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ı » Mändhen 


Biepharoptosis , don Pldgugor, daß 
Augenlid, und nrwoıs, Vorfall, folglih Au: 
genlidvorfall; auch Delapsus s. Ptosis 
alpebrae superioris, Ectopium genannt; fr. 

löpharoptose; engl. Blepharoptosis.— Diefe 
Krankbeit, mie fhon das Wort Blephar— 
optofe andeutet, befteht in der unmwillkürlichen 
Senkung des obern Augenlids und in der Un: 
möglichkeit, diefen beweglichen Theil zum Deff: 
nen des Auges zu erheben. 

Zmweierlei Hinderniffe können bie normale 
Aufpebung des obern Augenlids verhindern, 
und folglih auch 2 Arten der Blepharoptofe 
veranlaffen, bie in ber Praris gehörig von 
einander zu unterfcheiden von Wichtigkeit ift, 
weil jede von ihnen ganz verſchiedene Heilmit— 
tel erfordert. 

Der erften Art liegt gewöhnlich Dedem [Tf. 
Oedema palpebrarum unterOedema.] 
oder eine paffive Auftreibung des Zellgewebes 
unter dem Augenlide zu Grunde, möge nun 
diefer Zuftand in Folge chroniſcher Entzünbdun: 
gen diefes Theils, Gefichtörofen, des Miß— 

rauchs örtlich erweicdhender und erſchlaffender 
Mittel, oder in Folge eines das Augenlid lange 
drückenden Verbands, der die Ruͤckkehr bes von 
der Stirn, den Wangen und den Augenlidern 
berfommenbden Benenbluts verhindert, entitan: 
den fepn. '.3u diefer Art gehört auch noch die: 
jenige Blepharoptofe, weldye nad) Heilung fol: 
her Augengefhmwülfte zurüdbleibt, wodurch 
die vor der Augenhöble liegenden Theile fo 
gewaltfam ausgedehnt worden find, daß biefe 
ihre Spanntraft verloren haben. 

Die zweite Art der Blepbaroptofe, am 
beſten Blepharoplegia (Blepharoptosis 

aralytica, Paralysıs palpebrarum perfecta ; 
r. Blöpharoplegie, Auaenlidlähmung) 
genannt, befteht in einer völligen Lähmung des 
Aufhebemuskels des obern Augenlids. Gie wird 
bisweilen durdy die mit Hyſterie, Hypochondrie, 
Wurmkrankheiten und felbft Bleichſucht verbun: 
dene Gehirnreizung hervorgebracht. In ans 


dern, vielleicht weit zablreidyeren, Fällen ift fie] führt 


die Kolge von mehr ober weniger ausgebreite: 
ten und tief eindringenden apoplectifchen Dirn: 
eongeftionen. 

Bei nur einigermaßen aufmerkfamer Beob: 
adıtung "läßt fidy die Diagnofe diefer beiden Ar: 
ten der Blepharoptofe mit ziemliher Sicherheit 
feftftellen. Man darf übrigens Eeine berfelben 
mit der frampfbaften Verſchließung der Augen: 
lider (m.f. Blepharospasmus), die durch 
eine permanente und intenfive Zufammenzies 
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hung\* chließmuskels der Augenlider veran⸗ 
laßt wird, verwechſeln. Denn dieſe Verſchließung 
findet ſowohl bei den meiſten ſehr ſchmerzerregen⸗ 
den Augenentzündungen als auch da, wo fremde 
Körper die Gonjunctiva reizen, fo wie bri mans 
hen Arten des Gefichtsfchmerzes und enblidy in 
Fällen von heftiger Gehirnentzündung, wo fich 
der entzündliche Reiz von dem Gehirne und feis 
nen Bäuten aus nach den Augenlidern und auf 
die Retina fortpflanzt, Statt. Man erkennt 
diefelbe an dem gerunzelten Wefen der Augens 
lider, an dem Echmerze, welchen die Kranken 
empfinden, an den bamit verbundenen entzünds 
lien Zufällen, und befonders an der vielen 
Mühe, die man hat, den gefchloffenen Augens 
liderfpalt zu Öffnen, was übrigens fogar in 
vielen Källen nidyt einmal mögtid ift. 

Von allen diefen Symptomen kommt in ber 
eigentlihen Blepharoptofe auch nicht ein eins 
ziges vor. Das obere Augentid ift bier weich, 
glatt, und vermöge feines eigenen Gewichts 
über das Auge vorgefallen. Will man es aufs 
heben: fo läßt ſich dies mit dem Finger leicht 
bemwerfftelligen; doch fällt c6, wenn man es 
wieder loslaßt, alöbald langſam wieder herab, 
Man ‘erkennt die durch Atonie der Ins 
tegumente und bes Zellgewebes hers 
beigeführte Blepharoptofe an ber faft 
immer damit verdundenen Infiltration und 
Aufgetriebenheit; an dem oben erwähnten 
Drude oder gewaltfamen Ausdehnung, die vors 
her Statt gefunden hatten; endlich daran, daß, 
wenn das mit ber Hand halb erhobene Aus 
gentid (die aber blos deffen Haut faßt), dann 
der‘ dadurdy unterftügte Aufhebemuskel die 
Bewegung ganz vollendet, nämlidy das Aus 
genlid vollends heraufzicht und fo offenbare 
Zeichen feiner noch möglidyen Gontractilität zu 
erkennen gibt. Gewiffe Lagen des Kindes wäh: 
rend der Entbindung begünftigen bisweilen die 
Entftehung des Gefihtsödbem und veranlaffen 
auf diefe Weife eine angeborne Blephars 
optofe, von welder Janin einBeifpiel ans 

r 


Was die burdh Lähmung bed Aufhe— 
bemustels des obern Augenlids bes 
wirkte Blepbaroptofe (Blepharoplegia) 
betrifft: fo fcheint diefe nur felten vorzutome 
men, fondern ift, in Fällen von Hyſterie, Hy—⸗ 
pochondrie oder Wurmaffectionen, gewöhnlich 
mit Störungen im Gehirn und der Verdauung 
verbunden, wodurch fich ihre Urfadyen ermittein 
taifen. Dabei bemerkt man zugleich, daß die 
Iris fi) langſam zufammenzicht, und die Pve 
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pille weit mehr erweitert bleibt, als die berlin dieſem Kalle, in Anfchung der Wichtigkeit 
andern Seite. Der, welche in Kolge von Ge- der Dauptverlegung [der Apoplerie und ber 
birnentzündung entftanden, geben Kopfichmer: darauf erfolgten Paralyfe der andern Körper« 
zen, Schwindel, Obrenklingen, erhöhter Puls|cheile], nur von untergeordnetem Intereffe. 

und alle die eine Plerhora des Gehirns und feis| Die Behandlung der durh Infil— 
ner Häute characterifirenden Erfcheinungen vor: tration oder buch Atonie verans 
an und find auch nachher mit ihr vergefellfchaf: laßten Blepharoptoſe ift ganz einfach. 
tet. Die apoplectifhe Blepharoptofe, Sie befteht zunädft in Entfernung der Urfa= 
endlich entfteht nad) ſtarken Hirncongeftionen, chen, welde, wie 3. B. Drud oder zufällige 
und ift faft immer mit Erſchlaffung oder Laͤh⸗ Ausdehnungen der Augenlider durch innere Au: 
mung der Muskeln der von der Apoplerie ge- gengefchwülfte, biefes Uebel veranlaßt haben 
troffenen Geſichtsſeite, mit erfchwerter Sprache können. Alsdann aber dürfte ſich die örtliche 
oder wohl gar mit mehr oder weniger weit ge: Anwendung zertheilender und leicht adftringi: 
diehener Hemiplegie complicirt, Selten ift es rend gemachter Mittel, wie z.B. Aqua vegeto- 
der Fall, daß die fympathifch von Hirnverlez- mineralis Goulardi, Aufauffe von den Blu: 
zungen herrührende Blepharoptofe nicht mit|menblättern der rothen Rofen in Wein, nüg- 





einer Deviation des Auges nach außen verbunz, 
ten wäre. Denn ber gerabe innere (Musc, re- 
ctus internus s. adıucens s. bibitorius), obere 
(M. rectus superior s. attollens s. superbus) 
und untere Augenmuskel (M. rectus inferior 
s deprimens s. humilis) befommen, eben fo 
wie ber Aufhebemuskel des obern Augenlids 
(Levator palpebrae superioris), Zweige vom 
3ten NRervenpaar und nehmen daher an den 
Verlegungen % b. bier an ber Lähmung], die, 
duch Erankhafte Veränderung der Gehirnpartie, 





lich erweifen. 

[3u den Mitteln, welhe man gegen biefe 
Art der Blepharoptofe angeführt findet, gebö: 
ren nod folgende: das Reiben des Augenlides 
mit erwärmtem, mit Weihrauch durchräucher— 
ten Flanell; die Application von Dufdy= und 
Zropfbadern auf das Auge und das Hinter— 
haupt; Einreibungen von Linimentum vola- 
tile, Unguentum nervinnım, Tinctura Can- 
tharidum, Balsamum Fioraventi, Bals. vitae 
Hoſſmanni, Spiritus aromaticus, Oleum Ca- 


aus ber diefer Nervenftamm feinen Urfprung jeput über den Augenbrauen, fo wie das Auf: 


nimmt, erzeugt worden, mit Antheil. Dem: 
nach entfteht alddann, wenn die Blepharoptofe 
weiter überhand nimmt, Schielen (Strabis- 
mus, f. d.), das mit jener ſich verichlimmern 
ober auch mit ihr wieder verfchwinden kann, 
und in vielen Fällen, vermöge der divergiren: 
den Ridytung der beiden Scharen, Doppelt: 


ſehen (Diplopia) bewirkt. 
Mas bie — anlangt: ſo wird die 
Blepharoptofe an ſich felbik.nur ſelten zu einer, 


efährlihen Krankheit. Denn die, welche durch 
&nfiltration oder Atonie der Integumente und! 
des Zellgewebes des Augenlides veranlaßt wor: 
den, kann durch paffende örtlihe Mittel oder 
eine zweckmaßige Operation ziemlich leicht geheilt 
werben. Indeß kann fie bisweilen, wenn fie lange 
dauert, Schielen nach fidy ziehen, das in Folge 
der von ben Kranken angenommenen Gewohn: 

eit entftcht, das Auge diefer Seite niederzufen: 

n und zugleic nad) außen zu wenden, um dies 
fen oder jenen ihnen vorkommenden Begenftand 
beffer zu erkennen; allein in diefem alle ift bie 
Deviation des Augapfels eine Kolge des Vorfalls 
bes Augenlides und Beinesweges eine Wirkung 
der nämlichen Urſache, weldye den Vorfall ber 
wirkt hat. Die ald Symptom der Hufterie, 
Hypochondrie oder andrer ähnlichen Affectionen 
vorkommende Blepharoptofe macht jene Ber: 
legungen faft um nichts bedenkuicher und fann 
nur dazu dienen, ben Grab von Antheil zu be= 
. fimmen, welchen das Gehirn an ber Er: 
zeugung der fie characterificenden Symptome 
nimmt. In Apoplerien dient die dabei vors 
kommende Blepharoptofe wieder dazu, bie Ge: 
aend des Gehirns, die vorzüglich der Sitz der 
Songeſtion ift, vermuthen zu laffen ; body ıft fie 


legen von Sinapismen in ſchmalen Etrei: 
fen auf diefelben; jebod) fo, daß dadurch keine 
ftarte Entzündung und Eiterung der Haut er— 
regt werde; ferner Galvanismus und Electriciz 
tät, wenn die oben angegebenen Mittel fidy 
fruchtlos erweifen follten, und zwar foll man, 
nah Brera, bei Anwendung des erftern bars 


‚auf Rüdfidht nehmen, daß die galvanifche Kette 


auf Erinen Theil des Auges gebracht werbe, ber 
des galvanifchen Reizes nicht bebarf; die Plat: 
tenlagen nicht zu voreilig vermehrt; nad ein— 
getretenem Kopfſchmerz das Galvanifiren bis 
zum Verſchwinden deſſelben ausgefegt; endlich 
aber diefes Mittel zur Zeit der Menftruation 
nicht angewendet werde. 

Uebrigens wird hier von Schmidt aud) das 
von ihm bei Blepharospasmus mit Nusen an 
gewendete Verfahren, ein Causticum auf den 
Processus mastoideus zu legen und in Eite 
rung zu erhalten, empfohlen, M. ſ. Ble- 
pharospasmus. Endlich bürfte es auch 
zweckmaͤßig ſeyn, das Glüheifen oder die Mora 
auf den Theil der Daut, welder dem obern 
Augenhöhlenrande entfpricht und zu dem Augens 
lide übergeht, wirken zu laffen. 

Innerlich müfjen die dem allgemeinen Leiden 
entfprechenden Mittel angewendet werben. ] 

Wo diefe Mittel fih unwirffam erweifen foll: 
ten, muß man zur Verkürzung ber über: 
fhüffigen Hautparthie des Augen 
lids feine Zuflucht nehmen. 

Um biefe Beine Operation auszuführen, läßt 
man ben Kranken, vor einem hellen Zenfter, 
auf einem rg Stuble Play nehmen, 
wobei ein Gehülfe des Patienten Kopf, an 
feine Bruft gelehne, feftgälr, indem er die cine 
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Hand auf bie Stirn legt, und mit ber andern 
das Kinn umfaßt. — Der zur Operation er: 
forderlid;e Apparat befteht in einer geraden In: 
tiſtonsſcheere, Deftpflaftern, Sharpie, Com: 
preffen, Binde, feinem Schwamm, Waffer und 
einer ben Dberkörper des Kranken zu bedecken⸗ 
Mir Unterlage zum Auffangen bes Blutes, Waf: 
ers ꝛtc. 


So vorbereitet, legt nun ber vor dem Kranz 
fen ſtehende Operateur mit dem Zeigefinger und 
dem Daumen ber linfen Sand auf dem kranken 
Augenlide, dicht am Augenhöhlenrande und pa= 
tallel mit diejem lestern, eine Querfalte, bie 
groß genug ſeyn muß, um das Auge leicht ge: 
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toniſch wirkende Mittel faft immer noch nüss 
lich ermweifen, um dem Xugenlide feine natürs 
—* Form und Elaſticität vollends wieder zu 
ge en. ä 

Was die Behandlung ber durch Läh— 
mung des Aufhebemuskelsbewirkten 
Blepbaroptofe betrifft: E erfordert biefe 
durchaus fein befonderes Heilverfahren. Iſt 
‚biefe Art von Blepharoplegie an einige der be« 
reits erwähnten Krampfzufälle gebunden: fo 
wird fie in demfelben Grade, in welchem bie 
andern mit ihr vergefellfchaftete Phänomene ſich 
verlieren, allmälig verichwinden und heilen. 

Die Behandlung der in Folge von 





öffnet zu laffen. [Er muß nämlich den Krane Hirncongeftionen entftandenen Bles 
fen die Augen öffnen und fchließen laffen, um pharoptoſe geſchieht durch Mittel, welde 
darnah genau die Breite der Falte abzumef: am beften geeignet find, ben Hirnreiz zu bes 
fen.) Alsdann durchſchneidet er diefe Kalte mit |Tämpfen, fobald diefer noch eriftiren follte, oder 
einem einzigen Drud der Scheere glatt ab. Zu; die hinterlajjenen Wirkungen bdeffelben zu befeis 
diefem Zweck ift es nothwendig, die Haut bins tigen, indem man bie verlorene Gontractilis 
länglidy abzuziehen und bas Inftrument fo dicht |tätskraft in den Muskeln wieder hervorzurufen 


ald möglich neben den bie Falte haltenden Fin 
gern binzuführen, um fo auch nicht ben ge— 
Tingften Theil der das Augenlid mit bildenden 
Fleiſchfaſern wegfchneiden zu dürfen. Cinige 
Vundärzte faffen zuvor die gelegte Hautfalte 
mit einer Pincette oder zwifchen einem gabel⸗ 
mäfig gebogenen Eifendraht [ober auch mit der 
fogenannten Balfenzange, einer dazu beſonders 
eingerichteten, vorn breiten, Zange] und kön⸗ 
nen diejelbe, bevor fie das Stüd Haut ab: 
fhneiden, nad Belieben fo weit vor= ober 
rudmärts fchieben, als zur Refection binreicht ; 
eine Borfichtsmaßregel, welche die Operation 
noch fihrer macht, und bie befonders der, wels 
der bei Ereifionen biefer Art keine große Ue⸗ 


ſucht. In dem erftern Falle ift es zwertmäßig, 
zunaͤchſt allgemeine Blutentziehungen zu mas 
hen, Blutigel hinter die Ohren, an die Schläfe 
oder an ben After zu fegen, verbünnende Ges 
tränfe zu verorbnen, dann aber, wenn ber 
Zuftand der gaftrifchen Wege es verftattet, oft 
wiederholte Abführmittel anzuwenden, fo wie 
‚Spanijchfliegenpflafter, Senfteige oder andere 
‚Erutorien auf den Arm ober im Genid zu les 
‚gen [Eurz au allen den von uns bereits in ben 
|obigen Noten angegebenen Mitteln feine Zus 
flucht zu nehmen]. 

Die Refection der Integumente des Augene 
lids dürfte hier gewöhnlich von keinem Nugen 
feyn, indem burdj fie die mit Diplopie verbune 


| 





bung hat, nicht vernadyläffigen darf. Im All- dene Biepharoptofe doch nicht geheilt werben 


gemeinen ift es beffer, lieber etwas mehr Haut 
wegzunehmen, als zu viel daran zu laffen. 
Im erften Kalle wird durch Ertenfibilität der 
nahe liegenden Integumente die Umftülpung 
des Augenlids nad) außen verhütet; im zweiten 
aber würde das Uebel nur unvolllommen ges 
heilt ſeyn, oder Eönnte wohl gar eben ke 
ſchimm wie vorher aufs Neue zum Vorſchein 
tommen. 2angenbed und Weller geben 
bie Vorſchrift, nad) der Ereifion die Wunblef: 
jen mittel® zweier durch Klebpflafter feft ge: 
baltener blutiger Defte zu vereinigen. Allein 
dieſes Verfahren ift mit Necht verworfen wor: 
den. Denn man hat weiter nichts nöthig, als 
bie untere Lefje der Wunden nach ber obern 
berauf zu bringen und fie mit biefer durch 
Deftpflafter zu vereinigen, um auf dieſe Weife 
bieBernarbung ber Wunde per primam inten- 
tionem zu erhalten. Ein wenig Gharpie, Gom: 
preffen und ein bünnes leinenes Sud ober ei⸗ 
nige Zouren der Binde find für den erften Ver: 


würde; und man Eönnte zu ihr nur in ben 
Fällen feine Zuflucht nehmen, wo — nachdem 
das Schielen (Strabismus) verſchwunden — der 
Aufhebemusfel zwar einen Theil feiner Energie 
wieder befommen hat, jedoch den Augendedel 
noch nicht ganz aufzuheben vermag. Die ge« 
nannte Operation burfte bann bie bereits von 
andern Mitteln begonnene Gur vollenden und 
demnad unter foldyen Umftänden Vortheil ges 
währen. [Wo aber der Aufhebemuskel fid) ganz 
gelähmt zeigt, ba möchte man durd) diefe Opes 
ration feine Zhätigkeit nicht mehr erweden, 
Denn würde man fo viel abtragen, daf das 
Auge nachher unbebedt bliebe: fo könnte das 
burch daffelbe leiden, und ba ber Xugapfel ges 
wöhnlich nach außen gedreht ift, fo könnte, 
weil dann bie Seharen ſich nicht parallel ftehen 
würden, Doppeltfehen erfolgen.] 
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Behandlung 
tel betrachtet, bietet bis jegt nur wenig öf: 
fentlidy bekannt gewordene Fälle in diefer Be: 
ziehung dar. Go viel ift indeß gewiß, daß 
bei Behandlung diefes Uebels ſowohl die jedes— 
malige Gelegenheitsurfadhe, wie zugleich auch 
das allgemeine Grundleiden zu berüdfichtigen 
ift. Iſt dafielbe von innerer Pfora oder an: 
deren frühern Dautausfchlägen ausgegangen: 
fo müffen die befannten antipforifchen oder 
die der Natur diefer Erantheme entfprecdhenden 
Mittel und äußerlih das frifhe Waffer 
in Korm damit befeuchteter und unaufhörli 
erneuerter Leinwandbauſchchen angewandt, in 
Gebraudy gezogen werben. 


urch bomöopatbifche Mit: 


befteht in einer, gewöhnlidy plöglidh entitehen= 
den, anhaltenden Zufammenzichung der Muss 
fein des obern und untern Augenlidbs, die ſich 
auf verfchiebene Weife offenbarın kann, je nach⸗ 
bem nun der eine ober der andere biefer Muss 
keln vom Krampfe befallen wird. Leidet z. B. 
der Aufhebemuskel des obern Augenlids: fo er: 
folgt ein periodifches Unvermögen, die Augen 
(ider zu fchließen (Lagophthalmus periodicus). 
Wirkt zugleih der Schließmuskel entgegen: fo 
ift Lagophthalmus mit Ectropium verbunden. 
Wo dabei die Zufammenziehungen dieſes letz— 
tern Muskels ftärter als die von jenem find 
entfteht Verſchließung des Auges, oder aud 
wobl Entropiam. Außerdem ift diefe fpasmo= 
difche Krankpeit bäufig mit Thränenfluß vers 
gefellfchaftet. Dabei fühlt ber Kranke nur we= 
nig oder gar keine Schmerzen, wohl aber zeigt 
fh häufig eine bedeutende Lichtſcheu. 

Man unterfcheidet einen tonifchen und 
clonifhen Augenlidtrampf; dod) haben 
wir es bier blos mit erfterm zu thun, indem 
von dem zweiten im Artikel Nystagmus bie 
Rede feyn wird. 

Man erkennt den ächten tonifchen Augenlid— 
frampf, den wirklichen Blepharospasmus, aus 
den erichwerten oben/gänztich aufgehobenen Bes 
wegungen und ber abmwechfelnden Schließung 
und Deffnung der Augenlider, wobei aber die 
3ufammenziehung bebeutender if. Er befteht 
demnach in anhaltender unwillfürliher, nur 
momentan unterbrodhener Zufammenfhnürung 
der Augenlider, mit Unvermögen, biefelben von 
einander zu entfernen, ohne daß bier ein or= 
ganifcher Fehler zugegen ift. Diefe Organe find 
fo ſtark an einander gepreßt, daß die Haut des 
obern Augendedeld gerunzelt erfcheint, und 
zugleich die dad Auge umgebenden Muskeln 
krampfhaft zufammengegogen find. Denn das 
Deffnen der Augenlider fann nur durch eine 
äußere Kraft gejchehen, und doch wird dabei 
der Augapfel nur wenig ſichtbar; läßt dieſe 
Kraft nach: fo folgt fogleih wieder Verſchlie— 
fung des Augenlidfpaltes, Weberhaupt weigert 
fi) gewöhnlich auch der Kranke, fid auf diefe 
Weife unterfuchen zu laffen, indem es ihm 


‚Bei Blepharoplegia muß man, je nad) | Schmerz verurfadyt und durch das Zerren ber 
ben Umftänden, zu Belladonna, Opium, Spi-|Augenlider leiht ein vorübergehendes Ectro- 


gelia, Stramonium, Veratrum, ganz vorzüg= 
lich aber zu Acidum Nitri und Sepia, bie: 
weilen auch Zincum, feine Zuflucht nehmen. 
Ueberhaupt möchte wohl hier unter den Mit: 
teln, welche die Homöopathie bei Apoplerie 
und Paralvfe anwendet, eine richtige Aus: 
wahl zu treffen feyn. (M. ſ. Apoplexia 
und Paralysis.] (W.) 


pium erregt und zugleid) der Thränenflug ſchnell 
vermehrt wird. 

Außer den angegebenen Symptomen hat man 
öfters nody eine Zrägheit in den Bewegungen 
der Iris und Schwäche des Schvermögens beobs 
achtet. Gonfenfuell fcheinen bisweilen aud) die 
Ohren dabei zu leiden, indem nicht felten Hartz 
börigkeit und Ohrenſchmerz mit dem Augenlid= 
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krampfe verbunden find, und biefem in ben mei⸗ innerlich als äußerlich in Einreibungen, Sal⸗ 
ſten Fällen fogar ein halbfeitiges Kopfweh vor-⸗ ben und Pflaftern über den Augenbrauen und 
ausgeht. in der Schläfengegend applicirt und durch fpis 

Der Blepharospasmus Fann ohne Nachlaß ritudſe, ätherifhe und balfamifche Mitte vers 
längere 3eit hindurch anhalten, oder auch pe— ſtärken Bann. 
riodifh auftreten, obne lange anhaltend zu bee) Die fo eben genannten Mittel werden auch 
fiehen, fo daß er Wochen und Monate lang|ba paſſend feyn, wo das Uebel idiopathiſch ift; 
ununterbrochen fortdauern, aber auch ſchnell doch muß hier vor Allen das Auge und defjen 
wieder vorübergehen kann. Im lestern Kalle Umgebungen berüdfichtigt werden. Die Ver: 
bört er bisweilen plöglich auf, ein andres Mal dunkelungen, die fremden Körper müffen ent: 
nur allmälig, Anfangs nur in der Dämmes|fernt, die zu große Empfindlichkeit des Auges 
tung. ‚durch bie Außere und innere Anwendung ber 

Er ftellt fi nur felten als ein rein idiopa= oben angegebenen narcotifhen Mittel zu vers 
thiſches Leiden dar, ſondern entfteht meiftens | mindern gefucht werden. 
fompatbifh von örtlichen oder allgemeinen; Wo das Leiden dynamifc zu feyn fcheint, da 
Krankheiten, bie in einen wirklich convul: folfen fidy nicht felten kalte Wafchungen, Elec: 
fioifhen Zuftand übergehen können, fo baß aus tricität, Galvanismus, befonders aber die bes 
dem tonifchen Krampfe ein clonifcher, nämlich | kannten Ableitungsmittel — 3. B. Veficantien 
Nystagmns (f. d.) entftehen, aber auch ber um⸗ in der Nähe des leidenden Auges angebracht — 
gekehrte Fall Statt finden kann. ‚hülfreich erwiefen haben. 

Die Urfadyen des rein idiopathifchen Augen:| Indeß will Schmidt (vergl. Blephar- 
lidkrampfes find eben nicht fehr bekannt; doch Optosis) beim idiopathifcyen Augenlidframpf 
merden die des fympathifchen gemöhnlich durch von allen diefen Mitteln keinen gunfligen Ers 
allgemeine frankhafte Stimmungen der Gonftis|folg gejehen, fondern einzig und allein durch 
tution bedingt, daher auch derfelbe bei Hufterie, folgendes Verfahren volllommene Heilung bes 
Drpocondrie, Beitötanz, Wurmkrankpeiten, wirkt haben. Er legte nämlich; unter das Ohr 
Geſichtsſchmerz, ferophulöfen Opbthalmien vor=|der leidenden Stelle ein Stück Klebepflafter, in 
zuglich beobachtet wird. Unterdrüdte Schweiße, welchem ein rundes Lo, das 1 Zoll im Ums 
ein unmittelbar auf die Augen wirfender kalter fange hat, eingefchnitten ift. Diefes fo vorbes 
Luftzug (befonders wenn die Augenlider ſtark duf- reitete Pflafter wird dergeftalt aufgeleat, daß 
ten) koͤnnen ebenfalls dazu Beranlaffung geben. von ihm bie zwifchen dem Afte und Winkel des 
Endlich bat man ihn auch bei einwärts gekehr- Unterkiefers und der Spige des Warzenfortjages 
ten Augenmimpern, fo wie in Folge des Ein: befindliche Hautftelle eingenommen wird. Auf 
bringen fremder Körper in das Auge und nad) dieſes Loch des Pflafterd wird nun mittels Charz 
Augenentzündungen entſtehen fehen. ‚pie eine Linie dick aufgelöfter Aetzſtein (Lapis 

Was die Diagnofe diefer Krankheit bes causticus chirurgorum), und die Charpie mit 
trifft: fo ift diefelbe leicht, und höchftens dürfte einem zweiten größern Heftpflafter befoftigt. 
das Uebel nur mit Blepharoplegia verwechſelt Nach 3—4 Stunden bat das Aehmittel eine 
werben können, was jedoch dem nur einigerz|fchwarze Borke eingebrannt, die man mit Dis 
masen erfahrnen Arzte nidyt begegnen Bann, da |geftivfalbe verbindet. Nad) Verlauf von 6— 
bei diefer lestern Affection das obere Augenlid 8 Zagen fällt der Schorf ab und es kommt ein 
ſchlaff herabhängt, fich leicht aufheben läßt und reines eiterndes Gefhwür zum Vorſchein, das 
nur von dem Kranken nidyt bewegt werben kann. man in Suppuration zu erhalten fudht. Wenn 

In Rüdficht der Prognoſe ift diefelbe günz|cs zu vernarben droht, muß zu obiger Galbe 
flig zu ſtellen, wenn ber Krampf in Zolge einer| Mercurius praecipitatus ruber oder Tinctura 
örttichen , überhaupt leicht entfernbaren Urfache (oder auch wohl Pulvis) Cantharidum gefegt 
entitanden ift, mithin in diefem Falle fich leicht werden. Nach erfolgter Genefung erhält man 
befeitigen läßt. Als ungünftig tft die Prognofe das Geſchwür nody einige Wochen offen und läßt 
gun betrachten, wenn bie Urſache Feine örtlide|es dann zuheilen. — Die Abficht diefes Vers 
it, oder nicht entdedt oder nicht entfernt werz | fahrens n einige nahe am Warzenfortfage lie: 
den Fann. In bdiefem Falle geht der Krampf gende Nervenäfte vom 3ten Hauptafte des 5ten 
früber oder fpäter in Lahmung über, oder er Rervenpaars, die bekanntlich aud) an die Aus 
Inn, wenn er ſchon fehr lange angehalten, zur genlider Zweige —— reizen. — 
Entſtehung des Kntrgpium Veranlaſſung geben. Am Schluſſe dieſes Artikels wollen wir hier 

Die Behandlung richtet ſich bei dem jom= noch einige von folgenden berühmten practiſchen 
patbijchen Augenlidkrampfe nad der ihm zum Aerzten empfohlene Receptvorfchriften gegen 
$runde liegenden Hauptfrankyeit. Man muß verſchiedene Arten des Blepharospasınus mits 
emnach bie Hyſterie, Hypochondrie, die Scros theilen, in der Abficht, angehenden Practikern 
pbeln, dem MRheumatismus, die Wurmkrank- durch fie einen Anhaltepunct bei Berfchreibung 
beiten 2C. mit den ihnen entjpredhenden Mitteln einiger der oben erwähnten Mittel zu geben. 
behandein und biefe mit ftarken frampfftillen Gegen ——— überhaupt haben 
den und peruhigenden verbinden, z.B. mit, Gonradi, Hecker, Hopf und Hufeland 

Castoreum, Hyoscyamus, Opium, Folgendes verordnet: 1) Conradi: R Aq. 
L.aurocerasus, die man ſowohl Goulardi, Aq. Rosarum ana 5ij, Opii pur. 

















Valeriana, 
Belladonna , 
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‚VIIL M.D.S. Mit Gompreffen auf bad darauf Bezug habenden Arzneiwirkungen bey 
Kante Auge zu legen. — 2) Heder: B& Hy-|Reihe nad) angeben. , B 
drargyri imuriatic. corros. gr.jj, Extr. Opiii I) Acidum muriaticum (Galzfäus 
aquosi Z2; solve in Aq. Rosar. Ziv; adde re): Zuden burd) das obere Augenlid nach 
Mucilag. Sem. Cydonior. 58. M. D. S. Eben dem Jochbeine hin, wie mit einem durchgezoge⸗ 
falls mit Compreſſen auf das Auge zu legen. nen Faden. 
Wird von dieſem Arzte befonders für Kinder, 2) Acidum gegend (Phos⸗ 
empfohlen. — 3) Hopf: R Terrae ponde-phorſäure): Zucken des untern Augenlids 
rosae salit. 5j; solve in Aq. Laurocerasi 5j. nach dem innern Winkel zu. — Schwerge— 
M. D. 8. Taäglich 2—4 Mal 15—20 Tro⸗ fühl im Augenlide und Drud daran. 

fen innerlich zu nehmen. — 4) Hufeland: 3) Aconitum (Sturmhut): Die obern 
R Tinet. Stramonü 5jj, Aq. destillar. Zvj.|Augenlider werden aufwärtsgezogen, mit 
AM. D. 8. Kühl als Umfchlag anzuwenden. dem Gefühl, als zerrte etwas aus dem Kopfe 

Gegen Blepharospasmus scrophulosus hat heraus. — BScmere der Augenlider, fo daß 
v. Ammon folgendes äußere Mittel für zwed: es beim Aufheben ift, als hänge eine Laft dars 
mäßig erfannt: & Herb. Belladonnae 5 —j. an, ober diefelben wurden rucdweife sur 
Cog. in Agq. Font. 5vj per + hor. Colaturae gezogen, wie bei unwiderſtehlicher Schläfs 
adde Aq. Laurocerasi 5h- —j?. M.D. Ss. Mir | tigkeit. 


Baͤuſchchen aufs leidende Auge zu legen. 4) Anacardium (Elephantenlaus, Mas 
Endlich Eennen wir noch ein gegen hufteri: has en _ he er fo 


Then Augenlidkrampf verordnetes Örtli: 5) Angustura (Angufura): Die Nuatis 

ches Mittel, das, nad) v. Gräfe, folgender: | [per öffneten ei eift Be dann — 

maßen bereitet wird: Re Flor. Chamomill. Sifen fie fich unwilltürtich wieder. — Nach Starts 
Flor. Arnieae 58. Infunde cum Aq. fervid. grampf blieben die Augen verfchloffen. 

% s. ad — D.S. Lauwarm mit Laͤpp⸗ 6) Antimonium crudum (tohes Spießs 

en auf die Xugenlider zu ſchlagen. glan »: Fippern im obern Augenlide. 
j 7) Arsenicum (Arſenik): Beftändiges 
Literatur. Zittern in ben obern Augenlidern, mit 


; R Thränen der Augen; oder Zittern in 

3. Ab. Schmidt, Ueber eine neue burch Ver: |: ** ——— 
ſuche zuverläffig beftätigte Heilungsart der Sr * zieden = —— ge —87 
Augentidlähmung (Blepharoplegia) und des a 3 — 9 


anhaltenden Augenlidkrampfs (Blepharo- . A 
spasınus tonicus). In den Abhandl. der K. ruht re tr welt * 


K. med. chirurg. Joſephsacademie zu Wien. TUR 
Bb. IL. ©. 364. — Auch Himiv’s und obern Augenlide; conftant aber Zufammens 


— = 2 preffen der Augenlider, als wollte Schlaf 
zu... = A Bibliothek. fommen, und periodifches Brennen in 
RE en Augen. 

3. 2. Jordan, Beobachtung einer nad) Blat:| 9) — (Oaſelwurzel): Zucken bes 
tern entſtandenen krankyaften Verſchiießung untern Augenlides; gewöhnlich aber Gefühl 
ber Augenlider. In Urnemann's Maga- don Zuden im obern von innen nad außen 
zin. Bd. I. St. 2. ©. 211.] (P.) lanfallsweije, doch dies blos beim — 

des Augenlids, denn ſobald man es aufzieht, 

[Ble harospasmus, in bomdopa: um etwas zu fehen, vergeht es gleich. 

thiſch⸗ therapeutiſcher Beziehung betrach:| 10) Belladonna (Zollkirfde): Ununs 
set. — Es gibt eine jehr große Menge von |terbrochenes, den ganzen Tag anhaltendes und 
Arzneimitteln, die, an Gefunden geprüft, zuletzt fchmerzerregendes Zittern und Fip— 
frampfhafteZufälle an den Augenlidern hervor: |pern des obern Augenlides. — Erweiterte 
bringen. Nur glaube man nidyt, daß es, wenn | Augenlider; weit offen ſtehende Augen, 
man in wirklichen Augenlidleiden diefer Art ihre — Schwere in den Augen, befonders dem 
Arzneimirktungen als heilende anwenden will,\obern Augenlide. — Aeußere Empfindung von 
etwas leichtes jey, unter ihnen ftets das rehte JSufammenziehung ber Stirn- und 
zu treffen, da bei der Auswahl 1) die Compli- Augenmuskeln. — Die Augen fallen wie 
cationen diefes Krampfes, 2) die Krankheiten, von felbft zu, Früh nad dem Erwaden, und 
die ihn herbeigeführt haben, und 3) befonders können erft nach dem Aufftehen aus dem Bette 
wenn er iblopathifch ift, die Nebenbeichwerden, |aufbehalten werden. 

welche diefes oder jenes homöopathifche Mittel| 11) Bryonia (Gicht- oder Zaunrübe): 

babei hervorbringen kann, vorzüglich berück-Fippern des obern Augenlides, 

fihtigt werden müjfen. Um indeß, wenigftens) 12) Camphora (Sampher): Sihtbas 

in Bezug auf das örtliche Leiden, dem ange: |res Zuden und Fippern des obern Augen— 

benden homöopathiſchen Arzte die Auswahl der lides. — VBerfhloffene Augen, Zudune 
diefem entjpredyenden Mittel zu erleichtern, gen ber Gefichtsmusteln, Verſchwinden der 
wollen wir im Folgenden die Mittel und ipre/Sinne, feife Ausſtreckung aller Theile, allges 
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dern Kalle: erft geſchloſſent, nachgehends offene, 
farre Augen, und aufwärts gerichtete Aug: 
üpfel, bei fehr blaſſem Gefichte. 

13) Cannabis (Danf): Schmerzlider 
Drud auf Stirn und Augenlider, daß fie 
zufallen wollen, bei Gingenommenheit und 
Schwere des Kopfes. 

14) Capsicum (Spanifher Pfeffer): 
So ſtarker Drud auf die Augen, daß man 
fie nit weit genug öffnen fann, 

15) Chamomilla (Chamille): Zuden 
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meine Kälte und Atbemiofigkeit. In einem an⸗ 
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23) Digitalis purp. (rother Fingerhut): 
Das linke Auge erfcheint um vieles eine r 4 
Sröfteln im Rüden und Brennen des Kopfes, 
Geſichtes und der Ohren, mit Badenröthe, 

24) Dulcamara (Bitterfüß): Zuckende 
Bewegungen ber Augenlider und Lippen (bei 
kalter Luft). — Das obere Augenlid war wie 
halb arlähmt, als wenn es herabfallen wollte, 
bei Blödigkeit ber Augen. 

25) Hellehorus niger (Nie$wurg): Fip— 
pern ber XAugenlider. — In den Augen das 
Gefühl, als würden fie durch etwas Schweres 


in den Augenlidern und Gliedmaaßen. — Halb von oben ber zugedrüdt, fo daß man ſich (in 
offene, niederwärts gerichtete Augen, etwas er= freier Luft) anftrengen muß, um fie weit zu 
meiterte Pupillen, Sclafbetäubung, und zwar öffnen. 

Früh im Bette. ' 26) Hyoseyamus (Bilfenfraut): Uns 
16) Chelidonium majus (Schöllfraut): vermögen, bie Augenlider zu öffnen. 
Drüdender Schmerz über dem Auge, der; 27) Ignatia (Ignasbohne): Bald ift 
das obere Augenlid herabzudrüden ſchien. das eine Auge, bald das andere etwas geöffnet; 

17, China (Ghinarinde): Pins und fchnardiendes Einathmen mit ganz offenem 
Herzuden bes untern Augenlibs. — Im Munde, und mweinerliches, klägliches Reden im 
Schlafe ift das eine Auge offen, das andere halb Schlaufe. 
geihloffen, mit zurüdgedrehten Augäpfeln, wie) 28) Magnesia (Magnefia): Fippern 
bei Sterbenden. — Sur ammenziehen ber, des untern Augenlides, 

Augenlider, bei Drüden über das Geſicht. 20) Magnet. pol. arct. (Nordpol bes 

18) Cicuta virosa (Wütheridh): Bip: Magnets); Zuden und Ziehen in den 
pern unter dem untern XAugenlide im Schliche Augenlidern. 
muskel. 30) Magnet. pol. austral. (Südpol bes 

19) Cina (Cina- oder Zittwerfaame):,Magnets): Arampfhafte Zufammens 
Früh Mattigkeit in den Augen, wobei die obern ziehung des einen Auges, Früh. 

Augenlider jo fchrwady find, daß man fie faum); 31) Mercurins solub. (auflöslides 
öffnen kann, was in einem alle den ganzın Quedfilber): Zuden und is Add in 
Rormittag anbielt. j ‚den Augenlidern, letzteres oft be ändig anbals 

20) Coceulus (Kodelskörner): DieXugen tend, befonders in dem untern. — Die Augen 
wollen fi) Fruh, nach fpätem Erwachen, nicht werden beim Eigen, Stehen und Gehen wie 
öffnen, oder auch des Nachts zeigt fi Unvers mit Gewalt zugezogen, wie bei lang ent« 
mögen, die Augenlider zu öffnen, bei einer Art behrtem Schlafe. — Wenn man etwas fehen 
von 3erfchlagenheitsfchmerz in ben Augen. will, fann man es nicht recht erkennen, und 


21) Crocus (Safran): Es zerrt bie 
Xugenlider nach ber äußern Seite zu, mit Juk— 
kn in denfelben. — ippern und Juden 


des obern Augenlids; eriteres ift gemöhnlid) ſicht⸗ 
bar, und mit bem Gefühle verbunden, als, 


mufle man jich vom Auge etwas wegwifchen. — 
Neigung, die Augen von Zeit zu Zeit, oder 
auch ſehr oft feft zuzubrüden, mit oder ohne 
Qundheitsgefühl in den Augenlidern. — Ge: 
fühlt von Schwere im obern, als wäre eö zu 
wer, als zöge es die Augen immer zu, mit 


‚da die Augen faft immer unwillkürlich zugegos 
‚gen find, fo kann man, je mehr man das Zus 
ziehen abwehren will, es defto weniger hindern; 
man muß fidy legen und die Augen fchließen. — 
In andern Fällen können die Augen nicht gut 
‚geöffnet werden, weil es dabei ift, als ob 
gleichſam die Augäpfel angeklebt wären. 

ı 32) Mezereum (Seidelbaſt): Schr häus 
‚ges und läftiges Muskelzuden auf der höch— 
fen MWolbung des obern Augenlides und in der 
‚Mitte des rechten Baden, — 





Fippern im 


Zrübfihtigkeit. — Dft Fönnen, wenn man Augenlide und beutlicheres Sehen als fonft, 
des Nachts aufwacht, die Augen nicht geöffnet dody fo, als wenn man durch eine Kohlbrille 
werden, weil es ift, als ob eine Laft darauf|fche, eine Art Schwimmen vor ben Augen, bei 
läge; will man es mit Gewalt thun, fo fpannt fehr beſchleunigtem Pulfe und dem Gefühl, als 
und drüdt es darin und fie vermögen dann, gefchehe ber Herzichlag links neben dem Magen, 
acc vielen Berfuchen, durd Reiben und Drük- nach dem Mittagseffen. — Die Augen fallen 
ten doch nur unvollfommen — zu wer: beim Schreiben mehrmals zu, als ob fie ein 
den. — ei unmilltürlihdem Zugie: Krampf zufammenziche. 
ben der Augenlider läuft oft Waffer aus den; 33) Nux vomica (Krähenauge): Zu— 
gen, fammenzichen ber Xugenliber, wie von 
22) Cuprum (Kupfer): Abwechfelndes einer Schwere bes obern Augenlids, mit 
Bippern und Schließen der Augenli-Thränenerguß. 
der. — Sie liegen (nach wicbergefehrter Be:| 34) Oleander 
u) da, ohne bie Augen öffnen oder reden lider zogen fi 
ju können, 


Dleander): Die Augen 
fo unwillfürlih zw. 
fammen, ald wenn man fchläfrig wäre. 
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- 35) Opium (Dpium): Dffene Augen, 
enttellte Gefichtszüge, Stillfhweigen; oder das 
Auge nur halb gefhloffen, die Pupillen 
erweitert, ohne Reizfahigkeit. — Neigung der 
Augen, fih zu ſchließen, trodnes Higgefühl 
in denjelben, und Düfterbeit im Kopfe. 

36) Platina (Platinar: Fippern ber 
Augenlider. — Eine eigene Empfindung um 
bas linke Auge herum, wie ein ſchmerzloſes 
Derumziehen, mit vermindertem Schen; man 
ficht wie durdy einen Slor, wobei es ift, ale 
wäre das Auge zugellebt, fo daß man unmill: 
kuͤrlich mit den Augenlidern zerrt, um fie aus: 
einander zu ziehen, obgleid) feine Veränderung 
daran bemerkt wird, 

37) Pulsatilla (Küchenſchelle): Fip— 
pern ber Augenlider. 

38) Rleum (Rhabarber): Gonpulfis 
vifhes Ziehen in den Augenlidern, Ge: 
ſichtsmuskeln und Fingern, Blaſſe des Gefichts, 
mit zankiſchem Nörgeln, und zwar bei einem 
ſchlafenden Kinde beobadhtet. 

39) Rhus toxicodendron (Wurzelfus 
mad): Eine aus Zuden und Zufammens 
ziehen beftehende Empfindung im untern Xus 
genlide; doch haufig auch eine zudende Em: 
pfindung im obern, — Fippern ber Aus 
gentider mit Zrodenheitscmpfindung daran, 
während eines fieberhaften Froftes. — Schwe: 
re, Starrheit und Steifheit in den Xu: 
genlidern, wie Lähmung, aldö wenn «6 
ſchwer würde, die Augenlider zu bewegen. 

40) Ruta (Raute): Krampfam un 
tern Augenlidez ber Randknorpel 
(Tarsus) zieht fih hin und ber, und 
wenn es nachläßt, läuft, 14 Etunden lang, 
MWaffer aus beiden Augen. Häufig entfteht 
auch Krampf des untern Theiles des Schließ— 
muskels, bald herüber und hinüber. — Fip— 
pern und ſichtbares Juden in den Muskeln 
der Augenbrauen. | 

41) Spigelia (Spigelie): Schwere ber 
Augenlider, daß man fie kaum öffnen fann, 
bei Röthe und Entzündung im Weißen des Aus 
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fiht3züge und Badenröthe. — Das linke 
Auge ift fidytbar kleiner als das rechte; das 
obere Augenlid bes linken ift wie gefhwols 
len und hängt fühlbar etwas herab, 
und macht das Auge kleiner. 

44) Stannum (3inn): Fippern am ins 
nern Augenmintel. — Zufammenziehung 
der Augenlider, bei Röthe des Weißen im Auge 
mit brennender Empfindung. 

45) Staphisagria (Stephanstörner): 
Das rechte Auge erfcheint viel größer (ermeis 
terter, eröffneter) als gewöhnlich. — Es zieht 
bisweilen die Augen frampfhaft zu, 
ohne Schläfrigkeit. 

46) Stramonium (Stehapfel): Die Aus 
gen blieben verfdhloffen, und öffneten fid 
blos, wenn das Individuum angeredet wurde. — 
Bisweilen trampfbaftes Zuziehen der 
Augenlider, bei Schwarzwerden vor den Aus 
gen. — DHerabhängen des obern Augens 
lids, wie von einem Krampf bes Schließe 
muskels erzeugt. 

47) Sulphur (Schwefel): Zuden in ben 
Augenlidern, am meiften Nachmittags. 

48) Tartarus emeticus (Brehweins 
ftein): Neigung, die Augen feft zuzus 
drüden, bisweilen mit Druckſchmerz nad 
abwärts im Vorderkopfe bis in das linke Auge, 
— Dem Individuum (ed war ein männlidyce) 
zog es gewaltfam die Augenlider zu, 
jedesmal wenn die frampfhaften Schmerzen im 
Unterleibe begannen, was unwiderftehbar zum 
Schlafen nöthigte. 

49) Tinctura acris (Aesftofftinctur): 
Drudartiger Schmerz über dem Auge, als 
follte das obere Augentid hHeruntergedrüdt 
werden. — Das obere Augentid ſchien [ch wes 
rer, als ob es nicht gut aufgehoben werden 
könnte, ober als ob es an das untere angeklebt 
wäre, und davon nicht abgelöft zu werden vers 
möchte. Oder das Deffnen der Augen ift ers 
ſchwert, und es ift, als ob (Früh am mei— 
ften) die Augenlider gefhwollen wären. 

50) Tritolium fibrinum (Fieberklee): 


ges. — Schmerz, als wenn die obern Au-Fippern in beiden Augenlidern und Drük 
genlider hart oder unbeweglid wären, folten auf den Augäpfeln, was aber bald nady 
daß man fie nicht gut aufheben kann, — Dieſe dem Effen wieder verging. — Erftarren bes 
Draane find fo erfhlafft und gelähmt,'einen oder des andern Augenlids, wie tonis 
daß fie tief herabhängen und mit der Hand aufz /f her Krampf, fo daß es bisweilen gar nicht 
gehoben werden müjjen, bei fehr erweiterten | bewegt werden kann. 
Pupillen. 51) Veratrum (weiße Nießwurz): Das 
42) Spongia marina tosta (Röftfhmwamm):|eine Auge fteht, bei wachender Schlummerfudht, 
Drüdende Schwere in den Augenlidern, offen, das andere ift zu oder halb zu, bei öf— 
als wollten fie zufallen. — Die Augen ſchlie- terem Zufammenfahren. — Kine Art Läh— 
gen fih unwillkürlich, fait krampf-mung der obern Augenliber; fie deuchteten zu 
haft, und Zhränen brechen durdy die geſchloſ- ſchwer, und konnten mit aller Anftrengung 
fenen Wimpern, bei Angft, Uebelkeit, Geſichts- kaum aufgehoben werden. 
biajfe, kurzem, keuchendem Athem, Wallen Uebrigens madyen wir darauf aufmerffam, 
vom Herzen in bie Bruft herauf; Bewußtſeyn daß unter biefen Mitteln ber Crocus ſich in cis 
ift zwar zugegen, body ift man unfähig, durch nem ſehr hülfreich erwies, indent es dem 
den Willen auf die Glieder zu wirken. Dr. Rüdert dur öfter wiederholten Ges 
43) Squilla maritima (Meerzwiebel):|braud deffelben, ohne Zwifchengebraud einer 
Große, erweiterte Augen und ftarrer/andern Arznei, gelungen, einen bhartnädigen, 
Bid, verzerrte, angeipannte GSGe—ſehr fchmerzhaften Augenlidblrampf, ber 


‘ 












Blepharoxyston 9 Blepharoxyston 
befonders Nachts immer am beftigften war, beii' Blutfl 
einer Dame in ben ea hi, Sahren, voll: Bl a — 
kommen zu befeitigen. — M. j. deffen „Kurze utlluss der Gebätinutter, ſ. Has- 
Ueberficht der Wirk. homdop. Arzneien. Bo, [,|morrhagia uteri. 
©. 151.”] (Martin.) Blutfluss der Kindbetterinnen, ſ. 
[Blepharoxyston s. Blepharoxy- |T°chia. 
stum, von Pldpagor, Augenlid, und Eve, ich Blutharnen, f. Haematuria. 
trage; daher Augenlidfrager; fr, Bie-| Blutholz, f. Blauholz. 
pharoxyste. — Dbigen Namen bat Paul Bluth 
von Aegina einem Inftrument gegeben, das uthusten, f. Blutspeien. 
—— N ge und . die — zu Blutigel, ſ. Hirudo. 
iefes mit Bleinen lancettförmigen Er: . = . 
babenheiten befegt war, oder wo 2 — einanz|, Blutigel, künstlicher, ſ. Bdellome- 
der befeftigte Löffel durch Zufammendrüden fo tum. 
rn rg * — daß * * Blutmangel, f. Anaemia, 
cettförmigen enbeiten des einen durch di —* 
Diener des er bervortraten,. Man - Blutr eınıgung derKindbetterinnen, 
diente ſich ehedem diefes Inftruments zum Ab: ſ. Lochia. 
Bez — der —— an der Blutruhr, ſ. Colitis. 
innern Fläche der Augenlider. Doch ift daffelbe “ : 
gegenwärtig ganz — 1 —— künstlicher, ſ. Bael- 
Blindheit, Caecitas. Blutschlag, ſ. unter Apoplexia. 
— r Idiotin und Idiotis-| Blutschwär, ſ. Furunculus. 
rn enatio mentis; pag. 272. 273. „„ Blutschwamm, f. Fungus baoms- 
Blüthen, f. Flores. Blut - eder Blätterschwamm, 7. 
Blumenkopfkrausemünze, {£ unter Agaricus. 
Mentha. e ' Bl i 
n utspeien, f. Haemoptysis, 
Blut, f. Sanguis. Blutstein, f. —* — 
„Blut, Ergießung deſſelben aus den Be: fuscum. 
fägen in das 3ellgewebe, [. Kcchymosis.) Blutstillende Mittel, ſ. Ha 
f emosta- 
Blutader, f. Vena. tica. 
Blutaderentzündung, f. Phlebitis. Blutsturz, f. Blutfluss. 
Blutadergeschwulst, ſ. Varix. Blutumlauf, ſ. Circulatio, | 
Blutaderknoten, f. Varix. —— Augen, äussere, ſ. 
Blutandrang, f. c tio, 
———— 
utungen in chirurgischer Hin- 
— — ſ. Haemoph- sicht betrachtet, ſ. Yulnus. 
Blutbildung, {. Haematosis. — ſ. Ecchymosis. 
Blutblase, ſ. unter Ampulla. Sara ln an 
Blutbrechen, ſ. Haematemesis, Blutwurz, f. Tormentilla. 
gr f. Haematocele, Blutzwang, f. Colitis, 
utcolik, f. Colica. Bocksbart, f. Spiraea Filipen- 
Blutentziehungen, allgemeine und dula, L. ——— ea 
örtliche, f. Venaesectio, Bockshornsaame, f. Foenum grae- 
Blutergiessung im Auge, ſ. Haem- |°U- 
ophthalmia interna. Bodenmehl, f. Fecula. 
Bluterzeugung, f. Blutbildung. Boettcher’s Augenbinde, die nicht 
Blutfleeken oder Petechien, j. Pe- drückt, f, Fascia oculi non premens 
techiae. Boettcheri. 
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Boettcher's Compressorium der|mit ihm vorgenommen, ſtets unvolltommen ges 


Id i fchieht: fo ift es nothwendig, daß er in den 
Harnröbre, .CompressoriumBoett- Yyoryeten noch einmat gereinigt werde. Zu 


cheri. diefem Zwecke wird derfelbe, nachdem man ihn 
Boettcher’s Leistenbruchband (das zuvor pulverifirt und durch ein Haarfieb lau— 
doppelte), f. unter Bracherium, er Bd rer zuch 
. . “ ver erauf da 
Böse Staube, böses Wesen, böses mehrmals umgerührt und N dem legten ums 
Zeug, ſ. K pilepaiĩa. rühren einige Zeit lang ruhig ſtehen gelaſſen, 
Boletus, f. Agaricus. und dann die trübe Flüffigkeit durch ein feides 


4 nes Sieb gegofien. Nach und nach fegt ſich 
Boli Martis, ſ. Globuli martiales.|aus ihr der Bolus in Geftalt eines fehr feinen 
E ü Yulvers auf dem Boden des Gefäßes ab; das 
Bolus, von Bodoc, der Biffen; fr. Bol;|über diefem Pulver ſtehende Wafler wird abge: 
engl. Bolns; holl, Brok. — Mit diefem Naz|goffen, jenes in Korm von Trochisken gebradyt 
men bezeichnet man in der Pharmacie eine of- und nachher getrodnet. 
fieinele Latwergenart oder ein bdiefer Form [Zu bemerken ift noch, daß, wenn man ben 
glei kommendes Magiftralpräparat, das ein) Armeniſchen Bolus mit Koblenzuder erhitzt, er 
beftimmtes Gewicht hat und auf einmal in den|dabei ſchwarz und dann vom Magnet angezo= 
Mund genommen wird. Man conipergirt diegen wird. — Bergmann will in dem Bo— 
Bilfen, glei den Pillen, mit einem inerten/lus von der Infel Lemnos (alſo in ber 
Pulver, gibt ihnen aber eine rundliche Korm, |eigentlihen Lemnifhen Erde oder Sie— 
welche das Einnehmen derfelben mehr erleidh:igelerde: Terra Lemnia s. sigillata) folgende 
tert; oder man umhüllt fie wohl gar mit ei: |Beftandtbeile gefunden haben: 47,0 Kiefelerde, 
nem zuvor erweichten Stüd ungefäuerten Bro: |21,0 Ihonerde, 5,4 kohlenſ. Kalk, 6,2 kohlenſ. 
des. Die Biffen bilden übrigens keine befondere | Talk, 5,4 Eijenoryd und 17,0 flüchtige Theile. ] 
Art von Medicamenten. BBergl. hiermit Ele-|) Der Armenifhe Bolus wirkt als ein adftrins 
ctuarium. (Guibourt.) girendes und tonifhes Mittel. Man wendete 
j ü ihn ebedem innerlidy gegen Diarchöe und bei 
Bolus Armenas. orientalis s. rubra, Behandlung folder Feber an, die von einer 
Argilla ferruginea rubra, aud) Oxydum Ferri | Reizung der Berdauungsmwege abhingen. [Nad) 
aluminosum rubrum genannt; fr. Bol d'Ar-Galen foll er ſich fogar in der Peſt fehr nug= 
menie; engl. Bole armenic oder Armenian lich erwiefen haben und viele von ihr ergriffene 
hole; Armenifcher, rother Bolus. — |Perfonen einzig und allein durch diefes Mittel 
Es ift dies eine rothe, ftark mit Eiſenoxyd vers wieder bergeftellt worden feyn. Riveri und 
Er Thonerde, die, wie fchon die Namen Hoffmann rühmen ihn im Blutharnen 
Ius Armena und B. orientalis andeuten, und van Swieten beftätigt feine heilfamen 
ebedem aus den Morgenländern zu uns ge: Eigenſchaften in der Diarrhöe, fo wie über: 
bracht wurde. Indeß bericht man fie fhon feit haupt in Baudflüffen. Aldrovandi 
langer Zeit faft nur aus unfern europäiſchen hielt ihn für ein fehr nützliches Heilmittel in 
Landern, indem fie hier an verfhhiedenen Orten, \eranthbematifchen Fiebern, und Boer— 
4 B. in Schleſien (in Frankreich zu Blois und haave will befonders die in Frankreich vor— 
Saumur) gefunden wird. [Indeß foll der in kommende Art von Bolus in bösartigen 
den Umgegenden von Blois, Saumur und ſelbſt Fiebern, in der Peft und fauligen Ruhr 
von Paris vorfommende Armenifche Bolus nicht mit Vorteil angewandt haben. — Aud Bis 
der ächte feun.] ſchoff fagt von ibm, daß er fi, innerlich 
Er erfcheint in Maffen, ift compact, ſchwer, gebraucht, befonders bei chroniſchen Baudyflüffen 
fettig anzufühlen, bellroth, der Bruch mufchel:|oft wirkfamer als alle andern Adstringentia 
artig; im MWaffer läßt er ſich durch das bloße bewährt babe. Uebrigens wird derjelbe auch 
Eintauchen in daſſelbe nur ſchwer erweichen; durch Ruſt und von Hildenbrand, etwa 
iſt er aber mit demſelben zuſammengeruͤhrt in der Dofis von 1 Dr. binnen 24 Stunden 
worden: fo fchlägt fi der gewöhnlich mit dem'gegeben und, mit Bitteresde und Rhabarber 
Bolus vermiſchte Kiesfand daraus nieder [ohne|verbunden, gegen paflive blutige und fchleimige 
baf er mit dem Waſſer einen Zeig zu bilden | Ausflüffe aus dem Fruchthalter empfohlen. — 
vermag]. Es muß daber zum pharmaceutiz Indeß ift in jener Zeit, wo ber Armeniſche 
fhen wie mebicinifhen Gebrauch nur ſolcher Bolus als inneres Mittel in fo großem Rufe 
ausgefucht werden, der von diefem letztern am ftand, derſelbe nur höchſt felten oder wohl nie= 
mwenigjten enthält. Bisweilen wird er in den mals allein, fondern faft immer in Berbindung 
Sand: oder Steinbrüden felbft, wo man ibn von S— 10 und noch mehr Mitteln angewandt 
gräbt, ausgewafchen und zu Kleinen Scheiben worden, fo daß bei fo vielen und heterogenen 
eformt, die man, wie die Giegelerde, mit Vermiſchungen wohl Niemand behaupten wird, 
end einem Siegelzeihen verficht. Man kann |der Armenifche Bolus oder diefes oder jenes 
ohne Unterfchied den einen wie den andern an: ‚andere Ingredienz babe in den fraglichen Krank⸗ 
wenden; allein ba das Waſchen, welches man heiten die eigentliche Deilung herbei geführt. 
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Belhe Vorſtellung mag ſich wohl mweiland der bie von dem Caucaſus kommen und die Eigens 
Dr. Rolimage von der Wirkung der Arz⸗ ſchaft beſitzen ſollen, die erſchöpften Kräfte wie— 


acien gemacht haben, wenn er fein Pulvis alexi- der herzuſtellen und verſchiedene Gifte wirkungs⸗ 
plarmacus s. bezoardicus verſchrieb, das, — los zu machen.] 


dm Armenifchen Bolus, noch 9 andere Mittel (Guibourt.) 

enthielt, und in verſchiedenen anhaltenden Fie⸗ Bol . ii b 

been, bei Mafern, Blattern und andern Granz| , olus orientalis s. rubra, f. Bolus 
‚Armena. 


tyemen in der Gabe von I Scrup. bis 4 Dr. 
empfohlen wurde! — Solche gleichſam nad 
der Eile gemeffene Recepte mögen zwar tüch: 
tige Alterationen bei dieſem oder jenem Kran: 
kn hervorgebracht und dadurch feiner Krank: 
* eine — ee Wendung Ba ha⸗ 
en, mehr aber noch für die Apotheker die jetzt l unter R A 
von ihnen fo fchmerzlich vermißten Gotdgruben P°E eg R .. 2 
gemeien feyn. Man urtheile felbft, für was’ Bonplandia Trifoliata Willd., g. 
en F gegenwärtigen Standpuncte der Me: Angusturae verae cortex. 
ein folgende Zufammenfesung des obigen! . 
Yulocrs gelten mag. ik Boli Armenae, Terrae , Bor 8. Boracium s. Boreum =, 
—— rubrae, Ungularum Alcis Cervi sine Boron, ſ. unter Boracicum acidum. 
raeparatarum ana 5; Reguli Anti- z 
al ———— Rad. — 2 Bor-, Borax-, Boronsäure, Acidum 
$rj; Crystallae Petrae praeparatae, Coralli boracicum, f. Boracicum acidum. 


Bonifaciae herba, f. Ruscus Hy- 


ti i | N . . 
er mine re Ser — Boracicum Acidum s. Acidum bo- 
chari albi 52. M. ſ. Pulvis. Gelinde ges Facıcum 8, boraeis; fr, Acide boracique 


‚on borique; engl. Boracic Acid; holl. Borax- 
poſition für lächerlich gehalten werden. Etwas zuur; Bor-, Borars, Boronfäure. — 
weniger lächerlich als das vorige möchte fol: Diefe von Homberg im. 1702 beim Glühen 
gendes, befonders bei epidemifhen Ruh- des Borar mit fchwefelf. Eifen (Eifenvitriol) 
ten ald zweckmäßig empfohlene Pulris alexi- erhaltene Säure ward von ihm flüchtiges 
pharmacus feyn: Be Boli Armenae, Terraenarcotifdes Bitriolfalz (Sal volatile 
sigillatae, Rad. Fraxinellae, Rad. Tormen- | Vitrioli narcoticum), nachher aber von andern 
ülae ana 52; Rad. Angelicae, Gentianae, — nad) den Begriffen, die man fi von ihren 
Petasitidis, Zedoariae ana 5jj; Cornu Cervi mebicinifhen Eigenfchaften machte — Homs 
usti, Kboris rasi, Coralli rubri, Corticis Citri berg'ſches en. (Sal sedativum 
an )j. M. £. Pulv. D. S. Ron 1 Scrup. Hombergii; fr. Sel sédatif d’Homberg) ges 
dis zu 4 Dr. zu geben. — Wir könnten nody nannt; noch fpäter gab man ihr den Namen 
eine Menge folder fchönen Zufammenfegungen Borarfäure (Acidum boracicum, fm Acide 
des Armenifchen Bolus anführen; allein der boracique); dod als Thenard und Gays 
Luſſac (im 3. 1808) bewiejen hatten, daß 


frrohen dürfte gegenwärtig eine ſolche Gom: 


keſer mag ſich mit diefen beiden begnügen, und 
wer ein Freund von foldhen Receptantiquitäten 
it, den verweifen wir auf Jourdan's Phar- 
macopee universelle etc, Paris, 1828. Tom. I. 
pag. 4 — 95, woraus wir jene ebenfalld ent: 
kkhnt haben. ] 

So gebrauchte man ihn ehedem auch äußer— 
lich gegen frifche, ſtark blutende Wunden, Ge: 


ſchwuͤre ce. In unferer Zeit — wo man über: fr 


biefe Säure aus Sauerftoff und einem verbrenns 
lihen Körper, den fie Bor nannten, beitehe, 
befam fie von diefen Chemikern den neuen 
Namen Borfäure (Acidum boricum, fr. 
Acide borique), der gegenwärtig allgemein 
‚angenommen worben ift. 





[Bor oder Boron (Boreum, Boracium, 
‘fr. Bore, engl. Boron) nennt man alfo jenen 


haupt oft ohne Unterfuchung das verwirft, was einfahen Körper, der in Verbindung mit 
uns die alte Medicin binterlaffen und wovon: Sauerftoff (in einer Zemperatur, die etwas 
wir nicht ſogleich eine Erklärung zu geben ver: unter der Rothglühhitze ift) die Bor- oder 
mögen — ift diefes Mittel faft ganz außer Ge: Borarfäure bildet. Er ift feft, pulverig, ſehr 
brauch gefommen. Indeß madıt er noch immer zerreiblih, geſchmack- und gerudlos und hat 
einen Hauptbeftanbtheil des übrigens jest eben: cine braungrünliche Karbe. Er zeigt nur we— 
falls ungebräudlicy gewordenen Diascordium nig Neigung, mit andern Körpern Verbindune 
ſauch des Theriaks] aus. [Noch jest empfiehlt. gen einzugeben. Er ift weder in Waſſer noch 
Dewers aäußerlich den Armeniſchen Bolus, Weingerft auflöslich, feuerheftändig und daher 
mit Zucker eingeftreut, geaen die Shwämmzs unfhmelzbar. Sein Miſchungsgewicht ift = 20. 
Gen der Kinder, wenn fie mißfarbig werden, Man gewinnt ihn, wenn gleiche Theile vere 
hatt des Borar. 'glaftes Borarfäure und Kalium erhigt werden, 

[Schließlich bemerken wir noch, daß man, wobei das Kalium der Säure den Saucrftoff 
me Gmelin fagt, zu Rafcht in Perfien, weiße, entzieht und damit das Kali bildet, welches 
tetge und grüne Erden zum Verkauf bringt,imit einem Theile unzerfegter Borarfäure bor 
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rarfaures Kali bildet und das frei geworbene 
Bor umfchließt.] 

Die Borfäure findet ſich in freiem, d. h. na 
türlichem Zuftande in ben Wäffern einiger Seen 
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werben biefe alle zufammen aufs Neue in et= 
was ficdendem Waller aufgelöft, filtrirt, zur 
Gryftallifation gebracht, und um fie von der 


anhängenden Schwefelſäure möglichft zu reinis 


von Toskana, aus denen fie herausgebradjt gen, auf dem Trichter mit nody etwas kaltem 


und für den Handel nugbar gemacht werden 


Waffer übergoffen, hierauf aber getrodnet und 


fann. [Man findet fie in Geftalt von weißen, aufbewahrt. ] 


graulichs und gelblichweißen Körnern und klei— 
nen Maffen aus ſchuppigen oder nabelförmigen 
Theilen zufammengehäuft, Eruftenartig ꝛc. eis 


gentlih an den Rändern der heißen Qucllen und perlmutterglanzend find, 


Lagone di monte rotondo und di Castel 
nuovo, Montecerboli, Lusignano, Serazzano, 
bei Sasso im Sienefifchen und Florentiniſchen, 
auf den Kiparifchen Infeln u. a. DO. Klap: 
roth fand darin: 86 Borarfäure, 11 fchwefelf. 
Mangan, 3 ſchwefelſ. Kalt mit Spuren von 
Thonerde und Eifenorpb; indeß foll die natürs 


Die Borfäure eruftallifirt gewöhnlich in 


fhuppenförmigen, fechsfeitigen Blättchen [von 


1,479 fpec. Gew.], welche durdhfichtig, weiß 
ſich talgartig 


anfühlen und biegen laffen, wenig Gejchma 


haben und nur ſchwach das Lackmuspapier 
röthen. Sie ift in kaltem Waffer nur wenig 


auflöstich, weit mehr aber in kochendem [denn 


von jenem bedarf es hierzu 25 bis 30 Th., 
und von biefem nur 6—8 Th.; eben fo löft 
fie fi) auch in 5 Th. ficdendem Alkohol auf. 


liche Borfäure bisweilen auch ſchwefelſ. und Dieſe, mit grüner Flamme brennende fpirituöfe 
borarf. Ammonium, ſchwefelſ. Talk u. f. w. | Auflöfung ſetzt wahrend des Erkaltens den 
enthalten. ] größten Theil der Borfäure als Blättchen ab. 
Weit reihhaltiger Fommt aber diefe Säure | Außerdem ift fie auch in GSteinöl auflöslich]. 
in den Wälfern mehrerer Seen von Thibet, Sie ift feuerfeft,- zerfchmilzt aber in der Hitze 
Indien und Ghina, und zwar mit Natrum|(wobei fie fich aufbläht) zu einem durchfichtigen 
vermifht oder als borarfaures Natrum und feften Glafe, indem ſich ihr Waſſer ver: 
vor. Diefes unter dem Namen Tinkal oder! flüchtigt und dabei etwas Säure mit ſich fert: 
Zinktar, Borar [von dem Baurach oderireift. Demungeadjtet gewann fie aber Dome 
Burack der Araber] und Chrvfocolla [d. i. berg früher durch Sublimation; doch wurde fie 
Goldleim, von der Anwendung zum Löthen|bei diefer Bereitung durch die legten Portionen 
entlehnt] bekannte Salz wird fo, wie es von|des in ber faliniihen Miſchung (meraus man 
Natur ift, nad) Europa gebracht und hier für ſie erhielt) enthaltenen Waſſers mit fortgenom: 
den von ihm in den Künften zu machenden|men, und hörte in dem Augenblicde auf, fidy zu 
Gebrauch gereiniat. [Rlaproth fand im/fublimiren, als das Mafler ſich verflüchtigt 
Zinkal: 37,00 Borarjaure, 14,50 Natrum hatte. [Die Beſtandtheile der Borfäure find 
und 47,00 Waffer.| Um daraus die Borfäure übriaens verfcdhieden angegeben worden. So 
zu gewinnen, läßt man dieſes Salz in 64 T . Foul fie in 1006. nad) Davy: 66,667 Bor und 
Waſſer kochend auflöfen; filtrirt dann die Auf-/33,333 Sauerftoff; nah Gayzkuffac und 
löfung und tröpfelt im die filtrirte Flüſſigkeit Thénard: 33,333 Vor und 66,667 Sauerit., 
eine überſchüſſige Menge Schwefelfäure unterjund nad) Berzelius: 26,82 Bor und 73,18 
Umrühren binzu, welche das borfaure Galz zer- Sauerſt. enthalten. 
fest und die Saure frei macht. Dieſe letztere Mit den Bafın bildet fie Salze, wovon bie 
erpftallifivt dur die Erkaltung der Flüſſigkeitz einfach fauern borarf. Alkalien alkaliſch reagi— 


die Mutterlauge wird von den fcyuppigen Gry-| 
ftallen abgegoſſen, worauf man dieſe mit etwas 
Baltem Waffer auswäſcht und trodnen Täßt. 
[In den Apotheken nimmt man gewöhnlich 4 
Unzen Borar, läßt diefelben in 10— 12 Unzen 
kochend heißem, deftillirtem Waſſer auflöfen, 
dann die Auflöfung filtriren und der nody hei: 
Ben filtrirten Flüſſigkeit Unze und 1 Dr. 
eoncentrirte Schwefelfaure unter ftetem lm: 
rühren zutröpfeln, worauf das Gefaß zur Gry: 
ftallifation der Borarfänre bei Seite geftellt 
wird. Den andern Zaa wird man ben arößten 
Theil diefer legtern als Gruftalle vorfinden, 
worauf man die Aluffigkeit von dieſen abfchei: 
det, indem man fie auf einen Trichter brinat, 


ren, gleich den kohlenſ. Alkalien, nur nicht fo 
ſtark wie dieſe. Diefe Salze werden von den 
meiften Säuren zerſetzt; dagegen zerfegen fie 
ihrerfeits, wegen ihrer Seuerbeftandigfeit, in 
der Gluͤhhitze wieder foldye, deren Saͤuren we= 
niger feuerbeftändig find. 

Was ihre Anwendung in den Künften bee 
trifft: fo wird fie befonders in der Feuerwer— 
kerkunſt benust.] 

Obgleich diefe Säure gegenwärtig in ber 
Medicin nur felten mehr gebraudt wird: fo 
wird fie doch bisweilen nodı, in der Gabe von 
6—12 Gran, täglihd mehrere Male genom— 
men, ale ein berubigendes Mittel verordnet; 


‚allein den meiften Gebraudy macht man von 


morein man zuvor ein Gteindyen gelegt hat, ihr in den Apothefen zur Bereitung des aufs 
um die Groftalle nicht mit durchzulaſſen. Zftllöstihen Weinfteinrahms (Cremor Tar- 
die Flüffigkeit abgefloffen: jo gießt man noch tari solubilis), beffer au Borarmeinftein, 
etwas kaltes Waſſer auf, um die Eryſtalle zu oder noch beffer wein= und borarf. Na= 
wafchen; dunftet aledann ſammtliche Flüſſigkei-tronkali (Tartarns horaxatus, Tartarus Po- 
ten fo lange und fo oft wicder ab, als jidy noch tassae boraxatns, Kali et Natrum boraxato- 
fhuppenförmige Gryftalle abſcheiden. Endlich tartaricum) genannt. 
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[Der Berf. ſprach im Obigen von ber bes 'wäfferig = fchleimigen Gefhmad, Mittels chee 
rubigenden Wirkung diefer Saure, und in der miicher Zerlegung erhält man von ihr blos 
That ift fie von mehrern Xerzten, und nicht Schleim, ein wenig Salpeter und falpeterf. 
bios älterer, fondern neuerer Zeit, als ein Kalt. Dod find dieſe Salze in fo ſchwacher 
treffliches berubigendbes Mittel bei Krämpfen, Menge darin enthalten, daß man eine ziemlich 
nervöfen Schmerzen, Epilepfie, Mas, große Quantität Boretſchkraut nöthig hätte 
nie :c. gerühmt worden, namentlich gilt dies um davon 1 Scrupel zu erhalten [und doch 
von dem Borarfäurebudrat, das aus 100 entficht, wenn man bergleidyen Kraut getrods 
Ib. Säure und 132,5 Waſſer befteht, folglich net ins Feuer wirft, einige Detonation, eben 
von ihrer erpftallinifchen Form. Man bat fie fo wie beim Salpeter]). Auch äußert biefe 
fo gegen die eben genannten Uebel als Pulver, Pflanze nur ganz ſchwache Wirkungen auf die 
Pillen oder in Waffer aufgelöft in ber Gabe thieriſche Deconomie, fobald man fie obne vors 
von 3, 7— 10 Gran verordnet. So findet gefaßte Meinung unterfucht und bei Beurtheis 
man unter andern auch in Pierquin's Me- lung ber darnach beobadyteten Erſcheinungen 
morial pharmacentique (Montpellier, 1824, auf die Menge und die Temperatur des anges 
in 32) ein aus Acidum boracicum gr. X., wandten Decocts oder Aufguſſes der Pflanze 
Amygdal. dule. und Syr. Limonum, von jedem | Rüdfiht nimmt. 

1 Dr., beftebende Mifhung gegen Magen- Man findet in ben meiften Schriftftellern 
frampf empfohlen, die, der gegebenen Bor: den Boretfh als ein ſchweiß-, barntreibendes, 
färift zufolge, bis zum Nacdhlaffen des Schmer- | Bruft: und kühlendes, fchmerzftillendes Mittel 
#5 wiederholt werden muß. angegeben. Auch gebraudyt man ihn jest noch 

Endlich findet man in der nämlidhen Schrift täglicdy in der Anfangsperiode der Hautkrank— 
tine Potio leniens angegeben, die von Chauſ- heiten, im Rheumatismus, bei Entzündungen 
fier bei Hirnaffectionen angewendet|der Schleimmembranen; endlich wird er auch 
wird, und aus Kolgendem beftcht: Re Acidi borac. in allen den Fällen, wo reichlidyer Genuß wäſ— 
5. Infusi florum Tiliae Ziv., Syrupi Sacchar.|jeriger und warmer Getränte heilſam feyn 
513. M. — Bei foldyen Empfehlungen ift blos kann, angewandt. So behauptet 4. B. Dr. 
zu bedauern, daß dabei die betreffenden Krant:|Guerfent, daß ein Infusum Boraginis weit 
beitöfälle nicht mit angegeben find.] fhweißtreibender, als jedes andere ähnliche Ges 

(Guibourt.) |tränf, 5. B. als ein Infusum Malvae und Vio- 
Er larum, wirke. Ic) führe dieſe Bchauptung abs 

Borago officinalis [Borago fheint aus ſichtiich an, weil fie mir fo feltfam und mit 
Corago entftanden zu feyn, weil man dieſer Allem, was vernünftige Erfahrung Ichrt, fo 
Manze herzſtarkende Kräfte zufchrieb]; fr. im Widerſpruche fteht, daß, um fie für gültig 

rrache; emgl. Dorrage; holl. Bernagie; anzufehen, eine Reihe von Thatſachen, in wels 
gemeiner Boretfh, Boretſchkraut, chen alle Umftände aufs gewiffenhaftefte erwo⸗ 
ach Herzfweud = Boretfh, Wohlge-gen und für übereinftimmend erkannt worden, 
nutb genannt. — Eine in der Levante wild als eben fo viel Beweife für fie vorhanden ſeyn 
wachiende, in Europa cultivirte Pflanze aus müßten. Ehe man aber foldye Beweiſe beis 
Suffieu’s Familie der Boragineae und Linz=|bringen dürfte, wird man, wie ich glaube, bis 
ne'& Pentandria Monogynia. Sie ftand lange|dahin mit der Mehrzahl der Aerzte den Boretſch 
seit in großem Rufe und ift auch von den als eine Pflanze betrachten müſſen, die fo we— 
Alten fehr bäufig angewandt worden, während nig Wirkſamkeit befigt, daß man fie Leicht durch 
fie gegenwärtig faft ganz außer Gebraud) ger eine Menge anderer erfegen kann, ja fogar ihre 
mmen if. Man benuste fowohl das Kraut |gänzlicye Ausfchliefung aus der Materia medica 
wie die Blüthen. Erſteres (Herba Boraginis|eben feine große Lücke in derfelben hinterlaffen 
s. Buglossi latifolii) beftcht aus einem äftigen, | möchte, 
hftigen, walgigen, boblen, 2 Fuß und darüber) Die verfchiedenen Präparate, bie man aus 
lang werdenden Stengel mit kurzen, ftehenden dem Boretſch gemacht, tragen zur Vermehrung 
Paaren und abmwechfelnden, runzligen, grünen, |feiner arzneilichen Eigenſchaften aud nicht das 
mit rauhen Haaren befesten Blättern, von be: |geringfte bei, und die vortheilhafte Meinung, 
nen die untern geftielt, groß und eirund, die|die man fich von ihnen gemacht hat, zeugt zus 
obern ſchmal, fisend und den Stengel umfaf: glei) von Nadyläffigkeit und Vorurtheil der 
Ind. — Die Blüthen hängen alle nach einer Beobachter. Denn die Aqua Boraginis destil- 
Seite hin, und haben meiftens eine fehr ſchöne lata ift weiter nichts als reines Wafler oder 
bimmelblaue, bisweilen aber audy eine ganz faſt ſolches; der ausgepreßte und gereinigte 
meiße oder röthliche Farbe; fie erſcheinen den Saft deffelben ift eben nichts anders, und das 
größten Theil des Sommers hindurch, find faft: | Ertract deffelben enthält höcftens nur etwas 
teih und werden von ben Bienen fehr fleißig Schleim und einige Gran Galpeter. Kaum 
beſucht. Sie werden ebenfalls für den arzneilis dürfte es daher wohl nöthig feyn, bier nody 
Gen Gebrauch gefammelt, obgleidy fie noch weit zu bemerken, daß der Zufag von Boretſch zu 
weniger wirkſam als das Kraut find. andern arzneilichen Gemifchen deren Wirktfams 

Uebrigens hat die Pflanze faft gar keinen keit auch nicht im mindeften vermehrt. 

Geruch, und einen ſchwachen, Erautartigen und| Indeß fährt man aus Gewohnheit noch im⸗ 
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mer fort, das Infusum florum Boraginis in Leſer nicht gefallen, fo daß man aus feinen Op⸗ 
der Gabe von 1—2 Dr. biefer Iegtern auf 1 pofitionen faft ſchließen möchte, er gehöre zu 
Pinte Waſſer zu verfhhreiben [ift wenigftens in den Naturärzten, was aber wicder feinen ches 
Deutfhland nicht der all, denn hier nimmt miſchen Anſichten widerſpricht, denen zufolge er 
man, wenn man ſich ja bdiefes Mittels bedient, nur diejenigen Mittel für wirkſam zu halten 
Lunge Borerfhblüthen auf 6 Unzen Baffer]. fheint, in denen die Analyfe fogenannte prin- 
Es ift dics eins von den vielen Dingen, weldye cipes actils nachgewieſen. Doch audy bier fieht 
der Arzt vorurtheilsvollen Kranken, die nichts man ihn wieder von biefen Anfichten abweichen, 
anders als Zifanen zu trinken wiffen, bewil- wie man dies in Bezug auf Arsenicum, Bella- 
ligt. Es müßte in der That merkwürdig feyn, donna, Blaufäure ꝛc. gefunden haben wird; 
u wiffen, wie viel wirkſamen Stoff wohl fünf kurz, man weiß nicht, wie man mit ihm ftebt: 
Singer voll Boretſchblüthen in einer Pinte denn nachdem er uns auf einer ober mehrern 
Baffer, worin jene cinige Minuten lang ins Sciten von irgend einem Medicamente vorges 


fundirt werben, zurüclaffen mögen. 
(F. Ratier.) 


[Wer ertennte nicht an biefer Sprache den 
Dr. F. Rätier, auch wenn er feinen Namen 
nicht unterzeichnet bätte. Unverkennbar hat ge: 
genwärtig die mediein. Kunft einen Standpunct 
erreicht, der weit höher ift, als der, weldyen 
unfere Vorfahren zu erreichen vermodhten; da⸗ 
bei dürfen wir aber nicht vergeffen, daß ihre, 
Vorarbeiten, ja fogar ihre Irrthümer bie 
Staffeln waren, auf denen ihre Nachfolger 
emporklimmten, ohne jedoch noch die Höhe er: 
reicht zu haben, die fo Mancher ſchon erreicht 





u haben mwähnt, und von ihr vornehm berab| 





ſprochen, endigt fidh die ganze Abhandlung ge— 
wöhnlich damit, daß dieſes oder jenes Mittel 
doch deshalb keine fpecififchen Eigenfchaften be= 
fige, fondern daß es eine Menge anderer ähnli— 
der Mittel gebe, die daffelbe fchr aut zu erfesen 
vermögen; und doch denkt ſicher kein rationeller 
Arzt daran, irgend einem Mittel — weldyes es 
auch fey — eine ſpecifiſche Eigenſchaft in Bezug 
auf Krankheiten zuzuſchreiben. Alſo kämpft 
der Hr. Dr. ewig mit ſelbſt geſchaffenen Phan— 
tomen, Seitenhiebe bald nach dieſer bald nach 
jener Seite austheilend. 

Wie würde er feine Stimme erheben, wenn 
wir ihn verficherten, daß in einem Kalle von 
Hypochondrie, wo der Kranke über forts 


haut auf das, was vor ihm da geweſen, nicht währende innere Hitze Hagte, Fein anderes Mits 
bedenkend, daß in der Perfpective mancher tel, ald chen der von ibm fo fehr veractete 
Gegenftand geringfügig erfcheint, der in der, Boretfch den Patienten nicht blos von dieſer 
Nähe betrachtet, Stoff zu den widhtiaften Be-Hitze, fondern auch von allen andern Nebenbes 


tradhtungen darbietet, oder daß — wenn wir 
das Gleihniß umkehren wollen — oft das 
nahe liegende Bekannte gleichgültig überfchen 
wird, und die Blicke blos in die Kerne fchweis 
fen, forſchend an dem hängend, mas ſich blos in 
matten Umriffen darftellt und nicht felten Fata 
morgana find. 

Hierzu kommt noch die Sucht, Alles erklären 
u wollen: die Krankbeiten, felbft die über: 


innlichften, und dies Alles durch die patholos 


gifche Anatomie; ferner Wirkungen ee 
wie unverfuchter Mittel einzig und allein nad 


ihrem Verhalten im chemiſchen Zopfe, nad) ih—⸗ 


rem arößern oder geringern Gehalte an Ertrac: 
tivſtoff, fharfen Delen, Salzen, eigenthümli: 
chen Grundftoffen u. f. w. Wir leugnen gar 
nicht, daß alle dieſe Unterfuchhungen, worauf 
jene Erklärungen fußen, es vorzüglidy find, 


| 


| 


ſchwerden für immer befreite. Er hatte täglich 
nichts weiter als ein Decoctum Boraginis tjes 
des Mal ! Unze Kraut und Blüthen bis auf A 
Weinflafche voll eingefoct und kalt) getrunten 
und dabei fic fleißig Bewegung gemadıt. Nach 
3 Moden waren alle Zufälle verſchwunden. 
Was würde der Berf. hierzu fagen! — Die 
bäufigere Bewegung, das fleißige Spazieren— 
gehen, nicht aber der Boretidhtrant, hat ihn 
wieder hergeftellt. Darauf erwiedern wir aber, 
daß er dies vorher bei dem Gebraude anderer 
Mittel ebenfalls thun müffen, ohne daß dars 
nad die geringfte Befferung eingetreten war, 
Fragt man, wie der ihn behandelnde Arzt dar— 
auf fam, ihm diefes Mittel zu verorbnen: fo 
entgegnen wir, daß dem Kranken daffelbe von 
einem guten Freunde angerarhen worden war, 
doch er diefes von ihm mit dem Namen Haus— 





welche die medicinifhe Wiffenfchaft zu dem ges | mittel bezeichnete Medicament nicht ohne Zus 
genwärtigen Grad von Ausbildung gebracht har |ziehung feines Arztes gebrauchen wollte. Da 
ben; und müffen ben chrenwerthen Männern, | kein Grund vorhanden war, ihm dies zu vers 
die fich folhen Unterfuhungen hingaben, unfern |weigern: fo lich er es geſchehen; und der Ers 


tief gefühlteften Dank dafür darbringen; allein‘ 
andererfeits ift e8 auch nicht zu leugnen, daß 
unfere medicinifhe Wiffenfhaft eine reine Er: 
fahrungswiſſenſchaft ift, und das, was Pofitives 
darin ift, auf unumftöglichen Thatfachen beruht, 
die fich nicht wegdisputiren laffen. 

Unftreitig wird daher die Art und Weife, wie 
Dr. Ratier die ihm in diefer Schrift zur Be: 
arbeitung übergebenen Artikel über die arznei: 





folg hat gelehrt, daß er wohl daran gethan. 
Und fpräde nur diefer einzige Fall für die heils 
fame Wirkung diefes Mittels: fo verdiente er 
doch Öffentlich bekannt gemadht zu werden. Wir 
haben dies gethan. Die Entidyeidung aber wols 
len wir unfern Leſern überlaffen. 

Beiläufig erwähnen wir noch, daß in Sain= 
te:Marie’8 Nonveau formulaire medical et 
pharmaceutiqne (Paris et Lyon, 1820. 8.) eine 


lichen Subftanzen abfertigt, den meiften unferer| Mirtur gegen Tripper verzeichnet fteht, welche 
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a3 Extr. Boraginis, Fxtr. Boplossi, von je! Bopf. Bon der Vollheit im Kopfe has 
em 1 Unze, Extr.Lignirit. und Graminis, von ben wir bereits geiprochen; doch ift, außer dem 
wen 2 Drachm. jujammengefegt ift und die Schwindel, nicht felten auch Drud im Kreuze 
Ehmerzen bei bdiefer Krankheit bedeutend mil: und beim Sitzen ein fchläfriges Gefühl in den 
tern foll] (P.) Augen, oder ein Drucd um dieſe Ichtern, als 

: . ‚wenn man fie fefthielte, daß fie ſich kaum be: 

Borassus flabelliformis, g. unter wegen können, damit verfnüpft. Doch erſcheint 

Bdellium. auch für fi allein ein zeitweifes Druden 
over wohl aar ein wirklich dbrüdender 

Borates, borarfaure Salze, f. unter Bo- Schmerz über den Augen, welcher Iepterer 
racicum Acidnm. ‚aber im Freien bald wieder verfchwindet. — 
Stehen über den Augen und den Schläfen 

Borax, f. Natrum boracicum im mit Dige und Kälte abwechfelnd, fo daß bie 
Artikel Natrum, Hände bald blau, bald wieder heiß werden, mit 
. nachfolgendem Stechen in den gefhwollenen 

[Borax, in homöopathifcher Bezie⸗ Halsdrüfen, die aber darauf wieder weicher 
bung betrachtet. — Wir werden von biefem wurden und ſich in einigen Stunden bedeutend 
aus Borarfäure und Natrum zufammengefesten |verBleinerten. — Ein Stehen erfdeint auch 

Salze nur die Arzneis und Heilwirkungen ber: im rechten Theile des Kopfes und darauf Eiters 
ausbeben, binargen das, was fich in chemifcher ausfluß aus dem gleichfeitigen Ohre, nebft ei: 
Dinfiht von ihm fagen läßt, mit Stillfchweigen nem foldhen Stechen, daß der Kopf davon zurüde 
übergeben, um dem allopathifchen Bearbeiter gezogen wurde; im linken Ohre dagegen ein 
diefes Artikels, der ihn, wie man aus dem Obi: Kitzel, als wollte ebenfalls Ausfluß entftchen, 
gen erfieht, auf Natrum verwiefen, in diefem worauf an bemfelben Ohre ein fchärferer Gehör: 
Puncte nicht vorzugreifen. finn entitand. — Pulfirendes Heraufe 

Eigentlich ift für uns der Borar noch eine drängen des Blutes im Hinterhaupte. 
Art von Terra incognita; benn uns find bis! Endlich entftand hier nody ein Juden und dars 
jest von ihm nur die Arzneiwirkungen bekannt, \auf Eiterausfluß aus beiden Ohren. 
weiche Dr. Schreter beobachtet hat, und die) Behörorgan. Außer den bereits erwähnten 
im Folgenden befteben. Zufällen in den Ohren entftand beim Einbrin- 

Sm Allgemeinen: Schwäche in den Ge⸗ gen des Fingers ins linke Die ein Wund— 
Ienfen und Süßen, wahrfcheinlich von dem aleih beitsfhmerz, 12 Tage früher aber ein 
nah Zifche entftehenden Lariren; Befferung | Juden darin und nad) Entfernung des Ohren⸗ 
nah dem Geben; oder aud für fich allein ſchmalzes der nämliche Schmerz ſwahrſcheinlich 
Kraftlofigkeit in den Gelenken. — Die durch Verlegung mit dem Nagel veranlaßt], 
tut zum Tabaksrauchen verſchwindet. — Nach gleichzeitig mit einer Art von Stechen in der 
iinem ftarfen Gefprädhe Uebelkeit und Un- linken Halsfeite, und zwar Abende beim Spas 
tube im Körper, Betäubung mitSchmwin: |zierengehen. — Beide Ohren wie verfhmwols 
del. — Die Krufte des vorhandenen Gefhwürs len, heiß und entzündet; auch floß zu» 
sing mit dem £einwanblappen herunter, wo fie|gleic etwas Eiter heraus. — Aufhoͤren bes 
sorker fchon wochenlang trocen geklebt hatte, Ohrenausfluffes erfhien als Heilwirs 
und worauf Eiter aus der Wunbe floß. tung. — Rauſchen im linken Obre, wie vom 

Zm Betondern: Geift und Gemüth. — Sturmmwinde, ober auch Braufen in beiden 
Infregung des Geiftes bei cinem wichtigen | und zugleich viel [hwereres Gehör. 
Seſchaäfte. — Mangel an Haren Fdeen und, Sehorgan. Außer bem Gerühle, als ob, 
on Gegenwart bes Geiftes, Unmöglichkeit während des Sitzens, im rechten Augenlide, 
end unLuft, geiftige Arbeiten vorzunehmen, |zwifchen ber Haut von der Schläfe her, von 
und zwar biefes Alles Früh bei Volle im Ma: innen etwas herausbringen mollte, mit 
sem; mach dem Gehen beſſert es fich, mit Aus: ‚nachherigem Drude um die Augen herum, fine 
nahme einer großen Schwäche in ben Füßen det man in Bezug auf biefe Organe ein weites 
und Gelenken. — Einige Mal Berfhwinz: red Sumptom angegeben. 
den der Gedanken, und Berluft der; Geſicht. Blos in den Mundwinkeln 
Geiftesgegenmwart beim Cintritte des ein Schrierz, als wollten ſich bier fogenannte 
Shwindels. , Mundkäken bilden. 

Schmindel fcheint überhaupt ein haracterı:| Mundhöhle und Schlund, Zahnfleiſch 
fies Spmptom bes Borar zu fern. Denn 3 Zage lang gefhmwollen, und in ben e. 
son Früh ift_es in der Stirn fo voll und len Zähnen ein Drüden, bei ſchlechter Witte 
“mindfich, daß man fogleid feine Laune ver: rung. — Schmämmden im Innern der 
iert. Auch ſtellt ſich diefer Schwindel beim | Baden, beim Eſſen blutend. — Geſchwol⸗ 
Inppen= oder Bergauffteigen, mit Bollbeit im |lene Dalsdrüfen, die beim Drüden und 
tspfe cin, und felbft des Abends beim Spazie: | Wafchen einen ftehend en Schmerz verurs 
— chen bleibt er nicht außen, wobei es ift, als ſachen. — Zrodenheit, oder wohl gar 
= man von Zemand von der rechten Seite Brennen im Halſe, bei zähem, ſchwer fich lös 
f bie linke geftoßen werde, Ifendem Schleime darin, der zum Ausradien 
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treibt, bei fhmerzhaftem Drange zum/(6—7 Mal ben Zag) zu Stuhle gegangen 


Speihelfhluden. j 
Verdauungsbeſchwerden. Mittags Ap⸗ 
petitloſigkeit, oder bie Suppe ſchmeckte 
nicht und erregte Schweiß. — Nachmittags 
Trockenheit der Zunge. — Berlangen auf 
ſaures Getränk. — Während der Mahlzeit Un: 
ruhe des ganzen Körpers mit Uebelkeit, fo 
daß man fich zu effen zwingen muß, jedoch ein 
Ausſtrecken nach rüdwärts Erleichterung ger 
währte. — Nach jedem Eſſen Bläbungsauf: 
treibung; nad bem Abendeſſen aufgetrie 
bener Unterleib; nah ber Mittagsmahl: 
zeit Kollern im Leibe und Laxiren, und bald 
nah dem FKrübftüde Schneiden im rechten 
Hypochonder, wobei es quer durch ben Unterleib 
nad abwärts ging, worauf Laxiren erfolgte, 
und zwar plögliche Entleerung auf einmal. Ueber: 
haupt gleidy nady dem Effen Schmerz im Un: 
terleibe, wie zum Durchfalle, nah dem Mit: 
tagsfchlafe aber aufhörend. Nach dem Genufle 
von Schöpfenfleifch mit Aepfeln: Vollſeyn 
im Magen mit Verdrießlichkeit und übler 
Laune, und mit einer Vollheit im Kopfe, als 
wenn das Blut mit Gewalt in ben Kopf ge: 
preßt würde. — Nach dem Frübftüde Durch— 
fall, 4 Mal den Tag über. Gleich nad Tiſche 
gariren, Schwäche in den Gelenken und Fü— 
Sen, body nach dem Gehen ſich beſſernd. Ekel 
egen Tabakrauchen; außerdem Früh Uebel: 
Beit und Unwohlſeyn wie zum Ohnmäch— 
tigwerden ; erftere befonders fchr ſtark während 


des Nachdentens bei der Arbeit, dabei Zit:| 


tern am ganzen Körper, befonders in ben 
Händen, und Schwäche in den finicen. — 
Beitweifer Drang zum Erbreden, ober 
Früh Uebelkeit mit Brechreiz, nad) dem Mit: 
tagseflen wieder vergebend; auch beim Fahren 
ſtellt fidh dies ein, obgleih man im Fond des 
Wagens fipt. 

In der Zerzgrube entſteht ein Zuſam— 
menzieben, und beim Drude darauf, 
Schmerz wie bei fhledter Ber: 
dauuna. 


Im 5ypochonder, namentlid im Linken, 


ward beim Schnellgehen 4 Minute lang, unter 
den Rippen, ein Schneiden empfunden, als 
wenn ein hartes, fcharfes, bewegliches Stück da 
wäre, welches fchmerzte, und im Unterleibe 
war es, als ob da lauter harte Stüde wären, 
die unter einander gingen. In diefem Hypo— 
chonder ward audy beim Kahren in einem Wa: 
gen ohne Federn gleihfam ein ſtarker Drud 
wie mit der Hand von der Größe eines Tau: 


beneies verfpürt. 
Im Unterleibe Shwäde, [und zugleich 
In Bezug auf den Stuhl wirb nad) Tabaks— 


® 


werden; berfelbe war fchleimig, weich, 
doch ohne Beſchwerden. Tags darauf gegen 
Mittag Lariren, mit Kollern und Xnurren 
im Leibe. Nach 10 Tagen aina bloßer Schleim 
durch den Stuhl, 4 Mal, des Morgens (worauf 
Erleichterung im Ohre eintrat) ging er ein Mal 
unmwillfürlih ab. — Bei Stuhl gleichzeitiger 
Abgang eines rötblidhen, flüffigen 
Schleimes, ald wenn er mit Blut gefärbt 
‚wäre, ober eines zaͤhen, Plebrigen, gelbs 
lichen Schleimes. — Nach dem Stublgange 
brauner Schleim im After. — Hämor: 
rhoidalblut- und Schleimabgang — 
‚Im After wie eine Adergefhmwulft, von 
der Dide einer Feder, weich anzufühlen und 
ſchmerzlos. 

Reſpirationsorgane. Rauheit im Hals⸗ 
grübchen, und beim HPuſten und Nieſen ein zi e— 
hender Stich daſelbſt: Erleichterung nach 
Schleimauswurf. — Beim Aushuſten eines 
ſchwer ſich löfenden weißen Schleimes bemerkte 
man einen blutigen Streifen darin. — 
Beſchwerliches Athmen. — Schwäche 
in der Bruſt und zugleich, wie bereits oben 
bemerkt worden, Trockenheit im Halſe. 

Im Kreuze dumpfes Drücken, fowehl 

‚beim Sitzen als beim Bücken; auch Kreuzs 
ihmerzen beim Spazierengeben und beim 
‚Stublgange viel Schleimabgang. Uebrigens 
‚wird in diefem Theile, wahrend des Sigeng, 
auch eine Art von Brennen empfunden, 
' Am Steißbeine beftiges Juden unb 
‚Kriebeln, das dringend zum Kragen nöthigt; 
nachher in der Regel Entleerung von Hä⸗— 
morrhoidalſchleim. 

In Bezug auf den Schlaf hat Dr. Schre⸗ 
ter blos ſo viel bemerkt, daß Nachts 1 Uhr 
Aufwachen Statt fand, und die Fülle der 
Gedanken bis Früh 4 Uhr das Einſchlafen 
verhinderte. 

Fieberhafte Erſcheinungen. Kälte mit 
nachfolgender Hitze, Nachmittags, ohne 
Durſt, mit Kopfweh, welches letztere während 
des Spazierengehens im Freien wieder aufhörte 
und dann völliges Wohlbeſinden eintrat. — Des 
Morgens öftere fliegende Hitze mit Uebel— 
keit und Reiz zum Erbredien. 

©bere Extremitäten. Ein brennenber 
Schmerz eine Dand breit rings berum am 
‚rechten Oberarme und zugleidy am Linken Schen— 
kel. — Klopfender Schmerz an ber Daus 
‚menfpige, Zag und Nadıt, bei öfterem Aufs 
‚werten des Nachts durch diefen Schmerz. 

Untere iEptremitäten. Der bereits oben 
erwabnte Brennſchmerz am linken Schen— 
fe. — Ameifenlaufen und Zittern der 
üße mit Uebelteit und Neigung zum Ohnmäch— 











auch in den Schenteln. 

rauhen Neigung zum Laxiren empfunden. tigiwerden, doch in der freien Luft augenblidiiche 
— Früh harter Stuhl, und Nachmittags Beſſerung. — Endlid Juden in den Fuß— 
tariren mit vielen Winden. — Fruͤh knöcheln. , R 
zweimaliges Laxiren, obne Schmerzen; Von den Zeilwirfungen bes Borar läßt 
naher Schleim und Blutentleerung. ſich bis jest noch nicht viel fagen, da bloß der 
12 Tage zuvor mußte alle Stunden ein Maljeinzige genannte Arzt feine Arzneiwirkungen 
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werjucht zu haben ſcheint. So viel weiß ————— ſo kann doch ihre allzu reichliche Ent⸗ 
er acwiß, daß in den Mundfhwämm: bindung, ihre Anhäufung und Zurückhaltung 
an der Kinder bie Eleinfte Gabe Borar, F verfchiedenen Phänomenen Beranlaflung ges 
acinem mit der 3Often Verdünnung befeuchtes ben, deren Kenntniß in doppelter Beziehung, 
-ı Streubügelchen gegeben, unter allen andern nämlich fowohl in pathologifher Bezichung, 
Ditteln am ficherften wirkt und bie Krankheit als aud für die Krankheitslehre (Semiotik), 
innen 2, höchſtens 3 Tagen zu befeitigen von Wichtigkeit ift. , 
urmag. Die übermäßige Entwidelung von Gafen 
Sewiſſe Leiden, denen eine im Verborgenen kann von mehrern Urfachen abhängen, nämlich 
teichende Pfora zum Grunde liegt, und fi entweder von ihrer vermehrten Entbindung 
vorzüglich durch Unthätigkeit des Lymphſoſtems | felbft, die weiter gehen kann, als zur Verdauung 
und zum Theil audy des Gefäßfoftems ausfpres notbwendig ift, oder von der Beſchaffenheit des 
ben, wie 3.8. bei abnormen Seeretionen, dürf- Nahrungsmitteld, bas für den XAugenblid dem 
ten diefes Mittel vielleicht ebenfalls bedeutend Verdauungsproceffe unterworfen if. Und in 
lindern, wo nicht gar völlig befeitigen. der That bemerkt man einerfeitö, daß manche 
Auch möchte der Borar in denjenigen Individuen, felbft im gefunden Zuftande, weit 
Shleimpämorrpoiden, bie ſich durch mehr als andere zur Erzeugung von Darmgafen 
fhmerzlofen Abgang eines blaffen, ja fogar mit geneigt find, wie z. B. Gelehrte, Handwerker 
Blut vermiihten Schleimes und durch eben jo ober andere Individuen, welche eine figende Res 
fdhmerzlofe Aderfnoten am After characterifiren, | bensart führen, Perfonen von nervöfem Zempcras 
als rin nügliches Mittel zu empfehlen feyn. ment, ganz vorzüglich aber ſchwangere oder fürze 
Edlich dürfte dieſe Arznei in gewiſſen lich entbundene Frauen, weshalb auch dergleichen 
Sılsfhnupfen, wo ber Schleim wie ein Perfonen beftändig mit Borborugmen geplagt 
Pot im Datje fist, ſich durch Räuspern ſchwer find, Andererfeits aber ficge man wieder, daß 
abtöjen läßt, und der Hals felbft (ohne Durft) während ber Verdauung vegetabilifcher Sub⸗ 
fertwadrend troden ift, ebenfalld mit Erfolg ſtanzen eine mehr oder minder beträchtliche 
er-ndbnr ſevn. Entwidelung von Gaſen vor ſich gebt, fey es 
Die Dereitung des Borap zum bo: nun, daß die Natur und Beſchaffenheit diefer 
möopatbifchen Gebrauche geſchieht nad Art Nahrungsmittel fie weniger als andere geneigt 
kr antiviorı.dhyen Arzaneien. macht, ſich den gasförmigen pl a einzus 
Die Wirfungsdauer erſtreckt fih auf meh: |verleiben, ober daß fie die Eigenfchaft befigen, 
tere Wochen; doch möchte fie, je nad) den Fäls|von ſich felbft eine gewiffe Menge von Gafen zu 











ka, aud bedeutend kürzer feyn. entbinden,, wie dies 4. B. die Saamen der Ges 
Die Babe beſteht in 1 — 2 mit Decilfionvers | müfepflanzen (Legnminosae), als: Erbfen, Bobs 
bünnung befeuchteten Streulügelchen.] nen, Linſen zc., thun. In allen diefen Fällen 


(Martin.) |bängt das Knurren oder Poltern im Leibe, wos 

, durch jene Gafe ihre Gegenwart und Bewegung 

Borax Sodae alkalinus, im Artikel zu erkennen geben, in der Regel von keiner eis 
Natrum, gentlich — —— ab, * 
bern muß gleichſam als ein phyſiologiſches Phäs 

Boraxblumen, Flores boracis, f.|nomen betrachtet werden. Anders verhält fich 
Boracicum Acidum. Dies aber mit denjenigen Borborygmen, weiche 
. als m _|bei Krankheiten der Berdbauungsorgane vorkom⸗ 
Boraxhaltiges Kali, doppelt Wein- | men und bier an und für fich felbft eine bes 
steinsaures, ſ. Tartarus borico - potassatus. |fondere Berüdfichtigung von Seiten deö Arztes 


erfordern. 
f = oraxsaure Salze, ſ. unter Boracicum Im Allgemeinen find die acuten Magens 
_ Darmentzündungen, die Dyfenterien, die Chos 


Boraxsaures Natrum, f. Natram bo- lera, die typhöfen Fieber zc. meiftens mit Bors 
neisnm. borggmen verbunden, und diefe geben bier einen 


, . mehr oder minder gefährlihen Zufall und zus 
Boraxweinstein, f. Tartarus boraxatus, gleich ein Zeichen ab, das zur Beftftellung ihrer 
i rognofe mit beitragen fann. Eben fo gewiß ift es 
Borborygmus; gr. Bopßopwyuos; fr. auch, baß die bei Krankheiten vortommenden Bors 
Borborygme; engl. Rumbling of the bowels,|borygmen oft bei ſolchen Individuen erfcheinen, 
Murmuring of the guts; holl. Kommeling,|die, weit entfernt, irgend einen entzündlichen 
Beslote winden; Knurren, Kollern, Pols| Zufall darzubieten, —— alle die ae 
tern im Leibe. — Mit diefem Ausdrude be: | ftifchen Merkmale eines Zuftandes von Schwäche 
zihnet man das dumpfe Geräufh, welches die|der Werdauungsorgane an ſich zu tragen ſchei⸗ 
Bevegung oder Berfegung bes Safe (Winde)/nen; daher fie befonders auch bei ſolchen Dys⸗ 
im Darmcanale hbervorbringt. Denn obgleidy|pepfien, bie von offenbarer ae her⸗ 
bie fortwährende Entbindung gasfoͤrmiger Flüſ⸗ rühren, ferner bei Bleichſucht (Chlorosis), bei 
fskeiten auf eine natürlie und nothwendige|Reconvalescenten und befonders bei Icerem 
Meife mit dem Werbauungsproccfle zufammen: | Magen vorzulommen pflegen, fo daß fie folg« 
2 


Unlo. Ler. der pract. Med. u, Ehir. II. 
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lich für die Ermittelung eines ſtheniſchen ober! Boretsch emeiner: Bore — 
afthenifchen Zuſtandes des Verdauungsapparats Kraut, ſJ. B 8 ; Boretseh 
an fich felbft wirkiich nur von geringer Bedeu⸗ 3 WOMEN 

tung find. Es verdient biefe Bemerkung von, Borussias Ferri s. ferroso-fersicus, 
Seiten der Aerzte um fo größere Aufmerkfam: ſ. Blaustoffverbindungen, doppelte. $. II. 

teit, als viele derſelben geneigt find, in ber , , 

Entwidelung von Darmgafen nur jene Ab: Borussias Hydrargyri, f. die Artifexz 
wechfelung von Kraft oder Schwäche (Sthenir Blaustoffquecksilber u. Hydrargyrum. Th. I. E- 


oder Afthenie) zu ſehen. Indeß kann bdiefes . s 
Zeichen in gewiſſen Nervenleiben (Rervopas Borussias Potassae ferricus, ſ. Blau— 
saure Eisensalze. 


thien) für ben Arzt allerdings eine gewiſſe 
Bedeutung haben. Go ift es faft der beſtan. Porussias Potassae ferruginosus, 
f. Blausaures Kali. 








bige Begleiter der Hypochondrie und Hyſterie, 
fo daß die meiſten ber von dieſen Uebeln ergrif⸗ 
fenen Kranken jene Rufterzeugung in ihren Ge- Bossium s. Botium, f. Struma, 
därmen für die einzige Urfache ihres Leidens] ‚ . 
balten, woraus hervorzugehen feheint, daß die Boswellia Thurifera Roxb., ſ. Oli- 
— Pan — Flüffigkeiten, |banıım. 
gleich wie die andern organifchen Producte, B 
ebenfalls unter dem Nerveneinfluffe fteht. — os herba et senina, ſ. Cheno— 
In gefährlichen Kiebern gehen den fogenanns | I 
ten critiſchen Stuhlausleerungen gewöhnlich Butryum, von Einigen auch Bothrion ge= 
.... ni, und bdiefe * um a f. Staplıyloma. 
unrubigender (vergl. Meteorismus), wenn ſie , 
mit einer beträchtlichen Auftreibung des Unter: Bougie, Candela, Candelnla, Virga ce— 
feibes verbunden find. Hingegen hält man ſie fe. und engl. Rongie, holl. Koning- 
für eine günftige Vorbedeutung, wenn fie ſich Kaarsje ; —— e BWahskerze, Wadhs- 
nach einer Bruchoperation, nach gemadhter En. [onde, ahsröhrhen, wädhferner 
teroraphie (Darmnath), nad Heilung eines Sucher. —- Man bezeichnet mit biefem Namen 
wibernatürlichen Afters offenbaren, indem fie EINEN, biegfamen, cylindriſchen oder leiht fegel« 
unter dieſen Umftänden dic Wirerperftellung fr mig ———— Stab oder Schaft, der be= 
des natürlichen Lauſes der Materien in ber ftimmt ift, in die Harnröhre eingeführt zu twer« 
Sontinuität des Darmes anzeigen. den, um bamit verfchiedene Krankheiten diefc® 
: z Ganals und befonders deffen Verengerungen zus 
Da die Borborvgmen in den meiften Fällen gefeitigen. Die Bougies find an ihrem dünne 
mit einer natürlichen oder krankhaften (Phyfioz ten Ende, das zuerft eingebracht werden fol 
togifchen oder pathologiſchen) Dispofition. der att und abgerundet, an dem entgegen cfegten 
VBerdauungsorgane in Verbindung ftehen und! de aber mit einer Art wächfernem Befefkie 
an ſich felbft keinen Krantyeitszuftand begrüns Jungsringe(Virole en cirea cacheter) verfehen 
den: fo muß offenbar ihre Behandlung einzig der dazu dient; den Faden aufzunehmen, mit deffer 
und allein auf die Urſachen gerichtet ſeyn, denen | Hürfe man dergleichen Bougies im Ganale ber 
Re re re Y fie veranlaßt werben. Ifefigt, fobald man cs für nüplich erachtet, fie 
— M. f. die Artikel Intlatio, Febris ty-yarin liegen zu laffen. Ihr Volum variirt von 
en (Typhus), Meteorismus,ı _4 ®inien und noch mehr im Durdmeffer 
neumatosis etc. und man unterfcheidet ihre Gradabtbrilungen 
— Hinweiſung auf die Behandlung der durch Rummern, die denen der Algalis (f. Ca- 
urſachen der Borborygmen ift leichter gefagt, theter) entfprechen, von welchen Iegtern fie naar 
als daß es immer fo leicht möglich feyn bürfte, in fofern abweichen, als diefe hohl find. Sie 
diefe Urfachen felbft zu ergründen; baher man haben gewöhnlid 9—10— 12 Zoll kaͤnge; boch 
oft, namentlich bei Gypochondriſten und huftes|gibt es deren, die noch viel kürzer und entweder 
rifhen Frauen, genöthigt ift, zu empirifchen ir junge Individuen beftimmt find, oder ab⸗ 
Mitteln feine Zuflucht zu nehmen, fobald man |fihtlich nicht bie zur Harnblafe gehen follen. 
nämlich das laute Kollern im Leibe mit dem Dies wären die allgemeinen aracteriftifchen 
Begriffe Biahungen für identifch nehmen will. Merkmale der Bougies. Indeß find eine Menge 
Da diefer Gegenftand nicht fo unwichtig iſt, von Subftangen zu deren Kertigung angewandt 
wie mancher Arzt, ben der gemeine Ausbrud worden. So waren von Rhazes und feinen 
„Blähungen, Flatos etc.” nicht vorneym ges Rachfolgern bleierne Stäbchen, die man mit 
nug und fo ungelehrt Elingt, wohl glauben | Queckſilber beftrih und fie dadurch um fo zer⸗ 
mag: fo haben wir demfelben unter Flatus hrechlicher und efährlicher machte, ald Bougies 
einen befondern Artitel gewidmet, worin man |[zur ieberherftellung des gehinderten Harn⸗ 
alles das finden wird, mas durch pofitive (eigene |abgan es] angewandt worden. In England 
und fremde) Erfahrungen in diefer Hinficht für das ni gleichfam verſchworen zu haben f&heint, 
wahr erfannt worben ift.] in vielen Puncten noch die Roftflede früherer 
(P. Jolly.) |Yahrhunderte beizubehalten, bedient man fich 


Bougie 19 Bougie 
uni immer metalliidher Bongied von befonderer'follen, wirkten auf diefen nur vermöge des mer 
Aiamenfeguna, deren Erfinder Smitb [Ans chaniſchen Drudes und der Reizuna, welche ıbre 
ir ihreiben Smptb] ift; allein diefe In: Gegenwart barin bervorkrinat; bei den andern 
kumente find fdywer, obne alle Glafticität und, aber, au deren Bereitung verſchiedene arzneiliche 
strich weniger zerdrechlich als die bieiernen, | Subftanzen genommen werden, beftcht der Daupte 
bey micht feſt genua, um nicht von ihnen ſchon zweck darin, die Vitalität der Echleimmembran 
mehrere Beifpiele von durch ihr Zerbrechen in der Harnröhre umzuändern, ihre Verſtopfungen 
ber Harnröbre berbeigeführten übeln Zufällen zu befeitigen, die krampfhaften Zufammens 
a Erfahrung gebracht zu baben. Ohne und | ziebungen der hinter ihr acleaenen Mustelfafern 
Ker als Bertheidiger der englifhen Wundärzte zu beſchwichtigen, die bisweilen in diefem Gas 
aufzumerfen, bemeift doh Samuel Eooper, nale vorhandenen Schmerzen zu vermindern, 
ds er, wenn bie und da in Enaland auch noch oder die daraus berfommenden krankhaften 
einige verroftete Meinungen und Anfichten herr: Abfonderungen zu unterdrüden. 
ben, fich weniaftens in obiger Beziebung davon Die erweiterndben Bougies,von denen 
frei zu balten gefucht: denn was auch die Ver⸗ man am gewöhnlichſten Gebrauch macht, beftes 
fheidiger der Smith’fhhen Bougies zu deren, ben zunächft in ihrer Mitte aus einer Art von 
Bortyeil anführen mögen, fo begegnet er ihnen Docht, der aus mehren Bädchen rober Seide 
do mit dem Daupteinwurfe, daß ein Abbre⸗ zufammengedreht worden, oder, beſſer ned, 
den derieiben zu befürchten fey, und weift in aus einem Cylinder, der aus feidenen Zeuge 
feinem befannten Handb, d. Shirurgie (im Art. ftreifen gefertigt worben. Hierauf befommen 
Bongie) auf einen Fall bin, wo ein berühms fie einen Neberzug, indem fie zu wiederbolten 
ter Bundarzt wegen des Abbrechens einer fol: Malen mit Leinöl, das bei einem gelinden Feuer 
Sn metallenen Bougie zur Hülfe gerufen verdickt worden [alfo mit einem diden Reinöls 
zurbe, indem nämlich ein Stüd in die Blafe | firniß], oder, beffer noch, mit Caoutchouk übers 
schommen war und bier eben fo heftige Sum: zogen werben. Gleich den Gatbetern müffen 
ptome, wie man fie gewẽhnlich bei der Gegen⸗ |diefelben auf ihrer Oberfläche forafältig ges 
wart eines Steines in der Blafe wahrnimmt, |glättet und polirt, mäßig feft ſeyn, und dürfen, 
bersorgebracht batte. Außerdem verweift Co 0: wenn man fie etwas biegt, ſich nicht abbrödeln 
ser noch auf Vol. IX. No. 51. des London oder ſchmierig werden. Da fie demnach, vers 
Medical Repository, wofelbft die nähern Um: |möge ihrer Conſiſtenz, fo eingerichtet find, daß 
finde eines Falles, wo eine 2. Bougie in ſie niemals fo lange wie die Sonden im Harn⸗ 
der Darnröbre zerbrady, angegeben find.] eanale liegen bieiben, ift man bei ihrem Ge⸗ 
In der Mitte des Ihten Jahrh. bediente man |braudye auch weniger Zufällen ausgefegt. Sind 
Kb wähferner Colinder, d. b. ed waren mit|fie zu conifch geformt, wenn nämlidy ihr Um⸗ 
einsnder vereimigte und mit Wachs übergogene | fang von ihrem mit dem Wachſe verfehenen 
leiaene ober baummollene Käden, welche auf Ende bis zu bem andern gleihförmig abnimmt: 
biefe Beife Biegſamkeit mit Feftigkeit vereinig= ſo geichieht es dann oft, daß ihr hinterer Theil 
ten und daher im Darncanale nicht abbrechen zu ſtark ift und die Harnröhrenmündung beläs 
fonnten. Ob übrigens fchon die Erfindung dies |ftigt, während ber übrige Theil des Inftrus 
fr Bougied einem portugiefifhem empirifchen | ments, der ſich im Ganale befindet, die verengs 
Arte, Ramens Philipp, oder dem Prof. ten Partien defielben nicht hinlänglich erweitert 
Xlderetto von Salamanka, oder dem Reas | [weil er zu ſchwach ift], fo daß durch dieſe Ein⸗ 
relitaner Alpb. Ferri, welcher behauptet, richtung die Wirkſamkeit der Bougies mehr 
fh ihrer ſchon feit 1548 [folglich eher, als die oder weniger geſchwächt wird. Es ift daber 
vorher genannten] bedient zu haben, zugefchries | weit vortheilhafter, ihnen mwenigftens für die 
ben werden müfle — ift nicht wichtig genug, hintern + ihrer Länge, eine faft überall gleiche 
um uns barüber in Erörterungen —— mäßige Walzenform zu geben und fie nur an 
Beit wichtiger ift ed aber, daß diefe Bougies, dem nächften Theile ihres vorderen Endes, das 
welche die thierifhe Wärme zu fchnell erweichteimebr oder weniger in bie Blafe zu liegen 
und dann gar bald feine Wirkung mehr äußer: kommt, etwas dünner zugehen zu laffen. Denn 
tem, doch bisweilen an der Stelle, wo man das ſie find dann weit widerftandsfähiger, leichter 
Sorhandenfegn einer Carnoſität in der zu dirigiren, fo daß felbft bie ftärkften unter 
öhre vermuthete, ſich aushöhlten, indem/ihnen, fo lang fie auch feyn mögen, ganz eine 
nämlich dieſe Aushöhlung vorher mit einerjgebracht werden können, ohne von Seiten der 
fharf machenden Salbe, zum Zerbeizen des | Darnröhrenmündung aufgehalten zu werden, 
kankhaften Aus wuchſes (jener Garnofität) bes Die gewöhnliden Bougics von 
fimmt, ausgefüllt worden war. Auf folhelGummi elasticum find bisweilen unbiegs 
Reife bereitet, hatten die Bougies des 16ten ſam und hart, befonders an ihrem Ende, was 
. mit den in unfern Tagen von einigen ihre gewaltfame @inführung gefährlich und ihre 
mglifhen WBundärzten fo gepriefenen armir⸗ Gegenwart im Harncanale zu einem ſtarken 
tea Bougies allerdings viel Aehnlichkeit. Reizmittel für bdiefelbe machen kann. Dieſen 
Die Bougied, von benen man gegenwärtig Nachtheil kann man indeß dadurch vermeiden, 
Sebrauch macht, find von zweierlei Art: die daß man fih hohler Bougies bedient, bie 
einen, welche den Darncanal blos erweiternjin allem den Sonden aͤhnlich find, mit Aus⸗ 
2 * 





Bougie 20 Bougie 


nahme der Oehre, mit benen das eine Ende der⸗ in deren Deffnung fich hinein zu groängen und 
felben verfehen ift, jedoch ganz die Biegfamkeit|diefe zu erweitern. Ihr Gebrauch erfordert 
und Gefchmeidigkeit diefer letztern befigen.|daher viele Vorficht, fo daß man fogar biswei« 
1Diefe Hohlbougies beftehen, nah Pickel's len genöthigt ift, fie mit Hülfe eines Kührungs« 
Bereitung, aus feidenen Gylindern oder Schei⸗ ſtäbchens (Gonductors), das fie gleichfam trägt, 
ben, die er von einem Pofamentir über eine|unterftüst, fortleitet und bis auf einen gewiſ— 
Sonde flechten oder wirken läßt, dann aber mit|fen Punct vor jeder Abweichung vom richtigen 
folgendem Firniß überzog: zu 4 Th. mit Sil⸗ Wege fichert, bis in die Verengerung hinein zu 
berglätte, Bleimeiß, Sennige oder Bleizuder führen. Sollten fie diefer Vorſichtsmaaßregel 
abgetochtem Leinöl, dem gewöhnlichen Zifchlers | ungeachtet nidyt in die Verengerung eindringen 
firniffe, fegte er 1 Th. gefchmolzenen Bernſtein — was man erkennt, wenn fie ihre freie Be= 
und eben fo viel Zerpentinötl. Mit diefem Fir⸗ wegung behalten, anftatt von der Strictur ein« 
niß beftrich er die feidenen Gylinder, was er, geklemmt und zurüdgehalten zu werden — fo 
nad) jedesmaligem Trockenwerden in freier kuft thut man dann am beften, fie fo zu firiren, daß 
3 Mal wiederholte, worauf er diefe Bougie in ihr dünnes Ende allein mit der Strictur in 
einen Badofen von 60 — 70° R. legen und 10 Berührung bleibt und auf diefe einen leichten 
bis 12 Stunden lang barin ließ. Die Uneben: | Drud ausübt. Denn die Gegenwart biefes zwar 
beiten fchliff er nachher etwas mit Bimsftein fremden, aber feinen, glatt polirten und biegs 
ab, nähte dann die Bougie an dem einen Ende ſamen Körpers bringt, wenn weder beffiger 
zu, ſchnitt die längliche Deffnung zur Seite ein | Schmerz,. noch eine acute Entzündung *der 
und beftrich nun das Inftrument noch 12 — 15 | Theile vorhanden iſt, eine mehr oder minder 
Mal mit dem erwähnten Kirniß, doch nur reichliche Abfonderung und eine wohlthätige 
nachdem baffelbe nad) jevem Male in freier Luft | Erſchlaffung hervor. In biefem Falle fieht man 
gehörig abgetrodnet und noch 3 Mal mwieder|dann die Bougied — 24 bis 36 Stunden nach 
auf dem Badofen gelegt worden, fo baß dem⸗ ihrer Einführung — nicht felten von felbft von 
nach die Hohlbougie in Allem einen 15 — 18mas der Stelle aus, wo fie vorher feft ſtaken, viel 
ligen Anfteich befommen und: 5—6 Mal auflweiter vorbringen, ja wohl gar bis in bie 
dem Backofen gelegen. Zuletzt ließ fie Pickel Blaſe gelangen. Der verftorbene Dupuntren 
noch mit Zrippel und Del fein abreiben. Durch hat ſich diefer fadenförmigen Bougies oft bes 
einen Draht, den man in fie einfteckt, Bann|dient und von ihnen faft immer gludliche Er⸗ 
man ihnen jebe beliebige Krümmung geben und | folge erhalten. 
dadurdy ihre Einführung fehr erleichtern. Da| Sie wirken übrigens, cben fo wie bie, von 
fie Hohl find, wird durch fie audy der Urinabfluß|denen vorher die Rede war, nur nach Art eines 
nicht gehindert, fo daß man fie folglidy bei ent=| Keiles, indem fie die entarteten und einander 
ftehendem Drange zum Harnen nicht herauszus widernatürlich genäherten Theile aus einander 
nehmen nöthig hat. treiben und fie, von innen nad) außen oder von 
Bernftein u. %. fprechen nod von einem dem Mittelpuncte des Ganals aus nad) feiner 
andern wichtigen Nugen der Hoblbbugies in Circumferenz hin, mit größerer oder geringerer 
ſolchen Källen, wo, wie z. B. bei Wunden des Kraft comprimiren. ö 
Pharynr, bei Trismus, Wafferiheu, Asphyrie| Die Wundärzte haben zu verfchiebenen Mas 
u. f. w., bie Einführung von Nahrungsmitteln len Verſuche gemacht, in die Harnröhre Bougies 
durch den Mund erſchwert oder gehindert ift.|einzubringen, welche bie Eigenſchaft befi 
Man foU nämlich unter ſolchen Umftänden eine|follen, kürzere ober längere Zeit nach ihrer Eins 
ſtarke Eh arte durch die Nafe in den Speifes führung in diefen Ganal und durch deffen Feuch⸗ 
canal zu bringen fuchen, wo fie, ohne den Krans tigkeit und natürliche Wärme begünftigt, in 
zu befchweren, liegen bleiben und jenem demſelben anzuſchwellen und dadurch ben 
dünnflüffige Speife durch felbige beigebracht! Harngang felbft auf eine active Weife zu vers 
werben fann.] größern; allein dergleichen Inftrumente find 
- Wegen ber jebesmaligen Lage und Befchaffen: noch niemals allgemein gebräuchlich worden, 
heit der Hinderniffe, welche in ber Harnroͤhre So hat man 5. B. die aus zufammengerolltem 
den freien Abfluß des Harnes hemmen, hat man |Pergament bereiteten Bougied nur wenig in 
fi) genöthigt gefehen, die erweiternden Bougies Anwendung gebracht, und allerdings muß man 
auf verſchiedene Weife abzuändern. So wenden bekennen, dab fie dies auch nicht ſehr verdienen. 
4: B. einige Aerzte, die entichiedene Gegner des Nicht fo verhält fich dies mit den Bougies 
gewaltfamen Gatheterifirens find, pur eite- von Darmfaiten; deren man ſich aber, uns 
zung fehr verengter Stricturen, bie fie für den |geacdhtet bes großen Lobes, das ihnen Plend 
Augenblid nicht cauterifiren können, Bougies|ertheilt, nur zu felten bedient, und die body uns 
an, deren freies Ende fehr dünn, zugleic aber |beftreitbare Vortheile barbieten. Sie laffen fich 
fehr glatt polirt und fehr biegfam ift. Ohne leicht in ganz allmäligen und unmerklich auf 
Zweifel bieten bdiefe fabenförmig zugehenden einander folgenden Abftufungen, von bem 
Bougied das Nachtheilige bar, daß fie nicht den/Durchmeffer der feinften Quinte bis zu dem 
eringften Widerftand zu leiften vermögen und |der Saite von No. 2. anwenden, fo daß nady 
Ach leiht vor den ihnen entgegen ftehenden |Einführung dieſer legtern die Dilatation dann 
Hinderniffen fehraubenartig verdrehen, anftatt|ohne Schwicrigbeit mit Hülfe der gewöhnlichen 
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weiter fortgefegt ober wohl gar — 
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Verzies en Gefahr ausgeſetzt; und ba fie ſich beſſer 
m Gauterifation geſchritten werden kann. nach den verſchiedenen Lagen (Dispofitionen) 
San macht zwar den Darmfaiten ben Vorwurf, der Theile zu fügen vermögen und zugleich die 
vi fie mit ihrem rauhen und harten Ende durch fie bemwirkten Dilatationen ſchneller und 
ven Harncanal verlegen; allein diefem Webels fdhmerzlofer von Statten geben: fo haben fie 
hunde läßt fich Leicht abhelfen, wenn man ihre vor den einfadyen gewöhnlichen Bougies fo viel 
Spigemit Bimsſtein abrundet und die längs ihrer Vortheile voraus, daß man ihnen in vielen Fällen 
Oberfläche ziemlich oft vortommenden Unebens den Vorzug cinräumen muß. [Wirfind in diefer 
kiten mit demfelben Mittel entfernt und fomit Hinſicht mit den Verfaſſern volllommen einvers 
Ues gleich macht. Auf diefe Weife zubereitet, ftanden : denn der 2te Vorwurf, den Einige den 
seiten fie längs dem Ganale eben ſo leicht hin, Darmfaiten machen, daß fie ſich oft jenfeits der 
as dies nur die glätteften Bougies aus Gummi | Harnröhrenverengerung ausdehnen und beim 
cheticum zu thun vermögen. Auch find die Derausziehen große Schmerzen verurfadhen, 
Darmfaiten nicht viel fteifer als diefe letztern, trifft blos diejenigen, welche fie unbehutfam ans 
biegen fi vor den Dinderniffen im Harncanale wenden, indem fie nämlich entweder gleidy Ans 
eben fo leicht um und man ift bei ihrem Ge: fange Darmfaiten von zu großem Galiber ge: 
brauche eben auch nicht mehr der Unannehmliche brauchten, oder fie zu weit über die verengerte 
kitansgefegt, durch fie falfche Wege zu machen, Stelle hinausgehen laffen, welches legtere leicht 
odgleich dies Ducamp von ihnen vorzüglich vermieden werden fann, wenn man juvor die 
ift es nicht zu leugnen, daß von Ducamp und Lallemand empfohlenen 
fe die Feuchtigkeit im Ganale ſchnell in ſich umd ftets mit Vortheil gebrauchten Inftrumente 
sieben und daher bisweilen früher weich wers anmendet, mit deren Hülfe man mittels der auf 
ben, ehe fie noch die Berengerung dburchglitten ihnen angebradyten Gradabtheilung genau ab: 
haben; es zieht dies dann allerdings die Noths | mefjen kann, in welcher Ziefe dic Berengerung 
wandigkeit nach fich, damit zu wechſeln, und fit, wo fie anfängt und aufhört, kurz wie weit 
hal eine andere einzubringen. Ueberdies und lang dieſelbe ift.] 
kan man fi, um fie ohne Schwierigkeit bis In der That hat ciner von uns [wahrfdein: 
um Dinderniffe zu bringen, des Ducamp-lich Lallemand] bei Individucn, wo ber 
ihen Gonductors bedienen [der eine Sonde Gebrauch der Bougies von Gummi elasticum 
as dlaftiihem Harze von No. 8. oder. 9 und heftigen Reiz verurfachte, die Beobachtung ges 
8 30 känge darftellt, an beiden Enden durdy: madıt, daß die von Darmfaiten den Ganal in 
behet iſt, und an ihrer bintern Hälfte die Eins wenig Tagen erweitern und felbft ihre Erweis 
tzluag nadı Graden trägt. Das vordere Ende chung darin den Nugen gewährt, dadurch einen 
Vieh Inftruments ſchloß Ducamp gewöhnlich | Schmerz; während ihrer Wirkung zu veranlaf: 
niteinm Pfropfe aus Wachs und Seide, da⸗ fen. Wenn man die Borficht gebraucht, von 
mit bie Keuchtigteiten der Harnröhre nicht in Stunde zu Stunde immer friſche Darmfaiten 
des Janere des Gonductors dringen fönnen, einzuziehen, um die bereits erweichten, deren 
und modellirte diefen Pfropf nady dem Ende Gegenwart dann feinen Rutzen mehr bringt, 
dt Inftruments, To daß er ein gleichförmiges | wieder mit andern von allmälig arößerem Gas 
und abgerundetes Ende bekam. Nachdem bas | liber zu vertaufchen: fo läßt ſich wohl be: 
Suftrument beölt vobrden, wirb es bis an bas haupten, daß nichts ber Schnelligkeit > 
Linderniß eingeführt und dann der an einem kommt, mit welcher die Erweiterung von Stat: 








Drahte befindliche Pfropf herausgezogen. In 
um Falle, wo bie Deffnung der Berengerung 
id) im Gentrum befindet, bildet der Ganal an 
ker verengten Stelle einen abgeftumpften Kegel, 
der an feiner Spige die Deffnung hat, wodurch 
die Darmfaite gehen fol. Nun bildet aber 
Ddutamp's Gonbuctor ebenfalls einen * 

Kegel, der an ſeinem Ende offen iſt, 
dh, wenn ber Conductor gegen das Hinder:) 
m anliegt, feine Deffnung der des legtern ent: 
friht und dann das vordere Ende der Darm: 
faite leicht in die Deffnung der Verengerung 
eingehen ann, fobald es aus der des Gonductors 
derdortritt. Was ben Gebrauch des andern 





ten gebt, fo daß dadurch das nachherige Gautes 
rifiren, das man ohne diefe vorläufige Präpas 
ration bes Ganals nicht unternehmen könnte, 
fehr erleichtert wird. (M. f. Observations sur 
les ınaladies des organes genito-urinaires, 
Obs. Il. und VII.) 

Rad) dem Gauterifiren ift es, wenn bie Harn⸗ 
röhre an der kranken Stelle ihre natürliche 
Weite wieder bekommen, oft ſehr nützlich, die: 
fen Grad von Weite mittels einer taglid 1—2 
Mal wiederholten und jedes Mal cine gewiffe 
Zeit lang dauernden Dilatation zu erbalten, um 
dadurch die Heilung zu befeftigen. Da aber in 
diefem Kalle die Harnröhre nicht in ihrer gans 


Gomductors betrifft, den Ducamp da anwen⸗ zen Länge in Ausdehnung erhalten zu werden 
kt, wo die Deffnung des Dinderniffes oben, braucht, und die Darhröhrenmündung, welche 
aaten oder an der Seite ift: fo werden wir im bekanntlich weit enger als der übrige Theil des 
Strictura wieder darauf zurüds Ganales ift, die Gegenwart von 44 Linien im 

n. Durchmeſſer haltenden Bougies nur ſchwer ver: 

Der Gebrauch der Beugies von Darmfaiten tragen würde, wenn dies eine geraume Zeit 
vielleicht für den Arzt beſchwerlich ſcyn, hindurch dauern follte: fo’ hat Ducamp burd) 

Kr die Kranken felbft find dabei nicht der ges feine Erfindung der fogenannten bauchigen 
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Bougies (Bougies à ventre) abzudelfen ges | richtiger modelliren: fo gleiten fie dann weit 
wußt. Diefe Bougies find im Uebrigen [nams leichter durd den Ganal und bie darin befindli« 
lih im Schafte) von mäßigem Durchmeffer, den Dinderniffe hin und können oft darin liegen 
haben aber 14+— 2 Zoll von ihrem Ende eine | bleiben, indem fie weit weniger Beſchwerde, wes 
mehr oder minder anſehnliche baudyige Ans |niger Schmerz oder Reiz wie die von Gummi 
fhwellung (Kentlement) von verſchiedenem elasticum verurfadhen. Zwar erregt ihre Ges 
Durchmeffer, fo daß fie in diefer Pinficht eben genwart bisweilen Schmerzen; doch find ders 
fo wie die, deren man ſich bedient, um nad) ihs gleichen Bälle ziemlich felten. Eine intereffante, 
» nen das Volum aller der zur Einführung in die durch die Prarid ermwiefene Thatſache ift die, 
Sarnröhre benugten Inftrumente abzumefien, daß das Vorhandenfeyn einer erften Verenges 
nach fortlaufenden Nummern auf einander fols|rung in dem geraden Theile ber Harnröhre oft 
gen. [Ducamp ließ nämlich Bougies mit|einen günftigen Umftand für die Einführung 
einer Anjchwellung oder einem Bauche von 12 der Bougies in die folgenden Verengerungen, 
bis 15 Linien Ränge machen, fo daß deren Bauch felbft wenn fie in dem krummen Theile der 
verfchiedene Dimenfionen, der Schaft aber — Harnroͤhre liegen, abgibt. Denn es i 
für die kleinſten wie für die ſtärkſten — blos gleihfam, als ob das SInftrument dur das 
2 Linien im Durchmeſſer hielt. Die kleinſten erſte Hinderniß wie durd ein breites Dchr 
Bougies, deren er fi), nad Berftörung des gezogen und von ba an weniger geneigt gemacht 
Hinderniſſes durch das Aetzmittel, bediente, | werde, ſich au verirren ober falſche Wege zu machen. 
hatten einen Bauch von 24 Kinie Durchmeffer,| Es bleiben und nur nod einige Worte 
die folgenden einen von 3, die darauf fommens im Betreff der arzneilichen oder fogenanns 
den einen von 34 und die legten von 4 Linien ten Pflafterbougies zu fagen übrig. Sie 
Durchmeſſer.) Die Harnröhrenmündung läßt|werden in der Praris felten angewandt. Man 
fih, vermöge der Elafticität des Gewebes der bereitet fie, indem man dreicdige Leinwand⸗ 
Eichel, in den wenigen Augenblicen Zeit, die|ftreifen in ein für den Heilzweck beftimmtes und 
zur Einführung der ftärkeren Bauche erforder: vorher gejchmolzenes Pflafter taucht, fie dann 
lich find, leicht ausdehnen, und baben diefe die ihrer Lange nad zufammenrollt und nachher, 
kranke Stelle der Harnröhre erreicht: fo halten |eben fo wie dies die Wachszieher mit ben 
fie diefelbe erweitert, ohne daß dabei die Wände Wachslichtern machen, auf einer Marmorplatte 
bes Canals weder vorderhalb noch hinterhalb |glättet. Das alte Diachulonpflafter, dem man 
berfelben im geringften gedrückt oder auf ſon⸗ noch Wachs, Baumöl und, je nad) Gelegenheit, 
flige Weife beläftigt werden. Die erften bau⸗ Quedjilber, Goldfchwefel, rothes Bleioryd 
&igen Bougies waren aus mit gelbem Wache | oder andere ähnliche reizende Subſtanzen zufegt, 
beftrihener Leinwand bereitet und fehr forgfam | macht gewoͤhnlich den Grundbeftandtheil der 
geglättet. Naher aber bereiteten fie verſchie- Pflafterbougies aus. Da fie faft immer zu ke⸗ 
dene Fabrikanten, wie z. B. Verdier, aus gelförmig geftaltet, nicht gut geglättet find und 
Gummi elasticum, denen man, wegen ihrer durch die natürlide Wärme des Ganals leicht 
größern Feftigkeit und weil fie ſich nicht fo wie|erweicht werden: fo muß folglich ihre Anwens 
die andern durch die natürlide Wärme deridung mit Schwierigkeiten verbunden feyn. 
Harnröhre erweihen laſſen, allgemein den Hecker und mit ihm mehrere deutfcdye Aerzte 
Vorzug gibt. empfehlen den Gebraudy von arzneilihen [aufs 
Indeß müffen wir noch bemerken, daß die ers Löslihen] Bougirs, welche 2—3 Zoll lang 
weiternden Bougies aus Gummi elasticum nur find, in der Mitte aus einem baummwollenen 
in die im geraden Theile des Ganals liegenden * beſtehen, mit einem Präparate überzogen 
Dinderniffe leicht einzubringen vermögen. | ind, von welchem bas Traganthgummi den 
Denn bei den in der Krümmung deffelben geles | Grunbbeftandtheil bildet und das, je nad) den 
genen Berengerungen floßen fie mit ihrem vors | Beilanzeigen, mit ägendem Qucdfilberfublimat, 
dern Ende gewöhnlich in diefer Gegend an, ins Bleizuder, Alaun, Aegkali, Opiums oder Bils 
bem fie ſich betanntlid immer wieder gerade |fenkrautertract verfegt ift. Diefe Bougies, eine 
sichten. Diefen Uebelftand fann man, wenig: | Nachahmung der von Rhazes und den andern 
ftens zum Theil, dadurch vermeiden, baß man arabiſchen Aerzten, fchmelzen in der Harnröhre, 
den Bougies eine bleibende Krümmung gibt, und find dazu beftimmt, bei Behandlung des 
fie ziemlich leicht annehmen, wenn man fie Zrippers die Einfprigungen zu erfegen. [Zur 
mebrere Zage lang in gebogener Lage erhält. Anwendung biefer auflöslichen Bougies wird 
Alsdann bleibt ihr vorderes Ende aufwärts ge: |vorgefchrieben, biefelben zuvor mit Speichel 
richtet und bietet, über der Schaambeinvereinis | oder Mildy zu beftreichen, fie dann gelinde und 
gung angefommen, eine weit günftigere Rich ungefähr 1 Zoll tief in die Harnröhre einzu- 
tung dar. Daper find auch, weniaftens in dies ſchieben, fie hier 4— 1 Stunde lang liegen zu 
fer Beziehung, die wächſernen Bougies weit|laffen, und hierauf den baummollenen Baden 
vortheilhafter zu gebrauden ; denn da man ihnen herauszuziehen. Entweder fogleid oder nad) 
erft kurz vor ihrer Einführung jene Krümmung |einiger Zeit wird ‚eine neue Bougie auf gleiche 
zu geben braucht, und wegen ihrer natürlichen | Weife eingelegt. Gelinde, leicht ertragliche 
Weiche die Korm und die Richtung der — die darnach erfolgen, ſollen weiter 
weit beſſer anncymen und ſich nach ihnen weit nicht geachtet werden; zu heftige aber werden 
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uteeder ber Dice ber Bougie ober ihrer all [Da bie 9. 9. Verff. die Art und Weife, wie 
zienden Beſchaffenheit zugefchrieben, welche eine Bougie in die Darnröhre einachradht wers 
ihelttände ſogieich durch Vertauſchung mit an⸗ den fol, unerwähnt gelafien: fo dürfte es viel= 
km, minder ftarfen oder minder reizenden, bez leicht manchem unferer refp. Lefer willkommen 
fitigt werden follen. Der Kranke muß wäh: fcyn, diefe Heine Lüde von dem beutfchen Bears 
sd ihres Gebrauches ruhig im Bette oder auf beiter biefes Artikels ausgefüllt zu fehen. Man 
einem Sopha liegen und alle andern Reize des läßt zunörderft ben Kranken — wenn er fann — 
Deiles forgfaltig vermeiden, Als Vorſichts- den Urin lafien, damit man aus dem Etrable 
mifregel, daß die Bougie nicht tiefer im die deſſelben die Die der zu nehmenden Bougie 
damröbre oder in die Blafe gelange, wird beurtheilen kann; beftweicht diefe mit Mandelit 
deren äußere Befeftiaung empfohlen, indem in oder Gerat; erfaßt fie hierauf in ihrer Mitte 
das herausfichende Ende des Bougiefadens ein mit dem Daumen und Zeigefinger der rechten 
Knoten geknüpft werden fol. — Wenn innen | Hand, hebt mit 2 oder 3 Kingern ber linten 
bie Maffe ſchmilzt, wer foll e8 dann verhindern, |bie Ruthe in bie Höhe, ftedt das bünne Ende 
daj fie nicht tiefer in die Harnröhre und felbft |derfelben in die Harnröhrenmündung, und 
in die Blaſe herablaufe? Dank dem Fortfchreis ſchiebt fie dann, zwifchen den Fingern hin und 
tn der Wiffenfchaft, daß fie nicht mehr ſolche her drehend, in den Ganal ein, wobei man zu« 
Bittel auszuhecken braucht! ] gleich das Glied vorwärts zieht, um fo viel als 
Bis endlich die armirten Bougies möglid die Falten des Canals zu vermifder. 
(Bongies arınees) betrifft: fo find dies ————— man, daß fie in ihrem Laufe ftodt: fo 
lie Bougies, in denen man eine Aushöhlung zieht man fie etwas zurüd, ſchiebt fie aber fos 
anbringt, in welcher ein Stüd Höllenftein ein⸗ gleich aufs Reue ein und wiederholt diefes Hin: 
ze ‚ das man fchnell auf den Theil der und Herichieben — was jedoch langfam gefce: 
arnröhre, wo das den Harnausfluß hemmende hen muß — fo lange, bis fie vorwärts gebt. 
dinderniß fiet, hinführt. Es ift leicht einzu: Ihre Einführung kann man fogar dadurch bes 
fen, wie unvolitommen foldye Inftrumente |günftigen, daß man die Etelle des Ganald, wo 
beihaffen ſeyn und welche Gefahren entftehen fie ftodt, mit 2—3 Fingern unterflügt. Dies 
müſſen, wenn in einem fo fchleimbäutigen Gas |fer Handgriff erweiſt ſich befonders dann nüg« 
nal, wie bie Harnröhre ift, ein Aegmittel ein- lich, wenn die Bougie an der Krümmung ber 
gbraht wird, defien Wirkung fich weder ab: | Harnröhre ein Hinderniß findet; man legt 
meflen noch beichränten läßt und welches, ba c#jdann die Finger an das Mittelfleiſch und 
Rus frei da liegt, gefunde Theile eben fo gut krümmt fie nad) der Richtung des Canals; auf 
mie die, welche es zerftören fol, treffen kann. |diefe Weife hebt man bie Spite des Inftrus 
Ja Rüdfiht derjenigen armirten Bougies, in ments und befördert fein Eindringen. Man 
deren eines Ende ein Gplinder von Höllenftein |fann auch das Glied zwiſchen dic Schenkel bers 
gehedt wird, bürfen bdiefe niemals ohne abſinken laffen, um badurd die Krümmung ber 
eisen Gonductor, welcher den Ganal vor der Harnröhre au mindern; alsdann aber drückt 
Einwirtung des Aegmittels fichert und daffelbe man, jedoch ohne Gewalt, die Bougie, indem 
auf das Hinderniß mess angewandt werden. man fie zwifchen den Fingern rollt, fo weit 
Jadeh foll gegenwärtig dieſes Inftrument all |hinein als dies geſchehen fol, zugleich bringt 
gemein verworfen werden, und man zieht ihm man aber den Finger in ben Maſtdarm, um 
mit Rıht den Aesmittelträger (Porte- ihn an dem Theile des Ganals, wo das Ins 
austique), auh Darnröhrenbeizer ge⸗ ſtrument aufgehalten wird, anzulegen. Bei Ans 
nannt, vor, weicher von dem Mittelpuncte der wendung dider Bougies muß man biefen, ebe 
ugerung nach deren Circumferenz hinwirkt, mom fie einbringt, eine der des Ganals äbnlide 
fo daß man diefes Inftrument willkürlich nad) | Krümmung geben, damit fie leichter eingebracht 
eben, nad) unten oder nad) den Geiten hin werden können. 
sichten und folglich mit demfelben einen einzie| Zur Befeftigung ber Bougie in ber 
gen Punct ber Sircumfereng, einen mehr oder, Harnröhre find verfdicdene Methoden vors 
minder großen oder Gefammtumfang bdiefer Cir⸗ geſchlagen worden; doch geſchiebt diefe WVefeftis 
tumferenz aͤgen kann, indem man das Juſtru⸗ gung am gewöhnlidhften auf folgende Weiſe: 
ment mehr oder weniger große Bewegungen be: Man nimmt 2— 3 Baummollenfaden, die man 
läßt, sufemmen vereinigt; befefigt fie mit der Mitte 
Ueberdies wird man in bem Artikel, der vonjam Ende der Bougie durch einen doppelten 
den Berengerungen ber Harnröhre (f.|Ansten; führt alsbann die beiden Enden bins 
Strictura) handelt, die Fälle angegeben fine |ter die Eichel und vereinigt fie hier durch eis 
a, in welchen bie rerſchiedenen Arten von|nen einfahen Knoten; trennt fie hierauf und 
ies, von denen fo eben die Rebe war, ganz|bringt fie unter die ARuthe, werauf man fie 
ders anwendbar find; und dies foll auch durch einen doppelten Knoten vereinigt, an das 
der Drt feyn, wo wir bie mit ibrem Gebrauche hintere Ende der Bougie zurüdführt und fie 
vrdundenen Vortheile und Rachtheile, fo wie hier auf die nämliche Weife befeftigt. Ned) 
ud die Dilatationsmethode im Allgemeinen, äwedmäßiger aber dürfte die Befeftigung mit 
m Bergleiche zur Gauterifation, näher erörtern einem Ringe aus Gummi elasticum geſchehen, 
werden. ‚indem man nämlich einen. Faden mit feiner 


- 
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Mitte an das Ende der Bougie befeftigt, die!fettem Boden eine außerordentliche Größe (3.8. 
Fadenenden von rechts und links auf die Rutdedie eines Menfchenfopfes) erreichen. Er ift von 
legt, um weldye dann jener Ring gefchoben umgekehrt kegelformiger Geſtalt, weih, nach 
wird, worauf man die Kadenenden an das Ende unten gefaltet, mit breiten Schuppen beſetzt; 
des Inftruments zurücdführt und bier durch eis |jung ift er äußerlich weiß, wird aber nachher 
‚nen doppelten Knoten befeftigt. Der Vortheil, gelblich weiß, dann bleichfarbig und endlich wie 
den dieſe Art von Bandage vor der oben erz|geräudert; das Mark ift, fo lange der Pilz 
waͤhnten voraus hat, befteht darin, daß fie nicht friſch ift, ebenfalls weißlich, nach dem Trocknen 
fo, wie biefe, die Ruthe während der häufigen aber gelblich) und bräunlich und fehr leicht, und 
GEreetionen, die fid) bei dem Gebrauche der Bou⸗ es erzeugt ſich darin ein dunkelgrüner oder 
gies einftellen, klemmt und zuſammenſchnürt.] brauner Staub, der aus der Deffnung, bie von 
Lallemand und Begin.) |felbft oben auf dem Pilze entftcht, in Geftalt 
ü bed Rauches berausfährt, befonders aber wenn 
Bouillon, Fleiſchbrühe, f. unter Ali-jer gedrüdt wird. Drüdt man ihn, wenn er 
mentum. =. ganz ift, mit den Fingern, ober tritt ibn 
mit den Küßen: fo zerplagt er mit Geräufdy 
[Bourdonnet; Pulvillus rotundus; fr.,/oder Knall; daher der Name Crepitus. Bei 
engl. und boll. Bourdonnet; Eharpiepolz|diefem Zerplagen muß man ſich aber vorfehen, 
fter, Sharpiewelger, 3apfenmeifel.|daß von dem herausfahrenden Staube ( der 
— Mit diefem Namen bezeichnet der Wundarzt übrigens einen gelind zufammenziebenden Ges 
ein kleines Gharpiebündel von verfchicdener, ſchmack, aber feinen Geruch bat) nichts in die 
bald eiförmiger, bald fphäroidifcher Geftalt ıc.,|Xugen oder in die Luftwege fommt: denn im 
defien man fid) gewöhnlich zur Ausfüllung von |erftern Kalle kann er heftige Augenentzündung 
Wundhöhlen bedient, um dadurch entweder und im lestern entweder cine Entzündung der 
Blutungen zu ftilen ober den ſich fortwährend | Lunge oder eine tödtliche Zufammenziehung bies 
anjammelnden Eiter in jenen aufzufaugen. Wo ſes Organs verurſachen, fo daß dieſer Pilz von 
das Bourdonnet blos diefen legten Zweck hat, darf Einigen unter die Gifte gerechner wird, und 
ed nur ganz leicht in die Wunde eingelegt wers|felbft feine Einführung in den Magen den Tod 
den, indem man durch zu gewaltfames Eins |herbeiführen fol. — Durch Deftilation will 
ftopfen deffelben in jene die Bildung von FleiſchScopoli ein flüchtiges Altali, wie aus irgend 
wärzchen auf ihrem Grunde, mithin den Uranz einer andern thierifchen Materie, aus ihm er= 
fang bes Zuheilens und der Vernarbung der halten haben. John hat aus dem zu Afche 
Wunde verhindern würde; daher muß auch ein |gebrannten Bovift tohlenf. und phosphorf. Kali 
foldyes Bourdonnet, damit e8 nicht Drud errege, | phosphorf. Kalt und Eifen, ſchwefelſ. und ſalzſ. 
weich und gefchmeidig, ohne Knoten, und in] Kali und Kiefelerde erhalten, 
der Mitte nicht wulftig feyn. Nur da, wo die-⸗ Als inneres Mittel ſcheint der Boviſt nie an 
fes Sharpiepolfter zum Stillen des Blutes bes |gemwandt worden zu ſeyn, wohl aber ftand er 
nutzt werden foll, muß es härter feyn und kann ehedem als äuferliches blutftillendes Mit— 
in diefem alle noch mit irgend einem ftyptis|tel in großem Rufe, fo daß er ala foldyes gegen 
fhen Mittel, 4. B. mit Golophoniumpul: |NRafenbluten, bei ftarten Blutungen der Zähne, 
ver ıc., beftreut werden, Die Geftalt der Bourz gegen ſtarken Hämorrhoidalfluß (hier in Form 
donnets richtet ſich nad) der Abficht ihres Ge⸗ des Stuhlzäpfcyens in den After gebracht), bei 
brauches. Weldye Korm man ihnen auch geben | Operationen des Aneurysma mit Erfolg ange 
mag: fo bereitet man fie doc) fo, daß man ent⸗ wandt worden ſeyn fol. Noch jegt bedienen ſich 
weder einzelne Charpiefäden oder gekämmte deſſelben viele Wundärzte, befonders englifche 
Eharpie zufammenfaßt, in der Mitte mit einem |und deutſche, bei verlegten Yulsadern, und 
Zaden zufammen bindet, dann beide Hälften|mollen ihn, wenn bei feiner Anwendung in die⸗ 
durch Umbiegen mit einander vereinigt und die ſen Fällen zugleich ein mäßiger Drud durch den 
äußerften Enden glatt abfchneibdet.] ——— eg * gehe wirb, 
: . ehr wirkſam, ja noch wirkfamer alö den Aga- 
Bovist, Bovistkugelschwamm, f.|ricus (f. d.) gefunden haben. 
Bovista. Perfoon’s Lycoperdon giganteum und 
. . Guerfent’s L. Corium follen in diefer Be= 
Bovista, auch Crepitus Lupi, Fungus!zichung dem Boviſt verwandte Eigenfchaften 
Chirurgorum genannt; fr. Vesse-loupe des! befißen. 
bouviers; engl. Bullfist Puff balls, Molli-| Endlich Eennt man noch 3 Arten de Lyco- 
puffs; holl. Bovist; Bovift? Boviſtku- perdon, von denen die eine, L. careinomaleLL., 
gelfhwamm, Wolfsrauch, Wund- auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung wächft 
ſchwamm. — Man nennt fo einen Yilz, nam⸗ und bei den dortigen Einwohnern als ein Miſt⸗ 
lich tinne's Lycoperdon Bovista — telgegen den Krebs im Rufe ſteht, und bie 
foon’& Bovista plumbea, der im Auguft und/andere, Bull's L. verrucosum, befonders in 
September Auf trodnen Wiefer, Triften, uns| Norddeutſchland häufig vortommend, für ein 
fruchtbaren Feldern, auf trocknen Hügeln wählt; den Gefhlehtstrieb abftumpfenbes 
doch kann er bei feuchter Witterung und in Mittel (Antiaphrodisiacum) gehalten wird, 
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wiman bie Beobachtung gemacht, baß es die Schwere im Unterleibe und abwechſelndem Ges 
diide während der Brunftzeit begierig auf: fühl von Kälte durch den ganzen Körper. — 
iben, Die 3te Art find die befannten Zrüfe Wehmüthige Stimmung den ganzen 
hta, oder der Kugel: oder Trüffelpilz Zag; ſehr bange und zugleih ärgerlidhe 
on Tuber L. oder Tuber Ciborum), Stimmung; febr große TZrübfinnigkeit 
eise Pilgart, welche dicht, wurzellos ift und dann wechſelnde Gemüthöftimmung und nad 
unter der Erde auf feuchten Wiefen, in ſchatti- 7 Stunden heftiger Unmuth bis zur 
Eichen: und Budyenwäldern wählt, und zul Schwermutb; Verſtimmung des Geis 
völligen Entwickelung ungefähr ein Jahr tes, Benommenheit des Kopfes, 
kant. Sie hat das Anfehen einer unregel-⸗ Trübſinn und dabei (14 Zage lang) große 
mäßigen, doch meiftens runden Zleifhmafle, Taunenhaftigkeit und Reizbarkeit. 
wilde man von der Größe einer Hafelnuß bis In Geſellſchaft heiter, aber einfam: traus 
mder einer Kauft antrifft, fo daß bisweilen eine rig, niedergefchlagen und theilnahms 
dnzige Trüffel + Pfund wiegt. Unter der theild los. — Nachdenklichkeit, bei langem 
zauden, theils ſchwaͤrzlichen, theils —5—— Hinſtarren auf einen Punct. — Er 
er fhedigen, theild glatten weißröthlichen während des Kopfwehs, Aergerlichkeit, 
Haut befindet fich Anfangs ein weiches, weißes Verdrießlichkeit und Ucbellaunigs 
‚ das im Herbſte, zur Zeit der Reife, keit. — Bei verbrießlihem, mißmu— 
wird, und den der Trüffel eigenthümlichen thigem Weſen: Gleihaültigkeit ge 
flarlen Geruch erlangt, den Hunden und gen das Leben, oder auch üble Laune, 
Shneinen ſehr angenehm ift, die ihm daher Verdrießlichkeit, Bangigkeit und 
ſehr nachgehen. Schon feit den älteften Eingenommenbeit des Kopfes.— Nach 
gehörte diefer Pilz zu den Lederbiffen dem Mittagseffen Widerwillen Ha Als 
großer Herren und wurbe ſehr theuer bezahlt, Les; überhaupt große Empfindlichkeit, 
weil zu Auffuchung deffelben eigene Hunde ab: | wobei Alles leicht übel genommen wird. — 
grrihtet und Jäger unterhalten werden muß⸗Gedächtnißſchwäche, wobei man fidy nur 
tm. In Italien und Frankreich bediente man |mit Mühe der vor einigen Stunden verridhteten 
fh dazu der Schweine und legte ihnen, um Geſchaͤfte erinnert. — Dft Minutenlang g e⸗ 
das Frefien der Trüffeln zu verhindern, einen dantenlofes Hinbliden vor fi hin. — 
am um den Rüfjel. Wie geſucht auch diefes | Große Gleihgültigkeit gegen alle äußeren 
Rabrungsmittel in neuer Zeit feyn mag: ſo Gegenftände. — Große Zerftreutheit, wos 
wirt es doch fehr erhigend und Bann, beilbei es, aller Anftrengung ungeachtet, unmögs 
term Gebrauch, Blähungen und Hartleibigs lich ift, das zu merken, was gejagt oder aufges 
kit deturſachen. Webrigens wird es von Vie: |tragen worden, oder wo man fich leicht vers 
im den Gejchlechtötrieb erregenden Mitteln ſchreidt, ganze Sylben wegläßt und manche 
(Apkredisiaca) beigezählt.e Was von biefen/ Worte ganz verkehrt fchreitt. — Große Uns 
und den Gefchlechtstrieb abftumpfenden Mittelnigefhidtheit, wobei Alles aus ber Hand 
iu halten, darüber fehe man bie Artikel An-|fällt. — Bisweilen feinen auch wohl Wedys 
Vaphrodisiacum und Aphrodisia-|felzuftände einzutreten, in denen man des 
eum.] Morgens fehr aufgeheitert ift und bas Leben 
2 fehr angenehm und reigend findet, aber Abends 
[Bovista, von Seiten ber Jomsdopa: | wieder eine ärgerliche Berftimmtheit eintritt. — 
ie tet. — Diefes Mittel, welches | Nicht felten zeigt ſich auch große Redfeligs 
be älteren Auopathen hödhftens nur zum GStils|feit und Difenperzigkeit, wo man, ges 
im des Bluts, hingegen als innere Arznei nies|gen Gewohnheit, von feinen Fehlern fpridıt; 
mals in Gebrauch gezogen haben, und die auch in andern Fällen wieder Muthigkeit und 
der fpäterhin noch jegt zu innern Deilgweden Gefühl von Kraft, wobei man ſich mit 
urmendet worden ift, hat die Domöopathie | Jedermann fchlagen möchte. 
duch damit an Gefunden angeftellte Prüfuns| Kopf. Beim Büden große Eingenoms 
gen der Vergeſſenheit entriffen, der es anheim menheit deffelben und Schmerzhaftigs 
i fallen drohte oder vielmehr ſchon gefallen ift.|feit, am meiften in der linken Schläfe. — 
Da Herren DD. Hartlaub und Trinks Starke Wüftheit des Kopfes, die am Dens 
deden wir es zu verdanken, daß wir gegenwärs |fen hindert, mit Schwere und Drüden 
24 Ne Arzneiwirtungen des Bovift aufs ges in der Stirn; häufig auh Wüſtheit und 
mutſtt kennen, deren Wichtigkeit uns berech⸗ Schwere im Hinterkopfe, mit Neigung 
"it, große Erfolge von ihm bei Behandlung der Augenlider zum Niederfinten und dem Ges 
xriſſet Uebelfeynsformen, die wir weiter uns |fühle, als würden die Augen zurückgezogen, bes 
a im q. U. Hgeitwirtungen näher angeben |fonders Abends bei hellem Lichte, mit Anaft und 








ı rem, zu erwarten. Unruhe im Körper; oder Wüſtheit und Einges 


7 nommenbeit und Ziehen im ganzen Kopfe, 

Fl Arzneiwirkungen bes befonbers Früh. —— —e 

Boviſt. Schwere im Kopfe, mit Zerſchlaͤgen⸗ 

‚Seit und Bemürh. Unruhe, Beängs peitsgefühl. — Früh Dufeligkeit im 
gung, der unangenehmer Wärme und|Kopfe, bisweilen aud; mit Betäubung. 
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-- Daher auch öfters Schwindel; wobei es ift, 
als ob die Sinne vergehen wollen. — Früh 
beim Aufftehen vom Stuhle entiteht ebenfalls 
eine Art Schwindel mit Betäubung, 
daß man faft niederfällt; desgleihen audy nad 
Aufrihten vom Büden. — Auch beim Ste: 
ben plögliher Anfallvon Schwindel 
und? Dummlichkeit im Kopfe, mobei ſich 
auf einen Augenblid das Bewußtſeyn verler; 


vors und nachher drüdendes Kopfmeh, Fruͤh. — 


Gegen Abend Shwindelzum Vorwärts— 
falten. In einem Falle entitand Schwindel 
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Stienbhügel zuſammengeſchraubt werben; ber 
‚Schmerz fing an der Nafenwurgel an und gin.ı 
‚hinter den linken Stimbügel hinaus, mit 
Thranen des Auges bdiefer Seite; nachher war 
die Stelle über diefem beim Drude empfind- 
th; nad Aufhören des Schmerzes entitand 
Hitze im ganzen Körper, mit Gefühl, ald wenn 
Schweiß ausbreden wollte, beim Mittags: 
'efien. — Auch macht fih, nah Geben in 
kalter Luft, beim Eintritte ins Zimmer, ein 
sufammenpreffender Schmerz; an beiden 
‚Seiten des Kopfes fühlbar. — Schmerz, 





und Schwergefühl im Kopfe, worauf ein jaher als ob das Gehirn an beiden Seiten 
Ruck den Kopf rüdwärts ſchnellte, ſo daß audy zufammengedbrüdt oder zufammens 
nad) hinten ziehender Schwindel ent:jgefhraubt würde, was bisweilen im 
fteht, oder audy ein Schwindel, bei dem das Freien wieder vergeht. — Beim Erwaden 
ganze Zimmer im Kreife ſich dreht, der, wenn Früh um 3 Uhr fchr heftiger Kopfſchmerz, der 
er Früh beim Aufftchen ſich zeigt, Furcht vor jeden Pulsſchlag fühlen läßt und den Kopf aus 
dem Aufftchen erregt. einander zu treiben droht, und unter ausbres 
Bopffchmerzen. Diefe find bald dumpfer, chendem Schweiße, bejonders am Kopfe, alle 
bald drudender Art und werden entweder mälig nadläßt. — Kortwährend gelindes 
über dem Auge nad) der Schläfegegend zu oder3iehen im ganzen Oberkopfe, — 
im Dinterhaupte empfunden, wo fie dann mit| Bemerkenswerth find aud die reißenden 
Spannen in den Scläfen oder mit Mattig Schmerzen im Kopfe, namentlih in der 
feit verbunden find, Kerner betäubender Stirn, bie fid von bier auf der linken Seite 
Kopfſchmerz, entweder blos in der Stirn, oder in den Hinterkopf ziehen, und von da wieder 
im ganzen Scheitel, mit Hige in den Augen. nach vorn gehen und ſich nun für mebrere Zage 
Han fühlt ſchon beim Erwachen Kopfſchmerz, in der linten Schläfe feftfegen. — Drüden: 
wie nach zu vielem Echlafen, oder aud) Früh des Reißen im Vorderkopfe, befonders über 
einen dbumpfs drüdenden, befonders aber den Augenböhlen, was fi in die Nafenwurzel 
Drüden in der Stirn. — In einem Falle zieht. — Früh, feines Reifen, mehr aus 
vrüdender Schmerz und Schwergeifelih, in der Mitte der Stirn, ober auch 
fübl auf einer Beinen Stelle in ber linkin heftiges Reifen am Scheitel, der beim 
Stirnfeite, tief innerlih und auf das Auge) Befühlen wie zerfchlagen ſchmerzt, mit gleidy: 
drüdend, 4 Minuten lang; bald nachher kam |zeitig feinem Reifen am Rande der rechten 
* der Schmerz beftiger zurüd, wobei es vor dem | Ohrmuſchel; der namliche Schmerz wird nicht 
linken Auge wie Nebel war, der aber durch öfz |felten aud in der rechten Schlafe und der 
teres Wiſchen verging, und zwar Früh, bei gleichſeitigen Stirnhälfte gefühlt; doch ift er 
Bewegung. — Drud auf den Scheitel. — hier öfters ausfegend. Auch von diefem reißen: 
Früh unleidlich fchmerzhaftes Drüden und den Edymerze läßt ſich fagen, daß von ihm kein 
Klopfen in der Schläfe, mit großer Berdrießs | Theil des Kopfes verſchont wird, und oft in 
lichkeit; der Schmerz zieht fih dann gegen den ein wirkliches Toben oder Wühlen tief im 
Hals herab, wo er vergeht. Kurz, ed gibt faſt Gehirne übergeht. 


feine Stelle des Kopfes, wo ſich diefes Drüden 


nicht fühlbar machte, wo es dann entweder mit 


Klopfen oder dem Gefühl von Schwere verbuns 
den ift. Des Nadıts find diefe Schmerzen ges 
wöhnlih vergangen. — 
man noch einen Kopffhmerz mit Schwere 
des Kopfes, welcher mißmutbig und zum 
anhaltenden Dentin unfähig madht: er ver: 
mehrt ſich im Liegen, iſt beim Erwaden aus 


dem Mittagsichlafe am befticften und mit einer 


Art pulfirender Schlage im Kopfe ver: 
mischt; fein Dauptiig ift in der Stirn über der 
Raſe, die zugleich etwas verftopft if. — Aus 
ferdem -zufammenzichendes Gefühl 
und wie dumm im Kopfe, was aber nadı dem 
Frühſtücke wieder vergebt; oder ein Zuſa ms 
menziehen über ter Nafe, mit Gefühl von 
Schwere und Dıud, als ob da die Haut zu 
tur; wäre. — Berner ein ſchmerzhaftes 


ufammenzieden mit Stehen über 


dem linken Auge, als follte dir gleichfeitige 


Vorzüglih bemerkt 


Stehen beobachten wir balb in ber Stirn, 
wo ed bisweilen mit Drud endet oder mit Rei: 
fen begleiter ift und in diefem legtern Kalle ſich 
gegen das Ohr zieht; bald im Scheitel, wo es 
ſich nicht felten im ganzen Kopfe ausbreitet; 
bald in ben Schläfen, wo es mit Ruden ver: 
bunden ift, ‚oder in den Kopffeiten, wo es oft 
einem Bohren gleiht, das faft zum Auf: 
fehreien nöthigt. — Am Pinterbaupte entfteben 
Nachmittags ftumpfe, bobhrende, dbrük 
kende Stiche, und gleichzeitig auch über 
dem Auge zur Gtirn heraus, unb zwar im 
warmen immer, Bisweilen erfcheint das te: 
chen im Hinterhaupte aud) für fi allein ober 
ift mit Reifen verbunden, wo es dann heftig 
ift und lange anbalt. 

Beim Eisen fühlt man ein plösglidyes 
Dreben oder Gefühl wie von einem jählingen 
Windzuge über dem linken Auge nabe an der 
Naſenwurzel. — Schmergbaftes Der: 
ausbobren in ber Hinten Stirnſeite. — 
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Gdlagen, Zoben und Pohen in der eispern im äußern Ohre — GSeſchwür im 
aa Kopfieite Früh, beim Eintritte ins Zim⸗Ohre mit Schmerz darin beim Schlingen. — 
at aus der Balten Luft, oder ein f[hmerz Das VBerfhwinden eines vieljähris 
baftes Klopfen wie in einem Geſchwür; gen copiöfen eitrigen, übel riedhens 
überhaupt beobachtet man eine Art von ges den Dhrenfluffes mußunftreitigals Heils 
fönürigem Kopfihmerz, ein Zoben wirtuna betrachtet werden. — 
im ganzen Gebirne, was in Balter Luft; Gehörſinn. Gehörtäuſchung, indem 
echt und im Zimmer fortdauert. in den Ohren, beſonders im rechten, öfters 
BAIDIAB REDET TN IE En biefer oder Raufchen wie vom Regen aehört wird. — 
jmer Seite des Scheitels, der bisweilen fogar Saufen darin mit Gebörvermindes 
des Auge mit einnimmt. — Zu bemerken iftirung. Ueberhaupt hört man bisweilen nicht 
acc ein de Bippern im Ges ganz deutlich, verfteht Vieles falſch und fpricht 
birne, in der Gegend über bem rechten Stirns auch manchmal falfch. 
bügel auf einer Heinen Stelle, was öfters aus- GBeficht und defien Theile, Zu Beficht 
fest und wiederfommt. fteigende Wallungen und Hide. — Brub 
Im Allgemeinen ift in Bezug auf diefe Kopfs nad dem Aufftehen Geſichtsbläſſe, die 
no zu bemerken, daß 1) bei den⸗ mehrere Zage dauert: bisweilen auch ftarfes 
keiben der Kopf größer zu feyn fcheint; 2) eine Abwechfeln von Bläffe und Rörhe bes Ges 
überausgroße Empfindlihdeit ber Kopf: fichts; befondera Hise und Brennen vom Ohre 
brtedungen bei Berührung, bie felbft den herab bis in den Winkel bes Unterkiefers. — 
Samm nicht verträgt, zugegen ift; 3) Aus: Lippen aufaefprungen. Inberünterlippe 
gehen der Haare erfolgt, und 4) allelein feines Stehen wie mit Nadeln oder 
Kopfihmerzen tief im Gehirn em— wie von einem Splitter, oder es brennt 
unden werden. links am innern Rande berfelben wie mit Nas 
und deren umliegende Theile. deln oder wie von einem Splitter. — Naſe. 
Epannen in der einen Augenbraue. — Gti:|Beftändiges Juden an derfelben, nad Kraz⸗ 
Gr über dem linken Auge, wie mit einem ſpiz⸗ zen nicht vergehend, oder Juden oben in ber 
Figen Jnftrumente. — Gefühl, als ob etwas |Nafenböhle, mit vergeblihem Reize 
im Xuge wäre, mit Thränen beffelben, oder zum Niefen. Brennen in den NRafens 
Rithe; oder auh Außerft ſchmerzhaftes höhlen, ald wenn fie wund wären. Auch fand 
Drüden und Wirbeln tief in ber Augen: man, daß die Rafenfcheidewand an ihrer Berbins 
böhle, mit großer Empfindlichkeit des Knochens |dungsftelle mit der Oberlippe roth und wund 
kim Daraufdrüden, während des Monatli: | war. Eben fo bemerkt man einen Schorf im 
6m. — Drüdendes Stehen in ber Au: Naſenloche, der ſich nach dem Abreißen öfter 
genbötle, oder auch ein heftiger ſchmerz⸗ erneuert, mit Gefühl von Brennen ber 
bafter Ri tief im Auge, der über demfelben |wunden Stelle. Grindige Nafenlöder. 
dar die Stirn berausgeht. — Hitze im — In beiden Jochbeinen fühlt man ein 
Io, mit ſchmerzhaft zufammenzie|Bobren und Wühlen. — Links im Uns 
bendem Gefühle darin. — Brennen terfiefer und zugleich in einem Zahne beflels 
in den Augen und fo große Hise in den Wan⸗ |ben verfpürt man ein beftiges Reißen, oder 
gem, als ob fie berften follten. — Entzüns links unter bemfelben ein Gefühl wie Klopfen, 
dung des Auges. Früh erfchwertes Deffnen |fo daß man glaubt, es müffe eine Drüje ges 
der Augen, weil fie zugeklebt find, bei ges ſchwoilen feun. 
tötheten Augenwinkteln, oder thrä| Mundhöhle und Schlund. Zunächſt 
senden Augen. — Die Augen find gewöhn: Schwinden des Zahnfleiſches und käns 


ih matt, glanzlos und ohne Feuer, gerwerden ber Zähne — Gefhwür am 
und Früh beim Aufftehen liegt es wie ein Flor Jahnfleiſche, aus dem ‚bei Drüden 
dor denfelben. Blut kommt. — Gefhmwollenes, 


Sehvermögen. Augentäufhung, ins|fhmerzhaftes Zahnfleifch. — Am Zahn—⸗ 
dem Furcht entftept, man werde von der nes |fleifche in einer faulen Zahnwurzel eine entzüns 
denan figenden Perfon mit der Scheere in die dete Stelte, melde für fih, mehr aber 
Legen geftochen, obgleich diefelbe 2 Schritte noch bei a. wie ein Gefhwür und klo⸗ 
entfernt ſaß. pfend fchmerzt, mit dem Gefühl von Bers 

Obren. Ziehen im Obre, ober auch Reis längerung ber Zahnwurzel. — Beim 
fen, bei fpannendem Gefühl am Rande der|3ichen am Zahnfleifh fommt Blut 
Iprmubchel. — Mehrere äußerft fhmerz: in den Mund, mit Schmerz bed gan 
bafte Riffe im Ohre. — Stiche darinizen Zahnfleifches; doch läuft aud) aufers 
Ohrenſtechen). In andern Bällen: Pik:|dem das helle Blut aus biefem legtern, fo daß 
!tn im Ohre, und als ob etwas darin liege. — |oft Früh beim Erwachen Zähne, Zahnfleiſch 
Juden in den Ohren und Augen, ganz vor: und Lippen voll geronnenen Blutes find. 
ꝛglich aber ein Juden in erftern, was burh| Was die Zähne betrifft, fo entfteht Schmerz 
Nmeinbobeen mit dem Finger vergeht. Das in den obern Vorderzähnen, befonders bei Bes 
vftige Jucken ift bier bisweilen mit etwas rührung, fo daß fie das Kauen nicht vertragen 
Chwerhörigkeit verbunden. — Fip—⸗ können, bald darauf fing die Oberlippe an zu 
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lich; die Geſchwulſt aber nahm fo zu, daß 
die Oberlippe weit über die untere vorragte und 
jene fid) der Nafe mittheilte; nachdem ſich dies 
jelbe etwas gefegt hatte, fing der linke Baden 
an zu fchwellen, und alle gefhwollenen Theile 
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ſchwellen, wobei der Zahnfchmerg etwas nach⸗ Sand‘ darin, mit Durft. — 
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Gegen Aber 
Austrodnung des Mundes und Abent 
beftändige Bollheit und Sattſeyn mit Appeti 
loſigkeit. — Bill Speidelzufammeı 
fluß.im Munbe. 

Im Salfe bemerkt man Früh ein Krase 


waren bei Berührung ſchmerzhaft. — Auf und Brennen, lesteres aud) den ganzen Zaı 
dumpfe, feit mehrern Jahren nicht da ge- oder eine große Trockenheit, wobei b 
weine Zahnſchmerzen folgte eine lang | Zunge faft wie Holz ift, oder, bei Trockenhei 
dauernde, hohe, blaffe Anfchwellung der Ober Stehen beim Schlingen. Bisweilen i 
lippe, und dabei alle Nächte gegen Morgen es aber auh kratzig und fhleimig ü 
Schweiß, befonders ftart am Kopfe. — Abends | Halfe, — Defters entfliehen wirkliche Halı 
im Bette Zahnſchmerz, der nur in der Wärme ſchmerzen, oder des Abends Halsweh, x 
nachließ; beim Gehen im Freien hörte derſelbe es beim Speichelverfchluden ift, als ftede etwe 
gewöhnlich auf. — In hohlen Zähnen entelim Halfe; dagegen können aber Speifen gı 
ſtehen dumpf ziebende Schmerzen, wobei hintergefchludt werden. 
es bisweilen ift, als würden die Wurzeln der) Unter den Derbauungs = ober fogenannte 
Sahne ausgeriffen. — Zudender Zahn: gaftrifchen Beſchwerden bemerkt man fo 
ſchmerz. — Stiche in den gefundenigenve: Gefhmad bitter, faulig, mit vi 
Zähnen, die des Nachts am Schlafe hindern, lem Schleim, oder wie Blut. — Häuf 
mit leichtem Bluten des Zahnfleifches; doch befz ges leeres Aufftoßen (Luftanfftoßen 
fert fidy der Schmerz, wenn man mit der Zunge ſelbſt vor dem Frübftücde, oder Aufftoßen m 
das Blut aus den Zähnen zicht. Die Stiche Gefchmad des Frühſtückes. — Bormittac 
in den Zähnen gehen nicht felten bis in die Aus| Neigung zum Schludfen, bas aber nı 
gen. — Außerdem entfteht aud) ein ſchmerz⸗ bis in den halben Schiund kommt; doch cı 
baftes Bohren in den ahnen, ober ein fheint es öfters auch vor und nad dem Mi 
.wübhlend bohrender Schmerz in einem tagseſſen, wo es dann gewöhnlich heftig ift. 
bohlen Zahne, mit Ziehſchmerz in der rechten Appetitiofigkeit, ober bisweilen kei 
Kopfjeite und Ohrenſtechen, durch Kälte fehr| Appetit auf Gekochtes, fondern nur auf Brod. - 
vermehrt. — Reißendes Wuhlen in ei-In einem Falle ‚verlor das Kind ben Appeti 
nem hohlen Zahne uno von da an der Schläfe vekam Hitze im gangen Körper, mit gedbur 
binauf. — Zahnſchmerz, als wurde der blos ſenem, hochrothem Gefidhte; es leg 
liegende Nerve gericben. — in hohler Zahn ſich und erbrah Schleim und Speifcr 
wird langer. — Defters mit Schleim belegte) die Nacht darauf außerorbentlihen Schwei 
Zahne. meiſtens am Kopfe, und 2 Mal im Schla— 
In der Zunge ſchneidender Schmerzz; Raſenbluten. — Bisweilen auch Appet 
Brennen in deren Spitze und Bollhet ohne eigentlichen Hunger; ein anderes Mi 
im Hintertheile derſelben, ſo wie im ganzen wieder beſtandig ſtarker Hunger. — Rai 
Munde, Zrüh nad) dem Erwachen. — Auch dem Effen entſteht, wenn es auch geſchmed 
bemerkte man eine beim Drucke ſchmerz- hat, Drud im Magen, wie von Ueber 


bafte rothe Stelle dicht am Zungenbänd: 
chen, oder am Rande bderfelben cin kleines 
ſchmerzendes Geſchwürchen. 

Das Sprachvermögen wird ebenfalls ver—⸗ 
ändert; denn es entſteht Stottern, biswei— 
len auch beim Kefen, wobei mandye Worte nicht 
ſchnell ausgeſprochen werden können. 

Mas die übrigen Symptome im innern 
Munde betrifft: fo findet man zunächſt einen 
tehenden Schmerz am Gaumen, der von 
bir ins Kinn gebt; ferner ſchmerzhaftes 
Spannen in der innern Seite der Wange, 
oder bier eine Geſchwulſt; als fid) diefe ver: 
we, bildeten fid) außerlich an dev Wange kleine 


ladung; oder au ſchrecklicher Schmerz in bi 
Rabelgegend, als würde der Lrib mit Mefier 


zerſchnitten, oder endlidy Müdigkeit und Schlä 


rigkeit. 

In Bezug auf den Durft bemerkt man vo: 
züglich Durftlofigkeit, aber au, we 
wahrſcheinlich Wechſelwirkung, ftarke 
Durſt, entweder den ganzen Rachmittag ur 
Abend, oder beſonders des Abends, oder au 
den ganzen Tag, als ob man viel Gejalzen: 
genofien babe, vorzüglich auf Milh, kalt 
Wafler und Wafferwein. — 

Früh uebelkeit, mit Fröfteln und ftecheı 
reißendem Zahnſchmerze, der nad) faltem Wo 








brennende Bläschen mit gelber Flüffige fer nachläßt; Uebelkeit und Kälte, cbeı 
teit, die den Zag darauf aufplagten und eins falls Vormittags ; oder zu derfelben Zeit ftar! 
trodneten. — Früh beim Erwachen ift der Uebelkeit und Fieberfhauer, wob 
ganze Mund wie boll und verbrannt, mitiman fich gar nicht erwärmen kann, nadıb 
bitter jchleimigem Gefhmade und Trocken- Kopfweh zurüdlaffenden Schwindel; auch t 
beit im Halſe. — Fruy nad) dem Erwachen obachtet man Uebelkeit mit Herzkl 
Taubheit des ganzen Mundesundder,pfen, bisweilen wie zum Brechen. che 
Zunge, nad) dem Ejjen vergehend. — Brens haupt Nühternheitsgefühl im Magı 
nen und Hitde im Munde, ohne Durft, oder|felbft noch nach dem Effen. 

große Zrodenpeit im Munde, als wäre] Im Magen fühlt man des Morgens gro 
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Beihlihkeit mit Brech reizz doch kommt von zaufammenfhnürendem Schmery, 
Bafler heraus, mit Uebelkeit; mit dem beim Ausfiredin des Körpers leichter werdend, 

Feihftüd hört es auf. — Alle Morgen beim oder auch ein Zwicken, und nicht felten auch 

Infihen ift es, als hätte man ſich den Magen ein öfters fpigiges Stehen. 

nedorben, mit üblem Mundgeihmad; nad) In Mücicht der durch Boviſt erzeugten 


— hrirggidhgg, an Arzt — * Blähungen findet man ein fehr ftarfes Pos 


- i tern und Kellern im Baude, mit Stuhl: 
re en verftopfung, Öder Abends ein beftiged Her u m⸗ 
3 Pi * nad) dem Effen gehen darin, durch Wlähungsabgang erleich— 
a Gefühl vor Kälte im Magen, kert, und zugleich Studidrang, fo daß ſich dann 
eb lat ein —— gen, nicht ſelten nach mehrern Stunden ein durch⸗ 

3 — sieht, nad) dem Cfen, fallartiger Stuhl einftellt. — Gewoöhnlich ents 
da arges Drüden. in bie Bruft hinauf, fteht Früh oder Abends nady dem Niederfegen 


z : . 0’ viel Blähbungsabgang, oft mit lautem 
vi beim Sehen leichter, beim Sigen ſchlim— Geraͤuſch verbunden, dann aber nicht felten 


mer und mit cinem ziehend reißend einfeitigen , i 

Enge verbunden I. — Deren A a en Im ie 
it Spannen in den Gchläfen, nebft einem Wn,; Amy NE it * 9 mE 

Drake auf dem Bruftbeine. — Aeußerlis Blähungen, mit Kollern im Vaude. 
Hs Brennen in der Derzgrube, mit einem) Wir fprachen bereits oben von den verſchie⸗ 
wiederfehrenden feinen Stidye das |denartigen fdhmerzhaften Empfindungen im 
KR, nad dem Mittagseffen. — Gludern/keibe; bier müffen wir noch von dem verfchie- 
lats neben der Herzgrube. Ueberhaupt Voll: denartigen ſchneidenden und kneipenden Schmers 
heit und Beängſtigung in den Prä— zen, die nach dieſem Mittel entſtehen, einige 
terdien. |Worte fagen. — Früh fühlt man Leiblneis 
Bas die übrigen Theile des Linterleibes pen, als folle man zu Stuhle geben ; auch Nach⸗ 
betrifft: fo entſteht mit einem eignen unbız mittags colitartige Empfindungen in 
Kreibbaren Schmerze verbundene Stech en den Därmen und Neigung zu Stublausleerung. 
in der reiten Unterrippengegend, bisweilen Dann entfteht auch ein colitartiger Leib— 
ner im Rüden, das oft fehr heftig und ſpiz-ſchmerz mit Zittern und ZabnıElappern ver 
er Art ift und nicht felten mit heftigen | Kälte, befonders nad) der erfolgenden Stuhl: 
tihen im gleichfeitigen Schoofe abwechfelt. — |ausiserung ; der Schmerz ift fehr heftig, befons 
Ja der linken Unterrippengegend bemerkt man |ders gleich) Früh beim Erwachen, dabei bie 
Genfalld ein feines Stechen, das bis zur linke Bauchfeite hervorgetricben ‚mit Stuhl⸗ 
Bra Yeraufacht, oder einige Stiche, die drang; beim Herumgehen und beim Xufdrüden 
zusleih im linken Ellbogen gefühlt werden. In auf den Leib verminderte und in der Rube 
kr nämlichen Gegend erfcheint auch, beim Ger |verihlimmerte ſich der Schmerz; erft nad 
‚ein brennendes Stehen, beim 1 Stunde erfolgte Stuhl, ber erſt hart, dann 
Infrihten aber vergehend. — Schmerzen flüffig war, mit augenblicklicher Verminderung 
In der Rierengegend. — der Schmerzen. Ferner beobachtet man aud 
Abends und auch noch Früh Leibfhmerziein fo fürchterliches Leibſchneiden 
mit Durhfalt. — Der Bauch ift inner: |daß man ſich ganz krumm biegen muß und nicht 
ih und äußerlich fo empfindlich, daß man ihn gerade ftehen kann, mit hochrothem Urin und 
uht berühren darf und gefrümmt gehen muß.— vielem Durfte. — Früh Schneiden vorn 
jm rehten Oberbaud) entfteht nad) dem im Unterfeibe, nach dem Eifen fidy verlierend; 
Rittagseffen ein heftiges Zwickenz auch oder Abends ein Schneiden im Unter: 
3widen um den Nabel, oder Stihe bauche, was gegen den Magen beraufgcht 
um denfelben, oder auch ein bald vorüberges und öfter ausfegt; den nächſten Morgen crs 
deades innerlihes Brennen. — Im Uns|neuerte fi) der Schmerz und hielt bis gegen 
terleibe fühle man einen trampfartigen Mittag an, durch Blähungsabgang erleichtert. 
Chmerz, befonders beim Einatpmen und beim] Den Stuhl findet man entweder verjtopft, 
iehen bes Bauches. — Beim Büden oder er erfolgt [wer und mit großer Ans 
Stihe im Bauche, wie mit Radeln; in ber firengung, ober nur jeden 2ten, ten Zag, 
tendengegend verfpürt man ebenfalls und ift etwas feſt. Ein andres Mal beobad): 
mergen tehender Art, beim Umdres|tet man wieder unordentliden Stuhl, 
Nes Körperö vermehrt. — Gefhmürig: ſo daß er nicht zur gehörigen a kommt 
Kitsfhmerz und Reiben im ünterleibe, und zu feſt iſt. Auch will man beobachtet ha⸗ 
ALariten und großer Mattigkeit. — Nach ben, daß der Boviſt in der Nachwir— 
den Mittagseſſen entfteht gleichſam ein Brenn⸗kung feſten Stuhl weich zu machen 
(ömerz in beiden Bauchfeiten; und im Baus fheint. Die in dieſer und andrer Beziehung 
de geht es oft kalt herum. — Abends angeſtellten Beobachtungen find folgende: Am 
m Bette fchr heftiger Schmerz im Unterleibe, |öten Tage weicher, am Tten harter Stuhl — 
Us wäre Alies vertrodnet. Früh weicher und Abends hartır Stuhl — 
In der rechten Weiche entftehe eine Art Stuhlgang gewöhnlicher Art, obſchon Früh vor 
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dem Einnehmen Stuhl erfolgt war — Weis fchlechtstrieb fcheint nach Boviſt erhöht x 
her Stuhl bald nady der gewohnten Ausleerung werden; es entfteht wollüftiges Gefüh 
— Der Stuhl ift weicher und regelmäßiger als in ben Genitalien; es zeigten ſich 2 Nächte hin 
fonft — Reichlichere Stuhlausleerrung als ges ter einander Pol Imtlonen. und zwar da 
wöhntih — Fruͤh Stuhldrang, ohne daß eine Mal mit wollüftigen Träumen bei Einem 
etwas abgeht, mit Blähungsabgang — Det der fonft gar nicht dergleichen hatte. — Nat 
Zagıs 3—4 Mai ftartes Röthigen zum Stuhle, dem Beiſchlafe aber ift der Kopf fehr cin 
und doch Anftrengung dazu, wo dann unter genommen und taumelig, und man fann lang 
er ———— ger dünner nicht einfchlafen. 
Stuhl abgeht — Auf Stuhldrang geht nur ein, In Bezug auf die weiblichen Geſchlechts 
wenig flüfliger Stuhl von gelber Farbe gheile ſcheint diefes Mittel —535 
ab; darauf Brennen im After — Früh ge-Menſtruation einzuwirken, wie folgend 
wöhnliher, Nachmittags flüffiger Stuhl — Beobachtungen bemeifen: Das Monatlid 
Fruͤh öfterer Kotbdurhfall — Früh und 3 Zage verfpätet — 2 Tage zu fpät, Abend 
Abends ſtarker Durchfall — Täglich 2 Wal beim Niederlegen eintretend; nad Mitternad 
flüfiger Stuhl, bis zum Slften Tage, meift fhmerzbaftes Drängen nad) den Gt 
nur Vormittags — Des Morgens Du chfallipurtstheilen mit großer Schwere im Kreusi 
mit Schmerz, worauf der Baud wie ge: mas den andern Tag mit dem Blutabgang 
ſchwürig war — Abends Lariren mit Leib: wicder nachließ — Das Monatliche ift wı 
Ihmerz;— Des Rachts Lariren mit Reiziniger und hält nicht fo lange an als fonft - 
fen im Unterleibe und Zwang im Es dauert nicht fo lange wie gemöhnlid un 
Maſtdarme — Den Tag über —A meiſtens nur des Rachts — Dabei ift da 
Durhfali mit Schneiden im Bauche Blur fehr wäßrig, mit Mattigfeit di 
— 4 Mal nad) einander ganz wäßrigert Oberſchenkel — Spuren des Monatli 
Durchfalt, mit Zwang und Brennenihen außer der 3cit — Das Monat 
im After — Schmerzhaftes Drangen tiche 4 Tage zu früh und ftärfer als fonil 
zum Stuhle, dann 3maliger Durchfall, und nachher etwas Weißfluß — Es erſchien in eincı 
nachher Zwang und Brennen im After, Mit|gaue 8, und in einem andern 9 Tage zu frü 
Adgefchlagenheit des ganzen Körpers — Nah und ftärker als gewöhnlich, und in einem te 
gehörig beichaffenem Stuhle das Gefühl, als Falle trat es, am 2ten Tage nach dem Einnct 
wollte noch Durchfall erfolgen. men, 9 Zage zu früh ein und ziemlich ſtark - 
Im Maftdarme fehr heftig preffenderi grün flieht das Monatliche am ftärfften, de 
Schmerz tief darinnen und nad) vorn ſich err Tag über und des Nachts aber gering — Se 
firetend, und zwar nad dem Durdyfalle. — und bei dem Monatlihen öfters Durdfall - 
en m. ieh „wit Am äten Tage des Monatticyen fein Siutl. 
von Klein — i 
che durch das Mittelfleifch nach dem Maftdarme)  Weißfluß erſcheint öfter nad) dem Menei 
und den Gefchlechtötbeiten zu. ' lien, aber auch ohne daß dieſes vorhergedi 
Sarnbefchwerden. Man bemerkt häufiges und dauert dann oft länger als 8 Tage. Ci 
Drangen zum Harnen, bald mit merjdider, eiweißähnliher Weißfluß geht auch i 
nigem, bald mit vielem Abgange, fo Gehen ab, oder er ift ſtark, gelbgrün und 
daß in diefer Hinficht Wechfelsuftände vorhan⸗ iharf, daß cr faft die Ehaamtheile und ed 
den zu feyn feinen; dieſes Drängen mit vie: el anfrißt. 
lem Abgange entfteht fogar in der Nacht. — Refpirationsorgane, In der Yrafe b 
Beim Darnen Schmerz in ber Harn— ſtändiges Schnupfengefühl und Anfchroe 
röhre, als ginge der Urin über eine wunde lung derſelben; öfterd Bedürfniß zum Au 
Stelle; bei und nach demfelben Brennen in fchnauben, wobei aber wenig Nafenfchleim od 
diefem Ganale. — Beim Uriniren fegt|blos dünnes Wafler abgeht. — Fliebſchn 
der Ausfluß öfters ab. pfen, oft mit Eingenommenheit des Kopf 
Was die Befchaffenheit des Zarnes be: |verhunden. — Dbgleih öfters Nieft 
trifft: fo bat man denſelben bald gelbgrünibefenders Fruͤh nach dem Erwachen, erfolgt, 
und fpäterhin trübe, bald hochgelb mit iſt doch das cine Nafenlod verftopft,u 
einer fi) langfam bildenden Wolke, oder auch |geachter einzelne Tropfen Waſſer daraus abla 
trübe wie Lebmmwaffer mit violettem|fen; mo die ganze Nafe fehr verftopft ift, w 
Bodenſatze gefunden. nicht felten der Kall, wird das Sprechen gebt 
Männliche Geſchlechtstheile. Stiche, dert, und bie Luft kann nur mit Mübe eine 
Brennen, Juden in der Harnröhre, außer|zogen werden, im legtern alle mit Drud 
dem Harnen. Ueberhaupt Brennen in den|den Gchläfen. — Bisweilen zeigt fi au 
Gefhlehtstheilen. — In der Haut Früh nad dem Aufitchen Stodfhnupft 
der Ruthe entfleht ein rother, harter, mit öfterem Niefen. Der vorher fehr zäl 
re AR, nachher in Eiterung und gelbe Nafenfchleim, welcher in Me 
bergebender Knoten. — Gntzüns|ge ausgerworfen wurde, wird weiß und gt 
dung ber Darnröhrenmündung und)dann immer noch in großer Quantität ab. - 
Zugeflebtfeyn berfelben. — Der Ges|Beim Ausfhnauben kommen jedesmal eini 
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Zropfen Blut zum Vorſchein; auch entſteht Pulſiren über der rechten weiblichen Bruſt, 
Früh nicht felten wirkliches Nafenbluten. nahe am Schlüſſelbeine; ferner wirkliches 
Im Galfe Raubeit, bei ſchnupfiger Herzklopfen, das nicht felten mit Schwin= 
Sprache, und alle Morgen Heiferkeit. — del und Kopfmeh, ober mit Zittern des ganzen 
Heftiges Kragen in ber Kehle, wie wurd, | Körpers und Unrube, oder endlich mit Gons 
bis in die Bruft hinab; babei fo vieler und zä- arftionen nad dem Kopfe, Hitze und 
ber Schleim auf der Bruft, daß man erftiden Durſt, und Jucken im Auge verbunden ift. 
müffen glaubt und jener, welcher ſalzig Auf der 53aut zeigen fich ebenfalls verfchies 
Eher. nur mit Mühe ausgeräufpert werden dene Befchwerden, als: Juden auf dem Ko— 
fkımn. — Rachmittags zum öfteren Huften'pfe; am Unterkicfer, links bis hinter das Ohr; 
nöthigendes Kitzeln im Halſe; überhauptian der linken Halsſeite; am Bauche; am redys 
Reiz in ber Kehle zum Huften —|ten Arme; am innern Rande des rechten Fu— 
Yu bemerkt man Kisel und Brennen im ßes; an den Ferſen; am ganzen Körper, befons 
Halle, mas zu trodnem Huften reizt. ders aber in den Händen und auf dem Kopfe. 
Dersäuften wird, wie von einem Kitzel, ent- Abends entfteht ſtets ein beftiges Juden an 
webce in der Luftroͤhre oder in der Bruft er- den Armen und, nah Waſchen, Beißen 
— Abends und Früh trodner Huften, und Brennen darin; fur;, man findet diefes 
eder auch blos Krüh nach dem Aufſtehen. Juden faft an allen Zheilen des Körpers, fo 
Bas die auf Boviſt entftehenden Athembe- daß man fich blutig kratzt, worauf bisweilen ein 
ſchwerden betrifft: fo findet man zunachſt bes feiner Ausſchlag zum Vorfchein fommt. — Ues 
engfen Athem, oberaud Beklemmung berhaupt ſieht man verſchiedenartige Au 8e 
und vide in der Bruſt, welche Ictere zu Kopfe ſchläge hervorbrechen, wie 4. B. eine ſehr 
feigt; bei diefer Bruftbeflemmung muß man judende raube Stelle, wie Kledte, 
eft jeufzen, um frei Athem holen zu können, unter dem Kinne, bei der das Juden durch 
und kann nichts auf der Bruft leiden; auch ift Kragen nicht zu tilgen it; Abende Juden am 
fie eft, befonderd wenn fie in der Mitte der, ganzen Körper mit Ausbruch von Schwin— 
Bruft fich fühlbar macht, mit feinen Stichen den; Meine röthliche Bläschen und arge® 
rim Einatbmen verbunden. — Nicht fetten | Juden auf dem Haarkopfe, oder auch kleine 
Fra eine zuſammenſchnürende Blüthen; große zerftreut ſtehende 
Empfindung unter dem Bruftblatte, oder es Blüthen, wie Binnen, auf der Stirn, 
fiegt ſchwer auf ber Bruft, wie von einer Laſt ohne Juden, und bier bisweilen auch ein juts 
darauf, wobei nur ſchweres Athmen mög: |fendbed, eiterndes Blätterchen, und 
Gh it. — Bei jeder Anftrengung der Hände |dergleichen auch an den Schläfen, die aber nicht 
entörtt furzer Athem. juden, fondern fhmerzen. Kerner unter ber 
unter den fehmerzhaften Empfindungen Nafe 2 platte, länglihe, mit Eiter ge—⸗ 
im dee Bruſt bemerkt man zunädft einen füllte Pufteln, deren Scyorfe über 14 Tage 
trampfbaften Drud unter dem Bruft: lang ſtehen bleiben; ausgefhlagene 
Matte, wie von Ucberladung des Magens, oder Mundmwinkel, oder eiternde Blätter: 
Drüden ohne Krampf bier und zugleidh im chen an benfelben und zugleich audy an dem 
Magen. — Ferner Stehen, bald vorn in Rinne und der Stirn, aber blos um jenes hers 
der Ziefe der Bruft, beim Gebüdtftehen und um allein eine Menge Heiner, Waffer ents 
ehne Bezug auf das Athmen, nah dem Mit:!baltender Pufteln; mehrere [pannenbe 
tagseffen ; oder von vorn nach hinten, durch Blüthchen an ber Ober- und Unterlippe. 
Ziefatbmen vermehrt, beim Mittagseffen; bald Ferner judendbe Blätterhen, oder cin 
in ber Mitte der Bruft, darauf in der rechten judendes, und nah dem Kragen nod 
Unterrippengegend und bann auch in der lin- Arger jucendes Blüthchen am Halſe. — 
fen; oder in ber rechten Bruftfeite unter der Auf der Bruft, auf der linken Hand und am 
Ahfelgrube, fo heftig, daß man faft auf: linken Buße ein Ausſchlag linfengroßer, 
shreien möchte; oder in der nämlichen Seitelrother, harter Blüthchen, der fehr 
in die Bruft hinein, unter beftändigem Deh- |judte und brennte und nad) einigen Tas 
sen; oder in bdiefer und zualeich auch in der gen verging (Kragen verfchlimmerte das Juk⸗ 
rechten großen Zebe. — Diefes Stehen fen). — Die Hände find mit Pleinen, trods 
macht ſich auch in der linken Bruftfeite bemerf:|nen, röthlihen Blüthchen überfäet, 
tar, und oberhalb ber linken weiblichen Bruft nach einigen Zagen ſich allmäliy wieder verlies 
war es ein Stehen wie mit einem Pfriemen, rend. — Ein judendes Blüthchen er 
such und durch bis in den Rüden. — ſcheint auch über dem Knie, ober ein wie 
Shmerzhaftes Stumpfftehen oder wie verbrannt fahmerzendes am Schienbeine. — 
Bchren im Bruftbeine — Brennen auf a beiden Füßen, indem von 
km Bruftblatte, mit fihtbarem Herzklo⸗ den Füßen bis an die Waden kleine rotbe 
»fen, befonbers in der Derzgrube; oder au /friefelartige Blüthchen mit judend 
(dneidendes Brennen in ber Mitte deribrennendem Schmerze zum Vorſchein 
Sruſt, mebr äußerlich. fommen. Ueberhaupt erfcheinen mehr oder 
Das Zerz fheint ebenfalls angenriffen zuiweniger rothe Blüthchen an verfcic- 
»erden; ovenn es entfteht ein ſichtbares denen Theilen des Körpers oder am ganzın 
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Körper. — Weiße Bläschen an ber Hand 
mit rotbem Hofe und ftardem Juden, nad 
4 Stunde aber wieder verfchwindend. — Auf 
dem rechten Schenkel entftand eine kleine 
zötblihe, bart anzufühlende Ge 
fhwutft, wie ein Blutfhwär. — Auch 
bemertt man Eleine wunde Stellen auf 
dem Haarkopfe mit Juden. — Wundheit 
in den Schaambugen beim Monatlichen. — 
Ein Finger nach dem andern wird gefhwüs 
rig, wie ein Panaritium; fo wie einer heilt, 
wird ein anderer böfe. — Eine vorhan— 
dene Warze befommt einen rothen 
Punct, füllt fih mit Eiter und gebt 
auf. — Längere Zeit hindurch außerordentlich 
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Zag froftig und bat Balte Hände, und weit 
lihe Individuen fricren beftändig an den unbı 
‚beten Theilen: am Halfe, an ber Bruft ıc. 
felbft das Sigen am Ofen vermag den ro 
nicht zu vertreiben; ja bderfelbe entficht joga 
Früh (um 5 Uhr) im Bette, ober kommt na« 
dem Aufftehen, wo er dann 3 Stunden daucı 
und man aud äußerlich Falt anzufühlen if 
mit Kneipen im Leibe, ohne nachfolgende Hit 
und ohne Durſt. Nicht felten entfteyt au« 
Abends beim Nieberlegen im erwärmten 3im 
mer ein Schüttelfroft von einigen Augen 
bliden, oder ein Froft, der dann bie gan; 
Naht anhält. Ferner beobachtet man au« 
Bröfteln mit Durft, mit Spannung un 





beftigr Schmerz im Hühnerauge, bes/ Stechen im Halfe, daß derfelbe nicht gut ar 
fonders Stechen darin. dreht werden kann; zugleich ftidht es auch in de 

Auf die Rörperfräfte wirkt Boviſt in for Bruft. Merkwürdig ift ein Fröfteln mi 
fern ein, ats zunachſt Mattigkeit des Kör-Glühen des Gefihts. Bisweilen ba 
pers entftcht, mit allgemeiner Beängftigung, man auch blos kalte Hände und Füß 
Aufftoßen, Uebelteit, Aufblähung desUnterleis/und des Nadıts find diefe letztern fehr Balt un 
bes, Abgang von Winden, haufigem Gähnen nicht zu erwärmen. Endlich entftcht auch beit 
und Streden der Glieder, nebft unmiderftehlis Abendeffen Shauder und Kälte — Fer 
em Hange zum Sclafe. — Zerfhlagens ner entfteht vermehrte Körperwärm 


beit des ganzen Körpers, bejonders in ben 
Armgelenken und Bauchmuskeln, beim Bewe: 
gen und Befühlen. Bisweilen aud) blod Mat: 
tigkeit in ben Armen, befonders in den 


und öfters fliegende Hide, oder des Abend 
große Wärme und Shweiß am Körpeı 
Dft leidet man ben ganzen Tag an Pige, Bi 
ängftigung und Unrube; bei der Hitze hat ma 


gewöhnlich Durft. Man beobadıtet audy ein 


Achſelgelenken, oder Kraftlofigkeit des 
linten Armes, und bisweilen aud allein Art Wechfelfieber von 8tagiger WDateı 
des rechten, wobei es ift, als habe man feine indem jeden Abend von 7— 10 Uhr ſtarker Fro— 
Kraft in der Achſel. Diefes Gefühl von Krafts eintritt, der mit einem Scauder im Rude 
lofigkeit zeigt ſich nicht felten audy in den Hän- anfängt, bie erften Zage mit Durft, ohne daı 
den, befonders in der rechten, fo daß man auf folgende Hige oder Schweiß, doch mit jedes 
vor Schwäche die leichteften Sachen fallen/mal heftig ziehendem Leibſchmerze verdunden ifi 
läßt. — Endiich verfpürt man auch ein Mat⸗ Die Befchaffenheit des Pulfes findet ma: 
tigkeitsgefühlin den Kniekehlen. nicht angegebin; doch bat man Abende eii 
Die Schwäche ift bisweilen fo groß, daß man brennendbes JZuden an derPulsgegeni 
fat oynmädtig wird. Auch ftellte fidy in beider Vorderarme, durdy Kragen nicht verge 
einem der beobachteten Fälle Mittags beim Nie: |hend, oder ein lähmendes und judende 
deriegen ein plögliher Anfall von Ohn-Gefühl in der Pulsader am Vorderarm 
madt ein, gleich als Echrten fich die Gegen: | beobachtet. 
ftände von unten nad) oben. Blutwallungen kommen ebenfalld vor un 
Was den Schlaf betrifft, fo hat man zunädhft ſind in der Regel mit Durft bealeitet. 
Abends vielGahnen, das ſich haͤufig auch Nach⸗ Theile am Zalfe und im Nacken: Unte 
mittags zeigt und bier mit Schläfrigkeit dem Unterkiefer lints Gefühl wie Klopfer 
verbunden ik, beobachtet. Diefe legtere ftellt ſich als müſſe in diefer Gegend eine Drüfe g« 
auch Abends zeitig ein. Der Schlaf felbft ftifhwolien ſeyn; wirkliche Gefhwuljt de 
bisweilen fo feft, daß man fi) beim Aufweden Halsdrüf en, oft mit jpannenden und zie 
nicht zurecht zu finden weiß. Ungeachtet des henden Schmerzen begleitet. — Im Genid 
guten Schlafes, hat man dennoch viel Träu— entſteht Abends Stehen, bei Ruhe und Bi 
me, die fich meiftens auf vorher befprochene wegung, oder aud) ein Spannen und bei 
Dinge beziehen. — Indeß findet man aud Auforüdın Schmerz wie von eineı 
wenig Schlaf, oder derfelbe ift unruhig, Schlage; auch ift daſſelbe Früh beim Au 
mit vielem Umberwerfen im Bette, wobei man ftchen fteif. Im der rechten Dalsjeite bemer! 








alle Stunden aufwacht. Oft wird derfelbe durdy 
das oben erwähnte Kragen in ber Kehle häufig 
unterbrodyen, und man muß Schleim ausräuss 
pern. — Die Träume im Schlafe find ver: 


fehiedener Art, bald unerinnerlih, bald auf! 
vergangene und zukünftige Dinge ſich beziehend, 


andere beängftigend und ſchreckenvoll. 


‚man, bei Bewegung des Kopfes, ebenfalls ei 
ſchmerzhaftes Spannen und zugleich ci 
3uden im linken Ohre. — Reifen in de 
Flechſen der einen Halsſeite. 

In Bezug auf den Rüden fand eine befor 
dere Heilwirkung Statt, indem ein meb ı 
jähriger Rückenſchmerz, mit Steifiake 





Wir fommen nun zu den durch Boviſt erreg: 
ten Fieberzuſtänden. Dan ift den ganzen 


nad) dem Bücken, den I7ten Tag nad) dem Ein 
nehmen verſchwand. 


-Bovista; |: 
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bistte, und zwar am innern Rande beffelben, 
u im Knochen, entiteht ein heftiges ftu m⸗ 
sis Steben und Reifen, bisweilen mit 
vom Gefühl, als ob ein Stüd davon abgeriffen 
werren jollte, beim Gebüdtfigen und beim 
Iıfrihten verachend, Nachmittags mehrere 
hiltige Stiche wie mit einem Meffer zwi: 
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rteemitäten. Im Schulter: 
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bes. Handgelenkes einen gefhwürartigen 
Schmerz, und zwar beim Biegen der Hand 
und beim Daraufbrüden, ober zugleich. einen 
Verrenkungs- und Geſchwürſchmerz 
auf einer kleinen Stelle unmittelbar in der 
Mitte jenes Gelenks, doch nur bei Berührung 
und Aufs und Abmwärtsbewegung der Dand 
fühlbar. Gefühl von Zaubheit in dieſem 


im den Schultern. Beftiges Reifen im Gelenke. — Die Hand ift im Allgemeinen 
Eäultergelenke. — Mangelan Kraft fteif und kann, bei gleichzeitigem Schwäche— 
im Ihielgelente, fo dab der Arm nichtigefühl in den Fingern, weber gut auf= noch 
kei bewegt werden kann; ftarfes Spannen in zugemacht werden; auch fühlt man darin cine 
Yielen Gelenken, als wenn fie zu Eur; wären, ungeheure Schwere, bie ebenfalls ihre freie 
ud zwar beim Rückwärtsbewegen der Arme. |Berwegung verhindert; nicht felten ift bei diefer 
Rchmittags fühlt man einen ſchmerzhaf⸗ Schwere in ber Gegend, wo man den Puls 
tadurhdringenden Riß im genannten fühlt, zugleid ein heftiger Schmerz zugegen, 
Öklenke, oder zu biefer ober jeder andern Zeit|wie geftoßen, der Zeine Berührung verträgt. 
tn Empfindung barin, ald wäre ‚es durh Kraftiofigkeit und bisweilen auch Zi: 
araıı Inftrengung ermattet; dabei bat man garitern in den Händen, lesteres.nicht felten mit 
keine Kraft im Arme und beim Anfaffen ‚eines | Derzklopfen und Beängftigung verbunden. — 
Gepaftandes Schmerz darin. Nächſtdem ent: Was bie Finger im Einzelnen betrifft, fo ift 
kit in ſtarker Schweiß unter den blos ein beftiged Reifen im Daumen und ein 
Täfein, felbft beim langfamen Gehen in kal: Stehen im Gelenke des Zeigefinger, und 
ter Zemperatur; aud wird der vorhanz|diefes. noch dagu erft beim Arbeiten entftehend, 
ine krankhafte Zwiebelgeruh in|wahrgenommen worben. — Endlich hat man 


ven Abfelgruben fehr vermehrt. — 
In der äußern oder innern Seite des Ober: 
tms, wie im Knochen, entſteht Nachmittags 
at auch zu jeder andern Zeit ein ftarkes Rei: 
sen; der auch Früh im Oberarme überhaupt, 
se im Knochen, ein Zerſchlagenheits— 
(ömer;, durch feftes Aufdrüden ſich vermin- 
Krb; oder zu berfelben Zeit ein heftiger 
Chnız an der innern Seite diefes Theile, als 
welt z abbrechen. — Im Ellbogen fühlt 
man frah einen ſchmer zhaften Riß; nit 
It auch ein heftiges Reigen, bisweilen 
Ns in der Ellbogemipige. In beiden Elibogen 
ae Abende Stehen; häufig auch ein 
kr empfindlicher, bohrend ſtechender 
Sdmerz unter dem Ellbogen am Rande des 
Fıdius, der fich bis: zu den Fingern erftredte, 
se dabei wie gelähmt wurden, — Defteres 
Stchen und Reißen an ber innern Seite 
wBorderarms, ober aud) hier, nahe am 
saumen, ein ſehr empfindlider Schmerz, 
6 wenn die Flechſen abgeriffen 
eürden; am andern Arme biefelbe Empfin- 
“4, aber auf der äußern Seite in der Ric): 


den ganzen rehten Arm gefhmwollen 
und bei Berührung wundhaft ſchmer— 
zend gefunden; dabei ein Drücken in den 
Achſeln. 

Untere iEptremitäten. In der Hüfte 
entficht beim Buden ein entfeglider 
Schmerz, ald wäre bas Kreuz zers 
broden. — Im Schentelbuge bemerkt 
man, entweder beim Monatlichen oder außer 
bemfelben, ein Wundheitsgefühl, im 
lestern Kalle befonders beim Gehen, wobei es. 
ift, als riebe etwas MWollenes daran. — Im 
Oberſchenkel und zugleih im untern ers 
feinen flühtige Stiche, die auch in ber 
Bruft mit gefühlt werben. In. jenen entiteht: 
Krampf, oder der ganze Schenkel ift fo eins, 
gefhlafen, mit Kriebeln wie von 
Ameifen darin, ba man nicht darauf ftehen: 
kann. Beim Nieberfegen fühlte man einen 
durchdringenden Stich in ber Mitte des 
Oberſchenkels; bisweilen bemerkt man an ihm, 
und zwar über dem Knie, auch ein gelindes 
Brennen — Im Knie entfteht, befons 
ders beim Aufftehen vom Sitzen, ein ſt ech en⸗ 


ung des Zeigefingere. — Eine Hand breit der —— oder über ber Kniekehle ein 


dm Haändgelenke fühlt man Früh Gefühl, als 


ätte man ſich daran geftoßen. 


aſalls ein bis im daffelbe fich erftredtendes |Ein beftiges fpigiges Stehen kommt auch 
Rtifen; ein andres Mal wieber ein trampf:|an der innern Seite bes Knies, wie im Kinos 


daftes Ziehen in ben Flechſen an dieſem chen, und nicht felten audy im Kniegelente vor. 
Gelake ; Abends ftellt fich in diefem letztern Endiich bemerft man, daß, wenn das Knie 
ug en Toben und Reihen zugleich einzleine Zeit lang gebeugt gewefen und dann wies 
%t man beobachtet hier. mehrere empfindliche |der ausgeſtreckt werden fol, Steifigkeit 
Mise Stiche, die beim jebeömaligen An- und Schmerz barin fich fühlbar macht. — 
Küfen eines Gegenftandes entftehen und beilWas den Unterfchenkel betrifft, fo entiteht 
"kmmenbiegung ‚bes Daumens und Zeigefins|in der Mitte des Schienbeins.ein ſpitziges 
6 ärger werden; nachdem dieſes Stechen in Stechen; oft aud ein tobender ober 
“2 tinen Dand aufgehört hatte, kam es in dielfhlagender ‚Schmerz im Wabenbeine, 
“er, boh nur für kurze Zeit. Oft verfpürtimit Reißen herauf bis an das Knie, und 
vn auf einer Eleinen Stelle des Rüdensizwar Nachmittags. Heftiger Müdigkeits— 
Unis. Ber, der pract. Med. u. Chir, III. 3 
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Monatlichen wahrgenommen. Tr Morgen 
im Bette Wadentrampf, ber bisweilen fo 
beftig wird, daß man noch bis zum Abende 
Schmerz bat, als fey das Bein zu kurz. — In 
Rückſicht der nad) Bovift am Fuße entftehen: 
den ſchmerzhaften Empfindungen, bemerkt man 
vorzüglich 266 Stihe im äufern Knöchel, 
und zugleich Schmerzhaftigkeit des innern, Fer: 
ner Ziehen und Reißen im Fuße. In bem, 
in ber Kindheit ausgerenkten Buße entftand ein 
reißend brechend ziehender Schmerz, 
als follte das Gelenk zerbrochen werden; dabei 
war der Fuß gefchwollen, fo daß der Schub 
nicht angezogen werden konnte. Schmerz 
vorn in der Bußfohle, beim Gehen; auch 
Brennen darin. were der Füße. — 
Endlich Abends Stechen in beiden gro— 
ßen Zehen bis ind Fußgelenk. 


6.1. Geilwirfungen bes Boviſt. 


Nach den oben bargeftellten Arzneiwirkungen 
zu urteilen, muß fi der Bovift in vielen 
Krankpeitszuftänden nuͤtzlich erweifen fönnen, 
und da die Aehnlichkeit jener mit denen des Ly- 
copodium überein zu kommen fdyeint, fo dürfte 
es biefem letztern Mittel auch an Kräftigkeit 
nicht nachftehen. 

Für vorzüglich heilkräftig möchten wir daſ⸗ 
felbe bei folhen hypochondriſchen und by: 
fterifhen Leiden halten, bei denen 
fortwährender Schwindel das vor: 


ftehendfte Symptom ift, befonders wenn 


noh die bem Boviſt entfpredhenden 
—— Geiſtes-⸗ und Ge 
müthsverſt 

ſo wie Blutwallungen, Herzklopfen, 
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ſchmerz im unterſchenkel wird beſonders beim 





Bracherium 


Endlich hat man ſich dieſer Arznei auch gegen 
Flechten mit Vortheil bedient, wie 2 Fälle 
‚in den Annalen (Th. I. ©. 178— 179, und 
Th. II. ©. 347— 348) bemeifen, und bie wir 
‚im Art, Herpes näher kennen lernen werden. 


Ob der Boviſt auch in denjenigen Arten von 
‚Kehlkopf= und Luftröhrenleiden, bef- 
‚fen Hauptfomptome in öfterem Kigel im Kehl: 
kopfe und in ber Luftröhre, Heiferkeit, trodnem 
Früh = und Abendhuften, Brennen im Halfe 
und furzem Athem beftehen, ſich heilfam er— 
'weift, muß bie Zußunft lehren. Uns liegen 
bis jest darüber noch keine bekannten Thatſa⸗ 
hen vor. 


| 3ur hbomöopatbipchen Anwendung wird 


| 
‘der im Innern des reifen Pilzes eingefajloffene 


‚feine Staub nad) Art der antipforifchen Mittel 
gerieben und bis zur 30ften Potenzirung (> ) 
verdünnt. 

3ur Babe hat man 2—6 damit befeuchtete 
Sireutůgeichen in ben meiften Faͤllen für hin— 
‚reichend gefunden, doch in fehr hartnädigen 
chroniſchen Leiden auch einer etwas niedrigern 
Potenzirung, z. B. ber fers oder octillionfachen 
Verdünnung (>; oder 445) fich bedient, 

Die Wirkungsdauer diefes Mittels ift von 
6—7—8 Wohn, woraus hervorgeht, daß 
fih die Wirkungen des Boviſt, die, beiläufig 
'gefagt, dur Wein gefteigert werben, nur 
'langfam fich entwideln; daher, nah Parts 
laub's Anficht, berfelbe wohl ben antipfo- 
rifhen Mitteln zugezählt werden dürfe, was 
‘auch, dieſes Arztes Erfahrung zufolge, durch 
‚feine Anwendung und feinen Nugen in mehrern 





mmungen bamit verbunden, chroniſchen Uebeln beftätigt worden ift. 


As Antibot deffelben fol Gampher am 


Krämpfe und Schmerzen in verfchies hülfreichften ſich erweiſen]. 


denen Theilen des Unterleibes zuge: 


gen find, 

Daß biefes Mittel auch da, mo bie Mens 
firuation zu reihlid fließt, und bas 
duch Mattigkeit, Hinfälligkeit des Körpers, 
namentlich 
beigeführt worden, ſich nüglid; erweift, ift durch 


(Martin.) 
Bracheriolum, ſ. Bracherium. 
Bracherium, Bracheriolum, aud) Amma, 


were in ben Gliebmaaßen :c. hers|Subligaculum genannt; fr. Brayer, Bandage 


oder Ceinture pour les hernies ; engl. Bandage, 


mehrere Källe von Heilungen biefer Art von Girdle for Hernia, Truss; holl. Breuk-band ; 
Krankheitszuftänden bewiefen worden. Bruchband. — Mean verfteht hierunter eine 
Eben fo hat bie Homöopathie auch Heil un⸗ Bandage, mit beffen Hülfe zurüdgebrachte 
gen des Weißfluffes aufzuweifen, befons |Unterleibsbrüche, befonders aber Leiften s und 
ders in Fällen, wo berfelbe ſchon lange beſtan⸗Schenkelbrüche, welche am häufigften vorkom⸗ 
den und bie Materie fo fcharf geworben war, men, zurüdgebalten werden. Nach Ducange 
daß von ihr die Schaamtheile und Schenkel und andern Etymologen hat man den Brudys 
corrodirt wurben. bandagen..deshalb die obige Benennung geges 
Bon bem Dr. Franz und Dr. Schubert ben, weil fie von den Kranken gewöhnlich unter 
ift derfelbe auch gegen fogenannten trodnen|ben Beinkleidern, welche im Lat. Brachae oder 
Tripper mit dem größten Erfolg gegeben |Braccae heißen, getragen werden. 
worben. Der Gebrauch des VBruchbandes unter diefem 
Daß von ihm in ee Kormen des Namen fcheint nicht über die Epoche hinaus zu 
Afthma Hülfe erwarten läßt, fcheint aus feinen |gehen, wo die Ehirurgie unter den Völkern der 
Arzneiwirkungen ebenfalls hervorzugehen. neuern Zeit ihre Wiedergeburt feierte. Wenig⸗ 
n Zahnſchmerzen, die von hohlen|ftens befigen wir Beine genauen Nachrichten 
lee entſtehen, hat er uns felbft injüber die, welche die Alten ohne Zweifel ebens 
2 Fällen treffliche Dienfte geleiftet. falls trugen, menn das Vorhandenjeyn von 
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Seien deren Anwendung erforderte. Auch iſt im zweiten aber vermögen fie die Gebärme nicht 
&örrfertigung diefer Bandagen fo lange un= zurüd zu halten und werden daher unbraudhe 
nätmmen geblieben, als fie nody das aus- bar oder wohl gar gefährlich: denn jede Bruch- 
dchliche Privilegium der Mitglieder eines|bandage, bie fo eingerichtet ift, daß fie den 
kindern Vereins war, der ſich Communaute | Brüchen verftattet, entweder gang oder zum 
des Boursiers de Paris nannte [und dem Kraft Theil unter ber Pelotte vorzufchlüpfen, fest den 
kr König. Ordonnanzen Philipps von Valois, Kranken weit gefährlicheren Zufällen aus, als 
Orts VI., Ludwigs XI. und Gart IX. allein die find, von denen er bei dem Ricdhttragen eis 
ds Recht zu deren Fabrication zuftand]; und nes ſolchen Brucdhbandes bedroht werden würde. 
sur un Bemühungen eines Ambroſius Demnad ift es bei Kindern mit angebornen 
Var, Fabrizius Hildanus, Platt: Brüden, denen man bis zum Iften oder 2ten 
ver, Heifter, Richter, Blegny, Ju- Jahre Brudbänder von irgend einem Zeud) 
sille, Arnaud, Cooper ıc. gelang es tragen zu laffen genöthiat fit, Auferft wich— 
sh und nach, fie mehr zu verbeffern und zu tig, auf die Art und Weife, wie dieſe Bänder 
nmolllommnen; doch feit Mitte des lebt⸗ wirken, ein ſehr wachſames Auge zu haben. 
xſloſſenen Jahrhunderts hat man angefangen, Auch iſt es bei ſolchen Beinen Kindern noths 
he Berfertigung gemwiffen Regeln zu unters wendig, deren mehrere zu haben, um fie fo oft, 
zehn, welche auf die Kenntniß der anatomi= als fie vom Stuhle oder dem Darne verun— 
horn dage und Befchaffenheit der Bauchöffnuns reinigt werden, wechſeln zu können. Während 
gen, fo wie auf die der äußern Bildung des bes Schreiens der Kinder wird man wohl thun, 
Seams gegründet find. In ber That gemährt die Hand auf die von der Pelotte bedeckte Ges 
& Interefie, in den Sammlungen von alten gend zu legen, um dadurch den Heraustritt der 
Ornhbandagen, wie 3. B. in der des verftor- Gefchwulft zu verhüten. Nachdem fie wieder 
bern Tenon, die gegenwärtig einer ber ges aufgehört haben, muß man zunädft diefe Ges 
Wöidteften franzöfifchen Wruhmundärzte, Hr. gend unterfuchen und nachſehen, ob der Bruch 
derdier, befist, die Veränderungen, welche unter dem Bruchbande vorgeihlüpft if. Wo 
vr hirurgifche Erfindungsgeift mit ihnen nad) dieſe⸗ der Fall, muß das Band ſogleich abs 
un nah vorgenommen, bevor fie zu dem Grab genommen, aber nad) Zurüdbrinaung der Därs 
von Einfahheit und Vollkommenheit gebracht, me fogleich wieder angelegt werden. Metallene 
bard) den fie fich jest fo vortheilhaft von denen Bruchbandagen bürften diefen Uebelftand uns 
ker frübern Zeit unterfcheiden, und zur Anles ftreitig verhindern; allein fie fönnen wegen der 
sun an Bruchfchäden aller Art gefchicht ges Weichheit der Integumente und wegen der aus 
mÄt worden waren, ber Reihe nach zu vers|ferordentlichen Leichtigkeit, mit welcher fich 
diefelben unter dem fortwährend auf fie laftens 
Die Bandagen für Leiſten- und Schenkel⸗ den Drude harter Körper, deren Einfaffung 
dride, die einzigen, mit benen wir und hier zu von einer reizenden Feuchtigkeit durchdrungen 
beihäftigen haben, waren Anfangs weich, bieg⸗ wird, zu entzünden vermögen, in ben erften Yes 
ham und beftanden aus einem Gurtel von Lein⸗ bensmoͤnaten nicht vertragen werben. So mie 
dend, zwillich, Barchent, Leder oderirgend einem aber der kindliche Körper nur einige ln 
ann eben fo weichen, unnadhgiebigen und erlangt hat und eine beftändige Reinlichkeit um 
mausdehnbaren Stoffe. An dem einen Endedenfelben erhalten werden kann, müffen jene 
dieſes Gürtels befand fich eine mehr oder wenis biegfamen Bruchbandagen augenblidlidy bei 
ger harte und hervorragende Pelotte aus Kork, Seite gelegt und diejenigen zur Hand geriom: 
keinwand, Holz oder Elfenbein, welche man men werden, die mit einer ſchwach elaſtiſchen 
af die Deffnung des Bruchſackes legte, indem Feder verſehen find. Dieſe ſtaͤhlernen Bruch— 
Ban dabei die Bandage ſtark anzog. Dieſe bänder find, wenn fie gut gefertigt werben, bie 
bon von Pare, Fabrizius ab Aquaz einzigen, welche in ihrer Anwendung die nös 
pindente befchriebenen Bruhbänder, deren thige Sicherheit gewähren; die einzigen, welche 
&trauh man bei ganz Heinen Kindern zwar durch den bleibenden Drud, ben fie hervorbrins 
20% beibehalten hat, bieten jedoch den g ährs gen, zur rabicalen Heilung des Bruches aufs 
Üben Rachtheil dar, daf fie fih den unaufhoͤr- wirkfamfte beitragen können. 
it abmechfeinden Dimenfionen des Unterbau- Die harten und inerten, aus eifernen ober 
% nicht anzufchmiegen vermögen. Denn wenn kupfernen Bändern beftehenden, entweder blos 
die Unterleibshöhle während der Einführung mit Leder übergogenen oder mit mehr oder wes 
’en Speifen fich zu erweitern beginnt, üben niger Sorgfalt ausgefütterten Bandagen find 
me Bandagen auf bie Leiftengegend einen aus ber Praris gänzli verbannt worden. 
Hmeripaften Drud aus und bringen fogar bie: Wenn fie auch hier und ba noch in Gebrauch 
»eilen eine Entzündung ber Integumente dieſes ſeyn follten: fo wird doch ein erfahrener Wund⸗ 
Tdeilts hervor; da fie hingegen während der arzt ihre Unvollkommenheit unmöglich verken⸗ 
Kit, wo der Bauch feer ift, die Bruchöffnun: nen; und welche Korm man ihnen auch geben 
sen faft ganz ungedrückt laffen und es dem⸗ mag: fo werden fie doch ſtets die nämlichen 
“h den Bruchgefchwütften möglich machen, Nachtheile, wie die aus einem Zeuch gefertig— 
haft ungehindert unter ihnen durchzugleiten. ten [mithin bie nicht elaftifchen ] Bruchbandagen 
Im erfterm Falle werden fie oft unerträglich ;jdarbieten, und mehr noch als biefe, «da fir 
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fchwer find, eine rohere Wirkung haben und drücken, noch eine Ringfeder befand, welche den 
folglih mehr dazu geeignet find, die Theile, Schenkels oder Beinriemen (Sous-cuisse) ela⸗ 
auf welchen fie liegen, zu entzünden oder wund ſtiſch machte. Um biefe Bandagen complicirter 
u reiben. So hat Lawrence einen Bruch- zu machen, waren fie hinten in 2 Platten ge— 
ande diejer Art am Baucdhringe eine lebhafte theilt, in deren Lücke ber Stachelfortſatz des 
Reizung hervorbringen fehen, bie in wenig legten Lendenwirbels zu liegen fommen follte, 
Zagen in einen Absceß überging, beffen Ver: damit fie um fo fefter anlägen. Sol ich noch 
narbung jedoch die radicale Heilung des Bruch: von den fogenannten allf örmigen Bandas 
fhadens herbeiführte. Durch die Entzündung gen (Bandages omnilormes), dieſem Erbtheil 
war dann ohne Zweifel der Hals des Bruch- aus dem 18ten Jahrh., fprechen, deren Pelotte 
faces obliterirt und durch irgend eine feite Ber: aus 7 an einander angefesten Platten befland, 
bärtung die erweiterte Ocffnung bes Leiftenca: |von denen jede, durch eben fo viel Schrauben, 
nales verfchloffen worden. auf einer gemeinfchaftlichen Platte für ſich al— 
Es macht fi) daher gegenwärtig die Noth: lein beweglih war, fo daß man nad Belieben 
wendigkeit elaftifher Bruchbandagen allgemein den einen oder den andern Theil diefer Pelotte 
fühlbar. Da aber die Practiter, wie die Fa- auf die Stelle, durch welche der Brudy am mei— 
brifanten in diefer elaftiichen Beſchaffenheit alz ſten durchzufchlüpfen drohte, vorfdyieben konnte ? 
lein nicht immer das Mittel zu finden verftan: | Außerdem war an der Pelotte diefer Bandage 
den, das allen Anforderungen zum Zurückhalten noch eine Brifur angebracht, welche es jener 
der Brüche zu entiprehen vermochte: fo find möglich machte, fi, je nach den Bewegungen 
aus diefem Irrthume verfchiedene mechanifche|des Kranken, mit Leichtigkeit zu heben oder zu 
Abänberungen hervorgegangen, bie, an den ſenken; auch befand fi) am Halſe ber Bandage 
elaftifhen Bruchbandagen angebradıt, beren eine Ruß, durch welche der Winkel ihres bauchi— 
Sonftruction fehr complicirt gemacht haben, gen Theiles nach Belieben verändert und im 
ohne daß endlich deshalb ihre Anwendung vor: ‚jebem Grad ber Inclination von vorn nady hin— 
theilhafter und ficherer geworden wäre. Es ten oder von innen nah außen — wie es bie 
dürfte ſehr ſchwierig, wo nicht gar faft unmög: Beſchaffenheit der Theile zu erfordern fhien — 
lich feyn, alle die Abänderungen, die man anifirirt werben konnte. 
den Bandagen angebradht, und die mehr im| Um endlich diefe Befchreibung zu vervollftäns 
Intereffe der Künftler als der Kunft erfonnen |bigen, würde mir — wenn id mid einer ſol— 
worden, zu bejchreiben; übrigens würde auch chen Unterfuhung durdy meine frühere Erklä— 
ein ſolches Unternehmen weder von Interefle rung nicht überhoben hätte — nah Tenon's 
oder von Nugen feyn. Denn wer wollte 4. B. Probeſtück non einem Bruchbande zu erwähnen 
ein großes Gewicht auf jene Bandagen mit —— bleiben, das eine Platte hatte, auf der 
enannten Schraubenpelotten ſvon dem ſich 3 Schrauben befanden, von denen jede 
erf. Pelotte à soufflet genannt] legen, nach den Integumenten — in ein ſpitziges 
die aus 2 Platten beſtehen, auf deren äuße: Ende ausging. Nachdem dieſe Bandage ange— 
rer ſich eine Schraube befindet, welche die an⸗legt und die Spigen ber Schrauben der Haut 
bere von ber obern entfernt hält und fie mit|genähert worden, bewog man ben Kranken zu 
mehr ober weniger Kraft gegen die Inguinal:|huften, und die Stelle, wo er fich während bes 
gegend andrüdt! Welcher Wundarzt möchte Huſtens am ftärkften von dieſen Schraubenfpiz= 
noch zu jenen einfachen oder boppelten Brifuren, zen geftochen fühlte, war bie, auf welder die 
von denen fhon Blégny fpridht, und die Pelotte des bier gleichſam den Schiedsrichter 
man bei hart drüdenden Bandagen für geeigs Jabgebenden Bruchbandes am meiften vorfprin= 
net hielt, die Elafticität zu erfegen und das gen und mit der größten Kraft wirken folre. 
Aufliegen der Bandagen minder (ümerzhaft zul Ohne Zweifel dürfte die Mechanik an ſolchen 
machen, feine Zufludyt nehmen? Und doch gibt leomplicirten Bandagen nichts Neues mehr an= 
es noch Fabrikanten, die ihre Bruchbänber mitzubringen haben; fie könnte zwar bie bisher 
diefer eben fo unwichtigen als überflüffigen Zu: are angewandten Mittel verändern, aber 
abe verſehen. Für eben fo unwichtig und über: wahrſcheinlich keine neue Art von Wirkung ge— 
Aüffig halten wir auch die beweglichen Pelotten, gen die Brüche zu erfinnen vermögen. Auch 
mögen biefe nun fo eingerichtet feun, daß fie find ale, die feit 10—15 Zahren erfundenen: 
auf = ober abwärts geſchoben oder verfchieden oder in öffentlichen Blättern gerübmten Bruch: 
eftellt werben fönnen, indem zu diefem Be: |bänder nichts anders als bloße Nahbildungen 
dufe am Dalfe ein Gewinde angebracht ift und mit Eleinen und faft ganz unbedeutenden Abaͤn— 
ein Stellrad, bas fie in der gegebenen Stels|derungen; es find, mit einem Worte, ſchori 
lung befeftigt. So hat man in biefer letztern früher erfundene Bandagen, beren Schidfal fir 
Beit Bruchbandagen gefehen, beren Scheibe auch bereits getheilt haben, wie es ſicher alle 
oder Platte, weldye von vorn nach hinten bes |theilen werben, wenn fie, nad gleihen Mur: 
weglich war, mittelft einer Nußfchraube von ſtern gefertigt, fpäterhin die Erwartungen der: 
der Schambeinverbindung entfernt oder dieſer Kranken täuſchen und dem Urtheile ſachkundigen 
genähert werben Eonnte, und an denen ſich, un⸗ Wundärzte anheim fallen werden. 
abhängig von der Feder, welche die Beftimmung) Denn jede in der Länge eines Brudbandes 
hatte, die Pelotte gegen ben Bauchring anzu⸗ angebrachte Brifur oder Gelenk, jeder Zuſat 
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car Feder zu ber, bie ftets vorhanden feyn!bog umb bier für die Krümmung ber Reber an 
mi, jede Anbringung einer Schraube, eines der kranken Seite zu einem feften Stüspunet 
triers, einer Nuß und anderer aͤhnlicher wurde. Da auf diefe Weife die Feder unver: 
Firtel kann wohl zum größern Halt, zur ändert feft lag: fo konnte der vordere Theil 
semehrten Keftigkeit der Bandage, aber zu derſelben, an den fich die Pelotte anſchließt, 
ir Wirkfamteit auch nicht das geringfte beis|je nach der durch die Lage und Beſchaffenheit 
fra. des’ Bruchs bedingten Richtung, feine gehörige 
Die einfahen elaftifhen Brudbän.| Wirkung thun, ohne jemals verfhoben zu wer⸗ 
der ind für die meiften Bälle von Bruchfchäden!dben. Camper's Brudband bietet unftreitig, 
»Uommen ausreihend. Das Einzige babeilungcadytet der dagegen fich erhobenen Grititen 
ft, daß man fie ftets von paffender Länge undleines A. G. Richter's und einiger andern 
Crirte für die verfchiedenen Individuen, für) Wundärzte, den großen Vortheil dar, daß es 
de man fie beftimmt, auswählen muß, Was von weit größerer Feſtigkeit ift, faft unbemegs 
Ye Ausnahmen, wie 3. B. Brüche anlangt, lich anliegt und feine Wirkung durdy die Bes 
die von einer fehr großen Ermeiterung des Lei⸗ wegungen der Kranken oder durch ftarke för: 
fm: oder Schenfelringes, von der enormen perliche Anftrengungen, wie bei gewiffen bes 
Größe der bier zurüd wu baltenden Maffe, von ſchwerlichen Berufsgefchäften erforderlich find, 
der auferordentlichen Leichtigkeit, mit welcher | weit weniger verändert wird; ja es liegt fogar 
die Dirme nach außen fhlupfen, von theil- dann feft an, wenn es durdy feinen Echentels 
mein Berwachfungen, welche dieſe Därme|riemen unterftügt wird. Allein andrerfeits muß 
aa jemen Deffnungen eingegangen find, her⸗ man Jenen wieder Recht geben, welche behaups 
rühren: fo konnen auch bier noch — nicht etwa ten, daß es fchwer aufliegt, auf den von ibm um: 
cemplieirte Bandagen — fonbern eben fo eins|faßten Zheilen ein weit befeywerlicheres Preffen 
fade Bruhbänder, wie die andern find, aufs und Drüden verurſacht, und die faft ins Uns 
ccielareichſte angewandt werden; nur mit dem endliche gehenden Berfchicdenheiten in der 
Unteriied, daß man ihnen erft nad) einer ge- Stärke des Bedenumfanges weit Öfterer als 
nauen Unterfuchung der Theile die diefen ent: bei den andern Gonftructionen nach befondern, 
Imehende Gonftruction geben laffen muß und an den franten Individuen genommenen Maa: 
fr demnach bleibend die erforderliche eigenthüm: | fen norhwendig macht. Dieſe Schwierigkei— 
ide Breite, Inclination und Gonverität beriten, fo wie der Umftand, daß das gewöhnliche 
Klotte darbieten, welche die andern künſtlich Bruchband faft in allen Fällen im Stande ift, 
niommengeicsten erft mit Hülfe ihres Mecha⸗ Brüche volltommen zurük zu halten, baben 
niemns bekommen Pönnen und faft niemals in demnach auch bewirkt, daß man die Anwendung 
geiden Grade behalten, wenn fie einige Zeit der Camper'ſchen Bandage nur auf die ſel— 
lang garagen worden find. tenen Fälle befchräntt, wo bas leichtere und 
Bir wiederholen es daher nochmals, daß einfachere Bruhband, welches man gewöhnlich 
man fih in der Praxis allgemein und mit Recht in Gebrauch zieht, nicht ausreichend ift. 
des einfachen elaftifchen Bruchbandes bedient. Möge übrigens das hintere Ende der Keber 
Ein ſolches befteht mun aus 3 Theilen: aus dem ſchon von dem vordern Rande des Darmbeins 
Körper, der Pelotte und dem Halfe oder jenem der gefunden Seite ausgehen, oder erft an dem 
mal zugebenden Theile, in welchen fich der! KreugbeingelenE diefer Seite feinen Anfang neh: 
Körper endigt und an dem ſich unmittelbar dielmen: fo geht doch die Feder anfangs von hier 
Plotte anfügt. Diefe 3 Theile werden von eis | aus horizontal um das Beden bis zu dem Pro- 
nm langen, mehr oder minder breiten und |cessus spinosus anterior superior ossis ilei ber 
Barten ftählernen Bande [der Feder] gebil:|gefunden Seite herum. Allein bier angetom: 
ht, das vollkommen elaſtiſch und mit cinem|men, ſenkt ficy fein vorderer Theil, zu gleicher 
Ueberzug verfehen ift, von dem wir weiter unten |3eit, wo er ſich von hinten nach vorn und von 
en werben. außen nad) innen umbiegt, um den Bedenum: 
Der Körper des Bruchbandes umfaßt bei den fang zu umfaflen, abwärts, um ſich nad) der 
röhntihen Bandagen 7 — 4 bed Beden: | Inguinalgegend herab zu begeben, fo daß hier 
umfanges. Bon dem Kreuzbeingelenk (Articu- die Bandage von ihrer bisherigen Bahn der— 
os. Symphysis sacro- iliaca) rl ige maßen abweicht und ſich verdreht, daß die Pe— 
Seite, wo das Ende deffelben etwas breit iſt, lotte, anftatt mit ihrem hintern Theile un: 
bis in die Nähe des Leiften= oder Schenkelrin= | mittelbar von ber Feder aus in gleicdyer Ridy: 
#8, durch welchen der Bruch hervortritt, ſich tung mit diefer deren Fortfegung zu bilden, 
efredend, bietet fich für ihn (nämlich den |vielmehr von diefer aus fich plöglid abwärts 
Körper der Bandage) auf dem eben genannten neigt und an diefer Stelle cine ſchwache Dre: 
Gelenke und auf dem Kreuzbeine ein fefter hung um fich felbft, anftatt einen Theil des Girs 
Azpunct dar. Camper, welcher wünſchte, kels, den die Feder befchreibt, darbietet. 
dieſe Feder 42 oder ++ des Beckenumfanges Wenn die Sache fo bliebe, würde zwar bie 
unfafien tonne, ließ diefe daher fo verfertigen, | Pelotte unterhalb bes hintern Stützpunctes der 
% ihr freies oder der Bruchftelle entgegenge- Bandage, aber ſtets unmittelbar von vorn nad) 
es Ende ſich nach vorn bis zum vordern hinten wirken, was weder der Neigungslinie 
Ükile des Darmbeins der gefunden Seite um⸗ der untern Gegend des Bauches, nod) der Rich: 
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tung ber Ganäle, durch welche die in biefer'aber auch nicht zu platt ſey; da es im erftern 
Höhle enthaltenen Organe vorfchlüpfen, ent: alle durch unnötbig ffarten Drud Schmerzen 
fprehen würde. Allein diefer Unvollkommen- verurfadhen, und im zweiten Kalle den Kranten 
beit wird leicht abgeholfen. Möge nun bie mes nicht hinlänglidy vor dem Heraustreten des Bru= 
tallifche Platte [audy das Schild der Feder aes ches fichern würde. Das Schild ift an ein lanz 
nannt, in welches fie fih nad vorn endigt], ges ftählernes Band angenietet, welches zu eis 
von deren hinterer Fläche fi) die Pelotte er: nem bedeutenden Grade von Elafticität gehärtet 
hebt, mit dem vordern und ſchräge abwärts und den Bedenumfang, den es wie ein Gürtel 
gehenden Theile der Feder ein einziges Stud umſchließen fol, genau entfprehend gebogen 
ausmachen, oder an diefem legtern Theile mit ſeyn muß. Diefes Band oder biefe Feder muß 
2 Nieten befeftigt feon: fo muß doch der Hals, nämli von der Bruchſtelle um die Düfte ber 
ber Bandage eine ſolche Drehung befommen, um bis etwa 1 30ll über das Rüdgrat hinaus 
daß fein unterer Rand nad) hinten und der reichen, fo daß fie etwas mehr als einen, mehr 
vordere nach vorn ſich binneigt. Diefe Dre:,oder weniger zufammengedrüdten Halbeirkel 
bung hat zum Zweck, ben unterften Theil der: bildet]. 
Pelotte weit mehr als feinen oberften Theil ges) Der äußere Ueberzug, weldyen bie Bruchbaͤn⸗ 
gen den Bruch hervorfpringen zu lafien [folalidy der erhalten, befteht gewöhnlich aus Gemſen⸗ 
die Pelotte weit converer zu machen]. Derileder, und ift, nad) der Seite der Integumente 
Drud wirkt dann zugleich von vorn nad) hinten) bin, ausgepolitert, um dadurch den Drud der 
und von unten nad) oben. Feder gelinder und die durch fie bervorgebradhs 
Eine dritte Einrichtung, die ſich aber blos bei ten Reibungen unſchädlich zu machen. Durch 
für Leiftenbrüche beftimmten Bruchbandagen dieſe Ausfütterung, welche uber das freie Ende 
nüslich erweijt, ift die, daß man die Pelotte der Feder hinaus geht und einen zwedmäßigen 
fo überzicht oder ausfüttert, daß ihr freier oder | Befas haben muß, wird der Gürtel, den das 
dem Halſe und Körper der Bandage entgegen: | Bruchband darftelt, erft vervollftandigt. Aus 
gefester Theil conver gemacht wird, wodurch ßerdem ſchließt fi an diefen Lederüberzug, da, 


dann die Pelotte nicht blos jenen doppelten 
Drud von vorn nah hinten und von unten 
nad) oben, fondern zugleich einen dritten von 
innen nad außen perpendiculär auf die Achfe 
des Reiftencanals ausubt. Damit daher dieje 
Wirkung auffallend und ftärker ſich äußere, 
wird die Pelotte der Leiftenbrudhbandagen von 
innen nach außen und von oben nad unten et: 
was verlängert, jo daß dann ihr ganzer Um—⸗ 
kreis eine Art von- Dreied mit abgerundeten | 
Winkeln darftell. Dingegen bat die Pelotte 
der Schenkelbruchbandagen eine regelmäßig ei- 
formige Geftalt und bietet an ihrer untern 
Seite eine auf allen Puncten gleihförmig con: 
vere Fläche dar. Hierzu kommt noch, daß wenn; 
die Schenkelbruchöffnung mehr dem Darmbeine 


wo er ſich endigt, noch ein Riemen [Ergäns 
sungsriemen genannt], weldyer die aejunde 
Seite umfaßt und mit Löchern verfeben ift, wos 
durch derfelbe — und mit ihm zugleich das ganze 
Bruchband — an einem auf der vordern Seite 
der metalliihen Platte oder dem Schilde ange 
brachten Stifte befeftigt wird. Ein zweiter 


‚Riemen, der audy von Barchent jeyn kann, und 


Schenkel: oder Beinriemen genannt 
wird, iſt an der linken Seite der Bandage ans 
gebracht; diefer wird zwifchen den Schenken 
dur und nad) der kranken Seite bin geführt, 
und ift an feinem Ende ebenfalld mit ausge— 
fhlagenen Löchern verfehen, durch welche er an 
einenz zweiten auf der andern Seite des Schils 
des angebradhten Stifte befcftigt wird. Auf 


nabe liegt, dann die zum Zurückhalten diefer;der untern Seite der Pelotte, die auf dem 
Brüche beftimmten Brudbänder an ihrem vor: | Bruce liegt, iſt diefelbe mit einem zwar weis 
dern Theile weit Eürzer und weit ſtärker nad) | hen, elaſtiſchen, aber zugleich bintanglich feften 
unten gebogen feyn müffen, als an dem der und fo conver gearbeiteten DVolfter, als es die 
Leiſtenbruchbander [d. h. mit andern Worten, | Dispofition der Theile erfordert, verfeben und 
der Hals an einem Schenkelbrudhband muß kür- überdies ebenfalls mit Gemfenleder wie die aus— 
zer, als bei einer Leiftenbruchbandage, die gefütterte Feder überzogen. Aeußerlich befinden 
Stärke um die Hälfte geringer und der vordere fth auf dem Schilde 2 Stifte, beide, wie be= 
Theil fanfter gebogen und fürzer feyn, auch reits bemerkt worden, bazu beftimmt, dem Er— 
vom vordern Rande des Hüftknochens an, der/gänzungs= und Schenkelriemen daran zu befe= 
Richtung des Schenkel gemäß, fchief herabs tigen, weldyer lestere dazu dient, die Pelotte 
fteigen. Die Delotte muß, wie der Verf. bes/auf der Bruchöffnung nieder zu halten. Diefes 
reits bemerkt, ein längliches Oval bilden und Alles ift ebenfalls mit Gemjenleder überzogen, 
ıbre Gonveritat etwas ſtark feun, damit ihriwodurd das Zerreißen der Kleider des Kranken 
Drud dur die Integumente und die ſehnigen durch die Stifte verbindert werben foH. 

Bänder bis auf die Deffnung unter dem Liga-| Dies wäre die Beichaffenheit der gewöhnlich- 
mentum Poupartii dringen könne. — Für die ſten, einfachlten und, man kann wohl fagen, 
Beihaffenheit eines Leiſtenbruch- auch der überhaupt vorzüglichften Bruhbanda= 
bandes gibt Aſtley Cooper folgende Besigen. Damit fie die gehörige Güte haben, darf 
flimmungen an: die Pelotte befteht aus der ei⸗ ihre Feder nicht zu ſchwach ſeyn, widrigenfalls 
fernen Platte oder dem Schilde, welches fo ge: /fie das Hervorſchlüpſen der Därme unter ber 
poiftert iſt, dab es nicht zu conifch, hingegen | Pelotte nicht verhindern würde; fie darf aber 
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isem fie ſonſt die — auf welche ihr Druck nen Anſatzes gefertigt, der, von der einen Pe⸗ 


feinen Sig bat, —— Ueberbem muß häufig mit verſchiedenen der weiter oben bes 
man genau darauf fehen, daß die Feder genau merkten mechaniſchen Vorrichtungen verfehen 
piſchen der Spina anterior superior ossis ilei waren, hatten 1) nach vorn eine anfehnliche 
end dem großen Trochanter fo hingehe, daß fie, Schwere, und da 2) der zwiſchen ben beiden 
auf eine die und elaftifcye Fleiſchmaſſe geftügt, | Pelotten befindliche eiferne oder ftählerne Aus: 
mährend der Bewegungen des Schenkels ſich ſchnitt meiftens unveränderlich feft war, und 
niht aus ihrer Lage verfchieben könne. Der|befanntli der Zmwifchenraum von ber einen 
Hals der Bandage muß einen Grab von Dehn⸗ |Leiften: oder Schenkelbrudhöffnung bis zur ans 
barkeit haben, ber ſtark genug ift, um nach dern bei jedem Individuum verfhieden ift: fo 
Beiden — wobei man jedoch mit ber nörhis ließen ſich dergleichen Bandagen nicht gut vors 
gen Borficht verfährt — eine größere oder [hwäs |räthig halten, und man fah fich deshalb ges 
dem Drehung der daran befindlichen Pelottenöthigt, für jeden Kranken ein befonderes 
nmehmen und dieſer eine der Bildung bed Maaß dazu zu nehmen, Da endlich die zwei 
von ihre zu bebedenden Theils entſprechende Pelotten auf einem und demfelben Debelarme 
Reigung oder Biegung geben zu können. Ends |in ungleicher Weite von einander abftanden: 
üih darf die Pelotte felbft weder zu erhaben fo konnten fie nicht auf beiden Seiten mit gleis 
uch zu flach ſeyn, weil fie im erftern. Kalle cher Kraft, nicht nach einer für fie gleich güns 
bie Haut in die Bruchöffnung mit hinein dränz |ftigen Richtung hinwirken [nämlih die am 
gm, in diefe legtere felbft mit einzuklem⸗ äußerſten Ende der Feder befindliche Pelotte 
men fuhen, den fehnigen Umkreis berfelben | widerftcht, da fie von einem längern Hebelarme 
almmen preffen, denfelben mit Länge der Beit|getragen wird, minder Eräftig dem Dervors 
eihlaffen und fo die krankhafte Erweiterung, treten des Bruchs als die andere]. Daher hat 
welhe die unmittelbare Urfache des Bruchs ift, auch eine vernünftige Chirurgie ihren Gebrauch 
au no vermehren würde; im zweiten Kalle völlig verworfen. [Wenn bei einem einfachen 
hingegen würde fie den Brudy nur unvollkom⸗ Bruchbande mit 2 Pelotten jede dieſer letztern 
men zurück halten und ihre Gircumferenz bei genau auf dem Bauchringe liegt, und ber fie 
Leiſtendrüchen ein fchmerzhaftes Drüden bes|vereinigende Hals in der Gegend der Vereini— 
Seamenſtranges verurfachen. gung der Schaambeine eine bem Winkel bers 
‚Bei allen Individuen fol das Bruchband eis |felben angemeffene Beugung hat, foll diefe Art 
nigermaaßen von felbft feft liegen und bie Aus: | von Doppelbruhbändern fie DE erweis 
—— nur möglidyen Bewegungen des ſen können. Damit aber die Pelotten genau 
ober ber Glieder verftatten, ohne ſich eg und megen ber nicht immer gleich weis 
aut im geringften zu verfchieben; babei ges ten Entfernung der Bauchringe von einander, 
währt es vielen Vortheil, wenn unter biefen hatte früher JSuville an dem Dalfe ein Schlußs 
Umftänden die Pelotte, welche bei Leiftenbrü: band vorgefhlagen, durch welches die beiden 
en auf den Aft des Schaamknochens [d. h. an | Pelotten mehr oder weniger von einander ents 
der äußern Seite und oberhalb deffelben], und fernt werben tönnen. Zu gleichem Zwecke war 
bei Schenkelbrüchen auf die OberfchenkelfalteiBötther’s doppeltes Keiftenbruds 
[d. h. in diefe lehtere unterhalb des Schenkel: band (Vergl. deffen „Vorſchlag zur Verbeſſe⸗ 
bogens] zu liegen kommt, fo wirkt, daß fie vers |rung des doppelten Leiftenbruchbandes ꝛc.“ Ber: 
möge. ihred Druckes auf diefe Gegenden bie ge= lin, 1796. 8.) fo eingerichtet, daß die 2te Pe= 
ſchwaͤchten Abdominalwände — verſtarkt lotte mit einem Schieber verſehen war, welcher 
und bei ſtarken Anſtrengungen bes Körpers das in eine auf den Hals ber Bandage eingenietete 
Hetrortreten der Eingeweide hinlänglich verz eiſerne Kapfel paßte, worin fie fi hin = und 
bindert, ohme dabei die Haut von außen nad) herſchieben ließ und mittelft einer Schraube be= 
Innen gewaltfam auszudehnen, ohne das —— wurde.]) Dagegen aber wendet man, 
Ihe liegende Zellgewebe in einen atrophifchen ftatt ihrer, allgemein Doppelte Brudhbans 
auftand zu verfegen, befonders aber ohne die dagen mit zwei Bändern an, die näms 
ü fhon erweiterten Deffnungen nod lich aus 2 einfachen, hinten auf dem Kreu 
mehr zu vergrößern und ohne bie Erfchlaffung |beine durch einen Riemen vereinigten Brudy: 
Ihres fehnigen Umkreiſes zu vermehren. bändern beftehen, und deren Pelotten, wenn fie 
Die Boppelten Bruhbänder (Brayers vorn auf den Deffnungen ber Leiften = ober 
doubles), d. h. ſolche, welche beftimmt find, | Schenkelringe liegen, hier ebenfalls mit Hülfe 
auf beiden Seiten zugleich vorhandene Leiften: eines von einer Pelotte zur andern gehenden 
oder Schenkelbrüche zurüd zu halten, wurden | Riemens zufammengehalten werben. Diefe bei⸗ 
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ben Bandagen ftellen, auf biefe Weife mit ein⸗ in eine Art von Schild eingelenkt find, wel⸗ 
ander vereinigt, vollftändig ben Gürtel dar, ches bie beiden hintern. Pelotten, von benen 
ben jede einzelne für fich bilden foll; auch lie- jede einzeln fid am diefer Stelle endigen follte, 
gen fie eben fo feſt und vielleicht noch fefter vereinigt und gleichfam in einander verſchmot— 
wie das einfache Bruchband, befonders wenn zen darftellt. Mit Hülfe ‘von Löchern, die im 
ihre beiden Schenkelriemen an die Hätchen ober |vorbern Ende ber Feder angebracht find, kann 
Stifte der Pelotten befeftigt worden find. Der der kupferne Knopf; durch welchen die den Bruch 
vordere Riemen, fo wie der hintere, welche zurücthaltende Pelotte in jene eingelentt ift, 
[vermöge der in jenem befindlichen Löcher und dem Schaambeine genähert oder von ihm ent— 
der in diefem angebrachten Schnallen] fo ein: fernt werden, fo daß fi demnach .diefe Pelotte 
en find, daß der Gürtel, den fie durch der Deffnung, die fie bededen foll, genau’ ans 
hre Vereinigung bilden, nach Belicben vers | fließt. t 
größert oder verkleinert werden kann, machen Diefe Bandagen, benen fich keineswegs das 
88 daher: fehr Leicht, dieſes Doppelbruchband Verdienſt der höchften Einfachheit und Leichtig= 
bei den meiften Individuen der jedesmaligen keit abfprechen läßt, find dazu beftimmt, auch 
Bildung ihres Bedenumfanges genau anpaffen,ohne Schenkelriemen feft zu liegen. Allein fo= 
zu können, bald man es vernacdhläfligt, vorm einen von 
Ein Bruchband entfpricht volltommen den einer Pelotte zur andern gehenden Riemen ans 
bamit zu erreichenden Heilzwecken, wenn es, 'zubringen: fo läßt ſich durch nichts verhindern, 
ohne einen ungleichen und fchmerzhaften Drud'daß ihre Feder von dem Theile des Darmkno— 
zu veranlafien, die Bruchgefchwülfte in der Un: chens, den fie umfaßt, ſich verichiebt. Außer 
terleibshöhle gehörig zurüdhält. Der Kranke dem würde auch die vordere Pelotte, wenn fie 
muß babei mit völliger Breiheit fich feinen ges |in ihrer abwärts geneigten Lage nicht feftges 
wohnten Arbeiten überlaffen, buften, brechen, | halten wird, bei ftarken Biegungen des Schens 
kurz alles das, was eine ſtarke Entwidelung kels fi) aufwärts richten und dadurd) die Oeff— 
der Muskelkraft zur Folge hat, thun können, nungen, die fie verſchließen foll, entblößen. 
ohne daß die Eingeweide unter der Pelotte Von dem großen Rachtheile, der in Folge dies 
hervorfchlüpfen dürfen. Jedes Bruchband, das ſer Entblößung entftehen kann, haben wir noch 
dieſe Bedingungen nicht erfüllt, muß als uns jest ein Beifpiel vor Augen. Uebrigens wird 
vollfommen, faft nuglos, ja oft fogar als ge- auch die zur Zurüdhaltung bes Bruches bes 
fährlich betrachtet werden; und dem Wundarzte ftimmte Pelotte vermöge ihrer Beweglichkeit 
liegt es 0b, die mangelhafte Einrichtung def: verhindert, auf dem horizontalen Alte des 
felben gehörig zu unterfuchen, um es entweder Schaambeins einen feften Stüspunct zu neh— 
durch eine beifere Auswahl oder durch eine bes men. Da nun die ganze Wirkung des von ihr 
fondere Gonftruction, die er ihm geben läßt, ausgehenden Drudes von den Schnenfafern 
für den Kranken brauchbar zu machen, des Ringes (wo man den Brudjad heraus— 
Uebrigens hat man noch weit einfachere Ban: dringen fühlt) allein gefühlt wird, biefe aber 
bagen, als die, von denen fo cben die Rede, fchon von innen nad außen geſchwächt und ge- 
empfohlen, und fie mit dem Namen Bruch: waltfam ausgedehnt worden find: fo müffen fie 
bänder der entgegengefegten Seite, dies dann auch noch von außen nach innen, und 
fr. Brayers & cötes opposes [engl. opposite zwar in fo hohem Grade werden, daf die Oeff⸗ 
sided truss] bezeichnet, weil ihre Keder blos nung dadurch immer beträchtlicher wird und 
die gefunde Seite des Beckens umfaßt und über der Bruch nur vermöge eines immer mehr fich 
die Schaambeinfymphufe hinweg nach der Deff: verftärkenden Drudes zurüdgehaiten werden 
nung bingeht, durch welche der Bruch heraus kann. Man ift daher genöthigt, an der erften 
tritt, fo daß diefe Bandagen ungefähr 4 des Feder, welche urfprünglih den Körper der 
Beckenumfanges umfchließen. Sie beftehen aus Bandage bildet, noch eine 2te, 3te und felbft 
einer einfachen oder doppelten, hinten horigon= bisweilen eine Ate anbringen zu lafien. Wo 
tal laufenden, und an ihrem vordern Theile es fo weit gelommen, wirb durd die allzu 
fanft nach unten ſich biegenden Feder, die an ſtarke Gompreffion die Haut tief eingedrüctt, 
ihren beiden Enden mit einer Pelotte verfehen, dad unter ihr liegende Zellgewebe atrophifcy 
an ber ſich ein rundlicher Gelenkknopf befindet, gemacht, eine bedeutende Erweiterung der Seh⸗ 
ber in einer ihm entfprechenden Aushöblung der nenfafern des Bauch- oder Schenkelringes her⸗ 
Feder fo eingepaßt ift, daß er nicht heraus vorgebracht und folglidy dadurch die Lage des 
treten und ſich fo die Pelotte nad) allen Rich: Kranken außerordentlich verfchlimmert, Dem— 
tungen bin drehen kann [mithin ein wirkliches nach werden die jcheinbaren und bedeutenden 
Kugelgelent]. Die hintere Pelotte ift breit, Vortheile, welche dergleichen Bandagen dar— 
flach und liegt auf dem Kreuzbeine; die vors bieten, durch Nachtheile und fogar durch wirk- 
dere aber, eiförmig und mehr conver, auf der liche Gefahren, welche durdy die unvolltom= 
Deffnung des Leiſten- oder Schenkelringes. Die mene Zurückhaitung der Brüche, ſo wie durch 
nach dieſem Muſter conſtruirte Doppelbandage, eine moͤglicherweiſe hinzutretende Einſchnürung 
beſteht aus zwei ſeitlichen Federn, die an ih- derſelben, faſt mehr als aufgewogen, fo daß 
ren beiden vordern Enden mit Pelotten a an die gewöhnlichen Brudybänder in dop= 


und deren hintere Enden mitten auf dem Kreuze |pelter Hinſicht: 1) im Betreff ihres feften An= 
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Guns und 2) der Sicherheit ihrer Wirkung, !gute Vorſichtsmaßregel bei deren Anlequng ift 
vor jenen voraus haben. auch die, zwiſchen der Pelotte der Bundage 
Senn die befondere Lage und Beichhaffenheit und der Haut eine Compreſſe von weicher und 
waifter Brüche oder die abnorme Bildung der feiner Leinwand zu legen, um dadurch die Per 
Kranken eine Gonftruction von Brudybändern lotte vor dem Schweiße und bie Haut vor der 
mit außergemöhnlichen Dimenfionen erfordern : unmittelbaren Berührung mit jener, welche fie 
k muf zuvor durchaus das Maaf dazu ge: vielleicht reizen könnte, zu bewahren. Aus 
ummen werden. in biegfamer boppelt zu: dem nämlidyen Grunde bedienen ſich einige 
kmmengewundener Eifendraht, der aber feſt Kranke aufs vortheilhaftefte einer Art von Kuts 
xaug jeyn muß, um bie ihm gegebene Form teral aus Leinwand, Bardyent oder Gummi— 
nöt wieder zu verlieren, ift das —— taffet, womit ſie ihr Bruchband überziehen 
un) zugleich leichteſte Mittel, die Bandage, die und das fie, fo oft als nöthig, erneuern. 
men will fertigen laffen, darnach zu bilden. | Wenn die Pelotte- der Bandage ſchmerzhaft auf 
(Ein folder Eifendraht ift befonders in den den Saamenftrang bdrüden, Aufgetriebenheit 
Kim medmäßig, wo die Hüften ungewöhn: und Anſchwellung bes Zeftitels Hervorbringen 
bh vorragen, indem er genau die Umrijfe der|follte, muß man ihre Dimenfionen verkieinern, 
dufte des Patienten beibehält und dem Inftrus namentlich ihre Dice, ihre Gonverität vermins 
mentenmacher als genaue Borfchrift für ſeine dern, oder den untern Theil derſelben hohl 
Gipie dienen kann.] Iſt man genöthigt, ſich madyen, damit fie nicht mehr fo jtarf auf die 
um Maafnehmen bios eined gewöhnlichen |unter ihr hin= und berichlüpfenden Organe zu 
Bundes zu bedienen: fo kommt es viel barauf|drüden vermöge. Wenn Uebelbefinden, Bes 
a, fomchl den Umfang für den hintern und/jchwerde und Schmerz in ber Nabe des Rin— 
horizontalen Theil der Feder, als auch den ges, wo ber Bruch hervortritt, entiteben: fo 
mmihen der äußern Darmbeingegend und der hat wahrfcheinlich der Bruch angefangen aufs 
defnung, durch welche der Bruch hervortritt,| Neue hervorzufchlüpfen. In diejem Kalle muß 
genen Zwifhenraum forgfältig auszumeffen. ſich der Kranke fogleich legen, die Bandage abs 
|Ran legt zuerft das eine Ende eines Bandes |nehmen, die Eingeweide wieder zurüdbringen 
auf den dem Hüftbein zunächft liegenden Theil laffen, aber dann fogleich jene wieder anlegen. 


% Ringes, wo man den Bruchſack berauds Ueberhau j 
— — pt muß der Kranke bei Anlegung des 
———— Sf —— von —— la Bruchbandes ausgeſtreckt auf dem Rücen lies 
km — — len Hose . gen. Iſt in diefer Lage der Bruch vollftändig 
tr hc, Big me hr — * ” erfte — zurückgebracht worden: fo bringt man zuerſt die 
lat und den Gt % hl * u * Pelotte auf die Bruchöffnung und hätt fie hier 
— —— u —— fo lange feſt, bis man den hintern Theil der 
hä En id : Pu ik - nn —— —* Bandage um das Becken herumgeführt und den 
und saf von & ihtig * vi Ne daran befindlichen Ergänzungsriemen an dem 
ung, durch - a 8 — rung Fin & N einen Stiftchen bes obern Theils der Pelotte 
kommt, 1 welche F ER gr orf eg eingehakt hat; alsdann wird der Schenkelrie: 
ieiche ——— auf er De —E — men befeſtigt, worauf man alle dieſe Theile ſo 
rd — —* —* pr — * ſtraff anzieht, daß fie, ohne zu drücken oder 
3 Pr nd 18, —9— ig o * runs allzu fehr beſchwerlich zu fallen, die hinreis 
ale ihr der Bruch ie Fa bat, bi ich ce chende Wirkung auszuüben vermögen. Selbſt 
aſich an 5 Ihe 8ä ch. das die zarteften und empfindlichften Kranken, wel: 
dm nehmen. 5 r * — be de Anfangs den Drud des Bruchbandes nur 
ungefähr = mag: ſo 23 u - * J— mit der größten Mühe zu ertragen vermögen, 
man auf * gegen . . Bun gewöhnen ficy do im Kurzen fo daran, daß 
tehnet, ie Fütterung un ‚von erzug fie feine Gegenwart nicht einmal mehr mer: 
fen, und eö ihnen gleichſam überall fehlt, ja 
F — — eg ner fogar Ucbelbefinden und ohnmachtartige Zufälle 
Er n bie Pelotte mehr oder weniger | intreren Eönnen, wenn die Bandage nidjt mehr 
» madıen, bamit fie die Darmparthien, die Bauchmuskeln aufwärts hält 
wie außerhalb der Deffnung bleiben müffen, : 
fit zu haften vermag, ohne tiefer berabfteigen zul Auf Nabelbrüde hat man ebenfalld das 
Eonom, Uebrigens muß ein Bruchwundarzt, der) gewöhnliche Bruchband, deſſen Pelotte die uns 
aſciet genug ift, dergleichen Schwierigkeiten | mittelbare Kortfegung feiner Feder ausmacht, 
“finden, zu beurtheilen und zu befiegen, mit|anmwenden wollen; allein da ſich hier in diefem 
“r Fertigung einer ſolchen Bruchbandage be⸗ Falle dieſe Bandage Beinesweges nach den ver= 
aftragt werden. fhiedenen Dimenfionen des Leibes zu ſchmiegen 
i Die mit Brüchen behafteten Individuen, des|vermag: fo bat man ihr in den meiften Källen 
“n man den Gebraudy von Bruchbandern ans|von Nabelbrüdhen einen elaftifhen Gürtel vors 
det, müffen ftets mit 2 Bandagen verfehen gezogen, ber vorn mit einer Scyeibe verjehen 
a, um fie fo oft mechfeln zu können, als es iſt, von welcher nach den Seiten ber Integu— 
“un Abnusung oder die zufälligen Umftände, mente hin eine Spiralfeder abgeht, weiche die 
“an fie ausgefegt find, erfordern, Eine fehrjan der Scheibe angebrachte Pelotte: gegen bie 
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abnorme Deffnung, durch welche die —— g0Een ‚, baß man äußere Mittel amvenben, 
beraustreten, andrüdt. 4. B. Haren Bleizuder, Walkererde, Lapis ca- 
[Ehe wir hier nody Einiges über die Nabel: laminaris etc. aufftreuen oder den Theil mit 
brudhbänder zufügen, wollen wir zuvor die einer zufammenziehenden Klüffigkeit wafchen 
von dem Verf. im Betreff der Leiften = und muß. 
Schentelbrudbänder zc. gelaffenen Lüls| Das Brudband muß bald kürzere balb län- 
ten einigermaßen auszufüllen ſuchen. ‚gere Zeit getragen werben; beftimmte rn 
Zunächſt müffen wir vorzüglich die zweckmä- aber laffen ſich dafür durchaus nicht angeben. 
Fige Anlegung der Brudybänder bei einem eis So hat man z. B. beobadıtet, wie ein Bruch 
ften= und Schenkelbruche in nähere Betrachtung ſchon während Ymonatlichen Tragens des Bruch⸗ 
ziehen. Alle Wundärzte flimmen mit einander | bandes vollfommen geheilt wurde, und nicht 
darin überein, daß der von der Bandage aus: felten gefchicht es, daß es nad) 1 Jahre abges 
gehende Drud auf den äußern Bauchring auss legt werden kann, ohne daß ein Rüdfall erfolgt. 
geübt werden müffe; allein ein Brudyband, das X. Cooper hält es aber für zweckmäßig, daß 
bfos dieſen Zweck erfüllt, vermag unmöglich die felbft junge Leute, bei denen überhaupt ein 
Deffnung, in welche der Bruchſack einmünbet, Bruch nur auf diefe Weife geheilt werden kann, 
u fließen und die Verbindung ber Höhle des das Bruchband ſtets 2, ja fogar 3 Zahre fort 
ruchſackes mit der des Unterleibes aufzuheben, während tragen. In Bezug auf ältere Perfo- 
was es doch eigentlich fol. Es muß daher das nen fagt er aber, baß fie es für ihre ganze Le— 
Bruchband nicht blos auf den äußern Baudhs | benszeit nicht ablegen dürfen, indem bei diefen 
zing, fondern zugleich auch auf die Deffnung feine Waprfceinlichteit vorhanden fey, daß fich 
gelegt werden, durch welche der Saamenftrang der Bruchſackhals viel verändern werde. 
und mit bdiefem ber Bruch zuerft aus der) Aus melden Urfachen ein Bruchband auch 
Bauchhöhle hervortritt, fo daß der Drud der des Rachts nicht abgelegt werben follte, ift leicht 
Bandage zugleich mit auf den innern Bauch- einzufehen, ba manche Perfonen im Bette ihren 
ring und den Leiftencanal wirkt: denn nur da= | Körper bald auf dieje, bald auf jene Weife be- 
durch wird es möglich, daß die Seiten des wegen, ausdehnen ıc., in ber Nacht bisweilen 
Bruchſackhalſes einander genähert werben kön- einen plöglichen Huſten betommen und burch 
nen, und auf fotche Weife ein fpäteres Hervor: |diefes Alles den von der Pelotte nicht zurückge— 
treten ber Eingemweide in die nämlidye Bruch: haltenen Bruch leicht hervortreiben können. 
fathöhle verhindert wird. Wirkt diefer Drut Auch bei Shentelbrüden ift das elafti- 
eine beftimmte Zeit lang fort: fo kann oft das ſche Brudband mit der Feder dad einzige Mit- 
Bruchband allein eine Radicalcur des Bruchs tel, die Gefahr abzuhalten, ‘die diefe Brüche, 
bewirken, indem nämlich unter feiner Einwir- ſich ſelbſt überlaffen, nad) fich ziehen können. 
tung Berwadhfungen an der Bruchſacköffnung Uebrigens läßt fiy das, was. wir in Rüdficht 
entftehen, weldye den Zufammenhang Bea Befchaffenheit und bes Anlegens bes Bruch: 
Unterleibs = und Brudfadhöhle aufheben, fo bandes bei Inguinalbrüchen gefagt, aud auf 
daß dieje num nicht mehr durch hervordringenbe die bei Schenkelbrüchen übliche Bandage an— 
Eingeweide ausgedehnt wird, folglich nad) al: wenden, fobald man es nämlich mit Eleinen 
len Richtungen hin fich zufammenzieht und mit Brüchen zu thun hat. Wo aber ber Brudy groß 
der Zeit in einzelnen Källen ſich ganz fchließt. iſt, fol man nach A. Eooper, Salomon 
Das Manuelle hierbei befteht darin, daß man u. X. eine andere Art bes Bruchbandes in Ge= 
bie Pelotte des Bruchbandes bei großen Brüchen braud ziehen, weil alddann die Deffnung des 
verhaltnifmäßig näher an den äußern Bauch- Bruchfades verhältnißmäßig weiter ſey. Co o— 
ring legen muß, als bei Beinen. Bei dieſen per bemerkt in dieſer Hinſicht in feiner Schrift 
legtern kann man bie Pelotte in die Mitte zwi: (The anatomy and surgical treatment of Ab- 
fen die Schaambeinfuge und den Hüftbein: | dominal. Hernia in two parts. By Sir Astley 
kamm legen; je mehr man es aber mit großen Cooper, Baronet etc. Second Edition by 
Bruchgeſchwülſten zu thun hat, defto mehr rüdt C. Aston Key. Lond., 1827. Imp. Fol — 
aud die Einmündung bes Bruchfades allmälig | Deutfh: Anatomiſche Beihreibung und dir. 
nad) dem äußern Bauchringe hin, und darnad) Behandlung ber Unterleibsbrüde. Bon Sir 
muß folglid auch der von der Bandage zen lead Cooper. Nach ber 2ten von Afton 
gehende Druck fich richten, wobei nicht zu vers) Key beforgten Ausgabe, Mit 26 Kupfertaf. 
geffen, daß das Bruchband nie auf das Schaam: | Weimar, 1833): „Der Abftand zwiſchen bem 
bein drüden darf, da fchon ein Drud auf den Schenkelringe und dem innern Baudyringe bes 
äußern und obern Theil des Bauchringes hins|trägt gerade 1 Zoll, der zwiſchen dem äußern 
reihen wird, die Eingeweide im Unterleibe oder untern Bauchringe und der Mitte des 
zurüd zu halten. Schenkelcanals beträgt ebenfalls ungefähr 1 
Daß ein Bruchband in der erften Zeit einige Zoll, und Iegtere Deffnung liegt etwa 4+— 2 
unbequemlichkeit und bisweilen fogar Reibunz Zoll unterhalb einer Linie, welche man.von ei= 
gen verurſacht, hat oben der Verf. ſchon bemerkt nem Bauchringe nach dem andern zieht. Es ift 
und dagegen Gompreffen von Leinwand zwifchen |daher nöthig, daß die Pelotte des Bruchbandes 
bie Pelotte und die Haut zu legen angerathen ;|4— } 30 tiefer als beim Leiftenbrucdhe angelegt 
allein bisweilen wird dadurch die. Haut fo wund | werde, fo daß fie auf den obern Theil des 
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Sämteld trifft, zu welchem Zwecke es am beiten |ftarfleibigen Perfonen, denen der Drud des 
it, daß die Pelotte etwas abwärts gebogen ſey Bruchbandes Beichwerden verurfachte, ließ er 
me nicht wie bei dem Leiſtenbruchbande ſich faft| blos diefe halbe Eifenbeinkugel auf den Nabel: 
in einer geraden Linie mit der Feder fortfege. | bruch legen und diefe dann blos mit einem 
Daan ruhe bdiefelbe in der Aushöhlung am handgroßen Pflafter aus gleichen Theilen Kın- 
oben Theile bes Schenkeld auf ber äußern |plastrum Lithargyıi compositum und Empl. 
Site vom Schaambeinhöder; und da das saponatum befeftigen und darüber noch ein grös 
Srchbend alsdann auf dem Schenkelbogen ßeres Stüd deſſelben Pflafters legen. Er meint, 
lest: fo werden die Bewegungen des Schenkels daß man zu diefem Mittel oft auch dann, wenn 
din auf diefe Weiſe eingerichtetes Bruchband | andere Mittel, den Bruch zurüct zu halten, vers 
aicht verſchieben, welcher Uebelftand bei einem |geblicdy angewandt worden waren, feine Zuflucht 
smöhnlihen, bios nad abwärts gerüdten|nehmen könne. 
teiftenbruhbande bei jeder heftigen Bewegung) Gin Bauhbruhband unterfheidet fich 
fets ih erneuert.” Unter Hernia cruralis im yon einem Nabelbruhbande nur durch die grös 
Irikl Hermim werden wir fehen, ob durch Gere Pelotte, fobald die von ihe zu bedertende 
ein ſolches Bruchband die volltommene Peilung Baſis der Bauchbrüche ſehr breit, nämlich der 
uf Schenkelbruches herbeigeführt werben Brad buch einen fehr beträchtlichen Mangel 
RR in der Linea alba veranlaft worden ift. Die 
Ba} bie von bem Berf. nur flüchtig erwähnz Pelotte Bann 4. B. in diefem Falle 4—5 Zoll lang 
tm Rabelbruchbänber betrifft: fo gibt es und 2 Zoll breit feyn. Doch kann in dem Falle, 
unelaftifche und elaftifche ; body verdient mo der Bauchbruch in der nämlichen Finie liegt, 
von den vielen, theils fehr complicirten Ban⸗ aber dabei Bein ift und fich in die Bauchhöhle 
bagen dieſer Art eim elaftifches Bruchband, nach | zurüc bringen läßt, das nämlicye Beine Bruch 
It der Seiftenbruchbänder gemacht, beffen Fe⸗ band, wie es ein angehender Nabelbruch erfors 
ber genau der Wölbung bes Bauches angemeflen dert, in Anwendung gebracht werden. 
— 2 — — — — Es = Dingegen bedarf aber ein in dem untern 
Fuge / 2 = . — Theile der Linea semilunaris liegender Bauch⸗ 
* ſtet auch eine e neave mein ene bruch eines eigenthümlichen Bruchbandes, nam— 
?, an welcher mit einer Feder eine Pelotte (ich eines fol (ches im XU h d 
beieftigt ift, und durch einen elaftifchen Gürtel & eines folhen, welches im Xilgemeinen, ber 
** Geſtalt nach, einem Reiftenbruhbande gleicht, 
«ger an den beiben Seiten der "Platte ange: |. dem aber die Pelotte, ftatt der ewöhnlichen 
—— in ne m en —— Richtung, nad) oben gedreht iſt. Die Bandage 
Toon der Bruch zurüd ge Kr wer — ſo umfaßt den ganzen Beckenumfang, aber ihre 
man fi) einer ausgehöhlten Pelotte, wor Helotte ift gegen die Linea semilunaris herauf 
duch die Vergrößerung des Bruches verhütet 
wird, 


—— daß fie die Einmündung des Bruch— 
deckt 
Auzerdem find auch Nabelbruchbaͤnder von TÜR bedect. 
Gemmi weh au we ir vorzüg:|  Bür unbewegliche Bauchbrüche laſſen einige 
lich bei magern Kranken und Heinen Brüchen. | Wundärzte eine Bandage fertigen, die im Als 
Da man aber gefunden, daß unter dem Ein: gemeinen die Geftalt des Nabelbruchbandes, 
fluſſe der thierifchen Wärme das G, elastic. jedoch eine ausgehöhlte Pelotte hat. , Bei einem 
fine Elafticität bald verliert: fo fol man, ſtatt unbeweglichen Bauchbruche am untern Theile 
deifelben, gerwundene Gölinder von Draht mit der Linea semilunaris) bediente fih Cooper 
einer boppeiten Lage von Leinwand oder Taffet eines Leiſtenbruchbandes mit nach oben gedreh⸗ 
äderziehen und an einer Pelotte befeſtigen. ter und ebenfalls ausgehöhlter Pelotte. 
Lu iſt an den von Brünninghauſen, Ein Bruchband für den Bruch bes ei— 
Oten, Schmidt u. A. gebrauchten Nabel⸗ förmigen Loches (Hernia foraminis ovalis) 
bruhbandagen diefe Einrichtung zu finden, kann bdiefelbe Beſchaffenheit haben, wie das für 
A. Cooper empfiehlt zu diefem Zwecke eben⸗ einen großen Schenkelbruch, nur mit dem Unter: 
falls das Bruchband für den Leiſtenbruch, mit fhiede, daß die Pelotte weit dicker feyn muß, 
tiner daran befeftigten Beinen runden Pelotte,|um einen tiefern Eindrud auf den Schenkel zn 
die auf den Nabel drücdt, und deren Stahlfeder| machen; überhaupt muß fie fo geftaltet ſeyn, 
den ihr aus rund um ben Körper bis ein wenig daß fie der Geftalt des Bruches entſpricht, näms 
uber das Rüdgrat hinüber geht, worauf der lich bald rund, bald eiförmig, bald länglich 
udrige Theil des Girfeld aus dem Ergänzungs:|feun. Nach Brünninghaufen foll das befte 
Remen beiteht, der an dem auf der Pelotte be- Band für dieſen Bruch aus einem Leibgurte bes 
fndlichen Stiftchen befeftigt wird. ftehen, an welchem ein Schenkelriemen befeftigt 
Bei fehr tief liegendem Nabel ließ dieſer iſt, und an dieſem befindet fich eine bewegliche 
Bundarzt in der Regel eine Eifenbeinkugel von|Pelotte, die genau auf die Bruchftelle gefchoben 
1— lt 301 Durchmefler — je nachdem nun die| werden kann; der Schenkelriemen wird hierauf 
Beſchwulſt mehr oder minder groß war — in an den &ibgurt befeftigt. 
2 Hälften zerfchneiden, die eine Hälfte davon in| Für einen Mittelfleiſchbruch foll man 
den Rabel legen und mit Hülfe der Pelotte bes |faft —— Bruchband, wie es für Brüche des 
Bruhbandes in dieſer Lage feſthalten. Bei eiformigen Loches paßt, benugen können. Ins 
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deß dürfte ihre Form hier mehr ber der Peſſa⸗ ten ſey; biefe Klafche überdies von einer Leich- 
rien entfpredhen, Ä ‚ten Hülle von Filz und zulegt noch von einer 
Um überhaupt Brüche auf eine zweckmäßige dritten ober äußerften Gautchoufhülle umgeben 
Weiſe zurüdhalten zu können, fommt es befon: werde. Man bat diefe Pelotte völlig in feiner 
ders fehr viel auch auf die Befchhaffenheit der Gewalt, mit. ihr weit weniger einen ſtarken, 
Melotte mit an. Wir dürfen daher die in neues als vielmehr fchonenden Drud auszuüben, ber 
rer Zeit von Greffon und Sanfon ausge: ſich gewiffermafen nad den Theilen mobdelt, 
angene dee (welhe 3. Eloquet in. deriwas, wie beren Erfinder fagen, durch die ges 
Sitzung vom Aten März 1834 der Academie der wöhnliche Pelotte nicht erreicht werben fann; 
Medicin in Paris für eine glückliche erklärte), da hingegen die neuen Pelotten, vermöge ihrer 
Pelotten aus Cautchouk zu verfertigen, bier weichen Elafticität, ſtets bereit wären, fidy ben 
nicht mit Stillfhweigen übergehen. ‚Brudöffnungen und den benachbarten Theilen 
Diefe Pelotten find von dreifacher Befchaffen: |anzupaffen, die Höhlen auszufüllen, die Vor— 
heit, Die eine Art befteht gan; aus Gummi fprünge aufzunehmen, kurz den möglichft ges 
elasticam und bat eine innere Höblung; die naueften Drud auszuüben. Die Erörterung 
weite Art aber ift hohl und enthält eine bes über dieſen Gegenftand ſchließt fi mit Bel: 
fimmte Quantität Luft, die weder vermehrt peau’s Worten, welcher folgendes güunftige 
nod) vermindert werben tann; bie dritte Art, Urtheil darüber ausſprach: „Dieſe Luftpelot— 
unterfcheidet fidy von der vorhergehenden blos ten,” fagt er, „müſſen vor den andern einen 
dadurch, daß die darin enthaltene Luft nad) Be: außerordentlichen Vortheil gewähren: benm 
lieben und in verfchiedenen Graden entleert und wenn fie gut auf ben 2eiftenring applieirt find, 
erneuert werden kann, wobei aber das Aeußere fo wird jedes Mal der Darm, wenn er hervor: 
diefer beiden legtern Arten ebenfalls von natürs ſchlüpfen will, die Luft von dem Gentrum ber 
lihem Cautchouk umgeben ift. Diefe Pelotten | Pelotte nach der. Peripherie treiben, wodurch 
follen, wie deren Erfinder fagen, einen fanften, dem Bruce ein Widerftand entgegen geſetzt 
gleihförmigen, elaftifhen, folglidy conftanten wird, der weit bedeutender ift als der, welchen 
und graduirten Drud, je nach den Anftrenguns alle bis jest befannten Bandagen darboten.‘‘ 
gen der Eingeweide beim Hervortreten, ausuben Wir wollen hoffen, daß aud der deutjche 
und dadurch der Elafticität der Stahlfeder der Wundarzt dergleichen Pelotten bald ‘unter die 
Bandage noch eine neue elajtifche Kraft hinzu: Hände befommen möge, um mit deutſchem 
fügen. Ernfte prüfen zu können, ob fie das ihnen öf: 
Die von der Parifer Academie mit Unterfus fentlich ertheilte Lob verdienen oder ebenfalls zu 


Kung bdiefer Pelotten und ihrer Wirkfamkeit 
beauftragte Commiſſion hat biefelben bei meb: 
reren mit Brüchen behafteten Perfonen, welche 
die gewöhnlihen Bandagen nidyt vertragen 
konnten, verſucht, und gefunden, daß fie biejel: 
ben fehe gut an fich zu leiden vermodyten, und 
felbft das noch zu lange Tragen derſelben keine 
Veränderung in ihnen hervorbrachte, folglich 
biefen neuen Pelotten ein bedeutender Vorzug 
vor den alten eingeräumt werden müffe. 
Ungeachtet biefes Ausfpruches der Commiſſion 
zu Gunften diefer Pelotten hatten fi) body in 
der erwähnten Sitzung ber Academie einige 
Stimmen dagegen, befonders gegen bie Pelot: 
ten mit beweglicher Zuft, vernehmen laſſen; 
allein Gloquetund Sanfon vermochten durch 
überwiegende Gründe deren Nutzen fo barzuthun, 
daß der Bericht der Gommiffion mit feinen‘ 


‚jenen transrhenanifchen Producten, mie ſie fo 
oft zu uns herüber famen und noch immer fom= 
men, aber nicht immer den Probirftein der Er- 
'fahrung auszuhalten vermögen, gezählt werden 
'müffen. ] (L. I. Begin.) 


Brachdistel, f, Eryngium. 





| Bradysuria, f. Dysuria. 
| [Bräune (vergl. Angina), in homöo⸗ 
pathiſch⸗ tberapeutigcher Beziehung be: 
trachtet. — Mit diefem Namen wird im Als 
gemeinen jede Entzündung der Schleimhäute 
bezeichnet, die zwifchen bem Pharynx und zwi⸗ 
[hen der obern Magenöffnung und dem Urs 
fprunge ber Luftröhrenäfte liegen. Diefe Ent: 
zündung tritt jedod unter verfchiebenen Formen 





günftigen Schlußfolgerungen von der Academie auf, von denen bie hauptfädhlichften fi auf den 
einftimmig angenommen worden war, Wir|befondern Sig und auf die Art des Ausganges 
wollen diefe Gründe in der Kürze darlegen. Es der Krankheit beziehen. So nennt man diefelbe 
ward nämlich befürdytet, daß bei der Pelotte Halsbräune (Angina gutturalis oder fau- 
mit beweglicher Luft durch zu viel Elafticität |cium), wenn fie die den Schlund, den Gaumen= 
die Sicherheit des Drudes gefährdet werde. |vorhang, defien Säulen und die Mandeln aus: 
Darauf ward aber erwiedert, daß biefe Pelotte kleibende Echleimmembran befällt; Schlunds 
— je nachdem es nothwendig — durch ftarkered bräune (Angina pharyngea, Synanche oder 
Aufblafen härter und fogar widerftandsfräftiger | Pharyngitis, f. d.), wenn fie den ganzen 
als die der zweiten Art gemacht werden könne, Schlund einnimmt; Speiferöhrenbräune 
wobei man Sp die einzige Gefahr des Zer⸗ (A. vesophagea oder Oesophagitis, f. d.), wenn 
plagens dadurch gefichert ware, daß darin die |fie fich, was jedoch felten gefchieht, blos auf die 
Luft in einer Cautchoukflaſche von ziemlich bes | Schleimmembran der Speiferöhre befchräntt; 
trächtlicher, überall gleihyförmiger Diete enthals\ Kehlkopfbräune (Angina luryngea oder 
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Larmgitis, f. b.), wenn fie ben Kehlkopf, und 
Isftröbrenentzündbung oder Luft— 
tötrenbräune (A. trachealis, Cynanche). 
son fie die Luftröhre einnimmt, welche beide 
sten Kormen eine eigenthümlidye Art der 
&riune begründen, die man Cronp (ſ. d.) 
nat, Befallt fie vorzüglich die Aefte dev Luft: 
tbre: fo gibt dies die Angina broncliialis oder 
Bronchitis (ſ. d.). Nach ihrem Ausgange un: 
teiheidet man eine Angina suppuratoria , ' mo 
simlih die Entzündung in Eiterung überge: 
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mus, Ignatia, Jodium, Manganım acet., Merc. 
solub,, Merc. subl. corros., Mezereum, Nux 
vomica, Pulsatilla, Rhus, Sabadilla, Sambu- 
eus, Sepia, Silicea, Spigelia, Spongia, Stan- 
num, Stramoninm, Sulphur, Tart. emet.,, 
Veratrum. Und in der That gibt es unter ihs 
nen viele, bie in ihren Arzneimirkungen mehr 





oder weniger die Symptome entweber von acue 
ten ober chronifchen Entzündungen der im Halſe 


'gelegenen Theile repräfentiren, und bie daber 


bei Halsentzundungen überhaupt, fo wie auch 








gungen ift, fo wie eine Angina membranacea bei den einzelnen Formen berfelben, auf welche 
m) gangraenosa (f. d.), mo diefelbe mit Bil:|bei Angina verwiejen worden, ben Erwartungen 
dung falfcher Membranen in der. Luftröhre oder auch wirklich entfprochen haben, zu denen jene 
mit Brand fich endigt. Die Angina tonsillaris, Arzneiwirkungen berechtigten. Dody findet man 
welhe die Mandeln (daher Manbelbräune unter ihnen aud Stoffe, die unfers Erachtens 
amannt: Aınygdalitis, ſ. d.), und die A. urn- zur Anmendung in biefen Krankheiten nicht 
haris, welche das fogenannte Zäpfchen befällt, geeignet zu ſeyn fcheinen. Wir wollen im Fols 
finnen nur als Kormen ber.A. gutturalis ans genden dieſe Mittel der Reihe nach durchgehen. 
gichen werden. Die Alten unterfchieden aud) Acidum muriaticum (Salzfäure) kann 
im balsmusktelbräune, die fie Paracy- zwar nicht als ein Mittel angefehen werben, 
mache nannten, befonders wenn ber äußere das fähig wäre, für ſich allein eine Angina zu 
Zeil des Larynx entzünbet war, befeitigen; aber behaupten läßt fich, daß es hier 
63 ift leicht einzufehen, daß bie durch biejein gutes Hülfsmittel anderer Arzneien, bejons 
Krankheit erzeugten Zufälle nach dem Sitze ders in ben Fällen abgibt, wo bie Die und 
kr Entzündung verfchieden feyn müflen; boch | Unruhe * groß ſind, vor uͤglich aber eine an⸗ 
deſteden die weſentlichen Zufälle derſelben in haltende Heiſerkeit und dabei zugleich eine Art 
dichn beſchwerlicher, ſchneller Reſpiration, von Bluthuſten zugegen iſt. Uebrigens findet 
mertzhaft erſchwertem Schlucken und Spre⸗ man dieſes Mittel von Dr. Rau gegen. bie 
Gen, Trockenheit im Dalfe, veränderter Stim: Bräune empfohlen. 
me, Röthe und Gefchwulft der befallenen Theile, Vom Acidum Nitri (Salpeterfäure) 
iebenem, rothem Gefichte, hervorgetrier wird man befonders dann Wirkung erhalten, 
denen Augen, in dem Gefühle von Erftidung,| wenn ber Kranke des Nadıts an Beengung bee 
Dun, beftigem Fieber, befchleunigtem, oft Athems, trodnem Huften, unerträgliher Hitze 
kartım und vollem Pulfe ıc. ohne Schweiß leidet, und im Uebrigen eine 
Ei würde indeß nur zu unnügen Wieberho: große Zrodenheit des Halſes, Scharren und 
lungen führen, wenn wir alle Symptome bdiefer | Kragen in bemfelben, ein Wunbbeitsgefühl am 
Ktenkheit, ihre Urſachen, Diagnofe und Pro: Zäpfchen, am Schlunbe und im Halſe ſich be= 
snofe ıc. hier ausführlich befprechen wollten, |mertbar madt; wo ferner ein Drudichmerz 
da man in den die verſchiedenen Kormen der beim —— ein Stechen in den Mandeln, 
Bräune betreffenden Artikeln dies Alles aus: auch tiefer in bem geſchwollenen Halje aufer 
fübrlih angegeben finden wird. (Vergl. An- dem Schlingen gefühlt wird und ſchon große 
fina und Angina gangraenosa in hömöo-Schwäche vorhanden ift. Der Gebrauch diefes 
yatb, Beziehung betradtet.) Mitteld möchte daher vorzüglich bei Angina 
‚Bir begnügen ung daher, im Folgenden blos mercurialis angezeigt feyn, (Vergl. den Art. 
tinige Halsteiden entzündlicher Art, welche von]Mercurialleiden.) 
den homöopathifchen Schriftitelleen blos unter] Aconitum (Sturmhut) gibt im Allgemcis 
dem einfachen Namen Angina befannt gemacht nen ein gutes Mittel im Anfange entzündlicher 
und mit den geeigneten Mitteln behandelt und Fieber, mit oder ohne örtliche Entzundungen 
geheilt worden, näher kennen zu lernen, in der/ab; jedoch darf man bei Braune nicht allein 
Urerzeugung, dadurch dem angehenden homöo⸗ |auf dafjelbe rechnen, da es in den meiften Fäls 
wiſchen Arzte einen feften Anhaltepunct zur len nicht etwa eine fchnelle Heilung, fondern 
Eihtigen Auswahl der für. die einzelnen Formen |eine bloße Palliation, eine Remiffion der Krank: 
der Bräune paflenden hHomöopathifchen Arzneien heit bewirkt. - Sehr richtig bemerkt daher aud) 
zu geben Dr. Hartmann in feiner „Therapie acuter 
Krankheitsformen (©. 224), daß das Aconit 
nur gegen das fecundäre Leiden, das Ficher, 
gerichtet ift, welches, wenn ein Specificum ges 
gen die topifchen Beſchwerden gegeben wird, 
gleichzeitig mit dieſen verſchwindet. Da nun 
die Homöopathie derartige Specifica gegen ſolche 
Carbo veget., Chamomilla, China, Cina, Entzündungen befigt, durch welche oft in wenig 
Coceulus, Conium, Digitalis, Drosera, Dul- Stunden nicht blos Linderung, fondern radicale 
“mara, Euphrasia, Hepar sulph., Hyoscya- Heilung bewirkt wird, fo ſehe er nicht cin, 





Die Hömdopath. Materia medica empfiehlt 
gen die Bräune im Allgemeinen und beren 
Formen ing Befondere folgende Mittel: Acid. 
manatıcum, Acid, nitri, Acid, phosphoricnm, 
Aconitum,‘ Argentum, Arnica, Arsenicımn, 
Belladonna, Bryonia, Cantharides, Capsicum, 
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warum ntan ben langfamern Weg biefen kür-| Munde, durch ftarke Rauhigkeit und Heiferfrit 
gern vorziehen wollte, bei welchem die Krank: im Halſe, befonders aber durch einen offenbar 
heit nicht ſchneller verläuft, als wenn fie ſich von der Bruft ausgehenden Huften cdharacteris 
feibſt überlaffen bleibt. Er hält daher biefes firen. Da man indeß gegenwärtig jeder nur 
Mittel nur bei denen Kormen der Bräune, ge: einigermaßen mit Erethismus verbundenen örts 
gen welche es, wie z. B. gegen Pharyngitis, lichen Affection ſogleich eine itis anbänat: fo 
noch feine einentlichen Specifica gibt, oder auch dürfte dieſes Mittel vielleiht in Fällen von 
bei catarrhalifhen Zufällen(m. f.Catarrhus), Bronchitis, die unter den eben erwähnten 
aber nur im Anfange für zmedmäßig und an: Enmptomen auftreten, bhülfreich fenn. 
wendbar. Desgleichen fagt diefer Arzt au von) Argentum (Silber) eignet fih (in der 
den beftigeren Arten der Luftröbrenent: Gabe von „45) befonders für folhe hronifche 
zündung (mögen fie nun als Kehlkopf-, Luft: Halsentzündungen, die, in Kolge des 
röbrens oder Brondialentzündung vorfommen), Quedfilbermifbraudes entftanden, 
das diefe, weil jie ftets mit heftigem fonochalem mit einem immerwährenden Gefühle von 
Fieber verbunden wären, durchgehende eine auch Wundſeyn verbunden find. Auch fann es fich 
wohl mebrere Gaben Aconitum, in ber Elein: in dem lesten Stadium mandyer andern chro— 
ften Verdünnung gegeben, zu ihrer Befeitigung |nifchen Halsentzündungen, bie nicht von Queck⸗ 
verlanaten. 'füber berrühren, beilfam ermeifen, nämlich da, 
Wie dem auch fey, fo willen wir doch aus wo es beim Huften, aber nicht beim Schlingen, 
eigener Erfahrung, daß wir z. B. im erften'roh und wundfchmerzend im Halſe und derfelbe 
Stadium der Bronchitis, bes Croups bdiefes immer wie verfchwollen ift, fo daß die Speifen 
Mittel um keinen Preis entbehren mödten, da durch den engen Hals nicht durch wollen, und 
es das Fieber in kurzem befeitigt und auch das wo ein fehr zäber, übel ausſehender und eine 
Rocalleiden bedeutend beffert. Zugleich geftchen Eragende Empfindung verurfachender Speichel 
wir aber auch aufridtig, daß wir mit diefem fortwährend am Gaumen klebt. ei 
Mittel in den uns vorgefommenen Fällen nie theilt und Dr. Gasparn (Annalen, U. &. 
mals allein ausgekommen find, fondern nad) 206 — 208.) einen foldyen Fall mit, auf den wir 
Befeitigung des Fiebers durch daſſelbe dann uns bei Ignatio und Pulsatilla nochmals 
ſtets zu ben der örtlichen Affection entſprechen- berufen werben. 
den Arzneien Zuflucht nehmen mußten. ı Die Arnica (®Wollverlei) findet ihre Ans 
Wenn daber Wolff (in Hufeland, 34) wendung befonders bei gefhwürigen, fau— 
verfichert, eine Haldentzündung, bei wel: len Bräunen, obgleih dann nod andere 
cher der Rachen und Gaumenumfang dunfelroth Mittel, wie 3. B. Digitalis, Ignatia, Meze- 
ausfeben, faft gänzliches Unvermögen zu ſchlucken, reum, Mere. solubilis, indieirt ſeyn können. 
Heiſerkeit und Fieber vorhanden waren, durdy Befonders möchte diefelbe auh in manden 
eine ftarfe (1) Gabe Aconit volllommen geheilt Arten der Oesophagitis, worauf ihre Sym⸗ 
zu haben: fo mag fie doch vielleicht mehr ca⸗ ptome vorzüglich hindeuten, von Nutzen ſeyn. 
‚tarrhalifcher als wirklich anginöfer Art gewefen| Arsenicum wird befonders von dem Dr. 
feyn. Hartmann bei Behandlung ber Pharyngitis 
Eben fo bürfte auch die Art von Hals: und Oesophagitis als hülfreich erwähnt. M. 
bräune, bie in manden Frieſelepi-ſ. dieſe Artikel). Eben fo bat berfelbe gefun— 
demien vor kommt, einzig und allein durch den, daß biejes Mittel auch bei Bronchitis (f. d.) 
Aconit gehoben werben koͤnnen, fobald eine gute Dienfte leiftet. 
ſtarke Geſchwulſt der Mandeln ober anderer| Belladonna (Tollkirſche) dürfte unftreis 
Theite des Halfes dabei gleichzeitig augegen if. tig unter allen Mitteln gegen die Bräune den 
Db die Phosphorfäure (Aciddam phos- oberftien Rang einnehmen. Auch verdient es 
phoricım) in allen Fällen mit heftigem Fieber vor allen den Borzug, wenn eine hohe Röthe 
vorkommende intenfive Anginen zu befeis'des weichen Gaumens, ber Zungenwurzel, des 
tigen vermag, wie dies in einem Kalle dem Dr. Zäpfchens und der Zonfillen, obne bedeutende 
Rummel (in Hufeland, 62.) gelang, wagen Anſchwellung diefer Theile, vorhanden ift; wenn 
- wir nicht zu behaupten. Jedoch wenn man dieider Kranke beim Gchlingen einen ftedhen= 
Somptomenreibe betrachtet, welche im Betreff den Schmerz in den genannten Theilen empfin= 
ihrer arzneilihen Wirkungen auf den Hals ans |det, wobei jenes einigermaßen behindert unb 
gegeben find: fo mödte man im erften Augen: oft mit dem Gefühle begleitet ift, ald würden 
bii glauben, daß fie in der Reihe der antian: biefe Theile krampfhaft zufammengezogen, und 
ainöfen Mittel eine Hauptrolle fpielen müffe; wenn außer dem Schlingen häufig ein mebr 
aber dem fcheint nur fo; denn wenn man biefe reifender Sch Statt findet, der fi nach 
Sumptome näher betradhtet: fo bürfte bier oben dis in die Schläfe, nach unten in die Uns 
weniger an ihre Heilwirkung in der Bräune, terfinnlade, namentlid in die Unterkiefervrüfen 
als vielmehr in foldyen catarrhalifchen Zufällen erftredt, und e edenfalls geſchwollen finb, 
u denken ſeyn, melde fi, gewöhnlich mit Unter biefen Umftänden wird Belladonna ftets, 
Fieber verbunden, durch das Gefühl von Wunb: ſelbſt in ber Mleinften Dofe gegeben, bie er: 
beit beim Schlingen, durch ein fragiges Stedyen |wünfdte Heilung bewirken, felbft wenn, wit 
im Halfe, bei Gefihtshige und Trockenheit im Dr. Hartmann fagt, das Fieber eine aus: 
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sneiänet heftige Synocha wäre, und ber Kranke |einen einzigen Tropfen Waffer zu fchlingen, 
zam allzu großer Trockenheit des Mundes wobei e8 war, als wollte ber Kranke erſticken; 
kafiiben immer anfeuchten muß. bei jedem‘ Berfuche zu ſchlingen die beftigften 
Bräune, die mit äußerer Hals: Schmerzen im Halſe, die außer dem Schlingen 
nd Radengefhmulft verbunden ift, und ſich nicht füblbar madıten; die Uvula anae 
zo jede Bervegung bie Schmerzen äußerlidy und ſchwollen, verlängert, auf der Zunge aufliegend, 
innerlich vermehrt, dürfte in der Belladonna und in ihrem ganzen Umfange wie mit Blut 
dafs ein großes Erleichterungsmittel finden. | unterlaufen, fo ; fie wie eine mit dunklem 
Diefes Mittel ift bei Pharyngitis und Oeso- |Blute angefüllte Blafe ausfah; jedoch verhielt 
phagitis unter den nämlichen Umftänden ange: fie fich ſchmerzlos bei — — Beélla- 
zigt, wo dies Arſenik ift, fo wie auch bei donna X°°0°% ſtellte binnen Zagen ben 
Bronchitis, mo die Refpiration zufammenfchnüs | Kranken fo weit wieder ber, daß nur noch ber 
nnder Art ift. Huften vorhanden war, welcher durch Nux vo» 
Folgende Fälle werden ihre Wirkfamkeit bei mica X° in wenig Zagen befeitigt wurde. 
Saldentzundbungen, denen wir aber kei- So ftellte au Dr. von Sonnenberg 
nen befondern Mamen geben, fondern dies dem (Archiv, Bd. V. Heft 1. &. 99.) ein 14jähriges 
trip. Leſer überlaffen wollen, hinlänglich be⸗ Mädchen durdy das Decilliontheil eines Grand 
weiten. ber Belladonna von einer Halsentzündung 
&o behandelte Dr. Bigel eine junge Frau |volllommen wieder ber. Diefelbe beftand in 
von 25 Jahren, die fi durch Erhitzung und nachſtehenden Sumptomen: Stiche im Schlunde, 
nachfolgende Erkältung eine Halsentzüns welcher dabei wie von innerer Gefchwulft ſchmerz⸗ 
dung zugezogen hatte, die fich unter folgendem te; zugleich auch Stiche in beiden Seiten ber 
Kronkdeitsbilde darftellte: Schluden faft uns| Ohrdrüfe; beim Schlingen, Betaften und Um: 
wish; Stiche im Schlunde bis in die Ob: drehen (do nicht in der Ruhe) Gefühl von 
ven; angehende Schmerzen und Geſchwulſt der Erftidung, befonders wegen einer innern Trot⸗ 
Oerdrüſen; Kopfſchmerz; rothes, en aeg im Munde, obwohl die Mundhöhle 
Seht; anhaltendes Fieber mit abendlichen | feucht und mit zähem Schleime überzogen war; 
Eraeerbationen; nächtliche Delirium; rother jede Flüffigkeit, welche die Kranke verfchlucten 
Urin; viel Durft; heiße, trodne Haut; Stuhl: wollte, kam durch die Nafe heraus; Heiferkeit, 
xrfopfung. Die Bellabonna hob diefe Zufälle Kigel im Halsgrübchen mit trodnem Huſten; 
binnen 24 Stunden. (Vergl. Archiv, Bd. IV. laflofigteit,; beim Zufchliefen ber Augen 
et 3. S. 52— 54.) ward bie Kranke fogleich von den fchredlichiten 
In einem andern, ebenfalld vom Dr. Bigel|Phantafien geplagt, mit 3udungen und Auf⸗ 
dehandelten Falle von Halsentzündbung,|fchreden; die Augen roth und mit Blut unters 
ws Knfhwellung und ind Braune fallende laufen; Urin blutroth; betäubende Kopfſchmer⸗ 
Kite des weichen Gaumens, des Zäpfchens zen mit Bemußtlofigkeit; die ganze Oberfläche 
und der Zonfillen, heftige Schmerzen beim des Körpers wie mit einer —— über⸗ 
Shlingen, mit Siichen in den Ohren, vor⸗ zogen und mit Gries ähnlidhen, rauh anzu⸗ 
handen waren; die Zunge feucht war, aber |fühlenden Bläschen überfäet. — Nach 70 Stuns 
anen diden gelben Weberzug batte, bei bren:|den war die Kranke genefen. , 
aendem Durfte, anhaltender Fieberhige, Kopf:| Ein anderes Mal ftellte fich bei einer Frau 
CEmetz, rothem, trübem Urin, warb durch von 36 Jahren bie Dalsentzündung mit 
Seladonna das Uebel ebenfalls in kurzer Zeit Stichen im Schlunde und dem Gefühle von 
tigt. SBerengerung mit Schmerz beim Schlingen, 
So berihtet Dr. Malvy (Pract. Mittheis | Geſchwulſt im Schlunde und Lahmungsſchwa⸗ 
lungen, 1827. ©. 4.), er habe bei einer Frauſche der Spracdorgane ein; dabei Röthe und 
von 30 Jahren, bie während ihrer Regeln eine |brennende Hitze im Geſichte; trodene Hitze des 
kbr heftige Halsentzündbung befam, den 3ten |ganzen Körpers, mit abwechfelndem Frofte; 
ag nach dem Eintritte derfelben den Hals fo hochrother Urin; — Schmerz, ald würde das 
Bart gefhmwollen und geröthet gefunden, daß Gehirn herausgedrüdt; Gilbe des Weißen im 
da Kranke nicht einmal den Speichel hinunter! Augen; Reifen in den Ohren; fauliger Geruch 
A (hluden vermochte, obgleich fie einen be: aus der Nafe und folder Mundgeſchmack und 
kändigen Drang zum Schlingen fühlte, wobei Aufftoßen; Ekel vor Speifen; Drud im Mas 
fie durch die Nafe ſprach. Ein Zrilliontel der gen; Reifen in ber Achfelhöhle; weinerliche 
Tinct, Beltadonnae befeitigte binnen 24 Stun: Furchtſamkeit. Dr. Baudis, der die Kranke 
den alle Befchwerden. behandelte, gab ihr das Decilliontel eines Tro⸗ 
In den Annalen, Bd. II. &. 209, berichtet\pfens der ſtarken Belladonnatinctur, 
ft. Bund: und Geburtsarkt Tiege den Fall worauf in kurzer Zeit eine ſolche Beſſerung 
von einem 1Tjährigen Menfchen, der an einer |folgte, daß nad 4 Tagen nichts Krankhaftes 
un fieberlofen Halsentzünbung litt,Imehr zu bemerken war. (Bergl. Archiv, Bb. V. 
Ne fh durch folgende Symptome characteriz|.Heft 3. S. 18— 20.) , 
Arte: Era heftiger, trocner Huften, mit reißen) Höcft merkwürdig ift aud ein von Dr. 
km Echmerze auf dem Bruftbeine, vorzüglih Schubert (Archiv, I. Heft 3. ©. 155—158.) 
ht nur des Machts; Unmöglichkeit, felbft nurjmitgetheilter Fal von Halsentzündung bei 
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einem Manne von 59 Jahren, die fi) durh/3aumrübe) jemals gegen dieſelbe angewandt 


folgende Hauptfumptome characterifirte: ftarke 
Entzündungsgefhmwulft ber Zunge, des weichen 
Gaumens, Schlundes und Kehlkopfes; zifchende 
Stimme; Unvermögen zu ſchlingen; Zufam: 
menfabren, und Angft und Schmerz ausdrüf: 
kende Geberden, beim Athmen, Spredhen, Du: 
ften und Berühren des Kehlkopfes; Zunge und 
Mundhöhle mit Schleim überzogen; Gefühl, 
wie von einem Klumpen im Halſe, zum Rads 
fen nöthigend; allgemeine brennende Die; 
harter, ſchneller, voller Puls; großer Durft; 
rothes, aufgetriebenes Geficht; rothe, funkelnde 
Augen; Schlafloſigkeit. — Belladonna erwies 


worden; allein wenn man berüdfichtigt, daß 
ihre Arzneiwirkungen einem Zuftande entipri= 
hen, bei welchem man Etiche im Halſe beim 
Schlingen, beim Daraufgreifen und Wenden 
des Kopfes, oder aud wohl ein Drüden oder 
ein das Schlingen erfdywerendes Geſchwulſtge— 
fühl, ferner hinten im Halſe, oben am Gaus 
men, und im innern Munde ftets eine große 
Zrodenheit verfpürt, und ſich bei ſolchen ca= 
tarrhalifchen Zufällen, bei denen eine größere 
entzündliche Reizung im Keblkopfe und in den 
Luftwegen zugegen ift, mit trodenem Huſten 
eine Art Krampf im Keblkopfe einftellt, jo daß 


ſich hier fo hülfreih, daß nad) 3 Zagen der jener Huften nicht cher wieder aufhört, als 
ganze entzündliche Zuftand befeitigt und nach bis Brechreig entfteht und dann vielleicht eine 
6 Zagen die völlige Gefundheit wieder herge- Mafie Schleim mit Würgen und Brechen aus— 


ftellt war. ee. j ; 
Endlich müfjen wir, in Bezug auf die Heil— 
wirtung der Belladonna, nod einer perios 
difh wiederkehrenden Halsentzün— 
dung erwähnen, die bei einem 19jährigen 
Mädchen beobachtet wurde. Der die Kranke 
behandelnde Arzt war Dr. Morig Müller 
und ihre von ihm im Archiv (Bd, UI. Heft 1. 
S. 560 —55.) mit höchſt wichtigen Bemerkun⸗ 
gen begleitete Krankengeſchichte ſo höchſt in: 
tereffant, daß wir unſere Leſer bier beſonders 
darauf aufmerkſam machen zu müſſen glauben, 
Genug, das Uebel erſchien jedesmal mit Schmerz 
und Geſchwulſt der Tonſillen, von denen die 
rechte, auch außer den Anfällen vergrößerte, 
ihren Schmerz bis ins rechte Ohr hinein ers 
ſtrecte. Die meiften Beſchwerden wurden beim 
Hinunterfchluden des Speichels gefühlt. Das 
Gaumenfegel war ungewöhnlich geröthet; Dals 
und Naden wie fteif und gefchwollen. 
ens fein Kieber und außer kalten Füßen Abends 


geworfen wird, wonad große Erfhöpfung eins 
tritt — fo möchte ein. foldher Zuftand in der 
Bryonia (15) wohl fein Heilmittel finden oder 
doch wenigftens von ihr fehr gebeffert und in 
einen einfachen catarrhaliichen umgewandelt 
werden, der ſich dann durd ein anderes paſſend 
gewähltes Mittel Leicht befeitigen läßt. 

Die Santhariden dürften wohl etwas 
zu voreilig gegen Bräune empfohlen worden 
ſeyn, da ihre Wirkung auf den Darnapparat 
weit übermwiegender ift, und ihr Einfluß zur 
Erregung von Halsleiden wohl mehr fumpas 
tbifcher Art if. Diefe ſympathiſchen Zufalle 
find ‚dann übrigens aud rein catarrhaliicdy= 
frampfhafter Art, aber durchaus nicht denen 
der Braune an die Seite zu ftellen. 

Capsicum (Spanifcder Pfeffer) ift ein 
Mittel, das fich zwar bei fehr beftigem Abende 
und Nachthuſten nützlich ermeift, aber bei ei= 


Uebris |gentliher Bräune wohl Feine Hülfe gewähren 


möchte, wenn man nicht die von einigen Schrift: 


eine weitern Bufälle. — Das Uebel war zuerft| ftellern zur anginöfen Form gerechneten verfchies 


aus einer in Eiterung übergegangenen Mans |denen Arten von Mundfäule 
delbränne entftanden, und wurde durch jede will. (M. ſ. Stomacace. 


Zugluft, kalte, feuchte Witterung und durch 
zum Weinen ftimmende Gemüthsbermegungen 
aufs Neue herbei geführt. — Die Kranke be: 
kam einen Zropfen der Essent. 18. Belladon- 
nae, worauf ihr Halsübel fehr bald gewichen 
war. Da indeß ihr Arzt nicht zu hoffen wagte, 
daß ein ſchon fo lange dauerndes Uebel dadurch 
für immer befeitigt ſeyn follte: fo ſuchte ber: 
felbe die Dispofition zur Störung der Haut: 
functionen durch Erkältung mit ſolchem Hals: 
leiden dadurch auszutilgen, daß er ihr nach eis 
nigen Zagen ein biefer Dispofition am meiften 
entfprechendes Mittel, nämlich noch einen Tro⸗ 
pfen von der ten Verdünnung ber Essent. 


vo. auönchmen 


Carbo vegetabilis (Holzkohle) möchte in 
einigen chronifchen Formen ber Angina laryn- 
gea und oesophagea paffend feyn. (Vergl. 
Laryngitis und Oesophagitis.) 

Chamomilla (Shamille). Für deren Heil⸗ 
kraft bei manden Dalsentzündungen ſprechen 
mehrere günftige Thatfachen, wie z.B. ein Fall 
von einem 11 Monate alten Kinde, das wah— 
rend dem 3ahnen folgende Halsentzündung 
befam: Unmöglichkeit im Liegen zu ſchlucken, 
was blos mit zurüdgelegtem Kopfe möglich 
war; fefte Speiſen konnten aber dabei gar 
nicht verfchludt werden; das Kind lag mit 
surüdigebogenem Halſe, in welchem ein ſchnör⸗ 


Dulcamarae gab. Die Gur begann den Sten chelndes Geräufd hörbar war; es kaute beftanz 
San. und zu Ende bes nämlichen Monats|dig mit dem Munde und kotzte, als wollte es 
Zonnte Patientin als geheilt betrachtet werden. ein Hinderniß ausftoßen, und griff auch bie- 
As nah 10 Monaten ein neuer, body ſchwä⸗ |weilen mit den Fingern in den Mund; öfterer 
cherer Anfall der Bräune eintrat, war mit) Huften; beftändiger Halbſchlaf und Durft; 
Erfolg daffelbe Mittel, nämlicdy die Dulcamara,| Abends vermehrte Wärme (es litt das Bert 
angewandt worben. nicht auf fi), frequenter Puls (am Tage na= 

Wir wiffen nicht, ob bie ebenfalld gegen |türlich) und Gebunfenbeit des Geſichts; übri: 
Bräune empfoblene Bryonia (Gicht-⸗ oderigens war es ärgerlich, weinte leicht und ftieg 
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mit ve Hand; ftetes Ausfpreizen ber Ober: 
ſcerkel. — Dur 1 Quadrilliontelgran obigen 
ttels bobDr. Saspari den ganzen Zuftand 
Kanın 2 Tagen. 

ls Anbaltepunct für die Anwendung ber 
Chumilfe in derartigen eiden kann man be— 
fonders diejenige Dalsentzündung annehmen, 
weihe von einem flechenden, zum Huſten rei: 
wen und am Schlingen bindernden Geſchwür— 
Kmersam Kehldeckel begleitet iſt; wo ferner Ge: 
ſhwulſt der Mandeln, der Unterkieferdrüfen und 
Roden zugegen und foldhe mit Fieber, Froſt 
und Hitze, Durft, Schlaflofigteit, Mangel an 
&ppetit, Berftopfung und fchnellem, etwas ge—⸗ 
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Cina (Semen Cinae: Ginas ober Zitt⸗ 
werfaamen) kann, weniaftens unfern Erfabs 
rungen nad, zwar bei trodnem catarrhaliſchen 
Huſten als ein gutcs Mittel empfohlen werden, 
aber nur nicht gegen eine wirkliche Halsent— 
zündung, mag man fie nun Angina oder auf 
fonftige Weife benennen. 

Von dem Cocculus (Kockelskörner) wird 
gefagt, daß er bejonders bri Angina oesopha- 
gea fidy nüglich erweife. Wir werden dies im 
Artikel Oesophagitis näher unterfudhen. 

Im Conium maculatum (GBefledter 
Schierling) will man befonders ein gutes 
Mittel gegen Angina gangraenosa gefunden 


foanntem Pulfe verbunden find. Unter dieſen haben. Wir haben deshalb unfere Ueberzeugung 
Umfänden wird durch Chamille ſchon nach ſchon weiter oben unter China ausgeſprechen; 
wenigen Stunden Linderung der Schmerzen doch ſchließt dics deshalb ihre Anwendung bei 
unse Schlaf bewirkt, fo wie da, mo die Gez| einigen Arten heftiger Gatarrhalficher mit Halds 
Hrälfte Neigung zum Schmären zeigen, deren entzündung, Appctitlofigfeit, einem immerwäh— 
Lftrub ungemein ſchnell befördert. renden Kriebeln und Kitzeln, das zum trods 
Xus dirfem Allen gebt demnach hervor, daß nen, faft ununterbrochenen Huften reizt, kei: 
die Rirtungsfraft der Chamille in einigen nesweges aus, indem dergleichen Uebel durch 
leichtetn Fallen von Angina tonsillaris und Conium, 30, oft befeitigt zu werden vers 
pharyngea, die aber mehr confenfuell durch ei- mögen. 
nen dechend empfindlichen Schmerz am Kehl) Digitalis purp. (rotber Fingerhut) 
foofe dervoraebracht zu werden ſcheinen, wo⸗ dürfte nur als Zwifchenmittel in den Fällen 
mit ſich gewöhnlich aucd eine Rauhheit der anwendbar ſeyn, wo nadı Befeitigung des ents 
Stimme, etwas Beengung der Bruft, Eigelnder | zündtichen Stadiums ciner Halsbräune, noch 
Reiz zum Huften verbindet, dabei nicht ſelten große Heiferkeit zurüc geblieben ift, obwohl 
ah die Mandeln uno Unterfieferdrüfen mit wir felbft dann nody die Beltadonna für wirk— 
(in, die ebenfalls auf einen entzündlichen |famer halten möchten. 
Ri; hindeuten und den catarrhalifchen Cha- Drosera (Sonnenthbau) mödte wohl 
ractet beurfunden, häufig von Nusen feyn wird, eher bei gewiſſen Arten des Krampfhufteng, 
überhaupt kann fie in catarrhalifhen Be- namentlich bei epidemiſchem Keuchhuften, als 
ſchwetden mit oder ohne Fieber ein Hauptmitz bei irgend einer Art von Bräune fi) nuͤtzlich 
tel abgeben; daher fie auch in ſolchen Biebern|erweifen, obwohl nicht zu leugnen, daß gewiſſe 
mit Huften, die aus Erkältung entfprungen catarrhaliſche Zuftände, die zugleich mit Hei— 
find, ſich ſehr hülfreich erweift, befonders wo ſerkeit, mit einem zum Huſten reizenden Kries 
er Huften des Nachts fchlimmer als am bein im Kehlkopfe, überhaupt mit einem oft 
Tage ift. fhnel in tiefen Stößen binter einander folgens 
Die China wird befonders in ben Fällen, den Huſten auftreten, ihre Anwendung erfors 
wo eine Angina gangraenosa ſich auszubilden dern können. Ganz befonders aber möchten 
dreht, und weil bier gewöhnlich feuchter Brand die Kalle, wo. nadı überftandener Tracheitis 
vorhanden ift, als nüslicdh empfohlen, was wir| eine Luftröhrenfhiwindfucht einzutreten droht, 
aber nicht begreifen können, da deren Arznei- ihr glücklichſter Wirkungskreis feyn. 
zirfungen wohl auf die bei feuchtem Brande|' In wiefern die Dulcamara (Bitterfüß) 
überhaupt vorkommenden Zufälle, wie z. B. geeignet ift, die Dispofition zur Störung der 
auf die bier und da erfcheinenden Gongeftionen, | Hautfunctionen durch Erkältung mit den in 
das Fieber, die große Unrube u. f. w., aber| Frage ftchenden Halsentzündungen auszutilgen, 
turhaus nicht auf das Örtliche Leiden felbft yaben wir durch den unter Belladonna mitges 
hindernten. Wir find feft überzeugt, daß die theilten, vom Dr. M. Müller behandelten 
Hoemẽopathie bis jest noch Bein Mittel beſitzt, Fall zu beweifen geſucht. 
dad fühig wäre, fpecififh auf ben bei Angina) Euphrasia OKugentrof), barf, unferer 
Sangraenosa ergriffenen Theil hinzuwirken; Meinung nah, unter den Mitteln gegen bie 
deſonders wenn das Uebel ſchon einen fehr hohen | Bräune keinen Plag einnehmen, wenn man 
Grad erreicht Hat. Möglih, daß vieileicht ihr nicht Wirkungen andichten will, die fie 
Acid, sulphuricum, Arsenicum, Conium ma-|durchaus nicht befist. , 
calatum, Euphorbium und Hydrargyrum mu-| In Bezug auf Hepar sulphuris (Schwefel 
natic. corrosivum biefer zufälligen Differenz leber) vermeifen wir auf Croup. 
vr Bräune eher entfprechen dürften, al® die) Hyoscyamus (Bilfentraut) erweift fich 
China; allein wirkliche Ihatfachen, in denen nur in den fpäteren Stadien der Bräune, und 
te guten Wirkungen bei diefer Lebelfeynsform goes da, wo ein nädhtlicher Huſten zurüd ges 
pefitio erwiefen wären, find uns bis jegt noch blieben ift, Hülfreich. RER: 
| i bohne) entſpricht in ihren 
4 





‚ sie bekannt worden. Ignatia (Ignaz 
Univ, Ber. der pract. Med. u. Chir. II. 
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Arzneiwirkungen zwei bejondern Arten von 
Halsweb; fie erzeugt nämlidy entweder Stiche 
im Halſe, bie blos außer dem Schlingen em: 
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feiner Unterredung zu bewegen war; auch ver⸗ 
mied er dad Sprechen, aus Furcht, die durch⸗ 
frömende Luft könne fein Halsübel verfhlim« 





pfunden werden, oder zweitens dic Empfindung, | mern; babei war er mürriſch, grämlid, ärgere 
als wäre außer dem Schlingen ein Knollen im lich, unzufrieden und wegen feiner Zukunft fehr 
Halfe, an welhem beim Niederfhlingen Wund- beforgt. — Den Anfang ber Cur madte Igna- 
beitsihmerz empfunden wird. Außerdem findetjtia (II), und diefe wirkte fo gut, daß ſchon nach 
man aber bei dieſem Mittel auch noch eine 3 Zagen die innern Theile der Mundhöhle we: 
würgende Empfindung im Schlunde, oder das niger geröthet, das Gefühl von einem Pflocke 
Gefuͤhl, als ftede ein Pflod im Halſe, ebenfalls'im Halſe ganz verfhwunden, der öftere Reiz 
außer dem Schlingen bemerkbar; ferner Drüden zum Schlucken ebenfalls gehoben, kurz Alles ge— 
im Halſe und Stechen und Wundheitöfhmerz|beffert worden war, und er nur noch das Ge— 
in der Gaumendede, fo wie auch in legterer diedfügl nach dem Eſſen hatte, ald wenn die Spei« 


Empfindung, als ob fie geſchwollen oder mit 
Schleim überzogen wäre, 

Wir haben fchon unter Argentum auf den 
Sal von hronifher Halsentzündung 
verwieſen, der mit Beibülfe von Argentum und 
Pulsatilla geheilt wurde. Er betraf nämlid 
einen 53jädrigen Mann, deſſen Halskrankheit 
— an der er ſchon feit einigen Monaten litt, 
als er die Hülfe des Dr. Gaspary (vergl 
Annalen, Bd. II. S. 206 — 208) nachſuchte — 
fih unter folgenden Symptomen darftellte: 
Kopfihmerz, Reiben über der Stirn, mit 
Drüden im VBorderhaupte; Zrübheit ber Augen, 
befonders Abends mit dem Gefühle, als wenn 
Thränen darin wären, bie er abmwifchen mußte; 
Zichen und Stechen in beiden Ohren, durch Zu: 
balten-berjelben gemindert; Reifen in der rec): 
ten Backe, mit Gefhwulft der Ohrdrüſe auf 
derfelben Seite, und Stiche in derfelben, außer 
dem Schlingen; Gaumen, Mandeln und Zapfen 
entzündli, ſtark geröthit, mit dem Gefühle, 
ald wenn biefe Theile roh und von der Ober: 
baut entblöft wären; ber Zapfen verlängert; 
a Halsweh außer dem Schlingen, durch 
Huften, tiefes Athmen und Singey ſehr ver: 
mehrt; öftere Neigung zum Schluten, mit dem 
Gefühle, ald wenn ein Pflod im Halſe ftede. 
Nah dem Eifen Gefühl, ald wenn etwas von 
den Speijen in der Kehle ftedten geblieben wäre, 
was ſich durch Schluden oder Ausräuspern we: 
der hinunter nod) herauf bringen ließ, und wel: 
ches ‚Gefühl einen Druck langd des ganzen 
Oesoplagus und VBollyeit auf der Bruft, mit 
Reiz zum Huſten, verurfachte; daher fich der 
Kranke öfters zum Duften zwang, wodurch er, 
wenn er etwas Schleim aushuftete, auf der 
Bruft einige Minuten lang Erleichterung fühlte; 
dagegen wurde dadurd) die Rauhigkeit im Halſe 
nur vermehrt. — Guter Appetit, richtiger Ger 
ſchmack, mit Furcht, etwas zu genießen, es 
möchte im Halſe ftecten bleiben, und die zuvor 
genannten Beſchwerden erhöhen. Leibfchneiden 
mit Blähungscolif, Knurren, Unruhe, und bis: 
weilen Schmerz in den Gedärmen; Obftructios 
nen, mit Schmerzen in den Hämorrhoidaltno: 
ten, Juden am After. Stockſchnupfen. Rheu: 
matifches Ziehen im Naden, mit Steifheit def: 
filben, Gliederreißen und Schulterſchmerzen, 
mit zeitweijem Ziehen. Schlafloſigkeit mit 
Aengſtlichteit. Melancholiſche Gemüthsftim: 
mung, wobei der Kranke ſtill, ernſthaft und zu 


ſen in der Keble ſtecken blieben und durch den 
Huſten nicht aller Schleim aus dem Halſe und 
der Bruſt herauf käme; zugleich ſchienen ihm 
‚der Gaumen, die Mandeln und die Zunge mit 
dickem, zaͤhem Schleime beſetzt zu ſeyn; daher 
oben genannter Arzt es für nöthig fand, ihm 
noch Pulsatilla (Il) zu geben, worauf er nach 
4 Zagen als ſich ganz wohlbefindend abreifte. 

Nach 4 Wochen aber fchrich er an feinen Arzt, 
daß fih aufs Neue Ha.sentzundung bei ihm 
eingeſteilt hätte, und es ihm wieder weh und 
wundfchmerzend im Halſe beim Huften wäre, 
und zwar ebenfalld außer dem Schlingen; baf 
ferner der Hals inwendig wie verfchwollen wäre 
und die Speifen durch den engen Hals nidyt 
durch wollten; daß ibm am Gaumen Speichel 
£lebte, der fehr gäbe und garftig wäre und ihm 
ein Bragende Empfindung verurfadhte. Dr. Ga £= 
pary ließ ibm Pulvis Argenti 2 nehmen, 
werauf er ſich alsbald erleichtert fühlte. Nach 
einigen Wochen erhielt ce no Graphites, um 
die läftigen DObftructionen und Pämorrhoidals 
beſchwerden zu befeitigen; und obiger Arzt fagt 
am Scyluffe feines Krankheitsberichres, daß er 
feinesweges feinen Zweck verfehlt babe und 
der Kranke jegt nach Jahresfrift fi noch einer 
echt kräftigen Gefundheit erfreue. 

MWirmkönnen bier cinın Fall nachholen, den 
wir eigentlid unterAmygdalitis hätten mit ans 
führen follen, da es unftreitig eine Mandel: 
bräune war, bie Dr. Wund- und Geburtsarzt 
Ziege bei einem Iljährigen Mädchen einzig 
und allein durch Ignatia V19°° binnen 3 Tagen 
vollkommen gebeilt hat. Der Lejer urtheile aug 
den folgenden Eymptomen, ob der Krankheits— 
fall in diefe Gategorie gehört. — Beide Tonfil: 
len ſtark gefdywollen, entzundet, und mebrere 
Feine mit Eiter erfüllte Gefhwüröffnungen an 
denfelben; die ganze Rachenhöble roth, entzünz 
det; mit zähem, weißem Schleime belegte 
3unge; fader, weicher Gefhmad im Munde und 
odiöjer Geruch aus demſelben; ftechende Schmer⸗ 
zen im Dalfe, außer und während des Schlin« 
gend, am ärgften aber beim Schlingen, wobei 
zugleih Stiche bis ins Ohr gefühlt wurden ; 
die Mundwinkel und das Rothe der Lippen mir 
Eleinen Scorfen und Ausihlag befeht ; 
rechte Ohrſpeicheldruſe geſchwollen, härtlich 
beim Befühlen, jedoch nicht ſchmerzhaft; in der 
Ruhe Dinfahren einzelner Stiche durch die 
Ohrſpeiche!druͤſe; Eruhl gehörig; doch etwas 
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hict ald gewöhnlich: Urin trübe wie Lehm⸗ da, wo Merenr in Balsentzändungen inbicirt iſt, 
wo. Meiftentheils Kroft, vorzüglich in den und aud den andern Zag fchon Befferung be— 
fin; Nachmittags Hige mit rothen Wangen wirkt hat, doch immer wohl thue, eine Gabe 
ud zugleich Froſt in den Züßen, mit Kalte Belladonna nach zu geben, durch welches Vers 
verfelben. Geficht eingefallen. Schwindel im fahren die Entzündung ſchneller befeitigt werde, 
Lerie; Reiben in der Stirn. Gemüth traurig, Andere, wie 5. B. Dr. Müller, feinen 
sittergefchlagen, weinerlih; Schlaf unruhig ‚nicht biefer Meinung zu ſeyn, und ſich in ben 
nit öfterem Erwachen; Remiffion gewöhnlich Fällen, wo biefes Quedfilberpräparat den vor⸗ 
in en Rahmittageftunden. ‚handenen Symptomen angemeffen ift, auch blos 
Das Jo d (Jodium) paßt ebenfalls für gewiffe auf dieſes zu beſchränken. Wenigftens beweift 
mtzändlihe Dalsteiden, namentlih für fotche, | dies ein von eben genanntem Arzte im Archiv 
bri denen, mehr außer dem Schlucken, ein drüßs (Bd. II. Heft 1. &.48.) mitgetheilter Fall von 
kmder Echmerz, außerdem audy wohl Reifen einem A0jäbrigen Manne, der an einer Hals⸗ 
oberhalb des Keblkopfes, vor Allem aber ein, entzündung lirt, deren Dauptfomptome in fols 
sch beim Schluden etwas bemerkbares, foigis genden beflanden: Röthe der Schlundparthien, 
us Steben im Kehlkopfe, mit oder ohne kiz⸗ | mit Schmerz; Schmerz der Ohrſpeicheldrüſen 
indem Kriebeln oder läſtigem Kragen, ober und ber Seitenmuskeln des Halſes; Kragen 
au mit Brennen, verfpürt wird, bei vermehr- hinter dem Gaumen; Auswerfen von Schleim⸗ 
tem Schleime in der Luftröhre und Heiferkeit. ftüden; feuchte, mit Schleim bededte Zunge. 
Und in der That fcheinen bie Erfahrungen Froſt und Hige, mit fchr gerötheter Haut, und 
mehrerer bomöopathifcher Practiker zu Gunften häufigem, ftarfem Pulfe. Beftiger bumpfer 
diefeg Mittels in derartigen Uebeljeynsformen Schmerz im Hinterhaupte; Gefühl von Ans 
iu fprechen, wie 3.8. die de3Dr. Hartmann, fpannung der ganzen Bedeckungen des Kopfes 
meiher behauptet (f. deffen Therapie acuter und des Geſichts. Außerdem noch Klopfen links 
Kmkbeitsformen, ©. 239), „daß die öfter in den Präcordien; zichende Schmerzen über 
wirderkehrende Entzündung der Luftröhre, die die Arme und hinten an den unterften Rippen. 
suf ein chroniſches Siechthum hindeutet, nah — Ein Gran ber 2ten Verbünnung des Merc, 
Beſcitigung des acuten Anfalles, am fiherften solub., den der Kranke Rachmittags bekam, 
derqh die Meinfte Gabe Jodium für immer ge⸗ bewirkte eine ſolche Befferung, daß den andern 
heben werde.” Morgen nichts Krankhaftes mehr vorhanden 
Manganum acetieum (effigf. Brauns als daß ber früher zurück getretene, aber no 
kein) wird von Hahnemann überhaupt in wäfferige und mit reißendem Schmerze im Joch⸗ 
Krankheiten bes Kehlkopfes und beine und innern Augenwinkel der einen Seite 
der fuftröhre empfohlen; auch hat biefes verbundene Schnupfen wieder gefommen war, 
Mittel, wie die Erfahrung bemwiefen, gegen|Der Kranke konnte fchon den Rachmittag deſ⸗ 
öfter ich einftellende Heiferkeit ohne Schnupfen, ſelben Tages wieder ausgehen und fein Echnus 
die (bon auf ein habituell gewordenes Auftröh: pfen verlief binnen einigen Zagen ohne weitere 
tenleiden hindeutet, fehr viel geleiftet. Dems | Arznei. 
uch dürfte diefes Mittel eher gegen bie un- So behauptet au) Dr. Maly, chroniſche 
dadlihen Jolgen der Bräune, als gegen dieſe und habituelle Halsentzündbungen, 
kgtere ſelbſt, wenn fie ſich noch in ihre® erſten welche, wenn fie au nicht fophilitifcher 
Etadien befindet, folglich blos in —— Arten Art waren, beſonders in ber fühlen Luft und 
croniſcher Halsentzundung anmendbar ſeyn. des Nachts fich verfchlimmerten, mit ſtechenden 
| Einen diefe fegtere betreffenden Ball fehe man Schmerzen beim leeren Schlingen verbunden, 
weiter unten unter Pulsatilla. ftets mit „mh deö Merc. solub. in 3—4 Zas 
‚Mercurius solubitis (auflosliches Queck⸗ gen dauerhaft geheilt zu haben. 
filber) verdient bei Halsenfzündung vor allen| Dr. Rochl berichtet fogar einen Fall von 
andern Mitteln dann den Vorzug, wenn bie) Halsentzünbung beieinem jungen Mädchen, 
mern Theile des Mundes und Rachens, die wo Belladonna völlig frudhtios blieb, hingegen 
Dundeln, das Zäpfchen, der Gaumenvorhang, |Merc. solub. (6) fchnell Genefung herbei führte, 
die Zungenwurzel, das Zahnfleiſch, die innern | Das Bild der Krankheit war folgendes: Schwins 
Baden nicht blos entzündet, fondern auch ſo del beim Aufftehen; ungeheuerer nicht zu bes 
bedeutend gefchwollen find, daß dadurch das ſchreibender Kopffchmerz, befonders nach der 
Chlingen gänzlich verhindert wirb, und nicht iinken Schläfe zu; Fehr Heftige ſtechende Schmers 
kiten fogar das Sprechen ‚eb: (wer ‘fällt, zen in den Zonfillen und Eubmarillardrüfen, 
wenn | —— Afficiriſeyn der Spei⸗ eſonders beim Schlucken; oͤftere Neigung zum 
&eldrüfen der Kranke oft einen zähen Speichel Schlingen; Appetitlofigkeit, Durft, weißgelb 
werfen muß. Dr. Hartmanm fagt injbelegte Zunge; heftiger zichender Schmerz im 
Vier Bezichung, daß er fich zur Heilung der⸗ Genick und dem Rüden herab. Froſt, Hitze, 
üiger Anginen größtentheild der Iten oder Schweiß, große Unruhe, ſchwere Träume. 
kn Berreibung von Merc. solub. Hahnem.| Mercurius sublimatus corrosivus (äßender 
Keime, und ‚Mittel Häufig auch in fol: | Quelfilberfublimat) möchten wir nur 
&n Bräunen ber welche bie Purpura miliaris in den Fällen für paffend halten, wo gewiſſe 
R begleiten pflegen; fügt aber Hinzu, daß man mit Geſchwulſt verbundene Halsbraunn den 
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Ausgang in eine gefhwürige Eiterung genoms Es gibt viele rheumatiſche und catar-: 
men haben. ‚chalifhe Haldentzünbungen, bei denen 
Mezereum (Seidel baft) foll fi in Heilung befonders von Abend bis Mitternacht Eracer« 
gefhwüriger,faulerBräunen, vielleicht, bation eintritt, und bie, befannten Erfahrungen 
abwechſelnd mit Arnica, Digitalis, Ignatia oder zufolge, durch Pulsatilla geheilt werden können. 
Merc. dulcis gegeben, oft nützlich erwieſen has | Bei ſolchen Entzündungen fühlen die Kranken 
ben. Wir haben zwar hierüber feine eigenen gewöhnlich gegen Abend Edjauer, unter abwech— 
Erfahrungen gemacht; doch fcheinen in derifelnder überlaufender Hitze; im Halſe entftebt 
That die Argneiwirfungen diefes Mitteld auf ein Gefühl von Kragen, oder von Wundfeyn, 
jene Heildraft hinzudeuten. oder audy Brennen; dem Kranken fcheint der 
In Nux vomica (Brehnuß, Krähen: Schlund fehr gefhwollen, auch ift das Icere 
auge) befigen wir unftreitig eines der beften Schlingen ſchmerzhaft und mit Stedyen und 
Mittel gegen den entzündliden Zuftand Drud verbunden. Bei der Unterfuchung zeigt 
des Rachens und des Schlundes. Ihre ſich meiftens nur geringe Gefhmwulft und cine 
Arzneiwirkungen laffen ſich in diefer Bezichung blos zerſtreute Röthe der Schleimhaut. Das 
einigermaßen denen ber Ignatia und Pulsatilla Schlingen der Speifen und Getränke geſchieht 
an die Seite ftellen, obgleich fie zum Theil von jedoch viel leichter, als es nach dem hindernden 
verfchiedener Befchaffenneit find. Man beobady: | Gefühle beim leeren Schlingen vermuthet wer: 
tet nämlich von Nux vomica Geſchwulſt der. den ſollte. Meiftens ift dabei auch ein äußerer 
Gaumendede und des Zäpfdens, mit Druck- zudend reißender Halsſchmerz und oft cin ſte— 
ſchmerz, mehr bei als außer dem Schlingen; chender Ohrſchmerz vorhanden. Gegen Abend 
Rohheits- und Wundbeitsfhmerz im ganzen werden alle Symptome heftiger, und es ftellt 
innern Munde und im Halfe; erftern mit wuns ſich trockne Hise mit Durft ein. Die Nacht ift 
der Raubeit im Halfe beim Schlingen ; Stehen unrubig, fo daß erft nach Mitternacht Schlaf 
im Zäpfchen, in den Unterkieferdrüfen, und im eintritt, der aber mit fhredhaften Träumen 
Schlunde beim Schlingen, Stiche auf der Scite verbunden if. Früh Morgens erwacht der 
im Halfe außer dem Sclingen, und drüdend Kranke im Schweiße, wobei der Halsfhmerz 
ftechendes Halsweh, mit dem Gefühle, als wäre ſehr gelindert iſt. — Wo das Uebel unter diefem 
ein Pflod im Halfe, mehr außer als beim Bilde erfheint, Tann es durch die 2te — ate 
Schlingen bemerkbar. In wiefern daher diefes Werdünnung der Pulsatilla jederzeit binnen 12 
Mittel bei einigen Arten der Angina palatina, bis 24 Stunden gehoben werden. (Vergl. 
uvulafis mit Vortheil benugt werden kann, ſ. m. Pract. Mittheilungen, 1828. ©. 4.) 
unter Palatitis, Pharyngitis und Uvu-| DaßPulsatilla auch in folhen chroöniſchen 
litis. Außerdem verweifen wir auch aufihalsentzündungen, dbievöllig fieber: 
Bronchitis. ; ‚lo& find, bülfreich fich erweift u. unter gewiffen 
Endlich dient diefes Mittel auch zur Befeitiz | Umftänden das Uanganum aceticum nachgegeben 
gung des Huſtens, der nach manchen Anginen werden kann, beweift folgender Fall. Dr. Gaſs— 
noch lange Zeit zurückbleiben kann, beſonders paryv behandelte eine 56jährige Frau an einer 
wenn derſelbe durch einen Kitzel oder durch eine chroniſchen Halsentzündung, welche ſich durch 
tragende Empfindung unter dem Luftröhren- folgende Symptome ausſprach: Druck und 
kopfe erzeugt wird, den ganzen Tag über, mit Trockenheitsgefühl im Rachen, wobei Gaumen, 
leichtem Kogen, fortdauert, Abends aber an Mandeln und Zäpfchen ſchwach geröthet und 
Heftigkeit bedeutend zunimmt, dann nad ein wie mit zäbem Schleime überzogen waren, mit 
paar Stunden remittirt und die Nacht nur ſel- der Empfindung, als ob diefe Theile gefhwollen 
ten erjcheint. (Das Ausführlidhere hierüber wären, was man aber bei der Unterfuhung 
f m. im Artikel Tussis.) nicht gefunden. Halsweh, fhneidend, wie roh 
Pulsatilla (Kuͤchenſchelle) erzeugt einen und wund im Halfe; dod beim Schlingen 
Halsihmerz, der fowohl dem von Nux vomica Sprechen und beim Lufteinziehen in ben Mun 
als dem von Ignatia einigermaßen ähnlich ift. weder Schmerz noch fonft eine widrige Empfins 
Man findet da Stiche im Halfe außer dem dung. Früh glaubte die Kranke ganz gefund 
Schlingen wie bei Ignatia; Gefühl von Veren: |zu feyn, Vormittags hatte fie nur febr geringen 
gung und Gefchwulft im Schlunde und von Sc Samen, Nachmittags aber ward er allmälig 
ſchwulſt des Zäpfchens, fo wie auch Drüden heftiger und Abends war er am ſchlimmſten. 
und Spannen im Halfe, ſämmtlich beim Schlin: Dabei weder Fieber noch übermäßigen Durft; 
en; ferner Rohheitss und Wundpeitsfchmerz doch Zrodenbeit bed Mundes. Appetit und 
m Halfe außer dem Schluden, fo wie, Gefhmad normal und guter Schlaf die ganze 
als Wechfelmirkung, biefelben Empfindungen Nacht, felbft wenn beim zu Wette geben die 
im Halfe, am Gaumen und an ben Unterkiefer⸗ heftigſten merzen vorhanden waren. — 
drüfen beim Schluden, wobei diefe Drüfen Pulsatilla IV befeitigte das Uebel gänzlich 
—— in den Hals hinein zu ragen wel re nad; 24 Stunden. Ein nady 5 Tagen 
ußerdem bringt diefes Mittel auch noch ſchnei⸗ eintretender Rüdfall ward durch daffelbe Mittel 
denden Schmerz im Halſe hervor, ber jedoch ‚gehoben; doch bei einem 3ten Eehrte nicht blos 
von geringerem Werthe beim Deilen zu fepn die Krankheit wieder, fonbern es hatten ſich 
ſcheint. noch uͤberdies dumpfe Stiche zu beiden Seiten 
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des Halfes und Öftere Neigung zum Schlingen | tragender Stengel erhebt, deſſen Wurzel außen 
eingefunden. Da nur wenige Symptome die ſchwarz, innen weiß ift. Das Kraut enthält 
Krankheit haracterifirten: fo gab genannter|viel Schleim mit einiger bittern Beimiſchung; 
Arzt — ohne weitere Indication und blos auf daher «8 früher bei geringfügigeren entzündlis 
das ſich beziebend, was Hahnemann vom chen Reigungen der Lunge mit Peiferkeit, Bluthu⸗ 
Manganum aceticum fagt und wir bereits wei-|ften u. Anlage zur Lungenfucht, aber auch gegen 
ter oben angegeben haben — ben Alten Zag Durdfall und Rubr, wie auch zu erweichenden, 
nad dem Einnehmen ber Pulsatilla, 1 Tropfen befanftigenden Elvyſtiren benugt worden ift. Irs 


ber 3ten Berdünnung des efflaf. Braunfteins, wo: 
dur die Krankheit nicht blos nadı 2 Tagen 
völlig befeitigt, fondern auch nach einem Jahre 
noch fein Rüdfall —— war. (Vergl. 
Annalen, Bd. 11. ©. — 209. 

Rhus toxicodendron (Wurzelfumadh), 
in der 30ften Verdünnung gereicht, bürfte ſich 
blos in dem nady Bräune bisweilen zurückblei— 
benden heftigen Abend: und Nadıthuften nützlich 
erweifen, jo wie es überhaupt mehr für rein 
satarrhalitche Beſchwerden paßt. 

Das Rämliche läßt ſich auch ven den andern, 
im Eingange diefes Artikels angegebenen Mit: 
ten, nämlich der Subadilla, dem Sambucus, 
der Sepia, Silicea, Spigelia, Spongia, dem 
Stannum, Stramonium, Sulphur, Tart. emet. 
und Veratrum fagen. Nur Sambuens und 
Spongia marina tosta, bie in einigen Arten 
bed Group mit Nusgen angewandt merden kön— 
nen, dürften hiervon eine Ausnahme madıen. 
(Bergl. Croup.) Im Bezug auf die übrigen 
aber verweifen wir auf die Artikel, mweldye von 
ihnen im Befondern handeln, namentlidy aber 
auf ihre Araneimirfungen aufden Hals und 
dbieRefpirationsorgane, woman unjere 
Behauptung größtentbeils biftätigt finden wird, 
fo mie endlich, im Betreff der Spongia, dee 
Stannum und des Sulphor auf den Art. Tussis.] 

(Martin.) 


Bräune, bösartige, brandige, f. An- 
gina gangraenosa, 
Bräune, häutige, f. Croup. 


Bräune mit Bildung speckiger 


Membranen, ſ. Angina gangraenosa, 


[Branca üursina vera et spuria; 
ähtes und unädhtes Bärenklau. — Das 
ähte Bärenktlau, auh Schleimbären: 
Mau genannt, kommt von Acantlıus mollis, L. 
(fr. Acanthe molle, Branc wsine, Branche 
ursine; engl. Bears breech, Bears foot; boll. 
Beerenklaw), aus Juffier’s natürlicher Ba: 
mifie der Acantbaceae und Linné' s Didyna- 
mia Angiospermia, ift eine perennirende, faft 
im ganzen füblidhen Europa einheimiſche, vor: 
Kali aber in dem untern Theile Italiens und 

Sitilten in feuchten fteinigen Gegenden 
wachſende Pflanze, deren Kraut (Herba Acanthi 
s. Brancae ursinae s. Utsini veri) in einem 
Büſchel weicher, glatter, buchtiger, halbgefie: 
derter, in edige Lappen getheilter Blätter bes 
ſteht, aus deren Mitte fi ein walziger, eins 
faher, beblätterter, eine lange Bllthenähre 


dep ift jest diefes Mittel nur wenig mehr in 
Gebraud. 

Die zweite Art, das unähte Bärenklau, 
aud Heiltraut genannt, fcheint mehr Heil— 
Eräfte zu befisen, als die vorige. Auch gehört 
fie einer gang andern Kamilie, Glaffe und Ord⸗ 
nung an. Es ift nämlid; das Heracleum Sphon- 
dylium, L.; Umbelliferae, J.; Pentandria 
Dieynia, L. (fr. Berce, Sphondyk, Fansse 
Acanthe; engl. Cow Parsnep, All-heal; boll: 
Bastaard Beerenklaw). Es ift ebenfalls eine 
ausdauernde, in Europa und Nordamerika eins 
beimifche, häufig auf Wiefen und an den Ufern 
ber Bade wachſende Pflanze, von ber man 
Wurzel und Kraut (Rad. et Herb. Brancae 
ursinae spuriae s. Ursi s. Spliondylii s. Ger- 
manicae) anwendet, 

Die Wurzel, die der Paftinafwurzel fchr ähns 
(id), aber nur fchärfer als diefe ift, ift lang, 
dick, äftig, gelblich weiß, und bat einen fdhars 
fen, äsenden Gefdimad. Das Kraut beftsbt 
aus einem gefurditen Stengel, an welchem ges 
fiederte, rauhe, unten weißlidye, aus geterbten, 
lappigen Blattden zuſammengeſetzte Blätter 
fisen, welche lcgtere mit denen von Acanthus 
mollis einige Aehnlichkeit haben, weher auch der 
Name unadhte Barenklau entftanden ift. Uebris- 
gens bat das Kraut sinen angenehmen füßlichen 
Geſchmack. 

Wir glauben, daß man mit Unrecht den Ge: 
brauch diefer Pflanze als Arzneimittel aufgeges 
ben, da fie, treuen Beobachtungen zufolge, ers 
öffnende und andere Heilkrafte befiet, die man 
(indem man bas Decoct der Blätter verordnete) 
mit Erfolg bei Berdauungsbefhwerden 
benugt hat. 

Ob fi aber, nad Orne, das Pulver der 
Wurzel, in der Gabe von 2 Dradmen, und 
der gleichzeitige Gebraudy der Blätter im Aufs 
guß verordnet, gegen Epilepfie nüglidy er— 
meifen dürfte, wagen wir nicht zu behaupten, 
da wir gegen dergleihen Empfehlungen etwas 
mißtrauiſch geworden find, befonters wenn es 
ſich um eine Krankheit handelt, die, wie die 
Epilepfie, bis jegt noch kein ſpecifiſches Mittel 
‚gefunden hat und höchſtens nur durch richtiges 
Individualiſiren geheilt werden kann, fotald 
ihr nämlich kein organifcher Fehler in irgend 
einem Theile des Nervenfuftems zum Grunde 
liegt. 

Endlich müffen wir noch bemerken, daß man 
auch die eirund ausgefchnittenen, zufammengts 
drücdten, geftreiften und am Rande mit einer 
rg Einfaffung verfehenen Saamen des uns 

ten Bärenklau gegen byfterifhe Kräm⸗ 





Brassica 


pfe benust bat, ob aber mit 
nicht betannt gemworden.] 


Brand, f. Gangraena. 


Brand, denselben widerstehende 
Mittel, ſ. Antiseptica. 


Brand der Knochen, trockner, 
f. Knoclıenbrand. 
l 


Brandiger Roggen, f.Mutterkora. | 
Rrandbeule, Brandschwär,” ſ. An-| 


thrax. 
Branntwein, f. unter Alkohol 


Brasilianische Bohne, ſ. Faba Pi- 
churim. 


Brasilian 
wurzel 


Rrassica; gr. Kyuufn; fr. Chon; engl. 
Calewort; boll, Kool; Kohl. — Es ift dies 
eine Pflanzengattung, welche in die Familie der 
Cruciferae und in die Tetradynamia Siliqnosa 
gehört. Wir wollen bier nur von folgenden 
4 Xrten dieſer Gattung fprechen. 

1) Brassica oleracea, L.; Garten: 
kohl, wilder Kobl (fr. Chou potager; 
engl. Cabbage, Canlitlower); eine an ben flüs 
ften Englands wild wachſende, aber in allen 
Kücdhengärten angebaute re von der man 
fehr viele Spiclarten, wie z. B. ben Kopfz, 
Welſchkohl, Kohlrabi, Spargel: und 
Blumenkohl, erhalten hat. Obgleich man 
diefelbe meiftens nur ald Nahrungsmittel benust 
bat: fo hat man doch ihre Blätter und Saamen 
ebenfalls in der Mebicin angewandt. Die 
Blätter find eirund, blaugrün oder roth; die 
Saamen rund, röthlihbraun, von der Größe 
eines Senftornes und haben einen öligen, etwas 
fharfen Geſchmack. 

Die Blätter werben oft äußerlich als Reiz: 
mittel benust und, wenn fie frifch find, auf Ge: 
fhwüre, auf die von Blafenpflaftern gezogenen 
Wunden gelegt, um bier eine gutartiae Eites 


Erfolg, iſt uns| 
(W.) 


ische Grieswurzel, {. Gries- 
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Brassioa 


Piscium $ij, Saccharı albi 5XXIY, Aquse q. 
s. Cocta et clarilicata. vvaporent ad gelati- 
nae eonsistentiau. D. 8. Diervon tägli 
1 Unze zu verbrauchen. Indeß dürfte dief 
Mittel und feine Präparate in ben oben ers 
wähnten Lungenleiben wohl mehr beruhigend 
als beilend wirken, 
Das von dem Weißkraute oder Weißkohle bes 


reitete Sauerkraut (fr. Chou - croßite; 


lengl. Sour-crout) gibt bekanntlich eine ziems 


lidy nahrhafte Speiſe ab; doch ift fie denen, 
welche an Verdauungsſchwäche leiden, nicht zu 
empfebten, weil fie fehr blähend wirkt; indeß 
kann bdiefe üble Wirkung durch das Nachtrinken 
eines Heinen Schluckes Liqueur —— oder 
wohl gar unterdrückt werden. Außerdem bat 
man auch gefunden, daß das Sauerkraut denen, 
welche an Obſtruction leiden, öfters Stuhl vers 
fhafft bat. Endlich gilt dafjelbe audy für ein 
Antiscorbuticum. 

2) Brassica Napus, Rübſenkohl, 
Rübſaat, Rüpfen, Raps (fr. Naret, engl. 
Wild Navew, French Turneph, ift die bekannte, 
in Gemüfegärten und auf Xedern gebaute 
Pflanze, deren Wurzel Fnollig, fleifhig, weiß 
oder gelblich ausficht, einen füßen und anges 
nehmen Geſchmack bat. Ihre Isicsförmigen, 
rauchhaarigen Blatter fisen an reinem äftigen, 
gelbe Blumen tragenden Stengel, weldye legtere 
nad) dem Berblühen ſich in Schoten verwandeln, 
bie einen Saamen enthalten, der Hein, rund, 
ſchwarz, gerudylos, ölig und von etwas bittern, 
— Geſchmack iſt. 

Die Saamen hielt man ehebem für cin Ges 
gengift und figurirten im Andromachiſchen 

heriak; doch venugt man jest blos noch das aus 
ihnen gepreßte Del zur Beleudytung und andern 
öconomifchen Zwecken. 

Die Abkochung der Wurzel ift früher auch 
gegen Lungencatarrh und Lungenſucht cmpfobs 
len worden, ındem fie den Huſten vermindern 
und den Ausmwurf befördern fol. Zu bdiefem 
Zwede verordnete man bäufig Bouillons von 
diefer Wurzel, wozu Smith folgende Berei—⸗ 
tungsart angibt: HK Carnis vitellinse macrae 
ävj, Rad, Napi 5iv, Herb. Cardui Veneris 
Siv, Aquae octarium unum, Coque ad oeta- 


rung pu unterhalten. Doch hat man den Koblirii unius remanentiam, sub finem addendo 
auch innerlich, namentlid die rothe Spielart Hyssopi pugill.j. Post refrigerationen: cola. 
deffelben (den rothen Kohl, fr. Chou rouge),| Man nennt dies ein Jus pectorale, Es ift 
als Bruftmittil bei Bruſtkrankheiten, vorzüglich wohl nicht zu leugnen, daß ein ſolches Mittel 
aber bei chroniſchen Lungenentzündungen und | bei Ucheln biefer Art Nutzen gewähren, wenigs 
befonders bei der Lungenſucht, als heilfam em: ſtens bie Kranken fehr erleidhtern kann; allein 
pfohlen. So findet man z. ®. in verſchiedenen die jegige Neuerungsfuht will davon nichts 
Pharmacopden einen Looch Brassicae rubrae | mehr wiffen, und man erfindet und bereitet zu 
angegeben, ber in den Apotheken aus 1 Pfund |diefem Zwecke theuere Geldes, die, wenn fie 
$uccus depurat. Brassicae rubrae, 3 Dr, Cro- auch nicht beffer als ein ſolches Jus pectorale 


cus, Saccharum und Mel despumatum, von 
jevem + Pf., bereitet und in der Gabe von 1 Ef: 
löffel voll verordnet wird. Deögleichen gibt es 
aud) einen Syrupus und eine Gelatina Brassi- | 
cae rubrae, welche lestere, nah Gadet de 
Bafficourt, aus folgenden sufammengefegt 
ift: %& Fol. Brassicae rubrae 51X, Collae| 





wirken, doch durdh ihren hohen Preis beftcchen 
und daher befonders den Hrn. Pharmaceuten 
fehr willtommen find. 

Was die Blätter betrifft: fo foll ber fortge« 
ſetzte Genuß bderfelben Individuen, die an 


Scorbut, ober irgend einer andern organifchen 
Krankheit leiden, beilfam ſeyn. 


Brassica 


„Braasiea KErucn, Senfkohl, 
Raubetohl, Rakettentobl, weißer) 
Gartenfenf (fr. Raqueite, engl. Rocket), 
it eine wild wachſende Pflanze des füdlichen 
Europa, bie aber in England in Gärten gezo⸗ 
gen wird. Gartenfenf hat man fie deshalb ge: | 
nannt, weil ihr fcharfer und bitterlider Ge: 
ſchmack dem des Senfs gleidy fommt; auch rei: 
jen die Blätter, wenn man fie kaut, bie Spei: 
heldrüfen, und audy die Haut, wenn man fie 
auf diefelbe applicirt. In Frankreich und Eng: 
land genießt man bie Blätter und zarten 
Eprofien ald Gemüfe oder Salat. Sie find| 
ehebem gegen Scorbut, Waflerfuht, Drüſen- 
krankheit u. dergl. empfohlen worden. Es gibt: 
von ihnen ein pharmaceutifches Präparat, namz 
lid) die fogenannte Conserva Erucae. | 

Die men find etwas größer, doch nicht fo 
zund wie die des Senfs, haben aber, gleich bie: 
fen, einen fcharfen, brennenden, bittern Ge: 

und einen etwas unangenehmen Geruch. 
Sie find übrigens als Carminativ und gegen 
Stodungen im Pfortaderipftem empfohlen wors 
den. Man foll fie unter diefen Umftänden in 
der Zahl von 3—6—8—10 und noch mehr 
ganz verſchlucken. 

4) Brassica Rapa L., weiße Rübe, 
Rübenkohl«fr. Kave, engl. Turnip Cabbage), 
eine Pflanze, von der ed mehrere Abarten gibt, 
von denen uns aber, 
nur die, welche den Namen der gemeinen 
weißen Rübe führt, intereffiren fann, und 
bie als Nahrungsmittel bekannt genug ift. Sie 
ift innerlicy, in Form der Abkochung, ebenfalls 
bei entzündlichen, aber mehr chroniſch- aſtheni⸗ 


fen Lungenleiden, Scorbut, Hautſchaͤrfe, Harn⸗ | ninm. 


leiden mit Stein und Gries, auch gegen Wür: 
mer, und aͤußerlich als milde erregender Brei: 
umfhlag gegen - Broftbeulen angewandt 


worden. 
(F. Ratier und P.) 
Braunes Eisenoxyd, ſ. Fersum, Abt}. 1. 


ga. | 


’ 


_Braunkohlenöl, [, Oleum pyrocarbo- 
nlcum. 

Braunwarz, gemeine oder knotige, 
f. unter Scrophularia. 

Braunstein, Braunsteinmetall, ſ. 
Manganesium. 

Brausepulrver, 
unter Pulvis. 


Brecehdurchfall, ſ. Cholera. 
Brechen, das, f. Vomitus, 
Brechhusten, ſ. Tussis conrulsira. 
Brechmittel, f. Emeticum, 
Brechnuss, f. Nux vomica, 


Brechnuss, schwarze, ſ. Barbados- 
mm. 
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in mevbiciniſcher Pinficht, \pris 








‘ 


| Das Brom ift, in Bezug auf feine Gewins 


Bronı 


Brechöl ; f. Oleum Pirchode. 


Brechquecksilber, ſ. Hydrargyrum, 
Abth. I. L. 


Brechruhr, orientalische, f. Cholera 
asiatieu. 


Brechstoff, ſ. Emetin. 


Brechwein, Vinum emeticum, f. Asti- 
monium, Abth. II. G. 


Brechweinstein, Tartarıs emeticus, f. 


Antimonium, Abth. I. L.; Abth. I. C. 
Abth. 111. $. 9. ’ ’ * 


Brechwurzel, f, Ipecacuanha. 
Breigeschwulst, f. Atheroma. 
Breiumschlag, f. Cataplasma. 
Bremse, f. Compressorium Heisteri. 
Brenncylinder, f. Moxa. 
Brennen, das, f. Canterisatio, 
Brennen im Magen, f. Pyrosis. 
Brenneisen, f. Cauterinm astuate. 
Brennfieber, f. Cansns. 


Brennfieber, westindischer, {, Fe- 


flava, im Art. Typhus, 
Brennkraut, f. Clematis erecta. 
Brennnessel, f. Urtica. 


Brenzliches Oel, f. Oleum pyroge- 


Brille, f. Perspiciltum. 
Britannicae herba , f. unter Rumex. 


rod, Panis, f. unter Alimentum, S. 
345 und 348, 


‚Brom, Bromum, fr. Brome; rom 
ift eine Subftanz, die zuerſt von Balard, 
Apethefer in Montpellier, entdectt worden. Es 
war im Jahre 1826, wo cr dieſelbe in einem 
in der Academie vorgelefenen Me&moire, welches 
nadıher in den Annales de chimie et de phy- 
sique im Drud erſchien, Eennen lehrte. Er bes 


‚tradhtete fie als einen neuen einfachen Körper, 
‚von dem jenes Memoire eine faft voliftändige 
Beſchreibung enthielt. Diefe Behauptung wurde 
Pulvis a@rophorus, f. 


—— Anfangs etwas angegriffen, wurde aber 
päterhin durch einige von Liebig, la Rive 


und Sérullas zu dieſem Zwecke angeſtellte 


Unterſuchungen für ganz richtig befunden, ſo 
daß argenwärtig das Brom, mit dem nämlis 
hen Rechte, wie das Ghlor und Job, mit wels 
chen es übrigens audy fehr viel Aehnlichkeit hat, 


‚als ein einfacher Körper betrachtet zu werden 


fcheint. [Wegen feiner Aehnlichkeit mit dem 
Chlor war ed von Balard im Anfange Mus 
rid genannt worben.] 


Brom 5 


mıng, bis jest im denſelben geologifchen Zu: 
ftänden, wie das Chlor und Jod gefunden wor: 
‚den. Zwar kommt es in der Ratur in weit 
geringerer Quantität als das Chlor, dagegen 
aber wieder in weit größerer als das Jod vor. 
Denn obaleich es erſt feit kurzer Zeit bekannt 
ift [das Iod war es faft 15 Sabre früher]: fo 
ift es doch nicht blos im Meerwaſſer, woraus 
man es zum erften Male gewonnen, fonbern 
auch noch in den Mutterlaugen der Salzfoolen 
und im Steinfalze (Sal Gemmae), ferner von 
Gmelin im Asphaltifchen Meere und von 
Desfoffes in Befancon, der es ebenfalls 
fhon aus den Mutterlaugen der Salzfoolen er: 
hatten, in dem Mineralwaffer von Bourbonne: 
les-Bains (weldyes feine wirkſamen Eigenfchaf: 
ten größtentheild dem Brom zu verdanten 
fheint) gefunden worden. [Außerdem hat ma.ı 
es auch in vielen Seethieren und Seepflanzen 
gefunden. ] 

In diefen verfdiedenen Källen kommt das 
Brom in Korm von Salzen, und namentlich 
in der von brommafferftofff. Magnefia vor, wel: 
che ſich als ein zerfließendes Gompofit darftellt, 
das in den Mutterlaugen, die man durdy Ber: 
dunftung jener verfchiedenen Rlüffigkeiten er: 


6 Brom 


das Licht und das Auge gebtacht als eine bı 
cinthrothe Flüffigkeit dar, Es hat diefen 9 
‚men von feinem erftidenden, bödft- unan 
nehmen, dem Chlor ähnlihen Gerudy; es I 
einen fehr ftarten [mit brennendem Gefühl v 
bundenen ſtark ftrumpfenden] Geſchmack; 
zerbeizt vegetabilifcye und mineralifche Sto 
wobei es diefelben gelb färbt. Sein fpecif. € 
wicht ift 3 Mal fchwerer ald das des Waffı 
'Inämlid) = 2,966). Es bleibt bei 18° fiı 
fig, ‚und erftarrt, nad) Serullas, in 
ner Kalte von 20° [und zwar zu einer feftı 
'blättrig eryftallinifcyen, metallifch glänzend: 
|Plaugrouen Maſſe]. Eine Temperatur von 4 
[+ 36° R.] bringt es zum Sieden, wobei 
fi in fehr dunkle röthliche Dämpfe vermwa 
delt, die mit den Dämpfen ber falpetrigen Säu 
viel Achnlichkeit Haben. Durch die Electricit 
zerfent es fich nicht und gibt daher keinen & 
ter für die aus den Volta'ſchen Apparat 
ſich entwidelnden ſchwachen Electricität a 
wohl aber foll e8 diefelbe, nad) la Rive, de 
Waſſer mittheilen, indem es von diefem au 
er werden Bann. Uebrigens ift es auch 
lkohol und Aether auflöslich. 

Eben fo wie das Chlor und Jod kann 








hält, faft ganz aufgetöft bleibt. Auch benust mit Wafferftoff eine Wafferftoffiaure bilde 
man in Frankreich zur Gewinnung des Broms Doch läßt es ſich auf eine unmittelbare Wei 
bie Mutterlauge, welche man durch Verdun- nur ſchwer mit dieſem brennbaren Gafe ve 
ftung des Meerwaffers in den fogenannten Salz: | binden; allein fo wie man Brom alıf Jodwa 
gruben, in andern Ländern aber, namentlich |ferftofffäure, auf Schwefelwaſſerſtoffgas od 
in Deutfchland, die, weldye man durch Wer:| Phosphorwafferfioffgas wirken läßt, wmwerd« 
dunftung der Auflöfungen des Steinfalges er- dadurch fogleid das Jod, der Phosphor ur 
hält. Nachdem man nämlid die Mutterlaus|der Schwefel aus ihren Verbindungen aetri 
gen der Galzfoolen zu einem hohen Grad von ben und das Brom in Brommafferftof 
Goncentration gebracht, läßt man einen Strom'f äure (Acidum hydrobromieum; fr. Acid 
von Chlor durd) jene Laugen ftreichen, welches, |hydrobroimique) verwandelt. [Diefe Dydri 
indem es ſich des Mafferftoffes der Brommaf: bromfäure wird durch Filtriren und Abdunfte 
ferftofffäure bemädtigt, dadurd) das Brom frei auf das gehörige fpecif. Gewicht gebracht, we 
macht. Diefer Stoff verflüchtigt fich fogleich, ches im concentrirten Zuftande 1,29 if, S 
wenn man die Temperatur der Flüffigkeit er⸗ raucht dann ſtark an der Luft, hat einen de 
höht, um ſich in einem mit Eis umlegten und ‚Salzfaure ähnlichen Geruch und zeagirr ftaı 
zum Auffangen defjelben eingerichteten Reci- fauer.] 
pienten anzulegen u. zucondenfiren. [Eineandere, Es fcheint durch das Brom das Maffer nid 
Bereitungsart ift die, daß man die Mutter- zerſetzt zu werben; doch wirkt es ftarf auf A 
lauge mit fo viel Schwefelfäure verfegt, als kohol, Aether, wefentliche Dele und viele an 


man nöthig bat, um bie darin an Bafen ge: 
bundene Salzfäure auszutreiben, welche durd) 
Deftillation abgefondert wird. Das hydrobrom: 


faure Salz wird dabei nicht zerlegt; die rüde! 


ftändige Flüffigkeit aber wird von den Salzen 
durch Groftallifation befreit, und dann mit 
Schwefelſaure und Braunftein das brommaffer: 


bere organifche Subftanzen. Färbende Stoff 

‚werden durch die wäßrige Auflöfung des Brom 

eben fo entfärbt, wie durch die bed Chlors. 
Die andern brennbaren Körper verhalten fid 


zu dem Brom auf gleiche Weife wie zu den 
Jod und Chfor. 


Demnad kann es mit den 





Phosphor 2 Bromverbindungen bilden: ein 


ſtoffſ. Salz zerfegt. Bei diefem chemiſchen Pros fefte und eryftallifirbare, und eine andere flüf 
ceſſe gibt die Brommaflerftoffjäure ihren Waſ- fige, felbft bei 12° C. Es ift ſchon hinreichend 
ferftoff an einen Theil Sauerftoff des Braunz das Brom mit dem Echmwefel, dem Selenium 
fteins ab, wodurd) das Brom frei wird, wels|dem Jod und Chlor in Berührung zu bringen 
ches man dann durch Deftillation in einer ſehr um dieſe verfchiedenen Körper ald Bromverbin. 
fühl gehaltenen Vorlage auffänat und in Glä= dungen herzuftellen. 
fern mit gut eingeſchmirgelten Glasftöpfeln an Eben fo bat auch die Einwirkung des Bromt 
einem fühlen Orte aufbewahrt. ] auf die Metalle die größte Achnlichkeit mit der, 
 _ Das Brom ftellt ſich in Maffe und bei re welche das Chlor auf diefelben Körper ausübt. 
fleetirtem Lichte betrachtet als eine ſchwaͤrzlich⸗ &o verbrennen das Spießglanz und Zinn, wenn 
rothe, hingegen in dünnen Schichten zwiſchen man fie mit dem Brom im Verbindung feht 
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Dad Potafffum betonirt, wenn man es mit|Acide bromiqne) ift “übrigens bie einzige Vers 
ikein Berührung bringt, und das Silber, ja | bindung des Broms mit dem Sauerftoff, die 
kit das Gold werden durdy Brom leicht auf: man bis jest erhalten hat. 
Das Koblenwafferftoffgas und der Blauſtoff 
Bon den metallifchen Bromverbinbungen gibt mit Brom in Verbindung gebracht können ebens 
agmei, nämlich das bromf. Queckſil ber⸗ folls eine Bromkohlenwaſſerſtoff⸗ und Brom: 
rtetot o d (Protobromure de mercure) u. das blauftoffverbindung (Hydrocarburetum et Cy- 
Sromfilber(Bromure d’argent),meldye durch-⸗ anuretun. Bromi) bilden, welche leßtere Zu: 
ed keine Wirkung auf das Waffer hervorbrin: |fammenfegung zuerft von Serullas bereitet 
seh und fih in diefem letztern nicht auflöfen worden ift. 
Isfen. Die andern aber befigen die Eigenfhaft,, Anwendung des Broms — In ben 
dad Waffer zu zerfegen, während auf der anz | Künften hat man von dem Brom noch feinen 
kr Seite die unmittelbar durch Einmirkung Gebraud) gemacht, wohl aber fängt man jest 
keßrommaflerftofffäure auf die Metalloryde an, daffelbe in der Medicin anzuwenden; und 
erhaltenen brommwafferftofffauren Salze fi beim bereit haben auch die DD. — —— und 
Sertrodnen in Waſſer und in Bromverbindun-Barthez in Paris feine Wirkung auf bie 
Bromurete) verwandeln. Alle diefe Zus |thierifhe Deconomie Eennen gelehrt. — Die 
sungen aber werden durch bas Eye von Pourché öffentlich bekannt gemachte 
sieht, indem es ihnen das Brom entzieht; ausführliche Darftellung der in diefer Hinficht 
allein feinerfeit® zerfegt wieder das Brom die angeftellten Beobachtungen ift in den Ephémé- 
mealliihen Jobverbindungen und entbindet rides m&dicales de Montpellier (März 1828) 
daraus, bei erhöhter Zemperatur, violette enthalten. 
Dimpfe. Durch Zerlegung der metallifchen erſelbe fah bei Individuen von Iymphatis 
Seemserbindungen hat man das urfprüngliche scher Gonftitution ferophulöfe Gefhmwürfte unter 
Gewicht des Broms beftimmen können. Es dem Einfluffe der Behandlung mit Brom ſich 
ft, kei 10 Sauerftoffgehalte, von 93,26 oder, völlig zertheilen, fo wie bei einem Dritten ein 
nach Liebig, von 94,11. „alter Ohrausfluß und eine ferophulöfe Anſchwel—⸗ 
Diefe Eigenfhaft des Broms, mit den Me: lung der Zeftikel durch das nämliche Mittel bes 
talen Berbindungen einzugehen, madıt es auch ſeitigt wurden. Eine Kopfgeſchwulſt hatte, zu 
eignet, unter dem Einfluffe der Wärme viel|der Zeit, wo er feine Beobachtungen herausgab, 
Rrtallorgde zu zerfegen, und fogar die, in welchen | durch Anwendung des Broms bereits 2 Drittel 
be Sauerſtoff am ſtaͤrkſten zurückgehalten wird, |von ihrer enormen Größe verloren. 
die ihm mithin am fchmerften fahren laſſen, - Man kann das Brom als Auflöfung in Wafs 
wie; B. das Kali, das Natrum ıc. [das Eiz fer oder als brommafferftofffaures Salz anwen⸗ 
fenorgd, der Baryt, die Magnefie]. Läßt man|den. In einer gefättigten Auflöfung des Broms 
dad Brom auf die nämlichen alkalifchen Oryde macht diefes Iestere faft den 40ſten Theil des 
in Weſſer aufgelöft einwirken: fo verhält es ſich Gerichts der Solution an, und diefe kann in 
berin auf verfchiedene Weife, je nahdem nun der Gabe von 5—6 Tropfen mit reinem Waf— 
die Auflöfungen Ddiefer Oxyde verdünnt oder fer vermifcht und mit diefer Tropfenzahl nach 
toneentrirt find. Im erftern Kalle verbindet und nach höher geftiegen werden. 
68 fih mit ihnen und bildet orfydirte Bromver:| Was das brommafferftofffaure Kali 
bindungen, deren Zufammenfegungen denen des (Kali hydrobromicnm, fr. Hydrobrömate de 
Shertalt, Chlornatrum ıc. ähnlich find. Im potasse) betrifft: fo erhält man dies durd) 'die 
peeiten Falle aber findet fi das Waffer zer: nämlichen Verfahrungsweifen, welche zur Ges 
kst, und es bilden ſich 2 Salze, nämlich ein winnung des jodwaflerftofffauren Kalis ange: 
ſedt auftöstiches brommafferftofffaures und einiwendet werden, und Ofſian Henry hat 
dromfaures Salz, welches legtere gewöhnlich! diefelben in einer vor kurzem erfchienenen Rote 
in form von Groftallen ſich niederfchlägt. zu oben genanntem Sournal kennen gelernt. 
Diefe bromfauren Salze, und namentlich das Man kann, nah Pourché, diefes brommafs 
romf. Kati, zeigen die nämlichen Eigenfchaf: ferftofff. Salz entweder in Waffer aufgelöft oder 
ten wie die chlorfauren Salze gleiches Namens. in Form von Pillen, in der täglichen Gabe von 
Cie verbrennen über glühenden Kohlen mit|6—8 Gran, anwenden. Auch hat der näms 
Flomme und bilden, mit irgend einem brennz|liche Arzt von der biefes Salz enthaltenen 
deren Körper vermifcht, Pulver, welche beim | Salbe, I wie von der wäßrigen Solution des 
Daraufihlagen einen Knall von fich geben, Broms, äußerlich in Korm von Mafchungen 
mithin verpuffen. Im der Hitze verwandeln ſie angewandt, gute Wirkungen erhalten. 
fh in Eauerftoff und in metallifhe Bromver:| Cinige Aerzte aus der Umgegend von Monts 
dindungen. Die in ihnen enthaltene Säure pellier haben diefe Verſuche wiederholt und dies » 
km, im Zuftande ber wäßrigen Auftöfung, feiden Refultate erhalten, fo wie audy verfchiee 
ven ihnen gefchieden werden; doch hat fie ſo dene Aerzte in Paris ſich gegenwärtig mit Uns 
ringe Stabilität, daß fie fi, wenn man terſuchungen über das Brom und feine Präs 
den Verſuch macht, fie im trodnen Zuftande|parate in Krankheiten beſchäftigen. Durd) 
a erhalten, in Brom und Sauerftoff zerfegt. |diefe vereinigten Bemühungen wird man bald 
die Bromfäure (Acidum bromicum; fr.|tennen lernen, was fi) von dem Brom ıc. im 
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dleſer Hinſicht erwarten läßt. Allein ſchon jetzt dem Kopfe täglich 2 Mal bis zur Größe ein 
läßt Alles vermuthen, daß man in vielen Faͤl-Thalers eingerieben und, wenn diefe geheilt i 
len fehr gute Wirkungen davon erhalten und, die nämliche Einreibung auf eine andere < 
bie Entdedung dieſes Körpers, weldyer bereits macht u. ſ. f. Die nämliche Salbe foll auch I 
die Chemie mit einer großen Zahl von neuen näffenden, bösartigen Flechten a 


Zufammenfegungen bereichert hat, auch der wendbar feyn. — — Vergl. Berliner Jahr 
Arzneimittellehre mehrere vortreffliche Medicas | 1828. 1. ©. 32— 100. — Butze, Diss. ı 
mente liefern wirb. ‚efficacia Bromi interna experimentis illustr 


[Au Magendie hat mit dem Brom und ta; Berol., 1828. — Barthez's Verſu« 
defien Präparaten Verſuche angeftellt, die, wie. im Journ. de chim. med. Auguftheft 182 
er fagt, bis jegt fehr zu feiner — — — Froriep's Notizen XX. No.8. 
ausgefallen find, Er wendet es gewöhnlich in Journal de Pharm. Febr. 1829.] 
den Fällen an, wo bas Xob entweder feine (Ant, Dug&s.) 
binlänglihe Wirkutg hervorzubringen ſcheint Toricologifhe Betrahtunge 
oder die Kranken ſich ſchon zu fehr an biefes über das Brom. — Die Regjamkeıt 
lestere gewöhnt haben. f den Wiffenichaftın iſt gegenwärtig fo groß, b- 

In dem feiner Obhut anvertrauten Hospitale|man, fo wie ein neuer Körper entdedt worde 
wendet er es gegen dreifach verfchiedene Uebel: ſogleich deffen phoſiſche, chemiſche und medi 
feynsformen, nämtlic gegen Sceropheln, Unter: niſche Befchreibung zu vervolftändigen gefuc 
drüdung ber Gatamenien und Hypertrophie an. hat. 

Die Formein, deren er fich bis jept zu die⸗ Die Kenntniß der giftigen Wirfung d 
fem Zwecke bedient hat, find Afacher Art. Zwei Broms haben wir aber vor allem Barth: 
davon enthalten brommaflerftoffiaures Kali, zu verdanken. einer Beichreibung nach. 
eine dritte Bromfäure und die vierte bromjaus | das Brom ein flüffiger Körper, mwelder, t 
res brommajierftoffiaures Kali. Won den beis reflectirtem Licht gefehen, ſchwärzlichroth un 
den erftern ijt die eine ein Trank, den Ma: im Refractionslicdyte betrachter, hyacinthro 

endie aus 3 Unzen beftill. Lattichwaſſer, ericheint, einen ftarken, durdydringenden G 
48 Gr. brommafferftoffi. Kali und 1 Unze Al- ruch, der dem des Chlors etwas ähnlich, ab 
thaeafyrup, binnen 24 Stunden Elöffelweife keineswegs fo ſtinkend ift, als dies der Nar 
zu nehmen, bereiten läßt. — Die andere ift eine Brom [von Apspog, 6, der Geſtank] verm 
Bromfalbe, die aus einem forgfältigen Ge: then laffen follte, ferner einen ſhwach arom 
mifh von 34 Gr. bromwaſſerſtoffſ. Kali oder tiſchen, jafranartigen und zugleich brennend. 
Natron und 1 Unze Fett beftcht, wovon +— 1 Geſchmack hat, vegetabiliihe Stoffe entfart 
Dr. zu Einreibungen auf ferophulöfe An— in der Luft röthliche Dämpfe verbreitet und d 
fhwellungen genommen wird, — Die, Haut gelb färbt, welcher Fleck aber mit Hül 
dritte Kormel find Pillen mit Bromei- von Ammoniak und Kali wieder verſchwind 
fen, wozu 12 Gran biefeö legtern, 18 Gr. [Die übrigen Eigenfdiaften des Broms füı 
Rofenconferve und 12 Gr. Arabiſches Gummi ſchon in dem vorhergehenden Auflage angeg 
kommen, aus welcher Mifhung 20 Stüd Pil- ben; daher wir das, was hier der zweite Ver 
Ien bereitet werben, von denen genannter Arzt noch fagt, mit Etillfeyweigen übergehen, da 
Früh 2 Stück und Abends eine gleiche Quan- nur eine kurze Wiederholung des dem Lefer b 
tität nehmen läßt. — Die vierte endlich ift eine reits Bekannten ift.) 

Salbe mit bromf. brommafferftoffi.‘ Einige Tropfen Brom in Wein gegoffe 
Kali, beftchend aus 24 Gr. brommafjerftofff.|vermifhen ſich mit diefem, maden ibn na 
Kali, 6—12 Dr. flüffigem Brom und 1 Unze| einiger 3eit etwas trübe und entfärben ihn au 
Fett, und die ebenfalls zu Einreibungen be: | Theil. Mit Milch vermifht, wird davon di 
nugt wirb, felbe bei gewöhnlicher Temperatur nit ve 
n der neueften Zeit hat Deforgues auch ändert, jedoch zum Gerinnen gebracht, mweı 
bad Bromquedfilber ald Vorbauungs- jene über 20° erhöht wird, fo daß demnach d 
und Heilmittel gegen Syphilis in Vorſchlag ge- Brom auf fie nach Art_der Säuren wirkt; 
bracht und, wie er fagt, audy mit Nugen ans sy darin gelbe Klümpchen, welde dur 
gewandt, das Schütteln weiß werden. Aus den Unte 

So lieft man in Casper's Wochenſchtift ſuchungen Barthez's geht hervor, daß bi 
für d. gefammte Heil. (No. 57. Decbr. 1833), das Brom ſich ganz in Brommajlerftofffäu 
daß Dr. Prieger zu Creuznach bei bösarz: | verwandelt, a fi mit dem Goagulum d 
tigem Kopfgrinde das Brom nadı folgen: Milch verbindet, und bdiefer ihr Serum ga 
ben Kormeln empfiehlt. Für den innern Ges entzogen bat. Der Gaffee, welcher ſich mit de 
braud): BRe Bromatis Mercurii gr.vi, Solve| Brom ſchwer vermifchen läßt, wird durch vi 
in Aeth, sulph. Ziij. Jeden Tag nad) dem ſes etwas trübe, und die Karbe des Theeau 
Effen, je nach dem Alter dis Kranken, 10—|guffes, mit welchem fi) das Brom kaum ve 
12 Tropfen in Waffer zu nehmen. — Für den miſchen läßt, dunkel gemacht; auch befomr 
Außerlihen Gebrauch: Be Kali bromici 5j, der Thee darnady einen herben Geſchmack, d 
Axungiae 8 Misce exactissime fiat Un-|aber durch Zufag von 3:,?er verſchwindet. Ebı 
guentum. Hiervon wird die kranke Stelle auf ſo ſchwer läßt fidh das Brom auch mit Fleiſc 
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beie dermiſchen, bie übrigens durch baffelbe deutlich ſichtbaren Bufammenziehung bes Mas 
za venig verändert wird. gens, deſſen Echleimmembran innerlih in 
Inalyfe. — Welche von diefen Mifchun: Falten gezogen und oft mit ſehr Beinen und 
pa man auch zur Unterfuhung in bie Hände ſehr zahlreichen Geihwüren mit graulichem 
Ntemmen mag: fo muß doch die faure Flüffig: Grunde befest ift; zugleich bemerkt man auf 
kit mit Alkoholkali [Potasse ä l’alcool, iſt der innern Fläche des Magens eine entzündliche 
des reine Kali, das man nur nach feiner Auf: Färbung, bie fidy bis in den Dünndarm hinein 
kang in Alkohol fo rein darftellen fann] gefät: sicht. 
tigt, bis zur Trockniß abgedampft und, wenn; Barthez, welcher unmittelbar auf bie 
so dieſem Abrauchen thierifche und vegetabi- Einführung des Broms die der Magneſia fol: 
Ihe Materic übrig geblicben, dann ber Rüd: gen laffen, hat darnach beobachtet, daß unges 
fand in einem Schmelztiegel gethan und bier achtet der Anwendung von 30 Tropfen Brom 
bis zum Rothiglüben gebradyt; hierauf ber Rüd: | und der Unterbindung desOesophagus dag Thier 
fand diefer Galeination mit Waſſer behandelt, nur wenig Schmerzen empfunden batte, erft 
firirt und mit falpeterfaurer Gilberauflöfung am Tten Zage geftorben und bei Deffnung des 
in Berührung gebradyt werden. Es wird fi) Magens und der Gebärme nirgends eine frank: 
ein weißer, etwas ins Hellgelbe fallender Nies | hafte Veränderung gefunden worden war, durch 
berihlag, nämlich Bromfilber, bilden, weldyer die man fich hätte den Tod erklären können. 
in Salpeterfäure unauflöstid, aber in Ammo: Er flieht hieraus, daß die Magnefia die befr 
niaßistution auflöslich ift. Eine andere Portion tige Wirkung des Broms vermindert haben 
ber Flüſſigkeit wird mit Chlorgas behandelt, muͤſſe und fie daher in Fällen von Vergiftung 
wedurch fich diefelbe roth oder röthlichgelb fär- durch diefe Subftang mit Bortheil benust wers 
ben wird, was Das frei gewordene Brom dar: den könne. Da jedod in biefer Dinficht bis 
felt. Wenn man auf bie fo gefärbte Flüſſigkeit jest nur diefer einzige Verſuch angeftellt wors 
etwas Aether gießt und fie etwas ſchuͤttelt: fo Sen: fo glaube ich, daß erft neue Verfuche ers 
mird fie fih wieder entfärben, während ber wartet werben müffen, um zu wiffen, ob bie 
Lether eine oben auf der Mafle ſchwimmende Magnefia als Antidot des Broms betrachtet 
Schicht der Auflöfung des gefärbten Broms bil: werden dürfe oder nicht. 
ben wird, Was das fchon im voriaen Auffage erwähnte 
Das Brom fheint auf die Ihiere die näm: brommafferftofffaure Rali betrifft: fo ift 
lihe Wirkung zu haben wie das Jod. In der dies ein weiße erpftallifirbares Salz, das ſich 
Deſis von 10— 12 Tropfen und volltommen in durch Schwefel: und Salpeterfäure fo zerfegen 
Bafıer aufgelöft gegeben, bewirkt es eine Ge: läßt, baf es babei röthlichgelb gefällt, folglich 
Kanıng des Bluts und führt, indem es die in frei gewordenes Brom verwandelt wird. 
Cireulation und Refpiration beſchleunigt, die Diefed Salz ift in Waffer auflösticdy und dieſe 
Pupike erweitert, Ausleerung des Harns u. der Auflöfung ſchlägt die falpeterfaure Silberauf⸗— 
Böcelmaterien bewirkt, ſchnell den Zod herbei, löfung weiß nieder, welcher Niederfchlag von 
dm wenige Augenblide zuvor einige Zudungen Bromfilber in Salpeterfäure unauflöstie), in 
er obern und untern Grtremitäten voraus |Ammoniumfolution auflöstih if. Mit falsf. 
atben. (hodrochlorſ.) Platina behandelt, bildet * 
Die naͤmliche Gabe in den Magen gebracht, in jener wäßrigen Auflöſung des bromwaſſer— 
lann, wenn dem Thiere die Speiſeröhre unter- ſtoffſ. Kali — wegen des darin enthaltenen Kas 
bunden worden, ben Zod nad Verlauf von lis — ein hellgelber Niederfchlag. Durch Chlor 
3—4 Zagen zur Folge haben; doch bedarf es bekommt bdicfe re cr röthlichgelbe Färs 
2 60 Del, wenn man dem Thiere ver- bung (frei geworbenes Brom), und durch fals 
Rattet fich zu brechen, mithin der Oesophagus |peterfaure® Queckſilberprotoxyd eine gelblich: 
siht unterbunden worden ift. Das Brom wirft weiße Karbe. j 
weniger heftig, wenn der Magen Nahrungs: | Die Karbe des Weins, des Gaffee, der Milch 
koffe enthält oder wenn man es vorher mit und anderer Flüffigkeiten, die man mit brems 
Nüd oder einer andern thierifchen Flüſſigkeit wafferftofff. Kali vermifcht, wird durch daffelbe 
B. Fleiſchbrũhe) vermiſcht hat, weil es das nicht verändert. Um feine Gegenwart in bies 
derch in Brommaflerftoffiäure verwandelt wird. fen Mifhungen zu erfennen, muß man, menn 
Uedelleiten, Neigung zum Brechen und wirt: die Flüffigkeit farbig ift, ihn den färbenden 
lie; Erbrechen, ein beftändiges Lecken mit der | Stoff durch Thierkohle entziehen; jedoch in den 
dunge, als ob fid einen füßen Gefhmad hätte; Fällen, wo jener Stoff diefem Mittel nicht 
am wirkliches Erkranken, worauf völlige Abge: | weichen — ſich wohl hüten, von dem Chlor 
ſdlagenheit und Entkräftung folgt, die ſich bis Gebrauch zu machen, indem dieſes das broms 
sum Tode allmälig ſteigert — dies find bie | reafferftofft Kali zerfegen würde. Man hat ſich 
dauptſymptome, welche an den Thieren, den daher in dieſem Kalle barauf zu befchränfen, 
won das Brom hat nehmen laffen, beobachtet die Flüſſigkeit bis zur Trockniß abzudampfen, 
zorden find. die in ihr enthaltenen vegetabilifchen oder thie—⸗ 
Die nadı Deffnung der Gadaver wahrgenom: riſchen Stoffe mit Hülfe des Feuers zu zerfegen 
menen Störungen und normwidrigen Berände: /und dann den Rüdftand der Galcination wics 
tungen beſtehen in einer mehr oder wenigerjder mit Waffer zu behandeln, um das Sal; 
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aufzulöfen, worauf man bie erhaltene Auftd- 
fung — wie bereitd im, Vorigen angegeben 
worden — mit Schwefel: und Galpeterfäure, 
mit den Auflöfungen von falpeterf. Silber, 
falzf. Platina, Ehlor und falpeterf. Quedfilber: 
protorvd nah und nach in Berührung bringt. 
Obgleich das falpeterf. Silber eins der empfind: 
lihften Reagentien des bromwaſſerſtoffſ. Katie 
ift: fo kann es doch in den Bromgemiſchen, 
von welchen bier die Rede, zu Trennungen in 
fo fern Beranlaffung geben, als das gemeine 
Kochſalz auf gleiche Weife auf dieſes Reagens 


60 


Bronchitis 
Bromquecksilber, f. Bromaretum Hy 
drargyri. 

Bromum, f. Brom. 


Bromuretum Ferri, Bromeifen, ſ. Fer- 
rum, Abth. 1. $. 3. 


Bromuretum Hydrargyri, Bromqued: 
fiber, f. Hydrargyrum, Abth. 1. D; Abth 
HU. B und Abth. UI. D. / 


Bromuretum Potassii, Bromlalium 


wirfen würde, weil in den thieriſchen Stoffen, |f, Kalium bromatum. 


an denen man Unterfuchungen zur Entdedung 
des brommaflerftoffi. Kalis vorjunchmen bat, 


Bromwasserstoflsäure , Acidum hy- 


ſehr Häufig hydrochlorſ. Natrum angetroffen drobromicum, f. unter Brom. 
wird. 


Das bromwaſſerſtoffſ. Kali wirkt eben nicht 


Bromwasserstofisaures Kali, ſ. un: 


fehr Eräftig auf den Magen der Hunde, und {tr Brom, 


nur erft in der Gabe von 14— 2 Dr. führt es 
dein Tod biefer Thiere herbei, Unmittelbar 
nad ee A diefes Giftes entſtehen Uebel: 
feiten, Neigung 

Erbrechen; das Thier hat auf einer Stelle 
Ruhe und fcheint zu leiden; aber nad) und nad) 


Bronchialentzündung, f. Bronchitis 
Bronchialschleimfluss, ſ. Bronchor- 


um Brechen und wirkliches rhoea. 


Bronchitis, fr. Bronchite, Inflammatior 


faut es in Entkräftung, die bis zum Tode des bronches; engl. Bronchitis; holl. Ontstee- 
fortdauert, fo daß diefes Gift in Rüdficht die: |king der longe pypjes; Brondialentzün: 


fer Wirkungen fidy fehr denen des jodwafferftoff:|dung, 
Indeß oder Luftröhrenäfte oder der Schleim: 


fauren Kalis nähert (vergl. Jod). 


würde man ſich fehr irren, wenn man das haut derfelben — 


brommafferftofffaure Kali für einen unfcäb: 
lihen Stoff für den Menſchen halten wollte; 
den ‚Gegenbemweis hiervon gibt uns ſchon bie 


Art und Weife feiner Anwendung, indem man|( Lungencatarrh; 


ed nur granmwiife verfchreibt, und baffelbe ſchon 
in einer ganz ſchwachen Gabe eine fehr ftarke 
Wirkung auf die thierifche Deconomie hervor: 
bringt. Es gibt ung dies einen neuen Beweis, 


daß Verfuhe an Thieren mehr dazu dienen, | 


die Wirkungsweiſe der Gifte, als die Beftim: 
mung der Dofen, in benen fie den Tod herbei— 
zuführen vermögen, kennen zu lernen. 

Wir kennen bis jest Bein Antidot des brom: 





Entzündung ber Brondier 


Diefe Entzündung 
wird, wenn fie leicht ift, auch Rheuma obeı 
Rheuma bronchiale, wenn fie intenfiver, Ca- 
tarrlıus, Catarrlıus pulmonalis s. pulmonun 
fr. Rlume, Rhumé 
bronchial, Catarrlıe, Catarrlie pulmonaire' 
acnannt, endlich auch, wegen einiger befonderr 
Eymptome, bie fie bisweilen darbietet und die 
wir weiter unten näher tennen lernen werden 
mit den Namen Catarrhus suffocativus, sic- 
eus, humidus, pituitosus [Erflitungsca: 
tarrh oder Etidflufß, trodner, feucd: 
ter Schleimcatarrb; fr. Catarrhe suflo- 
cant, sec, humide, muqnenx)], Angina bron- 


wafferftoffi. Katie, fo daß der bei einer Vergifz|chialis [Ruftröbhrenaftbraune, fr. An- 


tung durch daſſelbe herbeigerufene Arzt befon: 
ders darauf zu wirken bat, durch Verordnung 
des häufigen Genuffes warmen Waffers, durch 
Kitzeln des Zäpſchens und im Notbfalle durch 
Anwendung des Brechweinfteins das eingeführte 
Gift wieder aus dem Körper zu fchaffen. An: 
def hat man nur felten nöthig, zu dem Brech— 
weinftein feine Zuflucht zu nehmen, indem das 
Gift ſchon an ſich ſeibſt Brechen erregt. Die 
zweite Indication befteht darin, die durch daf: 
felbe erzeugte Entzündung durch unmittelbar 





gine bronchique] und Febris catarrhalis in- 
flammatoria [entzündlidhes Catarrhal 
fieber; fr. Fiövre catarrhale intlammatoire 
bezeichnet worden. [Andere Synonyme find 
Angina pectoris Selle, Pleurnis humida 
Pleuritis bronchialis, Inflammatio bronchin- 
rum.] — Der Verlauf diefer Entzündung if 
batd acut bald dyronifh, gewöhnlih anhalten! 
und bisweilen intermittirend. 

Urfachen. — Es gibt guviffe Gonftitutio: 
nen, die zu diefer Krankheit befonders diepo 


auf den Magen einwirtende Mittel wo möge nirt find. Im Allgemeinen find es ſchwache 


lichſt zu vermindern. 
(Alph. Devergie.) 


Brombeere, ſ. unter Rubos. 
Bromeisen, f. Bromuretum Ferri. 


Rromkalium » f. Bromuretum Potassii. 


Schnupfen; ja es gibt fogar beren, 
ka, u weidhliche Erziehung und zu übertrie; 
ene 
den zu empfänglich geworden find. 


weichliche und ſolche, die wenig Blut und wei 
nig Lebenswärme haben. Perfonen diefer Con 


ftitution betommen jeden Augenblid und weger 


oft gar nicht bemerkbarer Urfachen leicht der 
welch: 


orfihismafregeln für bergleihen Urſa— 
Dierbei 


| 
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ahien auch diejenigen Individuen, welche viduen verfhieden. In dem ſchwächſten 
dach Blurverlufte oder durch eine noch vorhan- Grade der acuten Bronchitis beftchen 
ke hroniihe Krankheit gefhwächt worden! fie in etwas Huften, Heiferkeit und einigem 
ib, oder ſich noch in der Wiedergenefungs- | Auswurf; in einem höhern Grabe ift 
xxiede befinden. Endlich ift man im Allge:|der Huften ftärker, häufiger und bisweilen et: 
weisen der Gefahr, eine Bronchitis zu bekom⸗ was ſchmerzhaft, die Heiferkeit bedeutender, die 
ma, um fo cher ausgefegt, wenn man zuvor Stimme tiefer oder ganz rauh und bisweilen 
fon mebrmals davon befallen worben ift. ‚wieder fo leife, daß man die Kranken kaum 

Die gewöhnlichſte Urfache diefer Entzundung ſprechen hört; Auswurf ift in den erften Tagen 
bie Einwirkung der Kälte auf die Gefammt: gar nit vorhanden, nachher aber kommt er 
erfläche der Haut oder auf irgend einige Stel: zum Vorſchein und befteht anfangs in etwas 
im diefer Membran, wie z. B. auf Schultern, didem Schleim, deffen Gonfiftenz fpäterhin in 
Irme, Bruft und Füße, und diefe Urjache dem Grade zunimmt als feine Quantität ges 
beingt vorzüglich dann, wenn fie zu der Zeit, ringer wird. In einigen fhweren ir 
ws der Körper erhitzt ift, einwirkt, Entzün- len find diefe Zufälle noch weit heftiger, und 
bung der Brondien hervor; daher auch die: ed kommt dazu noch Widerwille, Er vor 
ſelde befonders in den Jahreszeiten, wo, wie Speifen, eine mehr oder minder beträchtliche 
im Früblinge und Derbft, die Temperatur fehr Vermehrung der natürlihen Dautwärme und 
veränderlich ift, am häufigften vorkommt und Beſchleunigung des Pulfes, Alle diefe Nüancen 
bier fogar bisweilen epidemifch herrſcht. der acuten Bronchitis bezeichnet man im gemeis 

Jadeß ift die Einwirkung der Kälte auf die nen Leben mit. dem Ausdrude Schnupfen 
Haut nidht die einzige.Urfache, welche Bronchi-' (Rhume). Cs läßt ſich leicht cin Begriff von 
üs erzeugt, indem bdiefe bisweilen auch unter den weit höheren Intenfitätsgraden dieſer Ent— 
dem Ginfluffe der unmittelbaren Berührung zündung madyen, wenn man fich die vorher er= 
einer Balten Luft auf die Schleimhaut der Bron: wähnten Symptome in größerer Stärke, 
Gien, fo wie unter dem einer brennend heißen Entividelung und Ausbiloung vorhanden vor— 
oder mit reizendem Staub angefüllten Luft, fers ftellt; daher wir uns auch im Folgenden blos 





ner durch Einathmung bes Ghlors, Ammo— 
niumz=, falpetrigen Gafes, ber Eifigfäure und 
von der Gegenwart eines fremben Körpers in 
den Bronchien entfteht. Sehr richtig bemerkt 
jcdech Zaönnec, daß die von bdiefen letztern 


darauf befchränfen werden, diejenigen Krank: 
beitserfcheinungen zu befchreiben, welche die 
Krankheit dann bdarbietet, wenn fie den mögs 
lichſt höchften Grad erreicht hat. 

Der hauptfädlichfte und fchmerzbaftefte Zus 


' 177. 1835 mitgetheilt worden.] 








Urfaden berrührenden Brondialentzündungen fall bei einer ſehr acuten Bronchitis ift ein 
im Allgemeinen wenig intenfiv und von kürze- heftiger, gewöhnlich in einzelnen, mit heftigen, 
rer Dauer waren, als die andern, Uebrigens gleichſam zerreißenden (zerfleifchenden) Schmer: 
iſt es eine conftante, fchon von mehrern Schrift: | zen und dem Gefühle von Hitze in der Luftröhre, 
fellern bezeichnete, Thatſache, daß die durch hinter dem Bruftbeine, und bisweilen in der 
unmittelbare, phyſiſche, chemiſche oder medja= ganzen Bruft verbundenen Anfällen wiederkeh— 
aiſche, Urfachen bewirkten Entzündungen ges render Huften. Während diefes Huftens ent: 
wöbnlih minder gefährlich und minder hart⸗ ſteht Röthe und Aufgetrichenheit des ganzen 
nädig, ald dics die nämlichen in Folge jedes Geſichts, Thränen der Augen und ein pein= 
andern Einfluffes entftandenen Entzündungen licher Kopfſchmerz. Sind die durch ihn be: 
find. Außerdem kann die Bronchitis bisweilen | wirkten Erſchütterungen heftig: fo läßt er dann 
and duch ftarfe Anftrengungen der Stimme, noch ein Gefühl von Schmerz in den Hypo—⸗ 
IS. beim Singen, Declamiren u. f. w., her⸗ chondern, längs der Ränder der falfchen Rip: 
sorgebrachf werden. [Einige merkwürdige Fälle, pen, im Rüden und am untern Theile des 
wo das Eindringen einer Grasähre (Cynosurus Bruftbeins, mit einem Wort, auf allen den 
eristatus), eines künftlichen Zahns, des Stüt: mit dem Zwerchfell zufammenhängenden Pun- 
fd von einer welfhen Nuß in die Brondjien|cten zurüd. Im Anfange zeigt ſich dabei faum 
zu Bronchitis Veranlaffung gegeben, find in einiger Auswurf einer ganz geringen Menge 
Dr. Shmidt’s Jahrb. d. Med. B. VII. ©, dünnen, ſchäumigen und bisweilen mit Blut 
eftreiften Schleims. Die fhwädjfte Einwir: 

Endlich gibt es auch mehrere Hautausfchläge, kung der Kälte, die bloße Veränderung der Lage 
wie Scharlachfriefel, Mafern, Rötheln, denen im Bette find oft hinreichend, die Huſtenan⸗ 
ante Bronchitis vorausgeht und die auch nach: |fälle zu erneuern; ja diefe wiederholen ſich häu— 
der mit ihmen verbunden ift. Auch der Keuch- ſig fogar ohne bemerkbare Urſache und das 
buften ift bisweilen mit diefer Entzündung damit verbundene Preffen, Drängen und Wür: 
templicirt. gen bewirkt bisweilen UWebelkeiten und Er: 

ptome, Verlauf, Dauer, Ausgänge brechen. 

mf mw. der Bronchitis. — Die Sym:| Zu diefen Symptomen ſieht man gewöhnlich 
ptome ber Bronchitis find nach ihren Graben noch folgende jich gefellen; Der Kranke fühlt 
der Intenfität, ihrem längern oder kürgern Bes ſich beflommen, und obgleich diefe Bruftbeflem: 
fben, ihren Perioden, nad) dem Alter und mung in ber Regel leichter Art ift: fo tritt 
xm Temperament der davon befallenen Indis|fie doch auch bisweilen mit ziemlicher Heftigkeit 
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hervor; dabei aber gibt die ganze Bruft bei der und die Bruft, welche bisher in ihrer ganze 
Pereuffion einen ganz bellen Ton. — Die Ausbehnung bei der Percuffion einen fonore 
Schleimhaut der Brondien wird bisweilen fo Ton hören ließ, auf irgend einer Etelle eine 
empfindlih, daß der Kranke bie Einwirkung matten Zon vernehmen läßt; biefes letztere b 
der frifchen Luft auf deren Oberfläche deutlich weiſt alsdann, daß ſich die Entzündung aı 
fühlt und unangenehm davon affieirt wird; die Bronchienbläschen [Tungenbläschen, in we 
zugleich ift der Puls voll und häufig, der na⸗ che ſich die Brondien einmünden] verbreite 
türliche Geruch und Gefchmad völlig verſchwun⸗ die Bronchitis fi) in Pneumonia (f. d.) ve: 
den, die Zunge weiß belegt, der ganze Mund wandelt hat. Bei einigen fehr neroöfen Qı 
klebrig und teigig, bei fortwährend ſüßlichem dividuen und befonders in gewiſſen epidemifcheı 
Geihmad darin; der Durft wenig heftig, ja unter dem Einfluffe ſtinkender Nebel entftar 
einige Kranke verweigern fogar alle Getränfe denen Bronchialentzündungen tödtet die Kran! 
[mas jedoch zu den jeltenen Fällen gehört, da heit bisweilen ſchnell durch Erftidung. In eincı 
meiftens Durft auf frifches Waffer oder Bier ſolchen, glücklicherweiſe höchſt felten eintretenden 
vorhanden ift]; die Daut heiß und dabei oft Falle hat man diefer Form von Bronchitis den N: 
feucht, der Urin felten und von dunkler Farbe. men Erftitungscatarrh oder Stidflu 
Im Anfange ift, wie bereits oben angedeutet (Catarrhus suflocativus; fr. Catarrhe sulfocan: 
worden, wenig oder au gar kein Auswurf gegeben. In andern Fällen nimmt plögli 
vorhanden, und nur erft den 2ten ober Iten die Stimme einen fehr fharfen und pfeifende 
Tag wird der Huften feucht und es zeigt ſich, Ton an, und der Tod tritt dann unter cor 
wie wir ebenfalls fhon bemerkt haben, eine vulfivifchen Bewegungen oder in Folge einı 
geringe Menge dünnen, fhäumigen und mit durd bie heftigen Huftenanfälle herbeigeführ 
Blut geftreiiten Scyleimes; allein nach und/ten allgemeinen Entfräftung ein: es ift die 
nach wird die Abfonderung beffelben vermehrt die Luftröhrenaftbräune (Angina bron 
und er wird immer dider und dicker, bis erichialis, fr. Angine bronchique) der Schrifi 
ulcgt einen gewiffen Grad von Gonfiftenz ers ifteller; wir glauben jedoch, daß es verfanni 
angt, worauf deffen Quantität bis zum Ende Croups waren, denen man biefen Name 
ber Krankheit jeden Zag immer mebr abnimmt. gegeben hat. 
Im Anfange bat bisweilen der Ausmwurf einen Die Symptome ber dKronifde 
falzigen Geſchmack, der fich aber in dem Grade, Bronchitis find im Allgemeinen blos aı 
als er ſich verdickt, mehr und mehr verliert; erden Huſten und den Auswurf befchräntt un 
ift alddann weiß, gelb oder grünlidh, der Hu⸗ faft niemals, wenigſtens nicht in der erite 
ften gleichſam fett und (oder, die Erpectoration Zeit ihrer Dauer, mit fompathifchen Zufälle 
leicht. en verbunden. Der Huften ift mehr oder wenige 
Dem Eintritte der Bronchitis geht gewöhn: yaufig und kommt oft anfalleweife, befonder 
lich Froſtſchauer, Uebelfeyn, Niefen, Halsweh bei Greifen; er ift entweder troden oder bic 
und befonders Schnupfen voraus, mit welchem mit Ausmwurf von einigen fehr Heinen, niemai 
legtern er fo zu fagen feinen gewöhnlichen Ber: mit Schaum oder Luft vermifchten, halb durch 
lauf beginnt; nicht felten geſchieht es auch, das ſichtigen, perlarauen Blutklümpchen von di 
Uebel mit einer kurz dauernden Diarrhöe ſich Gonfiftenz der Stärke (trodner Gatarri 
endigen zu fehen. Wie bei allen Entzünduns |Catarrhus siccus, fr. Catarrhe sec) verbur 
gen, zeigt ſich auch bei Bronchitis gegen Abend ben, oder cr ift aud wohl feucht (feuchte 
eine Eracerbation der Zufälle, und oft gefgieht Satarrh, Catarrlius humidus, fr. Cataı 
es erft zu diefer Tageszeit, daß mit ben örtlichen re humide). In diefem legtern Kalle ift di 
Zufällen die ſympathiſchen, wie z. B. befchleus| Natur und Beſchaffenheit des Auswurfs ver 
nigter Puls, gefteigerte Hautwärme ıc., ſich fhieden; er ift entweder gelb oder graulid 
verbinden. Bei vollblütigen Perfonen ift der oder eiterartig und mehr ober weniger undurd 
Puls gewöhnlich breit oder weit (Pulsus am- ſichtig (Schleimcatarrh, Catarrhus mu 
plus), die Daut feudht und geröthet, und es cosus, fr. Catarrıe muqueux), oder durd 
ſtellt ſich Nafenbluten ein. Diefe Form der ſichtig, farblos, fadenziehend und mit Waffı 
Bronchitis ift es vorzüglich, welcher verfchies |verrührtem Eiweiß aͤhnlich (wäßrige 
dene Schriftteller den Namen entzünblis Shleimcatarrh, Catarrlıus pituitosı 
des Gatarrhalfieber (Febris catarrhalis|fr. Catarrhe pitniteux). Wenn der Hufte 
inflammatoria, fr. Fire catarrhaäle inflam- trocken, ift er bisweilen mit Dyspnöe verbur 
matoire) gegeben haben. Die übrigen Schleim: den und kommt anfallsweife oder periobifi 
membranen, unb vorzüglich bie deö Halfes und (trodnes Aftyma, Astlıma siccnm, f 
der Harnblafe, nehmen dann im Allgemeinen, |Asthme sec), oder er zeigt auch wohl web: 
obwohl faft immer nur in einem ſchwachen das eine noch das andere biefer Pyänomene un 
Grade, an biefer Entzündung mit Theil. |fängt gleich o troden an, ohne daß ihm zuve 
Bisweilen bemerkt man, wie im Laufe einer|acute Bronchitis vorangegangen ift (der neı 
acuten Bronchitis die Bruftbeffemmung plögs|vöfe Huften der Schriftfteller, Tussis neı 
lich ftärker wird, der Auswurf ſtark mit Blut|vosa, fr. Toux nerveux). [Man könnte eine 
efärbt erſcheint, die Haut fehr duftend und foldhen Huften auch Krampfhuften nennen. 
eucht wird, bie Wangen fid lebhaft röthen, Nachdem eine geraume Zeit verfloffen — dere 
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Das jeboch fehr verſchieden ſeyn kann — vers| mit ihrer Elafticität ſich vereinbarendem Grad 
na einige Kranke ihre Körperfülle und die von Ertenfion gebracht wird. Endlich Tann 
Kite, ihr Appetit verändert fih, der Durſt diefe Erweiterung überall gleichförmig umarenzt 
zu aufs böchfte gefteigert, die Haut brennend, oder umſchrieben oder vielörtlich (multilocu- 
erders in ber hohlen Hand, und der Puls laire) feyn, je nachdem nun die Entzündung 
kihleunigt. Alle dieſe Symptome verfhlims überall gleichartig den ganzen Brondhialzweig 
zen ih in der Nacht, und Morgens ftellt fi) eingenommen, oder ſich blos auf einen Punct 
mis ein. Gar bald entitebt Abweichen längs feiner Ausbreitung befchräntt oder an 
(Merrhör), die Mbmagerung nimmt ſchnell mehrern einzeln von einander abgefonderten 
ixttand und der Kranke ftirbt, weldyer uns Puncten zugleich eriftirt. Wir werden bei Dars 
itlihe Ausgang bisweilen erft dann erfolgt, ftellung der anatomifchen characteriftifchen Merke 
som zuvor die Entzündung in den acuten male der Bronchitis fehen, daß alle diefe vers 
Artand übergegangen war. In einigen Fällen ſchiedenen Arten von Erweiterung der Brondjien 
ai fheint des Kranken Zod in Folge derian Leichnamen wirklich vortommen. 
br$ den reichlichen Schleimauswurf verurs' Die Diagnofe der acuten oder chronifchen 
kötın Erfhöpfung herbeigeführt zu werden. Bronchitis ift im Allgemeinen nach den von 
Seal Bronchorrhoäa.) ung fo eben befchriebenen Merkmalen leicht fefts 
Dech nimmt die chronifche Bronchitis bei wei⸗ zuſtellen. In einigen Fällen, und vorzüglich 
tem micht fo häufig einen ſolchen Grad von Ges bei dhronifcher Bronchitis, ift es doch — 
fiihkit an. Denn man ſieht viele Greiſe fie von andern Bruſtkrankheiten zu unterſchei⸗ 
a Binter von einem Gatarrh befallen wers den. Denn weder der Huften, noch die Bes 
da, der die übrigen körperlichen Bunctionen ſchaffenheit des Auswurfs, noch die andern, 
aidt im mindeften, ja kaum die der Refpiration fowohl örtlichen als allgemeinen, Symptome, 
ad Girculation ftört, und fie beim Wiederein⸗ welde mit ihr verbunden find, vermögen wirk⸗ 
tritt der erften warmen Witterung wieder vers lid pathognomonifche Kennzeichen abzugeben, 
Kt. Dies ift ihr gewöhnlichſter Verlauf, und indem man fie fämmtlid in der Pneumonie, 
Ne Krankheit kann auf diefe Weife oft 30 bis Pleurefie und Lungenſchwindſucht wieberfindet. 
M Jahre dauern, ohne dem Anfchein nach nur Es war daher von Wichtigkeit, andere Kenns 
im grringften auf ben allgemeinen Geſundheits⸗ zeichen ausfindig zu machen, und zwas Kenns 
sand der damit behafteten Perfonen Einfluß |zeichen von der Art, die es verftatteten, die in 
ju bakın. Frage ftehende Krankheit in keinem Falle mit 
Sci Greifen bringt die chronifche Bronchitis, andern Bruftentzündungen zu verwechfeln. Das 
wenn fr lange Zeit anhaltend fortdauert, ziem⸗ Mittel aber, durch deren Hülfe man biefelbem 
it oft eine Erweiterung der Brondien hervor. unter ſich auf fichere Weife unterſcheiden kann, 
katnntt, welcher diefe krankhafte praanifche.gewährt uns das Stethoscop. 
Seranderung zuerft angeführt hat, reiht ihre, Das Raffeln (Räle), welches man durch 
bung dem Längern Aufenthalte der Aus- dieſes Inftrument vernimmt, ift das Haupts 
zuföteffe an den Stellen der Bronchien zu, merkmal, an dem man die Bronchitis erkennt, 
> fie fih bilden. Indeſſen können wir diefer Dan hört es oft ſchon im Beginne der Krank⸗ 
Eftärung unmöglich beipflichten; vielmehr heit, und felbft dann, wenn nur erft ein Schnus 
int und die Entzündung die unbezweifelte pfen faft ohne Huſten und ein wenig Dalöweh 
Unahe diefer Ermeiterung zu feyn, deren Ent: vorhanden iſt. Sein Unterfcheidungsmertmal 
“tungsiweife wir uns auf folgende Weife er: befteht darin, daß es fonor und tief, bismeilen 
en: Die Entzündung ſchwächt, indem fie aud) pfeifend ift; es tft um fo tiefer und fonos 
Ye Cohaͤſiton der von ihr ergriffenen Bronchien- rer, je weniger Schleim abgefondert wird, und 
onäle vermindert, zugleich auch deren Wider: je mehr die innere Membran einer der Haupt⸗ 
kundetraft, fo daß be während der Anfälle des veräftelungen der Bronchien geröthet und anges 
duſtens und der durch diefen bewirkten Erfchütz |fchmwollen if. In diefem legtern Falle ähnelt 
mungen der Kraft nachgeben, welche die für das tiefe, fonore Raffeln dem Geraͤuſche, wel; 
dm Augenblick eingefchloffene und mit aller Ge: | ches ein anhaltendes Streihen auf einer dicken 





‚ Malt derausgeftoßene Luft auf ihre Wände aus: | Violoncellfaite hervorbringt. [Das fonore, 


ut, und zulegt auf dieſe Weife mit Länge der durch diefe Urſache hervor gebrachte Geräufc) 

!inen größern Durchmeſſer erlangen. Wenn, ähnelt auch bisweilen dem Girren der Turtel⸗ 
”25 om gemöhnlichften gefchehen dürfte, die Erz |taube.] Hat jedoch das tiefe, fonore Raffeln 
“ıferung langfam bewirkt wird: fo befommt|feinen Sig in einem in der Nähe ber Obers 
wr dem Luftdrucke noch einigen Widerftand ent: fläche der Lunge gelegenen Brondjialafte: fo 
eniegende Bronchiaizweig mehr Dice in ſei- fühlt man beim Legen der Hand auf die ents 
mn Bänden, fo daß er einigermaßen bytro: |fprechende Stelle der Bruftwandungen oft ein 
dh wird, wie jedes Organ, das zu einer Erzittern, das dem einer gefpannten und in 
kürtern Kraftäußerung als im normalen Zu: | Schwingungen verfegten Darmfaite aͤhnlich iſt. 
mde genöthige wird, Wenn hingegen die Je mehr die Krankheit weiter fortſchreitet 
Ömweiterung fchnell geſchieht: fo verbünnen ich Lund bie Schleimabfonderung reichlicher wird, 
" Bandungen des erweiterten Brondialzweis| nimmt auch das Raffeln nach und nad mehr 
, weil ihre Ausdehnung ſchnell über dem den Character des fogenannten Schleimrafs 
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felns ober Gegurgels an, und wirb endlich anhaltend und noch feltner allgemein; es bins 
dem Raffeln der Sterbenden, ober dem der Zuz|dert nicht, das Reſpirationsgeräuſch fehr deut⸗ 
berfeihöhlungen gleich. Der einzige Unterfchieb lich zu hören, das bier faft niemals fo völlig 
befteht dann nur noch darin, bab ed niemals ſo aufgehoben ift, wie in der acuten Bronchitis, 
laut und ausaedehnt wie diefes ift, und dabei wofern nicht zu gleicher Zeit mit der ſchleimi— 
noch deutlich das Refpirationsgeräufdy [vergl.igen Brondyialentzundung ein wäßrig = ſchleimi— 


Auscultatio] vernehmen läßt. , 

Das Raſſeln gibt zugleich den Gig und bie 
Ausdehnung der Entzundung an. Nimmt biefe, 
wie dies in ben eier en Fällen gefchieht, nur 
eine einzelne Stelle ein: fo ift aud) das Raffeln 
blos auf diefe, welche natürlich die Erankhaft 
affieirte feun muß, befchränft. Wo aber dieſes 


legtere über eine ganze, oder übgr den größten 
Theil beider Lungen ſich erftredt, ift bie Krank: 


ger (pituitöfer) oder trodner Catarrh, der von 
‚einer bedeutenden Berftopfung der Brondials 
ſchleimhaut begleitet wird, zugegen iſt. Oft 
nimmt fogar in folhen chroniſchen Brondjials 
entzündungen das Refpirationsgeräufh den 
kindlichen Character faft in der ganzen Auss 
dehnung ber Lungen an. 

Sn der pituitöfen Bronchitis (Bron- 
chite pituiteuse) ift das Refpirationsgeräufch, 


eit ftets als gefährlich zu betrachten; hingegen und zwar in der Form, melde Laennec mit 
über beide Lungen ſich erftredtend, ift fie dann dem Namen idiopathifcd pituitöfer Ga: 
faft immer toͤdtlich. „ ‚tarrh bezeichnet, in den Huftenanfällen vicl 

Sn leichten Fällen und wo ſich die Entzünz geringer als in den freien 3wifchenräumen, aber 
dung blos auf eine Heine Stelle der Bronchial- ſelten fehlt es an irgend einer Stelle ganz ; daſ— 
fhleimbaut befchränft, vernimmt man das felbe wird, außer dem Huften, von einem fos 
chleimige Raffeln nur bei dem des Morgend noren, tiefen oder pfeifenden Raffeln begleitet, 
Seare findenden Auswurfe, den ganzen übrigen welches bald dem Gefange der Vögel, bald den 
Tag aber nidıt. Zönen einer leidyt mit dem Bogen berübrten 

As ein höchſt bemerkenswertbes Phänomen | Baßfaite und bisweilen fogar etwas dem Gir— 
führe Caennec an, daß die Reſpiration an ren der Zurteltaube gleicht. Wo ſich, was 
der kranken Stelle aufhört, was diefer Arzt für bäufig der Fall, cin Schleimraſſeln damit ver: 
ein pathognomonifdyes Zeichen der Bronchitis bindet, merkt man deutlich, daß die Schleim— 
hält, welches, wie er fagt, plöslic, eintritt und blaſen durch cine minder confiftente Flüſſigkeit, 
nad) einigen Anſtrengungen beim Huſten oder als die ſchleimigen gekechten Sputa gebildet 
nad) erfolgtem Scyleimausmwurfe eben fo plöglid) werden. Dat die Krankheit, nadydem fie kür— 
wieder verfchwindet. Genannter Arzt meint, |zere oder längere Zeit gedauert, einen gewijien 
daß diefes Phänomen der momentanen Berfto: Grad von Erweiterung der Brondien bewirkt: 
pfung eines Brondyialaftes durch fehr reichlichen, ſo nimmt das Reipirationsgeräufdy mehr oder 
öder vermöge feiner diden Sonfiftenz ben Durdy: weniger den Character der Brondhialrefpiras 
gang der Luft hindernden Schleim zugefchrieben tion an. 
werden müffe, und es fogleid wieder vers) Bon biefem idiopatbifchen pituitöfen Gatarrh, 





ſchwinde, wenn biefer Schleim durch Ausräus: 
pern Mtfernt worden if. BE 

Nicht unbemerkt darf es bleiben, daß biöwei: 
fen kein gänzliches Aufhören der Refpiration an 
der kranken Stelle, fondern nur eine fo be 
traͤchtliche Verminderung des durch fie hervor: 


dem wir ſchon oben haben kennen lernen, 
nimmt Laennec einen acuten und dhronifchen 
an. Bon dem acuten fagt er, daß er eine der 
gefährlichften Varietäten des Catarrlıus suflo- 
cativus ausmadhe, ſich durch eine ftarfe, von 
einem fehr reichlichen pituitöfen Auswurfe bes 





gebradhten Geräufches Statt findet, daß es faſt gleitete, Beklemmung dharacterifire, bisweilen 
gar nicht mehr gehört wird und ſich gleichfam | nad Art eines einfachen Catarrhs beginne, aber 
nur durch ein undeutliches fdhleimiges und nad) einigen Stunden, oder felbft nady wenigen 
pfeifendes Raffeln von Zeit zu Zeit unterfcheis Minuten die Krankheit ihren gefährlichften 


den läßt. Diefe Varietät des aufgehobenen Re: 
fpirationsgeräufches fhreibt Laennec der Ber: 
ftopfung der kleinen Brondialveräftelungen 
durch die Anfchwellung ihrer innern Membran 
u. Da bei Peripneumonie und bei Ergießun: 
gen in die Pleura diefes Aufhören der Refpira: 
tion ebenfalld vorkommt: fo gibt es noch ein 
fehr ficheres Zeichen, dieſe beiden Affectionen 
von einer acuten Bronchitis zu unterfcheiben, 
welches darin befteht, daß bei der Per: 
ceuffion des Theiles der Bruft, wo die Refpiras 
tion auf diefe Weife aufgehoben ift, ein voll: 
kommenes Wiederhallen vernommen wird. 

Sn der fhleimigen dronifhen Bron- 


Grad erreiche, der fidh durch angreifenden Hu— 
ften, beftige Dospnöe, außerordentlihe Bes 
flemmung, nicht felten auch Blauwerden des 
Geſichts, Sumptome von Pirnreisung, Stös 
rungen im Kreislaufe, Kaltwerden der Ertres 
mitäten zu erkennen gebe und bei Kindern biss 
weilen für Croup gehalten werde. 

Außer den bereits befchriebenen verfdiedenen 
Arten des Raffelns, vernimmt man bier bis— 
weilen noch ein mehr oder minder deutliches 
fnifterndes Raffeln, wobei aber die Bruft 
volllommen belltönend bleibt. Diefes Zeichen 
deutet, nad Laennec, cinen gemwiffen Grad 
von Dedem ber Lunge in Verbindung mit der 





chitis (Bronchite chronique muquense) ift | feröfen Anfammlung in den Brondien an; cin 
das durch bas Stethoscop vernommene Schleim: | Zufall, der, obgleich gefährlich, doch gewöhns 
raffeln bisweilen zwar fehr flark, aber nur felten [lich nur vorübergehend feyn, allein bei manchen 
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Sehnen nach einiger Zeit zum Vorfchein kom: | feine tuberfulöfe Lungenaushöhlung vorhanden 
za und dann von Zeit zu Zeit wiederkehren und er folglich mit einer bloßen Erweiterung 


H der Brondien behaftet if. Wo aber nur eis 
Ben der chroniſchen idiopathiſch eninige der fo eben angegebenen Symptome bes 
situitöfen Bronchitis bemerkt Laen- merkt werden: fo fann dann bie Krankheit nidyt 
zer, daß fie nur Greife oder überhaupt ältere fo leicht mehr von einer tuberkulöfen Lungen: 
Seinen, befonders aber foldhe mit Iymphati: ſchwindſucht unterfdyieden werden. Indeß find 
Kom Temperament oder deren Gonftitution diefe Fälle zum Glück äuferft felten, und übri: 
vd Ausihweifungen aller Art oder durdy eine gens würde auch cin in obiger Beziehung be— 


ja fehr fisende Lebensart geſchwächt worben 
wor, befalle. Wir werden im Art. Bron- 
ehorrhoea auf diefe beiden Arten bes ferös 
jan Shleimeatarrhs wieder zurüdtommen. 
Basdie trodne Bronchitis, von Laen— 
at trtodner Catarrh genannt, betrifft: 
h gibt hier das Stetboscop Fein befonderes 
ichen, durch welches fich diefe Krankheitsform 
cohmmen ließe; die Bruſt ift volllommen fonor, 
und nur das Refpirationsgeräufch an den Frank: 
baften Stellen faum hörbar. Indeß kann man 
derth dieſen Sontraft das Vorhandenſeyn diefer 


gangener Irrthum für den Kranken feine nadjs 
theiligen Folgen haben.” 

Dies wären die fämmtlichen Zeihen, an 
denen eine Bronchitis ertannt zu werden vers 
mag. Die Dauer biefer Entzündung ift ver: 
ſchieden, je nachdem nun bdiefelbe acut oder 
chroniſch und ihr Intenfitätegrad ſtärker oder 
fhwädyer ift. Im Allgemeinen dauert cine acute 
Bronchitis, wenn fie intenfiv ift, 14— 40, und 
wenn fie leicht ift, 3—10 Tage. Bei einer 
chroniſchen aber ift es unmöglich, deren mitt: 
lere Dauer zu beftimmen, weil fie fidy eben fo 





Uelfeunsform bisweilen erkennen. aut binnen einigen Monaten endigen als aud) 
E würde bisweilen ſehr ſchwer unb fogar 30 — 40 Sabre lang fortdauern fann. Die 
unmöglich feun, die chronifche Bronchitis von acute Bronchitis endigt fid) en durch 
da kungenſchwindſucht zu unterfcheiden, wenn |Zertheilung, und geht auch bisweilen in den 
uns in dergleichen allen das Stethoscop nicht ‚hronifchen Zuftand über; doch verurfacht fie 
be Mittel an die Hand gäbe, diefen Unter: nur felten den Tod. Denn wo fie diefen uns 
died zu erfennen. „Wenn man,” fagt Laen⸗ glüdlichen Ausgang nad) fich zieht, gefchiett 
Ret, „nahdem man den Kranken eine Zeit: dies faft immer durch ihre Ausbreitung auf das 
lang zu verfchiedenen Stunden und zu verfchies Lungengewebe, oder die Pleura, oder den Ders 
denen Zeiten betrachtet hat, weder die Bruft: | beutel, jo daß im Allgemeinen ihre Gefährlidy: 
kimme (Pectoriloquium), noch das Gegurz|keit von der Ausdetnung der Entzündung ab: 
gt! (Gargouillement) der erweichten Zuber: hängt. Wenn das Raffeln in der ganzen Aus: 
wie, noch die cavernöfe Nefpiration dehnung der Lunge oder im größten Theile der 
(Zrahealrefpiration) der tuberkulöfen beiden Lungenflügel vernommen wird, ift dro— 
dungertöhlen, noch anbaltendes Fehlen der hende Gefahr vorhanden; wo man es aber in 
Reipiration und des Tons, mas auf etwasjallen Zheilen beider £ungenflügel hört, da ift 
ausgehreitete tuberkulöfe Anfhoppungen bins der Zod faft unausbleiblihd. Endlich ift, bei 
teutet, bemerkt, und bie Refpiration längs gleicher Intenjität, die Bronchitis weit gefährz 
kr ganzen Lunge hin vernommen wird: & licher bei Kindern, Greifen und foldhen Pers 
kan man fon mit ziemlicher Wahrſcheinlich⸗ ſonen, bie ſchon mit irgend einer chroniſchen 
kit annehmen, daß die Krankheit nichts anders Entzündung, befonders der Lunge, behaftet 


ein hroniſcher Catarrh ift; und biefe 

Lehrſcheinlichkeit wird zur Gewißheit, wenn 

man nachher während einer 2 — 3monatlichen 

— ſtets nur das naͤmliche Reſultat 
al. 

„Alein wenn bie Bronchitis eine Ermweiterung 
Kr Brondien veranlaßt hat, wirb dann bie 
Diaanofe oft eine der fehmwierigften, und felbft 
des Stethoscop kann zu Irrthümern führen, 
mil is zu gleicher Zeit die Bruftftimme und 


dad greßblaſige Schleimraffeln, das dem cas. 


find, als bei ſolchen Individuen, die ſich unter 
ganz andern Umftänden befinden. Auch iſt fie 
für weit bedenklicher zu halten, wenn fie epis 
demiſch herrſcht, als wenn fie fporadifch ers 
ſcheint; allein alsdann ift fie faft immer mit 
ber Phlegmafie eines andern Organs, und vors 
züglid mit der der Verbauungsmwege complis 
ir. &o waren 3. B. bie unter den Namen 
Grippe, Influenza, ruffifher Gas 
tarrh oder Schnupfen bekannten Epide— 
mien auf foldye Weiſe complicirte Brondyials 





| 


dernoſen Rafjeln in Fällen von tuberkulöfen |entzündungen, und erftere fam noch überbics 
Sungenhöhfen ganz ähnlich ift, vernehmen läßt. in Verbindung mit Pneumonie und Hirnleiden 
Bern jedoch bei dem Kranken, an bem man |vor. Endlich kann ſich die chroniſche Bronchi- 
t 3eihen einer Zungenaushöhlung bemerkt, tis mit Zertheilung, mit Uebergang in den acu— 
vr Puls nicht häufig, Feine Hitze der Haut, ten Zuftand, mit Ausbreitung auf das Lungen— 
kin Durft, kein blos auf Kopf und Bruft ſich gewebe, mit Auszehrung und Tod endigen, fo 
“fbränkender nächtlicher Schweiß zugegen ift; mie durch ihre öftere Wiederkehr die häufige 
Kerner derfelbe dabei nicht abmagert, feine Urfache der Entwidelung von Zubirkeln werden. 
Kräfte fih wenig oder gar nicht vermindert Bei Greifen ift im Allgemeinen ihre Heilung 
kn, das Athmen ihm wenig befchmwerlich ſchwer zu bewerkftelliaen. 
ht: fo fann man gewiß feyn, daß bei ipm| Anatomifche characteriſtiſche mMerkmale 
Uniy. 2er. der pract. Med, u, Epir. IU. > 
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der Bronchitis. — Wenn bie Kranken | merkt wird, indem biefe ihre cylindriſche Sı 
an einer acuten Bronchitis fterben — was je: ftalt behalten, jedoch fo umfangreih geworde 
dor ohne Complication nur felten gefhicht — find, daß fie, die im natürlichen Zuftande kau 
fo findet man die Schleimhaut der Brondien|die feinfte Sonde würden aufnenmen könner 
mehr oder weniger deutlich geröthet, bisweilen) die Stärke eines Krähen = oder Gänſekiels, od: 
auch etwas angeſchwollen und bier und da mit ſelbſt die eines Fingers befommen. Die fo er 
dickem Schleim von der nämlichen Befchaffen: | weiterten Zweige entfpringen oft aus «ine: 


heit bedeckt, wie der war, welden die Kranz 
ten bei Lebzeiten ausgeworfen batten. Die, 
Röthe ift gewöhnlich von geringer Ausdehnung : 
ihr gewöhntichfter Gig findet ſich am Ausgange 
der Luftröhre und in den erſten von ihr aus: 
achenden Broncyienäften. Man findet fie bier] 
in Form von Flatſchen, Streifen, Puncten, 





Afte, der einen viel geringern Durdymeffer ha 
Bisweilen fieht man den erweiterten 3weig ur 
mittelbar barunter wieder feinen natürliche 
Durcdmeffer annehmen; gewöhnlich fcheint ci 
als ob er in einen gefrümmten blinden Sa 
ausginge, am deſſen Oberfläche die Ocffnun 
mehrerer kleiner Bronchialzweige von natürlich 


baumartigen Berziveigungen ꝛc. wie bei allen) Weite fihtbar wird, deren Einmündungsftell« 
Entzündungen ber Scleimmembranen uber: durch die Erweiterung mit einander verſchmo 
haupt. An den Etellen, wo fie eriftirt, iſt zen worden find. 


die Schleimmembran der Brondien bald er— 
weicht bald verdidt. 

In Folge hronifher Bronchitis findet man 
diefe Membran gewöhnlich ebenfalls verdickt, 
graulich oder braun oder violett marmorirt, 
doch immer weniger roth, als nad) der acuten 
Bronchitis, und bisweilen mit einem mehr oder 
minder Bebrigen, ihr mehr oder weniger feit 
anbängenden Schleime überzogen. Die Bron— 
hialdrüfen find ziemlidy bäufig angeſchwollen, 
und der obere Theil der Lungen bisweilen vol: 


2) Verlieren in andern Fällen die erweiterte 
Bronchien zugleich ihre Geftalt und verwandel 
fi in eine Art von Höhle, in der cin Dan 
£orn, ein Kirfchkern, eine Mandel, ja biswe 
len fogar eine Nuß Plag zu finden verma« 
Man ficht oft mehrere folder Anſchwellunge 
‚hinter einander im Verlaufe eines und di 
‚nämlidyen Bronchialzweiges. In mandyen Ku 
(vn fcheinen nur 1 ober 2 in der Spitze di 
Lunge erweiterte Bronchialzweige auf die Ur 
wandlung einer tuberfulöfen Höhlung in eir 








tee Tuberkel. Bisweilen findet man Luft ins Kiftel hinzudeuten, und oft haben wicder, far 
Fungengewebe ausgetreten, die dann auf deritaennec, mehrere Brondialzweige, die ur 
Oberfläche der Lungen unregelmäßige Blaſen ter fid) in Gontinuität oder Gontiguität ſteher 
bildet, die fi mit dem Finger leicht verſchie- ungleihmäßig erweitert find und durch ihre unt« 


ben laffen, mithin Emphyſem ber Lunge.\cinander Statt findende Vereinigung cinen eir 
Diefes Emphyſem kommt häufig mit einem Zu: zigen, mit einer fchleimigen, eiterartigen Feuch 
ftande von Anfhoppung oder Anſchwellung der tigkeit erfüllten Sad bilden, beim erſten Ar 
Schleimmembran der Brondien gleichzeitig |blide das Anfehen einer vielfächerigen Zube 
vor, welche Anſchwellung in den Eleineren Zweiz kelhöhle. 


gen weit beträchtlicher ift, ald in den Aeſten, 


3) Findet zwifchen der Dicke und Gonfifteı 


von welchen jene ausgehen, und bie daher bis- der Wandungen der Brondien eine fehr grc! 


weiten eine fo febr beträchtliche Verengerung 
der Brondiencanäle nach ſich zieht, daß dieſe 
fogar in einigen Fällen dadurch vollftändig ver— 
ftopft werden. Sind fie diesnidyt völlig: fo wer: 
den fie es oft durch eine fehr zähe, der Con— 
fifteng der Stärke ähnlidye oder noch dickere 
Materie, welche Elcine Kügelchen von der Dice 
der Hanf- oder Dirfekörner bildet. Laennec 
fagt von diefen Kügeldhen, daß fie niemals mit 
Luft gemifht, dabei aber halb durchſichtig find 
und eine perlgraue Farbe haben, deren Ent: 
fteyung er der Beimiſchung einer geringen 
Menge fchwarzer Lungenmaterie, die ſich bis: 
weilen fogar in größerer Menge und in Geftalt 
kleiner ſchwarzer Puncte darin findet, zu: 
ſchreibt. Es find dies die anatomifchen Kenn 
zeihen des trodnen Gatarrhe der 
Schriftſteller. J 

Endlich findet man bisweilen die Bronchien 
erweitert, weldye Ermweiterung unter verfchie- 
denen Kormen vorkommt. Rah Laennec's 
Beſchreibung findet fie namlich 1) in einem oder 
mehrern Zweigen und fogar faft im ganzen Um: 
fange der Zunge Statt, ohne daf eine andere 
Veranderung beim Anblik der Brondien be: 


Verſchiedenheit Statt. Meiſtens findet man d 
Schleimhaut 4 — 4 Linie did und ihre inner 
ungleiche Oberfläche, die viel weicher ift w 
im normalen Zuftande, bie tief in ihre Sul 
ftanz hinein dunkelblau gefärbt. Diefe Schlein 
haut zeigt bisweilen eine foldhe Weihe, de 
man fie mit dem Rüden oder dem Griffe d 
Scalpells binwegfhaben kann. * Zugleich b 
merkt man auf der Schleimhaut einen weiße 
fehr feften und faft gleichmäßig diden Ueberzu 
der theils durch ein fehr dichtes, zelliges, thei 
durch ein faferiges Gewebe gebildet wird. Bi 
weiten laffen fidy in den Bronchien ihre Enorvı 
artigen Reife erkennen; body von dem gelb 
chen musfulöfen Apparate, welcher im gejund 
Zuſtande die Bronchien umgibt, iſt keine Sp 
mehr vorhanden. 

4) Endlich findet man in andern Fällen f 
MWandungen der ausgedehnten Brondien fo fe 
verdünnt, daß ſich auch nicht die geringite Sp 
von ihrer urfprünglichen Structur daran me 
unterfcjeiden läßt, und fie etwas mehr Feſti 
keit als die Schleimhaut im normalen Zuftan 
befigen. Sie find dann gewöhnlich geröch 
ohne daß man eine Injection ihrer Gefä 
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— 
ka bemerken kann, und ihre innere Flaͤche lungen geſehen; doch möchten wir deren Ges 
glatt. Ihre Verdünnung geht bisweilen fo brauch Individuen, die niemals oder doch nur 
set, daß fie einer Zwiebelſchaale gleichen. Bei felten fpirituöfe Getränfe genießen, nit, noch 
kr bedeutender Ausdehnung der Brondyien weniger aber Perfonen mit reizbarem Magen 
insert man das dazwiſchen gelegene Lungenge- anrathen, indem es ſowohl dieſen wie jenen uns 
sch ſchlaff, Luftleer, offenbar zufammenges ftreitig fehr übel befommen würde. In nörbs 
wädt und volllommen in dem Zuftande, wie lien, befonders aber feuchten, kalten Dim: 
ciat dunge, die durch einen feröfen oder eitrigen melsftrihen und in ſtets nebligen Ländern 
Exus in das Bruſtfell gegen die Wirbelfäule bieten diefe Mittel mehr Ausfichten eines glüds 
adrongt wird. lien Erfolgs dar, wie in gemäßigten Zonen 
Bann die Brondialerweiterung unbedeutend und befonders in füdlichen Gegenden. So madıt 
Ü und nur die Eleinen Zweige, in denen ſie man z. B., wie man uns verfichert, in Eng⸗ 
immer ihren Anfang zu nebmen fcheint, er⸗ land fehr häufigen Gebraud) von ganz warmem 
geifen hat, kann fie bei der Leichenöffnung |Zuderwaffer, dad man mit einer gewiſſen 
kidt überjehen werben. Ein leichtes Erten⸗ | uantität Branntwein oder Rum verfeht. So 
auagszeichen für diefen Kal ift der Ausfluß cis ließ Laennec oft im Anfang wenig heftiger 
as eitrigen Schleims , welcher beim Einfchneis  Bronchialentzündungen beim Schlafengehen L 
dan in die Zunge in kleinen Tropfen aus den oder 14 Unz. guten, mit der doppelten Quantis 
Keinen Bronchialzmeigen dringt. ‚tat eines ſehr warmen, durch eine hinreichende 
Behandlung der Bronchitis. — Die Menge Althäaſyrup verfüßten Veilchenaufguſſes 
listern Graoe der acuten Bronchitis, nämlich)  verdüunnten Branntweins oder Rums nebmen. 
de, welche man im Allgemeinen mit dem Nas Der Anwendung dieſes Mittels fol, wie diefer 
am Satarrhe bezeichnet, werden oft mit Arzt verfichert, gewöhnlich gegen Morgen ein 
Düfe ganz einfacher diatetiiher Vorkehrungen reihlider Schweiß folgen. Die Befürchtung 
schelt, wie 4. B. durch das Tragen befjer ers mancher Xerzte, weldye glauben, daß durd ein 
warmender Kleidungsjtüde, durch Vermeidung ſoches, auf jeden Fall ftets heroiſches Mittel die 
ds Einfluffes der Kalte und Keuchtigkeit und leichte Bronchitis in eine Peripneumonie vers 
duch möglichite Unterlaffung alles Sprechens. wandelt werden könne, fann er nicht tbeilen, 
Jadeh find oft auch diefe Mittel ganz unzus| weil er niemals etwas gefchen, was diefelbe zu 
liaglich, uno man ficht ſich genöthigt, damit rechtfertigen vermocht hätte, daher er diefe 
da innern Gebrauch der Aufqüſſe von Marz: | Methode ſtets anwendete, wenn nicht fie offens 
wilden, Matven, Eibifh, Königskerge, Bo: bar contraindicirende Umftände vorhanden was 
ttih, Frauenhaarfarrn (Herb, Capilli Vene-|ren, mie dies z. B, wie er fagt, bei einer 
ns), oder der Abkochungen von Datteln, ros|deutlichen Entzündung des Magens, oder der 
then Beufibeeren (Jujubae), Dafergrüge ꝛc. zu Därme, bei einer fehr fanguinifchen oder durch 
berdinden, und diefe Getränke mit Zuder, Ho⸗ den Genuß geiftiger Getraͤnke zu reizbar ge: 
nig, oder Gummi-, Altyäas, Jungfrauen- wordenen Gonftitution, oder bei einer fo heftiz 
bearigrup ıc. zu verjüßen, und jie auch bisweis gen catarrhaliihen Affection, daß fie das Ent: 
ka mit Mitch zu verfegen. Alle diefe Zifanen |ftehen einer Peripneumonie oder des Groups bes 
müfen aber lauwarm, des Abends aber vor fürdten ließe, der Fall feyn würde, h 
km Schlafengehen fo heiß als möglidy genom: | Was die aus Althäa, vothen Bruftbeeren ıc. 
mn werden, welches letztere in fofern vortheils durch Verſetzung mit Zucker bereiteten Paften 
baft ift, als der Kranke in Schweiß verfegt betrifft: fo können wir diefe bier mit Stills 
zird, den er dadurch, daß er fein Bett vorher |fdyweigen übergehen; denn wenn aud) diejelben 
shörig auswärmen läßt und fi darin warm Nebenhülfsmittel nicht gang unberüdfichtigt 
mdedt, noch mehr zu befördern fuchen muß. |bleiben dürfen: fo find fie doch von zu geringer 
Co gelingt es z. B. fehr oft, angehende und Wichtigkeit, als daß fie der Gegenfiand befons 
lichte Brondialentzündungen durch den Genuß |derer Indicationen werden könnten. 
Iümeißtreivender Getränke, 3. B. durch warme) Die nämlichen Heilmittel find auch in einigen 
Lufgüffe von grünem There, Boretſchkraut, Brondjialentzundungen oder Gatarrhen, die 
Solunverblüthen , Scabiofe, Dchfenzunge!mit allgemeiner Hitze, häufigem und vollem Puls 
(Buglossum) 2c., zu befeitigen. [Durd das verbunden find, noch ausreichend, und unmög⸗ 
Aufigen fetter Wolle auf die Bruft hat lid) ift es, die Grenze zu beflimmen, wo ihre 
man ebenfalls lang dauernde Bronchialentzuͤn⸗ Unzulänglichkeit beginnt und ihre Wirkjamteit 
dungen dadurch, daß jene einen ftarken Schweiß aufhört. Doch läßt ſich im Allgemeinen fo viel 
auf der Bruſt erregt, im kurzer Zeit bejeitigen ‚jagen, daß fie in den meiften Brondyials oder 
ſehen.) Lungencatarrhen, wobei der Herzſchlag bes 
An fpirituöfe Getränke gewöhnte Perfonen ſchleunigt ift, unzureichend werden und ihr 
erreichen häufig denfelben Zweck durdy den Ge: Gebraud dur foldye Mittel, wie fie eine ins 
auf von glübendem Wein, mit. braunem Zuder tenfive Bronchitis erfordert, unterflügt werden 
wgehranntem Branntwein (fogenanntem Gluͤh⸗ muß. rer tr 
fanntwein) oder Punſch. Und in der That! Cine milde unb gleichförmige Temperatur, 
Yaben wir in den Armeen haufige Beifpiele von abſolutes Stillſchweigen und eine vollſtändige 
durch dieſe Mittel ſchnell herbeigefüprten Hei: | Diat find zunaächſt die erſten Bedingungen zur 
5* 











Bronchitis 68 Bronchitis 


Heilung einer acuten Bronchitis; dann aber den DOberfchenkel zu legen, weil die Satamenie 
muß man, wenn die Bruftbeflemmung unver: unter foldyen Umftänden gern ausblieben.] S 
tennbar, der Puld voll und breit, der Huſten ſind in der acuten Periode auch ermweichent 
fehr heftig und ſchmerzhaft, dabei kein Aus: | Dämpfe angerathen und angewandt worden 
wurf vorhanden, oder derfelbe mit Blut gesjallein fie find von geringer Wirkfamkeit un 
ftreift, die Bruft brennend heiß ift, zu einem ſchaden auch bisweilen durd ihre Temperatu 
Aderlaß am Arme feine Zufludye nehmen und ſSollten nit die Dämpfe ber heiße 
diefen fogar in kurzen Intervallen von 10— 12 Lohbrühr, von deren unmittelbarer Einwi 


Stunden ein ober mehrere Male wiederholen, 
fo lange diefe Symptome in einem und bemfel: 
ben Grabe fortbeftehen oder ſich nicht auf eine 
merkliche Weife beffern. Indeß kommt es ziem: 
lich felten vor, daß man genöthigt würde, ben 
Aderlaß anzuwenden, noch viel weniger ihn zu 
wieberholen. 


fung auf das kranke Organ Elliotfon de 
größten Nugen bei Bronchitis chronica erba 
ten haben will, indem er fie täglich 3— 4 Mı 


20 Minuten lang einathmen ließ, hiervon eir 


Ausnahme maden ?] 
Die Brehmittel find von mehrern Schrif 


NRichtsdeftoweniger ift er aber|ftellern im Anfange einer acuten Bronchitis a 


ein Mittel, das weit mehr Vortheile gewährt, rühmt worden; aber es ift nur zu gewiß, do 
als ihm Kaennec zugeftehen will. Wie dem man von ihnen nur felten qute Wirkungen i 
auch fen: fo bleibt doch fo viel gewiß, daß es, |biefer Krankheit erhält; daher man auch ihre 
wenn die fo eben erwähnten Zufälle Durch den Gebrauch faft allgemein wieder aufgegeben ba 


Aderlaß — fobald diefer für zweckmäßig erkannt 
worden — um Vieles vermindert worden, nad: 
ber, fo wie in den minder gefährlichen Fallen, 
wo fie aleidy vom Anfange an weit leichter find, 

—— gelingt, ſie durch Anſetzung von 
But geln unterhalb der Schlüffelbeine, auf das 
Bruftbein und auf die Stellen, wo das Raffeln 
am deutlidyften fid) hörbar macht, vollftändig 
u befeitigen. Bon Laennec wirb bas mehr: 
ache Anfegen von blutigen Schröpf: 


Einige Aerzte wenden noch gegenwärtig d 
Ipecacuanha in fehr ſchwachen Gaben und fol 
ih fo an, daß fie durchaus feine merkliche ur 
mittelbare Wirkung hervorbringen fann. Ma 
wollte im Allgemeinen durch diefe Methode en 
weder ben Auswurf befördern oder ein leicht: 
Duften der Haut hervorrufen. Auf diefe Wei 
angewandt, kann allerdings die Ipecacvanlı 
keinen Schaden bringen, wenn die Bronchiit 
mwenig intenfiv und ber Magen nicht entzünd 


köpfen, die man fo lange liegen läßt, daß iſt; allein es ift noch nicht erwiefen, ob fie ur 
die durch fie veranlaßte Anſchwellung nicht zu ter diefen Umftänden von Nusen ſeyn fünn 
ſchnell wieder verſchwindet, den Blutigeln [und|Bei Kindern aber, deren Brondien durdy d 
auch dem Aderlaffe] im Allgemeinen vorgezo:| Anhäufung des abgefonderten klebrigen Schlein 
gen; hingegen haben diefe ung ftets weit weni: einigermaßen verftopft werden, kann die Xı 
ger wirkſam geſchienen. [Und doch behauptetiwendung von Brechmitteln, 3. B. des Syrupı 
Laennec von ihnen, daß man durch fie oft|Ipecacuanhae, Theelöffelweije bis Brechen cı 
in den bedeutendften Fällen eine merkliche Vers | folgt genommen, oft große Vortheile gewährcı 
minderung der Bellemmung und der andern und biefes Medicament ohne Nachtheil mebrcı 
Symptome, die von ber Gongeftion der Bron⸗ Tage hinter einander wiederholt werden. I 
chialſchleimhaut abhängen, erhalte.) benfalls aber,ift es nothwendig, die Wirkung: 
In allen Fällen wende man einen ber oben dieſes Mittelö genau zu beobachten, indem ma 
erwähnten Brufttränke an, und verbinde da=| von feiner unzeitigen oder zu oft wiederholte 
mit den Gebraudy von Bruftfäften, öligen Anwendung nicht felten hat Mogenentzündur 
Emulfionen, erweichenden, ſehr warmen, oftigen entftehen fehen. So baben wir Beifpic 
erneuerten und unmittelbar auf die Bruft zuihiervon bei Kindern von Handwerkern, deri 
applicirenden Gataplasmen. Aud kann man, |Xeltern die Gewohnheit haben, ihnen von di 
wenn ber Huſten fehr ſchmerzhaft und krampf⸗ ſem Syrup bei der geringiten Unpäßlichkeit ur 
haft ift, zu narcotifhen Mitteln Zuflucht neh⸗ ohne ſich vorher bei einem Arzte zu befrage: 
men, dod ihren Gebraudy ſogleich ausfegen,|einzugeben, häufig zu beobachten Gelegenbe 
wenn der Auswurf anfängt, leicht und etwas gehabt. [Wo ein Brechmittel unter biefi 
eopiöß zu werden. Umftänben inbdicirt ift, möchte unftreitig d 
Wenn endlich die Symptome bes acuten Buftan: | Brehmweinftein derIpecacuanha vorzugieb: 
des und der allgemeinen Erregung verſchwun⸗ ſeyn, da er weit fehneller und fidyerer und d 
den find, die Bronchitis aber noch fortbefteht und! bei — etwas ableitend auf den Unterle 
in den chroniſchen Zuſtand uͤberzugehen droht: wirkt, was das andere Mittel nicht thut. W 
fo kann oft ein Blaſenpflaſter am Oberar:!haben dann gewöhnlich folgende Formel fe 
me oder auf der Bruft felbft, das man eine/nüglich gefunden: 1% Tartari emet. gr. 
Zeitlang in Eiterung erhält, oder auch wohl|Solv. in Ag. Ceras. nigr. 5jß; adde Sy 
ein einfaches oder, je nad) der Intenfität des |Capill. ven. 5ij. M. D. S. Alle Viertelftu: 
Uebels, mit Brechweinſteinpulver überftreutes den einen Kinderlöffel voll zu geben, bis Wi 
Pflafter von Burgundiihem Pech, das man tung erfolgt.) 
zwifchen die Schultern legt, Nusen beingen. | Die Behandlung der dKronifde 
[Bei Frauen, fagt Taennec, babe man inBronchitis beruht zum Theil auf den nan 
der Regel vorzuziehen, das Blafenpflafter auf lichen Grundfägen, wie die der acuten; nur m 
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da uaterſchiede, daß bei ihr allgemeine Blut⸗ Bordeaurwein, höchſt mäfig getrunken, bes 
esiehungen felten Nutzen bringen und man fie| ftcht. 
Ms bei fehr blutreichen Perfonen anmendet,| [Der Verf. erwähnt im Obigen auch des 
zen biefe von Erftidung bedroht werden, was Terpentins ald eines innerlich zu nehmen: 
änen gewoͤhnlich nach allzu reichlich genommes|den Mittel. Wir geftehen indeß aufrichtig, 
wa Mablzeiten zu begegnen pflegt. Dertliche, vaß uns bis jest noch fein Kall vorgefommen 
datentziedungen, die hier weit vortheilhafter ift, mo diefes Mittel, innerlich genommen, die 
ion follten, gewähren im Allgemeinen nur eine|erwünfchten Bortheile gewährt hätte. Neuers 
nerbergehende und kurz dauernde Erleichte:| dings haben wir indeß vernommen, dafi Dr. 
tun3; möglich, daß man fie vielleicht nicht mit Little zu Belfaſt mit vielem Glücke dieſes 
Iinlangliher Bebarrlichkeit anwendet. Wie) Medicament außerlich bei Bronchitis gebraucht. 
km auch ſeyn mag: fo haben doch die Aerite So foll im Epitale zu Belfaft die Hälfte der 
in dronifchen Gatarrhe überhaupt nur felten| Erwachſenen über 33 Jahre, melde an fiebers 
sa Blutentziehungen ibre Zufludyt genommen. haften Krankheiten fterben, der in Folge von 
denn die Mittel, welche man gegen eine dyro:| Bronchitis eingetretenen Lungenlähmung uns 
abe Bronchitis anmendet, befchränten ſich |tertiegen, aber auch bei jüngern Perfonen bie 
uf den Gebrauch gummibaltiger Getränfe und Entzündung der Lungenfhleimbhaut nicht leicht 
us oben erwähnten Brufttrante; auf Ableis genommen werden dürfen. Kür Alle aber, ſagt 
ungemittel, wie z. B. trodne Scröpfföpfeer, bliebe die ableitende Reizung durch 
jmd felbft blutige) auf die Bruft, Blafenpfla- ZerpentineinreibungenaufdieBruft 
ter oder Kontanelle auf den Arm, trodne Fri- das Eräftigfte Heilmittel, indem dadurch ber 
tionen über den ganzen Körper: ferner laſſe krampfhafte Zuſtand der Bruſtmuskeln gemil« 
man die Kranken Jackchen von Wolle oder Fla- dert, bingegen weder die entzundliche Reizung 
nl auf dem bloßen Leibe tragen [oder fette der Bronchien, nod) das Fieber vermehrt werde, 
Belle auf die Bruft legen]; laffe fie, wo dies wie dies nadı Anwendung von Blafenpflaftern 
vu Berhältniffe verftatten, eine gegen Mittag und andern ähnlichen Mitteln fo häufig ge: 
iegende Wohnung auf dem Lande bezichen ſchehe. Nach diefem Arzte foll man vorher 
or, was noch beſſer ift, in füdliche Gegenden bei jungen, Eräftigen Gonftitutionen Blutents 
wien und bier eine geraume Zeit lang ver- ziehungen vornehmen, bei Elrinen Kindern und 
weiten; endlich fege man fie auf Milchdiät, ſo alten Leuten aber damit vorfichtig ſeyn, weil 
wir überhaupt auf eine milde, völlig reizloſe darnach fehr leicht Gollapfus und Stidfluß ein: 
Koft \treten fönne. Namentlid will Dr. Little zu 
lin wenn die Krankheit, wie z. B. bei! Belfaft oft höchſt nachtheilige Kolgen nach Blut: 
Greifen und vorzüglich bei Perfonen von hödjft entzichungen, und zwar felbft bei acuter Bron- 
Iymphatifcher Gonftitution, fchon fehr veraltet chitis, beobachtet haben. Außerdem empfiehlt 
it, ſeht man fich oft genöthiat, von gummi⸗ derfelbe milde tühlende Abführmittel und Dia- 
baltiaen Getränken und der Milch- und Mehl: phoretica, wobei er aber bemerkt, daf ta, wo 
hifendiät völlig abzugeben, und ftatt diefer anhaltendes Fieber vorhanden ift, die Befördes 
Abtohungen von Jsländiſchem rung der Hautausdünftung in der Regel von 
Roos, China, Aufgüfe von Gunder- zweifelhaften Erfolg fey. Dagen aber läft er, 
nınn (Hedera terrestris), Jſop, Vulne- fobald in einer ficberhaften Krankheit die Lun— 
nrium Helveticum [fr. Vuln£raire suisse; genſchleimhaut von entzündlider Reizung bes 
“ad Species herbarum pro infuso analeptico fallen ift, die Bruft, bei heftiger Entzündung 
wmannt, und, nah Auguftin’s Pharma-|alleer 2—3 Stunden, in gelinderen Graden 
ea extemporanea etc.; Berol., 1822. 18.3 —4 Mal täalih, mit Terpentin einreis 
* Xusg., aus folgenden beftehend: 1: Flor.|ben und mit Flanell gut bededen, und vers 
Primulae veris, Prim. Auriculae, Verbasci fidyert, darnadı ftets gute Erfolge beobachtet zu 
abi, Meliloti ana t?, Flor. Hyperici Ziv, haben. — Vergl. Dublin Journ. Vol. Y. 
Flor, halii dioiei 5x,_ Fol. Hepaticae I. März 1834. | F 
Aatae Vj, Flor. Arnicae 5ij, Flor. Cerasi Wofern diefe Mittel nicht auf roh empirische 
»eri ij, Flor. Ros. rubr. 5j, Sammitatum Weiſe angewandt werden und der erfahrene 
Cinopodii montani %ß, Summit. Serpylli Ziv.| Arzt e8 verfteht, das eine oder andere berfelben 
N. £ Speeies.]; ferner balfamifhe Sub: ſogleich augzufegen, ſobald er ficht, daß fie 
kanzen [nah Laennec: Folus, Gopai-fhaden: fo fehen wir durchaus feinen Rachtheil 
sıbalfam, Zerpentin, in der täglichen! darin, zu ihmen feine Zuflucht zu nehmen, be— 
abe von 18— 36 Tropfen zu nehmen], die|fonderd wenn die Unwirkſamkeit der vor ihnen 
<hwefelmineralwäffer von Eng: |erwähnten Mittel deutlich erfannt worden ift, 
en, Bonnes, Bareges, Cauterets Wenigſtens haben wir diefelben mehr als ein— 
a Deutſchland vielleicht die Schmwefelquels mal mit Erfolg angewandt. Eben fo verhält 
nm zu Warmbrunn in GSclefien, zu fich dies mit den Schwefelpaftillen und bes 
%tandorf in Deflen, die Schwefelther- fonderd mit denen von Ipecacuanha, mit Oxy- 
at zu Weißenburg im Ganton Bern ıc.],|mel sqnilliticum und Kermes minerale in Eleis 
mie eine Diät anzuwenden, die in dem Ges nen Gaben genommen, melde Mittel vorzügs 
“von gebratenem Fleiſch und guten, Achten Lich den Auswurf bei gewiffen Kranken beförs 
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derh. [In vielen Källen bat fic hier auch der mit tel, wie z.B. die Manna und das Mi 
Bilſenkrautſyrup, Theelöffelweiſe gege:/cinugdl; man kann fie daher in den Fäller 
ben, nützlich ermicfen.] wo die Reſpiration ſehr beſchwerlich wird, fü 

Mehrere Aerzte, und beſonders Laennec, die Kranken als Erleichterungsmittel anmwer 
rühmen ſehr die Wirkſamkeit der Brechmit- den. [Höcft wirkſam ſoll ſich, nah Solo ı 
tel bei den ſehr veralteten Catarrhen der Greiſe Arzt am Beaujon-Hoſpitale zu Paris, der au 
und vorzüglich bei Erwachſenen und Kindern, der Manna gezogene Stoff, das Mannit, i 
bie bier fo oft wiederholt werben ſollen, als der Reconvalescenz der an Bronchitis (und auı 
es die Kräfte der Kranken und die Art, wie eriPneumonie) Erkrankten erweifen. Genannte 
fie verträgt, verftatten. So erzählt Laennec, Arzt meint, daß es felbft der Manna und der 
daß er eine 46jährige Dame, die mager war, |Rieinusöl vorzuziehen fey, indem es, abgeſehe 
aber dabei an keiner dem Alter eigenthüm: von feinem lieblichern Zuckergeſchmack, ftei 
lihen Schwäche litt, mit Ausnahme eines von gleicher Güte bleibt, während jene Sut 
Schleimcatarrhs, der bereits 18 Monate währte, | ftanzen oft verdorben und deshalb unzuverläfii 
und fo reichlidy war, daß der Auswurf täglidy in ihren Wirkungen find. Es fcheine, w 
2 9f. betrug, im Laufe eines Monats mit dem Solon fagt, ganz befonders denjeniaen Fä— 





günftigften Erfolge 15 Brechmittel nehmen laf: 
fen; diefe Dame bat nach ihrer Heilung noch 
8 Jahre gelebt. Wir haben, wenn es nicht 
Kinder waren, wie wir in diefer Hinſicht ſchen 
weiter oben bemerkten, zu diefer Brechmetbhode 
niemals Zufludyt genommen; allein wir glaus 
ben, daß, wenn ber Kranke ohne Fieber, je: 
body, durch einen zu übermäßigen Schleimaus- 
wurf erfchöpft, dabei abmagert, dann ohne 
Bedenken zu deren Anwendung gefchritten wers 
den kann. Bemerfen wir bier noch, daß unter 
biefen Umftänden die Ipecacuanha, weil fie 
weniger reizend und mit einer adftringirenden 
Eigenfchaft begabt ift, die, unfrer Meinung 
nah, zu ihrer Wirkſamkeit etmas beiträgt, 
dem Brechweinfteine ftets vorgezogen werden 
muf. [Eine Menge Erfahrungen in diefer 


Hinſicht fprechen zu fehr zu Gunften des Tar- 


tarus emeticus, als daß wir nicht das Gegen: 
theil von dem, was der Verf. fagt, behaup: 
ten follten.] 


fen, wo Darmausleerungen bei möglichitı 
Vermeidung aller Reizung de Darmcanals eı 
forderlich ſind, angemeffen und in diefer Bi 
ziehbung fogar noch dem Galomel vorzuziebe 
feyn. Man will höchft gelungene Verſuche aı 
macht haben, aus dem Sellerie und dem Safl 
‚der rothen Rübe ein glei autes Mannit daı 
'zuftellen, wodurch dann, weaen der aröfer 
Wohlfeilheit, diefer Stoff unftreitig allgemei 
ner werden würde. Solon läft es zu L— 
Unz. pro Dof. in 2—4 linz. eines ſiedende 
‚aromatifchen Waffers aufgclöft verorbnen ode 
in derfelben Gabe andern gewöhnlichen Lariı 
tränfchen zuſezen. Doch muß es ſtets warı 
‚genommen werden, meil es fonft zu einer Ei 
brigen, zäben Maffe wird. — Vergl. Bulle 
‚tins generals de Thérap. T. VI. Livr. 8.] 
Bisweilen gefchieht ed, daß fich plöglich di 
Quantität des Auswurfs bedeutend verminder! 
oder derfelbe wohl gar völlig unterdrüdt wirt 
Diefer Zufall, die Folge des Hinzutrittd eine 


1} 





In dergleichen Fällen fcheint auch der innerejneuen Gatarrhs [gewöhnlich aber die Fola 


Gebrauch des Theerwaffers und das Ein- von Erkältung], bringt gewöhnlich eine heftia 
athbmen ber trodnen oder wäßrigen Dysöpnöe hervor, weldye von einer neuen ode 
Dämpfe des Theers, indem man ihn vermehrten Anfchmwellung der Brondialfchleim 
lanafam, für fi allein oder mit Waffer ae: baut herrührt, wodurch einige Brondiencanäl 
mifht, im Kranfenzimmer kochen läßt, ſich mehr oder weniger vollftändig verftopft werden 
nüglich ermiefen zu haben, ja fogar, wie Es ift dies dann ein Uebergang de 
Laennec verſichert, bisweilen allein zur Heis Schleimcata rrhs in einen trodnen 


lung eines chronifchen Catarrhs hinreichend ge: 
weſen zu feyn. Indeß dürfte es rathfam ſeyn, 
mit diefem Mittel früher, che man fich zur An 
wendung von Brechmitteln entfchließt, den Ans 
fang zu madıen. 
auch das Einziehen von Dämpfen der Ben: 
30€, des Bernfteins ıc. angerathen; allein 
wir glauben nidyt, daß hiervon große Vortheile 
zu erwarten feyn dürften; inbeß müffen wir 
befennen, noch nie Gelegenheit gehabt zu haben, 
diefe letztern Mittel zu verfuchen. 

Die narcotifhen Mittel, und befon: 
ders das frifchbereitete Pulver der Belladonna 
[und, nad) Laennec, auch das der Datura 
Stramonium], in der Gabe zu 4—1 Gran, 
find bisweilen nüslid, um die Dyspnöe zu ver: 
mindern, fobald diefe fehr bedeutend wird. Den: 


Einige Schhriftfteller haben | 
von Blutigeln, Brufttränfen, Bruft 


In bdiefen Källen würde man mit narcotifche, 
und gelinden Abführmitteln gegen die Dyspnö 
nicht das gerinafte ausrichten. Das Beſt« 
was man bier thun kann, ift, die Affectio 
wie eine angehende Bronchitis, mit Anfese: 


tifanen und ableitenden Mitteln x 
behandeln. Dagegen räth aber Saennec an 
unmittelbar zu Oxymel squilliticum, Ipeca 
cuanha und Kermes mineralis, in Eleine: 
Gaben, Zuflucht zu nehmen, vorher abeı 
wenn bie Dyspnöe fehr bedeutend, ein Brech 
mittel in voller Gabe zu verordnen. Mo jedoc 
diefe Mittel fruchtlos bleiben, empfiehlt eı 
wie indem primären trodnen Gatarrk 
die Mandelfeife in Pillenform, täglich z 
+ — 1 Dradhme Iſt zu gleiher Zeit eu 


felben Vortheil, obwohl in einem geringern| Krampf in den Brondjialäften vorhanden: f 
Grade, gewähren auh gelinde Abführz-|läßt er bisweilen diefen Pillen noch 8— 24 Gı 
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Echnupfenfrankbeiten und der Beſchaffenheit 
sem zufegen. Ferner verordnet er die bis der Luft 1781 und 1782; Hamb. 1782. 8. 
„27 oder 30° erwärmten Seebäder, bie) (2 Gr.) 
vr den Zufas von 4 Unz. kohlenf. Kali oder, Ph. L. Wittmwer, Ueb. d. jünaften epid. Gas 
Rıtenm bereiteten Bünftlichen Kalibäder,; tarrbe; Nürnb. 1782. 8. (4 Gr.) 
natürlichen oder fünftlihen Schwe-K. Strack, Diss. de catarıho epid. a. 1782; 
filbäder, weldhe Iegtere er befonders da vor, Mainz, 1782. 8. 

‚tät, mo der Kranke zugleidy an Flechten lei: Th. Haves, Ernftl. Warnurg vor d. gefübr. 
»t; ferner den innerlihen Gebrauch des koh- Folgen vernadhläffigter Gatarrhe; nebft Uns 
inf. Kali, Natrum oder Ammoniak, terr. v. d. Gur der Lungenſchwindſ., des 
inder täglichen Gabe von 12— 36 Gr. den ge- Keuchhuſtens und der Engbrüftiakeit,; nad d. 
alien Getränten des Kranken zugeſezt, ten Ausg. a. d. Engl.v. Ch, F. Michae— 
de endlich auch den Gebraudy der ſalini- lis; !pia., 1787. 8. (S Gr.) 

iben oder fhmwefelhaltigen Mineral: %. 9. Michell, Med. Ath. v. d. Gatarrhal: 
riffer (befonder8 der von Bonnes und fiebernz eine v. d. Seeländ, Gefellfch. d. Wiſſ. 
Gauterets). — Wir bezweifeln zwar kei- gekr. Preisichr.; a. d. Holl.; Coblenz, 1753, 8. 
aeedeqs die Nũtzlichkeit diefer Mittel, um die) (8 Gr. )] 

%ronten, wenn auch nicht zu heilen, aber we: Reil, Dissertatio de catarrbo; Halae, 1795. 4. 
niatens zu erleichtern; allein wir können verz Engelhardt, De catarrlıo intlammatorio; 
ben, ſowohl im primären alö ſecun- Lundae, 1769. 4. 
viren trodnen Catarrh äußerſt vor: [I. D. Metzger, Beiträge zur Gefch. d. Früh: 
Keilbafte und ſehr ſchnelle Wirkungen durch lingsepidemie im 3. 1800; Altenb. 1801. 8. 
Xıfegung von Blutigeln auf die (8 E®r.)] \ 
Srufmwandungen, nebſt dem gleichzeitigen,B. de Ja Roche, Essai sur le eatarrhe pul- 
hrauhe der gewöhnlichen oder ſchwach mit monaire aigu;, Paris, 1802. 8. 
kernes mineralis verfegten Brufttränfe und F. Bertrand, Sur la Distinetion du ca- 
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(ir ben täglichen Gebrauch) Gummi amıno- | 


Sruftfäfte, mit darauf folgender Application | 
dr bereits oben erwähnten Ableitungsmitrtel 
adalten zu haben. Auch fagt Laennec nichts 





tarrıe, de la plenresie et peripneumonie, 
Eclairce par l’anatomie pathologique et par 
Yanalyse; Paris, 1804. 4. 


va Heilung durch die von ihm angerathenen)Cabanis, Observations sur les aflections 


ittel, fondern ſpricht blos von ber großen 


catarrhales; Paris, 1807. 8. 


Grihterung, die er den Kranken durch fie ver- F. J. V. Broussais, Histoire des phlegma- 


‘Saft haben will, wobei er zugleich bemerkt, 
über fie mehrmals, und befonders die medici⸗ 


ses chroniques, 2 Vol. 8. Paris, 1808. 3. 
edition, 3 Vol. Paris, 1828. 8. 


ni Seife, 2— 3 Jahre hinter einander fort: R. T. H. Laennec, Traite de l’auscnlta- 


gedtaucht habe, was eben nicht eine arofe, 
Sirffamkeit diefes Medicaments, wenigſtens 
niät als Heilmittel, beweifen dürfte. 

Daher glauben wir aud, daß es ſtets vor: 
aoliher fegn möchte, die Behandlung des 
kodnen Catarrhs mit jener aus Wlutigeln, 
Dleitungemitteln 2c. beftehenden Methode, die 
5 mehr ald einmal zum erwünſchten Zicle 
scoracht hat, zu beginnen, und nur erft fpäs| 
kin, wenn ſich von ihr vernünftigerweife nir: 


tion me&diate et des maladies des poumons 
et du coenr, 2 Vol. 8. 2. edition; Paris, 
1826. [Beral. Bibliotb. der ausland. Literat. 
für pract. Mebiein. Ihrer und I6ter Bo. ; 
Leipzig, 1832; oder: R. T. H. Laennec's 
Abb. v. d. Krankheiten der Lungen und des 
Herzens und der mittelbaren Auscuftation 
als eines Mittels zu ihrer Erkenntniß; a. d. 
Franz. von $. 2. Meißner, Lpzg., 1832, 
2 Bde. gr. 8.] 


unds einiger Erfolg mehr erwarten läßt, zu G. Andral, Clinique medicale, ou choix 


det don Laennec feine Zuflucht zu nehmen. | 


Literatur, 


d’observations recweillies a la elinique de 
M. Lerminier; 2. &lition, 5 Vol. &. 
Paris, 1829, - 


(L. Ch. Roche.) 
Ludolff, Dissertatio de catarrhis tanquam AR 
causis frequentissimis lentae, eorumque le- [Bronchitis ‚ in bomsopatbifc) : thes 
Etima eura ; Kriurti, 1752. 4. 'rapeutifcher Beziehung betradhtei.— Der 
Roederer, Dissertatio de catarrlıo phthi- Verf. des obigen Auffates befehreibt dieſe Krank: 
sin nientiente; Goett., 1758. 4. "heit gerade fo, wie fie befchricben werden muf, 
!. Fordice, De Catarrho; EKdimburgh., während andere Schriſtſteller fi in ein Laby— 
1738. 8, rinth von Eymptomen verwideln, welche ganz 
(6. I. de Moneta, Abh., daf die Kälte denen des Groups oder der Bruftbräune aleis 
md das kalte Waffer in Catarrhkrankh. wahre chen, fo daß man, wenn man ihre Handbücher 
Sülfemittel find; Warſchau, ‚1776. 8. — u. f. w. lieft, oft nicht weiß, worin man ben 
„preis 4 Gr. unterſchied fuchen foll, oder derfelbe fo fein gez 
Mudge, Abb. v. d. catarrhal, Huften zc.;;geben ift, daß man es der Arbeit anficht, wie 
%.d. Engl, Leipzig, 1780. 8.— Preis 8 Gr. ſchwer fie ihren Verff. geworden ſeyn müſſe. 
LMumfen, Kurze Rachricht v. d. epid.! Cs find bereits im Art, Bräune cine Menge 
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Mittel gegen anainöfe Entzündungen angegeben s 
worden, von benen Fr vicle di — cu —— — ha —— 
Verf. angegebenen, auf Bronchitis ſich bezie⸗ und er Bars ea ———— 
henden Zuſtänden aufs vollkommenſte entſpre— 8 an: ich ——— I ren. 
den, ‚fo daß wir bier blos einiges Menige über A FE eh 
die Wehandlung dieſer Entzündungsform durch a a Bene IE — — ** 
— — —58 baten, bes n — Namen Nouveaux Klemens de Pa- 
fonders da man in den übrigen heftigeren a. 334 a ah, gene 
Arten der Luftröhrenentzündung, wie 3. B. d en nn u vune 
Crous Orsorhurtlle Plarsariiie * —— Schleim (Pituita, fr. Pituite), 
und allen den bereits unter Angina verwies ————— ——— 
ſenen Artikeln, ſo wie noch außerdem unter — — — ————— — — 
J pituitosus, fr. Catarrhe pituitenx) befannte 
Bronchitis in Bezug auf ihre Deilung Ber: und von ihnen dee — 
— — — wen zu bezeichnen; cine Af⸗ 
Jede Entzündung ber Luftröhrenäfte erfors ftellern — und — — a en 
dert, wenn fie acut auftritt, eine, auch wohl nach uns erft davon unterſchieden verwech⸗ 
mehrere Gaben Aconit. Sobald aber das Fie⸗ |felt worden iſt, während doch dieſelbe, unf 
ber gehoben, hat man dann zunächft die ört: | Anficht nad), nichts Entzündlidyes u haben, 
lichen Zufälle zu berückſichtigen. Die Erfah: fondern einzig und allein in einer dach Reie 
rung hat dann bewicfen, daß bei ängftlicher, zung bedingten Abfonderung (Irritation For 
baftiger Refpiration Ipecacuanlıa oder Sam- |toire) oder in einer Hyperdiacriſe der Bro 
bucus; bei einem giemenden Pfeifen Spongia,| Gialfhleimhaut zu beftehen ſcheint. In ber 
China, Chamomilla; bei wie durch) 3ufcnü: 2ten Ausg. feiner Abhandl. v. d mittel 
ren gehindertem Athemholen Belladonna, Nux baren Auscultation (T. I "pag. 163 
vomica, Veratrum ſich am meiften heiljam er: deutſche Ueberfeg. ©. 128) ſcheint er fic) dief 
weifen; endlic da, wo man beim Refpiriren | Anficht fehr zu nähern, indem er fagt: „das in 
bie Anftrengung der Bruftmusteln, das Ar: Rede ftebende Uebel ſcheint den le An 
beiten derfelben, um hinreichende Luft einzu- den feröfen zu den blutigen Gongeftionen zu 
giehen, deutlich wahrnimmt und überhaupt bilden, mehr aber noch den erftern als dem 
allgemeine Schwäche ſich fchr bemerkbar macht, letztern anzugehoͤren.“ 


wird man von Arsenicum die mei ü i i 
erwarten können. Da diefe Ictern ib Bu re een 
fonders in den höchſten Graden des trodnen Bann a herein 
Catarrhs vorkommen: fo wird bier das näm: Dane Se nenn, it een ee 
ice Deittel, zu einem mit Deciilionverbün: ri dieſe Krankheit meiſtens nach dem Ges 
nung befeuchteten Giterulügeichen gegeben rauche von gewiſſen erregenden Mitteln wies 
fider im Stande feyn, diefe Art"von Grftit, der verfchwinden ſah. Wir nennen ſie aber 
kungszufälle zu heben. Bisweilen vorkommende m einerfeite biefe 
Eritidungszufälte bei Kindern wi Reizmittel, da fie nicht auf das kranke Gewebe 
Dr. Hartmann in ben meiften Fällen durd) abgefent re ee 
1 Gabe Ipecacuanlıa und darauf in der 18ten pi Behbaffenbeit - auL jenem Yaftenden 
Verdünnung gegebene Bryonia befeitigt haben mar ee I —— —— 
au i 

Endlich findet man auch Carbo vegetabilis ſthen iſche Natur fi u Au gerry Bar 
(Holzkohie) gegen chronifche Bronchitis ge: feln laßt, durch unmittelbare Einwirkung reis 
rühmt. So fagt 5. B. Dr. Rüdert diefeg Fender Mittel befeitigt werden können Done 
Mittel gegen hartnädige Heiferkeit, die besiledod länger bei Bekämpfung einer Mein is 
fonders Abends heftig war; gegen chroniſches zu verweilen, die nicht viel Vertheidiger m He 
Luftrögrenfeiden und von Iydrothorax abhan: zahlt, wollen wir in biefer Sinfiht bI08 fo 
aende aftymatifche Beſchwerden mit großem viel bemerken, daß es, auf dem gegenmwärti : 
Nuzen angewandt zu haben. (M. f. deiien| Standpuncte der Wifentchaft, ſchwer Hält, 
6 — — * * Arzneien ıc. —— ein Gewebe, deſſen Seerction 
.1.©.1233.% % rigen verglei ehrt i it feiner Vitalitä ⸗ 
Era n —— ——— cc“ RE pr foren haben könne, ee 

roup, Tracheitis und Tussis.] Die Bronchorrhöe wird in den ziemli 

R eltn 
(H- e) Fällen, wo fie primär auftritt, Sr * ——— 
Rronchocele, Luftröhrenbruch, Kropf, —X — — — J—— 
ie unmittelbar 
ſ. Struma ei er begann We er bei der nach 
: . R nad) alle entzündliche Merkmale glei 

Bronchophonia , f. unter Auscultatio. —— ſind en deren Folge be —— 
ER aiſchleimhaut noch fortfährt, in allzu großer 
plastik,, f. unter Fistula, Menge Schleim abzufondern, fo daß Sr ee 
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Ehrimfecretion gleichfam zu einer Art von Sputa gebilbet worden; allein es bürfte 
Gmsndeit wird. Dean beobachtet fie höch- wohl cine lange Ucbung mit dem Hörrohre noth= 
img nur bei Greifen oder bei Perfonen, die wendig fiyn, um dergleichen Nuancen, deren 
 männlihe Alter erreicht haben; häufige Character wahrfcheinlih den meiften Aerzten 
acdide des mucöfen Catarrhs praädisponiren ſtets unbemerkbar bfeiben möchte, richtig zu 
kdenders zum pituitöfen. verſtehen. Wenn man aber die Kranken in den 
Ran unterfcheidet die Bronchorrhöe von der huſtenfreien Zrifchenräumen auscultirt — denn 
&rmifhen Bronchitis und der Lungenſchwind- wir werden bald fehen, daß die Brondierchöe ge= 
isst dur folgende Merkmale: die ausgewor: wöhnlidy einen intermittirenden Gang nimmt 
fm Flüſſigkeit ift bei erfterer fehr beträchtlich, und man wahrnimmt, daß das fonore Raf: 
wb fteigt bisweilen binnen 24 Stunden auf|feln viel von feiner Intenfität verloren, oder 


4-6 Mund; diefe Klüffigkeit ift farblos, fa= 
umsichend, durchſichtig, zum Theil ſchäumig, 
nit Baffer verrührten Eiweiß ähnlich und mit 





das pfeifende Raffeln fidy bles auf ein dumpfes 
und ſehr ſchwaches Pfeifen befchräntt, welches 
fi) durdy die ganze Länge der Brondien zu 


kinem dicken Auswurf wie im mucöſen Ca— ziehen fcheint, oder endlich, was einen ftärkern 
tech vermiſcht; dabei ift ſtarke Dyspnöe vor: | Anhaltepunct abgibt, jede Art von Raffıln völ- 
derden, welche mit überall vollfommen fonorer lig verfhmunden ift: fo kann man dann annehs 


Sruf auf ſeltſame Weife contraftirt; der Hu— 
ba ik im Vergleich zu dem fo reichlichen Aus: 
warte leicht, er fcheint fecundär zu ſeyn und 
durs ein Gefühl von durch die darin vorhanz 
vn abgejonderte Flüffigkeit bewirkter Völle in 
vr Bruft erregt zu werden; die Pautwärme 
dabei nicht vermehrt; der Puls nicht oder 
kum deſchleunigt; es find weder nächtliche 
Simeiße noh andere Zeichen der Lungen: 
deindſucht vorhanden ; endlich wenn der Kranke 


men, daß die Bronchien blos von einer auf die 


Seeretion influirenden Reizung (Irritation se- 
‚eretoire) affieirt find. Allein man wird ein: 
fehen, wie nichtig der diagnoftifche Werth dies 
fer Zeichen feyn würde, wenn fie nidyt in Vers 
bindung mit den bereits erwähnten und den im 
Folgenden nody anzuführenden vorfämen. 

Man kann mit Laennec zwei Arten der 
Brondorrhöe annehmen: eine, deren Eintritt 
langfam und gradatim eintritt und die er den 





ibmagert, was nur bei fehr beträchtlihem Aus: hronifhen pituitöfen Catarrh nennt; 
zur geihicht: fo kann diefe Abmagerung oder diefe fommt am gewöhnlichen vor. Die ans 
Lathtung nur der durch die fo reidyliche frank: dere hingegen erſcheint plöglich, ift gleich im 
teite Abfonderung berbeigeführten Erſchöpfung | Anfange mit fehr heftigen Symptomen verbuns 
higemefien werden, fo lange die übrigen Sum: den und hat von ihm den Namen acuter piz 


Rume zu wenig bedeutend und gefahrvoll, mit: 
tin unjwfänglich find, um ihnen die Schuld 
davon zuzuſchreiben. Nauche verfichert, daß 
ber Brondyialfchleim (Mucus bronchialis), der 
vn einer blos auf den Geeretionsapparat ſich 
Sohrintenden Reizung (Irritation secretoire) 
Drrrahrt, ftet3 fauer ift und das Sadmuspapier 
kit, während Der von ciner entzündeten 
Edleimmembran herfommende alkaliſch ift und 
ka duch Säuren gerötheten Lackmuspapier 
king blaue Farbe wieder gibt. Es ift dies da= 
kt ein Zeihen mehr zu den vorerwähnten 
— zur Feſtſtellung einer ſichern Dia: 
sücle, 

Dur das Stethoscop erhalten wir eben Fein 
för Hervortretendes Merkmal, wodurch man 
Kar und deutlich die Bronchorrhöe von der 
Sronifen Bronchitis, vorzüglich aber von 
krenigen Form diefer Krankheit, die unter 
a Ramen des mucöfen Gatarrh (vergl. 
bronchitis) bekannt ift, 


unterfcheiden 


tuitöfer Catarrh erhalten. 


| Die acute Brondorrhöe (oder Laen— 
nec’s acuter pituitöfer Gatarrh) tritt 
‚gewöhnlich febr heftig ein, und jelbft in den 
Ballen, wo fie mit einem gewöhnlichen Huſten 
beginnt, ficht man fie binnen einigen Stun: 
den und biemweilen fogar in cinigen Minuten 
den ihr eigenthümlichen gefährlichen Character 
annehmen. Der Kranke wird plöglidy von der 
‚beftigften Dyspnöe befallen, er fühlt deutlich, 
daß fich feine Bruft in einem Augenblide mit 
‚Flüffigkeit erfüllt hat, und die Schnelligkeit, 
die Menge des hier Statt findenden Aftluxus ift 
fo groß, daß felbft die fchnell auf einander fols 
genden gewaltigen Duftenanfälle, fo wie ein 
reihlicher und ununterbrochener Auswurf ihm 
noch lange nicht hinlänglich fcheinen, ſchnell ges 
nug bavon befreit zu werden; er fühlt fich dem 
Erftiden nahe; feine Angſt und Beklemmung 
find außerordentlich, und oft lajjen vie häufigen 
Schwindel, das Ohrenbraufen, das Blauwerden 





eante. Man vernimmt in dem einen wie des Gefichts, die Unordnungen im Kreislaufe 
'em andern Kalle das nämliche fonore, tiefe und das Kaltwerden der Ertrrmitaten die Ge— 
‘et pfeifende, bald den Zönen einer leicht fahr der Krankheit nidyt mehr verkennen. Wohl 
er dem Bogen berührten Baffaite, bald dem! mögen mebr als einmal der Catarrhus sufloca- 
fange der Vögel oder dem Girren der Zur: |tivus der Schriftfteller und der ſogenannte m us 
Keube ähnelnde Raffeln. Laennec fagticöfe Group (Croup muqueux) im Grunde 
war, daß ſich mit diefer einen oder andern nichts anders als acute Bronchorrhöen geweſen 
Am des Raſſelns oft ein Schleimraffeln vers feyn. In der Regel verfchwindet nad) einem 
badtt, und mamsmerke, wie feine Blafen hinlänglich reichlihen Auswurfe die ganze 
'irh eine weniger confiftente $lüf-:! Krankheit, und diefe erzeugt fi dann nicht 
gleit als die mucdfen gekochten wieder; allein bisweilen fommt fie nad) einigen 
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Monaten wieder zum Vorfcheine, und wieder: Leibesfülle; fie werben bieih und mager u 
holt ſich ſogar von einer Zeit zur andern. Go können zwar dabei noch lange ihre Geſchä 
babe ich im 3. 1818 in einem der Parifer Mi: verrichten; endlidy aber, mit fortfchreitent 
litärhospitäler einen jungen Unterofficier einer Jahren, kehren die Anfälle des Huftens u 


halb acuten Brondyorrhöe (Bronchorrhee semi- 
aigu&), deren Anfälle ſich alle Tage wiederhol— 
ten, erliegen fehen. Es war bei diefem Kran— 
ten hinreichend, die Ader zu öffnen und 3—4 
Unzen Blut weazulaffen, um unmittelbar bar: 
nad eine der beftigften Dyspnöen und einen 
übermäßig ftarten Auswurf eines fehr weißen 
und bisweilen ſchwach mit Blut punctirten 
a Fe u befeitigen; allein die 

nfälle erneuerten FR deshalb nidyt weniger 
mit derfelben Heftigkeit, und ber geichwädhte, 
erihöpfte Kranke verfchied in einem dieſer Anz 
fälle. Bei der Leichenöffnung fand man bie 
Schleimmembran der Luftröhre und ber Bron— 
F in ihrer ganzen Länge von außerordentli— 

er Bläſſe. In einem der von Andral mit— 
getheilten Fälle boten die Bronchien denſelben 
Anblick dar. 

Die acute Bronchorrhöe wird bisweilen ein 
ſpontanes Mittel zur Heilung gewiſſer Krank— 
beiten und vorzüglich feröfer Erguſſe. So hat 
3. B. Andral einen Hydrothorax ſehr ſchnell 
unter dem Einfluffe eines reichlichen und plöß- 
lih eintretenden Brondjialfdyleimfluffes ver: 


Schleimauswurfes in fürzern Zwiſchenräum 
wieder und dauern weit länger; die Dvspr 
‚wird habituell und erreicht, wie Laennec ja 
zulest den Grad, welcden die Xerzte mit di 
Namen Aſthma bezeichnen. Der Zod wi 
dann entweder durch Dedem ber Lunge, or 
Erftiduna, in Kolge des Iinvermögens, den a 
gchäuften Schleim auszuwerfen, oder durch 
‚Folge des allzu reidylichen Ausmwurfes einget 
tene Erfhöpfung (Abzchrung ) berbeigefüh 
Andral führt in Bezug auf biefen letzte 
‚tödtlihen Ausgang zwei Beifpiele in fein: 
Werke an. 

| ‚Behandlung der acuten Brondo 
rhöe. — Die Brechmittel nehmen unftreit 
‚unter ben gegen die Anfälle diefer Krankhe 
anzuwendenden Mitteln den oberften Rang ei 
‚fie befördern und erleichtern den ſchnellen &oı 
‚gang der, die Kranken erſtickenden, abgefondı 
‚ten Materien und verfürzen demnad die Dau 
der Anfälle. Die Wirkung des Aderlaffes 

‚bier noch ſchneller: denn bei dem oben erwäh 
‚ten Kranken, den ich im Militärhospital beo 
‚achtet, hörten unmittelbar darnach Dyepn 


fhmwinden fehen. Dergleichen eritifhe Brons und Auswurf auf; doc ift diejes Mittel mic 
chorrhöen find ftetS vorübergehend und nur fel: bei allen Individuen, 3. B. nicht bei aba 
ten gefährlich. Sie gehören in die nämliche magerten und fehr ſchwachen Greifen, «a 
Glaffe von Fällen, wie jene feröfen Durchfälle, wendbar. Schr warme Breiumfdläge vi 
jene feröfen Erbrehen und jene copiöfen Senf auf die untern Ertremitäten [ befond: 
Schmeiße, von den Alten critifche genannt, auf die Fußſohlen] gelegt, bringen in dick 
und durch welche in manchen Fällen allgemeine | Kalle ebenfalls vielen Nugen. Aber keins di 
Haut, Bauchwaſſerſuchten, Ergüffe ın die fer Mittel ift im Stande, die Nüdfchr t 
Pleura und eine Menge anderer Krankheiten Krankheit zu verbüten; zwar find bei dir 
binnen einigen Tagen und oft noch weit früher acuten Korm die Zufälle der Brondorrböe ı 
beſeitigt werden. \vorübergehend und fommen, nadıdem fie «i 

Die hronifhe Bronchorrhöe (ober mal bejeitige worden, nie wicder zum ®o 
Laennec’s hronifcher pituitöfer Ca-ſcheine. Da fie aber dennoch wiederkehrt 
tarrh) entmwidelt fich gewöhnlich auf folgende können: fo muß man Alles thun, um dic 


Meije: In Folge mehrmals eingetretener Bron— 
dizlentzündungen behält der Kranke beftändi: 
gen Auswurf, der nady jedem neuen Anfalle die— 
fer Entzündung ſich vermehrt. Nach und nach 
verlieren die Auswurfsftoffe ihre Gonfiftenz und 
Undurchfichtigkeit und nehmen endlich den wei 
ter oben bezeichneten Gharacter an. Alsdann 
macht er meiftens Intermiffionen, die faft regel: 
mäßig find, Es finden gewöhnlich in 24 Stun: 


2 
* 


Rückkehr zu verhüten. Der Kranke muß ji 
demnach gegen die Kälte durch das Zragı 
flanellener Kleidungsftüde auf der bloßen Da 
zu verwahren, das Einathmen aller reizend 
Dämpfe (mozu befonders audy der Tabaksrau 
zu rechnen) zu vermeiden ſuchen; er muß fi 
‚ner mäßig leben, wobei cr aber befonders a 
‚bratenes Fleifch, etwas Wein und ganz dünn: 
GSaffee, aber nicht viel, genießen darf; endli 


den 2 Anfälle von Huften und Auswurf Statt: muß er, wenn ſchon mehrere Anfälle da geweſ 
der cine Früh beim Erwachen und ber andere fein follten, ein Fontanell am Arme trage 
Abends; bisweilen gefchieht es au, daß fih Wenn fie audy diefer Vorfichtsmaafregeln u 


dfefelben unmittelbar nach jeder Mahlzeit ein— 
ftellen. Die Menge des ausgeworfenen Schlei: 
mes iſt immer fehr beträchtlich. So hat Laenz 
nec einige Kranke bei jedem Anfalle, der unge: 
fahr 1— 2 Stunden dauerte, 2—3 Pf. aus: 
werfen ſehen. Jeder Anfall ift mit Dospnöc 
verbunden; in den Zwifchengeiten aber erfreuen 
fid) die Kranken, dem Anfcheine nach, der voll: 
fommenften Gefundheit. Jedoch mit Länge der 
Seit verlieren fie ihre muntere Farbe und ihre 


geachtet fidy erneuern und in kürzern Zwiſche 
räumen wicderfchren follten: fo verliert de 
die acute Bronchorrhöe verhältnißmäßig ein! 
Theil ibrer Heftiafeit, wo dann die Beban 
(ung von der der chronifchen Bronchorrhöe nit 
mehr abweicht. 

Behandlung der hronifhen Bros 
chorrhöe. — Diefe muß man fo zeitig d 
möglidy zu befämpfen ſuchen, weil fie, we 
fie ſchon feit einer gewiffen Zeit dauert, dat 





| 
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ih inmer gegen bie Wirkung aller Medicas/Laennec’s Schrift ift fchon unter Bronchitis 
met fih bartnadig zeigt. Daher muß man,| angegeben, 
sum man bemerkt, daß bei Bronchitis ein‘ (L. Ch. Roche.) 
Et. ih doppelte Mühe geben, ion yu „oT, Pomdopathifä.tperapeutifther Ber 
Milieen umd länger, alö bieß unter ben ge: Hebung jeye man die Behandlung der Bron- 
sitelichen Umftänden der Fall ift, den Ge |orrho0 unter dem Art. Cutarrlius. ] 
z - ” - 
—2 ll ee run a | ——— DO — — 
20 2 . s rer, ne ‘ fr Bronchotome, 
—*X dꝛe⸗ bei einer auf foiche Weife Section du gosier; engl, Bronchotomy, Ope- 
—— Besser in Anfprudh genom: ning made in the windpipe; boll. Openinge 
zm: denn gemwöhnlid wird man erſt dann, Pr de longe- pyp; —— 
wenn fie ſich ſchon feit langer Zeit entwidelt a —— = av — —— 
Sat und anfangt, den Kranken gar zu beſchwer⸗ BERIFIREN EINE ZOPETAHON, DER 
5 zu fallen, zu ihrer Behandlung gerufen; möge deren man im bie Luftröhre einſchneidet, 
ein ds Kur böchft feiten, fie unter for, um bier eine größere oder kleinere Oeffnung 
Umfanden zu heilen Fr machen, in der Abfidit, um entweder der 
ze = (Luft einen Eingang in die Lungen und einen 
34 den Mitteln, welche bei dieſer Affection Ausgang aus denſelben zu verfdaffen, wenn 
ach am meiften heilſam ſich erweifen, gehören: der Kranke durch irgend ein Uebel gehindert 
die wiederholte Anmendung von Brechmitteln, ift, durch Mund und Nafe Athen einzuziehen, 
baffamifche Arzneien, bie Leitung von Theer- oder um zufällig in den Ruftcanal geratbene 
dimpfen in die Brondien, trodne Echröpf: fremde Körper herauszuzichen, oder endlich, 
fipfe auf die Bruft, fogenannte fliegende (VE- um bei plötzlich eintretenden Erftidungsgefays 
sioatoires volans) und auf denfelben Theil ren Luft in die Lungen einblafen zu Eönnen. 
siehe amgefete eff, it äter| Biete Operation tann an nefäitenen Cie 
Eicerung unterhalten werden muß; ferner der fen der Euftröhre, bald an einem hoben, bald 
innere Gebrauch der Decocte oder Ertracte von niedern Puncte derfelben gemacht werden, Je 
Skins, Simaruba, Gatchu, Ratanhia , effiag. | Tab der befondern Befchaffenheit der Krankheit, 
ee Seifenpiden Belladonnarmurzel: wegen deren jene angezeigt iſt. Demnach gibt 
wi — — at ’—ı &r. und In es in bdiefer —— 3 — die 
A eder lãngern Zwiſchenraumen, je nach Neh — — m ae 
dem mehr oder minder heftigen Grad von — A een 
Dospnöc, gegeben; endlid) das Opium in Mei: eotomia oder Tracheolar — 
aen, oft wiederholten Gaben. Cs iſt übrigens ja (Kehlkopfs@uftröhrenfhnitt) bes 
nicht näthig, bier fefte Regeln für die Anwen- eichnet bat, jenachdem nun mit dem Inftrumente 
tung aller diefer äußern und innern Mittel} ‚ ** ecke eg 
fsufeken: auch gibt es feine, wenn man nic:t in den Kehlkopf, oder in die Luftröhre oder in 
eltäaliche "Boricpriften, wie J B. ſolche: 5345** Theile zugleich ein Schnitt gemacıt wird. 
Birtungen auf die Verdbauungswege und auf Diefe 3 Operationsarten der Bronchotomie bies 
Ye Krankheit jelbft genau zu beobadten, fie, |y e/ — —— — 
zenn fie ſchädlich wirken, —* auszuſetzen, npeite a rn Arne a 
zit deren Gebraudy abzuwechſeln u. dergl. m., ander immer fehr ähnlich bleiben. Begen dies 
ür folche halten will. Bei vollblütigen Per: fer gegenfeitigen Achnlichkeit halten wir es dem⸗ 
nen und folglich im Anfange ber Krankheit dach aud) für zwemaßig, fie sunä im Alle 
it es bisweilen nuͤtzlich, zu Aderläffen am Arme gemeinen zu befjreiben, indem wir hierbei bio⸗ 
sine Zuflucht zu nehmen und fi) auf die An: Das, was fie unter ſich gemein haben, be= 
omdung von Brufttränken und Xbleitungs: rüdjichtigen werden; dann aber wollen wir dies 
mitten auf die Haut zu befchränten, wobei felben im Befondern betradhten, um bie Eiacns 
man aber zur Anwendung der andern Mittel thümlidykeiten einer jeden einzelnen genau kens 
sur gradatimm übergehen darf, * nen zu lernen. 








. Il. Don der Bronchotomie im 
Literatun Allgemeinen, 


—— Ei a — des mala- Die Brondotomie ift in allen den Fällen 
® er u angezeigt, wo ber freie Durchgang ber Luft 
Andral, Clinique medicale; 4 Vol. 8.; in die Luftröhre gehindert iſt, und diefe elaſti— 
Paris, 1823, 1824 und 1825. fche Flüffigkeit nur mit Mühe oder gar nicht 
kKache et Sanson, Nouveaux &lemens de mehr in die Lungen zu gelangen vermaa. Es 
pathologie me&dico - chirurgicale; Ire Edi-|gibt eine Menge von Urſachen, welche jenes 
tion, 4 Vol., 1824. — 2° &dit,, 5 Vol, Dinderniß herbei führen können. Wir wollen 
1828, biefelben im Folgenden der Reihe nad) durch⸗ 
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geben, bie verfchiedenen Umſtaͤnde ihrer Einwir⸗ So wie diefe aemadıt worben war, röchelte er, 
tung auf den Zuftcanal genau erwägen und bie in Folge des ſtarken Eindringens der Luft, ſo 


mehr oder minder günftigen Ausſichten, die ſie 
für den Erfolg der Operation boffen laſſen, 
getreu darftellen. Zu dieſen Urſachen gehören: 

1) Eine heftige Entzündung des Pharvnr, 
Larynx oder bes obern Theils der Luftröhre: 
eine Entzündung, die mit einer bedeutenden 
innern Anfchwellung verbunden ift. 

2) Dedem bes Auftröhrenfpaltes ober ber 
Stimmrige (Glottis) und des Kehlkopfes (La- 
rynx). 

3) Die mit Bildung von Speck- ober 
Dfeudomembranen verbundene Bräune 
(Angine couenneuse) ded Kehlkopfes und bes 
obern Theiles der Luftröhre. 

4) Die enorme Anfchwellung der Zunge, nad) 
den Beobachtungen von Richter und Ba: 
lescus. 

5) Ein in der Schleimmembran bes Pharynx, 
nabe bei ber obern Deffnung bes Larynx, oder 
im Innern diefes Theils entftandener Absceß, 
mwie wir beobadhtet haben. 


6) Krebs des Pharynx oder Larynx, wenn 


er ſich fo weit entwicelt hat, daß er das Innere 
biefer Organe bedeutend verengt. 

T) Aeußere, den Ruftcanal comprimirende 
Geſchwülſte, wie z. B. ein Aneurysma, ein 
Kropf ıc. 

8, Ein im Larynx, in ber Luftröhre oder 
ben Brondien befindlicher fremder Körper. 

v9) Ein in den Halstheil der Speijeröhre, 
ober in den obern Theil des Brufttheils dieſes 
Ganals gerathener fremder Körper, wenn er 
darin fo eingeklemmt worden, daß, weil er bie 


beftig, daß die Umſtehenden in Schreck gerie= 
then; allein das Berfchwinden der Gefchwulft 
und die Bläue des Gefichts gaben ihnen den Be: 
weis, daß der Knabe noch lebe, befonders nadhs 
dem fie geſehen, daß aenannter Arzt aufd Neue 
die bleierne Sonde eingebracht und damit die 
Soldftüde in den Magen geftoßen, die nun zu 
verfchiedenen Zeiten, in 8 oder 10 Zagen, durch 
den After zum Vorſcheine famen, fo daß weder 
fein Gold, nod fein fo aufs Spiel aefepte 
Leben, welches ibm durch die in die Zuftröbre 
|gemachte und fehr bald wieder zuheilende Wunde 
mwieber gegeben worden, verloren war. — Das 
|2te, von Habicot angeführte Beifpiel war 
jein junger Mann, welcyer viele Wunden in 
Kopf, Hals, Gefiht, Bruſt, Rüden, Glieder 
und Rutbe bekommen batte und fi daber in 
einem fo traurigen Zuftande befand, daf die 
berbeigerufenen Xerzte und Wundärzte ihn für 
einen todten Mann annehmen, obne nur den 
aeringften Verband an feine Wunden zu legen. 
Anders urtbeilte Habicot, indem cr, von 
mehrern Gehülfen unterftüst, 3 Stunden fang 
alle nur erfinnlichen Mittel zu feiner Wieder: 
\belebung anmwantte. Da er aber endlich Atınde 
deutlich ſah, daß der Unglüdlihe durch die 
Wunden des Halfes und das geronnene Blut 
bindurdy Eeine Luft einzuzieben vermochte, in 
dem der Hals aufgefchwollen mar und ihm da— 
durch der Atbem benommen wurde: fo glaubte 
diefer Arzt, daß dies vom Mangel an Luft her— 
rühren müffe. Er entſchloß fich daher, ihm eine 
Oeffnung in die Luftröbre, und zwar unterhalb 








Speiferöhre von hinten nad vorn comprimirt, der Wunde, welche fich über dem Larynx befand, 
berfelbe nur ſchwer und langfam herausgezogen zwifchen 2 Ringen zu madyen, worauf foglcidy 
oder hinab in den Magen geftoßen werden die Nufpiration Statt fand, indem bier die 
kann. 


Daß ein ſolcher Fall, wie dieſer, bisweilen 
die Bronchotomie nothig machen kann, bewei— 
fen 2 höchſt merkwürdige, von Habicot mit: 
getheilte Fälle. Der eine betraf einen Knaben 
von 14 Jahren, welcher gehört hatte, daß ver: 
ſchlucktes Geld niemals ſchade, und daber, 
aus Furcht vor Dieben, den Verſuch anftellte, 
eine gewiffe Summe von in Leinwand einge: 
widelten Piftolen zu verfchluden. Da dieſes 
ziemlich große Pa 
engen Theile des Pharynx nicht durchgehen 
wollte, fondern fi bier vielmehr fo feft an= 
ftemmte, daß es weder heraus gezogen noch in 
dın Magen gedbrüdt werden konnte: fo war 
der Knabe, vermöge des Drudes bes fremden 
Körpers auf die Luftröhre, dem Erftiden nabe, 
und fein Hals und Gefiht waren fo anges 
ſchwollen und fchwarz, daß man ihn nicht mehr 
erkennen konnte. Dabicot, in deffen Haus 


en, bemerft Dabicot, am, 


jeuft mit Schnardyen ein: und ausdrang. Die 
aemachte Oeffnung ward burd ein eingelegtes 
Röhrchen fo lange offen gehalten, bis die Wunde 
des Pharynr geheilt war, was übrigens in 3 Mo= 
‚naten gefchah. Hier hatte offenbar die Brons 
chotomie das Leben des Kranken gerettet. 

10) Endlich bat man, obwohl mit Unrecht, 
die Bronchotomie auch in Källen von Asphvrie 
durch Ertrinten oder Erftidung empfohlen. 
Namentlih hat Detharding, Prof. auf der 
Univerfität zu Roftod, in Bezug auf ertruntene 
Perfonen, zuerft hiervon gebanbdelt in einem 
Briefe an Schröd, unter dem Zitel: De Me- 
thodo subveniendi submersis per laryngoto- 
miam, Er war babei von dem Grundfage auge 
gegangen, daß bei Ertrunfenen kein Waſſer in 
‚der Bruft oder im den Luftgefäßen der Lunge 
‚enthalten ſey, fondern daß fie aus Mangel an 
Luft und Athem den Erftidungstod fterben, 
‚befonders aber daß fidy bei ihnen, fo lange fie 


! 





man ben Patienten gebradyt hatte, verfuchte unter dem Waſſer find, die Epialottis convuls 
vergebens verfchiedene Mittel, um den fremden ſiviſch und fo feft auf die obere Deffnung des 
Körper aus feiner feften Lage zu bringen; doch Kehlkopfes (die Glottis) anlege, daß zwar kein 
ba er den Knaben in der größten Erftidungss: Tropfen Wafler hindurch geben könne, jedoch 
gefahr ſchweben fab, entfchloß er fi) ohne weis |diefer Umftand das größte Dinderniß zur Wie— 
teres die Bronchotomie an ihm vorzunehmen. |derherftellung der Refpimtion abgebe. Seitdem 
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seht ih, nach den von Louis angeftell: 
wihihen Werfuchen, wenigftens letzteres 
hi erwiefen: denn bei den vielen 
fnimen, die Louis geöffnet, bat er auch 
"tin einziges Mal die .Kpiglottis auf der 
vis lüegend gefunden. 

Bir von den angegebenen Urſachen auch 
höfnung der Luftwege durch die in Frage 
Yak Oreration nötyia machen man: fo 
rt do diefe Urfache ftets fo, daß fie das 
Öxmbelen, und folalich das von allen Seiten 
2 dm herzen ftrömende Venenblut bindert, 
Is Orgen ſowohl als die ungen mit der 
vaehaten Schnelligkeit zu durchlaufen. Auch) 
man unmittelbar darnach einen beträdht: 
Sa Rudfiuf des Blutes nach den Venen, bes 
wo nad) denen des Dalfes- und des Kopfes 
Fon, indem einerfeits die Venen diefer 
Ixil die zunächft liegenden find und anderer: 
“3 Neielben weniger Klappen als die Venen 
ke andern Körpergeaenden bdarbieten: daher 
”S ckerdem Aufgetriebenbeit und Blaumerden 
" Seihts, und befonders eine ſolche Erwei: 
un der den Ruftcanal bededenden Venen, 
% durch diefen Umſtand die Operation bis: 
ea ſehr erſchwert wird. 
sand dieſes Alles niemals unberückſich— 
“a laflın,-um mit aller nöthigen Vorſicht zu 
Bere zu gehen, daß man mährend der Ope⸗ 
"ea kin Gefaß verletze; auch kann der an: 
ar Bundarzt ſchon aus. dieſer Venener— 
man abnehmen, wie wenig die Brondyotomie 
"2 Knden Menfchen der am Leichname gleicht. 
Inte den über die Bronchotomie laut ge: 
ram Kragen ift unftreitig die, welche von 
km Rment handelt, im welchem es paffend 
%, m diefer Operation zu fchreiten, die aller: 
"tiafte, Es iſt wohl anzunchmen, daß die: 
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die Refpiration bedeutend hindern; im zweiten 
Ralle aber wirkt er mehr reizend und würde 
schnell eine arfährliche Entzündung verantaffıen. 
Außerdem ift nody zu bemerken, daß, mern audy 
Alles Uebrige fidy gleich bleibt, bei Kindern uno 
weiblichen Perfonen, deren Euftcanal von Natur 
enger ijt, die Operation weit ſchneller vorge— 
nommen werden muß. 

Menn die Brondyotomie durch Bräune be— 
dingt worden, muß man fie foaleich, wenn die 
Refpiration ſehr ſchwer geworden, befonders 
aber wenn die Anwendung der örtlichen und 
allgemeinen antiphlogiftiihen Mittel vergebens 
gewefen, in Ausubung bringen. Dabei muß 
man aber überzeugt ſeyn, daß die Erſtickungs— 


'zufälle nicht etwa die Folge eines durdy Ent: 
zündung bes Pharynr berbeigefübrten Absceſſes 


find, der dann unftreitig im oder am Halſe 
bervorragen und auf defien Oeffnung dann das 
Verfahren dis Wundarztes allcin befchräntt 
bleiben würde. Webrigens bürfte es won! faft 
überflüffig feyn, bier noch auf die Gefahr aufs 
merkſam zu machen, in weldye man bei dieſen 
Fällen den Kranken verfegen würde, wenn man 
denvon Hippocrates gegebenen und von Des 


Man darf ſault ebenfalls ertheilten Rath befolgen wollte, 


nämlidy in Fällen von Erftidung eine biegfame 
Ganüle oder eine claftifche Hobljonde durch die 
obere Deffnung bes Keblkopfes cinzufchieben, 
um der Luft in gleicher Flache mit den cnts 
zündeten Zheilen einen freien Durchgang zu 
verfchaffen. Ohne bier erft von den Schwierige 
keiten einer foldyen Operation unter den angı= 
gebenen Umftänden zu fprechen, ift es gewiß 
Jedermann einleuchtend, daß der Schmerz und 
andere Befchwerden, die der Kranke dabei em: 
pfinden würde, die in diefem Augenblide ſchon 
fehr große Athmungsbeſchwerde nur noch vers 


 Noment verichieden ift und fich genau nach mehren und feinem Leben bald ein Ende mas 
Mtafengeit der Urfache feibſt richtet, welche chen würden. Auch wird man einfehen, daß 


“ Operation erforderlich macht. 


Demnad |diefes Inftrument, auf die Ränder der Glottis 


"mon z. B. in Fällen, wo fremde Körper gelegt, deren außerordentliche Senfibilität bes 


—* kuftwegen oder in ber Speiferöhre ein: 


“ermitteln fuchen, wo diefe Körper ſtecken; 


ie 


an aber, wenn es möglich, ihre eigenthüms|erhalten werden könnte, und man au 


fannt genug ift — eine fo ftarfe Reizung und 


“mmt liegen, vorher forgfältig die Stelle Beſchwerde hervorbringen würde, daß es nicht 


feft 


einen einzigen Augenblid in biefer ii 
bicfe 


* Geftalt und Beſchaffenheit zu erforfchen | Meife, ohne Zweck, die Entzündung, von mels 


Un und, nachdem man über dieſes Alles her der Kranke ergriffen, nur gefteigert hätte. 


Iuitanft erhalten, einige Verfuche madjen, den 
mden Körper heraus zu ziehen, wenn er nicht 
* darinnen ſteckt, oder ihn, wenn er weit 
Na in der Speiferöhre eingeklemmt iſt, bin: 
üte in den Magen zu ftoßen, wie dies übris 
ns dem Artikel, der von den in dem Luft: 


Sft einmal die Bronchotomie entſchieden fefts 
gefegt worden: fo muß auch unverzüglich zu 
ihr gefchritten werden: denn bie Zeit, die man 
erft mit langen Vorbereitungen zubringen wollte, 
wäre ganz verloren, und man würde dadurch 
die Angft und die Schmerzen des Kranken ohne 


Apale und in der Speiferöhre eingeklemmten Nutzen nur verlängern, 


"den Körpern handelt, näher angegeben feyn 


Zur Brondyoromie gehören zwar nur wenig 


D IM, f. Corpora extranea.) Die Inftrumente, doch bat der Erfindungsgeift der 


Stondhotomie 
“3 und um fo fchneller zu unternehmen, wenn 
“fremde Körper, der diefe Operation er: 
üät, fhwammig und viel Feuchtigkeit ein- 
haben fähig, mehr aber noch, wenn er fpigig 


it um fo dringender nothwen: | Wundärzte mit diefem Puncte der operativen 


Medicin ſich häufig zu ſchaffen gemadyt und 
‚den dazu gehörigen Apparat auf taufendfadhe 
Meife verändert. So wendeten die Alten, wie 
man fagt, zu diefer Operation eine Art von 


* Im erftern Falle kann er ſchnell eine ſehr elaſtiſcher Röhre an, die fie in den Larynr ein- 
ehnlihe Größe erreichen und eben fo fchnell |ftedten, und an der eine Blafe befeftigt war, 
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mit deren Hülfe man Luft in die Luftwege eins fich, ftatt der vor ihm angewandten einfachen 
bradıte. KabriciusabAquapendente bes und metallifhen Ganülen, eines Federkiels. — 
diente fid) einer geraden, unbiegfamen Ganüle, Default, dem bdiefe auf Vereinfachung des 
um die gemachte Wunde erweitert zu erhalten. ‚hirurgifchen Arfenals binzielenden Neuerungen 
— Gafferius wendete, um den Luftcanal anſprachen, nahm dieſe Abanderung Fernire's 
zu öffnen, eine gemöhnliche Lancette an; erjebenfalls an. — Endlich hat aud) Breton: 
gebrauchte dabei auch, nach Fabricius Weife, neau, in Zours, einige höchſt finnreidye In: 
eine Ganüle, nur daß er ihr eine £nieförmig ftrumente für die Brondyotomie erfunden. Uns 
gebogene Geftalt gab, um dadurd; das Anftos ter andern bediente er fi, um die Wunde 


fen ihres Ende an die hintere Wand der Luft: 
röhre zu vermeiden. Alle diefe Ganulen waren 
1 30ll lang und außen mit einer einen Rande 
teifte verfeben, an die man einen Faden band, 


den man alsdann um den Dals berum befeftigte. 
— Gornelius, in Solingen, bediente ſich 


nach der Richtung des Einjchnittes abgeglät: 
teter Ganülen, und ſuchte noch überdem bie 
Wunde durch 2 an ihren Nandern angelegte 
Daten offen zu erhalten. — Rene Mo: 
reau gab ven Rarh, das Ende der Ganüle 
mit einem Stücke Leinwand oder Gaze zu ums 
wickeln, um dadurch die Luft zu verhindern, 
u kalt oder mit feinem Staube geſchwängert 
in die Luftröbre einzubringen. — Friedr. 
Deder, in Leyden, madıte, um die bei der 
Operation oft vorkommende Blutung zu vers 
meiden, die Tracheotomie in einem einzigen 
Zuge mit einem Eleinen, runden Trocart, der 


‚offen zu erhalten, einer Art von Zange, beren 
‚Urme, denen der Zergliederungspincetten äbns 
(id), durch ihre eigene Glafticität von einander 
‚abftehend bleiben und an ihren freien Enden 
einen nah aufen gewendeten ftumpfen’Daten 
baben. Eben fo find audh die von Wendt 
benugten ftumpfen Hafen, nur daß jene leichter 
zu handhaben und auf einem und demfelben 
SInftrumente vereinigt find, 

Gegenwärtig gebraudyt man zur Broncho— 
tomie gemwöhnlihd ein Biftouri mir converer 
‚Schneide für den äußern Schnitt, ein fpisiges 
Biftouri für die Eröffnung des Luftcanalg, 
Pincetten oder ein Zenaculum, Unterbindungss 
nadeln und gewidyfte Faden; ferner eine Hobl— 
fonde und eine Ganüfe, möge ed nun cine eins 
fadye oder eine doppelte, wie 3. B. die von 
Georg Martin empfoblene, feun: benn 
Deder’s und Baudot’s Zrocart ift faft 





mit einer randleiftigen Ganüle verfeben war, allgemein außer Gebrauch gekommen, und nur 
die er fogleidy in der Wunde lief, nachdem er in einigen Fällen dürfte derjeibe — wie wir 
jenen geradezu eingeftoßen hatte. — Georg|fpäterhin fehen werdin — ſich vortheilhaft ers 
Martin, Wundarzt bei der enaliihın Mas weiſen. 

rine, machte den Vorſchlag, ftatt der einfahen| Um die Brondyotomie verrichten zu können, 
Ganüle des Kabricius und Caſſerius, muß fich der Kranke auf den Rüden legen und 
eine doppelte Ganüle, namlidy 2, wovon die den Kopf nad) hinten biegen, fo fehr es nur 
eine die andere verfchloß, einzuführen, um ohne die mehr oder minder große Athmungsbe— 
Gefahr die innere berausnebmen und reinigen ſchwerde in dem jıbesmaligen Kalle, wegen 
zu können, wenn fie durch Schleim oder Blut deſſen man operirt, auzulajien vermag. [Bang 
verjtopft worden if. — Bauchot erfand, jagt in diefer Bezichung: für die Lage des 
ohne von Deder’s Trocart Kenneniß zu bas | Kranken laſſe ſich im Befondern feine bes 
ben, ein diefem äbnlicyes Inſtrument mit eis ftimmte Vorſchrift geben, fondern er müffe 
ner ſehr kurzen lancettförmigen Klinge [das überhaupt eine foldhe Lage annehmen, die ibn 


Zraheotom], die in einer geraben, flachen, 
und mit einer halbmondförmigen Platte ver- 
ſehenen Ganüle ftedte, welche legtere in ber 
gemachten Oeffnung gelaffen und durch die dicht 
an der Luftröhre liegende Platte verhindert 
ward, fidy nad) rechts oder links au verſchieben. 
— Richter nahm Baucdot’s Trocart eben: 
falls an; doch ließ er, wegen mehrerer Schwie: 
xigkeiten, die mit der Bauchot'ſchen gera= 
den Rohre verbunden waren, die Klinge und 


Scheide länger machen und ihr die Krümmung 


eines Viertelcirkeld geben. Vermöge biefer Bor: 
richtung konnte das Inftrument — nämlid) wegen 
feiner fange — nicht fo leicht aus der Wunde fal- 
len und, weil es gebogen war, die hintere Wand 
der Lufrröbre nit berühren und eben des— 
halb audy den Luftſtrom hinunterwärts leiten. 
— Friedr. Wendt brauchte gar keine Ga: 
nüle, fondern zog vor, die Wundlefjen mit 
ftumpfen Daten aus einander gejperrt zu hal— 
ten. — Percy empfahl zum Knorpelichnitt 
ausdrüdlicd die Scheere. — Fer nire bediente 


das Athmen am wenigften beſchwerlich macht 
und fur den Operatcur zugleich die bequemfte 
ift.] Um ibn .ber poftirte Gchülfen müffen 
ihn in Ddiefer Lage zu erbalten ſuchen. Der 
Operateur fteht an des Patienten rediter Seite 
und einer der Gehülfen reiht ihm die Inftrus 
mente, fo wie er fie während des Operirens 
bedarf, der Reihe nach zu. 

Ucbrigens ift das Verfahren bei diefer Opes 
ration ganz einfach, und beficht in 2 verfchies 
denen Zempos: In dem einen werden die den 
Luftcanal bededenden weichen Theile durch— 
ſchnitten, im zweiten dieſer letztere ſelbſt ges 
u. Diefes Alles gefchieht nun auf folgende 

eife: 

I) Durchſchneidung der den Luftcanal 
bededenden weichen Theile, — In wel: 
der Abſicht audy die Bronchotomie unternonis 
men werden mag: fo bleibt doch unter allen 
Umftänden das erſte Tempo immer dafjelbe. 
Der DOperateur ſteht, wie bereits gefagt wor: 
|den, ander rechten Seite des Kranken, und erfaßt 
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ten Ahlkopf mit dem Daumen und ben übris| 
amd Fingern der linten Hand, während er 
zibem Gubitalrande der nämlichen Dand bir 
Aut des Halſes in paralleler Richtung mit 
kr dange diefer Gegend ftraff anfpannt; in 
kr sechten hält er das convere Biltouri wie 
a cinem Schnitte von außen nad) innen, und 
acht nun in der Mittellinie einen ungefähr 
3 Cuerfinger breit langen Hautſchnitt; durdy: 
imeidet dann allmälig das oberflachliche und 
zitiere Blatt der Dalsaponeurofe, fondert die 
Muscli sternoliyoidei und thyreohyoidei vor: 
ägtig einen von dem andern und trennt das 
va vordern Theil des Ruftcanals noch verhüls 
mde Zellgeroebe entweder mit dem Biftouri 
ser mit dem Zeigefinger der rediten Hand oder 
nit dem Ende einer ftumpfen Sonde, fo daß 
san diefer Canal allein nody zu durchſchneiden 
abrig bleibt. Da in biefem erften Tempo der 
Operation natürlih mehrere Gefäße durdı: 
daitten worden find: fo muffen dieje, fo Klein 
ie auch ſeyn mögen, aufs forgfältigfte unter: 
bunden werden, widrigenfalls durch fie ein! 
mean auch ſchwacher Ausfluß von Blut Statt‘ 
faden Eonnte, von dem nachher cin größerer) 
er geringerer Theil in die geöffnete Luftröhre 
mut flicfen und dadurdy bedenkliche Zufälle 
rporbringen würde. Zwar gibt es Källe, 
= der Operateur ſich bei dergleichen angſt— 
Gen Aufiuchungen ganz Heiner Gefäße nicht 
eufgalten darf, wie 4. B. da, mo bie Erſtik— 
!unasgefehr des Kranken fo groß ift, daß fie 
nen Augenbli® fein Leben bedroht; allein 
tote Fälle find zum Glück nicht die häufig: 
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aerathene Nadel heraus zu ziehen. In beiden 
Hallen haben wir die oben angegebenen Vor— 
jchriften genau befolgt und jedes Mal war die 
Dperarion frei von allen den Gefahren und 
Radıtheilen, die wir anderswo dabei haben vors 
kommen feben. 

2) Oeffnung der Luftröhre. — Diefer 
legte Theil der Operation ift verfdieden, je 
nachdem fie nun blos in der Abficht, zwifſchen 
dem Ruftcanale und der äußern Luft eine leichte 
Communication berzuftellen, oder wegen Der: 
ausziehung eines fremden Körpers unternoms 
men werden fol. Im erften Kalle fann man 
fi offenbar mit einem Bleinen Einfchnitte be= 
gnügen, ber quer zwifchen zwei Knorpel der 
Luftröhre durchgeführt wird, jedoch groß genug 
feyn muß, um eine Ganüle von mittier Größe 
aufnehmen zu können. Im zweiten Falle aber 
muß derſelbe der Lange nad) gemacht werden, 
d. b. man muß die Knorpel in perpendiculärer 
Richtung durchſchneiden; auch muß die Deffz 
nung weit größer, als im vorhergehenden Kalle 
und dem Umfange des herauszuziehenden frem— 
den Körpers angemeffen feyn. 

um den Querſchnitt zu machen, feht man 
den Nagel des linken Zeigefingers auf den bäus 
tigen Zwifchenraum, der zwifchen den beiden 
Knorpein [gewöhnlich zwifchen dem 3ten und 
4ten Knorpelringe] geöffnet werden foll, indem 
man den Daumen und Mittelfinger der näm— 
lichen Hand an bie beiden Seiten der Luftröhre 
legt; laßt nun die fladye Seite der Klinge des 





geraden und jpigigen Biftouris über den Nagel 
des zZeigefingers weggleiten und ftöft die 


fen, und für fie find daher auch die hier ges Spige des Inftruments 3 — 4 Rinien tief 
gebenen allgemeinen Vorfchriften nicht gefchries in den oben bemerften häutigen Zwiſchen— 
ben; Borfhriften, durch deren genaue Wefols| raum ein, worauf man die Klinge wieder zurüds 
gung man im Stande ift, den Ruftcanal qleichs|ziebt, indem man dabei die gemachte kleine 
am im Zrodnen zu durchſchneiden und das Deffnung etwas vergrößert. Anftatt des Bis 
inte Tempo der Operation für den Kranken |ftouris könnte man ſich hier bisweilen mit vier 
vanz gefahrlos zu machen, und ihr, für die lem Bortheile auch des Deder’fhen oder 
Umftehenden, alles Abfchredtende zu benehmen. Bauch ot'ſchen Inftruments zur Durchſtechung 
3m entgegengefesten Kalle aber, nämlich wenn | des Luftcanals bedienen, befonders in den Fäls 
der Operateur die Unterbindung jener Gefäß: |len, wo man, wegen dringender Gefahr, teine 
Sm underücfichtigt laffen wollte, würde das Zeit hat, die von uns oben gegebene Borfchrift 
aus ihnen hervorquellende Blut, gedrängt von|zur Unterbindung der äußern Gefäße zu befol: 
der äußern Luft, welche fogleich felbft, nach gen. Denn durch Anwendung diefer Inftrus 
Deffnung des Luftcanals, in denfelben einftrömt,| mente würde man den Rückfluß des Blutes und 
in diefen hinein laufen und auf diefe Weife das die möglicherweife daraus entftehenden Zufälle 
Ithmen verhindern und fogar den Tod verurz | vermeiden. 

fahen können ; allein wenn es aud) diefen traus| Willman hingegen eine hinlänglic weite Oeff⸗ 
rigtn Xusaang nicht herbei führen follte: fo nung zur Derausziehung eines fremden Körpers 
bringt doch fein Eindringen in die Luftröhre | haben: fo beginnt man bieOperation ebenfalls mit 
ſtets einen Reiz mit unmittelbar darauf folgen: |dem oben erwähnten Querſchnitte, ſchiebt dann in 
dem frampfhaftem Huften hervor, während befs den Luftcanal — nad) oben oder nad) unten, je 
fen Dauer das mit Gewalt heraus geworfene nachdem es die Umftände erheifchen — eine can— 
Blut auf die Umitehenden gefprigt wird. Wir nelirte fülberne Sonde ein, der man vorher 
haben 2 Mal Gelegenheit gchabt, die Brondjo: längs ihrer Rinne eine ſchwache Biegung ge: 
tomie in Anwendung zu bringen: das cine Mal geben, und führt nun auf diefer Sonde ein Bi: 
mit unferm ſehr fchagbaren Freunde und Eolle: |ftouri ein, mitdemmanin perpendiculärer 
sn, dem Dr. Pravaz, bei einem mit Angina Ridhtung und von innen nad außen eine ges 
hıryngea bebaftcten Kinde, wo ſich bereits die wife Anzahl Knorpelftüde des Canals durd)s 
Spethaut gebildet hatte, und das 2te Mal im |fchneibet. 

Esitale Beaujon, um eine in den Luftcanal| Zu welchem wede auch bie Brondhotomie 
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gemacht worden feyn mag: fo dringt doch jebes Einfluß auf die Schleimhaut der Luftröhre aus⸗ 
Mat in dem Moment, wo man mit dem Ju: üben, und in Rückſicht der Weite der Ocffnuna, 
ftrumente die Luftwege geöffnet, die äußere Luftidie ibre Anwendung nothwendig macht, den 
mit aller Gewalt in diefelben ein, und eben fo Ganülen bei weitem nachſtehen dürften. 

auch wieder heraus, wobei fie ein eigenthümli- Wenn die Brondyotomie wegen Ausziehung 
ches Geräufdy, eine Art von Pfeifen, vernehmen eines fremden Körpers gemadht worden ift: fo 
taßt, das durch die Vibration der Wundlefzen bemerkt man dann oft, wie diefer Körper ſo— 
hervorgebradht wird. Man muß diefen Umftand ‚gleich, wenn die zu feinem Durchgange gemachte 


tennen, um nicht in diefem Moment der Ope: 
ration von Furcht und Schrecken ergriffen zu 
werden, fobald man ſich etwas Anderes, etwas 
Gefährlidyes dabei denken follte. 

Da indeß die Deffnung der Luftwege blos 
ein Mittel, weldyes geeignet ift, den Durchgang 
der Luft oder die Auszichung eines fremden 
Körpers, deffen Gegenwart gefährlidye Zufälle 
verurfacht, zu begünftigen: fo ift, wenn auch 
jene vollendet, das Geſchäft des Wundarz- 
tes damit noch nicht" gan; abgemacht, fondern 
man muß in gewiffen Källen bie gemachten 
Wunden offen zu erhalten ſuchen, während es 
in andern dringend nothwendig wird, die erfor: 
berlichen Vorkehrungen zum Derausfchaffen des 
fremden Körpers zu treffen. Zur Erfüllung ber 
erften Indication bedient man fich, feit Kabris 
zius ab Aquapendente, der Ganülen. In: 
deß fcheint uns Georg Martin’s gekrümmte 


Deffnung weit genug ift, durch dieſe letztere 
weit auggeworfen wird. Wenigftens laffın in 
dieſer Dinfiht die von Favier (zu Sabas 
tier's Zeit angehender Wundarzt im Dospis 
tal der Invaliden) zu wiederholten Malen an 
Thieren angeftellten Verſuche keinen Zweifel 
mehr aufkommen. Bisweilen will jedoch der 
fremde Körper nicht hervorſchlüpfen, ſey es nun, 
daß er entweder, wegen feiner ungleichen, ecki⸗ 
gen Form an einer mehr oder weniger weit 
von der gemachten Deffnung entfernten Stelle 
des Canals ſich feft eingeklemmt befindet, oder 
von einigen Abhärenzen andrer Art darin zus 
rüdgebalten wird. In diefem Falle muß man 
in die gemachte Deffnung eine Kleine Zange eins 
bringen und diejelbe erft nady unten und dann 
nad oben führen, um fo den fremden Körper 
damit zu entdeden. Jedoch muß diefes Aufs 
ſuchen mit der größten Borficht geichehen und 





Doppelcanüle hierzu am beften geeignet zu darf befonders nicht zu lange dauern, aus Bes 
feyn: denn, wie wir bereits bemerft haben, |forgniß, den Kranken damit Beſchwerden und 
eben fo gut wie die andern den Durchgang der Schmerzen zu verurfacdhen und ihn der Gefahr 
Luft befördernd, hat fie vor ihnen noch den uns einer biftigen Entzündung auszuſetzen. Uebri— 
fhägbaren Vortheil voraus, ohne Schmerz und gens ift dieſes Verfahren um fo rationeller, als 
ohne Gefabr für den Kranken von den fchleimig: in den meiften Fällen der fremde Körper, wenn 
blutigen Materien, bie fie oft zu verftopfen er mittels der Zange von den ihn zurüdhaltens 
ftreben, gereinigt werden zu können, indem|den Hinderniffen frei gemacht worden, nad) 
man dann blos die innere, mit jenen Materien |fürzerer oder längerer Zeit fi nad außen 
angefüllte Ganüle heraus zu ziehen braucht und |drängt und dann in ben Berbandftüden geſun— 
die in der Deffnung zurüdbleibende weit genug |den wird. Go hat unter andern Boyer in 
ift, um ber Luft freien Eins und Ausgang zu jeinem Traitéé de chirurgie den Fall von einem 
verftatten, worauf fidy übrigens Alles leicht Kinde angeführt, an bem er, wegen Derauss 


wieder in den frühern Zuftand zurüd bringen 
läßt. Dingegen bei einer einfachen Ganüle 
müßte man, während ber Reinigung ihres Ins 
nern, ſorgſam fidy bemühen, die Wunde offen 
zu erhalten, um Stodung der Refpiration zu 
verhüten, und müßte ſich noch überdem beim 
Miedereinfchieben der Ganüle eben fo wie das 
erfte Mal vorfehen, fie nicht zu tief einzu: 
bringen, aus Beforgniß, dadurdy die Luftröhre 
zu reizen und Huſten zu verurfachen. Mehrere 
Wundärzte gebraudyen gar keine Ganüle, wegen 
der Leichtigkeit, mit der fie fich verftopfen läßt, 


ziehung einer in die Luftröhre gerathenen Bohne 
die Brondhotomie verrichtet hatte, bei welchem 
aber biefer Körper unmittelbar nad der Ope⸗ 
ration durchaus nicht zum Vorſchein gekom— 
men, fondern erft einige Stunden fpäter unter 
der die Wunde bededtenden Leinwand gefunden 
worden war. Wir felbft hatten vor 2 Jahren 
im Spitale Beaujon die Bronchotomie machen 
müffen, und zwar wegen einer Näbnabel, die 
im tarunr ſtecken geblieben war und ebenfalls 
nicht gleich unmittelbar nach der Operation 
berauögezogen werden konnte. Wir bekennen 


und auch wegen des Reizes, den fie auf die von aufrichtig, daß uns dies damals nur wenig 
ihr berührte Schleimhaut hervorbringt; jedoch Sorge machte; und in der That fanden wir 
muß bei Weglaffung derfelben eine weit arößere/audy den andern Tag die Nabel in dem leines 
Deffnung als in den allen, wo man die Ganülelnen Lappen, weldyen der mit dem Berbande 
braucht, gemadht werden; ein Berfabren, beilder Wunde beauftragte clinifche Schüler vor 
dem man der Gefahr einer Blutung weit mehr|diefe applicirt hatte. 

ausgefegt ift. Uebrigene ift es dabei faft immer) Aus dem fo eben Erörterten geht demnach 
noch nothivendig , die Wundlefzen durch irgend hervor, daß es, um die Brondyotomie zu ver— 
ein Eünftliches Mittel von einander abftehend richten, nur 2 Inftrumente gibt, fobald man 
zu erhalten, wie z.B. mit Wendt's ftumpfem nämlich mit diefer Operation bezweckt, blos der 
Haken oder Bretonneau’s elaftifcher Zange, [Luft Eingang zu verfchaffen; dies find nämlich 
welche Inftrumente ebenfalls einen reizenden|der Trocart und das Biftouri. Mit Hülfe des 
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Sigi lann man den Ginfhnitt, „wie man würden, er gab daher dem ſenkrechten Schnitte 
üafir paflend findet, nach Belieben vergrös durch die äußern Theile ben Vorzug, ſchnitt 
fan; hingegen hat wieder der Zrocart vor jes aber, wie Antyllus, ber Quere in den Luft: 
za Joftrument den Vortheil voraus, damit canal ein. [Uebrigens war dieſer Arzt auch der, 
adefnung machen zu können, deren Rander fidy welcher ſich zuerft für diefe Operation beftimmt 
Hm die Ganüle, welche man nachher in der erflärt hat.] Decker und nad ihm Baudot 
Bızke läßt, anlegen, und welche lehtere, auf verrichteten die Bronchotomie in cinem einzigen 
küde Weiſe feftgebalten, dann Leine Bluter: Tempo, indem fie mit einem Beinen, runden ' 
ärkmgen in die Luftröhre und gefährlichen Zrocart zualeidh in die äußern weichen Theile 
fl, die daraus zu entftehen pflegen, zuläßt. und in den Lufteanal einfließen. Offenbar dürfte 
daher nehmen wir audy feinen Anftand, hier dieſe Methode nicht in allen Källen anwendbar 
* daß wir in den Fällen, wo ber und z. B. nicht in dem Falle paſſend ſeyn, wo ein 
von der Gefahr, durch Erftidung das fremder Körper heraus gezogen werden foll. 
fen zu verlieren, unmittelbar bedroht wird, Außerdem wird man bie ganze Gefahr begreifen, 
ud mo ed unmöglich ift,. fi vor dem Deffnen welche mit einer ſolchen Punction auf dem voı= 
ke Ganales bei der Unterbindung der äußern dern Theile der Luftröhre verbunden feyn würd:, 
Sefise aufzuhalten und dadurch die für die Les| wenn man fie ohne weitere® und ohne ſich vor: 
tonserhaltung des Kranken fo nöthige Zeit zu her zu überzeugen, ob fie hier nicht irgend eine 
seabüumen, die Punction der Luftröhre mit bedeutende Arterie treffen möchte, in Ausfüh— 
ka Irecart dem Schnitte mit dem Biftouri rung bringen wollte, was bisweilen geſchieht 
unkdingt vorziehen; doch müffen wir noch hin: und auf die Gefahr bin, flarke Venen zu ver: 
infügen, daß der Trocart ausfchließlich nur zur legen, die bafelbft ſtets verlaufen. Ucbrigeng 
Erifaung der Luftröhre beftimmt bleiben muß, haben wir weiter oben gefehen, auf welche Weiſe 
vitend die weichen Theile, welche jene be⸗ man ben Trocart weit vortheilhafter anwenden 
ven, mit dem Biftouri getrennt werden muͤſſen. kann. — Endlich ift hier noch zu bemerken, 
Gi iheimt, als ob die Alten die Bronchoto- daß Barengeot [und auh Dionis] die 
nie ausfchtießlich In der Abficht, die Erftidung  Brondyotomie fo verrichtete, daß er cinen Läns 
nschüten, unternommen haben; body — genſchnitt vom Larynx bis zum Bruſtbeine 
min nicht, welches operative Verfahren fie ba: machte. 
ki befolgten.. Es ift zwar nicht unbekannt, Mag man nun bei der Brondhotomie Feine 
NiYsllepiades, jener berühmte griechiſche Sanüle gebrauchen, ober die Wundlefzen durch 
Iut von Prufa aus Blthynien, der Erfinder irgend eins der oben angegebenen Inftrumente 
Yider Operation [nah Coelius Aurelias|von einander entfernt halten: fo muß doc) der 
246; Acat. morbor. lib. II. Cap. 4.], diefelbe | Kranke nad) der Operation ftets in eine etwas 
ja Cime’s Zeit mehrmals mit Erfolg verrichtet | warme und feuchte Atmosphäre verfegt, fein 
Dit; dh nähere Auffchlüffe find uns darüber Kopf im Bette mäßig hoch gelegt werden, wäh: 
von kinee Seite zugelommen. Antollus rend ein über die Wunde gelegtes Stüd feine 
zar, nah As Elepiades, der erfte, welcher Leinwand oder Flor den Eintritt fremder Kör: 
% wagte, den Suftcanal zu öffnen, indem er per in die Luftroͤhre verhindert, ohne auf diefe 
üen Querſchnitt in die Haut und die Luftröhre | Weife den Eins und Ausgang der Luft zu hem: 
zuhte. [Er fchnitt nämlich, bei zurüdgeboges men. Iſt nad) einigen Zagen die Urſache, wes⸗ 
um Kopfe, in dieſen Ganal quer durch alle das wegen die Operation unternommen worden, 
iende Theile zwiſchen dem 3ten und. Aten|verihwunden: fo ſucht man fo fanft als mögs 
inge ein.) Indes fand die Brondo: lich die Wunde an ihrem Grunde zufammen zu 
mie, ungeachtet ihrer unermeßlichen Vortheile bringen und auf dieſe Weife die Vereinigung 
ungeachtet der Erfolge, welche Asklepia⸗ derſelben fo zu bewerkitclligen, daß fie von den 
ts und Antyllus durch fie erhielten, mans tiefen Theilen aus nad) den oberflächlichen vor 
St egner. Bald fegte man ihr,mit Aretäuslfih geht. Sind die Knorpel durchſchnitten 
va Kappabocien, als Hinderniß ihrer Aus⸗ worden: fo zieht fi) zwar deren Bernarbung 
‚ang die Entzündung, den Huften, die Kräms ſehr in die Länge; allein fie bleibt doch niemals 
“, bie fie veranlaffen kann, und die ſchwierige außen, obgleich dies die Alten befürdteten; 
bes Luftcanald entgegen; bald er⸗ das Merkwürdige dabei ift nur die Art und 
»°3 man wieder, mit den arabifchen Aerzten, Weife wie diefe Narbe gebildet wird. (Vergl. 
ie fdwierige Ausführung derfelben und die Ge⸗ den Art. Cicatrix.) 
‚ren, bie mit ihr unmittelbar verbunden feyn] Im Folge der Bronchotomie entftchen, wie 
nen; auch bemerkt in diefer Hinſicht Albusjüberhaupt nad allen Operationen, verſchiedene 
118, daß er in den Staaten Muhameds Zufälle, ald: Blutung, Entzündung oder 
manb kenne, ber kühn genug wäre, ein fols Euftfifteln. 
% Unternehmen , vie diefe Operation fey, zu) Eine Blutung kann nur durch die aufers 
. Babricius ab Aquapendente halb der Luftröhre gelegenen Gefäße herbeige: 
“der erfte, welcher den Querfchnitt durch führt werden; und fie ift um fo leichter, da 
“ weichen Theile nach der Originalmethode diefe, meiftens zu den Venen gehörenden, Ges 
Aptollus tadelte, weil durch ihn die ſenk⸗ faͤße in den Källen, welche die Bronchotomie 
Öt liegenden Muskeln und Gefäße getrennt nothwendig machen, ſtets ſehr erweitert find. 
Unto, Ber, der pract, Ded, u, Epir, DIL. 6 
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Daher muß man aud), wie von uns bereitö bes |tig einer der unvermeidlichſten Zufälle ber 
merkt worden, beim erften Tempo der Opera: Brondyotomie; doch kann man durch bie von 
tion mit großer Vorficht zu Werke gehen; muf uns angerathenen hygieiniſchen Mittel (nämfich 
die erweiterten Venen mit dem ftumpfen Ende nach der Operation) verhüten, daß fie intenfiv 
einer cannelirten Sonde von ben mit ihnen zu⸗— werde. Hat fie fi) aber dennoch entwidelt: fo 
fammenbängenden Zheilen behutfam abzufon: muß man fie durch die gewöhnlichen innern und 
dern fuchen und die Arterien, welche zufällig äußern Mittel zu befämpfen fuchen. 

oder abſichtlich durchichnitten worden, ſogleich Luftfiſteln müffen nothwendigerweife nach 
aufs forgfältigfte unterbinden ; oder man muß, der Bronchotomie in den Fällen entftchen, wo 
wenn man, wegen der vorhandenen Erftidunge: der Lufttanal über der Stelle, an welcher die 
gefahr feine Zeit dazu hat, die Luftröhre mit Operation gemacht worden ‚ mehr oder weniger 
Bauchot's Inftrumente öffnen, fobald man verſchloſſen bleibt, welche Fälle jedoch felten vor: 
nämlich durch die Operation nicht die Auszie- kommen. Diefe Fifteln find zweierlei Art: 
bung eines fremden Körpers bezweckt. Wo encloffene oder vollflommene und innere 
Blutung Statt findet, wird fie durch die Art/verborgene oder unvollfommene. Diefe 
von Einfaugung, welche während der Infpiraz letztern entftehen von einer fehlerhaften Verei⸗ 
tion das Blut aus ben offenen Gefäßen gleich: nigungsart der Wunde nach der Operation, 
fam herauszieht, lange Zeit unterhalten; das wenn man 3. B. bie beiden Ränder der äufern 
Blut fließt herab in die Luftwege und bedroht, Wunde zu ſchnell zufammenbringt ; in diefem alle 
den Kranken mit Erftidung. Mehrmals haben dringen fortwährend Luft und ſchleimige Ma: 
wir biefen Zufall in den Operationen, welchen |terien innen zwifchen die Wunbdlefzen des Luft: 
wir beimohnten, eintreten fehen; aber niemals canals ein, fo daß fich hier feinc Rarbe bilden 
zeigte fich derfelbe gefahrdrohender als bei einerifann und eine Art von Sad zurücdbleibt, ber 
Kranken, an welcher Dr. Rour im Spitale endlich eine ſchleimhäutige Beſchaffenheit an— 
der Gharite die Bronchotomie in der Abſicht nimmt, und in weldyem die Töne ftark wieder: 
gemacht hatte, der Luft unterhalb des durch hallen und eine ganz eigentbümliche Tiefe ber 
eine innere Geſchwulſt verjchloffenen Larynr/fommen. Wir haben Gelegenheit gehabt, ein 
Eingang zu verihaffen. Die Kranke fühlte fi) Individuum zu beobachten, das fi in diefem 
in einem Augenblide dem Sterben nahe; es Kalle befand. Um die Bildung einer ſolchen 
trat eine vollftändige Lähmung der Glieder ein, | Fiftel zu vermeiden, darf man, wie von uns bes 





mit Gonvulfionen und Zähneknirſchen; der 
Puls hörte auf fühlbar zu werden; die Farbe 
der Todes überzog den ganzen Körper, und 
unter den Anmejenden war gewiß Niemand, 
welcher nicht glaubte, daß jest die ledte Stunde 
für diefe Ungluͤckliche gekommen fey. Doch ſollte 
es, Dank ſey es der Geiſtesgegenwart und gro: 
ßen Geſchicklichkeit des Dr. Roux, deſſen Be: 
nehmen in dieſem Falle um fo mehr Ermwäb: 


on angeratben worden, die äußere Wunde 
nicht eher vereinigen, als bis bie innere voll: 
kommen vernarbt if. Die vollftändigen 
oder offenen Ruftfifteln können, wenn ber 
Canal oberhalb der geöffneten Stelle nicht ver: 
ſchloſſen ift, mit glücklichem Erfolge durch Gau: 
teriſation ihres innern Ganges behandelt mer: 
ben. In einem befondern Falle gelang uns auf 
dieſe Weife die Heilung einer ſolchen aufs voll: 





nung verdient, als es unter fo gefährlichen Um: |fommenfte, indem wir uns nämlidy dabei, um 
ftänden als Regel dienen kann, anders kommen. das falpeterfaure Silber in den engen Fiftelgang 
Denn biefer Arzt vergrößerte fogleich die bop='zu bringen, Dr. Lallemand's (in Montpei— 
pelte Deffnung, die er in den Buftcanal gemacht Tier) geraden, aus Platina verfertigten Acts 
hatte, und zwar auf ſolche Weife, daß dadurdy mittelträgers (Porte-caustique) bedient hatten. 
die Refpiration erleichtert wurde, und darauf! 
auch die Venen des Halfes ſich entleerten und 7, 
der Abfluß des vergoffenen Blutes nad außen! 
befördert werden konnte. Es wurden nun alle 
mälig ftarte Sonden von Gummi elasticum in Die Bronchotomie bietet, wie wir bereits im 
die Luftröhre eingeſchoben und unter Begünſti⸗- Eingange dieſes Artikels gefagt haben, je nach 
gung einer mit feinem Munde verrichteten In- den Stellen, wo fie gemadjt wird, drei Opera= 
und GErfpiration gelang es ihm endlich, bie tionsarten dar: 1) die Larpngotomie, 
aufgehobene Refpiration ber Kranken wieder in 2) die Tracheotomie und 3) die faryungos 
Gang zu bringen, wobei zu bemerken, daß biefetrahheotomie. Da von uns im Vorher— 
fpäterhin fogar volllommen wieder bergeftellt gehenden das, was dieſe 3 Operationen unter 
ward. Diefes Berfahren — wir wiederholen fich gemein haben, erörtert worden ift, wollen 
es nochmals — follte als fefte Regel angenom: wir nun eine jede von ihnen im Befondern ab: 
men werden, nämlid in Fällen von Blutung handeln. 
ein größerer Einfhnitt in den Luft=:, 1) Laryngotomia (Beblfopffchnitt ). 
canal gemadt, die Lünftlihe Reſpi-— Diefe Art der Brondhotomie war den Alten 
ration in Anwendung gebradt umb völlia unbelannt. Erft im Jahre 1776 über: 
das ergoffeneBlutdurd Einfaugung reichte der berühmte Bicq d’Ayyr der Königl. 
herausgezogen werden. ‚Med. Societät ein Memoire über bie Möglich 
Die Entzündung ber kuftwege ift unftreis|keit, die Laryngotomie zwifchen dem Scild- 


Don der Bronckhotomie im Be: 
fondern, 
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v aiagt᷑noxpel (Cartilag. thyreoidea und cri-/die Membrana cricothyreoidea ſauch Liga- 
een) zu machen, weldye Operation er bereits mentum conoideum s. cricothyreoideum, #es 
mörmals mit glüdlihem Erfolge an Hunden gelföürmiges oder mittleres Schild— 
misht hatte. 3 Jahre fpäter vertheidigte und Ringbanb genannt, fr.. Membrane cri- 
Fonreronm in der med. Facultät zu Paris eine cothyroidienne, engl. Cyrothyrioid Membra- 
Zyie, betitelt: De nova Jaryngotomiae me- ne]; madıt in diefe Membran, mitteld eines 
Ihede, in weicher er behauptete, daß die Laryn⸗ Stiches, eine Heine Querwunde, und zwar ent: 
seinmie jedesmal da, wo bei Angina der Durdy: weder mit Hülfe des Bauchot'ſchen Trocarts 
san der Luft unterbrochen werde, dem Luft: oder mit dem Biftouri, wie wir bereits im Gas 
nigeenfchnitte vorzuziehen ſey. Später endlich pitel von der Bronchotomie im Allgemeinen ge: 
te Default vie Cartilago tlıyreoidea in jagt haben. Die Operation kann fo für beendigt 
vr Mittellinie zu durchichneiden, um dadurch angefehen werden, wenn man durch fie blos der 
one Deffnung zu befommen, die weit genug fey, durch eine oberhalb des Larynx fisenden Krank: 
um durch fie die Derausziehung eines fremden heit gehinderten Refpiration Luft machen will. 
Körpers zu bewerfitelligen. ‚Allein wo es gilt, einen fremden Körper beraus 
Die Larpngotomie eignet ſich befonders für u ziehen, muß man alsdann eine cannelirte 
foidye Kalle, wo fi ein fremder Körper in den Sonde rinbringen, auf diefer ein Knopfbiftouri 
Bentrideln oder Höhlen des Kehlkopfes [Ven- hinführen und damit aanz genau auf der Mit: 
tnesli Morgagni] eingefiemmt oder eingeftedt tellinie den hervorragenden Winkel der Carti- 
bindet, und für alle diejenigen, wo das Din: lago thyreoidea durchſchneiden. 
derij der Mefpiration über der Oefinung der' [ Deutlicher dürften diefe beiden Arten ber 
(dattis oder wohl gar unmittelbar in biefer | Larvngotomie folgendermaßen befchrieben wer: 
fir ſizt. Da übrigens in den meiften Källen| den. 1) Soll blos der Luft Eingang 
die den Eingang der Luft in die Refpirations: in die Refpirationswege verfhafft 
wege verhindernden Urfachen im Pharynr, in werden: fo wird zunädft, indem alles das, 
ber Kehle oder an der obern Definung des La: was früher bei der Brondyotomie im Allgemeis 
rang vorfommen: fo ift folglidy auch die Laryn⸗ nen erwähnt worden, fich aleich bleibt, ein 
setomie unter diefen Umftänden faft immer an- Längenſchnitt von I Zoll gemadyt, deſſen Mitte der 
wendbar; und faft immer kann fie audy für dbie)Membrana cricothyreoidea entfpridt. Durd) 
Issziehung fremder Körper, deren Austreibung einen zweiten Schnitt trennt man das Zellge: 
vom ſeibſt, wenn auch nicht fo fchnell wie Ka = webe der oben erwähnten Muskeln, bis man 
dier angegeben, aber zum wenigften auf eben die Membrana cricotliyreoidea frei ba liegen 
je eonftante Weife erfolgt, hinreichend feyn. ſieht. Jetzt folgen die Vorkehrungen zur Stil: 
Berer man zur Laryngotomie fchreitet, iſt lung des Blutes, Nachdem dies gefchehen, wird 
es aethwendig, den Larynx, und bejonders ben der Kehlkopf mit den zu beiden Seiten deffelben 
Raum zwifcyen der Cartilago thyreoidea und angelegten Fingern feitgehalten, dann ber Zei: 
crieniden, genau zu kennen; dann aber wird, |gefinger bderfelden Dand auf den obern Dritt: 
bei Befolgung der übrigen, in der allgemeinen |theil der Memb. cricotliyreoidea aufgelegt und 
Beſchreibung der Bronchotomie angegebenenBorz |diefe der Länge nach mit einem binlänglic 
briften, ein außerer Einſchnitt inder Mittellinie großen Biftouri durchſtochen. Nach einigen 
semacht, der mehr oder weniger lang fenn Bann, | Wundärzten foll man den Schnitt, wenn bie 
# nachdem nun durch die Operation blos derlin die genannte Membran gemachte Deffnung 
Euft wieder Eingang verſchafft oder ein fremder nicht groß genug ift, durch die Cartilago cri- 
Körper berausgezogen werden fol. Im erflern coidea verlängern. — 2) Sollein frember 
Falle darf feine Länge nicht über 24 Querfinger\ Körper entfernt werben: fo gefchieht 
breit fon, und er muß won der Mitte der) Anfangs Alles wie auf oben befchriebene Weife; 
Cartilago tlıyreoidea aus bis zum oberen Theile nur wenn man bie Membrana cricotliyreoidea 
der Luftröhre herabgehen. Im zmeiten Falle bloß gelegt, tritt die Mobification ein, daß diefe 
bingegen muß fidy diefer Schnitt vom Zungen: | Membran ihrer ganzen Länge nach von der Car- 
beine bis zum untern Theile des Larynx ers |tilago tlıyreoidea bis zur C. cricoidea geöffnet 
fireden. Stetö aber wird durch denfelben erftiund, wenn diefe Deffnung nicht groß genug ift, 
die Haut, dann das oberflädlicdye und mittlere um den fremden Körper nicht durchzulaffen, 
Blatt der Daldaponeurofe geſpalten, woraufibann auf einer eingeführten, etwas gebogenen 
man auf der Mittellinie die Musculi sterno-|gerinnten Sonde, mittels eines Anopfbiftouri, 
kyoidei, sternothyreoidei und tlıyrohyoidei|das man auf ihrer Rinne hinführt, die Carti- 
vorfihtig von einander abfondert; dann einige lago thyreoidea genau in ihrer Mitte nad) 
Gefäße forafältig unterbindet, fobald es unter)oben oder die Cartilago cricoidea und ber 
iönen weiche gibt, die nur einigermaßen ſtark obere Theil der Luftröbre fo weit gefpalten 
Huten, und. wenn der Kall, welcher die Opera: wird, als die dadurch bewirkte Oeffnung zur 
tion erheiſcht, dies wünſchenswerth machen Entfernung des fremden Körpers groß genug 
flte; befonders wird dabei die kleine Arteria |fceint.] 
erieothyreoidea getrennt, die dann unterbun| Man wird die Rothmwendigkeit einfehen, in 
ven werden muß. Nachdem dies geſchehen, der man ſich hier befindet, die Cartilago thy- 
gt man den Nagel bes linken Zeigefingers aufjreoidea genau auf der Mittellinie zu durch— 
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ſchneiden, woſern man nicht bie Ränder deritigen Theile; alödann aber muß man. mit ei 
Glottis verlegen will, was jpäterbin eine Dinsinem ftumpffpigigen Gtylet die zahlreiche 
derung in Bildung der Töne nad) fich ‚ziehen | Zweige des unterwärts des Kehlkopfes liegende: 
würde. Bei diefer Operation hat man feine Venengeflechtes durchſchneiden und auf dief 
Blutung. zu befürdkten, wenn man bie Vorſicht Weife die Luftröhre in ihren Zwiſchenräume 
gebraucht, den Ramus thyreocricoideus der) bloß zu legen ſuchen. Diefer Theil der Opera 
Arteria thyreoidea superior zu unterbinden tion ift um fo fehwieriger, da biefe Gefäß: 
und vor dem Schnitte die Membrana crico- | unmittelbar in Bolge der gehinderten Refpira 
thyreoidea von allen ihr anhängenden weichen; tion (die nach diefer Gegend einen ftarten Blut 
Theilen frei zu maden. Uebrigens gibt — rag DEEERGEN> ſtark mit Blut anaefüll 
älle, in — man vor dem Schilddrüſen⸗ ſind. wird hierauf der Zeigefinger in bi 
öeper ftarke venen findet; biefe muß man Wunde gebradit, um zu unterfuhen, ob vo 
zu vermeiden fuchen, indem man fie auf die dem Luftcanale irgend eine flarke Arterie vor 
Seite legt; weit feltner gefchieht ed, daß einer| handen fen oder nicht, indem bisweilen Fall 
der Hauptzweige, in welche die Art. thyreoidea|vorgelommen find, wo 3. B. ein Zweig de 
superior übergeht, in dem Raume zwiſchen deri Aorta oder bed Stammes der Art. brachic 
Cartilago ericoides und thyreoidea ſich be⸗ ceplialica [Art. innominata] feinen Lauf bier 
findet. Wo dies aber dennoch ber Fall ift, muß her genommen hatte, ober auch, obgleich felter 
man ihn, wenn er zeitig genug entdedt wor: die aus der Art. innominata entfpringende fint 
den, forgfältig zu vermeiben oder zu umgehen | Carotis ziemlich hoch oben mit der vorder 
fuchen, oder ihn, wenn ex verlegt worden, uns Seite der Luftröhre gefreugt gefunden wurd 
terbinben. [Dergleihen intereffante Varietäten bei be 
Rad diefer Operation bleibt, wenn die Gefäßen des Halſes findet man befonders i 
ganze i thyreoiden gefpalten worden, | Burn's Surgical Anatomy of the Head an 
die Deglutitiom einige Zeit lang beſchwerlich Neck, p. 364— 417, angegrben.] 
und bie Brüffigteiten geben zum Theil aus der Sind einmal diefe Vorkehrungen getroffe 
Munde ab, die fich indeß gang unter der Epi-|worben: fo wird nun der Finger in dem Zi 
glottis und der obern Deffnung bes Larynıg bes |fchenraume zweier Anorpeleinge des Ganal 
findet. Wir haben dieſe Erſcheinung bei dem firirt und mit einem Brondyotom ober Biltouı 
Individuum beobachtet, defien Operationsge⸗ eine Deffnung in bie fibröfe Diembran deſſelbe 
fhichte wir in der Kürze anführten und bei dem [gemöhnlidy auf bie, weliche den Aten und Ste 
wir, wegen Auszichung einer Rähnadel, die |fafertnorpeligen Ring trennt] gemacht, welch 
Cartilago thyreoidea gefpalten hatten. Diefer Deffnung dadurd, daß man bie zunächft liegen 
Fall beftätigt übrigens Magendie’s Meisiden Luftröhrenringe durchſchneidet, vergrößer 
nung, daß die Ränder der Stimmrige durch ihr | wird, fobald man naͤmlich einen breiten We 
enfeitiges Annähern mit beitragen, das Eins |nöthig hat. In diefem Falle werden jene Ring 
dringen der Speifen in ben Larym während der vorzüglich von unten nad) oben durchſchnitten 
Deglutition zw verhindern, fo daß z. B. in indem unterwaͤrts, nach dem Bruſtbeine bin 
Bol e der Durchſchneidung der untern Kehl: |die Lufrröhre mit der Vena subelavia sinistr 
opfenerven, wodurd die Muskeln der Stimm: |und der Art. innominata zufammenhängt, un 
u Arm werben, die Deglutition erſchwert welche Gefäße man dann zu verlegen befürchte 
[indem dann natürlich die Ränder der müßte. So haben wir Beclard den Fall vo 
Glottis von einander abftehen und beim Schlin: |einem jungen Mebiciner erzählen hören, voc! 
en es Mühe koftet, das, was verfhludt werden cher, um das Leben feines cben ertrunftene 
ou, 5 ze nicht zwifchen jene hinein zu serve er bie —* rast 
gerathen. verfuchte und eines jener großen Gefäße öffnet: 
2) Tracheotomia (4uftröhrenfchnitt). indem er mit feinem Inftrumente in der umgı 
— Diefe Art der Brondotomie ift die aͤlteſte; kehrten fehlerhaften Ridytung von oben- na« 
auch war fie die einzige, von der bie Alten unten bie Knorpel burchfchnitt, worauf fogleic 
Kenntniß hatten, indem fie, bei deren Anwen⸗ eine ſtarke Blutung erfolgte, die natürlichen 
dung, bie Euftröhre, an welcher diefe Operas|weife nicht zu ftillen mar; der unglüdlid 
tion gemacht wird, zwifchen dem 2ten und Iten junge Mann fah mit dem tiefften Schmerze bı 
Knorpelringe öffneten. Gegenwärtig wird fie feinem Freunde bie Bewegung wieder zurüd 
auf folgende Weiſe verrichtet: kehren, aus welchem ſichern Zeichen des wied« 
Der äußere Schnitt fol fi) von der Mitte erwachenden Lebens er erfehen mußte, daß jen« 
der vorbern Seite des Larynx bis zum Bruſt- hätte gerettet werden können, wenn jene Dpı 
beine erftreden und dur ihn allmälig bie ration beffer geleitet worden wäre. Auch fan 
Haut, die oberflädhlide und tiefere Aponeurofe|durd den Knorpelſchnitt von oben nad unte 
des Halfes durchſchnitten werden, fo daß durch die Glandula thyreoidea verlegt werden.) 
tas zwiſchen den Musculi sternohyoidei und 3) Laryngotracheotomia ». Tra 
sternothyreoidei gelegene 3ellgewebe und bannIcheolaryngotomia (Behlfopf s Lufi 
die tiefe oder unterfte fehnige Ausbreitung des röhrenfchnitt). — Seit Boyer hat ma 
Halſes getrennt wird; bis hierher. begegnete biefen Namen derjenigen Art von Bronhotomi 
das er bed Operateurs noch keinem wiche | gegeben ‚ bei welcher man zu gleicher Zeit d 
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Membrana cricothyreoiden und bie erften ber Tracheotomie vicl ſchwieriger, zwiſchen 
e der Luftröhre durchſchneidet. Sie wird den unterwärts des Schildfnorpeld verlaufens 
auf folgende Weiſe gemacht: ‚den Benen zu operiren, ohne fie au verlegen, 
Dir Hautſchnitt darf hier nicht fo hoch wie und bis an die Luftröhre zu kommen, bie übri— 
bei der Larıngotomie, umd nicht fo tief wie bei gens aud weit tiefer als der Kehikopf liegt. 
der Zradyeotomie gemacht werden. [D. h. ri Bat diekaryngotracheotomie betrifft: fo 
muß fi vom untern Theile ber Cartilago thy-, hält fie, im Rüchſicht der nämlichen Schwierig⸗ 
reoiden bis ungefähr 1 Zoll unterhalb ber Car- keit, zwiſchen den beiden andern die Mitte. 
tilage cricoidea erfireden.] Zuerft öffnet man,, Blutungen und deren biemeilen nachtheilige 
nachdem die mehr erwähnten Borfihtsmaßregeln Folgen find nad der Larongotomie faft 
getroffen worden, die Membrana cricotlıyreoi-|unmöglid); während die Anatomie und dic 
dea; dann aber ſchneidet man mit Hülfe eince Erfahrung uns Ichren, wie leicht diefelden 
Kuopfbiftouris findem man den linken Zeige: nach den beiden andern Operationen eintreten 
ger unterhalb bes Zten Ringes der Euftröhre | fannen. 
firirt und das Biflouri länge dieſes Fingers Die Ganüle ift in ben Fällen, wo dieſes Mit: 
binab führt und diefes in die Luftröhre einftoßt] tel zum Dffenbalten der Wunde für nötbig 
von oben nach unten die Cartilago cricoidea eraditet wird, nach der farungetemie leicht 
und die beiden erften Ringe ber Luftröhre zu firiren; während bei der TZraheotomie 
. j die Tiefe und außerordentlihe Beweglichkeit 
Indem man babei den Schilddrüfentörper und leichte Verſchiebung des Luftcanald ihrer 
mit dem Finger nad) unten herab brüdt, kann Befeſtigung die größten Pinderhiffe in den Weg 
man, bdefonders bei Kindern, deſſen Verlegung legen. Wenn man ſich der Sanüle nicht bedier 
vermeiden. Schwer ift dies aber bei Erwach⸗ nen will: fo find es ebenfalls die Lage wnd un: 
fenen, beſo nders bei Krauen, wo biefes Organ ruhigen Bewegungen der Luftröhre, weiche nach 
weit umfänglidher if. In diefem legten Falle der Tracheotomie den Eintritt der Luft in 
thut man — wenn bie Erftitungsgefahr nicht die Nefpirationswege oder den Abgang der 
aar zu groß ift — wohl, vor Eröffmung bes | ſchleimigen Materien nad) außen ned) weit mehr 
tuftsanals zuerft den Schilddrüfentörper zu erſchweren. 
durchſchneiden und diejenigen feiner Gefäße, Diefen Betrachtungen zufolge können wir 
welche zu einer nadıtheiligen Blutung Veran: nicht umhin, der Laryngotomie ver den 
laſſang geben könnten, zu unterbinden. Be: beiden andern DO perationsarten den Vorzug zu 
fonderd IM es diefe Operation, bei welcher geben. Den einzigen gegründeten Vorwurf, 
Rour jene eben fo fehredtichen als gefährlichen den man ihr, unfers Erachtens, machen könnte 
Iufälle, die wir weiter oben angeführt haben — der aber felbft dann blos eine ihrer Barietäs 
und die er fo glücklich zu befeitigen verftand, |ten treffen würde — wäre der, daß fie ein Hin: 
eintreten fab. nn derniß zur Pervorbringung ber Zöne, ber 
ng zwifchen den drei Arten Stimme zur Folge haben dürfte; allein wenn 
der Bron .— In der allgemeinen|die Dyeration zweckmäßig und nad ber 
Beſchreibung, weiche wir im Iften Gap, diefes oben ertheilten Vorſchrift gemacht wird, kann 
Artileld von der Brondyotomie gegeben haben, |man bei ihr auch nicht die Stimmrigenbänder 
find die Achnlichkeiten, welche die 3 Operations: |verlegen, wodurch dann ber eben erwähnte 
arten derſeiben darbieten und durch welche diefe | Nachtheil völlig vermieden wird. Webrigens iſt 
ledteren ſich gleich ſam mit einander vereinigen die Larpngotomie, wie bie andern Arten 
laſſen, ziemlich getreu nadgewiefen worden, |der Bronchotomie, in allen Källen ausreichend, 
wie es amd nicht anders feyn konnte, da eben wie dies von uns beseits weiter oben bemerft 
Beichreibung ganz auf biefe Aehnlichkeiten worden if. 
war, wir mithin bei derfelben lediglich Raͤchſt der Laryngotomie bürfte unftreitig die 
von ihnen ausgehen mußten. —— wollenikarungotradhrotomie bie vorzüglichere 
wie nun bie ehenthämticen M ale dieſer ſeyn; da wir bingegen dee Tradheotomie, 
3 Dperationsarten im Folgenden kurz zuſam⸗ | im Vergleiche mit jener und der Larpngotomie, die 
men ſtellen, fo daß fich auf dieſe Weife die Wer: übrigens noch aus der Kindheit ber operativen 
fyiebenheiten, durch welche fie ald getsennt von | Medicin ſich berfcpreibt, den Iepten Play in 
einander exſcheinen, deutlicher erfennen lafien. |diefer Reihenfolge anweifen. ie Laryn— 
Die targngetomie nimmt, in Rüdfiht|gotradheotomie ift vorzüglid bei Kin— 
der Leichtigkeit ihrer Ausführung, unter ihnen dern, und zwar aus den bereits angegebenen 
u ben erſten Rang ein. Und was Gründen, anwendbar. 
tonnte es in der That aud etwas Leichteres In den höhern Alteröperioden gibt bie Vers 
geben, als den Raum zwiſchen der Cartilago|tnöcherung ber Knorpelringe des Luftcanals ein 
cricviden und thyreoidea zu finden und ihn ſehr großes Hinderniß für den Längenſchnitt in 
zu durchfchneiden ! Die Schwieri keit der Ope- dieſen Ganal ab und bewirkt, daß die Wunds 
sation macht fich zuerft blos im den Fällen be: |tefien nit von einander abſtehend erhalten 
mertbar, wo die Cartilago thyreoides gefpalst werden können. Aus diefen doppelten Gründen 
ten werden foll, und felbft diefe Schwierigkeit ft audy die Bronchotomie in diefem Alter weni: 
ift eben nicht fehr groß. Hingegen it es bei ger vortheilhaft. 
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[Eine reichhaltige Literatur über bie | dung ber Erregbarkeit, Erregung hervor. 7 
‚Brondotomie findet man in „Samuel G 00: | obgleidy ein an thierifche Koft gewörnter Mı 
‚per’öncueft. Dandb. d. Chir. Br. 1. S. 384.|bei dlos vegetabiliicher Nahrung ſchwach ıx 
2 Bde; Weimar, 1831, angegeben.) fo bringt doch dieſe legtere, obmohl in geri 
(F. Ph. Blandin.) rem Grade, cine gleihe Wirkung bersor 
u. die thierifhe Nahrung. Jede nur dent 
[Brownianismus; fr. Brownianisme.| Potenz kann demnach — wie ſehr jie auch 
— Iſt jenes bekannte ärztliche Syſtem, das denen, bie im gewöhnlichen Zuftande den a 
auf dem Sage berubt, daß das Leben von rigen Grad der Erregung aufreht erhal 
einer in allen Theilen des Organismus vertheils | verjchieden feyn mag — nur dadurch den 
ten Kraft, nämlih der Erregbarkfeit ab- ganismus fchwäcen, baf fie ihn entwede 
hänge, bie dur Einwirkung der Außendinge, |fehr in Bewegung fest, ober ihn zu fıbı 
durch Reigmittel unterhalten werde, fo daß | Unthätigkeit finten läßt.“ 
bu biefen Proc das Leben zu Stande „Der Sig der Erregbarkeit find das Nerı 
fomme. John Brown, geb. 1735 ober 1736 mark und die Muskeljubftang, welche beide ı 
im Kirchfpiele Buncle in der fchortifchen Graf: unter dem Namen Nervenfpitien aufammenfa 
fhaft Berwid, und geft. 1788 zu London in könne. Daß bie ihnen inwohnende Erregt 
Folge eines tödtlihenSchlagfluffes,warderGrün: |feit an den verfciebenen Drten ihres © 
der diefes Soſtems, deſſen Dauptgrundfäge demungeachtet nid;t verſchieden ſey, wird 
wir im Kolgenden etwas näher erörtern wollen. durdy bewieien, daß Empfinouma, Bewegu 
„Das belebte Wefen ift mit einer Kraft oder | Geiftesverrichtungen und Leidenſchaften unn 
einem Princip begabt worden, von dem alle telbar, plöglicd und nicht in einer Reihenfe 
feine Lebensäußerungen abhängen; doch befigt durch die erregenden Potenzen hervor gebre 
ed nur einen gewifien, beftimmten Theil von werden. Jedoch wirkt ftets jede von dieſen 
dieſem Princip, und bdiejes letztere nennt tenzen auf einen Theil mebr als auf jeden ı 
Brown Erregbarkeit (Incitabilitas, engl.|dern. Demnady wirken die Nahrungsmi 
Excitabılity). Diefe Erregbarkeit ift aber beilauf den Magen und Darmcanal; die verfd 
den verſchiedenen Thieren ungleidy vertheilt, denen Grade der Warme auf die Periptı 
und tritt bei einem und demfelben Thiere zu des Körpers; das Blut und andere Flüffig! 
verfchiedenen Zeiten eben fo ungleich hervor, auf bie ihnen zugehörigen Gefaße; Arbeit ı 
fo daß fie bier ſtark, dort ſchwach erſcheint. Um Ruhe ebenfalls auf das Gefaß: und zugleich « 
in Thätigkeit gefegt zu werden, bedarf es äu- das Muökkliyftem, und die Leidenihaften u 
Berer und innerer erregender Poten-Aeußerungen bes Borftellungsvermögens m 
sen (Potestates incitantes, engl. Exciting auf das Gehirn als irgend einen andern il 
Pr: die um fo Eräftiger einwirken, je ähnlichen Theil.“ 
raftvoller die Erregbarkeit iſt. Zu den au- „Die von übermäßiger Erregung herrühr 
Bern Potenzen gehören: Wärme, Nah— den Krankheiten werden ſtheniſche, und die a 
rungsmittel, geiſtige Getränke, Gifte, Conta- mangelnder Ernährung entſtehenden aftbenif 
gien, Blut, abgeſonderte Säfte und Luft; zu genannt; daher auch der Name ſtheniſe 
ben innern: die Verrichtungen des Körpers Beſchaffenheit (Diathesis) zur Bezeichnu 
ſelsſt, die Muskelzuſammenziehungen, das des Zuſtandes dis Körpers, welcher die ſthet 
Denken, Gemüthsbewegungen und Leidenſchaf- ſchen Krankheiten oder die Anlage dazu entba 
ten.’ fo wie die Benennung aſtheniſche Beſcha 
„Das Leben ift ein erzwungener Zuſtand: fenheit zur Bezeichnung desjenigen Zuftandı 
benn werden dem thierifchen Organismus jene welcher die aftbenifchen Krankheiten und ti 
erregenden Porenzen entzogen: fo erfolgt der Anlage zu denſelben veranlaft. Uebrige 
Zod eben fo gewiß als wenn bie Erregbarkeit| werden die Potenzen, welche beide Krankheit 
zerftört iſt. anlagen zu dem ihren Namen entſprechend 
‚Die Wirkung bdiefer erregenden Potenzen auf höchſten Grad von Intenfität der wirkliche 
die Erregbarkeit hat Erregung (engl. Kx- ſtheniſchen oder aftheniichen, Krankheit erbebr 
citement) zur Folge, worin nun, nach Browin, noch durch die befontere Benennung errı 
das Leben jelbft beftchen fol. Diefe Erregung gende ſchädliche Potenzen unterfchiede 
aber ift dreierlei Art: zu ftard, zu ſchwach oder Endlich wird in diefer Beziehung auch noch c 
normal, in welchem Icgtern Falle fie in gehöri- Unterfchied zwiſchen Kiebern und Porerie 
gem Grade vorhanden iſt.“ aufgeftellt; dieje find ſtheniſche Krankheiten m 
„Durch zu ftarke Erregung wirb, weil fie die unordentlihem, “und erftere aſtheniſche m 
Erregbarkeit vermindert, Schwäche erzeugt, | ebenfalls verändertem Pulſe.“ 
was die indirecte oder mittelbare) „Durch bie fibenifchen ſchädlichen Potenze 
Schwäche begründet. Durch zu ſchwache Er: werden im Allgemeinen die Berrichtungen zuer 
regung entficht ebenfalls Schwade, aber eine erhöht und angefpornt und dann zum The 
directe oder unmittelbare, in weldem|vermindert, aber nie durch eine ſchwächent 
Falle zu viel Erregbarkeit vorbanden iſt.“ Wirkungsart; während durch die aſtheniſche 
„Jede auf ben lebenden Körper wirkende ſchädlichen Potenzen die Verrichtungen ex initi 
Potenz iſt reizend und bringt, durch Verwen⸗ geſchwaͤcht und vermindert werden, doch fe 
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Pe 1 bieweilen- den falſchen Schein. einer: 
derjelben veranlafien.e Wäre es 

u, einen ftets fich gleich bleibenden rich: 

wu Grad von Erregung zu unterhalten: fo 

zube ſich der Menſch einer ewigen Gefundbeit 
hesen können. Allein dem ſtreben 2 bebeu: 
we Dinderniffe entgegen: 1) die Gewalt ber 
f Anlage, wilde die gefammte Erreg: 
sardeit, die jedem Weſen beimBiginn ſeines Lebens 
Acwicſen ift, verzehrt, auf diefe Weife durch 
meiſchen tretende Krankheiten das Leben fehr 
# werkürzt oder fpäter den Tod berbei führt 
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„Die Prognofe richtet fich zunächft nach 
der ftbenifchen oder aſtheniſchen Anlage: Denn 
da die dieje Anlage herverbringenden Potenzen 
auf einen Theil immer fiärter ais auf jeden 
andern gleichen Theil einwirken: fo folgt darz 
aus, daß die Gefahr der Kranfbeit wahrend 
der Anlage, und die des Todes während ber 
Krankheit im Xerbältnik mit dem Grade dir 
Diatheſe oder mit der Widtigfit des befonders 
angegriffenen Theiles wädft. Bei einem geges 
benen Grade ift die Sicherbeit um fo größer, je 
gleichförmiarr die Beichaflenheit des ganzen 


= fomit eine Urſache der Sterblichkeit wird; Körperfuftemes iſt. Nie wird ein zum Leben 
2, bie ſchwache Einwirkung der aſtheniſchen nothwendiges Organ ohne drobende Geſabr 
Inlage, indem fie dem Menſchen nicht dem davon angegriffen. Daber werden auch Peri— 
sam Leben nothwendigen Grad ber Erregung pneumonie, Schlagfluß, Phrenitis für befonders 
xtleiht und folglich den Zuftand des Organis: gefährlich aebaitın, fo wie auch der Retblauf 
mus dem Zode nüber bringt.” und die Gicht, wenn fic den Kepf gewaltſam 
„Krankheiten und Zod find die Kolge ber befallen.‘ 
Scwandlung einer Krankbeitsform in die „Bei der Heilung bat man zu berüdfids 
ander. Denn eine jede ſolche kann dadurch, tiacn, ob man eine allgemeine oder örtliche 
des bie [hädlichen Potenzen, weldye bie entge: Krankheit vor ſich hat. Jene ift uber dag ganze 
gengefegte Anlage erzeugın, ale Heilmittel an-Soſtem ausgebreitet und ſtets von ihrem erſten 
sopandt werben, aufüalligerweife oder abſichtlich, Anfange an allacmein; einer aUgem. Krank— 
schfommen in jede andere Diathefe verwan- heit gebt ftets cine Anlaac voran, und fie ınt« 
dit werden; und wenn nun Mittel, welche fprinat aus einem Leiden der Lebenskraft; dabır 
derjenigen, die ſich auf dieſe Art ſchadlich Le: audy die Heilung derfelben auf den ganzen Körs 
wiegen haben, entgegengefeßt find, zu Dülfe ges per gerichtet ift. ine örtliche Krankheit bins 
scmmen werden: jo fann diefer neu erzeugte gegen ift blos auf einen Theil eingefchrantr, 
rg eg durdy ein Ucbermaaß dieſer und kann nur‘\n ihrem Verlaufe, und aud) das 
Nittel wieder im den vorigen Zuſtand uber: nur felten, zu einer allgemeinen werden; ihr 
geben.’ ‚acht niemals eine Anlage veran, indem fie le: 
„Kranklheirsanlage if ein Mittelzu: diglich aus dem Leiden eines einzelnen Theiles 
fand zwifhen vollkommener Gefundheit und entfpringt, daber auch die zu ihrer Deilung ans 
Krankpeit. Die fie erzeugenden Potenzen find zumendenden Mittel blos auf den leidenden 
denen, welche Krankyeiten hervor bringen, Theil einwirken ſollen.“ 
dacchaus gleich.” | „Im Allgemeinen ift bei der Heilung befom: 
„Bas die Diagnofe ber Krankheiten be: ders auf die ſtheniſche und aftbenifche Diatheſe 
trifft: fo iſt dieſe ganz einfach, indem das Rückſicht zu nehmen, indem bei erfterer die Er: 
Sromn’fcdye Syſtem die endlofe Manniafal: regung vermindert, bei Ichterer aber vermehrt 
tigkeit der Krankheiten auf 2 Dauptformen, auf,und damit fo lange fortgefahren werden mus, 
die fihenifhe und aſtheniſche, ohne weitere bis das Mittelmaaf, von dem die Geſundheit 
unterjchiede als blos in Grade, zurüd gebracht abhängt, wieder hergeftellt ift. Diefelben ſchwä— 
bat. Die einziae, einigermaßen für wichtig enden Mittel, welche irgend eine ſtheniſche 
orbaltene Diagnofe ift die, durch welche allgez | Krankheit haben, nüsen in allen zu diefer Form 
meine Krankheiten von Örtlidien oder fumpto: ‚gehörenden Uebelſeynsformen, fo wie die näm« 
matifhen Zufällen, melde das ganze Syſtem lichen reizenden Mittel, welche irgend eine aſthe— 
in Unordnung bringen und hierdurch einige niſche Krankheit beilen, dann auch alle übrigen 
Lehnlichketit mit den allgemeinen Krankheiten diefer Art zu befeitigen vermögen.’ 
sitemmen, unterfdieden werben. Als characte:| „Zu den Heilmitteln der ſtheniſchen 
riſiſche Merkmale einer allgemeinen Krankheit Diatheſe gehören alle Aaentien, welche nur 
werden folgende angegeben: Jeder allgemeinen einen ſchwächern Reiz als den der Geſundheit 
Krankheit gebt eine Krankheitsanlage voran, zuträgliden aueuben, man nennt fi Schwa⸗— 
die von der namlichen Natur wie jene felbft if, hungsmittel oder afibenifhe Mittel. 
und ihre Deilung fol durch Mittel, die eine den Zu denen der aſtheniſchen Diatbeje 
Utſachen der Krankheit entgegengefegte Natur acbören alle Votenzen, melde einın ftärtern 
daben, bewerkftelligt werden; da hingegen bei Reiz, als zur Gefundbeit erforderlich ift, aufs 
einee örtlichen Krankheit das örtlidye Leiden üben, und diefe werden reizende oder fine: 
juerjft hervor tritt, bie allgemeine Unordnung niſche Mittel genannt.” 
aber auf dieſes letztere fi zurüdführen laßt „Dieſe beiden Arten von Mitteln follen nun 
und nit ven irgend einer Veränderung der reichlider oder fparfamer angewandt werten, 
Erscgung berrührt; dabei fehlt die Krankheits- je nachdem Dies ber größere oder geringere Grad 
anlage, welcher ber örtliche Zufall ähnelt, gänz⸗ der allgemeinen Diatheſe und des daven ab: 
Gi, oder iſt nur zufällig zugegen.“ hängenden örtlichen Leidens erheiſcht, und zwar 
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oll man unter ihnen eine ſolche Auswhl treffen, noch eine dritte und noch öftere Wiederho 
aß die Präftigften Mittel den verzmeifelteften diefer Art nöthig werden.‘ 
Fällen entgegen gefegt werden, jedoch niemals „Wenn hierdurch, dem Anſcheine nad) 
einem einzigen Mittel die Heilung irgend einer Diathefe faft völlig gehoben, und die Zu' 
Krankheit von Bedeutung, oder überhaupt einer die den Kopf, bie Lungen oder fonft eincı 
Krankheit anvertrauen. Man foll daher ftets nern Theil befallen haben, gemäßigt ober 
von mehrern Mitteln Gebrauch machen, weil feitigt worden find, aber demungeadhtet 
alsdann ihre directe Wirkung in einer großen zu beforgen oder zu erwarten ift, daß 
Ausdehnung an das Syſtem angebracht und die Krankheit zurückehren werde, fol man zı 
Erregbarkeit allgemeiner und gleichförmiger linder ſchwächenden Agentien feine Auf 
afficirt werde. Denn Brown vergleicht den, nehmen, weil man nun eine mäßige fiber 
welcher feine Mittel gegen einen einzelnen Theil Diatheſe zu bekämpfen hat. Diefe Agentien 
u richten meint, und von diefer örtlihen Wir: nun folde, melde Schweiß hervorzuı 
ng und nidyt von dem Ergriffenwerbden der vermögen. Indeß braudht man diefelben r 
Erregbarkeit Hülfe erwartet, mit einem Diens wenn ſich Zeichen eines freiwilligen Schw 
fen, welcher durch Abfchneiden eines Zweiges ‚einftellen ; man fol dann weiter nichts t 
den ganzen Baum zu entwurzeln glaubt.‘ als den Kranken mehr bebeden, ihn in 


„So wie cs allgemeine und örtliche Krankheiten (eme Deden einhüllen, vor ber falten 
gibt, eben fo ftchen auch dem Arzte allgemeine ern und fo den Schweiß eine gehörige . 
und örtliche Mittel zu deren Heilung zu Gebote, penigſtens 10 12 Stunden lang, unteı 
Erſtere muffen demnady ſolche feyn, welche durdy fen. Wo berfelbe wieder unterdrüdt we 
eine über den ganzen Körper verbreitete Wir: ſollte, find Pulvis Doveri oder blos Lauda 
tung auf die Erregbarkeit die Gefundheit wie: angezeigt.” A 
der herftellen; während die Wirkung der örtz| In gelindern fthenifchen Diathefen, zı 
(icjen Mittel fid) blos auf einen einzelnen Tpeit NEN 3 B. ber gelinde Rotplauf, die fthen 
beichränkt und dadurch denfelben wieder zur Bräune, ber Gatarıh, die einfade Eon 
Gefundpeit zurüdführt.” Er — = en —— 

„Unter den Mitteln gegen bie fthenis ,; 5 IEFPROTEIEN ge — 
ſche ——— der A — er rel Fhei 
oben an. Die Menge des wegaulaffenden Blutes betri . gr — In Fan EyeL 
ift verſchieden, je nach der Verſchiedenheit des‘ d ne: p end bei biefen & —— * 
Alters, Geſchlechts, der Leibesſtaͤrke und der Far het — —* at Sr — * 
Seftigeit der fdädtichen Potenzen. Zft durg a mer eine vergügtich Liber Aran 
den Aderlaß Die erfie Deftigkeit der Krankpeit ansagte Geergung dei oanıım Drganie 
gemildert worden: fo jind ftuhblausleerenbe wädhte hen f ange —J 
Mittel angezeigt, wie z. B. Glauberſalz, WE TE ARE CN — 
welches fehr (hwädt und eine große Menge ke arg BCEHBEIURBGEIT ERITRERGE gee 
Feuchtigkeiten ausführt, Beide Mittel können, „Der Reiz der Wärme ift eins ber ı 


bei heftiger Krankheit, an einem und bemfelben eseihn ittel zur : era 
ze eg werden. Brechmittel ſol⸗ —7— nn In — ale 
2 enfe en Rutzen ſchaffen. man Pflanzennahrung, welche allein in | 
„Gleich Anfangs fol man, neben dem Aber nifjen Krankheiten zweckmäßig, vernieiden 
laſſen, Purgiren und Bomiren, der Enthaltung ſobald als möglich zu derjenigen Zuflucht ı 
von Speifen und dem Gebrauche wäßriger Ges men, die aus Fleiſch und Fleiſchmaterie beft 
tränte, feine Aufmerkjamteit auf die Äußere Da dies aber wegen Schwaäche des Magens 
Temperatur richten. Hide ift in flhenifchen rem ſogleich gefcheben kann: fo find flücht 
Krankheiten ſtets ſchaädlich, ganz befonders aber durchdringende Reize zu empfehlen, und; 
wenn ihr Kälte voraus gegangen ift, jedoeh am bei mäßiger Schwache die verfhieder 
ſchadlichſten in Verdindung mit andern übers Arten des Weins, und bei größ 
mäßigen Reigen. Kälte hingegen ift ſtets Schwäche die OD piate. Der Zuſat des } 
nuglic, und zwar im Berhältnifie ihres Grades, zes von Gewürzen befordert die Wirk 
doc) mit der Vorficht, daß fremde Reize, die der Fleiſchkoſt.“ 
mit ibr verbunden find, ‚und das Uebergemiht| „Während der Anlage zuh aſtheniſchen Krc 
über ihre ſchwachende Wirkung haben, forgfälz heiten ift ftartes Getränt, fo viel wic 
tig vermieden werden.’ Grad der Schwäche erfordert, heilfam. € 
‚Sollten fid) nach Anwendung obiger Mittel aber bdiefe Krankheiten felbft eingerveten ıı 
bie ſtheniſchen Symptome aufs Neue einftellen:| bereits zu einem bohen Grade von Intenf 
fo muß man ganz diefelben Mittel, wie Aderz!gedichen: fo wird dann das ſtarke Getrant 
(af, Purgire, Brechmittel, anwenden und ebens | unumganglidy nothiwendig, daß es, mit A 
falls auch die kühlende, f :.äı ende Diät beob: | nahme ber Fleiſchbrühe und der mehr du 
achten laffen, Us fich der Sturm der Zufälfe|dringenden Reize, eine geraume Zeit hindı 
getegt und die Geſundheit, wenigftens auf eine! das einzige Erhaltungsmittel des Lebens 
Zeit lang, wieder herocſtellt ift, Uchrigens kann Dabei fol aber jede Pflangennahrung vern 
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te serden. ift dem aſtheniſchen Zu⸗ angebracht, die zum allmäligen Hineinwerfen 
fuzte angemeffener als Rrinheit der Luft, die neuer Brennmaterialien dient, als Erſatz für 
iger, allein oder mit Leibesübung verbunden, die, welche das durch den beftändinen Ruftzu 
af Biedergenefende hochſt wohlthätig wirken unterhaltene Feuer verzehrt hat. Wird hiermit 
nt.“ ‚obiges Syſtem verglihen: fo fttllt der Dfen 
Dies wären, in theoretifcher und practifcher den menſchlichen Körper, das darin befindliche 
Sicht, die Dauptzüge des Brown'ſchen ‚Yrennmateriat (die Kohle), das Lebens 
Sokems, über defien Entftehung einige von princip, nämlih Bromm’s Erregbarkeit, 
Östlen geäußerte Sie Brown zu deffien Darmwin’s fenforiclle Kraft dar; die Röhre, 
&imdung Beranlaffung gegeben haben follen. durch welche dem Dfen immer neues Brennmas 
Ich macht die Verbindung, in der Beide mit terial zugeführt wird, bedeutet jenes Vermögen 
emanber geftanden, die Vermuthung eines des lebenden Drganismus, immer wicder neue 
Iernanstaujches wahrſcheinlich, weiche Wahr: Erregbarkeit zu erzeugen; die Röhren zum 
Keintichkeir überbies noch burdy einen bekann⸗ —— deuten die verſchiedenen Reize an, 
tm Sag Gullen's, der mit einigen ber von welche auf die Erregbarkeit des Körpers wirken, 
Sromn befannt — Ideen eine unver⸗ und die durch den Luftzug unterhaltene Flamme 
tenmbare Aehntichkeit Hat, beftätigt wird. Allein gibt uns das Bild des Lebens oder zeigt ung, 
man wird ſogleich ſehen, daß dieſe 9 gm ac mit andern Worten, das Product der auf die 
zur eine fcheinbare ift. Cullen fagt in feinen Erregbarkeit wirkenden erregenden Potenzen. 
Institutions of Medicine, $. 130 u. fg.: „Es Bedient man ſich eine der Zugröhren, um reine 
#t wahriheinlih, daß das Nervenfluidum im | Luft binzuführen: fo deutet dies die vornehmfte 
Schirm eines verfchiedenen Grades oder Zuftans Glaffe der erregenden Potenzen oder Bromn’s 
des von ag nei fähig ift, welche ich den durchdringende Reize an, mie 5. B. Opium, 
3uftend der Aufregung (Excitement) und des Mofchus, Gampher, Wein, Branntwein, Ta: 
3ufammenfinfens (Collapse) nennen will.‘ bak ıc., weiche eine Zeitlang ein ftärkeres Leben 
Kun aber, bemerkt Beddoes in feinen cri⸗ als das gewöhnliche hervorbringen, fo wie bie 
tigen Bemertungen über Bromn’s Grunds|in bad Feuer geleitete reinere Luft die Flamme 
iage, hatte ſich Eullen im feiner Jugend eine auf einige Zeit ungewöhnlich lebhaft auflodern 
mehanifhe Hypotheſe über das Nervenfluidum täft. Wenn nun bie andern Zugröhren ger 
eriennen, bie er aud) für das ganze Leben beis|mwöhnliche oder atmosphärifche Luft zuführen: 
behielt; doch während er obige Stelle nieder: fo ftellen fie die gemöhnlich auf den Körper des 
Srieb, dachte er dabei nidyt an dem menſch⸗ Menfchen wirkenden erregenden Potenzen oder 
Ehen Körper, fondern an eine Electriſirma- Reige bar, wie 5 B. Wärme, Licht, Luft, 
fine, indem er offenbar nichts weiter thut, Speifen, Getränke u. f. w., während die Zug: 
als dab er den befannten Verſuch befchreibt, in röhren, durch welche unreine Euft ins euer 
weidem man einen Büſchel biegfamer Kafern kommt, das andcuten können, was Brown 
derch Electrieität aufrecht ftehen und divergiren die fchädlidyen Potenzen nennt, wie z. B. Gifte, 
macht, und fie dann wieder durd) Anbringung a) mepbitifche Luft u. dgl. 





tiacs leitenden Körpers zum Zufammenfallen) Dieſe 
bringt, fo daß demnach fiine Begriffe von Er: 
"jung nichts mit denen gemein hatten, weldye 
Sromn fich davon gemadt hatte. Kolglidy 
dat derfelbe nur wenig oder gar nichts aus ber 
PMaftologie feines Lehrers entiehnt. Um feine 


urze Stizze dürfte wohl hinreichend 
ſeyn, ein Eyftem fennen zu lernen, das einft 
eine wichtige Epoche in der Medicin veranlaßte 
unb aus dem ber Urheber bes Contrastimulns 
(f. 8.) — mögen beffen Anhänger ed auch noch 
fo ſehr leugnen — größtentheils die orig 

r 


zum Aufbau ſeines eigenen geſchöpft hat. 
ſind weit entfernt, uns hier in Vergleichungen 
und Urtheile beider Syſteme einzulaſſen. So 
viel müſſen wir aber bemerken, daß es haupt: 
fählich die fchon lange vor Brown's Zeiten 
angewandte und noch gegenmärtig in ne 
gegogene Reizmethode ift, um die es fü 

be 


Berbilder zu ſuchen, muß man viel weiter zu 
itgehen. Doch können wir uns, ohne nicht 
u fehr in das Gebiet ber philofophifchen Ge: 
(bidgte der Mebicin zu gerathen, hier in feine 
weitern Grörterungen einlaffen, ob er bie 
Grundidee zu feinem Syſtem aus Themi— 
{on’& Serictum und Laxum, oder mehr, was 
ds wahrſcheinlichſte if, aus Br. Hoff: beiden Suftemen handelt. Diefe Methode 
mann's Schriften gefhöpft habe. Daß in hatte chedem, vorzüglich aber unter ben Acrz: 
X Ghriftie eine Abhandlung gefchrieben, ten der ſchottiſchen Schule, zahlreihe Anhänger 
in weiber er Bromn’s Grundidee durch eine und ift diejenige, welche zu ihrer Zeit und hie 
us dem bäuslichen Leben entnommene Berglei: und da noch jegt auch unter den franzöfiichen 
tung verftändtid gu machen geſucht, dürfen |Xerzten, unter bem Namen Metliode pertur- 
eir hier nicht mit Stillſchweigen übergehen. |batrice (Metliodus perturbatrix), ihre Anhäns 

Diefer Arzt vergleicht fie namlich mit einem ger fand. Bromm hatte blos die Grunbprins 
feuer in einem mit nicht fehr ſchnell verbrennen: |cipien berfelben regulirt und deren Anwendung 
Km Material gefülltenDfen, welches fidy nur durch allgemein gemacht; allein er überfchritt das 
nrichiedene, ihm fortwährend Luft zuführende Ziel, indem er auf alle Krankheiten therapeus 
Röhren brennend erhalten läßt. Am hintern tiſche Regeln anmwendete, bie nur auf eine ge⸗ 
Zyeile des Dfens denke man fidy eine Röhrelwifie Zahl derfelben anwendbar ſeyn Eonnten. 
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deß hat fein Syſtem, wie alle einfritige Ey: 
eme, welche alles Andere ausſchließen, feinen 
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‚Bunctionen in ihren gewohnten Zuftand wieber 
zurückkehren zu ſehen. 


Erfinder nur kurze Zeit überlebt. Zum Lobe, Man ſucht die Wirkung ber reizenden Me: 
diejes Mannes laßt fi, mit Goutanceau, thode nod auf eine andere Weife zu erflären. 
fo viel fagen, daf er einen ftarten Grad von Man fest nämlidy hier voraus, daß die Arz⸗ 
Geiſteskraft beſeſſen haben müſſe, um ſich von neimittel dadurch wirkten, daß ſie die Art des 
den damals herrſchenden Anſichten loszurcißen, Reizes der kranken Theile, auf die fie ihre wir— 
und er der Kunft in fofern cinige Dienfte ges kende Kraft ausüben, umänderten. Allein was 
Iciftet bat, daß er fie von ber Herrſchaft der aud) die Anhänger der Erregungstheorie in dies 
phyſiſchen Theorien volftommen befreite, indım fer Hinſicht gefagt haben mögen: fo weiß man 
er Alles im Menden auf die Lebenskraft doch genau, daß die diefe pathologische Erfdeis 
(Vitalität) zurüdführte, und fie für die nung begleitenden Unordnungen und Regelwi— 
einzige Urſache aller Geſundheits- und Krank: drigfeitin, nicht blos in Rüdfiht ihrer phyſi— 
beitserfdyeinungen, ja felbft für die der Wirs fhen und phyſiologiſchen Merkmale, fondern 
fungsweife der Heilmittel hält; fein Fehler aber audy und zwar ganz befonders in Hinſicht ihres 
war der, daß er fie von einem fo entfernten Verlaufs und ihrer Ausgänge unter fi Ber: 
Standpuncte betrachtete, daß ihm alle cinzel- ſchiedenheiten darbieten, und dieſe legtere nicht 
hen Erfcheinungen entgehen mußten. it blos von der Structur und der Lebenskraft der 


Recht wird daher von ihm gefagt: „daß er 
unter bie vorzüglichften vitaliftifchen Aerzte ges 
rechnet werden und man ihm wegen fiiner ges 
läuterten Anſichten in der Pbyfiologie die Feh— 
ler feiner Praxis verzeihen könnte, wenn die 
Menſchheit nicht zu fehr darunter gelitten 
hätte,” 


Um wieder auf die Reizmethode zurück zu 
fommen: fo ift die, weldye wir gegenwärtig 


Gewebe herrühren, fondern auch von der Na— 
‚tur und Beſchaffenheit der die Entzündung er— 
zeugenden Urſachen abhängen. Denn wenn 
man z. B. cine Augenentzüundung, die durch 
zwiſchen dem Augapfel und ben Augenlidern 
‚figenden Staub entitanden, mit derjenigen vers 
gleicht, welche von ſelbſt fi entwidelt, oder 
wohl gar eine durch irgend ein allzu ſtark wirs 
kendes (draſtiſches) Abführmittel erzeugte 
Darmentzündung der zur Seite ſtellt, welche 





als ſolche betrachten, weit entfernt, eine gleiche man einer plötzlichen außern Erkaltung zuzus 
geringſchätzige Behandlung zu verdienen, wie fie jchreiben hat: fo wird man leicht einſehen, wie 
mit Recht der Bromn’fhen zulam, indem unvolllommen die Aehnlichkeit ift, welche, in 
man — als der Schleier gefallen, welcher das Bezug auf den in Frage ftehenden Fall, unter 
Lodende und Zrügerifche feines Syſtems ver: ihnen herrſcht. Wie dem auch fey, wenn bie 
büllt hatte — anfing, die Sache aus einem |reizenden und den Gang ber Krankheit ftören= 
weit vernünftigeren Gefichtepuncte anzufeben. den Medicamente (Methiodns perturbatrix) die 


Denn man kann in ber Zhat nicht in Abrede 
ftellen, daß die Kräfte, welche die Organe be: 
leben, unaufbhörlid) ſich beftreben, dieſe letztern 
wieder in den Nermalzuſtand zurückzuführen, 
fobald fie ih, im Folge irgend einer Krank: 


Wirkung befaßen, die gereizten Gewebe wieder 
‚in einen Zufland zurüd zu führen, in weichen 
fie eine Krankheitsurſache fo verſetzt haben 
würde, daß darnady eine ſchnell und leicht heil— 
bare Reizung entftande — würden fie da nicht 


beitsurfache, von demſelben entfernt haben. ſchon unendlich viel Nugen geftiftet haben ? 
Indeß ift diefes heilfame Beſtreben, das man; Ich bin überzeugt, daß das Feuer und die 
dic heilende Kraft der Natur genannt, meiften ägenden Gubftanzen, welde man auf 
nicht unbearenzt, nidyt unumfchräntt: denn es ſchwaäͤrende Oberflächen. applicirt, um beren 
bört ſogleich auf, fi zu außern, wenn die Vernarbung zu befdjleunigen, auf feine Weife 
Drgane durd) den leidenden Zuftand, in wel: anders wirken; und es ift wahrſcheinlich, daß 
dem fie ſich befinden, zu fehr bedrückt, erichöpft, es mit einer großen Menge anderer Reizmittel, 
oder mit_der neuen wirkenden Kraft, dic auf die man, in Salben» oder flüffiger Form ıc., 
ihnen Laftet, fchon zu ſehr vertraut wordın auf die Haut ftreiht, um dadurch gewifie ent= 
‘find, fid) on fie gewöhnt haben. In diefem zündliche Reize diefes Gebildes zu vertreiben, 
legtern alle find ihre Bunctionen, wie pbyficz ſich eben fo verhält. 
logiſch (zum Leben nothwendig) fie auch vorher So hat bekanntlich der Dr. Hahnemann, 
waren, nun zu pathologiſchen geworden, und indem er die aus einigen aͤhnlichen Thatſachen 
ſcheinen ihnen eben ſo ganz natürlich zu ſeyn, gezogenen Schlüſſe durchgaͤngig anzuwenden 
wie die phyſiologiſchen. Hier tritt nun der Fall fucht, die Sache in dieſer Hinſicht aufs Höchfte 
ein, wo eine reigende Methode diefe widernaz getrieben und als Hauptbafis der gefammten 
tuͤrliche Ordnung der Dinge am beften zu flören  Iberapie den Sat aufgıftellt, daß die Heilmit— 
vermag, was befonders dadurch geſchieht, dab tel, wenn fie wirklich beifen follen, fähig ſeyn 
der fehlerhafte, normmwidrige Kreis, in weidum müffen, bei gefunden Individuen wo möglich 
fi) die in umgekehrter Ordnung von Statten ganz abnlide Krankheitszufälle hervorzubrin— 
gehenden organischen Actionen bewegen, durch- gen, als alle diejenigen feven, welche das bei 
brechen werde, wonady man, wenn es geluns cinem Kranken wurzelnde Uebel offenbare, 
gen, hoffen darf, die heilenden Kräfte der Na- Nach diefem fonderbaren Syficme follen die 
tur wieder ihre Herrſchaft ausüben und die arzneilichen Subftanzen, um den Namen Heils 
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möni zu verbienen, die Gigenfchaft befigen,| In der neuen italienischen Lehre werden vie 
deth ihre eigene Kraft, Veränderungen | Medicamente aus einem befondern Gefichte= 
Eafter Art) in gefunden Körpern hervor puncte betrachtet. Rafori, den man überall 
onden; und die nämliche Kraft, welche im; für deren Stifter hält, acht ven dem Grund» 
i Zuftande als Krankheit erzeugend fage aus, daß ein Körper, wenn er krank 
sk, cffenbare fich dann als beilenbe in dems werde, die Eigenfchaft erlanae, die für feinen 
migen Eranfhaften Zuftande, für den fie, dem|Zuftand paffenden Medicamente in genau nad 
Srauözegangenen zufolge, pafle. Ein andrer dem Intenfitätsarade der Krankheit eingerichtes 
kandfas der homöopathiſchen Methobe ift der, ten Gaben vertragen zu können, jedoch derfelbe 
khdie Heilmittel in unendlich kleinern Gaben, |diefe Eigenſchaft in eben den abwärts fieigenden 
&dirs in der gewöhnlichen Praxis geſchieht, Graden wieder verliere, in welchen der Grab 
gewendet werden ſollen, und zwar ftets in des uebels fich verringere. Jenes ift es nun, 
item böchft möglichft einfachen Zuftande, das mas die Anhänger dicfer Lehre das Geſetz 
mit man, wie die'Domöopathie lehrt, das Ber- des Wertragenwerdentönnens der 
Mitnis, im welchem die einzelnen Symptome Arzneien nennen. 
des Medicaments zu denen ber durch fie zu be⸗ Cie nehmen, nah dem Beiſpiele eines 
kimpfenden Krankpeit fteben, ungeftört von den|Bromm und vieler andern Schriftiteller, an, 
Rebenwirtungen anderer Mittel, gehörig coms daß alle Krankheiten, in Rücdficht ihrer Eins 
sizizen könne, d. b. mit andern Worten, daß theilung, auf 2 Zuftände fid) gurüctführen laf- 
Sefe einander äbnlihen Symptome mit einans ſen, nämlich auf einen Zuftand der Afthenie 
der in Berbindung treten, und im gegenfeitioen |und auf den der Sthenie, mithin alle Kranf: 
Kamgfe mit einander das bervorbringen föns heiten aud) durch reizende oder Gegenreig 
nen, was man Heilung nennt. — Es gibt, erregende Mittel (Contrastimnlantia) bes 
iaat ein wiffenfchaftlidy gebildeter Anhänger der kämpft werden müßten. Mir diefem ledtern 
Somöepatpie (Dr. Brunnomw), nur 3 Ber: | Namen bezeichnen fie ſolche Mittei, die ihnen 
baltuiffe, im denen die Symptome der Krank: die Eigenſchaft zu beſihen fcheinen, die Lebens⸗ 
beiten und die fpecifiichen Wirkungen der Heil |Eräfte unmittelbar zu unterdrüden, und welche, 
mittel zu einander ftehen, nämlich : I)der® iders nach Art der antipblogiftifchen, direct auf die 
&and oder die Entgegenmwirkung; 2) die, Organe hinwirken, wo jene Kräfte fich in eis 
Serähnlich ung, und 3) die Ungleicheinem aufgeregten Zuftande befinden. Unter ben 
artigkeit oder Verſchiedenartigkeit. für contraftimulirend gehaltenen Mebicamenten 
Les dieſer Glafjification der genannten Berhälts |aibt es in den Augen derer, bie ein Vorbans 
nifie gebt hervor, baß es ebenfalld 3 eingebilvete| denſeyn von folchen annehmen, keine Eräftiger 
Methoden bei Behandlung der Krankheiten wirkenden als ven Brehmweinftein und den 
sibt: I) die antipathifche, oder diejenige, jrothen Fingerhut, fo daß fie auch von 
die Medicamente anwendet, die den Sympto:|biefen beiden Mitteln ſehr häufig Gebrauch mas 
men der natürlichen Krankheit entgegengefegte|chen. Von ihren angenommenen Principien acs 
ieciftiihe Wirkungen hervorzubringen vermör|leitet, erhöben fie die Babe, wie wir bereits 
an; 2) die homöopathiſche, oder biejes|bemerkt haben, nah) Maßgabe der Antenfität 
zige, die ſich ſolcher Mittel bedient, weldye|der Krankheit; und diefe Gabe fteigern fie bis— 
fübig find, fpecififhe Wirkungen zu erregen, |weilen fo beträchtlih, daß man oft ftaunen 
men ähnlich, welche die jedesmal zu behans muß, nicht ſogleich tödtlicye Vergiftungen dar⸗ 
delade Krankheit offenbart; 3) die allopa⸗ nach entftchen zu fehen. 
thiſche, oder die, welche Medicamente ges] Aus diefem Allen fehen wir, daß zwar bie 
mehr, die ebenfalld fpecifiihe Wirkungen | Theorie des Contrastimulus von dem Brownias 
kevorbringen, bie aber den Symptomen der nismus einigermaßen das Begentbeil ift, indern 
sstürfichen Krankheit völlig fremd, d. h. ihnen Rafori und feine Anhänger faft immer nur 
meer ähnlich find noch entgegen wirken. (Vergl. ſtheniſche Krankheiten fahen, wo Brown nur 
Homoeopathia.) Afthenie annahm: allein bei aufmerkſamer Ber: 
Abgrfeben von diefen Definitionen breier Mes |gleihung beider Syſteme wird man nicht leug— 
thoden, herrſcht in ber Heilkunde eine ſolche nen können, daß jenes nur eine Modification 
Ungerifbeit und fo wenig Einheit in ben Spe- des Brown'ſchen ift, und in dem von Ans 
tulatienen, auf die der Geift des Syſtems ge: dral bearbeiteten Artitel Contrastimulus 
gründet, daß neben einer Lehre, bie uns wie wird der Lefer vorzüglich die Mittel kennen ler— 
auf Thatſachen beruhend dargeftellt wird, faft nen, aus denen befonders die Materia medien 
mer andere Doctrinen ſich erheben, die öfters | diefes medicinifchen Syſtems befteht , fo wie die 
zit den erftern geradezu in Widerſpruch ftehen, | Krankheiten, in denen diefe Mittel als heilſam 
bei denen man fidy aber ebenfalls auf die Erfah: |gerühmt werden.] (W.) 
zung beruft. Das ift die Rolle, die gegenmwär: ü 
tig die miedicinifche Welt in mehrern Theilen [Brownianismus, im Vergleid, zur 
Europas fpielt, namentlid ir Italien, wo die zomöopathie betrachtet. — in folder 
Ihrorie des Contrastimulus Recepte dictirt, Vergleich ift nur in arfchichtficher Beziehung 
miche denen der Homöopathie unmittelbar ent: |möglich und zuläfiig, und gewöhnlich wird dies 
zum gefegt find. fer auch nur von den Keinden der Homöopathie 
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angeftellt, um beren Anhaͤnger baburdy gleichs 
fam auf das Schickſal aufmerkfam zu madyen, 
das auch ihrem Softem, glei dem Bromwn’s 
ſchen, die Zeit früher oder fpäter bereiten wird, 

Wir find nicht dazu ermächtigt, diefem Werte 
einen eigenen Artikel einzuverleiben, der ben 
Gegnern der neuen Lehre die Stabilität derfil: 
ben beweifen könnte. Mangel an Raum nöthigt 
ung, hier zurüd zu treten; allein fo viel ift uns 
vergönnt, ben bafür fich interefjirenden Leſer 
auf einen Auffag von Dr. Rummel im Ars, 
bio (Bd. V. Heft 2. ©. 1— 18) aufmerkfam 
zu machen, der bie Verſchiedenheiten, welche, 
die Geſchichte der Homöopathie und die bes 
Bromwnianismus barbictet, aufs glangendite bes 
leuchtet, und worin bewiejen wird, daß A) die 
Geſchichte diefes letztern und bie der Domöopa: 
tbie — fo weit fie eine hat — höchſt verſchieden 
find; 2) jener zwar eine weit ſchnellere Ber: 
breitung als die Homdopatpie erlangte, allein| 
das quod eito fit, cito perit! bei ihnen bald 
in Erfüllung ging, und feine Herrſchaft eben 
fo ſchnell endete; waͤhrend bis jegt noch fein 
Bekenner der Homöopathie fie wieder verlaffen 








und felbft wiederholten Gaben hielten fie 
doch nur wenige Tage an. Mandye der Per: 
fonen, mit denen man biefe Verſuche anftellte, 
fühlten 8Tage oder noch länger nad) dem Aus 
fegen bes Mittels aufs Neue Befchwerden, bie 
we Theil von andrer Beſchaffenheit als bie 
rüber bemerkten ‚und ganz ungewöhnlich was 
ren, und bei einiaen febr lanae anbielten. 

Sämmtlihe Aryneimirfungen, bie 
man an 8 Perſonen beobachtete, haben wir, 
nad der bisherigen Ordnung, folgendermaßen 
sufammengefteltt. 

Geiſt und Gemüth. Schlaffheit des 
Geiſtes, bei Keigung zum Schlaf. — Stil: 
les, in ſich getehrtes Wefen, obgleid 
früher Munterkeit und, Lebhaftigkeit zugegen 
war. — Zrübes, finftres Gemüth, bi 
Zrägheit und Müdigkeit. — Früh beim Ers 
wachen Mifvergnügen und Trübſin— 


niakeit. 

. Eingenommenheit und 
Schwere, wie ein Gewicht im Kopfe, be: 
fonders vorn, mit Schläfrigkeit den gan⸗ 





bat; 3) die Kreunde der Horhöopathie ſich frei 
von Syſtemſucht halten ꝛc. 2c.; genug, man lefe|einige Tage bleibend, und fid dann zuglcich 
jenen Aufjag, um einzufehen, wie 4 verſchieden mit den Stühlen und andern Beſchwerden mins 
die Geſchichte beider Greigniffe, bis jegt ift und. dernd, bei Rube und Bewegung glei. — Im 
wie ſehr verfchieden folglich auch der wahrfchein: |Scheitel eine Art kriebelndes Wühlen, 
lie Ausgang feyn werde.) —— or „Schmerz, Vormittags nad den crften 

‚ . Gaben; nad) fpätern aber Nachmittags Kopf: 

Rrucen antidysenteriea, Miller, 


weh auf derſelben Stelle, 
in homöopathiſcher Beziehung betrach· Sdwindel, plöglid, zum Hinfal— 
set. — Wan bezsiwnet mic diefen Namen rın 


len, betam nur cin einziges Individuum, und 
von Bruce in Abpfiinien entdecktes Strauch- zwar erft einige Tage nach dem Ausjegen des 
gewaͤchs, aus der Familie der Zerpentinarten, 


Mittels, Abends. 
von dem man ehedem glaubte, daß von ihm die, Unter den Schmerzen im Bopfe beobach⸗ 
falſche Angufturarinde herkomme; doch bat fi tete man zunag,it Abınde Kopfweh, nad 
dies ſeitdem ald grumdlos erwiefen, fo daß dem vielem Gehen in der Sonne, oder zu berfelben 
aus der faljchen Angufturarinde gezogenen Als ü 


Zeit ein Stechen im Stirnhügel, einige 
kaloid mit Unrecht der Name Brucin (f. d.) Stunden lang, mit Schläfrigkeit. — Nach 
gegeben worden iſt. Uebrigens hat die Brucen Weintrinken ebenfalls Kopfweh und große 


den Beinamen antidysenterica deshalb erhalten, Schlafrigkeit. — Verſchlimmerung der Kopf: 

weil ſich in Afrika die Eingebornen mit der ſehr ſchmerzen nach dem Eſſen. — Ein Kopfſchm 

bitter ſchmeckenden Rinde dieſes Strauchs die den ganzen Tag, hinter beiden Braucn, — 
es iſt, als wenn dieſe dick und geſchwollen wä= 


> Tag hindurch, Abends vergchend, den Men 
u nach einer neuen Gabe wicdertchrend 





Ruhr vertreiben, indem fie diefelbe in Milch 
kochen und in Eleinen Portionen von ungefähr ren. — Stehender Schmerz in ber redh= 
1— 14 Dradyme davon einnehmen. Ihre Wir: ten Schläfe und etwas Vollheit im Kopfe, oder 
fung befteht dann in einem unauslöſchlichen auch blos ein vorübergehinder Echmerz in bem= 
Durfte und in Unterdrüdung der Stuhlausires felben Theite und zugleich im rechten Ohre. — 
rungen, Die reinen Arzneiwirkungen der Brucen Stech en im Kopfe, fehr bald vergebend, doch 
antidysenterica find uns erſt frit dem Jahre immer wiebertehrend, fdlimmer beim Gehen 
15.44 befannt worden und können eigentlich als und befondets in der Sonne. — Leifes 
unvolltommen betrachtet werden, da die Ber: Shwirren in der linken Edläfegegend, fo 
j% der D.D. Ihm, Matlad und Hering wie überhaupt Kopfbefhwerden, bie ſich 
n Amerika mit Berdünnungen in der 30. Pos | im Stillfigen verſchlimmern. 

tenz angeftcllt worden waren, und zwar fo, ugen und beren umliegende Theile, 
daß alle Perjonen, an denen das Mittel ge: Schmerzen den ganzın Tag uber dem linten 
prüft ward, am erften Zage ein Körndyen und | Auge. — Juden im innern Augenwintel. — 
jeden folgenden Tag eins mehr belommen hats Augen trübe und gedbunfen. — Dei Abends 
tn, bis die höchſte Gabe 5 Körndyen betrug. wurden die Augca an den äußern und innern 
Die Symptome traten bei den meiften fehr Winkeln roch, und nach dem Bergeben des 
ſchnell ſchon in den nächſten Stunden rin, und Entzündlichen entftand Juden der Augen— 
waren oft fon Abends wieber verfhwunden, |Lider, oder fie wurden Vormittags rot h, 
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ait cres Brennen barin, und Abends mas! etwas Blut dabei. Doch find bie Srubl: 
mund rothe Aederchen in ben Winkeln fihtsigänge ohne allen Schmerz, und fos 
ku— Die Augen fhmerzen, als wäre Sandıbald der erfte Stublgang kam, hörs 
iin Xugen oder den Winkeln, was zum Reis ten die Schmerzen im Unterleibe auf. 


kn aäthigt. Nach der ten Gabe mehrere reichliche Stüble 
Ohr. Stechen bald in diefem bald’jenem natürlicher Art, ohne weitere Beſchwerden, als 
I. — DObrenflinaen, Schwere bes Kopfes: in den nächſten Tagen 


beſcht und defjen Theile. — Blos Ge: kamen, am Tage, die Stüble in immer grös 
igtibLäffe und ein Gefühl von Andern nicht Fern Zwifchenräumen. — Etubl ift unge 
"Rmpöhle web — 

" e .— 

fiareifende Schmerzen in allen Jähnen Stuble leifes Stechen — dem —— 
mim zahnfleiſch, mehr in der Tiefe, ſich ro nad) dem Xudfegen des Mitteld durds 
ihlimmernd, wenn kaltes Wafler in den fäll ger Stuhl, und nachher matt und wie 
Rund genommen wurde, und mehrere Wochen ohnmächtig, daß man ſich legen muß. — Eine 
img oft wieder kommend. ine vorhandene fpätere Wirkung beftand in großer Neigung 
duriſche Baden: und Zahnfleifhgefchwulft wird zum durdfälligen Stuhl, mit Leibweh und 
nemehrt, folglich ein Beweis, daß dieſes Mit: Klatulenz, oder Früh einige durdfällige Stüble 
kl in deraleichen Fällen fich nicht wirtfam ers und Abends wieder. — Bei dem einen weibs 
wifen dürfte. — Im Munde ſehr ſchleimig, lien Individuum zeigte fih, fo lange bas 
mes un ganzen Zaa;ızum Ausfpucten nötbigt, Mittel genommen wurde, fein Stupl, ba er 
un wobei es ift, als ainge ber Schleim bis in doch fonft nie ausjepte. — Bei mandyen Pers 
ven als. — Im Schlunde Trockenheit, fonen wirbdie Weichleibigkeit vermenrt, 
m etwas brennendber Schmerz im|bei andern ift ger fein Einflußauf den 
Shlanpkopfe, wie nad) ranzigem Fett. Stuhl bemerkbar; briandern macht es Stubl- 

Unter den fogenannten gaftrifchen Be: verhaltung, binabmwärts febrende Stiche im 
lmerden fand man fehr wenig: Appetit, Maftvarme, nachher cin gehöriger Stupl mit 
mar Qunger, aber es ſchmeckt nicht, fo daß dem Gefühle allgemeiner Erleichterung. 
man nicht eſſen Bann. Weniger Appetit zum Blähungen häufig, doch erfolgt gewöhnlich 
ale cher Def a weinen. Gurte)" Im Minkterme binabmärtt fat 

Stud, — abwär ah ren⸗ 
* je er — ch er * —— on zwar unter den fo eben ange⸗ 

‚ bei völliger Appetit und Durfts | gebenen Umftänden. 
Iofgkrit, Die erften Gaben nahmen ben Appe:| Im After entfteht gegen Abend ein Juden 
ugs fpätern fam er wieder. en N 
ufftoßen. n ber enre ehendes nei 
— le a Area ca Bruns meine Kos 
.—_ von 0: € 5 
Hın im ganzen Leibe, fogar bei Berüh⸗ In Bezug auf die Refpirationsorgane 
nung in der Magengegend bemerkbar. * Nach igte alle Morgen ein chroniſcher 
in und Trinken fogleih Drüden im Mas ließfhnupfen, der während der 4 Tage, 
un, oder nach Tiſche etwas Bähren im an denen das Individuum (cd war ein weiblis 
ttide, mit Neigung zum Stuble. p ches) 1— 4 Streufügelchen nahm, aufhörte und 
*2* 3ten Gabe den Tag über Eein megbtich, aber am bten Tage, mo das Einneh⸗ 
ee Gast ans Bamcen te Se al mie, 7 Zayı nah ben keiten Be 
3 3 u 
Inieibe; um uhr veichliches und fehr Leichtes ſich des Abende Erampfi ges —————— 
erbrechen alles Genoſſenen, doch ohne Saͤure, und einige Stühle, am andern Tage aber kam 
2 Bitterfeit; um 2 Uhr nad Mitternacht ein ungewöhnlich heftiger Schnupfen 
Duäfatt nah greifenden Schmerzen im von ganz beforderer Art, wie er noch 
Basar ne "Dia ann ni Rpfene Kae a ine Cie Im Bere, We 
’ 14 

aber dei großer Riedergeſchlagenheit. fehr matt und müde ; dann fo heftiges Ries 
= andern Zag blieb die Uebelkeit, das Ecib: fen, daß es kaum auszuhalten war, in vers 
* und die Schläfrigkeit. Den Iten Tag nach ſchiedenen Anfallen, und der Fließſchnupfen fo 

m Anfalle noch innerliche Schmerzen und arg daß Waſſer aus Augen und Rafe lief; der 














baltınder Appetitmangel, Schnupfen lich Tag und Nacht keine Ruhe und 
Im Bauche greifender Schmerz um binderte, weil immer ausgefdhnaubt werden 
vn Kabel; Knurren im Bauche. mußte, den Schlaf 36 Stunden lang; ber 

In Bezug auf ven Stuhl, — Kneipen: Mund war fehr troden, aber ohne Durft, ſchlei⸗ 
hr Schmerz im Bauche und 2 Stunden nach: mig im Halfe und Rachen, fpäter erft wieder 
Monarürliher Stuhl, oder Breifenietwas Appetit; das Niefen kam noch oft wie: 
@ Bauche, nachher aber Heine, öftere, ——— auch etwas Schnupfen; vor dem Nieſen 
aige Stühle, als wären Wuͤrmer darin und war eine Art Pulſiren in ber Raſe; bei 
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jenem heftigen Schnupfen war durchaus gar! 
und aud keine Dige, wie fonft beim 


fein range | 
bei jedem Schnupfen, fondern es war 
diefer Perjon vielmehr kühl im Ko: 
Quer über den Nafenrüden wird 
bisweilen innerlih ein Schmerz verfpurt, 


.—_— 


Unter den Bruftbefchwerben beobachtete, 


man beim Athbmen das Gefühl einer 
aroßen Laft auf der ganzen Bruft, vorzügs 
lich auf der rechten Seite, oderBeftemmung 
auf der Bruft mit unangenebmer Froftigkeit, 
und Empfindlichkeit gegen freie Luft; uberbaupt 
beftändig beflemmender Schmerz auf 
der rechten Bruft. 

Eigentlihe Bruſtſchmerzen beftchen, des 
Morgens beim Erwadhın, zunädhft in einem 
beftig Elemmenden, anhaltenden 
Zerfhlagenbeitsfhmerz, äußerlich auf 


der rechten Bruftfeite, wo es auch beim Tiefe) 


atbmen fpannendb ſchmerztz; oder aud 
Zerſchlagenheitsſchmerz auf der nämlichen Seite 
und äußerlih drückend, betlemmend, wie 
wund, ärger nad Tiſche. Worzüglich aber 
innerlicherWundheitsſchmerz in der 
Bruft, befonderde Nadıts im Bitte, am 
ſchlimmſten in irgend einer Seitenlage, meni: 
ger in der Rüdenlage, wobri das Athmen ohne 
Einfluß war. — Stechen unter idrer red: 
ten Bruft zwifchen den Rippen, befonders beim 
tiefen Einathmen; im Eigen wie im Gehen 
und den ganzen Zag über ſehr ſchnell kommend 
und vergehend, 

In der Zerzgrube ward ein Brennen 
und Hitze empfunden. 

Ein ftarkes Zerzklopfen ift 4 Stunde lang 
nach Zifche wahrgenommen worden. 

Was die Zautaffectionen nad) dieſem Mit: 
tel anlangt, jo vermehrte daffelbe frie— 
feligen Ausſchlag im Geſicht; bei andern 
famen. feine Meblfichten wieder zum 
Vorſchein, judten fehr und die Haut ſchalte 
fidy etwas. — Um Leibe und zugleidy auf dem 
Dandrüden entitand ein judendes, rotheg, 
erhabenes Friefel. — Abends kam auf 
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rg ren ſchwindligem Schwank 
en. 

In Bezug auf den Schlaf zeigt ſich viel Y 
aung zum Reden der Glieder mit Ge— 
nen; ferner anbaltende Schläfrigke 
Scyläfrigkeit den nanzın Tag, am meiften 
Stillfigen; ſchon Frub Morgens ſehr ar 
Schlafrigkeit, nad Tiijhe noch mehr. No 
mittags ebenfalls große Echläfrigkeit und M 
tigkeit, oder zritige Abendichläfrigkeit. In 
nem Falle entftand Abends flarter Truͤb 
ſchlafen, und nad dem Niederlegen folgte ı 
‚41 Stunden ununterbroden forrdaucrnder, je 
guter Schlaf, und felbft nady fo langem Schie 





'ift man doc bisweilen des andern Morge 
noch fo verſchiafen, daß man kaum die Auy 
öffnen kann. — Des Nachts entweder trau: 
voller Schlaf mit Blutwallung, od 
leihter Schlaf mit liebliben Trä— 
men, oder aud- gefförter Schlaf dur 
verworrene Zraume Bei ungewöhnliche 
Dange zum Schlafen war der Schlaf tod a 
möhnlidy durch araufende, Tebhafte Traume a 
för. Schläfrigkeit und Appetitie 
fiakeit fhienen zu wechfeln. «(Berg 
Geift und Bemüth,) 

Fieberzuſtände. Froſtigkeit und Schr 
gegen freie Luft, oder Gefühl von Kroftigte 
und Kälte mehrere Zage. — Dft dın ganze 
Zag Schauder und viel Durft dabei. — 
Dbwobl beim Gehen viel gefhwigt wird, ent 
ſteht doch ſehr oft Schauder, befonders wen 
man in Ruhe kommt. — Vormittags, bein 
Geben, allgemein ſtarker Schweiß, nad 
ber Mattigkrit und Schläfrigkeit; oder Abend 
ſtarker Schweiß beim Geben und unbefcreib 
(ihe Müdigkeit und Schlaffpeit. — Schwei 
Bige Hände werden trodner. 

An den Theilen am Salfe und Nacken 
as oder Abends ein plögliher &tid) darin 

In den Lenden und oben im Breusbeint 


ift nichts beobachtet worden. 
jentftand ein Schmerz wie von Ermw 


| 
| 


Im Rüden abır ein klemmendes Ge 


dem Handrüden ein Wafferbläshen zum dung. 


Vorſchein, das aber eben jo ſchnell wieder ver: 
ging; oder es erfdhienen auch des Nachmittags 
neben dem Dandrüden, zwijchen Daumen und 
Beigefinger der linten Hand, fehr ſchnell Beine 
judende Bläschen, die Abends nach eini: 
gen Stunden wieder vergingen; daſſelbe wies 
derholte fih nad einigen Zagın. — An den 
untern Ertremitäten entftand in den Hühner: 


Was die Extremitäten im Allgemeinen bes 
triffe: fo entitano von Zeit zu Zeit in den Ars 
men und Beinen ein Reifen, mas ben gan 
zen Zag währte; bei Gliederreißen Stiche 
im Kopfe, Ohren und Bruſt; ferner Knei— 
pen an verſchiedenen Stellen der Glieder. 
Abends Steifigkeit in den Gelenken. 

Im Beſondern bemerkte man, an den obern 


augen am rechten Fuße eine brennende Em-⸗ Gliedmaaßen, ein drückendes Wühlen 


pfinduna. 

Auf die Rörperfräfte wirkt diefe Arznei in 
fofern ein, als darnach Abgefhlagenpeit, 
große Müdigkeit beim Geben, bisweilen 
mit Schwanten, befonderse Müdigkeit in den 
Knien und ein Zerfhlagenheitsgefüht 
in den untern ®liebmaaßen entfteht; oder es 
zeigt fih nervöfe Aufgeregtheit und 
Müdigkeit, die des Abends zunimmt, vers 


auf der Aupern Ceite des linken Vorderarms 
und zugleid) ein ftechendes Juden in der rechten 
großen Zehe, und dies zwar Abende kurz nad) 
dem Niederlegen, nächitdem, einige Minuten 
lang, trampfigen Schmerz mitten auf 
dem linken Handruden, als würde der Knoches 
niedergedrüdt, und nachher links über dem 
Knie denfelben Schmerz. Nach diefem krams 
pfigen Schmerze folgt bei Manchen ein gleidyer 
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Edarz, aber im rechten Schulterblatte. — nin A. d.) verbunden vor; auch ift es ſchwer, 
Oers Reifen im rechten Daumen. diefe beiden Subftangen völlig getrennt von eins 
h den untern Bliedmaaßen zeigt fidh ander herzuftellen. Henry unt Guwibourt 
Dat: Laähmungsgefuhl im rechten Dber haben vorgeichlagen, dieſen Stoff Pſeud— 
ck. Die Borderfeite ser Oberjhentellanguftin (Psendangnstine) zu nennen, um 
w zagleich die Außenjeite der Arme ſchmerzen dadurch feinen Urforung beſſer hervorzuheben, 
ze zerſchlagen. — Das linke Fußgelenk indem der Name Brugim noch immer zu der 
ba fih, mehrere Tage nad dem Ausſetzen, irrigen Anſicht verleitet, daß die falfche Angus 
u außen um, fo daß fie faft auf den Knöcheln |fturarinde von Brucea antidysenterica her⸗ 


— 


m. — Klammartiges Pochen auf ber 
sea Seite des linken Fußrückens. 

In Bezug auf alle die bisher erwähnten Zus 
Ale ift noch zu bemerken, daß viele Be: 
Iämerden in der Mitte ded Tages 
fommen und Abends wieder ver: 
färinden. 

Bon den Zeilmirfungen ber Brucea anti- 
dssenterica laßt fidy bis jest noch nichts Be: 
timmtes fagen; auch liegen, unſers Wiffens, 
ach keine befannt gewordenen Fälle vor, in 
zchen man von diefem Mittel Gebraudy ge: 
macht hätte. Ueberhaupt wird man ſich mohl 
u Berfuhen damit in den geeigneten Krant: 
beitäfallen nicht eher entjchließen können, als 


fomme, was aber durchaus nicht der Fall, ins 
dem es jegt volllommen erwiefen ift, daß bet 
Baum, welcher jene Rinde liefert, einer der 
‚Gattung Strychnos verwandten Art angehört, 
ja wohl gar eine Strychnosart ſelbſt feun möge, 

Um dieſes Alkaloid zu gewinnen, Löft man 
eine gemwiffe Menge fpirituöfen Ertractd der 
falſchen Angufturarinde in Waffer auf; fept bier 
‚fer Aufloſung fo lange bafifch eifiaf. Blei zw, 
bis ſich fein Niederfchlag mehr bildet: dic Fluͤſ⸗ 
figteit wird hierauf filtrirt und mit Dydros 
‚thionfäure behandelt, um den Ueberſchuß des 
angewendeten efligf. Blei mit fortzunehmen; 
dann aufs Neue filtrirt und in Verbindung mit 
caleinirter Magnefia zum Kochen gebracht, 





dis man die Arzneiwirkungen diefes Mittels von welche legtere das Brucin niederjchlägt, das 
Kern Gaben kennt, indem die mit potenzir: man nachher von der Magnefia durch Alkohol, 
tan Dofen angeftellten Prüfungen oft täuſchend welcher das Brucin auftöft, ſcheidet. Durch 
und unzuverlafiia find. Verdunſtung dieſer alkoholiſchen Auflöfung ers 

Zum homöopathiſchen Gebrauch dürfte hält man das Brucin, das ſich in harziger 
dices Mittel auf die nämliche Weife wie die Form barftellt. Denn zur Sroftallifation kann 


Angustura vera (f. d.) bereitet und verdünnt, 


merun fonnen. 
ur Babe möchte wohl die becillionfache Po: 
tını die paffendfte ſeyn. 





man es nur dadurch bringen, daß man es mit 
Sauerkleeſaure verbindet, ibm den färbenden 
Stoff durd ein Gemifdy von Alkohol und Ae— 
ther entzicht, das fauerkleef. Brucin durch Mar 


Uber die Wirfungsdauer läßt ſich zwar gneſia zerfept und hierauf den Nicderfchlag 
agenwärtig mod; nicht viel jagen; ‚doch dürfte (Brucin) aufs Neue mit Alkohol aufnimmt. 
fe, wenn die Prüfungen mit größern Gaben |Berdunftet man die alkoholifche Aufiöiung an 
sad nicht mit Verdünnungen angeftellt werden, freier Luft: fo erbält man das croftallijirte 


ndleiht von 3— 4 Wochen ſeyn. 


Brucin; jedoch mit Hülfe der Wärme verdun: 


As Antidorum ift Gaffee empfohlen wor: |ftet, fällt dann das Brucin eben fo rein zu 


ir, der viele Beſchwerden erleichtern fol; a a 


Bein fol diefe vermehren.) 
j ' 9 (Martin.) 


Bruceum , ſ. Brucin. 

Bruch, Bruchschaden, f. Hernia. 
Bruchband, f. Bracherium. 
Bruchkraut, f. Herniaria. 
Bruchweide, f. unter Salix. 


Brucin, Brucenm, Brucina; 


fr, Bracine; 


Es unterfcheidet ſich von andern veactabili: 
fhen Alkalien durch folgende Eigenſchaften: es 
ift feft, weiß und cruftallifict regelmäßig in 
ſchiefen Prismen, deren Bafis ein verfchobenes 
Biere iſt; doch ftellt es fich bisweilen auch in 
Form von perlmutterglängenden blättrigen Maf: 
fen -dar, bie mit denen der Borfäure einige 
Aehnlichkeit haben. Es ift gerudylos und hat 
einen fehr. bittern und zugleich herben Ges 
ſchmack. Bei einer Temperatur, die ungefä 
der des Bochenden Waffers gleicht, geräth es in 
Fluß und verdickt ſich beim Erkalten fo, daß es 
das Anfehn von Wachs befommt. Cs ift in 


mal. Brucia. — Mit diefem Namen bezeich: taltem Wafler nur wenig auflöslidy (erft in 
at man ein feit 1819 von Pelletier und|856 heilen deffelben), und felbft vom kochen⸗ 
Gaventow in der fogenannten falſchen Angu⸗ den bedarf es 500 Theile, wenn. es ſich darin 


furarinde (m. f. Angusturae spurine|volllommen auflöfen foll; in Alkohol aber ift 


tortex:) entdedtes Alkaloid, worin daffelbe 
&! fanred gallusfaures Brucin vortommt. Au: 
ferdem hat man diefe organiſche Salzbaſe aud) 
im Upas Tiente, in der Brechnuß (Nux 
"vmica) und der Ignazbohne (Fahn St. 
Inatii) gefunden ; fie kommt darin mit Stry ch⸗ 


es faft in allen Berhältniffen auflöstidh. Aether 
und fette Dele wirken nicht barauf ein; doch 
leicht verbindet es fi mit den Säuren und bits 
bet mit ihnen meiftentheils in Wafler auflös- 
liche Salze (Mittelfalge), die den bittern Ges 
fdymad des Brucins haben. Die Salpeterfäure 


x 
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fücbt das Brucin blutroth, indem fie es zu glei⸗ Entwidelung weißer ſalzſ. Dämpfe 
Zeit auflöft; und wenn man in biefe —* wird; durch a ah —— * 
ung einige Tropfen einer Auflöfung vom cin, fo wie durch Salpeterſaure wird es eben: 
falaf. Zinnorydule (Protohydrochlorate Mstain)| falls zerlegt. Diefes Salz beiteht aus: 
bringt, wird jene Farbe in eine ſchoͤne violette ‚ Atom. Gew, 
umgewandelt. Diefes ift ein Kennzeichen, wel:! Galifäure . . 5,83 . . 4,575 
ches bis jegt ausfchliehfich nur dem Brucin zus| Brucin „ . . 94,046 . . 72, 5. 
kommt, unb re. dazu dient, baffelbe 3) Phosphorf. Brucin erpflallifirt bei vors 
von dem Morphin zu unterſcheiden. Indeß herrſchender Säure in rechtwinkligen, an bem 
dürfte das unreine Strychnin daſſelbe Merkmal Kanten zugefchärften, Aſeitigen Zafeln, und 
darbieten, in welchem Falle man überzeugt ſeyn verwittert fehr leicht in trodner Luft; übrigeng 
tann, daß ed Brucin enthält, indem ſowohl iſt es ſehr auflöslich, doch weit mehr in Alkohol 
das aus der Ignazbohne bereitete Strychnin, als in Waſſer. 4) Salpeterſ. Brucin 
als aud) das volllommen gereinigte ber Brech⸗ bildet eine gummiartige Maffe, und bei Uebers 
auf, wenn man fie in Salpeterfäure auflöft und ihuß an Säure Afeitige, am den Enden zuges _ 
nachher der Auflöfung ſalzſ. Zinnorybul zufeßt, ſchärfte Eäulen; in der Hige wird dieſes Sa 
von bdiefer letztern nie violett gefärbt werben, erft roth, dann aber fhwarz. 5) Effigi. 
ja fogar das vollfommen reine Strychnin in Brucim ift uneryflallifirbar und in Waffer am 
&a ure nicht einmal jene rothe Farbe wenigſten auflöslich. 6) Ehlorf. Brucin 
annimmt. [Außerdem ift hier noch Folgendes bildet durchſichtige, vollfommen regelmäßige 
nachzutragen: Das Brucin befigt, befonders Rhomboiden, welche weniger auflöslich find als 
feine alkoholiſche Auflöfung, die Eigenſchaft, chlorſ. Stryhnin. 7) Jodf. Brucin zeigt 
den Veilchenfaft grün und geröthetes Lactmus⸗ keine deutliche Gryftallifation. — Uebrigens 
wieder blau zu färben. — Uedrigens ift find weinfteinf. und ſauerkleeſ. Bru 
das eryftallificte Brucin ein wirkliches Hydrat,|cim ebenfalls erpftallifirdar. — Bon den ſchwe⸗ 
das aus 0,81 Brucin und 0,19 Waffer befteht.|felf. und falzf. Brucin jagt Magendie, daß, 
Bei dem Schmelzen verliert das Brucin eine| weil fie auflöslicher als ihre Baſis find, diefels 
anſehnliche mo Waſſer. So geben z. B.,|ben einige Vortheile darbieten und weit wirk⸗ 
nah Magendie’s Verfuhen, 200 Tb. in|famer als bas reine Brucin fepn, folglich diefes 
Waffer eruftallifirten Brucins 163 Th. Rüd: letztere fehr gut erfegen können.] 
ftand und 37 Th. Wafler; 161 Th. in Alkohol Man kennt bis jegt nur eine fehr geringe 
eroftallifirten Brucins: 174 Th. Rüdftand| Zahl von Fällen, die geeignet find, uns über 
und 27 Th. Wafler, fo daß man als mittleres | die Vortheile, welche man aus ber Anwendung 
Verhaͤltniß zwiſchen biefen beiden Reſultaten des Brucins ziehen kann, in therapeutiſcher 
100 Th. Brucin und 21,65 Ih. Waſſer anneh⸗ Hinſicht Auskunft zu geben. Aus den 5 Beob⸗ 
men kann. — Beflandtheile des Brucins im achtungen, welche Andral (der Jüngere) in 
Zuſtande völliger Reinheit: 79,0% Kohlenftoff;| Magendie’s Journal de physiologie ex 
11,21 Sauerftoff; 7,22 Stidftoff und 6,52 rimentale ſJul. 1823.) bat einrüden laflen, 
Warfferftoff. läßt fich jedod abnehmen, daß das Wrucin in 
Was die Brucinfalge betrifft: fo ſind Laähmungen, die nicht mit organifchen Ver⸗ 
diefe zum Theil neutral, zum Theil fauer, doch lehungen verbunden find, in der Gabe von 4+— 
-meiftens eryftallifirbar, vorzüglich bei Ueber: 6 Gr. mit Vortheil angewandt werden kann; 
ſchuß von Säure. Faſt alle find, wie bereitö|dabei bemerkt aber genannter Arzt, baß feine 
oben vom bemerkt worden, in Waſſer Anwendung in den Fällen, wo eine Hirnblus 
leicht auflöslih, haben ben bittern Gefchmad| tung (H&morrhagie cerebralte) Statt gefunden, 
ihrer Bafid und werden durch alle anorganifche | wen oftens da, wo die Reforption bes Blut 
Aıtalien, fo wie durch Morphin und Strychnin heerbes noch nicht vor fidh gegangen und bie 
est. 1) Schwefelf. Brucin; vom bies Lähmung oder bie fehlende Bewegung nit in 
— gibt es ein neutrales und ein ſaures; Foige einer Art von Gewohnheit noch fortbes 
bildet lange Afeitige Nabeln, iſt in Al⸗ ſteht, — org sa bervorbringen 
kohol wenig auflöß (während Magendie würde. Demnach ſcheint diefe Subftanz faft 
das Gegentheil —— und läßt ſich, außer ausſchließlich nur auf die Belämpfung der bei 
der Salpeterfäure, keine andere Säure|Bleiarbeitern vortommenden Lähmung bes 
gerieten, fonft aber faft durch alle Alkalien. |fehränkt werden zu müflen. [Magenbdie hat 
as faure eryftallifiet leichter, „bildet auch dieſes Mittel in 2 Fällen von Atrophie (eis 
etwas größere Gryftalle und beftcht, nad Mas|nem am Arme, bem andern am Schenkel), und 
genbie, aus: war gr 6 Pillen aus 4 Gr., mit fehr gün= 
Atom. Gew, ſtigem olge nehmen laffen. — Bis jest 
Schwefelfäure . + BB. » 5 kennt man 3 Vorfchriften zur Anwendung bes 
Brucn «+ + M,16 .„.. 51,582, |Brucin: 1) die Pilulae Brucini, 2) eine Potio 
2) Salzf. Brucin; von biefem bat man/stimulans und 3) die Tinct. Brucini. Die 
bio8 das neutrale, weldyes in dfeitigen, ſchief Pillenvorſchrift iſt folgende: Ba Brucini 
abgeftumpften Prismen cryſtalliſirt, in berigr. Xl, Conserrae Rosar. 54. Fiant 
uk unveränderlich ift und in der Hitze unter|pilulae No, XXIV fol. argent, obducendue. 
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Die Potion wird fo bereitet: PR Bracini| Bruseci radi 

kr. VI, An. destillatae Zij, Sacch. alb, Er — p. — 
M.D.S. Früh und Abends jedesmal 1 Eßlöffel B N ; 

vel za nehmen. Die Tinctur ift ganz eins rustalant, f. Inula Helenium. 

ſach R Brucini gr. XVIII. Solr. in Alkoho- Brustbeerenstrauch ; Decandolle's 

is 36° 5). . 2. 6—24 Zropfen in irgend Zieyphus sativas, vulgaris, oder Linneé' 

einem pafjenden Tranke zu nehmen. ] 'Khamnns Zizyphus, f. unter Jujubae und 
Dievon Andral und Magendie an Thie⸗ Khamnus. 

ten angeftellten Berfuche ftimmen mit den an Brusibrä , 

dem Menſchen gefammelten Beobachtungen in rustbräune, ſ. Angina pectoris, 

fofern überein, als fie bemeifen, daß bad Bru⸗ Brustbruch, f. unter Hernia. 

ein und Strychnin eine und dieſelbe Wirkungs⸗ Brustfell e J 

art haben, nur mit dem unterſchied, daß die rustfellentzündung, f. Pleuritis. 

Wirkung des Brucins weit weniger ftart wie Brustgeschwür, ſ. Einpyema. 

bie des andern Alkaloide if. Nah Andral B [rs 

fommt 1 Gr. unreines Strychnin 6 Gr. Brus rusikrebs, f. unter Cancer. 

Brustmittel, f. Becchica. 


we aleich, — 4 Gr, a bel kann 
ir 6 Gr. Brucin gelten. on Pelletier . . 
und Gaventou wird jedoch angenommen, Brustreinigende Mittel, [. Expecto- 
daß feine Wirkung etwa 12 Mal weniger fräf. Tantıa. 
tig als die des Strochnins ift. [Es könnte Brustsaft, f. Diacodion. 
demnach, meint Magendie, dad Brucin das Brustssft. dick 
Stryhnin erfegen, indem es den Vortheil ges rusisalt, dicker, f. Looch. 
— * legtern ganı —— — Brustschmerz, f. Pleurodynia. 
sen bervorzubringen, ohne jebo en Ra a — 
heile ——— Zufolge der ſo eben vom Brustapecies, ſ. Pectorales Species. 
Berf. genannten beiden Herren (Pelletier) Brustsprache, Brustton, f. Pectori- 
2 Gaven * rei > = > er loquium, 
hieren gemachten Verſuche bewiefen, daß bas s , 
— wie das Strochnin, heftige Anfälle Bruststich, f. Bauchstich. 
. Tetanus — 9 es or yore Brustton, f. Brustsprache, 
wirft, obne jedo 8 Gebirn, noch die inte £ 
lettueilen —— anzugreifen. F Brucin, Brustwassersucht, ſ. Hydrothorax. 
waren binlänglich, um ein Kaninchen zu toͤd⸗ j 
ten,.und 3 Gr. , einem ziemlich Barden Sande — gr deren ffectionen, f 
beigebracht, tödteten ihn zwar nicht, doch be: 
tam er darnach . heftige Anfälle von Tetanus,| Brustwurzel, ſ. Angelica. 
die er glücklich überftand.] . j 
In Pillenform ift diefes Alkaloid bei bem ‚Bryonia alba, Psilothrum, Viticella, 
Menfhen, für den Iften Xag, in der Gabe von |Vitis alba; gr. Aumelos keuxn, Wllußgor; 
+ Gr. gegeben und nachher die tägliche Dofis fr. Bryone, Couleuyree; engl. Quartel besien ; 
von 5 Gr. niemals überjchritten worden; mei⸗ holl. Wilde wyngaard; Gichts oder Zaun: . 
ſtens waren ſchon 3 Gr. hinreichend, um einige| rübe. — Das Geſchlecht Bryonia, weiches zu 
mehe oder minder ſtarke Erfchütterungen im Juſſi eu's Bamilie der Cucurbitaceae und Ein: 
Körper hervorzubringen. [Das Wenige, was né s Monoecia Syngenesia gehört, ſchließt eine 
bier der Verf. noch über bie Potio und Tinct. große Menge von Xbarten in ſich, die in ben 
Broeini_beibringt, haben wir bereitö oben aus⸗ | Ländern, wo fie wachen, in ber Medicin an: 
führlicher erörtert.) gewandt werden, übrigens aber die nämlichen 
Obgleich weniger ‚Präftig als das Strychnin, Elemente, Eigenfchaften ıc. darbieten, wie bie, 
wirft doch. das Brucin nicht weniger als ein welche in unfern Gegenden einheimiſch iſt, fehr 
fehr ſtarkes Gift auf Menſchen und Thiere. Es häufig an Hecken und Zäunen vortommt und 
wirkt auf das Rervenfuften wie die Nux vo-/|mit der wir uns hier ausſchließlich befchäftigen 
mica, fo daß wir, in Bezug auf feine Sym: | wollen. 
ptome, die es im thierifchen Organismus her- Die Bryonia alba ift eine ſich rankende wilb 
vorbringt, den Lefer auf diefes Mittel verweiſen. wachſende Pflanze, welde folgende Kennzei: 
(Alpbh. Devergie.) er gi : Ka —— — * — 
J ig; der Ke rz, einblattrig, glockenförmig, 
Brũste, Entzundung derſelben, ſ. Ma- fünfzähnig; die Blumenkrone mit dem Keiche 
sütis, verwacfen, — etwas ausgebreitet, 
mit einem in 5 eiförmige und geaderte Lappen 
⸗ Arankheiten derſelben, ſ. getheilten Rande. Die. mannlichen Blumen 
* haben 3 Staubfäden, wovon 2 unten verwach⸗ 
‚ Brannenkresse, ſ. Nasturtium aqua-|fen find. Im den weiblichen Blumen befindet 
. ji) ein bdreitheiliger Griffel mit ausgefchweif: 
Univ, Ler. der pract, Med, u, Epir. IH. 7 
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ten Narben; ber untere Fruchtknoten ift eiförs|rothbraune, füßlich riechende, anfangs eben⸗ 
mig und bildet, wenn er reif geworben, eine) falls füßlich, doch hinterher ftehend und darauf 
runde und eiförmige Beere mit glatter Ober: | außerordentlich bitter ſchmeckende Subſtanz, 
flähe, die einige wenige Saamentörner ein- welche leicht Feuchtigkeit anzieht, in Auftöfung 
ſchließt. Die rantenden Stengel find über das Lackmuspapier röthet, überhaupt dem Ca- 
6 Buß lang, ſchwach, gerinnt und etwas be⸗ thartin der Sennesblätter ähnlid ift, ven 
baart; die Blätter abwechfelnd, geftielt, hand:  obigem Chemiker Bryonin benannt wurde, aber 
förmig, mit edigen Lappen, herzförmig, mit ſich durch Behandlung mit Bittererde nicht als 
rauh anzufühlenden Paaren befegt, und in dem Alkaloid erwies; 42 Harz mit Wachs; 26. Halb⸗ 
Blattwinkel befindet ſich eine lange, ſpiralfor- harz; 540 theils mit Schieimzucker, auch äpfelſ. 
mig gewundene Ranke. Kalk und Kali, theils durch Kali löslich ae: 
Die Wurzel ift der einzige in der Mebicin | machten Pflanzenkleber; 345 Gummi und Gums 
benugte Theil, obgleich die Stengel, wenn ſie moin; 40 Staͤrkemehl; 144 verhärtetes Pflans 
eine gewiffe Stärke erlangt haben, fo wie auch zeneiweiß mit etwas Staͤrkemehl desgleichen; 
die Beeren, cbenfalls abführend wirken, ob:|50 Gelatin; 30 äpfeli., phosphorſ. Bittererbe 
gleich in geringerem Grade. Sie ift ziemlich) und Alaunerbe; 745 Waſſer, Pflanzenfafern 
voluminös, von der Dide eines Fingers bis zu und Verluft. — Eine nody neuere Analyfe be: 
der eines Kinderarmes oder Schenfelö, gewöhn: |figen wir von Dulong; dieſer fand ebenfalls 
lich fpindelförmig, oft aber auch gablig und das Bryonin, das er aber einen eigenthüm: 
dann gleichſam gliederweife getheilt; fleiſchig, lich bittern Ertractivftoff nennt, dem Golo: 
milchig, äußerlich weißgelblih, innen graus'cynthin nahe ftellt, und weldyem bie Wurzel 
weiß, und bat einen unangenebmen, ekelhaften ihre draftifchen Eigenichaften verdante; außer: 
Geruch und einen fcharfen, beißenden Geſchmack. dem noch eine kleine Menge grünes Fett, cine 
Getrodnet kommt fie meiftens in Scheiben von |grofe Menge Stärkemehl; vegetabilifches Eis 
eigem großen Durdymeffer zerfcjnitten vor, die/weiß; Gummi; viel bafifch äpfelf. Kalt; cin 
leicht zerbrechlich find und auf denen man ton: |faures äpfelf. Salz; doch feine pectifche Säure. 
centrijche Streifen bemerkt; in dieſem Zuſtande In der Afche: kohlenſ., ſchwefelſ. und falzf. 
ift ihr Geruch und Gefhmad etwas milder. — Kali; kohlenſ. und phosphorf. Kalk nebft etwas 
Die Beeren find rund, und haben, wenn fie| Eifenoryd.] 
reif find, eine hellrothe Farbe. (Wir erwähn:| Uebrigens ift dad Bryonin in Waffer und 
ten fo eben, daß die friſche Wurzel milchig ſey, Alkohol auflöslich; auch laͤßt es fi von dem 
welche Eigenfchaft, nady den Berichten verfchie: | Stärkemehl fehr leicht abfcheiden. 
dener Schriftiteller, von mandyen Landleuten Won der Aehnlichteit der Bryonia mit ber 
in fofern benugt wird, als fie in die Wurzel Stedrübe verführt, find dadurch mehrmals 
eine Höhlung machen und ſich bes darin ans Vergiftungen veranlaßt worden, in welcden 
fammelnden Saftes, den fie Gicht = oder man bie fcharfen Giften eigenthümlidyen Zus 
3aunrübenmwaffer nennen, als eines Ab: fälle beobadıter hat. Die damit an lebenden 
führmittels bedienen.) Thieren angeftellten Verſuche haben ihre gifti- 
Mit der Bryonia angeftellte chemifche Unter: |gen Wirkungen auch vollkommen beftätigt: 
fuchungen haben in ihr das Dafeyn einer gro: | denn man hat Hunde nach Beibringung von 
fen Menge Stärtemehl und einen eigenthum⸗— 3 —4 Drachmen der gerrodneten und pulveri⸗ 
lichen Stoff, dem man den Namen Bryoninifirten Bryoniawurzel fterben fehen unb bei 
gegeben, erkennen Laffen; außerdem fand ſich Deffnung ihrer Gadaver deutliche Spuren einer 
noch darin etwas concretes Del von grüner|acuten Entzündung des Berbauungscanald ger 
Karbe, ein wenig. Harz, Eimeißftoff und einige funden, [In ben 3 von Orfila mitgetheilten 
Salze. Wenn das in ihr enthaltene Stärke: | Berfuchen, die man an Hunden angeftellt, war 
mebl von allen andern mit ihm verbundenen dem einen Thiere 2 Dr. 48 Gr. fein pulverifirte 
Stoffen abgefondert worden, unterſcheidet es trodne Bryoniawurzel in das Zellgewebe der 
ſich auch nicht im geringften von dem, welches innern Schenkelfläche gebracht worden; ben 
man aus den Getreideförnern gewinnt, fo daß beiden andern aber hatte man, dem einen Hin. 
das ſehr nährende Stärkemehl diefer Wurzel davon, und dem andern ein Infufum von 4 Dr. 
bei Qungersnoth ein eben fo gefundes und reiche | des nämlidhen Pulvers auf 3 ung. Waſſer zu 
liches Nahrungsmittel liefern dürfte, wenn fie|verfchluden gegeben, wobei noch zu bemerken, 
von ihrem fcharfen Safte befreit würde, wozu daß jenem der Schlund unterbunden worben 
auch in der That einige in biefer Hinſicht ans |war. Das erft erwähnte Thier, dem man biefe 
geftellte glückliche Verſuche bereits die größte|aiftige Subftanz in das Zellgewebe gebradıt, 
Hoffnung gaben, indem es durch fie gelang, ſtarb nad) 60 Stunden, ohne andere Symptome 
der Bryonia ihre ſchaͤdlichen Eigenſchaften zu als einen ziemlich lebhaften Schmerz gehabt zu 
entziehen. haben. ch dem Zode fand man keine Ber: 
[Die frühere Analyfe ift von Bauquelin,|iegung im Darmcanale; die Lungen waren 
und die neuere von Brandes und Birnz|ebenfalld gefund, doch das Glied, wo jene 
baber ftimmt mit jener faft volllommen über: |Subftang eingebradyt worden, ziemlidy weit 
ein. Nach legterem enthalten 2000 Th.: 38 bes jemtzündet und in Eiterung übergegangen. Der 
fondere, in Wafler und Weingeift auflösliche,|2te Hund, weicher 4 Unz. trodnes Bryonia⸗ 
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mundpuloer befommen und den man darauf dient biefe Thatfache aufs Neue unterfucht zu 
tm&öhlunb unterbunden, war den andern Tag |werben. 

mädem Berjuche todt gefunden worden. Das| Die reizenden Eigenfchaften der Bryonia wa= 
üben Derzventriteln entbaltene Blut war ges ren unter den Laien ſchon feit langer Zeit bes 
neuen; die Lungen Enifterten etwas, fahen kannt, und doc haben die Aerzte fie kaum 
lich aus und enthielten ziemlich viel Blut. benugt, obgleich fich ihnen in derfelben ein fehr 
Detwürdig war es, daß man im Magen, der kräftiges Arzneimittel darbot, deſſen wirkſame 
asfen jeher roth war, faft das ganze eingebradhte | Eigenfchaften es fähig machten, denen der Ja— 
Putser gefunden hatte, mas wiederum beweis |lappe an die Geite geftellt zu werben. Außer 
fa bürfte, daß eine foldye bedeutende Verlez⸗ dem Gebrauch, den man von biejer Wurzel als 
ung; wie die Unterbindung des Schlundes nös | Purgirmittel gemacht, hat man ſich ihrer auch 
Sig macht, und vorzüglich diefe legtere ſelbſt außerlich zur Bereitung von reigenden Breiums 
ürpleihen Verſuche böchft trügerifch machen, ſchiägen bedient, deren Wirkung aber die Ers 
ds wohl die meiften Zufälle und oft auch der wartungen derer, die fie angewandt hatten, 
Zob in vielen Fällen mehr diefem letztern Um= | mehr als ein Mal nur zu fehr übertraf, indem 
kande ald dem eingebradten Gifte zugefchries fie gefährliche Hautentzündungen veranlaßte. 
tea werden muß. Die Schleimhaut war eb: | Man gebrauchte fie auh bei aſtheniſchen 
baft. geröthet, und zeigte bie und da ſchwärz- wäßrigen Kniegefhwülften, allein un« 
ide©Stellen, die aber nirgends in Verſchwarung geachtet der Vorſicht, fie mit 4 Th. ad. Con- 
übergegangen waren; der Diddarm innerlid) solidae majoris zu verjegen, fah man dennoch 
bedeutend, doch die übrigen Theile ded Dünn=|nady ihrem Gebrauche Eiterblätterhen (Am- 
darmıs kaum entzündet. Der dritte Hund, pullae) entftehen. Die Alten haben fie inner: 





melden man das Infusum rad. Bryoniae gege: 
ben, hatte dafjelbe Früh 5 Uhr bekommen unb 
Ihmds 6 Uhr zeigte das Thier, außer einer 
grefen Mattigkeit, keine weitern Krankheits: 
Phänomene; es verfuchte einige Bewegungen, 
batte aber feinen Schwindel. In der Nadıt 
ſierb es. Bei der Section fand man das Herz 
dacch eine ziemlich große Maffe theild geronne: 
nen, theils flüfjigen Blutes ausgebehnt; die 
lungen etwas roth und fluffiges Blut enthal: 
tendz die Magenſchleimhaut und die innere 
Daut des Maftdarms durchgehends kirſchroth; 
bie übrigen Därme, mit Ausnahme bes An: 

des Zwölffingerbarms, faft im natürlichen 


Die Dauptfomptome, weldye die Bryonia 
kim Menſchen bervorbringt, follen in heftis 
gm Erbrechen, Ohnmachten, lebhaften inneren 
Schmerzen, reichlichen wäßrigen Stuhlauslee⸗ 
tungen, Durft ıc. beftehen, welche Thatfachen, 
in Berbindung mit einem Kalle, wo eine Kinds 
betterin in Kolge des Genuffes von einer aus 
lUn;. Bryoniawurzel auf 2 Pf. Wafler berei- 
teten Tiſane und bes Gebraudhs eines aus einer 
comeentrirten Abkochung der nämlichen Wurzel 
beftehenden Gtyftird ſchon 4 Stunden darnach 
torben war, Drfila beftimmen zu glau: 
ben, daß bdiefe Wurzel auf den Menfchen eben 
fo wie auf die Hunde wirkt; ihre Wirkungen 
mohl mehr von der durch fie erzeugten Entzuͤn⸗ 
tung, und ſympathiſchen Reizung des Nerven: 
foftems als von ihrer Abforption abhängen; 
endlich ihre zerftörende Wirkung ſich hauptſäch⸗ 
üb in dem in Waffer auflöstichen Theile vor: 


] ; 
Diefe Vergiftung erfordert zwar keine befon: 
ken Mittel; doch ift von Dulong ale Ge 
semmittel der durch Bryonia herbeigeführten 


lid gegen Manie, Paralyfe, Apoplerie und 
Waſſerſucht angewandt; und es ift wahrſchein⸗ 
li, daß fie in den Ballen — und ziemlich oft 
aud in den fraglichen Krankheiten — wo fräfs 
tige Ableitung nach dem Darmcanal Vortheil 
gewähren konnte, glüdliche Erfolge durdy fie 
erhalten haben. 

Der Dr. Harmand von Montgarny 
glaubte mit Recht, daß bie Bryonia die zu feis 
ner Zeit noch ſehr theure und häufig verfalfchte 
Ipecacuanha erfegen könnte, und gab ihr. ben 
Namen europäifhe Ipecacuanba. Geis 
nen Erfahrungen zufolge bringt diefe Subftang 
in der Gabe von + Dr. ein ziemlich conftantes 
Breden und nachher mehr oder minder reich⸗ 
lihe Stublausleerungen hervor. Dabei ber 
ging er aber den Fehler, baß er, wenn bie 
Wirkung lange außen blieb, dann noch Bredys 
weinftein anmendete; und in der That kann 
man nachher nicht wiffen, welchem von den 2 
für fidy allein fchon wirkfamen Mitteln der Ans 
theil an den erhaltenen Wirkungen zugefchrieben 
werden müffe. Uebrigens fand diejes fehler: 
bafte Verfahren auch in Bezug auf bie Ipeca- 
cuanla Statt, die man ftets mit Brechwein 
verbinden zu müffen glaubte, und es gibt Aerzte, 
die dies jegt nody thun [und zwar in der Abs 
fit, den Brechweinftein zu verhindern, zus 
gleidy mit nad) unten zu wirken, was wohl in 
einigen Bällen nicht ganz unzweckmäßig feyn 
bürfte]. (Bergl. Emeticum und Ipeca- 
cuanha.) - 

Was die befondern Anwendungen betrifft, 
welhe Montgarny in Gallenfiebern, Golis 
fen, Dyfenterie ze. von biefer Wurzel machte, 
indem er ihr gegen diefe Krankheiten eine Art 
von fpecififher Wirkung zufchrieb: fo läßt fich 
leicht einfehen, was hiervon zu halten ift, eben 


sachtheiligen Wirkungen Galläpfelaufguß|fo wie von den gerühmten einfchneidenben oder 

empfohlen worben, weil er mit dem Bryonin |zertheilenden und erpectorirenden Eigenſchaften 

üne unauflösliche Verbindung eingebe und ſomit ſeines Oxymel Bryoniae, welden er gegen 

das Gift unſchädlich made. Unftreitig vers |Bruftwafferfucht und Aſthma anwendete; des⸗ 
7 * 
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weiche diefe Wurzel, den ältern Schriftftellern 
zufolge, gegen Epilepfie befigen follte. Außer⸗ 
dem will Zraubmann innerlich die getrod: 
nete Bryoniamwurzel gegen arthritiſche He— 


micranie erprobt gefunden haben; undals ein: 


herrliches örtliches Mittel empfichlt es Bar: 
thez zur 3ertheilung von Walsdrufen: 
sefhmwülften in folgender Korm: Me Suoei 
rad. Bryoniae, Micae panis, sing. q. s8. D. 8. 
Defters zu erneuern. Eben fo empfahl Tram: 
pel bei Gelentgefhwülften mit Gtei: 
figteit folgenden Fotus ex Bryonia: R Rad, 
Bryoniae 5), Aq. fontanae tiv. Coqne et 
cola, tum Colaturae aequale pondus Aceti, 
et Salis communis quantum in eo dissolvi 
potest, adde. Man läßt es erwärmen und 
feinene oder flanellene Lappen bamit tränfen 
und biefe auf die kranken Theile legen. Als 
Mittel zur Beförderung der monat: 
lihen Reinigung ſchreibt das Dispensato- 
rium medico - pharmacenticnm Palatinatus 
(Manh. 1764. Fol.) eine Fonientatio emmena- 
goga vor, worin die Bryoniawurzel ebenfalls 
das Dauptmittel ausmacht und melde warm 
auf den Unterleib und die Schanmgegend ange: 
woenbet werden fol. Endlich kennt man, außer 
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gleichen auch von der fpecififhen Wirkfamkeit, 
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| Zeit auf der Haut liegen läßt, auf biefer ent: 
weder blos eine einfache Röthe erzeugt, oder 
eine wirkliche Blafe zu ziehen vermag. Sorg⸗ 
fältig getrocdnet und in Pulver verwandelt, 
kann fie, in der Gabe von 4 Dr. und diefe 
nötbinenfalld wieberholt, mit Vortheil als 
Brechmittel angewandt werden, endlich in noch 
ftärferer Gabe und in verfchiedenen Fällen ges 
geben, ale ein gutes Abführmittel dienen. Das 
Bryonin kann in denfelben Fällen und nach 
denfelben Grundſatzen benugt werden. [Run 
kommt der alte bekannte Raſtier'ſche Refrain, 
der nie fehlen darf:] Allein nichts berechtigt 
uns zu glauben, daß diejes Mittel, möge es 
nun die ganze Pflanze oder deren alkalifcher 
Stoff ſeyn, irgend eine befonders fpecififche Eis 
genſchaft befige, wegen ber cs, vermöge ihrer 
Zufammenfesung und ihren unmittelbaren Wirs 
‚tungen auf die thierifche Deconomie, irgend 
‚einer andern äbnlidhen Subſtanz vorgezogen 
werden müßte, [Kermes mineralis, Sulphur 
auratum Antimonii, Kxtr. Hyoscyami, Se- 
nega etc. find, im Allgemeinen betrachtet, 
‚fämmtlidy Kxpectorantia; allein gibt es nicht 
\befondere Fälle, wo nur eins von diefen Mit: 
teln paffend ift und den andern vorgezogen wer: 
den muß? Jeder practifche Arzt wird fich diefe 











einem Succus, Syrupus und Kxtractum Bryo- Frage felbft beantworten können. ] 


niae, nod) ein Emplastrum suppurativum, zu 
deffen Bereitung das Dispens. Fuldense (Franc. 
adM. 1791. 8. ed. 3.) folgende Vorſchrift gibt: 


R Hmplastri de Gummi Ammoniaco 5jij, peutifcher Beziehung betrad) 


(F. Ratier.) 


[Bryonia , in bomöopatbifchthera: 
tet, — Der 


Pulv. rad. Bryoniae 5j, Olei Oliv. rancidi Zvi.|Werf. des vorigen Auffages hat diefem Mittel 


Coque ad humidi consumptionem et massae 
aullo refrigeratae adde Camphorae cum Al- 
kohole tritae 5ij.] 

Wie dem audy fen: fo haben body alle bie 
Aerzte, welche fi) Mühe gaben, bie Wirkun— 
oen ber — in Krankheiten zu erforſchen, 
folglich mit einer ſehr eingreifend wirkenden 
inländifchen Subſtanz, die uns mit ber Zeit 
des Zributs, den wir bem Auslande und 
fremden Welttheilen für die erotifcdyen Arznei: 
fubftangen derfelben Art zollen müffen, ent: 
beben kann, Verſuche anzuftellen, fih um 
die Wiſſenſchaft fehr verdient gemacht, felbft 
wenn diefe Verſuche nicht ganz den wuͤnſchens⸗ 
werthen Grad von Genauigkeit darbieten folls 
ten. Dank fey es ben Beftrebungen der Che: 


mie, die uns durch zweckmäßige Abfonderung|genheit. — 


nur Gerechtigkeit widerfahren laffen, wenn er, 
feinen befannten Refrain abgerechnet, den, 
wie wir oft bemerkt haben, der deutfche Bes 
arbeiter ftets nah Gebühr abfertigt — mit 
einer gewiffen Achtung von ihm fpridt. Denn 
ed ift eins von den homöopathiſchen Mitteln, 
beffen Arzneiwirtungen mit am conftanteften 
find, fo daß man barauf ſehr fihere Heilwirz 
tungen bat gründen können. Beide follen nun 
von uns in den beiden folgenden Sen I und HM 
näher erörtert werben. 


4. 1. — der Bryor 
nia. 


Bemüth und Geiſt. Niebergefchla= 
Anpattendbes Weinen; dabei 


des wefentlich wirkfamen Theils der Bryonia,| Begehren nad nicht vorhandenen Dingen, 
nämlich durdy Darftellung bes Bryonin, das oder auch ſchnelles Verſagen der früher ge— 
Mittel an die Hand gegeben, unter einem klei⸗ wünſchten und erhaltenen. — Große Aenaft: 
nen Bolum von ben arzneilichen Eigenfhhaftenilichkeit oder Beängfligung und Uns 
diefer Wurzel Gebraudy machen zu können, und ruhe im Blute und daher Schlaflofigteit. 
fo die Materia medica mit einem neuen Hülfss| Bei Aengſtlichkeit, Bedenklichkeit, Bangig- 
mittel zu bereihern; und namentlich dürfte keit vor ber Zukunft. WBisweilen entftcht 
diefe Pflanze auf dem Lande, wo dem Arzte Früh Aengftlichkeit wie aus dem Unterleibe, 
nit immer erotifche Medicamente zur Ber-| wie von einer genommenen Purganz, und als 
fügung ftehen, von großem Vortheil feyn. wenn ber Athem zu kurz wäre. — Sehr reiz⸗ 

Und in der That kann die friſche Wurzel bares, zu Schred, Furcht und Aerger— 
derſelben, wenn man ſie in Form eines Breies niß ſehr aufgelegtes Gemüth; daher 
gebracht, ein aͤußeres Reizmittel abgeben, wel-Mißmuüuthigkeit und Neigung zum 
ches, je nachdem man es kürzere oder längere Janken. — Verdrießlichkeit (über 
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Deut im Magen); und große Aergerlich⸗ zen nach Broonia unterfcheidet man folgende: 
beit und große Geneigtheit zum Zorn. Bei zuerſt dumpfer Schmerz im Binterhaupte; 
Sem Mißmuth findet man nicht felten Un⸗ dann große Schwere (gewöhnlich fchwindtis 
salgelegtbeit zum Denken, überhaupticher Art) und Düfterbeit, befonders Früh, 
Ibfpannung der Geiftesträfte. Bis- beim Erwachen, oder mit Drüden des gans 
sclen ift man fo ſchwach am Geifte, daß die zen Gehirns nad vorn zu. — Gefühl von 
Sedanken vergeben, wie wenn man in Bollheit im Kopf. — Drüdenber 
Obamadıt fallen will, wobei, meiftens im|/Schmerz in der Stirn, daß man fi kaum 
Eichen, Dise ins Geficht tritt; oder audy Ge⸗ büden kann, oder mehr auf einer Ceite, nebft 
bantenftille und Schwindel, verurfadht läftig drüctendem Gefühl im gleichfeitigen Auge, 
derch dumpfe Bewegungen in ber Gegend des und bisweilen auch im Dinterhaupte. Beim 
Birbels und der Stimm, daher Unbefinns Huften und Auftreten wird diefer Drudichmerz 
lichkeit und Gedädhtnißmangel. — am heftigften empfunden. Nicht felten erfcheint 
Ferner findet man eine Uebergefhäftig: aud) ein aus Ziehen und Drüden beftehen: 
teit, wobei man gar viel vornehmen und ars der Kopfihmerz, welcher nach dem Aufſtehen 


kiten will. — Geiftestäufhungen, in Wüſtheit des Kopfes ſich verwanbelt. Bors 
wobei z. B. der eigene Kopf viel größer zu züglich findet man einen wühlenden Drud 
ſcon jcheint. im andern Theile des Gehirns, mit Prefien 


Ein nähtlidhes Irrereden entſteht nach der Etirn, befonders heftig beim Büden 
cdeafalls nach diefer Arznei, oder Früh, beilund Echnellgeben; bisweilen auch hHalbfeitis 
bruch, ein delirirendes Schwaz: gen wühlenden Drud auf einer Beinen Stelle 

sen von zu verrichtenden Gefchäften, welches der rechten Gehirnhälfte, welcher, wie durch 
aachläßt, wenn der Schmerz anfangt. In eisleine Art Wühlen oder Reifen längs der 
nem Kalle zog die Perfon (eine weibliche), an) Knochen bes Ober: und Unterkieferö herab, mit 
der man das Mittel prüfte, gegen Abend im einer ſchmerzhaften Unterkieferdrüfe in Verbin: 
Schafe den Mund berüber und hinüber, ſchlug dung ftebt. — Früh, vor Zage, Schmerz, als 
die Augen auf und redete irre, gleich ald wenn |wäre der Kopf eingefpannt und Schwere 
fie munter wäre; fie ſprach deutlich, aber ha: darin, mit Stichen untermifdt, wobei vor 
fa, fo, als wenn fie ſich einbildete, Bm, kaum bie Augen aufgekoben werden 





andere Menfchen um fi zu haben, ſah fih können. Ferner zufammendrüdender 
frei um, redete wie mit fremden Kindern und Kopfſchmerz, befonders von beiden Schläfen oder 
mollte nah Daufe. In andern Fällen waren |von beiden Ohren ber, oder auch Zufammen: 
eswieder dBelirirende fhredhaftePhanz preffen mit Ruden im Gehirn, wie Pulss 
tefien. — Bisweilen bemerkt man aud) B ex ſchlag. — Außerdem entftcht bisweilen Früh, 
jianungslofigkteit, Bewußtlofigfeit; nach dem Aufftehen, ein zudendes Ziehen 
oder man will ungereimte, unfinnigeiim Kopfe bis in die Baden und ben Unters 
Handlungen begehen. — Endlich Nacht- kieferknochen vor. — Reißende Schmer— 
vendlerzuſtand, Mondſüchtigkeit. zen machen ſich nur felten, und dann blos in 

Bo Dumpfe, fhwindlidhe Einsjeiner Kopffeite bemerkbar, von mo es bisweis 
len über die Stirn herüber fährt, dann in ben 





senommenbeit beflelben; bisweilen mehr 
dufelig als fhwindlid im Kopfe, oder Düz|Halsmusteln und zulegt im Arme ſich fühlbar 
terheit, Wüftheit bes Kopfes entſteht, macht; öftrer aber fcheinen ſich drehende 
nd dem Aufſtehen, meiftens aus drüdendem | Kopffchmerzen in der einen Gtirnfeite, bie 
und ziehendem Kopfweh. Nicht felten zeigt fid) |unftreitig mit den vorerwähnten Schmwindelzus 
au eine Art von Trunkenheit oder wirk: fällen in Verbindung ſtehen, einzuftellen, wo: 
ide Kopfbetäubung, oder auh Zaus|bei dann auf der entgegengefeäten Stirnſeite 
mel.— Der Schwindel, welder nach Bryo- zugleich ein Stich gefühlt wird. Weberhaupt 
nia fich zeigt, entfteht entweder wie von Bes bemerkt man ein Stechen von der Stirn bis 
‚ wo er dann den ganzen Zag anz zum Dinterhaupte, oder einzelne Stiche in 

käft, ober wie von Andrang des Blutd nad) der Stirn, oder im Wirbel des Haupts, fim 
dm Kopfe, und Früh beim Aufftchen aus dem Iegtern Kalle nady Stichen in der Bruft. Beim 
Bette ift man oft fo taumelig und dres Huften lang anhaltender Stich tief im Ges 
bend, als wenn es im Kopfe in einem Kreife hirne der linken Seite. — In mandyen Fällen 
berumginge. Bisweilen entfteht aud) EChwins mehr zudender als pochender Kopfſchmerz, 
dei beim Aufftehen vom Stuhle, wobei fidy dann bei heißem Gefihte, oder Rucde im Gehirn, 
ebenfalls Alles herumdreht; doch verliert ſich wie Pulsfchlag, mit gleichzeitigem Zufammens 
derfelbe geroöhnlich beim Gehen. Gin gleicher preſſen. Der pohende Schmerz nimmt bisweis 
Schwindel ftellt ſich nicht felten aud) beim Auf: | len die Augen ein, daß man nicht gut fehen 
fiten im Bette ein, wobei es zugleidy übelig fann, und wird durch Bewegung vermehrt, 
in der Mitte der Bruft wird, als wenn eine was man bisweilen äußerlid mit der Hand 
Obnmadhıt kommen follte. Kerner Schwindel fühlt. — Brennender Schmerz auf eis 
beim Stehen, wobei man zurüdtaumelt, als ner thalergroßen Stelle oben auf dem Kopfe, 
eb man rüdwärts fallen wollte. doh die Berührung vertragend; uberhaupt 
Unter den verfchiedenartigen Ropffchmers|Hige im Kopfe, ald ob es zur Stirn heraus 
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wollte, befonders Vormittags, gewöhnlich mit!der während des Leſens alle Buchſtaben unt 


— klopfendem Schmer 
sen Schlaͤfen verbunden. — Oft entſtehen 
dumpfe Bewegungen in der Gegend des 
Wirbels und der Stirn, welche dann Schwin: 
del und Gebdankenftille verurfadhen. — Bid: 
weilen wird auch über ein Zwitfchern im 
Kopfe, wie von Heufchreden, geklagt. — Aeu— 
$erlich verfpürt man ebenfalld Schmerzen, wie 


3. B. ein Wundbeitsgefühl an ber einen Ohrgegend fühlt man 


inleinender laufen. 


Aeußeres Obr. Heftiges Drüden an d 
Ohrmuſchel. — Gefühl im äußern Gehörgang 
ald würde ein Finger darauf gedrüdt, welch 
unter dem Bücken beim Eefen zunimmt. 
Brennen im Obrläppdhen, oder Schmer 
als wenn es zum linken Ohre herausbrennte.- 
Gefhwürige Ohrmuſchel. — In d 
einen ftumpfe 


Seite des Hinterhauptes, beim Befühlen; ganz u befonderd um das inte Ohr be 


vorzüglich aber ein zuckendes Reifen vom um. Xu 


entftand in einem Falle cine be 


Wangenbeine bis zur Schläfe herauf, das beillenartige Gefhmwulft an dem Obhre, mi 
Berührung heftiger wird: endlich einen Schmerz! che nach 12 Stunden auffprang, näfßte, un 


an ber Schlaͤfe, ald würde man hier bei ben 
Haaren gezogen. 

Auge und deſſen äußere Theile. Juk— 
Ten und einiges Beißen im außern Augen: 


winfel, durdy Reiben nicht vergebend; ferner 


brennend judende Empfindung in 
ben Augenlibern, mit Drüden in den Augen, 
oder Juden mit Brennen und Reißen 
gemiſcht am Rande des obern XAugenlides. Das 
untere Augenlid ift bisweilen roth und ents 
zündet, wobei das obere fippert; die Augen: 
lidver find Früh etwas roth, gefhmollen 
und wie zufammengeflebt; die Röthe 
und Geſchwulſt ber Augenlider, mit Drüf: 
ten darin, dauerte in einem Falle 3 Zage; 
das Uebel fteigert fich bisweilen bis zu einer 
wirflihen ftarfen GEntzündungege: 
ſchwulſt mit pochenden Schmerzen im 
untern Augenlide nach bem inneren Winkel zu, 
nebft vielen Thränen; bisweilen zugleich Aus 
en: und Geſichtsgeſchwulſt. — 

n einem Balle bemerkte man ein erbfengro: 
ßes Knötchen im untern Augenlide, das bei 
Berührung fhmerzte und 16 Zage lang ficht: 
bar blieb; und in einem andern Kalle einc 
weidhe Beule am innern Winkel des linken 
Auges, aus welcher von Zeit zu Zeit viel Eiter 
berausdrang, was 10 Zage dauerte. Gemöhn: 
lic) find Fruͤh die Augenlider mit Eiter ober 
Schleim zufammengellebt. 


einen gelben Grind anfegte; ein anderes M 
eine harte Beule hinter dem Ohre, die ib 
Größe oft veränderte. 

Inneres Ohr. Kneipen in ben Ohr: 
und Reifen im Backen, bei Schmerz im Bahr 
als würde derfelbe eingefchraubt und dann be 
ausgehoben. ufammenzichenb« 
Schmerz im Gehörgange, der nady Entfe 
nung des Ohrenſchmalzes erft verging, dar 
aber immer wieder fam, mit Shwerhöri 
keit. — Stiche bald in bdiefem bald jene 
Ohre, beim Geben im Freien und wenn mc 
vom Spagieren nah Haufe fommt. — 3i 
ben, mit Drud im Dalfe, innen zum Ob 
hinauf, — Blutfluß aus den Ohren. 

Geficht und deffen Theile. Was zunäd 
bas Anjchen dejjelben betrifft, fo findet mc 
daffelbe gewöhntih blaß; doch nicht felt: 
auch die Haut des Gefidhts und bes ganzı 
Körpers gelb gefärbt. 

In Rüdfiht der ſchmerzhaften En 
pfindungen in demfelben: bei Bemegur 
Wundhertsfchmerz an den Geſichts- ur 
Kaumusfeln, fo wie zugleih an der Iinkı 
Seite des Nadınd und Halfes, der das Dr 
ben des Kopfes und das Kauen erfchwerre ur 
faft unmöglid machte. Vorzüglich ſchmer 
nn Drud unter dem Wangenbeine, dur 

ufern Drud vergebend. — SGpannen | 
den Stirnmusteln unter der Haut, bei Bew 


In den Augen felbft bemerkt man zunäcjft gung der Augen, oder auch in der Haut d 


ein Wäffern und Thränen; 
Drüden in den Augen, befonders bei Ge: 
ſchwulſt ze. der Augentider (f. oben); bismeilen 
bat man bie Empfindun 

forne darin; haracteritifch ift ein Drüden 
auf den Augapfel, mehr von oben nad) 
unten; bisweilen fühlt man ein Piden dar: 
in. — Beißen in den Augen, zum Reiben 
nöthigend. — Schmerz, ald wenn es zum 
Auge berausbrennte — 


len, wobei Eiter bervordringt, namentlic) 
Vormittags. 


Die Binden, 
baut des Auges dunfelroth und auf:| 
gefhwollen, das Auge felbftgefhwol:' 


naͤchſtdem Geſichts, bei Bewegung der Gefidhtsmustkelr 


bisweilen auh zufammenziebenbde 
Schmerz im Augenbrauenmustel. — Reiße 


wie von einem Sand: in den Kieferknochen, meiftens aber auden 


des Reißen vom rechten Mangenbeine b 
zur gleichfeitigen Schläfe herauf, Außerlic 
und bei Berührung heftiger werdend. Endli 
fhmerzbaftes Klopfen in allen Theil 
des Gefichts, felbft bei äußerer Berührung unt 
dem Finger fühlbar. 

Die Temperatur des Gefihts wii 
cbenfalld verändert. Bald findet man, b 
nachlaſſendem Schmerze, Kälte, bald wieb 
fliegende Hitze in demfelben, und bisweik 


Mas den Gefichtsfinn betrifft, fo entftcht zugleich auch im Kopfe, mit Röthe der Waı 


Zrübfihtigkeit, als ob 


Maffer wäre, — Borzüglid) bemerkt man nad), 
Nicht feltenieinen Schmerz wie von Berbrenne 


Brvonia Weitfihtigkeit. — 


das Auge voll!gen; bisweilen wieder Hitze im Gefi 


und in der Bruſt. Oft bemerkt man au 


zeigt ſich Fruüh auh Geſichtsſchwäche, beilüber dem linken Auge und auf der linken Sei 
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der Rafe, der durch Darauffafien etwas gemins gegenüber ftehenden untern Zahn. Nächſtdem 
den wird. ‚bemerkt man einen Schmerz, als wenn der 
Jaben übrigen Zufällen im Gefiht Zahn eingefhraubt und dann heraus: 
an» deſſen Zheilen gehören noch befons gehoben werde (welcher durch kaltes Waffer- 
bei eine rothe, heiße, weiche Aufge— nur auf Xugenbtide gelindert, beim Geben im 
benfenbeit, und eine ſtarke Geſchwulſt Freien aber beſſer wird); dabei — wie fchon 
vr obern Geſichtshaͤlſte, befonders unter den; weiter oben bemerkt worden — Reifen im Rafs 
Isgen und über der Naſenwurzel, mit Augen- fen und Kneipen in den Ohren, die Nocht bis 
ütergeichwulft, wegen dir das linke Auge 4Tage 6 Uhr Früh. Bisweilen zeigt ſich au, ge— 
lag nidyt geöffnet werden fonnte; oder man wöhnlich 2—3 Stunden nad Mitternacht, ein 
bemertt audy blos eine Gefhwulft des rech⸗ Zahn meh, als wenn ein bloß liegender Nero in 
ten Badens, didıt am Ohre, mit brennen: einem hohlen Zahne von eindringender faltır 
km Schmerz. — In der Gelenkhöhle des red): Luft fchmerzt, beim Liegen auf der fchmerzlofen 
tın Kinnbadens entiteht oft ein Eneipender|Ceite jich unerträglich verfehlimmernd und blos 
Drud, bei Bewegung fich verfchlimmernd;|dann vergehend, wenn man fich auf den ſchmer— 
und nicht felten auch einfah Eneipender zenden Baden legt. Ein reifend teen: 
Shmerz in der einen Unterkicferdrüfe. ‚des Zahnweh fährt nicht felten bis in die Dale: 
Bon den übrigen Gefichtstheilen hätten wir musteln herab. Auch entſteht ein Schmerz, als 
noch bie in Bezug auf Naſe und Kippen be: wären die Zahnwurzeln gefhmwürig; 
edachteten Zufälle zu betradhten. — Aeußere ferner Auftreten und Loderwerden ber 
Naſe: ZBudender Schmerz in der Ge: Zähne; endlich auch Blutfluß aus den hoh⸗ 
jamwulft an der linken Seite dir Nafenfpige, len Jahnen. 
wo es beim Befühlen war, als wenn es hier Was die Zumge anlangt, fo hat man am 
zum Schwären kommen wollte. Bisweilen auch vordern Rande derfelben Blafen, melde 
seihwollene Nafe mit mehrtägigemprennen und beißen, wahrgenommen. 
Rafenbluren. — Innere Naſe: Oefteres 
Ariebeln und Kigein in der Kafenjceides | Schlund. Unter ben jhmerzhaften 
wand, vorzüglid beim Schnauben. Ges Empfindungen in demſelben finden wir zu— 
{wäre innerhalb des Unken Rafenloches, nähft cin Drücken darin, wie vom Verſchluk— 
mit beißendem Schmerz darin. Nafenbius fen eines harten, cdigen Körpers, oder ein 
ten aus dem rechten Nafenloche, ohne Ge; Ziehen mit Drudim Halje zum Obre bins 
füwulft der Nafe, oder erft Nafenbiuten auf, ober aud) ein Stechen innerlich im Dalfe 
unddann geid würigeNafenlöder — bei äußerer Berührung und beim Wenden bes 
Lippen: Früh im Bette ſehr empfindliches Kopfes, biöweilen aud beim Huften, fo wie 
fegendes Zuden zwifchen Unterlippe und beim Schlingen; bei diefem legtern fühlt man 
Jabafleifh, wie eıwa beim Lippenfrebfe nicht felten Raubigkeit im Halſe, und 
— Srennen in der Unterlippe —— Spalte ſchmerzhafte Steifigkeit der Halsmuskeln bei 
in diefer legteren — Eine Eleine, von Zeit zu Bewegung, fo wie überhaupt eine [harrig 
Zeit kart blutende Erhöhung am red: Taube Empfindung im Halfe. Beim Iseren 
ten Mundiwinfel und mehr auf der Unterlippe, Schlingen ift es roh und troden im Halſe, 





6 e lang fihtbar. — Ausfhlag an twelde Empfindung beim Zrinten zwar auf 
Fe dh rc f. weiter unten 9 a kurze Zeit vergeht, aber bald wiederkehrt, und 
sraan. in der warmen Stube am fchlimmften ift. Nicht 


Wundböble: Zahnfleisch ſchmerzt wie Telten ift es auch wie geſchwollen hinten im 
mund m u — ans | bare, als winn ftarker Echnupfen vorhanden 
3ihnen, und wird nicht felten auch ſchwam— mark, mad am Reden hindert. Endlich bemerkt 
mig. — Auf die Zähne hat die Bryonia man auch eine [dmerzhafte Empfindung 
ſeht viel Einfluß. Zunächſt veranlaßt fie haͤu⸗ ih der Speiſeröhre, mehr unterwärts, 
fig das Gefühl, als ob fie zu lang wären, fo als wenn jie ba verengert wart. 
wur ein Wackeln in denfelben beim Befühlen! In Bezug auf die Unterdbrudung 
und Beifen. In den Badzähnen beider Kiefer der Abfonderungen im Munde unb 
entfieht ein ziehender Schmerz, meiftens Schlunde bemerkt man Folgendes: Trok— 
aber in denen des linken Oberkiefere, bisweilen kenheitsgefühl bios innerhalb der Ober: 
mit einem zudenden Schmerz untermiſcht, Lippe und den obern Zähnen, oder vor Zroden: 
doc) nur bei und nad) dem Efiin, wobei en ba ganz aufgefprungene tippen, bei herbem, 
Zähne ebenfalls zu lang und gleichfam bin /trodnem Geſchmack im Munde Zrodens 
und ber zu wadeln jcheinen. * Ste: heit im Munde ohne Durſt, daß bis— 
ben und Zuden in den Zähnen nadı dem weilen die Zunge am Gaumen klebt, und häufig 
Dre zu, was zum Nicderlegen nöthigt. Abends auch Zrodinheitsgefühl hinten und oben im 
im Berte enchett bisweilen ein zucken des Halſe, befenders Abends. Endlich entiteht auch 
Zahnweh bald in den untern, bald obern ein Halsweh, mit Trockenheit und 
Bactzahnen; ſchmerzte es oben, und brachte Rohheit im Halſe beim leeren Schlingen, 
man die Spitze des Fingers daran, ſo hörte weiche Empfindung beim Zrinken zwar auf eine 
bier der Schmerz plöglicy auf und fuhr in den kurze Zeit virgeht, aber bald wieder kommt, 
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unb fi in der warmen Stube am fhlimmften fen. — Boll man dies für Wechfelzuftänt 
eigt. 'haften, wenn man lieft, daß in andern Kal 

as bie Vermehrung und abgeän: Ien wieder cine allzu ftarfe und 6 Zac 
dberte Befhaffenheit der Abfonde. lang anhaltende Efluft oder ein l4tägiaı 
rungen im Munde und Schlunde an: heftiger Hunger nad Bryonia bemer! 
langt, fo wird es Abends fhleimig im Halſe, worden war?! &o viel ſcheint gewiß, daf di 
mit Durft; befonders aber ſitzt cin zäber Heifbunger, mit oder ohne Appetit, al 
Schleim im Halfe, der ſich gewöhnlich durdy ein conftantes Symptom dieſes Mittels betrad 
NRäuspern löſt. Nicht felten bemerkt man das tet werden muß, daß ihm ferner meiftens Uebe 
ber audy häufiges Speihelauswerfen, keit vorausgeht, und berjelbe bisweilen, bi 
und es läuft bisweilen fogar der Speichel un: fonders Früh, mit Durft und fliegender Hit 
willtürlich zu den Mundwinkeln heraus, befons verbunden ift. Häufig dauert dieſer Heifhur 
berö wegen bes Zufammenlaufend vie— ger bis in die Nacht, aber wenn man zu eſſe 
len feifenartig f[häumigen Speichels\anfängt, ift der Appetit gleidy vergangen. Bit 
im Munde. weiten zeigt ſich vorzüglid Appetit au 

Mir fommen nun zu den Befchwerbden der Wein, oder Verlangen nad Gaffee. 

DVerbauungsorgane oder zu den ſogenannten Bei diefem Mittel beobachtet man ſowol 
gafteifchen DBefchwerden, und finden da Durftlofigkeit wie Durft; erfiere befor 
Juvörderſt und hauptfächlich einen faben, lät- ders im Fieberfrofte und fogar in der Fieber 
fhigen Geſchmack im Munde, oder man bite oder bios bei Hitze, wohl aber mehr b« 
bat auch wohl gar feinen Geſchmackz oft äußerer, oft felbft im Kieberihweiße. — Dur 
ift er auch von der Art, wie wenn es Jemand zeigt ſich ohne äußere Hige, befonvders tritt « 
aus dem Munde riet, was auch fo ſchmeckt; nach dem Effen fehr heftig ein, in welcher 
während des Effens wird aber nichts davon ver: Kalle er oft 16—22 Tage lang anhält. Bor 
fpürt, bei ziemlidy reiner Zunge. Nicht felten Biertrinten wird der Durft vermehrt; daox 
ift derfelbe auch ſüßlich, weichlich, bald ohne diefes bleibt er oft Tag und Nacht' fch 
wieder herbe und troden, ober golftrig,'heftig. Bei kalten Händen und Füßen bemerfi 
ranzig, rauderig, befonders Abende. Früh man erft Durft, dann Durftlofigkeit, fo wie au« 
ift er häufig bitter, und bie Speifen haben fortwährenden Durft bei allgemeinem Schütte! 
gar keinen Geſchmack oder Alles ſchmeckt bit: froft und heißen, rothen Baden. Ein heftige 
ter, was man genicht; um dieſelbe Zeit bes Durft wird oft auch durdy große Wärme in de 
fommt man bisweilen auch einen Geſchmack Gegend der Herzgrube erregt. Derfelbe en! 
wie von faulen Zähnen oder faulem Fleiſche. ſteht auch Fruh bei Heißhunger und fliegend« 


Der Mundgeruch ift gewöhnlich faulig, 
und die Zunge fehr weiß belegt. 

Nach dem fen entfteht, Früh bis Abends, 
bäufiges Aufftoßen, bas gewöhnlich ein 
leeres(Luftaufftoßen), und nadh der ae: 
ringften Speife erfcheint, doch ohne übeln Ge: 
fhmad; bisweilen aber auh Aufftoßen des 
Genoffenen, body nie nad) Getränken; nicht 
felten ift es, nad dem Effen, aud) bitter, 
oder ohne Bcranlaffung fäuerlich, mit Zu: 
fammenlaufen eines fäuerlihen Waſſers im 


Munde; indeß kommt biefes fäuerliche Aufftos 


fen bisweilen auch nad) dem Effen zum Vor: 
fein. Endlidy findet man auch ein Auffto: 
Ben mit brandigem Gefhmad im 
Munde und Schleim im Halfe, oder es ift 
faft ununterbrodhen brennend, wodurch ber 
Mund rauh gemacht und der Geſchmack von 
Speifen verhindert wird. — Außerdem ift auch 
beftiges Schludfen wahrgenommen wors 
ben, befonders nad dem Aufftoßen, ohne daß 
voher etwas genoffen worden war. 

Der Appetit ift meift gering ober fehlt 


Dite, fo wie auh bei innerer Hitze ur 
auslöſchlicher Durft beobadıtet worden if 
Endlidy fühlt man auch Durft des Nadıts vo 
dem Schweiße. — Aus diefen Allen ift zu cı 
'fehen, daß die Durftlofigkeit von dem Durfi 
überwogen wird und jene wohl blos cine voı 
‚übergebende Wechfelwirtung fenn dürfte. 

Ekel und Brecherlichkeit, beionder 
nad bem Eiffen einer Speife, wenn fie au« 
aefchmedt har, find conitante Symptome de 
PBrvonia; und felbft nach dem Zrinfen entitch 
nicht felten Weichlichkeit und Uebelig 
keit. — Uebelkeit zeigt ſich nicht felte 
Abends vor Schlafengehen, beſonders aber beir 
Zabatraudhen, auch wenn man daran gewöhr 
'ift. Berner Abends Uebelkeit und dan 
Würmerbefeiaen, meiftens aber jede 
‚Morgen, gewöhnlich aber 2 Stunden nach der 
Aufſtehen. Auf anhaltende Uebelkeit entftet 
‚oft ſogleich Heißhunger. Bisweilen wird ma 
durch fie in der Nacht geweckt, wo dann Speijt 
und Gallenerbrechen erfolgt, oder wo dieſe 
'legtere nicht der Fall, es ſich darnach in d« 





ganz; in einem Falle dauerte der Mangel an Derzgrube zufammen widelt, und Gefühl vo 
Eßluſt 10 Zage. Der Appetit ift häufig ver: Erftidung eintritt, fo daß man fidy im Berti 
dorben. Sehr oft findet man audy Appetit: auflegen muf. Bisweilen gibt die Uebelke 
lofigkeit bei Hunger, und fogar bei audy einen Reiz zum Buften ab. Bisweilen en! 
Heifhunger, gleich Früh nüchtern. In eis ftcht fie auch beim Geben im Freien, mit Mai 
nem Kalle, wo Bein Appetit zu Mildy vorhan- tigkeit der Beine, Schwäche im Kopfe und deı 
den war, ftellte fi) doch während ihres Ges Gefühl von aus der Bruft nad dem Kop! 
nuffes derfelbe ein, und es fing an zu ſchmek⸗ fteigender Wärme, was fich aber in der Stut 
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mike verliert. Endlich hat man diefelbe audy den Magenfchmerz im vorigen Sage.) Fer⸗ 
biiiberbaftem Zuftande beobadıtet. ner Abends im Bette, nad) dem Aufwachen aus 
Srmöbhnlicdh bleibt es aber nicht bei ber ue⸗ kurzem Schlafe, Gefühl von Zuſammen— 
Ait. fondern es tritt faft in ver Regel Bre⸗ wickelung in der Herzgrube, wobei Uebelkeit 
bertihkeit binzu, oft ohne etwas genoffen und das Gefühl von Erfticung entfteht, fo daß 
whaben, daher bisweilen fhon Fruͤh. Ferner man ſich auffegen muß. Endlich außerordents 
Breherlichkeit und Ekel nad dem Ge: lihe Wärme in der Gegend der Derzarube, 
aufe einer Speife, die fogar gut geſchmeckt die für fich allein heftigen Durft verurfadht, in 
bet. Früh, nach einem ängftlihen Zraume, | mandyen Fällen auch den Athem verkürzt und 
ettand Brecherlichkeit, ohne ſich erbrechen zu dann mit einer Art Drudichmerz verbunden ift, 
Sanen, mit öfterem leeren Aufftoßen. Berner Unter den Sypochondern und zualeih um 
Inftoßen des Inhaltes aus dem Mas den Nabel herum fühlt man eine harte Ges 
sen, faft ohne Bredhanftrengung, oder die ſchwulſt, oder auch einen fpannenden, 
Speifen kommen durch eine Art von Aufrülps brennenden Schmerz in der Lebergegend, 
Endlich, wie ſchon oben Bisweiten audy Schmerz in beiden Hypochon⸗ 
bemerft worden, Würmerbefeiaen, ges: dern, ein Milzftehen. 
möynlihh nach Uebelkeit; in einem Kalle war Im Bauche nehmen die ſchmerzhaften Ems 
sein Waſſer- und Schleimmwürgen, pfindungen venfelben entiweder ganz ein, oder 
wie bei Würmerbefeigen, wobei es herauf in werden mehr in defien Seiten, oder in der Nas 
die Bruft trat und der ganze Leib Ealt wurde, | belgegend oder merklich tief im Unterbauche nach 
und zwar Abends 6 Uhr. „dem Scoofe zu verfpürt. — — Im ganzen 
Daß bei folchen übeligen und bredherlihen Bauche: Leibweh, mit Aenaftlichteit vers 
Empfindungen oft auch wirkliches Erbredyen bunden, was das Athmen erſchwert, doch durch 
cetſteden muß, ift leicht zu begreifen; ja es Gehen leichter werdend. — Aufgetriebens 
tritt fogar in den Fällen, wo es beim Huſten heit des ganzen Unterleibes nad jeder 
dezu bebt, ohne Uebelkeit ein. Doch ohne dies Mahlzeit; bei weiblichen Individuen iſt es dann 


(en in den Mund. 


fs Alles entfteht oft Früh Erbrechen einer, 
bittern, bumpfen und fauligen Beudhtig: | 


kit, wovon der nämlicdhe Gefhmad im Munde 


srudbleibt, oder Abends, wie zu jeder andern 


Jeit, ein mebhrmaliges Schleimerbreden, 
deſen· Materie bisweilen gelb und grün ift; 


ferner auch nach Mitternaht Erbrehen von, 
Speifen und Galle; gemöhnlidd werden 


Speifen, aber nicht Getränke weggebrodyen. 
Ja einem Kalle entftand nach dem Eſſen Auf: 
ſteßen, Uebelkeit, und dann Erbredhen, doch 
bios der genofienen Speifen, fo wie ein Schneis 
den in und über der Herzgrube, vorber aber 
sufammenziehbender Magenfhmer;. 
Tadlich iſt auch Bluterbrechen wahrge: 
demmen worden. 

Im Magen entſteht ein Drücken, fobald 
twas genofjen worden, und ſchon während des 


ungemein unruhig darin und fneipt fo, als 
wenn das Monatliche kommen wollte; 

männlidyen geht es bei dieſer Aufgetriebenheit 
häufig im Leibe herum, mit wirklichem Leibe 
ſchneiden und doch fortwährender Leibesvers 
ftopfung, als wenn etwas im Leibe fine; oder 
man bemerkt wohl gar eine harte Ges 
fhwulft um den Nabel und unter den 
Hypochondernz ja in einem Falle entftand 
fogar eine plöslide Baudmwafferfudt, 
fo daß das Individuum (es war ein männlid;es) 
keinen Athem befommen konnte und ſtets ſitzen 
mußte. — Nädjftdem entftcht auch beim Stuhl⸗ 
‚gange ein Bauchweh wie Zufammens 
fhnüren und Zufammentneipen mit 
‚der Hand, oder, nad dem Mittagsefien, 
‚trampfbafte Unterleibsfhmerzen; 
‚ferner Vormittags entfenlihes Leib— 





Eſens, doch bisweilen audy beim Gehen. Ber: fhneiden, als wenn man Ruhr be 
zer beobachter man nad) dem Eſſen einen zu: fommen follte, doc ohne Stublgang; ins 
fammenziebenden Magenſchmerz und! deß geht nicht felten auch dem häufigen, ſehr 
dann die am Ende des vorigen Sages bereits übel ricchenden Stuhlgaange ein Schneiden 
erwähnten Zufälle. Bei leerem Magen Dun: im Bauche vorher. In manchen Bällen ents 
ger ohne Appetit. ftcht, bei Entblöfung eines Theiles während 

In der Serzgrube ftellte ſich in einem Falle, allgemeiner Hitze, fogleich heftiges Bauch— 
gleich mach dem Abendeffen, beim Geben, ein weh, Eneipendes Stehen oder ſtechen— 


beftiges Drüden ein, welches zulegt auf 
bie Blaſe und das Mittelfleifcy überging, bier 
unerträgliy wurde, beim Sigen aber wieder 
xrſchwand. Ein die Bruft beklemmen— 
des Drüden macht fih in der Derigrube 
cdenfalls bemerkbar; befonders häufig aber ein 


des Kneipen, wie von bier und bort bin 
frampfhaft tretenden Blähunaen,. Nachmittags 
nad; dem Zrinten einer Zaffe warmer Mildy 
(die fonft fehe aut vertragen, werden fonnte) 
ſtellten fidh beftige ſchneidende Stiche im 
‚Unterleibe von unten berauf bis in den Magen 





Gefühl in derfelben, als wenn fie ange— ein, welde zum Krummbiegen zwangen, jedoch 
ſawollen wäre, was in ber Regel eine höchſt nach erfolgtem Stuhlgange fidy wieder verlos 
unangenehme Empfindung verurfadht. Außers|ren. — Ziehen und Reißen im Unterleibe, 
km wird in derfelben auch ein Kneipen und vorzüglich bei Bewegung, dann Stehen, vors 
dehl gar ein Schneiden, wie mit Meffern, |zügli beim Gtuhlgange, und am meiften 
xefpürt. (Bergl. den zufammenziehens| Abende, Ueberhaupt mehr oder minder lang 
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dauernbes Leibweh, ald wenn Durchfall kom⸗ fall, 4. B. von 2 Tagen, kann fo ermattend 


men follte. — Endlih Hige im Unterleibe 
und im ganzen innern Körper, — — In ben 
DBauchfeiten entftcht nach dem Abendeſſen, 
und zwar in der Gegend des Blinddarms, ein 
fhmerzliher Drud, bei Blähungs— 
colid; nicht felten auch ein ftehender 
Schmerz in der linken Seite über der Hüfte, 
als wollte fich da ein Eiteraefhwür zufammens 
ziehen, bei beftigem Scüttelfroft durch den 
ganzen Körper, obne nachfolgende Hige. — — 
Was die Vlabelgegend betrifft: Drüden 
und Klemmen ın derfelben, beim Geben und 


wirken, daß man das Bette hüten muß. Ges 
wöhnlidh gebt dem Durchfalle Leib— 
fhneiden vorher, und er tritt oft fo ſchnell 
ein, daß der Abgang kaum zurüd gebalten 
werden kann; daber er audy bisweilen bes 
Nachts im Schlafe unwillkürlich abgebt. 
Denn in dem einen Falle zeigte fidy (bei eis 
nem männlichen Individuum) 4 Zage nad) 
einander Durchfall, alle 3 Stunden ein Mal, 
und zwar fo fchnell, daß der Abgang feinen 
Augenblid zurüd gehalten werden konnte; bie 
darauf folgenden 12 Zage ging der ordentliche 


Stehen; oder ein Drüden auf den Rabel wie Stuhl faft eben fo unverfebens ſchnell ab; und 
von einem Knopfe, beim Gchen im Freien. in dem andern Kalle (bei einem weiblichen 
Ferner entftebt in diefer Gegend ein Kneipen) Individuum) ließ fie 6 Mal den Stuhl un: 
und Grimmen, wie nad) einer Erkältung, |willtürlich unter ficy gehen, welcher braun und 
was 3 Tage anhielt, worauf eine ftarke, dünne |ftinfend war, während ununterbrodyenen Tag— 
Stublausicerung folgte. Stiche und jchlafes, unter großer, trodener Hitze. — End: 
fhmerghaftes Winden um den Na— lich ift auch dünner, biutiger Stuhl 
bel. — — Mehr oder weniger tief im Unter beobachtet worden. 

bauche nad} der Schooßgegend zu bemerkt man| Im Maftvarıne entiteht, mie bereits be: 
Folgendes: Drüden und Kneipen; ferner merkt worden, lang dauerndes Brennen 


Unterleibe liegt e6 wie ein Klumpen, oder es 
ift ein Kneipen wie vor dem Monatli: 
den. Bon jenen heftig fchneidenden, im Un: 
terbaudhe anfangenden und bis zum Magen her: 
auf gehenden Stichen haben wir bereits unter 
Bauch gefproden. 

In Bezug auf die Erzeugung von Bla: 
bungen zeigt fi, nady dem Abendeffen: Blä⸗— 


Schmerz beim Urinlaffen. — Zief iminad) hartem Stuble. 


Im After fühlt man judende, rud: 
äbnlihe, grobe Stiche, die bis in den 
Maflbarm beranf fahren, fo wie ein Bren— 
nen bei jedem durchfälligen Stuble. 

Im Mittelfleifche entitand ein Drüden, 
und zugleich auch in ver Blafe ıc. ıc. (Vergl. 
Herzgrube.) 

In Bezug auf die Zarnwerkzeuge hat 


bungscolif, mit einem Drude in der Gegend man außer dem fo eben erwahnten gleichzeitis 
des Blinddarms, oder auch blos ein 14tägiges gen Drudfhmerze auf Blaſe und Mit: 
lautes Knurren, bisweilen mit der Empfindung, |telfleifch keine weitern ſchmerzhaften Empfins 


als wenn Lariren kommen follte. — Die 


ohne vorgängiges, lautes Anurren und Deulen 
der im Bauch“ rinaefperrt gewejenen Winde ab. 
Was den Stuhl betrifft: fo fcheint die 
Bryonia in der erjten Wirkung denfelben mebr 
urudzubalten; denn man findet Anfangs 
oktwährend Leibesverftopfung, wobei «6 
ift, als 0b etwas im Leibe fige, und mit Schnei— 
den im Leibe berumgeht, bei aufgetriebenem 
Unterleibe., Der abgebende Koth ift febr did 
geformt und oft auch ſehr hart, und gebt 
daher mühfam ab; im letztern Kalle bleibt 
nachher ein lang dbauerndes Brennen im Maft: 
darme zurüd, Nicht felten erjcheint ſehr fe— 
fter tubl mit Derausprefjen des 
Maftdarms, welcher jedoch bald wieder von 
fetbft bineingeht, darauf aber bdurdyfalliger 
Stuhl mit Gäbren im Unterleibe. 


Blaͤ⸗ dungen bemerft. 
bungen gehen meiſtens in der Nacht, doch nie) 


Was die Jarnabfonderung betrifit: fo 
entftehbt nad) dem Uriniren in ver Blaje das 
Gefühl, als wäre der Darn nicht ganz gelaſſen 
worden, und es kommen nocd einige Tropfen 
unmillturlih nad). Nacdyftvem hat man beim 
Darnen aud) bie Empfindung, als wenn die 
Darnwege zu enge waren. Außerdem Darn- 
drang und baufigen Harnabgang beim 
Gehen im Freien, fo wie aud) des Nadıte, fo 
daß man mehrmals aufiteben muß; und «6 
treibt, felbft wenn die Blaſe nicht voll ift, oft 
mit folder Eile auf den Urin, daß man ihn 
keinen Augenblick halten kann. Seltſam ift es, 
daß wenn man ihn nicht gleich laßt, dann 
bisweilen das Gefühl entftebt, als ginge er von 
jetbft fort, und doch ift beim Zuſehen nichts 
abgegangen. Beim Bewegen entgehen aber 


Doch be— nicht felten unbewußt einige Tropfen beißen 


wirkt diefes Mittel auh einen häufigen Harnes. 


Stublgang, der febr übel richt und dem| 


In Rüdfiht der Befchaffenheit des Zars 


Schneiden im Bauche vorhergeht, oder es er- nes ſelbſt, findet man denſelben gewöhnlich 


fheint ein weiher Stuhl, mit brennene | 
) Als Wechſel⸗ 
wirkung ſtellt ſich oft ein ſtark nach faulem Kaſe H 


ſcharfem Schmerz im After. — 


riechender Durchfall ein, der bisweilen ohne 
die geringften Beſchwerden Statt findet und, 
auch ohne diefen Geruch von fich zu geben, mei: 
ftens Fruh erfolgt. Ein länger dauernder Durd): 


rorb und beiß. 

Männlihe Gefchledytstheile. In der 
arnrohbredrudenderöhmer; — Zie— 
ben und Reifen vorn in derfeiben, außer 
dem Darnın — Brennen in der Harmöhre; 
oder auh Schmerz, aus Juden, Brens 
nen und Stehen zufammengefegt, in ihrem 
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vochen heile, außer dem Uriniren. — Die | welche von einem trocknen, feften Schleime 
= voU rother Kriefellörnden, überzogen zu ſeyn fcheint. Anbaltend zeiat ſich 
juden; und nicht felten auch ſtechend der trodne Huften vorzüglich Früh, wobei 
rennendes Juden am Rande der zugleich Wafler aus dem Munde läuft, wie 
Sorbaut. — Endlich machen ſich auch beim |Würmerbefeigen. Bisweilen erfcheint auch 
Em einige Stihe in den Hoden be⸗Huſten mit Auswurf, welcher meiftens in 
umtbar. Schleim befteht; doch werden in mandyen Räls 
Weibliche GBefchlechtstbeile.. Gefühl, ten fogar geronnene Stüdhen Blut 
es ob das Monatlihhe kommen mwoll: ausgehuftet (Blutbuften). Uebrigens ent: 
te, was in Kneipen, Unrube im Unterleibe und ſteht der Huften gewöhnlich nach dem Effen 
aber Aufgetricbenheit beffelben beſteht. — und nah Tabaksrauch. Wor dem Huſten: 
seſchwulſt der linken, großenScha am- öfters Schnappen nad) Luſt bei Kindern, und 
iippe, worauf eine ſchwarze, Warte, einem Krabbeln in der Derzarube, und bei dem 
öpfhen ähnliche, doch dabei ſchmerz⸗ und Huften: Kopfweh, Speifeerbredhen, Schmerz 


entzündungstofe Puſtel entſteht. — Dr 
mebrung des fhonbeftehenden Weiß: 
ftuffes. — Bemerkenswerth ift, daß nad, 
diefem Drittel das Monatliche entweder bloͤs 
um einige Etunden, aber auch bisweilen 8, 14 
Zoae und 3 Wochen zu Krüb erfcheint, 
irationsorgane. Unter den auf bie 
Tlafe ſich beziehenden Erſcheinungen findet 
man zunächſt einen heftigen, mehr ſtocki— 
ea Schnupfen, ber ſich gewöhnlich mit 
ich Riefen einftellt, welches lestere auch 





in der Herzgrube, Miefen, Stechen im Halje 
oder im Bruftbeine. 

Athembefchmerden. VBerbindertes 
Athbempolen, oder ein Anfall, als ob das 
Uebel in die. Höhe fliege und Athem und Sprache 
benehme. Wirkliher Erftidtungsanfall. 
— In einem Kalle konnte, wegen 
jäblinger Bauhmafferfudht, das 
Individuum Beinen Atbem bekom— 
men und mußte fisen. Nicht felten ents 
fteht erſchwertes Athmen in Folge von mit 


james Mal beim Huften bemerkt wird, Biss |Aenaftlichkeit verbundenem Leibweh, mas aber 
meiim it auch ſtarker Schnupfen ohne durch Gehen erleichtert wird; ober verfürgs 
Hafen vorhanden; nicht felten iſt er aber|ter Athem, ohne alle Weranlaffung, mit 
mit ftechendem Kopfweh verbunden. Wenn, fhnellerem Ausathmen. Ferner bemerkt 
was oft der Kal ift, Fließfhnupfen ersiman Odemverkürzung in Folge außer 


feint, dauert er gewöhnlidy 8 Tage, bei fort⸗ 
e 


mäbrendem Krofte. 


ordentlidher Wärme in ber Gegend der Herzs 
rube; oder ein ſchnelles, ängftlidhes, 


9 
Im Kehlkopfe, ſo wie überhaupt im Halſe, faſt unmögliches Athmen wegen Stichen 


entfteht, Abends beim Niederlegen, nach dem! 


Huften ein Eragender Schmerz, wie von 
Raubheit und Trodenheit des Luftröhrenkopfes, 
fo wie raube und beifere Stimme. 

In der Luftröbhre glaubt man Dampf 
m baben, wenn man aus der freien Luft in 
die warme Stube fommt, weldyer zum Huſten 
sthiat, und wobei es ift, als könne man 
nicht Luft aenug einatymen. Nicht felten fühlt 
man auch ein immermwährendes Sirie: 
beim in ber Luftröhre oder dem Halje —* 
welches Huſten erregt und worauf Schleimaus: 


wurf folat. Ueberhaupt hat man faft immer! 


zaden Schleim in ber Luftröhre, der 





fh nur nach öfterem Kogen löft, nach welchem 
legtern gewöhnlich ein aus Wundfeyn und Drud 
gemifchhter, beim Reben und Tabakrauchen hef: 
tiger werbdender Schmerz empfunden wird. 
Der Zuften nah Biyonia ift verfchiedener 
Art und von verjdiebenartigen Empfindungen 
begleitet. Denn bald bat man Abends, nadı 
dem Niederlegen, einen fragendb ſchmer— 
senden Koshuften im Halfe, wie Raub: 
beit und Trockenheit des Luftröhrenkopfes, bald 
wieder einen trodnen, gleihfam aus dem 





Magen kommenden Huſten, dem ein Krabbein 
md Kigeln in der Derzgrube vorher geht, oder 
ei troden und kotzend, mit dem Ge 


in der Bruft, erft unter ben Schulterblättern, 
dann unter den Bruftmusteln, melde das 
Athmen verhindern u. aufzufigen nöthigen; dann 
Stiche im Wirbel des Hauptes, — Nädıft: 
dem Engbrüftigkeit, oderBruftbetlem: 
mung wegen Drüden in ber SDerzgrube: 
12ftündiaer Anfall von Bruftbetlem: 
mung und Geitenftehen. — Endlich 
Ddbemmanael im kiegen; Keuchen. 

Unter den ſchmerzhaften Empfindungen 
in der Bruft findet man zunadıft Abends 
Schmerz über bie ganze Bruft, mit 
Bellemmung, bie beim Abgange der Blähuns 
gen vergeht; vor allen aber ein Drüden auf 


‚bderfelben, ald wenn fie von Schleim beengt 


würde, und beim Ginathmen zualeich einiges 
Stehen im Bruftbeine, welches ſich durch 
Effen zu mindern fchien. Diefes Drüden wird 
theild in der Herzgrube, theils über der gan⸗ 
zen Bruft oder auf dem Bruftbeine gefühlt, 
wodurch dann der Atbem mehr oder weniger 
beengt wird. Bisweilen beobachtet man auch 
einen flemmendenDrud hinter dem Brufts 
beine, der beim Eins und Ausathmen heftiger 
wird. — Naͤchſtdem hat man einen Schmerz 
in der Bruft, als dehnte fi) etwas aus, was 
fi nicht ausdehnen laffen wollte, namentlidy 
wenn man tief zu athmen verfucht, welches 


fühle, als ob er oben an der Luftröhre anftoße, |legtere zugleich Bedürfniß ift, bei Bruftbeens 


wer es find einzelne krampfhafte, gewaltfame 
Stöße gegen den obern Theil der Luftröhre, 


—— Schwere in der Bruſt und Schwere 
m Körper, nach dem Eſſen ſich verlierend;. 
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ober Preffen auf der Bruft und im ganzen juckendes, mehr ftehendes Brennen 
Körper, welches in jener bisweilen ein von über den ganzen Körper, auf eine kleine beis 
innen heraus ftehendes ift. — Beim tere Gemüthsbewegung, mie bei einem Neffel- 
Gchen fühlt man nicht felten audy cin Spans ausſchlage, obwohl nichts auf der Haut zu feben 
nen in der Bruft, oder es entfteht beim Ein: |war; bdiefes Brennen fam hernady fhon beim 
athmen ein fpannender Schmerz in ben bloßen Gedanken daran oder nad Erbigung. 
Biegungen ber Rippen nad) dem Ruden zu, Außerdem fühlt man, am Tage oder Abends, 
welcher bei noch tieferem Einziehen des Athems ein reißendes Suchen, oder vielmehr w ü b= 
in einem ftumpfen Stich fidy erhöht, vorzünz lende, judend brennende Stiche an 
lich unter den Scyulterblättern und am mei: verfchiedenen Orten der weichen Theile des Kör— 
ften beim BVorbüden. Ein klemmender pers, oder Stiche über den ganzen Körper 
eg macht jich auch dicht über der wie mit Stecknadeln. 

Herzgrube fühlbar, der beim Gigen auf dem| Die Saufausfchläge, weldhe auf dem Kör⸗ 





Stuhle, beim Büden und im Bette beim Lie: 
gen auf der Seite am fchlimmften ift. — Fers 
ner Zufammengreifen in der Bruft neben 
dem Bruftbeine. — Faſt noch häufiger erfcheint 
ber ftehende Schmerz, ber fidy, befonders 
beim Einathmen und Ummenden, bald in den 
Seiten der Bruft, bald durch diefelbe hindurch 
bis zu den Sculterblättern bemerkbar madıt. 
So entftehbt 3. B. Früh bei dem geringſten 
Athemzuge ein Stich, wie in einem Gefdyjwüre, 
der fo lange dauert, als der Athemzug, auf 
einer Beinen Stelle unter dem Bruftbeine, 
welche wie ein Geſchwür ſchmerzt, felbft bei 
Berührung, noch mehr aber beim Xufbeben des 
rchten Armes. Am bäufiaften foll unter der 
rechten Bruftwarge nad außen, in ber Bruft: 





2 
* 


ſtechender —— gefühlt werden. — 
ßerdem hat man bisweilen die Empfindung, 
als wäre in der Bruſt Alles los und 
a berab in ben Unterleib. Ferner 
nnere Hitze in der Bruft, ober bren— 
nendber Schmerz in ber rechten. — Geltner 
empfindet man, bei Berührung, einen Schmerz 
am Schwerdttnorpel wie mit Blut 
unterlaufen. Starte Gefhwulft 
der vordern Außern Bruft. — Endlich zeigten 
fi) in einem Kalle einzelne, leifc, den 
electrifhen äbnlihbe Schlägein einer 
verhärteten Bruftwarze (2+ Stunde 
lang), worauf alle Spur von Verhärtung vers 
fhwunden war. 

Von den in ber Zerzgeube vorfommenden 
Bufällen haben wir vereits S. 105. geſprochen. 

Im Berua auf die im zZerzen und in der 


böhle aber nur beim Ausathmen, ein f pißigire 





per erfcyeinen, find verjchiedener Art, 4. B. ein 
in Rüdficht feines Anſehns unbeftimmrer Aus— 
dlag am ganzen Körper, vorzügli auf dem 
Rüden bis über den Hals, fo heftig juckend, 
daß man Alles zerfragen möchte; oder auc 
befonderde am Unterleibe und auf dem Rüden 
bis an den Naden und an dem Borderarmen, 
welcher vor Mitternaht und Früh bren= 
nende und beifende Schmerzen verur: 
ſacht. um den Hals erfcheint, vorzüglich nady 
dem Schweiße, ebenfalls ein beißend jucken— 
der Ausfhlag, und ein aleiher auch an 
der Uinterlippe außer dem Rotben, ober unter 
dem einen Xippenwinfel, mit ſchrundendem 
Schmerz. — Um Mitternacht entftand fogar 
einem Kalle Entzündung des Dand: 
rüdens mit Brennſchmerz. 

Einen Ausfhlag von rothen Flecken 
bemerkt man befonders am Halſe und im Ge 
fidyte, fo wie audy in der Haut der Arme von 
der Größe einer Linfe und noch größer, obne 
Empfindung, und die durch Daraufdrücden nicht 


verſchwinden. Gleich rothe Flecke zeigen ſich 


auch in der Haut der Arme und Füße, melde 
wie von Brennneffeln fchmerzen, body vom 
Daraufvrücden auf Augenblide verfhmwinden. 
Knötchen find bis jest (und zwar blos 
ein einziges, welches beim Befühlen ftechend 
‚fchmerzte) blos am Kinne wahrgenommen 
|worden. 
BlüthchenohneInhalt, weldhe brennend 
judten, kommen am Unterleibe und auf den Hüften 
|bervor; wenn man fie fragt, entſtehen Kleine 
Schrunden. Ein Blüthchen kommt nicht felten 





ssersegend beobachteten Krantyeitsphano: zwiſchen Daumen und Zeigefinger zum Vorſcheine, 
mene ıft blos ein mehrere Tage hinter einan⸗ wo es bei jeder Berührung einen fiinen, aud 
der fortdauerndes Herzklopfen wahrgenom: | wundhaft ftehenden Schmerz verurſacht. Am den 
men worben. |Unterfchenfeln und zugleid um die Knie und 
Was die eranthematifcyhen Erſcheinun⸗- an den Didbeinen entftehen, nad) vorberges 
gen, fo wie uberbaupt die auf dem Zaut⸗ gangenem Grimmen und Juden und nad) dem 
organ vorfommenden Zufälle betriffe: jo Kragen oder Reiben, ebenfalls Eleine rothe, 
beobachtet man zunadjft ein ftarkes Jucken hohe Blüthchen, welde einen brennenden 
auf dem Kopfe beim Austämmen, oder in der, Schmerz hervorbringen; doc) bört alles Juden 
Nacht ein beißendes Kreffen oben auf dem auf, fobald jene hervorgekommen find. 
Daarkopfe, und nicht felten auch judende) Eiterblütbchen, die weiß ausfehen, wie 
Nadelftiche im Stirnmustel, letztere befons ein fchlimmes Gefhwür ſchmerzen und wobei 
ders aber am Halfe, welche zum Kragen reis der Fuß fo roth wird, daß man vor Schmerz 
zen, wonad) fie vergeben. An den Hüften und nicht gehen fann, fieht man bejonders am 
Oberſchenkeln kommt ebenfalls ein Juden Unterfuße zum Vorfcheine kommen. Ein eins 
vor, In einem Falle entftand plöglich ein|;iges Eiterblüthchen entftand auch unter dem 
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Keit, welches blos bei Berührung ftechend | fommendes Pochen, oder auch einen beißen« 
dene. den Schmerz, welder beim Steben zunahm, 
Eun fräspigen Ausſchlag bemerkt man | beim Sisen nachließ, bei mäßiger Bewequng 
3 an den Gelenken, am Innern der Hand- aber völlig verſchwand. Endlich Früh im Bette 
gatzel, in der Eubogenbeuge, und außerlich brennendes Beißen in der Gegend des 
a Ellbogenhöder, auch Auferlid am Knie Geſchwürſchorfes, nebft trodnem Duften. 
mehr als in der Kniekehle. Bisweilen follen auch Aus wüchſe nad bics 
Frieſelausſchläge erſcheinen nach Bryo: ſer Arznei entſtehen; wenigſtens bat man am 
ia entweder an einzelnen Theilen, beſonders rechten Mundwinkel, und mehr auf der Unter: 
ber am Dalfe, auf der Oberfeite der Vorder: lippe, eine Eleine, von Zeit zu Zeit ſtark 
arme, ober am aanzen Körper. Go fah man blutende Erhöhung, die 6 Tage lang 
; 8. bei einer Mutter und ihrem Zäualinge, blieb, wahrgenommen. 
bei diefem nad) 2, bei jener nah 3 Tagen, Rüdfihtlih der zaare bat man blos eine 
einen rotben, erhabenen, friefelartis widernatürlidhe Fettigkeit der Kopf: 
sen Ausſchlag am ganzen Körper zum Bor: haare, bei fühlem Kopfe, beobadıtet. 
heine kommen. An den Armen, Handen und Auf die Verminderung ber Rörperfräfte 
Buben ift ebenfalls ein Eiscindes Juden wirkt die Bryonia vorzüglih ein. Im Alls 
mit friefelartigem Blüthchen wahrges gemeinen ift man müde und kann doch 
nommen worden ; cin gleiches entftcht auch an nicht fchlafen, und wenn man einfchlafen will, 
ben Ärmen, am vordern Tbrile der Bruft und verfegt es den Athem; Bura, es ift ein Müdig- 
über den Knien, welcher Abends roth wird, keitsgefühl im ganzen Körper, das 
ject und brennt; im Bette aber verſchwindet, felbft durch einen langen Schlaf nicht befeitigt 
wenn man warm wird, Frieſel und Jucken. wird, fondern erft beim Auffteben und Anziehen 
Ein Bläschen, brennenden Schmerzes, vergeht. — Naͤchſtdem entfteht vorzüglich 
fommt bisweilen am Rothen der Unterlippe Mattigkeit, befonders Früh beim Erwachen. 
wor. Arme und Füße thun vor Mattigkeit weh, beim 
Dautgefhmwüre find nad) diefem Mittel Arbeiten wollen die Arme finten und beim 
ebenfolls beobachtet worden, z. B. fleine'Zreppenfteigen kann man faum fort, un) es 
f&märenbe Laſchen auf der Unterlippe, die zeigt fidy großer Dang zum Liegen. — In ben 
bei Berührung brennend ſchmerzen, oder eine Gliedern überhaupt Schwere und Müdigs 
wirtih gefhwürige Ohrmuſchel. keit, wobei die Küße im Gehen vor Schwere 
Ein trodner, grindiger Ausfchlag kaum fortbewent werden können, wobei nicht 
erſcheint nicht felten an und in den Kniekehlen, ſelten Schwäche der Glieder mit im Spiele 
welcher Abends juct und roth ausficht, undiift. — In den Armen ebenfalld Schwere 
nadı dem Kragen einen beißenden Schmerz ver: und zugleich Reifen in den Schienbeinen und 
Fußgeſchwulſt. — Schwere der Hände und 
Eineirt näſſender Grind oder ein Keuchs ftechende Schmerzen in den Handgelenten. Dan 
tigkeit ſchwitzender Ausſchlag komme befonders kann mit den Händen nicht feft zugreifen. — 





an den Schenteln vor. In den Ober: und Unterfchenkeln entfteht 
Eine Flechte ift auf dem rechten Baden eine folhe Mattigkeit, daß man fallen zu 
ebenfalls beobachtet worden. ‚müffen alaubt, bei Schwäche im Kopfe, und 


Ein: weiche Beute entftebt nicht felten am Weichlichleit und Ucbeligkeit beim Gehen im 
Innern Winkel des linken Auges, aus ber von Freien, wobei zugleich Keuchen entftcht und eine 
Zeit zu Zeit vielEiter dringt. In einem andern Wärme in die Bruft kommt, weldye nad) dem 
Bulle bemerkte man eine harte Beule hinter, Stopfe fteigt: Zufälle, die fi in der Stube vers 
dem Ohre, die ihre Größe oft veränderte, und |lieren, in freier Luft aber fich wieder erneuern. 
in einem dritten eine beulenartige Ges Meiftens befchräntt ſich aber jene Mattigkeit 
ſchwulſt vor dem Ohre, welche nach 12 Stun: blos auf die Oberſchenkel, in denen dann, 
den aufiprang, näßte und einen gelben Grind | befonders beim Auf: und Abfteigen ber Treppe, 


anfeste, jein Schwanken entfteht. In den Knieges 
Endtih Wundheit in den überhängenden lenken zeige ſich indeß diefe Mattigkeit am 
Bauchfalten im Schoofe. ‚auffallendften; denn die Knie wanken und 


In Betreff der Empfindungen in ſchon Eniden zufammen im Geben, und dabei 
früber leidenden Theilen bemerkte man, find meiftens auch bie Unterſchenkel fo matt, 
das eine wunde, ſchmerzloſe Stille heftig zu daß fie das Individuum kaum zu halten ver: 
brennen begann; ferner in einem leidenden mögen. — Empfindung von Schwere in ben 
Iyeile ein unſchmerzhaftes Hin- und Der: Unterfüßen und Taubheitsempfin— 
sieben, oder endlih Stiche darin entſtanden. dung daran, ald wenn fie gefhwollen wär 
— In vorbandenen Gefchwüren entitebt ren; ferner Müdigkeit darin. — Mit diefen 
ein beißender Schmerz, over außer daß es in Allen verbinder ſich in der Regel Scheu vor 
dem Gefchwüre ſchmerzt, friert man auch daran, freier Luft und Froftigkeit inihr, fo 
aid wenn es von allzu aroßer Kalte getroffen wie überhaupt Scheu vor Bewegung; alleın 
wire; und in der Gegend eincd vorhandenen demungeachtet ift faft immer eine Unrube 
Schorfes fühlte man ein dem Stechen nahe und Wärme im Blute vorherrfchend, die 
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gewöhnlich bis Mitternadht das Einfchlafen ver⸗ Nacht mit Händen und Füßen bis 1 Uhr ganz 
hindert und auch am Tage ins Freie treibt, wo ängſtlich herum, liegt gleichfam ohne Berftanp, 
aber durch Bewegung die andern Symptome mit faltem Stirnfhweiße und ächzt, bis eine 
der Bryonia befonders erregt oder erhöht wer: | Ermattung eintritt, die vielleicht noch einen 
den, obgleich es auch Wechſelwirkungen gibt, kurzen Schlaf berbeifübrt, und felbft wenn man 


wo das Gegentbeil Statt findet. 


Unter den der Ohnmacht verwandten 


erft um 4 Ubr einaefchlafen, wird man nadıber 
noch von garftigen Träumen geänaftigt und von 


Branfheitssuftänden beobacdjtet man eine dieſen wieder aus dem Edjlafe gewedt; dies 


Gefübllojigkteit, die aegen Kneipen und| 
3mwiden uncmpfindlid madt; ja foaar eine, 
Tag noch fehr fchläfrig if. — Ferner Wim: 
Schweiße und Poltern im Leibe, namentlich mern, 


Anwandlung vonOhnmacht, mit kaltem 


Früh beim Auffteben aus dem Bette. 

Lähmung ſcheint dieſes Mittel nicht zu er: 
zeugen, wohl aber eine Unfeſtigkeit in al— 
ten Theiten, als hätten alle Muskeln” ihre 
Kraft verloren. 


ift auch der Grund, warum man Früh nad 
dem Erwachen, fo wie überhaupt den ganzen 
oder lautes Auffchreien im 
Schlafe, in Folge ängftliher Träume. Zus 
fammenfhreden beim @infcdlafen jeden 





Abend im Bette. — Was die trampfbafs 
ten 3ufälle im Schlafe betrifft: fo febe 
man weiter oben Gonpulfionen. — Endlich 


Als Convulfionen betrachtet man zunähft 'Nahtmwandlerzuftand, Mondſüchtig— 


ein Zuden im Geſichte, im Schlafe, der den feir, indem bas 


ndividuum das Bett verlieh 


ganzen Zag dauert, unter trodner, aroßer Dise; und an die Thüre ging. 


wobei in einem Kalle der Stuhl 6 Mal unmill: 
fürlich abgina, weldyer braun und ftintend war; 
ferner eine Bewegung des Mundes im 
Schlafe, ald wenn etwas gefaut würde, So 
wird z. B. von einer weiblichen Perfon gefagt, 
daß fie gegen Abend im Schlafe den Mund ber: 
über und hinüber z09, die Augen aufichlug und 
verbrehete, dabei irre redere, gleich ald wäre fie 
munter, awar deutlich, aber baftig ſprach, als 
ob fie ſich einbildete, ganz andere Menſchen um 
fi) zu haben, wobei fie fidy frei umfah, wie 
mit fremden Kindern redete und nad Haufe 
wollte. Endlich unwilltürlihes Zucken 
der Binger beider Hände beim Bewegen, 

Was den Schlaf betrifft, fo zeigt ſich den 
aanzen Tag bejonders großer Bang zum 
®ähnen, fo wie Debnen und Reden der 
Glieder und eine fo große Schläfrigkeit 
am Tage, baß man fortwährend ſchlafen möchte; 
daß man aber wegen game Unrube im Blute 
AbendsimBettegarnihteinfhlafen ann, 
tft von ung bereits weiter oben bemerkt worden. 
Gibt man diefer Schläfrigkeit, befonders nach dem 
Mitragsefien, nach und ſchläft wirklich ein, fo 
find beim Erwachen oft alle Glieder eingeſchla— 
fen. 3u einem gewöhnlidyen, regelmäßigen 
Schafe kommt es faft gar nicht; oder man 
fhläft vielleicht die eine Nacht feft bis Früh und 


Was die fieberhaften Erfheinungen 
auf Bryonia betrifft: fo entfteht zunächſt Krö= 
ftein über bie ganze Haut, befonders gegen 
Abend, aber auch, vorzüglich im Anfange, den 
ganzen Zag. Ein Froft im Bette erfcheint 
auch Abends nad) dem Nicderlcaen, und auch 
beim Erwachen Hagt man über Froftigkeit, 
desgleichen auch in freier Luft. Befonders ift es 
nach dem Mittagsfchlafe froftig und wüſte im 
Kopfe. In einem Falle entftand ein heftiger 
Schüttelfroft burd den ganzen Körper, wie 
in einem Wechfelfieber, ber zum Niederlegen 
nötbigte, mit ſtechendem Schmerze in der linken 
Seite über der Hüfte, alö wollte ſich da ein 
Eitergefhmwür zufammenziehen ; doch ohne Durft 
und nachfolgende Hitze. — Eine partielle 
Froftigkeit erjcheint befonders an den Xrs 
men. — FHroftempfinbung unter einer 
plöslidhen allgemeinen Hitzez ober 
Abende Schüttelfroft über und über mit 
Gänfehaut und Durft, bei beißen, rotben 
Baden. Rachmittags Schauder, dann Hitze 
zugleih mit Froſtz letzterer war an ber 
Bruft und an den Armen (obgleich Arme und 
Hände wärmer wie gewöhnlid waren); jene 
aber war im Kopfe, mit pulsartig Elopfendem 
Schmerze in den Schläfen, welcher ſich Abends 
verfchlimmerte; doch Alles obne Durft. Man 


bleibt dann ben ganzen Zag ſchläfrig, und beobachtet nicht felten wirkliches Fieber, 
fhläft die andere Nadıt unruhig und ift den wie Niederliegen, Froſt, Gähnen, Uecbelkeit, 
Tag darauf munter, mas noch Ar den günſtig⸗ dann Schweiß ohne Durft, von Abend 10 bis 
ften Fällen gehört. Denn der Schlaf ift ents| früh 10 Uhr; oder Vormittags Hitze mit 
weder unruhig wegen einer Uebermenge von Durft, nad) einigen Stunden (Nachmittags) 
Gedanken und innerer und äußerer Hige; oder) Froſt ohne Durft mit Gefichtsrötye und ents 


eine öftere fhauberartige Empfindung, die über 
einen Fuß oder einen Arm läuft, läßt vor Mit: 
ternacht nicht einfchlafen, oder bis Schweiß dar: 
auf erfolgt. Dann ftören den Schlaf auch man- 
cherlei ängftlihe und verworrene Träu— 
me, wie 3. B. Zräume von ängftlicher Beforg- 
niß der Zagesgefchäfte, oder von Todten, oder 


ferntem Kopfweh. 

Nach dieſem Mittel entfteht viel allgemeis 
ner Schauber; ferner Kälteempfins 
dung in den Handflächen und Borderarmen, 
nad) vorgängiger Higempfindung daran, Kälte 
des Geſichts und Zittern des Theiles, wenn 
der Schmerz nadjläßt. Bei falten Händen 


es find auch Träume im Wachen fchredpafterjund Füßen erft Durft, dann Durſiloſigkeit. 
Art; auch findet fich oft delirirendes Schwagen /Eistalte$üpe und dabei brüdender Schmerz 
und Phantafiren. Co wirft man fi) z. B. die auf dem Bruftbeine, Gefühl von Kälte längs 
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ver men rechten Seite herab, ober gegen an den Händen findet man, bei Zittern ber« 
Dadam ganzen Leibe bei Waffer: und Schleims |felben, aufgetriebene Benen. Bisweilen 
em, entſteht bei innerlicher ſtarker Wärme auch die 
diegende Dige im Gefichte oder fehr Empfindung, ale ob das Blut in ben 
iate Dise zualeih auch im Kopfe. — Hige Adern zu brennen fdeine. 
isliaterleibe und im ganzen innern Körs| Bevor mir weiter aeben, dürfte es nicht 
x. — Innere Hitze in der Bruft. — unwichtig ſeyn, hier in der Kürze noch auf 
Ienerlih arte Wärme, bei der das die verfhiedenen Befhmwerden, die 
But in den Adern zu brennen fcheint, aewöhn: mit den durch Brvonia hberbeigeführ: 
ih mit ftarkem Durfte. — Bisweilen blos ten fieberbaften Erfheinungen in 
bitze an den Untergliedbmaaßen in Öfteren Ans näherer oder entfernterer Verbin— 
len, wobei es war, als ob man in heißes dung fteben, wufmerffam zu maden. — 
Buffer träte. Auch Früh einige Mal über und | Demnad) finden wir, bei Froftiateit: 
ser trodne Hitze, welche lestere oft plöge Wüftbeit im Kopfe — bei wirklichem 
5b bei jeder Bewegung und jedem Seräufhe Krofte: Uebelkeit oder Gähnen — bei 
bricht. Oft kann man vor Hide mehrere Schüttelfroft: flechenden Schmerz in ber 
Kacte nicht ſchlafen; die Bettdecke ift zu heiß, Tinten Seite und Gänfehaut — bei Fuß— 
und beim Aufdecken ift es wieder zu fühl, doch tälte: drüdenden Schmerz auf dem Bruft: 
ehat Durft und faft ohne Schweiß. — Brenz|beine — bei Fieber: pulsartig Bopfenden 
zen im Obrläppchen, oder auch unter und Schmerz in den Schläfen — bei fliegen= 
eiihen den Schulterblättern, fo wie bieweilen|der Hise: Heißhunger — bei nädhtlider 
sch im Rüden. Brennen mit Reifen im Hitze: Schlaflofigfeit — endlih bei Hitze 
Knie, und Schweiß: delirirende fchredhafte Phans 
Starte Hige bes Körpers unbditafie 
Shmeif ohne Durft, mit delirirender, fhret:| Theile am „Galfe und Vacken. — 
kabafter Phantafie, als bieben Soldaten auf Schmerz im Naden, mo berfelbe an das 
ba rin, fo daß er im Begriff war zu entflieben, | Dinterhaupt grenzt, wie Schmerz und Schwaͤ⸗ 
Rehts um 10 Uhr; durch Aufdecken und Abe che zugleich, als wenn der Kopf ſchwach wäre; 
fihlen Late fi das Delirium. — Schweiß oder Schmerz im Genide wie nad 
in der Achſelgrube. Warmer Schweiß in den Verkältung, befonders bei Bewegung fühls 
Sanbtellen. Sehr beftiger, warmer Schweiß|bar, fo baß oft der Nadın wie fteif und 
ühr den ganzen Körper, fo daß die Daare tries [pannend fhmerzt. Werner beim Bes 
fm Gegen Morgen vorzüglid Schweiß an wegen bed Kopfes ſchmerzvolle GSteis 
va dühen. Frühſchweiß. Im Wette ge=|figkeit der Muskeln auf der rechten Seite 
Iinde Ausdünftung vom Abend an bis des Genidd, nad der Achſel zu, nicht felten 
früh, wobei der Schlaf nur von 12— 3 uhr aber auch auf der linken Seite, bier befonders 
Kurt, 6 Nächte hinter einander beftigerimit Spannen; bisweilen leiden bei Bewes 
Eiweiß, und in einem andern Kalle 20 Nächte gung alle Halsmuskeln an biefer fchmerzvollen 
oh einander heftiger Nahtfhweif von | Steifigkeit, die dann zugleich mit Raubigkeit 
Xahmittogs 3 uhr an. Beim Gehen in kalter im innern Halfe beim Schlingen verbunden ift. 
tft entſteht meiftens ein allgemeiner — Endlich verfpürt man ein Reifen in den 
Chweiß. Neigung zum Schweiße bei Halsmuskeln, das erft von der Stirn herüber 
deiſerkeit. In einem Falle lag die Er: kommt und hierauf von jenen aus in ben eis 
banfte mit Baltem Stirnfhmweiße und nen Arm fährt. 5 
end wie ohne Verſtand und warf ſich Zwiſchen den Schulterblättern und acs 
Rabts bis 1 uhr mit Händen und Füßen im|genüber vorn auf der Bruft verfpürt man im 
Zatte herum. — Kalter Schweiß bei Sitzen ein Drüden, was ſich aber durch 
Ihnmahtsanwandlung. Gehen verliert; nicht felten auch einen frampf: 
Bas die Befhaffenbeit des Schweiz: haften Schmerz, faft wie Schauber; end: 
jes betrifft: fo werhäft ſich derfelbe beim Ab⸗ lich auch ein Brennen unter und zwiſchen 
when bisweilen wie Del, meiltens ift er den Schulterblättern. 
Ser füßlihfauerriechend, oder auch blos | In dem einen Schlüffelbeine entfteht ein 
fauttriehend. augenblidliher Stich, worauf ein einfacher 
Bas den Durft und die Durſtloſigkeit Sthmerz folgt. j 
enlangt: jo finden wir diefe legtere fomoyl im Rüden. Ueber ben ey Rüden querüber 
Febefrofte, als in der Fieberhige und im|zufammenziehender Schmerz, faft wie 
Auderihweiße; jenen aber befonders bei Falten Klamm. — Stehender Schmerz bier 
Hunden und Füßen, bei Schüttelfroft mit heis|und — im Kreuze, des Nachts 6 Eitun: 
den, rothen Baden, bei großer Wärme in der den dauernd. — Ziehen den Rüden hinab 
Prgrube, bei fliegender, bei innerer Hige,|beim Sitzen, durch Bewegung vergehend. — 
ki Seſichtshitze, und vor dem Schweiße. Reißender Schmerz im Rüden und in den 
‚Dei der durch Brvonia verurfachten Hitze Lendenwirbeln, vor dem man ſich weder biegen 
fühle man häufig ein fchmerzbaftes Po:|nod büden kann, mehr im Stehen, als im 
Gen in den Adern am ganzen Körper, und Siten, aber nicht im Liegen, — Schmerz 
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baft ftehendes Zuden zu beiden Seiten felten auch ein nervöfes Reifen im Inner 
des Rüdgrates, vorzüglich Früh und Abends der Arme herab, oder audy bios ein reißen 
beim Sigen entfichend. — Endlich Brens der Schmerz an der innern Fläche de 
nen im Ruden. Vorderarmes, vom Ellbogen an in einer ini 

In den Lenden, namentlid den Lenden- bis zum Handgelenke. Ruckweiſe erſcheint ei 
wirbelbeinen, erjcpeint, außer dem im VBorigen kurz dauerndes Reifen auch im Gelenke zwi 
erwähnten Reifen, nidyt felten au ein Ste: ſchen der Mittelband und den Fingern, ober i 

en. den unterften Ringergelenten. — GSidtbarı 

Kreuz. Das Gehen fehr erſchwerende Zucken in den Armen und Füßen beim Eiger 
Kreuzſchmerzen. — Schmerz wie Klamm, und zwar am Tage; oder Fippern un 
der beim Sigen und Liegen rudweife in das Zuden im Deltamustel. — Zerſchlager 
Kreuz kommt. — Stechenden Schmerz beitsfhmerz der Arme und Beine felbft üı 
(vergl. oben unter Rüden). — Zerſchlac Liegen, und beim Sitzen ſtaͤrker als im Geber 
genbeitsfchmerz des Kreuzes und zualih — Gefhwüriger Schmerz in der Wur 
der Oberſchenkel, oder auch des Kreuzes allein, zel des Bleinen Fingers, ald wenn Eiter dari 


befonders beim Sitzen, am ſchlimmſten aber, 


im Lienen, wenig aber bei Bewegung. 
©bere 4Ertremitäten. Am  bäufiaften 
fhmerzbajten Drud auf der Schulter: 


höhe, bei Berührung ſich verihlimmernd, und, 


beim Ziefathmen .dafelbft ein ftumpfes Ste 
den, welches fid) nad) hinten und außen bis 


wäre. — Sehr haufig Schmerz im Dandaı 
lenke wie verftaudht oder verrenkt, un 
zwar bei jeder Bewegung. Bisweilen mad 
fi beim Aufheben des Armes auch in de 
Gegend der Schulterhöhe eine Art von Ber 
renkungsſchmerz fühlbar. — In der Han 
entftebt ein Kriebeln, als wäre fie einge 





in das Schultergelenk erftredt. Ein Drücken ſchlafen. Ein krabbelndes Laufen, wi 
erfcheint auch auf ben Oberarmknochen. —|von einer Maus, verfpürt man von der Ach 
Ein Schmerz wie Klamm und Stechen felgrube bis in die Hüften. — Eingefdla 
im Daumenballen. — Gefhmulft des Dbersifenheit der Heinen Binger beider Hände bi 
armes bis zum Ellbogen, oder des leidenden an die Handwurzel. — Endlid Gefühl vo 
Armes und Fußes. Meiftens entftebt aber eine Lähmiakeit in den Kingern. 

foldye am Elbogengelente und etwas darüber, Untere lErtremitäten. Einfaches Web 
und darunter, bis zur Mitte des Ober- und thun der Fuße und zugleich der Arme vo 
Unterarmes und an ben Unterfüßen, 3 Stun: | Mattigkeit. (Veral. Bieseekräler) e 
ben lang; fie iſt hier bisweilen mit Stichen Erbällungsfhmerz und ein Spanne 
verbunden. Eine etwas heiße, blaffe Ge— in der Vertiefung der Kußfohlen beim Auftreter 
ſchwulſt bemerkt man nicht felten auh am — Drudfhmerz entftcht blos am inner 
unterften Gelenke des Eleinen Fingers, und es Rande des einen Unterfufes, oder im Balle 
ſticht darin beim Bewegen des Fingers und der großen Zehe, hier mit Stechen verbunder 
beim Daraufdrüden. — Unter den ſtechen- oder auh ein Schmerz daran wie er 
den Empfindungen bemerkt man vorzügli | froren. — Spannung im Fufgelente beir 
einen ftumpfen Stid über die Adyfel her- Bewegen; bisweilen in Verbindung mit eincr 
über, nad) dem Arme zu, am öfterften aber Stehen in den Fußſohlen vortomment 
ein tumpfes Stechen auf der rechten Schulz | weldyes fo heftig ift, daß man weder auftrete 
terpöhe beim Ziefatymen (vergl. den Anfang noch liegen kann. Gin Spannſchmerz erſchein 
dieſes Satzes), fo wie überhaupt im ganzen (auch im Gigen) im Fußrücken; und Abend 
Arme ein heftiges Stehen und Krie: find nicht felten die Füße wie gefpann 
bein, ober bisweilen auch blos einzelne und gefhmwollen — Wie Klamm ftarı 
Stiche im DOberarme, bejonders beim Heben der Dberjchenkel Früh im Bette; derfelbe zeig 
deſſelben. In der Eilbogenipige erſcheint für ſich auch im Knie und in der Fußſohle, ſowot 
ſich ebenfalls ein Eteden, mit Ziehen in im Sigen wie des Nachts im Liegen; fern« 
den Flechſen bis in die Hand; beim Biegen! des Nachts häufig in der Wabe, wo er fir 
bes Ellbogens verſchlimmert fi) das Stechen. wie ein zufammenziehendes Spanne 
Auch in den Dandgelenken zeigen ſich fte= verhält, das durch Bewegung wieder vergeh 
ende Schmerzen, mit Schwere derfelben, Endlich bemertt man dieſen Klamm, bi 
oder es ift ein Keinftehen in ber Hand: Vachts beim Liegen im Bette, aud in be 
wurzel, wenn die Hand warm wird umd’in Büßen, dem Zußrüden und ber Ferſe. — Bo: 
der Ruhe, bei Bewegung nicht . vergehend. | züglich häufig ift eine fpannende, ſchmer 
Ein Ecdymerz wie Stehen und BIRmmnn TE Steifigkeit der Knie. — Plöglid 
entiteht auh im Ballen des Daumens, und Geſchwulſt der Unterfchenkel. (Vergl. G 
ftehende Schmerzen madyen ſich beim Schreisifhwulft an ben obern Ertremitäten 
ben in den Fingern fühlbar. — Ziehen duch Heiße Gefhmulft des Fußes, und nid 
bie Armröhren, wie ein Baden, bis in die Binz ſelten auch der Fußſpanne, mit Zerſchlagen 
geripigen, oder in ben Flechſen bes Vorder: heit s ſchmerz beim Ausftreden des Fuße 
armes (vergl. oben die Empfindung in der der Fuß fpannt beim Auftreten, und bei 
Ellbogenfpige). — Reifen im ganzen Arme) Befüblen ſchmerzt es wie untertöthig un 
und zugleich in den Halsmuskeln; oder nicht wie @itergefhwür Bei Fußgeſchwul 
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Reifen im den Schienbeinen, mit ſchenkeln und im Kreuze. Beim Herabfteigen 
Shere in den Armen. — Stumpf fies, der Treppen fühlt man einen Schmerz, als 
Grader Schmerz in ben Hüften; biöweilen wenn die Kniefcheiben zerbrechen follten, 
er au das Gefühl von ein paar großen oder dieſe Theile thun fo weh, als wenn fie 
Ehen wie Mefferftiche inder einen Düfte. losgefhlagen wären. Endlich Zerſchlagen⸗ 
Shmerz im Trochanter, erſchrecken- heitsſchmerz an der äußern Seite der einen 
des Stechen barin bei einem Fehltritte; Wade beim Bewegen und Wenden des Fußes, 
inder Ruhe Pochen darin, und bei Berüh⸗ fo wie beim Befühlen; in völliger Ruhe Tau b> 
mag thut bie Stelle fehr meh. Bisweilen heitsempfindung an der Stelle, viele Tage 
fiat man auch einen Stich im obern und lang. Der nämliche Schmerz erſcheint auch im 
srdern Theile des Oberſchenkels. Blos bei Ballen der Ferſe. — Das bisher ſchmerzlos ges 
Bewegung bemerkt man feine, flüchtige weſene Hühnerauge drüdt und ſchmerzt, am 
Stihe im den Kniegelenken; doch in den ſchlimmſten beim Auftreten, doch auch in der 
Knien ſelbſt erfcheinen deren fortwährend beim Ruhe; oder die Pühneraugen ſchmerzen mie 
Gehen. Früh im Bette Nabelftiche in beis wund bei der Leifeften Berührung, feibft bei 
dem Ferien, bie nad) dem Aufftchen wieder der des Bettes. 
vergangen waren. Mefferftiche in der lin⸗ Endlich darf hier noch im Allgemeinen ein 
tm Fußſohle, fo wie überhaupt Stedyen darin, bängliher, dbrüdend ziehender 
aementlich in dem hohlen Theile der Fußſohle Schmerz in der Beinhaut aller Knos 
beim Auftreten. Das Stehen in den Fuß-chen, der fich wie bei dem Antritte eines Wech— 
fohlen ift oft fo heftig, daß man gar nicht felficbers außert und in der Regel Vormittags 
sufterten fann, und dann mit Spannen in den erſcheint, nicht mit Stillſchweigen übergangen 
verbunden; vor diefem Spannen werden. — Außerdem hat Bryonia noch das 
und Stehen kann man nidt einmal liegen. Eigenthümliche, daß nach iyr ein gewaltiges 
Endlich fahren aud) Pd Stiche in den Ziehen durch alle Glieder entfteht, die— 
on bin, oder im Zehballen beider Füße felben Abends wie zerfchlagen und ges 
dt gegen Abend ein Stehen mit ars lähmt find, als habe man auf einem bartın 
serDigempfindung, daß man die Schuhe Yager gelegen; ferner in ihnen eine heftige 
er Stiefeln ausziehen muß. — Ziehende Unruhe ſich zeigt, die zu fortwährenden Be— 
Sämerzen in den Didbeinen, als ob dag |Wegungen derſelben nöthigt, und beim Erwachen 
Monatliche kommen wollte, desgleichen auch aus dem Mittagsfchlafe wie Eingeſchlafen— 
in den Beinröhren der Unterfchenkel, oder blos heit aller Glieder verfpürt wird. — In 
in ber Wade, bier mit darauf folgendem allen Gelenken fühlt man Stiche, ſowohl beim 
fe. — Reißende Schmerzen ent: Bewegen derfelben wie beim Belafen — Am 
fliehen in dem einen Oberſchenkel, namentlich Körper ſchmerzt es überall, als wenn 
beim Bewegen, und nicht felten audy in dem das Fleiſch los wäre, und jede Stelle def: 
einen Knie, wo fie mit Brennen verbunden felben thut beim Angreifen wie zerſchlagen 
find; ferner in den Scyienbeinen (vergl. oben | oder wie unterfhmworen weh, 
Dee — — ſich —7—— — 
i ihrer obern Haͤlfte, ein reißend zuk⸗II. eilwi 
Inder Schmerz bemerkbar macht. Bisweilen neilwirhungen der Dreyonia 
ah ftihartiges Meißen von den Füßen Die Bryonia gehört mit zu ben homöopath. 
bis in die Khiekehlen, in der Ruhe gelinder als | Arzneien, die einen fehr viel umfaffenden Wirs 
inder Bewegung. Gleich die erfte Nacht nach kungskreis haben; denn faft Legion find bie 
km. Gebrauche des Mittels entfteht cin Reiz verfchiedenen Krankheiten, gegen welche bies 
hen in dem einen Zußrüden. — Stechend fes Mittel empfohlen und auch größtentheils 
sudender Schmerz vom Hüftgelenke bis in mit Erfolg angewandt worden ift. 
das Knie, bei vorgebüdtem Stehen; oder auch Betrachten wir zunädft die Entzünbuns 
us Nachts bloßes Zuden im Unterfchentel,igen, fo eignet fidy genanntes Mittel 1) für ſolche 
und am Zage ein 3Buden wie ein electriz entzündlidhenervöfe Gehirnaffectios 
fher Schlag. Am Zage, beim Sitzen, ſicht-nein, die fich zuerft mit ſtarkein Schüttelfrofte, 
3uden in den Füßen und Armen. — Geſichtsröthe, Hige im Kopfe und großem 
Schmerzende Nude oder Stöße verfpürt Durfte einftellen, und in deren weiterem Bers 
man beim Liegen oder Sigen blos imdHüftge: laufe anhaltend große, oft durch ängftliche Des 
lenke, beim Gehen wirb es beſſer. — Wie eine lirien unterbrodyene Edjlafneigung, mit kaltem 
It von Hacken fährt es bisweilen in die Stirnſchweiße, Kopfſchmerz, Schmerz in allen 
Ferſe, wie fchnell auf einander folgende ftumpfe | Gliedern, bei fortwährendem Froſte bemerkt 
Etihe, 4 Stunde lang, 2 Nächte gleich nad wird. Gin Tropfen der unverbünnten Zinctur 
am Ricderlegen. — Zerfhlagenheits: kann in bdiefem Falle die balbigfte Heilung 
(&merz der Beine und Arme (vergl, obere berbei führen. (Vergl. Archiv. VII. 2. 80. — 
Ertremitäten), oder aud in der Mitte des Wo einer foldyen Plırenitis mehr die Belladonna 
Dberfchenteld, an weicher Stelle’es beim Sigen entipridht, und diefe Alles fo weit gehoben hat, 
mwateih wie ein Hammer pocht; nicht fel: daß vielleiht nur noch einige Schwäche und 
ten -erfcheint diefer Schmerz in beiden Ober: | Eingenommenheit bes Kopfes, bei weiß belegter 
Unis. 2er. der pract, Med, u, Ehir. 11. 8 
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Zunge, wenig Appetit und geri — ſeltnem dung noch gar nicht ausgebildet hat, iſt Braun: 
harten Stuhle, übrig geblieben ift, vermag I nia, in ber 18ten Verdünnung gegeben, ſtets 
Tropfen der I5ten Verdünnung ber Kssent.| als das vorzuglichfte Mittel zu betradıten. 
Bryoniae diefe Züufälle dauernd zu befeitigen. | Gegen gewiſſe gefahrlihe Ertaltungsbe 
(Archiv. IV. 1. 147 — 150.) ihmerden bat fi dieſes Mitrel cbenfalls 
In wiefern diefes Mittel auch Derzents|bulfreich erwieien, beſonders in den Kallen, wo 
zündung zu heilen vermag, lehrt ein Beiſpiel fon vorher trodener Qufien (4 B. ein. jotcher 
in den „Pract. Mittheil. 1827. ©. 2. (oder Fruhhuſten) Statt fand, und dad Uebel ſich 
Annalen, Bd, IV. ©. 400.),‘ indem Dr. Beth: nachher als cinen mebr inflammatoriichen Aus 
mann durd I Sertilliontel von der Bryonia ſtand der Yunge zu erfennen gibt. (Vergl. in 
alle Zufälle befeitigte. dieſer Hinſicht Archiv, Bd. XI. I. S. 130 u. fa.) 
Auch die Zwerchfellentzündung (Dia- Aus den Arzneiwirkungen der Brvonia haben 
phragmatitis), und zwar im Lten Stadium der⸗ wir erſehen, daß fie verſchiedenartige Hautaus⸗ 
felven, wo die Erſcheinungen der Entzündung ſchlage hervorbrinat; eben fo bat audy die Er: 
noch immer deutlich in die Augen fpringen, ſoll fahrung gelehrt, daß fie im Stande ift, eine 
diejes Mittel ebenfalls angezeigt jeyn. nicht geringe Anzahl von eranthematifchen 
In den Art. Pleuritis und Pneumonia!liebein zu befeitigen, So ſah man z. B. eine 
werden wir die heilfamen Wirkungen ber Bryo: tleienurtige Augenliderflchte, bie 
nia in diefen Entzündungen nayer Eennen lernen. | mit brennendem Jucken, Lichtſcheu und Abends 
Desgleichen verweifen wir aud in diefer Be⸗ mit Druden in den Augen verbunden war, 
ziehung auf die Artitel Gastritis, Hepa- nah dem Gebraude dicfes Mittels, und mit 
titis und Splenitis; ferner auf Gicht Beihülfe von Sulphur, ſchnell wieber vergehen. 
und Rhleumatismus; Otitis, Perito- Kerner bemerkt man, daß die Bryomia oft als 
nitis, Puerperalis febris, Psoitis;;Werhutungsmittel mander Geantbes 
ferner auf Aphonia, Apoplexia, Asth-ime jic erwies und diefe ſchon in ihren erſten 
ma, Cardialgia, Catarrlhus, Ca-|Anfängen zu eritiden vermodte, ja ſogar 
tarıhus suffocativus, Cephalalgia,'mande zurückgetretene Ausfhlage 
Cholera, Colica, Congestiones,jwieder aufder Haut hervor zu rufen 
Contusio, Convulsio, Diarrloea,jim Stande war: eine Heilwirkung, die fie, 
Epistaxis, Krysipelas, Febris,|befonders in Rüdficht ihrer präfervativen Kraft, 
Feb. gastrica, Feb. lactea, Feb. pi- auch mit der Ipecacuanlıa gemein bat. Man 
tuitosa, Hemicrania, Herpes, Hy- gibt in diefen Fallen gewöhnlich bie Ihte Vers 
drops, Hydrothorax, Hysteria, In-;dünnung. Eben fo werden die friefelarti= 
eubus, Induratio, Luxatio spon-|gen Ausſchläge bei einer Wödhnerin 
tanea, Metrorrhlagia, Milieria,jund ihrem Sauglinge am ſicherſten durch 
Morbilli, Obstructio, Odontalgia, dieſes Mitrel beſeitigt. 
Ozaena, Phthysis, Prosopalgia,! Es gibt gewilfe Gastrodynien (Mar 
Purpura miliaris, Rubeola, Sin-jaenfhmerzen), die von einem Leiden ber 
gultus, Synochus, Tetanus, Tus-| Milz abhängen; und bier paßt bie Bryonia 
sis, Tussis convulsiva, Typhus und zanz vorzüglich, befonders wenn zugleih ein 
Vomitus. en: \Serhwut] gefühl in den Präcordien zugegen tft. 
Im Folgenden aber wollen wir noch einige Gegen feſt figenden Kreusfhmerz ift-bie- 
andere Uebelfeynsformen, die ſich nicht unter ſes Mittel, in.der: Gabe von 1 Millionzet, 
die fo eben angegebenen bringen lafjen, der ebenfalls mit dem geößten Erfolge angewandr 
Reihe nad durchgehen und jehen, unter wel: | worden. (Vergl. „Pract. Mittheil.” 1827. 
chen Umftanden ſich Bryonia in denfelben nug:|S. 3%.) 
lich erweifen kann. — So iſt auch ein merkwürdiger Fall von 
Es gibt gewifje regelwidbrige Zuſtäände Nachtwandelſucht durch Bryonia auf fol- 
der Wöhnerinnen, welche durch Stok- gende Weiſe beſeitigt worden. Der Somnam— 
tung ber Milch in den Brüſten herbei— bulismes war bei dem Kranken, der in feinem 
geführt werben. Diefe Organe werden 0ten Jahre an Kopfgrind gelitten, jur Zeit 
durhaus hart, die Mitchgefäße bilden Enotige|der — eingetreten, und ſprach ſich da⸗ 
Strange, welche Spannung und Druck verur⸗ durch aus, daß jener um Mitternacht dewußtlos 
fachen und wozu fidy dann mehr oder weniger ſein Bett verließ und im Daufe herum gina. 
Entzündung gefellt, die ſich durch Röthe an|Ucberdies war bei diefem Patienten zugleich 
einzelnen Stellen oder der ganzen Brüfte, durch chroniſche Anfchwellung der Nafe mit Stocks 
einen heftigen, ſtechenden Schmerz, Brennen, ſchnupfen vorhanden; denn die Nafe war ber 
vermehrte Anjchmwellung und Härte, erhöhte/tändig aufgetrieben und ſchmerzhaft, der Ra— 
Temperatur und allgemeinen Fieberzuftand aus: |fenfhleim hatte Zeinen Abfluß und trodnete 
fpriht, und wobei in den meiften Fallen die immer zu harten Krujten ein, bei Schwindel 
Milchabſonderung noch fortbefteht und nur bei und Dufeligfeit.. Nah 1 Tropfen der 6tem 
gan heftigen Graden völlig untetdrüdt er: |Werbünnung der Tinct. Bryon. alb. ftellte ſich 
jcheint. Wo dieſer höchſte Grab noch nicht ein: |jtatt des Nachtwandelns ein lautes Spre- 
getreten und beſonders da, wo fich die Entzuns|hen wahrend des Schlafes, und zwar faft 
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nie Etumberder Nacht ein, wonom aber ber wohl jedenfalls unmöglich ſeyn, ſindem gerade 
Sk am Morgen nidyt das Geringfte wußte. von diefemiMitte 1 Wirkungen bis zum Tode 
ees erfehen wir, daß das Mittel die Form bekannt find, unter denen fidy feine auf Laͤh⸗ 
durdels auf eine günftine Weife verändert mung bindeutenden Zufälle befinden. Was 
kit, was überhaupt der Broonia eigen, bes fonnte aber wohl den Dr. Rau (‚Ueber den 
iaderd in Bezug auf ſchlimmen Huften, den fie Werth bes hom. Deilverf.; Heidelberg, - 1824. 
sdäms in cinen lodern, gutartigen ummwans ©. 187.') veranlaßt haben, dieſes Medicamert 
W-- Was übrigens obigen Kall betzifit: fo bei einem I3jährigen Mädchen, das an arofer 
saden durch Phosphor X nad. und nach das Hartleibigkeit, gaͤnzlicher Lähmung und Zaubs 
Erchen im Schlafe, fo wie auch die Rafenbes beit der ganzen Beine litt, welche legtere villig 
werden glücklich befeitigt. (Archiv, Bd. Vill.iftarr, als ihr nicht angehörig im Bette lagen, 
L &. 105 — 166.) ſehr abgemagert und kalt waren, anzınvenden ? 
Benn wir die Arzneimirkungen der Bryonia| Wahrfcheinlicy der Umftand, daß er die Läb: 
u) nech fo genau durchgehen, fo finden wir|mung von einer dunamifchen Urfache herleitcte 
mer ein großes Schwädegefühl, eine große und fie einer erlittenen Erkältung zufchrieb. 
Zettigkeit umd Kraftlofigkeit in Folge ihrer Belanntlidy gibt aber die Bryonia bei allen 
Birfungen angegeben; allein von labmigen Nebeln, die von Erkältung entftanden, ein ſebr 
Empfindungen oder wirklich paralptis gutes Erleichterungs- und oft audy das einzige 
iden Zuftänden it dabei. feine Rede, wenn Heilmittel ab, unter weldyer Form fie auch ers 
wie wicht ein Gefühl von Lähmigkeit, wel⸗ fdyeinen mögen. Die Abwefenheit - mehrere 
des bisweilen in den Fingern erſcheint, da: Krankheitefomptome machte oben genanntem 
fürmellen gelten laſſen; ein Gefühl, das nicht Arzte die Wahl eines paflenden Arzneimittels 
amal von allen Schriftftellern, welche uns| ſchwer; doc) beftimmte er ſich für Bryonia, in 
mit den Arzneimirtungen bdiefed Mittels ver- der Hoffnung, daß diefes Mittel, welches 
tat gemacht haben, erwähnt worden ifl.doh den 2 Hauptfymptomen anges 
Denn der Ausdrudt: alle Glieder find wie mefſen war [die aber nicht genannt werden]; 
zerſchlagen undgelähmt, kann unmöglich wenn es auch nit ganz zwedmäßig 
einen paralytifchen Zuftand anzeigen, ſondern ſeyn ſollte [sic! ], wenigftens mehrere Eyms 
il vielmehr den böcften Grad des Gefühls ptome hervor rufen würde, welche dann ein 
mSdiwähe, Schwere und Kraftlofigkeit in|vouftändigeres Bild der Krankheit barftellen 
ipmen bezeichnen, fo wie überhaupt die Prüfung | mußten. Genug, die Heilung diefer Lähmung 
ver Arzneien an Gefunden nie fo weit gehen war durch eine Zeitlang fleigend wiederholte 
kim, daß dadurch Wirkungen veranlaßt wer: | Gaben von Bryonia gleihfam eingeleitet und 
ven, weiche edle Organe, wie dies doch die lo⸗ durch, abnehmend wiederholte Gaben von Khus 
emsteriichen find, imeinem wirklich gelahm⸗ |toxicodendron vollendet worden. Bier foll 
ta 3ufand, wie wir ihn im Folge von Gicht, demnach ein Mittel, welches 2 Dauptfumptomen 
Rrumatismus, Apoplerie ic. entſtehen ſehen, angemeſſen war und demungeadhtet nicht gang 
je verfogen vermögen, wobei wir die organiſche zweckmaͤßig ſeyn follte, die erſten fehr bedeuten: 
Serlegung der Gentraltheile des Nervenfyftems, den Schritte zur fpomtanen Bewegbarteit der 
Siem und Rüdenmark, wovon die Paralyfe|gelähmten Beine herbei geführt haben. Die 
eetſachtich auszugehen pflegt, nicht einmal|einzige für uns mögliche Erklärung in diefem 
a Inihlag bringen wollen. Da indeß bie Arz⸗ Kalle ift die, daß obiger Arzt hier nicht rein 
in — wenn es nicht durch Zufall oder, bei homöopathiſch, fondern aleihjam alterirend 
vn fogenannten heroiſchen Mitteln, in. Folge gewirkt hat; dies beweifen die großen, ſteigen⸗ 
von Vergiftung geſchieht — nicmald bis zur den und faft gegen 2OMal wiederholten Gaben, 
Erlangung eines fo hohen Grades von Wirkung | welche, ftatt eigenthümlicher Heitwirtungen, 
uprüft werden fonnen, fo: iſt man genöthigt, mehr Ärzneiwirkungen hervor riefen, mit Auss 
ih bes an die Aehnlichkeit zu halten, und nahme des Gefühls von Mattigkeit und Lah⸗ 
in diefer Beziehung betradytet, können dann mung, welches ſchon ex initio im Körper lag 
wohl in vielen Fallen ber ‚oben erwähnte Aus: | und wahrſcheinlich unter der dynamifchen Ein⸗ 
drut, fo wie die mit dem Namen Zerſchlagen⸗ wirfung der Bryonia den einzigen homöopathis 
i läbmiges oder Lähmung ähnliches ſchen Einfluß diefes Mittels erfuhr, welches auf 
Gefüpl in den Gliedern, große Schwache ders |diefe Weiſe die wohl eigentlich durch bie nach: 
klden x.ic. beo bachteten Symptome mit einer|herige Anwendung des Wurzelfumady bei 
wirken Paralypfe für gleichbedeutend, anges| merkftclligre Heilung jener Lähmung im hoben 
\yn werden, bis die Unmendung des dieſe Grade vorbereitete. Jede andere Erklärung, 
Smptome bei Gefunden bervorgebradhten die beffer als die unferige ift, werben wir mit 
Bırtels in paralypkifchen Uebeln es bewiefen, ob dem größten Dante aufs und annehmen, und 
won fid über feine Wirkung in dieſer Beziehung | bitten in diefer Hinſicht, in dem homöopatb: 
Aiuſcht habe oder nicht, Durfte daher) Archive etwaige Mittheiiungen diefer Art nies 
srl, aus, dLefem Gefihtspuncte be⸗der zu legen. — Eine nähere Befchreibung 
water, die WBryonia in Hallen von dieſes Falles findet man übrigens im Art. Pa- 

Jaralyfe an wendbar ſeyn? Damit irs|ralysis. 
ya cine ühmung befritigen zu wollen, dürfte) Worzüglichen Nugen- leiftet diefes Mittel bei 
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Ktonie bes Darmcanald; benm es fübrt|diefer letztern Zeit die faft eben fo unrichtige 
in Burger Zeit die periftaltifche Bewegung beffel: | Benennung Adenitis [Drüfenentzündung, 
ben wieder in den Normalzuftand zurüd und|von adır, Drüſe] hat gebraudyen wollen, bes 
bringt dadurdy den ftodenden Stubl fo wieder zeichnet man gewöhnlich eine durch Entzündung 
in Gang, daß er dann jedesmal mit Leichtigkeit der Iymphatifchen Drüfen gebildete Geſchwulſt, 
ausgelecrt wird, Schon die Iöte Verdünnung die ganz vorzüglich in ber Leifte, aber bisweilen 
eines Tropfens ift hierzu hinreichend. auch unter der Achſel und am Halfe, fo wie 

Bei Blutftodungen im Unterleibe|überhaupt an allen Theilen, wo ſich unter ber 
dient Bryonia befonders dann, wenn fie bei Haut Drüfen befinden, und zwar in Kolge der 
bufterifchen Kranken vorkommen. im &aufe der zu diefen Drüfen führenden aufs 

Schwangere leiden bisweilen an faugenden Gefäße entflandenen engen! 
Unterleibefhmerzen. Treten bdiefe nun zum Vorſcheine kommt. Wenigftens ift bics 
befonders in der rechten Seite des Unterleibes, der gewöhnlichfte Begriff, den man ſich von der 
in der Gegend des Gebärmuttergrundes und in | Entftchung der Bubonen madıt, die man übris 
der Geftalt eines heftigen Brennſchmerzes her: gens allgemein als cin mit vorhandener Syphi⸗ 
vor, ber durch Drud in rubiger Lage des Kör: lis in Verbindung ftebendes Uebel betrachtet, 
pers gemilbert, durch Bewegung aber erhöht obgleidy fie jedesmal aud) da, wo ſich eine Ent: 
wird, fo fann man verfichert ſeyn, daß er durch |zündung mit krankhafter Abfonderung bis zu 
einen Tropfen der 30. Verdünnung von Bryo⸗ den nächſten lymphatiſchen Drüfen verbreitet 
nia in 2—8 Gtunden volllommen befeitigt oder in deren Nähe fich entwidelt, eben fo gut 
feyn wird. (Bergl. Annalen, Bd. I. ©. 87.) \vorfommen önnen. Außerdem werben jene 

Daß endli die Bryonia in den meiften entzündlichen Gefhwülfte, die man in der Peft 
saftrifhen Beſchwerden ein Hauptheil- an den eben erwähnten Theilen wahrnimmt, 
mittel abgibt, wird man im Artikel Saburra und weldye eins der wichtigſten Phänomene von 
und in andern dahin gehörenden Artikeln, wie|diefer fo hochft aefährlidhen Krankheit begrüns 
3. B. in den Art. Cardialgia, Gastral- den, ebenfalls Bubonen (Peftbeulen) ges 
gia, Pyrosisetc., durch viele Beifpiele be: |nannt. (M. f. Pestis.) 
legt finden. Außerdem verweiien wir noch auf Es ift wohl nicht zu leugnen, daß diefe Art 
das Wort Bryonia in dem deutſchen und lateis|von Drüfenentzündung in dem Kalle, wo Ge: 
nifhen Wort: und Sachregiſter jedes einzelnen |fchwüre an den Gefchlechtötheilen vorkommen, 
Bandes dieſes Werkes. fehr gewöhnlich ift; woher audy ohne Zweifel 

Bur bomöopatbifchen Anwendung muß die Gewohnheit gekommen, fie ftets für ein fos 
die Wurzel diejer Pflanze nocy vor der Blüthe, |philitifches Symptom anzufehen. Allein wenn 
alfo nody vor dem Juni, ausgegraben, der man amdererfeits wieder berüdfichtigt, daß, 
daraus gepreßte Saft mit gleihen Theilen jedoch wegen gewiffer umftände, die man oft 
Weingeift gemiſcht und bis zur Decillion potens|vorberfehen und verhüten kann, nicht immer 
zirt werben. Bubonen zum Vorſcheine fommen: fo wird 

3ur Babe nimmt man bei heftigen acuten|man fie vielmehr als ein Epipbänomen ber 
Krankheiten nur cinen fehr Keinen Theil eines | Krankheit, Beinesweges aber als ein ihr weſent⸗ 
Zropfens der decillionfacher Verdünnung, in lich angehörendes Eymptom, welches ſchon für 
chroniſchen hingegen ein Quintillions, Sextil- ſich allein dazu dienen kann, jene zu characteri⸗ 
lionz, Detiliontheil. firen, betrachten müſſen. 

Ihre Wirkungsdauer iſt höchſtens von 2 Sig der Bubonen. — Die Bubonen ba: 
Boden, und da muß fie ſchon in ziemlich gros|ben in den meiſten Fallen ihren Sitz in ben 
fen Dofen gegeben worden ſeyn. Man gibt ſie Leiſten; doch ficht man fie auch bisweilen am 
am liebſten in den Morgenftunden. Winkel der untern Kinnlade, zu Geiten des 

Als Antidote derfelben haben ſich Cam-Halſes, unter den Achſein zc. fich erheben. Die 
pher und Burzelfumadı nüglid) erwiefen, | Ceiftenbeulen , mit denen wir ums vorzüglich 
indem diefe die von Bryonia erregten zu beftis\im Laufe dieſes Artikels befchäftigen werden, 
gen Befchwerden gewöhnlid aufheben. und die in der linken Eeifte weit häufiger als in 

(A. M—e.) der rechten vortommen, müſſen je nach ihrem 
j . Sige, d. h. je nachdem fie mehr oder weniger 

Bryonin, Bryoninum, Zaun- oder/tief, und vorderhalb oder binterwärte der 

Sichtrübenſtoff, f. unter Bryoniu alba. |Schenkelaponeurofe liegen, unterfchieden wer: 
, j den; eine Unterfcheldung, die durchaus nicht 

Bubo, vom ge. Povfeur, Leiſte [Sp:jüberfläffig,, indem fie für die Behandlung von 
nonyme: Buboncus glandularis, Bubonoja- | wichtigen Folgen ift. [Wirklich veneriſche Lei⸗ 
nus, Lymphangoncus s. Panus s. Adenophy- |ftenbeulen werden gewöhnli in primäre 
ma inguinalis, Cambuca, Panochia]; fr. Bu- und ferundäre eingetbeilt. Erſtere haben 
bon, Poulain; engl. Bubo, Boil; holl. Lies-|faft in der Regel ihren Sitz in der Inguinals 
buil, Lies-klier, Pest-buil, Venas-buil, Klap |gegend, fu wie hingegen letztere, denen nur fels 
vor; Leiftens oder Shooßbeule, Drüzsjten Geſchwüre an dem Geſchlechtstheilen voran: 
ſengeſchwulſt in der Leifte, — Mit dem gehen, oder fi mit ihnen vergefellfchaften, 
unpaffenden Ramen Bubo, ftatt deſſen man in|dann jehr häufig an den Stellen, weiche oben 
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at angibt, nämlich unter dem Achſeln, ſchaffen wollten, um entweder das eine ober 
able und unterhalb des Unterkiefers vors das andere zu beftätigen. Allein häufig fanden 
kan, Denn nur höchſt felten bemerkt man wir auch Geſchwuͤre in der ſchiffformigen Grube, 
wein Beiftenbeulen an den eben genannten welche andern, in Auffuhung von dergleichen 
Dan, außer ed müßte denn im Munde, oder Affectionen weniger geübten Xerzten entgangen 
a gend einem Theile ber obern Ertremitäten waren, und auf foldhe Weile zur Entdedung 
an eine Berihwärung vorausgegangen und der unmittelbaren Urſache ber vermeintlichen 
maittelbar nachher der vencrifche Stoff darauf Bubons d’emblee führten. Endlich gibt es 
ösiet worden fepn, wie man dies z. B. unter Schriftfteller, welche ehaupten, Bubonen als 
fe Rinnlade eines durch feine Amme angefted= fecundäre Zufälle bei Perfonen vortommen ges 
ia Säuglings und wiederum an den Ächſel- fehen zu haben, die feit mehrern Wochen keinen 
kim der Amme bemerkt, wenn fie ig bad fleifchlichen Umgang mit Frauenzimmern ges 
Kind angeftedt worden, oder das Gift burch habt, jedoch einige Monate zuvor an einer ſy⸗ 
em an den obern Stiedmaafen vorhandene philitifhen Krankheit gelitten hatten. Solche 
Bande in den Organismus eingedrungen ift, Fälle find zwar ziemlich felten; jedoch ficht 
lehtere befonders bei Wundärzten und man biömweilen andere Symptome ber conftitus 
Kommen, wenn dieſe inficirten Perfonen tionellen Luftfeuche in Verbindung mit Ges 
mdrend ber Niederkunft Weiftand leifteten, ſchwülſten der Ipmphatifhen Drüfen vorkoms 
Herd wahrgenommen worden if. Schall,imen, ohne daß ſich irgend eine Verfhwärung 
ea krühmter Arzt der Etraßburger Hochfchule, in der Nähe befände, welcher man die Ents 
senkt in feiner vortrefflichen Abhandlung über |ftehung dieſer Gefchwülfte zufchreiben könnte. 
be tuftfenche eines ſolchen Falles, und fpricht So viel iſt indeß gewiß, daß ſie am öfterſten 
q hierüber folgendermaßen aus: „Ki eso auch von entzündlichen Hautaffectionen, wie 
wi biennorrhagico supervenire bubonem z. B. Puſteln, Tuberkeln zc., die ſich längs 
stayillarem inflammatorium, nec difficile des Laufes der lymphatiſchen Gefäße entwidelt 
mi erat explicare bubonis causam, quon- haben, abhängen. Meiftens rühren die Bu: 
"un aeger miles de munditia parum sollicitus, |bonen von der Gegenwart eines ober mehrerer 
Beotulam suam materie blennorrhagica con- Geſchwüre an den Gefchlechtötheilen, oder wohl 
ta madentem saepius pertractans, digi- gar von einer Entzündung ohne Wunde (ohne 
Im a curato vix panaritio epidermide adhuc Trennung des ufammenhanges: sans solution 
&estitutum contaminaverat; unde illi bubo de continuite) der die Genitalien auskleidenden 
slazillaris.* (De Syphilide dissert. Schleimmembran, oder auch wohl von vorhane 
mie. Franc. Ant. Schall; Argento-|denen entzündeten Auswüchſen (Begetationen) 
ati, 1804).] ber. Jede Verſchwärung, die fi in irgend 
Urfahen der Bubonen. — Die unmittel: einem Theile des Körpers, wo viele Ipmphas 
bare Urfache der Bubonen iſt die Abforption der tifche Gefäße verlaufen, entmwidelt hat, ann 
den einer ſchwaͤrenden oder blos entzündeten — von welcher Natur und Beſchaffenheit fie 
u mit den Drüfen in Verbindung ftehenden aud) feyn mag — eine Entzündung der ihr Zus 
Oierflähe herkonmenden Sceretionsprobucte. nächſt liegenden Drüfen erregen. Das Näms 
Ban ift der Meinung, daß diefe Abforption liche gefchieht ja auch in Fällen von phlegmos 
sen Mr des Beiſchlafs Statt finden und nöfen oder andern unter gleichen Berhältniffen 
ah der Mann von einer Anfchwellung |entftandenen Gefchmülften. Demnad können 
vr Sriftendrüfen befallen werben könne, ohne Panaritien, Bruſtkrebs häufig Entzündung 
N irgend ein örtliches Symptom an den Ges |der Achfeldrüfen herbeiführen, eben fo wie an 
Kiehtötheilen vorhanden zu feyn braucht. Sol- den Dinterbeden oder am Rande des Afters 
&, ohne irgend einen vorausgegangenen pri⸗ figende Blutgefhmwüre (Furunkel) Anſchwellung 
a örtlichen Zufall allgemeiner Anftectung der keiſtendrüfen hervorbringen können. So 
Andent Bubonen nennen die franzoͤſiſchen ſahen wir ein Blafenpflafter, welches wir we⸗ 
Imte Bubons d’emblee [d. h. plößlich, gen einer Nevralgia femoropoplitea [s. ischia- 
mpermuthet entftandene Bubonen]. Allein dica, deshalb fo genannt, weil biefer Nerven: 
Per Art und Weife, eine fuphititifche Krank: ſchmerz in dem Nervus ischiadieus feinen Gig 
beit zu belommen, ift eben nicht die allerge: hat] auf die innere Seite des Schenkels hatten 
; und fehr achtungswerthe Aerzte |legen laffen, zu einer —— Leiſten⸗ 

Ingnen jogar, daß fo etwas möglich ſevn könne, drufen mit nachfolgender Eiterung Veraniaffung 
mem fir glauben, daß irgend ein unbemerkt, geben, und zwar bei einer Perfon, bie noch 
udeechtet — Geſchwür, z. B. in der niemals luſtſeuchenkrank geweſen war. Auch 
Rüde des elbänddens, oder auch wohl in iſt die Anficht, nach welcher man die Entftehung 
Ye (hifffornigen Grube, dem Bubo ftets fein’ der Bubonen ausſchließlich dem vorhandenen 
aıpen gegeben haben müſſe. Indeß haben Luftfeuchengifte zufchrieb, ſchon feit langer Zeit 
»r Fülle von Bubonen gefehen ‚ in welchen es in Mißeredit gefommen, fo daß man gegens 
“moglih var, auch nur die geringfte Spur wärtig diefe Entzündung der lomphatiſchen 
3 oruſchen Leidens zu entdecken obgleich Drüfen durchaus nicht mebr als ſicheres Merk: 
| de granken mit um fo größerer Sorgfalt mal der Syphilis betraditet. Eben fo ift man 
| "ruhen, als wir uns gern Auffdluß vers auch von den practiſchen Kolgerungen, die man 











Bubö 118 Bubo 


aus dieſer Theorie gezogen, völlig abgegangen, ſtaͤtigt, wenn man berüdfichtigt, daß ſich Bu⸗ 
wie wir weiter unten näher zu bemerken Gele: bonen bei Leuten aus den niedern Wolksclaffen, 
‚genbeit finden werben. weldye nur dann erft bie Dütfe eines Arztes in 
Indeh kommen zu ber Zeit, wo bie &t= Anfprud nehmen, wenn fie bereits in einen 
ſchwüre an den Gejchlechtstbeiten ſehr entzüns mehr oder minder traurigen Zuftand verfeet 
det und in einer copiöfen Eiterung begriffen worden find, weit haufiger zeiaen, als bei 
find, die Bubonen eben nicht am häufigften Perfonen aus den höhern und gebildeten Stäns 
vor; und oft fann man gerade dann, wenn den, welche ihr Webel, ohne ärztliche Wer 
man bemerkt, daß die Gefchlechtötheile wenig handlung, nur höchft felten ſchlimmer werden 
entzündet find, ihre Gegenwart vermuthen, laſſen. 
und jo vice versa: denn eine fehr gereizte Ober: 
fläche entwidelt niemals eine ſehr roße abforz "yon —— ge 
bivende Thaͤtigkeit. Dies ift ohne Zweifel auch * 


der Grund, warum nicht bei allen entzündli— 
hen Krankheiten der Geſchlechtstheile, weder 
gu der nämlichen Zeit, noch mit dem nämlichen 
Grabe von Intenfität, fondern hauptſächlich in 
. angreifender Bermegungen und Arbbkiten, 

iätfehlern, in Kolge von Drud oder Stößen 
auf den Theil,: wo lymphatiſche Drüfen bei: 
jammen ftehen, : Bubonen ſich zu offenbaren 


muthet (ald Bubon d'emblée) entftchen oder 
durch einen Chanker, einen Zripper oder durch 
Aus wüchſe oder andere örtliche Affectionen ber 
Geſchlechtstheile hervorgebracht werden: fo 
‚kündigt er ſich doch durch ein und biefelben Phäs 
nomene, naͤmlich durdy ein läftiges Gefühl und 
eine mehr ober minder ſchnell fchmerzhaft were 
dende Spannung in ber feiftengegend an, 
Bringt man die Hand darauf: fo fublt man 





taen. 
eher das häufige Vorkommen ber 
Bubonen,. — Da mir uns im Gegenmwärtis' 
gen blos auf Abhandlung derjenigen Bubonen 
befhränfen, die mit dem Vorhandenſeyn von 
ſyphilitiſchen Affeetionen verknüpft find: fo 
müffen wir zuvörderft bemerken, daß in biefer 
Dinficht die Leiftenbeulen unter allen am haus 
figften vorfommen, und die andern verhält: 
mißmäßig weit weniger bemertt werden. Sie 
tommen in «einer unbeftimmten Periode ber 
Krantheit zum Vorſchein und meiftens auf der, 
nämlidhen Seite, wo ſich die Gefchwüre befin: | 
den; jedoch gibt es einige, obwohl hödyft fel- 
tene Fälle, wo fie auf der entgegengefesten 
&eite fihhtbar werben und dann einen mehr 
oder minder breiten und tiefen Theil des In: 
guinaleraumes einnehmen. Auf den Sitz ber 
GBGeſchwüre kommt es hauptſaͤchlich an, daß man 
bald nur einen einzigen Bubo finder, bald de: 
ren wieder zwei, auf jeder Seite einen, wahr: 
nimmt. MWebrigens hängt ihre Größe und ihr 
mehr oder minder entzünblicher Zuftand von | 


| 
I 


| 


eine Anfangs ifolirte und rundliche Geſchwul 

die blos von einer einzigen aufgetriebenen Drüfe 
gebildet wird. Gar bald werden aber nod ans 
dere Drüfen und mit ihnen das umliegende 
Zellgewebe von der Rrizung ergriffen, wodurd 
dann die Geihmwulft in der Breite und Ziefe 
ſich weiter ausbreitet und aufhört beweglich au 
feyn; vermöge des Drudes, den fie auf die ih» 
zunädhft liegenden Nervenbündel ausübt, vers 
urſacht fie. mehr oder, minder lebhafte Edymer: 
zen; bie fie bededende Haut nimmt an ber 
Entzündung ebenfalls Theil, und diefe Ichtere 
ift, je nad) den, übrigens leicht zu ermitteln« 
den, Umftänden, mit mehr oder minder deute 
li ausgefprodhenen Eymptomen von Reaction 
wie 4. B. Ficber, Mattigkeit, fogar Uecbligs 
feit ıc.] verbunden. In der Geſchwulſt ferbft 
aber entficht ein Secretionsproceß, indem fich 
jene erweidyt und Aluctuation zeigt; endlich 
bahnt ſich die Eiterung ihren Weg, indem fich 
die Geſchwulſt entweder von felbft öffnet, oder 
der Eiter durch eine Lünftlihe Deffnung aus 


ihr entlcert wird; oder es fann aud wohl gs 
ſchehen, daß in den angejdywollenen Theilen 
\eine mehr oder weniger langjame Zertheilung 
‚eintritt und bdiefe die Heilung des Uebels bes 
Man hat bei einer großen Zahl von Indi- werkſtelligt. 
viduen, die man beobachtet, durch ganz ge- Die bei den Bubonen vorkommenden Sume 
naue Berechnung gefunden, daß die Bubonen ptome find ſolche, wie fie überhaupt bei Ent« 
beim männlichen Geſchlecht weit häufiger vor: zündungen des Iumphatifchen Suftems bemerkt 
fommen als beim weiblichen, welche Verſchie- werden, nur daß fie ſich, je nady der Gonftis 
denheit ſich dadurch erklären läßt, daß bei die- tution des Kranken umd nach der anatomifchen 
fem die GSecretion der die Genitalien ausklei- Structur und Beſchaffenheit der Theile, in 
denden Schleimmembran weit activer ift; hin- denen fidy diefe Geſchwülſte entwickeln, unter 
gegen der Mann, ungeachtet der Krankheiten, verſchiedenartiger Ferm offenbaren. Demnach 
von denen er befallen worden, fo lange wie find z. B. diejenigen Bubonen, weiche am 
es ihm mögtich ift, feine Berufsarbeiten, ſo Halſe zum Vorſchein kommen — obwohl fich 
ſchwer fie ihm auch fallen mögen, dabei noch alles Uebrige bei ihnen gleich bleibt — weniger 
fortwährend verrichtet, ja fogar feine Aus: ſchmerzhaft als die, melde unter den Adhfeln 
ſchweiſungen noch unbefümmert forttreibt, und und in der Leifte hervorbrechen, fo wie unter 
die Behandlung feines Uebels gewöhnlich ver⸗ dieſen legtern die, welche unter der Schenkel⸗ 
vadjläfjigt. Diefe Anfidyt wird noch mehr der ;aponcurofe ihren Sitz haben, den Kranken 


der Dispofition des Kranken, von der Zeit, wo 
man ben Kranken unterfudt, von ber ange: 
wandten Curmethode und von ber befolgten 
Diät ab. 
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mie weit mehr keiben verurſachen, als die, ber und Störungen in ben Kunrtionen der Vers’ 
weh über dieſer Aponeuroje fich befinden. dauung. Die tbeitweifen Giterbeerde, melde 
Es läßt fich Beine beftimmte Zeit angeben, in ſich an verfchiedenen Puncten der Geſchwuiſt 
scher die Entwidelung der Bubonen ihrenigebildet haben, öffnen fid) einzeln und allmas 
nimmt: benn es gibt beren, welche mit |lia; und nachdem ein mehr oder weniger zur 
kmGtanker faft zu gleicher Zeit zum Borfchein | Reife gebichener Eiter daraus abgeflofien, bieis 
immen, während fie unter andern Umftänden |ben die Deffnungen geſchwürig; unter der Haut 
eitdann fihtbar werben, wenn die venerifchen und vorzüglich unter der Schenkelbinde bilden 
Edbmwüre fchon faft vernarbt find. Nur hoͤchſt ſich Fiftelgange, welche jene verderben und ven 
item ift ed der Fall, daß man — was aud) die den mit ihr zufammenbängenden heilen ab: 
Esrifrfteller in dieſer Dinfiht behaupten mö⸗ löfen; bie Wundränder fehwellen an, ftülpen 
um — erft nach der vollftändigen Heilung bes ſich um und verhärten ſich; in den gefchmoltes 
Gbenter Bubonen entfichen ſieht; und zufolge:nen Drüfen zeigt fich feine Spur von Zertbeis 
der von uns angeftellten Beobahıtungen find lung, ja oft ficht man fie fogar ganz frei und 
u rg zu glauben, daß in biefen Källen bloß über der Wundfläche bervorragen, fo daß 
vr Bubo fchon vor Peilung bes Ehanker ſich fie in der Wunde felbft als wirktich fremde Koͤr⸗ 
m entwideln begonnen hatte, obgleich die per zu betrachten find, Diefer Juftand kann 
Atanten und vielleicht fogar die Aerzte fie erft |fehr fange dauern: denn man bat Kranfe mebs 
nadıber bemerkt haben wollen. Uebrigens koͤn⸗ rere Monate lang mit foldyen Bubonen behaftet 
nem die Chantker fo vernarbt feun, daß noch geſehen. Jedoch mit Länge der Zeit und bei 
eine darte Auftreibing zurüd bleibt, welche zweckmäßiger Behandlung kommen fie endlich 
baseiftl, daß die Krankveit noch fortbefteht.izur Heilung; allein die großen Zerftörungen, 
DieBubonen halten durchaus keinen gleichför: die fie angerichtet, fo wie die tiefen, unregel- 
migen Berlauf: denn die Kormen, welche dieſe mäßigen Narben und bie unbeilbare Verunftals 
Afieetien annehmen kann, fo wie ihre Dauer, tuna, die fie hintertaffen haben, beweifen nur 
be Ausgang und bie an denfelben gelmüpften zu fehr, wie außerordentlich intenfiv das Uebel 
Felgen fonnen ducd eine Menge von Umftäns gewejen feyn müffe. So fieht man auch Bur 
ben, die fich nicht einmal immer bemerken und bonen, die völlig inbolent und hart bleiben, 
baber noch viel weniger vorausfehen und abs ſey es nun, daß die Entzündung uripränglich 
andern laffen, auf unendlich verſchiedene Weife langfam verlief und von geringer Intenfität 
anders geftaltet werben. j ö war, oder, nachdem fie anfangs acut geweſen, 
In ven einfabften und günftigften Fällen, entweder von felbft oder in Kolge ſchlecht ange⸗ 
&. 2. in denen, mo bie allgemeine Gefundheit\wandter Heilmittel bis zu diefem Grab von 
des Individuums keinen Stoß erlitten hat und |Untbätigkeit (Inertia) berabgefunten if. In 
bie Krantpeit glei von ibrem Anfange anidiefem Falle ift die mehr oder minder volumis 


zwedimäßig behandelt worden ift, beichränkt fich 
der Bubo bios auf die wenig beträchtliche Ans 
dmwellung einer oder mehrerer Inmphatifchen 
Drüien,; ber Schmerz dabei iſt von geringer 
Soveutung; das Zellgewebe und bie Haut neh: 
men’ nur ſchwach an der Entzündimg mit Theil; 
eine Eiterung fommt dann nur jelten zum Bor: 
(bein, und ſelbſt wenn bies geſchieht, zieht 
ke och miemals gefährliche Störungen und 
Rnprönumgen nah ſich. Wo Zertheilung er: 
feigt, ift die Dauer der Krankheit noch meit 
turger, und Bann, befonders wenn die Behand: 
lung gut geleitet worden, alle ihre Perioden 
n einem Zeitraume von 8— 10 Zagen durch⸗ 
lufen. Dody ift man nicht immer fo glücklich, 
zu echter Zeit um Dülfe erfucht zu werden, fo, 
daß man dann öfters die ganze Gruppe der Leis 





nöfe Geſchwulſt völlig ſchmerzlos, die Farbe 
ber Daut :natürlih, und fie verurfadht dann 
dem Kranken höchftens nur cin ziemlich erträg— 
liches Gefühl von Spamung beim Geben. 
Dergleicdyen Bubonen können fo mehrere Mo: 
nate, ja wohl mehrere Sabre fortbeftehen, nad 
welcher Zeit fie. fidy entweder zertheilen, oder 
ſich entgünden und eitern, oder auch wohl in 
Krebs ausarten. Es läßt ſich daber in Bezug 
auf die verfchiedenartige Geftaltung der Bubos 
nen durchaus eine orbentlihe Glaffification 
aufftellen, Denn ein Bubo fann nad) und nach 
aus dem aruten in ben chronifchen Zuftand 
übergeben und fo umgetehrt, je nad) bem vers 
fchiedenen Umftänden und Lagen, in denen ſich 
der Kranke befindet. Wie bei allen Entzüns 
dungen äußern auch bei der in Frage ftebenden 


iendeüjen, ſowohl die oberflächlichen als tief die jedesmalige Gonftitution des Kranken, bie 
liegenden, von ber GEntzundung ergriffen fins Neben oder dazwifchen tretenden Krankheiten, 
xt, weiche lehtere ſich dem umliegenden Zell⸗ neue fupbilitifche Anftedungen, die babei bes 
mwebe und felbfi der Haut, die man geröthet, folgte Diät, die Beichaffenheit der angewand— 
watt und angejpannt findet, mitgetheilt hat, ten Wurmittel :c. großen Einfluß auf ihren 
> mo man bei. ber Unterſuchung ſchon ein Verlauf, ibre Dauer und ihre Ausgänge, 
wer mehrere Puncte anteifft, wo bereits ein Reuern Beobachtungen zufolge ift eö erwiefen, 
Eiterungsprorch im Gange if. Im folchen daß der jedeömalige Zuftand der Verdauungs⸗ 
fällen nimmt die Gejchiwulft den ganzen Ins |organe ‚gar ſehr auf die Symptome diefer 
suinalraum ein und verurſacht dem Kranken | Krankheit influirt, und oft harın wir Gelegene 
wudende, Eopfende Schmerzen, bei Unmögs | heit gehabt, uns von ben fehr auffallenden und 
ühkeit fich zu bewegen, fo wie öfters auch Fie⸗ wichtigen Veränderungen, welche durch Abwei⸗ 
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chungen von ber voraefchriebenen Diät in dem; Was ben in einer ſolchen Gefchwulft entfi 
außern Anſehn der Bubonen, ſowohl vor als henden Brand betrifft: fo kommt diefer m: 
nach ihrer Deffnung, hervorgebracht werben, |hödhft felten vor und rührt, wenn er ja fich z« 
binlänglich zu überzeugen. gen follte, dann von einer außerordentlidy bı 

Wie wir bereits angedeutet haben, können tigen, durch verfchiedene Urfachen veranlaßte 
die Bubonen mit Zertheilung, Delitescenz, Ei: | Entzündung her. Er ift übrigens nicht gefab 
terung, Verhaärtung und Brand fich endigen. |voller als der, welchen Aegmittel hervorbringe 

Die Bertheilung ift unftreitig der aller: | und führt in dem meiften Fällen feinen weite 
günftigfte Ausgang, und man erhält ihn ziem⸗ Nachtheil mit ſich, als daß er einen mehr ob 
lich leicht, wenn man zu rechter Zeit die pafs| minder beträchtlichen Subftanzverluft berbı 
fenden Mittel anwenden kann. Mebrigens iſt führt. Man darf demnad nicht glauben, di 
es fogar da, wo die Eiterung ſchon begonnen |fidy der Brand der ganzen Geſchwulſt bemäc 
bat, noch zwedtmäßig, die * nicht erweichten tigt, ſondern er bleibt in dieſem Falle gemön) 
Stellen der Geſchwuiſt wo möglich zur Zertheis li auf einen mehr oder weniger weit un 
lung zu bringen. — Die Delitescenz, wor- ſchriebenen Theil der Haut oder des darunt 
unter man eine außerordentlich ſchnelle Zertheis |liegenden Zellgewebes befchräntt. 
lung verftebt, wird nur höchft felten und blos) Mit den Bubonen, fönnen zu aleidher 3 
in den Fällen wahrgenommen, wo für den alle Arten von Krankheiten, fuphilitifche od 
Augenbti eine gefährliche Affeetion in irgend andere, vorkommen; doch dürfte e8 unter ibn 
einem wichtigen Organe zum Borfchein kommt; nicht eine geben, die man ald Complicati 
allein alsdann ift es weniger das Verſchwinden dieſer Drüfengefhmülfte, d. h. als ganz beſo 
des Bubo als vielmehr die nen entitandene|ders von ihnen abhangig, betradyten könm 
Krankheit, welche die Aufmerkſamkeit des Arz- Auch gehen Chanker, Zripper, Pufteln, Au 
tes in Anſpruch nehmen muß, obgleich diefer | wüchfe dem Hervorbreihen der Bubonen öfter 
Umftand in Rüdficht der Auswahl der Heilmit: |voran, als fie diefen nadyfolgen.oder von ihn: 
tel mit in Anfchlag gebradyt werden fann und) begleitet wären; auch erleiden fie da, wo bie 
muß. Bisweilen haben wir aber bie Drüfens | Drüfengefhwülfte mit ihnen zugleich vorhandı 
entzündung von ber einen Leifte auf die andere find, durch dieje nicht die geringftd wichtiy 
übergeben, d. b. die Zertheilung auf der einen Umänderung. - 
Seite in dem Maafe, wie die Entzündung auf| WBarietäten bieten dergleichen Geſchwülf 
der entgegengefegten Seite fi bildete und zu⸗ höchſtens nur in Rückſicht ihres Eines da 
nahm, von Statten geben fehen. — Noch Demnach fönnen Gefhmwüre auf der Schlein 
weit feltner ift aber die Metaftafe; auch iftibaut der Lippen, ber innern Badenfeite, d 
uns bis jegt noch Fein Fall diefer Art vorge: | Zunge und des Pharonr, fo wie die auf dei 
kommen; und felbft die, weldye man in den Haarkopfe zur Anſchwellung der Unterkiefe 
Schriſtſtellern angegeben findet, find nicht aus drüfen Veranlaſſung geben; ein Chankerg 
thentifch genug, um ihnen Glauben fchenfen zu ſchwür am Finger kann eine Beule unter dı 
können. i Achſel zur Folge haben, mährend diejenige 
Man hat die Eiterung berBubonen lange |Ulcerarionen, welche an der Ruthe, in di 
Beit für einen wohlthätigen Ausgang gehalten, Scheide, am After oder an den 3eben ihre 
meit man glaubte, daß durch fie das in den Sig haben, eine Entzündung der Inauina 
Drüfen ſitzende Luftfeuchengift weit vollftändi: |drüfen heroorzurufen vermögen. Uebrigens 1äf 
ger ausgefchieden würde. Gegenwärtig denkt fi das, mas auf die Symptome, den Bei 
man aber darin anders und fucht diefen Aus lauf, die Diagnofe, Prognofe und Behandlun 
gang nicht mehr bervorzurufen, als höchſtens fich bezicht, eben fo wohl auf die einen wie aı 
nur in den ziemlich feltenen Fällen, wo z. B.|die andern anwenden. | 
ein Bubo fo verhärtet ift, daß fich Beine Zer-| Diagnoſe. — Die Diagnofe der Bı 
theilung deffelben mebr hoffen läßt. bonen ıjt nicht ſchwer, wie wenig forgfätti 

Endlich muß die Berhärtung als der un⸗ und aufmerffam man auch bei der Unterfuchun 
günftigfte Ausgang von allen betrachtet werden, |zu Werke gehen mag; auch dürften Verkennur 
und alle Bemühungen des Arztes müffen darauf gen diefcs Leiden®in unfern Tagen um fo feli 
gerichtet ſeyn, ihm fo viel als möglich vorzu⸗ ner feyn, da unfere diognoftiichen Hulfsmitt 
beugen, obwohl derfelbe glücklicherweiſe nicht jest weit volltlommener und allgemeiner bi 
gewoͤhnlich vortommt. Denn ein Kranker mit fannt find. Denn mit Ausnahme der plögli 
verhärteten Leiftendrüfen befinder ſich in einer) und unvermutbet eintretenden Bubonen (Bu 
zweideutigen Lage, in welcher der geringfte bons d’emblee) ift ſchon der wohl bekannt 
zufällige, ſowohl äußere wie innere, Reiz hin: |Urfprung des Uebels hinreichend, um dicfı 
zeiht, um in der Geſchwulſt wieder eine acute|von denjenigen Gefchwülften zu unterfcheider 
Entzündung hervorzubringen. Außerdem iſt welche mit ihr in Rüdfidhe der Korm und de 
noch zu befürchten, daß babei die gefhwollenen Sitzes einige Aehnlichteit haben, wie z. B. vo 
Drüfen und das ebenfalls aufgetricbene Zellge- Brüchen und Aneurysmen, welche im diefe 
webe eine Desorganifarion erleiden, ber ſich Hinſicht bisweilen Leiſtenbeulen aleidhen, ode 
dann nicht mehr oder nur ſehr ſchwer wieder von ferophulöfen, krebſigen Anfdywellunge 
abhelfen läßt. unter der Acyfel oder am Halſe, fo wie eben 
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Han aneurpsmatifchen Geſchwũlſten, welche wären, ald wenn er. den Ausgang in Zerthei⸗ 
riit ſlten Bubonen an den nämlicdhen Theilen lung genommen hätte, und bie daber, biefer 
inte Im Bezug auf die eigenthümlichen Anficht zufolge, mit aller Gewalt Eiterung 
Batmale diefer verſchiedenen Krankheiten vers | hervorgerufen wiffen wollen, für arundlos und 
wen wir auf die für ihre —— be⸗ für zu gewagt halten. Eben fo ſcheinen, unfrer 
finmten Artikel (wie Aneurysma, Her- Meinung nad, die Delitescenz und die Mes 
sis, Scrophula). In diefem Artikel aber|taftafe — welche legtere wir übrigens noch nie 
kin wir uns —— auf die Moͤglichkeit beobachtet haben — bei Bubonen eben nicht 
and Jerthums aufmerkſam gemacht zu haben; mehr Nachtheile herbeizuführen, als fie dieſe in 
Ans erthums, der übrigens nur dann bes jedem andern Kalle von Entzündungégeſchwulſt 
zamgen werden dürfte, wenn e# ſich zulegt um nach fich ziehen würden. Nach unvermutbet 
nie Operation handelte, die ein Arzt nie obne|entftandenen Bubonen (Bubons d’embiöe) bes 
mrherige veifliche Ueberlegung und nicht ohne merkt man bisweilen Puſteln, Eroftofen, Ges 
meer alle ihm für jeden Ball ficher ſtellenden ſchwüre im Pharunr und felbft am Gaumens 
8 zu haben, unternehmen fegel, wenn die Kranken ciner methodifchen oder 
dr. Uebrigens ift ed unmöglich, aus dem empirijchen Bebandlung unterworfen und von 
infem Anfchn eines Bubo erkennen zu wollen, |ben Primärzufällen geheilt worden waren; doch 
ob derielbe ſyphilitiſcher Natur fen oder nicht: | bisweilen ſieht man auch, daß fie nad) Deilung 
bean weder feine Form, noch fein Verlauf, oder | jener Bubonen fidy fortwährend einer vollkom⸗ 
fine Dauer noch Ausgang dürften uns hier- menen Gefundheit erfreuen. Mithin geſchieht 
über binlänglichen Auffchluß geben, was uns hier ganz daffelbe, was in Folge aller übrigen 
kueıtig ebenfalls als eine der zahlreichen Schwie: | fophilitifchen Primärzufälle geſchieht. (Vergl. 
tüsfeiten bei der lnterfuhung ſyphilitiſcher pn Wir find der Meinung, daß der 
Ktankheiten zu betrachten if. Nur die Ver⸗ Bubo als ein Nebenfymptom der Syphilis bes 
unigung mehrerer Umftände und deren rationelle |tracytet werden müſſe; folglich ald ein Sym⸗ 
Seartpeilung kann uns im diefer Hinſicht nody|ptom, welches ihr nicht weſentlich angehört, 
umge Gewißheit verfchaffen. (Vergl. 854 obgleich es bei ihr oft genug angetroffen wird, 
philis.) und welches man in ſehr vielen Fällen verhüs 
Prognofe. — Die Prognofe der Bubonen|ten könnte, wenn die Kranken nad dem Aus⸗ 
Rt fi — wenn man fie als ein -örtliches| bruche ihrer Krankheit zeitiger ärztliche Hülfe 
Ute betrachtet — mac) dem Sige, welchen die|fuchten. Diefe Anficht ift ed, von welcher wir 
&cidmwulft einnimmt, nady dem Zuftande der uns in unfrer Praris leiten laffen. Ihr zufolge 
Griundheit des Individuums, bei welchem ſich balten wir die Zertheilung für den allergunftigs 
dieſelde entwidelt hat, und nach der mehr oder |ften Ausgang und ſuchen ihn auch durdy alle 
minder entzündlichen Korm, unter welcher ſel⸗ nur mögliche Mittel, welche uns die Therapie 
dige erfcheint. Im Allgemeinen find Bubonen |liefert, en, ohne Furcht, dadurch 
in den Leiften weit fchlimmer als die, welche das etwaige Luftfeuchengift in die Inguinals 
un den andern erwähnten Stellen bes Körpers |drüfen einzufchließen oder in den Körper zurüd 
kverlommen; aber fie find dies vorzüglich zu treiben; auch haben wir bis jest noch feine 
köhalb, weil fie durch Gchen, Drud u. f. w. nachtheiligen Folgen aus diefem Verfahren ent⸗ 
fnem weit ftärkern Reize ausgefegt find. |fteben fehen. Die Eiterung aber ſuchen wir fo 
Scan ein Bubo bei einem ferophulöfen, feors|viel als möglich zu verhüten, oder doch zum 
ftiihen, oder bei einem von chroniſcher Ent: |wenigften in gemeffenen Schranken zu halten, 
Amdung irgend eines wichtigen Organs ſchon wenn nidjt einige befondere, weiter unten näher 
kallenen Individuum vortommt, ftellen ſich bezeichnete Bälle eintreten, welche dies anders 

de Xusfihten zur Heilung weit weniger günftig |erheifchen. | 
vr, ald in den entgegengefegten Umftänden.| [Beim Verlaufe der Leiftenbeulen zeigen fich 
findet audy da Statt, wo die Entzün- |mandyerlei wichtige Zufälle, mobei der jedes⸗ 
dung, anftate rein acut zu feyn, einen lang⸗ malige Vitalitätsgrad der affieirten Gebilde die 
kan und unregelmäßigen Gang nimmt, wo Bauptrolle fpielt. Alle Leiftenbeulen zerfallen 
be Eiterung nur unvollftändig und allmälig)daher in 2 Dauptelafien: 1) in folche, weiche 
eintritt, und wo endlich die geſchwollenen Theile phlegmonoſer Art find, heftig fchmerzen, 
hart bleiben und empfindungslos werden. eine febr hochrothe Hautfarbe haben, öfters mit 
die Beforgniß vor conjecutiven Zufäl⸗ einem fomptomatifchen Fieber vergeſellſchaftet 
kn detrifft: fo haben wir nicht bemerkt, daß ſind und, rückſichtlich ihres Ausganges, vors 
he bei ſoichen Individuen, die Bubonen ge: zugsweife in Eiterung überzugehen pflegen; 
dedt hatten, häufiger als bei den andern vor: |2) im folhe, deren Verlauf gemwöhnlidy langs 
ommen, oder die verfchiedenen Ausgänge der ſam von Statten geht, die wenig oder gar 
mentzündung auf die fpätern Ereigniffe| feine Schmerzen erregen, auch in Hinſicht ihrer 
on Einfluß gewefen wären. Demnach müffen natürlichen Hautfarbe unverändert bleiben und 
Dr 5 B. auch die Behauptung der Schrift: nur äußerft felten in Eiterung übergeben, Diefe 
tr, welche fagen, daß, wenn ein Bubo lange legtern Merkmale find faft in der Regel ben 
Kit geeitert babe, dann die Kranken gegen die fomptomatifchen oder feeundären Bubonen, 
* euſtſeuche weit mehr geſichert durch welche ſich nicht felten inveterirte Lufte 
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ſeuche gu erkennen gibt, gang: befonders rigen, einen: Augenblid' bei »diefer Betrachtung. Au 
fo. wie andrerfeits ‚entzündliche Bubonen fehr foldhe Eiterungen find mit Gewalt und gege 
bäufig mit Zripper, Ghanter oder andern Bers den Willen ber Natur berbeigegöogen. Kaft im 
fchwärungen der Geſchlechtstheile vergefellfchafs mer bleibt eine mehr oder weniger bebeutend 
tet find. Bon bier aus pflanzt ſich der Reiz Geſchwulſt auf der Grundfläche des Bubo zu 
längs der Saugadern fort und muß auf folhe rüd, wodurch gar deicht neue Entzündunge 
Weiſe die Entzündung, welche überdies ſchon veranlaßt werden; Entzündungen, die in. bal 
durch Abforption des venerifchen Giftes auf die fürzeren bald längeren Zwiſchenräumen, bal 
Lomphbrüfen gefteigert ift, nur noch mehr ver: nad) Monaten bald nach Jahren auf einande 
fhlimmern. Wendt fagt: in diefer Beziehung : folgen, wovon ficy practifcye Aerzte oft werde 
Die confenfuellen Bubonen, die blos durch die überzeugt haben, Unleugbar gehört ein foldhe 
„aefteigerte Entzündung einer primären ſyphi⸗ Zufall mit zu den. unangenehmften: denn de 
„itiſchen Form und nicht als Reflexe der fecuns | Kranke hält fi immer noch für angeftedt, ot 
„daͤren Syphilis entftanden find, haben ges gleich fein Leiden rein örtlich ift, (und wird nu 
„wöhnlich eine ganz befondere Neigung zur gegen ben Arzt, dem cr früher fein Bertraue 
‚zertheilung,, fo. daß. felbft maturirende Mittel fchenkte, mißtrauiſch. Daher bleibt die Bei 
„in: gewöhnlichen Fällen nicht Eiterung, ſon⸗ theilung, wie aud) ber Intenfitätägrab oder da 
„dern Reforption bewirken. Die idiopathifchen Alter der Anftetungsperiode beichaffen few 
„Bubonen, als Reflere der fecundären Syphis| möge, ber wünſchenswertheſte Ausgang fdymer; 
„lis, ıhaben dagegen eine fo entſchiedene Neis|lofer Bubonen, und man follte Alles. thun, den 
„gung zur Eiterung, daß biefe Tendenz zu eis |fetben berbei zu fübren.] 
„nem characteriftifchen Kennzeichen erhoben wer:| Behandlung der Bubonen. — Wie ma! 
„den ann. Unter fotchen Umftänden ift es höchſt aus dem Dbigen erjehen wird, beſteht für un 
„unrecht, den Gang der Natur gewaltfam ftö= die erfte Inpication bei Behandlung dieſer Gt 
„een zu wollen. Ueberhaupt ift die fo oft ver: fhmwülfte darin, wo möglich ihre Bextbei 
„machläſſigte Lehre: quo natura vergit, eo lung bewerkſtelligen zu tönnen. Zu ihrer Er 
„Aucenda, zu beachten.” — Leiftenbeulen find |füllung gibt es 2 Methoden, welche gleiche Aus 
endlih auch noch dadurch von einander unters ſichten des glüdlichen Erfolges gewähren, wen 
ſchieden, daß einige offen find oder ſchwaͤren, fie mit Auswahl und unter paffenden Umftande 
andere hingegen. blos eine trodne Gefchwulft angewandt werden. Die erfte Methode befteh 
darbieten, nämlich in der Anwendung von fhwächen 

Dieraus erhellet nun, daß das Heilverfahren den Mitteln; fie ift die zuläffigfte und die i 
bei Leiftenbeuten nicht immer ein und daffelbe/den meiften Källen anwendbarfte, in welche 
feyn kann. Practiter, welche bei allen Bubos | Periode der Krankheit dies auch geſchehen mas 
nen Eiterung zu Stande bringen wollen, find! Blutentziehungen erweifen fih zur Ber 
daher fehr zu tadeln, welder Zadel indeß —|minderung der Geſchwulſt und des Schmerze 
tros dem, was oben am Echluffe feines Satzes außerſt wirkſam: der Aderlaß da, wo die. allge 
der Verf. fagt — auch die treffen dürfte, welche! meine Reaction ſehr bedeutend ift, und wen! 
fietö die Jertheilung vorzieben. Denn ſchon dieſe nachgelaſſen, das Anjegen von Bintigel 
die Erfahrung, die uns weit weniger irre leis rings um die Gefchwulft, wobri man aber ver 
tet, ald es gewöhnlich unfere finnreichen Theo: |meiden muß, fie auf die geröthete. und anat 
rien zu thun pflegen, gibt es und deutlidy ge: |ipannte Daut, welche jene bededt, zu applieiren 
nug zu erkennen, daf wir bei diefer Krankbeit | Die Application der Blutigel kann, je nach Be 
immer nur das Streben dır Natur im Auge dürfniß, wiederholt werden ; allein e8 darf 
behalten und nur denjenigen Ausgang begüns | mas für die Praris wichtig ift, bier nicht un 
fligen follen, welchen diefe hierbei vorfchreibt.| bemerkt bleiben, daß in den Kallen, wo de 

Bei Behandlung fhmerzlofer Leiftenbeulen!Bubo unter der Schenkelaponeuroje ſitzt, di 
ſuche man daher Zertheilung zu bemerkftel-) Blutigel nicht viel wirten, und es dann ziem 
ligen, und dies zwar aus folgenden Gründen :| lich fdywierig ift, den Ausgang in Eiterung x 
1). wird, was aud viele Schriftfteller dagegen |verbindern. ‘Unter foldhyen Umftänden thut ma) 
behaupten mögen, durch Bereiterung der Bu: wohl, allgemeine Biutentzichungen vorzuziehen 
bonen überhaupt, ſelbſt der primären, das wobei Bader und erweichende örtlihe Applica 
Ausbrechen der Luſtſeuche keinesweges verhin⸗ tionen . raftige Unterftüsungsmittel abacber 
dert; 2) geben fchmerzlofe Keiftenbeulen nur|unter welchen Icgtern befonders Komentatione 
felten in Eiterung über, felbft wenn man, wie | mittels leinenen oder flanclienen Lappen, die i 
Wendt fehr richtig fagt, auch alle Mittel ans einer beißen und ftarten Abkochung voi 
wendet, um biefen Zweck zu erreichen; 3) wenn Altbaamwurzel und Mohnktöpfen ge 
ja bisweilen diefe Gefchmwülfte durch Anbrinaung |träntt worden, den Vorzug verdienen, inder 
zeizender, Eiterung befördernder Mittel in Sup⸗ ſie nidyt fo, wie die Breiumfchläge aus Lein 
puration übergeben follten: fo gewährt dies faamen und wie die fetten Subftanzen das Un 
ſchon in ſofern keinen Rugen, weil gewöhnlich angenehme haben, fauer und ranzig und folg 
bios einzelne Portionen nad) und nad) verei⸗ lich reizend zu werden. Doch find dieje Ieuter 
teen, und bierdurd die Gur unnügerweije in | Mittel ebenfalls nütlich, fobald man Sora 
die Länge gezogen wird. Verweilen wir indeß|trägt, fie öfters zu erneuern, um ihre Verderi 
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nit mw verhũten. Nähftvem muß man bie|tbeilung zu erlangen: jedenfalls aber muß man 
Sesnten. die nöthige Diät gehörig befolgen laſ⸗ die Kortichritte der Entzündung zu befchränten, 
jrand ihnen vor Allen Ruhe empfeblen. Ende, den angefammelten Eiter mittels Heiner und 
Eirmäflen die Gefdywüre, von denen gewöhns zweckmaßig angebrachter Ginfchnitte — deren 
fi die Drüfenentzündung ausgeht, fehr reinlich Zahl man, beim Vorhandenſeyn mehrerer Eiters 
geasiten werben, um dadurch das längere Vers |heerde, vervielfältigen muß, um ihre Bereinis 
weiien der abgefonderten Materien auf den Ges gung in eine große Eiterhöhle, deren Wandun⸗ 
(wären und ihre Abforption zu verhüten, was gen ſich nur fAnver einander nahe bringen lafz 
Beranlaffung zur Anfchwellung und fen, zu verhindern — zu entleeren. Daher 
äntäho ſeyn mwürbe, thut man in folchen Källen wohl, die Deffnung 
einfachen Bällen find biefe Mittel volle | der partiellen Absceſſe, zu rechter Zeit, und 
Immen ausreicdyend; ja es kommen fogar —— ſich in ihnen nur einigermaßen Fluctua⸗ 
Fälle genug vor, wo man weder Aderlaß noch tion zeigt, zu bemerkftelligen. Diefe Regel ift 
Slutigel anzumwenben braucht, und wo die ders um fo wichtiaer, wenn die unter der Schenkels 
el ſich allmälig von felbft macht, ohne aponcurofe liegenden Inguinaldrüfen von der 
deß man nöthig ‚ fie dur irgend ea oral raten befallen find: denn durch den Eins 
Mittel befördern. Doch — man ges ſchnitt wird in dieſem Kalle die wirkliche Tren⸗ 
⸗ einige zertheilende Einreibungen und nung eines einklemmenden Bändchens (Débri- 
bedect die Geſchwuiſt mit einem jener ſoge⸗ Aement) herbeigeführt, was beſtimmt von gros 
nannten auflöfenden oder ſchmelzenden Pflafter ßem Nugen ift. 
fondant), deren hauptſächlichſter [Man bezeichnet im Kranzöfifchen mit dem 
Rasen darin befteht, den kranken Theil in eis; Namen Pebridement eine chirurgiſche Operas 
ner milden und feuchten Wärme gu erhalten. |tion, mittels deren man die Einffemmung oder 
Die andere Methode befteht darin, die Ent: | Zuſammenſchnürung, worunter verfchiedene Ore - 
zändumg durch äußere Anwendung von ſeht gane leiden können, zu heben beabſichtigt, ins 
fast wirkenden adftringirenden Mitteln, 4. B. dem man nämlich die Theile durchs oder abs 
von @isumfdlägen, fo ſchnell als möglich ſchneidet, die jene Zufammenfchnürung bervors 
rung u bringen. Und in der That bringen. Man verrichtet diefes Lostrennen ober 
man fpiele, wo dies durch eine 15 — | Spalten der einklemmenden Theile in allen den 
Mündige ununterbrochene Application des Faͤllen, wo fibröfe Membranen, fogenannte 
Eſes auch volltommen gelang. Auf diefe Weiſe Brücken oder Bändchen, die nur in ganz aes 
ſiad ziemlich große Bubonen bis auf eine Eleinelringem Grade der Ausdehnung fähig find, fich 
barte und empfindungslofe Geſchwulſt zurück⸗ der durdy Entzündung bewirkten Eiterung ber 
worden, die cö den Kranken verftattete, unter ihnen liegenden Theile mwiderfegen, und 











m 


wieder ihre gewohnten Berufsgefhäfte verrich⸗ 
tem zu Bönmen. Doch ift diefes Verfahren nur 
bei einem ganz friſch entftandenen Bubo, bes 
fonbers aber bei einem Kranken, ber fäbia ift, 
deſſelbe ausdbauernd zu ertragen, ammendbar. 
3a fpät und umvollftändig angewandt, bringt 


diefe letztern durch den mechanifchen einklem⸗ 
menden Drucd, melden fie oberbalb jener aus⸗ 
üben, in die Gefahr bringen fönnen, in Brand 
überzugeben. Eben fo ſucht man auch bei ges 
wiffen Wunden der Gliedmaaßen, nämlich bei 
Stich- und Schußwunden, fobald bier die Ents 


es wicht blos die erwunſchten Wirkungen nicht | zündung Anſchwellung der tiefer gelegenen Theile 
bersor, ſondern kann auch nachtheilige Folgen | zur Kolge bat, die dafelbft befindiichen Aponcus 
babe. Auch wird von ibm nur felten Gesirofen, welche die Erweiterung oder Ausdehnung 
brauch gemacht, obgleich fi) von feiner methos hemmen, durch obiges Verfahren zu löfen oder 
diſchen Anwendung mit Recht günftige Refultate|zu trennen (debrider). Bei welchem Uebel diefe 
erwarten laffen. Dperation auch immer gemacht werden mag: 
Indeß ift man nicht immer fo glücklich, einz|fo hat fie doch das Gute, die darunter liegene 
fadje und, fo zu fagen, frifch entftandene Uebel den Theile in einen wohlthätigen Zuftand der 
iefee Art, in melden die Natur felbft gleiche | Erfchlaffung oder Abfpannung zu verfegen, der 
fam die Mühe der Heilung übernimmt oder ſich fehr viel dazu beiträgt, die Heftigkeit der Ents 
dech mehr als geneigt zeigt, die Wirkungen der |zündung und bie Intenfität der übrigen Some 
angewandten Deilmittel zu unterftügen , in die ptome zu mäßigen und berabzuftimmen. Denn 
Tesandtung zu befommen. Dft fuchen die wenn die entzündeten Theile fidy achörig und 
Aranken erft dann Hülfe, wenn ihe Uebel durch leicht wieder ausdehnen können, ihre Nerven 
Bernadhläffigung oder, was nody weit öfterer|nicht mebr zufammen gedrüdt merden, die 
der Fall iſt, durch ungefchichte Pfufcher oder! Schmerzen ſich vermindern, die Girculation in 
er ung Selbftyülfe bedeutend ſchlimmer den Gefäßen wieder freier, die Rückkehr des 
ft. Wenn fie dann mit einer ftarken |venöfen Blutes und befonders der Lymphe leich⸗ 
ündung und einer ſchon mehr oder weniger| ter von Statten gebt: fo wird die bisher in ben 
weit gediehenen Eiterung zu dem Arzte, wel⸗Theilen durch Anhäufung entftandene |Berftos 
dem fie ihr Zutrauen fhenten, fommen, muß pfung und die dadurch bedingte erg 
derſelbe ſogleich aufs nachdrüdtichfte die antis|mirklich vermindert, obgleich diefe letztere, dur 
pötögiftifcgen Mittel anwenden. Auch ift man | Ausdehnung der nun nicht mehr zufammen ges 
dieweiler glũctlich genug, durch fie noch Bers|fchnürten Theile, eher zuzunehmen ſcheint. Auch 
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Kan bie auf Trennung ber einklemmenden 
ile folgende Blutung in ben entzündeten 
Theilen eine wohlthätige Entleerung bervor, 
und wirft auf diefe Weife eben fo heilfam mie 
eine örtlihe Biutentzieyung. Bei der Zrens 


nung oder Spaltung foldher einklemmenden Ges 


webe thut man gewöhnlich fehr wohl, fie in 
einer mit ihren Kibern ſenkrecht laufenden Ridys 
tung zu durchfchneiden; ein Verfahren, das den 
doppelten Bortheil gewährt, mittels nicht fehr 
langer Einſchnitte doch eine ftarke Erſchlaffung 
oder Abfpannung hervorzubringen. 
u trennenden Theile bedeuteno gefpannt find: 
' braucht man gewöhnlich weiter nichts zu 
tbun, als die Schneide des Inftruments auf 
fie feft aufzudrüden, und man wird fie auf diefe 
Weiſe durchfchneiden, ohne dabei die benadh: 
barten Organe mit verlegen zu dürfen.) 

Indeß ift das Ginftehen breiten Schnitten 
vorzuziehen, indem diefe Ichtern das Nacdıtheis 
lige haben, der Luft den Zutritt in die Eiter: 
beerde zu verftatten, woraus alle die Folgen 
entftehen können, welche mit der Einwirkung 
der Luft auf das Innere von Wunden verbun: 
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Wenn bie, 
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ganz verbünnten und desorganiſirten Haut bes 
dedt wird, die mithin zur fpätern Bernarbung 
ſich durchaus nicht eignen würde, 

Bei Kranken diefer Art aus ben niebern 
Bolköclaffen ift es gar oft der Ball, daf fir erſt 
dann, wenn fie ihr Uebel fdhon fange mit ſich 
herumgetragen und Alles erfchöpft haben, was 
ihnen von Charlatanen, alten Weibern ꝛc. ans 
gerathen worden ift, jedoch dabei fo rend 
die gröbften Verftöße gegen die Diat begingen 
und die ſchwerſten Arbeiten verrichteten, bei eis 
nem Arzte Hülfe fuchen. Solche Fälle find es 
alödann,, wo man jene enorm großen Bubonen 
wahrnimmt, welche den ganzen Inguinalraum 
einnehmen und, bald mit Eiter angefüllt, balb 
feit einigen Tagen aufgegangen, fi) mit breis 
ten, unregelmäßigen ‚mehr oder weniger ent⸗ 
zündeten, finuöfen Wunden voller Fiftelgange 
und mit harten, ſchwieligen, nad) außen ums 
'geftülpten Rändern darftrlien, oder an denen 
ſich durch den Eiterungsproteß verdünnte und 
desorganifirte, nadı innen umgeſtülpte Haut⸗ 
lappen, brandige Schorfe befinden, ‚oder im 
weldyen abgefonoerte Drüfen glei fremden 





den find. Nachdem man dem Eiter Ausfluß Körpern hervorragen, die der Bermarbung der 
verihafft, muß man fich bemühen, durch Ans | Wunde nur nadıtheilig ſeyn konnen. Der Arzt 
wendung mehr oder weniger energifch wirken: hat in dergleichen Källen viel zu tbun: cr muß 
der antiphlogiftifher Mittel — je nachdem dieſe den Absceß öffnen, die Fifteigange aufſchneiden, 
nun dad Uebel in einem ftärkern oder geringern Gegenöffnungen machen, wie desorganifirten 
Grade erfordert — den Reft von Entzündung |Drüfen und verbünnten Dautlappen entweder 
zu befeitigen und wo möglich die 3ertheilung |mit dem Meffer entfernen oder mit Aegmitteln 
der noch nicht in Eiterung übergegangenen |zerftören und beim jedesmaligen Verband for 

Theile herbeizuführen. Dies gelingt. gewöhn⸗ |fältig darauf fehen, daß ſich keine ungleichartis 
lich ziemlich leicht, wenn der Kranke das ihm gen Flächen mit einander in Berührung befins 
vorgefhhriebene Regimen gehörig befolgt und bie/den, wodurd die Wiedersereinigung unbedingt 
verjchiedenen Mittel, welche man er verordnet |verbindert werden würde. Nach dieien vorläus 
bat, ordentlich gebraucht. Schr adhtungswerthe figen Operationen muß dann fonleich Alles ge: 
Aerzte ertheilen die Vorfchrift, die Bubonen than werden, um durch zwedmäßig angewandte 
durdy Aegmittel [7. ®. Lapis causticus, Lap. |antiphlogiftiidye Mittel die Entzündung zu vers 


internalis, Mercurius praecipitatus ruber etc.] 
zu öffnen, damit, wic fie fagen, bie Eiterun 

gleichzeitig in allen Theilen der Geſchwul 

Statt finden könne und folglich Keine Härten 
zurücdbleiben, welche nie verharrfchende Wuns 
ven zur Folge haben. Diejes Verfahren hatte 
eigentlih den Zweck, bier (in der Leite) die 


‚mindern, Man ficht dann oft, daß Blutigel, 
in eine ſolche Wunde ſelbſt applicirt, cin Nies 
derfinten ber gleihfam ſchwielenartigen Wund⸗ 
ränder herbeiführen und die Erzeugung von 
gutartigen Fleiſchwaͤrzchen, fo wie die Bernars 
bung ziemlich ſchnell begünfligen. Ueberhaupt 
ift es unter folhen Umftanden weit vortheilhafs 





ganze Krankheit [nämlidy die ſyphilitiſche] Au ter, die Blutigel mitten in der Wunde anzus 
eoncentriren, und daher fuchte man diefe Ge- ifegen, als in deren Umkreiſe, wo dic mehr ober 
fhwülfte in vollkommene Eiterung zu verfegen.|weniger verdorbene, und felbit bisweilen die 
Bon uns wird diefe Methode äußerſt felten ans gefund gebliebene Haut eine große Neigung zur 
gewandt: denn wir erhalten von der, welcher — zeigt, die ſich dann in den Slut⸗ 
wir uns gewöhnlich bedienen, günftige Refuls |igelftichen offenbart. Diefes Anfegen von Blut: 
tate genug, als daß wir jene für vortheilhafter igeln in der Wunde ift felbfi dem Wegichneiden 
En follten. Nur in den Fällen, wo der ihrer desorganifirten Ränder vorzuziehen, wels 

ubo ſich als ein in die Ziete gehender Abs- ches man ebedem mit der Scheere verrichtete, 
ceß darftellt und wo es unklug feyn würde, das | Denn biefe ſchmerzhafte Operation ſſchmerzhaft 
Biftouri zu gebrauchen, geſchieht cs, daß wir iſt fie bei dedorganifirten Wundrandern nur 


uns des Aetzmittels bedienen. Es zerftört ale: 
dann die didern weichen Theile, welche den 
Eiterheerb bededen und begünftigt. feine Ent: 





wenig oder gar nicht] brachte oft nicht einmal 
den Vortheil, ben man von ihr erwartete, und 
man ſah die auf foldye Weife wieder beichten 


leexung, fo wie die Wicdervereinigung feiner) Ränder — wie man fid) gewohntermaßen auds 
Wande. Wir nehmen auch bann zu ihm un: drücdte — aufs Neue ſich entzünden, aud) wies 
fere Zuflucht, wenn der Bubo fich als ein großer, |der callös werden und mußte dann noch Monate 
umfänglicher Eiterheerd darftellt, der von einer|lang auf die Bernarbung warten. Wir haben 
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eftfile gehabt, wo die Haut von ben untern| liche Reigmittel anzuwenden, um in ihm eine 
Zielen abaclöft und gleichſam wie ausgezadt|thätigere Girculation und cine fräftigere Abs 
ss; wir fubren aber bebarrlid mit Anwen⸗ | forption zu erregen. Jedoch muß man dann 
wm der antipblogiftifchen Mittel fort und er⸗ wo möglidy Alles fo zu leiten fudıen, daß man 
Kelten auf folche Weife regelmäßige Narben, noch die Zertheilung erhält, d. b. man muß 
ar daß wir zur Ercifion der Wundränder zu ſich hüten, cine Entzündung hervor zu bringen, 
nöthig hatten. Methodifche Ber: die bedeutend genug ift, um Eiterung herbei 
Binde, bei denen aber fette Subftanzen ent zu führen, auf welchen legtern Ausgang man 
aet bleiben müffen, oder nur mit vieler Bors aber demungeachtet bisweilen befchränft bleibt, 
Mt angewendet werben dürfen, find hierbei wenn man vergebens Alles verfucht hat, bie 
denfalls von großem Nugen. Mit ermweichens Geſchwulſt zur 3ertheilung zu bringen. 
va Flüffigkeiten netränfte und trockne Charpie Demnach ermeifen fih bier Einwirkungen 
mb gegen das Ende bisweilen fogar mit etwas mit Salben von jodmwafferftofff. Kali, 
migenden Xuflöfungen durchfeuchtet, wie 3.8. Jodquedfilber, mit Mercurialfalbe, 
mit Auflöfungen von fhwefelf. Kus'Linimentum ammoniacale, Gampbherfpis 
»fer, effigf. Blei oder Chlornatrium ritus; ferner Eeifenpflafter, das Em- 
Kwie falpeterf. Silber (Höllenftein) plastrum de Vigo, kurz alle reigende und ab: 
über die Theile hinmeggeführt, wo die Fleiſch⸗ forbirfähige Subftangen gleich vortheilhaft, fos 
fein gutes Anfehn darbieten, find bald fie nur zu rechter Zeit angewandt werben; 
lich binreichend, die Kranten in eine auch wüßten wir nicht, wem von den eben ges 
dem Alter der Krankheit und dem Umfange der nannten Mitteln wir einen Vorzug vor dem 
derch fie bewirften Zerftörungen angemeffenen übrigen einräumen follten, da ihre Wirkfamteit 
Zeit wieber auf den Weg der Heilung zu meiſtens und wohl immer von ihrer paffenden 
ü \und gefchictten Anwendung abhängt. Was uns 
Bo Fiftelgänge vorhanden find, müſſen betrifft: fo bedienen wir uns gewöhnlich ber 
biefe entweder aufgefchnitten oder mit reizenden Mercurialfalbe, weil fie ſich bequem ans 
Einfprisungen behandelt werben; einige gende | wenden läßt, ohne uns dabei vor deu, Speicyel⸗ 
Teechisken, und darauf ein methodiſcher Drud: zu fürdten ‚ der ſich freilih bei einigen 
meband führen dann eine adhäfive Entzündung Individuen darnach fehr leicht einftellt. Das 
und die Bereinigung der Kiftelmände herbei.|mit aber die Einwirkungen auch heilfam wirs 
deftpflafterftreifen können zur Wicderannähes|ten, beobachten wir dabei die Regel, daß fie 
der Wundränder und zur Beförderung der nicht blos auf der Geſchwulſt felbft, fondern 
Bernarbung ebenfalld mit Erfolg angewandt nod außerdem und fogar am ftärkften unter: 
werden. Dabei muß aber der allgemeine Ge: halb bderfelben gemacht werben müffen ‚ um 
fundbeitözuftand, und befonders der der Ber: | durd die Abforption von biefer Stelle die reis 
aımaswege, aufs forgfältigfte berüdfichtigt 


werben. Wahrhaft nüglich ift bier jede Ent: 
ug des Fleifches und der Genuß von mil: 
den, kühlenden oder erfrifdhenden Speifen und 
Getränken; doch gibt es auch Fälle, wo eine 
käftige Rahrung und der Genuß von etwas 


zenden Beftandtheile des Mittels bis zu dem 
entzundeten Drüfen hinleiten zu Eönnen. 
Ein methbodifher Drudverbanb, ber 
auf den empfindungslofen Bubonen und den 
nachher entftehenden Gefhmwüren auf zwed: 
mäßige Weife feftgehalten wird, ift fiher ein 





Bein, fo wie der Gebraudy einiger bittern fehr vortreffliches Mittel, welches wir Fa 
Mittel ſich höchſt heilfam erweiſt. Uebrigens mit Bortheil anwenden, und beffen Gebrau 
muß jeder Arzt dergleichen Bälle zu erkennen doch nicht fo allgemein verbreitet ift, als er 
und a beurtheilen wiffen; uns genügt es, hier dies zu fegn verdiente. Um einen ſolchen anzus 
bie Aufmerkſamkeit auf fie gelenkt zu haben. legen, bedient man ſich graduirter Compreſſen 
Das fo eben Gefagte läßt ſich auch auf die und einer langen Binde (m. ſ. Compres- 
empfindungsiofen Bubonen anwenden, die man |sio); body muß man ihn in den Källen, wo 
semöhnlich und vielleicht etwas zu unbedingt er lebhafte Schmerzen verurfachen follte, wies 
als atonifche Bubonen zu betrachten gewohnt|ber abnehmen, und dann die kranke Stelle 
ft. Denn es gibt deren, wo die, obgleich heim= | wieder mit örtlich erweichenden Mitteln bes 
liche Entzündung, noch immer die Anmendung | handeln, 
Mittel erfordert und unter deren Wir können nicht oft genug wieder auf bie 
Einfluſſe ſchnell fich verbeffert. Doch am öfe Bemerkung zurüdtommen, daß bei diefen Allen . 
terften find unter diefen Umftänden Reizmittel|auf den allgemeinen Gefundheitszuftand des Ins 
rethwendig, bei deren Gebrauch aber auf den dividuums die größte Rüdficht genommen wers 
Agemeĩnen Gefundheitszuftand der Individuen den müfle. ‚Denn vergebens mag man alle bie 
die nöthige Rüdficht genommen werden muß, örtlichen Mittel, von denen fo cbın die Rede 
indem man dergleichen hartnädige Inguinal⸗- geweſen, in Anmwendung bringen: fo wird man 
dräfengeichwülfte nur feiten bei im Webrigen fich doch mit ihnen nichts auszurichten vermögen, 
wohl befindenden Subjecten vorfommen fieht.| wenn man nicht Sorge trägt, die Functionen 
Bern daher ein Bubo fationär bleibt, hart, der Haut durch einfache oder arzneihaltige Bä- 
hmerzios ift und eine Veränderung in der der, durch trodne oder feuchte Dampfbader zu 
Houtfarbe zeigt, thut man wohl, einige oͤrt⸗ bethatigen; wenn man ferner nicht eine gute 
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Nahrung, den Genuß von Mein vorſchreibt, ſich die Seſchwulſt zur Suppuration- binneigt, 
en innern Gebraud einiger bittern Mittel dieſe letztere außerordentlich ſchnell zu Stande 
verordnet; wenn man nicht die Kranken in eine bringen dürfte, Indeß will man gefunden haben, 
gefunde Atmosphare bringen, fie, je nachdem daß dieſts Mittel fi nur dann wirklich vortheile 
zs nothwendig, entweder eine abjolute Ruhe haft erweift, wenn die Geſchwulſt ſchmerzlos, 
befolgen laßt oder ihnen eine mäßige Bewegung | Dagegen gefährliche Zufälle verantaffen fol, wenn 
anrathet, und wenn man endlidy eö nicht verz|jie entzündet ift oder in Eiterung ſteht. Andere 
fteht, von allen den Hülfsmitteln, weldye ſe⸗ behaupten wieder, daß dieſe Methode fehr ers 
wohl die Gejundheitds, wie Arzneimittelichre |folgreich fey, wenn nur eine einzige Geſchwulſt 
darbicten, zu rechter Zeit und bei paſſender vorhanden ift, und zwar ſowohl während des 
Gelegenheit Gebraudy zu machen. erften Stadium, als bei ſchon ausgebildeter 
Die Delitescenz und die Metaftafe erfordern | Suppuration, body die Vortheile nicht die 
ei Bubenen feine andere Behandlung als die namlichen feyn follten, wenn die Bubonen dop⸗ 
ändern Entzündungen, welche entweder dieſen pelt jind: denn wenn in Fällen diefer Art cin 
oder jenen der chen erwahnten Ausgänge ney- Blajenpflafter auf jede Geſchwulſt gelegt werde, 
men, Die Anwendung von äußern Reizmit- ſo würden diefe zwar darnach ſchneil verſchwin⸗ 
teln, wie 3. B. eines Blafenpflafters auf die den, allein zugleich eine Metaftafe auf den Ho⸗ 
Stelle, welche die Entzündung einnahm, dürfte denſack Statt finden und in diefem Brand ente 
fi unſtreitig nüglicy erweifen, wenn zu gleis/ftehen; wenn die dadurch entfichende Wunde 
her Zeit, wo diefe letztere ploͤtzlich verſchwun⸗ | zu vernarben beginnt, follen dann die Bubonen 
den, eine andere arfährliche Affection in irgend in jeder Leifte wieder erſcheinen und alle diefe 
einem widtigen Organ zum Vorſchein getomz Geſchwülſte mit Eiter angefüllt feyn. 
men ift. Allein fetbft dann darf diefes Mittel| Endlich bemerkt unter andern Maingault, 
dody blos nebenbei angewandt und darüber daß auch die Brehmweinfteinfalbe mit 
burhaus nicht die unmittelbare Bebandlung glücklichem Erfolge angewandt worden fey, um 
der neuen dazwiſchen gefommenen Krankheit entweder die 3ertheilung oder die Suppuration 
vernachlaſſigt werden. der Bubonen zu befördern. Er iſt jedoch der 
. [3u der Zeit, wo die beiden Verf. dieſes Ar- Meinung, daß dieſe verſchiedenen Mittel nur 
tikels, die Hrn. Gullerier und Ratier, dene mit vieler Umſicht und in gewiffen Fällen an—⸗ 
felben niederſchrieben, mochte erfterer wohl nody gewandt werden dürfen. Demnach glaubt er 
nit ahnen, daß er in feinem Spitale die Ans nicht, daß man bei vorhandener Fluctuotion 
wendung der Blafenpflafter in dieſer Hinſicht in der Geſchwulſt davon: Gebrauch) machen 
einführen und Negnault im Journ. des con- dürfe, fondern er hält den Berhärtungszuftend 
naiss. nıed. (Septbr. 1834) öffentlich die gute |für die einzige Periode, wo dieſe Modificatoren 
Wirkung der Beficatore bei Behandlung der in Anwendung gebracht werden könnten. Wir 
Bubonen nah Gullerier’s Klinit im Mö-|find hierin mit Maingault völlig einvers 
pital des Veneriens beftätigen würde. Wir ſtanden und würden uns nicht entfchlichen kön— 
wiflen zwar nicht, ob er diefer neuen Methode, nen, bei Bubonen, die ſich außerordentlid) roth 
von der man jegt in Frankreich viel Rühmens und entzündet darftellen, ‚von dieſer Methode 
madıt, bis jest getreu geblieben; doch dürfte Gebrauch zu machen. 
es vielleicht denen unfrer Lejer, die damit nch| Im neuerer Zeit will man. auch mit bem 
nicht vertraut find, wünjdyenswerth ſeyn, dar-Kreoſot glüdtiche Verſuche in diefer Hinſicht 
über etwas Näheres zu erfahren. _ angeftellt haben. &o berichtet z. B. Dr. Per- 
Prof. Renaud in Zoulon hat diefe Me⸗ tuſio in Piemont über einen Ball, in weichem 
thode zuerft vorgefchlagen. Man foll nad) ihr er gegen Geſchwüre und Bubonen, die er Ans 
die Beficatore in allen oder faft allen Zallen |fangs mit Erfolg durch das Quedfilber heilte, 
von Bubonen, ohne Rückſicht auf die Art ders welches aber, nachdem 25 Tage fpäter die Rare 
jelben oder auf die Zeitdauer, anwenden. Es ben auf den Drüfen von Neuem aufbradyen, 
wird nämlid auf den Bubo ein Blafenpflafter gleich vielen andern Mitteln feine Dülfe vers 
elegt, weldyes den andern Tag mit in Aetz⸗ jagte, das Kreofotwaffer äußerlich in fos 
Aubtimataufföfung (20 Gr. auf 1 Unz. Waffer) fern wirkſam fand, als nad I4tägigem Ges 
getränkter Charpie verbunden wird, Co läßt brauche deffelben die Geſchwuͤre völlig vernarbt 
» B. Belpeau ein den Umkreis der Ge: waren. (Vergl. Repert. del Piemonte, Marzo 
mutft überall um 1 3oll überragendes Befis|ed Aprile 1834.)] 
cator auf diefelbe legen, verbindet die Stelle| Der Brand ift niemals von der Art, ba 
nad) Abnahme des Pflafters nad Art der fliesier befondere Mittel erheiichte: denn blos auf 
genden Beficatore überhaupt und. legt, fobald|die Haut ſich befchräntend, verbreitet cr fi 
bie Stelle froden geworden, ein 2tes, Ites, Ates nie ſehr weit über die von ihm ergriffenen 
oder Htes darauf, bis die Geſchwulſt faft ganz | Theile und ziehe Beine gefährtihen Folgen 
zertheilt ift. Die Anwendung der Blafenpflafter nad) ſich. 
bei Bubonen entfpräde demnach einer doppel- [Man muß in ber That ftaunen, wie pras 
ten Indication, indem es nämlich da, wo ers ctiſche Aerzte, und befonders folde, wie Eul⸗ 
theilung noch möglich if, dieſeibe ſchnell bes |lerier, der einem Gpitale vorfieht, in weis 
werftelligen und andrerfeits in dem Kalle, wo chem (Höpital des Veneriens) fortwährend 
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5 Spphititifche von jedem Alter, Ges |aufftellen- können, die allen In dieſer Bezie⸗ 
fehle und Stande fidy befinden, ein fo bes|bung gemachten Erfahrungen gleichfam Hohn 
katmdes Uebel, wie der Brand it, für fo ſpricht. 

grgihägend anfehen könne. Entweder iſt So wie das Uebel fihtbar wird, muß fo- 
ki, was jie für Bramd gehalten, fein foldyer gleich der Gebrauch aller Quedfilbermittel bei 
gemefen, oder es müffen ihnen, was faſt ein Seite geſetzt werden, falls nämlidy ſolche ans 
mdafictbe ift, noch nie wirkliche brandigc gewandt worden feyn follten, wobei wir aufs 
Bubenen vorgefommen fon. Denn der Brand, richtig geſtehen, daß wir bei Bubonen nies 
re wir ihn in 3 Fallen bei ſchwarenden Leiftens mals, weder innerlich und nur felten äußerlich, 
Xen in fürzerer oder längerer Zeit nad) der Mercurialien anwenden, fobald fie nicht mit 
keitilligen und in dem einen alle künfitichen | Chankern oder andern fophititifchen Gefhwüren 
Definung haben eintreten jehen, war ein höchſt gleichzeitig vortlommen, worüber wir meiter 
äheliher Zufall, der bem einen Kranken das |unten noch einige Worte fagen wollen. Denn 
&ben koftete. Denn er griff bier fehr ſchnell jene Mittel würden bei brandigen Bubonen 
um fich, zeritörte nicht nur die ganze Leiten ihre fpecififhe Kraft nicht nur nicht äußern, 
gend, ſondern fogar einen. ziemlich großen ſondern vielmehr die Mortification der Theile 
Shell: der Hautdeden des Schenkels und Uns |verarößern, Man muß daher augenblicklich zu 
irleibes und führte, da kein Mittel heifeniantifeptifhen Mitteln ſchreiten, .diefe 
welte, ſchon binnen 30 Stunden den Zod aber zugleich mit flärfenden Mitteln verbinden. 


herbei, Hierher gehören als innere Mittel: China, 

Einige Schriftikeller fehrieben die Entftegung | Rad, Serpentarine und Valerianae, Aether, 
diefes übeln Zufalles der heftigen Entzündung Eampher, Wein und ſtärkende Rab: 
n, fo wie bingegen andere der Merhode dielrungsmittel. Manche Schriftſteller rathen 
Squid beimaßen, durch weldye man, mochte auch an, biefelben in Verbindung mit ftarken 
bis nun das Meſſer oder das Aecgmittel ges Gaben Opium anzuwenden, was befonbers 
ihan haben, den Eiter zu entleeren ſuchte; oder dann Vortheil bringen foll, wenn, was ſehr 
man hielt doch zum wenigften diejenige Krank: gewöhnlich ift, der krankhaft afficirte Theil 
beitäperiode, im welcher diefe Operation ges\lebhafte Schmerzen verurſacht oder überhaupt 
maht worden, für die Urjache des Brandes. im Organismus die Senſibilität vorherrichend 
Ides möchte es gar fehr zu bezweifeln feyn, 


if, Nach den Erfahrungen, welche Balems 
eb diefe Urfachen,, befonders die beiden legtern, |tin im 3. 1789 in Nancy fowohl, als auch in 
tim fo ausgezeichneten Einfluß auf Dervor: 


Nordamerika machte, foll ihm das Dpium in 
beingung einer ſolchen Gomplication äußern vielen Fällen diefee Art ven größten Nutzen ge— 
finnen, Denn ſchon die Refultate der wenigen 


währt haben. 

von uns angeftelften Beobachtungen — weiche Aeußerlich verbindet man bad Geſchwür mit 
eh in diefer Hinſicht mit denen von andern Chinas oder bitterm Kräuterpulver 
hör ausgezeichneten Aerzten völlig übereinftim: |(3. B. mit einem Pulver aus China, Gummi 
men — berechtigen uns zu glauben, daß.diefer| Myrrhae, Sal ammoniacum, Aloes und Cam- 
dufall meiftentheils entweder durch cine allge: |phora), welches man in die fauligen Stellen 
zeine ſcorbutiſche Anlage, welche früher fchon|einftreut, und diefe mit Bähungen aus 
im Organismus vorbanden war, oder durch Wein, Sampberfpiritus, oder China, 
in lange fortgefegten Gebraudy bes Quedfilbers, |oder Weidenrindendecoct mit Effig 
ndrerjeitd aber auch durd jene fauligen Ans|bededt; aud verdünnter Gitronenfaft 
keunasitoffe hervorgebracht werden kann, wels oder ftarter Camphereſſig fol fich bier 
&e, beionders bei heißer und naffer Witterung, |bei nuͤtzlich erweiſen. Unter folchen umftänden 
a eingefchloffenen Spitälern erzeugt und dann iſt es nun befonders fehr dienlich, die Luft im 
um wirtfihen Spitalbrand werden. Denn Krankenzimmer durch falzfaure Räucherungen 
Beier — welchen übrigens der Verf. ebenfalls und öfteres Auslüften möglichft zu verbeffern. 

wähnt — ift eö ganz vorzüglich, der auf Ges) Es gibt aber bisweilen Källe, wo man mit 
würe diefer Art, fo wie überhaupt auf alle tonifhen Mitteln gar nichts ausrichten ann, 
Bunden, möge ihnen bald dieſe bald jene jondern die vielmehr den innerlichen Gebraudy 
Urfae zum Grunde liegen, fein ſchädliches vegetabilifder und mineralifdher 
Rissma überträgt. (Man ſehe hierüber Lom- Säuren erfordern, wie 3. B. die ausge 
bard’s Traite sur les maladies veneriennes, preßten Säfte ber Kreffe, der Badıs 
T. Il. pag. 253, und den Art. „Bubon“ im bunge, bes Löffeltrauts und der Gis 


Dietionnaire des Sciences medicales,. vom 
‚ Atem Gullerier.) 

\ Daß demnach der Brand ber Bubonen fchleu: 
Se Hülfe erfordert, und nicht, wie die Verf. 
fen, von der Art fen, daß er keine befondern 
Dittel erheifchte, davon find wie feft über: 
kaat, und müffen es fehe bedauern, wie dieje 
kiden Schriftftellee eine fo wichtige Sache 
yaden fo leicht nehmen: und eine Behauptung 


ihorie find, mobei jedoch der chirurgiſche 
Verband auf die oben angezeigte Art gemadıt 
werden muß. Diefes Verfahren fol befonders 
dann anwendbar ſeyn, wenn der Brand, obne 
| Einwirkung ſchädlicher atmosphärifcher Ein: 
flüſſe, blos von feorbutifcher Anlage herrührt. 

Sollten ſchwaärende Leiftenbeuten in Folge zu 
heftiger Entzündung brandig geworden feyn: 
fo. ſind nerdbunnende Argneien und örtlich ers 
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weichende ober beruhigende Umſchläge die eins |meinen Mitteln feine Zuflucht nehmen muß, 
gen Mittel, von denen man unter diefen Ums | deren Auswahl und Anwendung aber nicht von 
anden Gebrauch machen darf.] einer blinden Routine geleitet werden dürfen, 
Wo der Brand der Bubonen fi ald Spi⸗ fondern von der genauen Berüdfihtigung der 
talbrand offenbart, müſſen bier die nam⸗ |Umftände, in welchen ſich der Kranke befindet, 
lichen äußern und innern und diätetifchen Mittel abhängen müffen. . 
wie bei jeder andern Wunde, die von demſelben Jedoch ift es nicht zu leuanen, daß es einige 
erariffen worden, in Gebrauch gezogen werden. | Fälle gibt, wo bie Mercurialbehandlung, möge 
(Berg. Gangraena nosocomialis.) fie nun in Form von Frictionen angewandt 
Eben fo verhält es ſich mit den Fallen, in werden oder in dem innerliden Gebraudye des 
weldyen offene Bubonen in Krebs ausgeartet äßenden uedfilberfublimats beftchen, einen 
find, welche Bälle jedoch zu den allerfeltenften heilfamen Einfluß auf die Heilung der Bubonen 
gebören. ausübt, und wir dann bei Gelegenheit zu ihr 
[Dem Erebsartigen Bubo geht faft im⸗ ebenfalls unfere Zuflucht genommen haben. 
mer, bei befondrer Anlage der Inguinaldrüfen, | Allein bier haben wir blos von ber örtlichen 
Scirrhus voran, der in dem Falle, wo fi in Behandlung dieſes Uebels fpredyen wollen, 
ihm eine neue Entzündung einftellt, dann bes und glauben aud, in diefer Beziehung alles 
fonders gut und vorſichtig behandelt werden |bas, mas ſich über die Bubonen, als örtliche 
muß, bamit diefe Entzündung nicht ausarte, | Affeetionen betrachtet, Wichtiges fagen lieh, 
durch welche Ausartung eben jener krebsartige im Vorigen nicht underüdfichtigt gelaffen zu 
Zuſtand herbeigeführt werden fann.] haben. Leicht hätten wir durch Anführung einer 
Es bleibt uns nun noch die fpecififche Behand: | Menge von Anſichten und Meinungen, von 
lung fin der innern Anwendung ded Quedfilbers denen fogar einige noch jest unter den Xerzten 
beftchend] zu unterfudyen übrig, welche man ches in einem gewiffen Anfehn ftehen, diefen Artikel 
dem als die Hauptſache zu betrachten gewohnt war noch verlängern können; allein diefe Ginzelns 
und erft nad) vorausgegangener Anwendung ders heiten gebören der allgemeinen Befchreibung 
felben zum örtlichen Berfahren jchritt, von dem |der venerifhen Krankheiten an, und ihre Ers 
wir bier zuerft fprechen zu müffen glaubten. örterung in bdiefem Artikel würde daber zu 
Zunächſt müffen wir bemerken, daß es — Doubletten führen, die in-einem Werke wie 
welchen Begriff man fi) auch von der Natur diefes ift, befonderd vermieden werden müffen. 
der ſyphilitiſchen Krankyeit und von der hierbei Eben fo verhält ſich dies mit der Literatur, fo 
nothiwendigen Anmendung eines fpecififchen daß wir ſowohl für diefe als für jene Details 
Heilmittels derfelben machen möge — keines: auf den Art. Syphilis vermeifen.] 
mweges der Bubo, dieſes Rebenfomptom über:| [Wir wollen, wie wir weiter oben bemerfs 
baupt, ſeyn darf, gegen welchen jene fpes ten, noch einige Worte über die Behandlung 
eififhe Behandlung befonders gerichtet wer: | der Bubonen in Bezug auf die Anwendung des 
den muß, fondern vielmehr jene primären | Queckſilbers bei denfelben fagen. Wir find 
Affectionen, wie Tripper, Chanker, Auswüchſe mit den Bf. volltommen gleiher Meinung, 
ac., welche die Entftehung ber Leiſtenbeule vers wenn fie die Bubonen in den meiften Fällen 
anlafßt haben. Ja das Vorbandenjeyn einer|für einen bloßen Nebenzufall halten, der blos 
foihen kann nicht einmal den Beweis abgeben, die Anwendung Örtliher und nur da, wo ber 
daß ein mit Abfonderung von Schleim oder Eiz|allgemeine Gefundbeitszuftand leidet, dieſem 
ter begleitetes Gefhwür oder ein entzünblicher angemeffene innere Mittel bedarf. Eine Auss 
Buftand derSchleimhaut der Gefcylechtstheile von nahme hiervon macht jedoch der idiopathifche 
wirklich venerifher Beſchaffenheit ſey, und in Bubo, für welchen wir in der Regel den hal⸗ 
Bezug auf die allgemeine Anftetung die Gefahr ten, welcher bei einem Chanker entftanden iſt. 
in jener Bezichung durchaus nidyt vergrößern. Hier follte man gar feine äußern Mittel ans 
Höcftens würde man nur dann darauf fußen wenden, fondern aus denfelben Gründen, welche 
Tonnen, wenn es ſich um einen plöglich ent- den denkenden Arzt bei Behandlung eines 
ftandenen Bubo (Bubon d’emblee) handelte, | Chankers zum rationellen innerlihen Gebrauch 
und felbft in diefem Kalle noch immer in Un: des Quecfülbers beftimmen, zu einem gleichen 
gewißheit ſchweben und nur nad) bloßen Ber: |Berfahren bervogen werden. Denn beide Zus 
muthungen und Wahrfheinlichkeiten ein antis |fälle find blos örtliche Sumptome und deutliche 
ſyphilitiſches Verfahren einfhlagen, wofern |Zeichen der ſchon dem Organismus inwohnens 
nämlid im Berlaufe eines folhen Bubo oder|den venerifchhen Krankheit. Alle äußerlich ans 
nach defien Verſchwinden nirgends ein veneri: |gewandte Mittel, alle Umfchläge, Pflafter und 
ſches Symptom zum Vorſchein kommen follte. Schmiercuren find demnach überfüffig, ja felbft 
Wie dem aber auch feyn mag: fo ift doch in ſchaͤdlich. In welchem Zeitraume daher auch 
Bezug auf die Heilung bes örtlichen Uebels, die Leiftenbeule verfiret, fey fie erft zunehmend, 
nämlic) der Leiftenbeule, die antivenerifche Be⸗ anſchwellend oder ſchon fuppurirend, fdhreitet 
handlung für nicht viel zu achten, indem man man zum innern Gebrauch des Metaͤlles, das 
ſich Hier auf die örtlichen Mittel am meiſten wir dann gewöhnlich nach der bekannten Dyons 
verlajfen, und wo fie ſich nicht wirkfam zeigen, |di’fchen Methode anwenden. Konnte ſich ber 
bann zu ben weiter oben angegebenen allge: | Kranke, nad Vorſchrift, halten und gehörig 
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abseten: fo zertheilt fi) der Bubo unter ſol⸗ den Symptomen in alphabetiſcher Reihenfolge 
de Behandlung in der Mehrzahl der Fälle. | etwas näher betrachten. 
Bar ed indeß unmögiidh, das Aufbrehen deri Bei der bomdoparhifhen Behanbs 
Khmulft zu verhindern: fo wurde der innere lung eines venerifhen Bubo bleibt 
getauch des DQuedfilbers fo lange bei Seite; demnach das Quedfilber, in der Gabe von 1, 2, 
set, als die gutartig eiternde Leiftenbeule) höchftens 3 Mohnfaamen großen Streukügelchen 
kb noch nicht ihrer Heilung näberte. Gefchab, der billionfachen Verdünnung gegeben, das eins 
Ns aber: fo wurde zum 2ten Male innerlicy zige zuverläffige Mittel (im Uebrigen vergleiche 
Iudfilber verordnet, und zwar in ſchnell vers man den homöopathifchen Auffag Syphilis). 
lirkten Gaben gegeben. Es erfolgte eine fehr Die Frage, ob die Zertheilung ober das Ders 
ste und dauernde Vernarbung, ohne alle Zu: beiführen der Eiterung vorzuziehen ſey, fällt 
mesleibung von Härte oder Gefchwulft, welche, bei diefer Behandlung weg, da durchaus Feine 
ven überzeugendften Beweis ven der vollfom: örtlichen Mittel angewandt werden. Denn die 
amften Bertilgung des venerifhen Miasmas Zertheilung wird von felbft erfolgen, wenn bie 
ab; doch kann fchon die Tilgung des Chankers | Eiterung nody nicht eingetreten ift; ift diefe 
ein untrügliches Kennzeihen von der Ausrot⸗ aber ſchon ftark und die Deffnung erfolgt, fo 
tung dei Giftes — wird doch ein gutes Eiter abgeſondert, und die 
(Cullerier und Ratier.) Heilung geht dann ſchnell von Statten. Aeu⸗ 
Berlih hat man die Deffnung blos rein zu ers 
[Rubo, von Seiten der hHomöopatbi: halten und mit in lauer Milch getränkter Char⸗ 
ſchen Behandlung betrachtet. — Wenn der pie — Bei ſolchem Verfahren wird 
dcehtungswurdige Stifter der neuen Heillehre in die Entzündung und ſchmerzhafte Empfindlich⸗ 
kinen chroniſchen Krankheiten (Bd. J. S. 148) von keit bald nachlaſſen, die Wunde allmälig reiner 
km Bubo ſagt, daß er, wenn ber Chanker werden, deren Ränder ſich einander immer 
ittlid vertrieben worden, bann als das mehr nähern und endlich völlig fchließen. „Je— 
dicſem ähnliche, für das innere Leiden vicari=| ‚derzeit muß man baber,” wie Dr. Wislices 
unde Bocaliymptom auftrete, und derfelbe (S. nus fehr richtig bemerkt, „die Oeffnung der 
I) der weit ſchmerzhaftere Stellvertreter des) „Bubonen der Natur überlaffen; fie durch die 
wetörten erften Stellvertreter der Syphilis Kunſt zu bewirken, ift auch überdies unnöthig, 
fe, fo will er damit beftimmt nicht den Grunds| ‚da die Befürchtung Einiger, das Gift könne 
hr ausfprechen, daß alle Leiftenbeulen für ſy⸗ „ſich dem übrigen Körper unterdeffen mittheis 
ilitiih gehalten werden müflen; denn ficher| „len, nichtig ift, indem bie allgemeine Anſtek⸗ 
md Hahnemann auc die Eriftenz ſolcher „kung vorausging. Deffnen fi die Bubonen 
aiten laffen, die dies nicht find, jondern von „bei unfrer Behandlung mit ganz Beinen und 
nm Pſoramiasma oder von jeder andern| „feltnen Gaben Mercur von felbft und bfeis 
Shirfe, z. B. feorbutifcher, ferophulöfer, mwoz|,,‚ben frei von jeder äußern Behandlung, fo 
bacch fich fehr Häufig Pfora zu offenbaren pflegt, |,,beilen fie wie eine gutartige Wunde und vers 
hingen. Wir dürfen nidyt vergeffen, daß der|,,‚narben fehr gut, fo daß faft jede Spur ver: 
N. ir dron. Krankheiten in jenem Capitel ſchwindet, was nidyt fo leicht gefchieht, wenn 
Nas die Syphilis abbandelt, folglich auch nur „ſie äußerlich mit vielerlei Mitteln beuyruhigt 
ma den ſyphilitiſchen Bubonen ſprechen kann; „werden, da man bisher hier, wie bei andern 
aifien ferner berüchfichtigen, daß er gegen die⸗ ,‚Källen, immer zu viel thun wollte. Sind 
ben, eben fo wie gegen Chanker, Quedfilber em=| „‚diefe Bubonen,“ fährt genannter Arzt weiter 
Ahle und dieſes Metall für das einzige Mittel|fort, „vor Beginn der innern Behandlung 
Kit, ihre Tilgung zu bemerkftelligen; da wir „ſchon geöffnet und vielleicht .. verfchiedene, 
ökr ſeht häufig Wubonen ohne vorausgegange:| ‚vom Kranken felbft gebrauchte äußere Mittel 
um Chanker, mit ober obne Zripper, der „in einem fchlechten Zuftande, mehr ſchwarz, 
metmäßigften Anwendung des Queitfilbers has | „schlecht eiternd, fo ift daſſelbe innere Verfah⸗ 
ben widerftehen, und blos antipforifchen und|,‚ren gleichfalls hinreichend, nur geht die Hei⸗ 
retbft nicht einmal immer biefen, fondern ans | ‚lung und Bernarbung aus natürlihen Grüns 
vn apforifchen Heilmitteln weichen jeden, ſo „den etwas langfamer vor fi und läßt auch 
es wohl nicht unrichtig feyn, hieraus die „eher Zeichen [Narben] zurüd.’’ 

g zu —— alle Bubonen, bie nicht Daß, wie Wislicenus bemerkt, bei gleich⸗ 
dur das Specificum der Luftfeuche, das Qued: zeitigem Vorhandenſeyn von Chankern, diefe 
Aber, und nicht durch Antipsorica geheilt zu mit den Schooßbeulen zugleich heilen, ift fehr 
erden vermögen, find weder fophilitifcher| richtig; denn in 5 Ballen, die wir in dieſer 
Ratur noch durch innere Pfora bedingt, be⸗ Hinſicht zu beobachten Gelegenheit hatten, coins 
eders da die homöopathiſche Materia medica dicirten die Bubonen ſtets mit Chankern, und 
Adiedene andere apforifche Mittel aufzuwei⸗ beide ſahen wir in Foige des innern Gebrauchs 
“R, die für ſich allein entweder wirkliche eines und des nämlichen Mittels, nämlich bes 

len oder die deren Bildung bisweilen) Quedfülberd, verfhmwinden. Allein für uns 
ausgehenden fchmerzhaften Empfindungen sictig haben wir befunden, daß, wie der 
autden, Bir werden weiter unten bdiefenämliche Arzt fagt, die Ghanker fi erft dann 
tel mit ihren auf diefes Leiden Bezug habens| völlig verlieren follen, wenn bie Bubonen gan 
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gebeilt find, felbft wenn fie ſchon vorher ein darnach aefhmwollene, harte, do 
recht gutes und reines Anfehn hatten. BWeitifhmerzlofe Schoospdrüfen von der Grö 
entfernt, jene von uns beobachteten und be= einer weißen Bohne, oder blos eine wallnu 
bandelten 5 Bälle ald Prototyp für alle übris große Gefhmwulft der linken Leiſten 
ge aufftellen zu wollen, bezeugen bdiefe doch drüfe entftchen. Endlich bemerkt man in d 
das Gegentheil von biefes Arztes Behauptung ; | vorhandenen Leiftenbeule, bei der geringften B 
denn bei allen 5 Kranken blieben die Bubo- wegung, ein reges Brennen und etwas St 
nen noch lange offen (indem fie dabei fortwäh- chen dabei, und audı beim Befühlen ein m 
rend näften), als die Chanker fchon längft ver: Stichen vermifchtes Brennen. 

fhwunden waren. Bei vieren brachte noch eine‘ Mercurius solubilis (Auflösliche 
Beine Gabe Mercurius solubilis, bei dem 6ten Quedfilber) bringt von Zeit zu Zeit eine 
aber Calcaria sulphurica ihre vollkommene drüdenden Schmerz in der Keiftendrüfe, un 
Schließung zu Wege. (Vergl. Archiv, Bd. U. bisweilen auch bloßes Kriebein in derfelben beı 
Heft 3. ©. 15 u. fe.) vor. — Am linken Scyooße entftehen klein 

Rückert bemerkt (in feiner „KRurzen Ueber: Beulen, mit Brennen beim Sarnen; f 
fiht der Wirk. hom. Arz. ze. Bd. I. ©. 61”), der Regel aber Gefhwulft der Leiſten 
dag Bubonen fyphilitifher Natur,jdrüfe (Schoosbeule), erft mit Röth 
befonders wenn der Kranke früherirings um dicfelbe, und ſchmerzhaft beim Gt 
fhon viel Mercur verfhludt hatte,|ben und Darauftrüden, dann felbft roth au 
oft auch burd die Salpererfäure (Aci-iihrer Erhabenheit und entzündet, fo daß ma! 
dum Nitri) befeitigt werden. Dies ohne große Schmerzen weder ftehen noch gebe! 
ift eigentlich Contradictio in adjecto; denn ein kann, fondern liegen muß. 

Bubo, der bei einem Kranken erft dann, nach/⸗ Rah Mezereum (Beidelbaft) fin! 
dem er zuvor viel Quedfilber verfchludt batte,| blos ziehende Schmerzen in den Leiftendrüsen 
durch ein anderes Mittel, als das Qucdfilber wahrgenommen worden. 

ift, befeitigt werden fann, ift dann fiher wohl! Nux vomica (Krähenauge, Bred 
nicht mehr fpphilitifher Natur, fondern muß nuß) veranlaft Drüfengefhwülfte ir 
als ein Symptoma ex abusu Mercurii exor- der Shaambuge. 

tum betrachtet werden. Webrigens fteht au in] Bei Pulsatilla (Kühenfhelle) ent: 
ber homöopathifchen Arzneimittellehre die Sal: ftand beim Vergehen eines venerifhen Chanker: 
peterfäure unter den Antimercurialien oben an. gefhwürs Leiftendrüfengefhmwulft unt 

Wir hätten nun noch diejenigen Mittel zu Bubo. 
betrachten, deren Arzneiwirkungen uns beredtis Rheum (Rhabarber) veranlaßt befon: 
gen, daß jene, bei richtiger Auswahl, entwes ders Öftere feine, judende Stiche in der Leis 

er bei im Entftehen begriffenen oder ſchon wirfs | ftendrüfe. 
lich vorhandenen Bubonen, befondere nicht Rhus toxicodendron (Wurzelfus 
fophilitifher Art, Hülfe leiften können. mach) erregt Schmerz in den Weichen, doch 

Arsenicum (Arfenit) bewirkt ein Bren= |blos Nachts im Bette, bei Bewegung, beim 
nen und Wühlen in der vorhandenen Schoos: Umdrehen und Aufrichten, 
beule, und felbft eine leife Berührung, z. B. Spongia marina tosta (Röft- 
mit der Bettdede, ruft Schmerz darin herbor. ſchwamm) erzeugt eine im Gehen ſchmer— 

Belladonna (Tollkirſche) erregt große |zende Drüfengefhwulft im Schooße. 
Stiche in den Leiftendrüfen und bisweilen a) Nah Stannum (Binn) entftcht Drüden 
einen bohrenden Schmerz barin. in beiden Leiftendrüfen mit einiger Ge— 

Calcaria acetica (Effigf. Kalk: fhwulft dafelbft. 
erde): reißender Schmerz in den £eiftendrüfen,; Staphisagria (Stephanskörner) 
im Sisen wie im Gehen. — Eine kleine Er: verurfaht eine ſchmerzloſe Leiftendrüs 
bebung der Schoosdrüfe, beim Betaften fengefhmwulft, die beim Gehen und Ste— 
fühlbar, bei Wundheitsfchmerz in beiden Wei- hen am fidhtbarften wird und noch viele Tage 

en. anhält. 

Calcaria sulphurica (Schwefelf.. Nah Stramonium (Stechapfel) fiebt 
Kalkterde): die Drüfen in den Leiften werden man in der Regel eine Leiftenbeule ent 
go für fich fchmerzhaft, mehr aber nody beim ſtehen. 

efühlen; fie ſchmerzen als wären fie geſchwol⸗ Sulphur (Schwefel) verurſacht ziehende 
in. — Entftehung von wirkliden Schmerzen in den £eiftendrufen; er gibt ein gu— 
Bubonen und Eitergefhwüren ber tes Mittel bei fehr fhmergenden und von innerer 
Schoosdrüſe. Pſora entſtandenen Leiſtendrüſenanſchwellun— 

Cannabis (Hanf) erzeugt ziehende gen ab. 

Schmerzen, bie fi von der Nierengegend bie| Thuja occidentalis (Lebensbaum) 
in die Schoosdrüfen erftreden, mit aͤngſtlich veranlaßt einen ziehenden Schmerz von den Lei- 
übeliger Empfindung in der Derzgrube. ftendrüfen aus durch den Oberſchenkel bis ins 

Dulcamara (Bitterfüß) verurfadht | Knie, der beim Schlafengehen heftiger wird, 
einen drüdenden Schmerz bald in der rechten, |mit nachfolgender Zrägheit in den Gliedern : 
bald Linken Leiftendrüfe.. Außerdem ſieht man doch ſehr häufig auch eine Inguinalge: 
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ſchwulſt, die aber beim Gehen und Befüh⸗ mometer verfertigen will; ferner zum Malen, 

ien ſchmerzlos ift. ‚zum Wachspouſſiren, zum Färben der Butter, 
Tritolium fibrinum (Fleberklee) des Branntweins ıc. 

wirft blo8 ein Drüden in ben Drüfen um 2) Anchusa officinalis L., unfere gcwöhns 

den Bauchring berum, und auch dies nur bei liche Ochfenzunge, auch Bauerboretſch 

voraebrugtem Körper. — Das Kraut derſelben iſt geruchlos 

Endlich fehen wir nah) Valeriana (Bals und beftehbt aus einem mit zerftreuten, rauh 

drian) in den Inguinaldrüfen ebenfalls ein anzufühlenden Haaren befegten Etengel und abs 

icbendes Drüden entftchen, doch blos beim wechfelnden, eirunden, fpigigen, mit einzelnen 

Unteinanberforeisen der Oberſchenkel, mit kurzen Borften befegten Blättern. Die Pflange 

Schmerz bei Berührung der Stelle.) |brüht im Mai und Juni erft roth, dann aber 

(Martin.) färbt fidy die Blüthe blau. 

| Die Ocdhfenzunge ift ſowohl in Rüdficht ihrer 

Bubon Galbanum, ſ. Galbanum. — rer * - ihrer gr 

. 'gen dem Bo völlig gleich; denn fie ift eben 

Buboncus glandularis, f. Bubo. ® faftig, (dleimig - * wie Sk und 

tkann daher übera en Stelle alö erweidyens 

— — Leiftenbeud, ſ. unter); mittel vertreten. (Meral. Borago.) Dane 

\haben die Alten zwifchen diefen beiden Pflane 

Bubonopanus, ſ. Bubo. |zen Unterfchiede aufftelen wollen; doch bat eine _ 

‘gründliche Unterſuchung biefelben für völlig eins 
Buceu- oder Buchustrauch, g. Dios- gebildet halten müffen. Indeß dürfen wir e# 


ma crenata, Fi — en — mit Still⸗ 
weigen übergeben der berühmte Boers 

Buchampfer, ſ. Oxalis. I a ’ e ben außgepreßten Saft —— 
De als ein fühlendes und gelinde eröffnendes Mittel 

Buchkraut, f. Agrimonia. gegen Seitenftehen und, in arofer Menge 
Buckel, der, f. Gibbus. gegeben, auch in der Melancholie empfohlen 


i 2 bat. Auch werden ihre Blumen unter die 4 
‚ Bucnemia sparganoticay f. Phlegma- herzftärtenden Blüthen gezählt. Als pharma> 
sia alba dolens. |ceutifche Präparate findet man bisweilen noch 

R eine Conserva, Aqua, ein Kxtractum und eis 
Buglossum, von fois, Dchſe, und nen Syrupus Buglossi. 
risosa, Zunge, weil die Blätter diefer Pflanze‘ (F. Ratier.) 
in Rüdficht ihrer Geftalt und Rauhigkeit einer; , ce 
Dhfenzunge gleichen, daher fie auch fo ges! Bulbi Instabilitas, Nystagmua, 
nannt wird; fr. Bouglosse; engl. Garden oder Spasmus, Tetanus, f. Ophthalmospasmus. 
Officinal Bugloss, Oxtongue; holl. Winkel os- — 
setong. — Diefe Pflanze gehört zur Gattung Bulimia s. Bulimus, Edacitas prae- 
Anchusa, zu Juffieu’s Bamilie der Bora- ter consnetudinem , Phagedaena; ar. Bovlm 
eineae und inne’ Pentandria Monogynia.|uog, Bovluula, Bovßgoox, Wayddara; fr. 
Man findet in den Pharmacopden 2 Arten dies Bonlimie; engl. Unsatiable Hunger oder Ca- 
fer Gattung angegeben: 1) Anchusa tinctoria nine Appetite; boll. Köhunger, Onverzade- 
L, färbende Ochſenzunge oder rotheilyke Honger, Razende Honger, Eet-zucht; 
Ohfenzungenmwurzel oder Alkanna⸗Heißhunger, wibernatürliher Huns 
murzel, oder Drcanette (fr. Organette ger. — Einige NRofologen leiten bas Wort 
tinetoriale. engl. False Alcanet), eine in Bulimie von 400, das in Zufammenfegungen 
den gemäßigten Gegenden Europa’s wachfende ungeheuer, übermäßig bedeutet, unb Aluog, 
Pflanze mit lanzettförmigen, ftumpfen Blät- Hunger, her; andere wieder von 40ũ6, Ochſe, 
tem, mit Staubfäden, bie kürzer find als die und Aluos, Hunger, Och ſenhunger, in 
Blumentrone, und mit filgigem Stengel. Sie fofern bderfelbe. ber Gynorerie oder dem 
bat fhöne braunrothe ober dunkelpurpurfarbene Du ndöhunger, welcher eine Abart davon 
Blüthen, weldye im Juni erſcheinen. Ihre iſt, bei welcher die Kranken Alles wieder wegs 
Wurzel (Rad. Alcannae s. Anchusae s. Al- brechen, was fie genießen, entgegengefegt ift; 
kannae spnriae) ift lang, walzig, höchftens fes | doch fcheint uns die erftere Ableitung die richs 
derſpulendick, faferig, außen duntelroth, innen |tigfte und vernünftigfte zu feyn. 
weiß, von füßlihem, hinterbrein bitterm, et⸗ Man bat noch nicht beflimmt angegeben, 
mis zufammenziehendem Geſchmack, doch ge welcher Rervenordnung das Gefühl des Hun⸗ 
ruchlos. Sie enthält einen eigenthümlich faͤr⸗ gers angehört; doch dürfte es nicht zweifelhaft 
benden Stoff, welhen John Pseudo-Alcan- |feyn, daß biefes, wie alle andere innere Ems 
ninum nennt, und ift wegen ihrer rothfärben: pfindungen, an eine befondere Mobification des 
den Eigenfchaften officinell: denn ber Baft ders | Nervenfoftems des nutritiven Lebens, welche 
eben wird befonders zur Färbung des Weins |unfere Sinne nur aus ihren Wirkungen wahrs 
geiftes gebraucht, womit man. Weingeiftthers | zunehmen vermögen, gebunden iſt. Aus diefem 
9* 








Bulimia 132  Bulimia 
Gefichtspuncte betrachtet, läßt der Hunger, wie gen Grabe ftrigern kann. (Man fehe Poly- 
jede natürliche und zufällige Empfindung, die dipsia.) 
Zufammenmwirkung von 3 nothwendigen und! Die Behandlung des Heißhungers 
von einander verfchiedenen Elementen voraus- ift natürlich verfchieden, je nad) der Beſchaf— 
fegen, nämlich I) einen Eindrud, welcher fenheit der Urfachen, welche ihn erzeugen und 
aus dem Bedürfniffe des Organs entipringt,'nady der Art der Krankheit oder Verlegung, 
wo fich jener offenbart, und welcher in einem von welcher derfelbe abhängt. Rührt derfeive 
Rervenreize der Magenfchleimhaut feinen Grundivon einer Gaftralgie her, fo wird er in der 
u haben fcheint; 2) die Uebertragung die: Regel audy den Mitteln weichen, welche die Be— 
"es. Eindrude auf das fenfitive Gentrum durch | handlung dieſes Uebels erfordert. Eben fo vers 
die ihhm entfprechenden Nerven; 3) die Wahr: hält fich es audy mit dem, welcher das Sym— 
nebmung des nämlidyen Eindruds burch das |ptom eines im Darmcanale vorhandenen Bande 
Gehirn. —J geht hervor, daß der Hun- wurmes ift: er wird aufhören, wenn dieſer 
ger durch die normwidrige Veränderung diefer legtere aus dem Körper vertrieben feyn wird, 
3 Elemente jeder Empfindung Anomalien in Was den betrifft, welcher von dem Zuftande 
Rückſicht feiner Vermehrung, Verminderung der Schwangerſchaſt, von ‚Dufterie oder jeder 
und Verdorbenheit (Perversion) unterworfen andern Nervenkrankheit abhanat, und weicher 
feyn kann. Um jedoch bier blos von dem Grade demnad) eine rein phyſiologiſche Modification 
der zufälligen Vermehrung des Dungers, näm- der Genfibilität des Nervenſyſtems des nutri= 
lich von dem Heißhunger zu fprechen, wird man|tiven Lebens vorausfegt: fo.fiebt man ibn un= 
es leicht begreiftich finden, wie derfelbe in eis ter diefen Umftanden gewöhnlich in Burzer Zeit 
nigen Källen durch eine bloße Ueberreigung der ohne Amvendung von Mitteln wieber vergehen. 
Schleimhaut des Magens hervorgerufen werden Wo er blos Folge einer fehlerhaften Gewohn— 
fann, was auch in der That bei gewiſſen Bors beit ift, da ift es gewöhnlid) hinrridyend,, die— 
men von Gaftriten oder vielmehr Gaftralgien, fer Gewohnheit zu entfagen, um das Bedürf: 
bei Wurmaffectionen und befonderd bei den niß zu beherrſchen, von dem dieſelbe ausgeht; 
vom Bandbwurm berrührenden Statt findet. und in diefer Dinficht wird man ıriffen, daß 
Die Kranken empfinden dann ein faft fortwäh: eine zweckmäßige, einige Zage lang fortgejeste 
rendes Bedürfniß zu efen, das mit reipenoen Diät dann das Gefühl des Hungers weniger 
ea... begleitet ift, welche fie gewöhnlidy heftig, weniger gebieteriih madt. Erfahrung 
durh Einführung einiger Rahrungsftoffe bes|und rationelle Folgerungen haben ſich ebenfalls 
ruhigen. Die nämliche Wirkung kann audy in vereinigt, um uns in den Opiumpräpa:s 
Folge des Gebrauchs von gefalzenen, gewürz- raten das befte. Mittel zu zeigen, was man 
ten Speifen, fo wie von fauren Vegetabilien dem von diefer Urſache abhängenven Heißhun— 
entftehen. Eben fo wird man einfehben, daß ger entgegenfegen fann. [Stark cmpfiehlr in 
die Wahrnehmung des Hungers in Folge eines |diefer Hinſicht folgende Mirtur: R Mixt. Ri- 
Leidens bes fenfitiven Gentrums mehr oder ver. 5jjj, Tinct. Theb. 5. M. D. 8. Alle 
weniger normmidrige Veränderungen erleiden 1—2 Stunden 30—40 Tropfen zu nebmen.]| 
kann. Wenigftens bieten Verrückte häufig Bei: (P. Jolly.) 
fpiele diefer Art dar. Vielleicht dürfte auf dieſe er. 
Art von Anomalie der Wahrnehmung des Hun- [Bulimia in homöopatbifch = thera⸗ 
gers auch derjenige Heißhunger zu bezichen feyn, peurifcher Beziehung betrachtet. — Ges 
von dem nicht felten ſchwangere oder bufterifche | gibt verſchiedene homöopathiſche Mittel, die in 
rauen befallen werben. o Bann ber Heiß- ihren Argneiwirkungen Heißhunger hervorbrin= 
hunger auch mit einer außerordentlihen Ent=-|gen, und von denen einige mit vielem Glück 
widelung des Darmcanale in Verbindung ſtehen. gegen diefe Affection angewandt worden find. 
Wenigftens bat Percy mehrere Fälle hiervon So erregt Acid. mur. Freßbegierde — Asa loet, 
angeführt, welde bei Individuen beobachtet eine Art Seifhunger bei Bauchweh — Bryonia 
worden, wo die Beichaffenbeit des Darmcanals ihn ebenfalld, mit Appetitlofigkeit, und zwar 
faft der der fleifchfreffenden Zhiere ‚gleich war. Früh nüchtern, oder auch bis in die Nacht, enı= 
So hat audı Beclard in feinen cliniſchen weder mit vorangehender Uebelkeit, oder Früh 
Vorlefungen im Dospital de laPitie den Dünn= mit Durft und fliegender Dige — China Heiß⸗ 
barm eines jungen Maurers vorgezeigt, bei hunger mit, lätfchigem Gejchmad oder mit Uc— 
welchem die zuſammen eneigten Klappen (Val- belkeit und Brecherlichkeit. Bei Ignatia 
vulae conniventes s. Kerkringii) diefelbe Ent- kommt er nur als feltene Wechfelwirfung vor, 
widelung wie bei fleifchfreffenden Thieren darz — Magnet. Pol. austr. erzeugt denfelben Mir- 
boten, und weldyer bei Lebzeiten beftändig von tags und Abends, oder aud mitten in dex 
Heißhunger gequält worden war. Endlich kann Fieberfroftkälte. — Merc. solub. erregt entivc= 
der Heißhunger, eben fo wie die Anorerie und|der einen wilden Heißhunger von langer Dauer, 
alle Nervenkrankpeiten, einzig und allein von oder bald nad) binreidhender Mahlzeit einen 
der Macht der Gewohnheit herrühren, eben kurz dauernden, oder aud) eine anhaltende Fref- 
fo wie man dies bei dem Durft bemerkt, 'gier bei immer zunehmender Mattigkeit. — 
welcher betanntlid in Folge diefer einzigen Rad) Nux vom. entfteht ein periodifher Heif- 
Urſache ebenfalld fi) bis zu einem übermäßi: hunger, Nachmittags, vorzüglich nah Wei- 
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Gintrinfen. — Oleander bewirkt einen Heifhun:! Stunden bauernder Heißhunger mit Wafferzu: 
se, wobei man ohne Appetit viel und Alles begie: fammenlanfen im Munde einftellte. Jener 
ra xrſchlingt, und es bisweilen im Kopfe fo wurde durch Silicen „4, und letzteres durch 
wewlich iſt, als follte Hören und Sehen ver: Calcarin ‚> bejeitigt. 

ren, befonders aber mit Schwargmwerden vori So kennt man auch von Veratrum album 
km einen Auge; nicht felten zeigt fich hier die einige Beiſpiele diefer Art. Demnad hat Dr. 
belimie mit Zittern der Hände beim Effen und | Rückert diefes Mittel gegen einen fehr bef- 
aroher Schwäche im ganzen Körper. — Opium tigen, faum zu ftillenden Heißhunger mit dem 
tctegt entweder anhaltenden oder Heißhunger ausgezeichnetften Nusen angewandt, fo mie 
ia öfteren Anfällen, bisweilen mit fadem Ge: auch Dr. Groß bei einem Yährigen Mädchen, 
mot im Munde, oder audy mit Auftreibung das durch Belladonna und Hyoseyamus von 
und Beichwerung des Magens nach dem Ef: einem dem Blödfinne ähnlichen Zuftande befreit 
fen. — Nach Platina fehen wir, bei Neigung worden, und bei dem ein ungeheurer, kaum 


die Umgebung zu verachten, plöglich Beißhun: | 
ger entftehen, wobei die Speifen mit unglaub: 
licher Haft und Begier genoffen werden, was 
gewoͤdnlich außer der Efzeit gefchieht; denn’ 
wenn diefe da ift, will es dann nicht ſchmek⸗ 
fa, und man ißt ohne Appetit. Nicht ſelten 
ratſteht darnach auch Früh ein Heißbunger mit! 
Rıgen und Winden im Leibe und Magen, fo 
wie mit Bafferzufammenlaufen im Munde; man 
ist dabei viel und fühlt doch nichts davon, fo daf 
ts ſcheint, als Habe man gar nichts gegeffen. — 
Puisatilla verurfadht die namliche widernatür: 


N ftillender Heißbunger zurüdgeblieben war. 
urch das Quadrilliontel eines Tropfens der 
Tinct. von Veratr. alb. befeitigte genannter 
Arzt die Bulimie aufs volllommenfte. Näber 
angegeben findet man biefen interefjanten Fall 
im Archiv f. d. hom. Heilk. Bd. I. Heft 2. ©. 
49 —52.] (Martin.) 


Bulimus, f. Bulimia. 


Bulla; fr. Bulle; engl. Bubble; Blaſe. — 
Mit diefem Namen bezeichnet man Beine, 


‚durch eine feröfe oder ferös = eiterartige oder 
der haufig vorfommende Erſcheinung. — Nach mwäßrigs blutige, zwiſchen Gorium und Epider: 
khas toxic. entfteht zwar eine Art Heißhun- | mis ergoffene Feuchtigkeit gebildete Geſchwülſte. 
ser; doch ift es dabei fo feifig im Munde, Al- Die conftante Entwidelung von Blaſen bildet 
ks ſchmeckt wie Stroh und erregt Aufftoßen; den Grunddaracter einer befondern Ordnung 
nad) dem mindeften Effen ift der Appetit gleich der Dautentzündungen. (Bergl. Cutis.) Ein mehr 
* und man hat das Gefühl von Völle im oder minder lebhafter erythematöſer Flecken geht 
tibe. In andern Fällen entfteht wieder wirt: wahrfcheinlich immer der Bildung von Blafen 
licher Heißhunger mit Uebelkeit auf der Bruſt, voran, obgleidy dies nicht immer bemerkt wer: 


übe Empfindung ; doch ift diefes hier eine min 


die jedoch na 
fwinder, oder auch mit Leere im Magen, mit 
Ippetittofigteit im Gaumen und Halſe, nad) 
Eigen vergehend, oder endlich mit Sinurren 
im teibe und berausdrüdendem Gefühle in der 
Beide. — Sabadilla erregt gewöhnlich Abends 
Bulimie, obgleidy man den ganzen Zag ohne 
Ippetit gewefen. — Silicea bringt ihn eben: 
fils hervor; desgleichen auch Squilla. — Sta- 


Befriedigung des erftern ver: den mag. Der Zeitraum, den fie zu ihrer Ent: 


widelung brauchen, ift fehr verfchieden. Denn 
in dem einen Falle können fie faft augenblid: 
(id hervorbrechen, während fie ſich wieder in 
andern Fällen langfam und allmälig entwik— 
fein. Die in ihnen enthaltene —— iſt 
in der Regel wäßrig und durchſichtig, aber 
auch bisweilen wäßrig = eiterartig oder mit Blut 
vermiſcht. Diefelbe kann lange Zeit unter ber 


phisapria erregt felbft dann ungeheuren Heiß: | Epidermis angefammelt bleiben, wo biefe, wie 


bunger, wenn der Magen voll Speifen ift, 
und demungeachtet ſchmeckt es, wenn man dann 
wieder ift. — Tart. emet. erzeugt gewöhnlich 
Defhunger beim Gehen im Freien. — Nach 
Trifol. fibr. entfteht derfeibe gewöhnlich fehr 
Saell, dauert aber nicht länger, ald eine halbe 
Etunde und hört nach wenigem Effen wieder 
auf, Valeriana und Veratr. alb. erzeu: 


"Wangen, Lippen u. f. w. entwidelt haben: 
vertrocknet öfters bie in ihnen enthaltene Feu 


4. B. in der Hohlhand, im Hohlfuße u. f. w., 
hart und widerftehend ift, oder auch ſich ſchnell 
über die Oberfläche der Haut ergießen. Wenn 
dergleihen Blafen fih an ben 1 Ban: 

vo 
tigkeit, indem fie fefte, mehr oder weniger bide 
Schorfe (Croütes) bildet. Die unter diefen 





gen ihn ebenfalls, befonders thut dies das 
Itere Medicament. 

Dies wären die uns bis jest befannten Mit: 
kl, weldye, unter Berückſichtigung der Neben 
umflände, hHomöopathifc; gegen Heißhunger ſich 

irffam erweifen könnten. In der That haben 
eh einige Thatſachen die aute Wirkung des 
enen oder bes andern berfelben in dem frag: 
hen Uebel beftätigt, wie 3. B. von Silicea 
Di einer 3hjährigen Frau, welche als Kind 
Horish war, und bei ber fidy jeden Wormit: 


Scorfen befindlihe Haut überzieht ſich mit 
einer neuen Epidermis, und behält längere oder 
fürzere Zeit hindurch eine eigenthümlidhe Fär⸗ 
bung, durch welde fie von dem umliegenden 
Hautgebilde abfliht. Die Blafen werden audy 
bisweilen unmittelbar durch Auflegen von ſpa— 
niſchen Fliegen oder von heißem MWafler auf 
die Haut oder durch widernatürliche Ausdeh— 
nung diefer Membran bei gewiſſen ödematöfen 
Anſchwellungen bervorgebradt. Die Blafen 
find ſtets das Zeichen eines höheren Grades 








Ya, auch wohl nach dem Efjen, ein mehrere von Reizung als der ift, welcher die erythe— 
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matbfen Flecke erzeugt. Keine ber bulldfen Gats| Die chemiſchen Beftandtheile biefed Darzes 
zündungen ift als anftedtend zu betrachten. Die find bis jegt noch nicht hinlänglich befannt, und 
Blafen find als Erantheme durdaus nicht zu in Rüdfidt feiner Wirkung in Krankheiten 
verkennen, vielmehr haben fie, in anatomijcher| weiß man von ihm nur fo viel, daß es reizend 
Beziehung, mit den Bläschen (Vesiculae) große | wirkt und von einigen amerilanifhen Aerzten 
Aehnlichkeit, von denen fie fi nur in fofern|gegen Ruhr und Rierenftein gerühmt wors 
unterjcheiden, als fie viel größer als biefe led=| ben iſt. 
tern find, Die durd Bereinigung mehrerer z ; j 
Bläschen entftandenen Blafen, wie 3. B. die, Bursera orientalis fol ebenfalls ein 
welche man bei Zona bemerkt, fließen zufam: tonifches, ftyptifches Harz liefern; und nadı 
men und bieten bisweilen im Kczema den ei: von Martius wird auf Domingo das Harz 
nenthümlichen Character dar, daß fie eine uns von Perfon’s Bursera balsamifera, regen 
segelmäßige und öfters ausgezadte Baſis haben. feines Benzoögehalts, ftatt ded Weihrauchs zum 
Die Diagnofe ber bullöfen Entzündungen Räuchern benust. 
— welche natürlich ungewiß ift, fobald auf der 
Haut nur noch die der Bildung der Blafen Butter, f. im 1. Bd. unter Alimentum 
——— u... —— S. 357 und 365. 
ind — kann ebenfalld da, wo die Blafen auf: n 
gefprungen, Bertrodne, Suurch mehr ober min: Buttermilch, f. Lac ebutyratum. 
der dide Schorfe, durch Flecken oder oberflädh: 
liche Geſchwuͤrchen erfest worden find, fehr dun⸗ Butterweckenkraut, f, unter Rumex. 
Bet feyn. Dergleihen Ungerißheiten fönnen nur| Butyrum, f. Butter. 
dann ſchwinden, wenn man ſich über den Zu: ö ’ , 5 
fland der Haut vor Bildung jener Schorfe,| Butyrum Antimonii, f. Antimonium 
.. —— — Aus-Th. l. B; Th. II. B und Th. III. E. $. 2. 
nft zu verſchaffen gewußt, ober die Form, 
Dispoftion oder Beſchaffenheit, Roll soo Butyrum de Cacao, Gacaobutter, f. 
Koh —— —— er die ver, | Cacao. 
ebenen Arten von Blafen auf der Haut zu: Nuei 
—— haben, aufs forgfältigfte unterſucht . ; He 3 ——— een 
bat. (M. f. die Artikel Pemplugus, Rupia,| ’ " ' ‘ Z 
Vesicatorium etc.) Buxbaum, {, Buxus. 


(P. Rayer.) z . 
\ Buxin, Buxinium, ſ. 

Bullosus ; fr. Bulleux; engl. Blistery ; i — — 
blaf iß — Bir erwähnen dieſes Wort blos, Buxus gr. Ilios (nämlich im Lateinifchen 
weil einige Schriftfteller den Pemphigus mit|mit der Veränderung des p in b), von zruxetw, 
bem Namen Morbus bullosus (Maladie bul- ich verdichte, weil nämlich das Holz diejes 
leuse), Febris bullosa (Fitvre bulleuse), In- Baums fehr dicht ift; fr. Buis oder Bouis; engl. 
flammatio bullosa (Inflammation bulleuse) etc., Boxtree; holl. Palm, Bos-boom, Buks-booın ; 
wenn nämlich jene Krankheit ne oder gemeiner Burbaum. — Man kennt biers 
Entzündung ꝛtc. begleitet wird, bezeichnet haben. von blos eine Art, naͤmlich Buxus senper vi- 

(P. Rayer.) rens L., ein immergrünes Strauchgewächs, 

Buphthalmia, f. Exophthalmia. welches in Suffieu’s natürliche Familie der 

ä Euplhorbiaceae und Linn&’8 Monoecia Te- 

Bursera gummifera L., barztra- trandria gehört. Es dürfte kaum nöthig feyn, 
gende Burfere, auch weißer Gummi— eine Befhreibung biefes Gewäachſes zu geben, 
baum genannt; eine Pflanzengattung aus da Jedermann weiß, mie baffelbe in unfern 
Zuffieu’s Familie der Terebinthaceae und | Gärten als Zierde zur Einfaffung der Rabat: 
vkinné's Hexandria Monogynia, und auf den|ten und Blumenbeete gebraucht und fein Holz 
Antillen vorkommend. Die Rinde diefes Bau: auch in den Künften auf vielfahe Weife vers 
mes foll die Eigenfhaften der Simarubä be=jarbeitet wird. Indeß ift es nicht gleichgültig, 
figen;; die Wurzel deffelben wirkt adftringirend. |die Aufmerffamkeit der Aerzte auf daffelbe bins 
Indeß wird blos das aus dem Stamme beffel: zulenken, indem es als ein inländifdhes, wenig 
ben ausfhwigende Harz, Gahibuz= oder Chi⸗ koſtſpieliges und doc fehr wirkſames Mebicas 
bubarz — Cachibu s. Chibou, fr. Ca-|ment benutzt werben kann. Seine arzneilichen 
chibou, Chibou, Resine de Gomart) genannt, |Eigenf&haften dürften fi fon aus der Uns 
als Arznei benugt. Daffelbe ift außen feft, injterfuhung feiner phyfifhen und in Betracht 
der Mitte noch etwas weich oder wenigftens|der Pflanzenfamilie, zu welcher ber Burbaum 
leicht erweichlich, fettig, von glafigem Bruche, gehört, vermutben laffen, und übrigens haben 
durchfcheinend, Blaßgelb, bat, wenn es gesjaud mehrere Schriftiteller feine Arzneiträfte 
queticht wird, einen feinen, terpentinartigen angegeben und ihn gegen verſchiedene Krank⸗ 
Geruch und einen füßen, balfamifchen, Beiness |heiten empfohlen: doch geſchah dies zu einer 
weges bitterm Geſchmack. Zeit, wo die ausländifchen Droguen allein in 
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Ami fanden, und wo man bie fnlänbifcyen | Alkohol leicht, in Alkalien aber gar nicht auf: 
Aucamente verachtete, vielleicht cben desyalb, löslich ift, wird von feinem Entdeder Buxin 
gl man fie fich weit reiner und mit weniger oder Buxinium genannt. Daffelbe grünt den 
Bir und Untoften verfchaffen konnte. Auch Veilchenſyrup ſtark, und farbe geröthetes Yads 
kin die neuern Schrifrfteller über Materia muspapier wieder blau. Dur Salpeterfäure 
zedica denfelben entweder gar nicht [wie z. B. wird daffelbe in Welter'ſches Bitter ver 
Biihoff) oder nur ganz oberflächlich und mit, wandelt, bilder aber damit keine Kieefäure. 
Neier Wiederholung defion, was ibre VBorfab: Es gebt mit den Säuren, indem es diejelben 
zen in dieſer Beziehung gefaat haben, erwapnt. neutralifirt, Verbindungen ein, und bildet mit 
Die Theile des Burbaums, bejonders aber: ihnen uncrvfallifirbare, in Waffer und Wein: 
he Burzel und bie Blätter, geben einen ziem- geiſt leicht auflösliche Salze, aus deren wäß— 
ih mertbaren widrigen Gerudy von ſich und riger Auflöfung das Buxin durch Alkalien in 
daden einen unangenehm bittern, ſtyptiſchen Korm einer weißen Gallerte (Burinbybdrat), 
Gcihmat; daher das aus den Blättern und gefallt wird. Man Eennt bis jegt ein [wer 
ber geſchabten Wurzel bereitete Decoct, wie felf. und efiigf. Burin, von denen man 
menig es auch concentrirt feyn mag, unerträgs aber noch feinen Gebraudy gemadt hat. Won 
ih ſhmectt, und feine Anwendung als Getränk dem Burin felbft weiß man bis jegt nur fo viel, 
unmöglih feyn würde, Die pulverifirten und daß es ſtarkes Nicjen erregen und ſchweißtrei— 
in der Gabe von 2 Dradimen angewandten | bend wirken fol.] 


* — a re — ————— Die innere Anwendung des Burbaums bei 
ter dei Burbaums und feine Wurzel in {az Kaninchen und Hunden brachte reichliche Stuhl: 
&em Alkohol von 22° maceriren, fo erhält man ausfeerungen hervor und die namlichen Wir 
hsen ein fehr bitteres Griract weiches mie) fungen zeigten fich da, wo man ihn biefen Thie⸗ 
a ſeht ſtortes Purgirmittel wirtt, und in fen durch das Zellgewebe beigebracht. Indeß 
weichem wahricheintich die hemiſche Anatyie eis bat man darnach weiter Beine endern Bufälle 
an erpftalliicharen Stoff jinden würde. | Die, | 218 blos eine mehr oder minder Leftige Darms 
je emftalliiirbare Stoff ift ſchon gefunden RS urn fehen, —9 * — 
wur von Kaunre&, der ibn A830 entdedte, prere iſt bei den Berfuchen geftorben. Den 
6 organifhes Alkali aufgeftellt worden. Cs ohne Zweifel bedarf es einer ſehr ſtarken Gabe, 
sid nämlich die in der Wärme mit Aether um durch biefes Mittel den Zod berbeizufüh: 
ihöpfte Burbaumrinde zu wiederholten Maten TR, und der Bericht von Reifenden [nament» 
mit Allohol 40° B. behandelt; dann werden die NO von Yanway auf —— —* aa 
peitigen Auszüge fiedend heiß fültrirt, mit einz nen —— daß der Bur 5 — * 
ander vermiſcht und durch Abdeſtilliren concen⸗ meelen, bie ihn gern freffen, febr | Id, 
ti. Während des Erkaltens dis Rirtitandes|N"*r Plöglich bavon getöbter — ine 
leiden fi einige gelblich weiße Flocken aus, nd. —* gabe eh fi eb — 
wide von der übrigen diuſfigeeit durch Fittriz Piritubfen Gr Ag Pe 
mm getrennt werden. Durch weiter fortgefeg: ont befindenden Erwachſenen in Pillenform 
ts Ahdampfen im Wafferbade erhält man ein! tgeben, brachte bei dieſem 4 ſchleimige Stühle 
üttlih gelbes Ertract, weiches in Waifer a uf, mit heftigen Golikſchmerzen hervor. Einige Zage 
zit und filteiet wird. Da der Alkohol 40° B. VOE diefem Berfuch hatte diefes Individuum es 
Ne Rinde noch nicht ganz ihres Alkaloide pe, über ſich gervonnen, ein Glas voll Decoct, das 
mbt hat, wicd diejelbe abermals mit fiedend Mt 2 Dradjmen Burbaumblättern auf 8 Uns 
Yıfem Weingeifte von 25° B. behandelt, bis den Waffer bereitet worden, zu fi zu nehmen, 
keichhe nicht mehr gefärbt wird. Diefe eifti,| worauf es unmittelbar darnach Webelfeiten brs 
a E ge: m, und die fo eben verfchlucte Flüffigkeit 








a Ausjüge werden wie die vorhergehenden . . 5 
het. "Man verfgt das Ganze mit dfaf Tyan „nn Rh ie beyatn.  Nagrem 
Bleioryd, filtrirt ed, behandelt die füteivte Blue |Siefer Menfch Bad Decset Som fich gegeben 
went mit Hudrothionfäure und ſiltrirt fie aufs arte er noch ein ſchleimig galliges Erbrechen, 
an. morauf man fie concentriet und in ber rauf ihm aber blos ein leichtes Unwohljegn 
tme mit reiner Bittererde neutralifirt. Der; urücdbfieb 
Saltene Riederſchlag wird mit etwas falten F j j 
Befer gewafchen, bei gelinder Wärme getrod:| Aus diefen Verfuchen, bie noch nicht beenbigt 
St und wiederholt mit fiedend heißem Alto: find, und deren Mittheilung ich dem Wohls 
nn. B. behandelt. Die filtrirten geiftigen wollen eines eben fo thäfigen und geſchickten 
Jüſſigkeiten hinterlaſſen nach dem Abdanıpfen als achtungswerthen Practikers verdanke, ſo wie 
—— 
ehr ſchwi und nur durch Thier⸗ die abführenden Eige N , 
le und wieberholtes Auflöfen in Alkohol rein welche, mie fie fagen, bis zur Hervorrufung 
—— ne * ( — hängen hand blutigen — gingen, eds er 
toftallinifch, weiß, geruchlos, ;jehr bit: darf man wohl annehmen, ba 1 
“r, doch ohne Schärfe, in — Waſfer und in unſeren XArzneimittellehren einen Plag eins 
wenig, aber in heißem Wafler und in;nehmen Eönnte, der durd) eine Menge weit wes 


. 
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niger pofitiv wirkender Subftangen zur Unges|ift ber Gebrauch eines foldien Surrogats etz 
bübr ausgefüllt wird. fehr tabeinswerthes Verfahren, und fann, d« 
Die Anwendung, die fi von dieſem Mittel|dem Biere dadurch Iarirende Eigenfchaftem 
machen läßt, ift vielfacher Art und braucht wohl|beigebradyt werden, bei dem, der es für ge: 
nicht erft den Aerzten angegeben zu werden, wöhnlich genicht, nachtheilige Folgen hervor“: 
welche es verftehen, durch Verſchiedenheit derjbringen. 
Gaben, ber Anmwendungsart und der Zeit, wo] Der Burbaum kann, in Korm bes Infufure. 
jene Statt finden, mit einem und demſelben oder des Decocts, als tonifhes und ercä#- 
Medicament verfchiedene Indicationen zu ersjtirendes Mittel angewandt werben, fobalz 
füllen, ohne daß es fpecifiicher Heilkräfte ges|die Bitterkeit nicht zu fehr darin hervorſticht 
gen diefe oder jene Krankheit bedarf. Demnach allein diefen beiden ift doch das fpirituöfe EX— 
werben fie einfehen, wie die fpirit. Zinct.|tract, weldes unter einem Beinen Bolumen 
des Burbaums hat intermittirendejalle wirkffamen Stoffe diefer Pflanze in ſich ver— 
Fieber heilen können, und daß fie das, zweck⸗ einigt, vorzuziehen. Es kann entweder in re— 
mäßig angewandt, wohl noch immer zu thun|fracta dosi oder in einer einzigen Gabe auzf 
vermag. einmal, je nachdem man nun darnadı lari= 
Aus dem nämlichen Grunde werden fie aber|rende Wirkungen erhalten will oder nidt, arı= 
auch nichts Specififches von der Wirkung desigewandt werben. 
Burbaums bei Hpfterie und Epilepfie,|) [In Bezug auf die Bereitung bei De— 
aegen welche Uebel, wie man fagt, berfelbe mit|coct6 bemerken wir noch, daß man zu 14 Un= 
Erfolg gebraucht worden feyn foll, erwarten'zen geraspeltem Burbaumbolze 2 Pf. Wafler 
wollen. Auch hoffen wir, daß man neue Ver: nimmt und diefe bis auf 2 Dritttheile einkochen 
fuche unternehmen wird, um fi zu überzeu: laßt. — Endlidy müffen wir noch hinzufügen, 
gen, bis zu welchem Puncte diefes Mittel die)dbaß mehrere Pharmacopöen, die Londoner von 
mit dem Damm fhmweißtreibende Höl- 1829 und 1831, die Würtembergifche von 1798 
er (f. Sudorifica) benannten Medicamente mit und die Sarbinifche von 1773, bie Berritung 
Bortheit bei Behandlung der Gicht, des ARheu: eines Burbaumöls (Oleum Buxi) aus dem 
matismus und der Syphilis zu ergänzen oder|geraspelten Holze diefes Baumes vorfchreiben. 
wobl gar rein zu erfegen vermag. nnerlich wird diefes Del in ber Gabe von 4 — 
Was den Zufag des Burbaums zum!5 Tropfen gegen Blennorrhagie empfoh— 
Bier betrifft, um durch ihn den Hopfen zu len, und äußerlich gebraucht ſoll es den 
erfegen, wie dies gewiffe Bierbrauer, wenn dies daarwuchs befördern. 
fer legtere ſehr theuer iſt, zu thun pflegen, fo (F. Ratier.) 


C. 


[Cabarro Alcornoco s. Cortex Al- — zum; —— ihrer Oberhaut — 
cornoque s. C sa, ſten Stücken zu uns kommt, die unter einer 
— Be u. — ae Ga röthlichen Subftang von körnigem Brude und 
fteller ſcheinen noch nicht recht einia über den zufammenzichend bitterlichem Gefhmade wieder 
8 diefe Rinde li 3 „eine andere Subftanz erkennen läßt, welche gelb, 

aum, welcher ieſe Rinde liefert. Anfangs glaub⸗ dünn, faferig ift, eben fo bitter fchmet und 
ten Einige, fie fomme von Alchornea latiſolia den Gpei * —*9— färbt * 
Swartzii oder Willd., einem Euphorbdiendaume R . Date = * eff und Geiger Iomme 
Jamaica's; jedoch foll dieſe Rinde, nad de: fie in Rüdfice ihrer hemifchen Beftandtheite 
maires tifancourt, von einer mit Wrigh- der China nahe, von welcher fie fih, fo wie 
* N Apocpnienart |, andern ihr untergefchobenen Rinden aber 
an Br BURN oabunc untrfhcie, Bap die Ausjüge Ber che 
ferae fepn, welder in Garacas und in andern | ten Alcornofrinde, mit neutralem effigf. Blei 
Teil des enter America’ behandelt, einen ſchönen gelben, etwas ins 

en bes Aquinockialen America’s wädhft.| Srünticye fpielenden Niederfchlag geben. Nach 
Clin virgiioiden Hunde aunde von Bowl |@eigers Analpfe geben 30 Dr. biefer Rinte: 
umb,. et Tumb. aus ber Ka: 2 ; — 

2 Dr. 18 Gr. wäßrigen, bitter zuſammenzie⸗ 
—— —— — Decandolle hend fchmedenden, in Alkohol auflöslichen, KK 
des — en m —— den Ufern | enfotution arün färbenden, daher dem China: 

’ en. ftoffe Praff’s gleihtommenden Didauszug ; 

Wie dem auch fey, fo willen wir doch ſo 20 Gr. eifengrünenden, durch Weingeift ausge⸗ 
viel, daß dieſe ſowohl von dem Stamme ais zogenen Gerdeſtoff; 28 Gr. gummigen, etwas 
den dickeren Aeften gefammelte Rinde in mebr|zufammenzichend fchmedenden Dickauszug mit 
oder weniger platten, fehr langen, 2—4 Lislchinaf. Kalte; 8 Gr. beim Abdampfen unauf: 
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itmerbenden und mit etwas Harz vermifch:| Pulvers zu 2 Scrup. bis 1 Dr. alle 3 Stun: 
ten Etractivftoff; 1 Dr. 14 Gr. braunrothes,| den mit Zuder u. f. w., oder im Abfude von 
eacloſes, dem Drachenblute Abnliches, +— I Unze mit 12 — 16 Unzen Waffer auf die 
da; 54 Gr. vogelleimartige, elaftifche, glän: Hälfte eingekocht und diefe Gabe in 24 Stun: 
sa, bittere Materie; 22 Dr. 44 Gr. Pflan- den zu verbrauchen. Endlich hat man aud) ein 
zer und 1 Dr. 54 Gr. Verluft an Feuch- Extr. corticis Alcornoco in Pillenform oder 
satit. Außerdem will Bilg in biefer Rinde) Auflöfung angewandt, und zwar fo, daß man 
us einen eigenthümlichen cryftallifirbaren in 24 Stunden 1—2 Dr. davon nehmen läßt.] 
Sf, Alcornin genannt, gefunden haben, (W.) 
zider, nach Brandes, einen ſtarken dhinas 
Aulihen Geruch befigen, oftmals gelblichgrün 
möcinen, aber fich aus dem Splint völlig weiß, 
ach verbältnigmäßig in reichlicherer Menge als Cacao (fructus, semina, nuces, nuclei 
is em braunm Theile der Rinde, berftellen Cacao, Fabae Mexicanae; fr. Cacao; engl, , 
isfen fol. Uebrigens ift ey Stoff fettig ans | Cacao, Chocolate Nut; holl. Cacao); Gacao: 
wählen und geſchmacklos, ift leichter als Waſ-bohnen, Ehocolatenbohnen. — Es 
kr, doch ſchwerer als Weingeift, Terpentinöl find dies die Saamen von Tlieobroma Cacao 
ud fette Dele; im diefen legteren löft er fich L. (fr. Cacaoyer des iles; engl. Cacaotree; 
sur in der Wärme leicht auf und wird hier holl. Cacaoboom; Gacaobaum), einem Baus: 
mtr Zumifhung von Waſſer mildig; fehr me aus der Familie der Malvaceae (dody neuers 
kaht ift er aber in Aether, Zerpentinöl und lid) in bie der Byttnereacene gerechnet) und 
abieluten Alkohol fchon in ver Kälte auflöstich. | Ti nne’& Polyadelphia Pentandria, welcher 
das Yepkali, das Ammonium und die Säuren |in Südamerica einheimifch, namentlich in Me: 
baden feinen Einfluß auf diefen Stoff, und aus rico, Brafilien, Zerra firma und Peru fehr 
kimer weingeiftigen Auflöfung läßt er fich nur haufig wähft und auch auf den Garaibifchen 
dech das effigf. Blei weiß niederfchlagen. SInfeln und Antillen wild angetroffen wird, 
Ewas Merktwürdiges bat Keller (f. Nah Dftindien ift er erft von den Spaniern 
Suhners Repertor. Bd. Il. 1835.) von der gebracht worden, welche ihn zu jener Zeit auf 
Iemiihung des Alcornokrindendecocts mit dem den Philippinen angepflanzt — Indeß ſind 
deeſelſ. Chinin beobachtet, nämlich, daß durch gegenwärtig die an den Küften von Garacas, 
ms die Bitterkeit dieſes letztern beträchtlich in der Provinz Nicagaragua, gefammelten Gas 





Cabbagi Cortex, f. Geoffraea. 


xımindert wird, was fi 
Inatyje leicht erklären läßt. Denn wenn nad) 


diem Chemiker der Gerbeftoff und Ertractiv: |gehalten. 
Kot in der Alcornokrinde gegenfeitig durch eine Infelcacao (Cacao Antillanum, fr 


indeß nadı Geiger’s caobohnen (Gacao von Caracas: Cacao 


Caraccense, fr. Cacao Carac) für die befte Sorte 
Eine 2te Sorte ift der —— 
Aacuao 


mer gebunden , gleichfam neutralijirt und das |des iles),, weldyer von den Antillen und felbft 


vıch der Geſchmack derfelben gleichfam abge: 

mpft wird, fo muß natürlicyerweife der eifens 
Hannde Gerbeftoff dieſer Rinde diefe Wirkfam- 
kit theilweife auch auf das von Natur fo bitter 
Kmetende Chinin ausüben. Diefe theilmeife 
Lehebung des bittern Geſchmacks des Iehtern 
KU jcdoch diefem Gemiſch feine Wirkfamteit 
Döt benehmen und daffelbe demungeachtet in 
Schfelfiebern von ausgezeichneter Wirk: 
kmkeit ſeyn. 

Usdiefe Rinde im 3.1784 von Weftindien zu: 
Rdurh Albers als ein wirffames Heilmittel 
am die fungenfucht, namentlid) gegen die 
adereulöfe, gerühmt und zu uns gebracht 
Far, glaubte man, den großen Anpreifungen 
Rage, das Specificum gegen diefes große Ue: 
x abi in ihr gefunden zu haben; allein 
“ider dat die Erfahrung alle jene Lobeserhes 
“ungen fügen geftraft, obgleich diefe Rinde viel: 
“bt in dem erften Grade der Plıthisis pitui- 
“sr (fobald derfelben Afthenie zum Grunde 
“af und wohl ſicher auch bei ähnlichen a fthe: 
Aden Schleimtrankheiten von Nuben 
dürfte, So viel ift indeß gewiß, daß: diefe 
Aare da, mo die Verdauung nur einigermaßen 
Rt, durhaus unanmendbar feyn muß. 

Ses ihre Anwenpungsart betrifft, fo 
Pt man fie entweder in Geftalt des feinen 





von Isle de France und Bourbon kommt. Dies 
fer wird im Allgemeinen für die fchlechtefte 
Sorte gehalten, indem er weniger ölhaltig, 
kleiner und mehr platt gedrüdt, hellröthlicher, 
weit mehr bitter ſchmeckender ift, auch ohne den 
ftaubigen Ueberzug der andern Sorten erfcheint, 
namentlidy des Garacascacao, der ſich durch eis 
nen grauen glimmerartigen Ueberzug auszeich- 
net. Indeß glauben wir, daß es 3 nod) eine 
fchlechtere Sorte gibt; dies ift nämlidy der por= 
tugiefifche oder brafilifhe Gacao (Ca- 
cao Maragnan). Endlich unterjcheidet man noch 


einen Gacao von Berbice (im Holl. Guyana 


in Südamcerica), weldyer aud) den Kamen Ca- 
cao Surinamensis führt und, mit Ausnahme 
feiner einen Geftalt, in allem Uebrigen dem 
GSaracascacao glei kommt. 

Im Allgemeinen hat der Gacao, als Frucht 
betrachtet, einige Achnlichkeit mit der Gurke, 
und enthält in feinem Innern ein fdhleimiges 
und fäuerliches Mark, in welchem dic manbdels 
ähnlichen, aber innerlich braun ausfehenden Saas 
men [gewöhnlid) geaen 25 Stüd in einer Frucht)] 
verftreut liegen, Man zieht diefe Saamen hers 
aus, nadıdem man die Frucht auseinander ges 
brochen und das Mark derfelben in Kolge einer 
Art angehenden ‚Gährungsproceffes erweichen 
lafien. Unmittelbar darauf läßt man fie trods, 
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nen, oder bedeckt ſie wohl gar (wie man dies Waſſer gekocht worden, Augen oder Tröpfchen 
z. B. beim Garacascacao und einigen andern von geſchmolzener Cacaobutter auf ihrer Ober: 
befferen Sorten thut) mit Erde, worunter man fläche fhwimmen; daß fie ferner in der Zaffe 
fie einige Zage liegen läßt, um ihnen dadurch weder einen fandigen noch erbigen Bodenſatz zus 
ihre Herbe vollends zu bencehmen; hierauf wer: rüdlaffen, beim Erkalten nicht gallertartig wers 
den fie getrodnet. Der fo behandelte Cacao den (fobald fie nämlich nicht mit Salep oder 
wird eingegrabener Gacao (Cacaoterre) Tapioca: weißem Sago, verfegt worden ift), 
genannt. endlich weder einen fcharfen, herben, noch rans 
Die Sacaobohnen werden unmittelbar als fols zigen Geſchmack haben darf. 
de in der Mebdicin nur höchft felten benust. Die Chocolate tbeilt mit dem Thee, Kaffce 
Nah Reinhold dürften fie, pulverifirt, mit und Tabak den Ruhm, zwei Welttheile ſich 
Gewürz verbunden und Theelöffelmweife gegeben, tributpflicytig gemacht zu haben und ein Ges 
nur als reftaurirendes Mittel anwendbar genftand des Bebürfniffes für ganze Völker ges 
ſeyn. So ſchreibt 4. B. die Pharmacopoea worden zu feyn; denn ein Spanier, dem man 
pauperum in usum instituti clinici Hambur- feine Chocolate genommen, ein Deutfdyer, den 
gensis (Hamb. 1804. 3te Ausgabe) ein Pulvis man bes Kaffee's beraubt, fie können cben fo 
restaurans vor, welches aus Kolgendem bes aut mit einem Armen verglichen werben, dem 
eht: He Pulv. Nucleorum Cacao tostorum das tägliche Brot fehlt. Auch haben es Mäns 
SVIII, Pulv. Oryzae, Sacch. albi aa. 51V, ner von dem höchſten Range, Männer von der 
Pulv. Cinnamomi 5j. M. D. S. — Indeß hoͤchſten Gelehrfamteit, weltliche und geiftlicye 
werden bie Gacacbohnen in ihrem Baterlande Fürſten nicht verſchmäht, über die Bereitung 
gewöhnlid ald Nahrungsmittel benust, einer guten Shocolate mündlidye und fchriftliche 
indem man fie ftampft und in Waffer und Milch Notizen zu aeben und die berrlidyen Eigen: 
abkocht. ſchaften derſelben laut zu preiſen. So viel 
Die Hauptanwendung, welche man davon ſcheint wenigſtens gewiß, daß dieſes Compofit, 
macht, iſt jedoch die Bereitung der Choco⸗ welches aus einem ſehr milden, lieblichen Oel, 


Tate (Chocolata, Cacao praeparata s. tabu- 
lata, Pasta cacaotina sacclarata, Succulata ; 
fr. Chocolat; engl. u. holl. Chocolade). Man 
bereitet fie gewöhnlich aus dem Garacas= und 
dem Infelcacao, indem man vom erftern ge: 
wöhnlih 3 und vom lestern 6 Pf. nimmt, 


einem adftringirenden und leicht toniſchen Stoff 
und einer ſtark animalifirten Subſtanz beftebt, 
wozu noch der Zucker und einige Aromatica zu 
rechnen, eine Nahrung bildet, die eben ſowohl 
geeignet ift, die durch eine lange, mit großer 
Schwäche verbundene frankyafte Reizung oder 


durch Urſachen verfchiedener anderer Art ‘aufs 
gehobenen Functionen des Werdauungscanals 
überhaupt in Zus 
großen Säftevers 


für den arzneilidhen Gebrauch beftimmt ift oder n 

nicht. Dabei ift jedoch zu bemerken, daß die Cacaobutter, Lacaoöl, ſ. Oleum, I. 
—— Subftanzen vorher ebenfalls ges Abſchn. A, $. 1, 2. 

bö ubereitet, pulverifirt und überdies noch Cacao praeparata s. tabulata , f. 


mit einem Pf. Zuder vermengt worden ſeyn 
müflen. Das Ganze wird dann noch einmal 
gehörig zufammengerieben, und hierauf die, 
Maffe in biecherne Formen gebracht, wo man 


Ghocolate im Art. Cacao. 
Cacatoria simplex, f. Diarrhoea. 
Cachexin, gr. Kayıkla, von xaxog, 


fie erfalten und feft werden laßt. 

Eine auf diefe Weife aus reinen Subſtanzen ſchlecht ; „übel, und Ps, Leibesbeichaffenheit, 
von guter Beſchaffenheit bereitete Ghocolate daher üble, ungefunde Leibesbeſchaf— 
ſteht jedoch noch immer hoch im Preife, daher fenheit, ungefunder Habitus des 
die meiften Chocolatenfabritanten, um fie den Körpers, Cachexie; fr. Cachexie; engl. 
Abkaufern wohlfeiler geben zu können, andere Cachexy; holl. Ongedaantheit, Groene ziekte, 
Subftanzgen, wie 5. B. Weizenmehl, oder fein Wanstal, Wangedaante. — Das Wort Ga: 
äubereitetes Kartoffelz, Linjens oder Erbfens chexie ift in der Medicin niemals in einem bes 
mehl u. f. w. damit verbinden. Das Kennzeis ſtimmten Sinne genommen worden; denn je 
hen einer guten Chocolate ift, daß, wenn fie in nach den verfchiedenen Zeiten gaben verfchiedene 
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Shrffteller damit bald einen Mangel an affis!des menſchlichen Körpers, wie bes Blutes, ber 
mörmden und animalificenden Kräften, bald eymphe, Galle, Mil u. ſ. w., abhängen. 
ei ungleihe Bertheilung bdiefer Kräfte in) Schon die einfachſte Beobachtung genügt, 
urn Organen, bald wieder eine fehlerhafte, ſich zu überzeugen, daß das Blut, die Galle, 
m Berderbniß der Säfte herkommende Er: | der Harn, der Schweiß, die Milch, der Schleim, 
abrung, oder auch jene Dispofition des ganzen die feröfen Flüffigkeiten u. f. w. im krankhaf⸗— 
> en Habitus, welche die Ernährung des ten Zuftande Eigenſchaften befommen, welche 
Sirperö zu einer verberbten macht, ferner den von denen, weldye fie im gefunden Zuftande 
kunkgaften Ueberfluß, den Rüdfluß und die befigen, bedeutend abweichen. Eine gründlis 
Kerierung oder Deviation eines der thierifchen | here Unterfuhhung läßt uns aber wieder gar 
Eifte vom normalen Wege ꝛc. bezeihnet. bald wahrnehmen, daß die normmwidrige Vers 
Gegenwärtig bedient man fich diefes Wortes änderung biefer Flüffigkeiten faft immer bie 
Böftıns nur zur Bezeichnung jenes allgemeis | Folge einer mebr oder minder tiefen Umändes 
sa Zuftandes tiefer Entartung der Nutrition, rung der Gewebe ift, von denen ihre Bereis 
zeiher fi durch Aufgedunfenheit und Infil- tumg abhängt. Nichtsdeſtoweniger aber ift es 
u na, durch ſtrohgelbe Farbe der in einigen Fällen unmöglidy, die Urfache ihrer 
daut, ein flüffiges und zu feröfes Blut, durch Erankhaften Veränderung in einer Eranthaften 
verlorene Sobäfion der meiften Gewebe, durch Umänderung der feften Theile nachzumeifen, 
hanzfamen, fhleppenden Gang aller Bunctio: und wenn man dann, durch die Erfahrung 
ua, mie man dies am Ende gewilfer, ihren aufgeklärt, zu ben Grzeugungsurfadhen des 
köften Grad erreichter Krankheiten, und vors Uebels zurücgeht, fo findet man deutlich, daß 
wich beim Scorbut, im Krebs und in/fie urfprünglidy und zuerft krankhaft verändert 
kr Spphilis bemerkt, zu erkennen gibt.|worden waren und in ihnen der Urfprung der 
Und in der That find es auch diefe drei Krank: Erſcheinungen, melde man dann beobachtet, 
kiten, welche die Nutrition am ftärkften ans geſucht werden muß. Dergleichen Källe begrüns 
wäfen; daher auch gegenwärtig noch immer! den dann die einzigen durch normmidrige Vers 
veneiner feorbutifchen, Erebfigen, vc= änderung der Sufte herbeigeführten Krankhei⸗ 
zetiſhen oder ſyphilitiſchen Gadjerie|ten, welde man annehmen darf. Verſuchen 
bie Rebe i ir, fie im Folgenden näher zu beflimmen. 
Indch gibt es im Grunde Feine Krankheit,; 4) Alle Krankheiten, welche durch Miasmen, 
de man im Befondern fo benennen, keine die fich durdy Zerfegung in Fäulniß übergegans 
Gufe von Krankheiten, -dber man an und;gener thierifcher oder vegetabilifcher Stoffe ge: 
für ih diefen Namen beilegen könnte, wie bildet haben, hervorgebracht worden find, bes 
N ein Sauvage, Gullen, Bogel und ginnen mit einer abnormen Veränderung des 
!inne gethan haben, indem fie unter denſel- Blutes oder der Lymphe, oder mit dieſen bei: 
ben die entgegengefessteften krankhaften Zuftände|den zugleih. Denn da die Abforption der eins 
mit einander vereinigten; endlich gibt es nicht zige Weg ift, durch welchen die miasmatifchen 
Samal befondere Heilmittel, die man anticas| Ausftrömungen oder Ausdünftungen in unjere 
&ertüche nennen Eönnte, wenigftens nicht gegen Gewebe eindringen, fo find natürlich auch die 
dt Gaderien, welche man gegenwärtig als Iumphatifchen oder venöfen Gefäße die einzigen 
Ride dettachtet, weil diefe nie anders als Ganäle, welche fie überzutragen vermögen, find 
mic Hoße Wirkungen von vorhandenen Krank: folglich das Blut und die Lymphe ihr noth« 
bütszuftänden, nie aber als primäre Krank; —— Vehikel. Die unmittelbare Beobach— 
kiten betrachtet werden bürfen, tung beweift dies noch mehr, wenn auch nicht 
(L. Ch. Roche.) jin Bezug auf die Lymphe, doch wenigftens auf 
Cachexia chi . das Blut, weldyes legtere man in einigen fols 
exıa chlorofica, f. Chlorosis. cher Krankpeiten ſchwaͤrzer, flüffiger als im 


Cachibu=- si TEE: normalen Zuftande, trübe, gleichfam ſchlam— 
u- oder Chibu-Harz, [. Bor. mig, übelriehend u. f. w. —— hat. End⸗ 


“ gunmifere. lich ift das oben Geſagte durch angeftellte Vers 
Cacochylia, f. Saburra. fuche noch mehr außer allen Zmeifel geſetzt wor— 


, den, indem man nämlich durch Einfprigung 
‚Caeochymia, von xands, übel, und zu- von fauligen Stoffen in die Venen der Ihiere 
PX, Speifebrei, Speifefaft; fr. Cacochymia;!bei ihnen ähnliche Krankheiten hat entftehen 
@pl. Cacochymie oder Abundance of ill hu-|fehen, wie die find, welche gewiffe Miasmen 
wars in the body; holl. Quaadsappigheit, hervorzubringen pflegen. 
(ude voedzaamheit,Quaadvogtigheit, Quaad- 2) Eben fo verhält es ſich mit den Krank: 
Uoedigheit ; unreine Säfte, Uebelſaf- heiten, welde fih unter dem Einfluffe von 
Nleit, Siehheit, Säfteverderbniß. Miasmen entwideln, welche von dem Körper 
Behr unter biefem Namen als unter dem der der mit anſteckenden Uebeln behafteten Indis 
Saberie fheint es uns zweckmäßig, im Alls|viduen ausgehen. Das Eindringen dieſer Miass 
‚ meinen diejenigen Krankheiten zu —— men in das Innere unſerer Gewebe kann daher 
von einer urſpruͤnglichen normwidrigen nur auf dem Wege der Abſorption geſchehen, 
\ Beinderung (Verderbniß) der natürlichen Säfte indem fie zuerft auf das Blut, auf die ymppe, 
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oder auf diefe beiden Klüffigkeiten zugleich eins |vorbringen, befonders aber bei genauer Unter: 


wirfen müffen. 

3) Die Krankheiten, welche man bei von 
Brand, felbft fpontanem Brande, ergriffenen 
Pırfonen ſich entwideln ficht, und weldye von 
Abforption des aus der Zerfegung der gangrä: 
nofen Gewebe Yervorgehenden fauligen Stoffes 
birzurübren fcheinen, können ebenfalls noch als 
unmittelbare Wirkungen der Entartung der 


Säfte betrachtet werden. Das Factum ift bier, 


duffelbe wie bei den miasmatifchen Krankhei— 
ten; denn mag ber faulige Stoff durch die 
Lungen-, gaftrifhens oder Hautwege einges 
impft, von diefen abforbirt werden, oder aus 
einem, in einem Theile des Individuums von 
fetbft entftandenen, deleteren Ablagerungsheerde 


ſuchung ihrer Wirtungsmweife, gelangt man gar 
|bato zu ber Ueberzeugung, daß es bas Blut 
allein ift, auf welches fie ihre Wirkung über« 
‚tragen, daß diefe Flüſſigkeit allein durch fie 
normmidrig gemadht wird und die andern von 
ihrer Einwirkung verfhont bleiben. 

| Sragen wir aber, ob es keine andern Krank: 
‚beiten der Säfte gibt als die des Blutes, fo 
können wir wohl unbedenklich darauf antwor: 
ten, daß man dies mit dem größten Scheine 
von Wahrfcheinlichkeit audy in Bezug auf bie 
Lymphe annehmen darf, indem diefe wohl je: 
denfalls ebenfalls fähig ift, urfprünglich norms 
widrig verändert zu werden. Bielleidhr dürfte 
dies, wie einige Schriftftellee meinen, bei den 





| 





feinen Urfprung nehmen, fo bleibt fid) dody das Zuberfeln und dem Krebs der Fall ſeyn; 
Refultat gleih, und es ift dann ftetö eine in doch Liegen freilich Beine thatſachlichen Beweife 
Folge der Entartung der Säfte entftandene) davon vor. Denn die Dunkelheit, in welche 
—“* welche auf eine ſolche Weiſe hervor- die Functionen des lymphatiſchen Syſtems noch 
gebracht worden iſt. gehuͤllt ſind, hat es ſtets verhindert, Unter— 

4) So beſtehen auch die meiſten Vergiftun: ſuchungen über die Krankheiten anzuſtellen, von 
gen in einer Entartung der Eafte. Denn zu denen dieſes Spftem der Sitz zu ſeyn ſcheint, 
der örtlichen Wirkung der giftigen Subftanzen und die Meinung, nach welcher die Zuber: 
gefellen ſich ſtets mehr oder weniger fchnell alle; fein undder Krebs einer Entartung ber Lym⸗ 
gemeine Wirkungen, die nur der Abſorption phe zuzufchreiben ſeyen, ift bis jegt noch eine 


diefer Subftanzen zugefchrieben werden können. 
Und in der That beweifen Zaufende von Ver: 
ſuchen die Entartung oder normwidrige Ver 
änderung der Körperfäfte bei faft allen Vergif: 
tungen. 

5) Alle Krankheiten, welche von dem Ein: 
dringen eines Anfteungsgiftes herrühren, be: 
ginnen ebenfalld mit einer Veränderung der 
Säfte, nämlicdy des Blutes oder der Lymphe. 
Die Beweife, welche wir fo eben von dieſer 
krankhaften V 
Krankheiten gegeben haben, ſind durchaus auch 


auf die anſteckenden Krankheiten anwendbar. 


Ja es fpredhen hier dafür fogar noch weit un: 
mittelbarere Berfuche, weil man diefe Krank: 
heiten von einer Perfon zur andern fortpflan: 
en, fie von einem Menſchen auf ben andern 
impfen kann. 

6) Endlich fheinen auch die Nährweife und 
geroiffe, jedoch noch wenig bekannte hogieiniſche 
Umftande einen unmittelbaren Einfluß auf das 
Blut zu haben, und deſſen Zufammenfegung 
normmidrig zu verändern, wodurch dann eben: 
falls einige Krankheiten diefer Fluͤſſigkeit her: 
beigeführt werden. 

Es gibt demnach eine ziemlich lange Reihe 
von Krankheiten, weldye man zu ber Glaffe der 
Cacochymien rechnen kann. Hierher eh ber 
Tophus, die Peft, das gelbe Kicher, 
Baulfieber, die intermittirenden 
Sumpffieber, Syphilis, Dundbsmwuth, 
Pocken, Maſern, der Scharlach, Keud: 
huſten, die Vergiftungskrankheiten, 
Gicht, der Rheumatismus, Scorbut 
und die Werlhof'ſche Blutfleckenkrank— 
heit (M. ſ. dieſe Krankheiten). 

Bei Berückſichtigung der Natur der Urſachen, 
welche die fo eben aufgezaͤhlten Krankheiten her: 


Hypoͤtheſe, weldye für fidy nicht mehr Wahr: 
fcheinlicyteit hat als die, nach welcher dieſe 
Affeetionen von einer Reizung (Irritation) 
der lymphatiſchen Gefäße felbft abhängen follen. 

Alein das Blut und die Lymphe dürften 
wohl nicht die einzigen Flüffigkeiten des menfchs 
lidyen Körpers ſeyn, welche primär eine norm⸗ 
widrige Veränderung erteiden fönnen. Obne 
bier von jenen eingebildeten Säften zu fpredhen, 
mit denen die Alten, befonders feıt Galen, 





eränderung in den miasmatiſchen die thierifche Deconomie zum Behufe ihrer theos 


retifchen Erklärungen anfüllten, und die gegen: 
wärtig wohl Peine Anhänger und Bertheidiger 
mehr finden bürften, gibt es body nody mehrere 
Klüffigkeiten, denen man in Bezug auf ihre 
normmwidrige Veränderung ſtets eine wichtige 
Rolle in der Pathologie bat fpielen laffen; eine 
Rolle, die ihnen jedody einige Aerzte in unfern 
—— nicht mehr einräumen wollen: dies find 
vorzüglid; die Galle und die Milch. Wir 
\verweifen bier auf die Artitel, wo man bie 
phufiologifhe und pathologifche Beichreibung 
dieſer Klüffigkeiten verzeichnet findet und man 
ihren Einfluß auf die Erzeugung von Krank: 
beiten wird näher Eennen lernen (m. f. Bilis, 
Lac, Urina etc.). Im Gegenmwärtigen bes 
gnügen wir und blos mit der Bemerkung, daß 
‚diefer Einfluß zwar fehr übertrieben worben 
ift, aber andererfeits wieder zugegeben werben 
muß, daß diefe Klüffigkeiten Krankheiten ber: 
vorzubringen vermögen, wenn fie in den Kreiss 
lauf gerathen find, obgleidy dann unbeftreitbar 
das Blut das Vehikel derfelben ift, und dann 
natürlicherweife auch den normmidrigen Ver— 
änderungen, welche das Blut durch ihre Auf 
nahme befommt, die daraus entftehenden Kranf= 
heiten zugefchrieben werden müffen. Denn wirb, 
wenn das Blut durch feinen Inhalt an Galle 
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oder Rich eine krankhafte Veränderung erleis'auf dem Rüden, Gollapjus oder ftarre Stei: 
ve, itd, fagen wir, dann nicht diefe Ver: figkeit der Glieoer, wobei in den meiften Fäls 
inkrung die Urfache der Krankheit, und dies len die Muskelvorfprünge völlig vermwifcht, bie: 
jew eben fo, als wenn dicjelbe von der Gegen: weilen aber auch im Gegentheil ſehr ftarf aus: 
sat ind Miasma, eines Anftetungftoffes oder gcdrüdt find; dabei faft immer ftärkeres Der: 
“as Giftes darin herrührte? und würde man, vorragen der Knochen ; die Haut allgemein blaß, 
net ju der Ratur und Beichaffenbeit dieſer ocherartig, und von erdigem Anfchn, das Ges: 
kunfyaften Beränderung felbft zurüdgeben ſicht livid, die Gefidhtshaut feft an den Kno— 
zen, um fie wirkſam heilen zu fönnen? ‚en anliegend, fo daß die natürlichen Geſichts— 
Ins dem Borigen gebt —J bervor, daß vorſprünge noch ſtärker hervorragen; die Stirn 
ke einigen normwidrigen Veränderungen der gefaltet; die Augen trübe; die Augenbrauen 
Rüffakeiten, über die man cinige factiſche Be- mit einem afchfarbigen Stoff überzogen; die 
sche hat, die des Blutes find. Folglich kann Nafenflügel zufammengefallen; der Mund. offen 
fin dem Artikel, wo von diefer Klüifigkeit ftehend; die Lippen entfärbt, welt; bläuliche 
in Befendern die Rede ift, genauer unterfudyt Färbung der abhängiaften Theile des Körpers; 
sırden, in was biefe Beränderungen beftehen; Unbeweglichkeit aller Theile, weldye kalt anzu: 
kamer der Einfluß, weldyen fie auf die Sym: fühlen, welches Gefühl nicht daran gemöhntın 
rem äußern, jo wie der Berlauf und der Perfonen wie Eifeskälte vortommt; völliges 
Insgang der Krankbeiten, die fich als wirkliche Aufhören des Puljes, der Refpiration und der 
Burkrankheiten nicht ableugnen laffen, und Herzſchlage. ö 
mdlih die Modificationen, welche fie in der) Indeß bieten biefe Hauptkennzeichen eine 
&bandlung diefer Krankheiten hervorbringen große Menge von Abmeidhungen dar. Alle 
mifen. (M. f. Sanguis.) keichname find zwar dem regelmäßigen Kaufe 
(L. Ch. Roche.) unterworfen, welchen ihnen die phyſiologiſchen 
, £ Gefege, denen fie ausſchließlich unterworfen 
Cacochynıia scorbutica, f. Scorbutus. find, vorſchreiden, allein die nämlidyen Gefere 
bringen bei ihnen zugleih im Anfange des 


Caetus eoceinellifer, f. Coccionella | Todes unregelmäßige Erfhheinungen hervor, wie 





(Coecas). fie das Leben ſelbſt fo haufig entwidelt. Unter 
‚diefe Unregelmäßigkeiten gehört zunädft die 
Cadaver, gr.IIrwua, Nexpos; fr.Cadavre; Befhaffenheit des Gefichts des Leich— 


ul Carcase, Corpse; boll. Lighaam; Teich name, an weldyem der aufmerkfame Beobach⸗ 
sam,todter Körper, Kadaver. — Man ter faft immer die Empfindungen (von mwelder 
seiner mit diefem Worte einen des Lebens Art fie auch feun mochten), die der Geftorbene 
kraubten thierifchen Körper. Einige Schrift- in den legten Augenbliden des Lebens gehabt, 
kiler haben fogar feiner Bedeutung cine noch wiederfinden wird. in zweiter Umftand, der 
wit größere Ausdehnung gegeben, indem fie, wohl fähig ift, bie dem Leichnam eigenthümlichen 
dafelde auch auf todte, abgeftorbene Vegeta: | Kennzeichen zu verändern, iftdie Zeit, melde 
Hin angewandt haben, in welcher Bedeutung von dem Moment des Todes an bis 
Rod das Wort Kadaver, Leihnam felten/zu der, wo man den feihnam unter: 
raucht wird, befonders da man dabei faft fucht, verfloffen feyn kann, fo wie bie 
um an den Körper des Menfchen denkt, fos Beichaffenheit und Lage des Drtce, 


kit, Aus diefem Gefichtspuncte foll biefer 


die auf das äußere Anfehn des Körpers gar ſehr 


hd man diefen Ausdruck nicht genauer Ne Se auf manibn gebradt hat; ift endlich 


Isstrud auch von uns betrachtet, folglich bier 
nn menſchliche Leichnam berüdfichtigt 


‚Frühen dem Wenſchen und dem Leichnam 
richt der Unterfchied, daß da, wo der Menſch 
ao zu ſeyn, der Leichnam beginnt: der 
Toment des Todes ift daher die beide von ein: 
der fheidende Grenze, und diefer Moment 
vadt dem Körper des Menfchen ein fo auf: 
hilendes Gepräge auf, daß es nur felten der 
Hal it, we es ſich nicht fhon a priori erken⸗ 
um liege, Ich werde im Folgenden dies näher 
"orten, ohne mich jedoch bei den Mitteln auf: 
Ralten, die man anwendet, um fichere Be: 
zur von diefem Gepräge des Todes zu er: 
“a, indem diefe Mittel in dem Art. Mors 
Kr belcuchtet werden. 

„De Hauptmerkmale, durd welde 
'heinkeihnam Karacterifirt, fin 





influirende Zodesart. Wir wollen hier einige 
Zhatfahen zur Unterftägung biefer drei Daupts 
urfadyen, deren Anzahl wir übrigens leicht um 
Vieles hätten vermehren können ,- beibringen. 
In Berug auf die erfte Urſache wollen 
wir folgende anführen: Häuſig geſchieht es, 
daß mehrere Verbrecher gemeinfchaftlich einen 
Morb begehen und dann zufammen bingerid;s 
tet werden. Ic) habe ftets beobachtet, daß die, 
welche in den Verhören jene Rohheit und Wilde 
beit beibehalten, die den verhärteten Ber: 
brecher characterifirt, und welche bis zum Mo: 
ment des Todes auf ihrem Geficdhte den Aue: 
druc des Furchtbaren und Schredlichen zeigten, 
denfelben Ausdruck nod nad der Hinrichtung 
wahrnehmen ließen. — Bei genauer Unterfus 
dung der Gefichtszüge eines Leichnams laͤßt 
ſich leicht erfennen, 0b der Menſch während bır 
legten Augenblicke feines Lebens gelitten hat. 


"gende: Im Allgemeinen ausgeſtreckte Lage Man hat befonders in den Hospitälern Gele: 
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enheit diefe Beobachtung zu madhen, bier aber eintreten, und welche das äußere Anfehn bi 
Befonders Perfonen an fehr langwirriger und Körpers auf ganz eigenthümliche Weiſe umg 
ſchmerzlicher Agonie ſterben zu ſehen. — Die bes ſtalten, aufmerkſam machen zu müſſen. Den 
truntenen Individuen, welche in den Straßen nach geſchieht es, daß bei ſehr heißer Jahre 
von Paris während der falten Jahreszeit ums zeit, bei ſtarken, fetten, an einer ſehr acutı 
fommen, tragen fehr oft deutliche Spuren ihrer Krankpeit arftorbenen Individuen ſich bisweit« 
Zodesart an ſich; Spuren, die man blos durdy eine beträchtliche Gasentwickelung offenbar 
den Gefichtsausdrud erkennt. Die Kenntniß welde alle Theile gewaltfam ausdehnt und i 
folder Thatſachen ift in Bezug auf gerichtlihe wenigen Stunden ben Leichnam untenntli 
Mediein von nicht geringer Wichtigkeit und macht. — Bei Ertrunfenen, die 2 oder 
muß daher von gerichtlichen Aerzten gar fehr Monate im Waſſer gelegen, zeigt fich noch ciı 
berücfichtigt werden. — Daffelbe gilt auch andere Reihe von Erfcheinungen. Die Hau 
von der Stellung des Körpers; denn obs mweldye beim Derauszichen des Leichnam cı 
gleich in vielen Källen die obern Ertremitäten dem Waſſer überall weiß, wie gebleiht ma 
im Xugenblidte des Todes unter dem Einfluffe wird im Gefichte, auf der Bruft, an den Be 
des Zuſtandes von allgemeinem Collapſus, wel⸗ nen farbig, es bilden ſich bläuliche oder grüt 
cher diefen Moment begleitet, eft zu Seiten liche Linien, welche den Verlauf der oberfläd 
des Körpers berabfallen, fo gibt es doch auch lichen Venen anzeigen, und andere, meld 
wieder viele Fälle, wo die von ihnen anges ohne mit dem Laufe der Gefäße in Verbintun 
nommene Lage fo befchaffen ift, daß fie über zu ftehen, veräftelte Krümmungen bilden un 
die dem Tode vorangegangenen Umftände Aufs zahlreiche Marmorirungen hervorbringen. Di 
ſchluß zu geben vermag. So habe ich 3. B. in gerichtliche Arzt muß bier die Folge der Fäu 
einem Falle von Ecibftmord durch Gridjießen hip im Waffer gar wohl von dem zu unte 
den rechten Arm und bie en noch fcheiden verftehen, was von der Einwirkun 
an der Seite des Kopfes, wo der Piftolenfhuß der Luft auf den Leichnam abhängt. 
bingebradyt worden war, aufwärts acrichtet ge- Diedritte der oben bemerften Urfadhen iftd 
funden. So hat man erfi unlänaft einen Menſchen Todesart, indem diefe auf das äußere Anfch 
nach dem Leichenſchaubauſe (Morgue) gebradjt, des Körpers ebenfalls zu influiren vermag. € 
welcher auf einem Kaltoien eingefchlafen war; zeigt der Leichnam eines an Blutſtürzen [otı 
der linke Arm deffelben war aufgerichtet und an Verblutung] geftorbenen Indivituums eine & 
die Stirn gelehnt, der rechte halb gebogen, lag genthümliche Bläſſe, welche auf Blutleer 
unterhalb des Bauches, und das Geſicht hatte (Anaemia) hindeutet; dagegen die Haut de 
den Ausdruc eines Schlafenden. — Faft bei allen Asphyctiſchen, ſelbſt nady dem Tode, ftark in 
(Schangenen bat das Geſicht das ftumpffinnige jicirt erfcheint. Alle diefe Umftände bericht 
Anfchn eines Menſchen, weldyer unter dem Eins ſich jedoch nur auf die Leichname ermwadfent 
fluffe einer Anfboppung im Gehirn (Engoue-|Perfonen. Nicht fo aber verhält ſich dies mi 
went cerebral) allmälig das Bewußtſeyn vers dem des Fötus, welcher noch während feine 
liert und obne Schmerz ftirbt. Ich weiß wohl, Aufentbalts im Uterus ftirbt. Bei ibm til 
daß die meiften Schriftfteller in diefer Beziehung Eeine Körperftiife (Leichenfteifigkeit) ein; fen 
aelagt haben, daß Gehangene einen ſchmerz⸗ Augenlider befommen nicht jenen aſchfarben⸗ 
lidyen Gefichtsausdrud zeiaten, bei ihnen die fdyleimigen Ucberzug, wie die der Leichnam 
Augen weit aus ihren Hoͤhlen heraus trätın Erwadjener. Sn den erſten Monaten di 
und alle Züge die heftigften Zudungen aus: Schwangerſchaft fterbend, findet man dann de 
drüdten; allein ihre Beobachtungen haben fie, Körper des Fötus blos erweicht; doch ander 
blos bei ſolchen gemadht, welche man, wie died Merkmale bieten fid) dar, wenn er in ben bei 
fehr häufig der Fall ift, ftar an den Füßen den Iegten Schwangerſchaſtsmonaten geſtorte 
gezogen, um die Schlinge fefter zuzuziehen, ift. Das Blut gibt dann (bei auferordentlit 
oder die überhaupt auf rohe Weife gehangen großer Schlaffpeit aller Theile) der Haut, all 
worden waren. innern Membranen und felbft den Platten odt 
Was die zweite Urſache betrifft, fo bietet Fächerchen, welche das Zellgewebe bilden, ein 
die Zeit, weldhe von dem Moment bes fehr lebhafte rothe Farbe, die vielleicht von di 
Todes bis zu dem der Unterfuhung Durchſichtigkeit aller Gewebe herrührt, und 0 
des Leichnams verläuft, eine ziemlid, welcher auch die fibröfen Membranen und felt 
lang dauernde Periode dar, und begreift zu das Knochengewebe Theil nehmen. 
zahlreiche Erſcheinungen in ſich, als daß ich fie, Won dem Augenblide des Todes an find t 
bier in diefem Artikel zufammen faſſen könnte. ungefähr die nächſten 24 Stunden, wo Erſche 
Uebrigens achören biefelben vorzüglid in die nungen eintreten, die man wohl zu berüdfid 
Artitel Asphyxie durch Ertrinken und Pu- tigen hat: 1) Findet in diefer Zeit das all 
trefactio, bejonders in diefen legtern, in wel mälige Erlöfchen der natürlichen Körperwarm 
chem ich auch alles das, was die Aerzte uns Statt; 2) vermindert ſich das Volumen de 
ferer Zeit in biefer Hinficht für die Wiffenfdaft Körpers und 3) aud) fein Gewicht; 4) verfalle 
gethan nk näher crörtern werde. \alle flüffigen und feften Theile der thieriiche 
Indeß glaube ich hier noch auf einige Ber: Deconomie der Herrſchaft der phyſiſchen Gefett 
änderungen, welche an dem Leichname ſchnell daher auch die Stodung biefer Blüffigkeiten ı 
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smile Theilen, während andere beren wieder noch warmen Leichnam auf ben Rüden oder auf 
sum xtaubt find; 5) tritt an bie Stelle der den Bauch legt, dann die Haut diefer Theile, 
mikm Tode fich einftellenden Schlaffbeit und welche auf diefe Weife den abhängigften oder 
Bık eine mebr oder minder bervorftechende aeneigteften Punct bes Körpers bilden, jcdes 
Geiafeit (keihenfteifigkeit, Leihen: Mal violett acfärbt wird. Macht man in diefe 
krre): 6) endlich macht fidy eine Geſchmei⸗ Haut einen tiefen Einſchnitt, fo bemerkt man 
flat, Gelenkſamkeit, Biegfamkeit der Theile auf der äußern Fläche der Lederhaut, welche 
kmetbar, weiche mit zunehmender Käulnißjan ſich felbft fehr weiß ift, eine rothe Linie, 
mmer mehr fich fteigern muß. |Diefer Zuftand, dem man den Namen Reis 
I) Die Ertöfhung der natürlihen henbläue, Leidhenlividität (Lividis 
tirperwärme rührt davon ber, daß, wenn cadaverique) gegeben, rührt, durdy bie Schwere 
be Refpiration und die Lebensverrichtungen, begünftigt, von dem Eintritte des Blutes in 
bie Hauptquellen der Wärme, aufgehört has die Gefäße des Schleimneges der Haut her; 
ke, dann der Körper fich mit allem dem, was denn welche Stellung man auch dem Körper 
in umgibt, gleichfam ins Gleichgewicht fegt. geben mag, fo wird man biefe Bärbung body 
& erfolgt die Erfaltung mehr oder weniger ſtets in feinen abbhängigften Theilen, auf welche 
önell, je nach Befchaffenbeit der äußeren Tem⸗ nämlich fein Schwerpunct ruht, wahrnehmen. 
rutur, in welcher ber Leichnam ſich befindet; Es gibt wenig Leichname, deren binterer Theil 
ein nicht alle Leichname fegen ſich, felbft der Lungen nicht mit Blut angefüllt wäre, was 
za fie insgefammt von gleicher Temperatur: von der nämlidyen Urfache, nämlich der Ruͤcken⸗ 
vr&uft umgeben find, in gleich ſchnellem Grade lage herrührt; denn da das Gewebe dieſes Ors 
mit der Temperatur ber umgebenden Körper |gans eine große Menge von Gefäßen enthält 
= Gleihiaewicht, und wahrſcheinlich dürfte bei und am fich felbft eine außerordentliche Weiche 
Kom Phänomen bie jedesmalige Todesart die befigt, fo wendet ſich das Blut leicht von dem 
Heupturfache davon feyn. Nyften bat in biefer vordern Theile der Lungen weg, um ſich nady 
diafcht merfwürdige Unterfuchungen angeftellt, dem bintern zu begeben. Wird andererfeits im 
krn Refultate ich im Art. Mors näher ans|Augenblide des Todes ein Leichnam auf den 
abe werde, ‚Bauch gelegt, fo nimmt dann natürlidy das 
D Die Berminderung des Bolumen Blut eine entgegengefegte Richtung. Diefer 
ki Körpers hängt von dem Sinken der Zuſtand der Lungen ift fo gewöhnlich, daß man 
Imperatur dieſes letzteren ab. Bekanntlich ibm im Allgemeinen wenig Aufmerkſamkeit 
zuden im Allgemeinen alle Körper durch den ſchenkt; und dennody muß man, um den Tod 
Birmeftoff ausgedehnt, fo daß folglich die Ent⸗ |zu erklären, von ber mehr oder minder großen 
Atung diefes Fiuidums ftets eine Verminderung | Menge Blut, welde der hintere Theil diefer 
ki Bolumen herbeiführen muß. Das fogenannte| Organe enthält, Rechenſchaft geben Zönnen; 
tihengeficht (Facies cadaverica; fr. Fa- denn diefe Blutmenge fteht in unmittelbarem 
os cadaverique) ift faft immer die Folge da: Zuſammenhange mit der, welche diefe Organe 
“2; denn von der Zufammenzichung der Haut im Augenblide des Todes enthielten, und gibt 
= kr weihen Theile auf den Knochen rühren folglid den Maafftab für die Blurmenge in 
m gefaltete und gerungelte Stirn, jene tiefen diefem 3eitraume. Weber ben Werth diefer 
Is, die eingefuntenen Augenlider, die fpis Beobachtungen läßt ſich befonders bei den Ins 
mrhende Rafe, die hervorfpringenden Wangen, dividuen urtheilen, welche, wie man gewöhns 
% jo haracteriftifchen Hautfalten des Gefichts lich fagt, eines plöglichen Todes verftorben find. 
sw. ber. Demfelben Phänomen muß zum Dft findet man gar Beine fichtbare Urfache des 
Dil auch das ftarke Hervortreten der Muskeln, | Todes; allein in den Lungen findet man dann 
"tech ſich bei einigen Individuen die athles|oft eine ziemlich beträchtliche Blutanhäufung, 
üben Formen fo deutlich abzeichnen, zuge: | welche dann jenen Zuftand begründen Bann, den 
Stichen werden. man mit dem Namen Lungenſchlag (Apo- 
3) Bas die Berminderung des Kör- plexia pulmonum) bezeichnet hat. 
rgewichts betrifft, fo kann diefe nur fehr| 5) und 6) Es ift hier nicht der Ort, um 
Sea fen, weil fie von einer Verdunftung von der Reichenfteifigkeit zu ſprechen, 
Magt, welche durch die verſchiedenartige welche auf die kurz mach dem Tode eintretende 
Umprratur und bejonders von dem. Umfange Klaccidität der weichen Theile folgt. Ich 
" Raumes, in dem der Leichnam fich befindet, werde mich daher. blos auf die Bemerkung be= 
“eimmt wird. Nicht alle Leichname nehmen ſchränken, daß diefes Phänomen, deffen Dauer 
Kiämäfig an Gewicht ab, indem diefe Ge: fehr verſchieden ift, ftets zwiſchen den beiden 
Swabnahme theils durch das Medium, von 3uftänden von Biegfamkeit und Ges 
dem fie umgeben, theild durd die mehr ſchmeidigkeit derweidhen Theile mits 
%t minder fchnelle Abnahme der Warme, teils ten inne fteht, nämlich zwifchen dem einen Zus 
“rd den Umfang der Körperoberfläche, theils ftande, welcher unmittelbar dem Tode folgt, 
ı “ad durdy die Zeit, in welcher derfelbe der. und den noch die thierifhe Wärme begleitet, 
| Ft ausgefegt gewefen, auf verfchiehene Weiſe und dem andern, weldyer nad) jener Steifigkeit 
witirt wird, ; eintritt und in welchem die Zemperatur des 
4) Dan hat beobachtet, daß, wenn man einen| Körpers auf den jebesmaligen Grad der Ats 
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mosphäre herabgefunfen ift. Diefes Sinken Hirnhaut die Abhärenzen biefer Membran € 
der Körperwärme ift ed nun gang vorzügs feitigt, und dann die Schädelhaube ganz oe 
ih, dem jene Starrheit und Steifigkeit derinimmt. Iſt dies gefchehen, fo ſchneidet ram« 
Gelenke zugefchrieben werden muß; eine Stei- an den Seiten des Processus falsiformis 

figkeit, die bei einigen Individuen in einem weit ein, daß dadurch die Unterfuhunga D 
fo außerordentlichen Grade vorbanden und fo |obern Theils des Gehirns verftattet wird; [cher ı 
allgemein ift, daß es einer ziemlich bedeutenden det dann an ihrem Infertionspuncte, naͤm li 
Anftrengung bedarf, um ein Glied zu beugen. von der Crista galli, die harte Hirnhaut « 
und ſchlägt fie nady hinten um. Alsdann ka ı 
das Gehirn entweder in feiner Lage wie es # 


Leichenöffnung. 


Eine Leihenöffnung kann geridt: 
Lich ſeyn oder nicht. Im erftern Kalle hat 
der Arzt auf eine große Menge von Umftän: 
den, die in den meiften Fällen ſowohl von der 





Beichhaffenheit des zu öffnenden Reichnams als 
auch von ber jebesmaligen Zobesart des Ge: 


oder aus derfelben herausgenommen, mit De 
Heinen Gehirne zugleidy unterfudyt werden. I 
diefem legtern Kalle muß die harte Hirnha 
von vorn nad binten umgefchlagen und dat 
alle Nerven an ihrem Urfprunge forgfältig 
aefchnitten werden. Endlich fhneidet man rzı 
einem Bifturi das Gehirn von feiner Be 


ftorbenen abhängen, Rüdfiht zu nehmen. Der: bindung mit dem Rückenmarke ab, um & 
gleihen Leichenöffnungen erfordern daher von) Section des Dirnmarks vorzunehmen, und be 
Seiten des Arztes die Befolgung einer Menge|nun die ganze Hirnmaffe aus dem Schad« 
von Vorfichtsmaaßregeln, die bier zu gencralis/grunde heraus. Diefe Pirnmaffe muß nı 
firen ſchwierig ſeyn dürfte, und deren ausführs Schicht vor Schicht unterfudht und das bei ihr 
lihere Darftelung dem Artikel Obductio|Hrrausnahme abfließende Blut und Serum g 
hegalis vorbehalten bleibt; im gegenwärtigen nau berüdfidhtigt werben. 
aber werde ich mich blos auf den Gang befchrän:| Nachdem man das Gehirn unterfudht, komm 
ten, den man bei gewöhnlichen Sectionen all-das Geſicht an die Reihe. Man fpaltet © 
gemein zu befolgen pflegt. Unterlippe in 2 Hälften bis herab ans Kin 
Nachdem man den aufern Zuftand bes Leich: und zu dem untern und vordern Theile Di 
nams ſich angemerft, macht man über den Halſes, fo daß man den ganzen Untermarilla: 
ganzen Schädel, nachdem man die Haare ab= knochen frei da Liegen fieht, den man dan 
raſirt oder abgefchoren, einen Kreuzfchnitt, von mit einer Säge an feinem mittlern Theile gar 


dem ber lange. von der Nafenmwurzel bis zum 
bintern Theile des Halfes, der quere hingegen 
von dem einen Obre über den Scheitel hinweg 





durchfchneidet, worauf die Theile am Halfe a 
die Reihe kommen, indem man bier den g 
machten Einfchnitt vergrößert, die dadurch en 


bis zu dem andern ſich erftredt. Dierauf trennt |ftandenen Haut- und Muskellappen rechts um 
man die dadurch entftandenen 4 Lappen von links zur Seite und den Larynx, vie Luftröhr 
den Knochen ab, fo daß diefe frei da liegen; |die Speiferöhre und die Hauptgefäße bios leg 
macht mit der Eäge einen Kreisfchnitt, wel |Alsdann macht man am vordern und unter 
cher vorn einige Linien über den Augenbrauen Theile des Halfes einen — queren Schnit 
beginnt, und von bier aus rings um den Kopf deſſen Endpuncte dem mittlern Theile der fänc 
herum bis zumPinterhauptftachel(Protuberantia jedes Schlüffelbeines entfpreden. Bon diefe 
occipitalis externa) geht, und hier mit dem beiden Endpuncten des gemachten Querfdhnitt« 
Schnitte der andern Geite, ber in gleicher macht man bann zwei andere Längenfhnitt: 
Richtung gemacht worden, zufammentreffen welche über das vordere Dritttheil der Rippe 
muß. Einige bedienen ſich hierzu noch eines bis zu den Bauchfeiten berabgehen, ja foge 
Hammers, indem fie an mandyen Stellen den bis zum Schaambeine verlängert werden fünneı 
Knochen nicht ganz durchſägen, fondern in die bei welchem Verlängerungsfchnitt aber nur di 
von ber Säge nur leicht berührten Stellen ein | Haut durchfchnitten werden darf. Man ſchne 
ftumpfes Meffer oder einen Keil einlegen, auf|det nun mit Hülfe der Säge die Schlüffelbeir 
dem fie mit den Hammer auftlopfen, um da⸗ und die Rippen durdy und legt dann von obe 
durch den Knochen zu trennen, Allein wir nach unten das Bruftbein zurüd, wobei ma 
koͤnnen diefes Verfahren deshalb nicht gut bil-Sorge trägt, daffelbe von dem daran 2. er 
ligen, da durch die bewirkten Erfdütterungen den Zellgewebe loszutrennnen, und fi Hüte 
bie vielleicht im Gehirne vorhandenen Entars!muß, die Venae subclaviae zu verlegen. Ar 
tungen, wie z. B. eine Erweihung, bie und|diefe Weife wird man das Herz und bie Lunge 
da vielleicht verändert, und fowohl in ihrem frei da liegen fehen, wonach man fogleidy 
äußern Anfehn als in ihrer innern Beſchaffen⸗ ihrer Unterfuchung fchreitet, ehe man noch — 
heit anders geftaltet werden können; außerdem gend einen Schnitt zur Loͤſung des Iwerchfell 
Bann dadurch auch leicht die Gehirnfubftang ſelbſt gethan hat. Das Herz und bie von ihm at 
verlegt werben. gehenden Hauptgefäße müffen zuerft die Auf 
Nachdem der Knochen vorfichtig durchfägt merkfamkeit des Arztes befchäftigen. Nur wen 
worden, ſucht man mit gleicher Vorſicht diejalle in der Bruft enthaltene Organe unter 
Schädelhaube mit einem Meifel empor zu bes ſucht worden find, darf man das Iwerchfell a 
ben, worauf man zwifchen ihr und der harten | feinem Infertionspuncte an der vordern Wan 
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der Bruft abfchneiden und dann den ganzen 
von der vordern Wand gebildeten Lappen nadı 
unten zurüctichlagen, fo daß nun aud) alle in 
vr Sauchhöhle enthaltenen Organe frei da 
Sescn, mit einziger Ausnahme der ganz tief 
Sesenden, die fich indeß ftets leicht erreichen 
ken, wenn bie fie bededtenden Organe enifernt 
werden find. Doc darf fidy die wegen Auf: 
stang von Erankhaften, normwidrigen Ber: 
inderungen angeftellte Leichenöffnuna nicht blos 
uf die Unterfuchung der Kopf-, Bruft: und 
Bauchhohle befchränten, fondern muß ſich aud) 
auf die des Rüdenmartcanals und der Muskeln 
ver Ertremitäten erftreden. 

3u diefem Zwecke muß man tiefe Einſchnitte 
in die Rinnen oder Kurden der Wirbelbeine 
(Gonttieres vert@brales) machen und die Blät: 
tr der Wirbeibeine durch Entfernung aller 
Muskeln blos legen. Die Blätter der Wirbel: 
eine felbft trennt man entweder mit der Säge, 
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rufs vermuthen läßt, daß fie fähig find, die 
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‚Natur und die Umftände des Verbrechens oder 
Bergebens zu würdigen.’ 

Artikel 44. „Wenn es fih um einen ae 
waltjamen Zob oder um einen Tod handelt, 
deffen Urfache entweder unbefannt oder vertäch: 
tig ift, fo läßt fich der Procurator des Könige 
von einem oder zwei Gefundheitsbeamteten, die 
ihren Bericht über die Urfache des Todes und 
über den Zuftand des Leichnams abzugeben ha: 
ben, unterftügen.” 

„Die in den Fällen des gegenwärtigen und 
vorhergehenden Artikels berufenen Perſonen müf- 
fen vor dem Procurator des Königs den Eid 
ablegen, daß fie auf ihre Ehre und Gewiſſen 
den Bericht machen und ihre Meinung abgeben 
wollen.’‘ 

Die Verordnung desPolizeipräfects, betreffend 
die gerichtliche Aufhebung der Leichname, ent: 
hält $. 9., Sect. 2., pag. 5. folgenden Artiket: 





oder mit einem Meifel und Schlägel oder einem |,,Der Arzt bat mit der größten Genauigkeit den 
Rhahitom. Diefe Deffinungsweije des Rüden: fih ihm für den Augenblick darbietenden 3u- 
martcanals hat zwar das Unangenehme, damit ftand des Leichnams zu conftatiren. An dem 
fets nur eine ganz Eleine Flache vom Rüden: Falle, wo er bemerken follte, daß der Tod die 


marke blos zu legen; a gr aber bietet fie 
wieder den Vortheil dar, bei ihrer Anwendung 
zur höchſt felten die Rüdenmarffubftang zu 
vriegen. UWebrigens kann man aud, wenn 
man diefes Organ, ohne es aus feiner Lage zu 
entiernen,, tiefer unterfuchen will, die Rippen 
an der Wirbelfäule entfernen, die Kortfäge an 
der Stelle, wo man die abweichende Befchaf: 
fenpeit bei Oeffnung des Rüdenmarkcanals bat 
wahrnehmen können, davon ebenfalls abtrennen. 

Man beendiat die Deffnung eines Leichnams 
srwösnlich durch Einſchnitte in das Muskel: 
Acid) der Ertremitäten, um zu feben, ob bier 
nicht etwa ein Eiterheerd, deffen Eriftenz; man 
wihrend des Lebens nicht vermuthen konnte, 
srhanden feyn dürfte. 

Gerihtlihe Aufbebung der 

Leichname, 


Der Artikel 81 des Code civil lautet in 
dieier Beziehung folgendermaafen: »,, Wenn 
Inzeichen oder Angaben eines gewaltfamen To— 


Ss, oder andere Umftände, wilde dies vers 


mutben faffen dürften, vorhanden find, fo fann 
des Bearabnif nur dann geſchehen, nachdem 
ein Polizeiofficiant, von einem Arzt oder Wunds 
arzt unterftugt, den Zuftand der Leiche und 


die darauf bezuͤglichen Umftände, fo wie bie 
Xufihtäffe, welche er über Vornamen, Zuna⸗ 


wen, Alter, Gefhäft, Geburts: und Wohn: 
at bat erhalten können, zu Protokoll gebracht 
dat.’’ 

Die Artikel 43 und 44 des Code d’instru- 
dion criminelle enthalten folgende Werords 
Runacen: 

Artitel 43. „Der Procurator des Königs 
Proeuseur du roi) läßt fih nad Bedürfniß 
vn einer oder zwei Perfonen braleiten, von 
denen fich vermöge ihrer Kunft und ihres Bes 


Unio Per. der pract. Med. u. Ebir. 111. 


Folge von an dem Individuum verübten Ges: 
waltbätigfeiten feon fann, muß,er, bei eig— 
ner®erantwortlicdhfeit (sous sa respon- 
sabilite) [natürlich im Unterlaffungsfalle], um 
eine zweite Unterſuchung durd) fachkundige, bei 
‚dem Königl. Departementögeridht vereidigte 
Aerzte anſuchen.“ 

In feiner Inſtruction für Polizeigerichtebe— 
amtete (Ofticiers de police jndiciaire) drückt 
fidh der Procurator des Königs, Cap. Mord 
'(Homicide), pag. 56., $. 5., bei Gelegenheit 
der gerichtlichemedicinifchen Verificationen, fol: 
‚gendermaaßen aus: „Sie (die Aerzte) müffen 
‚vor Allem über den außen Zuftand des Leiche 
nams fid) deutlich erklären; überhaupt dürfen 
fie fh, mit Ausnabme dringender 
‚Kälte, nicht für berechtigt balten, gleich im 
\erften Augenblice zur Deffnung (Section) zu 
ſchreiten; denn diefes wichtige Geſchäft (Ope- 
\ration) fann und muß ſtets bis zu dem Augen: 
blite, wo mir das Protokoll übergeben wor: 
dın, und wonach ich, je nach den Umftänden, 
das Berräbniß verordnen oder bewilligen kann, 
verjchoben werden.” 

Nach dem fo eben Vorausgeſchickten will ich 
nun das Verfahren angeben, dad man gegen: 
wärtig bei gerichtlicher Aufhebung von Leiche 
namen befolgt. In Paris darf fein Begrab— 
niß Statt finden, bevor nicht ein vom Maire 
des Bezirks hierzu befonders ernannter Arzt den 
‚Zodesfall betätigt bat. Der Arzt, welcher den 
'Verftorbenen behandelt hat, darf die Section 
deſſelben nicht vornehmen, ohne nicht zuvor dem 
‚Arzt der Mairie davon Anzeige gemacht zu ba: 
‚ben. Denn die Beſchauung dis Leichnams durch 
dieſen leätern und feine Gegenwart bei der 
Section haben den Zwed, zu unterfuchen, ob 
der Tod nicht etwa durch einen Mord herbei: 
‚geführt worden ſeyn konne. Ic) alaube nicht, 
daß man in den Departements auf gleiche Weife 
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verfäßrt, weil hier ein ſolches Verfahren nicht Wenn in einem Privathaufe ein Leichnam 
gut ausführbar feyn dürfte und audy manche gefunden worden, fo muß ſich der Polizeicom: 
Unannchmlichkeiten daraus entftehen würden, miſſar fogleidy dahin begeben und ſchnell einen 
die ich im Artikel Sepultura näher bezeich- Arzt herbeirufen, um die Zodesart zu confta= 
nen werbe, tiren, fo daf demnach auch hier wie in allen 


Wenn ein Leichnam auf öffentlicher Straße 
gefunden worden, muß der Polizeicommiflär, 
des Stadtvierteld einen Arzt berbeirufen, 
um durdy ihn den Tod und die Todesart ber 
ftätigen zu laffen; der Arzt verlangt die Section, 
fobald er diefe für geeianet hält. Dann aber 
wählt der Polizeicommiffär noch einen zweiten 
Arzt, der mit dem erften gemeinſchaftlich zur 
Section fchreitet. Diefe lestere wird in ber 
Wohnung des Individuums, wenn diefe näm« | 
lich bekannt ift, oder im entgegengefegten Falle 
in demteidyenfhyaubaufe( Morgue) vorgenommen. 
Dies wäre der allgemein befolgte Gang bes 
Verfahrens unter diefen Umftänden, obgleich! 
derfelbe den im Vorigen mitgetheilten Verord⸗ 
nungen nicht volllommen entſpricht. Denn bie 
Polizeicommiffäre dürfen, ausgenommen in fehr 
dringenden Källen, nicht gleich unmittelbar die 
Section vornehmen laffen, fondern follen die 
Befehle des Procuratord des Königs an alle 
Andere abwarten. Was indeß die dringen: 
den Fälle betrifft, fo gehört hierher ber mehr 
oder weniger vorgerüdte Zuftand der Leiche, 
und wo demnady zu befürchten ftcht, daß die 
Fäulnig in Rückſicht der Beſchaffenheit und| 
Dispofition der Theile, des Anfehns der Wun— 
den ıc. Veränderungen herbeiführen könne. 
Diefes Verfahren, welches von allen Männern, 
die ihre Pflichten genau Eennen, befolgt wird, | 
bietet übrigens große Vortheile dar. Eo viel, 
ift jedoch gewiß, daß nicht jeder Arzt die für 
gerichtliche Dbductionen — befonders wenn fie, 
gut gemacht werden follen — nöthige Fähig— 
keit und Gefchictlichkeit befigt, indem dies eine 
rein practifche Sache ift, welche Erfahrung und 
eine gewifje Fertigkeit erfordert. Die Leichen: 
öffnung und demnach die Befchreibung bes 
Corpus delicti ift ftets der wichtigfte Theil der 
Dbliegenheit des gerichtlichen Arztes. Ein Bes 
ziht kann daher ſchlecht abgefaßt und feine) 
Schlußfolgerungen irrig ſeyn. Wie viel auf) 
einen richtigen Bericht ankommt, erfieht man 
daraus, daß derfelbe das wichtigfte Actenſtück 
des Proceffes ausmacht, wenn er bie getreue| 
und gut betaillirte Erzählung aller ber Um: 
ftände enthält, dir geeignet find, über die Ur: 
fadyen des Zodes Licht zu verbreiten; denn bie 











Fällen der erwähnte Gang des Verfahrens der— 
ſelbe bleibt. 


Wenn ein Leichnam als Corpus delicti eines 
begangenen großen Verbrechens, 4. B. einer 
Vergiftung, eines Meuchelmordes, ſich erweift, 
muß fi der Procurator des Königs, ciner 
feiner Subftituten, ober ein Inftructionsrichter 
(Juge d’instruction), in Begleitung von dem 
mit lnterfuhung des Körpers beauftragten 
Arzte nach der Stelle, wo ber Leichnam licat, 
binbegeben; fie müffen bei der Section Bei— 
ftand leiften, oder doch zum wenigsten die das 
Corpus delieti umgebenden Dertlichkeiten und 
Gegenftände, fo wie die Lage, in der man ben 
Leichnam angetroffen, genau in Auacnichein 
nehmen und, nachdem fie den anmwefenben Aerz— 
ten den Eid abgenommen, das Refultät ihrer 
Unterfuhungen abwarten. 


Der Arzt aber muß, fobald er zur gericht» 
lichen Aufbebung von Leichnamen beftellt wor: 
den, zunächft auf den äußern Zuftand derſelben 
und auf die Umftände, unter denen fie jene 
antreffen, gehörig Rückſicht nehmen. Es dürfte 
daher vielleicht nicht unnüg ſeyn, bier auf die 
Hauptfälle aufmertfam zu machen, für welche 
des Arztes Hülfe und Gutachten in Anſpruch 
genommen werden Eann. 


1) In Städten ift die gewöhnlidhfte Todes: 
art — ich fpreche bier blos von Selbftmorden 
— bie durch Ertrinken. Jedesmal wenn 
ein Leichnam aus dem Wafler gezogen worden, 
muß er an das Ufer hingelegt und bier von 
dem Arzte fein Tod conftatirt werden. Ferner 
muß der Arzt in feinem Protocolle die unge: 
fähre Dauer der Zeit angeben, während der 
das Individuum im Waffer gelegen haben kann. 
Zu biefem Zweck kann er aber nur aus ben 
unbebedten Körpertbeilen über bie vorgefchrit- 
tene Fäulniß urtheilen, indem ber Leichnam 
nie eher ald nad feiner Zransportirung in 
das Leichenſchauhaus entkleidet wird, Demnach 
find Sefihr, Hände und die Bruftbeingegend 
die Theile, welde er mit Aufmerkjamkeit 
betradyten muß. Auh wird er bier in 
den meiften Fällen ziemlich ſcharf gezeichnete 
Merkmale finden, um danach die Zeit des Todes 


gerichtlichen Aerzte müffen wieder andere Fol: | biftimmen zu können. [Bergl. Bd. IL. ©. 565.] 
gerungen baraus ziehen, müflen die Thatſachen Das Studium diefer Merkmale ift von Wich— 
einander nähern und fie fo zufammentellen, tigkeit; denn täglidy werben in diefer Beziehung 
daß fie diefelben unter einem der Erforfhung|die gröbften Fehler begangen. Go habe id) 
der Wahrheit weit günftigeren Lichte hervor: z. B. Gertificate von Aerzten gefcben, in wels 
treten laffen. Wird hingegen ein foldyer er berichtet wird, daß ein eben aus dem 
sicht duch Mangel an richtiger Beobachtung | Waffer gezogener Leichnam 8— 10 Zage barin 
und Genauigkeit fehleryaft, fo beweift er weder gelegen habe, während derſelbe 2—3 Monate 
für noch gegen; das Corpus delicti geht in lang darin gewejen war, und fo umgekehrt. 
Folge der zu feiner Aufiuhung angewandten |Jedesmal wenn man an einem ertrunfenen 
Mittel verloren umd der Anklageprocch hat Körper Wunden finden follte, die fich nicht 
keine fefte Stü_e mehr. durch den Sturz in ben Fluß erklären laffen, 
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mei dies in dem abzufaffenden Protocoll ſorg⸗ kann baber nicht leugnen, daß die Anzeigen, 
fültig aufgezeichnet werden. welche man aus Haltung, Rage oder Etellung 

2) Die Erftidungen durch Kohlenz|des Leihnams hernimmt, fehr häufig au Ircs 
dempf (Asphyxies par charbon) find (me: tbum verleiten können; audy führen die perios 
zietens in Paris) fehr gewöhnlich. Dier muß |difhen Sammlungen täglich Ihatfachen an, in 
fr Arzt genau das Zimmer, wo der Leichnam | welchen die unterrichtetften und fcharffinniaften 
sekunden worden, feine Größe, die Einrichtuna | Aerzte darüber in Zweifel blieben; namentlich - 
end Sagen der Kenfter, die Befchaffenheit des enthält in diefer Hinficht die legte Nummer der 
dersgerãths und des Kohlenbedtens nebft ſei- Annales d’hygiene et de medecine legale 
nem noch übrig geblicbenen Inhalt, die Dal: (Janvier 1830) merkwürdige Beifpiele. Die 


tunz, Stellung oder Rage bed Leichnams, feine 
Houtfarbe befchreiben; denn die durch Koh: 
lendampf erftidten Individuen haben 
in der Tdat eine ganz eigenthümliche rofen= 
rotbe Färbung, melche fi von der Leichen: 
fividirät ſowohl durd ihr Anfchn als durd) 
ibr Borbandenfepn auch auf nicht abhängigen 
Tpeilen (mithin auf Theilen, auf welchen der 
Schwerpunct nicht ruht) unterjceidet, indem 
fie allgemein über den Körper verbreitet ift, je: 


vortommenden Fälle von Erwürgung bieten 
vieleicht noch mehr Schwierigkeiten dar als die 
des Erhängensd. Leider können wir es faft in 
allen Fällen kaum beweifen, ob das Individuum 
im Augenblide bes Erhängens oder Erwürgens 
am Leben gewefen war, und find daber, im 
Betreff des Mordes oder der Gelbftentleibung, 
auf bloße Mutbmaßungen befchräntt. 

4) Eine in Paris ziemlich oft vorkommende 
gerichtliche Aufhebung von Reichnamen ift die, 


dech auf gemwiffen Puncten der Haut fchnell!deren zahlreiche Varietäten man mit ber Be 


euftört, welche dann ihre natürliche Farbe 
Er mufi ferner die an ihm beob:|bites) umfaßt. 


Iurbieten. 
eqhteten Zeichen des Zodes angeben und daraus 
die Zeit, feit welcher der Erftidte todt iſt, zu 
beſtimmen fuchen. Beſonders aber barf ein 
feier Arzt nicht vergeffen, daß fich in der: 
leihen Källen die natürliche Körpermärme 
länger erbält als bei jeder andern Zodesart, 
amd daß endlich diefe Erfcheinungen im Winter 
weit fchneller kommen und verſchwinden als 
im Eommer. 

3) Eine Todesart, weldye von Seiten bes 
Arztes viel Scharffinn erfordert, ift das Er: 
bangen. Diefes fann nämlidy auf die ver: 
kbiedenartigfte Weife bewerkſtelligt werden, fo 
dab es oft ſehr ſchwer hält, zu beftimmen, ob 
23 eine Kolge des Mordes oder der Selbftent: 
leibung ift. Die Lage des Körpers, welche die 
Sermutbung entſtehen läßt, daß das Erhängen 
darch einen Mord berbeigeführt worden, wäh— 
nd ed nur ein Selbfimord ift, und fo um: 
setehrt, kann in Liefer Hinſicht öfters täuſchen. 
Der Arzt muß dabti nie vergeffen, daß ein Menſch, 
um ſich zu erbängen, die unbequemften Stel: 
langen annchmen kann: ein 24+—3 Buß von 
Ir Erde entfernter Stüspunct fann ibm dazu 
‘ben binreichend ſeyn; ja, das Hängen kann 
issar im Bette Statt finden, indem ſich das 
Irdividuum hernach auf die Matragen herab: 
gleiten läßt. Auf diefe Weife haben fich 3. 8. 
m Spitälern Kranke dadurdy erhängt, daß fie 
ren Kopf durd die Schlinge des Stranges 
fetten, der, über ihrem Haupte hängend, ihnen 
jem Auffisen im Bette dient. Ich babe ver: 
Siedene Individuen in Eleinen Berfchlägen, 
zerin man kaum aufredht zu ftchen vermag, 
sone micht an die Dede anzuftoßen, erhängt 
sefunden. Allein diefen Källen müffen wieder 


nennung plötzliche Todesfälle (Morts su- 
Die Aerzte fchreiben diefelben 
meift der Apoplerie zu. Allein wie viel ver 
fchiedene Urfachen können nicht den Zod herbei— 
führen! &o tödtet die heftige Kälte in 
harten Wintern faft alle Individuen , welche in 
der Trunkenheit das Pflafter der Straße zu ihe 
rem Rubelager ermäblten; einige, bie in Jah—⸗ 
ren fchon weit vorgerüdt, bringt ſchon die 
Kälte allein ums Leben, und noch andere foms 
men fowohl durch Kälte ald Elend um. Ends 
lich gibt e8 Perfonen, welhe an Hirncon: 
geftion oder blitzſchnell eintretender 
Apoplerie fterben. Jedoch ift deren Zahl bei 
weitem weniger groß als man gewöhnlich meint; 
denn unter der grofen Menge Individuen, die 
in das Leichenfhauhaus gebracht werden, habe 
ich in dem Zeitraume von 8 Monaten auch nicht 
ein einziges Beifpiel diefer Art zu beobachten 
Gelegenheit gehabt. Man muß in der That 
aefteben, daß in allen bdiefen Fallen ber Arzt 
oft in fehr große Verlegenbeit kommt, wenn 
er die Urſache des Todes beftimmen foll, fobald 
nicht das geringfte äußere Zeichen vorhanden ift, 
aus dem er auf eine foldhe ſchließen fönnte; 
auch darf er dann nur Bermutlsungen aufftellen, 
und muß ſich lieber in gar keine fpecielle Erörs 
terung über den Tod des vor ihm liegenden 
Leichnam einlaffen, als daß er den Perfonen, 
welche die ftatiftifchen Zabellen zu beſorgen ha— 
ben, ganz unrichtige Notizen gibt, 

5) Sch komme nun zu jenen noch weit ſchwie⸗ 
rigern Fällen, denen der gerichtliche Arzt die 
größte Aufmerkfamkeit Schenken muß, nämlich zu 
denen, wo auf der Oberfläche des Körpers Spu: 
ren von Wunden vorhanden find. Hier hat man 
Bene zu eonftatiren: 1) den Tod, 2) das 

orhbanbenfeyn von Berwundungen, 


die zur Seite geftellt werden, wo wirkliher Berlegungen, 3) ihre Art, 4) ob fie 
Mord Statt gefunden, und wc der oder die den Tod herbeigeführt haben, 5) ob 
Mörder den Körper in alle die die größtelfie Die Folge einer Ermordung oder 
Babricheintichkeit für fi habenden Zuſtände der Selbftentleibung find. Zunachſt muß 
der Setbftentleibung verfegt haben; und man|man, wenn man die Urfache des Todes nicht 
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tennt, genau unterfuhen, ob irgend einigellidjfeiten genau zu befchreiben, um dadurch! 
Spuren von Gewalttbätigkeiten vorhanden find, | Kragen über die Identität der etwa vermift 
die darüber Auffchluß au geben vermögen; allein/Perjon aufzuklären: hierher achören nun a 
wie oft geſchieht es nicht, daß die gefährlichften natürliche oder zufällige Mißbildungen; fer 
Berlesungen verborgen find, und felbft die Berz|die angebornen Mäbhler, die Narben von Ru 
wundungen, welche vermöge ber Unordnungen den oder feropbulöfen Absceffen ; ferner Körp 
und Störungen, bie fie nach ſich ziehen, am|bildungen, welche von dem Berufe des In 
fichtbarften feyn follten, wegen ihrer Lage in viduums abzuhängen fcheinen, wie 4. 2. 
den Höhlen, im erften Augenblide unfichtbar| Vertiefung des Bruftbeines bei Schuhmadıe 
bleiben fönnen. So habe ich einen jungen Mann |die Schwielen und Stidye in der Epidermis 
gefchen, weldyer, um fich eine Kugel durch den | Näbterinnen, das Gebleichtfeyn, die Weiche u 
Kopf zu jagen, ben Lauf einer Piftole in den das aleichzeitige Eingefchrumpftfeyn der E 
Mund geftet hatte; die Kugel war in dem|dermis der Hände bei Bleichern oder Maäfc 
Schädel ſtecken aeblieben, die Piftole aber, ver=|rinnen, die bartın, diden, fhwieligen Häı 
möge der Erfhütterung durch die Entladung |bei Arbeitern und Handwerkern, welde 
des Pulvers, zurüdgeworfen worden, und die/ftandig mit eifernen Werkzeugen umgeben 
Zähne hatten fi” im Augenblide des Zodes) Nachdem der Arzt forgfaltig unterjudt, 
wieder gefchloffen; dabei war eine Spur von|der Leichnam Spuren von Berwundungen d 
Verbrennung durch das Pulver wahrzunehmen ; | bietet, muß er nun, jede berfelben im Befond 
die Zähne waren volltommen weiß, die Lippen zu bejchreiben ſuchen. Wan wird im Art 
unverledt; das Geficht des Leichnams trug dasilLaesio mandes hierauf Bezügliche find 
Gepräge eines ruhigen und fchmerzlofen Todes, |Indeß gibt es bei Wahrnehmung von Verwi 
und nur ald man mit Gewalt die Zahnbogen dungen an einem Leichname zwei Dauptanft 
aus einander gebracht hatte, erblidte man die zu vermeiden: I)darfman dasnidtf 
Berftörungen durch eine der ftärkften Wunden. |Verwundungen halten, waß ei 
Der übrige Körper zeigte auch nicht die gerinafte Wirkung des Todes ift; 2) nicht ! 
Spur von Verlegungen. Mandher Arzt, welcher nach dem Zode gemadten Verletzu 
herbei gerufen worden wäre, um wegen gericht: gen für Berwundungen während? 
licher Aufhebung eines foldhen, auf einer Land-Lebens anſehen. — Wenn man. ci 
firaße gefundenen Leichnams fein Gutadyten über) Leichnam mebrere Stunden nad dem Zode 
den wirklichen Zod und über die Zodesart ab- terſucht, jo bemerft man faft beftändig bi 
zugeben, würde vielleicht den Mund der Leiche liche Flecken in den geneigteften, herabhänge 
nicht geöffnet haben, um bier nad) den von mir ſten Zbeilen des Körpers. Diefe Flecken, dı 
fo eben bezeichneten Verlegungen zu ſuchen, fo Ausdehnung fehr verfchiedenartig ift, find nüi 
daß ihm dann unfehlbar die Urſache der Selbft: | anders als der Leiche eigenthümliche Lividität 
entleibuna entaangen feyn würde. fie unterfcheiden fi von Quetſchungen (Gor 
Diefe Tbatfache, welcher ich noch viele andere |fionen), mit denen man fie verwechſeln kön 
anreihen könnte, macht ziemlich deutlich die) dadurd, daß fie blos in einer Injicirung 
Nothwendigkeit fühlbar, alle natürliche, Gefäße des Gapillarneges der Haut in F 
Deffnungen und die ganze Dberfläz|des feinem eigenen Gewichte überlaffenen Bi: 
dedesKörpers mit der groͤßtenSorg- beſtehen. Ein in die Haut gemachter Einfd) 
falt zu unterfuchen. Der Arzt, welcher) bemweift dann hinlänglidy ihre Natur und 
au Unterfuhhungen im Betreff der gerichtlichen |fcyaffenheit, man erblidt die weiße, von e 
ufhebung von Leichnamen fhreitet, muß ftets | linienföormigen Spur, einem fhwärzlichen 9 
daran denken, daß in den meiften Källen neue bedeckte Leverhaut, über welche Färbung 
Unterfuhungen von andern Aerzten gemacht Epidermis fich binzieht. Uebrigens haben ! 
werden und bie Obrigkeiten eine fehr ſchlechte Flecken faft immer einen beträchtlichen umf 
Meinung von feinen Kenntniffen befommen|Die fogenannten Hautftriemen find bloße ! 
können, wenn er nicht über die äußere Bes|ditäten, die durch weiße, in ihrer Rich! 
fchaffenheit des aufgefundenen Körpers die aller- verſchieden laufende Linien von einander 
zwedmäßigften Auffchlüffe gegeben bat. Dieltrennt find; durch Einien, welche von Fal 
bier von mir im Betreff der natürlichen Ocff:!gen der Haut entftehen, deren zufälliger Z 
nungen gemachten Betrachtungen können auf kein Eindringen von Blut verftattet hat. 
alle Theile des Körpers bezogen werden; auch gibt noch eine andere Art normmidriger 
muß in der That bei jeder gerichtlichen Aufz änderungen, welche man für Ecchymoſen bi 
hebung eines Leichnams der Arzt feinen Bericht | könnte, die aber blos Folge der Fäulnif 
mit der Befchreibung des Individuums nad denn im Sommer, wo die faulige Zerſe 
jeiner Geftalt, feinem äußern Anfehn, ſeiner mit auferordentlicher Schnelligkeit vor ficy 
Kleidung, kurz mit einem, fo zu fagen, bis in|tritt nicht lange nach dem Tode ein Zeit 
die Heinften Details gehenden Stedbriefe anzjein, wo ſich Gaje in großer Menge in 
fangen, In den Fällen, wo das Individuum|Körperböhlen und in dem unter der Hau 
unbekannt ift, muß er fi bemühen, alle von genden Zeilgeroebe entbinden. Das flüffige 
iym an der Oberfläche des Körpers wahrges worden: Blur ift einem bedeutenden Druck 
nommenen befondern Umftände und Eigenthüms|gefegt, weldyer im Körper von Innen 
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Lae wirlt; es fchwigt mitten durch die Le⸗ der zerriffenen Gewebe bervorgefidert, wird 
beriest und bildet dann auf ihrer Oberfläche flüffig bleiben, oder nur einen leicht adhäri— 
ungen unter der Epidermis. Daraus renden Blutpfropf auf den getrennten Ober: 
nun mehr oder weniger ausgebreitete flächen bilden. Endlich werden die Unterſu— 
Seihmälfte, die eine bläuliche, den Ecchumofen chungen der vorhergegangenen und begleitenden 
ih Färbung zeigen. Sticht man mit einem 'Umftände zur wirklichen Erkennung der Sache 
Zeelel in einen folchen Erguß ein, fo fieht führen.” 
zen aus der gemachten Stihmwunde einbräuns:, Man fieht hieraus, daß Chauſſier zwei 
he, fehr flüſſiges Blur von widri- Fälle vorausfegt: 1) den, wo die Berlez= 
gemund unerträglihem Geruche ber- zungen lange 3eitnad dem Tode, und 
serkommen; die Epidermis finkt ein, und wenn?) den, wo fie kurz nadı demfelben 
man fir ablöft, erblickt man die Schwach bräuns Stattgefunden haben. Im erftern Falle 
5 gefärbte Oberfläche der Lederhaut. In Kolge dürften die Mittel, welche er für die Erken— 
ver mamlichen Urſache ſieht man aus den natürs nung der Verwundungen angibt, faft immer 
ügen Oeffnungen, und vorzüglich aus der Naſe genuͤgend feyn. Nicht fo verbält fich dies aber 
zo m Munde, eine mit Blut vermifchte im Betreff des 2ten Kallee. Denn die fehlende 
Jane, die man aber nicht für während des Anſchwellung dürfte nicht immer einen trifti: 
schens ausgelaufenes Blut halten darf, hervor= gen Beweis abgeben, wie dies die neueften 
win. Denn wenn ſich in Folge einer Bers/Unterfuchungen in dieſer Dinfiht, die ich im 
zundung Blut über die Oberfläche der Haut Folgenden angeben werde, beweifen follen; und 
mefen, fo gerinnt im Allgemeinen daſſelbe was den aus der Flüffigkeit des Blutes berges 
un bildet ſchichtahnliche Flatſchen, welche versInommenen Beweis betrifft, fo wird man im 
chen und ſich nachher fchuppenmeife ablöfen | Kolgenden ebenfalls fehen, ob man auf feine 
wem. Zuverläffigkeit rechnen kann. 
‚Bonn es leicht iſt, zwiſchen den jeder deiche Chriftifon, in Edimburah, welcher zur 
"eerhümlichen Ericheinungen und zwiſchen Section einer Frau, Namens Campbell, die 
Smeundungen Unterichiede feftzufegen, fo iftiman, um fie auf ein anatomifches Theater zu 
vos do nicht immer in Rückſicht der während |verfaufen, ermordet hatte, berufen worden war, 
da dens gemachten Wunden im Vergleich zu|fand Verletzungen an der Seite der Wirbel: 
dan der Hall, welche nach dem Zode Statt |fäule, die ihm jedoch keinesweges die Folge von 
runden haben können; und unter der Be⸗ während des Tebens verübten Gewaltthätigkeis 
"mn Bleffuren- (Blessures) Verlez-ten zu ſeyn ſchienen. Sie beftanden in Zerrei— 
hunaen oder Bermwundungen verſtehe ich ßungen der Ligamente, welche binten und ſeit— 
die Wunden und das, was man mit dem wärts die 3 erften Halswirbel mit einander 
men Gontufionen, Quetſch wunden ‘verbinden, und in mehreren Blutergüffen, ei: 
idatt. Nur wenig gerichtliche Aerzte haben nem in der Rückenmarkshöhle, und die andern 
"ee Shwierigkeit in Anregung gebracht. Ins im Innern der tiefen Muskeln des Rückens und 
°F fat Rieur in feiner Differtation über|der genden. Er glaubte verſuchen zu müffen, 
“= Echymoje, die Suggillation, die Contu⸗ ob man dieſe Ergüffe nicht auch am Leichnam 
ren und Quetſchwunden die von Chauſſier erzeugen könnte. Er ſchlug daher die Glieder 
kinen an dem Leichnam angeſteilten Ver- an verſchiedenen Theilen des Rumpfes mit ei— 
sten erhaltenen Refultate fennen lernen. Die nem Stode, und wurde dadurd zu der An: 
ungen, die diefer gelchrte Arzt daraus nahme beftimmt, „daß heftige Schläge, mehs 
wm, find folgende: „Wenn die Verwun- rere Stunden nah dem Zode applicirt, am 
'enzen 30 Stunden nach dem Zode geſchehen, Leichnam Striemen (traces) hervorbringen, 
” die Gliedmaagen fteif geworden find, der welche in Hinſicht ihrer Farbe durdaus 
’orper erfaltet, das Vlut aus den parenchy- nicht von denen verfchieden find, welche durch 
aiteien Geweben in Kolge det Druckes ausge: BurzeZeit nah dem Tode gegebene&ichläge 
“ten oder in feinen Gefäßen geronnen ift, ſo entſtehen; daß im Allgemeinen die Beränderuns 
2 man Leiche ertennen, daß diefe Gemwaltz|gen der Karbe, eben fo wie bie ‚den Leichen 
„gfeiten Folge des Todes find, weil dieleigenthümliche Lividität; durch Ergiefung einer 
Sundiefzen blaß ausſehen, weder angefchwollen auferordentlichen dünnen Schicht des flüffigen 
© verkürzt find, und weil in den zelligen Tdeile⸗ des Blutes über die unter der Epider— 
serf&enräumen de3 ferriffenen Theils oder des mis befindliche Oberfläche der Haut, aber auch 
er blätterigen Gewebes Leine Infil-|bisweiten durch Erguß von Blut in Korm einer 
wor don Blut vorhanden if. Die Entz merklich dien Lage in das Pautgemwebe 
Ye 2 wurde indeß ſchwieriger ſeyn, wenn ſelbſt erzeugt werden; daß ſich endtich Blut in 
Saletungen kurz nach dem Zove, wo der das unter der Haut befindliche Zellgewebe fo er— 
vn er warm, das Blur flüſſig ift, und gießen ann, daß bie membranöfen Scheibe: 
— noch einen großen Theil ihrer wände, welche die Fettzellen von einander tren⸗ 
he tiefen Kun behalten haben. Allein felbft nen, davon roth ober fogar j-hmarz werden, 
—5 Falle wird weder Anfchwellung noch weiche legte normwidrige Veränderung jedoch 
** * in ben zelligen Geweben Statt niemals einen großen Raum einnimmt.‘ 
‚ "5 das Blut, welches aus den Deffnungen „Ss ift nicht zu bezweifeln, daß bie von 
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uns fo eben angegebenen normwidrigen (näm: 
lih die an dem Leichname der Frau Gampbell 
mwahrgenommenen) Veränderungen genau wäh: 
rend des Lebens empfangenen leichten Contu— 


fionen gleidyen; allein in diefen Fallen muß der 
Schlag wenig heftig gewefen feun; denn wäre 


er ſtark genug gewefen, fo bätte er die folgen: 
ben Wirkungen, von denen feine durch Schläge 
nadı dem Tode entitehen kann, bervorbringen 
müflen: j 

„i) Es kann dabei Anfhmwellung wegen 


Ausdehnung des mit Blut vermifchten Erguffes 
Start finden, was in Folge verübter Gewalt- ſchweren Körper zu tragen 


thätigkeiten nad) dem Tode niemals wird vor: 
fallen Eönnen.” 


„2) Wenn der Schlag mehrere Tage vor 
dem Tode gefchehen war, fo ift das darauf 
entftchende ſchwarze Merkmal von einem mehr 
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nus an ber Salp6tridre [für diejenigen unferer 
refp. Lefer, denen die Bedeutung des in dicfem 
Merle bisweilen vortommenden Wortes Ins 
ternus noch unbefannt feyn follte, bemerken 
wir, baß man in Paris damit angehende Aerzte 
bezeichnet, die in der Krankenanftalt wohnen 
und unter der Anleitung der Medecins en chef 
in bie Gebeimniffe der Heilkunde eingeweiht 
werden], batte zu diefem Zweck den Leichnam 
einer Verrüdten, welche feit kurzer Zeit geftors 
ben war, aufaehangen; der um ben Hals ge, 
gewundene Strang, nicht ftark genug, um ben 
zerriß, und ber 
Leihnam fiel mit dem Gefiht auf den Boden. 
Man fab mit Erftaunen eine fehr anfchnliche 
Menge Blut aus der Nafe kommen, und die 
Schnelligkeit, mit welcher es ausfloß, war fo groß, 
daß das Blut, ald man den obern Theil des Körpers 


oder minder breiten gelblihen, bandar- aufrichtete, um ibm nad einer andern Stelle 


tigen Streif umgeben.” 


bes anatomiſchen Saales hinzutragen, auf dem 


„3) In Kolge der während bes Lebens er⸗ Fußboden eine Spur von fehr dicht neben ein« 


baltenen Schlaͤge können daſelbſt geronnene ander ſtehenden Tröpfchen bildete, 


Man bat 


Blutklumpen, Blutpfropfe in dem darunter|die Menge diefes ausgefloffenen Blutes auf 4 


liegenden Zellgewebe mit oder ohne Anfchwel: | 


lung vorhanden ſeyn.“ — Chriftifon hat 
deren niemals in Fällen von Gewaltthätigkeiten 
nah dem Tode gefunden; allein könnten ſich 
benn nicht diefelben bilden, wenn der Schlag 





Glas voll geſchätzt. Es bildete ſich zu gleicher 
Zeit eine Ecchymoſe von ungefähr 1 Zoll im 
Durdymeffer auf der linken Wange und eine 
Wunde auf dem Nafenrüden, weldye etwas 
biutete. Den nächſten Tag öffneten wir diefe 


kurze Zeit nach dem Tode gefchehen, und dba: Ecchymoſe und fanden fie faft in Allem denen 


durch ein ziemlidy bedeutendes Gefäß geöffnet 
worden war? 

„4 In den Fällen, wo bas Blut nach dem 
Zode flüffig geblieben ift, laffen fich die wäh: 
rend des Lebens hervorgebrachten Gontufionen 
an ihrer Tiefe und an der durch das Blut er: 
zeugten widernatürlichen Ausdehnung der Rächer 
des Zellgewebes ftets leicht erkennen; indeß find 
bies Wirkungen, die fi, wenn fie beim Leich— 
nam an einem von der Nähe einer ftarfen 
Vene entfernten Theile vorkommen, faſt un: 
möglich näher beftimmen laſſen.“ 


ähnlich, welche während des Lebens ſich bilden; 
fie enthielt eine fehr bedeutende Menge Blut, 
welches fich in das Zellgewebe zwifchen dem 
Knochen und der Haut diefes Theils infiltrirt 
hatte, Die Haut war violett gefärbt, wie bei 
etwas ftarken Ecchymoſen; doch müffen wir 
noch hinzufügen, daß diefe Gontufion keine res 
nitirende Geſchwulſt bildete, fondern im Gegens 
theil eine widernatürliche Weichheit zeigte, und 
daß das Blut theild geronnen, theils flüffig war. 

Diefe Berlegungen bewogen uns, Leichname 
einige Stunden nad) dem Tode -mit Stöden 


„) Eins der characteriftifcheften Zeichen der ſchlagen zu laffen; die längs der blos mir Haut 


wäbrend bes Lebens empfangenen Schläge dürfte | bedeckten Knochen applicirten Schläge erzeugten 
vielleicht die Einverleibung (Incorporation)|bier niemals Ecchymoſen; und die Haut des 
des Blutes mit dem Zellgewebe der geſchlagenen Theiles war, der Luft ausgefegt, 
Haut durch deren ganzes Innere feyn;litets in eine pergamentähnlide Membran 
eine Einverleibung, welche ihr die wahrzuneb: |verwandelt worden. Die Ecdyymofen bilden 


mende ſchwarze Farbe gibt und ihre Denfität|fih nur felten auf fehr fettreihen Theilen 
und folchen, die feinen feften Stüspunct haben; 
doch laffen fie fid auf mäßig mit Fett verfehes 
nen und einen Knochen zum Stüspunct haben⸗ 
den Theilen leichter hervorbringen. (Eine nähere 


und ihren Widerftand vermehrt.’ 

„Was das auf innere Blutungen fid 
Beziehende betrifft, fo können bdiefe bei Leich— 
namen jebesmal dann Statt finden, wenn ein 


etwas bedeutendes Gefäß geöffnet worden ift| Erörterung diefer Verſuche und derer von Chris 
und diefes mit einer Höhle in Gommunication |ftifon findet man in den Annales d’hygiene et 
fteht. Obgleich bei den während des Lebens ſich de mädecine legale; Juli: u.Octoberheft 1829). 
bildenden Ergüffen das Blut meift geronnen| Alles kurz aufammengefaßt, läßt fich 
ift, fo ift dies doch nicht immer der Fall.” hierüber Folgendes fagen: Cine bei Lebzeiten 

Ih habe im Monat Mai 1829 einige Ver: |ded Individuums und kurze Zeit vor feinem 
ſuche gemacht, welche zur Auftlärung des frag: | Tode gemachte Wunde ift faft immer mit einem 
lichen Gegenftandes mit beitragen können. Ich mehr oder minder bedeutenden Auseinanbers 
fuchte naͤmlich zu beftimmen, ob es möglih|Elaffen der Wundlefzen verbunden. Dies 
wäre, ein Berſten der innern und mittlern|fes Auseinanderklaffen tritt auf der Haut der 
Membran der Carotiden nad dem Zode her⸗ Gliedmaaßen und des Schädels weit merklicher 
vorzubringen. Hr, Lennoir, damals Inters|bervor als auf der bed Rumpfes. Die Bunds 
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tefjen find blutend, und häufig ift bie Le- auch wohl das Blut in einem Heerbe angeſam⸗ 
berdimt injicirt; im ganzen Wundgange finder melt; allein im ben beiden Källen ift es dicht, 
mer Blut verbreitet. Wenn die Wunde fehridid, geromnen und läßt fi durch Drud 
En it, find ihre Ränder durch geromnenes nur fehr ſchwer heraus preffen. Dergleichen 
Blur zuſammengetlebt. War fie 12—14 Stun: Echymofen find mwahrfcheinlich während des 
ka vor dem Zode gemacht worden, fo zeigt fie Lebens gemadht werden. — C. Segen wir fer 
dee mehr oder minder ausgezeichnete Anfchwels ner den Fall, man finde auf einem Puncte des 
kıma und Rötbe. Sie kann fogar nody andere Körpers, wo die weichen Theile wenig Dide 
Bertmale darbieten, wenn fie in einer noch und Knochen zum Stützpunct baben, wie ;. B. 
fisern Zeit Statt gefunden. (Beral.V ulnus.) an den Badenfnoden, die Deut blau gefärbt, 
Die nach dem Tode gemachte Wunde Bann, bei ganz ſchwachem Hervorragen des fo aefärb: 
den fo wie die bei Lebzeiten des Individuums ren Theiles, fo wird bier die Haut, wenn man 
Statt gefundene, ein Auseinanderflaffen ihrer fie mit ber Fingerfpige unterſucht, Weichheit 
#inder darbieten; doch find dann dieſe legtern | oder fogar Fluctuation, aber ohne Widerftands: 
siemals biutend. Indeß zweifle ich keinesweges, | fähigkeit in feinem ihrer Puntte, fondern viels 
bei, wenn z. B. Mörder, um die Unterſuchen- mehr Flaccidität zeigen; madht man bier 
ven irre zu leiten, ein fharfes Inftrument in einen Einfhnitt, fo fieht man, daß die Leder: 
irgend einen Theil des Körpers ummittelbar haut ihre natürliche Dide behalten und 
nach Erwürgung ihres Opfers einftoßen, dann nichts von Injicirung darbictet; das Blut hat 
die Wundiefzen nicht auch blurend feyn können, ſich entweder in das Zellgemebe infiltrirt oder 
weil in jenem Augenblide bie Gircukation in in einem Heerde angefammelt, doch kommt «6 
dem Sapillargefäßfuftem noch nicht unterbrochen | unmittelbar nad dem Schnitte in flüffiger 
kon und die Flüſſigkeit des Blutes ſich noch ers Geftalt zum Vorſchein. Man hat in diefem 
dalten haben möchte. Wie daher diefe beiden | Falle triftige Gründe, zu glauben, daß bie Ecchy⸗ 
File unterfcheiden ! Ich aeftehe offen, daß mofe nad) dem Tode gemadıt worden fen. — 
dieje Unterfcheidung viele Schwierigkeiten dar⸗ D. Gefegt, man öffne die Bruftböhle, und finde 
bieten kann, doch glücklicherweiſe ſolche befondere darin eine ziemlich beträchtliche Menge von 
Umftände, welche Mörder in bie — yiose 8 br ‚ wobei fich zwar feine Spur von Berlezs 
keit verjegen, Wunden an Leichnamen fo nad): zung eines Gefäßftammes zeiat, wohl aber eine 
juabmen, als wären fie bei deren Leben gemacht Bruſtwunde zwiſchen zwei Rippen durchgeht, 
werden, nur felten eintreten dürften. der Wunbdcanal in feiner ganzen Ausbehnung 
Im Betreff der Ecchymoſen bemerkte ich, mit Blut gefärbt, ja fogar ein wenig Blut 
daß 1) e8 fast unmöglidy ift, cine Verlegung nach unten gefloflen, doch fonft keine andere 
diefeer Art von 2 oder 3 Tagen ber niit einer Verlegung vorhanden ift, die fähig wäre, ben 
glerhen, unmittelbar nad) dem Zode erfolgten Zod zu erklären, und endlid) bei Trennung ber 
iu verwechfeln ; die gelbliche oder grünliche Far: Intercoftalarterie eine Deffnung in ber: 
bung, welche fi um bie Ecchymoſe während |felben gefunden wird: fo läßt Alles ‚glauben, 
des Lebens zeigt, oder wohl gar ihre ganze daß dieſer Erguß während des Lebens erfolgt, 
Oberfläche überzicht, wird zwifchen diefen bei⸗ ſey. — KE. Nehmen wir endlidy an, der Reichs 
den Fällen ftets einen fehr ſcharf gezeichneten nam eines Individunms zeige eine Wunde in 
unterichied zu begründen vermögen; daß 2) die den Bruſtwandungen; es babe ſich Blut, theils 





nah dem Tode gemachte Ecchymoſe oft Schwie⸗ 
rigteiten darbieten kann. Ich will daher meh: 


rere mögliche Bälle ſetzen und fie aufzulöfen ſu⸗ 


ben. — A. Einer der Puncte der Haut, ber 
vieles Fett oder viele weiche Zheile 
jur Unterlage bat, folglid von Knochen ent: 
fernt liegt, foll einen gleihformig blauen Flecken 
wahrnehmen laflen. 
man in ihm einfchneidet, eine blutige Infiltras 
tion im Innern der Lederhaut und in 
dem darunter liegenden Zellgewebe, body bei 
geringer Tiefe. Hier bat man ſtarke Gründe, 
anzunehmen, daß diefe Echymofe ohne 
Erauß während des Lebens herbeigeführt wor: 


Diefer Theil zeigt, wenn 


flüffiges, theild eoaqulirtes, in diefe Höhle er: 
goffen; es exiftire ferner eine Wunde an bem 
Bogen ber Aorta oder an einem großen Venen: 
ftamme; das Blut fey zum Theil flüffig, zum 
Theil geronnen, jedoch feine Quantität in keis 
nem Berhältniß mit der Verlegung eines fo 
‚wichtigen Theiles des Gefäßſyſtems; die äußere 
Wunde zeige keine blutenden Ränder; die Leder: 
baut ſey nicht injicirt, der Wunbdcanal demje⸗ 
nigen ähnlich, den man bei tiefen am Leichname 
gemachten Verwundungen wehrnimmt, fo daß 
nämlich bier jedes Gewebe rein und volllommen 
‚deutlich ift; ferner die Karbe der Haut nicht fo 
‚wie bei einem an Hämorrhanie geftorbenen Ins 





ten ſey. — B. Man bemerkt eine blauliche dividuum ausfieht; die Lungen, weit entfernt, 
Seſchwulſt auf irgend einer Stelle des Kör- bleich, entfärbt und wenig blutreid zu ſeyn, 
pers. Diefe Geſchwulſt ift unnadhgiebig|vielmehr ganz von. Blut angefüllt find und beim 
(renitirend), oder auch wohl fluctui-Einſchneiden in fie ein dies Blut aus den Oeff⸗ 
rend, aber dabei claftifch; ſchneidet man nungen der ein Gewebe bilbenden Venen aus: 
in dicjelbe ein, fo findet man das ganze Innere| fließen laffen — wo, fagen wir, diejes alles fo 
der Lederhaut mit Blut infiltrirt, die Fächer mit einander im Gontraft Etehende vorfommen 
des Zellgewebes mit ber nämlichen Flüffigkeit!follte, da muß man die Urſache des Todes wo 
mic sei einem Waſchſchwamme angefullt, oder|anders fuchen, 
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Dies wären die Dauptfälle, die ich vorzeich: | Klaprothium genannt; fr., engl. u. holl. Ca« 
nen zu müffen geglaubt, und zwar nicht jorobl, mium; Gabmium: oder Kadbmiumm 
um damit eine gewiſſe Anzayl von Thatſachen tall. — Die Zinterze nämlidy, welche mc 
zu umfaffen, die in der gerichtlichen Medicin; mit den Namen Blende (Schwefelzint 
vortommen könnten, als vielmehr durdy ſie die und Galmei (3inkoryd) bezeichnet, en 
Art und Weife anzuzeigen, wie man dabei ver= | halten nod) cine andıre von Stromever i: 
fahren fol, fo wie die Umftände Eennen zu ler: I. 1817 entdedte und mit dem obigen Namı 
nen, auf welche man dabei nothwendig Rudjiht de8 Cadmium bezeichnete metalliihe Su! 
zu nehmen hat. ‚tanz. Diefe Subftanz bat in Rückſicht ihr 

Es gibt eine Art von gerichtlicher Aufhebung, Farbe, Dehnbarkeit und ihres Glanzes vi 
der Leichname, die eine Reihe von befondern, Achnlicykeit mit dem Zinn und Zink. Gfei 
der Natur und Beihyaffenheit des Individuums | dem Zinn läßt diefes Metall beim Biegen cı 
und dem möglidyerweife damit in Verbindung Kniftern hören; wie diefes oxydirt cs ſich a 
ftehenden Berbredyen angemefjenen Unterfudjunz der Luft und bei einer hoben Temperatur; ı 
gen erfordert; ich meine namlidy die auf neu: verbindet fidy mit dem Phosphor, Schwefel ur 
geborne Kinder Bezug babende Aufhebung, ins | Jod; wird von der Salz:, Schwefel- und Sa 
dem der Kindermord und die Frubgeburt (un: peterſäure angegriffen, und läßt fidy endlich fa 
zeitige Geburt) die forgfältiafte Aufmerkfamteit) mit allen Metallen fehr gut legiren; dody un 
bei der äußern Unterſuchung des Körpers erbeiz kerſcheidet es ſich von andern ahnlichen Meta 
jhen. Der Arzt muß in dergleichen Kallen zus len dadurch, daß es weit mehr Zähigkeit befis 
naͤchſt alle auf das Alter ſich beziehende Um: und fein fpecififches Gewicht (= 8,694) we 
ftande zufammenftellen; er muß die Länge des beträcdhtlicher, fein Oryd gelb, braunlidy, brau 
Foetus, den Durchmefjer des Kopfes, die Ter- oder felbft ſchwarz ift, und daß es fidy in Sa 
tur der Haut und den dieſelbe bedeckenden | peterfäure in der Kalte fehr leicht auflöfen laß 
Schleim oder Smegma, die Bildung der Nägel, | Das Gadmiummetall gewinnt man b 
die Lage des Nabelftranges, feine Länge, diejjonders reichlich aus dem Schleſiſchen Zinkm 


Beſchaffenheit feiner Membranen und befonders 


die des Nabels genau berückſichtigen; er muß 


forgfältig das freie Ende des Nabelſtranges un: 
terfuchen und genau nachſehen, ob deflen Durch: 
fchneivung mit einem fcharfen Inftrumente ge: 
macht worden ift oder nicht, ob an ihm irgend 


talle oder Zinkoxyde, indem man dieſes in ve 
dunnter Schwefelfaure, dody mit einigem Weben 
ſchuß an Gäure, auflöft, und durch die Au 
löfung Schwefelwafferftoff ftreichen laßt, worar 
ſich ein gelber Niederfchlag bilden wird, we 
‚her Schwefel: Cadmium ift. Diefer Ni 


eine Unterbindung Statt gefunden, und ob derſchlag wird gut ausgemwafchen und bei aelir 


nicht die Karbe der Haut vermutben laffe, daß 
das Kind an Berblutung geftorben fey; ob man 
ferner nicht an irgend einer Stelle des Körpers 


der Warme in concentrirter Salzfaure aufgelöf 
wobei ſich Chlorcadmium und Pydrothionfaun 
bilden, von denen die legtere aber entweich 





Spuren von Berlegung, wie Stiche, Wunden, | Die überfyuffige Salzfäure in diefer Auflöfun 
Quetfchungen, bemerkt; kurz, der Arzt muß wird durch Abrauchen wieder entfernt, don 
ſtets daran denken, daß die Beichhaffenheit der der wieder verdünnten Klüffigkeit einfach kot 
Haut und des Nabelftranges bei Neugebornen Ienfaures Ammonium im Ueberfhuß zugefent 
duch die Berührung mit der Luft, felbft im der dadurch ſich bildende Nicderjchlag beftet 
Winter, leicht verandert werden fönnen; daß es aus Salmiak und kohlenſ. Gadmiumeryd, da 
ftets viel ſchwicriger iſt, im Betreff eines an wohl ausgewaſchen und getrodnet wird; da 
der Luft vertrockneten Nabelftranges fein Gut= darin enthaltene Zinn oder Kupfer wird burı 
achten abzugeben, und daß endlich das richtig uberfcuffiges Ammonium aufgelöflt. Um nu 
abgefaßte Protocoll (fo weit es nämlich möglidy hieraus das Cadmiummetall zu bereiten, mu 
ift) über die gerichtliche Aufhebung eines neuges das Ganze erft geglüht und mit dem 20fte 
bornen Kindes ciner der überzeugendften Be: | Theil geglühten Kienruß vermengt werden, woı 
weitgründe der Unfchuld oder Straffälligkeit auf man das Metall in einer irdenen oder gi 
eincs oder einer Angeklagten abgibt. — Aufers fernen Retorte überdeftillirt, fo daß fich da 
dem f. m. in diefem Werte die Art. A bortus|reducirte Metall in der Borlage fublimirt, we 
und Infanticidium, bejonders letztern, in che Vorlage zugleidy mit der aus dem koblen 
welchem id) auf diefe Unterfuchung und die Fol: |; Cadmium entwidelten Koblenfäure angıfül 
gerungen, welche ſich daraus herleiten laſſen, und dadurch die atmosphärijche Luft verdrang 


wieder zurückkommen werde. 
(Alph. Devergie.) 


Cadmia, Cadınia factitia, fornacum, 
fossilis, praeparata, f. Zincum. 


Cadmium, von Kadyda, dem Balmei, 


‚wird, in welcher der Cadmiumdampf fonft brei 
nen würbde.] 

Das Cadmium gibt nur ein einziges Org 
welches fidy ſehr leicht mit den Säuren verbir 
det, um mit ihnen Salze zu bilden. D 
Unterfchheidungsmerkmale diefer Salze beftche 
darin, daf fie dur Kali, Natrum und An 


indem es in dieſem vortommt; auch wird es monium weiß niedergeſchlagen werden; do— 
Melinum (von sea, Honig), weil es gelbe) kann der erhaltene Niederſchlag durch diefes Lei 
Verbindungen bildet, jo wir auch Junoniam s.\tere Alkali weit leichter wiederum aufgelöft we 
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wen al durch die beiden erfteren. Die auflös:| gewöhnlidy unter dem Namen Vitriolum albım 


üihen bafıifch Eohlenfauren Kaliſalze, und das 
beiryanjaure Kali jchlagen jene nach Art der 
Aelze weiß nieder; allein die Hydrothion— 
ka und die auflöslicdyen hydrdthionſauren 
Salze bringen darin cinen zeiliggelben Nieder: 
Seg bervor, welcher viel Aehnlichkeit mit dem 
at, ben man durch Behandlung der Arfeniks 
mraufiöfung mit Hydrothionfäure erhält, aber 
= son diefem in jofern unterfceidet, als er 
in Salzfaure‘ auflöfen läßt. 

Unter allen Präparaten des Gadmium ift in 
kr Medicin nur cin eingiaes gebräuchlich, näm= 





h das fchmwefelfaure Cadmium (Cadmium 
sphuricum 3. Sulplias Cadmii, fr. Sulfate‘ 
de Cadmium, engl. Sulplate of Cadmium), 
zelches man durch Zerjegung des kohlen—⸗ 


verſchrieben, den Vorzug verdienen dürfte. Auch 
Gräfe, Himly und Rofenbaum geben 
ihm bei chroniſcher Entzündung und 
Schleimflüſſen der Conjunctiva und 
fetbft bei der hronifdhen agyptiſchen 
Augenentzündung, überhaupt bei Ber: 
dunfelungen der Hornhaut den Vorzug. 
Endlih will man durch diefes Mittel fogar 
vollkommene Leucome, die fchon ein be: 
deutendes ſchwammiges Wefen angenommen 
hatten, radical geheilt haben. — So hat 
Giordano 20 Dramen diefes Salzes in 
mehr als 700 Augenmwäffern binnen 3 Jah— 
ren verbrauchen fehen und empfiehlt es daher, 
feinen Erfahrungen zufolge, befonders in dyros 
nifhen Augenentzündungen mit fcor: 


kuren GCabmium mit verdünnter Schwefels|butifher, herpetiſcher, ferophulöfer 
kure und durch Grijtallifiren der neutralen und felbft mit ſyphilitiſcher Dyscrafie. 
Fürfigkeit erhält. Die fo erhaltenen Gryftalle Rach Befeitigung des Blutandranaes foll folz 
ad fardlos, gleichfam waſſerhell und ftellen ſich gende Formel paſſen: I Cadmii sulphnrici 
nn 4- und Hjeitigen Säulen dar; fie gleichen gr.jj. Solv. in Aq. Flor. Sumhuc. aut Rosar. 
‘ft ganz dem ſchwefelſ. Zink, und haben auch 51V. Adde Land. liquid. Sydenli. >j. M. in 
einen dieſem ähnlichen Geſchmack (nämlich einen mort. vitr. D. Ss. Für den auferlichen Ges 
unangenegmen zufammenzichenden), zerflichen, | brauch. ] (Alph. Devergie.) 
aber nicht wie dieſes ın ihrem Groftallwaffer; ’ N 

ieſch fie ſich im Waſſer licht auf, verz . Caeruleum Berolinense s. Borus- 
nitern an der Luft und werden durch Glühen zieum, Berlinerblau,f.Blauftoffvers 
in ein baſiſches Salz verwandelt. — Berun: bindungen, doppelte, 

zeinigungen dieſes Salzes mit ſchwefelſ. Zink 
tzan man dadurch ermitteln, wenn man der— 
leihen verdächtiges ſchwefelſ. Cadmium in 
ederſchuſſig geſauerter Schwefelſaure auflöſen 
und durch die Auflojung Schwefelwaſſerſtoffgas 
Krrihen läßt, bis kein gelber Niederſchlag mehr Caflein, Catfeinum, ſ. Coffein. 
entitent. Diefer gelbe Niederfchlag ift natürlich ü ‚ 

ndts anderes als Cadmium; die davon abfil: Cajeputi Oleum s. Oleum Cajapnti s. 
tirte Flüffigkeit wird abgeraudht, und wenn |Cajeput s. Cajeputi s. Cajuputi s. Melaleu- 
sb vann Gryjtalle bilden, die, im Waſſer ae: |cae Lencadendri volatile; fr. Huile de Ca- 
if, mit Hydrothionſaure einen weißen Nie: |jeput ou de Kaieput ou de Kayeput: engl. 
kerihlag geben, jo hat man dadurch das Zink Cajuput oil; Gajeputöl. — Es iſt dies ein 
beraeftellt, das nun durch andere Reagentien Del, dem man bei der im 3. 1832 berrichens 
als foldyes dargethan werben kann. den afiatifhen Gholera eine faft ſpecifiſche Wirk: 





Caeruleum smontanum, f. Kupfer- 
blau. 


Caffee , f. Coflea Arabica. 





Bas die Anwendung des fhmwefelf. 
Cadmium in der Dand des Arztes betrifft, 
fo baten Guillie, Himly und Rofen: 
baum in d. Ajten Bde der opyhthalmolo— 
siihen Bibliothek Beobachtungen ange: 
fuger, welche feine Wirkſamkeit bei Behandlung 
Gronifher Augenentzundungen und 





famfeit gegen diefelbe beizulegen ftrebte, dem 
jedody mehrere traurige Verſuche gar bald das 
Urtheil fprahen, und von dem es mehr ale 
fonderbar ift, daß man ſich fo große Verſpre— 
dungen davon hatte madyen Eönnen. 

Diefes im Handel ziemlidy felten vorkom— 
mende und hier oft verfälfchte Det fteht fchon 


verzüglich in Fällen von Verdunkelung der ſeit langer Zeit bei den Ghinefen und Malayen, 
Hornhaut, von Hornhautfleden, und bei welchen Nationen übrigens das Etudium 
bi ſhwammiger Auftreibung diefer der Medicin noch wenig weit vorgerüdt ift, in 
Membran zu bemeifen ftreben. Man follieinem fehr großen Rufe. Es ift übrigens ein 
nach ihnen 1 Gr. ſchwefelſ. Gadmium in 3— Del, weldyes man von Melaleuca Cajaputi 
4 Unzen Waſſer aufiöfen und von diefer Auf! Maton erpalt; cinem großen Baume der Mo: 
ifung 1 oder 2 Zropfen täglid 3 bis 4 Mal lukkiſchen Inſeln, und der überhaupt in Ofts 
seiihen die Augenlider oder unmittelbar auflindien einheimiih ift, aus der Samilie der 
Sie Hornhaut tröpfeln. [Bearbeiter diefes hat Myrtaceae und Linne’ö Poiyadeljhia Poly- 
in der That bei einem Manne von einigenjandria. Man fammelt namlidy die Blatter und 
9 Jahren veraltete Hornhautflede,jungen Sproffen diefes Baumes, und nachdem 
darch die eben befcyrichene Anwendung dieſes man fie zwei Zage lang gähren lafien, infuns 
Mittels befeitigen fehen, fo daß demnach diejes|dirt man fie in kaltem Waflır, nah welcher 
Satz In vielen Fällen vor dem ſchwefelſ. Zink, |Infufion zur Deſtillation geſchritten wird. Auf 
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diefe Weife gewinnt man eine ziemlich geringe |verfchwinden wird. [Was wir bezweifeln und 
Menge Del, das aber weit confiftenter ift, als nur dann erft für möglidy halten mödjten, wenn 
dies gewöhnlich die Elebrigen flüchtigen Oele man fich ernftlihe Mühe gegeben haben wird, 
find, und eine grünliche Farbe hat. Sein Ge: dieſes Del fowohl in Rückſicht feiner chemiſchen 
ruch, welcher durchdringend ift und zugleid) Zufammenfegung als auch feiner wirklichen 
lange anhält, bat, foviel ich nach einer ganz Heilkräfte naher Eennen zu lernen, und diefe 
ächten Probe habe urtheilen können, mit dem Erkennung für diefes Medicament ungünftig 
des Zerpentins eine große Aehnlichkeit. Sein fprechen follte. Doc dürfte wohl fobald noch 
Geſchmack ift ſtechend und bitter, und laßt, faft nicht daran zu denken feyn, wenn es wahr ift, 
wie der Pfiffermünggefhmad, in dem Munde daß, neucren Erfahrungen (von d'Alquen) 
ein Gefühl von Kühlung zurück. Durch cine zufolge, dieſes Del, in einer Auftöfung mit 
zweite Deftillation- erhalt man das gewöhnlidy Fenchelwaſſer gegeben, beim Millar'fhen 
im Handel vortommende Gajeputöl, welches Afthma eines Kindes mit ausgezeichnetem Ers 
ar, dünn, leicht und von hellerer Farbe ift. | folg angewandt: worden feyn ſoll. 


Es ift mehr als wahrſcheinlich, daß das Gajes 
putöl, mit dem ſich die Chemiker nod) nicht 
viel beſchaftigt haben, nidyts anders als cin 
Zerpentin ift, in welchem fid eine gewiffe 
Menge Chlorophyll befindet, welches ihm die 
Farbe gibt. Durch die 2te Deftillation, ber 
diejes Del unterworfen wird, verliert es feinen 
barzigen Theil, dem es feine beträchtlichere 
Gonfiftenz gu verdanken hatte. 


(F. Ratier.) 


| Cajeputöl, f. Cajeputi Oleum und im 
Artikel Oleum ben I. Abſchn. B. 8. 

| 

' Cainka s. Cahinka, aud) Kainca oder 
'Kalıinca, aud) Raiz-Preta genannt; Cainka— 
‚oder Kaintawurzel. — Es ift dies der 
‚Name einer erſt feit einigen Jahren in die eu— 


Was feine arzneilihen Eigenfhaften ropäifcheMateria nedica aufgenommenen Wur: 
betrifft, fo find diefe durch unmittelbare und zel. Sie follte von Chiococca racemosa her— 
auf eine rationelle Weife angejtellte Verſuche kommen; allein den Unterfuhungen von Mar: 
noch niemals beftätigt worden. So viel man tius und Löwenftein zufolge fcheint die, 
aus feinen Wirkungen während der Cholera hat! weldye aus Brofitien zu uns gebracht wird, und 
urtheilen Zönnen, ift diefes Del ein ziemlich mit der man in Europa Verſuche angeftellt, 
eingreifendes Reizmittel, deffen Wirktungsweije von Chiococca anguiluga, einer Pflanze aus 


von der der flüchtigen Dele nicht unterjchieben 
it; aud hat man nicht Gelegenheit gchabt, 
ihm eine einzige. Deilung, die ihm vernünftiger: 
weife hätte zugefchrieben werden können, nad): 
zumeifen. Es ift demnach weit entfernt, die 
vortrefflihen Eigenfchaften zu befisen, melde 
man ibm in dem Lande, aus welchem es zu 
uns bergefommen, und wo man fo feft an feine 


der Familie der Rubiaceae, herzuſtammen. 

Diefe Wurzel ift faferig, bräunlich, von uns 
angenehmem Geruh und bitterm Gejchmad. 
[Sie befteht aus einem holzigen, daumenſtar— 
‚ten, unregelmäßig cylindrifhen Wurzelſtocke, 
an beffen oberen Ende fidy bisweilen nody ein 
Theil des umgebogenen bolzigen Stammes be; 
‚findet, deſſen unteres Ende aber in mebrere 





Wirkſamkeit glaubt, daß der Beherrfcher defz harte, walzenförmige, gegen 1 Fuß lange Wur: 
felben diefes Del zum Gegenftande eines ſehr zeläſte ausgeht. Die Rinde läßt fi) vom Dolze 
einträglihen Monopols gemacht hat, und das leicht trennen; dieſes ift weiß, geruch- und ge: 
man foyar den in den legten Zügen Liegenden ſchmacklos, jene aber auf dem Wurzelftamme 
noch einzuflößen fi bemuͤht, beigemeffen hat. dicter ald auf den Wurzeläften, von außen ams 
Man wendet es dort äußerlich in Korm von brafarben oder braungelblich grau, an den jün— 
Einreibungen gegen Nerven = und rheumatifche'gern Theilen hingegen gelber und heller, Ue— 
Scymerzen, innerlid; gegen Lähmung, Epilepfie,|brigens läßt ſich die Epidermis nur ſehr ſchwer 
Hyſterie, Colikſchmerzen an; kurz man hält cs davon ablöfen; die Oberfläche der Wurzeläfte 
in Oftindien für cine Panacee, der eine Krank: |zeigt der Länge nad) ſchwache Streifen und bie 
beit widerſtehen kann. und da kleine warzenförmige Erhöhungen; die 
Der Erfahrung und Analogie nach iſt es Rinde macht den eigentlichen in der Medicin 
leicht einzuſehen, in welchen Krankheiten die- benutzten Theil aus; fie iſt hart, zerbrechlich, 
ſes Mebicament verſucht werden fann, und compact, bei den ältern Wurzeln auf der ins 
welde Wirkungen man fid) von ihm verjprechen nern Fläche graugelblich, bei den jüngern hin— 
darf. Demnad) wird man daffelbe zu mehr oder gegen mehr braun gefärbt, auf ven Wurzels 
weniger oft wiederholten Einreibungen benugen ſtämmen 1 Linie did, doch auf den Wurzetäften 
und innerlich tropfenmweije mit einer paffenden |viel dünner; ihr Geruch verbindet, außer dem 
Flüfjigkeit anwenden können. Uebrigens dürfz oben vom Verf. bemerkten widrigen, damit noch 
ten wohl in keinem alle nachtheilige Zufälle| einen fehr ftarfen aromatiſchen und fcharfen, und 
von diefem Del zu beforgen feyn; denn obſchon ihr Geſchmack, außer den ebenfalls fhon be— 
mit eingreifenden Eigenfchaften begabt, find merkten bittern, noch einen etwas fdharfen und 
diefelben doch nicht giftiger Art. Alles läßt Speichelfluß erregenden. — Vergl. Bullet, gen. 
indeß glauben, daß dieſes Medicament, welches |ıde Therap. T. Vi. Livr. 7. 1834; oder Jahrb. 
bei weitem mehr £oftet als es werth ift, aus'der Med. Bb. IV. ©. 13.] 
unfern Arzneimittellchven wohl am Ende ganz; Dieſe Wurzel ift von Brandes, Pfaff, 
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sSanten und Gaventou [aud von|matismus, Auftreibungen der weichen Theile 
derland und Pelletier] demifcy unter: und vorzüglich der Baucjeingeweide, gegen 
ak worden. Brandes hat darin einen Scropheln, Syphilis, Amenorrhöe, hyſteriſche 
Einf gefunden, weldyer von allen den bereits Migräne ꝛc, fehr empfohlen. 

klenaten, mit Ausnabme des Emetin, wos) In den VBerdauungscanal gebracht, bringt 
zit er einige Aehnlichkeit hat, verſchieden iſt. hier die Gaincamurzel eine mehr oder minder 
Zah fagt von Santen ausdrücklich, daß er ftarke Reizung hervor, bie ſich durch Erbrer 
Emetin darin gefunden habe; dagegen aber chen, flüffige Stühle und bisweilen auch durch 
dit wieder Caventou erkannt, daß in ber; übermäßiges Lariren zu erkennen gibt. Jedoch 
Geinca kein Emetin, jedboh, unabhängig feinen aus den von Francois mit dem bit: 
»a andern darin befindlichen Elementen, ein tern Stoff der Gainca und von einigen Andern 
Stoff enthalten fey, welcher weiß, eryftallifirs | mit deren Ertract angeftellten Verſuchen bers 
sur, geruchlos, von fehr ftarker aromatifcher vorzugehen, als ob dieſe Subftangen mehr tos 
Sitterkeit, in Weingeift und Aether aufloöslich, niſch als reizend wirkten und den Verdauungs⸗ 
bingegen in Waſſer dies nur fehr wenig, we: apparat durchaus nicht beläftigten. Wir find 
der alkaliſch noch volllommen neutral ſeyn und indef überzeugt, daß man, ungeachtet der ab: 
ih, vermöge feiner Leichtigkeit in alkalifchen führenden und bredjenerregenden Eigenfchaft der 
Solutionen aufzulöfen, mehr den Säuren nä= | Gainca, es nicht verſuchen wird, mit biefer 
dern fol. Diefen Stoff will jedoch Caven- Subſtanz die überdies ſchon fehr große Anzahl 
tou bios in der Rinde, nicht aber in dem hol⸗ der wegen diefer Eigenfchaft angewendeten Me: 
sigen Marke (Meditullium ligneux) ber Cain⸗ dicamente noch zu vermehren. JAuch dürfte 
ta gefunden haben. die abführende Eigenfchaft der Gainca keine Ges 


[Gaventou und Pelletier fanden, wie 
die oben bemerften Journ. beridten, in der 
Rinde folgende Beftandtheile: 1) einen bittern, 
in tleinen weißen, feidenartig glänzenden Ra: 
dein ernftallifirenden Stoff, welder geruchlos, 
in heißem Alkohol fehr auflöstich ift, der gan: 
sen Pflanze die etwas wenig zufammenziebende 
Bitterkeit gibt und zugleid auf das Lackmus⸗ 
papier fauer reagirt. Genannte Chemiker ha⸗ 
ben nun hieraus eine Gaincafäure (Aci- 
dum caineicum) rein darzuftellen gefucht, ins 
dem fie das fpirituöfe Ertract der Wurzel in 


‚fahr bedingen, indem man in einem Kalle, wo, 
wegen eines Mißgriffes, gegen 52 Gr, ibres 
Ertractö eingenommen worden waren, blos 
einen zweitägigen, jedoch ſtarken Durdfall, 
obne irgend eine Spur von bedenklichen Zus 
fällen darnach hatte entfteben feben.] 

Die der Gainca zugefchriebene fchweißtreis 
bende Eigenfhaft rührt vieleicht von den Ans 
firengungen zum Brechen ber, das fie hervor: 
‚ruft. Nicht fo verhält ſich dies mit ibrer harn⸗ 
‚treibenden Eigenfchaft, welche felbft da ſich 
offenbart, wo dieſe Wurzel gar keine örtliche 





Saſſer auflöften, filtrirten, durch Kalk fo lange Wirkung auf ben Berdauungscanal hervorges 
niederichlugen, bis der Klüffigkeit alle Bitter: bracht hatte; eine Eigenſchaft, die übrigens 
kit entzogen war, und dann den Niederichlag von Allen, welche von ber Gainca gefprodyen, 
duch Sauerkleefäure und fiedenden Alkohol erkannt worden ift. Francois betrachtet feis 
sriegten ; ober auch biefe Säure fo gewannen, nen bittern Stoff für ſpecifiſch diuretifh. Die 
das jie Salz» oder Ejjigfäure in eine wäßrige| Wirkung bdiefes Stoffes foll mehrere Tage 
Ihtohung der Wurzelrinde träufelten, woraus dauern, während deren die Diuresis ſtets im 
5b nady einigen Zagen bie bei diefem letztern Zunehmen fey, und zwar ohne eine Reizung 


Berfabren aber noch mit etwas FKärbeftoff ver: 
bundene Gaincafäure in Form Kleiner Eryſtalle 
abfhied. 2) Eine fettige, grüne, ekelhaft rie⸗ 
bende, der Pflanze allein ihren Gerud) — 
Subſtanz. 3) Einen gelben Färbeftoff. 4) Eine 
Biebrige farbige Subftanz.] 

Diefe Wurzel wird von ben Eingebornen 
Südamerika’s fhon feit mehrern Jahrhunder: 
ten als ein probates Mittel gegen den Schlan: 
genbiß in großen Ehren gehalten. Langs— 
dborff, von Martius, Eſchwege und 
Spir haben fie zuerft in Europa als Heilmit: 
tet kennen lernen; und feitdem ift fie von fehr 
vielen Aerzten, namentlid von Hufeland, 
Julius, GSpitter, Soarès de Mai: 
stelle, Lömwenftein, François, Mans 
29, Recamier u. m. a. in Krankheiten 
verjucht worden. Man hat fie als ein harn⸗ 
und jcpweißtreibendes, bredyenerregendes, pur: 
girendes, braftifches, tonifhes, Speichelfluß 
erregendes, emmenagogifcdes, beruhigendes Mit: 
tel 2c. bezeichnet, und gegen Wafferfucht, Rheu⸗ 


im Darnapparate hervorzubringen. Genanns 
ter Arzt bemerkt fogar, daß diefe Wirkung nie 
deutlicher bervortrete, ald wenn ber Harn fels 
‚ten, brennend und dunkel ſey. — In Rüds 
ſicht der emmenagogifchen, beruhigenden Eigens 
ſchaften zc., die man der Gainca zuaefchrieben, 
—8* ſich dieſe noch nicht im geringſten bes 
ätigt. 

Die guten Wirkungen der Gainca 
gegen Wafferfuht und Hautwaffers 
fucht find zuerft von Efhwege, Spir, 
Martius und Langsdorff in Berührung 
gebracht worden. Die Bulletins von Fe⸗ 
'ruffae (XII, 76 und XVII, 78) enthalten 
mebrere Beobachtungen von Heilungen biefer 
‚Krankheiten durch diefes Mittel, Die Keine 
‚Schrift von Lömwenftein (De Radice Cain- 
cae; Berl., 1827) enthält ebenfalld mehrere 
folher Fälle. Eben fo findet man 4 berfelben 
in der Clinique des höpitaux de Lyon (Fevr. 
‚1830) angegeben, und Krancois bat beren 
|2, nämlich einen von ihm felbft und einen ans 
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dern, ben Manry behandelt, in die Trans-/racemosa bezeichnet und die man im Lande 
actions medicales (März 1831) einrüden laſ-⸗kleines Branda (Petit branda) nennt. 
ſen. Endlich wiffen wir, daß auch Recas Diefes Mittel wird vorzüglich gegen Sypbis 
mier in der nämlichen Krankheit gute Wir: (is und Rheumatismus benust, und Pas 
tungen von diefem Medicament erhalten hat. rrid Brown mill von feiner Anwendung 
[So berichten aud die Bulletins pen. de große Erfolge in hartnädigen Rheumatismen 


Vhérap. T. VI. Live. 7. eine brieflihe Mit: 


theilung ven ©. de Solier, nad welder 


eine 5Ojahrige, fehe wohlbeleibte rau, die 
Thon ſehr lange an einer ziemlid) umfanglichen 
Geſchwulſt des Ovarium litt, zu der cine leb⸗ 


gefeben haben. In Brafilien, fagt Soares 
de Mairelle, werde die Gainca mit Bor: 
tbeil gesen Pica, welder Krankheit die Ne: 
ger fehr unterworfen find, angewandt (Jour- 
nale de chimie medicale, 1826, pag. 239). 


hafte Entzündung getreten war, mad) vergebs 
lich angewandten örtlihen Blutentziebungen, 
einen brandigen Schorf auf dem Unterleibe, in 
der Mitte zwifchen dem Nabel und ber vordern 
Spina ilei, bekam, der ſich bis zu einem Zoll tarrh wirkſam gefunden haben.)] 

ım Durchmeſſer vergrößerte, und nad) feinem) Obgleich der bittere Stoff der Gainca 
Abfalle einer fehr copiöfen ſchwärzlichen, und wenig auflöslic im Maffer ſeyn foll, fo wird 
einer eiterartigen, weinhefenfarbigen Flüſſigkeit doch das Decoct diefer Wurzel gefärbt und bit: 


Auch wird von ihr in diefem Lande bei Ames 
norrhöe Gebrauh gemadht. IFrançois 
will fie auch, in Korm des Decocts von 3 Dr. 
auf 14 Unz. Waſſer gegeben, im Blafencas 





den Durchgang verftattete, worauf Bauchfell— 
ſerum zum Vorſchein kam, bis zulegt die Wunde 
ſich ſchloß. Doch war damit die Krankheit nicht 
beendigt, fondern es entitand nach und nad) 
wirkliche Bauchwaſſerſucht mit allgıs 
meinem Dedem der untern Ertremi: 
taten, jedod ohne Störung der VBerdauungs: 


ter ſchmeckend, was Gaventou ber Gegens 
‚wart ded Kalkes zufchreibt. Man gibt diefes 
Medicament entweder in Korm des Infufum 
oder des Decocte. Die Dofis deffelben bes 
traat gemwöhnlih 2— 4 Dr. auf 1—3 Pf. Fluf- 
'figkeit. Das Pulver davon verordnet man in 
der Gabe von 20 — 30 Gr. Von dem Ertract 





verrichtungen. Nach einmeonatlicyer vergeblicher gibt man täglich 6— 24 Gr. Man foll damit 
Anwendung aller der unter dieſen Umſtänden his 36 und felbft 72 Gr. fteigen können. Bes 
gewöhnlichen Mittel entjchtoß fi de Solier ral, Apotheker in Paris, bat im Journal de 
zulegt fur den Gebraudy des Extractum Cain- | Jharnacie (Decemb. 1830) verſchiedene Kors 


use, welches er anfangs zu 12 Gr. des Mor: 
gens verordnete, doch nad) und nach vamit bie 
zu 24 Gr, ſtieg, welche er die Krante Fruh 
und Abends nehmen ließ. In einem Zeitraume 
von noch nicht vollen 14 Tagen war biefelbe ra: 
dical geyeilt. In dergleichen Faͤllen hat Frans 


meln zu Präparaten der Gainca mifgetbeilt. 

Aus allen den bisher Ermwähnten geht hervor, 
daß, obgleich die Erfahrungen über die Gains 
cawurzel noch wenig zahlreich find, doch 
ihre diurctiſche Wirkung und ihre Wirkfamteit 
in acwiffen wafferfüchtigen Zuftänden ſich ziems 


cois auch die Gaincafaure zu Gr. pro lich hinlanglich beftätigt zu haben fcheinen, ale 


Dofis mit Erfolg angewanot. Außerdem aber 
ichlagt er noch folgende Anwendungsart 


ver Gainca vor: „Man foll 3 bis 4 Dr. der 


von allen holzigen Theilen grreinigten Wurzels 
rinde 48 Stunden lang in 8 Unz. faltem Waſ— 
fer maceriren, fie dann 8— 10 Minuten fodyen 
und erjt kurz vor dem Gebrauch durchfeihen, 


und dem Kranken die cine Halfte und 2—4 


Stunden danach die 2te Hälfte geben laffen.] 
Weniger ift die Gainca gegen lympha— 
tifhe Krankheiten und gegen Auftreis 
bungen (Gefhmwüljte) der Unterleibes 
eingemweide angewandt worden; indeß gibt 


daß fie es nicht verdienen follte, der Gegenftand 
neuer Verſuche zu werden. 
(Leop. Deslandes.) 


Calaba, f. unter Tacamahaca. 
Calamina, f. Zincum. 





Calaminaris Lapis, f. unter Zincum. 


Calaminthae aquaticae Herba, ſ. 
'Mentlıa arvensis. 


Calaminthae humilioris Herba, [. 


ihr Langsdorff in diefer Affection vor der Glechoma hederacea. 


Sajfaparile und der Fobelie den Vorzug. Un: 
ter den in dem Journal der Clinique des hö- 
pitaux de Lyon angeführten Thatſachen findet 


ich ein Fall, wo die Bauch = und Pautwafler:, 


iucht von einer beträchtlichen Auftreibung des 
üterus und der Unterleibsorgane berruhrten. 
Die Bauchwaſſerſucht verſchwand vollkommen 
unter Anwendung der Cainca, und der Um— 
ang der Geſchwülſte ward durch fie bedeutend 
verringert. 

Man wendet, nah Patrid Brown, auf 
den Antillen fchon feit langer Zeit eine Art von 


| Calaminthae montanae Herba, ſ. 


‚Melissa. 
Calamita, Calamites, ſ. Styrax. 


Calamus aromaticus s. verus; fr. 
‚Roseau aromatique, Acorus odorant; engl. 
Sweet flag; holl. Kalmus; Galmus oder 
Kalmus — Man benennt fo feit langer Zeit 
‚die Wurzeln von Acorus CalamusL. (Gewürze 
calmus, Magenwurzcalmus, Aders 
wurzel, woblriehende Schwertli-. 





Chiococca an, weldye derjelbe als Chiococca tie), einer Waflerpflanze zu Juffieu’s Bas 
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mi ver Aroideae und Linne’s Hexandria| Beifpiele bewiefen, daß ein Mittel in bem einen 
Meosgynia gebörend, Die Wurzel, oder viel-| Kalle bei 10 Kranken nur bei einem half, und 
mehr das Rhizom des Galmus, welche bei den wiederum in einem andern Falle, d. b. zu einer 
em fche in Gebrauch war, iſt dies jest in andern Zeit, bei einer gleichen Anzabl Kranfer 
aejern Tagen nur noch fehr wenig, indem man nicht bei cinem einziaen fehlſchlug. Wir wollen 
æe dehſtens noch zum Aromatiſiren bes unter; hier feine bekannten Lehren predigen ; aber ficher 
km Ramen des Danziger Waſſers befannten | wird uns jeder rationelle Arzt recht acben, daß 
Eörs berugt. Nichtsdeftoweniger aber beſit fich das eben Gefagte zum Theil audy auf ben 
Sehe Subſtanz bervorftchende Eigenfhhaften ge: | Calmus anwenden läßt. Eine Panacee ift nun 
zug, als daß die Vergeſſenheit, welcher diefelbe freilich derfelbe nicht, und dies dürfte unbedingt 
beimgefallen, nicht ungerecht feinen follte. wohl ein einziges Arzneimittel ſeyn. So viel 
Denn diefe Wurzel, welche einen ftarten Finger aber hat die Erfahrung gelchrt, daß er bie 
sd, lang, durch ihre abgejesten ringförmigen | Berdauung befördert, als ein Stomachicum 
Scheiden fcheinbar gegliedert, äußerlich, wenn wirkt, zugleich aber wahrhaft innerlich wärmt, 


fe noch friih, braungraulid, getrodnet' 
retblich, innen weich, weiß und etwas ſchwam— 
zig iſt, hat einen gewürzhaft füßlichen, etwas 
harten und bitterlid nadbrennenden Ge: 
Emact, einen bödhft angenehm aromatifchen 
Setuch, welcher zugleidy dem des Zimmt und 
dem der Iris gleich kommt. 

Zrommspdorff fand in 4 Pf. diefer Wur: 
sei: 9 Dr. Ertractivftoff, 3+ Unz. Gummi, 
14 Unz. Eiebriges Harz, l linz. Inulin oder 
eine dem Inulin ähnliche ftärfemehlartige Sub: 
Ranz, 12 Unz. 6 Dr. holzige Theile und 42 Un;. 
Bafter. [Einer andern, in Bijchoff’s 
Handb. der Arzneimittelichre, Bd. I. ©. 387, 
angegebenen Analyſe zufolge enthalten 64 Unz. 
der friihen Wurzel: 13+ Gr. bitterlich ſcharfes, 
campberartig zätherifches Del, 14 Unz. ſchmie⸗ 
riges ſcharfes Harz, 2 Unz. 1 Dr. 10 Gr. fuß: 
ih ſcharfen Ertractivftoff mit etwas ſalzſ. Kali, 
3 Uns. Gummi mit phosphorf. Kali, 1 Unz. 
1 Dr. eigenthüml. Satzmehl, 13 Unz. 6 Dr. 
bolzige Theile und 42 Unz. 364 Gr. Feud): 
tigkeit.) 

Man kennt keine unmittelbaren Verſuche, in 
der Abſicht angeſtellt, die Wirkung des Calmus 
auf die thieriſche Deconomie zu erforſchen und 


die Girculation und alle Secretionen befördert, fo 
wie überhaupt die Ihätigkeit des Gefäß: und 
Muskelfyftems auf lange Zeit erhebt. Dody läßt 
ſich dabei nicht leugnen, daß er ſehr erhitzend 
wirkt, und daher in allen ben Krantheiten, wo 
eine Steigerung der Gefäßthätigkeit nadıtheilig 
ſeyn muß, contraindicirt ift. a cs nun, wes 
nigftens unfern Erfahrungen zufolge, wenig 
Krankheiten geben dürfte, wo nidyt, wenn auch 
nur in geringem Grabe, ein fubinflammatori- 
ſcher Zuftand ſich bemerkbar macht, fo ift Leicht 
einzufeben, daß dem Galmus nur ein Eleiner 
Wirkungskreis angewiefen werden Eann. Wenn 
daher Bifchoff fagt, daß er bei anhaltendes 
ven Fieberzuftänden mit dem Sharacter der 
Afthenie der Gefäß- und Nerventhätigkeit an— 
wendbar ſeyn fol, fo wiffen wir nidht, was 
wir davon halten follen, indem Kieberzuftände 
und gleichzeitige Gefäß = und Nervenſchwäche 
mit einander in Widerfpruch zu ſtehen fcheinen, 
was unfere Leſer glei) uns fuhlen werden. Wir 
find vielmehr der Meinung, daß die Anwendung 
diefes Mittels nur da Statt finden barf, wo 
auch nicht die gerinafte Spur eines ficberbaften 
Zuſtandes vorhanden und wo.die Jrritabilität 
mebr oder weniger gefunfen ift. Dagegen aber 





| 


ja conftariren. Aus feiner Anmwendung in find wir mit genanntem Arte volllommen eins 
Krankheiten läßt fidy eben fo wenig in diefer | verftanden, wenn er diefe Wurzel bei hronis 
Sezichung ſchließen, da diefes Mittel faft im fhen Leiden der Magen: und Bers 
mer in mebr oder weniger zufammengefegtenidauungsfhwäde, bi Drüfenfrank 
Semifchen angewandt worden iſt; doch Laßt fih heiten (Scropheln) u. f. w. empfiehlt, 
aus der Analogie muthmaßen, daß dieſe Wurzel, wobei wir übrigens noch die atrophifdhen 
eine aufregende Wirkung befigen müffe; nichtes und rhaditifchen Juftände mit anführen 
deſteweniger aber dürften fidy von ihr eben keine mödhten. — Bon Wedekind ift der Galmus 
fahr ausgezeichneten Wirkungen erwarten lafs ebenfalls bei befhwerliher Verdauung 
fen, obgleich diefelbe mit Vortheil vielen minz empfohlen wordın, und zwar in Form einer 
der kräftigen aromatiſchen Subftanzen, deren |tatwerge, die außerdem noch Conserva Coch- 
Sebrauch man noch immer beibehält, fubftituirt|learese, Syrupus cort. Aurantii und einige 
werden konnte. Tropfen Haller'ſches Elirir enthalt. Das 

[Die Neuerungsſucht, die fidy namentlich in Mittel mag unter den erwahnten Umftänden 
Frankreich fund gibt, erftret ſich befonders'gut feun, aber eine fpecifiihe Wirkung des 
aach auf die theorctifchen wie practifchen Aerzte; Galmus gegen die beſchwerliche Verdauung läft 
man firebt immer neue Mittel gegen diefe oder ſich aus einem folchen Vielgemiſch nicht heraus— 
jene Krankheit ausfindig zu machen, che man finden. Und fo fönnten wir nody eine Menge 
fh noch von dem Werthe der älteren, länger äbnlicher und aus noch weit mehreren Mittein 
befannten überzeugt bat. Wenn ein Mittel den |zufammengefegter Praparate aufzählen, bie 
deabſichtigten Zwecken nicht entſpricht, liegt oft unter der Rubrik Galmus gegen dieje oder jene 
bie Scyuld weniger an diefem als an den unz Leiden gerühmt werden. — Höchſt vortheilhaft 
paffenden Umftänden, unter welchen es ange- |befonders hat uns der Galmus bei abgelet: 
wandt wird, So haben uns fihr zahlreihelten Greifen, blos in Form des Decocts, zu 
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1—2 Un. auf 6—8 linz. Rlüffigkeit, mit eine gemiffe Anzahl von Metallen aibt, welche 
einem indifferenten Syrup verſetzt und davon fähig find, durdy ihre Zufammenfegungen die 


Eptöffelweife zu nehmen, gefdhienen. Großen 
Nusen leiftere er auch da, wo Individuen in 
Folge langdauernder eiternder Wun: 
den fehr von Kräften gefommen und babei 
abgezehrt waren. inige empfehlen ihn bier 
befonders mit Liquor anodynus, doch haben 
wir ſchon von ihm allein gute Wirkungen ges 
feben.] 

Die Anwendungsart bed Galmus 
in Kranktbeiten dürfte die nämliche wie bei 
aͤhnlichen Medicamenten feyn; aud läßt ſich 
diefes Mittel ohne Gefahr in ziemlich hoher 
Babe verordnen. [Man gibt ihn entweder in 
Yulverz= oder fatwergenform, am häu— 
figften aber im heißen Aufguffe oder Auf: 
gußabfude, in der Gabe von +, 1—2 Un;. 
auf 4—65—8 Un. Wajfer. Die Gabe des 
Palvers ift von 1— 2 Scrupel, wenigftens gab 
fie fo @©. 2. Hoffmann beim Scorbut fäg- 
iich 6—8 Mat. — Man bar aud) ein Extr. 
Calami aromatici, das man zu — 1 Scrup. 


‚ro Dosi täglich 2 — 4 Mal nehmen läßt. — 


ann gibt es auch eine Tinct. Calami aro- 
mat., welche Schneider bei Windcolik 
undPfeuffer bei gihtifhem Dedem der 
Hände und Füße heilfam gefunden haben 
wit. Dod mehr als dieſe Zinctur in den ges 
nannten Ucbeln (audy bei hronifher Gidht) 


rühmen bdiefe Aerzte das Oleum Calami ae- 


thereum, in der Gabe von +— 12 Tropfen in 
+ Unze Effigächer aufgelöft, wovon alle 1— 
2 Stunden 50— 60 Tropfen mit Wein genom: 
men werden follen. Weueren Verſuchen zufolge 
fol diefes Del audy in der Wafferfudt vor: 
tbeilhaft gemwefen feyn. — Das Elaeosaccha- 
sum und die Rotulae Calami aromatici er: 
wahnen wir bier nur beiläufig ald pharma 
ceutifche Präparate des Galmus, mit dem Be: 
merken, daß lestere befonders bei atrophifchen, 
feorbutifchen oder ferophulöfen Kindern von eis 
nigen Aerzten angewandt worden find.] 
(F. Ratier.) 


- 
= 


Calcar, f. Secale cornutum, 


Calcaria acetica,citrata, fluorica, 
hydrochlorica, hydrophthorica, 
muriatica, oxyphosphorica, phos- 
phorica, phosphorica acida, pura, 
pura liquida, f. diefes Alles unter Cal- 
cium. 

Calcaria sulphurata, f. Sulphur. 

Calcaria sulphurica, f. Cadmium, 


Calcitrappa stellata, f. Carduns stel- 
latus. 


Caleitrippae Herba, 
Consolida L. 


Calcium, Kallmetall. — Wenn es 


Materia medica zu bereidyern, fo gibt es 
doch wieder andere, deren Präparate dem 
practifchen Arzte nur wenig Nugen gewaͤhren. 
Faft könnte man das Calcium zu biefen letz⸗ 
teren rechnen, wenn nicht eine feiner Verbin: 
dungen, nämlich der Kalk, in ben Künften 
fo verbreitet wäre und bier fo häufig benugt 
würde, und wenn feine Auflöfung im Wafler 
‚nicht bisweilen mit Erfolg geaen Blafenfteine u. 
a. Uebel gebraudyt worden wärt. 

Das Satcium wird nur in fehr geringer 
Menge erhalten, fo daß feine phufifchen und 
chemiſchen Eigenfhaften kaum gekannt find. 
Es ift zuerft, jedoch nach früheren Spuren von 
Seebeck, durch Davy bdargeftellt worden. 
Es iſt etwas glänzender und weißer als Ba: 
ryum, wird aber auf die nämlidye Weife mic 
diefes gewonnen, und ift ibm aud) in feinen 
Eigenſchaften äbnlih. Bei gewöhnlidyer Tem: 
peratur ift es feft und dehnbar, entzündet ſich 
aber an der Luft leicht von felbft und oxvdirt 
ſich bei erhöhter Zemperatur brenmend. Reell 
weiß man dbaber von ihm blos fo viel, daß es 
fih an ber Luft orpdirt und das Waffer bei 
‚gewöhnlidyer Temperatur zerſetzt. Es kann 
2 Orvde bilden, body wollen wir hier blos von 
dem Protoxyd fprehen, das Jedermann unter 
dem Namen Kalk bekannt ift, 

1) Calx, Protoxydum Calcii, Calx viva, 
usta, Calcaria pura s. usta, Teıra calcaren 
'pura, Oxydum Calcii; fr. Chaux, Chaux 
vive, Protoxyde de Calcium; engl, Quick- 
lime; boll. Kalk; Kalk, lebendiger, ge: 
brannter, umgelöfhter Kalt, Kalk 
erde. — Man bereitet den im Handel ver: 
‚tommenden durch ſtarkes Brennen der Kalt: 
fteine (kohlenſ. Kalk) unter beftigem Glühfeuer 
in Berbindung mit grünem und feucdhtem Holze 
‚in befondern Defin. Die Anwendung dee grü— 
nen Holzes bat zum Iwed, aus diefem eine 
gewiſſe Quantität Waffer zu verflüchtigen, def: 
fen Gegenwart die 3erfegung des kohlenſ. Kalks 
begünftigt; denn gewiſſe kohlenſ. Salze, wie 
4. B. der kohlenſ. Baryt, meldye durch die bloße 
Wärme unzerfegbar find, zerfegen ſich durch 
diefe leicht, wenn Wafferdampf binzutritt. Je— 
doch hat diefe Bereitungsart das Inangenchme, 
daß der fo acwonnene Kalk ftets mit Kali ver: 
‚unreinigt ift, und die Arbeiten von Des: 
'eroigilles haben bemicfen, daß 100 Theile 
Kalt gewöhnlich 6—7 Th. Kali enthalten. 
Diefer dem Anſcheine nah unwichtige Umftand 
'ift jedoch für die Therapie von wichtiger Bes 
deutung. 

Man bereitet nämlih in den Pharmacien 
2 Arten von Kaltwaffer (Aqua Calcariae 
s. Calcis, Calcaria pura liquida, Liquor s. 
Solutio Calcis s. Oxydi Calcii; fr. Kau de 











f. Delphinium Chanx), welche man mit dem Namen erftes 


und zweites Kalkwaſſer bezeichnet. Alle beide 
werden durch Auflöfung des Kalks in Maffer 
erhalten; allein um fi erſteres zu verfchaf: 
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im, muß man ungebrannten Kalt nehmen, |norrhagien, zu reihlihe Darment- 
bien allmälig anfeuchten und ibn, wenn erileerungen zu befeitigen. So mill audı 
läht iſt, mit einer großen Quantität Waf- Giuli durd feine Anwendung in Form von 
fer behandeln und gehörig umfchütteln; man | Bädern bei rheumatiſchen Affectionen 
ft bierauf das Flüffige ab und fann nun merkliche Vortheile erbalten haben; allein da 


ar den rücjtändigen Kalk eine ncue Quan— 
Sität Waſſer aichen, wodurd; man ein weis 
tes Kalkwaſſer erhält, deifen Zuſammenſetzung 
siht mebr dicfelbe ift. Nach Abgiefung diefes 
periten Waffers fann noch eine dritte oder 
zierte Duantität Wafler auf den Kalk gegof: 
fen werden. Dieje Auflöfungen werden ftets 
biefeiben feun, wenn ſtets überichüffiger Kalk vor: 
banden ift und jene bei einer und derſelben 
Irmperatur geſchehen. Das erſte Kalkwaſſer 
ft daher von allen nachfolgenden unterſchieden, 
weil es Kali enthält, mithin weit äsender ift 
und im Allgemeinen feine Anwendung verwors 
fen werben. muß, dagegen das zweite Kalk: 
waffer nichts weiter ald Kalk enrbält, 


Man| 


derfelbe verordnet, diefe Bäder zu einem weit 
höheren Zemperaturgrabe, als die gewöbnli— 
hen Bäder haben, zu gebraudyen, fo kann 
man auf den Gedanken geraten, daß unter 
diefen Umftänden der Kalk nur wenia zu ihrer 
Wirkſamkeit beitragen möge. — Mit efligf. 
‚Blei verbunden bildet es eine milchige Klüffig- 
‚keit, welche ſich mit Bortheil gegen Berbren- 
‚nungen anwenden läßt, die aber nicht mehr 
Wirkjamkeit als das gewöhnliche Goulard' 
ſche Waffer befist. Endlich macht diefes Mit: 
‚tel auch einen Beftandtheil der Aqua phage- 
daenien (ein Gemifdy von Kalkwaſſer und Ar: 
fenikjublimat) aus. [Uns ift audy eine Lotio 
contra tineam befannt, weldye, nach Vorfchrift 





bat bercdynet, daß es, bei 15° C. bereitet, „Im von Spielmann’s Pharmacopoea generalis 
feines Gewichts vom Kalte in ſich aufgelöft (Argentor. 1783, 4.), aus 12 Unz. gebrann- 
mthält, alſo ungefähr 4 Gr. auf 1 Unze Waſ- tem Kalt, 8 Unz. Pech durch Kochen mit 72 
ir. Man fann die Solution nody weit mehr Unz. Brunnenwaffer (bis zur Hälfte eingekocht, 
mit Kalk anfchwängern, wenn man die Tem: bereitet wird; ferner ein Kaltwaffer mit 


peratur der Klüffigkeit in dem Augenblide, wo 
fe mit diefem Alkali in Berührung ift, er: 
niedriat, was eigentlid mit der täglichen Er: 
fabruna im Widerfpruche fteht, in Betracht der 
Umftände, weldye die Auflöfung begünftigen. 

Was die Anwendung des Kalks in 
Krankheiten betrifft, fo bat man bdenfelben 
als ein fteinauflöfendes Mittel (Li- 
thontripticum) fehr gerühmt. In der That 
gibt es wohl keinen Schriftfteller, der nicht 
feine Anwendung bei Behandlung des Harn: 
ariefes (Sabılum s. Arena urimaria, Psam- 
mismus; fr. Gravelle; engl. Gravel; boll, 
Zand, Graveel) gepriefen hätte, weil die Eleis 
zen Steinhen, welche die Kranken mit dem 
darne von ſich geben, faft ftets aus wenig auf: 
Bilicger Darnfäure befichen. Man verordnet 
bier gewöhnlidy das Kalkwaffer in der täglichen 
Gabe von 8— 10 Unzen, mit ber man, ohne 
Radırbeil, noch viel höher fteigen kann, in: 
dern der Kranke in 2 Unz. deffelben nicht mehr 
as 4 Gr. Kalk befommt. Ziemlid häufig 
serbindet man ein ſolches Kalkwaſſer auch mit 
einer gleihen Menge Mil oder mit einem 
Khleimigen Decott. 

Wegen feiner alkaliſchen Eigenſchaft hat man 
bes Kalkwaſſer audy als Mittel zur Bekäm: 
sfung der im Magen fid entwideln: 
den Säuren, des fauren Aufftoßens, 


‚Shinainfufum, das zum Verbinden von 
Gefhwüren nd Shwämmkden ange— 
rathen worden; dann ein kalkhaltiges fi- 
niment (Linimentum calcareum oleosum), aus 
3 Zheilen Kaltwaffer mit 3 Th. Baumoͤl be: 
reitet, welches, wie behauptet wird, bu Ver: 
brennungen und bei mandıen hbartnädi: 
gen Flechten mit Erfolg angewandt worden 
feon fol. — Ein aus Kalkwafjer und ſüßem 
Mandelöl (von jedem 3 Dr.) und 1 Gr. waf: 
rigem Opiumertract beftchendes Liniment ift 
aud von Sibergundi bei aufgefprun: 
genen Bruftwarzen als fehr nüslich em⸗ 
pfoblen worden. Bielgemifchter find die alt: 
baltigen Linimenta antipsorica und Un- 
guenta antiherpetica, fo daß man nicht weiß, 
welchem von den darin enthaltenen Beftand: 
theilen die etwaige Deilung zuzufchreiben feun 
dürfte. — Ein rein aus gebranntem Kalk mit 
Honig bereitetes Präparat ift Aftrue's Ca-. 
taplasma calcareum gegen Ischias und gegen 
rheumatiſche Uebel, welder Umſchlag von 
dieſem Arzte unmittelbar auf die ſchmerzhafte 
Stelle applicirt wurde. — Sehr einfach iſt 
auch die von Plenck mit gleichen Theilen uns 
‚aelöfchtem Kalk und venetiſcher Seife bereitete 
"Salbe, weldhe er auf Muttermäbhler legte, 
und zwar mittels eines gefenfterten Pflaftere, 
um die nabe liegenden Theile vor der Wir: 





der Eructationen überhaupt gerühmt, und fung des Xesmitteld zu fihern, und welches 
in der That läßt fich durd) diefes Mittel, aber er nah 12 Stunden und nad) Bildung des 
in ganz ſchwacher Dofis gegeben, die Maͤgneſie Schorfes wieder wegnahm. — Endlich ift in 
ſcht aut erfegen. — Auch hat man fidy deffels neuerer Zeit von Booth vorgefdhlagen wor: 
ben außerlih zur Verbefferung indolenz den, bei Arfenitvergiftungen Kalktwaf: 
ter, unreiner Gefhmwüre, deren Ränder fer mit einem Zuſatz von präparirter Kreide 
seihwollen und infiltrirt find, bedient. — Man anzuwenden, um den Magen auszuwaſchen. 
dat es in Form von Einfprigungen in die Vergl. Jahrb. d. Med. Bo V. ©. 11.] 

Scheide, bie ‚Darnröhre und den After an- DerKaltals Aegmittel betradtet. 
wandt, um badurh Weißflüffe, Blen:)— Obgleich der Kalk cben feine zu ägende Sub» 


Calcıum 


ftang ift, fo ift er doch mit unter bie Zahl ber 
ägenden Gifte aufgenommen worben, weshalb 
wir feine Unterfcheidungsmerfmale etwas näher 
betrachten wollen. 

Der Kalk ift feſt, graulich, wenn er wafler: 
frei, und weiß auf dem Brudye im hydra— 
tifchen Zuftande (als Kalkhydrat) und von ſchwach 
ägendem Gefhmad; grünt ftark den Veilchen: 
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bis zum Tode immer größer wird, find bie 
‚einzigen in bdiefer Hinſicht beobachteten Sym— 
|ptome. Nach dem Tode findet man dann blos eis 
nige Spuren von Entzündung im Darmcanale. 
Möglich vielleicht, daß diefe Subftanz bei dem 
Menſchen andere Krankbeitsfomptome bervor: 
bringen dürfte; jedoch kennt man bis jest noch 
keinen einzigen Ball von Vergiftung durd Kalk. 


forup, röthet Gurcuma, fo daß er demnad) den; Wenn cin all von Vergiftung mit 
durch Säuren gerötheten blauen Pflanzenfarben Kalt vorfommen follte, fo müßte man, um 
ihre Bläue wiedergibt, er ift ferner in Waffer den Wirkungen des Giftes Einhalt zu thun, 
auflöslich, und feine Auflöfung verhält fich zu faure Subftanzen anwenden, welche den Kalk 
den Rcagentien gleich dem feften Kalte; denn zu neutralifiven vermögen; Weincffig dürfte 


die Koblenfäure und die fohlenfauren Alkalien 
erzeugen auf der Stelle einen reichlichen weiß⸗ 
lichen Niederſchlag, welcher aus kohlenſ. Kalk 
beſteht und in überſchüſſiger Koblenfäure auf: 
Löstich ift. Die Sauerkieefäure und das fauer: 
Heef. Kali oder Ammonium erzeugen darin eis 
nen weißen Niederfchlag von fauerklerf. Kalk, 
derin überfcüffiger Sauerklecfäure unauflöstich, 
in Salpeterfäure aber auflöstih if. Durch 
Schwefelfäure wird jedoch im Kalfwaffer kein 
Niederfchlag hervorgebracht, was davon ber: 
rührt, daß der ſchwefelſ. Kalk weit auflösticher 
als der Kalk ift; dagegen ſchon die Eeinfte 
Menge einer fehr verdünnten Barytauflöfung 
durch Zufag diefer Säure augenbliclich getrübt 
wird. , 

Wenn manrothen Wein (4. B. Bur— 
gundermwein) mit Kalk vermiſcht, fo 
wird jener durd) diefen fehr ſchnell entfärbt, und 
es bildet fich zualeich ein veildyenblauer Nieder⸗ 
ſchlag; mit Kaltwafjervermifcht, wird 
jener durch dieſes getrübt und unvollftandig 
entfärbt [der Wein wird nämlich, Orfila’s 
Verſuchen zufolge, bellgelb und es entfteht darin 
ein fleckiger Niederſchlag von brauncr, etwas 
ins Violette ſich ziebender Karbe]. Die Milch 
wird durch Kalkwaſſer in ihren phyſiſchen Ei: 
genfhaften nidt, und Theeaufguß oder 
Saffee nur wenig verändert [jedoch bildet fid) 
im Theeaufguſſe eine Zrübung von ziemlid) 
dunkelgruner Farbe, und bei reichlicherem Zus 
fas von Kalkwaſſer fogar ein, obgleich nicht 
fehr reichlicher, ochergelber Niederfhlag]. In: 
def ift die Kenntniß diefer Wirkungen des Kalt: 
waffers auf die genannten Flüffigkeiten von ge— 
ringer Wichtigkeit ; denn ſchwerlich dürften dieſe 
verjchiedenen Miſchungen ſehr giftig feyn. Höch— 
ftens könnten mit verbrecherifchhen Planen um: 
gehende Perfonen einem Kranken, der gewöhn— 
lid) pulverige Medicamente befommen, damit 
täufhen, und felbft dann müßte, um Bergif: 
tung herbeizuführen, eine namhafte Dofis Aetz— 
kalk dazu angewandt worden feun. Denn aus 


den Verſuchen an Dunden geht hervor, daß der. 


Kalk, in der Gabe von I Drachme diefen Thies 
ren beigebracht, keine fehr ausgezeichnete Wir: 
tung auf dieſe bervorzubringen fcheint, und nur 
in der von 3 Dr. den Zod berbeiführt, ohne 
jedoch Sumptome zu veranlaffen, die auf ein 
roßes Leiden der Thiere hindeuteten. Einiges 
infeln und ein Zuftand der Entkräftung, der 


dann, wegen feiner aeringen Stärke, wohl 
‚jedem andern Mittel vorzuziehen feun; doch 
würde man ihn mit vielem Waffer verbünnen 
müffen, um nicht durdy ihn ein zu reizendes 
Präparat in den Körper einzuführen, [Bergl. 
‚übrigens Kati.] 

11. Kalkſalze. — Der Kalk kann fich mit 
allen Sauren verbinden und mit ibnen Salze 
bilden. Unter ihnen gibt es einige, deren 
Kenntniß wegen ihrer Braudhbarfeit in den 
Künften, oder weil fie den Beftandrbeil von 
einigen thierifchen Stoffen ausmachen, oder aber 
endlich wegen ihrer theilweifen Anwendung in 
der Medicin Intereffe zu gewähren verman. 
Wir wollen unter ihnen folgende acht etwas 
näher betrachten. 

1) Calcaria acetica: effigfaurer 
‚Kalt, [Syunonyme: Calx acetata, Ace- 
tas Calcariae, Acetus Protoxydi Calcii, Pro- 
toacetas Calcii, Lapides Cancrorum acetati, 
Sal Coralliorum s. Margaritarım s. Martis 
Perlarum s. Oculornm Cancrorum; fr. Ar6- 
'tate de Protoxide de Calcium, Protoac6tate 
‚de Calcium Arcctate de Chaux]. — Man ge: 
winnt denſelben durch unmittelbare Auflöfuna 
des kohlenſ. Kalk in Efjig; er bildet glänzende 
faulen = oder nadelförmige, in Wafler leicht 
auflöslihe Cryſtalle. Er wird gewöhnlich zur 
Bereitung der concentrirten Efjigfäure, fo wie 
überhaupt zu der der eſſigſ. Salze benugt. Le: 
brigens gebören bierber die früher officinellen 
Auflöfungen der Krebsfteine, Perlen, 
Gorallen, Karpfenfeine:. Nah Ber: 
zelius enthalten 100 Th. effigf. Kalt: 64,6 
Gffigfäure und 35,4 Kalk. 

In der Medicin ift derfelbe in früherer Zeit 
für ein reizendes, auflöfendes, ſchmelzendes, 
barntreibendes Mittel gehalten und bei Ma: 
jgendrüden, Scropheln und Hoden— 
bruch empfohlen worden. Indeß iſt ung fein 
einziges Beiſpiel bekannt, weldyes bewiefe, daß 
ſich diefes Mittel in den eben genannten Ue— 
beln heilfam erwiefen babe. 

In mandjen altern Pharmacopöen findet man 
eine Mixtura absorbens angegeben, die in 6 Unz. 
Rheinmwein 2 Dr. fogenannte Krebsſtei— 
ne und 6 Dr. pulverifirte 3ittwirwurs 
sel (Rad. Zedoariae) enthält und gegen die 
Säure, an weldher Gichtifhe und Rheumas 
tifhe leiden (aller 2 Stunden I Eßlöffel voll 
gegeben, mit Erfolg angewandt worden feyn foll, 
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a homsopathiſcher Beziehung bes hat man faft beftändig einen Geruch wie 
tahter, bringt Calcaria acetica, an von faulen Eiern. — Aufgefprungene 
Granden geprüft, Symptome hervor, die wir Lippenund Kricbeln darin. — Anſchwel— 
im folaenden in aphoriftifcher Kurze darlegen lung ber Unterkieferdrüſen. 
wein. Was das Ohr betrifft, fo entftebt in dem 
In Bezug auf Geift und Gemüth: Angſt, äußern Theile deffelben ein Klammgefühl 
et eine Art Gewiflensangft, oder Angft mit und Zucden; die Ohren fdheinen wie vers 
Sruftbefhmerden verbunden — Ernſthaf⸗ ftopft, bei Schwirren in denfelben, doch 
tigfeit, die gemöhnlid bis zur Traurig- ohne fchmeres Gebör. 
keit gebt; ferner Maulfaulbheit, Vers Auf Mundhöhle und Schlund wirkt Calc, 
bräßlihkeit und Gleihgültigkeit faſt acet. in fofern ein, ald Bobren im Zahns 
zegen alle Gegenftände ber Außenwelt. — Des: fleifh und fogar Geſchwulſt diefes letztern 

lirien, Befinnungslofigkeit, wobei entftehbt. — In ben Zähnen verfpürt man 
ot ungereimte Handlungen beaangen werden. — ein Stehen, Drüden ober Nagen, bei 
Ribt ſelten erfcheinen aud) Wecfelzuftände Gefühl von Lockerheit derfeiben. — Auf 
des Gemütbs, fo daß man in Lukigkeit, Frös der Zunge und am harten Gaumen bat 
lichkeit, ja fogar Ausgelafferbeir verfällt. ' man das Gefühl von Raubbeit. — Im 
Der dabei beobachtete Schwindel befteht Schlunde fühlt man aufer dem Sclingen 
entweder in Benebelung, oder es ift ein mehr oder minder heftige Stiche. — Zroks 
wirtticher Schwindel, befonders Bei Bewegung, Benheit des Mundes und auch der Zunge; 
der fih durch Hin- und Herſchwanken, durch meiftentheild aber Speihelzufluß oder 
Reiaung zum Vorwärts- oder auf die eine Wafferzufammenlaufen im Munde. 
Seite Fallen dyaracterifirt und haufig mit Ues‘ Was die Beſchwerden der Verdauunns: 
belleit verbunden ift. Organe oder die fogenannten gaftrifchen Be: 

Der Bopf leidet an mancherlei Beſchwer- fehwerden anlangt, fo zeigt fi, allıs kurz 

den und jchmerzbaften Empfindungen, als: zwiammengefaßt: verminderter und faus 
Schmere bes Kopfes — dbrüdender, drük-⸗ ver Gefhmad der Speifen, bei weiß bes 
fend betäubender, ſcharfdrückender, einwärtd= legter Zunge; bald leeres, bald faures 
drüdender Kopfſchmerz, in legterem Kalle wie Aufftoßen; Shludfen; Weichlichkeit; 
von einem eingedrüdten Werkzeug; ferner zies Brehübelfeit, oder wirklihe Neigung 
bendes Drüden, drüdendes Preffen, bers zum Erbreden. — Durft erfcheint bes 
eusdrüdender oder herauspreffender, drückend fonders bei Kroft und Hitze; doch findet bei bies 
jiebender Kopfſchmerz. — Klammartiges fer Iegteren auh Durftlofigkeit Statt, 
Ropfweh. — Stehen, das entweder nach weldyes Symptom das mehr conftantere zu feyn 
einwärts gebt, oder bald als drückendes, wüh⸗ ſcheint. 

imdee, berauswärtsbohrendes, bald als ein: In Bezug auf den Magen finden wir blos 


rudartiges oder pochendes vorkommt. — eine aus demfelben auffteigende Aengftliche 
Schmerzbafte Rude im Kopfe — Hitze keit und nicht felten audy einen fpannenb 
in demielben. — Wundheitsſchmerz, beflemmenden Schmer;. 


h 

Drüden und Stehen in den Kopfbe: In der Gersgrube macht fich die erwähnte 
decungen und ſchmerzhafte Empfind: Beänaftiaung ebenfalls bemerkbar. 
lihfeit derfelben. ' Sm Unterleibe ftellen fid) die beobachteten 

Die Saare Schmerzen ebenfalls, namentlid Symptome etwas zablreicher dar. Man findet 
vie Hpaarmwurzeln, bei Kragen, wozu ein da Stiche in der Lebergegend und, wie im 
fisetndes Juden nötbiat. Magen, einen ebenfalls fpannend beklemmenden 

in MRücficht der Augen und deren um: Schmerz in den Hypochondrien, fo wie auch 
liegende Theile: In den Augenlidern wer: ein Kneipen in diefen legteren. — Im Oberz 
ven Drüden, Stehen, judende Stiche, baudye: Eneipend würgenbes Gefühl oder 
!igelndes Juden und Brennen empfun: einen rein Tneipenden Schmerz, der ſich auch 
den; dabei find diefe Theile geröthet. — in der Nabelgegend fühlbar macht. — In der 
In den Augen felbft verfpürt man reißende Bauchfeite entfteht ein Eriebelndes Auf— 


Stiche, und baufig ftellt fih Schleimauss;wärtsftrömen und Kollern. — In ber 
jonderung in denfelben ein. — . Die Pur Lendengegend bemerkt man einen ſchneidend 
pilen findet man verengt und auch erwei- berausdrüdenden Schmerz. — Tief im 


tert; doch ift es unbeftimmt, welches hier die Unterbaudhe in der Blafengegend: Eneipens 
&ft: oder Nachwirkung fey. — Zudender ver Echmerz. — Im Schooße fühlt man den= 
Shmerz in den Augenböblen. ‚ ‚eben Schmerz und ein brüdend fpannen« 

Im Betreff des GBefihts und feiner des Gefühl; ein Reifen vom Hüftgelenke bie 
Theile: Drüden, Reifen in den harten, in den Schooß, und in diefem legtern auch eis 
mwddumpfer Shmerz, Spannen, Klo:,nen weit verbreiteten Wundbeitsfhmerz. 
rfen in den weichen Theilen deffelben. — — Im ganzen Bauche heißes Brennen und 
&riebeln und Eigelndes Juden darin. — Aengſtlichkeit. — In den Bauchdeden ente 
Xn der Nafe entfteht ein einfacher Schmerz, ftehen nicht felten cin Eneipender Schmerz, 
mit Ragen und Zuden; und vor der NafeNadelftihe und Reißen. 
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Auf Anfommlung von Blähungen beutet|aleicd an einer andern Stelle wieder füblba 


das Butteln, Änurren und Kollern im|madıt; 


Bauche, wobei es bisweilen ift, als ob Durdy: 


daſſelbe kriebelnde Jucken cempfind« 


man auch am Unterkiefer. Endlich entſtan 


fall entſtehen wollte, doch meiſtentheils mit auch ein Blüthchen am Baden, das nac 


dem Gefühle von Leerheit im Unterleibe. Blä— 
hungsabgang erfolgt gewöhnlich bei Auf: 
wärtsftämmen und Kollern in der einen Unter: 
leibsfeite, oder auch bei Kneipen tief im Unter: 
bauche, und ift gemwöhnlid häufig. 

Der Stuhl if bisweilen verftopft; dod 


in der Regel ale ein Durdfall dar, — 
Stuhlzwang ſtellt fidy öfters ein, oder cin 
3wängen unten am Maftdarme beim Stuble. 

Der Garn gebt nad) Calc. acet. in der Re: 
gel öfters und reihlidy ab; doch zeigt er nicht 
felten einen lehmfarbenen Bobdenfaß. 

In Bezug auf die Befchlechtstheile zeigt 
fi) blos an den männlichen ein Juden an 
der Eichel, oder ein Kigein an der Vorhaut, 
beides zu Reiben nöthigend, — Nädytlicye 
Saamenergießfungen, mit wollüftigen, 
doch unerinnerlicen Traumen. 

Mas den Einfluß dieſes Mitteld auf die Res 
fpirationsorgane anlangt, fo bemertt man 
Folgendes: Unter den auf die Wafe ſich be— 
ziehenden Erfheinungn: Gerudstäus 
hung; Niefen; Stodfhnupfen, oder 
auh Fließſchnupfen. | 

Unter den catarrhalifchen Bruftbefchwer: 
den bemertt man ein Kodheln und Reiz 
zum Huſten. 

Zn Rüdlicht der Athembeſchwerden findet, 
man blos Enabruftigfeit angeueben. 

Unter den ſchmerzhaften Empfindungen 
der Bruft aber findet man ein Kneipen, 
Stehen, dieſes entweder unverandert auf ci: 
ner Stelle, oder von innen nad) außen gehend, 
fo wie Stöße und Beängftigung in ber 
Bruft, doc ohne Bezug auf das Athmen. Die, 
Stöße gehen dann gewöhnlich von der Bruft bis, 
wifchen den Schulterblättern heraus. Oft ift der, 
Bruflichmerz aud ganz einfach; doch nicht, 
felten bemerkt man auch ein Schneiden von! 
innen beraus. Juckende Stidhe in der! 
Bruft erfcheinen befonders beim Athmen und| 
werden oft erft durch daffelbe erregt oder ver: 
fchlimmert, oder fie ziehen aus ber Bruft durch | 
das Rüdgrat. — Bisweilen erfcheint auch ein 
nagender Schmerz in ber Bruft, mit oder) 
ohne Stidye in den Bruftmusfeln, 

In Bezug auf das Gerz und die Hersge: 
gend findet man Herzklopfen uno zie— 
hende Schmerzen. | 

Was die eranthematifchen Erſcheinun⸗ 
gen, fo wie uberhaupt die auf dein Haut: 
gebilde vorfommenden Zufälle betrifft, ſo 





i 
1} 











dem Auftragen näßte. — In der Band fühl 
man ein Kigeln mit ober ohne Juden, des 
gleichen au) am Zeigefinger. — Am Unter 
ſchenkel entfteht ein judendbes Steden. 
Auf die Rörperfräfte ſcheint dieſes Mitt: 


Ä ‚feinen Einfluß, weder auf ihre Erhöhung no« 
meift befteht er aus harten und weichen, ober, 
aus harten und flüffigen Theilen, und ftellt ſich 


Verminderung, zu baben. 
In Rückſicht des Schlafes findet fih Gät 
nen, befonders aber Schläfrigfeit de 


‚Morgens und gegen Abend; daher auch bi 


Morgenfchlaf gewöhnlich lang und feft ift. Deft 
unrubigerer Schlaf zeigt ſich aber in de 
Nacht, indem bier öfteres Erwachen mit Mur 
ter£eit Statt findet, oder derfelbe von verwor 
venen, unerinnerlichen, oder wollüftigen Zrau 
men mit Saamenergießungen, oder von Zräu 
men voll Zank und Streit, voll ſchauderliche 
Inbalts beläftiger und geflört wird. Nadıftocı 
findet auch lautes Reden und Umberwerfen iüı 
Schafe Statt. 

Was dic fieberhaften Zufälle betrifft, i 
entftcehen Schauer über den Ruden oder übe 
den aanzen Körper, doch ohne Durft. Bei dir 
fen Fieberſchauern ift oft felbft dann kein Dur 
zugegen, wenn fie mit warmer Stirn, beiße 
Wangen, wobei die Hande aber eiskalt bleiber 
verbunden find; doch findet man bei dieſem Zu 
ftande bisweilen auch Durft, namentlich abı 
Abends bei äußerem Froft mit innerer Dis, 
worauf gewöhnlich Schweiß folgt. —. Inner 
Froft bei äußerer Dige findet man befonder 
Abends; aber bisweilen auch des Nadıts vii 
Dige, mit einem beißen Brennen im Untcı 
leibe. — Frühſchweiß und Rachtſchwei— 
zeigt fich geröbntich alle Tage. 

Mas die äußeren Theile am Zalſe un 
Yiaden betrifft, fo entſteht blos in legtercı 
ein Steifigkeitsgefühl. 

Im Rüden zeigt ſich Stehen; im Areu 
ein zudendes Stehen. 

In Bezug auf die oberen Extremitäten 
Stiche innerhalb des Schulterblattes; rei 
Bender Stidy im Ober = und Vorderarme 
überhaupt ein Stechen in der Adyfelhöble, ir 
Vorderarme und im Handknöchel. — Drul 
fen, oder einen reißenden Drud im Boı 
derarme, — Klammſchmerz im Oberarn 
und am Zeigefinger, oder audy ein flammaı 
tiges Reifen im Ober: und Vorderarme.- 
Am Oberarme erfchheint ein reißendes Zul 
ken, und im Borderarme ein Berrentunat 
ſchmerz. — Endlih Kigeln oder Kri: 
bein in den Händen. 

An den unteren Extremitäten entftcht ci 


finoet man am Kopfe ein figelndes Juden Drüden im Ober- uno Unterſchenkel, doch i 
oder judendes Kriebeln. — Ueber denied im erftern mebr ſtechender Art. 
Augenbrauen erfcheint eine Eiterblütbhe. — Klammfd merz fühlt man neben dem Schier 
Im Geſicht entfteht ebenfalls ein Kriebeln, bein und in der Bußfohle; ziehend flamn 
beſonders aber, mit Juden verbunden, an derlartig erfcheint dieſer Schmerz auf der Kni 
Lippe, das beim Reiben vergeht, aber fich foz|fcheibe,. — Schneidender Schmerz in bi 
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Säftefanne, und bisweilen auch ein Kneipen'Creta alba s. argentaria (fr. Carbonate = 
am büftbeine. — Stehen findet man im,Souscarbonate de Chaux; engl. Subcarbo- 
Auizelen® und Oberfchentel, und am Unter: nate of Lime, Chalk): Eoblenfaurer 
ihentet ift daffelbe judend. — Stiche (eis oder bafifh Fohlenf. Kalk, Kreide, 
sen erer mebrere) fühlt man in der aroßen ehe; weiße Kreide. — Diefes Salz ift in der 
ia den übrigen Zehen find biefe Stidye zugleich Natur fehr reichhaltig verbreitet und bildet als 
!lsmmartig, und im Dberfchentel zugleich Kalkftein große Gebirgsmaflen; reiner, aber 
trißend und Elammartig. — Reifen weniger häufig, findet man es als Kreide, 
im Hüftgelenke und Oberfchenkel, fo wie ein rei: Marmor, Kalkfpath, Zropfftein u. f. w., und 
fendes Zuden am Unterſchenkel; das am in dem Thierreiche bildet es das Gehäufe der 
Hüftgelente erjcheinende Zuden verbindet ſich Schaalthiere, wie 3. B. die Aufterfchaalen, 
eewöbnlid mit einem Kneipen. — Zerzjaud die Eierſchaalen, Kreböfteine ıc.: in den 
idlagenbeitsfhmerz; im Schenkel. — Knochen kommt es ebenfalls, dech bier in Ver: 
Berrenkungsſchmerz im Hüft- und Knie- | bindung mit vielem phosphorſ. Kalk, vor. 
gelenke. unm kohlenſ. Kalt zum pharmaceutiſchen Ge- 
Bei Cale. acet. ſtellt ſich übrigens das Eigen- brauche zu bereiten, nimmt man eine von den 
dzumliche dar, daß fi hier nad Arbeit oben angegebenen Subſtanzen, wie Kalkfpath, 
im Baffer und nah Waſchen die Zu: Marmor, Kreide, Aufterfchaalen oder Krebs— 
fälle verfchlimmern. 'fteine, von benen man die 3 erfteren pulverifirt 
Bas die Seilwirkungen der Calcaria ace- und zum Theil ſchlämmt, die beiden letzteren 
tiea betrifft, yo werden dieſe von Calcaria car- hingegen durch Auskochen reinigt, und dann 
bonica bei weitem übertroffen: daher auch der ebenfalls pulverifirt oder zum Theil präparirt, 
bemöopathijche Arzt lieber zu dieſer als zu je- Der Lohlenf. Kalk ift im Waſſer ſehr unlög: 
ner in den entjpredyenden Krankheiten feine Zu: lich, und es bedarf 16,000 Theile diefes letztern, 
fiuht nimmt. Selbſt Habnemann zieht die um eine ſolche Auflöfung zu Stande zu brins 
toblenfaure Kalkerde der effigfauren vor, indem gen. Nach Berzelius entbalten 100 Zt. 
dieje leztere, wie er fagt, „Leine fo be— deſſelben: 56,5 Kalk und 43,5 Koblenfäure. 
fimmliche Bereitung, kein in feinen) Zu den fohlenfauren Kalkerden, die man noch 
Gaben fo vergleichbares Princip als am bäufigften in der Medicin anwendet, gehö— 
bie Potenzirung der kohlenſ. Kalk- ren die zubereiteten Xufterfhaalen 
irde allcin verftattet.” (Conchae praepuratae) und bie fogenannten 
Rur einige wenige Aerzte, und unter dieſen Krebsſteine oder Krebsaugen (Lapides 
der Dr. W. Groß (vergl. Archiv, Bd. VI,|s. Oculi Cancrorum). Erfterer bedient man 
Sıft 1, ©. 40), baben die Calec, acet. gegen ſich befonders als Zufag für metallifche Salze 
Durdfälle, und wie es ſcheint, mit Erfolg und Oxyde (wie 3. B. und am häufigften für 
angewandt. — ben fo fou ſich diefelbe auch das Galomel), um etwa vorbandıne Säure 
gen faures Erbrehen und ſaure im Magen abzuflumpfen, damit diefe nicht 
Durdhfälle bei Säuglingen hülfreich er: das gleichzeitig in dem Magen gebradıte Me: 
wirien baben. (Beral. Pract. Mittb. 1827. 3.) tallfalz zc. angreifen und feine Wirkung beeins 
Zur Bereitung der eflinf. Ralferde für trädhtigen könne; daher fie überbaupt als ein 
den Homöopatbifchen Bebraud) werden rohe |entjauerndes und fäurebindendes Mittel betrach- 
Aufterichaalen 4 Stunde lany in reinem Fluß: |tet werden. 
maffer gekocht, dann mit einem hölgernen Ham⸗ Was die Krebsfteine betrifft, fo werben 
mer in Stüde zerbrochen und in deitillirtem Eſ- dieſe als entfäuerndes Mittel den präparirten 
fig aufgelöft, der bis zur völligen Sättigung all: | Aufterfchaalen in der Regel vorgezogen, weil 
mälig bis zum Sieden in einem porcellanenen fie von milderer und dem Magen weniger 
Sefaß erhigt wird. Die durchgefeinete Flüffig: |fremdartiger Eigentbümlichkeit ſeyn ſollen. Es 
let wird, und zwar in einem gleichen Gefäß, find harte, weiße Steine von der Größe einer 
bis zum 5ten Theile abgedampft. Sie hat eine, tleinen bis großen Erbfe und felbft einer Bohne, 
dunteigetbe Farbe und jcheidet mit der Zeit eine auf der einen Seite zufammengedrüdt, auf der 
dunkeifarbige, leimige Subftanz ab, wodurch andern gemwölbt, und von blätterigem Gefüge, 
die Auflöjung Hellfarbiger wird. Einiger zuge: welche man kurz vor der Häutung in dem Mas 
feste Weingeift, etwa die Hälfte von dem, was gen des gemeinen Krebfes (Cancer Astacus L.) 
die Auftöfung bielt, fhüst das Präparat vor findet. 
dem Schimmeln. Der Eohlenf. Kalt, möge man ihn nun als 
Gabe. Ein Zropfen hiervon wird nicht fels | präparirte Aufterfchaalen oder Kreböfteine ans 
ten fur eine noch viel zu ſtarke Dofis gehalten; wenden, ift zu jeder Zeit faft einzig blos als 
menigftens find 10—12 damit befeuchtete Streu: Absorbens der Magenfäuren empfohlen 
tügelhen, wenn man jıro dosi 3—4 dem Kran; worden, und zwar befonders in einer Periode, 
kn gibt, völlig hinreichend.) wo man noch ber Gegenwart biefer Säuren 
? (M.) oder vielmehr Menftrucn, von denen man jest 
2) Calcarıa Carbonica s. subcar- weiß, daß fie zur Vollkommenheit des Ber: 
bonica, auch Calcium carbonicum, Car-\dauufgsgefcbäfts unentbehrlich) find, Krankhei⸗ 
bonas Calcariae, Subcarbonas Calcis, Creta,|ten ufchrieb. Allein felbft in dieſer Beziehun 
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ift ihm flets die Eoblenfaure MagneſialFall, durch wirktidhe einfache oder tumpf 
(f. d.) voraezonen worden, drüdende Stiche, und zwar au meift =@ 

I In bomöopatbifcher Beziehung bes den Schläfen. — Schneidend ift der Schmen 
trachtet, ift die Caloaria carbonica|befonders am Hinterkopfe und in der Stirn. — 
von großer Wichtigkeit und von Hahnemann!Kniftern (dem Individuum hörbar) im Dir 
mit unter die antipforifchen Mittel aufgenom: |terhaupte, mit darauf folgender Wärme voa 
men worden. Was ihre Arzneiwirtungen be: Naden heran. — Rude im Kopfe, oder aL 
trifft, fo wollen wir hier blos ihre hauptſäch- Morgen ein pochender Kopfſchmerz in d« 
lihften herausheben, da man eine fpeciellere Mitte des Gehirns, den ganzen Tag anha 
Angabe bderfelben in Hahnemann's dhron. tend. — Hitze im Kopfe mit Blutar 
Krankheiten Th. II. S. 68— 146, fo wie in drang mad demfelben; bisweilen aber auzı 
Hartlaub’s „Syſtemat. Darftell. der reinen Eistalte in und an dem Kopfe. — Grof 


Arzneiwirkungen“ und auch in E. F. Rük: 
kert's „Kurz. Ueberſ. der Wirk. hom. Arz: 
neien ꝛ⁊c.“ ausführlicher angegeben finden wird. 


J. Rurze Ueberſicht der hauptſächlichſten 
Arzneiwirkungen von Calcaria car- 
bonica. 


In Bezug auf Bemüth und Beift: Unnas 


türtihe Gleihgustigkeit, Theilnahms Angefhwollenheit der Augenlider, 





Verkältlichkeit des Kopfes, mir nachfo 


gendem Kopfihmerz. — Mehrere Stellen aı 
Kopfe ſchmerzen beim Berühren, 

In Bezug auf die Augen und deren uım 
liegende Theile: Fippern im Augenlio 
mit der Empfindung von Selbftbeweglid 
keit des Auges. — Am bäufigften Jucke ı 
brennendes Juden an ben Augenlibrä:r 
dern und in den Augenwinfeln;, Röthe ur 
m 


lofigkeit und Wortfargbeit; befonders|fortwährender Abfonderung der Augenbutt 


aber große Mattigkeit, Niedergeſchla— 
genheit mit Reizbarkeit; überhaupt öf: 





und nadhfolgendem Zuſchwären der Augen; nid 
felten [hrundender Wundheit« 


tere Anfälle von Aengftlihkeit und Ge-ſchmerz, oder aud) ein Brennen ud Be 


reiztheit. — Bei Beänaftiaung zeigt ſich 
vorzüglih die höchſte Melandyolie und 
Niedergefhlagenbeit, nit felten mit 
Traurigkeit, wobei ängitlidde Sorgen für 
die Gegenwart und Zukunft und ein unwi— 
derftehliher Hang zum Weinen entftehen; kurz 
das Gemüth leidet auf mannigfadye Weife, und 
wobei beprimirende Empfindungen jeber Art 
fi) zu erkennen geben: Zuftände, die, bei 
großer Angft, häufig mit Herzklopfen verbun: 
den find. — Das Gedächtniß ſcheint ver: 
minbert zu werben. 

Schwindel tritt fehr häufig ein, beſonders 
beim Gehen in freier Luft; doch entiteht er 
auch beim Stehen, Umfchen und Bücden, hier 
mit Uebelkeit, Kopfichmerz und dem Gefühle, 
als folle man bewußtlos binfallen, wobei nidyt 
felten zugleich ein Braufen vor dem Ohre ems 
pfunden wird. 

Unter den ſchmerzhaften Empfindungen 
im Ropfe beobachtet man zunachſt dumpfe, 
anhaltende Eingenommenhpit defielben. — 
Schwere im Kopfe, namentlich in ber Stirn, 
mit Drud verbunden auch im Hinterkopfe. — 
Der Druckſchmerz ftellt ſich auf verfchieden: 
artige Weife dar: er ift entweder kneipend 
sufammendrüdend, oder wirkt zuſam— 
menpreffend auf das Gehirn oder auch 
drängend nad außen, ober er iftmit Span: 
nen oder endlich mit einer Art von Betäu: 
bung und bisweilen auch mit Ziehen vers 
bunden. Reißend ift der Schmerz be: 
fonders in ben Schläfen, ober ziehend allein, 
befonderstrampfhaft ziehend, und dann nicht 
mit Drud verbunden. — 





‚Ben an den Augenlidern. — Starte Mi 
thung der Gonjunctiva. — Drud wie vo 
einem Sandkorn im Auge. — GStide, m 


oder ohne Reifen, in dem entzündeten Auge.— 
Die Pupille findet man bald erweiter: 
bald verengert, was demnach Wechfelmiı 
fung zu feyn fcheint. 

Auf den Befichtsfinn wirkt biefes Mitt: 
fehr ftark ein; denn es entfteht darnach ic 
vor den Augen, oder es fehweben Federn odı 
Schatten und ſchwarze Flecke vor denfelbe 
herum, wodurdh undeutlihes Seben bi 
wirkt wird. — Es entftand fogar eine Aı 
von plöslicher Blindheit, die aber nach Stunt 
wieder verging. — Endlih Presbvopie, 

Im Ohre ftardes Bulfiren. — Stich: 
mit oder ohne Reifen, und auch ftarte Die 
im Ohre. — Geſchwulſt des Ohres. — 
Starkes Zucken darin. 

Der Gehörſinn bietet ebenfalls mandherli 
Veränderungen dar: es entficht Ginger 
Saufen, Braufen, Lauten und &nmi 
ftern im Obre; ferner Schwerhörigkei 
oder das Gefühl von einem vor dem Zrom 
melfell liegenden fremden Körper. — Bin 
und Herfhwappen im Ohre beim Schnau 
ben und Schlingen. 

Im Gefiht: Muskelzuden. — Gi 
ſchwulſtgefuhl auf der einen Wange, un 
ter dem Auge und um bie Rafe, obgleich nicht 
zu ſehen ift; doch bisweilen. audy einige ſchmerz 
lofe Geſchwulſt unter dem Auge oder form 
liche Geſichtsgeſchwulſt. — Reifen ü 
den Gefichtstnochen, oder Gefihtsfhmer 


KlammartigelunddaraufBadengefhwulf.— Krampf 


Schmerzen entftchen ebenfalls in den Schlä-haftes Seitwärtsziehen der einen Badı 


fen. — 


Das Stehen ift entweder einfach mit flammartig zufammenziebenden 


oder characterifirt fi, was am häufigften der Schmerz, — Hitze und Röthe im Geficdht 
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vo nicht felten auch Gelbheit deſſelben. — merkt man aber einen fauren Gefchmad; 
Ian anem Falle entftand Magerkeit und bisweilen auh metallifcher, befonders 
Biäffe des Geſichts, bei tieferliegenden und|Bleigefhmad. — Defteres leeres 
Iunkelrandigen Augen. — Die Lippen find|Xufftoßen ift am häufigſten, doch bieweiten 
Iimeilen ebenfalls gefhmwollen. Ferner hat es auch den Geſchmack bes Benoffenen; fel: 
jieden in ber Unterlippe, mit weißem Anz |ten ift es bitterlich, doch nicht felten fauer, 
da derfelben und Abfterbungs =» oder/und dann mit Brennen an ber Derzarube ber: 
Zaubhbeitss und Gefhwulftgefühl dar- auf (Soodbrennen) und mit Derauftom: 
2, als würde fie did und wollte herabhän: men einer bräunlichen, fauren Feuchtigkeit in 
=. — Endlich krampfhaftes Zuſam- den Mund verbunden. — Uebelkeit, oft 
anziehen des Mundes, wobei das Deffnen ohnmachtartige, oder Brechübelkeit mit 
Kicden unmoͤglich ift. Kopfweh. — Früh Erbreden und dann 


Ya der Naſe bemerkt man ein Juden ih⸗e den ganzen Tag Uebelkeit mit wühlendem . 


ter äußern Muskeln; auh Geſchwulſt Schmerz im Unterleibe. — Nah Milch ent: 


derfelben. — Trockenheit derfelben und ſtand Würmerbefeigen. — Gefhmad: 
abgetumpfter Geruch; Geruhstäusjlofigkeit des Genofienen. — Gänzliche Ap: 
dungen. — Nafenbluten. petitlofigkeit, body viel Durjt; bis- 


In Bezug auf die Mundhöhle finden wir weilen entftcht wieder Heifhunger. Nach 
baufig bBlutendes und angeyhwollenesidem Effen entfteht häufig Uebelkeit, mit 
Jaänfleiih, mit klopfenden, ſtechenden eklem Geſchmack im Munde und darauf fol: 
ser bohrenden Schmerzen, nicht feiten auch |gendem ftetem Aufftoßen, oder flarfer Herz: 
in Verbindung mit fhmerzhafter Badenges|/fhlag, oder Blutandrang nad) dem Ko: 
(mwutlft. Endlich bemerkte man daran auch pfe; Dir frampfbaftes Magendrüf: 
Eiterbtäshen und Gefhwüre — In ken, oder große Schläfrigfeit mit Schwä— 
ven Zähnen heftige Schmerzen wie von feis chegefühl. 
nen Radelſtichen; Empfindlicpkeit derfelben ges) Unter den Schmerzen im Magen finden wir, 
zen Luft und Kalte. Sonft find die Schmers|wie bereits erwähnt worden, ein Drüden 
»n in den Zähnen bald ziehend oder zie⸗ und wirklihen Magentrampf, welcher letz— 
bend fhneidend, bald ſtechend, beſonders tere nicht felten ſchneidender und zufam: 
aber reigend und bohrend, welheSchmersImenpreffender Art ift — Brennen im 
zen oft mit Gefchwulft des Zahnfleifches und Magen und Völle deffelben. 

Sadına verbunden find. — Uebler Geruch In der zZerzgrube und zugleich im Unter: 
aus den Zähnen. — Zunge ſchwer beweg- leibe bemerkt man befonders eine zuſa mmen— 
lich, fo daß das Reden ſchwer fällt und ziehende Empfindung mit unregelmäfigem 
angreift, ja bisweilen fogar fein Wort her: | Appetite; überhaupt einen zufammenziehenden 
vorgebracht zu werden vermag. — Brenn: Leibſchmerz im Oberbauche, vorzüglidy durch) 
ihmerz auf der Zungenfpige, und nicht fels| Ziefarhmen erregt. 

em auch Blafen auf der Zunge, überhaupt‘ Was die anderen Theile des Unterleibes be— 
Blafen im Munde und daraus entftehende Ge⸗ trifft, fo,entftchen im linken Hypochonder, in 
idwüre am innern Baden. der Bauchfeite viertelftündige Anfällevon drüf: 

Im Schlunde, namentlich im Schlund: kendem Pochen, und feft anliegende Belei- 
kepfe, Gefuhl von einem zu ſtetem Schlingen dung um die Hypochondrien wird unerträg: 
nithigenden drüdenden Körper; Halsweh, lich. Kerner dbrüdende Schmerzen in der 
mie von einem Knäutel im Halſe, oder wie Leber, befonders in der Nacht, wo aud die 
son einer bis in die Ohren gehenden innern Ge: | Härte diefes Organs am meiften gefühlt wird; 
Ewulſt, oder mit Drüfengefchmutft unterlaber auch am Tage ift die Lebergegend dider 
dem Kiefer, oder endlich ein Halsweh, das fi und erhabener, und ed wird hier, befonders 
befonders dur Verlängerung des Zäpf- beim Sisen, Drud und Schwere gefühlt, 
Seas und Gefhmwulft der Mandeln aus- bei Blahungsverſetzung [welde vielleicht 
(pribt, mit dem Gefühle wie von Engigkeit die nachſte Urfache jener Empfindungen feyn 
23 innern Dalfes beim Scylingen, und zugleich kann; endlih Stechen in diefer Gegend. 
wie Bundheit mit Stidyen. Im Oberbaude: kneipende Empfin— 

Ras die VDerdauungsbefchwerden (ga dung, nicht felten hie und da in feine Stiche 
frifche Befchwerden) antangt, fo bezieyen übergehend, oder auch ein anhaltendes Knur— 
wir folgende von Calcaria carb. bemerkte Sym⸗ ren im linken Oberbaudht, fo wie überhaupt 
ptome darauf: den weißen Beleg der Zunge im ganzen Bauche und dann Xufftoßen. 
end die Erodenbeit derfelben, bei abge- Im Unterbaude: Kneipen und wirt: 
äumpftem Gefhmad — Berfileisitide Golikſchmerzen (Leibfhneiden). 
mung im Munde, durch öfteres Mundaus- — Drüdender Schmerz unter dem Nabel, 
‘güten nicht vergehend; Zufammenfluß mit Leibesverftopfung, ober Klemmen und 
sen Speichel in demfelben; des Nachts Drängen in diefer Gegend, mit nachfolgen= 

Tratzen im Halfe und Schleimauswurfider Aufgetriebenheit; überhaupt Drük— 

— Gefhmad unrein, bitterlidh, oder ken im Unterbaude, befonders aber Span: 

ah falzig mit vielem Durft; vorzüglich besinung daſclbſt mit Auftreibung, nad) Abs 
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gang von Blähungen vergehend. — Vollheit ſagt, nur nach größeren Gaben zu erfolgen. — 
und Anfpannung des Unterleibes bei Zus Blutabgang aus dım After. 
fammengezogenheit des Maftdarmes, was ben An Bezug auf die Garnwerfzeuge bemerk 
Blähungsabgang hindert. — Aufgetriebes man Schmerz in der Blafe uno ſchneiden 
ner harter Unterleib. — Brennen darin, des Waffer die Nacht hindurch, au Schnei 
und oft au Stehen; auch entftehen häufig den und Brennen in der Harnröbr 
Stihe im Bauche bis durch den Rüden, | beim Urinlaffen und Wundheitöfchmer; 
melche den Athem hemmen, — Unrube und |befonders aber nahtlihes Harnen mi 
befonders Ziehen im Unterleibe — zufams Brennen in der Harnröhrenmünbung. 
menziehende Schmerzen darin nad dem In Bezug auf das Jarnen felbft entfteh 
Kreuze zu — oft arger Krampf im Darm: häufiges Drängen dazu, mit dem Gefühl 
canale, bei Kälte der Oberſchenkel, oder als könne man ben Urin nicht halten, anfang 
_ Erampfbhaftes Zufammendrehen und|meift mit vielem, fpäterhin aber mit gan 
Z3ufammenwideln um ben Nabel. — ſparſamem Urinabaanae. j 
Rudweifes Reifen in der Bauchfeite her⸗ In Rüdficht der Befchaffenheit des Garn 
ab. — Wundheitsſchmerz im Bauche. nn man — * — ic 
In den Bauchmuskeln nadelftihartige befonders aber dunkelbraun, hinten 
"Schmerzen nn: oder au Zus und mit weißem Bodenfag. — Nadde: 
ten darin. der Urin geftanden, fieht er trübe, wie Lehur 
Blähungen, die verfegt find, geben ER a ae rec 7 
zu vielen der oben angegebenen ſchmerzhaften Garti Schiei * — a 
Empfindungen im Bauche Veranlaffung; he, fußartigen Schleimabgang, dann bai 
x ’ ohne, bald mit zugleich vorhandenem Weißfluf 
fonders deutet auch das häufige und anhaltende) Racı dem Barnen Wunbdheitsfhmer 
En und — im * F das |; der Schaam 
Winden in den Gebärmen auf ihre Gegen: Es i 
wart; auch ift Hier die Blähungverfegung — 9* — Pranger ne br 
mit Kreuzichmerz und Schwindel verbunden. — gr ntjtehen folg ymptom« 
Die abgehenden Wlähungen find fehr übel: Juden vorm in der Eichel, vorzüglich na 
riechend. | lee nragmeimmet Buden im Birds: 
— ſch = .. 4 y — eine — Pollution mit Beſſerbefinde 
. ambein. — ı darauf. Ueberhaupt fcheint der Geſchlechte 
im Unterbaudje nad) dem Uterus zu, bei blus trieb durch diefes Mittel erhöht zu werden 
tigem Schleimabgang duch den Stuhl. — doch fehlt beim Beifchlafe bisweilen das daz 
Drängen im Unterleibe, im Bauche, im gehörige Wolluftgefühl, oder es tritt der Sa: 
Maftdarme und im Rüden, bei Stichen in der menerguß etwas fpät ein. — Nach vollzogenen 
Bruſt; oder in der Bruchſtelle ein Ste: Beiſchiafe entſteht dann häufig Schwache un 
den, als ob der Leiftenbruch heraustre:| Angegriffenheit des Kopfes und ganzen Köı 
a en ars 
. — J wie fe ngen des Hodenſackes, und als fpä 
von Erfhütterung herrührenden, in drüfs Nachwirkung: drücken der Schmerz in dei 
Eend fümsren um sichennen Ghmercinn om den Gefhlcd 
zen. — AU man teil :| Im Betreff der weiblichen ti 
jhwülfte, von der Größe einer Pferdebohne, theile beobachtet man Folgendes: ein ftegen 
im Schooße entſtehen, die oft fehr ſchmerzten. km nnendes Knötdhen am Rande d 














Im Maftdarme entfteht beſonders Krab:| Schaamlippe, oder ein brennendbes Be 
bein wie von Maden, auch ein heftiges Drük- ßen mit Wundheit in der Schaam, au 
fen, Zuden oder Brennen; ferner einjeinen wundartigen Brennfhmerz i 
ſchmerzhaftes ſpannendes Zucken, oder den Geburtstheilen, oder endlich Juden ur 
ein Schmerz, ais würde der Maftdarm auf: Stehen darin. j 
geriffen, bei nicht hartem Stuhlgange; end) Auf, bie Monatsreinigung wirft Cal 
lich hat man hier auh Stiche und ein ſchmerz⸗ carb. in fofern ein, als dabei entweder Zabı 
haftes Drängen, oder einen zwängenden ſchmerzen entftehen, oder Früh die Augen zı 
und fat fhneidend herabdrängenden ſchwären und thränen, bei Schwere bed Kopfi 
Schmerz beobadıtet. und ſchwerer Gedantenfaffung, oder ferner zi 

Um und im After zeigen ſich Kriebeln, hend drüdende Schmerzen mit Stichen im U 
flüchtig ſchründende Schmerzen und ein|terleibe und anderen Theilen des Körpers, ba 
3mwängen. — Anfchwellung und Hervortreten |bier bald dort, ſich einftellen, oder endlich bei 
von Maftdarmaderfnoten. Stillftehen des Monatlichen, vielleiht blos e 

Was den Stuhl betrifft, fo ift derfelbe imInige Stunden, ein zufammenziehend Fneiper 
Anfange faft ftets hart, dit geformt, fparfam der Leibfchmerz fih fühlbar macht. — De 
und geht mit Anftrengung ab; baher aud) öftere| Monatliche erfheint aewöhnlih früher ur 
Leibesverftopfung. Der durchfällige Stuhl ftärfer als gewöhnlich. — Außerdem Weit 
nach Calc, carb. fheint, wie Hahnemann fluß (vergl. weibl. Gefhledhtstheile). 
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ſirationsorgane. — Unter den auf die fleifche, über dem einen Badzahne, wie eine 
Ric uch bezichenden Erfcheinungen: Stodzs Zahnfiftel. — Blüthen an der Stirn, im 
isaıpfen mit bäufigem Niefen; Schnupfen Gefichte, in den Nafenlöcyern, auf den Lippen, 
mt Ralenverftopfung ; früher aber ftarker um den Mund und in ben Mundwinkeln, in 
Hickihnupfen, bisweilen mit ſchmerzhaf⸗- der Mitte des Kinnes, auf dem Kreuze und 
m Smpfindlichkeit der Nafe, Hitze im Kopfe, Dinterbaden, fo wie auf den Oberfdyenteln, die 
korfihmerz und Huſten. — Schmerzloſe Heiz; bald mit bald ehne Schmerz oder mit Juden 
ierkeit. ‚verbunden find. So ließ unter andern ein jußs 
Catarrhalifche Bruſtbeſchwerden: Kiz: Eendes Blüthchen auf der Bade, welches nach 
itisuften, Duften und Schnupfen. Die: dem Auftragen näßte, einen grünlichen Ecyorf 
er Duften ift Abends und in der Nacht meift zurüd. Eiterblüthen bemerkt man befons 
ttoden, bisweilen aber auch mit gelbem ders über den Augenbrauen und auf dem Rük— 
ne fbleimigem Ausmwurfe verbunden. fen. — Ein Blutfhmwär entftano an der 
— Blutauswurf mit Schwindel. — In Daargrenze der Stirn, auf dem Baden und auf 
fr Suitröhre anachäufter Schleim bewirkt dem Handrücken, auf beiden legteren Stellen mit 
A lautes Rocheln beim Ausatbmen; der ſtechendem Schmerz verbunden. — Flechten, 
Shteimauswurf ift von füßlihem Ges die früher unter den Achfelgruben, an der Eils 
tmad. 'bogenbeuge und Kniekehle vorhanden, aber läns 
Die Athembefchwerden beftchen in einer gere Zeit verfchwunden waren, fiehbt man 
kienders beim Genen beftigen und oft Erſtik- Calc. carb. aufs Neue bervorbringen. — Ro: 
bung drohenden Engbrüftigkeit, mit Er: the, oder aroße dunkelrothe, etwas 
kihterung beim Zurückbiegen der Schulter; judende Flecken entftehen an den Unter: 
braune ſchweres Athembolen. fchenfeln, mit etwas Gefchwulft daran. Weiße 
Die fhmerzbaften Empfindungen in ber Juden erregende Flecken zeigen fich vorzüglich 
Bruſt beſtehey, bald außerlid) bald inner: im Geſicht. — Auf dem Schienbeine entjtand 
i#, in Drüden, Stidyen, legtere mit ein rotber Streifen, aus Frieſelkörnchen 
3ufammenzichungsgefühl in der Bruft beftebend, welcher ſehr juckte und nach dem Reis 
md Deftigerwerden beim Athmen; ferner in ben brannte. — Knötchen bemerkt man am 
nm zudenden Stehen und aud in ei: Rande der Schaamlippe, die einen ftechend 
wa Schneiden beim Athemholen, mit oder brennenden Schmerz verurfahen. — Eine 
u Kenaftlichfeitgefühl. — An den Beule beobadjtete man vor dem einen Obre, 
weiblihen Brüften ift eine heiße Anfch wel beim Befühlen wie ein Blutſchwär fchmerzenp, 
lang, Bergeben der Milch bei einer Stil: fo wie auch eine Beule unter dem Obrlappchen, 
men und Wundheitsſchmerz an den beim Kauen einen Spannjdjmerz im Kieferges 
Sakmwarzen, befonders bei Berührung, beob⸗ lenk erregend. — In einem Falle verbreitete 
abtet worden. ſich ein Neffelausfchlag über die ganze Haut 
In Bezug auf Zerz und Zersgegend: des Körpers, der jedoch an kühler Luft fters 
Leagſtlich de it am Derzen, uno Derz£lo: wieder verain.. — Dünner, feuchter 
„en mit großer Angit und Unruhe, unter Grind auf dem Haarkopfe. — Endlich erzeugt 
detlemmung in der Bruft und Schmerz im Calc. carb. auh Warzen. Warzenähn: 
Katen; bei jedem Athemzuge gibt bier die lihe Auswüchfe hinter den Ohren entzüns 
Iuft einen ſtarken Laut von fich, als wollte die den fi und werden zu Gefhwüren; das Nam— 
“ft ausgehen, unter Kälte des Körpers und liche geſchah auch mit einer Warze in ber 
kltm Schweiße. Außerdem fühlt man eine Ellbogenbeuge, welche wie ein Blutſchwär 
ampfhbafte Zuſammenziehung in der jdymerzte, dann aber vertrodnete und wieder 
Ösgend des Herzens, mit darauf folgenden, hefz verſchwand. — In den Hühneraugen ent 
Sa Stößen. ſteht ein wundartig brennender Schmerz. 


Das i ä i i = * ⸗ [3 ⸗* 
Die Körperkräfte leiden ebenfalls in Bolge 
iönnungen betrifft, fo entitcht Folgendes: diefes Mittels: es entfleht große Schwaͤche, und 
Iusfhlag und $uden im Geficht, ein nad) jeder Fußbewegung eine Ermüdung bis 
Kopfausihla mit Drüfengefchmü, zum Bicber; bisweilen wird aber aud) eine un— 
ten am Hatfe; * Ausfchlag im Rothen der gewöhnlihde Mattigkeit durch Gehen gebefs 
, g fer. — Die Schwädye ift bisweilen fo groß, 


Unterlippe, und ein traubenartiger, ent ag 
ndeter, brennend fchmerzhafter Aube berabt haufig in Anfälle von Ohnmacht 


Bag am After. — Blafen auf der Zunge 
u im Munde, in welchem legtern fie Ge- Was den Schlaf betrifft, fo zeigt ſich große 
(&würe bilden; auch Blafen an der Ferfe, die Schtäfrigteit am Zage, mit faft uner= 
a aner Art großen Blutſchwärs werden, ſchöpflichem Gähnen; Abends fpätes Eins 
x fechenden und judenden Schmerzen. Ferner fhlafen, und unrubiger Rachtſchlaf 
Heine Bläschen im Innern des Badens, wegen Blutwallung und Higegefühl im ganzen 
Rdie Zähne antreffen, und judende Blas« | Körper, mit vielem Herumwerfen im Bette, 
‚ Sm am ganzen Körper, befonders über den oftmaligem Aufwadyen und Sprechen im Schlafe, 
ten; indüich Eiterbläshen im Zahns nevbſt vielen lebhaften, ängftlicyen, fürchterlichen 








“ 


Galciuın 


ſchreckhaften Träumen, häufig auch wollüftigen ! 
mit Pollutionen. | 

3u den fieberhaften Zufällen gehören: 
fortwährende innere Froſtigkeitz öftere 
Tieberfhauer über den ganzen Körper, 
ohne Durft, bisweilen auch ohne nadyfolgende 
Hige, meift aber Fieberfchauer oder vielmehr 
Froſt mit abwechſelnder Hitze, oder 
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Arme. —Ziehender Schmerz im Oberarme 
oder auch von der Ellbogenbeuge bis in da 
Pandgelenk, und zwar meiſt in der Ruhe. — 
Klamm und Elammartige Schmerze: 
erjcheinen entweder in dem ganzen Arme, ode 
blos im Unterarme und in den Fingern. — 
Unruhe und fhmerzhaftes Müdig 
keits- und Zerfhlagenheitsgefühl i 


auch brennender Durſt und Hitze mit Froft ab: dem ganzen Arme, befonders beim Geben, un 
wecfelnd. — Man beobachtet fogar eine jeden | bisweilen auh ein Verrenktungsihmer 
Zag wiederkehrende Kieberhige ohne Durft in den Gelenken. , 
und vorgängigen Froft, mit nachfolgendem In den unteren Extremitäten werben f 
Schweiße. Ueberhaupt bemerkt man heftige ziemlich diefelben Empfindungen verfpürt, als 
Frühſchweißez doch entjtehen bisweilen au |drüden de Schmerzen in der Kniefcheid« 
Nachtſchweiße, lestere manchmal blos an auf der Wade und am Schienbeine, oder cuc 
ben Beinen vorflommend, Durft ſcheint fi ein ſtechendes Drüden innen am De 
bei Froft und Hitze befonders dann einzuftellen, |fäyenkel. — Stiche im Hüftgelenke und aut 
wenn andere Befchwerben, wie 3. B. große in den 3eben; in der Nacht beftiges Steche 
Mattigkeit und Kopfweh, damit verbunden find. im Oberfchenfel, im Knie und in der Keriı 
Was die Theile am Salfe und Nacken oder ſcharfe Stiche im und am Kniegelenk 
betrifft, fo finden wir, bei Anſchwellung oder pohend fiehende Schmerzen darin — 
der Unterkieferdbrüfen, aud harte ges Reifen von der Hüfte an bis in den Untcı 
ſchwollene Halsdrüfen, fo wie beim fuß, fo wie auh flühtige Riffe in de 
Epredyen und Wenden des Kopfes einen Schmerz Knien, Zehen und Fußſohlen — Brenne 
am Halſe, ald wollte da ein Bruch oder eine in den Unterfüßen, mie Anwehen von etwa 
Beule heraustreten. — Anfhwellung und Heißem, und wundartiges Brennen i 
Schmerzhaftigkeit des unterften Halswir- vorhandenen Hühneraugen — ſchmerzhafte 
belknochens. — Stehend juckendes Bren-Ziehen in den hinteren Oberſchenkel- un 
nen im Naden, oder au einfaches Stehen Wadenmusteln, oder aud in den ganzen Be 
oder Spannen. — Steifheit des Ge— nen bis in die Zußfpigen. — Klamm ur 
nids und Dalfes. flammartige Schmerzen find an de 
Im Rüden: Verrenkungsſchmerz, Unterſchenkeln, in der Wade, den Fußſohle 
und zwar zu beiden Seiten deſſelben; übers | und Zehen, bisweilen mit Einwärtstrummur 
haupt beim Zurüdbiegen Schmerz im Rüdgrate| des Unterfußes verbunden. — Das erwähn 


— ——— Steifigkeit in demſelben, ſ Müdigkeits- und Zerſchlagenheitsg 
wie auch Stich e darin, befonders beim Athem- fühl, fo wie der Verrenkungsſchmer 
holen. — Zwiſchen den Schulterblättern erſcheinen in den unteren Ertremitaten haufigı 


beobachtet man vorzüglich zie hen de Schmerz 
den, nicht felten aud) ein Reifen, oder ein 
neipendes3ufammenzieben, oder end— 
lich einen fhneidenden Schmerz; ferner! 
ein jucdend ſtechendes Brennen, end 
lih ein einfaches Stechen. 

Kreuzſchmerzen oder Ziehen im Kreuze 
ober ein Schmerz wie von Verheben. 

In Bezug auf die oberen Extremitäten 
bemerkt man ſchmerzhaften Drud auf der 
Achſel und im Schultergelenk, fo wie in den 
Muskeln des Unterarme. — Häufiger ift ein 
ftehender Schmerz in den Achfelhöhlen und, 





und fühlbarer als in den oberen. — Enblid; i 
nod) eine Geſchwulſt der Unterfüße um d 


Knöchel herum, fo wie eine bobe Entzün 


dungsgejhmwulft auf dem Fußrücken, m 
brennenden Schmerzen und ftarfem Juden, bı 
obadıtet worden. 


II. geilwirfungen von Calcaria carbonic 

Schr groß ift die Zahl der Ucbelfeynsforme: 
gegen welche diefes Mittel mit Erfolg ang 
wandt worden iſt. Auch fagt Pahnemant 
daß es, zwedmäßig potenzirt, mit zu den bei 
beingendften antipforifchen Arzneien gebör 


Achſelgelenken, jo wie aud) in den Muskeln des Die fpecielleren Krankheitözuftande, in denı 
Unterarms, nahe beim Handgelenk und im daſſelbe vorzüglich pafjend ift, findet man ı 
Dandfnödel. Reißende Stiche fommen in feinem Werte über die dronifhen Kran 
den Oberarmmuskeln, oft auch in denen des heiten, Th. U. ©. 63— 66, ganz ausfüh 
Unterarme, und ein ftehendes Kriebeln lich angegeben, daher wir bier darauf verweife 


und Kigeln am Dandgelenke und in der Hohl-⸗ 
band vor. — Neifen ohne Stechen beob- 
achtet man im ganzen Arme, oder auch blos in 
den Achſel- und Eilbogengelenten, in der fla⸗ 
hen Hand und den Fingern. Reifen mit 
Drud erfheint in den Unterarmmusteln. — 
Brennend lähbmigen Schmerz finden wir, 
bisweilen, doc feltener als die vorerwähn— 
ten ſchmerzhaften Empfindungen im ganzen 





In Ruͤckſicht der practifchen Gautelen für dı 
Gebrauch des Eohlenf. Kalkes hat uns der Sti 
ter der acuen Heillehre folgende gegeben: 

}) Calcaria kann bei ermachfenen Individui 
häufig Nachtheil bringen, theils nah unb 
möopathiſcher Wahl, theils bei Frauenzimme; 
bei zu fparfam, entweder zu rechter Zeit od 
fpäter wicderfchrenden Regeln. 

2) Sie zeigt fich hier am dienlichften,, weı 
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in lan großer Menge Blut abgeht und die ftricismus, der ſich rein als folcher darſtellte, 
Dimies vor der gewöhnlichen Zeit wiederkehren ; wendete Dr. Hartlaub das in Frage ftehende 
th cm beilfamften und fogar unentbehrlicher Mittel mit fo ausqezeichnetem Erfolge an, daß 
zirb diefes Mittel feun, wenn in je fürzeren er dadurch vollftändige Heilung berbeifuhrte. 
Jutersallen viel Blut verloren gebt. (Vergl. Annalen, Bd. I, S. 259 —63.) — 
3) Achnliche Gautelen bei Mannsperfonen — Wie demfelben Arzte die Calc. carb. bei ges 
ren man nicht zu ſtark und häufig menftruirs wiffendronifhengaftrifhenBefhwers 
re Frauen Männer mit zu ftark und häufig den im fofern Hülfe leiftete, daß fie, wenn 
ürgenden Hämorrhoiden gegenüber ftellt — find bier auch nicht allein die Heilung berbeifühs 
oh nicht Marz doch ift fo.viel gewiß, daß die rend, doch ein fehr läftiges Symptom befeis 
Kalterde nahdemXusmwirkendesSchwes tigte, findet man in den Annalen, Bd. IV, 
feld oder der Salpeterfäure am bei ©. 198. näher befchrieben. 
umften wirft. Indeß wirkt fie demungeadtet Ein ſehr complicirtes Unterleib» 
smaünftig, wenn fie ſchon vorher einmal gege: leiden bei einem Manne von 29 Jahren hob 
um morben war. Th. Rüdert durh Petroleum, Phosphor 
4) Ro endlich die Pupille fich fehr zur Er- und endlich durch Calc. carb., die bier der 
meiterung geneigt zeigt, da wird man fie oft Heilung gleichſam die Krone auffeste. (Vergl. 
indicirt finden.“ Archiv, Bd. VII, Heft 3, ©. 124— 132.) — 
Bas die Krankheiten betrifft, in denen Bei einem gleich complicirten Uebel diefer Art, 
die Kalkerde angewandt werden kann, fo liegen das man eben ſowohl Hyſterie ale Magens 
bis jest fehr viel Thatſachen vor, welche ihre krampf nennen könnte, gab wentaftens die 
Heiltraft in fehr vielen Affectionen beweifen. Calcaria efne andere, weit günftigere Wendung. 
Zuerſt fehen wir diefes Mittel bei manden — In einem andern, diefem legtern Krankheites 
Xugentrankheiten viel Gutes leiften, na- falle in Vielen ähnlichen Leiden‘, deffen hervors 
mentlih bei Auaenentzündungen, wie fie ftechendfte Symptome in einem Magentrams 
üh in dem von Dr. Hartlaub (Annalen. Ill, pfe und Huften beftanden, erwies fich diefes 
S. 6.) beichriebenen Falle darftellen, oder bei Mittel ebenfalls fehr hülfreicy. Beide Källe find 
denen, wie fie Dr. Kresfhmar, Archiv, von Dr. Rüdert behandelt und von ihm im 
SB». VIN, Heft 1, ©. 72—73, mittbeilt. Man Achiv, Bd. X, Heftl, S. 128—152, fehr auss 
»ezal. in biefer Dinfiht den namlichen Band, führlich befchrieben worden. 
Heft 3, ©. 156, 158, wo die Anwendung der, Dr. Trinks befeitigte durch Calc. (X°°%P) 


Aalterde befondere bei Augenentzündung mit 
ieropbulöfer Gonftitution für eriprießlich ange: 
iesen wird. So behandelte audy Th. NRüdert 
one fjerophulöfe Augenentzüunbung bei 
einem Iljährigen Madchen mit mehreren hom. 


ebenfalls eine Art Magentrampf, ber, in 
Verbindung mit anderen Befhwerden, Sabre 
lang gedauert hatte (Annalen, Bd, I, ©. 257 


558). — Obgleich bekanntlich Nux vomica 





ein treffliches Mittel gegen diefes Uebel ift, fo 


Mitteln, unter denen ſich audy Calc. carb. bes ſteht ihr dody Calc. carb. fehr nahe. So hält 
fand. (Bergl. Archiv, Bd. X, Heft l, ©. 156.) fie 3.3. Dr. Hartmann (in der 30. Potens 
— YAugenleiden bei Neugeborenen zirung) bei denjenigen Arten von Magentrampf 


entipricht diefes Mittel ebenfalls (Archiv, Bd. X, 
deft 2, ©. 63). 

Behen Einfluß Calc. carb. auf die Heilung 
ins Blutfhwammes der Hernhaut 
bitte, finden wir von Dr. Stapf im Ardiv, 
Br. VII, Heft 2, ©. 63 u. 68, angegeben. 

In einem von Dr. Hartlaub behandelten 


File von GSeitenftih mit nachfolgen- 


derſchmerzhafter fäbmung der Hüft: 
setentpartbien trug Calcaria (in der Gabe 
vn X?99) ebenfalls das ihrige zur Deilung bei, 
ja machte diefelbe vollitändig. (Vergl. Annalen, 
». 1, S. 19.) 

Bei Herzleiden, zu denen fi ein hef— 
tiger, freffender Fließſchnupfen ge 
idite, leiftete dem Dr. Giufeppe Mauro 
u Reapel die Calc. carb. ebenfalld die treff: 
iöften Dienfte (Ardiv, Br. X, Heft.1, ©. 159.) 

Gegen gaftrifhe Beſchwerden, die mit 
Glieverfhmerzen (Rheumatismus) 
dergeſellſchaftet waren, fo wie 2) gegen andere, 


die ich befonders durch einen zichenden, bis in 


für indicirt, die fich entweder durch fchneidende, 
zufammenpreffende, oder durch wirktich Frampf: 
bafte Schmerzen, oder endlich durch eine knei— 
'pend würgende Empfindung mit Xengftlichkeitss 
gefühl zu erkennen geben. (M. f. deſſen The— 
rapie ıc., ©. 483.) — Der oben angebeutete 
Fall von Dr. Mauro ift ebenfalls in die Ka— 
tegorie der Magenträmpfe, überhaupt der 
Krämpfe zu redhnen. 

Für die Behandlung mander Wecdfelfies 
‚ber durdy Cale. carb., gleich nach beendigtem 
Paroxysmus trocken eingegeben, fpricht fi Dr. 
G. W. Groß im Ardiv, Bo. X, Heft J, ©. 
71, febr günftig aus. 

Bei Amenorrhöe, bie zur Zeit des Ein 
‚tritts der Menftruation mit vielen Befchwerben, 
namentlich heftigen Kreuzfchmerzen, Ziehen und 
Stechen. im Unterleibe, in den Schenteln und 
‚Füßen ıc., verbunden war, hat Dr. Gaspary 
durch diefes Mittel volltommene Deilung her: 
beigeführt. 

BallfuhtartigeGonvulfionen, denen 








ven Magen und Rüden gehenden Schmerz im|Pfora zum Grunde lag, heilte Th. Nüdert 
täten Oppochonder und durch Brechreiz cha- durch Hyoscyamus und Calcaria (durch einen 
taetzeifirten, jo wie endlich 3) gegen einen Ga⸗ kleinen Theil eines Tropfens der 18. Verdün⸗ 


* 
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nung), und nur, um bie Kranke, eine 47jäh: 
rige Frau, für die Zukunft vor neuen Anfällen 
zu fihern, befchloß er die Gur mit einer Gabe 
(X°) Lycopodium. (M. f. Annalen I, ©. 312 
—14.). — Bei Behandlung einer Epilepfie 
durh Hrn. Wund- und Geburtsarit Tiepe 
wirfte Calc. carb. eine geraume 3eit bindurd 
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len, Bd. J. ©. 74. berichteter all. Indem nan 
lichen Bande ber Annalen (8. 236.) findet fi 
von dem nämlichen Arzte die Heilung ein 
complicirtenKopffhmerzes bur 
Calc. carb., mit Beibülfe von Aconitum ur 
Nux vomica befchrieben. 

Eben fo heilte Dr. Zul. Aegidi durch di 


ebenfalls fehr günftig auf die epileptifchen Ans fragliche Mittel allein eine in Kolge eines dur 
fälle ein; doch weiß man nicht, welches von den Chinin. sulph. unterdrüdten Wechfelfiebers en 
bier angewandten Mitteln eigentlidy die Hei- ſtandene Shwerhörigfeit bei einem 4jäl 
lung herbeigeführt hatte, da von genanntemirigen Knaben, die fo ſtark war, daß felbft dı 
Arzte in einem Z3eitraume von 11 Monaten Ton eines naben Pofthorns nicht vernomme 
(vom 4. Det. ı829 bis 2. Nov. 1830), wäh: wurde. (M. f. Archiv, Bd. VIII, Heft 3, S. 60 


rend welcher Zeit die Anfälle an Frequenz und| 
Intenfität immer mehr abnahmen, zuerft Calec.| 
carb., dann Lycopodium, Silicea, Natrum, 
Magnesia carbonica, Natrum muriatienm, 
Belladonna, Causticum in biefer Reihenfolge 
angewandt und zuletzt die Cur mit Tinct. 
Sulpharis befchloffen wurde. (M. f. Annal,,| 
R. II, ©. 316—20.). Sehr wahr dürfte es 
baber ſeyn, was Hahnemann in biefer Be: 
ziehung fagt, „daß man namlidy auf die med: 
mäßig potenzirte Kalkerde, fo heilkräftig fie 
auch, feinen Erfahrungen zufolge, unter andern 
in den Epilepfien (die, wie er fagt, fämmt: 
lich aus der Pfora entiprichen) ſey, niemals 
rechnen könne, diefes große Uebel mit ihr 
(ohne Beihülfe anderer homöopath. Arzneien) 
allein zu heilen, wenn fie nicht zugleich den 
übrigen, beim Kranten noch vorbanderen Kör: 
perbefchwerden homöopathiſch entfpreche; erſt,“ 





Gegen das beſchwerliche Zahnen Ddı 
Kinder, und befonders wo es langfam, pi 
und unregelmäßig zu Stande fommt, und t 
der Zahnreiz nie aufbört, bat Dr. Hartman 
ftets die 36 — 40ſte Verdünnung vof Calı 
carb. vermögend gefunden, diefen Krankheitsre 
binnen 3—4 Zaaen volllommen zu befeitiaeı 

Nah einem Heifbuger, ber von D 
Hartlaub durd) Silicea (X°) befämpt wo: 
den war, zeigte fih noch Uebelkeit bei 
Geben, Wafferauslaufen mit Winde 
im Leibe, weiß belegte Zunge und Kreuz 
fhmerz bei dem Einftellen der Regeln. Au 
diefe Befchwerden bob dieſer Arzt durch Calı 
carb. X, (M. f. Annalen , Bd. 11, ©.254—5 

Derfelbe Arzt befampfte damit audy ein co 
wiederfehrendes Soobbrennen bei eincı 
I8jährigen Menfchen. (Vergl. Annalen, 8. 
©. 255.) 


fagt er, „müffen biefe gehoben ſeyn, eher iſt Hoͤchſt intereſſant iſt ein von Dr. G. W 
die Pſora im Kranken nicht gründlid) geheilt, | Groß im Arhiv, Bd. VII, Heft 1, S. 7: 
find diefe aber gehoben, fo ift auch die Fallſucht mitgetheilter Ball von Pleuritis, die durc 
verfhmwunden, und man ift vor ihrer Ruckkehr zwedtmäßige bomöopathifche Mittel (m. f. Pleu 
fiber. Oft jedoch iſt die potenzirte Kalkerde ritis) bekämpft worden war, jedoch des Kran 
allen dieſen Indicationen gewachſen, beſonders ken früher beſtandenes Maftdarm: und B ta 
wenn der Kranke vorber nicht durch unrechte jenübel zurüdgelaffen hatte. Nad dem Ein 
Arzneien verderbt worden war.” nehmen einer zwedmaßigen Gabe, namlich 1 
Merkwürdig ift die Heilung eines Veits-Tage darnad), ftellten fidh wieder mebr Harr 
tanzes, in Verbindung mit mebr ats 200) befchwerden mit ftetem Bluten ein; doch 5 Tag 
Warzen an den Händen, durdy Calc. carb.,|Tpäter begannen polypöfe Maffen durdy dı 
mit Beihülfe von Spir. sulphurat. bei einem Parnröhre abzugeben, was 3 Wochen lang ar 
14jährigen Mädchen. Das Gefiht der Kranz hielt, jo daß bie ————— Stücke, wen 
ken war bleich und eingefallen und fein Aus-|man fie hätte ſammeln wollen, zufammen | 
a a me, Te 2 Resten Bicknüne R Fiden sans 
ugen fehr beweglich; das 15 Sajenud 
ganze Muskelfuftem, befonders — Beine geheilt, und dieſe Zwiſchencur kann daher ai 
in fteter Bewegung, was, nebft Schwäche, Peilung von einem Blafenpolypen dur 
ee er 
uzten; dabei Abmagerung ꝛc. — Na ei Neigung zum ortus gab D 
Calc. arb. (57) ward die Sprache deutlicher, Slafer (Großherzogl. Heſſiſcher Phyfitus i 
die Hände — die Warzen flacher und ge, | Grünberg) unter andern Mitteln auch Cal 
ringer, das Allgemeinbefinden beifer 2c.; Spir., Carb- (Bergl. Archiv, Bd. X, Heft 3, ©. 8 
sulplı. oo that das Uebrige. Dr. Rummel, Unter den Eranthaften Zuftänden ir 
der diefen Fall behandelt, hat denfelben im Wochenbette find es befonders wund 
ar Bd. VII, Deft 1, ©. 45—47. aus: Bruftwarzen, gegen welche Calc. carb, (J 
führ ich mitgetheilt. ſich hülfreich erweiſt. — Ferner auch da, w 
Wie Cale. carb. in chroniſchen Kopf: zu viel Milch abgeſondert wird und bi 
————— mit gleichzeitigen anderen Brüfte unaufhörlidy davon ftrogen und ihre 
e eich on fi) dauernd hülfreich erwies, Inhalt, ohne daß an den Warzen gefogen wirt 
erichtet ein von Dr. Schreter in den Anna: |fahren laflen und fomit einen wa venMild 
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ftaf begründen, hilft das genannte Mittel in 
wriiben Gabe. Und in gleicher Dofis möchte 
wehl durch daffelbe auch ein allzu häufiger 
Bohenfluß — wenn alle übrige Umftände 
keiner Anwendung entſprechen — gemindert wer: 
um können. 
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men batte, binnen 3 Wochen volllommen ber: 
geftellt war. Die Behandlung einer 
Schwindſucht bei einem Fräulein von 30 
Jahren durch den oben erwahnten Freiherrn 
Dr. von 8... und die Heilung derfelben durch 
Calcarea carb. und andere homöopathiſche Mit: 


Bei einem SOjährigen Manne, der an chro⸗ tel verdient im Archiv, Bd. X, Heſt 2, ©. 
riſſdem Huſten und Heiferkeit litt, heilte 86— 94, ebenfalls nachgefefen zu werden. 


Ib. Rüdert dasliebel durch Calc. carb. VIII, 


So verwandelten Tinct. Sulph., Calc. carb. 


edgleich deren Wirkung hier etwas fpät fich zu und China bei einem, das wahre Bild einer 
offenbaren ſchien, fo daß die Gegner der Do: Atrophia mesenterica zeigenden Kinde von 6 
möopathie nicht ermangeln würden, eine ſoiche Monaten den der Auflöfung nahen Zuftand def: 
Seilung ber Zeit und den Beftrebungen ber felben in blühende Gefundbeit. (M. f. Archiv, 
Natur allein zuzuſchreiben. (M. f. Annalen, Bd. X, Heft. 3, S. 10— 11.) 
Sp. II, ©. 304.) In gemwiffen rhachitiſchen Zuftänben 
In lungenfudhtartigen Zuftänden kann Calc. carb. ebenfalls angezeigt feun, indem 
bat diefes Mittel ebenfalls Erfolge gewährt, diefe, nad) den Verfiherungen Hartmann’s, 
und zwar befonders in einem foldhen, wo ein/aufdieRnohenauftreibungen und Kno— 
Eiselnder Reiz, wie von Federftaub, im Halſe henverfhiebungen (in der Gabe von höch— 
vorhanden war, der ben Zag über zum Hüfteln ftens 2 mit Decillionverdünnung befeuchteten 
imang, des Abends aber und in der Nacht in Streufügeihen) eine ausgezeichnete Wirkjams 
einen fo beftigen trodenen Huſten ausartete, Eeit äußern und felbige oft auf 6, 8, 10—12 
dab Adern und Herz pochten, mit bisweiligem Wochen ſich ausdehnen, und man binnen biejer 


Erbrechen, ſchwerem Athem und heftigen Sti— 
Gen in der Bruft beim Tiefathmen, Xengft: 
uchkeit am Herzen, örtlichen, fehr ermattenden 
Rachtſchweißen auf der Bruft ıc. Dr. Ehre 
ter ftellte den Kranken, einen Mann von 46 
Jahren, der an diefen Symptomen litt, durch, 
eine einzige Gabe Calcaria (X°°) binnen 5 
volllommen wieder ber. (Vergl. Anz 

nalen, Bd. I, ©. 343—44.) | 
Merkwürdig ift der Kal von Lungen— 
ſchwindſucht, welden der Hr. Regierungs: 
rath Dr. Freiherr von B... in M... im Ar: 
bio, Bb. X, Heft 2, ©. 6— 102, erzählt, 
und in welchem Calc. carb. (in der Gabe von 
FF) eine fehr wichtige Rolle fpiett, ob: 
gleich die faft bis zur nahen völligen Genefung 
vorgefchrittene Beſſerung des Kranken (eines 
jungen 23jährigen Mannes) hauptſächlich auch 
mit auf Rechnung der Anwendung von Carb. 
ver., Sepia, Bryonia, Nux vomica, Kali carb. 
und Natrum muriaticum (alles in der Gabe 


von (x)) gefegt werden muß. — So erzählt 





Zeit immer noch auffallende Befferungsforts 
fhritte wahrnehmen fol. Befonders dürfte fie, 
einigen von uns gefammelten practifchen Ers 
fahrungen zufolge, in den Leiden paffend feyn, 
die zwifhen Scropheltrantheit 
und Rhachitis mitten inne fteben. 

Zur Deilung chroniſcher Ausfhläge 
trägt fie ebenfalls oft fehr viel bei, wie z. B. 
in einem von Dr. Gaspary behandelten Kalle 
von Kopfgrind (Tinea) bei einem 5jährigen 
Mädchen, wo Cale. carb. allein hinreichend 
war, dad bereits eingemwurzelte Uebel gründlid) 
zu beilen. — Gleich vortheilhaft, erwies jich 
diefe homöopathiſche Arznei bei einem Kupfer 
ausfchlag. (Ueber beide Fälle vergl. man 
Annalen, Bd. Ill, ©. 36. und Archiv, Bd. VIII, 
Heft 1, ©. 11.) 

Die Crusta serpiginosa (freffende Borke, 
Sledhtengrind, räudiger Anfprung) 
ift befanntli in der Regel eine herpetifche 
Form der Scrophelkrankheit, und fowohl gegen 
diefe als faft alle Formen derfelben hält Dr. 
Dartmann, feinen Erfahrungen zufolge, bie 


euch der Dr. Hartmann (im Archiv, Bd. |Calc, carb. (aber in der höchſten Verdünnung 
Yin, Heft 2, ©. 46.) einen Fall von zwar nicht und in der Eleinften Gabe angewandt) für das 
ganz reiner und dem Anfcheine nach mehr ſym- wichtigſte, fo wie überhaupt für ein herrliches 
ptomatifher@ungenfhwindfucht,detaber Kindermittel, weil es bei Kindern weit 
demungeachtet fich durch einen feit länger als weniger eingreifend wirken, weit geringere Aufs 
2 Zabren beftehenden, fehr angreifenden, mit tegungen erzeugen und fdhlummernde Pforas 
oränlich fchleimigem Auswurfe begleiteten und |fumptome hervorrufen foll, als bei Erwachſenen, 


feit 12 Jahren troden gemworbenen und mit 
Brufffhpmerzen verbundenen Huften fund 


zum völligen Verſchwinden der Mattigkeit und 
sır beffern Ernährung des Körpers ıc. wefent: 
lih mit beizutragen, fo daß die Kranke, eine 


gab, und wo Calcaria (%;ı) das Gute ſtiftete, 


weil ſich nämlich im jugendlichen Körper die 
Pſora noch nicht fo weit verbreitet habe und 
unter fo verjchiedenartigen Geftalten darin ger 
funden werde, als bei Erwachfenen. (Vergl. 
Hartmann’s Therapie ıc., S. 644.) 

Dr. Kammerer fpridt aud von dem 
Nutzen diefes Mittels zur Wiederherftels 





Dame von 30 Jahren, die noch außerdem vor—⸗ 


ber 2 mit Spir. Sulphuris befeuchtete Streu: 
fügelhen und nad) N 
bios noch eine Gabe (x) PHosphor bekom⸗ 


nwendbung der Calcaria' 


lung zurüdgefhlagener Krätzkrankheit 
(vergl. Archiv, Bd. VIII, Heft 1, ©. 9.); 
und Dr. Groß führt ein Beifpiel von der 
mächtigen Beihülfe der Calc. carb. zur Heilung 
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bösartiger Gefhüre, namentlih an der) Onanie, die ſich durch eine zahliofe Meihe 


Hand, an (vergl. Arie, Bd. IX, Heft 3, S. 100). von Krankheitsfumptomen ausſprachen, 


— Von ihrer Anwendung bei eiternden 
Fiftelgefhwüren, die fi von dem rechten 
Ohre, den Baden entlang, nad) dem Halſe 
zu befanden, fo wie bei Shwären und Eleis 
nen Gefhwüren am Eingange beider Ob: 
ren fab Dr. Kresfhmar ſowohl an Andern 
als an fich ſelbſt die heilfamften Kolgen ent: 
ftehen (vergl. Archiv, Bd. VII, Heftl, ©.74.). 
— Dem nämliden Arzt leiftete Calc carb. 
au bei Balggeſchwülſten die ausgezeich— 
netiten Dienfte. (Ebendaf. ©. 73.) 

Daß die Kalferde au bei Knochenauf— 
treibung und Necrofe, fo wiein Caries 
angewandt. zu werben verdient, erfieht man 
aus den Mittheilungen ber DD. Rummel 
und Groß im Archiv, Bd. Vill, Heftl, ©. 4. 
und Bd. IX, Heft 3, ©. 9. 

Gegen Blutadergefhwülfte ift Calc. 
carb. ebenfalls empfohlen worden ; doch ift uns 
nicht befannt, ob fie hier erfolgreich geweſen 
ift, wohl aber, daß fie fidy in den aus Blut: 
adertnoten entftandenen Gefhmwüren 
außerordentlich hülfreich erwieſen hat. 

Von ihrer Anwendung in Gicht, vorzüglid) 
bei der im Nervenſyſtem vorfommenden Korm, 
will man ebenfalls gute Nefultate erhalten 
haben. 

Einen Fußſchmerz bei einer 46jährigen, 
robuften, ſehr fetten Frau, der in dem vor 14 
Fahren verflauchten rechten Fuße eintrat, und 
durdy Erkältung und ftarkere Anftrengung fo 
erböbt wurde, daß der Ruß um den Knöchel 
berum anſchwoll und der Schmerz bis in ben 
Schenkel herauf flieg, nebft noch vielen andern 
damit verbundenen Beſchwerden, heilte Dr. 
Schreter durch Calc. carb. X®, bei voran: 
gegangener Anwendung von Bryomia und Nux 
vomica. (M. f. Annalen, Bd. I, &. 29698) 

So hat Dr. Glafer aud eine Feig war— 
zenkrankheit — bie fi anfangs durch juk— 
fende Knoten am After mit Eleinen, Eiter ab: 
fondernden Deffnungen, durch judende, bren— 
nende Schmerzen der inneren Schaamtheile, 
dur Gefhwulft der äußeren, durdy Grindpocken 
am Kopfe und Halfe, fpaterbin aber überdies 
noch dur ſchwammige, weißliche Erhöhungen 
am Zäpfchen, an der Gaumendede und am 
Schlunde bis tief in bdenfelben hinein; ferner 
durch drüctende oder ftechende Schmerzen beim 
Schlucken, Wundheitsgefübl und Raubigkeit, 
Deiferkeit im Halſe, häufiges Anfammeln von 
Schleim und Speidyel mit birterem Geſchmack; 
ferner durch Anfchwellung der linken Halsdrü— 
fen ꝛc. characterifirte — durch Calc. carb. 
VII®® und mit Beihülfe von Thuja X®®°, 


unb 
ftellte dicfen Patienten durch Calc. carb. VIIL®®, 
‚mit Beihülfe von Tinct. Nucis vom., Spir. 
Vin. sulpharat., Lycopodium und Phosphor, 
welches legtere Mittel die Gur beſchloß, vol: 
tommen wieder ber, Diefer merfwürdige Ball 
jindet- ſich ebenfalls in dem vorerwähnten Bande 
und Hefte des Archivs, ©. 98— 107. 

Endlich findet man von Dr. Groß in dem— 
felben Bande des genannten Werkes (Deft 2, 


©. 62.) die Calc. carb. (7) gegen das ſta rke 


'Ausfallen ber Haare ver Wöchnerin— 
Inen, befonders wenn fie zugleih an einem 
allzu copiöfen Wochenfluſſe leiden, empföblen. 

Die- Sereitung des Foblenf. Ralf fire 
den homöopathiſchen Gebrauch gejchieht 
auf folgende Weife: Man zerbricgt eine reine, 
etwas dide Aufterfhaale, nimmt von der, 
zwifchen der äußern und innern, harten Schaale 
derfelben befindlichen, mürbern, ſchneeweißen 
Kalkfubftang 1 Gran, und bringt ibn durch 
drei Mal einftündiges Reiben mit jedes Mat 
|100 Gr. Milchzucker bis zur millionfahen Ber: 
dünnung und Potenzirung, wovon man dann 

1 Gr. Pulver in 100 Tropfen gewäffertem Weine 
geift auflöft, diefe Auflöfung aber weiter ver: 
dünnt und potenzirt. 

Gabe. — Die  Sertillion » Entwicelung 
(vi) if die am öfterfien braudibare zur Be: 
feuchtung von I—2 Streufügelhen; doch aibt 
es auch robufte Perfonen unter den hronifchen 
Kranken, denen man 8, 10, 12 folder Streu: 
kügelchen unbedenktid; und mit dem beften Ers 
folge geben Eann, Für nervenſchwache Perfonen 
müffen höhere Berdunnungen und Potenzirungen 
bis zur Decillion vorräthig ſeyn, und von die— 
fen nur fleine Gaben gewählt werben. 

Die Wirfungsdauer der Calc. carb. ift 
auf 40, 50 und nody mehr Zage angegeben 
worven. 

As Antidbote in den Källen, wo die Gabe 
zu ſtark oder unhomöopathiſch gewählt worden, 
wird die allzu beftiae Wirkung diefer Arznei 
durch Riechen in eine Sampberauflöfung, 
‚öfterer jedoh in verfüßften Salpeter— 
'geift gemildert werden fönnen. Auch Nux vo- 
miea foll einige Zufälle der Caic. carb. aufzus 
heben vermögen.] (M.) 


3) Calcaria citrata: citronenfau= 
ter Kalt (Synonyme: Citras Calcis, Ci- 
tras Protoxydi Calcii, Citras Calcariae ani- 
malis, Conchae citratae; fr. Citrate de 
protoxide de Calcium, Citrate de chaux, 
Protocitrate de Calcium; engl. Citrate of 
Chalk). — Als ſolches kommen in der Arznei- 








Acidum Nitri X°° und durch eine zweite Gabe, kunde nur die fogenannten Gitronen=: Krebe- 
der Calcaria VIIT®®9 gründlich geheilt. Doch fteine (Lapides s. Oculi Cancrorum eitrati) 
hatte die Gur vom 7, Scpt. 1328 bis zum vor. Man erhält diejes Präparat durch Sät- 
27. Zuni 1829 gedauert, (Berg. Archiv, Bd. X, tigung des Gitronenfaftes mit gepulverten Krebe- 
Det 1, S. 39) augen oder Aufterfhaalen. Nachdem die Flüf- 
. & behandelte der nämliche Arzt auch einen fgteit filtrirt und zur Trockniß abgeraucht 
Mann von 27 Jahren an ben Folgen einer worden, ftellt fi) das Ganze, in Form eines 
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armmeißen,, geſchmackloſen, im Waffer unauf: wird biefe Verbindung durch Fluor und Phos- 
Iihen Pulvers, als unreiner citronenf. Kalk phorit (lesteres aus phosphorſ. und flußf. Kalk 


der, welhyer, na Bauquelin, in 100 Zb.: 
8,5 Gitronenfäure und 37,34 Kalk enthals 
tn joll. 

In KRüdficht der Anwendung bes citro: 


beftebend) gebildet und auch im Thierreiche, 

befonders in fofjilen Zähnen, angetroffen. 
Bon einer Anwendung des flußf. Kalts in ber 

Meditin ift bis jest noch nichts befannt. Denn 





nenf. Kalks in Krankheiten fagt Bi: bis jest ift derfeibe blos zur Bereitung des in 
ihoff von ihm in feiner Arzneimittellehre, daß den Künften fo gebräuchlichen Aezen des Glafes 
er ibn namentlidy bei dringenden Gefahren ei: (Glasfchneiden) benugt worden. 

see floriden Lungenvcreiterung in : 

mehrern Källen als ausgezeichnet und entfcheis| 5) Calcaria hydrochlorica s. mu- 
dend hülfreich gefunden babe, und zwar in riatica, aud die Namen Calx salita, Cal- 
Form des Schütteltrants dargeftellt durch Sät: cium hydrochlorieum s. muriaticum, Murias 


tigung von 3 Drachmen pulverifirten Krebe: 
frinen mit dem nötbigen Gitronenfafte und 
unter 3ufaß einer beliebigen Menge eines mil: 
den erregenden Pflanzen-, 4. B. Meliffenaufs 
guſſes. Wir müffen indeß aufrichtig geitehen, 
dasß wir uns nicht aut zu erklären vermögen, 
in wiefern dieſes Mittel bei der genannten 


Calcariae, Hydrochloras s. Protohydrochloras 
'Calcii, Sal ammoniacum fixum, Sal marinum 
‚ealcareum führend; fr. Hydrochlorate ou Mu- 
‚riate de chaux; engl. Hydrochlorate of Chalk ; 
Foblenfaurer oder budrodlorfaurer 
Kalk, cdlorwafferftofffaurer Kalt, 
firer Salmial. — Diefes Salz wird im 


Krankheit von Nusen ſeyn könne, befonders Mecrwafler, in den Salzfoolen, einigen Mi— 
da man diefem Salze eben auch feine anderen neralwäflern, dem Salpeter ıc. angetroffen, 
Eigerfhyaften als dem effigf. Kalk zufchreibt. doch auf künftliche Weife dadurd; gewonnen, 
Indes bat ſchon fo manches Mittel in Krank: daß man den bei der Bereitung des kohlenſau— 
beiten geboifen, deflen Wirkung fich weder aus ren Ammonium durch Zerlegung des Salmiaks 
ſeinen phyſiſchen noch chemiſchen Ei enſchaften mittels Kreide im Kolben zurückbleibenden Rück⸗ 
erffären ließ, und fo wollen wir audy die Ver: ftand, oder denjenigen Rüdftand, den man bei 
ſicherung des Dr. Biſchoff, eines eben fo der Bereitung des Achammonium (menn man 
sceerten und erfahrenen ald glaubwürdigen Salmiak mit Aetzkalk behandelt) erbält, mit 
Pennes, bier nicht in Zweifel ziehen. Findet kochendem Waffer übergieft, die Klüf keit file 
man doch in der Pharmacopoea Wirtember- trirt und fie in einer Schaale fo lange abraucht, 
giea, Stuttg. (aber freilich vom Jahre 1798)|bis ein auf kaltes Blech gebrachter Tropfen fo: 
ein Pulvis nephriticus pretiosus s. incisivus|qleich erftarrt, worauf man die Schaale vom 
anargeben, das aus 1 Unze Oculor. Cancer. | Feuer wegnimmt und die Flüffigkeit bis zum 
Succo Citri saturat. und 2 Unzen Rad. Ari Erfalten umrührt. „Die verbärtete Salzmaſſe 
maculati praep. beftcht, und von Stahl als wird dann in luftdichren Gläfern als firer 
Zerdauung und Ausmwurf befördernd Salmiak oder falzf. Kalk aufbewahrt. 
(atfo in Bezug auf die Lungen) empfohlen wor- Dieſes Salz iſt weiß, bat einen ſcharfen und 
den ift und in der Gabe von 1 Scrupel bis pitanten Gefhmad, zieht die Feuchtigkeit aus 
m 1 Dr. genommen werden follte. — Eben der Luft an fi, in der es dann bald zerfließt; 
fe wurde auch das in der nämlichen Pharma-|es ift ferner in. dem 4. Theil feines Gewichts 
copoea vorkommende Pulvis incidens Stahlii Waffer und aud in Alkobol auflöstih, und 
(Rk Oculor. Cancr. Succo_Citri saturat., La- cryſtalliſirt, befonders im Winter, in 4= und 
pidis Judaici praep. ana 5j., Lapidis Lynecis 6feitigen aeftreiften Prismen. Es befteht aus 
praep., Margaritarum orientalium praep.,| 100 ae er und 78,66 Kalf. 

Operculorum Limacum ana 5j. M. ut fiat) Auf die Thiere fcheint daffelbe, nur einigers 
Pulv. subtiliss. D. 8. Pro dosi zu 1 Scrup. maaßen in etwas hoher Gabe gegeben, nadı= 
zu nehmen) ehedem als ein vorzügliches Mittel‘ theilig zu wirken. So waren 3. B. 3+ Dr. 
bei Nierentzündung und gegen Steine hinreichend, einen Hund von mittlerer Größe 
betradhtet. zu tödten, und bei der Section fand man bie 

So viel ift indeß gewiß, baß gegenwärti : | Magenfchleimbaut von Blut ftrogınd, an ver 
dergleichen Cormposita entweder gar nicht mehr fhiedenen Stellen ſchwarz gefärbt und in einen 
oder doch nur höchft felten von Aerzten verord: gallertartigen Schleim verwandelt. — Auf den 
net werden. Menfhen wirkt der falzf. Kalk, in hoher Gabe 

gegeben, als ein Brechmittel. 

4) Calcaria fluorica s. hydro-| Im Betreff der Anwendung des falxf. 
phthorica, Calcium fluoricum s. hıy- Kalks in der Medicin, ift derfelbe exft feit An: 
drophthoricum (fr. Fluate de Claux ou, fang dieſes Jahrh. ald erregendes und rei: 
Spath -Huor; engl. Fluate of Chalk): Fluß- zendes Mittelangewandt worden. — Man bat 
faurer Kalk, Flußſpath. — Man crz|denfelben als ein gutes Mittel in Scropbeln 
bält diefes Salz, wenn man Kalfauflöfungen gerühmt, und in einigen Arzneimitteltehren findet 
mit Klusfäure (f. unter Fluor) in Berührung man ihn auch gegen ferophulöfe Lungen: 
bringt. Es ift weder in Wafler, no in Wein: judt, Berhärtung u. Anſchwellung, ber 
zriſt und Aether auflöslih. In der Natur Vorfteherdrüfen, Rhaditis, Gelenk: 
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gefhmwülfteze. empfohlen. Indeß hat man bis Für ben pharmaccutifhen Gebrauch Fönnte 
jest, fo viel wir mwiffen, nur höchft felten in dies) man, wie Jourdan in feiner Pharmacopée 
fen Kranfheiten von ihm Gebrauch gemacht, universelle etc. Paris, 1828 (Vol. I, pag. 209 
wenigftens ihm nicht einfach, fondern meift in ete.) beſchreibt, die VBorfchrift befolgen, falzf. 
Verbindung mit anderen Mitteln angewandt, Kalk durch phosphorſ. Natrum zu fällen, ben 
wiez.B.Niemann’s Liquor antiscrophulosus erhaltenen Niederfchlag auslaugen und trednen 
beweift, welcher, Kindern in der Gabe von 30 laffen, ober die beim Ausziehen der thierifchen 
— 40 Tropfen zu geben, I Dr. ſalzſ. Kalt in Kohle und der Knochengallerte durch Salzfaure 
1 unze aromatiſcher Calmustinctur erhaltenen Flüſſigkeiten benugen, fie filtriren, 
aufgelöft enthält; .oder das, wenn wir nicht durch Kali fällen und den Niederſchlag, nach— 
irren, fhon von van Mons bei Scropbel= dem man ihn gehörig ausgelaugt, troden were 


und weißen Gelentgefhmwülften empfoh— 
Icne Cataplasma Aquae marinae, deſſen Be: 


reitung folgendermaaßen vorgefchrieben wird? 


R Calcariae muriat., Natri muriat. ana 534, 
Aquae tif. Farinae cujuslibet q. s. ut f. Ca- 
taplasma. 

&o hat man auch Boli emmenagogi resol- 
ventes, die aus 4+—8 Gr. ſalzſ. Kauf, 
Morrhen- und Alodertract, von jedem 
1 Dr., mit Honig und Süßholzwurzels 
pulver zu 6 Biſſen bereiter, beftchen, und 
von weldyen alle 2 Stunden 1 Stüd genommen 
werben foll. 

Indeß wird gegenwärtig diefes Mittel, wie 
wir bereits angedeutet, zu diefen Zwecken nicht 
mehr benust, da man, befonderd was bie 
Scropbelfudt (f. d.) betrifft, weit kräfti— 
gerere und zuverläfligere Arzneien bagegen 
befigt. * 

Früher, und bie und da wohl auch nody jest, 
wendete man den falaf. Kalk zur Erhaltung ana: 
tomifcher Präparate an. Ungleich widytiger aber 
ift fein Gebraud zur Bereitung anderer phar: 
maceutifcher Praparate (denn es bat die Eigen: 
fdyaft, dreifache Verbindungen mit den Alkalien 
einzugeben, weldye freie Bafis enthalten) und 
zur Dervorbringung einer großen Kälte. Wird 
namlich ſalzſ. Kalt mittrodnem Schnee 
vermijcht, fo entfteht eine fo große Kälte, daß 
das Quedfilber dabei feft wird. 


6) Calcaria phosphorica, phos— 
phorf. oder vielmehr bafifh phosphor— 
faurer Kalk (audy Calcium pliosphoricum, 
Pliosphas Calcii, Subphosphas Calcariae s. 
Protoxydi Calcıi, und nad) den verſchiedenen 
Arten, wie es in der Natur vorkommt. Chry- 
solithus, Apatites (Spargelftein), Terra 
animalis, Terra ossiam; fr. Phosphate de 
Chaux, Sousphosphate de protoxide de Cal- 


‚den laflen; jedoch giebt man es vor, daß ſchon 
‚ganz in den Thierknochen vorhandene Salz zu 
nehmen, und es von dem mit ihm in dem Ber: 
bältniß von 27 Procent verbundenen thierifchen 
Stoff zu befreien, Folgende 2 Methoden wer: 
den zu biefem Zweck vorgefchrieben: 1) Man 
nehme eine beliebige Menge Knochenftüde dies 
fer oder jener Art; lege felbige in einem Ima«s 
ofen abmwechfelnd mit Kohle, fülle die Zwi— 
fhenräume mit Sägefpänen aus und gebe dann 
Feuer. Hierdurch erhält man bad, was man 
gewöhnlih calcinirtes oder durdh das 
Feuer bereiteres Hirfhhorn (Corna 
‚Cervi ustum s. ustum praeparatım, Ossa 
usta praeparata; fr. Corne de cerf calcinee 
ou preparde par le feu). — Wendet man ftatt 
der Knochen Elfenbein an, fo erbält das 
Product, obgleich es daffelbe bleibt, einen an 
dern Namen, nämlih ben des weiß ge 
brannten Elfenbeins (Spodium s. Ebur 
‚ustum album; fr. Ivoir brul& à blane). Eben 
fo caleinirt man auch dad Badfiihbein 
(oder weißes Kifhbein), bevor man es 
pulverifirt. 

2) Man nehme eine beliebige Menge in grobe 
Stüde gefchnittenes Dirfchhorn und koche fie in 
einer binlänglihen Menge Brunnenwaffer fo 
lange, bis das Horn ermeidht ift, worauf man 
das Mark und die Echaale mit einem Meffer 
entfernt, das Uebrige trocken werden und in cin 
fehr feines Pulver verwandeln läßt. Der auf 
diefe Weife erhaltene phosphorſ. Kalk enthält 
ftets eine gewiffe Menge Ballerte. Man nannte 
ihn ehedem pbilofopbifdhoderobne Feuer 
bereitetes Hirſchhorn (Cornu Cervi phi- 
losophice s. sine jgne praeparatum ; fr. Corne 
de — préparẽᷣe philosophiquement ou sans 
fe). 

Es wird noch ein drittes Verfahren 
angegeben, welches darin befteht, eine beliebige 








cium; engl. Phosphate of Chalk genannt). — Menge bereits caleinirter Knochen mit einer 


Der bafifh phosphborf. Kalk findet ſich 
in verjchiedenen gebrannten, in älteren Zeiten 
als Arzneimittel gebrauchten Knochen der Gäu: 
gethiere und felbft mancher Vögel und Kifche 
vor, wozu befonders auch die menfchlichen Kinos 
chen, bejonders die des Schädels gehören, näm: 
lid in Bezug auf die von ihnen ehemals ge: 
machte therapeutifche Anwendung. So viel ift 
gewiß, daß diefes Salz die Bafis ber Knochen 
aller Thiere, die ein Geelett haben, ausmacht 
und zur Bereitung des Phosphors (f. d.) 
benugt wird. 


‚zur Auflöfung des mit dem Waffer vermengten 
Knodyenpulvers hinlänglidhen Quantität Salzs 
fäure zu behandeln, worauf man die Flüffigs 
keit filtrirt, mit Waſſer verdünnt, durch flüfs 
figes Kali fällt, den erhaltenen Niederſchlag 
mit einer großen Menge Waffer auslaugt und 
dann zu Trochisken formt. — Uebrigens ſoll 
dieſes Salz, nad Berzelius, aus 100 Th. 
‚Phosphorfäure und 107 Th. Kalk beftehen. 

Der baſiſch phosphorſ. Kalk bat keine merk: 





|tiche Wirkung auf die lebenden Gewebe, Dem: 
lumgeachtet aber halten ihn einige neuere 
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Skrftfteller, die fich von den alten Irrthü:leis oder Federweis (Alumen scissile, 
men noch nicht loszureißen vermögen, noch Glacies Marine vulzaris) benugt. Doch erhält 
iszr für geeignet, die Knochen zu ernähreniman ihn auch als Nebenproduct bei vielen 
wm zu erſetzen, und verordnen ihn daher beilchemifchen Arbeiten, 4. B. bei Bereitung der 
Resatis in Pulverform zu 10— 20 Gr. pro Weinfteinfäure. Reiner ſchwefelſ. Kalk erjcheint 
di, — Schließlich bemerken wir noch, daß in Form von weißen, atlasartigen, nicht fehr 
bis Salz chedem die Bafis eines gegen Ans |confiftenten, faft gefhmadlofen Radeln, die in 
sinen angewandten und unter dem Namen |300— 350 Ih. Wafler auflöslich find. Durch 
Abum graecum befannten Mitteld ausmacht, | Glühen verliert er fein Groftallwafler und ver: 
hi aus den Ererementen dee Hunde bereitet| wandelt ſich dadurch in ein feines Pulver, das 
uk. Eben fo beſteht die Decoctio alba ſich fehr ſchwer ſchmelzen läßt. Der gebrannte 
Ssıdenbami faſt ganz aus diefem Salze. Gyps nimmt das verlorene Waſſer wieder auf, 
Bas die Calcaria phosphorica wenn man ihn zu einem Brei anrührt, worauf 
ida (Calcaria oxyphosphoriea, Calcium|er hart wird und deshalb zum Kitten benutzt 
posphorieum acidum , Phosphas acidus Pro- | werden kann. Im Uebrigen bedient man fidy 
wıydi Calcii, Protophosphas acidus Calcii; des aebrannten Gypfes zu Studaturarbeiten, 
ft Surprotophosphate de Calcium, Proto- zur Verfertigung der Gypsabdrüde und Gyps— 
pbosphate acide de Calcium, Phosphate acide figuren. Der reine und waflerfreie ſchwefelſ. 
de protoxide de Calcium on de Chaux, Oxi-|Kalf enthält, an der Luft getrocdnet, nadı 
posphate de Chaux), ben fauren phoss Buchholz: 33 Kalk, 43 Schwefelfäure und 
dort Kalk betrifft, fo ift derfelbe in ver- 24 Waflır; hingegen im geglübten Zuftande, 
diedenen Harnfteinen, im Darne, in mans|nad Buchholz: 43,4 Kalk und 56,6 Schwes 
Sn Bezoarden und in Knochen, die fich, wie felfäure,;, nah Berzelius: 42 vom erften 
Irfila fagt, in einem Grabmale aus dem und 58 vom lestern, 
1. Jahth. befanden, angetroffen worden. In der Medicin findet diefes Salz gegen: 
Feureroy und Vauquelin gewannen | wärtig keine Anwendung ; doc) ift in früherer 
in dadurch, daß fie entweder den aus den; Zeit ein Pulver aus Fraueneig (Natrum 
Sachen geichiedenen phosphorf. Kalk in Salz: |glacialis) und Lapis lenticularis (von diefem 
t Falpeterfaure auflöften, oder Phosphor: noch cinmal fo viel als von dem erftern u 
kurt mit pbosphorf. Kalk fättigten und die|nchmen), unter dem Namen Pulvis Viennen- 
Zufigkeit bis zum Gruftallifationspunct vers |sis albus virgineus s. diaphorrticus befannt, 
afteten. Er bildet Bleine, feidenartig glän- bereitet und als Absorbens verordnet, fo wie 
Fade, fauer ſchmeckende Blattchen, welche an auch als durftftillendes und die Fieberhitze mäs 
ver uft feucht werden und zu einem halb ßigendes Mittel empfohlen worden. Indeß bat 
yurdfihtigen, unauflöslidien und Luftbeftändiz|die Zeit ihm, fo wie anderen ahnlichen Präpa: 
sa Glaje jchmelzen. In Maffer ift derſelbe raten ihr verdientes Recht widerfahren laffen: 
ht auftöstich, welche Auftöjung das Ladmus: |fie find ſammtlich in Vergeſſenheit gerathen. 
—— törbet; das Kalkwaſſer fättigt die über: (Alph. Devergie u. Wilnelmi.) 
Seiige Saure darin und verwanelt ibn in . . N 
Brite esse Kalt. Durd Glühen| . Calcium bisulphuratum hydrothio- 
* Kehle wird die RE regen jet nicum, f. Sulphur. 

N und Phosphor ausgeſchieden, zu deffen Bes . . A 

tatung dieſes Salz — vorige benugt wird. Caleinm earbonicum, A A, 
Kud Berzclius follen 100 Zoeile dejjelben hydrochloricum,hydro hthorieum, 
A Kalt und 69,9 Phospborfäure enthalten. muriaticum, p hosphorieum, phos- 
& wird eben fo wenig wie das vorige in der phoricum acidum, f. Calcium. 


Seien angewandt. Calcium sulphuratum und sulphu- 
NCalearia sulphurata s. Hepar/ratum hydrothionicum, f. unter Sul- 
Salphuris caleareum. — In Bezug phur. 


uf diefe Kalkverbindung verweifen wir den . : ; 
ter auf den Art. Sulphur. Calcium sulphuricum,, f. Calcium. 


8Calcaria sulphburica (Calcium sul Caleulus, fr. Caleul; engl. Stone; holl. 
pburicam, Calx sulphurica, Sulphas Proto-|Steen; Stein, Steinerzceugung, aud 
aydı Calcii; fr. Protosullate ou Sulfate de'Lithiasis genannt. 

Protoxide de Calcium, Sulfate de Chaux ;| 

Sal Sulphate of Chalk): [hwefelfaurerA, Don den im menfhlidhen Kör— 
St, auch Gyps (Gypsum), Selenit per fih bildenden Steinen 
(Selenites) genannt, ift eine in der unorgani: im Allgemeinen. 

Sen Natur haufig vorkommende Verbindung, ; i , 

» oft ganze Gebirge bildet. — Zu pharma: Mit dem Namen Steine belegt man jene 
wtiihen Präparaten wird entweder Didprerjunorganiichen und unauflöslichen Goncrerionen, 
%r körniger Gyps, Alabafter, oder welcht ſich zufallig in den verſchiedenen thieri— 
fafergyps oder Gypsfpath, Fräuen- ſchen Secretionsproducten bilden und deren 
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Form, Umfang, Gonfiftenz, Farbe und Bufam:| In noch anderen Källen ift e8 wieder bie 
menfegung, je nach den verfchiedenen Theilen Schmalheit oder Engigkeit der Ausfonderungss " 
des Organismus, in denen man fie antrifft,gänge, welche, indem fie die freie Girculation 
verfchieden ift. Die Kenntniß der Steinbildung der bereits abgefonderten Flüffigkeiten mebr 
ift unftreitig eine der dunkelften der patholos|oder weniger mit erfchweren helfen, dann zur 
giſchen Phofiotogie, weil fie der der gan: |Steinerzeugung gar mächtig beiträgt. Viel— 
en Organifation in Bezug auf ihre innerfte leicht durfte dieſer Umftand, weldyer eben for 
Zufammenfesung, ihre phyſiſchen, chemifchen/wohl in der Tiefe der Organe, wie in ben 
und vitalen Gefege, eben fo wie in Bezug auf Sanälen, deren Durdhmeffer, Länge und Ums 
die zahlreichen Abänderungen und Modificatior fang zu ermitteln möglich ift, Statt finden 








} 





nen betrachtet, welche diefe Organifation von kann, eine der häufigiten Urfachen der Stein: 
Seiten der äußeren Ginflüffe erleidet, unter: | bildung ſeyn; ja derfelbe dürfte vielleicht die 
geordnet ift. Ueberdies ift diefe Kenntniß ſchon | Erblichkeit diefer legteren in manchen Familien 
um deswillen fehr geeignet, das Intereffe des und das häufige Vorkommen der Steine Bei 
Arztes zu erregen, weil fie eine Kranfheitsart zunehmendem Alter zu erflären vermögen. Es 
um Gegenftande bat, die eben fo häufig vor- iſt übrigens eine, felbft unter den Aerzten, 
Bat: als fie faft eben fo oft den gegen fielziemlid allgemein angenommene Meinung, daß 
angewandten Heilmitteln hartnädig widerfteht. an den beiden Endpuncten des Lebens die meifte 
Wir haben uns daher die Aufgabe geftellt, fie) Dispofition zu Steinkrankheiten der Harnwege 
in diefer wichtigen Doppelbeziehung im Gegen: | vorhanden it. Allein nad den ftatiftifchen 
wärtigen befonders zu betrachten. Wir wollen | Angaben, die wir uns hierüber zu verfchaffen 
nämlich, fo viel uns möglich, die anatomifchen, |vermodht, kann diefe Meinung bei weitem nicht 
phyſiologiſchen, bugieinifchen, medyanifchen Eins als eine ganz ftreng mit der Wahrheit über= 
flüffe oder Urfachen u. f. w., welche zur Steins |einftimmende betrachtet werden. 
erzeugung mit beitragen können, unterſuchen; Unter 506 Individuen, an denen zu Nor— 
dann die bei diefer Erzeugung vorherrfchenden | wich bie Steinoperation unternommen worden, 
Geſetze, fo ſehr dies nur unfere jenige Kennts|waren 235 weniger als 12 Jahre und 271 
niß von der organifchen Ehemie verftattet, näher 
beftimmen; ferner ihre allgemeinen Kennzeichen 
und ihre befonderen bdiaanoftifchen Merfmale| 
kennen lernen, fo wie endlich die Mittel an: 
aeben, weldye dem Arzte zu Gebote ftehen, bie 
Entftehung der Steine entweder zu verhüten 
oder bereits aebildete zu zerftären. 

I. Anatomifche und phyfiologifche (Eins 
flüffe oder Urfachen: — Es it durch die 
Beobachtung erwiesen, daß die Haupturfache der 
Steinbildung, nämlidy die, welche in der Mehr: 
zahl der Bälle gewöhnlich vorzufommen ſcheint, 
in der [hmwierigen, verzögerten oder 
ganz aufgehobenen Girculaton der ſelbſt nur 3 Beifpirle von Steinen bei jungen 
Slüffigkeiten in ben Ganälen, die fie) Mädchen vorgefommen. Sowohl hieraus mie 
zu durchlaufen beftimmt find, gefucht aus anderen ftatiftifhen Angaben geht bervor, 
werden muß. Man begreift demnach, daß die 
anatomifcye Befchaffenbeit der Organe, wo die 
Abfonderung diefer Flüffigkeiten vor ſich geht, 
fo wie die der Ganäle, die beftimmt find, diefe 
Slüffigkeiten nad) außen oder in ihre Behälter 
zu leiten, in vielen Källen auf die Steiner: 
zeugung Einfluß haben dürfe. 

In der That genügt es, daß biefe Organe 
oder Ganäle eine ber freien Girculation der 
Seeretionsprobucte ungünftige Lage haben, um 
zur Agglomeration der in ihnen enthaltenen 
conerescibien Stoffe Veranlaſſung zu geben. 
Dies ift z. B. der Fall bei den Darmfteinen, 
welche man ganz vorzüglich in den wurmför: 
migen Anhängen des Dünndarms, in dem 
des Blinddarms, in den Valveln und Min: 
dungen des Dickdarms, in alten Brüchen; 
ferner bei den Steinen im Obre, im Thränen: 
fade u. f. w., ja felbft bei foldhen, welche man 
in der Blafe der mit einem Bruche diefes Or: 
gans behafteten Perfonen antrifft. 





gegen 14 bis 15 Jahre alt. In dem Findele 
baufe dafelbft, wo man in dem Zeitraume von 
27 Jahren 1151 Kinder aufgenommen, waren 
nur 3 Fälle von Steinkranken vorgefommen. 
In dem Militärverforgungsbaufe zu Chelzen, 
wo man bereits mehr als 6000 kranke Kinder 
aufgenommen, kam unter diefen nur ein eine 
ziger Kal von Steinkrankheit vor. Im Pas 
rifer Kinderbogpital (Höpital des Knfans). 
mworein jährlid aegen 3000 Kinder beiderlei 
Geſchlechts gebradyt werden, fiebt man im 
Sabre nicht mehr als höchſtens 5—6 Stein: 
kranke, und im Laufe von 7 Jahren find da— 


daf, wenn das Alter in der That die zur Er— 
zeugung von Darnfteinen wie die zu jeder ans 
dern Art von Steinen bie günftigfte Lebens— 
periobe feyn foll, dann unftreitig das mann— 
bare Alter davon mehr Beifpiele ald das Kin 
desalter darbietet, oder, mit anderen Worten, 
das häufige Vorkommen von Steinkrankheiten 
ſcheint mit dem fortfchreitenden Alter in uns 
mittelbarem Zufammenbange zu fteben. Ma: 
gendie ift der Meinung, daß das höhere Al— 
ter, indem es die Zemperatur des Körpers 
vermindert, mit dazu beitragen fann, das 
Feftwerden der Harnjaure zu begünftiaen und 
in diefer Lebensperiode weit häufiger Steiner: 
zeugung zu bewirken. Indeß darf bier eine fehr 
wichtige, von vielen Xerzten, namentlich audy 
von Default, Dehamps, Dubois, Du— 
puptren ıc. gemachte Bemerkung nicht mit 
Stillſchweigen übergangen werben, nämlich 
daf man hoͤchſtens nur bei Kindern von armen 
Leuten Källe von Steinkrankheiten vorkommen 


* 
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ſicht, während man bei älteren Perſonen ſiakeiten, begreifen zu können. Jedoch iſt es 
Stertranke in weit größeter Anzahl unter den | bemertenswerth, daf bei ftarfen Schweißen der 
Buben alö unter den Armen findet. Harn weniger mit Harnfäure angefchmängert 
Börigens offenbart fi der Einfluß des zus iſt als mit anderen concresciblen Stoffen, was 
mömenden Alters nicht blos in Bezug auf die im Betreff der fo —— diagnoſti⸗ 
Eattehung von Harnſteinen, ſondern auch auf ſchen Merkmale der Steine und ihrer Behand⸗ 
be der in anderen Organen, als der Harnblaſe, lung beachtet zu werden verdient. 
welommenden. So findet man z. B. nur in) Der Mangel an Bewegung, das lange Lies 
cam gewiffen Alter Gallen= oder Leberfteine,|gen im Bette und zwar ftetö in einer und ders 
Eoneretionen in ben Gelenken, im Dirn, in ſelben Körperlaae, die Zurüdhaltung der abs 
ka Muskeln u. f. w. So glaubt man audy'gefonderten Flüffigkeiten in ihren Bebältern 
kobadhtet zu haben, daß Frauen zwar ber|find mit Redt als die Bildung von Steinen 
Entftehung von Darnfteinen weit weniger aus: |fomohl in den Harngängen als im Darmcanale 
aeiest find als Männer, jrdoch andererfeits|oder in den Leber- und Gallenaängen begüns 
wieder weit mehr als diefe letztere Leber= und ſtigende Umftände betrachtet worden. 
Darmfteine befommen können; indeß dürfte] 11. Pathologifche Einflüſſe oder Urfa: 
vieleicht diefes Factum eber auf ihre figendeichen. — Man hat beobadhtet, daß die Gegen 
kebensweiſe als auf ihr Geſchlecht oder ihre wart von Steinen in ben Organen, Ganälen 
Eonftitution zu bezieben ſeyn. Außerdem ift es oder Behältern ber thierifhen Deconomie 
eine befannte Thatfache, daß Frauen weit mehr ſehr häufig mit irgend einem Krankheitszu— 
zu Leibesverftopfung geneigt find, wodurch fich|ftande diefer Theile, und als eine der conſtan— 
cenfalls bei ihnen das häufige Vorkommen teſten Wirkungen diefes letzteren, gleichzeitig 
von Gallen= und Darmfteinen erklären ließe. |vorfommt. So ift es nicht zu bezweifeln, daß 
Man weiß, daß Steinkrankheiten häufig z. B. die Entzündung der Gecretionsorgane, 
exblich find, ohne daß ed möglich wäre, dieſe indem fie die Quantität des Secretionsproducts 
Thatſache anders als durch die Eigenthümliche | vermindert oder deffen Qualität verändert, eine 
keiten der Drganifation, die bei den Indivi- häufige Urſache der Steinbildung werben kann. 
duen einer und berfelben Familie in gleichem | Den offenbarften Beweis hiervon geben bie 
eder faft gleihem Grabe vorkommen, zu er=:| Gichtconcretionen in den Gelenken, die Gallen=, 
Biren. In der That findet diefe Art von Erb⸗- Leber-, Darm= und Barnfteine, nämlid in 
lichkeit bei mebreren Arten der Gteinbildung |fofern ihnen in ben. meiften Fällen eine acute 
Start, namentlidy bei Gichtconcretionen in den|oder chronifche Entzündung der Gelenke, ver 
Gelenken, bei Gallen und Harnfteinen; viel-Leber, des Darmcanals, ber Nieren ıc. vorher⸗ 
leiht dürfte fogar dieſe Erblichkeit auch beilgegangen iſt. So verdient ebenfalls bemerkt 
anderen, jedoch bei Lebzeiten des Kranken mög- zu werden, daß den Blafenfteinen oft ein Bla= 
liherweife nicht zu erfennenden Steinen, wie|fencatarrh mit Abfonderung von fdhleimigen 
„B. bei Hirn-, Lungenfteinen u. f. w. Statt| Materien vorausgebt, welche ihre Bildung vers 
finden. Man begreift demnach, daß die Artiantaffen. Das Nämliche dürfte bei vielen ans 
und Reife, mit der gewiffe Kunctionen, felbft|deren Arten der Steinerzeugung Statt finden. 
im natürlichen Zuftande, vor ſich gehen, gar Eben fo kann auch eine Verminderung der cons 
sechen Einfluß auf die Steinerzeugung haben |tractilen Kräfte der Ausfonderungsgänge eine 
muß, befonders wenn man berudfidytiat, daß Urſache zur Steintranktheit abgeben, weil dann 
& unter den zahlreichen thierifchen Flüſſigkei- dieſe legteren zu ſchwach find, um vermögend zu 
tem feine einzige gibt, weldye nicht concrescible ſeyn, die Ausleerung der abgefonderten Flüffigs 
Steffe mit ſich führt, die fähig find, fich/keiten befördern zu helfen. Da es nun feine 
son einander zu trennen oder den Gefegen der Flüſſigkeit im Körper gibt, welche nicht con 
Gemifhen Verwandtſchaft unterworfen zu wer: |crescible (folidifiable) Stoffe enthielte, die mehr 
den. Das Waffer ift das nothwendige Vehikel oder weniger Neigung zur Eryftallifation haben, 
aller diefer Stoffe; wenn nun in diefer Flüſ- ſo ift ed hinreichend, daß die Thätigkeit, die 
figkeit felbft ein Abgang von einem oder meh⸗ ſich durch beftändige Girculation, Zerjegung und 
zeren ihrer Elementarftoffe erfolgt, oder irgend | MWiederzufammenfegung (Decompofition und 
ein Hindernig ihre Girculation hemmt, folRecompofition) ausfpridt, durch irgend eine 
Eonnen ſich dann die in ihm aufgelöft enthals| Krankyeit der Secretionsorgane, oder felbft 
tenen Stoffe niederfchlagen, ſich ablagern oder durch eine allgemeine Störung der Gefundheit 
esglomeriren und zur Bildung von Steinen | unterbrochen worden feyn fann, um zur Steiner: 
Seranlaffung geben. Auf foldye Weife haben |zeugung eine Beranlaffung zu geben. So find die 
B. übermäßige Schweiße, in welden ſich Dyspepfien als eine der haufigften Urfadyen der 
die Seeretionsproduete ihrer wäfferigen Theile) Gallenfteine angefehen worden, in fofern fie 
aleichfam zu entledigen feinen, in einigeninämlid gewöhnlich einen fehlerhaften Chylus 
Fällen eine Urfache zur Steinbildung werden|hervorbringen. Doc hat man in diefem Falle 
tonnen, und es dürfte wohl hinreichend feyn, \vielleidyt öfters eine Wirkung der Steinkrant: 
Yes das zu beobadıten, was alddann in der heit für deren Urfache felbft genommen. Bor 
Harnausfonderung vorgeht, um ſolche Wirkun⸗ allen fcheint uns befonders der fieberhafte 
gen, felbft in Bezug auf andere thierifche Flüſ- Zuſtand, da derfelbe die Gecretionsproduecte 
12 
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auf eine ſehr merkbare Weife verändert, aufjdern liegenden Majorka der Gries fehr gı 
die Steinerzeugung großen Einfluß zu haben. | wöhnlih ſeyn fol. Außerdem werden fie i 
Man weiß befonders, daß die ausaefonderten | fehr falten Ländern faft eben fo felten ancı 
Flüſſigkeiten, welche im gefunden Zuftande zum|troffen wie in fehr heißen Glimaten. Der 
Theil eine fauere Beichaffenheit haben, in an- zufolge werden fie in Schweden und Rußlan 
haltenden oder intermittirenden Kiebern, mehr nur wenig beobachtet. Dagegen fcheinen kalı 
aber noch bei von Fieberſymptomen begleiteten /und feuchte Länder, wie z. B. England un 
Entzündungen der Schleimhäute oft alkalifch Holland, diefer Krankheit vorzüglich günfti 
werden. Die von Nauche mitgetheilten Bes |zu feyn. Magendie ift der Meinung, de 
merkungen dürften in biefer Bezichung von dieſe Verfchiedenheit von dem Einfluffe d 
Seiten der Chemiker und Phufiologen einiger) Nährmweife oft mehr abhängt wie von dei 
Aufmerkſamkeit gewürdigt werden. bes Glima’s; und in ber That findet man, de 
Der Uebergang der abgefonderten Klüffigkei:!in einem großen Theile Aſiens, wo man aı 
ten in ungewöhnliche oder zufällig entftandene kein Fleiſch ißt, auch keine Steintrankpeiti 
Wege kann ebenfalls eine Urfadhe zur Stein vorkommen. Ueberdem gebt aus feinen Be 
bildung abgeben. Denn wenn z. B., in Folge ſuchen an Zhieren hervor, daß der Harn dere 
irgend einer Zufammenbangstrennung, z. B. welche viel Fleiſch freffen, mehr mit Harnfäu 
einer Kiftel, eine Infiltration won abgeſonderter angeſchwängert ift und zugleich feltner wird - 
Flüſſigkeit in das benachbarte Zellgewebe Statt was in diefer Beziehung eine doppelte Urfac 
findet, fo wird der fluidefte Theil derfelben re- der Steinbildung begründen dürfte — währeı 
forbirt und es bleibt ein der Eryſtalliſation fähi⸗— bloße Pflanzennahrung die Quantität des Darı 
ger Theil zurück, welcher ven Grundftoff zu einem | vermehrt und zugleich die der Harnſaäure ve 
Steine bildet. Auf diefe Weife entftehen z. B. ringert. Eben fo gewiß fcheint audy) der G 
die Steine in der Nähe der Nieren, der Harn: nuß guter, und befonders alter Weine und fta 
leiter, der Blafe, der Darnröhre, fo wie die, ker Liköre, gleich dem des Fleiſches (ſtickſto 
welche man zwifchen Eichel und Borhaut an: haltiger Subftanzen), gar fehr zur Bildu 
trifft. Auf diefe Weife erzeugen fi) auc die von Steinen mit beizutragen. So bat mı 
Speichel= und Gallenfteine, die Goncretionen beobachtet, daß vorzüglich die mit Weinfte 
im Pancreas, und zwar in Kolge von organi= geſchwängerten Weine der Eteinerzeugung fe 
fhen Berlesungen, weldye den natürlichen Zus |förderlidh waren. In diefer Beziehuna m 
fammenhang zwifchen den abgefonderten Flüſ- daher befonders aud die Natur und Beſche 
figkeiten und ihren Ausfonderungsgängen vers fenheit der Weinlander in Rüdficht der A 
ändern. Endlich ift cs eben fo wenig zu bes zahl von dafelbft vorkommenden Steinkrank 
weifeln, daß die Steinkrankheit in einigen auffallende Verſchiedenheiten darbieten. Dei 
Fällen von der allgemeinen Beſchaffenheit des nach kommen 3. B. in Burgund verhältni 
Organismus, von einer Prabdispofition abhän- mäßig weit mehr Steinkrankheiten vor als 
gen Zönne, vermöge deren manche Individuen vielen anderen Gegenden von Frankreich. 
mehr als andere diefer Uebelfeynsform ausge- Was die anderen Gattungen von Stein 
fest feyn dürften. Ob diefe Art von Diathefe| betrifft, fo weiß ich nicht, ob man fhon « 
mit der verfchiedenartigen, heterogenen Beſchaf⸗ nau den Zufammenbang zu beftimmen gefuc 
fenheit der Flüffigkeiten, mit dem Vorherrſchen | welche zwiſchen diefem oder jenem bugieinifch 
einiger ihrer Grundftoffe in Verbindung fteht, | Einfluffe und diefer oder jener Steinerzeugu 
oder wohl gar von, unter einem durch die na=|in anderen Organen, Ganälen u. f. w., als ? 
türliche oder angeborene eigenthümliche, oder Darnblafe, vorhanden feyn kann, obgleich d 
duch die krankhafte Beſchaffenheit des Körpers ſer Zuſammenhang jedenfalls wahrſcheinlich 
bedingten Einfluſſe herbeigeführten, Verände- IV. Mechaniſche Einflüſſe oder Urf 
rungen oder Modificationen der Secretionsor- chen. — Eine der häuſfigſten mechaniſchen ı 
gane abhängt — dies muß zwar unerklaärbar ſachen ber Steine iſt die Gegenwart frem 
bleiben, aber demungeachtet in Bezug auf die Körper in den abgeſonderten Flüfjigkeit 
der Beobachtung ſich täglich darbietenden That: Mögen nun bdiefe Körper, wie 5. B. eine 9 
fachen angenommen werden. ‚del, ein Stückchen Holz, ein Steinden u. f. : 
in. Sygieinifche Einflüſſe oder Urfa:| zufällig in den Organismus gefommen fe: 
chen. — &s ift merfwürdig, daß Darnfteine|oder von falfhen Membranen, geronnen 
in einigen 2ändern viel häufiger vorkommen |Blute oder jedem andern organiihen Produ 
wie in andern. So werden fie z. B. in wars|herrühren, fo werden fie doch häufig durch 
men Ländern nur höchft felten angetroffen. Sn | Verweilen im Körper die Kerne, die Uranfaı 
den Zropenländern find fie fogar, nad den von Steinen. Um bann zur Bildung dis 
Berichten des Dr. Scott, weldyer lange Zeit\legteren Veranlaffung zu geben, ift es ni 
in Indien lebte und, wie er verfihert, nie- einmal nothwendig, daß die Klüfjigkeit, in n 
mals Harnfteine hat entftehen fehen, faft ganz cher fie fich abgefegt finden, irgend eine B 
unbefannt. Auch fdeint es, als ob diefe Art|änderung in ihrer chemifchen Zufammenferı 
von Steinen in Spanien und Afrika nur höchft|erlitten zu haben braucht; doch zeigt dc 
felten vorfäme, obgleih, nad) Magen di e's dieſe Art von Steinen das Eigenthümliche, daf 
Behauptung, in dem zwifchen jenen beiden Län: | gewöhnlich nur aus einem eingigenSteine und 
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immer aus erdigen pbosphorfauren Salzen be: 

fra, während bie, deren Erzeugung von ciner 

seewidrigen Beränderung, einer Entartung 
ter Säfte, oder von einer Art Steindiatheſe 
singt, meiftens vielfältig vorkommen, über: 

ii auch ftets aus Stoffen beftehen, welche 
sb, ver ihrer Bildung, im Ueberſchuſſe in 
de hemifchen Zufammenfegung der Flüjfigkei: 
im vorfanden. 

Die Darm= und Darnfteine find nun die: 
eigen, in welchen man am öfterften fremde 
&rper findet, die jenen zum Kerne oder als 
Tittel zur Groftallifation dienten. Dergleidyen 
fed aub in den Bentriteln des Larynrx, in 
en Endungen ber Brondien mahrgenommen 
zorden. Man bat felbft geglaubt, daß die in 
vr tungenfubftang gefundenen Steine von bem 
Einıtymen einer mit Staub, Gyps, Kalt, 
Sand ıc. geſchwängerten Luft entjtanden waren. 
Bas indeß die Beobachtung auf eine weit zu: 
verläffigere Weife dargethan, ift, daß alle 
fremde Körper, welche einige Zeit lang in ber 
tbierifihen Deconomie verweilen, ſich in 
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ceffe abbängt, foll man dann wohl zweifeln,‘ 
daß die electrifhe Kraft an der Steinbildung 
Antheil haben könne? Ja es fcheinen fetuft 
mebrere Gründe diefer Dypothefe wenigfteng 
einigen Schein von Wahrheit zu geben. Alle 
Körper enthalten nämlich eine beftimmte Menge 
electriſches Fluidum, und die thierifchen Säfte 
dürften wohl hiervon keine Ausnahme machen; 
da nun die Golidification aller Naturkörper, 
ein Dazwifchentreten der electrifchen Kraft, 
folglich deren Mitwirkung bei diefem Solidi— 
ficationsproceffe vorausfegen läßt, fo ift es 
wahrſcheinlich, daß die Solidification der or: 
ganifhen Flüffigkeiten demfelben Gefege unter: 
worfen feyn dürfte. Bekanntli werden durch 
die Kraft des electrifchen Fluidums verfchiedene 
Säuren und Alkalien aus ihrer Verbindung 
gebracht: dürften daher nicht auch die in den 
thierifhenSäften verborgenen faueren oder altas 
liſchen Stoffe, unter gewiffen Einflüffen, den 
namlichen Gefegen unterworfen feyn? Man 
kennt keine Schmerzen, die denen durch electri: 
fhe Schläge erzeugten äbnlidyer wären als die, 


Folge jener außerordentlich ſtarken Neigung der welche der Bildung der fteinigen Goncretionen 
etganiſchen Flüſſigkeiten zur Sotidification und|in den Gelenken vorangehen. Endlidy hat auch 
sor Steinbildung ftetd mehr oder weniger mit die Erfahrung diefe phyſikaliſch-electriſche Theo: 


falkartigen Materien überziehen. 

Es ift — wir wiederholen es nochmals — 
kon binreichend, daß die folidifiablen Stoffe 
diefer Früffigkeiten einen ibre chemiſchen Ver: 
wandtſchaften in Thätigkeit verfegenden Kern 
verinden, um ſich in fteinartige Goncremente 
zu verwandeln. Uebrigens fann diefer Kern 
dnſelden Stoffen der abarfonderten Flüſſigkei— 


tn angehören, fo daß demnach ein Molecül 


von Darnftoff fih gar bald in ein Sandkorn, 
diefes wieder in ein Griesſteinchen verwandelt, 





weler lestere dann durd) neue, eine die andere 
üserzichenden Anfäse und Schichten mehr und 
mebr verarößert wird, um zuletzt mehr oder 
minder voluminöfe Steine zu bilden. 

Bir find bisher die ganze Reihe der Mobi: 


rie durdy mehrere Verſuche in Bezug auf die 
Anwendung der Elcctricität als Mittel zur 
Auftöfung von Harnſteinen gerechtfertigt; doch 


‚wollen wir gern dieſe Theorie verlaffen, um 


zu einer mehr pofitiven, übrigens auch weit 
wichtigeren und mehr practifchen Unterfuchung, 
nämlich zur Unterfuchung der Zeichen und Sym— 
ptome überzugeben, aus denen wir dad Vor— 
handenſeyn von Steinen im menſchlichen Kör: 
per zu erkennen vermögen. 

Rennzeichen und Symptome der vor: 
hbandenen Steine im Körper. — Wir 
unterfcheiden diefe Kennzeichen und Symptome in 
allgemeine und befondere, infoldhe, wel: 
che ſich auf die Gegenwart eines fremden Körs 
pers in irgend einem Organe bes Körpers begies 


Rrationen oder Einflüffe durchgegangen, welche, |ben, und in ſolche, welche ung die Mittel geben 
iwiclge der Beobadytung und Induction, uns können, die Natur und Zufammenfegung jeder 
in ihnen diejenigen erkennen ließen, weldye am |vorfommenten Art von Steinen zu erkennen. 


strianetften find, zur Bildung der Steine den 


1: Die allgemeinen Rennzeichen find ent: 


Stoff berzuacben und die feften wie flüffigen/weder mutymaßliche oder characteri— 


orzenifhen Theile in dieſer Bildung günftige 
Amflände zu verfeßen. 


Alein außer diefen 


ftifhe,pofitive.— Diemutbmaßliden, 
welche fich auf die Störung ber Kunctionen bes 


stihiedenen Einflüffen, welche wir mit unferen Organs beziehen, wo fie ſich offenbaren, find 
Zinnen verfolgen können und zu würdigen ver: natürlich nach der verfchiedenen Natur und Be: 


üchen, gibt es hier, wie wohl überhaupt bei 
alen unter unfern Augen vorgebenden chemi— 
Sen Proceffen, noch eine andere Urſache oder 


Ihaffenheit der Functionen jedes einzelnen Or: 
gans ebenfalld verfchieden; doch geben fie ung, 
wenigftens in den meiften Fällen, keine pofitive 


Kraft, welche das unmittelbare und einiger: |Gewißbeir über das Vorhandenſeyn von Steis 
maafen nothwendige Element foldyer Proceffeinen. Dies ift z. B. der Fall bei Steinen im 
&esründet. Es bliebe uns daher zur Vervoll:| Hirn, Pancreas, in den Zungen, Nieren ıc. 
Eindigung der XAetiologie der Steinbildung | Nichtsdeftoweniger kommen aber bisweilen 
ach übrig, biefe Urfache näher zu beftimmen; Fälle vor, wo fie faft als gewiffe Kenn: 
allein dies dürfte nur auf dem Wege der Dy: zeichen betrachtet werden können. So find 5.8. 
zotbefe gefchehen können. Wenn es daher wahr das Gefühl einer beftändigen Schwere im 
MH, da die Solidification der Körper im All- Mittelfleifihe mit Tenesinus (Stuhlzwang), 


meinen dem Einflujfe der Electricitat unter: 
Dorfen ift, folglich von einem electrifhen Pros 


ein Juden an den Gefchlechtötheilin und ein 
Schmerz an der Spige der Eidyel nad dem 
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Abgang der legten Tropfen beim Harnlaffen, abhängt; fie laffen fi von dem Organe, w 
die plögliche Unterbrehung des Harnftrahls man die Steine antrifft, von dem Alter, be 
während diefes legtern, befonders bei aufredhter Gewohnheiten, der Lebensart des Individuum 
Stellung, die Veränderung der Farbe, Con- eben fo gut herleiten wie von ben Berfucher 
fifteng und Zufammenfegung des Harns, find, welche die Chemie mit den Steinen felbit ode 
fagen wir, inögefammt zwar muthmaßlidhe mit den Flüffigkeiten, die zu ihrer Erzeugun 
Zeichen, die aber wohl ſchwerlich Zweifel über, beizutragen vermodhten, vornehmen kann. Si 
die Gegenwart eines Steines in der Blafe aufs können folglich, gleich den allgemeinen Kenr 
kommen laffen dürften, befonders wenn diefen zeichen, entweder mutbmaßlidhe, oder hc 


Erfcheinungen kuͤrzere oder längere Zeit Schmer⸗ 
zen in den Nieren und in den Darngängen, 
die auf den Uebergang eines Steindens in die 
Blafe fchließen laffen konnten, vorausgingen. 
Ein plöglicher, vorübergehender, Ichbhafter, reis 
Sender, von der Lebergegend ausgebender und 
ſich nach dem Scwertfortfage des Bruftbeins 
und dem Nabel fortfenender Schmerz, galliges 
Erbrechen, Gelbfucht, Diarrhöe oder Verftopfung 
tönnen, wenn fic gleichzeitig erfheinen, eben= 
falls für muthmaßliche Zeichen der Gegenwart 
eines Gallenfteines angefehen werden, obgleich 
einige derfelben, für jich allein genommen, ei: 
nen zweideutigen Gharacter an fich tragen oder 
gewöhnlich bei Entzündungen des Gallenappa= 
rats vorkommen. 

Zu den haracteriftifchen oder poſiti— 
ven Kennzeichen des Vorhandenſeyns von Stei: 
nen gehören die, welche wir durch das Auge 
und das Gefühl wahrnehmen; doch Laffen fich 
diefe nur auf eine gewiffe Anzahl von Steinen 
beziehen, namentlidy auf die Steine der Zhrä- 
nentarunfel, die Speichel- und Blafenfteine, 
die Vorfteherdrüfen:, Harnröhrenfteine zc.; ins 
def laffen ſich felhft diefe nur felten«mit dem 
Auge allein erreichen und erkennen: denn dies 
dürfte höchftens nur bei denen im Obre, bei 
einigen in der Mundhöhle vorfommenden Stei: 
nen und bei denen, welche an den Zähnen ſich 
anfegen [indem Einige den Weinftein an den: 
felben für eine Art Stein anfehen], der Fall 
feun, hingegen ift das bloße Gefühl in vielen 
Fällen hinreichend, fi) von ihrer Gegenwart 
zu überzeugen. &o laffen fi z. B. durdh daf: 
felbe die Steine in den Mandele, Speichel: 
drüfen oder in den Speichelgängen ꝛc., die in 
der VBorftcherdrüfe zc., und zwar mitten durch 


raceteriftifhe, pofitive feyn. Demnac 
ift 3. B. jeder Stein, welder in dem Harr 
‚apparate eines Indivibuums vorfommt, ba 
‚von Fleifchkoft lebt, fpirituöfen Getränken cı 
geben ift, und deffen Harn unförmliche Sed 
mente abfegt 2c., muthbmaßlid aus Darr 
fäure zufammengefegt. Allein das Charac 
‚teriftifche bei diefer Art von Steinen ift dı 
Leichtigkeit, mit der fie ſich in Kali, äßgenber 
Natrum und Kalk auflöfen laffen. Die Steir 
aus phosphorfaurem Kalk haben ben befon 
dern Character, fi ohne Aufbraufen i 
Salzſäure aufjzulöfen; bingegen würde ma 
Srund haben zu vermuthen, daß ber Etcir 
deſſen Daſeyn ſchon beſtimmt nachgewieſe 
worden, aus kohlenſ. Kalk biſteht, wenn da 
damit behaftete Individuum fait ausjchließtic 
von Pflanzenfoft lebte; und man wird allmali 
in diefer Beziehung völlige Gewißheit erlangeı 
wenn irgend ein abgegangenes Kragment ode 
| Meines Steinchen fidy mit Aufbraufen in Saure 
auflöfen follte. Die Steine aus Blafenorn 
find befonders daran erkennbar, daß fie i 
Säuren wie in Alkalien gleidy auflösbar fin? 
Uebrigens wird man in dem Artikel, der vo 
den im menfhlihen Körper fid bil 
denden Steinen im Befonbern handelı 
die hemifchen Hauptmerkmale, welche geeigne 
‘find, die Zufammenfegung jeder Art von DHarr 
fteinen zu beftimmen, angegeben finden. 

\ Was die übrigen Steine betrifft 
ſo ift es merfwürdig, daß ihre Zufammenfesun 
im Allgemeinen von der der Darnfteine nu 
fehr wenig abmweidht, In vielen Fallen ba 
aber diefe Zuſammenſetzung für den practijche 
Arzt nur wenig Interefje, weil die Ebemi 
noch keinen Verjuh gemadjt, jenen Steine 








ihre Deden, Umhüllungen, Säcke oder Cyſten die ſich anderswo als in der Blafe befinder 
hindurch, Leicht erkennen. Das Fühlen mit durdy ein auflöfendes Mittel beizulommer 
zweckmäßig eingerichteten Erplorationsinftrus Doh muß man die Gallen= und Darm 
menten läßt uns ebenfalld ungmweideutige Zei: /fteine biervon ausnehmen, weldye, da fie vo 
chen der Gegenwart von Steinen in den außer verfchiedenartigem Urfprunge und verſchieder 
dem Bereich unferer Wahrnehmung durch die |artiger3ufammenfegung find, in ihren beſondere 
Sinne liegenden Organen erkennen. So er: Merkmalen fo genau als möglich erfannt woı 
halten wir 3. B. in den meiften Fällen durch den feyn müffen, bevor zu irgend einer Bi 
den Gatheterismuß (f. d.) ſichere Kenntz | handlung gefchritten werben darf. Da bie &ı 
niß von dem Borhandenfeyn der Steine in der, berfteine hauptſächlich aus Cholefterin (f. d 
Blafe. und Galle beftehen, fo dürfte zu ihren Mer: 

11. Zu den befonderen Rennzeichen gehören malen befonders das Vorherrſchen einer ötaı 
alle die Erſcheinungen, weldye dem Arzte die tigen Subftanz gebören; fie find leidht, ſchmi 
zur Beftimmung der Natur und Beſchaffenheit rig, entzündbar. Die eigentliden Darn 
jeder Steinart im Befondern geeigneten Merk: fteine, welche aus einer großen Menge vc 





* - * i 
male zu liefern vermögen. Sie find um fo Darmftoffen beftehen, haben zwar verſchiede 
wichtiger, als von ihrer richtigen Würdigung artigere Merkmale, deuten aber ſtets auf eir 
die Behandlung jeder befondern Steinkrankpeit falinifch: erdige Zufammenfegung hin; fie fin 
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weit ſchwerer und weniger entzündbar als bie 
Eterfkeine. Die Gallenfteine find im All: 
meinen weniger voluminös ald die Darm: 
feine; fie erfcheinen häufig gelb oder grün 
m» find in Delen und Alkohol auflöslidy; 
degegen die Darmfteine grau oder ſchwarz 
ceeſchen und in öligen und fpirituöfen Flüſ— 
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oder Ganäle feyn, durch welche dieſe harten 
‚Körper fi) weiter fortdrängen. Bisweilen kann 
‚diefe gewaltfame Ausdehnung einen folchen 
‚Grad erreichen, daß fie das Berften der Theile, 
worin die Steine enthalten, berbeiführt. So 
bat man die Gallenblafe, die Gallengänge und 
den Lebergang, ein Darmftüd, die Harnröhre 





hatriten völlig unauflöslid find. Die Gal- bei dem Durchgange eines Steines berften und 
Ienfteine haben feinen eigentlichen Kern, tödtliche Zufälle veranlaffen fehen. Im Allge: 
kndern zeigen vielmehr in ihrer Mitte eine| meinen ift der Schmerz um fo heftiger, je vo: 
Irtvon Höhlung ; dagegen dieDarmfteinein luminöfer der Etein und befonderd je mehr 
isrer Mirte faft immer einen fremden Körper | Raubigkeiten und Unebenheiten derfelbe zeigt. 
dıben. Die Steine, welche ihren erften Urs Diefer letztere Umftand fcheint am meiften auf 
fprung im Gallenapparate nehmen, nadyher in die verfchiedenartigen Aeußerungen des Schmer— 
den Darmcanal gerathen und bier durch Anz zes bei den mit Blafenfteinen behafteten In: 
fegen neuer Schichten ſich vergrößerten, dürften dividuen Einfluß zu haben. In andern Fällen 
bei der Unterfuhung unftreitig die vereinten geben Steine zu allen den Zufällen Berantaf: 
Mertmale beider, nämlich innerlich die der fung, weldye von der Zurüchaltung (Retention) 
Sellen- und äußerlich die der Darmfteine dar- der abgefonderten Flüſſigkeiten abhängen. So 
bieten. . j fiehbt man 3. B. bei vorhandenen 2eberfteinen 

Durch die Gegenwart von Steinen Gelbfucht, bei Darmfteinen Verftopfung, fo 
veranlaßte Zufälle. — Diefe Zufälle hängen wie bei denen, welche die Ausführungsgänge 
beionders von den mechanifchen Wirkungen ab, der Parotiden, der Unterliefers und Unter: 
mweihe der längere Xufenthalt der Steine zungendrüfen einnehmen, Unterdrüdung dee 
im Körper veranlaft, und müffen nas Speichelausfluſſes entſtehen. Endlich fönnen 
tütlich nach dem jedesmaligen Grade von 


Kitalität und der Wichtigkeit der Bunctionen 
des Organs, worin fie ihren Sig haben, fo 
wie nach der verfchiedenen Korm und Größe 
ver Steine ebenfalls verfchieden feun. Die 
Lengſamkeit, mit ber fie fi in unfern Ge: 
weben entwideln, gibt auch eine Urſache ab, 
weshalb einige eine mehr oder minder beträdht: 


‚die Steine, einzig blos durch ihre Gegenwart, 
den Gebraudy irgend eines Sinnes aufheben, 
wie man dies z. 3. bei Steinen im Auge oder 
des Ohres bemerft. 

Behandlung der Steinfranfheiten. — 
Die Behandlung der Steinkrankheiten bezweckt 
viererlei: entweder fol man 1) die Auf: 
löfung der Steine, oder 2) ihren Ab: 





lide Größe erreihen, ohne das Leben zu ges gang zu bewerfftelligen fudhen, ober 
fäsrden und bisweilen fogar ohne bedeutende 3) ihre Ausziehung befördern, oder 
Störungen in der Gefundheit der damit be: 4) ihre Wiederkehr verhüten. Folglich 
bafteten Individuen hervorzubringen. So hat ſchöpft hier der Arzt feine Mittel bald aus den 
man Steine im Pirn, in den Lungen, in der Nuganwendungen der Chemie oder Pharmaco: 
&rber gefunden, ohne daß irgend ein befondes logie, bald aus der Chirurgie, bald wieder 
res Symptom ihre Gegenwart während des aus der Geſundheitslehre. 

Adens hätte ahnen lafien. Allein in den Aus den Unterfuhungen von Tennant, 
meiften Faͤllen geben fie zuletzt zu höchſt be: Wollafton und Kourcrov, welche bewicfen 
venttihen Zufällen Beranlaffung. Eine mehr haben, daß die einigen Goncretionen 
exer minder lebhafte Entzündung mit allen der GelenEe aus Harnfäure und harnfaurem 
den Folgen, die fie, ſchon vermöge der Urfache Natrum beftehen, geht offenbar hervor, daß 
jetbt, durch welche jene unaufhörlich unters die Behandlung diefer Steine darauf binzielt, 
balten und aufs Neue angeregt wird, nad) die Harnfäure zu fättigen und ihre Bildung 
fh ziehen kann, ift eine der conftanteften und zu verhindern. In diefer Abſicht haben denn 


sewohnlichften Wirkungen vorhandener Steine. 
So fommen in ber Praris nicht felten Nierens, 
keber⸗-, Mandeldrüfen=, Harnblafen:, Darm: 
entzundungen vor, die einzig und allein von 
dieſer Urfache herrühren. Diefe Entzündung 
acht bisweilen in Eiterung über, nachdem fie 
in dem Organe, weldyes den Stein enthält, 
Terwahfungen mit den zunädjft liegenden Ins 
kgumenten gebildet, deren Durchbohrung dann 
den fremden Körper einen Ausgang gewin: 
nem läßt. 


nun auch verfchiedene Aerzte, und befonders 
‚der Dr. Brande, die Anwendung von alka— 
liſchen Getränten empfohlen, indem biefe ge: 
eignet ſeyn follen, wenn aud nicht immer 
ihre Auflöfung zu bewirken, doch zum wenig: 
ſten ihre Entwidelung zu hemmen. Die Achn: 
(ichkeit zwifchen fteinigen Goneretionen der 
Gelenke und zwifchen Darnfteinen in Rüdficht 
‘ihrer Urſachen und Beftandtheile, fo wie die 
'Beifpiele vom Aufhören der Gicht in Folge 
der Entleerung eines mit Harnſäure geſchwän— 





Außerdem ift noch der Schmerz einer der gerten Harns haben die Aerzte ebenfalls be: 


fürchterlichſten Zufälle der Steinkrankheit, möge 
derfelbe nun von der Entzündung berrühren, 


wogen, Mittel aufzufinden, weldye vermögenb 


feyen, den Stoff der Gelentconeretionen nad) 


der eine Folge der gewaltfamen Ausdehnung den Harnwegen binzuleiten. Audy hat man 
der Gewebe durch Steine oder der der Gänge deshalb in der letztern Zeit zur Anwendung dı8 
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Vinnm Colchici, worauf gewöhnlich eine all: 
mälige Vermehrung diefer Säure im Darne, 
mit gleichzeitiger Abnahme der Gelenkgeſchwulſt 
eintritt, feine Zuflucht genommen. 
‚ Journ. de Chimie medicale, T. IV, p. 440, 
und in diefem Werke den Art. Colchicum 
autumnale.) 

In Bezug auf Lungenfteine, Goncre: 
tionen in den Lungen bat man bis jest 
weder in der Chemie noch Pharmacologie ge: 
eignete Mittel zu deren Auflöfung finden kön— 
nen, obgleidy die in der neueren Zeit vollkom— 
men beftimmte Befchaffenbeit ihrer Zuſammen⸗ 
fesung es viclleicht verftatten dürfte, die An: 
wendung von Säuren zu verſuchen, indem 
biefe geeignet feyn möchten, die Eatkhaltigen 
kohlenſ. Salze, aus denen diefe Eteine in den 
meiften Fallen beftehen, zu zerfegen. 

Gegen Gallenfteine hat Sömmering 
Auflöfungen von falzf. Ammonium, 
ſalzſ. Matrum und Kali, von effigf. 
Kali und Geifenauflöfungen vorge 
fchlagen. Die Surmethode von Durande 
gegen Gallenfteine, weldye mehr empiriſch als 
hemifh feyn dürfte, beftcht in einer Vermi— 
fung von 3 Ih. Schwefeläther mit 2 
zb. Zerpentineffeng, die man in ber 
Gabe von 2 Serupel jeden Morgen anwen— 
ben foll. 

Sedod find es vorzüglih Harnfteine, bie 
man mit auflöfenden Mitteln zu behandeln an: 
gerathen hat. Denn bie ſtets mehr oder we: 
niger ſchlimmen Zufälle, welche ihr Aufenthalt 
im Organismus veranlaft; die Schwierigkeit, 
ihnen, befonders aber den Nierenfteinen, durch 
chirurgiſche Operationen beizutommen, und die 
Gefahr, welche ſolche Operationen nad ſich 
ziehen Eönnen, haben natürlich fchon feit Tanz 
ger Zeit zur Auffuhung von Mitteln führen 
müffen, melde geeignet ſeyn möchten, dieſe 
Steine durch Auftöfung zu zerftören. Allein 
es ift leicht zu begreifen, mit wie viel Schwie= 
rigkeiten eine ſolche Auflöfungsmethode zu kam: 
pfen haben Bann; mit Schwierigkeiten, die 
befonders auf der fo verfchiedenartigen Zufam= 
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| weitern Fortſchreiten der Chemie und Pho: 
ſiologie einft viclleiht mit Leichtigkeit und 
‚mobl gar mit ſicherm Erfolg unternommen 
werden. In der That haben audy bereits ei— 
nige Verſuche, die mit all der Vorficht und 
Kenntniß der Sache, wie fie dergleihen Er: 
perimente erfordern, unternommen worden, Dice 
Hoffnung einigen Erfolgs durd die Beband: 
‚lung der Harnfteine durdy innere Auftöfungs: 
mittel rege gemacht. Der erfte große Schritt 
bierzu war der, daß es gelang, ſich zunächft 
über die chemiſchen Eigenfchaften des Harns 
Gewißheit zu verfchaffen und daraus die Zus 
fammenfegung der Steine zu erkennen. Ber 
kanntlich fehlägt fi, 1) wenn irgend eine als 
Ealifche Auftöfung in frifch gelaffenen Urim ge— 
goffen wird, eine Verbindung von phesphorf. 
Kalk und phosphorf. Ammonium: Magnefie in 
dem Berbältniß von 2 Gr. auf 4 Unzen Urin 
daraus nieder; wird 2) eine Säure in Urin 
gegoffen, fo bilden ſich nach einiger Zeit auf 
der Oberfläche des Gefhirrs Groftalle von 
Darnfäure. 

Auf diefen zwei befannten Prineipien beruht 
die chemiſche Behandlung der Harnfteine. Wo 
demnach die Darnjäure im Urin prädominirt 
— was am gewöhnlichften der Kal — fo find 
dann Alkalien bie paffenden Medicamente; 
da man hingegen zu Säuren, befonders zu 
Salzfäure Zuflucht nehmen muß, wenn ber 
Harn mit Kalk» oder Maanefiafalzen gefättigt 
ift. Nun bliebe noch zu beftimmen übrig, auf 
welchem Wege man biefe Mittel auf die Steine 
binwirfen laffen muß. Da man weiß, daß 
die Alkalien und, Säuren durd ihre Einfüh— 
rung in den Magen auf dem Wege der Gits 
eulation ficyer zu dem Harnapparat bin ge: 
langen und auf eine merkbare Weife die Zus 
fammenfegung des Urins umändern, fo ift es 
wohl nicht zu bezweifeln, daß dieſe Subftanzen 
‚die weitern Kortfhritte der Steinkrankheit zu 
verhüten oder aufzuhalten vermögen. Die Er— 
fahrungen und BVerfuhe der DD. Marcet 
und Prouft beweifen dies auf eine fehr trif: 
tige Weife; übrigens laſſen ſich diefelben ſchon 














menfegung diefer Steine und eben fo wohl auf aus der früher bekannten Metbode einer Mab, 
der Ungewißheit, deren Natur und Befhaffen| Steevens [die in einem Geheimmittel bes 
heit im Voraus beftimmen zu fönnen, als auch ftand, deſſen Hauptbeftandtheile calcinirte Eier— 
auf der Gefahr beruhen, dadurch chroniſche ſchaaien und Seife waren, dem Mad. St. noch 
Agentien in den Körper zu bringen, melde ſchwarz gebrannte Schneden, ein Decoct von 
die Tertur der Gewebe verderben fönnten. | Chamillenblumen, Peterfilie, füßen Fenchel und 
Hieraus entfpringt natürlich die Nothwendig- große Kiette zufegte] rechtfertigen, indem bie: 
Brit, dergleichen Auflöfungsmittel — möge man felbe fhon im Anfange des 18. Jahrh. mit 
fie nun durdy den Verdauungsapparat nad) den Nutzen angewandt worden war und unmiders 
Harnorganen hinzuleiten fuchen oder fie unz|tegbare Erfolge gewährt hatte, Beſonders lies 
mittelbar [mittels Einfprigungen durch die fert hiervon die Geſchichte Mascagni’s, 
Darnröhre] mit den aufzulöfenden Harncon- welcher an Harngries litt, und dem es gelang, 
eretionen in Berührung bringen — zu verdüns ſich dur Eoblenfaurcs Kali zu heilen, 
nen, und ihre Wirkungstraft zu mäßigen, foleinen der fprechenditen Beweife. o haben 
daß dann, weil dem Mittel die nöthige Stärke) auch die medicinifchen Journale in der letztern 
zur Bewerfftelligung einer ſolchen Auflöfung |Zeit Beobachtungen gelicfert, die nicht weniger 
mangelt, dergleichen Verſuche meift ganz fruchtz geeignet find, die Aerzte zur Anwendung dies 
los ausfallen. Indeß kann das, was zur Zeit\fer Mittel gegen Darnfteine zu ermuthigen. 
ein unüberfieigliches Hinderniß fcheint, mit dem So hat Robiquet erſt vor kurzer Zeit einen 
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Etrinfran"en bebandelt, den er bad doppelt den Harn nad außen mit fortgefpült wird. — 
tstlenfaure Kali in der Gabe von 5 Schwieriger dürften jedoch die kohlenf. Alta: 
Grımmen auf 1 Litre Waffer gebraudyen laffen. lien auf die aus pbospborf. Kalt gebildeten 
[®. ſ. unter Abkürzung die franzöfifhen Steine einwirken. Indeß ift diefes Salz in 
Aeafe und Gewichte im Berbältnif ihres Wer: Kohlenſäure ebenfalls auflöslich, fo daß diefe 
tes zu den deutichen.] Nach Berlauf von 14 Steine, befonders durdy die aleichzeitiae Ber: 
Tegen fühlte ſich der Kranke weit beffer; ftörung ihres Bindemitteld, des Blafenfchleims, 
adlih ging bei ihm nad 3 Monaten ein lei: dann ebenfalls den genanntm Mitteln weichen 
sr aus Darnfäure acbildeter Stein fort, wels|dürften. — Die aus Foblenf. Kalk gebildeten 
der offenbar ols Kern eines weit "arößern, Steine kommen beim Menſchen zwar febr felten 
sch die Wirkung des Kaliſalzes nad und vor, doch erweifen ſich auch genen fie die koh— 


mh aufaelöften Steincs erſchien. 

Man kann die Salzfäure in ber Gabe 
von 5— 25 Tropfen und binlänglicy mit Waffer 
verdünnt täalih 2—3 Mal bei Harnfteinen 
anenden. Was die Alkalien betrifft, fo 
leſſen fich diefe am beften anwenden, wenn 
man den Kranken beftändia Natrummaffer 
Soda water) trinken laßt. So find aud 
Kaltwaſſer, Seife, kohlenſ. Kalk und 
toblenf, Kali [befonders diefe beiden letztern 
in großer Menge enthaltende Mineralwäller], 
Maanmefie :c. empfohlen worden. Die Ma: 
anefie baben befonders Everard Home 
und Hatchet fehr gerühmt, und zwar nicht 


lenſ. Alkalien hülfreich. — Selbſt bei den aus 
xXanthſaure und Blaſenoxyd, oder bei den aus 
ſauerkleeſ. Kalk beftehenden Steinen läßt fid) 
aroße Dülfe, bei erfteren durdy Auflöfung des 
mehr genannten Bindemittels und bei Ichteren 
wegen der aroßen Menge des in dem Blafen: 
oxvd enthaltenen Stiditoffs, erwarten. | 
Indeß aelanaen alle die aenannten chemisch 
auf die Harnfteine einwirkenden GSubftanzen 
in fo geringer Menge in die Blafe, daß, wenn 
ihre heiljame Einwirkung auf die Darnabfon= 
‚derung als durchaus ermwiefen anerfannt wor: 
den ift, fie doch wahrſcheinlich fehr voluminöfe 
Steine nicht aufzulöfen vermöaen; fie können 





bios als Mittel, die Ealkhaltigen Stoffe zujdann höchſtens bie weitern Kortfchritte der 
neutralifiren, fondern zugleidy die Magenfäuren Steinkrankheit befchränfen, oder in dem Falle, 
zu zerftöoren, welche mit der Pradispofition wo die Kunft den Stein durch andere Mittel 
ser Steintrankbeit verbunden find und mels|entfernt oder zerftört hat, ihre Wiederkehr 
ben die Schriftiteller dieje Affeetion zugefchries |verbüten. 
ben baben. Uebrigens ift es mertwurdia, daß) In der Hoffnung, obne Hülfe der Chirurgie 
die alfalifchen Mittel, jelbft dann, wenn ſie die Deilung diefes Uebels zu bewertftelligen, 
nit auflöfend wirken, den Reiz in der Blafelbat man mit Hülfe einer Sonde auf: 
vermindern und Abfonderung des Darns ber: löfende Flüſſigkeiten unmittelbar 
verrufen. Der Zuſaß von Opium, Bilſen- in die Blaje zu bringen gefudt. So 
traut, welchen Blain angerathen, bringt haben Kourcerov und Vauquelin ſich über: 
befonders qute Wirkungen hervor. zeugt, baß eine Kaliz oder NRatrumauflöfung, 
Wenn die Steine, dem Bermutben nad), aus binlänalih verdünnt, um ohne Gefahr auf 
seteroaenen Schichten beſtehen follten, fo iftdann eine Scyleimmembran gebradit zu werben, 
sstärlich die Anwendung chemifcher Mittel, im mit Länge der Zeit Heine Steine aus Darn: 
Setteff ihrer richtigen Auswahl, mit größeren |fäure und barnf. Ammonium zerftören Eonnte. 
Schwierigkeiten verknüpft; demungeadyter aber | Außerdem fanden fie, daß eine mit Galpeter: 
tun man bier durd) aufmerkfame Unterfuchung |ovder Salzſäure geſchwängerte Flüffigkeit ſehr 
des Urins und ber formlojen Sedimente, die gut die aus pbosphorf. Kalk: und die aus 
ce im Geſchirr abfest, noch Aufſchlüſſe erbal: |phosphorf. Ammonium und’ Magnefie befteben: 
ten, die hinlänglich find, um ſich bei der Bes den Steine aufzulöfen vermodte. Sie baben 
bendlung , die alsdann paffend feyn kann, bar: 'fogar bewiefen, daß aus fauerkleef. Kalk ge: 
aah richten zu Eönnen. ‚bildete Steine, die am wenigften auflöslidy 
Selbſt da, wo foldye aus heterogenen Schich- find, ſich demungeadhtet in fehr verbännter 
ten beftebende Darnfteine vortommen, dürften Salpeterfäure auflöfen laffen, fobald fie näm: 
Alalien noch anmwendbar feyn. Denn dieſe lich eine beftimmte Zeit lang mit bdiefer in 
kesteren befigen zualeih — was gewiß fehr Berührung bleiben. Allein die Beforgniß, dic 
wichtig ift — die Eigenfcaft, den Blafen: Schleimbaut der Blafe zu reizen und dadurd) 
ſchleim, welcher das gewöhnliche Bindemittel eben fo ſchreckliche Zufälle bervorzubringen, als 
der homogenen wie heterogenen Steine aus- die find, welche die Gegenwart eines Steines 
macht, autzulöfen. — Auch wo die Harnfteine |veranlaffen kann, bat die Aerzte abgehalten, 
aus barnf. Ammonium, pbosphorf. Ammonium: |diefe Verſuche zu wiederholen, fo daß feitdem 
Magnefie befteben, werden ji die kohlenſ. die eigentlichen Lithontriptica aus der Praxis 
Utatien noch hülfreich erweifen. Im erftern gleichſam verbannt worden zu fenn fcheinen. 
Falle bemächtigen fich dieſe legteren der Harn: Man bat ſich begnügt [die deutjchen Aerzte 
jaure und dag Ammonium wird frei; und im wahrlich nicht; denn diefe thun alles Mögliche, 
smeiten Kalle bildet ſich ein Lösliches phospborf. bevor fie zu einer fo wicdtiaen Operation 
Salz, wobei das Ammonium ebenfalls frei, ſchreiten), von einer wichtiaen Beobachtung in 
die Magneſie aber niedergeſchlagen und durch Mezug auf den Unterfchied der Auftöstichkeit 
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gewiſſer Steine in Waſſer, je nad) ber ver⸗ L. I war mehrmals fo kühn, mitte 
fchiedenen Temperatur diefer,glüffigkeit, Nugen|durdy die Bauchwandungen einen Einſchni 
zu ziehen. Das Waffer löft nämlich bei einer in die Gallenblafe zu machen, um Steine au 
Temperatur von 15—16° nur „47 feines Ge: |derfelben zu ertrahiren. Allein es ift Leicht eit 
wichtes Harnfäure auf; doch erlangt es eine zuſehen, daß eine ſolche Operation nur in dei 
auflöfende Kraft, die im Verhaͤltniß feiner Kalle, mwo fein Zweifel mehr über das Dafey 
Zemperaturerböbung ebenfalls zunimmt. Dies eines ſolchen Steines in der Gallenblafe, 
fem Gefeg zufolse haben Gruithuifen und wie über deren Verwachſung mit dem Baud 
3. Cloquet vorgefhlagen, deftillirtes Waffer|felle obmwaltet, gewagt werden dürfte, wide 
von 32° in die Harnblaſe einzufprigen, und genfalls die Operation nicht blos ſchwanker 
zwar mit Hülfe von Hales’s bdoppelläufiger|feyn, fondern fogar faft unvermeidlicdy den Ti 
Sonde, die eine Art Gatheter vorftellt, wels|herbeiführen würbe. 
her durch eine Mittelfheidemand in 2 Ganäle| Me del, welcher bekanntlich fidy ſehr m 
oder Gänge getheilt ift, von denen der einelUnterfuhung der Darmfteine befchäftia 
ein=, der andere ausführt. Cie halten ed für hat für den Fall, wo man von dem Daſer 
möglich, durch diefes Mittel die Auflöfung der eines ſolchen Steines, deffen zu großer Umfar 
aus Harnfäure, harnf. Ammonium und phos—- |feinen von felbft erfolgenden Abgang durch di 
pborf. Ammonium Magnefie zu bemwerkftelligen ;| After hindert, feft überzeugt fey, einen Schni 
doc; fcheint bis jest die Erfahrung die Wirk- durch die Bauchwände zu machen vorgefchlage 
ſamkeit diefes Mittelö nicht beftätigt zu haben.| Die verfchiedenen Operationsmethoden, d 
Endlih hat man auch verfuht, gewiſſe man zur Ausziebung fremder Körper aus dı 
Steine burh Einwirkung ber Gal-Gelenken, dem Obre, ben Rafenhöhlen ıc. vo 
vanifhen Säule aufzulöfen. Bouz|gefchlagen, find durchaus auh auf die E 
vier, de Mortiers und Gruithuifen tractionen der in dieſen Theilen vorkommend 
waren die erften, weldye mit diefem Mittel] Steine anwendbar. 
Verſuche angeftellt haben, und die ſeitdem von BDiätetifche oder bygieinifche Mittel. - 
DumasundPre&voft wiederholt worden find. | Die Kunft hat noch nıcyt Alles gethban, wer 
Jedoch hat daffelbe mit den lithontriptifchen|es ihr durch irgend eine der vorerwähnten B 
Mitteln gleiches Schidfal gehabt: man hat es handlungsmethoden gelungen, den Kranken vı 
nad) einigen wenigen Verſuchen wieder aufge:|einem ober mehreren Steinen zu befreie 
geben. Allein wenn es verftattet ift, auf die Denn biefelbe Urſache, welche vorber dic 
gegenwärtigen Kortfchritte der phyſikaliſchen Krankyeitsform erzeugt hatte, kann ihre Wi 
und chemiſchen Wiffenfchaften und auf deren kung nody immer fortfegen, fo daß, mie di 
Anwendung in der Medicin Hoffnungen zu uns die Erfahrung täglich zeigt, nach fürzer 
bauen, fo lange darf man auch nicht zweifeln,\oder längerer Zeit daffelbe Uebel aufs Ne 
durch diefe Wiffenfchaften große Verbefferungen | zum Vorſchein kommen kann. Es komn 
in der Behandlung der Steinkrankheiten ber:|daber viel darauf an, biefer Urfache gen: 
beiführen zu ſehen. Unterbeffen find aber in nachzuſpüren und den Kranken ihrem Einflu' 
der legteren Zeit mehr oder weniger finnreiche fo viel als möglich zu entziehen. Die fiche 
mechanifche Methoden für die Ausziehung, oder|ften Mittel zur Erreichung diefes Zweckes b 
für die Zerſtörung (3erftüdelung) der Steine aber der Arzt befonders in der Diätetit od 
ohne Beihülfe der Gyftotomie‘ erfunden worden. | Gefundheitslehre zu fuchen. Gewiß ift es, d 
Diefe Methoden beziehen fidy vorzüglich auf zunädft die Qualität und Quantität der&p: 
bie Blafenfteine und haben zum Zweck, den fen und Getränke auffallenden Einfluß auf ? 
Abgang bes fremden Körpers mit dem Urin Steinkrankheit haben. 
mitteld der Dilatation (f. d.) zu befördern,| Demnach muß bei fteinigen Goncr 
oder ihn mit Hülfe zu diefem Zwecke erfunde:|tionen in den Gelenten und bei dı 
ner Inftrumente herauszuziehen (m. f. Kx-/meiften Harnfteinen die Nährmeife 
tractio), oder endlich deffen Zerftüdelung eingerichtet werden, daß durch Enthaltſamk 
duch die verfchiedenen auf Lithotriptieivon ftidftoffigen Nahrungsftoffen befonders t 
(f. d.) ſich beziehenden Berfahrungsarten zu) Menge von Harnfäure gemindert, hingen 
bewirken. Allein ungeadhtet aller der nad) und | das gewöhnliche Harnquantum durdy den & 
nad mit biefen verfchiedenen Methoden vorge: nuf von vielen und harntreibenden Getränk: 
nommenen Bervolllommnungen beweift doch die gashaltigen Mineralwäffern ꝛc. — insgefamı 
Erfahrung täglicy ihre Unzulänglichkeit in vie: | Mittel, welche die Auflöfung der zum Goncr 
len Fällen, fo daß oft rein dhirurgifche Ope- werden ſich hinneigenden Harnfäure zu begü 
rationen unumgänglich nöthig find, um Steine ftigen vermögen — vermehrt werde. 
aus den Nieren, der Blafe, der Harnröhre Die nämlichen Indicationen müffen auch b 
herauszuziehen. (M. f. die Artitel Cysto-denaus phosphorf. Kalk, phospbon 
tomia, Neplrotomia und Urethro- 'AmmoniumsMagnefie, Blafenorı 
tomia.) beftehenden Steinen in Anwendung < 
Eben fo hat die Chirurgie Verfuche gemacht, bradyt werden. So hat Ségalas in Fol 
Galtens und Darmfteine durch verfchie: ſtarken Biergenuffes aus phosphorf. Kalk geb 
dene Operationsmethoden herauszuziehen. I. dete Steine abgehen fehen (Nouv. Bibl. medic 
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Be es hingegen ermwiefen wäre, daß ein|mwegung, durch gelind abführende Giyftire und 
Stein aus ſauerkleeſ. oder kohlenſ. Getränke offen zu erhalten, 
Kelt beftände, müßte die Nährmweife mehr), Die Steine haben auch ihre allgemeine 
erimalifch als vegetabilifch feyn, indem man/Behandlung, die aber eben fo verfchieden 
Scipiele bei Perfonen beobachtet, weldye, in iſt, wie die Zufälle, zu denen fie Beranlaffung 
der Abſicht, eine Steinkrankyeit zu verhüten,|geben können. Indeß find Schmerz und Ent: 
fh ſelbſt auf eine rein vegetabilifche Koft ges | zündung die zwei Zufälle, um derenwillen bei 
iegt hatten, dadurch Veranlaffung zur Entſte- Steinkrankyeiten die Hülfe des Arztes am öf— 
eng der eben genannten beiden Arten von|terften in Anſpruch genommen wird. Die ge: 
Eteinen gaben. Zwei höchſt merkwürdige, hiers|eignetften Mittel zur Bekämpfung oder Be: 
auf bezügliche Fälle findet man, den einen von ruhigung berfelben find allgemeine und örtliche 
Magenpdie in feiner Schrift über den Darnz| Blutenziebungen, warme Bäder, erweichende 
sries [vergl. 5. Magendie’s phyfiol. und‘ Breiumfchläge, in jeder Form anzumendende 
med, Unterj. über den Darngries ꝛc. Nach der narcotifhe Mittel, lindernde Emulfionen ꝛc. 
2. Aufl. des Franz. bearb. vonDr. 5.8. Meif: Allein die Natur und Befchaffenheit der Urſache 


ner; Leipz., 1830. gr. 8.], und den andern von|felbft, welche zu den genannten Zufällen Ber: 


Ratier im Journ. general des höpitaux, 
No. 82, ausführlich befchricben. 


Die Schwierigkeit, die Urfachen und bie 
3efammenfegung der GBallenfteine gehörig 
za ermitteln und zu würdigen, verftattet es 
richt gut, bier diatetifche Vorſchriften anzus 
schen, deren Anwendung bei ihrer Präfervas 
tobehardlung zwedmäßig feyn könnten. 
Erfahrung und Beobadhtung in Rüdficht diefer 
Steine noh am pojfitivften dargethan, wäre 
das, daf alle Urſachen, weldye den Körperum: 
fang, die Wohlbeteibtheit vermehren, ganz vor: 
jüalih auch zu Gallenconeretionen disponibel 
machen. Ich befige felbft davon 2 höchſt merk: 
würdige Eremplare, die bei 2 Damen von 
auferordentlicher Fettleibigkeit vorgelommen 
waren. Es ift daber nicht zu bezweifeln, daß 


in foichen Fällen bei Perfonen, die ſchon ein⸗ 


mal mit Obesitas behaftet geweſen waren, jede 
neue Anhäufung von Fett durch zweckmäßige 
dietetiſche Mittel verhindert werden müfle. 
Aus demfelben Grunde muß auch eine zu ab: 
jolute Ruhe, ber Genuß fpirituöfer und an: 
derer Getränfe, die das Blut zu hydrogenifiren 
und fomit die Rückkehr der nämlidyen Zufälle 
7 begünftigen vermögen, flreng vermieden 
werden. 


Perfonen, von denen ſchon einmal Darm: 


feine abgegangen waren, müffen fidy eben= 
fols gemiffen, der Urfache und Bildungsweife' 


dieſet Steine entgegenwirfenden, bdiätetifchen 
Borſchriften unterwerfen. Die Textur der 
Darmfteine — ber Xertur der bei Wieder: 
tauern vorfommenden analog — fo wie ihre 


innere Zufammenfegung, in welcher faft immer 
der phosphorf. Kalk vorherrſcht, fcheinen in 


erwiffen Källen die vegetabilifche Koft, wenn 


auch nicht ganz auszuſchließen, dody wenigſtens 
licher Bildung, dey falinifchen Partikelchen zum 


zı contrainbiciren. Indeß darf man nicht ver: 
zeſſen, daß diefe Art von Steinen verfchiedenen 


Was 








anlaffung gibt, läßt uns eben nicht immer ei— 
nen fchnellen Erfolg auf den Gebrauch diefer 
Mittel eintreten fehen. Sie find und können 
daher nur für mehr oder minder wirkſame Pal: 
liativmittel oder für folche gelten, welche die 
Anwendung beftimmter heilfam fich erweifender 
Mittel gleichfam vorbereiten. [Außerdem f. m. 
in diefem Werke Magendie’s intereffante 
Abhandlung vom Harngries unter dem Ar: 
tikel Psammismus.] 
(P. Jolly.) 


B. Don ben Steinen im menfdli- 
hen Rörper im Befondern, 


Man findet Steine oder Goncretionen in al: 


‚len Organen des Menfchen und der Thiere; doch 


fann, bei der Tendenz diefes Werks, bier nur 
von den im menfchlichen Körper vorkommenden 
Steinen die Rebe feyn. 


$. 1. Concretiones arthriticae, 
Nodi articulares calcarei; fr. Coneretions 
arthritiques; Gihtconcretionen, Gicht- 
Gelenk- oder Kalkknoten. — Diefe Gons 
eretionen find in ihrer Zufammenfegung wenig 
von einander verfchicden, indem fie zu verfchie: 
denen Zeiten und an verfchiedenen Stellen den 
nämlicyen Stoff bei der chemiſchen Unterfuchung 
darboten. So haben Tennant, Wollafton 
und Kourcroy bdiefelbe aus barnfaurem 
Natrum (Natrum uricum; fr. Urate de 
soude) zufammengefegt gefunden. Seitdem ift 
von Bogel und Laugier blos noch harnf. 
Kalt) Calcaria urica; fr. Urate de chaux), 
etwas Chlornatrium (Chloruretum Sodii 
s. Natronii; fr. Cholorure de sodium) unb 
eine thierifhe Materie barin entdeckt 
worben, welche, wie in allen Körpern von ähn— 


Bindemittel dient. Diefe Goncretionen find im 


ürfprunges feyn kann, folglich dann auch die Allgemeinen weißlich, leicht, zerbrechlich und, 
biatetifihe Behandlung, wie die allgemeine, mit Ausnahme eines Eleinen Rüdftandes von 
ebenfalls verfchieden feyn muß. Oft fcheint eine Schleim oder geronnenem Eiweiß, in kochendem 
&eibesverftopfung bie einzige Urfache von Darm: Waffer auflöslih. Zu einer folchen concentrirs 
keinen zu feyn. Im diefem Kalle beftebt die ten Auflöfung gegoffene Säuren fchlagen dar: 
Sauptindication darin, den Leib durch ein aus die HDarnfäure (Acidum uricum; fr. 
vofjendes Regimen, durch mäßige Leibeöbe:| Acide urique) nieder, 
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$. 2. Calculi biliosi, Choletithus, 
Cysthepatolitliiasis, Hepatalgia calculosa ; fr. 
Calculs biliaires; Steine in der Gallen: 
blafe, Gallenfteine. — In der Gallen: 
blafe erzeugen ſich fehr oft Steine, weldye Jahre 
lang darin enthalten feyn können, ohne daß ir: 
gend ein Symptom ihre Gegenwart bier ver: 
mutben liche, jedoch in andern Källen wieder 
den Lauf der Galle erfchweren oder wohl ganz 
unterdrüden und dann mehr oder weniger 
fhlimme Zufälle und nachtheilige Veränderun? 
gen in den verfchiedenen Kunctionen ber thie: 
rifchen Deconomie verurfadyen, 

Die Gallenfteine beftehen im Allgemeinen 
aus einem eryftallifirbaren fettigen Stoff, wel: 
den Poulletier de la Salle zuerft ent: 
det bat, und ber bernady von Kourcroy 
unterfudht, jedod erft von Chevreul, der 
ihm den Namen Gholefterin (Cholesterine) 
negeben, näher bezeichnet worven ift. [Bour: 
croy hatte ihn früber ebenfalls unter dem Na: 
men Adipocire befchrieben; er befteht, nad 
Berard, aus 1000 Raumtheilen Sohlen: 
dampf, 1510 Waflerftoffaas und 47 Sauer: 
ftoffaas; doch foll er, nah von Sauffure, 
84,068 Koblenftoff, 12,08 Wafferft. und 3,914 
Sauerft. enthalten. Diefe verfchiedenen Anga— 
ben mögen indeß davon bherrubren, daß man das 
Choleſterin in den Gallenfteinen und inden Gon: 
eretionen anderer Körpertheile oder Organe erwas 
von einander verfchieden gefunden bat. Das aus 
den Gallenfteinen erhaltene beftebt aus weißen, 
glänzenden, geruch- und gefchmadlofen Schup: 
pen, die bei 137° C. ſchmelzen und beim Erfalten 
ftrablige Bläattdyen bilden. Bei der Deftilla: 
tion diefes Stoffs bildet fih ein öliges flüj: 
figes Product, welches ſich weder fauer nod) 
ammoniatalifhy verbält, und in der Retorte 
bleibt 1 Atom Eobliger Materie zurüd; es ift 
in Waffer unauflöstidy, auflöslidy aber in Ae— 
tber und Weingcift; 100 Th. des kochenden 
Weingeiftes löfen bei einer Dichtigkeit von 0,816 
18 Theile davon auf, wahrend die nämliche 
Menge Weingeift bei 0,840 Dichtigkeit nur 
11,24 davon auflöft; übrigens lagert ſich aud) 
beim Erkalten ein großer Theil des Choleſterins 
wieder ab. Durch Salprterfäure wird esin Gb o- 
lefterinfäure verwandelt, welche mweißgelb: 
liche, in ihrer Vereinigung aber orangengelbe 
Nadeln bildet. Dieſe Säure hat einen butter: 
ähnlichen Geruch, einen Leicht gufammenziehen: 
den Geſchmack und ein fpec. Gewicht, das ge: 
ringer als das des Waſſers und beträchtlicher 
ald das des Alkohols if. Das Ladmuspapier 
wird von ihr geröthet, und ibre Schmelzung 
erfolgt bei 50° C. Durch Deftillation wird fie 
zerjegt, ohne jedoch baſiſch kohlenſ. Ammonium 
zu bilden, fo daß fie demnach nicht fticftoff: 
baltig ift. Schr auflöstich ift fie befonders in 
Alkohol, Eſſig- und Schwefeläther, in den 
flüchtigen Deten und der Salpeterfäure; fehr 
wenig ift fie dies aber in Waller und in ve— 
getabitifchen Säuren gar nicht. Durch concen: 
teirte Schwefelfäure aber läßt fie fi) verfohlen,] 
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| Bisweilen wird das Gholefterin in den Gals 
ienfteinen faft ganz rein und in Form von weis 
‚fen und glänzenden Schichten gefunden; ge: 
wöhnlidy aber ift es von der Galle gefärbt oder 
mit ebenfalld gelb arfärbtem Schleime ver: 
mifcht, den einige Chemiker unter dem beſon— 
bern Ramen des gelben Gallenftoffs 
(Matiere jaune de la bile) befdyrieben haben. 


Enotich,befteben bisweilen diefe Goncretionen 
ganz aus verbdidter Galle. Doc erwähnt Dr. 
Marcet eines Gallenfteines von 2% Zoll Ränge 
‚und 24 3oll Breite, der einzig blos aus von 
Galle gefärbtem kohlenſ. Kalk zuſammengeſetzt 
geweſen fen: das einzige bis jegt befannte Beis 
fpiel einer Zufammenfesung dirfer Art. 

Die phyſiſchen und chemiſchen Merkmale die: 
fer Steine richten fidy nady der Verfchiedenheit 
ihrer Grundftoffe. Die, welche blätterig oder 
\geftreift und größtentbeild aus Gholefterin zu= 
fammengefegt find, find leicht, weiß oder gelb: 
ih, im Feuer ſchmelzbar und in fiedendem 
Alxkohol fait ganz auftöstih. Nach dem Erkal— 
‚ten einer foldyen Auftöfung fest fi darin das 
Choleſterin in Form von Groftallen ab. 

DOrfila bat einen in der Gallenblafe eines 
l4jährigen Mädchen gefundenen Stein unter: 
ſucht, welder 2 Grammen wog, an feinen 
glatten Oberflächen dunfelgrün ausſah, völlig 
geruch- und geſchmacklos und febr zerreiblid) 
war. Auf glübende Koblen gebracht, blähte 
er fi) auf, doch ohne fi zu entzünden, und 
entwidelte dabei einen Geruh, wie von ans 
gebranntem Horn. An das Wafler, befonders 
aber den Alkohol, trat er eine kleine Menge 
Gallenftoffe ab; allein faft die aanze, in dies 
fen beiden Menftrucn unauflöstih bleibende 
Subftang war nichts anders als gefärbter 
Scyleim. (Vergl. Ann. de Chiim., T.LXAXIV, 
pag- 34.) 


Ein anderer, von Gaventou chemiſch unter: 
ſuchter Stein (vergl. Journ. pharın., T. IT, 
pag. 369), den man aus dem Gallenblafen: 
gange (Ductus cysticus) eines jungen hyſteri— 
fhen Mädchen, das plöglicy gifterben war, 
herausgenommen batte, war von röthlich gel— 
ber Farbe, glatt und von rundlidier octaëẽdri— 
ſcher Korm. Derfelbe war zum Theil in Al 
kohol auflöstih, welcher das Gholcjterin cry: 
ftallifiren ließ, aber das, was Galle war, in 
ſich aufgelöft zurücdbebielt. Der übriae unauf- 
lösliche Rüdftand war rothlich oder rorbbrauns 
lih und enthielt noch Choleſterin, thieriichen 
Schleim und einen ſchwarzen cifenbaltigen 
Stoff. Analvfen von andern äbnliden Stei- 
nen finden ſich im Journal de Chimie medi- 
cale, T. Ill, pag. 572. 








$. 3. Concretiones cerebrales,' 
Calculus cerebrinus; fr. Concrötions cere- 
brales; Hirnconcremente, Hirnſteine, 
Hirntnoten. — Die im Hirn des Men: 
ichen fich bildenden Steine haben bis jegt die 
Aufmerkiamkeit der Aerzte noch wenig auf ſich 
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gegen, auch findet man fie ın ben dem brigen zeigte die ganze Goncretion ein mattes 
uningen vorausgegangenen franzöfifchen Dis Silberweiß und beftand aus runden Körnern. 
ewanarien über Medicin und Chirurgie ıc. gar Etwas verfdieden von ihr waren die von Eru— 
ahterwähnt. Sie fcheinen, nad) Verſchiedenheit veil hier gefammelten Dirnconcretionen (von 
ver fie erzeugenden Krantheitsurjadhen, ihrer melden er bat Abbildungen nehmen laſſen). 
Rıtur nach manche Verſchiedenheiten darzubie- Denn diefe boten nicht blos das filberweife Anz 
in So bat Laſſaigne ein weiches Con- fehn der Perle dar, fondern fchienen auch aus 
erment unterfudht, das in dem Gehirn eines einer Agglomeration Eleiner abgerundeter und 
ten Mannes gefunden und deſſen urfprüngliche |traubenartig vereinigter Körner zu befteben, 
Etſtehung einem alten Bluterguffe zugefchries | welche legtere ein regenbogenfarbenes Anfehn 
den worden war. Genannter Chemiker fand, hatten.] 
daß dafielbe faft ganz aus Kaferftoff, einer — 
Keinen Quantität Choleſterin und phosa- 9. 4. Calculi Sinuum frontalium; 
pserf. und kohlenſ. Kalk zufammengefegt war fr. Calculs des sinus frontaux; Steine in 
(Juurn. de chim. med., T. I, pag. 270). Ein den Stirnbeinhöhlen. Man findet in 
anderes, von Morin in Rouen unterfudytes der Gazette medicale de Paris, T. I, No. 2, 
Eremplar diefer Art beftand zwar, obgleidy die Gefchichte einer Frau erzählt, welche einen 
in umgetehrtem Verbältniffe, aus den näms|jeden Tag regelmäßig wiederkehrenden Kopf: 
lichen Elementen; doch kann es ſchwerlich der ſchmerz empfand, der vom linken Sinus fron- 
zamlichen Urfache beigemeffen werden. Diefes talis auszugehen ſchien und ſich über die Kopf: 
Gonerement wog 2 Grammen, war platt, wes|gegend der nämlidhen Seite verbreitete. Nach 
nig compact und ließ mit dem Nagel Partikel: mehrjährigen, faft ohne Unterbredung fort: 
&:a von ſich abſchaben; es ſchmolz zum Theil dauernden Schmerzen gab fie in Folge einer 
duch die Wärme und befam beim Erkalten | Priefe Schnupftabat durch das linke Nafenlod) 
ein perifarbiges Anfchen. Mit Alkohol behan: |tinen Stein von der Größe einer Bohne von 
vlt, gab es eine große Quantität Cholefterin fih, worauf Beflerung erfolgte. Epäterhin 
der. Der im Alkohol unauflöslicy gebliebene |gingen durch Niefen noch mehrere ander: Steine 
Tyeil Löfte ſich unter leichtem Aufbraufen in fort, auf welche eine fehr übelriechende Eiterung, 
Satzfaure auf und hinterlich ein feiner Menge doch zulegt Heilung folgte, 
nah ganz geringes flodiges Reſiduum von eis) Die Analvfe diefer Steine hat bewiefen, daß 
weißartiger Beſchaffenheit. Der von der Säure fie aus pbosphorfaurem Kalk, kohlenf. Kalk und 
aufgetöfte Theil beftand aus phosphorf. und kohlenſ. Magnefie, aus einigen Spuren Na— 
toblenj. Kalk. trum, Eifenoryd und thierifcher Materie bes 

Man würde ficher ftaunen, in diefen beiden |ftanden. 
Strinen durch die Analyfe den eryftallifirbaren 
Steff der Galle fich darftellen zu fehen,, wenn) $- > gi ; 
man nicht gegenwärtig wüßte, daß diefe Art |triculi, Gastrolithiasis; fr. Calculs gastriques; 
von fettem Körper im einer großen Menge Steine im Magen, Magenfteine — 
pathologifcher Flüfligkeiten und Goncretionen Man hat in dem Magen des Menfchen vers 
des Menfchen und der Thiere angetroffen wird, fhiedene Arten von Steinen gefunden, ganz 
zoraus mit Wahrjcheinlichkeit anzunehmen ift, vorzüglich aber gallige Goneretionen, Kalkſalze 
dab diefer Stoff einen ihrer natürlichen Grund: |und Arten von Xegagropilen (Daarballen), die 
teile ausmacht, deffen Dafeyn und Quantität/aus Haaren beftanden, welche durd Schleim 
eber ſich nur dann bemerkbar macht, wenn er)zufammengebaden waren. Portal hat einen 
der vorherrfchende wird, ſich in irgend einem ſolchen gefunden, welder die Größe und Form 
Theile des thierifhen Körpers anhäuft und eines Zaubeneies hatte. Allein unftreitig ges 
ebfest. bören die, welche von Braconnot unter 

(Es ift merfwürdig, daß faft alle bie Con- ſucht worden find, zu denen, die am feltenften 
eretionen, die man bis jest im Hirn gefunden, |vorfommen. (Vergl. Annales de chyın. phys., 
meiftentheifs eine perlartige Materie darftell:|T. XXVII, pag. 194.) 
ta. Bon folder Beſchaffenheit war z. B. die, Diefe Goneretionen, weldye von einem 36jäb- 
welhe unlängft Peyrot der anatomifchen Ges rigen, noch nicht menftruirten und cachectiſch 
jelihaft in Paris vorgezeigt, und welche auf\ausfehenden Mädchen mit dem Blutbrechen zus 
dem linken Schenkel des kleinen Gehirns zwi⸗ gleich abgegangen waren, haben, nach Bras 
fhen der weichen Hirnhaut und der Subſtanz connot’s Beicreibung, die Korm von ges 
des Schenkels ſelbſt gefeffen hatte. Bei näherer | brannten Mandeln oder von Hafelnüffen ; fie 
Unterfuhung berfelben ergab fih, daß bdiefe find außen höderig, innen oft hohl oder geo— 
Generetion 2 verfchiedene Theile darbot: einen |difh, und haben, an der Sonne betradhtet, 
äußern, welcher aus der perlartigen Materie eine körnige, gelbliche, glänzende und eryftals 
ſelbdſt beftand, und deffen Oberfläche unregel= liniſche Subftanz. Braconnot fand an ihnen 
mäsige Zeichnungen darbot, und einen innern, alle die Eigenſchaften der Holzfafer; fie waren 
von dem äußern fchaalenartig umgebenen daher von der nämlidhen Beſchaffenheit wie der 
Theil, welcher eine kaſige Gonfiftenz und ein fandartige Staub, den man in dem Artikel 
hmusiges grauliches Anfehn hatte, Im Uer| Calc, intestinales erwähnt findet. Braconnot 





6.5. Calculi gastrici s. Calculi Ven- 
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fcheint zu glauben, daß diefe Subftanz ein ei: 
Benthümtiches Sceretionsproduct des Werdau: 
ungscanales fey, welches fi, in Kolge der 
Attractionsfraft vereinigend, conjolidirt und 
zur Bildung jener glatten fteinartigen Maffen 
Veranlaffung gegeben habe. 


8.6. Calculi hepatici; fr. Calcnls he- 
patiques; Leberſteine. — Man findet die: 
filben in der Leber, und zwar entweder in den 
Ausführungsgängen der Galle oder in der Le: 
birfubftang felbft, ober endlich in den Cyſten, 
wilche die Folge einer durch ihre Gegenwart 
entftandenen Entzündung zu feyn fcheinen. Man 
bıt diefe Steine mehr als einmal Absceffe ver: 
urſachen feben, die fih dann außerhalb des 
Körpers öffneten und die Steine auf diefem 
Wege abgehen ließen. Indeß ift mir unge: 
achtet des häufigen Vorkommens diefer Goncre: 
tionen keine Analyfe derfelben befannt. [Sie dürf: 
ten in Rüdlicht ihrer hemifchen Zufammenfegun 
von den Gallenfteinen wohl nidıt fehr —* 

Es dürfte übrigens wohl wenig zu bezwei— 
feln ſeyn, daß die in den Ausführungsganaen 
enthaltenen Steine mit den in der Gallenblaje 


vorkommenden von gleicher Natur und Befchaf: 


fenheit find; doch fcheinen wieder viele andere 
von kalkartiger Befchaffenheit zu feyn. 


$. 7. Calculi intestinales, Entero- 
lithiasis; fr. Calculs intestinaux; Darm: 
fteine. — Man benennt fo die im Darm: 
canale des Menſchen und der Thiere gefunde: 
nen Steine, obgleich bei weitem nicht alle fich 
darin gebildet haben; denn viele können viel: 
mehr in andern Organen oder Eingeweiden als 
in den Därmen entftanden ſeyn, hierauf aber 
fi) durch die communicirenden Ganäle oder 
Gänge in diefe herabbegeben haben. Es ift da: 
her zwedtmäßig, in den Darmfteinen folgende 
Unterfheidungsmerkmale zu Eennen: 

a. Darmfteine, die fih in andern 


Drganen als in den Därmen gebil:| 


det haben. — Diefe Steine, bei dem Men: 
fhen am häufigften vorkommend, find faft im: 
mer gallige Goneretionen. Auch geben fie mei— 
ftend unmittelbar dur den Stuhl ab; doch 
läßt in andern Fällen der bedeutende Umfang 
einiger berfelben vermuthen, daß fie kürzere 
oder längere Zeit in den Därmen gelegen, und 
ſich bier durch Qurtapofition neuer Elemente 
ber Galle vergrößert haben. Dies war un: 
ftreitig der Fall bei dem von Bogel analys 
jirten, eine welfhe Nuß großen Goncrement. 
(Journ. pharm., T. VI, pag. 216), welches faft 
ganz aus Cholefterin beftand; war ohne Zwei: 
fel derfelbe Fall bei ben nicht minder voluminöfen, 
von Robert analyfirten Darmfteinen (ebend. 
T. VII, pag. 154 et 56), von denen befon= 
ders der eine in ber Mitte einen feften Kern 
von erpftallifirtem Choleſterin darbot, welcher 
Kern von einer grünlichen Scyicht färbenden 
Gallenftoffö umzogen und wieder von andern 
concentrifchen und zerreiblichen Schichten Gho: 
tefterin bededt war, Es ift zu bemerken, daf 
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diefe Arten von Steinen nicht geeignet fcheinen, 
ſich durch in den Därmen enthaltene falinifche 
‚oder kalkartige Subftanzen zu vergrößern, was 
ſich nur durch ihre fertige Befchaffenheit, welche 
das Anſetzen jener Subftanzen verhindert, erz 
Hären läßt. 

b. Steine, mwelde ihren Urfprung 
in den Därmen felbft genommen 
baben. — Diefe Art beftehbt aus den wirt: 
‚lichen Bezoardfteinen, welche aus concentrifchen 
‚Schichten von phosphorf. Kalk oder phosphorf. 
‚Ammonium:Magnıfie gebildet find, die ſich an 
fremden Körpern, wie 5.8. Fruchtkernen, einer 
Nadel, einem verhärteten Ercrement u. f. w., 
‚abgelagert haben. Diefe Stiine fommen zwar 
‚bei den Menfchen weit feltener als bei den Thie— 
‚ren vor, doch demungcadhtet erlangen fie bis— 
‚weilen in den Därmen des erftern ein beträdht: 
liches Volumen und Gewicht. 

c. Endlich find bier noch die verfdie: 
denen Goncretionen zu erwähnen, 
welche ſich in den Därmen des Men: 
hen durch Zufammenfilzgen oder 
durch Goagulation verfhiedener in 
den Magen gebradter Gubftanzen 
‚bilden, wobei es übrigens nur felten der 
‚Fall, daß diefe Goncretionen nicht zugleich audy 
von den Darmfäften, durch die fie mehr oder 
weniger animalifh gemacht werden, durch— 
drungen wären. So bat Brande beträcht— 
liche Goneretionen beſchrieben, die aus mittels 
ein wenig Schleim confolidirter Eohlenf. Ma: 
gneſie beftanden, wobei bemerkt wird, daf das 
Individuum, bei dem man fie gefunden, alle Tage 
Magnefie genommen batte. Dr. Marcet bat 
eine andere befondere Art von Stein unterfucht, 
welche in Schottland gewöhnlich vorzukommen 
ſcheint. Der Stein war nämlidy von einer dün— 
Inen, einfadyen, falinifchen Schicht hedeckt, aber 
fein Inneres zeigte eine fammetartige, mit an— 
‚dern falinifchen, aus phosphorf. Kalk und phos— 
phorf. Ammonium: Magnefie beftehenden Schich- 
‚ten abwechfelnde, Subftanz. Diefe fammetartige 
Subſtanz war von vegetabilifher Natur, und 
eine aufmerkfame Unterfuchung derfelben lich 
erkennen, daß fie aus kleinen Kafern, wie man 
fie an dem einen Ende der Haferkörner anges 
machfen findet, und aus welcher Getreidcart die 
niederen Volksclaſſen in manchen Gegenden 
Schottlands ihr Brot baden, gebildet war. 

taugier hat ebenfalls faferige und filzige 
Goneretionen unterfucht, welche alle Eigenfd)afs 
ten der Holzfaſer darboten, wobei man die Be: 
merkung machte, daß die Perfon, von welcher 
diefe Soncretionen abgegangen waren, von Zeit 
zu Zeit Stüden von Güßholzwurzel gefaut und 
verfchludt hatte, 

Weniger gewiß bürfte es aber feun, ob ſich 
bie nachſtehenden zwei Arten von 
Subftanzgen, melde mehrmals in den 
Stuhlabgängen verfchiedener Individuen beob: 
achtet wurden, in die vorerwähnte Kategorie 
der Darmfteine bringen laffen. 

Die erfte Art zeigt fi in Korm eines fehr 
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feinen, gelblichen, ſchwerer ald Waffer wiegen: 

ven, fürnigen, fugelförmigen oder hügeligen 

Bastei, Die einzelnen Körner haben einen glatten 

Sch und Lafjen ſich leicht in Staub verwan: 

Ka. Die Analvje bat bemwiefen,, daß fie aus 
8 Ib. einer der Holzfafer der Pegetabilien 
ünlihen Materie, 2 Schleim und barzigem 
Erf und 10 falinifchen Materien beftanden. 
Deſe eigenthümliche Subſtanz war bei einem 
Mdrigen Manne von galligem Temperament, 
ud der feit langen Jahren an mehr oder mins, 
der heftigen Schmerzen in ber Rebergegend ge— 
icten hatte, in Folge eines Purgirmitteld durd) 
ven Stuhl mit abgegangen (Journ. de chim.| 
ned., T. V, pag. 625). Ohne Zweifel macht 
eine ähnliche Subftanz den Gegenftand von R o: 
bert's Beobachtungen aus (Journ. pharm., 
T. VII, pag. 157). 

Die zweite Art ift von faferftoffiger 
Breihaffenheit oder von der des Käfeftoffs. Sie 
bildet weiche, elaftifche, weißliche oder gelbliche 
Goneretionen mit fetter oder fchmieriger, beim 
Sertrodnen ranzig werdender Oberfläche. Diefe 
Generetionen find zum Theil in Alkohol oder in 
Lether auflöslich und hinterlaffen als Rüdftand 
eine Subftanz, welche alle Eigenſchaften des 
Feſerſtoffs beſizt. So find mehrere Goncre: 
tionen diefer Art von Marcet und Wolla: 
fen (Ann. de chim. phys., T. XIII, pag. 40), 
von taffaigne und Dublanc (Journ. de 
chim. med., T. I, pag. 119 et 496) und wahr: 
Seinlich auch von Golombot und Gaven: 
tou (Journ. pharm., T. XV, pag. 73) unter: 
fact worden. Ic; felbft Habe mehrere ähnliche 
Gonerctionen unterfucht, die von einem jungen, 
on Phthyſis leidenden Mädchen, welche ihr Arzt 
Ye Rilchcur gebrauchen ließ, abgegangen was 
ren. Bemerkenswerth ift, daß die von Laf: 
jeigne analpfirten Concretionen ebenfalld von 
nem jungen ſchwindſüchtigen Mädchen ber: 
tüsrten, und daß der Kranke, bei welchem ſich 
die den Wollafton unterfuchten Concretionen 
meugt hatten, zu derſelben Zeit eine Milch— 
bat befolgte, aus weldyen Gründen ich fie un: 
ter diejenigen ordnen zu müflen glaube, weldye 
das Kefultat einer unvollftändigen Wirkung der 
Serdauungsträfte auf einen in den Darmcanal 
ngeführten Speifeftoff find. Was hingegen 
die von Dublanc unterfuchten faferftoffigen 
Soneretionen, melde von einem an acuter 
Darmentzündung leidenden Kinde abgegangen 
waren, betrifft, was fich zugleich mit dem Um— 
fande vereint, daß ich ſelbſt diefen durchaus 
ähnliche, in Kolge einer heftigen Neigung der 
RKieren und der Blafe entftandene Goncretionen 
zeſthen babe: fo läßt mich dies glauben, daf 
def, Goncremente, eben fo wie bie falfchen 
Membranen, eine Folge der Entzündung der 
Schltimhautoberflächen feyn können. Denn in 
olen den beobadhteten Fällen wichen fie von 
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handlung „Ueber die Darmfteine des Menfchen 
und der Thiere von Dr. Michael Zäger, 
Prof. d. Chir. in Würzb. (Berlin, 1834. 8, 
Preis 4%), worin bie chemiſchen Gharactere 
der verſchiedenen Magen= und Darmfteine und 
deren Behandlung mitgetheilt und auch über 
den vorzunchmenden Magens und Darmſchnitt 
mehrere gelungene Operationen, fo wie auch 
die tödtliche des älteſten Monro angeführt 
werden. Eine fehr vollftändige Aufzählung der 
über diefe Krankheit erfdhienenen Schriften kann 
darin nur als eine ſehr willtommene Zugabe 
betrachtet werben.] 


$.8. Calculi lacrymales, mam- 
marii, mesenterici, musculares, 
pancreatici, pineales, prostatae, 
pulmonales (fr. Calculs lacrymaux, mam- 
maires, mesenteriques, miusculaires, pan- 
creatiques, pineaux, prostatiques, pulmo- 
naires): Steine in den Thränencaruns 
teln, den Brüften, dem Gekröſe, den 
Muskeln, der Bauhfpeiheldrüfe, 
ber Zirbeldrüfe, der VBorfteherbrüfe, 
den Lungen. — Diefe verfchiedenen Steine 
find nur felten analyfirt worden, und mo man 
dies gethan, hat man flets den phosphorf. 
Kalk als Hauptingredienz gefunden, was übri: 
gend wenig Verwunderung erregen darf, da 
diefes Salz gewöhnlich in den Klüffigkeiten vor: 
fommt, worin die Zheile, die den Namen 
Steine führen, ſich befinden. 

Die Eteine in ben Thränencarun 
keln bilden fi) entweder in den Schleimfäd: 
den diefer Garunkeln oder im Thraͤnenſacke, 
im Rafengange oder in der Nafe felbft. Man 
hat deren bisweilen gefehen, welche einen frem— 
den Körper einſchloſſen, an melden ſich die 
Schichten von Schleim und phosphorf. Kalk 
abgejegt hatten. 

Die in den Ausführungsgängen 
der Brüfte gebildeten Steine fcheinen 
noch nicht unterfucht worden zu feyn. 

Das Nämliche gilt aud) von den in dem 
Gekröſe gefundenen Goncretionen, 
die indeß bis jest wohl noch zu den Selten— 
heiten gehören dürften, wenn man nidt die 
fteinartigen Verwandlungen der Gekrösdrüſen 
jelbft, dazu rechnen will, 

Fourcroy, welcher von Steinen ſpricht, 
welche man, obwohl felten, in den Muskel: 
fafern findet, dermuthet, daß fie von ber 
nämlihen Befchaffenheit wie die Concretionen 
in den Gelenken ſeyen; allein durch die Gefal: 
ligkeit des Dr. Roche habe ich unlängft einige 
Steine erhalten, weldye bei einer Mjährigen 
Frau längs des Sternocleidomastoideus gefefz 
jen und fich durch einen äußerlich aufgebredyes 

nen Absceß einen Ausweg gebahnt hatten, fo 


der Natur und Beſchaffenheit, fo wie von der|daß ich mich ‚hierdurch habe überzeugen können, 


gewöhnlichen Bildungsweife der Kalktconcre: 
tionen gänzlidy ab. 


daß dieſe Steine in 100 Theilen: 80 phos= 
phorf. Kalk, 12 fette Materie und 8 Schleim 


(Bir bejigen jegt eine fehr Iefenswerthe Abz|entyielten. Sie waren fehr zahlveih, von ber 
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Größe eined Hirfetorns biö zu ber einer Kleinen | heftigen Schmerz in der rechten Tonſille und 
Erbfe und von fehr unregelmäßiger Geftalt. warf alsbald mit Blut vermifdhten Schleim 

Die Steine in der Bauchſpeichel- und einen Eleinen Stein aus; berfelbe wog 
dbrüfe find mit denen in ben Speicheldrüſen 4 Gentigrammen [ungefähr + Gran], war böfs: 
verglichen worden, und in der That fcheinen Eerig und warzig, graulich weiß und ziemlich 
fie wie diefe aus phosphorf. und kohlenſ. Kalk hart; beim Zerreiben gab er einen ſehr widri— 


zufammengefegt zu feyn. 

Die Eleinen Goneretionen in ber 
Zirbeldrüfe find von Wollafton unters 
fudyt worden, und bderfelbe fand fie aus phos— 
phorſ. Kalk gebildet. 

Aus Steinen in der Borfteherbrüfe 
hatte Thenard 86 Th. phosphorf. Kalk und 
13 animalifhe Materie gezogen. [Dr. Schnei: 
der in Fulda hat auh kalkartige In: 


gen Gerudy von fich, der dieſer Art von Steis 
nen eigenthümlich ift; er beftand aus 2 Gentigr. 
phosphorf. Kalk, 1 Centigr. Waffer, + Gentigr. 
kohlenſ. Kalt und eben fo viel Schleim von ſehr 
widrigem Geruch. 

Mein zweites Beifpiel betrifft einen von 
den Dr. Giard aus dem Whartoni’fchen 
Gange herausgezogenen Speidhelftein bei einer 
H0jährigen Frau, die denfelben feit ihrem IOten 


eruftationen der Eichel und fteis|Zahre darin gehabt hatte. Er wog 7 Grame 
nige Goncremente zwifhen bdieferjmen 65 Gentigrammen, war hart, eiförmig, 
und der Borhaut einige Male gefunden, innen weiß, zerbrechlich und aus über einem 
fo daß er in einem Falle von einem Manne 10 fehr Eleinen Kern concentrifch Taufenden Schiche 
ſolcher erbfengroßer Steine entfernt hatte,] ten gebildet. Er gab beim Reiben einen Ekel 

Endlih har Dr. Marcet förnerartigeierregenden Gerudy von fich, und enthielt vors 
Goncretionen ber Lunge gefehen und züglich phosphorf. Kalt, Schleim und kohlenſ. 
gefunden, daß fie gewöhnlich aus phosphorſ. Kalt. Boffon, der diefen Stein unterfucht, 
Kalk beftanden, bisweilen auch etwas Eohlenf. glaubt darin die Gegenwart von etwas Mas 


Kalk enthielten. Nur ein einziges Mal bat 
er auf der Oberfläche einer Portion der Lun— 
gen eines Negers eine weiße Incruftation von 
phosphorf. Ammonium = Magnefie angetroffen. 


8.9. Caleuliocnlares; fr. Calculs ocı- 
laires; Augenfteine. — Fabricius Dil: 
danug, Lancifi, Morgagni, Morand, 
3inn, Haller, Scarpa u. m. X. haben von 
im Innern des Auges gefundenen Steinen gefpro: 
den. Wardrop hat die Gapfel der Groftall: 
linfe, den Humor vitreus und die Meimbrana 
hyaloidea in eine faltartige Subſtanz verwan: 
deit geſehen. Maunoury in Chartres hat 
im iften Bande der Nouv. Biblioth. medic. 
(Jahrg. 1826) die Beobachtung von einer ganz 
verfteinerten Erpftalllinje befannt gemacht. An: 
dere Schriftiteller haben in diefer Hinficht nicht 
minder merkwürdige Beifpiele mitgetheilt; al: 
lein da dieſe Steine keiner analytifchen Unter: 
ſuchung unterworfen worden find, fo läßt ſich 
nur durd die Analogie ihre Zufammenfegung 


gneſie erfannt zu haben. (Journ. de chim. med., 
T. V, pag. 91.) 

[In Casper's Wochenſchrift f. d. gef. Heitf. 
San. 1834, No. 5, finde fi von dem Obers 
Med.:Rath Dr. Brunn in Köthen die Beots 
adhtung eines fteinigen Soncrements im 
Halfe mitgetbeilt. Der Gegenftand derfelben 
war ein 3sjähriger Mann, weldyer fhon Jahre 
lang eine Beule an der linken Seite des Halſes 
mit Beſchwerden beim Schluden und Athem— 
holen, die feiner Anſicht nady von diefer Ge— 
fhwulft auszugeben fchienen, gelitten hatte. 
Als ihn genannter Arzt in die Behandlung be: 
kam, Elagte er noch außerdem über fchr hef— 
tige Halsſchmerzen, war aber übrigens gefund 
und fieberfrei. Dr. Brunn fand bei der Un— 
'terfuhung äußerlih an der linken Seite des 
‚Dalfes, mebr unter dem untern Winkel der 
Kinnlade, eine harte, ſchmerzloſe, ungefähr 
‚eine halbe Kauft große Geſchwulſt, die ſich wie 
‚eine feſt fisende Balggeſchwulſt anfühlen ließ. 





Bei der Unterſuchung der Mundhoͤhle zeigte 
abnehmen. ſich, in Folge von bedeutender Anſchwellung 

$. 10. Calculi salivales, sublin- ver linten Mandel, deren Umgegend und des 
guales; fr. Calculs salivaires; Speicdhel- Gaumenfegeld, das Zäpfchen nach rechts ge: 
fteine, Steine in den Speicheldrüs|drängt und die Schlundöffnung verengt, aufers 
fen. — Es ift nicht felten der Ball, die dem aber befonders hinter dem legten Bad: 
Speidyeldrüfen, und befonders die Parotiden zahne, an der Seite der Kinnlade, eine unter 
und die Sublingualdrüfen, fteinige Concretio:|der Mandel hervorragende zahnähnliche weiße 
nen enthalten zu fehen, welche bier Anfchwel: Erhöhung, die ſich, fo wie eine mit ihr zus 
lung, einen Absceß und in Folge deſſelben oft | fammenhangende nicht fihtbare Maffe bervegen 
eine Speicyelfiftel erzeugen. Als eine der neue: ließ. Mit Hülfe einer Pincette zog Dr. Brunn 
fen Thatſachen werde ich bier das Beifpiel| ein Sonerement heraus, das 13 30ll lana, ol 
eines von Huſſon behandelten Kranken (und breit, von gewundener Form, überall gleich 
welches Laugier im Journ. de chim. méd., hart, fteinartig war, eine fehr rauhe Oberfläche 
T. 1, pag. 105 anführt) mittheilen. Diefer| hatte, vertrodnet 24 Quentchen wog und aus 
Kranke war von einer fehr heftigen Mandel: mehreren Gonglomeraten zu beftehen fchien. So 
bräune befallen. In dem Augenblicde, wo er wie dafjelbe herausgenommen worden, ftürzte 
fi) bemühte, tief hinten im Halfe angefamz auch fogleich übelriechender Eiter nah; doch 
melten Schleim auszuräuspern, fühlte er einen |war Patient von diefer Zeit an von allen feis 


% 
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nen delsleĩden befreit. Aller Wahrſcheinlich⸗ niß von 4, 2 zu 3, 5. (Journ. de chim. med., 
kit zach hatte der Arante diefe Goncretion T. IH, pag. 157.) 
man auch anfangs nicht fo groß) faft 15 Jahre 
un uner Stelle fisen gehabt, indem er vor die: | $. 12. Calculi spermatici; fr. Cal- 
fe 3eit von einer heftigen Entzündung in culs spermatiques.— Steine in den Saa: 
der linfen Halsſeite ergriffen worden und nad) menbläschen und den Ductus ejaculatorii 
Entächung eines Beinen Absceffes darin ftets seminis fommen nur böchft felten vor. Gols 
einige Empfindlichkeit und Därte zurücgeblie: lard und Martigny haben einige derfelben 
ben war, die nach Erkältungen ſich vermehrt unterfuht, welche in einem Saamenbläschen 
end allmälig zu dem befchriebenen Leiden ges enthalten waren. Sie waren ſehr Elein, un: 
Et batte. Man vermutbet, daß diefer Stein reaelmäßig acftaltet, und hatten das Eigen: 
ib urjprünalidy entweder in der Submarillars thümfiche, fich beim Vertrodnen zu verkleinern, 
trafe oder der Zonfille entwidelt habe. — was auf ein ſtarkes Vorherrſchen von organi— 
[Außerdem findet man aud in der Med. Zeit. ſchen Theilen und auf wenig Gehalt an Kalk: 
». Ber. f. 9. in Pr. 1835, No. 6, einen falzen hindeutete. Vertrocknet waren fie braun, 
fall angegeben, wo durdy Oeffnung eines zwi⸗ geruch- und gefchmadlos, halb durchſichtig, 
iben dem Winkel des Unterkiefers und der Zun- ziemlich hart, etwas elaftifch und glasartig auf 


senwurzel gebildeten Absceffes ein fteiniges, Aus 
ferlih einem Darnblafenfteine ganz, gleichendes 
Gonerement von der Größe und Geſtalt einer 
feinen Dafelnuß herausbefördert wurde.)] 


$. II. Concretiones vasorum san- 
guiferumm; fr. Concretions des vaisseaux 
sanenins; Gontremente in den Blut: 
aefäaßen — Wenn man einen Blid auf die 
Reiultare der analytifchen Unterſuchung verfchie: 
derer, in den Arterien, Derzvalveln ıc. ange: 
troffener fefter Moterien wirft, fo findet man, 
dei es im Allgemeinen wirkliche Verknöcherun— 
am find, 
worden waren. Allein außer diefen feften, bar: 
tm Subftangen, welche man weit öfterer bei 
Greifen als in ber Blüthe des Mannesalters 
findet, bemerkt man auch bisweilen weiche Gon: 
tretionen, welche den größten Theil des Raus: 
mis des Gefaßes, wo fie ſich gebildet, ein: 
schmen und bier ein Dinderniß in der Gircu: 
tion des Bluts verurfadhen, das ſtets von 
mchtbeiligen Kolgen ift. 

!affaigne ift, unſers Wiffens, ber erfte 
srmeien,, 
Goneretionen näher beftimmt bat. Die von 
dm analyfirten befanden fidy in der Vena po- 


die von den Chemikern unterſucht 


welcher die Zuſammenſetzung dieſer 


‚dem Brude. Cie beftanden faft ganz aus 
Scyleim und coagulirtem Eiweiß. (Journ. de 
‚chim. med., T. Ill, pag. 133.) 


$. 13. Calculi vesicae urinariae, 
Cystolithiasis; fr. Calcule urinaire; 
Harnblafenfteine. — Man benennt fo 
‚die im Harne fi bildenden Goncretionen, 
‚welche man meift in der Blafe, ziemlich oft 
aud) in den Nieren, wo fie ſich zuerft zu bil: 
‚den feinen, bisweilen auch in den Harnlei— 
‚tern, noch feltener aber in der Harnröhre felbft 
antrifft. 

Am gewöhnlichften Liegen die Steine frei in 
‚der Blafe, hängen aber auch bisweilen irgend 
einem Puncte ihrer innern Blädhe an, oder 
finden ſich in Säden oder Bälgen eingefchtoffen, 
welche einen Zheil der Harnblafenfubftanz felbft 
ausmachen. In diefem lestern Kalle find dann 
die diagnoftifchen Zeichen nicht mehr diefelben, 
der Darnabfluß bält nicht mehr plößlid an, 
— die Kranken keinen Schmerz im 

iede. 

Bis jetzt find in den Harnſteinen 8 Subſtanzen 
entdedt worden: 1) Harnſäure, 2)barns 
faure® Ammonium, 3) phosphorſ. 
Kalt, Hphosphorſ. Ammonium: 








pütea eines 7Ojäbrigen Greifes, weldyer in der Magnefie,d)fauerkleej.Kalt,6)Kiefels 
Itenanftalt zu Sharenton geftorben war. Dies erde, 7) Blafenoryd u. 8) Zanthorpd, 
jüben waren rotbbräuntich, weich wie coagulir: Man Eann bier noch eine thieriiche Materie 
ii Eimeiß, von volltommen cylindrifcher Ges von der Beſchaffenheit des Schleims hinzufügen, 
Kalt und von der Dide einer Federfpule. In | welche in den verfchiedenen Steinen in ver: 
kaltes Waſſer gebracht, traten fie an daſſelbe fchiedenartigen Verhältniffen vorhanden ift und 
ben füarbenden Stoff des Blutes ab und wur- den Ingredienzen, aus welchen biefe Steine bes 
den nach mehrmaligem Waſchen volllommen ſtehen, ald Bindemittel bient. 
weiß, Es geſchieht nur felten, daß jede der vorer⸗ 
In diefem Zuftande ließen fie fih einiger: wähnten Subftanzen einzig und allein in Darn= 
maaben aus einander rollen und hatten das concretionen vorhanden wäre; vielmehr find fie 
Anjcehn von Membranen, melde ſich in Kolge faft immer verfchieden mit einander vermifcht, 
son Entzündung der Gewebe bilden, und die woher denn audy eine ziemlich große Anzahl 
man mit dem Namen falfhe Membranen Gattungen von Steinen, welde theild Four— 
dberichnet bat. Zuletzt ergab fih, daß diefeicroy und Vauquelin, theild Wollafton 
Goneretionen aus mit Blut gefärbten Kafer: und Marcet näher beftimmt haben, entſtan⸗ 
Roff beftanden, welcher legtere eine weit größere den find. Das folgende Verzeichnif gibt über 
Renge phosphorſ. Kalk enthielt, als die ift, die fämmtlichen bisher analyfirten Harnſteine 
weile man durch die gewöhnlidhen Mittel aus) und das VBerhältniß ihres häufigeren oder felts 
dem Blute zieht, und zwar in dem Berhältz|neren Borkommens näheren Aufſchluß. 


Calculus 
Einfache Zarnſteine. 


Ifte Gattung. Steine aus Harnfäure mas 
chen ungefähr den Aten Tbeil der vorkommen⸗ 
den Harnfteine aus. 
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aus welchem fich die Harnfäure beim Erkalten 
niederfchlägt. Sie find in den Solutionen des 
Ammonium und der alkalifchen kohlenſ. Salze, 
fo wie in verbünnter Salz- und Schmwefelfäure 
auflöslich; am leichteften aber geſchieht dics in 


* er And —— reinem harnſ. Am: | auftifcher Kaliz und Natrumauflöfung; fie 
3te Gatt. Steine aus ſauerkleeſ. rare loſen ſich fogar, wie Sceele gefunden hat, 


(Maulbeerfteine) maden ungefähr den ziemlich leicht in Kalkwaſſer auf, jedenfalls we— 


i en der Auflöslichkeit des harnſ. Kalte; cine 
Iten Theil der vorfommenden Harnfteine aus. " — — ——— 


—— — aus reinem phosphorf. Salzes, wenn man die Unaufloslichkeit feiner 
Ste Batt. Steine aus Blafenorvd, ſelten. Säure und bie geringe Auflöstidykeit der Bafis 


berückſichtigt. Endlich Löft fiy die Harnfaure 
—* in ge 48 und —* —*— ihre 

erdampfung bis zur Trockniß ein Product 
Zzuſammengeſetzte Zarnſteine. von ſchoͤner Be re Farbe, weldyes eine 

Tte Gatt. Steine aus Harnfäure und ers|befondere Säure enthält, die den Namen Purs 
digen phosphorf. Salzen, in verfhiedenen Schihe purfäure (Acidum purpuricum; fr. Acide 
ten vorfommend, machen ungefähr ben I2ten|purpurique; engl. Purpuric Acid) erhalten hat. 
Theil der Darnfteine aus. Die Steine aus barnf. Ammonium 

Ste Batt. Diefelben Steine mit den näm- (Calculs d’urate d’ammoniac) find von afdız 
lichen Beftandtheilen innig mit einander vers grauer Karbe, verbrennen, ohne einen merk: 


6te Gatt. Steineaus Kanthoryd, fehr felten. 





miſcht, ungefähr den Iöten Theil. 
He Gatt. 


Steine), ungefähr den Iöten Theil ausma— 
chend. 

10te Gatt. Steine aus fauerkleef. Kalk und 
phosphorf. Salzen in deutlich von einander uns 


terfchiedenen Schichten vortommend, ungefähr! 


den Ihten Theil ausmadyend. 

Ilte Gatt. Steine aus fauerfleef. Kalk und 
Harnfäure in fehr deutlich von einander unter: 
ſchiedenen Schichten vorkommend, ungefähr den 
30ften Theil ausmachen. 

12te Gatt. 
und phosphorſ. Salzen in deutlich von einans 
der unterjchiedenen Schichten, ebenfalld unge: 
fähr den 30ften Theil ausmadyend. 

13te Gatt. Die nämlidhen Steine, mit ben 
genannten Beftandtheilen mit einander ver: 
miſcht, bilden ungefähr den Aſten Theil ber 
vorkommenden Darnfteine, 

lite Gatt. Steine aus fauerkleef. Kalt, 
Harnfäure oder harnf. Ammonium oder erdis 
gen pbosphorf. Salzen machen ungefähr den 
60ften Theil derfelben aus, 

Iöte Gatt. Steine aus Kiefelerde, Harn: 


fäure, harnſ. Ammonium und erdigen phos— 
phorf. Salzen bilden ungefähr den 150ften| 


Theil, 

Die Steine aus Harnfäure, welde 
aus der Blafe kommen, find gewöhnlich rund: 
lich oder haben die Korm einer Mandel, die 


Steine aus innig mit einander) 
vermiſchten pbosphorf. Salzen (ſchmelzbare 





Steine aus harnf. Ammonium 











lihen Rückſtand zu binterlaffen, verbreiten, 
wenn man fie in den Solutionen ber cauftis 
fhen Alkalien auflöft, einen ftarten Ammoniaf: 
geruch, und befigen außerdem die übrigen Ei: 
genfchaften ber Harnſaure. 

Die Steine aus fauerfleef. Kalt 
(Calculs d’oxalate de chaux) haben ſehr bäus 
fig eine fehr ungleiche und höderige Oberfläche, 
fo daß fie darin den Maulbeeren gleichen, wes— 
balb man ihnen audy den Namen Maulbeer: 
fteine (Calculs muraux) gegeben bat; doch 
find fie auch bisweilen glatt, rundlich octaë— 
drifch, und ſcheinen wie von Reiben abgenust. 
Sie find gewöhnlidy braun und aus wellenförs 
migen Lagen zufammengefest. Sie verbreiten, 
wenn man fie calcinirt, anfangs einen ammo= 
nialalifchen Geruch, werden aber gar bald weiß 
und binterlaffen einen Rüdftand von reinem 
oder Eohlengefäuertem Kalte. Es ift nur fels 
ten der Kall, daß fie nit eine beftimmte 
Menge Harnfäure und phosphorf. Kalk ents 
balten follten. 

Steine aus reinem phosphorf. Kalk 
(Calenis de phosphate de chaux) fommen äus 
ferft felten vor. Nah Wollafton find fie 
im Allgemeinen äußerlidy blafbraun und fo 
glatt, daf man fie für polirt halten Eönnte. 
Wenn man fie von einander fchneidet, findet man 
fie aus fehr regelmäßigen Platten gebildet, die 
wenig an einander hängen, und fid daher fehr 
leicht in mehrere concentrifche Lagen abtrennen 
laffen. Diefe Steine löfen fi, wenn fie vors 


Größe eines Zauben = oder eines Enteneies; her pulverifirt worden, ohne Schwierigkeit in 


ihre Oberfläche ift glatt oder auch bisweilen 
etwas böderig, ihre Karbe bräunlich und et: 
was der des Xcajou = oder Mabagoniholzes 
ähnlih. Im Feuer werden fie ſchwarz, ver: 
breiten einen eigenthümlichen animaliſchen Ge: 
ruch und verbrennen nad und nad, indem fie 
blos eine Feine Quantität weiße Afche zurüd: 
laſſen. Sie löfen fi) J ohne Rüuͤckſtand in 
einer großen Menge kochenden Waſſers auf, 





Salz = und Salpeterfäure auf, werden aber 


von den Alkalien nicht angegriffen. Unter das 


Löthrohr gebracht, werden fie anfangs, wegen 
der in ihnen enthaltenen thieriſchen Materie, 


ſchwarz, jedoch bald nachher vollkommen weiß 
und widerſtehen dann ber Einwirkung des Loͤth⸗ 
rohrs. 


Steine aus phosphorſ. Ammonium— 
Magneſie (Calculs de phosphate ammo- 
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siaen-magn&sien) hat man im reinen Zuſtande der Harnfäure ausacht, ganz verfchieden ift. 
sicht moch niemals angetroffen; dech gibt Ein befonderes Unterſcheidungsmerkmal dieſes 
ehren eine große Baht, worin dieſes Salz in fonderbaren Körpers ift, daß er ſich reichlich 
Sztindung mit phosphorf. Kalf vorkommt, von Salz-, Salpeter:, Schwefel:, Phos— 
wd modurdh dann ein Stein gebildet wird, |phor= und Sauerkteefäure auflöfen läßt. Gleich 
iber fi von dem vorerwähnten durch die auflöslich ift er in Kali-, Natrum=, Ammos 
&eihtigkeit, mit welcher er unter dem Löthrohre niumfolution und felbft in Kalkwafler; feine 
Smilit, und weshalb man ihm den Namen Verbindungen mit den Säuren und Alkalien 
ihmelsbarer Stein (Calcul fusible) ges | können ervftallifiren. 
aben, unterjcheidet. MWollafton, mwelder die erften Steine bies 
In diefem Falle befisen diefe Steine auch ſer Gattung in der Blafe gefunden, gab des— 
sehr oder weniger bie anderen Eigenſchaften halb der neuen Subftanz den Namen Blafens 
nes doppelt pbosphorfauren Salzes; fie find/oryd; allein Dr. Marcet hatte fpäter 3 Nies 
weiß, croſtalliniſch, halb durchjichtig und entz|renfteine gefunden, die faft rein aus diefem 
Yinden, durdy Zufammenreiben mit alkalifchen | Stoffe beftanden. Stromenver bat denfelben 
Selutionen, Ammonium, obne fidy jedoch in ebenfalls im Harngriefe eines Kranken und biers 
kmm aufzulöfen, was aber in Schwefelfäure auf in feinem eignen Darne in beträdhtlicher 
2. f, m. geidhicht. Menge gefunden. Diefer Harngries enthielt faft 
Die Steine, worin bie Kieſelerde gar keine Darnfäure und der Harnftoff befand 
scrberrfcht, haben ziemlich das Anſehn der aus ſich nicht im natürlichen Zuftande, 
farzkteef. Kalk beitchenden Steine; dod) laflen| Steine aus Kanthoryd (Calculs d’oxi- 
* ſich von diefen leicht durch ihre ungemöhn: |de Xantique) find nur zweimal angetroffen wors 
use Zrodenheit und dadurd, daß ein Theil den. Den einen batte Marcet gefunden, 
dis weißen Rüdijtandes ihrer Galcination in welcher auch diefer Subftang wegen der gelben 
Siuren unauflöstidy ift, unterſcheiden. ſHier- Farbe, die fie durch ihre Behandlung mit Eat: 
durh wird cebenfalld wieder bewicien, daß peterfäure befommt, diefen Namen gegeben hat, 
Yrout Unrecht bat, wenn er die Gegenwart Den andern entdedte Laugier, und zwar in 
von Kiejelerde in den Darnfteinen bezweifelt, 3 Heinen mit dem Darne abaegangenen Stei: 
edeleich der Verf. feinen Beweis nicht mit nen, deren größter aber nicht mebr als ein 
Beipiefen führt, deren Kenntniß er wohl vor- Gentigramm mog. (Bergl. Annales chim. plıys., 
auiiegen mag. Und in der That ift es bekannt, | T. XXXIII, p. 133, u. Journ. de chim. med., 
vi fhon Dr. Hellomiy und Karaday in/T. V, p. 513.) 
3 Fallen das Vorkommen foldyer Steine nach- Ich habe den Kaferftoff nicht mit unter 
ariefen haben. Man vergleiche den Bericht die Zahl der Subſtanzen aufaenommen, welche 
Mrüäber: „On the tendency to caleulous dis- zur Bildung der Darnfteine beitragen, obgleich 
esses and on the concretions to which such) Dr. Marcet einen Harnftein analyfirt, in 
disease give rise. By Jolın Yellowly; Lon-|welhem er diefe Subſtanz im conereten Zus 
don, 1830. — So hat auh Benables von ftande vorfand. Warum ich dies nicht gethan, 
elmsford Darnaries von einer Frau unter- geſchah lediglich deshalb, weil ich, da mir felbft 
kt, der wie rotber Sand ausfah und haupt- Gelegenheit ward, durdy die Harnröhre abge— 
üblich aus Kiefelerde beftand. (Vergl. theigangene faferftoffige Goneretionen zu unterfus 
Oearterily Journ. of Science, No. VI, 239.) chen (veral. Journ. de chim. med., T. V, p. 
Ss findet man auch im Journ. de chim. RR dadurd au der Gewißheit gefommen bin, 














\. VE, pag. 129, ein Beifpiel von Gu&ranz|daß fie das faft augenblictlich entftehende Pro: 
ger, welcher im Gries vom Menſchenharn duct einer heftigen Reizung des Darnapparats 
Senfalls Kiefelerde mit Harnfäure fand, End- waren, wodurch der Harn mit einer beträchts 
üb erzäpft auch Dr. Hill im Edinb. med. lichen Menge albuminöfer Stoffe des Blutes 
ind sure. Journ., Jan. 1834, No. 118, den überhäuft wurde, fo daß man dieſe Goncretios 
fl von einer I18jährigen Dame, bei der meh- nen durdyaus. nicht mit den wirklichen Harn— 
wre Heine Steinden von ceruftallinis fteinen, welche langſam und lagenweife durch 
dem Sharacter abgegangen waren, Soda das allmälige Abfegen der beftändig vorhandes 
bonica ſchien in diefem Falle viel geleiftetinen und wenig auflöslidyen Stoffe des Urin 
iu baben.] an Größe zunehmen, vergleichen konnte. 

Die Steine aus Blaſenoxyd (Calculs (Guibourt.) 
"oxide ceystique) gleihen äußerlich mehr den) [Diefem Allen fügt P. Jolly nod) Folgen— 
teinen aus phosphorf. Ammonium =» Magnefie|des hinzu:! Obgleih die Verknöcherungen 
is jeder andern Darnfteingattung; doch find fie wirkliche Kalkbildungen find, fo find fie doch 
zeit compacter, nicht aus verfchiedenen Lagen von den eigentlih fogenannten Steinen in 
wlammengefegt, fondern erfcheinen ald eine Rückſicht ihrer Urfahhen, ihrer Bildungsweife, 
uscrdentlich gemifchte eruftallinifche Maffe; das ihres Sitzes u. f. w. fo fehr verſchieden, daß 
bei find fie halb durchſichtig, haben eine gelb⸗ wir fie in den Artikel Calculus nicht alaubten 
"he Karbe und einen eigenthumlichen Glanz. mit aufnehmen zu dürfen, fondern ihnen unter 
Inter dem Löthrohre verbreiten fie einen ftin: |dem Artikel Ossificatio einen eigenen Platz 
baden Geruch, der aber von dem, welcher von angewieſen haben, 
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Ucbrigens hätten wir gegenwärtigen ArtitellA. Louis, Mémoire sur les pierres urinaires 


mit einer Menge auf die anatomifche und ches 
mifche Befchreibung der Steine bezüglicher Des 
tails vergrößern, namentlich aber mit vielen 
Auszügen ber Werke einer großen Menge äl: 
terer und neuerer Schriftftcller, die über den— 
felben Gegenftand gefchrieben haben, bereichern 
können; allein da eine ſolche Abhandlung für 
practifche Aerzte nur von ſehr ſchwachem Ins 
tereffe geiwefen feyn würde, fo haben wir es 
vorgezogen, uns an die aus der neuern Che: 


forınees hors de voies naturelles de l’urine, 
Memoires de l’Academie royale de Chirur- 
gie, T. IH, 1757. 

Tenon, Recherches sur la nature des pier- 
res ou calculs du corps humain; in Me- 
moires de lAcademie des Sciences. 1764. 
p. 374. 

[S. W. Scheele, Unterfuchungen des Blafens 
fteins, in Schwediſchen Abhandlungen. Bd. 
XXXVII. 


mie geſchöpften und deshalb auch an ſich febftiW. H. Wollaston, Sur les concrétione 


weit autbhentifcheren Beweife und an diejenigen 
practiihen Beobachtungen, welche mit Bor: 
theif die trodnen und fterilen Einzelnheiten der 
pathologifhen Anatomie zu erfegen vermögen, 
zu baltın. 

Diejenigen unferer Lefer aber, denen an aus 
führlicheren Auffchlüffen und Unterweifungen 
über diefen doppelten Gcgenftand gelegen ift, 


gouttenses et urinaires. Lond. 1764. 8. 
[Wollafton (on goutty and urinary ccn- 
eretions), Pearfon (experiments and ob- 
servations to slıew tlıe composition and 
properties of the urinary concretions) und 
Brande (m. f. weiter unten), in den Phi- 
losophical Transactions und im Journ. of 
Science and Arts, Vols VI u. VIII etc.] 


verweifen wir auf die hier beigefügte reichhal- II. D. Reichel, Diss, sist. observatt. de 


tige Literatur. 


Literatur. 

fl. Beverovicii, De calculo renum et ve- 
sicae liber singularis. Cum epistolis et con- 
sultationibus magnorum virorum, 
1638.] 

Littre, De la dissolution des pierres de la 
vessie dans les eaux conımunes. Memoires 
de ! Academie royale des Sciences, 1720. 

[Ch. Ant. Ziegenhorn, Diss. med. chir. 
sistens Observationes rarissimas, generatio- 


calculis renal. Lpzg, 1792, 4 Mit 4 
Kupft. 

D. 3. Quer, Phyſik. u. botan, Abh. v. Nie: 
renfteine und ber Bärentraube; n. d. Span. 
Nürnb. 1772. 8, 


L. B.|M. K. Coſen, Abhandl. v. Steine u. d. Arz: 


neimitteln gegen benfelben; n. db. Lat. m. 
Vorr., Anmerk. u. e. Anhange v. 3. E. Nie: 
mann. alle, 1774 8. 

B. G. F. Conradi, Experr. nonn. c. cal- 
culis vesicae felleae hum. instit, lena, 
1775. 4.] 


nem calculorum in corpore humano illu-|Walther, De concrementis terrestrib. in 


strantes. Wittemb, 1726. S. von Hal: 
ler's hir. Disputat. von 8. A. Weiz. 8. 
IV; tpag, 1784. 8. ©. 1. 

I. A. Schulze, Diss. mei. chir. de caleulis 
in locis inusitatis nasis et per vias insoli- 


variis partib. corporis humani repert., ann. 
1775, fol, [Ueberdies f. m. nody P. v. Wal: 
ther, Ueber die Harnfteine, ihre Entftehung u. 
Stlaffification; im Journ. für hir. u. Augens 
heilt, 8. I, ©t. 2, ©. 1%; St. 3, ©. 387.] 


tas exclusis. Wittemb,, 1741. ©, Ebendaſ., E. Sandifort, De calenlo lacrymarum viis 


©. 16. 
E. A. Nicolai, Gedanken von ber Erzeugung 


exsecto. Observationes analomico - patholo- 
giene. Lugd. Batav., 1777. 


der Steine im menſchl. Körper, infonderh. in|Vieqg-d’Azyr, Recherches et observations 


d.Nieren, ber Urin= u. Gallenblafe, und von 
den innerlidyen Steincuren. Halle, 1749.] 

A. Haller, De calculis felleis frequentiori- 
bus observationes. Gött., 1749. 4 

[l. D. Reichel, Observationes de humanis 
calculis. S. Advers. med. pr., Vol. Ill, 
Pars 4, No. 4. 

Wendelſtadt's Wahrnehm. B. I, No. 2: 
Ueber die Steine im menſchl. Körper. 

Wendelſtadt's pract. Beitrag zu ber Geſch. 
v. d. Steinen im menſchl. Körper. ©. Ar: 
nemann’s Magazin f. d. Wundarzneiwif: 
fenfhaft. B. I, ©t. 2, ©. 145.] 

Meck#l, Observations sur les pierres trou- 
vces dans les differentes parties du corps 
humain. Memoires de !Academie royale des 
Sciences et Belles- Lettres de Berlin, ann. 
1754. 

T. Coe, Traite sur les concr&tions biliaires, 
les pierres de la vesicule et de ses conduits. 
Lond. 1757. 8. 


sur divers objets de me@decine, de chirurgie 
et «d’anatomie. Memoires de la Socicle 
royale de Medecine, 1779. 

[W. Austin, On tlıe component parts of tlıe 
stones in tlıe urinary bladder. Lond., 1780.] 

Durande, M&moire sur les pierres biliai- 
res, et sur l'efficacit@ du melange d'éther 
vitriolique et d’esprit de ter&bentline dans 
les coliques hepatiques produites par ces 
concretions,. Memoires de FAcademie de 
Dijon, 1783. 8. , 

[Durande, Betradt. üb. d. Wirk. d. Miſch. 
v. Schwefeläther u. d. flücht. Zerpentinöl bei 
Leberfcymerzen, die von Gallenfteinen herruͤh⸗ 
ven; a. d. — Helmſt. 1791. 8.] 

[H. F, Delius, De cholelitlis observatt. et 
experr, Erl. 1784. 4, 

Il. 1. Hartenkeil, Tr. de vesicae urin. cal- 
culo, Bamb. et Würzb., 1785. 4; mit + 
Kpft. S. Neuefte Samml. f. Wundärzte, 
St. 3, ©. 1.] 
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Murray, De cognatione inter arthritidem|Litologia umana ossia ricerche chimiche e 


et calculum, 2 Vol. Gött., 1785. 8. mediche solle sostanze petrose che si for- 
[H. F. Link, De analyse urinae et origine| mano in diversi parti del corpo umano, 
calculi. Gött., 1788. soppratuto nella vesica urinaria. Opera 


F. G. Meier; Comment, de magno vesicae] posthuma del Prof. L. V. Brugnatelli, 
felleae calculo per alvum excreto., Hann,, ublic, dal. D. G. Brugnatelli. Pavia, 


1789. 8. Mit Kpf. 819. Fol. 3 Tar. 
S. C. Titius, Analysis calculi humani et, W. Henry, On urinary and other morbid 
animalis chem. Lpz., 1789. 4.] coneretions; in Medico-chirurgical Trans- 


I®. Falconer, h. v. d. Wirkſamk. des actions, Vol. X, P. I, p. 123. 
luftjauren alkal. Waffers in Steinkrankh. u. WV. Prout, An inquiry into the nature and 
and. Beſchwerden der Harnwege ꝛc. Lpzg, treatement of gravel, calculus and other 
1794. ar. 8. | diseases connected with a deranged opera- 
S. T.Sömmering, De concrementis bilia-| tion of the urinary organs. Lond. 1818. 
riis corporis humani. Frkf. a. M., 179.8. ©. Wetzlar, Beiträge zur Kenntniß des 
[Ejusd., Pr. de cnrat. calculi; Mainz, menſchl. Barnes und der Entftehung der 
1791. 4. Harnſteine. Mit einer VBorrede und einigen 
A. Ph. Wilfon, Unterf. ber entfernten Urſache Anmerk. begleit. v. $. Wurzer. Franff., 
des Blafenfteins oder Griefes; a. d. Engl. 1821. 8,] 


Stendal, 1795. gr. 8. Proust, Essai sur une des causes qui peu- 
8. &. Walter’s anatom. Mufeum. Bd. J. vent amener la formation des calculs, Pa- 
Berlin, 1796. Mit 5 Kpf. ris, 1824. 8. 


Fourcroy, Examen des experiences et des| Laugier, M&moire sur les coner£tions qui 
observations de M. Pearson; in Anm. de) se forment dans le corps de l'homme, Pa- 
Chim. Vol. XXVII. p. 225. ris, 1825. 

Guyton, ebendaf. p. 294.) Magendie, Recherches physiologiques et 

Fourcroy, Observations sur les caleuls nri-| mécdicales sur les causes et le traitement 
naires de la vessie de !’'homme; in Memoi-| de la gravelle. Paris, 1829, 2. edition. 8, 
res de In Société medicale. 1799. Vol. H.| [Magenpdie's phyſiol. u. med. Unterfuch. üb. 
p. 64. den Harngries, feine Urfachen, Symptome u, 

— De calenls urinaires de l’homme; in Sy-| Behandl., nebft einigen Bemerf, üb, Diät u. 
stöme des conn. chimiques, Vol. V, p. 501.| erhalten derj., die v. Darnfteinen befreit 
Paris, 1801. morben find. Nach der 2. Aufl. des Kranz. 

[— Sur le nombre, la nature et les cara-| bearb. v. Dr. $. 2. Meißner. Lpzg, 1830. 
ctöres distinctifs des differens materianx,| gr. 8, Mit 1 Kpftaf.] 
qui forment les calculs, les bezoards et les (P. Jolly.) 
diverses concretions des animaux; in An- 
nal. du Museum d’histoire naturelle. Vol.d.| [Caleulus, in bomsopatbifd: thera⸗ 
Paris, 1802. p. 93. ‚peutifcher Beziehung betrachtet. — Die 

AN. Scherer, Die neueft. Unterfuch. üb, db. Behandlung der Steine auf homöopathiſchem 
Miſch. der Blafenfteine. Iena, 1800. 8. Wege fcheint bis jetzt da, wo fie glüdte, die 

W. Saunders, Ueb. d. Struct., d. Decono:| Heilung mehr durch die von der neuen kLehre 
mie u. d. Krankh. der Leber; wie auch üb. d. ſtreng vorgefchriebenen diätetifchen Regeln als 
Eigenſch. u. Beftandth. der Galle u. d. Gallen: | durch Anwendung von Arzneien felbft bers 
fteine; a. d. Engl. Dresd. u. Lpzg, 1804. 8.]|beigeführt zu haben. Schon bie Art und 

Portal, Cours d’anatomie m&dieale, T. V. Weiſe, durdy welche die hHomöopathifche Arz⸗ 

VYauquelin, M&moire sur l’analyse des cal-|neimittellehre begründet worden und noch ims 
culs urinaires humains etc. ; in Memoires de|mer begründet wird, fcheint dies zu bemeifen. 
"Institut pour les sciences physiques et ma-| Denn diefe Verſuche, diefes Prüfen von Medis 
thematiques, T. IV, 1804. . ‚camenten an Gefunden hat unfere Materia me- 

[Brande, 8. d. Verſchiedenh. der Steine, dica zwar mit vielen Mitteln bereichert, wels 
welche v. ihrer Bildung an verfhied. Stellen che ihre gute Wirkung in den verfchiedenen Zus 
des Harnſyſtems herrühren; aus den Philo-|fällen, welche befonders Gallens, Nieren 
sophical T'ransactions, 1508. In Meder’s|und Harnfteine hervorzubringen pflegen, 
Archiv f. d. Phyfiologie. Bd. II, ©. 684.] auf evidente Weife dargethan haben; allein wie 

Monro, Anatomie pathologique du canal wäre es wohl gut möglih, die Wirkung von 
digestif de !’homme, 1811. 8. Verfuhsmitteln fo lange abzuwarten, bis fie 

[Wollafton, Ueber das Blafenoryd; aus den der Steinbildung ähnliche Erzeugniffe hervor: 
Philosophical Transactions. In Medel’s gebracht haben, um aus biefer Wirkung auf 
Archiv f. d. Phyſiologie. Bd. II, ©. 700. ihre Anwendung in Steinkrankheiten zu fußen, 

A. Marcet, Verſuch einer chemiſch. Gefchichte| befonderd wenn man bedenkt, wie viel Zeit oft 
u, arztlihen Behandl. der Steinfrankheiten.|ein foldyer Stein in unferen Organen bedarf, 
%. d. Engl. v. Dr. P. Heineken. Bremen, um bie Größe zu erreichen, durch welche er ſich 
1818. Mit 10 Kpf. gewoͤhnlich verräth, Genug, wir muͤſſen auf: 
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richtig geftehen: die Heilung einer wirflichen!förmfg und ftumpf abgerundet, bie folgenden 


Steinfrankheit, namentlid der Nieren und 


Harnblaſe, durch rein homöopathiſche Mittel 
gehört noch unter die pia desideria. Zwar wird 
von Dr. Hartmann (im Iften Heft feiner 
pract. Erfahr. im Gebiete der Hom., ©. 66) 
der Nugen der Nux vomica in Gries = und 
Steinbefhmwerden aus fremden Erfahrun: 
gen angeführt; allein Andere, wie 5. B. D 
Groß, wollen damit nur die Schmerzen und 
den Harnzwang beim Abgange in die Harn— 
röhre eingeflemmter Steine befeitigt und biefes 
Mittel nur als Beihülfe gebraucht haben; da= 
gegen wird aber wieder von diefem letztgenann⸗ 
ten Arzte, fowie von Dr. Rüdert die Saf- 
faparille in Blafen= und Nierenſtei— 
nen als fehr heilſam gerühmt. Jedoch möchte 
von diefem Mittel wobl daffelbe wie von dem 
vorigen gelten, nämlich feine Heilwirkung in 
den von bergleidyen Steinen veranlaßten Zus 
fällen. 


— 


Einige Homöopathen find, wie wir ſelbſt und Schrader demif 


ebenfalld eiförmig und zugefpigt, bie oberften 


\aber lancettförmig find, 


Die Blumen find ftrahlige gelbe Köpfchen, 
welche einzeln auf der Spige des Stengels und 
der Aeſte ftehen, und von denen man nur die 
im Strahl ftehenden Blüthen anwendet, — 
Die ganze Pflanze hat einen fehr fcharfen Ge— 


ſchmack, weldyer ſich befonders an der noch fri— 


fhen Pflanze, an den Blumenblättern und 
vorzügli an den Gtengelblättern bemerkbar 
madt. — Man verfälfcht bisweilen mit den 
Blumenblättern den Safran. — Uebrigens 
haben die Blätter, wie die Blumen, einen füß: 
lich fharfen, hinterdrein bittern Geſchmack. 

In Bezug auf die Saamen ift noch zu be: 
merken, daß diefe weiß, bogenförmig gefrummt, 
auf dem Rüden mit einem Kiel verjehen und 
ſtachlig find. 

Die Blätter find von Geiger, Stoltze 
unterfucht worden. 


gehört haben, der Meinung, Sectionen feyen Sie zeigten in der Mitrheilung ihres Geruchs 


ganz unnüg. Hier bei Steinkrantheiten ift es 
aber gerade der Kall, wo dergleichen für die 
Zukunft großen Nusen bringen dürften. Denn 
hätte man 3. ®. einen an Darnftein leidenden 
Kranken längere Zeit mit einem Mittel behan— 
delt, unter deffen Einfluffe die Steinbeſchwer— 
den fich bedeutend verminderten oder wohl ganz 
nachließen, dagegen aber durdy einen des Kranz 
ten Zod plöslich herbeiführenden Schlagfluß die 
Gur unterbrochen worden wäre, fo würde nur 
die Section darüber Aufſchluß geben Tönnen, 


ob der Harnftein unter der bomöopatpifchen ſt \ 
Wirkung diefes Mittels an Volumen mehr oderjlihe ift Galendulin. 
Daß eine zufammengebadene Maffe von feltem Zus 


weniger bedeutend abgenommen hätte, 





an das darüber beftillirte Waſſer einen flüchti- 
gen Stoff; einen gelblidy braunen, bittern Er: 
tractivftoff mit äpfelf. Salzen; grünes Pflan: 
zenwachs, Eimeißftoff und eine eigenthümliche 
ftieftoffhaltige, Elebrige Subſtanz, die nament- 
ih von Geiger mit dem Namen Galen 
dulin (Calendulinum) bezeichnet worden ift. 
Man erhält diefelbe dadurdy, daß man Blätter 
und Blumen der Calendula mit Weingeift ex— 
trabirt, den Auszug verbunften läßt, dann mit 
Waſſer behandelt und ben unauflöslihen Rück 
ftand mit Aether digerirt. Das darin Unlös— 
Diefes ftellt ſich als 


dies, wenn es der Ball, leicht zu erkennen, fammenhange dar; im wäflerigem Wringeift 


verdanten wir nur den Beftrebungen der pa= 
thologifchen Anatomie.) (M.) 
Calendula; fr. Souei; engl. Marigold; 
boll. Gouds-bloem; Ringelblume — Es 
ift dies eine Pflanzengattung, von welder in 
der Arzneitunde folgende 2 Arten angewandt 
werden: 1) Calendula arvensis L. (fr, Sonci 
de champs): Aderringelblume, Feld: 
ringelblume, eine befonders im füdlichen 
Europa wachſende Pflanze, welche Gaffini 
zu den Synanthereae und Linn& zur Synge- 
nesia Polygamia superflus rechne. Man 
wendet von ihr nur die gelbröthlichen Blumen 
an. Doch weit gewöhnlicher ift 2) Catendula 
oflicinalis L. (fr. Souei ordinaire): Ringel: 
oder Zodbtenblume, auch Butterblume 
genannt. Sie ift urfprünglidy eine füdeuro: 
päifche Pflanze; doch findet man fie audy bei 
uns überall auf Bradyädern, Wiefen und ans 
dern unbebauten Orten. Das Kraut (Herba 
Calendulae s. Caltlıae sativae s. Verrucariae) 


1—14 Fuß body werdenden Stengel und an 
denfelben faft wechfetsweife figenden, glatten, 
faftigen Blättern, von denen die unteren eis 


aufgelöft, gerinnt es zu einer weißen, durch— 
fheinenden Gallerte. Es ift gelblich, geruch—⸗ 
und geſchmacklos, gibt bei trockner Deftillation 
brenzliches Del und faures Ammonium enthals 
tendes Waller. In Weingeift ift es Leicht, in 
Wafler und Aether aber unauflösiid. Eben 
fo unauflöstih ift ed auch in Schmwefelfaure, 
falzf. und Eohlenf. Kali und Kalkwaſſer, dage— 


gen wieder in concentrirter Effigfäure und in 


wäflerigem Ammonium auflöslih; aus erfterer 
wird ed buch Wafler und aus Ieäterem durch 
Säuren niedergefchlagen. 


Die Blumen haben ähnliche Beftandtheile, 
nur daß fie reiher an flüchtigen Stoffen, an 
äpfelz und falzf. Kalk find; da hingegen bie 
Blätter wieder einen reidylicheren Gehalt an 
bittern Ertractivftoff, an Eiweiß und äpfelf. 
Kalk darbieten. 

Was die Wirkung der Calendnla in 


Krankheiten betrifft, fo ſcheint man früher, 


und vielleiht zum Theil aud) noch jest, fid) 


h von ihr große Hülfe in manchen derfelben ver: 
befteht aus einem diden, äftigen, faft glatten, |fprochen zu haben. 


In früherer Beit benugte 
man fie, um Gatamenien, die aus irgend ci: 
ner fchwächenden Urſache unterbrüdt worden 


waren, wieder herzuftellen, oder unorbentliche 


Callus Cutis 


Callicocca Ipecacuanha, 7. Ipeca- 
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rider zu reguliren. In neuerer Zeit haben 
wRuärbed und de Samp beim Magen: eyanla. 
trampf und chroniſchem Erbrecden, j 

a zwar das Extr. Calendulae in der Gabe KCallus, Beinnarbe, Beinfheide, 
»4—5 Gr., täglihd 4+—6 Mal, empfohlen. Knohencallus, Beinbrudvernar 
Seen letzteres gebrauchte fie auh Garter, bung, f. unter Fractura, 

am er das wäflerige Ertract der Blumen in j 
komm von Pillen gab, die fo eingerichtet was! Callus Cutis (Dermatotylus); gr. Is- 
zn, daf der Kranke alle 3 Stunden 3 Gr. von gwue, Ilwgwos, Tvlos; fr. Durillon; engl. 
xa Mittel bekam. Hardness in the skin, boll. Weer, Kelt; 
Em Weftring ift fie beſonders gegen Hautſchwiele. — Man bezeichnet mit dies 
itebshafte Krankheiten empfohlen wor: ;fem Namen eine bisweilen fehr fchmerzbafte 
vn, namentiich bei Gebärmutterkrebs, Krankheit, welche in einer Verdickung und Ver: 
vwie au bei venerifhem Beinfraß'härtung der Epidermis beftcht, und meift in 
und gleichzeitigem weißem Fluſſe. GVergl. Folge beftändigen Druds der davon befallenen 
Erfasr. üb. d. Deil. der Krebsgefchwüre ıc. Aus Theile, oder von ſchwerer Arbeit, vielem Ge— 
xm Shwed. von. Sprengel. Halle, 1817, ben und auch von Unreinigkeit, fo wie von ber 
ı. Hufeland’8 Journ.; Zan., 1817.) Eben Einwirkung einer hohen Temperatur hervorge: 
o wird auch von 3. Sönnerberg ein durch bradyt wird, Schon aus einigen der genann- 
eiejes Mittel bewirkter Fall von Deilung des ten Urfahen kann man abnehmen, daß nicht 
Rutrerkrebfes angeführt. Einige fagen, alle Theile des Körpers von diefem Mebel bes 
ar Wirkung habe fi) in deraleichen Krebs: fallen werden, und dies nicht etwa deshalb, 
sein beitätigt; doch gibt es wieder viele an=|weil einige derfelben, wie 4. B. die Füße und 
xre Aerzte, die, unſers Wiffens, die Mehrzahl Hände, am gewöhnlichften jenen Urfadyen un— 
ausmachen und beren Verſuche den Nutzen die: terworfen find, fondern auch weil die fie bes 
“s Mitteld in dergleichen Uebeln keinesweges deckende Daut eine eigenthümliche Organifation 
;u beftätigen feheinen. ‚befigt, welche fie ganz befonders dergleichen 
Indeß behauptet Heffe, daß er einzig rund Dit enge ausfegt. Und in der That wird in 
lin mit einem nur mit Butter bereiteten anderen Theilen des Hautgebildes durch forts 
Unguentum floram Calendulae fehr bös ar- während darauf einwirtenden Drud der Son: 
tige langjährige HPautgefhwüre ges nenhige weit mehr Entzündung und eine jeröfe 
belt babe; und in der That dürfte diefe ein: Ausfchhwisung hervorgebracht, welche bewirft, 
face Salbe wohl als ermeichendes, auflöfendes | daß fi die Epidermis in Blafen erhebt, und 
Rutel zu empfehlen ſeyn. — So hat audy|Ercoriationen, ja fogar mehr oder minder 
Dr. Sihneider in Fulda den aus Flor. Ca-\jchmerzhafte und hartnädige Berfhwärungen 
nd, offic. in der Sonne bereiteten Liquor als veranlaßt werden, 
zaelles und aufergemöhnlidhes Heilmittel in| An den Füßen und Händen hingegen ficht 
Gefhwüren und Wunden mehrmals bes man unter dem Einfluffe der erwähnten Urs 
zäbrt gefunden. (Vergl. Jahrb. d. Med, von ſachen, und zwar an den Stellen, wo bdiefe 
b.Shmidt, B.V, ©, 78. Urſachen auf eine bleibendere Art eingewirkt 
Endlich bemerft no) Schinz von ihr, daß haben, Härten vortommen, deren Dice und 
f ein gutes Erampfftillendes Mittel Gonfiftenz bisweilen ſehr beträchtlich ift, und 
gebe, welches man mit Unrecht der Vergeffens |dberen Farbe und blättrige Structur der des 





sat babe anbheimfallen lafien, 

Bas das Galendulin betrifft, fo foll daf: 
Kir Brechen erregen und ſchweißtreibend wir: 
ta; doch fcheint bis jegt daffelbe in der Me: 
kein noch nicht angewandt worden zu jeyn. 

Unter den officinellen Praparaten 
%r Calendula fommt, außer dem Ertract und‘ 
vr Salbe, nody eine Aqua, eine Conserva 
m ein Acetum fiorum Calendulae vor], 

(Wilhbelmi.) | 
f. — 





Calendulae minerales, 
%.1.$.6. C. 


Calendulin, f. unter Calendula. 
Caligo Pupillae, ſ. Myosis. 
Calisaya, f. unter China, 


Hornes fehr nahe kommt. Wenn man biefe 
Schwielen abidält, findet man darunter die 
Haut mehr oder weniger roth oder empfindlich. 

Mit der Zeit fegen ſich auf den bereits vers 
härteten neue epidermifche Lagen an, und die 
Hautſchwiele wird dann mehr und mehr zu eis 
nem wirklichen fremden Körper, auf welchem 
der Drud bisweilen unerträgli) wird, eine 
Entzündung und Eiterung erregt, welde die 
Ablofung und den Abfall der Schwicle bewir: 
ten. Auf diefe Weife fucht wenigftens die Nas 
tur die Hautſchwiele zu heilen; doch ift diefe 
Heilungsart weder die geſchwindeſte noch fcymerz= 
tofefte. Indeß arfchieht es bisweilen, daf, wenn 
die Urfachen zu wirken aufgehört habın, bie 
Schwiele dann fid) gradweije erfoliirt, und die 
Epidermis dann wieder ihre natürliche Dide 
und Gonfiften; annimmt. 

Dergleihen Schwielen kommen nun befons 
ders an den Händen und Füßen vor; doch 


Calli Defectus, ſ. Articulatio abnormis. trifft man deren bisweilen aud) an den Knien 
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bei Perfonen, deren Beruf fie nöthigt, beftänz)zu tief zu gehen, um nicht das mit Beben be 
dig kniend zu arbeiten, wie 3. B. bei Dach- gabte Fleiſch zu verlegen. Welchen Namen maı 
deckern, Steinpflafterern, Scjeuerweibern u. auch diefen Feilen (wie 3. B. magnetifd 
ſ. w. An den Berfen fieht man fie befonders Feilen u. f. mw.) gegeben haben mag, fo be 
fehr groß werden; und denen, welche unterhalb ftehen fie doch in weiter nichts als in einer 
der großen Zeche das Gelen? einnehmen, bier Eleinen Holzſpan, der mit einem, mittels ſtat 
bisweilen ein fehr bedeutendes Volumen erreis ten Leims darauf feft gehaltenen Weberzug vo 
den, und zu einem eben fo bedeutenden Din: Schmergel, Eifenfeile oder mehr oder mindı 
berniß des Gehens werden, hat man den Na: fein pulverifirtem Glas verfehen ift. 
rg N RE AS ger (F. Ratier.) 
ezeben. an hat aber bemerkt, daß fich dieſe j 
1 ein ri hohen . nur bei * aus:} Calmontanae Herba, ſ. Melissa. 

‘det, welche aus Unmiffenheit oder Elend die ’ 
nöchige Sorge für Reinlichkeit vernachläffigen. Calmus, ſ. Calamus aromaticus. 

Die Schwielen müffen von den Hühneraugen Calombae Radix, f. Colombo. 
(f. Clavus), mit denen fie häufig gleichzeitig 
vorfommen und welche fie, fobald diefe nur im] Calomel, Calomelas, f. Hydrargy 

eringften eine gewiffe Ausbildung erlangen und rum Th. L B. 

ervorragen, umgeben, unterfdyieden werben. 
Sie zeigen fich faft niemals als ein gefährüches Calore del Fegato, f. Pellagra. 
Uebel, wofern fie nicht einen ſolchen Grad er: — 
reichen, daß fie eine Entzündung der darunter Caloricum; fr, Calorique; engl. Calı 
"rn Theile bewirken. rie; Wärmeftoff. — Der Wärmefto| 

ie Behandlung der Hautſchwielen ſoll hier blos in thberapeutifher Bezi 

befteht zunäcdhft darin, daß man die Theile, an 
welchen fie vortommen, dem Einfluffe der er: 
zegenden Urfachen, nämlich dem Drude, der chen Statt. Er bietet aber auch der Therap 
Einwirkung ftarker Sonnenhige oder anderer eins der Fräftigften Agentien dar, deſſen Bi 
beißen Körper, wie 4. B. bei Feuerarbeitern u. | fung, oft verkannt, oder nicht recht gewürdig 
f. w., entzieht. Denn ohne diefe Entfernung |in mehreren Gurmethoden, deren Erfolge mi 
der Urfachen, die freilich bei Perfonen, die vers | größtentheils Mitteln zufcpreibt, die dies m 
möge ihres Berufs denfelben fortwährend aus- niger verdienen, einen großen Einfluß auscı 
gefegt find, unmöglich ift, kann die Cur nur Er wirft bisweilen blos fecundär, ift aber fell 
eine unvollftändige und palliative feyn. Wo dann nothwendig oder doch zum meniaften ſe 
man daher genöthigt ift, fi damit zu begnü⸗ heilſam. Demnady gibt es z. B. Affectione 
gen, da nehme man zu erweihenden Bä— in welden man genöthigt ift, die Getränt 
dern und Umfchlägen, welche die Blätter welche man den Kranken verordnet, wärm 
des verhärteten 3ellgemebes erweichen und deren zu laſſen, felbft wenn man dadurdy ihre B 
Abfall begünftigen, feine Zuflucht. Daffelbe|fchwerden vermehren follte; eben fo ermeil 
tbun auch chemiſch auf die Epidermis wirkende | ſich Breiumfcläge, Komentationen, allgeme 
Seifenpflafter. Einige Wundärzte und oder Örtliche Bäder oft weit wirkjamer, wer 
auch Laien fchneiden mit einem fcharfen Meffer| man deren Zemperatur erhöht. 
bie oberflädhlichften fchmwieligen Portionen ſchich⸗ Die Wirkungen des Wärmeftoffs find je na 
tenmeife weg; doch ift diefe Methode nicht ganz |der Art, Intenfität und Dauer feiner App! 
ohne Nachtheil, indem fie oft der Gefahr aus: |cation verfchieden. Eine gelinde, feuch 
fest, die darunter liegende Haut zu verlegen/und gleihmäßige Wärme ift eins I 
und badurd oft cin weit gefährlicheres Lebel zu|beften erweihenden Mittel, die man ken 
erzeugen als das ift, weldyes man zu heilen be- und welches in der Praris fo allgemein ı 
abfichtigt. Das befte Mittel beftcht unftreitig | bräuchlich ift, daß es unnöthig ift, bier I 
barin, mit einer nicht ſehr ſcharfen Feile Umftände anzugeben, unter denen es beſonde 
oder mit Bimsftein die harten und hervor- angewandt wird. Eine ſtärkere Wärm 
ragenden Theile langfam und ſchichtenweiſe ſo entweder allein oder mit anderen Mitteln vı 
abzuſchaben, bis fie mit der übrigen Haut in bunden, bringt unbezweifelt eine erregen 
gleiche Fläche Bommen: auf diefe Weife mindert | Wirkung hervor. Die ihr untermorfenen The 
man doch zum wenigften bedeutend ihr Hervor- durchlaufen allmälig entweder mehr oder n 
ſtehen, und verhindert dadurch zugleih, daß niger fchnell alle Grade der Gongeftion u 
fie keinen fchmerzhaften Drud mehr erregen. der Entzündung. Eine außerordentlic 
Doch darf man diefe mechanifchen Hülfsmitte Wärme endlih, die bis zur wirkli 
nur dann anwenden, wenn die Schwielen ganz/brennenden Hi te geflcigert ift, desorg 
troden find; denn wären biefe von Keuchtigkeit|nifirt unfere Gewebe und Fann, wenn fie a 
erweicht, würde alles Feilen auf denſelben ohne einen ſehr großen Theil des Körpers einwir 
Wirkung bleiben. Außerdem muß man bei die- den Tod herbeiführen. 
fem Verfahren Sorge tragen, blos die erhabene) Bei Anwendung des Wärmeftoffs gehen pi 
ften Schwielen abzuſchaben und ſich hüten, nicht|fifche, chemifche und organijche Erſcheinung 


bung betradytet werden. — Die Einwirkur 
deffelben auf unfere Organe findet ununterbr 





Caloricum 


ser, beren nähere Befchreibung ben befonderen 
Knien angehört, auf weldye wir weiter uns 
m erwiefen haben. Uns genügt es im Ges 
sezirtigen, diefe mächtige Heilkraft, die man 
a jder Zeit und bei jeder Gelegenbeit ſich leicht 
wisaften kann, fo wie deren Wirkungen und 
kai ihre practifhye Anwendung angedeutet 
ia haben. 


dieinnere Anwendung dieſes fräftigen 
Hus ift ziemlich gebraͤuchlich, obgleich man 
ih feiner nur felten auf eine energifche Weife 
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neuerer 3eit Dr. Guvot an Menfdien und 
Zhieren in Bezug auf den Einfluß der atmos= 
phärifhen Wärme auf Gefhmwüre und Wunden 
angeftellt hat. Bei Thieren eraab ſich, daß bie 
Heilung der Wunden in einer Zemperatur von 
30° ohne Verband ſtets rafcher von Statten 
‚ging, ats in einer niederen Temperatur mit 
oder ohne Verband; daß ferner einige Wunden 
‚in ber hoben Temperatur und zwar die meilten 
‚ohne Entzündung oder Eiterung heilten, die 
in der freien Luft ungeheilt geblieben, oder doch 





it. Es gibt für die Getränke einen Grad | meift unter dem Ginfluffe eines Entzündungs: 
vn Temperatur, den fie eben nicht fehr übers |oder Eiterungsproceffed geheilt waren; daß 
friten bürfen, wenn fie nicht ſchädlich wer- endlich in vollkommen eiternden Wunden die 
ben fellen; demungeachtet aber führt man oft! Suppuration in der Wärme aufbörte, umd jene 
turh ein ziemlich heißes wäfferiges Getränk in die Beichaffenheit der frifchen Wunden wieder 
Fälen von neroöfen Magen = oder Darmfchmer: annahmen, um dann mie diefe zu heilen. 

m unmittelbare Erleichterung herbei. Am Bei den in biefer Hinſicht an Menſchen ans 
rmöhnlihften wird jedoch der Wärmeftoff|geftellten Verfudhen fand Guyot, daß ein 
iuserlih angewandt, indem man die Kranz Geſchwür in hoher Zemperatur ohne Berband 
tn entweder der Einwirkung einer ſtark er⸗ und ohne alle andere Mittel zu heilen vermag; 
ieten (trodnen ober feuchten) Atmosphäre aus: daß ferner die atmosphäriſche Wärme binnen 
tim. f. die Art. Arenatio, Dampfbä:|48 Stunden die Bildung einer fehr ausgedehn: 
rim rt. Balneum, und Fumigatio), ten Narbe auf einer veralteten Wunde bervors 
xt fie wirkliche Bäder, deren Temperatur mehr bringen kann, und überhaupt in allen Fällen 
er weniger erhöht worden, gebrauchen läßt (ſ. ein mädhtiges Unterftügunaemittel der Vernar— 
JarmeBäder unter Balneum), oder auf bung und eine ihrer günftiaften Bedingungen 
hrdaut, oder irgemd einen andern zugänglichen abgibt; daß ferner diefe Wärme die Theile, 
ir mweißglühende Körper applicirt (f. dielauf die man fie anwendet, nicht entzündet, 


It. Cauterium actuale und Moxa), 
er endlich die kranken Theile den Hinftrahlen 
ers von ihnen mehr oder weniger entfernt ge= 
Altenen Brennpunctes ausſetzt, welches letztere 
uch bewirkt wird, daß man entweder in 
mmiger Entfernung von den Theilen ein glü— 
ads Eifen an jenen vorbeiführt, ober auch 


ol die Sonnenftrablen, mittels eines mehr‘ 
Rer weniger ftarken Brennglafes (Linſenglaſes) 


ioneentrirt, auf den Theil wirken läßt. 

Ja den meiften Fällen wirkt der Wärmeftoff 
w den Körper offenbar erregend und aufreis 
, und feine gehörig geleitete Anwendung 


fondern vielmehr eine vorhandene Entzündung 
derfelben zu befcitigen vermag; daß fie enblich 
ihre Wirkung auch tief äußern und, wenigs 
ftens vorübergehend, aud) auf ein inneres Uebel 
einwirken kann. 

Aus diefen und mehreren Berfuchen glaubt 
nun genannter Arzt die Krankheiten näher bes 
zeichnen e dürfen, wo eine erhöhte Zempera= 
tur von Nusen ſeyn fönnte. Demnach ift er 
der Ueberzeugung,, daß die örtlihe, nur auf 
eine Bleine Stelle beſchränkte Anwendung einer 
mehr oder weniger erhöhten Wärme befonderd 
bei Wunden, Gefhmwüren, ferophulöfen An 





kan dann zu zahlreichen und mohlthätigen ſchwellungen, rheumatifhen Schmerzen und 
Samethoden führen. Auf den mehr oder wer weißen Gefchwülften verſucht werden könne; 
Ar energifchen Eindrud, den die Hitze ge: hingegen die auf 1 oder 2 Sliedmaafen, auf 
st, folgt dann eine der Intenfität dieſes den halben oder ganzen Rumpf gerichtete bifs 
Sndruds und den Kräften des ihm ausgefeß: fufe Temperatur bei Hüftweh (Ischias), bei 
in Individuums angemefjene Reaction. Diefe den zufälligen Amenorrhöen, und bei der Pas 
aden Phänomene machen dann nun auch die raplegie; endlich die allgemeine, d. b. auf den 
Safe feiner Deilwirfung aus, und können, ganzen Organismus, mit Inbegriff der Ath— 
"N gewürdigt und methodiſch benußt, in eis mungsorgane, einmwirkende, mehr oder weniger 
sr ehr großen Anzahl von Krankheiten ihre erhöhte Temperatur bei der Amenorrhöe junger 
Inmendung finden. (M. f. die Art. Caute-| Mädden, bei ferophulöfer Diathefe und bei 
umactuale, Combustio, Ignis und Lungenſchwindſucht Anwendung finden Pünne. 
Noxa) Wenn die äußere oder innere Zufüh- Befondirs hofft Guvot die Heilung diefer lege 
ung von Wärmeftoff in die thierifche Decono: tern von diefem Fräftigen Agens, indem er 
ar wihtige Wirkungen hervorbringt, fo find nämlich meint, daß, wenn cine Wärme von 
dt feiner Entziehung von nidyt geringerer Wich: 30 — 40° C. die VBernarbung äußerer Geſchwüre 
it und fuͤr den practiſchen Arzt von dem zu bewerkſtelligen vermöge, dann die nämliche 
Aoten Intereſſe. Doch die Betrachtung dieſes Wirkſamteit auch bei inneren Geſchwüren Statt 
“siern gehört in den Art. Frigus. finden müffe, fobald man nur auf diefe einen 
„Bir tönnen den Bf. unmöglich den Artikel gleichen Grad von Wärme, aber anhaltend ges 
ließen laſſen, ohne nicht nody die Hauptre- braud)t, wirken laffe. Schließlich bemerken wir 
Rltate einiger Berfuche mitzutheilen, welche in noch, daß genannter Arzt zu feinen Verſuchen 
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befondere Apparate fertigen lafien, in denen man ed quer durchſaͤgt, bemerkt man klei 
man eine atmosphärifcye Temperatur von 30, wellenförmig gebogene, dunkelrothe Kinge. C 
40, 50, 60 bis 70° +0 C. hervorbringen und bat einen ziemlidy angenchmen, etwas veilchen 
fortwährend unterhalten und darin entweder ähnlichen Geruch und einen füßlihen, etwe 
eine blos örtliche oder auch eine allgemeine oder zufammenziehenden, hintennady etwas bittcı 


elbft eine diffuſe hergeftellt werden konnte. | 
* (F. Ratier.) 


Calthae sativae Herba, ſ. Calendula. 
Calvities, f. Alopecia. 
Calx, Kalt, f. Calcium; 


Calx acetata, f. Calcium. 


Calx Antimoniü, f. Antimonium, ®b, 


I, ©. 839 u. 863. 
Calx Antimonii nitrata, falpetri- 


ger Spießglanzkalk, f.Antimonium, Th. 
J. D. —* 


Calx Hydrargyri rubra, ſ. Hydrar- 


gyrum oxydatum rubrum. 


Calx Mercurii, ſ. Hydrargyrum nitri- 


cum oxydulatum. 


Calx salita, sulphurica, usta, viva: 
diefes Alles f. m, unter Calcium, 


Calx Wismuthi, f. Bismathum. 
Calx Zinei, f, Zincnm. 
Calyptranthes Caryophyllata, f. un- 


ter Cinnamomum., 
Cambodium, f, Cambogia. 


Cambogia, Cambogium , f. Gummi 
Guttae, 


Cambuca, ſ. Bubo. 


[Campechianum Lignum 5. Lienum 
Campechiense s. Campechense s. Campesca- 
num 8. Brasilianum rubrum s. Sappan s. coe- 
ruleum s. Haematoxyli; fr. Bois de Cam- 
peche; engl, Logwood, Campeacly- wood; 
holl. Campeche houd; Blut-, Blau: oder 
Gampedheholz. — Es ift dies das Holz von 


Haematoxylon Campechianum L., einem Bau- 


me, der IH Suffieu’s Familie der Legumi- 
nosae, tinne’ö Decandria Monogynia ge: 
bört, urfprünglich blos in der mericanifchen 
Campechebay wuchs, gegenwärtig aber auf al: 
Ion den Engländern gehörigen Infeln, befon: 
ders aber auf den Antillen u. f. w. ald Nuk: 
holz angebaut wird. Das Campecheholz Eommt 
aus Amerika ohne Rinde und Baft in den Dan: 
del, und zwar in Geftalt von umfängliden, 
harten, fehr dichten, ſchweren, außen dunkel: 
oder graulicd braunen Scheiten. Auf der fri— 
fhen Durchſchnittsflache zeigt c8 eine dunkel: 
rothe, etwas ins gelbliche ziehende Karbe mit 
der Länge laufenden ſch 


warzlichen Adern, Wenn, 


Geſchmack und färbt, wenn man es faut, di 
Speichel bläulicy roth. Dabei ift «8 fpeeifii 
ſchwerer ald das Wajfer, erhält dur Koch 
eine fehr rothe Farbe, die durch Säuren no 
mehr erhöht wird, hingegen durch Alkalien eiı 
violettblaue Farbe annimmt. 

Nah Pfaff enthalt diefes Holz einen Gerb 

foff, welcher dem der Galläpfel glei komm 
zugleich aber audy einen mehr füßen, färbcı 
‚den Ertractivftoff, der dem zufammenziehend: 
‚Gerbeftoff fo ziemlich das Gleichgewicht bäl 
Chevreul hat den Gerbeftoff des Campech 
holzes befonders unterfuht und darin ein: 
eigenthümlichen Grundftoff, von ihm Häm 
‚tin (Haematinum), von Andern Hämator 
‚lin (Haematoxylinum) genannt, enttedt. Di 
fer Stoff ift rofenfarben und eryftallifiet in fi 
nen glänzenden Schuppen, ift in Waſſer, Wei 
'geift und Xether auflöslid, bat einen erw: 
adjtringirenden und bittern Gefymad, uı 
‚geht fowohl mit den Bafen als den Eäurı 
‚Verbindungen ein. Außerdem fand diefer Eh 
miter im Gerbeftoffe des Campecheholzes no 
eine andere braune Materie, weldye, innig m 
dem Hämatin verbunden, erft den cigentlic.: 
| Gerbeftoff diefes Holzes bildet; endlih Fan, 
darin noch eine Eleberartige Materie, effic 
"Ammonium, Kali und Kalk, ſauerkleeſ. Kai 
falzf. und fchwefelf. Kali, Thon- und Kieci. 
erde, Mangan und Eifenoryd, fo wie au 
Spuren von ätherifhem Dele vor. — Nebenb 
bemerken wir bier noch, daß einel Solut 
'‚Haematini als Reagens auf verſchiedene Sa: 
ren und Alkalien benugt wird, 
Dieſes Dolz wird gegenwärtig mehr in di 
Künften als in der Medicin, vorzüglih ab 
'in der Färberei angewandt, wo es die graué 
‚fhiefer = und bleiartigen Farben, fo wie d 
vieletten und blauen liefert. Bei den f(ywa 
zen Karben dient es oft als Zufag, um fie q 
linver zu machen und ihnen sinen dunkelrothe 
Stang beizubringen. Uebrigens können dur 
‚befondere Verbindungen noch andıre Farbe 
daraus erhalten werden. 

Die Krankheiten, gegen weldye man es ı 
den Arzneimittellehren empfohlen findet, fir 
nicht gering; namentlicd gebören hierher a: 
Schwädhe berubende Schleim: ur 
Blutflüffe, fowohl aus den Lungen als ar 
der Gebärmutter, und aus dem After bei übe 
mäßig fluidten Hämorrhoiden, ferne Rub 
Lienterie, ja fogar die colliquative 
ShweißederrShwindfüdtiaer 
Scropheln, Bleihfudr, und ſelbſt Wa 
ſerſucht. Indeß ſind uns keine glaubwürd 
gen Facta bekannt, welche die heiſlſame Ui 
fung dieſes Mittels in allen den genannte 
Krankheiten beftätigten. Am wahrſcheintichſte 
Scheint uns diefelbe nocy, wegen der ungemet 
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»kingirenden Kraft diefes Mittels, in einis!binterbrein aber nachfühlenden Gefchmad. Gr 
9, aber nicht mit Reizung verbundenen iſt höchſt flüchtig, fo daß er fhon bei gewöhn— 
diatflüffen und Ruhren, fo wie in licher Zemperatur nad und nach völlig vers 
Echfelfiebern zu ſeyn; wenigftens hat dunſtet; er ift ferner entzündbar und verbrennt, 
nun euthentiſche Beiſpiele, daß es in bdiefen felbit auf der Oberflache des Waſſers, mit leb— 
ksuren zu der Zeit, wo das Chinin nod nicht hafter Flamme, ohne Rückſtand, oder blos un 
atedt war, und wo die gewöhnlichen Chinas ter Abfegung von Rauch und Rus. Bei 150° 
moden nicht mehr wirken wollten, ſich bisweiz ſchmilzt er zu einem ducchfichtigen Dele; wird 


ka hülfreich erwieſen hatte, | 

Dan gab es gewöhnlich im Decoct zu L— 
lünze des gröblid) zerfloßenen Holzes mit 2 Pf. 
Buffer bis zu 18 Unz. eingekocht, und nöthis 
unfals in Verbindung mit Opiumtinctur (Ef: 
ifehweife zu nehmen), wenn man «6 bei 
Rudren, wo großer Stuhlzwang vor: 
sanden war, anmwendete. — Das Extr. Ligni 
Campechiani wird in der Gabe von 1—2 
Dramen in Waſſer aufgelöft verordnet. So 
(greibt z. B. Ellis eine Potio adstringens bei 
Behandlung nicht mit Reiz verbundener Durch— 
file und Ruhren vor, die aus 3 Dr. diefes 


bei einer Hitze von 204° zum Kochen gebracht, 
und fublimirt ſich ohne Zerfegung. In Wafs 
fer ift er nur wenig auflöslich, theilt aber dem= 
jelben einen fehr hervorſtechenden Gampberges 
ruch und Geſchmack mit (Gampherwaffer), 
und verbindet ſich mit ihm durch Dinzufügung 
von irgend einem Pflanzenfchleime (z. B. aras 
biſchem Gummifchleim) zu einer Pflanzenmildh 
(Sampberemulfion). Dagegen ift er in 
Alkohol, Aether, ätherijchen und fetten Delen 
volllommen auflöstiih. Die Alkalien äußern 
feine Einwirkung auf ihn; jedod) vermögen ihn 
verdünnte Sauren, obne ihn zu verändern, 


Stracts, 2 Dr. Tinct. Catechu und 7 Unz jaufzulöfen, aus welcher Auflöjung er durch) 
Seſſer befteht, und wovon die Gabe ale 3— Waſſer oder Alkalien wieder rein niedergefchlas 
+ Stunden 2 Eplöffel beträgt. So Eennt man|gen werden kann, Durch concentrirte Scywefels 
ah ein Elixir adstringens aquosum et vino- |fäure wird er verfohlt und zerfegt; jedoch durch 
sim: erfteres enttält 2 Dr. diefes Extracts auf concentrirte Salpeterfäure in großer Menge 
+ Unz. deſtill. Waffer, mit Zufag von 1 Dr. aufgelöft, wobei fich diefe mit ibm verbindet, 
DOaller’jchem Elirir, und letzteres J Unze des und mit ihm ein flüchriges Compoſit bildet, 
Ettacts auf 2 Unz. rotben Wein, wovon, je weldes man Gampheröl nennt, das den 
20h den Umftänden, alle 2 Stunden 20, 30, Verbindungen der Säuren mit Alkohol äbnlich 


%—60 Zropfen genommen werden follen.] iſt. Wenn man diefe Einwirkung der concens 
(D.) 


Camphergeist, Campherspiritus, 
,Camphorau.die Regifter jeden Bandes. 


Camphora; fr. Camphre; engl. Cam- 
phire, Carnphor; holl. Campher, oder Kam- 
er; Sampher. — Der Gampber ift ein un: 
sitielbarer Grundftoff der Vegetabilien von der 
Raıur und Befchaffenheit der flüchtigen Dele. 
Sir wollen hier denfelben in pharmacolo: 
siiher, toricologifcher und therapeu— 
tiſcher Beziehung betradyten: 


L Campber in pbarmacologijcher Zinficht 
betrachtet. 


Obaleich der Gampher in einer ziemlich gro: 
fin Menge von Pflanzen vorhanden ift und 
Drouft bewiefen hat, daß man in mehreren 
Scgenden bes ſüdlichen Europa ihn mit einigem 
Sertheil aus den flüchtigen Delen mehrerer Ras 
salpfianzen herausziehen Eönnte (vergl, Ann. de 
cum., T. IV, pag. 179), fo wird doch aller im 
sandel vorfommender Campher aus einem zu 


‚trirten Salpeterfäure noch durch eine gehörige 


Wärme unterftüugt, fo wird dadurd) der Gama 
pher in einen fauren Körper verwandelt, wel— 
ber ben Namen Gampherfäure führt, und 
deffen Zufammenfesung noch nicht volltommen 
bekannt ift. (Bergl. in dieſer Hinſicht die Phar- 
macopee raisonnee, T. Il, p. 372.) 

Um den Gampber aus Laurus Camphora zu 
gewinnen, fchneidet man den Stamm, die 
Wurzel und die Aefte deffelben in Stücden, des 
ftillirt fie mit Waffer in großen eifernen Kols 
ben, die mit irdenen, innerlich) mit aus Reis— 
ſtroh bereiteten Gtrangen beleaten, Helmen 
bededt find. Unter dem Einfluffe einer mäßis 
gen Hitze verdichtet fih nun der mit ben 
Wafferdampfen fortgeriffene Gampher an jenen 
Strobfträngen, von weldyen er nad) vollendes 
ter Operation abgenommen und gefammelt, 
und fo nad) Europa verfendet wird, Er ers 
jcheint alsdann in graulichen, an einander 
bangenden öligen und feudyten Körnern: in 
diefem Zuftande ift er unter dem Namen des 
rohen Gamphers befannt und noch mit 
‚vielen fremdartigen Subſtanzen vermifcht. 
| Die Holländer waren ftets im Beſitz der Kunſt, 





sufliew’s Familie der Laurineae und Lin- den Gampher zu reinigen und ihn in Korm von 
se'’& Enneandria Monogynia gihörenden Bauz|breiten und durchſichtigen Kuchen darzuftellen, 


ze Japans: Laurus Camphora L., ge: jo dafi fir, in dem Befig diefes Gchrimniffer, 
SONDER. \gleidyjam andere Nationen zwangen, den Cam— 


Dir Campher ift feft, weiß, durchſichtig, pher von ihnen zu beziehen. Indeß lernten 
= leichter als Waffer, von fehr ftartem und nach und nad) auch ihre Nachbarn das in Holz 
ıchoringendem Geruch, fehr ſcharfem, brens land gebräuchliche Verfahren kennen, fo daß 
den, bitterlich unangenehmen, aromatifchen, man z. B. in Deutfchland, Frankreich und 
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. — de weiße Materie. In dieſe 
England den größten Theil des hier ET — we Ar: ber Mikohoi mit de 
— —— welcher Waſſer verbunden, der Campher aber ſich vi 
— ———— ——— — getrennt. Man kann ihn Pag a 
der einzige iſt, ; ben angezeigten Mei 
tra ſcheiden und an den oben angez 
Handels bekommen, ſcheint es in Suma I ae abe te De Oman 
einen bei uns eben nicht fehr genau bekannten malen - , me 5 
Sam: tus verbrennt mit weißer $lamme, t 
Baum zu geben, aus welchem ebenfalls Gam | fpiri i ee 
a ı i 6 demnach nicht mehr die des bre N 
— Bean II EOS IR WEN En eiftes allein ift. [Man gewinnt ihm dur 
gefendete Frucht diefes Baumes Were een Theile oder 1 Unze Gar 
statım beffrieben worden (oergi. Aunnies da|pher In 12 Sp. (oder 1 Pfund) zecnifirt 
statum beſchrieben worden (vergl. Annales du x einge] . 
— — —— — @ickungen bes Camphers und fe 
diefes Baumes foll, es R ie Thi — Se 
. f n ateaufdie Thiere. 
vi ee) ee = Kinde — im Sinftuß auf Biefeiben Außert fi auf eh 
» Pag. 69), 4 io hi ife. Man hat mit diejer Subfta 
Holze, in Form von platten Körnern, bie — — 43 ——— 
ragen ir — * daß fie Zufälle veranlaßte, die in einigı 
haben, von fe em ; : Nux vomica und durch ve 
ereten Zuftand annehmen. Noch weit Dre — ehren ——— 
ee 
eines Nagel oder der Pfe . | : ie Sumptome mebr vi 
ziunterfchieden, als die Symp de di 
ihn zu erhalten, braucht man blos das Holz un Rt ftem im % 
© n :|einer Wirkung auf das Nervenfoften 
des genannten Baumes in Stücken zu zerbre 1‘ . - E im Beio 
; : n alö auf das Rücdenmar 
hen. Diefe Gampherforte ift weit — — dies bei der Vergiftung durch N. 
als die japanifche und in diefem Lande felbft|dern, nr . ängen feine 
Ä - tatt findet, abzuhangen fd 
weit mehr gefhäßt, wo man ihn aud) ——— de von mittler 
; ch Wenn man 3. ®. einem Hun J 
theuer bezahlt. Zu Vorraͤthen hauft er fie ne et in Xuflöfung ne 
niht an, weil auf den Sundainfeln und in — an Fe ung lotlein I 
PER PAR Brechen zu verhindern, die Speiferöhre unte 
—— — alten Gi iechen und den bindet, fo vergehen nach der Einführung d 
Der Gampher war den alten Grie b i Giftes zwar noch einige Augenblicke, ehe iracı 
Römern unbekannt, und erſt den Arabern ha⸗ & Symptom fid zeigt; allein bald nach 
ben wir feine Kenntniß zu verdanken; fie nannz |ein Int “ Thier unruhig zu werden, fe 
len pe Dan en —— wird ſchwankend, der Kopf macht eini 
Capur, wie man den Camphe I y Hr — durch deriel! 
i ſchei ⸗ lſiviſche Bewegungen, wodurd d 
nennt, ſich nur wenig unterſcheidet. Die araz|convu inten gedreht wird, bi8 in w 
uiS are haben je von Ih gene | Aaenlen 3Connufonn en ga 
und aze * 53*— ie dieſe eintreten, fal 
Se Geste uf al a at Gr und Se FR 
Dez Sarıpper unaufpörlid eine ber gebräud: — nad) allen Richtungen bin, nacht 
————— ———— aber hören die Convulſionen auf, und es tri 
"  Imieder Rube ein, welche wohl einge 
& j nbält, in welcher Zeit das Thie | 
I, Campher in toricologifcher Zinſicht ir Aha reiner Sinne wieder bekommen | 
betrachtet. haben ſcheint. Allein gar bald eg 
» r — du oßweiſe Ru 
pher ebenfalls einiges Intereſſe darbieten; denn —2* Darauf macht es einen Sprun 
1) entwickelt er Phaͤnomene, deren Kenntniß an — einen Burzelbaum felagen well 
—— 4 —— ein er In. Se * es ader ſogleich zur Erde wirft; allein € 
in Gaben, die nicht jelten fehr ſtark # =| de ‘ ea 
jonders fehr gebräudtich und in viclen Haus 1 a sg — Richtung 
rt =. — — ——— Si mit iemii großer Leichtigkeit in Au 
unftreitig der Gampher piritus wegung 
camphoratum s. camphoratus, Spiritus Cam- — Ah et prä fe ih 
— a ee ift ei blofe ie ift, wo dann freilich diefe Bewegu 
Der Campherſpiritus ift eine farblofe|jet hindert feinen. In anderen fi 
ober frac) gelb gefärbte DEI SEE EIN Eee 0p ch, indem es den Körper no 
einen durd) den des Alkohols etwas ‚mobdificirten len ftredt es fi Dr feinen Worderpfoten ı 
Gamphergeruch verbreitet; er bat einen ftarken, |binten bieat, = . Be fcheint, ftraff au 
bittern, brennenden und durchdringenden S8 nen no. 2 3 Seite gefallen, fo entfteb 
— IT: VURDamE Haie, a a wir Se —* Bewegungen aller Geſichtsmu 
ſer, wenn er zu demſelben geſetzt wird, trübe, convulſi — Barr, unbewrgiih u 
und bildet in ihm eine ſich darin in Schwes|kein; die Augen w ’ 
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fen gleichfam aus ihren Höhlen hervor; die eine örtliche Wirkung auf die Schleimhaut bes 


Tefeln der Unterkinnlade gerathen in bie 
ktigfte Bewegung ; das Maul ift vol Schaum; 
te Zunge und das Zahnfleiſch werden blau; 
se Muskeln ber Ertremitäten zeigen bie 
isredlichften Gonvulfionen; das Athmen wird 
pe mübfam, und dabei eine große Menge 
sh Gampber riechender Dampf ausgehaudt. 
Diefer neue Anfall geht ebenfalls vorüber, aber 
im folgt gar bald in noch weit kürzerer Zwi⸗ 
fbenzeit ein dritter, welcher weit 
sinnt, längere Zeit anhält, und 








Magens, deren Verihwärung bann ben Tod 
herbeiführen kann; 6) fieht man ihn ja in fols 
den Stüden Wirkungen auf das Gehirn und 
das ganze Rervenfuften bervorbringen, fo kann 
man dann annehmen, baß dies von der größern 
3ertheilung einiger feiner Theile berrührt;, 7) 
endlich bringt der künſtliche Gampher keine 
nervöien Wirkungen hervor, fondern befchränft 
feinen Einfluß blos auf die Magenſchleimhaut, 


eftiger bes |mofelbft er dann einige Beine Geſchwüre vers 
n welchem 'anlaffen Eann.] ! 
dann das Thier gewöhnlich in Kolge der durch 


Bon der Wirkung bes Camphers auf 


die eonvulfivifche Lähmung der Refpirationd: den Menfchen find nur einige wenige Beis 
musteln berbeigeführten Asphurie ftirbt. Und |fpiele bekannt, und die Zufälle, die man ihn 
in der That ift die Athmungsbeſchwerde fo|bier bat entwideln fehen, waren niemals fo 


ar, daß man dem Thiere das Maul weit 
aufiperren fieht, um eine weit größere Menge 
Luft einzuziehen. Wo man die Unterbindung 
der Speiferöhre unterläßt, da findet faft im: 
mer Erbrechen Statt. 

Wenn man ben Magen und die Därme ei: 
nes in Folge der Vergiftung durch Gampher 


heftig, um das Leben in Gefahr zu ſetzen; 
auch ift niemals irgend ein befonderes Mittel 
zu ihrer Bekämpfung in Anwendung gebradht 
worden. [Indeß theilt doh Edwards eine 
Beobachtung mit, melde zu beweifen ſcheint, 
daß der Wein viel zur MWiederherftellung des 
an Zufällen durch Campher Leidenden beizutras 


aftorbenen Hundes unterfucdht, findet man un=|gen vermag. — Merkwürdig ift audy ein von 
smeideutige Spuren der Entzündung, welde Hoffmann mitgetbeilter Fall von einem 
ın rothen Kleden oder Streifen beftehen, doch Manne, welcher durch unvorfichtiges Einneh⸗ 
teine Spur von Verſchwärung zeigen. Jedoch men von 2 Scrupel Campher ſich von feinen in 
anipriche diefe normmwidrige Veränderung durch: | Folge von Hypochondrie entftandenen frampfs 
aus nicht den während des Lebens des Thieres | haften Zufällen völlig befreite. Es entftanden nad 
ebachteten Vergiftungszufällen und vermag dem Einnehmen des Mittels: Schwindel, Kälte 
fie daher nicht zu erklären; allein es läßt ſich der Extremitäten, große Angſt, kalter Kopf: 
daraus doch fo viel abnehmen, daß der Cam- ſchweiß, leichtes Deliriren mit Schlafſucht, 
per abforbirt und in den Kreislauf geführt kleiner und matter Puls, auf welche Zufälle 
wird, Diefe Vermuthung feheint durch Ver- gar bald große Hitze, fchnellerer Puls, rother 
fahe faft zur Gewißheit erhoben zu werden, |Urin folgten; allein dafür hatte auch Patient 
Denn wenn man in das 3ellgewebe der Haut eiz|die große Kreude, nad) dem Verſchwinden dies 
ns Thieres Gampherfolution bringt, fo ent: |fer Zufälle fein hypochondriſches Krampfleiden 


fıden bei ihm biefelben Symptome, nur daß beſeitigt zu fehen.] 


fe dann noch weit ftärker find. Wenn man 
Snige Gran diefes Mitteld in bie Adern eins 
frist, fo ſieht man, faum daß die Einfprisung 
wihehen, audy ſchon Convulſionen und ftarr- 
kampfige Zufälle entftehen, die ganz denen 


Wo beim Menfchen eine Vergiftung durch 
Campher ja bedenkliche Zufälle erzeugen follte, 
da foll man das Gift fchleunigft durch Brech— 
oder fchnell wirkende Abführmittel aus dem 
Körper fortzufchaffen und das Nervenfuften 


gleihen, welde man nad Einführung dieſer durch Opium, warme Bäber und Blutentzies 


Eubftanz in den Magen wahrnimmt, 

[Aus allen den bisher an Thieren ange: 
felten Berfuhen mit Gampher find folgende 
Simptrefultate hervorgegangen: 1) ber Gam: 
perc wird fchnell abforbirt und in den Kreis— 
lauf ütergeführt, und die danach entitehenden 
3uiälle beweifen feine Wirkung auf das Gehirn 
und das ganze Rervenſyſtem, welches er in 
fo boyem Grade — vermag, daß unter 
den ſchrecklichſten Krampfzuckungen in kurzer 
Zeit der Tod des Thieres herbeigeführt wird; 
2) bringt er dieſe Wirkungen und Zufälle noch 
weit fcyneller hervor, wenn er in die Venen 
eingefsrist worden ift; 3) kommen diejelben 
langfamer, wenn aud) nachher in gleihem Grade 
zum Vorſchein, wenn er dem Zellgewebe ein: 
verleibt worden iſt; 4) fterben alle Thiere 





hungen zu beruhigen fuchen. Befonders dürfte, 
wie ich glaube, bier im Allgemeinen der Aber: 
laß ſich nüslich erweifen, indem die Symptome, 
weldye man nach diefer Vergiftung bemerkt, wie 
z. B. der Schwindel, die Gefichtsröthe und 
große Hitze, die wie mit Blut unterlaufenen 
und feurig blictenden Augen, die eigenthümliche 
Färbung der Lippen und des Zahnfleifches, fo 
wie die allgemeine Aufregung und Unruhe, bie 
den durch Sampher Vergifteten ergreift, offene 
bar eine Indication zur Anwendung biefes 
Mitteld geben dürften, 
(Alph. Devergie.) 


IL Campher in therapeutifcher Zinſicht 
betrachtet. 


Der Sampher ift ein unmittelbares Pflanzen: 


aerhyctiſch, wie fchon weiter oben der Verf. product, welches die neuern Chemiker einftims 
ausführlich bemerkt hat; 5) wird berfelbe in mig für ein concretes und erpftallifirtes flüchtis 
Stüden nicht verbaut, fondern äußert dann ges Del halten; und biefe Meinung ſcheint um 
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io gegründeter zu ſeyn, da man es fo weit ge- Verfuche zu conftatiren — fo ift man doch felb 
bracht bat, ein fünftliches Product zu bereiten, jest noch nicht über feine eigentlihen Heilwir 
das dem Gampher ſehr ähnlich ift, indem man Zungen im Heinen. Ja mehr noch als die: 
namlich faures ſalzſ. Gas (Gaz acide hydro- find fogar die, übrigens bis jest noch unvol 
chlorique) auf Zerpentineffenz wirkten Läßt. kommen erwiefenen, phyſiologiſchen Wirkunge 


Einige Verfuche laffen vermutben, daß man es 
zu einer noch weit volltommneren Nachbildung 
bringen würde, wenn man hier eine vegetabi= 
tiihe Säure anwendete. Iſt der durch dieſes 
Verfahren gewonnene Campher auch nicht in 
Allem dem natürlichen Campher gleich, fo ift 
doch daraus eine fehr wichtiae Wahrheit ber: 
vorgegangen, bie haufig ihre Anwendung finden 
fann, nämlich die, daß eine Menge von Sub: 
ftanzen, die lange Zeit als mit ganz befonderer 
Beſchaffenheit und folglich mit fpeeififchen Ei: 
genichaften begabt betrachtet worden waren, 


ich zulest doch noch, ſowohl vermöge ihrer, 
innern Zufammenfesung als ihrer Wirkungen 


auf die thierifhe Deconomie, in irgend eine 
der aroßen und bekannten Naturclaffen bringen 
laffen. 

Wie dem auch fen, fo kommt doch der Sam: 
pher in einer großen Menge auslandiicher und 
felbft einheimischer Gewächſe [wie z. B. in der 


Alant», Galgant-, Zittwerwurgel, dem Mutz | 
terzimmt, den Gardamomen, Gubeben, Wadı: | 
holderbeeren, dem Salbei, der Pfeffermünze, 


dem Rosmarin, Ifop und überhaupt in den 
meijten lippenförmigen Blumen, weldye ihn 
bei der Deftillation mit dem ätheriſchen Del 
zugleich) hergeben] formlich gebilvet vor. Be: 
fonders gibt der Lavendel eine anjchnlidye 
Menge dejfelben ber; aud) bildet er fidy in fehr 
vielen flüchtigen Delen, wenn biefe alt werden. 
Jedoch wird es ſchwer halten, des alten Brauchs 
fi zu entäußern, den Campher aus anderen 
Gewaͤchſen ald aus dem bisherigen zu ges 
winnen, 

Die HH. Bf. der vorhergehenden $. I. und II. 
dieſes Artikels haben uns die Muhe erfpart, 
den Gampher in feinen phofifchen und chemi— 
jhen Eigenfchaften u. f. w. zu betrachten. In: 
deß wollen wir als eine Eleine Ergänzung nur 


‚des Camphers — möge nun die Verſchieder 
‚beit der Zuftände, in welchen ſich die zu de 
Berfuchen dienenden Individuen befanden, odı 
das Vorurtheil von Seiten der Beobachter d 
Schuld davon tragen — ein Gegenftand bi 
‚Streites, fo daß es, menn man bier die Schrif 
fteller zu Rathe zieht, ſchwer zu enticheide 
‚wäre, ob man ibm in ber Glaffe der Mei 
mittel oder in der der beruhigenden Mitt 
‚feinen Platz anweiſen ſoll. 

Wenn man hier die Erfahrung zur Rich 
ſchnur nimmt, indem man von dem Einfache 
zum Zufammengefesten übergeht, fo finden fi 
folgende Thatſachen, von denen Jederman 
ſich fetbft überzeugen kann, und die ſich aar 
natürlic erklären lafien, fobald man nur at 
die Natur und Befchaffenheit der Grunbbi 
ftandtheile diefer arzneilichen Subſtanz die ni 
thige Nüdfiht nimmt. Ich muß bier freilid 
um biefe Thatſachen volltommen zu würdiacı 
einigermaaßen wieder auf das zurückkommen 
was bereits $. II. erörtert worden iſt; do 
möge mich deshalb die Wichtigkeit des Geger 
ftandes entichuldigen. 

Der auf die gefunde Haut appli 
\cirte Gampber bringt bier feine Wirkun 
hervor, die erwähnt zu werden verdiente. Au 
bie entzündete Haut gebracht, verurfad 
er bier ein Gefühl von angenehmer Kühlung 
eine ganz natürliche Erſcheinung, welche vo 
der Berdunftung eines weſentlich flüchtige 
Stoffes herrührt, der in diefer Beziehung mi 
dem Alkohol und XAetber verglihen werde 
kann. — Mit einer frifhen Wund 
oder einer fhmwärenden Stelle de 
Haut in Berührung gebradjt, erregt bie 
derjelbe ein Brennen und einen Reiz, welche 
der Stärke und der Dauer der Application an 
gemeffen ift, und welcher durch das Auftrage 











| 


noch fo viel Hinzufügen, daß die Scywefelfäure eines flüchtigen Deles auf gleiche Weife bei 
den Gampher in Eünftlichen Gerbeftoff verwan: |vorgerufen werden dürfte. AufdenSchlein 
beit, ben man aber bis jest eben fo wenigibäuten, 3.3. auf der ber Harnröhre un 
wie die Gampherjaure in der Medicin ange-|des innern Auges, foll diefes Medicament, mi 
wandt hat, und daß endlih von Sauffure, Guerſent fagt, abnlihe Wirkungen bervoı 


welcher den Campher chemiſch unterfuchte, ibn 
aus 74,38 Kohlenſtoff, 10,67 Wafferftoff, 14,61 
Sauerftoff und 0,34 Stidftoff bejtehend gefun: 
den haben will. 

Der Campher ift ein fowohl innerlich als 
äußerlich ſehr gebräuchliches Arzneimittel, und 
feine phyſiſchen wie hemifchen Eigenichaften laf: 
jen vermuthen, daß er mit Erfolg in Krank: 


beiten angewendet werden könne; allein obgleich 


feine Einführung in die Praris ſich ſchon aus 


ſehr langer Zeit herſchreibt — und zwar aus eis. 
ner Zeit, wo man eifriger bemüht war, Medi: 


camente mit fpecifiihen Wirkungen aufzufuchen, 
als ihre Wirkung ſowohl auf den Eranten ale 
gefunden Korper durch zweckmäßig angeſtellte 


‚bringen, nämlid anfangs eine kühlende un 
ftehende Empfindung, und bierauf einige 
Brennen und eine vorübergehende Röthe. — 
Innerlih genommen wirft es anfana 
auf die Schleimmembran der Mundhöhle un 
auf die Speidyeldrüfen, deren Abfonderung « 
mehr oder weniger ftark erregt. Warum die 
'fes Mittel die Zunge feucht macht, ift dabı 
leicht einzufehen, und man muf glauben, va 
die Beobadhtung dieſes Phänomens einige Aerz! 
bewog, den Gampber in bösartigen Fiebern 3 
verfchreiben, fobald ſie bemerkten, daß die una 
trocen zu werden begann. Allein fo viel i 
ebenfalls bekannt, daß die Zunge höchftens nu 
‚im Anfange der Krankheit und wenn bie Sym 
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sume noch nicht den höchften Grad von Inten- ſich möglicherweife gunügende Gründe wegen 
fit und Ausbildung erlangt haben, feucht ift. diefer Verſchiedenheit angeben ließen, beftanden 

Die Einführung des Camphers in vorzüglich in verminderter Temperatur des 
kn Magen, und zwar in Eleiner Gabe! Körpers, Häufigkeit des Pulfes und Athmunges 
wikeiht in der von —6 Gr.), bringt eben beſchwerden. Außerdem bemerkte man nod 
kin auffallende® Symptom hervor; ja man Betäubung und Schwindel, und eine ganz ei: 
Ina foaar diefe Gabe, jedoch gradweife, ziem- genthümliche Art von Beraufchung, derjenigen 
bob fleiaern, ohne daß die Individuen ähnlich, welche ſchäumende Weine, wie z. B. 
inmd eine Beränderung im Verdauungsac: Champagner, bervorbringen, und auch fo kurz 
Kıfte, noh in ihrem allgemeinen Wohlbe- dauernd wit der Raufch von biefen. Der 
nun danach verfpüren. Wenigſtens haben Kranke empfindet nämlid) eine außerordentliche 
wir dies fo mebrmals an uns felbft beftätige Leichtigkeit, zu aleicyer Zeit aber auch eine 
aunden, indem wir nad) und nad) 4, 8, 12 unbeſchreibliche Unbehaglichkeit, der ahnlich, 
5 20 Sr. Campher in Subſtanz und in klei- welche der Ohnmacht vorausgcht; feine Bes 
zen Stückchen eingenommen batten. Wo man wegungen haben etwas Daftiges und Gonvuls 
aber die Doſis des Gampbers fchnell fteigert ſiviſches; die Einnesoraane nchmen die ihnen 
er fie in einen mehr oder weniger gereizten vorfommenden Eindrüde nicht mehr richtig 
Magen bringt, da ſieht man danach die ganze auf; endlich firbt man fogar Eymptome einer 
Reide von Symptomen entftchen, welche, wie mehr oder weniger ftarfen Sirncongeftion ent— 
. 8, Mebelfeiten, Erbrechen, epigaftrifcheftehen. Die Secretionsorgane fcheinen durch 


Schmerzen u. f. w., bei einer Gastritis vor: 
kommen. Uebrigens ſcheint cs, als ob dieſes 
Aeditament auf den übrigen Darmcanal faft 
em jo wirke; es erzeuat bier, wenn es auf 
einmal und in einem binlänalichen Verbältniß 
erawandt worden, ein Gefubl von Bike. 


Campher nidt auf eine unmittelbare oder 
fperififche Weife gereizt und ihre Producte nidyt 
merklich vermehrt zu werden, obgleich bejons 
‚vers die Dautausdünftung und der Athen den 
Geruch dieſer Subftanz darbieten, wie man 
dies übrigens bei allen jehr reichlidy mit flüch— 





kiht einzufehen ift es, daß bier die Zufälle:tigen, d. h. verbunftbaren Stoffen geſchwan— 
um fo mebe gefleigert werden müffen, wenniaerten Subflanzen wahrnimmt. Die durd) 
Ne Darmſchleimhaut der Sie einer Entzün-Campher erzeuaten Zufälle hören — wofern 
us iſt. Im Allgemeinen aber folgt auf den fie nicht durch ftarfe Gaben bis zum äußerſten 


Öchreuh des Gamphers, möge nun derfelbe 


'm Ginftir oder durdy den Mund in den Kör- 


gebracht worden find, wie dies höchſtens nur 
bei den folden Verſuchen acopferten Thieren 


mt gebracht worden ſeyn, Leibesverftopfuna, bemerkt wird — gewöhnlich gradatim auf, 


zofern man nicht, aus unverzeihlicher Unwifz 


mtit im Betreff der Gefege der thierifchen 
Ieeonomie, dieſes Mittel in einer großen 
Denze Fluſſigkeit, welche fähig ift, mechaniſch 
eine Gontraetion der Darme hervorzurufen, in 
va After einfprigen läßt. 


ohne bleibende Spuren zurüczulaffen. 

Menn man von diefen Phänomenen, die von 
der verfuchsmweifen Anwendung des Gamphers 
berrühren, zur practifchen Anwendung, die 
fid) von biefem Mittel in Kranfheiten machen 
läßt, übergeht, und wenn man befonders bes: 





Die mit lebenden Thieren angeftellten Ver: |rücfichtigt, daß der Gampher — wie wir be: 
Se eder die in verfchiedenen Krankheitsfällen reits im Ginganae dicfes $. bemerkten — von 
wenmelten Beobachtungen, und in welchen den flüchtigen Delen nur wenig verfchieden 
mich beträchtliche Quuantitäten Campher in ift, fo wird man weit entfernt ſeyn, ihm 
dm Körper gebracht worden waren, find allein Wirkungen beizumeffen, die von denen, die 
in Stande, die Eigenfchaften des Camphers ſich von diefen Oelen erwarten laffen, fehr 
binnen zu lernen. Bei den durdy Gampher ges /unterfchieden wären. [Da haben wir wieder 
Btteten Thieren (was durch 3 oder 4 Dr. ges|die Ratier’fche Identificationsmanie, für 
ieht) Hat man Entzündung und felbft Ver- welche die unmittelbaren Grundftoffe, weldye 
Kmwärungen des Magens angetroffen. Dieje: die berühmteften Chemiker neuerer Zeit zu ent⸗ 
Bigen Perfonen aber, welche aus Mißverftänd: decken fi) bemübt haben, und welche jeder 
ns oder zur Prüfung feiner Sirkungeweiſe Pflanze, in der man fie antrifft, ihr cigen: 
I oder 2 Dr. Sampber auf einmal genommen |thumliches Merkmal in Bezug auf ihren Ges 
datten, wurden danadı von 2 Symptomen- ruch, Gefhmad, Wirkung u. f. w. geben, fo 
tiben ergriffen, die — wahrfcheinlidy nach der'gut wie nicht vorhanden find, fo daß Hrn. 
individuellen Dispofition — bald von einander Natier in Krankheitsfällen es nicht darauf 
xtrennt, bald mit einander vereinigt auftraten. anzukommen fcheint, ob er Ghamillens oder 
Bon diefen Symptomen gingen die einen vom |Gitronenöl, XZerpentine oder Bergamottöl, 
Verdauungsapparat, die anderen aber vom Ner- Campher oder Kümmelöl u. f. w. anmenbet, 
denfuftem aus. Die erfteren, welche fich mehr oder !denn nach ihm gehören fie ja zu den flüchtigen 
weniger hervorftcchend zeigten, je nachdem nun | Delen, die insgefammt von gleiher Wirkung 
die Berdauungsorgane gefund oder ſchon frank: find. Ohne Soſtem kann kein wiſſenſchaft⸗ 
ft affieirt waren, ftellten fid) als Zufälle ei- liches Gebäude beftehen, und die Theorie jeder 
ur Gaſtrointeſtinalphlegmaſie darz die anderen | Wiffenfcbaft bedarf eines ſolchen, wenn fie der 
‘er, gar fehr von jenen abweichend, ohne daß menſchliche Geift faffen fol; aber einmal dem 
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Wiffen eingeprägt, und zwar fo, daß dad auf‘ In bösartigen Kiebern (Fehres peı 
diefe Weife Erlernte ins practifche Leben übers niciosae), Krankheiten, bie in unferen Tagt 
getragen werden foll, muß beim Handeln jeder beffer ftudirt worden find, und in weldhen bı 
Gedanke an Soſtem ſchwinden, und es tritt kanntlidy bie verſchiedenen Gurmethodben iüı 
an feine Stelle die Individualifirung, und das | Allgemeinen von ſchwachem Einjluß find, ve 
Soſtem hält man nur noch im Gedäcdhtniß,|dient der Gampher bei weitem nidyt das Zı 
gleidy einem nüslicdyen Vorrath, deſſen man trauen, bad man ihm ehedem eingeräumt hatt 
fi), wenn er foftematifch geordnet darin liegt, Ohne Zweifel ann die ftimulirende Wirfur 
im practifchen Leben bedient, um daraus fo: des äußerlich oder wohl gar innerlich mit Bo 
glei, ohne fehl zu greifen, die nöthigen Ma- fiht und in beflimmten Fällen angewant tı 
terialien fchöpfen zu können. Solches Evitem Gamphers vortheilhaft feon, allein von dic 
aber ins practifche Leben übergetragen, muß zu guten und methodiſchen Verfahrungsmeife w 


des Dr. Ratier’s Anfichten führen, die ficher 
wohl Eein rationeller Arzt mit ihm theilen 
wird.] 

So viel ift indeß gewiß, daß die Wirfungen 
des Camphers, Kranken in alternirenden, 
aber ganz Eleinen Gaben (in refracta dosi) 
gegeben, deren Einfluß die Gewohnheit ges 
wöhnlich abftumpft, gan; verfchieden von denen 
find, welche er erregt, wenn er in weit bes 
traͤchtlicherer Menge und von gefunden Per: 
fonen genommen worden ift, um danach feine 
glücklichen Erfolge in den rüdfihtlid ibres 
Sitzes und ihrer Natur verjchiedenartigften 
Krankheiten beurtheilen zu wollen. In unferen 
Zagen ift die Anwendung diefes Medicaments, 
wie die aller andern, ſehr eingeſchränkt wor: 
den, und wir find daher genöthigt, bei Er: 


Örterung der verfchiedenen Anwendungen, bie, 


die alte herkömmliche Methode der routinirt: 
Aerzte weit entfernt, indem biefe den Gar 
pher fogleih innerlich und äußerlich q 
‚ben, fobald man einige Zeichen von Fäuln 
wahrnahm ober wahrzunehmen glaubte, &« 
man wenig, fo blieb die Wirkung des Gar 
phers unbemerkt, und in ftarten Gaben ana 
wandt, verfchlimmerte er oft die Lage d 
‚Kranken, befonders wo die Eymptome d 
Reaction noch einige Energie zeigten. Z 
meiften Aerzte aber, bie wirkliih den Ram 
als foldye verdienen, haben die Meinung, d: 
in dergleichen gefährlichen Fiebern die zw— 
felyaften Erfolge des Camphers weit entfer 
find, die offenbaren Gefahren aufzuwiege 
welche auf feinen Gebraud) folgen. So fpric 
wenigſtens Guerfent, beffen Urtbeil in & 
zug auf Therapie auf zahlreidhe Erfahrung 





man von ihm gemadht hat, und bei Darlegung und Arbeiten gegründet tft. Er zieht die auße 
der Erfolge, die man von ihm erhalten haben | Anwendung bed Gamphers vor und hält fei 
will, uns auf die Verfiherungen der vor uns Verbindung mit Opium oder Aether für < 
da gemwefenen Beobachter zu verlaffen. Obnejeignet, eine Reizung des Magens oder Darı 
an ihrer Glaubwürdigkeit zu zweifeln, läßt fi) canals zu verhindern. Diefe legtere Behauptu 
doch annehmen und aud leicht beweifen, daß verdiente zwar etwas näher unterfudht zu wi 
diefe Beobachter fi oft in Irrtum befunden den, allein wir bemerken bier blos, daß fc 


und Phänomene, die entweder durch den na: 
türlihen Gary der Krankheit, oder durch ir: 
gend einen andern, mit der angewandten Be: 
handlung nichts gemein habenden Umftand ver: 
urfadyt worden waren, wie von der Wirkung 
des Mittels felbft ausgehend, betrachteten, oder 
daß fie endlich wohl gar das für eine ſpecifiſche 


die Gurmetboden durch einfahe Mittel in i 
‚ren Einzelnheiten ſehr ſchwer zu würdigen u 
zu begreifen find, um wie viel mehr da 
‚nicht die Gurmethoden durch zufammenaefeı 
‚Mittel: denn liche fi wohl in den Fäll— 
wo bie erwähnte Verbindung des Gampbı 
‚mit Opium oder Aether zu wirken ſchien, co 


Wirkung erklärten, was blos die Kolge derinchmen, daß die beiden legteren Gubftan; 
durch den Campher veranlaßten unmittelbaren allein gewirkt hätten, und die Wirkung | 
Aufregung war, Demnadh kann 3. B. die Camphers, wegen feiner verbältnifmäßig 

auffallende Unruhe und Ereitation, welche auf; ringeren Gabe, als nicht gefchehen zu betra 
den Gebräud) fpirituöfer Getränke, des Caffee's, ten wäre! oder daß er wohl gar in Verb 
des Thee's u. f. w. folgt, in einer Menge dung mit den ibm beigemifchten Mitteln 
verfchiedener Uebeljeynsformen wohlthätig, je- einer verfchiedenen Richtung von der, wel 
doch es nicht immer möglich feyn, diefes Resier, wenn man ibn allein angewandt, ein 
fultat im Voraus zu beftimmen. Auch ift der ſchlagen haben würde, zu wirken fortgefah 
Campher ein Medicament, das nur mit vieler hätte? Die Wirkung des Gamphers auf 

Einſchraänkung und VBorfiht angewandt werden | Schleimhaut der Mundhöhle und das dar 
barf, wir meinen jedoch hier feine zugleich vor= folgende Feuchtwerden derjelben ift die Urfc 
ſichtige und energiſche Anwendungsweiſe, denn ſeiner Anwendung in den bösartigen Fieb 
von jenen ſeltſam gebildeten, und noch ſeltſa- geweſen; doch muß dieſe Wirkung für « 


mer ausgeführten Gurmethoden, bei denen man 
Atomen von arzneilichen Subftanzen die Der: 
vorbringung ber wichtigften Wirkungen zu: 
fchreibt [hier fcheint Dr. Ratier auf die Do: 
möovpathie anzujpielen], kann hier unmöglich 
bie Rede feyn. 


rein örtliche und vorübergehende angefe 
werben. Uebrigens legt man audy der Troct 
beit der Zunge nicht mehr jene große Wich 
‚keit bei, feitdem man gefunden, daß fie 

‚von dim Athmen und Schlafen deö Kran 
mit offenem Munde abhängt. 
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In gewiffen Hautausfhlägen, wie z. B. 4 Unze Aq. Menth. pip. befteht, und fi zur 


va Pocken, Mafern, dem Scarla 


u. ſ. w, Austreibung bes auf den 


Magen ges 


# der Gampber als ein den Ausbruch des worfenen Gichtftoffes, alfo bei arthris 


Erntbems Leichter beförderndes Mittel em= 
Fehlen worden; allein man nimmt zu ihm 
feine Zuflucht mehr, feitdem zuverläffigere 


Seebachtungen und Unterfuchungen bewieſen beiten ift vielleicht no 


tifher Gardialgie, nützlich ermweifen fol. 
Sowohl gegen biefe legtere, wie — 
gegen Krämpfe und atoniſche Krank— 
jest eine aus 1 Th. 


eben, daß mehr ober weniger deutlich ſich Sampher und 2 Th. Echwefeläther beftebende 
ffeabarende Entzündungen der inneren Organe Gampherfolution unter den bänifchen 
meit die Urſache des verzögerten Erfcheinens | Xerzten gebräuchlich, welche in der täglichen 
dei Ausſchlags auf der Haut find. Da nun in Gabe von 20— 30 Zropfen in weißem Wein 
ſelchen Hallen die Anwendung des Gamphers|verorbnet wird. Um feinen widrigen Gefhmad - 
sefährlih feyn würde, wenn man ihn nur eis. zu verbeffern, läßt man ihn gewöhnlich ftarf 
nigermaaßen in bober Gabe verordnete, dagegen'mit Syrup verfegt nehmen. — In Portugal 
in refracta dosi gegeben, feine Wirkung gleich ‚ift eine Mixt. Camphor. composita officinell, 
Rul ſeyn würde, fo ift leicht einzufehen, daß welche die dortigen Aerzte täglid 2 Mal in 
Ah unter diefen Umftänden von ibm fein Ges der Gabe von 1—2 Unzen irgend einer Portion 


brauh machen läßt. Was die Gomplication 
isiher Krankheiten mit bösartigen Fiebern be- 
trifft, fo gilt bier von der Anwendung des 
Gampbers daffelbe, was wir bereits weiter 
eben bemerkt haben. 

Mehrere Practiter haben den Gampher in 
Rerven= und rbeumatifhen Schmer: 
sen, welche, wenn fie auch ihrem innerften 
Seſen nady von verfchiedener Beſchaffenheit 
in), doch äuferlih in Rüdfiht ihrer Mobi— 
lität eine auffallende Aehnlichkeit mit einander 
hoben, und deswegen fehr geeignet find, in 
Rutiht der durch dieſe oder jene gegen fic 
angewandte Mittel herbeigeführten Refultate 
irre zu führen, als ein fehr heilſames Mittel 
seruhmt. Es kann wohl nicht geleugnet wer: 
den, daß in dieſen Uebeln die Art von Störung 
oder Aufregung, welche der Campher in hoher 
Gabe hervorbringt, ihre guten Wirkungen ha— 
ben könne; allein etwas Speeififhes, was fie 
areignet machte, ihr vor jeder andern Störung 
(Perturbatio), welche bdiefes oder jenes mit 
sbalihen Wirkungen begabte Medicament er: 


‚einverleiben und bei bösartigen Kiebern 
und langfamer Girculation ber Säfte 
‚gebraudyen. Sie befteht aus + Dr. Campher, 
2 Dr. Spir. nitric. auf 4 Unzen Infusum Ser- 
pentariae mit dem nöthigen Zuſatz von Zuder. 
Endlidy hat man bafelbft noch eine ätherifche 
Mixt. antiarthrit., welche noch zufammengefeß- 
ter ift, indem zu ihrer Bereitung 1 Unze ber 
‚eben erwähnten Mixt. camph. compos., 2 Dr. 
Schwefeläther und 2 Unzen Pfeffermüngmwaffer 
und die zum Verſüßen nöthige Menge Zuders 
genommen werden und von der man alle Bier: 
'telftunden 2 Theelöffel voll nehmen läßt. Wohl 
möglich, daß durdy eine fo ftarke Perturbation, 
welche nothwendigerweife ein fo heroiſches Mit 
tel bervorbringen muß, der minder intenfive 
Gichtreiz, nach dem alten bekannten Grund: 
fage: Magnum cedit majori, auf kürzere oder 
längere Zeit oder wohl gar für immer beſei— 
tigt wird. ] 

Faft eben fo verhält es fidy mit der ihm zuges 
fhriebenen Eigenfhaft, die Wirkung der 
Ganthariden auf die Blafe zu verhüs 








ut (wie z. DB. der Zerpentin, mit welchem tenoderaufzuheben; eine Eigenſchaft, we⸗ 
man, mie bereits oben erwähnt worden, ben gen ber viele einander ſich widerfprechende Mei— 
Bnflihen Gampher bereitet), den Vorzug zu nungen zu Zage gefördert worden find, ohne daß 


geben, bietet fie durchaus nidyt dar. So hatte 
& 8. der Verf. einer Inauguraldiffertation 
über den Campher Vortheil von feiner Anwen: 
dung im Gefidhtsfhmerz erhalten, und 
firlangte pun, daß feine Kranken diefe Sub: 
kan; Stückweiſe kauen foltten. Dr. Rayer 
mil ihn ebenfalls mit Erfolg zur Beruhigung 
— ——— Schmerzen angewandt 
baden. 


man zuvor die Frage fich zu beantworten geſucht 
hätte — mit deren Vorlegung man hätte noth— 
wendig anfanaen follen, um nur einigermaaßen 
zu etwas Pofitiven zu gelangen — nämlich 
auf welche Weife es gefchieht, und weldye Gabe 
‚dazu erforderlich if, wenn die Ganthariden 
ftets auf die Blafe wirken follen. Denn man 
kann noch nicht fchließen, daß der Gampher 
den eigenthümlichen Zufällen der Gantharidın 





Uebrigens wird von denen, welche ben Sam: vorgebeugt habe, wenn diefe nicht in ſolchen 
pber unter diefen Umftänden empfehlen, derfelbe Gaben und unter folchen Umftänden, die man 
dlos für ein Palliativmittel ausgegeben, und zur Entwidelung krankhafter Erſcheinungen für 
fie fimmen mit einander darin überein, daß |günftig erfannt, angewandt worden find. Go 
er in der acuten und Kieberperiode der Krank: wird Jedermann wiffen, daß 4. B. nad) Auf: 
beit nicht zuträglich fey, und es übrigens auch legung von Blafenpflafter nur höchſt felten Zus 
keine triftigen und an Zahl hinlänglihen Be: fälle entftehen; noch weit feltner aber wird man 
sbahtungen gebe, welche feine Wirkfamteit bes dieſe Zufälle einen folhen Grad von Intenfität 
wiefen und den ihm eingeräumten Vorzug mo=|erreichen fehen, der fähig wäre, Beforgniß eins 
tioirten. [So ift uns ein Julapium antiar-|zuflößen, und Heilmittel dagegen in Anfprud) 
riticum bekannt, weldyes aus 1 Unze Julap. |zu nehmen, wofern nicht die Kranken ſchon 
tamphorat., 1 E$löffel voll Aeth. sulph. und an irgend einer Reizung ber Urinwege litten. 
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und felbft dann, wenn dergleichen Zufälle ent= 
ftanden ſeyn follten, wird man fie doch entweder 
von felbft oder unter Anwendung einiger lin: 
dernder Mittel wieder verfhwinden ſehen, be— 


fonders wenn man bie Subſtanz, die fie er: 
Daber 
möchten wohl die Falle, in melden man mit, 
einiger Gewißheit die praͤſervative oder heilende‘ 


zeugte, bald wieder entfernt bat. 


Kraft des Gampberd, womit man dann gie 


wöhnlich die Blafenpflafter beftreut, verfuchen 


tönnte, auf eine höchſt geringe Anzahl beſchränkt 
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ſchlechts, wodurch man fich bemüht, etwas zu 
‚glauben, um den Geift nicht anzuftrengen, all: 
aemein angenommen worden find. Auf diefe 
Betradytungen kommt man befonbers dann, 
wenn man die Anfichten derer unterfuchen 
und widerlegen foll, weldye, nach einer früher 
ren Ausfage der Xerzte und Schule von Gas 
lerno (Camphora per nares castrat odore 
‚mares), den Gampber als Antiaphrodisiarum 
‚betrachten. (Beral. Aphrodisiacum.) Man 
‚bat als Beweis Geſchichten von Individuen 


feyn. Auch verräthb es nur wenig den ratio erzählt, welche in Kolge kürzere oder länacre 
nellen Arzt, welcher meint, durch die gleicdye Zeit dauernder Einziehungen von Campher— 
zeitine Anwendung des Gampbers und bderivdünften gefchlechtötrieblos (Anapbroditen) 
Ganthariden die Wirkung diefer legteren modiz geworden ſeyn follen, fo wie men auch von 
ficiren zu fonnen, vielmehr wird man fie das Menſchen fpricht, weldye nach dem innerlichen 
durd; nur verhindern, ihre Wirkung auf die Gebrauch diefer Subftanz temporär die Nei— 
Organe zu äußern, welche fie gewöhnlidy af- gung zur Befriedigung der Geſchlechtsluſt vers 
ficiren follen. Wer vermag wohl 3. B. anzu=|loren haben follen. Allein wie foll man bicfe 
neben, welche von den beiden Subftanzen zuerfi Thatſachen mit ganz entgegengefegten in Zu— 
ihre Wirkung beainnt, oder weldye Gabe des /fammenbang bringen, die von eben fo glaub— 
Camphers notbwendig ift, um der reizenden | würdiger Schriftftellern angeführt worden find, 
Wirkung der Gantbariden das Gleichgewicht namentlich aber mit der vom Prof. Andral 
zu halten! Und felbft wenn diefes Alles erz\angeführten Beobachtung, nach weldyer man 
wiefen wäre, farn man doch nody immer fo'bei einem von bösartiacm Kicber befallenen 
lange daran zweifeln, bis durch pofitive Ver |Greife, den man Gampber in ziemlich ftarfer 
fuche, deren Art und Weife der Ausführung Gabe nehmen laffen, einen febr bedeutenden 
wir einigermaaßen im Vorhergehenden ange-|Priapismus entftehben ſah? Andere Xerite 
deutet haben, diefe Kragen befricdigend geloöſt haben den Gampher chenfalls die Erectionen 
feyn werden. Einige Aerzte haben zwar innerz vermehren feben, welche er verhüten follte. 
li; ein Gemifd) von Gampher und Gantharis | Auch iſt man wirklich in der Abficht, die beim 
den gegeben, obne daß danach irgend-cin Zu: /Tripper fo befchwerlidhen und fchmerzbaften 
fall entitanden wäre, doc ift dies cine zul@rectionen zu bekämpfen, auf die Anwens 
auferaewöhnlicdhe und mit dem, mas uns die dung des Camphers gelommen, und hat ihn 
neueren Verſuche über die Wirkung der zufam: bier auch noh am öfterfien angewandt. Es 
mengefesten Medicamente Ichren, zu febr im iſt unter ſolchen Umftänden um ſo ſchwieriger, 
Widerſpruch ftehende Thatſache, als daß dies feine Wirkung zu würdigen, da er mit Er— 
ſelbe nicht einer neuen und öfteren Prüfung |folg niemals als nur in den Källen angewandt 
unterworfen werden müßte, wenn man feftiworden ift, wo ihm eine mebr ober weniger 
daran glauben joll. ‚traftige antipblogiftifche Bebandlung vorauss 

Was den innern ober äußern Gebrauch des gegangen oder mit ihm gleichzeitig angewandt 
Camphers gegen die durch Gantbariden er: worden war; eine Behandlung, die befannt= 





zeugten Zufalle betrifft, fo laffen ſich die gün= 
figen Erfolge, die man banad) erhalten ha— 
ben will, nod bezweifeln, oder man kann ib: 
nen doch nur ſchwachen Glauben ſchenken, be: 
fonders wenn man berüdfichtigt, daß vorher, 
oder mit ibm zugleich, erweicdhende Medica— 
mente und Blutentzichuggen, benen man mit 


lich ſchon an ſich allein im Stande ift, alle 
‚Eumptome der Krankheit und namentlich die 
‚Erection, weldye letztere überhaupt bei einem 
ſich ftreng diät baltenden, und viel wäflerige 
Getränke genichenden Zripperkranten nicmals 
häufig Statt findet, zu mildern und zu beru— 
higen. Ueberdem ift der Brauch, bei Zrippern 





größerem Redyt die erhaltene Beflerung zu: |bismweilen Opium oder Salpeter in Verbindung 
fchreiben darf, angewandt worden waren. Uebri- mit Gampber zu geben, noch fehr geeignet, 
gens haben diejenigen Aerzte felbft, welche den jene Ungewißheit zu vermehren, und zu verhin— 
Gampher empfehlen, niit den Grad von Ver⸗- dern, die Wirkung, welche auf Rechnung je— 
trauen zu ihm, den ihre Lobfprüche vermutben des einzelnen dieſer Medicamente gefhrieben 
laffen follten, indem fie ihn nur als acceffos werden fol, gebörig zu würdigen. Endlich 
riſches Mittel den Mebicamenten beifügen, muß man bedenken, daß die Erection ein we— 
welche zur Heilung allein hinreichend ſeyn ſentlich veränderliches, einigermaafen von fo 
würden. mandyem Zufalle abhängendes Phänomen und 

Es ift im Grunde etwas Mifliches um eine demnach wenig geeignet ift, der Geaenftand 
Arbeit, welche in einer faft fortwährenden Un- von pofitiven Verſuchen zu werden. [Bier bat 


terfuhung und Widerlegung von Meinungen 
beftebt, weldye aus Achtung vor einem berühm: 
ten Namen, weit öfterer aber noch aus jenem 
natürlichen Dolce far niente des Menfchenge: 


der Bf. fehr recht, denn felbft die Erectionen 
außer dem Zripper hängen nicht blos von den 
zufalligen Einwirkungen der Objectenwelt, ſon— 


|dern meift wohl auch von dem Spiel einer 
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ste oder: minder regellofen Phantafie ab.] bracht Haben mürbe, und ob biefe letztere nicht 
Wbchaupt wird der Campher bei Behandlung die Paupturfache ber beobachteten guten Wir⸗ 
wärippers nur wenig mehr angewandt, weil ungen geweſen feyn kann? Könnte man: hier 
hirdie Behandlung mit lindernden, beruhi⸗ nicht, abgefehen von jeder fpecififchen Eigen= 
an Mitteln faft immer ausreichend und ſchaft des Mittels, eine chronifche Entzündung 
adın Fällen, wo man zu ihm Zuflucht ge⸗ des Magens für ein kräftiges Ableitungsmits 
wamen, in zu ſchwacher Gabe oder in Berz|tel halten? Denn wir: wiflen, daß ein Kranz: 
katıng mit anderen Medicamenten angewandt! ter feine-Deilung nur um biefen Preis erlangte, 
seden it, woraus fi daher zu feinen Gunz|indem ibm aus Verſehen von ber ihm verords 
ba nichts ſchließen läßt. neten Auflöfung 1 Dr. Campher in 2 Un 
Im Priapismus und in der Satyrias|Ejfigfäure diefe ganze Gabe auf einmal eins 
iis finder durchaus dafjelbe Statt, und man gegeben worden war. [Bergl. hierzu unfere 
keizt im dieſer Dinficht Bein. einziges nuthens| Note auf ©. 203.] Außerdem ift wieder zu 
übt Beifpiel, daB bier allein duch Anwens|bemerfen, daß die anderen Kranken, “Rn 
danı des Camphers Heilung erfolgt. wäre. man auf gleiche Weife behandelte, nur erft 
Stets waren es fehr bewegliche und in ih⸗ nach mehreren Wochen hergeftellt wurden und, 
un Eomptomen veränderliche Krankheiten, ges| was die Hauptſache ift, diefe fo theuer erkaufs 
am welche der Campher angewandt worden iſt; ten Deilungen von feiner Dauer waren. [und 
sh bat man bei Nervenkrankheiten, doch ſprechen noch andere Beweife für die blei= 
t5B Gonpulfionen, allgemeinen bende Wirkungsdauer des in biefer Verbindung 
Nr partieklen Krämpfen, oft feinedus|gegebenen Gamphers bei von Manie Befallenen, 
fuät zu biefem Mittel genommen, die man So hat z. B. Dr. Schneider bei einem Irr⸗ 
nanderen Medicamenten nicht zu finden ver-/feyn von dem Acetum camphoratum, unb 
moäte. Indeß haben fich dergleichen Fälle zu zwar teinesweges fo bereitet und angewandt, 
ften ereignet, ald daß man in ihnen. ſtets daß es eine Gastritis erregen konnte, den 
af feine Wirkſamkeit rechnen könnte. Uebri⸗ günftigften . Erfolg gefehen. Eben fo gelang 
x it er auch oft ‚genug in fo ſchwacher es auch dem Dr. Pienis durch diefes Mittel 
dk, fo wie in Verbindung mit fo vielen ans|bei Irren glüdliche Erfolge zu erhalten. In 
ken, mit mehr oder minder energifchen Ei⸗ der Raſerei der Kindbetterinnen (Ma- 
nSaften begabten Mitteln und bei gleich⸗ nia puerperalis) haben ihn Berndt und 
"em Gebrauch von fo vielen anderen dia- Pfeiffer, und zwar in großen Gaben zu 
ihn oder therapeutifchen Mitteln ange 1—4 Gr. alle 2 Stunden, und bei Hinderniß 
mt worden, daß man in große Verlegen⸗ der Anwendung burch den Magen auch in Korm 
st gerathen würde, unter foldhen Umftänden|des Clyſtirs zu 10 Gr., fo wie auch auf die 
ns diefer Anwendungsweiſe bes fraglichen Gegend des Uterus aufgelegt, ausgezeichnet 
Deicaments einen richtigen Schluß ziehen zu hülfreich gefunden; desgleihen auch letztge⸗ 
‘ln, 1, ' nannter Arzt im Säuferwahnfinn (Ma- 
Achdem man. den Gampher im verſchiede⸗ nia a potu nimiosimplex)]. So find ferner auch 
“2 Reoralgien angewandt, hat man ihn auch Verbindungendes Camphers mitdem 
sa Epilepfie,: Dyfterie und Hypo=)Salpeter— Verbindungen, bie weber phyfios 
Radtie empfohlen. Allein die neueren Be⸗ logiſche noch chemifhe Gründe für ſich haben: 
öter, ernfter und gewiſſenhafter als ihre dürften — unter den nämlichen Umftänden ges 
inger zu Werke gehend, haben. feine Ges|rühmt und, wie es Brauch ift, Heilungen zur 
“uabeit gefunden, jene Behauptungen ‚von | größeren Beglaubigung angeführt worden. Als 
"Rirffamkeit des Camphers in den genannz|lein eine firenge Würdigung der Thatſachen 
= Krankheiten: zu beitätigen. MWeberhaupt|beweift, daß biefe zufammengefegten Mittel 
= auch diefe Krankheiten ftets ſchwer zu hei⸗ entweder völlig wirkungstos ſich erwiefen, ober 
“, obgleich -taufend fogenannte ſpecifiſche phufiologifche. Wirkungen hervorbradhten, die, 
Kite und Deilmethoden gegen fie gerühmt| gerade eine günftige Gelegenheit findend, hier: 
"eben find, allein ben Erfolg bewirkten; eine Bemerkung, 
€ will Esquirol auch in ber Manieldie man oft wird machen können, wenn man 
Ar Birkungen von imEffigfäure .aufgelöftem|die Medicamente in Rüdficht ihrer ‚therapeus 
Sampher erhalten haben; er ‚hatte die Dofisitifchen Anwendung unterfucht. [Demungeadhs 
* m 1 Dr. Gampher auf zwei Unzenitet aber haben andere fich chemifch ganz ſchlecht 
Kabicaleffig,- in vier und zwanzig zu einander verhaltende Mifchungen in ben ges 
Stunden Gplöffelweife gegeben, gefteigert.\eigneten Fällen oft bie einzige Huͤlfe zu ges 
Sr wollen die Thatſachen ‚bier keinesweges wahren vermocht, obgleich die Weisheit eines 
“ömeifel ziehen; allein von dem unaufhörlis| Ratier und vieler anderen Herren, die hinter 
MM Streben geleitet,, die Therapie ı Mu ber dem Stubdirtifche funftgerechte und den chemi— 
Enfahpeit zurudzuführen, zu der fie, in dem ſchen Verwandtſchaften entiprechenbe Recepte 
‚de als fie fich vervolllommnet, gelangen |zufammenfegen, dies nicht begreifen will. Richt 
A, müffen wir fragen,. ob der Gampher al⸗ ſo verhält ſich dies aber mit dem practifhen 
“Reben fo gute Wirkungen, ‚wie feine Auf⸗ Arzte. Ihm ift zwar die Regel bekannt und 
in. contentrirter Ejjigfäure hervorge⸗ von Wichtigkeit,. Recepte 'möglichft einſach zu 
Unto. Lex. der pract, Med, u. Epir, III. 14 
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verfchreiben, und unleugbar wird ein Arzt, gen gleicher Art anwenden. So iſt es z. 3 
der ſich mehr auf die Verordnung einfacher eine höchſt irrige Behauptung, daß die Be 
Mittel beſchränkt, die Waffen, mit denen er miſchung des Camphers mit Queckſilberſal 
die Krankheiten zu bekämpfen hat, am beften dem Speichelfluffe vorbeugen könne; weniafteı 
kennen und gebrauchen lernen; allein fo fehr haben die im Parifer Hospital für Sppbilit 
wir auch ein Keind aller arzneilichen Bielges che (Höpital des Veneriens) gemadyten E 
mifche find, fo können wir, wenn wir unpats fahrungen und Verſuche das Gegentheil ve 
teiiſch und gerecht ſeyn wollen, body nicht in diefer Präfervativfraft des Camphers darg 
Abrede ftellen, daß die Vereinigung mehrerer than. Ueberhaupt wiffen die Aerzte, demi 
Mittel zu einer Miſchung nicht gerabehin ver⸗ ihre ausgebreitete Praris Gelegenheit verfchafl 
werflich, fondern vielmehr oft heilfam und das Quedfilber täglich anzumenden, ſehr qu 
daher fehr nothwendig ift. Sehr wahr ſpricht daß es kein Corrigens gibt, welches die Kra 
daber von Ammon in feiner Vorrede des befäße, die, einigermaßen elective, Wirkung d 
„Repertorium der beften Arzneiformeln ıc, ꝛc. Quedfilberpräparate auf die Mundhöhle ; 
(Leipz. 1829. 2te Ausg. 12.),“ wenn er fagt: ncutralifiren, und daß das einzige Mittel, di 
„daß man gar häufig gute practifche Aerite, Ptyalismus zu verhüten, in. der vorfichtig« 
wenn fie eine Reihe von Jahren ihrem Ge:/und richtig abgemeffenen Anwendung des Me: 
fhäfte mit Fleiß und Aufmerkſamkeit obgeles curs . (M. ſ. Hydrargyrum ur 
gen haben, endlich in den Befis von Arzneimi:/Salivatio.) 
fhungen kommen fieht, mit denen fie wie mit| Xeußerlich in Form des Liniments, ber Satt 
guten Freunden vertraut geworben find, von oder als NRäucherungsmittel angewandt, 1x 
denen fie wiffen, wann und wo fie anzuſtellen der Gampber in verfdyiedenen Fällen vo 
find, und was fie von ihnen erwarten kön-rheumatiſchen oder Nervenfhmerze 
nen.‘ — Im Uebrigen vergl. man unfere frü⸗ gute Dienfte geleiftet, aber dies nur da, w 
heren Bemerkungen in ben Artikeln diefes Wer: | diefe Affectionen, mochten fie übrigens alt odı 
tes, melde von den einzelnen Arzneimitteln |neu entitanden ſeyn, frei von jeder entzündet 
bandeln und vorzüglich den Dr. Ratier zum|den Gomplication waren. Allein kann ma 
Bf. haben. ] i bie danach erhaltenen guten Wirkungen nid 
Eben fo wie man geglaubt, bie Zufesung |größtentheild auch der Einwirkung der Wärm 
ober an eg einiger anderer Subftanzen|bei Gampherräudherungen, fo wie dem Ein 
um Gampher vermöge deſſen eigenthämlicye|fluffe des Alkohole, der flüchtigen Dele in de 
irdungen zu mobifiren oder beffer zu ent=|verfchiedenen mit Gampher bereiteten. Linimer 
wideln, hat man auch behauptet, daß ber Samzs|ten, von denen wir fo zahlreiche Formeln bi 
pbher, wenn man ihn dem Opium, der Ghina,|fisen, zuſchreiben? Daß die Gicht an fir 
dem Stinkafant, dem effigf. Ammonium, die: ſeibſt dadurdy bisweilen erleichtert werde 
fem oder jenem Quedfilberpräparat :c. beimifcht, |Pönne, darüber wird fi) wohl Niemand wur 
dann bie heilfamen Eigenfchhaften diefer Mittel dern; allein wie der Campher eine Retrocei 
erhöhe oder ihre fchädlichen Wirkungen gleiche |fion diefes Uebels bewirken fähig fey, wi 
fam neutralifire. Dergleichen Behauptungen, |bies einige Schriftfteller fagen, weiche, obn 
welche übrigens von fehr adhtungsmwerthen Mäns|die Sache hinlänglidy zu unterfuchen,, die Be 
nern aufgeftellt worden find und in den neueften|hauptungen ihrer Vorgänger blos nachgeſpro 
Schriften verzeichnet ftehen, verdienen hier ei⸗ chen haben — dies möchte wohl ſchwerer z 
nigermaßen näber erörtert zu werden, weil es| begreifen feyn. Endlich wenn fit von der An 
unftreitig der Wiffenichaft förderlich i , biefe| wendung bes Gamphers in der Gicht einig 
von ben falfchen Anfidhten und Hypotheſen, Vortheile erwarten laffen, darf man dabı 
welche fie verdunkeln und jenes Streben hin⸗ doch nicht vergefien, daß die, welche dieſe Ex 
bern, zu reinigen. Jedermann weiß, was von|folge bekannt gemadyt und fich dabei des cam 
zufammengefesten Gurmethoden und eben fophorifirten Dels, eines ziemlichen ſchwache 
zufammengefegten Medicamenten gehalten wer⸗ Präparat, bedient haben, damit ſtets gleich 
den muß. Der Gampher fügt ber antiperios|zeitig Blutentziehungen, einfache oder arznei 
bifhen Wirkungskraft ber China durdaus|haltige Bäder, erweichende oder narcotifch 
nichts diefe Erhöhendes bei, unb wenn bdiefes/limfchläge u. ſ. w., kurz alle die Mittel, wei 
legtere Medicament unwirkſam bleibt, liegt es che entweder für ſich allein oder durch ihr 
faft immer daran, daß es fehlerhaft und in Kt age fähig find, vortheilhafte Me 
len, wo man die Diagnofe nicht richtig geftellt | fultate herbeizuführen, angewandt haben. 
hatte, angewandt worden war. Eben fo we⸗ Der durddringende Geruch ded Campher 
nig vermehrt es die beruhigende Wirkung des macht ihn fähig, die fauligen Gerüde 
Dpiums; denn diefes Eräftige Medicament be⸗ welche übel befhaffene Gefhwür 
darf in gefhidten Händen durchaus keines oder brandbige Theile von fi geben 
Hülfsmittels, bagegen jenes unter entgegengefeg: |einzuhüllen; allein ficher ftebt er in diefer Din 
ten Umftänden fh durchaus nicht als ein fols|ficht der Kohle und befonders den desinfieiren 
ches bewährt, welches vermögend wäre, die den Ghlorverbindungen bedeutend nach, befon 
üblen Wirkungen des Opiums zu verhüten.|ders da diefe legteren noch überdies das Gut 
Daffelbe läßt ſich auf alle andere Verbindun: |vor ihm voraus haben ,. weniger Zoftjpielig zı 
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fen und den —— gebliebenen Thellen einen Brüſten (Orgasme mammaire) ſchwäche 
Ben eiz zu geben, der auf die und gleihfam paralvfire, fo gerathen fie ofz 
affiefrten günſtig zurückwirkt, fo wie fenbar in MWivderfprüche und berechtigen das 
ach außerdem die fauligen Stoffe einer wirt: durch zu Zweifeln und zur weitern prüfenden 
üben chemiſchen 3erfeguna, deren Probuet Unterfuchung ber von tönen für wahr ausge: 
une Rachtheil abforbirt werden ann, zu uns gebenen Thatfachen. So lange nidjt pofitive 
umperfen, während durch die Beftreuung je: an weiblichen Thieren während bes Säugent 
ne fauligen oder brandigen Theile mit Cams angeftellte Berfuche beiwiefen haben werden, daß 
Weriär übler Geruch, und überdem noch fehr man, obne alle Anwendung von biätetifchen, 
msutommen, blos masfirt wird, und er die dbebilitirenden Mitteln, und ohne Ableitungen 
meberbiichen Eigenfchaften diefer Theile vor auf den Darmcanal — welche Mittel‘ in ben 
wie nach fortbeftehen läßt. I ae Ir —— * 
ſtets mit in Gebrauch gezogen wurden — die 
Das Herkommen hat dem Campher audi lhabfonderung in den Brüften blos durch 
dnen Plas in der Glafje der sertheilens ,.n inneren und duß Geb des G 
den Mittel angewiefen, und er wird als ſol⸗ ußeren Gebraud) * 
und Euratios phers aufheben kann, fo lange wird man es auch 
—* natürlich finden, auf den Glauben zu beharren, 
nen noch oft angewandt, folglidy in Affectios daß biefed Medicament e8 nicht verdi i 
zen, in welchen, wie dies von den geſchiate⸗ Yi. pereitg er * * verbient, in 
kın Bundärzten dargethan worden, fehr häus',_ ;: ereite fehe große Glaffe der fogenannten 
fig der Gebrauch bes bloßen Waſſers ausreis Antigalactica mit aufgenommen = Werden, 
Gend if. Demungeadhtet fährt man bei Bes Pr nn ang ber töerapeurifchen 


banblung diefer Leibesſchaden noch immer fort, „eraubt Er ih a de ae 


re A —— Hereifißs Fhemiter auf feinen wahren Werth zurüdge: 
oder in Verbindung mit Ghinaabfohung un, verliert ber Gampher viel von feiner 
der Bieizuderauflöfung anzuwenden. Sichtigkeit, obgleich er deshalb nicht weniger 
& dürfte wohl kaum nothwendig feyn, über als ein Medicament anzufehen, aus bem fich 
dad faft Unmethodiſche eines Verfahrens etmag mancher Bortheil ziehen läßt, zugleich aber 

fagen, wo der Gampber fich mit Xltopot, auch als ſolches, dem man andere, minder 
Beinefts, Bleizuder, folglic mit Subftangen: euere und ig ig Eubftanzen ohne 


. - E achtheil fubftituiren kann. Wir Haben bereits 
ia Berbinbung findet, bie an ſich ſelbſt fon im MWorhergehenden nacpgewiefen h daß in fehr 


itende Eigenihaften befigen, welde, wie| Jiefen Fällen die Amwendun 
" Ar gsart des Samphers 
empiefen, der Campher unmöglid zu er⸗ mie dazu beiträgt, wenn er entweder gar keis 
DEemag- nen wirffamen Einfluß ausübt oder nicht fpes 
Schr gute practifche Aerzte empfehlen den cififch wirft. Fügen wir bier noch 2 andere 
auch äußerlich in Fällen von ent-Beiſpiele hinzu. Ein Schriftfteller, welcher die 
sändtiher Anfhmwellung der Brüfte, Bir Wirkungen de Gamphers in bösartigen 





weidhe während des Stillens entftehen und von | Kiebern rühmt, will nicht, daß man ihn inner: 
vom franzöfifchen Wündarzt mit dem Namen lich anmwende, fondern verorbnet ihn in Korm 
Peib begeichnet werden [unftreitig das, was von Einreibungen, wozu man fidy eines mit 
sie Thrombosis nennen, ober vielmehr die) Gampherpufver angefüllten Säckchens bedienen 
Xen fo genannt haben, weldye dadurch nicht fol. Es iſt gewiß, daß fefte Körper zum Ab: 
Moss die Serimnung des Blutes, fondern auch |forbirtwerden nur wenig geeignet find, und daß 
keMiih ausdrüdten, obwohl das, was man die bei diefen Frictionen fi entwidelnde Wärme 
Serinnung der Milch nennt, meift in einer die Verflüchtigung und bie fubftantielle Ab: 
Gatzündung der Mildhgefäße und Milchdrüſen nahme des Gamphers begünftigen muß. Auf 
beftehe, die vielleicht von einer Anfchoppung was läßt fich aber feine Wirkung in folgendem 
und einem Andrange der Mildhfeuchtigkeit und |Balle beziehen? Unter den verſchiedenen Cam⸗ 
des Blutes berrührt, und in neuerer Zeit pherpräparaten gibt es auch ein Gampheröl, 
Mityenoten, Milhverhärtung ge: welches fi von dem camphorifirten Del (Huile 
nannt worden ift]. Ihren Beobachtungen zu: |camphree) fehr unterfcheidet, und welches aus 
—7 wird durch ein aus Campher und Ei⸗ einer Auflöfung des Camphers in Salpeterfäure 
ed enge enge giniment der Schmerz —— die als ein Aetzmittel empfohlen wor—⸗ 

und die Zertheilung befördert, was den iſt; muß aber in dieſem Falle die ätzende 
eben fo Leicht zu glauben als zu begreifen iſt; Eigenſchaft nicht mehr der Salpeterſäure als 
ja jene Aerzte behaupten fogar, daß diefed Me: | dem Campher zugefchrieben werden? und dürf— 
bieament, innerlich angewandt, und mit Sal⸗ ten die durch Anwendung diefes mit Salpeter: 
peter und effigf. Ammonium vermifcht, Milch⸗ ſäure bereiteten Campherbls erhaltenen Reful: 
ferretionen vermindern könne. Auch tate wohl von denen verfchieden feyn, bie man 
diefe Thatſache kann man für wahr halten; von ber alleinigen Anwendung der Salpeter: 
allein wenn fie behaupten, daß ber Campher, |fäure Iten würde? Dies And bie ig 
durch eine gleiche Wirkung, welche er auf die welche fi) ganz von felbft dem Geifte aufs 
Krämpfe äußere, : den Orgasmus in den|dringen, und welche fi bei Anwendung ber 

14* 
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ihiedenen Heilmittel unaufhörtich aufwerfen | pher mb Baaſilicum ſfalbe ‚aufammenge: 
jest war, eine a he fra befeitigen fchen, 





wobei man ebenfalls bie Frage hätte aufwerfen 
können,“ ob. nicht jene Salbe oder die Seife 
ober Seifenfpiritus,. jedes für fich allein an— 


N t gerade ſo auffallend erwiefene, antiperios | Allein, der rationelle practiſche Arzt , dem. feine 





iſche und. antiſyphilitiſche Eigenfchaften wie | Theorie fremd ift, hält fidy demungeachtet wur 


t, ‘ „OHn : 
REEL, die für fid) allein nicht die Wirkungen | ragen aufzumerfen ‚ weldye die. Cur des Webels 
bervorbringen. würden, als fie dies. in Verbin⸗ 





Fem Weingeift nicht herbei zu führen vermochte, | Kinderhospitale fagt nämlich Dr.Mar. Beine, 
©p.' hatten wir z. B. vor einigen, Jahren Ges | daf bei Kinderh dem Auftragen der fta re 


elfen fuchen; und in der That fam er.na dem einen Kalle ließ diefer Arzt aus 
— in die Wohnung fine frühern 6 @r. fehr feinem — und 8 Gr, 


er * Art ‚dienen, fönnen , ‚und wahr⸗ geſeht, auch des Nachts nehmen. Dabei 
—* nicht unbefannt ſehn; allein er, 
e 


‚De tler nach den: erſten 6: Pillen eine beträchtliche 
Kaserne ieme, in den Därmen und Durſt. Dieſe 


itung üb 
erkes Tehrt, im au wei * Bi Bruch e|senterica, ſo wie der Tabes den Kinder 
ſteht. — — wir aud ein Cam; |überhaupr Kerken, mefmar —* 
pherliniment, das aus Seife, Eam- ſey. Dieſer dau betraf namuch einen jährigen 
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fuben der & Wochen lang von 2 Aerzten Curen ſagen? Unftveitig würde er Beiſpiele 
ademals mit Blutigeln: an den After und ‘dem |anzuführen miffen, wo in gleichen oder ähnli- 
Kim Gebrauch von warmen Bädern und er⸗ chen Füllen die Heilung durch bloße Weindiät 
zöhnden Sipftiren vergebens behandeltiwors, oder dutch ftarke Krictionen auf den Unterleib 
a ver, und bei: dem der Marasmus wahrend herbeigeführt worden war, und demnach den 
kirdeit furchtbare Fortſchritte gemacht hatte. Campher als ein bloßes accefforifches Mittel 
dx it war für eine Peritonitis- oder. betrachten. Allein eben: in ber gemeinfdafts 
Vsenteritis gehalten worden ; body Bradimi lichen Anwendung mehrerer zweckmaͤßiger Mit: 
kundelte diefe Unterleibsausdehnung, zu roele" tel liegt nur zu oft die einzige Möglichkeit ei⸗ 
de aft im fpätern Verlaufe des Uebels Fluctua⸗ ner vollftändigen Heilung, fo daß das eine ohne 
den getreten „. allein: nirgends eine Spur von! das: andere ‚häufig fehtfchlägen würde. Man 
Dem, noch Colik vorhanden ‘war, auf nehme nur: 4. Bi’die-gleichzeitige Anwendung 
Auemde Weiſe: Er ließ fogleid den Knaben von Aderläffen und Galomel bei heftigen Ent: 
a warmen. Flanell einhüllen und‘ ihn, deſſen zündungen edler Organe, wie z. B. der Lungen, 
Kahrung zuvor blos. aus Kräuterbrühe und in; der. Leber m. ſ. w. Hier braudien wir wohl 
Befier gefochtem Blumenkohl beſtanden, ‚eine nicht erft ıniferen Lefern die Gründe zu erörtern, 
Suftbrübe von Rind⸗, Schöps- und Hühner- warum in foldjen Fällen keines -diefer beiden 
jeih machen und davon alle drei Stunden 4 Mittel das andere entbehren Bann. Und fo vers 
stehe Buppenlöffel voll mit 4: Unze Portowein! Hält ſich dies mit einer großen Zahl anderer 
en, worauf er die Samphercur begann, indem Mittel oder Gurmethoden, deren gemeinfchaftz 
ben Kranken alle 3 Stunden vor dem Effen; licher Anwendung der Dr. Ratier den Stab 
ae Pille nehmen ließ, welche 2: Gr: -feines| brechen zu wollen fcheint.— Dr. Eradini hat 
Impberpulver, 4 Gr. Meerzwiebelpulver und den eben erwähnten 3 Faͤllen noch einen vierten 
+ 6. de mehrerwähnten Ertvacts enthielt; von’ einer an. T’ympanitis leidenden kranken 
am gwöhnlichen Getrank erhielt wur LO Ungen! Krau vorangeſchickt, wo der Gebratih von 
Graminis) Nach dem Verbrauch Krictionen des Unterleibes mit Sampberfpiritus 
6 ſolchen Pillen, war noch keine Beflerung | und gehörig erwärmtem- Flanell nicht gefpart 
matzeten, daher noch 6 amdere Pillen vers) worden war; allein da hier diefer Arzt innere 
nt wurden; ‚bei gleichzeitiger Anwendung | lich keinen Gampher, fondern eine Mirtur aus 
“2 fristionen mit gewarmtem Flanell auf den Pfeffermünge umd Meliffenwaffer, von jedem 
Sud, bie täglich jedes Mal Stunde lang 2 Ungeny’a Dr. Schtvefeläther mit + Unze Sy: 
+5 Mal wiederholt wurden. Von nun an rup (täglich 3 Mal 2 EStöffel voll zu nehmen) 
nt Sefferung ein und dem Kranken" wurben —2 ſpäterhin noch Cinchona ofticinalis, Ser- 
IL folhe-Pillen verſchrieben, wovon et pentaria virginea, Zimmt, Eiſenpräparate, 
betmittags, die andern 6 Nachmittags neh⸗ Tabaks⸗- und Seifenelyſtite angewandt hatte, 
un mußte. Die Cur hatte bis jetzt 6 Tage ſo mußte ery'da dieſe Mittel die Kranke höch— 
"rt, an deren Ende bes Kindes Zuſtand ſtens nur auf kurze Zeitierleichterten, dieſelbe 
“immer mehr gebeſſert hatte, und die Kräfte immer: mehr abmagern ſehen, bis fie endlich 
Roh bei Bermeidung aller vegetabiliſchen ftarb. Bei der Section fand man Magen und 
Sf und bei dem Genuß von einigen Löffeln) Dünndarm fehr ausgedehht und ‘mit einigen ' 
des Tages‘, und dann und wann auch/unbedeutenden bläulichen Flecken befekt; das 
Mr chvas gebtatenem Huhn — auferordentlich | Bauchfell gefund, doch Gekroͤſe und Netz atro= 
Su medirgetehrt waren,. ſo daß nun. ge: phifch und: im Peritöneum” war fein Gas, 
ter Arzt: 3, Mal tägli 3 Gr. Campher wohnt aber gegen 15 Unzen Serum, welches 
Alende Pillen verordnete. Am Aten konute letztere gewöhntich. bei. tymipanitifch Verſtor⸗ 
“ feine Patient ohne Beihmwerbe:3nStunden| denen angetroffen wird. Diefer unglücklich 
“ außerhalb bes Bettes ‚verweilen. Unter endende Kall Ließ jedoch den Verf. erkennen, 
ung verſchwanden / nach und nach daß die Tympanitis weder eime entzündliche 
Aue Beihwerden und nah: 3. Wochen war noch durch den Mangel an periftaltifcher Be: 
ou Biederhall noch Fluctuation des Bauches wegung verurfachte Krankheit, fondern viels 
ar porhanden und deffen: umfang um die mehr cin kranthafter Zuftand- der Verrihtung 
Aft verringert worden. Da jedoch äuherlich der oberen Därme,: umd vielleicht fogar des 
Yin nech eine folche Härte: gefühlt wurde, Magens felbft fen, wodurch die chemiſchen und 
4 wenn das Bauchfell und die Bauchmuskeln! ernährenden Eigenſchaften des Chulus fo ab- 
it ſo dic als gewöhntich wären und zu⸗ norm werden, daß fie die Sanguifitation und 
Si auch die lymphatiſchen Drüfen am Halſe Nutrition modificiren und faft neutralifiven, fo 
“chen fo mie zu Anfange der Krankheit daß, nad Tradini, die ganze Gefahr der 
Aeſchwollen waren, for wurden nun ‚Pillen! Krankheit einzig und allein in dem Bertufte der 
+ Gr, Gampher und 6 Gr. des erwahn⸗ Kraͤfte, in dem fchnellen Verlauf: des Maras⸗ 
'® Ertrasts verordnet, und-dem Kranken da⸗ mus beruhen foll, hingegen. bie. Darmansbebz' 
“Rage lang, eine Fruhh und die andere nung von ihm nur für ein geringfügigts Sym— 
— gegeben. Eine Woche ſpäter war! ptom gehalten wird. Hieraus geht hervor, daf 
Apr 'voltommen wieder: ‚hergeftellti — Tradini den Gampher für ein Mittel halten 
Mirde wohl, Dr. Ratier zu dieſen drei muß, welches geeignet ift, durch Erhöhung des 
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Lebensturgors die unterleibsthaͤtigkeit auf eine dolenten Gefchwülften ‚ Nevralgien der Glied 
ſolche Weife wieder zu erwecken, daß dadurch maaßen u, f. w. die: trefflichſten Dienſte leiſte 
die widernatürliche Darmausdehnung gehoben ten. Vergl. übrigens Bd. Il. dieſes Werke 
wird. Uebrigens haben ſchon die älteren Aerzte) ©. 711.] 
in Fällen von tief gefunkener Lebenskraft und| Alle diefe Präparate bienen indeß blos zum 
befonders da, wo Catarrhus suffocativus zu äußerlichen Eebrauch, do gibt es außerden 
befürchten ftand, Gampher in Berbins/nod verfchiedene andere, wie z. B. ein Vinun 
dung mit Mofhus, und zwar nicht felten/aromaticum aut non: aromaticum camphora 
mit glüclichem Erfolg, angewandt; und man tum, ein Linimentum camphoratum simplex 
kann in Hufeland's Annalen der —* ein L. camphorato - aaponatum, ammoniatum 
Arzneitunde, doch fällt uns nicht gleich ‚‚opiaceum; ferner das bekannte Oleum be 
in welchem Bande, einige glüdliche Bälle dies zoardicum Wedelii, welches früher in Deutſch 
fer Art verzeichnet finden.) ‚land fehr berühmt. war, und fowohl innerlic 
Der Campher machte ehebem faft ein täg: bei entzündlichen unb bösartige 
liches Hülfsmittel in der Praris aus; auch hat Krankheiten, als auch äußerlich mit bi 
er den Grfindungsgeift der Aerzte wie ver| fonberm Erfolg bei aufgefprungene 
Pharmaceuten ſehr oft befchäftigt, indem fie) Lippen angewandt wurde, Seine Bercitun 
dur verfchiedene Manipulationen feine Kraft; findet man ſowobl im Dispensatorium: phaı 
vermehren oder vermindern zu können glaubten. | maceuticam Brunsvicense (Brunsv. 1777. #. 
Er madıt die Bafis einiger pharmaceutifchenPräs|ald auch in Spielmann’s Plıiarmacopor 
parate aus, dagegen man ihn in anderen blos | generalis (Regensb. 1783. 4.) angegeben. Un 
als ein mebr oder minder wichtiges Ingrebienz | fo könnten wir nody mehrere äußerlie Ban 
vorfindet. &o enthält der von uns weiter oben | pherpräparate herzählen, die bald einfadye 
erwähnte Gampherfpiritus, welcher fehr| bald zufammengefegter Art find, [Unterander: 
häufig angewandt wird, 5 Dr. Gampher auf wird auch in Pierquin’s Memorial phaı 
1 Pf. Flüffigkeit; doch bedient man ſich beil macentique (Montpell. 1824. 32.) ein Uı 
biefer Auflöfung des verbünnten Alkohole [nad | guentum leniens angegeben, über deſſen 3ı 
der Preuß. und Sächſ. Pharmacopde kommen |fammenfegung man fidy in der That wunder 
zu 1 Sb. Sampher 12 Th. Alkohol von 0,900.]|muß, und es dem Dr. Ratier nicht verbeı 
— Man bereitet au einen Camphereſſig ken würde, wenn er bagegen ſich ſtark äußert 
(Acetum camphoratum, fr.Vinaigre camphree),| Diefe Salbe befteht naͤmlich aus Folgenden 
in welchem auf 1 Pf. guten Sf. 4 Dr. Sam:| K& Camphorae 5j., Florum Rorismarini, H) 
pher kommt, welche Gabe indeß ohne Nadı: — ana N jj., Ligni Sandali rubri et alt 
fs weit höher gefteigert werden kann. Es . Irid. Florent ana 5jj., Seminum Ag 
ift bereits weiter oben bemerkt worden, worin| Casti 5j., Olei Mastichis, Lentisci, Nyn 











das wirkliche Campheröl (Oleum camplıo-|phaeae, Cydoniorum ana 5jj., Cerae q. 
rae, fr. Huile de camphre) befteht, welches Und biefes Vielgemiſch ift gegen Priapii 
übrigens wenig gebräuchlich ift, wogegen man mus in Einreibungen, Abends auf das Ser 
fih aberdes camphorifirtenDels(Oleum|tum, die Schaam:, Lenden=, Düftgegend uı 
camphoratum, fr. Huile camphree) faft be⸗ auf den Hinterkopf, empfohlen worden. Do 
ftändig zur Anwendung von Jnunctionen, iſt uns fein Beifpiel betannt, ob ſich dis 
Brictionen, Embrocationen bedient. Es ſalt Salbe hier erfolgreich erwiefen hat.] 

eine Auflöfung von einer willtürlihen Mefge) Innerlich wendet man den Gampher | 
Gamphers in füßem Manbelöl ober in Oliven- Subftanz an, und ba er, wenn man ibn | 
oder Baumödl dar. Oft nimmt man aud) hierzu | einem Tranke, befonders aber in Form des CI 
fettes Ghamillenöl, was nichts anderes als ftird geben will, in Waffer unauflöslich ift: 
Baumöl ift, in welchem man Ghamillenblumen|reibt man ihn gewöhnlich mit Eigelb zufaı 
bat kochen laffen. Der Campher ift auch einer men, woburdh feine Bermengung oder vielme 
der Hauptbeftandtheile des Opobeldoe; einejfeine Schwebung in dieſer Flüffigkeit begünfti 
ufammenfegung, die durch ihren fonberbaren wird. Die Gabe ift von 10 Gr. bis zu 1 or 
Namen in der That Glück gemacht hat, und 2 Drachmen, bie man mehr oder weniger a 
welche außer dem Gampher nody Rindsmark:|theilt (nämlich) in refracta dosi gibt) und 
feife, Alkohol, deftillivtes Thymianwaſſer, äthe: | kürzeren oder längeren Zwiſchenzeiten gebra 
rifhes Ihymianz und Rosmarinöl und Amz|chen läßt. Im Allgemeinen abır thut mc 
monium enthält, und beren ereitirende Eigen: | wenn der Gampher durch den Mund eingeno: 
haften durchaus nichts Specififches darbieten. men werden foll, am beften, ihn in Pillenfo: 
[Der Opodeldoc it, ald pharmaceutifches Präs|zu verfchreiben, wodurch der wibrige Gindru 
parat betrachtet, ein wahres Chamäleon, denn|den eine Gampherfolution oder Gampberem 
fo viel verſchiedene Dispenfatorien und Pharz|fion auf das Geſchmacksorgan hervorbringt, v 
macopden es gibt, eben fo viel verſchiedenartige mieden wird, Man verbindet ihn gemöhn! 
Vorſchriften findet man aud zur Bereitung mit anderen Subſtanzen, vorzüglih aber n 
diefes Medicaments angegeben. Indeß könnten! Nitrum depuratum. So bübden 5.8. 3 € 
wir eine Menge Beifpiele anführen, wo äußer:|von jedem bdiefer beiden Mittel die berühmt 
liche Einreibungen mit diefem Mittel bei in=;Boli cum Camphora et Nitro (fr, Bols caı 
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riset nitnes), bie noch vor ungefähr 15 oder ſehr vieler, höchft verfchiedenartiger Arzneien, 
Aabeen, wenigftens in Frankreich, nament⸗ doch meift nur palliativ, aufhebe, daher er zu 

iin Paris, alle Kranke, welche Delirium, |diefem Zwecke zwar oft, doch nur in folchen 

Eieenüpfen oder eine trocdtene Zunge batten, |Dofen gegeben merden müffe, wie wir am 
ukdingt einnehmen mußten, Ungefähr zu der Schluſſe diefes Artikels unter Gabe näher be= 
sinlihen Zeit erfand man auch die Aqua aethe-| merkt haben. 
meamphorata (Aether sulphuricus campho-| . Da .man in den befannten homöopathifchen 
ats aguosus, fr. Eau Eihörde camplırde). Schriften, namentlih in Habnemann’s 
“a Präparat, welches zu. feiner Zeit gegen „Meiner Arzneimittellehre” und in Hartz 
uröfe Krankheiten. (Ehlöffelweife:. ent: (aub’s „Suftemat. Darftell. der reinen Arze 
ser allein oder. mit Syrup zw nehmen) ſehr neiwirkungen“ die Symptome, weldye ber 
mpfohlen wurde und daher eines geroiffen Ru: Campher hervorbringt, fehr ausführlich ange: 
ki genoß, aber feitbem ganz wieder im Bers geben findet, fo wollen wir die bed Camphers 
sfendeit gerathen iſt. Man bereitet es durch blos fragmentarifch betrachten, ohne jedoch das 
Iuföfung von 4 Gr. Campher in 14 Unzelbei feine Hauptſymptome unerwähnt zu laſſen, 
—— welche Auflöfung dann nod mit worauf wir mit den bis jeat bekannten Heil— 
2%, reinem Wafler verdünnt wird, fo daß wirkungen biefes Mittels, feiner Anwendungs: 
dennach im jeder Unge 9—10 Gr. Campher art, Gabe u. f. w. den Befchluß machen werben, 
=. Fe — Aether enthalten * a 

| nun in der Gabe von 2-45, Sreapmentarifche Darftellun 
Inn die Bafis von Tränten aus, benen man Ber aa ultwtehengen a 
aech Lxtractum Chinae, efliaf. Ammonium des Campbers, 
und andere ähnliche Medicamente zuſetzte. 

Das sampherhaltige Waffer (Aqua) Gemüth und Geift. Zunädhft weiners 
campborata, fr. Kau camphree), weldyes faum (ide Stimmung mit Unbehaglichkeit 
inige Atome Gampber in Schwebung enthielt, und Angft. — Mürrifhe taune, vers 
#niht mehr gebräuchlich, und als ein jederidriefliches Wefen, mas oft in Streit: 
Kntnif der phyfifhen und chemiſchen Eigen⸗ ſuch t übergeht, wobei man felbft bei ungerech⸗ 
haften dieſes Medicaments zumiderlaufendes|ten Dingen doch immer Recht behalten will. — 
Priparat mit Recht aufgegeben worben. Borzüglich zeigt fih Gedächtnißſchwäche. 

(Schließlich bemerken wir noch, daß in mans | — Uebereiltes Denten und Handeln; 
6m Fällen auch die Verbindung des daher auch Delirien, bie entweder ruhig, 
Gomppers mit Salmiak ſich nüglich erz|dann oft mit Befinnungslofigkeit ver: 
zijn dürfte. Wenigſtens beweifen dies brei bunden find, oder fih burh ungereimte 
im American Journ. (Mai 1834) von Dr.| Handlungen und wirkliche Wuth aus 
Eomervail mitgetheilte Falle, wo dieſe fpredyen. 
dadindung, aus 3 Gr. Campher und 5 Gr.| Mit Schwindel verbindet ſich gewöhnlich 
Sulmiat beftehend und mit arabifhem Gummil@ingenommenbheit des Kopfes, oder das 
me Emulfion gemacht (diefe Gabe aller 2 Gefühl von Trunkenheit, oder es ift eine 
&tunden zu nehmen), 3 weibliche Individuen ſchwindelartige Schwere mit Hin- unb 
"lurer Zeit von einer Darnverhaltung her⸗ Herſchwanken oder Taumel beim Gehen, oft 
hät, welche bei der Iften Krantın 14 Zagelaud ein Schwindel zum Rüdwärtöfallen. — 
nt der Entbindung, bei der 2ten ebenfalls Wo wirkliches Verſchwinden der Sinne eintrat, 
u einer ſolchen, bei der äten aber, einer|fah man nicht. felten das Individuum zur Erbe 
“en bejahrten Grau und Mutter einer zahls niedergleiten, den Körper fteif auögeftrectt, mit 
then Familie, ohne bekannte Urſache einges feitwärts gebogenem Kopfe, geöffnetem Munde 
"a war.) und wie erftarrtem Unterkiefer, mit verfchlofe 

(F, Ratier.) |fenen Augen und Zuckungen der Gefihtömusteln, 
bei Kälte des Körpers unb mangelndem Athem. 

[Cam hora, in bomöopathifch » thbes| Schmerzhafte Empfindungen im Ropfe. 
taptutiſcher Beziehung betrachtet. — Der Schmerz ift bier zunädft drüdender 
Kon des dofrath papnemann’scigenem Ge⸗ Art, oder ftellt fih als ein reißendes, 
Kinaip find die wahren Wirkungen diefes|fchneidendes und Flopfendes Drüden, 
Ritzel außerſt fchwierig zu erforichen, weil bisweilen auh als ein herausdrücken— 
ve Erftwirkung oft fo ſchleunig mit den Rüds der, berauspreffender oder im Gegen: 
eittungen des Lebens oder der Nachwirkung theil als ein aufammenzichender, zus 

wechſele oder untermifcht werde, wie bei fammenbrüdender, zufammenfhnüs 

andern Arznei, fo daß es oft ſchwer zu ren der Kopfichmerz dar. — Das Kopfweh 
fheiden ſey, zu beſtimmen, was als Gegen: iſt bisweilen auch ein dumpfes, dann mit 
"ırlung des Körpers, oder was ale Wedel: oder ohne Zerfhlagenheit des Gehirns 
Wrtung des Camphers in feiner Erfiwirtung | vorfommenb. — Im Kopfe erſcheint bisweilen 
buradhtet werden müffe. Kerner jey der Cam⸗ ein Schmerz wie von Wundh eit, mit oder 

Per auch deshalb rathſelhaſt und bewunderns⸗ ohne Schwere deſſelben, nicht jelten ift es 
würdig, weil er als Antidot die Wirkungen auch ein Klemmen. Außerdem hat man nod) 
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Reiben ober brüdendes Reifen, ferner dauungsorgane oder ber fogenannten gaſtr 
Stehen, befonders audh reißendes und ſchen Beſchwerden findet man entweder « 
podhendes Stehen, Stöße und Klopfen|nen verderbten Gefhmad alle Genüfl 
im Kopfe beobadıtet. — Endlich entfteht auch oder einen bitterm Gefhmad der Speiſt 
in fehr vielen Fällen Blutandrang nach und bes Rauchtabaks, vor welchem lester 
dem Kopfe und Hige in demfelben. man Abneigung befommt. — Leeres Au 

Augen und deren umliegende Theile. ſtoßen nad) Zifche, auch wohl Geraufſchwuck 
— Zunädft Stehen, Beißen oder bei-des Mageninhalts.— (Durft fehe man unt 
Bendes Juden in den Augenlidern mit den fieberhaften Erfheinungen). — 
Röthe in denfelben. Ferner Zuden und Endlich beobadytet man auch Uebelkeit ur 
Zippern daran, wozu befonders das fort: wirkliches Erbrechen und in einigen a 
währende Thränen der Augen Anlaß gibt,|len fogar Galle und Bluterbreden. - 
daher fie auch im Freien. mwäffern, auch wohl Der Appetit fcheint durch Campher nid 
entzündet find. — Gewöhnlich find bielunterdbrüdt zu werben, - 


Augen ftarr und offen, bisweilen wie ver: 
brebt, in. anderen Fällen wieder geſchloſſen. 
— Gefühl wie Drudund Stöße von hinten 
auf das Auge oder aud Gefühl von Span 
nung in demfelben. — Die Pupille findet 


Unter den Schmerzen im IMagen finden w 
blos ein leichtes Drüden, am häufigften ab 
ein Hitzegefühl und die Zeichen gehinde 
ter Verdauung, was aber auf den Appet 
keinen Einfluß zu baben ſcheint. 


man entweder verengt ober erweitert,dboh| Im der Zerzgrube ein Drücken ober e 


mehr das. erfiere..— Der ( 
ebenfalls normmwidrig verändert: 
Gefihtsverdbunfelung, und nicht felten 


Gefihtsfinn wird|3erfhlagenpeitsfhmerz, oder. aud ei 
es entſteht Kältegefühl in berfelben. 


Sn der Leber madıt ſich ebenfalls ei 


ericheinen wunderbare Geftälten vor den Augen, | Drudfchmerz bemerkbar, fo wie überhau 


ober alle Gegenftande zu heil und glänzend; 


daher oft wirklihe Photophobie (Licht-ſzuſammenziehender Sch 


ſcheu) entſteht. 


in den 3ypochondern tin drückende 
m 


erz. 
Was den Bauch im Allgemeinen betriri 


Was das Ohr betrifft, fo hat man Hige,|fo entſteht Kneipen, Schneiden, Kält 


Röthe des Aäufern Ohrs, im Außern Gehör: 
gange ein dunkelvothes,  erbfengroßes Ge: 
fhwür, und im innern Ohr ein Reißen, 
fo wie bieweilen aud) ein Klingen wahrge: 
nommen. 

Geficht und deifen Theile. — Stehen 
in der äußern Nafe. — Röthe bes Geſichts, 
body oft auch Geſichtsbläſſe, beides häufig 
mit einander abwechſelnd. — in. einzelnen 
Fällen bemerkt man fogar Kinnbaden: 
verfhliefung (Trismus), wobei der Unter: 
tiefer wie fteif wird und der Mund. offen fteht 
(vergl. Schwindel). — Endlich ift auch ein 
brüudender Schmerz in den Geſichtsmuskeln 
beobadhtet worden. 

Mundhöhle und Schlund, — In den 
Bähnen fühlt man Stöße (bisweilen ſchnme i⸗— 
bendber Art), oder ein Auftreten und 
Lockerwerden berfelben, fo daß fie wie zu 
lang feinen und wadeln;. dabei nicht felten 
ein Schmerz, der von Gefchwulft der Unter: 
Eieferdrüfen herzurühren fheint. — Im Munde 
Gefühl bald von Kälte, bald von Hitze. — 
Einzelne große Stiche in der Gaumendede, 
ober auch ein Brennen am harten Gaumen, 
welcher bisweilen auch fehr troden iſt. Vor 
dem Munde bisweilen Schaum, bei üblem 
Mundgerud. Auf der Zunge Gefühl von 
Trockenheit mit vielem Speichel, und nicht 


gefühl und, vielleicht als Wechſelwirkung, ei 
brennende Hide, biefe letztere aber öfter 
wie jenes. — In einem Falle entſtand ſog 
wirkliche Bauchwaſſerſucht. 

Im Beſondern findet man jenes mit db 
brennenden Hige abwechfelnde Kältegefühl mu 
mentlich im Oberbaude. — Die unangenehm 
Empfindungen in dein Bauchfeiten beftehen i 
einem harten Drud, einer ſtechend ziu 
benden Schwere, einem Biehen,:oder € 
nen ziebenden 3erfhlagenbheird 
ihmerz.— In der Nabelgegend Gefühl. vi 
Schmwereund Härte und ein Eneipenb« 
Schmerz. — Im Unterbaude, an der Sei 
des Schaamberges macht fi ebenfalle ci 
drüdender&cmer;z fühlbar, oder einbren 
nendbes Stehen wnter dem ’Darmbeiı 
famme nad) dem Schooße zu, oder endlich | 
diefem legtern ein judendes Kriebeln u 
bäufig auh ein berauspreffende 
Schmerz, daher bei weiblichen Individuen o 
wirkliche wehbenartige Schmerzen entftche 

Blähungen fammeln- fih in Folge d 
Gamphers ebenfalls an , und biefe find es auc 
welche oft mandhe der angegebenen fchmeraba 
ten Empfindungen im Unterleibe hervorbringe 
daher audy ein häufiger Blähungsabgang b 
merkt wird, 

Was den Stuhl betrifft, fo zeigt fih b 


felten» wirklicher Speichelftuß, wobei dielfonders Stublverftopfung, oder ci 
abgefonderte Flüſſigkeit zaͤhe und ſchleimig Drängen zum Stuhl. mit wenigem A 
erſcheint. — Im Dalfe entfieht bisweilen |gang, nebft nachfolgenden 'abermaligen Dräı 
ein Schmerz, als wäre der Schlund wund/gen. Der abgebende Stuhl ſcheint gleichſa 
und wie aufgerigt, mit ber Empfindung von verminderter Thätigkeit der Därme berzi 
wie vom Genuffe ranziaer Dinge im Halfe. rühren, und als ob der Maftdarm verenge 

In Rüdfidt der Befchwerden der Ver: wäre. Selbſt da, wo weicher und oft al 
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ander Stuhl State findet,’ iff er in derlbeflemmung tı. f. wm. verbunden IE — Aus 
Rue mit Schmerz ; befonderd mit Kneipen ßerbem von aufen nach innen gehender Drud, 
ssunden.— Endlich will man auch fhwars! Stehen, Kaͤltegefühl in der Bruft, ohne 
sea Durhfali nach diefem Mittel haben |Bezug duf das Athmen; oder Drücten in ber 
ekchen ſehen. —Bruſt, mit Berug auf daffelbe. — Stiche hat 
a dem Maftlbarme beobachtete man man in der Bruſt felbft nicht beobachtet. 
(dmerzbafte Berengerung und Ans; Doc erfheintein Stechen in den Bruft: 
(mllung, fo wie ein ſchrundiges We⸗ warzem oder" ein reifender Schmerz neben 
in beffelben. benfelben. 

de Bezug auf. die Zarnwerkzeuge: Ter| In Bezug auf bas Zerz: Herzklopfenz 
simus des Blaſenhalſes, verminderte Kraft | befonders fühlt und börr man dieſes Organ nad} 
ke Harnblafe; ferner Harnverhaltungzidem-Effien am’ die ‚Rivpen podyen. — Bits 


darnftrenae. 
garnabſonderung. - Der- Urin geht ent- 
rar langfam und in einem fehr dünnen 


jternde Bewegung bed Herzens. 
' Mas die exanthematiſchen Erſcheinun⸗ 
‚gen betrifft, fo findet man bios die Augenlider 


Strahl ımd überhaupt in verminderten Qluanz | mit vielen rothen Flecken befept, oder bis— 
tät ab, oder man’ hat fogar nach beftigem | weilen eine rotblaufartige Entzündung im 
drangen zum Harnen unwillkürlichen Geſicht oder an anderen Theilen. Bon jenem 
Irinabgang: wahrgenommen; nachdem der Geſchwür im Obre haben wir bereits geſpro— 
dem abgegangen, entftand in der Harnröhre chen. — Indeß darf bier eine ſchmerzhafte 
va vom nach ‚Hinten eine Art zufammen:- Empfindlichkeit ber nanzen Haut, fo wie 


nedender Schmerz. : Während des Harnens 
murden oft auch beigende Schmerzen hinten 
nr Domröbre gefühlt. 
Den Garn jelbft findet man 'beim Abgange 
atmber roth oder trübe, oder aud) gelb» 
gran und von dumpfigem Geruch. 
In den Befchlechtetheilen erfcheint als 
a Vangel'ian Geſchlechts— 
Ineb bei beiden Geſchlechtern, und bei männ> 
ihn insbefondere Mangel an Erection 
nt Shlaffpeit des Scrotum; ferner ftes 
dendes Juden im der Vorhaut, mit einem 
niemmenziehenden-Gefüuhl in den Boden. 
Üreilen will man auch Ergiefung des 
Sormens bei diefer Schwäche der Geſchlechts⸗ 
Keil. und Gefcylechtsfunetionen bemerkt ba: 
m — Bei länarrem Bortgebraudye erzeitat 
va Gompber wirkliche Im potemz. 
letarrhaliſche Beſchwerden: Stock⸗ 
deupfen oder gewohnlicher Schnupfen 
& Schleim ‘in der Luftröhre, welcher unreine 
Srahe bewirkt, und durch Hüften und Räus— 
Rn nicht entfeent werden fann, oder Schnu⸗ 
Ya mit Ausfluß dünnen Naſen— 
\dleims, 
ds Athmen wird ebenfalls erfchwert; in 
"m Kehle entftche eine zufammenfhnü: 
de Empfindung wie von Schwefeldampf, 
Mr er ohne Schmerz in der Luftröhre, oder 
mit Trocenbeitsgefühl in derfelben. 


ein theilweiſes, nicht felten auch allgemeines 
Suden berfelben, dad an Hand und Fingern 
biemweilen mit Stichſchmerz vortommt, aber 
bier durch Kragen wieder veracht, nicht mit 
Stillſchweigen überaangen werden. 

Anf die Rörperfräfte wirkt der Campher 
ebenfalls ein, indem cr Schwere der Schen⸗ 
kel und im ganzen Körper, oft andy allgemeine 
Körperfhwadre oder Erfhlaffung, oder 
im Befondern Mattigkeit ber Füße, Wanr 
ken der Beine hervorruft. — Bieweilen ent: 
ſteht ſogar eine lähmige Erſchlaffung 
der Muskeln. RT . 
Anfälle von Ohnmacht, ja felbft eine Art 
von apoplectiſchem Zuſtande hat man nady 
diefem Mittel: entitchen feben. : ui 

Bon ausgezeichneter Art find die Rrämpfe, 
die man bier bemerkt, = So: hat man u B. 
nicht blos Gonvulfionen, die ſich bejonders 
durch convulfive Kreisbewegung der Arme -auss 
\iprachen, und Zudungen der Geſichtsmus— 
keln, fondern auch den Kopf nad) der Seite 
ziehende Krämpfe, - KinnbadenErampf und 
‚einen unter Bewußtlofigfeit erfcheimenden auss 
geftredten Starrframpf (veral, Schwindel) 
mit nadfolgendem ſchlaffen Zuſammenſinken 
des Körpers, wonach auf Erbreden bie. Be— 
finnung wiederfehrte, entftchen, ſehen. 

Was den Schlaf betrifft, fo entiteht „zus 
näcft ein Gahnen und Dehnenz Schläf- 








“ äufammenziehung in der Kehle ift biswei⸗ rigkeit; Schlummerfuht; Schlum— 
® mit Erjtitungsgefahr -verbunden.merbetäubung. Indeß zeigt Sich auch 
dad dieſe und andere ähnliche Empfindungen Schlafloſigkeit, beſonders in Folge der 
den Reſpirationsorganen entſteht dann ges Wirkung des Mittels auf Gemüth und Geiſt 
ni Huſten; außerdem Schweraths (f. d.) und die Reſpirationsorgane (ſ. d.). Auch 
ateit, Tiefathmen, Kurzathmig- ſchnarcht und ſpricht man während des Schla⸗ 
teit, diiſe beſonders im Schiafe, mit oder fes, indem der Phantaſie verihiedene Gegen⸗ 
narchen; endlich auch ſchnelles ftände vorgaukeln — che 
tömen, | Sieberhafte Zufälle: Großes Kältege: 
Bas die Bruft anlangt, fo erfcheint ges!fühı über den aanzen Körper, ober auch 
ai ein Bruftcatarrh, der dann mit Kalte durch den Körper mit kalten Armen, 

oben erwähnten unangenehmen Empfinduns | Händen und gehen — Fältende Empfm=‘ 
2, fo wie mit Engbrüftigfeit, Brufts|dung aus der Bruft in den Mund ſteigend — 
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Kühlung in ber herzgrube — Kältegesjauh Stiche ein, befonders bri- Bewegung ; 
fühl im Ober: und Unterbaude. Diefe käl⸗ auch hat man hier ein Reifen beobachtet. 
tenden Empfindungen find oft mit Geſichts⸗ Im Rüden bemerkte man blos einen 3er 
bläffe verbunden; doch findet man von dbenifhlagenheitsfhmer;. 
Beobachtern auch kalte Hände mit Hitzege⸗ Gbere sErtremitäten. Ein Drüden 
fühl im Geſicht oder kalte Hände und Fuͤße kommt befonders am Schulterblatt, im Ellbo— 
bei beißer Stirn angegeben. gengelent, in der Achfel und im VBorberarmı 
Das Gefühlvon Kröfteln ift entweder vor; reißend if daffelbe am Schulterblatte 
allgemein oder, was feltner der Kal zulund am Borderarme. — Stechen im Bor: 
yn fcheint, partiell, in weldem legtern|derarme,. und ziehende Stiche durch bie 
alle es entweder im Rüden, oder an Wan: | Schuiterblätter. — Befonders baufia erfcheint 
gen und Rüden zugleich vortommt. — Schüt- ein Reißen zudender Art vom Ober: bis 
telfroft mit Zähneklappern oder Frö⸗— zum Vorderarme. — Endlich beobachtet man 
ſteln und Schauer mit Gaͤnſehaut; biswei⸗ auch einen VBerſtauchungsſchmerz im Dau— 
len bemerkt man auch Schauer über die Glieder mengelenk. | 
und den Unterleib mit Dise im Kopfe; oder| Untere Extremitäten. Hier erfheint das 
Fröfteln im Rüden mit untermifchter Wärme, einfahe Drüuden befonders im ganzen Inter: 
oder erft Fröfteln und dann vermehrte Wärme ſchenkel; reißendb und mit Alammfch mer; 
am ganzen Körper. verbunden zeigt es fich auf dem Fußrücken. Aud 
Hige hat man theilweife im Kopfe und biös|erfcheint ein drüdend ziehen der Schmer; 
weilen auch zugleich an den Händen und Füßen, am Fußknöchel, oder ein bloßes Ziehen im 
in anderen Fällen einzig blos in den Ohrlapp- Geſaß und Unterfhhenkel. — Ein Stecher 
chen mit Röthe wahrgenommen ; body erfcheint | fcheint blos auf der Knieſcheibe vorzukommen 
nicht felten audy eine allgemeine trodene am häufigften dagegen beobachtet man Reißer 
Hitz e des ganzen Körpers. — Die inneren/im ganzen DOberfchentel, in den Knien 
Theile find audy nicht ganz frei von diefer Em: |vorne in ben Spigen der Zehen und unter de 
pfindung; denn es entftebt oft ein Hitzege- ren Nägeln. — In den Oberfchenteln erfchein 





fühl im Munde und Magen, in legterem 
nicht felten fogar ein Brennen, oder eine 
brennende Hige im Dber= und Unterbaus 
che; bisweilen ift es auch wohl blos eine ver: 
mebrte Körperwärme mit Gefichtsröthe. 

Beachtenswerth ift, daß bei allen diefen Hitz— 
empfindbungen Du rft loſigkeit vorhanden ift, 
oder wo man Woblgefallen an Zrinten bat, 
body kein Durft dazu treibt. — Indeß will 
—* Durſt im Fieberfroſte beobachtet 
aben. 


In Rückſicht des Schweißes findet man 
denjelben (alsdann warm) an der Stirn und 
den inneren Handflaͤchen; dech kommt audy ein 
allgemeiner warmer Schweiß vor, und 
zwar öfters ald der kalte, den einige am ganz 
zen Körper beobachtet haben wollen. — Oft hat 
der Schweiß den Gamphergerud. 

Der Puls wird befonders durch Campher 
auf verjchiedene Weife verändert. Man findet 
da zunädft einen gefhwinden, oft um 
23 Schläge befchleunigren, oder einen ge: 
reisten, vollen, oder einen vollen und 
gefhmwinden Puls. 
den Puls klein, hart und immer langfa: 
mer, oder ſchwach und Elein, oder einen 
fleinen und langfamen Puls von 60 Schlä: 
gen, und bisweilen ift derfelbe gang ſchwach 
und faum bemerkbar. — Die Adern 
findet man in der Regel aufgetrieben. 


Theile am Salfe und Nacken. In den 
Nadenmusteln jpannender Schmerz, und 
in den Halsmuskeln und Halswirbeln ein em: 
pfindliches Ziehen, befonders aber Steifig: 
keitögefühl am Halfe und Naden. In die: 


ein Ermübungsfhmerz, in biefem un 
im Knie zugleich ein wirkliher 3erfhlagen 
beitsfhmerz. Ein ®Bunbbeits 
ſchmerz fommt auf den Zebengelenten vo 
und audy in ben vorhandenen Hühnerau 
'gen, fo wie im Fußgelenk ein Shmerz wi 
von Berrentung. — Inden GelenEe: 
der Lenden, Knie und Fuße entftebt ein £nail 
ten und Knarren wievon verminderter ©r 
novia. — Außerdem find noch Shwere i 
den Schenkeln, Einſchlafen derfelden, un 
‚Zittern der Küße beobachtet worben. 

Diefes eben bemerkte Zittern findet ma 
aber nicht blos in den Küßen, fondern oft au: 
durch den ganzen Körper, fo wie au ei 
Ziehen in bemfelben, nächſtdem au ei 
Trockenheitsgefühl in und an be; 
Körper. 





r 
len Muskeln, die rotblaufartinie En 


: ıb 
Späterhin findet man peiche der Campher bei Gefunden unter aiz 
Umftänden bervorbringt, jo wie aud) die zn 
| 

‚ften von ihm veranlaßten Schmerzen bei 5 
wegung entftehen. — Eine andere Eigent h 
lichkeit des Camphers beftcht darin, 


| 


‚befondere Beobachtung gemacht. 
fem Iegtern, nahe an der Schulter, ftellen ſich 


3u bemerfen find hier auch no die Schm e 
zen in der Beinbaut aller Knochen, & 
beumatifd ſtechenden Schmerzen im < 


zündung äußerer Theile und de Shmo e 
eweglidkeit aller Glieder: Epmpton 


VB 3 
feinem Gebraud befonders große Empfi ı 
lichkeit gegen kalte Luft und Neigaez ı 
sur Erkältung fid findet, worauf nenn 
der Sroftfhauer oder Schneiden im Leibe, zr 
nachherigem ſchwarzbraunen Durchfall erfol 

(Endlich hat man in einem Falle noech — 
Bei ei 
männlichen Individuum waren nämlich. die rn 


Camphora 219 Caumphora 


kn Schmerzen von Gampher am erften Tage biefes "Mittels wird man. erfehen haben, daß 
zur in einem Zuftande der halben Aufsjer bei Gefunden wirklichen Kinnbaden: 
nueffamkeit auf fi) vorhanden, baher au Erampfund Starrtrampf erregt, was uns 
kam Einfchlafen Reifen in verfchiebenen Theis zu glauben berechtigt, daß er gegen diefe Uebel: 
Im des Körpers; doch verihmwanden alle dieſe ſeynsformen ebenfalls anwendbar feyn dürfte, 
mürigen Empfindungen, befonbers der Kopfs beſonders aber im Kinnbadentrampf der 
ihmer;, fobald fid) das Individuum bewußt Kinder und wenn fich bier derfelbe als reines 
| 





ward, daß es Schmerzen babe und darauf ges Nervenleiden darſtellt. Man foll in dieſem 
zu reflectirte; im Gegentheile aber konnte Kalle, nad) den von Dr. Hartmann barüber 
ti Individuum am andern Zage burd die gemachten Erfahrungen (vergl. deſſen Therapie, 
Einbilbung Schmerzen hervorrufen, oder &. 592), dem Kinde 1 —2 mit der Iften Ber: 
empfand fie vielmehr bei einer angeftreng=|dünnung befeuchtete Streukügelchen zwiſchen 
tm Aufmerkfamteit auf fich ſelbſt, befand ſich bie Zähne ſchieben, ihm noch überdies alle 2— 
uber am wohlften, wenn es nicht an fich 3 Minuten Sampherfpiritus unter die Nafe hals 
dechtt.) ten und ſo lange damit fortfahren, bis Beweg⸗ 
a = a ſich einftellt. * 
L Seilwirkungen am⸗ ei arnverhaltung oder Harn⸗ 
2* R .. firenge (Stranguria) fleiner Kinder be 
diente fidh eben genannter Arzt da, wo Krampf 
Man findet ben Campher gegen verfchiebenz |die veranlaffende Urſache oder auch gar keine 
artige Uebel empfohlen und oft auch mit That: Urſache zu entdeden war, des Camphers meift 
ſechen belegte gelungene Heilungen diefer oder) mit ausgezeichnetem Erfolge, indem er nämlich 
juer Affection durch diefes Mittel angegeben. |1—2 Streufügeldyen mit der Iften Verdünnung 
So jollen z. B. Hirnentzündungen, in|diefes Mitteld befeudjtete und fie dem Kinde auf 
Folge der Einwirkung iger GSonnenftrahlen |die Zunge legte oder es auch blos an die Vers 
entkanden, am ſchnell und fiherften durch dünnung riechen ließ. 
ötere Gaben Campher geheilt werden. Wo der unvorfichtige Gebrauch der Ganthas 
Gegen Lungenentzündung im fpäsjriden Blutharnen erregt bat, find öftere 
tern Stabdio bat ſich diefes Mittel in den kleine Gaben Gampher ebenfalld nützlich, wes 
Sinden des Dr. Schüler bei einem 48jähri: |nigftens find fie dies im Anfange des Webels, 
gen Manne heilfam erwiefen; eine Eur, weiche deſſen längerer Dauer dann durch die feinem 
mo beweift, daß der Sampher nicht immer auf| Symptomentompler entfprechenden Mittel ent: 
die gemöhnlicge homöopathiſche Weile anwendbar | gegengewirkt werden muß. 
feyn dürfte, fondern in größeren Gaben ver:| Die Hydrophobie (Wafferfheu) ers 
erdnet werden muß. Wenigftens hat genanns|fcheint bisweilen ſymptomatiſch in Folge ents 
ter Arzt die Heilung diefer Lungenentzündung |zündlicher, nervöfer, bufterifcyer Zufälle, oder 
durh Saben von 4 Gr., alle 3 Stunden ge:eines fehr angreifenden Ausſchlags ıc. x. Was 
smmen, bewirkt. (Vergl. Pract, Mittheil.;| unter diefen Umftänden der Gampher zu leiften 
Jahre. 1827, ©. 41— 42.) vermag, findet man in Hartmann's The 
Außerdem wird berfelbe als ein Mittellrapie, ©. 466 — 466, ebenfalls angegeben. 
itrachtet, das unter gewiffen Umftänden auh| Desgleihen empfichlt ihn diefer Arzt auch 
KXpoplexien bedingungsweife nüglich feyn|bei langfamer Quedfilbervergiftung 
ba. (Bergl. Archiv. Bd. III, Heft 1, ©.44.)|(ebendaf., ©. 610); ferner bei Unfrudhtbars 
dr Verhütung kan ini Die und keit des Weibes in den zeugungsfähiaen Jah— 
tenvulfivifcher Anfälle kann der Cam- ren (ebendaf., ©. 732); endlih auch (S. 766) 
Per ebenfalls mit großem Wortheil benugtjim Säuferwahnfinn (Delirium tremens 
werden, ja er vermag fogar biefelben bisweilen | potatorum). 
du befeitigen. Daß der Gampher ein Antibot ber bef- 
In fhleihenden Nervenfiebern folltigen Wirkungen der meiften Ge 
ı ebenfalls oft von ausgezeichnetem Nugen ge-\wädhsarzneien abgibt, findet man im 
wien feyn. Dahnemann’s „Reiner Arzneimittellehre,’‘ 
In der Influenza bat ihn Hr. Wunde: im Vorbericht zu den Beobadjtungen über den 
und Geburtsarzt Ziege namentlic in ſolchen Sampher näher angegeben. , 
Fällen höchft wirkfam gefunden, wo Durchfal| Wir haben unter den Arzneimirkungen bes 
"er, bei früherer Neigung zur Verſtopfung, Camphers auch von der durch feinen Gebrauch 
est noch weicher reichlicher Stuhl vorhanden |verurfadhten großen Empfindlichkeit gegen kalte 
war, und ſich die Bälle durch Kälte der äu⸗ Luft u. f. w. gefprochen. Hierauf beruht nun, 
feren Hautpartien characteriſirten. Genann=|wie Dr. Rüdert fehr richtig bemerkt, bie 
ter Arze führt ein Beifpiel diefer Art in den |Abftumpfung der Haut gegen äußere Kälte, 
Annalen Bd. Ill, ©. 146 an. wenn. man fich 4. B. die Haͤnde oder das Ge⸗ 
‚Ja Art. Gholera wird man bie wohlthäs fit mit Gampherfpiritus wäſcht, um biefe 
gen Wirkungen des Camphers gegen diefe heile gegen das Erfrieren zu fügen: ein 
Krankheit mäher angegeben finden. (Auch feheivon dem gemeinen Manne fehr oft angewands 
man Influenza.) Aus den Arzneiwirkungen tes Hausmittel, 
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Die Bereitungsart des. Campbers für 
den bomöopatbifhen Gebraud ifbaany 
einfach. Ein Gran davon wird in. 100 Tro⸗ 
pfen Weingeift aufgelöft und zu einem kleinen 
Zheile eines Troofens unverbünnt angewandt. 
Gabe und Wirfungsdauer. Seine Bir: 
Eung ift nur vom turzet Dauer, daher: man 


hi Cahcer F 


nach der Ausbrud Cancer (aus einem. indivi⸗ 
duellen zu ‘einem :generifchen umgewandelt wor⸗ 
den. Obgleich die neueren Aerzte dieſen jetzt für 
fo fehlerhaft gehaltenen Ausdruck beibehalten, 
und: dabei höchftens nur an die unvolltommene 
Analogie, die ihm - Urfptunge dient,’ den⸗ 
fen ‚tönnen, fo haben: fie demungeachtet weit 





ihn, wie wir bereits im Eingange dieſes Ar— richtigere Begriffe, als fie die jeder nüglichen 
titels: vor $. I. bemerften, fehr oft, body) dann Auftlärung durch . die patbologifche Anatomie 
nur in Beinen Gaben geben muß, namentlich noch entbehrenden alten Aerzte zu. ‚geben‘ -vers 


in den: Källen, wo er als Antidot anderer Sub⸗ 
tanzen gereiht wird, namlidh aller 6— 15, 
auch wohl aller 2 —3 Minuten, und auch bier 
in gefättigter Auflöfung, nämlid zu + Gr., 
— 8 Tropfen Weingeiſt I Gr. davon auf: 
löſen. 

Antidote des Camphers. Wer durch eine 
große Gabe Campher in: Gefahr geräth, dem 
dient Opium als Gegenmittel, fo wie im Ges 
gentheil bei Opiumpergiftungen Gampher ein 
großes Rettungsmittel abgibt; denn die Wir: 
tungen diefer beiden Mittel find fich in einigen 
Beziehungen ziemlich ähnlich. (H.) 


.Canadischer Balsam s :f. Balsamum 
Canadense, J 


Canalis, ſ. Ductor canaliculatus. 
Cancanıum, f. unter Elemi. 


‚Cancer: s. Carcinoma; ‚fr. ‚Cancer, 
Uleere chanereux ; engl. Cancer, Carcinoma- 
tous‘ulcer; holl. Kanker-gezweel, Kreeft- 
gerweel; Krebs. — Das lateinijche Wort 
Gancer, welches mit dem griechiſchen Worte 
Kaprivog gleiche Bedeutung hat, foll anfangs 
in den mediciniſchen Spradgebraud) zur Bes 
zeichnung einer die Brüfte (oder blos eine ders 
felben) afficirende Geſchwulſt, die von vari— 
cöfen Benen umgeben war, mweldye bis auf einen 
gewiſſen Punct den Schreren einer Krabbe oder 
eines Seekrebſes ähnelten, aufgenommen wor: 
den ſeyn. Man ſieht daher, 
Cancer oder Kagriros einer der figürlichen 
Ausdrüde iſt, am ‚welchen die alten Griechen 
ftets fo viel Wohlgefallen fanden. Indeß find 
auch wir oft genötbigt, : jelbft in den. Willen: 
ihaften zu ſolchen Ausdrücken unfere Zufludyt 
zu nehmen, befonders aber dann, wenn die 
Natur und Beſchaffenheit der Dinge,. denen 
mir einen Namen geben follen, ‚uns mehr oder 





mochten, an dieſes Wort’ gefnupft, ungeachtet 
‚die Wiffenfchaft noch nicht auf einen 'forchen 
Standpunct vorgerudt zu feyn ſcheint, daß 
man die verfchiedenen ,; auf ben’ Krebs. bezüg⸗ 
‚lichen Probleme auf eine entichiedeneWeife -Töfen 
fönnte, fo daß fidy ohne Rüdficht wohl bebaup= 
ten „läßt; der Krebs ift unter -einigen- Berie⸗ 
bungen eine ber Kranfheiten, deren Mono: 
graphie neuer Unterfuchungen am dringendften 
bebarf. ’ 

Wir wollen im. Folgenden verfuchen‘, - dem 
Leſer ein treues Gemälde des gegenwärtigen 





Zuſtandes unfererMiffenfchaften über dieſen eben 


fo‘ wichtigen . als : fnvierigen Geamftand - der 
Pathologie darzulegen. : Der. beffern Ueberſicht 
wegen haben. wir. das Ganze in zwei Rahmen 
gefaßt, von ‚denen der ‚eine eine Ueberficht - vor 
dem Krebfe im Allgemeinen gibt; der ander: 
hingegen. ‚jebe einzelne Krebsgattung' im Be— 
fondern darſtellt. 


Erfier Abfhnirt 


Don dem Rrebfe im Allge— 
meınen 


Wir haben uns borgenommen, bier allcı 
das zu erörtern, was alle Krebögattungen, ii 
Bezug auf ihre anatomiſchen Merkmale, ihr 
Symptome, ihren Verlauf,. ihre ſowohl prä 


|bisponirenden als wirkenden Urfachen, ihre Ratu 


und Miffen, fo wie ihre Behandlung, unte 
| 
bap das TBOrE | (drohsgattung beſonders angehörenden Einer 
|thümtichteiten zu befchäftigen brauchen und aı 


fi Gemeinfhafttidyes darbicten, fo daß wi 
vann im 2ten Abſchnitte ung blos mit den jede 


foihe Weife den Lefer eine Menge MWicderb: 
lungen erjparen können, die bier um fo mei 
vermieden werben mußten, da unfer Gegenſtar 
ſchon an fich felbft eine ausführligere Abhan 
(ung nothwendig macht. *7 


$. I. Anatomiſche Merkmale und Si 


weniger vollkommen unbekannt ift; und. ſicher des Krebſes. — Man hat lange Zeit bi 
waren wohl auch die griechiſchen und römiſchen durch unter dem Namen Krebs mehrere, x 
Aerzte weit davon ‚entfernt, auch nur den ges|fentlic von einander ganz verſchiedene anat 
ringſten richtigen Begriff yon der innern Na⸗ miſche Veränderungen beariffen. Laenn 
tur und dem Weſen der Krankheit, der fie den hat unftreitig dad Berdienft „der erfte gemej 
Namen: Kugxivos oder Cancer beilegten, zu zu ſeyn fmit.nichten, Medel, Otto u. m. 
haben, Wie dem auch jey, fo iſt doch dieſe deutiche und. engtifche Nofologen find. ihm daı 
Benennung in ber Folge auf alle andere, : for|zuvorgefommen], welchet mit dem Sirchfe t 
wohl äußere als innere Krankheiten ‚ welche) Alten gleichſam eine Decompoſition voräene: 
eine auffallende Aehnlichkeit mit jener Brüftes-|men und in ihm die Gegenwart wohL von ei 
gefhwulit, wegen der man, dieſes Wort ursjanber unterfchiedener . Elemente nachgewiei 
ſprünglich gewählt hatte, angewandt.umd bems| hat, Nach ihm ſind 2 Glafien zufälliger Kraı 
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aproduete anzunehmen:; im die Afte gehören ber Scirrhus fehr zichtig ‚verglichen werben 
keanemalen Gewebe, welche mit dieſem oder ift — bie zu einer den Anorpeln nahe tom: 
jm natürlichen Gewebe des Körpers Aehn⸗ menden Harte angetroffen, . Gewöhnlich von 
it baben,, und im; die 2te die „welche dieſe homogener Beichaffenheit, fcheint die Scirrhus⸗ 
Inlihkeit nicht darbieten., Bon den zu bier, mäaterie in Maſſen getheilt, ‚die. felbft wieder 
kr Ietern Glaffe gehörenden 'Producten fagt Unterabtheilungen bilden, welche ſich als. Lap— 
ksınner, daß fie,. obgleich fie ſehr zahlreich pen (lobules) .darftellen, ‚die durch ein fehr dich⸗ 
us von einander. verfchieden find, unter den tes und feſtes Zellgewebe mit einander vereinigt 
nen und unbeſtimmten Namen des-Scirs find, deſſen übrigeng.fehr verfchiedenartige Korm 
tus, Garcinemi, Steatom, der ſpek- doch bisweilen — wie Laenner befchreibt — 
kigen, Erebfigen Gefrhwürlfte ze. begrifs eine Art von Regelmäßigkeit darbietet und ber 
kn worden: ſind. Pe ‚der. Zellen einer Honigſcheibe ähnelt. Mehrere 
Unter den anomalen Producten, welche Laen⸗ Scirrhen haben cine große Aehnlichkeit mit der 
tee als folche betrachtet, von denen jich ihnen Subſtanz der Rübe, andere wieder mit der ber 
nets Xebnliches im den natürlichen Geweben Kaſtanien ꝛc. 
finden laßt, müflen die Tuberkein, der Im der Periode ber Erweihung nimmt 
Seirrhus, die emeepbaloidifhen Ger diefe Materie. nady und nach die Eonfiftenz und 
iömälfte oder gehinnartige Materie das Anfehn einer Gallerte ober eines Eyrups 
(Encephaloides ow Matiere cerähriforme) und an, und ihre Dudficdhtigkeit wird dann bis⸗ 
he Melanojen (Melanoses). von einander weilen durch eine ſchmutzig grauliche Färbung 


snterihieben werben.ı: Obgleich alle oder meh⸗ 
ure diefer ancmalen Glemente in den Ge 
lümülften, welche mit dem unbeftimmten: Ra- 
nn Krebs: bezeichnet: worden, vorkommen 
Bienen, fo ift es doch unbezweifelt wahr, . und 
kit Laennec geſteht es ein, daß man gr- 
zawettig den NamenKrebs ganz. beſonders 
va feirrhöfen "und. entephaloidiſchen Producten 
wrchalten · hat. Daher wollen auch wir die 
Zuberiel und -Melandfen, die jest wohl faſt 
Niemand mehr mit dem Namen Krebs bezeichnet 
-sbglcidy man nicht: lange erſt · aus diefem letz⸗ 


oder durd) etwas Blut. verdunkelt. 

Der Scirrhus bietet, fowohl im Buftande 
der Rohheit ala dem ber Erweichung mehrere 
Berichiedenheiten dar, von. denen einige, wie 
Laennec jagt, wirkliche Abarten und viel 
leicht fogar befondere Gattungen . begründen. 
Einige dieſer Abarten haben daher auch neuer: 
lid beſondere Namen‘ befommen (wie 4. B. 
bauchſpeicheldrüſenähnlicher, rüben 
artiger Scirrhus: Squirre pancreatoide, 
Squirre napiforme ete,) 

2, KEncephaloidifche oder gehirnartige 


ka Ktantheits product «eine, befondere ‚Krebs: Materie (Materia enceplialoides 
atteng (die Alibert den. melanifchen cerebriformis; fr, Matiere'encäphaloide 
Arebs:- Cancen: melane genannt) [und die ou cerebriferme). — Diefe Materie kann un: 
x Jurine unter dem Namen Cancer an- ter 3 verfchiedenen Formen vorfommen: als jol- 
Imeine befehrisben worden: ift} bat bilden che, die 1) in: einem: Sack eingeſchloſſen ift, 
sim — ganz bei Seite laffen und als das 2) in unregelmäßigen, in feinen Sad einge: 
vrientliche Constituens des Krebſes in anato⸗ fchloffenen Mafien .erfcheint, und 3) in das 


aber Hinficht einzig blos die feirehöfe 
die encepbaloidifche oder gehirn:| 
ittige Materie ıbetrachten und näher: be: | 
reiben, wobei wir jedoch nicht untenlaffen 
ren, die zahlreichen: Unterfuchungen, ‚welche, 
taıanec. baruber angeftellt hat, mir zur be 


Rod Laennec bicten der Scirchus und, bie 
itnartige Materie, fo wie die anderen zu— 
“ligen Krankheitsproducte, : welche. nirgends 
an Lehnichkeit mit. irgend einem Gewebe bes 
Serpers haben, im Laufe ihrer, Entwidelung 
2 verichiedene Zuftände,dar, von denen“ biefer 
Int den Aften den Zuftand ‚der Rohheit 


Gewebe der Organe ſich infiltrirt hat. 

Zur völligen Enrwidelung und, fo zu fagen, 
bis: zu dem Zuſtand ihrer Reife gekommen, 
ericheint die, gehirnartige Subſtanz gleichartig, 
milchweiß u,.faft verMedullarjubftang des Gehirns 
aͤhnlich; ſie zeigt gewoͤhnlich ſtellenweiſe eine 


leichte roſenrothe Färbung und, in dünneScheiben 


geſchnitten, einige Durchſichtigkeit; dagegen iſt 
ſie aber undurchſichtig, wenn man ſie in etwas 
dicker geſchnittenen Maſſen unterſucht; ‚ihre 
Conſiſtenz iſt der des menſchlichen Gehirns ana= 
log; allein ihr Gewebe in der Regel weniger 
geſchmeidig und-biegjam, fo. daß. es fich zwie 
ſchen den Fingern weit leichter zerbrechen oder 


(Etat de eradit&) und den Zten den wer: Er⸗ zerquetichen laßt. . Je nachdem biefe Materie 
Rtihung (Ktat,de ramollissement) mennt⸗ mehr oder. weniger erweicht ift, zeigt fie auch 

I s (Scirrhus, fr.'’Scirche). — eine größere Achnlichkeit mit diefem ober ‚mit 
Periode der Rohheir ftellt ſich der jenem Theile.des Gehirns. Am häufigften hat 
als eine bald vollkommen ‚weiße, bald ſie das Anfehn ‚und die Gonfiftenz der Mebullar- 
mas blauliche. oder grauliche, ſchwach durch⸗ jubftanz eines, etwas weichen Gehirns, wie 3. 
(örinende Materie. dar, deren Gonfiftenz; for be: B. des findlichen. Unftreitig war es audy diefe 
Waffen ift, daß ‚beim Einſchneiden in dieſelbe Aehnlichkeit, weshalb die engliſchen Aerzte dies 
seröhnlid ein Knirſchen vernommen wird; ifer-Materie den: Namen „Medullary tu- 
suferdem iſt diefe Gonfiftenz verſchieden und|imor“ gegeben. haben. Wenn man eine auf 
Si non: der des: Speckes — mit welchem geſchnittene gehirnartige Maſſe zwiſchen den 


%h feiner 
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— drückt, ſieht man gewẽhnlich auf der ſen für Krankheitsmaterien von ganz beſonder 
nittfläche eine dem zerlaſſenen Talg ähnliche Art zu halten, wenn nicht einige von der Blu 
Materie hervorquellen, infiltration gewöhnlich verfchont bleibende The 
Wo die gehirnartige Materie in mehr oder der Geſchwulſt ihre wirkliche Natur und B 
minder umfängliche Maffen vereinigt ift, machte | fchaffenheit verriethen. 
ſich ———— in dieſen letzteren eine ziemlih| Dieſe in der legten Entwidelungsperiobe t 
große Anzahl von Blutgefäßen bemerkbar, bes |gehirnartigen Materie beobachteten Merkm 
ren Stämme an ihrer Oberfläche verlaufen und find in allen’ den 3 Formen, welche diefe M 
fi) in ihre Spalten einfenten, während ihre |terie annehmen kann, durchaus diefelben. U 
Verzweigungen das Gewebe der krankhaften theilen im Kolgenden die eigenthümlichen Meı 
Materie felbft durchdringen. Da die Häuteimale mit, welche, nach Taennee, jede Koı 
diefer Gefäße ſehr dünn find, find fie auch |diefer Materie in ihrer erften Periode darbict 
fehr leicht dem Berften unterworfen. Das in Erfte Korm. In Säle oder Goſt 
diefem Falle aus ihnen hervordringende Blutjeingefhloffene gehirnartige Maffı 
bildet mitten in der gehirnartigen Materie oft|(Masses o6rebriformes enkystées). — 1 
—— voluminöfe Gerinſel (geronnene Blut: Größe der in Säde eingeſchloſſenen gehirne 
umpen), wodurch eine Entartung entftehen tigen Maffen ift febr verſchieden; denn cs ai 
tann, die bisweilen der, weldye man im Ges |deren, welche fo Bein: wie eine Dafelnuf, u 
hirn eines an Apoplexia sangninea geftorbenen wieder andere, welche umfänglicdyer als ein m 
Individuum bemerkt, täuſchend ähnlich ift. telgroßer Apfel find. Die fie einſchließend 
Diefe Ergießungen können bisweilen fehr bes Saͤcke (Kystes) müffen zu den unvolltommen 
trächtlich feyn und die ganze gehirnartige Maffe | Knorpeln gezählt werden... Die gebirmarti 
einnehmen, fo daf dann nur noch einige davon | Materie läßt fich von der innern Fläche die 
verfchont gebliebene Puncte die eigentliche Na: | Säde oder Bälge ziemlidy leicht ablöfen; 
tur und Beſchaffenheit biefes Krankheitspro⸗ wird gewöhnlich durch ein fehr. feines, in d 
ductö verrathen. Ein folder, bei aͤußeren ſer Beziehung der Pia mater vergleichbai 
Krebsgeſchwülſten eintretender Umftand fcheint, und, wie diefe, von einer großen Menge Bli 
wie Laennec fagt, die Benennung „Fun-|gefäßen durdhzogenes Zellgewebe in mehr 
gus haematodes,‘* womit von einigen neueren |fappen getheilt. Diefe Lappen treten beic 
Wundärzten die Cancer, welche nach ihren ders in der erften Entwidelungsperiode der 
Uebergang in Verſchwärung eine aufgetriebene einen Sad eingefchloffeneh gehirnartigen M 
Dberfläche darbieten und eine große Menge|fen, nämlich in der Periode ber Robbei 
Blut ergießen, veranlaft zu haben, Auch glaubt am beutlichften hervor, ganz vorzüglich al 
Laennec, daß diefe Wundärzte unter diefen im Umkreife der Geſchwulſt, wo ihre Theilu 
Namen Gefchroülfte fehr verfchiedener. Art, vor: |gen bisweilen ziemlidy genau den Hirnwindu 
züglich aber die, welche man gewöhnlich va⸗ gen gleichen. In diefer Periode ift die gehit 
ricöfe Gefhmwülfte nennt, und die in der artige Materie von ziemlich großer Feſtigke 
Entwidelung eines zufälligen, dem der caver- ja oft fefter wie Sped, und zeigt, im bün 
nöfen Körper der Ruthe ftark ähnelnden, Gewe- | Scheiben gefchnitten, einige Durdfidtiatt 
bes beftehen, verwechſelt hätten. fo wie eine mattweiße, perlgraue oder fel 
‚ Die gehirnartige Materie bleibt nicht lange |gelbliche arbe. Wenn man eine rt 
in dem fo eben befchriebenen Zuftande, fonz Geſchwulſt in ihrer erften Periode in 2 Stü 
dern ftrebt unaufhörlich, fich zu erweichen, fo fchneidet: fo fheint ihr Gewebe wieder in v 
daß dann ihre Gonfiftenz kaum noch der eines kleinere Lappen, ald man an ihrer äußeren Obi 
etwas dicten Breies gleich kommt. Nun bes fläche ſieht, getheilt zu feyn. Sehr gemau ı 
innt die dritte Periode: die Erweichung macht |einander liegend, ift bei diefen inneren Lopr 
mmer fchnellere Kortfchritte, und die gehirn: auch nicht der geringſte Zwifchenraum beme 
artige Materie wird bald fo flüffig wie dicker bar, fo daß fie nur durch röthliche oder roi 
Eiter; doch behält fie dabei ſtets noch ihre bräunliche Linien — die Spuren bed fie tb 
weißliche oder rofig weiße Kärbung. In dieſer lenden, mit Heinen Gefäßen injieirten Zell 
Periode der Ermweichung, oder wohl gar noch webes — von einander gefchieden find. Di 
etwas früher, geſchieht es bisweilen, daß das Linien aber befchreiben Schnedenmwindung 
aus ben die gehirnartige Maffe durchlaufenden |oder andere unregelmäßige Krümmungen. 
Gefäßen ertravafirte Blut fi) mit diefer Mas] Zweite form. Nicht in Gäde od 
terie vermifcht und ihr eine dunkelrothe Farbe Cyſten eingefchloffene gebirnarti 
unb ein Anfehn, das dem eoagulirten reinen Maffen (Masses c6r&briformes non enk 
Blute gleicht, mittheilt. Spaͤterhin aber zer: /stees). — Das. Volumen biefer Maflen 
fegt biefes Blutertravafat; der Faſerſtoff außerordentlich verfchieden. So gibt es bderi 
wird coneret und vermifcht ſich, eben fo wie die größer wie der Kopf eines meugeborn 
ber färbende Theil des Blutes, mit der ges | Kindes, und wieder andere, welde fo Hi 
hirnartigen Materie, während der feröfe Theil wie ein Hanfkorn find. Ihre gewöhnlich fpt 
aufgefaugt wird. Diefe Vermifhung kann ſo roidiſche Geftalt ift bisweilen abgeplattet, 
innig werben, daß man verſucht werden Fönnte, formig, ober ganz unregelmäßig. Im All 
die fo von Blut infiltrirten gehirnartigen Maſ⸗ meinen hängt die Verſchiedenheit ihrer Foı 
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wa den Organen, wo fich die gehirnartige durchaus keine Aehnlichkeit zwiſchen diefer Ma 
Safe entwickelt, oder von der Dispofition der|terie und dem Hirnmarke Statt findet. An: 
wörgenden Theile ab. Die äußere Fläche die: | dererfeits beweift durchaus nichts, daß die halb⸗ 
eMaffe, welche in durch mehr oder minder flüffige, von Laennec febr treffend mit ber 
ft Spalten von einander abgefonderte Kap: | Gehirnfubftang verglichene Materie, welche er 
ma geteilt iſt, erſcheint jedoch im einigen re: gebirnartiges Gewebe im Auftande 
ginifigen beulenartigen Erhabenheiten wie bieder Erweihung (Tissn encephaloide A 
ke eingefacten gebienartigen Maſſen. Die|l’etat de ramollissement) genannt hat, und 
ut einaelacten gebirnartigen. Maffen haben|der er lieber ausfchließlih den Namen ger 
a idrer Robheitsperiode ein weit dburchfichtis|hirnartige Materie (Matiere enc&pha- 
ums Gewebe als nachher; diefes Gewebe ift|loide) hätte geben follen, daß bdiefe Materie, 
wor fait farblos, zeigt aber demungeachtet|fagen wir, nur dann eriftiren könne, nachdem 
am, wenn aud ganz fhwachen, bläuli—- ſie zuvor einen andern Zuftand, in welchem fie 
den Glanz (oeil bleuätre); es ift ziemlich hart und mattweiß ausfehen foll, durchlaufen 
art und in zahlreiche Läppchen getheilt; ſein hat. Die gehirnartige Materie ift in ber That 
Inchn ift dann fettig und ziemlich dem des eine der fcharf gefchiedenften Varietäten der 
Epeded ähnlich. organifirbaren Krankheitsproducte. Sie ent⸗ 
Dritte Korm. Infiltration der hält in den meiften Fällen Gefäße, oder boch 
dtgane durch die gebirnartige Ma- zum mwenigften Blut, Bald wirb fie allein, 
tie (Matiere cerebriforme infiltree). —| bald wieder mitten in verſchiedenen Geſchwül⸗ 
Diefe Form ift von der vorbergebenden (näms ften angetroffen. Doch ift mir feine Thatſache 
id der wicht in Säde eingefcdhloffenen gehirn= | befannt, welche bewiefe, daß fie darin als eine 
wügen Materie) dadurch unterihieden, daß Transformation vorkomme; — iſt es 
fe uicht umſchriebene Maſſen bildet, in wel⸗ wabrſcheinlich, daß eine ſolche Transformation 
den die gehirnartige Materie dem Rohheits⸗ reell noch nicht Statt gefunden habe. Es iſt 
wfande um fo ähnlicher ift, je entfernter man dies diefelbe gehirnartige Materie, welche eis 
* von dem Gentrum diefer Maffen unterfucht.|nige Schriftfteller mit dem Namen „Medul— 
Außerdem ift ihr Anfehn je nach ihrer verhält: larfarcom“ bezeichnet haben.“ (Bergl. An: 
Umafigen Bermifchung mit den verſchiedenen dral's Precis d’anatomie pathologique, 
maniihen Geweben, in denen fie ſich entwik⸗ T. 1.) | f 
kt, verſchieden. Indeß ift es noch nicht genug, die phufifchen 
Dies wären bie haraeteriftifhen Merkmale) Merkmale der mit dem Namen Cancer bezeich⸗ 
% Etirchus und der gehirnartigen Materie, | neten Probucte kennen zu lernen, fondern man 
als von normmwidrigen Producten, welche, bald muß auch ihre innere und chemiſche Zus 
Atia bald mit einigen anderen verbunden, bie fammenfegung zu beftimmen fuchen. Rach 
a dm Namen Krebs bezeichneten Krank: Andral bildet der in den Blutgefäßen coneret 
kiten bilden. gewordene Kaferftoff im Innern der Organe 
Bir haben gefehen, daß Laennec bie gals| bisweilen weißliche, den fogenannten Krebs— 
Krtartigen Producte, weiche man häufig in ——— ähneinde Maſſen. So fand dieſer 
va fogenannten Krebsmaſſen antrifft, als eine) Arzt im Leichname eines Mannes mittlern Als 
von Erweihung der fogenannten feirrhösiters die eine Lunge von Maffen diefer Art an⸗ 
A Materie betrachtet. Jedoch haben wir keis|gefüllt. Die Lungenmaterie war in ihren mitt: 
2 Berveis von diefer Umwandlung, von bies|leren Verzweigungen mit einer feften, ſchmutzig 
u Retamorphofe des eigentlichen Scirrhus, weißen, an einigen Puncten röthlichen, bins 
use ift höchſt wahrſcheinlich, daß die gals|gegen an einigen anderen mit einer flüffigen 
en Materien, welche man in gemwiffen und einem —— Breie aͤhnlichen Materie 
Sgeſchwülſten antrifft, nicht mit einer feirs|angefüllt. Dieſe Materie, von Andral ſorg⸗ 
Därte begonnen, fondern ſich in ber)fältig unterfucht, ſchien demfelben nicht anders 
eigenthümlichen Form in den Kächern als eoncret gewordenes, in Kaferftoff verwans 
llgewebes abgefegt, abgelagert haben |beltes Blut, dad an einigen Puncten noch ben 
ad mit der feirrhöjen Materie felbft blos in|färbenden Stoff beibehalten hatte, und hie und 
Küdficht des ——— Zuſammentreffens da flüſſig gewordener Faſerſtoff zu ſeyn. Die 
“ Berbindung fiehen. Diefem Aehnliches hat, Section weiter verfolgend, fand Andral in 
mich in Bezug auf die gehirnartige Mates den Eleinften Gefäßen, fo weit er diefelben nur 
S auch Andral aufgeftellt. Er fagt in dies verfolgen Eonnte, eine ähnliche Materie, und 
 Pinficht: „Wenn eine feirchöfe Geſchwulſt überzeugte ſich dadurch, daß bie die Lungen 
“ae immer matter werdende weiße Farbe ans |durdygiehenden weißlichen Maflen, anftatt eine 
“amt, und Gefäße in verfchiedenen Zeichnuns | Degeneration des Organs oder ein aus allen 
su darauf fihtbar werden, hat ihre Laennec, feinen Theilen in ihm zufällig gebildetes Ge: 
afart fie Seirrhus zu nennen, den Namen|mebe zu feyn, nichts anderes ais Verbindungen 
ee Gewebe im u hen von mit feitem und größtentheild entfärbtem 
afande issu encẽphaloĩde & letat de Faſerſtoffe angefüllten kleinen Gefäßen waren. 
te) gegeben; ein unpaffender Name, näms| Eben fo hat ſich Andral überzeugt, daß auch 
¶ unpafiend deshalb, weil in.diefem Zuftande|in der Leber gewiſſe fogenannte Frebsartige 
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— ‚oder minder betrach erden, mehrere gibt ‚ bie 
ginn Ba — —* 35* Ban Ai in hen einigung von zwei ober 
F olchen Producten beſtehen, die mit 
BR en ware — a A Becht Sen ——— einfache, primäre oder ele⸗ 
Ai Sen er Denk er n * * * mentariſche verdienen, und welche von Laen⸗ 
—— der — Ur den und ne c- aus diefem Grunde sufammengefchte 
ne Mg sie * Producte genannt worden find, 
= mutig in die Wie dem aber a ey, fo können doch die 
heilungen et. e fi an m bis. ‚8 mit dem Namen oe bezeichneten rar Ar 
Sn He weige, der mit oder ohne Zuſammenhangstrennuͤng des 
fi jehte „mo —* ie dieſer ‚der —— wo fie ſich entwickelt haben, vorkom⸗ 
" ‚anderes ald wie gr blaßrothe | men. Diefe Zufammenhangstrennung oder, 
gefchen ‚hatte, welche Laennec uns beffer gefagt, die Verfehwärung der Erebfigen 
Hi hr Gewebe, im —— Organe kann entweder primitiv oder conſecu⸗ 
Ar ‚genannt haben würde, einigen | tin feun. 
Dei — *— u —* * Wenn ber Bildung der krebſigen Materie 
er —* kn laffen, 4 x nd Sam (der feirrhöfen oder „gehirnartigen eine Ulce⸗ 
&.in ei 


tafion —— eichnen die Wund 
nem. Falle won gehirnartiger Waterie eyäpnlich "dir sr be mit dem at 


Kredsgefhwür (Ulcus cancrosum , fr. Ur 






* Niere ‚in, ‚den Br zamaloe —33 in der 

vene eine contrete und normwidrig ver— — 

anderte faferftoffige Materie gefunden, welche he 

mit-, Ay asien Materie mit welcher age pindegen — der a 

di üllt war, eine falt, — ung der krebſigen Materie nachfolgt, geb ji 
Anleptit hat ja Hracn ‚ride ebene ft det Krankpeit den Namen offener Rech 
als „einige Ihatfadyen; diefer, Art Berlamnen —* as — maniſestus s. exulceratas, 
hatte. daraus „gufchlofjen,, daß der Srehs —— uleere). * 

rünglich im Blute entwicein lonne. Sur wir ge Fa e anatomifchen 

dep glauben, wir,, üt.es, beifer,,.mit Andrat Male der K ducke kennen, vermögen wir 


wohl barans "zu 1 $ immen, welches ber un: 
anzunehmen, daß cine gewille normwidrige —5— 


diefer Producte ſey? Wenn 

be Bet Sn ee Bi Be Bing man — t, daß — weiche Berfehiebene 
—5 — un 3 eine- wichtige N beiten aud) wifthen ben O Anh: in melden 

pie te Denn wenn * ſormwidrige won = Bee n önnen, Statt finden mögen 
derung, des soagulizten. Fajerkoffes in den.rr| — ebsproducte demungeadjtet überall bie 
füßen mit dem, ‚was Laennec mit dem; Nas nämlichn characteriſtiſchen Merkmale darbieten, 
men —— Materie- begeichnet hat, der⸗ wird * mit vollem —* —— 
woedſelt werden ſo ‚begreift man | febr d ef % 8 * ig Gewebe dieſer Dr: 
icht ‚daß, —* A bemerkt, das Nams | Hate At, worin biefe Producte ihren Urfprung 
liche, ji), auch „dann ereignen ‚dürfe, / wenn — nehmen. Diefe Meinung iſt um fo wahrſchein⸗ 
Ne —— Faſerſto an wer. de das Zellgewebe oder das freie zellig⸗ 


* 
SR ———— "fette Gewehr febr oft felbft der Sig von frebs 


figen G ift, Die gallert = de, 
“ aſſe mitten in. einem mw⸗e⸗ ‚ange: IK —— uf. ade 5 


ne faferftoffigen 3 Ki große man in den Gefchmülften ie Namens an: 

ih zu, organifiren haben, fo, ift dann 

ie. kw bon Shake neuer Bildung |y; Nat, ‚ins je ——— — ab, und 

mini — are 5* —* ei verbidich Am 
— Bier Brabude I N ehe Bi * Ver eſſen * I Ba EN "ni 


u,grel 
Materie hi its bee als —* 
fa, Haie Kn en J — — — des in den heilig 


1“ an " in, 3 Ha Sn an Bern fie hi Prebenttigen Materie m den 


eweben darenchymatoſer Organe bil: 

Ba ee —— 

und ſogar eine wi e € dies 

2: —— — 
feben. Die un — emlich Häufig — pflegt. 


—— 8 zahlreich ‚man el ga Al. ‚Spinptome . und , Verlauf des 
HERNE —5 — 9 denkt, Beebfi Breb e Cache e. — Dias 
—— denen, Fr — n Eh ae —— nun ber Augenmert 
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of ie örtlichen Phänomene richten, welche) Entzündungen, die Gefichtöfarbe verändert und 
sim der Entwidelung Erebfiger Producte)entweder fahl, bleifarben, livid, oder ſtrohgelb 
ma Borihein kommen, oder die Art und oder wachsartig weiß; dabei entfteht ein hectis 


Bit betrachten, womit der Krebs in feinen 
mödenen Gvolutionsperioden auf die thie⸗ 


ſches Fieber mit fortichreitender Abmagerung ; 
die Säfte des Körpers verderben und alle Fun— 


 Detonomie zurüdwirkt, fo ift e8 doch gar|ctionen gerathen in Verfall. Diefen Gefammt: 


den, die Symptome biefer Krankpeit rein 
nam abzuſondern, welche derjenigen Af⸗ 
kein angehören, die unter dem Namen chro⸗ 
st Entjündung befchrieben worden iſt. 


fomptomen, welche wabrfcheinlich größtentheilg 
durch die Reforption einer gewiffen Quantität 
der erweichten Krebsmaterie hervorgebracht 
werden, haben bie GSchriftftelleer den Namen 


Einige Xerzte haben geglaubt, daß das Bors Erebfige Gaherie, Krebscaderie (Ca- 
kadaafıyan vom reißenden Schmerzen einjchexie cancereuse) gegeben. Jedoch wird erft 
Öuutteriftiiches Zeichen der Krebsaffectionen nach kürzerer oder längerer Zeit durch diefe Gas 


in. Alkin in einer Menge von Fällen findet 
zn diefe Affection nicpt mit diefen Schmerzen 
AXenden; denn dieſe offenbaren ſich nur unter 
len Umftänden, wo der Krebs ein von 
aidr oder weniger zahlreichen un» vom Rüden: 


chexie der Zod herbeigeführt. 

Nah Laennec „finder während bes größ- 
ten Theils des Borhandenfeyns der Encepha: 
(oiden fein merBliches Fieber Statt, und in 
vielen Fällen tritt fogar der Zod ein, ohne baf 


sark hertommenden Nerven durchdrungen oder|der Puls des Kranken jemals eine merkliche 
umgeben ift und diefe Nerven oder ihre Ver: |Beränderung hätte wahrnehmen laffen. Iſt ja 
irigungen gereizt werben, wie dies z. B. ganz eine ſehr deutliche Fieberbewegung vorhanden, 
uglih bei den Krebsgattungen, welche an ſo fcheint fie mehr von zufälligen Umftänden, 
va Brüften, im Geficht, an den Gliedmaaßen, als von der Entwidelung der Encephalciden 
m Raſtdarme und am Gebärmutterbalfe u. f. w. |felbft abzuhängen, Demnach entwidelt fich ziem⸗ 
ckemmen, Statt findet, Was viele andere lich oft Fieber und kann felbft anhaltend und 
Cancer betrifft, wie z. B. die, welche die Leber, ſehr heftig werden, wenn dieſe Gefchwülfte we- 
de Rieren, die Milz, die Lungen u. f. w. gen ihrer Lage wefentliche Organe beeinträcd: 


öfeiren, fo ift e8 gewiß, daß fie hier faft nie: 
Bil zu reißenden Schmerzen Veranlaffung ge: 
a; denn diefe entftehen hier nur dann, wenn 
des Uebel, von dem Parenchym diefer Organe 
us fh weiter verbreitend, das Zellgewebe er: 
wäft und eine Reizung der nabe liegenden 
Raven bervorbringt. üebrigens können rei: 
kade Schmerzen auch in Xällen erfcheinen, 
© kine Spur von Krebs vorhanden ift. 

Im Allgemeinen entwiceln ſich die Erebfigen 
Pmducte nur langfam, umd ohne daß das 
Otan, worin fie ihren Sig haben, eine bes 
Bgtlihe Bermehrung feiner natürlichen Wärme 
mpfande. Denn nur in den Fällen, wo eine 


tigen, oder eine mehr oder weniger ausgebrei- 
tete örtliche Entzündung veranlaffen, oder wenn 
bie durch ihre Gegenwart hervorgebrachte Reis 
zung den reichlichen Abfluß irgend einer Flüffig: 
feit veranlaßt. Außerdem aber fieyt man nur 
bei Annäherung bed Todes Fieber eintreten, 
das man dann feiner andern Urfache, als der 
tödtlihen Einwirkung der Erankhaften Materie 
el ben thierifhen Organismus zufchreiben 
ann. 

„Die Encephaloiden,“ ſagt Laennec fers 
ner, „können lange Zeit vorhanden ſeyn, ohne 
eine merkliche Abmagerung zu veranlaſſen; 
wohl aber tritt dieſelbe beftändig gegen das 


te Entzündung die Theile, wo die ſoge- Ende der Krankheit ein und verläuft dann ſehr 
Santen Erebfigen Gewebe wuchern, oder biefe|fchnell. Die einzigen Bälle, wo der Tod ohne 
mehr ſelbſt ergreift, fieht man eine heftige |eingetretene Abmagerung erfolgt, find die, wo 
Pt, fo wie die anderen allgemeinen Sym⸗ er durch die Lage der krankhaften Geſchwülſte 


Feme der acuten Entzündung entftehen. 

Die Erebfigen Producte oder Vegetationen 
een ald fremde Körper betrachtet werden, 
Sde auf mehanifche Weife die Functionen 
“r von ihr ergriffenen Organe hindern. In 
Reſicht der aus diefer Hinderung hervorges 
kaden Birkungen find diefe nach Befchaffen: 
sit der Organe verfchieden und werden von 
“ns erft da, mo von jeder Krebsgattung im 
Sefondern die Rede feyn wirb, angeführt wers 
sa. Diefe Wirkungen find um fo gefährlicher, 
r wihtiger das kranke Organ, und find in 
engen Fällen hinreichend, um eine unver: 
audliche Urſache des Todes abzugeben. 

Die Symptome allgemeiner Re: 
“tion ficht man aber erh in der Periode 
—— wo die Erweichung der krebſigen 
vi ucte beginnt, Im diefem Kalle wird, wie 

ı mit Bereiterung verbundenen chroniſchen 

Univ, Lex. d, pract. Medic, u Epir, II. 


felbft und durch den Drud, den fie auf wefent= 
liche Organe, wie das — oder die Lunge, 
ausüben, herbeigeführt wird. Die Fälle hin— 
gegen, wo die Abmagerung zeitig und faft vom 
Anfange der Krankheit eintritt, find die, wo 
die krankhafte Materie wegen des Ortes, wo 
fie fi entwidelt, einen colliquativen Ausfluß 
veranlaßt, der an ſich felbft ſchon geeignet ift, 
Abmagerung zu verurfachen, wie dies beim 
Scirrhus der Gebärmutter geſchieht.“ 
Endlich bemerkt noch biefer Arzt: „Die 
Wafferfucht ift eine nothwendige Folge der 
Entwidelung der fraglichen krankhaften Mas 
terie, doch tritt fie ziemlich häufig beim Der: 
annahen des Todes hinzu, befonders wenn ſich 
die gehirnartige Materie in der Leber oder in 
der Gebärmutter entwidelt hatte.’ BE 
Die letzteren Bemerkungen find fehr richtig ; 
fügen wir ihnen noch hinzu, daß die Encepha= 
15 
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loiden der Leber gewöhnlich Bauchwaſſerſucht blieben oder ebenfalls krankhaft affieirt worden 
veranlaffen, während die der Gebärmutter Inz find, je nad dem Grade und der Natur ihrer 
filtration (ödematöfe Anſchwellung) der unteren Affection, je nachdem dieſe letztere acut oder 
Ertremitäten herbeiführen. Der in Rede ftes chronifh, anbaltend oder intermittirend ift, 
ende Zufall ift leicht zu erklären, wenn man fieht man verfdyiedene Gruppen von Sympto— 
erücfichtigt, daß man bei mehreren an En: men erſcheinen, die von dem krankhaften Pros 
cephaloiden der Leber leidenden Perfonen den bucte ſelbſt nicht herrühren. Man darf diefen 
Stamm der Pfortader oder feine Hauptzweige Umftand nicht aus dem Auge verlieren, weil 
obfiterirt oder von den krebſigen Maffen zu: fi) daraus der practifche Nusen ziehen läßt, 
fammengedrüctt findet, fo wie man, wovon id daß man, wenn diefe Symptome erſcheinen, 
mich felbft überzeugt habe, bei von Mutterz fie zu befämpfen verfudhen kann, ohne babei 
krebs befallenen Frauen nicht felten eine Ob⸗ nötbig zu baben, auf das krankhafte Product 
literation oder wenigſtens —— hen felbft mobdificirend einzuwirken.“ 

großen Venen des Beckens findet; eine Obli- ine Ate Sumptomenreibe ei e 
teration, die ſich bisweiten auf der einen Seite Zeit, wo ber een” — 
bis zur Vena cava, und auf der andern bis wird. Dies iſt nämlich die Periode, mo ber 
zu den Venen der untiren Ertremitäten vers zrtliche Schmerz ericheint oder verfchlimmert 
breitet. Wenn Erebfige Maffen mehr oder minz wird, wo ficy eine anhaltende Ficherbewegung 
der beträchttiche Waſſerſuchten hervorbringen, qusbildet, der Körper bedeutend verfällt; mo 


kann dies nur dadurch geſchehen, daß fie uns 
mittelbar oder mittelbar die Girculation des 
Benenblutes hindern. 

Wir wollen nun dem, was wir fo eben über 
die Sumptome des Krebjes gefagt haben, bie 
Bemerkungen Andral’s über bie Sumptome 
der organifirbaren Produrte im Allgemeinen zur 
Seite ftellen, unter welche Produete derfelbe 
diejenigen ordnet, welche den Namen Scirrhus 
und gehirnartige Materie führen. 

„Die Symptome, weldye bie erwähnten 
krankhaften Producte begleiten, können,’ fagt 
Andral, „wenn man fie in bem betrachtet 
was fie im Allgemeinen und gemeinfchaftli 
darbieten, in folgender Orbnung aufgeftellt 
werben: 

„Die Ifte Symptomenreihe hängt einzig von 
der Entwidelung des krankhaften Products in 
einem lebenden Gewebe und von dem Quan: 
tum der Rebensthätigkeit oder Lebens 
kraft (activitö vitale) ab, weldye durch diefe 


‚endlich das in feiner Zufammenfesung veränz 
berte Blut der Haut jene ftrobgelbe Farbe 
gibt, welde für ein characteriftifcdyes Zeichen 
des Zuftandes, den die Schriftfteller Krebs: 
cacherie genannt haben, angefehen wor: 
ben iſt.“ 

| „Endlich fommt eine Ste Somptomenreibe 
gleichzeitig mit der auf die Zerftörung des 
frankhaften Products folgenden Ulceration 
vor. Diefe Sumptome find verfchieden, je 
nachdem nun bie Ulceration zur Vernarbung 
ſich binneigt, oder mehr und mehr um fid) 
‚greift, oder eine neue Wucherung (Repullulation) 
des Erankhaften Products — gefchebe dieſe nun 
an ber Stelle felbft, mo fie vorher eriftirte, 
oder anderswo — Statt findet. 


Diefes neue Hervorwuchern ober bicfe 
Repullulation des Krebfes, entweder 
‚an dem Orte felbft, wo er zuerft eriftirte, oder 
in mehr oder weniger davon entfernten Orga— 





Entwidelung aufgerieben wird. Daher findet nen, ift eine Thatfache, welche den Beobach⸗ 
man immer entweder einige örtliche Symptome, tern fehr aufgefallen ift und nidyt weniger auch 
wie 3.8. einen feiner Natur und Intenfität nad) ihr Nachdenken fehr in Anfpruch genommen 
verfchiedenartigen Schmerz, oder eine völlige hat. Man muß allerdings befennen, daß dies 
Abwefenheit diefer Symptome und blos eine ein böchft merkwürdiger Umſtand ift; body ha— 
abnorme Veränderung in der allgemeinen nu⸗ ben einige Scriftfteller in Bezug auf die ins 
tritiven Thätigfeit, allmälige Abnahme der nere Natur des Krebfes eben nicht fehr ſtrenge 
Leibesfülle und der Kräfte, fo wie einige Anz | Folgerungen daraus gezogen. Was die uns 
fälle eines unregelmäßig erfcheinenden Fieber mittelbare Wiedererzeugung dieſer Krankheit 
(Febris erratica,, fr. Fiövre erratique). Bis: an dem Orte felbft, wo er früher vorhanden 
weilen ift ed unmöglid), den Ausgangspunct| war, betrifft, fo hängt dies gewöhnlich davon 
diefer Störung der Gefunbheit zu erkennen.‘ ‚ab, daß das Uebel nicht mit der Wurzel aus: 

„Eine 2te Symptomenreihe wird durch die gerottet worden war, fo daß eine Art von 
verſchiedenen pathologifchen Zuftände verurfacht, Keim zurüdgeblieben, aus weldyem der Krebs 
beren krankhaftes Product felbft der Gig davon ſich aufs Neue entwidelt hat. [Dies dürfte 
werden kann. Denn entftcht z. B. in diefem wohl nicht die einzige Urfache einer zweiten 
Producte ein Reiz oder eine congeftionelle Bes Entwidelung des Krebfes auf einer und der: 
megung, fo wird man während der Dauer dies |felben Stelle feyn ; vielmehr glauben wir, daß 
fer Reizung entweder einen ungewöhnlichen die Hauptſache ftets in der vorherrſchenden 
Schmerz, ober eine fieberhafte Reaction oder) Krebödiathefe (obgleich diefer Name, wie man 
verjchiedene Rervenftörungen wahrnehmen.” aus dem Folgenden erfehen wird, dem Verf. 

„Eine 3te Sumptomenreihe bezieht fi auf nicht gefallen will) und in einer vielleicht zur 
den Zuftand der das Erankhafte Product ums Gewohnheit gewordenen Neigung, mehr oder 
gebenden Theile. Je nachdem biefe gefund ges | weniger durch innere congeftionelle Zuftände be: 
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Vast, fidh ftet8 auf einen und benfelben Theil erklären und befiniren zu wollen, haben wir 
in 1, gefucht werden müfle. | ‚und begnügt, fie mit dem Namen Krebs 
ja Rüdfiht der Cancer, welche man beijdiathefe zu bezeichnen. Diefe Diathefe 
Deiduen, denen bereits äußere Kreböjchaden ift es aber, weldhe die wahre und 
zrpirt worden waren, wieder in anderen Ors einzige Urfahe der Rückkehr bes 
zen zum Vorfchein kommen fieht, fo iſt es Krebſes nah der Erftirpation be 
nich, daß fie fchon vor der Operation vorsigründet, fie ift es, von welcher die 
heoren aewefen feyn und fidy unter dem Einz gleichzeitige oder allmälig auf eins 
iafe äbnlidyer Urfachen, wie die waren, welche ander folgende Entwidelung mehre 
der außerlih den Krebs veranlaßt hatten, ver Krebskrankheiten in verfhiedes 
atsidelt haben können. Webrigens kann aud nen, oft von einander ſehr entferns 
ke hroniichhe Reizung, die zu manchen außeren ten Organen herrührt.“ Diefen Schrift: 
Krbien urfprünglich Veraniaſſung aegeben, ſich ftellern zufolge kann die Krebsdiathefe eine ae: 
ünigen inneren Eingemweiden mitgetheilt haben, iraume Zeit und felbft während des ganzen Le: 
Rıa nimmt gegenwärtig noch eine dritte Grs bene vorhanden feyn, ohne ſich durch irgend 
fürung des in Rede ftehenden Phanomens an. ein Zeichen zu offenbaren und ohne irgend eine 
Tach diefer ſoll nämlich die ermweichte krebſige Krebskrankheit bervorzubringen. (Wie aber 
Materie in mehr oder minder amjebnlicher|eine Krebödiathefe erkennen, die fi durch 
Menge reforbirt, in den allgemeinen Blutum-kein äußeres Zeichen offenbart, nody 
auf übergetragen und hierauf in verichiedene zu irgend einer Krebskrankheit Ver: 
Irzane, wie 4. B. die Lunge, die Leber u. anlaſſung gegeben hat, und von wel« 
1w., abgefegt worden feyn. Diefe Erklaärung cher diefe Schriftfleller fagen, daf 
ve ſeht viele Anhänger gefunden, befonders fieihrem Wefennadh ganzunbetannt 
tm man die Reforption des Eiterd und|fey?! Dies halten wir für ganz unmöglich; 
kin Ablagerung in verfcdhiedenen inneren Or- denn wenn man durchaus fein Mittel befist, ihr 
sanca als eine eben fo unbeftreitbare als häufig Daſeyn zu erkennen, mit weldyem Rechte will 
kemmende Thatfache betrachtet hat. Dem- man dann behaupten, daß fie eriftire!) Die 
mgabtet aber fcheint uns dieſe Erklärung Vff. jenes Artikels werfen ſodann die Frage 
"äh nit unter die ganz erwieſenen Wahrhei- auf, ob die Krebsdiathefe fchon vor der Geburt 
a, wohl aber unter die mehr als wahrfcheins vorhanden fey oder ſich erft in einer gewiſſen 
ügen Hypotheſen zu gehören. [Sie ift eben Lebensperiode einfinde. Indeß halten fie eine 
"mabr und dies vielleicht noch mehr, als der Beantwortung diefer Frage gegenwärtig, wo 
Aubskim, welchen der Vf. ald einzige Ur— ſie dies fchrieben, mithin auf dem jesigen 
ar der wieder an derfelben Stelle erſcheinen- Standpuncte der mebicinifhen Wiſſenſchaften, 
va Arebefhäden annimmt.) Die Möglichkeit noch für unmöglich, 
vr Reforption fcheint uns zwar dabei nicht Muß nicht offenbar, bem fo eben Bemerkten 
imefelhaft, wohl aber die in natura Statt zufolge, die Krebsviathefe, nämlich die, welche 
ende Abfegung oder Ablagerung der refors Bayle und Cayol als folde bezeichnen, rein 
Yıten Materien in mebr oder weniger von dem als eingebildet betrachtet werden?! Die Die: 
Kdorptionsheerde entfernten Organen. Zus |pofition zum Krebs, nämlidy die, welche wirt: 
“ih aber müffen wir bemerfen, daß, mwenn|lidy eriftirt, kann, wie jede andere Dispofition 
are Erebfige Producte ſich auf biefe Weife|zu irgend einer Krankheit, nur in einem ges 
ach die Reforption der in äußeren Krebs- wiſſen Zuftande der Drganifation beftehen. 
Siden enthaltenen Materie entwickeln Eönnten,| Wer dem Worte Diathefe einen andern Sinn 
hi Umarkehrte dann ebenfalld Statt finden|unterlegt, geräth nothwendigerweife auf die 
Buste, nämlich daß dann gewiffe äußere Ereb: | dunkeln Wege ber Ontologie, fo wie dies 
Producte eine Kolge der Reſorption der Bayle und feinem Mitarbeiter gegangen ift, 
meihten, urfprünglid in den Eingeweiden welche behaupten, „daß die Krebsdiatheje bis: 
9 mbwidelten und hierauf in das zellige Ge- weilen hinreihe, ohne Mitwirkung irgend eis 
N der äußeren Organe abgefegten Krebsmas ner äußern Urfache Krebs zu erzeugen; daß 
ant feyn könnten. ferner der Krebs eigentlich niemals eine örts 
Einige Pathologen haben, um die hier von liche Krankheit fey, und felbft dann nicht, wenn 
ws unterjuchte Thatfache zu erklären, das er durdy eine aufere Urfache veranlaßt werde; 
Sorfandenjeun eines allgemeinen, doch unbe⸗ daß endlich diefe Diathefe dem Krebs die Eis 
kannten und gleichfam mofteriöfen Zuftandes, genfchaft gebe, ſich noch länger als 20 Jahre 
vn fie den Namen Krebsdiathefe (Dia- nach der Erftirpation, ungeachtet der anfcheis 
Ütse cancereuse) gegeben, angenommen. „Es nend trefflichften Gefundheit während biefer 
ot," fagen die Bf. (Baple und Cayol) Zeit, wieder zu erzeugen.” — Welche feltjame 
% Art. Cancer im Dictionnaire de Scien- Lehre, für die 2te Reproduction eines bereits 
* medicales, „, eine innere Dispof tion, wel: |erftirpirten Krebfes den anzufehen, welcher ſich 
de in gewiffen Fällen hinreicht, um Krebs zu nach länger als 20 Jahren nad) diefer Exſtir— 
Kranlafien. Ohne diefe innere Dispofition, |pation offenbart, wenn während diefes fo Tan: 
selhe ihrem innern Wefen nad) vielleicht ſtets gen Zwiſchenraumes alle Zeichen der anfcheinend 
ndetannt ift und dies auch bleiben wird, zu|trefflichiten Geſundheit vorhanden gemwefen wa: 
15 * 
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ven! Und wie ift überhaupt ein Princip anz|es in einigen Källen chronifche Desorganifatio: 
zunehmen, aus dem ſich Logifch ſolche Folge- nen gibt, wo man weder eine feirrhöfe noch ges 
zungen zichen laffen! 


Eine andere Kolgerung des Princips ber von 
Bayle und Cayhol aufgeftellten Krebsdias 
thefe ift, daß der Krebs beftändig unbeilbar 
ſeyn ſoll. Indeß haben dieſe Schriftfteller diefe 
Folgerung ſelbſt gemacht und behaupten förm⸗ 
lich, trotz einer ziemlichen Menge dagegen ſpre⸗ 
chender Thatſachen, daß der conſtanteſte, der 
allgemeinſte Character der Krebskrankheit in 
ihrer Unheilbarkeit beſtehe. Unfehlbar gibt es 
gewiſſe Krebsuͤbel, welche wegen ihres Sitzes 
oder ihrer Ausbreitung natürlich unheilbar find; 
allein behaupten zu wollen, dafı alle äußere 
Krebfe, glei von ihrem Anfange an behandelt, 
und „wenn fie auch nur die Größe einer Erbfe 
hätten,” nicht heilbar find — dies ift eine 
Behauptung, welche, ich wage es zu fagın, 
glüdlicherweife mit ber nefundeften Erfahrung 
im Widerfpruche ftcht. Wäre übrigens die Un: 
heilbarkeit der Krebsübel ihr allgemeinfter und 
eonftantefter Sharacter, fo würden fie daffelbe 
mit einigen anderen, in anatomifcher Beziehung 
von ihnen wefentlicy verfchiedenen Krankheiten 
gemein haben, fo daß dann dieſer allgemeinfte 
und conftantefte Sharacter zur Unterſcheidung 
des Krebfes nidyt im Geringften dienen würde, 

In was befteht daher gegenwärtig die Dia= 
gnofe der Krebsaffectionen?! Offenbar einzig 
und allein in ber Beftimmung bes Products, 
welches deren anatomifchen Character (den Scir⸗ 
thus, die Encephaloiden) begründet. Um zu 
diefer Beftimmung zu gelangen, muß man ben 
Krebs, wo er äußerlid vorhanden, durch das 
Auge und das Gefühl unterfuhen, und wirt: 
lich haben aud) die Zeichen, welche man durch 
diefe beiden Sinne erhalten, nur felten irre 
geführt. Wo aber der Cancer bie inneren Or: 
gane einnimmt, bietet bie Diagnofe mehr 
Schwierigkeiten bar, und nur durch eine 
gründliche Unterſuchung der in den Kunctionen 
eingetretenen Störung wird man diefe Schwie: 
rigfeiten überwinden können. Diefe Unterfu: 
hung ift felbft in den Fällen unumgänglic) 
nothwendig, wo bie in inneren Organen ſich 
entwidelten Krebsmaffen mitten durch die Wan: 
dungen ber die Organe enthaltenden Höhlen 
hindurch durdy das Gefühl ermittelt werden 
können. Denn wollte man ſich in dergleichen 
Zällen, wie 4. B. bei gewiſſen Krebſen der 
Leber, bes Magens, ber Niere u. f. w., blos 
auf dieſes Gefühl verlaffen, fo würde man ſich 
bedeutenden Irrthümern ausfegen: Irrthümer, 
die ſich nicht einmal ftets dann gang vermeiden 


lafien, wenn man aller der zu Gebote ftehen: gium. — 


birnartige Materie antrifft. 

In fofern das gebirnartige und feirchöfe 
Product mit Leben begabte Materien find, kön: 
nen fie auch gereizt werden, in einen Zuftand 
von Hyperemie gerathen (Fhyperémier), 
fi entzünden und in Verſchwärung überge: 
ben, und es beginnt dann eine neue Sumpto: 
menreihe. Man hat gemwifle Krebögefchmülfte 
ganz oder auch wohl nur theilweife von Brand 
befallen fehen. Dupuptren glaubt, daß vor: 
züglich eine in einen Sad eingefchloffene kreb— 
fige Maffe durch den Brand ganz zerftört wer: 
den könne und in diefem Falle die Kranken voll: 
ftändig geheilt werben koͤnnen. (Vergl. Journ. 
hebdomadaire de medecine, T. IV, p. 38.) 


Die Entzündung, die Ermweichung und bie 
Verſchwaͤrung krebſiger Geſchwülſte fcheinen bie: 
weilen eine bloße Folge jenes Geſetzes zu ſeyn, 
nach welchem die Natur ſich beſtrebt, in die 
Organe gerathene oder zufällig darin gebildete 
fremde Körper auszuſtoßen. Die Entzündung 
krebſiger Geſchwülſte muß daber in Anſehung 
der Theile, worin ſich dieſe Entzündung ent: 
widelt, ganz eigenthümliche Merkmale darbic- 
ten und bictet fie audy wirklidy dar. Eben fo 
verhält fi dies auch mit der Verſchwärung, 
welche auf bie Entzündung folgt. Die Ober: 
fläche eines offenen Krebjes ift gewöhnlich un: 
gleich, gefchlängelt, bisweilen mit Auswüchfen 

efest, blaßrotb, oder bläulih braun; die 
Ränder des Krebsgefchwüres find nach außen 
umgeftülpt, bisweilen audy wie von oben ber: 
unter abgefhhnitten, body ſtets hart und did 
auf feinem Grunde wird e8 oft von einer grau 
iihen, weichen, gleidyfam fauligen Cage, ei 
ner Art von Pfeudomembran bebedr, die fich 
fo oft man fie ablöft, jedesmal wicder erneuert 
ber abgefonderte Eiter ift übelricchend, dünn 
jaudjig und bisweilen fo ſcharf, daß er die mi 
ihm in Berührung kommenden Theile reizt un 
wund macht; die in der Gegend von Krebe 
gefhwüren liegenden Drüfen fchwellen an, en! 
zünden, verhärten und erweichen fich (weldk« 
Icgtere aber nur nach und nach gefchieht) ; d 
Gefäße erweitern und entzünden fich bisweile 
ebenfalld und obliteriren; ja fie können foac 
in Verſchwaͤrung übergehen, welchem Umftan! 
alsdann jene bei manchen Krebsgefhwüren vo 
kommenden beträdhtlichen Blutungen zugeſchri 
ben werden müffen. 


$. III. Urfachen des Rrebfes. — r 
—— Erblichkeit. — — 
Wenn man mit Aufmertjamti 


den Unterfuhungsmittel ſich bedient. (Vergl. die urfahen unterfuht, unter deren Si 


den 2ten Abfchnitt diefes Artikels.) 


fluffe die Krebsübel entſtehen, fo wird m 


Die Symptomenreihe, weldyer man ben Na=|gar bald überzeugt werden, daß biefe Urſact 


men Krebscacerie gegeben hat, 


kann durchaus diejelben find, weldye zu chroni ſd 


uns in zweifelhaften Källen gute Dienfte leis|Phlegmafien Veranlaffung geben. Ja felbft 
ſten; demungeachtet aber darf man nicht zu/den Schriftftellern, welde mit der größ 
fehr auf die Auffchlüffe rechnen, welche die Ge: | Hartnädigteit diejenigen zu widerlegen gefı 
fammtheit biefer Phänomene gewährt, indem haben, welche behaupteten, daß die Erebfi, 
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Producte die Kolgen einer chroniſchen Entzüns|wie mit fo vielen anderen verhalten? Zu ben 
dung wären, wird man finden, daß das, was Fällen, welche den Beweis der Erblichkeit 
von ihnen über die Urſachen des Krebfes ges von Krebskrankheiten zu unterflügen fcheinen, 
it worden ift, troß ihrer MWiderlegung, —** man auch den von dem Manne bes Jahr— 
kr von uns fo eben aufgeſtellten Behauptung hunderts, namlich den Napoleons, welcher, 
virhaus nicht im Widerjpruche fteht. So find wie fein Bater, an einem Magentrebfe ftarb, 
sumlih von ihnen alle reizende, fowohl mes rechnen wollen. Indeß würde vielleicht der bez 
öumifhe als phyſiſche und chemifche Agentien, rühmte Gefangene von St. Helena nicht we: 
mr; B. Schlag, Stoß, Fall, Drud, lange niger an einem Magenkrebſe geftorben ſeyn, 
paltende Reibungen, der Mißbrauch fpirisiwenn ihm auch fein Vater kein fo trauriges 


uöier Getränke u. f. w., unter die Urfachen 
des Krebſes gerechnet worden; ja, mebr noch 


als dies, führen fogar Bayle und Gayol 


acute und chroniſche Entzündungen unter bie: 
wm Urfahen an. Doch fügen fie, nachdem fie 


ale reisende Urſachen, welde die Bildung des 
Krebjes herbeiführen können, aufgezählt haben, | dies im Voraus 


20 hinzu, daß man Krebsübel ohne irgend 
ine diefer Urſachen entftehen fehe, und anderer: 
ats wieder fehr oft Individuen, die bem Eins 
hoffe aller der erwähnten Urſachen ausgefegt 
weſen, bemungeacdhtet niemals von Krebs 
fallen worden wären, woraus bdiefe Schrift: 
dellet gefchloffen haben, „daß die fpontanen 
Cancer öfterer vorfämen, als man gemeiniglich 
aus, und daß ohne eing Krebspdiathefe 
«le außere Urfachen, ſowohl örtliche als allges 





Erbtheil Hinterlaffen hätte. 


Iſt wohl der Krebs fähig, fi durch An: 
ftetung auf ein anderes Individuum über: 


zutragen? Die Erfahrungen und Verſuche ei: 


nes Alibert, 


Biett und Dupuptren 
beantworten diefe 


Frage verneinend, wie man 
nicht anders erwarten durfte. 
[Bearbeiter diefes hat fich durch den eigenen 
Augenfhein von ber Nihtcontagiofität 
bes Krebjes hinlänglich überzeugt, fo daß 
er jede Erläuterung in Bezug auf des Berf. 
wahre Behauptung für unnöthig hält. Denn 
wo offenbare Thatſachen ſprechen, Bann man 
jeder Erklärung über das Wie und Warum 
wentgftens in diefer Beziehung überhoben fenn.] 


$. IV. Don der Yıatur und dem Wes 


wine, niemals Krebs zu erzeugen vermögen.” ſen des Krebſes. — Die Natur einer Kranke 


‚Bas uns betrifft, die wir nicht an ein ſol⸗ 
%s Selbfteintreten (Spontaneität)) 


%s Krebfes glauben, weil es feine Wirkung 
ar Uriache gibt, fo wagen wir zu, behaup: 
ia, daß ohne Mitwirkung von irgend einer 
edet finigen determinirenden Urſachen Bayle 
um Cavol's Diathefe wohl niemals einen 
inzigen Krebs hervorbringen dürfte. Indeß 
volen wir bier nicht wieder auf das zurück— 
kmmen, was wir bereits im Vorhergehenden 
sr diefe Diathefe und befonders uber die 
exite, von der man fie betradyten muß, ge: 
“t haben, indem das oben Bemerkte wohl 
anugen wird. . 

Aus mehreren Beobachtungen geht jedoch her: 
R, daß es eine gewiffe Korm der 
Itganifation gibt, welde zur Ent: 
»idelung Erebfiger Producte befon: 
ders zu disponiren ſcheint, eben fo wie 
man gewiffe Gonftitutionen zur Zuberkelbil: 
dung prädisponirt findet. 

Sewiffe Alter prädisponiren ebenfalls 
u krebſigen Affectionen; und in der That fieht 
man fie in der erften Jugend nur hochft fel: 
un vortommen (dod) geht aus einigen Beob- 
“tungen Billard’s hervor, daß fie dem: 
ungeachtet im diefer Lebensperiode vorhanden 


ya, ja fogar während des Intrauterinlebens 
»d) entwickeln Eönnen). Indeß werden fie bei 





beit, von der man bereits die anatomifdyen 
Merkmale befchrieben, beftimmen zu wollen, 
beißt, mit anderen Worten, auf die Unterfus 
hung ausgehen, ven welcher Art die in der 
organifchen Zhätigkeit des Theils, in welchem 
die anatomifche Verlegung ihren Sig hat, ein= 
tretende Verlegung wohl feyn könne, Da wir 
nun gefehen, daß der Krebs ein anomales Pro= 
buct ift, fo müßte man offenbar, um in bie 
innere Natur deffelben einzubringen, zunächft 
wiffen, worin der Mechanismus der normalen 
organifchen Producte befteht, d. h. auf weldye 
Weife in ihnen die Nutrition und Secretion im 
Rormalzuftande bewirkt wird. Allein wie fehr 
wir auch in den Kenntniffen der Phufiologie vors 
gerüdt find, fo können wir doch gegenwärtig 
noch feine beftimmte Auskunft über diefe Art 
von Prozeß der lebenden thierifchen Chemie 
geben. Allee, was wir davon willen, be: 
ſchränkt fi darauf, daß das Blut zu den vers 
fchiedenen Drganen die Materialien für ihre 
Nutrition und Sceretion binführt; und mas 
die Thätigkeit betrifft, mittels deren jedes Or— 
gan diefer Flüffigkeit die Stoffe zu feiner Nu— 
trition und Secretion entzieht, fo ift dies noch 
eins von den Geheimnifjfen der Phufiologie, 
von welchen den Schleier zu heben bis jest 
noch keinem Sterblicdyen gelungen ift. Dieraus 
folgt denn nun allerdings, daß die innere Na: 


Ewachſenen und Greifen am öfterfien wahr. tur des Krebfes vor jegt noch Feine genügende 


nommen. 


Erklärung zulaßt. Denn wenn man aud) diefe 


Auch Schienen einige Thatſachen zu beweiſen, Krankheit mit Laennec unter die Structurs 
ds ob die von mit Krebs behafteten Eltern ab=|verlegungen, oder mit Andral, Cruveil— 
Rammenden Perjonen mehr ald andere Krebs: hier und Kobftein unter die Verlegungen 
frankgeiten unterworfen wären, Und warum oder Störungen ber Gecretion und Nutrition 
Kite es ſich nicht mit diefer Krantheitsform | rechnet ‚, fo hat man dody damit noch keinesweges 
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ihre innere Natur genau —— Und wo der berühmte Bf. der chroniſchen Entzündun: 
gäbe es in der That eine Verletzung, welche gen zu Gunſten feiner Meinungen aufſtellt, find 
nicht — mit Ausnahme der Berlegungen der allerdings ſtark. Bemerken wir zuvörderſt, daf 
Form und mit Ausnabme derer, die rein nervös bie Gegner Broujfais’s in ihren Schriften 
fer Art find — in die Glaffe der Verlegungen der eingeftanden haben, daf der Krebs bisweilen 
Zertur, der Secretion oder Nutrition gebracht auf hronifche Entzündungen folge: warum da— 
werden Eönnte? So lange man baber noch ber fo etwas aufftillen, wenn fie zwiſchen dın 
nicht die Art der Verlegung oder Störung der frebfigen Probucten und der chronifdyen Ent: 
Secretion oder Nutrition, welche zu diefer mit zundung Einen Gaufalzufammenbang annehmen 
bem Namen Krebs bezeichneten Krankpeitsform wollen ! und wenn fie diefen Zufammenbang 
Veranlaffung gibr, beftimmt haben wird, ſo in gewiſſen Fällen annchmen, warum bann 
lange wird man auch, was Jedermann einfieht, nidyt audy in anderen! Denn offenbar muß 
nichts für die Erklärung ber Natur und bes er, wenn er in einem Kalle vortommt, dann 
Wefens des Krebfes gethban haben. Glaubt natürlich auch in allen anderen diefem ähnlichen 
man aber wohl, daß eö hinreichend fey, die Fällen vorkommen. 
anatomifchen Merkmale einer Krankheit zu bee Was uns betrifft, fo haben wir in einer 
fchreiben, um deren Natur und Wefen zu bes fehr großen Menge von Fällen Erebfige Pro— 
ftimmen ? Mir müffen hierauf entgegnen, daß ducte in Theilen ſich entwideln ſehen, wo of: 
die anatomifhen Merkmale ciner Krankheit fenbar eine Phlegmafie eriftirt batte, um 
mit der Natur diefer legtern nothwendiger: haben überdics wahrgenommen, daß dieſe Pro: 
weife zufammenhängen müffen, baß fie gleich- ducte fehr oft mit anderen normwidrigen Ver— 
fam ber Ausdruck davon find, aber dabei ftets änderungen, die man einftimmig als eine Kolat 
eine Störung, eine Perturbation der Lebens: der Phlegmafie betrachtet, gleichzeitig vorkamen; 
thätigkeit vorausfegen, und daß die Erkennung daher wir bier offen erfiären, daß man zwi: 
diefer Perturbation mit der der Natur der fchen den Producten, welche ſich in Folge der 
Krankheit gleichſam verſchmilzt. Man gebt fogenannten chroniſchen Phlegmafien entwideln 
von diefen anatomifhen Merkmalen blos auf können, und zwiſchen denen, welche man kreb— 
diefe Perturbation gurüd, wie man von den fige nennt, feine fo jcharfen Unterjchiede hätte 
Wirkungen auf ihre Urſache zurücdgeht; und machen follen. Wenn man uns bier entaeant, 
der Zuſammenhang, welcher zwiſchen biefer daß es ein Fehler wider die Logik fen, Pr 
Natur der Krankheit und den anatomifchen ducte von verfchiedenem Anſehn und veriäide 
Merkmalen, durch welche jene fidy offenbart, ner Geftalt auf die Entzündung zu beziehen, 
Statt findet, ift von der Art, daß verfchieden: wie man dies doch thut, fo erwiedern wir dar— 
artige anatomifhe Merkmale uns nothiwendi: | auf, daß das generifhe Wort Entzündung 
gerweife auch .zur Erkennung der Krankheiten blos das andeuten foll, was es zwiſchen dur 
von verfchiedenartiger Natur führen müffen. Bildungsweije diefer Producte Gemeinfchaft: 
&o behaupten wir 4. B., baf die Natur der liches gibt, und daß es, um ihre Verſchitden— 
phyſiologiſchen Verlegung, weldye zur Bildung heiten auszudrüden, nothwendig ift, dem 
der gehirnartigen Materie Beranlaffung gibt, Worte Entzündung biefe oder jene Ver— 
durchaus nicht diefelbe ift, welche den Eiter ſchiedenheit bezeichnende Adjective beizufügen: 
einer Phlegmone hervorbringt; benn wir er: eine Methode, der man fidy übrigens ſchon jebr 
kennen dies fchon daraus, daß biefe gehirnar: lange bedient, wenn man 3. B. bie Worte 
tige Materie von dem phlegmonöfen Eiter gar |Inflammatio acuta, Infl. chronica, Inf. ul- 
fehr verichieden ift; allein eben fo wahr ift es cerosa, pustulosa, vesiculosa, pseudomem- 
au, daß wir weder die innere Natur der branosa etc. gebraudjt. Uebrigens werden wir 
Verlegung, welche den Eiter, nod) die, welche bei Abhandlung jedes Krebfes im Befondern 
bie Erebsartige Materie erzeugt, genau kennen. auf die Thatſachen wieder zurückkommen, melde 
Eben fo verhält fi bies auch mit faft allen zu Gunften des fo eben Ermwähnten fpreden. 
den in ber lebenden Materie fich entweder im Auch findet das, was wir fo eben gefagt, tin 
normalen oder abnormen Zuftande bewegenden neue Beftatigung in den Unterfuchungen, bei 
Kräften der einzelnen Molecülen. welchen Andral die Entdedung madjte, daß 
Da wir einmal unfere Unmiffenheit im Bes ihm ber Scirrhus oft nichts anders als ein 
treff der innern Natur der abnormen Thätig-Hypertrophie mit Verhärtung die 
keit, welche bei der Entwidelung der krebe⸗ Zellgewebes zu fepn fchien. Und mem mätt 
artigen Producte präbominirt, eingeftanden es wohl unbetannt, das die Verhärtung und 
haben, fo bleibt uns nur noch zu unterfuchen | Hypertrophie des Zellgewebes mit zu den 9% 
übrig, ob diefe Thätigkeit nicht diefelbe feyn wöhnlichften anatomifchen Merkmalen der dir: 
bürfte, welche bei der Krankheit, der man den niſchen Entzündung gehören. , 
Namen hronifhe Entzündung gegeben, Indem wir aber bier die chroniſche Entzun: 
Statt findet. Diefe Frage tft von großer Wich: dung bei der Entwickelung Erebfiger Producte 
tigkeit; denn wenn man dicfelbe mit Brouf: mit ins Spiel bringen, darf man deswegen 
fais bejahend beantworten könnte, würde daz keinesweges glauben, daß wir damit bie Na: 
durch eine große Vereinfadhung in der Pathos tur und das Wefen des Krebfes erklären wol: 
logie herbeigeführt werden. Die Gründe, welche len: benn es ift befannt genug, daß woh! 
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j bs begleiten, fo daß 
zit dunkler ald die Natur diefer —— eg gg ge Aue hin Merk. 
Bene Ir Das’ Einyige, mai Untecht male ber Krankheit beifammen findet, ohne 
kiiımerken wollen, ift, daß man ducten, vorher ihren Symptomen begegnet zu haben. 
nt us ee ie Andererfeits trifft man wieder diefe ur. 
in ei i alle an, wo man bei 
m ice ehren ann, nißt and —— 
zemalen Begetationen, welde den wir Materie zu entdeden vermag. Und in der 
Stierhus oder gehirnartig — gr Ihat find die bloße Erankhafte Entwictlung 
rg er bar der eines ungewöhnlidien Gapillargefäßneges auf 
Hadung ſelbſt betrifit, fo ift offenba ch der Oberfläche oder in dem Gewebe einer der 
Inn) OR:mAR DAMLE DALEIBDER Tells IE BED inneren oder äußeren Dautdeden; ein alter con: 
im Diefer Arankbeit, Max) (hrer I eftioneller Zuftand in irgend einem Theile 
* — Ph en en ao r fich der Schleimmembran ohne a — 
drin Zzuſtänden a } = . . i dertrophie 
— derung derſelben; ferner die Hype 
ateidelt, verſchieden. Dabei müffen wir aber ände end einer Stelle diefer Membran oder 
mind bemerken, daß bieje Berfahrungsweife an irg webes; ein Knoten, ein 
ypſlegie akuten an —— auf einer Schleimbaut: 
iöt, wo man unter dem gemeinſchaftlichen ähe oder auf der des äußern Dautaebildes 
u gewöhnlich gewordenen Namen — erden und ſich blos in Folge einer Ausdeh: 
an Iperation bezeichnet, deren re des innern Gewebes diefer Membranen 
“Sim man fie nun in diefem oder ** ohne irgend cine Spur von neuer Bildung ers 
Iryane oder in diefer oder jener ar tehieen eugt en: find ferner die Verdidung des 
autrfuht, fo verſchiedenartig find. . fe ———— die Infiltration einer eiweiß-⸗ oder 
MER FOSSRIEDIN. OERIWEIE ER I * allertartigen Materie in die Fächer derſelben; 
u re A ee endlich die rothe und weiße Verhärtung ber 
ar ge gi ns mphatifhen Drüfen, eine Verhärtung, bei 
diedenattig darſtellen, wie darf man ſich rer Pac . kein zufälliges Gewebe mehr gibt, wels 
surdern, wenn dies bei den anomalen Pro: ches nicht in der Lunge die rothe oder graue De: 
baten, die wie jene einer wir£lichen Grotution atifation zeigte — dies Alles find Verlegun: 
waren find, eben fo gefhiegt! un welche, eben fo gut wie die gehirnartige 
* ah RB ia Materie und der Scirrhus, ſich —A 
attachtet werden, der ei Pr R iles, worin fie fi 
een an me —— 
kt. Führen wir bier da , ufhoͤrlich nach allen 
— —— nr m 
(Tom, I, pag. 401) uber bie 4 | fönnen, Alle diefe Berlegungen, die durch⸗ 
af: „Bas ift der Krebs, und ın welche gen J g anatomi es Merk: 
Gr fn Rrnfsrte muß man Ip bien !|auß Ben gemsenhafihes enatam(det Met 
nz Meinung nad {ft der Krebs —— gemein haben; denn alle werden in 
———— J— letzten Periode ihres Beſtehens das, — 
ia oder Berlegung h | annt hat. Um was handelt es 
Nutrition als der Secretion, wenn man Cancer gen r Beziehung auf dem gegen⸗ 
bis zu dem Puncte det beria u Bes she * Biflenfchaft Es 
'2d, wo man fie zulegt in ei l⸗ handelt fich für den Arzt, und zwar nad) dem, 
— ——— — was ihn die Erfahrung gelehrt hat, er 
zuuspE Bub Mm ibrelbefti b diefe oder jene Verlegung in Rüd- 
aälih oder in der Ziefe 1 Bas Polis ar Ai ihres Verlaufs, der 
Sıwüfungen verbreitet, begrüns fiht — allgemeinen Symptome, welche 
ven den Krebs. Diefer Ausdrud, welcher oͤrtlichen oder allgemeiı int, fich durch 
$ ten, ihm geeignet ſcheint, 
un metaphoriich und, gleich dem Ausdrude fie begleiten, igen, welche, anftatt 
Gang, ‚ne det Kinheit dr Afen ine Brfhmämung zu eigen, melde, anfat 
Saft angezört, deutet blos auf den gemöhnz|fich zu ibt, fi nad) allen Ridptungen hin 
im Ausgang von einander fehr aa and bie ne und langfam oder ſchnell alle 
Snaertungen hin. Ich glaube nit, daß RAR EU a Gewebe zu zerftören. Diefe Ber: 
mit Bayle und Laennec wiederholen umlieg wird nun dieſer Arzt unftreitig Krebs 
türfte, der Krebs jiy eine Entartung sui ge- legung nicht etwa weil fie aus diejem oder 
ens, die ſich durd) das Vorhandenſeyn — — Producte befteht, fondern 
aunen, und gehirnartigen Geioebe, wobel rg fie nad) dem eben erwähnten Ausgange 
Mieder jedes fur fi) allein oder in Verbin⸗ wei bt, indem fie dabei im ganzen Organis— 
dung mit dem andern vorkommt, haracteris hinftre A mit der Gefährlichkeit des örtlichen 
1, Cinerjeits iſt «8 durchaus nicht felten, mus ein Zufammenhang ftehende allgemeine 
Leichname jene beiden Producte anzutreffen, Uebels im euat.‘ 
glich man während des Lebens keinen der u en 9* dieſer Stelle, daß Andral 
Re wahrgenommen, welche, nad den] Man 
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das Vorhandenſeyn der fogenamnten feirrhöfen richtig bemerkt, jedes pathologifhe Sy 
oder gehirnartigen Materie durchaus nicht fürlftem gleihfam auf die Therapie zu 
ein weſentliches Merkmal des Krebfes hält. rück und gibt derfelben einigermaafen fein 
Ohne diefe Anficht, weldhe der von Andral’d Gepräge. Um nur einige wenige Thatſachen 
Vorgängern allgemein getheilten geradezu ent- anzuführen, welche in Bezug auf den Krebs 
gegengefegt ift, hier weiter zu erörtern, wollen die Wahrheit von Bichat's Bemerkung be 
wir im Betreff ihrer nur den Umftand bemerklich weiſen, dürfen wir nur auf jenen groben Irr— 
maden, daß fie gleichfam ein Seitenftüd von thum zurüdgehen, dem zufolge die Medicin, in 
Brouffais’s Anficht über die Erzeugungsur: jener Zeit, wo fie nody in ber Kindheit ſich 
fache einer Menge fogenannter organifcher che | befand, den Krebs als eine Art gefräfigen 
ler oder Verlegungen abgibt. Dem zufolge Thiers betrachtete, und bie Therapie, dicfer 
fehreibt auf der einen Eeite Brouffats den) wiberfinnigen Theorie getreu, das Auflegen von 
Uriprung der in Frage ftehenden Verletzungen Kleifchfchnittchen auf den Krebs anrieth, um 
der Reizung zu, dagegen Andral feinerfeitsiauf diefe Weiſe die Freßgier des krebſigen 
diefelben Verletzungen — wie verjchieden fiel Geiers zu fättigen: eine Folgerung, fo ganı 
auch in anatomifcher Beziehung feyn mögen — würdig dem Princip, aus dem fie hervorar: 
als folche betrachtet, die jämmtlich einen und/gangen war. Wollen wir aber Thatſachen aus 
den nämlichen Ausgang nehmen, d. h. in eine| der neuern Zeit anführen, fo dürfen wir bios 
Verfhwärung übergehen können, weldhe, anz|jauf den Gründer einer berühmten Schule bin: 
ftatt in Vernarbung überzugehen, vielmehr) weifen, welcher den Krebs den Phlegmafien 
nad allen Ridytungen bin fid zu vergrößern |anreihen zu können glaubt, und wie darauf 
ſtrebt. einige feiner Anhänger, zufolge dieſer Anſidt, 
Da es mir eben fo wichtig feheint, die Ver: ſich ſogleich beeiferten, gegen das fragliche Urs 
fchiedenheiten der Krankheiten zu beachten, als bel antiphlogiftifche Mittel anzumenden. Dice 
ihre Analogien und das, was de mit einander — pathologiſcher Syſteme auf die 
gemein haben, zu bezeichnen, glaube ich, daß Therapie machte ſich auch zu der Zeit geltend, 
man, felbft wenn alles das, was in Andral's wo die Meinung herrſchte, daß der Einwirkung 
Betrachtungsweiſe Philofophifches liegt, anz|eines befondern Virus die Entftehung von Krebs: 
genommen wird, bdemungeachtet fortfahren übeln zugefhrieben werden müffe; denn man 
müffe, die verfchiedenen WVerlegungen, norm: | bemühte ſich alsdann, Mittel aufzufinden, welcht 
widrigen Veranderungen oder Entartungen, die Eigenſchaft befäßen, dieſen vermeintlichen 
von denen die erwähnte Verſchwaͤrung (Ulceras| Virus, das fogenannte Krebögift zu neu 
tion) das Ende, ber Ausgang feyn kann, mit tralifiren. Allein außer den Mitteln, zu 
verfchiedenen Namen zu belegen. Denn wollte|deren Anwendung gegen den Krebs mehr oda 
man bdiefer VBerfchwärung den Namen Krebs| minder unvolltommene theoretifche Anſichter 
geben, anftatt denfelben blos auf das Uebel zu über dieſe Krankheit geführt haben, gibt & 
beſchraͤnken, welches fich durch das Worhanden: nod) eine Menge anderer, deren Urjprung rei 
feyn feirrhöfer oder gehirnartiger Gewebe cha: empiriſch ift. Br 
racterifirt, fo würde man dadurch, glaube ich, Die Mittel, welche auf dem gegenmärtiget 
eine neue Verwirrung in der Wiflenfchaft ans | Standpuncte der Wiffenfchaft die gefunde Pra 
richten. Befjer würde es daher, meiner Mei: |rid gegen fogenannte Krebsaffectionen vor 
nung nach, feyn, diefen fehlerhaften Ausdruc Ihreibt, müſſen in ſolche unterfchieden werden 
„Krebs“ Lieber ganz aus der medicinifchen welche in das Gebiet der eigentlichen Materı 
Nomenclatur zu verbannen, als eine Menge medica und in foldhe, welche in das Fach de 
verfchiedener Dinge damit zu bezeichnen: denn Chirurgie gehören. 
unaufpörlic Worte in ihrer gewöhnlichen Be- A, Behandlung des Rrebfes durch Ar; 
deutung zu nehmen oder ihnen eine andere ge: neimittel. — Diefe Mittel Jind verfcieder 
ben, heißt die Bahn zu nie endenden Streitig- je nadhdem man nun damit die Auflöfung odt 
keiten eröffnen, 3ertheilung Erebfiger Gefchwülfte bezweckt, odi 
$. V. Behandlung des Krebſes. — Die| blos die Schmerzen, welche mit biejen Iegtere 
gegen den Krebs angewandten Mittel find zu verbunden feyn können, zu ftillen, oder endli— 
einer fo beträchtlichen Zahl geftiegen, daß wir wohl gar jenen allgemeinen Zuftand, meld 
fie hier nicht alle angeben fönnen, ohne die die Krebscadjerie begründet, zu befeitige 
ung vorgefchriebenen Grenzen zu überfchreiten. ſucht. 
Wir werden daher nur die vorzüglichften ders] Nachdem wir die Medicamente, welche dieſ 
felben betrachten. dreifache Indicationencompler erfordert, werdi 
Man begreift Leicht, daß die Behandlung angegeben haben, wollen wir dann dem Lei 
des Krebſes, je nach den verfchiedenen Begrife noch einige Bemerkungen über das Regimi 
fen, die man ſich in den verfchiedenen Zeitz vorlegen, weldes, mit Krebs behafteten I 
perioden der Wiſſenſchaft von der Natur diefer) dividucn verordnet, für diefe am zuträglid 
Krankheit gemacht hatte, mehr oder minder ften ift. 
bedeutenden Abanderungen unterworfen ſeyn 1. Zunächſt find Quedfilber= und Ble 
mußte. In der That wirkt, wie Bichat fehr präparate, alkalinifhe Subftanze 
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vı plombieres, Baröges, Vichy [wie 4. B. 
ses Echlenf. Gasbad zu Pyrmont 
oa beginnende Scirrhofitäten des) 
Iteinfyftems), als Mittel gerühmt wors 
Ya, melde geeignet wären, feirchöfe und kreb⸗ 
Fr öcfhmülfte zu gertheilen ober zu ſchmelzen. 
in in der That laßt fich nicht leugnen, daß. 
mtr diefen Mitteln einige und befonders die, 
Luedfilbereinreibungen, bie Zertheiz 
ung wirklicher Krebögefchwülfte herbeigeführt 
baten, Vielleicht dürfte man von der Anwen: 
um ber Jodpräparate, befonders aber! 
ki jodwafferftofff. Kali nicht minder 
verbeilhafte Refultate erhalten, indem biefe 
wparate bekanntlich eine fehr energifche zer: 
helmde Kraft befigen. [So berichtet Dr. 
dırmond in der Lancette franc., No. 2, 
184, einen Kal, wo ein ſchon TOjähri: 
sr Mann, welher an Gefhmwüren bes 
Grjihes fitt, die deutlich alle Kennzeichen 
a arebſes (Gefichtstrebfes) an ſich tru— 
durch eine Salbe aus jodwaſſerſtoffſ. 
li ind Opium, womit der Kranke die 
Örömüre bededte und in die angrenzenden 





Satpartien Einreibungen machte, binnen 14) Gebärmutterhalfes, 


Zen dellkommen hergeftellt wurde, nachdem 
unge zuvor eine aroße Menge verfchiedener 
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eb unter andern auch das Ammonium,iunbeftiimmten Namen 
swiffe Mineralwäffer, wie 3. B. die fh 
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„trebfige Ge 
wülfte‘ bezeichnet worden, beitragen, bes 
1epäftint haben, nicht in Verwunderung fegen 
wird. 

Wie dem auch fen, fo glauben wir doch, daß 
es bei vielen äußeren Krebfen wohlgethan fey, 
uerft die für hronifche Entzündungen geeignete 

ehandlung zu verfuchen, bevor man zu den 
weiter unten angegebenen chirurgiſchen Operas 
tionen feine Zuflucht nimmt. 

2. Unter den Mitteln, welhe man 
zur Stillung der mit fehr vielen 
Krebsübeln verbundenen Schmerzen 
angewandt hat, find Opium, Cicuta, Hyos- 
cyamus, Aconitum und Belladonna die vors 
züglichften und fogar als Heilmittel bes Krebs 
ſes felbft betrachtet worden. Man bat diefe 
Mittel unter taufendfach verfähiedenen Formen 
angewandt. Unter biefen Kormen gibt es 
aber folhe, von denen man in allen Fällen 
des Krebfes überhaupt Gebrauch madıen kann; 
während wieder andere nur bei einigen befons 
deren Krebsübeln anwendbar find. Demnach 
können z. B. im Brüſte-, Hodenkrebs ıc. die 
Narcotica in Form des Breiumſchlags, der 
Salbe, des Liniments, ſo wie beim Krebs des 
des Maſtdarms ꝛc. in 
orm von Einſpritzungen angewandt werden. 
n Fällen hingegen, wo ber Krebs Organe 


Tre vergeblich angewandt worden waren.|befallen, die für die unmittelbare Application 


* Salbe beftand aus 30 Gr. des fraglichen 
ti, 10 Gr. Extr. Opii gummos. und 
Une Gerat.] 
Bir könnten unter den zur Auflöfung ober 
teilung Erebfiger Affeetionen angewandten 
“tn au be Cicuta (Schierling) ans 
"tn; allein ba diefe Suͤbſtanz zugleich eine 
meriche Wirkung äußert, fo werden wir 
we unten auf diefelbe wieder zurüd: 
Ias der feit einigen Jahren bekannt gewor: 
kun ziemlich großen Zahl von Thatſachen geht 
mer, daß örtliche Blutentziehungen, 
® Verbindung mit topifhen Erweis 
Sıngsmitteln, ebenfalls die Zertheilung 
Sdenet Krebsgefchmwülfte herbeizuführen 
echten. Da ſich aber dieſe Curmethode 
Sur zur bei Krebsübeln äußerer Organe in 
-eintung bringen läßt, fo begnügen wir 
“x, auf felbige hier blos aufmerkfam gemacht 
"nn, indem wir das Befondere darüber 
“ Örlgenheit eines jeden äußern Krebsübels, 
‚sen welhes diefelben in Gebrauch gezogen 


“ren, aus einander fehen wollen. Im Ge⸗ 
- { ſichert Recamier in bem unlänaft von ihm 
he meiften Bällen, wo man zur wiederholten herausgegebenen Werke über den Krebs, eine 
„rttion von Blutigein um die Krebsges ziemli 
von Geſchwülſten des Uterus, ber Leber, der 


* bemerken wir blos, daß man in 


a af herum feine Zuflucht nahm, mehr eine 
minderung ihres Volumens als ihre vollftän: 


‚„’ertheilung danach erhalten hat; ein Reful: 
 wad diejenigen, welche fich mit einer gründ: 
=“ Unterfuhung der verfchiedenen Elemen⸗ 
oft, welche zur Bildung gewiffer zu ſa m⸗ 
ngefegter Gefhwülfte, die mit dem 


I 
h 
k 








nareotifher Medicamente unzugänglid find, 
müffen diefe legteren innerlich verordnet wer⸗ 
den, unter welchen Umftänden ihre Wirkung 
auf das kranke Organ fidy nur dann fund gibt, 
wenn fie in den Blutumlauf gelangt find. Doc) 
aibt man fie bisweilen innerlih auch in den 
Bällen, wo man fie, bei äußerem Krebs, uns 
mittelbar auf die von biefem angegriffenen 
Theile appliciren kann. 

Das Schierlingsertract (Extractum 
Cicutae) ift unter allen Präparaten bdiefer 
Pflanze dasjenige, mit welchem man befonders 
Verfuche angeftelt hat. Störk, welcher die— 
fes Ertract zuerft empfohlen, behauptet, die 
größten Vortheile danach erhalten zu haben. 
Jedoch haben die in Frankreich wiederholten 
Stört’fchen Verfuche den Erwartungen nicht 
entfprohen, die man fich, den Anpreifungen 
diefes Arztes zufolge, davon verfprechen durfte. 
So hatte Alibert (Trait& de matiere me- 
dicale) das nah) Störk’s Angabe bereitete 
Extr. Cicutae mehr ald 100 an Krebsübeln 
(eidenden Frauen verordnet, ohne irgend einen 
Vorrheil davon erhalten zu haben. Jedoch vers 


große Zahl Fälle der Zertheilung 


Milz, der Brüfte, der Teſtikel und der Glied⸗ 
maaßen durch Anwendung biefes Ertracts ges 
fammelt zu haben. Um die Verſchiedenheiten, 
welche zwifchen den in Frankreich und den in 


— erhaltenen Reſultaten Statt finden, 


zu erklaͤren, unterſuchte Recamier die Wir— 
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fungsweife ber Cicuta in den Fällen, wo man 
die Kranken ihre gewohnte Lebens» und Nähr— 
weife unverändert beibehalten ließ, und verglich 
dieſe Wirkungsmweife mit der, wo man bie 
Kranken auf die ftrengfte, bis zur Abmagerung 
führende Diät gefegt hatte, Auf dieſe Art er: 
fannte er gar bald, daß die Wirkungen ber 
Cicuta je nad der Nahrungequantitat, die 


er dem Patienten virftattcte, fehr von einander, 
abwichen: denn in den Fallen, wo die Kranz 
ten während des Gebrauchs dieſes Medica- 
ınents zugleich viel Nahrung zu fidy nabmen, | 


war feine Wirkung faft Null, während fie ba, 
wo man die aewöhnlidyen Nahrungsmittel um 
einen großen Theil verminderte, ſehr ftark her: 
vortrat, 

Récamier bat durh Caventou bie Be: 
reitungsart des Extr. Cicutae verändern lafjen, 
welche Beränderung darin befteht, diefe Pflanze, 
vor dem Auspreffen ihres Saftes, durch eſſig— 
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oamier, Recherches sur le traitement du 
‚cancer, T. I, p. 474 etc.) 

| Uebrigens führt Recamier auch einige 
‚Fälle von Heilung bes Krebfes an, bie er 
durch Anwendung biefer Methode erlangt ha— 
ben will. j 

' Man wird zwar ohne Zweifel nit immer 
fo glücklich ſeyn, durch bloße Anwendung der 
Cicuta, unterftügt von einer paffenden Diat, 
die Heilung von Krebsgeſchwülſten zu erhalten; 
allein diefes Medicament wird in den vielleicht 
leider nur zu zahlreichen Sallen, wo es feine 
Zertheilung Erebfiger Anfhwellungen bewirfen 
‚dürfte, noch als berubigendes oder ſchmerz— 
ftillendes Mittel fih nuͤtzlich erweiſen können, 
daher wir ihn auch neben dem Opium, dem 
Hyoscyamus, dem Xconit zc. feinen Plag mit 
'angewiefen haben. 

[Der Berf. hat hier mehrere Mittel, tbeils 
aus älterer, tbeild aus neuerer Zeit unerwähnt 





faure oder fpirituöfe Dämpte auszukochen; der gelaſſen. Zu ihnen gehört zuvörderft die Bel: 
nad diefem Kochen erhaltene Saft wird bier: | [adonna, die fi oft wirfjamer als die Cicuta 
auf im Marienbade bis zur Gonjiftenz des Erz: |erwirfen haben foll, und von der man (nam 


tracts abgeraudht. 
gewonnene Extract hat keinen viröjen und 


ekelerregenden Geruch mehr, wie das, was man, 


gewöhnlich anwendet, befist aber demungeachtet 
ganz die zertheilende Kraft diefes letztern und 
bat vor ihm noch überdein das Gute voraus, 
von dem Magen ftetö befjer vertragen werden 
zu fonnen. 

Bei dem Gebraudhe diefes Ertracts läßt nun 
Recamier bie ftrengfte Diät befolgen, und 
veriährt dabei auf folgende Weife: 

a) Der Kranke nimmt Früh und Abends, 
2 Stunden vor dem jedesmaligen Effin, eine 
Gabe Extr. Cicutae, wobei mit } Gr. anges 
fangen und allmälig bis 6 Gran pro dosi ge— 
ftiogen wird. Mit diefer legtern Gabe wird 
nun 14 Tage lang fortgefahren, um die Dr: 
gane an das Mittel zu gewöhnen, worauf fie 
nad und nad) bis 12 Gr. gebradht wird; eine 
Gabe, bei der man 2, 3—4 Wochen ftchen 
bleibt, weil fie fchon einen hinlänglidyen Ein— 
fluß äußert. 

b) Nach jedesmaligem Einnehmen einer Dofis 
Ertract, fo wie auch beim Eſſen läßt man den 
Kranken, ftatt bloßen Waffere, Chinawur— 
zelabkochung (Unze Rad. Chinae auf 2 Pf. 
Waffer) trinken. 

c) Man verftattet nur ungefähr den 3ten 
Theil der gewöhnlichen Quantität Nahrungs: 
mittel, welche überdies ganz einfach und in 
3 Beine Mahlzeiten getheilt werden müffen. 

d) Läßt fich die Cicuta nicht in cine paffende 
Form bringen, fo wendet man fie unter einer 
andern, oder auch wohl, ftatt ihrer, das Extr. 
Aconiti (ebenfalls mit den erwähnten Däm- 
pfen bereitet), doch mit der Vorſicht an, cs in 
— Doſis als das Schierlingsextract zu 
geben. 

e) Am Ende ber Gur vermindert man all: 
mältg die Gabe der Cicuta, und mildert zus 
gleich auch das ſtrenge Regimen. (Vergl. Re- 


Das durch dieſes Verfahren 


lich von der Wurzel) Früh und Abends 3—4 
Gran nehmen ließ. Lamberg ſchenkte ſein 
Zutrauen mehr den gerrodneten Blät— 
tern biefer Pflanze, indem er mit 1 Grar 
'derjelben in Pillenform anfing, damit nad 
'und nah bis zu 10—12 Gr. flieg und meäb: 
rend des Gebrauches aller 2 Zage GEinpftir 
nehmen ließ, um den Leib flets offen zu cr 
halten. Schon Galen und mehrere alte Aerzt 
bedienten fi der Herl,. Bellad. gegen da 
Krebs und gegen bösartige Öefhwüre 
um die Schmerzen zu ftillen, und in neuere 
\3eit haben, außer Lamberg, auh Ever 
und Schmuder einige für ihre Wirtjamkei 
'günftig ſprechende Erfahrungen gemacht; allci 
da die Mehrzahl der Aerzte, die diefes Mirt 
gegen das namlicdhe Ucbel verfudht haben, fi: 
uber feine Unwirkſamkeit laut befhweren, un 
wir felbft in 2 Ballen von Bruftfrebs daſſelt 
fowohl äußerlih als innerid — eine Zu: 
dauernde Linderung der Schmerzen etwa aba 
rechnet — ohne Erfolg haben anwenden ſehen, 
\darf man es wohl ohne Scheu für eins der ung 
verläffigften Mittel gegen die fragliche Kran 
heit erklären. 

| Bom Hyosceyamus (Bilfenfraut) da 
was auh Burns zu feinem Lobe fagen mo 
wohl dafjelbe behauptet werden; und das IRäı 
lie mag wohl auh vom Aconit, Solanı 
Dulcamara, Paris quadrifolia, Plıytolac. 
Digitalis purpurea und bedingungsmweife «aı 
von den Qucdjilbermitteln gelten, 
dem legtere wohl nur da angezeigt fun wu 
ſich heilfam erweifen mögen, wo dem KRxre 
‚übel anerkannt veneriihe Schärfe um Grun 
‚liegt, in welchem Falle man es aber nid; ı 
‚eigentlihem Krebs, ſondern mit wirklicher < 
philis zu thun haben würde. Burns balr ı 
Siuedfilber beim Krebs, namentlih beim o 
nen, fogar für contraindicirt, indem ex 
merkt haben will, daß durch diefes MitteT 
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uchel ſtets verfchlimmert worben fey. (Bergl.|Carbonate and other praeparations of iron 
adigens in biefem Werke bie Artikel Bella- upon Cancer etc. By Richard Carmi- 
denna, Calendula, Chelidonium, chael; 2. Kdit. Dublin 1808). 
Cieuta, Hydrargyrum, Hyoscyamus So bat aub Dante ein neues Aetz— 
am. a.; eben fo jehe man das Wort Krebs mittel des Krebſes empfohlen, welces 
in Kegifter jeden Bandes.) von einigen franzöfifchen Aerzten für ihre Ers 
Son Carmichael ift auch das Fohlenf. findung ausgegeben wird, obgleich fie dafjelbe 
Eifen oder der Eifenroft fehr gerühmt nur in der Korm ſtark mobdificirt haben. 
zıeten. Seine Methode ift ſehr complicirt; Diefes Mittel ift nämlich das Chlorzink, 
kan außerdem ließ er noch dabei das wein- deſſen fih Dr. Ganquoin, wie er fagt, 
krinf. Kali, das phosphorf. Eiſen-ſchon feit 10 Jahren mit dem beften Erfolge 
eradul und bafifch phosphorf. Eiſen- bedient, und defjen Wirkung er nach Belieben 
srpd gebrauchen. Ob die Rachahmer diefer bis zur Ziefe von 1 oder 2 Linien varüiren 
Seilmetbode die guten Wirkungen davon er: kann. Er wendet zu diefem Zweck 3 Formeln 
baltın haben, welche ihr Carmichael bei: an: die erfte enthalt 1 Ih. Chlorzink und 2 
mefen, ift uns unbekannt, fo viel aber wif: Th. Mehl; die zweite 1 Th. Chlorzink und 
fm wir, daß audy von Ruft u. %. der Ge: 3 Th. Mehl; die dritte 1 Ih. Ehlorzink und 
kauh der oxvydirten Eifenpräparate 4 Th. Mehl. Aus diefem Pulver wird nun 
som ben Krebs empfohlen wird, was uns mit fo wenig Waſſer als möglid eine Aetz— 
auch beftimmt, die Methode Carmichael's pafte bereitet, welche an die Luft geftellt 
bier etwas näber zu betrachten. Schon Za- wird, um bie Keuchtigkeit derfelben anzuziehen. 
tutus Rufitanugs (De Praxi med. Lib. II. Diele Pafte ſoll fich volltommen gut erhalten, 
Ubs. 79) erwähnt dieje Präparate mit vielem elaftifch feyn und, was die Hauptſache ift, nicht 
tebe und will durch fie einen Gebärmutter: zerfließen. Durch Zufas von ctwas Chlor: 
ſtitthus gedeilt haben, fo wie in neuerer antimon bekommt fie die Gonfiftenz eines 
3it auch Dr. Gamage befonders die Tinct. weichen Wachſes, was ſich volltlommen erhält 
Ferri salita geaen Berhärtung des Ute: und fi fehr gut nach den Theilen fchmiegt. 
tus empfiehlt (vergl. Hufeland’s Journ.d. Man nimmt dazu gewöhnlich 1 IH. Chlor— 
act. Heil. St. Ill, 1834). Nach Carmi- antimon, 2 Tb. Chlorzink und die der jedes— 
dael fol man Krebskranken die oben erwähn: maligen Gonfiften; der Paſte entfprechende 
tm Präparate nur in kleinen Gaben geben, Menge Mehl. Belpeau hat diefe Formeln 
mil größere bei dem einen Kranken Verftopfung, in fofern abgeändert, als er beren blos 2 be— 
ki anderen wieder Kopfidymerzen oder Eng: reiten läßt, von denen die erfte 150 Ih. fall. 
beuftigkeit erregten. Er ließ daher täglich nie Zink und 50 Th. Mehl, die zweite hingegen 
üxr 60 Gr., aber auch nie weniger als 30 Gr. 100 Th. Chlorzink und 50 Th. Mehl enthalt, 
duson nehmen. Uchrigens gibt er dem bafifc mit Zufag der zur Bildung eines weichen Tei— 
hesphorſ. Eifenoryd den Vorzug, weil’ ged binlängliden Menge Wafferd. Zugleich 
bis, wie er fagt, in Eleinen, öfters wieder: wird aber bemerkt, daß die Aetzpaſte auf die 
klten Gaben am beften wirfe, Er läßt ces von der Epidermis entblöfte Lederhaut applis 
wit Eiweiß verbinden, diefer Verbindung noch cirt werden müjffe, weit fie auf jene nicht ein⸗ 
enas reines fires Laugenſalz zufesen, |wirke, 
mr Pillen mit Süfholzwurzelpulver daraus| In bdiefer Zeit ift auch von Récamier das 
verfertigen.. Das kohlenſ. Eifen gab erihlorf. Gold als ein neues Aetzmittel 
er, um ber Verftopfung vorzubeugen, tägs/gegen krebsartige Uebel empfohlen wors 
it bios zu 12 Gr., indem er nämlich zu eiz!den, auf deffen Anwendung ein bloßer Zufall 
vr Pille von 4 Gr. diefes Mittels + Gr. Aloe geführt hat, indem nämlidy ein Goldarbeiter 
ken, und biefe Gabe täalih 3 Mal nehmen | mit der Hand, namentlid) wenn er Gold in 
ü, Wo dieſe Zufälle, weldye das Eifen ver: | Königsmwaffer löfte, über ein ihm fdhmerzliche 
wiohte, bedenklicher wurden, ließ cr dafjelbe Empfindung verurfachendes Erebsartiges Blüth— 
sonz ausfegen und alle 5 Stunden 4 Gran chen auf der einen Wange gefahren war, wo— 
Sampher nehmen. Aeußerlich wandte er auf nach das Blüthchen ein anderes Anfehn befam 
ten offenen Krebs einen aus kohlenſ. und fogar nad) einiger Zeit verſchwand, woraus 
ersdulirten und orpdirten, phos-Récamier vermuthete, daß diefer Mann 
vborf. und arfenitf. Eifen beftehen: von der Golbauflöfung erwas an den Fingern 
ten Brei (mit Wajfer dazu gemacht) aller gehabt, und auf das Blüthchen gebradyt haben 
4 Stunden an, Beim verborgenen frebs mußte. In den Bull. de Therap. T. VIII, 
lief er eine Auflöfung von I Unze ſchwefelſ. p. 10, 1835 gibt Recamier die Källe an, 
Eifen in 1 Pf. Waſſer darauf appliciren;|wo er bdiefes Mittel, namentlich bei Gebär— 
eben fo bediente er ſich bier auch des mit mutterkrebs, mit dem vollftändigften Ers 
Roffer verdünnten effigf. Eifens, indem folg angewandt haben will. Zu feiner Bereis 
er namlich ſtark damit getränfte Leinwandlap: | tung läßt er 6 Gr. reines falzf, Goldinl 
pen auflegen und diefe wieder, um Wäfche und Unze Königsmwaffer autlöfen, woburd; man, 
Kleider zu fchonen, mit Wachstaffet bededen wie er fagt, ein Königewaffer mit Ueberſchuß 
5. (Vergl, Essay on the efiects of thejvon Chlorfäure, mit einer darin aufgelöften 
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beftinnmten Quantität Gold erhalte. Bei An⸗ „aus bem Grunde gehoben werben kann, von 
wendung diejes Aetzliquors foll man zunädjft|,,Dr. Graham in London (bei Voigt in Ile 
dem frebfigen Theile eine ſolche Lage geben, |,‚menau 1832), fehlt die Bereitungsart der 


daß das Mittel nicht wieder davon ablaufen! 


Tonne, hierauf aber Charpie, mit der Zange 
gefaßt, Holzſtabchen u. dergl. zu Dülfe nebmen, 


um die Flüffigkeit auf die kranke Stelle zu 
bringen, und fie hier längere oder fürzere Zeit! 


einwirken lafjen; zugleidy aber foll man bie 
benachbarten Theile vor dieſer Wirkung zu 
fügen und mit einem Schwamme und eins 
wand troden zu balten ſuchen. Noch großere 
Vorficht aber, meint Recamier, muüffe bei 
der Bauterifation des Mutterbalfes 
angewandt werden. Bier fol man namlich 
ein paffendes Speculum appliciren, und dafs 


„anzumendenden Arzneien. Vielen Lejern diefer 
„Schrift wirb es daher angenehm ſeyn zu ers 
„fahren, baß Hr. Fr. Wildbagen jun, 
„Kpothefer in Rathenow in der Mittelmark, 
„dieſe Arznei anfertigt und bie Aechtheit der— 
„‚felben durch das Zeugniß des dortigen Stadt: 
„phyſicus, Dr. Rubbaum, beglaubigt ift. 
„Es koſtet gegen portofreie Einfendung des 
„Geldes die Portion Pillen 15 Sgr., die Unze 
„Detergentpulver 1 Thlr. und die Unze Ab: 
„Sorbenttinetur 8 Sgr. excl. 5 Sgr. für Ber: 





„padung. Die Abhandlung des Dr. Grabam 


„wird für 25 Sgr. beigepadt und die 3fache 


felde während der Operation jo fchließen laffın, |,, Menge ber angegebenen Arzneien reicht in der 
daß die benachbarten Theile nicht geätzt wer- „Regel zur Peilung bin. In Leipzig führt 
a Sl un van Denia ua) E Sean u re use 

pri 7 a 9 [4 17} — — . mpe 
das Speculum einſpritzen zu können, wenn | „Kaufmann & 60.] eu 
man die Wirkfamkeit des Acymittels ſchwächen 3) Was die Behandlung der mit bem 
oder die Erhigung mäßigen will. Die Cau- Namen Krebscadherie bezeichneten 
terifation der leidenden Theile aber geſchieht Zufälle betrifft, fo befteht Diefelbe in 
in foldhem Grade, bis fi ein weißlicher Anwendung lindernder, bemulcirender 
Schorf gebildet bat, ber nah 3—4 Zagen | Mittel (Remedes adoucissans), die durch eine 
abfaut, worauf die Aetzung aufs Neue vor: zweckmäßige Diat unterflügt werben müſſen. 
genommen, und fo 7 und noch mehrere Male, Diefe Behandlung ift von ber irgend einer 


ye nad) dem Umfange und der Tiefe des Uebels, 
wiederholt wird. Heftige Schmerzen in Folge 
diefes Mittels follen mit in Opium getaudhten 
Charpiebaͤuſchchen Leicht zu ftillen feyn. Am 
Schluſſe wird bemerkt, daß das dylorf. Gold 
ichnell wirken fol, indem oft eine zweimalige 
Anwendung befjelben genügt habe, die Scirrhen 
zurüdzubilden, fo wie überhaupt diejes Mittel 


hronifchen, mit hectiſchem Fieber verbundenen 
Entzundung eben nidyt wejentlidy unterſchieden. 
Da dieſer allgemeine Zuftand die Wirkung ört: 
licher Affectionen ift, fo beruht natürlidy das 
einzige Mittel zu ihrer Befeitigung darin, daß 
‚man biefe Affectionen heilt. Wir haben ges 
ſthen, daß der Dauptgrund diefer allgemeinen 
Reaction in nichts anderem als in einer Ins 





gegen alle Erebfige Affeetionen jedes Organs ge: fection des Blutes und folglich audy der 
braudyt werden könne. übrigen Säfte beſteht. Nun erfordert aber 

In Bezug auf die äußere Anwendung eine foldhe Infection, von welcher Art fie auch 
bes Arfenits gegen Krebsübel vermweiz: | feyn mag, zu ihrer vollftandigen Befeitiaung 
fen wir auf die Art. Arsenicalis Pasta u. zunächſt foldye Mittel, weldye vermögend find, 
Arsenicum, fo wie auch auf S. Cooper's den Deerd diefer Anſteckung zu zerftören. Denn 
neueftes Handbuch der Chirurgie; überf. von ſo lange die Urſache noch fortbefteht, muß dies 
Dr. von $roriep, Bd. 1, ©. 428 (Weimar |nothwendigerweife audy mit ihrer Wirkung der 
1831.) Fall ſeyn. Geftehen wir aber frei, daß wir, 

Ueber die Anwendung bes Kreofot/|wenigftens auf dem gegenwärtigen Standpuncte 
und des Rufes in Krebsübeln vergl.ider Heilkunft, noch keine Methode bejigen, die 


man bie Art. Fuligo und Kreosot, fo wie 
den 2ten Abfchn. diefes Art. Auch haben wir 
Dr. Ganquoin’s Methode, feine aus Chlor: 
zink beftehende Aespafte außerlich in Krebs— 
frentheiten anzuwenden, im Art. Chloru- 
reta ausführlicher angegeben. 

Endlich dürfen wir bier nicht mit Still: 
ſchweigen übergehen, was man in Leud’s 
allgem, polit. Zeit. (No. 11, ©. 55, 1834) 
über ein dem Anſchein nady für wirkſam gehal: 
tenes Deilmittel des Krebſes Heft. Es ſteht dar: 
in: „InberAbbandlungderneuen und 
„untrüglichenHeilmethode des Kreb: 
„SesohneDperation, nady welcher die qual: 


geeignet wäre, das mit dem Blutftrome cir- 
eulirende Krebsgift nur einigermaafßen zu 
neutralifiren. 

4) Was die Nahrungsbiät ber mit 
Krebs behafteten Perfonen betrifft, fo 
müffen die für fie paffenden Rahrungsmittel 
aus ber Glaffe der gallert-, ſtärkemehl— 
und eiweißhaltigen Subftangen genommen 
werden, folglib mehr vegetabilifcher als anis 
malifcher Art feyn. Daß dabei der Genuß 
aller reigenden, aufregenden Subftanzen fireng 
zu unterfagen ift, darin ftimmen alle Aerzte 
mit einander überein. 

Indeß erleidet das Regimen, je nach dem 


„vollen Schmerzen bdiefer Krankyeit nicht nur Gige des Krebſes, verſchiedene Abänderungen, 
„bald geſtiilt, ſondern auch das Uebel ſelbſt, wie man dies im 2ten Abſchnitt dieſes Artikels 
„welchen Grab es auch erreicht haben möge, näher angegeben finden wird, 
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Beiter oben haben wir bereits bemerkt, wie lich geringſchätzig von ihr, indem er fagt: 
# Recamier, bem Beifpiel eines Gallir) „Ich babe bereits in einem andern 
fenund Pouteau folgend, gelungen war, eine| „Werke [First lines of the practice of Sur- 
axiſſe Anzabl Erebfiger Geſchwülſte durch Ver⸗ ‚gery; Vol. I.] von der Methode, ben 
minderung der Quantität der Rahrungsmittel,|,, Krebs mittel Gompreffion zu bes 
bei gleichzeitiger innerer Anwendung der Ci- „bandeln, gefprodhen; deshalb brau= 
cata, zu heilen. Wir verweilen hierbei niht|, he ih bier blos zu wiederholen, 
linger, fondern bemerten blos, daß bie Dun: | „daß diefe Methode auch nidt den 
aercur (Cora famis) — um uns bier diefes| „Beifall eines einzigen unferer be= 
schrifchen Ausdrudes zu bedienen — zwar an „ſten Wundärzte ſich erworben hat.“ 
Eh felbft bei Krebskrankheiten überhaupt un: | Andererfeits erklärt wieder E&. Bell in einem 


wihtig iſt, aHein demungeachtet ein nicht zu 
xtachtendes Hülfsmittel abgibt. Denn es gibt 
Fälle, wo ftrenge Diät ganz befonders ange: 
zeigt iſt; dies find nämlich die, wo der Krebs 
in irgend einem Theile des Berbauungscanales 





Berihte an das mebdicinifhe Comité bes 
Middleffer = Hospitals, daß die Gompreffion 
der Krebsgeſchwülſte, ſowohl ber offenen als 
nicht offenen, durchaus ſchädlich ſey, und 
ſchnell die Degeneration derfelben herbei führe. 


feinen Sig aufgefhlagen hat [wo bier, na- Brefchet und Ferrus bebaupten (in dem 
mentliih im Magen, fhon wirklicher Krebs von ihmen verfaßten Art. Cancer im neuen 
oder ſelbſt erſt Scirrhus vorhanden ift, bedarf| Dictionnaire de Medecine von 1822) ebenfalls, 
es nicht erft einer vorgefchriebenen Diät, in- daß die Anwendung des Drudes bei Behand: 
dem das Uebel biefe fchon felbft dictirt, weil lung des Krebfes nicht glüdlich abgelaufen ſey, 
der ſolchergeſtalt afficirte Theil oft felbft dieifo daß diefe ausgezeichneten Aerzte den Rath 


Einführung der unfchufldigften Speifen und geben, diefes Mittel ganz aufjugeben. 


Getränke nicht verftattet, und alles Genoffene 


Recamier bingegen, weldyer feit 6 Jab— 


— und fen es blos eine einzige gefochte gebadne|ren häufig Gelegenheit gebabt, die Methode 


Yflaume — wieder weggebrochen mirb.] 


VYoung's und Pearfon’s gegen Krebes 


Das von Pouteau fo fehr gerühmte reine krankheiten zu verfuchen, theilt mit ihnen diefe 
Brunnenmwaffer ift zwar fein Specificum Meinung auf keinerlei Weife. 


gegen Krebsübel; allein wenn man ein damit 
RXdaftetes Individuum auf nichts anderes als 


dles auf den Genuß dieſes Getränkes reducirt, 
wird doch dadurch die abforbirende Thätigkeit 
ker ſtark erhöht und der zur Bildung kreb— 
üger Seſchwülſte mit beitragende flüffigere 


bracht. Allein durch die Beaünftigung die: 
fer Reforption felbft könnte wieder diefe Me: 
tbode in einer gewiffen Periode der Krebsübel 
mehr Schaden als Nuten ftiften. 

B. Chirurgifche Behandlung des Kreb⸗ 
fes. — Die Unzulanglichkeit, um nidyt zu 


en Unwirkſamkeit, der empfohlenen Arznei: 


mittel gegen Krebsübel brachte die Aerzte gar Erftirpation in Verbindung mit der Gomprefs 


bald auf den Gedanken, die Krankheit durch 
Anwendung von Acymitteln zu zerftören, oder 
den Krebsfchaden durch das Meffer ganz zu 
mtfernen. Indeß ift, aufer den genannten, 
in der letztern Zeit noch ein drittes chirurgi— 
bes Mittel in Gebraudy gezogen worben, 
namlih die Sompreffion, von welcher wir 
bier zuerft fprechen wollen. 








Wir wollen im Folgenden die von Ré— 
camier erhaltenen allgemeineren Refultate, 
fo wie er fie in feinem Werke über den Krebs 
(T. I, p. 55) dargeftellt hat, mittheilen. 

a) Recamier fand 100 Kranke vor, wel— 


PR wegen Krebsübel behandelt werben follten. 
Theil nothwendigermweife in den Kreislauf zurück: 


Unter diefer Zahl fhienen ihm 16 ganz ur: 


‚beilbar, fo daß fie nur mit Palliativmitteln 


behandelt wurden. Won ben anderen 84 find 
30 durch die bloße Compreſſion geheilt worden, 
bei anderen 20 brachte diefed Mittel nur eine 


Verbeſſerung, aber eine ſehr merftlide 
‚(trös-notable) hervor. 


15 wurden entweder 
durch die Erftirpation allein oder durch die 


fion, und 6 durch bie Gompreffion in Verbin— 
dung mit ber Gauterifation von ihren Krebs 
fhäden rabical befreit. Bei 12 anderen Kran— 
fen aber hatte das Uebel hartnädig fortbes 
ftanden. ü 

b) Gleiche oder zum wenigften ähnliche Ge= 
fhwülfte wie die find, welche zulegt in unheils 
bare Krebfe ausarten, waren durdy Anwendung 


N Die Sompreffion oder ber Drudieines metbodifhen Drudes und durch einige 


sur Heilung des Krebfes angewandt. andere ÄAufere und 


— Die Sompreffion ift in England zuerft un: 
ter die Mittel, weldye man gegen Krebsübel 
anwenden kann, mit aufgenommen worben. 
Die Erfindung diefer Methode muß dem Dr. 
Samuel Young zugefchrieben werben; doch 
(Heint diefelbe in dem Lande, wo fie hervor: 
zegangen, nicht viel Beifall und Anhänger ge: 
funden zu haben. Und in der That ſpricht ei: 
ner der ausgezeichnetfien Wundärzte Großbrit: 
taniens | Samuel Gooper in dem oben 
angeführten Werke und Bande, S, 427] ziem: 





innere Mittel geheilt 
worden. i 

c) Wenn ber Drud in Brüfteanfchwelluns 
gen, welche ſich noch nicht begenerirt haben, 
lange Zeit hindurch eine auf Zertheilung bins 
deutende Bewegung hervorgerufen bat, dauert 


\diefe Zertheilung felbft nach dem Aufhören des 


Drudes noch fort; allein wenn bie Anſchwel— 
lung ſich degenerirt bat, und man, nadıdem 
man eine große Abnahme der Geſchwulſt ers 
halten, aufhört, den Drud auf den bartın 
und ifolirt gebliebenen Knoten fortwirten zu 
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laffen, fo muß man befürchten, die Anſchwel- nothwendig find, bevor man über biefe U 
lung ihre frühere Umfänglichkeit wieder an- thode, welche bis jest unter den franzöfiicd 
nehmen und ihre Degeneration weit fchneller Aerzten von Recamier allein durch ci 
überband nehmen zu fehen. Reihe von auf einander folgenden Verſuchen 
d) Die Compreffion kann dazu dienen, die Gebraudy gezogen worden ift, irgend eine | 
nach Ablation des Krebsfhadens möglicherweiſe ſtimmte Entſcheidung abzugeben vermag. 
eintretenden Recidive zu verhuten. [Neuerdings berichten die Observat. mı 
e) Die Zertheilung chronifcher Brüfteentzün: Belg. (Mai, 1834) die Heilung einer fc 
dungen (Mammites chroniques) wird durdy die chöfen Berhärtung des obern Zhı 
Compreffion allein oder in Verbindung mit les der linken Bruft durch Gompri 
örtlichen Wlutentziehungen u. ſ. w. aufs fräfs jion. Der Fall betraf eine 30jährige Krı 
tigfte befördert. ‚welhe Dr. Banderlinden wegen einer m 
f) VBerfchiedene Auftreibungen des Uterus als eigroßen Geſchwulſt, die über der lin 
werden ebenfalls zertheilt, wenn man diefes, Bruſt nah der Schulter zu faß, umd eine fi 
Organ mittels eines Pessarium, welches die barte, höckrige Oberfläche batte, die wi 
Form eines ausgehölten Kegeld hat und an mit ber in Rüdfiht ihrer Farbe und Wär 
feinem, in eine Olive ausgehenden Ende mit natürlich gebliebenen Haut, noch mit den Br: 
einer Deffnung verfehen ift, comprimirt. 7— Det: ehe — * 
erurſachte, in die Behandlung bekomn 
£) Ge ift zu hoffen, daß, wenn man ſich Hatte, Diefer Arzt befchloß, nach eiafra ni 
entfchließen fann, die Gompreffion febr früh-⸗ . ; > 
zeitig, d. h. vor der Degeneration der zu dies Beiſpiet, die Compreffion, jedoch mittels ei 
fer Iestern bisponirenden Geicmwülfte anzu: einfacheren Apparats anzumenden. Er bedie 
fangen, dann eine größere Zahl derfelben zer: fih hierzu einer Art von Bruchband, dei 
gen, —— Pelotte er um 6 Linien größer, als die ( 
tbeilt werden und die Rothwendigkeit der Er: A s \ 
ftirpation von Brüftefrebfen, die, wenn die ſchwulſt war, machen lich, um zugleich auch 
ee ——— A die umliegenden Gefäße zu wirken; unmiti 
Geſchwülſte nicht von einem Sade eingeſchloſſen = 5 ak 
find, fo oft wieberfchren, fi immer feitener, bat über die Geſchwulſt legte er jedoch erſt 
erg} : ' ‚feine, glatte leinene Gompreife. Als nad) 4T 
fühlbar machen wird. : s na 
naten die Geſchwulſt nur noch wie eine arı 
Wenn bie Gompreffion im Middleffer-Hospi: Nuß war und die Schmerzen nur fehr fl 
tal nicht mit Erfolg gekrönt war, fo lag dies, kamen, lich er eine kleinere und bärtere Pelct 
meint Recamier, wahrfceintid daran, daß ftatt der früheren, und eine ftärkere Staͤhlfe 
fie weder auf eine zweckmaßige Weife ange: yerfertigen. Nah 7 Monaten war die ( 
ftellt, noch nad) den Perioden der Behandlung ſchwulſt verfhwunden und, ftatt ihrer, ein ih 
der Krankheit felbft — wie dies doch geſchehen Frühern Größe entfprechender leerer Raum v 
muß — mobifieirt worden war. handen. Demurgeachtet gebrauchte genann 
Da jedoch die Compreſſion nur bei einer. Arzt die Vorſicht, dieſe Bandage ſelbſt nad d 
gewiffen Anzahl von Krebsübeln möglid und völligen Verſchwinden des Scirrhus noch 3% 
da, mo fie anwendbar ift, je nach der Form nate lang fortwährend von Zeit zu Zeit anlıc 
und Lage der Erebfigen Theile verfhiedenartig zu laffen. Während diefer aanzen Zeit war | 
angewandt werden muß, fo können wir bier Kranken Diät und Lchensweife unverändert 
über die Art und Weije ihrer Application nichts blieben und ihr blos alle Monate ein lic! 
Näheres angeben, fondern müffen in biefer Abführmittel gegeben worden. — Diefe Bit 
Hinſicht den Lefer auf den folgenden 2ten Ab: achtung aus der neueften Zeit dürfte denn di 
ſchnitt diejes Artikels hinweiſen. ‚wohl die Zweckmaßigkeit des Drudis 9% 
Wenn Default bei Behandlung des Krebsübel, zu gleicher Zeit aber auch beweiſ 
Maftdarmkrebfes die Anwendung von nach DaB dieje Methode nur unter den Händen ei 
und nach immer dicer und ftärker zu gebrau= eben fo geihidten als umfichtigen, beſond 
chenden Wieken (Meches) rühmte — darf dann aber die Geduld nicht verlierenden Arztes 
diefes Verfahren nicht als eine Art von Gom: folgreich feyn durfte.) 
prefiionsmethode betrachtet werden! In diefem! 2) Gauterifationund Ablation db 
Falle wäre unftreitig diefe Metbode weit älz Erebfigen Producte. — Sind die wei 
ter als man im Allgemeinen glaubt, und die oben angezeigten verſchiedenen Mittel zur 2 
von Default bei diefer Art des Krebfes erhal: | kämpfung eines Krebsubels umfonft angemwar 
tenen Erfolge hätten die Wundärzte noch weit worden, jo bleibt dem Arzte nur noch ein letz 
früber auf die weitere Ausdehnung diefer Me:  Rettungsmittel für feine Kranken übrig; d 
thode auch auf außere Krebsihäden, wo fie beitebt nämlich in der Zerftörung deſſelben dui 
weit leichter anwendbar ift, binführen follen. das Aegmittel oder in feiner gänzlichen E 
Melches Urtbeil man auch über diefe Som: fernung durch das chirurgiſche Meſſer. 
preifionsmethode, fobald fie awectmäßig ange⸗ Die fogenannten Aetzmittel (Canterit 
wanbdt wird, fällen mag, jo fonnten wir doch bier potentiale) werden in den meiften Fällen di 
e — nicht mit Stillſchweigen über: Cauteriſiren mit Hülfe des Feuers, naml 
body glauben wir, daß neue Thatſachen den Brennmitteln (Cauterium actuale) vor: 
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ꝓacn. Unter ben bisher angewandten Aeb- 
sitteln haben der Arfenikteig, das Cos— 
nefhe Mittel, das fauere falpeterf. 
Ludfilber, welches Récamier fo fehr 
nat, fo wie bas Aetzkali, das ſalpe— 
tel, Silber und die Chlorurete bes 
krießglanzes die meiften Vertbeidiger ges 
han. Der Arfenifteig iſt jedod ganz 
scuglih gegen krebſige Gefhmwüre bes 
Sıfihts angewandt worden. Indeß darf 
Ser von diefem Mittel, wegen ber tödlichen 
falle, die man in Kolge feiner örtlichen Ans 
sadtung bat entfteben fehen, nur mit ber 
sten Vorſicht Gebraud) gemacht werden. 
Oman der Arſenik wird in dergleichen unglüd: 
en Fällen abforbirt, und bringt dann bie: 
ken Bergiftungsaufälle hervor, als wenn er 
merlih angewandt worden wäre, Sollte viel: 
wit jegt nicht die Zeit gefommen ſeyn, diefes 
Ipmittel gänzliy aufzugeben? [Wir haben 
on im Borigen von den Acgmitteln gefpro: 
&n, denen man in der neueften Zeit vor dem 
Arenit den Vorzug gibt.) 


Bas die Ablation der Krebsſchäden 
ırh das hirurgifhe Meffer betrifft, 
han diefe nach verfchiedenen Methoden aus: 
swübrt werden, und befteht bald in der gänz- 
‘sn Amputation des Organs, wo der Krebs 
“a Sig hat, bald in der Erftirpation der 
kuifizen Producte mit gänzlicher oder theil: 
ehr Verſchonung des Organs, worin fie fic) 
oidelt haben. Die hierher gehörenden ver: 
“ihnen Methoden und VBerfahrungsmeifen 
Min im 2ten Abfchnitt diefes Artikels, wo 
“dr hirurgifchen Behandlung jedes Krebs⸗ 
“us im Befonderen die Rede feyn wird, näher 
wörichen werden; denn es ift leicht zu bes 
om, daß fie je nach dem Sitze der Aus— 
aung, Tiefe und dem Umfange ber Erebfi: 
= Producte eine Menge von Abänderungen 
zadın müffen. 

„De gänzlihe oder theil weiſe Abla- 
ndervom Krebs ergriffenen Dr: 
sane iſt unftreitig das einzige wahre Mittel, 
"is wir befigen, wenn die Krankheit einen 
“rien Grad erreicht bat, möge man nun 
A den weiter oben erwähnten Mitteln feine 
“fuht genommen haben oder nicht. In ben 
Kim, wo die Operation für nothwendig er 
an worden ift, und man noch feine örtlichen 
Sutentgiehungen gemadyt haben follte, bürfte 
* medmäßig ſeyn, vor der Operation zu 
rg lezteren zu fchreiten, indem fie bas 
Pitt haben, den Umfang der Krebsgeſchwülſte 
R Ktmindern, und auch die Operation felbit 
A meht zu erleichtern. Unter den Wund— 
Pr) welche diejen Rath ertheilt und auch 
—9— in Ausführung gebracht haben, wollen 
Sir dos die DD. Lisfranc, Sanfon und 
Slandin [und unter den englifchen Aerzten 
”M. Fearon] namhaft madıen. 


‚08 baben ſich in der lettern Zeit ziemlich 


tihne Operateurg gefunden, welche die Am: |kommene radicale Heilung gefolgt wäre. 
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putationdg = ober Erftirpationgmethode auf 
Krebsüubel ausgedehnt haben, die man bisher 
dem chirurgiſchen Meſſer für ganz unzugäng= 
ih gehalten hatte. So haben 5. B. Rour 
in Frankreich und andere Aerzte Englands und 
Deutidylands den ganzen Uterus erftirpirt, fer: 
ner Dupupvtren mehrmale einen fehr be— 
trächtlichen Theil des obern Marillarfnochens 
erftirpirt, Nicherand die Mefection mehrerer 
Rippen bemerkftelligt, Lisfrane eine ſehr 
bedeutende Portion des Maſtdarmes ausge— 
fohnitten u. f. w. (M. f. das Nähere hierüber 
im 2ten Abfchnitt diefes Artikels unter den 
GapitelnGebärmutterfrebs, Maftdarme 
Erebs u. f. mw.) [wo audy wir unfere Bemers 
kungen daran knüpfen werben.] 


Einige Aerzte, welche beobachtet hatten, daß 


ſich bisweilen Krebsgefhmwülfte, wenn fie von 
‚Brand ergriffen worden, vollftandig abgelöft hats 


ten, waren dadurd) auf den Gedanken gekommen, 
durch die Kunft in dem krebſigen Theile Arand 
herpvorzurufen, um auf biefe Weiſe die Heilung 
gewiffer Krebsfchaden zu bewerfftelligen. Allein 
abgerechnet davon, daß dies nicht fo leicht an— 
aebt, ald man im erften XAugenblide meinen 
fönnte, darf man auch nit vergeffen, daß 
fi nicht immer ohne großen Nachtheil der 
Prand in einer enormen Krebsgeſchwulſt her: 
vorrufen laffen dürfte. Man muß daher der 
Natur felbft diefen gefährlichen Heilungsproceß 
überfaffen und ihr in diefem Falle nicht nach— 
ahmen wollen. 


Wenn nad) der Behauptung Bayle's und 
Cavol's, fo wie einiger fehr berühmten neue 
ven Wundarzte die Unheil barkeit der Krebse 
krankheiten ihr wefentliher Character fiyn fol, 
und es anbererfeits wahr ware, daß das aus: 
gerottete Uebel nach der Operation faft immer 
mit weit mehr Heftigkeit wiederfehrte, fo 
müßte in der That die Ausrottung kreb— 
figer Geſchwülſte aus der Glaffe der —J—— 
ſchen Operationen völlig geſtrichen werden. 
Allein die, wie es fcheint, täglich fih immer 
mebrenden Thatſachen laſſen diefe ftrenge Ans 
fiht von der Sache nidyt in Aufnahme fom- 
men; denn es ift unwiderlegbar bewiefen, daß 
mehrere Male die Xusrottung einer Krebsge— 
ſchwulſt eine radicale Heilung zur Folge hatte. 
Wenn die Operation fo oft ohne Erfolg ge: 
macht worden ift, fo lag dies wohl daran, 
daß man bie Ablation eines äußern Krebies 
in einem Zeitraum unternommen hatte, wo 
das Vorbandenfeyn innerer Krebsübel es nicht 
mebr verftattete, das Leben der Kranken durch 
die Operation gu retten. Zu bemerken ift übris 
gend, dab Bayle und Capol ſich glüdlichers 
weife widerfprechen, indem fie faft unmittelbar 
nach ihrer Bemerkung — worin fie fagen, daß 
in feinem Kalle der Krebs heilbar fen — ſich 
angelegen fenn laffen, eine große Menge von 
Fällen anzuführen, in welchen auf die Ampu— 
tatiön mit Krebs bebafteter Organe eine I 
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derfpruches zu fichern, fegen fie fogleich hinzu, 


daf die —— Affectionen, welche man ent—⸗ 


weder durch chirurgiſche Operationen oder auf 
ſonſtige Weiſe geheilt habe, mit Unrecht als 
ſolche angeſehen worden wären. Eine Verken— 
nung biefer Art, meinen fie, war um fo leich— 
ter, da man vor den letzten Entdedungen 
durch die pathologifdhe Anatomie kein ficheres 
Mittel befaß, um in allen Fällen cine Krebs: 
krankheit von einer andern organifchen Ver: 
legung zu unterfcheiden. Nachdem fie daher 
die Unbeilbarkeit des Krebſes als den allge: 
meinften, conftanteften Character diefes 
Uebels dargeftellt haben, erklären fie noch zu 
guter Legt, daß nur bie pathologifche Anato— 
mie die Frage entfcheiden könne, ob eine Af: 
fection eine Erebsartige fey oder nidt. Nun 
aber fragen wir, wie könnte wohl die patho: 
logifche Anatomie eine ſolche Frage entfcheiden, 
wenn es wahr wäre, daß, wie biefe beiden 
Schriftfteller behaupten, die Unheilbarkeit des 
Krebfes der pathognomiſche Sharacter deffelben 
feg? Iſt denn die Unheilbarkeit alö ein ana= 
tomiſches Merkmal anzufehen ! 


Geftehen wir demnadh frei, daß die Krank: 
beiten, welde den Namen Krebs führen, 
beftimmt nidyt in allen Fällen unheilbar find, 
befonderd wenn man die zwedmäßigen Mittel 
zu rechter Zeit in Anwendung gebracht hat. 
Daß in einer großen Anzahl von Fällen die 
zur Heilung der Krebsfchäden verrichteten Ope: 
rationen (nämlich derjenigen Krebsübel, welche 
diefer Behandlungsweife zugänglich find) nicht 
immer von glüdlidhem Erfolge gekrönt find, 
dies haben wir ſchon im Laufe diefes Artikels 
durch gewiß nicht untriftige Gründe zu erklä: 
ren geſucht. Auch läßt uns alles hoffen, daß 
in Zukunft die Practifer, wenn fie die Urſa— 
chen des Nichterfolgs erkannt haben und fie 
daher fpäterhin vermeiden werden, dann mit 
Dperationen diefer Art glüdlicher feyn dürften, 
als fie dies bisher gemwefen waren. Eine ber 
wichtigften Bedingungen des glüdlichen Er: 
folgs irgend einer Krebsoperation beftcht un 
ftreitig darin, daß. man diefelbe früber vor: 
nehme, ehe ſich noch die Symptome der Krebs: 
cachexie eingeftellt haben, 


Denn da bie Erebfigen Producte in ber That 
nichts anders als wirklicdye fremde Körper find, 
welche mehr oder minder bedenkliche gefährliche 
Zufälle veranlaffen, fo kann man natürlidyer: 
weife dieſe legteren nur dadurch befeitigen, daß 
man ihre Erzeugungsurfadhe entfernt, d. h. 
den Krebs ſammt der Wurzel erftirs 
pirt, fobald nämlich diefe Operation möglid) 
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Zweiter Abſchnitt. 


Don den Rrebsfranfheiten iı 
Befondern 


Erſter Artifel 
Brebsfranfheiten der Bauchhöhle, 


A. Krebs des Magens. 


Der Magen ift unftreitig eines der Organ 
wo ſich Erebfige Producte am häufigften en 
'wideln. Die Ausführlichkeit, mit welcher w 
diefes Gapitel abhandeln wollen, überhebt u 
ber Mühe, beim Krebfe der anderen Partüi 
des VBerdauungscanales eben fo lange zu ve 
'weilen. 


S. J. Anatomiſche Merkmale, — mM: 
‚Hält das Vorhandenſeyn eines Krebſes im M 
gen für gewiß, wenn man in einem mehr od 
‚minder beträchtlichen Umfange diefes Eingewt 
‚des jene Producte antrifft, die wir unter de 
Namen Scirrhus und gehirnartige Mater 
befchrieben haben. Allein in der ungleidy ar 
‚Fern Mehrzahl von Fällen findet man nic 
blos diefe krankhafte Entartung allein, fonde 
‚gewöhnlid eine Reihe anderer Verletzungt 
die allgemein für die Spuren einer chronifdı 
Magenentzündung (Gastritis chronica) ana 
'fehen werden, damit vergefellfchaftet. W 
‚wollen zur Unterftüsung diefer Behauptung ı 
nige Thatſachen anführen, die zugleich dai 
‚dienen werden, die Hauptformen des Mage 
‚Erebfes Bennen zu lernen. Wir geben dab 
im Folgenden eine Beſchreibung des Zuſtande 
welchen der Magen bei 8 Individuen, mo di 
ſes Organ vom Krebs ergriffen war, darbot. 
| Bei dem Iften war der Magen erweitert ur 
enthielt eine enorme Quantität Speifeftofi 
‚der in den Pylorus eingebradhte Finger ve 





mochte nicht in das Duodenum einzubdrinat 
‚und ftieß bier auf harte und ftechende Körpe 
‚Bon Seiten des Duodenum aus unterfud 
ſtellte fi die pylorifche Deffnung als ein to 
dar, welches faum die Spitze des Kleinen Fü 
gers aufzunehmen vermochte; fie hatte mit de 
Orificium uteri externum eine ziemlid gro 
Aehnlichkeit und zeigte einige in das Duodenu 
Iherein hHängende ſchwammiͤge Auswüchſe. X 
hier aus und in einer Ausdehnung von 23 
‚bildeten bie verdidten Wandungen der pol 
rifhen Gegend eine Art hohlen Gylinders, di 
fen Bafis die Größe eines Künffrantenftüd 
‚hatte; das Innere diefes Cylinders ward but 
einen Pflaumenkern und mehrere Weinbeert 
terne gleihfam hermetifch verfchloffen (es w 
ren dies jene harte und ftechende Körper, welt 
man beim Einfteden des Fingers in den Pu! 





ift. Streng genommen find nur diejenigen ins |rus von feiner Magenöffnung aus fühlte). O 
neren Krebſe als wirklich unheilbare anzufehen, |verdidten Wandungen zeigten, als man in | 
welche das chirurgiſche Meffer verfchonen muß. einſchnitt, ein dem Spede ähnliches Anſeh 
Und wie viel andere innere Affectionen gibt es Doch fand man in der feirrhöfen Mafle k 
nicht, bie einzig blos deshalb unheilbar find, gar keine Spur von Gefäßen, noch die gering! 
weil fie ſich auf feine Weife von irgend einem Erweichung. Auf der äufern ern diei 
Hülfsmittel der Chirurgie erreichen laſſen. Maſſe bemerkte man aber eine unendlicye Men 


m. 


w 
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Keiner gelblicher Tuberkeln. Die drei Häute des gel, fobald man fie nämlich anderswo als an 
Bogen fchienen in dem Raume, den diefe Maffe der Erebfigen Stelle, wo fie mit den anderen 
inmabm, gleihfam mit einander verſchloſſen; Membranen verfchmolzen ſchien, unterfuchte, 
ünall aber hatte die Schleimmembran einen Die mit dem Magen innig verwachſene Bauch— 
seien Grund, auf welchem fich fehr fchöne fpeicheldrüfe war zum Theil in eine Erebfige 
mienrothe Gefäßverzweigungen abzeichneten. Materie verwandelt worden. 
3atihen den Platten bed queren Grimmdarm: Bei dem 4ten Individuum war die Magen: 
xtröfe(Mesoclon transversum) fand man meh⸗ ſchleimhaut ſchwach verdidt, Leicht zerreißbar 
nee Heine Tuberkel, fo wie geröthete und ans und überall amaranthroth injieirt, welche Ama= 
önollene lymphatiſche Drüfen (von bem Um⸗ ranthröthe jeboch hervorftechender wurde, je 
Ange einer großen Erbfe). Die Leber war mit näber man der Gegend des Pylorus fam; in 
km Nese faft verwachfen. dieſer Gegend aber fah die Schleimmembran 
Bei dem Zten Individuum zeigte dad Innere braungrünlid, und die Wandungen des Ma: 
's zafammengezogenen und verlängerten Mas gens waren verdict, in ein halbdurchfichtiges 
ans eine allgemeine Röthe, die, mit Aus⸗ Gewebe von weißer Farbe mit etwas rofen: 
ame einiger Stellen, wo man hellrothe rothem Anſtrich und von fpediger Gonfiftenz 
Arte bemerkte, etwas dunkel gefärbt erfchien. verwandelt worden. Der Pylorus war fo vers 
Die Injicirung war befonders in der Gegend engt, daß man nicht den Heft eines Stalpels 
% Pylorus fehr bervorftechend, mofelbft man von dem Magen aus in das Duodenum brins 
Kr diht in einander gewebte Gefähnege bes gen Eonnte. Als diefer Darm geöffnet wurbe, 
zırkte. Borderhalb des Pylorus, in der Gegend fand man, baf hier der Pylorus eine faft gleis 
kr feinen Gurvatur des Magens, befand fich che Hervorragung wie der Mutterhals in die 
in Rünffrantenftüct breites Gefchwür, welches Scheide bildete. 
mulih ausfah und in feiner Mitte weit vers‘ Bei dem ten Individuum fand man bie 
Sfter war, fo daß es fchien, als beftände es Magenfchleimhaut erweicht und in ber Gegend 
u 2 concentrifchen Geſchwuͤren. Die Gircums des Pylorus von afchgrauer Farbe. Mitten aus 
wen; diefes breiten Geſchwürs war erbaben, ihrer untern Fläche erhob fich bier ein röthlie 
zit blutrothen Puncten befegt, und beftand, cher, weicher und markiger Auswuchs, neben 
Sen fo wie der Grund, aus einem harten, welchem man eine weißtiche, mit rothen Flecken 
»derfiehenden, fpedartigen, graulichen Ge⸗ beſetzte runde Scheibe bemerkte, welche unter 
md. Die Schleimmembran des Magens lieh | der Schleimhaut lag und aus einem theils harz 
‘a fchr leicht zerreißen; fie war an dem Orte, ten und feirrhöfen, theils zerreiblichen, erweiche 
siden das Geſchwür einnahm, ganz zerftört ten, 3 Kinien dien Gewebe beftand; um biz 
m konnte in der Umgebung bdiefes Ichtern fen rundlichen led herum war die Schleim— 
eat kihter als an irgend einer andern Stelle membran weit mehr geröthet. 
% Magens abgelöft werben. Bei dem 6ten Individuum war in der Gegenb 
Bei dem Zten Individuum war ber Magen des Pylorus, feitwärts der Eleinen Gurvatur, ein 
daig umfänglich und hing, wie durch Gonz Loch von der Größe eines Zehnſousſtücks vorhane 
Amitätöverbindbung des Gewebes vermittelt, den, durch welches die in dem Magen enthaltes 
a der untern Fläche der Leber feft zufams nen Stoffe in die Höhle des Bauchfelles ge: 
°2: feine überall verdictten Wandungen was drungen waren. Die Ränder diefes Loches wa— 
dies an der Eleinen Gurvatur und in der ren dünn, wie ſchräg abgeſchnitten; dieſes letz— 
Abe der obern Magenmündung (Cardia) noch tere war von einer bedeutenden Verſchwärung 
sät mehr; auch war dieſe letztere fo fehr vers von parabolifcher Korm, deren Heerd ber Py- 
"it, daß man kaum die Spise des Eleinen lorus darftellte, umgeben. Um dieſe Verſchwä— 
ers in felbige einſtecken konnte. An diefer rung herum befand ſich ein dider erhabener 
faung hatten die Wandungen + Zoll Die; Rand, ber eine Art von Wulft bildete. Die 
® maren hart und wahrhaft feirrhöß, fo daß drei Membranen des Magens waren, fo weit 
ft unter dem Meffer Enirfchten; die Schnitt- diefe Ulceration ging, deren größter Durchmefler 
fie hatte eine fpectgraue Farbe und war von 3 Zoll und der Eleinfte 14 Zoll betrug, „völlig 
Nenn rothen Gefäßen durchzogen. In der zerftört; ben Grund berfelben bildete die vor— 
— des Magens konnte die eingelegte Fauſt dere Flaͤche der Bauchſpeicheldrüſe, welche glatt 
“um Patz finden; feine innere Flaͤche war und ſchleimhäutig ausſah; dabei hing biefe 
Seich, höckrig, mit mehreren blutrotben | Drüfe mit dem erwähnten wulftigen Rande ges 
Aeden und einigen Gefchrwüren befest. Die nau zufammen und ſchien ſich einigermaafen in 
Mbfige Entartung verſchwand, je nachdem man benfelben fortzufegen. Bevor dee Magen ges 
% der Gegend des Pylorus näherte, wo man öffnet wurde, war biefe Verfhwärung zufam- 
One punctirte Röthe und bupertrophifch mengefaltet, fo daß ein Kleiner Theil ihres Um— 
merdeme Schleimfollitel bemerkte, deren fangs an die vordere Wand des Magens ſich 
Stiſhe Oeffnungen ſich deutlich unterſchei⸗ anlegte; dieſer Heine Theil ‚ welcher durch bie 
“n liefen, Die Klappe umd der Ring Nähe der ee nicht befeftigt 
hei Pylorus befanden fich im normalen Zu: wurde, war es auch, wo fi das erwähnte 
Kante; die Schleimmembran des Magens war Loc) gebildet hatte. Jener wulſtige Rand ver⸗ 
Teeiht und zerriß beim Kraten mit dem Na⸗ ſchmoiz nun mit der Pfortnerklappe, wobei 
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aber der Pylorus felbft nicht verengt worden geftanden hatte und doch in fo hohem Grade 
war. In ihrem übrigen Theile fand man die degenerirt gefunden wurde. Denn auf der in: 
innere Fläche des Magens mit vothen Zleden nern Fläche defjelben fand man eine Maffe blu: 
befest. |mentoblartiger, feirrhöjer Wucherungen, die 
Bei dem Tten Individuum war der Magen ſich von der rechten Eeite der Beinen bie zur 
in drei Viertheilen feiner Ausdehnung vom großen Gurvatur erſtreckten und beren einzelne 
Krebs afficirt. In der Gegend bes Pylorus Knollen die Größe von Taubeneiern zeigten, 
hatten feine Wände über 1 Zoll Dide, waren Sie waren bereits erweicht und enthielten eine 
eben fo verhärtet wie in den vorerwähnten Fäl- weißgelbliche eitrige Maffe. An der rechten 
(en, doch zu gleicher Zeit von einer durchſichti- Seite war bie Eleine Gurvatur mit der Porta 
gen, hin und ber zitternden, in Rüdficht ihres hepatis verwachfen und an diefer Stelle eine 
Anfchns ganz dem Urpfelgelee gleihenden Mas Dcfinung von 14+—2 Zoll vorhanden. Ben 
terie infiltrirt. (Der eigenthümlihe Zuftand diefer Deffnung wird gefagt, daß fie theilweiſe 
der Schleimmembran in diefem Falle ift mir durch die Lostrennung des Magens von der 
nicht mehr erinnerlid).) ‚ teber entftanden und vielleicht, kurz vor dem 
Bei dem Sten Individuum war bie Portion Tode, eine Ruptur des Magens an diefer Stelle 
des Pylorus, mit Ausnahme feines vordern' erfolgt, der Austritt der Gontenta in die Bauch 
Theiles, der Sitz einer Erebfigen Entartung, | höhle aber durch die Verwachſung mit dem 
wodurd eine Art von Rinne oder Canal ent- Leberlappen verhindert worben feyn dürfte. Im 
ftanden war, der ſich fo darftellte, als wenn ;Uebrigen ift der Magen theilweife geröthtt, 
eine Seite davon weggenommen worden wäre. fonft aber gefund gewefen. | 
Die Oeffnung des Pylorus felbft war nicht Man fieht, daß in den vorerwähnten Fällen 
verengert, doch die Scyleimmembran zerftört das Vorhandenſeyn der zufälligen Producte 
und jtatt ihrer eine Art von ungleicher, uns denen man einftimmig den Namen Krebs at 
förmlicher Narbe vorhanden. Demungeachtet geben, ſich mit anderen Entartungen, die moı 
aber waren die Wandungen der Erebfigen Par- gewöhnlich auf eine chroniſche Magenentzün 
tie + Zoll dick und zeigten, nachdem man ſie dung bezieht, vereinigt finden. Alles Läft un 
aufgef&hnitten, ein ſpeckartiges Anfehn, Außer- daher glauben, daß dieſe Producte felbft eine 
dem fand man in diefen Erebfigen Partien, der Ausgänge diefer letztern Krankheit bilde 
deren Textur durhaus unkenntlich war, und demnad mit der Verhärtung, melde i 
Schwammbildungen (Fungofitäten) und gal- dem umliegenden Zellgewebe gewiffer und lang 
lertartige Materien, von denen die einen dem Zeit hartnädig bleibender Hautgeſchwüre tir 
Zohannisbeeren=, die anderen wieder Aepfel- tritt, verglicdyen werden darf. Der Scirrhu 
gelee glichen. Die benachbarten Iymphatifchen des Magens ift daher, fo zu fagen, nic! 
Drüfen waren Erankhaft entiwidelt, röthlid) anderes als eine Verhärtung des Zellgewebe 
und an ſich ſelbſt in eine gallertartige Materie, welches einen Beftandtheil der Wandungen dich 
verwandelt. Der der Milz nahe liegende Theil; Organs bildet. Auch lehrt die Beobachtun 
des Magens war volllommen gefund und von;daß, unter übrigens gleihen Umftänden, dic 
dem andern Erebshaft afficirten durch eine fehr Scirrhus fich vorzugsmweife in den Partien d 
fharfe Grenzlinie geſchieden. Magens entwidelt, die, wie z. B. die Gegei 
[Mertwürdig ift ein von Maifonneuvejum den Pylorus, die kleine Gurvatur, ?} 
(im 3. 1834) der anatomifchen Gefellfhaft in,obere Magenöffnung (Cardia), am reichlichſt 
Paris vorgelefener Fall von Magenkrebs mit mit Zellgewebe verfehen find. 
Brand der zufammengeneigten Klappen (Val-, Andral ift ber erjte gewefen, ber die Rol 
vulae conniventes s. Kerkringii) des Blind: welche bei der Bildung des Magenſcirrhus 
darms, wobei zugleich die denjelben betreffen:  Entartung, oder, um mid des eigenen Xı 
den anatomifchen Präparate vorgelegt wurden. drucks dieſes Schriftftellers zu bedienen, 
Die Kerkring’fhen Klappen zeigten nam: Hypertropbie des Zellgewebes fpielt, ı 
lih) in der Ausdehnung von mehreren Fußen nauer bezeichnet hat. 
eine brandige ſchwarze und livide Färbung. Welcher Anficht man in diefer Hinſicht a 
Zugleich war die anatomiſche Eigenthümlichkeit ‚folgen möge, fo kann doch die Verbärtung o 
vorhanden, daß diefe Klappen ſich ohne Unter: Hypertrophie des gaftrifhen Zellgewebes m 
brechung bis zum Blinddarm fortjegten, wah: oder weniger ausgebreiter feyn. Indeß fir 
rend fie gewöhnlich zuerft weiter aus einander man nur felten den ganzen Magen von 
treten und vor dem Ende bes Dünndarms faft ergriffen, In dem einen der oben erwähr 
völlig verftrihen find, und bier das nämliche | Falle (bei dem Tten Individuum) nahm 
Anfehn wie im Duodenum darboten. drei Viertheile diefes Organs ein. Doch 
&o findet man auch im Summarium, B. X, gewohnlichſten befchräntt fie fich auf einen ;i 
H. I. (1835) einen feltenen Zall von Magen: lich begrenzten Raum, wie z. B. auf die 
trebs, den Dr. Lippert in Leipzig behandelt, gend des Pylorus oder der Cardia. In 
verzeichnet. Das Merkwürdigfte bei diefem|wiffen Fällen ift die Härte der Wände 


Kalle war, wenigſtens unferer Meinung nad), 
der Umftand, daß der Magen bis zum legten 
Augenblide feinen Verrichtungen gehörig vors 





Magens jo aroß, daß fie von der ber X: 
fnorpel oder jelbft von der der wahren Kı 
pel nicht jehr abweicht. Alsdann findet 
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ne Hofe Hypertrophie des Zellgewehes Statt. nen ſich dann nicht in die Bauchhöhle ergiehen, 
Diefe Verwandlung in Knorpel (Cartilngini- Leider aber find dergleichen fchügende Adhäfio: 
featio) könnte derjenigen zur Seite aeftellt nen nicht immer vorhanden, und es findet dann 
seen, welche ziemlich oft in Folge von eine fchnell tödtlich werdende Ergiefung der 
Entzündungen feröfer Membranen einzutreten im Magen enthaltenen Stoffe in die Bauch— 
int, böhle Statt. Ic habe im Vorhergehenden 

Die feirehöfe Hypertrophie des Zellgemebes Fälle angeführt, in welchen die vordere Fläche 
ke Daaens kann mit der Erweiterung oder der Baudyfpeicheldrüfe den Grund ber Ver: 
vr Berengerung ber Höhle dieſes Organs ſchwärung bildete. In anderen Fällen dringt 
Kidreitig Statt finden, doch bebält fie wieder die Verſchwärung mehr oder minder tief in die 
anderen Källen ihre normales Raumverbält: Leber ein, ja ann ſich fogar bie in bas Innere 
“, Denn nur da, wo die pylorifche Def: der Bauchwandungen felbft verbreiten. Nach 
um frei bleibt, gefchieht es biemweilen, daß Bayle und Gavol „hat man den Quer: 
kr Scitrhus fich einigermaaßen auf Koften des arimmdarm (Colon transversum) mit dem 
innen Raumes des Magens entwidelt. Wo Magen communiciren unb unmittelbar aus 
Yngegen diefe Deffnung bedeutend verengt ift diefem legtern fommende unverdaute Speifen 
— mie dies im Allgemeinen gefchieht — und aufnehmen fehen; ferner die Rüdenwirbel zer: 
»o fie dann felbft der Sitz des Scirrhus ift, freſſen, das Zwerchfell durchbohrt und in Folge 
Ya erfheint die Magenhöhle vergrößert. Die|der durch einen Krebs in der Nähe der Cardia 
üriehe hiervon ift, daB in diefem Falle die|herbeigeführten Zerftörungen die Speifeftoffe in 
üsgeführten Speifeftoffe, da fie nicht durd; den der Bruft ergoffen gefunden (ich felbft habe ei: 
Psioras können, ficy in dem Organe anhäufen nen Speifeerguß biefer Art in Folge einer fehr 
sd dieſes nach allen Richtungen hin ausdeh: ausgedehnten Zerreißung des untern Ende ber 
ven; auch glaube ich, daß die gasförmigen Speiferöhre, aber ohne daß Krebs vorhanden 
füfigkeiten, die fich in fo großer Menge in war, beobachtet); endlich ift fogar die Milz 
Anm frebfigen Magen bilden, fehr zur Aus: tief ausgehöhlt und die Grundflädhe eines um: 
xonung und Erweiterung biefed Organs mit fänglichen Geſchwürs des Blindſackes des Mas 
Nitragen. gens bildend angetroffen worden.‘ 

Dan findet in Andral’s Clinique medi-) Indeß ift es nicht blos das Zellgewebe unter 
ale Beobachtungen über Magenerweiterungen ber Schleimhaut, welches man in den unter 
xtichnet, die jo beträchtlich waren, daß dies dem Namen Magentreb& befchriebenen Fäls 
% Organ den ganzen Tractus intestinornm len von Dppertrophie ergriffen fieht, fondern 
es und feine große Gurvatur bie Schaam⸗ man findet audy bisweilen — wie dies Laen- 
send berührte. Dem Anſcheine nach müßte nec (im Dictionnaire des sciences me&dicales, 
m Erweiterung des Magens beftändig mit|Art. Anatomie pathologique) zuerft bemerkt 
üüe dieſer Erweiterung angemeffenen Ber: zu haben fcheint — die Muskelhaut des Ma: 
Kung der Wandungen diefes Organs ver: gens in dem nämlichen Zuftande, (Doch findet 
adın ſeyn; allein dies ift nicht immer der man diefelbe in anderen Fällen wieder verdünnt 
hl; ja bisweilen find fogar diefe Wandungen, und wahrhaft atrophifch.) 
satt verdünnt zu fenn, meit dider ald im) Eben fo wie bei Krebsfhäden äußerer Or: 
malen Zuftande. Unter ſolchen Umftänden|gane findet man oft auch im Magenkrebſe die 
aut, was übrigens oft aefchieht, bei der Erz der Erebfigen Entartung nahe liegenden Gefäße 
eatrung zugleich Dppertrophie ded Magens und Iymphatiihen Drüfen weit voluminöfer 
eutt, wie dies bei gewiſſen Erweiterungen als im Normalzuftande. Auch hat man wirk— 
Hetzens und aller anderen hohlen Organe lich in einigen Fällen von Magenfrebs eine 
Ökrbaupt beobachtet wird. Art Hypertrophie der Gefäße diefes Organs und 

Die eiterartigen, gallertartigen ober anderen eine normwidrige Auftreibung der in den dem 
Deterien, die man bisweilen mitten in den Magen zunächſt liegenden Verdoppelungen ‚des 
errdöfen Maflen des Magens antrifft, find Bauchfelles gelegenen lymphatiſchen Drüfen 
on Zweifel mehr das Refultat einer im angetroffen. RR 
Senifh entzündeten Zellgewebe Statt gehabten Selbſt die Nerven des Magens find in ei: 
malen Sceretion, als eine bloße Erweichung |nigen Fällen von Magenkrebs hypertrophiſch 
sr Portion der ſcirrhöſen Maffe felbft. ——— worden. So hat Bichat ein Bei: 

der feirchöfen Verhärtung des Magens geht ſpiel dieſer Art geſehen, und ein anderes ‚fin: 
Ft eine Verfhwärung der Magenjchleimhaut|det fi in dem Werke von Rene Prus über 
“an; demungeadhtet ift fie aber keine con: den Magenkrebs angegeben. [Schon Moh— 
ante Erfheinung. Wir haben übrigens ges|renheim und Wagner haben die Nerven 

"a, daß diefe Verſchwärung mit enge der in eine Erebsartige ſchwammige Maffe verwan= 
Fit die ganze Dicke der Wandungen des Mas delt gefunden.) j j 
“26 in einem aewiffen Theile ihres Umfanges| Bisweilen ift es nicht etwa eine reine und 
satte zerſtören Eönnen. In folchen Fällen bils einfache Hypertrophie, fondern wohl gar eine 
fc gewöhnlich Adhäfionen zwiichen dem wirkliche Entzündung der Gefäße des Magens, 
Rasen und den nahe liegenden Theilen, und welche man bei manchen, an Krebs diefes Or— 


” in diefem Organe enthaltenen Stoffe kon⸗ gans leidenden Individuen antrifft. So hat 
" 16* 
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Andral in feiner Clinique me&dicale 2 Fälle eigenthümlichen Symptomen ber chronifchen 
von gaftrifcher Phlebitis mitgeteilt. Die ro: Gastritis überhaupt und denen bed Magen: 
niſche Entzündung der auf der Oberfladye des feirchus eine beflimmte Grenzlinie abſtecken 
Erebfigen Gefhwurs ſich veräftelnden Gefäße wollen. 
gibt bisweilen zu einer Ruptur derfelben Ver- Nachdem Andral bie verfchiedenen krank— 
anlaflung. Ohne Zweifel muß auch diefer Ruptur, haften Veränderungen oder Entartungen, wel: 
das Blutbredyen, weldjes fich bei einigen von che der chronifch entzündete Magen bdarbictet, 
Magenkrebs afficirten Perfonen einftellt, zus der Reihe nach durchgegangen, wirft er zulest 
geichrieben werben. Diefes Blutbredyen würde noch die Frage auf: „Gibt es wohl noch be 
unftreitig noch weit häufiger vorfommen, wenn |fondere Symptome, welche den Magenkrebs 
nicht in fehr vielen Kallen die Gefäße zu der- von anderen Verlegungen dieſes Organes unter: 
felben Zeit, wo ihre Wandungen burchlöcert ſcheiden laſſen?“ — Wir ſchmeicheln ung, daß es 
werden, unter dem Einfluſſe einer adhaſiven dem Leſer nicht unwillkommen ſeyn werde, bier 
Entzündung ſich obliterirten. Nur durch dieſe die Erörterung zu finden, in welche fidy diefer 
Aufhebung der Girculation läßt es ſich auch Arzt zur Auflöfung dieſer Frage eingelaffen bat. 
erklären, wenn man auf dem Grunde von Ma: ,,Die Symptome der durch die chroniihe 
genkrebsgeſchwüren weit geöffnete Gefäße ge=| Gastritis erzeuaten Verlegungen find von dreier: 
funden hat, ohne daß während des Xebens die, fei Art: die einen find rein örtlich und beftehen 
geringfte HDamatemefe Statt gefunden, und ohne in einer mehr ober weniger weit gediebenen 
daß man im Magen auch nur den geringiten Störung der Kunctionen des Magens; die an: 
Zropfen ergoffenen Blutes angetroffen hatte. deren ruhren von einer Erankhaften Verände— 
In Andral’s Clinique medicale (T. IV, p. rung des Nutritionsproccfies überhaupt ber, 
406.) führt diefer Schriftfteller einen ihm von welche Veränderung die natürliche Folge eines 
Dr. Dalmas mitgetheilten Fall diejer Art an, iangegriffenen Magens iſt; nod) andere endlid 
Richtsdeftoweniger gibt es aber Fälle, wo; find rein ſympathiſcher Art.‘ , 
man ausgefchwistes Blut auf der Oberfläche] „Sind wohl die unendlich verſchiedenartigen 
von Magenkrebsgejchwüren findet, wovon auch Verlegungen durch befondere Symptome be⸗ 
jene bräunlihe oder ſchwaͤrzliche Farbe herz zeichnet, durch welche ſich eine jede derfeiben 
rührt, die dann diefe Oberfläche zeigt. Eben offenbart? Wir ftchen nicht am, dieſe Frage 
fo gibt auch das Dafeyn einer mehr oder min=|verneinend zu beantworten, Denn mit Aus 
der beträchtlichen Menge entarteten Blutes den nahme einiger Zufälle, welche die rein meda: 
bei gewiffen Magenkrebfen vorgefundenen Mas niſche Folge der durch eine Geſchwulſt bemirt: 
terien eine fchwärzliche Karbe, daher man diefe, ten Obliteration ber Cardia oder des Pylorus 
Materien oft mit Kaffeefag oder in Waſſer ſind, offenbaren ſich während des Lebens dieſe 
eingerührtem Rus verglichen hat. —— ihrer en = —— = 
\ iedenartigen organifchen Berlegungen i 
$. II. Symptome und Diagnofe des |yen meinen Zällen dur ein —9— dieſelben 
Magenkrebſes. — Dane nicht alle Schrift: Symptome.“ 
fteller ven Scirrhus des Magens als eine Aus: “ ‚in einem 
— oder, wenn man ſo will, als eine „‚Demmnad) befände man fi) 5. 3. in ei 


; * großen Irrthume, wenn man n wollte 
orm der chroniſchen Gastritis betrachtet haben, 9 den Sseth e glauben wo 


en ‚daß die fogenannten reißenden Schwerzen 
In nee ben Ta unmtacg ip | Dosleam ninenten) worgilih mei, Se 
die chroniſche Entzündung des Magens von at en nisse —— En 
f . c (13 
einem Scirrhus diefes Organs zu unterfcheiden. | yon * — a ee ae! eine 
So haben Bayle und Cayol felbft die chro⸗ gran, ( Beobacht beweifen zu 
nifche Gastritis als eine der Hau eerang.|grode Sapl von Meovamtungen WEDER & 
beiten, welche dem Donentrebfe —— —— — Aue Run 
ſch end ähneln fönnen, bezeichnet Sicleirki —5 ** ed And; = F * 
— * N 
geiteben, daß es Fälle gebe, wo diefe Gastritis 5 Enid — —— bad 
das Anjehn des Magenfeirrhus fo täuf nt uns ne wahr: 
annehme, daß kein Zeichen uns Aufſchluß zu sheinti daß die Schriftitelle iche dieſe 
eben vermöge, welche von dieſen beiden Krank: |! — —— eif Kerr 
Ketten — * — en | Schmerzen für ein characteriſtiſches Kennzeichen 
fie hinzu, ift es ein Glüd, das in ben meiften | 6% — — ———— = 
yerınn up I DER REITEN das Aehnliche, was fie in Brüftekre ; 
Fällen für beide Krankheiten bie nämlichen | achteten, zu diefer Annahme bewogen worden 
—. je betrifft, der den Scirrhus des — — * — ee ve 
nad) dem Tode das Dafeyn verfchiedener 50° 
Magens blos für eine der zahlreichen Entar⸗ men des Magenkrebfes, wie z. B. die feircheit 
— Fr durd) — ne bisweilen oder gehirnartige VBerhärtung der — der 
ronifhe Gastritis offenbart, fo wundere ich Schleimhaut liegenden Gewebe, die ſchwam⸗ 
mid) nicht, wenn die, welche diefe Anſicht nicht migen, en Auswüchfe biefer Mem⸗ 
mit mir theilen, ſich in einer großen Verlegen⸗ bran, eine Verſchwärung mit, weit gediehenet 
heit befinden müffen, wenn fie zwifchen den | Zerftörung der Gewebe, wobei bie Leber. odu 
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ve Bauchfpeichelbrüfe den Grund des Ge⸗— daß das Erbrechen ſolcher Stoffe häufig Statt 
(mars bildete, erkannt hatten, war von den findet, wenn der Magen der Sit von irgend 
dem während des Lebens niemals über einer der fo chen erwähnten Berlesungen ift; 
Eimer; in der epigaftrifchen Gegend geklagt doch kann bdaffelbe auch bei ganz davon ver: 
seen, während bei anderen biefer Schmerz ſchiedenen krankhaften Weränderungen im Ins 
Ne in einem Gefühl von Behinderung und nern des Magens vorfommen, fo daß alsdann 
yindiger Schwere in diefer Gegend beftanden ein folches Erbredhen keinen characteriftifchen 
site; in anderen Källen hingegen brachte blos Werth mehr zur Bezeichnung irgend einer die: 
nd den Schmerz hervor, und in nody an= fer Entartungen bat. Denn wir haben dieſes 
ken fonnte man die epigaftrifche Gegend com: | Erbrechen I) bei Kranken, deren Magenſchleim— 
rimiten, obne daß der Kranke die mindefte haut Feine andere Veränderung als blos cin 
Kmerzbafte Empfindung dabei verrieth. Bei wenig Injieirung oder Erweichung mit mehr 
ihredenen anderen Kranken entftand der oder minder beträchtlicher feirrböfer Verhärtun 
Somerz nur wenn fie Speifen in den Magen der darunter liegenden Gewebe darbot; — 
adracht hatten.“ 2) bei ſolchen Kranken vorkommen ſehen, de— 
„Venn wir nun die mit einem fogenannten ren Magenſchleimhaut hypertrophiſch geworden, 
Irebsubel des Magens behafteten Kranken mit dabei grau oder bräunlich gefärbt, jedoch die 
van vergleichen, welche blos an dem Uebel darunter liegenden Gewebe verfchont geblieben 
oditten hatten, was man allgemein für eine! waren.” 
Grontihe Gastritis erfannte, fo finden wir in „Was die allgemeinen, theils fympathifchen, 
vom Character und der Intenfität des Schmer- tbeils von einer Störung der Chymification oder 
»s durdaus kein Zeichen, vermöge deſſen wir: deren Verderbung berrührenden Symptome bes 
oaf eine beftimmte Weife diefe legtere Affection trifft, fo fcheinen uns diefe eben auch nicht 
va der erftern zu unterjcheiden vermöchten.“ mehr als die örtlichen Symptome geeignet zu 
„Selten uns etwa die verfchiedenartigen Stöz ſeyn, die verfchiedenen organiſchen Veränderuns 
rungen der Berdauung fidyerere Unterfheidungs= gen des Magens mit Sicherheit von einander 
‚hen gewähren können ? Auch hier dürften wir zu unterfcheiden. Jedoch muß man zuaeben, 
näts Befriedigenderes in diefer Hinſicht finden. daß die ftrobgelbe Gefichtsfarbe, die Abmage: 
Adrn wir in diefer Beziehung zwei Ertreme rung, der gänzliche Verfall des Körpers be: 
@. Bir haben nämlidy Individuen gefehen, fonders in den Källen fehr ſtark hervortreten, 
Yi denen während des Lebens kein anderes wo der Magen mit einem fogenannten feirrbös 
sihen von Magenkrankheit als blos Anorerie, fen oder frebfigen Uebel behaftet iſt.“ 
us höhftens etwas Bebinderung, einige Bes! „Aus dieſen Betrachtungen geht nun hervor, 
Gmeden in der Oberbauchgegend nah dem daß es außer den Fällen, wo eine Gefchmwulft 
Een vorhanden gewefen war, und bei denen mitten durch die Bauchwandungen ſich fühlbar 
er emungeachtet umfangliche fogenannte kreb⸗ macht, Fein fidheres Zeichen gibt, um das, was 
x Gefhwüre im Innern des Magens oder, der medicinifche Sprachgebraudy gewöhnlich mit 
wohl eine über feine Wände verbreitete dem Namen Magenkrebs bezeichnet, von dem 
erhifeVerhärtung gefunden hatten. Dagegen zu unterfcheiden, was man eine chroniſche Ga- 
"m wir wieder andere Individuen gefehen, |stritis nennt.” (Vergl. Andral’s Clinique 
de im Oberbauche ein weit peinlicheres m&dicale, T. IV, p. 429 etc.) 
ah nad) dem Effen empfanden, welche des Ungeachtet alles des fo eben Bemerkten möchte 
“gene und zu verfchiedenen Zageszeiten ent: ich doch zu behaupten wagen, daß es zahlreiche 
"dr ſcharfe Klüffigteiten oder die zu fich ger Källe gibt, wo fich die Diagnofe des Magens 
“amenen Speifen ausbradyen und von häu— krebſes auf eine beftimmte Weiſe feftfesen laſſe. 
“m fauren Aufftoßen gequält wurden: und Auch hatte man in den meiften der von mir 
»s fanden wir bei ihnen ! Nichts weiter als über diefe Krankheit gefammelten Beobadjtuns 
" rote, braune oder fchieferfarbene Ver⸗ gen keinesweges auf die Section gewartet, um 
ung der Magenihleimhaut, oder auch wohl |diefes Uebel zu erkennen. 
rar mehr oder minder beträchtliche Ermeihung) Indeß will ich damit keinesweges in Abrede 
ff Membran.’ ftellen, daß nicht auch Fälle vorkommen föns 
‚ „Könnte uns wohl die Natur und Befchafzinen, wo ſich durchaus kein ficheres Zeichen über 
miat des Erbrechens mehr Aufichtüffe gemäh: das Daſeyn eines Arebeleidens des Magens of: 
m. Man hat gejagt, daß das Blutbrechen fenbart. Unftreitig wird man aber nun nach 
eich an das Dafeyn von im Innern |den Gründen fragen, warum unter den Mas 
RE Magens entwidelten ſchwammigen Ge: | gentrebfen die einen erkannt, andere wieder 
dſen, krebſigen Geſchwüren, erweichten gez|nicht erkannt werden konnen. Diefe Verſchie— 
Snartigen Maſſen geknüpft wäre; daß ferner denheit hängt beſonders von dem Sitze und der 
e namlichen Verlegungen auch das Erbrechen Ausdehnung der in dem Magen entwickelten 
“ame rus⸗ oder taffeeſatza hnlichen Stoffen, Frebfigen Producte ab. Wo ſich demnad) der 
ale man fo häufig und in fo großer Duans Magen ganz oder doch faft gang in ein feir 
Kat bei den an chrenifchen Magenübeln lei⸗ rhöſes Gewebe verwandelt findet, da dürften 
voden Individuen wahrnimmt, hervorbräch- die Störungen in der Verdauung und die Härte, 
'm. Es iſt zwar keinem Zweifel unterworfen, welche die Hand bei Unterfuhung der epigaz 
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frifchen Gegend in den Wandungen des Ma:| mitteln zugänglich find; allein bies ift bei ei: 
gens fühlt, wohl nicht mehr das Dafenn der nigen anderen, bejonders aber bei derjenigen 
Strankheit verfennen laffen. Derfelbe Fall tritt. Art, welche die Gegend der Eleinen Gurvatur 
auch dann ein, wenn das feirrhöfe Product des Magens einnimmt, nicht immer der Fall. 
umfänglich genug ift, um an einem beftimmten Ja man ann fogar behaupten, daß jedesmal, 
Orte eine durch das Gefühl zu ermittelnde|wenn der Scirrhus des Magens in gewiſſe 


Maſſe zu bilden, und wenn überbies noch die, 


Verrihtungen der Verdauung geftört find. 
Andererfeitd veranlaffen audy die die Gegend 
der Cardia ober des Pylorus tinnehmenden 
Krebsübel im Allgemeinen eine Reihe von Syms 
ptomen, bie ſich durch ihr conftantes und ei: 


Grenzen eingeſchloſſen ift, mithin ſich gleichfam 
als ein Scirrhus circumscriptus darftellt, und 
von ihm weder die obere noch die untere Ma: 
genmündung afficirt wird, wir dann fein fiche: 
res Zeichen feines Dafeyns befigen — wovon 
ich jedody die übrigens ziemlidy felten vorkom: 





genthümliches Wefen binlänglidy auszeichnen, menden Fälle ausnehme, wo er umfänalid 
um die Krankheit erkennen zu laſſen. Wenn genug ift, um mitten durd die Bauchmandı 
der Pylorus der Sitz des Uebels iſt, und die hindurch gefühlt werden zu können. 

davon herrührende Berengerung feiner Deffnung Die Symptome, welche alsdann zum Vor 
ein mehr oder weniger unüberfteiglices Hin⸗ ſchein kommen können, hängen nicht wefent 
derniß des Fortganges der Speifeftoffe in das (ich von dem Dafeyn des feirrhöfen Product 
Duodenum abgibt, fo find das in kürzerer oder ab, weil diefe Symptome, wie 3. B. das Er 
längerer Zeit nad) der Einführung dieſer Stoffe prechen, der epigaftrifche Schmerz u. f. w., nic 
eintretende Wegbrechen derſelben, ferner das in allen Fällen vorhanden find, und weil wi 
faulige Aufftoßen oder die häufigen leeren Eru⸗ gie andererfeits oft da wahrnehmen, wo biej 
etationen, woburd die Kranken fi von den Art von Krebs nicht eriftirt. Unter den zab! 
in Verbindung mit den Speifeftoffen den Mas reichen Beobachtungen, welche die Wabrbei 
gen gewaltfam ausdehnenden Winden zu bes per hier zuerft erwähnten Behauptung bewoei 
freien fuchen, find diefe Symptome, fagen wir, fen, will ich blos folgende anführen: Ein 


verbunden mit jenem allgemeinen Zuftande, 
welcher eine chronifche Krankheit ded Magens 
verrath, völlig hinreichend, den Arzt die Art 
von Magenkrebs, um die es fich hier handelt, 
erkennen zu laffen. Kommt nun zu biefen Zei: 
den noch das Vorhandenſeyn einer Geſchwulſt, 
welche fich der die Gegend bes Pylorus unters 
ſuchenden Hand deutlich fühlbar macht, fo hat 
die Diagnofe den höchften Grad von Gewißheit 
erlangt, die in dem fraglichen Falle zu errei— 
chen nur möglich if. Was den Scirrhus an 
der Cardia betrifft, fo beftehen in dem Kalle, 
wo berjelbe eine faft vollftändige Verſchließung 
diefer Oeffnung veranlaßt hat, die Hauptſym— 
ptome in der Unmöglichkeit, fefte Speifen hin— 
unterzufchluden, und in dem Wiederauswerfen 


ſchon bejahrte, aber dabei anfcheinend vollfor 
men gefunde Krau ftarb im Hospitale Cochi 
‚an den Folgen eines Schenkelhalsbrudes. Bi 
‚der Section waren wir nicht wenig erftaun 
‚vier Erebfige Auswüchfe zu finden, welche fi« 
'auf der hintern Fläche des Magens, ziemli 
nahe in ber Gegend des Pylorus erboben, j 
doch diefe untere Deffnung deö Magens aı 
‚keine Weife beeinträchtigten, 


um das, was wir hier über die Diagno 
bes Magenkrebfes zu fagen hatten, zu beend 
gen, müffen wir nody hinzufügen, daß D« 
Ausbrechen [hwärzliher Stoffe, die man nic 
ganz unriditig mit Kaffeefag oder in Wafi 
\eingerührtem Rus verglihen hat, im Allg 
meinen ein ziemlich ficheres Merkmal des Bo 





derjeiben unmittelbar nad) ihrem Eintritte in } n - 
den Speifecanal; zu diefen Hauptfomptomen Danbenfeynd . carcinomatöfen Mageng 
— ferner die Schwierigkeit, ſelbſt flüffige ſchwur BIBEREEN 

ubftanzen zu verfchluden, und die Beſchwerde $. IH. Prabdisponirende und beterm 
oder der wirkliche Schmerz, welchen die Kranz | nivende Urſachen des Magenfrebfes. 
fen in ber ber Cardia entfprechenden Gegend Man betradhtet ziemlich allgemein diejenia 
des Magens empfinden: eine Empfindung, die; Individuen zu bdiefer Krankheit prädisponi 
entweder bieibend feyn oder ſich erft in dem bei benen man jene Merkmale, denen man d 
Augenblide, wo die Speifeftoffe fich durch diefe Namen biliöfes Temperament gegeben, in 
Deffnung drängen oder zu drängen ftreben, rer Gefammtheit antrifft. Der Magenfırı 
offenbaren kann. Die einzige Krankheit, mit kommt faft niemals vor dem 20ſten Jahre > 
welcher der Krebs am obern Magenmunbde vers demungeacdhtet aber kann er ficy bisweilen 
wechjelt werben kann, ift der an ber untern jüngeren Perfonen entwideln. In der 1 
Partie der Speiferöhre vorfommende Krebs: will Andral bei einem jungen Manne x 
ein Irrthum, der, wo er ja begangen wird, 22 Jahren eine voluminöfe feirchöfe Gefhwaz 
glüdlicherweife nur wenig zu bedeuten hat, ins | welche die Gegend des Pylorus einnahm, « 
dem in dem einen wie in dem andern Kalle’ getroffen haben, wobei zu bemerken, daß x 
die anzuwendenden Mittel doch diefelben bleis ſer junge Mann 3 Jahre lang an den gewö 1 
ben müffen. ‚lichen Zufällen, weldye den Krebs des Pylon 

Wir glauben im Vorigen dargethan zu ha⸗ characteriſiren, gelitten hatte. Der Mac 
ben ‚, daß die erwähnten Arten des Magenkreb: krebs ift eine Krankheit, die häufig aub 
fes im Allgemeinen unferen diagnoftifchen Hülfs- mannbaren Alter beobadytet wird. Nicht feL« 
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obgleich weniger gewöhnlich ala bei Erwachſe⸗ 
zen, kommt er auch im Greijenalter vor. Ins 
teiduen, von Eitern herſtammend, weldye am 
Bagenfrebs geftorben waren, find zu bdiefer 
Krankheit nur dann prädisponirt, wenn fie 
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‚örtliche Blutentziehungen, innere ermweichende 
‚Mittel und eine ftrenge Diät unter den zur 
Bekaͤmpfung dieſes Uebels geeigneten Mitteln 
* vorzüglichften ſeyn müffen. 

Ic, geftehe gern ein, daß es weder bdiefer 


bie Pradispofition dazu, weiche bei ihren El: | Behandlungsweife nody iraend einer andern der 
sen jelbft vorhanden war, ebenfals ererbtivor ihr gebräuchlich gewefenen gelingen wird, 
yabın. Doch dürfte diefe Pradispofition ohne fon im Innern der Magenwände gebildete 
Gelgen bleiben, wenn die Perfonen, bei denen krebſige Probucte zu befeitigen; allein fo viel 
Be erblich ift, den Einfluß der determinirenden ift gewiß, daß man durch fie, indem fie den 
ürjachen, über die wir im Kolgenden noch eis gaftrifchen Reiz aufhebt, weniaftens ihren 
mige Worte fagen wollen, gehörig zu vermei- weiteren Kortfchritten, ihrem weitern Umfich- 
den fuchen. greifen Einhalt tbun wird. Neue Beobachtungen 

Zu diefen letzteren gehören hauptfächlich be= | dürften es vielleicht fogar beweifen, daß ein ange: 
kindiae grobe Diätfehler, befonders aber der hender Scirrhus des Magens unter dem wirt: 
unmäfige Genuß fpirituöfer Getränke; ferner | famen Einflufje einer gut geleiteten antiphlos 
Fälle, Stöße und Quetfhungen auf die epis giftifhen und beruhigenden Methode einiger: 
aaftrifche Gegend, lange Zeit fortwirtender maafen verſchwinden und ſich zertheilen Kann. 


Druf auf diefelbe, wie dies z. B. bei einigen 
@"rofefionen der Fall, wo es das Gefchäft mit 
ſich bringt, fortmährend AInftrumente oder an 
dere harte Körper gegen den Oberbaudy anzu— 
drüden; endlih, fagen felbft Bayle und 
Sanol, gebört hieher nod alles das, 
was irgend eine Reizung bed Ma: 
sens veranlaffen kann. Tiefer und an 


‚Und warum jollte — wenn es wahr ift, daß 
diefe Krankheit in nichts anderem, als in ei: 
'ner hupertrophiichen Verbärtung bes gaftrifchen 
'3ellgewebes beftcht — warum follte, fragen 
wir, ein folder Scirrhus, wenn er noch nicht 
fehr weit vorgerückt ift, ſich nicht befeitigen 





laffen, da wir doch gewifle ähnliche Verhär— 
tungen bes unter der Haut befindlichen Zell: 


baktender Kummer und Aerger find ebenfalls |gewebes auf die Anwendung örtlicher Blutent: 
mit zu den Urfachen des Magenkrebfes gezählt ziehungen, ſo wie erweichender, zertheilenber 
worden. Wir könnten uns bier noch weit tie und beruhigender topiſcher Mittel vergeben 
fer in die Weichreibung diefer Urſachen eintafe |fehen?. Dod muß bier wohl bemerkt werden, 
ien; allein dadurdy würden wir nur dem vor [bet wir blos von einem noch im Werden be: 
areifen, was man bei Abhandlung der deter=|grifienen Scirrhus des Magens fprehen; denn 
minirenden Urfadyen der chroniſchen Gastritis | leider muß man befennen, daß eine tiefe, ſchon 


(f. d.) finden wird. | 


$. IV. Behandlung des Magenkreb⸗ 
ſes. — inter den inneren Mitteln, von des 
aen wir bereits im Aiten Abfchnitte diefes Arz| 
iitels gefprodyen habın, gibt es falt fein ein- | 
iiges, das man nicht gegen Magenkrebs ange: | 
zandt hätte. Jedoch ift mir fein einziger Kal 
ven Deilung eines wirklichen Magentrebfes 
dacch Ddiefelben befannt geworden; denn fo 
leicht es auch in einer ziemlich aroßen Anzahl 
von Fällen ift, die Entwidelung dieſer für das 
betreffende Individuum fo traurigen Krankpeit 
zu verhüten, eben fo ſchwer ift cs auch, um 
niht zu fagen unmöglidy, bdiefelbe zu beilen, 
wo fie ſich einmal ausgebildet hat. Um ihre 
Entwidelung zu verbüten, darf man ſich zu: 
vörderft nidyt der Einwirkung der oben ange: 
geigten Urſachen ausjegen, und wenn unter 
ihrem Einfluffe Zeichen gaftrifcher Reizung ſich 
gezeigt haben, muß man ſich bemüben, bie: 
felbe fo lange zu bıtämpfen, bis audy nicht die 
geringfte Spur mehr davon übrig geblieben ift. 


| 


Da aus den im Vorigen angeftellten Betrach- | mittel, 


weit gediehene krebſige Desorganifation des 
Magens für alle Hülfsmittel der Deilkunft un: 
erreichbar bleibt. 

Nur die Chirurgie dürfte unter ähnlichen 
Umftänden bisweilen das Uebel befiegen ; leider 
aber gehört der Magenkrebs nicht zur Zahl de= 
rer, welche chirurgifhen Mitteln zugänglid 
find, Ich weiß wohl, daß Recamier u 
von einer Gompreffionsmethobde bei 
Magenfcirchen handelt, und beren fchon 


durch diefe Methode geheilt zu haben meint; 


bemungeachtet aber ift ed mir unmöglidy, der 
Wirkung des Drudes gegen diefe Art von Krebs 
großes Vertrauen zu ſchenken. Uebrigens wer— 
den Zeit und Erfahrung uns lehren, ob bier 
diefe Methode den Erwartungen entfpredyen 
wird, welhe Recamier fih von ihr ges 
macht bat. 

Das Schierlingsertract, die Seifen: 
pillen, die auflöfenden Mineralwäſ— 
fer, befonders die von Vichy und Plombieres, 
die gereinigten Säfte ber cidhorien= 
artigen Pflanzen — dies find die Haupt: 
weldye man zur Auflöfung und 


tungen hervorgeht, dab der Magenkrebs unter Schmelzung feirrhöfer Geihmwülfte des Mas 
dem Einfluffe einer chroniſchen Reizung diefes|gens empfohlen hat. Indeß können diefe Mit— 
Drgans ſich erzeugt und immer mehr überband|tel nur dann angewandt werden, wenn keine 
nimmt, oder daß er vielmehr in der That Symptome eines fehr hervorſtechenden gaftri: 
nichts anderes, als eine der anatomijchen Kor fchen Reizes vorhanden find, und wenn fie 
men ift, weiche die chroniſche Magenentzüns keinen Schmerz oder fein bald darauf folgens 
dung annehmen kann, fo ift es offenbar, daß des Erbrechen veranlaffen. Im Gegentheil aber 
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muß man fi blos an die ermweicdhenden, an 
die mit Opium verfegten und zugleich durch 
eine ftrenge Diät unterftügten Mittel halten. 

Milch diät iſt unftreitig höchſt vortheilhaft, 
wenn die Kranken Selbſtüberwindung genug 
befigen, ficy bderfelben lange Zeit zu unterwer- 
fen. Denn diefe Diät, fagen Bayle und 
Gavol, lange Zeit und bei gleichzeitigem Ge: 
brauche reinen Waffers fortgefest, hat biswei— 
len den Zuftand bereits ſehr abgemagerter| 
Kranken auf eine merkwürdige Weiſe verbef: | 
fert. Was gewiffe Individuen betrifft, welche 
zu keiner Zeit den Genuß der Milch vertragen| 
fönnen, fo muß man bei ihnen diefelbe durch 
irgend eine andere aus der Glaffe der milde: 
ften und unſchuldigſten Nahrungsmittel ges 
wählte Subftanz zu erfegen ſuchen. Spiri— 
tuöfe Getränke müſſen, obgleih fie einige 
Kranke dringend verlangen, aufs ftrengfte 
unterfagt werden; es fann zwar nad) ihrem 
Genuß anfangs eine Art von Wohlbefinden 
eintreten, demungeachtet aber werben fie doch 
ftets den Gang der Krankheit befchleunigen. 
Der leichtefte Wein, felbft wenn man ihn mit 
einer großen Menge Waſſer verdünnt, [hlägt 
auf den Magen (tourne sur l’estomac), 
wie ſich einige Kranke ausdrüden, und nöthigt 
fie, fid) denfelben ganz zu verfagen, 

Die Winde, welche jih in dem Magen ans 
fammeln, das faure Aufftoßen u. f. w. 
find bei gewiffen Kranken die Haupturfachen 
ihres Leidens. Um ihnen Erleichterung zu 

















248 


Cancer 


daß bie Speifeftoffe wieder zurüdgebrängt wer: 
den, bevor fie in die Gedärme gelangen. 

Einige Aerzte empfehlen die Anwendung von 
Ableitungsmitteln auf die epigaftrifche 
Gegend, wie 4. B. Moren, Bontanelle, Eiters 
bänder, WBlafenpflafter u. f. w. Allein was 
läßt ſich wohl von diefen Mitteln bei ausge— 
bildetem Krebs erwarten? in der That eben fo 
wenig, wie von jenem ehedem fo gebräuchlichen 
Theriakpflaſter, das einige Aerzte, weniaftens 
franzöfifhe, wie von der Madıt einer einge 
wurzelten Gewohnheit fortgeriffen, nod) gegen: 
wärtig Kranken diefer Art verordnen. 

Die Vorfchriften, weldye wir fo eben für die 
Behandlung des Magentrebfes gegeben haben, 
dürften im Betreff diefes Gegenftandes vor jest 
genügen. Denn was mehrere Einzelnbeiten in 
diefer Dinficht betrifft, fo haben wir dieſe für 
den Artikel Gastritis chronica, in welchen fie 
mehr als in dieſen Artikel gehören dürften, 
aufiparen zu müffen geglaubt. Schon durch 
Befolgung der hier gegebenen Vorfchriften wird 
man im Stande ſeyn, das weitere Umſichgrei— 
fen der im Magen entwicelten Erebfigen Pro— 
ducte zu mäßigen oder daffelbe wohl ganz aufs 
zubalten vermögen, oder doch wenigftens ben 
unglüdlichen Ausgang noch fern zu halten. Die 
gefährlichften Falle find unftreitig die, in wel— 
chen bie Krankheit eine außerordentlihe Ber: 
engerung biefer oder jener Magenmündung vers 
anlaßt bat. Es ift leicht zu begreifen, daS die 
mechaniſche Verlegung, weldye die Einführung 


verfchaffen, verordnet man meift und bisweilen von Speifen in den Magen oder ihren Ueber= 
mit Erfolg Opium, Bilfenkrautertract und gang aus diefem in den Zwölffingerdarm bin= 
narcotifch = erweichende Yomentationen auf die/dert, unferen Mitteln unzuganglid ift, fo def 
obere Bauchgegend. Magnefie, Ather, Aqua das Individuum ſowohl in dem einen oder dem 
Mentliae, was unter biefen Umftänden mehrere andern Falle, in kürzerer oder längerer Zeit 


Aerzte anrathen, verfchlimmern oft die Zufalle, | 
anftatt die davon gehoffte Wirkung zu verfchaf: 
fen; daher es auch im Allgemeinen wohlgethan 
ift, dergleichen Mittel nicht zu gebrauchen, 





aus Mangel an Nahrung, mweldıer die 
unausbleibliche Folge davon ift, folglich gleich— 
Ir an einer Art von Hungerstod fterben 
muß. 


Wo Symptome zugegen find, die mehr auf 
eine Nervenreizung als auf eine ey ent: B. Krebs der Därme 
zündlide Irritation hindeuten, da ift befon: 
ders ein guter Erfolg von der Anwendung der| $. I. Der Krebs des Darmcanals fommt 
Dpiumpräaparate und anderer Beruhigungs- zum wenigften eben fo gewöhnlich vor als ter 
mittel zu hoffen. Man befördert die Wirkung des Magens. Der nämlidhe Zufanmenhana, 
der energifchen Berubigungsmittel in der Regel welcher zwifchen dem Magenfrebs und der un= 
dadurch, daß man dem Kranken für gewöhns ter dem Namen hronifhe Magenent- 
li einen ſchwachen Aufguß von Lindenblüthen zündung bekannten Krankheit Statt finder, 
und Pomeranzenblättern oder jede andere ähn- iſt auch zwifchen dem Krebs der Därme und 
liche Zifane trinken läßt. der hronifhen Darmentzündung (En- 

Es bedarf wohl hier nicht erft erinnert zu teritis chronica) vorhanden. Es würde mir 
werden, daß Purgir= und Brechmittel in Falz leicht feyn, diefe Behauptung durch viclfältige 
len von Magenkrebs zu wirklichen Giften wer: Thaätſachen zu beweifen, wenn ich dadurd) die= 
den wurden. Man mus fich daher wohl hüten, ſen Artikel nicht gar zu ſehr verlangern würde. 
dem Willen mancher Kranken, welche bisweis| Alle Theile des Darmcanals können von Krebs 
len den Arzt inftändigft bitten, ihnen ein Brech- befallen werden, jedody öfterer der Dickdarm 
mittel zu verfchreiben, nachzugeben, indem fie/als der Dünndarm, und in jenem gleichfam 
meinen, dadurd das Gefühl von Uebelkeit und |vorzugsweife feine beiden Endpuncte, nämlich 
Vollheit, welches fie in der epigaftrifchen Ge: |das Coecum und das Rectum. Die Urfachern 
gend empfinden, zum Schweigen zu bringen. dieſer Eigenthümlichkeit find ohne Zweifel die= 
Andere verlangen wieder ein Yurgirmittel gez |felben, wegen deren der Krebs des Magens fich 
gen eine Berftopfung, welche davon herrührt, weit häufiger in der Gegend de Pylorus als 


! 





Cancer 


in irgend einem andern Theile biefed Organs 
etmwidelt. Wir haben bereits im Allgemeinen 
hmertt, daß, wenn aud alles Uebrige fich 
ci bleibt, der Krebs in den Theilen bäu: 
fer vorfommt, die reichlidy mit Zellgewebe 
eder zelligsfaferigem Gewebe verfehen find. 
Da nun im ganzen Berdauungscanale bie py— 
terifhe Gegend, die deö Coecum und des Re- 
etam dergleichen Gewebe am reichlichften dar: 
biten, fo ift e8 auch nicht zu vermundern, wenn 
ir Krebs in dieſen Theilen aud) am häufigften 
angetroffen wird. 

In einer großen Menge von Fällen erftredt 
fh der Krebs der Därme auf die angrenzenden 
Zbeile, wodurch die Bilbung enormer, feirchös 
fer oder gebirnartiger Maflen, in denen oft 
mehrere verichiedene Organe mit einander ver: 
iümolzen find, herbeigeführt werben Tann. 
Demnady kann es z. B. geſchehen, daß bei ge: 
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\rungen des Magens entfteben, gebildet haben. 
So habe ich den Grund gewiffer Krebsgeſchwüre 
des Maftdarms durch die gegenüberftebende 
Wand des literus oder auch wohl durch die Blaſe 
bilden, fo wie in anderen Fällen den Maftdarm 
‚in Folge einer durch den Krebs bewirkten Durchs 
‚lödyerung mit dem Innern des einen oder des 
‚andern biefer Organe communiciren fehen. 
Bayle und Gayol wollen mehrmals den 
'Querarimmbarm und ben Magen durdy eine 
‚feirrhöfe Maffe vereinigt, und durch ein breis 
tes Krebögefhmwür mit einander in Gommunis 
cation ftehen ſehen. Indeß find dies nicht die 
einzigen anomalen Gommunicationen, die fich 
unter biefen Umftänden bilden können. [So 
zeigte 3. B. Pegot ber anatomiſchen Gefell: 
ſchaft in Paris einen Krebs der Leber mit Com⸗ 
‚munication in den Zwölffingerdarm vor, wos 
‚bei eine weite und gewundene Höhle diefem 





wiffen Krebſen des Maſtdarms nicht blos diefes Darme gemiffermaaßen als Diverticulum diente 
Organ, jondern aud) das Zellgewebe der Bek- und fo befchaffen war, daf die im Imwölffingers 
ienböble, die Harnblafe und bei dem Weibe darm enthaltenen Materien durch diefe Aushöh— 


der Fruchthälter bisweilen eine einzige Krebs: 


mafie bilden, in welcher fich diefe fo begenes 


ritten verfehiedenen Organe nur fehr ſchwer von 
einander unterfcheiden laffen. 


Der Umfang des Darmtrebfes ift fehr verfchie= 


ven, So babe ih die Wandungen des Did: 
derms faft in ihrer ganzen Länge eine fpedige 
und fcirchöfe Verdidung darbieten ſehen. Doc) 
shot es wieder eine Menge anderer Fälle, wo 


lung in das Gewebe der Leber geben mußten,] 

Eben fo wie wir in Fällen von Verengerung 
‚der von Krebs ergriffenen pylorifchen Oeffnung 
gefeben haben, daß der Magen einen enormen 
Umfang erreichen konnte, eben fo findet man 
audy den Darmcanal hinter den Portionen der 
Darmmindungen, wo die Erebfigen Producte 
Verengerung oder wohl gar Obliteration vers 
anlaft hatten, mehr oder weniger ausgedehnt. 





der Krebs auf einen ziemlich bearenzten Raum| $. II. Da die Erebfigen Desorganifationen 
ciagtſchränkt ift und fid) dann in Korm einer/ber Därme in Folge einer chroniſchen Entzün— 
mehr oder minder voluminöfen Mafle varftellt. dung diefes Organs fidy offenbaren, fo müffen 
Diefer Art von Dupernutrition der Darmwanz|natürlid auch während ihrer Entwidelunge: 
tungen geben faft immer Verſchwärungen vor⸗ periode die diefer Entzündung eigenthümlidhen 
on, welche mehr oder minder tief eindringen, Symptome wahrgenommen werden. Hierbei 
und von deren Oberfläche fi oft Auswüchfeift aber das Merkwürdiae, daß die Symptome 
erheben, welche mehr oder minder ftark in die des Darmkrebſes, nämlich die, welche die Paz 
Dermböhle hereinragen. Uebrigens find bie thologen felbft als ſolche bezeichnet haben, ges 
enzeinen Details, in welche ich mich bei Be: nau die einer chroniſchen Darmentzündung find, 
Steibung des Krebſes im Allgemeinen und bei obaleich diefe Pathologen durchaus feinen Gaus 
vr des Magenkrebſes im Befondern eingelaffen ſalzuſammenhang zwifchen diefer Art des Krebs 


babe, ebenfalld auf den Krebs der Därme an: 
mendbar. Es dürfte daher unnötbig ſeyn, hier: 
von eine mähere Befchreibung zu geben, ba 
dies nur zu bäufigen Wiederholungen führen 
zärde. Dod) ift in anatomifcher Beriehung 
br Befchreibung des Darmkrebſes nod ein 
Hauptumſtand zu berüdfihtigen, nämlid) die 
in Zolge biefes Krebfes entftehende Verengerung 
und bisweilen fogar völlige Obliteration ber 
Darmböhle: ein Umftandb, der die Urfache der 
Daupterjcheinungen ift, welche die im Innern 
der Därme entitandenen Krebsproducte felbft 
deranlaſſen. 

Die krebſigen Verſchwärungen des Darmes 


ſes und der chronifchen Darmentzündung an— 
nehmen wollen. Begnügen wir uns indeß, bier 
die Wirkungen anzugeben, welche weſentlich 
blos die Folge des Vorhandenſeyns Erebfiger 
Probducte in den Därmen find, ohne Berüd: 
ſichtigung derer, melde durdy die chronifche 
‚Darmentzündung felbft hervorgebracht werden. 
Da nun bie eigenthümlichen Wirkungen kreb— 
'figer Inteſtinalproducte einiacrmaaßen rein 
mechaniſch find, fo müffen nothwendig diefe 
Producte, vermöge des Drudes, den fie auf 
die umliegenden Theile ausüben, Störungen 
in deren Bunctionen hervorbringen. Wenn fie 
zu einer bedeutenden Verengerung oder wohl 





Einnen mit Zerftörung der gangen Dice der gar zur vollftändigen Obliteration einer Darmz 
Dermwandungen in einer mehr oder minder! partie Veranlaffung geben, ficht man danach 
betradhtlichen Ausdehnung endigen. Ein tödt:|cine Reihe von Zufällen entftchen, welche von 
Iiher Erguß in die Höhle des Bauchfelles iſt denen, wodurd) ſich eine eigentlihe Darmeins 
bieweilen die Folge davon. Jedoch findet die- klemmung characterifirt, nicht weſentlich ver— 
fr Erguß nicht immer Statt, fobald fich bier |fchieden find; denn der einzige Unterihicd in 
© cm ſolche Adyäfionen, wie fie bei Verfchwäz|diefer Pinficht wäre blos der, daß jene Ders 
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engerung ober Obliteration in Folge bes Krebs 
ſes nicht fo ſchnell eintritt, wie dies gewöhnlich 
bei der eigentlichen Incarceration geſchieht. Die 
Zufälle befteben in Aufblähung des Unterleibes 
(VMeteorismus), in mebr oder minder heftigen 
Gotiten, in einer bartnäcdigen keibesverftopfung, 
in Schluden oder Schluchzen (Singultus), in 
Borborvgmen, in Ausbrechen flintender, ko— 
thiger Materien (Kothbrechen, Miserere), fo 
wie in einem Zuftande von unfäglichem Uebel: 
befinden und Beängftigung. Diefe Symptome, 
welche von dem Hinderniß des Kortganges ber 
in den Därmen enthaltenen Materien herrüh— 
ven, können nun fürzere oder längere Zeit be— 
ftehen, bis ihnen der Zod cin Ziel fegt. So 
mußte der berühmte Talma Zufällen diefer Art 
erliegen und bei Ocffnung feines Körpers fand; 
man in einer Partie des Dickdarms eine fo, 
beträchtliche Verengerung, daß dieſe für eine, 
wirktiche Obliteration gelten Eonnte, | 

Da mehrere andere Urſachen als der Darm: 
krebs den Kortgang der Darmftoffe auf meda= 
nifche Weife hindern können, fo dürften offen: 
bar die fo eben erwähnten Eymptome nicht 
binreichend feyn, um uns das Daſeyn eis 
nes Darmkrebſes mit beträchtlicer VBerengerung 
irgend einer Stelle diefes Ganals erkennen zu 
laffen. Doch kann man, wenn man vor dem 
Ausbruch diefer Zufälle die Sumptome einer 
chroniſchen Darmentzündung wahrgenommen, , 
das Dafenn eines Darmkrebſes ſtark vermu: 
then. Allein diefe Vermuthung dürfte nur, 
dann zur Gewißheit werden, wenn man durch 
die Bauchwandungen die durch die Frebfia 
gewordene Darmpartie gebildete Geſchwulſt 
fühten kann. 

Unter allen Krebſen, bie in ben verſchiede— 
nen Partieen des Darmcanals vorkommen könz 
nen, gehört der das untere Ende des Darm: 
canals afficirende oder der fogenannte Maft: | 
darmkrebs zu denen, deren Diagnofe beftändig 
möglidy ift; denn bier ift ſchon das Gefühn! 
binreihend, um die Krankheit zu erkennen. 
Auch kann man hier, eben fo wie in Fällen des 
Krebfes des Mutterbalfes, zu den von Recas 
mier erfundenen Speculum Zufludyt nehmen. 
(M. f. weiter unten das Gapitel uber den 
Krebs des Maftdarms.) 

$. II. Die Urfadyen des Darmfrebfes 
find von denen des Magenkrebſes nicht wefent: 
lich verfchieden, daher wir bei ihnen nicht zu 
verweilen brauchen. 

$. IV. Der Darmkrebs erfordert dieſelbe 
Behandlungsmerhode wie der Magen: 
krebs. Doch ift unter den Krebfen der Därme 
der am untern Ende des Maſtdarms vorkom— 
mende bis jest der einzige geblichen, auf wel: 
hen man dirurgifche Mittel hat anwenden 
Zönnen, obgleih Recamier die Gompref: 
fiongmethode ohne Unterfhied auf alle Darm: 
krebſe anmwenbet. 

Wenn der Krebs einen vom Magen febr 
entfernten Theil des Darmcanald cinnimmt, 
und an dieſer Stelle kein’ großes Hinderniß des, 
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— ber Darmſtoffe vorhanden iſt, zu—⸗ 
gleich aber die über dem Krebs gelegenen Darm— 
partien normal geblieben ſind, ſo kann man 
mit Hülfe einer vernünftig eingerichteten Diät 
das Leben der Kranken, zwar auf unbeſtimmte 
Zeit, doch gar ſehr verlängern. Die ſchwer 
verdaulichen Speiſen, die zu einem beträcht— 
lichen Rüdftand (folglich zu einer reichlichen 
Menge von Fäcalmaterien) Veranlaſſung geben, 
jo wie die, bei deren Verdauung febr viel Luft 
ſich erzeugt, und reizende Getränke jeder Art 
müffen bei biefer Diat ftreng vermieden wer: 
den. Zugleich müffen die Kranken beitandig 
erweichende Giyftire nehmen, — Sollte in 
gewiſſen Källen, wo ber Fortgang der Speife: 
ftoffe in Kolge einer wenig ausgebreiteten kreb— 
figen Entartung der Därme völlig unterbrodyen 
worden ift, follte dann nicht, fragen wir, die 
Bildung eines fünftlihen oder wider: 


natürlichen Afters bas Leben der Kranken 


retten können ! 
Wir werden bier die befondere Behandlung 
der chroniſchen Darmentzündung, obgleich fie 


‚die Erzeugungsurſache des Darmkrebſes ift, un— 


berückſichtigt laſſen, da von ihr in dem Art. 
Enteritis chronica die Rede ſeyn wird. Nur 
fo viel wollen wir bemerken, daß Banle 
und Cayvol felbft verordnen, fo eilig als mög— 
lich zu wiederholten örtlidyen Blutentzichungen 
Zufludht zu nehmen, fobald man Urfadye babe, 
irgend eine entzündliche Gomplication befurdy: 
ten zu müffen, wobei fie verfihern, oft Zeu— 
ger von der Wirkfamkeit an den After gejester 
Blutigel gewefen zu feyn. 


C. Rrebs ber Leber, 


8.1. Die Leber ift vielleicht unter allen in— 
neren bdrüfigen Organen dasjenige, in weldyem 
man am bäufigften feirchöje oder gehirnartige 
Maffen antrifft. In mandın Fällen wird die 
von Krebs ergriffene Leber an Gewicht und 
Umfang außerordentlih, oft um das Doppelte 
oder felbft Dreifache, vergrößert. Die Krebs: 
maffen ragen bisweilen auf der Oberfläche dies 
fes Eingemweides hervor und geben ibr ein uns 
gleiches und hödriges Anfchn. Bald hängen 
fie faum der fie umgebenden Subſtanz an, und 
treiben fie wie durch Enucleation in bie 


‚Höhe; andere Mal wieder fann man fie nur 


durch wirkliche Zerreißung der gefund geblicz 
benen Leberfubftang, in welche fie fich gleich: 
fam abftufungsweife fortfegen, ablöſen. Cie 
find übrigens bald von auferordentlicher Härte, 
bald wieder von zerfließender Weiche. 

Die Krebsmafien der Leber bilden nur höchſt 
felten ein für fi allein beftehendes und be— 
arenztes Uebel; denn diefes Organ wird von 
ihnen in den meiften Källen von allen Seiten 
durchzogen. Alsdann findet man das durch fie 


‚umgejftülpte, zuſammengedrückte Leberparenchym 


in einen atrophiſchen Zuſtand verſetzt, ſo daß 
in einigen Fällen kaum einige Spuren davon 
zu erkennen ſind. Man könnte faſt ſagen, daß 
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fh bier bie anomale Materie nur auf Koften|Raum es nicht verftattet, eine gewiſſe Anzahl 
de eignen Gewebes der Leber, an defien Stelle von Thatſachen anzuführen, welche fehr ge: 
fe ih dann einigermaaßen drängt, entwidelt/eignet feyn dürften, den zwiſchen den krebſigen 
hie. Das die Erebfigen Maffen umgrenzende|Producten ber Leber und der chronifchen Kebers 
und durch ihre Berührung gleichfam gereizte/entzündung herrſchenden Zufammenhang bins 


Gewebe wird bisweilen der Sig einer acuten 
Ertzündung, wovon dann auc jene Erwei- 
bung, jene Eiterung, die es bei mandyen In= 
disiduen zeigt, herrührt. 

Bas wir im Vorhergehenden über die ver- 


fbiedenen Merkmale der Erebfiaen Producte im chen Grundbeftandtheile 


laͤnglich zu beweifen. 

Diefe Producte find gewöhnlich mit anderen 
von verfdiedener Gattung und mit verfchieden- 
artigen franthaften Veränderungen der zur 
Structur der Leber mit beitragenden zahlrei= 
gleichzeitig vorhanden. 


Adgemeinen bemerft haben, ift durchaus aud) Ich erlaube mir im Kolgenden einen mertwür- 
auf die der Leber anwendbar; daher wir uns digen Fall diefer Art anzuführen. 


im Gegenmwärtigen blos darauf beichränfen, die 
Sauptverlegungen anzugeben, 


Den 27ften Auguft 1828 wurde in das Dos: 


welche durch pital der Charite ein Individuum aufgenome 


mehr oder minder voluminöfe Krebömafjen der men, bei welchem Fou quier, der diefen Kal 
&ber in den benachbarten Organen, vermögejin die Behandlung befam, das Vorhandenjeyn 


iores Drudes auf diefe legteren, herbeigeführt von Hydatiden in der Eeber vermutete. 


werden fönnen. 
Der Drud, den diefe Maffen auf hohle Or: 
zane hervorbringen, erzeugt in diefen Veren— 


Nach 
der Section mußte aber dieſer Arzt die in der 
Leber des Kranken ſich vorfindenden normwi⸗ 
brigen Veränderungen (und bei weldhem Kranz 


serung oder wohl gar vollftändige Oblitera: |fen man unter anderen Symptomen auch Gelbe 


tion. 


oder die Ausfonderungsgänge ber Galle von 
nee an der untern Fläche der Leber entſtan— 
denen Krebsgeſchwulſt comprimirt werden, 


Demnach fiept man, daß, wenn der ſucht und Bauchwaſſerſucht beobachtet hatte) 
Stamm der Pfortader oder feine Dauptzweige|für einen Krebs halten. 


Die Leber des Ber: 
ftorbenen war mir gleich den Tag nad) der 
Leihenöffnung von Reynaud gezeigt worden. 
Diefelbe war fehr voluminös und auf ihrer 


dann in erfteren der Lauf des Blutes und in | DOberfläche Hödrig; ihre Subſtanz überall dun= 


lesteren ber der Galle gehemmt wird: baher 
auch die Entftehung mancher Bauchwaſſerſuch⸗ 
ten, mancher Gelbſuchten. So fand man in 
inem Kalle, den ich mit Bertin (dem Nef— 


felgelb und erweidht; fie war ferner mit fehr 
zahlreichen Maffen durchzogen, welche ſich von 


‚den gewöhnlichen Krebsmaffen nur durch eine 


gelbe Färbung unterfchieden, welche legtere das 


fin) im Hospitale Cochin aufgenommen habe, von herrührte, daß eine gewiffe Menge gelben 
bei einer feit langer Zeit icteriſch gewefenen | Gallenftoffes zu deren Bildung mit beigetra= 
Frau einen Krebs an der untern Fläche der gen zu haben fchien; babei —* ſich wahr⸗ 
&ver, welcher die Ausſonderungsgänge der ſcheinlich entartetes Blut mit der Subſtanz 
Selle und einen Theil des Zwölffingerdarms jener Maſſen vermiſcht. An verſchiedenen an— 
tomprimirte. Es war durch dieſen Druck eine deren Stellen der Leber fand man Ablageruns 
beträchtliche Ausdehnung des Magens und derigen, die deutlich erfennbares Blut enthielten; 
Sallengänge an der Seite, wo jener auf fie|diefes Blut war coagulirt und ber Kaferftoff 
wirkte, veranlaßt worden. Allein die auffals |deffelben hatte noch eine gewiffe Menge fär— 
kadfte und zugleidy die merkwürdigſte Ausdeh- benden Stoffes behalten. An noch anderen 
nung bot die Gallenblafe felbft dar, indem dieſe Stellen hatte fi) das Blut im flüffigen Zus 
die Größe des Kopfes eines neugebornen Kindes ftande infiltrirt und bildete demnach wirkliche 


ccreicht hatte. 


Bleine apoplectifche Blutheerde. Mehrere 


Der Drud, den eine von Krebs ergriffene Venen der Leber waren mit einer ähnlichen 


ber auf ein volles, nämlich nicht hohles Or— 
aan ausübt, führt zulegt einen atrophifchen 
Sufond diefes Organs herbei, weldyer verſchie— 
dene Grade darbieten fann. So habe ich 3. 2. 
Attophien der rechten Niere gefehen, die ein: 
sig bios durch diefe Urſache veranlaft worden 
waren. 

Diefe wenigen Beifpiele dürften wohl bin 
reihen, um uns einen Begriff von den rein 
mechaniſchen Wirkungen zu geben, weldye durch 
im Parenchym der Leber entftandene Krebs: 
maſſen herbeigeführt werben können. Ohne die 
Kenntniß diefer anatomischen Eigenthümlichkei⸗ 
ten würde es unmöglidy feyn, ſich eine Menge 
von während des Lebens bei an Krebs der Le— 
ber leidenden Perfonen beobachteten Erſcheinun⸗ 
gen zu erklären. 

Ich bedaure übrigens fehr, daß hier ber 








Materie angefüllt, wie die, melde bie 
weiter oben befchriebenen Maffen bildete, fo 
daß das Innere diefer Gefäße faft gänzlich das 
von verftopft worden war. Außerbem bemerfte 
man eine Maffe von dem Umfange einer gros 
Ben Manbel an ber Einmünbdungsitelle der Le— 
bervenen in bie Hohlvene, welche lestere aber 
frei geblieben war. Einige Lebervenen von 
mittlerem Galiber zeigten innere Verſchwaͤrun⸗ 
gen, und in einer andern Bene von ftarkem 
Galiber ſah man eine Verengerung von unges 
fähr 1 Zoll Ausdehnung mit Adhärenzen zwis 
ſchen einigen dem innern Umfange bdiefer Ver: 
engerung gegenüberftehenden Puncten. Uebri— 
gens waren nicht blos die Venen im Innern 
der Leber, fondern auch die auf ihrer Ober: 
fläche verlaufenden, fo mie die, welche bie 
Baudy= und Brufffläde des Zwerchfelles über: 
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ziehen, durch die erwähnte Materie verftopft.|ptomen ift unftreitig das Kühlen mehr ober 
Durch Drüden konnte man diefe Materie in minder hervorragender Gefhmwülfte an ber 
ihrem Ganale in ceirculirende Bewegung ver=| Oberfläche der Leber das allerwidhtigfte, denn 
fesen. In den Bleinften, ihnen ganz nahe lie- ohne bafjelbe würden alle andere von faft aar 
genden Venen fand man diefe Materie eben- keiner Bedeutung feyn. So ift 3. B. die Gelb: 
falls enthalten, wobei zu bemerten, daß einige ſucht durchaus fein eigenthümlicdyes Zeichen ei: 
der oberflächlichen Venen der Leber fich in die nes Krebfes der Leber; ja diefelbe fehlt foaar 





inneren Stamme öffneten, von denen man ei: 
niae unmittelbar über dieſer Einmünbdunasftelle 
obliterirt fand. Die Gallenblafe enthielt eine 
bräunliche Galle. Der Ductus cysticus und 
choledochus ſchienen frei zu ſeyn. Die in den! 
Unterleib ergoffene feröfe Klüffigkeit war as 
Blut vermifcht, was ihr eine ziemlich dunfel: 
zorhe Färbung gab; ja es fanden fich hier fo: 
gar einige wirkliche geronnene Blutflumpen in 
der Bauchhoͤhle vor. 

Diefer in mehrfacher Beziehung merfwürbige 
Fall ift dies aber ganz befonders durch das Vor: 
handenfeyn der erwahnten Materie in einer 
großen Zahl von Venen, fo wie in fofern, als 
diefe Materie in allem derjenigen ähnlidy war, 
welche die in ber Leber vorhandenen gelbge— 
fürbten gebirnartigen Maffen bildete. Darf 
man bier wohl annehmen, daß die Materie, 
mit der diefe Venen angefüllt waren, nichts 
anderes als die Kolge einer normmidrigen Ber: 
anderung, einer Krankheit des Blutes, 
welches fie von Natur enthalten, gewefen ſeyn 
tönne ! Oder foll man vielmehr diefe Materie 
als ein Product der Reforption derjenigen be: 
trachten, die an mehreren Stellen des Paren: 
chyms der Leber vorhanden war, 

$. Il. Die Diagnofe des Krebfes der Le: 
ber ift oft fehe fhwer, wo nicht gar unmög— 
lich. Denn diefe Krankheit kann vorkommen, 
ohne den geringften Schmerz zu veranlafjen, 
ohne die Secretion der Galle merklich zu hin— 
dern, ja bisweilen bat man babei die Leber 








faft in allen den Fällen von Krebjen diefes Ein- 
aeweides, in denen die Girculation in den ver 


ſchiedenen Ausfonderungsgängen der Galle un: 


gehindert von Statten acht. Es bedarf nicht 
erft eines Krebsübels der Leber, um Gelbfucht 
hervorzubringen, denn dies thut jede Affection 
diefer Gänge, welche die Girculation der Galle 
in ihnen unterbridt, Eine einfade Auftrei- 
bung ber Leber findet in einer Menge von 
Fallen Statt, wo bdiefes Organ auch nicht die 
geringfte Spur von Krebs enthält, Was ben 
Schmerz betrifft, fo gibt derfelbe eben fo we— 
nig wie irgend eine andere Verlegung der fe: 
ber ein characteriftifches Merkmal des Krebfes 
dieies Eingeweides ab, und bekanntlich findet 
ſich unter dieſen Verlegungen feine einzige, die 
nicht ohne Schmerz vorkommen könnte. Da— 
ber der Schmerz bei Krankheiten der Leber 
mehr einZufall(Accident). als ein wirkliches 
Kennzeichen if. Endlich dürften die Abma— 
gerung, die Veränderung der Gefihtsfarbe und 
die anderen Symptome der fogenannten Krebs— 
cacherie für die Diagnofe des Krebſes der Leber 
nur dann einige Bedeutung haben, wenn zu 
gleicher Zeit irgend eins der weiter oben an 
gegebenen örtlihen Symptome vorhanden ift. 
Die fo oft mit tiefen Desorganifationen der 
Leber verbundene Bauchwaſſerſucht zeigt michts 
anderes als ein Hinderniß im Laufe des Pfort- 
aderblutes an: ein Dindernif, das aber in der 
That bei den meiften diefer Desorganifationen 
vortommt. Da jedody diefes Hinderniß der 


nicht einmal merklich vergrößert gefeben. Wie! Desorganifation, die man Krebs nennt, eben 


wäre es demnad) in Fällen diefer Art möglich, | 
das Dafeyn eines Krebfes der Leber zu erken⸗ 
nen? — Indeß gibt es doch für die Diagnoſe 


minder ungünſtige Fälle. Man nehme z. B. 


auch nicht eigenthümlicher angehört als jeder 
andern, übrigens auch die Bauchwaſſerſucht 
aucd ohne vorhandene Verlegungen der Leber 
ji) offenbaren fann — weil das Dinderniß im 


an, ein Kranker leide an Gelbſucht; feine aus Laufe des Pfortaderblutes in der Bauchportion 


ferordentlich ſtark angefchwollene Leber trete 
mebrere Zoll weit über den Rand der falfchen 
Nippen hervor, nehme daher einen großen 
Theil der epigaftrifchen Gegend ein, und man 
fühle auf ihrer Oberfladhe mehr oder minder 
zahlreiche Unebenheiten und beulenartige Er: 
höhungen; der Drud veranlaffe mehr oder 
minder lebhafte Schmerzen, die Abmagerung 


diefer Bene eriftiren und außerdem die Leber— 
portion bdiefes Gefaßes felbit der Sig dieſes 
Hinderniſſes feyn kann, obne daß zugleich dieſe 
Desorganifation der Leber vorhanden zu ſeyn 
braucht — und ba endlich der Lauf des Pfort: 
aberblutes bei vorhandenem Krebs der Leber 
nicht immer gehemmt wird, fo gebt bieraus 
offenbar hervor, daß die Bauchwaſſerſucht für 


fey bedeutend, die Gelichtöfarbe ftrobgelb u. ſich allein kein pathognomonifches Kennzeichen 
ſ. w. — fo würde man, wo biefer Sympto- des Krebfes der Leber bilden dürfte. 


mencompler vorhanden wäre, wohl unbedents | 


lid) das Dafeyn Erebfiger Mafjen in der Leber 
vermutben Fönnen, ich fage bier mit Fleiß blos 
vermuthen und nicht erkennen, weil volumi: 
nöje Zuberkel der Leber zu den oben erwähn: 
ten Symptomen ebenfalls Veranlaffung zu ge: 


fehr wenig Bedeutung feyn würde, 


$. III. Schläge, Stöße, Fälle, Drud auf 
die Lebergegend, grobe Diatfehler, Mißbrauch 
ſehr draftifch wirfender Purgirmittel, kurz alle 
die Einflüffe, welche man als ſolche betrachter, 
die zu chronifcher Leberentzündung Beranlaf: 


} nfalle ‚fung geben können, begründen ebenfalls diejeni— 
ben vermögen, obgleid) ein folcher Irrthum von. 


gen Urfadhen, die, erwiejenen Thatfadıen zufol— 


Ige, auf die von Krebs der Leber afficirten In— 


Unter allen den fo eben angegebenen Gym: |bividuen eingewirft haben, Können wohl ge— 
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wifie Erebfige Producte der Leber, einzig und deutlich zu erkennen geben, in nichts anderem 
alain durch Reforption der in einem mebr oder als einer wirklichen Entzündung dieſes Einge— 
weniger von der Leber entfernten Organ vor⸗ weides befteht. Offenbar muß man in folcdhen 
dendenen erweichten gebirnartigen Materie vers Fällen, bevor man die zufällig gebildeten Pros 
wiaht werden?! Ohne Zweifel darf man dieſe ducte in der Eeber aufzulöfen fucht, ſich zunächſt 
Rorption als einen günftigen Umftand zur bemühen, den Reiz zu bekämpfen, weldyer zu 
Erzeugung von Krebsübeln in der Leber ſowohl, diefen Producten Beranlaffung gegeben hat 
ds auch in einigen anderen Eheilen betrachten; und deren weiteres Umfichgreifen vorzüglich bes 
vch glaube ih, daß die bis jent bekannten | dingt. Es muß daber vor Allen bie antiphlos 
Tatſachen noch nicht hinlaͤnglich beweiſen giftifhe Methode in Anwendung gebracht wer— 
achten, daß gewiſſe Krebsubel der Leber eins|den. Da nun Purganzen unter dem Namen 
ag und allein auch die Folge der Abfegung, Ableitungsmittel einen Theil diefer Methode 
XHagerung der nämlichen, aber in einen mehr ausmachen, fo läßt fich daraus ihr Nugen in 
der weniger entfernten Theil reforbirten Mas, einigen Fallen von Leberkrankheit leicht erfläs 
ürie ſeyn dürften. ren; aber die Ableitungsmittel felbft dürfen nur 
$.IV. Die Behandlung bed Krebfes ber mit großer Vorficht angewandt werden, denn 
Leber ift von der des Magenkrebſes nicht we⸗ ohne diefe würden fie oft weit mehr Schaden 
senttih verſchieden. Es würde folglich übers als Nusen fliften. Wenn Leberfrankheiten mit 
läſſig jeon, uns bierbei lange zu verweilen. einer Magendarmentzündung complicirt find, 
Er ift eine von den Krankheiten, gegen welche: da ift die Anwendung von Purgirmitteln fürm- 
man den ganzen Apparat jener, lange Zeit lid contraindicirt, (Man fehe Hepatitis 
unter den Ramen eröffnende, auflöfende oder,chronica.) 
ihmel;ende, desobftruirende Mittel bekannten 
Irincien in Gontribution gefest hat. Bis r 
einem gewiffen Grad gefommen, ift der Krebs der Ballengänge, 
der Leber, wie überhaupt alle die Krebsübel, 
welhe hirurgiichen Mitteln unzugänglid find,) Man findet bisweilen die Gallengänge 
für alle Hülfsmittel der Heiltunft ein unbe verdickt, verhärtet und fpedartig. Diefe norms 
üegbares Leiden. Vielleicht dürfte dies aber; widrige Veränderung kann ficy hier primitiv 
beim angehenden Krebs nicht der Fall feun;ientwideln; allein meift erfcheint fie confecutiv, 


D. Arebs ber Ballenblafe und 





da wir aber durchaus kein ficheres Merkmal 
des angebenden Krebsleidens der Leber befigen, 
je ließe ſich denen, welche behaupten wollten, 
an folches geheilt zu haben, ftets dagegen ein 
wenden, daß fie e8 blos mit ciner — 
Adtrentzundung ohne damit verknüpfte Er: 
zusung einer feirrhöfen oder gehirnartigen 
Doterie zu thun gehabt hatten. 

Bas läßt fi) wohl über die Methode der 


namlich in Folge der Entwidelung einer Krebs— 
mafje in dem umliegenden Zellgewebe oder auf 
‚der untern Fläche der Leber. 

Die Gallenblafe Eann fi, wenn fie von 
einer hroniihen Entzündung ergriffen worden, 
in ein feirchöfes oder gehirnartiges Gewebe 
‚verwandeln. Ic babe einen Kall aefehen, wo 
bei gleichzeitigem Vorkommen diefer Entartung 
die Wandungen der Gallenblafe in einer ziem— 


| 


asitichen Aerzte fagen, welche in den meiften lic) großen Ausdehnung eine tief gehende Vers 
‘terfrankheiten, aanz vorzüglich aber in des ſchwaͤrung barboten. Wäre hier die Gallen: 
un, welche man aller Wahrſcheinlichkeit nach blaſe nicht mit dem Grimmdarmbogen vers 
für Krebsubel der Leber anfehen darf, in reich: wachſen gewefen, fo würde ein Gallenerguß in 
m Maaße Purgirmittel und verjchiedene | das Bauchfell Statt —— haben; und hätte 
"genannte auflöfende oder ſchmelzende Präpa=|das Individuum nody länger gelebt, fo würde 
tate, unter denen der GalomzI oder der Mer- wahrſcheinlich zulegt die Höhle der Gallenblafe 
aanıs dulcis den erften Rang einnehmen, anz|mit der des Grimmdarms in Communication 
senden ! Wir befisen keine ganz ſicheren Anz|getreten feyn. we k 
zaben über diefe Methode, um darüber ein; Ich glaube micht, daß es möglich fey, wäh: 
atſcheidendes Urtheil abgeben zu können. In: rend des Lebens das Vorhandenfeyn eines Krebs 
des dürften vielleicht diefe Mittel, von einer ſes der Gallenblafe und der Gallengänge zu 
xchiaten und geübten Hand geleitet, in ges erkennen, da die Störungen, welche berfelbe 
riſſen Fällen, die aber freilich ſtreng beſtimmt in der Gallenfecretion und folglidy auch in ans 
werden müßten, nicht ganz ohne Nusen feyn.|deren Kunctionen hervorbringen fann, ebenfalls 
Dabei dürfen wir aber nicht vergeflen, daß bei einer großen Zahl anderer Verlegungen des 
5 Entzündungen der Leber gibt, die man vers | Gallenapparats vorkommen können, 
nunftigerweife nur demMißbrauche purgirender 
und anderer auf die Schleimfladhe des Ber: 
auungscanals einwirkender Erregunasmittel 
seihreiben kann. Wenn man daher biejen Um: 
fand gebörig berücjichtigt, wird man fich 
woHt auch Hüten, verfchwenderifch ſolche Mittel 
n Gallen anzuwenden, wo das einzige Leiden 
det Leber, wie es die beobachteten Symptome 





E. Rrebs ber Milz und der 
Bauchfpeicheldrüfe, 


In der Milz werben wahrhaft feirrhöfe 
oder gehirnartige Producte nur höchſt felten 
angetroffen, und ſelbſt von Andral findet 
man dergleichen in feiner Abhandlung von den 
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wäachfen war; dabei hatte fie ein foldhes Volt 
erwähnt. men erreicht, daß fie balb fo groß wie die Leber 

Dagegen bietet die Bauchfpeiheldrüfe, |felbft war. Bor und innerhalb der Geſchwulſt 
theils in ihrem ganzen Umfange, theild auch verliefen einerfeits die Aorta, weldhe gefund 
blos in einem Theile ihrer Subſtanz, oft ges war, und andererfeits die Vena cava, welche 
nug eine feirrböfe Verhärtung dar. Der Krebs mit einer breiartigen, das Innere diefes Ge— 
der Bauchfpeicheldrüfe ift oft eine Kolge des fäßes vollftändig verfchließenden Materie ange 
Krebfes der Fleinen Gurvatur des Magens, der füllt war; diefe weinbhefenfarbige und zwifchen 
untern Gegend der Leber oder auch wohl jener|den Fingern zerreibliche Materie hatte mit der 
krebſigen Maffen, welche fi) in dem umliegen: |anomalen Materie der Nieren eine große Aehn— 
den Zellgewebe biefer Drüfe entwideln. ‚lichkeit. Diefe Entartung der Vena cava er 

Einen Krebs der Bauchſpeicheldrüſe bei Leb- ftreckte fih bis zum hintern Rande ber Leber. 
zeiten des damit Bebafteten erkennen zu wol: Die Vena cava felbft, durch die encepbalcidifche 
len, dazu dürften die uns bis jest bekannten | Geſchwulſt der Niere comprimirt, erfbien an 
diagnoftifchen Hülfsmittel wohl nicht ausrei- der Stelle, wo fie die Venen des Bedens und 
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krankhaften Veränderungen diefes Organs nicht 





chend feyn. 
F. Rrebs ber Gefrösdrüfen, 


der unteren Ertremitäten aufnahm, und welche 
Venen durch einen langen bräunliden, breiar: 
tigen Pfropf, ben man bis zu ben Schenkeln 
verfolgen konnte, obliterirt wurden, platt ge 





Sch weiß nicht, warum die Schriftfteller,!drücdt. 


welche fi) mit der Unterfjuchung des Krebfes 
beichäftigten, nichts über den der Gekrös— 
drüfen gejagt haben, weldyer doch nichts we: 
niger als fehr fetten ift, obgleich er weniger 


häufig als die Zuberkeln biefer Drufen vor: | 


kommt. 

Die gehirnartige Materie entwickelt ſich in 
den Gekrösdrüſen weniger häufig als die ſtir— 
rhöfe.. So bildeten 3. B. bei einem Manne, 
welcher (1828) in der Lerminier’s Au 
fiht untergeordneten Deilanftalt ftarb, die Ge: 
frösdrüfen eine enorme weiche Maffe von grau: 
lich weißer Farbe, in der fi einige Blut: 
beerde befanden. Wenn man biefe Mafle 
drückte, ließ fih eine dem zerlajfenen Zalg 
ähnliche Flüffigkeit daraus hervorpreffen, zus 
gleih war eine der vorhergehenden ähnliche 
gebirnartige Desorganifation in anderen Or— 
ganen, namentlich aber im Grimmdarme vor: 
handen. 

Uebrigens bemerken wir bier noch von dem 
Krebfe des Gekröſes, daß diefer in Rüd- 
jiht feiner Urfachen, Sumptome und Beband: 
lung größtentheils mit der unter dem Namen 
Tabes mesenterica (Carrean) befannten 
Krankheit verwechfelt wird. (M. f. den Art. 
Mesenteritis chronica.) 

Der Krebs der verfdhiedenen lym— 
phbatifhen Unterleibsdrüſen ift oft eine 
Folge des Krebfes anderer Organe, wie 4. B. 
ber Zeftikel, des Uterus, der Därme u. f. w. 


I 
— 


G. Krebs der Nieren. 


F. J. Der Krebs kann ſich in den Nieren un: 
ter den bereit angegebenen verſchiedenen Kor: 
men entwideln. Nur felten findet man beide 
Nierem zugleich von ihm ergriffen, ja oft blos 
nur einen mehr oder weniger großen Theil ei: 
ner einzigen Niere von ihm afficirt. So war 
in einem von mir beobadıteten Kalle die rechte 
Niere, mit Ausnahme ihres obern Endes, in 


Die Nierenvenen waren mit ber nämlichen 
Materie wie die Vena cava angefüllt. Diefe 
Materie bing der übrigens weiß ausfehenden 
‚inneren Flaͤche diefer letztern feft an. Die 
Außenwand der Vena cava war an der der 
Geſchwulſt entfprechenden Stelle mit ihr gleich: 
fam verſchmolzen. Die Venen der Bauchwan— 
dungen waren enorm erweitert und verboaen; 
die linke Niere fhien, aufer daf fie merklich 
bupertrophifch geworden war, im Uebrigen 
volltommen gefund. 

Wenn ich bier diefe Beobachtung angeführt 
babe, fo gefchah es deshalb, weil e8 noch ſehr 
wenig Thatſachen diefer Art gibt und deren 
Kenntniß von fo wichtigem Intereffe ift, daß 
‚man auf fie die Aufmerkfamkeit der Aerzte nicht 
‚oft genug hinlenken kann. 


g. TI. Die Symptome bes angehenden 
Krebfes der Nieren find im Allgemeinen nid 
weniger dunkel als die bes Krebfes der Leber. 
Wenn das Organ fehr voluminös geworden, 
wird die Gefchwulft, welche der Krebs bildet, 
durch die Bauchwandungen gefühlt. Dieje Ge:: 
ſchwulſt ift gewöhnlich fchmerzlos und mög— 
licyerweife von einer andern Anfhwellung ber 
Niere, die nidyt von Erebfiger Beſchaffenheit ift, 
nicht gut zu unterfcheiden. Die Harnabſonde— 
rung wird, wenn blos eine einzige Niere der 
Sig von krebſigen Producten ift, dabei nicht: 
merklich verändert. Wenn die Vena cava be: 
deutend zufammengedrüdt oder wohl gar ob: 
literirt ift, werden bie unteren Glievdmaaßer 
mebr oder weniger beträdhtlid; öbematös auf: 
getrieben (ein ſolches Dedem oder Infiltration 
fam bei dem oben erwähnten Individuum vor), 
Indeß find, wir wiederholen es bier nochmats, 
‚die Infiltration und andere waflerfüdhtige Zus 
'ftände durchaus keine unmittelbare und notb- 
wendige Folge von Krebsaffectionen, vielmen: 
befteht ihre näcdhite Urfadye in dem gehemmten 
Laufe des Wenenblutes. Denn wenn die kreb— 











eine gebirnartige Materie verwandelt und bis|figen Producte mit keiner folhen Hemmung der 
zur Leber heraufgeftiegen, mit welcher fie vers |Girculation des Benenblutes verbunden fin, 
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»ird dann aud) niemals Wafferfucht zugegen! 
ion. 

Es ift leicht einzufehen, daß da, wo beide, 
Tieren zugleich und durchaus in eine krebſige 
Role umgewandelt und folglich zur Darnab: 
saderung unfähig geworden wären, dann ſehr 
«tiselidye Zufälle entftehen würden. Uebrigens 
# mir aber bis jest noch fein Kall diefer Art 
Klannt. 

$.HL Die Urſachen des Krebfes der Niere 
ind von der nämlicdhen Art wie die der ande: 
um Krebsüubel und fommen ganz mit denen! 
vr hronifchen Nierenentzündung überein. (M. 
.. Nephritis chronica.) 
gIV. Behandlung. —DerKrebe derRiere ift, 
mnigftens bis jest, alseine durchaus unbeilbare 
Krankheit anzuſehen. DiePalliativbehandlung ift 
die einzige, an die man hier denken darf. Die 
Bundarzte haben bis jest noch nicht daranı 
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möchten wohl bie auftöfenden und fogenannten 
fhhmelzenden Mittel gegen einen voluminöfen 
Krebs der Niere auszurichten ? 

Sch weiß nit, ob Recamier feine Com— 
preffionsmethode auch in Kallen vom Krebs der 
Niere verfucht bat. uns fcheint weniafteng bie 
Wirkſamkeit diefes Mittels hier mehr als zwei: 
felhaft zu feyn. 


H. Krebs der garnblafe und der 
3arnleiter. 


S§. IJ. Der Krebs der Harnblaſe iſt bald 
allgemein, bald nur partiell. Es kann auf ihn 
faſt alles das, was im Capitel Magenkrebs 
geſagt worden iſt, angewandt werden. So 
kann der Krebs der Blaſe mit Erweiterung oder 
Verengerung der Hoͤhle dieſes Organs, mit oder 
ohne Verſchwärung, mit oder ohne Hypertro— 





xdacht, eine Erftirpation dieſes Organs zu phie feiner Muskelbündel u. f. w. vorkommen. 
unternebmen, obgleidy diefe Operation eben Die Erebfigen Producte der Blafe können fich 
uch nicht gefährlicher zu ſeyn fcheint, als die bisweilen unter der Geftalt von in die Höhle 
Erfirpation der Ovarien, des Uterus, welche diefes Eingeweides hereinragenden und dicfelbe 
von ihnen in einer gewiffen Anzahl von Fällen | bisweilen ganz ausfüllenden ſchwammigen Aus— 
unternommen worden ift. [Mie wichtig auch wüchſen darftellen. Ich zum wenigften habe 
dife legteren Organe für die Geſchlechtsſphäre bei einem Iumelier, welcher 1828 in Ko uquier's 
iron mögen, fo hat man doch, wenn auch nur Krankenabtheilung ber Charite ftarb, einen 
wenige Beifpiele, daß das Leben nach ihrer Kall diefer Art gefehen; bei diefem Manne 
Xusrottung demungeachtet fortbeftehen kann; war nämlidy ein fauftaroßes, einer Blumen— 


alein nicht fo verhält fich dies mit den Nieren, 
umd der Berf. jcheint nicht an die mit dem Befteben 
ei Lebens fo ungertrennlich verbundene wichtige 
Zunetion dieſer Eingeweide gedacht zu haben, 
zenn er im Obigen, wie es fcheint, auf die Mög: 
ücheit der Erftirpation derfetben hindeutet. Dem 
Bundarzte ift Alles möglich, dies beweift z. B. 





kohlſtaude ähnelndes krebſigesSchwammgewächs, 
welches das Innere der Blaſe gleichſam herme— 
tiſch verſchloß, vorhanden. 

Die hypertrophiſche Verhärtung bes Zellge— 
mwebes der Blafe fpielt bei der Bildung der 
meiften Krebsübel ‘der Blaſe eine midhtige 
Rolle. Der Krebs der Blafe theilt fich dadurd) 


Riherand’sunterbindung des Truncus ano-|oft dem Zellgewebe des Kleinen Bedens und 
ıymas;, allein ehe er zu irgend einer Operation anderen in biefer Höhle enthaltenen Ors 
ritet, überlegt er zuvor, ob nach berfelben/ganen mit. Dagegen ift derfelbe wieder in 
ti Erben des Kranken auch fortbeftehen kann. anderen Fällen eine Kolge des Umfichgreifens 
iserhaupt werben ja dergleihen Operationen des Krebſes des Maſtdarms, des Uterus ıc. 
durch die Indicatio vitae beftimmt, und wahr: Wir haben bereitö an einem andern Orte be: 
ih die Erftirpation einer Niere würde mit merkt, daß man nicht felten auch normwidrige 
Acht eine Operatio lethalis zu nennen feyn.|Gommunicationen zwijchen dem Innern der 
Sean aber der Verf. glaubt, eine ſolche wäre |verfchiedenen Organe der Bedenhöhle in Källen 
wch nicht unternommen worden, fo darf er von offenem Krebs biefer Organe entftehen 
sur die erfahrenften, aus den Kriegsjahren fieht. 

12—1814 noch übrig gebliebenen Wundärzte|l $. IT. Die Entwidelung bes Krebfes ift mit 
fragen und er wird von ihnen erfahren können, |den Symptomen einer dyronifchen Blafenent: 
da5 eine foldhe Operation wohl ausführbar ift, zündung verbunden. „Bis jegt,“ bemerken 
zenn man fonft gewiffenlos genug feyn will, Brefhet und Ferrus, „können wir als 
gen eines bloßen Verſuchs das Leben bes Urfache des Krebfes der Blafe keine andere, als 
Kranken unbedingt aufs Spiel zu fegen. Man eine chronifche Entzündung dieſes Organs ans 
kunt ja Beifpiele von Thieren, wo in dem ei: geben. — Was die Symptome betrifft, die 
sen Kal die bloße Unterbindung des Darnleiters einzig und allein von einem Krebfe der Blafe 
und in dem andern die Unterbindung der Nie: herkommen könnten, fo find beren oft gar keine 
“narterie einer einzigen Niere in Kurzem den vorhanden; denn nur in ben Källen, wo eine 
Tod der Thiere zur Folge hatte. ] ziemlich beträchtliche Krebsmaffe in die Blaſen— 
‚Mehr oder weniger oft wiederholte Bäder, höhle hereinragt, könnte durch das Catheteriſi— 
anige örtliche Blutentziehungen, bes|ren die Krankheit erfannt werben. Auch fühlte 
anders wenn fi) Schmerz in der Rierengegend | man, als man ben von uns weiter oben erz 
fendart, fo wie beruhigende Arzneien wähnten Kranken (jenen Juwelier) fondirte, 
nad die einzigen Mittel, die unter diefen Um: ganz deutlich eine Art von leicht beweglicher 
Ränden pafjend feyn dürften, Denn was vers | Maffe im Innern der Blaſe. 
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Was den Schmerz, das ſchwere Harnen oder|erft auf die Verengerung oder Obliteration ber 
bie vollftändige Darnverbaltung und mehrere) Höhle gefolgt war. Webrigens ift die Krank 
andere Symptome betrifft, fo können dieſe, heit für ſämmtliche Hülfsmittel der Heilkunft 
wie Jedermann einficht, unmöglid) zu den eis unzugänglic. 
genthümlihen Symptomen der Krebsübel ges) [Der Berf. fagt uns nit, ob er einen 
zählt werden, indem fie aud) in vielen anderen, Krebs der Harnröhre für möglich hält, 
Fällen, namentlich aber bei chroniſcher Blaſen- und in der That möchten Falle diefer Art bis 
entzündung, wo diefe nody nicht zur Bildung jetzt nur höchſt felten vorgefommen fepn. Uns 
von feirrhöfen oder gehirnartigen Maffen Ver: zum wenigften iſt nur ein folder Fall befannt, 
anlaffung gegeben hat, angetroffen werdenden wir aber felbft nicht gefeben haben, fondern 
fönnen. Ueberhaupt kann man es nicht oft uns auf das Zeugniß des Arztes, ber ibn be 
genug wiederholen, daß bier, wie bei Krebs: handelt, verlaffen müffen. Derfelbe ift näm— 
übeln aller anderen hohlen Organe, wie 5. B. lich folgender: Dr. Thiaudiere (berichten 
im Magenkrebs, die Erebfigen Producte, in die Bull. de Therap. T. VII, p. 7.) bekam ei— 
fofern fie nämlich fremde Korper find, mebrnen jungen Menfchen, der lange an einer Darn- 
oder minder gefährliche Zufälle herbeizuführen röhrenverengerumg gelitten, die fih num bis zu 
vermögen, je nachdem nun dur ihr Daſeyn |wirklicher Harnverhaltung gefteigert hatte, in 
die zum Durdgange von Flüffigkeiten oder|die Behandlung. Das Pinderniß ſaß, wie fi 
anderen mehr oder minder flüffigen Materien aus der Sondirung ergab, 14 Zoll tief in dem 
beftimmten Wege, deren gänzliches Kreibleiben |fdyvammigen Theile des Darncanals, über wel: 
zur vollftändigen Ausübung der Functionen chen Punct die Sonde nicht weiter fortgeſche— 
unumgänglid nothwendig ift, verengert oder|ben werden konnte; doch glaubte genannter 
vollftändig obliterirt werden. Wenn demnad) | Arzt eine runde, harte, den Wänden der Darn- 
die Erebfige Mafje den Abgang bes Harns durdy |röhre anhängende, und widerſtrebendeGeſchwulſt 
die Harnröhre, oder durch ihren Drud auf diejvon ber Größe einer Erbfe zu unterfcheiden. 
Blajenöffnung der Darnleiter die von den Nie: |Thiaudiere fagt, daß ihm bier nichts 
ren abgefonderte Flüffigkeit verbindert in die weiter als die Ercifion oder Refection übrig ge 
Blaſe zu fließen, jo wird im erften Kalle eine|blieben wäre. Er bradıte demnady eine Dobl . 
Ausdehnung dieſes Organs entftchen, welche, ſonde bis zum Verengerungspuncte, trennte mit _ 
wenn man nicht zum Gatheter feine Zuflucht einem geraden Biftouri_die Eichel in 2 gleiche 
nimmt, die 3erreißung der Blafe herbeiführt, | Hälften, die er von Gehülfen mit Pincetten aus 
und im zweiten Kalle eine Erweiterung der einander halten ließ, und ftillte die reichlidye 
Harnleiter, der Nierenbeden u. f. w. erfolgen. | Blutung mit Ealtem Waffer. Die nun völlig 

$. II. Da fid) der Krebs der Blafe, wie be- bloß gelegte und von den Wänden der Darn: 
reitd bemerkt worden ift, unter dem Einfluſſe röhre forgfältig abgetrennte Geſchwulſt batte 
einer dhronifchen Entzündung diefes Organs ent= innerlich das fpedige Anfehn des Krebfes. Nah _ 
widelt, fo gehört natürlicherweife die befondere|der Operation wurde durch einen filbernen Gas 


Befchreibung feiner Urſachen und Behandlung theter die Darnblafe entleert, hierauf das ftart: 
der der Urfacdhen und Behandlung der chroni— 


Ende eines elaſtiſchen Gatheters eingeleat und 
ſchen Blafenentzündung an. (M.f. Cystitis/zulegt die beiden Schnitthälften durch Deftpfla= 
chronica.) Um daher bie Erzeugung eines |fterftreifen vereinigt. Nach einigen Jagen war 
Krebſes der Blafe zu verbüten, mußte man dem |volllommene Bernarbung eingetreten, und der 
Uebergange der Entzündungen diefes Organs in Harn ging in vollem Strable ab. Da aber der 
den chroniſchen Zuftand entgegen zu wirken fus | Kranke den Rath, den elaftifchen Gatherer noch 
chen; denn haben ſich einmal Krebsmaffen in ber mehrere Tage lang liegen zu lafien, wahrſchein— 
Blaſe gebildet, fo können dann nur noch Pal- lich nicht befolgt hatte, fo kehrte das Uebel aufs 
liativmittel und folhe, weldye zur Bekämpfung | Reue zurüd, und machte eine 2te Operation 
der möglicdyerweife durch fie veranlaßten mecha- nothwendig, wobei aber diefer Arzt die Bor: 
nifchen Wirkungen geeignet find, in Anwendung ſicht gebrauchte, die Stelle, weile die Ges 
gebradyt werden. Demnach fondire man die) fchmwulft verher annahm, alle 2 Tage mit Höl⸗ 
Kranken in Fällen von Harnverhaltung, mache lenftein zu cauterifiren, und jedesmal einen 
erweichende, lindernde oder bemulcirende, bez! elaftifchen Gatheter einzulegen, der zugleich als 
rubigende oder ſchmerzſtillende Einfprigungen, | Erweiterungs= und Gompreffionsmittel für die 
verordne Bäder, kühlende Getränke, Milch: | Wandungen der Darnröhre diente. Durch dieſe 
biät ıc. 2te Operation fol der Kranke volllommen aus 

Der Krebs der Harnleiter erfcheint felz|heilt, und feit diefer Zeit (wie es jcheint von 
ten primär, indem das untere Ende diefer Gänge | 1831 — 1834) der Harn flets gut abgegangen 
bisweilen in den Erebfigen Maffen des Eleinen feyn. Dr. Thiaudière glaubt, bier einen 
Beckens mit enthalten ift. Ich habe in Fällen | wahren Krebs der Darnröhre, der bis jegt ncıh 
dieſer Art eine enorme Erweiterung der Harns nicht von den Schriftftellern erwähnt worden 
leiter über der afficirten Stelle angetroffen, feylift, behandelt zu -haben, wobei er feine Be— 
es nun, baß der Darnleiter weiter unten blos |bauptung auf die Form ber Gefhwulft, auf 
comprimirt, oder felbft vom Krebs ergriffen) ihre Adhärenzen, ihr grauliches Anſehn, ihre 
worden, ober die Verdidung ber Wandungen | harte und unter dem Scalpell Enirjchente 
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Gonfifteng, ihr Wieberhervorwuchern nach der durchaus nicht fo felten vor. ie entwickeln 
einfachen Refection, und endlich ihre Heilung fich gewöhnlich in Folge von Entzündungen ber 
nach der Refection und Gauterifation ftügt. — |Anbänge des Uterus und des Bauchfelles der 
Jadef leſe man die Echriften eines Ducamp, Bedenhöhle, welche Entzündungen ſich dann 
keltlemand u. m. A. über die Harnverhals gewöhnlich fehr Leicht den Duke feleft mit: 
tungen, welche durch Werengerung der Harn: theilen. Uebrigens können ſich diefelben auch 
zöhre ıc. 2c. hervorgebracht werden, und über urſprünglich entzünden, und der Uebergang ter 
Vie Mittel, wodurch es ihnen gelang, diefelben Krankheit in den chronifchen Zuftand > um 
wm befeitigen, und man wird finden, daß dies fo leichter geſchehen, da die Kennzeichen einer 
im Aerzten dem eben erwähnten ganz ähnliche acuten@ierftodtsentzünbung bis jegt noch faft ganz 
Fülle vorgelommen find, ohne daß es ihnen unbefannt find, und man folglich die zur Bes 
zur im mindeften eingefallen wäre, dieſelben fämpfung biefer acuten Entzündung geeigneten 
mit dem pompöfen Namen Krebs der Harn: Mittel nicht zu rechter Zeit anwenden kann. 
röhre zu bezeichnen. Sie ſprechen bios von Im Allgemeinen entmideln fi, wenn bie Oras 
Ealofitäten der Harnröhre, die fie durch ihre rien der Sig von krebſigen Producten werden, 
mit dem Aesmittel armirten Sonden, nämlich zugleid auch Producte anderer Art darin, wie 
mit ihren Harnröhrenbeigern (Porte-caustique) z. B. fibröfe, faferfnorpliche Materien, — 
zerſtött haben. Sellte daher Dr. Thiaus Eyften, gallertartige Subſtanzen u. ſ. w. Die 
diere nicht zu weit gegangen ſeyn, wenn er Bereinigung diefer Producte gibt bisweilen 
feinen Krankheitsfall einen durdy die angeges dem Eierſtocke einen außerordentlich großen 
benen Mittel geheilten Arebs nennt? Denn Umfang. Gin Fall diefer Art fam (im 9. 
des, worauf er bier feine Behauptung oder 1829) bei einer in der Faubourg St. Germain 
Diagnofe ftügt, läßt ſich größtentheils auch auf fehr bekannten Frau vor. Diefelbe hatte nam⸗ 
viele andere, durd) die erwähnten Operationen lid feit mehreren Jahren einen fehr ftarten 
befeitigten Uebel, namentli aber auf Gallos Leib achabt. Nachdem fie geftorben [wobei 
ftäten der Harnröhre fehe gut anwenden. der Bf. aber nicht bemerkt, woran bdiefelbe 
Uebrigens hätte er einen fo wichtigen Kall durd; frank gelegen und an was fie geftorben, oder 
wnoenverflihe Zeugen, wie z. B. durch den ob ihr Tod, ohme vorhergegangene Krankheit, 
damals noch lebenden Dupuytren und ans plöglich eingetreten], fand man bei der Section 
dere ehrenmerthe Mitglieder der berühmten einen Krebs des Eierftodes, und diefes Organ 
Icademie — wie bies 4. B. Dr. Lugol im hatte ein Gewicht von mehr als 60 Pf. Diefe 
Hospital St. Louis mit feinen Verſuchen im Beobachtung ift von Maingault, welder 
Betreff der innern und äußern Anwendung der bei der Leichenöffnung zugegen war, ber tönigl. 
Ioppräparate gegen Serophelteiden aller Art Academie dir Medicin mitgetheilt und berfelben 
getan Hat, und welche von 3 Abgeordneten zugleich das pathologiſche Präparat vorgezeigt 
der Atademie geprüft und nach diefer Prüfung worden. Eine jo voluminöfe Gefhwutft dürfte 
eis die feſte Grundlage aller tünftigen Bes wohl nicht fo häufia vorfommen, obgleich es 
dandtungsmethoden der Scropheln anerkannt nicht fo felten ift, Eierftöce zu finden, welche 
werden waren — beftätigen laffen follen. ‚die Größe des Kopfes eines ausgetragenen Kins 
Ob man jemals die Borfteherdrüfe und bed haben. 
Ye Saamenbläshen ifolirt von feire! Dur die Gefchwülfte des Cierftods werben 
tböfen oder gehirnartigen Maffen die benadhbarten Theile comprimirt, aus ihrer 
effieirt gefunden bat, ift uns nicht befannt, Tage gebracht und auf diefe Weife deren Functios 
weht aber, daß diefe Organe in Fällen von nen geftört. Bolgende Thatfache möge dem Les 
Krebs der benachbarten Theile, wie 3. B. des fer einen Begriff von einer Störung diefer Art 
Uterus, der Dvarien, ber Harnblafe, der Hos geben: ine Frau, welche eine enorme Ges 
den sc, oft in bas Leiden jener mit hineinge- ſchwulſt im der untern Gegend des Bauches 
sogen, und durch mehr oder —— ausges hatte, ſtarb im Hospitale Cochin, nachdem fie 
dehnte krebſige Berfchwärungen zerſtoͤrt werden hier ziemlich lange gelegen hatte. Die unteren 
lönnen.] ‚Ertremitäten waren von feröfen Flüſſigkeiten 
rg = ben legten re ie Kal 
rad) fie übel ausfehende, dunkle, wie mit 
L Beebs des Bierfoden, Blut vermifchte Materien aus. Die DOvarien 
Man ift erftaunt, Bayle und Cayol das felbft fanden wir in folgendem Zuftande: Beide 
Daſeyn eines Krebfes des Eierftodes in Zweifel Organe berührten ſich an ihrer innern Fläche, 
fieben zu feben: „denn,“ fagen fie, „wenn man füllten den ganzen untern Theil ber Bauchhöhle 
biefe Krankheit audy bisweilen beobachtet hat, fo aus, und brängten bie aus ihrer natürlichen 
iſ fie doch niemals gehörig befchrieben worden.” Lage gebraten Därme gegen das Zwerchfell 
[Aus diefer Aeußerung geht, unfers Erachtens, herauf; der Linke Eierftod war bider und 
neh nicht hervor, daß fie die Eriftenz biefes ſchwerer als eine gewöhnliche Leber, und der 
Ucbeld in bem einen oder dem andern Dvarium rechte von bem Umfange bed Kopfes eince 
n. ‚neugebornen Kindes; einer wie der anbere 
Krebfige Producte kommen in den Dvarien, zeigten eine hödrige Oberflähe, Als man fie 
befonders bei Weibern von gewiffen Jahren, längs ihres größten Durchmeſſers aufichnitt, 
Unto, Ber. der pract, Med. u. Chir. TIL. 17 * 
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6 aus — 2*— Eierſtocke eine dunkelgelde In einemAten Falle, wo Lizars, weit kuͤhner in 
und aus dem. linken cine bräunlidhrothe eröfe feinen Operationen als gludlid, in feiner Dia- 
Flüffigkeit ab, Die graulich weiße, mit Roth |gnofe, ven Unterkib von dem Processus 
untermifchte Schnittfläche ‚hatte einige. Achn: 'xiphoideus des Brufibeins bie, um 
lichkeit mit der. Dirnjubflanz ; doch war die Schaambein ‚herab ulgeihniten, um 
Gonfiftenz der Ovarien gar ſehr von ber des eine vermeintliche — es Eierftoites. zu 
exſtirpiren, fand er dieſes Organ volltommen 
gefund. Zum Glück wurde, die Kranke, welche 
der Gegenſtand oder, wenn man fo will, ba 
Opfer dieſes ſchrecklichen Mipgriffes war, wies 
der bergeftellt. 


Gehirns verſchieden und der des, Speckes ana: 
log. Die folchergeftatt in eine. krebfige Sub: 
ftan; verwandelten Ovarien erſchienen imjicixt, 
befonders das linke, worin man einige Blut: 
— —** hg > Sch, beſchraͤnke mich blos auf bie Anfüh 
tu emerfte man n n des Gier: beſchraͤnke ‚mi auf die Anführu 
—2 die mit einer a ie Flüſſigkeit dieſer Thatſachen; ‚denn die franzöfifhen Bunde 
"angefüllt waren und die Größe einer Nuß, ja ärzte habın bis jegt dieſem ſchottiſchen Opera: 
felbft die eines Eies hatten; die hypertrophiſch |teur noch nicht nachgeahmt, obgleich von 
eworbene fibröfe Membran umgab von allın schon mehrmals in Paris ſund wohl. ‚chen 
eiten bie gebirnartigen Maffen u, ſ. w. Die oft aud) in Deutichland] unternommenen Ex 
Venen der öbematös aufgetriebenen unteren \flirpation ‚des Uterus bis zu der der Ovarien 
Extremitäten fand man durch einen faferftofs ſo zu fagen nur ein Schritt iſt. Ich ‚wage 
figen und feſten, gleichſam carniſicirten, leicht es nicht zu entſcheiden, ob es gut gethan jen 
zerquetſchbaren verſtopft. Dieſe Art oder nicht, dieſen Schritt zu cs wenn 
don Obliteration verbreitete ſich bie ‚zur Hohl⸗ man jedoch berückſichtigt, ba die Kranken ‚mit 
bene, wo fie peruc aufhörte-und weldyes Ges jeiner, überdies noch ziemlich umfanglichen Ge⸗ 
faß flüſſiges Blut enthielt. ſwulſt ‚des Eierſtoaes noch lange ‚leben kon⸗ 
Der Krebs des Eierſtockes iſt von den anderen nen, ſo wird man vielleicht einigen \ 
‚Probucten, welche ſich in dieſem Organe ent» haben, Lizars’s. Operation zur Zahl derer 
‚wideln können, nicht leicht zu ‚untericheiden, \zählen, welde die, gefunde ne 
auf Heide Unterfi Panne uͤbrigens auch nicht —“ 
viel ankommt. Die Symptome, welche ge K. Rrebs des Bauchfelles und 
mwöhnlid dem Eriheinen des Krebjes der Dva- des unter diefem — * wiſchen 








rien vorangehen, übergehe ich hier mit Stiu- 1 e * 
Be da fie.an einem andern Dxte, nam⸗ nd dee ————— —— A 
lic im Art. Ovaritis, vorkommen werben. | rt BR 
Was die Symptome der rein medanifchen, | 6. J. Die von einigen Beobachtern und-uns 
durch das VBorhandenfeyn der Erebfigen Maflen ter andern: von Ma x Baillie bei {' 
des Gierftoces. ‚hervorgebrahten Verlegungen Krebsgefhmwülfte des Bauchfelles nd in % 
betrifft, fo find diefe fehr verfcieden ; namentz | That .gewöhnlid, nichts anders, als Affietio 





n 
lich aber gehört hiexher die in Folge des Drudes, des unter diejer feröfen Membran fo zei 
in Folge der Virftopfung oder Obliteration ber vorhandenen lodsren Zellgewebes. Luch bilden 
Benen entſtehende waſſerſüchtige Anjchwellung ſich dieje Erebfigen Geſchwülſte oder Maſſen am 
der unteren- Extremitäten; ferner gehören hier⸗ öfterften, da, wo diejes Gewebe am „loder 
her ‚die Etörungen deö Etupie und der Harn⸗ und am reichbaltiaften iſt, dahe in ben ze 
— in Kolge des Druces, welchen ſchiedenen, unter den Namen, Gebröfe u 
bie u enen Ovarien auf den Maftdarm Ne He befannten. Berlängerungen oder. Berdops 
und die Blafc ausüben ıc. ıc. Ich glaube, daß pelungen bes Bauchfelles. Dergleichen Erebfige 
bei der Krau, von der ich weiter oben geſpro⸗ Mafjen entwickeln, ſich gewöhnlich — i 
den, das Ausbrechen jener. dunkeln, übel aus: Veriaufe einer —— etz⸗ oder Gekroſe⸗ 
ehenden und mit Blut vermiſchten Stoffe eine entzündung. Dieſe Maſſen erreichen bidw 
olge bes heftigen Drudes von Seiten der Dvas einen 1% betzächtlichen Umfang: &o. hat 
rien auf den Kake canal geweſen jeyn müffe: Brouffais in feiner Abhandlung Me 
benn es war nicht ein eigentliches Erbrechen, yronifhen Entzündungen (Phlegma- 
was man bei der Kranken wahrnahm, fondern |sies chroni un ‚Beobachtung 66 unter ber 
bie Austeerung durch den Mund geſchah ‚ger Auſſchriſt: Yu erordbent ie @nt ide 
wiffermaafen auf eine paffive Weift, wie dburd) Lung des unter, dem Baudfell,vor: 
Austveten oder Ueberlaufung (comme par re-'handenen Sellgewebes a artis 
gorgement). | ger Beſchaffenheit und Verſchw 
- Deber die argneilihe Behandlung des rung fr; Developpement, extraordinaire 
Kredfes der Eierftöde brauche ich bier |tissu . cellulaire ‚post - peritoncal, „avec A 
wohl weiter nichts — aber nicht uner⸗ lardacẽ et ulc&ration) einen hochſt merkwuͤrdi⸗ 
wähnt darf id) laffen, daß ein berühmter Wunds |gen Fall dieſer Art angeführt, und einen andern 
arzt in Edinburgh, Namens Cizars, dreimallvon Laennec mitg IjeR * Bayle 
bie Erftirpation des ſcirrhos gewordenen Eierſtok⸗ und Cavol in ihren Artikel ancer, deö Diet, 
Bes verrichtet hat, wobei er verſichert, daf zwei des Sc. andd, aufgenommen, _-,. * 
feiner Operirten dadurch geheilt worden wm Die Form der Erebfigen Maffen bes -unter 
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den Bauchfelle befindlichen Zellgewebes ift je anderen Uebeln verwechfelt werden. So war 
sch der Stelle, wo ſich dieſelben befinten, z. B. der von mir weiter oben angeführte Fall 
weihieden, Die Form der ihnen nahe liegenden von enormer Erweiterung der Gallenblafe (©. 
Omane drüdt fi auf biefen Maffen 251) für einen Krebs. ded großen Netzes gehals 
eihfam ab. So fagt Brouffais in;ten worden. Wenn man jebod; Kranke, weiche 
km von ibm angeführten Falle, „daß die mit der äußern Betaftung zugänglichen Ges 
dirme, als fie von der Krebsmaſſe getrennt ſchwülſten im Unterleibe behaftet find, ſehr 
serden waren, auf ihr eine Furche aurüdars jorgfältig unterſucht und fich genau von allen 
fen hätten, deren Rrümmungen gleicyjam die den der Bildung dieſer Gefchwülfte voranges 
xrihieenen Windungen der von ihr wegges gangenen Umftänden zu unterrichten fich bes 
somenen Därme dargeftellt bätten.‘’ müht, fo gelingt es bisweilen, bie Krank 
In einigen Punsten krebſiger Maſſen ber’ heitsgattung, zu der das Uebel gehört, richtig 
Rıse oder der Gekröſe findet man bisweilen zu erkennen. 
hald Berihwärungen, bald Ermweicyungen oder Vermöge des Drudes, welchen bie in ben Ges 
sirtihe Eiterherrde, bald wieder mehr oder | fröfen und Retzen entitandenen ?rebfigen Ges 
ainder beträchtliche Blutablagerungen. ſchwütſte auf die ihmen nahe liegenden Theile 
Die unter dem Bauchfell figenden Geihwülfte ausüben, können fie mehr oder minder bedenk⸗ 
athalten übrigens oft außer den Krebömaffen/liche und :gefährlidhe Symptome veranlaffen, 
male nod andere Producte verfchledener Art, |die fih von den bereits bei Abhandlung der 
it 5 B, tuberkulöfe Materien, Melanofen,|Krebsübel mehrerer Unterleibsorgane angeges 
hierfnorpliche, Bnöcherne Subftanzen u. f. w. benen nicht weſentlich unterfcheiven. Je 


Ur die fo eben erwähnten Geſchwülſte ent: | werden die Wirkungen diefes Druckes theils dur 


ringen einigermaafen von der adhärirenden 
Fühe des Bauchfelles und auch da, wo diefe 
Rembran nicht unmittelbar die Unterleibsein: 
semeide auskleidet. Doch jcheinen fidy bisweilen 
von der Oberfläche einiger der von diefer Mem: 
ftan beffeideten Eingeweide gemwiffe Geſchwuͤlſte 
nahen. So ragte }. 8. bei einer Frau, 
Mt an einer aduten, gewiffermaaßen aus einer 
&renifhen hervorgegangenen Bauchfellentzüns 
dung geftorben war, am Uterus eine gallert: 
wige, glei einer Blumenkohlſtaude aus ag: 
emerirten Körnern beftehende Maſſe hervor, 
mhe mehr als fauftgroß war und das Heine 


die Berveglichkeit und Schlüpfrigkeit verfchiedes 
ner Unterleiböorgane, theils auch durch: die Er« 
tenfibilität dee Bauchwandungen bis auf einen 
gewiffen Punct geſchwächt. 

$. II. Da die Urſachen ber im Zellgewebe 
unter dem Bauchfelle entflandenen 'Erebfigen 
Maffen diefeiben find, welche die chroniſche 
Entzündung bes Bauchfelles und verſchiedener 
anderer Unterleibseingeweide veranlaffen, fo 
wird man fie in den Artikeln, welche von dies 
ſen Entzündungen handeln, wie 3. B. unter 
Epiploitis, Mesenteritis, Peritoni- 
tis etc., angegebın finden. 


dm ausfüllte. Etwas nach links geneigt, 5. IV. Die Wiffenfchaft hat übrigens kein 
Sing fie dem Eierftode diefer Seite an, welcher Beifpiel aufzumweifen, daß dergleichen Krebss 
"erganifirt erichien. Ihre körnize Oberfläche mafjen in dem unter dem Bauchfelle befindlichen 
hatte eine rofenrothe Farbe; die Körner, aus Zellgewebe durch irgend ein Mittel geheilt wor⸗ 
van fit beftand, waren halb durchſichtig und den wären, noch weniger aber von felbft diefen 
Dageltörnern ähnlich; im ihrer Mitte günftigen Ausgang genommen hätten, 

man eine geibliche, ‚wie fettige Materie, 
he Heine, ihrer Korm nach den Fontanell⸗ 
"m vergleichbare umd ſich leicht zerquetfchende 
a — —* — in dieſe 
t, was verfchiedenen Richtungen bin 

#itab, fand das Inftrument einen Wiberftand, A, Krebs der Lungen. 
ke.son einer darin vorhandenen dichten, über) $. 1. Anatomifche Merkmale, — Bayle 
Km Linie dien Membran herrührte, welche, ſcheint der erfte zu feyn, der den Krebs der 
nem fie ſich verzweigte, den oben erwäßnten |tungen, den er zu einer 'befondern Art von 
gleichſam zum Gtiele. diente. Mit Lungenſchwindſucht Krebsphthiſis, Phthi- 
Dülfe des Drudes ließ ſich aus diefem Krank: sis cancerosa) gemacht, ziemlich genau Bes 
kitsproduet eine Art ſchaͤumender, dem Spei⸗ ſchrieben hat. Diefer Krebs, obgleid nicht fo 
Se oder der Synovia ähnlicher Flüffigkeit|gewöhnlid wie der verſchiedener anderer Or: 
en, gane, kommt demungeadhtet nit fo auferors 
$. 1. Es iſt nicht immer leicht, während dentlich felten vor, und mer fich nur einigers 
hi kedens das Dafeyn von im dem Zellgewebe maaßen eine geraume Zeit viel mit Leichenöff⸗ 
mer dem Bauchfelle entwidelten krebſigen nungen beihäftigt hat, wird auch Beifpiele 
Mafien zu ertennen; ja es gibt fogar Falle hiervon angetroffen haben, Indeß finden ſich 
Faug, mo deren Gegenwart nicht einmal ver⸗ unter ungefähr 200 Obbductionen, von denen 
Butdet wird, indem fie an fich ſchmerzlos find ;|idy die Dabei vorgetommenen: Einzelnbeiten nos 
2 wenn ſie auch einen Umfang erreicht haben, |tirt und aufbewahrt habe, nur 4 Fälle’ von 
»r beträchtlich genug iſt, daß fie das Gefühl Lumgenkrebs, Diejes Uebel ſtellt ſich umter fol: 
men vermag, fo können fie body mit|genden zwei Dauptformen dar: .. * 

17* 


Zweiter Artifel, 
Brebsfranfheiten ber Bruſthöhle. 
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1) Bei der erften Form haben fi einelin eine krebſige Zubftanz verwandelt worden 
oder mehrere, entweder in Gyften eingefchloffene| und in der feirrböfen Maffe bemerkte man bie 
oder nicht eingefchloffene, Erebfige Maflen von und da blos einige Lungenbläschen, weldy 
verjchiedenartiger Größe und Bildung in der obgleich eingeſunken und gleichfam atrophiil 
Lungenfubftang abgelagert. Dieſe Erebfigen geworben, doch noch ganz deutlich erkennbe 
Maſſen laſſen ſich leicht entfernen, und das um⸗ waren. 
liegende Lungengewebe ſcheint nicht merklich Endlich fand ich in einem vierten Falle bi 
entartet zu feon. Im Allgemeinen entwideln|einem Individuum, das, wie die vorermähr 
fi) dergleichen Producte in den Zungen nur ten, an einer chronifchen Bruftentzündung g 
dann, wenn mehr oder minder umfänglichelitten hatte, rings um eine. gleichſam eimeil 
krebſige Maſſen in anderen Theilen des Körpers artige, eigroße, in der Spige der Lunge en! 
vorhanden find. Wenigftens fand. dies in der ftandene Maffe einen Beinen Umfang dieſ 
—— — — — ante ser in — — — — 

erkwürdige w ung ſpeckartiger Conſiſtenz, welche der nicht « 
Krebstrantpeit” (Exposition remarqua-| weicdhten gehirnartigen Materie glih, ve 
ble Fre ınaladie canceıeuse) angeführten er !wanbelt. 
obachtung, fo wie au in dem von Anbdralı ’ 
(in feiner Clinique medicule, T. II, p« 396, 9,1 Symptome und Diagnofe de 
Je &di : Dam € ‚Brebfes der Lungen, — Iſt der Krebs d 
edit.) mitgetheilten Falle Statt. | j h . 
m : 2 a ‚Lungen bi zur Periode der Ermeidhung 9 
on biefer Korm des Lungenkrebfes Fönnte, 
Pa . „kommen, fo veranlaßt cr, wie alle and 
man faft jagen, daß die ihn begründende Ma: Ge eig ı * 
teri h . ; 0  Krebrübel, eine ticfe Störung der Nutritio! 
vie (welches gewöhnlich die gehirnartige ift)| 5 i j - 
in den Stellen, wo fie ſich vorfindet, blos ab; hectiſches Fieber, Marasmus, und jene fahl 
ei ge ; „ livide Gefichtsfarbe, welche nicht weniger w 
gelagert, gleichſam niedergefchlagen und ba6,. ———— 44 
die ſtrohgelbe ein ziemlich ſicheres Zeichen d 
Lungengewebe feibft an ihrer Bildung gewiſſer⸗ Dafeyns irgend einer Krebsaffection if. Gi 
maaßen keinen Antheil genommen habe. a — — 

2) Die ; e krebſes koͤ wohl örtliche Symptome, die uns auf ci 

ie zweite Form bes Lungenkrebfes| R : - Brebfis 
d pofitive Weife die Gegenwart von krebſig 

beftept in ber Umwandlung einer mehr oder Producten in den ungen erkennen ließen? 
—— een u. de zn Laennec glaubt daß der Gylinder di 
n eine krebſige Materie (welche Materie dann! ‚u er 
meiſt der ſogenannten ſeirrhoͤſen Art ans hort 1 der ld Wh 
denn bisweilen iſt blos ‚ein Zungenlappen, —— a ‚ wenn fie um Kane e en 

anderes Mal wieder eine ganze Lunge auf foldye ilden, was, wie er binzufugt, mä 
Weiſe umgewandelt worden, in Krebs ausr|bäufig bei biefer Art zufälliger Product 8 
geartet. In dem erften Falle diefer Art, —— — — I — 63 Ye 
welchen ic (im Jahr 1819) im Hospital St. Ue — et d eider . A 
Louis bei einem jungen Mädchen, welches an dem berühmten 4 er, ee se 

einem Krebje der Thranendrüſe und einem car Auscultation kein einziges u 
cinomatöfen Polypen in der Nafe litt, beob⸗ Beweis für diefe Behauptung angeführt, 
achtet hatte, war ber obere Zappen ber linten| Man begreift zwar, daß eine, nach der Au 
Lunge durchaus in eine compacte, homogene, |dehnung des Lungentrebfes mehr oder mind 
—— — ru ag in der er an —— ee -. 
eine Spur von Gefäßen no erven wahr: e Refpirationsgeräufch in der ron 
20 Alaır Suatı ameihe: in Ders Denealiehe emerkreauiih, vertantens Yalmne 
; in: ern | Uebel un nn verbunde t 
bemerkte man einige Deffnungen,. bie davon ſeyn müſſen; allein diefelben Phänomene ti 
ing ß * —— erregen — ſo gut —* hen — En = 

eren nbungen mit dem frebfigen ucte igen Productes in ben en ſeyn. 

fih in eine Daffe verſchmolzen —— nicht dich Ser J dieſen Zeichen 7 ein eigenthür 
obliterirt worden waren. iich ſtinkender Athem, bleifarbnes, livides © 

In einem zweiten, ebenfalls im oben erwähn: ſicht, das Daſeyn eines Krebſes in irgend eine 
ten Spitale beobachteten Sale, und war bei äußern Organ verbinden ſollte, dann wma 
einem Individuum, welches außerdem einen allerdings die größte MWahrfcheinlickeit für d 
Krebsknoten in der rechten Bruftwarzengegend| Dafeyn Erebfiger Produete in den Lungen vu 
hatte, zeigte die rechte Lunge — als man ſie handen. Indeß muß ich bemerken, daß mi 
an mehreren Stellen aufſchnitt — eine grau⸗ in ben von mir beobachteten 4 Fällen ben Lu 
lie, fpedartige, von wirklichen Eiterz/genkrebs erſt nad dem Tode erkannt * 
heerden durchzogene Subſtanz, wobei ich nur das Vorhandenſeyn einer chroniſchen 
aualcih bemerten muß, daß ich dergleichen zündung des Bruftfelles oder ber Lungen rt 

iterheerde aud in den äußeren Krebsmaffen, der Diagnoje nicht entgangen. Aud in d 
er an in denen der Brüfte angetrof- * — N nr — a 88 

en war der Krebs der Lun 

Den dritten Fall beobachtete ich (1822) im Section nachgewieſen wordın. 

Hospitale Cochin. Hier war die ganze Lunge| Im Allgemeinen läßt ſich zwar behaupte 
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des unſere jehigen diagnoſtiſchen Huͤlfsmittel, Blaͤttern derſelben befindlichen Zellgewebe, 
derch die Kenntniß der vorhergegangenen um: naͤmlich ba, wo dieſe beiden Säde durch ihr 
kinde unterftügt, uns ſehr deutlich das Dafeyn gegenſeitiges Abſtehen von einander jene Räume 
vn umfänglichen zufälligen Probucten in den, bilden, den man bie Namen Mediastinum 
tungen afızugeigen vermögen; doch verftatten anticum et posticum aegeben, mehr oder min: 
ie ed in einer febr aroßen Zahl von Fällen’ der umfänglidye Erebfige Maffen entwideln. 
terhaus nicht, die Gattung oder Art .diefer Die Rippenfelle felbft können eine feirrhöfe 
Probucte oder ihre fonftige Befchaffenheit genau Gonfiftenz und Härte befommen, wie man dies 
a beitimmen. Indeß geben die von ber Per: in dem merkwürdigen Kalle von Refeetion meb: 
aften, Auseultation und dem Zuftande der rerer Rippen an Riderand wahrgenom— 
Acſpiration hergenommenen Eymptome faft men. „Die Pleura,’ bemerkt diefer berühmte 
gar feine Kennzeichen ab, wenn die in ben Operateur, „war offenbar krank, verdidt, 
dungen abgefegte gehirnartige Materie in ge- ſchwammig, und ber Prebfige Zuftand dieſer 
singer Menge darin vorhanden ift und folglich Membran nahm ungefähr 8 Quuadratzoll ihres 
den Eintritt der Luft in das Bläschengewebe Umfanges ein.” (Beral. Richerand's No- 
dieſer Organe nicht auf merkliche Weife vers solog. Chir. 5» ddit.; T. IV, p. 401.) 
dindert. eaennec er ringe a Encephafoi: 
m. u en und Bebandlung des den, die er, obwohl felten, zwifchen dem Rip: 
gebt hg — * 5 über pentheile des Bruſtfelles und den Bruſtwan⸗ 
den Uriprung diefer Art des Krebſes weiter dungen angetroffen habe. In dem weiter oben 
nichts Beſonderes zu fagen, als daß diefe Ein: angeführten Falle, den Velpeau beobachtet 
Deide, mehr als irgend ein anderes inneres hatte, waren zwiſchen ben Rippen und dem 
Orsan, der Entwidelung diefes Webels jedes: Bruftfelle krebſige Maſſen vorhanden. 
mal dann ausgefcgt find, wenn an anderen) Bisweilen bildet fich die krebſige Materie 
Stellen des thieriſchen Organismus beträdjtlidye unter dem Lungenbruftfelle felbft, und dies ift 
teebfige Maffen vorhanden find, und daß man fogar der erfte Urfprung gewiffer Lungenkrebſe. 
in Fällen von ſtarken äußeren Vereiterungen Doch ift es gewöhnlich das Zellgewebe der Mit: 
dann in den Lungen, mehr noch wie anderswo, telfelle, in welchem fich krebſige Maffen gleich: 
Eiteranfammlungen fidy bilden fieht: welche ſam mit einer Art von Vorliebe zu entwideln 
beide Thatſachen — auf welche Weife man fieipflegen. Die an diefen Gtellen entwidelten 
auch erklären mag — gewiß berüdfidhtigt zu) Krebsmaffen comprimiren dann mehr oder me: 
werden verdienen. niger die umliegenden Theile, wie z. ®. die 
Die Behandlung des Lungenkrebſes Aorta, Lungenarterie, Hohlvene, Zwerchfellner— 
# einzig blos auf die Anwendung von Pallias|ven ı.; ja bisweilen verbreitet ſich wohl audy 
emittein befchränft; denn chirurgiſchen Mit- die Erebfige Degeneration über alle angrenzens 
tim iſt das Uebel nicht old und gegen de Theile. So babe ich mit dem Dr. Dal: 
Irzneien zeigt es fi fo hartnädig, daß bis mas (dem Sohn) einen Fall von Kreböge: 
jegt auch nicht die geringfte Hoffnung vorhan- ſchwulſt des Mediastinum anticum mit Oblis 
den ift, daſſelbe jemals durch irgend ein Mes |teration der obern Hohlvene vortommen fehen. 
Bicament bekämpfen zu können. (In Rückſicht Die voluminöfe concrete Maffe, welche das 
der hier anzumendenden Palliativmittel aber Gefäß obliterirte, war fehr feft, graulich, faft 
verpeifen wir auf die von den hronifchenigang der Erebfigen Materie des Mediastinum 
Entzündungen der Lungen und des aäͤhnlich, und hing ber einen Venenfläche fo 
Bruftfelles handelnden Artikel.) feft ee fie * ihr — — 
enen Zuſammenhange zu ſtehen ſchien. End: 
Bu Krebs der Beondialdrüfen, nn gibt es Krebsgefchwülfte der Mediastina, 
Sleich den äußeren Drüfen und den Bauch- | gan vorzüglich aber des Mediastinum anticum, 
drüfen Fönnen auch die der Brondien von welche, glei den aneurpsmatifhen Geſchwül⸗ 
einer wahrhaft Erebfigen Desorganifation er: ften und den Schwammbildungen der harten 
griffen werden. Doch kommt ihre tuberdutöfe) Pirnhaut, die Knochen abſcheuern, fie verdüns 
Degeneration häufiger vor, und mir ift es nen, atrophifh machen und durchbohren und 
nicht befannt, daß bis jet irgend ein Schrift: dann unter den Integumenten eine mehr ober 
feller fidy mit einer nähern Unterfuhung des minder beträdtliche Dernorragung bilden. Ich 
Krebfes der Brondialvrüfen befonders bejchäfs babe jegt einen all vor mir, wo eine ähn- 
tigt hätte. Wir felbft müffen uns begnügen, liche Geſchwulſt des Mediastinum anticum für 
hier bios auf die Möglicjkeit des Vorkommene ein Aneurysma des Aortabogens gehalten wor: 
diefes Krebsübels hingedeutet zu haben. den war. 


$. 1. Die Diagnofe ber im Zellgewebe 

ee sm Fr ie ‚unter obet zwifchen den Rippenfellen entſtan⸗ 
lichen 3ellgewebes. denen Erebfigen Maffen ift im Allgemeinen fehr 
ſchwierig; denn felbft wenn die frebfige Maffe 

$.1. Bisweiten können ſich in bem unter; äußerlich hervorragt, kann man ſich doch über 
den Rippenfellen und befonders zwiſchen den ihre wahre Natur täufchen. Außer den allges 
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meineren Symptomen, welche birfe Art von bekannt gemacht worden, und La ennee m 
Gefhwülften mit allen übrigen Krebsübeln ge: ebenfalld zwei Källe von gehirnartigem Kret 
mein bat, bringen fie aud noch, wenn fie des Derzens beobachtet haben. In dem ein 
voluminös find, verfchiebene, von dem durch Falle bildete die Erebfige Materie in der Mu 
fie bewirkten Drud auf die umliegenden Theile cularjubftang der Ventrikel tieine Maffen v 
herrührende Zufälle hervor. Die oberen Theile der Größe einer Hafelnuß oder noch Kleine 
werden, in Folge des auf die Hohlvene ein-;In dem andern hatte fie ſich in Form v 
wirfenden Drudes ödematös aufgetrieben, in)k—4 Linien dicken Schichten längs der Krar 
einen congeftionellen Zuſtand verfest, fo wie arterien, zwiſchen dem feröfen Blatte des .Heı 
noch außerdem durd) den auf bie Dauptzweige beuteld und dem Herzen felbft abgelagert. ; 
der Brondien injluirenden Drud eine mehr einem dritten, von Trölat beobachteten Fa 
oder minder ſtarke Dyspnöe veranlaßt wird: waren bie Wandungen des rechten Borhofs u 
ein Zufall, der auch da eintreten Eönnte, wenn! 14 Linien verdickt, ſehr confiftent, graulic u 
— wie died in einem von Andral (Clinique |fprdartig; die ganze fleifhige Maſſe zwiſch 
medicale) angeführten hoͤchſt merkwürdigen dieſem Vorhofe und dem ihm entſprechem 
Kalle geſchah — die Zwerchfellnerven von einer Bentritel durchaus in eine ungefähr 14 3 
Gefhwulft. bed Mediastinum anticum compri⸗ dicke, feirrhöfe Materie umgewandelt. & 
mirt würden. Indeß find alle die erwähnten,nämlihe Degeneration zeigte auch der lir 
Symptome nur hödhft zmeideutige gun na ad ; dabei waren bie Ventrikel faft ga 
krebſiger Gefchwülfte des Zellgewebes der Bruſt- geſund geblieben, abet ihre Scheidewand v: 
böyle, weil namlich Geſchwülſte anderer Art Krebfe afflcirt. In dem von Belpeau (182 
ebenfalls zu ihrer Entftehung Beranlaffung ge: mitgeteilten merfwürdigen alle v: 
ben fönnen. Krebskrankheit enthielt das ' Herz « 


— Dutzend krebſiger Maſſen von verſchieder 
Urſachen. — Die Erebfigen MAafen | Frße beren größte aber nicht den Umfa 
ber Bruſthoͤhle entwideln ſich gewoͤhnlich in eines Zaubeneies überfchritt. So findet man au 
Folge von Schlägen, Stößen, Fällen auf die; Billard’& Trait& des Maladies des K 
Bruft, von fange anhaltend auf irgend einen... — rgaeeer Skin 
Theil diefer Höhle wirkendem Druc und Prefz .rz Serra ob Seide, Tall von 
ıfungen, fo wie überhaupt aud) alle andere Ur: Diefen Thatſachen können nody folgende zu 
fahen, meldye das Zellgemebe unter ber Pleura Fälle an die Seite geftellt werd Bei eint 
oder dieſe felbft in eine chroniſche Entzündung || a ch 
jungen 19jährigen Menfchen mit ferophulöft 
verjegen können, dadurch ebenfalls fähig find, Dabitus, welder (1822) an einer hronife 
Krebs dafelbft zu veranlaffen. 38 22 * | 
Entzündung des Bruftfelles, Herzbeutels u 
8. IV. Behandlung. — Es braucht wohl Bauchfelles, in Verbindung mit Berbärtui 
kaum erft bemerkt zu werden, daß unſere the: der Iymphatifhen Drüfen der Bruſt und d 
rapeutifhen Mittel gegen Krebögefchmwütfte der! Unterleibes ftarb, deigte das Herz, befonde 
Bruſthoͤhle felbft dann völlig unwirkſam feyn nad hinten, beim Anfühlen, eine feirrhö 
würden, wenn ihre Diagnofe zu jeder Zeit|Gonfiftenz; die beiden Blätter des Herzbeute 
feftgeftellt werden könnte. Die Gefhichte der waren durchaus mit einander verwachſen; da 
Heilkunſt hat bis jegt nur ein einziges Beiſpiel welches das Herz bededte, war überall 1 Ein 
von Ereifion einer Erebfig gewordenen Partie dick, doch bedeutend dider an feinem binteı 
bes Bruftfells aufzuweifen. Diefe Ereifion war | Teile; beim Einfchneiden in daffelbe Krß fi 
nämlid von Ricyerand unternomnten worz ein Knitfchen vernehmen, Das Gewebe d 
ben, nachdem er zuvor bie Refection der eben=|vordern Theiles der Ventrikel war fett u! 
falls Erebfig gewordenen 6ten und Tten Rippe hochroth, wodurch es don dem bed; hinte 
gemacht hatte, Der Kranke heilte vollkommen Theiles, deſſen fibröfe und freifcige Beſchaffe 
von den Folgen der Operation; doch ſtarb er heit minder deutlich erkennbar und das zuglei 
fpäterhin an einer Rückkehr des bie Herzbeutel:|entfärbt war, als wenn fich ihm bie ſpe 
gegend ergriffenen Krebsübels, artige Degeneration des Herzbeutels u 
des unter ihan liegenden Zellgewebes mitgetbe 
D. Krebs des Gerzens, bes zerze hätte, fehr abſtach. — Bei einem andern I 
beutels, des unter ihm liegen; divibuum (demfelben, von dem i bereits mi 
den 3ellgewebes und der großen fer oben bei Gelegenheit ber ebfigen © 
Gefäße, ſchwuͤlſte des Mediastinum anticom geſproch 
babe) machte der hier beſonders ſehr verdid 
J I. Der Krebs bes zZzerzens ſcheint zum Herzbeutel den Beſtandtheil einer zwiſchend 
erſten Mal von Carcaſſone (MAémoires de Platten des Mediastinum anticnm entwidelt 
la Sociõtẽ royale de medecine; 1777 - 78)|jpedartigen Geſchwulſt aus, wobei der mit di 
befchrieben worden zu feyn. Nachher haben |Herzbeutel in Berührung ftehende Theil d 
Recamier, Rullier, Gruveilhier undjtunge felbft von der Erebfigen Entartung m 
Ferrus ebenfalls einige Beifpiele hiervon an: ergriffen zu ſeyn ſchien. , 
aetroffen. Drei Beobachtungen vom Krebfe des Aus den Thatfachen, welche wir über D 
Herzens find auch von Andral und Bayle Krebs des Herzens befigen, geht demnach be 
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vor, daß in dieſem Organe, eben fo wie in; in. melden bie Wenen eine Materie enthielten, 
va anderen, die Krankheit zwei Dauptformen bie der in den nahe liegenden Organen ange— 
wmebmen kann: 1) die ifolirter Geſchwülſte troffenen Prebfigen Materie analog war. 

md 2) die ber interftitiellen Infiltras| Belpeau hatte in ber Aorta felbft eine 
tien, bei welcher das fleifchige Gewebe des durch der gehirnartigen Materie ähnliche Gon= 
derend felbft in eine Erebjige Subſtanz um⸗ eretionen erzeugte Obliteration gefunden. Wels 
jrondelt zu ſeyn fchrint, während bei der che pofitive Folgerungen laffen ſich wohl aus 
chen Form. die Fleifchfafern des Derzens bles dergleichen Thatſachen ziehen? Gegenwärtig 
us einander «gedrängt: worden find, ‚Mir wohl noch feine; denn bevor man dies thut, 
int übrigens, ald ob in den meiften Fäls dürfte eö, meines Erachtens, beffer feyn, da— 
im von Krebs bes Herzens ber Herzbeutel und mit fo lange zurüdzuhalten, bis zahlreichere 
des unter ihm liegende Zellgewebe der Aus: Fälle dieſer Art vorliegen und alle dabei vor: 
agepunct der. Krantyeit wären, und biefe kommenden Umflände -reiflicher erwogen wors 
ih dann dem zwifchen den Mustelfibern des den find, 
derzend befindlichen Zellgewebe und. endlich dies | 
kn Fibern felbft mitgetheilt hatte, fobald man Dritter Artifel 
ct lieber annehmen will, daß diefe ledterın, gt — 
shem fie völlig atrophiſch geworden, 1; Auehatcautboisen der Schädel; und RXük⸗ 
—— in die £rebfige Gntertung des enmarkshöhle. 

Igupebed mit verloren haben. n einigen , 
fülen — zu deren Zahl der von ee es eangehtreu Dee 
kobadhtete mit gehört — ſcheinen die Erebjigen 5 Rüdenmarfs) rens, des 
Nafen ſich urſprünglich zwiſchen den Muskel⸗ 
tiadeln des Herzens entwickelt zu haben. $. J. Anatomiſche Merkmale. — Der 

Bis jegt iſt der Krebs des Herzens höchſtens Krebs des Cerebroſpinalſoſtems iſt, gleich den 
sur dei ſoichen Individuen beobachtet worden, anderen Entartungen und normwidrigen Ber: 
Ve an einem Uebel gleicher Art in anderen AMderungen dieſes wichtigen Syſtems, erſt ſeit 
Deilen des Körpers gelitten hatten. — — ee 

Mir ift es unbekannt, ob man jemals ſchon aedirnastige Producte IND Im 
wihrend des Lebens das Dafeyn erebfiger rende —— — on 
hucte im Herzen erfannt hat; fo viel aber irn in ee Der — —— 
— ——— 
Sarppuncte der Wiffeniaft, unmögtid) ik, zen über im Gehirn vorgefommene fi —— 
ach nur ein einziges dieſer Krankheit EÜgENE | ence baloidifche vn np —— fe, 
himtih angehörendes Symptom genau anzu: | m BAOIDEOE, BOSELSARÜIGE 
ihm. Hoffen wir jedod, daß Rünftige Bez|' m angegeben finden. Eben fo findet man 
Mötungen vielleicht das Dunkel heben, was ei en „ — 
awatig diefen Gegenſtand der Diagnoſtit ⸗ eifpiele 
uch verhülle von Krebs befielben und 2 andere vom Krebfe 

Arere übe r den Krebs des Herzens ge: des Kleinen Gehirns mitgetheilt. Auch wird 
kamelte Thatfachen Laffen glauben, daß zwi: von Brouffais in der 3ten Ausgabe feiner 
Ken diefer Krankheit und der chronifchen Derze! Beſchreibung ber chroniſchen Entzündungen 
Sr Herzbeutefentzündung der nämliche ——— phlegmasies chroniques) ein Fall 
kamenhang Statt finden bürfe, wie zioifch un, pom Kre fe des verlängerten Marks angeführt. 


[Si ort noch Röderer’s Progr. de 
ka Xrebfe der anderen Organe und deren pro; [Pieber gehör . (Götti 
:üben Entzündungen. cerebri scirrho ; Göttingen, 1762. 4, und auch 


wohl die von Baillie (f.\deffen Anat. des 
fi Der Brebs der großen Gefäße krankh. Baucs u. f. w.; überf. von Sömme: 
Immt äuferft feiten vor; ja es ift mır nicht ring ©. 253) befchriebene weiße fefte Sub⸗ 
anmal ein autbentifches Beifpiel von Krebs ſtanz im Pirne.] 
größeren ‚arteriellen Gefäße, wie z. B. der] Die in den Nervencentren entwidelten kreb⸗ 
letia und der Zungenarterie,. bekannt. Zwar ſigen Producte find entweder. von ber umliee 
iadet man oft. genug die Aorta von. enormen |genden Hirnſubſtanz, in der fie ſich gleichſam 
tuöfigen Mafjen durchzogen, dabei aber ihre) eingefchacdhtelt befinden, volllommen getrennt, 
andungen von ber Grtartung micht mit er- oder man findet im Gegentheil, baf irgend 
"fen, fondern in dergleichen Fällen bismeis|eine im trebfige Materie verwandelte Partie 
m blos ihr Galiber mehr oder weniger ver⸗ der Hirnſubſtanz mit dem. übrigen Theile bes 
mgert. Richt fo verhält fich dies aber mit Rervencentrums in ununterbrocdenem Zuſam— 
vr Dohlvene; denn an den Stellen, wo die menhangegebticben ift. Bisweilen hat man fogar 
dungen dieſes Gefäßes mit krebſigen Ge:|die im Innern der Rerpencentren gebildeten 
mütften in Berührung kommen, werden ſie Krebsmaſſen von einer wirklichen Cyſte einges 
ml oft fetbft auch .in eine fpedige Sub⸗ ſchloſſen gefunden. Doch kommen Fälle diefer 
Kan; verwandelt. | Art eben nicht am häufigften vor. 
Bir Haben bereits einige Fälle angeführt, Die Korm und Größe diefer Maffen ift ſehr 
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verfchiebenartig. &o bemerkt man deren im'fchiebenen Partien bes Rückenmarks bedingt 
Gehirn oft von der Größe eines Eies. Die, werden, der Reihe nad) betrachten, 
welche Brouffais im obern Theile des ver- 1) Wenn wir die verfchiedenen, im Artikel 
längerten. Marktes und im Innern des Pyras|Encephalitis angegebenen Fälle vom Krebfe 
midalförpers der rechten Seite antraf, hatte des großen Gehirns durchgehen, fo findet man, 
faft den Umfang einer mittelmäßig großen Ka: daß diefe Entartung mit einer mehr oder mins 
ſtanie. (Vergl. deffen Histoire des phlegimasies der vollftändigen und mehr oder minder weit 
chroniques, T. Il, p. 420, 3. edit.) gebenden Vernichtung entweder gewiſſer Intels 
Da die Erebfigen Maffen der Nervencentren lectueller Functionen oder einiger Sinneivers 
in Rüdficht ihrer Structur von denen der ans richtungen oder der willkührlichen Bewegung 
deren Organe fi nicht unterfcheiden, fo habe gewiſſer Theile verbunden ift. Führen mir 
ich hier dem, was ich in diefer Beziehung be: hiervon einige Beifpiele an. Der erfte Krante, 
reitö weiter oben gefagt habe, nichts weiter welcher den Gegenftand der im Art. Ence 
hinzuzufügen. (M. f. ©. 220, $. I. Anatom. phalitis mitgeteilten Beobachtungen auds 
Merkm. u. Sig des Krebfes,) macht, hatte eine Geſchwulſt am vordern Hirms 
'lappen ber linken Hemisphäre und eine zweite 
$. II. Symptome und 3Diagnofe bes im mittlern Lappen, in der Sylvi'ſchen Grube 
Rrebfes der Yiervencentren. — Aus den (Fossa Sylvii Während des Lebens beobs 
verfchredenen, von mir über den Krebs diefer achtete man eine unvollftändige Hemiplegie der 
Theile gefammelten Beobachtungen geht her: rechten Geite, eine ſtarke Veränderung be# 
vor, daß feine Entwidelung unter Aeußerung Sprachvermögens und eine Art von Idiotis— 
von Symptomen geſchieht, welche die hronifchhe mus. — Bei einem zweiten Kranken war die 
Entzündung des Gerebrofpinalapparats ara: Sprahe ebenfalls gehindert, das 
eteriſiren. In Rüdficht diefer Symptome ver: Gedächtniß verwirrt, und er vergaß 
weifen wir auf die Artikel Encephalitis bad, was er fo eben gefagt hatte. 
und Myelitis. Hier beſchränken wir uns Zugleih klagte er einen firen und tiefen 
blos darauf, die Phänomene Eennen zu lernen, | Schmerz am vorbern Theile des Kopfes, Die 
welche bie Erebfi en Maffen der Nervencentren, Dura mater war mit der Arachnoidea am vor: 
in ihrer Eigenfhaft als wirkliche fremde Kör: dern Theile der linken Hemisphäre verwachſen 
per betrachtet, veranlaffen können. Diefe Phä: und an diefer St.lle die der Arachnvidea an 
nomene find wefentlich bdiefelben, welche durch hängende Rindenfubftang verbärtet, gleichſam 
einen unmittelbar auf bie Nervencentren eins ſcirrhös. — Ein dritter Kranker empfand 
wirkenden Drud bervorgebradht werden, fo cinige Monate nachher, als er einen beftigen 
daß die Erebfigen Maffen — abgefehen von dem Schlag auf den Kopf befommen hatte, Schmer⸗ 
Krankpeitsproceffe, welcher bei ihrer Erzeugung * in dieſem Theile; es trat Störung ſeiner 
und ihrer Entwickelung vorherrſcht, d. b. ab: intellectuellen Vermögen ein, und die rechte 
gefehen von ihrer causa generatrix — nichts Seite ward ſchwach und kraftlos; endlich ward 
anderes, als die Agentien eines langfam und aud die Spradhe mehr und mehr tv 
gradmweife wirkenden Drudes find, wobei wir ſchwert, bis zulegt Patient dieſes 
noch bemerken, daß ihre Erweidhung und die, Vermoͤgen ganz verlor; auch konnte ber 
Reforption der aus diefer Erweichung hervorz felbe nicht mehr zufammenpängend denken. 
gehenden Materie zu den Symptomen Berane Nah dem Tode fand man am vorbern und 
laffung geben, deren Gefammtheit unter dem äußern Theile der linken Hemisphäre eine ei⸗— 
Namen Krebscachexie begriffen wird. große Gefhmwulft von auffallender Feſtigkeit, 
Mehr oder weniger über ben Körper verbreitete, welche der Arachnoidea anhing, roth und vers 
Lähmungen find die Hauptwirkungen des Druk:|didt u. f. w. war. — Bei 4. anderen Kran: 
kes, welchen die mitten in dem Apparat der ten, bei welchen man eine Verwirrung dei 
Nervencentren entwidelten Krebsmaffen aus⸗ Gedächtniſſes und im Sprachvermögen, gleich: 
üben. Die nämlihen Wirkungen offenbaren | fam eine Art von Idiotismus, mit oder ob 





fi audy dann, wenn die Krebsmaterie, ans 


ftatt fich in die Nervenfubftanz abzulagern und 


diefe zu preffen, blos eine Art von krankhafter 


Ummanblung der dann von ihnen ergriffenen 
Portion der Nervencentren zu feyn feheint, Es 
ift leicht einzufehen, daß vermöge der verſchie⸗ 


Schmerz in der Stirngegend, wahrgenommit 
‚hatte, fand man bie vordere Gegend bes Ge: 
birns einnehmende Gefhmülfte. — Bei einen 
fiebenten Kranten, deran einer vollftändi 
gen Hemiplegie der linken Seite litt 
‚nahm eine fpedige Erebfige Maffe den größte 





denar en nctionen der verfchiebenen Ele: Ideii des hintern, faft gang den mittlern uni 
mentarftoffe des Gerebrofpinalfyftems bie hier einen Theil des vordern Lappens der red 
entwidelten Krebsmaſſen oder Zrebsartigeniten Hirnhemispßäre ein. — Bei einen 
Desorganifationen, je nachdem fie nun in die-⸗ Achten Kranken entftand nach reißende 
fem oder jenem Elementarftoffe ihren Sig haben, Schmerzen in der rechten Kopffeire eine Lab 
eigenthümliche Symptome hervorbringen müfsjmung der linken Ertremitäten. Ma 
fen. Bir wollen im Bolgenden bdiefe Sym⸗ fand bei ihm außen auf dem rechten Seh 
ptome, welche, je nachdem fie durch den Krebs hügel und dem gleihfeitigen ge 
des großen oder Beinen Gehirns ober der ver: ftreiften Körper eine 4 KÜuerfinge 
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inge und 2—- 3 Querfinger breite ſeirthoͤſe Krebfes des Rüdenmarks anlangt, fo find dieſe 
Maffe. — Endli war bei einem neun verfchieden, je nachdem nun das Uebel diefe 
ten Kranfen, welder an einer unvollftäns oder jene Partie ded Organs einnimmt. Der 
dizen Läymung des. rechten Armes Krebs der Lendengegend dieſes Theils erzeugt 
achtten hatte, ein Krebsproduct in der Mitte eine Lähmung der unteren Extremitäten, der 
3 bintern Theiles der linten Hemi-Harnblaſe und des Maftdarms; dagegen wird 
ipdäre gefunden worben. jeine Lähmung der Refpirationsmusteln, eine 

Aus diefen Thatſachen, auf die wir hier nur Paralyfirung der oberen Grtremitäten bann 
einen flüchtigen Bli geworfen haben, läßt fi Statt finden, wenn der Krebs in einem höher 
kr Doppelfdyluß ziehen: a) daß £rebfige Maffen ‚gelegenen Theile des Rückenmarks figt. Da 


kr Dirnlappen eine —— der intellectuel⸗ 
len Vermögen und ber willkürlichen Bewegun⸗ 
sem veranlaſſen; b) dieſe Störung, je nachdem 
der Krebs in diefer oder jener Partie der Hirn⸗ 
Iappen figt, verſchieden ſeyn kann. Indeß bes 
ſigden wie noch nicht genug Thatſachen, um 
freng beftimmen zu tönnen, auf welche Weije 
bie burch den Krebs einer jeden der verſchie⸗ 
denen Dirnpartien bewirkten functionellen Stö⸗ 

en fich befonders characterifiren. Demun⸗ 
geachtet aber glaube ich, daß die erichwerte 
Sprache oder der gänzliche Verluſt derjelben, 
fo wie die Berworrenpeit des Gedädytniffes oder 
defien aänzliches Verſchwinden, fo daß dadurd) 
eine Art von Idiotismus begründet wird, auf 
den Sig bes Uebels in bem vorbern heile 
des Gehirns hindeuten, dagegen aber die Läh: 
mung der Gliebmaaßen ein Zeichen ift, daß 
Se Erebfigen Maſſen entweder den mittlern 
und bintern Lappen bes Hirns, oder die ge: 
frriften Körper und die Sehhügel afjiciren 


Erebfige Gefchwülfte der obern Partie des 
Rückenmarks mit Länge der Zeit (wegen ber 
durch fie bewirkten Lähmung der Refpirationss 
musfeln) durch wirkliche Aöpbyrie den Tod 
herbeiführen Eönnen, fo müffen fie demnach auch 
als ſehr gefährliche Krankheiten betrachtet 
‚werben. 

Dies wären bie Symptome, welche Krebs 
‚übel des Serebrofpinalfyftems theild durch den 
‚bloßen Drud, den fie auf eine Partie diefes 
Syftems ausüben, theils durch bie —— 
Störung dieſer Partie zu erzeugen vermögen. 
Ich weiß wohl, daß noch eine Menge anderer 
‚Phänomene bei an Krebs der Nervencentren 
leidenden Kranken angetroffen werden; body 
hängen diefe von einer Complication ab, welche 
in den meiften Fällen in einer mehr oder mins 
der acuten Entzündung theild der Nerven— 
centren, theils ihrer Umhüllungen (ihrer Häute) 
‚befteht. Diefe Gomplication ift es auch, mels 
de am gemwöhnlichften den Tod der Kranken 





or eomprimiren. (Das Ausfuhrlichere bier: 
über ſ. m. im Art. Encephalitis.) 
2) Bas die Eymptome betrifft, aus benen 


berbeiführt. 
Endlich müffen wir aber noch bemerken, daß 
die durch die Erebfigen Maffen der Nerven— 


Eh der Krebs des Bleinen Gehirns erkennen |centren erzeugten paralytiſchen Zuftände eben 
leſſen dürfte, fo befist die Wiſſenſchaft noch falls audy durch das Worhandenjeyn von Ges 
kıne hinfängliche Anzahl von Thatſachen, um fhmülften anderer Art veranlaft werden föns 
diefe Symptome näher beftimmen zu können. |nen, und daf wir kein Mittel befigen, wähs 
Ban — mie es Verſuche an Thieren und ei: |rend des Lebens die Art des zufällig entftan- 
ige bei bem Menſchen angeftellte Beobachtun- denen Krankheitsproducts, das in verfchiedes 
sa zu bemweifen feinen — das Beine Gehirn nen Partien der Gerebrofpinalare bisweilen 
ke Zriebfeder oder der Regulator des Stehens feinen Sig auffchlägt, zu erkennen. 

and dee Ortsbewegung ift, fo dürfte der Krebs! Die durch Apoplerie oder durch einen 
dieſes Drgans zu einer mehr oder minder deut: | Bluterguß in irgend einer der Abtheilungen 
lich ausgejprochenen Störung diefer Functionen des Gerebrofpinalfuftems veranlaften Lähmuns 
sranlaffung geben. Mir fcheint, als Bönne'gen dürften ſich von denen, welche durch das 
ane der von Dllivier über den Krebs des Dafeyn Erebfiger Producte verurfacht werben, 


Beinen Gehirns mitgetheilten Thatſachen zur ſtets leicht unterfcheiden laffen. Denn diefe 
'legteren Lähmungen offenbaren fih nur nad 
den vorausgegangenen Zeichen einer Gehirnreis 
zung oder Gehirnentzündung, und erzeugen 
fih daher langfam und gradatim; dagegen die 
in Kolge von Apoplerie entftchenden Paratyfen 
im Allgemeinen plöglich eintreten, und ohne 
daß ihnen — wenigſtens ift dies nicht noths 
wendig — Dirnentzündung vorhergegangen ift. 

Eben fo wenig wird man aud die durch 
Krebsmaffen hervorgebrachten Paralyfen mit 
‚denen verwechfeln, welche die Kolge von feröfen 
‚Gongeftionen im Gehirn und Rüdenmarfe ſeyn 
‚können, vorausgefest, daß man forgfältig die 
Phänomene unterfucht, weldye dem Erſcheinen 
der Paralyfe, ihrer Entwidelungsweife vorauss 
gegangen find, und daß man dabei. nicht ver« 


Unterftüsung diefer Behauptung angeführt wer: 
vn. Denn man bemerkte hier, daß der Krane, 
deſſen kleines Gehirn in der Mitte eine ence: 
»alsidifche Geſchwulſt enthielt, fidy fortwäh⸗ 
zo hin⸗ umd herwendete, unruhig bewegte, 
sh fetbft nicht im Sitzen aufrecht zu halten 
*rmochte und fein Körper, dody ohne krampf⸗ 
safte Steife, nad) hinten zurüdgebogen war. 
Xuh ich habe bei den — Verſuchen, 
die ich im Betreff des kleinen Gehirns ange— 
*xt, beſtändig dieſes fortwahrende Beſtreben 
zu wenden, ſich unruhig hin und her zu 
bewegen, dieſe Unmöglichkeit aufrecht zu ſtehen 
und aufrecht zu figen und taufend andere felts 
Tame Körperverbrehungen wahrgenommen. 
3) Was bie eigenthümlichen Symptome des 





Cancer R66 Cancer 


gißt, daß übrigens bie feröfen Congeſtionen Theit, wo es fist, erkannt worden — welcher 
gewoͤhnlich eine mehr oder minder allgemeine Wundarzt wäre wohl fo fühn, Andere würden 


Lähmung nad) fidy ziehen, dagegen die krebſi⸗ 
gen Maflen nur partielle Lähmungen veran: 
laffen. Dabei muß man aber zugleich berück⸗ 
fihtigen,, daß gemwiffe Krebsgeſchwuͤlſte des Ge: 
birns, vermöge ihres Drudes auf die Blut: 
teiter (Kinus) biefes Organs, bie Entftchung 
einer Dirnmaflerfucht herbeiführen fönnen, weil 
man in biefem Falle die anfangs blos partielle 
Varalyſe fih in eine allgemeine verwandeln 
ſieht. Es ereignet fidy eben nicht fo felten, bie 
von Krebs des Gehirns befallchen Individuen 
in einem comatöfen Zuftande fterben zu ſehen, 
und bei Deffnung ihres Krebfes einen mehr 
oder . minder reichlichen feröfen Erguß in den 
Ventrikeln, in der aroßen Höhle der Arach- 


vielleidyt fagen tolltühn, das Meffer an Ges: 
ſchwülſte zu fegen, die in ſo widptigen, fo 
‚zarten heilen figen, und bie er damit nicht 
‚eher erreihen kann, als bis er die dicke haͤu⸗ 
tige Scheidewand, welche fich ihm entgegens 
ſtellt; und dann bie tnöchernen Wanbungen, 
fo mie bie dreifache membranöfe Umhüllung 
weldye jene Theile beſchützen, durchbrochen hat ! 

Bevor aber ächte Meifter ihrer. Kunft auf 
eine unveränderliche Weife den Plan des Bes 
nehmens, weldyen man bei Behandlung einer 
Krankbeit befolgen foll, über welche die Wiſ⸗ 
fenfhaft nur erſt ganz kürzlich fich sinige ziem⸗ 
lich pofitive Kenntniſſe erworben bat, feft be= 
ſtimmt haben werden, wollen wir uns hier 





noidea und in.den Zwifchenräumen der Dura jeinftweilen. begnügen, die Worte und Bors 
mater zu finden. Man kann diefe wafferfüche |fchriften Quesnay's, welche er bei Gelegen⸗ 
2 Zuftände denen zur Seite flellen, welche heit einer in der Hirnſubſtanz gebildeten cars 

ufig in Fällen von Krebs der Bauch- oder cinomatöfen Geſchwulſt von der ‚Größe eines 
Bruftorgane (und deren Mechanismus wir bes | Dühnereies hat vernehmen laffen, wieber zu 


reits weiter oben erklärt haben) zu entftehen 
pflegen. j 


geben: „Es ſcheint,“ fagt derfelbe, „als ob 
„die Erftirpation von Gefhmwülften im Gehirn 


$. m. urſachen des Brebfes der Yen „micht immer als unmöglidy betrachtet werben 


dürfe, befonders wenn fie feinen zu bedeuten 


vencentren. — Da ſich dir Krebs der Ner⸗· en u 
ee 2 it, or . * mfang haben und auf der Oberfläche 
veneentren unter dem Einfluife einer Reizung des Gehirne figen. Denn diefes Organ ta 


diefer Organe entwidelt, fo ift es offenbar, 
daß die Urſachen diefir Reizung auch die wirt: 
lien Urfadhen des Krebſes abgeben müffen. 
Für den Augenblid maden wir im Betreff 
der fogenannten determinirenden Urfachen der 
Acrvencentren blos auf die Wunden verurfas 
enden Einflüffe, wie z. B. Schläge, Fälle 
auf den Kopf u. f. w., aufmerffam, denn man 
wird in den Artikeln Encephalitis, Mye- 
litis u. f. w. die hierauf begüglichen ätiologi; 
fhen Details, welche hier am unrechten Orte 
ftehen dürften, näher angegeben finden. 

Die prädidponirenden Urſachen des Krebſes 
der Nervencentren find eben nicht fehr bekannt. 
Blos im Betreff des Alterd hat man bemerft, 
daß Erebfige Producte bei ganz jungen Kindern 


Öfterer angetroffen worden find, worüber man |’ 


fid) nicht wundern darf, wenn man den Zu: 


faınmenbang berüdfichtigt, welder zwifchen | 
den Behirnreizungen | 


dieſen Producten un 
Statt findet, und wenn man bedenkt, wie fo 


aufig biefe legteren in ber erften Periode des benen 


A Abe Lebens vorkommen. 





„dergleichen Operationen wohl aushalten, ins 
„Dem es oft bedeutenden Wunden und Brands 


„übeln wiberfteht. Wenn man daher bei einem 


‚„unerträglichen Kopfſchmerz, der außerorbentlidy 
„viel für die Zukunft beforgen läßt, eine folche Ge= 
„Aſchwulſt vermuthete, oder eine foldye eben 
„erſt entdeckt hätte, würde es dann nicht vers 
„Mmünftiger ſeyn, die Erftirpation. zu wagen, 
„als den Kranken in einem Falle, wo man 
„den Verſuch anftellen kann, ibm burd eine 
„Dperation zu Hülfe zu fommen, bie unend« 
„lic weniger als die Krankheit felbft zu fürch⸗ 
„ten ift, graufam dahin fterben laſſen? Uebri— 
„gens dürfte es in Bezug auf die Erftirpation 
„gleich jeyn, ob man Schwammgewächſe des 
Gehirns oder carcinomatöfe Geſchwülſte finden 
„würde.“ (Vergl. deſſen in die Sammlung 
der Mömoires de l’Acardemie royale de Chi- 
rorgie eingerücten Bemerkungen über bie 
Wunden des Gehirns u. f. w.) 

Wie es auch mit den von QDuesnay geges 
Rathſchlaͤgen fich. verhalten mag, fo wird 
man body, wenn man. bedenkt, wie ſchwierig 


$. IV. Behandlung des Krebſes ber es ift, das Dafeyn einer Krebsgefhwulft im 


Ylervencentren. — 


Unter den inneren Gehirn zu ertennen, und befonders bie von 


Mitteln gibt ed auch nicht ein einziges, wel: ihr eingenommene Stelle genau ——— und 
e 


des gegen krebſige Producte oder Kreböge- wenn man berüdfichtigt, daß d 


Dperation 


ſchwülſte, bie fich mitten in den verſchiedenen des Zrepanirens und die Erftirpation einer im 
Partien bed Gerebrojpinaljuftems entwidelt!Innern der Hirnfubftanz figenden Geſchwuiſt 
haben, fidy wirkſam zeigte. Was die dirur: eine der gefährlichften Operationen begründen, 
sifhen Mittel anlangt, fo muß man, wenn |fo wird man, fagen wir, gar febr zu dem 
aud) ihre Anwendung in gewiſſen Källen nicht Glauben nen daß im Betreff der bier 
abfolut unmöglidy ift, demungeachtet bekennen, in Rede ftehenden Krankyeiten noch viel Zeit 
daß fie ihre bedeutenden Schwierigkeiten haben. vergehen wird, bevor es der Kunft gelingen 
Denn felbft angenommen, daß das Uebel wirk⸗ möchte, das Geheimniß ihrer Heilung zu ent= 
lich als ein Erebfiges, und zugleich auch der decken. Unfere ſogenannten Palliativmittel 
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dürften, unſerer Meinung nach, wohl die ein: überwunden, fo gehorchen fie dann, wenn man 
zigen fegn, zu denen Zuflucht zu nehmen der ſo fagen darf, ganz frei und aleichfam zwang⸗ 
ctige Standpnnet unſerer Kenntniſſe los dem in ihmen thätigen Begetationsprocefie, 
# verftattet. Der Gebraud von antiphlogi: und machen ſonach weit ſchnellere Fortſchritte 
kichen Mitteln, wenn ſich Zeichen von Heftiz' als vorher. Indeß wirken diefe Geſchwülſte 
ae Bluteongeftion zu erfennen geben, der von nicht allein auf die Knochenwaͤnde, ſondern 
derudigenden Medicamenten, wenn heftige, comprimiren zugleich auch die umter ihmen lies 
eihfam mevralgifche Schmerzen vorhan: gende Nervenfubftang und graben ſich bier bis: 
den ſeyn follten, ferner die Befolgung eines weiten tiefe Aushöhlungen, in weldyen fie dann 
derchaus milden, blanden Regimens, auf.die zum Theil ihren Sig haben. Der umkreis der 
aut oder den Darmcanal wirkende Ableifungs: von den Krebsgeihhwülften perforirten knöcher⸗ 
mittel — dies wären die therapentiihen Agen: nen Stelle ift entweder ziemlich. regelmäßig und 
tin, beren ——— unter dieſen Umſtan⸗ gleichartig, bald wieder unregelmäßig und mit 
dm zweckmäßig feyn dürfte: Unebenheiten, rauhen Erhabenheiten und Spitzen 
—*. isch un die Subſtanz der Ges 
B. Brebs der zirnhäute und des ſchwulſt einbohren Tonnen. TR: 
unter bieten liegenden 3ell: | Louis bat in dem erwähnten Memoire 
gemwebes. über die ſchwammigen Geſchwülſte der Dara 
'mater fi blos mit denen der den Schädel 
6.1 Auf der adhärirenden Fläche ber Hirn: auskleidenden harten Hirnhaut befcyäftigt. 
bäute und befonders im dem darunter liegenden Doc können dergleichen Geſchwülſte aud im 
3elgewebe können ſich, eben fo wie im Innern | Inmern des Rüdenmarkcanals ihren Urfprung 
der Mervencentren felbft, meye oder minder nehmen, wo fie ſich dann auf diefelbe Weife 
umfängliche Krebsmaffen erzeugen. : Es können verhalten. So führt z. B. Lecat einen Fall 
auf anomale Producte diefer Art mehrere der von careinomatöfer Gefdywulft an, welche die 
von den WBundärzten unter dem Namen Darmfortfäge der vier erften Rendenmirbelbeine 
Shwammgefchmwülfte. der Dura mater befchrie: zerftört hatte. (M. f. deſſen Traité de lexi- 
bene Fälle bezogen werben, wobei wir zugleich stence et des propridtes du aidée nerveux, 
bemerken, daß Louis (in den Mämoires de pag. 53.) &o hat aud) Dr. Wolf jun. einen 
TAcademie royale de Chirurgie) cine fehr Fall von encephaloidifcher Geſchwulſt (Fungus 
Khöne Abhandlung über diefe Geſchwülſte ges /unedullaris) der Häute des Rückenmarks bei 
ücert bat. So findet man auch in dem einem 1Ojährigen Knaben beobachtet, und 
Serke Rochoux's ‚Ueber die Apoplerie” den Abercrombie einen ähnlichen Fall bei einem 
gel von einer hühnereigroßen Geſchwulſt an⸗ jungen Menfdyen von 14 Jahren. Nah Ol⸗ 
sieben, die fi in den Hirnhäuten an ber livier wird das Rüdenmark, wenn fidy diefe 
dem vordern Theile der linken Demisphäre ent: | Geſchwülſte von innen nad) außen entwideln, 
ſercchenden Stelle entwidelt hatte. Ic, ſelbſt dabei nicht normwidrig verändert; wo dieſe 
babe einen * beobachtet, wo die Krankheit Entwickelung aber von außen nach innen ger 
gewiſſetmaaßen im Entftehen war. Ich fand fchieht und diefe Gefhmwülfte in den Rüdens 
simlicy bei der Section einer an ende ver: markcanal hereinragen, follen das Ruͤckenmark 
Frau auf der äußern Fläche der und feine Häute in deren Nähe fich entzünden, 
Dura mater mehrere Heine grauliche Aus Dllivier führt 3 Fälle diefer Art an. In 
wähfe mit einem widerftchenden, und fpedar: einem derſelben hatte offenbar die encephalois 
gen Gewebe. An den dieſen Beinen Ge: difche Geſchwulſt in dem unter der Dura mater 
ülften entſprechenden Stellen des: Schädel: des NRüdenmarks liegenden Zellgewebe ihren 
stmölbes zeigte biefes letztere ziemlich tiefe Wriprung genommen. 


Srübhen mit einer folhen Berdünnung der 


Ueberdied bat Dllivier in feinem Werke 


tnsdyernen Subſtanz, daß dieſe hier durchſich⸗ auch einen höcyft merkwürdigen Ball von Er⸗ 


fig gemorden war. 

Die Erebfigen Auswüchfe der Dura mater 
oder des darunter liegenden Zellgewebes brin⸗ 
gen in den von ihnen berührten Partien der 
Schädellnochen oder der Wirbelbeine nicht bios 
diefe Berdünnung, diefe Art Atrophifchen Zu: 
fandes hervor, fondern bewirken fogar zulest, 
gleich den aneurysmatiſchen Gefchroülften, eine 





zeugung feiner gehirnartigen Materie auf der 
bintern Fläche des Rücdenmarts, zwifchen ber 
Pia mater und Arachnoidea, angeführt, - 

$. 11. Die in den Häuten des Gehirns und 
Rückenmarks oder in dem Zellgewebe unter 
diefen Häuten entftandenen Erebfigen Geſchwülſte 
konnen, fo lange fie unter den Integumenten 
feine Dervorragung bilden, durch die von ih⸗ 


wirkliche Durchbohrung der Enöchernen Sub: nen veranlaßten Symptome nicht von denen 


fınz 


- fo daß, menn fie auf ſolche Weife die 
n 


enmandungen durchbrochen haben, dann 


unterfchieden werden, weldye im Innern der 
Nervencentren felbft ihren Urfprung nehmen. 


eine mehr oder minder beträchtliche Hervor- Denn gleich diefen letzteren bringen fie, vere 


fagung unter den Integumenten bilden. Da: 
ben einmal dergleichen krebſige Gefchwülfte den 
Biderftand, den ihnen die Knochenwand bes 
SHädels oder der Wirbelfäule entgegenfepte, 








möge des Druckes, den fie auf das große oder 
Heine Gehirn, oder auf das Rückenmark auss 
zuüben vermögen, verſchiedene paralytiſche 
Auftände hervor. Sobald diefe Organe von 
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Reiz ergriffen worden find, flieht man auch webes ſind nicht immer ſchmerzhaft, ja mei 
die Symptome ciner mehr oder minder acuten ſogar ſchmerzlos, ſobald nicht zugleich bie | 
Hirn⸗, oder Rüdenmarksentzündung zum Bor: ihrer Nähe verlaufenden Nerven gereizt word: 
fchein fommen; und Zufälle diefer Art find es find. Wenn man die, weldye unter den Iı 
auch, in deren Folge die meiften Kranken tegumenten bervorragen, comprimirt, fo en 
fterben.. Wenn die Geſchwülſte nody wenig ſtehen darauf Schwarziwerden vor dem Auge 
Umfang haben, geben fie fi) auch nicht durdy Schwindel, Betäubung und felbft gänzlich 
das geringfte Zeichen zu erfennen. So hatten Berluft des Gefühle und des Bewußtſeyn 
wir z. B. bei der Frau, bei welcher ich meh: Wo, Schmerz vorhanden ift, kann derfelbe bur 
rere Heine Auswücfe auf der äußern Fläche einen mäßigen Drud aufgehoben werden. Na 
der Dura mater des Gehirns gefunden hatte, Louis hängt der Schmerz; gewöhnlich nic 
auch nicht ein einziges Symptom wahrgenom= von ber Beichaffenyeit der Geſchwulſt, fondeı 
men, aus dem man bie Krankheit hätte ver- von dem Gereigtjeyn bderfelben ab, indem | 
mutben können. nämlich von den unregelmäßigen Spitzen un 

In den Fällen, wo die Gefhmwülfte unter ungleichen Erhabenheiten, mit denen disweil 
den Integumenten hervorragen, ift ihre Dia: der Umfreis ber von ihnen N re fin 
gnofe mit bei weitem weniger Schwierigkeiten chenſubſtanz befegt ift, unaufhoͤrlich geſtoch 
verknüpft, wie zu der Zeit, wo fie noch in oder auf fonftige Weije verwunder wird. € 
der Schädel: oder Rücdenmarkshöhle verborgen ift daher nicht zu verwundern, wenn bief 
waren; doch darf man nicht glauben, daß felbft Schmerz während des Gomprimirens der © 
dann jeder Irrthum in der Diagnofe unmög- ſchwulſt verſchwindet, weil fie durch diefes Z 
lich ſey. Obgleich die unter den Integumen: rüuddrängen nach Innen von jenen fpigigen € 
ten des Schäbels eine Dervorragung bildenden: habenheiten und dem ſcharfen Rande der m 
Krebögefhmwülfte mit denen der. Arterien har: dernatürlichen SKnochenöffnung entfernt wi 
monifh zufammenfallende Pulſationen dar⸗ dadurd die veibende, zerrende oder ſtechen 


bieten, fo ift es doch unmöglich, dieſe Ge: Einwirkung derfelben auf jene verhütet wir 


ſchwülſte mit einem Aneurysma zu vermwechfeln, | $. IT. Unter allen Urfachen, bie fähig fin 


fobald man nur bei ihrer Unterfuhung mit ſchwammige oder Erebfige Gefchrwülfte der Hau 


hinlanglicher Aufmerkjamkeit zu Werke geht. de; Gehirns und Rüdenmarks und des daru 


„Die Dura mater,“ fagt Louis, „hat kein ger liegenden Zellgewebes zu erzeugen, fü 


„Gefäß, das einer fo großen Erweiterung | unftreiti - z 

OR | nt 9 Aufere, die Gegend des Schäde 
„ſahig wäre, wie die ift, welhe man in den per der Mirbelfäule getroffene Gewaltthäti 
„fraglichen Fällen bemerkt, Muß nicht ſchon Feiren die ftärkften und grwöhnlichften. A 
„das Gefühl eine Geſchwuiſt biefer Art von Louis“s Werke erfieht man, baf eben unt 
„der, welche ducch ein Aneueysma gebildet wird, dem Ginfluffe folcher Urfadhen mehrere ber vi 
„unterfcpeiden lajfen! Die Pulfation bei die pm Hefchriebenen fcimammigen Gefhwütl 
„lem ledtern iſt eine ganz eigenthümliche; da „ntftanden waren. Co hatte auch das Int 
mbingegen die Krebögefhmulft (Louis’ 8 yipmum, das den Gegenftand von Rochour 
„Schwammgeſchwulſt) nicht wirklich pulfirt, Beobadhtung ausmacht, einen heftigen Edi: 
„‚Tondern ſich blos abwechſelnd hebt: eine Wir⸗ quf den Kopf, und Wecat’s Kranker ebei 
„tung, die rein von dem Gehirn ausgeht, dem faul einen folcyen auf die Lendengegend b 


„biefe Bewegungen duch das Pulfiren der an gu mmen. Der 10jährige — bei welche 
ſ 





„ſeiner Grundflache verlaufenden Arterien mit⸗ voif eine encephaloidifche Gefchmutft in di 


„getheilt werden,” er - : 
: &ine Brebfige oder ſchwammige Weſchwuiſt Kuchen —* u 


ber Dura mater mit einem zufälligen Hirn⸗ ; Ä 
bruch verwechfeln zu wollen, würde gegenmär: nn la u = A > Fo 


tig für einen Beweis von bejonderer Unacht: . : 
famteit, wenn nidt gar von unverzeihlicher ee Weight, und zwar zwei Btodwe 
Unmiffenheit angefehen werden. Louis führt a 
ein Beifpiel der Verkennung biefer Art und Unter die inneren Urſachen ſchwammig 
zugleich auch die Mittel an, einen ſolchen Gefhwülfte der Dura mater rechnet Lou 
Mißgriff zu vermeiden. Boyer theilt eben: das Luſtſeuchengift. Denn wenn ein ſolch 
falls einen Fall von Bruch des Meinen Gehirns nicht vorhanden wäre, werben einige neue 
mit, welder, nicht aber für eine Schwamm: Pathologen fagen, wie fönnten * ſole 
geihmwulft, fondern für eine Balggeſchwulſt Geſchwülſte entftehen '— Sollte nicht vielleic 
(Loupe) gehalten wordın war. Man fah den auch der Mifbraud bes Duedfilbers bei B 
begangenen Irrthum nicht cher ein, ats bis handlung fpphilitifcher Arankheiten bisweil, 
man bereits die Grftivpation der Geſchwulſt Gefhmwülfte von Erebshafter Beihaffenheit ve 
begonnen hatte. Man vollendete fie zwar nicht, urfaht haben?! Uebrigens wird man einfche 
body demungeachtet trat am achten Zage der daß jede Urſache, welche geeignet ift, die & 
Tod ein, 'rebrofpinalmembranen oder das unter ibni 
Die Krebsgefhwülfte der Hirn» oder Rüden: ‚liegende Zellgewebe auf eine heimliche Wei 
martshäute ober des darunter liegenden Zellge⸗ zu reizen, dann fchon an ſich felbft eine wir 
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fie Urſache zu krebſigen oder ſchwammigen 0te, Te, 12te, I3te, 171e und IBte Beob⸗ 
Behmülften diefer Theile abgibt. achtung.) Z3wei davon, mit denen man glück— 
IV. Was wir über bie Behandlung der/licher war, wurden jedoch geheilt, und der 
Irkfiaen Maffen der Nervencentren gefagt ha⸗ Erfolg fchien hier um fo überrafchender, als 
Ser, ift auch auf die bier in Frage ftehenden die Operationen,. benen fie ſich unterworfen 
umendbar, fo lange fie nämlich noch in der|hatten, weit arößere Schwierigkeiten darboten, 
Shödel- oder Rüdenmarkshöhle enthalten find.|ats die, welche an den Kranken, die daran 
Nein auf welche Weile muß wohl dann die ſterben mußten, unternommen ‚worden waren, 
Sandlung eingerichtet werden, wenn bie Ge⸗ Bei dem Individuum, das ben Gegenftand: 
rälfte unter den Integumenten hervorragen? von Lecat's Beobachtung ausmacht, war bie 
— Die Heilanzeigen,“ fagt Louis, „erfor⸗ Gefchwulft der Dura mater des Rückenmarks 
‚ken, daß man, wenn die örtlichen Umftände erftixpirt worden, und ber Kranke 2 Zage 
‚He Anwendung der Heilkunſt verftatten, durch nach der Operation aeftorben. 
„Ne zweckmäßigen und übrigens Jedermann, Die Betrachtung diefer Thatſachen lehrt ung, 
„slannten Berfabrungsmeilen die Geſchwulſt daß man die meiften der bier in Frage ſtehen⸗ 
‚Hlig frei lege. Nur nachdem man die Ends den Gefhmwülfte nur mit äußerfter Borficht und: 
‚bene Gireumferenz, melde ihre Bafis vers Behutſamkeit irgend einer Operation untere‘ 
„Srgt, entfernt hat, wird man die zur Zer⸗ werfen darf. Auch ſagt Louis in bem anger 
„Körung des farcomatöfen Auswuchfes der Dura führten Memoire: „Mögen die jungen Wund: 
„materia geeigneten Mittel, wie 4. B., je nad) „ärzte, deren Kenntniffe durch neue Auflläruns 
„Uftänden und Gelegenheit, die Erftirpation, ‚gen im Gebiete der Heilkunſt ſich ftets vers 
„aatur, aromatifhe Pulver und felbft „mehren, ſich nicht zu umbebadhtfamen und 
„Palfende Aetzmittel, anwenden bürfen.’’ |„mötterifchen Verſuchen durch die Begierde, 
Boner bält die Operation nur in einer „in verzweifelten Källen eine ‚glänzende Gur 
ihre geringen Anzahl von Fällen angezeigt. „zu machen, und unter dem mehr jcheinbaren 
Da, wo fie unternommen wird, ſol man, „als alaubwürdigen Vorwande, es fey beffer, 
zie er fagt, nachdem die Gefchwulft blosgelegt „ein verzweifeltes Mittel zu verſuchen als gar 
werben, biefefbe dann durdy einen rings. um „nichts zu thun, hinreißen laſſen.“ 








vir Bafis der Dura mater geführten Schnitt (J. Bouillaud.) 
iligen und hierauf ganz wegnehmen. Jedoch 
möfle man, fügt er hinzu, ſich faft immer auf Dierter Artifel. 


che Palliativmittel beſchränken. Delpech, 1 . R 28 
er die unheilbarkeit als den wef ent. yon den IHRE im 


den Character aller Krebsübel (wir haben) } 
seiter oben bereitö ‚bemerkt, was von diefer Allgemeine Symptome, Verlauf und 
Infit gehalten werden muß) und die Schwamm⸗ Ausgangsarten der äußeren Rrebsübel. 
senächfe der Dura mater als wirklichen Can-'— Welche Theile auch von außeren Krebsübeln, 
cer betrachtet, laͤßt keine andere Behandlungs d. h. von ſolchen, weldye unmittelbar in unfere 
methobe als die gelten, welche in der Anwen⸗ Sinne fallen und der Gegenftand von chirur— 
Yang von Palliativmitteln befteht. Riche⸗ gifhen Operationen werden fönnen, afficirt 
rend rathet die Entfernung der Geſchwulſt werden mögen, fo ftellen ſich doch biefe Uebel 
zur für den Fall an, wo fie die obere Gegend unter vier höchſt verfchiedenertigen Zuftänden 
Re Kopfes einnimmt. Wenn fie aber nahe dar, deren Unterfheidung am Krankenbette von 
sm Ohre fist, und die Wandungen der Or- großer Wichtigkeit ift. 
bita zerftört hat, erklärt dann diefer Arzt ihre Erfter 3uftand. — Diefer Zuftand ift 
Akstion für unmöglih. Wo diefe Operation das fogenannte Rohheiteftadium der äußeren 
aführbar ift, fcheint ihm das Meſſer vor! Krebsübel ober ber, im welchem fie noch von 
den Arsmitteln fowohl, als vor der Ligatur den|der nicht ermweichten feirchöfen oder gehirnartis 
zu verdienen. gen Materie gebildet erfcheinen. Mögen biefe 
Bei genauem Durdhlefen der in Louis's Materien ſich als agglomerirte oder in Cyſten 
Memoire enthaltenen Thatſachen dürften die, leingefchloffene, oder zwifchen den Platten ber 
welche verfucht werden könnten, ohne Weiteres Organe ausgebreiter oder infiltrirt ſich dars 
me Ablation der unter den Integumenten desiftellen, fo bilden fie body dann mehr ober min⸗ 
Schädels hervorragenden Gefchroülfte zu ſchrei⸗ der umfängliche, ſchwere, fteinartig harte, oft, 
fen, hierzu cben nicht fehr ermutbiat werden. hoöͤckrige und unregelmäßige, bisweilen glatte 
Unter den 20 Fällen von Gefchwälften dieſer und rundliche Geſchwülſte, welche entweder 
It, weile Louis anführt, finden fich 12, den fie umgebenden gefunden heilen feft ans 
in weichen man theils zur Grftirpation, theils/hängen, oder bewegliche Maflen in ihnen 
me Ligatur, theild zur Gauterifation- oder| bilden. , , 
auch wohl zu bloßen Einſchnitten feine Zuflucht Diefe Geſchwülſte entwideln fi langfam in 
senommen hatte. Won 12 auf ſolche Weiſe Folge der bereits im erſten Abfchnitte diefes 
perirten Kranken ftarben 10 mehr oder we⸗ | Artikels angegebenen örtlich reizenden ober ſom⸗ 
niger ſchnell an den Folgen der Operation, |pathifchen urſachen, und in anderen, jedod) 
(R. ſ. in Louis’ Werke die-2te, Gte, Ste, weit ſeltner vorkommenden Faͤllen ohne bee: 
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kannte Urfache. In dieſem erſten Iuftande ih⸗ Erofion wird, wenn fie durch eine ſtets; 
rer Entwidelung find fie aber ftets ſchmerzlos nehmende gemwaltfame Ausdehnung der Ha 
und hindern die Kranken oder erfchweren die|veranlaßt wird, dann: burd eine Art von 3ı 
Ausübung der Bunctionen nur auf mechaniſche reißung oder Spaltung, durch welche die Spi 
MWeife durch ihre Gegenwart. und durch ihrelirgend einer Fungoſitat ſich ſogleich vordrän 
Schwere. und ſchnell an Größe und Umfang zunimu 

Zweiter Zuftand. — Im biefem Zus herbeigeführt. In allen Fällen aber vergröfi 
ftande, oder in einer weiter vorgerüdten Pe⸗ ſich diefe Art von Hautwunde, und ihre duı 
riode ihres Beftebens beginnt ſich im den du: die Zerftörung bed umliegenden Zellgewel 
feren Krebsſchäden ein anfangs feltnes und unter ber Haut verdünnten Ränder ftülpen j 
vorübergebendes Stehen, nah Dupuvsinadı außen um. Da die Eiementarftoffe } 
tren’s Ausdrude gleichfam ein Aufblisen von | Haut der krebſigen Erofion nur- einen ungl 
Schmerzen (Eclairs des douleurs) einzuftellen,|cyen Widerftand entgegen zu fegen vermögen, 
weiche Schmerzen jedody gradweiſe fidy verviels werden dadurch diefe Rander ungleih u 
fättigen, fi in immer kürzer werdenden Per zackig; fie fcheinen bisweilen im Umfreife ı 
rioden erneuern und endlidy fo häufig werden, | Wunde durch die auf deren Oberfläche ſich 
daß der Kranken Schlaf durch fie verhindert) hebenden Auswüchſe mechaniſch umgeftülpt 
wird. Während diefer Schmerz ſich allmälig|werden: In verfchiedenartiger Entfernung ı 
entwidelt, vermehrt fi der Umfang der Ge:|das Uebel herum ziebt fich eine bläulich rotı 
ſchwulſt mit weit größerer Schnelligkeit als oft livide Färbung; die erweiterten Benen b 
vorher; ihre Oberfläche wird faft immer unres|den bier voluminöfe, unregelmäßige Stran, 
gelmäßig und höckrig, wenn fie dies nicht welche eben den Alten als Anhänge des frebi 
fhon war; an ihre Härte tritt num eine unbe: tigen Thieres erfchienen, von welchem fie | 
ftimmte, in der Ziefe figende und ‚nicht ela⸗ lebenden Theile zerfreſſen zu feben glaubten. 
ftifche Weiche, welche allmalig immer ober:| Die Krebswunden find gewöhnlich geſchlã 
flaͤchlicher wird, bis ſich endlich an der Spige|gelt, mit zelligen und gefaßigen Schwam 
einer oder mehrerer der auf ihr ſich erhebenden bildungen verſehen, welche weich, mißfart 
warzenäbnlichen Erhöhungen eine Fiuctuation find, leicht bluten, ſich mehr oder minder bi 
offenbart. j erheben, bierauf gleichſam abwelten, bran) 

Der Krebs, welcher bisher ifolirt gewefen, werden, abfallen, um neuen Auswüchſen Pl 
d. h. nur eine ganze,” aleichartige Maſſe darz zu machen, die dann ganz benfelben Verla 
ftellte, wird nun von Nebengefhmwülften ums; und Ausgang nehmen, Auf noch anderen ©t 
geben, welche fi durch Anſchwellung der ſdm⸗ len ihrer Oberfläche zeigen die Krebswund 
phatifchen Drüfen gebildet haben, und deren grauliche, gleichſam mortificirte Flecken, u 
Zahl und Größe unaufhörlich zunimmt. - Diefe Aushöhlungen, welche mitten in die Geſchwu 
anfangs harten, kugeligen, ſchmerzloſen, von oder in die Tiefe der darunter liegenden Tha 
einander abgefondert ftehenden Nebengeihmwülite, zu dringen feinen. Eins ihrer conitanteft 
werden nad und mach ungleih, bängen ſich Merkmale befteht darin, fich unaufhörlich,“ 
Humpenweife zufammen (agglomeriren ſich), nerſeits durch die ſtets zunehmende Zerfiöru 
werden von mehr oder minder heftigen Stichen der Daut, und andererſeits dadurch, daß «a 
durchzogen, und nehmen endlid an der Ermweis|mälig der Krebs alle mit ibm in Berübru! 
chung der urfprünglicy entftanbenen Krebsmafle| ftebenden Organe und Gewebe ergreift, zu x 
Tpeil. Diefe ftets im Verlaufe der von den ur⸗ größern. Die Knochen, Knorpel und fibröi) 
fprünglidy affieirten Theilen herfommenden| Gebilde find eben fo wenig befreit von diei 
Iomphatifchen Gefäße ſich entwidelnden Neben: Angriffen des Krebfed, mie die Muskeln, G 
geſchwülſte begründen hier mehr oder minder|fäße, das fettige Zellgewebe oder die zerreiblic 
beträchtliche rofenkranzartige Gebilde und bis⸗ ften Elementarftoffe des thierifchen Organismu 
weiten knotige, ſchmerzhafte und hödrigeiDie aus den Krebsarfhmwüren heroorfidern 
Stränge, welche ſich in verſchiedenartiger Ent- Flüffigkeit ftellt ein Gemiſch von blutig ma 
fernung nach den Gentralgegenden des Orga⸗ rigen, Eiter, wirklichem Giter, mit Di 
nismus verbreiten. vermifchter Jauche und oft reines Blut du 

Dritter Zuftand. — In dem Grade, ini Diefe flüfige Materie gibt -beftändig einen ı 
welchen die Krebsgeichrwülfte zunehmen und ſich genthümlichen widrigen Geruch von ſich, d 
erweidhen, nähert fich ihre Oberfläche immer|allmälig in einen unerträglichen Geftant au 
mehr den Integumenten.. Diefe werden auf artet. Nac ben Refultaten siniger neuerdin 
ihnen immer weniger bemeglich, folglich ges angeſtellten Unterfuchungen mit diefer Marcı 
fpannter, verbünnen, entzünden ſich und geben | enthält diefelbe anfehnlihe Mengenverbältni 
endlich in. Berfhwärung uber., In diefem Zus|von Ammoniak. Die Blutungen, melde mi 
ftande hat nun der Krebs feine 3te Periodeiauf der Oberfläche alter Krebsgeſchwüre wah 
erreicht. Die durch ihn. bewirkte Erofion der nimmt, werden entweder durdy blutige Au 
Haut findet entweder wie in Fällen von Absceß⸗ ſchwitzungen aus den ſich hier gebildeten zel 
bildungen Statt und gibt. zu einem Abflußigen und gefäßreichen Auswüchſen, oder dur 
von eiterartigen, jauchigen oder mit Blut ver⸗ allmalige Zerfreſſung der arteriellen oder ven 
miſchten Flüſſigkeiten Beranlafjung , ‚oder, dieſe ſen Gejaße, weiche von der, Erweichung ergt 
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fen werben, che noch dic Circulation in ihrem] theilig zurückzuwirken. Daargen findet man 
Junern aufhört, hervorgebracht. Diefe letztere wieder in anderen Fällen, nämlich da, wo ber 
It Biutungen- ift weit gefährlicher als die in! Krebs minder glücklich organifirte Individuen 
Telgte der zuerſt angegebenen Urjachen entſtehen⸗ befällt, daß dann derfelbe einerſtits oft reißende 
kn: denn fie tragen dann hauptiächlidy zu der Kortichritte an den von ibm eingenommenen 
timäligen Erſchoöpfung der Kräfte mit bei,| Stellen macht und andercrjeitd wieder fchon 
ehe dem Tode der Kranken vorhergeht und|von feinen erften Entwidelungsperioben: an 
ie zuletzt herbeiführt. eine tiefe Störung in den nutritiven Functio—⸗ 
Bierter Zuftand. — Diefer Ate Zuftand|nen hervorruft. Endlich gibt es Individuen, 
ir äußeren Krebsübel bezieht fich weniger auf welche ſchon von Natur die organifchen Merk: 
die fie begründenden oͤrtlichen Berlegungen, als male an fi tragen, welche ber Krebs erft 
af das mehr oder weniger allgemeine Leiden denen aufzubrüden firebt, bei welchen er ſich 
us Organismus, und auf die krankhaften de entwickelt, unb welche bann unter dem 
inderungen, die diefer unter ihrem Einfluſſe Einfluffe der Leichteften Urſachen dieſe Ent— 
erleidet. Kürzere oder längere Zeit bindurch artung ber Gewebe in einer großen Menae 
aben , ungeachtet des Borbandenjeyns äußerer von Organen zugleich oder in ihnen nad) und 
Scirchen , und welche Periode ihrer Entwicke- nach, aber mit veißender Echnelligkeit und ohne 
lung fie auch erreicht haben mögen, alle Fun⸗ | merkbare Urſache entfichen ſehen. 
dienen mit ihrer natürlichen Regelmäßigkeit Wir müſſen indeß bemerken, daß ſowohl 
und Energie von Statten, jo daß fich das Inz die örtlichen, als allgemeinen Fortfchritte der 
beiduum, mit Ausnahme der gebirnartigen | Krebskrankheiten ‚ Meniaftens bis auf einen 
oder feirrböfen Maſſe, die fich bei ibm vorfins/gewiffen Punet, dem Nerveneinfluffe unters 
det, eimer vollkommnen Gefundheit erfreut: geordnet find. Diefe Kortfchritte können in 
Allein endlich verändert fich diefer Geſundheits⸗ Rüdjicht der Zahl, Deftigkeit und Frequenz 
miand: das. Geficht verliert fein munteres An⸗ der jedesmaligen Wiederkehr der von uns bes 
a, die Farbe der Haut wird bleidy, und eine reits erwähnten ftechenden Schmerzen entweder 
bgelbe Färbung verbreitet ſich über die ganze langfamer oder jchneller erfolgen. Auf dicfe 
ache des Körpers; bie Körperfülle nimmt wichtige Thatſache fcheinen aud) die Aerzte, 
Amalig ab, und eine Art vom durchſcheinender weiche die örtliche und allgemeine Anwendung 
Iefasdunfenbeit, befonders im Geficht, tritt narcotifher Mittel gegen Krebsübel empfehlen, 
an deren. Stelle; ber Appetit wird ſchwach und ſich eben fowobl, wie auf jene bypothetifd;e 
derlietrt jich endlich ganz der Schlaf kann nur Theorie, nad meldyer das Nervenſyſtem der 
neh mit Hülfe von — hoͤher geſteigerten unmittelbare Sig dieſer Uebel ſeyn ſoll, zu 
Gaben Opium herbeigeführt werben; die in ſtüten. 
ihrem Mittefpuncte aufgeregte Girculation wird| Wenn der Krebs die Haut, die Schleim⸗ 
un den Extremitäten langfamer, und in biefen |membranın ober den Uterus afficirt, ftellt ſich 
Iegteren entiteht- Infiltration ‚oder öbematöfe|dann nad) feinen erften Entwidelungen die Bers 
Iuftreibung ; endlich hört alle Lebensthätigkeit ihwärung faft immer ſchnell ein, und nur erft 
in Felge des Mangels an Materialien und der viel fpäter bilden fidy unter ber ungleichen, 
Erlöihung der zu ihrer Unterhaltung beftimm: ſchwammigen oder blutenden Wunde die ftirs 
tm Kräfte gänzlich auf. rhoͤſen oder gehirnartigen VBerhärtutigen, welche 
. Diefee Verlauf: der äußeren Krebsübel iſt ſeine Baſis ausmachen. Iu den Fällen, ven 
ed weit entfernt, in allen Fällen und. bei denen im Borhergehenden die Rede war, folgt 
allen. Znbividuen ein und derjeibe zu feum; die Verihmärung erft auf die Erweidyung dı® 
Semehr bietet derſelbe unendliche Verſchieden⸗ Scirehus; in dem hier erwähnten aber ent⸗ 
kiten dar. Denn der Widerftand, welche ftcht zuerft Eroſion, und die ftirchöfe Verhar⸗ 
sewife Drganismen den Hortfchritten und der|tung wird dann nur auf. fecundäre Weife in 
meitern. Ausbreitung ber Krankheit entgegen: |Kolge der Reizung, welche anfänglich dic 
ten, ift bisweilen fo groß, daß. der Scirrhus Krankheit veranlaßt hat und diefe nachher une 
er bie encepbaleidifhe Maſſe im Rohheits⸗ terhaͤlt, hervorgebradht. Die gleich urfprüngs 
m ſchmerzios, beweglich und einigermaa⸗ lich fcywärenden Krebsübel find die, meldye 
fen viele Jahre hindurch oder wohl gar wähz|die Schriftfteller mit dem befondern Namen 
und des ganzen Lebens unbeachtet oder auch des Carcinoına bezeichnen: ein Ramensunters 
unbemerkt bleibt. Bei anderen Individuen ſchied, der eben fo wenig auf ein anatomifches 
wieder exſcheint das der Erweichung voraus: | Merkmal, als auf irgend eine eigenthümliche 
schende Stechen nur ſehr ſpat, und obgleich | Behandlungsweife der Krankheit gegründet iſt, 
bie Berihwärung vollftändig erfolgt ift, bleibt |und demnach verworfen werden muß. 
bog der Krebs noch auf unbeftimmte Zeit ftas| Um den wahren Werth der verſchiedenen chi⸗ 
Senär. Bei einigen Perſonen bemerdt man, |rurgifhen Behanblungsmittel, die man gegen 
ungeachtet ber ausgedehnteften Deftructionen, äußere Krebsuͤbel angerathen, gehörig würdis 
boch niemals jene, Jeichen der entarteten Nus|gen zu können, muß man vor Allem willen, 
trition, welche die Krebscacherie haracterifiren :|ob Gefchwülfte diefer Art, in dem Grade, in 
bie Krankoeit bleitt bei ihnen rein örtlich, obnelweldhem fie von dem einen zu dem andern 
auf den ubrigen Theil des Organismus nach⸗ |drr oben erwähnten 4 Buftände übergehen, bas 
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bei auch bebeutende Structurveränderungen er: 
leiden. 

&o lange bie Krebsgefchwülfte ſchmerzlos und 
bart find, findet man fie aus dem feirchöfen Ges 
webe, aus. der rohen gehirnartigen Materie, oder 
aud wohl noch aus einem dichten und organi—⸗ 
firbaren, unter dem Einfluffe der chronifchen 
Reizung in den Fächern der Gewebe verbreites 
ten Kaferftoffe zufammengefest. 

Während der Grweidhung werben die ſcirrhö⸗ 
fen ober gebirnartigen Maſſen weit gefäßreis 
her. Man fieht dann in ibnen nach und nah 
eine breiige, zerfließende Materie ſich entwils 
fein, welhe Dupuptren zuerft mit der Hirn⸗ 
fubftang eines Eleinen Kindes verglichen, und 


Laennec feitdem.mit dem Namen Kncepha-' 


loide (gebhirnartige Materie) bezeichnet 
hat. In der Gefhwulft erſcheinen Blutgefäße, 
und ed bilden ſich darin bisweilen gleichfam 
garbenartige Bündel, welde ihr an verfcies 
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fchritte macht und neue Partien der unter ii 
liegenden gefunden Gewebe ergreift. 

Diefe Veränderungen entftehen aber nur gr 
datim; denn fie werden in den meiften äuf 
ren Krebsübeln nur mit der Zeit bervora 
bracht. Auch wifien alle Wundärzte, daf, we 
es felten ift, eine friſch entftandene harte & 
ſchwulſt zu finden, weldye etwas anderes a 


‚feirchöfes Gewebe, ober theils faferftoffige, thei 
feſte gehirnartige Materien enthält, es dann u 
‚fo feltner ſeyn dürfte, erweichte und feit lang 


Zeit fdymerzende Krebsfchäden anzutreffen, wı 
he die complicirte Vereinigung vom’ mehrer 
flüffigen,, gefäßhattigen,, aehirnartigen oder & 
deren bereits erwähnten Producten darbieten. 

Eine andere wichtige und zugleich erwiefe 
Thatſache ift die, daf der Eintritt der Schmi 
zen und der Anfang der Erweichung in Arc 
geſchwülſten in der Regel entweder mit ber Ei 
wirkung neuer teizender Urſachen, welde & 


denen Stellen das Anſehn eines weichen |die Krebsmaſſen influiren, oder mit einigen } 
Schwammauswuchſes geben: es ift dies der Verwandlungen, welche das Alter im thieriih 
Fungus haematades einiger englifhen Wunds Organismus berbeiführt, coincidirt. Demm 
ärzte, der Fungus oder das Medullarfarz veranlaffen Schläge, Drud oder andere ähn 
eom ber Anatomiter unferd Landes, [Unteriche Gemwaltthätigkeiten häufig den Meberga 
uns Deutſchen bat in diefer Beziehung vorzügs| des aͤußern Krebfes aus feinem verborgen 
lid Ph. v. Walther in feinem trefflichen Aufs gleichſam ſchlummernden und inbdolenten 3 
fage über Berhärtung, Scirrhus, harziftande in den ſchmerzhaften und die Werwan 
ten und weihen Krebs, Medullarfars lungen, welche davon die Kolge ſeyn merd 
com ꝛc. die befte Aufklärung geacben. Man ſ. Die Brüftekrebfe fangen bei vielen Frauen n 
von Gräfe u. Pb. v. Walther’s Journ. erſt in der Periode an ſich gleichfam zu regt 
der Ehir., Bd. V, Heft 2, ©. 189 ff.] In noch wenn die Menftruation nicht mehr flieht, fol 
anderen Fällen, oder auf anderen Stellen der lich in den climacterifchen Jahren und wo a 
Krebsmaffen bilden ſich wirkliche apoplectiſche dere Aufregungen und Reizungen an die Ste 
Gongeftionen oder Blutergüffe, welche Folgen |derer bed Fruchthälters, fo wie der mit U 
der Zerreißung der erweiterten, in diefen Mafs |erregten Zuftande dieſes Organs verbunden 
fen verlaufenden Gefäße find. Dan findet dars | periodifhen Blutungen treten: hier hätten ı 
in ziemlich oft eine lichtbraune, gallertartige, |den Einfluß des Alters. 
binz und herzitternde, Eleifterähnliche Materie.| Die aufmerkfame Unterfuchung ber Phaͤn 
Endlich vereinigen ſich in zuſammengeſetzten Ges | mene macht es uns ziemlich erklaͤrbar, warı 
ſchwülſten Portionen von krankhaften, entwe⸗ aͤußere Krebſe im Allgemeinen auf den Gefomn 
der. feirrhös gebliebenen oder in einen knorpli⸗ organismus nicht eher influiren, als bis 
chen oder Emöchernen Zuftand übergegangenen (dnmergpaft werden und ihre Erweichung beain! 
Geweben mit den vorerwähnten Entartungen, | Denn im harten und indolenten Zuftande bilt 
welche legtere fie von einander abfondern, fie|fie blos fremde, faft unthätige Maffen, die nı 
einhüllen und bisweilen wirkliche Säde oder in gar keinem ſympathiſchen Zuſammenhan 
Eyiten um fie bilden. ftehen; allein fo mie fih ein Reiz in ibn 
Die Krebögefhwüre haben faft immer die ers|entwidelt, beftändig Schmerzen fi; darin fül 
weichte gehirnartige Materie zur Grunblage.|bar machen, und ein bleibender Entzündung 
Diefe bildet die unmittelbare Schicht unter der|proceß ſich in ihnen feſtgeſetzt hat, werden 
Krebswunde, oder vielmehr den Grund diefer|dann auch der Sig einer offenbar chemiſch 
letztern; und fie ift e8 auch, von der aus die Phlegmafie, und wirken, wie alle Nebel deri 
fie bededtenden Schwammgewächſe ſich erheben. ben Art, verändernd auf die Lebendacte t 
In erweichten und ſchwärenden Krebsgeſchwül⸗ ganzen Organismus ein, 
ften ift diefe Grundſchicht fehr die, und fteigt| Diagnoſe. — Was im Vorigen über dad X 
bis in ben Mittelpunct des Krebsſchadens herz |fehen und die charakteriſtiſchen Merkmale ? 
an; dagegen ift fie in gleich urfprünglich ent⸗ Krebswunden gefagt worden, reicht im Alt 
ftandenen Krebögefhmwüren ber äußern Haut, |meinen hin, ihre Diagnofe zu begründen. Di 
der Schleimhäute oder des Uterus gewöhnlich |dürfte es fich noch darum handeln, die du 
fehr dünn, und hat dann ihrerfeits eine feirchö« |anhaltend fortwirkende oder. bleibende reizen 
fe oder faſerknorpliche Grundlage, welche fie|urfachen unterhaltenen Geſchwüre nit w 
durd) die allmälige Erweichung ihrer oberfläch« | wirklichen Krebsübeln zu verwechfeln; denn n 
lichten Partien zu bilden fcheint, während biefe|zu oft ftellen ſich diefe wie jene unter einer 
Grundlage in ber Ziefe unaufpörlich neue Forts [gleichen Außenfeite dar, daß es faft unmögli 
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feint, fie von einander zu unterfcheiden. Es 'farbe und‘ ohne Fluctuation vorkommen, vers 
wird zwar angeratben, man folle den erſteren wechfelt werden; body möchte das Vorhanden⸗ 
inmohnenden Reiz unterdrüden, zweckmaͤßige ſeyn von irgend einem biefer drei Merkmale hin⸗ 
entipbloniftifche Mittel bageaen anwenden, wor: reichend fein, um jeden Gedanken an Scirrhus 
anf fie gar bald einen andern Character anneb⸗ oder nicht erweichter aehirnartiger Materie 
nm, austrodnen und zur Vernarbung fich aufzugeben; und die heftigen, ſchnell durchzut⸗ 
hieigen würden, während die anderen, nämz= kenden und unregelmäßig ftechenden Echmrr= 
fi die frebsartigen Geſchwüre, dieſer Behand⸗ zen bei ausgebrechenen Krebfen dürften wohl 
Imgiweije hartnädig widerftänden und gewoͤhn⸗ niemal® mit dem Schmerz vermwechfelt werdın, _ 
id nur durdy Ereifion oder völlige Erftirpation | welchen gewöhnliche entzündliche Gefchwülſte ver⸗ 

kr ıntarteten Theile, welche ihnen zur Grund: |anlaffen. 

ge dienen, geheilt au werden vermöchten. Al- Der Gig der Aneurysmen auf Stellen, wo 
kin wer fäbe micht ein, daß diefer auf die Wir, Arterien verlaufen, und ihre mit der Gyftole 
kungen verſchiedener Behandlungsmetboden ſich und Diaftole der Herzventrikel gleichzeitig ers 
fisende Beweisgrund als unbaltbar betrach⸗ folgenden Pulfationen möchten, felbft wenn fie 
it werden muß, fobald nod keine dieſer hart und nicht fluctuirend find, unftreitig bins 
Acthoden angewandt werben iſt. Oder würde laͤnglich fihere Merkmale abgeben, um fie von 
% wohl richtiger feyn, zu behaupten, daß uns den Scirrhen, die ſich ebenfalls länge der lym⸗ 
kilbare Krebje allein als wirkliche Krebfe zu pbatifhen Stränge und in den Scheiden ber 
traten find, was eben fo viel wäre, behaup⸗ Gefäße der Gliedmaaßen entwideln können, zu 
tm zu wollen, daß man Lungens oder Hirn⸗ unterſcheiden. . 
atundungen nur dann für folche anfehen kön- ‚Die fogenannten Honig und Fett enthaltens 
®, von denen man bei der Gection die Epu: den Balggeſchwülſte haben entweder eine nicht 
ma an den Leichnamen findet! Man muß fich elaſtiſche Weiche, oder zeigen eine dunkle und 
Sir, wie überhaupt bei allen Krankheiten, an unvollfommene Fluctuation, folglicd Merkmale, 
die beobachteten Sumptome und an die ſichtba⸗ die es nicht verftatten, fie mit den in Krage 
um Merkmale der Structurveränderung hal⸗ ftehenden organifhen Producten zu verwechſeln. 
tm, welche die entarteten Theile während des |Uebrigens entwideln ſich auch diefe Geſchwülſte 
xcens oder mach dem Tode darbieten. nur felten in den Gegenden, wo die Scirrhen 
In Bezug auf nicht fhmwärende und ſchmerz⸗ am bäufigften vorzutommen pflegen. 
Ist Geſchwuͤlſte iſt es fehr fchwer und oft for] Was gewiſſe Gpften mit dichten, fibröfen 
sr unmöglich, vor ihrer Definung oder Er: oder faferfnorplichen Wandungen betrifft, und 
firpation die organifchen Krankheitsftoffe, aus die entweder Hydatyden oder talgähnliche und 
Imen fie beftehen, mit Befiimmtbeit anzune: bisweilen baarige Producte enthalten, fo kön⸗ 
im, obgleich fie durch das Auge wahrgenoms nen dieſe zwar für Scirrhen oder gebirnartige 
men und. audy durch die ſchwachen Gewebe, die Maflen gebalten werben; allein da dergleichen 
fe kedeten, gefühlt werden. Weber die fürgere Geſchwülſte nur ſelten an der Außenfeite des 
&r längere Zeit, bie feit ihrem Erſcheinen ver: | Körpers vorfommen, und faft immer einen elas 
fefen ift, noch die fo dumkien, um nicht zu fas ſtiſchen Widerſtand, eine eigenthümliche Ges 
m unbefannten,, Urfachen, durch bie fie ers fchmeidigkeit oder eine undeutliche Fluctuation 
mt worden find, weder ihre Denfität noch zeigen, fo dürften diefe Merkmale genügen, fie 
m Beweglichkeit, oder ihre Verwachſung mit/ohne viele Mühe von den in Rede ftehenden 
oberen Theilen vermögen uns fichere Anzei: | Krankheitöproducten zu unterfcheiden. 
m zu geben, um zu beflimmen, ob dieſe Im Allgemeinen ift ed aber weit fchwieri: 
Schwülfte durch feftes feirrhöfes Gewebe, ger, die Scirrben von jenen fibröfen Gefchwül— 
th gebirnartige Materie, durch faferige oder ſten, die fi fo bäufig in den meiften Orgas 
i iche Körper, oder endlich blos durch nen, befonders aber in den Rafenhöhlen, im 
üm chroniſche Berbärtung ber Organe, wor: Uterus, in den Brüften und überhaupt in als 
a fie ihren Sig aufgefchlagen, gebildet worden |len reichlich mit Zellgewebe verfehenen Theilen 
hab, bilden, zu unterftheiden. Doch findet man, daß 
Uein wenn man audy noch nicht fo weit ges die fibröfen Producte glatte Oberflächen, eine 
kommen, die Diagnofe fo genau zu ftellen, daß runde und regelmäßige Korm darbieten, von 
zan diefe anatomifchen Eigenthümticykeiten zu den gefunden Geweben ſcharf gefchieden find, fo 
irtennen vermöchte, fo gelangt man demunges | wie eine eigenthümliche Elaſticitaͤt und oft eis 
wet dazu, die feirrhöfen oder Erebfigen Pros nen wirklichen Stiel haben, durch welche Merk: 
tarte von allen anderen ziemlich leicht zu unters male fie von den Zugligen, beulenartigen Er: 
Weiden und über ihr Worbhandenfenn gewiffe böhungen, von den innigen Verwachſungen und 
Derkmale zu fammeln, die zuverläfftg genug beſonders von der eigenthbümlichen Denfität, 
fnd, um fh zur Ausführung der bei ihnen ans Schwere und fteinartigen Härte bes Scirrhus 
"enddaren chirurgifchen Operationen für bes bedeutend abweichen. 

igt zu halten. Wenn die Geſchwulſt von allen Seiten ums 

Die äußerlich am Körper figenden feirrhöfen fchrieben und beweglich ift, bildet fie eine com= 
Zeſchwülſte können Zwar mit allen denen, wel: |pacte, von den benachbarten Geweben, die fie 
ohne Hige, ohme Veränderung der Hautz zurüdgebrängt hat, fich deutlich unterfcheidende 
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Maffe, und man kann fie dann für Geſchwülſte zu hüten, die nur zu oft die Kolge davon fern 
halten, die mit einem Sack umgeben oder doch würden. Denn die einfachften beftumfchricben- 
frei von Adhäfionen find. Diefe Dispoſitionen ſten (d. b. die ganz frei figenden und mit kei— 
haben in der Regel der Scirrhus wie die fibrö: nem gefunden Gewebe zufammenbängenben), die 
fen Gefhmwülfte mit einander gemein. Die we- auf das. volftändigfte exftirpirten Krebfe find 
niger harten, durchaus nicht elaftifcdyen Geſchwül- demungeachtet fähig, mad) kürzerer oder län— 
fte, welche mit dem Gewebe der von ihnen afz|gerer Zeit aufs Neue hervorzumwudhern, wahrend 
ficirten Organe fo verſchmolzen find, daß ſie man bisweilen in anderen Fallen, ungeachtet der 
ſich nur wenig von demfelben volltommen tren: Gefährlichkeit, Ausdehnung und Tiefe der Erch- 
nen laffen, gehören gewöhnlich der gehirnarti- ſigen Desorganifationen, dieſe Wiedererzeugung 
gen Materie im Rohheitszuſtande, -oder derje: nicht Statt finden ſieht. Gewiß ift eine jolche, 
nigen Verhärtung an, weiche die organijirbare durdy eine Menge von Ihatfachen erwieſene Un— 
plaſtiſche Lymphe bervorbringt, beren dyroni: 'zuverläffigkeit fehr geeianet, felbft den erfab- 
fhe Entzündung ihren Erguß in bie Gewebe |tenften Aerzten eine aufrrordentlihe Borfidyt 
veranlaft. Die harten und fchmerzlofen Ge- und Behutfamteit einzuflößen. Es ift gewöhn: 
fhwülfte, welche auf lange dauernde Drüfen: lich Regel, gegen ein ſchreckliches Uebel allc 
entzündungen folgen, und deren Zertbeilung oft Hülfsmitrel der Deiltunft aufzubieten und Durch 
fo ſchwer zu bewirken it, gehören faft immer|teine Schwierigkeit ſich abfcyreden zu laſſen, 
biefer legtern Form der Entartung an. wenn es fih darum handelt, einen Kranfen 
Wenn auf einer Geſchwulſt, die fange Zeit drm ſichern Tode zu entreißen; doc; darf man 
art, gleichfam unthätig geblieben, und in der von den Bebandlungsmethoden oder ben Dpe- 
id) nah und nad) mehr oder minder ſchnell rationen, zu deren Anwendung man ſich dann 
durchfahrende und häufige Stiche eingeftellt ba: für berechtigt hält, nicht zu vicl erwarten, al 
ben, ermweichte, fluctuirende Puncte erfcheinen, lein andererfeits auch niche ſchon a priori ſich 
über denen die Haut fich verdünnt und entzün: darüber zu große Beſorgniſſe maden. i 
det, fo ift nicht mehr zu zweifeln, daß in ihr Unter allen Umfländen, und weldes Mittel 
ſchon fehr weit vorgerüdte Degenerationen eri:|der Wundarzt auch ergreifen mag, müſſen doch 
ftiren. Die Fluctuation darin ift dann ent:|Außere Krebsübel für um fo gefäbrlicdyer ge— 
weder deutlich vorhanden und wird durch An: |balten werden, wenn fie dem Gentrum des Dr: 
fammlungen von blutigen, jauchigen oder eiter- ganismus näher Liegende Theile, oder ſolche, 
artigen Klüfjigkeiten hervorgebracht, oder fie ift die den örtlichen Behandlungsmitteln weniger 
undeutlich oder unvolltonmen, und die Kolge|Fugänglid) und von betraächtlicheren Nervens 
der Wucherung von weichen Schwammachilden, und Gefaßftämmen umgeben find, ergriffen ha— 
welche die Haut auftreiben und einen mit! ben. Denn dergleidhen Umftande, von denen 
Schwärung verbundenen Reiz in ihr hervor: |man Beifpiele genug vor Augen bat, und wo⸗ 
rufen. —— * F .. = — gr ‚unter 
rognoſe. — Der Krebs, ſelbſt der äußere, | Der Tel, IN Den Köeiggen, an ben Kippen, 
— fters cine der bedenkfidhften und ge im Uterus entſtandenen Krebſe gehören, find 
fäprlichften Krankbeiten. Einige Aerzte haben Oft von der Art, daß das Uebel den fräftigften 
ihn fogar zu verichiedenen Zeiten, und no orft Inneren und außeren Gurmetboden bartnäadiia 


- } e widerſteht, mitbin durch feine Operation ent: 
gang kürzlich, für abfolut unheilbar gigt |feent u een 


theils weil cr den Bräftigften örtlihen Be: Fi r 
handlungen widerfteht, eheits weil fie eine or: | Die — ———— ‚ welche dev Krebs [dem ge⸗ 
ganifche Dispsfition annehmen, deren Zerftö: | Macht bat, begrunden ebenfalls. eine hoͤchſt uns 
rung fie für yanz unmöglich haften, und di. Zunſtige Prognofe. Dody muß dabei die wers 
ftetö dahin ſtreben fol, das Ucbel ſowohl in ——— Sonelligteit dieſer Fortſchrit te br= 
urfprünglich afficirt geweſenen Theilen, als fonders berückſichtigt werden; denn die Se— 
auch iA mehr oder weniger davon entfecnten | (HVUlfte welche ftationar bleiben, können dis 
Organen wieder zu erzeugen. Diefer unglücd: * neh dagegen dieſes aber ven 
liche Irrthum, welcher naturlich die Kolge ya; den Geihwülften, weiche immer weiter um ſich 
den muß, alle vom Krebs ergriffene Perjonen Freifen, früber over fpäter bedroht wird. De 
dem weitern Umfichgreifen eines jo fchreclichen einfache, noch harte und ſhmerzloſe Scirrhus, 
Ucdeld und einem unvermeidlichen Tode Preis die mod im Ropbeitezuftande befindlihen ge 
u geben, ift fhon im Mten Abfchnitte dieges birnartigen oder fajerftoffigen Maffen find fte 
rtitels widerlegt worden; übrigens find auch 21$ Webel anzujebın, deren Jertheilung od: 
die dagegen fprechenden chirurgiſchen Thatſachen durch die Ablation bewirkte radicale Heitur 
zu zahlreich, als daß wir es für nothwendig ſich mit größrer Wahrſcheinlichteit hoffen Lage 
hielten, ung hier aufs Neue ‚auf fie zu berufen, As wenn man Geſchwülſte vor fid hat, ım 
— denen ſich bereits Stiche fühlbar machen, ob » 
Von Wichtigkeit iſt es aber, ſich bei Be⸗ die Erweichung begonnen hat. Die Ulceratien 
handlung außerer Krebsübel und nach Verrich- des Krebſes gibt eben nicht mehr als die aı 13 
tung irgend einer der gegen fie angewandten|deren in den Theilen bereits vor fih gegana = 
Operationen nicht einer zu großen Sicherheitinen Zerftörungen Veranlaſſung zu einer ung: ı# 
zu überlaffen, und ſich vor den Zäufchungen'ftigen Prognofe und dürfte daher, wenn Zei m 
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anderer das Wehel: verfchlimmiernber Umſtand falle zu verzögern, die Schmerzen zu mildern, 
mit im Spicle iff, die Anficht, daß die Krank: | mirhin das Leben zu verlängern ; doch dürfte es 
heit dadurch völlig unheilbar geworden, durch bier Außerft_felten geſchehen, daß eine radicale 
ass nicht motiviren. Krebsichäden, die nicht Heilung erfölgen und den gemachten O'peratios 
son bereits aufgetriebenen ſchmerzhaften oder nen nicht ein neuer Ausbruch des Uebels folgen 
deaenerirten lymphatiſchen Drüfen umaeben find, dürfte. 
müffen ftets für mindergefährlidy als die, mo Man bat beobachtet, daß die zum zweiten 
dergleichen krankhaft affieirte Drüfen das Uebel Male dervorbrechenden Krebfe im Allgemeinen‘ 
tömpliciren, angeſeben werden. weit fehneller verlaufen, als die, weiche ihnen 
Je mebr der Krebs offenbar durch eine äußere vorausgingen, Denn auf einen Scirrbus, wels 
mebanitche Urfache, z. B. durch irgend eine Ger cher viele Jahre brauchte, um eine beftimmte 
malttbätigkeit, erzeugt worden ift, deſto mebr (Größe zu erreichen und ſchmerzbaft zu werben, 
ft es wahrfcheinlich, daß feine Heilung — durch folgt gewöhnlich, wenn er auf derfelben Sırlle 
weihes Mittel man fie auch bewerfftelliaen | wiederfehrt, eine Gefchwulft, welche ſich bins 
möge — auf die Dauer berbeiaeführt werden|nen wenig Monaten ausbildet, erweicht, in 
wird. Dingegen ift ſolchen Gefchmwülften, die Verſchwärung übergeht und fchredtiche Verwü— 
fich ohne vorausaeganagene lebhafte Reizung nur ftungen hervorbringt. Die neue Verſchwärung 
lanafam und wie von felbft entwidelt haben, einer vernarbten Krebswunde erreicht bisweilen 
durbaus nicht au trauen; denn bei biefen ift in wenig Wodyen eine Ausdebnung und Anfehn, 
denn zu befürdhten, daß entweder die organis| die das frühere Uebel nur erft nach mehreren 
ide Dispofition, die ihre Entſtehung veranlaßt Jahren dargeboten hatte. Diefe zweiten Krebs— 
bat, zu gleicher Zeit aud auf andere Theile ausbrüche find daher fur die Prognofe ein noch 
gewitkt babe, oder nad) der Entfernung des weit wichtigerer Gegenftand, als die, welche 
Krebsübeld in Pürzerer oder länaerer Zeit eis zuerſt erfchienen waren, wobei zugleich berück— 
nen newen Ausbruch deffelben bewirken könne. fidtigt werden muß, daß, wenn das Recidiv 
Diefe Beſorgniß ift befonders dann gegründet, einmal Statt gefunden, dann nad) Ausrottung 
wenn bei äußeren Geſchwülſten zu gleicher Zeit oes zweiten Krebsſchadens mit Recht zu fürch— 
ach andere im Innern des Organismus vor= ten tft, ed könne daffelbe nachher noch ein drit= 
banden find. Man bemerkt dann gewöhnlich, daß tes Mal wiederfchren, folglih die Krankheit 
dirfe nach Erftirpation der erfterın eine weit von einer unzerftörbaren organifchen Dispofis 
idinellere Ausbreitung erlangen und den Tod tion abtängen. Zwar hat man auf zweite 
ber Kranken weit fchnellee berbeiführen. Da: Operationen diefer Art eine fefte und dauernde 
ber es in deralcichen Fällen rathiam ift, ſich Heilung folgen ſehen; body find Fälle diefer Art 
bios auf allgemeine Behandlungsmethoden zu febr felten und können nur ald Ausnahmen von 
beihränten und die Anwendung dirurgifcyer der allıemeiren Regel gelten, 
Operationen zu vermeiden. ' Behandlung. — Die im erften Ahfchnitte 
Endlich ift es für den berbeigerufenen Wunde dicfes Artitiis angegebenen Vorſchriften zur 
art von der hödyften Wichtigkeit, wie er fidy vers Heilung der Krebskrankheiten im Allgemeinen 
deiten fol, wenn ibm fein Urtbeil über den find ebenfalls auch auf die Behandlung äußerer 
Yosaang eines beftimmten Krebsübels abver- Krebfe anwendbar, fo daß wir uns hier blos 
lanat wird. Dier muß er vor Allem aenau auf kurze Bemerkungen im Betreff der Ord⸗ 
obachten, bis zu welchem Grade bereits der nung, mad weldyer die befonderen Heilverfah⸗ 
Imanismus im Allaemeinen und die nutritis ren, die diefe Uebel erfordern, und das mas 
vn Kunctionen im Befondern während des bis⸗ nuelle Verfahren dabei am zweckmäßigſten ans 
der beftandenen örtlichen Krebslcidens gelitten |zumenden find, zu befchränten brauchen. 
Ken. Sieht man, daß der Krebskranke feine Die äußeren feirrhöfen Gefhmwülfte, die ſich 
armwöhmliche Keibesfülle, feine muntere Geſichts- unter dem Einfluffe eines normmwidrigen Ernähs 
farbe, feinen gefunden Appetit und rubigen runasproceffes, wobei die Reizung die offens 
Schaf behalten bat, fo find dieſe Umftände|barfte und allgemeinfte Erzeugungsurfache abs 
als ſehr günftig zu betrachten, und welche ört: gibt, entwickelt haben, zeigen fich demungeach⸗ 
lie Fortichritte auch das Uebel gemacht, und tet in ihrem Zuftand von Därte und Schmerz⸗ 
weichen Grad der Entwicelung die Krebmaffe lofigkeit frei von jedem merklihen, auf einen 
erreicht baben mag, fo kann man body hoffen, | entzündlichen Zuftand des Blutes hindeutenden 
fie mit Erfolg zu behandeln oder zu operiren. Zufall. Dies wäre dann meines Erachtens 
gegen aber wird man einen andern Auds|die Periode, wo man gegen fie Einreibungen 
frruch thun müffen, wenn der Krebs, fo ge: mit Salben aus jodmwafferftofffaurem 
Eingfügig er auch dem äußern Anfchein nad Kali, die Jodtinctur oder Quedfilbers 
feon mag, bereits Abmagerung, ein ftrohaele präparate anwenden, ferner auf diefelben 
des Anfehn des Geſichts, Schlaftofigkeit, Ap: Quedfilbers oder Bleifalze enthals 
petitlofigkeit, bedeutende Kräfteabnahme vers tende Pflafter, mit reigenden Zinctus 
enlagt hat. Hier ift ganz das Gegentheil vom ren oder effigiaurer Bleiauflöfung 
Borerwähnten zu erwarten und daber auch zu angeſchwängerte Breiumfdlage ap— 
prognoftieiren. Zwar ift es bisweilen in bie: pliciren könnte. Doc dürften diefe Mittel nies 
jen Füllen noch möglich), den Gang der Zu⸗ mals zuträglid jeyn, wenn die Geſchwülſte 
18 * 
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fchmerzhaft oder fehr empfindlich find, ober die oder 4 Blutigeln, je nad den Kräften ber 
Kranken darin Dige, Spannung, Schwere, Kranken, dem Umfange der Gefchmwülfte, oder 
Vollheit empfinden follten; denn fie würden|der Ausdehnung der Geſchwüre und den Fort: 
dann aller Wahrfcheinlichkeit nach die Heftig: fchritten der Behandlung, faft niemals über- 
keit diefer Sumptomg nur vermebren, fo wie fchritten werden. Weberhaupt wird man wohl 
noch außerdem einen größern Zufluß von Blut thun, die Blutigel unmittelbar auf die kran⸗— 
nach denfelben hervorrufen und dadurch die Er: ken Theile felbft oder auf die vorhandenen 
weichung, deren Erſcheinen möglichft zu vergös ſchwärenden Stellen zu fegen. De: entgegenges 
gern von fo großer Wichtigkeit ift, emtweder|fegte Rath, welcher lange Zeit gegolten, hat 
veranlaffen oder die erft im Entftehen begriffene | beiferen Erfahrungen weichen müffen. Denn man 
noch fchneller herbeiführen. ift nur dann berechtigt, Blutigel in der Näbe 
Da nun die Diagnofe oft ungewiß ift, und der afficirten Theile over auf noch weiter von 
bei den meiften Individuen, welche zum erften ihnen entfernte Puncte zu fegen, winn man 
Male wegen dergleichen Affectionen die bisher) bemerkt, daß fie wirklich im Krebsſchaden felbft 
verſchmähte Hülfe des Arztes in Anfprudy neh: einen zu lebhaften Reiz erregen. Doc ſieht 
men, eine mehr oder minder deutlich in die man einen foldyen Reiz danach nur felten ent= 
Augen fallende Art von Reizung des Blutger ſtehen; auch rührt derfelbe faft immer davon 
fäßjuftems und eine gewiffe Empfindlichkeit in|get, daß die Blutentziehung nicht reichlich ge= 
dem Krebsjchaden vorhanden ift, fo räth die nug gemacht worden war. Das Stechen einis 
Vorſicht an, die Behandlung der muthmaßlis | ger Nervenfäden in den Wunden durch die Blut⸗ 
chen Krebsgefhwütite fait immer mit dem Ge: igel ift ein Zufall, welcher eben audy nicht mebr 
braudye innerer oder allgemeiner antis'das Anfesen derfelben verhindern darf; auch 
phlogiftifher Mittel, fo wie mit Anz kommt derfelbe nur fehr wenig vor und die bas 
wendung örtliher Blutentziehungen nach erfolgenden Schmerzen find nur von kurs 
und örtlich abfpannender Mittel zu zer Dauer. Die erften Applicationen der Blut: 
beginnen. Diefe durd; die Erfahrung gerecht- igel haben gewöhnlich eine reichliche Blutung 
fertigte Behandlungsmethode hat zum Zweck, zur Folge, die jedody bei den folgenden allma= 
theils die in den Eingeweiden vorhandenen Auf: lig nachläßt, fo daß es nach Verlauf einer ge= 
regungen und Reizungen, welche mit ber äus wiffen Zeit nicht felten ber Fall ift, nur einen 
fern Verlegung complicirt ſeyn, auf diefe zus fehr fparfamen und fehr fchweren Abfluß von 
rückwirken und au ihrer Unterhaltung mit bei- Blut zu erhalten. Es ſcheint dann gleichfam, 
tragen können, zu mildern, zu beruhigen, theild als ob die Gapillargefäße wieder ihr natürlis 
aber die Neigung zur Entzündung oder jene ches Galiber befommen hätten, als ob ferner 
mehr oder minder deutlich in die Augen fallende die örtlihe Girculation an Energie abgenom⸗ 
Art von Reizung, welche fowohl in den dege- men habe und weniger Blut bie fo oft wies 
nerirten Theilen als in den angrenzenden ge: derholten Exntleerungen unterworfenen Gewebe 
wöhnlih ihren Sitz aufgefhlagen, aufzuheben. durchdringe. 
Innerlich wird durch Ddiefe Behandlung das! Dieje örtlichen Blutentziehungen begünftigen 
Fndividuum zur Anwendung der allgemeinen befonders die Abforption der kranken Producte, 
ableitenden oder der narcotifchen Mitz | welche fi unter dem Einfluffe der Reizung in 
tel, deren Zwifchengebraudy jpaterhin notbiwens | den lebenden Geweben angenäuft haben. Um 
dig werben kann, gleicyfam vorbereitet, Außer: deren Wirkungen noch mebr zu begünftigen, 
lih aber werden durch Ddiefe Behandlung die kann man, nad dem Beifpiele einiger Practis 
kranken Gewebe in einen Zuftand der Reizung ker und unter andern nad) Poutea u’s Berfab- 
von weit geringerem Grade zurüdgeführt, ver: rungsweife, damit eine nah und nach immer 
möge deſſen diefe Gewebe alsdann das Darauf: ftrengere Enthaltfamkeit von Speifen, fo wie 
bringen zertheilender Reizmittel ohne Nachtheil den reichlihen Genuß von verdünnenden Ge— 
vertragen oder mechaniſche Hülfösmittel [unter tränten, oder blos von reinem Waffer verbins 
denen der Verf. wahrſcheinlich Aegmittel und den. Diefe Heilmethode fcheint von großer 
das chirurgiſche Meſſer begreift] mit Leichtig- Wirkfamkeit zu feyn; auch hat man in der leß= 
keit auf ſich einwirken lajfen fönnen, ‚tern 3eit zahlreiche Beobachtungen mitgetbeilt, 
In den meiften Fallen bringt zunächſt die mweldye ihre guten Wirkungen beftätigen, jedoch 
allgemeine und örtliche antiphlogiftifche Behand muß man ſich hüten, deren Anwendung zu über- 
lung eine bedeutende Abnahme des Umfanges und treiben. Sobald man aber bemer’t, daß bie 
der Härte der Geſchwulſt hervor, wobei fie zus Kranken zu gleicher Zeit, wo bas örtliche 
gleich die innige Verwachfung derfelben mit den Krebsübel ftationar bleibt, abmagern und 
daran grenzenden Zheilen loderer madıt und kraftlos werden, muß man diefe Methode ver— 
ihre Beweglichkeit vermehrt. Man thut daher laffen oder andere Mittel mit ihr verbinden. 
wohl, deren Anwendung fo lange fortzufegen, | Diefelbe Regel ift auch auf den Gebraud der 
bis diefe günftigen Refultate eingetreten find. örtlichen Blutentziehungen anwendbar. 
Da aber die Natur nur langfam diefe Behand:| Unter den inneren Mitteln, von denen im er= 
lung unterjtügt, jo ift es zwedmäßig, jedesmal; ften Abfchnitte dieſes Artikels die Rede war, aibr 
nur wenig Blut dem Theile örtlich zu entzies|es eins, auf welches ich wegen der glücklichen 
ben; demmad) dürfte das Anfegen von 12, 8, 6 Refultate, die man von ihm erhalten hat, wies 
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ver zurückkommen zu müffen glaube. Die in ſchläge oder felbft durch die Gompreffion, fo: 
Franfreih mit der Cicnta wiederholten Vers bald biefe ausführbar ift. 

ſache haben die Behauptungen Stört’s eben) Im Ganzen genommen verträgt fich die ſtren⸗ 
je wenig, wie die Lobeserhebungen, die einige; ge Diät, die aber nicht bis zur wirklichen Hun— 
Biener Aerzte über diefes Medicament erhoben gercur geben darf, fchr gut, mit dem Gebrau: 
hatten, gerechtfertigt, fo daß man von ihrem che ‚narcotifcher, abfeitender und innerer Be: 
&ebrauche faft ganz wicder zurüdgetommen rubigungsmittel, zu deren Anwendung die Em: 
war. Gama hat indeß fein ungünftiges Urs |pfindlichkeit der Geſchwulſt und das Erfceinen 
tbeil über diefelbe wieder zurüdgenommen. Er jener ſchmerzhaften Stiche in ihr ſehr oft die 
serbindet nämlich das Kxtractum Cientae mit Anzeige geben. Die Apptication von Blutigeln 
km Calomel in dem Verhältniß von 4 Th. in mäßiger Quantität und in langen Zwiſchen— 
des Ettracts auf 1 Tb. diefes Queckſilberſalzes, raumen kann ebenfalls mit allen übrigen Mit: 
end laßt aus diefem Gemiſch 1 Gran ſchwere tein, die ſich ihrerjeits wieder in vielen Fäls 
len machen. Diefe Pillen werden nun an: len mit der Gompreffionsmethode ſehr gut ver: 
fanas in der jedesmaligen Gabe von 1 St. einigen laflen, aufs vortheilhaftefte verbunden 
früh und Abends, birrauf in der von 2, mit werden. Diefe Verbindungen von örtlichen und 
nschberiger Steigerung derfelben jeden Tag inneren entleerenden, verdünnenden, mildern: 
eenfalls Früh und Abends um 1 Pille, bis den und narcotifhen Mitteln begründen bie 
man auf dieſe Weiſe nach und nad) täglich bis | wirkfamften Bchandlungsmethoden gegen äu— 
%, 30 oder felbft 40 Stüd geftiegen ift, gegen Bere Krebafchäden. 

fürrhöfe Gefchwülfte angewandt. Dicfe Bes| Es fcheint nicht, ald ob die von dem Dr. 3. 
bendlungsweife ift von der kraftigften Wirkung. A. Weiß gegen den Seirrhus Früh und Abende 
Bısweilen ift zwar ein reichlicher Speichelfluß in der Gabe von +— 2 Gran innerlich ange: 
die Folge davon, body am gewöhnlichſten bringt wandte und mit Althaea- oder Süßholzwur⸗ 
fie ein gelindes und anhaltendes Pariren hervor. ya vermifchte thierifche Kohle gro: 
Ih glaube bemerkt zu haben, daß, wınn die fe Wirkungen bervorbringen könne. Die feit 
Konten reichlihe Stublausleerungen ‘haben, langer Zeit zum Berbinden frebfiger Gefhmwüre 
fe dann weniger fpeichein oder erft fpäter.oder offener Krebfe empfohlene vegetabili: 
Pryalismus befommen, im Gegentheil aber der [he Kohle brinat ebenfalld weiter keinen 
Dirmcanal da, wo dir Spricheldrüfen ſchnell Vortheil hervor, als die Eiterung ſchwach zu 
and heftig afficirt werden, faft ganz unthätig mobdificiren und fie weniger übel vicchend zu 
beibt. Die ungleiche Empfänglidykeit der In- machen. Dieſe Mittel find, wie viele andere, 
vioiduen ift die einzige Urfache biefer Verſchie- deren einzelne Anführung wir ihrer Wertblos 
dendciten. Wie dem auch fey, fo wird doch ſigkeit wegen für unnüg halten, durchaus ohne 
die Behandlung fo lange fortgefegt, bis fich reelle Wirkfamteit. 





einige diefer Wirkungen oder alle beide offen: 
Nom, worauf man die eine oder die andere in 
inem swedmaßigen Grade, d. h. ohne fie mehr 


Wenn die Gompreffionsmethode nicht 
allen Wundärzten, bie fie anmwendeten, Erfolge 
gewährte, fo darf man nur der Unvolltommen: 


der minder ftärker werden zu laffen, zu unter: heit, mit der einige von ihnen dabei zu Werte 
keiten ſucht. Wenn der Kranke fid) dadurch gingen, und ber dabei vernadjläffigtenfinwendung 
beihwert oder danach ermattet fühlt, fo ſetzt innerer und äußerer Mittel, die geeignet find, 
man das Mittel einftweilen aus, um es aber fo: ihre Wirkungen zu unterflügen, die Schulb 
dei aufs Neue nehmen zu laffen, fobald die deimeſſen. Denn diefe Methode bleibt nur ſel— 
Organe wieder in ibren Normalzuftand zurüdiges ten ohne Erfolge, die nun freilich entweder 
fort find. Diefe Verbindung des Calomels fchädliher oder nützlicher Art feyn können. 
zit dem Extractum Cicutae ift von Gama Denn wenn bie Theile, auf welche man fie 
ihen feit mehreren Jahren im Spital von Val: einwirken laßt, in einem merklich gereizten Zus 
de: räce eingeführt worden, und es haben feit: ftande fich befinden, oder biefe Operation 
dem diefer Arzt felbft, wie die meiften Wunds mit Hülfe zu harter, brüctender und fpannens 
ärzte diefer Deilanftalt in feirchöfen Drüfenz, | der Inftrumente oder Bandagen verrichtet wird 
Örenifhen Dodenentzündungen, bei übel be: fo bringt fie Schmerz hervor, wird demna 

haffenen und carcinomatös ausfehenden Ver: dem Kranken unerträglih, reizt und entzüns 
iwärungen bie berrlichften Refultate davon er: det noch mehr die kranken Gewebe, Ich babe 
beiten. Es dürfte nur wenig arzneilicye Verbin: | fie auf dieſe Weife in feirrböfen oder jpedis 
dungen geben, welche den Erwartungen des gen Geſchwülſten, welche in der Nähe des Uns 
Arztes fo oft entfpredyen dürften, wie die fo eben terkiefers und in der Obrfpeicheldrüfengegend 
angegebene. Doc darf man nicht vergeffen, |faßen, Entzündung und Abſceſſe bervorbringen 
dej man fie nur höchſt felten allein anwendet; fehben. Wenn hingegen die dem Drude unter: 
ven man läft ihrem Gebrauche faft immer in⸗ worfenen heile faft ganz indolent find; wenn 
nere und örtliche antipblogiftifche Mirtel vor: fie dieſem Drude nachgeben, ohne dagegen zu 
angehen, und begünftigt hierauf ihre Wirkung reagiren, d. h. ohne daß ſich in ihnen die ermahnz 
turdy fortgefegte Anwendung der nämlidhen ten Symptome (wie Schmerz, Reiz ıc.) entwik— 
Mittel und insbefondere durch örtliche Blut: Eein, und fie geringere Blutquantitäten aufs 
tziehungen, erweichende oder narcotifche Umz ‚nehmen, fo werden die zwijchen ihre urſprüng⸗ 
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lichen Elementarftoffe abgeiesten Krankheitspro⸗ den Drud einwirken läßt, verfchiebenartig lar 
ducte mehr oder minder jchnell abforbirt, und fende Zouren einer gewöhnlichen Binde werde 
die Geſchwülſte nehmen nach und nad) an Umes [einen folhen Verband am zweckmäßigſten befi 
fang ab. ftigen und ihm ben für nothwendig gehaltene 

Um Erfolge zu gewähren, muß daher die Som: Grad von Drud geben. Schwamm, den ma 
preffion im Anfange außerordentlidy fanft und in biegfame Blätter gefchnitten und von alleı 
ſchwach auf die Scirrhen einwirken. Die Ge: | Knotigen befreit bat, fo daß derfelbe, je nad) dı 
ſchwülſte dürfen von ihr zuerft aleihjam nur Gegend, die man damit bedecken will, mehr od 
unterftüst und gegen die darunter liegenden | minder breite Scheiben bildet, die man zwiſcht 
Theile genau angelegt werden. In bem ra: bie verfchiedenen Touren ber Binde einicich 
de, in weldyem fich die kranken Gewebe an die um ihre Wirkung zu verftärten, ift das Mitt 
Wirkung des Druckes gewöhnen, läßt man ihn dem Recamier im Allgemeinen den Borit 
ftärker einwirken, bis man allmälig dahin ge- gibt, und das auch in der That Vortheile 
langt, ihm einen großen Nachdruck geben zu gewähren fcheint. Denn die übereinander 9 
fönnen. Je mehr die wirklichen oder muth- legten Scheiben von dieſer Subftanz find ic 


maßlichen Krebsproducte Neigung zur Reizung 
baben, befto wichtiger ift es auch, die fo eben 
angegebenen Vorjictsmaaßregeln genau zu bes 
folgen. 

Im Berreff der von Recamier durch An: 
wendung des Dructes erhaltenen und bereits 
im erften Abfchnitte diejes Artikels angegcbe: 
nen Refultate muß ich bier noch hinzufügen, 
daß es uns im Dospital von Wal: de: Gräce 
ineyrmals gelungen, burd) Anmendung eines 
permanenten Druckes die Zertheilung feirchöfer 


Drüfenentzündungen auf allen Körpergegenden | 


herbeizufünren. Won einem SDandarbeiter um 
Rath gefragt, welcher unter der Achjel eine barte, 
unclattifche, fi von dem aufern Dritttheile 
des Schlüffelbeines bis unter das Schulterblatt 
erftredende Geſchwulſt hatte, die den großen 
Bruſtmuskel aufwärts getricben und den Arm 
vom Rumpfe weit abhielt, verordnete ich Queck⸗ 
jitbereinreibungen und zugleich die Anwendung 


eines bleibenden Drudes. Diefer legtere geſchah 
mittels einer Art von Schnürteibchen, weldyes, 
von der Schulter der gejunden Seite ausge- 


hend, die Geſchwulſt bedeckte und ſich genau an 
diefelbe fügte, indem man dieſes Leibchen über 
der Geſchwulſt, nachdem man fie zuvor mit einer 
Lage Leinwand bedeckte, mehr ober minder 
ſtark zujchnürte. Ich wollte mir blos dadurch 
eine Berringerung der Geſchwulſt und eine ihre 
nachherige Ablation mehr begünftigende Be: 
weglichkeit derjeben verfchaffen; allein das Re: 
fultat kam noch beifer, als ich erwartet hatte; 
denn die Geſchwulſt verfleinerte ſich dermaaßen, 
daf fie nur nody die Größe eines Hühnereies 
darbot; der Kranke Eonnte wieder feiner frü— 
bern Arbeit nachgehen, an der er durdy jene 
faft gar nicht mehr gehindert ward, fo daß er 
nun bie Erftirpation der Geſchwulſt nicht zu— 
ließ, die übrigens auch für die Zukunft ohne 
Gefahr für ihn ablaufen dürfte. 

In ber erftern Zeit muß der Drud mit wei: 
hen Subitanzen gemacht werden, die fo aepol: 


geeignet, eine eben fo funfte als conftante u 
elaftifhe Wirkung auf die barunter liegend 
Theile auszuüben und daher an fich felbft u 
‚fähig, diefelben zu verwunden oder zu reizt 
Wenn bie comprimirten Maſſen fich einfentc 
babe ich mehrmals den weichen Körpern ei 
nad ber Geſchwulſt geformte Scheibe von q 
'plättetem Blei fubftituirt, über welche pyram 
dalifch ficy erhebende graduirte Compreſſen ſi 
‚befanden, welche durch die Binde darauf fi 
gehalten wurden, Diejes Verfahren gemahr 
mir wirkliche Erfolge und bat mehrmals d 
'3ertheilung der Geſchwülſte bejchleunigt; do 
muß ich auch wieder befennen, daß biri 
Drudverband in einigen Fallen Schmerzen © 
regte und daher wieder abgenommen werd: 
mußte. 

Recamier rathet an, den Compreſſivve 
band alle Zage oder wenigftens aller 2 Zaı 
zu erneuern, um die Schhwammplatten wied 
gerade zu dehnen, ihre Kalten auszuglätten ur 
überhaupt den aanzen Drudverband wirder 
berzuftellen,, daß er wieder überall gleich rrat 
mäßig wirken könne. Diefe VBerfahrungsmei 
ift nur dann nüglid, wenn der Drud auf b 
weglichen Theilen, wo die Zouren der Bin! 
nicht feft liegen bleiben, fondern fich leicht vi 
ſchieben, angebracht werden foll; doch im Al 
|gemeinen ſcheint es mir vorzüglicher, den Druc 
verband erft nad) längerer Zeit und blos dar 
abzunehmen, wenn man bemerken follte, di 
die unter ihm befindlidyen Theile zu frei un 
‚beweglich geworden find. Denn die öftere E 
neuerung beffelben ift ftets mit mehr oder mi! 
der aroßen Störungen oder Lagenveränderut 
‚der Theile verbunden, fo wie man fie dadur 
auch der Luft preisgibt; ja oft gelingt es b 
‚der beften Vorſicht nicht immer, die Drudwi 
fung wieder fo einzurichten, als fie vorher wa 
fo daß fie dann ftärker oder ſchwächer u. f. ı 
ſeyn fann. Wer fähe daber nicht ein, daß al 
dieſe Umftände eben fo viele Urſachen zur U 








ftert oder ausgefüttert ſeyn müffen, daß fie fich volllommenpeit und Erfotalofiakeit der Anwei 
genau der Form der Theile anfchmiegen. Mit dung der Gomprefjionsmethode abgeben könn 
Gharpie oder Baumwolle ausgepolfterte Lein: Wenn der Drudverband fo angelegt worden il 
wand und über einander gelegte Compreſſen daß die Geſchwülſte von ihm gut gefaßt ur 
find bie Subftanzen, deren man ſich hier im gehörig bedeckt werden, folglich dann jede Arı 
Anfange bedienen muß. Darüber hinwegge- derung bdeffelben unterlaffen werden könnte; | 
bende, je nad den Gegenden, auf die man wäre vollends derfelbe fo eingerichtet, daß ma 
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riaet Wirkung auf die Theile, je nachdem die⸗ binlänglidy feon jollten, fo vermindern fie doch 
ilben einfinten, langſam und allmälig nadyzu= faft immer feine Heftiekeit, fo wie auch feinen 
kiifen vermöchte , fo würde man dadurd) einen Umfang, madın die Theile, worin er feinen 


usermehlihen Vortheil erlangen und einen gro⸗ 
ja Echritt zu ihrer Verbeſſerung getban ha— 
ka. Bei Gefchwütjten unter der Achſel gebe 
ih daber den bereits erwähnten Schnürleibcdhen 
ver den Touren, welde man mit ber Binde 
xihreibt, den Vorzug. Eben fo glaube id) 
ah, daß ein ähnliches Leibchen, bei weichem 
datiihe Mittel, wie z. B. Gunwmi elasticum 
er Spiraffedern, wie man fie zu Dojenträs 
sm braucht, angebracht werben Eönnten, fid) 
ki Bruftegefhwülften ebenfalls weit nüglicher, 


Sie bat, weit bewealicher und erleichtern in 
jeder Bezichung die Ausführung der Opcratic: 
nen, die man zu verfucen genöthigt ift, oder 
tragen wohl aar- zur Eicherung des Erfolgs 
derfelben bei. Dagegen bieten die äußeren und 
inneren Relzmittel, wie z. ®. das Jed, dag 
Queckſilber, das Blei, nicht diefe Vortkeile 
dar, fendern vermehren oft den Reiz der krank— 
‚baft afficirten Organe, beſchleunigen den Lauf 
der Krankheit zum üblen Ausgange, greifen 
die inneren Eingew.ide, fo wie überbaupt bie 


Ude von Recamier angeratbene Bandage Nutrition febr jtarf an, kurz verfchlimmern, 
— obgleich derfelbe zu Gunften feines Verfah⸗ wo fie nichts verbeſſern, die Lage der Kranfın. 
um von ibm durch daſſelbe bereits erhaltene Ich babe ſowohl wahrend meines Aufenthalte 
gutliche Refultate aufzuweijen hat — erweifen in Etraßbura, als bier im Parifer Hospitale 
dürfte, 'von Val-de-Gräce die feitdem durch Brotadız 


ls allgemeine Bıhantlungsmetbode bes 
&unbus und des Kribfes ift auch die Unter: 
tindung der Arterien, weldye zu den af: 


tungen, Berjudie und Erfahrungen mebrerer 
geſchickter Wundärzte für richtig erfannte Be— 
bauptung aufarftellt, daß die antipbloaiftifchen 


karten Theilen ‚die Materialien ihrer Ernabs Mittel und die örtlichen Blutentziehungen als 
rung hinführen, vornefchlagen worden. So ſolche betradtet werten dürfen, weldye in ben 
MMaunoir diefes Mittel gegen Sarcotele gefährlichfien Fallen angewendet werden fönnen, 
grühmt; einige englifche Wundärzte haben die und welche, wenn fie nicht eine. vollftändige 
Caratis in der Abſicht unterbunden, durch fie Heilung zu bewirken vermögen, dech nüglide 
den Fungus haematodes des Auges zu befeitis Mittel umd ſolche abgeben, melde die Zerſtö— 
gm. Aber offenbar dürfte die Unterbindung rung der vom Krebs erariffenen Theile auf das 


dr Irterienftamme böcftens nur bei ijolirten 
Theilen, zu denen das Blut nur aus einer einz | 
ne Quelle binfließr, zuträglich ſeyn; denn in 
acteren Fällen dürften wohl faft ſicher die fich 
Sldeaden Anaftomoien die Operation unnüß 
madınz und feibft da, wo die WBedingungen zu 
dieſet Operation fih am günftigften berausftel: | 
em, möchte es dech noch immer zweifelhaft, 
Haben, ob die Unterbindung der Arterien ir 
xad einen vortheilhaften Einfluß auf das Uebel 
den fonne, weildas Krebsübel weniger in ben 
dafrömen einer großen Menge Arterienblutes, 
&is Dielmehr in einee normwibrigen Verände⸗ 
wg, ım einer Entartung ber affieirten Ge— 
che berubt. Jedoch wird man einfehen, daf, 
zenn der Blutzufluß von den beftändig damit 
serfüllten Theilen weggewendet wird, es dann 
zeot möglic) wäre, ihre krankhafte organifche 
Zetigkeit zu modificiren. Ohne daher auf die, 
“igatur ein zu großes Gewicht legen zu wollen, 
tsante man deshalb doch, befonders aber da 
Siebe ohne Nadıtheil unternommen * werben 
Üönnte, einen Verſuch damit machen und auf. 
Dre Waeife unmittelbar durch die Erfahrung 
—E was ſich in Krebsübeln, die in zur 
wendung dieſer Operation günftig gelegenen 
Organen figen, davon erwarten ließe. | 

Man darf jedoch bei Anwendung der im 


Borigen befprodyenen Gurmethoden und Ber: | 


hörungsarten es ni 
&% hijelben im Bei 
innen, Selbſt d 
Msichungen, Die 


e aus dem Auge verlieren, 
nem Kalle Schaden bringen 
ann, wenn bie örtlichen Blut— 


dit Gomprefjio 


Pie erweichenden Mittel, die narz 
“gen Mebicamente, das ftrenge Regimen, 
n dur Heilung des Krebſes nicht, 


vortheilhaftefte vorbereiten können. 


Diefe Berftörung der vom Krebs er: 
griffenen Gewebe, das legte Hülfsmittel 
der Heilfunft, kann im Allacmeinen turd 2 
Metboden erhalten werden, nämlich durd) Ach: 
mittel und durd das chirurgifche Meffer. 


Die Aetzmittel, unter benen ber Arſe— 
nitteig, das faure falpeterf. Queck— 
filber und bas Aetzkali ben erſten Rang 
einnehmen, eignen fih nur für ſolche Krebs— 
gefhmwüre, die auf der Haut, den Schleim: 
membranen, den Uterus ibren is unb 
eine wenig verdidte feirrböfe Baſis has 
ben. Man ift ihres Erfolge nur dann ver: 
fihert, wenn fie auf ein: , zwei- oder höchſtens 
dreimalige Anwendung alle ſchwammigen ober 
verbhärteten Theile, welche den Grund ber 
Wunde bilden, gänzlich zu zerftören vermögen. 
Der Arſenikteig und befonders das faure fals 
peterfaure Qurdfilber (L—4 Drachmen bicfes 
Salzes in 1 Unze Eäure aufgelöft ) können 
zwar bisweilen den Auswüchſen feuern und 
auf den ſcirrhös gebliebenen Geweben die Bilz 
dung mehr ober minder dichter und bider 
Narben veranlafien; allein dieſe Deilungen 
find blos temporar, und man fieht gewöhnlich 
früher oder fpäter die Verfhwärung an dena 
Orte felbft, den fie vorher einnabm, aufs Neue 
zum Borjdein kommen. Nur foldhe Narben, 
welche weiß, gleichfam geſchmeidig, ſchmerzlos 
find, und von jeder Auftreibung freie und volls 
fommen wieder in ihren Rormalzuftand zurüds 
geführte Gewebe zur Grundlage haben, nur 
folche, fagen wir, bürfen als dauernde und 
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auf wirkliche Heilung des Krebsübels hindeu⸗ iſt; niemals aber wird fie gelingen, wenn biefe 


tend angefehen werden. 


Man bedectt die ſchwaͤrenden Krebsgeſchwülſte 


nicht mehr, wie dies unfere Vorfahren thaten, 
mit aus Blei oder Mercurialfalgen beſtehenden 
Trochisken, die, indem fie allmälig verſchiedene 
Theile der Krebsmaffe von den gefund geblic: 
benen abfondern, beftimmt waren, ihre Mor: 


tification und ihren Abfall hervorzurufen, Die 


Heilfünftter, namentlih die mwundärztlichen, 


find feitdem weit kühner geworden und haben | 
in allen den Fällen, wo die Ablatlon verfucht 


werden kann, an die Stelle jener Heilverfah: 
ren, welche aus einer nur zu oft traurige Fol: 
aen habenden Zaghaftigkeit entfprangen, das 
chirurgiſche Meffer gefegt. 








Bedingung nidyt vollftandig zugegen ift. 

Der Wunbdarzt, welcher die Nothwendigkeit 
erkannt hat, eine Krebegefchwulft zu operiren, 
muß daher, bevor er dies thut, fich von der 
Zahl und dem Umfange der Gefäße zu unters 
richten fuhen, muß wiffen, wie weit er den 
Schnitt über die Grenzen des Scirrhus hinaus 
führen foll. 

Die Krebsoperationen gehören in die Glaffe 
ber Erceifionen, Erftirpationen und 
Refectionen; daher die allgemeinen Regeln, 


welche ihre Ausführung erfordert, von denn 
nicht abweichen, weldye man in den verſchie⸗ 
‚denen Artikeln, welche von diefen Operationen 


handeln, angegeber. finden wird. Im gegen: 
wärtigen foll aber nur von den Berfabrungss 


Ih habe weiter oben bie Umftände anges arten die Rede ſeyn, welche bei einem jeden 
geben, weldye, indem fie den Erfolg der Krebs: |der äußeren Krebsübel, deren befondere Abs 
operationen begünftigen, oder benfelben zwei⸗ handlung uns bier noch übrig bleibt, anwend: 


felyaft madyen, auf die Prognofe der Krank: 
beit Er Einfluß haben. In Bezug auf die 
oft Etreitigkeitin veranlaßte und bisweilen 
ſchwierige Frage, naͤmlich zu wiffen, in wel⸗ 
chen Faͤllen der Wundarzt ſich fuͤr berechtigt 
halten darf, dieſe Operationen entweder zu 
wagen, oder zu unterlaſſen, läßt ſich ein be: 


bar find, 


L Brebsübel der 34ut. 


Nur felten geſchieht es, daß auf der Haut 
umfchriebene, ſchmerzloſe, feirchöfe oder ges 
birnartige Gefihmwülfte, die fähig waren, nadys 


fonderer Grundfag aufftelen, von dem alle her in Geſchwüre überzugeben, ſich entwickeln. 
übrigen gleihfam ausgehen und der dem Bes: | Das innere Gewebe diefes Organs hat vielleicht 
nehmen des Wundarztes ald Grundregel, ja zur zu viel Widerftandstraft, um von diefer — 
wirklichen Richtſchnur dienen kann. Wenn die von Degeneration befallen zu werden. enn 
Krebsgeſchwulſt einen ſehr betraͤchtlichen Um- es wird faft immer gleich im Anfange zerſtort 
fang einnimmt; wenn dieſelbe von ſcirrböſen oder ſehr ſchnell der Gig von Eroſionen, die 
Druͤſen und von ſtrangartig aufgetriebenen fi) nad) und nach bis zu den entjernteften und 
Iymphatifchen Gefäßen umgeben wird; wenn tiefliegendften Theilen verbreiten. 

ferner ihre Oberfläche mehr oder weniger tief Alle Körpergegenden können der Sitz von 
zerftört, gefchworen oder ſchwammig erfcheint, ſolchen ſchrecclichen Uebeln werden; doch kom: 
und wenn endlich bie Nutrition des Kranken men fie im Geſicht, an den Brüften, Geſchlechts 
bedeutende Veränderungen erlittten hat oder|tbeilen, nahe am After und überhaupt in dei 


nicht, fo find dies alles Umftände, welche den 
Arzt entfchuldigen können, wenn er darauf nur 


wenig Wahrſcheinlichteit des Gelingens der Hautgebildes vor. 


Erftirpation gründet, und folglich anfteht, zu 
diefer Operation zu fchreiten. Aber keiner 
diefer Umftände dürfte, für fich allein betrach— 
tet, dazu berechtigen, die Anwendung einer 
Dperation abfolut zu verwerfen, die dann die 
Gefahr der Kranken, bie einem unvermeiblis 
hen und martervollen Tode entgegen geben, 
auf keine Weife fteigern würde. Uebrigens 
würden nöthigenfalls mehr als taufend Bei: 
fpiele bezeugen können, daß in dergleichen 
Fällen Operationen, von denen ganz geſchickte 
Wunbdärzte abftchen zu müjfen glaubten, mit 
dem glüdlichften Erfolge von kuͤhnen Neben: 
bublern ausgeführt worden find. Die Grund: 


Nähe außerer Schleimhautöffnungen weit hau: 
figer ald an irgend einer andern Stelle dei 
Das gefäßige und fafi 
erectile Gewebe, das in diefen Theilen in Form 
mehr oder minder dicker Lagen verbreiten ift 
ſcheint vorzüglidy die eigenthuͤmliche Organiſa 
tion zu haben, von dieſer Art der Reizung 
befallen und der £rebfigen Zerftörung unter 
worfen zu werden. 

Der Anfang der Krankheit, fo wie ibre ana 
tomifhen Merkmale bieten wichtige Verſchie 
denheitm dar, die wir bier von $. 1 — 
näber betradhten wollen. 

$. 1. Bei einigen Individuen bezeihne 
eine faum wahrzunehmende dichte 
mit oder ohne befondere Färbun: 
verbundene, gewöhnlich angeboren 


regel, nad) welcher alsdann der Wundarzt fih HDauterböhung den Anfang dee Kreb 
richten müßte, berubte demnach in der Mögs|fes. Unter dem Einfluffe äußerer mechanifche 
licpkeit, das ganze Krebsübel, d. h. alle vom Reize oder auch wohl ohne demerkbare Urfach 
Krebs afficirten Gewebe in ihrer ganzen entſteht in diefer Erhöhung ein beſchwerliche 
Ausdehnung, mit der Wurzel ausrotten zu Jucken, welches den Kranken zum Kragen nü 
fönnen. Demungeachtet aber bleibt immer das|thigt, wodurd die Oberflähe wund ode 
Dilemma: die Operation kann felbft dann etwas fhrundig wird. Aus diefer dadurc 
fehlſchlagen, wenn dieje Möglichkeit vorhanden veranlaßten oberflädhlihen und faft nicht & 
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bemerkenden Schründung fidert eine klebrige, wird, verleitet fie ftets, die Hand darauf zu 
tenerescible Flüffigkeit hervor, welche leicht bringen, fo daß fie die Oberfläche diefer Ges 
dertrocknet und einen dichten, feſt anhängenden ſchwuͤlſte oft mund fragen und dadurch jedes: 
Shorf bildet. Je nachdem nun das Juden mal ziemlidy oft eine reichliche und ſchwer zu 
mehr oder weniger häufig wiederkehrt, wird ftillende Blutung veranlaffen. Nach‘ kürzerer 
diefer Schorf entweder unberührt gelaffen, oder | oder längerer Zeit will dann die Meine Wunde 
abattratzt, an deffen Stelle dann ein neuer fi nicht mebr ſchließen, und zwifchen ihren 
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ti. Es iſt nicht felten der Ball, das le: 
bei fationär bleiben oder zum mwenigften nur 
ſeht langfame Fortichritte machen, und den 


Schorf, ohne daß er gänzlich abfällt, auf ſei⸗ 


zer Bafis neue Anfäge befommen zu feben, 
während feine Spige nach und nach ſich erhöht. 
Diefe Goneretionen find dann hart, graulich, 
längliy, bisweilen auf eine fonderbare Weife 
gerundet, und zeigen von ihrer Are aus per: 
pendiculär laufende Burden, welche die Zahl 
der neuen Anfäge bezeichnen, durch die fie nad) 
und nach entftanden find. Man bat deren gefes 
ben, weiche den Hörnern eines Widders glichen. 
Ihre Bafıs, ſtets breiter als ihre Spige, ruht 
af der Haut, die bisweilen dem Anfcdein 
nach geſund, weit öfterer aber aufgetrieben ift; 
fie wird faft- immer von einem bläulidyen, 2 
over höchſtens 3 Linien breiten entzündlichen 
Kreife umgeben. Löft man diefe Baſis ab, fo 
findet man fie bisweilen in der Mitte von 


einer hervorfpringenden und fleifdyigen Bungo: | 


tät durchbrochen. 


Bie verfchiedenartig das Anfehn diefer 
Schorfe audy ſeyn mag, fo fallen fie doch end: 
ih ab, und laffen ein Geſchwür erfennen. 
Diefesg Geſchwür bietet eine ganz gleihe, nur 
von wenig Gefäßen durchzogene Oberfläche dar, 
welhe nur ein wenig Eiter abfondert und be: 
findig von einem grauen, breiigen Ueberzuge 
dedecktt wird, der unaufhörlich abfällt und ſich 
wieder erneuert. Dabei bleiben die in der Nähe 
beündlichen Hautpartien unverfehrt: kaum daf 
Ein rofenrother oder violetter, blos einige Liz 
zien breiter Kreis um die Ränder der Wunde 
fh zieht. Diefe Art des Hautkrebſes ift ge: 
wöhntich ſchmerzlos; fie bleibt oft Jahre lang 
Rationär, oder macht nur ziemlich lanyfame 


Fettſchritte. 


‚$. 2. In anderen Faͤllen bilden wieder 
tinige jener rotben, blauen ober 
braunen, mebroder minder umfäng— 
liden, gefäßigen und erectilen $leksı 
ı, welche die Muttermäbler (Naevi; 
materni) begründen, den Urfprung des 
Dauttrebfes. Sie unterfcheiden fi von 
den vorhergehenden durch die ſchwammige Be- 
haffenheit ihres Gewebes, von dem ein zel: 
laes, mwiberftebendes, doch feltenes, mit fehr 
intwidelten Blutcapillaruefäßen untermijchtes | 
Gewebe die Bafis bilder. Dieſe Geſchwülſte 
nerden unter dem Einfluffe mechaniſcher Reize‘ 
und bisweilen durch den riechenden und fchar: 
fin Schweiß gewiſſer Gegenden, wie 5. B. un: 
ter der Achſel, an den Geſchlechtstheilen ıc., 
gar leicht in Erregung verjegt. 





ward und endlich zerriß, 





Die Empfin: | 


Rändern ericheint ein weiches, bei der 
‚aeringfien Berührung blutendes 
Schwanmgebilde. Die Ränder des Ges 
ſchwürs, die in einer der Heftigkeit des damit 
verbundenen judenden Schmerzes angemeffenen 
‚Ausdehnung roth und entzündet erfcheinen, 
‚werden nach und nach zerftört, und aus, der 
Wunde fließt eine mit Blut vermifchte Feuch⸗ 
‚tigkeit hervor, Endlich werden die äußeren 
Deden des Schwammgekildes welt, brandig 
und fallen ab, und dies zwar zu gleicher Zeit, 
wo ihnen von ber Baſis aus immer neue Ans 
'fäge zuwachſen. 

Bei einem Offizier, welcher ein Sreböges 
ſchwür diefer Art an dem innern Schientnochens 
knorren bes linfen Fußes hatte, war der Reis 
zung des krankhaft afficirten Erectilgewebes 
eine Art von Ameiſenkriechen vorangegangen, 
welches von der Geſchwulſt aus einerſcits bis 
zur großen Zehe und andererfeitd? am Beine 
längs des Laufes des innern Nervus saphenus 
herab bis zur Zußfohle fich verbreitete. Ver—⸗ 
gebens waren nach und nad Xesmittel, die 
‚vollftändigften Ereifionen, die Sompreffion ges 
‚gen dieſes Uebel angewandt worden: ftets hatte 
ie bartnadig allen diefen Mitteln widerftanden, 
d. h. es war, ftetö wieder aufg Neue zum Vor—⸗ 
‚fchein gekommen. Ueberdies entftand noch eine 
Geſchwulſt gleicher Art am mittlern Theile des 
Oberſchenkels im Laufe der Gefäße; und felbft 
‚auf die Amputation des ganzen Gliedes, wels 
che weit oberhalb der Stelle, wo. das Uebel 
aufhörte, gemacht worden war, folgte die Ers 
zeugung neuer Schwammgebilde auf der Obers 
fläche des Stumpfes. Hierbei ift zu bemerken 
daß nach jeder Operation der Krebs förmii 
‚acheilt fchien und jedesmal eine Narbe fich ges 
bildet hatte, fih aber fhon nad einigen 
Wochen auf einem Puncte der dem Anſchein 
nach feft vernarbten Oberfläche eine Erböbun 
zu bilden begann, welche rotb, empfindtie 
durch welche Dcffe 
nung bann ein neuer krebſiger Auswuchs zum 
Vorſchein fam. Indeß war während der gans 
* Dauer dieſer temporären Heilungen das 

meiſenkriechen nicht vorhanden, doch erſchien 
es gewöhnlich kurz vor jedem neuen Ausbruch 
des Krebfes beftandig wieder; und an berfels 
ben Stelle, wo es fühlbar madıte, brach 
dann aufs Neue audy der Krebs hervor. Bei 
Eröffnung des Leichnams zeigt das höchſt ſorg⸗ 
faltig unterſuchte Rervenſyſtem keine merkliche 
Spur von irgend einer normwidrigen Verän— 
derung oder Entartung. Demungeachtet aber 
ſchien beim erſten Anblick keine Beobachtung 
mehr als dieſe geeignet zu ſeyn, für jene Theo— 








dung, welche den Krankın dadurch verurſacht rie, nach welcher das Nervenfyftem der uns 
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mittelbare Sitz von Krchsübeln feyn foll, zu verbunden. Demungeachtet aber find ihre Fort: 
fpredyen. ſcritte nur langſam, und beſtehen beſonders 

Die aus normwidrig gewordenen Erectil- in ber progreſſiven Vermehrung der Harte 
aeweben entſtandenen Krebſe unterſcheiden ſich ihrer Baſis: hierher gehören die Geſchwüre 
von denen unter $. 1. angegebenen dadurch, der Zunge und der Wangen, welche durch 
daß fie verbältnifmäßig fehr viel erweichte und ungleiche oder fcharflantige Zähne unaufhörlich 
wuchernde, ſchwammige, fo wie acbirnartige aereizt werden; ferner die foacnannten phages 
Materie enthalten, während jene faft aar nicht däniihen Geſchwüre an den Geſchlechtstheilen, 
und eben fo wenig auch mit feirrbhöfem Ges wenn ihre Dauer fid) in die fange zieht; end: 
webe verfchen find, fondern durch eine Erofion lich gewiſſe Flechten s oder Scropheigeſchwüre, 
der Theile gebilder zu werden fcheinen: eine wenn dieſe durch unzeitige und ſortwährende 
Erofion, die bisweilen denen aleidy kommt, örtliche Behandlung mit energiſchen Reigmit: 
weiche durch ein Kontanelleifen oder durdy den ten irritirt worden find. 
ungleihen Biß eines Nagethieres hervorge: Behandlung. — Die Behandlung ber 
bradht werden. Dauttredje berunt zwar ſtets auch auf den weis 

$. 3. Die meiften Gefihhtstrebfe und bester oben anaegebenen Principien; jedoch erleis 
fonders die, weldhe auf der Oberfläche der det fie, je nady dem Vorkommen der einen oder 
£ippen, nahe an ihrem freien Rande ent: andern der fo eben erwähnten 4 verſchiedenen 
fteben, beginnen mit einem rotben,|Xrten, bie man befämpfen foll, bie und da 
barten, an der Bafis breiten, body: einige Abänderungen, jo daß die dagegen an: 
fpisigen Blüthchen, in weldhem ein gewandten Mittel nit bei jeder einzelnen 
anbaltendes und brennendes Juden Abart ein und diefelben Refultate bervortrins 
empfunden wird. Gar bald wird die gen. Demnach fönnen z. B. die auf durd) zu= 
Spige diefes Blüthchens wund, und es bildet fällige Urfachen veranlaßten Geſchwüre folgen 
fidy darauf ein Schorf, der, wenn er durdy den Krebsübel eben fo wie die, melde die 
das Nafiren oder mit den durch das Juden Kolge von Erofion danferartiger Blütbchen 
gleihfam unmiderftchlidy dahin gezogenen Fin: find, weit öfterer und Lichter als die anderen 
gern abgeriffen worden ift, zulest ein Ge- durch innere und äußere antiphlogiftifhe Mit— 
ſchwür mit aufgemworfenen Rändern, til gebeilt werden. Bei ihnen bringen dann 
mit cinem graulidyen, blutigen oder das wiederholte Anfegen von Blutigeln unmitz 
fhwammigen Grunde wahrnehmen tilbar auf die Wunde, ferner erweichınde und 
läßt, das in Kurzem immer weiter narcotifche Komentationen, das Abhaltın allır 
um fih greift. Es ift dies die Form, der Urfachen, die nur auf die entferntifte Weife 
welche den alten Aerzten am meiften aufge: Reiz verurfachen könnten, fo wie endlih der 
fallen ift, und die man in den meiften Hand: Gebrauch von Bädern, die Befolgung einer 
büchern der Chirurgie unter dem Namen ftrengen Diät, die Anwendung innerer ver— 
Krebsblütben (Boutons chancreux), wenn dünnender und beruhigender Mittel günftine 
fie noch im Entftehen, und fowohl unter dies Reſultate hervor, die man bei Hautkrebſen mir 
fem Namen als audy unter dem des Noli me Schorfen und Ehwammacbilden faum erwar— 
tangere, wenn die 3erfiörung der Theile bes ten dürfte, und die überhaupt auch hier wohl 
trächtlich geworden ift, bejchrieben findet. ‚felten eintreten würden. 

Auf der Oberfläche diefer Art des Dautfreb: Wo diefe Mittel fruchtlos bleiben, bleibt 
fes fieht man weniger Auswüchſe empor wu: dem Arzte weiter nichts übrig, als bie mit 
dern, ald auf der der vorbhergebenden Art; Krebs behafteten Theile zu zurflören, bis die 
dagegen ift aber wieder ihre Bafis weit bers | gefunden Gewebe frei da liegen, um durd) 
vorftechender feirrhös. Sie verbindet ſich ſehr deren Bermittelung die Bildung fefter Narben 
leiht mit einter Anfhwellung der be— zu erhalten. In dergleichen Fällen find «8 die 
nahbarten Drüfen, und macht überhaupt Aetzmittel und das hirurgifheMeffer, 





weit fchnellere Kortfchritte als die beiden vor! &o 
vicl fid) aus den Echriften berühmter Wund- 
arzte und aus der Mehrzahl von clinifchen 
Beobachtungen urtheilen laßt, find die Actz— 
mittel befonders in fchorfigen und um fich fref: 
fenden, fo wie bei fhwammigen, weichen, 
unvolltommen begrenzten und nicht mit Scirrhus 
verbundenen Krebsubeln, wie z. B. bei denen, 
welche auf Muttermähler folgen, zuträglich. 
Man muß in diefen lesteren Fällen anfangs 
faft immer die aus der Wunde hervorgewach— 
fenen Schwammpgebilde abfchneiden, bierauf 
aber die Wunde felbft cauterifiren, um bie 
Wirkungen der erſten Operation zu vervolls 
ftandigen und zu ſichern. Nicht fo verhält fich 
dies mit ſelchen Krebsübeln, die eine dicke, 


riaen durch Schorf- und Schwammbildung ſich 
Characterifirenden Arten. 

Zu diefer vierten Art des 
Dauttrebfesgebörenalledircjenigen, 
die auf Gefhwüre folgen, weldye Urs 
ſache auch dazu Veranlaſſung gegeben baben 
mag, und die mit einem lebhaften Reiz ver— 
bunden, und ſtets neuen reizenden Urſachen 
unterworfen ſind. Dieſe Hautkrebſe characte- 
riſiren ſich durch eine dicke, dichte und 
umfängliche ſcirrhöſe Baſis, einen 
graulichen, ſchmutzigen Grund und 
eine lbeicht blutende Oberfläche. Da: 
bei ſind ſie häufig mit einem brennenden 
Schmerz und heftiger Entzündung 


denen dann der Arzt den Vorzug gibt. 
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berte, feirchöfe Baſis haben, und von ben be⸗ auch um das zu befümmern, was außerhalb 
nahbarten gefunden Theilen ſcharf getrennt ihrem Waterlande vorgeht, was in vielen ans 
find. Dier ift die Ereifion von anerkannter deren Fällen der franzöfifhen Nation eben 
Virkſamkeit und die bei ihrer Anwendung zu nicht eigen ift.] 
befotgenden Regeln find aanz einfach und bei Die Hellmund’fche Anwendunasmweife des 
firden blos darin, alles Verdächtige wegzunch: Cosme'ſchen Pulvers hatte in Deurfchland 
men. Aegmittel hingegen dürften bier nicht!fo viel Auffehn errcat, daß fie auf Allerhöch- 
om rechten Orte feun; denn da fie nicht ſchnell ften Befehl in der Charité zu Berlin und uns 
genug bis zu den Grenzpuncren der frebfigen ter den Augen einer befondern Commiſſion, die 
Gemebe gelangen können, fo würden fie diefe aus den DPD. Ruft und Kluge beftand, ges 
aut rei und die Ausbreitung des Uebels prüft werden follte, und der Bericht, den biefe 
ever befördern, als daffelbe zerftören. beiden DH. Abgeordneten darüber abarftattet 
In Frankreich wird unter den Aetzmitteln haben, ift in Bezug auf die von diefer Methode 
vorzüglich der Arfenitteig (vergl. Arse- erhaltenen Refultate nidyt weniger günftig ges 
nicalis Pasta) angewandt; jedoch ziehen weſen, als die Verfuche der DD. Hevfelder 
wieder andere Wundärzte, nmamentlih die und Chelius. Diefem Berichte zufolge hatte 
veutihen, die Hellmund'ſche Methode ſich diefe Methode aegen fchmammige Krebfe 
ver, welche darin befteht, dem Rouſſelot- wenig wirkſam ermiefen; doch waren einige 
hen Arfenitpulver, wovon fie 14 Gr. Brüſtekrebſe durch fie acheilt worden; endlich 
nebmen, noch 1 Drachme von der narcos hatte fie bei fekorfigen‘ und offnen, d. h. mit 
tifh = balfamifhen Salbe, die aus Ulceration verbundenen Krebfen, fo wie bei um 
Balsamum Peruvian. nigr. und Extr. Conii fich freſſendenFlechtengeſchwüren die arößtenBor: 


maculati ana 5j., Plumb. acetic. pur. ery- 
stallisat. Ij., Tinct. Opii crocat. Jij. und 
Unguent. Cerei 5j. bereitet morben, zuzufegen. 


ben, mit&barpie auf den leidenden Theil applicirt, 
und mit der Anmendung deffelben fo lange fortge= 
fadren, bis die Verhartung im Umfreife und 
anf dem Grunde des Geihwürs verſchwunden 
it und die Oberflache diefes letztern einen 
grauen, zäben, ſchwammigen, gleichſam filgis 
sen Ueberzug befommen Hat, deffen Abfall in 
menig Tagen erfolgt und einen gutartig au: 
iebenden Geſchwürgrund wahrnehmen läßt. 
Wenn nad diefem Abfall das Geſchwür fein 
fruberes übles Anſehn wieder befäme, foll man 
die Application over Arfeniffalbe wiederholen, 
ren Wirkfamkeit, je nach den Umftänvden, 
verfiärft werden fann, So wendete z. B. Dr. 
Bretfchler [in Ruft’s Magazin, B. XIX, 
ft 1, ©. 55.) 2 Dr. Pulver auf 1 Unze der 
trwahnten Salbe an. 

Man verfihert, dab Hellmund’s Ber: 
fahren ben Bortheil darbiete, weniger Schmer: 
sen als die Cosme'ſche Methode zu veran: 
laffen; ferner eine Vernarbung berbeizuführen, 
bie von der gefunden Haut fi faum unter: 
fheide und auch einen ſehr aeringen Umfang 
tinnehme, endlih in den Källen, mo bie ge: 
wodnliche Arfenitfalbe fruchtlos geblieben, noch 
Heilung bewerfftelligt zu baben. Dr. Dey- 
feider in Trier führt mehrere durch diefe 
Dietpode bemirkte Heilungen an. So will 
auch Chelius diefelbe befonders auf die nad) 
Eritirpationen von Brüftekrebfen zurüdgeblie: 
benen Wunden, mwenn dieje ein übles Anfehn 
betamen, und bei Schwammgewächſen, die aus 


‚theile dargeboten. 


‚Oberfläche applicirt. 
ganz einfah. Die fo beftrichenen Gharpiewies 


Es ift zu wünſchen, daß 
auch in Frankreich diefe Thatfachen durch neue 


Verſuche geprüft werden mögen. 
Diefes Yräparat wird, wie die gewöhnlichen Salz 


[Dr. Bretſchler befchreibt die beſondere 
Anmwendungsart der Hellmund’fden Methode 
auf folgende Weife: Zuerft werden die vom . 
Krebs ergriffenen Theile mit Waſſer gereinigt 
oder vorhandene Kruften erreicht und mit dem 
Spatel entfernt, morauf man die oben erwähnte 


Arſenikſalbe in der Dide eines Kartenblattes 


auf fehr feine und weiche, zu Bourbonnets oder 
Plümaffeau’s geformte Sharpie auf die kranke 
Das Verfahren dabei ift 


fen werden einzeln in die verfchiedenen Vertie— 
fungen der Geihmwürfläche mit dem Moyrtens 
blatte genau anardrüdt, jedoch fo, daß bie 


‚Grenze des Geſchwürs von ihnen noch um 
‚2 Linien breit überragt wird. Bei ftarf auf: 
‚geworfenen Gefhwürrändern foll man erft Ars 


fenitfalbe auftragen und dann noch bie beftris 
chenen Wieken darüber legen. Die Erneuerung 
des Verbands gefchieht auf diefe Weife täglich 
und jedesmal mit vorheriger Entfernung der 
entftandenen Eiterfchorfe. Die Wirkung ber 
Salbe gibt ſich durch befondere Symptome zu 
erkennen. Zuerft entfteht mebr oder weniger 
kurze Zeit nach der Application ein gelindes, 
nad) und nad) aber heftig ſchmerzendes Bren« 
nen. Die gröfere oder geringere Intenfität 
‚diefee Schmerzen foll den Operateur beftims 
'men, ob er im erften Kall die Salbe durch 
Beimiſchung von Bafilicumfalbe fhwächen, oder 
im zweiten Falle diefelbe dur Zufah von dem 
erwähnten Arfenifpulver verftärten foll. Zu: 
aleich aber gibt auch der ftärkere oder ſchwächere 


alten Narben aufs Neue hervorbrahen, mit Grad der im Umfreife der fo geänten Stelle 
gleichem Erfolg angewandt haben. [In der That entftehenden Entzündung die Motive bierzu ab. 
fagt GhHelius, „daß er aus zahlreichen eignen Nach 3 oder 4 Tagen vermindern fich allmälig 
Erfahrungen die gute Wirkung diefer Behand: | das fhmerzlihe Brennen, bie entzündliche 
lungsweife betätigen könne,’ und es ift von Röthe und Geſchwulſt, da hingegen das ringe 
den framzöfifchen Aerzten fehr lobenswerth, ſich herum fich vergrößernde Geſchwür mehr und 


\ 
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mehr ein übleres Anfchn annimmt. Der 
Grund deſſelben, welcher bieher immer noch 
einigen Eiter ahfonderte, beginnt mit dem 
dten bis bten Zage faulig zu werden, ober 
v.el dünne Jauche abzufondern, was aber meift 
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ınus. Freilich wäre die Quantität #leiner, 
wenn man fi bierzu des Rouffelot’jchen 


—— bediente, indem dieſes blos 4 Dr. 


weißes Arſenik auf 1 ganze Unge Zinnober und 


nur. 24 Stunden dauert, nady welcher Zeit man, + Unze Drachenblut enthält.) 


auf bdenfelben einen dunklen, weißfarbigen, 
weichen und feuchten Brandidyorf gebildet fin- 
det, den man nidyt wie die Eiterfchorfe ent: 
fernen darf, fondern auf din man nochmals 
Arfenikfalbe bringen fol. Je nachdem nun dire 
Phänomene zu ſchnell oder zu lanafam eintres 
ten, foll das Quantum der Arfenikfalbe ver: 
mindert oder vermehrt werden. Wo diefer 
Brandfchorf am Hten oder Tten Zage vollftäns 
dig gebildet erſcheint, foll dann die Geſchwürs—⸗ 
flähe täglich auf diefelbe Weiſe wie früher, 
aber blos mit der narcotifdh = baljamis 
fhen (folglich nicht arfenithaltigen) Salbe, in 
der Dice eines Meſſerrückens auf die Charpie 
ober auf Leinwand geftridyen, verbunden wers 
den, Am 9ten bis 10ten Zage fieht man um 


‚von dem weiter oben die Rede war, 





Das faure falpeterf. a 
ift be 
fonderd dann zuträglid, wenn die Kreböges 
ſchwüre Neigung zeigen, große Hautſtrecken zu 
‚zerftören, und nidyt mit compacten und biden 
feirrhöfen Anfägen verbunden find. Der vers 
ftorbene Dupupytren hatte diefes Präparat 
ſchon fit langer Zeit gegen um fich frefiende 
Flechtengeſchwure angewandt. Delpech bat 
ebenfalls intereffante Beobachtungen betannt 
gemacht, welche feine Wirkſamkeit beftärigen, 
Zwar veranlaßt das faure falpeterf. Queckſilber 
seinen, obgleich Zur; dauernden, jedoch außer: 
ordentlid heftigen Schmerz, und die meiſten 
Kranken fürdpten ſich fehr davor, wenn fie fchen 
tinmal diefen Schmerz in Folge des genanntın 


den ganzen feuchten Schorf herum fi auss Mittels ausgeftanden haben. Allein diefer Nach— 


breitende Heine Riffe entfteben, aus denen fich 
gewaltfam Eiter bervordrangen will; allein 





theil wisd durch bedeutende Vortheile aufge: 
mwogen; denn bei Anwendung diefes Mittels 


erft vom IAten bis 15ten Tag fällt diefer Schorf|laufen die Kranken nicht die geringfte Gefahr, 
ab, und läßt eine mit gutartigem Eiter bedeckte der fie durch die ftets möylidhe Aufſaugung der 
Mundfläche erkennen, die, wenn fie ihre gute feinen XArfenittgeilhen bei Anwendung des 
Beſchaffenheit behält, bis zur Heilung blos mit Cosm e'ſchen Mittels u. f. w. ausgefegt find; 
der mehr erwähnten baljamijdyen Salbe ver: auch wirft diefes Queckjilberpräparat ſchnell, 
bunden, hingegen bei bier und da wieder zum und laßt ſich, je nad) der Tiefe, bis zu wels 
Vorſchein kommenden unreinen Stellen wieder der die kranken Gewebe zerjlört werden jollen, 
2—3 Tage lang mit der Arfenikfalbe und, nah Belichen ftufenmweife verftärten, wobei «6 
wınn durch diefe ein fauliger Zuftand, ohne zu gleidyer Zeit auf die Theile, welche den 
Bildung eines Brandichorfee, bewirkt worden Grund der durd das Mittel erzeugten Wun— 
ift, dann aufs Neue mit der Arjenikialbe ver- den bilden, einen folhen Eindrud ausübt, daß 
bunden wird. Die während diefer, in gewöhns diefe dadurch ein fehr hervorftrchendes Streben 
lichen Fallen nit über 30 — 40 Tage dauern: zur Vernarbung befommen. Es bietet in die: 
den Behandlung bei rcizbaren Kranken oft in jer Bezicbung einige Achnlichkeit mit der Wir— 
fehr bedeutendem Grade eintretenden fieberbafs  fungsweife dis Feuers dar, welches unftreitig 
ten und entzündlichen Zufalle müffen nad) den zur Erreichung oviefes Zweckes das ſchnell und 
befannten Regeln behandelt werben. Im Uez ſicher wirtendfte, aber auch zugleih für die 
brigen aber wird während des Gebrauchs die= Kranken das ſchrecklichſte iſt, deſſen Anwendung 
fer Methode Beine bejondere Diät vorgefchries fie daher auch am meiften fürchten. 

ben, — Wir fehen demnach aus diefer getreuen) Das faure falpeterf. Quedjilber wird auf 
Schilderung der Anwendungsweiſe von Hell- die Krebsgeſchwüre oder auf die krebsartigen 
mund’s Methode, wie oben der Berf. nur Schwammgewadyfe mit Hülfe eines Charpie— 
fluhtig darüber hinweggegangen ift und den pinjels aufgetragen. Es wandelt faft augen= 
gleichzeitigen Gebraudy der baljamifchen Salbe blicklich die von ihm berührten Theile in einen 
ohne Arfenik unberührt gelafjen bat. Uebris gelbliden Schorf um, der durch neue Beftreis 
gens irrt fich der Vf., wenn er fagt, der Dr. dungen mit Ddiefer Flüſſigkeit nach und nach 
Bretſchler babe zu einer Unze ver erwahn- immer dider gemacht werden kann. Die bran= 
ten balſamiſchen Salbe 2 Dr. Arfenitpulver dig gemordenen Oberflaͤchen fallen binnen 3 
genommen; denn wir haben bios von 1 Dr. oder 4 Zagen ab, und je nachdem nun bie 
geleſen; und wäre dies aud der Fall, fo bes Wunden gutartig geworben oder noch ſchwam⸗ 
dient er ſich doch nicht der rein Cos me'ſchen mig zu feyn feinen, läßt man fie entwever 
Pulvermiſchung, fondern der von Hellmund vernarben oder das Argen wiederholen. 
vorgefchriebenen Abanderung derfelben, der zus) Um der außerordentlich ftarken Neigung der 
folge eine Quantität von 3 Dr, und 8 Gr. Gewebe, felbje nad) den vollftändigften und dem 
blos 2 Ser. weiß.s Arfenit enthält, indem Anſchein nad) gejundeften Bernarbungen, ims 
nämlich die von Hellmund für das Cos⸗- mer neue Schwammauswüchſe zu erzeugen, 
m e'ſche Pulver gegebene Vorſchrift folgende ift: gleihfam das Gegengewicht zu halten, it es 
Be Arsenic alb. Jjj, Ciner. Solear. vetustar.|bei ſchwammigen Krebien, namentlich bei de= 
gr. XII, Sanguin. Dracon. gr. XV, Cinna- nen, welde auf Muttermähler folgen, ſehr 
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medmäßig, auf die Wirkung der Aegmittel med. de Paris, No. 49, 1834). — Indeß 
einen ſeht lange anbaltenden Drud folgen zujdürfte es mit dieſem neuen Krebsmittel wie 
fen, d. b. diefen Drud dann fo lange fortsimit fo vielen andern ſich ereignen, daß es von 
wirken zu laifen, bis die rothbräunlichen, häu⸗ dem Einen mit Erfolg, von Anderen wieder 
tigen und brüchigen Narben, die man anfangs ohne Erfolg angewandt wird. Daß bier die 
cdalt, feſt, weiß und did geworden find. Schuld weniger an der Anwendungsweife felbft, 
Kur wenn dies gefheben, Bann man mit faft als vielmebr an der jydesmaligen Form des zu 
wiftändiger Gewißheit darauf rechnen, daß behandelnden Uebels liegt, beweijen felbft die 
jene Neigung zur Wucherung neuer Schwamm: von Blaud mitgetheilten Bälle, unter denen 
sräcfe und jene gefäßige Entwickelung im von einem, in Kolge einer von felbft entſtan— 
Ertiigewebe der Haut in den dem Uebel zus denen um ſich frefjenden Puftel auf der Naſe 
nt lienenden Theilen zerftört worden ift. erzeugten, Krebs die Rede, gegen welchen for 
In der That fcheinen mebrere Rüdfälle von wohl die Rusfalbe, als auch das in deraleichen 
dauttrebfen dieſer Art einzig die Folge ber Fallen fo oft gepriefene Kreoſot ganz erfolglos 
Rihtberudfichtigung dieſer Borfichtsmaßregel angewandt worden waren.] 

xweſen zu ſeyn: eine Borfichtömaßregel, bie, 

kider bis jegt nur zu felten gegeben worden ift, 
und welche doch unter den wichtigen Regeln der 
IE ben erſten Rang einnchmen 
2 


U. Brebs der Terven. 


Man kennt bis jest 2 Arten von ſehr deut⸗ 
Itich von einander verfhiedenen Geſchwülſten, 

Belhe Gegenden des Hautagebildes der Krebs die man als Affectionen äußerer Nırven bı= 
uch afficiren mag, fo find doch überall die: tradhtet, und von denen die einen fid) in dem 
nmlihen Behan dlungsmittel anwendbar, wes⸗ Zellgewebe unter der Haut, die anderen bin 
deld wir ung bier in feine langen Details über gegen in den langs der Gliedmaaßın verlaus 
dieſta Gegenſtand einlaffen wollen. _ ‚fenden Rervenftrangen entwickeln. 

[Der Bf. dat bier ein Mittel unerwähnt ge- A. Die erjteren find unter dem Namen 
ifien, das befonders in neuerer Zeit in Frans ſchmerzende Zuberfelunterder Haut 
dach haufig mit mehr oder minder glücklichem (Vubercules sous-cutanes donloureux) b.= 
Erielg gegen die durch Gefchwüre ſich characte- kannt. Man findet fie faft in allen Gegenden 
üfiende Form des Hautkrebſes angewandt wors | des Körpert, und Ghejelden, Camper, 
von it; dies iſt nämlich die nah Blaud’E Wood, Shaujfier, Marjolin und ein'ge 
Brihrift bereitete Rusfalbe. Blaud (Dos: andere Wundärzte haben davon genaue Be— 
sitalarzt zu Baucaire) verfihert, mit Erftau: fchreibungen gegeben. Dieſe Geſchwülſte bes 
nm Flechten, Ausichläge, Geſchwüre bösartiger, ſtehen gewöhnlich aus einem weißlidın, con« 
tot rebfiger Natur auf die örtliche Anwens fiftenten, in Rüdficht feiner Denfität bisweiten 
dung dieſer Salbe ſchnell verſchwinden gefeben dem des Kaferknorpels gleidytommenden Gewebe. 
a babın, und theilt ald Beweis ihrer guren Obgleich im Zellgewebe unter der Daut ſich 
Birtjiamkeit einige damit behandelte Fälle die- ausbildend, wird doch legtere von ihnen Faum 
kr Art mit, unter weldyen fidy auch ein Brüſte- aufgetrieben, ja felbft nıcht einmal ihre natur: 
m Gebarmutterkrebs befinden, worauf wir liche Farbe verändert, fo daß fie in vielen 
ecter unten wieder zurückkommen werden. allen nur duch das Gefühl erfannt zu wers 
Dr. Boifin in Limoges prüfte diefe Gatbe din vermögen. Ihre Oberfläche fchernt von 
Safals bei einer ANjahrigen Frau, bei der allen Seiten frei zu fign, und mit dem übri— 
” zwiihen dem rechten Auge und der Naſe gen Körper nur durch ganz dünne, zarte Fa 
= ver äußern Fläche des rechten Najentnos fern zufammenzubangen. Van bat bei einiaen 
Sms ein trebfiges Geſchwür gebildet und den | Indıiviouen wahrgenommen, daß fie im In: 
eiderholten Anfegungen von Blutigeln, fo nern einiger Nervenfäden felbft ihren Sig ba= 
mie der Anwendung von Rouſſelot's Puls ben und bier von den auscinander getriebenen 
“nicht blos hartnädig widerftanden, ſondern Fäferchen derjeiben umgeben werden. Endlich 
berdem noch an Tiefe und Ausdehnung bis ſchienen fie in vielen Fallen aus fibröfen, von 
ur Größe eines Lleinen Zweigroſchenſtücks zus Rervenhüllen bedeckten Suften zu beftehen, weis 
imommen hatte. Da durch eine Erftirpation che eine concrete, der tuberkulöſen Materie ähns 
as trebſige Product nur tbeilweife entfernt liche und volltommen ifotirte Subftang enthielten, 
Aden konnte, indem der Reft davon an dem! Dieſe anfdyeinend unbeveutenden Gefchwülfte 
Rafentnochen feft faß, fo entſchloß ſich Woifin, können jedod in Folge des leichteſten Druckes 
he Anwendung der Rusſalbe zu verfuchen. Wie, von den beftigften, bisweilen fogar mit Gon= 
“dr erftaunte er, als er in wenig Tagen die vuljionen und epilcptifchen Zufalen verbundes 
Bunde ein gutes Anſehn befommen, die rei⸗ nen Schmerzen ergriffen werden. Denn dire 
hmden Schmerzen mit der Rötbe und der Gal: Schmerzen theilen ſich mit der, Schnelligkeit 
kfität der Gewebe augleich ſich vermindern und eines electrifhen Schlages der ganzen Ausbreis 
Alegt die Wunde vernarben fah. Genannter tung der Nervenftamme, mit deren Verzwei⸗ 
It will die Kranke noch 5 Jahre unter ſei— aung die Gefhwulit in Verbindung ftept, mit. 
Lugen behalten und fpäter Nachricht geben, Sie erneuern jid) in gewiſſen Fallen ohne ir 
% die Peilung von Dauer war (vergl. Gaz.|gend eine äußere Urfache in Zorm von unre⸗ 
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gelmäßigen, mehr oder weniger heftigen, an⸗ 
baltenden und in immer fürzerer Zeit wies 
derkehrenden Paroxysmen. 


Behandlung. — Da die Anſchwellung von 

geringer Beoeutung iſt und die benachbarten 
Theile dabei vollkommen geſund bleiben, fo 
läßt man, befonders da bie einfachſte Opera: 
tion binreiht, den Kranken von feinen Be— 
ſchwerden zu befreien, den unter der Haut ſitzen- 
dın Krebs der Nerven niemals einen großen 
Umfang erreichen, ihn befonders aber nicht weich 
werden und fich in um fich freffende Geihwüre 
verwandeln, fondern der fachkundige Wundarzt 
legt unter dieſen Umftänden fogleid Dand an 
das Wert. Ein Bleiner über der Gefchwulft 
gemachter Hautfchnitt genügt, um dieſe letztere 
leicht zu erfaffen und fie aus der Wunde vor: 
ujiehen, wo man die Operation durch Ab: 
chneiden der Faſern, die jene immer noch! 
zurüdhalten, beendigt. Hierauf fhreitet man 
zur unmittelbaren Vereinigung der Wundränder 
(per primam intentionem), und der dann gar| 
bald eintretenden Heilung foll, nad) den Be: 
richten der Beobachter, noch niemals ein Wie: 
derausbrud) des Uebels gefolgt ſeyn. 


DB. Die zweite Art der in Rebe ftehenden 
Geſchwülſte find die Scirrben oder Krebfe 
der großen Rervenftämme, denen ein 
weißes, compactes und mehr oder weniger fe— 
ftes Gewebe zur Bafis dient. Ihre Umkleidung 
wird durd das Nevriiem des Nerven gebildet, 
das fih in fie fortſetzt und ihrer Oberfläche 
anhängt. Ihre innere Subſtanz ift bald feft 
und fpedig, bald erweidht und die Merkmale 
der gebirnartigen Materie darbirtend, bald 
endlich wie mit einer diden, gelblidyen, fyrups 
ahnlichen Fiuffigkeit angefullt gefunden worden. | 
Dieſe Geichmwülfte nehmen ziemtih ſchnell an 
Umfang zu und werden nad) und nad) denfel: 
ben Degenerationen, wie fie anderen Krebsübeln 
eigen find, unterworfen. 


Quetſchungen, weldye die Nerven getroffen 
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mannbaren Individuen oder Greifen. Eve 
rard Home bat eine Gefchwulft diefer Art 
beobachtet, welche die Größe eines kleinen Hübs 
nercies erreicht hatte und den Nervus muscnlo- 
eutanens afficirte.. Dubois fand eine jolche 
im Nerv. medianus; Deffelbadh im Nerv. 
eubitalis; Marandel im Nerv. saphenus 
externus; Dupuytren im Nerv. tibialis po- 
sterior [ Nerv. poplitaens internus ]; endlich 
Gavol, Moutard: Martin, Lévéque— 
tafource und Wardrop im Innern der 
Arms und Beinnerven, im Nerv. trilacialis 
[welhen Namın Chauffier dem 5ten Wer: 
venpaare: Nerv. trigeminus s. divisus gege— 
ben], und bis in den Nerv. opticus binein. 
Dupupvtren batte den Nerv. trifacialis in 
die gehirnartige Subftanz verwandelt und fei: 


nen an der vordern Fläche des Felſenknochens 


licaenden Plexus fehr voluminös und carcinos 
matös gefunden; dieſelbe Entartung zeigte auch 
in feiner ganzen Ausdehnung der Nerv. facia- 
lis. Ih babe an biefem Nero eine ähnliche 
Degeneration beobadtet. Berard fand im 
Laufe des redten Nerv. plırenicus einen 
ſchwärzlichen Zuberkel von der Größe einer 
Heinen Erbfe, der eine dem noch nicht dege—⸗ 
nerirten Scirrhus vergleihbare Härte darbot. 
Indeß kommen dergleichen Melanofen nur höchſt 
jelten vor. [Nach Mohrenheim's Beob— 
achtungen verſchied. hir. Faͤlle (Bd. 
1, ©. 54) und nah Wagner (Bd. UlJ. von 
Loder’s Journ.) erfcdhienen die Nerven ver: 
eitert, brandig, mit benachbarten Theilen ver— 
wacfen und bisweilen auh in eine freb&- 
artige f[hwammige Maffe verwandelt. — 
Schon Gotunni fagt (Dominic. Co- 
tunni, De ischiade nervosa; Ed. sec. Neap. 
1783), daß die Nervenfcheiden bald weich und 
welt, bald dic und hart, bald durch Fett un» 
eine in fie ergoffene Feuchtigkeit ausgedehnt 
gefunden würden, in welchem legtern alte fir, 
nah Dr. Aleranber’s (De tumoribus ner- 
vorum; Leyden, 1810. 8) Angabe, bisweiten 


haben, find als die häufigiten Urſachen von ſehr beträchtliche Geikwülfte, 3. B. einmat 
Geſchwülſten diefer Art anzuſehen; doch —2 der Größe eines J—— Ei⸗ 
wickeln fie ſich auch bisweilen in Folge von gen ähnlichen Fall findet man von Dome in den 
Revralgien, die ſchon kürzere oder längere Zeit Chirurg. and med. Transaet., Vol.Il, No. X1. 
gedauert haben, in welchem Falle die Verlegung angegeben (derjelbe, von dem oben der Wi. 
des kranken Nerven, bie zu dem Schmerze Vers fpricht), wo eine 2Ojährige Frau an der Aus 
anlaffung gab, auch die Entartung feiner Tex- ern Seite des Biceps des rechten Arms eine 
tur und das Erſcheinen des Scirchus hervorz|eriptifche bewegliche Gefhwulft von der Größe 
gerufen hat. \eines Hühnereies befommen hatte. Bei der 

In den durch Krebs der Nervenftämme ge: Operation fand man, daß diefelbe an ibrer 
bildeten Gefhmwülften bringt die Berührung ge: Oberfläche fehr glatt und glänzend war, fie 
wöhnlich fehr arge Schmerzen hervor. Obgleich |felbft aber an ihrem obern und untern Ende 
fie nad) der Seite hin bemwegbar find, fo lajfen in einen jtarken, weiten, jebnenartigen Strano, 
fie fih dod nur mit Mühe verſchieben und nämlich den Nerv. musculo-cutanens auslief; 
veranlajfen dabei längs des afficirten Nerven |beim Einfchneiden in die Geſchwulſt zeigte es 
bin die beftigften Schmerzen. Sie kommen ſich, daß fie in diefem Nerven, den fie in zwei 
beim männlichen Geſchlechte weit häufiger vor|platte Hälften getheilt hatte, enthalten war. 
als beim weiblichen, während im Betreff der Aus diefer dünnen Rervenhaut konnte übris 
ſchmerzhaften Tuberkel unter der Haut in dies gens die Gefhmwulft, mit Ausnahme ihrer beis 
fer Beziehung das Gegentheil Statt findet;iden Enden, ſehr leicht geſchält werden. Eine 
auch entftehen- fie -fafb nirgends als nur beijähnliche Beobadytung des nämlidhen Arates 
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it in den erwähnten Transact. ©; 157 ent- 


iten. 
— — Die ſcirrhöſen oder krebs⸗ 
aitigen Geſchwulſte der Nervenftamme, welche 
km Gefühl zugänglich find und die Anwen— 
tung chirurgiſcher Mittel verftatten, müffen 


unxrzüglich erftirpirt werden. Indeß hat man! 


dis jegt noch kein Beiſpiel ihrer, weder durch 


ine noch Äußere Curmethoden herbeigeführ: 
ten Heilung. Wo ſich aber Gelegenheit finden‘ 
jelte, dergleichen Geſchwülſte zu operiren, be⸗ 


for dann das dabei zu befolgende zweckmäßigſte 


Srfahren darin, länge des Laufes des afficirs 


ta Nerven cinen fo langen und tiefen Ein: 


iömitt zu machen, daß durch denſelben die, 
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auszurotten, von dem chirurgischen Meffer Ge 
brauch machen. 

Man bat im Allaemeinen angeratben, in 
dieſem Falle den Krebefchaden an dem Rande 
der Xugenlider durch zwei, zur Scite diefer 
Randes von einander abſtehende, an der Bafis 
des Drgans über der krantın Stelle ſich ver: 
einigende und rings um diefe herumgehende 
Schnitte in Korm eines V abzufondern, und 
unmittelbar nachher die Wundlefzen durch ein 
oder zwei Defte wieder mit einander zu vers 
einigen. Jedoch find die Augenlider zu dünn 
‚und ihre durch die Augenlidknorpel veritärtten 
‚freien Ränder zu unnadhgiebig, als daß dieſes 
Verfahren leicht ausführbar ſeyn dürfte. Auch 





oberſlache der Geſchwulſt blosgelegt wird. möchte es nur bei nicht fehr beträchtlich aroßen 
!estere muß bierauf erfaßt und durch zwei am Krebsblüthen und durch ftarkes Zerren an den 
Rervenſtamme felbit verridhtete Schnitte, von heilen aclingen, bie beiden Schnittfläden auf 
deuen der cine über und ver andere unter der obige Weife zufammen zu bringen, überdem 
Scihmwulft gemacht wird, ifolirt werden. Nach: auch die Hefte oft die Gewebe durchſchneiden 
ber wird die Wunde durch die erfte Intention und dadurch die Wiedervereinigung unmöglich 
reinigt. Uebrigens ift leicht cinzufcher, daß machen. Um biefen Uecbelftänden abzubelfen, 
bie Deilung nur durch cine mehr oder minder bat Dupuptren die Vorfchrift gegeben, den 
wütindige Lahmung oder einen mebr oder Krebs durdy einen halbelliptiſchen Schnitt ab— 
mader vollſtandigen Verluſt des Gefühle in zutragen. Man erfaßt nämlich die Geſchwulſt 
ha Iheilen, in welden der Nerv, an demimit Hülfe einer gewöhnlidyen Unterbindungss 
aan cine Partie weggeſchnitten, ſich verzweigt, |pincette, bebt fie in die Höhe, und ſchneidet 


utzuft werden dürfte, 


IM. Krebs der Knochen. 


da der Knochenkrebs, wegen ſeiner mehr— 
ſaden Eigenthümlichkeit, eine ganz befondere 
It von Cancer begründen dürfte, fo baben 
mir es für pafjend gehalten, im Betreff def: 
ken bier auf die Artikel Osteitis und 
Vsteosarcoma zu verweifen. 


W. Krebs der Augenlider. 


Die frebjigen Berihwärungen der Augenlider 
kom ihren Sig bald an dem freien Rande, 
kl an den Commiſſuren der Augenlider; ers 
Are find faft immer die Kolae von gercizten 
a) entarteten Shankerblütpchen; die zweiten 


mit ciner krummen, nämlich nach der Fläche 
nicht nach der Schneide) acbogenen Scheere, 
die man an einer Seite der Geſchwulſt anfcet, 
diefelde durch einen halbeirketförmigen Schnitt 
ab, wobei die concave Seite dieſes Echnitre 
dem Augenwimpernende, und feine convere 
‚Seite der Bafis des kranken Augenlides ent- 
ſpricht. Diefe Operation ift eben fo einfach als 
fie ſich ſchnell ausführen läßt; ein einziger 
Scynitt mit dem Inſtrument, oder bödyitens 
zwei reihen bin, diefelbe zu bewerkſtelligen. 
Nachher werden die. Augenliderarterien, wenn 
‚fie eine zu große Menge Blut enticeren follten, 
unterbunden, und dann die Wunde mit einem 
‚Stud aefenfterter Leinwand, die vorher mit Ges 
rat beſtrichen worden, und mit weicher, trocdner 
Chyarpie bedeckt, welder Verband durch cine 
'Gompreffe und Binde befeftiat wird, 


Sinaegen, und befonders die an der äußern In dem Grade, in weldhem die Heilung 
Gmmifur, ftellen ſich anfangs oft in Form Fortſchritte macht, erhebt ſich die Mitte der 
anee ſchmerzhaften Fiſſur mit graulichem concaven Schnittflähe, und zwar zu gleicher 
Öuade dar, deren Rander, indem fie aus Zeit, wo deren Winkel leicht einfinten und fich 
finander weichen, ſich nach und nad) aufwerfen. einander nähern, fo daß nach der Vernarbung 
Der Krebs der innern Gommiffur nimmt in der Rand des operirten Augenlids faft wieder 
"cn Källen an der Thränencarunkel feinen gerade geworden ift und feine andere Spuren 
Infına, indem diefe anſchwellt, ſich verhärtet, der Operation mehr zeigt, als daß daran bir 
Kos und geſchwürig wird. Durch das Ues Wimpern fehlen. Indeß gefchieht diefe auf 
Kl werden fajt immer die Thränenpuncte und Koften der natürlichen Länge oder Ausdehnung 
Üpranenröhrchen comprimirt, aus ibrer Lage der nahe liegenden Haut bewirkte Wicderhers 
Wracht oder ebenfalls inficirt, wobei fortwäh:|ftellung nur dann vollftändig, wenn durch die 
umder Thränenfluß (Iipiphora) Statt findet. Exciſion höchſtens nur die Halfte der Höhe des 

Behandlung. — Cs ift ieicht einzuſehen, kranken Lides entfernt worden ifl. Im ents 
%h die Rahe des Auges eben fowohl die Anz |gegengefesten Falle aber (namlidy da, wo man 
vendung von Aetzmitteln als die des Feuers mehr binmeg genommen) bleibt das Lid bogen= 
"gen Krebsteiden der Augenlider gewöhnlich |förmig ausgeihnitten, das Auge kann von ibm 
mausfuhrbar macht. Man muß baber, wo nicht mehr gehörig bededt werden, und jeine 
#% deingend notbwendig wird, das Krebsübel|fortwährend der Luft ausgefegte Oberfläche wird 
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dann gar bald in einen entzündlichen Zuftand| Operation nicht abſchrecken, ba ein foldyer 
verfegt [oder es wird da, mo das ganze obere|Thränenfluß, im Vergleich zu der Nothwen⸗ 
Augentid entfernt werden mußte, durch die fort- digkeit, durchaus keinen von der Krankheit ers 
wäbhrende Entblöfung des Augapfels getrübt und |griffenen Theil, der fähig wäre, das Uebel 
das Schvermögen aufgehoben]. wieder zu erzeugen, unverfchont zu laffen, von 
Die auf den Augenlidern entftandenen kreb⸗ geringer Bedeutung ift. 

figen Entartungen dringen bisweilen nach und 
nach zu den tiefen Theilen, auf deren Ber: V. Brebs bes Auges. 
legung dann Verluſt des Schvermögens folgt. s 2 

Bei manchen fehr reizbaren Individuen bat| Die Krebsübel des Augapfels fangen bis 
man den Reiz bis zum Gebirn ſich verbreiten, |weilen damit an, daß auf der Conjunctiva 
dann zu ben Veunzupigenafen Zufällen Berans oder Cornea ein ſchmerzhaftes, gereiztes Blüth⸗ 
foffung geben, ja felbft den Tod herbeiführen chen oder Knötchen mit rotber Bafis zum Bor: 
ſehen. Daber bilden die Krebsübel, die mebr ſchein fommt, welches nad) und nach in Ver⸗ 
als die Hälfte des Augenlids ergreifen, ftetö ſchwaärung übergeht und, gleich einem Chanker⸗ 
gefährliche Krankheiten; und ich glaube, daß, | blüthchen, auf der Haut immer weiter um fidy 
wenn das Uebel die Abtragung des kranken Lids greift. [Docd kann das Ucbel aud vom Innern 
bis zu feiner Bafis nothwendig macht‘, dadurch des Augapfels oder von der Thränendrüfe oder 
zu gleicyer Zeit auch die Erftirpation des gans Thränencaruntel oder von einem Theile des in 
zen Auges bedingt wird. Dieſes Berfahren der Orbita liegenden Gewebes ausgehen und 
wird dadurch gerechtfertigt, daß 1) in den ſich alddann nad) außen verbreiten, wodurch die 
Fällen, wo man diefe gleichzeitige Erftirpation | Kxophthalınia carcinomatosa gebildet wird.) 
unterließ, der Augapfel ſich fpäterpin des: | Allein häufiger noch find fie eine Folge chros 
organifirte und dadurch mehr oder minder ges niſcher Entzündungen, die ſich in einigen Häus 
fährliche Zufälle veranlaßt wurden; daß 2) ein ten des Organs entwidelt haben, und bier 


Krebsübel, das in eine fo große Nähe des) 
Auges vorgedrungen, dann unfeblbar, vermöge 


der vom Augenlide ſich auf den Augapfel fort: 
fegenden Gonjunctiva, von bier aus auch auf 
diefes Organ feinen Einfluß verbreitet haben 
und geneigt feyn wird, hier Rüdfälle zu bils 
den, wenn man daſſelbe mit der Operation 
verichont. 

Die frebfigen Geſchwüre des äußern Augen: 
lidwinkels dürfen nicht wie die an den Augen: 
wimperrändern operirt, fondern ftets durch 
zwei Einfchnitte, in Form einer römiſchen V, 
deren Brandyen nady dem Auge zu von einans 


durch diefe oder jene Urſachen unterhalten wers 
ben können. 

Beginnt der Krebs in. ber Conjunctiva, fo 
wird diefe ſchwammig, oder verhärtet und dess 
organifirt fih. Fängt er hingegen in der Cor- 
nea an, fo werden die Lamellen derfelben er: 
weicht und von Blut durchdrungen, worauf 
deren 3erftörung eintritt, und ein Geſchwür 
mit aufgeworfenen. Rändern und feirrböfer 
Grundfläche ſich bildet, das nachher auch in 
‚den nahe liegenden Theilen immer weiter um 
ſich greift. 

Alle Urſachen, welche vermögend find, das 





der abftchen und fidy über dem Krebsſchaden Auge vorn über die Augenlider herauszudrän⸗ 
hinaus nad den Schlaäfen zu vereinigen, ab-⸗ gen, und zu verhindern, daß dieſe ietzteren 
etragen werden. Die lare Beſchaffenheit der ſich vor dem Auge fahließen, können zu kreb⸗ 
— * ip dieſer Gegend begünſtigt nach- ſigen Entzündungen feiner Oberfläche Verans 
ber beſonders die Annäherung der Wundränder, laſſung geben. Demnach find Exoſtoſen der 
die man durch einen einzigen, nahe an der neu Augenhöhlenwandungen, in diefer Höhle ent= 
zu bildenden Commiſſur angebrachten Heft und ftandene Hybdatiden, oder fafrig=feröfe Cy— 
durch Heftpflafter, die man auf dem übrigen ſten, fibröfe Geſchwülſte des Sinus maxillaris 
Theile der Wunde zwedmäßig anbringt, er: eben fo wie die 3erftörung eines großen Theis 
hält. Diefe Operation dürfte, wenn fie gut les der Augenlider fähig, derartige Degeneras 


emacht worden, nur felten eine auffallende 
— J——— zurücklaſſen. 

Dagegen erfordern die am innern Augenlid⸗ 
winkel figenden Krebsgefhwüre einen halb: 
elliptifhen Schnitt, der von dem einen und 
dem andern Augenlidrande ausgebt und an ber 
Seite der Nafe um das Gefhwür herumgebt. 
Man kann dann genöthigt werden, entweder 
die Thränencarunfel gaͤnzlich mit auszufchneis 
den, wassmeder ſchwierig noch nachtheilig ift, 
ober die Ihränenpuncte und Zhränenröhrchen 
mit wegzunehmen und felbft den Zhränenfad 
zu verlegen, welche Operationen natürlich eis 
nen anhaltenden und unheilbaren Thränenfluß 
zur Folge haben müffen. Doch darf und dies 
von der Ausführung einer ſolchen complicirten 


‚tionen auf der äußern Fläche bes Auges zu 
erzeugen. 

| Allein bei manden Individuen befällt ber 
‚Krebs zuerft die tief gelegenen Häute dieſes Ors 
gans und befonbers die Ketina oder die Cho- 
‚roidea. Auf die Symptome einer fo tief figen« 
dın Dphtbalmie erfolgen dann Berluft des 
Sehvermögens, hierauf die Entwidelung einer 
Gefhmwulft, die, von hinten nad) vorn forts 
fchreitend, den Humor vitreus zurüdorängt, 
die Gryftalllinfe dislocirt, dann an bie Iris, 
und hierauf audy an die Cornea fidy anlegt 
und, nachdem fie mit diefen Theilen Verwa 
fungen eingegangen, deren Verfchwärung herz 
beifuhrt. Diefer Fungus — benn biefer Krebs 
bes Auges gehört faft immer zu denen, welche 
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ih, vasculös und mit dem Namen Fungus dieſes zweckmäßige Verfahren ift wieder in 
meilullaris bezeichnet worden find — ftellt fi), Wergeffenheit gerctten. Cpä’erhin bediente 
man es fo weit gelommen, als eine frei da= ſich Bidloo der Scheeren und eines fpisigen 
igende Maſſe dar, "die in ihrem Verlaufe fi Bifturis, deffen Verfahren auch gegenwartig, 
een fo verhält, wie wir im Vorigen befchries mit Ausnahme ciniger wichtigen Abänderunaen, 
kn haben. \beibehalten worden zu ſeyn ſcheint. Heifter 

Behandlung. — Wie wenig umfänglich verwarf die Scheeren und zog es vor, mit dem 
und wie iſolirt, ja ſelbſt blos oberflächlich Bifturi allein zu operiren, und fpäterhin 
vr Krebs dis Auges ſich auch darſtellen man, ſchienen mehrere englifhe Wundärzte wieder 
p it es doch in ber Regel unumgänglich auf Fabricius Hildanus's Methode zurüds 
zthwendig, das ganze Organ zu cerflirpiren, geben zu wollen, indem fie ſich eines gefrümms 
vtald nämlich das Uebel den äußeren und ins ten Meſſers bediente. Louis hielt indeß 
seen antipblogiftifchen Mitteln oder fonftigen | diefes Inftrument zur Ausfchneidung der Krebs— 
men Bebandlungsmethoden, wie paffend geſchwulſt nicht für vortheilhaft, ſondern fand 





dieſclden auch ſeyn mochten, bartnadig wider: 
Kanden hatte. Wir könnten eine ziemlich große 
Tenge von Fallen anführen, in weldyen auf die 
"8 partielle Ereifion der Cornea oder einzelner 
kebfig gewordener Partien der Conjunctiva 
Keidive folgten, die nicht cher aufhörten, als 
"s die vollftändige Erftirpation des Augapfels 
errhtelligt worden war. Denn der Vortheil, 
wider aus der Erbaltung eines faft unnügen 
Juberkeld im Grunde der Orbita erwächſt, ift 
"a zu geringer Bedeutung, als daß man bie 


nah mehreren Verſuchen, daß dem geraden 
‚Biftouri der Vorzug gegeben werden. müfle. 
‚Diefes Verfahren Louis ift fpäterbin allges 
‚mein angenommen worden, und zugleich das 
‚einzige, das hier näher befchrieben zu werden 
‚verdient. 

Um diefe Operation zu verrichten, wird der 
Kranke auf einen feften Stubl gefest, mit dem 
Kopfe an die Bruft eines Gehulfen angelehnt, 
‚der denfelbin fift halt, und bierauf der Kör— 
per des Kranken gegen Verunreinigung durd) 





Karten durch Berjchonung des übrigen Auges, das während der Operation ausflickende Blut 
um es atrophiſch werden oder vollends vereis mittels Bededung von Unterlagen u. f. w. ge: 
om zu laffen, allen den Gefahren eines neuen ſichert. Der Operationsapparat befteht aus eis 
Smöis ausfegt, deſſen weitere Ausbreitung nem geraden Bifturi, einer nad der Fläche 
x dem Gehirn fo traurige Folgen haben gebogenen Schere, Schwämmen, kaltem und 
hmm, Uebrigens ift ſchon daraus, daß der warmen Maffer, endlich aus Gharpie, fein 


Iuuntrebs allen den gegen ihn angewandten 
Curmethboden hartnädig widerftand, zu bes 
hräten, daß derſelbe fchon tiefe Wurzeln gez 
kt und_große Neigung habe, ſich nach blos 


pulverifirtem Colophonium, Somprefien, einem 
Bande oder einer Binde. Der vor dem Kranz 
fen ftchende Operatiur durchichneidet zuerft die 
Augenlider an der äußern Gommiffur, um fie 





Nalmeifen Erftirpationen immer wieder zu ers weiter aus einander bringen zu konnen und fo 
kugen, die Operation zu erleichtern. Hierauf drückt 
Die Erftirpation des Auges ift cine er das untere Augenlid nieder, ſticht das ges 
Prmlih einfache und leicht auszuführende Ope- rade Biſturi in den äußern Winkel der Or- 
ution. Ihre Einführung in die dhirurgifche bita ein, führt von bier aus das Meffer nach 
Derapie fällt erft in die Mitte des I6ten Jahr- dem innern Winkel und trennt auf diefe Weife 
'aderts und wurde zum erften Male vonBarz in einem Zuge die Conjunctiva, und zwar an 
"id, einem Deutſchen, mit einem ziemlid) der Stelle ihrer Umbiegung vorderhalb des Aus 
Kımp eingerichteten , doc) jest nicht mehr ans genhöhlenrandes, weldyem letztern er genau 
wandten Inftrumente gemacht, das die Ges folgen muß, um nad) innen die Sehne des 
at eines Löffels mit fchneidenden Rändern untern ſchiefen Augenmustels (Obliquns infe- 
“alte, womit der Augapfel von der umgeben: rior s. minor) nicht zu verfehlen. Nun wird 


va Theilen getrennt und aus der Augenböple 
Mausgenommen wurde. Fabricius Bil: 
banus fand jedoch diefes Inftrument zu groß, 
m damit in den tiefern Theil der Augenhöhle 
R gelangen, fo daß es die Nachtheile darbot, 
atoeder einen Theil des afficirten Auges zus 


‚das Inftrument unter das obere Augenlid ges 
bracht, welches der Gehülfe erhebt, um fo auf 
‚gleiche Weife, doch ftets vom äußern Winkel 
nach dem innern zu, die obere Conjunctiva 
und die rundliche Sehne des obern fchiefen Aus 
genmuskels (Obliquus superior s. magnus) zu 





Adzulaffen oder bei tieferem Einbringen die|trennen. Nach diefen beiden Schnitten liegt 
Manen und feinen Augenhöhlenknochen damit nun der ganze Augapfel in der Orbita frei da, 
N zerbrechen. Genannter Arzt erfand daher und findet fi nur noch von dem Gehnerven 
am methodifchere Verfahrungsweiſe, die darin und vielleicht auch nody von dem Urfprunge 
“and, dad Auge vorn von den ibm anbänz der Augapfelmusteln in ihr zurückgehalten. 
Anden Theilen mit einem gewöhnlichen gera⸗ Der Dperateur erfaßt nun den Augapfel mit 
sen Bifturi zu trennen, bicrauf aber den tief einer Pincette und zieht ihn fanft abwärts 
Yaten durch feinen Hauptnerven (Nervus opti- nad) vorn, und zwar fo, daß er zwiſchen ihm 
es) gebildeten Stiel, fo mie feine Muskeln und der Augenhöblenwand die in feiner Rech⸗ 
md Gefäße mit einem auf der Fläche geboge- ten haltende krumme Scheere leicht einbringen 
“0 Knopfbifturi abzufchneiden; allein felbft fann. Auf dieſe Were umfaßt die concave 
Univ, 2er. der pract, Medic, u, Epie, III. 19 
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Seite der Scheere den Augapfel, und bie Spiz- ordnet, in ihrer ganzen Strenge befolgt wer— 
zen ihrer Blätter können fonady den Sehner:| den muß. Vom Aten Tage an darf man den 
ven, die Gefäße und Muskeln des Auges, kurz Verband loder machen, erneuert ihn aber erft 
alle die Theile, wilde durch die Orbitalöff:jam Aten oder 5ten Tage, worauf man fort: 
nung zur Augenböble gelangen und rings um fährt, die Theile ganz cinfach zu verbinden, 
diefelbe ihre Infertionspuncte haben, gut er= Auf der ganzen innern Augenböhlenflädhe ers 
reichen, Nachdem der Operateur alle diefe heben fih nad und nach zellige und vas— 
Theile mit der Scheere durdhfchnitten, kommt culöſe Kleifhwärzdyen, welche den Raum der 
fogleidh der Augapfel heraus und mit ihm. durd Entfernung des Augapfeld leer gewors 
ein mehr oder minder ftarker Blutftrahl aus denen Augenböhle verkleinern und als Grundlage 
der durchichnirtenen Augenarterie. Nachdem | der Vernarbung dienen. Wenn aber bicfe 
man eine den Kräften des Kranken angemef- Fleiſchwärzchen ein ſchwammiges Anfchn an: 
fene Blutmenge abfließen laffen, dann die nehmen und mit Wiedererzeugung des Uebels 
Augenböhle forgfaltig unterfucht und alle noch drohen follten, fo muß man fie wegfchneiden 
übrig gebliebenen Wartien von verhärtetem und ihre Bafis entweder mit faurem falpeterf. 
Zellgewebe, die bier noch vorhanden feyn kön: Quedfilber oder mittels des Glüheifens caus 


nen, endlih aber vor Allem die Thränen— 
drüje, wenn fie zurüctgeblieben ift, und deren 
Erhaltung zu einem beftändigen Zhränenfluffe 
Beranlaffung geben würde (abgefehen von ber 
Erebfigen Degeneration, zu ber fie fidy befon: 
ders hinncigt), mitteld Zange und Scheere abs 
gefchnitten bat, fchreitet man hierauf zur Stil: 
lung der Blutung mit Hülfe eines mäßig an: 
gedrüdten Tampons, welcher fowohl durch die 
Wandungen der Orbita, als die noch zur 
Berbandgerätbichaft gehörenden Compreſſen und 
Binde in der Höhle feitgebalten wird. Tra— 
vers unterdrudt die Blutung mittels eines 
in die Orbita gelegten feinen Schwammes und 
einer über bie Augenlider gelegten und bier 
mit einer Binde befeftigten leichten Gompreffe. 
Diefen Zampon läßt er aber nur bis zum 
nächſten Zage liegen und dann, ftatt der Gom: 
preffe, einen weidyen Breiumſchlag in einem 
Mouſſelinſäckchen auf die Augenlider legen. ] 
Wenn die der Geſchwulſt anhängenden Xu: 


terifiren, wobei aber zu bemerken, daß dieſes 
legtere wegen der Nähe des Gehirns und ber 
‚dünnen Augenböhlenwandungen nur flüchtig 
En mit größter Vorſicht angewandt werben 
‚darf. 


‚VI. Rrebs der Thränendrüfe, 


In der Thränendrüſe entftchen nur felten 
‚feirrhöfe Anſchwellungen und Krebse. Ihre ver: 
‚borgene Lage, der Schutz, den die Wände ber 
Orbita und das Auge felbft gegen äußere Bes 
fhäbigungen ihr gewähren, endlich die weni: 
gen Reize, denen fie ausgefegt ift, dürften 
‚unftreitig die Haupturſachen ihres fo feltnen 
Ergriffenwerdens von dem genannten Uebel 
ſeyn. Heiſter und in diefer legtern Zeit auch 
Daviel und Guerin (in Bordeaur) füh— 
ren jedoch einige Beifpiele von der Erftirpation 
der feirchös gewordenen Zbränendrüfen an. 
[Suerin entfernte nämlid eine feirrhöfe 











genlider von diefer ebenfalls fchon krankhaft Thränendrüfe, deren Geſchwulſt fo außerordent: 
afjieirt worden find, fo muß man fie ohne lid) groß war, daß das Auge von ihr ganz 
Bedenken durdy denfelben Schnitt, durch wel- bedeckt wurde, und verridhtete die Operation 
chen man bie Conjunctiva trennt, zugleich von fo gefchiet, daß cr dabei den Rectus externus 
Grund aus mit abjchneiden, obgleich dann dieſe des Augapfels audy nicht im geringften vers 
doppelte DOpvration die nachherige Mißbildung letzte. Bon Travers ift ebenfalld die Ex— 
weit größer und die Einfegung eines künſtlichen ftirpation einer feirchöfen und angefchwollenen 
Auges faft unmöglich machen dürfte. Zhranendrüfe bekannt, und daß er biefelbe 
Nach der Operation fühlen die Kranken ge- eben fo geihidt wie Guerin unternommen, 
wöhnlidy einige Stunden lang einen heftigen'acht daraeı hervor, daß die einzige Verun— 
Schmerz, welcher von der Orbita aus ſich über|ftaltung nad) der Operation blos in einem ge= 
die ganze ihr entfpredhende Seite des Gehirns| ringen Vorfalle des Augenlides beftand. Ue— 
erftredt, und eben ſowohl von der zum Stillen brigens haben auch Zodd und D’Beirne 
des Blutes unumgänglich nothwendigen Goms|von Dublin die feirrhöfe Thränendrüfe mit 
preffion, ald von der Durdyfhneidung der be: | Glück erftirpirt.] 
trächtlichen Nervenftämme berrührt. Im dies) Um diefe Operation zu maden, wirb ber 
fem Kalle wird das Individuum von Hirnent:| Kranke eben fo wie für die Erftirpation des 
zündung bedroht, daher man, um einer ſolchen ganzen Augapfels felbft auf einen feft ftehenden 
vorzubeugen, nichts zu befürchten bat, den Stuhl gefest, mit dem Kopfe gegen die Bruft 
Kranken vor der Anwendung des Tampons eines Gehülfen angelehnt ıc. Der O:perateur 
eine gewiffe Menge Blutes verlieren zu laſſen; durchſchneidet dann die Augenlider an der äufs 


ja es können fogar nachher nody andere Blut: 
entziehungen notwendig werben. Die Anwen: 
dung von ſchwachen narcotifhen Mitteln und 
kalten Umſchlagen auf den Kopf find hier faft 
immer zuträglid, fo wie endlich eine foldye 
Diät, wie man fie in acuten Krankheiten ver: 











fern Commiſſur, durch welchen Schnitt das 
obere Augenlid bequem nach oben zurüd und 
der vordere Theil der Drüfe blos gelegt wer— 
den kann. Diefe legtere wirb nun mit einer 
Hakenpincette nady außen gezogen, während 
man mit dem Bifturi oder einer Scheere die 
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Dröfe von ihren Befeftigungen abtrennt, wos|angewachfen und, was das Merkmwürbigfte war 
hi man Sorge trägt, den Augapfel, fo wie daß es durch feinen Stiel mit einer Geſchwul 
fine Muskeln zu verfchonen. Wenn die Ge: |von gleihem Anfehn, gleicher Tertur und gleis 
fbeulft die Augenlider aus ihrer äußern Som: chem Umfange, melde fih in dem Schädel 
eifur ftark vorgedrängt haben follte, fo könnte fortfegte, die untere Wand des nahe liegenden 
kr Operateur diefe Geſchwulſt noch leichter feitlihen Ventrikel in die Höhe getrieben und 
Neslegen; denn er bürfte dann nur einen durch ihren Drud den Sehhügel, fo wie einen 
Einfönitt in die Haut des obern Augenlides beträchtlichen Theil des vordern Hirnlappens 
maben, ohne nöthig zu haben, ben äußern zerftört hatte, vereinigt war. Diefe beiden, 
Legenwinkel zu berühren, fo daß er dadurch durch einen gemeinfchaftlichen Stiel mit ein— 
mittelbar auf die afficirte Drüfe kommen ander verbundenen Gefhmülfte glichen genau 
und die nachherige Entftellung noch weit wes einer doppelten Kürbisflafche. 

tiger merfbar als nach der gewöhnlichen Ber: 

hhrungsmweife werden würde. VII. Krebs . 

Diefe Abänderung ber Operation rührt von DER YERIS 

Canfon ber, ift aber eigentlich die, melde) Die Erebfigen Erofionen bes untern ober Enors 
Deviel früher befolgt hat. Doch ift zu bes. peligen Theils der Nafe und um die Naſen— 
arten, daß in diefem Kalle das Auge nad) Löcher herum bieten nichts WBefonderes dar, 
unten und vorn und zugleich die Augenlider Denn es Eönnen gegen den fogenannten Naſen— 
ach aufwärts gedrängt worden waren. Nach- krebs, ohne irgend einen andern befondern 
va diefer Operateur das obere Augenlid von Grund, die nämlichen Mittel angewandt wer: 
tem Meinen Augenwinkel bis zum großen hin’ den, wie die find, welche die Verſchiedenheiten 
urhfhnitten, zog er die ſcirrhös gewordene des Anfehns und der Zertur der entarteten 
Drüie, fo wie einzelne Partien bereits entärs| Gewebe derjenigen Theile erfordern, von denen 
htm Zellgewebss und in einem Kalle ſogar im Vorhergehenden die Rede war, fo daß 
iinkine Knochenfragmente der von Necrofe bes demnach bier die Aegmittel, wie das Feuer 
him Orbita hervor. Auf diefe Weife was oder, nad Erfordernif, auch Schnittopera— 
vom bei einem Individunm beide Thränendrüfen tionen, deren Korm und Ausdehnung durch 
atfernt worden. Das durch das Zurüddrängen die Lage und Grenzen bed Krebsfchadens bes 
vi Xuges nach unten und innen veranlaßte ſtimmt wird, angewandt werden können. 
Sbielen war ſtets unmittelbar nad) Erftirpa:| Im einem merkwürdigen alle von gänze 
tion der Drüfe wieder verſchwunden, und die licher Zerftörung der Nafe und einen Theil der 
Kunken wurden geheilt, ohne daß die Ope- Wangen durch ein Krebsgefhwür machte Sans 
sation irgend eine Befchwerde für das Auge fon rings um den Edyaden herum zwei halbs 
nrädgelaffen hätte, obgleih das thränenabz |elliptifhe Schnitte, welche von der Mitte der 
aderade Organ ihnen fehlte. Es fcheint einen Wange bis zur andern, oben über die 
eichſam, als ob dann die von der Conjun-|Nafenwurzel geführt wurden und unten mit— 
aiva ausgefhwiste Feuchtigkeit die Thraͤnen ten durch die Oberlippe gingen. Es wurde bie 





Aeigermaaßen erfege. ‚ganze gefhwürige Oberfläche hinweg genommen, 
‚die Enöcherne Bafis der Nafe abgeſägt und bie 
VI, Krebs der Orbita. Seitentnorpel, fo wie der Nafenfheidewands 


‚Enorpel mit einer ſtarken auf der Fläche ges 
‚ Die fibröfen oder feirrhöfen, entweder ſchon bogenen Scheere rein abgefchnitten. Die Kranke 
"frebs ausgearteten oder noch nidyt von dem: war volltommen wieder bergeftellt worden. 
ken befallenen Gefchwülfte, die bisweilen in Solche Bälle gebören zu denen, welche Verun— 
Orbita figen und, indem fie das Auge ge: ftaltungen zurücklaſſen, deren theilweife oder 
altem zurükdrängen, dadurch deffen Dege- gänzliche Befeitigung nadıher zu einer zweiten 
“tation veranlaffen, müffen mit diefem Or: Operation, nämlich zur Rhinoplaſtik (f. d.) 
“ne zugleich, und zwar nach der weiter oben | Beranlaffung geben kann. 
kiäriebenen Verfahrungsweiſe erftirpirt wer-| [Im Edinb. and Surg. Journ. V, 40. Oct. 
vr. Sie nehmen ihren Urfprung faft immer|1833, findet man vom Prof. James Syme 
n der Nähe des Supraorbitalloches, und ihre/einen merkwürdigen Fall von Krebs der Nafe 
Operation ift weit entfernt, die Gewißheit und der Amputation diefes Zheild angeführt. 
Ans fihern Erfolgs darzubieten. So war| Der Fall betraf nämlich einen S2jährigen Mann, 
B. eine Gefchwulft diefer Art bei einem jun: bei dem ſich auf der Nafe eine jo ausgebreitete 
m Mädchen von ungefähr 12—14 Jah: Verſchwärung zeigte, daß diefe die ganze Haut— 
m böhft forgfältig entfernt worden, aber es bedeckung ded Organs einnahm, wobei bie 
kurrte gar nicht lange, als fie wieder aufs Spige der Nafe über der Lippe berabhing und 
Reue zum Vorſchein kam, um bie Orbita aus: einen Zleinen Theil der Naſenknochen feben 
iwfillen, und vor den weit aus einander getrie- ließ. Aus dem Auffage in dem genannten 
senen und ftark angefpannten Augenlidern eine Zournal geht hervor, daß man fich nicht erft 
ft fauftgroße Hervorragung zu bilden, Rad) große Mühe gegeben zu haben ſcheint, durch 
vem Tode fand ich, daß diefes Product an der innere Medicamente und äußere Aegmittel ıc. 
m Drbitalloche befindlichen fibröfen Scheide) Heilung zu verfudhen, fondern gar bald zur 
; 19* 
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Operation fhritt, die man mit einem Ein- Aetzmittel abgelöft, und es drang Eiter unter 
fchnitt begann, der um das Geſchwür herum ihm hervor. Als dafjelbe abgenommen wurde, 
bis auf den Knochen und durdy die Knorpel’ fand man zwar alles Krebfige, aber auch zus 
gemacht wurde, worauf man einen Finger uns gleich den dritten Theil der Nafe zerftört, in: 
ter die Unterlippe bradıte, um das Meſſer bei dem das Acgmittel den untern Theil des Na: 
Trennung der Columna nasi zu leiten, fo daß fenrüdens und die Nafenfpise fehr angegriffen, 
dadurd die Schleimhaut des Mundes geſchützt befonders aber an der Urfprungsftelle der krant: 
wurde. Mit der Schere ward nachher ber haften Bildung, zwiſchen der Scheidewand und 
Kafenfortfag des Oberkiefers getrennt, worauf, dem rechten Lappen, nahe der erftern, bis auf 
eine bedeutende Blutung erfolgte, die durch den Knorpel alles durchgefreifen und diejen bios: 
Einbringung von ein paar Röhren in die Na: gelegt hatte, fo daß Scheidewand und redter 
fenlöcher und durch Drud von leinenen Com- Lappen getrennt waren, lesterer zum Theil 
preffen mit einer Bandage geftillt wurde. Nach frei ftand und zmwifchen ihm und ber Scheibe: 
der Operation befam der Kranke einen leichten. wand eine Elaffende Spalte zu fehen war, mas 
Anfall von Rofe, und unmittelbar darauf eine zwar Dr. H. als fehr günftig für die Heilung 
bartnädige Drüjenanjchwellung unter der Kinn= des Krebfes, bingegen für die Herftellung der 
lade, die durch Komentationen und Breiums Form und Geftait der Nafe als fehr ungünftig 
ſchläge wieder befeitigt wurde. Bis auf einen betrachtete, Jedoch verfichert er, daß in 6— 
Heinen Punct, der, wie oben genannter Arzt 8 Wochen, nachdem man die Wunde mit Bals. 


bemerkt, nod) etwas verdächtig fcheint, iſt, 
fo weit der vor uns liegende Bericht lautet, 
die nad) der Operation entjtandene eiternde 
Fläche vollfommen geheilt und die allgemeine 
Gefundheit des Kranken gänzlich wieder herge— 
ftellt. Der Bf. ſchmeichelt ſich, der durch dieſe 
Operation berbeigeführten Entitellung durd) 


Arcaei verbunden, und ihre Vereinigung durd) 
Heftpflafter zur erreichen gefuht, auch Sale: 
mel, Goldſchwefel und Gicuta, fo wie 
Holztränke verordnet hatte, die burd das 
Cosm e'ſche Pulver hervorgebrachten Geſchwüre 
recht gut geheilt wurden. Nur 2 Waärzchen 
in der Mitte der Nafe hätten der wiederholten 


eine künſtliche, aus irgend einer paffenden Anwendung des Höllenfteins nicht weichen 
Subftanz gefertigte Nafe beffer und bequemer, wollen. Nachdem die übrigen Gefhwüre ge— 
als durch die Rhyinoplaftit nah Tagliacozs heilt waren, befchäftigte diefen Arzt nur nod 
zi’s Methooe abhelfen zu können. die entftellte Naje, indem nämlidy ein Theil 

In von Gräfe's und von Walther's ver erwähnten Spalte zwiſchen Scyeidewand 
Sourn. der Chir. u, Augenheill., Bd. 20, und rechtem Lappen zwar verheilt und die Ent: 
St. 3, lieft man den Fall von Heilung ei— ſtellung nicht mehr fo groß, wie bei Ablöfung 
nes Krebfes an der Nafe mit voll: des Aenfchorfes war, jedoch der untere und 
ftfändiger Herftellung der Geſtalt vordere Theil des Lappens ſich immer noch nid 
und Farbe, melden Dr. Heidenreich zu mit der Scheidbewand vereinigt hatte, fonder 
Ansbady behandelt hat. Der Fall ift zu merk: |ftets noch eine Mißbildung darbot, die ji 
würdig, als daß wir ihn bier mit Stillſchwei- heben der Bf. ſich feft vorgenommen hatte. Dı 
gen übergehen fönnen; auch beweift er zugleidy | H. verfuhr dabei — da einige Verſuche burd 
die von Bayle, Gayol u. m. a. Xerzten Xesen mit Höllenftein und andere Mittel ziem 
bezweifelte Heilbarkeit eines wirklichen Krebſes. lich fruchtlos geblichen, Feine Krebsdyscraſi 

Ein 27jähriges, ungeachtet ihres Alters aber|vorhanden war und die Kranke ſich zu Aller 
— Eleines, doc) dabei völlig proportionirtes| willig zeigte — auf folgende Weife: Er madıl 
und außer ihrem Naſenleiden ganz geſundes zuerſt durch Keine Bewegungen der Mefferipit 
Mädchen hatte, ohne bekannte Urſache, einenjund Aufheben mit einer Eleinen Pincerte d 








Grind an der innern Seite des redhten Naſen— 
loches befommen und berfelbe fidy in einem Zeit: 
zaume von 2 Jahren immer weiter verbreitet, 
fo daß fi, als Dr. 9. die Kranke zum erften 
Male fah, die carcinomatöfen Auswüchſe von 





Stellen der Nafenjcheidewand, die er mit bei 
Lappen vereinigen wollte, wund, indem er d 
Haut in Eleinen Studen ablofte. Daffelbe g 
ſchah audy mit dem Lappen, zu deſſen Wun! 
madung er fid) einer auf der Fläche gebogen 


der innern Fläche der Nafenlöcher, befonders|Augenfcheere bediente, indem er mittels de 
des rechten, und von der Nafenfpige nach|felben kleine, mit der Pincette aufgehobe 


schts und links bis gegen die Nafenwurzel 
ausgedehnt und täglich mehr um fich gegriffen 
hatten. Das, was fon in Rückſicht vergeb: 
liyer Curverſuche und fteter Verſchlimmerung 





Hautſtückchen aufſchnitt. Durch diefe Vort 
reitung ber genannten Theile zur Bereinigu' 
Haffte natürlid) die Spalte mehr als frub 
und durch zu große Anfpannung war nun Xu 


bes Uebels dabei vorangegangen war, befons|reißen der Hefte und Verfehlen des Zweckes 
ders aber die Abwejenheit jeder Krebsdyscrafie, befürchten, daher fi Dr. H. entſchloß, 

bejtimmten genannten Arzt, fogleidy ein Eräf:|einer mit der Scheidewand parallel Laufent 
tiges Mittel, namlid das Cosme'ſche Pulver Richtung, gerade gegen oben, in die bere 
zur Zerftörung des Krebeleidens anzuwenden. vereinigten Stellen einzufhneiden, um fo ei 
Auch äußerte dafjelbe fehr bald feine Wirkung |drößere Wunde zu erhalten und dadurd d 
und brannte mehrere Stunden lang fehr heftig Lappen mehr Beweglichkeit zu geben. Ra 
fort. Rad) ungefähre 14 Zagen hatte ſich das dem dies gefchehen, drängte er die zu verei 
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zeaden Theile an einander, ſtach eine feine Ghanferblüthchen an; doch beginnen auch biswei: 
gerümmte Nadel mit doppeltem Seidenfaden len die Krebfe an den Gommiffuren der Lippen 
ef durh den Lappen, dann aber durch die mit einem Spalt oder einer Schrunde, 
Keſenſcheide wand, worauf er fie aus dem lin- Wie dem auch fen, fo ift do die Ercifion 
fm Rofenloche wieder auszog, und nach Be: der Lippentrebfe da, wo alle andere Mit: 
kitiaung der danach entitandenen Eleinen Blu: tel unwirkſam bleiben, bis auf diefe Ichtere Zeit 
tung die verwundeten Theile mittels des Ka: allgemein auf folgende Weiſe bewerkſtelligt wor: 
dns feit an einander fchnürte. Den übrigen den: Nachdem ſich der Kranke auf einen Stuhl 
berband vollendeten Heine Heftpflafterftreifen. aefest, mit dem Kopfe gegen die Bruft eines 
Im ten Tage waren die Wundftellen ſchon Schülfen angelehnt, der ibn bier fefthätt und mit 
tereinigt; denn der Kaden hatte im Lappen feinen Fingern zugleich die äußeren Morillararte: 
ttwas eingefchnitten und geeitert, es hätte fich rien Über den Untirkieferäften cemprimirt, erfaßt 
demnach der Lappın zurücdzichen Eönnen; doch dee Operateur die Geſchwulſt mit der linken Hand, 
saren die vereinigten Puncte unverändert ae: während ein Gehuͤlfe die Rippe mit einer Pin: 
Nicben. Den 5ten — Tten Zag eiterten die cette erfaßt und nach entaegengefester Richtung 
Einihnittspuncte ſtärker. Da aber Dr. D. an binziebt, um fie dadurch von links nad) rechts— 
tiefer Stelle durch unmillfürliche Erſchütte- anzufpannın. Mit einem gewöhnlichen geradın 
tengen ein Zosreißen befürchtite, und das Heft Bilturi macht nun der Operateur einen Scnitr, 
kine Beſchwerden verurfachte, fo ließ er esiwelder vom freien Rande der Rippe fchräg ae: 
ach lieaen. Erſt gegen den I4ten Zag, als gen das Kinn geführt wird, und dazu dient, 
dit Einſtichspuncte noch ftärker eiterten, wurde die linfe Seite der Geſchwulſt oder des Ges 
det Faden ausgezogen, worauf in wenigen Ta: ſchwuͤrs zu iſoliien. Der frante Zreil wird darn 
um die Stichwunden geheilt waren, und die von dem Gehülfen arfaßt, indem su gleicher Zeit 
Form der Naſe fi völlig bergeftellt zeiste. der Dverateur die entgegengeſetzte Seite der Pirre 
De noch einige Tage fortgefeste Anwendung zurückhält, und einen zweiten &cnitt muct, 
ung Heftpflafterverbands geſchah aus blofer der, ven entgegengeſezter Richtung ber nach dem 
verſicht. Die noch vorhandenen und bereits erſtern ſich binneigend, fi mit dem untern 
tden erwähnten 2 Wärzchen wurden mit Ende dirjes letztern vereinigt und mit ihm einen 
Spiefalanzbutter betupft, welches Mit: mehr oder minder fpig'gen Winkel bilder, Dir 
kl einen Schorf bewirkte, der nach 14 Tagen Krebsfchaden ift auf tiefe Weile abaeichnitten, 
fiel und kaum bemerkbare rotbe Fleckchen au= und wenn er nad binten noch einige Adhären- 
ei. Am Schluſſe feiner Beobachtung be: zen haben follte, find dann einige Echnitte mit 
wrtte Dr. H., daß die ohnehin fehr bedeu- dem Bifturi binlänglid, um diefe davon zu 
ende Narbe der Vereinigung mit jedem Tage trennen. Die die Form eines V barftellende 
onmerklicher werde, nur die Haut an den frü: Wunde, welche nad) der Operation zurüdbleibt, 
ser zeritörten und erſetzten Stellen noch nidyt wird hierauf von einer Seite jur andern mit 
o glatt, als die anderen, und das redıte Na: Dülfe der ummundenen oder fogenannten Da: 
caloch etwas kleiner als das linke ſey, was. fenfhartennaht (Sutura eircnmvoluta) und 
zıa jedoch nur bei Betrachtung der Nafenz der vereinigenden Binte auf diefelde Weiſe wie 
idee von unten nach oben bemerfe; daf ende die nah der Haſenſchartenoperation zurüdblei: 
& die Färbung der neuen Stellen nur fehr bende verrinigt. 

eng von der übrigen Daut und Nafe abe Die Dibnbarfeit der Lippen und die Parität 
mühe und nur bei abwechſelnder Temperatur, der Gewebe dieſer fegtern fowohl, als der Mar: 
onders bei Kälte, etwas anders erfcheine. — gen verftatten in diefem Kalle die Wiederannaͤhe— 
Haeſehen von diefer Miederherftellung der Ge: rung der Ränder der Wunde, und dies mar 
kalt und Karbe des Erebfig geweſenen Theiles felbft dann, wenn diefe einen jebr arofen Theil 
Bad, diefer Verfahrungsweije, beweift diefer oder falt die nefammte Breite des Organs um: 
Fl die Heitbarkeit äußerer Krebefchäden da, faſſen follte. Jedoch folgt darauf eine ven der 
no nody keine Symptome der Krebscachexie Siröße der Wunde abhängende Verengerung ber 
hd eingeftellt haben, dagegen an folhen, wo Wundöffnung und ein Zufammenfalten der un: 
dis der Fall, wohl jede Gurmethode, jede berührt gevticbenen Rippe, welche, da fie ſpaͤ— 


Operation fcheitern dürfte.) terhin zu ſehr ausgedehnt wird, ſich vordrängt 
und einen entſtellenden Vorſprung bildet. Zwar 
IN. Krebs der Lippen. wird durch die allmäline Ausdehnung der ver: 


einigten Theile dieſe widrig ausfehende Ungltich— 

Den K:chsübeln der Augenlider ähnlich, erfor- heit im Betreff der Größe beider Lippen verrin: 
dert demnach der Zippenfrebs die Anwendung von |gert oder nach und nach aud wohl ganz aufge 
Germetheden, welche auf denfelben Principien hoben; allein dadurdy wird die Narbe frlbft ftark 
seruben, Erwachſene oder aus dem mannbaren gezerrt, und es ift dann zu beforgen, daß biefes 
Ater trettade männliche Individuen find weit! Hin- und Herzerren ter noch zur Irritation ge: 
öfterer als weibliche oder Kinder Lippentrebfen, neigten Gewebe, die vielleicht ebenfalls noch 
vad bei yiefen fegteren die Unterlippe weit Neiaung zu Krebs behalten haben, zu einer 
Dede als hie Oberlippe ausgefest, Faſt immer Ruͤckkehr des Uedels einigermaafen mit beitra= 
ungen fie mit dem weiter oben beſchriebenen gen dürfte, 
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Um biefe Unvollfommenheiten und Gefahren den und durch bie blutige Nabt zu vereinigen. 
zu verbhüten, bat ſich Dupuytren flart dee Nur wenn der Knochen mit binweggenommen 
Vförmigen Schnittes eines halb:Lliptifchen bedient, werden muß, bielt Riherund den Yfchnitt und 
dem aͤhnlich, welchen wir bereits für die Krebs: |die blutige Naht für vortheilhafter. 
operation der Augenliber angegeben haben, und) Was das operative Verfahren bes 
diffen fih fhon Babricius ab Aquapen: trifft, deffen fib Dupuptren dann 
dente bedient hatte. Nachdem nämlıh bie Ge:jbediente, wenn ber kippenkrebs fi 
ſchwuiſt mit ver linken Hand erfaßt und aufge: auf den Knochen fortgepflanzt bat, 
hoben worden, wird diefelbe mit Hülfe eines oderioder diefes Ucbel von dem Knochen 


zwei Schnitten mittels einer auf der Flaͤche ge: 
bogenen Scheere, deren Gonverität nad dem 
Kinn hingerichtet ift, getrennt und abgetragen, 
mobei zu bemerken, daß der Schnitt in gefun: 
den Geweben gemadht werden muß. Die Wunde 
wird hierauf ganz einfach mit gefenfterter kein: 
wand, bie zuvor mit Gerat befiridhen worden, 
und mit tredner Charpie verbunden, und bier: 
auf durch eine zwedtmäßige Binde befeftigt. An: 
fange fließt nad diejer Operation der Speichel 
in reichiiher Menge nad) außen, allein nad) und 
nad) ſinken bie Wundränder, zu gleicher Zeit, 
wo fie in der Mitte ihrer Goncavität ſich erde: 
ben, zufammen, und das Organ bekommt faft 
ganz feine natürliche Höhe wieder, 

Selbſt in dem Kalle, wo die Erebfige Zerftd: 
zung fo groß ift, daß bie Lippe faft ganz aus: 
gefhnitten werden muß, gibt Dupuytren dem 
halbelliptiſchen Schnitte vor dem Vförmigen 


den Vorzug, und die Wirkfamkeit der beilenden, 


Beftredungen des Organismus, nämlich die des 
hernach eintretenden Reparationsproceſſes recht: 
fertigt diefe Verfahrungsweiſe. Wo diefer Re— 
parationsproccß unzulänglich ſeyn folite, dürfte 
die Wiedervereiniaung der dreieckigen Wunde eben: 
falld unmöglich fiyn. Eine filberne Lippe müßte 
dann die Verunftaitung verdeden, den Speichel 
zurüchalten und würde dann audy dazu dienen, 
das Sprechen minder befchwerlich zu machen, 


Die Anwendung des Vförmigen Scnittes hat 
nur dann ihre Vortheile, wenn Krebsübel an 
den Commiſſuren der Eippen fißen. Die beiden 
Sänitte, welche diefe Korm darflellen, müffen 
dann eben fo wie an dem äußern Winkel der Au: 
genlider gemadt werden, und die auf biefelbe 
MWeife von oben nach untın vereinigte Wunde 
beilt dann ebenfallä, obne eine Verunftaltung 
zurückzulaſſen. Doc ıft bier jedenfalls an der 
Bereinigungsftelle der Wunde mit der Mundöffs 
nung faft immer die Anlegung eines Hefte notb: 
wendig, um dadurch die Störungen zu verbü: 
ten, melde durch die Bewegungen des Mundes 
in den Wundlefzen bewirkt werden und zu dem 
Wiederauseinanderweichen derfelben 
geben können, 


[ Brüber wie Dupuptren lehrte ſchon Ri: 
&berand (Annal. des Höpit.; Paris 1819, 
Tom. I. Wundarzn. Th. 6, &, 80 u, ff.) den 
Krebs, der den ganzen Rand ber Unterlippe, 


vielleicht fhon von einem Mundwinkel bis zum, 


Beranlaffung 


ſelbſt ausgegangen ift, in weldem Falle 
‚genannter Wundarzt die Refection des in 
‚Krebs außsgearteten Theiles des Un: 
terkieferknochens für das einzige Mittel 
hielt, und (wie das Bulletin des Sciences med. 
Octb. 1826, p. 170 berichtet) bei 17 Kranken 
mit fo glüdlihem Erfolg unternommen hat, daß 
15 berfelben die Operation glüdlidy überftanden 
haben, fo wird daffelbe auf folgende Weife aus: 
‚geführt: Der Kranke fist auf einem Stuhl, mit 
‚dem Kopfe gegen die Bruft eines Gebülfen ans 
gelebnt, der denfelben feſthaͤt. Der Operateur 
‚macht zuerft auf der einen Geite ber Erebfig ge: 
worbenen £ippe, indem er von ihrem Rande an⸗ 
‚fängt, einen Einfhnitt, den er bis zum Zun⸗ 
genbeine binführt, und hierauf einen zweiten auf 
der andern Seite diefer Lippe, der ebenfalls bis 
zum Bungenbeine hingeht, an welcher Stelle fich 
beide Schnitte in einen fpitigen Winkel vercinis 
gen, Alsdann werden zu beiden Seiten bie weis 
hen Theile bis zu der Stelle des Knochens, mo 
die Abfägung geſchehen foll, abgelöft, worauf 
das Periosteum getrennt wird, und ein oder 
mehrere Zähne entfernt werden, wenn dies nicht 
ſchon vorber in Folge des Uebelö gefchehen feyn 
‚foute. Nachdem dies Alles gefchehen, wird das 
Bilturi am innern Rande bes Unterkiefers ans 
geſetzt, und bier durch die Theile, welche ben 
Grund der Wundhöhle bilden, wie z. B. durch 
den &reiten und ſchmalen Bungenbeintiefermus: 
tel u. ſ. w. durchgeftoßen, und diefelben in ges 
‚börigem Umfange von dem Knochen getrennt, 
worauf man eine lederne Platte hinter denfelben 
ſchiebt und ibn dann zu beiden Seiten mit cis 
‚ner feinen Säge in fhräger Richtung durchſaͤgt. 
‚Sobald man die Blutung durch die geeigneten 
Mittel quftilt, werden alsdann bie beiden Kno— 
| Genenden mit einauder in gegenfeitige Berührung 
zu bringen, oder, wenn wegen der geringern Ge: 
raͤumigkeit der Mundhöhle durch Zurüctreten der 
‚Zunge Beſchwerden entftehen, einander blos zu 
nähern gefuht, Die Vereinigung der Wunde 
am obern Theile fucht man durch die umſchlun⸗ 
gene, am untern aber durch die Knopfnaht zu 
bewerfftelligen und dur Heftpflafter zu unters 
flügen, kurz, man verfährt dabei faft ganz fo, 
wie es bei der Hafenfhjartenoperation geſchieht. 
Die nachherige Behandlung ift die gewöhnliche 
und gleicht ganz ber Nachbehandlung bei compliz 
cirten Untertieferfnchenbrüden. — In Deutfch: 
land ift diefelbe Operation zuerft von v. Gräfe 











andern, ergriffen hatte, durch einen leicht ausgez 


fhweiften balbmondförmigen Schnitt mit einer 
auf der Fläche gebogenen Scheere zu entfernen, | 
anftatt den Schaden in Form eines V auszufchneis 


und in Amerifa von Mott in Anwendung ges 
bracht worden. Worzüglid muß v. Gräfe das 
Berbienft zuerkannt werben, feſte Regeln zu deren 
Ausübung aufgefteilt zu haben. Wenn wir nicht 


c 
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ganz irren, hat berfelbe dicfe Operation früber haben blos bie ber kranken Stelle entſprechen⸗ 
als Dupupytren ausgeführt, und nachher erft dem ihre Feſtigkeit verloren. 
ift fie fowohl von diefem, als von Klein, Ehel:; Im dieſem Falle braucht ſich der Operateur, 
lant, Deaderid, Delped, Dybed, Schu: nachdem er die affieirten Weichtheile weggenoms 
fter u. m. U, wegen Caties, Krebs, Eroftofe,men, blos darauf zu befchränten, die kranken 
Dftecfarcom zc. meiſt mit günftigem Erfolg un: Zähne herausjuzuhen, den Alveolarrand bogen: 
ternommen worden. Bon v. Sräfeund Mott fürmig auszufhneiden, den Knochen abzuſchaben 
ift fogar die Reſection des Unterfiefers mit Hin: und mit bem weiß glühenden Brenneifen alles von 
wegnabme des Processus condyloideus, da bie: der frebfigen Entartung Erariffene zu zerſtoͤren. 
fer zugleich mit Eranthaft afficirt war, ausge: Die Lippenwunde war durdy einen elliptifchen 
führt worden; v. Gräfe unterband zunächſt, Schnitt bewerkſtelligt worden, und obgleich bei 
nahdem cr einen Einſchnitt in den Hals ge: jeinem tiefen Brennen ihr mittiiree Theil mit ae: 
macht, bie Carotis, fpaitete dann den. Mund» troffen wird, fo dürfte doch nach dem Abfall 
wintel bis zum hintern Kieferrande, umfchrieb der Schorfe eine allmälige Wiederberftellung des 
durch einen zweiten Schnitt den entarteten Haut: Organs zu erwarten ſeyn, oder man müßte nad 
theil und führte zulegt einen dritten Schnitt in der. Deilung den hier eingetretenen Subſtanzverluſt 
der Richtung des Grlenkfortfages bis über das durch Einfegung einer künftlichen Lippe von Sit: 
Gelenk binauf, worauf er die blosgelegte kranke ber oter irgend «einer andern paffenden Subſtanz, 
Kieferhälfte am Kinn und auf darunter gefcho: welche fo eingerichtet ift, daß fie den Speichel 
benen Letergurten durchſägte, und diefelbe nad zurüdhält, das Articuliren der Töne begünftigt, 
Trennung der der innern Fläche des Knochens und die Entſtellung verbirgt, zu eraänzen fuchen, 
anhängendin weichen Theile aus dem Gelenke Uebrigens dürfte auch in dieſen Fällen die Gbei: 
löfte. Nach neftillier Blutung wurde die Wunde loplastit noch mıt Erfoig unternommen wer: 
durch blutige Defte u. f. w. vereinigt. Won Cu⸗ den dürfen. 
fad ift diefelbe Operation ebenfalld mit glüd:| 7) Die im Innern des Mundes an ber Bafis 
lichem Erfelg unternommen worden (m. f. Ju der Zunge entftandenen Krebsgeſchwuͤre, oder bie 
lius und Gerfon, Magazin der ausländ, Fit.; ſchwammig und geſchwuͤrig gewordenen Geſchwuͤl⸗ 
Zuli, Auguft 1825, S. 66); doch meint derfel. fte des Zahnfleiſches und der Zabnfäher koͤnnen 
be, daß bei der Excifion des Unterkicfers die Un: ſich ebenfalls bis zum Unterkieferknochen verbrei: 
terbindung der Garoris nicht notbrendig, dane: ten und einen Theil feinee Subſtanz zerſtoͤren. 
gen aber ed zwedmäßig fey, den Unterkiefer an Wenn in bergleihen Fällen das Knochenleiden 
feinem Halſe zu trennen und dann auszuſchälen, blos oberflählih und eng begrenzt ift, erfordern 
weil, wenn Gefhmwülfte an demielben figen, er fie, wie die vorhergehenden, die Ercifion aller ent: 
nicht gut zu handhaben fey. — Wir haben, wie arteten Weichtheile, hierauf aber mittels Abmeis 
man aus dem Folgenden erſehen wird, dem Bf. ſeln (Rugination) die Entfernung ber ermeidys 
durch die Bifchreibung der Ercifion des Unter: ten Knocenflähe und endlich das tiefe Ausbren: 
tieferd einigermaaßen voraegriffen, uns aber da: nen der Kreböwurzeln, welches ben gerühmte: 
durch zugleich der Muͤhe überhoben, das folgende ften feften oder flüffigen Aetzmitteln bei weitem 
Sapıtel mit Bemerkungen in diefer Beziehung | vorzuzichen ift, indem man babei niemals be: 
zu begleiten.) —— muß, ſeine Wirkung zu weit gehen zu 
aſſen. 
fie & 3) Wenn ber Unterkiefer in feinem ganzen dik⸗ 
x. Arebe bes Unterkicfere kern Theile angefhwollen,, fein Körper erweicht 
Bei vielen Individuen verbreitet der Fippen: iſt, und der Krebs offenbar feine ganze Sub: 
frebs, wenn er fidy felbft überlaffen bleibt, nach ſtanz durchdrungen hat, fo wird es unumaäng« 
und nach feine VBerwüftungen bis zu dem untern lich notbiwendig, den ſchadhaften Theil vollftän: 
Marillarfnohen. Diefes Organ ſchwillt dann | dig abjutragen. Diefe von Dupuytren erfuns 
an, erweicht fih und gibt zu Kunaofiräten Ber: dene Operation [vergl. unfere in [ ] einaefchlof: 
anlafjung, tele den Grund der Wunde bitden, |fene Note zum vorigen Gapitel über ben Lippen: 
In fo gefährlichen Fällen it dann die blofe Ent: krebs] iſt ziemlich einfach. Der dazu nothwen: 
fernung der äußeren weichen Theile nicht mehr dige Inftrumentenapparat beftebt in Bifturis, ei: 
binlänglid, fondern man muß dur Einwirkung | ner Dandfäge, Scheere, Unterbinbungspinceite, 
auf den Knochen felbft das Uebel an ſeiner in Wachsfäden, einem Ledergurt ober einem duͤn⸗ 
Wurzel angreifen. nen hölzernen Bretchen, in Schwämmen, in Ge: 
Es können dann mehrere Umftände vorfom: |fäßen mit Faltem unb warmen Waffer, in Heft» 
men, melde bie Anwendung verſchiedener Ope- nadeln, Heftpflaftern, Charpie, Gomprefien, und 
zationsmetboden erbeifchen. ‚einer fogenannten Ecleuberbinde (Funda ma- 
1) Der Krebs hat bisweilen nur erft die Au: |xillaris). In einem naben Gtmach möffen, um 
Gere oberflädylichfte Seite des Knochens nahe am es den Bliden des Kranken zu entziehen, ein 
Babnbogenrande ergriffen. Es wird dann um Kohlenbecken und Brenneifen parat liegen, um 
die Wunde keine Anfhwellung, feine Erweichung ſich ihrer nöthigenfalls foaleich bedienen zu können. 
der Knochenfubftang bemerkt; der Kranke bat noch! [In Bezug auf jene Schleuberbinde für den Un— 
feinen tiefen reißenden Schmerz empfunden, die|terkiefer bemerken wir, daß dieſelbe aus einem I4 
Zähne find noch nicht locker geworden, odır es —2 Ellen langen und 1—2 Hände breiten Stuͤck 
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Leinwand beſteht, deſſen beide Enden ber Laͤnge Nach Durchſchneidung ber weichen Theile ın 
nad) geſpalten find, fo daß in der Mitte Elle nach Iſolirung der Unterkieferaͤſte müßte man die 
lang ganz bleibt, in melden Raum cine kleine Säge mit Huͤlfe der an ihrem einen Ende a 
Spalte zur Aufnatme des Kinns gemacht wird. gebrachten Erummen Nadel hinter die Anode 
An den mittlern Theil der Binde fommt das partie bringen, hierauf aber, nachdem man t 
Kinn zu liegen, und ihre Ränder werden nach Nadel abgenommen , das Ende, an ber fie fi 
innen gefchlagen, um dadurch einen Saum zu befand, beraufziehen und auf dieſe Weife d 
bilden, worauf man zunädft die beiden unteren Durdfägung von innen nad) außen bewerfftcll 
Enden ſchraͤge über die Wangen und Schläfeigen, die dann eben fo fidher als leicht erfolg, 
vis auf den Kopf beraufbringt und fie bier be: würde, Nach diefem Plane babe ih von Cha 
feftigt; die beiden oberen Enden hingegen, die riere eine Kettenfäne fertigen laſſen, die ai 
man gewöhnlich etwas länger als die unteren die ficherfte Weife wirkt. Die gemöbntich arg 
madt, müffen unter den Ohren binmweggeführt, wandte Handfäge bietet diefe Vortheile nicht da 
im Genicke überkreuzt-und von dieiem aus, jes|denn ihr Ende ift der Wange zugekehrt und ih 
der auf feiner Seite, über den Obren bis zur Zaͤhne koͤnnen, während fie die Trennung d 
Stirn berumgefchlagen und bier befeſtigt werben.] innern Knochenflädhe zu Ende bringen, dabıi 3 
Wenn der von dem Unterkiefer ſelbſt oder von gleich die nabe liegenden Theile zerreißen. 

den btnachbarten Theilen ausgegangene Krebs Welche Säge man audy brauchen mag, fo b 
die Lippen verfchont gelaffen, muß der Operas doc) ber Operateur, nachdem er den Unterfief 
teuer, nachdem ber Kranke fih auf einen Stubl zu beiden Seiten durdfägt bat, nichts weiter | 
gefegt, und bier von Gehuͤlfen feftgebatten thun, als den mittlern Theil deffelben von d 
wird, den rechten Theil der Unterlippe ergreifen, ihm noch anhängenden Geweben loszutrenne: 
während ein Gebülfe den linten Theil derfilben Bevor dies aber gefdieht, muß er durh ein 
ecfaßt, um fie firaff anzufpannen, worauf mit) Gehuͤlfen die Spige der Zunge mit darım a 
einem einzigen Zug tie Weichtheile auf der Mit: | widelter Leinwand (damit fie nicht den Häntı 
tellinie von dem freien Rande der Lippe bis nahe entfhlüpfe) erfaffen und nach vorn feftbattı 
an das Zungenbein durchſchnitten werden. Wenn lafjen. Denn ohne diefe Vorfihtämaaßregel för 
bingegen die Lippe durch ein mehr oder minder, te fie in dem Augenblid, wo ibre vorderen Mu 
breites und tiefes Geſchwuͤr zerftört worden, muß fein abgetrennt werden, ſich plöglich innen na 
man ben krebſigen Theil mit Qülfe zweier fehrä: dem Pharynr gegen die Stimmrise umſchlag 
gen Schnitte, die ſich unten am Zungenbeine mit und eine Beranlaffung zur Erftidung werden 
einander vereinigen, und die man fo weit nach Wenigftens ift Lallemand diefer Zufall b 
unten verlängert, als man dies für paffend fin: gegnetz; und er fah ſich genöthigt, zur Lary 
det, abfondern, In dem einen wie dem andern | gotomie feine Zuflucht zu nehmen, um den Siraı 
Falle werden bie an der Seite in Folge der fen, der ſchon die Befinnung verloren batt 
Durchſchneidung der weichen Theile gebildeten Athem zu verfhaffen. Nach einigen Augenbii 
Xappen allmälig von dem Knochen bis über die ken gewöhnt ſich die Zunge in ihre ncue Lag 
Grenzen der in ibm baftenden Eribfigen Entar: und ıhre Rüdwärtebeugung ift dann nicht m«1 
tung binaus abarlöft. Die Rippenarterien und die | zu befürdten. Es ift daher durchaus nit not 
erweiterten Gefäße, welche das Inftrument wäh: wendig, durch ihre Epise einen Golddrabt ; 
rend des erſten Zempo der Operation verlegt haben ziehen und fie an ben Vorderzaͤhnen zu befeft 
Tann, muͤſſen unmittelbar nachher unterbunden |gen, wie dies von Delpech angeratben wo 
werden. Nachdem man die tbrigen Weichtbeile|den ift; denn dadurch würden die Schmerzen vi 
von Gehülfen nad) außen zurücidhlagen und hier Kranken unnügerweife nur vermehrt werden. Waͤl 
von ihnen fefibalten laffen, ſucht man nun den rend diefer Durchſchneidung der inneren Theile mü 
Knochen frei zu maden, indem man mit einem!fen natürlid) die Unterkieferarterien und ibre Be 
Bifturi längs feiner innern Seite hinfährt, um |zweigungen, deren Umfang vermehrt worden, ebeı 
ihn, fo viel dies noͤthig, von den darunter lie- falls verlegt werdenz daher fie durch die Fing 
genden Weichtheilen zu trennen. Nachdem dies der Gehülfen und felbft durdy die de& Operateun 
geſchehen, wird das Periosteum forgfältig von fo lange comprimirt werden müffen, bis naı 
ibm getrennt, bierauf der Cederaurt oder bas | Vollendung der Operation zu ihrer Unterbindur 
ſcheibenartige hölzerne Bretdien binter den Kinos |gefhritten werden Tann. Wenn fih noch Bu 
chen gefhoben, und dann derfelbe mit der Sä:|in breiten Flatfchen im Grunde der Wunde ergich 
ge auf beiden Seiten durchſchnitten, bei deren oder hier noch vorhandene verdbädtige Partien d 
Handhabung ed Regel ift, den Schnitt etwas Zellgewebes eine Zerſtoͤrung derfelben notbwendi 
fhräg zu machen, um auf diefe Weife auf Ko: zu machen fcheinen , fo dürften die fhon im Vor 
ften der innern Seite des Knochens eine fhräge aus parat gelegten Gluͤheiſen zur Erfüllung di 
Ednitiflähe zu erbalten, fer doppelten Indication, nämlih zur Stillun 
Dieſes dritte Tempo der Operation Tann mit des Blutes und zur Zerftdrung aller noch verdäd 
einer Kettenfäge (Scie A chaine, f. d. Art. tigen Partien, vollkommen geeignet feyn, 

Serra), berjenigen ähnlih, von der die engli» Nach der Operation muß die Annäherung be 
ſchen Wundaͤrzte unter anderen Umftänden Ge: weichen Theile von einer Seite zur andern bewer! 
brauh machen und wie fie Gharriere zu die: ftelligt werden. Zwei oder drei Defte, unter 
fem Zweck verfertige hat, aufgeführt werden, ſtützt durch Deftpflafterfireifen, werden hinlänglic 








% 
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ſeyn, beide Portionen der Lippen mit einander|fchen tönnen, mit Genauigkeit zu beſchreiben. 
in Berbindung zu bringen. Um den Ausfluß) Es dürfte daher genügen, bier die Hauptpuncte 
des Eiters zu begünftigen und feine Anhäufung |diefer Operationen anzugeben, ie befteben dar: 
im Munde, fo wie die mit feiner Verſchluckung in: 1) durch paffend angebradte Schnitte und 
verbundenen Gefabren zu verbüten, dürfte eine durch Abfchneidung der entftandenen Fleifchlap: 
in den untern Winkel der Wunde gelegte Wie:|ven die entarteten tiefen Theile zu entdecken; 
te bier deren Vereinigung verhindern und an die:/2) dieſe letzteren theils mit Hülfe des Meifels 
fem abhängigen Puncte eine Art von Rinne of: und Schlaͤgels, theils durch Lostrennung mit eis 
fen laffen, durch welche Speichel, Eiter und an: ner febe ſtarken Blechſcheere, wovon bie cine 
dere entartete Klüffigkeiten einen freien Ausweg | Brande in die Nafenhöhlen, die andere in den 
finden werden. Gbarpie, einige Gompreffen und Mund gebradht wirb, theils endlich mit der 


die oben erwähnte, für das Kinn beſtimmte Schleu: 
derbinde werben den Verband vervollftändigen. 
Die Ercifion des Unterkieferknochens ift von 
verfchiedenen Wunbdärzten ſchon vielmald unter: 
nemmen und faft immer mit glüdlihem Erfolg 
ausgeführt worden, nicht etwa, daß danadh fein 
Rödfall wieder entftanden wäre, fondern wir neh: 
men diefen alüdlidhen Erfolg in dem Sinne, daf 


Dandfäge oder mittels aller der eben ermwähn: 
ten, nad) und nach zu brauchenden Inftrumente 
‚abzutragenz; endlih 3) nah Entfernung aller 
kranken Zheile das Blut mitteld Tamponnirens 
oder, beffer noch, durch Brennen der Enöchernen 
‚Theile, aus denen dad Blut hervorquillt, zu 
ſtillen. 

Man hat auf dieſe Weiſe einen großen Theil 





gewoͤhnlich keine unmittelbaren Zufaͤlle, die das des obern Alveolarrandes und des Baumenge: 
reden des Kranken haͤtten gefährden können, da: woͤlbes wegnehmen, zwiſchen dem Munde und 
nah zum Vorſchein gefommen waren. Der Er: den Naſenhoͤhlen breite Gommunicationen eröff: 
fetg ift in diefer Beziehung felbft dann nicht we: nen fönnen, und demungeachtet gelang es faft 
niger gluͤcklich geweſen, mo man die fenfrechten immer, die Kranken giüdlih zu beilen. So 
Arfte des Knochens mit weggenommen, ja fogar'bat 3. B. Dupuptren bei Krebsübeln des 
— ungeachtet dir megen der Nähe der inneren | mittleren Zheiles des Gaumens bisweilen die aanze 
Mirillar- und der Temporolarterien damit ver: Oberlirpe abgelöft, mit einer ftarfen Scheere 
bundenen Gefahr — die Gelenkfortfäge defrelben die Nafenfheitewand abaefhnitten, hierauf in jes 
desarticuliet hatte, Bei Operationen diefee Art des Naſenloch eine Handfäge eingebracht, welche 
set man ebenfalls von den gewöhnlichen We: zu zwei Schnitten diente, die hinter ſich vereinige 
ven aus, und es find dabei Feine weiteren Regeln ten und von denen der ſchadhafte Theil umfaßt 


za befolgen, als die, welche fih tem Operateur 
m Augenblick ſelbſt, wo er fie unternimmt, 
eleihfam von felbft aufdringen. Doch ift au be: | 
merken, daß bei allen Individuen, an denen ber 
Unterfiefertnocen vorberhalb der Winkel diefes 
Anochens abgetragen worden ift, die beiden Frag- 
mente durch ein neues und feftes Ainodyenpro: 
dect ſich wieder genäbert und hierauf mit ein: 
ander vereinigt haben, deffen Borragung dann mie: 
der eine Art von Kinn gebildet hat, welches dem 
fürfttich eingeferten und zum Verberaen der Miß: 
bung beflimmten Stüd zur Unterftüsung bie: 
zen fonme. In dem Kalle, wo blos ber mitt: 





iere Theil des Unterkicferfnohens abgetragen 
worden, bat man diefes Product den & ubftanz: 


und abgetrennt wurde, In einem andern alle 
bediente fich dieſer geſchickte Operateur einer 
Gartenfcheere (Baumfceere), von der er die cine 
Branche in den Mund, bie andere in die Nafe 
ftedte, und auf diefe Weife in zwei Schnitten 
den mittlern und vordern Theil des vom Krebs 
erariffenen Gaumen abtrennte, 

[80 theilt au die Gaz. med. de Paris, 
No. 22, 1834, den Fall von einer Gjaͤhrigen 
Frau mit, derin Blanbin’s Hospital Beau: 
jon wegen eines von der Kieferböble 
ausgebenden Dfteofarcom der linke 
Dberfiefer: und Gaumentnoden er 
ftirpirt worden war. Man machte einen 4 Zoll 
langen Schnitt vom aͤußern Augenwinket bis in 


vertuft faft velltommen wieder erfegen, die zu: die Nähe des linken Mundwinkels durd die ganz 
nöhft befindlichen Zähne von einander weichen ze Wange, unterband beide Enden der Corona- 
und fih nad vorn richten feben, fo daß die ria, trennte die MWeichtheile der Wangen nad 
Berunftaltung faft als gar Beine anzufehen war, außen bis zum Masseter, nad innen bis zur 
Nafenfcheidewand und bis zum Rande der Aus 
aenböhle nebft dem Nafentnorpel vom Obertie: 
ferknochen, und die Fettfchidt unter dem Auge 
von dem Boden der Augenhöble los; drang nun 
(mittels Säge, Meilel und Sclägel durch das 
Jochbein von vorn bis zur Aufern Auaenhöb: 
fenfpalte ein, ſchnitt mit einer langen Scheere 
an ihrer Baſis die Nafenfcheiediwand in ihrer 
‚aanıen Länge, und mitteld der eben genınnten 
Inſtrumente audy den Nafenfortfaß des Oberkie⸗ 
lo verfchiedenen Gegenden hin verbreiten, daß es ſers in ber Höbe des Augenwinkels und faft die 
Gmer, wo nicht gar völlig unmöglich feyn wuͤr- ganze Scheidervand zwiſchen Auge und Nafe durch ; 
te, die Operationen, welche die aus dieſen Ano: durdfchnitt ferner — nachdem man emen Keil 
malien hervorgehenden ſchweren Fälle erhei⸗ zwiſchen die Zähne gebracht — mit einem ſpiz⸗ 


xl. Arebs der Oberfiefe 
knochen. 


Auch bier kann das Uebel an den Rippen fel: 
den Anfona nehmen. Jedoch gebt es bisweilen 
xn den Nafenhöblen, bäufiger aber noch von 
dem Zahnfleiſche, den Zahnfaͤchern oder dem Gau: 
menporbange aus, In allen Fällen kann es fo 
derſchiedenartige Kormen annehmen und ſich nad) 


rt: 





— 
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zigen Biffuri die Schleimhaut des Gaumens, | minder übel riedende Materie ausgefonbert wird. 
von binten nach vorn, rechts von der Srenzlinie Ihre Ränder find hart, roth, nah außen um: 
der Geſchwulſt, und löfte den Gaumenknochen |geftülpt. Ihr Grund beftebt aus einer feirrhö: 
von dem bintern Rande des knoͤchernen Gau— ſen, diden, von den zunädft liegenden gefunden 
mens ab; zog die zwei rechten Schneidezaͤhne Theilen faft immer gıtrennt erſcheinenden Baſis. 
aus, turcdfägte den Zahnfäherrand des einen Der Zungenkrebs macht in der Regel ziemlich 
und fpaltete mit Meifel und Schiägel, in der Rich: |langfame Fortſchritte; jedesmal aber veranlaft 
tung des Schnittes durch die Schleimhaut, den|derfetbe Anſchwellungen ber Unterzungen= und Un: 
barten Gaumen und bie Verbindung des Flügel: |terkieferdrüfen. — Da er das Kauen und Edhlin: 
fortfates mit dem Gaumenbein dermaaßen, daß gen febr beſchwerlich madıt und, wenn er in 
der Meifel durch das Foramen splienopala-| Verſchwaͤrung überargangen, die aus dem Ge: 
tinum in das Innere der Schläfengrube ge: fhmwüre abfließende Jauche durh Infiltration in 
langte. Diefes große Knochenſtuͤck, welches faft die Verdbauungss und Reipirationeiwege gelangt, 
aus dem ganzen DOberkiefer und dem Gaumen: ſo aͤußert dies gar bald auf den gefahmten Or: 
beine der linken und zum Theil auch der rechten ganismus einen fo nadıtbeiligen Einfluß, daß der 
Scite, einer Partie ber Nafenfcheidewand, der Tod faft immer nod früber eintritt, ehe bie 
linken untern Nafenmufchel und einem Theil des ganze Zunge von dem Uebel ergriffen ift. 
linten Sieb- und Jochbeins beftand, bing jcht Die ſyphilitiſchen Auftreibungen dieſes Drgans 
nur noch im Boden der Augenhoͤhle ein wenig | baben biemweilen mit ben bier erfcheinenden Scirr: 
mit anderen Knochen zufammen, und wurbe mit hen eine fo täufchende Aehnlichkeit, daß es fait 
“Dülfe der genannten Inftrumente nad) und nach unmöglich ift, zwiſchen diefen beiden Kranfbeits: 
vouftändin gelöft, indem man die etwa noch dar: formen ſichere diagnoftifhe Merkmale aufzuftel: 
an hängenden Weichtheile mit ber Schere ent: len. Jedoch find gewöhnlich erftere breiter und 
fernte. — Die Kranke, weldhe man den 18ten biffufer als legtere, und kommen mebr in der 
März auf diefe Weiſe operirt hatte, ftellte fich | Mitte ber Zunge, als an deren Spise oder Räön: 
den Iften Mai deffelben Jahres als volltommen tern zum Borfchein; audy werden die von fupbi: 
geneſen dar. | litifhen Urfahen herrübrenden von Schrunden 
Der Kopf und befonders bie Höhlen und Kno: oder tiefen Spalten durchzogen, haben ungleide 
den, aus denen das Geficht befteht, find von Ränder und fondirn, fo viel man bemerten 
allen Körpertheilen die, wo der Wundarzt obne | kann, weder Eiter noch fonft eine andere, ſchw— 
Nachtheil noch weit beträchtlichere Ablationen |renden Krebsübeln eigenibümlidhe Matırie aus; 
diefer Art vornehmen kann, weil fie zugleich auch | endlidy verratben dergleichen veneriſche Seſchwuͤl— 
die Theile find, wo die Natur die meiften Be: |fte nur wenig Neigung aur Erweihung und ®er: 
ftrebungen zeigt und die meiften Hülfsmittel be: ſchwaͤrung; doch arten fie, wenn fie dieſe Iepte: 
figt, um Subftangverlufte wieder zu erfegen. Au: |ren Ausgänge nehmen, dann in wirkliche Arebe: 
berdem wirft in diefin Begenten die Kunft faft uͤbel aus. 
immer mit Erfolg, wenn es fib darum bandelt,| Behandlung. — Zu den gegen bie anfdei: 
abnorme Sommunicationen, welche durch Bernar: | nend krebſigen Gefhwüre der Zunge angewandten 
bungen nicht ganz aufgehoben werden konntın, | Mittel aebören örtliche, unmittelbar auf der tron: 
zu fließen, (M. f. Obturator.) fen Etille felbft gemadte Blutentziehungen,, er: 
mweichende und narcotıfdhe ————— außerdern 
— laſſe man die Kranken ein faſt abſolutes Still: 
— ſchweigen beobachten und ausſchließlich blos aus 
Den Umfang bes Zungenkrebſes begruͤnden meiſt milden und weichen Subſtanzen beſtehende Spei— 
durch das Verwunden ungleich hervorragender ſen genießen. Außerdem muß jede Verantaſſung 
Zaͤhne ever durch Abbrechen derſelben zuruͤckgeblie zum Uebel, wie z. B. ein hervorragender, ſchar 
bene Hohlſpitzen veranlaßte, oder in Folge von fer oder ungleicher Zahn entfernt, die Zunge 
Aphthen oder nach lang dauernden ſyphilitiſchen durch Bedecken der uͤbrigen Zähne mit Wadıs 
Uebein entftandene Gefhwüre. Jedoch fiebt man vor der Berührung mit denfelben geſchuͤtzt wer: 
ibn bei manden Individuen gleih mit Chanker den. Sehr zweckmaͤßig foll es ſeyn, Patienten 
bluͤthchen, denen aͤhnlich, welche auf den Lippen oͤfters frifhen Möhrenbrei ım Munde halten zu 
erfcheinen, beginnen; auch kann derfelbe, obgleich laffen, indem biefer theils als Foment, tbeils 
felten, durch ſchwammige, erectile Geſchwuͤlſte ver: | als das Sprechen und die Bewegungen der Zun: 
urſacht worden feyn. Endlich koͤnnen Zungen: ge überhaupt. verhinderndes Mittel febr zwech⸗ 
krebſe bisweilen aus barten, ſcirrhoͤſen, ſchmerz⸗ mäßig wirkt. Der Gebraud von Aetmitteln wird 
lofen, umſchriebenen Anfhwellungen von verfchie: von den meiften Aerzten gaͤnzlich verworfen; 
denartiger Ausdehnung, welche, nachdem fie eine do rühmt Travers ein Wafdmittel aus 2 
ziemlich geraume Zeit unbeachtet geblieben, dann Unz, Kaltwaffer und + Dr, Galomel in 
von mebr oder minder häufigen und heftigen Sti: einer fchleimigen Fluͤſſiakeit als das beſte ärtti: 
hen durchzuckt werden, an der Spige ſich erweihen che Mittel; der Örtlihe Gebrauch narcotiſcher 
und jchwären, ihren Urfprung nehmen. Die Ereb: Mittel (befonders des Opium) foll, nach ihr, 
fizen Gefhmwüre der Zunge zeigen faſt in allen die Schmerzen nur felten lindern, 
Fällen einen graulichen , lividen, leicht zum Blu: | Innerlich bat fi bisweilen das Kxtr. Cicu- 
ten geneigten Grund, von dem eine mehr oder.tae, in fleigenden Gaben gegeben, und nah 
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Garle das Extr. Hyoscyami, mit weldem|die Bafis der Zunge faft in gleicher läche 
diefer Arzt in einem Falle bis zu 1 Dr. taͤglich mit den Vorberzähnen zu fteben fommt. Wenn 
fien, ſehr bülfreich ermiefen.] ihre Spige allein mweggenommen worden, ift 

Rur wenn man ficht, daß alle innere und die Blutung unbedeutend und fteht von felbft 
betliche Mittel fruchtios geblieben, darf man es ftill; allein in den bei weitem ſchwereren Faͤl⸗ 
wagen, die Zerſtörung oder Ausrottung des ien, wo man mit dem Inftrument das Organ 


Uebels durch die geeigneten Mittel vorzuneh: 
men. Der Arſenikteig dürfte hier offenbar feine, 
Anwendung finden [und doch erklärten ©. 
Geoper und G. Lane, befonders lesterer, 
ben Arfenikteig für ein Mittel, das unter allen 
benen, die wegen ihrer heilfamen Wirkung bei 
bösartigen Gefhwüren der Lippe und Zunge 
im Ruf ſtehen, keines fo viel Vertrauen vers! 
biene, als eben biefes; vergl. C. Lane's 
case of ill conditioned Ulcer of tlıe Tongne, 
successfully treated by Arsenic; Med. Chir. 
Trans., Vol. Vill, pag. 201], und die anderen 





fhon in der Mitte oder wohl gar an feiner 
Bafis abnehmen mußte, fommt dann oft aus 


‚allen Puncten der Schnittflähe Blut hervor: 
‚gequollen, das dann blos durch Brennen dieſer 
‚ganzen Schnittflädhhe mit dem zu diefem Zweck 


parat gehaltenen Slüheifen geftillt zu werden 
vermag. 

Wenn berKrebs blos einen3ungens 
rand ergriffen hat, wird derfelbe durch eis 
nen trummen, mehr oder minder tiefen und nad) 
der Längenrichtung des Theiles geführten Schnitt 
abgetrennt. Bei einem Individuum, bei 


Argmittel, wie 3.8. das faure falpeterf. Dued= dem die Linke Hälfte der Zunge von 
füber — wegen ber beträdtlihen Dide der Krebs befallen war, trennte Dupuys 
fbrös-feirchöfen Schicht, die es zerftören muͤßte tren diefes Organ — nachdem er dafjelbe erfaffen 
— ebenfalls nur werig paffend feyn; daher | und vorziehen laſſen — durch einen tiefen Schnitt, 
unter dieſen Umftänden das chirurgiſche Meffer| der auf der Mittellinie von feinem hintern Theile 
faft noch das einzige Zufluchtsmittel bleibt. bis zu dem vordern ſich erftredtte, in zwei gleiche 

Der zur Erftitpation von 3ungenz| Hälften, nämlich in eine gefunde und in eine franz 
trebfen mothwendige Apparat muß in den ke. Diefe legtere wurde, nachdem fie von jener 
meiften Fällen außer ben hier gewöhnlichen |abgetöft worden, an ihrer Baſis abgefchnitten, 
Inftrumenten nod) breite, thalers oder ſchilf⸗ und das aus der ganzen Wundfläche ftark ber: 


robrförmige Brenneifen enthalten, die auf ei: 
nem, doch den Blicken des Kranken nidt ficht: 
baren Koblenbeden parat liegen, und beftimmt 
find, theils die Blutung (wenn fie gefährlich 
werden follte) zu ftillen, theild die nach der 
Errifion übrig gebliebenen entarteten Gewebe, 
auf die das Inftrument nicht gebradht werden 
konnte, zu zerftören. 

Rachdem man den Kranken zweckmäßig pla: 
eirt und mit den nöthigen Unterlagen verfeheh 
bat, läßt man ihn von einem oder zwei Ge: 

ülfen auf feinem Plage feft halten, und bringt 
in, damit der Mund geöffnet bleibe, auf je: 
der Seite zwei hölzerne Keile zwiſchen die 
3ähne. Wenn der Krebs blos die un: 
senfpisge einnimmt, erfaßt der Dperateur, 

dem er ben Kranken die Zunge fo weit 
als möglich hervorftreden laffen, den Erebfigen 
heil diefes Organs mit ben Fingern der lin: 
im Sand (mas er aber nit unmittelbar thut, 
’endern diefen Theil mit Leinwand angreift, 
damit er ihm nicht fo leicht entſchlüpfen könne) 
und fehneidet ihn, indem er das mit der rechten 
gefaßte Billuri Hinter demfelben anfegt, in 
der Duere in einem Zuge ab. Auf folde 
Beifefann bieDperationfelbftdann 
verrihtet werden, wenn bie Hälfte 
oder die zwei vorderen Dritttheile 
ber Zunge ganz vom Krebs ergriffen 
ind. Diefes Organ ift fo beweglich und fin— 
det fih im Munde an fo ertenfible Theile be— 
feftigt, daß es fih, wenn man es einmal er: 
fest hat, nad) und nad faft ganz über die 
Zahnbogen hervorziehen läßt. Seine Muskeln 
dem zwar einige Augenblide Eräfti 
entgegen, geben aber bald fo fehr nad, * 
















vorquellende Blut durch das Gluͤheiſen geſtillt. 
Der Gehülfe hatte dabei die Spitze ber ge— 
funden Zungenpälfte fortwährend abgehalten, 
wodurd die ganze Wunde fichtbar blieb und 
die Anwendung des Keuers auf felbige befonders 
erleichtert wurde. Ehe das Brennen unters 
nommen wird, fucht man durch zwedmäßig 
angebrachte Pappenblätter die Zähne und Lips 
pen vor der Berührung mit dem Glüheiſen 
zu fichern. 

KrebfigeZuberktelber Zunge müflen, 
nachdem fie mit Hakenpincetten erfaßt worden 
find, an ihrer Bafis entweder mit dem Bifturi 
oder mit einer auf der Fläche gebogenen Scheere 
abgefchnitten werden. Sobald nidyt die ganze 

ubftanz der Zunge von ihnen ergriffen ift, 
fann man die ſchadhaften Theile durd) Aus— 
böhlung derfelben abtragen, ohne daß badurd) 
die normalen Dimenfionen des Ordans verkürzt 
werden. Auch in bdiefem Kalle ift das Glüh— 
eifen unumgänglich nothiwendig, um durch dafs 
felbe die legten Wurzeln des Uebeld vollends 
zu zerftören. In welcher Ausdehnung diefe 
reifionen oder Gauterifationen aud gemacht 
und mit welder Gefahr fie verbunden feyn 
mögen, fo ift doch nachher kein Verband nöthia, 
indem die feuchte und gelinde Wärme des Muns 
des, fo wie der Speichel darin die beiten to: 
pifchen Mittel, von denen fi hier Gebraud) 
machen läßt, begründen, 

Uebrigens ift die Zunge eins von den Orga= 
nen des thierifchen Organismus, deren Gewebe 
fi) mit der größten Leichtigkeit ausdehnt und 
am beften den Subftanzverluft, den es erlitten, 
wieder zu erfegen vermag. Denn nah ſehr 
weit Hinten gemachten Abfchneidungen ber 
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Zunge in der Qucre fieht man dad anfangs| Munde, zugegen war; biefes Beifpiel, fagen 
Eurze, dicke und breite (gleichfam vieredige) wir, beweift zum wenigften, daß eine fo blande 
Ende des Stumpfes nad) und nach dünner Lebensweiſe fid) zweckmäßig ermeifen müfle. 
werben, ſich hierauf verlängern und ein neues, Denn Dr. H., weldyer der Kranken angemef: 
blo8 etwas breiteres und fürzeres Ende, als jene Diät und Kleidung, fleißige Bewegung, 
das frühere war, bilden. In dem weiter oben und, weil ihre eltern an Damorrhoidalbe- 
erwähnten Falle, wo die ganze Seitenhälfte ſchwerden litten und auf Stodungen im Pfort: 
der Zunge weagefchnitten werden mußte, wird aderfufteme bindeutende Zeichen zugegen waren, 
nachher ihr zurüdgebliebener Theil allmälig Sommer und Winter hindurch allgemeine Bä— 
immer breiter, bis er endlich den Zahnbogen der, Sorge für fters offnen &rib und den Ma— 
wieder erreicht hat, fo daß dann die Verſtüm- rienbader Kreuzbrunnen empfoblen hatte, und 
melung keine andere Spur, als blos eine merk: zugleich einen abgebrochenen ſcharfen Eczahn, 
bare Verdünnung des Randes des Draans, wo der die eine Seite des entarteten Zungenftüds 
die Ereifion gemacht worbfn war, zurücdläßt. fortwährend berübrte und wohl den lebergang 
Das von Boyer empfohlene und von ihm in Krebs begünftigen konnte, entfernen Ließ, 
auch bei einem mit Krebs der Zungenfpige be: fand, als er dieſe Dame na 2 Jahren wies 
bafteten Individuum angewandte Verfahren, derfah, den Zuftand nicht verfchlimmert, da- 
und welches darin befteht, den kranken Theil’gegen das Allgemeinbefinden augenſcheinlich ge— 
mittels zweier Vförmiger Schnitte, die vorn beſſert und die früher verfiimmte Kranke recht 
von einander abftchen und binten über das heiter, 
Geſchwür hinaus zufammenftoßen, abzutrennen,, Wo indeß Dr. 9. die Operation für notb- 
fann daher als unnüg angefchen werden. Die wendig hält, verfahrt er dabei ganz einfach. 
Vereinigung ber feitlihen Theile der Zunge Er zicht die Zunge mit der linken Hand, über 
mittelö zweier Hefte der Knopfnaht wird in die ein einfaches Taſchentuch gelcat ift, um fie 
diefem Falle ebenfalls in der Abſicht gemacht, beſſer firiren zu können, hervor; fchneidet dann, 
die Zungenfpise zu erhalten oder ihre Wieder: während ein Gehülfe den Kopf des Kranken 
erzeugung zu begünftigen; allein die Erfahrung | gegen feine Bruft fift drüdt, mit dem Bifturi 
bat bewiefen, daß diefe Wiedererzeugung ſchon oder Scalpell oder mit der Cooper'ſchen 
durch die bloßen Heilbeſtrebungen der Natur Scheere — die er für beffer hält — fo viel 
bewerkſtelligt wird, und es daher nicht erſt als nöthig iſt hinweg. Alle übrige Mitte, 
nöthig ift, diefes Reſultat durch ſo viel Mühe die Zunge während der Operation zu firiren, 
und Schmerzen zu erfaufen. i hält er für unnüg, fondern begnügt fih, um 
[In von Pommer’s Schweiz. Zeitihr., nicht gebiffen zu werden und jede Unterbrechung 
B. I, H. 1, findet fidy ein trefflicher Aufjag'der Operation zu verhindern, Heine Korktheile 
über Zungentrebs und Erſtirpation zwiſchen die hinteren Badzähne zu bringen. 
trebshaft entarteter Zungentheile In Rüdficht der Nachbeyandlung der Wunde, 
von Dr. Heyfelder in Sigmaringen, aus der Stillung des Blutes ꝛc., flimmt er gan; 
weldyem wir bier einiges Wichtige herausheben | mit unjerm Verf. überein. Im Betreff des 
wollen. Zunadjft glaubt Dr. H., daß, wenn! Glüheifens aber bemerkt Dr. H., daß man da, 
man bei anderen, namentlid an den Brüften/wo man daffelbe nicht nöthig babe, die Blu— 
vortommenden Krebsubeln möglichlt frühzeitig tung durch Unterbindung ftillen könne, fügt 
operiren müjfe und nicht die Periode abwarten aber noch hinzu, daß er mit fortgefegter ört= 
bürfe, wo der Scirrhus in Krebs übergeganz licher Kälte, mit Eis oder kaltem Waffer 
gen ift, dieje allzu große Eile mit der Opera: | (wodurch man zugleid einer Entjündung vor: 
tion bei feirrhöfen Verhärtungen der Zungen: |beuge), auch ohne Unterbindung ausgefommen 
fpige weniger nöthig fey, und man bier die: ſey. Fehlt cs an Eis, fo wendet er cine Solut, 
felbe mindeftens fo fange auffchieben könne, ald| Aluminis an, die, wie er fagt, um fo mehr 
der entartete Theil nicht ſchmerze und in Sirebs zu empfehlen feyn durfte, als Jacquot de 
überzugehen drohe, welcher Uebergang, feiner St. Die und Recamier den Alaun gleich: 
Anſicht nad), befonvders durdy eine angemeffene) fam als Specificum gegen jeden Krebs geruhm: 
Lebensweife, paffende Diät und Vermeidung haben, obaleidy Dr. H. in den Fällen, wo cı 
aller den entarteten Theil reizenden und Con- dieſes Mittel anwendete, keine oder fehr zwei: 
geitionen nad) ihm bedingenden Momente |deutige Refultate erhalten haben wil. Es fot. 
manchmal verhindert werben könne. Ein Beis/gen nun 3 Fälle, die fammtlicy für des Verfs 
fpiel von einer verheiratheten 30jährigen Dame, Anſicht fprechen, indem fie namlih eincrjeit: 
das er in diefer Beziehung anführt, bei der zwar die Ausführbarkeit der Erftirpation de 
der ganze vordere Dritttheil der Zunge ſtein- Zunge wegen Krebs, dagegen andererfeits abe 
hart, btäjfer und weniger warm als der übrige) auch beweiſen, daß bei dem Zungenfrebfe wi 
Theil diefes Organs und gegen Berührung ges) bei dem Krebfe anderer Theile die gemwöhntic 
wöhnlicd nicht empfindlich, fondern nur bei ſchnell zum Tode führende Rüdkehr des Uebelt 
Diätfehlern, nad) reizenden Getränken und|ebenfalls und unter allen Umftänden, felbft da 
Zangen, bei mangelnder Leibesöffnung und wo keine allgemeine Dyscrafie, oder keine Zei 
unregelmäßigen Menſes ein unbehaglidies Ger chen der Krebscacherie zugegen find, zu fürd; 
fuhl, als. Habe die Zunge nicht recht Play im|ten iſt. Einen ausführlideren Auszug dieſe 
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Xuffages des Dr. Heyfelder findet man in gleitet und ſicher eben fo wirkſam geweſen ſeyn. 
Dr. Shmidt’s Jahrb. der Med. Bo. VII, [Des Verfs. Urtheil über die Unterbindung 
&. 302 — 304. ‚der Erebflgen Zunge dürfte wohl zu hart feun. 

Bir baben bereits im Art. „Krebs der Daß diefelbe in der Chirurgie nicht zu einer 
Rafe” den Fall einer radicalen Heilung die- unter allen Umftänden anzuwendenden Methode 
ki Uebels vom Prof. James Syme mittels erhoben werden darf, ift jedenfalls einzufchen ; 
dr Operation angeführt. In demfelben Sour: doch ſtimmen wir mit Chelius überein, wenn 
nale fpricht diefer Arzt von der cben fo glück- er meint, baß es Fälle geben könne, wo durd) 
liden Heilung eines Zungenkrebſes die Unterbindung die Operation allein möglid) 
duch Ereifion. Eine hjährige Frau litt nam- iſt. Chelius fagt nämlid: „Wenn bie 
id an einem fehr bedeutenden Geſchwür der) „Zunge auf der einen Geite weit nady hinten 
3unge mit ſehr unregelmäßiger Oberfläche, das | „entartet ift, fo Bann man die kranke Partie 
hd an deren Spige rückwärts längs des redh> „von der gefunden durd einen gehörig weit 
im Randes bis an den 2ten Badzahn erftredte, „nach hinten ſich erſtreckenden Schnitt trennen, 
und nit mehr als ein Dritttheil der Zunge „dann die Erankhafte Maffe mit einer Zange 
ka ließ. Hier wurde die Operation fo ges | „bervorziehen und eine Ligatur mittels eince 
naht, daß man den geſchwürigen Theil mit „Schlingenträgers an der Grenze der Entar: 
den Fingern ber linken Hand ergriff, um ihn zu) „tung anlegen.‘ (Vergl. deffen Dandb. dei 
Anren und die Grenze des entartceten Theiles Chir. Bd. II, ©. 599 u. fg.) — Diefer 
unteriheiden zu konnen, worauf man mit eis Vorſchrift zufolge dürfte daher das von Mi— 
ner gefnöpften Erummen Schere einige Schnitte rault in Angers in einem Falle bei der 
machte, jenen dadurch völlig abtrug und darauf, Ligatur der von Krebs ergriffenen 
die beiden Zungenarterien unterband. 14 Zage Zunge befolgte Verfahren nid fo neu 
naher bildete ſich ein Absceh im Naden, der ſeyn, als es diefer Arzt ausgibt; indeß beweift 
euf die gewöhnliche Weife bald geheilt wurde. es zum weniaften die Nothwendigkeit des bis— 
Rıd Berlauf von 4 Wochen konnte die Kranke weilen anzumendenden Grundfaßes: „in ex- 
&s ganz gefund entlaffen werden. Das Merk: tremis morbis extrema remedia,‘ an mel: 
wirdigfte bei diefem Falle, bemerft Syme, den unfer Verf., ale er gleichfam das Ana: 
war, daß die Kranke, obgleich fie nur einen thema über diefe Verfahrungsweife ausſprach, 
» Keinen Zungenreft behalten hatte, dennody nicht gedacht zu haben fcheint. Der von Mis 
ane ziemlich deutliche Ausſprache behielt. rault auf diefe Weife behandelte Fall betraf 

Man bat audy angerathen, die Erebfigein 23jähriges Mädchen, von lymphatiſchem 
stmordene Zunge durch Unterbinz, Temperament, bei der nad) einem mehrmonat= 
dung zum Abfallen zu bringen. Es lichen Ausbleiben der Regeln eine Geſchwulſt 
Did zu dieſem Zweck eine frumme, mit einem im Körper der Zunge fi entwickelte. Da 
fm und doppelten Geidenfaden verfehene jalle Mittel, die Menſes wiederherzuftellen, 
Rode von unten nad) oben auf der Mittel: fruchtlos geblichen waren, und die Geſchwulſt 
ine über die Grenze des Krebfes hinaus durd dabei immer mehr zugenommen hatte, jo wurde 
Se Zunge geftohen, worauf man bie beiden fie oben genanntem Arzt (d. 2öften April 1833) 
fiden durchzieht, fie von einander trennt und zur Behandlung übergeben. Derfelbe fühlte in 
men jeden mittels eines Schleifenzufammen: der Dide der Zunge, worin ſich Stidye fühl: 
übers (Serre-noeud) über fiiner Zungen- bar madıten, einen harten Kern, der von ei— 
&lfte gehörig zufchnürt. Die auf foldye Weife/ner Seite zur andırn ging, fid) nad) links bis 
an ihrer Bafis zufammengefchnürte Zunge wird zum vordern Pfeiler des Gaumenfegels fort: 
dꝛan gar bald anſchwellen, hierauf eine mehr oder, fegte, und von dem der rechten Seite blos 6 
winder copiöfe faulige Jauche abfondern, end- Linien entfernt war; dabei waren bie Unter: 
im Munde ganz abfterben. Mehr oder zungendrufen angefchwollen, und man biagnos 
Rinder lebhafte Schmerzen, Erftidungsgefahr, |jtieirte einen Krebs. Alle dagegen angewandte 
fiber oder andere ſchreckliche Zufälle find faft| 3ertheilungsmittel, wie z. B. Blutigel u. f. w., 
se unvermeidlidhen Kolgen einer ſolchen Ope- | blieben erfolglos, und die Geſchwulſt war (d. 
tetion. Diefes Verfahren, welches in eine 14. Mai) jo groß geworden, daß fie den Diund 
ttionelle Chirurgie ohne Zweifel niemals ein= ausfüllte; ihre Rücdenflähe war mit breiten 
Führt werden wird, war in einem großen und pilzartig geftielten Vegetationen bedeckt, 
Spitale zu Paris angewandt worden; doc) und aus den darauf befindlihen Geſchwüren 
führte es den Tod des Kranken herbei. Jedoch Tonderte ſich hie und da ein fehr übel riedyender 
sdang daffelbe dem Prof. Galenzowsky in Eiter, manchmal auch eine reichliche Menge 
Silne in einem Falle von Blutfhwamm aufi Blut ab; die Spradye war behindert und das 
“r dunge. Es war hier der erkrankte Theil Dinunterfhluden fefter Subftanzen ganz uns 
dieſes Organs durch zwei Ligaturen abgefhnit:|möglid. Mirault fand die Bejeitigung des 
im worden; doc) mußte man darauf ebenfalls Uebels dringend nothwendig, und entſchloß fid) 
sur Gauterifation feine Zuflucht nehmen. Die daher, vorläufig die Zungenarterien zu unters 
zit dem Bifturi oder der Scheere verrichtete binden und alsdann die Ereifion der Zunge 
Grfirpation würde unter diefen Umftänden vorzunehmen, dachte mithin noch nicht an eine 
enfaus einfacher, von weniger Zufällen bez) Unterbindung diefer letztern. Er verfuchte daher 
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(d. 17. Mai) die Unterbindung ber linken 
Zungenarterie; da er fie aber aller gegebenen 
Mühe ungeachtet nicht finden konnte, jo unter: 
band er den andern Zag die der rechten Geite 
auf folgende Weife: Er madıte, nadıdem 
die Kranke auf cincm Stuhle Plas genommen, 
den Kopf gegen die Bruſt eines Gehülfen ges 
ftüst und das Kinn nad) links gewendet, auf 
der rechten Seite des Halfes einen Einfdnitt, 
der von der Mitte des großen Dornes des Zun— 
genbeines bis zum vordern Rande des Sterno- 
cleidomastoideus, 6 Linien unterhalb des 
Winkels des Unterkiefers ging. Er entdedte 
auf diefe Weife die Arterie ohne Schwierigkeit 
etwas oberhalb des Nervus hypoglossus und 
unterband diefelbe, wobei es ibm gelang, meh: 
rere Venen zu ſchonen, indem er diefe eben: 
falls unterband. Die Wunde eiterte reichlich, 
die Vegetationen hörten auf zu wachſen, und 
nah 14 Zagen waren fie fo abgewelft und 
eonfiftenzlos, daß fie die Kranke mit dem 
Finger von der Zunge abftreifen konnte; doch 
ließen fie eine 8 Linien tiefe, zum Bluten ges 
neigte Verſchwarung zurüd, weshalb man, ba 
die Blutung durch nichts unterdrüdt zu werben 
vermochte, (den 6. Jul.) zur Unterbindung der 
Zunge ſchritt. Zu diefem Zweck machte M. 
in der Mittellinie des Halſes einen Einſchnitt, 
der von dem Kinn bis zum Zungenbein herab— 
ſtieg und in den Zwiſchenraum der ſchmalen 
Zungenbeinkiefermuskeln (Geniohyoidei) drang. 
In diefem Moment ließ man die mit einer 
Halenpincette gefaßte Zunge ſtark hervorzieben, 
durchſtach letztere an ihrer Baſis, in der Mit: 
tellinie, mit einer großen gefrummten Nadel, 


3098 die beiden Ligaturenden durch die Hals— 


wunde hervor, und vertnüpfte fie mittels eines 
Schleifknotens, fo daß die Linke Hälfte der 
Bunge an ihrer Bafis fi in einer Baden: 
ſchlinge befand. Durch feftes Zufammenfdhnüren 
der Schlinge wurde jede Blutung aus dem 
Gefhwüre aufgehoben. Die danach entftehen: 
den Zufälle beftanden in einer mäßigen An: 
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niger Schmerz ald die frühere verurſachte. 

Doch trat bei diefer der üble Umftand ein, 

daß, da die Kranke diefes Mal nicht von Zeit 

zu Zeit den Finger in die Theilungsftelle ges 

bracht batte, durch diefe Vernadyläffigung die 

Theile in dem Grade, in welchem die Ligatur 

fie abfchnitt, gegenfeitig mit einander wieder 

‚dermaaßen in Berührung gekommen waren, 

daß fie fih, als jene abfiel, durd die erfte 

Intenfion wieder vereinigt hatten. Die nun 
beabfidhtigte Ereifion unterblieb jedod in Folge 
‚ber nachher fehr günftig eintretenden Umftande, 
‚Man bemerkte nämlich, daß die Geſchwulſt ſich 
von Zage zu Tage verminderte, das Geſchwür 
|vernarbte, und die Zunge ibr Volumen und 
ihre Gonfiftenz in ſolchem Grade wieder er: 
langte, daß 27 Zage nach der letzten Unter: 
bindung nur noch ein Heiner, harter, haſelnuß— 
großer Kern übrig geblieben war. Genug, die 
Kranke fand fi am 9ten Septbr. von jeder 
Spur der Geſchwulſt befreit, folglich volltom: 
‚men geheilt: die Sprade war ziemlich wieder 
frei, die Deglutition leicht, und, was das Mer: 
würdigfte war, der Geſchmack, troß der nich 
zu bezweifelnden Zrernung aller Nerven, au 
‚beiden Seiten normal geblieben. Auf der rechter 
Seite wurden die Spuren ber Trennung de 
Zunge faum bemerkt, dagegen traten fie abe 
auf der linken fidhtbarer hervor, fo daß bi 
3unge nach diefer Seite nicht weit gebradı 
werden kann, was der völligen Zrennung de 
linken Griffelgungenbeinmustels (Stylohyoi 
dens) zugefchrieben wurde. — Außerdem cr 
mwähnt diefer Arzt noch einen andern höch 
‚merkwürdigen Fall, wo eine außerordentlic 
bopertrophifche, faft 8 Zoll weit aus der 
Munde hervorragende Zunge durch die Ligatu 
entfernt wurde, obne daß banad) iracnd ei 
übler Zufall eingetreten war. Bei fo günftiac 
Fällen, meint Mirault, möhte man bi 
baupten, daß die der Ligatur der Zunge i 
Maſſe gemachten Einwürfe mehr der Theor 
als der Praris entnommen find. Zulegt ſtel 








fhwellung ber Zunge, Aufgetriebenheit des 


er die Unterfchiede feines Verfahrens von di 


Geſichts, in etwas Kopffchmerz auf diefer Seite gewöhnlichen diefer Art auffallend heraus, iı 
und in einem 9 Zage dauernden Fieber, Die dem er darüber folgende Bemerfung mach 
Ligatur wurde während biefer Zeit nur zwei „Indem man,’ fagt er, „die Ligatur mitte 
Mal fefter gezogen und fiel am Yten Zage ab. | eines vorläufigen Einfhnittes unterhalb des Si 


Da die Kranke in dem Grade, als der Unter: 
bindbungsfaden die Theile trennte, von Zeit zu 
Zeit den Finger in die Theilungsftelle bradhte, 
um jede Adharenz zu verhüten, fo fand da— 
jeDR eine volllommene Trennung der Bafis 
er einen Zungenhälfte von dem übrigen Theile‘ 
biefes Organs Statt. Die Geſchwulſt nahm, 
danad) an Größe bedeutend ab; die dien und 
harten Ränder der Berfhwärung wurden weich, 
der widrige Geruch verfhwand, und von ber, 
Dbliteration dew beiden Zungenarterien war 





nes anlegt, kann man bis zum Foramen co 
cum gelangen, während man, wenn man fie i 
Innern des Mundes macht, höchſtens die Half 
der Zunge wegnimmt. Man verflümmelt 

das Organ, während bei meinem Berfabr 
der Kreislauf durch die benachbarten Gapillc 
aefäße in der ganzen unterbundenen Partie t 
Zunge vor fidy acht, der Brand verhütet wi 
und ohne Berftummelung Deilung erfolgt.‘ 

In Bezug auf den oben erwähnten Sau mei 
M., daß bier der Krebs abforbirt worden 


man nun fo überzeugt, daß jetzt, obne eine ſeyn fdhiene, wodurch ficy die Ligatur untertx« 
Blutung befürchten zu müffen, zur Ereifion des Kinnes fehr vortheilhaft herausftelle. Die 
ber zweiten Jungenhälfte hätte gefchritten wer: | Alles veranlaßt ihn zu nachſtehenden Bolgerı 
den können; allein M. 308 es vor, bier eben: gen: „I) der Zungenkrebs, felbft der in ® 
falls die Unterbindung zu machen, weiche we⸗ ſchwarung übergegangene, fann ohne Erftirg 
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tion ober Verſtümmelung beilen; 2) nimmt er von Zeit zu Zeit cauterifirt; kurz, diefe Ope: 
mehr als die vorbere Hälfte der Zunae ein, fo ration ftellte den Kranken volllommen wieder 
mus man zur figatur unterhalb bes Kinnes feine, her. (Man veral. hiermit die bereits erwähns 
Zeflucht nebmen; 3) durch die Unterbindung ten Jahrb, der Med., Bd. X, ©. 72, und bie 
son blos ciner Zungenbälfte, folglid wenn, Gazette med. de Paris, No. 13, 1835.)] 
dieſe Operation in eg geſchieht, 9— 
die Mortification dieſes Organs verhütet; 4) XI, Rreb . 
die Bigatur fcheint dann darauf zu wirkten, baß BIER NEAHBRIDENTen, 
fie dem Krebfe die zu feiner Ernahrung nöthige Die Hupertrophie und einfache Verhärtung 
Menge Blut entzieht und die Aufiaugung be- der Zonfillen kommen in der Praris eben fo 
fordert; wahrſcheinlich würde die Ligatur der) häufig vor, als bier ihre feirchöfe Verbärtung 
beiden Zungenarterien, da fie in der nämlichen und ihre Erebfigen Ulcerationen eine Seltenheit 
Richtung wirkt, daffelbe Refultat herbeiführen; find, Indeß find lestere doch bisweilen zuge— 
5) die Unterbindung der Zunge verurſacht nicht gen, und find dann bei manchen Individuen 
nothwendig die von den Scriftftellern gefürdye die Folge ciner chroniſchen Neigung der 
teten fchlimmen Zufälle; 6) hat endlich diefe Schleimfollitel, aus denen die afficirten Or— 
neue Berfabrungsart die Grenzen der Kunft gane beftchen. 
erweitert, da durch fie eine Kranke gerettet| Behandlung. — Die in folchen Fällen 
morden iſt, bei welcher bie anderen Verfah- angezeigte Behandlung ift von der, welche be= 
rungsweifen nichts genugt baben würden.‘ ireits in den Artikeln Amygdalae und 
Vergl. Dr. Schmidt's Jahrb. der Med., Amygdalitis befchrieben worden, durchaus 
Sd. VI, ©. 374 u. fa.) nicht verſchieden, möge fih nun diefelbe auf 
Sleich merkwürdig ift auch ein Fall von die innere und örtliche Behandlung, wodurch 
zeſchwüriger Krebsgeſchwulſt, welche man das Uebel ohne Operation zu heilen ges 
die vordere Zungenbälfte einnahm denkt, oder auf das operative Verfahren, wo— 
und von Lisfranc burd die Ligatur dur man bie Erftirpation der damit behafte— 
ebenfalls glüdlidh befeitigt wurde. ten Theile beabfichtigt, beziehen, daher wir 
Dier zeigte bei einem 40jährigen Manne die bier auf die eben genannten Artikel vermeifen. 
Junge an ihrem freien Ende eine Art von! 
ihmammiger, bödriger, mit mebr oder mins 
ce tief gehenden Gefchwüren befester Maſſe, 
die fi} von vorn nach hinten Be 1 30U 


XIV. Rrebs bes Pharynr. 


Die Membranen, melde zur Bildung bes 
hintern Zheiles der Mundhöhle und des Pha- 


ausdcehnte und die ganze Dice der Zunge eins 
zunehmen fchien. Das dahinter befindliche Ge: 
webe war dem Anfchein nach geſund und un: 
verbärtet. In der Geſchwulſt machten ſich fte: 
&ende Schmerzen fühlbar und aus dem Munde 
des Kranken floß eine fchr übel riechende, 


ronr beitragen, find glüdlicherweife nidyt fo 
beſchaffen, um fo leicht von jener Art Reizung, 
‚die den Krebs zur Folge bat, befallen zu wer: 
‚den. Wenn fidy aber diefe Affection bier ents 
widelt, fo kündigt fie fi) gewöhnlich durch 





harfe und ferös-eitrige Flüffigkeit; dabei war 
die Sprade faft unverftandlih und die De: 


ein unbeftimmtes Gefühl von Behinderung im 
Halfe und durch Beſchwerden beim Schlingen 


getition ſehr ſchwierig. Lisfranc fhritt an. Unterſucht man dann den bintern Theil 
ohne weiteres zur Unterbindung, indem er den der Mundhöhle, fo erfennt man bier, fomohl 
franten Theil in eine Eilberdrabtfchlinge aufs! durch das Auge als durch das Gefühl, eine 
nahm, die man fo lange mäßig zufammen zog, harte, umfchriebene, fchmerzlofe, einen mehr 


bis die Gefchwulft blau und livid wurde, Der oder minder großen Theil der Wandungen des‘ 


dadurch verurfachte geringe Schmerz hörte zwar Pharynr einnehmende Geſchwulſt. Nach fürs 
ash einigen Minuten auf, doch ließ er in der zerer oder längerer Zeit aber machen ſich darin 
Seſchwulſt ein läftiges Taubheitögefühl zurüd. lancinirende Schmerzen fühlbar; die Anfdywel: 
Den andern Zag hatte je der Umfang bes lung nimmt an Umfang zu, d. b. fie wird 
Stumpfes um das Dreifache vermehrt; aus hervorragender und auch breiter; die durdh fie 
dem Munde war eine große Menge Speichel veranlaßten Deglutitionsbefchwerden werden bes 
und Abfonderungsmaterie gefloffen, dagegen die deutender, fo daß die Speifen und Getränke 
Oberfläche der Geſchwulſt bereits mit ifolirten häufig wieder durd die Nafenhöhlen zurüds 
Schorfen befest, bie ſich befonders auf den fließen; endlidy zeigt fich atf den kranken Thei— 
Kmammigen und von der Mitte entfernteften len ein Geſchwür mit harten, umgeftülpten, uns 
Duncten gebildet hatten. Die Schlinge wurde gleichen Rändern und einem fchmugig aus: 
eden Morgen ftärker zugezogen, was ftetö eis febenden, graulihen, ſchwammigen Grunde, 
zen ſchwachen, doch nur einige Minuten Indem es nun nad) und nad immer weitere 
dauernden Schmerz bervorbradhte, und wobei. Kortfchritte macht, verbreitet es ſich nach vorn 
die Ausdehnung der Schorfe verhältnißmäßig und oben zu den Pfeilern des Gaumenfegels 
sunahbm. Am 10ten Zage war die Erebfige und zu den hinteren Deffnungen der Nafens 
Partie abgefallen, und hinterlich eine gutartig höhlen, nad) unten aber bis zu dem Puncte, 
eusfehende Wunde. Einige zu ſtark entwidelte 


Stiichgranulationen wurden mit Döllenftein den umliegenden Theilen des Larynr und zur 


* 


wo die Speiferöhre ihren Anfang nimmt, zu 
| 
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Baſis der Zunge. Alddann werben die Echmer: 
zen immer beftiger, die Sprache verändert fich, 
wird ſchwach und das Spredyen endlich ganz 
unmöglich; dabei dringt eine jauchige, mit 
Blut vermiſchte und übel richhende Materie 
mit Gewalt hervor, und ba die Deglutition 
unmöglich geworden, muß man, um bie Ge: 
tränfe und Nahrungsmittel in den Magen zu 
bringen, ſich hierzu einer in die Epeiferöhre 
gefteckten elaftifchen Hohlfonde bedienen. Dieſe 
anfangs in den Mund gebradıte Sonde wird, 
wenn fie ganz in demfelben fich befindet, wies 
der zurüdgeführt und oben in den Rafenböhlen 


befeſtigt, wenn anders ihre age mitten in ge— 


fhwürigen Theilen nicht zu viel Edymerz und 
Reiz verurſacht. 

Behandlung. — Dieſer Krebs iſt für die 
Hülfsmittel der Kunſt unerreihbar. Man kann 
ihn nur im Anfange mittels der bereits an— 
gegebenen inneren und örtlidien Mittel, be: 
fonders aber durdy auf die entarteten Theile 
ſelbſt gefegte Blutigel befampfen. Wenn das 
Uebel nch in gewiffe Grenzen eingeſchloſſen 
bleibt, gegen die zwedmäßigften Mittel ſich 
bartnadig zeigt, dürfte es vielleicht noch mög- 
lih feyn, bis zu den von ihm afficirten hei: 
len ein jchilfrohrförmiges Glüheiſen (Cautere 
en rosean) oder flüffige Acgmittel, wie 3. 3. 
die Salzfäure oder das faure falpeterf. 
QDuedfilber binzubringen. Wo vorzugsweife 
nur das chirurgiſche Meffer dem Anfchein nad) 
Hülfe gewähren dürfte, müßte es dem Genie 
des Wundarztes überlaffen bleiben, in cinem 
fo ſchwierigen alle ein operatives Verfahren zu 
erfinnen, das er zur Befiegung diefer Schwie: 


rigteiten für das paſſendſte halt. [Dürfte in 


folhen Fallen nicht cine der Laryngotomie 
aleicytommende Operation (menigftens was den 
Haut- und Fleiſchſchnitt berrifft), doch nach den 


beſchaffenen Schwierigkeiten mehr oder weniger keine Schmerzen vorhanden. 


modificirt, verſucht werden, da Kranke dieſer 
Art ohnehin ſchon als Opfer des Todes be— 
trachtet werden müffen und eine ſolche Opera— 
tion doch wenigftens einige Ausficht zur Verlan: 
gerung des Lebens, wo nicht gar zur Erhaltung 
deffeiben gewähren dürfte! 


XV. Rrebs ber Speiferöbhre. 


Der Krebs des Oesophagus, der wegen der, 


Tiefe der Theile, die er einnimmt, weit ſchwe— 
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&haracterifirenden Stichen verbunden ift. Bi 
Effen bat dann der Kranke das Gefühl einı 
Hinderniffes, welches der verfchludte Bifie 
‚bei feinem Durchgange durch die Speiferöb: 
erſt durchbrechen muß, ehe er in den Magı 
gelangen kann. 

Die Schwierigkeit diefes Durchganges fteige: 
ſich allmalig immer mehr, fo daß, wenn zum 
noch fefte Subftanzen verfchludt werden kom 
‚ten, deren Deglutition dann nidyt mehr mö 
lich ift, bis endlich auch keine weichen, ja Iı 
‚gar zulegt, Beine Flüffigkeiten mehr binunte 
gebracht zu werden vermögen, fondern glei 
nad ihrem Einbringen wider ausgemorfi 
werden. Diefes Auswerfen gefchieht aber nid 
durch eine Anftrengung zum Breden von St 
ten des Magens, fondern. auf eine weit 9 
lindere Weife und blos in Folge der Zuſamme 
ziehung der über der kranken Partie der Speil 
röbre befindlichen Etelle. Wenn der Ecirrhı 
‚die Dalögegend oder den obern Theil der Bru 
‚einnimmt, fommen die verſchluckten Etoffe fü 
gleich nach der Deglutition mwicder in den Mu 
zurück, dagegen es aber längere Zeit daucı 
wenn dad Ende der Epeiferöhre der Sitz d 
Uebels if. In diefem Kalle können ſog 
mehrere Biffen eingeführt worden füyn und ſi 
über dem Dinderniffe anachäuft haben, «he | 
wieder ausgeworfen worden waren. Dan bi 
‚unter diefen Umftänden die Theile der Speiſ 
röhre, welche über dem Scirrhus ſich befandı 
und welcher legtere felbft nahe an der Card 
‚lag, fidy erweitern und ganze Mahlzeiten au 
‚nehmen feben, deren veränderte und mit Echlui 
\vermifchte Beftandtprile dann nady kürzerer od 
längerer 3eit nad) außen geworfen wurden, 

So lange der Scirrhus hart ift, find - 
welchen Grad von Verengerung die Speifıröh 
‚dann aud) erlangt haben mag — faſt ncd g 
Allein febald ı 
in Verſchwaͤrung übergeht, wird die Oberfläc 
der Wunde bisweilen fo empfindlich, das fd 
die bloße Berührung von Stoffen, feltft vu 
den gelindeften, hinreicht, um unerträgli 
Schmerzen zu veranlaffen. Wenn es jo mi 
gelommen, wirft dann aud) der Krante m 
den Speifeftoffen zugleich verſchiedenatti 
Quantitäten von eitrigen oder jaucigen M 
terien aus. Während feines Zerflörungspr 
zeffes Kann der Krebs der Speiferöhre die d 
Inadhbarten Theile erweidhen, z. B. cine d 











rer zu erkennen ift, als der des Pharynx, muß, Brondien, oder wohl gar bie Luftröhre ze 
in feinen ſchon weit vorgerüdten Perioden, ftören und dadurd eine normmidrige Comm 
für die Hülfsmittel der Heilkunft als ein noch nication zwiſchen den Speifchöblen und de 
weit unerreichbareres Uebel angefchen werden. |Innern der Luftwege herbeiführen. Das di 

Diefe fchredliche Krankheit fündigt fich durch geſchehen, erkennt man an den drohenden E 


einen Schmerz im Halſe, zwifchen den Schul— 
tern oder im Rüden an, je nachdem nun das 
Uebel dieſe oder jene Stelle der Speiferöhre 
befallen bat. Diefer Schmerz tritt anfangs 
wenig deutlid hervor, und zeigt ſich nur ftär: 
ter beim Durchgange der Speifeftoffe; nad) 
und nad) wird er immer conftanter, wobei er 
während bes Eſſens jedesmal ſich nody mehr 
verjhlimmert, und zugleich mit den den Krebs 


ftitungszufällen, welche nach jedesmatiger Ei! 
führung eines Biffens oder eines Schluck Bi 
ſers oder jeder andern Flüſſigkeit eintreten, ul 
'an ihrem Wirderausbrechen, was gewöhnli 
unter mehr oder minder heftigen oder lat 
dauernden Duftenanftrengungen Statt find 
In nody anderen Fällen öffnet ſich der Kre 
in die Rippenfelle oder wohl gar in das tu) 
genparendym, und veranlaßt Ergüſſe od 
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Reizungen, welche den ftets fichern Tod derimeint, baß es Thatfachen, aus ber vergleis 
&rınfen noch fchleuniger herbeiführen. ‘chenden Chirurgie gefhöpft, gebe, die vielleicht 
Die Behandlung des Scirrhus und Kreb⸗ dazu ermutbhigen dürften, und ſtützt fi in 
“dr Speiſeroͤhre beruht auf den nämlichen biefer Beziehung auf einem von dem Thier: 
Prinsipien wie bie aller inneren Krebſe. Die arzt Dandrien in der Bibl. med. P. vete- 
Ötirurgie kann weiter nichts thun, als die rin. (Tom. V, pag. 229) mitgetheilten Fall, 
diele angeben, bie der Krebs einnimmt; denn dem zufolge berfelbe eine in den Häuten ber 
wnn die inneren Mittel, die man dagegen Speiferöhre eines Widders entwickelte feirrhöfe 
made, unwirkſam bleiben, fo vermögen Geſchwulſt mit Glück erftirpirt haben will. 
ce hirurgiichen Mittel weiter nichts, als das Diefe Gefhmulft adhärirte an der äußern 


ibn der Kranken dadurdy, daß fie den Speife: 
cmal, welchen die Verbärtung zu obliteriren 
fredt, offen und erweitert erhalten, noch einige, 
kitlang zu friften. Eine biegfame fllberne 
Ende, mit einem an ihrem Ende befindlichen 
Kaöpfhen von 6—8 Linien im Durchmeffer 
dient zur Unterfuchung der Speiferöhre und 
kit an dem Puncte, wo fie aufgehalten wird, 
h mie auch durdy den Grad des Widerftandes, 
auf den fie ftößt, oder durch die Heftigkeit der 
von ihr erregten Schmerzen ſowohl die Stelle, 
weiche das Uebel einnimmt, als auch die bereits 
un vemfelben gemachten Fortfchritte an. 

Benn es dem Kranfen bedeutend ſchwer fällt, 
eher es ihm faft gänzlich” unmöglich ift, bie 
Eprifen hinunter in den Magen zu bringen, 


b muf man die Spriferöhre durch nad und! 


nd immer mit ftärter zu nehmenden ela: 
küben Sonden zu erweitern fuchen. Wenn bie 
Seommart diefer Inftrumente feine Befchwer: 
ion verurfacht, fo kann man fie fortwährend 
berin laffen und fie nur berausnebmen, um 
fatt ihrer ftärkere einzubringen. Im entge: 
smgefegten Kalle aber muß man fie zurüd: 
ben, um fie jedesmal nur dann wieder ein: 
führen, wenn der Kranke das Bedürfniß des 
dangers oder Durftes fühlt. Da indeß diefe 
Nanipulationen ftets ſchmerzhaft find, fo müf: 
in fie fo felten ale möglich unternommen wer: 
%a, und man muß ſich bemüben, bie Ein: 
fütrung von Nabrungsitoffen in den Magen 
sch mährende Giyftire oder ſchleimhaltige 
Biver einigermaaßen zu ergänzen. Man hat 
einigen Fällen diefer Dilatationsmethode — 
die nichts anderes, als eine von innen nad) außen 
af die verhärteten Theile wirkende Gompref: 
dan iſt — die beften Wirkungen bervorbringen 
und die Fortichritte eines Uebels, das leider 
immer einen traurigen Ausgang nimmt, 
lange Zeit hindurch aufhalten fehen. Allein in 
m gewöhnfichften Fällen veranlaffen die Son: 
den Reiz und Schmerz; ihre nad und nad) 
immer beichwerlicier werdende Cinführung 
wird endlich unausführbar, und die Kranken 
an Entbehrung jeder Nahrung, folg: 
\d den Hungerstod, wenn fie ja bisher von 
den fortwährenden Schmerzen, der Schlaflofig: 
kit und dem Fieber, von welchem fie gewöhn: 

ld) gequält werden, verfchont geblieben find, 
Man hat neuerdings die Frage aufgeworfen, 
% man bei einem hinlänglichen Grade von Ge: 
Sdeit in der Diagnofe irgend eine dhirurgifche 
prration beim Krebs der Speiferöhre ver: 
inne. Dr. Mondiere in Ludun 


Univ, ker, der pract. Med. u. Epir, Ul. 


Fläche der Schleimmembran, und bildete einen 
Borfprung in den Ganal, ber bie Deglutition 
binderte. Die Heilung fand nad 18 Zagen 
Statt, und die ein Hühnerci große Geſchwulſt 
war von ben Theilen, mit denen fie in Bes 
rührung ftand, völlig ifolirt worden.) 





XVI. Krebs der Ohrſpeicheldrüſe 
und der Unterfieferdrüfe. 


Er kommt ziemlich felten vor, daß das Ges 
webe der Parotis eben fo wie das der anderen 
Speidyeldrüfen von einer feirrböfen Verhärtung 
befallen und der Sig von erweidhten ober, ſchwä— 
renden Krebsfhäden werde. Denn faft immer 
‚find die als der Parotis angehörig betrachteten 
erftirpirten Geſchwülſte nichts anders als Scir— 
then oder Krebfe derjenigen Drüfen, melde in 


’ 











ziemlich großer Anzahl in der von jener Drüfe 
eingenommenen Gegend oder unter dem Wins 
fel und den Aeſten des Unterkieferfnochen vers 
freut liegen. Ein Irrthum ift bier um fo 
leichter möglich, da in den Fällen, mo biefe 
Drüfen anſchwellen und fich verbärten, die 
vorderhalb der Parotis gelegenen Drüfen diefe 
letztere zurücddrängen, comprimiren und fo zum 
Schwinden bringen (atrophifch machen), daß 
diefe zulegt von ihnen bieweilen in eine faft 
'zellige, nur wenig dide Platte verwandelt 
mird, Die Folge hiervon ift, daß nad) ber 
Erftirpation diefer Drüfen zmwifchen dem Pro- 
cessus mastoidens und dem Unterkiefer fi 
ein fo beträchtlich leerer Raum zeiat, daß fü 
‚bier die Parotis nicht mehr zu befinden ſcheint, 
und man folglid glauben muß, dieſe felbft 
erftirpirt zu haben. Jedoch läßt es fich ſchwer 
begreifen, wie die Parotis vollftändig entfernt 
werben fönne, ohne nicht durch die faft unvers 
meidlich in Kolge der Operation herbeigeführte 
Deffnung der äußern Carotis oder ihrer Daupts 
zweige zu einer Blutung Beranlaffung zu ge— 
ben, die, wenn fie auch nicht fo reichlich und 
fchnell eintritt, um ſtets unmittelbar das Le— 
ben der Kranken zu gefährden, doch zum we— 
nigften heftig genug feyn dürfte, um den Ope— 
rateur in die größte Verlegenheit zu verfegen. 

Wie dem übrigens auch fey, fo liegen boch 
ben feirrhöfen und Erebfigen Uebeln der Paro- 
tis oder der in ihrer Nähe liegenden Drüſen 
feine befonderen Urjadhen zum Grunde, und 
‚die Aufeinanderfolge ihrer Fortſchritte weicht 
in nichts von dem ab, was man bei allen ans 
deren Affeetionen der nämlidhen Art wahr: 
nimmt, 

20 
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Was die Behandlung betrifft, fo läßt ſich dem man alle burchicpnittene Gefäße unter: 
die Gompreffion auf der Obrfpeidheldrüfen: bunden bat, gelangt man, fagen wir, faft 
gegend ziemlich Leicht ausführen. Diefe Gegend immer zu einer Art von tief fidenden, diden, 
wird namlich mit puramidenförmig über eins dichten und fibröfen Stiel, durch deſſen Ab— 
ander liegenden Gorıpreffen bebedt, die durch fchneidung die Geſchwulſt endlich völlig erftir 
vertical und kreisförmig laufende Zouren ciner;pirt if. Da aber im Innern biefes Sticles 
Rollbinde auf jener Gegend feitgebalten werden, gewöhnlich beträchtiiche Gefäße enthalten find, 
daß fie hier einen nicht verfhiebbaren Verband fo iſt es zwedmäßig, denſelben durch eine 
bilden. Mir felbft ift cs auf diefe MWeife mehr: ſtarke Ligatur zufammenzuzichen, bevor man 
mals gelungen, dergleichen Geſchwülſte zu ver: an ibn das Inftrument anfest. 
Eteihern und endlid) ihr ganzliches Verſchvwin- Wenn die Ohrſpeicheldrüſe ſelbſt 
den herbeizuführen. In einigen Fällen, wo krankhaft afficirt zu ſeyn fheint, was 
Eiterfüde und Fifteln vorhanden waren, ge— die Tiefe, bis zu der die entarteten Theile cindrins 
lang es mir dadurch fogar, die Eiterung zum gen, ziemlich leicht erkennen laffen vürfte,fo alaube 
Schweigen zu bringen, fo daß fi dann dic ıdy, man würde wohl thun, bevor man weiter 
von einander abacjonderten Tbeile wieder an aebt, den anfangs in die Geſchwulſt gemachten 
einander anlegten und eine Vernarbung der, Einjchnittnady unten zu verlangern und die aus 
äußeren Oeffnungen eintrat. j fere Carotis aufzuſuchen. Dieſes Gefäß mürde 

Wo die Erftirpation unumgänglid noth- hierauf zwifchen zwei an daffelbe gelegte Ligatu— 
wendig wird, macht der Operattur, nachdem ren durchichnitten, und fein oberes Ende mit dem 
der Kranke auf einen ſchmalen, mit einer. Scirrbus felbft entfernt werden müſſen. Die 
Matrase bedeckten Zifch gelegt und jo gegen Abtrennung würde man dann vorzüglich von 
die gejunde Seite geneigt worden, daß bei,unten nad) oben vornehmen, die Nebengefäße, fo 
etwas erhöhtem Kopfe das Licht frei auf die viel man deren verletzt oder geöffnet, unterbins 
Geſchwulſt fallen kann, in dieſe letztere einen |den und, an dem gefaßigen Stiele der Geſchwulſt 
Kreuzſchnitt durch die Haut und das unter ihr angekommen, die letzte Ligatur an dicfen Stiel 
licgende Zeilgewebe. Die durch diefen Kreuz- ſelbſt anlegen, bevor man ibn abtrennt. Dies 
ſchnitt gebilderen 4 Lappen werden von den fes Berfabren jcheint mir das einzige au feun, 
ihnen anbangenden Geweben abgetrennt, und wodurch es dem Operateur aelingen kann, der 
jeder auf feiner Seite zurüdacfchlagen, fo daß im Laufe der Operation überband nehmenden 
alsdann die ganze äußere Flache des kranken Blutung Herr zu werden und die mit der Er- 
Theil frei da liegt. Hierauf macht man in ftirpation der Ohrſpeicheldrüſe unzertrennlid) 
die feirrböfe Stelle einen Längenſchnitt, der bis verbundenen Gefahren abzuhalten. Denn bie 
in ihre Subſtanz eindringen muß, damit fid) unterbindung der äußern Carotis ift gleichfam 
der Operateur überzeugen könne, ob die Maife, cine Prälimination, deren Vortbeile fo unbes 
aus weldyer der Scirrhus beftebt, in einer ftritten find, daß fie das dadurch etwas eoms 
Gyfte oder Gapjel eingefhloffen ſey oder nicht. |ptlicirter gemachte Heilverfahren in jeder Be: 
Iſt eine ſolche vorhanden, fo wird die Capſel ziehung von geringer Wichtigkeit erfcheinen 
gleichfam durch eine Art von Ausſchaälung oder Laffen. 

Austernung (Enueleation) entieert, und diel Die feirrhös oder Erebfia geworde 
Abtrenrung ihrer Wandungen bietet dann Eeineinen Untermarillardrufen können mittels 


großen Schwierigkeiten mehr dar. Ja es ge: 
lingt in diefem Kalle fogar faft immer, die 
Zweige des Geſichtsnerven zu fhonen wad auf 
diefe Weife dem Gefichte die Freiheit feiner 
Bewegungen zu erhalten. 

Wo hingegen die Geſchwulſt von Eeiner fibrös 
fen Gapjel eingeſchloſſen ift, muß man fie ent: 


'ganz einfacher, Tförmiger oder Kreuzichnitte, 
die man in fie macht, entfernt werden. Man 
‚erfaßt fie nad) dem gemachten Schnitte mit einer 
‚Dafenpincette, zicht fie vor, wendet fie etwas 
feitwärts und trennt fie von den umliegenden 
Theilen, die von ihnen überall zurudgedrängt 
worden find, vorfichtig ab. 





weder mit einem flumpfendigen Bifturi oder Bier, wie nach Erftirpation der Obrfpeichels 
mit den um fie herumgehenden Fingern, bis: drüſe, müffen jedes Mal, wenn die Gefaße 
mweilen auch mit dem Defte des Gcalpells, wos unterbunden worden find, die Wundlefzen ein: 
mit man das Z3ellgewebe an den Stellen, wo ander nahe gebracht werden, obne daß es nö— 
es gefährlich feyn würde, fid) der Schneide thig ift, ihre unmittelbare Vereinigung zu be: 
des Mefferd zu bedienen, gang von den be: wirkten. Ein einfacher Verband ift dann mwe- 
nachbarten Teilen ablöfen. Mit einer Pins gen der nachherigen Eiterung am zuträgliche 
cette, mit weldyer man die Geſchwulſt erfaßt, ften und der unter dieſen Umftänden einzig 
zieht man die kranke Maffe entweder nad) außen |anmwendbare. 

oder nah den Richtungen bin, wie fie fi für [Wir fehen hieraus, daf der Verf. die Er: 
die Abtrennung der verfhiedenen Puncte, von ftirpation der Obrfpeicheldrüfe, obgleich er fie 
denen man fir allmalig abzulöfen ſucht, am für eine gefährliche Operation hält, doch zu: 
beften eignen. Endlich gelangt man nad) für: läſſig findet und in der That Mittel zu deren 
zerer oder längerer Zeit, deren Dauer ſich ge: Ausführung angegeben bat, weldye von der 
meiniglih nach den Schwierigkeiten und nad größten WVorfichtigkeit zeigen. Mit Recht er: 
der Subtilität der Operation richtet, und nadys klärtd aber auh Dr. Eulenburger (Ruft’s 
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Nig., 8.42, 9.2) A. G. Rihter’s Zweis durch bloßes kaltes Waſſer gelang. Auf ber 
fl über die Zuläffigkeit dieſer mißlichenigereinigten Wundfläche bemerkte man nad) 
Operation nicht nur für eine falfche Anficht, vorn den Masseter, dann den Digastricus und 
ſerdern hält den Werth derfelben ſchon deshalb den Sternocleidomastoideus, fo wie zwifchen 
für fchr einfeuchtend, da es ausgemacht fen, diefen den nur an einigen feiner Eleineren 
- ii die Parotis krebshaft degenerirt werden Zweige burchfchnittenen Nervus facialis. Da 
finne und folalih nur das chirurgiſche Meffer eine Vereinigung durch die crfte Intention uns 
dm Körper von einem zerfiörten und die Zer- möglich war, fo wurden 3 blutige Defte ans 
firung mweiter verbreitenden Theile zu be⸗ gelegt, und nad) und nach ſtellte fidy in der 
freien vermöge. NRidhter’s Einwendungen Wunde die gefundefte Granulation ein, bis 
geiem diefe Erjtirpation — denen zufolge ſie ſie endlid ungefähr den 3äften oder 34ften Tag 
weit Gefahr wegen Berlegung anſehnlicher nach der Operation völlig vernarbt war. Zu 
Bintaefüße und Nervenafte, ferner paraly⸗ erwähnen ift noch eine gleich nach der Operas 
fie Zufalle des Gefichts in Kolge der Durdys tion entſtandene Lähmung der betreffenden 
Mntidung der aponeurotifdhen Haut ber Paro- Seite, die, wenn fie gleich, wie der genannte 


is herbeiführen, fo wie überhaupt durch Aus⸗ 
fttung einer Balaaefchwulft in der Räbe bie: 
fer Drüfe ein tödtlicher Trismus entftehen foll 
—fept er folgende Gründe entgegen: „‚I) Die 
Letlezung der Carotis, und zwar blos des 
ünen Aftes, der Carotis facialis, fann nur 
hi bedeutender, ſehr tief gebender Geſchwulſt, 
kehald fie wirklich mit diefer Arterie verwach⸗ 
in ift, Statt finden, indem bie Cerebralis 
f weit nach hinten liegt, daß fie leicht ver: 





gieden werden kann; wenn aber auch felbft 
ke Carotis facialis zu umgehen ift, fo ift 
bed freitih mit ihren Achten, namentlich ber; 
Temporalis und "Transversa faciei nie thun: 
6, indem auch von ibrer Verlegung wenig 
» fürdten ift. 2) Allerdings fönnen zwar, 
u müffen fogar bei diefer Operation mebrere 
Amsenzweige durchichnitten werden, wodurch 








Arzt fagt, im nachherigen Kaufe der Genefung 
geringer wurde, nachher doch ncch etwas vors ° 
bandın gewefen zu ſeyn fcheint und auf die 
Verlegung einiger wichtigen Nervenzweige 
während der Operation hindeuten dürfte, 

Der in unfern vorftchenden Roten mehrer: 
wähnte Prof. Sames Sume führt ebenfalls 
(a. a. D.) einen Fall von Erfiirpation der 
Parotis an, die an einem 20jährigen Mädchen 
mit glücklichem Erfolge unternommen worden 
war. Hier hatte die Gefchwulit die Größe 
und Form einer halben Eleinen Orange, eine 
traubenförmige Oberfläche und feſte Gonfiftenz, 
dabei war fie völlig ſchmerzlos, und Eonnte 
zwar nad) oben und nad) unten, aber nicht 
nad) vorn zu bewegt werden. Es mwurbe in 
diefelbe ein langer Schnitt von oben nach unten 
gemacht, die Haut bei Seite gelent, und das 


Ye paralvtiichen Zufälle veranlaßt werden, die Parotis umgebende krankhafte Gebilde her⸗ 
ülein dieſer Nachtheil iſt, wird er auch durch ausgeſchnitten. Nach der Unterbindung einiger 
Ne Zeit nicht ausgeglichen, keinesweges fo be: | Gefäße wurden die Wundränder durch einige 
futend, daß man ſich dadurch von der Dpe: | Stiche zufammengebeftet, und fchon ben IFten 
ntion diefes ſchrecklichen, das Schlimmfte oder 18ten Zag nad) der Operation konnte 
hobenden, Uebels abhalten laffen dürfe, 3) die Kranke ald geheilt entlaffen werden. Ins 
& widerftreitet der Erfahrung, daß vorzugs: def war auch hier eine leichte und nur beim 
wü bei diefer Operation wegen. ber Localität Lächeln bemerkbare Lähmung des Gefichts zurück⸗ 
@ färliher Kinnbadentrampf erfolge, denn geblieben. Bon der Beſchaffenheit der Ges. 


zn weiß, daß bei den geringfügigften, vom 
Ünterkiefer ſehr entfernten Berlegungen, wie 
bi folhen der Kinger und felbft der Zehen, 
Trismus mindeftens eben fo oft, als bei ge: 





fbrihen Operationen nachfolgt.“ 
‚Ja der That hat auch Dr. Eulenburger 





ſchwulſt felbft wird gefagt, daß diefelbe von 
fibröfer Gonfiftenz gewefen ſey und Eleine, mit 
Flüſſigkeit erfüllte Zellen enthalten habe. Ob: 
gleicdy der Verf. dieje Operation mit dem Nas 
men einer Erftirpation der Parotis bezeichnet, 
fo fcheint dod; aus dem Wenigen, was er über 


Se Operation mit Erfolg an einer verheiras |diefe Operation fagt, das beftätigt zu werden, 
tm 2Gjährigen Frau verrichtet, indem er was der Verf. im. Eingange dieſes Gapitels 
Kite die, eine unbewegliche, höcrige Ge:|fagt, nämlid daß die erftirpirten, als der 
ünulft von knorpelartiger Härte und ber|Parotis angehörig betrachteten Geſchwülſte 
Öröge eines Enteneies darftellende, Drüfe von nichts anders, als feirchöfe oder Erebfige Uchel 
Hm Seiten loötrennte und ein kleines tief der Drüfen find, welche ſich in ziemlich großer 
Beded Stüd mit dem Halten entfernte, ohne) Anzahl in der von jener Drüfe eingenommenen 
%e daruntır liegende äußere Carotis nur im Gegend, ober unter dem Winkel und den Aeften 


Rinteften zu verlegen. 
Die Operation hatte blos 12 Minuten ge: 
‚ wäbrend welcher die Kranke aud nicht 
seringften Schmerzenslaut auögeftoßen has 
fell. Da einige gerfchnittene und von 


a 
ben 


des Unterkieferknochens verſtreut finden.] 


XV. Krebsübel des Ohres. 
Krebsgeſchwüre des äußern Ohres kommen 


Kam Gehuͤlfen comprimirte Arterien kein höchſt ſelten vor. Wenn fie ſich blos auf die 


mebr ergoſſen, fo brauchte blos die gi 


venöfe Blutung geftillt zu werben, was 


Ohrmuſcheln befchränten, bietet ihre Entfer— 
nung eine großen Schwierigkeiten dar; wenn 


20* 
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fie aber tief drinnen im Ohre fteden, vermag bei ber Operation felbft zu Werke gehen modhteı 
die Kunft nichts gegen fie auszurichten. Dies Die Einen waren genöthigt, mitten in di 
war zum wenigften ber Fall bei den zwei In: Operation inne zu halten und fie unvollend 
dividuen, deren Krankheitsgeſchichte Dr. Krü- zu laffen, Andere wieder mußten bie Kranke 
gelftein mitgetheilt hat. ‚unter ihren Händen fich verbluten feben; ur 


wenn man, um biefen üblen Zufall zu ve 
Krebs des Schilddrüfen: büten, jedesmal nur dann erft die Durchſchne 
Förpers, 


— dung der Gefäße vornimmt, nachdem man 
vorher von 2 Ligaturen umfaßt bat, fo miı 

In alten Kröpfen entwideln ſich bisweilen dadurch die Operation fo langwierig gemad 
feirrhöfe, mehr oder weniger zur Erebfigen daß die durch den Schmerz völlig ericöpftı 
Entartung neigende Gefhmülfte. Bei manden Kranken nady Verlauf einiger Stunden ebeı 
Individuen verhärtet fich die ganze Thyreoidea falls fterben, wie dies, ohne biefe Vorſicht 
und nimmt bie characteriftifchen Merkmale deö maafregel, durch den Blutverluft gefcheben feı 
Scirrhus an. würde. Alles fcheint demnach zu beweifen, & 

In diefem Kalle ift die Gefchwulft entweder die Erftirpation des ganzen Schilpdrüfentörpe 
gleihmäßig und beträchtlich, oder das Uebel unausführbar ift, und daher aus der Chirurg 
entwicelt fidy an mehreren Puncten, die dann gänzlich verbannt werden muß. Wenn ib 
entweder ifolirt bleiben, und getrennt ven Ausführung gelingen Eönnte, dürfte dies uı 
einander ihre Perioden durchlaufen, oder ſich ftreitig nur dann der Kal feyn, wenn ma 
vereinigen und dann in eine einzige Gefchwulft mit der Geſchwulſt ein gewiflfes Quantum d 
mit einander verfchmelzen. Es ift ziemlich fel: benachbarten Theile mit entfernt, um d 
ten der Ball, daß bie feirrhöfen Geſchwülſte Schilddrüfengefäße zu trennen, wo fie no 
der Thyreoidea ſich erweichen und in Bers ftarfe Stämme bilden, und dadurch die uı 
ſchwaͤrung übergeben ; doch macht ihr bleibend zähligen Anaftomofen zu vermeiden, meld? | 
fefter und fchmerzlofer Zuftand fie deshalb nicht in dem Drüfenkörper bilden, zu melden | 
meniger gefährlich, nämlich wegen ber Krebs: ſich hinbegeben. ſAuch Chelius ftimmt m 
diathefe, die fi unter ihrem Einfluffe und|dem Verf. überein, indem er fagt: „PD 
befonders durch das unaufhörlich fteigende Hinz |,‚glüdlidyen Refultate, welche die Erfabrur 
derniß, das die Girculation des Blutes im „von den angegebenen verfchicdenen operativ 
Gehirn und die Refpiration beeinträdtigt, | „Verfahrungsweiſen in den bedeutendften, all 
früber oder fpäter entwideln Tann. |,‚inneren und äußeren Mitteln wiberftehend: 

Behandlung. — Die Erftirpatios „und das Leben bedrohenden Fällen von Strum 
nen der Schilddrüfengefhmwülfte find „[und bier von Struma scirrhosa] nadweil 








ftets als gefährlich anzufehen. Auch dürfen fie 
nur dba unternommen werben, wo biefe Ge: 
fhwülfte nur no wenig Umfang haben, um⸗ 
fhrieben find, und ringe um die gefunden! 
Theile herum von bdiefen völlig ifolirt erfchei: 
nen. In diefem Falle fann man in den 
Scirrhus einen Längen- oder Kreuzfchnitt ma⸗ 
chen, bdenjelben gehörig erfaffen und mittels 
einer forgfältigen Ablöfung gleichfam heraus: 
fhälen. Doch ift die Operation faft immer 
mit einer fehr bedeutenden und ſchwer zu ftil- 


„müffen zu dem Ausfpruch beftimmen, d 
„Erftirpation der Kropfgefchwulft als zu 9 
„fährlich völlig zu verbannen.” 

Bei aller unferer Achtung vor fo refpectabli 
Autoritäten fönnen wir doch in bdiefen Au 
ſpruch nicht ganz mit ceinftimmen; denn ! 
den Fällen, wo ein Scirrhus des Schilddrüſer 
förpers eine jo anfebnliche Geſchwulſt bilde 
daf durch gehinderte Bluteireulation im Gehit 
und durch gebindertes Athembolen das Leben d 
Kranken dermaafen bedroht wird, daß ma 





Ienden Blutung verbunden. Denn die Gefäße 


jede Stunde erwarten muß, ihm aspbuctil 


find ‚hier in fo großer Anzahl vorhanden und ſterben zu fehen, da, glaube ich, hat felbit d 
fo vertheilt, daß ungeachtet der zahlreichften |rationellfie Chirurgie nichts dagegen, eint 
Unterbindungen das Blut aus allen Theilen letzten Verſuch zu wagen, der denn doch vie 
der Wunde hervorfließt: eine Blutung, die leicht das Leben des Kranken retten koͤnnt 
um fo gefährlicher ift, als die nahe liegenden wie e8 ein Goates, Earle, Hedenut 


Luftwege es verhindern, jene mit Hülfe des 
Drudes zu ftillen. Das Glüheifen, oder, in 
minder bedeutenden Fällen, die abforbirenden, 
adftringirenden und äbenden Mittel find dann 
die einzigen, bie zur Stillung des Blutes am 
paffenditen find, 

Die mit den hier unvermeidlichen Blutungen 
verbundene Gefabr ift noch viel größer, wenn 
ed fih um die vollftändige Erftirpation bes 
Schilddrüſenkörpers handelt. Selbſt die ge: 
ſchickteſten Wundärzte fcheiterten an diefer Ope— 
ration, welche zwedmäßige Vorfichtsmaaßregeln 
fie auch getroffen Haben und wie behutfam fie auch 


Jameſon, Theden, Bogel, Walthe 
und Wedemeyer unter ganz gleichen Un 
ftänden durch die in Frage ftehende Operatit 
gerettet haben. — Die Operation des Brüſt 
Erebfes wird allgemein für eine vermünft 
gehalten, und doch zählt fie, gleich der € 
ftirpation der Thyreoidea, bei weitem md 
unglüdliche als glüctiche Erfolge, und pa! 
gleihfam die armen Operirten zu einer zul 
von Leiden auf, mit welchen die Ausrottun 
der Schilddrüfe im ungünftigen alle d 
Kranken für die Zukunft verjhont. Wir u: 
ten, was die Operation von Brüſtekrebſen I 
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tifft, das fo eben Gefagte durch eine Menge| Auf ben Verſuch ihrer Ablöfung von ber Ge: 
von Thatfachen aus der neueften Zeit beweiſen, ſchwulſt durch einen blos 4 Zoll weit führen: 
alin um Niemandem nahe zu treten, wollen den Einſchnitt kam fogleidy ein reichlicher Blut: 
wit, quamquam dilticile est, veritatem non from aus vielen kleinen, wegen bdiefer Klein— 
dieere, lieber davon fchweigen. heit nicht zu unterbindenden Arterien zum 

Chelius hat feine Ueberzeugung ausge: Vorſchein, der ſich durch kein fiyptifches Mit: 
hrehen, und daran Recht gethan; denn er tel ftillen ließ. H. ließ es daher biuten, aber 
tat wichtige Autoritäten zur Seite, die, wie ſchritt fogleicy zur Durdhichneidung der Inſer— 
8. ein Brige, von Gräfe, Langen- tionspuncte der genannten Muskeln, und zwar 
bed und Zang, gleich ihm tödtlidhen Aus: oben und unten, um nacdber die Zwiſchen— 
song durch Blutung und entzündliche Zufälle portion nebft der Geſchwulſt weazunehmen. 
denach beobachtet baben; allein cr bat in ſei- Nachher trennte er oben und unten die Ge: 
nem Dandbuche nicht vergeffen, daß cr darin ſchwulſt vom Sternocleidumastoidens und Omo- 
die Lehte von der Chirurgie verträgt, und hyoideus, fo wie von der Jugularvene und 
mufte demnach auch die Manipulationen be- den Garotiden bis zum Urfprung der Echild: 
(kreiben, die zur Ausführung diefer, obgleich drüfenarterien ab, fo daß er fic bis au diefer 
fo böchft gefährlichen Operation nothwendig Stelle gänzlich frei gemadt hatte, Nachdem 
ind, Dies bat er denn auch getban, wie er fo weit gefommen, unterband er alle obe— 
dermann in feinem allbetannten Handbuche ren und unteren Edyilddrüfenarterien dicht an 
dr Ebirurgie wird nacdhlefen fonnen. Unſer der Geſchwulſt, legte wegen der großen Ana: 
Verf. bat zwar ebenfalls contra geſprochen, ftomofen zwiſchen jedes Gefäß 2 Ligaturen, 
indem er das Gefährliche diefer Operation be: zwifchen welchen er es dann durchſchnitt. Er 
iutend berausgeftellt hat; allein cine etwas Eonnte, je tiefer der Schnitt ging, jedesmal 
wöführtichere Beſchreibung derieiben hätte in nur 3—5 Rinien weit vorrüden, wo cr dann 
eirem ſolchen encyklopädiſchen Werke, das die |fogleich inne haften und 2—3 Arterien unter: 
lommte practifche Medicin und Wundarznei- binden mufte, was jedeemal nur mit Schwie⸗ 
funft umfaßt, nicht fehlen follen, befonders da rigkeit geſchah. Er fand die Bafis der Ge— 
tm Default’& Journ. (Vol. Il, pug. 292— ſchwulſt feft auf dem Edhildnorpel und den 
26) Auskunft Härte geben können, auf welche 3 oberen Ringen der Yuftröbre fisen, fo daß 
Rufe fih eine folhe Operation ausführen cr bei ihrer Abtrennung von biefen Theilen 
lift, ohne immer zum Nachtheile des Operirs fehr vorfidhtig verfabren mußte, und nachdem 
kn auszuichlagen. dies geſchehen, bier auf fo viele ftark aufge— 
Der würdige Dr. Hedenus in Dresden triebene Arterien traf, daß er fich zur Vers 
bat die Schitdorüfe ſechs Mal mit Erfolg bütung ferneren Blutverluftes entſchloß, die 
ederitt, und hat’ dies nicht etwa gethan, um Bafis der Gefhmulft zu unterbinden, und fie 
a operiren, fondern weil ibn wichtige alsdann über ber Ligatur abzufchneiden, zu 
runde dazu beftimmten. Gr bat naämlich welchem Zwecke er ſich einer ftumpfen, mit 2 
Patienten mit Anfchwellung der Schilddrüſe, vierfädigen Ligaturen verfchenen Nadel, wie 
be man durch Haarſeile heilen zu können man fie bei Ancurysmen braucht, bediente, die 
gaubte, den Yten Zag nad) deren Application er durch die Mitte der Gefhwulft ah. Die 
wa Starrtrampf befallen und binnen 17 Stun- Geſchwulſt wurde nun nach oben gedrüdt, wor 
ten fterben jehen. Bon Haarfeilen und ahn- bei zugleich dic eine Ligatur feft über der uns 
üben Mitteln erwartet er um deswillen keine tern, die andere über der obern Hälfte ihrer 
delung, weil er ftets Knorpel oder Knochens | Bafis zugezogen wurde. Um noch vorfichtiger 
nrtien in dem affieirten Theile fand ꝛt. — zu geben, leate H. nod) cine dritte Ligatur 
Ja einem Kalle, wo die Drüfe wie eine Ke- um die ganze Geſchwulſt, worauf er die kranke 
altugel groß war, die ganze vordere Seite Drüfe obne Blutung aus dem in die Ligaturen 
% Dalfes einnahm, vom Zungenbeine bis gefaßten Theile exftirpirte, und naher dieLigatu— 
um Manubrium des Sternum berabreicdhte, ven durch Deftpflafter an den Seiten der Wunde 
ud auf jeder Seite den Sternocleidomastoi- | befiftinte. Die ganze Wundfläche wurde mit 
deus nebft den benadybarten Theilen zurück- arabifhem Gummipulver beftreut, und darüber 
dritte ıc. 2c., führte Hedenus dieſe Opera: ein mit Theden'ſchen Wundwafler befeudh: 
fin auf folgende Weife aus: Er durchſchnitt teter Schwamm geleat, das Ganze mit Char— 
met, nachdem der Kranke auf cine Matrage pie bededt, dann die Wundlefzen mit Deft: 
xlegt worden, die Haut der Geſchwulſt durch pflafter an einander gezogen, und auf diefe wieder 
ann Kreuzichnitt, der in der Lange vomimit Effig angefeuchtete und alle 6—8 Minu— 
Jungenbein bis an die Spike des Sternum;ten ernceuerte Compreſſen geleat. Weldye Be: 
krabging, in der Quere über den ganzen, fdywerden und Jufalle audy nach der Operation 
Sxrrdurhmefler der Geſchwulſt ſich erftredte entftanden, fo wurden diefe doch durch zweck⸗ 
und außer der Haut zugleich auch den Platysma- mäßig angewandte Mittel fo befeitigt, daß 
moides trennte, wo cr die erhaltenen Lappen zulegt der Kranke aus dem Spital ganz ge: 
2 300 weit zurückſchlug. Der nun fichtbar heilt entlaffen werden konnte. — Eine andere, 
tdende Sternohyoideus und Sternothyreoi-|von demfelben Arzte unternommene Operation 
dus waren mit der Geſchwulſt feft verwachſen. dieſer Art bot noch weit größere Schwierig: 
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keiten bar, weil fi) nämlich ein Theil des mit einer rundlichen oder olivenförmigen Gi 
rehten Lappens der Schilddruͤſe bis zu den ſchwulſt mit glatter Oberfläche an, die fit 
Querfortfäßen der Halswirbel ausgebreitet mit dem Finger verfchieben laßt, im dem di 
hatte; allein audy dieje Schwierigkeiten hatte) Drüfe umgebenden Fettgewebe ſich gleichiar 
dieſer eben fo geſchickte als erfahrene Opera⸗ eingejadt befindet, der Haut mehr oder wenig 
teur glücklich zu überwinden verjtanden. — nahe liegt und mit dem drüſigen Körper ſelb 
Merkwürdig ift, daß unter den bekannt ge- in keinem ſichtbaren Zuſammenhange ſted 
wordenen fechs Fällen von Erftirpation der Die rings um dieſen Körper zurüdgedrängtt 
_ Schilddrüfe durch den Dr. Hedenus, trog zelligen Lamellen bilden für ihn eine mirttid 
der dabei Statt gefundenen Durchſchneidung Capſel oder Eyfte, die ſich von dem Finger 
wichtiger Muskeln, bei 5. Operirten nad) der leicht umſchreiben läßt. 
Heilung weder die Bewegungen des Zungen:| 2) In anderen Fällen, bie aber mind 
beins und des Kehlkopfs, noch die Refpiration, zahlreich ald die vorermähnten vorkommen, b 
Sprache und das Schlucken im geringften gez fällt der Scirrhus gleidy vom Anfang an d 
litten hatten. Eben fo glüclich endende Fälle eigentliche Mitchbruftdrüfe, deren Parendy 
önnten wir au von Walther, Coates, harter, ſchwerer und allmätig umfänglid 
Earle und neuerdings den von Klein ans ald im normalen Zuftande wird, Die I 
führen, wenn wir nidyt dadurdy diefen Artikel ſchwellung beginnt bisweilen an den der Bru 
gar zu ſehr vergrößern würden, daher wir marze nahe gelegenen Theilen, und bei amt 
ung begnügen müjfen, in Bezug auf die wid: ren Kranken wieder an irgend einem Yunt 
tigften Thatſachen diefer Art auf v. Gräfe's;der Gircumferenz oder an einer der peripbe 
Zournal, Bd. I, S. 120, Bd. II, ©. 237; ſchen Abtheilungen des Drüfenkörpers. 
Fourn. f. Chir. u. Augenheilk., Bd. Il, 9.584; Scirrhus läßt ſich dann niemals genau ul 
Langenbeck's Neue Biblioth., Bd. II, H.2, ſchreiben, fondern verfchmilzt auf allen Seit 
©. 185; $roriep’s Notizen, 1822, No. 62 mit den nody gefunden Partien der Drüfe; b 
und ®d. XV, No. 17; Medico chirurgical er fidy ihrer endlid) ganz bemächtigt, fo ri 
Transactions, Vol. X, P. 2, pag- 312 zu dieſelbe in einen ungleidyen, höcrigen Kom 





verroeifen. ] ‚verwandelt, der der Bruftwarze feſt anbän 
‚und mit einem mehr oder minder fchlaffen or 
NIX. Breebs der Brüfte, Ka Zellgewebe umgeben ift. 


3) Endlich nimmt bei einigen Krantın d 

Der Brüſtekrebs kommt faft ausfchließlich Uebel in den Integumenten der Brüfte fein 
nur bei dem Meibe vor, und ift unter allen Urfprung. Es entwickeln fidy darin bie u 
Krebsübeln der, welcher in der Praris am ge: da rundliche, confiftente Tuberkel von bla 
woͤhnlichſten vorkommt. Die Brüftekrebfe ent: licher Farbe, die nad) und nad) an Zahl, 
wiceln ſich befonders gegen das 40ſte bis 5Ofte, wie an Umfang zunehmen und durch allma 
Zahr, zu der Zeit, wo die Regeln aufhören, ges gegenfeitiges Annähern zulcät mit einon! 
folglich in den climacteriſchen Jahren. In verſchmelzen. Die verhärtete Haut faltet u 
diefer critiſchen Periode geſchieht es dann nicht zieht ſich auf die vertrodnete Bruſt zurück 
felten, bei Weibern, welche lange Jahre hin: machen ſich darin Stiche fühlbar; die Adi 
durch mit Leicht verichiebbaren, umfchriebenen|drüfen werden ebenfalld mit afficirt, und 4 
und fchmerzlofen VBerhärtungen einer oder bald beginnt bas Uebel feine gewohnten B 
mehrerer Brüfte behaftet geweſen, dieſe ſcir- wüftungen. 
chöfe Geſchwuͤlſte auf einmal mit Schnelligkeit) Diefe legtere Form ber Krankheit tom! 
größer, ſchmerzhaft werden und in Eurzer Zeit aber ungleidy feltner vor, auch ift fie zugle 
die characteriftifchen Merkmale des Krebfes anz|die hartnädigfte und gefährlichfte. Die beil 
nehmen zu fehen. Dagegen machen gewiffe, anderen werden bei ihrem allmäligen Fortſcht 
erft fpäter, ungefähr gegen das 60fte Jahr ten gar bald mit einander verfchmolzen. 
eintretende Brüftefeirchen nur fehr langfame) In Folge eines Schlages, Stoßes, ſtatl 
Fortſchritte, verurſachen keine Schmerzen, ver— heftiger Reibungen auf der Bruſt oder je 
türzen nicht merkbar das Leben der Kranken andern ähnlichen Gewaltthärigkeit, und N 
und fcheinen bis auf einen gemiffen Punct weilen wohl auch ohne bemerkbare äußere | 
gleichjam die natürliche Kolge des fortſchreiten- ſache, nimmt nad) und nach die ifolirte u 
den Alters zu ſeyn. Man muß fie daher ſo zu fagen, außerhalb der Mitchbeuftor 
fhonen und durdaus weder einer Örtlicdyen befindliche Gefhmwulft an Größe und Umfe 
noch innern Behandlung unterwerfen, am we⸗ zu, paßt ſich gieichſam ftrahlenförmig den 
nigften aber ihre Erftirpation unternehmen nachbarten Theilen an, tritt mit der Drüſe 
wollen, indem dieſe umter folhen Umftänden |Adhäfion, bis fie diefelbe allmälig ganz 
nit blos grund» und nutzlos, fondern fogar!greift. 
in den meiften Fällen nachtheilig feyn würde. | Unter benfelben Umftänden nimmt ber gli 

Die feirrhöfen Brüſteanſchwellungen ftellen | urfprünglich die Drüfe ergriffene Scirrbus © 
fih bei ihrem Entftehen unter drei fehr deut: neue Ausbreitung, durchdringt das ihn u 
lid) von einander unterfhiedenen Formen bdar.|gebende Fettgewebe und ergreift, von | 

1) Sie fangen bei den meiften Individuen |Mitte nach dem Umkreiſe ſich ausbreitend, 
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nm mehr oder minder großen Theil ber aͤuße⸗ Metres (ungefähr 10 — 12 Glen) langen 
en Gewebe der Bruſt. Wenn fid) die Ans Binde, 
cwellung der Haut nähert, fo gibt diefe nah) Wenn die Gefchwulft ifolirt, rundlich und 
und erhöbt ſich, während die durch die äuße- beweglich ift, muß fie mit dem Zeigefinger und 
ma Nilhbruftgänge und durdy ein unnachgie- Daumen der linfen Band, zwifchen ‚welchen 
hard fibröjes Zellgemebe dem Körper der man zugleidy die Haut über ihr vorsieht und 
Drüje jet anhängende Bruftwarze mit der anfpannt, empor gehoben werden, worauf ihre 
Sant wie früher verbunden bleibt. Sie vers Oberflähhe durch einen hinlänglich langen 
fracht in dem Grade, in welchem die rings um Schnirt durch die Haut und das unter ihr lies 
he lisgenden Theile mehr vorgetricben werden, gende Zellgervebe blosgelegt wird. Wo es mög⸗— 
immer mehr und mehr, und ſenkt ſich im vie- Lich ift, "diefelbe durch einen hinter ihr ange— 
im Fällen diefer Art in eine Art von Loc brachten Drud nad außen zwifchen die Wund— 
wer Furche, welche die rings um fie anges lefzen zu bringen, wird dadurch die Operation 
fmollenen Theile bilden, und aus deren ſehr abgekürzt, und es find dann, nachdem 
Örunde eine mehr oder minder reichlidhe und man fie einem Gehülfen mit dem Hafen oder 
itel riechende ichoröfe Materie hervorfidert, der Pincette zu halten gegeben, einige Schnitte 
Bas die weiteren Kortfchritte der Geſchwulſt, mit dem Bifturi oder wohl aar der hinter fie 
des nachher fich einftellende Stechen in ders berumgefügrte Finger binreichend, ihre Ablö— 
ken, ihre unregelmäßige und höckrige Korm, fung vollends zu bewerfftelligen und fie heraus: 
Are Erweihung, Verjhwärung, die von ihr zuziehen. Wo diefe Art von Ausſchälung nicht 
asachende Auftreibung der Lymphgefäße und Statt finden kann, muß man, nachdem man 
ir Richtung nach der Achfel hin, die feirrhöfe die Integumente bis zur Geſchwulſt durchſchnit⸗ 
Yeitmwellung der Drüfen diefes Theiles, end: ten, im piefe legtere einen Haken einfegen, fie 
ih die Abmagerung der Kranken, ibre Kräfte: etwas ftraff anzichen und fie nad und nach 
eabme und die zum Worfchein kommenden don den diefelbe zurudhaltenden zelligen Adhäs 
Somptome der Krebscacherie betrifft — fo|renzen abtrennen, an 
ind dies insgefammt Phänomene, die beim), Dieje Ausihalungen von Brüſteſcirrhen find 
Briftetrebs nichts Befonderes darbieten und jedoch nur dann ausführbar, wenn dieſe ges 


men deren wir auf die vorangegangenen Gas trennte und außerhalb der Drüfe unter dem 
ritel dinweifen, j 

Behandlung. — Wenn die für folche 
File empfohlenen inneren und äußeren Mittel, 
und beionders örtliche Blutentzichungen und 
kr Drud ohne Wirkung geblicben find, muß 
br Bundarzt, ohne hier die Zeit, wahrend 
dr das Nebel immer neue Fortichritte machen 
ud dann weit fchwieriger zerflöct werden 
Eirde, zu verlieren, die Kranke zur Opera: 
In zu beſtimmen ſuchen. 

Diefe Operation ift perfchicden, je nad) 
dr verfiniedenen Form dis Scirrhus ober 
Kubies und je nad) der größern oder gerins 
sin Ausbreitung, welche die Geſchwulſt bis 
ts erlangt hat. Im Allgemeinen ift «6 

t, lieber zu zeitig als zu ſpät zu operis 
w, denn die Eritirpation eincs leicht vers 
icbbaten und iſolirt flehenden feirrhöfen 
Anstens ift eine ganz unbedeutende Operation, 
zehtend diefer Knoten, wenn er weiter um 
B aeariffen hat und zur wirklichen Geſchwulſt 
yworden ift, ein bedenklidhes und zum Ructs 
Il aeigendes Uebel begründet, das nur durd) 
sn ſchwierige und mittel ausgedehnter und 
def gehender Schnitte entfernt werden könnte, 

Ja allen Fällen liegt die Kranke entweder 
af einem Tiſche oder fit auf einem Stuhle, 
aa die zur Operation nothiwendigen Gegen: 
ano beſtehen in geraden und converen Bis 


‚Finger ſich rollende Körper bilden; denn jedes= 
mal, wo diefe feibft mit afficirt ift, und wäre 


dies aud) nur an einem ſehr befchränkten Theile 
ihrer Circumferenz, ift es wohl gethan, die 
ganze Drüfe zu erftirpiren. Es verhält ſich 
bier eben fo wie mit dem Auge; denn ein Dr: 
'gan dürfte nur höchſt felten auf irgend einem 
feiner Puncte besorganifirt werden, ohne daß 
nit auch der übrige Theil feiner Subſtanz 
ftar davon angegriffen und disponirt werden 
‚würde, in der Kolge von der namlichen Krank— 
‚heitöform befatien zu werden. Daber ift auch 
‚der weiter oben aufgeftellte Unterſchied zwiſchen 
‚anfangs ifolirt bleibenden Brüftefeirrhen und 
‚denen, weiche gleich urjprünglicd die Drüfens 
maſſe anareifen, für das nachherige chirurgifche 
Berfahren nicht ohne Wichtigkeit. 

Die ganzlihe Eritirpation ber 
theilweifen jeirrhöjen, aber nidt 
adhärirenden und nidhtvoluminöfen 
Milchbruſtdrüſe erfordert ebenfalls die 
‚Ausführung eines einfachen Schnittes oder zwei 
halbelliptiiher Hautſchnitte von gehöriger Auss 
dehnung, worauf die Abtrennung und Ausfchäs 
lung des Drüſenkörpers aefhicht, die dann 
keine großen Schwierigkeiten darbietet. Die 
Bruſtwarze muß mit der Haut, auf ber fie fig, 
‚zugleich entfirnt werden. Die Korm dir Ges 
—* muͤßte ſehr unregelmäßig ſeyn, um 
genöthigt zu werden, in dieſelben Kreuzſchnitte 








Bars, Scheeren, Wachsfäden, Unterbindungs- oder Tförmige zu machen, welche übrigens ſtets 
netten, Haken, Mu zeux's Pincette, langwieriger, ſchmerzhafter find, und weit 
Swammen, Waſſer, Heftpflaftern, einem ſchwerer zu vernarbende Wunden zurücklaſſen. 

Et? gefenfterter, mit Gerat beftridyener Leine) Wenn vie ſcirrhöſe Bruſtegeſchwulſt, die man 
“und, Eharpie, Gomprefjen und in einer 7—8|von den ihr anhangenden Theilen lostrennen 
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fol, beträchtlich ift, befonders aber bie Inte: 
«umente über ihr verbünnt worden, mit ihrer 
Oberfläche verwachſen oder in Verſchwärung 
übergegangen find, fo muß man um ihren 
bervorragendften Theil einen elliptifchen Lappen 
ausschneiden, und diefen mit ihr zugleich weg— 
nehmen. Dieſes Verfahren wird oft fogarı 
durd die bloße Nothwendigkeit bedingt, keine, 
überflüffige Haut zu behalten, weldye Bernar: 
bungsproceffe häufig ftöoren und deren nach— 
berige Berfürzung und Abfdyneidung die Schmers 
zen der Kranken ohne Noth vermehren würde. 
— Unter allen biefen Umftänden muß man, 
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Geweben zu erleichtern. Manche Wundärzte 
faben fid) bisweilen fogar genöthigt, in die 
beiden Bruftmusteln einzubringen, und die 
Rippen oder ihre Anorpel bloszulegen. Allein 
ſolche ſtets gewagte Operationen Pönnen nur 
dann gerechtfertigt werden, wenn der Operas 
tcur die ſchreckliche Wahl bat, entweder die 
Kranke einem unvermeidlidhen Zode zu übers 
lafjen, oder fie allen den Gefahren auszjufegen, 
die mit der Erflirpation eines fo weit ſich ers 
firedenden Uebels verbunden find. 

Bei den Individuen, wo fi der Krebs auf 
die benadhbarten Drüfen übergetragen bat, muß 


nachdem man die Geſchwulſt mit der linden, man die Hautſchnitte ziemlich groß machen, 
Hand aufgehoben, zuerft einen unteren halb⸗ um, wenn es möglich ift, die Nebengeſchwülſte 
eUiptifchen Schnitt, dann einen gleichen obern mit in diefelbe Wunde, wie das Hauptübel, 
madjen, von welden dann die Haut faft volle mit hereinzunehmen und fo die Operation zu 
fommen freisförmig umfcdricben wird, und vereinfachen. , Wenn ſich die Enotigen Stränge 
zwar in einem foldyen Umfange, als man von | ober aufgetriebenen lymphatiſchen Gefäße bie 
ihr wegzunehmen brabfichtigt. Der größte zur Achſelhöhle verbreiten, muß man, nachdem 
Durchmeſſer der durch diefen Doppelfchnitt erz man die Erebfige Mildybruft in die Höhe ges 
zeugten Wunde muß im Allgemeinen eine ſchräg hoben und von unten nad) oben, fo wie von 
von außen nad) innen und von oben, nach uns|innen nad) außen abgetrennt hat, die Integus 
ten, nämlidy eine mit den Fibern des großen mente längs dieſer firangartigen feirrhöfen Lis 
Bruftmustels parallel laufende Richtung baben, nie bis zu ihrer obern Grenze durchfchneiden, 
Nur cine ungewöhnliche Befchaffenheit der und fo die Erftirpation aller entarteten Theile 
Durdymeffer der Geſchwulſt könnte den Opera: | weiter verfolgen. Auf diefe Weife wird man 
teur veranlaffen, von dieſer Regel abzumeichen. leicht bis zur Achfelhöhle gelangen, und ber 


Von den Wundrändern aus wird alsdann bie, 
Abtrennung ber fie bededenden Haut vorfichtig 
bis zu den peripherifchen Grenzen bes Seirrhus 
bewertitelligt. Liegt dann die kranke Maſſe frei 
da, fo wird fie mit der linken Band aufgeboben, 
während die rechte entweder mit dem Bifturi' 
und öfterer noh, wie Dupupytren angerası 
tben, mit dem bloßen Finger ihre hinteren Ad: 
bärenzen abtrennt. Wenn die Gefhmwulft frei; 
und mit feiner gleichzeitigen Verfchwellung der 
lymphatiſchen Druͤſen verbunden ift, fo kann 
man fie ohne Nachtheil von oben nach unten 
zurüdichlagen, bis fie endlich ganz abgelöft ift. 

Dabei müßten aber aufmerkfame und zuver: 
läffige Gehülfen ihre Finger auf die Oeffnun: 
gen der Gefäße legen, die man während der. 

peration in verfchiedener Zahl antrifft, und 
deren Enden man nad) Wegnahme der Ge: 
fhwulft forgfam auffudt, um ihre Unterbin- 
dung vorzunehmen. Die Enden der Unterbins 
dungsfäben müffen an den Wundrändern, un: 
gefähr einige Linien weit von ihnen entfernt, 
abgejhnitten und diefe felbft fo vollftändig als 
möglich mittels Heftpflafter einander genähert 
werden. Ungeachtet der Behauptungen einiger) 
neueren, für das Zufammenheften der Wunde, 
fehr eingenommenen Wundärzte hat doch dieſes 
Verfahren bei der Wiedervereinigung von durch 
Operation diefer Art erzeugten Wunden ſich 


verhärtete iymphatiſche Strang, den der Opes 
rateur abgelöft, dient dann gleichſam als Fuͤh—⸗ 
rer zu den ihm entſprechenden angefchwollenen 
Drüfen; dient ferner dazu, diefe Drüfen etwas 
ftraff anzuziehen und fo ihre Exciſion minder 
gefährlich zu machen. In den Källen, wo die 
Acyfeldrüfen von der Hauptgeſchwulſt völlig 
ifolirt ftchen, fo daß feine feirrhös gewordenen 
lymphatiſchen Gefäße von biefer Geſchwulſt aus 
ben Uebergang des Scirrhus zu jenen Drüjen 
vermitteln, da muß man nad Abtragung der 
Brüftegefhwulft jene Drüfen durdy zweckmäßige 
Einfhhnitte auffuhen, fie mit Sakenpincetten 
erfaffen, und eben fo berauszichen, als wenn 


‚man primitive und unter der Haut ſich rols 


lende Scirrhen vor fi hatte. Endlich ges 
fhicht es bisweilen, daß Gefchwülfte in der 
Acyfelgrube zu tief, zu nahe an Nerven und 
großen Gefäßen diefer Gegend liegen, als daß 
es rathfam fcheinen dürfte, über bie von ih— 
nen gebildeten Borragungen hinaus, folglich 
tief drinnen chirurgiſche Infteumente wirken 
zu laffen. Man muß in diefem Kalle, nadıs 
dem man fie fo viel als möglidy von den Theis 
len, welde fie bededden, abgetrennt hat, an 
ihrem Stiele eine ſtarke Ligatur anlegen, bie 
dann ihren Abfall herbeiführen wird. 

Nach allen den fo eben erwähnten Opera 
tionen fommt es nun darauf an, mit Dülfe 





noch nicht geltend machen wollen, 

Wenn Brüftegefhmwulfte den tiefen von ihnen. 
bedeckten Theilen anhängen, muß man wäh:| 
rend ihrer Lostrennung den Arm der Kranken 


bes Fingers alle Theile der fo cben gemachten 
Wunde forgfältig zu unterfudyen, um fich ges 
hörig zu überzeugen, ob man auch nichts 
Verdächtiges zurüdgelaffen habe. Die verhärs 


von dem Körper abhalten laffen, um dadurd) teten, compacten und kugligen Partien des 
die Fibern des großen Bruſtmuskels anzufpan: Zellgewebes, die hier noch übrig geblieben feyn 
nen und ihre Abtrennung von den entarteten könnten, müjjen mit ber Hakenpincette gefaßt 
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und fogleih abgetrennt werben. Denn die Ope:| Nachdem man bie Kranke in eine der Opera: 
ration dürfte nur dann einigen fidhern Erfolg | tion günftige Lage verſetzt hatte, in welcher fie 
vripehen, wenn die Wunde von jedem ent: von Gebülfen zu erhalten geſucht wurde, er: 
arteten Theile vollkommen befreit worden ift. |faßte der Operateur mit ber linken Hand bie 

Die Refection der Rippen und eis: Gefchwulft, und machte mit der rechten mittels 
ner Partie der mit Krebs behafteten eines converen Bifturis zwei fie umſchreibende 
Kippenfelle ift eine höchſt kühne und ge: | elliptifche Schnitte; die während der Operation 
magte Operation, welche aus ber Chirurgie| blutenden Gefäße wurden von einem Gebülfen 
verbannt werden muß, unb bies zwar weniger mit dem Finger comprimirt. Nach Erftirpa: 
wien der heftigen Pleuritis, welche danach tion der Gefhmwulft lag der große Bruſtmuskel 
iu erfolgen pflegt, als vielmehr weil es uns|frei da; ba aber, ald man mit Gomprimiren 
möglich ift, im Boraus gewiß zu ſeyn, tr he 3 Heine Arterien noch fortbluteten, 
sanze Krebsübel entfernen zu können: denn wie|wurben dieſe mit einer Torfionspincette gefaßt 
ill man vorher wiffen, wie weit die Entar:|und methodiſch 7 bi 8 Mal um fich felbft ges 
tung der Pleura ſich erftredt? woburd ſich dreht. An einer Aten Arterie, die ſich aber 
vberzeugen, ob nicht die angrenzende, und ins Gewebe der Bruftdrüfe zurüdgezogen batte 
dielllicht mit der innern Fläche diefer Memz | und erft ifolirt werden mußte, wurde die Tors 
kan verwachſene Lunge bereits an der Krank: |fion ebenfalls glüdlidy ausgeführt. Die Wunbs 
beit mit Theil nehme, und die Urfache ihrer ränder wurden durch Heftpflafter einander ges 
Viedererzeugung abgebe! Jenes alte Sprich- nähert und den Sten Tag nad) der Operation 
xort: „Melius anceps quam nullam“* ift ohne hatte ſchon die unmittelbare Vereinigung bis 
3aeifel ſehr beachtungswerth, aber nody beffer auf eine Stelle von 6 Linien Breite Statt ges 
“ee, gar nichts zu thun, als zu fchaden. |funden, weldye legtere nach 5—6 Wochen eben: 
(Zu ift bis jegt die Ausfhneidung berifalld vernarbt war, fo daß diefer fo ſchnelle, 
Rippen und der Pleura nur cin einziges auf eine gute Befchaffenheit der Säfte bins 
Rel unternommen worden, und zwar von dem deutende Vernarbungsproceß hoffen lich, daß 
krüpmten Riche rand, der durch eine kreb⸗ | dad Uebel nicht wieder erfcheinen werde. (Vergl. 
nt Schwammgeſchwulſt am Zhorar, bie troß Journal hebdomadaire. No. 31, 1834.) 
mbhrmaliger Erftirpation ftets von innen berz| Auf welche Weife ein Krebs oder vielmehr 
cas wieder nachwuchs, dazu beſtimmt wurde. eine feirrbhöfe Verhärtung des obern 
Cr legte zuerft die 6te und Te cariöfe Rippe Theile der linken Bruft durd die 
lies, trennte fie dann mit dem Knopfbiſturi, Sompreffionsmetbode geheilt wurde, 
ngs ihres obern und untern Randes bin, 430ll|haben wir bereits in einer unferer vorhergebens 
lung r den Zwiſchenrippenmuskeln, fägte fie|den Noten (8. 238) angegeben. 
herauf mit einer flach converen Säge, deren] Auf Seite 285 haben wir ebenfalls ſchon be: 
ahnter Rand 15 Linien lang war, ab, und| merkt, daß es dem Dr. Blaubd gelungen war, 
be fie mitteld eines Spatels von der entar: einen Brüftetrebs durch die Rus: 
ktıa Pleura (08; dann wurde auch diefe, welche falbe zu heilen. Wir wollen bier diefen 
st Quelle jener ſchwammigen Nachmwüchfe bil: merkwürdigen Fall näher angeben. Bei einer 
kt, in einem Umfange von 8 Quuadratzoll;64jährigen Frau zeigte ſich an der redhten Bruft 
zit einer nad) der Schneide gebogenen Schere ein queres, 4 Zoll langes, 3 Zoll breites und 
wigeihnitten, und unmittelbar danach auf die|2 Zoll tiefes carcinomatöjes Geſchwür mit aufs 
sanze Bruftfeite und die Wunde eine mit Gerat|geworfenen, barten, mulftigen Rändern und 
aſttichene Gompreffe gelegt, um dadurch den einem unebenen, blafrothen, gelbflectiaen 
Grtidungs;ufalle bedingenden Lufteindruct zu Grunde, ber eine jauchige und ftintende Mas 
xthüten. Allein ungeachtet in der erftern Zeit|terie ausfonderte, und wobei außerordentlidy 
ad der Operation dem Anfcheine nach Alles| heftige Schmerzen vorhanden waren, bei Schlaf: 
eat ging, nahm doch das Uebel nach 3 Mona: |lofigkeit, Abmagerung, Kräfteabnahme u. f. m. 
{m einen todtlihen Ausgang. Es wurden nun häufige Wafchungen mit 

Der Df. bat hier eine Erftirpationg:lauer Rusabkochung gemadt und in der 
methode, die mit Zorfion ber Artes|3mwifchenzeit eine aus gleihen Theilen 
ten verbunden ift, unerwähnt gelaffen, Fett und Rus und + Ih. Extr. Belladon- 
>: ihm wohl zu verzeihen feyn dürfte, dainae beftehende Salbe aufgelegt. Genanns 
dicie Methode zu der Zeit, wo er feinen Artikel ter Arzt verfichert, daß diefe Mittel nit nur 
drieb (1832), noch unbetannt gemwefen feyn fehr bald den Schmerz unterdrüdt, fondern 
mus, da fie, wenn wir nicht irren, erft ſpa⸗ auch in kurzer Zeit eine gutartige Granulas 
iuhin (1834) in Frankreich unternommen wor⸗ tion und bis zum 22ften Tage ihrer Anwen: 
ten iſt. Bei der Kranken, an welcher Amu—- dung die vollftändigfte Heilung herbeigeführt 
Km ik: Dperation verridytete, zeigte hätten.) 

ehoͤctrige tft, deren groß⸗ j 

tr Durchmeſſer rg Ka * XX. Rrebs des männlichen 
> außen ging. Die harte und eingegogene Gliedes. U 
Sruftwarze hing mit der erweichten Geſchwuiſt Vermoͤge feiner außerordentlichen Senfibilität 
Blammen; bie Haut war blaͤulich gefärbt. |und feiner gefüßigen Textur ift das männliche 


% 
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Glied nicht felten auch Erebfigen Affeetionen 
ausgefegt, die auf verfchiedene Weife ihren Ans 
fang nehmen fönnen. Demnach können 5. 8. 
fopbititifche Geſchwüre, befonders die, melde 
in der binter der Eichel, zwifchen diefer und 
der Vorhaut befindlichen Furche figen, wenn 
fie mit reizenden Mitteln verbunden, oder wie: 
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und äußere antiphlogiſtiſche Mittel, örtliche 
Blutentziehungen und opiumbaltige Umſchläge 
\2e. hinlänglich, doch vergebens angewandt wor⸗ 
den find. Indeß gehören glücklicherweiſe die 
Krebsubel der Rutbe zur Zahl derer, welche 
fidy gegen dieſe Mittel minder bartnädig zeis 
gen. Allein wenn endlid bie Operation uns 








derholt darauf einmwirkenden Entzündungsurs |umgänglidd nothwendig geworden ift, muß 
ſachen ausgefegt werden, fidy dann leicht in\man im Allgemeinen ganze Ercifionen (bie 
pbagedänifdhel, um ſich frefiende und Erebfige | völlige Amputation des Gliedes) den theilweis 
Gefhhwüre verwandeln. So bat man beobady: ſen Ablationen vorzieben; benn dieſe würden 
tet, daß mit angeborner Phimoſe bebaftete|die Kranken nur haufigen Rüdfällen ausfeger 


Individuen fehr häufig einem Krebfe bes männ: 
lichen Gliedes ausgefept find, und dies zwar 
ohne Zweifel wegen des unaufhörlichen Reizes, 


und folglid) weit ausgedehntere Operationen 
veranlajjen, die, da fie fpäter, mithin zu einer 
Zeit unternommen werden, wo das Uebel ſchon 





welchen auf der Eidyel und auf ber innern weit mebr Kortjchritte gemacht und ber Or⸗ 
Flache der Vorhaut die Zurückhaltung ber talg- ganismus ſchon mehr durch feine Gegenwart 
ahnlichen Zeuchtigkeit, welche biefe Theile gelitten hat, weit weniger gelingen dürften, 


ſchlüpfrig macht, fo wie die Schärfe des nadı 
jevesmaligem Darnen bier in gewiffer Menge 
zurücdbleibenden Urins veranlaft. 


als wenn man glei anfangs dazu gejchritten 
wäre, 
Daher find einfache Ercifionen der Erebfigen 





Obgleich in diefen letzteren Fällen die Eichel | Vorhaut, namlicy die blos eines Theiles der verz 
bedeckt bleibt, fo entfteben dody nach und nach | harteten und geſchwürigen Eichel, jo wie endlich 
in ihr anfangs bumpfe, dann aber lancinis die von Geſchwüren mit feirchöfer Bafis, welche 
rende Schmerzen, worauf fie zu fchwellen be⸗ in der Ziefe der cavernöfen Körper figen, als 
ginnt, allmälig an Schwere und Gonfiftenz |unfichere Operationen anzufchen, zu denen man 
zunimmt und endlid in Verihwärung über: nur dann Zufluht nehmen r wenn das 
geht. Die Vorhaut wird dann gar bald von Uebel ganz oberflächlich, blos auf einen ſehr 
demfelben KrankHeitszuftande ergriffen. Dieſe kleinen Raum bejchranft und von gefunden, 
Dautverdoppelung wird nämlich gereizt, ver- daſſelbe von den anderen heilen des Gliedes 
bidt, feirrhös und bildet am Ende der Ruthe völlig ifolirenden Geweben umgeben ift. Außer 
eine mehr oder minder umfängliche Geſchwulſt. dieſen Fallen aber, die fid nur auf eine ſehr 
Es ift nicht immer leicht zu beftimmen, an kleine Zahl beſchränken, muß die Amputation 
weldyem diefer beiden Organe das Uebel zuerft|des ganzın Gliedes ald unumgänglich nothwen— 
feinen Anfang genommen; oft fann man fogar|dig betradytet werden. 


dba, wo die Vorhaut noch unverfehrt geblieben 
ift und die Eichel durdy fie verborgen wird, 
e8 nicht eher erfahren, ob dieſe letztere gefund 
oder entartet ift, ald bis man fie völlig blos: 
gelegt bat. ’ 

Bei einigen Individuen zeigt ſich auf der 
Eichel eine Art von Warze oder ein dem auf 
ben Lippen entitebendes ähnliches tuberkulöfes 
Bluͤthchen. Durdy Reiben oder den Beifchlaf 


Die zur Ausführung biefer Operation nöthis 
gen Apparate befteben in einem Bifturi, einer 
Scheere, Unterbindungspincette und in Unters 
bindungsfäden, in Schwämmen, kaltem und 
warmen Waffer, einer elaftifhen Sonde, in 
Compreſſen, Gharpie und einer Tförmigen 
Binde, 

Nachdem der Kranke auf ein mit Unterlagen 
gehörig verfchenes Bett, und zwar nabe an 





gereizt, gehen diefe Blüthchen in Verſchwarung den Rand deffelben gelegt worden, erfaßt der 
über, und bilden den Urfprung des Krebfes. | Operateur mit der linken Hand den entarteten 
In anderen Fällen verhärtet ſich die Eichel, und mit Leinwand umwickelten vorbern Theil 
wird feirrhös, hindert dann fogar den Urin- des Gliedes, wobei er Sorge trägt, die den 
abgang, und bleibt in diefem Zuftande Mo: hintern Theil des Organs bedeckende Daut vors 
nate oder wohl Jahre lang ftationar, bis fie zuzichen. Die bekannte Regel, nad der man 
ſich endlich weit heftiger entzündet, und durch bei Operationen fo vicl als möglidy Haut fdyos 
die Erebfige Degeneration zerftört wird. Die nen fol, macht bier eine pofitive Ausnahme; 
Krebfe der Eichel erzeugen häufig Ausmwüchfe, denn wenn man die Haut durchſchnitte, ohne 
die fi durdy ihren enormen Umfang, fo mie fie vorber vorgezogen zu haben, fo würde fie 
durch ihre ſchnelle Wiedererzeugung characte- beim Einfinten und ber Zurüdzichung der 
riſiren. cavernoſen Körper zu lang bleiben, wurde die 

Behandlung. — Der Krebs des männ- Wunde verdeden, die Unterfuhung der Gefäße 
lichen Gliedes macht faft immer, felbft wenn verhindern und auf der DOberfladhe des Stums 
er nod) die Vorhaut afficirt, die Erftirpation'pfes eine Art von Kragen oder Vorhaut bils 
aller von ihm umfaßten oder in feiner Näbeiden, welche für den Abgang des Urins nach— 
liegenden Theile nothwendig. Es dürfte wohl! theilig oder durch die Berührung mit dicfer 
faft unnötbig feyn, bier nod hinzuzufügen, | Klüfjigkeit gereizt werden würde. [Dies ift 
baß dergleichen Operationen nur dann erft uns/auh Gallifen’s Meinung, indem cr jagt, 
ternommen werden dürfen, wenn alle innere daß nad) Durchſchneidung der cavernöſen Koͤr⸗ 








Cancer 315 Cancer 


per, bie ſich fo beträchtlich zuruckziehen, dann eine elaftifche Hohlfonde in die Harnröhre ge⸗ 
noch immer eine binlänglide Dautbededung legt, die Wunde mit Sharpie und Compreſſen 
übrig bleibt; doch gibt er dabei nicht den Rath, belegt werden, die in der Mitte eine Oeffnung 
die Daut nach der Eichel vorzuziehen, fondern zur Aufnahme der Sonde haben, worauf dag 
meint blos, man folle fie nicht nad dem Scro⸗ Ganze duch die Tbinde befeftigt wird. Die 
tum bin zurüdzichen, und nachher bei der Ope- Hoden bringt man in ein wachstaffetes Guss 
ration Die cavernöfen Körper und bie Harn- penforium, um zu verhüten, daß fie von dem 
röbre mit einem Zuge in gleicher Fläche mit Urin benest und wund gemacht werden. _ 
den Integumenten durchſchneiden. Die deut: Nach Averil und Gofter foll man, wenn 
fhen Wundärzte haben das Borziehen der Haut das männliche Glied nahe am Scrotum ams 
nach der Eichel zu ſchon früher angerathen; putirt werden foll, die Hohlſonde oder den 
dech ift es uns nidyt befannt, wer es zuerft Gatheter lieber vor der Operation einlegen, 
getban; unter den franzöfichen hingegen fcheint weil fonft die Mündung der Darnröhre leicht 
in diefer Beziehung Sabatier der erfte ge: von dem im 3ellgewebe jid) anfaınmelnden Blute 
weſen zu feon, und wir glauben, daß er durch verdedt und fchwieriger aufgefunden würde, 
die Beforgniß einer möglichen Berftopfung der Man foll in diefem Falle die Daut des Penis 
Mündung der Darnröhre durd eine nach der, mit 2 GSeiteneinjchnitten, die in einem obern 
Dperation zurüdbleibende allzu lange Hautver: | und untern Winkel zufammentreffen, umſchrei— 
doppelung darauf gebradyt worden ift.] ‚ben, lospräpariren und den Penis, von der 
Rur wenn man nahe am Scrotum operirt, Darnröhre mit der Scheere getrennt, vom Gas 
dürfte es zweckmäßig feyn, die Integumente theter wegnehmen. — Mit Hecht dürfte es 
deffelben von einem Gehülfen zurüdhalten zu zu tadeln feyn, wenn Pearfon das Einlegen 
leſſen, damit fie nicht unter das Meffer geras eines Catheters unter diefen Umftänden gang 
ten, und weil dann die Wunde ohne Noth verwirft, da faft in der Regel bald nad) der 





Bergrößert werben würde. ‚Operation bie inneren Wandungen derDarnröhre 
ſich zufammenzuziehen ftreben und nachherige 
Erweiterungen derfelben den Kranken nur neue 
Schmerzen zu den überftandenen fügen würden.] 


Rachdem alfo der Dperatcur auf die oben 
angegebene Weiſe den vordern Theil bes Glie⸗ 
des gefaßt, fchneidet er dajfelbe hinter den ans 





fheinenden Grenzen bes Krebfes in einem Zuge) Bei den folgenden Verbänden findet man die 
ab, und unterbindet hierauf die blutenden Ge: |cavernöfen Körper zurüdgezogen und zwar bis 
füße, befonders aber die Arteria dorsalis, die zu der Schnittfläcdhe der Integumente, weldye 
Arterien der cavernöfen Körper, die kleinen Ar: anfangs nad hinten zurüdgezogen zu bleiben 
terien des ſchwammigen Körpers der Harnröhre fchienen. Der Catheter muß übrigens bis zur 
und bisweilen auch die arteriellen Verzweigun⸗ völligen VBernarbung der Wunde darin gelafs 
gen in den Integumenten. Wenn ungeachtet fen werden, um die Zufammenzichung oder 
diefer Ligatur das Blut noch reichlich und breit Verengerung der neuen Darnröhrenwunde zu 
aus den cavernöfen Körpern hervorquellen follte, |verhüten. So führt 5. B. Bertrandi einen 
fe müßte man dieſe Gapillargefaßblutung mit: von Nannoni behandelten Ball an, in wel 
tel‘ des Glüheifens zu ftillen fuhen. [Derihem, weil dieſe Vorſicht nicht befolgt wors 
Bf. ſcheint ein großer Freund von dem Glüh: den war, nachher die äußere Deffnung des 
üfen zu ſeyn. Wenn wir aud) zugeben, daß Canals, der gar zu eng geworden, um den 
dieſes heroiſche Stypticum bei manchen ber Age ar gehörig durchzulaffen, vergrößert werden 
mußte. 


erwähnten Krebäoperationen anwendbar und , . 
vieleicht fogar unbedingt nothwendig ift, fo, Nach der Heilung behält der Kranke, wenn 


dürfte dies doch nach der Amputation bes 
Penis nicht der Kall feyn, oder zu diefem Mit: 
tel nur dann erſt gejcdhritten werden, wenn 
fottes Waffer, oder, wie Larta empfiehlt, 


der Stumpf des Gliedes eine gewiffe Länge hat, 
das Vermögen, den Darn weit auszufprigen, 
ift dagegen aber dieſes Vermögens beraubt, 
wenn das Organ gar zu nahe am Schooße 


auf die Wunde gelegter, fein gefhabter, mit amputirt worden ift, fo daß er ſich dann einer 
etwas feinem Zucker oder arabijhen Gummi |filbernen Ganüle bedienen muß, mit deren Dülfe 
gemifchter Schwamm, oder aud) bloß das Auf- der Harn in binlänglicher Entfernung ausge: 
iegen von feiner mit Gompreffen unterjtügter führt werden kann, ohne welche Vorſichtsmaaß— 
Charpie u. f. w. ſich unwirkſam erwiefen haben regel er genöthigt werden wurde, nad Art 
folten. Für eine ſichere und den genannten | weiblicher Individuen zu harnen. j 

Mitteln vorzugiehende Methode zur Stillung Man hat die Abtragung des männlichen 
des bervorquellenden Blutes hält ©. Cooper Glicdes bis faſt über die Schaambeingegend 
das Vorwaͤrtsziehen der Haut über dad Ende hinaus und nahe an ber Wurzel der caver: 
des Etumpfes und deren Befeftigung mit zweilnöfen Körper unternommen. In diefem Falle 
Hrftpfiafterftreifen, nachdem zuvor ein biegs dürften die Arterien ſehr ſchwer zu unterdin— 
famer Gatheter von elaftifhem Gummi in die den ſeyn. [Schreger ließ in diefem Falle 





Harnröhre gebracht worden, um die Mündung 
derfelben nicht zu verftopfen und die Wunde 
dor Berührung des Harnes zu fihern.] 

Bevor zum Verband geſchritten wird, wuß 


— jedoch fpricht er nur von einer Amputation 
nahe am Schooßbeine — einen Gehülfen vom 
Damme aus den Bulbus urethrae gegen de.ı 
Schooßbeinwinkel und vomvärts deücken, zuesft 
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aber die Haut vorziehen und mit einem Bande diefen Schweiß nur ein einziges Mal gerochen 
befeftigen ; alsdann erft fchnitt er oben in die hat. Gemeiniglich ſchwellen dabei aud die 
Rüdenhaut des Gliedes bis auf die Dorfalar: | Inguinaldrüfen an, verbärten ſich und bilden 
terie ein, und legte um bdiefelbe die Ligatur allmälig feirrhöfe Geſchwülſte von verfchiedens 
an; nachher madıte er einen zweiten Schnitt artigem Umfange. Dft fest ſich das äußere 
in perpendiculärer Richtung, um die beiden Uebel auch — innen auf die Teſtikel fort: 
Arterien der cavernöfen Körper zu durchſchnei- zuerſt geht dieſes Organ einige Verwachſungen 
den, bie er dann ſogleich unterband; hierauf mit feinen Häuten ein, ſchwillt hierauf an, 
Aber wurde der Schnitt burd) den ſchwammi⸗ wird ſchmerzhaft und endlich in den Kreis 
gen Körper der Harnröhre und deſſen beide der Verichwaruna mit hinein gezogen. Bis— 
Arterien, die er ebenfalls fogleich unterband, weilen bilden fich bier anſcheinend brandige 
fortgefest, und hierauf das Webrige vollends Schorfe, die nach ihrem Abfall tiefe, bis in die 
durchfchnitten. Auf diefe Weife amputirte ge: Subftang der Zeftifel dringende Aushöluns 
nannter Arzt einen Eranten Penis, an dem gen zurüdlaffen. Uebrigens ift beobachtet wor: 
nur ein ungefähr 1 Zoll langes Stud gefund ven, daß die äußeren Auswüchſe in geringerer 
geblieben war. — Berg. B. G. Schreger's Zahl zum Worfchein kommen und minder bes 
Chirurg. Verſuche; Bd. 1, ©. 242. 8. Nürnb,, trächtliche Geſchwülſte bilden, wenn die Teſtikel 
1801.] oder die Inguinalorüfen von der Krankheit er: 
Die von Ruyfdh angewandte und von He i⸗ griffen worden ſind, als wenn dieſelbe auf die 
ſter und Gourcelles ſauch von Palucci] Integumente und die zelligen Blätter des Scros 
empfohlene Ablöfung des Penis durch tum befchräntt bleibt. 
Unterbindung hat allgemein dem chirurgi⸗ Pott's Beſchreibung zufolge beginnt bie 
fchen Meffer weichen müffen, deſſen Wirkung | Krankheit meift am untern Theile des Ecros 
ſchneller und minder fchmerzhaft ift, und auch tum. Jedoch bat fie Earle bei einem Gärt: 
den Kranken weniger Gefahren ausſetzt. Iner, welcher alle Brübjabre bedeutende Quan⸗ 
Ititäten Rus geftreut hatte, um die Schnek— 
XXL Rrebs des Scrotum oder der ken zu vertilgen, auch am Hanbgelente, und 
Schornfteinfegerfrebs. en — im Geſichte ihren Anfang 
nehmen ſehen. 

Der ſogenannte Schornſteinfegerkrebs Mannbare Individuen neigen zu dieſer Krank⸗ 
[Cancer caminariorum; fr. Cancer des ra- heit weit mehr als Kinder oder Juͤnglinge. 
moneurs, unter weichen Namen Pott eine Pott hatte diefed Uebel noch niemals vor dem 
befondere Erebfige Entartung des Dobdenfads | Alter der Pubertät angetroffen, als ihm Earle 
beſchrieben, weldyer die Schornfteinfeger in ein Kind von 8 Jahren zeigte, das davon bes 
England unterworfen find, und der bier unter fallen war. S. Gooper hatte daffelbe einige 
dem Namen Ruswunde, Ruswarze Male bei einem I6jährigen Menfchen vortoms 
(Soot-Wart, Cliimney sweeper's-cancer) be⸗ men fehen. Unter den von Earle beobachteten 
kannt iſt] ift ein Uebel, das gewöhnlid mit Kranken befiel fie meiftens Perfonen unter 
einem warziaen Auswuchſe beginnt, bei vielen 30 Jahren, und nur drei Mat bat er fie bei 
Individuen Monate oder wohl gar Jahre lang | Individuen zwifchen 20 und 30 Jahren und 





ftationär und faft ſchmerzlos bleibt. Alsdann 
aber ftellt fih, bald obne ‚fidytbare Einwir: 
fung einer neuen Urfadye, bald wieder in Folge 
zufälliger Reizungen, eine Art von entzünd: 





nur ein Mal zur Zeit der Pubertät anges 
troffen. 

Wie fhon ber. Name Ruswarze, Ru 
wunde anzeigt, mit dem man in England 


licher Zuftand ein, welcher eine größere oder|gemeiniglich den Scrotalkrebs bezeichnet, ſcheint 


geringere Oeffnung ‚des Uebels, folglich ein! 
Geſchwür veranlaßt, aus dem fich eine jauchige 
und fo ſcharfe Materie abfondert, daß davon 
die nahe liegenden Theile ercoriirt werden. 
Aus dem gefhwürigen Mittelpuncte der Ge: 
ſchwulſt erheben ſich zahlreiche Auswüdhfe, wos 
bei ſich zugleich die Ränder des Gefchwürs 
umftülpen und eine feirrhöfe Härte befommen. | 
Die Erofion greift von diefer Zeit an gemöhns 
ich ſchnell um fich, fo daß bisweilen das ganze 
Scrotum, die Haut des Mittelfleifches und bie) 
eine oder die andere Inguinalgegend in kurzer 
Zeit bdegenerirt werden. 





den und fehr reizenden Materie, 


Die ausgefonderte‘ 
Flüſſigkeit beftcht in einer jauchigen, ſtinken- 


derfelbe vorzüglich durdy die Anfammlung und 
das Verweilen des Ruſes in den Dautfalten 
des Scrotum der Schornfteinfeger oder der mit 
diefer Subſtanz umgebenden Arbeiter veranlaft 
zu werden. Indeß bat man gefunden, daß 
andere Perfonen, und befonders ſolche, welche 
Arfenitoämpfen ausgefegt find, ebenfalls von 
einer ähnlichen Krebsaffection am Scrotum 
befallen werden, welde Beobachtung aber 
noch nähere Beftatigung bedarf. [Indeß vers 
fihert S. Cooper, daß der Gerotaltrebs 
befondere bei den Schmelgern in Gornmwall 
vorkomme, und verweift in diefer Bezichung 
auf Paris’s Pharmacologia; pag. 89, Vol. 


Nah Earleili, Kd. 5, und meint, daß, wenn ſich diefe 


fol die bei diefen Kranken ſehr reichliche Trans- beiden Krankpeiten ähnelten, dabei befonders 


fpiration einen eigenthümlichen ammonialaliz |die 


ſchen Gerudy von fidy geben, an dem man allein 


verfchiedenartigen Urſachen merkwürdig 
wären. 


das Uebel wieder erkennen fol, wenn man| Indeß ift bis jegt die Bemerkung Pott’s, 
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wider, ohne es zu bezweifeln, daß außer den gun des von bem Krebfe ergriffenen und in 
Stornfteinfegern auch noch andere Individuen | Verſchwärung verfegten Teſtikel — vorausges 
va Krebſe an diefem Theile befallen. werden ſetzt, daß der Saamenftrang noch gefund ge— 
ienen, durch alle die bis jest gefammelten blieben ift — die radicale Peilung der Kranken 
tſachen beftätigt gefunden worden. Doch herbeiführen könne. Indeß theilt mit ihm 
hiradytete er dieſes Uebel als eine den Schorn: Pott keinesweges diefe Meinung ; denn, fagt 
kinfegern eigenthümlicdhe Krankheit, eben fo er, obgleidy in einigen Fällen die Kranken nach 
zit dies, wie er meint, die bei Bleiarbeitern Erftirpation des Teſtikels das Hospital mit 
wrtommende Golik und nachfolgende Lähmung völlig gut vernarbten Zheilen und dem Ans 
fi, obgleich diefelbe bei anderen Menſchen eben= ſcheine nach gefund verließen, fo hat man fie 
hl vorkommen fönne. dody gewöhnlich nach Verlauf einiger Monate 
Behandlung. — Alle engliſche Schriftftels | entweder wieder mit demfelben Ucbel an dem 
« fimmen mıt einander darin überein, daß andern Teftitel, oder in den Inguinaldrüfen, 
kr Schornfteinfegerfrebs den verjdiedenartigs oder fo abgezehrt, mit fo bleichem und lividen 
fın und wirkjamften, ſowohl inneren ald äu- Ausfehen, mit einer folhen Schwäche, gänzs 
krın Mitteln hartnädig widerfteht. Allein lichem Kräfteverluft und fo häufigen acuten 
moachtet ihrer Behauptung bleibt es doc) inneren Schmerzen in daffelbe wieder zurückkeh— 
nch zu entſcheiden übrig, was fich wohl von ren fehen, daß ſich daraus offenbar das Erkran— 
vr bebarrlichen Anwendung wiederholter Bü: Een von Eingeweiden ergab, worduf aud gar 
der und örtlicher Blutentzicehungen, diefe auf: bald unter vorausgehenden heftigen Schmerzen 
ka geſchwürigen Theilen felbft gemacht, gegen der Tod erfolgte. Es ift nur zu bedauern, daß 
Ne Krankheit erwarten ließe. Bisher ift die es Pott nicht verftattet war, bei diefer Ge— 
Stifion das einzige Verfahren gewefen, bei. tegenheit durch Sectionen die Befchaffenheit der 
km man ftehen geblieben ift; und da das inneren Organe darzuthun. 
&rotum Beinen zum Leben unbedingt noth- Mehr nody als die Vorfchrift, bei Krebfen 
mndigen Theil bildet, fo hat man allgemein des Scrotum die Operation fo ſchnell ald mög: 
Üs Regel angenommen, zu biefer Operation lich vorzunehmen, verdient befonders die, wel: 
fe zeitig als möglidy Zuflucht zu nehmen, um che darın befteht, den Rüdfall einer fo ſchreck⸗ 
tiht durch ein unnüges Zemporifiren die Krans lichen Krankheit dadurch zu verhüten, daß man 
km der Gefahr auszufegen, das Uebel weit das Individuum dahin beftimme, fein gefährs 
arößere Kortichritte machen, die tiefer gelege: ‚liches Handwerk aufzugeben, gewiß vor Allen 
un Theile erreichen und fo völlig unheilbar von den Aerzten gewürdigt und von den Pas 
werden zu feben. tienten ftreng befolgt zu werden. Denn es ift 
Ein Umftand, deffen allgemeine Richtigkeit, leicht einzufehen, daß, wenn die Kranken dem 
wie Earle fagt, auf die Prognofe und Be: Einfluffe der nämlichen Urfahen aufs Neue 
bendlung diefes Krebsübels gar großen Einfluß ausgefegt werden, fie unfehlbar einem Nüdfalle 
daben würde, ift der, daß die unter bem Ein= nicht fo leicht entgehen dürften, da ihre Em— 
faffe deffelben angefchwollenen Leiftendrüfen, pfänglichkeit, von den traurigen Wirkungen 
md Abtragung der entarteten Theile, nämlich diefer Urſachen heimgeſucht zu werden, leider 
vs kranken Scrotum, in. biefem fih nun nur zu fehr erwiefen ift. 
deichfam felbft überlaffenen Zuftande dann 
fit immer ftationär bleiben oder wohl gar in XXI Krebs bes Teftifels, 
seen Rormalzuftand wieder zurüdkehren. Dies — 
Atzt kennt nur einen Fall, wo ſich ein Bubo Dieſer iſt gewöhnlich die Folge einer chroni= 
Kldete, der in Eiterung überging, und wor= ſchen Orchitis und unter dem beſondern Namen 
af dann eine Verſchwärung folgte, welche der Sarcocele bekannt, daher wir hier auf 
Unnfelben Character annahm, ben das Scro: diefes Wort vermweifen. 
tum darbot; woraus hervorginge, daß im 
Algemeinen das Borhandenfeyn von Inguinal: XXI. Rrebs bes Afters. 
ichwülten beim Schornfteinfegerfrebs weder 
die Abtragung der entarteten Theile contrae Im äußern umkreiſe des Afters kommen 
indieirte, noch den Dperateur veranlaffen dürfte, ziemlich oft Fiffuren, Rhagades oder fyphilitis 
wie die anderen Operationen der nämlichen fche Gefhwüre vor, welche unter dem Einfluffe 
rt, die Erftirpation der fecundär angefchiwols der durch die beim Stuhl Statt findenden Ans 
imen Organe bis in die Weiche zu verfolgen. firengungen oder Preffungen veranlaßten Reis 
Indeh dürfte ed demungeachtet nidyt ganz rathe zung oder durch Berührung der Bäcalmaterien 
ham feun, ſich in diefer Hinſicht blos auf die ſich entzünden und in Krebs ausarten können. 
Erfahrung eines einzigen Arztes zu verlaffen: Nur felten ftellt ſich diefes Uebel gleich anfangs 
mir zum mwenigften ſcheint vor jent die gleich: unter der Geftalt von Krebsblüthen cin; doch 
witige Ereifion der Anguinaldrüfen das ficherfte wenn es einmal entftanden, madjt es dann faft 
Mittel jur. Verhütung eines Rüdfalles der immer weit ſchnellere Fortſchritte, als die ihm 
Krankheit zu fepn. Mehr Vertrauen dürfte ähnlichen, in anderen Körpergegenden entwickel⸗ 
ades Earle erwecken, wenn er ſagt, daß, ten Affectionen. Won dem iſolirten Puncte 
sahtreichen Beobachtungen zufolge, die Abtra⸗ aus, den fie anfangs einnimmt, greift die feir- 
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rhoͤſe Anſchwellung gar bald weiter um fich, lig geſund, obgleich feit jener Dperation (fie 
bis fie zulegt den ganzen Umkreis des Afters geſchah im Juni oder Juli 1823) bereits 13 Jahre 
ergriffen hat und ihm cine Rigidität gibt, wels verfloffen find.] 
che den Abaang des Stuhls verhindert, wäh: Der Arfeniktteig möchte unter diefen Um⸗ 
rend zugleich durch diefen letztern ſelbſt, ſo wie ſtaͤnden unanwendbar ſeyn, da er ſich nicht ſo 
durch die bei ſeinem Durchgange bewirite Aus⸗ iange, als er zu ſeiner Wirkung Zeit braucht, 
dehnung das Geſchwür unaufhörlich gereizt und mit den Theilen in inniger Berührung erbals 
erriffen und bei jedesmaligem Abgehen der ten laffen dürfte. Dagegen ift, in Ermange— 
— eine Blutung aus demſelben mit lung des Glüheiſens, das faure falpeterf, 
unerträglihen Schmerzen veranlaft wird. Diefe Quedfilber, defien Anmendung jedoch ber 
Schmerzen halten anfangs nicht lange an, feb: Kranke aus Furcht vor den dadurch verurfad 
ren aber bei jedem Stuhlgange wieder, bis fie ten heftigen und lang dauernden Schmerzen oft 
had) und nad) auch in der ‚Zwifchengeit mehr verweigert, unter allen Aetzmitteln dasjenige, 
oder weniger fortdauern und endlich den Kranz deſſen Gebrauch noch den meiften Nugen gewah⸗ 
ten aar keine Ruhe mehr laffen. ‚ren zu bürfen fcheint. 

Behandlung. * Der um ſich Fallen Krebs, 
des Afters muß jo ſchnell als moͤglich operirt wers ur. 
den. Denn die Lage und Beſchaffenheit bee heile! XV. Brebe des Maftdarmen 
und die Schnelligkeit, mit welcher die Desorganis! Sich von unten nach oben nach den tiefer 
fation Stellen erreichen kann, über die hinaus ſich liegenden Zheilen verbreitend, überfchreitet der 
nur unzuverläffige innere oder Örtliche Mittel Krebs des Afters gar bald die Grenzen ber 
gegen das Uebel anwenden faffen dürften, les Schließmuskeln und gelangt auf dirfe Weile 
gen dem Arzte bie Nothwendigkeit auf, bei in den Maftdarm. Dagegen Tann aber das 
diefen Icpteren Mitteln nur dann ftchen zu Uebel fi ebenfalls urfprünglidy in dieſem lets 
bleiben, wenn er während ihres Gebraudye eine\tern Organe entwickeln und nachber erft in 
ſchnelle, merkliche und fortſchreitende Beſſerung ſeiner weitern Verbreitung den Umkreis des 
eintreten ſieht. Im entgegengeſetzten alle aber Afters erreichen. In dem Maftdarme entwil⸗ 
muß man, obne länger zu zögern, bie kranken kelt fich der Krebs bisweilen aus barten, 9 
Theile zerflören. reizten feirrhöfen Hämorrhoidalfnoten, melde 

Wenn auf irgend einem Puncte im Umtreife im Darme hervorragen, an ihrer Spim id 
des Afters nur cin einziges unfcheinbarcs Ges erweichen umd dann in Werfehwärung über: 
ſchwuͤr vorhanden ift, gibt es dagegen fein gehen. Bei nody anderen Individuen wir 
einfacheres Verfahren als diefes, den Eranfen der auf feiner innern Fläche gefunde Maftdarı 
Theil mit einer Hakenpincette zu erfaffen, ihn an diefer oder jener Partie oder in feiner gan⸗ 
mit dem Bifturi abzulöfen und dann ganz abs zen Gireumfereng von ciner tief figenden, mi 
utragen, faft cben jo wie dies chedem bei der derftchenden, aber nicht elaftifchen, und au 

peration der Afterfiſteln mittels Ereifion ges Koften des um ihn liegenden Zellgewebes atı 
ſchah. Sollte die auf die Operation folgende bildeten Gefchwulft umgeben. In diefem let 
Blutung zu copiös und lang daucrnd ſeyn, fo tern Falle empfinden die Kranken feinen mer 
thut man wohl, fie mit dem Stüheifen zu baren Schmerz und werden das Dafenn de 
ftillen, das dem Zamponniren deshalb vorzuzie- Gefchwulft oder vielmehr des feirrhöfen Ringe 
ben ift, weil es nicht nur ficherer wie jenes nicht eber arwahr, als bis nach und nad) dir 
wirkt, fondern zugleid) auch die Zerftörung der felbe den Abgang der Fäcalmaterien hindert 
mit dem Krebsmittel in unmittelbarer Be: und diefe Ichteren ſich unter einer bandartig«! 
rührung aeftandenen Theile aufs vollfommenfte oder cannelirten Form darftellen [diefes lepter 
und in der möglichften Tiefe vollenden bilft. Kennzeichen ihres Dafeuns dürfte jedenfall 
Ueberdem ift das Glüheiſen noch das Mittel, wohl nur für den Arzt ein folches ſeyn). Ra! 
dem man in dem Falle, wo das Geſchwür fehr immer — weniaftens habe ich dies in 3 Falle 
umfänglich, aber dabei fo oberflächlich und von beobachtet — ift der Maftdarm unmittelda 
jeder feirrhöfen Anſchwellung faft fo frei iſt, über den Sphincteren gefund, und die feirehöl 
daß man hoffen kann, daffelbe durch einmalige Gefhmulft nimmt erft 2—3 Boll, ober wol 
Application des Feuers völlig zu zerftören, ben noch weiter vom After entfernt, ibren Anfanı 
Vorzug geben muß. [Wo dann folglidy das ſo daß eine oberflächliche Unterfuchung in 4 
chirurgiſche Meffer nicht nothwendig iſt; ein wiffen Fällen das Vorhandenſeyn der Kran 
Verfahren, das wir in 2 Fällen von cben ſo heit verkennen laffen dürfte, befonders da Ei 
oberflählihen Krebsgefhwüren an ftire, felbft wenn die Fäcalmaterien bei ihre! 
der Unterlippe mit dem größten Erfolg | Abgange auf ein Hinderniß ftoßen follten, dei 
und ohne’ nachherigen Wiederausbrudy des zum Theil noch fo lange aufaenommen werdi 
Krebfes haben in Anwendung bringen fehen, können, bis die Art von zwiſchen den unter 
und zwar durch den Dr. Robbi, dem wir bei Grenzen der Verengerung und dem After no 
beiden Operationen afliftirten. Der eine Kranke frei gebliebenen blindem Sad ausgefüllt word! 
ftarb 8 Jahre danach in Folge eines durch ſtarke iſt. Wenn man alödann den Stempel d 
Erkältung fi zugezogenen Nervenfiebers, und Sprige nod weiter vordrüdt, fließt ? 
der andere Kranke lebt noch heute und ift vol- Sprigenmaffe längs ber Ganüle ber Spri 
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wieber zurüd. Diefes Phänomen, fo wie bas|Eenpincette erfaffen, dieſelbe aus dem After 
Gefühl von Schwere, das der Kranke im Afs|bervorzichen und hierauf alle Erante Theile 
ter empfindet, die fich vermehrende Schwierig: abſchneiden. Daß mit einer ſolchen Operation 
kit und endlich völlige Unmoöglichkeit, die große Gefahren verbunden feun können, iſt 
I se Khan Aue a Behee Dee E ee 
ein icher ennzeichen de ⸗ ge, wenn man zu ihr unter 
cens der durch Krebs oder andere Zufälle be⸗ ſolchen Umſtänden nicht Zufludyt nimmt. Die 
dingten Berengerungen des Maſtdarms. auf diefe Operation entftchende Blutung ift 

Der Krebs diefes Darms hat gröfere Nei: Hwar fehr bedenklich, demungeachtet aber kann 
zung, ſich nach der Bauchhöhle, laͤngs des Nie noch durch das Glüheifen oder das Tam⸗ 
Bar Di ja vehetn, it Then kan zuc 
ß — ’ 

* hr Se hen — ihn pig elliptiſche Schnitte abtrennt und mit dem in 
m dem linken Theil des Quergrimmdarmg den Maftdarm gebrachten Finger den untern 
dabe verbreitet und den ganzen abfteigenden Theil deſſelben nach außen zieht, ‚und hierauf 
Theil des Dickdarms in einen inerten, ſeir⸗ mittels —— bie 2 Zoll weit nach oben 
wu —* —— — — 4J —* * ae u wegen ber Ausdehnung 
3 — n, un ’ 
em ldaß die 3 unteren Bolle des Maftdarms der von ihr ergriffenen Theile und wegen ihrer 
AN TE TC 
n e i **⸗ 

An Au — = 2 die Krankheit Wirkungen von mittels eines Speculum ani 
Bo em oc At em t (ih der bis zu dem gefchwollenen Theilen gebrachten 
Fi er Y — ech f I € in: Vlutigeln erhalten. Auf diefe örtlichen Blute 
von = F en dicht : Eat AR es fiegen entziehungen läßt man dann die Gompreffion 
na AOanOungen Di u NAnDET EBEN. folgen, die man mit Dülfe langer, aus elas 
Or lange Zeit gefund gebliebene Schleimhaut! gichem Gummi bereiteter Peſſarien verrichtet 
st mit ber Geſchwulſt innige Berwachfungen yeihe an dem Theile ihres Endes, der ziwie 


en, wird ſcirrhös, erweicht ſich bierauf, und A 
xdt in Verfhwärung über. In diefer Periode st unten — — 
des Uebels ſterben die Kranken faſt immer mehr — 
æ ;.|dem After umſchloſſen wird, ſchmal und nach 
a den Wirkungen der Zurüdhaltung der 2 außen mit einer Meinen in den Umkreis de# 
ulmaterien, als an dem Fieber, an der Er: Afters bereinpaffenden länali 

: r | gli) runden Platte 
Spfung, am den Iancinirenden Schmerzen, yerfchen find, an weicher Platte ſich überall 
eo an den anderen ähnlichen Zufällen, welche Löcher für den Durchgang der Darmwinde be: 
"6 nah und nad) entwideln. finden; kurz dieſes ——— Te einz 
Behandlung. — Wenn der Krebs des gerichtet feyn, daf die Kranken es lange Zeit 
Befverms fig noch auf wenig Theile bes darin behalten fönnen, ohne davon nur im 
Kränkt; wenn die durch ihm gebildete Ge⸗ mindeften beſchwert zu werden, und ohne daß 
Seat umſchrieben, und unter dem Finger zum Fefthaften deffelben noch irgend «in ans 
'orgtich iſt; wenn fie befonderd in einem derer Apparat nothwendig wäre, Unter dem 
sahen und in die Höhle des Darms herz | Ginfluffe diefes durch örtliche Blutentzichungen 
Saragenden Knoten befteht, fo ift Anzeigeiunterftüsten Druces haben wir eine beträct- 
danden, zur Erftirpation zu ſchreiten. iiche umd feirrhöfe Anfchwellung des Maft: 
Rohdem man fich durch das Gefühl genau darms faft ganz verſchwinden ſehen, fo daf der 
"a Allem unterrichtet hat, bringt man ein Kranke feine Entlaffung aus dem oben gez 
Speculum ani bis zum Gige des Uebels hin,|nannten Hospitale verlangte, um ſich in ein 
such man in den Stand gefegt wird, die Bad zu begeben. Wir haben feitbem in Er: 
une Beichaffenheit beffelben und Lage, fo fahrung gebracht, daß er, obne Zmeifel in 
ie überhaupt den Zuftand der Theile weit gez Folge der zu fchnellen Unterbredyung der oben 
»auer kennen zu lernen, worauf man die, Ge: erwähnten Gur, einen Rüdfall betommen hatte 
“rulft erfaßt, und fie nach allen den von der und ein Jahr fpäter in einem andern Dospitale 
Zunft vorgefchriebenen Regeln abträgt. geftorben war. 

Glaubt man bdiefelbe, wie dies bisweilen bei Wenn es mit der re Anfchwellung 
Pamorrhoidaltnoten der Hall, nad) außen ficht= ſo weit gefommen, daß durch fie der Abgang 
der machen zu können, fo muß man den Kran: der Käcalmaterien unterbrochen wird, muß 
'n fo ſtark wie möglich preffen laffen, wie man fich bemühen, diefen Zufall durch Einfe: 
is beim Stuhle gefchieht, und jene, ſobald gung von gradmeife zu verftärfenden elaftifchen 
”* zum Borjcdein kommt, fogleidy erfaffen. Sonden zu befeitigen. In dem Kalle, von 
Bo dieſes Verfahren nicht gelingt und die dem weiter oben die Rede gewefen, müßte man 
Schmutft, obgleich umfchrieben, aber wenig |das Inftrument 12- 15 Zoll tief einbringen, 
eglich ift, fann man unbedentlich.die Sphine | bevor man zum Side der Anhäufung diefer 
zen jpalten, die Geſchwulſt mit einer Has|Materien gelangen dürfte; jedoch wirkt diefes 
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Mittel: nur palliativ: denn bie Sonde fällt 
dem Kranken nach kürzerer oder längerer Zeit 
beſchwerlich, erregt Schmerzen und Reiz, wel⸗ 
che ibr Darinliegen unerträglid) machen, und 
den Arzt nöchigen, darauf Verzicht zu Leiften, 
fie in den Theilen liegen zu laſſen. Man muß 
daher ihre Einführung fo oft wiederhofen, ale 


ſich das Bedürfniß zum Stuhle fühlbar madt; 


allein gar bald dürfte diefe Art von Gathete: 
rismus unausführbar werden, da nachher die 
Theile fich erweichen, bei der geringften Ber 
rütrung bluten und ihre Empfindlichkeit den 
höchſten Grad erreicht. Iſt es mit dem Uebel 
fo weit gekommen, vermag dann die Ghirur: 
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gie keine Hülfe mehr zu leiften, ja ſelbſt nicht 
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aponeurotifhen Geweben und einem fehr dich⸗ 
ten und ſtarken Z3ellgewebe beftehende Verbin⸗ 
bung erftredte fich von dem unter der Haut lies 


‚genden Fettgewebe ungefähr 3 Linien weit in 


die Tiefe; weiterhin, meint genannter Arzt, 
fönne man mit dem Zeigefinger den Maftdarm 
von der Mutterfcheide bis zur Infertion des 
Bauchfelles trennen. Wenn man, fährt &, 
weiter fort, bei beiden Gefchledhtern an dem 
Maftdarm zieht — deſſen Borfprung- dann 


nachgebe, weil fi bie Windungen verlieren — 


fo feige das Bauchfell, wie man ſich davon 
leiht am Cadaver übergeugen könne, kaum 
1 Linie herab. Werde beim weiblichen Ge— 
fhlehte der Schnitt bis zur Inſertion bes 


einmal mehr das Leben des Kranken zu vers Bauchfelles an den Maftdarm geführt, und am 
längern. untern Theile des Organs ein Hafen eingefegt 

[tisfrance hat die Verhältniffe, unter um es gelinde anzuziehen, fo finde man, ba 
denen die Ausfchneidung der rebfig gewordenen die Entfernung zwifchen dem untern Ende des 
untern Partie des Maftdarms ausführbar iſt, Darms und dem Bauchfelle 6 Zoll nach vorn 
ſehr beftimmt angezeigt. Man muß nämlid) und an den Seiten betrage; nach hinten aber 
mit dem Zeigefinger über die Grenzen des Ue- |geftatte die Lage bed Mesorectum, noch tiefer 
beis binaufgehen können, diefes Ichtere aber fo hinaufzugehen. — Bei dem Manne, fagt Lie: 
beſchaffen feyn, daß alle die gewöhnlichen, bid: franc, betrage der Raum vom After bis zum 
ber dagegen angewandten Mittel fruchtlos ges Bauchfelle 4 Zoll, und man könne, nachdem 
blieben find, und bem Kranken ohne die DOpes | man um den Mafldarm herum und bis auf dies 
ration ein unvermeidliher Tod bevorfteht. |fes Eingeweide eingefchnitten und gelinde daran 
Dann muß man fidy fo viel ald möglidy von gezogen habe, 14 Zull wegnehmen, ohne Ge= 
der Stärke des Krebjes im Umkreiſe des Maſt- fahr die Harnröhre zu verlegen. Ferner wird 
darms zu überzeugen fuchen; denn wenn man bemerkt, daß vorn an ber Vorftcherdrüfe die 
findet, daß das die untere Partie bed Darms Harnröhre mit dem Maftdarme, mit welchem 
umgebende 3ellgewebe gefund, der Darm felbft fie übrigens eben fo wie die Harnblafe durch 


beweglih, und das Herunterdrücken deſſelben 
möglich ift, fo foll man unbedenklich operiren 
tönnen; dagegen aber die Operation von fehr 
ungewiffem Erfolg feyn fol, wenn das Krebö- 
übel fi fehr weit nad) oben ausdehnt und 
body binaufreiht. — Außerdem follen, ehe 
man zu biefer Operation fchreitet, noch einige 
anatomiſch chirurgifche Thatſachen berüdfichtigt 
werden, unter denen Lisfranc bie folgenden 
als die hauptfächlichften betrachtet: Bei einer 
erwachſenen Frau -beträgt der Durchmeffer des 
Mittelfleifhes von vorn nad hinten 1 Zoll, 
kann aber auch nur 2—3 Linien haben. Bei 
beiden Geſchlechtern beträgt die Weite bes 
Afters am untern Theile des Os coccygis 1301 
6 Linien, fo wie der Zmwifchenraum zwifchen 
der untern Deffnung des Maftdarme und ber 
Bafis diefes Knochens 2 Zoll, Diefe Dimen: 
“fionen nun von Seiten der in Frage ftehenden 
Operation betrachtet, könne man, wenn man 
bei einer Frau einen eiförmigen Schnitt von 
3 Zoll um die untere Deffnung des Darms 


feines und elaftifches Zellgewebe vereinigt fey, 
nur 4 Zoll weit in Verbindung ftehe, fo daß 
die Harnröhre, wenn fie das Mittelflcifch ers 
reihe, fi dann eben fo fehr von dem Darme 
entferne, als fie fi) mehr nady vorn begebe, 
und von ber Stelle an, wo fie den Darm ver: 
laffe, bis zur Haut mit der Are des Darms 
einen Winkel bilde, deſſen unterer Abfchnitt 
ungefähr 20 Grad betrage. Bon den in diefem 
Winkel befindlichen Geweben bemerkt L., daß 
man fie mit dem Finger nicht cher trennen 
könne, als bis man mit dem Bifturi nachge: 
holfen habe. Als die einzigen wichtigen, bei 
der Operation möglicherweife zu verlegenden 
Grfäße nennt 2, die unteren Bämorrhoidals 
arterien, den oberflächlihen Zweig ber Art, 
spermatica interna, die Art. transversa peri- 
»aei, die mittleren Hämorrhoidalarterien und 
die Aefte des Endes der oberen, wobei er bie 
£igatur und die Gompreffion nicht für unmögs 
(ich hält, mithin eine Blutung bei diefer Ope— 
ration nicht gefürchtet zu werden braude, — 


macht, dann ben Schnitt bis an den Darm Dieſe Operation felbft wird nun auf folgende 


fortfegt und gelinde an demfelben zieht, könne 
man, fagt Lisfranc, wie dies der nämliche 
Verfuh an Leichnamen bewiefe, ohne Furcht 
die Vagina zu verlegen, 2 3oll von den feit- 
lichen und hinteren Flächen dieſes Organs weg: 
nehmen; der Vorſprung, ben es nach vorn 
bildet, betrage, wegen der Verbindung, die 
ed an bdiefer Stelle mit der Mutterfcheide ein: 
gehe, nur 16 Linien, Diefe aus Mustelfafern, 


MWeife befchrieben: Dem Kranken wird eine 
Lage wie für bie Operation bes Geitenftein- 
fchnitts gegeben. Der Operateur macht hierauf, 
ungefähr 1 30U vom After entfernt, 2 halb— 
mondförmige Einfchnitte, welche die Theile bis 
auf die oberflächlicdyen Lagen des Zellgewebes 
trennen und ſich vor und hinter dem Maftdarme 
vereinigen. Alsdann fegt er den Schnitt weiter 
fort, indem er das Meffer perpendiculär nach 
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dem Darme richtet und dieſen von allen Sei- Wulſt in Form eines Sphincter bilde, der die 
tem ifofirt, worauf er den halbackrümmten ci: | Ereremente zurüdhalte, was indeß nur dann 
finger in die Deffnung deffelben einführt, den geſchehe, wenn diefe nicht von flüffiaer Wer 
Darm nach unten zieht, und dadurch befonders ſchaffenheit wären, in welchem Falle fie dann 
einen Vorfall feiner Schleimhaut veranlaßt, die|bismeilen durch Gharpiebourdonnets zurüdges 
emöbntich allein oder doch meift allein krank halten werden müßten. Der Obermebicinalrath 
fen. Auf diefe Weife ließe fi, voice diefer Arzt Hohnbaum in Hildburgbaufen, welder dies 
st, nun leicht mit einer frummen Scheere|fen Lisfranc’fhen Aufſaz aus den M&- 
oder mit dem Bifturi ein fehr bedeutendes moires de l’Academie royale de medecine in 
Eid wegſchneiden; auch könne man, wenn Dr. Shmidt’s Jahrb. d. Med. (Bd. IX, 
Ye ganzen Wandungen des Darms krebshaft S. 127 u. fa.) Üübergetragen, betrachtet zwar 
xworden feyen, dabei aber das Uebel fidy nicht! das Verhältniß von 6 Kranken auf 9, die 
fiber ala I Zoll über den After erftreden follte, Tisfranc durch diefe Operation gerettet hat, 
dann den Maftdarm ebenfalls umftülpen und für kein ganz günftiaes, fügt aber hinzu, daß 
knad alles Krankhafte frei vor fich liegeniman, wenn man di, Unheilbarkeit des Uebels 
kten. Hierauf wird parallel mit der Are des erwäge, demungeachtet alle Urfadye habe, mit 
Kürperd die umgeftülpte Partie getrennt und|diefem Reſultat zufrieden zu ſeyn. — Zwei 
mit einer ſtarken gefrümmten Scheere auögesimerfwürdige Fälle von Refection 
fönitten. — Wenn der Krebs alle Häute des eines Theiles des Maftdarms vom 
Derms und einige Lagen des ihn umgebenden | Prof. Mandt in Greifsmwalde findet man in 
laewebes erariffen hat, fo foll man, nach Ruft’s Magazin (Bd. 42, Heft I) angeführt, 
tisfrance’s Vorfchrift, nachdem die beiden unter denen befonders der erfte mit dem glück— 
kitmendförmigen Schnitte gemacht und der Lichften Erfolg gekrönt ward und aud der 
utere Theil des Maftdarms in feinem ganzen | zweite, wenigftens bedingungsmweife, nämlich 
Imfınge getrennt worden, mit einer ſtarken, durch eine künftige zweite, viel leichtere Ope— 
geraden, auf dem in den Darm gebrachten Zei: |ration eine gänzliche Befeitigung des Uebels 
sänger eingeführten Scheere einen mit feiner|für immer verfpridt. Diefe beiden Fälle find 
&e porallel Taufenden Einfchnitt machen und namentlich aud in fofern merfwürdig, als fie 
daſelben mit Einſchluß der ganzen Dice des uns diefe Operation bei beiden Geſchlechtern 
Jurms bis über die Grenze des Uebeld verz|zeigen.] 

man. Man thut dies, fagt L., an dem 

intern Theile des Maſtdarms, wo man we⸗ xxv, Krebs der Clitoris und ber 
zer auf Gefäße trifft, und zugleich auch wer| Sarnröbrenmündung bei dem 
niger Gefahr lauft, das Bauchfell zu verlegen. Weibe, 

Iuferdem, fügt er hinzu, gewähre diefe Ein: 

Mnittimerhode den großen Vortheil, dadurch Die äußere Deffnung der Harnröhre ift bei 
va Darm entwiceln und die frankhaften Par: | weiblichen Individuen bisweilen der Sit von 
fm in ihrem ganzen Umfange fehen zu können. |fopbilitifchen Geſchwüren, welche, unaufhörlich 
Celte diefes letztere durch zu viel Blut verhin- durch die Berührung des Urins, oder durch uns 
it werden, foll man einen Schwamm mit zwecdmäßige Verbände oder innere flimulirende 
Kim Waſſer einige Minuten auf die Wunde Mittel gereizt, ziemlich leicht in Erebfige Eros 
kingen, worauf man die Operation wie an|fionen ausarten können. 

Ener Reiche wieder fortfegen könne. Am untern| Behandlung. — Wenn diefe Uebel örts 
Theile des Darmcanales foll man einige Haken lichen Blutentziehungen, erweicdhenden Mitteln, 
wiesen, um diefen herabzuziehen. Bei Frauen |narcotifhen Komentationen widerftchen follten, 
ii fehr zwedmäßig feyn, einen Gehülfen thut man wohl, die kranken Theile, ohne lange 
daige Finger in die Mutterfcheide bringen zu zu zögern, weazunehmen, um defto ficherer die 
ken, und bei Männern einen Gatheter in die Korrfchritte, welche das Uebel machen Eönnte, 
Sernröbre zu Iegen. Um Entzündung zu ver⸗ und deffen tieferes Eindringen dann jede Opes 
hüten, fol man die Wunde nicht tamponniren|ration unausführbar machen würde, zu vers 
Rr, wo dies ja nöthig feyn follte, die Tam- hüten. Die Ereifion einer Partie der Harns 
mns doch nach einigen Stunden wieder weg- röhre darf den Wundarzt die Operation nicht 
Khmen. — Bon den Darmentlcerungen unter fürchten laffen, dba beim Weibe diefer Ganal 
Befen-Umftänden, fagt L., daß diefe wie Ye fchr bald vernarbt und obgleich um einige Liz 
wöhnlih erfolgten, wenn man nur die Schleim=|nien verkürzt, dann doch noch immer fortfährt, 
%ut, oder eine Partie der unteren Sphincteren |feine Functionen volltommen zu erfüllen. 

er auch diefe Muskeln ganz weggenommen) Gppbilitifche Geſchwüre und bisweilen ſcho— 
fabe, dagegen aber in dem Kalle, wo derinungslofe Reizungen oder zu ftarke Reibungen 
Darm bis zu einer bedeutenden Höhe und|find im Stande, die Clitoris in einen wirklich 
kiner ganzen Dicke nach weggenommen worden | entzündlichen oder fubinflammatorifchen Zuftand 
fo, ‚an der Stelle feiner Muskelfafern und zu verfegen und eine feirrböfe Anſchwellung 
dlleicht auch an der Stelle der Infertion der derſelben oder ihre Erebjige Entartung zu vers 
Safern der Äufhebemuskeln des Afters fi) am |anlaffen. 

rn Theile der Vernarbung eine Art von] Diefes Organ kann, wenn die Ereifion für 
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nothwendig erfannt worden, dann leicht mit 
der Pincette von Muzeux erfaft und mit 
dem Bifturi bis über die Grenzen ber feir: 
chöfen oder Erebfigen Entartung binaus abge: 
ſchnitten werden; ja es dürfte wohl fogar feine 
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die Gauterifation nicht nothwendia ſcheint, Täft 
fid), während man mittels diefes Gatheters den 
Urinabgang volltommen frei läßt, auf bie 
blutenden Theile leicht ein Drud anbringen, 
der ſtark genug ift, um die Blutung zu ftillen. 


Eritirpation an dem Infertionspuncte ihrer Charpiewelger, die man mit Coloplonium 


cavernöfen Körper am Os ischii mit Leichtigs 
keit ausgeführt werden. Wenn eine reichliche 


Blutung entftehen follte, dürfte derſelben durch zweckmäßigſten Verbandapparat. 


beftreut, Schwamm, Gompreffen und eine 


‚Tbinde bilden unter diefen Umftänden den 


Befonders 


Gauterifation der Gefäße oder der Oberflächen, muß man mit den erftgenannten Mitteln die 
aus welchen das Blut bervorquillt, jeher bald Vagina ausfüllen, damit das Blut, welches 


Einhalt gethan werden. 


XXVI. Rrebsdber großen und Fleis 
nen Schaamlefj3gn, fo wie des 
äußern Tbeiles ber 
Scheide, 


* ablaufen möchte, ſich nicht in ihre Höhle 


ergießen könne. 


Brebs bes Uterus ober 
Mutterfrebs, 


Die feirrhöfen und Erebfigen Affectionen ber 


XXVII. 


Das gefäßreiche und irritable Gewebe, wel: Gebärmutter find Uebel, die leider eben fo 
ches den verfhiedenen Theilen der Vulva als häufig vorfommen als fie gefährlich find. Die 


Grundlage dient, bietet in einem boben Grade 
die gunftigfte Structur zur Entwidelung kreb— 
figer Erofionen dar. Diefe legteren entſtehen 
an den großen Schaamlefjen ziemlich haufig 
aus Pufteln oder warzigen Auswüchſen, welche 


Zertur des folhergeftalt afficirten Organs, die 
periodifchen oder arderen Reizungen, denen es 
ausgefegt ift, ihr inniger ſympathiſcher Zus 
fammenbang, mit fait allen Theilen des Orga— 
nismus macht das häufige Vorfommen feiner 


fidy entzünden, in Verſchwärung übergeben und Verletzungen leicyt erflärbar, während wieder 


dann nad allen Seiten weiter um fidy greifen. 
An den Eleinen Schaamlefjen und im Umkreiſe 


feine tiefe Lage, die Wichtigkeit der daran 
arenzenden Organe und dig Nähe des Bauch— 


der äußern Oeffnung der Scheide entwideln |felles die mit ibnen fat immer verbundene 


ſich die krebſigen Gefhwüre meift aus um ſich 
frefienden oder phagedaniſchen venerifchen Chan— 
tern. Zu den Urfadyen, welche dieſe Erebfige 
Entartung leicht herbeiführen können, gebört 
vorzüglich das beftändige Benegen diefer Chan— 
ter von dem abfließenden Harn, ferner die 
Berührung mit den oft reizenden, von der 
Schleimbaut der Genitalien ſich abfondernden 
Flüffigkeiten, die durd) das Gehen oder den 
Beifhlaf nothwendigerweife veranlaßten Rei— 
bunaen u. f. w. 

Behandlung. — Wenn unter diefen Um: 
ftänven Operationen nöthig geworden find, 
muß man, nahdem man die Kranke quer 
über den Rand eines Betted mit aus einander 
gefpreizten, gebogenen Schenkeln gelegt und 
die Beine von Gehülfen fefthalten laffen, dann 
alle kranke Theile erfaffen und vollftändig aus: 
fchneiden. Die Trennung der Gewebe ift an 
und für ſich niemals lang dauernd, noch mit 
Schwierigkeit verbunden. So hat man auf 
diefe Weife faft alle äußere Gefchledhtstbeile 
abtragen können, ohne daß danach irgend ein 
Her Nachtheil noch eine Behinderung in den 


unetionen entftand. Die Blutung ift das Eins) 


gr, was in bdiefem Kalle des Operateurs 
ufmerkſamkeit befonders in Anſpruch nehmen 


muß; denn wenn das Blut in breitem Strom | 


Gefahr eben fo leicht einfehen laffen. 

Der Krebs der Gebärmutter ift in jedem 
Alter beobachtet worden, obgleid) er weit häu= 
figer bei den Frauen, weldye vor Kurzem zu 
menftruiren aufgehört haben, ober bei denen 
die Negeln nidyt mehr fo ftark, wie in den 
früheren Xcbensperioden fließen, vorkommt. 
3u den Urſachen, weldye ihn am aewöhntichiten 
veranlaffen, gehören alle die, welche fähig find, 
eine Metritis hervorzubringen, daher wir den 
Leſer in diefer Beziehung auf diefen Artikel 
verweifen. 

Die Krankheit fängt gewöhnlid mit Ver: 
härtung und Scirrhus an; allein bisweilen 
geſchieht es auch, daf der afficirre Theil, eben 
fo wie an den Mundlippen, auf der Zunge, 
wie überhaupt auf allen mit Schleimmembra= 
nen ausgekleideten Organen, glei im An- 
fange fid) erweicht und als Geſchwür ſich 
darftellt. " 

Das Uebel beginnt gewöbnlid am Mutter: 
halſe, und Öfterer wird die hintere Lippe ſei— 
ner Mündung als die vordere der Sie dis 
Uebels. 

Die Zufälle, durch welche ſich die Entwicke— 
‚lung des Scirrhus des Uterus anfündigt, geben 
\insgefammt von einer Reizung dirfes Organs 
aus. Die Kranken empfinden gewöhnlich im 











faft aus allen Puncten ber Oberfläche der Grunde des Bedens, in der bupogaftriichen 
Wunde bervorfließt, ift es oft unumgänglidh/ Gegend und nach bem After bin, ein unbe— 


nothwendig, das Glüheifen gegen diefen Zufall 
anzuwenden. Ein in die Blafe gelegter Gas 
theter ift nad) der Operation fehr vortheilhaft, 
indem durch ihn der Verbandapparat vor dem 
Eindringen bes Harns gefichert wird, und wenn 


ftimmtes Gefühl von Behinderung, Schwere 
und Vollbeit; die Regeln erſcheinen unregel— 
mäßig, fo daß fie entweder weit reichlicher 
Statt finden, oder audy monatlich zwei Mal 
eintreten, dann kaum einige Zage frei 
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keiten und ein fortwährender und nicht fehr!aeronnene Blutklumpen oder einzelne Stüden 
reihlicher Blutverluſt vorhanden tft, der aber ſchwammigen und zerfegten Fleiſches ab; dies 
in anderen Fällen wieder außerordentlich copiös fer Ausfluß verbreiter faft in allen Fällen ei— 
fon fann, wobei das abfließende Blut bald nen flarten und wibderwärtigen Gerud. Es 
mir Haß, bald mehr acfärbt erfcheint. Faſt kommen nun häufigere Blutungen aus den 
immer entfteht dabei Weißfluß, oder der ſchon Geſchlechtstheilen zum Vorſchein, die reichlich 
scrhendene nimmt an Quantität zu, und wird genug find, um die Kranke zu beunruhigen 
dang für die Theile, welche er berührt, weit und fie bedeutend zu ſchwächen. Unterfucht 
fhirfer und reizender. Späterbin artet der: man dann die Theile, fo findet man faft im— 
felde in eine grünliche, mit Blut vermifchteimer den Umkreis des innern Muttermundes 
Materie aus, die einen durchdringenden und und den äußern Murttermund mehr oder wes 
zidrigen Gerudy verbreitet. Der Leib wird niger tief untergraben von einem Geſchwüre 
ehne merkbare Urfache abwechſelnd angefpannt | mit rothen, umaeftülpten, fteifen, verhärteten 
und erichlafft, bald ungewöhnlich aufgetrieben, Rändern, mit entweder graulicdyem und breiigem 
bald erſcheint er wieder Pe gefunfen, oder fhwammigem Grunde, auf welchem in 
melhe verfhiedenartige Abwechſelungen mebr|diefem letztern Falle fleifhige, bei der gering— 
oder minder fchnell auf einander folgen, Dabei ften Berührung fogleih blutende Ausmüchfe 
fabien die Kranken ebenfalls von Zeit zu Zeit von verfchiedenartiger Denfität und Volumen 
ötere Neigung zum Stuble oder zum Harnen. ſich erbeben. In ihrem weitern Fortſchreiten 
In vielen Källen wird ein Gefühl von Bren: verbreiten ſich die Verſchwärung und der ihr 
vn in den Gefdlechtstheilen, oder Zenesmus vorangehende Scirrhus über die Scheide, hierz 
impfunden. ‚auf aber bis zur Blafe und dem Maftdarm, 





Jedes Mal, wo dergleichen Symptome ſich 
fenbaren und über die gewöhnlidye Zeit bin: 
ons, wabrend welcher vorübergehende und acute 
Rizungen anbalten, fortdauern, muß bie 
Kranke durchaus unmittelbar unterfudht wer: 
dm; denn wenn man dieſe Erploration ver: 
schläfftat und nachber zur Behandlung ſchrei— 
tt, würde man Gefabr laufen, gleichſam 
Matlings Mittel gegen Verlegungen anzumen: 
den, bei denen es wichtig ift, die ganze Be: 
effenheit und Rage der afficirten Theile ge: 
au zu kennen, menn man dadurd) nicht zu: 
ai die Ehre der Kunft und feinen eignen 
Kuf aufs Spiel fegen will, 


| 


fo daß dadurch diefe beiden Bebälter mit dem 
Scheidengebärmuttercanale in Communication 
gebracht werden, u. dann aus der Scheide ein forts 
mwährender und efelerregender Abfluß von Fä— 
calmaterien und Harn, der fi mit den von 
der erweichten Oberfläche des Krebfes abfons 
dernden Materien vermiſcht, Statt findet. 
In diefer Periode fangen nun die Kräfte 
an bedeutend zu ſinken, die Symptome ber 
Krebscacherie treten auffallend hervor, und bie 
Kranken fterben dann faft immer fon in 
Folge der durch die Schmerzen, durch die fi 
unaufbörlich wiederholenden Blutungen, dur 
die ftarfe Vereiterung der Gefchlechtötheile und 





In Fällen von angehenden feirrhöfen Ge: 


der angrenzenden Organe und dur das Fieber 
‚berbe 


Swüfften findet man die hervorragende Partie igeführten Abzehrung und Entkräftung, 
% Mutterbalfes oder den Äußern Mutter: folalich gewöhnlich früher noch, ehe die Inguis 
Bund, das fonenannte Schleienmaul (Os tin- naldrüfen von Anſchwellung ergriffen werden 
eangeſchwollen, verbärtet, ungleich, beiß, und eine Bauchfellentzündung fi entwidelt. 
Szerihaft, oft hödrig und bisweilen an ver Wenn das Geſchwür gleich urfprünglich ers 
endenen Stellen erweicht, während an anz scheint, ohne daß ihm eine feirrhöfe Anfchwelz 
deren der unterfuchende Kinger einem beträcht: [ung der von ihm befallenen Theile voranges 
Ser Miderftande begegnet. Die hintere Lippe 'gangen ift, find die Schmerzen weniger tief 
dei äußern Muttermundes ift weit umfäng: \und heftig; die Kranken verfpüren ein ftarkes 
ltr und hervorragender als bie vordere; der Jucken, gleichfam ein Freffen, das aber mehr 
rm Muttermund ungleich, unregelmäßig und angenehm als laſtig ift und in gewijfen Ballen 
Sl) geöffnet. Mit Hülfe des Speculum uteri fogar zum Beiſchlafe reizt. Diefes Geſchwür, 


.d.) unterfucht, findet man die Theile, mel: 
G der Finger überlaufen, gefpannt, glänzend, 
dankel oder braunlicdy roth; bisweilen jcheinen 
% auch ſchwammig, und man fann aus ihnen 
krh den Druck eine Klüffigkeit herauspreffen, 
krienigen ähnlich, welche der die Kranke fo 
kbr belaftigende Weißfluß darbictet. 

Benn die Krankheit einen noch höhern 
Grad erreicht hat, werden die bisher empfun— 


defien Dafeyn glei von den erften Perioden 
der Krankheit an erkannt werden fann, ift 
weder mit einer beträchtlichen Anfchwellung 
noch mit einer tief gehenden Werhärtung 
verbunden, und feine Oberflähe hat einen 
araulichen, gleihfam unorganifchen Ueberzug, 
der ſich unaufhörlich ablöft und erneuert. 
Später aber verbreitet es ſich, wie die vorher— 
gehenden, zu den benachbarten Theilen, führt 


zn Schmerzen lancinirend und unerträglich;)diefelbe Entkräftung, Abzehrung und hierauf 
% verbreiten fih dann über die Lenden, die eben fo gewiß den Zod der Kranken herbei. 

Teuzgegend bis zu den Weichen und zu dem! Die Prognofe der feirrhöfen und Erebfigen 
(Km Theite der Schenkel, Der Scheidenaus: Uebel des Uterus ift ftets gefährlih. Jedoch 
fas nimmt an Quantirät zu, und es gehen können die, welche blos den Mutterhals affis 
zit ihm entweder große und halb verfaufteiciren, theild durch den Gebrauch zweckmäßiger 
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innerer und örtlicher Mittel, theild mit Hülfeivon Beatty, daß der Gebärmutterfrebs vor: 
irurgifcher Operationen nody geheilt werden. züglich bei foldhen Frauen vorfomme, die ent— 
Allein wenn fie den äußern Muttermund übers weder in jungen Jahren Wittwen geworden 
fchritten und fich über den Körper der Gebär: find, oder ſehr lange getrennt von ihren Män« 
mutter, folglich über die Grenze hinaus, bis nern gelebt haben, durch feine eigenen Erfah— 
zu welcher Inftrumente gelangen können, vers rungen beftätigen zu müffen, fo wie er noch 
breitet haben, darf man fie, höchſt feltene|überdem bemerkt, daß Kranke diefer Art, die 
Ausnahmen abgeredhnet, im Voraus als Uebel er behandelt, faft immer an geile Männer 
prognofticiren, die mehr oder minder ſchnell verheirathet oder ſolche waren, die auch nady 
den Tod der Kranken herbeiführen. Die dem gänzlichen Aufpören der Regeln öfters den 
Scirrhen und Geſchwüre, welche im Körper Beifchlaf ausübten.) — Die Diagnofe, 
des Uterus anfangen, mas zum Glück höchſt ſagen die Verf., ift anfangs fehr dunkel, fo 
fetten gefchieht, hat man bisher, die legteren daß die erften Perioden des Uebels ſchon vor— 
Fahre abgerechnet, zu den Krankheiten ges über find, bevor daffelbe erkannt oder ent= 
ählt, die faft in allen Perioden ihres Ber dei wird. Zu den zuerft auftretenden Sym— 
ehens als völlig unheilbar betrachtet werden ptomen zablen jie: unregelmäßige Menftruation, 
mülfen. weißen Fluß, Drängen nad Harnblaſe und 
Behandlung. — [Ehe wir zu der bier Schaam, fchmerzbafte Darmauslerrungen, uns. 
vom Verf. angegebenen Behandlung des Ger angenehmes Gefühl beim Beiſchlafe, flüchtige 
bärmutterfrebfes übergehen, wollen wir zuvor Stiche, namentlidy zur Zeit der Regeln, Zie— 
einige Bemerkungen aus dem crft im 3. 1833| ben in 2eiften und enden, hyſteriſche Zufälle, 
zu Paris erfchienenen practifhen Werke über Hamorrhoiden ıc. (Insgefammt Zufälle, die 
die Krankheiten des Uterus und ſei- bei vielen Weibern in den climacterifhen Jah— 
ner Anhänge (Traite pratique des mala-|ren, befonvers bei foldhen, die fchon lange 
dies de l’uterus et de ses annexes; par Mme|zuvor an bufterifchen Krämpfen litten, vor— 
Veuve Boivin et par A. Dug&s; Paris, Sara tönnen, ohne daß irgend cine Spur 
1833) mittheilen; die eine nicht ganz unwich- von Scirrhus oder Krebs des Uterus vorbans 
tige Zugabe zu dem bereits oben Erwähnten den zu feyn braucht, und die rein von Menos 
und zugleidh eine Art von Einleitung zum 'ftafie oder der im diefer Lebensperiode eintres 
Nachſtehenden abgeben dürften. — Die Heraus: tenden Cessatio mensium berrübren können. 
geber unterfheiden die fraglichen Degeneratio:, Nur wenn man bei manueller forgfamer Uns 
nen des Uterus in feirrhöfe Geſchwülſte, den terfuhung umfcriebene, harte, wenig ems 
offenen Krebs oder das Garcinom, den ſchwam⸗ pfindliche Anfhmwellungen findet, darf man Ber: 
migen Krebs und ben Blutſchwammkrebs. 1) dacht auf angehenden Scirrhus und Krebs des 
Bon den feirrhöfen Gefhmwälften wird Organs fhöpfen, und diefen lestgenannten 
gejagt, daß dieſe den Uterus häufiger ald an: Symptomen [deinen die Bf. felbft mehr Werth 
dere Organe befallen, indem unter 707 Rällen|beizulegen.) Im zweiten Grade nehmen 
von Scirrhus und Krebs allein 409 auf den Schmerz, Blutung und Größe der Geſchwulſt 
Uterus gefommen wären. Die Urfache hiervon zu, mobei legtere zugleich weich wird. " Ends 
fol in den periodiſchen Gongeftionen und der Lich ſtellt ſich reichlicher wäßriger Abfluß ein, 
Veränderung der Vitalität und Nutrition lies welchem, wie die Vf. fagen, die legte Periode, 
gen. In Rüdfiht des Alters, in welchem |nämlicye die der Eiterung und des Marasmus 
diefes Uebel das im Rede ftehende Organ am folgt. Im Anfange des Uebels' halten fie Ver— 
häufigften zu befallen pflegt, wird bemerkt, wechſelungen deifelben mit chroniſcher, befons 
daß unter obigen 409 Kranken ſich 12 unter ders particller, Metritis, mit fibröfen Ges 
20 Jahren, 83 zwifchen 20—30, 102 zwijchen ſchwülſten für leicht möglich, meinen aber, daß 
30—40, 106 zwiſchen 40—45, 95 zwiſchen dieſe letzteren durd ihre Glätte, Unempfind⸗ 
45—50, 7 zwiſchen 50—60 und 4 zwifchen lichkeit fich unterfcheiden ließen und nicht die 
60 — 71 Zahren befunden haben, woraus ber: Unebenheiten des Scirrhus darböten. 
vorginge, daß die Lebensperiode kurz vor den, Einige Practiter werfen unter foldhen Um: 
elimacterifhen Jahren, die während bderfelben, |ftanden die Frage auf: ob man auch wirklich 
fo wie die kurz danach eintretende das Alter! Krebsübel vor ſich habe, befonders wenn fie 
wäre, wo fich diefes Organ am meiften zu,bemerken, daß ſich noch kein Durchfall, Kein 
feirrhöfen und Brebfigen Degenerationen bins| Kieber eingeftellt, die Gefichtsfarbe noch nicht 
neige. Nächſtdem halten die Verf. Igmphatifche|gelb geworden ift und andere_ characteriftifche 
und neroöfe, mit Zuberkeln behaftete Inbivi: | Symptome der Krebscacdherie fehlen. Sehr 
duen, melde ein traurige, einfames und richtig bemerft in diefer Hinſicht Lisfranc, 
figendes Leben führen, fo wie foldhe, welche daß die Beantwortung biefer Frage nur mes 
haufig abortiren, Dnanie treiben, den Beis|nig Einfluß babe; denn man mülfe in allen 
fchlaf übermäßig lieben ıc. am meiften dazu|Källen dem Uebel ſchnell entgegen arbeiten, 
prädisponirt. Häufig aber, fagen fie, fey audh;weil in dem Maafe, wo es älter wird, die 
gar keine Urſache aufzufinden, und häufig wie: | Schmerzen fidy einftellten und endlich, befonders 
der eine erbliche Anlage dazu vorhanden. (Dr. bei rauen von nervöfem Temperament, einen 
Behr zu Bernburg glaubt die Behauptung | furdtbaren Grab von Höhe erreichten. Biss 
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weilen bat fie diefer Arzt einen fonderbaren!| Geben wir, nach dieſer Elcinen Abweichung, 
und unerftärlichen intermittirenden Gharacteriwieder auf die Behandlung zurüd, melde 
annchmen, fie z.B. aller 5— 6 Wochen wies das oben erwähnte Werk der Mme Boivinu. 
verkehren feben; endlich in anderen Faͤllen ſey des Dr. Duges gegen fcirrhöfe Ge 
die allgemeine oder partielle Anfchwellung des ſchwülſte des Uterus anrathet. Jede Anz 
Mus mit leichten, leicht zerreißbaren Aus: ſchwellung diefes Organs bei Individuen, bie 
mitien oder Schmammen compficirt, welche eine erbliche Anlage zu Scirrben haben, fol 
die Scheide ausfüllen und felbft durch dic Au: mögtichft bald zu befeitigen gefucht werden, 
kr Shaam hervortreten, und’ wie bereits mozu eine völlig reizlofe Diät, abfolute Rube, 
miter oben unjer Bf. bemertt bat, bei der erweichende Bäder und Halbbäder und, bei 
aringften Berührung bluten und einc fo reich: ‚gleichzeitigen Schmerzen, narcotifhe Mittel, 
ie Materie abfondern, daß bei manchen wie z. B. Cicuta, Hyoscyamus, Belladonna 
freuen 60 — 60 Servietten davon artränft und Opium; ferner auch desinficirende Mittel, 
ꝛaden. Dabei ift diefe Materie fehr übel ries wie z. B. Waſchungen und Ginfprigungen mit 
send und fo ſcharf, daß fie die Schenkel, felbft/ciner ganz ſchwachen Auftöfung des falzf. 
om man diefe ftark mit fertigen Sutftanzen Kalks in Seinfaamenaufauß und ganz leicht 
hfriden, wund maht. Wenn unter diefen adftringirende Mittel, z. B. ſchwache Auflö: 
- Umftinden, was Lisfranc oft beobadıtetifungen des effigf. Bleies, ſchwefelſ. 
daben will, die Frauen — aufer einiger Be: Alauns, Zins u. f. w. dienlich feyn follen. 
Binderung und Schwere im Beden, etwas Die Hungercur wird bei Scirrhen des Uterus 
Ehmerz in den Lenden — übrigins an nichts für weriger wirkſam ale bei Brüftefeirchen 
iin, ihre Körperfülle nicht vermindert, die angeſehen. Unter den rein chirurgiſchen Mit: 
Friihe der Gefichtsfarbe nicht verändert ift, fo teln werden vorzüglid drei angcrathen, näm= 
ht dann zwar diefer Arzt das Uebel nicht ih die Sauterifation, bie partielle 
iamer für einen beginnenden Krebs, claubt und die totale Erftirpation des 
or, dab es, wenn es älter wird, ın venfil: Uterus. 
ben überzugeben ftrebe, und bat in 3 Kullen, 2) Ueber den offnen Krebs äußern fi 
dir Art Heilung erlangt. Ueberdem aber die Bf. des oben erwähnten Werkes folgender: 
kat er wohl nicht Unrecht, wenn er foat, daf, maafien: Derfelbe entftcht entweder in Folge 
som die Krankheit troß aller Bemühungen des Scirrbus oder tritt gleidy urfprünglidy als 
von Seiten des Arztes fortfchreitet, es gleich- folder auf. Bisweilen nchmen audy ſyphili— 
gültig fe, ob man ihre careinomatöfe Natur tiſche und ferophulöfe Geſchwüre erſt den kreb— 
datgethan babe oder nicht, da zin din Fällen, 'figen Character an. Die Eymptome, melde 
me das Allgemeinbefinden gefährdet ift, die in viefer Beziehung angeführt werden, unter: 
ifte des Uebels nur durch eine energi- ſcheiden ſich nicht von den bereits weiter oben 
fe Behandlung, nämlich durdy eine chirurgis von dem franzöfifchen Bearbeiter diefes Artikels 
rt DOprration aufgehalten werden für nen. angegebenen. In Rüdfiht der bier anzuwen— 
Daber- ſchreitet er auch in ſolchen Fällen ohne denden Mittel wird geſagt, daß bier nur Pal: 
witeres zur Abtragung des Gebärmutterhalfes, Tiativmittel einige Erleichterung verfchaffen 
(et wenn an demfelben noch kein ſeirrhöſes können, wie 4. B. ermweichende und narcotifche 
er encepbaleidifches Gewebe entdeckt worden Mittel, allacmeine und Halbtäder, Einfprizs 
kon follte. Soll man, fragt er, das Uebel zungen, Clyſtire, Ginreibungen und Gatas 
wer und unbeilbar werden lafien! Wenn plasmen, indem es gegen diefes Uebel feine 
Mt andere Hoffnung auf Peilung verſchwun- | Radicalmittel gebe, und vergebens der Schier— 
den ift und irgend eine Affeetion auf den Dr: ling, QDuedfilberpräparate, das Jod u. m. a. 
seriimus fo einwirkt, daß fie denfelben in als ſolche angewandt worden wären. Als Bes 
mm tachectiſchen Zuftand zu verfchen drobt, leg werden bier einige Fälle mitgetheilt, wo, 
"muß man fie ohne Zögern befeitigen: denn 'mertwürtig genug, in dem einen die Saſſa— 
tar darin beſteht, fagt er, die wahre phile: parilie einen temporären Nuten gebracht 
reiihe Chirurgie. hatte, was übrigens nicht gar zu fehr zu ver 
Bean es daher Lisfranc mit dergleichen wundern iſt, da bekanntlich ferophulöfe Ge— 
Ifretionen von zweifelhaftem Character zu ſchwülſte des Uterus ſowohl durch diefes Mittel, 
Sun hat, wenn ihre geringe Ausdehnung noch als auch durch Queckſilber- und Goltpräparate 
de Berihiebung der Operation geftattet, ſo \befeitigt worden find, welche Geſchwülſte, fo 
Et er zuerst die Anſchwellung zu betampfen. wie die, welche die chroniſche Metritis veran- 
Barden die Frauen ſowohl durd) die reichliche laßt, ebenfalls in Scirrhus übergehen können. 
Ihionderung, als durch die eintretenden Blu: 3) Bon dem fdwammigen Krebfe 
from geſchwächt, fo bat er ih 5 Fallen mit|(Cancer fungosus) werden folgende diaanofti= 
&n Fingern dieſe reichlichen Auewüchſe größ- ſche Merkmale angegeben: Derfelbe ftellt ſich 
theile zu zerſtören geſucht und dann caute- in Form von länglichen, oft auch geſtielten, 
Ahr. Es gelang ihm damit in einigen Fällen, von dem degenerirten Grunde aus hervorge— 
bie Kranken wieder herzuftellen, in einigen wucherten ſchwammigen Auswüchſen dar, welche 
Seren wieder nidyt. (Vergl. Gaz. med. de bald die Geſtalt einer Traube annchmen, bald 
Paris. No. 10. Mars, 1834.) s jeine, nicht in Lappen getheilte, zuſammen⸗ 
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hängende, auch blumenkohlähnliche, leicht blu⸗ zuerſt auf ben Gedanken geriethen, bie Krebı 
tende weihe Maffe, welche ihrer —— — des Mutterhalſes zu caı 
nah dem Gewebe ber Placenta äbnlih ift,|terifiren. Erſterer wendete dann ſtets di 
bilden, den reichlichen Abfluß einer trüben oder, reine, zu Eegelförmigen, mehrere Zoll lanacı 
bfiutigen feröfen Flüffigkeit und, wenn bie an ihrer Bafis 1 Zoll breiten Etüden geao 
Kranken zugleich ſchwanger waren, nad) derifene Aetzkali an, weldyes er auf einer A 
G:burt reichliche, meift tödtlihe Blutungen von Reißfeder befeftigte und es mitteld derſe 
veranlaffen. Den gemadten Erfahrungen der ben mit feinem breiteften oder dünnften En 


Vf. zufolge, können dergleichen Auswüchſe durd) 
Unterbindung leicht befeitigt werden, fo daß 
man alsdann das liebel bisweilen erft nah 2— 
3 Zahren habe wiederfehren ſehen. Wo ber 
Uterus im Uebrigen noch ziemlich gefund ift, 
wird von ihnen die Anwendung von Aegmit: 
teln nach der Ligatur für vortheilhaft gehalten, 
Auh wollen fie in diefem Falle durdy die Aus 
$ere Anwendung adftringivender Mittel häufig 
Verminderung des Ausfluffes Haben entftehen 
ſehen. 

4) Der Blutſchwammkrebs (Cancer 


— je nach der Beſchaffenheit der zu cauter 
ſirenden Theile — auf dieſelben applicirt 
Bisweilen bediente er ſich auch ſolcher Kea 
von geſchmolzenem ſalpeterſ. Silber R 
camier hingegen gebraucht in ſolchen Fallı 
vorzugsweiſe das faure falpeterf. Zucı 
filber, von weldyem in den früheren Gapite 
jhon mehrmals die Rede gewefen. 

In dem einen wie dem andern Kalle ift d 
‚bei diefer Gauterifation anzumwendende Berfa 
ren ziemlich einfach. Nachdem die Kranke m 
ausgebreiteten, nad dem Bauche heraufgezeg 





haematodes) unterfheidet fidy nady ibnen von nen Schenkeln über den Rand ihres Bett 
dem vorigen blos durd einige Eigenthümlich: gelegt worden, während Gehülfen die Baiı 
keiten der Structur, die aber auf das practi: feithalten, wird das Speculum uteri in d 
ſche Verfahren des Arztes keinen Einfluß hätten, Vagina gebradjt, und zwar fo, daß in feiı 


Bee nur von Seiten ber pathologiichen 
natomie Berüdjihtigung verdienten. Sein 
Uebergang in Eiterung bringt in kurzer Zeit 
die auffallendften Zerftörungen hervor, weil, 
wie die Df. fagen, diefe Eiterung mehr einer 
chemifchen Zerfesung, einer brandigen Zerftö: 
rung gleicht. Bei diefer Form wird jede Opes 
ration für vergeblich gehalten, unb nur von 
Palliativmitteln einige Linderung ber Leiden der 
Kranken erwartet.] 

Die innere Behandlung ber Gebär: 
mutter£rebfe bietet nichts Befonderes dar. 
Was die örtlihen Mittel betrifft, die ſich 
dagegen anwenden laffen, Pb beftehen diefe haupt: 
fählidh in der fortwährenden Anwendung von 
Sigbädern, von erweichenden und narcotifchen 
Mitteln, Einfprisungen und FYomentationen 
von gleicher Beichaffenheit, und befonders in 
dem Anfegen von Blutigeln mittelö des 
Speculum uteri an den Mutterhals felbft. 
Diefer Gebrauch von WBlutigeln ift auch bei 
einer Verhärtung und felbft bei einer Erofion 
diefes Theils nicht contraindicirt. Auch hat in 
ber That die Erfahrung ihre guten Wirkun: 

en unter bdiefen Umftänden bewiefen, indem 
de die gereizten und verhärteten Gewebe von 
den in ihnen haftenden kranken Stoffen um 
fo mehr zu befreien, daher die Abnahme der 
etwa vorhandenen Gefhwulft um fo wirkfamer 
herbeizuführen vermögen, wenn fie unmittelbar 
auf die Gefäße felbft, welche die kranken Theile 
gleichfam beleben, einwirken. (Vergl. Metri- 
tis.) Allein wenn endlich alle diefe Bemühungen 
fruchtlos geblieben find und das Uebel fortfährt 
immer weiter um fich zu greifen, bleibt dem 
Arzte nichts anderes mehr zu thun übrig, als 
entweder die kranken Partien des Organs zu 
zerftören oder fie mit dem Meſſer abzutragen. 

Dupuptren und Recamier fcheinen mit 
unter diejenigen Wundärzte zu gehören, welche 


obere Deffnung der Mutterhals bineinragt de 
wenn man nun mit einem lichte das Specı 
lum erleuchtet, deutlich gefeben werden kann 
Unmittelbar unter die zu cauterifirende Obe 
flache wird ein Charpiewelger (nämlich aı 
den Grund des Speculum) gelegt, um- bie ve 
dem Aegmittel abgehenden Theile aufzufanaeı 
welche ohne diefe Vorſichtsmaaßregel in d 
Scheide gerathen und nachtheilig auf die ü 
nere Fläche dieſes Organs wirken könnte 
Mit einem oder mehreren, von langen Pi 
cetten feftgehaltenen Sharpiebourdonnets wild 
und frodnet man zuvor die Oberfläche des © 
ſchwürs ab, auf die man nachher das Xegmitt 
entweder mit Hülfe der Reißfeder, wenn mi 
das Aetzkali anwendet, oder mittels eines Cha 
'piepinfels, wenn man das faure falpeterf. Zur 
filber vorzieben follte, aufträgt. Das Aegmitt 
muß einige Augenblide lang mit dem geidw 
‚rigen Theile in Berührung gelaffen werde 
auf den ſich unmittelbar nachher ein graulich 
oder gelbliher mehr oder minder diden Ehe 
bildet. Gleich darauf wird eine ftarke Ei 
fprisung mit reinem Waffer gemacht, um d 
Theile zu wafchen und die noch vorhanden 
Refte der Aetzſubſtanz dadurch zu entferne 
worauf man das Speculum berausnimmt u! 
‚die Kranke in ein warmes Bad bringt. 

| Diefes täglich zu wiederholende und durd t 
weichende Einfprigungen und Bomentationi 
unterftüste Baden reicht gewöhnlich bin, d 
Entwidelung ſtarker entzündlicher Zufalle | 
verhüten, welche legtere da, wo fie fich den 
ungeadhtet einftellen follten, durch mit Nad 
'drud angewandte antipbloaiftifche Mittel b 
kämpft werden müſſen. Nah 5—6 Tagen ! 
der Schorf abgefallen, und man kann nadıhı 
das Auftragen des Aepmittels fo lange wiede 
bolen, bis die feirrhöfen Theile zerftört word: 
‚find und auf der Geſchwuͤrfläche zellige un 


| 
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sscalöfe Fleiſchwärzchen fich erheben, derenider Tiefe der Schneide firiren, hierauf aber 
autartige Befchaffendeit hoffen läßt, daß ſie den vom Krebs afficirten Hals mit einem ae: 
nah und nach die Grundlage zu einer feften!bogenen ſchmalen, vorn abgerundeten Bifturi 
Karbe werden. mittels eines Boaenfchnittes abtragen, wobei 
Die bei Krebfen tes Mutterbalfes angewandte zu bemerken, daß er die Ercifion des Gebär— 
Iametbode bat das Gute, den Kranken weder mutterbaljes immer an ber Stelle madhte, 
fırht noch Schrecken einzuflößen; auch vers welche das Uebel noch nicht erreicht hatte. Die 
sriaht fie im Allgemeinen nur wenig Schmer: | Blutung wurde durd Tampons, nämlich mit« 
gen, und ihrer Anwendung fcheint befondersteld in die Echeive gelegter Ebarpiekugeln und 
die dichte, ftraffe und fleifchige Tertur des af: Schwamm, die mit einem Gemenge von au: 
kirten Organs fehr günftig zu ſeyn. Jedoch pulvertem Alaun, arabiſchem Gummi und Co- 
# fie in den Kallen, wo das Krebsgefhmwür lophonium bededt worden waren, ausgefüllt. 
ane fehr dide, verhärtete Bafis hat, nicht | In dem einen Kalle, wo Dfiander die Ope— 
soffend, indem ihre Anwendung nur dann von ration auf ſolche Weife verrichtet hatte, trat 
&rfolg ſeyn kann, wenn die Wundfläche faft bald Eiterung ein; die Kräfte wurden durch 
unmittelbar an die acfunden Gewebe arenzt, China unterftust, und die Kranke fehr ſchnell 
der doch zum wenigſten ibr feirrhöfer Grund wieder bergeftellt. — Die zweite Rerfab: 
sicht ſo ſtark ift, folglich fhon durch eine wes/irunasmerbode Oſiander's bezicht fich auf 
nige Male wiederholte Application von Aetz- den Kall, wo der Mutterbals arößtentheils vom 
mitteln zerftört zu werden vermag. Ohne dieſe Krebfe zerftört, weit ausgedehnt worden, bie 
Sedingung, von der wir übrigens bereits ges Höhle mit bodriaen Frebfiaen Schmammaus: 
imden baben, würden die heile durch die wüchſen angefüllt ift, und der Schärmuttermund 
Gauterifation nur gereizt werden. Denn wäh: nicht mebr mit Kaden erfaßt und herabgezogen 
vond ihrer Anwendung dürfte ſich dann der werben fann. Unter diefen Umftänden drückte 
Screbus weit jchneller in die Tiefe ausbreis, Oſiander, nachdem die Kranke in eine ho— 
in, als feine Oberfläche in einen Echorf vers rizontale Lage gebracht worten, ben Uterus 
wandelt werden, fo daß auf diefe Weife der durch Drud auf feinen Grund herab, firirre 
Gang der Krankheit befchleunigt werden und diefen leptern in der Aushöhlung des Os sa- 
u Operation mehr Schaden als Nugen brin- crum mit dem 3eigefinaer der linken Band, 
am wurde. | brachte den Mittel: und Rinafinger in die Ge— 
Daher ift die Anwendung des hirur: bärmutterhöhle ein, und fchnitt mit einer auf 
siihen Meffers bei Krebsgeſchwüren der Fläche gebogenen Echeere oder mit dem 
des Mutterhalſes jedesmal dann — Run Bifturi (weiche Inftrumente durch 
kat, wenn diefelben umfänglich, hart und jene beiden in die Höhle dis Organs gebrachten 
mit einer tiefen feirchöjen Entartung verbun- Finger geleitet wurden) alle entarteten Partien 
ven find. Die erften methodifchen Verſuche zuriaus, ftillte nachher die Blutung auf die oben 
Grafion des Erebfigen Mutterhalſes find von | angegebene Meife und legte, nachdem dies ge: 
dſiander angeftellt worden [weichen die Kalle fchehen, einen mit Bleiwaffer und Effig bes 
on glüctlicher Erftirpation der vorgefallenen|nesten Edywamm ein. Wo Eiteruna eintrat, 
md umgeftulpten Gebarmutter zuerft auf diefen |beförberte er diefelbe durch eine auf Schwäm— 
&tantın gebracht haben]. men genau vor der Wundfläche eingelegte Mi— 
Diefer geſchickte Operateur verfubr dabei ſchung von grünem Wallnuffchaalenertract, 
if folgende Weife: Er zog zwei Faden Honig und rotbem Präcivitat, welcher letztere 
ch die afficirten Theile, zu dem Zweck, jedoch bei ſtarker Eiterung meagelaffen und 
Se nad) der Vulva herabzuzichen und fie bier überhaupt diefe Mifchung in geringerer Quan— 
Adefeftigen. Hierauf ſchnitt er den krebſigen tität eingebradyt wurde. ] 
Dutterbals über den ihn feſthaltenden Faden In Krantreih aab Dupuvtren das erfte 
& Mo diefes Herabzichen des Mutterhalſes Beiſpiel von der Ausführbarkeit diefer Opera 
nat möglih war, brachte Dfiander zweiltion, die cr übrigens auch auf befondere Weife 
Anger in die Höhle des Uterus ein, auf denenivervolltommnet hat. Wo der Mutterbals un: 
u brnah das Knopfbifturi oder die Schecre nachgiebig war, erfaßte er denfelben mit Mus 
njußrte, fo daß ihm jene bier als Leiter zeux's Pincette, und z0g ibn vorfichtig und 
Konten, und ſchnitt aledann mit diefen In- allmälig nach der Scheidenöffnung vor, wo— 
frumenten die kranke Theile aus. [Die Erz|durdy ihm die kranken Theile ſichtbar wurden, 
Firpation des Erebfigen Uterus ſoll zuerft von von denen cr dann Alles, was entartet oder 
Donteggia empfohlen, zum erſten Male|feirrhös war, entweder mit einem gewöhnlichen 
“er (im 3. 1560) von Andr. a Gruce uns|Bifturi oder mit einem zweifchneidigen, auf 
kmommen worden feyn. einer feiner Flächen gebogenen Meffer oder mit 
lebrigens find von Dfiander zweierleileiner gehörig ftarken gebogenen Scheere, welche 
Berfabrungsweifen angegeben worden. Nach er oben, unten und an den beiden Geiten fo 
kr erften foll man zunächft: alles Schwan: | wirken lich, daß ihre Goncavität immer gegen 
mige binwegnehmen, dann den Uterus mit|den Mutterhals gerichtet war, abfchnitt. 
Dulfe von Faden, die man durch den Mutter- Diefes Verfahren wird argenwärtig von ben 
Hals gejogen, oder mit Hülfe einer Zange injmeiften Wundärzten angewandt und befteht in 
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Kolaendem: Nachdem die Kranke in die zweck- verſchiedenen Puncte feiner Gireumferenz zu 
mäßige Lane gebradyt werden und in derjelben begünftigen. Während diefer Trennung fönnen 
von Gebülfen feftgebalten wird, bringt der nun zwar bie benachbarten Theile durdy das 
Oprrateur langfam und vorjichtig ein mit feis ftumpfe Ende des Biſturi nicht verletzt werden, 
nem Schlußſtück virfehenes gebrochenes Specu- defto vorfidtiger muß man aber auf feine 
lum (Speeulum brise) in die Scheide ein. Schneide feyn, und dicfe von den großen und 
Nahe am Mutterhals angetommen, wird das kleinen Echaamlefzen fo entfernt als möglich zu 


Schlußſtück herausgezogen und das Inftrument 
durch einen leichten Druc auf die außeren, als 
Griff dienenden Brandın geöffnet. Durch dieſe 
Eröffnung wird die Schleimhaut der Scheide, 
ausgedepnt und der äußere Muttermund völlig 
blasgelegt, fo daß es alsdann leicht wird, den— 
felven mittels eines Eleinen Schwammes abzu— 
trodnen und zu reinigen. Hierauf wird Mus 
zeux's Zange oder Pincette mit febr langen 
Wiättern, die mit 2—3 mäßig gefrümmten 
Haken verfehen find, geſchloſſen in das Specu- 
lum, hierauf aber geöffnet in den Mutterbals 
gebradit, welchen der Operateur von vorn nad) 
binten, fo weit body oben als möglıch, mit die— 
fer Zange erfaßt, Zweckmäßig ift es, die Zange 
in dem Grade als ihre Kneipenden eindringen, 
vorwärts zu fchieben, damit dir tiefen Gewebe 
in gleicher Richtung mit den ohrrflachlichen ge: 
faßt werden können; hierauf wird das Specu- 
lum herausgenommen, und mit der Zange zicht 
nun der Operateur den Gebarmutteryhals lang— 
fam und allmälig, aber ohne abzufegen, bis 
zur Scheide vor. Diefes Tempo der Operas 
tion ift für die Siranke das ſchmerzlichſte. Auch 
ift diefes Vorziehen um fo ſchwieriger auszu— 
führen, je mehr die Bänder der Gebärmutter 
noch eine gewifle Unbiegjamteit und Starte bes 
halten haben. Wenn die Zange nachzugeben 
droht und die von ihr umfapten Gewebe zer: 
reißt, oder man aud) blos beabfichtiat, daß alle 
Stellen im Umkreiſe des Gebarmutterhalfes in 
gleicher Lange nad außen hervorvagen follen, 
muß man von einer andern Seite des außern 
Muttermundes eine zweite Zange anſetzen und 
nun die 3iehungen, die allmalig nad) der Are 
der beiden Beiteneingänge, dis obern und uns 
tern, gerichtet werden muffen, weit träftiger 
und nachdruͤcklicher machen. 

Damit der zwifchen den Scyenkeln der Kran: 
ten ftehende Operateur feine linfe Hand nadı: 
ber gebrauchen könnte, übergibt er bie Zangen, 
nachdem er mit ihnen den Grbarmutterhals 
vorgezogen hat, einem Gehülfen, der denfelben 
berabgejenft, und fo weit er vorgezogen wor— 
ben ift, in diefer Lage zu erhalten ſucht. Diers, 


| 


balten ſuchen. 

Wenn der Mutterhals zu umfänglidy ift, um 
von den Speculum umfaßt werden zu fönnen, 
mus man die befchriebene Jange mit Dülfe des 
Fingers anzulegen fudyen. 

Wenn der Mutterbale erweicht und ſchwam— 
mig ift, mitbin den Dafenpincetten nadaibt, 
und eher zerreißt, als fi durch fie vorziehen 
läßt, ift es dann unumgänglid nothwendig, 
die Reſection deffelben an dem Drte feiner 
natürlichen Lage felbft zu machen. Guillon 
bat zwar ein Speculum erfunden, das in die 
Uterinhöhle felbft eingeführt, darin geöffnet 
wırden fann und die entarteten Theile von 
innen nad) außen erfaßt, dody möchte demun— 
neachtet das Gelingen damit zweifelhaft fenn. 
Das einfachfte Verfahren unter diefen Umftans 
den beſteht darin, in die Edyeide ein Specu- 
lum zu bringen, deffen tiefes Ende genau den 
Krebs umfaßt, worauf man dicfen legtern ent: 
weder mittels einer Art von ſchneidendem Löfs 
fel, oder eines auf der Fläche gebogenen Knopf: 
bifturi abträgt. Der von Dupupvtren an 
acwandte Föffel kann einigermaaßen auch bazu 
dienen, einen Theil der innern Fläche des 
Uterus damit zu verfchneiden. Wenn feine 


‚Wirkung nicht vollftändig war, würde man 
‚dann die Ueberbleibfel der von ibm verſchont 


arlaffenen entarteten Theile mit Scheere und 
Zange abtragen müffen.  Dupupvtren bat 
bisweilen von einem ftählernen, rings herum 
mit einer Ecdyneide verfehenen Ringe, der mit: 
tels zweier Brandyen auf einem Tuergriff oder 
auf einem andern breiten und jlumpfen Ringe 
befeftigt war, Gebraudy gemacht. Diefer ſchnei— 
dende Ning wird nun in die Höhlung des Spe- 
culum bis zu der feirrhöfen Stelle gebracht, 


welche er vermöge feiner ringförmigen Form 


umfaßt, und in die er durch gelindes abwech— 
felndes Hin- und Herdrehen leicht einzubringen 
vermag. Der Mutterbals wird auf diefe Weile 
gleihfam wie durch ein Locheiſen abgetrennt 
und in feinem ganzen Umtreife regelmäßig 
durdyichnitten. Der Operateur vollendet hier— 
auf die Ablöfung, indem er den Hals mit der 


auf nimmt jener ein.gerades oder gebogenes Zange erfaßt und mittels einer Scheere oder 
Knopfbifturi, fegt die Schneide diefes Inftrus eines KRnopfbifturi die von jenem Ringe nicht 
ments, welchem der in den Sebärmutterhals getroffenen Gewebspartien, weldie den Mutter: 
eingebradhte Finger zum Führer dient, unter) hals noch zurüdhalten, abſchneidet. Wenn ei: 
den Mutterhald, welden der Gehülfe etwas nige verdbacdhtige Theile von dem Infirument 
in die Höhe bebt, um feine hintere Fläche zu nicht getroffen worden fen, oder wenn in der 
entdeden. Der Operateur trägt hierauf mit; Folge ſchwammige Auswüchfe berverwuchern 
einem langfamen und vorfichtigen Schnitt die follten, müßte man zu Xegmitteln feine Zuflucht 
kranken Theile ab, wobei zu gleicher Zeit der nehmen, um auf biefe Weife die unvollftandig 
Gehülfe den Gebärmutterhal® nad) und nad) |gebliebene Zerftörung zu vollenden, und fo eis 
batd nad) diefer bald nad) jener Richtung leicht ner Rückkehr des Uebels vorzubeugen, 

binbewegt, um dadurd) die Durdifcyneidung der; Hatin hat, um die Ercifion an dem Drte 
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ir natürlichen Lage deö Organs leichter be⸗ alühenden Enopfförmigen Eifen zu ftillen ſu— 


merfftclligen zu können, ein Inftrument anz| chen. 


Ein Speculum würde dieſes Brennen 


ratdın, welches, indem es im Mutterhalfe ſehr erleichtern, und das Glübeifen auf die 


söfnet wird, denſelben dadurch firafi ans 
jpunnt und firirt; fo wie noch außerdem ein 
Iterotom, das aus zwei abgejonderten, in 
eine Zange eingelentten Klingen befteht, mit: 
tig deren die Theile der Gircumferenz in der 
Mitte des Mutterbalfes getrennt werden, 

Ja der nämlichen Abſicht hat audy Colom⸗ 
at ein Inftrument vorgeichlagen, das zunächſt 
23 einer Art von, Zange mit doppeltem Daten 
hicht, und beftimmt ift, den Mutterbals zu 


‚Deffnung bes blutenden Gefäßes dann in dem 
Augenbli@, wo man den zum Abtrodnen bes 
Blutes aufgelegten Sharpieftöpfel entfernte, ge— 
bracht werden müſſen. Die nämlichen Mittel, wels 
‚che nach dem Gebrauch von Aegmitteln angezeigt 
‚find, muffen aud) nach der Refection angewandt 
werden, um die Entzündung der Gebarn:utter 
‚und die möglicherweite in Folge derfelben rins 
‚tretenden Gefahren zu verhüten. 

Mögen nun an dem Mutterbalfe mehr oder 





feffen und zu firiren, während ein oben in eine minder ausgedehnte Ercifionen vorgenommen, 
Querſchneide fich endigender Schaft ſich vornjoder das frebfige Leiden derfelben durch Argmits 
an den Enden der Daten dreht, und die von tel entfernt worden ſeyn, fo folgt doch auf beide 
itm umfaßten Theile kreisförmig durdhichneidet. | Operationen naar bald Vernarbung. Jene übel 
Die Inftrumente find indeß zu ſehr complis beſchaffenen Ausflüffe bören, fo wie die entar— 
ürt, als daß fich hier von ihnen eine ausführ: teten Theile durch Inſtrumente abactragen 
idere Befhreibung geben ließe. oder durch Aesmittel zerftört worden find, ſo— 

Bi einiger Fertigkeit und felbft mittelmäßi: gleih auf; die Schmerzen laffen nah; die 
ger Geſchiclichkeit iſt das gewöhnliche, mittels Functionen erlangen wieder ihre Energie; die 
di Fingers auf den Mutterhals bingeführte Wunden fließen fih, und der Organismus 
ur dur das Speculum auf diejen Theil ges kehrt fo ſehr wieder in feine normale Ordnung 
rate Knopfbifturi zur Ausführung der in zurüd, daß in der Folge bei mehreren rauen 
frage ftehenden Operation binreidyend. Denn Schwangerſchaft eintrat und ihre Entbindung 
jenen Ereieformig wirkenden Inſtrumenten iſt auf das glücklichſte bewerkftelligt wurde, unges 
nicht immer recht zu trauen, weil fie mit einer,achtet fie jene Operationen hatten überfteben 
Roelmäßigkeit in den Theil einfchneiden, dieimüffen. Indeß kommen Rücdfälle nicht fehr felten 
umöhnlich zu den ungleidyen Fortſchritten, die vor; wenigftens führen Dfiander, Du— 
di Uebel gemacht hat, nicht aut paßt, fo daß puytren und andere Aerzte nur zu viel Beis 
ih diefe Breisformigen Schnitte faſt immer;fpiele davon an; allein die Heilungen find doch 
uber einige der Puncte hinaus erſtrecken, welche weit zablreiher, und wo die Krankheit ſich 
vrihent bleiben könnten, wabrınd fie an ans; wieder erzeugt, da ift es bisweilen möglich, zu 
ren wieder innerhalb der Grenzen der Er: dem chirurgiſchen Heilverfabren, melde das 
mihung des Krebfes Trennungen bewirken,|Uebel beim erften Male zerftörten, mit nod 
und bier folglich viele Stellen des Uebels, welche weit größerem Erfolg feine Zuflucht zu nehmen. 
etfernt werden follen, wieder verſchont laſſen. Soll man aber wohl in den weit ſchwierige— 


Bas im Allgemeinen die beiden Berfab: 
nngsweifen betrifft, nach welchen man bir 
Srection der kranken Theile entweder an dem 
Site ihe.e natürlichen Lage oder erft nach Vor: 
‚tung des Mutterhalfes in die Scheide macht, 
"bat, wie leicht einzufehen, Eeine vor der 


nen etwas voraus, Indem von Zeit zu Zeit| 


tald diefe bald jene vorgezogen werden muß, je 
nem nun der befondere Zuftand, die größere 
rt geringere Nachgiebiakeit der Theile die eine 
er die andere nothwendig madın; denn obs 
ach es ſtets weit einfacher und vortheilhafter 
", den Mutterhals nad) ber Scheide vorzus 
an, um außen die Nejection an ihm vorzus 
men, fo muß man doch, wenn diefes Bor: 
» den gar zu fehr erfchwert oder wohl ganz 
"rbindert wird, und der Theil durchaus nidyt 
tahaeben will, dann von diefem Verfahren abs 
feben und die kranken Theile abtragen, ohne 
" vorher zu dislociren. 

Kur diefe Operationen folgt nur felten eine 
dettachtliche Blutung. Sollte aber diefe zu 
ange anhalten, fo könnte man fie entweder 
durch kalte Einfprigungen, oder durch Tampon⸗ 
Arm oder, was nody vorzüglicher ift, durch 
Stennen der blutenden Stellen mit einem roth: 


ren und arfäbrlicheren Fällen, wo die Gebärs 
mutter bis in ihren Körper binein, über die 
Theile hinaus, welche fidy mittels der oben be= 
fchriebenen Operationsmerhoden erreidyen lajien, 
von bem Uebel afficirt worden ift — foll man 
dann, wie früber ein Wrisberg und 
Dfiander fraaten, die fübnen Verſuche noch 
weiter treiben und den ganzen Uterus erſtirpi— 
‚ren, oder die Kranken dem fie bedrobenden 
Tode anheim fallen laſſen? Diefe widtige 
Frage, zu der uns die neueften Verſuche von 
'Recamier veranlaßt baben, verdient bes 
ftimmt die ganze Aufmerkfamkeit der Wunds 
arzte zu feſſeln. 

' A. Der erfte Rall, welder fid für 
'diefe fo wichtige Operation eignet, 
iſt der, wo dieinallenihren Theilen 
entartete Gebärmutter zugleid vor= 
gefallen ift, und zwiſchen den Schens 
keln der Kranken eine voluminöfe, 
aefhwürige, von ber umgeftülpten 
Scheide (die ihr dann gleihfam als Stiel 
dient) bededte Gefhmwulft bildet. — 
Es ift dies cin Ball, weldyer nody am öfterften 
vorgekommen, und auf welden ſich faft alle 
wahre oder erdichtete Beijpiele von Erftirpation 
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des Uterus, welche man in den GSammlungen|brandigen Theilen abacbenden fauligen Matr: 
von merfwürdigen, gewöhnlich aber nicht fehr|rien aleichfam infieirt und fo den gefäbrlichften 
elaublichen, aus verfloffenen Sabrbunderten bis | Zufällen Preis gegeben werben. Diefe Methode 


S uns gefommenen Thatſachen findet, beziehen. 
roß diefer oft nicht fehr der Wahrheit entipre: 


chenden Thatſachen, ift es doch nicht zu bezmeis 
feln, daß diefe Operation bisweilen gelungen ift. 
Wir zum wenigften ftehen nicht an, die Zeugs 
niffe eins Ruyfh, Wolff, Hoffad, 
Marihall[|Sauter, Langenbed, Pal: 
letta, Holſcher u. f. w.], fo wie das neuefte 
von Fodéré für unverwerflid zu halten. 
Ueberbaupt fann man, wenn der frebfige Ute: 
rus diefe Dispofition darbieret, nämlich mit 
einem ſolchen Vorfall zugleich vorkommt, kann 
man, fagen wir, obne befürdhten zu müffen, 
der Zolltübnbeit bejchuldigt zu werden, bie 
vollftändige Erftirpation diefes Organs wagen. 

Für diefen Bau gibt es drei Verfahrungs— 
arten: 1) fann der durch die umge: 
ftülpte Scheide gebildete Stiel un: 
terbunden und ber von felbft erfol: 
gende Abfall des Organs infolge der 
Zuſammenſchnürung ſeiner Gefäße 


abgewartet; 2) ebenfalls eine Liga— 


tur um die berausgetretene Scheide 
gelegt, aud bierauf die Theile un 
terhbalb ber Ligatur abgefchnitten; 
3) endlih die franfe Gebärmutter ohne 
vorausgegangene Ligatur abgetra: 
gen werben. 

Bon biefen drei Berfabrungsarten Fann bie 
dritte zu bedeutenden Blutungen Beranlaf: 
fung geben. Auch brinat man durd) fie plöß: 
lich und durch eine breite Ocffnung die Höhle 
des Bauchfelles mit der atmosphärifchen Luft 
in Sommunication, und fegt dadurch die Kran: 
ken der Gefahr aus, von einer überacuten Bauch: 
fellentzündung befallen zu werden. DObgleid) 
die umgeftülpte Gebärmutter bisweilen durd) 
unmwiffende Practifer heftig beraus aeriffen, 
oder von geubten Wundärzten mit Hülfe des 
Meffers abgetragen worden war (wovon Wris⸗ 
berg und v. Siebold Beifpiele anführen), 
und diefe graufame Verftümmlung dennody den 
Zod der Kranken nicht zur Folge hatte, fo 
muß dieſes Verfahren doch verworfen werden. 
So erftirpirte Laud Wolff, ein aefchicter 
MWundarzt in Hannover, bie Gebärmutter mit: 
teld Durchſchneidung ihres durdy die Scheide 
gebildetin Stiels, und kegte hierauf an den 


ift daher weder vortheilbafter noch ficherer als 
die vorhergehende. Ja überdem entfteben nod 
‚die beunrubigendften Zufälle, welche theils 
durch die Entzündung, theils durch die faulige 
3erfesung ‘der zufammengefchnürten Uterinars 
ſchwulſt veranlaßt werden, und zu deren Befti- 
tigung der Operateur genötbigt wird, bie an: 
geſchwollenen oder deeorganifirten Theile über 
den Ligaturen abzuſchneiden. Sowebt Wind: 
for in England als Récamier baben dieſes 
Verfahren befolgt. Zwar ift es nicht zu leug— 
nen, baß bie bloße Ligatur in einer ziemtid 
großen Anzahl von Fallen von dem aünftiaften 
Erfolg war, wie dies die Beobadytungen eines 
Barter, Rhbeined, Eh. Johnſon, 
Newham, Gallot, Gooch und Davis 
‚bezeugen; allein faft immer waren bann aud 
'Zufälle eingetreten, die man verbütet baben 
'würde, wenn man bie Gefcdhmwülfte, deren 
Stiel man mit einer Rigatur umfafte, nicht 
‚bis zum Gelbftabfallen liegen aelaflen bätte. 

Wenn man bingegen nad der weiten 
‚Berfabrungsweife operirt, naͤmlich unmittel: 
bar nach der Unterbindung die Theile unter 
den Faden abträgt, fo verhütet man einerfeits 
die Blutung und bie Definung der Höhle des 
Bauchfelles, und andererfeits die Anjchmwellung 
des Uterus und feine faulige Zerſetzung. 

Um zu dieſer zweiten Verfahrungsweiſe zu 
'fchreiten, wird die Kranke in eine gleiche Lage 
gebracht, wie fie für die partielle MRefection 
des Murterhalfes nothwendig ift. Der Uterus 
wird erfaßt und fo weit vorgezogen, daß fein 
durch die Scheide gebildeter Stiel volltommen 
frei nad außen liegt. Man fucht ſich bierauf 
zu überzeugen, daß weder die Blafe noc ein 
Theil des Darms mit in die von der umae: 
ftülpten Scheide gebildete Höhle berabgefallen 
'ift. So führt befanntih van Heer einen 
Ball an, wo ein Gharlatan, der fich vornabm, 
eine Erebfige Gebärmutter zu erftirpiren, zu 
gleicher Zeit eine in die Scheidenböble gera: 
tbene Darmſchlinge mit weggeſchnitten bette. 
Dr. Rbeined berichtet ebenfalls den Kal von 
einer $rau, bei welcher eine Partie des Darm: 
canals mit in die an die Edyeide gelegte Riaar 
fur genommen worden war. Sedermann wirh 
einfeben, daß fowohl in dem einen als in ben 














zurüdgebliebenen Theil der Scheide einen Heft 
an; allein die Kranke ftarb wenige Tage darauf! 
in Folge einer beftigen, mit Pleurefie verbun= 


andern Kalle ein ſchneller Tod der Kranken 
die unausbleibliche Folge eines fo unglücklichen 
Mitgriffes ſeyn muß. 


denen Bauchfellentzundung. Daher müffen, um fidy davor zu büten, bie 

Die erfte der oben angegebenen Verfah- | forgfamften Vorfichtsmaaßregeln getroffen wers 
rungsarten ift, ungeachtet der Borficht, mit wels|den. Nachdem man fidy überzeugt, daf kein 
cher man bei der Unterbindung zu Werke gebt, fremdes Organ in die Schlinge geratben fanr,, 
dennoch mit heftigen und lang dauernden durchfticht dann der Operateur die Wandungen 
Schmerzen verbunden; denn die an dem er⸗ der Scheide von einer Seite bis zur anderri, 
wahnten Puncte zufammengefchnürte Gebärs|oder, beffer noch, von vorn nad) hinten, nam⸗ 
mutter fällt erft nad mehreren Tagen ab, lich von dem Schaambeine nady dem Maftdarme 
während welcher bie Kranken von Fieber, befz|zu, mittels einer Nadel, in die wei fetr 
tiger Unruhe befallen und von den aus den feſte feidene Schnuren gezogen worden. Die 
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beiden Hälften diefer doppelten Ligatur werden die Bauchhöhle nicht geöffnet, doch blieb ein 
hierauf von einander getrennt und der zuſam- Theil des Uterus an diefer feröfen Membran 
men zu fchnürende Stiel auf jeder Seite un» bangen; es entftand eine reichliche Blutung, 
trbunden, fo daß nämlich die eine feibene und die Kranke konnte nur erft nach überftans 
Schnur, fobald fie nämlich von vorn nach denen großen Gefahren mit dem eben davon 
dirten in den Stiel eingezogen worden, die kommen. [tangenbed präparirte nämlidy 
schte Hälfte bdiefes letztern und die andere in diefem Kalle die prolabirte Vagina von ih: 
Shnur feine linke umfaßt. Auf diefe rer Verbinoung mit dem Uterus ab, obne ins 
Veiſe finden fi von den Schnuren weniger deß jene zu durchfchneiden; trennte dann ferner 
Theile umfaßt, und ihre Zufammenfegung wird das Bauchfell von der Subſtanz des Uterus 
dann weit unmittelbarer und wirfjamer feyn, und löfte fo den lestern immer weiter, bis an 
old wenn die ganze Scheide von einem einzis|den abgefonderten Rand feines Grundes, aus 
gen, um ihren Umtreis berumgelegten Faden der Bauchfellhülle heraus, wo er ihn dann 
wjammengejhnürt würde. Endlid bat das von diefer fo abfchnitt, daß noch ein Kleines 
Durchziehen der Faden mittels der Nadel durch rundes Stück feiner Subſtanz hängen blieb. 
dieſen Canal noch das Gute, daß man dabei Der nach dieſer Ausſchälung zurückgebliebene, 
weniger beſorgen muß, die Ligatur nach Ab: von dem Bauchfelle und der Scheide gebildete 
traaung der Gebärmutter abgleiten und die leere Beutel wurde nad) Unterbindung der Ge— 
von ihr umfaßten Theile verlaffen zu feben, als fäße mit Gharpie ausgefüllt. — Uebrigens 
wenn die ganze Maſſe des Vaginalftiels von|bat auch Langenbed in einem Falle den 
einer einfachen Ligatur umfaßt worden war. Uterus durch eine Inciſion der weißen Linie, 
Gieih darauf fchreitet man zur Reſection der folglich nach Art des Kaiferfchnittes erftirpirt, 
Krebsgefhmwulft, und die Kranke muß dann wozu aanz neuerlih auch Delpech ein beſon— 
ganz auf diejelbe Diät, wie fie bei den gefährs | deres Verfahren angegeben bat. Indeß haben 
übten acuten Krankheiten vorgefhhrieben ift, farrey, Dupuptren und Serres, als 
gelegt werben. Die zurüddleibenden Ligaturen|die Academie der MWiffenfd,aften fie zu Com— 
baten zum Zweck, die Vagina zu oblitericen | miffären über diefe Delpecdy’iche Metbode ers 
und durch Erzeugung mebr oder minder fefter nannte, die Operation gänzlich verworfen. ] 
Adhärenzen ben durd) die Erftirpation des Utee| C. Der dritte Kall endlich, welcher 
zus zwifchen Darnblafe und Maftdarm frei ges fih für diefe Operation eignet, ift 
wordenen Raum zu verfchließen. Diefes von|der, wo die vom Krebs befallene Ges 
Dunter und Glarke befolate Berfabren ift|bärmutter nicht blos in ihrer nor— 
in zwei Bällen von dem glücklichſten Erfolg besimalen Lage fi befindet, ſondern 
gleitet geweſen. überdies noch weder berausgezogen, 
B. Der zweite Fall, welder fid für ja felbft nit einmal durd Ziehun— 
diefe Operation eignet, ift der, wogen und Dehnungen (denen fie durdaus 
bie Erebfige Gebärmutter nicht vor- nicht nachgeben will) der äußern Deff- 
gefallenift, Sondern fihinihrernorInung der Scheide genäbert werden 
malen Lage befindet. — Wenn in dieſem kann. — Die neuere Chirurgie bat für dies 
Falle ihre Bander erfchlafft find, läßt fie ſich, wie ſen ſo ſchweren Fall eine der fühnften Operas 
wir weiter oben bemerkt haben, mit Hülfe wies |tionen verfuchsweife angeratben. Dr. Gut= 
derbolter Dehunngen leicht bis zur Deffnung deriberlet war einer von den erften, welcher ben 
Scheide fo weit vorziehen, daß fie etwas nach Vorſchlag machte, einen Schnitt in die weiße 
cußen bervorragt, wo fie dann bald zum volle |Linie über der Schaambeinfompbufe und zwar 
köndigen Borfallen gebracht werden kann. Mit ſo lang zu maden, daß der Operateur feine 
Dülfe diefer Ziehungen und Debnungen gibt) Hand in die Schnittöffnung bringen Eonnte. 
man daher den Theilen diefelbe Lage, wie fiel Nah der Deffnung des Bauches foll bei dies 
ituen im vorerwähnten Falle gleich urſprüng- ſem Verfahren ein Gehülfe die Därme und bie 
Gh eigen ift, worauf die unter denfelben Um: Blafe zurüdbalten. Der DOperateur bringt 
fänden wie im vorigen Falle angezeigten Ope- dann die linke Hand in bie Bedenhöhle ein 
tationen unternommen werden fönnen. und erfaßt bier den Uterus, weldyen er aufs 
Die Unterbindung der Scheibe und wärts hebt; mit der andern Hand führt er 
Anhänge des Uterus mit nadhfolgen: unter feiner Linken eine lange und fefte Scheere 
der ummittelbarer Abtragung biez|gefhloffen ein, mit welcher er die Bänder des 
fes Eingeweides fcheint uns vor dem Uterus, fo wie die Scheide durchfchneidet, was 
Langenbed’fchen Verfahren, welcher, nadh=|ihm verftattet, die Krebsmaffe durch die Bauch— 
bem er den Sceidecanal nahe an feiner An-wunde heraus zu ziehen. Während dies ges 
fügung an den Mutterhals Freisförmig losge- ſchieht, foll ein Gehülfe die beiden Art. iliacas 
trennt und nachdem er das Bauchfell blosges |comprimiren. Auf die blutenden Gefäßenden 
legt, daſſelbe mühfam von der Gubftanz | werden ftyptifche Tampons gelegt. , ü 
der Gebärmutter lostrennte, um es dann) Das Verfahren von Sauter ift weit 
wieder in den Unterleib zurüdzubringen, beileinfacher. Bevor zu demfelben gefchritten wird, 
meitern den Vorzug zu verdienen. Durch die- wird die Blafe und der Maftdarm entleert, 
ſes Langenbeck'ſche Verfahren ward zwar|dann die Kranke horizontal quer über ihr Bett 





Cancer | 332 Cancer 


gelegt, und ein Gchülfe angewiefen, den Uterus lage muß die Kranke weniaftens 14 Tage ver: 
abwärts zu drüden, indem er nämlidy feine barren, fo wie überhaupt alle Anftrengungen 
Hand über dem Schaambeine fo anbringt, daß vermeiden, durch welche die Därme in bie 
er mit der Hohlfläche derfelben die Gebärmutter Höble des kleinen Beckens berabfteigen könnten. 
in das Becken binabdrüdt, während er mit|&ollten reinigende Einfprisungen in die Scheide 
dem Rücken der Hand die Gedärme nach oben nothwendig ſeyn, fo müffen diefe mit der gröf: 
und vom Beden abbält. ten Behutſamkeit gemadır werden, daß nichts 
Nachdem diefe Vorbereitungen getroffen worz|in die Unterleibehöble flieht. Endlich wird in 
den, bringt der Operateur den Zeige- und Bezua auf jenes Ausfüllen der Edyeide mit 
Mittelſinger der linfen Hand in die Scheide bis; Charpie angeratben, diefelbe nie nach aufwärts 
an die Wölbung, die diefe um den Hals herum ſtark mit dirfer Subſtanz auszuftopfen. 
bildet; führt bierauf ein converes kurzſchneidi⸗ [Won Siebold bat die Erftirpation des 
908, lang geftieltes Bifturi zwijchen den Fin- ganzın Uterus ebenfalls zwei Mal verrichtet. Er 
gern bis an diefe Stelle, und fchneidet die) bezeichnete fidy die Harnblaſe durch einen einge— 
Scheide auf dem Mutterbalfe, rings um benz legten filbernen weiblichen Gatheter, um fie 
felben 2—3 Einien tief ein. Nachdem dies ges ſo defto ficherer vermeiden zu können, trennte 
ſchehen, legt er das Bifturi bei Seite, und|dann auf zwei Fingern, gleich hinten am Quer: 
brinat eine nach der Schneide gebogene, mit|afte des Schooßbeines, mit Savigny’s Fiftel: 
langen Griffen verſehene und ſtets durch die meſſer die rechte Seite des Scheidengewolbes, 
Finger der linken Hand fortgeleitete Scheere ganz dicht an der Scheidenportion des Uterus, 
zwifchen dem Uterus und der Harnblaſe ein,|und eben fo nachher die linke Seite ab, wozu 
worauf eine Zrennung zwiſchen diefen genann⸗ er aber wegen der enormen Därte der hinteren 
ten Organen, fich dabei immer ſcharf an die) Theile den Ofiander’fchen Meifel zu Hülfe 
Gebärmutter haltend, bewirkt wird, indem /nchmen mußte. Um die ganze Hand zum Wie— 
nıan nämlidy mit den eingebrachten Fingern derherabzieben des nach aufwärts entfchlüpften 
partienweife die zäbe, zellige Verbindung zwi- Uterus einbringen zu können, mußte der Damm 
ſchen beiden Organen hafenförmig anfaßt, a tee werden, worauf dann bie Ala 
Verbindung in die Schrere bereinleitet und fic|vespertilionum vollends bis zum Grunde des 
mit diefer behutjam durchſchneidet. Eben ſe Organs mit der Polypenfcheere gelöft wurde. 
verfährt man auch nad hinten zwiſchen demn — Damit der Uterus nicht nad; aufwärts ent: 
Maſtdarm und dem Uterus, aber mit einer aufifchlüpfen könne, bradte von GSiebold im 
der Flache gebogenen Scyeere, deren Goncavität|zmweiten Kalle, wo er auf gleiche Weife operirte, 
nach dem Uterus bin gerichtet feyn muß. Als- nach der Trennung bes Scheidengewölbes mit 
dann wird die linke Dand in die Bedenböh'e| Hülfe einer biegfamen filbernen Nadel einen 
binter die Gebärmutter gebracht, welche fie) Faden durch den Mutterhals, an welcher Fa— 
umfaßt. Mit dem Zeige- und Mittelfinger die: |denfchlinge er dann das Organ außen halten 
fer Hand zieht der Operateur die höheren Geiz |ließ, fo daß nun die Gebärmutter nicht zurücts 
tinverbindungen des Uterus nach unten hin, weichen konnte. Den nadhberigen Verband bil— 
und fchneidet fie mit einem concaven Biſturi deten zuerft in Eſſig, bernad) in Alaunauftöjuna 
odır mit einer zur Seite gebogenen Scheere, getauchte Schwämme und Sharpicbäufche, nıbft 
welche Inftrumente er auf den genannten Fin- eingeölter Gharpie ıc.] 
gern leitet, durch. Die namlidye Operation! Diefe Berfahrungsarten waren in Deutfchland 
wird auch an den entgegengejesten Seitenver- ſchon ſeit 9— 10 Jahren angewandt worden, 
bindungen vorgenommen, nad) weldher Durch- als Recamier in Frankreich in einem vor— 
füyneivung alsdann das Organ völlig ifolirt iſt, kommenden Falle zuerft fidy entidiloß, zur Ex— 
worauf es entweder mit der Hand oder. mittels ſtirpation des Uterus auf gleihe Weife zu 
Satenpincetten herausgenommen werden kann. |fchreiten. Das bei diefer, fo wie bei feinen 
Der nachherige Verband befteht zunächſt nachherigen Operationen befolgte Verfahren ift 
darin, in den Grund der Scheide einen trods|von dem Sauter’fhhen nur ſehr wenig ver— 
n n Eharpiebauſch zu bringen, und den übrigen ſchieden. 
Zveil der Höhle des Scheidencanals mit Feuer⸗ Muzceur’s Zange, von welcher biefer Arzt 
fhwamm oder mit nody mehr Charpie auszus einen weit ausgedehnteren Gebraud als die 
ftorfen und das Ganze durch eine paſſende deutſchen Wundarzte macht, verftatter c& ibm 
Vnde zu befeftigen. Wenn die Blutung feine |faft immer, den Uterus nad) der Scheide berab 
Fülfe notbwendig madıt, fo foll man nach Ein- zu ziehen, und zwar felbft in Ballen, wo der 
bringung des erſten Charpiebauſches dann nur deurihe Operatiur dies nicht zu tbun wagt, 
trodne oder mit arabiſchem Gummi durchs | fordern vieimehr das Organ in feiner natur: 
mijchte Charpie in die Scheide legen, diefe led lichen Lage läßt. Diefes vorläufige Manvrupre 
tere aber nicht ausftopfen. Die Kranke wird begünftigt zwar die nachherige Operation, macht 
hierauf in cine horizontale Lage ins Bett ges fie aber, wie wir bald fehen werden, deshalb 
bradyt, und jest erft darf der Gehülfe ſeine nicht ficherer. 
Hand uber dem Schaambein, weidye den Vor- Nachdem der Uterus auf die befchriekene 
fall der Eingeweide verbüten follte, hinweg- Weiſe nad) der Scheide gezogen worden, fchnei: 
neymen. In dieſer ruhigen, yorizontaten Rüden det Recamier zuerft vom am Mutterhatfe, 
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der Fläche des Uterus folgend, in die Vagina |fchnitt in der weißen Linie gemacht, und dann 
cin, wobei er ſich ſehr hutet, die Harnleiter durch die Bauchwunde der Uterus erftirpirt 
und den Grund der Blafe zu verlegen. Nach- werden foll, allgemein verworfen werden. 
dem er das Bauchfell geöffnet, brinat er in Denn dadurch wird nur der Luft ein freier 
die Wunde den linken Zeigefinger, welcher dem Gommunicationeweg mit der Bauchfellshöhle 
Knopfbifturi zum Leiter dient, mit welchem er|cröffnet. Indeß dürfte das Sauter’fce, 
in Schnitt rechts und links bis zu den breis von Recamier verbefferte und bie und da 
ten Mutterbändern verlängert. Hinten ver= veränderte Verfahren wenigſtens bis jest den 
fübrt er dann auf aleihe Weife.. Da nach Vorzug verdienen, Es jind dabei befonders 4 


difen Schnitten der Uterus nur noch an feinen 
fättihen Theilen fiftgehalten wird, fo durch— 
fhneidet er mit einem Knopfbifturi die obere 
Hälfte eines jeden der aenannten Bänder, 
bringt, hierauf über dem Refte mit Hülfe der, 
Bellocg’fchen Sonde eine Ligatur an, die 
er mit einem Edyleifenzufammenzieher befeftigt, 
und fchneidet alsdann den Uterus ab, indem 
a vor den Unterbindunasfäden nur einen fur: 
im Stumpf, damit dieje liegen bleiben konn— 
ten, zurüd läßt. Diefer Zufag von Ligaturen 
zum Sauter’fchen Verfahren hat zum Zweck, 
die Blutung zu verbüten, "welche in Folge der 
Durchſchneidung der Uterinarterien entftehen 
tonnte. Die Operation joll dadurdy weit fidje: 
er bewerkſtelligt werden, was wir aber nicht 
aut einfeben fönnen, da die Erfahrung bis 
st bewiefen zu baben fcheint, daß bei Un: 
terlaſſung dieſer Unterbinoung ebinfalls kein, 
deunruhigender Blutverluft zu fürdten if. 

Bo fih der Uterus auf feine Weife gut 
fafjen läßt, oder die Rigidität feiner Bänder 
fein Derabziehen in die Scheide unmöglich 
macht, öffnet Recamier zuerft die Scheide‘ 
vor und hinterhalb des Haljıs, cben fo wie 
Sauter, nur mit dem Unterjchied, daß er 
fich dabei des Pharyngotoms bedient. Das 
Gosme’fche verborgene Lithotem wird hierauf 
auf den linken Zeigefinger in die vordere Oeff-⸗ 
nung gebradht, um Diefelbe links und rechts 


Hauptpuncte zu berüdfichtigen: 1) die Deffs 
nung des Baudfellcs, 2) die Unter— 
bindung der breiten Mutterbänder, 
3) der Verband und 4) die Behandlung 
nad) der Operation. 

Wenn man die Theile, welche die Scheide 
und den Uterus mit den benachbarten Organcn 
vereinigen, trennt, fo ift man dabei der Ge— 


‚fahr ausgefest, vorn die Biafe und hinten den 


Maftdarın zu öffnen. Der erfte dieſer Zufäalle 
bat ji beit Recamier felbft ereignet. Es 
kann dies um fo leichter gefchehen, da nady 
der Incifion der Wandungen der Scheide der 
in die Wunde gebrachte Finger, weldyer das 


Zellgewebe zirreißen foll, in der Verdoppelung, 
‚weldye die Blaſe bildet, wenn fie mit dem Ute— 


rus nad) unten gezogen worden ift, ſich vırwil: 
fein und in derſelben die Trennung fortjesen 
kann. Der Abgang des Harnes zeigt dann an, 
daß die Blafe zerriffen worden ıftl. Eine vor 
der Dperation ın die Blafe arlegte Sonde, wie 
dies en und bierauf Zarral angcrathen 
[und bei uns durdy v. Siebold ſchon früber 
getban worden], dürfte vielleicht diefen Zufall 
verhüten und zugleich dem DOperateur als Lei— 
ter dienen. Wenn ungeachtet biefer Vorfichtös 


\maafregel die Blafe geöffner worden war, muß 


die Operation ſogleich aufnören und bis zur 
Bernarbung der Blafenwunde aufaeidhoben 
werden. Denn wollte man die Erftirpation 


20h und nad) bis zu den breiten Mutterbanz fortfegen, obne durch irgend ein Mittel das 
dern bin zu vergrößern. Das Nämliche ges Eindringen des Harnıs in das Bauchfell vers 
ſhieht auch hinten. Die Bellocq'ſche Sonde pindern zu tönnen, jo hieße das die Kranke 
dient hierauf dazu, eine Ligatur auf jedes die- allen den ungluducen Folgen des Erauffes tiefer 
fer Bander binzubringen, worauf endlidy dieſe Klusfigteit, namtih ciner faft unausbleiblicd) 
lepteren dicht an der Gebärmutter abgejchnitten toͤdtlichen Baudyfellentzundung ausſetzen. 
werden. Diejes alsdann von dem übrigen: Wern man die kigatur an den breiten Muts 
Körper volltommen getrennte Eingeweide kann |terbändern anlegt, iſt befonders zu berüctfichtiaen, 
daan mit Zangen erfaßt und leicht aus dem daß die am Grunde der Blaſe fidy cinmundens 
Beten heraus gezogen werden. Dabei dürfen den Harnleiter außer dem Wege, weichen der 
die Gehulfen die ganze bupogaftrifhe Gegend |Rnopf von Bellocq's Eonde oder dir Spitze 
nicht im mindeften druden, weil dadurch, wieder von Tarral zu diefem Zweck eimpfohle— 
Recamier fagt, die Blaſe herabgepreßt und nen fogenanntın Deshamps’iden Nadel 
mit den Inftrumenten in Berührung gebracht durchläuft, bleiben muß und man fi noch 
werden würde. ‚überdies, bevor man die Unterbindungsfäden 
So viel ift gewiß, daß der Operateur, wenn zufammenzieht, genau zu überzeugen fuche, 
er die Erftirpation des Uterus bei der natür- daß man nicht die Harnleiter mit in ihre 
lichen Lage deifeiben unternehmen will, er auf Schlinge hereingenommen bat. Obgleich Fein 
dem gegenwärtigen Standpuncte der Wundarz: |Beifpiel von Unterbindung diefer Organe im 
neitunft zwiſchen allen den eben befchriebenenBer: | fraglidyen Kalle bekannt ift, fo wird man dod) 
fahrungsarten feine Wahl zu treffen hat. Wie begreifen, daß eine foldye Unterbindung leicht 
Ewierig es aber aud) feyn mag, zu entjcheiz gefchehen könnte, daher es wichtig ift, ſich das 








den, welche von ibnen den Vorzug verdiene, fo 
muß doch die Dperationsmetyode von Gut: 
derlet, mad) welcher vorgängig der Baud: 


vor zu hüten. EWR 
Wenn man lieft, daß mad) der Eritirpation 
des Uterus die Scheide mit in Eſſig getrant— 
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ten oder mit Alaunpulver beftreuten Charpie— 
baufchen ausgeftopft werden fol, fo fcheint es) 
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Blundell dur die Erftirpation heilte, da 
nach fo lange lebte, bis wieder ein neuer Kreb 


gleidyfam, als ob die Wundärzte es fi) ange: und zwar an den, obaleich harten, aber ver 
legen ſeyn ließen, Unterleibsentzündungen herz ſchont gebliebenen UWeberbleibfein der Vagin 


vorzurufen, die bier zu verhüten man doch fo viel 
Urfache hat. Wir halten in diefem Falle das 
Zamponniren weder für nützlich noch für noths 
gangenbed eine nah Butberlet’s Mi 


wendig, indem eine Blutung ſchon durdy die 


Unterbindung der Uterinarterien unmöglid) ge⸗ 
worden iſt. Die durch das Mesentérium zurüd- | 


zum Borfchein kam, fo werden biefe noch über 
dies zweideutigen Erfolge doch von einer Mena 
unglüdlich endender Fälle überboten. Eo fa 


thode operirte Krante 24 Stunden nah de 
Dperation fterben; in zwei anderen Källen, w 


gebaltenen Därme können nidt bis in die er dad Verfahren Sauter's befolgte, wo 
Scheide bherabfteigen, und die horizontale Lage, | die eine Kranke den 2ten und bie andere de 
die man nad) der Operation der Kranken an- 14ten Zag nad bderfelben geftorben. Palett 


nehmen läßt, ift hinlänglich, um zu bewirken, 
daß fie über dem Grunde des Beckens zurüd: 
bleibt. Man brauchte daher die Scheide blos 
mit Sompreifen, die mit irgend einem erwei— 
chenden Decoct aetränkt worden, zu bebeden, 
und darauf zu feben, daß kein Darn in die 


und Monteania, welde, indem fie eine 
Polypen vor ſich zu haben meinten, die Gebäı 
mutter erftirpirt batten, mußten das Indiv 
duum 40 und einige Stunden danadı de 
Geiſt aufgeben feben. In Frankreich find Rı 
camier und Rour nicht glüdlider aı 


Scheide fließt. Jeder andere Verband fcheint|wefen: denn bie eine Kranke, bei der d 


mir überflüffia oder gefährlich. 
Nah) der Operation müſſen bie Kranken 
fi durchaus ruhig verhalten, fo daß ihnen 


Blafe zerriffen worden, ftarb nach 30, eir 
zweite fchon nad) 24 Etunden. In 8 ander: 
Fällen, wo v. Siebold, Holfdher, Blur 


auch nicht die geringfte Bewegung verftattetdell, Banner und Lizars die Erftirpatic 


werden darf. Die übrigen Mittel, welche ſich 
am zwedmaäßigften erweifen dürften, beftehen 
in erweichenden Applicationen auf die leiden: 
den Theile, in Giyftiren, bie dazu beftimmgt 
find, die Anftrengungen oder das Preffen beim 
Stublganae zu verhüten; ferner in niederfchlas 
genden , fühlenden Getränken, einer ftrengen 
Diät, fo wie in allgemeinen oder örtlichen Blut: 
entzichungen, die den Kräften der Kranken und 
der Intenfität der Zufälle gemäß eingerichtet 
feyn müffen. 





Man alaube ja nicht, fo viele Vorfihtemaaß: 
regeln für überflüflig anfehen zu müſſen; denn 


wenn man berudfidhtigt, daß bei diefer Ope⸗ 


ration das Bauchfell nothwendigerweiſe geöff- 
net, in der Nabe der Gedärme und oft bei 
unmittelbarer Berührung derfelben operirt wer: 
den muß, und vorn die Blaſe, fo wie hinten 
der Maftdarm der Gefahr ausgefegt find, von 
den Inftirumenten oder den Fingern des Ope- 
rateurs verledt zu werden, fo wird man obne 
viele Mübe einfehen, daß bei fo außerordent— 
lich großen manuellen Schwierigkeiten die Er- 
ftirpation des Uterus eine der gefährlichten 
Operationen der Chirurgie ſeyn müffe. In! 
dem Falle, wo Sauter biefelbe verrichtete, 
dauerte fie länger als + Stunde, während: 
fie wieder Andere erft nah 35—40 Minuten, 
ja, wie man fagt, nad noch weit längerer 
Zeit zu vollenden vermochten. 

Die durch die Erftirpation bes Uterus ge: 





des Uterus nah Sauter’s Methode verrid 
tet hatten, ftarben die Kranken, bie eine, weld 
am frübeften das Opfer wurde, 9 Stunde: 
und bie, welche noch am längften lebte, 4 Ta: 
nad der Dperation. Diefes Alles zufammı 
genommen, fommen auf eine weniaftene b 
jest volllommen Geheilte und 2 noch unvol 
ftandig oder zweideutig Wiederbergeftellte 1 
Zodte, die insgeſammt fchnell, alle offenbar ı 
Folge der durch die Operation berbeigeführt: 
Nervenerfhöpfung oder Baucfellentzündung: 
geftorben waren. 

Diefe kurze ftatiftifche Ueberficht, die ich bi: 
ohne Unterfchhied von Allen der mir bekant 
aewordenen Thatfachen gegeben babe, dürf: 
über die Zweckmäßigkeit einer Erftirpation dı 
Nerus in dem Falle, wo man dieſes Oroan i 
feiner natürlichen age laffen muß, foreli 
ohne daß ein natürlicher oder fünftlicher Wo: 
fall deffelben vorausgegangen ift, meit met 
fagen, als dies die längften und ausfübrlichft: 
Betrachtungen darüber zu tun vermörchten. Den 
alle die danach erhaltenen Refultate bemeiicı 
daf diefe Operation aus der Praris einer Kur! 
deren Hauptzweck die Erbaltung des Leber 
beftrebr, verbannt werben muf, und boffentti 
wird man auch, ift diefe Periode eines mörd 
rifchen Vorurtbeils einmal vergangen, zu dı 
Einiicht gelangen, daß die feirrbhöfe oder vr 
Krebs desorganifirte Gebärmutternur dann totı 
erftirpirt werden darf, wenn fie in ihren Berbiı 


wonnenen Refultate find nur wenig geeignet, | dungen fo locter, dadurch fchon fo weit aus dei 
die Practifer zu Wiederholungen dieſer Ope- Becken berausgedränat worden ift oder ſich ar 
ration zu ermuthigen. Wenn aud die Kranke der Scheide fo leicht herabzichen läßt, daß ma 
von Sauter dieſe Operation 2 Monate über: fie zum Theil als cin von dem übrigen Organi: 
lebte und nachher ſa Monate nad der Ope- mus abgelöftes Organ betrachten kann, ur 
ration] an einer Bruſtkrankheit ftarb; wenn diefelbe deshalb bis auf einen gewiſſen Pun 
eine von Récamier operirte rau dadurch gleichfam ihr Aufenthaltsreht im Unterlei! 
vollflommen wieder hergeftellt worden zu feyn: verloren bat. 

ſchien, und endlid eine andere Kranke, weiche) [Wir können dem Bf. darin nur beiftimme: 
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daß die Fälle, weldye die .neuere Zeit über bie 
Grfirpation ded ganzen Uterus lieferte, nur 
ale dazu dienten, die mit diefer Operation ver: 
bundene, äußerſte Gefahr unmiderleglich zu 
dewtiſen. Gleicher Meinung mit dem Bf. iſt 
uhDuparcque, welder zwar die Operation 
da, mo die Gebärmutter fchon aus den Geni: 
talien hervorhãnat, in Kallen von gleichzeitiger 
kinhöfer oder krebſiger Entartung bderjelben, 


und wo die Abtragung der desonganifirten Theile, 


no Rettung bringen kann, nicht gänzlich ver: 
rirft,da bier manche befannte Ihatfachen den Er: 
folg bewiefen, allein demungeachtet auf die damit 
thenfalld verbundene Gefahr aufmerkfam madıt. 

Benn man aber andrerfeits berüdfichtigt, 


vb nur höchſt felten Bälle vorfommen dürf- 


ten, wo der Krebs den Uterus ſchon fo fehr 


stört hat, um deffen Vorfall herbeizuführen, 
un daß die Kranken dem Uebel gewöhnlich, 
fruber unterliegen, ebe es fo weit gekommen 


it, und wenn man bedenft, daf ohne die gänz⸗ 
Ihe Abtragung des Organs die an Krebs def- 


ſAben Leidenden dem qualvollften Zode ficher 


ameiht find, fo glauben wir doch, daß man, 
da keine andere Wabl übrig bleibt, zu bdiefer 
Operation, wie gefährlich. fie auch feun mag, 
füreiten müffe. Won Sauter wiffen wir, 
5 feine Kranke fhon am 1Yten Zage nad 
hr Operation aufftand, in ber Stube umber 
sung und ihr nur noch Urinbefchwerden läftig 
Nden; daB fie 2 Monate darauf Beſuche in der 
ktadt machte, und die während der Heilung 
oft wiederholten Unterfucdyungen deutlich die 
Serwahfung der Vagina nad oben zeigten; 
5 endlid aber die Geheilte, als fie das Hos— 
ntal verlaffen hatte und ſich überlaffen war, 
Greeffie mandyerlei Art beging und ſich fpäter 


ki ihr eine Bruſtkrankheit entwidelte, die 4 
Ronate nach der Operation ihren Zod herbeiz 
fbrte. Die Section zeigte, daß die Bauch- 
“le nach der Beckenhöhle zu ganz geſchloſſen 


Dur; das Bauchfell hatte in dieſer Gegend, 


335 


Cancer 


iſt es, daß dieſe drei Fälle, fo viel uns bekannt, 
bis jest die einzigen feun dürften, melde zu 
Gunften diefer Operation ſprechen; bageaen 
‚muß man aber auch berüdjichtiaen, daß feit 
Sauter’s Erfindung und Vollführung der— 
ſelben (1822) erft 14 Jabre verfloffen find; ein 
3eitraum , der in wiſſenſchaftlicher Bezichung 
gewiß kurz genug, binacaen in Bezug auf die 
zur Operation fi) darbietenden Geleaenbeit 
lang genug war, um biejelbe mebr als 20 
Mal, wie dies nach ungefährer Berechnung bis 
‚jest gefcheben fein mag, verrichten zu können. 
Welche Opfer mögen in ber Reibe von Jahr— 
hunderten, feit man ben Steinſchnitt Eennt, 
aefallen feun, bevor es dem dhiruraifchen Er— 
findungsgeifte gelungen war, dieſe Operation 
bis zu dem gegenwärtigen Grabe von Rereins 
fahung und Bervolllommnung zu bringen, 
und demungeachtet kennen wir Beifpiele ges 
nug (und zwar aus ber neueften Zeit), wo fie 
unglüdlidy endete. Und fo aibt es nod eine 
Menge andere Operationen, wie 3. B. die Am= 
putationen ber Glieder, weldye gleichfam erft 
die Zeit reifen mußte, ehe fie das Bürgerrecht 
in der Chirurgie erhielten. Diefe muß aber 
'befanntlid ihre Erfahrungen theuer erfaufen, 
‚und fie dürfte wobl Beine einzige- der die Ab: 
tragung leidender Theile ober die Entfernung 
‚der dem Organismus fremd gewordener Or: 
gane oder die Herausfchaffung wirklich fremder 
Körper aus biefem letztern bezweckender Ope⸗ 
rationen aufzuweiſen haben, die nicht erſt durch 
Aufopferung von Menſchenleben den jetzt be— 
ſtehenden Grad von Vollkommenheit erreichten. 

Macht man nun biervon eine Nusanmwens 
dung auf die Erftirpation der ganzen Gebär: 
mutter nah Sauter’s PVerfabrungsmweife, fo 
möchte fi daraus für deren Anwendung in 
den geeigneten Fällen ein günftigerer Schluß 
ziehen laffen, als der ift, den der Bf. aus den 
‚bisherigen Refultaten diefer Operation gezogen 
bat. Demnady dürften die Indicaticnen zu 











Sirdurchaug, feine normale Karbe; die Gedärme derfelben eben fo leicht wie bei Erftirpation ans 
Kanten frei von ihm hinweggehoben werden, derer feirrhöfer oder Erebfiger Theile, + B. 
dis an einer Stelle in der Mitte der Becken- der Hoden, der Brüfte:c., zu finden feun. Daß 
tung, wo der da ruhende bünne Darm ei- vor allen Dingen auf den Juftand der angren- 
2% 6 Kreuzer Stüdes groß durch eine fefte,/zenden Theile Rücdficht genommen werben muß, 
»tßgraue hautartige Maffe mit feiner äußer: verſteht fich von felbft, und daß Auswüchfe 


fin Haut feſt adbärirte. Hinter diefer Verwach⸗ 
ng, dem Maftdarme zu, fand eine größere 
Übäfien der Dürme Statt, die ſich nicht ohne 
die Becenhöhle zu Öffnen trennen ließ. Noch zu 


demerken ift, daß ſich nirgends eine krebsartige 


Netaftafe weder im Laufe der Heilung zeigte, noch 
*i der Seetion gefunden ward. Man fieht 


Nmaacdh hieraus,’ daß die Kranke an einer 
* urfprüglichen Ucbel und von der Krank- 


bat unabhängigen Operation geftorben war. 
Und fo ftarb eine von Recamier auf diefe 


‚trebshafter Art in den Wandungen der Scheide, 
fnotige, harte, angefhwollene Ovarien, Desors 
ganifationen anderer Theile des Unterleibes 
GSantraindicationen abgeben, braucht wohl 
faum erwähnt zu werben. 

Allgemein hat man Sauter die Ehre ber 
erften Vollführung diefer wichtigen Operation 
zugefchrieben; allein es liegen Beweiſe vor, 
daß die nämliche Operation ſchon vor 3 Jahr— 
hunderten ausgeführt worden war, und zwar 
geht dies aus einer, Vielen bis jest vielleicht 





te operirte Kranke erft nach einem Jahr noch unbekannt gebliebenen Stelle hervor, die ſich 


“ad zwar keineswegs an den Folgen ber Ope: 
ton, noch) an einem wo andershin verfegten 
Krrdsieiden. Die Kranke Blundell's be 


had ſich noch nach 5 Monaten wohl. Wahr 


bei dem in der Anatomie fehr berühmten, in 
der Chirurgie aber weniger befannten Jacob 
‚Berengarius, au Jacobus Carpus 
|oder Carpensis genannt (m. f. Anatomia 
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ſchwefelſ. Alaunerde (Alumen ofliei- 
nale) zu aleicher Zeit auf mehrfachem Wege, 
durch den Magen, durch örtlidye und allgemcine 
in alma Bononiensinm Gymnasio ordinaı iam | Bäbder, durch Einjprigungen, dem Organismus 
Chirurgiam publice docente ad suorun zuzuführen, weil außerdem die langfame Wir: 
scholasticorum preces in Incem datae; Bo-|tung des Mitteld den reifenden Fortichritten 
non. 1523. 4.) Iene Stelle beißt: „Potest| des Uebels nidyt adäquat fein würde. Die Eins 
uterns pati omne genus morbi; saepe pro- [prigungen werden aus einem Leinſaamen— 
eidit, et totus potest extrahi a cor- oder Althaabecoct bereitet, dem man bei zu bes 
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Carpi. Isagogae breves, perlucidae ac uber- 
rimae in anatomiam humani corporis a com- 
muni medicorum academia usitatam, a Carpo, | 





pore durante valetudine. Unam ma- 
tricem corruptam ego vidi extrali integra 
in terra Carpi a genitore meo, quae sa- 
nata est, et diu vixit. Ego etiam Bo- 
nonine extraxi unam aliam integre, quar 
erat gangraenata anno 1507 mense Majo, 
quuae supervixit sana. Unam aliam, 
scilicet matricis receptaculum praecipitatum 


extra ventrem, et corruptum, me praesente 


nepos meus extraxit integre, et in coetu 
doctorum et multorum scholasticorum anno 
1520, die V, Oethr.* 
daß Sauter gleihjam nur Reftaurator diefer 
Dperation, für uns aber Erfinder und Boll: 
führer derfelben ift, indem er neue Grundfäge 
und ncue Anleitung zu deren Ausführung be: 
gründete. 

Bevor wir diefen Artikel fchließen, müffen 
wir noch zweier Mittel gedenken, die in ber 
neueſten Zeit gegen krebshafte Affectionen bes 
Uterus mit Erfolg angewandt worden ſeyn fol: 
len. Sie find nämlih der Alaun und bas 
alte Waffer. 

So behauptet nämlich $ufter (vergl. Jahrb. 
d. Med. Bd. VII. ©. 10), daß die Alaun— 
mittel fi befonders in allen Fällen 
von freböhaften Gefhmwülften des Ge: 
bärmutterhalfes hülfreich erwiesen, 
wofern nidyt das Uebel in .Kolge äußerer Ges 
waltthärigkeiten entftanden ſey, obgleih man 
felbft noch in diefem Falle, bei eingetretenem 
chronifhen Verlaufe, von ihrer Anwendung 
Nugen ziehen könne. Als die einzigen Gegen: 
anzeigen des Gebrauchs diefer Mittel werden 
folgende angegeben: bie Gegenwart örtlicher 
oder allgemeiner entzündliher Symptome und 
eine nervöfe Gereiztheit, die fich durch fehr leb⸗ 
bafte Schmerzen und einen oft bei dergleichen 
Kranken vorfommenden trampfhaften Zuftand 
zu erkennen gibt; daher dieſe die Anwendung 
der genannten Mittel contraindicirenden Zus 
fälle vorher zu entfernen gejudht, oder bie 
Entwidelung der entzündlidyen durch Anti- 


phlogistica (3. B. Blutigel, erweichende 


Bäder, Einfprisungen zc.), fo wie die 
der Schmerzen und des frampfhaften Zuftandes 
durch die innere und äußere Anwendung anti— 
fpasmodifcher Mittel, wie 4. B. Opium, Bel: 
ladonna ꝛc. verhütet werden follen, doch bei 
jedesmaliger Rüdficdytnahme auf die Integrität 
des Darmcanals, weil, wie Fuſter fagt, ber 
traurige Ausgang nicht fern mehr fey, fobald 
der Darmcanal an den Gebarmutterleiden Theil 
nehme. — Die von diefem Arzt befolgte Beil: 
methode beſteht nun darin, die faure 


Wir feben hieraus, | 


fürchtender Reizung einige Mohnköpfe oder 
6—B Zropfen Laudanum zufegt. In diefer 1 
‚Litre (ungefähr reichlich 2 Pfd.) haltenden Flüf- 
figkeit wird + Unze Alaun aufaelöft und bie 
‚ganze Solution zu 3—4 Injectionen benußt, 
‚die man im Sommer von kalter, im Winter 
von verfchlagener Zemperatur alle 3—4 Stun: 
den anwendet umd jedesmal einiae Minuten 
lang in der Scheide verweilen laßt. Inner 
lich wird folgende Pillenform ver 
ſchrieben: Ik 7. Alum. oflic. 5i, Conserrv. 
Ros. q. s. ut f. pil. No. XXXVI. Bon die— 
‚fen Pillen foll man anfangs Früh und Abends 
2 Stüd geben, dann jeden 2ten oder 3ten Tag 
um 1 Pille fteigen, bis zu 4 Stüd pro dosi, 
je nachdem es die Verdauung verträgt. Was 
endlich die allgemeinen Bäder betrifft, 
die 2, 3 bis 5 Unzen Alaun enthalten, fo 
follen diefe eine dem Kranken anaenchme Zems 
‚peratur haben und ungefähr 3 Mal wöchent⸗ 
lich verordnet werben. Sitzbäder foll man 
nur in dem Falle anwenden, wo die Schwäche 
‚der Kranken oder andere Umftände den Ge: 
‚brauch der allgemeinen nidyt verftatten. In 
diefen wird blos die Hälfte der eben angeges 
benen Quantität Alaun aufgelöft. 


| Fuſter ſagt von feiner Metbobe, daß ſich die 


‚beilfamen Wirkungen berfelben nit nur bei 
den, zum mindeften höchſt verbädhtigen, Ges 
(hwülftenam Gebärmutterbalfe nah 
2 bis 3 monatlider Behandlung durch Befeis 
‚tigung des jauchigen Ausfluffes, der ſchwam⸗ 
migen Anſchwellung der Schmerzen und durch 
|Befferung des Allgemeinbefindens (wobei bes 
merkt wird, daß Recamier fogar einige 
‚Fälle von hierdurch bewirkter radicaler Deis 
lung aufjumweifen babe) offenbarten,, fondern 
fih auch bei allenanderen Prebfigen 
Affectionen, z. B. der Brüfte, der Ho— 
den u. ſ. mw. zu erkennen gebe, bei welchen 
legteren die einzige Abänderung der Behandlung 
‚darin beftehen fo, ftatt der Injectionen W ae 
[dungen anzuwenden, welche, da jie burdh 
die weniger empfänglicdye äußere Daut auf den 
Drganismus einmwirkten, auch eine größere 
Quantität des zuzufegenden Alauns, z. B. 
'1—2 Unzen auf 1 Litre Waffer, nöthig mach— 
‚ten. Wo ber freilich dadurch nicht zu erſez— 
‚zende Alaun, 3. B, auf dem Lande, nicht zu 
haben ift, da foll man fich des Koch ſalzes 
bedienen. 


| Die Anwendung bes kalten Raf- 
fersin Form von Einfpritungen ik 
namentlid) vom Dr. Alliot in Montagny bei 
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inmmRrebögefhwüram Mutterhalſe Krebſe ergriffen find, weil alsdann bie Ope: 
mit glüdlihem Erfolg gekrönt worden. Der ration an der einen Stelle nur die Erebfige De: 
Fall betraf nämlich eine 28jährige Dame, die generation an einer andern ſteigere. Indeß 
kit 4 Jahren mit einem Leiden bes Gebär: läßt diefer Arzt auch in diefem Falle Ausnah— 
mutterhalies behaftet war, das an ben lancinis men zu, nämlich da, wo man das Reben des 
men Schmerzen, dem jaudigen Ausfluffe Kranken, das von einem andern Zufalle bes 
und an dem fchlechten Ausfehn bei der Unter: droht wird, zu verlängern ftrebt, ſelbſt wenn 
ſetheng mit dem Speculum uteri für ein man beftimmt weiß, daß nad) der Operation 
Iredfiges erkannt wurde. Nur nachdem alle; ein Rüdfal kommen wird, was, wie er meint, 
adentliche, von den berübmteften Wundärzten in manchen Fällen oft fehr lange daure und, 
in Paris angewandte Mittel fruchtlos geblies feinen Erfahrungen zufolge, erft nad) 4, 5, 6 
ka waren und das Allgemeinleiden der Kran: und 9 Jahren gefchehen fey. 
in einen ſolchen Grad erreicht hatte, daß man Mit diefem Allen ift aber freilich obige Frage 
für ide Leben fürchten mußte, entſchloß fid in Bezug auf die Verhütung eines Nüctfalles 
Dr. X, zur örtlihen Anwendung der des Krebfes nicht beantwortet. Auch fcheint 
Kälte. Um durch diefelbe den übrigen leiden: Dr. Martinet de la Greufe, weniaftens in 
den Theilen, namentlich der Bruft, nicht zu der nceueften Zeit, der einzige zu feun, den diefe 
Baden, ließ er der Kranken in einem warmen Frage fehr befchäftigt, und der auch bereits in 
Bade durch eine in die Mutterfcheide einge: dem oben erwähnten Journal (No. 42) nicht 
tcechte, bis über den Wafferfpiegel hervorras | unwichtige Thatſachen in dieſer Beziehung mit: 
gende Röhre erft laues, dann immer kälteres getheilt bat. Er fagt nämlidy darin, daß, weil 
Vaſſet einfprigen, und erreichte dadurch eine der Rüdfall des Krebfes immer in der Narbe 
sltommene Heilung, die bereits feit 3 Jahren oder in der Vereinigung diefer mit der Haut 
ne Rüdfall befteht, weldyer, nad Dr. A.' s Statt findet, weil ferner diefer Art Vorliebe 
Reinung, nad operirten Krebsübeln jedes- des Krebfes die Ausdehnung der Narbe, ihr 
mal faft unfehlbar zu erwarten fey. (Vergl. Mangel an Elaftieität, ihre große Gefäßiakeit, 
Gazette med. de Paris, No. 22. 1834.) das — das —— — Haut 
./zum Grunde liegen könnte, daß, ſagt er, viel— 
Rad Blaud follen bei Carcinoma uteri [sicht alle diefe Rücfallsurfahen dadurch ver: 
ah die Rusfalbe, mit Rusabkochung bütet werden dürften, mw der Rat 
hreitete Einfprigungen und Gik ee ae 


rn . > die Koften einer fo ausgedehnten Narbe ers 
dader fi ſehr nützlich erweiſen, jedoch nur. he A 

in den Sen herr das Uebel a. diefe a Bet Man ——— * 
Mittel erreichen läßt, ſich mithin höchſtens nur fun APPER au * unDe 


5 - - a verpflanze. Er war von dem Gedanken an 
af den Mutterhals beſchrankt. Dies beweifl die Wögticteit, auf diefe Weife den Rüctalt 


— ee | f 
— ass) Bei heiter men einer De Krebfes zu verhüten, fo ſehr eingenommen, 
iührigen Frau, 1vo diefes Mittel bei ein cm daß er endlich bei Gelegenheit, feine Theorie 
Geba utterbalfes fo gewirkt hatte, realifirte; und fo hat er bereits dieſes Verfahren 
ff nach ungefähr vierwöchenttider Anwendung }, rg — —F has gi und hält en 
Wfelben der durch den Krebs verzehrte Mutter: | urch fie zu ber Behauptung berechtigt, daß 
hi durch eine Enotige Narbe erfept worden, ſich dafjelbe in allen Fallen bewähren werde, 
ker ihoröfe Ausfluß, die Geſchwuiſt und fein, wofern man nur feine zu dem Gelingen 
köim Härten völlig verfchwunden waren. Alz nothwendige Vorſichtsmaaßregel vernadjläffige. 
kia da die erwähnte Narbe von Zeit zu Zeit Diefe letztere befteht namlich darin, daß ber 
wch immer ein blutiges Serum ausfondert ſeboͤrig ausgefnittene, gehörig ernährte, von 
ad auch periodifhe Schmerzen in der Hypo; Anem mehr oder weniger entfernten gefunden 
sakrifchen Gegend zum Worfchein tommen, fo Theile genommene Dautlappen mit feiner blus 


rn : i i i ber⸗ 
hlirft Hieraus Blaud auf eine fortfchreitende tenden oder mit Granulationen bededten O per 
marung im Grunde der Gebärmutter, flähe auf die durch die Ausrottung des Krebs 


ge : h fes entftandene Wunde entweder unmittelbar 
Pe yın die Rusabkochung nicht bringen fann, nach der Operation oder nad) ber Entwides 
daß demnach in fürzerer oder längerer Zeit e h Ir 
ia unausbfeiblicher Rückfall erfolgen wird lung von Fleifharanulationen applicirt wird. 

2 ER un N Die vier angeführten Fälle find um fo beweis 

Können wohl dergleihen Rückfälle ſender, als jedesmal nad) der auf die gewöhn: 

6 Krebſes verhütet werden? — liiche Weife vorgenommenen Operation in ſehr 
Dupuptren bemerkt in diefer Hinficht, daß kurzer Zeit Rückfälle eingetreten waren, wäh 
it Kranke gefehen habe, bei denen ein Rück- rend nad der durch Ueberpflanzung eines 
fall des Krebies 2, 3 und felbft 4 Mal Statt Hautlappens bewirkten Heilung im Iften Falle 
fond, und wo endlich nad) der Aten Operation bereits 6 Jahre, in dem 2ten 24 Jahr (wor: 
kiner mehr eintrat. Er fchreitet fogar dann auf nad) einer andern Krankheit der Tod cins 
sur Erftirpation des Krebſes, wenn allgemeine trat), in dem 3ten und Aten Kalle 3 Jahre vers 
Arebödiatheie vorhanden ift, verbietet aber da⸗ floſſen find, ohne daß ficy irgend ein Symptom 
Sen die Operation in den Fällen, wo bei eingeftcllt hat, welches auf einen ſolchen Rüds 
Anem Individuum zwei Organe zugleich von fall hindeuten Eönnte,] 

Unis, Bez. der pract. Med. u. Ehir. II. 22 
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(L. I. Begin.) 


[Cancer, in homsopathiſch- theras 
Ohne 
uns hier in eine Angabe der Mitrel einzulaffen, 
welche dem Krebsübel ähnliche Leiden hervors 
zubringen vermögen, wollen wir uns blos an 
das rein Practifche halten, nämlich an die 
Thatſachen, welche beweifen, daß durch die 
bomöopathifche Anwendung dieſes oder jenes 
Mittels irgend ein Krebsüubel verbefjert oder 
wohl gar geheilt worden ift. 

Wie die Allopathie, betrachtet auch die Dos 
möopathie ben Arfenik als eine Art von Spe- 
eificum gegen ben Krebs, namentlidy gegen 
verfchiedene Arten des Geſichtskrebſes, wo 
fie ihn ebenfalls innerlich und äußerlich zugleich 
mit dem beften Erfolg anwenbet. 

Auch foll daffelbe mit Beihülfe von Bellas 
dbonna bei Gebärmutterkrebs bie boh— 
renden, ftechenden und brennenden Schmerzen 
bedeutend vermindert haben. (Vergl. Pract. 
Mittheil. 1826. ©. 71.) Der nämlidje Jahr: 
gang diefer Mittheilungen führt (S. 71) auch 
einen Ball an, wo mehrmals wiederholte Gas 
ben der Belladonna und ihr gleichzeitiger äußes 
rer Gebrauh bei Gebärmuttervorfall, 
Verhbärtung der Gebärmutter und 
Mutterblutfluß mit flühtigen Stis 
hen in ber Schoofgegend, Rüden 
ſchmerzen und Hartleibigkeit ſich fehr 
hülfreich erwieſen. 

Einer Anſchwellung des Mutterhal— 
ſes dürften auch die Canthgriden, und 
ſchneidenden Schmerzen im Mutters 
munde die Pulsatilla entfpreden. - 

Nah dem Atsfublimat (Hydrargyrum 
muriaticum corrosivum)) entftcht ebenfalls bei 
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Berührung des Muttermundes im Beifchlafe/glaubt H. ausfchließlich den Fall geeignet, wo 
ein drüdınder Schmerz, worauf ein Preffen,die Kranke über ein fehr ſtarkes Brenngefühl, 
erfolgt. ‚nicht blos in den inneren Gefdylechtötheilen, fon: 

Wenn man berüdfidhtigt, daß nach Crocus dern überhaupt in der Ziefe des Unterlcibes 
ein iharfes abſetzendes Stehen von den Ge: Hagt, wo die Ehmerzen befonders in den Mit: 
ſalechtstheilen an bis in die cine Oberbauchhaͤlfte ternachtsſtunden eracırbiren, zugleich conjen= 
ih auf eine foldye Weije fühlbar macht, als fuell die Bruft mit angegriffen wird, und ſich 
wenn abjasweife ein Meſſer mit ſchnellen, alls in derjelben eine unbefchreibliche Angft einftellr. 
milig weiter dringenden und immer fchärfer Kein anderes hbomöopathifhes Mittel, fagt die: 


werdenden Stößen in diefer Richtung binaufßger Arzt, vermöge in diefem Zalle die Wirkung 


führt wurde, fo möchte man faft glaubent, 
daß in den Fallen, wo cin carcinomatojıs Lei- 
den des Uterus fi durch gleiche fchmerzliche 
Empfindungen zu erfennen gibt, dieſes Mittel 
ebenfalls Linderung bringen dürfte, | 

Sndeß dürfte das homöopathiſchee! 
Sauptmittel gegen Gebärmutter 
trebs die Belladonna fryn; denn, wie Dr. 
dartmann verfidhert, ſoll fie hier nicht blos 
Rachlaß des Schmerzes, fondern, mit anderen 
dagegen paffenden Arzneien gegeben, fogar be: 
deutende Rüdtbildung der ſchon weit gediehenen 
Desorganijation und immer fortwuchernden 
Atergebilde bewirken. Diefes Mittel ift hier 
deſonders dann indicirt, wenn das der Bella- 
donna ganz vorzüglidy eigenthümliche Drängen. 
nah unten, ein brennender Schmerz in den 


inneren Geſchlechtstheilen und ein ſchmierig jau⸗ 


Öiger, fehr übel riechender Blutabgang vorhanz 
ben fınd. 

Einen fhon völlig ausgebildeten 
Krebs des Uterus vermag der homöopa— 
thiſche Arzt eben jo wenig zu heilen, als dev 
der alten Lehre anhängende. Bei diefem muß 
man bios verſuchen, die qualvollen Schmerzen 
zu lindern, womit ſolchen beflagenswerthen 
. Kranten fchon viel gedient und durd) die ge: 
äaneten homöopathifchen Mittel. audy oft ges 
fhehen iſt. Hartmann fceint feft überzeugt 
zu fenn, daß die Krankheit, wenn fie nody im 
katſtehen ift, folglid) wenn die Kranke über 
ein Drängen und eine Bölle in ben inneren Ges 
Slechtstheilen klagt, wobei vorzüglich das 
Stehen ſehr beſchwerlich fällt, und zugleich 
au die Kreuzbeingegend ſehr ſchmerzhaft affiz 
eirt iſt, beſeitigt werden konne. Verbindet ſich, 
fährt genannter Arzt weiter fort, hiermit ſchon 
ger unregelmäßigen Zeit ein blutig jauchiger 
Ausflug aus den Gefdlechtstheilen, oder cin 
tieflaffiger, ſchmieriger, carbonifirter Blutabs 
sang, fo fol nach ihm in dem erftern Kalle die 
hoch potenzirte Belladonna, im zweiten hingegen | 
die millionfahe Platinaverreibung das 
für's erfte paffendfte Mittel ſeyn. 


Für den Fall, wo nicht blos die anhaltenden | 
Schmerzen, fondern auch die von Zeit, zu Zeit! 


ſich einftellenden Blutabgange die Kranke jehr 


enttraften und außerordentlich ſchwächen, foll! 


es Arfenik zu erſetzen. 

Coceulus in der Gabe (zn) Hält hier ders 
felbe dann für ein fchnelle Hülfe gewährendes 
Mittel, wenn alle die eben genannten Schmer— 
zen feblen und diefelben mehr in frampfhaften 
Zufammenziebungen dicht über und hinter dem 
Schhaamfnodyen bei jebesmaligem Abgang eines 
Serum ähnlichen Fleifhwaffers beftchen. 

Gleichen dieſe Erampfhaften Zuſammenzie— 
hungen mehr den Geburtswehen, und gebt ſtatt 


des Kleifhwaflers dabei ein coagulirtes dunkel 


ausjchendes Blut aus den Genitalien ab, fo 
fouU unter diefen Umftänden Chamomilla indis 
eirt ſeyn. 

Die Arzneiwirkungen von Nux vormica ſchei⸗ 
nen ebenfalls für ihre Anwendung in kreb— 
figen Leiden des Uterus zu fpredyen, und 
wirklich wird auch vom Dr. 9. birfelbe bei 
'Careinoma uteri empfohlen, namentlidy dann, 
‚wenn hartnädige Stuhlverftopfungen zugegen 
ſind, der zwar mehr geregelte, nur etwas lange 
ſich hinſchleppende Blutabgang fehr fharf ift 
und ein brennendes Beißen und Juden in den 
Sefchlehhtstheilen erregt. — Unfers Erachtens 
dürfte fie vicHeiht aud) in den Fällen anges 
‚zeigt ſeyn, wo ein Drängen nad den Geburts: 
'theilen, vorzüglich aber cin zufammenzichender 
Krampf im Uterus felbft und im Unterlcibe, 
gleichſam eine Art von Greifen darin mit ſtär— 
kerem Abgange des Blutes in zerconnenen Stüf: 
fen, überhaupt Brennen in den Genitalien bei 
noch nicht ertofchenem Begattungstrieb vorhan— 
den find, 

Beifhon weitgedichener Desorgas 
nifation der Gebärmutter, wo fid an 
derſelben nicht blos bedeutende Verbärtungen 
und Schrunden, fondern fogar ſchon warzen— 
ähnliche, blumenkohlartige Auswüchſe befinden, 
aus denen fortwährend ein mit Blut gefärb— 
ter ftinkender fcharfer Eiter hervorjidert, bält 
Dr. 9. die Thuja (X) für eins der vorzüg— 
lichſten und bier fogar als Antipsorieum zu bis 


\tradytenden Mittel. Ucberhaupt erwartet dieſer 


Arzt im Mutterfrebs von den antipforijchen 
Arzneien große Hülfe, weil man zwar, wie 
er fagt, mit den oben genannten Mitteln bei 
angehendem Seirrhus, ja jelbft Carcinoma 
uteri viel ausrichten könne, aber in beiden Lei— 


die China (Fj,) ganz vorzüglic) paffend feyn, | den ihre Heilkraft für die Dauer nicht ausrei- 
und dabei von Zeit zu Zeit die Application ei- chend fey. Unter bdiefen antipſoriſchen Mitteln 
ns magnetijhen Strichs die Wirkung hält er Acidum nitri, Sulphur, Carbo vege- 
biefes Mittels fehr gut unterfiugen. 'tabilis, Kalı carhonicum, Conium und Cal- 

Zür die Anwendung des Arſeniks ecaria carbonica für die vorzüglichſten und vers 
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fihert, durch Conium, Sulphur und Kali car-|,‚gefhwür größtentheild bedeckt. Ihre vollkom 
hanicam in ber neueren Zeit einer amı,mene Genefung darf ich jest beftimmt ver 
Mutterkrebs Leidenden die Schmerzen! „ſprechen. Bei ber andern find die Auffichte 
bis zur Unfcheinbarkeit gemindert zu haben, | ‚weit trüber; benn die fleifchigen Theile di 
fügt aber hinzu, daß er, was wir ſehr lee find faft zerftört ‚ und bie Prebshafl 
iich finden, dadurch die Heilung nicht zu be: | „Verderbniß bat bereits ‚bie Fleiſchpartien eı 
wirfen und ben Eintritt einer mißfarbigen | „ariffen, weldye ben Enöchernen Gaumen di 
— — — — —— — — zum re Ang i 
wäche herbeiführte und feinem Mittel weis |,‚dbem einen Nafengange ein Polyp. ie ei 
chen wollte, nicht zu verhindern, viel ———— bisher Spirit. vini sulphurat. und Sepi 
aber diefelbe zu heben vermochte. (x) und erft kürzlich Aurum (77), zuglei 
Die Heilung von Brüftefeirrhen| „auf den Rüden ein mit wenigem Zerpenti 
oder Brüftelrebfen ift ebenfalls nur dann | „verſetztes Pechpflafter und zum Betupfen di 
möglih, wenn bie Krankheit im Entfteben iſt. „Krebsgeſchwüres, woran fie unerträglid 
Die von Dr. Hartmann dagegen empfohlenen | „Schmerzen litt, Spirit. vini rectificatissimu 
Bach ir man © ri Therapie —— — en ſich — bald, und di 
Krankheitsformen (©. ; „Geſchwür erhielt ein befferes Anfehn, fo di 
Dr. Gaspari will durch vorgängigen inz|„fie felbft die ftärkfte Hoffnung zur Gencfur 
nern und nachherigen äußern Gebrauch bei „hegt; allein nod immer mag ich die legte 
Zwiſchenanwendung von Chamomilla einen | at Berg u sing Äh mi erg p 
Scirrhus der Bruſtdrüſe geheilt haben, | „Ausgang Y Ten. (Berol. % 2. 8 
der durch einen Stoß entftanden war. Das uer Zeit mitzutbeilen.” GVergl. Archiv, 
Nähere hierüber fehe man im Archiv, Bd. 1V, XI, Deft 1, ©. 96 — 97.) 
Heft 2, ©. 23. Wir Eönnen biefen Artikel nicht befchließe 
. — er = ihren Arzneiwirkun⸗ — nicht zugleich einige — über di 
gen Scirrhen ober Erebsartigen Ue-Magenkrebs zu fagen. ieſes traurii 
bein der Brüfte am meiften entfprechen, |Ucbel ift für die — 32 * in den meiſt 
find, in alphabetifchher Reihenfolge betrachtet: | Fällen eben fo unheilbar wie für die Allopı 
Acidum nitri, Arnica, Arsenicum albnm, Bel-|thie.. Da indeß den meiften Magentrebji 
ladonna, Bryonia, Calcaria carbonica, Carbo Magenträmpfe vorausgeben, fo ift es der H 
animalis und vegetabilis, Causticum, Chamo-|möopathie bis jest faft immer gelungen, de 
milla, Cicuta virosa, Conium maculasım, Kali/gleiyen Magenträmpfe befjer, fchneller ur 
carbonicum, Lycopodium, Mercurins, Phos- | dauernder zu befeitigen, als dies durch allı 
phor, a — Sepia, Silicea und pen ine an möglidy war, fo daß man fü 
bisweilen audy Sulphur. ben Satz aufftellen Zönnte: „die neue Hei 
Den früheren Bekanntmachungen deg verftor. | methode vermag Magenkrebſe zu heilen, od 
benen Dr. Gaspari zufolge, fcheint derfeibe Vielmehr deren Entwidelung zu verhindern, } 
febr. glücttic bei Behandlung von Lippen: —5*— a an rer es 
rebfen mittels homdopathiſcher Arzneien ge⸗ Mi ung mog b N zuwe 
weſen zu ſeyn; namentlich ſcheint ihm dann|Mittel find hier ebenfalls Nux vomica ur 
Nux vomica und Conium maculatum gute Arſenik, befonders die erftere, indem fie, m 
Dienfte geleiftet zu haben. Das Ausführlide Dr. H . ur n — nicht ge in 4 
"een IC RICT 
. . ’ 
nun genannten Sodbrennen und nidyt mind 
— Be nd —— — . aud) bei Cardialgia sanguinea, fo wie bei Ca 
gen Mädchen von 15- 16 Jahren, bei -|dialgia hysterica atonica angezeigt fev. S 
ae Beer la, en ift felbft dann hülfreich, wenn ſich bercits Ga 
1id) die Segeln nod) nicht eingeftellt hatten. lofitäten im Magen gebildet baben fol 
Beide waren früher mit ber Kräge behaftet ten, fobald naͤmlich dabei die übrigen Kran 
gewefen und zufolge ihres Erebfigen Ucbels von|, ./ : 8 ; 

: : Ar: heitöfymptome auf ihre Anwendung hinwe 
——— Aerzten völlig aufgegeben worden. fen. — Arfenit aber findet befonders dar 
— —— gr ie — feine Anwendung, wenn mit einem brenneı 

Theile der Nafe Ereb HEN | den und freffenden, abwechſelnd ſchneidende 
„anelle ber Mafe Ereböhaft, aber nod nicht zerreißenden Schmerz in ber Derzgruben= ur 
„nöllig zeritört waren, erhielt nad und nacı Magengegenb eine beflemmende Angft ei 
„Spirit, vini sulphurat., Sepia, Culcaria, Au- Gefpanntbeit und Aufgetrichenheit in der Der 
„rum foliatum (Z- Bei Sepia fanden ſich grube und unter den kurzen Rippen der lintı 
„die Regeln fehr profus ein, und dies beftimmte|Seite verbunden find, diefe Leiden namentli 
„mich eben, Calcaria anzuwenden, worauf ſich — jedesmaligem Genuſſe von Speiſen ur 
„Alles binnen 9 Wochen fo bedeutend beſſerte, nach Mitterngcht erhöht werden, und mit di 
„daß nur noch einige Grinder vorhanden find ſer Erhöhung gleichzeitig große Dinfälligkei 
„und eine gefunde Haut das ehemalige Krebs: |gewaltfamss, oft bis zur Shnmacht führend 
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Erbrechen der mit Schleim gemifchten Speifen 
derhanden ift. 

Bei ſchon wirklich ausgebildbetem 
Magentrebfe will Dr. Haubold befon: 
ders die Anwendung der vegetabilifhen 
Koble nützlich acfunden haben. 

Bas die Krebsübelinanderen Orga: 
nen, 3. B. an ber Zunge, am Hoden u. 
f. m. betrifft, fo müffen zu deren Behandlung 
ſelche Mittel gewählt werden, deren Arznei: 
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grünes Satzmehl mit phosphorſ. Kalk und koh⸗ 
lenf. Zalf, effigf. Kalt, auch Bittererde, Am: 
monium, Eiweißſtoff, braunes zäbese Gummi 
und eine Spur von falzf. Kali gefunden baben 
mil. Aus dieſer letztern Analyfe gebt hervor, 
daß die Blätter dieſer Pflanze einer größeren 
Aufmerkfamfeit gewürdigt zu werden verdienen, 
als dies bisher der Fall aewefen zu feyn fcheint ; 
denn wir finden weder in den neueren noch in 
‚den älteren Dispenfatorien und Pharmacopöen 
ein aus ihnen beftchendes Präparat gegen 





wirtungen genau den Symptomen entfprechen, ) 
unter denen deraleihen Krebsübel fich offen: Krankheiten angegeben, obgleich es erwieſen 
baren; daher wir den Leſer zu deren Auffin- ſeyn ſoll, daß man in einigen Gegenden Aſiens 
dung auf die in biefem Univerfallericon abges diefelben zur Bereitung eines beraufchenden 
dandelten homöopathifchen Arzneien vermweifen.] Getränks benugt, woraus einige Arzneimittels 


Martin.) 


Cancer Ossis, f. Spina ventosa, 
Cancer melanoticus, f. Melanosis. 
Candela, Candelula, f. Bougie. 


Canella, Canella alba, C. Caryo- 
phyllata, C. Cubana, C. Malabrica, 
6. Zeylonica, f. Cinnamoınum. 


Canellin, Canellinum, f. unter Cin- 
kmmomum. 


Cannabinae aquaticae Radix, f. Eu- 
patorium cannabinum. 


[Cannabis satiya L.; fr. Chanvre; 


‚lehren den Schluß zes su haben fcheinen, 
daß das fpirituöfe Ertract derfelben mit Vor— 
theil dem Opium fubftitwirt - werden könne. 
Indeß haben wir dies bis jegt noch durdy feine 
Thatſache betätigt gefunden. 

Die ganze Pflanze verbreitet einen ftarfen, 
unangenehmen und zualeich betäubenden Ges 
ruch; jedoch fcheint fich diefer Geruch in eis 
nem weit höhern Grade bei dem im Drient 
wachſenden Danfe zu finden, was in der That 
bewiefe, daß derjelbe in Europa den größten 
Theil feiner Wirkungstraft verliert, woran 
‚entweter das Elima Schuld ift, oder weil die 
‚im Drient wachſende Danfpflanze eine ganz 
andere Art und wahrfcheinlich diejenige ift, 


welche den Namen Cannabis indica führt, de: 
Iren Blätter in manchen Sändern die Neger mit 


dem Tabak vermiſchen, wodurch fie beim Raus 


engl. Hemp; holl. Kennip, Konope, Semenec; chen derfelben frölidyer, aufgewedter und bies 
Sanf. — Diefen Namen führt eine urfprüngs weilen fo aufgeregt werden, daß fie dadurd) 
id in Perfien, fonft aber in ganz Europa in blutige Händel gerathen. — 
angebaute Pflanze aus Juſſieu's Familie In der Medicin werden bis jetzt blos die 
der Urticeae und Linné' s Dioecia Pentan-Hanfſaamen gegen verſchiedene 
dria. Dieſe Pflanze hat lancettförmige, fäges Krankheiten der Schleimhäute, be— 
zandige, gefingerte, lang geftielte Blätter; die fonders aber bei catarrhalifchen Affectio— 
Stüthen find ein: die männlichen beftehen nen derfelben angewandt. Ganz vorzüglich aber 
ans > Staubgefäßen, die an einem Kelche mit macht man von ihnen bei acuten Darns 
5 tiefen Abtheilungen befeftigt find; die weib: röhrenentzündbungen (acuten Trips 
Iien haben einblättrige, zugefpiste, auf der pern) Gebraud, wo fie wegen der einhüllens 
einen Seite der Länge nad) aufipringende Blus|den und befänftigenden Wirkungen ihres Oels 
mendeden, ohne Blumentronen, in welchen ein fich nüglich erweifen. Man gibt fie gewöhntid) 
Heiner Fruchttnoten mit 2 Staubmwegen und in in Form der Emulfion, feltner in Abkochung 
der Folge eine zweiſchalige Frucht mit einem als Thee zu 4 Unze auf 24 Stunden. Eine 
igen Kerne verborgen liegt. Dieſe ganze Hanffaamenemulfion (Kmulsio canna- 
Frucht ftellt den Hanffaamen (Semen Can- bina) enthält gewöhnlich 4—1 Unze Eaamen 
nabis; fr. Chenevis) dar. Der Stengel der auf 4—6 Unz. Waffer mit Zucer oder irgend 
ganzen Pflanze ift gewöhnlid 5—6 Fuß body; einem Syrup verfüßt. In ſehr acuten Trips 
do ann berfelbe bei guter Pflege auch eine pern verordnet man gewöhniich #—1 Unze 
Höbe von 10 — 19 Fuß erreichen. ıHanffaamen und z3 Unze weißen Mohnfaamen 
Bir befisen von Buchholz eine hemi- mit der nöthigen Menge arabifhem Gummi 
he Analyfe des Hanffaamens, nah und Waffer zur Emulfion gemadıt, der man 
welcher 16 Unzen beffelben: 3 Unz. 30 Gr. fet: noh 4+—6 Dr. — 1 Unze Syrupus Diacodii 
tes Del, 3 Unz. 7 Dr. 40 Gr. Eiweißſtoff, zuſezt, und davon alle 2 Stunden 2 Eßlöffel 
6 Dr. 20 Gr. Faferftoff, 6 Unz. 1 Dr. hülfige voll nehmen läßt. Wir haben gefunden, daß 
Iheile, 2 Dr. Schleimzuder und Seifenſtoff diefes Mittel, neben dem Gebraudy einer fchlei= 
enthalten follen. — Anders jedoch ftellt ficy die migen Zifane (beftehend aus Rad. Altlıaeae, 
Analyfe der Hanfblätter heraus, in- Graminis und Glycyrrhizae), den acuten Zus 
dem nämlich 5. Tſcheppe in ihnen Dolafafer fand oft binnen 24 Stunden hob. j 
mit Ihonerde und Schwefel, ftidftoffpaltiges] Die Hanffaamen werden aber nicht blos. bei 
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Gonorrhöe, fondern auh bei Dyfurie, 
Strangurie und Harnbefhmwerden 
von Stein und Gries in Gebräud gezo— 


346 





Cannabis sativa 


Enochen. — Endlich ift aud) bisweilen auf eins 
zelnen Kopfftellen eine fältende Empfin 
dung wie von darauf getröpfeltem falten 


gen. In diefen Fällen ſcheint man aber dem | Wafler wahrgenommen worden. 


Infusum den Vorzug zu geben, das man auf 
gleiche Weife verfußen und den Kranken Glas: 
weife nehmen läßt. 

Endli gibt es auch ein Hanffaame 
(Oleum seminum Cannabis), das friſch 
grünliche Farbe hat, Alter geworden aber eine 
mehr rein gelbe’ befommt; daſſelbe bat einen 


Gerudy und ift vorzugsweife zum äußerlichen 
Gebrauch, namentlidy gegen Brandidyäden 
beftimmt.] (Wilhelmi.) 


[Cannabis sativa, als homöopathi⸗ 
ſches Zeilmittel betrachter, — Die Prüs 
fungen, weldye man mit diefem Mittel an Ges 


funden vorgenommen, haben bewieſen, 9— 


daſſelbe in weit mehr Uebelſeynsformen als 
im VBorhergehenden angegeben worden, 
bomöopathifche Weiſe benugt werden kann. 
Wir wollen die hauptfächlichften diefer W 
gen im Folgenden betrachten. 


I. Sragmentarifhe Darftellung 


der A de des 


anfes. 


Gemüth und Geiſt. Gleihgültigkeit 
gegen alle Außendinge, Unbehaglichkeit, 
Niedergejhlagenheit und Zraurige 
keit, mit abwechjelnder heiterer Stimmung. — 


Aengftlihkeit und daraus entſpringende 
Unentfhloffenheit und Schredhaftigs, 


keit. — Verdrießlichkeit und Erzür— 
nung oft über Kleinigkeiten. — Gedanken— 
lofigkeit bis zur Unbeſinnlichkeit fi, 
fteigernd. — Lebhafte Phantafie. — 
fire Ideen. — Dft bemerkte man auch 
Delirien und fogar VBerftandesvermwir: 
rung. — Diefe heterogenen Erſcheinungen 
beiveifen die durdy Cannabis hervorgerufenen 
Wechſelzuſtande des Gemüths und Geiites. 

Mit Schwindel verbindet ſich gewöhnlich 
Eingenommenpeit des Kopfes und Dü— 
fterheit. Beim Schwindel jelbft iſt man 
taumelig; es ift, als bewegte und drehete es, 
ſich im Kopfe und zwar ſowohl bei Bewegung 
als in der Ruhe. — Hauptſaͤchlich Schwindel 
mit Neiguna zum Seitwartsfallen. | 

Schmerzbafte Empfindungen im Ropfe: 
Schwere, Spannen, Drud wie von ki: 
nem Steine; ferner ein ſchmerzliches zu ſam- 
menpreffendes, zuſammenſchnüren— 
des Gefühl von den Augen nad) den Schläfen 
zu, gleichſam krampfhafter Art. — Zie— 
ben entfteht namentlich im Hinterkopfe nach 
den Ohren zu; bisweilen ſtellt ſich auch ein 
klopfender Schmerz, gleichſam ein Her— 
auspochen von innen nach außen ein. — 
Hitze im Kopfe und Blutandrang nach 
demſelben, bei öjterem Drücken in den Schädel: | 

















auf 
‚vermöge dieſer Eymptome ber Hanf vorzüglid 
ir&uns | entfpricht.) 





gleich, mit nacjfolgendem Ziehen. 


Augen und deren umliegende Theile, — 


In den Augenlidern entjteht zunächſt ein reis 


Bendes Drüden oder ein Drud auf die 


nöl felben, als ob fie zufallen wollten. — In den 
eine Augen felbft bemertt man ein S.pannen oder 


| 


milden Gefhmad, aber einen unangenehmen 


aud) ein krampfhaftes Zie hen oder endlich 
tief hinten einen hera uswärts drückenden 
Schmerz. — Der Geſichtsſinn erleidet eben— 
falls re Veränderungen: es entftcht 
Undurdhfidhtigteitder Hornhaut, abs 
wechfelnde Verengerung und Ermeis 
terung der Pupille, befonders aber große 
Augenſchwäche. Ein Kreis weiß flammender 
3aden neben dem Gefichtsfreife oder ein glan: 
zendes Flimmern außerhalb deſſelben bewirkt 
undeutlihes Schen oder wohl gar Ber: 
(uft der Sehkraft. (M. f. unter den Beil: 
wirfungen diejes Mittels das Augenleiden, dem 


Ghr. — Im äußern Ohre entflcht cin 
fhrundender Schmerz und Stehen, na: 
mentli im Obrtnorpel. — Im innern Ohre 
daffelbe Stehen, fo wie aud) ein heraus 
reifender oder auh wohl zudender 
Schmerz, welcher legtere vom Zrommelfelle 
bis in die Schulter geht. — Klopfen im 
innern Ohre. — Bisweilen wird man aud) 
von einem ziehenden Schmerz, der vom 
Nacken bis ın die Ohren geht, befallen. — 
Häufig hat man die Empfindung, als würden 
die Ohren durd ein Fell verſchloſſen, 
was dann nicht jelten mit Braufen umd 
Klingen vor bdenfelben verbunden ifl. — 
Nachtraäglich ift nody zu bemerken, daß die oben 
erwähnten Stidye gewöhnlidy von innen nad) 
außen geben und dann auch hinter dem Ohre 


‚und am Warzenfortfage empfunden werden. 


Geficht und dejfen Theile, — In der 
äußern Naſe bemerkt man blos ein ftumpfes 
Drüden, in der innern aber Trodenpeit 
und Wärmegefübl, wor.uf Naſenblu— 
ten folgt, das felbft bis zur Dhnmacht gu: 
ben kann. — Das Geficht ift gewöhnlich bla 
Oft entfiehen darın Zudungen, oder mat 
fühlt hin und wieder ein Juden und Bei: 
Ben. — Beſonders characteriſtiſch ift aber eir 
betäubender, zufammendrüudende 
Schmerz in den harten und ein empfindii 
bes Drücden mit oder obng Ziehen in de 
weichen Theilen des Gefichts, vorzüglib an de 
Seite des Kinnes. 

Mundhöhle und Schlund, — An di 
3äbnen brobachtet man entweder cine 
einfadhen oder cinen klammartige 
Schmerz; bisweilen ift es aud ein bloße 
Muden,. dann aber in mehreren Zähnen zu 
in tu 
oben unter Geſicht erwähnten betäubende 
Schmerz nehmen die Zähne ebenfalls geı 
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Zeil, — Im Munde felbft fühlt man Trok⸗ Bewegung der Arme fühlt man alle Baucheine 


fenpeit mit Hebrigem Speidyel und Durft: 
leſigkeit. — Erfhwerte Sprade, 
Stammeln; 
Sprade; doch fol in manchen Källen diefelbe 
weit freier von Statten gehen, als im natürs 
lien Zuftande, fo daß fich eine weit größere 
Beredtfamkeit ald gewöhnlich fund gibt, wobei 
ober, wie man bemerkt haben will, ein plöß: 
lies Stoden in der Rede nur felten außen 
Neibt; will man dann fprechen, fo geſchieht es 
mit großer Angft und Qual vor Schmerz im 
Riten. — Im Schlunde ift blos ein Brens 
nen beobadytet worden. 
In Rüdfiht der Befchwerben ber Der: 
Organe oder der jogenannten gaftri: 
ſchen Beſchwerden findet man gewöhnlid) ein 
leeres Aufftoßen, wie von bloßer Luft, 


fehlerhafter Zon der) 


geweide erfhüttert werden. — Schauer 
im Baudye; dann auch ein Herumgehen in 
bemfelben,, body obne Durchfall. 

Im Befondern findet man im Oberbaude 
ein Pochen und colikartige Schmerzen. — 
Derausdebnen, ftumpfe Stiche bis ins 
Ohr, gleidyartige Stiche bis in den Rüden und 
zwiſchen die Schulterblätter, die entweder von 
der einen oder der andern Bauchfeite ausger 
‚ben. — Bon der Nierengegend bis in die 
Schooßdrüſen machen ſich häufig ziehende 
Schmerzen bemerkbar. Nicht ſelten empfindet 
man in der Nierengegend auch einen Ges 
fhwürigfeitsfhmerz; in den Lenben 
ein Schneiden; in der Hüfte reißenbe 
Stöße. — In der Nabelgegend fühlt 
|man ein Pochen, meift aber Berfäl: 





vrüglih aber ein fortwährendes Würgen tungsgefühl und Kneipen. — Heraus 
in der Derzgrube, das bis in den Hals herauf preffender und gefhwüriger Schmerz ‘ 
Reigt; auch fommt durch bloßes Aufrüfpfen eine im Bauchringe, melden fchmerzhaften Ems 
mäßrige und geſchmackloſe, meift aber eine bit: | pfindungen gewöhnlich einige zudende@töße 
ter: faure Flüffiakeit in den Mund herauf. — im Schooßbuge vorangehen, in welcher Gegend, 
Lebelkeit, Brecherlichkeit und wirk- namentlid am Schaamberge, oft auch nadels 


lies Erbrechen von einem fchleimigen, bit: 
tr ſchmeckenden Waffer, oder wohl gar wirt: 
is Galtenerbreden. Uebrigens 
Krint der Appetit durch Danf nicht unterdrüdt 


ftihartige Schmerzen empfunden werden. — 
Man will fogar Bauch-Sackgeſchwülſte 
haben enftehen fehen. — Inden Baudhbdeb 
Een empfindet man äußerlich ein Kigeln und 
wundes Juden. 





nn werden. 

Im Nlagen entftehen die heftigften Blähungen fammeln ſich ebenfalld an und 
Chmerzen, welche anfallsweife zu verfchies | veranlayfen das bereitd oben bemerfte Herums 
denen Zeiten, mit Gefichtöbläffe und Gefichtd: gehen im Bauche, worauf dann nicht felten 
(weiß, faft erlofhenem Pulfe und röcjyelndem ein ſehr häufiger Blähbungsabgang 
Athem wie bei einem Sterbenden, folglich aufierfolgt. Wo derjelbe nicht Statt findet, fiebt 
sehe Weife, wie dies mandıe Magen: man gemöhnlidy eine Blähungscolik mit 
tkimpfe thun, zum Vorſchein kommen. Bei einfachem fteehenden Schmerz entftehen. 
dien Anfällen ift der Magen ſelbſt bei Berüh⸗ Was den Stuhl betrifft, fo findet man 
rung Außerft ſchmerzhaft, faft wie ge⸗ von den Beobadhtern blos Durchfall mit 
ſhwürig. — Außerdem Schneiden und Schmerz angegeben, 

Bundheitsfhmerz im Magen. — Früh! ImMlaftdarme entftehtein Preffen, und 
derkältungsgefühl in demfelden und uns im After ein fhründender Schmerz bei 
kr dem Nabel. dem Stuhle, welchem legtern dann gewöhnlich 

In der zerzgrube warmes Auffteigen aus Colikſchmerz im Oberbauche vorangegangen 
detſelben, Ddemmangel und Aengſtlich- ift. — Doch auch außer dem Stuhle wird bis— 
keit in derfelben. — Kneipen und Schneis|weilen ein f[hründender und zugleich zus 
den, oder audy ein brennender Stich: fammenziehender Schmerz im After, mit 
(ömerz lints neben dem Schwertknorpel. dem Gefühle, als träufle etwas Kaltes heraus, 

In den Sypocdhondern überhaupt ftums empfunden, wobei es ift, als zöge bdiefer 
es Stehen, ganz vorzüglicy aber in dem Schmerz die Dberfchenkel zufammen, fo daß 
Iinten, wo außerdem no ein einfacher man dieje unwillkürlich fchließen muß. 
Sämerzoder ein Preffen oderauh [hmerze) Was die Zarnwerkzeuge betrifft, fo ents 
ide Stöße und ein unangenehmes Pochen ftcht ftetö zu Anfang und zu Ende des Harnens 
fühlt werden. — Den rech ten Dypocyonder ein Brennen in ber ganzen Harn— 
inet man gewöhntih aufgetrieben und röhre; indeß zeigt ſich diefes Brennen bieweis 
Niömweilen zeigt ſich fogar eine harte, len aud außer dem Harnen, und nöthigt, bes 
merzbafte Geſchwuſlſt beffelben. fonders fortwährend dazu. Die anderen wibris 
Bas den Bauch im Allgemeinen betrifft, gen, unangenehmen Empfindungen bejtehen 
10 wird derfelbe ver Sig von mandherlei widri⸗- bald in einem fhneidenden Schmerz vorn 
gm Empfindungen, wie 5. B. zufammene|in ber Harnröhre, bald in einem ſtechend 


trüdenden Schmerzen, wie durch Greifen 
mit einer Zange erregt; ferner Kneipen, 
tatipende Stiche, ſchmerzliche Rude von 
Aner Seite zur andern, endlich auch ein 3er: 
ſhlagenheitsſchmerz. — Bei heftiger 


\beißenden und brennenden ‚Schmerz, 
'oder audy in einem brennenden Stehen 
bei dem Darnen und einem von ber Eichel bis 
"hinter an die Wurzel der Harnröhre fich ziehen: 
den beißenden Schmerz; ferner beobachtete 
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man in diefem Organe auh Drüden, zu&:|Sprade, Pfeifen in der Luftröhre, 


kende GStide, ) 
Reifen, Juden und in den meiften Fällen 


freffiendes Stechen, in welder Früh tief drinnen ein zäher Schleim 


figt, der ſich durd das ftärffie Ausräufpern 


fogar wirkliche Entzündung ber Harnsınidt in ben Mund bringen läßt, fondern ver: 


röhre 


Sarnabfonderung. — Einmal findet man 
vergeblidhen 
Harndrang und ein anderes Mal wieder 
Darnfluß und öfteres reihlihes Har— 
nen, fo daß in diefer Dinficht eben fo wie in 
Bezug auf den Stuhl noch einige Ungewißheit 


Harnverhaltung ober 


zu berrichen fcheint. 
Der Sarn felbft ift entweder roth, nas 
mentlidy wenn Entzündung der 
im Spiele ift, bald geht er wieder trübe ab, 
ja nicht felten findet man ihn fogar voll Fafern, 
wie von beiacmifchtem Eiter. 
Männlihe Gefchlechtstheile. — 


Harnröhre mit! 


WiriEngbrüftigfeit, 


ihhludt werden muß. — Durch Reiz im 
Kehlkopfe entftcht gewöhnlich Huſten, ber 
eine kratzige Empfindung in der Luftröhre 
zurücklaßt. 

Das Athmen wird durch dieſe catarrhali: 
ſchen Zufalle ſehr gehindert, namentlich durch 
einen trodnen oder feuchten Huſten, 
welcher beſonders beim Ausathmen ent— 
ſteht. — Sttöße in den Bruſtſeiten wirken 
ebenfalls hemmend auf das Athmen ein; doch 
auch ohne alle dieſe Veranlaſſungen characteri: 
fire ſich die Wirkung des Hanfes durch Schwer: 
athmigkeit, namentlich im Liegen, durch 
Bruſtbeklemmung 





haben im Vorigen ſchon die verſchiedenartigen und durch ein Gefühl, als läge eine Lat auf 
fymerzhaften Empfindungen in der Harnröhre|der Bruft. Bisweilen, fagen Dr. Rüdert 
bei und außer dem Harnen angegeben, und Ic- |und andere Beobachter, fey es eine wahre Or: 


dermann wird einfehen, 


daß dieſelben thopnöe, wo man nur mit aufwärts geſtteck— 


ganz den Zufällen bei acuter Gonors/tem Halfe, unter Pfeifen in der Luftröhre und 
rböe gleichen. — Außerdem beobadytet man mit großer Ausdehnung des Unterleibes athmen 


noh Röthe und Anfhhwellung der Ei- kann, 


del, 


was zugleih mit ſehr ſchmerzhaften 


Finfengroße hellrothe Flecken Schlagen oder Stößen in den Bruſtſeiten, am 


auf derſelben, ferner freſſendes Stechen, meiſten aber in der Herzgegend verbunden iſt. 


Brennen, Jucken, ſchründenden 


Schmerz 


In Rüuͤckſicht der Bruſt bemerkt man bier 


in der Vorhaut und wirkliche einen einfachen Schmerz oder andere febr 


Entzündung berfelben, bei Wundheit|verfchiedenartige unangenehme Empfindungen, 


ihres Randes. — 


In der Ruthe fühlt man|wiez.B. ein Stemmen, Preffen, Span: 
Stöfe und ebenfalls cinen Wundheitssinen,  Zufammentneipen, 
ſchmerz. — Das Glied ſchwillt bisweilen Ziehen, 


Stechen, 


Rucke, Wühlen, Heraus— 


etwas an, ohne eigentliche Erection, doch mei-hämmern, Pochen in der Bruſt, ohne Be— 


ſtens zeigt ſich ſtarke Steifigkeit deſſelben, die zug auf das Athmen. 


meiſt mit Schmerz verbunden iſt, 


Mit Bezug auf dieſes 


und auf letztere dagegen erſcheint ein ſpannend drüt— 
welche gewöͤhnlich Saamenerguß folgt. um kender Schmerz, 


ein ſchmerzhafter 


die Aehnlichkeit der meiſten dieſer Symptome Druck von außen, ſo wie auch Stöße in 


mit den Zufällen bei heftigen Trippern vollftan: 
dig zu machen, fieht man in Folge diefes Mit: 
tels noch überdies in den meiften Fällen bald 
einen Harnröhrenfhleimfluß, bald wie: 
der ein Feuchten und Näffen hinter der 
Eichelkrone entftehen, wozu ſich gewöhnlich 
fpannender Schmerz; im Saamen— 
ftrange, Drüden in den Hoden und 
Bufammenziehbung bes Scrotums ge: 
fellen. — Endlich Kälte der Geſchlechtstheile. 

Weibliche Gefchlecytstheile. — Hier be: 
mertt man befonders ein ſtarkes Zreiben 
zur Monatreinigung. Auch wird ber 
Wejhlehtstrieb fehr erregt, aber In: 
fruhtbarkeit erzeugt. — Die bier ebenfalls 


beobachtete Abneigung aegen Beifchlaflfudt. — 


der Bruft. — In einigen Fällen hat man ſo— 
gar wirklihe Bruft: und Lungenentzün— 
dungen entftehen feben. 

Am. Herzen beobadjtet man einen einfas 
hen oder drüdenden Schmerz (eigenta 
liches Herzdrüden), fo wie au Schläge 
an dajielbe, die befonders bei Bewegung und 
Büden fehr heftig und von der Art find, als 
ob das Organ herausfallen wollte. — Wärmi 
in der Herzgegend — Herzangſt — Blut: 
wallungen — Herzklopfen — endlid 
Schlagen des Herzens an einer nic 
dern Stelle. 

Die Brufideden werden ebenfalls von «ei; 
nem Schneiden oder Stehen heimge 
In der Bruftwarze entwidelt yıd 


fol Nachwirkung feyn. — In einem Falle ſah von Zeit zu Zeit ein Stichſchmerz, der danı 
man Zrühgeburten (im Sten Monate) mit kürzere oder längere Zeit anbalt. 


ſchrecklichen Gonvulfionen eintreten. 


Was die erantbematifchen Eriheinungcı 


Latarrhalifche Befchwerden, — Trok—⸗ betrifft, jo entitept ein Aüsſchlag von un 
kenheitsempfindung und Dige in dber/befiimmter Korm im Rothen ber kippen 
Naſe; Niefen und Gefühl von Stock- und im Mundwinkel. — Wirkliche Blütben 
fhnupfen in der NRafe, bei übrigens gutemiausfchläge erfcheinen am Dinterbaden um 
Durchgange ber Luft durch diefelbe. — Kraz- Oberſchenkel, und zwar in Geſtalt von kleine 


zen auf der Bruft und wirklicher Bruftcasiweifen Bläschen, 


mit großem votber 


tarch bei fehlerhafter Stimme undjglatten Rande, welche befonders beim Daranı! 
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fiegm und Betaften wie Keuer brennen und 
endlich braunrothe Flecken zurüdlaflen, 
die bei Berührung ſchmerzen. — Hellrothe 
kleden von der Größe einer Linſe ſieht man 
ef der Haut der Eichel zum Vorſchein kom: 
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Bei dieſen verfchiebenen fieberbaften Zuftän: 
den kommen einige eigenthümliche, jene faft 
beftändig begleitende Zufälle vor, wie z. B. bei 
Schüttelfroft und partieller Kälte: 
eine bald weinerliche, bald wüthende Stims 


ma. — Knotenartige Erhöhungen mung, bald fröbliche Laune, Zittern, Haſtigkeit 
bilden ſich bisweilen auf der Nafe: fo ſah man und Gefichtöverzerrung; bei Schauder: Uns 


bier einen großen Knoten mit rotber Ge—⸗ 
(eulft umber, wie Gefichtsfupfer, entfteben. | 

Auf die Rörperfräfte wirkt der Hanf eben- 
falls ein, indem er Schwere der Füße, Müs 
digkeit, Mattigteit, Schwäde ber 
Beine und des ganzen Körpers, oder eine ges 
fe Trägheit und Unbehaglidhkeit 
Imorruft. 

Einen lähmungsartigen Zuftand ſieht man 
Kos in der Hand, doch zugleich auch eineS ch wer: 
demealihkeit des Schenkels entſtehen. 

Rrämpfe oder krampfhafte Zuduns: 
gen eriheinen befonders im Geficht, wodurch 
daſſelbe fehr verzerrt wird. Bisweilen beob— 
ehtete man auch wirkliche Starrtrampfe 
kroberen Gliedmaaßen und des ganzen Rum: 


He, welche eine Biertelftunde anhielten, und 


mibrend welcher Erbrechen einer gelben Flüſ—⸗ 
Reit oder einige Verftandesvenwirrung er: 
hlgte, Ucherhaupt entftehen häufig hyfteri- 
ide Zufälle. 

Bas den Schlaf betrifft, fo entftcht zunächſt 
aähnen und Dehnen und Schläfrigs 
kitamZage, Nachts hingegenSchlaf— 
lefigkeit oder unruhiger Schlaf mit öf— 
item Erwachen aus verworrenen, ängſtlichen 
ur ſchtechaften Zräumen, befonders von den 
Inlüdsfällen Anderer. 


Sieberhafte Zufälle: Kroftigkeit oder 


Froft mit Durft, oder Froſtzittern mit 
Silte an den Gliedern. Ein folder Par: 
memus ftellt fid) dann gewöhnlid als ein 
Chüttelfroft mit Durft, falten Hän: 
tn, Knien und Küßen, wo während dre 
Froftes einmal den Rüden und die Füße eine 


Sirme überlauft, dar. — Wo ſich blos 


Chouer vorfintet, da kommt derfelbe entwe⸗ 
ke die Füße heran , oder zeigt ſich an einem 
Setſchenkel, häufig aber auch bemerkt man 
Edaurr über den Rumpf und an den unteren 
Deilen des Körpers zugleich oder auch ohne 
Ivinahme über den ganzen Körper. — Merk: 
wurdig ift es, daß feine eigentliche Hitze nad) 
Cannabis entiteht, fondern höchſtens blos des 
Sdts ein außeres Higegefühl, nament: 
"6 im Geficht, bemerkt wird. Haͤufiger ſchei⸗ 
va beige Hände zu ſeyn. — Ein Bren— 
ten fofhmt ebenfalls felten und nur unter dem 
onen Schulterplatte, im Scienbein und am 
Knie vor, in welchem Ichtern es mit Pri— 


“ln verbunden if. — Schweiß hat man 
- im Geſicht beobachtet. : 
Der 


bebaglichkeitsgefüuhl , wobei jener die Haare 
gleichſam zufammınzuziehen ſcheint; bei, obgleich 
ſeltnem Hipegefüb! am Körper: große 
'Derzangft; bei beißen Händen: Trocken— 
‚heit im Munde, 

Theile am Sals und YIaden. — Eins 
faher Schmerz oder Stehen und Ziehen 
im Naden. — Drüden in ben Dalsmusteln. 

Im Rüden erfcheint der von einigen Hy— 
pochondriften gefühlte Rüdenfhmerz, oder 
es erfcheint weiter oben ein Stehen zwi—⸗ 
fchen den Schulterblättern, oder auch einBrens 
nen unter dem Sculiterblatt. — Endlich ift 
es bisweilen im Rüden, als Eneipte Icmand 
‚mit einer 3ange ein, was zugleid mit Stes 
hen verbunden ift. - 

Auf dem Steißbein bemerft man einen 
Drud wie mıt einer ftumpfen Spige, und aud) 
‚in dem Knochen neben dem Steißbeine fühlt 
ıman ein Stehen, alö ftemmte man birfen 
Theil gewaltfam gegen einen harten Körper an. 
\ 4Eptremitäten. — Auf der Schulter entftcht 
ein reißender Drud, fo wie auch im Knie, 
und ein Drüden ohne Reifen im Ober: 
fhhenkel und Zuße. — Ein Klammfhmerz 
im Daumengelen? und cin?lammartig zuk— 
fender, wurgender Schmerz an der Hüfte. 
In der Dand wird ebenfalls ein flammars 
tige Zufammenzichen empfunden. — 
In der Hand, fo wie im Oderfchenkit madıt' 
fih ein Stehen fühlbar, fo wie überhaupt 
Radelftihe am ganzen Körper, over an 
manchen einzelnen Stellen reißende Stide 
und reißende Stöße bemerkt werden. — 
‚Ein zudender Schmerz kommt blos in der 
Schulter vor. — Zerſchlagenheitsſchmerz 
entſteht in der Achſel. — Mehr oder minder 
ſchmerzhaftes Ziehen im Fuße und im 
Ballen der großen Zehe oder ein Ziehen wie 
Klamm in den Oberſchenkel hinauf. — Auf 
der Fußbeuge fühlt man einen Spann— 
ſchmerz und auf dem Fußrücken ein ſchmerz— 
haftes Juden, weldes legtere im Ballen 
der großen Zehe mit Stehen verbunden ift. 
— Kneipende Schmerzen fühlt man hie 
und da an manchen Stellen der Ertremitäten. 
— Ueberfhnappen der Knieſcheibe. — 
Endlich ſchmerzhaftes Ziehen in der 
Beinhaut, 

Schließlich ift in Bezug auf die allgemeineren 
Symptome noch hinzuzufügen, daß Cunnabis 

















Puls ift gewöhnlich fehr klein oder überhaupt gern ein Krankhpeitsgefühl im 


'öngfam und faum merklich, in mans ganzen Körper erregt und ſich des Nachts im 
Sen Fällen faft erlofcyen, obgleich die Blut: Bette ein läftiges Feinſtechen einftellt, bei 
@tlungen durch den Körper einen ganz entges großer Herzensangſt und dem Gefuhle, als 
smgejchten Puls vermuthen lafjen follten. 1 man mit heißem Wafler übergofien. 


* 
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nm. geilmirfungen des anfes. |Weife gelang, das Uebel zu heilen, findet mon 
; en 'im Arhiv, Bd. VIII, Heft 1, ©. 72, aus 
Diefe Arznei hat ſich in verichiedenen Krank: führlicher befchrieben. 
beiten hülfreich erwiefen und gibt abermald In einen Falle von Verdunkelung der 
den Beweis, daß Mittel, welche in der Hand Hornhaut fand Dr. Kammerer mehrer 
des Allopathen oft nur einfeitige Anmendung hinter einander angewandte Mittel, als: Bel- 
finden , in denen des’ Homdopatben aegen viel Jadonna, Pulsatilla, China, Bryonia, Cannabis 
zahfreichere Uebel, und zwar mit Erfolg ans und Sabadilla, in Verdünnung und in der fci« 
gewandt werden können. „nen Gabe zu einem Zropfen innerhalb 24 M« 
In Herzentzündungen, nad) Beſeiti- naten nach einander gebraudyt, äußerft bülf: 
aung der vorzüglichiten inflammatorifhen und reich, und bemerkt dabei, daß ſich namentlich 
fieberhaften Erſcheinungen durch eine Babe Acos auf Cannabis die meifte Heilwirkung geziat 
nit gibt die Tinetura Cannabis sativae, mit habe, Dicſer Fall findet fich in dem eben on: 
welcher man 2 Streufügelchen befeuchtet und geführten Bande des Archivs, Heft 2, ©. 118, 
nad) etwa 6 Stunden Wirkungsdauer dis Acos näher angegeben. 
nit den Kranken nchmen läßt, ern ganz — In einem Falle von ang ehbendem grauen 
zügliches Mittel ab, namentlid) aber dann, Staar und Opbtbalmie trug Cannabis 
wenn der Patient über einen fpannend drük- zur Heilung ebenfalls wefentlidy bei. Dr. Cas 
enden Schmerz in der Mitte des Brufibeins pari befchreibt (Ardiv 11. Heft 3. €. 70 
mit Athembeklemmung, über öfters wiederkeh⸗ die Symptome folgendermaafen: Eine 36jüh 
rende Stöße odır Schläge in beiden Seiten der rige Frau von durchaus gefunder Gonftituticı 
Bruft, die am ſchmerzhafteſten in der Gegend patte als Kind die natürlichen Blattern überftan 
des ‚Herzens, und mit dem Gefühle von Walz: den, welche nad) und nady mehrere Beſchwet 
lung und Vollfeyn ın bemfelben verbunden | den zurüdgelaffen hatten, ale: Thraͤnen dr 
find, a rechten Auges mit falzbeißiger Empfindung, we 
In Sruftfell: und Lungenentzünz bei das untere Augenlid und die Wange wun 
dungen bat ſich diefes Mittel ebenfalls heil- wurden; Trichiasis der wenigen übrig geblü 
fam erwiefen. Namentlidy wiffen die DD. M. denen Wimpern am obern Augenlide; fhmc 
Mülter und Marenzelter Beifpiele hier: geröthete Conjunctiva, wobei einige varico 
von anzugeben, welder legtere fogar bei Ent: Gefäße bis zur Hornhaut gingen, biemeilı 
zündungen alter Individuen ben Hanf dem Drüden wie von Sand im Auge, das des Nadı 
Aconit vorzieht. — Außerdem hat auch Rük: zutlebte. Die Hauptſache aber war ein feit eint 
Bert entzündlihe Bruftaffectionen halben Jahre entftandener einfacher, bel 
mit diefem Mittel und Beihülfe von Aconit grauer Linfenftaar (Cataracta), wobei d 
mit dem größten Erfolg bebandelt,, wie died Kranke ganz große Gregenftande etwa nur ü 
die von ihm in den Annalen, Bd. I. ©. 219— 4 Schritte weit noch zu unterfcheiden vermod: 
222, mitgetheilten Beobadytungen beweifen. — Da Dr. C. die Trichiasis für die Hauptveranls 
Uebrigens bat nad) Hartmann's Erfahrun⸗ fung der erſten Beſchwerden hielt, fo zog erfoglei 
gen beiPleuroperipneumonie der Hanf die Augenwimpern aus, worauf fidy die Kran 
et in Fällen geholfen, wo Aconit und augenbliclich erleichtert fühlte und Alles bei 
ryonia nicht anfpredien wollten. wurde. Einen nad 3 Tagen in Folge eir 
Zn der Nierenentzündung foll er bi: Diätfehlers entftandenen entzündlichen Rü 
weilen ebenfalls angezeigt ſeyn, was leicht zu faul bob biefer Arzt durd A Zrilliontelgt 
(auben, ba feine Arzneiwirkungen auf einen Pulsatilla, und die auf der Zinfe noch übrig 
farten Reiz der Nieren hindeuten. ‚bliebene Beine graue Stelle befeitigten C: 
Bei einigen hronifchen Augenentzüns nabis und Opium. 
dungenmwillman ihn ebenfalls hülfreich gefun: Sn catarrbalifhen Leiden bat di 
den haben, namentlich bei Ophtbalmitisscrophu-| Mittel befonders dem Dr. Marenzellert 
losa. In einem Falle,wo Dr. Kretzſchin ar treffliche Dienfte geleiftet, namentlich inBr:« 
zu Belzig eine Nugenentzündung auf ale hialcatarrhen höbern Grades. 
opathiſche Weife rein antiphlogiftifc behan⸗ Ein vortheilhaftes Mittel ift der Danf 
delt batte und nad) 2 Monaten das Uebel nicht gewiffen Harnzufällen, befonders da 
nur nicht bekämpft, fondern fo ſchlimm gewor- wenn heftiger Drud auf die Blafe Statt 
den war, daß eine Erblindung des Organs bes det, als folle man beftändig Waſſer laflen, < 
vorftand, indem nämlich in der vorbern Aus der Urin nur tropfenmweife abgeht und® fon 
gentammer Eiter ſchwamm und auf der Cor- bei, wie nady dem Wajlerlaffen ein febr bı 
nea Klede entftanden waren, fo daß genannter ges Brennen in der Darnröhre und befon 
Arzt ein Staphylom befürditere, ba fchritt am Ausgange derfelben empfunden wird. 
er endlich zur bomdopathifhen Behandlung. nen Fall diefer Art findet man im Arı 
Gr lieh den Kranken zuerft mehrere innere Bd. II, Heft 2, S. 34—37, angegeben, 
Mittel, als: Nux vomica, Belladonna, Eu- der demnach beweift, daß Cannabis bei vi 
phrasia, nehmen und dann erſt mit Al£obol, ArtenvonDyfurie vielausgurichten ver 
fpäter mit Tinct. cannabis Verſuche des Ein- Diefe Arznei wirkt auch noch gegen an 
tröpfelns maden. Wie gut es ihm auf diefe Krankgeiten des uropoetiſchen Syſtems. 


* 
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mentlih aber gibt es ein vortrefflicdyes Mittellabgegoffen unb nach der bekannten Vorfchrift 
kiacutenZrippern ab; denn der Hanf bis zur 30ften Verdünnung gebracht, wovon 
hfigt aleihfam eine ſpecifiſche Heilkraft ges | der Fleinfte Theil eines Tropfens zur Gabe hin— 
gen dicfe Uebelfeynsform, und einige von Dr. reichend ift.] (M.) 
daırtmann mit diefem Mittel angeftellte Canthiri e ö 
Birfuhre haben bewiefen, daß er in dem crften] | MAnlharıs, Cantharis vesicato- 
%itraume der Entzündung am glücklichſten Tia, Lytta vesicatoria, Melo& vesi- 
wirtte und oft ſchon in 24 Stunden alle catorius; fr. Cantharide, engl. Spanish 
igmerzbaften Sumptome befeitigte; jedoch fah Ay, Blistering fly; holl. Spaansche Vlieg; 
ich in einigen Fällen, wie viele andere ho: Cantharide, Spanifde Fliege. — Die 
möcpatbiiche Aerzte, genöthigt, nach Verlauf ‚Gantharide ift ein Inſect aus der Ordnung 
v2 Stunden eine zweite und bisweilen wohl, Coleoptera ſwelche ſich durch 4 Flügel auss 
gar eine dritte Gabe anzuwenden. Die jedes zeichnet, wovon die 2 oberen einfach in der 
malige Dofis beftand in einem Tropfen der Quere gefaltet, fi) in einer geraden Linie zu 
merdünnten Eſfenz. — In den Annalen Bo. I, einer hornartigen Scheide vereinigen ; übrigens 
6.370 u. fg. führt Hr. Militärarzt Seide befigen die Goleopteren Kinnladen und Freß— 
mei Fälle von rein durh Cannabis werkzeuge zum Kauen], der Unterordnung He- 
arbeilten Zrippern an. Eben fo gelang teromerida [mit 5 Ölicdern an dem einen Bor: 
suchdemDr. Hart laub 4 Fälle von Trip⸗ ders und 4 an den zwei Dinterfüßen] und der 
gern durch 2 Mittel, nämlich durch Cannabis und Bamilie Kpispastica [eigentlih die Familie 
Thuja zu heilen. Er fagt, daß er diefe beiden der Tracheliden genannt, welche einen dreis 
Kittel, jedes in feinem Falle, für fpeeififch hatte cckigen und herzförmigen Kopf baben, der von 
und der Erfolg ihn gelchrt habe, daß Cannabis dem Bruſtſchild durd einen tiefen Einſchnitt, 
medr für den acuten, der noch feiner andermweitiz mie durch einen Hals, getrennt ift], — Wei 
ga Behandlung unterlegen, paffend fey. Man den Ganthraiden find die Tarſen tief zweifpalr 
indet diefe 4 Falle in den Annalen Bd. II, ©. tig; die Flügeldecken haben die Länge des 
24-215 angeführt. Bauches, find biegſam und bededen 2 Blügel; 
Kos den Arzneiwirkungen des fraglichen Mit: die Fühlfaden find fadenförmig, um vieles fürs 
ts haben wir erfehen, daß daflelbe auch Un: zer als der Körper, und das dritte Glied der: 
ftuhtbarfeit hervorbringt. Diefe Arznei: ſelben ift weit langer als das vorhergehende; 
sirtung ift von dem Dr. von Pleyel ats bie Breßfpigen find ‚am Ende etwas dicker; 
Silwirtung mit dem glüdlichften Erfolg be: der Körper ift länglih, beinahe cylindriſch; 
tust worden; nämlich eine Eräftige und ge: der Kopf groß, faft herzförmig; das Bruſt— 
ande Mjährige Frau, die mit ihrem eben fo ſchild ift im Verhaltniß zum Körper Hein, faſt 
höftigen und gefunden 30jährigen Manne ſeit vieredig, ein wenig ſchmaͤler als der Bauch; 
& Jahren in unfruchtbarer Ehe lebte, erhielten die Glieder der Füße find ungetheilt; die Freß⸗ 
6 Boden lang zwei Mal Abends einen Trop⸗ Werkzeuge endigen ſich in eine ungetheilte Spitze. 
fin von der a dr Verdünnung der Tinct. Can- Die Cantlıaris vesicatoria aber unterfcheidet 
mbis, Der Mann bekam darauf nächtliche ih befonders durch ihre goldgrün glänzende 
Pellutionen mit Blut gemifcht, und die Krau Barbe und ihre fchwarzen Hühlfaden. 
a innere Entzündungsgefhwulft der Muts| Diefes Infect ift nur in feinem vollkommen 
krigeide, als wenn fie wund wäre, mit beißen: ausgebildeten Zuftande genau bekannt; fo viel 
'm Fluor albus. Diefe läftigen Primärwir- weiß man aber, daß feine Larve unter der Erde 
kagen des genannten -Mitteld wurden in der lebt, wo fie fi) von Wurzeln nährt; doß fer— 
xen Bode durch ein Zrilliontelgran Merc. ner diefelbe weich, gelblich weiß, aus 13 Rins 
»nbilis befeitigt, welche Gabe indeß nach eis gen zufammengefest ift, einen rundlichen Kopf, 
um Wochen wiederholt werden mußte. Ob 2 Eurze und fadenförmige Fühlhörner, 6 kurze 
"un irgend ein anderer unbekannter Umftand und ſchuppige Füße hat. Das volllommen aus— 
er diefe Mittel dazu beigetragen haben möz gebildete Infect erfcheint bei ung (nämlich in 
vn, kur, das Refultat war Schwanger⸗ dem Glima, unter weldem Paris licat) zur 
daft. Zeit des Sommerſolſtitium und hält ſich truͤp— 
Eadlich iſt noch zu bemerken, daß Dr. Hart: penweiſe auf Pappeln, Eſchen, Syringen und 
"ann in einigen Arten von Orthopnöe, Dartriegeln, am meiften aber auf den Ejchen 
© der Kranke nur in aufrechter Stellung mit auf, von welchen fie die Blätter am licbften 
großer Unruhe und Angft Athen zu fchöpfen abnagen. Wenn fie fo haufenweife beifammen 
"mochte, die Cannabis fehr hülfreich gefun- find, verbreiten fie einen ftarfen, unangenehmen 
vn bat. f "Geruch, deffen Einathmung fogar gefährlich 
Die Dereitungsart und Babe des Hans werden kann, und der fchon von weitem die 
It zum bomöopathifchen Gebraud; ift Nähe eines folhen Gantharidenfhwarmes ver: 
einfach. Es wird naͤmlich der friſch aus: räth und diejenigen, die fi mit Einfammlung 
reßte Saft aus den Krautjpigen der blü- derfelben befchäftigen,, zu ihnen richtig bins 
beaten Hanfpflanze, der männlichen oder der führt. Dicfe Einfammlung gefchieht gewöhn: 
?ablihen, mit gleichen Theilen Weingeift ge: | licy Früh vor Sonnenaufgang, wenn die Gans 
diſt, nach etüichen Tagen das Delle oben |thariden von der Frifche und Feuchtigkeit der 
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Nacht noch erftarrt find. - Man breitet unter ver, welches nach ber Operation zurüdgeblieben 
den Bäumen, auf denen fie fidy befinden, Tü— war, trat dann an den Alkohol blos noch cin 
her aus und fhüttelt jene flarf, wo fie dann grünes Del ab, das auf keine Weile blajen: 
auf die Tücher herabfallen ; hierauf bringt man ziehend war. Dagegen beſtand das mit Alto: 
fie durch Dampfe von ftartem kochenden Wein: hol behandelte waßrige Ertract aus 2 Thei— 
eſſig ums Leben und läßt fie dann in der Sonne len: aus einem ſchwarzen und unauflöoelichen 
oder auf einem warmen Dfen trodnen. und einem andern gelben, klebrigen und febr 
Es kommt ſehr viel darauf an, daß bdiefe unauflöslidhen Stoffe, die beide blafenziehend 
Vertrocknung volllommen Statt finde und die waren. 
fo getrodneten Ganthariden in luftdicht ver⸗ Wird dem ſchwarzen Stoff durch wiederholte 
fchloffenen gläfernen Gefäßen oder menigftens Behandlung mit kochendem Alkohol der mil 
an einem ſehr trodnen Orte aufbewahrt wer: ihm verbundene gelbe Stoff entzogen, fo behält 
den ; denn fonft würden fie gar bald eine Beute jener nichts mehr von feiner blafenziehenden 
der Milden und Blumenftaubkäfer werden, Eigenſchaft; der gelbe Stoff verliert, mit Schwe 
welche ihre wirkſamſten heile zerftören und felather behandelt, diefe Eigenfdyaft ebenfalls, in 
fie endlidy wohl gar völlig unwirkſam machen dem nämlidy der Aether eine tigenthümliche, in 
würden. (Bergl. Journal de Chimie med. Waſſer und Ealtem Alkohol unlöslidye, binge: 
Tom, Il. pag. 435). Die von mir in dieſer gen in kochendem Alkohol lösliche Suftanz da: 
winficht angeftellten Verſuche hatten für mich von trennt, die ſich beim Erkalten aus dirfa 
in fofern ein doppeltes Intereffe, weil id) durch Auflöfung in eryftallinifhen Blättchen, cm 
fie 3 Arten von Milben unterfceiden lernte, wie Wallrath, abfegt und das Gantharibit 
von denen die eine genau der entipricht, welche darftellt. Diefe von allen übrigen mit ihr ver: 
man unter dem Namen der Krasgmilbe bunden gewefenen Theilen (die fie als um 
befdyricben hat. „Dieſes Inject, bemerkte | wirtfame Stoffe zurüdgelaffen) auf ſolche Weil 
ich damals, „‚verbreitet fi fehr leicht über frei gewordene Subſtanz ift in allen Verbält 
„den menſchlichen Körßer, denn man darf niſſen in Delen auflöslich, die fie dann außen 
„nicht einmal das Gefäß berühren, welches ordentlic ägend macht. Sie ift es daher, wel 
„daſſelbe einſchließt, ohne es nid;t fogleich einige che als der achte blafenzichende Stoff der Gan 
„Minuten darauf im Gefichte und überall, wo thariden betrachtet werden muß. 
‚man die Hande hingebradht, zu haben. Wenn, Das wäßrige Infufum der Gom 
„wie ich glaube, diefes hier «mit der Krätz- thariden enthält, nah Robiquer’s Un 
„mitbe ein und bafjelbe ift, fo wird es mir terſuchung: 1) ein grünes flüjfiges Det, weiche 
„leicht, denen beizuftimmen, welche daffelbe in in Waſſer unlöslich, hingegen in Alkohol auf 
„rer Krätze beobachtet haben ; doch ann ich löslich und nicht blafenziehend iſt; 2) eine 
„auch nicyt denen ganz unrecht geben, die es ſchwarzen, in Wafler, aber nicht in Altobe 
„wicht wahrzunehmen vermochten. Ich glaube löslichen Stoff, der ebenfalls nicht blafenzic 
„mämlich, daß diefes Infect der Krage nicht hend wirkt; 3) einen gelben fchleimigen, il 
„weſentlich angehört, indem dieſe wohl auch Waſſer und Weingeift löslichen, ebenfalls nid) 
„ohne dafjelbe vortommen und beftchen kann; |blafenziehenden Stoff; 4) einen weißen Stefi 
„alein wenn man annimmt, daß bafjelbe der Eleine erpftallinifche Blätter bildet, im rei 
„anderswo hergekommen oder durch Unreins nen Waffer für ſich nicht, wohl aber durd bi 
„lichkeit fi) erzeugt hat, fo wird cs ſich gelbe Materie auflöslidy , dies auch in kochen 
„unfehlbar den Kragpufteln anhängen und ſich dem Alkohol ift und ſich aus dieſer Auflöjun 
„hier vervielfaltigen, wie es dies überhaupt an beim Erkalten in eryftallinifchen Blättchen ab 
„alen feuchten Orten thut, wo ſich desorganiz:|fest, fi) aud in Delen auflöft und ftark bla 
„Sirte animalifhe Materien vorfinden.’ fenziehend wirkt; 5) eine fette Materie, wel 
Die hemifhe Analyfe der Gantha: de in Alkohol unlöslich ift und durdaus kein 
riden ift mehrmals angeftellt worden, na⸗ blafenziehende Eigenfchaft befist; 6) phospber 
mentlih von Thouvenel, Fourcroy, Kalt, der die Grundlage des Geeletts bildet 
Schwilgue und Beaupoil, welde in ib: 7) phosphorf. Magnefie; 8) eine fleine Mena 
ren Unterfuhungen fo weit gegangen waren, | Eifigjaure; 9) eine etwas größere Menge Darı 
als fi dies auf dem Standpuncte, den die ſaure. Dabei bemerft Robiquet, wie merl 
Chemie zu jener Zeit, wo dieje Männer das würdig es ſey, daß diefe Inſecten, melde ei 
genannte Inject analyfirten, erreicht hatte, fo ausgezeichnete Wirkung auf die Harnme; 
nur erwarten laffen konnte. DOrfila und/äußerten, aud in ihrer chemiſchen Zufammeı 
Robiquet haben zuerft den Schleier geöffnet fegung einige Achnlichkeit mit dem Darne jelt 
und die hemijche Zufammenfegung der Ganthas darböten. Nur ein einziger Umſtand fcpeit 
ride genau Eennen lernen. Namentlidy war ed mir bei der Analyfe der Ganthariden noch d 
legtgenannter Chemiker, dem es zuerft gelang, Aufklärung zu bedürfen : dies ift nämlich d 
den blajenziehenden Stoff oder das Natur und Beſchaffenheit ihres fluhtige 
Gantharidin daraus zu ziehen. Um den Princips, das nicht weniger einen großi 
Ganthariden jede blafenzichende Eigenfchaft zu Antheil an der Eräftigen Wirkung diefer I 
entziehen, ließ er fie mehrmals in Waſſer ko— fecten auf den Harrapparat zu nehmen fchein 


hen. Das ausgefüßte und getrodnete Puls) Wenigftens hat uns Larrey verficert, di 
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fe Khädliche Eigenfchaft dadurch entzichen fönne, 
mern man fte einige Zeit lang beißen, Waſ⸗ 
kreampfen ausſetzt, die ihnen allen widrigen 


Geruch benchmen und folglich mit diefem das, 


witile Princip verflüchtigen follen. 

Uebtigens gibt es noch mebrere andere Go: 
ktepteren, welche, obgleich im mindern Grave 
als die Gantharide, eine blafenziehende Eigens 
hat befigen, aber eben wegen dicfes gerins 


am Grades gegenwärtig faft aanz außer Ge: ' 


rauch aefommen find. Dies find nämlich der 
3mittere oder Afterfäfer (Melo@ pro- 
sarabaens), der Maikäfer, der Sonnen: 
!ifer mit fieben Puncten, oder auch 
kt Sicbenpunct genannt, der Neizkä: 
jter u. m. a. (Gni honrt.) 
Die Cantbariden in toricologifcher 
Smfiht betrachtet. — Der Arzt tann 
in den Fall kommen, fein Gutachten über 
Ye Gegenwart von bald in diefer bald in 
er Korm vorfommenden Gantbariden ab: 
en zu müſſen, fo daß es wichtig ift, die 
Serocteriftifchen Merkmale derfelben unter als 
im Berhältniffen herauszufinden. In Pul— 
Sr verwandelt, haben fie eine braunlich gelbe 
Farke, einen befondern, Ekel erregenden und 
am; haracteriftifchen Geruch. Wenn man die: 
e Pulver forgfältia unterfucht, findet man es 
siteinee Menge Eleiner, alänzender Puncte 
&on einer ſehr fchönen und intenfiven, arüncn 
Farbe untermifcht, die derjenigen aanz ähnlich, 
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men den Canthariden dieſe ihrer Anwendung) 


Salbe führt, 





"ide man an vollftändiaen Infeeten beobadı: 
“t. Auf glübende Koblen geworfen, liefert 
% ale Producte der thierifhen Materien und 
breitet einen widrigen, von dem bei ibrer 
&ierung ſich bildenden brenzlichen Del ber: 
renden Geruch umd läßt etwas Kohle zum 
Bfond. Wird auf diefes Pulver aewöhn: 
A Klußwaffer aeaoffen, fo färbt es fich gelb 
molich gelb hingegen, wenn man baffelbe mit 
*berfelätser vermiſcht. In Alkohol aufge: 
ÜR, theilt ihm diefes Pulver feine ganze Wir: 

afraft mit, und bildet mit ihm die bie: 
"im in der Medicin angewandte Canthari⸗ 
nctur, welche bräunlich geib ausfieht, dem 
®* ihr vermifchten Waffer ein milchiges An: 

‚sibt, einen gleichen Geruch wie die Gan- 


' 





Xiden ſelbſt verbreitet, und aus welcher 
“tur das Cantharidin ſich gewinnen läßt, 

"an man fie auf die oben beſchriebene Weife 

Munftet und mit Aether behandelt. 

‚Noner weiße, milchige Nievderfchlan, welchen 


‚Santbaridentinetur mit dem Waſſer bildet, 
wieder in einem Ueberſchuß diefer| N 
doch behält die Auflöfung ftets ein auch vermeidet man auf diefe Weife 
fies, Teiche opalificendes Anfchn. Durch energiſche Wirkung dieſer 
bemerft Orfila, wird die) Harn = und Geſchlechtsapparat. Auch werden 


Adwindet 
figkeit; 


Raretinttur 
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zeugt. Große Flocken von bellgelber Barbe mer: 
den durch Auflöfungen von Iwdrotbienfaurm 
Kali, Natrum und Ammonium aus ihr nie— 
deigefchlagen. Mit Auflöfung von einfach koh— 
lenf. Kali behandelt, wird fie gelb gefärbt, und 
ned einigen Augenblicen bildet fih ein fchön 
weiß ausſehender pulvericer Nicderfchlag. Mit: 
tels Schmwefelfäure und Ealprterfäure wird diefe , 
Zinctur augenblictich getrübt und bellgelb ae= 
färbt, umd der rachber entſtehende grünlich 
gelbe Niederſchlag ſtellt ſich in Form von auf: 
ferordentlich Beinen Blättern dar. Durd Sal: 
peterfäure wird fie gelb gefärbt, und nad) 24 
Stunden ſieht man auf ber Oberflaͤche der 
Slüjfigkeit eine rötbliche ölige Flüffigteit ers 
feinen , deren Geruch dem mit Salpeterfäure 
behandelten Fett ähntich ift. Bringt man ends 
lich dieſe Zinctur mit Zheraufauß in Verbin— 
dung, fo wird in ihr ein ſehr reichlicher aum: 


miger Niederſchlag von gelblich weißer arte 
erzeugt.) 


Man findet in den Apotheken verschiedene 


Miſchungen von Fett und GSantharidenpulver 
unter dem Namen von Pomaden oder Pfla⸗ 
ſtern. Erſtere begründen die epiſpaſtiſchen 
Salben, 
Pflaſter. 
woͤhnlich 3 Arten von epiſpaſtiſchen Salben, die 


die zweiten die veficatorifcyen 
In Frankreich bereitet man ge⸗ 
eine, welche den Namen ſtarke oder grüne 
enthalt Canthariden; bie 
zweite nennt man die mittlere oder gelbe 
Salbe, bei diefer machen die Gantbariden den 
18ten Zheil aus, und dennnod wirft fie mins 
der fräftig als die vorhergehende, weil naͤm— 
lid vermöge der Bereitungsart, welche man bei 
erfterer anwendet, die wirkfamen Stoffe in der 
Maffe befier vertbeilt werden und eine große 
Menge GSantharidenpulvers mittels Filtrirens 
durch Leinwand davon getrennt wird, folglich 
im Durchſchlage die unwirkſemeren Theile zu⸗ 
rück bleiben, dagegen die- feineren, dag blafens 


ziehende Princip enthaltenden in die Salbe übers 


gegangen find. Die dritte, ausichließlich für 


‚den Gebraud) bei Kindern beftimmt , enthält 


F Ganthariden; diefer find die Rückftände des 
Pulvers noch mehr als der vorhergehenden ents 
zogen worden, weil bei ihr das Durchſeihen 
mitteld Papiers bewerkftelligt wird. Die ve— 
ficatorifhen Pflafter finden fich bei ung 
mehr vervolltommnet als fie dies früber was 


ven; bie wirffamen Principien der Ganthas 


ride hat man ihnen beffer einzuverleiben gewußt, 


fo daß man nicht mehr genötbigt wird, die 


mit dieſem Pflafter beftrichene Leinwand über: 
dies noch mit Gantharidenpulver zu beftreuen ; 
die allzu 
Inſecten auf den 


Önttaridentinetur etwas leicht geröthet, undaegenwärtig kampferhaltige Veſicato— 


= erzeugt in ihr einen bellrofenfarbenen 

Kderfhfag, Zröpfelt man eifenblaufaure Kas 

Kauflöfung in diefelbe, fo wird fie beilgelb ge: 
t, trübe gemacht und dann gar bald cin 

"rer, gleichfam erdiger Niederfhlag in ihr er: 
Unig, Lex. der pract. Med, u. Chir, IIT. 


re nur felten mehr angewandt, während man 
ehedem ſich ſehr hütete, dieſe Vorſichtsmaaßre⸗ 
gel in den Fällen, wo nur einige Reizempfängs 
lichkeit des Individuums eine zu unmittelbare, 
Wirkung des Mittels vermuthen laffen Eonnte, 
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zu vernachläſſigen. Man bat’ fogar blafenz,bervorzuachen, daß diefe Infecten ſewohl vers 
ziehende Zaffetpflafter bereitet, weldiw möge des in ihnen enthaltenen Cantharidins 
ſich, ohne zu verderben, fehr lange baften und als auch des flüchtigen, fo fcharf ricchenden 
viel fchneller wirken. Der Taffet wird names und Efel erregenden Princips auf den tbieri- 
lih mit einer fehr dünnen Lage Ertvact über: ſchen Draaniemus wirten, Schon Robiquet 
firiben, deſſen Zufammenfegung, je nach der, batte an fich felbft einen Verſuch gemacht, wel: 


angenommenen Berfahrungsmweife der Phar— 
maccuten verſchieden ift, das aber ftets eine 
anſehnliche Quantität Gantharidin enthält. 
Henry und Buibourt haben die Eigen: 
fchaft des Arthers, dieſe Subſtanz leicht aufzu: 
löfen, febr vortbeilhaft zur Bereitung cinıs 
foldyen Ertracts benust, indem fie nämlid) das 
Gantharibenpulver mitteld Actber auszogen, 
darauf denfelben abbampften und fo cin Gr: 
tract erbielten, bas fie mit Wachs vermenaren 
und die Maffe alsdann auf Taffet jtreichen lichen. 

Im voriaen Xrrifel findet man die Beftant: 
theile der Ganthariden genau angegeben. Wir 
bemerken bier nur nech, daß die von Odier 
angeftellte Analvfe zu beweifen fcheint, daß fie 
ncd eine eigentbümlidye, von dem Gantharidin 
verfchiedene Subftanz enthalten, welcher Odier 
den Namen Shitin gegeben bat. Diefe Sub— 
ftanz ſtellt fi nicht in croſtalliniſcher Form 
dar, iſt in Waſſer und alkaliſchen Auflöſungen 
unloslich, auflöslih bingenen in Schwefel: und 
Öalpeterfaure, und verkoblt ſich, yne die Form 
zu verändern. Diefe Subftanz fdjeint dem Ge— 
wichte nad) den Aten Theil des Inſects zu bil: 
den und findet ſich in ibm mit einem in Waſ— 
fer auflöstichen Ertractivftoff, einem farbigen 
Dele, einer thierifchen Subftanz von brauner 
Farbe und mit Eimweifftoff verrinigt. 

Das Verfahren, mittels deffen man 
dasDafenunvonGantharidinnadhmwei: 
fentann, ift höchſt einfach. Man läßt Gantha: 
ridenpulver in deftillirtem Waffer kochen, ver: 
dunfiet die Flüffigkeit bis zur Gonfiftenz des 
Ertracts und behandelt den Rückſtand der Ver: 
dunftung mit ſiedendem Alkohoh, welcher den 


cher die aufererdentlidy ſtarke Wirkung des 
Gantharidins deutlich bewies: cr batte nanız 
lich den 100ften Theil eines Grans deſſelben 
auf feine Lippe gebradjt und fchen eine Bier: 
telftunde darauf einige Schmerzen befommen, 
wonad) ſich gar bald eine Elcine Blafe bildete, 
bie derjenigen glidy, weldye überhaupt Veſica— 
tore erzeugen. Beaupoil und nadber Dr: 
fila haben zahlreiche Verſuche an Thicren ans 
geſtellt, aus welden ſich nachſtehende Schluß— 
folgerungen herleiten laſſen: 1) Das Canthari— 
denpulver führt, Hunden von mittlerer Größe 
in dev Gabe von 30 Gran bis 1 Drachme bei: 
gebracht , ftets den Tod diefer Thiere berbei, 
mag nun vorher der Schlund unterbunden 
worden fiyn oder nicht. Meift entjicht nad 
Einführung des Giftes in den Magın Erbres 
den und Schauer. Einige convulfivifche Ber 
‚wegungen, eine bie lebhafteften Schmerzen vers 
‚rathende große Bewegung und Unrube, bier: 
auf aber ein Zuftand völliger Enttraftung find 
die dem Tode vorangehenden Symptome. Bei der 
‚Section findet man ſtets Spuren der Entzün— 
‚dung in dem Magen und den Gedärmen. 2) 
Das Gantharidenpulver veranlaft, wenn es in 
‚daß Zellgewebe, nämlih in dic in cine Gr: 
‚tremität gemadıte Wunde gebracht worden, 
eine der fchmerzbafteftien örtlichen Entjuns 
‚dungen, weldye ſich ſehr ausbreitet und ei— 
nen fo hohen Grad crreidyt, daß fie im Kur— 
zen den Tod berbeiführt. An den Thieren be: 
merkt man dann Zufälle, wie fie gewöhnlich 
‚bei einer bedeutenden Entzündung der Harn— 
blafe vorkommen, deren Schleimhaut man auch 
fehr auffallend geröthet findet: eine Nothe, welche, 


ariben Stoff und das Gantharidin auflöft, wel: obgleidy fie nidıt conftant vortommt, dody den 
che beiden, ein Ganzes bildenden Stoffe durch einzigen materiellen Beweis von der Abfor: 
rectificirten Aether von cinander geichieden were ption der Principien der Gantbariden abgibr. 
den, zu weldyem Zweck man den Mkobol, wel:|3) Die Verfudye mit der in die Venen einge 
cher diefe beiden Stoffe in fi aufgclöft ent: |fprigten Gantharidentinctur bewuifen nidyte, in= 
bält, verdunften laßt und den Rückſtand meh- dem der Alkohol für fidy allein in der nämlichen 
rere Stunden lang mit Aether behandelt. Der); Gabe angewandt, die nämlidhen Wirfungen 
Actber töft das Gantbharidin und einen Theil hervorgebracht bat. Anders verhielt ſich dies 
des gelben Stoffes auf, allein durch die Wer: aber da, wo der Einfprisungsftoff aus 14 Dr. 
dunftung, der man ihn nachher unterwirft, |füßem Mandelöl , in weldyem man eine Bier: 
bilden fi aus den Tropſchen der gelben Mas: | telftunde lang 1 Dradme Gantharidenpuls 
terie ſaliniſche, glimmerartiae Blättchen,; es ver gelinde Kochen laffen, beftand: bier trat 
grnügt alsdann, diefen Rückſtand mit Ealtem nad) wiederhelten convulfivifhen Anfallen der 
Alkohol zu behandeln, um, ohne das Gantha: Tod nad) Verlauf von 2 Stunden ein. 4) 
ridin anzugreifen, allen gelben Stoff aufzulöſen, Der flüchtige Stoff der Gantbariden jcheint 

Wirkungen der Gantbariden auf diefe vergiftende Eigenidyaft in etwas geringe: 
Thiere. — Das Pulver, die Zinctur und alle vom Grade zu befisen. Es waren namlıdy 
officinelle Präparate, weiche Ganthariden ent=|2 Df. Flußwafler auf 8. Unzen fein gepulverte 
halten, Zönnen als Gifte angejehen werden; Ganthariden gegofien und 10 Stunden dar: 
denn die zahtreichen Beobachtungen, welche auf der Deftillation unterworfen worden. Als 
man in diefer Hinſicht gefammelt hat, laſſen man 12 Unzen biefer mit dem flüdytigen Prinz 
dies durchaus nicht mehr bezweifeln. Aus den cip geſchwangerten Klüffigkeit in den Magen 
bei Thieren damit angefiellten Berfischen ſcheint eines Elcinen ftarten Hundes gebracht und bei: 
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fm Schlund unmittelbar darauf unterbunden | ren die Kolgerungen, welche ſich aus den Verfuchen 
batte, traten die Veraiftungszufälle erft4 Stun: |an Hunden berleiten laffen. Wir wollen im 
dem nahber und 8 Stunden nach der Vergif- Folgenden fehen, was und die an Menfchın 
tung erft aroße Ermattung ein, im welcher es in diefer Beziehung gefammelten Beobadhtuns 
266 Stunden zubradıte, ehe es ftarb. Ein 2ter/gen lehren. 

Bruch, wo man in die-Zugularvene eines - Wirkung der Santhariden aufden 
forten Mopfes von mittlerer Größe etwa 4 Menſchen.— Eine conftante Wirkung der Eins 
Dachmen von dem nämlichen deftillirten Waf: | fübruna der Ganthariden in den Magen, mag dire 
fer det Ganthariden eingefprigt batte, ſtell- nun in Korm des Pulvers, der Zinctur oder des 
irn ſich foft gar keine Bergiftungszufälle ein. Ertracts gefchehen, ift die auf den Darn= und Ges 
dis Thier hatte zwar nach 4 Stunden ſchlei- ſchlechtsapparat. Diefe Wirkung äußert ſich 
mig galliae Stoffe ausgebrochen, fchien ſich zuerſt durch Berminderung der Harnfeeretion, 
aber im Uebrigen ziemlich wohl zu befinden. |bierauf aber durdy deren gänzliche Unterdrük— 
Im folgenden Zage, Früh, war es etwas er: fung, endlich durch Erzeuaung einer Blutung, 
nattet, doch gab es keine Zeichen von Unruhe) weldye von der die Darnröhre und die Blafe 
er Schmerz zu erfennen, fondern lief viel: | auskleidenden Schleimmembran berfommt. Aus 
acht frei umher. Man fpriste nun die dop⸗ ßerdem erregen die Ganthariden, in kleinen 
nite Menge der nämlicdhen Flüffiateit in die! Gaben angewandt, die Geſchlechtsluſt, in grös 
Sugularvene der andern Seite ein, allein auch Beren aber bringen fie einen ſehr ſchmerzbaf— 
bier zeigte fih im Verlaufe des Tages kein ten Priapismus, Brennen in der Darnröhre, 
kmertenswertber Zufall; zwar wollte es am|fortwahrenden Drang zum Urinlaffen bervor, 


flgınden Tage weder freffen noch faufen und 
Wien ſehr matt zu feon, doch behielt es einen 
fin Gana, konnte aber, weil es entlicf, nicht 
unser beobachtet werden. 5) Was die Ber: 
hie mit dem feines flüchtigen Princips be: 
mutın Gantharidenpulvers betrifft, indem 
sun namlich in 2 Fallen auf das Zellgewebe 
st innern Schenkelflache von zwei Beinen ftar: 
im Hunden I Dr. folhen Pulvers (aus dem 
alich mittels kochenden Waflers alles flüch: 
Die Prineip ausgezoaen worden war) gebracht 
date, fo ſcheint dadurch der Zod etwas fpä: 
kt ald durch das feines flüchtigen Princips 
Röt beraubten Pulvers berbeiaeführt zu wer: 


fo daß fie dann, weit entfernt, die oft ftrafbas 
ren Zwecke zu erfüllen, nur bie fürdhterlichften 
brennenden Schmerzen verurfaden. Diefe Wirs 
fungen bleiben, obgleich fie, je nadı der Quans 
tität des verfchluckten Giftes, verfchiedene Grade 
erreichen können, doch immer ein und diefelben. 

Eine zweite Wirfungsart findet auf das Ner⸗ 
venfoftem im Allgemeinen und auf das Rük— 
tenmar? im Befondern Statt. Es wird näm: 
lid) ein Reiz, eine Aufregung veranlaft, auf 
welche oft bis zu einem fehr hoben Grad ſtei— 
gende Gonvulfionen mit fehr ftark hervortretens 
den Zufällen von Tetanus folgen. In einigen 
Fallen bat man fogar nad) diefer Art von Ber: 


va: bei dem erjten Verſuch ftarb das Thier giftung Symptome der Hydrophobie eintreten 
af nad 60, und beim 2ten nach 40 Stunden; ſehen. Diefe beiden Sumptomenreiben ftehen 
an feinen mir die hierauf bezüglichen Wer: | mit der durdy die Gantbariden veranlaften ört— 
Bor nicht zahlreich genug, um verfichert zu lichen Wirkung auch nicht in der gerinaften 
m, dab der Erfolg jedesmal bderfeibe ſeyn Beziehung, fo daß eine Entzündung des Mas 


x. 6) Das weingeiftige Ertract der Gans 
Ferien wirkt weit flarter als das Pulver. 
"öwiicen der Schädlichteit des wäßrigen Er: 
Rts und der des Pulvers fcheint nur wer 
= Unterfhied Statt zu finden. 8) Das mit 
Unter behandelte weingeiftige Extract der 
bartderiden gibt einen Rückſtand, welcher keine 
arkihe Wirkung auf den thierifchen‘ Orga⸗ 
"mus hervorbringt , obgleich bei dem einen 
rin auf das Zellgewebe der innern Schen⸗ 
Made eines zwar ftarten, aber ſehr Beinen 
Sundes 1 Dr. 40 Gr. diefes Nüdftandes, den 
"un duch einen Monat langes Umrübhren 
Kur Quantitäten Aether eryalten hatte, ger 
nöt worden waren; denn das Thier hatte 
"0 8 Zagen Beine merkliche Erfheinung ge: 
Mat, es fraß und trank wie gewöhnlich, die 
Bunde heilte, und einige Zage darauf konnte 
u neuen Verſuchen gebraudyt werden. Eine 
Face Gabe diefes Rüdftandes in den Magen 
es andern Hundes gebracht, führte ähnliche 


gens ſtets die unausbleibliche Folge der unmitz 
telbarın Wirkung der Gantbariden auf diefes 
Drgan ift; und wenn diefe fchteren auf der 
Haut binnen 3 ober 4 Stunden eine Blafe zu 
ziehen vermögen, fo muß ſich unftreitig eine 
Entzündung der Magen: Darmfhleimbaut in 
noch viel kürzerer Zeit entwideln können. — 
Werden wohl die wirkfamen Stoffe der Gans 
thariden abforbirt ! Alles läßt dies vermuthen; 
denn nach dem Auflegen von Beficatoren, bie 
einen ſtarken Ueberzug von Gantharidenpulver 
haben, fiehbt man faft immer Zufalle von Sri: 
ten der Darnblafe entſtehen. Doc wir kom: 
men bald wieder auf diefe Frage zurüd. 

Wenn ein Individuum ein Präparat ver« 
ſchluckt hat, in welchem Gantbarivin enthalten 
ift, fo empfindet es, kurz nach der Einführung 
des Giftes in den Magen, eine ftarke Hitze, ein 
Brennen in der epigaftrifchen Gegend, Durft, 
Unruhe und eine ungewöhnliche allgemeine Auf— 
regung ; bald macht fich diefe Hitze auch in der 


sıfultate berbei. 9) Das Gantharidin in der/Blafengegend fühlbar, es entftcht Drang zum 
Gt von 10—12 Gr. in den Magen gebracht, Harnen, und kurz nachdem diefes Bedürfnif 
Aber ſehr ſchnell den Zod herbei. — Dies wäs|befriedigt worden, ‚erneuert ſich dafjelbe mit 


23° 
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nod größerer Deftigkeit; allein trog allen Prefs fpringt plöglidy wieder auf und flürzt ſich wü— 
fens kommen doch nuy einige Zropfin zum thend auf die nahen Gegenftände oder auf die 
Vorſchein und in dem Moment ihres Abgans ihn umgebenden Perjonen ; dabei ftößt cr furdt: 
ges entfteht ein Gefühl von beftigem Brennen, bare Schreie aus, kurz, fallt in ein wütbendes 
wie von glübender Kohle, länas des ganzın Delirium. Die Gonvulfionen treten unter ver: 
Darncanals. Die allgemeine Unruhe wird dann fchiedener Gewalt auf: bald erfcheinen fie unter 
nod) ftärker und jteigt entweder außerordente der des Kmprosthotonus, bald unter der Korm 
lich fchnel zu einem aufßerordentiih hohen von Opistliotonus, bald als ein febr beftiaw 
Grade oder bewirkt bei dem Individuum eine Trismus mit fehr ftarfem Zähneknirſchen und 
foldje vermehrte Stärke, daß daſſelbe Gegen: Ausflichen eines ſchäumigen, mandmal mit 
ftände zerbrüdt und zerbricht, die es vorher Blutftreifen vermifchten Speichels. In einigen 
nicht zu zerftören vermochte. Der Geſchlechts- Fällen hat der Kranke einen ſolchen Widenwil: 
trieb iſt ſehr gefteigert, und das Bedürfniß zur len gegen Flüffigkeiten, daß fein Zuftand ziem: 
Gjaculation des Saanıens it bisweilen fo drin- lid dem eines an Hydrophobie Leidenden gleich 
gend, daß mandje Individuen Beine Scheu tras kommt. |So wollte man z. B. bei einem jun: 
gen, ſich felbit in Gegenwart ganz fremder Pır: gen Manne von etwa 20 Jahren, der nur di: 
fonen zu ſchwächen; und man jinder in den nige Tropfen Gantharidentinctur veriludt 
alten Sammlungen von Beobadytungen Bei- hatte, und der an ben meiften der chen cr: 
fpicle von Individuen angegeben, welche in 2;wähnten Nervenzufälle titt, auf die jdhmen: 
Nachten mehr als 80 Mai den Beifchlaf aue⸗ | baftıfte Stelle des Unterleibes einen mit fir 
ubten. Indeß find vergleichen Beifpiele, vors|ter und ſehr erwärmter Bouillon aetranktın 
ausgefest, daß fie acyt find |man findet deren Schwamm legen, alö er von feinem Lager au: 
in ber Dissertation sur le Satyriasis par Du- genblictlich aufſprang, der Speichel reichliche 
prest-Kony, soutenue a I’Kcole de Mé- und ſchaumiger aus dem Munde hervor ſpru 
decine de Paris, le 10 Germinal an XII. delte, die Augen wild blidender wurden, un 
angegeben], weit mehr gecignet, einen Begriff die Zufammenziehung der Kehle faft Erftidun 
von dem Grad der Aufregung des Harn- und drohte, wobei er ein fürdpterliches, dem Bella 
Geſchlechtsapparats, als cine treue Darftellung der Hunde ähnliches Geheul ausftieß und un 
von dem zu geben, was in den gewöhnlichen | mittelbar nach diefen Symptomen in allat 
Fallen Statt Jinder. Diefe Zufälle fonnen eine meine Gonvulfionen verfiel, die ſich mit Obn 
ſehr verſchiedenartige Zeit hindurch, 3. B. 12, machten und eince tiefen Schlafſucht endiaten 
24, 36 Stunden lang, anhalten, ſich immer Dergleichen Zufalle kehrten oft wieder, inden 
mehr und mehr fteigern und endlich das Indiz ſchon das Berühren der Kehle, das Drudi 
viduum tödten, cder können wohl gar nad) und des Unterleibes an den ſchmerzhaften Stele 
nady wieder verſchwinden; doc bleibt dann und das bloße Anjehn von Wafler oder Kleid 
1tets in den Harn- und Gefchledhtsorganen eine brübe binreichten, diefelben aufs Neue hervot 
Empfindlichkeit, cin ſchmerzhafter Zuftand zus zu bringen. — Bgl. Orfila, Allgemeine Tot 
rück, die nur erſt nach langer Zeit wieder ver: cologie; Leipzig, 1830. Bu I, ©. 20.) 

geben. Im einigen Fällen bemerkt man auch Indeß braucht chen nicht eine ſehr far! 
nicht die geringfte Steigerung des Geſchlechts- Gabe Gantharidenpulver genommen worden | 
triebes; dies find namlich die, wo die Gabe ſeyn, um alle diefe Zufalle hervorzubrina! 
der Ganthariden ſtarker gewefen war. Es zeis und den Zod herbeizuführen, und ich mod 
gen ſich dann nur die Symptome einer befti: |faft glauben, daß die Dofe, welche Hunde fi 
gen Entzunduny der Blaje, des Magens und|ter, weit mehr als hinreichend ſeyn durfte, au 
eine allgemeine Aufregung dis Nervenſyſtems. einen Menfhen ums Leben zu bringen. Mi 
Es entjtchen alsdann Schmerzen in der Nies |ficht ja, welche Leiden entjtanden und in w 
ren: und bupogaftriiden Gegend, ſchwache chem Zuftande fid) Perjonen befanden, den 
Stimme, mübjames Athınen, Eleiner, zufammen: man bis vinige Gran Gantharidenpulver 
gezogener Puls, verzehrender Durt, Gefühl Wein in der ftrafbaren Abficht nehmen Tall 
von Zuſammenſchnürung der Kchle, fo daß es bei ihnen den ſchweigenden Geſchlechtstriebeh 
unmöglid) ift, einen Zropfen Fiuffigkeit einzu: |vorzurufen. a 

bringen, ohne nicht dadurch in die außerfteBee| Werden wohldie wirkſamen Stof 
Hemmung und Angit zu gevathen; fernerider Ganthariden abforbirt! Es du 
Schmerz im ganzen Unterleibe, Stuhlzwang, |vielleicht cben fo ſchwierig feyn, diefe Fu 
haufiger Drang zum Urinlaffen, wobei aber der entſchieden mit Ja, als mit Nein zu beantır 
Krante nach den fürchterlichiten Anftrengungen |ten und das Eine wie das Andere zu ben 
nur einige Zropfen Bluts durch die Harnröhre|fen. Denn die Berfuche, welche die Abl 
und den Maftvarm auszuprefien vermag. In|ption am bündigften tarthun , beftchen dat 
anderen Fallen fpielt wieder das Nervenfyftem |ein Gift auf irgend einen Theil bei cu 
bie Pauptrolle, bejonders bei jungen Leuten Thiere zu bringen und dann dic allgeme 
und zarten Frauen. Unter diefen Umftanden | Wirkungen zu unterfuchen, welche es ben 
eatſtehen einige Zeit nad) Einfuhrung des Gife |bringt. Nun erzeugt aber die örtliche Ap 
tes Convulſionen; der Kranke wälzt ſich im cation von Gantharivenpräpararen eine jo! 
Bette herum, wirft ſich auf die Erde nieder, |tige Entzünoung in dem Theile, worauf 
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bracht worden, daß cs fchwer bält, die die Haut Statt gefunden, fuht Or: 
Enmptome der Abforption von den fumpathi: fila kein Erbredyen zu erregen, fondern vers 
iten Ericheinungen gehörig zu fondern ; jedoch ordnet, den Krantın in ein warmes Bad 
gibt die beftändige Wirkung der Ganthariden bringen, ihn aller 5 Minuten ein halbes Glas 
af den Harn- und Gefchlchtsapparat in den Juckerwaſſer nehmen, die oben erwähnten 
Aalen, wo man nicht campberhaltige Beficas Einreibungen vornehmen zu laſſen, und ihm, 
tere angewandt hatte, ſtarke Vermuthungen, wenn er über lebhafte Echmerzen in der Ge: 
wide für die Abforption des Gantharidin gend der Harnblafe oder des Magens Klagen 
ſotichen. ſollte, 122—15 Stück Blutigel an die ſchmerz⸗ 
Behandlung der Bergiftung mit hafte Stelle zu legen. Auch bemerkt er, daß 
Ganthariden. — In allen Fällen, wo der nicht minder audy das Auflegen von mit 
Int wegen einer ſolchen Vergiftung herbeigerus Althäa- oder Peinfaamenwaffer ge: 


kamird, muß er fein Augenmerk auf 3 ver: 
Wirdene Ordnungen von Organen richten: 1) 
af den Theil, mit weldyem die giftige Sub: 
fınz in unmittelbare Berührung gelommen 
ft; 2)auf den Harn- und Geſchlechtsappa— 
tat; 3)auf das Nervenfoftem. Die erfte Haupt: 
köingung, welche bier der Arzt zu erfüllen, 
hfcht darin, das Gift wieder aus dem Kör: 
nr deraus zu fchaffen, weldyen Zweck man ba: 
dacch erreichen wird, wenn man den Kranken 
un große Menae warmen Waffers trinken läßt; 
ann aber dürften in den Magen gebrachte 
Wleimige und ölige Mittel, wie z. B. bes 
inftigende Getränke, Zudermwaffer, 
Iodhungen von Althbäamwurzel, von 
Ralven und Leinſaamen u. j. w. im 
Umeinen Nutzen gewähren. Auch muß man 


ı@ampber in hoher Gabe entweder in! 


form von Einreibungen oder von Clyſtiren 
menden und ihn mit Opium verbinden, 
em dadurch zugleich auf das Nervenfuftem zu 
orten und die große Aufregung deijelben zu 
keubigen. Doch bleibt der Campher das be: 
miete Mittel gegen Vergiftungszufälle diefer 


tranften Züdern empfohlen zu werden 
‚verdiente, tadelt aber, mit Pallas, die innere 
Anwendung des feit langer Zeit als Gegengift 
ber Ganthariden gerühmten Baumzs oder DOlir 
venöls, indem es die Zufalle vermehre und 
‚neuere Verſuche auch bewiefen hätten, daß, weil 
es den wirkſamen Stoff der Gantbariden auf: 
löſe, jchon in einigen Stunden den Tod ber 
Thiere, denen man dieſes Del nah Beibrin: 
‚gung des Gantharidenpuivers eingegeben hatte, 
herbeizuführen vermöge.— Bei diefer Gelegen= 
‚beit verweifen wir unfere Leſer zualeich auf ei: 
‚nen Auffag über die Wirtungsweife 
der Ganthariden auf den lebenden 
menfhlihen Organismus von G. D. 
Nardo zu Venedig, wovon die Jahrb. der 
‚Medicin (Bd. V, ©. 162—164) einen Aus 
zug mitgetheilt haben. Es findet ſich darin 
manches Neue und, wie uns fcheint, Zugleich 
‚Wahre, aber auch manches Spipfindige, um 
‚nicht zu fagen Falſche, wie z. B. daß die Gans 
thariden feine fpecifiihe Wirkung auf die Urins 
‚wege äußern follen und die Symptome, aus 
‚weichen man darauf fchließen wollte, nur als 








In. Außerdem haben auch ölige Einfprizs| Folge fecundärer Reizung zu betrachten feyen, 
ungen in den Darncanal, in die Scheide während wieder an einer andern Stelle gı= 
den Maftvarm Bortheile gewährt, mit wels leugnet wird, daß die durch das Gantharidin 
da zugleich das Anfegenvon Blutigeln erzeugte Blafe durd Reiz oder Entzündung her— 
"dr Rahe der entzündeten Theile verbunden voraebracht werde.]| ’ 

sen muß. [Orfila fchreibt die Beyand: Dielantbariden intberapeutifcher Gin: 
ng der Bergiftung burd; Ganthariz ſicht betrachtet. — Dießantpariden leıjteten der 


Ja folgendermaaßen vor: Nachdem er im 
Infange diefelben Mittel, wie der Vf. verord: 


&t, ft er diefelben, namlich die fchleimigen, 


" öligen und anderen beruhigenden Klüffig: 


Medicin jtets ſehr große Dienfte, doch dies weni— 
ger als ein Medicament für den innern Gr: 
brauch, als vielmehr für den örtlichen, obgleich 
‚alle ihre Präparate auch innerli angewandt 


kiten, auch in die Harnblaſe einfprigen, um worden find. &o find fowohl das Pulver, 
“urh entweder der Entzündung vorzubeugen, /ald auch die weingeiftige und ätheris 
die fhon vorhandere zu heilen. Würde he Tinctur, erfteres zu anderen Pulvern, 
©, fagt er, diefer angewandten Mittel uns |legtere hingegen zu mancherlei Zränten geſetzt, 
"iütet, das Brennen in der Harnblafe und zur Aufregung des Gehirnrüden= 
* Beſchwerden beim Uriniren noch fortdauern, markapparats ober in gewiſſen Krank— 
" pl man Einreibungen auf die Haut der heiten der Darn= und Geſchlechtsor— 





Kara Seite der Schenkel und Beine von 
umpberhaltigem Del (nämlid 2 Dr. 
Sumpder auf 2 Unz. Del) verordnen, inner: 
‘H mehrere Zaffın einer Leinfaamenab: 
Hung mit etwas Salpeter und Gam- 
Per nehmen, und endlich diefelbe Arznei in, 
> Darnröhre und den After einfprigen laf: 
“” — In den Fällen, wo die Vergif— 
(arg in Bolge der Einwirkung der 





Sergiftung der Ganthariden dburd 


gane angewandt worden. In der That bat 
man auch bisweilen bei Lähmungen ber 
Blaje die Gantharidentinctur, in ber Gabe 
von 3, 4, 6—10 Zropfin in einer Potion ges 
neben, vortheilhaft gebraudt. Dft hat man 
Einreibungen auf ben Leib und bie innere Seite 
der Schentel mit der vorher durdy eine gewifie 
Minge Alkohol verdünnten Zinetur machen, 
ja oft fogar über den Ecdjaambrinen oder auf 
das Mittelfleiih Ganrharidenpflaftır zu dem 
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nämlichen Zwecke fegen Laffen, in welchen letze andern Tag noch einmal eintretenden Harnbe⸗ 
teren Fallen aber der Arzt die Bereitungsart ſchwerde mit einigem Brennen ift nachber ber 
dieſer Pflafter genau angeben muß; denn wollte, Zufall nicht wieder gefommen und die Kranke 
man 3. B. die Vificatore mit der in den Zu: volltommen wieder hergeftellt worden. — Zur 


ftınd des Ertracts verfesten ätheriſchen Can— 
tvaridentinctur bereiten laffen, fo mürden dies 
fetben nur wenig Wirkung auf die Blafe Auf: 
firn. In allen diefen Fällen hat man die wes 
fentlihen Beitandtheile der Canthariden abfor: 
birt werden ſehen. 

Allein in anderen Fällen nimmt man wie: 
der ihre blafenziehende Eiaenfchaft in Anſpruch, 
auf weldye dann der Arzt die Wirkſamkeit des 
von ibm angewandten Mittels vorzüglich grün 
det. Demnach gebraudyt man die Bificatore in 
hronifhen rheumatiſchen Affectio 
nen, bei BVeifgefhwülften der Ge 
tente, bei jhon lange Zeit beftandenen Re: 
vralgien,bigefhwädtem@influßdes 
Rüdenmarts auf die Organe als ein 
örtliches Reigmittel, welches ſehr große Bor: 
theile gemwäbrt (M. f. Vesicatorium). 

Es werden von den Gchriftitellern eine 
Menge Krankpeiten angegeben, in weldyen bie 
Ganthariden mit Erfolg angewandt worden 
ſeyn follen, wobei man auch nidyt die Autori: 
täten vermißt, auf welche ſich jene berufen. 
So will fie 4. B. Schneider bei allen Zu: 
ftanden von Lähmung und Atonie der 
Harnwerkzeuge, fo wie aud bei Iſch u: 
rie und Strangurie, ferner bei Inconti- 
nentia urinae, bei Hämaturie und Diabe- 
tes ſehr müglich gefunden haben. Befonders 


funden haben. 


+ 


‚Auflöfun von Steinen inder Blafe 


mwill man bdiefes Mittel ebenfalls dienlich ger 


Schon bei den Arabern wurde dieſes Mittel 
gegen Hoydrophobie angewandt, und auch 
in neuerer Zeit rühmten ein Kramer, Werl 
bof, Rush u. %. das Pulver der Gantharis 
‚den in Pillenform mit Galomel u. a. Mitteln 
gegen biefes fchrediidhe Uebel. Werlhof's 
————— war folgendermaaßen zuſammenge⸗ 
ſetzt: Be Pulv. Cantharid. Ji, Hydrarg. mur, 
mit. aut Turpeth. mineral. )#, Mucilag. G. 
Tragacantlı. q. s. ut. liant Pilulae No. xx. 
Bon diefen Pillen ließ Werlhof den von tols 
‚fen Thieren Gebiffenen jeden Abend mehrere 
‚Wochen lang 1 Stüd nebmen, nachdem er zu- 
vor die Wunde fcarificirt hatte, die er dann 
mit Mercurialfalbe verband. Ein Dr. Rays 
‚ner verfichert, diefes Uebel durdy den alleinigen 
Gebrauch von Ganthariden unmittelbar nady 
dem Biſſe von einem anerkannt tollen Dunde 
'verhütet zu haben. 
| In Fällen von Wafferfucht, wobei kein 





cachectiſcher Zuftand mit im Spiele ift, will 
man fie ebenfalls hülfreich gefunden haben, des= 


gleihen auch bei berpetifhen Ausſchlaä— 
gen und im Tetanus. Und in ber That kennt 
man mebrere Thatſachen von glaubwürdigen 
Aerzten, wo der tropfenweife Gebrauch der Gans 


erfolgreich ermwiefen fi, wie Schneider bes tharidentinctur letzteres Uebel volllommen ges 
mertt, die Ganthariden bei Iſchurie und heilt hat, namentlich führen Home, Keir und 
Strangurie in Verbindung mit den Herb. Simmons Beiſpeile davon an. — Beſon—⸗ 
uvae ursi und mit Opium. Bei veralteter|ders fol ſich ſowohl bei der Waſſerſucht der 
Lähmung des Sphincters der Harn-Erwachſenen, als bei der nach dem Scars 
blafe rühmt fie vorzüglich Weinhold, jo: lachfieber bisweilen zurückbleibenden Waffer: 





wohl innerlich als außerlich angewandt, als 
ſehr heilkräftig. Gegen Urinverbaltung 
it die Santharidentinctur aud in neue: 
rer Zeit von Dr. Leech (vergl. Lond. med. 
Gaz. Vol. XIV, Aug. 2. 1834) bei einer Frau 
von 22 Jahren, die feit einem Jahre in Folge 
bufterifcher Anfälle an derfelben litt, und ber 
jedesmal Monate lang anhaltende Schmerzen 
und Empfindlichkeit der Nierengegend voraus: 
gingen, mit dem vollftändigften Erfolg aegeben 
worden. Die Darnverhaltung war einmal fo 
ſtark gemwefen, daß fogar der Gatheter täglich 
2 Mal angewandt werden mußte. Genannter 
Arzt verordnete, ba alle andere Mittel unwirk— 
fam geblieben waren, eine Mifhung aus Tinct. 
Lyttse 5ii, Morph. atet. gr. j, Mixt. Camplı. 
Svili, und zwar täglih 3 Mal A Unze zu neh— 
men. Die damals ſehr häufigen bufterifchen 
Anfälle ließen nad), und nad) 2 Tagen zeigte 
fi ein brennendes Gefühl länge des linken 
Harnleiters und der bupogaftriichen Gegend, 
darauf aud) vergeblicher Drang zum Darnlafs 
fen; den 4ten Zag hingegen floß Abends der 
Urin ab, der ſtark ammoniatalifh roch, aber 
frei von Blut war. Mit Ausnahme einer den 


fuht der Kinder folgende cantharidenhals 
tige Pillenmaffe fehr hülfreidy erwiejen baten: 
Re. Pulv. Cantharid, gr. vi, Sacch. alb. Jiiß, 
'Cinnamomi gr. xii, Syn Rosur. q. s. ut fiat 
imassa, ex qua formentur pilulae No, xxx. 
D. 8. Bei Kindern von 1I—3 Jahren ein, 
|bei 4, 6—Bjäbhrigen zwei bis drei, bei Erwach⸗ 
'fenen ſechs Stück zu aeben. 

Beichroniſchen krampfhaften Bruſt— 
krankheiten, wie z. B. beim Aſthma, 
ſelbſt bei Hinneigung zu Bruſtwaſſer— 
ſucht ſollen, nach Brisbane und Hargens, 
die Canthariden nicht ganz erfolglos wirfen, 
und im hronifh und atonifh gewor— 
denen Keuchhuſten ift die Zinctur taalich 
‚4 Mat in der jedesmaligen Gabe von 3—B 
Zropfen fogar von Dufeland, Lettſom 
und Millar empfoblen worden, 

Am meiften aber dürfte, wie oben. der Bf. 
fehr richtig bemerkt, die örtliche Anwendung 
diefes Mittels ufuell feyn, und wie wir wenige 
ftens glauben, dann in mandyen Uebeln auch 








reelle Vortheile gewähren. So lieft man, wie 
ein Thouvenel die Zinctur äußerlid mit 


Nutzen gegen Froſtbeulen; Wolf das Pfla: 
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fer gegen Phlegmasia alba dolens; Voig- biſſen (indem er jeden Zag 3 folcher Biffen 
telauf offene fledhtenubel, Schwamm- ſaus Camphi. gr. VI, Rad, Altlı., Liquirit. ana 
zeſchwülſte u. f. w. ſowohl das Pulver, als 9), Syrup. Violar q. s. erbielt) in Kurzem 
auch das Pflafter und die Tinctur äußerlich‘ wieder verihwunden. Eine Wiederfehr der nam: 
mit Erfolg angewandt haben. — Millarslihen Kopfjufälle ohne irgend eine befannte 
radınt dei Aſt hma nicht blos die innerlicheiürjache wurde durch Auflegen eincs eben fo 
Inwndung der Ganthariven, fondern auch den ſtarken, aber weniger großen Blajenpflafters als 
arictlichen Gebrauch einer flufjigen Salbe, | das erfte war, befeitigt, worauf gar bald der 
wide er aus 2 Dr. Gantbharidentinctur, I De. Kranke wieder hergeftellt war. — Ein Kind 
Gompher, I Unze Lorbeeröl und der nöthigen von JO Jahren, das mit dem Kopf auf eine 
Dinge Baumöl bereiten ließ. Wir werden fchr bartı Diele gefillen war ımd das Be: 
witer unten auf die verichiedenen Praparate, wußtfeyn verloren hatte, wurde auf gleiche Weiſe 
in meihen die Ganthariden den Hauptbeſtand- durch diefes Mittel Hevgeftellt. In Bezug auf 
til ausmachen, wieder zurückkommen. dieſe beiden Fälle vergleiche man Hufelands 
Gotunni gebraudyte bekanntlidy Bificatore! Neueſt. Annalen d. franz. Arznei. und Wund: 
mit großem Erfolg bei Lähmung der Ex- arzneik. Bd. I, S. 147—153.] 
itemitäten, beim Lenden- und Hüfte) Die blafenzichende Wirkung der 
weh, indem er mehrere Gantharidenpjlafter Canthariden ftellt ſich nad) kürzerer oder 
lung: des Verlaufes des Huftnerven applici: längerer Zeit cin, je nachdem man dieſes over 
sea ließ. ‚jenes Praparat derjelben angewandt hat. Man 
Bi frampfbaften Kopfübeln mit hat beobadıtet, daß nach Anwendung der bins 
fitem Schmerz oder Raferei foll die äu- länglich concentrirten arberiichen Santhariden: 
ke Anwendung von Blaienpflaftern diefer Art; tinctur diefe Wirkung fchon binnen 10—20 
wnfalls gute Dienfte leiten, und auch dann, Minuten fidy entwicelt, wahrend die weingei— 
zeanin Folge von Gehirnerfchütte- ſtige dieſelbe nad) 1 oder 2 Stunden und das 
sung völlige Bewußt: und Bewez dem Kettr irgend einer Salbe einverleibte oder 
gangslofigkeit eingetreten ift. So führt in Pflaſterform angewandte Pulver nur nad) 
B. der berühmte Default den Fall von! 6, 8 oder 10 Stunden die bekannte Blafe ziebt. 
cam jungen 22jährigen Manne an, der beim Uebrigens find dieſe Wirkungen nad) der be— 
Arrabfallen von einer Treppe die Stirn mit’ jondern Befchaffengeit der Individuen, je 
Ömalt gegen einen Pfeiler gefchlagen hatte. nachdem diefe namlich mehr oder minder zart, 
Die Folge davon war completer Verluſt des mehr oder minder reizbar find, verjchieden, und 
Smußtfeyns und der Bewegung und eine ſtarke fie werden daher dadurch bedeutend mobificirt. 
Sııtuna aus Naſe und Ohren. Die Bewußt- [Wir haben in .unjerer vorhergehenden Note 
kigkit hatte, als Default den Kranken ininoch einige Präparate, in denen die 
de Behandlung bekam, bereits 3 Zagegedauert.:Santhariden den Dauptbeftandtheil 
€ ließ ihn fogleicy in ein warmes Bett legen, ausmachen, anzugeben veriprochen. Es gibt 
a den ganzen Kopf abfcheren und denjelben deren cine große Minge, und e6 würden fid) 
nit einem mugenförmigen Blajenpflafter , das, hier von ihnen mehrere Seiten anfüllen laffen, 
wit Gantyaridenpulver dicht beitreut war, von; wenn man fie alle nambaft machen wollte. Ins 
cum Ohre zum andern, und von den Stirn: deß wollen wir von ihnen nur diejenigen her: 
seyn bis zur Protuberantia des Dinterhaupt: ausheben, von denen man beitimmt weiß, daß 
dcas reichte, bedeten. Indeß gab der Kranke'fie bereits in Krankheiten angewandt wor: 
Sr an diefem Zage noch während der Naht den find. 
zeichen von Gefühl von ſich; doch hatte) So findet man z. B. bei mehreren Schrift: 
bs nah dem Aderlaifen (den man gleich an- ſtellern eine LithontriptifgeMirtur unter 
"235 gemacht) eintretende Erbredyen, fo wie dem Namen Lithontriptichm Tulpii (fr. Li- 
ad die oben erwähnte Blutung aufgehört; thontriptique de Tulp.) aufgeführt, welche aus 
415 Achemholen ging leicht von Statten, und Folgendem beftcht: Re. Pulv. Cantharid, Car- 
kr Puls wurde freier, Erjt als ntan Abends |damomi minoris ana 5j, Alkoholis 5j, Acidı 
mt dem Pflafter die Epidermis von dem Kos nitrici 52. Infunde frigide per VI} dies et 
Mr mit abjog, befam der Kranke einiges Bez |filtra, ein Mittel, das in dev Gabe von 15 
Potiegn,und klagte nicht nur über den durchdiejes Tropfen in einem Glafe Waſſer genommen, 
“ichen verurjachten, fondern auch uber einen die Steine de v Harnblaje auflöjen ſollte. 
nern Schmerz in der Tiefe nad) der Stirn zu.| Gegen hroniihe Gonorrhyöe findet 
Ce Bunde wurde mit Gantharidenpulver ver- man ebenfalls eine erregende Zinctur 
hat Unguentum basilicum verbunden. Abends vorgeichrieben, nämtih: K. Rad. Rhei 5jß, 
AttePatient fein volllommenes Bewußtjeyn wie⸗ Resin. Guajaci gr. XLV, Laccae 5ß, Can- 
T und fchlief mehrere Stunden recht ruhig, tharid. 5j, Alkoholis 5X. Infunde et cola. 
den andern Tag waren alle Zufälle der Von dieſer Zinctur wurden Früh und Abends 
Spirnerfhütterung gänzlich verſchwunden; das 40—50 Zropfen pro dosi vorgejchrieben. 
ren aber traten nun die Wirkungen ber Gans| Unter anderen gibt es auch eine emmenas 
Garden auf die Harnwege jtark hervor, doch gogifhe TZinetur, welche aus 2 Dr, Gans 
Piren fie nad) dem Gebrauche von Sampherz tharidens, 14 Ung ſchwarze Niefwurz = und 1 
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Unz. Morrbentinetur zufammengefegt ift, und Gefunden mit biefem Mittel anzuftellen, und 
welches heroiſche Mittel 3 Mat taäali in der die gewonnenen Refultate haben gelehrt, daß 


(Sabe von 30 Tropfen genommen werben follte, 
Man beareift leicht, daß gegenwärtig wohl 
ſelten ein Arzt angetroffen werden mödte, der 
es wagte, zu einem fo ſtark wirkenden Mitrel 
und noch dazu in fo großer Gabe feine Zuflucht 
zu nehmen. 

In Auguſtin's Pharmacopoea extempo- 
yanea findet man aud) gegen din chroniſch 
und atonifh gewordenen Keudhuften 
eine Zinetur vorgeiägrieben, weldhe 1 Dr. 
Tinect. Cantharid, 14 Un. inet. Chinae und 


+ Unze Elix. paregoricum enthalt, und von! 


toelcher dem kranken Rinde täglich 20—50 Tro: 
pfen auf ſechs Mal gegeben werten follen. 
In mehreren Pıarmacopsen und Dispenfas 
torien (wie z. B. in dem Dispensat. phar- 
inaceut. Brunsv. 1777. 4; im Dispensat. 


die Alten nicht Unrecht batten, baffelbe gegen 
‚die verichiedenen krankhaften Zuftände der 
Darnwerkjeuge, gegen Entzündungen der Harn⸗ 
blafe und Darnröhre, Iſchurie, Goralgie, ja 
ſelbſt gegen Waſſerſcheu u. f. w. zu empfehlen. 
Bir werden im Folgenden aus den Arzneis 
wirfungen erfehen, in wiefern die bei Gejuns 
den nah dieſen Medicamenten zum Borjcein 
'gefommenen Symptome den eben envähnten 
und anderen Krankheitszuſtänden entſprechen. 


l. Sranmentarifhe Darftellung 
der Sauptarzneiwirfungen 
der Lautbariden, 


Gemüth und Beift. — Niedergefchlas 
genheit mit Neigung zum Meinen, oder 





electorale DHlassiacum; Marb. 1806. 8; in Pi: Bangigkeit, große Angft mit Unrube, 
derit’s Pharmacia rationalis 1806. 8 etc.) die an keinem Orte ausdauern laßt, fo daß 
findet man ein fehr heftiges Reizmittel, man fid) ftets bewegen muß. — Mürriſches 
das man innerlich bei Waſſerſucht empfoh-Weſen, Verdrießlichkeit, gewöhnlich 
Ion, angegeben, und das, wenn wir nicht ganz mit Aergerlichkeit und Neigung zum 
irren, fon einmal von Swediaur dagegen Zorn verbunden. 
angerathen oder wohl gar ſehr gerühmt wor- Schwindel entftcht vorzüglih im Freien, 
den ift. Das Recept dazu ift folgendes: K. mit vorudergehender Bewußtlofigkeit und Nebel 
Cantliarid, Campb, ana 5jj. Tritura, Alko- vor den Augen. 
holis pauxilli ope et in balneo aquae digere) Heiden des Kopfes. Eingenommen= 
in mixtura ex Alkoholis concentrati 5xıy, heit defjelben, Schwere in dır Etirn oder 
Acidi nitriei 5j parata; post aliquot dies fil- au Druden in derjelben, un» oft zugleidy 
ira. D. 8. Taglich 2 oder 3 Mat, jedes Mal auch auf dem Scheitel und in den Ecdyläfen, 
40—20 Tropfen mit blankem Wein zu nehmen. in welchen legteren bisweilen auch ein knei— 
Arußerlich werden gegen?Grlentrbeumas pend zufammendrüdender Edymerz er= 
tismen verfchiedene cantharidenyaltige Salz ſcheint. Ein drüdend ſtechendes Kopf 
ben und Pflafter empfohlen, unter anderen auch web wird gewöhnlidy durdy Gehen wieder be= 
ein Liniment, welches aus I Unze Cantha- feitigt. — Reißen bald an dieſer, bald an 
ridenfalbe (1 Th. Ganthariven auf 4 Ih. Fett), jener Stelle des Kopfes und bisweilin mit dem 
, Unze Terpentinöl und 3 Dr. Gampber be: Gefühl verbunden, ald würde ein Büfchel Haare 
ſteyt, welches einige ältere franzöfiiche Aerztelin tie Höhe gezogen. — Ein Stehen ırs 


und unter anderen auch Default mit Erfolg 
gegen diefes Uebel aebraucht haben wollen, 
Es ift in der Praris öfters Die Rede von 
dem anbaltenden oder fogenannten 
engalifhen Zugpflafter. Die Preuß. und 


Sächſ. Pharmacopöe aeben folgende Vorſchrift 


zu feiner Bereitung : R. Pulv. Cantharid. p.jj, 
Pulv. Euphorbii p.j. Misce et adde sensim 
mixturae leni calore liquelactae Mastichis, 
Tberebintl ana p. Vl. Agita ad relrigerium 
usqne, 

Diefe Heine Ueberfiht von cantharidenbalti- 
gen Präparaten dürfte wohl genügen, um dem 
Leſer einen Begriff von dem großen Vertrauen, 
das man in früberer Zeit in bie Gantbariden 


ſcheint befonders in den Schlafen und verwan— 
deit fich bier öfters in ein Pochen, welchem 
‚lestern auf anderen Etillen dis Kopfes meift 
eine auffteigende Hige in demfelben voran« 
geht. — Aeußerlich ſchmerzhaftes Zucken oder 
feine Stiche, befonders im Hinterhaupte; 
häufig auch Riffe auf dem Seitinwandbeine, 
wie im Knochen felbft, oder Nagen auf ber 
Beinhaut des Temperalknechens mit äußerli= 
‚chem Boden. — Zu bemerken ift nch, daß 
‚bei einem Manne, der ſchen viel Campher ge— 
nommen, dennody nad) 8 Zagın cine Phreni- 
* in Folge von Canthariden zum Vorſchein 
am. 

Augen und deren umliegende Theile. 





ſetzte und ihnen bie und da vielleicht jezt noch — Zucken in den Augenlicern oder auch 
ſchenkt, zu geben.) Bippern und Steden barin. Span— 
Inung im obern Lide mit Thränen der 
a . Augen. In den Augın jeltft Drüdenu 

[ Cantharides als homöopathifches oder ſchmerzhaftes Ziehen im Augapfıt. 
BZeilmittel betrachter. — Aufmerkfam nes Juden und Reifen, oder auch eine beife 
wordın durch die Yobiprüde, welche die ältes |fende Empfindung in den Augen, wie von 
ren Aerzte den Ganthariden ertheilt haben, |bineingefallinem Salze. — Brennen ber 
fing auch die Kombopathie an, Prüfungen an/Augen, ja fogar Augenentzündungen, 


(Alph. Devergie.) 
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bie vom auffteigenden Staube beim Stoßen der zündete Stelle von gelbrötblihem Anfehn, bie 
Gantbariden entftanden waren. — Hervor⸗ wund iſt, und auch beim ftärkern Drude von 
feden der Augen; fefter, ffarrer Blid, außen ſchmerzt, entwickelt, wobei die ganze 
mit blinzelnden, feurigen Augen und DOberlippe ebenfalls angeſchwollen ift; bisweilen 
in einem Kalle fogar furhtbare Rota— entſteht wohl aar eine citernde Zahnfiſtel 
tion des Kugapfels. — Bisweilen auch Trüb- daraus. — In den Zähnen Ziehen oder 
figtigeit mit erweiterter Pupille Reifen, oder aud) wohl ein von der Mitte 
— Bas den Befichtsfinn betrifft, fo ward des Unterfinnbadens in die Zähne fich verbrei- 
in einem Falle blos angegeben, daß alle Ges tendes ſchmerzhaftes Nagen. — Nicht jelten 
zuſtande gelb ausjähen. auh tritt eine Zabnwurzel in die 
In Rüdfiht des Ohrs äußerlich Reis Höhe und läßt fidy leicht auszichen, jedoch 
fin an und Drüden hinter demjelben. — ohne Nachlaß des Reißens. 
In Ohre darin Stehen oder aud) Reifen Im Munde felbft Brennen und zuglcic) 
mit Kigeln. — Auch beobadytete man in im Schlunde und Magen. — Nicht filten 
einem Falle, daß öfters und abfagweife ein audy die Empfindung eines Brandes lange 
eier Dunst aus den Dhren ging. — Das des Speife= und Darmcanals. — Die ganze 
Gehör bleibe unverändert, doch will man innere Schleimhaut des Mundes gerötbet, 
Abends ein Saufen und Braufen in den und felbft wirkliche Entzündung berieben, 
Dhrrn aefühlt babın. fo wie der des Schlundes; daher fand man 
‚Gefihe und defjen Theile, Röthe, aud in einem Kalle Lippen, Zunge, Gaumen 
Dıze, Angeſchwotienheit, kurz wirkliche und Schlund entzündet und voller Blafın, 
Entzündung der äußern Naje, befonz welche lestere fih als Mundfhwämmden 
hrs gegen die Spine. zu, weldhe gewöhnlich cdyaracterijirten. — Eine bafılnußgroße, blaus 
eanpelatöfer Art ıft und, gleich der Roſe, mit rothe, doch fchmerzlofe Geſchwulſt an der 
ſchuppung den 3ten Tag endet. Dft theilt innern Mundfeite bei dem legten untern Bak— 


Mi diefe rofenartige Entzündung audy den 
Vengen und der Oberlippe mit. — Im Ge: 
gt erfhjeint, und zwar von den Augenbrauen 
dis and Kinn, ein frampfhaftes, herun— 
krziehendes Stehen.— In der Gegend 
is Munces bat man das Gefühl, ald ob hier 
die Haut mit einer Nadel in vie Höhe gebo: 
ka würde, — Zucken und Reifen im 
Unterfiefer, nebft Reifen und Steden im 
Burzenfortfage, mas fehr ſchmerzhaft ift und 
ih oft mit den Stechen im Ohre verbindet. 
—dHige mit Röthe und Brennen im Ge: 
hät, bei Auftreibung deffelben, was aber 
5 periodifch zu feyn fcheint; denn fonjt ift 
"ice gelb (und auch die Augen), oder 
ad, verfallen und krankhaft, kurz 
ppofratifhes Geficht. In einigen Fälz| 
en hatte das Geſicht ein todtenähntidhes 
Eehn, und in anderen wieder zeigte es das 
dp des Schredtens und der Verzweiflung. — 
Sa den Lippen ſchneidender Schmerz, 
Ade und Trocken heitz bisweilen find dies | 
kn auch wund, oder ihälen fid. 





fenzahne, wilde am 3ten Zuge aufbrad und 
geronnenes Blut entleerte. — Stiche auf 
der Zungenfpige. — In einem Falle von Ber: 
aiftung mit Ganthariden bei einem Mjahrigen 
Manne waren Zunge, Hals und Zahnfleiſch 
eiternd. 

Die Sprache fehr matt, mit Gefühl von 
Schwädhe der Spradorgane, daher 
zitternde Stimme, 

Im Schlunde und in ber Speiferöhre das 
bereitö erwähnte Brennen und wirkliche 
Entzündung des erftern, daher auch ſehr 
erfhwertes Schlingen oder völliges Uns 
vermögen etwas niederzufchluden ; dabei findet 
man die Mandeln etwas entzündet, bei 
fo großer Zrodenhbeit im Sclunde, daß 
Stehen darin entſteht. — Speichelfhuß. 

Was die ſogenannten gaſtriſchen Be— 
ſchwerden betrifft, fo ift bei Trockenheit 
ım Munde entweder Berluft des Ge: 
ihmads vorhanden, oder berjelbe bald 
fäuerlich, bald bitter oder [hleimig, 
bei weiß belegter Zunge; in einem Falle 


‚Mundhöhle und Schlund. Schmerzen jogar Gefhmad wie von Eedernpech oder der 
m Zahnfleiſch, namlich entweder ———— dem dieſes letztern ähnlich. — 
merztihe Riffe darin und zugleich in einem | Dabei ift zu bemerken, daß bisweilen Früh 
ztern Schneidegahn, oder ein ſchmerzliches ſogar geronnenes Blut wie von unten 
Aehen im Zahnfleifch, das zugleich an einem |berauf in den Mund kommt. — Das Auf— 
m Schneidezahn gefühlt wird, wobei es ift,|fto ßen ift meift Leer, dann mit Erleichterung, 
6 05 etwas über die Lippe berabzöge. Auch namentlih der Bruftbefjhwerden, verbunden; 
") man auf dem Zahnfleifche ein Eleines| bisweilen auch eine Art unvolllommnes Auf: 
Släshen mitrothben Puncten entftehen, |ftoßen, faft wie Schluden, weldes rück— 
sches, nachdem es verſchwunden, nur .. gebt, vom Schlundkopfe nah dem Mas 
"sthen Gleden zurückließ, bei gleichzeitiger gen zu. Nicht felten auh Aufftoßen mit 
"skutenter, do wenig fchmerzhafter An: Gefhmad des Benoffenen, oder heißes 
Lwellung der Dberlippe. Indeß ges Aufftoßen, eine Art Sodbrennen, mebr im 
Sieht es bisweilen, daß fich ein ſchmerz-Schlunde, was dur Waffertrinken vermehrt 
Yaftes rothes Pünctchen bildet, woraus wurde, — Appetitlofigkeit; Ekel gegen 
hd) endlich eine Keine runde, erhabene, ent⸗ alle Genüffe. Doch will man aud) den Appe⸗ 
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tit die ganze Arzneiwirtung bindurdy unver: 
mindert gefunden, ja beim Nachlaß der Schmer: 
zen fogar Hunger unmittelbar darauf haben 
- entftehen fehben. — Der Durft fol öfters 


auch ganz fehlen und nur von Zrocenheit der 


Lippen herrubren ; ja es entftcht fogar Wider: 
wille gegen alle Getränke, eine Art 
von Hydrophobie; doch wollen Andere 
wieder einen fehr heftig vermehrten, ftarfen, 
brennenden, unauslöfchlihden Durft bemertt 
baben. Wir find der Meinung, daß diefe Ber: 
fchiedenhreiten theils von den verfchiedenen Ga— 
ben, theild von der eigenthumlidyen Suscepti: 
bilität der Individuen abhängen, — Fort: 
währender Ekel und Brecherlichkeit 
mit bäufigem Wafferzufammenlaufen 


im Munde (Würmerbefeigen). Deftere| 


Neigung zum Erbreden — ftetee Wür— 
gen und Bluterbreden, oder Erbreden 
bes Magensinhaltse und galligen 
Schleims. 

Unter den Schmerzen im Magen findet 
man zunächit außerlich und innerlicdy eine große 
Empfindlidkeit der Magengegend, die 
gewöhnlich in die beftigften Schmerzen 
ausartet, welche dann tief drinnen im Magen 
fetbft gefühlt werden. Dieſe Schmerzen find 
in verfchiedenen Graben vorhanden und bald 
drücdender, bald ziehender Xrt, beftehen 
bald in einem Kneipen und Steden, bald 
wieoer in einem febr ſchmerzlichen, zu: 


fammenfhraubenden Gefühl, bald wire! 
der in Hitze und Brennen, namentlich auch 


am Magenmunde. — Nach ftärferen Gaben 
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canal. — Heftige Eingeweibeentzün: 
dung bei äußerfter Empfindlichkeit des Baus 
des gegen Berührung und öÖfterer Aufge: 
‚trieben beit des ganzen Unterleibes, nament⸗ 
‚lid während der Schmerzen. — Wie im 
ganzen Bauche ftellen ſich aud) in den Len— 
den und Nieren unausſtehliche Schmerzen 
‚ein, die entweder in einem Schneiden over 
‚ebenfalls in heftigem Stechen beftehen. Auch 
‚bat man in einem Kalle Entzündung der 
Nieren, in einem zweitın Entzündung 
fowobhl diefer, als der Darngänge, 
der Darnblafe und der Harnröhre, 
‚und in einem dritten eine Entzündung der 
Nieren, der Harnblafe und der Ru: 
the, welche legtere in Brand überaing, be 
obadıtet. 

Sn den Weichen ebenfalls ſtarke Schmer: 
‚zen, befonders ein [pigiges Stehen, 
Blähungen fammeln fid) ebenfalls an und 
\fcheinen ſich gleihfam in den Hypochondern zu 
verfigen. Dabei Knurren und börbarıs 
Kollern in den Gedarmen, gleichſam eine 
Art von Gähren in den Unterleibseingeweis 
den, bis endlich die Blähungen, nachdem fie 
unter beftiacem Zwicken bis in die Bruft herauf 
im aanzen 2eibe berumgegangen find, dann in 
reichlicher Menae und mit Geräuſch abgeben. 

Auf den Stuhl ſcheint diefes Gift verſchie— 
‚denartig zu wirten; benn bald fcheinen die 
Fäces zurüdgebalten und jo verhär— 
tet zu werden, daß öfter arger Stuhl-— 
zwang mit fchneidenden Schmerzen 





im Maftdarme oder wohl gar Hervor— 


iſt nicht felten wirkliche Magenentzüundung/treten deffelben entftebt; bald ficht man 


beobachtet worden. — 


Nur in böchft feltnen|wieder Durdyfall zum Vorſchein kommen, 


Fällen befchränkt fid) die widrige Empfindung mit entmeoer ſchäumigen Fäces oder grünem 
bios auf ein Voltheitsgefühl in Bruft, Schleim, oder audy wohl blutige Stühle, 


Magen und Bauch zugleich. 


fo daß bisweilen ein der rotben Rubr 


Die Leber nimmt an vielen diefer fchmerzeJähnliher Durchfall entftcht. — Ber? 
baften Empfindungen ebenfalls Theil; auhjgeblides Drängen zum Stuhle. — 


bat man in cinem Falle, 


wo ſich die Zufälle!Wor und während der Stuble verſchiedene der 


mit dem Zode endeten, biefes Organ völlig)oben angegebenen Schmerzen, befonders aber 


entzündet gefunden. 


Kneipen, nachher aber Brennen und 


In dem linken Sypochonder ftellen fih Stehen im After, bisweilen auch heftiger 


ebenfalls verfchiedene Schmerzen ein; nament— 
lid) findet man bier einen drückenden, ber: 
ausbobhrenden Schmerz. 

In Bezug auf den Bauch ift Folgendes 
bemerkt worden: 9m Oberbauche leiſes 
Schneiden; an ber linken Scite ein Ste 
chen, und im ganzen Bauche das Gefühl wic 
nach einer draſtiſchen Purganz. — Gefühl von 
Wundheit des Darmcanals vom Munde 
bis zum After.— In den Baudyfeiten ebenfalls 
Schneiden oder Zwicken, lesteres beſon— 
ders um den Nabel herum, woſelbſt aud) 
ſtechende Schmerzen fich fühlbar machen, 
fo wie überhaupt der ganze Unterbauch der 
Sin heftiger Goliffhmerzen ift. Mit dem) 
oben erwahnten Stechen verbinden ſich zugleid) 
Stiche und Reifen in der rechten Bruft: 
feite und zwifchen den Schulterblättern. — 
Dabei lebhafte Hige im ganzen VBerdauungs: 





| Froft. 


Im Maſtdarm und After wird dieſes 
Brennen audy außerdem empfunden, gewöbns 
tıch aber gehen bier dent Drängen zum Stub!e 
beftig ſchneiden de Schmerzen voran, worauf 
bisweilen weicher Stuhl mit Nadlag des 
Schmerzes folgt. — Blutfluß aus dem 
After. 

Auf die Zarnwerkzeuge wirken die Gan= 
thariden beyonders ſtark win. Es entſtehen 
Schmerzen in der. Harnblafe, Brennen im 
derfeiben, Blafenzwany; beftigs DruE: 
fen und reißende Schmerzen im Blafen= 
halfe; Ercoriation der Harnblaſe. 

Was das Zarnen felbft betrifft, fo beob= 
ahtet man wirtliche Harnverhaltung, 
wo nur nad) der beftigften Anftrenaung einige 


Zropfen gelaffen werten, mithin völlige Dv= 


furie mit bejläandigem Reiz zum Darnen, 
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mobei nur einige Tropfen unter fehr hefti- auch wegen Trockenheit der NRafe — 
gen fhneidenden und brennend f[hneis Klemmen und Zufammenziehen vorn in 
denden Schmerzen und zu Ende des Har- der Bruft mit Athbemverbinderung, und 
nens noch einige Tropfen unwillkürlich ab: Stehen in der ganzen Bruft, überhaupt 
geden. — Gchmerzendes Auströpfeln des außerordentlihe Schwäche der Refpiras 
Harnens, unter der Empfindung einer Kälte tionsorgane, daber auch wahrfcheintich 
in der Darnröhre mit Harnzwang die weiter oben bemerkte matte Spradye und 
baracterifirt die nach diefem Mittel entftehende zittern\e Stimme. 
Strangurie. — Wo Unvermögen den Bruſtbeſchwerden. Dieſe beftchen zunächft 
Harn zu halten vorhanden ift, fheint dies in einem Drücken auf der Bruft; ferner in 
von einer Art Cahmung des Blafenhal: Reifen in derfelben, befonders in der Perg: 
ſes berzurübren. ‚gegend; in bheftigem Brennen auf und in 
Den Garn felbft findet man entweder der Bruft, was oft mit Stichen verbunden 
trübe oder ſchleimig, oder aud wohl mit ift. Weberhaupt fcheint das Stechen in der 
Blut und Schleim vermifcht; oft ift es Bruſt eine conftante Wirkung der Ganthariden 
ein wirflihes Blutharnen mit dem heftig: zu ſeyn, das fich befonders beim Einathmen 
fen Darndrange und ſchneidend brennenden zeigt und daffelbe verhindert, obwohl bisweilen 
Schmerzen in der aanzen Darnröhre. ‚daffelbe auch ohne Bezug auf das Athmen vor: 
Männliche Geſchlechtstheile. — Aus dem kommen kann. 
Obigen geyt ſchon hervor, welchen Schmerzen| In Bezug auf das Zerz: Bangigkeit 
die Darnröbre während jener befchmwerlicyen um daffelbe herum; zieyender Schmerz in 
Hırnabjonderung ausgefegt feyn müjfe, indem |der Derzgegend oder wohl gar, wie einige mit 
in diejer bald beifende, bald brennende, diefem Mittel vergiftete Perfonen angaben, 
deld heftig ſchneidende oder unausftehlic wirkliche Shmirzdes Herzens. — Herz— 
jutende Schmerzen während des Harnens klopfen ift befonders gegen Abend beobachtet 
und nach demjelben entitehen. — In der gans worden. 
zen Rutheſchneidender und zufammen: Was die erantbhematifchen Erſcheinun—⸗ 
siegender Schmerz, und in einigen Fällen gen betrifft, fo findet man Biafen im Munde 
far Entzundung und Brand derfelben. und Schlunde; ferner Bläschen zwiſchen 
Richt felten auch Zripperausffuß mit Kinn und Rippen und an der Stirn, die bei 
Brennen in den Geſchlechtstheilen. — Dos Berührung brennen, fo wie auch Kleine juk— 
denſackgeſchwulſt. — Höchſt ſchmerzhafte kende Bläschen auf der Wange, die nad) 
Erectionen: Satyriasis und Priapisınus. — Kragen brennen. — Brennende Blät: 
Bisweilen erfolgt Ejaculation des Saas: teren auf den Hinterbaden und auch ein, 
mens, dod) ward in einem Falle auch Blur befonders bei Berührung, ſchmerzendes und die 
katt deſſelben ausaeſondert. Bewegung hinderndes Blatterchen am Knie. 
Bas die weibliche Geſchlechtsſphäre be: — Blüthchen auf dem obern Augenlide, fo 
trifft, fo bat man Anſchwellung des wie aud ein folches im Nafenloche, das beim 
Mutterhalfes wahrgenommen und das Befühlen einen Brennfchmerz erregt. Juckende, 
Monatlihe mit Schmerzen beim Ab: nach Kragen brennende Blutben zeigen ſich 
gange ſtärker fliehen fehen; auch ſcheint daſ- an der innern Fläche der Arme und auf der 
ſelde in der Erftwirfung eher früher, als ver- Mitte der Bruft. Dergleihen, aber nur bei 
iätet eimsutreten. Berührung brennende, Blüthen bemerft man 
Catarrhaliſche Befchwerden. — Starkes auch an Stirn und Wange, fo wie zwiſchen 
Nıefen oder Kigel mit vergeblichem Kinn und Lippe, wo fie beilsausfehen, aber 
Kiefereiz. — Nafenbluten; überhaupt|keine Empfindung erregen; andere Blü— 
wird bei hronifdem Schnupfen derthen fieht man auch am obern Rippenrande, 
Rafenfhleim blutig; der Schleim fommt auf dem SHandrüden und an den Fingern 
efters in den Mund. — Rauhigkeit und zum Vorſchein kommen. — Endlich erſcheinen 
Deiferkeit im Halſez ſtarker Catarrh, auch rothe Klee im Geficht, die wie Feuer 
der ſich außerdem noch durch die Abfonderung |glüben. 
vielen zähen Schleims aus der Nafe, obne! Die ZRörperfräfte werden ebenfalls be— 
Riefen, durch ſchmerzhaftes Losräufpern zäben theiligt, jo daß im ganzen Körper große Mat: 
Schleims von der Bruft und durch nächtliches tigkeit und Schwäche gefühlt wird; bes 
fhmeidendes Stehen längs der Luftröhre fonders aber find Worderarme und Hände wie 
äußert. — Reiz zum Huften, welcher öf: zerfchlagen, eben fo auch die Beine. Die 
ters kurz und trocken ift und nicht felten Mattigkeit in den Händen ift bisweilen- fo groß, 
einen blutigen Auswurf herausbefördert;|daß man nichts in den Pänven halten kann 
dabei gewoöhnlich heftige Schmerzen im Innern und die Beine zittern. — Höchſte Entkräf— 
der Kehle, oder brennende Dige in der Gurgel. tung und Abmagerung— Ohnmachten 
Das Athmen wird befonders fehr er-— Tod. 
fhmwert und deklommen, theils, wie es Brämpfe, namentlich in kurzen Zwifchen: 
fheint, wegen Zufammenziehung des räumen wiederkehrende Gonvulfionen, die 
Kehlkopfs und der Luftröhre, theilsieinen furchtbaren Grad von Heftigkeit erlan- 
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aen können. — Erftarrung, mit geöffnetem und zwar Reifen, das dann cft zugleich auch 
Munde, oder Trismus mit Zähneknirſchen und in den Gliedern gefühlt wird. 
fhjäumendem Speichelfluffe, der bisweilen mit! Im Kreuze entweder drüdender, oder 


Blutſtreifen gezeihnet war. — Müthende,beißender, oder reißenderSchmerz mit 
Starrträmpfe (Tetanıs): Hmprosthoto- oder ohne Stehen, oder Stehen mit oder 
nus ud Opisthotonus mit einander abwech- ohne Neifen. — Im Sithden faſt beftändig 
felnd, fhneidender Schmerz im Kreuze. — Frei: 


Was den Schlaf anlangt, fo entftcht zus jen und Nagen darin. 

nächit beftändiges Gähnen und Debnen Im Steißfnochen fühlt man einen erfchref: 
bei großer Tagesſchlafrigkeitz des Nachts fenden und ſich ofter erneuernden Stich und 
aber nur Halbſchlaf, ein leifer Schlaf vor Rift. Ä 

Mitternadt, oder ein fchlummerartiger, aus| Gbere Ertremitäten. Auch bier ift das 
dem man ſtets wieder erwacht, oder wohl gar, Reißen der Hauptſchmerz, namentlich zwiſchen 
gänzlihe Schlaflofigkeit. — Aufſchrek—- oder in den Schulterblattien, in der Achſelhöhle, 
ten im Schafe, oder verworrene, ängftigende im Knochen der inneren Flache des Oberarmg, 
Zräume, die den Schlaf ſchwer machen und oder in deffen Weidhtbeiten, in der Ellbogen: 
oft aus bdemielben weden; bisweilen aud) beuge bis in den Borderarm, fo wie audy in 


Träume wollüſtiger Art. — Nächtliche der Dan) und an den Fingern, vorzugsweiſe 
Erſcheinungen (Zraumgefichte bei offenen im Daumen und kleinen —— wobei die 
Auaen). Dandflahen wie Feuer brennen. — Reißen 


Sieberhafte Zufälle. Fröſteln und und Stechen zugleich findet man am obern 
wirtliher Schüttelfroft zu verjchiedenen Theile des Schulterblattee. — Stechen allein 
Zeiten, doch mehr Nachmittags und Abends, kommt feltner vor; man beobachtet e$ nur am 
ohne Durft, mit Ganſehaut und Gefichtsbläffe ; | Dandgelenke bis acgen den Ellbogen herauf, doch 
er läßt ji weder durd) Ofenwärme nod) Zus folgt bei jedem Stidy ein Schlag. Defterer 
deten vertreiben. Durſt ericheint gewöhnlidy | erfcheinen ftumpfe oder momentane ſpitzige 
erit nach dem Froſte. — Zaglıd) erfcheinendes Stiche, jedoch, wie es fcheint, blos im Schul: 
und blos aus Kälte bejtehendes Kieber;iterblatte. — Ziehende Schmerzen kommen 
nadı Erwärmung im Bette ſtellt ficy die Kälte | im Schultergelent, mit Stechen verbunden im 
beim Lüften oder Aufftchen jogleich wieder ein. Oberarme und mit Spannen von der Dand 
— Hige fiheint meift des Nachts und Nach- aus bis in die Finger vor. — Ein fhmerzbafter 
mittags zu entftcehen und iſt haufig mit Nagen erſcheint im Dberarme, mit darauf fol= 
Durfl , nicht felten aber auch mit wirklichem gendem Stechen im Knie der andern Seite, 
Brennfieber verbunden. — Schweiß er: oder im Dberarme beide Empfindungen zus 
feine blos Nachts und gegen Morgen. Doch gleich, wo es ſich audy als ein bohrender 
findet man auch bisweilen einen Ealten Schmerz offenbart. — Zerſchlagenheits— 
Schweiß der Hände und Füße. ſchmerz im Dberarme — Kitzeln und 

Der Puls vermehrt und voll, nad Beißen in der Haut deffelben, durch Reiben 
überftandenen Schmerzen; aud hart und,vergehend, — Gefühl im Ellbogen, ald ob man 
voll, wie bei Entzundungsfiebern, feltneribier von etwas feft gehalten würde. — 
langjam und voll, am feltenften aber, Mebrtägiger Schmerz und Spannung am 
fywad. — Häufig und fhnell, mehr kleinen Finger. 
ats 100 Pulsihläge in 1 Minute machend; Untere Extremitäten. Scmeribaftes 
hart und haufig, oder ſchnell, oder Elein Reifen von dem einen Dinterbaden oder von 
und ftarf, ja fogar Elein, hart und aus- der Düfte, oder aud) erjt von der Mitte des 
fegend hat man ihn ebenfalls gefunden. — Oberſchenkels bis ins Knie herab, wo «8 ſich 
Unruhiger Pulsfhlag im ganzen Kör: dann zu concentriven fcheint, und nicht felten 
per, fo daß die Glieder wie zittern. — Nur von bier aus bis in die Waden herabgeht; fers 
bei wirklicher Vergiftung bemerkte man einen ner audy in den Zehen und auf dem Fußrücken. 
langfamen, nur 55 Schläge in der Minute, In den Waden ift es bisweilen fo heftig, als 
machenden, dann einen verlöfhhenden Puls, würde bier das Fleifch mit Gewalt losgeriſſen. 
bei bleibendem Bewußtfeyn, und worauf deriMit Stehen verbunden erfdeint das 
Zen nach 36 Stunden erfofate. Reißen an der bintern Seite des Oberſchen— 

Theile am Zalfe und Nacken. — Rei: kels, in den Knien und auf der Zufipanne, vom 
Ben im Naden und Stehen in den feitli- wo es oft erſt zum Oberſchenkel herauf tommt. — 
hen Hale muskeln, bei Bervegung des Kopfes, Stechen allein erfcheint in der Hüfte und tief 
in deffen obera heil es ſich von jenen aus drinnen im Knie. — Schmerzhaftes Zie hen 
verbreitet; außerdem auch Zucten, oder meh- an der äußern Fläche des Beines über dem 
rere ſtumpfe Stiche, oder aud ein fein, Knie und in der innern Fläche des Fußes. — 
abır fharf ziehender Schmerz in einer Feines Juden mit Juden in der Mitte 
ſchmalen Linie abwärts tief in der einen Seite des Oberſchenkels, ohne Juden auh in der 
der Halsmuskeln. — Im Genid, aufwärts Haut der innern Fläche des Knies. — Nagen 
gegen den Echeitel, ebenfalls Reißen. in den Knochen der äußern Flädye von der 

Im Kücken ebenfalls Heftige Schmerzen, Mitte des Oberfchenkels bis in die Waden ; im 
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den Knien ift es aber mehr ein beftiged Bob: 
ren, das fich bier gewöhnlich mit Reifen ver: 
bindet; überhaupt zeigen die Kniee cine febr 
große Empfindlichkeit und Schmerzhaftigkeit, 
und können, fo wie die Unterfchenkel, die Be: 
rübrung nicht vertragen. Bisweilen aud) 
Schmerz im Knie als wäre es geſchwollen, 
was das Gehen verhindert; nicht felten auch 
Spannen auf demfelben, audy in der Wade. — 
Bräßlicher Schmerz in den Fußſohlen wie Ge⸗ 
ihwür, was mehrere Zage das Auftreten 
verbinderte. 

Im Allgemeinen läßt fi über die Arz- 


aeimwirkungen der Santhariden noch fo viel fagen, | 


deß die meiſten Beſchwerden ſich mebr auf ber 
tichten Seite äußern, im Liegen gelinder wer: 


den und die Zufälle — mit Ausnahme der 


Darnbefcdhwerden fih alle 7 Zage zu 
erneuern fcheinen; dab ferner die ftechen: 


den Schmerzen alle bineinwärts gehen, der, 


sanze Körper wie ungelenfig und fdywer, da: 
ver das Treppenſteigen ſehr mübfam ift und 
die Beine dabei wie mit Blei ausgefüllt find; 
ſerner alle Höblen des Körpers wie rob und 
mund trennen, überbaupt aber cin Rohheits— 
udWundheitsſchmerz imganzen Körper, 
ewehl innerlidy ale äuferlih, gefühlt wird; 
mer Geficht, Hals und Unterleib anfchwels: 
len; Stidye über den ganzen Körper ſich 


srbreiten, und dicfer letztere da, wo die genom⸗ 
einen ſtinkenden, 


mene Gabe ſehr ſtark war, 
ctelerregenden Geruch ausdünſtet. 


L 3eilwirkungen der Cantha⸗— 


riden. 


Wie vor alten Zeiten, ſtehen die Canthari— 


den ‘auch jest nody in dem Rufe eines an ins 
nerer Kraft reichen Deilmittels; und wenn in 
ver Allopatbie ihre innere Anmendung fidy jest 


ar noch auf fehr wenige Fälle beichrankt, oder‘ 
daß es unter 


man viclleidyt behaupten fann, 


10 feit ein paar Decennien practicivenden 


Xerzten wohl kaum einen gibt, der es innerlich, 


acben haben dürfte, fo liegt dies hauptſäch— 
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| Allein auch in verfchiedenen Entzünduns 
‚gen bat man die Ganthariden erprobt gefun— 
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‚ben, namentlidy aber in der Nieren = und 
Darnblafenentzündung. 

In der Nierenentzündung find fie (in 
der 30. Verdünnung) vorzüglidy dann angezeigt, 
wenn damit ein immerwahrendes Brechwürgen, 
wodurd nur wenig Blut ausgeworfen wird, 
verbunden ift, oder wenn neben den ftcchenden, 
reißenden und fchneidenden Schmerzen in der 
tenden = und Nierengegend, auch «in ſehr 
ſchmerzhaftes, oft ganz unmöglidyes Harnlaffen 
zugegen ift, oder aud) der Harn nur tropfen= 
weis, „unter den fürdhterlichfien brennenden 
Schmerzen und mit Blut gemifcht gelafjen wer— 
den kann. 


In der Harnblafenentzündung wirkt 
dieſes Mittel fo hülfreih, daß es Dr. Hart: 
mann für das wirkjamfte Specilicum dageacn 
erslart, und in feiner „Iherapie ıc. (©. 
248)‘ fann man leſen, daß er durch daſſelbe 
2 Mal bei einer fehr heftigen Gonorrhöe, wo 
‚der Auefluß ftocdte, die Entzündung ſich bis 
in den Blafenhals erftredte, der Kranke nur 
unter unfaglich brennenden Schmerzen tropfens 
weis den mit etwas Blut gemiidhten Urin lafs 
fen konnte und in feiner Situation Ruhe und 
Linderung feiner Leiden fand, binnen wenigen 
‚Stunden diefen gefahrdrohenden Zuftand hob ıc. 

Hieraus ergibt ſich auch, daß die Cantha— 
riden bei Sfhurie, Dyfuric und Strans 
gurie, wenn fie audy mit feiner der vorer— 
wahnten Entzündungen verbunden find, oder 
gleichzeitig mit Psoitis oder Hüftgicht vors 
tommen folltın, das Dauptmittel feyn müffen, 
wie denn dies auch die Erfahrung binlänglicy 
beftärigt bat. 

Bei Unvermögen, den Harn zurüd 
zu halten (Incontinentia urinae) haben fie 
ſich ebenfalls bewährr gezeigt. 

In früheren Zeiten waren es cbenfalld Krank: 
‚heiten der Harnwerkzeuge, in denen fie fur 
fpeeififh gehalten wurden, befonders foldye, 





ih wohl daran, daß man ihre Eigenſchaften welche auf Shwähe, Unempfindlichkeit, Uns 
lzy ſeht gefürchtet bat. Die älteren Aerzte thätigkeit und Lähmung berfelben beruhen. So 
datten zwar eine aleiche Furcht, aber dennoch |beilte 3. B. Zimaus a Guldenklee dur 
nahmen fie zu diefem Mittel, baufiger als dies|fie cine langwierige Ifhuries Schroekh, 
est gefchieht, bei fehr Iebensgefahrlidyen und Balloni, Bartholin und Gröncveldt 
allen anderen Arzneien hartnadig widerftehenden ‚empfehlen fie bei Harnunterdbrüdung 
Krankheiten, wie zu einer sacra anchora, ibre durch Blafenfteine oder Blaſenge— 
aufludt. Im der neueren Zeit find vks fat ſchwüre. Der legtacnannte, fo wie Glind, 
ausfchlieglidy nur die Homöopathen, weldye von Guarinoni und ſelbſt ihr -Daupfgegnervan 
ihm noch den meiften innerlidden Gebrauh Delmont empfablen dicjelben gegen Ischuria 
machen und daffelbe in verfchiedenen Krank: vera und spuria, und Brisbane will fie foaar 
geiten mit entſchiedenem Erfolg anwenden. ‚erfolgreid) im Diabetes mit Lähmung der 

Gleich einem Home und Ettmüller em: Harnwerfzeuge benukt haben. Gegen das 
piebten fie daffelbe in gewiffen Kiebern mit'paralytifhellnvermögen denlrin zu 
neroofem Character, und in der That halten find fie von Weinhold, Smyrh 
Mt es auch in diefen, befonders da, mo ftarfes und Bingham angewandt worden, und 
Delirium und Calor mordax vorhanden ift, Richter heilte damıt ebenfalls eine Inconti- 
der Kranke aber nur wenig Durft oder wohl nentia urinae noctuma. Im Torpor der 
gar Widerwillen gegen Geträne zeigt, biswei: Nieren gab fie König und in mandjen Ar: 
im mit Nutzen angewandt worden, item der paralytifhen Ifchurie ein Ra: 
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demadher und Schneider. — 
Perlen ärztliher Erfahrung genauer kennen 
will, der findet ihre Quellen von den fleißigen 
Sammlern Hartlaub und Trinks (DD.) 
in deren „Reiner Arzneimitteliehre‘‘ (Leipata, 
1828), ®d. I, ©. 63 u. fg., naher angegeben. 

Der kennt die Homöopathie nur wenig, mels 
cher glaubt, def diefelbe die Erfahrungen frü: 


berer Aerzte unbenust laffe; namentlich ſucht h „mis Di 
. er falle: Mitteis zu bringenden Schleim einige Blutitreifen ab- 


fie die Argneiwirfungen irgend eines 
genau mit den Sumptomen ber Uebelſeynsfor⸗ 
men zu vergleichen, gegen welche daſſelbe in 
älterer oder neuerer Zeit mit oder ohne Erfolg 
angewandt werden ift. Aus diefer Vergleichung 
aber bat ſich ftets ergeben, daß im Kalle des 
Nichterfolgs auch die reinen Wirkungen des 
Mittels den Krankheitsſpymptomen nidyt ent: 
fpradyen und fo umgekehrt. Warum beobachtete 
Adair fo arofe Erfolge von der Anwendung 
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Mer diefe Art von Entzündung der Ovarien Ges 
brauch gemadyt werden könne. 


Cantharides 


Bei brennenden und judenden 
Schmerzen in den weibliden Ge 
fdhiehtstheilen werden fie von ihm «bens 
falls empfohlen. 


Bei mandyen Bruftaffeetionen, vor: 


züglich Bruftverfhleimungen, wo bei 


arten Ausräuspern mit dem wenigen berauf 


geben, dürften, wenn bie anderen Eymptome 
damit einftimmen, die Canthariden eben 
falls anwendbar feun. 

So empfichlt fie Dr. Hartmann aud in 
der Schlundbräune (Angina pharyngen), 
und zwar da, wo bei derjelben das Gefühl 


vorhanden, ald müßte der Kranke uber etwas 


Geſchwollenes, uber sinen rohen, wund ſchmer— 
zenden, brennenden Körper binweg ſchlucken. 
Für eben fo günftig wirkend halt genannter 


der Ganttariden beim Blutbarnen! Weil i nd 
‚ ihre Arzneiwirtungen diefem Uebel genau ents Arät diefelben auch in derjenigen Form der 
fprehen; warum Sylvius de le Boë, Magenentzündung, die ſich der ervſipe— 
Bartbolinıc., und in neuerer Zeit Girtans latöfen nähert oder gleich anfange dieſen Ehas 
ner, Hargens, Robertfon das Namliche racter hatte, und wo die brennende Empfins 
beim Iripper? weil fich in diefem ebenfauts dung im Magen ganz ausgezeichnet ſtart iſt. 
die Arzneiwirkung der Ganthariden abfpirgelt; Aud) andere homöopathiſche Aerzte wollen fie 
nicht zu gedenken der Nuganmwendungen, pie, nicht nur hier, fondern auch bei Darment- 
man von ibnen bei männlidyem und weib: Zündung nüglid gefunden haben. 
lihhem Unvermögen, Saamenftüffen _ Im Blutbreden follın fie ebenfalls gute 
acmadıt hat, und die inegefammt das fragliche Dienfte zu leiften vermögen; eben jo audy bei 
Mittel, an Gefunden geprüft, bei dieſen als fliefenden Hämorrhoiden, fobald dicſe 
Nachwirkung zurücläßt. — — — * rg 
Bei bomöopatnifcher Anwendung der an: anne berane ınd. 
thariden gegen Blutbarnen as fie! Bel einem StNabrigen Manne, der an ſch wc= 


ſogar den doppelten Nutzen, daß ſie mit dem | TE M Sclingen (Pysphagia) mit einer 


2 ; 5 A ‚Art von Rumination litt, indem näm— 
blutigen Harn zugleidy auch die damit verbun: |; = * 
denen brennenden, drängenden oder krampf⸗ lid) der Kranke von feſten Speiſen blos im 


ee A Mil erweichte Scmmel oder Brod mit vicler 
haften Sömeign Bein, En VE Mutter, Büffgteien pwar Lht, aber auc 
Er late a : ER on Nicht zu allen Zeiten verfchluden konnte, wo— 
acht, fondern von einem Leiden... ;. ; . 2 
der Nieren und Harnleiter abbangt jbet jedodp das Elingen ſchmerzios blib; ins 
i A dem ferner faft jede Nacht, nadı dem Rieder— 
‚Wenn die Blutung von ber DaArnz|jegen, die kaum halb verdauten Speijen durch 
röhre ausgeht, ſich mithin, der medicinifhen Wuͤrgen wieder heraus famın; der Appetit 
Zerminotogie zufolge, ald eine Stymatosis, Ure- vermindert war, nad dem Eſſen Magendrük— 
throrrhagia darſtellt, ſo leiſteten die Cantha⸗ | fen und Aufftoßen fid) einftellten, waren Bel- 
riden befonders in dem Falle Nugen, wo jene jadonna, Hyoscyamıs und Cicuta fruchtlos 
als fecundäres Symptom der Gonorrhöe er- gegeben worden; doch als der Arzt (Dr. S dh ü⸗ 
ſchien. Wenigftens hat Dr. Trinks einen der) zu den Gantbariden (1 Tropfen der 
Fall diefer Art mit Ganthariden II glücklich deciilionfachen Verdünnung) Zufluht nabm, 
geheilt. (Vergl. Annal. Bd. |, ©. 372.) wurde dadurch das Urbel volllommen und bei 
Dody bat man durdy fie auch Nachtrip- einem Rüdfalle zum zweiten Male durch daſ— 
per befeitigt, die weder mit ciner Blutung | felbe Mittel beſeitigt; allein «6 kehrte zum 
aus der Darnröhre, nody mit Schmerz ver: dritten Mate wieder, jo daß nın Phospbor 
bunden waren; nidptsdeftoweniger aber ſchei- gegeben wurde, der, nebft Sulphur und Ly-— 
nen fie audy eine große Heilkraft in ſehr copodium, die Krankheit hob. Aus der gan⸗ 
fhmerzbaften Gonorrhöen zu beſitzen. zen Krankengeſchichte geht hervor, daß, wenn 
Bei Entzündungen der Erchel und dieſem hartnadigen Uebel kein alteres dreni= 
Borbaut, mo fi gar feine Urjadye zu de- ſches Miasma (Pfora) zum Grunde gelegen 
ren Entftehung auffinden läßt, fol man, nach hatte, dann dic Ganthariden unftwitig allein 
Dr. Hartmann, mit Ganthariden eben: daſſelbe geheilt haben würden. (Bergl. Archiv, 
falls viel ausrichten konnen. Bd. Vill, Heft 4, ©. 106 — 108.) 
Auch glaubt dieſer Arzt, daß von ihnen auch Wegen ihrer barntreibendın Eiaenibaften 
bei der ihren Arzneiwirtungen entſprechenden |find vie C anthariden fon im Altıcyum 
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gegen verfchiedene Arten der Waſſerſuch- 1 Tropfen ber becillionfahen Verdünnung ber 

ten angewandt worden, und durch die Nadı: eben erwähnten Zinctur beftimmen. 

forihungen der DD, Hartlaub und Zrints) Ihre Wirfungsdauer erſtreckt ſich über 

wiſſen wir, daß fie nıcht blos Hippokrates 14 Zage und oft wohl über cine rod) längere 

in der Hautwafleriudt acbraudpte und von eir Zeit, wie ſich dies durch die damit angeſtell— 
rem Daulus von Aegina, Zacutus, ten Berjuhe an Gefunden leicht nachweiſen 

Gapıvacci, Kerdinandus, Valescus läßt. 

de Zaranta, Scultetug, Sylvaticus, Antibote der Canthariden. Ihre allzu 

Alir, Iob. Schmidt, Br. Hoffmann, heftigen Wirtungen mildert und tilat der 

Monro gegen budrepifche Zuftände empfob: Campher am kraftigſten und ſchnellſten, und 

len wurden, ‚jondern auch im neueren Zeiten ſchon ein mehrmaliges Ricchen an feine wein: 

von einem Farr, Buchholz, Dufeland u. |geiftige Auflöfung ift in gelinderen Fällen hierzu 

u. %, in der fieberlofen Anafarka nad vollkommen hinreichend. Allein auch die übers 

dm Scharladhfieber te. angewandt worden find. maßia ſtarken Kraftentwicelungen, bie auf 

In der ganz neueſten Zeit bat man jwar nicht den Mißbrauch großer und größerer Gaben dirs 

aebört, ob bie allopathiſchen Arızte mit diefem ſes Mittels erfolgen, können, wie die Erfah— 

Mittel Verſuche bei derartigen Krankheiten an: rung gelehrt, durch öfters Einnchmen die 

geftellt baben; allein in der Homöopathie weiß Gampbers in der ebenfalls crwahnten Auflös 

man jest gewiß, daß ſich dafjelbe in denjenigen fung ſchnell und ſicher befeitigt werden. So 
wefferjüchtigen Zuftanden am beilfamften er: ‚verloren ſich z. B. in cinem Falle nad) dem 
weifen dürfe, die auf einem tonijd) trampfbaf: baufigen Gampbergebrauh die bis dahin ans 
tn Zuflande der Harnabſonderung beruyen, haltend fortgedauerten Bauchſchmerzen und 
mit Stranaurie und 'Tenesmus des Blafenbalz auch dad Drangen zum Stuhl lich nah; in 
fs, mit Gliederſchmerzen, chroniſchen Schnu- einem zweiten Kalle wid) danach zuerft die 
sen u. dergl. verbunden find. Eiskalte, und nad öfteren Gaben audy der 

Gegen die am ſchnellſten tödtlidhe aller ans Bauchſchmerz, während die graufamın fchneis 
fitenden Krantbeiten, nämlid) die durd) den denden Harnbefhwerden erſt | ſpäter berubigt 

Siß eines tollen Bundes entjlandene Waffer: wurden; doch blieben in einem dritten Kalle 

deu wurden die Gantbariden ſchon vor diefe lesteren, wie es ſchien, nach dem Cams 

mehreren Jabrbunderten von verſchiedenen Aerz⸗ pher gleich anfanas und für immer aus, 

ton mit großem Erfolg anacwendet, und in der) Durch Kaffee fcheinen die durch Gantharis 

zeuelten Zeit waren cs unter den Anbängern|den veranlaßten Zufälle erhöht zu wer. 

der neuen Heillehre vorzüglid die DD. Trinks (W.) 

und Hartlaub, welche fie für das traftigfte, ER 

und ficherfte Propbylacticum dirfer Krankheit, Cantharidin, ber blafenzichenbe 
ertfären, was dem Ausbruche derfilben vor: Stoff der Ganthariden, f. unter Can- 
b.uae, fjobald es nur zeitig genug und zweck⸗ thuris. 

müfig angewendet werde. Andere zweifeln, 

u2d wir glauben nicht mit Unrecht, an diefer! Caoutchouc, f. Gummi elasticum. 

popbulactifhen Kraft unter allen Umftänden, ı R ; 

und wellen fi, wie z. B. Dr. Hartmann,; Capillorum Defluvium, f. Alopecia, 

os in den Kallen für paffend halten, wo bir 

Entzündlidjkeit der Sumptome mehr bervor: Ca pillus, fr. Capillaire. — Unter diefem 

Mat, fo daf das verhinderte Schlingen nicht — bezeichnet und wendet man faſt ohne 

von Krampf im Radjen und Scylunde, jon: Unterſchied mehrere Pflanzen aus der Bamitie 

dern der Krampf erft von einem erhöhten in- der Farrnkrauter (Filices), tinne's Cry- 
fammatorifden Zuftande dicfer Theile, oder ptogamia an, die übriaens fo ſchwache Arz— 
sielmebr von den beim Niederſchlucken erregten neikrafte beſiten, dab fie kaum die Sorgſalt 

Samerzen abbangig, fo wie da, wo mit der verdienen, mit der man fie in pharmaccutifchs 

Aranfheit Priapismus verbunden ift. (Ue⸗ botaniicher Dinfiht von einander unterjcies 

ber die Anmwendungeart diefes Mittels in dieſer den bat. 

— f. m, den Artilel Hydrophobia) [Der alte Name Capillus iſt jet nicht mehr 
der Rabies.) gebräuchlich, und es ift zu verwundern, daß ibn 
Die Zubereitung der Lanthariden für|die franzöfiihen Bf. in ihrem Werke, das ſich 

fin bomöopathıjdien Gebraud) ift ganz einfach. vorzüglich durch Annahme der neueften medi— 

Fünf Gran gepulverte Kafer werden mit 100 ciniſchen Terminologie auszeichnet, aufacnoms 

<ropfen Beinaeift durch achttägiges Stehen men, und ur dafür den neuen Namen 

on cine kuhlen Orte zur Zinetur ausaezogen, |Adiantun, GStridfarrn (Adlarvor, im: 

und von diefer 20 Zropfin mit 80 Zropfenimergrünes Kraut) gebraudht haben. In der 

Beingeift zur erften Verdünnung gebracht, deutſchen Bearbeitung würde diefes Farrnkraut 

weidye Dann auf die bekannte Weiſe weiter ver⸗ unter dieſem Namen abychandelt worden ſeyn, 

dünnt wird, wenn nicht Krankpeiteumftände eincs der Mit— 
Die Babe derfeiben läßt ſich für die Mehr: jarbeiter die Abhandlung untir Capillus noths 
zahl ber furjie geeigneten Ucbeifeynsformen aufwendig gemadt hätten. Dies ift aud) der 
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Grund, warum man im A mehrere Artikel, und mittlıren Gegenden Frankreichs ſehr häufig 
verwiefen findet, die dort füalidy hätten ſtehen wächſt, ganz gefiederte Blätter, halb gefiederte 
tönnen, vielleicht ftehen follten. Blaͤttchen, eirunde und fägezähnige Lappen bat. 

In der Gattung Adiantum ftchen die Saas Diefe Art muß, weil fie bei weitem nicht den 
mentapfeln auf umgefchlagenen, zu Indufinen lieblichen Geruch der beiden vorerwähnten Ars 
geftalteten Randläppchen der Blattchen in mebs ten darbietet, dieſen daher fehr nadhftchen, 
reren Reiben; diefe fegteren baben faft nie eine indem dieſe in weit wärmeren, der Entwidelung 
Mittelrippe, fondern die Rippen laufen meiſt aromatiſcher Pflanzen weit günftigeren Gegens 
ftrablenförmig von der Bafis cus und theis den wachen; daher bas ſchwarze Frauenhaar 
Ien ſich an ihren Spitzen, obne Anaftomofen gar nicht in Gebraud if. — 4) Capillus 
zu bilden, weshalb aud) die Wedel meift eine,albus, Adiantum album L., Aspidinm Rlae- 
Beilförmige, rbomktoidale oder mondförmige, ticum Swarz, Goldhbaar (fr. Capil- 
fehr gefällige Geftalt haben. Sie find faft im: laire blanc; engl. Goldhair), eine europäifche 
mer fehr dünn, zart und durdfcheinend, der Pflanze, deren Kraut aus doppelt grficderten, 


Stiel dünn, glatt und glänzend braun, und 
öfters theitt ſich der Wedel vielfach, woher eben 
der ältere Name Capillus ftammt. 

Faſt ale Arten der Gattung Adiantum fin: 
det man nur in den beißeften Gegenden ber 
Erde, und nur die zwei, welche man im Bol: 
genden unter dem Namen Adiantum Capillus 
Veneiis und A, pedatum angegeben findet, 
machen hievon eine Ausnahme. Ucbrigens find 
auch die in den heißeften Gegenden der beiden 
Gontinente wachſenden Arten dort fehr ungleich 


in ausgebreitete, lancettförmige, klein gezähnte 
Blattchen getbeilten Blättern beftebt und faft 
gar keine arzneiträftigen Eigenſchaften beſitzt. — 
5) Capillus ruber, Adiantum rubrum, As- 
‚plenium Trichomanes L., rotbe Stein— 
oder Streiffaren, Miderthonftreifs 
farrn, Haarkraut, Abthon (fr. Capil- 
laire rouge, Polytric des boutiques; engl. 
Common Maidenhair, Venus golden locks), 
eine in Europa auf Felfen und Mauern, nabe 
an Brunnen und Bäaächen wachſende und ben 


vertbeilt. &o wachen ungefähr ? auf den ganzen Winter hindurdy grün bleibende Pflanze 
Antillen und in den Xequinoctialgegenden des mit gefiederten, faft Ereisrunden, gekerbten 
amerifanifchen Gontinents, während 4 auf In- und figenden Blätthen; das aan Kraut 
dien, den indifchen Archipel, Neubolland, das (Herb. Trichomanis s, Adianti rubri) wirkt 
Vorgeb. der guten Hoffnung und bie afrifanis leicht adftringirend.] 
fchen Infeln vertheilt ift.] ' Adiantum pedatum und A. Capillus Veneris 
Es kommen im Droguereihandel unter den, werden am meiften gefhägt und fommen in den 
Namen Capillaris mebrere Arten vor, die fi Officinen gewöhnlid; mit einander gemengt vor, 
nur durd) einen größern oder aeringern Gehalt Jedoch dürfte weder die eine noch die andere 
an Xrom von einander unterfcheiden. 1) Ca- Art zu den wirkfam eingreifenden Medicamens 
pillus canadensis, Atliantum pedatum L., ten gezählt werden fönnen, Uebrigens befisen 
das fußförmige Frauenhaar oder Fuß- wir aud) eine Menge anderer aromatifcher Ges 
frauenhaar (fr. Capillaire du Canada ; wächfe, die ficher jenen beiden in allen Fällen, 
engl. Canadian Maidenhair), eine, wie fhon wo man einer noch fo wenig als möglid) ener= 
der Name andeutet, in Ganada, überhaupt giſch wirkenden Arznei bedarf, vorgriogen wer— 
in Rorbamerifa wachſende Pflanze, deren den dürften, Auch gehören diefe beiden Arten 
Kraut aus Blättern beftcht, deren Stiele an zu ben Pflanzen, bie fi zur Bereitung von 
der Spige in 7—8 fehr dünne Stielchen ge: | Aufgüffen für ſolche Kranke cignen, welche krin 
theitt find, und am denen zwei Reihen dreis Zuckerwaſſer teinten wollen, oder für Aerzte, die 
ediger, an der Spitze abgerundeter, tief ge= ibnen ſolches nicht zu verſchreiben wagen, 
Eerbter Blättchen figen; es hat einen bittern, Durch die geringe Quantität von wirkſamen 
angenehmen, etwas zufammenzichenden Ge: Stoffen, welche das heiße Waſſer aus ihnen 
ſchmack. — 2) Capillus all Ser Adian- beraus zieht, wird dieſem, wie ſich leicht dens 
tum Capillus Veneris L., rauen = ober Een läßt, durchaus Feine bedeutende wirkfame 
Benusbaar, Frauenhaarfarrn (fr. Eigenfchaft mitgetheilt. 
Capillaire de Montpellier ou commun; engl.‘ Die Krankheiten, in benen man das Infu- 
Lady’s hair; holt. Venushair, Vronwenhair), sum oder vielmehr den Syrnpus Capilli Veneris 
eine europäifche, befonders im füdlichen Frank- anwendet, findleihtetungencatarrbeund 
reich vortommende Pflanze, deren Blätter dreis andere unbedeutende Entzündungen der Schleim⸗ 
fach geſiedert, die Blatt» und Blättchenftiele  häute. Für die Dofe beider Farrnkrautarten 
haarförmig, ſchwarz, die Blätter felbft dreis|gibt es hier feinen andern Maafftab, als ben 
eig und an der Spitze lappig find; fie hat Geſchmack der Kranken ſelbſt, und man kann 
einen ſchwachen, etwas gewürzhaften Geruch jene jo body ald nur möalich fteigern, ohne 
und einen füßtichen, ſtyptiſchen, etwas bittern davon üble Wirkungen befürchten zu müffen. 
Geſchmack. — 3) Capillus nigrus, Asple- | [Dies ift nun wieder ganz in der alten be= 
nium Adiantum nigrum L., das [hwarze kannten Ratier'ſchen Manier gefprochen, die 
vauenbaar ober der Frauenhaar— unfere Lefer bereits fennen und über die wir 
ftreiffaren (fr. Capillaire noir; eng(. Black fein Wort weiter verlieren wollen. Bier bes 
inaidenhair), welche Pflanze in den nördlichen | merken wir nur fo viel, daß es nicht blos folche 
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kihte Sungencatarrhe, fondern fogar mehr! zufammengerollten Binde befeftigt wird. Beide 


or minder heftige Lungenentzündungen find, 
milde die gelinde wirkendften inneren Mittel 
erbeiihen, wie z. B. ölige Emulfionen mit fol: 
dm Syrup verfegt, und wo bie Anwendung’ 
cdrer Aufgüffe und Syrupe von ftarken aro: 
ntiihen Subftanzen Unfinn feyn würde; denn 
tur (hleimige, zuder: oder gummibaltige Arz⸗ 
nen dürfen in ſolchen Källen angezeigt feyn, 
iadem fie es vorzüglich find, welche in Verbin: 
fung mit vielem wäßrigen Getraͤnk der Blut: 
mafe und durd; diefe dem von einer Entzüns 
dung oder fonjt einem ſtarken acuten Reiz er: 
wifenen Organ zugeführt, biefes in eine ber 
dilung günftige Stimmung zu verfegen und 
die Birfung des bei wirklicher Lungenentzün⸗ 
tung gewöhnlich angewandten Aderlaffes und 
belomel woblthätig zu fördern vermögen. Und 
hlte wohl die viel Schleim: und Zudertheile 
ttpaltende und vermöge ihres ſchwach adftrin= 


srnden Princips zugleich den Ton des duch 


ner Mittel, namentlich durch Aderläffe, ge: 
Kmihten Organs etwas aufrecht erbaltende 
frauenhaarpflange in dieſe Gategorie nicht mit 
gmcnet werden dürfen ? 

Senn von älteren Schriftftellern ein aus ben 
Rlittern deg Capillus Veneris und der Güß: 
Kmurzel beftehendes Infusum als nügliches 
Scitmittel bei leichten @ungencatarrhen, wo 
kr fodende Schleim ſich nicht gut Löfen will, 
“ nuglih empfohlen wird, fo laßt fich bage: 
“a gemig weiter nichts einwenden, als baf 
% zämlihen Mittel in Form eines etwas dit: 


tn Saftes oder Linctus gegeben noch nüslicher, | 


er einpüllend wirken dürften, wenn anders 
&r folher Catarrh, für den die Kranken ge: 
Aalich nur felten die ärztliche Hülfe anfpres 
&a, eines innern Mittels bedarf. 

IM Vorbeigehen erwähnen mir noch bes 
“antım melanocaulon (engl. Peacock - tai- 
. Adiantum) , das vorzüglich einige englifche 
Iete in Pulverform als tonifches Mittel nadı 
&ertandenen Gatarrhen und zurüdgebliebener 
menihmwäche angerathen haben; ferner das 
-“antum villosum, A. trapeziforme, welche 
u form des Syrups bei Huſten empfohlen 
“en find, und das A. fragile, das unter 
Sn übrigen Arten die meiften arzneiträftigen 
Daſchaften befisen und deshalb fogar bei Ei: 
rangsihmindfuht und einem gefchwürigen 
= efhlafften Zuftand der Halsdrüfen mit 
Sortbeil gebraucht werden foll.] 

(F. Ratier.) 


Capistratio, f. Phimosis. 


Capistrum, fr. Capeline, Chevetre, 
loniere, Bandelette de tete; engl. Ca- 
Psrum, Headswadling-band; holl. Hoofd- 
“ngtel, Hoofd-kap, Halsterband ; die Half: 
fer oder Dalfterbinde, aud der Zaum 
an. — Man verfteht hierunter eine den 
"pf bededende Bandage, die mittel einer 
0-12 Gilen langen, auf 2 ungleiche Köpfe 

Unig, ep, der pract, Medic. u, Chir. III. 





Köpfe diefer Binde werden auf der Mitte der 
Stirn angelegt, und von hier aus jeder Kopf 
auf feiner Seite oberhalb der Ohren fchräg nach 
dem Naden binabgeführt, wo man fie kreuzt, 
um unter bie Ohren und unter das Kinn zu 
‚tommen, wo fie abermals gemwechfelt werben, 
um auf jeder Seite über die Winkel der untern 
Kinnlade und die Schläfe empor zu fteigen. 
‚Sind beide Köpfe bis auf den obern Theil der 
‚Stirn wieder zurüd geführt worden, fo Ereuzt 
man fie, um fie wieder auf jeder Geite des 
Schädels in den Naden herab zu führen, wo 
man fie aufd Neue kreuzt, um fie wieder uns 
ter das Kinn, über die Seiten des Gefichts 
und ben obern Theil ber Stirn zurüd zu leis 
ten, mo fie noch einmal gekreuzt werben müfs 
fen, um wieder nad) dem Naden zu gelans 
gen ıc. Beim vierten Gange wird, wenn man 
die Köpfe auf dem untern Theile des Geſichts 
wechjelt, das Kinn umgangen, um mit dem 
einen Kopfe einen Kinngang zu bilden, wäh: 
rend man mit dem andern den untern Rand 
der erften Binde unter dem Kinn befeftigt. 
Nachdem beide Köpfe wieder nah dem Naden 
‚zurüd geführt worden find, endigt man den 
> mit einigen Kreisgängen um ben 
opf. 

[Diefe Banbage mit zwei Köpfen führt den 
Namen der doppelten Halfter (Capi- 
strum duplex). — Zur einfadhen Halfter 
(Capistrum simplex) bedarf, es ebenfalls einer 
10—12 Ellen langen, 2—3 Querfinger breis 
ten, aber blos auf einen Kopf gerollten 
Binde. Es werben zunädft mit derfelben ein 
paar Girkeltouren um ben Kopf gemacht, wors 
auf man, 3. B. bei einer Verlegung der lins 
Een Geite, die Binde nad) der entgegengefesten 
Seite unter das rechte Ohr und weiter quer 
vor nad) dem Halfe zu unter dem Kinn bis zur 
kranken Seite hinführt. Von hier fteigt man 
wieder, wie bei der erften Tour, längs bes 
Backens, jedoch mit einer Hobeltour nach bins 
terwärts, hinauf, gebt aber, wenn. man auf 
den Scheitel gelangt, mit der Binde etwas 
mehr vorwärts und hinter dem rechten Ohre 
bis in den Naden, von da nach vorn an die 
franfe Seite, von bier dann rings herum über 
das Kinn, an dem Rande der Unterlippe nad) 
der andern Eeite wieder bis in den Naden, 
um den Unterkiefer rund herum — 
Die letztere Tour wiederholt man noch einmal 
über die erſte, kommt darauf wieder nach vorn 
am Halſe unter das Kinn, und ſteigt längs 
des andern gefunden Backens, neben dem äus 
fern Augenwintel, ſchrag in die Höhe, über 
den Scheitel hinweg und nach hinten in den 
Naden, und geht dann unter dem gefunden Obre 
‚hinweg nad) vorn über das Kinn nad) der ans 
dern Seite; nun geht man aufs Neue um den 
Hals, fteigt, wie zuvor, an der kranken Seite 
‚mit einer dritten Hobeltour in die Höhe, und 
\befeftigt alle vorige Zouren mit einigen Girkels 
touren um den Kopf.] 
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Man wendet die Halfter bisweilen auch zum 
Feftpalten der nach Amputationen der Glieder 
auf die Wundjläden gelegten Berbände an; 
die Girkeltouren umgeben dann die Bafis des 
Stumpfes und die zurüdgefchlagenen kommen 
auf das Ende bdefjelben zu liegen, |Meift be: 
nusgte man aber früher diefe Binde bei Verren: 
tungen, Brüchen oder anderen Berlegungen be. 
Unterkiefers, wenn die Schleuderbinde zur ge: 
hörigen Befeftigung fich unzulanglich erwies.] 

Indeß find dergleichen Bandagen zu complis 
eirt, liegen zu wenig feft, als daß fie fid) nicht, 
fomohl am Kopfe wie an den Gliedern, burd) 
einfachere Befeftigungsmittel erfegen ließen. 
[Dierbei müffen wir zugleich bemerken, daß 
wir, die bier beigefügten Noten abgerechnet, 
des Vfs. Artikel über die Halfter vollig um: 
arbeiten mußten, indem bie Art und Weife, 
wie er die Anlegung dieſer Binde darin vor: 
fchreibt, fo unvollitändig ift, daß es fcheint, 
als habe er die Sache aus irgend einer Ber: 
bandlehre nad) feiner Weife, aber unverftänd: 
lich, verändert, den Vorder- und Nachſatz ab: 
gefchrieben,, hingegen den Mittelfag wegaelaf: 
fen ; denn von einem Herumführen diefer Binde 
unter dem Kinn, was durchaus notbwendig ift, 
und ohne weldyes diefelbe naturlicdy nicht feft 
balten kann, ift in feinem Artikel auch nicht 
im entfernteften die Rede. Dies macht es auch 


begreiflih, warum er felbige für ein ſchwaches 


Befeftigungsmittel erklärt. Hätte der Bf. Ge: 
legenheit gehabt, diefe Binde von einem deut: 
fhen Wandarzte bei einem Bruche des Halſes 
der beiden Gelenkfortfäse des Unterkiefers ans 
legen zu fehen, fo würde er wahrſcheinlich das 
Gegentheil von ihr gefagt haben. | 

Die fogenannte , Schlüffelbeinbinde 
(Capeline de la clavicule), weldye nach Ampu: 
tationen der Schulter zur Bedeckung des Stum: 
pfes diente, it gegenwarrig in eine Bergeffenheit 
aeratben, der fie gegenwärtig wieder zu entrei: 
fen völlig zwedlos jeyn würde. Wahrſchein⸗ 
lich meint bier der Bf. die Kornähren: 
binde (Spica descendens), welche aus einer 
12— 15 Ellen langen, 3 Xiuerfinger breiten 
und auf einen Kopf gerollten Binde beftand, 
deren Anlegungsart man in Bernftein’s 
„Pract. Handb. f. Wundärzte ıc. B. IV, ©. 
85,’ befchrieben findet, und bie allerdings in 
Vergeffenheit bleiben kann, da fie durchaus 
nicht geeignet ift, die Verſchiebung und Ber: 
rüdung der Bruchenden bei einem fchiefen 
Bruce des Schlüffelbeines zu verhüten, weil 
eine Binde die Schulter durchaus nicht gehörig 
zu befeftigen vermag. — Vergl. Fractura cla- 
viculae im Art, Fractura.] 

(L. I. B&gin.) 


[Capparis spinosa (von zarmaver, 
mwas eben fo viel bedeutet ald zaranavsın, be: 
fanftigen, weil die Blüthentnospen dieſes Strau—⸗ 
ches die Raſerei heilen follten; denn diefe Be: 
nennung tommt ſchon bei Ariftopbanes vor, 
und kann demnach feinesweges von campis, ben 
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Feldern, beraeleitet werben); fr. Caprier; engl. 
Caperbusli, Caper plant,Caper-tree ; holl. Kap⸗ 
pary, Kapper-boom; Kapernftraud. — 
Diefer zu Juſſieu's natürlicher Pflanzens 
familie der Capparideae und %’8 Polyandria 
Polygynia gehörende, urfprünglich in Afien, 
jest aber im füdlichen Europa, und zwar bes 
fonders häufig in Italien um Rom, Siena und 
Florenz einheimifche und auch in anderen Läns 
\dern, 4. B. in ber Provence, forgfältig anges 
baute Straud hat dünne, lange Zweige, abs 
wechfelnde, geftielte, eiförmige, ftumpfe Bläts 
ter, bei denen am Grunde bes Stield zwei 
Keine hakenformig gefrümmte Dornen fteben. 
Die Wurzel ift groß, bolzig und äftig; von- 
ihr wird blos die Rinde angewendet, melde 
dick ift und aus mehr oder minder langen, ein 
gerollten, #ebrigen, runzligen, geruchlofen, 
etwas bitter, fcharf und adftringirend ſchmek— 
kenden Stüden von weißlidy grauer Farbe bes 
ftebt. Die Blüthen find achſelſtändig, lang 
geftielt, groß und blafroth; Keldy und Blumens 
krone beftehen aus vier gefonderten Abſchnitten; 
‚die Staubfäden find fehr lang und fehr zahl⸗ 
reich, und der Fruchtknoten fteht auf einem 
dünnen und ſchlanken Stiele von der Länge der 
Staubfäden. 

Die Blüthenknospen nebſt den Blüthendecken 
werden geſammelt und geben, mit Weineſſig 
eingemacht, die ſogenannten Kapern (Flo- 
res s. Gemmae conditae Capparidis), welche 
einen ſchwachen, aber eigenthuͤmlichen Geruch 
und einen etwas beißenden Geſchmack haben. 
In der Medicin werden fie nicht benutzt, fons 
dern blos zu mandyerlei Speifen, fo wie zur 
Bereitung bes bekannten italienifchen Sardels 
lenfalat gebraucht. 

Was die oben erwähnte Wurzelrinde 
‚(Cortex radicis Capparidis) betrifft, fo wurde 
diefe ehedem zu den fünf eröffnenden 
kleineren Wurzeln gerehnet. Man 
fchreibt ihr eine ftimulirende Wirkung auf die 
Drgane der Bauchhöhle zu; auch fol fie fich, 
wie Koreftus, Derrmann und Tron— 
hin behaupten, bei hronifdhen Anſchop— 
pungen ter Baudeingeweide nützlich erwiefen 
haben und mit gleichem Erfolg zur Bermeb: 
rung derXbfonderungsthätigfeitder 
Nieren benugt worden fenn. 

Daher ift fie au, in Bezug auf diefe letz— 
tere Wirkung , in den Källen, wo der Darn, in 
Folge von Atonie, in ben Darnleitern und 
Nieren zurüdbleibt und die Zufälle der Dyſu— 
rie oder der Ischuria- notlıa erregt, in Ber: 
bindung mit anderen tonifhen, reizenden Mit: 
teln angewandt worden, namentlih von Bar: 
thez in Korm eines Meine, der in Bories's 
Forinulaire de Montpellier (Montp., 1822. 
12.) unter dem Namen Vin ap£ritif et tonique 
de Barthez (Vinum aperitivum et tonicum 
Barthezii) vorkommt, und deffen Zuſammen— 
fegung dort folgendermaafen angegeben wird: 
Re Cort. rad. Capparidis 5iv, Cort. Fraxini, 
|Tamarisci, Summitatum Hyperici florescent. 
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an 55, Vini rubri Bordegalensis tvj. Post|obne Veranlaffung wieder in lachende Frö— 
VII dies macerationis filtra. D. S. Zwei bis lichkeit übergeht. — Angft, mit oder ohne 
drei Mal täglich hiervon 1 Unze nehmen und Bruftbefhwerden. — Unbeholfenheit. — 
damit nah und nach bis auf 2 fteigen au lae Schredbaftigkeit und unrubige Webers 
fm, Man begreift leicht, daß bier die Kaper- geſchäftigkeit. — Unaufgelegtheit zum Denken 
fruuhwurzelrinde nur einen fehr geringen An: und Arbeiten; daher Gleihaültigkeit.— 
teil an der Wirkung diefes Weins gehabt Gedächtnißſchwäche. — Endlich hat man 
baden dürfe. Auch möchte e8 jegt wobl ſchwer⸗ foaar Delirien beobadıtet. — Aus diefen 
Ih noch einen Arzt geben, der es waate, bei, Allen gebt fihtbar hervor, daß diefes Mittel 
einem ſolchen Leiden, das, fev es aud von Wecdfelzuftände des Gemüthe ex 
Itonie entftanden, fich doch fletö unter mehr zeuat. 
or weniger entzündlichen Zufällen offenbart, Schwindel undSchwanken entfteht befonders 
von einem ſolchen Meizmittel Gebraudy zu von einer Seite zur andern, namentlich bei 
machen, Bewegung; oder es ift (befonders Früh) ein 
Unbedenflicher dürften folgende, von dem Dis- Zuftand von Beraufhung mit Dumms 
pensator. medico- pharmacenticum Palatinat.|beitsaefühl im Kopfe; diefer Zuftand ift, 
(Manh. 1764. fol.) vorgefchriebene Species in Verbindung mit Kieberfroft und Kälte, mit 
aodynae als Bähungen gegen Hämorrbois|Aenaftlichkeit, eine conftante Wirkung des Cap- 
talihmerzen anacwandt werden können: sienm. 
Rad. Capparid. 5j, Sem, Lini, Herb.| Ropf ift eingenommen und ſchmerz— 
Hyoseyami, Linariae, Millefolii, Verbasci haft. Befonders zeigt fih Drud, befonders 
abi ana Manip. j. C. C. misce. Wo Hyo- aber ein arger herausbrüdender oder viel: 
swyamas einen der HDauptbeftandtheile irgend mehr auseinander brängenber ober 
ans Arzneipräparats bildet, da dürften in ausdbehbnender Schmerz, als ob der Kopf 
Kudüchr der Wirkungskraft wohl foldye Mittel, zerſpringen follte. — Die anderen ſchmerzhaf⸗ 
pie die Rad. Capparidis, Herb. Linariae etc. ten Empfindungen befteben in einem Ziehen, 
ktutend nachſtehen. Reifen (nit blos drinnen im Kopfe, fons 
Luc) findet man in verfchiedenen Pharmaco: dern audy in den Schädelknochen) oder zies 
Ren und Diöpenfatorien noch ein KapernölbendbemXReißen; ferner in einem Steden, 
margeben, das man ehedem beſonders bei,befondere brüdender Art (wie bufteris 
Rilzaffectionen gerühmt hat. ſche Migräne), ober aud in einem Kos 
Endlich Hat man in den weiter oben erwähns pfen oder Pochen. — Schauder über 
ten Uebeln die Wurzelrinde dieſes Strauchs den Kopf, mit nachfolgendem brennenden 
uch allein in Korm des Decocts, gewöhnlich oder freffenden Juden, wie von Unges 
im der Gabe von L— 1 Unze und 2 Pf. Wafler ziefer; nady dem Kragen entſteht dann bisweis 
xlocht, oder in eben ſo viel weißem Bein ien ein Schmerz in den Haarwurzeln und ber 
Maiterirt, oder das Pulver davon, 1—3 Gr. Kopfhaut, als wenn die Haare ausgerauft 
wo dosi, in einem paſſenden Vehikel geges | würden. ' 
kn, angewandt. Indeß wird ſowohl in diefer| Augen und deren umliegende Theile, 
ürfahen Form, als auch in den zufammenges Beifendes, gleihfam äsendes Brens 
kttren gegenwärtig kein Gebrauch mehr von nen in den Xugenlidern, oder ein Drud auf 
Rt gemadht.], (P.) |diefelben, als ob fie zufallen wollten. — In 
den Augen Drud, mie von einem fremden 
Körper. — In manchen Fällen erfcheinen auch 
entzündliche Zufälle mit Röthe und 
f Thränen ber Augen, bie fih durh brens 
[Capsicum annuum (Spanifhernende oder tehende Empfindungen cdyaras 
effer), als homöopathiſches Seil: cterificen, bei gleichzeitinem Hervortreten 
mittel betrachtet. — In der neueften 3eitder Augen. — Der Geſichtsſinn wird eben= 
hradtet man diefes Mittel als einen der Nux falls normmwidrig verandert, indem bisweilen 
vomiea verwandten Heilſtoff. Ob dies der Kal, die Sehkraft faft erloſchen ſcheint und 
aid der Leſer aus der nachftehenden Euren dem Auge Alles ſchwarz vorfommt, oder eine 
durftellung der Arzneimirkungen deſſelben am Trübſichtigkeit veranlaßt wird, wie von 
"ten zu beurteilen vermögen. einer auf der Hornhaut befindlichen fremden 
Subſtanz. — Abwehfelnde Berenges 
rung und Erweiterung ber Pupille. 
Im äußern Ohre Reifen; im innern 
Drüden, Stehen und Juden. Auch ents 
fteht bisweilen am Kelfenbeine eine bei Berüh— 


Capsicum annuum L., f. Piper hi- 
panicum im Artikel Piper. 





. Rurze Darftellung der zZaupt⸗ 
arzneiwirfungen des Capsi- 
cum. 


Gemüth und Geift, Stilles Gemüth, 
er mürriihes, hartnädiges Wider: 
fteben und Verdrießlichkeit und Er: 
raung über Kleinigkeiten, befonders aber 


rung fchmerzende Geſch wulſt. j 

Geſicht und deffen Theile. In der äus 
fern Nafe Spannen oder Brennen, oder 
auch ein zufammenziebend zudenber 





Ptinerlihde Stimmung, die bisweilen Schmerz. In der innern Nafe erſcheint ebens 
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falls ein Stehen oder Juden. — Nafene| In ben Sypochondern ift blos ein Drük: 
bluten entfteht Früh im Bette, ober man ken empfunden worden. 

ſchnaubt einen blutigen Nafenfhleim) Was den Bauch im Allgemeinen be 
aus. — Das Gefiht an fich ſelbſt ficht elemdjtrifft, fo findet man entweder Härte und eine 
und blaf, und man fühlt einen einfahen/Aufaetriebenheit deffelben, bei der man 
Schmerz in den harten und Geſchwürs- das Gefühl hat, als folle der Unterleib zer: 
ch merz in den weichen Theilen; doch ent=|plagen; oder eine dbrüdende Spannung 
fteht bisweilen auch Hitze, ahendes Bren- oder einen fpannend, brüdend Entis 


nen, Röthe im Gefiht. — Die Lippen penden Schmerz, ein Ziehen und Um: 
brennen ebenfalld, ſchwellen an und wenden, oder ein Brennen und Stehen 
fpringen auf. mit Aengſtlichkeit, Pulfiren, erhöbte 


Mundhöhle und Schlund. Ziehender Wärme in demfelben; mamentlich erfheint 
Schmerz im Zahnfleiſch, auch Geſchwulſt beſtaͤndig der brennende Schmerz tief drin: 
—* letztern. — Denſelben ziehenden nen im Bauche. 

Schmerz fühlt man auch in den Zähnen, die) Im Beſondern findet man an einzelnen 
überdies länger und ftumpf fcheinen. —| Stellen des Bauches faft die nämlichen ſchmerz⸗ 
In dem Munde ein vom Magen herauf kom: |baften Empfindungen mieder, befonders aber 
mendes Brennen, mit Trodenbeitsöges Kneipen im Oberbauche, Schneiden in 
fühl in demfelben und auch auf der Zunge, der Nabelgegend, drücken de Schmerzen und 
ohne Durft; öfters au Speichelfluß, oder Stidye in der Bauchſeite; auch tritt wohl 
zäber Schleim im Munde, Gewöhnlich gar ein Windbrud mit Gewalt aus dem 
Drüden am harten Gaumen. — Im Rachen Bauchringe ſchmerzhaft vor. 
einfaher Schmerz, oder beim Huften ein| Auf Blähungen bezieht fich eine wirkliche 
Drüden; außerdem Kriebeln, Rauhig: Blähungscolik mit einfachem, fneipenden 
Beit, ziehender Schmerz außer dem Schline | Schmerz, ein Knurren oder Kollern im 
gen, und Schmerz wie in Halsentzün⸗ Bauche, worauf in den meiften Fällen cin 
dung bei demfelben; bisweilen aud) Wunbs häufiger Blähunasabgang folgt. 
Be ber außer dem Schlingen, oder| Was den Stuhl anlangt, fo zeigt ſich 
eim Huſten ein Schmerz wie von einer Hartleibigkeitbei Stuhldrang; nidt 
Gefchwulſt. — Sehr häufig kommt auch ſelten erſcheinen auch öftere geringe Stühle mit 
ein zufammenfhnürender Schmerz im|vorhergehender Durchfalisempfindung. 
Schlunde vor. j — Durchfall mit und ohne Schmerz, bi 

In Rücficht der Befchwerden binfichtlich der/fonders ein Schleimdurchfall, ja mohl 
Verdauung oder der jogenannten gafteifchen gar Beine blutige Schleimftühle Be— 
Befchwerden findet man den G eihmad ein Durdfall von zaͤhem, bisweilen mit ſchwar 
bald fade, bald fauer, bald faulig, mit zem Blut untermifchtem Schleim erfdeint, if 
nachfolgendem Sodbrennen; ferner einen |derfelbe gewöhnlich mit Schmerz und Stubl: 
widrig riehenden Athem; ſchmerz- zwang verbunden. 
haftes, faures Aufftoßen, doc meift| Im After zeigen fich daher gemöhnlic cud 
nur beim Gehen, und jedesmal dabei einen Blutadertnoten, und fehr häufig entich! 
Stich in die Seite. — Appetitmangel, doch in diefem Theil bei dem Stuhlgang ein bei 
Verlangen nah Kaffee. — Weichlichkeit, ßend ſtechender Schmerz, oder ein Jude 
Uebelteit und Brecherlichkeit, bisweilen und Brennen, und aus jenen Knoten komm 
mit Drüden in der Perzgrube. Erbrechen dann nicht felten Blut hervor. Nach den 
beobachtet man bios beim Huften. — Bei jes| Stuhlgange ftellt fid) gewöhnli leerer Stuhl 
nem Appetitmangel darf man fich nicht zum zwang, befonders aber-Durft und nadı den 
Effen zwingen; denn faft unmittelbar entftehen Zrinten Schauer und das Gefühl von Durch 
danach die meiſten der erwähnten Zufälle, näm- fall ein, wobei dann aber blos Schleimigt 
lich Vollheit und Aengſtlichkeit in der Bruſt, abgeht. 
hierauf faures Aufſtoßen oder Sobbrennen, ja Sarnwerkzeuge, Krampfhaftes Zu 
oft ſogleich Stuhlgang, bald wieder mehr ein ſa mmenziehen mit fhneibdender 
Brennen in der Herzgrube und dem Magen Schmerz am Blaſenhalſe, bisweilen auch St! 
bis in den Mund herauf. che in diefer Gegend, oder Preffen ind 

In der Speiferöhre fühlt man, neben eis|Blafe, weldye ſchmerzhafte Empfindungen na 
nigen ber im Borhergehenden erwähnten Zu⸗ dem Harnen etwas weichen. — Bemerkent 
fälle, zugleich auch ei Brennen. werth iſt beſonders der Parnzwang un 

Unter den widrigen Empfindungen im Mlas | Tenesmus des Blaſenhalſes, bei öfterem, fe 
gen finden wir einen ftehenden Schmerz, |vergeblihem Darnen, oder wobei der Dar 
zäatjhigkeit, ein Gefühl von Kälte, meiſt nur mit großer Mühe tröpfelnd abgebt. 
aber Brennen. Das Sarnen felbft verurfacht ein Bren 

In der Zerzgrube ebenfalld Brennen; nen oder brennendes Beißen in N 
meift aber bemerft man bier einen brüdens| Harnröhre, was aud) vor und nach demielb‘ 
den Schmerz, oder Kneipen, bohrendejivorhanden feyn Bann. Im Harne felbit b 
Schmerzen oder nad) außen gehende Stiche. |merkt man öfters einen weißen Bodenjat. 
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Männlidye Befchlechtstheile. Bor dem Die Bruftbefchwerben beftehen in einem 
Darnen: Brennen in der Harnröhrenmüns Drüden, einem Auftreibungsgefühl, 
dung; bei demfelben: das nämliche Brennen oder in Stehen, Ziehen, Aengftlid:= 
an diefer Stelle, fo wie giehbender Schmerz keit und Elopfenden Schmerzen in ber 
im Saamenftrange und ElemmenderBruft ohne Bezug auf das Athmen; mit Be: 
Schmerz im Hoden, und nad) dem Harnen: zug auf daſſelbe aber in einem einfachen 
diefelben widrigen Empfindungen, fo wie nod Schmerz, in einem von aufen kommenden 
auferdem Keinftehen und brennend beis Drud, einem zufammenfhnürenden 
fender Schmerz in der Harnröhre. Auch Schmerz oder Stechen in der Bruft. Ueber: 
außer dem Sarnen hat man in biefer legtern| haupt entftehen Edymerzen der Rippen und 
fhneidende, oder häufiger ftechende des Bruftbeines beim Atbembolen. — Ste— 
(nadelftihartige)&Scmerzen, befonderenah ende Schmerzen entftehen vorzüglich beim 
vern, bemerft. — Drüden oder ſtechen des Huſten, ober während des Gehens und auch 
Juden in der Eichel. — Auch ift ein eit ri- beim Athmen. — Endlich ziebende Echmer: 
ger Harnausfluß, eine Art Tripper,|zen von ber Bruftfeite nah dem Halfe. 
beobachtet worden. — Starkes Zittern beil Am Zerzen ift cbenfalld ein Stehen 
verliebten Tändeleien, befonders aber Stei- beobachtet worden. 
figteit der Ruthe und Saamenerguß.) Sranthematifche Zufälee Schmerz: 
— Impotenz, bei Kälte des Hodenſackes, hafte Blütben unter den Nafenlöchern und 
fol Rahmwirkuna ſeyn. : zugleich ein Blüthenausfdlag an den 

Was die weibliche Geſchlechtsſphäre be: inneren Badenwandungen; au erfheinen 
trifft, fo will man bier blos Brecherlichkeit Blüthchen auf der Zungenfpige, welche bei 
und Drüden in der Derzgrube bei der Mo: Berührung ftehend ſchmerzen. — Fiech— 
natsreiniaung bemerkt haben. ‚ Itean ber Stirn, mit freffendem Quden, und 

Catarrhaliſche Beſchwerden. Kries im Gefiht votbe Puncte;s auch an dem 
bein mit und ohne Brennen in ber Nafe, jUnterleibe und dem Oberſchenkel erfcheinen 
der auh Juden und Stiche darin, mit;rothe, runde Flecken. — Endlich ges 
kart erfchütterndem Niefen und Ausfluß ſchwüriger Ausſchlag an den Lippen, 
dünnen Schleims; bisweilen auch Stock- nit aber an den Gommifluren derfelben, nur 
fönupfen. — Heiſerkeit; Schmerz in bei Beweguna fehmerzend. 
der Luftröhre nach dem Huſten, wobei es die) Auf die Rörperfräfte wirft das Mittel in 
Kehle zufhnüren will; Kitzeln in der Luftsfofern ein, als Mattigkeit und Schwere 
röhre, das Niefen erregt, ober ein Pfeifen der Gliedmaaßen entfteht, worauf Zittern 
und Röcheln darin mit Huftenreiz und darauf der oberen Ertremitäten und Kniee erfolgt. 
folgendem Huſten; diefer legtere wird befonders Beſonders groß ift die Schwäche der Küfe; 
auch durch Reiz im Kehlkopfe, oder durch die Kräfte find abgefpannt, alle Beweaung 
Schleim in der Luftröhre erregt. — Der Dur zuwider, mit Scheu vor kühler Luft und Zug— 
ten nad) Capsicum ift gewöhnlich ein trock- luft. 
ner, erftidender, und erfdeint beſonders Was die krampfhaften Jufälle betrifft, 
des Nachts und im Schlafe, auch nad) Kaffees fo bemerkt man einen Klamm zuerſt im 
trinken; bei Kindern tritt er gleich beim Er- Arme, dann im ganzen Körper, wobei Arme 
sehen ein. Wichtig find die meift mit dem und Füße fteif werden, wie eingefdhlafen 
Huften verbundenen Nebenbefhwerden, und friebelnd, — Auferdem beobadıtet man 
velche Dr. Rüdert in folgender Reihenfolgejau ein convulfivifhes Rucken und 
angibt, als: ein Schmerz im Halfe, drüdend Zuden bes Norderarms und Oberfchentels. 
zie von Geihwulft, oder ald wolle ein Ge:| Was den Schlaf anlangt, fo ift foldyer im 
ſwür aufgehen; Kopfweh, als follte bie Hirns Allgemeinen wenig oder aar nicht vorhanden. 
fhaate zeripringen; Brecherlichkeit und Erbre- Zwar findet vieles Gähnen Statt, body ift der 
ben; drüdende Schmerzen im Obre, als wenn | Schlaf, wenn man danach wirklich darein vers 
de ein Gefhwür aufgeben wollte; ziehende|fallen ift, nur von kurzer Dauer; daher findet 
Schmerzen in der Bruftfeite bis nad dem man audı Munterkeit des Nadıts, oder wenig: 
Halfe; tief eindrüdender Schmerz an ber Seite fteng nach Mitternacht öfteres Erwachen. Wo 
des Oberſchenkels bis in das Knie; übel rie:|der Schlaf etwas länger anhält, ift er doch 





— 
— 


dender Athem und widriger Gefhmad im 
Nunde; Prefien nad) der Blafe zu und Stiche 
in der Segend des Blaſenhalſes. 


ſtets mit Träumen trauriger Art verbunden, 
oder es ift ein von Schreien und Auffcreden 
unterbrodhener Schlaf. — Gewöhnlich bemerkt 


Der Athem ift nicht blos bei und nach dem man im Schlafe Schnarchen beim Einaths 


Duften erjäwert, fondern aud außer demfelben 
finder mar benfelben kurz und wirkliche Eng: 


men burdı die Naſe. 
Fieberhafte Zufälle. Kälte im Magen; 


drüſtigkeit (Aſthma); Bruftdellem: Kaltegıfunl an den Oberſchenkeln; Kalte 


mug; Btuftzufammenfhnürung, oft 
augenfheinlihe Orthopndöe, bei der nur 


üße oder auch Kälte am ganzen Körper, 
ei kalten Händen und Füßen findet man bie: 


mit aufgerigtetem Körper geathmet werden weilen glühende Wangen. — Froſt mit oder 


tıpn,. 


ohne Kälte kommt vorzüglich Abends vor; oder 
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‚ Schauer und Kroftffhütteln nah demkel. — Reifen in ben Fußknochen und Ober: 
Trinken, befonderse im Nüden, in dieſem fchenfeln, und mit Stechen verbunden »om 
Kalle dann gewöhnlich gelinder Schweiß. — Hüftgelen bis zu den Füßen. Im Oberſchen— 
Leiſe Schauer über den behaarten Theil des kel macht fi) audy ein ziehend, ftehend 
Kopfes. — Bismweilen bemerkt man auch Hitze wühlender Schmerz bemerkbar. — Stram: 
und zugleih Schauer, mit Durft; oder alle men entitcht in ben Waden — Zerſchlagen— 
gemeine Hitze und Schweiß, ohne Durft, dann heitsſchmerz in den Fußknochen und im 
Abends Schauer mit Zähneklappern und über Oberfchentel — Knaden und Knarren in 
und über Kälte, mit Durft, weldye Anfälle 2 den Knie=, fo wie auch in den Fußgelenken. — 
Tage nach einander famen, alfo eine Febris Die Füße find bald kalt, bald brennend 
intermittens quotidiana. — Erhöhte innere heiß; dody am Oberſchenkel hat man faft im: 
MWärme bed Darmcanald. — Schweiß erz mer ein Gefühl von Kälte — Kriebeln 
fcheint befonders an der Stirn und unter der in den Beinen. — Endlich wird jener Ber: 
Achfel; nicht felten audy allgemeiner Früh-renkungsſchmerz im Schultergelenk meift 
fhmweiß; feltner kühler Schweiß in den | zugleich au im Oberfchenkel gefühlt, befon: 
Händen. — Durft kommt demnach befonders ders wenn diefer mehr nad aufen geftredt 
bei Froftfhütteln und —— Kälte, bi: wird. 

weilen auch bei Hite und Schauer, dagegen) Unter ben allgemeinen Wirkungen, durch 
Durftlofigkeit bei allgemeiner Hitze und welche ſich das Capsicum faft in allen Fällen 
Schweiß vor. — Als Hauptzufälle bei und am auffallendften characterifirt, finder man 
den fieberhaften Erfdheinungen findet hauptſächlich folgende angegeben: Klamm im 
man bei Schauer und Kälte: Aengſtlich- ganzen Körper, der zuerft im Arme beginnt — 
keit, Unruhe, Zähneklappern, Unbeſinnlichkeit Schmerz aller Gelenke, als ob dieſe 
und Widerwillen gegen jedes Geräufh; bei ausgerenkt und zugleih gefhwollen wä— 
reinen Fieberfhauern: Verdrießlichkeit, ren — ziehende Schmerzen bie und da in 
Müdigkeit, Scläfrigkeit und kurzen Athem;|den Gliedern, die befonders dur Bewegung 
bei Körperfälte: Mifmuth und Verenges|erregt werden — flüchtig überhin fahrende 
rung der Pupillen; bei Hitze und Röthedrüdende Schmerzen bald in diefem, bald 
im Gefidt: Zittern der lieder. in jenem Theile — Berfdlagenbeite: 

Der Puls ift gewöhnlich beicyleunigt; auch fhmerz in allen Gelenken und? Verren— 
bemerft man ein gludfendes Schnell: fungsfchmerz berfelben. — Endlich bat 
tlovfen in einigen großen Adern. man die Empfindung, als wollten alle Zbeile 

Theile am Zalſe und YIaden. Ginzjeinfclafen, wobei zugleih ein zitterndes 
facher Schmerz des Halfes; Steifigkeit Wefen in den Gliedern, und wirklidhes Fit: 
und zudender Schmerz im Naden; beſon- tern ber Arme und Knie bemerkt wird. 
ders aber zudend Bei Schmerzen in 
den Dalsdrüfen. 

Im Rirden ebenfalls Schmerzen, befonders 
drücdender oder [fpannender Art, mit 
Steifigkeit deffelben. — Ziehend ſte- Im Allgemeinen ift die Bemerkung gemadıt 
hender Schmerz im Rüden oder Stechen worden, daß diefes Mittel befonders phlegma— 
zwifchen den Schulterblättern. Außerdem noch tiſchen Zemperamenten am meiften zufagt, mit: 
Reifen, Ziehen, ober ziehendes Rei- hin daffelbe weder für Sanguiniſche noh Evo: 
ben im Rüden. lerifche, folglich audy nicht für acut entzünd: 

Im Kreuze beobadjtet man ebenfalld Zie— liche Krankheiten geeignet ſeyn dürfte. 
ben und Zerfhlaaenheitsfchmerz. Unter den Hauptübeln, in weldyen fi Capsi- 

©bere Ertremitäten. Zufammenzie:|cum bis jest am hülfreichften gezeigt bat, ae 
benoder Schmerz im Zeigefinger. — Ziehend hören zunächſt verſchiedene catarrhalifc: 
reißender Schmerz vom Schlüffelbeine durdy | Zufälle; namentlich dient es hier (in der 30 
den Arm bis in die Finger. — Stechen Verdünnung gegeben) befonders zur Befeiti 
vom Ellbogengelenf bis in die Hand, oder auch gung des Huftens, wenn vorzüglich derſelb 








I. Geilwirfungen des Capsicum 
annuum, 


in diefer lestern allein, oder auh Stiche im 
Ballen des Eleinen Fingerd. — Dröhnen: 
der Schmerz am Borderarm. — Berren: 
kungsſchmerz im Schultergelent, — Bren: 
nen an den Händen. — Kriebeln im Ar: 
me. — Endlih lähmiges Ziehen um das 
Ellbogengelenk. 

Untere Extremitäten. Drücken im Ober— 
ſchenkel. — Spannende Schmerzen im 
Knie. — Ein Stechen findet man zu den 
Zehenſpitzen heraus, oder auch Stiche in der 
großen Zehe. — 


gegen Abend heftiger wird und die Nacht hin 
durch ſo fortdauert. 

Ein gutes Mittel ift es ferner auch bei for 
hen Wechfelfiebern, wo ftarker Froſt obn 
viel Hige vorhanden ift. So führt 8 Aler 
Mainotti auch unter den Arzneien aut 
weldie endemifh herrſchende bösar 
tige Wechſelfieber bomoopathifh radica 
zu heilen vermodhten: („Febres intermitten 
tes, malignae et lethalis saepe indolis, en 
demice saevientes, raro in China, saepins i 


Ziehen im Süftgelent;|Sabadilla, Arsenico, Capsico annuo e 


Ziehen und Stehen zugleich im Unterfchens | Tartaro emetico remedia habuere radicalia. 


J 
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Bergl. Archiv, Bd. VI, Heft 1, ©. 122.) Nadı 


Capsulitis 


gen angeaebene Phänomen eines mit Gewalt 


Dr. Diehl's Erfahrungen follen überhaupt aus dem Baudyrinae tretenden Windbruds 


fdlimme intermittirende Fieber, 
aufer Ignatia und China, aud im Capsi- 
com ibr Heilmittel gefunden haben. 

Bei Durchfällen und Rubren hat es 
fih ebenfalls nuͤtzlich erwieſen, namentlidy hatte 
es bei einer Rubrepidemie dem Dr. Moß— 
baner viel gute Dienfte geleiftet. 

In gewiffen Hämorrhoidalzufällen 
bat es feine Deilkraft audy bewährt. So bat 
#8. Dr. Hartmann (in der 9. Kraft: 
atmwidelung gegeben) einige Mal fehr hülf: 
ih gefunden, und zwar dann, wenn ber 
mehrere Zage anhaltende Blutfluß aus dem 
Ater bei feinem Abgange ftets mit heftigen 
brennenden Schmerzen verbunden war, die im: 
eur nur da Statt fanden, wo bedeutende Ans 


‚auf die Heilung eines foldhen durch Capsicum 
binzudeuten. Auch wollen in der That einige 
‚bomöopatbifche Aerzte denfelben bisweilen durch 
diefes Mittel befeitiat baben. 

Zur Bereitung des Capsicum für den 
homöopathiſchen Gebrauch bedient man 
ſich nur der reifen Saamencapieln und Saamen, 
‚die, pulverifirt und mit Meingeift übergoflen, 
‚im ®erbältniffe von 20 Gr. des Pulvers zu 
400 Tropfen Weingeift, ohne Warme, binnen 
‚einer Woche, unter täalich aweimaligem Um: 
fchütteln, zur Zinetur ausgezogen werden, wo: 
von dann 20 Tropfen 1 Gr. Gapficumtraft 
enthalten. 

ı Als Babe fand Habnemann bie trillion: 
fache Verdünnung tu jedem bomöopathifchen 


ihmellungen der Hämorrhoidaltnoten eriftirten. 
Doh fand bdiefer Arzt das in Krage ftebende 
Mittel bisweilen audy da indicirt, wo Leib: 
füneiden, wie von Blähungen, dem aus we- Als Antidot gegen allzu ſtarke Wirkung 
aig Koth, aber viel blutigem Schleim befte: einer Gapficumaabe dient das Riechen an eine 
ende Stuhlausleerungen vorangingen, und gefättigte Gampherauflöfung.] 
zugleich ziehende Schmerzen im Rüden und! (Martin.) 
Aruze vorhanden warın. — Sn Blafen: 
timorrhoiden mit Blutharnen dürfte, [Capsulitis und Lentitis; @infen: 
Capsicum bisweilen ebenfalls angezeigt feyn, capfelentzündung und Linſenentzün— 
jebald ihm entſprechende Symptome genügend dung; erftere beißt auch Crystallocystitis, und 
verhanden find. ‚lestere Crystallitis, Phoecoideitis, Glenitis, 
Bir haben unter den Arzneiwirkungen biefes Phacitis. — Die Linfencapfelentzüns 
Mittelö befonders die verfhiedenartigen ſchmerz- dung ift eine höchft wichtiae Ucbelfennsform, 
baften Empfindungen im Kopfe, die daffelbe und die ärztliche Welt ift dem Dr. v. Wal: 
beivorbringt, kennen gelernt. Hieraus bat man ther vielen Dank ſchuldig, da er der erfte 
sun vorzüglid Nusanwendungen bei Behand: gewefen, welder die Aufmerffamkfeit darauf 
ung gihtifher Kopfſchmerzen fowohl, hingelentt bat; denn vor ihm war diefe Ent: 
als der Demicranie gezogen, bejonders zündungsform unbefannt, unb das Wenige, 
wenn dieſe letztere drückend ftechender Art iſt was darüber laut geworden, mweift blos auf ein- 
und fich bei Bewegen der Augen und des Ko: zelne Erſcheinungen derfelben bin, ift aber weit 
riss, ganz befonders audy durdy Vorbücken des entfernt, das Uebel in feinem ganzen Umfanae 
tern verjhlimmert; daher ed, wie Dr. darzuftellen. Diefes Alles hat nun v. Wal: 
dartmann bemerkt, in bofterifcher Mi: cher gethan, fo daß wir dadurch über das 
sräne den Borzug vor vielen anderen verdient. Entftchen vieler Arten des Staars Aufflärung 
Bei Profopalgie, namentlich derjenigen erhalten haben und zualeich, was unaleich wich— 
Ärt derjelben, die ausfchließlih den Namen tiger ift, belehrt worden find, auf welche ras 
vs Fothergill'ſchen Geſichtsſchmerzes tionelle Weife die Bildung des Staars verhütet 
fabrt, hält eben genannter Arzt das Capsicam | werden kann. 
für ein unentbebrliches Mittel, deffen er fih| Die Sumptome biefer Entzündung find 
sum Eeinften Theile eines Tropfens der tril: folgende: Zuerſt Eagt der Kranke über Ab: 
henfachen Berdünnung befonders dann bes nahme des Sebvermögens, und Alles, was er 
diente, wenn die Schmerzen fo befchaffen wa fieht, kommt ihm wie in einem dichten Schleier 
un, daß fie der Kranke weder ald Knochens, gehüllt, trübe und undeutlich vor, wobei bie: 
noch als Muskel, noch ald Nervenſchmerzen weilen das Merkwürdige, daß fern liegende 
ellein, fondern in Verbindung mit einander Geaenftände deutlicher als die dem Auge nabe 
ergeben konnte, die fich durch äußere Bewer gebrachten erfcheinen; ein brennendes Licht und 
sung erregen ließen und ſich als feine, durch- andere glänzende Giegenftände fieht man mie 
dringende, vorzüglidy beim Einfchlafen fehr viel von einem vielfarbigen Dunfte umgeben. Nädjft: 
Empfindung verurfachende Schmerzen äußerten. dem entfteben Schmerzen in der Stirn= und 
Auch fagt Dr. Rüdert von ibm, daß ed, Schläfengegend, feltner hingegen im Auge felbft ; 
wehrfachen Erfahrungen und Gombinationen wenn fie aber bier vorfommen, find fie meift 
isfolge, ein herrliches und ausgezichnetes anhaltend, mit Lichticheu und Thränen der 
Mittel in bösartiger Mundfaule feyn Auaen verbunden. Das Auge ift alanzlos, bie 
mufie. Hornhaut trübe; die Gefäße der Gonjunctiva 
Endlich jheint das unter den Arzneiwirkuns find mit Blut angefüllt, wobei die Sclerotica 


Heilgebrauche völlia hinreichend. 
Die Wirfungsdauer diefes Mittels erftredt 
ſich weniaftens auf 6 —8 Tage. 








’ 
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bläulich unter derfelben hervorſchimmert. Auch |zünbungsproceffe weniger Theil nehmen. Bei 
die Farbe der Iris ift, befonders an ihrer klei- höherem Zuftande bemerkt man einen von der 
nen Zone, gewöhnlich verändert ; befonders in: Pupille entfernten Gefäßkranz. Bleibt bier die 
fluirt anfangs die Entzündung auf die Bewe- Entzündung ſich ſelbſt überlaffen, fo fchreitet 
gungen derfelben ein, indem dieſe durch ſie ſie dann audy auf die andere Kapfel und bie 
lebhafter als gewöhnlich gemacht werden; je kLinſe fort; die Meine Zone der Iris wird eben: 
länger aber der inflammatorifche Zuftand fort: falls mit von der Entzündung erariffen, und 
dauert, defto mehr nimmt diefe kebhaftige man hat eine volllommen ausgebildetete Kapfd: 
Zeit ihrer Bewegungen ab, bis diefe endlich entzündung. 
in dem’ Grade, in welchem die Entzündung‘ Die Linfe fann man nur dann als entzün 
ſich m. dem dhronifchen Znftande nähert, im= det anfchen, wenn fidy in ihr blutfübrende Ge: 
mer träger werden. Die Zraubenhaut wendet fäßchen erkennen laffen; denn von Walther 
ſich etwas nad außen, fo daß der fchwarze'hat deutlich nachgewiefen, daß zwiſchen Kapfıl 
Saum der Pupille deutlicher bervortritt, In und Linfe durchaus feine Gefäß: noch fonftiae 
diefer legtern aber entftcht gewöhnlich einige Verbindung eriftirt und die Linfe durd das 
Verengerung, und ed kommen, wenn man fie,von der innern Kapfel herkommende Secre- 
durch Belladonnaertract erweitert, in ihr röth: tum, folglich nach Art der Vegetabilien ernäbrt 
liche Puncte zum Vorſchem, die nichts anders wird und wahrſcheinlich auffaugende und aus 
als injicirte, von Blut ftrogende Gefäße find, hauchende Gefäße befist; daher die bei Lentitis 
von denen man bie größeren mit bloßem Auge erkennbaren blutführenden Gefäßchen als von 
erkennen kann. Wenn man das Auge durch |der Kapfel ausgehende Prolongationen betrad: 
eine ungefähr ſechsfach vergrößernde Loupe be- |tet werden müffen. 
trachtet, fo erblict man in dem Theile der Kaps! Nah Jüngken's Beobachtung ſchwillt zu: 
fel, welchem der Pupillarrand der Iris ſich gleich die entzündete Linſe an und nähert ſich 
nähert, einen völlig gebildeten Aderkranz, der,idadürdy der Iris, fo daß fie ſich bisweilen ganz 
bei genauerer Beobachtung, aus mehreren Gez|an bdiefe anlegt und fie nicht felten in die vor: 
fäßbonen befteht, zu welchem ftrahlenförmig |dere Augenfammer, gegen die Hornhaut der: 
viele Gefäße gehen, die von dem Umkreiſe des maaßen hervordrängt, daß dadurch in mandın 
vordern Kapfelrandes herkommen und gegen das | Fällen der Raum in jener Augenfammer gan; 
Gentrum binlaufen, und von denen einige aus aufgehoben wird, wobei ſich die verbuntelte 
bem Pigmente ber Zraubenbaut hervorzugehen |Einfenkapfel in die Yupille hinein drängt und 
fheinen, fo daß fie für Verlängerungen der dieſe ftark erweitert. 
Gefäße diefer Haut gehalten werden könnten;| Was die Ausgänge biefer Entzündung 
auch bemerkt man, daß ſich alsdann ein ties betrifft, fo kann fie im günftigften Falle in 
fer liegendes Gefäßnes bildet, das in der Linfe | 3ertheilung übergehen, welche, wenn das Lu 
ſich befindet, und deffen Gefäße gewöhnlich von bel vor Kurzem erft entftanden, bei gefunden 
dem bintern Kapfelrand ausgehende Berlänge: |Perfonen unter einer zweckmäßigen Behandluns 
rungen find, auch erwartet werden darf. Allein wo die Ent: 
Wenn die Entzündung biefen Grad erreicht | zündung ſchon fo lange beftanden, daß fie der 
bat, erbalt fie den bereits oben bemerften Na= Ausgang in Eiterung nimmt, da zieht fieder 





men ber Linſenentzündung (Lentitis). 
Man bemerkt nun, wie v. Walther bes 
ſchreibt, an den fcheinbaren Endigungen meh: 
rerer in der Kapfel fihtbarer Gefäße fehr deut: 
lich Eleine, Eolbige Klümpdyen einer weißgraus 
lihen, halb durchſichtigen Maffe, welche fich 
gleidy einem Gefpinft zwifchen dem Gefäßnege 
eingefprengt befindet und deutlich einen neuen 
Anſchuß plaftifher Lymphe bildet, was uns 
nähern Aufihluß gibt, auf welche Weife die 
Linfenentzündung den grauen Staar hervorzu— 
bringen vermag. 

Wenn die Entzündung von der bintern Kap: 
fel ausgeht, fo find die in Bezug auf den 
Kranken im Allgemeinen beobachteten Erfchei: 
nungen, wie 3. B. der Schmerz und bie Ab: 
nahme des Sehvermögens, diefelben, wie bei 
der. von ber vordern Kapfel ausgehenden Ent: 
gändung; allein nur mit den im afficirten 

uge felbft wahrgenommenen Phänomenen ver: 
hält es fich etwas anders, indem nämlich bie 


grauen Staar nad) ſich, und zwar gemöbnlic dit 
jenigen$ormen deffelben, die man bei denSchrift 


‚ftellern mit dem Namen Cataracta purulenta 


bursatea, lactea verzeichnet findet. Bed br 
merkt in diefer Beziehung Folgendes: „Ver 
didung der Däute und Undurchfichtigkeit ift ei 
gewöhnlicher Ausgang der ferös = häutigen Ent 
züundungen, baher Cataracta capsularis, cy 
stica entftcht. Die mumienartige Berfhrum 
pfung der Theile beobachtet man bei Caturact 
arida siliquata. Bisweilen bildet fid Ver 
wachſung zwifchen Kapfel und Linſe, oder zw 
fhen Kapfel und Zraubenhaut. Verhärtur 
oder Vereiterung ber Linfe find die gewöht 
lien Ausgänge jener Kapfelentzündungen, | 
welchen die zwedmäßige Behandlung verfaun 
wird. Der varicöfe Zuftand der Kapfelgefäl 
bildet die Cataracta chorioidea.* Indeß ba 
deshalb nicht jeder graue Staar als eine Kol 


der Linfenentzündung betradhtet werben. 


Zrübung tiefer liegt und concav ift, die Pus dung rechnet man die Unterdrüdung gewob 


pille ſich lä 
Sclerotica, 


3u den Urfaden ber fraglichen =. 
R 


—8 Zeit frei bewegen kann, und Blutungen, z. B. der Hämorrhoiden, der 
njunctiva und Iris an dem Ent: gein ’ 


oder fchnelle Berfiegung der abſondernd 
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Organe krankhaften Urfprungs, 3. B. bie Fuß:|befonders Chir. u. Augenheilk. Bb. I; Lande: 
sihwüre; ferner heftige Gongeftionen gegen|but, 1810, und Bed, Handb. der Augenheilk.; 
den Kopf, Berlesungen der Augengegend oder Wien, 1832. ©. 185 —188.] 
Erigütterung bderfelben durch Gegenftoß ıc. (Wilhelmi.) 
Doh kann dieſelbe audy in Folge von Dyss 3 aa 
often und Gacerien, 3. B. in Kolge von] [Mas die Capsnlitis und Lentitis in 
*humatismus, Giht und Syphilis, oder bomöopatbifch : therapeutifher Besie: 
auch in Folge von Metaftafen und Metafche: .. betrifft, fo dürften unftreitia im Anfang 
matismen, 4 B. nad unvorfichtig und zu der Entzündung Aconit oder Pulfatille 
fünell geheilten, überhaupt geftörten eranthes ein paar Tage lang und täglich mehrere Male 
matifchen und impetiginöfen Uebeln entftehen. gegeben, die Dauptmittel dagegen ſeyn. Bryo- 

Die Prognofe ift am ungünftiaften bei der nia würden wir befonders dann wählen, wenn 
eihtifchen Linfenentzündung zu ftellen, indem die Entzündung rbeumatifher Art ift, und 
diefe in allen Fällen in grauen Staar übergebt, |Belladonna oder Spigelia, fpäterhin vielleicht 
wohl diefe Entzündung überhaupt aud) unter auch Sulphur, wenn fie von einem gichtifchen 
anderen Umftänden felten als günftig betrachtet | Leiden abhängt. Indeß bitten wir den Leſer, 
werden Tann und deren Ausgang in Zerthei- dieſes Alles blos als Vermuthung zu betradh= 
lung ftets zweifelhaft iſt. Indes dürfte diefeiten, da, fo viel wir wiffen, bis jest noch keine 
lestere mebr zu hoffen feyn, wenn die Trü- homöopathiſchen Thatſachen in diefer Hinſicht 
bung der Linſe gering erfcheint oder die Urz|vorliegen.] (M.) 
fehen, unter beren Einfluffe das Uebel ſich i : 
entwickelt hat und noch fortbefteht, bald ge: Capucinerkresse , Trapaeolum majus 
boben werden können, ehe noch die Entzün= L., f. unter Nasturtium, 
dung jenen Grad erreicht hat, welcher die nad): , 
folgende Eiterung oder jeden andern ungünftis Carabus ferrugineus, f, Coccinella. , 
gen Ausgang unmittelbar vorbereitet. 

Die Behandlung befteht demnach zunächſt Carbasa, f. Carpia. 
rin, daß man fo viel als möglidy den gün— 
figften Ausgang der Krankheit herbeizuführen,| Carbo, f. Carbunculus. 
nimlih die Entzündung zur Zertheilung zu 
ringen, oder jene zum wenigften fo zu fhwa:| Carbo; gr. *4v8ga&; fr. Charbon; engl, 
ben ſucht, daß fie keine weit verbreiteten Stö:|Coal; boll. Koole; Kohle. — Die einzigen 
tungen zurüdiäßt, die nachher einer Operation | Koblenarten, die man noch in die Arzneimittels 
dinderfich feyn könnten. Zur Erreichung diefes|tehre aufgenommen, find die, welche man 
Imedes dienen nun hauptjadhlidy antiphlogiftis durch die Verbrennung animalifcher und be— 
be Mittel, wie 3. B. Blutigel oder auch fonderd vegetabilifcher Subſtanzen geminnt; 
wohl gar allgemeine Blutentziehuns|denn von der Steinkohle hat man, weniaftens 
gen, wenn das Uebel einen höhern Grad er: |bis jest, noch feinen Gebrauch in der Mebdicin 
eiht baben follte; ferner eigkalte Um- gemacht; wenigſtens bat man biefelbe noch 
ſhläge über das Auge und reihlihe Queck- nicht in Subſtanz angewandt, indem man blos 
filbereinreibungen in bie Stirn undjeinige ber Producte, die diefer zuſammengeſetzte 
Schläfe, ferner der innere Gebraud des Gas | Stoff liefert und in welchem der Koblenftoff 
lemel in ber@abe von 2—3 Gr. alle 2 Stun: ſich mit verfchiedenen anderen Principien vers 
den. Bed fagt von den Quedfitbermisteln, einigt befindet, zu Verfuchen benugt bat. 
dej fie, wenn die Krankheit fopbilitifhen Urs| Die gebräudplichften Koblenforten find 1) bie 
frrung& fey, einen ausgezeichneten, die fühns|vegetabilifche oder Holzkohle (Carbo 
fm Erwartungen überfteigenden Erfolg ber: |Ligni s. vegetabilis; fr. Charbon de bois, 
sorbringen könnten. Wo jedoch diejelbe von Charb. vegetal; engl.Charcoal), welche nicht 
Doseraften und Cachexien oder von Metaftafen viel mehr ald Koblenftoff enthält; 2) die 
berührt, foll man die kalten Umfchläge weg Shwamm = oder Kropfſchwammkohle 
Iaffen und fih blos auf die Blutigel, aufi(Carbo Spongiae; fr. Charbon d’eponge, 
karte Einreibungen von Mercurialfalbe mit, Eponge brulde; engl. Spunge coal), die aufer 
ngreotifchen Mitteln, 3. B. Opium, Extr.|den Koblenftoff noh Jod (f. d.), in biefem 
Pulsatillae, Aconiti, Cicutae, Belladonnae, folglich eine eingreifende Subſtanz enthält, bie 
Hyosceyami etc. und — befonderde wenn die an ſich felbft fhon fähig ift, fehr ausgezeich— 
Ifertion durch Metaftafen bedingt worden — nete Wirkungen hervorzubringen ; endlich 3) bie 
auf Eräftige Ableitungen nah der animaliſche oder Thierkohle (Carbo 
daut befcränten. Spießglanzmittel,janimalis; fr. Charbon animal; engl. Bone 
innerliy allein oder in Verbindung mit Ca-|black), die man durch Verbrennung der Anos 
Inmel gegeben, fo wie der Gebraud) von Holze|chen erhält und, wenn fie gehörig bereitet 
tränken bei Befolgung einer ftrengen Diat worden, ebenfalld nichts weiter ald Kohlenftoff 
jollen ſich hier ebenfalls zwedtmäßig erweifen. |entbält. e 

Man fehe übrigens v. Walther, Abhand⸗ Diefe drei Koblenforten in hemi: 
lungen aus dem Gebiete der pract, Mebiein,|f her Hinfiht betrachtet, bieten in bies 
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fer Beziehung Kolgendes dar. — I) Die Holz- bildet ber Lampen- oder Kienrus, wenn biefe 
tohle erhält man dadurch, daß man Holz (in nochmals geglüht werden. 

der Pharmacie am beften Lindenbolz) in eiſer⸗ Im reinen oder faft reinen Zuftande kommt 
nen ober irdenen Retorten der Dise fo lange fie gewöhnlich im Handel vor. Auf ſolche Weife 


ausfcht, bis kein Gas oder feine tropfbare 
Flüffigkeit mehr übergeht. Durch *iefen Pro: 
ceß wird das Holz verfohlt, nämlidy in feine 
Beitandtheile ale Koblenz, Waſſer- und Sauer: 
ftoff zerlegt, woraus wieder neue Körper ges 
bildet werden, als: Waffer, Holzfaure, die der 
Eifigfäure analog ift, brenzlicdyes Del, Harz, 
Koblenjäure, Kohlenoxydgas, Ölbildendes Gas 
und Koblenwafferftoffgae. Wird diefe chemi: 
ſche Operation im Großen vorgenommen, fo 
geſchieht fie in befonders dazu eingerichteten 


Defen, wobei zugleih die Säure gewonnen! 


wird und das Gas, weldyes in ben Heerd ge: 
leitet wird, wo «8 ſich entzündet und auf biefe 
Meife felbft ein Brennmaterial zur Verkohlung 
des Holzes mit abgibt. In Koblenmweilern ge: 
ben die genannten flüchtigen Stoffe verloren. 
Mas die Structur der Koble anlangt, fo 
behält fie die des Holzes bei; fie ift fchwarz, 
färbt ab, ift leicht zerreiblich, je nach der Holz— 
art, die man gebraucht bat, mehr oder weni: 


ger porös und von 2 bis 3,5 fpec. Gew. Ue:| 


brigens hat fie weder Geſchmack nody Gerud 
und ift in verfchloffenen Gefäßen unverbrenn: 
lich. Sie enthält etwas Waſſerſtoff chemifch 
gebunden. — Döbereiner fand, daß 100 
Th. caleinirte Koble, nah Abzug der Afche, 
aus 98,56 Koblenftoff und 1,44 Mafferftoff be: 
ftehen, während 100 Ih. gewöhnlicher Dolz: 
kohle, nad Entzichung ihres bygrometrifchen 
Waſſers, 97,85 Koblenftoff und 2,15 Waflerftoff 
enthielten. 

Sn frifh geglühtem Zuftande nimmt die 
Holzkohle Gasarten und Dämpfe begierig auf, 
fo daß fie, glei dem Kalkbydrat, zur Auf: 
nahme des Chlorgafes angewandt werden kann. 
Sie ift ferner ein guter Leiter der Electricität, 
und Fönnte zur Einhüllung des Fußes der Blitz— 
abteitir und zur leichtern Uebertragung des 
Zluidums, welches fie aus den Wolken ange: 
zogen haben, benußt werden, 

Da fie die Eigenſchaft befigt, viele organifche 
Barben zu zerftören, fo wird fie aud) in den 
pharmaceutiſchen Laboratorien ale Entfär: 
bungsmittel angewandt. Eben fo wird fie 
aud) benugt, um mandyen Körpern den Ge: 
rud zu benebmen, und bient dann. hauptſäch— 
lidy als das Orydirungsmittel. 


3um pbarmaceutifhen Gebraudy wird bie 


kann man fie auch durdy Zubereitung erhalten, 
indem man Epäne von leidytem Holze ver: 
brennt, bis fih kein Rauch mehr entwidelt 
(Carbo purus s. praeparatus). — Die Preuf. 
Pharmacopöe (4. Ausg. mit der Bearbeit. von 
Dulk; 2pza, 1828. 4.) fchreibt zur Gemin: 
nung einer reinen Koble vor, grob gepulverte 
und mit hinlänglichem Waffer ausgekochte Rob: 
‚len in cinem Ziegel, defien Dedel mit einem 
Loche verfehen ift, fo lange zu brennen, bis 
‚fein Raudy mehr hberausfommt, worauf fie in 
einem. irdenen Gefaße gelöfcht werden können, 
was indeß auch nicht nörhia ift. 

Etwas eigenthümlich ift das Verfahren, 

‚welches TZaddei in feiner Farmacopea ge- 
nerale; Firenze, 1826, für die Präparation 
der Koble vorfchhreibt. Er laßt nämlidy reine 
Kohle zum medicinifchen Gebrauh aus Kru: 
me von Roggenbrod bereiten, indem er 
damit zur Halfte eine Glasretorte anfüllen, 
diefe dann dem Feuer eines Sandbadofens aus: 
fegen und damit bis zur Deftillation fortfab— 
ren läßt. Wenn die Brodfrume ganz verkohlt 
ift — was man baran erkennt, daß jich weder 
Flüffigkeit noch Dämpfe mehr entwideln — 
wird fie herausgenommen und in ein feines 
Pulver verwandelt, welches man bdurchfiebt 
und in hermetiſch verfchloffenen Gefaßen auf: 
bewahrt. 
' 2) Die thierifhe Koble erhält man aus 
Knochen, baber fie auh Knochenkohle ge— 
nannt wird. In den Salmiakfabriken gewinnt 
man fie, aleicy der Dolzkoble, in befonders da— 
zu eingerichteten Defen. Es bildet fih wäb- 
rend des Verfoblunasprocefies fchwarzes, brenz: 
liches, tbhierifches Del (nämlih das bekannt: 
Oleum Cornu Cervi foetidum), Eoblenfaurc: 
Ammonium, etwas Blaufäure und Waſſer 
welches viele dieſer Theile auflöft und den 
Hirſchhorngeiſt (Spiritus Cornu Cervi 
darftellt; ferner Koblenorydgas, ölbildende 
Gas, Koblenwaflerftoffaas und Ammoniumaa: 
welche insgefammt mit etwas tbierifhyem SO 
entweichen und einen bödjft ftintenden Gerw: 
verbreiten. Der Rüdiftand ift nun bie tbier 
fhe Kohle, welche Stidftoff, kobleni. ur 
pbosphorf. Kalk und Gyancalcium entbält,, ur 
‚unter dem Namın ſchwarz gebrannte 
‚Elfenbein (Ebur nstum nigrum, Spodinn 
offieinell ift. Die weiß gebrannten &n 





Kohle aufs Neue geglüht, worauf man fie in chen oder das weiß gebrannte Pirfc 
einem verfchloffenen Gefäße erfalten läßt, die horn (Cornn Cervi ustum album) erb£ 
ihr etwa noch anhängende Aſche abbürftet, fie'man, wenn man das Feuer fortfegt und ve 
dann. pulverifirt und bernady in gut verwahr: ſtärkt, wodurd dann die Knochen, beſonde 
ten Flaſchen (als Carbo Tiliae praeparatus, unter Luftzutritt, weiß werden. Dieſe 180 
wenn fie namlich aus Lindenholz bereitet wor⸗ gebrannten Knochen werden bekanntlich zur WE 
den) aufbewahrt. reitung der Phosphorfäure und des Phosphe 
Indeß kann man, wie leicht beareiflich, bie benutzt. 
Koble audy aus verfchiedenen anderen vegetabi- Die Thierkohle behält die Form der zu ia 
liſchen Stoffen erhalten. Eine fehr feine Kohle, Gewinnung angewandten Knochen; fie ift ı 
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was porös und ſchwarz und brennt ſchwieriger 


als die vegetabilifche, wahrfcheinlidh wegen des 


in ibr enthaltenen Stickſtoffes. Man kann 
dureh) fie das Berlinerblau (f. d.) gewin— 
nen, wenn man fie mit bafifch Eohlenf. Kali 
erbist und hernach das dadurch erhaltene Pro: 


duct, das fich ale ein alkalifches Gyanuret dar- 
fiellt, mit reinem Eifenfalze und Salzfäure ver: 
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durch Keine befondere Empfindung zu erkennen. 
Man findet es dann in den Käcalmaterien wies 
‚der, deren Geruch durch daffelbe vermindert 
wird; doch bat man nicht bemerkt, daß es 
auf bie Secretionsorgane mehr als auf deren 
Producte, wenigſtens was ihre Kiuantität bes 
trifft, einwirkte. 

Wenn man eine eiternde und übel riechenbe 





mengt. [Rad) einer von Dr. Meurer in Dres: Wunde mit feinem Koblenpulver (Koblenftaub) 
den den Sabrb. d. Med. (Bb.IV, &. 190) zugez | beftreut, wird dadurch der aus jener fommende 
fommenen Mittheilung, bat derfelbe die thies Geruh nach einigen Verbänden mit diefem 
rifhe Koble von. Weife (Carbo animalis Mittel bedeutend vermindert; ja man bemerkt 
Weisii) analyfirt und dadurch, daß er zuerft oft dann wohl fogar, daf die Wunde ein bef- 
diefefbe mit deftillirtem Waſſer auskochen, dann feres Anfehn befommt und gutartige Fleifch: 
kochen und in 3 Theile theilen ließ, wovon der mwärzchen auf ihr hervorfprießen, als wenn 
eine Theil dann mit Salzfäure gekocht, der gleichſam der ftinkende Eiter, den das Ge: 
weite mit 4 Th. Eoblenf, Kali geglüht und der ſchwür ausfonderte, durch die Einwirkung der 
dritte ohne weitern Zufas eingeäfchert werden Koble feine reizenden Eigenſchaften verloren 
folte, folgendes Refultat erhalten: das deſtil- hätte. Wenn auch diefe Art von Erklärung, 
lirte Waffer hatte aus 100 Gr. dieſer Koble zu der wir durch einige noch nicht gefchloffene 
6+Gr. ausgezogen; die Flüffigkeit war dadurch Verſuche veranlaßt worden find, nicht volltomz 
gelb gefärbt und etwas empyreumatifch gewor= | men richtig ift, fo ändert fie doch in nichts den 
den, enthielt aber falzf. und ein wenig Fohlen: Werth der Thatſache, die ſich fo häufig als 
füuerliches Natrum. Durch die Behandlung wahr erwiefen hat. Man fieht demnady bier- 
mit Safzfäure gab fih etwas Eifen und in aus, daß die Kohle weniger auf die lebenden 
oroßer Menge baſiſch phosphorf. Kalk zu er: Theile felbft, als vielmehr auf die von ihrer 
finnen. Das Glühen mit Kali gewährte fein Oberfläche fid) abfegenden Materien wirkt, ins 
bionderes Refultat; denn vom erzeugten blauf. dem fie deren chemiſche Zufammenfesung ums 


Kali ließ fih nur eine Spur bemerken, fo mie 
auch der darin enthaltene Stickftoff fehr unbe: 
dentend war. Das Einäſchern konnte auf dem 
Bindofen nicht volllommen erreicht werden. 
on Jod war feine Spur zu finden] Die 
Egenſchaft, den Eifig, die gefärbten effigf. 
Ealze, die Pflanzenaufgüffe ꝛc. zu entfärben, 
befigt die Thierkohle in einem weit höhern 
Grade als die Holzkohle. Uebrigens befteht die 


aus der Zerfegung der Gallerte herrührende! 


Zbierfoble aus 71,7 Koblenftoff und 28,3 
Eetieftoff. 

3) Die Shmwammfoble erhält man aus 
den fogenannten Kropfihwämmen, indem man 
diefe zuvor von den ihnen anhängenden Stein: 
ben reinigt und dann in verfchloffenen Gefäßen, 
am beften in einem eifernen Dafen, den man 


licht zudedt und bis an die Mündung mit 


alubenden Kohlen umaibt, zum Verkohlen 
bringt. Die auf diefe Weife gemonnene Kohle 
enthalt Jodnatrium und Rodcalcium. 


ändert und fie durdy Zerftörung ihrer ſchäd— 
lichen Eigenſchaften unfhädlihd madt. [So 
ganz unwirkſam auf den Magen und bie übri- 
gen Berdauungsorgane dürfte indeß die Kohle 
doch nicht ſeyn, wie der Vf. zu behaupten 
fheint; dennRube hat gefunden, daß die ve: 
'getabilifhe Kohle, in nur einigermaafen grö- 
'ferer Gabe in den Magen gebradyt, fich fehr 
teicht ſchwer verdaulich zeigt, leicht Erbrechen, 
Leibfchmerzen, Bauchfluß und bedeutendere all— 
gemeine Störung des Verdauungsproceſſes, fo 
wie überhaupt Hemmung der Abfonderung und 
Stodungen der Eingeweide veranlaßt.] 

Man findet in den älteren Schriftftellern 
nur wenig Befriedigendes über den medicinis 
ſchen Gebraudy ber Kohle angegeben. Denn 
wenn der Eine den wirklichen Nutzen, ber fich 
aus ihr zieben läßt, fo ziemlich cingefeben bat, 
‚fo haben doch wieder Andere, indem fie Alles, 
was fie davon gehört hatten, ohne weitere 
Prüfung nadjbeteten, ihren Nugen fehr über: 








Wirkungen der Kohle auf den thieri: trieben und fie gegen Phthifis, Dofenterie, 
(hen Organismus, — Dieje Wirkungen Faulfieber, kurz als ein kräftiges antifeptifches 
nd nichts anders, als eine Folge der befann: Mittel gerühmt, das fie, von ihren gebildes 
ten chemiſchen Eigenſchaften, welche die Kohle ten Theorien beherrfcht, als ein Medicament 
befiät, und vermöge deren man fie in den Künz | betradhteten, das vermögend fey, die Neigung 
fen ıc. zur Entfarbung gewiſſer Subftanzen zur Fäulniß (gleihfam durch dynamiſche Ein: 
und befonders um faulige Ausdünftungsftoffe wirkung) zu zerftören, anftatt daß fie in ihm 
zu abforbiren und zu neufralifiren öfters bez | blos ein chemiſches Agens hätten fehen follen, 
nust bat. Auf die Schleimhaut des Auges das auf die ab= oder ausgefonderten Materien 
oder der äußern und innern Gefchlechtötheile faft eben fo wirkt, wie es dies im todten Ge— 
gebracht, wirkt hier das Kohlenpulver nicht fäße thut, obgleich diefe Materien ſich mitten 
anders wie jede andere unauflögliche pulverige in lebenden Zheilen befinden ober auf deren 
Subftanz; nicht anders wirkt es auch auf die Oberfläche abgefent worden find, [So will 
Schleimhaut der Mundhöhle, und in den Ma: }. B. Garnett die Kohle fogar bei eitri— 
gem gebradt, gibt fich Hier feine Gegenwartjger, auch florider Lungenfudt, und 
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zwar in größeren Gaben von + Dr. täglich 
4—5 Mal und zu gleichen Theilen mit Schwe: 
felfali, und Piepenbring biefelbe in dies 


Carbo 


fo mag er wohl in Bezug auf die zwei erft: 
genannten Mittel Recht haben, keinesweges 
aber in Bezug auf das Tod, deffen heilfame 


' 





ſem Uebel fogar an fich felbft, bei gleichzeitiger Wirkung in der Scerophelfucht gegenwärtig 
Einathmung des feinften Koblenftaubes erprobt durdy den Dr, Lugol im Hospital St. Louis 
» gefunden haben; eben fo auch Stevenfonzu Paris fo evident dargethan worden, daß 
bei Phthiſis mit heetifchem Fieber, und zwar felbft der ärgſte Scepticismus nidits Erbeb: 


allmälig fteigend bis zu 3 Theelöoffel voll täg: 


liches dagegen einwenden dürfte. Denn wenn 


lich, mit friiher Milch oder mit Waffer, oder bis dahin, fowohl in Frankreich wie in Deutſch⸗ 


aud in Wajfer und Wein. 


Nach diefem Ich: 


land, die Verſuche mit Jod bei ferophulöfen 


tern foll fie das Fettwerden und die Maflung Krankheiten feblgeihlagen, fo batte dies einzig 
der Thiere befördern, namentlich (befonders und allein an der fehlerbaften Korm und Gabe 


bei Geflügel, vorzüglich Gänfen) eine Vergrö: 


ferung der Leber bewirken.) 


Man bat fie auch ale anti | 
Mittel betrachtet; doch jind ihre Eigenfchaften 


feinesweges von der Art, um ihre Deilfraft 


ferophulöfes in diefer Be 


gelegen, in der man Scrophelkranken dieſes 
‚Mittel verordnet hatte. (Auch wir verweifen 
Ron auf die Artikel Jodinum 
ula, oder für die, welche ſich 
gern früher mit Lugol’s Verfahrungsweiſe 


‚und Scrop 


| 


gegen Scropheln für gegründet zu halten, felbft | vertraut machen möchten, auf die deutiche Be: 


wenn man annimmt, baß man die Schwamm: 
kohle angewandt habe, welche befanntlidy eine 
ſchwache Menge Zod enthält. Indeß ift bier 
nicht der Ort dazu, die Nüslichkeit des Tod 
geaen Scropheln zu unterfuchen, indem bie 

rtikel Jodium und Scrophula ausführ: 
licher davon handeln. 


[Der Nusgen der Thierfohle in ber 


Scrophelfucht ift in der neueften Zeit aud) 
von dem Dr. Speranza zu Parma erprobt 
‚gefunden worden. In dem Aufjage, den er in 


arbeitung der von diefem Arzte herausgegebe— 
nen drei Memoires, welche bei Meißner in 
Leipzig (1836) unter dem Zitel: Beilung 
dber&cropbelfuhtdurd das Jod ıc. er: 
fchienen ift, wobei wir den Leſer befonders auf 
die darin angegebene Bereitungsart der Jods 
'präparate aufmerffam machen.) 

Die von Speranza mit ber Tbierkoble 
zuerst angeftellten Verſuche bezieben fid auf 5 
‚ferophulöfe 6 — 10jährige Kinder, Alle trugen, 
wie er fagt, die characteriftifchen Merkmale 


diefer Beziehung in die Antologia med. der Krankheit an fi, als: fchlaffe, lympha— 
(Settenb. 1834) einrüden laffen und von wel- tiſche Gonftitution und das biefer entſprechende 
chem Dr. Neubert eine deuriche Bearbeitung Temperament; feine, zarte, glatte Haut; ge: 
in die bekannten Jahrb. der Med. (Bd. JX, ſchwollene, dicke Oberlippe; wenig bewegliche 
S. 159), woraus wir das Hauptſächlichſte da- Pupille; etwas beengte Refpiration; Mangel 
von für unfern Zweck entichnten, geliefert bat,|an Appetit bei einigen, Bulimie bei den ans 
fpricyt derſelbe zunädft au von den an Ge: |deren; Blähungen, ſaures Aufftoßen,; Aufaes 
funden mit diefem Mittel angeftellten Verſu- triebenbeit des Unterleibes mit beginnender 
den, und fagt, daf daffelbe bei ihnen Juden | Obftruction der Mefenterialdrüfen ; ſchmerzloſe, 
auf der Haut mit mehr oder weniger reichlich noch nicht aufgebrochene und in Verfhwärung 
hervorbrechendem Schweiß, ſchmerzhaftes Ger übergegangene Anſchwellungen am Dalfe; Ab— 
fühl in den Drüfen und Eranthafte Anſchwel-magerung, die aber nicht bis zur Abzehrung 
lung derfelben hervorgebracht habe. und Phthiſis voraefchritten war. 

Was die mit der Ihierkohle in der Gero:| Nachdem diefer Arzt einige refolvieende, ab: 
phelſucht angeftellten Verſuche betrifft, fo will forbirende u. purgirende Mittel vorausgeſchictt, 
Speranza gefunden haben, daß fie vefolvis|ging er dann zur Anwendung der Ihiertoblı 
rend auf die Erankhaft afficirten Organe und/über, indem cr 2 Ih. Rind» oder Schöpfen: 
Spfteme einwirke und felbft bei anhaltend fleifch und 1 Zh. Knochen, nachdem dieſe vor: 
langem Gebraudye Feinesweges fo zerftörend in ber von allem Kette befreit worden, Eleir 





den Organismus eingreife, wie die Jod- und 
Mercurialpräparate. Höchſt auffallend aber 
ift die Behauptung, daß, dieſen Verſuchen 
zufolge, die antifcrophulöfe Heilkraft des ge: 
brannten Shwammes (folglidy der Schwamm: 
kohle) nur von der in ihm enthaltenen Thier: 
kohle und nicht von dem kaum abzufhäsenden 
geringen Antheil Jod herrühre; auch foll der 
Meerihwamm, neueren Analyfen zufolge, faft 
ganz aus Thierkohle beftehen, ſobald er näm: 


baden und fchneiden und in einer Kaffeetrom 
‚mel röften lief, Das Servorbredhen eine 
Flamme aus bdiefer letztern bezeichnet er atı 
das Merkmal angehender Verkoblung, die « 
‚aber nicht länger als eine Biertelftunde fort 
jegen ließ, weil die Kohle fonft unbraudyba 
feyn würde. 

Er lich die fo erhaltene Kohle zu einem fei 
nen Pulver reiben und von demfelben täalic 
Früh und Abende 1—3 Gran nehmen. Bi 





lih vor dem Galciniren forgfältig gereinigtden Kranken, wo die Gefhwülfte am Dali 


worben if. Wenn inde Dr. ©. behauptet, 
daß ſehr glückliche Heilungen von Drüfenge: 
fhwülften, Lymphdrüſenverhärtungen zc. durch 
ben gebrannten Schwamm denfelben über den 
Mercur, den ſalzſ. Baryt und das Jod ftellen, 


befonders ausgebildet waren, wurde das Mit 
tel audy) in GSalbenform (nämlih das Pulve 
mit Dlivenöl oder Unguentum resolvens ver 
rieben) auf diefe Gefhwülfte angewandt. 
Nahdem Speranza bdiefes Mittel inne 
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(ih und äußerlich unausgefegt fo fortbrauchen |löfer Ophthalmie gezeigt, obgleich früher Röthe 
laffen, fol nach kurzer Zeit ſchon Zertheilung |der Gonjunctiva und einige dünne Grinder an 
der Drüfengefhwülfte eingetreten, die Reſpi- den Rändern der Augenlider fon im März 
ration freier, der Unterleib weich gemworden ſich zu zeigen begannen. 
fon, feinen Umfang verloren und dem Drucke MWebrigens muß dem Dr. Speranza Zus 
nodjgegeben, eine regelmäßigere Verdauung |gol’s Werk ganz fremd geblieben feyn, wenn 
fih eingeftellt haben und das frühere cacheetiz er am Schlufie feines Auffages fagt, daß bei 
ſhe Anſehn der Kinder einer gefunderen Ge: tiefer Verderbniß des Drganismus durch die 
fihtsfarbe gewichen feyn. Nach Berlauf von|Scrophelfrankheit, bei Verſchwaͤrung, Zehrs 
5 Monaten, während deren die Gaben immer fieber, Atrophie — gegen welche er die Thier— 
arfteigert worden waren, fey dann bie Hei: kohle für unwirkſam hält — überhaupt nur 
tung vollftändig geweſen. noch Palliativmirtel anwendbar feyen. Kennte 
Wir fönnen dem deutfchen Bearbeiter biefeö/er die von Lug ol angeführten Thatjachen, fo 
Xuffages (Dr. Neubert) nur beipflidhten, würde er ſich überzeugen, daß das Jod bie 
wenn er bemerkt, daß bdiefer günftige Erfolg Heilung nicht blos in fo ſchwierigen Fällen, 
nicht ſowohl der Thierkohle, als vielmehr der ſondern felbft dann, wenn durch die fiftulöfen 
forgfältigen bdiätetifhen Behandlung, welche Ecrophelgeihwüre ſchon Knodyenftüde mit abs 
jener Arzt dabei befolgen ließ und die Ali- gegangen find, herbeizuführen vermag; er 
bert fogar in vielen Fällen für allein aus= | würde dann, glauben wir, weber in leichten 
reihend erklärt, zugefchrieben werben müſſe. noch ſchweren Fällen mehr fein Heil in der 
Denn die Kinder erbielten nur leicht verdaus |Zhierkohle ſuchen, in diefen Iegteren aber, feis 
liche animaliſche Koft mit Vermeidung aller nem eignen Geftändniß zufolge, auch vergeb⸗ 
green mebligen Speifen, zum Getränt reines lich finden.] 
Rıfler, auch falinifhe Mineralwäfler, Abko- Was die vesinficirendben Eigenfhafs 
dungen auflöfender, gelind abführender Bege: ten der Kohle betrifft, fo verliert bes 
tabiliem. Zur Beförderung der Zranspiration kanntlich Waller, wenn es durch in Fäulniß 
dienten Sassaparilla, Dulcamara und Sassa- übergegangene animalifhe und vegetabilifche 
iras. Auch die von Bordeu und Pujol Subſtanzen verunreinigt worden, feinen fchlechs 
empfohlenen Molten wurden nicht vernachiaſ⸗ |ten Gerudy und unangenehmen Gefhmad, ja 
hat. Dazu kamen noch das Wohnen in frei zum Theil fogar aud) feine üblen Eigenfcaften, 
liegenden Gegenden, die Vermeidung feuchter, wenn man es durch ein mit Koblenpulver ans 
alter Luft, der Witterungswechſels, das |gefülltes Filtrum hat durchgehen laffen. Auch 
Schlafen auf harten Matragen, eine feichte, | weiß man, daß diefes Mittel zur Reinigung 
über den Körper binfänglich fchügende Kleidung, |von trinkbaren Wäflern benugt wird, und bie 
die größte Reinlichkeit und viel Bewegung. Erfahrung bat bewieſen, daß zu diefem Zweck 
Rur während der Recomvalescenz wurde ber die Thierkohle weit kräftigere Eigenſchaften bes 
rihliche Genuß der Milch verftattet und felbft fist, als die Holzkohle; eine Thatſache, für 
jur Anwendung der ſchwächeren Eifenpräparate die man zwar noch feine Erklärung hat, bie 
und zum Gebrauche der Eifenwäfler überge: aber dod) für die medicinifche Praxis nicht vers 
sangen. — Uns ſelbſt ift cs gelungen, eines loren geben darf und den Arzt beftimmen 
aferer Kinder, ein Mädchen zwifchen 2—3 muß, erfterer den Vorzug zu geben. Hierbei 
Jahren, einzig blos durch eine reichliche leicht dürfen wir aber nicht vergefien, daß es in vies 
vrdauliche animalifche Koft, bei Vermeidung len Fällen nützlicher und rationeller ift, von 
Aer Mehlipeifen, befonders auch der Kartoffeln, dem Chlor Gebrauch zu machen, weil biefes 
in einem Jahre volllommen wieder herzuftel: die Eigenſchaft, ſtinkende Gerüche zu abſorbi— 
im, obgleid) bei dem Kinde fich fchon ein atro⸗ ren und zu zerftören, in einem weit ſtärkern 
piiher Zuftand der unteren Sliedmaaßen, na: Grade befigt. Ueberhaupt fcheint man die 
mentlich der oberen Theile derfelben, eingeftellt guten Eigenfhaften der Kohle übertrichen zu 
batte, und eine Drüfenbeule am Halfe aufge: haben, was in unferen Tagen, wo man im 
rohen und in Verſchwärung übergegangen Allgemeinen von einem Medicament nicht mehr 
ar. Drei Sommer hindurch waren auch fero= verlangt, ald was man, vermöge feiner phy— 
»hulöfe Augenentzündungen bei ihr erichienen, ſiſchen und chemiſchen Eigenfhaften [die uns 
melde fast regelmäßig mit Monat April anz ſichtbaren Heilkräfte eines Mittels zählt ja 
Ängen und jedesmal faft bis Ende des Herb: bekanntlich Dr. Ratier nicht mit], mit Redyt 
fs währten; allein, meinem Grundfage ge: |von ihm erwarten darf, nicht mehr gefchehen 
tu, bebarrte ich auf der feftgefegten Fleiſch- ſollte. 
bt, ja ließ diefelbe fogar in fofern verbop:) [Dem Vorhergehenden zufolge, fcheint der 
rin, als ich das Kind aud Früh und Abends Verf. das Chlor in. vielen Fallen vorzuziehen; 
Feiſch und nur ein wenig. Semmel, bei Ver- auch möchten wir ihm darin, fobald es fic) 
meidung aller Gemüfe, genießen ließ. Das niht um die Reinigung genießbarer Dinge 
Mischen ift jest 43 Jahr alt und gegenwärtig, oder um deren Sicherung vor Verderbniß hans 
wo ich diejes fchreibe, ftehen wir ſchon in dem delt, nicht gang Unredyt geben. Allein demun⸗ 
sten Tagen des Mai (1836), und noch hat geachtet hat man vor nit gar langer 
"hau nicht die geringfte Spur von ferophus |Jeit (wie das Journ, de chim, ıned. Nov. 1833 
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berichtet) in einem anatomifhen Saale 
u Paris mit dem vollftändigften 

tfolg die desinficirende Wirkung 
des Koblenpulvers der Chlorkalk— 
auflöfung fubftituirt, um ben bei ber 
Behandlung fouliger Gadaver den Händen ans 
hängenden Gerudy zu befeitigen, und wobei 
das ganze Verfahren darin befteht, die Hände 
mit diefem Pulver trocden abzureiben und dann 
mit Scifenwaffer zu waſchen. — Sehr ſchätz— 
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ſes Pulver auf mechaniſche Weife die widrig 
riechende und die Wunde fortwährend reigende 
‚Eiterung verhindert, ſich auf deren Oberfläche 
anzufammeln und unaufbörlicdy aus den Mün: 
dungen derabforbirenden Gefäße bervorzufidern, 
abgefehen davon, daß durch daſſelbe noch au: 
ßerdem die chemiſchen Eigenfchaften diefer ſchaͤd⸗ 
‚lien Materie günftig umgeftimmt werden, 
Wahricheinlich wirkte es auf gleiche Meife da, 
‚wo man das Koblenpulver mit günftigem Ex: 





bar und empfehlenswerth ift auch die Anwen: folg im Kopfgrind hatte anmenden eben. 
dung gut und friſch ausgealühter Kohlen zur Doch darf man nicht vergejfen, daß bie in 
Luftreinigung angeftedter Räume, der Kranz |gleidhen Fällen angewandten erweichenden Um: 
enfäle in Hospitälern,, indem man die Kohlen ſchläge auf den Kopf, und deren Oberfläche 
in den Zimmern in größerer Menge ausbreitet, man mit einer mehr oder weniger diden kLage 
oder auch in weit geflochtenen Körben aufhängt, | Kohlenpulver beftreut, an den aünftigen Er⸗ 
wonach die Kohlen dur Behandlung mit folgen, die diefe Methode gewährte, ebenfalls 


Potaſche ftets wieder nugbar gemacht werden 
Tönnen.] 

Die Kohle macht befondersaud ei- 
nen Beftanbtheile der Zahnpulver 
aus, in welden fie von doppelter Wirkung 
zu feyn fcheint. Die hauptſachlichſte davon ift 
die mechanische Wirkung, vermöge deren fie 
beim Reiben die fremdartigen Stoffe, welche 
die Oberfläche der Zähne bededen, entfernt. 
Diefe Wirkung ift die pofitivefte und zuver: 
Läfjigfte. Die zweite hingegen, weldye, wegen 
der kleinen Quantität Kohle, die man dazu 
anwendet, natürlid ſchwach ſeyn muß, ent: 
De aus einer chemifcdyen Verbindung, wel: 


e die Kohle mit dem Ausathmungsftoff eingebt | 


und vetmöge deren der üble Geruch, welcher in 
einigen Fallen aus der Mundhöhle kommt, 
aufachoben wird. Indeß muß die zum Zahn: 
pulver beftimmte Kohle in einen ganz feinen 
Staub verwandelt werden, widrigenfalld man 
durch fie das Zahnfleifh mund maden und 
vielleiht fogar den Schmelz der Zahne ver: 
legen würde. 

In Fällen von durch verfchiedene Urfachen 
bedingten ftintendem Athem hat man Pa: 


Antheil gehabt haben können: eine Methode, 
die zwar bei weitem nicht in allen Fällen ſich 
bewahrt zeigt, die aber, zur rechten Zeit an: 
gewandt, dennoch Wortbeil gewähren kann. 
(M. f. die Artitel Gangraena und Tinea.) 

Der Nugen ber Kohle in der Kräpe wir 
immer jweifelbafter, feitbem man diefe Krank: 
beit durch bloße diätetifche Mittel, unterftust 
durch einige Inunctionen mit Delen oder Kt: 
ten, hat heilen fehen. Uebrigens wendete man 
‚fie in Salbenform (mit Schweinsfett verbun: 
\den) in der Kräge an; doch ſcheint es nicht 
‚als ob fie dem Bette eben große Heilkraft ir 
dieſer Beziehung mitzutheilen vermodt bättı 

Der Nugen des innern Gebrauchs der Kobl 
in Krankheiten ift eben auch nicht mehr emmit 
‚fen; denn nady dem, was man beobadıtet 
‚scheint es nicht wahrſcheinlich, daß man bie 
‚von ihr etwas anders erwarten könnte, al 
was fie äußerlich hervorbringt,; auch wird fi 
innerlidy nur fehr wenig angewandt. Demur 
geachtet machen einige Xerzte von ihr n« 
fortwährend Gebraudy, befonders aber in Kor 
von Giyftiren gegen die unter dem Name 
tupböfe, adynamifche Fieber 2c. bekannten Ur 








ftillen aus Kohlenpulver, Zuder und einigen | terleibsentzündungen, und zwar in der Abſich 
aromatifhen Mitteln, irgend einem Schleim durch fie den für die Kranken fo peinlice 
einverleibt, empfohlen. Indeß ift dies nur Metcorismus, welchen die im Darmcanat fi 
ein ſchwaches Mittel, das jedoch nicht zu ver- ſo reichlid entwicelnden gasförmigen Stof 


werfen ift, wenn der Gerudy aus dem Munde 
nur unbedeutend ift und von keinem tiefen 
Nebel abhängt. Nichtsdeftoweniger aber wird 
man zugeben, daß die Kohle, als Antisepti- 
cum betradhtet, fowohl in den erwähnten Fal: 


veranlaffen, zu befeitigen.. Man bat zw 
feine ganz genauen Angaben über die ®i 
fungsweife diefes Mittels in dergleichen Fälle 
da man aber von feiner Unſchädlichkeit vol 
kommen überzeugt ift, fo mag man imm 


lien, wie in denen, von weldyen nachher die fortfahren, daffelbe nach wie vor anzuwende 


Rede feyn wird, tief unter den altalifchen 
Shlorverbindungen fteht, deren Wirkungen zu: 
gleich ſchnell und energiſch find. 

Ganz vorzüglidy ift nun aber das Kohlen: 
pulver gegen äußern Brand und ge: 
gen bösartige, befonders faulige 
Gefhmwüre zugleich als abforbirendes und 
antifeptifches Mittel angewandt worden, und 
ed ift nicht zu leugnen, daß man bier von 





Mit der nämlihen Sicherheit kann man di 
aud mit Gadet’s antibämorrboibal 
[hen Seifenzäpfdhen thun, weldes a 
frifher Butter, Wachs und gebranntem Ko 
befteht und in welchem die Korkkohle id 
nicht den wirkfamften Beftandtheil abgeb 
dürfte. [Warum nit?! Zum wenigften 

die Korkkohle von nordamerikaniſchen Arı 
ten fogar innerlich gegen Brechruhr, galli 


ihm oft gute Wirkungen beobachtet hat. Dieſe und gaftrifhe Beſchwerden, und zwar n 
Wirkungen find übrigens aud leicht zu er⸗ Branntwein, Zuder und Muscatennuf verſe 
Bären, indem man deutlich bemerkt, wie dies|empfohlen worden. Indeß . würde bier I 
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Ratier unfehlbar den drei letztgenannten [Hätte Dr. Ratier ftatt dieſes daran ge 
Nitteln die gute Wirkung zufchreiben, wenn hangenen unnöthigen Wortkrams bie dadurch 
anders diefed Mirtum in den erwähnten Uebeln verloren gegangene Zeit lieber dazu benußt, 
gebolfen bat, worüber uns freilicy keine bewei: um die ziemlich einzigen Nusanmwen: 
ſenden Zbatfadhen vorliegen. Auch würde man dungen, die ſich für den medicinifchen Ge— 
dann diefem Arzt zum Theil beipflichten müffen. brauch von der Kohle machen laffen, noch 
Alein anders verhält fich dies mit der außern einmal zu revidiren, fo würde er vielleicht ge— 
Anwendung der Korklohle in Salbenform bei funden haben, daß er ein paar der hauptfächs 
lümerzbaften Hämorrhoidalknoten; bier bes lichften davon gänzlich überfehen, ja nicht eins 
fen wir von Chomel glaubmwürdige That- mal die geringfte Andeutung davon gegeben 
hien, dab dieſes Mittel, blos mit Kett in hat. Wir meinen nämlidy die von Page und 
jme Form gebracht (alfo obne Butter und Bertrand empfohlene Anwendung der 
Bade), gegen biefe Uebel ſich hülfreih ers Kohle und des Koblenwaffers bei Arfes 
wies. nik- und von legterem auch bei Sublimat— 
Dies wären fo ziemlich die einzigen Nuss vergiftung. Ueber ihren Nusen in der er: 
anmendungen, die fih für den medicinifchen ftern find, troß Bertrand’s Verfuchen an 
Schraudy von der Kohle machen liefen. Denn Thieren und an ſich felbft, die Meinungen noch 
was die verfchiedenen Präparate gegen ben ſehr getheilt, und namentlich fpriht Orfila 
Kropf oder gegen die Scropheln betrifft, mit der Kohle jede Eigenſchaft, das Gegengift ir: 
denen die Pharmacopden und Dispenfatorien/gend einer metallifhen Subftanz abgeben zu 
enzefüllt find und welche faft fämmttic | fönnen, völlig ab, obgleich einine von ihm 
Shmammkohle (Spongia usta) enthalten, felbft wiederholte Verſuche für Bertrand 
f müffen diefe dem darin enthaltenen ‘Jod zus zu fprechen fcheinen. Ohne uns bier ein Urs 
Idtieben werben, welches, wenn man feine theil pro oder contra zu erlauben, wollen wir 
Birkungen gegen die Scropheln für erwiefen blos fo viel bemerken, daß wir Orfila nicht 
animmt, dann weit zweckmäßiger für fich beiftimmen können, wenn er das Zufammens 
alein angewendet wird, ald daß man es in bringen der Koble mit Arfenit im chemifchen 
kobſtanzen verordnet, mit welchen es fich in Gefäß bei einer Temperatur von 32° mit der 
Säft unbeftimmten, faft immer unbedeutenden | Vereinigung diefer beiden Subſtanzen im Mas 
um bisweilen Baum abzuſchätzenden geringen gen zufammenftellt und ihr gegenfeitiges Vers 
Gaben vermifcht findet. Denn wer möchte wohl halten zu einander, dort in dem todten Gefäß, 
mit Zuverläffigkeit den Antbeil Jod, welcher in hier mitten im lebenden Organismus, für 
Carr gegebenen Quantität Kropfſchwammkohle adäquat erklärt, ja fogar es völlig leugnet, 
enthalten ift, zu beftimmen vermögen. daß die Lebenskräfte (und die eigenthümliche 
Dan hat einige Aerzte, durch offenbar irrigt | Befchaffenheit des lebensthätigen Magenfaftes, 
Leſchten verführt, in ihrer Integrität höchſt den er bei feiner Gontroverfe unerwähnt läßt) 
Birtiame Stoffe, wie 3. B. die China, in zur Erklärung chemifcher Erfcheinungen bdiefer 
Sohle verwandeln und unter diefer neuen Korm Art angewendet werden können. Ueberhaupt 
menden fehen. Wenn man die Abficht hat, gibt e8 noch viele Dinge in der Medicin, die, 
Aweder die Shina oder die Kohle anzumen: |faft möchte man fagen, blinden Glauben vers 
x, ſo thäte man doch unfteeitig beffer, ſo⸗ langen und durchaus feine Erklärung zulaffen; 
»hl in dem einen wie dem andern Falle, jede ja man kann fogar behaupten, daß die Sucht, 
deier Subſtanzen für fich allein anzuwenden. alle Wirkungen der Arzneimittel — wie dies 
Br hingegen glaubt, gute Wirkung aus der|namentlih Dr. Ratier gewöhnlich zu thun 
Srbindung der Kohle mit den wirkfamen pflegt — von ihren phyſiſchen und chemifchen 
etondtheilen der Ghina zu erhalten, der Eigenſchaften abhängig machen zu wollen, fchon 
zurde ebenfalls beffer thun, das Koblenpulver den großen Schaden geftiftet hat, daß man alte 
M beliebiger Menge mit der China oder mit nügliche Mittel aus den Arzneimitteln vers 
vn aus ihr gebildeten Salzen zu vermiſchen, | bannte, und andere, nicht etwa deshalb, weil 
a6 Subftanzen dem Einfluffe des Feuers aus: |die Erfahrung ihre heilfamere Wirkung bewies 
Ichen und dadurch eine faſt unvermeidliche| fen, fondern weil fie der chemiſchen Analvfe in 
3erfegung derfelben herbeizuführen. So ge: quantitativer und qualitativer Hinſicht eine 
Wieht es oft, daß, wenn man eine Menge|größere Ausbeute geben, an ihre Stelle fegte, 
Präparate, die vor allen anderen als die wirt: | big fie von Xerzten, die fich weniger weife dünk— 
hnften und beilbringendften gerühmt werden, |ten und es nicht verſchmaͤhten, auf die Stimme 
krafältig und bis in die kleinſten Details un⸗ der Erfahrung zu hören, wieder der Vergeſſen— 

fuht, zulegt fie den bintenangefesten höch⸗ | heit entrijfen wurden. 
Kuns nur völlig gleich findet, und daß in ger) Wenn die Kohle ald Gegengift der arfenigen 
een Fällen die für unumgänglich nothwen: | Säure wirken foll, muß — auf welche Weife 
>g gebattene chemifche Operation gerade bie: fie auch diefe antidotifche Wirkung vollbringen 
Rage iſt, welche dem Product die wichtigften mag — dabei, wie wir glauben, gerade fehr 
Sckandtpeile entzieht und daſſelbe mehr oder|viel auf die von Orfila veradhtete Lebenskraft 
veriger vollftändig unwirkſam macht. als ihr Dauptunterftüsungsmittel gerechnet 
F. Ratier.) |werden. Wenn Orfila bei feinen Berfuchen 
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an Xhieren bie Speiferöhre unterbinbet, ſo Gewichts an Knochen vermengt, auf bie bes 
verhindert er dadurch eben das, was die Wir: kannte Art bereiten, welche diefer Arzt, und 
kung des Antidots befördern foll, nämlic die in fpäterer Beftätigung auh Gumpert — 
träftigere Reaction des Magens, die durch Uns in einer Mifhung zu 14 Unzen mit 2 Dr. 
terbindung eines mit ihm verbundenen fo wich: Zuder gemifht und Früh und Abends davon 
tigen Theild mehr oder weniger gelähmt werz zu einer Erbfe groß troden in den Mund ges 





den muß, abgefehen von dem nadıtheiligen Ein: 
fluffe der zu diefem Zweck gemadten Wunde 
auf die Wirkung des Antidots. Warum fucht 


dieſer Toricolog die Wirkung feines jo fehr ge: 


priefenen Zuckerwaſſers nicht auf chemiſche, fon: 
dern mehr mechaniſche Weife dadurch zu erfläs 
zen, daß diefes Getränk die Wirkjamkeit des 
Giftes ſchwäche, daffelbe gleihfam einhülle und 
die Wände des damit überladenen Magens vor 





den Angriffen defielben fhüge! Dürfte 


hier) 


nommen und mit etwas Waffer verfhludt — 


innerlih als entſchieden heilkräftig berühmt 

gegen veraltete und bartnädige ferophbus 

löfe Drüfenverbärtungen bezcichnen. 
Neuerdings aber findet man in Pfaff’s 


‚Mittheilungen, Heft 9 u. 10, 1835, unter 


andern auch einen Kall von Dr. Mihaelfen 
in Meldorf mitgetbeilt, weldyer die aufals 
(end wohltbatige Wirkung der Weis 
fe’fhen Thierkohle gegen ſcirrhöſe 


die Kohle und befonders das Kohlenwafler nihtBruftdrüfenverhärtung bemeifen foll, 


auf ähnliche Weife antidotifch wirken ! 
Die antidotifhe Wirkung der Holz— 


wobei aber diefer Arzt eine fo firenge Diät 
befolgen ließ, daß man nicht weiß, ob man 


Zohle bei Sublimatvergiftung wird jener Kohle oder diefem ftreng durdygeführten 


von Orfila ebenfalls in Zweifel gezogen, und 
doch verſchaffte (mie Jedermann neuerdings in 
Buchner's Repert. XLVII, ©. 288, nad): 
Iefen kann) Dr. Hort in Amerika einen Kran: 
Zen, der 4 Theelöffel voll Sublimat in einer 
Taffe warmen Waſſers genommen hatte, nad: 
dem vergebens Aderlaß, Eiweiß, Zuder: 
waffer :zc., alfo alle die von Orfila gerühms 
ten Mittel angewandt worden waren, duch) 
fein pulverifirte Holzkohle mit Haferſchleim, 
ftündtich zu 1 Theelöffel genommen, fhnell Er: 
leichterung und völlige Genefung, obſchon die 
Darmentzündung bereits einen hohen Grad er: 
reicht hatte. , 

Wir wollen uns in fo ſchweren Vergiftungs⸗ 
zufallen weder für das eine nod) für vas andere 
Mi 


Regimen den Antheil an jener Heilung beis 
mefjen fol. Denn der Verf. verorbnete zus 
nächſt der Kranken (einer 2Y9jährigen Frau von 
fehr gefunder Gonftitution und von eben fo 
gefunden Eltern geboren) Vermeidung aller 
Erkältung, den möglichft fortwährenden Aufs 
enthalt in einer gleichmäßigen Zemperatur, 
firenge Vermeidung aller reizenden Speifen 
und Getränke, namentlih der Fleifchipeifen 
und bed Kaffees; zum Getränk blos Milch und 
Waffer, und für jede Mahlzeit Mil = und 
leichte Mebifpeifen, Reis und Grüge. Dabei 
durfte diefe Kranke ihren Appetit nie gänzlich 
befriedigen, fondern mußte immer noch etwas 
Dunger fühlen; eine Diät, die von der Pas 
tientin mufterhaft durchgeführt worden war. — 


ttel entfcheiden. So viel ift aber gewiß, daß Das Mildhbruftleiden ftellte fi in folgender 


man nicht einfeitig ein neu empfohlenes Mittel Geſtalt dar: Die linke Bruftorüfe war faft 
tadeln darf, um dadurch die eigene Gurmethode |fteinhart, uncben und hödrig, beim Drud aber 


zu heben, befonders wenn die Erfahrungen An: 
derer und zum Theil auch die felbft gemachten 
nicht immer günftig für deren Wirkſamkeit un: 
ter den fraglichen Umftänden ſprechen. 

Was den Rutzen ber Thierkohle in 
einem alle von VBerhärtung der 
Bauhfpeiheldrüfe betrifft, den man in 
Hufelanb’s Journal (April, 1834) verzeich⸗ 
net findet, fo möchte die bier erfolgte 
Heilung wohl mehr auf Rechnung der anti: 

hlogiſtiſchen Behandlung als auf die Thier⸗ 
ohle zu ſetzen ſeyn, obwohl wir nicht in Ab⸗ 
rede ftellen wollen, daß fie nachher durch ihre 
ünftige Einwirkung auf den Magen einen 
deffern Gang der Dinge herbeigeführt und bie 
Genefung befeftigt haben Eönne. 

Es ift nichts Neues mehr, wenn man gegen: 
wärtig die Kohle gegen Krebs, befonders aber 
Scirrhus empfohlen findet. So verordnete 
4. 8. Gölis die Holzkohle bei Krebsge— 
fhwüren bes Uterus örtlich” mit Honig 
als Teig in Form eines Zapfens eingebradit ; 
und Weife läßt eine Thierkohle aus den 
gewöhnlichen Bleifchforten, nämlih Rinde, 


nicht fchmerzhaft, am Bruftlorbe faft unbes 
weglich feft anfigend und ungleidhmäßig bes 
grenzt; die über der Gefhmwulft liegende Haut 
zum Theil verfciebbar und weich, auch hatte 
fie an vielen Stellen ein fchmusiges blaurothes 
Anfehn. Dft fühlte die Kranke heftige reißende 
und ftehende Schmerzen darin, die ſich bis 
zur Achfelhöhle bingogen und über ben Arm 
verbreiteten. In der Achſelhöhle felbft waren 
die Drüfen zwar etwas angefhwollen, jedoch 
fonft gefund; die Bruſtwarze ebenfalls gefund, 
doch wurde durch das Saugen (denn die Krante 
ftillte gerade ihr zweites Kind, von dem fie 
ungefähr 2 Monate vorher entbunden worden 
war) eine mit Blut vermifchte jauchige Flüſ— 
ſigkeit, dody nur in geringer Menge, entleert. 
Die rechte Bruft war gefund. — Aeußerlich 
befchräntte fih Dr. Michaelſen blos darauf, 
den krankhaft afficirten Theil mit einem aut 
bereiteten rauchen Kapenfelle zu bededen und 
das Herabhängen befjelben durch ein Snspen- 
sorium zu verhindern. Innerlich aber gab er bie 
oben erwähnte animalifhe Kohle in folgender 
Form: & Pulv. carbon, carn. gr.ıv, Pulv. 


Kalbe, auch wohl Schöpfenfleifh, mit 4 des rad. Glycyrrhizae Jiv. M. Divid. in vııı part. 
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senal. D. in charta cerata. S. Früh unb|3eit der Dr. Weife im Betreff ber Thierkoble 
Abends jedesmal 1 Stück troden zu nehmen, |gethan zu haben fcheint, indem berfelbe gefuns 
das Pulver langſam nieberzufchludten und etwas |den hatte, daß diefe Kohle fchon in ganz lei: 
Bafler nachzutrinken. Nach jedesmaligem Vers nen Gaben an Gefunden ſchmerzhafte Anotın 
frau von 8 Pulvern wurde die Gabe um in den Brüften, Berhärtung und Anfchwellung 
+ Or. vermehrt, bis 4 Gr. pro dosi gegeben |der Ohrdrüſen und felbft Kupferausſchlag im 
wurden, mit welcher Dofis nun bis zur gängs | Geficht bervorzubringen vermochte, was ihn 
lien Heilung des Uebels fortgefabren worden |unftreitig auch bewog, in ähnlichen oder faft 
wur. In den erften 14 Zagen foll kaum eine gleichen Uebeln von ihr Gebrauch zu machen. 
merfliche Brfferung zu bemerken gewefen, doch Die Refultate, die er danach erhalten, waren 
dicſelbe von dieſer Seit an fo merklich erfolgt die befriedigendften gewefen, und fie würden 
kon, daß nach reichlidhen 2 Monaten —— jedenfalls noch weit mehr geweſen ſeyn, 
Epur des Uebels verſchwunden geweſen waͤre. wenn er dieſes Mittel nah Hahnemann's 
Bir enthalten uns hier jeder weitern Bemer: Vorſchrift angewandt hätte. 
kung, fondern machen nur nochmals auf die) Die Holz: und Thierkohle fcheinen 
dabei fo confequent durchgeführte ftrenge Diät gleiche Wirkungen auf den Gefunden hervor= 
aufmerffam. zubringen; jedoch hat Hahbnemann in diefer 
Bei Scirrhen der Lippe und Shilb:jio viele Abweichungen von jener und fo viele 
drafefoll es, wie Weife (Ueber die Zurück- beſondere Symptome gefunden, daß er es für 
diddung der Scirrhen und Polypen und über nützlich hielt, das, was er davon beobachten 
die Heilung der Krebsgeſchwüre; Lpzg, 1829) konnte, in feinen chronifchen Krankheiten den 
vrichert, ebenfalls gute Dienfte geleiftet, bei vorausgefchichten Beobachtungen über die Holz⸗ 
offenem Brüftetrebfe, äußerlich ange: kohle in einem befondern Auffase beizufugen. 
wandt, eine gute Eiterung bewirkt und zur Wir wollen bier diefen Weg ebenfalls befolgen, 
zatheilung der harten Ränder beigetragen ha⸗ nur mit dem Unterfchied, daß wir uns in dies 
kn. — Uebrigens find ihre gute Wirkungen |fem encyclopädifchen Werke, wo für alle wichs 
tiht bios von dem bereitd erwähnten Dr. tigen Gegenftände aus der Medicin, Chirurgie, 
Gumbert, fondern auh von Wagner, Geburtähülfe zc. Raum gelaffen werden fol, 
deſſelbach, Möckel (in feiner Diss. de weit kürzer faffen müffen, als wir dies fonft 
Diosma erenata , Oleo Crotonis et Carbone |zu thun nöthig hätten und daher nur die 
animale; Lips., 1830), von Gerutti und hauptſächlichſten Arzneiwirkungen dieſer beis 
Rothamel in Lichtenau beftätigt worden. |den Koblenarten anführen können, die aber 
Dagegen wollen aber Fricke und Hohnbaum demungeadhtet dem homöopathiſchen Arzt, in 
vn diefen Wirkungen nichts gejeben »haben, | Ermangelung anderer Quellen, einen eben fo 
% wie audy die in der Berliner Gyarite mit guten Anhaltepunct zur Anwendung diefer beis 
ditſem Mittel angeftellten Verſuche ebenfalls den Mittel geben dürften, und vielleicht beſſer 
mt günftig für jene Behauptungen fpredhen. noch, als wenn er jene Wirkungen erft aus 
&itund Erfahrung werden es lehren, bis zu faſt zehnfachen Wiederholungen herausſuchen 
»ihem Grade man diefer zum Medicament| muß. 
—— Subſtanz ſein Vertrauen ſchenken 





er I. Sragmentarifhe Darftellun 
Collte die Thierkohle, wie Einige verfichen, Ib 56 eesskatiäßen —— 
"st ein nügliches Mittel gegen Epilepſie Fungen von Curbo vegetabilis. 
übgcben fönnen ? Unferes Wiffens hat bis jest 
mt der Dr. Moft in Stadthagen einen Ball! - Bemütb und Geiſt. Theilnahmloſe 
ufuweifen, wo bie Fallſucht im Folge des Gleichgültigkeit, felbft gegen die fonft 
aus des Pulvers eines verbrann: fchr gern gehörte Mufit. — Trägheit des 
ion Raben, täglih 3 Mat zu einer|Geiftes; Umaufgelegtheit zum Denken; bei 
Rferfpige voll genommen, 2 Jahre lang diefer Geiftesabfpannung aber demungeadhtet 
wegehlichen war. Die Unfchädlichkeit des erhöhte Reizbarkeit und VBerftimmt: 
Nittels dürfte bier wohl zu neuen Verſuchen heit; daher Aergerlichkeit und oft große 
emunterm, befonderse da, wo ber Kranke Neigung zum Zorn. Jedoch bisweilen auch 
"en jahrelanger vergeblicher Anwendung al-⸗ empfindliche, weinerlidye Gemüthsſtim— 
ir andern gegen Epilepfie empfohlenen Mittel\mung ; daher ift auch Freiheit des Geiſtes, 
ef jede Behandlung ſchon Verzicht geleiftet| Leichtigkeit und allgemeines Wohlbefinden als 
bat] Heilwirkung beobachtet worden. . 





Schwindel fommt bei allen Bewegungen 
[Carbo, als bomöopatbifches »Seils und Situationen vor, oft mit Zittern und An— 
mittel betrachtet. — Gs ift ein fehr er⸗ wandiung von Ohnmächtigkeit. Dabei zeigt 
fuuligyes Zeichen, daß auch manche allopathiz ſich auch periodifher Mangel des Gedadts: 
(Se Xerzte anfangen, die Wirkungen mancher niſſes, langfamer Ibeengang, mit fies 
geimittel, die fie im gefunden Organismus tem Verweilen bei einem Gegenftande. — Meiſt 
smorbringen, auf ibre Wirkungen in Krank: fällt das Denken wegen Kopfeingenoms: 
Kitn zu beziehen, wie dies 3. B. in neuerer menheit fchwer. 
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Schmerzbafte Empfindungen im Ropfe. 
Außer der oben erwaynten Eingenommenbeit, verbunden. — 


Cärbo 


zwang, nicht felten mit Pulfiren im Ohre 
Aeußerlih Hitze und Röthr 


bemerkt man faft gleicdyzeitig eine bleierne des Ohrs, und nicht felten ein reißend 
Schwere des Kopfes mit Blutandrang brennender Schmerz am Obrlappden; dic 
nach demfelben und cinem Gefühle von Wüſt-Ohrdrüſe ſchwillt zwifcen dem Baden 
beit. — Drüden im Kopfe mit oder ohne und dem Ohre, bis zum Winkel des Unterkie: 


Ziehen, befonders aber 


einen dbumpfen fers bedeutend an, — 


Außerdem Klingen 


Kopffihmerz im Hinterhaupte, in welchem im Obre mit drebendem Schwindel, oder 


ſich vorzüglich audy das Drüden fühlbar madıt. 


3irpen darin wie von Heuſchrecken; vorzüg- 


— Bisweilen auh zufammendrüdender li aber arges Saufen und Braufen in 
Schmerz, oder ein Gefühl, als würden die beiden Obren. — Das laute Sprechen if 


Kopfbedetungen zufammengezogen. 
— Nicht felten erfcheint audy eine Art Demi: 
cranie, die zugleich das Geſicht mit ein- 
nimmt, bei Froſt, Kälte und Zittern des 
Körpers und der Kinnladen. — Krampf: 
bafte Spannung im Gehirn. — Pul— 
firendes, Elopfendes Kopfweh, bald mit 
Hitze im Kopfe, bald mit Bollheit des Ge: 
birns , bald mit ſchwerem Athem vorkommend. 
— Zudenbder Kopfihmerz fcheint feltner be: 
merkt zu werden. — Deftig prejjendes 
und brennendes Kopfmeh. — Schneiden 
und Klemmen in den Schlafen. — Ste: 
hen im Kopfe, mit oder obne Brennen, 
oder auch ein fchmerzbaftes Bohren. — Häu— 
figer als das Stechen find bie ziehenden 
und reißenden Schmerzen theils im ganzen 
Kopfe, theild nur an einer Seite oder an ein: 
zelnen Stellen deſſelben. Die reißenden Schmer: 
zen am Kopfe gehen bisweilen von den oberen 
Gliedmaaßen aus und feinen ſich gleidyfam 
in jenem zu endigen. — Kricbeln auf den 
Hinterhauptbevedungen, ald wenn fi bie 
Haare bewegten. — Starkes Ausfallen 
der Kopfhaare. j 

Augen und deren umliegende Theile. 
Juden um die Augen herum und ın diejen 
felbft; oder beißend judende Empfindung 


dem Geböre empfindlidy und ſehr unangenebm. 
— Häufig liegt es ſchwer vor ben Obren 
und fie fcheinen verftopft, doch ohne Gehoͤrver⸗ 
‚minderung. 

Beficht und defjen Theile. Gefühl von 
Schwerbveit der Nafe; Ziehen in deren 
Wurzel. Bejonders aber entfteht ſtarkes Na: 
fenbluten.mit Wallung im Blutv oder mit 
darauf folgendem Bruſtſchmerz und großer 
‚Gefihhtsbläffe. — Ueberhaupt findet man das 
Geſicht auffallend blaß, bisweilen aud 
graugelb. Im Baden ziebende 
‚Schmerzen, oder das Gefühl, als brennte 
und bohrte es rudweife darin herum; auch 
erfcheinen feine, reifende Stiche in der 
‚einen oder andern Wange; häufig fogar Bat 
Eengefhmwutlft, oder aud Geſchwulſt des 
Gefihts am Kinne. — Rächſtdem fühlt man 
ein Web ber Gefichtsfnocdhen, des Ober: und 
unterkiefers; überbaupt Reifen und 3ieben 
im Gefiht. — In den Lippen, beſonders 
der Oberlippe, bemerft man vorzüglib ein 
‚Zuden oder ein Ziehen am Mundwinkel 
nad) dem Kinne zu; ſehr haufig auch fürmlidye 
tippengefhmwulft: ‚bisweilen aud einen 
Erampfigen Schmerz am Unterkiefer oder 
'reifende Nude darin. 
| Mundhöhle und Schlund. — Beißen- 





im äußern Augenwintel, bisweilen auch Reiz|der Ziehſchmerz im Zahnfleiſche und dann 
fen barin, fo wie in den Auacntidern. zugleich in den oberen und unteren Schneidrzäks 
Drud in denfelben, die auch nicht fjelten wienen, befonders beim Genuß von etwas Ealz': 
zugeklebt jcheinen und cs auch wirklich find, gem. Gewöhnlich ift das Zahnfleiſch brim 
mit Rötbe derſelben; oder auh Beißen Kauen ſchmerzlich empfindlich; am bäufiaften 
darin, und oft audh Zichen, Kippern.laber tyut ed wund web, ift nicht ſelten vor 
— Drüden in den Augen wie von einem|den Zähnen los, oder fänat fih an von der 
Sandkorne, oder auch ftarkes Beißen darin, Zähnen, befonderd den Schneidezähnen, zu 
mit Wundheitsgefühl, dann aud in den rückzuziehen. Bisweilen findet man cs an 
Winkeln. Bisweilen aub ftumpfer Schmerz hohlen Zahne auch gefhwollen, häufiac 
im Auge und Geſchwulſt deffelben.— — Thrä- aber eine Eiterblafe an bemfelben, un 
nen der Augen. — Schmerzen in ben beim Saugen mit der Zunge blutet es ftarı 
Augenmusfeln beim in die Höhe Bliden. — — Der Zzahnſchmerz ift gewöbnlih ziehen 
Der Befichtsfinn wird ebenfalls normmibrig |oder zugleich reißend und wird in geſunder 
verändert. Beſonders entſteht nach Anftren= wie in hohlen Zähnen empfunden; nicht felte 


aung der Augen auf einige Zeit Kurzſich— 
tigkeitz ferner ſchwarze Klede, Ringe 
und $limmern vor den Augen, Endlich 
liegt bisweilen eine foldhe Schwere auf ben 
Augen, daß man beim Lejen und Schreiben 
fi fehr anftrengen muß, um es zu erfennen. 

In den Ohren entſteht vorzüglih Reifen, 
oder es machen jih reifende Rucke oder 
einzelne Stidye im innern Gehörgange fühl: 
bar; meift fühlt man wirklichen Ohren: 


ift mit dem Bichen auch ein Beißen vr 
bunden; und in hohlen Zähnen entſteht ei 
nagendber und giebender Schmerz mit ® 
ſchwulſt des Zahnfleiſches. Bisweilen iſt d 
Zahnſchmerz von der Art, daß bie Zähne vo 
aufgetreten fcheinen und der Schmerz m 
von einem Geſchwur berrübrt, wenn die 3ätyı 
mit der Zunge berührt werden; beim Efjin « 
neuert’jich der Schmerz. 

Auch entiteht vermehrter Speihelzuja n 
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menfluß im Munde, häufiger aber ift der⸗ zum Halſe wie Sodbrennen herauf fleigen: 
ſelbe trocken, ohne Durft; daher auch faft des Gefühl in demfelben. — Hauptſächlich er— 
immer etwas Hitze im Munde, mit Raub: fcheint ein Drüden in der Magenaegend, 
beit und Trodenheit an der Zungenfpise ver: welche letztere überhaupt fehr empfindlich 
bunden. — An der einen Seite der Zunge ift. — Ferner Schwere des Magens und ein 
feine, reißende Schmerzen oder an der Zittern darin, oder diefes Organ ijt beim 
einen Zungenmwurzeffeite ein Klammfcdmer;. Gehen und Stehen wie ſchwer und hängend 
Die Sprache fällt bisweilen jchwer, als ob fhmerzbaft. 
die Zunge fid) nur mühſam bewegen faffe. In der Hersgrube Klopfen, befonders aber 
Im Gaumen drüdende Schmerzen, bes ein ängftlidyer, oder anhaltender fh merzs 
fondırd nach hinten, oder audy ein Brennen bafter Drud (fchmerzhaft befonders bei Bes 
im Kachen und oft im Gaumen zugleich, mit rührung) "und zugleich im Oberbauche, wie im 
Beißen vermifcht. Diefes Brennen und Magen. — Zufammenziehender Schmer 
Beifen fühlt man au im Schlunde, wie'neben der Derzgrube, oder unter derfelben se 
kim Schnupfen, mit Kragen und fcharrigem ein ſchnürender, welcher bei bloßer Berüh— 
Beien im Halſe. — Außerdem Drüden im rung mit dem Finger fchlimmer wird. — Dicht 
Dalfe und Scylunde, wie von Geſchwulſt, oder unter der Herzgrube und von da nach beiden 
une unfchmerznafte Verhinderung im Seiten ein hinter den Rippen binftrahlendeg, 
Sdlingen, wobei der herabaefchludte Speis fehr ſchmerzhaftes, ftehendes Reifen. 
od nie aut auf einmal, ſondern nur nah) In der Lebergenend fühlt man ein heftis 
und nach hinunter gebt; oder der Hals ift wie ges Stechen oder ein Spannen. 
durh Krampf verengert, fo daß die Speis Was den Bauch im Allgemeinen be 
im ih nicht hinunter fchlingen lafien, doch: trifft, fo findet man zunädjft ein Schneiden, 
eine Schmerzen. Ueberhaupt ift der Hals ins befonders aber ein Leibweh, mie nad Ber: 
vendig wie angefhhmwollen und zugexos fältung. Das Schneiden ift meift colitars 
sen. — Halsweh beim Effen, oder bei tig; doch findet man aud ein drückendes 
intzündetem und geſchwollenem Za— keibweh, mit etwas Stuhldrang und Abgang 
pien und Stechen im Halſe. ‚heißer Blähungen, die ed mindern — 
In Rüdficht der Derdauumgsbefchwerden Schmerz wie von Verheben im Unter: 
kmertt man arges, faſt ftetes leeres leibe (eine Art Berrentungsichmerz) bei 
Iuftoßen, gewöhnlich nady furzem Kneipen der geringften Armbewegung, auch bei Berübs 
im Unterfeibe oder mit bedeutender Blaähungs- rung und beim Liegen auf der Seite. — Der 
nbaufung verbunden. Bisweilen ftößt es auch Unterleib ift ſtets gefpannt von angebäuften 
füß auf, oder es ift ein bitteres und kraz- Blähungen, die aber ziemlich leicht und reiche 
Haes Aufftoßen. — Würmerbefeigen. ti abgeben, allein wenn fie fich verjegen, fich 
— Geſchmack falzig oder bitter. — Die bie und da im Unterleibe, unter den kurzen 
3unge ift meift weiß, oder mit gelbbrau- Rippen, in ber Blafenaegend ftemmen, dann 
1m Schleim beleat, bei Mundtrodenheit. cin Klemmen und Drüden erregen und 
Endbrennen mit ftets herauf kommender, allmälia mit einem Gefühl von Hitze im Mafts 
Säure in den Mund. — Appetit gering darme abgehen. — Gefühl, ale bänge der 
m fein Geihmad, wie beim Schnupfen. Leib fhwer herab, mas zum Krummgehen 
det Mangel an Appetit ift mit einem Gefühl nöthigt. — Kneipen, Brennen im Uns 
da Erſchlaffung und Schwädhe der Muskeln | terleibe. 
’t Ertremitäten verbunden; bisweilen auch Im Beſondern findet man einen ſchmerz⸗ 
hf ganz verfhmwmundene Eßluſt. — haften Drud im. Oberbauche, oder auch 
Brehübelfeit, aber ohne Erbredien. — bier eine anhaltend drücdend kneipende 
ebelkeit entfteht gewöhnlich nady dem Ef- Empfindung; befonders häufig aber im linten 
m, in Verbindung mit Magendrüden und ei Oberbauche, unter den kurzen Rippen, nad) 
m darauf folgenden argen herabziehenden dem Rüden zu, einen flemmenbden Schmerz 
Shmerz um den Nabel herum. — Schmerz: von verfegten Blähungen. — In der rechten 
daftes Schludfen nah dem Effen, befons Seite des Unterleibes öfteres Tlemmenbes 
vs aber das Gefühl von Bollfeun und eine Leibwehz drüdender Schmerz unter den 
toße Auftreibung des Unterleibes, kurzen Rippen, namentlich im linken Unters 
&s follte derfelbe zerplagen, nicht felten mit leibe, wo es darin mit Kneipen herumgeht, 
tober Schwere in den Unterfüßen verbunden. oder es erfcheint auch bier und zugleich in der 
Die ſchmerzhaften Empfindungen im Bruft ein ftehender, beim Athemholen vers 
Magen jteen jich gewöhnlich als ein wirkli- ftärkter Schmerz. — Im Unterbauche entfteht 
Ser Magaentrampf, mit unaufhörlichem befonders flemmender Druck oder Elems 
urn Xufftoßen, und meift als eine zuſam-mendes Leibweh mit Drüden; ober 
"enziehende Gardialgie dar, fo daß Eneipender Drud tief im rechten Unter: 
"a fih zufammen krümmen muß und felbft bauche acgen die Hüfte zu. Am baufiaften 
ee kuft beim Athembolen benommen wird. — beobadytet man hier fneipende Schmerzen, 
Mt beobachtet man auh ein Brennen im die fich nicht felten in Eneipende, ftumpıe 
Regen, befonders aber ein.Erollendes, bie Stiche verwandeln. Außerdem ſtechend 
235° 
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gricbelnd laufender Schmerz tief im gen Stubldrang, Kriebeln im After unb bef- 
Unterbaudye; ein reifender Grid ober tigen Drud auf die Blafe und nach dem 
veifendes Weh in demfelben bis an den Kreuze zu, in Abfagen frampfbaft wiederkeh⸗ 
Nabel; auch Wundheitsfchhmerz am Uns rend, doch ſcheint dabei, ungeachtet des ſtarken 
terbauche, felbft beim Befühlen bemerkbar. — Dranges, fein Stuhl kommen zu wollen, da: 
Drucd in der rechten Schooßgegend; beftiges gegen entftenen beftige, webenartige Scmer: 
Kneipen um die Nabelgegend, durch Aufs zen im Unterbaudye nad) vorn und binten zu, 
ftoßen und nad) Abgang von Blähungen wieder | mit Brennen im After und einem Gefühle, 
vergehend; dieſes Kneipen erſcheint ebenfalls als follte Durchfall fommen; beim Verſuche 
in der rechten Schoosgegend. Ferner Brens zum Stuhle fommt nad) einer folhen Webe 
nen um die Nabelgegend; unter dem Nabeljund nad) vieler Anftrengung ein wenig, aus 
eine wie wund ſchmerzende Stelle. | weichen Stüden beitehender Koth zum Vor— 
Sich anbäufende, ftemmende und verſetzende ſchein, womit zugleid Stuhldrang und Leib⸗ 
Blähungen find «es beſonders, die zu den/web vorüber find. Imdeß bleibt in manchen 
meiften der eben erwähnten ſchmerzhaften Em: Faͤllen, wo alle diefe fchmerzbaften Empfin- 
pfindungen ®erantaffung geben. Sie gehen oft dungen fehlen, nad dem Stuhlgange öfters 
mit fautem Koltern im Leibe herum und ein klemmendes und drängendes Leibweh zus 
bringen fogar ein börbared Gludern, na⸗ rüd. — Mit dem Stuble gebt häufig febr 
mentlich in der linken Unterbaudjfeite, hervor. viel Schleim oder felbft Blut ab; oder es 
Nah dem Kollern aber gehen fie in der Regel kommt aus dem Maftdarme eine fharfe, 
ab und laffen gewöhntic große Erleichterung beigende Klüffigkeit hemwor. — Durch— 
zurüd; fie find bald geruchlos, bald faulig rie: fall ſcheint nur felten bemerkt worden zu 
chend. — Der Stuhldrang vergeht oft durch ſeyn. 
(auten Blähungsabgang, bei weldem bie: Im Bezug auf die sarnwerfzeuge bemerft 
weilen angleich häufiges Aufftoßen eintritt. man ein Preffen auf die Blaſe, doch kann 
Im Maftdarme und After entfteht häufis man dabei den Harn anhalten; beim Harnen 
ges Brennen, entweder für fi allein, oder oft cin Reißen in der Darnröbre, wobei bie 
Zuch während des Stuhl» und Blähungsabs|tegten Tropfen aus Schleim beftehen und mit 
aanges; das Brennen im After ift bisweilen Schmerz abgehen; nach dem Harnen Reißen 
mit einem unangenehmen Gefühl von Trok- und Ziehen in der Harnröhre. 
tenheit darin verbunden. Nah Juden Zarnabſonderung. Der Harn ift meiſt 
folgt ebenfalls ein Brennen. — Abends gibt röchlich und trube, wie mit Blut ge— 
6 mandjmat ein paar heftige Stiche im miſcht; bisweilen aud ſehr reihlih und 
After, oder einen ſchmerzhaften Stich, der von beilgelb. Indeß bat man aud in einem 
dem Steißbein durch den Maftdarm und After Kalle den Urin viel fparfamer als gemwöhn- 
glühend wie mit einer heißen Nadel geht. — lich abgehen ſehen. — Der Garn felbft bildet 
Beim Stublganae Stehen im Maftdarme gewöhnlich einen rotben Bodenjap. 
wie mit Radelm — Beißen am After. — Männliche Befchledhtstheile. In Bezug 
Heftig reigende Schmerzen im Maſtdarme auf dieje erregt die vegetabiliihe Kohle Ju fs 
und zuglei ein mehrere Zage anhaltender fen und Wundfeyn an der Borhaut, befons 








Ausfluß reinen Blutes. — Plöpliches 


Gefühl von Vollheit im Maftdarme wie, 


zum Stuhle, aber bald wieder vergehend. — 
Andrang des Blutes nah dem After. — 


Gefhwollene und ſchmerzende Blutz 


aderknoten am After (blinde Hämor— 
rhoiden). — Nadıts Feuchten des Mit: 
telfteifches, mit Juden und Wundheit, 
legtere auch am Aftırz auh Stichſchmerz 
im Mittelfleifche. 

Mas den Stuhl betrifft, fo findet man zus 
nächſt ein ftartes Nochigen zum Stuhlgange, 


wo dann die Fäctes, wenn auch nit immer| 


hart, doch fparjam und mit Anftrengung ab: 
gehen, oder auch gar kein Stuhl erfolgt; über: 
haupt alle 2— 3 Tage harten Gtuhlgang, 
der gewöhnlich Schneiden im After ver: 


urfadht, und defien Materien keinen Zufammens | 


hang haben. Wei dem Noththun zum Stuhle 
fühlt man gewöhnlid Leib- und Kreuz 
fhmerz. Bisweilen erſcheint auch breiiger 
Stuhl, mwelder Brennen im Maftdarme ver: 
urſacht. — Vorzuglich beobadjtet man eine 
Art Hämorrhoivalcolit, namlich beftis 


ders aber ein Juden neben dem Dobdenjade, 
oben am Oberſchenkel, wobei die Stelle fcudy- 
tet, oder aud ein Kriebeln in den Hoden 
‚und im Dodenfade zugleih, fo wie eine hart 
anzufühlende Gefhwulft dieſes lestern. — 
Pollutionen hat man ebenfalld bemerkt; 
'in einem Falle wirkte eine foldye heftig und 
ſchmerzhaft erfchütternd auf das Nervenſyſtem, 
ne, ein äußerft heftiges Brennen vorn in 
der Harnröhre erfolgte, und beim Harnen ein 
arges Schneiden und Brennen, was lange ans 
hielt und bei leifem, äuferem Drude ih er— 
neute. Daher beobadıtet man auch febr haus 
fige Erectionen, dod gewöhnlih bei 
fhlummerndemGefhledhtötriebe, der 
——— ſinnliche Vorſtellungen nicht errea= 
bar i 

An den weiblichen Geſchlechtstheilen 
zeigt fi ftarte Wundheit, fo wie Bren« 











z⸗ nen und ein [hründender Schmerz, unter 


vielem Abgange von Weißfluß, worauf in 
‚einem Falle Ausbruch der vorher viele Monate 
(ang außgebliebenen Gatamenien erfolgte, bie, 
— ſchwarz ausſehend, drei Tage anhielten, 
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und nachher nur fehr wenig Weißfluß, ohne brüſtigkeit im Kolge des Huſtens. — Der 
jenen fchründenden Gchmerz, zuruͤclaſfen. At hem iſt oft ganz kalt, bei Kälte im Halſe, 
ueberhaupt fcheint das Monatliche früher in dem Munde und den Zähnen. 
als gewöhnlich einzutreten; vor demfelben bes " In der Bruft entftcht ein drüdender, 
edachtet man krampfhafte Leibſchmerzen; beilbefonders adır reißend dbrüdender 
demfelben aber heftigen Kopfſchmerz und Schmerz, der gewöhnlid rhbeumatifcher 
Schneiden im Unterbauche.- Wei sfluß fcheint Art ift und dann bisweilen audy in einem 
ebenfalls eine gewöhnliche Wirkung diefer Arznei [ch merzlihen Ziehen in der Bruft, den 
jufeon. Endlid hat man danady audy blu: Schultern und Armen befteht, mit Disegefühl 
tigen Schleim aus der Scheide abgeben und Rlutandrang nad) dem Kopfe.— Krampf: 
kben, fo wie auch einen grünlihen Ecdyeis hafte Betlemmung und Zufammen: 
teftuß beobachtet. iehung ber Bruft. — Nicht felten zeigen 
Catarrhalifche Beſchwerden. Berfto: —ä* auch ſtumpfe oder zuſammenziehen— 
Hung der Naſe und Stockſchnupfen; bäu:|de, den Athem verjigende Stiche, die durch 
fies Niefen, mit ftetem und beftigem Kiz- Athembolen gewöhnlich verftärft werben. — 
sein und Kriebeln in der Nafe, fo wie Arges Brennen in der Bruft, wie von glü— 
catarrhbalifhe Rauhheit in derfelben henden Kohlen, bei Andrang des Blutes 
und oben in der Bruft, mit Thränen der Aus in derfelben. Ueberhaupt feinen die war: 
am und ſtark beißendem Schmerze im innern men Aufmwallungen, die bisher erwähn: 
Binkel, fo wie in der Nafe felbft, als wenniten Zufälle und auch die Beengung auf der 
Ehnupfen ausbrehen will; aud beim Bruft, fo wie der kurze Athem bäufig von 
Shnauben entftand diefer Schmerz in der herauf drüdenden Blähungen zu entftehen. — 
Kıfe. Bisweilen entfteht audy vergeblidher Endlich fühlt man beim Erwachen die Bruft 
Reiz zum Niefen und zugleich ein preſ- befonders anaegriffen und ermübdet. 
fader Schmerz in der Nafenwurzel, wie beil Auf das Zerz influirt der bemerkte Blut: 
fartem Schnupfen. Dft bemerkt man auch andrang befonders in fofern, als durch ibn 
farten Fließſchnupfen, mit oder ohne | befonders Herzklopfen veranlaßt wird, das 
Kiefen. — Ueberhaupt Schnupfen und Gas oft fehr ftark ift und mehrere Tage anhält. — 
tarrh mit ftarker Heiferkeit, Ichtere bes| Außerdem Stichſchmerz, oder ftumpf 
hnders Abends erfcheinend, fo daß man obne'ftehender, beklemmender Schmerz in 
arobe Anftrengung nicht laut zu ſprechen ver- der Herzgeaend, der aber durch hörbarcs Kol: 
mag, oder die Stimme tief und raub iſt lern in der linken Seite, wie von einer eins 
und wohl ganz verfagt. — Diefelbe Raub: aefperrten, nun aufgelöften Blähung, vergeht. 
beit zeigt ſich auch auf der Bruft, mit öfter Bismweilen erfcjeinen auch mehr brennende 
um Huftenreiz; ferner Kragen im Halſe als ftehende Schmerzen in der Herzgegend. 
mit etwas Huften, oder Kriebelm im obern) Exanthematiſche Erſcheinungen. — 
Iheile der Ruftröhre, als fäße da etwas JucCender, feiner Ausfhlag an ben 
kt, oder Zucken in der Kehle, beides zum|Länden. — Blüthchen, welde roth, glatt 
duften reigend. Dabei fcheint die Luftröhre und ſchmerzlos find, kommen bie und da auf 
ungewöhnlich troden zu feun, bogegen der Stirn vor; ferner aud ein weißes 
Räuspern nichts hilft. Nah Kriebeln und Blüthchen unten am Baden, und viele juf: 
Ri; im Datfe entftchen einige tiefe Huſten-kende Blüthchen am DOberarme. Größere 
föße, wovon die Bruft wie eingedrüdt ſchmerzt. Blüthen findet man im Geſicht und an der 
— Huſten =ird durch Holzkohle ftets erregt; Stirn und auch auf dem Rothen der Ober: 
mit in der Regel rauh und troden, ver: Tippe, die ganz voll davon ift, und wo fie 
urlaht entweder Schmerz auf der Bruft (wieinicht felten heftige Schmerzen erregen. — 
tches Kleifch) oder heftige Schmerzen in Große Blutfhwäre auf dem Oberarme 
hr Gegend des Schildfnorpels und im Kehl⸗ mit viel darum fißenden jucenden Blüthchen; 
topfe (mie gefhwürig), oder ſchmerzhafte Eleinere Blutfhwäre, mit Eiter an ber, 
Stiche durch den Kopf. Er ftelle fi meift Spise und fpannendem Schmerz darin, kom: 
di ein Krampfbuften, der nicht felten, men im Naſenloche vor. — Flechte nartige 
ih dem Keuchhuften, Erbrechen und|Ausfchläge bemerkt man vorzüglid im Munds 
Zürgen hervorbringt und fo angreifend ift, winkel, welche Juden verurfachen. Arges Juk— 
daß er Brennen auf der Bruft und Engbrüs ten einer Klechre vor Eintritt des Monatlichen. 
kigkeit erregt. — Bisweilen wird durch Kotzen — Einzelne zerftreute, rothe, ungleihe $lek: 
oder kurzen Huften ein Schleimauswurf aus ken fommen, mit empfindlichem Juden, am 
dem Kebltopfe heraus befördert, oder es iſt Halſe vor. — Rothes Buckelchen auf ber 
in Auswurf von ganzen Gtüden Stirn bei den Kopfbaaren, weldyes blos beim 
grünen Schleimes. Aufdrüden mwundartig ſchmerzt; auch zeigen 
Der Athem wird durch bie vorerwähnten ſich in der Stirnhaut, jv wie auch an den 
3ufälle gemöpnticy behindert; befonders aber Schläfen Beine, weiße Knötchen, wie Drüss 
wird derfeibe Eurz beim Umwenden im Bette, chen. — QJudende Quaddein an den Wa: 
kim Einfdylummern des Abends, doch auch den; und fogar ein einige Wochen lang anhal⸗ 
tim Sitzen. Am conftanteften ericheint Eng⸗ tender Nejfelausfchlag. — Endlich pflegt 
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in Gefhwüren eine fharf flinfendelman Früh gemöbntich einen warmen, oft 
Materie zu entftchen und bereits geheilte|fauer riehenden Schweiß. — Bei Schauer 


brechen wieder auf. 


wird in der Regel Aengſtlichkeit, oder Blut— 


Auf die Rörperfräfte wirkt die Holzkohle andrang nad) dem Kopfe, Gefühl wie Ameis 
ebenfalls nachtheilig ein, indem fie ein Gefühl ſenkriechen, Sträuben der Haare, oder Aufs 


von großer Mattigkeit erregt, bei der zu: 
aleih Zittern in den Gliedmaaßen und um 
den Magen herum bemerkt wird. — 3er: 


ftoßen; bei Kälteder Hände Aengſtlichkeit 
und Zittern; bei allgemeiner brennens 
der Hitze Phantafiren und Schlaflofigkeit, fo 


fhhlagenheitsgefübl in allen Gliedern, wie große Müdigkeit beobadtet. -- Durft 
cft mit Wehthun derjelben verbunden; befons|fcheint bei den ficherbaften Zufällen nidyt eben 
ders aber Schwere in den Beinen und Er⸗- groß oder auch aar feiner vorhanden zu ſeyn. 


fhlaffung, Shwäde in denfelben, die 
dabei nicht felten wie eingefchlafen, ja 
foaor taub und gefühllos find. 

Ohnmacht, oder momentane Anfälle der: 
felden fieye man bisweilen nad) Mattigkeit 
und Schwäche entfteben. 

Was den Schlaf betrifft, fo entſteht De h⸗ 
nenund Gähnen bei großer Zagesihläf: 
rigkeit, — Abends zeitig eintretenbe 
Schläfrigkeit, aber demungeachtet fpätes 
Einfhlafen Nach Zifche ſtellt ſich biswei— 
len ein Stunden langer, ununterbrochener, 
aber von ängſtlichen Zraumen beunruhigender 
Schlaf ein. — Inder Nadt fand bei ei: 
nem männlichen Iudivivuum mehrmaliges 
Erwaden Ötatt, und zwar wegen Pulfiren 
im Kopfe und Xengftlichkeit, als follte es 
vom Schlage gerührt werden; einige Augen: 
blicke nach dem Erwachen war er wieder bei 
fih) und fühlte, daß es eine Zaufhung ſey, 
denn das Pulſiren im Kopfe war nidyt mehr 
da; als er es aber verfuhte, im Schlummer 
ſelbſt abzuwarten, was geſchehen werde, zogen 
fi die Beine und Kniee herauf nad) dem 


Den Puls finder man entweder haufig, 
doc bisweilen auch ſchwach und mart. — 
Abends beim Schlafengehen hat man beim Derz: 
Elovfen einen ausſeßenden Puls beobachtet. 

Theile am „alfe und Vladen. Am 
meijten erfheint ein drüdend reißender 
Schmerz; in den Halsmuskeln überhaupt, oder 
ein bloße Reißen in den hinteren Halsmus— 
fein, oder aud in den Nadenmuskeln Linker 
Seite, befonders bei Bewegung. — Empfinds 
lihes Drüden in den letztgenannten Muskein, 
und nicht felten au ein vumpf brennen: 
der Schmerz darin. — Ferner Ziehſchmerz 
im Genid, der nad) dem Kopfe herauf fteigt. 
— Mit Schmerz verbundene Anfhwellung 
der Halsdrüſen. — Stedhendes Juk 
fen am Halſe und Nacken und rothe Flecken 
dafelbft. 

Im Rüden und Kreuze findet man eben 
falls die der Kohle eigenwwümlihen Schmerzen 
wieder. Wir bemerken da einen drückend 
reißenden Schmerz in der linten Seite bis 
in den Rüden, neben der Hüfte; auch unten 
im Rüden allein, neben dem Kreuze, ein 


Oberkörper, und der Rüden frümmte fih — ſchmerzhaftes Reifen; ‚befonders aber ſchmerz⸗ 


beides unwillkürlich — und er fühlte, 


daß, haftes, rheumatiſches Ziehen im Rük— 
wenn er länger mit dem Erwachen gewartet ken, beſonders beim Bücken. 


Druds und 


hatte, er in Obnmadıt gefallen fiyn würde.jElemmender Druckſchmerz, Brennen 


Auch gefchah es, daß derfelbe Abends nad) dem 
Sinjchlafen im Bette in mehreren Anfällen er: 
wachte, und zwar mit einer Empfindung wie 


und Stehen kommen bier ebenfalls vor, 
Kuh ift im Rüden ein Musfelbüpfen 
bemerkt worden. — Im Kreuze ebenfalls 


Blutandrang nach dem Kopfe, mit Strauben/Reißen, und zwar von bier bis an die 


der Haare, 


einer von Schauer begleiteten| Hüften, aud in den Sculterlwäittern, beim 


Aengſtlichkeit und einem Gefühle über den Zurückbiegen de Armes; fo au ein drüt= 
Körper, als 0b man ihn mit einer Hand kendes Reißen im Kreuze und neben der 


firihe, und wie Ameifentriehen in der Daut, 
bei jeder Bewegung im Bette, wobei das Ge: 
bör jo empfindlicy und übermäßig fcharf war, 
Daß das geringjte Geraufh im Ohre ftark 
wieberhallte. — Faſt die nämlichen Erfchei: 


nungen find auch bei Andern beobachtet wors 
den, wo fie noch überdies mehr oder weniger! 


mit Gebörtäufhungen vorkamen. — 


Der Schlaf felbft ft traumvoll, fehr un 


ruhig und nicht erquidend. 
Sieberhafte Zufälle. Abends entftcht be= 
ſonders eine fieberhafte Kälte und haus 


eine fliegende, 
Hitze entiteht, — 
fonders Ealte Hände und Füße. — Große 
Reigung zum Schwigen ift eine eigen 
thümliche Wirkung der Holzkohle; auch findet 








Hüfte, dabei oft zualid Spannfhmerz 
und Steifheit, oder auh Gefühl von 
Kälte, Zaubheit und Spannung im 
eritern. 

In der Gegend des Steißbeines entfteht 
ein ftehendes Juden, beyonders Abends im 
Bette, und oft ziehen ſich diefelben reißen: 
denoderziehbend rhbeumatifhen Schmer:- 
zen, welche im Rüden und Kreuze empfunden 


werden, in baffelbe berab. 


Obere Extremitäten. Rheumatiſches 


Gefühl im ganzen Schulterblatte, in der 
ſiges Fröſteln in der Nacht, worauf oft Achſel, 


beſonders aber mehr oder minder 


over eine brennende ſchmerzhaftes Ziehen und Reißen in diefen 
Abends findet man bes heilen und in den Gelenken berfelben; ferner 
siehend reißender Schmerz in der Spei- 
he, ober an der obern Seite des Unterarmes, 
nahe beim Ellbogen, wo bie Stelle beim 
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Driden auf die Knochenröhre ebenfalls ohne letzteres audy in dem Unterfüßen. — 
ihmerzt; überhaupt Reifen im ganzen Bor: Strammen und Ziehen im Oberſchenkel, 
derarme, oder reifendes Ziehen vom Elle wie gelähmt und verrentt; ein einfas 
bogen bis in die Hand. Ein Reißen fommtihes Strammen erjheint Früh beim Auf: 
auch in den Dandwurzeln und Fingern, jo wie ſtehen in den Oberſchenkeln üb.r dem Knie. — 
in den Gelenken diefer legteren vor. — Zie-Brennen entftcht des Nachts am Oberſchen— 
bende Schmerzen findet man aud in den kel; ferner auch am Knie und in den Fußſoh— 
Irmen von oben nad) unten zu, und im Ober: fen. — Geltner aber beobachtet man ein 
ume mit Brennen verbunden, ferner in Stehen im Oberſchenkel beim Geben, und 
dıa Mittelhandknochen und in einzelnen Binz nach Aufftchen vom Sige in der Kniejcheibe, 
gem. — Das Brennen bemerkt man noch mit der Empfindung, als ſey das Knie 
anferdem auf der Achſel und im Scyuitergelent, |q eſchwollen. Außerdem heftiger 
in der Achjelhöhle und am Ellbogen. — Ein Klammſchmerz im Oberſchenkel beim Ge— 
ötehen, das aber ſeltner erjcheint, beobach⸗ | hen, fo wie auch im Unterfchenkel, befonders 
it man in der Achſei und den Fingergelenten. |in der Fußſohle, fo daß derfelbe bisweilen die 
— Außerdem Klam m in den Armen; Zehen krumm zieht — Taubheit der Ober: 
Ehwere in diefen und den Beinen; in beis fchenkel und Hände — zufammenziehen- 
den Ellbogengelenten cin Schmerz wie ers der Schmerz im DOberfchentel bis zum Knie, 
foßen, kahmigkeiteſchmerz beim Be: daß man beim Gehen eintniden muß — Un: 





wigen in der Handwurzel; aud) eine Art Ber: 
fauhungsfchmer; in der Hand und dem 
dandgelenke; Einſchlafen der Arme und 
Hande, vorzüglich des Nachts. — Ferner bei 
weifen Bewegungen Empfindung im 
dendgelenke, als wären die Sehnen 
zu kuürzz oder Gefubl inden Händen, 
ls 0b die Muskelkraft geſchwächt 
ware, befonders beim Schreiben füblbar; 
uber Zerſchlagenheitsſchmerz auf dem 
Dondruden. — In der Beugefeite des Hand— 
wiendis erfcheint eine Kleine Geſchwulſt, bei, 
Juden in den Dandtellern. — Bohrende 


Shmerzen find in der innern Seite des Mitz | 


tlgelentes des Zeigefingers, bei Biegung dei: 


rubegefübt in den Ober: und Unterſchen— 
fein, in diefen bisweiten mit ziehenden Schmer: 
zen verbunden — Schmerz; in beiden 
Beinen, befonders den Unterſchenkeln, beim 
Sigen und kirgen, fo daß man nicht weiß, wo 
man fie hinlegen fol — Schwere in den 
Beinen, und Eingeſchlafenheit berielben 
— Spannung in den Knien und Fußge— 
lenken — läbmiger Schmerz im Anie beim 
Sigen und Aufſtehen vom Site,“ und in ber 
Nacht beim Liegen, wenn man ſich ummendet 
oder das Knie ausftredt; überhaupt Lähmig— 
keitsgefühl in den Knicgelenten und Bei— 
nen. — Unten an ber Made eine geſchwol— 


lene und bei Berührung fchmerzende Stelle. — 


Idben, mit feinen Stidyen, wie von eis Musfelhbüpfen am obern bintern Theile 


m Splitter, fo wie aud im binterften 
Slente des Mittelfingers und im hinterſten 
Daumengelente beobachtet worden. — Puls 


lirende Schmerzen kommen befonders auf, 





km Rüden des Daumens und im Mittels 


des Oberſchenkels, Früh im Bette. — Beim 
Auftreten Schmer; in den Mittelfußs 
knochen, als würden fie zerriffen — 
Endlich ſtarker Fußſchweiß. 

Im Allgemeinen iſt von ben Arzneimir: 


Anger vor. kungen ber Holzkohle noch Folgendes zu bemer⸗ 
Untere Extremitäten. Reifen in den ten: Bei den Schmerzen erzeugt fie große 
diftin, hier bisweilen abfagmweife ericheinend, Angft und Hitze, und nad derjelben große 
"wie im Ober= und Unterjcdentel, bier am | Mattigkeit; — die Beugegelente fcheinen uns 
die von der Wade berab bis zum innern fähig, den Körper zu erhalten, bei Zerſchla— 
Sustnöchel, und auch in den einzelnen Zehen. Igenheit aller Glieder, wobei das Aus— 
Keißen im Knochen über dem innern Knös ſtrecken derjelben wohl thut, was aber nad 
Sl des Unterfußes, — Reißend drüdend dem Aufftchen allmälig vergebt; — aud er— 
M der Schmerz unter und neben der Hüfte, fcheint Fruüh im Bette bisweilen ein Stehen 
a dem Rüden und Kreuze zu, und drufsiunter den linten Rippen, welches ftrahlend in 
kud reifend in den Knien und Unterfcyens den Unterleib, in die Derzgrube, fo wie in die 
da, Die reißenden Schmerzen in den unteren linke und rechte Bruft herauf fährt, am Kehl: 
Slicdmaaßen jcheinen übrigens durch eine ftarke/topf in Drüden ausartet, beim Ausathmen 
dopaufung der Blähungen gefteigert zu wer— ſich verftärkt und, wenn es vergangen ift, durch 
m — Starter, labmig ziehender Drücken auf den lnterleib erneuert werden 
<&merz ins linke Bein berab, der vom Un- kann. — Außerdem erregt diefes Medicament, 
rade ausgeht; rheumatifhes Ziehen, wie wir gefeben haben, am häufigften zies 
m Oberjchenkel, durch Liegen auf demjelben hende und reißende, oft auh brennende 
\d mindernd;; daffelbe erſcheint auch in beiven Schmerzen, nicht blos in den Extremitäten, 
Sorakeln bis zu den Mittelfußtnochen herab; ſondern faft in allen Theilen des Körpers, fos 
nehſchmerz im Knien, beim Stehen; oder wohl am Zage, als des Nachts, mobei das 
iithendes Gefühl in den Beinen, vom Anie Mertwürdige ift, daß, wenn dieſe Schmerzen 
lange des Unterſchenkels herab; Ziehen auch nur für kurze Zeit die äußere Bruft bes 
m Knibbern in beiden Unterſchenkeln, und fallen, fie doc FAN immer zugleih aud ein 
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undeutliches Gefühl von Beengung des Athem: wodurch man nichts nahe Gehaltenes deutlich 


holens vrregen. 


I. Sragmentarifhe Darftellung 
der bauptfählihften Arzneiwir. 
Fungen von Carbo animalis. 


Gemüth und Geiſt. Man bemerkt anfangs 
eine Gleihgültigkeit und Theilnahm— 
lofigkeit für Alles; ferner Traurigkeit, 
VBerbrießlichkeit und Hang zur Einfa: 
feit; fpäter aber erhöhte Gemüthsreizbar— 
Beit für leidenſchaftliche Eindrüde, Uebel: 
nehmigkeit und endlich ausnehmende Lu— 


Aigen. 
chwindel, wobei es ſchwarz vor ben 
Augen wird, und mit Uebelteit, entfteht be: 
fonders beim Wiederaufrihten nady Bücken, 
vergeht aber in gebüdter Stellung und beim 
Liegen. 

Der Ropf ift meift ſchwer und einge: 
nommen, mit Anbrang bes Blutes 
nad demfelben. — Die Kopffhmerzen 
beftehen gewöhnlich in einem Drüden; aud 
wird durch Alles, was man auf dem Kopfe 
bat, ein Drud verurfaht. Bisweilen ent: 
ſtehen au Eneipende Schmerzen; nicht fel: 
ten find fie auh bohrend und mit Riffen 
dabei, was fih, wenn der Kopf Eühl wird, 
verfhlimmert. — Stehen erfcheint befons 
ders in den Schläfen, und ein Reifen meift 
in den äußeren Kopftbheilen. — Die eine 
Kopffeite ſchmerzt bisweilen wie Uunterſchwo— 
ren. — Des Nachts entfteht ein Schmerz am 
Kopfe und zugleich am Hälfe, ald wenn beide 


erkennen kann, bei äußerfter Erweiterung 
der Pupille, 

Im Gbhre entftehen einige feine, flüchtige 
Riffe, nicht felten auch feine, mehr oder 
weniger durchdringende Stiche. Ferner bes 
obadıtet man Ziehen im Obre, oder einen 
Dbrentlamm bis binunter nad) dem 
Schlunde, movon das Schlingen erſchwert 
wird. — Des Nachts beſtändiges Obren: 
Elingen. — Das äußere Ohr bleibt auch 
nicht ganz verfchorft; denn es centfteht ein 
Brennen im Obrläppden, bäufig auch ein 
Reißen darin, mit Bohren im äufern 
Ohre überhaupt. — Hinter dem rechten Obre 
entftand eine Art Beinhautgeſchwulſt, 
worin alle Abende Stechen entftand. — End: 
lid Anfhmwellungen in den Obrdrüfen. 

Beficht und en Theile, — Die Naſe 
ift gefhwollen und zugleich aud der Munp, 
und in der äußern Seite der Raſe bemerft 
man ein feines Reifen. — , Während bes 
Monatlihen rothe, zerfprungene, bren: 
nend und fpannend fdhmerzende Rafen: 
fpise. — Nafenbluten. 

Die Lippen find aufgefprungen, oder 
gefhmwollen und brennen dabei; außer: 
dem findet man fie au troden, wie von zu 
großer Hitze. 

Im Ober- und Unterkiefer öfters wie— 
derholtes und in beiden Zbeilen abmwechfelndes 
Reißen. — Deftere auffteigende Hige mit 
Röthe und Brennen der Wangen. 

Mundhöhle und Schlund. Im Munde 
entftehen brennendb fhhmerzende Bla: 


eingefhlafen und verrenkt wären. — fen. — Am Zahnfleifhe Gefhwürfhmerz 
Bei Bewegung Gefühl von U Bläffe deffelben; oder Anfhwellung 
Lockerheit des Gehirns im ganzen Kopfe, |deffelben mit Röthe und Schmerz — Die 
in welchem auch ein fchmerzhaftes, doch bald Zaähne find Loder, wobei fie oft zu lang 
vorübergehendes Klopfen gefühlt wird, bei ſcheinen. In hohlen Zähnen entfteht eine bu m= 
Hitze darin. — Auch diefe Koble verurfadht, pfe Empfindlichkeit und das Gefühl von 
gleich der vegetabilifhen, Ausfallen der Hervorragung bderfelben. Außerdem bemerkt 
Kopfbaare. man auch fchmerzhaftes Ziehen und Reifen 

Augen und deren umliegende Theile, in den Zähnen, ‚oder ein ſchmerzhaftes Gre i— 
Zuden in-den Augenlidern, duch Kratzen fen darin, das ſich in freier Luft vermehrt. — 
vergehend;, auch beißendes Juden in den Brennen an der einen Seite und der Spitze 
Augen felbft, das nad Reiben brennendider Zunge. 


wird. — Stehen und Beißen im innern 
Augenwinkel; nad) Reiben vergehend. — Zu: 
tleben der Augenlider. — Stehen, Bren: 
nen und Näffen der Augen felbfl. — Fip— 
pern im Auge, mit bem Gefühl, als wenn 


Im Munde beißt man fidh öfters bie 
Wange auf. 

Im Halſe entfteht beim Schlingen vorzüg- 
ih Drüden, und nicht jelten aud eine 
Brennempfinbdbung darin, bei Trocken— 


ein fremder Körper darin aufs und abgehe und heit der Zunge. — Inneres Drüden im 
Blendung verurfache, wobei zugleich das obere Schlunde bis in den Magen, das einem 
Augenlid heruntergezogen wird; nad Reibenimunden Halsweh gleiht, nah Zrinten 
vergeht Allıs, Behrte aber einmal wieder zus etwas beffer wird, und oft in Soodbren: 
rück, worauf der obere Augenrand beim Be: Die Zrodenheit im Hatfı 
firtblen längere Zeit empfindlihd war. — In und Munde ift faft nie mit Durft verbunden. — 
den meiften Kälfen aber fühlt man in den Aus|Faft alle Morgen Raubheit im Halfe, Bir 
gen einen von obın nad unten drückenden, nach dem Frühſtück vergeht, ein Gefühl von 
oder drückend ſtechenden Schmerz, befons Schleim darin, das zum langen Räudpern 
ders bei Lichte. Meverdies Trübbeit vor den nöthigt und bis Mittag anhält. 

Augen, als wenn man burch einen Nebel fähe;| Was die Verdauungsbeſchwerden betrifft, 
und nicht felten audy große Langficytigkeit,)fo cmpfinder man widerwärtigen ®e: 


nen übergeht. 
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fümad im Munde, vorzüglich aber ift derſelbe als ob Durchfall kommen wollte; dieſes 3wits 
birter, bisweilen au bitter fauer, ja ten ericheint aud in der rechten Oberbaud)s 
mohl gar bitterlich faul: dann übler ſeite und zugleih ein Stich daſelbſt. — 
Rundgerud. — Leeres Aufftoßen, Schmerz in der linken Nierengegenb 
oder auch Aufftoßen nady dem Genoffenen. — im Geben, im Sigen aber nad) und nad) vers 
Ippetit vermehrt, doch oft vergeht der: gehend; auch fühlt man nicht felten in diefer 
ſethe fchnell beim Effen. In Bezug auf das Gegend ein ftehendes Piden — Star— 
im findet man einige befondere Symptome, Bes, doch bald vorübergebendes Drängen in 
mmidh beim Anfang deffelben innerlis den Schößen; ein gleihese Drängen bemerkt 
den Froft, und nad) demfelben bald Bollheitiman in der linten Weiche, faft wie Brens 
Ki Magens, oder Drüden in bemfelben, bald nen bei Harnwinden. In diefer Weiche bat 
Enabrüftigkeit, oder Angft und Unrube im man beim Nicderfigen bisweilen das Gefühl, 


Kuden, ohne Schmerz, oder endlich Herzklo⸗— 
yon, — Neigung zum Würmerbefei: 
en, mit Uebelkeit im Magen, und zwar 
di Rachts; auch entfteht diefe legtere nach vies 
Im Gehen, wenn man zum Sitzen kommt. 
Früh nad; gutem Schlafe, nach dem Aufſtehen, 
ubel und brederlich im Magen mit auf: 
feigender Hige und Aengftlichkeit, mit gleich: 
kitigem Aufiteigen eines fäuerlichen Waflers 
im Munde, bei Mattigkeit im ganzen Körper. 
Im Magen entftegt gewöhnlich ein arges 
drüden, wie von etwas Schweren darin‘; 
dieweilen auch Volle im Magen, mit ber 
chin bemerkten Neigung zum Würmerbefei: 
m — Gefühl von Stehen darin, öfters 
euöfehend und wiederkommend. — Endlich 
aa bohbrender Schmerz fat wie Nüchtern: 
kitsgefühl im Magen, der nach dem Baudhe 


| 





als wenn bier ein ſchwerer großer Körper läge; 
drüdt man auf diefen Theil, fo acht eine er: 
leihternde Bläbung ab. In der redhten 
Weiche erfcheint im Sitzen ein fhneidens 
der Schmerz, der durch Gehen und Tiefath— 
men erleichtert wird; heftiges ftumpfes oder 
fpisiges Stehen kommt in beiden Weis 
den vor. — Der Bruch tritt berauß 
und ift ſchmerzhaft beim Gehen, Bewegen 
und Anfühlen. 

Blähungen find es vorzüglich, die oben bes 
merftes Knurren und Kollern im Magen und 
in den Gebärmen verurſachen; auch wird durch 
die Thierkohle faft immer cin häufiger Abs 
u ftintender Blähungen bewirkt. 

ie Auftreibung bes Unterleibs rührt ebenfalls 
davon ber. 

Mas den Stuhl betrifft, fo erfcheint öfterer, 


macht. — Außerdem Gludern, befonders aber vergeblidher Drang dazu im untern 
ehr hoörbares Kollern im Magen, Früh Theile des Maſtdarms; es preßt auf diefen 
on beim Erwachen. lestern; doch kommen nur Blädungen, und dann 
In der Zerzgrube entftcht ebenfalls ein kehrt das Preffen gleich wieder zurüd. — Ues 
fineler, kurzer Drudichmerz und zmwar|berhaupt findet man nur wenig und felten 
kim Tiefathmen, oder ein Schmerz wi: nach und einen beftändig feften, harten und 
vftigem Huften, wie zerfchlagen. — Geftigesiftintenden Stuhl. — In mandın Fäls 
lrigiges Stehen rechts neben der Derzs len entfteht heftiges Drängen zum Stuhl, der 
srube, im Gehen verſchwindend; bisweilen|dann nur nach langem Preffen abgeht, hart 
us, beim Aufrichten nah Büden, ein reis|und mit Blutftriemen vermifdht ift. — 
finder Stich von der Herzgrube herauf in|Weiher Stuhl ift äuferft felten und dann 
he Mitte der Beuft. gewöhnlich mit Schleim vermifht, der wie 
In der Leber finden wir den mehr ermwähns Eihäutchen oder geronnenes Eiweiß ausfieht. — 
m Drud ebenfalls wieder; derfelbe ift bis- Vor dem Stuhle entfteht bisweilen ein Ziehen 
&len fehr arg, faft ein Schneiden, und|durd die Schaam, bei demjelben aber ein Reis 
Di Sebergegend ſchmerzte auch äußerlich beim ßen von der Schaam im Leibe herauf, nad) der 
&taften wie mund. Jener Druck macht ſich Ausleerung, oder auch ein beftiges Kreuzweh, 
abſt im Liegen fühlbar. das aber nady dem Aufftehen wicber vergeht; 
3a Bauche findet man vorzüglich folgende nach demfelben Schauer, aber von kurzer 


merjpafte Empfindungen: Es liegt ſchwer 
m Unterleibe wie ein Klumpen; oder man 
fitte ein ſchmerzhaftes Spannen darin, 
mit Schmerz unter den Rippen, beim Befüh: 
in, ais wenn darin etwas Böfes und bie 
Etellen wie unter köt hig wären. — Starke 
Iuftreibung oder Aufblähung des kei: 
N Brennen im lnterleibe beim Ge: 
m— Leibſchneiden, bisweilen fo, als 
van Durchfall entftehen wollte; dann gewöhn: 


— 


Dauer. — In einem Falle ging mit dem feſten 
Stuhle ein Stück Bandwurm ab. — Nur 
höchſt ſelten iſt nach vorhergegangenem Zwicken 
im Bauche Durchfall entſtanden, und zwar 
dann mit Brennen im After wie Feuer. 

In dem Maſtdarme entſteht das oben ers 
wähnte Preffen und auch für fid) ein Anurs 
ren darin. — Im After fühle man, wie fo 
eben bemerkt worden, beim bier nur felten ers 
fcheinenden Durdjfalle ein Brennen mie 


% au Gahren in den Gedärmen, oder|$euer; im gelinderen Grade findet man daffelbe 
bier ebenfalls börbares Knurren undifaft fortwährend auch außer dem Stublaange. 


Kollern, wie im Magen. 


Befonders ent: |Bisweilen zeigt ſich auch darin ein ſchmerz— 


fıht auch ein fhmerzbaftes Zwiden um/lihes Zufammenziehen. — Die Ader— 
va Radel, bisweilen mit dem gleichen Gefühl, jinoten am After ſchwellen bedeutend ar, 
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und aus dem Maftdarme drinat eine Febrige, 
geruchloſe Keuchtiafeit vor. (Viele der anaege: 
benen Zufälle ähneln dann den blinden oder 
Schleimbämorrboiden.) 

In Bezug auf die Zarnwerkzeuge findet 
man bed Nadıts ein Drücken auf der Blafe 
und plöglihen Andrang zur Harnentlee— 
tung. Bei leichtem Drud geht der Urin faft 
w oder Willen ab. 

Die Garnabfonderung findet man nur 
höchſt felten vermindert; denn gewöhnlich wird 
diefelbe weit ftärker, jelbft wenn man nicht viel 
getrunten bat, und man dann fogar des Nachts 
mebrmals aufftchen muß. 

Der Zarn ſelbſt fließt in einem ununterbros 
chenen Straple; er ift beim Laſſen entweder 
etwas trübe und hat dann bald darauf cben: 
falls einen trüben Bodenfag, ober ift 
gelb mit baldiaem lockern Bodenfap. 

Maännlidye Geſchlechtstheile. Nächt— 
liche Pollution, nach ſehr langer Zeit zum 
erſten Male, mit wollüſtigen Träumen, ohne 
Ruthenſteifigkeit, und nach dem Erwachen ein 
krampfhafter Schmerz; längs ber 
Harnroöhre, vorzüglich nach ihrem hintern 
Theile. — Früh bleibt die gewöhnliche Ere— 
ction aus. 

Was das weibliche Geſchlecht betrifft, ſo 
findet man hier das Monatliche kürzer 
als gewöhnlich, um 5 Tage verfpätet. In ei: 
nem andern Falle erſchien cs nicht ſtark, doch 
tauerte es, da es blos Früb aina, etwas län: 
ger als gewöhnlich; bisweilen fließt es aber 
auch etwas ftärker, als dies in der Regel ge: 
ſchieht. 
um 4 Zage zu früh, mit Schmerz 
Kreuze und in den Schößen. Ueberhaupt finder 
ſich beim Monatlichen beftiges Prefien in diefen 
lesteren, bald im Sircuge, bald in den Schen— 
fein, mit Neigung zum Xufftoßen, mit ro: 
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ften erfchwert, fo daß es dabei micht felten ift, 
‚als ob der Odem ausbleiben wollte, Dft ınt: 
fieht aucdy eine Beängftigung, wenn man 
tief Athem fchöpfen will, (M. f. das Kol: 
gende.) 

Unter den Bruftbefchwerden finden mir 
kefonders nad dem Eſſen Engbrüftigkeit, 
und Früh ein beftiges zufammenpreffens 
des Gefühl auf der Bruft mit Athemver— 
feguna, wonad nicht felten cin Drüden 
in der Mitte ber Bruft den ganzen Vormittag 
zurückbleibt. — Abends im Berte erfdeint 
jtundenweis ein Röcheln und Picpen auf 
der Bruft: — Außerordentlich beftiger Schmerz 
im ganzen Bruftbeine, mit dem Gefühle, als 
wollte die ganze Brut zerfprengen und als 
ſey dieſe wund. — Gteden im bhintern 
Zbeile der Bruft bis in die Achfelhöhle, oder 
auch ein fpigiges Stehen in ber linken 
Bruftjeite, wofelbft bisweilen audy ein ſpitziges 
brennendes Stehen gefühlt wird. — Die 
Brüſte leiden cbenfalls: So entfteht im Siz— 
zen ein tehender Schmerz im untern Zbeile 
der einen Bruft, der beim leiſen Daraufdrüden 
vermehrt wird und bei ftärkerem Daraufdrüden 
ſich mit Athemverfegung verbindet. Aus 
ferdem Empfindung von Kälte in den Brü— 
ften und ſchmerzhafte Knoten in den: 
jelben. 

In Bezug auf das Gerz: Herzklopfen, 
namentlidy Abends, doch obne Acnaftlichkeit. 

Was die erantbematifchen KErfcheinuns 
gen oder überbaupt die nad) Thiertohle ent: 
ttebenden Frankfbaften Gebilde auf der 





Andererfeits beobachtete man daffclbe Zaut betrifft, jo entftehen hauptſachlich B Las: 
in dem fen an der Unterlippe im Munde, in welchem 
legtern fie Brennen verurfaden; ferner» wıe 


verbrannt ſchmerzende Bläschen auf 
der Zunge, kleine Blashen am Najens 
loche, ein. foldyes and) an der Dberlippe, das 


ftigteit und Gähnen. — Bor und während der|bei Berührung brennt: endlich erſcheint an die— 
Menftruation bemerkt man gewöhnlich große ſer audy ein helles Bläschen, das jedoch 


Abgefcylagenveit dir Oberſchenkel. — 
dem zeiat fich, 


Meißfluß. 
Catarrhaliſche Beſchwerden. Häufiges 


Nieſen mir Fließſchnupfen, Geruchs- den Wangen, wie rothe Flecke. — 


Außer⸗ bei Nacht vertrocknet. — 
n im Geben und Stehen, ein kommen nur an Wangen und Stirn vor. — 
wäaßriger, oder die Wajche gelb farbender Geſichtsblüthen 


Slsine Puſteln 


in Menge, doch obne 
Empfindung. — Auch ift ein Blutfhwar 
am After beobadıtet worden. — Ausſchlag auf 
Eın 


verluft und Gähnen; doch nicht felten aud) fleines, rotbes Knötchen mir gelber 


Stodfhnupfen, wobei man feine Luft 
durch die Naje holen kann. — Ueber der Nafe 
Gefühl, wie beim Anfange eines Schnupfeng, 


Spitze bemerft man am Sinne; mebrere 
kleine Knoten erſcheinen an der Handwurzel, 
im GentundeinbafelnußgroßerXnoten 


nad) dem Efjen; Abends nahm dieſe Empfin: auf dem Fußrücken, die heftig juden, nad 
dung zu. — In der Luftröhre Schmerz wie Kratzen aber zualeidy auch brennen; auf beider 
nad) vielem Huften; auch entftegt diefer letztere Handrucden firht man cin weißes, juden 
Früh nad) Trockenheit des Dalfes; doch vergebt des Knötchen, das nach Kragen brennt un! 
er wieder, fobald der Schleim ausgeworfen ift. roth wird; endlich fommt noch ein erbien 
Ueberhaupt findet man Kigeln in der Luft-großes, bartes, judendes Knordcı 
söhre mit Huften; auh Raubeit im auf dem Fußrücken zum Vorſchein, das da 
Halſe bei trodnem Huſten und heiferer folgenden Zag fo groß als cine Haſelnuß, bar 
Stimme, Früh und des Nachts (es ift gleich: und weiß wird und heftig juckt. 
fam ein Kotzhuſten); nur felten ift mit dem, Die Rörperfräfte fcheinen durch Thierkobl 
Huſten Auswurf verbunden. in ſofern betheiugt zu werden, als die Unter 
Das Athmen wird beſonders durch den Hu⸗ gliedmaaßen Früh wie ermüdet und abge 
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ſchlagen find, und bes Nachts eine große 
Abgefhlagenbeit des ganzen Kör 
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Rüden bes 3. und 4. Fingers der rechten Hand, 
dann im Knochen des mittlern allein, durch 


pers, wie zerprügelt, fich fühlbar macht; eine Reiben vergehend. — Stechendes Spans 
foihe Abgeſchlagenheit zeigt fi) bejonders auh nen im-Schulterblatte, fo wie überhaupt 
Kadhmittags, wo fie dann mit Bangigkeit und fchmerzbaftes Spannen zwifchen den Schultern, 
Shmwermutb verbunden ift. durch Reiben etwas erleichtert. — Ein reis 

Schläfrig und dummlich ift man faftlines Stehen, obne Spannen, findet man 
den ganzen Zag, am meiften aber nach dem ebenfalls zwiſchen den Schultern und unter dem 
Mittagsefjen, bei öfterem Gähnen Des Ellbogenbuge, jo wie im vordern Ballen und 
Nachts ift der Schlaf aber unruhig, und in einigen Fingern; im Dandballen und in der 
man liegt entweder im Schlummer mit lebhaf: | Handflache ift es befonders ein fpigiges 
tın, oft jchredlichen Zraumen, oder man wirft fchmerzhaftes Stedyen, in letzterer wie mit 
fh ängftlihd mit öfterem Erwachen herum, Nadeln. — Brennen und Zwängen am 
ohne Ruhe zu finden. — Abends beim Ein: Ellbogenbuge, oder Brennen und Stehen 
ſchlafen öfteres Aufſchrecken; Stohnen, 





‚im Vorderarme bis in das Achfelgelent, durch 
Redenim Sclafe. 
Froftig ift man 


‚Reiben nur kurze Zeit vergehend, und im Bors 
Fieberhafte Jufälle. 
beionders nad) dem Mittagsefjen, doch dies 
auch außerdem bei eisfalten Fußen, na 
mentlip Fruh und Abends im Berte. — Bon 
den DD. Dartlaub und Trinks werben 
diefe fieberhaften Zufalle in Kolge der Thier— 
fople in folgender Ordnung angegeben: „Froſt 
„and Ganfehaut, von Nachmittags 5 bis 
„Abends 8 br; um 11 Ubr des Nachts Erwa— 
„Den in großem Schweiße, ber vas Aufdek— 
„ten leidet und bis 2 Uhr dauert. — Abends 


derarme fich öfters erneuernd, — In der lins 
fen Hand kommt bisweilen eine brennende 
Hige vor, namentlich wenn man Abends aus 
‚dem Freien ins Zimmer kommt. — Außerdem 
geben beide Achielhöhlen fehr viel Feuchtigkeit 
‚von fi), und im Arme fühlt man ein herab: 
'fahrendes Wühlen, als wenn es in ben Kno— 
‚hen arbeitete; ferner bemertt man auch zies 
bende Schmerzen in den Armen und Dänden, 
und das Handgelenk ift wie verrenkt; über- 
baupt bei Bewegung der Handgelenke ein 


„user Kroft am ganzen Körper, der Schmerz wie Strammen in benfelben, 
„nady Miederligen vergeht, wo Hide erfolgt, befonderse aber Eingefchlafenheit ber 
„a der fie einſchläft, jedoch öfters mit Durft Hand und Finger. Die mittleren Fingergelente 
„wacht; gegen Morgen Schweiß. — Es fbmerzen beim Biegen. 

„it ige gleich froftig, wenn ein Bischen Luft; Untere Exrxtremitäten. Merkwürdig tft 
„in das Zimmer tommt. — Froſt vor der ein 3erfhlagenheitsfhmerz ud Drük- 
„DBise, ohne Durft, nad) dem Niederlegen fen im Darmbeinrande, bei Ruhe und 
„oergebend, Abends, — Nachts, Hitze und Bewegung, fo daß man nur gebüdt gehen 
„Durft, obne vorhergehenden Froft und ohne kann; durch Daraufdrüden ſchmerzt die Stelle 
„nachfolgenden Schweiß. — Sie kann wäh: gefhwürig; der Schmerz nimmt übrigens 
„rend der Fieberhige kein Aufdecken vertragen, nad) und nad) zu und eben fo wieder ab. — 
„weil fie foglcidy friert. — Durft während Nächſtdem finden wir Reifen unter beiden 
„Ser Dise und nad derfelben Schweiß. — | Hüften im Oberfchentel (bier wie tief drinnen 
Früh nach dem Erwachen Schweiß, der ſie im Knochenmarke), fchr heftig aber beſon— 


icht ermattete.“ — Hieraus ſieht man jedoch, 
deß Die fieberhaften Erſcheinungen meiſt in 
Froſtiakeit beſtehen. 


Im Yladen hat man bis jetzt blos das See! 


fübl beobadytet, ald werde auf einer Beinen 
Stelle deffeiden die Haut in die Höhe ge 
zogen; überbaupt Spannung im Naden, 
oder Steifbeit im Genick. 

Im Rüden, befonders in der linken Seite 
deſſelben, Schme —— die einige 
Rachte hindurch das Liegen auf demſelben ver— 
dindert. — Schmerz auch unten im Rüden. 

Im Breusbeine erfheint bisweilen ein 
karker Stid, oder beim Tiefathmen Ste: 


hen im Kreuze; oder es entftehen im Sitzen 


Kreuzsfchmerzen, als follte das Monatliche 
eintreten. 

Am Steißbein bemerft man einen ein: 
fach en und bei Berührung der Stelle einen 
brennenden Schmerz. 

Obere Extremitäten. Schmerzliches Rei: 
Sen in der Achfel und Schulter, im Oberarm: 
Inocyen gegen den Ellbogen zu und auf ben 


‚dere über den Knien, wie im Knochen, von 
wo es flüchtig an der äußern Seite des Unter: 
ſchenkels, vorzüglich im Schienbeine, herab in 
die große Zehe geht, mo es fich oft zu firiren 
ſcheint. — Ein beftiger Riß und Stich er 
fcheint in der Mitte des Oberſchenkels auf der 
'innern Flache; ein Eriebelndes Stehen 
und Reifen im Knie, das ſich nach Reiben 
in das Schienbein herunterzieht, wo es durch 
Reiben vergebt, aber wieder fommt; Ziehen 
und Reifen findet man in den Flechſen ber 
Berfe. — Feine brennende, flüdtige 
Stiche hie und da im Oberfchenkel und Kreuze; 
fpigiges Hineinftehen in die Fußſohle. 
Beim Aufftehen nach Knien fährt bisweilen ein 
durhdringenderfhmerzhafter Stid 
in den Unterfdhentel, der den ganzen Körper 
durddringt und einen jähen Schreck verur— 
ſacht. — Im Gehen hat man in der Knicbeuge 
das Gefühl, als wären die Flechſen 
u Burg; oder man empfindet Fruͤh, beim 
\Aufftehen, in diefem Theile ein [ymerzlo- 
ſes Krummziehen, mo bie Kniebeuge nur 
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beim Ausftreden ſchmerzt; doch vergeht es bei) Fleifche, Gefpanntheit des Unterleibes, dünner, 


langerer Bewegung. Nicht felten fühlt man 


auch im Knie einen Schmerz, als werde dafs 


fetbe zufammengefhraubt und zugleid 
eine Art von Zufammens ober Krumm:| 


ziehen des Fußes. — Häufig findet man 
auch ein ſchmerzhaftes Zufammenzie 


ben der Achillesſehne; oder auf dem Fußrücken 


an einer Beinen Stelle ein Spannen, als 
wäre eine Flechſe zu kurz, den folgens 
den Tag ift die Stelle gefhmwollen und em: 


pfindlich bei Berührung; überhaupt entfteht 


Gefhmwulft und Spannen der Füße 


So ſah man eine Entzündungsgefhmurtft 
am Fuße und großen Zehballen, mit Schmerz, 


wie vom Erfrieren und wie gefhwürig, 
entfteyen. — Das oben bemerkte Einſchla— 
fen der Hände wird in noch weit ſtärkerem 


Grade in den Füßen und zugleih auch in den 
Beinen verfpürt; namentlich aber entfteht in 


den Waden und Zehen fehr häufig Klamm. 


Im Allgemeinen findet man nad) ber 
Thierkohle, daß alle Glieder, befonders aud) 


der Kopf, wie taub find, daß in verfchiede- 
nen Theilen, namentlid auf dem Haartopfe, 
in der Nafenfpige, an dem Unterarme, in den 
ehemals erfrornen Beben ein ſtarkes Juden 
erregt wird, das ſich vorzüglich Abends im 
Bette über den ganzen Körper verbreitet, und 
daß des Nachts über viel Schmerzen, befon: 
dersdrüdend inden Gelenken und den 
Muskeln, entftehen. — Endlich will man 
noch die Beobachtung gemadyt haben, daß 


durd) das Mittagseffen ale Vormittags Statt 


gefundenen Bejchwerden vergehen. 


II. „Geilwirfungen von Carbo 


vegetabilis 
Die Holzkohle gehört, eben fo wie bie 


Thierkohle, zuden antipforifhen Arz⸗ 


neien. Die Uebel, in welchen ſich der homöo— 
pathiſche Gebrauch der Holzkohle an Hülfs— 
Zraft auszeichnen ſoll, find, nah Hahne— 
mann, bie, wo zugleidy einer oder mehrere 
der folgenden Krankpeitszuftande hervorragen: 
Kopfſchwere, Kopfweh von Erbigung; Drüf: 


ten in den Augen, nächtliches Zuſchwären 


derfelben, Augenſchmerz von angeftrengtem 
Schauen; Ohrſauſen, Mangel an Ohrſchmalz; 
Aufipringen der Rippen ; blutendes Zahnfleiſch, 


I 


blaffer Stuhlgang; Schmerz der Aderknoten 
am After; allzu dunkler Harn; ängftlidıes, 
öfteres Harndrangen bei Tag und Nacht, un: 
will kürlicher und unbewußter Abgang des Harms 
im Scylafe (Bettpiffen), allzu häufige Pol: 
‚lutionen, widernatürtich wollüftige Gedanten: 
fülle, allzu fchnelle Ejaculation des Saamen 
im Beifcylafe; allzu zeitig woicderfehrendes 
Monatlihe, Weißfluß der Scheide; Früb: 
Heiſerkeit, auch anhaltende Heiferkeit (Ga: 
tarrh und Halsweh bei den Mafern), 
Rafenverftopfung; Beklemmung auf der Bruft, 
Kurzathmigkeit beim Gehen (Bruftwaiier 
ſucht); Stide unter den Rippen, Schründen 
‚und Wundheitsſchmerz in der Bruft, braun: 
‚liche Flecke auf der Bruft; Ziehſchmerz im 
Rüden; leichte Verkältlichkeit; Schmerz in den 
Gtiedern wie vom Merrenten und Verheben, 
‚Eingefdylafenheit der Glieder, befonders aber 
I3erfchlagenpeit berfelben nad) dem Xuf: 
ftehn Früh aus dem Bette, Zittrigkeit, Zuden 
‚einzelner Glieder am Zage, Dige in den Hin 
den, Fußſchweiß, rotbe, gejhmollene Zehen mit 
Stichſchmerz, als wären fie erfroren gemeien, 
leicht biutende, ftintende Schentelgefhmwür 
‚mit Brennſchmerz; nädhtlidger Wadenklamm; 
nachtliches Würmerbefeigen; Tagesſchlafrigkeit, 
Schlafloſigkeit wegen Unruhe im Körper, nächt⸗ 
liche Schwarmerei und Aufſchrecken über ängſt— 
liche Träume; Nachtſchweiß; Gefpenfterfurdt. 

Man ſieht hieraus, gegen welches Heer von 
Krankheitszufallen der Gründer der neuen Lehr 
diefes Mittel für zuträglihd halt; und fol 
möchte man meinen, er hätte die guten Mic: 











‚tungen beffelben übertrieben, wenn nicht, wii 


‚das Folgende beweift, glaubmwürdige Auroritä 


— wenigſtens in Bezug auf die meiſten die 


fer Uebelſeynsformen, ſich für dieſe Deilkraf 
der Holzkohle verbürgten, 

Demnad) leiftete 3. B. 1 Gr. der 3. Verdün 
nung davon dem Dr. Gaspary bei eine 
hronifhen Keblkopfaffection, di 
mandyer Allopath ohne weiteres mit dem Na 
men Angina plaryngea’ bezeichnet baben wurd, 
ſehr gute Dienfte und bereitete die Krankhe 
zur Heilung fo vor, daß es nachher nur ncı 
einer einzigen Gabe Zincum bedurfte, um d 


Kranke (ein Madden von 194 3.) in Kurze 
wieder 
331 


berzuftellen. (Vergl. Annalın, Bd. | 

Zahnweh zufammenziehender Empfindung, lang: ) 
wierige Lockerheit der Zähne; Mundfaule; 
— — Waſſerzuſammenlaufen im 

unde; durch Rakſen hervorzubringender, vieler J 
Schleim im Halſe, —— Wefen in dem: fl. (M. f. deſſen Therapie, ©. 157.) 
felben; falziger oder auch birtrer Geſchmack im  Daber ſchreibt ſich aud) wohl ihre gute WB 
Munde, allzu falziger Gefdhymad der Speifen, fung in manden Brüuftetrebfen, weil di 
Säure im Munde nad) dem Efien, auch Wuͤſt- doch meiftentyeils pſoriſchen Urfprungs fc 
beit und Drüden im Magen nach demfelben, dürften, wo fie nicht unmittelbar durch eı 
Schweiß beim Eſſen, übermäßiger Hunger oder örtliche Gemwaltthätigkeit erzeugt worden fin 
Durft, leeres Aufftoßen, Aufſchwulken der ges; Allein nicht blos bei diefen, fondern auch 
noffenen Speifen, Aufftoßen des genoffenen | Carcinoma uteri dürfte fie aus diefem Gru 
Fettes, ftete Uebelkeit, langwieriger Ekel vor anwendbar ſeyn, und zur Beruhigung 


Wo einer Brüſteentzündung Pſo 
zum Grunde liegt, erklärt fie Dr. Har 
mann für cins der beften antipforifhen M 
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Schmerzen ſehr viel beitragen. — Defteresigünftigfte vorbereitet zu haben fchien. (Man 
Abortiren wird befonders auch mit zu den Urs |vergl. Annalen, Bd. II, ©. 334.) — Befonders 
ſechen diefes ſchrecklichen Uebels gerechnet, Da hülfreich erweift fie fi aber da, wo Heifer: 
nun in den Källen, wo die Erregungsurſache keit Früh nad) dem Erwachen, und da am 
des häufigen Abortirens in einem varicöfen|ftärkiten, aud Abends wieder erjcheinend, dies 
äuftande der’ Geſchlechtstheile, berjjelbe geringer an fehr warmen Zagen, äraer 
dutch öfters wiederkehrende Gongeftionen erzeugt) dagegen bei feuchter, kühler Witterung ift, 
wird, gefuht werden muß, und Carb. veget.|durdy lautes oder anbaltendes Spredien, fo 
khr geeignet ift, unter ſolchen Umftänden die| wie durch die geringfte Erkältung heftiger wird, 
Reigung zu Abortus, befonders wenn und dann mit empfindlibem Kigel im Halie, 
jene Urfachen deifelben in Pfora begründet find, außerdem aber noch mit Unmwohlfeyn, Appetits 
für immer zu befeitigen, fo kann diefes Mittel|mangel und Mattigkeit verbunden ift. (Bergl. 
einigermaagen auch ald Berhbütungsmittel Caspari's Unterfuhungen, 19.) Auch wenn 


vn Mutterkrebfen betrachtet werden. 
Bas es im Magenkrebſe leiftet, kann 
man im bomöopathifchen ‘Artikel Cancer Ile: 
kn. — Es ift eine befannte Sache, daf dem: 
klben in den meiften Fällen lange Zeit Mas 
zenktampf vorausgeht, fo daß die Beſeiti— 
gung dejjelben gar viel zur Verhütung von 
nahderigen Magenſcirrhen und Magentrebfen 
mit beitragen dürfte. Zu diefer Befeitigung 
it nun fehr häufig auch die Hol zkohle (in 
vr 30. Potenzirung) geeignet, befonders dann, 
van, wie Hartmann (©. 483 feiner The: 
rap.) jagt, jomohl fchneidende, zufammenprefs 
ine, als auch wirklich Erampfbafte Schmerzen 
Ar eine kneipend würgende Empfindung mit 
Imgflichkeitsgefühl vorhanden find. Auch Dr. 
Küdert bemerkt in diefer Dinfiht, daß in 
mbartnadigeren Arten von Magen: 
ttampf die Holzkohle ein ausgezeichnetes 
Rittel, und zwar vorzüglid dann abgebe, 
wenn viel Blähungsabgang damit verbunden 
#, und er erklärt dad brennende Drüden 
yayi befonders auch für das auf ihre Anwen: 
"ug bindeutende dharacteriftifche Symptom. — 
Ein auffalendes Beifpiel hievon theilt Dr. 


die Heiferkeit in diefem Kalle mit einem 
rauben und trodnen Huſten oder mit ei— 
nem fortwährenden Reiz dazu verbunden ift, 
wird fich dieſes Mittel no immer wirffam 
erweifen, folglich bei fo geftalteter hronis 
fher Bronchitis, 

In wiefern die Holzkohle fogar bei Run: 
genfhwindfudht gute Dienfte zu leiften 
vermag, findet man in einer von Dr. Frei: 
herrn von B. im Archiv (Bd. X, Heft 2, ©. 
96 — 102) mitgetheilten Krankengeſchichte fehr 
ausführlich befchrieben. 

Bei Bruftwafferfudht (Hydrothorax) 
findet fie Dr. Hartmann dann angezeigt, wo 
diefe, beim Entfpredhen ber Symptome, anti— 
pforifher Mittel bedarf. Auch Dr. Rüdert 
verfihert, bei hronifhem Luftröhren— 
leiden und von Hydrothorax ber: 
rührenden ajftbmatifhen Beſchwer— 
den bie Holzkohle mit großem Nugen ans 
gewendet zu haben. 

Bei geringeren catarrhalifhen Uebeln, wie 
z. B. beim bartnädigenStodfhnupfen 
der Säuglinge, befonders wenn fid) diefer 
gegen Abend verſchlimmert, bat Dr. Darts 


dr06 im Archiv (Bd. VIII, Heft 1, ©. 18)|mann in einzelnen Källen-mit großem Nutzen 


on einer 30jahrigen Frau mit, bei der Nux 
vwmica immer nur auf Eurze Zeit half, bis 
dich diefer Arzt in der Solut. Carb. vege- 


ab, IV das Mictel fand, das die Kranke für 
ame von ihren Magenträmpfen be 


.— Gleich günftige Kefultate hat auch 
kt Dr. Kresfhmar zu Belzig (die er in 
denſ. Bd. u. Defte des Arch. ©. 70 mittheilt) 
von diefem Mittel (in der Gabe von 405 Gr.) 
mMagentrampfe erhalten, 


on Dr. Hartmann wird (©. 232) die, 


an Carb. vegetab. (57) riechen laffen. 


Bei fhon eingewurzeltem, chroni— 
ſchen Blutbuften, der zu feiner Heilung 
antipforifhe Mittel bedarf, findet derfelbe Arzt 
diefes Mittel (in der höchften Potenzirung ges 
reicht) ebenfalld von ausgezeichneter Wirkung, 
befonders aber wenn während des Bluthuftens 
ein Brenngefühl in der Bruft zugegen und auch 
nachher nody anhält. 


Deögleichen führt Dr. 9. in feiner Therapie 


delzlohle auch mit unter den Mitteln aufge: (S. 415 u. fg.) einen Fall won Blutbred en 
führt, die bei einer Entzündung der (Melaena) an, wo nad Befeitigung deffelben 
Epeiferöhre (Oesophagitis), wo ſich feine durch Arsenicum album ein während der Krank⸗ 
Urfadhe dazu nachweifen läßt, von ihm empfohs heit beftandenes Pulfiren und das brens 
m werden. inende Gefühl in ber Herzgrube faft 
Sei manchen Luftröhrenleiden, deren noch in gleichem Grade fortdauerten, und dies 
Snmptome fo befchaffen find, daß fie den Arz- fer läftige Zufall, den genannter Arzt von eis 
»inirtungen der Holzkohle auf diefes Or: nem Aneurysma der Aorta descendens herzu⸗ 


sn entfprehen, bat man diefelbe ebenfalls leiten aefonnen war, durch Calc. carb. ( 
* gefunden, wie z. B. Hr. Militärarzt| gef 4 ch (x 


- > iel gebeffert, aber erft durch Carb. ve- 
Seidel bei angebender Luftröhren— fehr viel 8 
(öwindfugt, * fie eine bedeutende Anzahl getab. (7) vollends ganz beſeitigt wurde. 
von Beichwerden befeitigte und die nachherige In gewiffen gaftrifhen Beſchwerden, 
Heilung des Webels durch andere Mittel aufs wo, meift nad dem Eſſen, bisweilen auch 
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Vormittags, häufiges, geſchmackloſes Aufſtoßen 
erfcheint, Mangel an Appetit zugegen ift, und 
nady dem Mittageffen eine große Anfammlung 
von Blähungen entfteht, die bald leichter, bald 
ſchwerer abgeben, Kollern im Leibe und Auf: 
treibung deffelben, fo wie bie und da Kneipen 
und eine ungeheure Hige im ganzen Körper 
erzeugen, und bei Nichtabgang derfelbin Bruft: 
beengung, Blutandrang nad) oben und Unbe: 
haglichkent entftcht, bat Caspari (f. deffen 
Unterfuhhungen, 17, 18) die Holzkohle als 
das befte Heilmittel erprobt gefunden. 

Bei bufterifhen Krämpfen fand na: 
mentiih Th. Rüdert diefes Mittel ausge— 
zeichnet wirkfam. (Vergl. Archiv, Bd. X, Heft 
1, ©. 134, 150.) 

Bei mandıen hypochondriſchen Leiden, 
die mit Pämorrhoidalzufällen und 
gleichzeitigem Nafenbluten verbunden 
vorfommen, dürfte die Holzkohle befonders 


zur Befcitigung ber legteren Uebel vor allen, 


anı meiften geeignet feyn. 

Bei Icterus (psorieus) und chroniſchem 
Rheumatismus wird fie vorzüglich von Dr. 
Marenzeller ſehr gerühmt, befonoers gegen 
den erftern. 

Leibfchmerzen, die in Folge von 
Durdyfall entſtehen, und bie fidy fo bar: 
ftelten, daß nach jeder Speife ein Eneipender 
Schmerz unter dem Nabel entftebt, der ſich von 
der linfen nad) der rechten Seite zieht und da— 
feteft einen herausdrangenden Schmerz verur: 
facht, fodann aber im rechten Schenkel cin! 
Lahmigkeitsgeſühl erregt :c., finden, wie Ga: | 
pari (f. deijen Unterf., 16) bewiefen, in Carb. 
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Gliederſchmerzen wird. Bei folchen wirft Carho 
vegetabilis gleichfam fpecififch, wie dies der 
von Gaspari in feinen „Unterſuchungen“ 
(S. 23) mitgetheilte Fall fattiam bemeift. 

Daher leiftet auch diefes Mitttel fehr viel kei 
von Erkältungen entftandenen Wedfelfic 
‚bern, und mie fehr auch deren Behandlung als 
‚die ſchwache Seite der Homöopathie veriäriem 
‚worden ſeyn mag, fo hat diefe doc Thatſachen 
‚genug aufzumeifen, wo rein dem angewantten 
'bom. Mittel die Heilung zugefchrieben werden 
muß. Die Holzkohle paßt bier vorzüglich dann, 
wo der Durft während der Hitze fehlt und nur 
in der Kälte vorkommt, und mo man zualeid 
Grund bat zu vermutben, daß die Intermit- 
\tens die reine Manifeftation eincs ſchlummern⸗ 
‚den Pforaleidens if. Man vergl. in bieder 
Hinſicht die von Dr. Hartlaub in den Im 
nalen (Bd. 1, ©. 340— 41) mitgetheilten 
Krankengeſchichten. 

In manchen Formen von Mercuriak 
krankheit bat man diejfes Mittel cbenfalld 
Inüglic gefunden, ja fogar bei Mercurial: 
‚leiden mit wahrſcheinlicher Gompli 
eation von Syphilis, wie der von Dr. 
Roehl in den „Pract. Mittheilungen‘” (vor 
1827, ©. TI) angeführte Fall beweiſt. Vor— 
züglich befeitigt dann diefe Arznei die bren 


i 
1 








inenden Schmerzen in den Knoden 


fo wie fie auch da heilſam ift, wo, beien: 
der bei Kindern, eiternde Lympbaé 
ſchwülſte oder andere eiternde Ge 
ſchwüre zugegen find, mönen dieſe nun alı 
mercurielle oder ferophulöfe Leiden betradti 
werden. — In Folge von Galomelat 





vegretab, ebenfalls ihr Heilmittel, 

In der Eholera, weldye im 3. 1832 in 
Merfeburg graffirte, bemerft Dr. Rummel, 
that Carb, vegetab, IV vortrefflidhe Dienfte, 
wenn die cigentlihen Cholcraſymptome gewi— 
hen waren und bie Gongeftionen nad) Kopf 
und Bruft eintraten; und wenn die Beklem— 
mung bervorftady, ein leichter Sopor ſich ein: 
fteute und die gerötbeten Backen mit Elebriacm 
Schweife ſich bedidten (vergl. Archiv, Bd, 
XIl, Heft 2, ©. 123). — So leſen wir in) 
ber namlidyen Schrift (Bd. XI, Heft 3, ©. 63), 
daß ein homöopatbifher Wundarzt, Namens 

ifcher, der ſehr günftige Refultate in der 

bolsrabebandlung aufzumeifen bat, in 4 Fäl: 
len, wo gänzliche Pulstofigkeit und fdyon Läh- 
mung Statt fand, als Zwijdyenmittel, um den 
Puls wicder zu heben, mit dem beften Erfolge! 
Carbo vegetabilis (25) angewendet und Kranke, 
die er bereits für verloren adytete, noch geriet: 
tet hatte. (Berge. den bomöopathifchen Art. | 
Cholera.) 

Es gibt gewiffe Individuen, die, bei großer, 
Geneigtheit zum Schweiße, cinen fo hoben 
Grab von Leichtverkältlichkeit darbie— 
ten, daß ſchon cine geringe Zugluft, cin kühler 








Wind einen Rheumatismus, cine Heiferkeit/probt gefunden. 


erbeiführt, und eine etwas zu bünne Kleibung 


brauch entfland in einem Falle wunde 
Zahnfleiſch, das fi von den Zähnen od 
(öfte, febr roth ausſah und bei der gerinafte 
Berührung blutete, mit Loderbeit der Zahn 
und üblem Mundgerud. Bier half einzta un 
allein Carbo vegetabilis. (Vergl. Gaspı 
ri's Unterfuchungen, 20.) 

Dies führt und zugleih auch auf die weh 
tbätine Wirkung bdiefes Mittels bei Fußat 
fhwüren, dieeine Folge aufgebrod: 
ner Blutaberftnoten find, befonders abe 
dann, wenn die Gefhwüre ein biutiacs Xr 
febn haben, öfters Blutpfröpfe in denſelbe 
angetroffen werden, oder diefelben auch wel 
von Zeit zu Zeit biuten, und wenn dic Kral 
fen über brennende, den nächtlichen Schlaf ſel 


‚verhindernde Schmerzen in den Wunden Hi 


gen. Dr. Hartmann gibt in folden Fall 
die Holzkohle in der Gabe von 1— 2 mit d 
30. Verdünnung befeuchteten Streukügelche 
(Beral. auh Gaspari’s Unterfuchungen, ! 
und 25.) 

Bei Kopffhmerzen mit Bluta' 
dbrang nah dem Kopfe in Folge vo 
MWeintrinten und Manenüberladur 
bat Saspari biefes Medicament ebenfalls « 
(Deffen Unterfud., 15.) 
In denielben ‚„Unterfuhungen” S. 21) {i 


äufig die Veranlaffung zieyender, - reißender man, wie diefes Mittel audy höchſt zweibcuti 
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Eihelfleden, weldye glatt, roth ausfaben, | waren — fo machen doch dieſe Zufälle höchſtens 
etwas feuchteten und nad) vorgängigem Kigel nur den Aten Theil von denen aus, weldhe von 
in der Eichel entftanden waren, vollkommen ihm als zur Befeitigung durch die Holzkohle 
beſcitiagte. ‚geeignet bezeichnet worden find, 

Endlich findet man bie Holzkohle auh Es ift daher zu bedauern, daß man bis jest 
gigen Crusta lactea, menn ibr cin pforifches auf die Unterfuhung der Arzneiwirkungen dies 
&iden zum Grunde liegt, als hülfreih em=|fes Mittels nicht mehr Mühe und Zeit ver: 
pfoblen. ‚wendet bat; oder follten, troß fleißig vorge: 

dur Bereitung der Holzkohle für den nommeneren Prüfungen, die bisher erhaltenen 
fomöoparbifhen Gebraud kann bie Refultate die einzigen geblieben feun?! Kaft 
mchl ausgeglühte Kohle jeder Art Dolzes be: möchte man daran zweifeln, wenn man die Deils 
mist werben und fi in ihren Wirkungen wirkungen berüdfichtigt, welche ſelbſt allopas 
aihformig nach geböriger Entwicelung ihres |tbifhe Aerzte, namentliih Dr. Were in 
inmohnenden arzneilichen Geiftes zeigen; wes- Königöftein, in Drüfengefhmütften, des 
halb es auch ganz indifferent ift, ob die Kohlelren Zertheilung fie beförderte, von 
von Birkenhoiz, oder Rothbuche, Lindenholz ihr erhalten haben; eine Heilkraft, die auch 
dr einer andern Holzart herrühre. Indeß die bomöopathifchen Aerzte zu beftätigen Gele— 
bedient id Hahnemann gemöhnlid dergenheit fanden und fie, gleidy der Holzkohle, 
Birtenbolztohle — Um fie zu anti: geeignet macht, nicht blos auf eine, am häu— 
poriihen Zwecken in langwierigen (unveneri: |figften in an latenter Pfora leidenden Indivi— 
(ken und daber pforiichen) Krankheiten anzu: duen fidy entwidelnde, Ausgangsart der Ents 
wenden, wird, nach ‚der befannten Weiſe, von zündung, nämlid die Berbartung kräftig 
fr Kohle die millionfady potenzirte Pulver: einzuwirken, fondern fogar bei feirrböfen 
wdännung durch Aufiöfung bis zur decillion: Lerden, befonders der Brüfte (vorzüglich 
fahen Votenzirung gebracht. ‚Knoten in denfelben) fich vortheilbaft zu ers 

Die Babe ift 12 feinfte mit diefer Po: |weifen, in welchen fie namentlih Dr. Groß 
tmiruna befeuchtete Streukügelchen. bülfreich gefunden hat, und ‚war am meiften 

Ihre Wirfungsdauer erſtreckt ſich bis 20, dann, wenn über innern beftigen Brenn 
Hund noch mebr Tage binaus, ſchmerz in ben feirrhöfen Härten geklagt 

Antidote der Zolzfohle. Diefelbe hat das wird. — Bei Verhartung der Adhfels 
Eisenthüumliche, daß, wenn fie nicht fehr ge: drüfen ift fie befonvers auch angezeigt. 
nu domöopathiſch gewahlt wird, fie in den) Gleich der Bryonia und Belladonna (m. f. 
erten 8, 9 Zagen nur fchmeichelhaft, faft wie, diefe Artikel) kann fie auh bösartige 
za Palliativ, wirft, nachher aber die Sym: Duetfhwunden, die dies durch Aufwek— 
pteme ſich wieder verfchlimmern läßt. In die: fung eines im Körper gefhlummerten Pjoras 
Im Kalle fol man, nah Hahnemann's leidens geworden find, wirder in qutartige 
Serihrift, ihre fernere Wirkung durch Rier|verwandeln und, wo die Arnica nicht aus: 
den an eine Gampherauflöfung oder reiht, wohl gar deren völlige Vernarbung 
u ein Streufügelchen mit billionfacy verdünne | herbeiführen. j 
m Zinctur des rohen Kaffees wieder Bei einem 20jährigen Mädchen, wo fi in 
suszulöfchen fuchen, um mit,einer angemeffenern Folge mehrmaliger Mandeldrüfenentzündungen 
antipforifchen Aranei weiter in der Heilung fort-Rachengeſchwüre gebildet hatten und das 
Rfuheen. Uebel (weil der allop. Arzt es für fupbilitiidy 

gebalten) * 25 au noch 

y. Seilwi bo mehr verſchlimmert und erſt nach Einſtellung 

* ae a derfelben durch Schwefelpulver auf kurze Zeit 
gebeffert worden war, ftellte fidy nachher eine 
‚ Benn die Thierkohle bisher noch nicht neue Dalsentzündung ein, die der berbeigerufine 
in jo zahlreichen Uebelfeunsformen wie die Holz- homöopath. Arzt (Dr. Zicke) ſehr bedenklich 
toble hat Anwendung finden können, fo liegt fand; denn die Kranfe war in Gefahr, ibre 
des wabrfcheintich befonders daran, daß man | Stimme zu verlieren, indem das Gaumenſegel 
ach nicht hinlanglich zahlreiche Prüfungen an zu beiden Seiten des Zapfchen fat gänzlich 
Kunden Körpern mit ihr angeftellt bat. zerftört, die Zonfillen faft bis zur Größe eine 

‚Denn wenn au Hahnemann fagt, daß Hühnereies angeſchwollen, entzündet waren und 
Nefelbe vorzüglich dann ſich dienlich erwies, fid) in der Mitte der Rachenhöhle, an ihrer 
= Früh: Schwindel, Obrfaufen, Auslaufen bintern Wand, und an dem untern Rande 
kr Ohren, Bittergaefhmad im Munde, Ma: der rechten Zonfille zwei Beine, den Chankern 
snfhrwähe, wo fat alle Genüffe Beſchwerden ähnliche, mit geibem Eiter gefüllte, aber noch 

aben, verfagendes Aufftoßen mit Schmerz, nicht geöffnete Geſchwüre befanoen. Bella- 
Ratübelkeit, Drüden und Schneiden in der donnu hob die Entzundung; 4 Zage dars 
Stberargend, Bläbungsverfegung, Weißfluß, auf bekam Patientin Sepia (51), worauf ſich 
Stokfhnupfen, gichtiſche Eteifheit der Finger: die Mandeln festen, die Geſchwuͤre aufgingen, 
aetenke, Leichtes Verheben, ermattende Schweiße, der Schmerz beim Schlingen verſchwand und, 

an den Oberſchenkeln, vorhanden |bis auf die widernatürliche Grope dir Manz 
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dein, binnen 6 Wochen Alles befier wurde. | 
ad) Petroleum (7) nahm die Geſchwulſt 
dieſer Drüfen immer mehr ab, allein nur 
durch die Thiertohle (7; = 120) Eonnte 
es gelingen, das Pforamiasına gänzlich zu 
tilgen. 

Nach den DD. Groß und Hartmann 
foll Carbo animalis(x) auch bei krankhaft 
verändertem Wocdenfluffe hülfreich 
wirfen, was, ihren Arzneiwirkungen zufolge, | 
auch nicht zu bezweifeln feyn dürfte, da es 
im gefunden Körper einen verdorbenen Lochien 
ähnlichen Scheidefluß hervorzubringen vermag. 

MWenn bei Burpurfriefel (Purpura ıni- 
liaris) die Abihuppung durd Erkältung ober 
einen andern Diätfehler unterbrodyen wird, und 
dadurd lang dauernde Nachkrankheriten, wie z. 
B. Hautwaſſerſucht, tuphöfce Fieber, Ohraus⸗ 
fluß ec. veranlaßt werden, die, wenn auch viel« 
feicht Stramonium, Hyoscyamus oder Veratrum 
die Gefahr entfernt haben, doch nod) lange Zeit 
auf Genefung warten laffen, fo dürfte dann 
lebtere nicht felten durch die Thierkohle 
(sielleidht in der Gabe von v11°®) fehr raſch 
herbeigeführt werden. — Hätte man diefe nicht 
gleich bei der Hand, möchte vielleicht auch die 
Holzkohle mit gleichem Erfolg angewendet 
werden können. 

Die Bereitung der Thierfohle für den 
hbomöopathijden Gebrauch ift ganz, 
einfah. Ein Stück dides Rindslcder wird 
zwifchen glühende Kohlen gelegt und bier fo) 
weit verbrannt, bis das legte Blämmchen eben 
vollends verfdywunden ift, worauf man das 
glübende Stüd ſchnell zwifchen zwei fteinerne 
Platten bringt, damit «6 fogleidy verlöfche, 
fonft glimmt es an freier Luft fort und zer⸗ 
ftört feine Koble größtentheild. Won der fo 
erhaltenen Kohle werden bie erften 3 Verdüns 

in Pulverform dargeftellt, die dann in) 











nungen i 
Aurlöfung bis zur Decillionverdünnung ges 
bracht wirt. | 

Für die Babe find in den meiften Fällen 
1—2 mit der Dctillionverdünnung befeuchtete 
Streufügeldyen volltommen hinreichend ; doch | 
muß wieder in anderen Fällen, wo die Nerven! 
allzu ſehr erregt find, die Deeillionverdünnung 
angewendet werden. | 

Ihre Wirkungsdauer erftredt ſich, wie 
die der Holztohle auf 20— 30 und noch mehr 
"Tage. 

Als Antidot ber Thierkohle findet man eben: 
faus den Campher angegeben.) 

(Martin.) 


Carbonas Ammoniae alkalinus s. 
incompletus s. superammoniacus S. 


Ammonicae s. Ammoniae, f. Ammo- 
nium carbonicum, 





Carbonas Calcariae, ſ. Calcium. 





Carbonates 


Carbonas Cupri » f. Cuprum carboni- 
cum oxydatum. 


: rate Ferri, f. Ferrum, Th. 1. 


Carbonas Ferri oxydati, f. Crocus 
Martis aperitivus, 


Carbonas Ferri praeeipitatus, [. 
Crocus Martis aperitivus. 


Carbonas ferrosus, f. Carbonas de 
Protoxydo Ferri. 


Carbonas Kali, f. Kali carbonicum. 


Carbonas Lixiviae alkalinus, f. 
Carbonas Kali. 


Carbonas Natri s. natricus, f. Na- 
trum carbonicum. 


‚ Carbonas Plumbi, ſ. Plumbum carbo- 
nıcum, 


Carbonas Potassae, {.Carbonas Kali. 
Carbonas de Protoxydo Ferri, 7. 


| Ferrum subcarbonicum oxydatum. 


Carbonas Sodae, f. Natrum carboni- 
cum. 


Carbonas Zinci, f. Zincum. 


Carbonas zincicum terrestris, f 
Zincum. 


Carbonates s. Salia carbonica;: 
fr. und engl. Carbonates; Tohblenfaur: 
Salze. — Man benennt fo die Salze, wel: 
he aus der Verbindung.der Koblenfäure mii 
den Bafen oder den falzbildenden Oxvden ent 
ſtehen. Allg befigen die characteriftifche Eigen 
ſchaft, daß fie ſtark aufbraufen, wenn mas 
fie im pulverifirten Zuftande mit Säuren, na 
mentli mit verdünnter Schwefel-, Salpe 
terz, Salz- oder Effigfäure ıc., bebandelt 
Ihre übrigen Eigenfchaften, die ebenfalls Be: 
fhiedenheiten genug darbieten, bängen vo 
drei Hauptumftänden ab, nämlidy 1) von de 
Löslichkeit oder Untöslichkeit ihrer Bafe, meld 
diefe Salze felbft faft immer auflöstih od: 
unauflöstich madıt; 2) von ber größern od 
geringern Verwandtſchaft der Bafe zur Säur 
vermöge deren fie durch die Wärme unzerje 
bar oder zerfegbar gemacht werden; embli 
3) von dem quantitativen Verhältniß, in we 
chem ihre Beftandtheile, durch die fie gebild 
werden, zu einander fiehen, und wonach mc 
neutrale, bafifh, d. h. einfad ko 
lenfaure und doppelt Tohlenfau: 
Salze ıc. erhält. 

Die kohlenſ. Salze, -beren Zuſammenſetzut 
denen ber anderen Reutralfalze, wie z. B. d 
neutralen ſchwefelſ. oder falpeterf. Salzen en 
fpricht, werden dann felbft auch als neutra 
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betrachtet, obgleich fie, wenn fie in Waſſer klar, durchſichtig, farblos und bisweilen roſen⸗ 
aufiöelih find, eine ziemlich ſtarke alkaliſche roth, orangenfarbig, gelb, grün, blau oder 
Kraft befigen. Sie find dann dergeſtalt zus ſchwarz, geruchlos und fo hart find, daß fie 


ummengefegt, daß die Säure darin zwei Mal 
fo viel Sauerftoff enthalte als die Baſe. 

Man fennt bis jest nur drei in Waffer auf: 
löstiche kohlenſ. Salze; dies find das fohlenf. 
Kali, Ratrum und Ammonium, und biefe be: 
fen die Eigenſchaft, die meiften anderen fali: 


‚alle Korper rigen und fie felbft nur durch ihr 
‚eignes Pulver gerigt werden fönnen. 

‚Außerdem ftellt auch die ſchwarze Subſtanz, 
die von der Zerfegung eines Öligen Dampfes 
durch das Feuer herrübrt, einen reinen Koh— 
‚lenftcff dar, fo wie auch die Holz- und Thier⸗ 





nifhen Auflöfungen, namentlich aber die der kohle, der Anthracit (Koblenblende), das Reißs 
Magnefiajalze, niederzuſchlagen; während die blei, der Cooks (eine nad Austreibung ber 
doppelt Eoblenf. Salze (nämlid die, weldye flüchtigen Theile von ben Steinkohlen in vers 
zwei Mat fo viel Säure als die neutralen koh- fchloffenen Gefäßen zurücdbfeibende ſchwamm⸗— 


inf. Salze enthalten) in den nämlichen ſali— 


nifhen Auflöfungen oft einen minder volltom: 
menen Riederichlag erzeugen, weil das neu 
gebildete kohlenſ. Salz gang oder zum Theil 
in einem Ueberfhuß von Koblenjäure aufgelöft 
beide. Vorzüglich findet dies bei Kalkfalzen 
und befonders bei denen Statt, deren Bafe 
bie Magnefie ift, indem biefe in der Kälte 
duch die alkalifchen doppelt kohlenſ. Salze nicht 
im geringften niedergefchlagen werden, was 
jedoch in der Wärme gefchicht, durch melde 
dann der Theil der Säure, der vermöge der 
bemifchen Verwandtſchaft das fohlenf. Magne: 
fiafalz zurüchielt, frei gemacht wird, 


Bas die in der Medicin angewandten Foh:| oder metallifchen Zuftand wieder 


ini. Salze betrifft, fo fehe man deren befon: 
dire Eigenſchaften in ben Artikeln, wo ſich die 
Metalle und DOryde, die ihnen zur Baſe dies 
nen, abgehandelt finden, wie Ammonium, 


artige Kohle) aus einer im Allgemeinen fehr 
beträchtlichen Quantität mit anderen Stoffen 
‚verbundenen Kohlenftoffs beftehen. 

Was die Berbindungen des Kohlen: 
ftoffs mit anderen Körpern betrifft, fo 
beſitzt er unftreitig zum Sauerftoff eine 
größere Verwandtſchaft als die meiften andes 
ren brennbaren Körper, die ſich indeß erft bei 
der Glühhige äußert. Diefe große Verwandt: 





ſchaft, fo wie ber Umftand, daf feine Verbins 
|dungen mit dem Sauerfloffe gasförmig find, 
‚gibt ibm vor allen anderen Körpern die befons 


dere Eigenfchaft, den Sauerftoff den Metall: 
oxvden zu entziehen und fie in ihren brennbaren 
zurüdzuführen, 
(Man vergl. in dieſer Dinfichr die Artikel An- 


timonium, Arsenicum etc., befonders 


jdie in toricologifcher Beziehung davon handeln= 
den Gapitel.) 


Ferrum, Magnesia, Kalium, Na-| Ein Hauptproduct ber VBerbinbung bes 


trium etc. 
(Guibourt.) 


[Carboneum; fr. Carbone ; engl. Car- 


Koblenftoffs mit dem Gauerftoffe 
ift, wie wir bereits bemerkt haben, die Kobs 
lenfäure. Ein anderes ift das kohlig— 
faure oder Koblenorybdgas (fr. Gaz oxyde 


bon; Kohblenftoff. — Mit diefem Namen |de Carbone; engl. Carbonic acid Gas), wels 
"zeichnet man bie von allen Beimiſchungen ches man erhält, wenn man in verſchloſſenen 
befteite Bafis der Kohle, welche einen Körper, Gefäßen mittels der Wärme trodnes oralfaures 


barfteilt, 
darin beſteht, ſich, ohne fein Volumen zu ver: 
ändern, mit dem Saucrftoffgafe zu verbinden 
und mit biefem die Kohblenfäure zu bilden, 

In der Natur kommt berfelbe nur felten 
dellkommen rein vor, indem er fomwohl im Mi: 
seralreiche in großer Menge mit anderen Kör: 
pern vereinigt ift, als auch im Thier- und 
Planzenreihe an andere Stoffe gebunden ift, 
dech einen der häufigften Beftandtheile deffelben 
ausmacht. Unter allen in der Natur befindlichen 
Körpern Eann nur allein der Diamant als 
ber Repräfentant des Koblenftoffs in feinem 
bödjften Grade der Reinheit betrachtet werden; 
denn er verbrennt in Sauerftoffgas ohne Rüd: 
Kand, und das Product ift reines kohlenſ. Gas, 
deſſen Bolumen dem des angewandten Sauer: 
heffgafes aleih if. Er ift ein Edelftein von 
3,5 fpec. Gew., der härtefte Körper und hat 
die ſtärkſte lichtbrechende Kraft. 

Der Koblenftoff bildet im Zuftande des Dia: 
mants Dctaeder, Dodecaöder mit rhombifchen 
Flachen, oder Polyäder mit 24 oder 48 drei: 


deſſen Haupteigenſchaft vorzüglich Blei zerſetzt; die Oralfäure wird zerfest, und 


man erhält ein Gemenge von Koblenorydaas 
und Koblenfäure, welche lestere dur Kali von 
jenem getrennt und dadurch das Koblenorydgas 
frei gemadjt wird; der in der Retorte befinds 
lihe Rüdftand befteht aus Bleifuborud mit 
metallifhem Blei vermiſcht. Man kann es 
auch dadurch gewinnen, daß man bei einer 
hohen Zemperatur trodnen baſiſch kohlenſ. Ba= 
ryt mit Eifen: oder Zinkfeile behandelt, die fid) 
eines Theiles von dem Sauerfioffe der Kohlen— 
fäure bemädhtigt und es in Kohlenorydgas ums 
wandelt. Diefes lestere befteht aus 100 Ge— 
wichtötheilen Kohlenftoff und 132,5 Sauerſtoff, 
ift geruch- und gefcymadlos und ohne Einwirs 
fung auf bie Pflanzenfarben; fein fpcc. Gr. 
beträgt 0,9678. Der Koblenftoff vermag, wenn 
einmal durch ihn und den Sauerſteff dieſe 
Verbindung hbergeftellt worden, dieſelbe dann 
nicht mehr zu verändern, und chen jo wenig 
vermögen dann die Kohle, der Waflırftoff, das 
Licht, der Wärmeftoff, das electrifche Kiuidum, 
der Phosphor, der Echiwefel und das Jod auf 


egigen Zlächen, die krummlinig, fehr glänzend, dieſeibe einzumirken; auch das Sauerſtoffgas 
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und die atmosphärifche Luft üben in der Kälte 
keine Wirkung auf das Kohlenorxydgas aus. 
Werden aber 100 Th. deſſelben mit 50 Th. 
Sauerftoffgad mit einander vermengt, und 
durch das Gemenge ein electrifherrStrom kreis 
chen gelaffen, fo entfteht eine Verpuffung, und 
man erhält 100 Ih. Eohleni. Gas, und es fin: 
det ſogleith Verdichtung Statt. 


402 


Carboneum 


zelius’s Lehrbuch der Chemie den Artikel 
Yampe,) 

Das Koblenmwafferftoffgas mit dem 
größeren Kohlengehalte, auch Öölbil: 
dendes Gas genannt, erhält man, nad) 
Berzelius’s Angabe, wenn man in einer, 
mit einer Gasleitungsröhre verfebenen Retorte 
1 Gewichtstheil Alkohol mit 4 Theilen con= 


Die Verbindung des Kohlenftoffs centrirter Schwefelfäure vermifcht und die dann 
mit dem Wafferftoffe kann unter febr gar bald ceintretende Gasentwickelung durch 
vielen verfchiedenen Berhältnijfen Statt finden, gelindes Erwärmen des Gemifches unterftüßt. 
und das Refultat aller diefer Verbindungen ift Das ſich dann in großer Menge entbindende 
der Kohlenmwafferftoff. Die hauptſäch- Gas ift aber gewöhnlich mit ſchwefligſaurem 
lichften derfelben find das Kohlenwaſſerſtoffgas Gas verunreinigt, von dem man cö durch 
mit dem geringften und das mit dem größten Schütteln mit Kalkıwafler, oder wenn man das 
Koblengehalte, Gas vor dem Auffammeln,durd; Kalkmilch Leis 

Das Kohlenwafferftoffgas mit dem tet, befreien kann. 
geringften Kohlengehalte erhält man Diefes Gas bat faft gleiche Schwere mit der 
am beften dadurch), daß man in Sumpfwäf: atmosphärifchen Luft, denn fein fpec. Gew. ift 
fern, worin disfes Gas durch die Zerftörung 0,9804. In der atmospbärifchen Xuft ver: 
organifcher Körper gebildet wird, eine mit brennt ed, nachdem es entzündet worden, mit 
Waſſer gefüllte Flafdıe umftürzt, in deren hellerer Flamme als das gewöhnliche Kerzen: 
Mündung ein weiter Trichter befeftigt ift, und oder Lampenlicht. Wird ein Strom bicies 
alsdann mit einem Stode den Boden aufrührt, Gafes in die Luft auf Platinafhwamm gebla= 
wodurch Luftblafen empor fteigen, welche der fen, fo entzündet es fich ebenfalls, wenn das 
Trichter auffängt und in die Flafche leitet. Iſt Platina 300° Temperatur hat. Es beftcht aus 


diefe lestere mit dem Gas angefüllt, fo ſchüt— 
teilt man baffelbe mit Kalkıvaffer um, damit 
es von der Kohlenfäure befreit werde. 
fist einen unangenehmen Geruch, ift ſchwerer 
als reines Wafferftoffgas, aber leichter als at: 
mospbärifche Luft, indem fich fein ſpec. Gew. 
zu dem der Ichtern wie 0,5584 zu 1,000 ver: 
hält. 100 Theile deffeibin enthalten, nad Bers 
zelius, 75,17 Koblenftoff und 24,83 Waſſer— 
ſtoff. Es brennt mit einer ſchwachen blauen, | 
nicht leuchtenden Klamme, fest dabei feinen 
Koblenftoff ab, fo daß zulegt ein doppelte: 
Bolumen Wafferftoffgus zurücdbleibt. Es geht 
weder mit Alkalien noch mit Erben Berbins 
dungen ein, fchlägt die Metallſalze nicht nies 
der und zeigt Beine Eigenſchaften einer Säure. 

Diefes Gas kommt vorzuglid in Steinkoh- 
lengruben vor. Kommen die Arbeiter den daf: | 
ſelbe einfchließenden Klüften nahe, fo öffnen 
fie fih, und das Gas fängt an heraus zu ſtrö— 
men, um fich mit dev Atmosphäre ins Gleich: | 
gewicht zu fegen, was oft mehrere Wochen 
dauern kann, fo daß cs in diefer Zeit der Gr: 
fundheit der Arbeiter nicht nachtheilig wird; 
allein fo wie es fich in einem überwiegenden 


Es be: 


14,16 Wafferftoff und 85,84 Koblenftoff, und 
der Waſſerſtoff ift darin mit doppelt fo viel 
Kohle ats im vorhergehenden Gafe verbunden. 

Läßt man diefes Gas durch eine Röhre mit 
gefhmolzenem Schwefel geben, fo löſt fidh der 
Schwefel im Wafjerftoff auf, bildet Schmwe: 
felwafferftoffgas, und bie Koble ſchlagt 
fih auf dem ungelöften Schwefel nieder, den 
fie ſchwarz färbt. 

Delbildended Gas bat man es deshalb 
genannt, weil es ſich mit dem Gblor conden= 
firt und eine ölartige, oder richtiger, äther— 
artige Klüffigkeit bildet, welde den Namen 
Chlorather erhalten hat. 

Beide Safe, ſowohl das Kohlenwaſſerſtoffgas 


mit dem geringften ald das mit dem größern 


Kohlengehalte, werden, befonders in Enaland, 
als Leuchtematerial bei der fogenannten Gasbe— 
leuchtung benußt. 

Der Kodlenftoff kann aud mit dem 


Stickſtoffe Verbindungen eingeben; denn in 


der organischen Natur kommt Stidftoff mit 
Kohlenftoff, Wafferftoff und Sauerftoff ver: 
bunden vor und macht den größten Theil der 
tbierifchen Materien aus. (Wir verweifen rück— 


Grade mit der atmosphärifchen Luft vermifcht fichtlich des Stickſt offs auf den Artikel Bas.) 
bat, fo wird es durch die Lampen der Arbei-Hier bemerken wir blos fo viel, daß es unter 
ter entzündet, verurſacht dann eine ftarke Ex- den Verbindungen des Koblenftoffs mit dem 
plofion und tödtet jene. Indeß hat bekanntlich Stickſtoffe nur eine gibt, welche ale eine ridye 
Davy ein Mittel entdeckt, dergleichen Uns tig proportionirte befannt und vollftändig uns 
lücksfällen dadurch vorzubeugen, daß man die terjucht worden ift, nämlich die, welche das 
lamme ber Lampe mit einem Gewebe vonCyanogenium (f. d.) daritellt. 

Meffingdrabt umgibt. Es kann zwar daburh Chlor und Jod äufern an fich felbft Feine 
die innerhalb des Drabhtgewebes entftehende Wirkung auf den Koblenftoff; wohl aber geben 
Erplofion nicht vermieden werden; allein weil Eiſen und Platina unter befonderen Um— 
das Gas vom Metalle abgekühlt wid, kann ftänden Verbindungen mit dem letztern ein; denn 
fit) die Entzündung dem Gafe außerhalb des bekanntlicdy bildet feine Zufammenfesung mit 
Gewebes nicht mittheilen. (Vergl. in Ber: dem Eifen den Stahl. 


Carbonicum Acidum 


Mod die Wirkſamkeit des Kohlen: 
foffs auf den thieriſchen Organis— 
mus betrifft, fo ift ed vorzuͤglich das repro= 
ductive Rervenfoftem , deffen Reaction es ftei: 
gert. Die Korm, denſelben anzuwenden, ift 
die ziemlih reine als Reißblei, Holz: 
un Thierkohle (f. Carbo), Die Licht: 
fünuppe, ein Gemiſch aus beiden legteren 
derftellend, wird in manchen Gegenden als 
Sausmittel mit gutem Erfolg gegen Magen: 
frampfe, die ſich über die Bruft ausbreiten, 
engewandt. — Einen fehr trefflichen Auffas, 
vr „Bemerkungen über einige Urftoffe, befon- 
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die obere Deffnung mit einem Trichter ver: 
fließt, worin fid) cin Glasftöpfel befinder, 
nachber aber die Entbindungsröhre in der Sei— 
tenöffnung befeftigt und das andere Ende in 
die Mündung einer mit Waffer gefüllten, um: 
gekehrt in die pneumatifche Wanne geftellten 
Klafche leitet. Nachdem der Trichter mit vers 
dünnter Galzfäure angefüllt worden, öffnet 
man von Zeit zu Zeit den Stöpfel, woburd) 
die Säure in die Entbindungsflafche fließt 
und die Kohlenfäure entbindet, weldye in Gas: 
form in die umgefchrte Flaſche tritt. Hiebei 
wird gewöhnlich zualeicdy falzfourer Kalk ges 


ders den Koblenftoff (Carbon) und defien Ber: wonnen, welcher, verdunftet und gefchmolzen, 
hlten zu dem animalifch sorganifchen Leben zur Entwäfferung des Eohlenf. Gafes, bes 
im gefunden und kranken Auftande deffelben; Meingeiftes zc. anzuwenden iſt. — Urkaik und 
un Dr. Greiner in Eifenberg,” enthält, Marmor ift zu diefem Zwede befonders vor: 
findet man in der „Allgem. med. Zeitung ;.zuzichen, weil man durch dieſe ein völlig reines 
No. 91—94. 1834.) (W.) |&as erhält; denn Kreide und überhaupt bie 

ſecundären Kalkfteinarten liefern ftets ein koh— 
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aarbonicum ; fr. Acide carbonique; engl. 
Carbonie Acid, Fixed Air, Calcareous Acid; 
Kl. Koolzuur; Koblenfäure. — Diefe 
Säure, welche ehedem auch Luftfäure (Aci- 
dum aßreum; fr, Acide a@rien), fire, me: 
hitiſche Luft (Aer fixus, mepbiticus; fr. 
Ar fire, mephitique), Kreidenfäure 
(Acidum eretaceum; fr. Acide crayeux) ge: 


‚nat wurde, wird durch die Verbindung des 


Kodlenftoffs oder der reinen Kohle mit dem 
Saueritoffe gebildet. Sie enthält in 100 Ge: 
zihtstheilen 27,67 Kohlenſtoff und 72,33 
Sauerftoff, oder befteht, wie allgemein ange: 
Kmmen worden, aus I Volumen Sauerftoff: 
% und 1 Volumen Kobhlendampf, die zu eis 
"m einzigen verdichtet find, 

Die Koblenfäure ift von Natur gasartig, 
hrbfog umd durchſichtig wie die Luft, jedoch 
Mat ſchwerer als diefe (alfo von 1,5196 
ht. Gem.) und 542 Mal leichter als Waffer; 
1 Gubitzoil wiegt ungefähr + Gran. Sie hat 
anen etwas ftechenden Geruch, ift unathem⸗ 
sr und wirkt durch wenige Athemzüge tödt: 
“4. Ein Licht erlöfcht fogleich darın, daher 
% um Verbrennen untauglidy ift und aud) 
Nicht verbrennt. Demungeachtet ift aber diefe 
Sute in der atmospbärifchen Luft vorhanden, 
Mod nur in dem Verbältniß von +utrn, wo— 
km es nicht miedere Orte find, wo fie ſich 
gehäuft hat, und in denen zu leben es als— 
dean unmöglich ift. 

‚Ran erhält fie in gasartigem Zuftande, folg: 
üb als kohlenfaures Gas leicht, wenn 
won ein Eohlenf. Salz, z. B. Eohlenf. Kalt, 
n ner Klafche, die mit einer zum Fortleiten 
bes Waſſers unter mit Waſſer oder Queckſilber 
sfüllten Glocken beftimmten Röhre verfehen 
it, mit einer Säure behandelt. [D. h. wenn 
an in eine Flaſche mit zwei Deffnungen eine 
»elichige Menge gröblich geftoßenen Marmor 





ei Si ‚ welches einen fremdartigen Geruch 
eſitzt. 

Bei gewöhnlicher Temperatur und unter 
dem bloßen Drucke der atmosphäriſchen Luft 
löſt das Waſſer faſt eben ſo viel Kohlenſäure 
auf, als fein eignes Volumen beträgt; doch 
‚nimmt es deren 5—6 Mal mehr auf, wenn 
man das Efoblenfaure Gas mittels eines Stem— 
peld, den man in einer mit dem damit zu 
fättigenden Waffer in Communication ftehens 
den Pumpe in Bewegung fest, ſtark compris 
mirt. Das mit diefem Gas gefättigte Waffer 
wird dann fehr muſſirend, hat einen angeneh— 
men, ftehenden und ſchwach fäuerlihen Ges 
fhmad, rötbet das Ladmuspapier, fällt das 
Kalkwaſſer und gibt feinen ganzen Gehalt an 
‚Kobfenfaure beim Kochen oder unter ber Luft⸗ 
pumpe wieder von fih. Sein fpec. Gew. ift 
‚1,0015. Ein ſolches fohlenfaures Waf- 
fer ift zum Trinken angenehmer und löſcht den 
Durft beifer als das reine Waſſer. 

Bekanntlich benutzt man diefe Eigenſchaft, 
vermöge deren das kohlenſ. Gas von dem Waf: 
fer begierig abforbirt wird, zur Bereitung der 
tionftlihen gafigen Säuerlinge, wel- 
che wenigftens in Hinſicht ihres Kohlenfäures 
gehalts den natürlichen gafigen Sauerbrunnen 
gleich fommen. Die natürlichen Eohlenfauren 
MWäffer, wie z. B. die zu Pyrmont, Fachin⸗ 
gen, Selters ıc., enthalten zwar noch außer: 
dem kohlenſ. Alkali, kohlenſ. Erden, kohlenſ. 
Eifen oder Mangan und mehrere andere fremde 
Salze; doch können diefe durch die Kunft einem 
auf chemiſchem Wege bereiteten kohlenſ. Waſſer 
ebenfalls und zwar in gleihen Berhältniffen 
beigemifcht werden, und man erhält dadurch 
fünftlihe Mineralmäffer, die an Güte und 
Heilkraft den natürlidien ganz gleich fommen. 
(Bergl. den Artitel Aquae mineralesar- 
tificiales.) 

Will man fih einen angenehmen 
Säuerling fünftlid bereiten, fo fülle 





Nr Kalkitein ober Kreide bringt, darauf fo 


man eine Klafche mit klarem Trinkwaſſer fo 


A Waſſer gießt, daß ein Brei entfteht, dann |weit, daß noch 4—5 Gr. Kochſalz und 4Scrup. 
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doppelt Eohlenf. Ratrum nebft 44 Dr. verbünnte fogar gefährlich werben fann, jemals wieder 
Schwefelfäure hinein gebracht werden können. Verſuche anzuftellen. [Indeß foll das Einath- 
Nachdem fich diefes Alles darin befindet, wird men der Kohlenfäure bei fauliger Bräune 
die Flaſche mit einem Korte gut verftopft und und fonftigen adynamifhen Ziebern mit 
derjelbe nody überdies mit einer Schnur ſeſt gutem Erfolg erprobt worden feyn.] 
gebunden. Nach einige Mal Schütteln wird, Die Koblenfäure ift aud als antifepti- 
dann die Flaſche im Keller aufbewahrt, Man ſches Mittel gerühmt worden; allein wenn 
erhält auf diefe Weife ein gelinde abführendes, fie ja die Eigenſchaft befigt, die Fortſchritte 
ſchwach bitterlich ſchmeckendes, glauberfalzhalz|der Fäulniß zu hemmen, fo muß ihr diefe doch 
tiges Mineralwaſſer.] in einem weit geringern Grade als ber Kohle 
(Guibourt.) und den Erg age gt er 
R j ., ‚gend macht auch ihre gafige Beichaffenheit die 
Boblenfäure in therapeutifcher Bezie⸗ 1 ne inf ; 
bung betrachtet bieter cin Medicament dar, AUEERER BEER IR WHERE Teen 


* a... : rig und dürfte allein hinreichend feyn, fie 
das häufig entweder für fidy allein oder, was * ſo eben angegebenen Mitteln weit nachzu⸗ 


ewöhnlicyer der Fall, in einer natürlichen Oder gegen: au eint dies der Pauptarund zu 
fanfttichen erzneilihen Zufammenfegung ange: ie — ihren —— 8 biefer 
wandt wird. — Die tödtlihen Wirkungen Seziehung ganz aufgegeben hat. 

diefer Säure, wenn fie ſich in einem ftarken Am gewöhnlichften wird die Kohlenfäure in 
Berhältniß in der Atmosphäre verbreitet fin Maier aufgelöft, folglich als tohlenfaures 
det, find hinlänglich bekannt; fie verhindert | Mafier angewandt, mag fie fi nun von Na: 
dann die Umwandlung des venöfen Blutes in tur, wie 3. B. in den natürlichen Mineral: 
arterielles und erzeugt Asphyxie. [Nach Davd wäflern, in diefem Zuftande befinden, oder erft 
fol die reine Rohlenfäure ihrer Natur nad) gar zurch die Zerfegung von altalifhen und erbi: 
nicht geathmet werden können, indem fie, ZU ‘gen Eohlenfauren Salzen, oder auch wohl da— 
den Luftwegen geleitet, diefelben durch heftige durch, daß man die Koblenfäure dem Maffer 
Zufammenziehung der Stimmrige augenblide mitteis des Druds einverleibt, in jenen Zu: 
lid für den fernerm Zutritt jener verjchließe. Hand verfegt werden. Als foldhes kohlenfaure 


Rah Abernethy's Verſuchen hingegen foll' ; x 
alte dynamifch = hemifche Wirkung piefer Säure | oafler iR fie nun gegen veripiebene Krank 


Fr ı - i den. 
lediglich auf deren Einſaugung durch die De — —— 


In Fällen von krampfhaftem Bre— 
beruhen, jo daß ſich alle Wirkung derfelben hen, ja bisweilen fogar bei dem Erbrechen, 
vermittels des Athmungsproceffes rein negativ yag von materiellen Verletzungen 


nur auf eine dabei gegebene Ausfchliefung des per VBerdauungsorganeabhängt, brin- 
Sauerftoffs, auf Aufpebung ber orygenen Rez|gem die natürlichen oder fünfttichen foblenfäure- 
ftauration des Blutes beicränte. — Nah haitigen Wäfer oft fehr gute Wirkungen ber- 
Ballot fol, wie er am ſich ſelbſt beobachtet yor, die man einzig und allein der in ihnen 
hat, nad, Ginathmen des Kohlendampfes enthaltenen Kohlenfaure zufchreibt. Eben fü 
furchtbare Angft, Schwindel, Berdunkelung werden auf diefe Iegtere die günftigen Grfotg« 
der Augen, Rauſchen vor den Ohren, BTOBE | hepogen, welche man durdy den Gebrauch dee 
Mustelfduoäche entftehen und, mas beſonders go in Rufe ftehenden Riverifchen Tränt: 
bemerkenswerth, die Entwidelung dieſer Zus|jhen erhalten hat, welches leßtere aus bafifch 
fäle vorzüglich beim Uebergange in die freie gopfenf. Natrum und Gitronenfaft befteht, das 
Luft Statt finden. So will au Watfon man im Augenblide der Wermifhung ar: 
von ber Einatymung des Eohlenfauren Gafes|prauct, damit die Zerfegung im Magen vor 
nad) dem Loͤſchen einer brennenden Koblenz fich gehe. Auein man hat bei diefer vermeint 
grube eine Art Delirium jocosum, loquax, lichen guten Wirkung diefes Trankchen, nam 
saltatorium mit Verluſt der Erkennung ‚der lid) bei dem danach erfolgenden Aufhören de 
Angehörigen, völlig wie im höhern gutartigen | Brechens, nicht mit in Anfchlag gebracht, da 
Rauſche, aber auch Kopfſchmerzen, Ohren in den meiften Fällen ſowohl diefes Mittel, al 
klingen, Schwindel, Erbrechen, Gonvulfionen, |pag Lohlenfaure Wafler erft nah vorausac 
Krämpfe in den Däarmen und Harnwegen, gangenem Gebraud mehr oder minder erre 
dittern, große Schwäde und Lähmungen bes| gende Mittel angewandt worden waren, 
obachtet haben.] daß nad) deren Ausfegung der Magen vo 
Bor nicht gar fo langer Zeit hatte man in ihnen nicht mehr angegriffen wurde, was jen 
der Einathmung des £ohlenfauren Gafes ein) beiden Eohlenfäurehaltigen Mittel nicht thur 
Mittel zu finden geglaubt, die Fortſchritte der, Denn nichts ift bekanntlich bei hartnädiarı 
Lungenſchwindſucht zu verhindern, ja ſogar Erbredyen vortheilhafter, als den Magen mei 
diefe ſchreckliche Krankheit heilen zu konnen. rere Stunden lang volltommen leer zu laſſer 
Allein leider ift_ diefe Hoffnung, wie fo viele oder doch nur ganz dünne Flüffigkeiten in di, 
andere gleidyer Art, völlig getäufcht worden, ſes Eingeweide hinein zu bringen, die fein 
und man bat es fogar völlig aufgegeben, mit periftaltifhe Bewegung faft gar nit anzur 
diefem Mittel, dejfen Anwendung übrigens, gen vermögen. 
wenn fie nicht gut geleitet wird, dem Kranken Damit foll zwar nicht gefagt werden, de 
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die Koblenfäure unter diefen Umftänden als tronenſaft oder Weineffig fauer gemachte Limo: 
tine unwirffame Subſtanz betrachtet werden nade nehmen zu laffen. 
müfe; allein man darf audy nicht glauben,| [Beihartnädigem@rbredenz. B. kann 
tab fie, wie dies einige unachtſame oder vors/man folgende Mifchungen a und b gebrauchen: 
urtheilsvolle Beobadıter behaupten wollen, vor: a) Re Kali subcarbonici 5j, solve in Ag. 
jugsmeife ein Antiemeticom, und einigermaaz destillatae 5v. M. D. — b) R Sucei Ci- 
fen fogar ein fpeeififches Mittel in diefer Pins |tri 5), Aquae fontanae Zii. M. D. Man läft 
fibt begründe., alle 1—2 Stunden 1 Eßlöffel voll von a und 
Bei Dvspepfie, einem Krankheitsphäno: jaugenblidli darauf 1 Eßlöffel voll von b 
men, dem ſehr verfchiedenartige Urſachen zum nachnehmen, und fo vermuthet man, daß im 
Grunde liegen können, fdyeint die Koblenfaure Körper ein citronenfaures Kali bereitet werde, 
fh ebenfalls heilfam erwiefen zu haben, und und die fidh dabei entwidelnde Koblenfäure ſich 
das belannte Selterwaffer, oder vielmehr | nüglich gegen das Erbrechen erweifen dürfte. — — 
das mit Koblenfäure gefättigte Wafler wird Die Kohlenfäure ift ganz vorzüglih auch in 
sen den meiften Gourmands als ein den Ap- Form des fogenannten Bogler’fhen Brau: 
ntit erregendes und die Verdauung förderndes fepulvers (Pulvis aörophorus Vogleri), 
Mittel gefhägt. Auch verordnet man in der| namentlich gegen die durch nicht zu ftil: 
Rirdergenefungsperiode und in nicht mit Fie-lendes Brechen fih haracterifirende 
ber verbundenen chronifchen Affectionen öfters Korm der Eholera, empfohlen mworben. 
den Gebrauch von natürlichen oder fünftlihen Das Recept zu diefom Braufepulver ift folgen: 
Nineratwäfjern (m. f. Aquae minerales),|des: ‚Be Natri carbenici sicci 5j, Acidi tar- 
die diefe Säure enthalten. Man wendet fie tarici 5jjj, Sacchari albi 5jj. M. D. S. Thee⸗ 
konn entweder rein, öfterer aber noch mit et⸗ löffelweife in Waffer gerührt während bes 
wos leichtem blanten Wein ald gewöhnliches | Aufbraufens zu nehmen. — Ein anderes 
Getränf während der Mahlzeiten an. Gie Braufepulver wird aus 2 Dr. Magnes. 
aben dem Mein einen angenehmen pifanten |carb. oder Lapid. canerorum und + Unze 
Geihmad, der dem des muffirenden Cham- Acid. tartariei bereitet, das man ebenfalls 
zgner gleich kommt, der bekanntlich feine muſ⸗ | Theslöffelweife während bes Aufbraufens neh: 
ſtenden Eigenfchaften der in ihm enthaltenen men laßt. Und fo könnten wir bier nody eine 
Schlenfäure verdankt. Indeß bat jenes Ge: Menge folder Braufemifhungen anfübren ; 
trank eben nicht ſehr außerordentliche Wirkun: indeß dürfte unftreitig allen der Riverifche 
gen und wird auch übrigens nur in Fällen von | Trank vorzuziehen feyn.] 
geringer Bedeutung angewandt. | Der Gebraud des mit Kohblenfäure 
oh gibt es ein Uebel, in welchem beriblos fäuerlih gemadten Waffers 
Grau von Kobhlenfäure, entweder in Waſ- kann ohne Nachtheil fehr weit getrieben wer: 
kr aufgelöft, oder auch wohl in Verbindung den; indeß fehienen einige fehr reizbare Indi— 
mit den Bafen als ein baſiſch oder doppelt|viduen eine ſchwache und vorübergehende Bes 
khlenſaures Salz angewandt, in der That rauſchung danach verfpürt zu haben. Uebri— 
wffallend gute Wirkungen hervorbringt: dies gens gibt diefes Wafler das fehr auffallende 
K nämlich der Harngries. Im Artikel gleis Streben zu erkennen, durch die Harnwege fehr 
Namens wird man das Nähere im Be: bald wieder abzugeben, beren Seeretionspros 
if der Anwendung der Kohlenfäure in diefem ducte es vermöge feiner rein chemifchen Ein: 
Kalle, fo wie auch die Beobachtungen, welche wirkung auf diefelben merklich umändert. Denn 
auf diefe Anwendung hingeführt haben, ange: |man fieht die Individuen, deren Urin viel 
geben finden. Darnfäure enthält, zulest einen alkalifchen 
Bas die Mittel betrifft, um die Harn ausfondern, fobald fie nämlich natürliche 
Koblenfäure am zwedmäßigften in— oder künſtliche Mineralwäfler, die mit kohlenſ. 
arlihanzumenden, fo gibt es deren von’ Gas gefättigt find oder vielmehr alkalifche koh— 
vrigiedener Art. Zunachſt bietet und die Nas lenſaure Salze in ſich aufgelöft enthalten, in 
tur diefelbe in einer großen Menge von Mi— reichlichem Maaße zu fich nehmen. 
aralquellen dar, deren Wafler durch fie zun Was den Gebraudy der Räucderungen 
Ehäumen gebracht wird. Auch kann man fielmit Kobhlenfäure betrifft, fo feheint man 
Much erhalten, daß man eine Säure auflgegenwärtig bavon wieder ganz abgefommen 
ame Auflöfung von bafifch Eohlenf. Natrum oder |zu feyn. Wer es aber für paflend finden follte, 
Kali einwirken läßt, was übrigens die ges |mit ihnen in vorkommenden Fällen einen Vers 
dtauchlichſte Methode if. So befteht z. B. ſuch anzuftellen, der müßte ſich hiezu einer 
vr Riverifhe Trank (Potio Riveri) aus Flaſche mit 2 Mündungen bedienen, in deren 
einer gewiffen Menge baſiſch kohlenſ. Kali,jeine die zum Einathmen des Gafes beftimmte 
den man in dem Augenblide, mo man es ver⸗ Röhre und in die andere ein Trichter zum Eins 
luden läßt, unmittelbar einen Eflöffel voll gießen der Säure eingepaßt würde. Da bas 
Citronenfaft nachſchiet. Soll indeß jeder Ver: |tohlenfaure Gas fehr leicht fft, fo würde es 
wft an Gas vermieden werden, fo thut man hier zu beffen Entbindung nicht einmal ber 
xdenfalls beffer, zuerft das” Alkali in Auflöfung, | Wärme bedürfen.) 
ud unmittelbar darauf $ Glas vol mit Ei⸗ [Bon Girtanner ift für den Zwed ber 


Carbunculus 406 Carbunculus 


Einathmung der Koblenfäure, und um biefelbe|maligna genannt; fr. Charbon, Anthrax ma- 
zugleih in beftimmten Mengen abzumeffen, lin; engl. Malignant Carbuncle; hol. Kwaad- 
ber Gebrauch einer befondern Maſchine unter/artige Kool; Garbunfel oder Karfun: 
dem Namen des Einathmers (Inlıalor) em-kel. — Der Garbunfel oder bösartige Anthrar 
pfohlen worden. Diefelbe befteht aus einer iſt eine entzündliche, ihrem Wefen nad) ganz 
metallnen Röhre, von der das eine Ende mit granöfe Gefhwulft, die mit dem einfachen oder 
einer ebenfalld metallnen Kapfel verfehen ift /gutartigen Anthrar nicht verwechfelt werden 
und in diefer ald Maske und gehörig nepolftert darf. Schon der Berf. des Artikel Antlırax 
bermetifch dicht an den Umfang der Nafe und) benignus (m. f. Bb. I, S. 800) hat auf dieſe 
bed Mundes anfchlieft, mährend das andere Verwechſelung hingedeutet, indem er dort jagt: 
Ende in einer Blafe das cinzuathmende Gas „Dupuytren hat zuerft bargetban, daß diefe 
in ſich begreift, hingegen durch Ventile der „Affectionen nur cine falfche Analogie mit einanz 
wechſelnde Auss und Eintritt der Luft geleitet „der gemein haben, und da, während der Brand 
wird (vergl. Hufeland’s Journ., Bd. 1). „in den Garbuntelgefhmwülften und in den fos 
Da jedoch diefes Verfahren für den Kranken ‚genannten Peftbeulen eine nothwendige Folge 
ungemein beläftigend ift, fo dürfte es wohl „der Natur des Uebels felbft ift, daſſelbe bei 
feine Nachahmer finden; daher es unftreitig |,‚dem gutartigen Anthrar lediglich von der 
beffer feyn dürfte, die Koblenfäure in dem |,,Zertur der afficirten Theile abhängt.“ 
freien Raume ber Umgebung bes Kranken in Wir werden bier nicht von dem Peflcar 
bem erforderlichen Maaße zu entbinden. bunkel handeln, indem deſſen Beſchreibung 
Wenn dieſe Fumigationen mit Koh— im Artikel Pestis einen beſſern Platz finden 
lenſäure auch in der Lungenſchwindſucht, wird, obgleich ſich auf ihn das Nämliche an— 
wenigſtens wohl niemals in der mehr erethi⸗ wenden ließe, was wir hier über den eigentlich 
ftiih auftretenden floriden oder Enotigen Korm fogenannten Garbunfel fagen werden, weldyer 
derfelben, nicht den erwünfchten Erfolg gehabt fi von der Peftbeule höchſtens nur dadurch 
haben, fo find fie body in der neueften Zeit|unterfceidet, daß diefe Iegtere die fecundäre 
von dem Dr. Mojon mehrmals zur Bejei: Eriheinung eines innern feptifchen Uebels ift, 
tigung der Amenorrhöe und der der während jener ſich urfprünglich entwickelt, folg: 
Menftruation vorausgehenden Ge: lich primar ift, um dann aber gar bald zu 
bärmutterfhmerzen — weldye, wie die: |einem innen Leiden von ebenfalls feptifcher 
fer Arzt fagt, häufig in großen Städten bei Natur Beranlaffung zu geben. 
jungen Mädchen, die mit einem reizbaren ben fo verweifen wir auch bie fpeciellere 
Zemperament begabt find (defien Einfluß fich Befchreibung eines befondern Brandes des 
duch frühzeitigen Eintritt der Gatamenien | Zahnfleifhes und der Baden, ben man ziem: 
äußert), fo wie bei jungen $rauen, bei wel: lich oft in überhäuften Kinderfpitätern findet 
chen der Beifchlaf die Organe dermaaßen über: [und der bisweilen auch die Geſchlechtstheile 
reizt hat, daß die Regeln gar nicht oder nur kleiner Mädchen befällt] und den die meiften 
ſchwierig eintreten — mit vielem Glück ange: | Schriftftelleer mit dem Namen Carbunkel 
wandt worden. Man foll zu diefem Zwecke der Kinder (Charbon des enfans) bezeich— 
eine Slafche mit 2 oder 3 tubulirten Mündun: net haben, auf den Artikel Gangraena. 
gen nehmen, fie mit pulverifirtem weißen Auch wird man über diefe Krankheit im Art. 
Marmor ungefähr zu einem Drittel anfüllen, Stomatitis, die man jedoch eben fo wenig 
dann in bie eine Mündung eine Ganüle aus | mit dem eigentlihen Brande im Munde ver: 
Cautchouk, die mittels eines durchbohr- | wechfeln darf, mehrere Notizen finden. Kom— 
ten und eingefitteten Korkftöpfels befeftigt|men wir indeß auf unfern Gegenftand, näms 
wird, in die andere Mündung aber einen|lich fo wie wir ihn umfchreiben zu müffen ge- 
Trichter mit einem Hahne bringen, mittels glaubt, wieder zurüd, 
beffen man nad) und nach verdünnte Schwefele| $. 1. Symptome der carbunfu 
faure eintröpfelt. Sobald die Gasentbindung löſen Ausſchläge. — Die Scriftfteller 
vor ſich debt, wird das feine Ende der Ca-nehmen mehrere Arten des Garbuntels an. 
nüle in die Scheide gebradht. Diefe Fumiga-Demnach behaupten fie, daß die Uebelfeynsfor: 














tionen, täglich während ber ben Megeln vor: 
ausgehenden Epoche zweimal wiederholt, follen 
nicht blos den Verlauf diefer kegteren reguliven, 
fondern auch die ihnen vorausgehenden, folgenden 
oder gleichzeitig vorhandenen Schmerzen befei: 
tigen (Jahrb. d. Med, Bb. VII, ©, 10)]. 
‚In toricologifcher Zinſicht betrachtet 
findet man die Koplenfaure im Art. Gas 
abgehandelt, (F. Ratier.) 


Carbunculus oder Carbunculus pustn- 
losus, aud) Anthrax malignus (gr. *Avdgpa$), 
Anthracophlyctis, Carbo, Pruna, Pustula 


men, nämlid die, welde Fournier unter 
‚dem Namen des Carbunculus malignus von 
Languedoc befcpreibt, fo wie die, von wel: 
der uns Thbomaffin, Enaur und Chauf: 
fier unter dem Namen Pustula maligna ein: 
‚getreue Schilderung entworfen haben, un! 
endlich die, welche Bayle in feiner zu Pari: 
im 3. 1802 vertheidigten Theſis unter den 
Namen Pustula gangraenosa uns als eiı 
‚bisher noh nit befhriebenes gan 
'gränöfes Uebel hat Eennen lernen, als dre 
von einander verfchiedene Krankheiten betradyte 
‚werben müffen, 
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Obgleich dieſe Unterfcheidungen, unjerer 
Meinung nah, etwas zu fubtil feyn mögen, 
und die Verſchiedenheiten, welche zwiſchen die: 
fen drei carbunkulöfen Uebeln eriftiren können, 
nur Berfhiedenyeiten in der Korm, aber nicht 
in der Natur derfelben darbieten, fo wollen 
wir doch, um ung bier von ziemlich allgemein 
angenommenen Begriffen nicht zu fehr zu ent: 
ſanen, die Sumptome ciner jeden diefer Affe: 
tionen für ſich allein befchreiben. 

A. Symptome des eigentlich foges 
nannten Larbunfel, Man gibt den 
Rarın Carbunkel einer anfangs wenig her: 
weragenden, wenig tiefen, aber fehr har: 


ten und außerordentlich ſchmerzhaften Ge: 
ſtwulſt, die gleichzeitig die Folge einer ganz 


grindien Zerfegung und entzundlidhen Gonge: 
fon nah dem davon befallenen Theile zu feyn 
eint; die brandig gewordene Partie nimmt 
din Mittelpunet der Geſchwulſt cin, ift ſchwarz 


und fivid, während der Umkreis der Geſchwulſt 


glänzend hellroth ausficht, Dieje Achnlicjkeit 
kr farbe des gangranojen Theils mit der der 


Koble bat wahrfcheintich auch veranlaßt, bie: 


Krankheit mit dem Namen Carbunkel 
fr. Charbon, Kohle) zu bezeichnen. Doch 
dürfte vielleicht dieſer Name audy davon ber- 
üben, daß die Geſchwulſt einen ähnlichen 
Shmerz wie von einer glübenden Kohle ver: 
wisht. Anfänglicdy Elein und blos von einem 
vr mehreren, mit einer rothbräunlichen Flüſ— 
fafeit angefüllten Bläschen überragt, durch— 
huft jedoch die Geſchwulſt ihre verſchiedenen 
Krioden mit einer außerordentlichen Schnel— 
kakeit und erreicht ſchnell cine ſehr anſehnliche 
Größe, Dir Brand verbreitet ſich von ber 
Nitte nach dem Umkreiſe und zerſtört biswei— 
ka beträchtliche Maffen der Daut, des Zell: 
gavebe und felbit der Muskeln. 

Bei einigen Kranken bleibt das Ucbel rein 
ih, bringt daher keine fieberhaften Re: 
xtionen bervor und verbindert die Kranken 
uf keine Weife, ihren Berufsgefhäften nad: 
juschen (m. f. in diefer Hinſicht die Beobach— 
ungen von Pomaret, cinem fehr ausge: 


Kihneten Wundarzte in Montpellier). Allein 
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faft immer toͤdtlich. An ſich ſelbſt und abge: 
fehen von der allgemeinen Infection, die er 
herbeiführen Eann, betrachtet, ftellt der Gar: 


bunkel, befonders je nach feinem Sitze, eine 


mebr ober minder bedenkliche Krankheit dar. 
Demnad) ift z. 8. der Garbunfel, welcher das 
Gefiht, den Hals befällt, außerorbentlidh ae: 
fährlih, theils weil fi bier der Reiz leicht 


‚dem Gehirn mittheilt, theils weil in diefem 
Falle die Anfchwellung und die emphyſematiſche 


‚Auftreibung bieweilen fo aroß werden, daß fie 
den freien Durdygana der Luft in den Larynx 
und die Kuftröhre oder den Rüdfluß des Venen: 
biutes aus dem Kopfe verbindern. 


B. Symptome, gewöhnlicher Verlauf 
und Ausgänge der Pustula maligna. 
— Erfte Periode. — Wenn die verderb: 
lien Molecülen, die zur Entftchung der Pu- 
'stula maligna Beranlaffung geben follen, auf 
der Haut abarfest worden find, dringen fie 
‚langfam durch die Epidermis, fommen nadı 
und nach in das Schleimnetz, verbreiten und 
löſen fidy darin gleidyfam auf; doch ift es nur 
felten der Fall, daß die Perſon, bei der dicke 
'Erfheinung vor fidı geht, darauf achte und 
den Anfang des Uebels wahrnebme. Denn es 
ift in diefer Epoche weder Röthe, noch Diße, 
noh Spannung der Daut, fondern blos ein 
läftiges, doch ſchwaches, oder ein lebhaftes und 
\vorübergehendes Wrideln darin vorbanden. 
Allein gar bald bildet fich eine Blaſe, die an: 
fangs nicht arößer als ein Hirſekorn ift, fon: 
dern nur nad) und nad) umfänglicher und dann 
bräunlich wird. Der dann noch immer in der 
vollkommenſten Eicherbeit lebende Kranke fragt 
ſich und ſticht gewohnlich, obne ſich dabei et: 
was zu denken, die den Heerd des Uebels be: 
deckende Blaſe auf, aus der dann ein oder 
zwei Zropfen rothbräunliche feröfe Flüſſigkeit 
zum Vorſchein fommen, worauf das Juden in 
der Regel einige Stunden aufhört. 

Diefe crftg, Periode dauert 24— 36 Stun: 
den, doch bisweilen noch viel kürzere Zeit. 
| Zweite Periode. — Wenn die giftige 
Materie die Haut durchdrungen, bildet fic) 


em häufigften folgen der örtlichen Infection |zuerft ein Heiner barter, widerftehender Zus 
ale den Typhus characterifirenden Symptome, berfel, der aber dann noch in ciner Art von 
dit fih gewiſſermaaßen künſtlich Hervorbringen ſchmerzloſem Punct, gleicyfam in einer ober: 
“fen, wenn man gefunden Thieren in Faäul- flächliben Blüthe oder etwas erhabenem Flek— 
2 übergegangene Stoffe in die Venen eins fen befteht. Der Laie erblidt darin noch Feine 
Irrigt oder ihnen wohl gar die in den aus erhebliche Alteration, allein der aufmerkjame 
anderenThieren entwiceltenAntbrargefchwülften und erfahrene Arzt läßt ſich nicht irre machen , 
ntsaltene Materie einimpft. Während dieſer denn vermöge ders Gefühle erkennt er gar bald 
Eomptome fterben auch die meiften vom Car- im dickern Theile der Haut eine Eleine, beweg— 
dunkel ergriffenen Kranken in bald kürzerer liche, barte, umfcpriebene, fette Gefhwulft, 
bald längerer Zeit, doc im der Regel fehr die in Rückſicht ihrer Größe und Form ae: 
dald nad ihrem Ausbruche. Ich gebe bier feine wöhnlich einer Kinfe gleicht. Die Farbe der 

ſchteibung von diefen Symptomen, indem | Daut ift noch nidyt verändert; blos in ber 
San fie weiter unten bei den beiden anderen/Mitte und unter der früher da geweſenen 
sormen der Carbunkelkrankheiten angegeben Blaſe erfcheint fie gewöhnlich citronfarben, li— 
hndet, vid und körnig; doch ift das Juden weit leb- 

Sich ſelbſt überlaffen, ift der Garbunkel, hafter, häufiger und beläftigender geworden; 
eher die Symptome des Typhus veranlaßt, damit verbindet fich zugleich cin Gefuhl von 
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Hide, Freſſen und Brennen, und bad Gewebe Muskelfibern des angefchmwollenen Theils mit 
der Haut findet man bann aufgetrieben und von einer krampfigen Starre und Eteife er: 
deren Oberfläche gefpannt und alänzend; das griffen; das Zellgewebe ift von Luft und klebri— 
Schleimgewebe fhwillt ebenfalls an und bildet nen Feuchtigkeiten gewaltſam ausgedehnt; bis 
um den Mittelpunct eine zweite, viel weichere, | Oberfläche der Haut glänzend; die Gefhmulfi 
oberflächlichere Gefhwulft, der man den Na— felbft ift elaftifh und widerftehbt dem Drude, 
men Areola geben könnte. Es ift dies näm- und der Kranke hat, nachdem die fcharfe Diße, 
li ein mehr oder minder breiter und hervor-der brennende Schmerz vergangen find, bios 
ragender, bald blaſſer, bald rothbräunlicdher nod) ein Gefühl von Zorpor, Zuſammenſchnü— 
oder livider, bald wieder orangengelber oder rung und Schwere in dem Thriie. Demnad 
von verjchiedenen Farben ſchattirter, aber ftets ſcheint die urfprüngliche Gefhmwulft der Heerd 
oberflähhlicher und durch Auftreibung des der Anſteckung zu ſcyn, der ſich nady und nach 
Schleimgemwebes der Haut gebildeter Kreis, der weiter fortpflanzt und nach allen Richtungen 
beftändig mit Keinen, anfangs ifolirt ftehen: hin verbreitet: der mehr erwähnte Mittel: 
den, aber nachher ſich mit cinander vereini=|punct ift durchaus brandig, doch fcheinen bie 
genden und mit ciner rothbräunlichen, ſcharfen, umliegenden Theile noch gefund, obgleich audı 
beigenden, feröfen Flüffigkeit angefüllten Phly- ihnen der Brand nahe bevorfteht; denn mab 
ctaͤnen befegt ift. Diefer Kreis mit feinen Phly- rend die Haut einen oberflädhlihen Schorf bil: 
etänen begründet nun das nicht mehr zweifelhafte det, greift ftil die Mortification im Zellge— 
Kennzeichen der Bösartigkeit des Uebel, wes- webe weiter um fi) und zerftört Alles, was 
wegen dann aud) die Kranken ärztliche Hülfe fie auf ihrem Wege findet. 

in Anfprudy nehmen. Der in der Mitte bes! Diefe dritte Periode ift von verfchiedener 
findliche Zuberkel, weldyer die urfprünglidye Dauer. Im Allgemeinen dauert fie bei einem 
Geſchwulſt bildet, verändert nun feine Farbe; ſtarken und robuften Kranken, deſſen Behand: 
er wird bräunlich, fehr hart und unempfind: lung zu rechter Zeit unternommen worden, 
lich; er ftellt den erften brandig gewordenen —5 Tage. Neigt fi) dann das Uebel zur 


- 
- 


Punct dar, der von nun an plöglich immer 
weiter um ſich greift. 

Diefe zweite Periode dauert bisweilen meh— 
rere Tage, allein in den meiften Fällen blos 
einige Stunden. 

Dritte Periode. — In bdiefer befchräntt 
fi das Uebel nicht blos auf das Innere der 
Haut, fondern dringt allmälig in das Zellge: 
webe ein, und nimmt dann einen fehr unge: 
ftümen ®erlauf, der die größte Beforgniß er: 
wedt. Zuerft wird nämlich die Geſchwulſt in 
der Mitte härter, tiefer und ganz ſchwarz; 
der Brandfchorf breitet fi) allmälig immer 
mehr aus; befonders zeigt fi an bem ihn 
umgebenden, aus Phlyctänen beftehenden Hofe 
das Ilmfichgreifen des Brandes, indem näm: 
lich derfelbe immer weiter vorrüdt, gradatim 
breiter wird, bisweilen fih auch erhebt und 
um ben urfprüngliden Kern oder Tuberkel 
eine Art von Wulft bildet, zwiſchen dem jener 
wie eingefunfen erfcheint; doch greift diefer 
Hof bei feinen Fortſchritten audy in ber Tiefe 
immer weiter um fi, fo daß er dann nicht 
mehr wie im Anfange auf die Haut befchräntt 
bfeibt, Er bilbet um die zuerft entitandene 
eine zweite, compacte, aber weniger harte unb 
noch mit Empfindung begabte Gefhmwulft. Zu 
gleicher Zeit entfteht eine beträchtliche Anſchwel— 
lung, bie fich oft fehr weit ausbreitet, aber 
dabei ftets einen eigenthümlichen Charakter 
zeigt, den man gehörig kennen muß. Diefe 
Anſchwellung ift nämlich weder entzündlich noch 
öbematös, fondern fteht zwifchen einer Wind: 
und erpfipelatöfen Geſchwulſt mitten inne; 
benn fie hängt einzig blos von dem außeror: 
dentlichem Reize und der Art von fauliger 
Gährung ab, weldye durch die Kortfchritte des 
Brandes veranlaßt werden; auch fcheinen alle 


Heilung, fo fängt es zuerft an ftill zu ſtehen, 
d. h. es hört auf, weitere Kortichritte zu ma— 
den; die Gefchwulft verliert nach und nad 
jene Spannung und empbuyfematifche Belchafs 
fenbeit, weldye den Erethismus und die Jrris 
tation bezeichnen; der mit Phlvctänen beſetzte 
Hof bekommt eine lebhaftere Farbe; es offen 
'bart fi darin der Gharacter einer wahren 
‚Entzündung; ber Kranke empfindet darin eine 
gelinde Wärme und wiederholtes Klopfen; der 
Brand wird befchränkter, es entftcht ein rotber 
Kreis um bie Gefhmwulft und in bdiefer ein 
reichlicher Eiterungsproceß, welcher das Zell: 
gewebe von allen darin enthaltenen Materien 
frei macht, die Ablöfung des Schorfes bewirkt 
und auf diefe Weife die Krankheit beendigt. 

Allein bei fhwahen, cacochymiſchen 
Individuen, wo die heilenden Beftrebungen 
ber Natur unzulänglich oder durch eine unfluge 
Behandlung behindert worden find, madıt die 
Krankheit fchnelle Fortichritte und gebt faft 
jaugenblidiidy zur vierten Periode über, die 
‚dann eine mehr oder minder gefährliche innere 
Krankheit begründet. Obgleich das innere 
Leiden die Kolge und Wirkung bes örtlidyen 
ift, fo Bann es doch von dieſem unterfcdieden 
und als eine zum urfprünglicyen Ucbel binzus 
getretene neue Krankheit betrachtet werden, 
und died zwar um fo mehr, da fie eine ganz 
‚befondere Behandlung und neue Mittel er 
fordert. 

Vierte Periode. — Diefe zeichnet fi 
vorzüglich durch Rückwirkung des örtlichen kei⸗ 
dens auf die inneren Organe aus; der Puls 
ift concentrirt und wird Hein, er ift mebr 
lebhaft als hart, bisweilen auch wei, oft 
'ungleiy und ftets häufig; die Haut troden, 
‚die Zunge troden, bräunlich belegt; die Hitze 
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ſcheint gemäßigter, und bemungeadhtet fühlt 
der Kranke ein inneres, gleichſam verzehrendes 
Brennen, wie Feuer; oft verlangt er zu trin⸗ 
fen, doch vermag nichts feinen Durft zu ftillen, 
und verfällt in einen Zuftand von Schwäche, 
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Bismeilen floß aus der Puftel eine burchfich- 
tige, farblofe, in der Luft gerinnbare Flüffigs 
feit. Nichtsdeftoweniger aber machte die übrige 
Anfhmwellung ihre Fortfchritte; der Theil war 
geſchmeidig, gleihfam emphyſematiſch, obaleich 


Ermattung und Kraftlofigkeit bei fortwähren: man beim Drude kein Kniftern, wie es Winds 
ver Angft und Krämpfen in dem Magen; bis: aefhmülften eigen ift, darin verfpürte. Die 
weilen ift die Refpiration kurz, von Schluchzen kleine verbärtete Geſchwulſt breitete ſich ein wenig 
und Seufzen unterbrochen; der Urin felten, mehr aus, überraate aber deshalb nicht weiter 
did und ziegelrotb ; felten fiebt man colliqua=|die Oberfläche ber darum liegenden Theile, wor 


fir Durchfalle, Schweiße und Dämorrhagien 
catſtehen; allein wenn das Uebel feinen legten 
Grad erreicht, verfällt der Kranke in ein 
dempfes, verworrenes Delirium. Während 
dieſer Zeit nehmen alle örtliche Zufälle an Ins 
tenfität zu; die Gefhwulft wird ungebeuer 
greß, der Brand verbreitet ſich immer mehr in die 
Ziefe, alle Säfte des affieirten Theiles gera: 
tben in eine Art von Z3erfegung, und der 
Kranke flirbt in einem brandigen Zuftande, 
ii fih um ihn der übelfte Gerud ver: 
tet, 


Do ift die Krankheit nicht immer fo ge: 
ſedtlich, daß fie notbmwendig alle die fo eben 
kihriebenen vier Perioden durchlaufen müßte. 
Denn bisweilen fcheint das Uebel ſchon am 
Ende der zweiten oder im Anfange ber dritten 
Periode ftill zu ftehen, und die Geſchwulſt 
nimmt dann fogar, ohne daß irgend ein Mit: 
tel angewandt worden, den Gharacter einer 


bei weder Hitze noch Rötbe auf ibr zu bemerken 
war; bie die Puſtel umgebende Haut mar troß: 
‚ten und empfindungslos. In diefer Periode 
jde6 Uebelö Elagten einige Kranke über Schauer, 
andere wieder über Uebelkeiten‘, noch einiae 
andere wurden von Ohnmachten befallen, allein 
bei den meiften war gar #ein befonderes Sym⸗ 
ptom vorgelommen. Meift biele keiner derfel: 
ben fih für krank. Auch war weder Fieber 
noch Berluft des Apvetits beobachtet worden. 
In einer der dem Eintritte des Uebels febr 
nahen Periode entftanden gewöhnlich Phlyctä⸗ 
nen um bie Puſtel berum; und furze Zeit 
darauf, nämlich am dritten Tage, zeigte ſich 
'bei — Kranken Anſpannung des Leibes und 
bei beiden trat faſt ganz unerwartet der Tod 
ein. Bei einem dritten Kranken, wo die 
Anſchwellung den Hals und die Bruſt einnahm, 
ſtellte ſich, ebenfalls den dritten Tag, nach 
vorangegangenen häufigen Ohnmachten, eine 





| 





eirflihen Entzündung an, morauf dann bie Schlafjudht ein, die von Zeit zu Zeit durch 
&tilung einzig und allein durch die Kraft der unfägliche Anaft und Beklemmung, in Berbins 
Rıtur herbeigeführt wird. dung mit Flockenleſen (Carphologia), unter: 
Bei der Pustula maligna ift der Brand broden wurde. Diefe drei Kranke glaubten 
wirftih eine unvermeidliche Folge, eine we dies wirklich nur da erft zu feon, wo ſich die 
kentlihe Wirkung des Agens, welches dieſe inneren Schmerzen einftellten, die dann in der 
Paltel hervorbringt, keinesweges aber ein blos|Regel die Borboten eines ziemlicy nahe bevor: 


fe Ausgang einer entzündlichen Krankheit; 
fan die Entzündung ift bier das Mittel, def: 
fm fih die Natur bedient, um das Uebel zu 
kihränten und den Brandfchorf abzuftoken. 
C. Symptome der von Baple befchrie: 
denen Carbunfelfrantbeit, von ihm Pu- 
tula gangraenosa genannt, — Diefe 
tankheit beftand in einer von Natur gangrä: 
Seien Yuftel, die fich auf verſchiedenen Thei— 
im des Körpers entwidelte. Ihren Eintritt 
pidhnete eine bedeutende elaftifche Anjchmwel: 
lang, ehne Weränderung ber Hautfarbe, die 


ftebenden Todes waren. 

Bei allen Kranken war die Gefhmulft, auf 
der die Puftel fich befand, brandig und em: 
pfindunaslos, auch wurde das unter der Daut 
‚befindliche Zellgewebe vom Brande ergriffen, 
‚eben fo auch das zellige Antermuscularaemebe; 
doch blicben die Muskeln felbft gewöhnlich von 
‚der Mortification verfhont; die Haut wurde 
zwar ebenfalls fphacelös, doch ohne ihre na= 
türlihe Farbe zu verändern, ja fonar obne 
vorhergehende Anfchwellung ; indeß befam fie 
eine fo übermäßige, leberartige Härte, daß 





in ihter Mitte eine ringförmige, umfchriebene, fie unter dem Meſſer Enirfchte. Wenn ber 
mwöhnlidh der Breite der durchfichtigen Horn: Brand ftille ftand, ftellte fi dann ein elimi— 
daut entiprechende, fehr harte, mehr oder we⸗ natorifcher Eiterungsprocch ein, welcher bie 
Mger tief eindringende, bald bewegliche, bald brandig gewordenen Theile von ben noch mit 
den unter ihr liegenden Theilen feft anhäns Leben begabten abfonderte, fo daß man wäh: 
emde Geſchwulſt zeigte. Im Mittelpuncte/rend der nächſten Zage das Zellgewebe nad 
dieſet Geſchwulſt, welche nur wenig über die und nach in riemenartigen Stücken, in einzel— 
umliegenden Theile hervorragte, erhob ſich eine nen Fragmenten oder in breiten Lappen, die 
bald wie ein Hirſe?, bald wie ein Hanfkorn von mehr oder weniger tief unter der Haut 
sroße Yuftel. Ring: um dieſe Puftel herum gelegenen Stellen herkamen, abgehen fab. Bei 
merkte man keine befondere Färbung; allein'den Kranken, welche aenaßen, wenn das Er: 
ahdem fie entfernt worden, fab man auf feinen diefes Eiterungsproceffes nabe bevor: 
Im Grunde einen braunen, fchwärzlichen ftand, kündigte fich diefer (egtere durch eine 
er lividen Flecken, der ſich mehr oder weni= Kieberbemeaung an. Auch bemerkte man dann 
ger tief in das Gewebe der Haut einfenkte. Kälte der Extremitäten, einen ungleiden und 
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intermittirenden Puls und eine fo große Angft, | Unthrar gefallenen Zhiere ähnliche normwi- 
daß die Kranken glaubten, es müfje ihre legte) drige Veränderungen gefunden haben, wie die 
Stunde gelommen feyn. Nach dem Abfall; find, welche man bervorbringen fann, wen 
ber Brandichorfe wurde der Eiter, der vorher man faulige Materien, namentlidy aus An: 
graulich und oft fÄhledht gebunden war, weiß, thrargeihwulften genommen, unter bie Haut 
* und gutartig, und es blieb dann gar bald blos dem Zellgewebe gefunder Ihiere einimpft oder 
noch ein einfaches Geſchwür zurüd, deffen Ber: ihnen biefeiben in die Venen einfprigt, Wir 
narbung ziemlich ſchnell von Statten ging. wollen von biefen bei Thieren angetroffenen 
So beſchreibt Bayle felbft die gangränöſe Alterationen im Kolaenden fprecen. 
Krankheit, die er von dem Garbunkel und der! $. 11. Weſentliche Urfaden des 
Pustula maligna unterfcheiden und als ein Carbunfel. — Lontagium: in dieſer 
vor ihm noch nie beſchriebenes Uebel betrach- Zinſicht angeftellte Verſuche. — — Die 
teng zu müffen glaubt, Wie viel man auch Anthraxgeſchwülſte werden faft immer unmit: 
auf die Autorität cines fo ausgezeichneten We: |telbar durch die unmittelbare Anbringung eins 
obachters geben mag, fo fällt es uns doch feptifchen Stoffes auf irgend einem Punct dir 
fhwer, in feiner bis auf dieſen Zag Hautoberfläche erzeugt. Meift kommt dieſer 
niht befhriebenen gangränöfen feptiihe Stoff von mit Anthrarübeln behafte— 
Krankheit (dans sa maladie gangräneuse ten Thieren felbft ber, fo daß dann didt 
non decrite jusqu’a ce jour) etwas andercs,| Krankheit bei dem Menfchen nur die durch 
als die von Kournier mit dem Namen An-jeinen Anfteungsftoff bewirkte Uebertragung 
tlırax malignus (Charbon malin) bezeichnete einer ähnlidyen, bei den Thieren entwickelten 
Krankpeitsgattung, an die fid) auch die von Krankheit ſeyn würde. Faft alle Schriftſteller, 
Thomaſſin, naur und Chauſſier welche Gelegenheit hatten, Anthraxkrantheiten 
unter dem Namen Pustula maligna (Pustule in den Gegenden, wo fie, wie z. B. in Bouı: 
maligne) befdhriebene anreihen läßt, zu fehen.|gogne, Languedoc :c., häufig graffiren, zu be— 
(Neberhaupt wender Thomaffin ohne Unter: obachten, halten das Gontagium für eine dur 
fhied den Namen Antlırax malignus oder offenbarften Urſachen diefer Krankheiten. Ic 
Pustula maligna zur Bezeichnung der Krank: habe abſichtlich blos faft alle, umd nit alk, 
beit an, weldye den Gegenftand von Bayle’s| Schriftfteller gefagt, weil Baple behauptit, 
Differtation ausmadht.) daß die Urſachen der Anthrarpuftel, die er in 
$&.1. Anatomifche DPeränderum: dem Departement der Niederalpen (im 3. 1796) 
gen, die man bei den an bösartigen|vortommen fehen, völlig unbefannt waren. Ohne 
Anthbrargefhwülften Verſtorbenen Zweifel war es aud) diefes Nichtwiſſen der Urſa— 
gefunden hat. — Id weiß nit, ob man chen dervon ihm beobachteten Krantbeit, die ihn 
bei dergleichen Verftorbenen die Theile, welche veranlaßte, dieſe legtere als eine vor ihm nech 
mit Anthrargefhwulft behaftet waren, mit nicht befchricbene Pustula gangraenosa zu bw 
gchöriger Sorgfalt und Aufmerkfamkeit zer- trachten; denn außerdem dürfte ſich in jeder 
gliedert hat; doch dürfte es jedenfalls widytig andern Bezichung eine auffallende Aehnlichkeit, 
feyn, die Befchaffenyeit der Gefäße und Ner: um nidyt zu fagen vollfommene Gleichheit, 
ven diefer Theile zu Eennen. zwifchen diefer und der von Thomaſſin, 
Was die inneren normmwiorigen Veränderunz Enaur und Ghauffier bejchriebenen ı: 
gen, die wir in diefer Hinſicht befisen, betrifft, |tennen lafjen. Iſt es daher nicht höchſt wahr: 
fo beichränten ſich diefe auf folgendes Wenige: ſcheinlich, daß die unbetannte Urſache der von 
Fournier bat an drei Individuen, die waͤh- Bayle beichriebenen Puftel durchaus nidt 
rend der in Languedoc herrſchenden und von von anderer Befchaffenheit foyn dürfte, als die, 
ibm befchriebenen Anthrarepidemie geftorben) welche beftändig die von anderen Beobadtern 
waren, die Section vorgenommen. Er fand|befchricbenen Anthrargefhwülfte hervorbringt! 
nahe am untern Magenmunde kleine Puſteln, Aus dem, was wir jo eben über die Haupt— 
an den VBerzweigungen der Magenarterien ei- urſache der Anthrarpufteln bemerkt haben, 
nige rothbräunliche Puncte und in den Darm: ginge demnach hervor, daß Individuen, der 
windungen Würmer (nur ein einziges-Indivis) Beruf fie am meiften der Berührung der mit 
duum hatte deren im Magen). Nach den Be: Carbunkelkrankheiten bebafteten Thiere aus 
rihten von Reydellet hatte Varicel, ſetzt — wie z. B. Gaviller, Viebmägde, Adcet— 
ehemaliger Oberwundarzt im Hötel: Dieu zulleute, Fleiſcher, Thierarzte 2c. — das traurige 
Lyon, einen Mann an einer Pustula maligna Vorrecht haben, mehr als andere Menfcen von 
behandelt, an dem er die Gauterifaton ange- ihnen befallen zu werden, was übrigens aud 
wandt hatte, der aber demungeachtet geftorben | durch die Erfahrung hinlänglich beftätigt wor 
war. Bei der Leichenöffnung fand man eine den ift. Auch verfihern Enaur und Chauſ— 
neu gebildete Pustula maligna im Colon, die ſier in Bezug auf jene Korm ber Antbrer: 
man als die Urfache des Zodes betrachtete. krankheit, die den Namen Pustula malign 
— Reybdellet führte diefen Fau deshalb an,|führt, daß 1) diefelbe keine anderen Perfons, 
um ducd ihn das Vorhandenfeyn der Pustula als nur Kuhhirten, überhaupt Vichtreiber und 
maligna im Innern des Körpers zu beweifen. Viehhirten, Adterbefteller, Hufſchmiede, Gerber, 
Die Ihierärzte, welche im Innern der von) Fleijcher, fo wie uberhaupt die zu befallen pflig, 
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weiche das Vieh verpflegen und reinlich halten, | 
folglich daffelbe angreifen, die Haute deffelben 
deardeiten, die Wolle wafchen oder die noch friſch 
geſcherene fortiren müſſen 20.5; daß 2) bas 
übel, obgleih ftetd in den Integumenten 


1 Carbunculus 


chen Fällen ficht man bisweifen audy Anthrar: 
geihmwülfte äußerlich entfichen, gleihiam als 
wenn ein Theil bes in den Organismus ges 
brachten Antbrarftoffes durch die Haut zu ents 
weichen ſtrebte. 


fisend, doch nicht ohne Unterſchied auf allen Es fcheint, als könnten unter gewiſſen Um—⸗ 
Teilen, fondern blos im Geſicht, am Halſe, |ftänden die mit Garbunfel behafteten Perſonen 
en den Händen, fo wie überhaupt an entblö- die Krankheit auch denen mittheilen, die fich 
fin und der Einwirkung eines außern Agens ihnen am meiften nabern oder fie in ihrer 
Preis gegebenen Theilen bemerkt werde. Krankheit behandeln und pflenen. So will 
Dbgleiy die Urſache der Anthrarpufteln wer: z. B. Thomaſſin mebrere Beifpiele von dies 
ſatlich eine und diefelbe bleibe, fo begreift jer Art der Anftedung beobachtet baben, und 
man doh, daß man die Krankheit auf vers theilt in diefer Beziehung folgenden merkwür— 
ficdene Weife befommen könne. Die ge⸗ ‚digen Bau mit: „Im Jahre 1763, Monat 
wöbnlichte Anftetungsweife geihicht durch die „Auguſt, alaubte ein Acterämann von einem 
enmittelbare Berührung mit dem Blute, lei: „„Infect geftocdyen worden zu feun; es entitand 
für, den abgegogenen Däuten eines mit einem „gar bald eine Pustula maligna am untern 
Intprarübel behafteten oder in Folge deſſelben „Augenlide, die mit einer enormen Anfdywels 
gefallenen Thieres. Auch findet man in den ‚lung ded ganzen Kopfes und des Dalfes vers 
Ehriften .von Kournier, Zhomaffin, „bunden war. Seine Frau ftah ihm mit ei— 
Enaur und Chauſſier viele Beifpiele dies ‚ner Stednadel die kleinen Bläschen, weldye 
fer Art der Mittheilung des Anthrargiftes ans | ‚die Puſtel bedeckten, auf, und fuhr fich mit 
zueben. Einige Perfonen betamen die „den von der daraus abgegangenen feröfen 
ronkpeit, weil fie die Dand in den After „Flüſſigkeit benesten Fingern über die Baden. 
sen inneren Garbuntelleiden befallener Thiere ‚Zwei Stunden nachher, als fie ihren Mann 
eingeftedt; andere wieder, weil fie fi; mit „dieſe Gefälligkeit erwiefen, kam auf ber 
m Meffer, das zur Section eines am Anz, ‚Wange eine Geſchwulſt zum Vorſchein, bie 
trar gefallenen Thieres benugt worden war, „binnen wenig Stunden erftaunliche Kortfchritte 
dalezt hatten u. dergl. m. „gemacht hatte. Diefe zwei Kranke wurden 
Rad rinigen Aerzten, wie 5. B. nad) Four- „zwar im Spital zu Döle wieder vollkommen 
tier, Maret, einem gefhidten Wundarzte „geheilt, doch behielten beide ein entftellte® 
in dion, follte die bösartige Anthrarpuftel durd) | „Geſicht.“ 
en befonderes, im Thiere (Hornvieh) ſelbſt [So berichtet auch bie „Med. Zeit. vom 
fh ergeugendes Infect, und deffen Stidy auf Ver. f. Heilk. in Pr. 1833 den Fall von 
ber Haut das Anthrargift abjegte, erzeugt einem, Schäfer, welcher ein crepirtes Schaaf 
werden. Diefe Erzeugungsart der Krankheit geöffnet und dabei das Meffer mit dem Munde 
if eben gerade nicht unmöglich; doch gibt es | gehalten, fo daß es die Wange äußerlich bes 
une Menge Fälle, wo fie durchaus nicht ans rührt hatte. Bald darauf entftand im Geficht 
nommen werden Eönnte,. 'Uebrigens fcheint ein Heiner Garbunfel mit rofenartiger Entzüns 
%, ald ob jede Infectenart, wenn fie das Blut dung, die ſich allmälig über Kopf, Hals und 
cas am Carbunkel gefallenen Thieres einge: Bruſt erftredte, worauf in Aurjem der Tod 
hust, das verderblihe Gift von bier fort- unter Zeichen von Brand erfolgte. Ausleerende 
ur auf den Menfchen übertragen und bei die: Mittel, China, Serpentaria waren insge= 
km Anthrarpufteln erzeugen könne. \fammt ftuchtlos geblieben. Ob das Uebel 
Ein bemertinswerther Umftand ift der, daß |durd; Milzbrand bewirkt worden war, ließ ſich 
man, nach mehreren Schriftftellern, das nicht genau ermitteln, da auch ein Inſect dem 
Kifh von Thieren, bei denen die bloße Be—- Geſichte einen Stich beigebradyt haben follte, 





rübrung bingereiht hatte, um die Entwides 


obgleich es dann ebenfalls durch jenen entftan- 


lang von Anthrargefhwulften zu entwideln, den feyn kann, wenn das Infect zuvor an dem 


dieweilen ohne Nachtheil hat genießen können. 
Nihtsdeftomeniger bleibt es aber unbezweifelt 
mabr, daß der Anthrarftoffr in das Innere 
% Organismus entweder auf dem Wege der 





Kleifche eines von Anthrar gefallenen Viehes 
gefaugt hatte.] 

Die in der letztern Zeit über die Wirkungen 
der Snoculation des Anthrarftoffes angeftellten 


Rıbrungsmittel oder auf dem der Refpiration Verſuche dürften unftreitig in diefen Artikel ge— 
gebracht, meift wohl gefährliche Zufalle ver: hören und daher von uns nit mit Stillſchwei⸗ 
wagen und zur Entfteyung wirklicher typhuss gen übergangen werden, indem fie geeignet zu 
artiger Krankheiten — die, wenn man ſich fo|feyn fcheinen, einige Puncte in ber Geſchichte 
ausdrüden darf, nichts anderes als innere|der bösartigen Anthrar= oder Garbunfelfrant: 
Inthraes, innere carbunkulöfe Uebel find — |peiten aufzuklären. Die Thatſachen, welche 
Seranlaffung geben würde. Webrigens braucht wir im Folgenden mittheilen wollen, find eis 
dies nicht blos vorausgefegt zu werden, fons nem von Leuret und Damont in die Nou- 
ka wir befigen in dieſer Dinficht pofitive ‚velle Bibliotheque m&dicale (T. I und IV, 
Shatfachen, die zu Gunften der eben ausge: 1826; und T. IV, 1827) eingerüdten Auflage 
hrodenen Behauptung fprechen. In dergiei⸗ entlehnt. 
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Wenn ein, felbft unbedeutend Heines Parti- Höhle ſtets weit beträchtlichere, als in ber 
Eeichen von einer Anthrargefhwulft einem Pferde rechten. Die Wände der großen Arteriens und 
in das 3ellgewebe unter der Haut gebradıt wor: Venenſtämme fehen gewöhnlich gefund und nur 
den, fo veranlaßt es die Bildung einer ebenfalls ihre innere Membran bisweilen röthlid aus. 
carbunkulöfen Gefhwulft, in Folge derfelben Das in dem Herzen und ben großen Gefäßen 
das Thier in gang kurzer Zeit ftirbt, und wo enthaltene Blut ift, wenigftens zum größten 
fi) bei der Deffnung des Gadavers zahlreiche Theil, oft von flüffiger Beſchaffenheit, befon: 
und beftändig diefelden Verlegungen wahrneh: ders in den Venen, wo es fehr ſchwarz aus 
men laffen. Zunächſt entſteht aber eine Anz ſieht; bisweilen offenbart es ſich aud) in Korm 
ſchwellung, bie ſchnell einen fehr beträchtlichen fchwarzer und ſehr weicher, oder weißgelblicer 
Umfang erreicht, mit heftigen Schmerzen und |geronnener Blutftüde von fehr weicher, gleid: 
emphyſematiſchem Kniftern verbunden ift; aus fam gallertartiger Gonfiftenz. — Die empbr: 
der Wunde fictert eine höchſt übel riechende fematifch aufgetriebenen Lungen find mit klei— 
Sauce hervor; der Puls, anfangs erhaben, nen zablreihen und oberflädylidhen blauen 
gefpannt und häufig, wird bald darauf ſchwach, Flecken (Ecdyumofen) ganz durchſäet und zeigen 
in fürzeren oder längeren Paufen ausfegend audy in die Tiefe dringende, durch eine Art 


und zulest unfühlbar; das Athmen ift anfangs 
frei, wird aber fpäterhin unterbrochen und 


Peuchend; die Gonjunctiva erfcheint aufgetrie: 


ben und gelb; die Augen triefen ſtark; der 
Gang des Thieres deutet auf große Schwäche 
und Mattigkeit, ed wankt bin und ber und 
flürgt bisweilen nieder; den Kopf ſcheint es 
gar nicht mehr aufrecht erhalten zu können, 
und flüst fi) während des Stebens auf alle 
ihm zunächſt liegende Gegenftände. Nicht 
felten aber behält cin ſolches krankes Thier 
mitten unter diefen Unordnungen faft ganz bic 
frühere Freßluft, die c8 im Normalzuftande 
befaß; jedoch hört man ein häufiges Knurren 
und Kollern im Bauche; die Kothballen find 
weicher als gewöhnlich und verbreiten aud) 
einen ftinfenden Gerudy. Iſt der inficirte Theil 
reichlich mit Zellgewebe verfeben, grenzt der: 
felbe an Organe, deren Unverletzlichkeit als 
eine wefentliche Bedingung zur Unterbaltung 
des Lebens betrachtet werden muß, fo endigt 
fi die Krankheit fchon binnen 3, 4 oder 5 
» Zagen mit dem Zode; doch verlaufen im Ge: 
— die Zufälle mit viel geringerer Schnel— 
ligkeit, 

Bei Eröffnung ber Gadaver zeigen ſich fol: 
gende Berlegungen: Eine außerordentlich um: 


örtlicher Anfhoppung (Kngouement locale) ae: 
bildete, ſchwarzliche Flecken. — Die äußere 
Fläche des Magens und der Gebärme bietit 
ebenfalls bie und da Flede und fogar fhmwarz: 
liche Dervorragungen dar, welche legtere in der 
Regel dem Laufe eines gewöhnlich dem unbe 
waffneten Auge fihtbaren Blutgefäßes folgen, 
dafelbft placirt find, und durdy unterhalb des 
Bauchfelles oder zwoifchen den zwei ganz inner: 
ften Häuten infiltrirtes Blut gebildet werden; 
die innere oder Schleimhaut, oder bie ſoge— 
nannte Zottenhaut des Magens (Tunica intima 
s. ınncosa 8. villosa) erfdyeint auch bisweilen 
mit Blut unterlaufen und blaufledig; jedech 
find die Zottenhäute des Dünndarms feltn 
'fhwarz, fondern am gewöhnlichften roth ge 
färbt, eine fchr große Strede weit injieirt, be 
fonderd um die Glandulae agminatae (s. Peye- 
rianae) herum, die übrigens angeſchwollen 
find. Die innere Membran des Didderms 
zeigt ebenfalls viel Beine kreisrunde rothe ld: 
ten, die am Wurmfortfage des Blinddarms 
‚weit zahlreicher und bäufiger find, als an ir⸗ 
gend einer andern Stelle. — Leber und Nil; 
laffen ſich leicht zerreiben und find aufgetrie 
ben, — Die Harnmege befinden fich im gefun: 
‚den Zuftande; doch ift das die Nieren umge: 


fängtihe, mehrere Fuß im Durchmeſſer hal- bende Zellgewebe emphufematifch aufgerrieben. 
tende, aber nicht umjchriebene Geihwulft, die — Das Nervenfuftem im Allgemeinen, fo wit 
dem Fingerdrude nachgibt, das beim Empby= das Ganalienfyftem zeigen ebenfalls den natur 
fem gewöhnliche Kniftern hören läßt und einen lichen Zuftand, jedoch mit Ausnahme der fun 
ganz eigenthbümlidhen fauligen Gerud) verbreiz!gen = Magennerven und des großen fompathi: 
tet; in der Mitte ficht diefe Geſchwulſt ſchwarz, ſchen Nervs, fobald nämlich die Garbuntelbeule 
wie verbrannt aus; in ihrem Umtreife fin oder Anthraxgeſchwulſt ſich in deren Nähe nt: 
det fidy eine bräunlicdhe oder gelbe, einen ftins | wicelt hatte. 

tenden Geruch verbreitende Flüffigkiit; Mus: Der den Zhieren nicht künſtlich eingeimpfte 


keln und Zellgewebe find vorzüglich angegrif: 
fin; die Wandungen der gleidyfam infiltrirten 
Venen und Arterien feyen gelblich) oder braun 
aus; an fehr vielen Puncten find auch die Nerven 


blaufledig. — Das Gewebe des Herzens iſt 


gewöhnlich erweicht, feine äußere Fläche, nad) 
dem Laufe der Blutgefäße, mit länglicyen 
blauen Aleden überfäet; die innere Fläche der 


‚oder bei ihnen von felbft entftandene Gars 
bunkel läßt, nah Chabert, Dupup, Ba— 
tel, ähnlidye innere normwibdrige Beränderuns 
gen zurüd, wie die fo eben befchriebenen find. 

Nach Leuret’s Verfuchen ift zu vermutben, 
daf das Blut anthraxkranker Ihiere ſchon wah⸗ 
rend des Lebens ſich zu zerfegen beginnt und 
dadurch die Bildung eines gewiffen Menge 





Herzhöhlen mit noch weit zahlreicheren, weit Kohlen- und Schwefelwafferftoffgas veranlaft 
tiefer eindringenden blauen Fleden gleichfam wurde. Indeß können ſich diefe Gafe aud) 
beiprengt, ja man findet fogar darin wirkliche | während der Verfuche felbft, die Leuret von 
blutige Ergießungen, und zwar in der linken nahm, um durch chemifche Mittel die Entar— 
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tung des Blutes nachzuweiſen, entwidelt ha⸗ 
ben. Was ſich aber beftimmt behaupten zu 
laffen fdheint, ift, daß das Blut in Anthrax— 
frankheiten, fowohl in Gabavcın als aud) das 
wihrend der Krankheit aus den Adern gelaffene, 
mit außerordentlicher Schnelligkeit in Faulniß 
übergeht. 

So hatte Leuret das Blut von anthrars 


kanken Tbieren mit den Organen gejunder| 


Ibiere in Berührung gebracht und auf dieſe 
Rriie die Carbunkelkrankheit auf diefe letzteren 


ieimal übertragen können, mochte er fid) nun 


zu diefen Berfuchen des nad) dem Zode gefams 
melten Blutes bedient, e au 
einem no Icbenden kranken Zhiere in bie 
Vern ded gefunden eingefprigt haben. Durch 
diefe Art von Eebensreagens (Reactif vi- 


tal), wie es Leuret nennt, wird die Entar—⸗ 


tung des Blutes bei anthraxkranken Thieren 
deutlicher bewiefen. 

Ueberhaupt beftätigen dieſe Verſuche alles 
I, was von den Schriftſtellern von der außır: 
ordentlich contagiöjen Eigenfhaft carbunkulöjer 
Insihläge gefagt worden ift. 


Die bösartige Anthrarbeute befällt ohne Unter⸗ 


died alle Thiere, ganz befonders aber die pflan: 
xnfreffenden. Alles laßt, den meiften Nadyfor: 
ungen zufolge, glauben, daß fie das Refultat 
ons im thierifchen Organismus gebildeten [p es 
cifiſhen tödtlihen Stoffs fey. Erwies 
im ift esaber unftreitig, daß lie ſich entweder 
vn ſelbſt oder durch Anftedung entwiceln 
ken, Demungeachter find jedoch die Urſachen 
deies Uebels nicht immer deutlich erkannt wor: 
kn; indeß weiß man doch fo viel, daß der Wedh: 
Kl der Jahreszeiten, anhaltende Dürre und 
Irodendheit, anhaltende Regengüſſe, das Füt— 
ten ſchlechter Nabhrungsftoffe und der Gebraud) 
Morbenen Waffers zum Saufen, die Unfaus 
irteit der Wohnungen, anftrengende Arbeiten 
alich oft zur Entſtehung des Garbuntels 
Sraniafjung geben. Wir fehen demnady hier: 
ws, daß im Wefentlichen dieje urſachlichen Ein— 
Rufe diefelben find, weldye vorzüglidy die Ent: 
derlung des Typhus beim Menſchen au be: 
nfigen pflegen. (M. f. den Art. Typhus.) 

Am Schluſſe diefes Hen wollen wir blos noch 
ange Bemerkungen Bidal’s über die zwifchen 
®r Pustula ınaligna und dem Carbunculus 
Statt findenden Unterfchiede anführen. Diefem 
Int zufolge foll die erftere, wenn fie zur rech—⸗ 
im Zeit behandelt werde, niemals tödtlich, je: 
"di der Garbunkel dies immer feyn. Vidal 
Aust diefe Behauptung auf verfdiedene That: 
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oder daffelbe aus 
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das weiter oben vom Verf. entworfene Bild von 
dieſer Krankheit übereinftimmt. Nach Vidal 
ſoll bier die Gauterifation, felbft in der zweiten 
Periode, jehr gute Dienfte gelciftet haben.) 


$. IV. Bebandlung der verfhie 
denen LCarbunfelarten. — 1. Aeu⸗ 
‚Bere Behandlung. — — Da die Garbuns 
kelgeſchwülſte fich als eine gemifchte Krankheit, 
d. b, zugleich als eine brandige und entzünd: 
liche, bdarftellen, fo ift es zweckmaͤßig, gegen 
diefe beiden Krankheitselemente die einem jeden 
derfelben befonders entfprechenden Mittel anzu— 
wenden. Dffenbar aber muß zunädft, da bieie 
Geihmwülfte durch ein auf den Theilen, wo fie 
erſcheinen, abgeſetztes Anitedungsgift erzeugt 
worden find, vor allen diefes Gift zu zerftören ge= 
fucht werden. Um dieſe letztere fo wichtige Ins 
dication zu erfüllen, hat man zur Gauterifation, 
naämlich fowohl zum Cantericum actnale als 
'C. potentiale, feine Zuflucht genommen; und 
man kann wohl behaupten, daß von jeder die: 
fer beiden Arten der Gauterifation eine große 
Zahl von Erfolgen aufgewiefen werben kann. 


| So wendete 5. B. Carré, ein fehr ausge: 





‚zeichneter Arzt zu Dijon, bei der Pustula ma- 
‚ligna keine andere Behandlung an, als die 
‚Gauterifation mit dem roth glühenden Eifen, 
und feine Kranken find danach nur höchft fetten 
von irgend einem der Zufälle, wie fie fidy in der 
legten Periode diefes Ucbels zeigen, befallen 
worden. 

Die hauptſächlichſten chemisch wirkenden Art: 
mittel, deren man fidy bier bedienen kann, find 
die Shwefel: und Salzfäure, das faure 
falpeterf. Quedfilber und die Spieß— 
glanzbutter [warum nicht auch das falpes 
terf. Silber?]. Man muß hier die vorzier 
ben, welche am fdhnellften wirken und fo zu 
fagen augenblidlicdy die brandige SteHe in einen 
Schorf umwandeln. Was die nadıher auf den 
Schorf zu legenden topifchen Mittel betrifft, fo 
müffen diefe aus der Glaffe der Digeftivmittel 
und antifeptifchen Subftanzen (mie z. B. die 
äguptifhe Salbe, Theriaf, China— 
pulver, die dbesinficirenden Chlor: 
verbindungen 2.) gewählt werden. Die 
nad dem Abfall diefes Schorfes zurüdbleibende 
‚Wunde erfordert den nämlichen Verband wie 
‚jede andere einfache Wunde. 

[So ließ auch Brefchet vor nicht gar lan: 
ger Zeit (wie man im Bull. de therap., T. VII, 
L. 7, 1834 nadjlefen Eann) bei einem Färber 
— der einige Zage naher, als er rohe Wolle 





den, von welchen er Zeuge gewefen ift, und gereinigt hatte, auf der rechten Wange eine 
auf die Meinung zweier Aerzte in Marfeille, die Puftel befam, die immer größer wurde und ſich 
unter Umftänden fid) befanden, weldye ihnen gar bald durch einen rothen angeſchwollenen, 
ſtatteten, dieſe beiden Affectionen ſeit mehre: einen bräunlichen Schorf umſchreibenden Hof 
ion Jahren zu beobachten. Sie fanden nämlidy, characteriſirte, und welcher Schorf wie ein 
dej ber dem Garbunfel die allgemeinen Erfcjei: | Srankftüd groß war, bei gleichzeitiger An: 
Rungen einen rafhern Verlauf machten, als bei ſchwellung der Halsdrüfen und dem Vorhanden- 
kr Pustula maligna, dagegen bei diefer letztern ſeyn jencs Stupor, jener Stumpffinnigkeit, die 
Be örtlichen Symptome allein die Krankheit im |oft die Pustula maligna begleiten — die Puſtel 
Infange zu daracterifiren fdienen, womit auch |und die angeſchwollenen gerötheten Theile mit 
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dem Gtübeifen cauterifiren. Gegen Abend aber und oberflächlich machen mollte, fo mie fir 
verficl der Kranke in ein wüthendes Delirium, |andrerfeits gefährliche Folgen nach fich zichen 
wobei fich zugleich; noch andere gefährliche atariz könnten, wenn man biefelben gar zu tief 
fche Sumptome einftellten. Brefchet verord: machte; denn dadurdy würde das noch lebende 
nete ein Brechweinſteintränkchen, das Fleifch, deifen Empfindlichkeit durch die Span: 
ihm in ähnlichen Fällen die beften Dienfte,nung überdies vermehrt ift, angegriffen oder 
geleiftet hatte und aus Folgendem beftand:|das Uebel vielleicht fogar nach Innen getrichen 
R Tart. emet. gr.vı, solve in Aq. flor. Ti- werden; weshalb auch diefe Scarificationen nur 
liae 5v, adde Syr. Diacod., Kssent, Anisi auf dem mortificirten und compacten Zheilt, 
gr.ij. M. D. S. Alle 2 Stunden I Löffel voll Feinesweget aber darüber hinaus unternommen 
zu nehmen. Allein das Delirium und die nerz werden dürfen. Hierauf aber gewähren die 
vöfen Symptome dauerten, ohne daß Durchfall fogenannten ſchorfmachenden Mittel das Gute, 
oder Erbredyen eintrat, nod zwei Tage mit das Gift in dem Schorfe zu firiren, zu con 
der nämlichen Intenfität fort, und erſt vom centriren und, fo zu fagen, feine Thätioktit 
dritten Tage an kehrte das Bewußtfcyn wieder und Wirkſamkeit auf einem Puncte zu Fefln, 
zurüd, fo daf der Kranke am fünften außer doch ift weder deren Auswahl, noch die Art 
Gefabr war und ſchon am achten das Spital ihres Gebrauchs gleichgültig. Man wird bier 
(Hoͤtel-Dieu) verlaffen konnte. — Nady Glas unftreitig der Schwefelz oder Salzſäurt, 
rion fol man auch beim Garbunfel, wenn einer Auflöſung des falpeterf.Silbers, 
fid) der Brandſchorf gebildet hat, tiefe Einz der Spießglanzbutter den Vorzug ein 
ſchnitte madyen, oder die erftorbenen Partien räumen. Die ſchorfmachenden Mittel haben 
bis auf das Gefunde abtragen und fogleich den ferner das Gute, einen mehr oder minder tie 
Grund des Geſchwürs mit Butyrum Antimonii, fen trodnen Scorf, nad Verhältniß ibrer 
Acid. concentratum, Lapis infernalis, oder Stärke und Quantität, zu bilden; fie ermit: 
mit dem Glübeifen cauterifiven, um das ten gleichfam die Lebensthärigkeit der benad— 
durch der Ausdehnung des Ganzen Schranken barten Theile, regen‘ deren Empfindung aul 
zu fegen. ‚und bringen auf diefe Meife eine wirktict 

Die Pustula maligna , welche von einer äu- Entzündung hervor, die fähig, ift, die Kart: 
Bern und örtlidyen Urſache abhängt, deren Eriz ſchritte des Brandes zu hemmen. In dielem 
ſtenz am eriwiefenften ift, fcheint von einer Falle verliert die Krankheit an Bösartigkeit 
reizenden Materie abzuhängen, die zunächſt oder, um auf eine beftimmtere Weife zu rıden 
durch die Mündungen der Iympbatiichen Gefäße die Natur ift wieder in ihre Rechte eingettt 
abforbirt wird, bierauf ihre Wirkung auf das ten; fie hat ziemlich fo viel Kraft wieder er 
Netzgewebe überträgt, dann in die Haut feltft langt, um einem zerftörenden Eindrude i 
und dag unter ihr befindliche Zellgewebe ein- widerfteben. Unter diefen Umftänden bla: 
dringt, endlidy aber die ganze körperliche Maz weiter nichts zu thun übrig, als die oraaniid 
fine afjieirt und eine Art von ataxiſchem Fie-Thätigkeit des Theiles zu unterſtüten und d 
ber (Mervenfieber), das fi) befonders durch zur Löfung des Echorfes dienliche Eiteruna | 
häufigen und concentrirten Puls auszeichnet, viel als möglich zu begünftiaen. Es find zwa 
fo wie Magenframpfe, Aengſtlichkeit und Uns nach der einen oder der andern der oben vcı 
rube, ftarte Obnmadıten und alle übrige Sum: | Verf. angeführten erfteren drei Perioden di 
ptome von der übelften Vorbedeutung erzeugt. Krankheit, einige Heine Abweichungen in Nut 
Da der Brand die unausbleibliche Folge der fidht der Application des Aetzmittels zu bio! 
erften Einwirkung des Anftectungsgiftes ift, achten; allein wo das Uebel die vierte Perie 
und die Anftetung, wenn man nicht dagegen erreicht bat, darf daſſelbe nicht mehr für ci 
wirkt, leicht allgemein werden ann, fo muß örtliche Affection angefehen werden. Im dieſe 
dad Beftreben des Arztes vor allen Dingen dar: letztern Kalle muß man weit tiefere Einſchnit 
auf gerichtet feyn, die benachbarten Theile vor machen, die allerwirtfamften Aegmittel © 
dem weitern Umfichgreifen jenes zu verwahren, brauchen, hierauf aber ſolche topiſche Mit 
und den Mittelpunct der giftigen Wirkung, in'anwenden, in denen China, Gampbı 
wo möglichft ganz kurzer Zeit, gleichſam in ges Alkohol, aromatifhe Subftanzen | 
wiffe Grenzen einzufchließen. Dies wird aber Hauptbeftandtbeile ausmadyen. — Die | 
nur dann gelingen, wenn man mit dem Ge: nere Behandlung muß wie in ben ı 
brauche zweckmaͤßig applicirter und reichlich Adynamie und Atarie complicirten Kiebern, 
gemachter re (folglidy wie fogar wie in der Peft geleitet werden. — Ue 


. oben nah Glarion’s Weife) den cben fo 
zwedmäßigen Gebrauch ſchoörfmachender 
Mittel verbindet. Erſtere haben den Nutzen, 
die Theile zu öffnen, einigermaaßen zu entlee— 
ren und dem zufolge die unmittelbare und di: 
rectere Wirkung der auf das fchlaffe und vom 
Brande bedrohte Fleifh gebrachten Mittel zu 
beaünftigen; jedoch würde deren Anmendung 


fehlſchlagen, wenn man die Schnitte zu leicht, 


die Behandlung derjenigen Abart der Pust 
maligna, die nicht von einer örtlichen Uric 
abzuhängen fcheint, bat man aar nichts Fıl 
und Beftimmtes. Doch faat Pinet, dos 
höchſt merkwürdig ſey, welchen mächtigen G 
fluß bei dieſer Barictät ſtarke Abful 
mittel auf die Natur und Beſchaffenheit 
Eiters und deſſen günftigen Abflug auszuü 
vermöchten.] 
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Einige Xerzte, wie unter andern Ghambon 
und Baple, empfehlen die gänzlihe Erftir: 
pationder Anthrarpuftel; und der letzt— 
aenannte Schriftfteller behauptet, keinen der 
Ktanken, an denen man diefe Erftirpation ver: 
rihtet babe, und die zugleich auf den Gebrauch 
dr weiter unfen erwähnten inneren Mittel ge= 
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Ifen, daß man bei Behandlung der Anthrarge: 
ſchwülſte die Gauterifation aanzlich entbehren 
könne; allein deshalb ift es doch nicht weniger 
wahr, daß diefe Thatſachen ernftlich erwogen zu 
werden verbienen, und man fie nicht blos mit 
einem mitleidinen Lächeln abfertigen darf. Ges 
wiß ift in dieſen Krankheiten ein zur brandigen 


kt worden waren, fterben aefchen zu haben, Zerſetzung neigendes Princip vorhanden, das 
füat aber fehr befcheiden in einer Note hinzu: durchaus neutralifirt werden muß. Auch gibt 
„d behaupte, daß alle geheilt worden find, es wohl keinen Schriftfteller, der diefe Krankhei— 
‚Jage aber nicht, daß es durch diefe Behandlung ten nicht zur Claſſe der Phlegmafien gezählt 
‚ahehen ſey.“ Co hat auch vor Kurzemihätte. Warum will man daher bei ihrer Be: 
Regnier ein Werk über die Pustula maligna handlung nicht örtliche Blutentziehungen mit: 
srausgegeben und verfichert darin ganz ernſt- wirken laffen?! Sollten vielleiht, möchte id) 
ih, daß der gefährliche Gharacter, den die hier noch hinzufügen, die Blutigel unter diefen 


meften von Chambon angeführten Beobadı: 
tungen darbieten, einzig und allein ber Erftir: 
pation, worin deffen Lieblingsmethode beftand, 
waeihrieben werden könnte. Abgefehen von 
rim, vielleicht etwas zu harten, Vorwurfe, 
todo unleugbar erwieſen, daf die Gauteri: 
hhonsmethode der Erftirpation vorgezogen wer: 
ka müſſe, indern fie weit weniger ſchmerzerre— 
um wirkt und den Krankheitsſtoff weit voll: 
endiger zu zerflören vermag. Einfchnitte und 
Nebe Scarificationen [m.f. unfere vorhergehende 
Rote] dürften die Gauterifation wohl ebenfalls 
nt erfehen, fondern blos um die Wirkung 


Umftänden nicht blos als gewöhnliche Antiphlo- 
gistica wirken, fondern, gleichſam als eine neue 
Art von Piylien, zugleich auch einen mehr oder 
minder beträdhtlidyen Theil des Carbunkelgiftes 
aufzufaugen, in fi einzuzieben und folglich 
auch, wenigftens bis auf einen gewiffen Punct, 
‚die Dauptanzeine, bei ber wir bereits serweilt 
haben, zu erfüllen vermögen? Das einzige 
Irrige, was, unſers Erachtens, Negnier’g 
Schrift enthält, ift, daß er den Echmerz und 
‚die Reizung für bie erfte und wefentliche Urfache 
der Zufalle zu halten fcheint, hingegen auf die 
Wirkungen, welde durch das Vorhandenſeyn 





ver Aetzmittel zu befördern angewandt werden eines brandigen und fauligen Heerdes erzeugt 
Kamen. Durch die Gauterifation will man bes|werden und aus dem die Reforption die töbtlis 
hmbers die Entwictelung der in Folge einer Res chen Keime einer allgemeinen Anftedung des 
krption der fepriihen Materien entftehenden Blutes, diefes höchften Lebenzprincips, fchöpfen 
Tomptome verhüten, daher auch derfelbe ſo kann, nicht genug Rüdficht nimmt. Webrigens 
nd als möglich gleich beim Ausbruch des Car- ift diefe Meinung Regnier’s nicht fo neu, wie 


snkls in Anwendung gebracht werden muf. 


Dies war die lange Zeit hindurch allgemein: 


ie örtliche Behandlung ber Anthrarge: 
mülfte gewefen, bis vor Kurzem Regnier 


wiſtand, um ftatt derfelben rein antiphloaiftiz 
fd Mittel anzurathen. Wenn diefer Arzt feine 
erihriften für die Behandlung dicfer Krank: | 
det blos auf Wernunftichlüffe und aus ſelbſt 
sebldeten Theorien hergeleitete Folgerungen 


Mate, jo könnte man fie vielleiht mit Still: 
meigen übergehen; allein da er Thatſachen, 
5.9. ſormliche Deilungen als Belege feiner Be: 
sundlungsvorfchriften anführt, fo verdient feine 


Retbode allerdings einer nähern Aufmerkfam: 


ft von Seiten der Aerzte gewürdigt zu werden. 

Demnad hält Regnier vorzüglicd) das An: 
legen von Blutigeln für eins der beften 
srtlähen Mittel, dad man gegen Anthrarges 
dwülſte anwenden könne, und bemerkt zugleich, 


35 der Gedanke, auf diefen Geſchwuͤlſten eine, 


‚vielleicht die behaupten könnten, welche eine ge— 
wife Schule für alle die in der Mebdicin begans 
genen Irrthümer verantwortlidd machen wols 
len; vielmehr wird man dieſelbe Meinung felbft 
in Thbomaffin’s Werke ausgefprodyen und 
vertheidigt finden. „Mir fcheint es,“ fant Th os 
majffin in demfelben, „als ob alle Zufälle der 
„Pustula maligna (wie wir bereits bemerft ha— 
ben, gebraucht er oft auch hin und wieder die 
Wort: Pustula maligna und Carbunculus) blos 
„von der Reizung abhängen, welche die Nerven 
„des afficirten Theiles erleiden.‘ 

[Die Anwendung örtliher Blutentziehungen 
beim bösartigen Anthrar, bie wir bei dieſer 
Krankheit fehr billigen, bat fi oft auch bei 
'anthrar= oder mitsbronbranten Thieren heils 
fam erwiefen; nur möchten aber wohl Blutigel 
nicht immer dazu benugt werben fönnen, da es 
befanntlich fehr ſchwer hält, diefe Thiere auf 
gefhmwürigen oder anders entarteten Körpers 








wiche Blutentfeerung vorzunehmen, feines: oberflähen zum Anfaugen zu bringen, daher 
Des neu fey, indem man benfelben ſchon in wohl in den meiften Sallen Ccarificationen biefe 
® Berken eines Guy de Chauliac und de/ Dienfte leiften müffen und aud) zu leiften vers 


>10 ausgefprochen finde. Uebrigens find 
a Regnier’s Schrift Fälle angegeben, wo 
UG die Anwendung von Blutigeln Pustulae 
"lignae geheilt worden waren, welche der Gau: 
üfation hartnäcig widerftanden hatten. Zwar 
Möten unftreitig die in diefem Werke enthalte: 
aa Thatſachen nicht hinveichen, um zu bewei⸗ 





1 





mögen. 

Sell man hier die vergleichende Therapie zur 
Richtſchnur nehmen, fo dürften, wie der Verf. 
im folgend.n Gapitel von der innern Bes 
handlung des Garbunteld mit uns übereins 
ftimmend bemerkt, audy allgemeine Blut: 
entziehungen angezeigt feyn. So kommt 


Carbunculus 


z. 8. bei den Pferden der den Schenkel affici- 
rende Garbunfel am gewöhnlichften vor. Diefer 
macht gleichſam zuſehends Fortfchritte; denn 
kaum bat die Krankheit begonnen, als auch fo: 
gleich das Bein enorm ftarf wird, ein in Kurs 
zem fehr heftig werdendes Fieber ſich einftellt, 
die vitalen und organifhen Kräfte gar bald völ- 
lig zu ſinken beginnen und das Thier in weniger 
ale 12— 24 Stunden ftirbt. Bier ift häufig, 
wie wir felbft beobadhtet, der Aderlaß von dem 
größten Nugen, befonders anfangs, und wenn 
die Krankheit mit allgemeineren Symptomen des 
Gereiztſeyns des Organismus erjceint. Daß 
bier die Gauterijation ebenfalld die Hauptſache 
bleibt, bedarf wohl feiner weitern Erwähnung. 
Eo erfordert auch der Garbunfel des Hufes 
Aderlaß, Diät und die Wegnahme des ben 
Sitz des Uebeld bedeckenden Theiles des Dorn: 
fdyubes, fo wie der durdy den Anthrar dedorga= 
nijieten Theile. — Aud beim Garbunfel_ des 
Hornviches haben die berühmteften Thierärzte 
zum Aderlaß ihre Zufludht genommen. — Nur 
beim fogenannten weißen Garbunkfel und 
bei dem, der fidy blos durch Flecke kenntlich 
macht, wird biefes Mittel für unpaflend ges 
alten. 
’ Dies nun auf den beim Menfchen vorlommen: 
den Garbunfel angewandt, möchte daher auch 
bier der Nugen des Aderlafles nicht geleugnet 
werden können. Auch find wir diefer Anficht ge: 
wefen, ehe wir nody gelefen hatten, daß Kour: 
nier in dem Zalle, wo ber Garbunfel mit einer 
beträchtlihhen Entzündung, einem heftigen Fie— 
ber, viel Hide und Unruhe eintritt, vor allen 
Dingen einen Aderlaß anzujtellen verordnet, da: 
gegen, wie fidy von felbft verfteht, denjelben für 


| 
gefährlich hält, wo die Kräfte des Kranken 


dem Gintritte des Uebeld geſunken find, der 
Puls Elein, zufammengezogen, ausfegend und 
die natürliche Körperwarme verringert ift, fo 
daß demnach hier, wie unter allen anderen Um: 
ftänden, die auf ein allzu ftarkes Imbergewicht des 
Gefaßſyſtems hindeutenden Symptome den Aber: 
laß indiciren und gegentheilige Phänomene den: 
felben contraindiciren. — Auch Bayle fchreibt 
diefes Mittel, wie weiter unten vom Verf. eben: 
falls angegeben wird, bei der von u im Dep. 
der Nicderalpen beobachteten Pustula gangrae- 
nosa dor, und zwar bei Individuen, beren 
Puls nit zu ſchwach war, folglich wo nicht 
einmal alle den Aderlaß indicirende Entzün- 
dungsiumptome zugegen waren. Indeß folgten 
bei diefem Arzte Aderlaß, Erftirpation, dann 
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und Thiere, ſowohl durch Berührung 
als durch den Genuß des Fleiſches, die 
Aufmerkſamkeit ſicher feſſeln wird, namentlich 
aber in Bezug auf die Folgerungen, welche der 
Verf. aus den von ihm beobachteten Fällen für 
die Behandlung gezogen hat. Wir wollen, da 
dieſer Aufſatz bedeutend lang iſt, nur den merk: 
würdigen Schlußfag daraus mittheilen: „Bei 
„der Bergiftung durch Milzbrandftoff,‘ lieſt 
man in den Jahrb., „von innen ſowohl als von 
„außen, bleibt es ſich gleich, ob man den Gar: 
„bunfel vom Grunde aus mit dem Meffer er 
„firpirt, oder nach Einfchnitten ftark ägt, oder 
„ungeftört verlaufen läßt. Fieber und Neben 
„entzundung werden damit nicht gehoben, und 
„eben fo wenig wirb dadurch auch die Eur ab: 
„gekürzt. Diefe wird vielmehr dadurch nur ver: 
‚„‚sönert, indem die Natur durch Einfchreiten der 
„Kunſt in ihrer beilfamen Verrichtung geftört 
„wird, Iſt die Vergiftung lediglich von innen 
„erfolgt, fo kann legtere um fo weniger nügen, 
„und findet fie von außen Statt, fo ift nur 
„dann von ihr Nugen zu erwarten, wenn das 
„Meffer oder Aetzen ſogleich beim Erfcheinen des 
„kleinſten Garbunfelpunctes angewendet wird, 
‚welcher Ball aber nur felten, wenigftens auf 
„dem Lande, eintritt. Won wefentlihem Rusen 
„Sind (nad) des Verfs. eigener Erfahrung) nur 
„die warmen, erweihenden Breium: 
„Ihläge, mitunter aud frifcher, fein ge— 
„tiebener Quark, und vom Anfange der 
„Löſung des Garbunkels bis zum Echluffe der 
„Wunde das Einftreuen des Chinas ober 
„Sidhelrindenpulvers mit und ohne 
„Kohle.“ 

2) Innere Behandlung. — Den erſten 
Rang unter den gegen Anthrargefchwülfte ges 
priefenen Mitteln nimmt unftreitig der Ader- 
laß ein. So wird dieſes Mittel ſowohl von 
Fournier und Thomaſſin, als ven 
Enaur, Shauffier und Bayle dagegen 
empfohlen, jedoch mit dem Bemerken, daß es 
vorfichtig und mit Unterfcheidung der Fälle, d. b. 
da, wo bie örtliche entzündliche Gongeftion febr 
intenfiv ift und ſtark auf das allgemeine Blut: 
fuftem zurückwirkt, gebraucht werde und bei fei: 
ner Anwendung die Gauterifation, fo wie die 
anderen oben bei ber äußern Behandlung anae: 
zeigten örtlihen Mittel nicht ausgejhlofien 
werden dürfen. „Ich habe,” fagt Thomaj: 
fin, „ber Dälfte meiner Kranken zur Aber ge: 
„laffen und flets reuſſirt.“ Jedoch hat das 
Üderlaffen in carbunkulöfen Krankheiten wich: 


Scarification, Aetzen 2c. zu bald auf einander, tige Gegner gefunden, unter denen befonders 
als daß man fich hier auf die gute Wirkung des Chambon namhaft zu machen ift, indem der: 
erftgenannten Mittels berufen könnte, ‚felbe diefes Mittel bei Behandlung der Pustula 
Endlich madjen wir den Lefer noch auf einen/maligna geradezu verwirft. Weil nicht, wenn 
Aufjag in Hufeland's Journ. d. Heil. (St. ich mich diefes Ausdrudes bedienen darf, am bie 
10. 1834), oder, wer dies nicht gleich bei der Doppelfeitigkeit (Duplicite) der Ratur 
Hand haben follte, in Dr. Schmidt’s Jahrb. der Garbunfeltrankheiten gedacht wird, geihiebt 
d. Med. (Bd, VIII, ©. 292 u. fg.) aufmerkjam, es, daß eine große Zahl von übrigens adhtungs: 
worin eine von dem Kreisphufilus Dr. Wag- werthen Aerzten über die Behandlung biefer 
ner in Schlieben beobadhtete Uebertragung|Uebel getheilter Meinung find. . 
des Milzbrandgiftes auf Menfhen, Dies dürfte auch der Ort feyn, hier wieder 
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auf die von Leuret und Hamont angeftelle rend wirkender Clyſtire. Da übrigens die 
ten Berfuche aufmerfiam zu machen. Gleich allgemeinen Phänomene, welche fidy in Folge 
vielen Anderen berüdfichtigend, daß der Tod der örtlichen Affection entwiceln, wefentlich 
in Äntbrorübeln wie im Typhus am öfterften durchaus nicht von denen verfchieden find, die 
turh die Infection des Blutes berbeigeführt in den fogenannten fauligen tuphöfen Krank: 
wird, und wohl wiffend, daß von Merca- heiten Statt finden, jo erfordern fie auch die 
tus, Maffa, Koreftus, Botallus, Sys nämlide Behandlungsweife. (M. f. die diefen 
denham mit Erfolg der Aderlaß in der Peſt Krankheiten entfprechenden Artikel.) 
ungewandt worden war, hatten die beiden; Die ehedem fo fehr gerühmten Brech- und 
eben genannten: Aerzte die Wirkungen bes Larirmittel müfjen hier mit außerordent— 
Ihrlaffes bei Thieren, deren Blut fie mit licher Vorſicht angewandt werden, ja vielleicht 
fauligen Stoffen angefchwängert, verſucht, und ganz von der Behandlung der Carbunkelkrank— 
tiefe Wirkungen waren günftig ausgefallen. heiten ausgefdloffen bleiben. Gefteben wir 
Ihrer Meinung nad) foll aber der Aderlaß wenigftene, daß alles das, was über die Wirk— 
dieſe gunftige Wirkung nicht als antiphlogiftis famkeit diefer Mittel gejagt worden ift, gegen 
es Mittel hervorbringen, fondern dadurch wärtig nur fo lange als ein therapeutifcher 
müglih werden, daß er die Entleerung einer Glaubensartifel betrachtet werden varf, big 
seriffen Menge entarteten Blutes herbeiführt. derfelbe durch neue Verſuche beftätigt wor: 
Belche Wortipielerei!, darin befteht ja eben den ift. 
die ontiphlogiftifche Wirkung des Aderlafles,: Der Gebrauh der fogenannten Cardiaca 
fh er ein entzündetes, folglich in diefer Be: und Alexipharmaca erfordert ebenfalla große 
wbung ebenfalls entartetes Blut herausbeför: Vorficht. Denn wenn nad) kürzerem oder län- 
het und dem Organismus doppelt nüst, eins gerem Gintritte des Uebels die Kräfte des 
wal indem er denfelben von einem ihm quan= Kranken gefunfen find, der Puls klein, zus 
tativ und qualitativ fchädlichen Blute befreit, fammengezogen, ausfegend und die natürliche 
u zweitens für ihn dadurch das Mittel wird, Körperwarme verringert ift, fo bezeichnet 
d das verlorene durch ein ebenfalls quanti- Fournier bdiefe Periode der Krankheit als 
tiv und qualitativ befferes Blut wieder er- die für den Aderlaß ungünftige, und erwartet 
ten zu können.) Indeß kommt es bier mer nur noch Dülfe von fchleuniger Anwendung von 
fir darauf an, zu willen, auf welde Weife Cardiacis, indem er 3. B. den Theriak, 
kr Aderlaß wirkt, als zu wiffen, daß erden Alkermes, mit einem aromatifcyen Infu— 
entt und zwar vortheilhaft wirkt. [Sehr fum verdünnt, verordnete, 2 Stunden fpäter 
nötig!) Nicht find es, fagt Baglivi, Ex- aber Brechweinftein nehmen lich und während 
Acetienen oder Hypotheſen, welche die Krank: der Wirkung deſſelben die Kräfte der Kranken 
hiten heilen, fondern vielmehr diejenigen Mit: durch irgend ein leichtes Cardiacum aufredht 
kl, deren Heilkräfte die Erfahrung bewiefen zu erhalten fuchte. Befonders erklärt er unter 
sat, Geftehen wir jedoch, daß die Mittel, des diefen Umftänden die China für äuferft wirk— 
an gute Wirkungen fi) durdy Scharfe Erklä: fam. Indeß, wir wiederholen es, erfordert 
ungen rechtfertigen laffen, auch die einzigen |die Anwendung dieſer Mittel viele Vorſicht. 
m, welche dem Geifte des philoſophiſch ur: Denn da die meiften derfelben im hohen Grade 
Slinden Arztes volle Befriedigung gewähren, reizende Eigenfchaften befigen, fo dürfte man 
%r wiffen will und wiffen muß, warum er damit wohl nicht immer ohne Schaden und 
vis oder jenes Mittel anwendet, und daß Nachtheil Individuen aufregen, bei denen fich 
vht8 lobenswerther ift, als die Bemühungen oft eine innere brennende Hitze bemerkbar 
©) Beftrebungen der Aerzte, weldye in den macht. Und mas bie inneren Alexipharmaca 
* fo dunklen Mechanismus tberapeutifcher anlangt, fo möchte die in ihnen vorausgefegte 
Lettien einzudringen fuchen. [Allerdings ſehr Eigenſchaft, das Anthraxgift zu neutraliſiren, 
denewerthz nur dürfen fie nicht dabei die wohl nicht erwieſen genug feyn, um, abge— 
amiſche Wirkungsweiſe der Arzneimittel für fehen von der wohl unvermeidlichen Gefahr, 
“et erachten, wie dies leider noch fo Viele durch fie jenen innern Reiz, jene innere bren⸗ 
Sun, welche die Wirkungen irgend eines ges nende Hige noch zu vermehren, zu ihrer Anz 
abenen Mittels auf den Organismus und den wendung fich veranlaßt au fühlen, , 
Grad derfeiben gern nach feinem erhalten) Endlich läßt fi wohl behaupten, daß bie 
m Gemifhen Ziegel :c., oder nach feinen inneren Mittel jedesmal da, wo bie örtliche 
Frffgen Eigenschaften beftimmen möchten und Behandlung zu rechter Zeit angewandt worden 
ad wirtlich fo beftimmen. ] war, ganz unnöthig feyn dürfte, weil diefe 
Bas die anderen inneren Mittel betrifft, vermögend ift, den Ausbrudy der ‚gefährlidyen 
ren Anwendung bei bösartigen Antbrarübeln Zufälle zu verhüten, gegen welche jene inneren 
Maglich ift, fo gehört hierher die Befolgung Mittel gerichtet find. 
Fe —— Diat, ſobald namlich — (J. Bouillaud.) 
‚I minder heftige fieberhafte Reaction Statt 
Kalt; former ur Genuß von verdünnenden, [ Carbuneulus, in bomöopatbifdy: 
Em leicht fäuerlich gemachten Getränken, die therapeutifcheer Beziehung betrachtet. 
wendung theils erweichender, theild abfüh-— Es ift nicht blos von den Gegnern ber 
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Homdopathie, fondern audy von deren Anhaän⸗ ſchriftlich nicderzulegen: gewiß wir würden 
gern unter den Raien oft bezweifelt worden, dann eine aroße Menge Deilungen carbuntu: 
daß äußere Schäden ober Uebel durdy, homöo— löſer Krankheiten durdy homöopathiſche Mittel 
pathifche Mittel geheilt iu werden vermögen. verzeichnet finden.) 

Indeß mögen fi diefelben nur mit den von) (A. M—e) 
glaubwürdigen Aerzten in diefer Hinſicht mit: 

getheilten Thatfachen vertraut machen, und fie Carbunculus pustulosus, f. Carbun- 
en — daß —* für örtliche culus. 

eiden die neue Heillehre ihre Mittel bat, | a. 

Dies gilt nun namentlidy auch in Bezug auf Carburetum Ferri, ſ. Ferrum, 2.1, 
* de ee Denn fo wie, 
ich ausmwies, daß mehrere Mittel in ihren Arz— — 

————— dieſem aͤhnliche oder faſt gleiche Careinoma, ſ. Cancer. 

örtliche Uebel hervorzubringen vermochten, z. B. Cardami majoris Herba, ſ. unter 
Aconitum eine Geſchwulſt des Theils, worauf Nasturtium. 

der Saft gelegt worden, und heißen Brand mit 

nachfolgender ſtarker Eiterung erzeugte; Arse- Cardamine pratensis, Waffers oder 
nicum alb. ebenfalld Brand zur Kolge hatte; Wieſenkreſſe, f. unter Nasturtium. 
nad; Belladonna entzündete, felbft in Brand 
übergehende Gefchwülfte, mit rothlaufartigem, | Curdamomum ; gr.‘ Kagduuwor; ft. 
hisigen Fieber entftanden; nad Hyoscyamus Cardamome; engl.Cardamom ; holl. Kardamo- 
ebenfalls brandige Flecken und Bläschen, ber mum; Gardbamom oder Kardamom. — 
fonders an den unteren Ertremitäten ausbra:| Man nennt fo die Früchte mehrerer ausländi 
chen; ja felbft nach Mercurins fehr fchmerzhafte ſcher Gewähhsarten aus Juſſieu's Familie 
gocalentzündungen, bie, mit Fieber verbunden, der Amomene und &inne’& Monandria 
fi zulegt in Brand endigten, zum Vorſchein Monogynia. Man unterfcheidet in Rüd 
famen; Tartarus emeticus, Silicea ete. ähn: ſicht ihrer Größe und einiger Berfchiedenheiten 
liche Phänomene hervorbrachten — fo waren ihrer Form vier Sorten Gardamomen, 
aud) die Mittel gefunden, die man dem bösar⸗ nämlidy den großen, mittlern oder runden, 
tigen Anthrar entgegen zu fegen hatte. ‚langen und Heinen Gardamom. 

Demnach vermodte 3. B. Dr. Schreter 1) Der große Sardamom (Cardame- 
durch Arsenicum (mit der deeillionfachen Ver- mum majus; fr. grand Cardamome) wir 
dünnung deffelben) bei einer 5Ojährigen Bauer: zwar in der Regel als eine bloße Spicarl 
frau eine Art von Brandblattern zu heilen, die! der Heinen Gardamomen betrachtet, dody leiten 
Banle gewiß ohne weiteres für Pustulae ihn Einige von einer neuen Art der Gattung 
gangraenosae erflärt haben würde. Ihr gan: Amomum ber, die Roxburgh als Alpin“ 
zer linker Arm war durchaus geichwollen und Cardamomum medium bezeichnet. Er zeig 
mit dergleichen ſchwarzen Blattern dicht befegt, fi unter der Geftalt von gebrehten, dunnen 
wovon er ein ganz ſchwarzes oder dunkelrothes | dreifantigen, einige Zoll langen, ſchon zwiſche 
Anfehn bekommen hatte und einen fauligen, den Fingern zu zerdrückenden, feigenförmigc 
unleidlihen Geruch von ſich gab; mehrere) Kapfeln, die mit einem Beinen Nabel ver 
Stellen waren fogar in eine glutinöfe, grau: |fehen, von graulicher Farbe, roth geftreift fin) 
lihweife Maffe verwandelt worden; dabei die und edige, gewürzhaft und campherartig rie 
Kräfte außerordentlich geſchwunden, der Puls chende und ſchmeckende Saamen enthalten. 
ſchnell und Elein, und mit dem Stuhle ging dunz| 2) Der mittlere oder runde Garda 
telgrüner Schleim ab. Eine einzige Gabe des mom (Cardamomum medium s. rotundum 
oben genannten Mittelö hatte in 12 Tagen | Fructus Cardamomi Javanici; fr. Cardamon 
völlige Genefung herbeigeführt (vergl. Annalen, |rond ou moyen) foll von Amoınum racem® 
Bd. I, ©. 183). — Eben fo glüdlicy behan: sum L. kommen. Andere wollen wieder di 
delte diefer Arzt eine Branvdblatter bei ei: großen Gardamom davon berleiten, noch an 
“ nem 2ljährigen Fräulein mit einer einzigen dere behaupten, daß diefer eigentlich von Amo 
Gabe (X°) Belladonna. (Xergl. den Bd. I mum Cardamomum L. herkomme. Wie ii 
diefes Wertes, ©. 775.) auch fen, fo haben doch die ihm enthaltend 

Dr. Groß fdyeint, wie der im Archiv (Bd. Kapfeln faft die Geftalt und Größe einer D 
VII, Heft 1, ©. 24) mitgetheitte Fall beweift, felnuß; doch diefe find ftumpf dreikantig, leid 
befonders durch Silicea (X) in Bekämpfung zerbrechlich, auf der einen Seite braͤunlich, ed 
von Garbunfeln glücküch gewefen zu feyn, auf der andern abgerundet, gelblich, von ſet 
wobei er zugleich die Brandwunde taͤglich mit ſtarkem, durchdringenderen, unangenchmere 
lauem Waſſer reinigen ließ. mehr campherartigen Geruch und Geſchma 

‚Es iſt nur zu bedauern, daß gerade dieje- als die kleinen Cardamomen. 
nigen homöopathiſchen Aerzte, weiche eine ſehr 3) Derlange Cardamom (Cardamomu! 
ausgebreitete Praris haben, durch ihre gehäuf: |longum ; fr. Cardamome long) foll aus Pu 
ten Berufsgefchäfte verhindert werden, ihre|fien und Indien von Amomum repens L.. Pd 
Erfahrungen in den öffentlichen Zournalen Anderen eigentlid von Amomum Cardamom 
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kr Matonia Cardamomum , oder endlich von|aeffenheit gerathen, allein nicht deshalb, wert 
Alpinia Cardamomnın Roxh. kommen. Es es ibm an binlänglich ftarf eingreifenden Ei: 
im faft 1 30U 18 Linien lange, dreitantige, genfchaften fehle — denn fein großer Gehalt 
fitige, mit Längenftreifen verfehene, ſchwer an ätheriſchem Oel beweift binlängtih, daß 
iu jerbrediende, obgleich dünne Kapfeln, in er deren befigt — fondern weil es ein aus— 
van ſich die, hellbraune, angenehm und ge- ländiſches und fehr theueres Mittel ift, dem 
ziribaft, weniger durchdringend als die Eleis man deshalb mit Redyt inländifche Eubftanzın 
ım Gardamomen riechende und ſchmeckende vorzieht, die man ſich weit leichter verfchaffen 
Exsmen befinden. fann und doch nicht weniger wirkfam find. 

4 Der Eleine Cardamom (Cardamo-| [Der Gardamom, namentlicdy aber das reine 
mm minus, 8. Fructus Cardamomi Mala- ätheriſche Del darin, wird in feiner Wirkung 
düci; fr. petit Cardamome) ſtellt fidy in Form dem Gajeputöl gleich geachtet, doch foll er 
vn 6 Linien langen, 3—4 Linien breiten, noch' weit ftärker und erregender, als viefes, auf 
zisen oder blaßgelblichen, dreifantigen, ſchwach Blut- und Nervenfuftem des Unterleibes, vor— 
irkreiften, an dem einen Ende ftumpfen, an züglich des Verdauungscanales, wirken, nämz 
km andern in eine Art Stiel verdünnten, lich reizend, magenftärtend,  blähung = und 
trifäherigen Kapfeln dar, die inwendig in lannebtich auch wurmtreibend. Jedoch hat man 
Ficher getheilt find, die den Saamen ent- von ihm nur felten allein Gebrauch gemacht, 
halten; dieſer iſt vieredig, runzelig, außen fondern ſich feiner ftets als Zuſatz zu anderen, 
braun, innen weiß, bat einen ſtarken, fehr länger uno anhaltend wirkenden Erregungts 
nehmen Geruch und einen gewürzhbaften, |mitteln der Lebensthätigkeit des Unterleibes be— 
Warfen, brennenden Gefchmad. Diefe Sorte dient, und ihn dann ganz vorzüglich bei chro— 
u die mittleren Gardamomen find es fat nifhen®erdauungsbefhmwerden, hart: 
lin, weldhe in Kormeln vorkommen; jedody 'nädig anbaltenden Baudflüffen, fo wie 
ost man im Allgemeinen ben Eleinen ©. den auch bei Stodungen und Amenorrhöe 
dorzug. angewandt. 

Es find fomohl die Saamen als die Kapfeln) Unter feinen pharmaceutifchen Präparaten 
son diefem legtern analyfirt worden; doch find find das Pulver, die Zinctur (Tinctura 
rt Kapfeln von weit geringerem ende Essentia Cardamomi) und bas ätherifche 
digen Gehalt als die Saamen; denn dieſe fol) Del (Olenm Cardamomi seminis aethe- 
Im —“ blaßgelbes ätherifches Del von fehrireum, Aethereoleum Cardamomi) die bes 
Karfem Gefhmad und dem durchdringenpften merkenswertheſten. Das Pulver verordnete 
Gimphergeruch, fo wie nody außerdem cin aro- man gewöhnlich in der Gabe von 2—5 Gran 
merfhes und im Gefchmacde anhaltend ſcharf mit Zucker oder in anderen Verbindungen, 
tunnend geiftiges, und ein faft geruch- und doch Einige fogar zu 1 Scrupel und dar: 
&omadlofes wäfleriges Ertract nebft Schleim|über pro dosi. — Die Tinctur gebraudte 
athalten; in der Afche fand Meißner noch man vorzüglich gegen aus dem Unterleibe 
bstienf. und falzf. Natrum, ſchwefelſ. und herſtammende Kopffchmerzen und zu- 
half, Eifen nebft Spuren von Kupfer, gleich als hHarntreibendes Mittel in der 

Schr ausführlich ift die neuerdings von | Gabe von z— 1 Dr. in irgend einem paffen: 
Itommedorff in den Annalen d. Pharm. den Vehikel. Trommsdorff empfichlt eine 
(Juli, 1834) angegebene Analyfe der kleinen Tinctura Cardamomi minoris, wie fie fich 
damomen. Derfelde fand nämlich in 100013. B. in der Sächſ. Pharmacopöe findet ‚zum 
Tilen annähernd Kolgendes: 46 ätheri- Gebrauch, aber nicht mit Spir. vini rectif., 
6 Det, 100 fettes Del, 25 pflanzen. Kali wie in diefer Pharmacopde vorgefchrieben ift, 
wit Farbeſtoff, 30 Stärkemehl, 18 ftidfloff:|fondern mit abfolutem Alkohol bereitet. Ins 
Yaltigen Schleim mit phosphorſ. Kali, 4 gelb|deß gibt er der Pulverform vor allen anderen, 
fürbenden Stoff, 773 ftärkemehlbaltige Holzs felbft vor dem ätberifchen Dele den Borzug. 
haft. Kür den wirkſamſten Beſtandtheil er: — Diefes ätherifhe Gardamomöl, für 
kannte diefer berühmte Chemiker das ätherifche|deffen Anwendung, jeiner Meinung nad, der 
Du, dem, wie er fagt, ein fettes Del zum/|Delzuder die paflendfte Korm ift (nur daß er 
<rager diene; hingegen foll in dem Saamen ſich nicht lange aufbewahren läßt) bat man 
wiät die geringfte Spur von Harz vorfommen.|tropfenweis, wie das Gajeputöl, in der Gabe 
Diefeg ätherifche Del des Gardamoms iftivon 1—3 Tropfen, nehmen laffen. — In 
farblos, von durchdringendem, fehr angeneb: einigen alten Pharmacopden wird auch ein 
= Gerud, ſtark aromatiſchem, feurigen, | Extractum Cardamomi aquosum erwähnt, doch 
mpherartigen, bitterlihen Geſchmack und|wird dies von mehr genanntem Ghemiter für 
®en 0,945 fpec. Gew.; in fettem Del und con⸗ ein völlig Eraftlofes Präparat erkfärt. 
entrirter Gffigfäure fand es TZrommspdorffl Zwei andere Arten von Amomum, nämlich 
Sbelich, hingegen in Aeskalilauge unlöslid.|A. Zeidoaria und Zingiber fehe man unter 

Jod fulminirte es nicht. Zedoaria und Zingiber. Bier wollen 
Ale Arzneimittel betrachtet, ſtand wir noch einige Werte über die Paradieskör⸗ 
Gardamom bei den Alten in großem Rufe; ner fagen. u 

iſt er in unferen Tagen wieder in Ver⸗ Amomum Granum Paradisi L., nad Ars 
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deren wieder A, racemosum Lamarck, in Jitis (innere Carditis) zur Bezeichnung der 
Dftindien wachſend, fol die fogenannten Pas |innern Membran des Derzens benugt werden. 
vadiestörner (Grana Paradisi s. Mani- Wie dem aud ſey, fo baben wir do, in 
guetta s. Meliguetta s. Cardamomum maxi- Erwartung, daß man nod) einen paffenden eis 
ınum; fr. Graines de Paradis ; engl. Grains genthümlichen Namen für diefe Krankheit fin: 
of Paradise; hol. Paradys-Koorn) liefern. den wird, vor jegt dieſelbe in dem gegenwärs 
Diefelben find edig, außen braunroth, innen tigen Artikel, der für die Beſchreibung der 
weiß, haben einen ſehr ftarken, gewürghaften Entzündung der Muskel: oder Fleiſchſubſtanz 
Geruch und einen fharfen, beißenden Geſchmack; des Herzens beftimmt ift, ebenfalls mit ab» 
fie find Eleiner als die Pfefferkörner, dagegen handeln zu müffen geglaubt, was, wie ich 
haben aber die Kapfeln, worin fie enthalten giaube, nicht fo ganz ohne Nugen feyn dürfte, 
find, faft die Geftalt und Größe einer Feige, wenn man berüdfichtigt, daß beide Entzün= 
und 3 Fächer, wovon jedes 2 Reihen Saamen pungen fich in mehreren Fällen gleichzeitig ent: 
einfchließt. , wickeln, und daf der des Muskelgewebes des 
Nah Willert's chemiſcher Analyfe ent: Herzens gar oft die Entzündung ber deffen 
hielten 16 Unzen derfelben: 40 Gr. atherifhes innere Kläche auskleidenden Membran voraue: 
Del, 4 Dr. 20 Gr. Harz, 1 Dr. 20 Gr. Ex— geht. 
tractioftoff, 13 Unzen 2 Dr. Zraganthftoff nebft Möge nun die Entzündung einzig und al: 
Hülfen, Meißner fand in der Ajche Eifen fein die innere Membran des Herzens oder 
und Kupfer, Man fieht hieraus, wie fehr mit diefer zugleich die musculöfen und fibröfen 
fie ſich befonders durdy ihren großen Gehalt Gewebe diefes Organs befallen, fo kann fie 
an Harz von dem Kleinen Gardamom unters doch fowohl in dem einen wie in dem andern 
ſcheiden. — Falle entweder allgemein oder partiell, acut 
Sie find früher in denfelben Fallen wie der oder chronisch ſeyn. Indeß feheint die Beob: 
Gardamom, fo wie aud da, wo man noch achtung bemiefen zu haben, daß der Theil der 
gegenwärtig den Zimmt benugt, angewandt innern Membran, welcher ſich auf den Bals 
worden, gegenwärtig aber nicht mehr gebrauch: veln zurückſchlagt, derjenige ift, der von der 


lich.] (F. Ratier.) Entzündung am häufigſten ergriffen wird. 
Cardialgia S.. J. Anatomifhe Merfmale — 
er BE ERDERFEAMNT, pe Entartungen, zu denen bie Herzentzün— 


—— ‚dung Veranlaſſung geben kann, find größten: 
Cardialgia ab Acido, f. Pyrosis, theils nur erft feit kurzer Zeit bekannt worden. 
en A Da fie fi, je nachdem die Krankheit unter 
Cardialgia inflammatoria, ſ. Ga- acuter oder chronischer Korm eriftirt, gar fehr - 
stritis. von — unterſcheiden, ſo haben wir die 
anatomiſchen Merkmale der acuten von denen 
Cardilaea, ſ. Gasteralgia. ‚der chronifchen- Herzentzündung trennen zu 
Cardiodyne spasmodica intermit- müflen geglaubt. 


tens, f. Angina pectoris. | A. Anatomifche Merkmale der acuten 
2 FRI erzentzündung. — — 1) Entartuns 
Cardiogmus Ventriculi, ſ. Gaste- gen oder Verlesungen der innern 
ralgia. ‚Membran, des fibröfen Gewebes und 


_.2n. der Musfelfubitanz des Herzens — 
Carditis s. Inflammatio cord is; fr. Roͤthe, burd) Gapillargefaßinjicirung veranlafit, 
Cardite, Intlammation du coeur; engl. In- eine leichte Verdidung mit Erweidhung und 
tlammation of the Heart: holl. Hert-ont- 3erreiblichkeir find die Entartungen, welde 
steeking; Herzentzündung. — Es kön- die innere Membran und das Muskelgewebe 
nen bie verfchiedenen Gewebe, aus denen das des Herzens im erften Grade ihrer acuten Ent= 
Herz beiteht, entweder für ſich allein oder alle zuͤndung darbieten. Da aber die Röthe ohne 
zugleich entzündet werden. So wird mit dem |Gapillargefäßinjicirung und die Erweichung 
Ramen Pericarditis die Entzündung des feröjen audy bei Individuen vortommen können, deren 
Blattes [ Derzbeutels |, die unmittelbar die Leichname ſchon von angebender Faͤulniß ergrif⸗ 
äußere Fläche dieſes Gentrums der Girculation fen worden find, fo dürfen fie, ſtreng genom— 
überzieht, dagegen beut zu Tage mit dem men, nur dann ald Spuren der Entzündung 
Worte Carditis befonders die Entzündung des betrachtet werden, wenn in den Fällen, wo 
Muskelgewebes des Herzens bezeichnet. Fuͤr man fie antrifft, Beine foldye Fäulniß vorban= 
die Entzündung der die Derzböhlen auskleiden- den ift (man vergleiche das, was hierüber im 
den Membran, fo wie für die des Zellgemwebes, Art. Arteritis gefagt worden ift). Dat bie 
das ſich in den Balveln und ben fehnigen Zo- Entzündung eine andere ihrer Perioden er— 
nen, welche die Mündungen diefes Organs bes reicht, fo können die Gewebe in Verſchwaͤrung 
grenzen, vorfinder, ſcheint man noch keine be=|verjeht worden ſeyn. Dann aber dürfte fein 
fondere Benennung gefunden zu baben. Indeß Zweifel mehr über das Vorhandengeweſenſeyn 
tönnte, wie mir fcheint, ber Name Indocar-|der Entzündung Statt jinden, Jedoch in dies 
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ke-Dinfiht den feröfen Membranen ähnlich, auf dem gegenwärtigen Standpuncte der Wif: 
vum fe übrigens noch in fo vielen anderen | fenfchaft noch nicht gegeben werden zu können. 
Yuncten analog ift, wird die innere Membran! Indeß Fann die acute Entzündung des Ders 
ds Herzens, beionders unter dem Einfluffe zens fi mit Bildung einer gewiffen Quanti: 
aner acuten Entzündung, nur böcjt felten: tät Eiter entweder unter der innern Membran 
ihwurig. Wie werden weiter unten auf oder in den Interftitien des Muskelgewebes 
Ye Berihwärungen wieder zurückkommen. des Organs felbft endigen; nichtsdeftomweniger 
2;Bon der innern Membran des aber durfen bie wirklichen Abeceffe des Her: 
derzens abgefonderte normwidrige zens Feinesweges zur Zahl der gewöhnlicdy vor: 
Yroducte und Entartung des in den kommenden anatomiſchen Entartungen geredys 
dihlen dieſes Organs enthaltenen net werben. 
gutes. — Die acute Entzündung der in- Kann wohl die acute Entzündung biefes 
ken Membran des Herzens gibt bisweilen UF Organs den Brand nad fich ziehen ? Wenn 
lufhwoigung einer plaftifhen oder pfeudos wir uns bier blos auf Vernunftichlüffe beru: 
mmbranöfen Materie Beranlaffung. Wahr: fen, fo ſcheint es, als müſſe diefe Zrage ver: 
denlich würde man dieſe Art von Entartung |neinend beantwortet werden. Denn das Herz 
zit baufiger antreffen, wenn fid nicht in jiſt ein fo wichtiges Organ, daß eine überacute 
vn Maahe, wie fi das pfeudomembranöfe| Entzündung deflelben die Kranken wohl früber, 
Produet bildet, daſſelbe gleichſam mit dem che der Brand Zeit bätte ſich zu entwideln, 
ie eatzündete Membran durchnetzenden Blute pinwegraffen dürfte. Webrigens wird dies ad) 
menge und durch die Bewegung dieſer Flüſſig- durch die Erfahrung beftätigt, indem fid) durch— 
tarniht unaufpörtich mit weggenommen würde. aus Beine wohl erwiefene Thatſache von einem 
Su Fragmente der falſchen Membran, die Brande des Herzens vorfindet. Ich weiß zwar, 
aon bisweilen im Iynern des Herzens findet, daß verfchiedene Schriftfteller, wie Senat, 
kamen dann am gewöhnlichften an den Val: Deidier, Baubin ıc., von in Fäulniß 
Ra vor. —übergegangenen, brandigen Herzen 
Kenn wohl die Coagulation des Blutes in fpreden; allein die Thatſachen, welche fie 
ka Höhlen des Derzens eine Folge von Ent: is Beweis für die Eriftenz diefer Entartung 
undung der innern Membran dieſes Organs anführen, find bei weitem nicht überzeugend, 
mehreren Fallen von Phlebitis und Arteritis wahrſcheinlich mitten dieſe Schriftſteller ent: 
Wieht, jo fühlt man ſich ſehr geneigt, dieſe weder gewiſſe entzundliche Erweichungen oder 
Frage bejahend zu beantworten. Jedoch darf pefonvers die durch den Leichenzuſtand ſelbſt 
man deshalb durchaus nicht glauben, daß die bedingten Erweichungen mit einem wirklichen 
Soneretion des Blutes beftandig durd eine, Brande des Herzens verwechfelt haben. [Wir 
innere Derzentzundung erzeugt worden ſeyn möchten dem Verf. faft beiftimmen; denn wir 
Son, wie man wohl weiß, in einer großen ſteiler mit dem Namen Brand des Herzens 
Qenge von Füllen Statt finden, ohne daß pezeichnet haben, nichts anders als den hödy: 
en folhe ‚Entzündung vorhanden geweſen fen Grad von Auflodırung und Verdünnung 
wart, Kreyfig bat in feiner bekannten Abs diefes Organs anzeigt. — Muf. Lieutaud's 
undlung von den Krankheiten des Herzens Schrift, T. IM, p. 168 und Morand im 
($%. II, &. 106 und an anderen Drten] dieſer M&ın, de Facad. des Sc. ; Paris, 1732. p. 594. 
It anatomifcher Merkmale der Carditis den On 
Kımm polvpöfe Derzentzundung|Car- _,B. Anatomifche Nerfmale der chroni⸗ 
ditis polyposa | gegeben. Allein wer das Shen Zerzentzundung. — Wenn cine Ent— 
Bert diefes berühmten Arztes mit nur einiger zundung der Innern Membran des Derjens und 
Aefmerkſamkeit lieft, der wird ſich gar bald des unter ihr liegenden Zellgewebes ſehr lange 
übitzcugen können, daß in mehreren Fällen, anhält, fo verdiden ſich dieſe Theile, werden 
weihe derſelbe mit dem Namen polypöfe Herz: hypertrophiſch; fie verlieren ihre Eohafion und 
ertzündung bezeichnet, durchaus keine wirkliche, werden bisweilen geſchwürig. (Mm Micderhos 
Entsündung des Derzens vorhanden gewefen lungen zu vermeiden, verweiſen wir in dieſer 
wir. Was den Eiter betrifft, den man in leptern Bezichung auf den Artikel Arteritis.) 
semiffen Blutconcretionen des Derzens findet, | Die Geihwüre endiaen fidy bisweilen mit ciner 
weite er wohl ſtets das Zeichen einer Entzün: volftandigen Durdybohrung des Herzens. 
dung der innern Membran des Derzens ſeyn! Bei einigen Individuen theilen fich die innere 
felte ferner derſelbe aus allen in diefen ent: Membran des Herzens und das darunter lie⸗ 
zundeten Goncretionen befindlichen Theilen ge=|gende , verdidte Zelgewebe in mehrere Blatter 
Sildet werden, wie dies neuerdings einige und bieten, nah Raynaud, eine der der 
te behaupten wollen? oder endlich, nach! Arterien ähnliche Structur dar. Zu gleicher 
&r Behauptung anderer, in den Kreislaufigeit, wo die innere Membran des Herzens ſich 
Stommener Eiter ſich nicht hernady in den verdickt, nimmt fie im Allgemeinen eine matt 
Verzhöhlen abaefegt haben? Cine vollftändig | weiße oder milchige Farbung an, und oft wird 
Faugende Auflöjung diefer Fragen feheint mir) auch ihre Gonfiftenz bedeutend vermehrt, ihre 





Carditis 422 Carditis 


freie Oberfläche ift bisweilen runzelig, wie ges |fhieden, welche man in Kolge andrer chroni— 
gittert gefunden worden. Die VBalveln und ſcher Entzündungen übersaupt wahrnimmt, 
die fehnigen Gürtel, welche die Mindungen weswegen wir fie auch der chronifchen Herzen: 
des Herzens begrenzen, find häufig ebenfalls vers | zündung anreihen zu müffen glaubten. 

dictt und verhärtet, und meift find diefe Ent- Uebrigens kann nur bei der genauern Unter: 
artungen mit einer Berunftaltung der Balz ſuchung der zufälligen Producte im, Allgemeinen 
veln und einer mehr oder minder beträchtlichen | ind jeder ihrer Arten im WBefondern der ver: 
Berengerung ber Derzmündungen verbunden. fchiedenartige Zufammenhang, in welchem die: 
Statt einer bloßen fibröfen oder faferfmorplis feiben mit der Entzündung ftehen, näher cr 
= Verdickung der DBalveln und der ſehnigen oͤrtert und richtig gewürdigt werden; daher 





onen findet man oft kalkartige oder Enöcherne | wie in diefer Beziehung auf die Artikel Pro- 


Sneruftationen. Bismweilen erheben ſich aud) ductiones organicae, Cancer, Th- 
mehr oder minder zahlreiche, mehr oder mins berculum, Ossificatio, Inflamma- 
der umfanglicye und verjchiedenartig geftaltete tio vermeifen. 
ng Be ad — — Ich kann dieſes Capitel nicht beendigen, ohne 
Nicht fo felten findet man auch an ber ins bier nicht audy in Bezug auf die anaromifden 
nern Fläche des Herzens und befonders in den Merkmale der acuten Derzentzündung bad ju 
\ wert 5 wiederholen, was ich bereits bei Abhandlung 
Vorhöfen, weißliche, — Flecen, der Arteritis gefagt habe, nämlic) daß, wirn 
benen ähnlich, mie fie biömeilen bie äußere die weiter oben angegebenen Verlegungen un 


Fache des Herzens in Folge groniſcher Herz: Entartungen vorkommen follen, die Krankkeit 


beutelentzundung barbietet. So habe ich auch in i > 
: : ‚eine gewiffe Zeitlang gedauert und auch deftig 
einen Fall gefehen, wo bie innere Membran] \onug gewefen feyn mülfe, Denn es feint 


des linken Vorhofs durch eine organifirte falz mir feinen Imeifel unterworfen, daß wä 

Ü i | ’ brend 
[oe mn überall gleichſam verdoppelt wor: des Lebens Zeichen einer, wenn auch nur ſchwa— 
Die Verdidung ber innern Membran bes hen, Reizung des Herzens vorhanden feyn fin: 
Ä h . : ... nen, ohne daß man nad) dem Tode bedeuten 
Herzens in Folge chroniſcher innerer Carditis! : ur * — 
73 Entartungen dieſes Organs antrifft, wie die 

tommt oft bei einem Zuftande reiner und ein: . et 2 * 
z. B. bei den ſympathiſchen Reizungen des Her— 
facher Hypertrophie der Muskelſubſtanz des Der: ur 
— zens Statt findet, die faſt unzertrennlich mit 
zens vor, eben ſo wie man die Muskelhaut der Inten Entzündunae tei iden 

Darnblafe oder des Magens in Folge gewiſſer * End ungen von Haupteingewei 
chroniſcher Entzündungen diefer Organe (Cy-|° HEBEN RS 
stitis oder Gastritis chronica) hypertrophifſch $. IL Symptome der SGerzent 
werden fiehbt. Im anderen Fällen findet man zündung. —— Symptome der acuten 
wieder das Muskelgewebe bes Herzens entfärbt, Zerzentzündung. — Dieje Symptome ſchei⸗ 
von der Farbe eines verwelkten Baumblattes;|nen von denen, welche die Schriftſteller in 
es hat bedeutend an Stärke und Cohäſion vers Bezug auf die Herzbeutelentzündung angeben, 
loren, ift zerreiblicd geworden und läßt ſich nicht weſentlich verjchieden zu feyn. Einige 
auch zwiſchen den ira leicht zerquetichen. | Kranke empfinden einen heftigen, unerträgliden 
Diefe gelblihe, hronifde Erweihung Schmerz in der Präcordialgegend; andere wir 
des Herzens ift mit einer Art von Zrodenheit 
der Muskelſubſtanz verbunden, ald wenn fie 
viel weniger Blut wie im Normalzuftande ent: |liches Webelbefinden in der nämlidyen Grand; 
bielte, während die rothe, acute Ermeiz!die Herzfchläge find häufig, befchleunigt, für: 
hung in Verbindung mit einer ftarten Hy- miſch, bisweilen regelmäßig, oft aber auch 
peremie (Hyperemie) vorfommt. Anftatt dann |ausfegend, unordentlich; der Puls harmonirt 
das eigentliche Gewebe des Herzens weicher zu gewöhnlich mit den Herzſchlägen; die Rep: 
finden, als es dies von Natur ift, findet man'ration ift gewöhnlich ſehr erfchwert, und die 
es bisweilen viel härter, welhe Verhär⸗-Kranken werden von einer ſchrecklichen Anoft 
tung des Herzens mir befonders davon und von dem Vorgefühl eines nahen Todes 
berzurühren ſcheint, baß das in der Muskel: gepeinigt; jeden Augenblid werden fie von 
ſubſtanz diefes Organs verbreitete Zellgewebe! Ohnmachtsanwandlung, Spncope oder Lipe— 
bauptfächlic der Sig der chroniſchen Entzünz|thymien bedroht; fie werfen fidy fortwährend 
dung geweſen war. MUebrigens kann ed auch unruhig umher, wofern nicht durd die Be 
geſchehen, daß das Herz an der einen Stelle|wegung ber Schmerz in der Präcordialaegen?, 
verhartet, an einer anderen wieder erweicht ift. |der bei einigen vortommt, bedeutend verſchlim— 
‚ Gewiffen jeierhöfen oder tuberkulöfen Maffen, |mert wird; das Geficht iſt verzogen, gleichſam 
die man bisweilen im Herzen gefunden hat, gerunzelt, wie zufammengefchrumpft (grippe). 
fheint ebenfalls eine Entzündung biefes Organs * violett gefärbt, oder etwas aufgetrieben; 
vorhergegangen zu ſeyn. dad Auge matt, der Blick verftört. Auf dieie 
Die verfchiedenen Entartungen, von denen Symptome tritt der Tod gemöhnlich ſeht 
wir fo cben eine flüchtige Skizze entworfen, fchnell ein, wenn es der Kunft nicht gelingt, 
haben, find nicht wefentlich von denen unters |die Entzündung, welche jene hervorbringt, zu 








der gerade keinen wirktihen Schmerz, als 
vielmehr eine Art von Beengung oder unfäg: 
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bfeitigen. Die Wichtigkeit der Zunctionen des chronifche Herzentzündung nicht immer leicht zu 
derzens erflärt binlänglih die Gefährlichkeit erdennen. Indeß laſſen mich einige von mir 
br Zufälle, die fi entwideln, wenn dieſe in biefer Hinſicht beobachtete Thatſachen glau—⸗ 
Functionen plöglih und auf fo eingreifendeiben, daß cin anhaltendes Palpitiren oder 
Bıife geftört werden. Indeß kommen derglei: Her zzucken (Palpiteınent) mebr als ein 
ten beunrubigende Erſcheinungen, wie wir ſo ſtark ausgefprochenes Derzklopfen für eines der 
bin angegeben haben, nicht in allen Fauen | Kennzeichen diefer Krankheit angefchen werben 


von Herzentzundung vor; denn dieſe laflen ge: 
wöhnlich vorausfegen, daß die Entzundung fchr 
heftig feyn und bie Zotalität oder doch den 


tern Theil der Ausbreitung der innern 


Nımbran des Derzens einnehmen müjje. Wenn 
man berüdjichtigt, daß in dem von uns ange: 


nmmenen Falle audy das in den Herzhöhlen 


enthaltene Blut das Streben zur Goagulation 
kigt, und daß ein Theil diejer Flüſſigkeit bei 
änigen Kranken audy wirklich coagulirt, fo 
möchte man faft glauben, daß die Fipothymien, 
von denen wir oben gefprocdhen, und der Top, 
melher auf felbige eintreten kann, bisweilen 
die traurige Folge ber eben bezeichneten Form 
dr Entartung, nämlich der plöglich erfolgen: 
unBildung von Blutconcretionen in den Derz: 
böblen ift. 

Bichat fcheint in diefer Hinſicht anderer 
Deinung zu ſeyn, indem er fagt, daß bei 
Serzentzundungen durch die Unterbrechung 


darf. Diefe Art von unruhiger Bewegung oder 
Agitation des Herzens wird, wenn fie von jes 
der acuten oder chronischen Reizung der andern 
Eingemweide unabhängig ift, jedeemal vermehrt, 
‚wenn die Kranken nur die gerinafte Abwei— 
chung von der vorgefchriebenen Diät fi zu 
Schulden kommen laſſen, vielleicht eine etwas 
‚anftrengende oder ermüdende Leibesbewegung 
vornehmen ober irgend eine etwas lebhafte Ge— 
müthserfhütterung erfahren haben. 

Wenn in Folge einer chroniſchen Entzün: 
dung bie Derzvalveln verdickt, verhärtet, mit 
Auswüchſen befest worden find ıc., folglich 
dieſe organischen Ventile nicht mebr wie in ib: 
rem Normalzuftande frei fortipielen können, 
und wenn zu gleicher Zeit die Mündungen, 
Jan welche die Balveln befeftigt find, einen mehr 
‚oder weniger verengten Zuftand darbieten, fo 
fieht man bei Lebzeiten des Kranıın eine Reihe 
'von Zufällen zum Vorfchein kommen, die eins 








kr Zujammenziehungsfabigfeit der Muskel- zig und allein von dem Hinderniß herrühren, 
tubtang des Herzens jene unter dem Namen welches dem Blutlaufe durchs Herz entgegen: 
Syncope begründete Krankheitsform begründet |gefegt wird, und von dem wir anderswo ge: 
werde, was indeß vielleicht, nur mit anderen ſprochen haben. (Bergl. Cor: VBerenge: 
Borten, daffelbe feyn dürfte, wenn man an: rung der Mündungen beffelben.) Die 
simmt, daß vorzüglich durch die qualitative Hypertrophie, welche die Kolge einer innern 
und quantitative Integrität des Blutes die chroniſchen Derzentzündung ſeyn Eann, kün— 
der Fleiſchſubſtanz dieſes Organes inwohnen⸗- digt fi durdy Symptome an, die man am 


den Kebenskräfte unterhalten werden. | 
Benn die Derzentzundung weniger acut ober 
tine in engere Grenzen eingefchlofiene Stelle des 


in Frage ftevenden Organs einnimmt, fo kann 
riclleicht kein einziges beunrubigendes Gym: | 


tom, das ihr Dafeyn verriethe, zugegen feyn, 
und fidh diefelbe denn blos auf Bejdyleunigung 
dr Herzſchläge beſchränken. Diefer Grad ber 
derzentzündung ift eine Art von Uebergang 
zwiſchen diefer Entzündung und der rein ſym— 
natziihen Reizung des Herzens, wie man fie 
haufig in fieberbaften Krankheiten bemerft. 

2) Symptome der chronifchen erzent⸗ 
zündung. — Möge nun dieje Form auf die 
cute Derzentzündung gefolgt feyn oder fich 
glei urfprünglich mit chroniſchem Character 
darfiellen, fo gibt fie fih doch uns nur 
durch Zeichen zu erkennen, weldye bis jest von 
den Schriftftellern mit denen derjenigen Krank: 
beiten verwechfelt worden find, die fie mit dem 
Romen organifhe Derzfehler, orga— 
aiſhhe Herzerantheiten bezeichneten, und 


den denen die meiften, wie wir bewiefen zu’ 


daben glauben, ſich wirklich auf eine lang 
dauernde Herzentzundung beziehen faffen. 
Benn fi) noch feine zufälligen organifchen 
Producte gebildet haben, die bedeutend genug 
d, um für den Blutlauf durch das Herz ein 


paſſenden Orte ebenfalls näher unterfudht fin— 
‚det. (Vergl. die Art. Aneurysma und Hy- 
‚pertrophia.) 

Die Verſchwärungen ber innern Herzfläche 
geben ſich durch kein einziacs befonderes Sum: 
ptom zu erkennen; ſie fönnen fidy mit einer 
Durhbobrung des Derzens endigen und dann 
einen plötzlichen Zod herbeiführen. Die Evo: 
fion und Ruptur der Kleifchfäulen des Derzens 
und der Sehnen der Klappen veranlaffen eben 
\falls fein eigenthümliches Symptom, aus dem 
ſich deren Daſeyn erkennen ließe. IIn den 
3 Rällen, die Corviſart von der Ruptur der 
‚Sehnen und Papillarmusteln der Klappen bes 
richtet, war ein plößliches und fehr intenfives 
Erftitungsgefühl die erfte Wirkung diefes Zus 
ſalls gewefen, wonach ſich fpäterbin ftets die 
allgemeinen Symptome der Herzkrankheiten 
entwidelt haben. 

Ueberbaupt wird die acute Herzentzuͤndung 
ſehr oft verfannt und erft durch die Leichens 
Öffnung entdeckt, weil namlich hier die allae= 
meinen und bejonderen Zeichen der deutlidyen 
Bruftentzündung mit denen der Herzkrankheit 
verbunden find und überhaupt die Carditis mit 
anderen Bruftentzündungen viel Aehnlichkeit 
bat. Daß man in früherer Zeit fo felten Spu— 
ren diefer Entzündung im Herzen wahrnahm, 





achanifhes Hinderniß abzugeben, fo ift die lag unftreitig wohl daran, daß man die zus 


Carditis 
rüdbleibenden Spuren einer Derzinfiammation 
entweder gar nicht kannte, oder viclleiht nur 
eine höchſt unvollfommene Kenntniß von den 
fihtbaren Veränderungen, die dieſes Organ 
nach dem Tode darbietet, hatte. 

Das ausführlichite und am beften Alles um: 
faffende Werk über diefen Gegenitand ift un: 
ftreitia dad von Kreyfig, welcher die Herz— 
entzündung 1) in eine einfache und idio— 
patbifhe, 2) eine fhleihende, ver: 
ftette und mit anderen Herzfehlern 
complicirte, 3) eine polypöfe und 4) in 
die Entzündung der Kranzarterien 
unterichieden hat, Ohne weiter die von Krey: 
fig ſehr trefflich beſchriebenen Arten und deren 
Symptome ausführlicher zu betrachten, bemer: 
ten wir blos, daß bei erfterer der Schmerz 
gewöhnlidy unbedeutend ift, und die Kranken 
bios eine ungewobnte Empfindung in der lin— 
fen Bruft verjpüren, wo alsdann auch die 
Entzündung in der linken Seite des Herzens 
ſich befinvet. Die anfangs vorübergehende 
Banglicykeit mit Hüſteln, was beides nicht 
conftant ift, und die Möglichkeit, dabei tief 
einzuatbmen; ferner die jpaterhin eintretenden 
Verfhlimmerungen, die fih in Paroxysmen 
brechen, die Erftidungsgefahren ıc. können 
ſchon als Unterfheidungszeichen von der Luns 
genentzundung dienen. Der Zod erfolgt, wenn 
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= dann eine Entzündung bes rechten Derzeng, 
ald des vom Venenſyſtem beberrfchten Theile, 
namlih die venöfe Herzentzündung 
gibt; die dur vorherrſchende Arterio 
fität bewirkte Carditis muß demnad im lin: 
fen Herzen, als bem vom Arterienſyſtem be: 
errichten Theile, Statt finden und folglich die 
arteridöje Herzentzündung begrünoen. 
Die Ausgänge der Herzentzündung find febr 
zahlreich. Sie geht indeß nur felten in Gefund: 
heit über, und wenn dies nicht durdy critiichen 
\Schweiß oder Urin gejdiicht, erfolgt der Zod 
ſchon den Tten Zag. Dies fann aber auc erft 
‚in der Aten Woche geſchehen, wo er durd 3er 
reißung des Herzens erfolgt. Die an: 
deren Ausgänge find (wobei wir die bereits oben 
vom Bf. erwähnten in der Kürze hier nochmals 
wieberhofen): Ausfhwisgungen plaiti 
ſcher &ymp be auf der Oberfläche diefes Or: 
gans, Bildung von Pfjeudomembra 
nen, bie insgefjammt Verwachſungen de 
Herzens mit dem Herzbeutel veranlaffen fkün: 
nen; ferner Vereiterungen (Hilscher 
et Schmiedel de exulceratione pericar- 
dii et cordis; Jenae, 1742), Bildung polv: 
pöfer Maffen im Innern des Herzens. — 
Chronifhe Rachkrankheiten, die ſich 
aus Derzentzündungen entwideln können, find 
‚mannigfaltig, ale: VBerwadhfung, Ber: 








er unmittelbar vom Herzen ausgeht, fehridünnung, Berdidung, Bertnöde 
fchnell, lanafam hingegen, wenn er durch Lähe rung, Aufloderung und Erſchlaffung 
mung der Yunge bewirkt wird, und wenn Ca-|des Herzens. Denn in hohen Graden wird bei 
tarrlıus sulfocafivus vorausgebt. — Die ver- Sectionen das Herz ganz welt und mürbe ae: 
larvte Herzentzündung hingegen fann, |funden. Allein in jedem Grabe der Carditis 
noch Krevfig, zugleih ſchleichend und können VBerhärtungen des Herzens bis zur 
verſteckt jeyn, weil fie, was Zergliederungen Verknöcherung entjtehen. Eben fo bemerkt 
bewicfen haben, oft blos zwifcdhen den Häuten man auch Verengerungen und Ermei- 


vorkommt. Diefe zeigt die nämlidhen Sym: 
ptome wie die vorige; jedoch find fie ſchwächer, 
langfamer, vereinzelt und auch durch andere 


Zufälle maskirt, was die Diagnofe fehr ers) 


ſchwert; daher diefe Entzündungsform am meis 
ſten zu fürchten ift. — Unter der polypöfen 
Caärditis verjtebt K. eine folde, die in einer 
Ausſchwitzung beftcht, durch weiche cine poly: 
pöfe Maſſe gebildet wird, die, weil man fie 


terungen der Arterien und Oftien (wie z. B. 
Jouilletton im Bulletin de l’ecole et de 
la societ@ de m&decine de Paris; 1808, 
‚Novbr.) "Berner bemerft man audy an ben 
Balveln AUuswüchſe, VBer£norpelungen 
und Ber£nödherungen. — Was das Aus: 
bilden polypöfer Maffen (befonders von 
Baillie und Gärtner beobadıtet) betrifft, 





fo werben diefe von Pafta (De sanguine et 


erft bei der Section findet, erjt dann von der|sanguineis concretionibus per anat. indaga- 
dagewefenen Entzündung diefes Organs Kunde tis; Bergam., 1786), Moraagni, Otto 
gibt. Ihre Sumptome unterfcheiden ſich nicht; und vielen Anderen für bloße Goncretionen des 
bedeutend von denen der vorigen Art. — Die Blutes oder der Lymphe gebalten, was fie aud) 
Entzündung der Kranzarterien iſt in der That find. (Beral. Polypus.) 

eigentlid) die Angina pectoris (f. d.), welche Nurnoch etwas Weniges über den Leichen: 
bisweilen der Urjprung der Verknödyerung der/befund im Allgemeinen, — Nach der Sc 
genannten Artirien if. Paré hat bemerkt, ction fand man die äußere Haut oder das Peri- 
daß anfangs die Krankheit Pfeilitichfchmerzen |cardium roth, aufggtrieben und häufig bis zu 
gleich durdy die Bruſt fich verbreitete, und|l Zoll verdidt, ein anderes Mal war es mit 
zwar vom Bruftbein aus; doch beobachtete er einer weißgelben, mehr oder weniger feiten 
beſchwertes Athemholen, Uebelteit, Erbrechen, |plaftifhen Pfeudomembran überzogen, oder 
blaßkaltes Gefiht, mit vermebrter Hautauss |blutig, röthlicher, ferös und durchſichtiger; 
bünftung. Er fand nad) dem Zode diefe Artes | mehr oder weniger wäßrige Feuchtigkeiten (Eiy- 
rien entzündet, mit angehender partieller Vers|drops acutus), deren Menge mebrere Pfunde 
Inöcherung. — Andere Eintheilungen der Car- erreichte, fand man ebenfalls darin angeſam— 
ditis gründen fh, nah Kreyſig und Pu- melt: Lieutaud fand einmal 6 Pf. Waſſer 
heilt, auf vorberrfhende Venoſitat, darin. — Die Muskelſubſtanz des Der: 
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send fand man weich und bleich, bisweilen aber 
auch, wie Morgagni bemerkt bat, blau, 


mobei dann das Herz weniger roth ausſah; die, 


Fleiſchfaſern waren erſchlafft, mürbe, zerreib: 


lich und bleih, und oft entdedte man zwijchen | 


ibnen eine eiterartige, lymphatiſche Flüſſigkeit. 
Benivenius ſcheint zuerſt einen Absceß in 
der Dicke der Herzwandungen angetroffen zu 


zaben, und Bonet bat in feinem Sepulchre- 
tum eine ziemlich große Menge folher Bälle, 


sammelt, auh Laennec führt deren in fei: 
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gehen; ihre Oberfläche fcheint mit geronnenem 
Blute bededt zu fen. — Stoll hat im Her: 
zen fogar Petechien gefunden. Bei der 
Entzundbung der Kranzarteien bat 
man bei der 3ergliederung ebenfalls Bereiterung 
und Verknöcherung wahrgenommen, fo wie 
aud käſig polypöſe Maffen, die ſich in die 
'Kranzarterien nusaeichieden hatten.] 

$. 11. Urfahen der Gerzentzün: 
dung. — Gie unterfcheiden ſich eben nicht 
'fehe von denen der Arteritis (j. d.) und 





we dckannten „Abhandl. v. d. Krankh. der un: Aortitis (f. d.), und beftehen vorzüglich in 
an und des Herzens ꝛc.“ (Deutfche Ueberf. v. dem Mißbrauche reizender, fpirituöfer Getränke, 
Meiöner; Bd. II, ©. 434) an. Auch fand in dem Eindringen gewiffer ſtarker Gifte, wie 
mon auf der äußern Oberfläche der Muskel: x. B. des Arfenit, in den Kreisfauf, und in 
dicht eine bläuliche Maffe, die wie Fett aus: fehr anftrengenden Arbeiten. Diefelben at: 
ſah, wie befondere Portal und Teſta bes mosphärifchen Zuftände, unter ‚deren Einfluffe 
merkt haben. Weitbrecht fagt, daß in fehr ſich die anderen Bruſtentzündungen, wie z. B. 
kltnen Fällen die ganze Subftanz des Herzens Bruftfellz, Lungen= u. Derzbeutelentzündungen, 
in fett verwandelt gewefen fey; doch fragt es entwickeln fönnen, bringen bisweilen auch die 
ih ſehr, ob dies eine Kolge von Entzündung Derzentzündung hervor, In gewiffen Kaällen 
des Herzens feyn dürfte, Bisweilen fand man ſcheint diefe letztere auch eine Folge der Aus: 
ach an dem genannten Drte eine harte, ftein: dehnung und Weiterverbreitung der anderen fo 
ortige Maffe und Verknöcherungen. Was die eben erwähnten Entzündungen zu ſeyn. Streng 
ksteren betrifft, fo findet man biefe in den genommen, läßt fich fogar behaupten, daß jede 
Säriften eines Heller (Elem. Physiol. Vol. Entzündung, die acut genug ift, um eine fehr 
Il, Part. H, pag. 78), Crüvel (De cordis heftige und ftarke Kicberbewegung zu erregen, 
& vasorum osteogenesi etc.; Halae, 1755; wirklich auch Herzentzündung bervorzubringen 
«tab. aen,), 3. van Heekeren (De osteo- jtrebt. Indeß find es befonders die Entzüns 


genrsi praeternaturali. L. B. 1797) u. ſ. w. 


aufs trefflichfte befchrieben. Michaelis und 
Eimmons führen jogar Fälle an, wo derglei« 
&en Knochenconcremente faft das ganze v 


dis auch Berengerung und Erweite 
tung der Dftien fowohl, als der Ventrikel, 
hs Derzbeuteld und der Muskelfubftanz. — 
Ic ift der Grad der Röthe oft fo bedeutend, 
N die ganze innere Membran wie injicirt er: 
Kein. — Auch werden andere krankhafte 
Ireducte bemerkt, welche wohl größtentheils, 
in Folge der Ausfhwigung, ihren Urſprung 
in fi felbft nehmen mögen, wobei dann 
rt Spur der Entzündung verſchwunden war. 
Deſe Productionen find höchſt manniafal: 
Du: bald beftehen fie in einer lymphatiſchen 
Prudomembran, mie bei Angina membrana- 
wi, bald in polopöfen Maffen, bejonders auf 
km Grunde der Schleimhäute, wo fie fo feft 
“an der innern Haut des Herzens anhängen, 
% man diefe Haut felbft mit abreigen muß, 


erz 
tnnahmen. — Außerdem fand man nach Car- 


dungen der großen Gefäße (Benen oder Arte: 
rien), die fih am leichteften auf bie innere 
Membran des Herzens, die bekanntlich nur eine 
Hortfegung der der Gefäße it, überzutragen 
vermögen. 

$.1V. Behandlung ber zZerzent— 
zündung. — Berüdjidtigt man die Ge— 
‚fahrlichkeit der Zufälle, weldye die überacute 
Herzentzündung begleiten, fo wie die Schnelligs 
keit, mit welcher diefe Zufälle den Tod zur 
Folge haben fönnen, fo wird man die Noth— 
‚wendigfeit einfehen, gleih im Anfange der 
| Krankheit bie antiphlogiftifche Heilart in ihrem 
'ganzen Umfange und in ihrer vollen Kraft anzus 
‚wenden. Allgemeine und örtlihe Blutes 
entziehbungen, bie fo oft wiederholt werden 
mujfen, als es das Kortbeftehen der Symptome 
nothbwendig madıt, müffen unter den hier an— 
zuwenbenden Mitteln den erjten Rang einnebs 
men. Dabei büte man ſich aber, die Ohn— 
machten, die Kleinbeit und Ungleichheit des 
Pulfes für die Blutentziehungen contraindi« 








"an man fie löfen will; bisweilen find fie|cirende Erfcheinungen zu halten, indem die— 
über auch ganz frei und fluctuirend im Herzen |felben die Wirkung der Entzündung des Her: 
sefunden worden, und beftanten dann aus zens felbft find; denn nur dadurch, daß man 
weißgelblichen Körpern, die filzartig zu ſeyn dieſe letztere durch reichliche Aderläffe mäßigt 

jenen, von geringer Feftigkeit waren und oft oder wohl gar zum Schweigen bringt, kann 
aus einem großen und compacten Körper bes es gelingen, die Störung der Girculation zu 
fanden, der mit feinen Füßen durch die Klapz |befeitigen. Außerbem muß die gute Wirkung 
rain die Gefäße fich verbreitete. Diefe Kör- der Blutentziehungen durdy milde, verdün— 
RT findet man gewöhnlich folid und ohne Höh- nende, kühlende Getränke, ftrenge Diät, volls 
en, bisweilen aber auch ein wenig hohl und fommenfte Ruhe des Körpers und Geiftes 
Eorenformig; öfters finder man lestere auch | möglichft unterftüst werden. Es braucht wohl 
on einer Stelle feft und compact, von wo aus hier nicht erft hinzugefügt zu werden, daß 
Adann die Fortjegungen nach den Gefäßen man vom erften Augenblick der Behandlung die 
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Kranken allen den Einflüffen entziebe, von bes 
‘nen man vermutbet, daß fie die Urfachen der 
Entzündung gemwefen feyen. 

Wenn ungeachtet der zwedmäßig angewand⸗ 
ten copiöfen Aderläffe die Krankheit nicht volls 
ftändig weichen will, fondern die chronifche 
Form anzunehmen droht, fo dürfte es dann 
gut ſeyn, zu verſchiedenen auf die Deragegend 
geſetzten Ableitungsmitteln, wie 3. B. Belica: 
toren, blutigen Schröpftöpfen, Moxen, Aetz⸗ 
mitteln, feine Zuflucht zu nehmen. Doch darf 
man ſich mit Anwendung diefer Methode nidyt 
gar fo ſehr beeilen, indem fie nur höchft felten 
günftige NRefultate gewährt, wenn fie früher, 
als jedes Symptom von Xcuität, jede Art 
von ſympathiſcher Reaction aufgehört hat, ans 
gewandt wird. 

Wenn die Entzündung, nachdem fie hronifch 
geworden, im Stillen zur Entftehung verfdie: 
dener abnormer Producte Veranlaffung gege: 
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Ausgabe von beffen Clinique medicale (T. l, 
pag. 53 etc.) berausgezoaene Stellen bezeu: 
gen: „Wenn, fagt Andral, „bie Ent: 
„sünbung der innern Membran des Derzens in 
„den chronifchen Zuftand übergeht, fo verbidı 
„ſich diefe Membran mehr und mehr, befonders 
„aber da, wo fie die zur Bildung der Klappen 
„der verfchiedenen Herzmündungen Beranlaf: 
„lung gebenden Berdoppelungen bildet. Al— 
„ein diefe Membran wird nicht blos verbidt, 
„Sondern es entſtehen auch auf ihr verjchieden: 
„artige Auswüchſe und Degenerationen. Das 
„don der Entzündung ergriffene fibröfe Gewebe 
„der Klappen firebt in den fnorpligen oder 
„tnöcernen Zuftand überzugeben. Cine große 
„Zahl von Verengerungen der verfdhiedenen 
„Mundungen des Derzens rührt urſprünglich 
„von einer acuten oder chroniſchen Entzündung 
„der die Höhlen diefes Organs auskleidenden 
„Membran ber. 


Unter dem Einfluffe einer 
ben bat, 3. B. die Herzklappen fchon verdidt, |, Derzentzundung kann die Fleifchfubftang eben 
die ER re verengt worden find ꝛc., „ſo bupertropbifch werden, wie dies die Mus: 
fo bleibt dann nichts andres mehr übrig, als „kelhaut des Magens in Folge einer Gastritis 
die fogenannte Palliativbehandlung in Anwen- ‚wird,‘ 

dung zu bringen. Unter foldyen Umftänden! Der Lefer wird übrigens das, was noch in 
wird dann der Arzt bei fehr bedeutendem Herz- der gegenwärtigen Abhandlung von der Herz⸗ 
Hopfen und ftarter Athembeflemmung allge: entzundung und den verfdhiedenen in Folge der: 
meine oder oörtliche Blutentziebungen, fo wie ſelben entjtehenden Berlegungen und Entartun: 
nod außerdem beruhigende Arzneien und besigen fehlen follte, in den Artikeln Aneurys- 
fonders die Präparate der Digıtalis purpurea,jma, Hypertrophia, Productiones 


eine fehr ftrenge Diät, zu der vorzuglidy bie 
gänzliche Enthaltuna von jedem nur im ge: 
zinaften aufregenden Getrank gehört, verorbnen 
müffen und es außerdem noch dem Kranten 
ernftlich einfhärfen, alle befchwerliche, nur im 
geringften angreifende oder nur blos ermüdende 
Arbeiten und Körperbewegungen, alle Ge: 
mütheberwegungen aufs forafältigfte zu vermei: 
den. Denn nur dadurdy, daß man genau nad) 
diefen Vorfchriften handelt, wird man das ke: 
ben der Kranken verlängern fonnen. 

[Den vom Bf. bei der Behandlung ber acu— 
ten Derzentzüntung empfoblenen Mitteln dürfte 
unftreitig no der Galomel, in der Gabe 
von +—1—14, ja wohl 2 Gr., und diefe 
alle 1— 2 Stunden wiederholt, hinzuzufügen 
feyn. Salpeterhaltige Emulfionen 
und die Aqua Laurocerasi oder die Blau: 
fäure bürften bier ebenfalld Anwendung fin: 
den, 
große Erleichterung verjchaffen können. ] 

Diermit befchließen wir den Artikel von ber 
Derzentzüundung, und boffen, daß fpätere Ar: 
beiten die noch in ihm enthaltenen Lüden aus: 
füllen werden. Was hier noch als wichtig zu 
bezeichnen wäre, ift der Zuſammenhang, der 
zwiſchen der Derzentzündung und mebreren der 
fogenannten organifchen Fehler oder Entartun: 
gen des Herzens Statt findet, und welche Ent: 
artungen nur zu lange als von jener durdaus 
unabhängige Werlegungen betrachtet worden 


fo wie auh ableitende Giyftire, 


‚organicae ergänzt finden, 
(J. Bouillaud.) 


[Carditis, in bomöopatbifch » tbera: 
‚peutifcher Beziehung betrachtet. — Aud 
von diejer fo hochſt gefahrvollen Entzündungs: 
form liegen Thatſachen vor, welche beweiien, 
daß homöopathiſche Mittel diefelben zu befeiti: 
|gen vermögen. 

Im Allgemeinen und im Befondern ift wobl 
im Anfange jeder Derzentzündung, die mit 
fharf gezeihmtem acuten Character auftritt, 
zuerft das eingreifenofte homöopathiſche Anti- 
phlogisticum anzuwenden, nämlich Aconitum, 
das bier in wiederholten, zugleich aber in ven 
Beinften Gaben dargereicht werden muf. Ibm 
‚zur Seite ſteht zunächſt die Pulsatilla (in der 
118. Verdünnung), welde ihre Anwendung 
‚dann findet, wenn nad dem Gebraude des 
erftgenannten Mittels die Entzündunagfom: 
ptome gewichen oder doch zum wenigften jebr 
gemaßigt worden find, befonders aber das ent: 
zündliche Fieber verſchwunden ift, der örtliche 
Schmerz, der Erampfhafte Duften bedeutend 
abgenommen baben, die Gefichtszüge nicht 
mebr fo entftellt find, der Puls etwas freier 
geworden ift :c., dagegen aber ein Bellom= 
menbeit erregendes Derzklopfen, ein änaftlicher 
Zuftand, der den Kranten traurig und beforgt 
madıt, zurudgeblicben find. 

Wenn dagegen, felbft nach wiederholten Ga- 





| 





find. Wir freuen uns, daß unfere Meinung in|ben Aconits, noch einige entzündlide Zufalle 
diefer Hinficht. mit Andral’s Anſicht zufams|mit nody immer heftiger Angft, entſtelltem 
menftimmt, wie dies folgende, aus der zweiten Geſicht, großer Hinfälligkeit und Schwache 
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bemerkt werden, fo foll dann Cocculus, in wie er dabei verfuhr, findet man a. a. O. ge: 
der 12. oder 18. Verdünnung angewandt, ſehr nau angegeben. Es war ihm damit volltom: 
gute Dienfte leiften. Ein ftärkerer Grad der men gelungen, das Derzleiden zu befeitigen, 
oben erwähnten Zufälle ‚aber erfordert die und es find nun bereits 3 Jahre verfloffen, 
Anwendung des Arsenicum album in der ohne daß ſich auch der geringfte Rüdfall wieder 
decillionfachen Verdünnung, befonders wenn gezeigt hätte, 

fih aus den vorhandenen Zeichen vermuthen Ein anderes hronifches Herzleiden 
last, daß ſich die Krankheit mehr auf die Ners entzündlicher Art, das fich befonders durch 
ven des Derzens und der benachbarten Theile eine beftändige Empfindung von Drud und Bes 
übergetragen hat. 'fchwerde in der linken Bruftfeite, Beſchwerde 

Ein ganz vorzügliches und unftreitig — nach im Athmen bei ftärkerer Bewegung und Trep— 
Bejeitigung des ſynochalen Fiebers durch penfteigen, felbft mit Stichen in der Herzge— 
ene Gabe Aconit — das wichtigfte Mittel gend und mit Gongeliionen nad) dem Kopfe 
in einer für dafjelbe gearteten Derzentzündung | mit brüdendem Schmerze in demfelben, bie: 
it, fagt Dr. Hartmann in feiner Therapie weilen bis zur Ohnmacht, durch einen ftets 
(S. 196), die Tinct. Cannabis sativ., mit etwas frequenten und weichen Puls zu erken— 
welcher man, nad) Vorfchrift diefes fo erfah: nen gab, war, wie von Wolff in Hufe 
tungsreichen Arztes, 2 Streufügelchen befeuch- land's Journ. (7. 8.) berichtet, durdy mehr: 
ten und nad) etwa 6 Stunden Wirfungsdauer mals wiederholte Gabe Aconit und mit Beis 
des Aconit dem Kranken reichen fol, vor: hülfe von zwei Gaben Aurum befeitigt wor: 
züglich wenn er klagt, daß er fpannend druf: den. — Wir fügen bier noch bei, daß Aurum 
tenden Schmerz in der Mitte des Bruftbeins vorzüglich ſolchen Fallen von entzündliden 
mit Athembeficmmung, öfters wiederkehrende Herzleiden entjprechen dürfte, bei denen 
Stöße oder Schläge in beiden Seiten der Bruft, ſtarkes Herzklopfen mit außerordentlicer Ban: 
am ſchmerzhafteſten in der Gegend des Herzens, gigkeit, Meattigkeit in allen Gliedern und 
mit Wallung und einem Vollſeyn in dieſem Scylafrigkeit vorhanden ift, und beim Gehen 
Organ babe. das Herz gleihfam zu füttern ſcheint. 

Bon den guten Wirkungen des Aconit und| Dr. Hartmann empfichtt auch die Spige- 
dir Pulsatilla führt befonders Dr. Spohr in lia als ein ausaczeichnetes Mittel in entzunde 
den Annalen (Bd. I, ©. 127 u. fg.) einen fehr Lihen Herzkrankheiten überhaupt, und 
intereffanten Fall an, den er fehr befceiden in der That findet man unter ben von ihr 
mit dem Namen complicirtes chromis angegebenen Arzneiwirtungen (vergl. den ho— 
ſches Derzleiden bezeichnet, das aber den möopath. Art. Spigelia) vicle auf Derzleis 
angeführten Symptomen zufolge eine interz|den fich beziehende Symptome angegeben. 
mittirende Derzentzündung genannt! Ein anderes Mittel gegen Herzentzüns 
werden Eönnte, wie fie, obgleich felten, bei einigen dung foll auch Bryonia ſeyn. Wenigſtens 
zualeih an Dämorrhoidalbefchwerden leidenden | berichtet Dr. Bethbmann (Annalen, Bd. IV, 
Depodhondriften und vielleiht auch bei einigen S. 400), daß er eine junge Frau von 28 Jah— 
doſteriſchen Frauenzimmern vorkommt, und ren und fehr erregbarem Gemüth durch ein 
zuerit die Nervenjpahre des Herzens anzugreis Sertilliontheil diefes Mittels von einer Herz 
fen und mehr ſympathiſcher Art zu feyn fcheint, |entzündung befreit habe, bei der die von der 
bis fie fich jpäter in diefem Organ concentrirt, frühern Schule vorgefchriebenen Mittel nicht 
um dann zu allen den bekannten Symptomen den erwünjchten Erfolg gehabt hatten. Da 
ener überacuten Carditis Veranlaffung zu ges indeß Bryonia fein Mittel feyn dürfte, das 
bin. — In dem von Dr. Spohr mitge: man gleich im Anfange einer acuten Derzent: 
teilten Kalle hatte die Kranke — eine junge |zündung verordner, fo dürften doch vielleicht 
Demoifelle von 20 Jahren und fanguinifchern |die früher angewandten allopathifgen Mittel 
Temperament — zunächſt Schwere, Drüden|die Acuität derfelben gehoben haben und nur 
und Brennen in der linken Seite des Herzens; die nachbleibende große Angft, Unruhe und Be: 
ganz ohne Vorgefühl, meift nach Eleinen Ges |ommenpeit, nebft dem anhaltenden Drüden 
muthsbewegungen, öfters des Nachts, Anfälle in der Bruft durch diefelbe gehoben worden ſeyn, 
von Herzklopfen mit Schwarzwerden vor den beſonders wenn unter jenen Mitteln, wie ſich 
Augen, Verſchwinden der Sinne und Zittern vermuthen läßt, der Aderlaß das hauptſaãchlichſte 
der Glieder; außerdem litt fie an drückendem geweſen iſt, was jedoch von dem Bf. nicht an: 
Kopfweh, durch Bewegung vergehend, und an|gegeben wird, Denn mwenigftens wir gehören 
wacher Verdauung; vor dem Eintritte der nicht zu den Homöopathen, weldye überall den 
Regeln ftellten fich ftets Rüden = und Leib: |Aderlaß für verwerflich oder wohl gar für ſchäd⸗ 
Ihmerzen, fo wie häufiger Schauer, Kälte der lich halten, und namentlich dürfte wohl der 
Hande, Füße und der Nafenfpige, große Homdopath, unbeſchadet der Grundfäge feiner 
Schrechaftigkeit und Aergerlichkeit ein. Daß ge- Lehre, im Anfange einer fo ſtarken Entzüns 
nannter Arzt an ein entzündliches Xeiden des dung, wie die Carditis ift, ungefcheut zu ihm 
Derzens gedacht haben muß, beweift, daß er feine Zuflucht nehmen, befonders da bis jeht 
Palsatilla zum Haupt⸗ und Aconit ald Zwis fo wenig pofitive Thatſachen der Heilung 
ſchenmittel gewäplt hatte, Die Art und Weiſe, dieſer Krankgeit auf rein Homöopathifchem Wege 








4 


Cardobenedicte 


98 Carduus 


vorliegen, wogegen die Allopathie mehrere Bälle zähnten, fachlichen, geruchloſen, aber bitter 
aufzweifen bat, wo vorzüglich die allgemeine ſchmeckenden Blattern beftehende Kraut (Herba 
Blutentziehung die Befeitigung diefer ſchweren Cardui tomentosi s. Acanthii vulgaris s. Spi- 


Iinflammation berbeiführte. 


Nur der ift, un: 
fers Eramtens, der wahre Arzt, der, frei von 


nae albae) in der Medicin benust worden, na: 
mentlich aber der Saft deffelben, der, äufer: 


alter Syſtemwuth, im practifhen Reben nie lich gebraucht, bei Geſichtskrebs ſich vor: 


den Grundfag aus den Augen verliert: „Prü— 


theilhaft erwiefen haben ſoll, indem man nam: 


fet Altes, und das Gute behaltet!“ ] lid die zum Verband genommene Charpie ba: 


(A. M- e) 
Cardobenedicte, 
elus unter Carduus. 
Cardopatiae s. Cardopatii. Radix, 
f. unter Carlina. 


Cardui lactei Herba, 
Marianus unter Cardunıs, 


Cardui Mariae Herba, ſ. Carduus Ma- 
rianus unter Carduus, 


ſ. Carduus 


Cardui Sancti Herba, f. Cnicus be- 


nedictus im Art. Carduus. 


Cardui Tomentosi Radix, f. Ono- 
pordon Acanthium im Art, Carduus. 


Cardui .Veneris Herba, f. Dipsacus. 


Cardui volutantis aculeati Radix, 
Eryngium campestre. 


mit getrantt hatte, . 
Unter den officinellen Präparaten dieſes 


f.e Carduus benedi- Mittels findet man nur noch in einigen weni: 


‚gen Vharmacopden ein Extractum Cardui 
tomentosi angegeben, an beffen Stelle über 
das Kxtr. Cardui benedicti getreten zu fon 
ſcheint. 

2) Carduus stellatus, Sterndiſtel, 
DiftelzeKlodenblume (fr. Chardon etoile, 
Chausse-trappe; engl. Star tlhistle; bel. 
Sterredistel), von Calcitrappa stellata L. 
I(Syngenesia Polygamia frustranea), einer ın 
ganz Europa gemeinen Pflanze, von der man 
befonders vormals Wurzel, Kraut und Gau: 
men in der Medicin angewendet bat. Di 
‚Wurzel (Radix Cardui stellati s. Calcitrap- 
'pae s. Centaureae Calcitrappae) ift aſtig, ſeht 
lang, fingersdid, behaart, weißlich, weid und 
ſaftig. Das Kraut beftcht aus einem fehr äftı: 
gen, fantigen, ſchwach behaarten Stengel und 
‚fieverfpaltigen, in ſchmale, linienförmige, int: 
fernte Läppchen getrennten Blättern von bit: 





, Iterm Geſchmack. Der Saame ift an beiten 
Carduus; fr. Chardon; engl. Thistle, Enden ftumpf. 

Teacel; boll, Distel; Diftel. — Es ift dies) Die aanze Pflanze kommt in Rüdficht ibrer 
eine Pflanzengattung aus Juſſieu's Familie phyſiſchen Eigenfchaften mit dem Centaurium 
der Synantherese, Abtheilung Cinarocepla- minus (f. d.), das ebenfalls zur Bamilie dir 
lae (Gaffini’s Carduaceae), und Linné's Synantliereae gehört, fo febr überein, dab 
Syngenesia Polygamia aequalis, deren Kenns man die Wirkungen beider Gewächſe auf den 
zeichen folgende find: Die Hülle ift an deritbierifhen Organismus für identiſch halten 
Bafis etwas bauchig und beiteht aus dachzie: könnte. Die Sternpiftel ift zwar mebrmals 
aelartig über einander liegenden, an der Spige chemiſch unterfuht worden, und fol, nach 
in einen Dorn endigenden Schuppen; alle Blu: Kiguier, cinen barzartigen Stoff, einen 
then find Zwitter; der Blutyenboden ift mit ſtickſtoffigen Beſtandtheil, Gummi, einen ar: 
weichhaariger Spreu befegt; die eiförmigen, an'nen farbenden Stoff, etwas Eſſigſaure und 
der Bafis befeftigten Achenien [wie man eine verfchiedene kalifhe und Kalkſalze enthalten, 
Art von gefchloffenen Saamenbehaltern nennt] doch kann Eeine viefer Analvfen als vollftandig 





tragen eine Haarkrone, deren einfache Haare 
an ber Bafis in einen runden Ring vereinigt 
find, womit fie fih leiht vom Achenium 
trennt, 

Bon etwa 40 Arten des Carduus wächſt ein 
großer Theil in Europa, andere in Kleinafien, 
Aegypten und in der Berberei. Won denen, 
welche in Europa vortommen, find vorzüglich 
die folgenden vier officiell: 

1) Carduus tomentosus, breite 


betrachtet werden; jedoch dürfte ihr fo ausge— 
zeichnet bittrer Geſchmack vermutben laflen, 
daß man vielleiht in ihr einen cryſtalliſirba— 
ren Stoff finden dürfte. Allein felbft wenn 
dieſe Vermuthung fidy in Gewißheit verwandeltt, 
würde man ſich doch deshalb noch immer nicht 
erklären können, wie diefes Mittel bei Krank: 
beiten der Urinmwege, bei durdy Steine verans 
‚later Nierenentzündung, überhaupt (befonders 
die Wurzel) als harntreibendes Mittel ehedem 





Wegdiftel (fr. Chardon aux änes; engl. Com-|in fo großem Ruf kommen konnte; denn ın 
mon cotton thistle; holl. Witte Wegdistel), von unfern Zagen wird fie gegen die genannten 
Onopordon Acantlıium L., einer in ganz Eu- Uebel nicyt mehr angewandt. [Am meiften iſt 
ropa an Wegen und anderen ungebauten Orten fie in früberer Zeit wohl gegen Wechſelfic— 
wild wachjenden Pflanze, deren Wurzeln foz|ber angewandt worden, und auch neuerdings 
wohl, als auch ihre zelligen Blumenboden, wie fcheint fie von einigen Aerzten als fiebervertrei— 
Artifchoden zugerichtet, genießbar find. Jedoch bendes Mittel bervorgefucht worden zu fon. 
ift chedem und hie und da vielleicht nody jest: Soll man den Thatſachen, die fie im bicjer 
das aus figenden, eirunden, länglihen, ge: Beziehung anführen, Glauben beimefien, 1 
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möchte fie dann wohl als eine Art einheimis |webe befesten Stengel, an welchem Tängliche, 
ſchen Surrogats der Chinarinde betrachtet | buchtige oder gezähnte, etwas ſtachlige, an 
werden können, befonders aber dann, wenn es dem Stengel herab laufende Blätter und eins 
aelänge, den von Kiguier bei einer zweiten |zelne, endftändige gelbe Blüthenkörbchen figen. 
Analufe erhaltenen animalifirten, an Geſchmack Das ganze Kraut hat einen fehr ſchwach aro⸗ 
um Chinin gleich kommenden Stoff frei dar: matiſchen, dabei unangenehmen, beim Zrodnen 
zellen, ihn namentlich von dem ihm beige: aber fi verlierenden Gerudy und einen fehr 
miihten färbenden Stoffe zu befreien.] kräftig bittern Gefhmad. Der Saame ift 
Die Sterndiftel machte früber den Grund: |lang geftredtt, etwas dic, neftreift, oben mit 
ketandeheil des Baville’fhen Mittels (Re-|feinen, fteifen Borften bededt, gelblich grau 
möde de Baville) aus, das aber, vielleicht und von fußem Geſchmack. 
niht ganz mit unrecht, wieder in völlige Vers) Dieſe Pflanze feheint übrigens noch nicht 
afenpeit gerathen ift. [Auch findet man noch |gründtid; analyſirt zu feyn; doch foll fie, nad) 
in Bories’s Formulaire de Montpellier; Wiegmann u. A., einen bittern Ertractiv: 
Montp. 1822, 12, und Pierquin's Mémo- ftoff, ein grünes weiches Darz, ſchleimige und 
rial pharmaceutique; Montp. 1824. 32. ein in frifchem Zuftande auch cimeißftoffige Bes 
Collyrinm simplex angegeben, das ein reines ftandtheile, ganz vorzüglich aber eine größere 
Smith vom Safte der Sterndiftel (3 Unz.) Menge Salze, namentlidy ſalzſ. und ſchwefelſ. 
mit Kornbranntwein (1 Unze) darftellt. Salze mit Kalkerde, dann ejligf. Kali, aud 
Innerlich ift der Saft in der Gabe von 4— Eifenoryd enthalten, in dem baraus bereiteten 
üungen und das Ertrat in der von I—2 Unz. Ertract Salpetercrvſtalle ausfcheiden und auf 
in einem paffenden Vehikel verordnet worden. dem Wege des Ausglühens auch Spuren von 
dns Kraut gab man entweder (1 Unze auf Ammonium zeigen. Ueberdies will Morin 
29. Waffer) im Aufguffe oder in Form des noch fette, mit dem oben erwähnten "grünen 
Decocts. | Harze verbundene Beftandtheile, ja fogar ein 
3} Carduus Marianus L., [Gärts flüchtiges Del, fo wie flüffigen Zuder, Spu: 
1er’$ Silybum marianım] Marien—-, ren von Schwefel und wirklich Salpeter darin 
Frauen: oder Mitchdiftel (fr. Chardon | gefunden haben. 
Marie; engl. Lady’s thistle, Milk thistle;| [Die Gardobenedicte wird unter allen den 
%l, Lieve vronwen distel), eine ebenfalls in bisher angeführten Arten, befonders aber von 
um Europa wachſende Pflanze, mit einem | den deutfchen Aerzten, nod am häufigften anz 
fiten, gefurdhten und äjtigen Stengel, und|gewandt. Vorzüglich bedient ınan fid) des Ex- 
eht großen buchtigen, edigen, auf beiden Gei:|tractum Cardui benedicti, und zwar gegen 
tm unbehaarten, am Rande mit Dornen bes minder intenfive Leiden der Berdauungss 
iaten und bei einer Varietät mit weißen Flek- organe, denen ein atonifcer Zuftand zum 
tem gezeichneten Blättern; die purpurrotben, Grunde liegt, und gegen u nterleibesfto® 
an den Enden der Zweige figenden Wlüthen find tungen. So fagt auch Biſchoff von diefem 
von kurzen, ziemlich anfehnlichen Hüllen um: | Mittel, daß es ſich „vielfach eigenthümlich 
sen, deren eiförmige, an den Rändern mit „ſchatzbar bewährt zur Erregung ber fenfibten 
infahen Dornen befeste Blättchen an der „und irritablen Thaͤtigkeit der Lungenſchleim⸗ 
Epise in einen abſtehenden, dornigen Anfang „haut, nach Lungenentzundung und bei ſonſti⸗ 
wilaufen, die Haarkrone beſteht aus weißen, „gen, chroniſch entzündlichen Erethismen der 
ssähnten, faſt fadenförmigen Haaren. Der „Lunge, mit Neigung zum Aſthma oder zur 
Same ift eirund, etwas platt, gebogen, glatt, „Vereiterung und Golliguation gezeigt habe 
kaum und glänzend, und hat, gleich der gan⸗ „und bier in einem beſtimmten Gleichmaaße 
in Pflanze, einen bittern und überdies nod) „sugfeich löfend, ja Fühlend = entzündungswibdrig 
dleimigen Geſchmack. „und die höhere Lebensenergie des Lungenor— 
Eben fo wie die Sterndiftel ift auch die Ma=|„gans in ihrer Einheit aufreht erhaltend 
fiendiftel früher gegen eine Menge Krankhei— „wirke, und endlic) auch ‚im Abfude des trock⸗ 
ta, B. gegen Gelbſucht, Waſſerſucht „nen Krautes zur Bethätigung der örtlichen 
mwdhronifhe Rheumatismen empfoh: „Vitalität auf Gefhmwüre angewendet werden 
Im worden, ohme daß ſich jedoch fichere Bes |„tönne.” In der That iſt bier mit wenig 
"ge von ihrer guten Wirkung in den genann: Worten die gute Wirkung dieſes Medicaments 
tn Krankheiten vorfinden, aus welchem Grunde |am beften ausgedruckt; wir fügen dieſem blos 
auch diefe Pflanze von den Aerzten nicht mehr noch hinzu, daß dieſe Wirkungen beſonders bei 
angewendet wird. alten Leuten ſich am auffallendften äußern und 
4) Carduus benedictus, Cardobe— bei ihnen, nad) überftandenen ſchweren Krank: 
ediete, Epinnendiftel, Kardendiz|beiten die Gardobenedicte ein treffliches Mittel 
del, Benedicten= Klodenblume (fr.|abgibt, den geſchwächten Ton der Drganc 
Chardon benit; engl. Blessed, Haly thistle; aufs Neue zu beleben, Doch darf man ihnen 
bel. Kardebenediet), von Cnicus benedietus dieſes Mittel (das in Rüdficht feiner Wirkung 
Gärtn., einer jahrigen, im füdlichen Europa zwifchen dem Extr. Taraxaci und Gentianae 
mid wachfenden Pflanze, mit einem ausge: mitten inne ftcht) nicht im zu ftarten Gaben 
dreiteten, äftigen, 14 Fuß hohen, mit Spinn: geben, da es dann leicht Brechen erregt. Das 











Careum 


Yulver davon, welches jedoch nur felten mehr 
benugt wird, verordnet man in der Gabe von 
5—10— 25 Gran, ftart mit Zucker verſetzt, 
und den Saft zu L— 3 Unzen in irgend einem 
paffenden Vehikel. Ald Thee oder in Form 
der Mirtur läßt man von dem Kraute ge 
wöhnlidy jedesmal +— 1 Unze, oder von dem 
Ertract 14—2 Dr, binnen 24 Stunden ver: 
brauchen. 


Kinder, welche bittere Mittel nur ſchwer 


einnehmen, kann man das Cardobenedicten⸗ 
traut — wenn beffen Anwendung bei ihnen 
für nothwendig gehalten wird — in Form ei: 
nee Gonferve, vielleicht 1 Th. deffelben auf 
3—4 Tb. Zuder, nehmen laffen. Aud findet 
‚man in einigen Pharmacopden einen Syrupus 
card. bened. zu dieſem Zwecke vorgefchrieben. 
Ein Gardobenedicte enthaltende Vinum 
stomachicum, das die Würtembergifhe Phar: 
macopöe von 1798 in der Gabe von 1—4 
Estöffeln (des Morgens zu nehmer) verordnet, 
gehört zu ben Bielgemifihen, deren zum Glüd 
die neuere Zeit nicht viele mehr aufzumeifen 
bat, wenn es nicht ſolche find, die ſich durch 
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Graminis majoris s. rubri s. Caricis arena- 
riae) erhalten hat. Sie ift lang, rundlich, 
von der Stärke eines Strobhalms bis zu ber 
einer Federſpule, etwas holzig, meift einfach, 
und dann gegliedert, an den Gelenten mit 
braunen Schuppen und kleinen Faſern verfehen, 
außen rothbraun, innen weiß und meblig, von 
ſchwachem balfamifchen Geruch und einem meh⸗ 
ligen, füßen, etwas bittern Geſchmack. 

Eine genaue chemiſche Analyfe kennt man 
von bdiefer Wurzel nicht; jedoch foll fie (nach 
Bifhof’s und Pfaff’s Materia medica) 
durch Behandlung mit kaltem Waffer „; an 
Sapmehl und außerdem, aus 4 Ungen, 6—7 
Dr. wäfferiges, füßlich fchmedendes und 2—3 
Dr. geiftiges, mehr bitterliches Ertract hergeben, 
die beide den Geruch des Guajaks haben follen. 

Sie foll weit Eräftiger erregend auf die Harn⸗ 
und Rierenabfonderung als die Saſſaparille 
wirken und ſich ſowohl bei Supbilis, ald bei 
Mercurialfiehthum, in chronifden Hautkrank— 
heiten, Gicht, NRheumatismen, der Steinfranf: 
heit, fo wie aud bei Drüfenftodungen nüglich 
erweifen; nur muß fie dann, wie ihre Lob— 


ihre geprüfte wohlchätige Wirkung das Recht redner fagen, anhaltend und reichlich genug 
ihres Rortbeftehens erworben haben, Beſſer gebraucht werden. So tbeilt 5. B. Nic 
laſſen fich unftreitig die Wirkungen diefes Mits|mann die Kormel von einem Koob antisy- 
tels in der aus ihr bereiteten Zinctur beur- philiticum mit, die als Laffecteur’s Rocb 
theilen, welde, in der Gabe von 1 Dr. mit/gegeben wird und aus Folgendem beftebt: 
Wein genommen, als ein bittereö, toniſches, & Rad. Graminis jf, Kad. Caricis arena- 
magenftärfendes und blähungtreibendes Mittel\riae j. Macera, tum coque cum Aqua ad 


geruͤhmt worden iſt. Vielleicht dürften die 
beiden in Auguftin’s Pharmacopoea ex- 
temporanea etc.; Berol., 1822. 18; 2te Ausg. 





consistentiam Roob, cui adde Foeniculi, 
Foliorum Sennae ana 5ij, Flor. Rosar. 
rubr. 5j, Mellis, Sacchari albi ana %j. 
Misce blande calore et cola. 


vorgefchriebenen bitteren Elirire, von 
denen das eine 2 Dr. Extr. Card. bened. in Man hat diefe Wurzel bisher meift ald De— 
4 Unzen Pfeffermüngmaffer, das andere bins coct in der Gabe von I—2 Unzen auf 1 Pf. 
gegen + Dr. diefes Ertracts in Berbindung | Waffer, und vielleiht mit 1—2 Dr. Süßholze 
mit 20 Zropfen Tinet. Cort. Aurantii auf wurzel vermifcht, gegen die oben genannten 
+ Unze Waffer enthält (von letzterer 30 — 35 Krankheiten, und zwar unter dem Ramen 
Tropfen in Zuderwaffer zu nehmen) obigem eines blutreinigenden Mittels angewandt. — 
Zwecke ebenfalls entſprechen, fobald nämlich, |16 Unzen derfelben mit 8 Unzen Rasura Ligni 
wie ſich von felbft verftcht, nirgends ein ga=|Guajaci gröblich zerftoßen bilden die von dem 
ſtriſcher, reigender, congeftioneller oder ſonſti- Dispensatorium Fuldense (Frankf. a.M. 1791. 
ger erethiftifcher Zuftand des Berdauungsappa= |8.) vorgeſchriebene Species decocti Lignurum 
rate vorhanden ift.] . s. sudorificae.] 
(F. Ratier.) (Wilhelmi.) 


Carfunkel, f. Carbunculus. 

Caricae, eigen, f. Ficus Carica L. 
Caries, Knochenfraß, f. Osteitis, 
Caries carnosa, f. Osteosarcoma. 


Careum, f. Carvum. 


[Carex arenaria L., fr. Laiche des 
sables, Salsepareille d’Allemagne; engl. Sea 
Sedge, Bastard, German Sarsaparilla; boll. 
Zandige Cyperbies; Sandfegge, Sand: 
riedgras, Flugfandbried, aud bios 
Riedbgras genannt, — Es ift dies eine in 
Europa an fandigen, trodnen Stellen häufig 
wachfende Pflanze, von der namentlidy die . 
Wurzel, als ein Erfagmittel der Saffapa:| Carlina; fr. Carline; engl. Caroline; 
rille in der Medicin benugt wird, daher fie)hoU. Kberwortel; Eberwurz. — Die dieſen 
aud den Namen deutſche SaffaparillelNamen führenden Gewächſe gehören zu Juſ— 
führt, fo wie noch überdies die Benennung |fieu’8 Cinarocephalae oder Caſſini's Sy- 
große Graswurzel, rothe Queden:z |nanthereae und Sinn 6 ESrramamia Polyzk 
wurgzel (Radix Sarsaparillae Germanicae s.|mia aequalis. Es ift eine Pflangengattung, 


Caries centralis, profunda, f. Spina 
ventosa, 


Carlina 


bei der die Hülle (der gemeinfchaftlidye Kelch) 
doppelt ift, die Äußeren Blättchen mit Dor: 
nen befegt und eingefchhnitten, an Karbe und 
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und bem Ingwer in der Mitte ftehen, und 
wird im Allgemeinen für ein reigendes, ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel gehalten. Jedoch hat man 





Geſtalt den Blättern ähnlich, die inneren läns gefunden, daß fie mit der Klettenwurzel 
geren Blättchen aber am häufigften lancett- gleiche Wirkung bat und auf die nämliche 
formig, fpisig, glänzend, weiß, gelblidy oder) Weife und vielleicht noch häufiger, wie diefe, 
rötplich find und einen unädyten Strahl bilden; gebraucht wird, 


fo wie außerdem der Blüthenboden mit borſti— 
sen Spreublättchen befest ift und die von ei: 
ner fedrigen, äftigen Haarkrone gekrönten Ache⸗ 
nien mit feidenglängenden Härchen bededt find. 


Dan kennt gegenwärtig erft gegen 15 Arten) 


Eine genaue chemiſche Analyfe von ihr ift 
nicht befannt, doch foll fie Schleim und ein 
flüdhtiges, an eine harzige Materie gebundenes 
Del enthalten. 

Nah Biſchoff fell fie befonders bei her: 





der Carlina , die insacfammt in den gebirgigen vorftehender Erfhöpfung oder Laͤh— 
tandern Europa's, Nordafrita’® und des afias;mungszuftänden des Nahrungsca= 
tigen Rußland's einheimifch find. Es findinales, aud bei Lähmung der Zunge 
perennirende, frautartige Pflanzen, deren meift angewandt worben feyn, von welcher Anwen 
fer kurzer Stengel geficdert gefpaltene, mit dung uns und gewiß vielen Aerzten nichts bes 
Dornen befegte Blätter trägt. — In der Me: kannt worden ift. Wohl aber iſt es allgemein 
bitin find jedoch bios folgende 2 Arten ange: bekannt, daß ihr Decoct chedem gegen fcabiöfe 
wandt worben: |Uebel, jo wie überhaupt gegen dyronifche Dauts 
HCarlinavulgarisL,&Sood-Eber: ausfchläge als fchweißerregendes Mittel anges 
würzel, Dreidiftel, gemeine Eber- wandt worden. ift.] (D.) 
wurz (fr. Carline & tige; enal. Common | j s a 
Caroline; boll. Gestengend Kewerwortel), eine‘ Garmin, Carminum, f. unter Coc- 
in Deutſchland fehr gemeine, 2jäbrige "Pflanze |cinella, 
mit aufredytem, äſtigen, geftreiften, 2—8 
3ol, auch bisweilen über 1 Buß hoben Stene| 
sel, lancettförmigen, zugefpisten, ausarzadten, 
mit Dornen befesten, abwechſelnd ſtehenden 
Blättern und einzelnen, endftändigen Blüthen. 
Ihre Wurzel (aud Radix Heracantlıae ges] 


Carminantia, f. Carminativa. 


Carminativa, Carminantia, Anti- 
physica; fr. Carminatifs; enct. Carminative 
Medicines; boll. Wind -brekende oder Dry- 
nannt), der einzige zum arzneilichen Gebrauch vende Middelen; wind- oder blaähung— 
nuste Theil der Pflanze bat mit der der treibende Mittel. — Es find dies Mes 
folgenden Art große Aehnlichkeit und wird dicamente, welche man in der Abſicht ans 
daher auch bisweilen mit ihr verwechfelt. Doch wandte, um durdy fie die Zufälle zu befeitigen, 
wird am liebften die von Carlina acaulis anz'von denen man glaubte, daf fie durch das Vor— 
awandt, der man mehr Wirkfamkeit zus handenſeyn von Winden in den verfchiedenen 
qreibt. Theilen des Verdauungscanales hervorgebracht 

2) Carlina acaulis L, Eberwurzel, würden. Dieſe Glaffe von arzneilichen Agen- 
fammlofe Eberwurz, Zwergeber-tien muß, wie ſchon aus der Natur der Dinge 
wurz, Roßmwurzel (fr. Carline sans tige, ſelbſt hervorgeht, als vage und unbeftimmt 
Cameleon blanc; engl. Carolinethistle, Dwarf betrachtet werben, weil man nidyt genau weiß, 
Caroline, Starthistle; boll. Oongestengend unter welchen Umftänden Gasarten von vers 
Eewerwortel, Chamaelon), eine in ganz Eu: ſchiedenartiger Befchaffenbeit oft in fo großer 
ropa wachfende, in Deutfchland befonders auf Menge in die Därme und in den Magen ge: 
Kaltboden gut fortlommende Pflanze. Lunge: |langen, wofelbft fie dann dieſe Theile gemalt: 
ehrer man ihr den Namen ftammlofe Eber:|fam ausdehnen und fhmerzhaftes Ziehen, Drük⸗ 
wur; gegeben, hat fie dod einen mehr oder fen, Preffen, Kneipen und andere unanges 
weniger kurzen, bisweilen fogar gegen 10 Zoll nehme Empfindungen veranlaffen. Da indeß 





body werdenden Stengel von braunrother Karbe, 
der einen großen Blüthenhaufen mit weißem 
Hullenftrahl trägt und gefiedert gefpaltene, 
mit Dornen befegte Wurzelblätter hat. 
Burzel felbft (Radix Carlinae s. Carlinae 
kumilis s. Cardopatiae s. Cardojratii s. Cha- 


maeleontis albi), die allein in der Medicin 
angewandt wird, ift lang geftredt, did, hol⸗ 


sg, mit einzelnen Kafern befegt, außen roth⸗ 
ld, imnen gelblihweiß, hat einen würzigen 
Serud und einen durdybringend gewürzhaft er: 
warmenden, bedeutend bitterlich fcharfen, doch 
dabei nicht unangenehmen Geſchmack. 

In Rückſicht ihrer Wirkungsweife als Arz: 
acimittel fol dieſelbe zwiſchen der Engelwurzel 


Die) 


‚die Erfahrung gelehrt hatte, daß dieſe verfcie: 
dbenartigen fchmerzhaften Empfindungen oft 
augenblidtih und auf eine gleidhfam wunder 
bare Weife durdy äußere oder innere Anwen— 
dung einiger erregender Subftanzen gehoben 
wurden, indem nämlidy ihre Wirkung die Aus— 
treibung der Winde entweder von oben oder 
von unten zur Folge hatte, fo glaubte man, 
diefe verfchiedenen Phänomene als mit einander 
verbunden, jedes von den anderen abhängend 
‚betrachten zu müffen, und bildete deshalb eine 
‚ihrer Befeitigung entfprechende befondere Glaffe 
von Mitteln, die man Carıninativa nannte. 

‚ Unter diefen Garminativmitteln fieht man 
bittere und aromatiſche Subftanzen, Wein, 
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Alkohol, Aether und alle die Verbindungen auch vergeffen, daß diefe Schmerzen bemegticer 
vorkommen, die mit diefen verichiedenen Mit: Natur und gemwiffermaaßen veränderlich find 


teln gebildet werden Eönnen [n«mtid die damit 
bereiteten verfchiedenen bitteren und aromati— 
fen Zincturen. Hauptſachlich bringt man 


aber in diefe Glaffe, wie Guerfent im Di- 


etionnaire de M&deecine (vorı 21 Bänden) an: 
gegeben, die Wurzeln von Angelica, Zingi- 
ber, Galanga, Serpentaria, Calamus aroma- 
ticus; die Blätter und Etengel von Clieno- 
podium Botrys und ambrosioides, Tanacetum 
vulgare, Melissa oflicinalis, Mentha crispa 
und piperita; Orangen, 2inden = und Cha: 
millenblütben ; die Wad)bolderbeeren und Lor— 
beeren; die Muscatnuß, den Pfeffer, die Va— 
nille, die Eaamen von Goriander, Kümmel 
und Sendel; die Früchte von Illicium anisa- 
tum, die Zimmt-, Gascarills und Gitronen= 
baumrinde, fo wie die deftillirten Waſſer der 
meiften diefer Pflanzen und ſelbſt ihre weſent— 
lihen Oele ꝛc. Außerdem gehören nody hieher 
antifpasmodijche Elyſtire, Einreibungen in den 
Unterleib und Umfcoläge.] 

Unter ihnen hätte audj noch die Wärme ei: 
nen Pla& verdient; denn man wird wohl wif: 
en, 
Waer oder das Auflegen von gewärmten lei— 
nenen beſſer wollenen] Tüchern auf den Un: 
terleib bei den durch Flatulenzen erzeugten 
Schmerzen (vergl. Pneumatosis) ſich er: 
wiefen haben. [Dagegen weiß man aber aud), 
daß die warmen erweichenden Mittel, die oft 
vortrefflih antifpasmodifh wirken, in diefen 
Fällen nachtheilig werden, weil fie die Luft 
verdünnen und die Därme noch mehr aus 
debnen.] 

Die bei dergleichen Windcoliken auf den Leib 
angewandte Kälte hat ſich nidyt minder wirk— 
fam erwiefen ; daffelbe gilt auch von den fehr kal— 
ten Getränten: Mittel, die man außerdem auch 
noch viel leichter wie jedes andere haben kann. 
[Wir zum wenigften zieben das friſche 
Brunnenwaffer allen nod fo fehr geprie: 
fenen Garminativmitteln vor.] 

Indeß haben die fchnellen und wohltbätigen 


wie vortbeithaft Glinftire von warmem! 


‚und oft in dem Augenblide, wo man eben im 
Begriff fteht, eine Arznei dagegen anzumenden, 
von felbft wieder aufbören. 

Es ift bier nicht der Ort, die Kennzeichen, 
durch welche ſich die durch Garminativmittel 
‚beilbaren Golikſchmerzen von denen unteridei: 
‚den laffen, die an einem entzündlichen Zuſtand 
‚gebunden find und durch dergleichen Mebdicas 
mente unfehlbar verfchlimmert werden mürben, 
‚naber zu erörtern, da man in ben Artikeln 
Colica, Pneumatosis etc. biefen Gegens 
ftand abgehandelt finden wird. 

[Wir fügen diefen Allen nur noch fo viel 
hinzu, dab ſcheinbare Schwähe, Unreinigtei: 
ten der erften Wege, Berftopfungen bes Un: 
terfeibes, Neigung zur Entzündung, Vollblü— 
tigkeit Gegenanzeigen ber Anwendung dieſer 
Mittel abgeben und bier diefelben unvermeidlich 
Schaden und Nachtheil bringen würden, nament: 
lid die, welche von anerkannt reizbarer Be: 
fohaffenheit find, bie fie wohl fo ziemlich alle 
befisen, fobald man nidt die Magnefia 
darunter zäblen will, die indeß fidher, obgleich 
zu den wenig bekannten, Mitteln, den Anfall 
der Blähfucht fchnell zu beben, gebören und 
eins der vorzüglichften derfelben feyn dürfte, 
wovon wir in dem Xrtifel von der Bläb: 
ſucht in einer befondern Note ausführlicher 
ſprechen werden.] " 

(F. Ratier.) 


| 





Carpia, Carbasa, Carpta lintea, Lin- 
‚teum carptum s. rasum, Linteamentum car- 
ptum; gr. Tu.rov, Mörog, Awaovgos, Tliue ; 
fr. Charpie; engl. Lint; boll. Geschrabde 
Wieken; Charpie oder Scharpie, auf 
aefafelte oder gefhabte Leinwand. — 
Man bezeichnet mit diefem Namen die mehr 
oder minder langen und feinen Bafern, bie 
aus weißer, ſehr rein gewafchner, dod 
ziemlich abgenuster und weder zu feiner noch 
zu grober Leinwand herausgezoaen und mit tin: 
ander fo vereinigt werden, daß fie eine weiche, 


Wirkungen, welche in dergleichen Fällen die fanfte, gleihfam ſchwammige und daber Fluf- 
Reizmittel herbeiführten, zu mandem Miß—- | figkeiten abforbirende Subſtanz oder Mafle 
brauch mit bdenfelben verleitet. Denn oft\bilden. 

fchreibt man Unterleibsfchmerzen, die von einer Cine foldhe Gharpiemaffe muß, wenn bie 
Bauchfell- oder Darmentzündung abhängen, Fafern parallel und oben und unten gleich ne: 
in den Sdärmen angefammelten Winden zu,'ben einander liegen, 4—5 Xuerfingerbreit 
und es dürfte wohl nody jest Aerzte geben, lang feon, um aus ihr leicht Plumaffeaur, 
welche bie Folgen von dergleichen Mißgriffen Bourdonnets, Wieken, Tampons, Quellmei: 
zu bereuen haben. Xiles, was ſich über die ſel und alle die anderen Verbandftüde, die 
Garminativmittel, über welche die Alten lange man bei der Behandlung der Wunden ac: 
debattirt haben, fagen läßt, kann daher in braucht, bereiten au können. Diejenige Char: 
wenig Worten zufammengefaft werden: Es pie, deren an ihrem Ende breit erfcheimende 
gibt Unterleibsſchmerzen, die von einer beträdht: und aller Gefchmeidigkeit entbebrende Faſern 
lichen Gasentbindung in den Darmen abhan= nod) überdies gemunden zugeben oder noch ſtart 
gen oder, richtiger gefprochen, mit einer fols;das Gepräge des Gewebes, wovon fie berkom— 
den verbunden find, und bei denen fowohl derimen, an fidy tragen, ift gewöhnlich raub, hart 
innere als äußere Gebrauch der erwähnten anzufüblen, fchledit gebunden und darf zu 
Reizmittel jehr fchnelle Erleichterung verſchafft unmittelbaren Verband von Wunden und Ge: 
(nı. f. Colica); eben fo wenig darf man aber ſchwüren durchaus nidht angewandt werben. 
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Dirgleihen Charpie kommt gemöhnlid von gereinigt, gebleicht und für die Gefundheit uns 
grober, nicht hinlanglich abgenugter Leinwand fhädlich gemacht worden ift, eine Gharpie her, 
ber, die man, anftatt fie zu zerreißen, mit, die häufig noch mit verderblichen Miasmen ans 
dr Scheere von einander gefchnitten bat, und geſchwängert und geeignet ift, ſchädliche Wirs 
die blos zum Ausfüllen oder als äußere Dede| tungen bervorzubringen. 
kr zuvor mit hiezu brauchbarer Charpie ver⸗ Die Aufbewahrung der Charpie erheifcht nicht 
bundnen Wunden gaeeianet ift. [Eben fo iftimeniger Fürforge, als ihre Bereitung. Dem 
aud die mit Stärke, blauer Farbe und dergl. zufolge darf das Fortſchaffen der Gharpie in 
bereitete Leinwand zur Charpie völlig undien- die Niederlage (denn deren gibt es in Paris) 
id; auch dürfen dazu nicht ſchon gebrauchte nicht eher vorgenommen werden, als bis man 
Compreffen, Binden u. dergl., wenn fie auch auf diefelbe zuvor mehrere Tage lang das Licht 
ach fo gut ausgewafchen worden wären, ges|und eine reine und trodne Luft hat einwirken 
aemmen werden. Am allerwenigften aber darf laflen. Alsdann aber muß fie in nadyher bers 
man fi biezu folcher Leinwand bedienen, welche metifh zu verſchließende Tonnen oder Kiften 
von Schwindfüdtigen, Krebs: und Pocken⸗ von neuem, aber gut ausgetrodneten und ges 
kanfen, fopbititiichen, pforifchen und ſcorbu⸗ ruchloſen Holze gebradyt und in dieſe derb eins 
tiiden, von bösartigen Fiebern, der Hundswuth aeftampft, diefe Fäffer oder Kiften aber an 
u. w. befallen gewefenen Perfonen bereits | Orte geftellt werden, wo fie gegen Feuchtigkeit 
getragen worden ift. Eben fo wenig darf fie gefihert find und eine Anftetungsftoffe aus 
auch zuvor mit einer Balkhaltigen Lauge ges der Luft bindringen können. Denn c8 gibt 
Nicht worden feyn.] wenig Subftanzen, die fo der Verderbniß fahig 
Die Gharpie ift nur dann für den unmit: wären als die Charpie. Lagert fie in feuchten 
kldaren Verband der verfchiedenen Trennungen | Magazinen, fo geräth fie gleihfam in eine 
des Zufammenbanges nusbar, wenn fie feine, Art von Gährung, fie wird ſchimmlig und 
zelige, fammetartige, an ihren beiden Enden fogar faulig. Nahe an Kranken s oder anas 
figig zugehende Faſern bat, die fich Leicht deh=|tomifchen Eälen, oder Schwindgruben aufbes 
un, zerreißen und fi) in ganz zarte Fäſerchen wahrt, zieht fie die von diefen Orten ausdüns 
ibiendern laſſen. fienden Stoffe leicht ein und wird fo mit allen 
Die Bereitung der Gharpie erfordert, fo ge- Keimen zur Anftedung angefchwängert. So 
fingfügig Defelbe auch Manchem fweinen mag, bat Pelletan bemerkt, daß die im Hötels 
knnoh manche nicht unwichtige Vorſichtsmaaß- Dicu F Paris ſeit mehreren Jahren für den 
tigeln. Keine Subſtanz iſt mehr als fie geeig- Bedarf der Krankenſäle vorräthig gebaltene 
at, ſowohl durch ihre Berührung Feuchtigkei- | und hier bei einer nicht unbeträchtlichen Anzahl 
ta, faulige oder nicht faulige, zu abforbiren,  VBerwundeter angewandte Gharpie deren Wuns 
rt duch Vermittelung der atmospbärifchen den fehr verfchlimmerte und zur Entftehung 
saft tbierifche, faulige oder andere Ausdünz| des Hospitalbrandes Veranlaffung gab. Wenn 
fungöftoffe, die fi an den Stellen, wo fie fie in den Fäſſern oder Kiften zu lange, felbft 
kirt, entbinden, aufzunehmen und fie injan den zwedmäßiaften Orten, wohin aber we— 
Um Fällen lange Zeit hindurch in ſich zu bes der Luft noch Licht zu dringen vermodhte, auf: 
delten. Schen Percy machte darauf aufmerf: | bewahrt worden, ift fie ebenfalls zur Verderb⸗ 
hm, daß die Gharpie, welche man ſich von niß geneigt und nimmt bier faft immer einen 
griffen Perfonen (in Frankreich namentlich Schwefelwaflerftoffz oder jenen faden und Ekel 
Jaden), die damit Handel treiben, verfchafft,jerregenden Geruch an, der fich fo leicht überall 
St verdächtig ift und, nad der Behauptung | da, wo alte und unveinliche Wäfche liegt, zu 
einiger Aerzte, fogar die Kräge veranlafjen, dieſe entwideln pflegt. 
Iber gleichſam den Individuen, bei welchen Diefe außerordentlihe Neigung, fehädliche 
man felbige anwendet, einimpfen fol. Auch Eigenfhhaften anzuneumen, deren Entwidelung 
die, welche man aus Armen-, Findel-, Wai- nur durch die £refflichfte Auswahl der zur Bes 
Im, Gorrectiond = oder Zuchthäuſern erhält, |reitung der Hauptmaterialien (ber Leinwand) 
nicht gefünder und ihre Anwendung mit der|und durch eine fortwährend, doch bisweilen 
aimlihen Gefahr vertnüpft. Was endlich dielganz unmögliche, Aufficht vermieden werden 
ın Epitälern oder Verforgungsanftalten bereis|kann, ift einer der größten Nachtheile, die mit 
kte Gharpie betrifft, fo muß man in ſelbige, dem Gebraudye der Gharpie verknüpft find., 
wegen der nur zu gewöhnlichen Unfauberkeit der Uebrigens wird auch diefe Subſtanz in ben 
Pinde, die fie zupfen, ober der Bettdeden und öffentlichen Anftalten bisweilen ein Gegenftand 
Bettrüher, auf welche man die gezupfte hin⸗ von Verfälfhungen und geheimen Kunftgriffen, 
kat, ganz vorzüglich aber wegen ber ftetö mehr welche die Geſundheit der Verwundsten gar 
weniger unreinen Luft, die in den Zim⸗ ſehr gefährden. Endlich hat man audy bemerft, 
nm oder Sälen herrfcht, wo man fid bereitet, daß der Preis der Charpie täglich höher fteigt 
Kenfals Mißtrauen feben. Endlich gibt aud) —— ſpricht bier der Bf. blos von dem 
bie unbrauchbar gewordene leinene Wafche aus Bedarf derfelben für die hirurgifchen Spitäler 
Sefängnifien, Spitälern und Gafernen, wenn in Paris] und es wegen des mehr und mehr 
nicht mit ganz bejonderer Sorafalt und uns [allgemeiner werdenden Verbrauchs leinener Ge: 
ur der Leitung fachverftändiger Perfonen gutjwebe, fortwährend immer ſchwerer wird, fü 
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ſolche, felbft in gegenwärtiger Zeit des Frie— 
dens und der Rube, für die Militärs oder 
Givilfpitäler in hinlänglicher Menge zu ver: 
fhaffen. Daher hat man es auch als cine 
Soche von großer Wichtigkeit betrachtet, die 
aus Leinwand bereitete Ebarpie durdy irgend 
eine andere Subftang, welche dicfer ähnliche 
Gigenfchaften befist, wo möglich zu erfegen. 
Zunächſt ift zu bemerfen, va man fchon 
gebrauchte Charpie, von welcher Beſchaffenheit 
ſie auch ſeyn möge, ohne Gefahr faſt niemals 
wieder anwenden kann, ſo daß die, welche 
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ter die Preſſe bringen läßt. — In von Sie— 
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bold’8 Chiron., Bd. II, St. 2, ©. #3l, 
findet man eine von Eichheimer erfundene 
‚Art von Gharpie befchrieben, die derſelbe 
‚Sharpiewatte nannte, welde in aus ar: 


‚främpelter roher Gbarpie bereiteten Gtüden 
‚beftand und zur Einfaugung des aus Heinen 
Dh bervorquellenden Blutes beftimmt 
‚war. 


Von dem ungubereiteten Werche und ande: 
ren noch gröberen Subftanzen, wie a. B. dem 
Moofe und Heu, deren man ſich bisweilen bi 


man bereits zu Verbänden von verdadjtigen den Armeen ftatt der Sharpie, oder bei Bein 
Wunden oder Gefhmwüren benugt hat, oder brücen zu Verbänden und zum Ausfüllen der 
weldye mit vom Hospitalbrande berfommenden' einladen ꝛc. bedient bat, kann bier als von 
Materien gefchwängert ift, unwiderruflich auf Erfagmitteln der Gharpie unmöglich die Rede 
die Seite aefchafft oder verbrannt werden muß, ſeyn, da diefe nur für den äußerſten Notbfall 
fo wie endlich die, weldye blos blutige oder angewandten Mittel unter den gewöhnlichen 


eiterartige Materien von guter Beſchaffenheit 


aufgenommen bat, zu einem unfchädlichen Wie: 
dergebrauch eines fo forafältigen Auslaugens 
und naher, um ihr früheres weidyes und ges 
fhmeidiges Wefen wieder zu befommen, einer 
fo mannigfaltigen Appretur bedarf, dab cs 
faft eben ſo viel koftet, wenn man ſich dafür 
neue anfchafft, deren Gebraudy doch ftets weit 
fihrer ift. 

Die Alten, denen die Anwendung der Lein— 
wand kaum bekannt war, bedienten fich zu 
ibren Verbänden des durch die Hechel gerei— 
nigten Flachſes (Linum usitatissimum L.) oder 
des zu dieſem Zweck forafältig zubereiteten 
Danfes, woher auch die Namen Linamentum 
und Pex cannabis, mit weldyen man biswei: 
len die Charpie bezeichnet findet, gekommen 
find. Die Engländer haben eine Art von flach: 
wovon die eine Seite raub, zum Auffaugen 
von Flüjfigkeiten beftimmt, bie andere hinge— 
gen glatt ift und einen Elchrigen (gummigen) 
Ueberzug zu haben fcheint. Dieſes Gewebe dient 
ihnen als Gharpie und beftebt aus langen 
Stüden oder breiten Kuchen, aus welchen man, 
je nah Bedürfniß, die Plumaſſeaur fchneidet, 


Umftänden unmöglich zu empfehlen feyn dürf: 
ten. Die Baumwolle, mehr aber nod die 
Schaafwolle find ald unmittelbare Verbandmit: 
tel zu verwerfen, und zwar wegen der Uneben: 
beiten und Rauhigkeiten ihrer Kafern, modurd 
diefe, wenn man fie auf Wundflächen legt, im 
hohen Grade reizend auf legtere einwirken. 
Endlich bietet der von einigen Wundariten 
empfohlene Schwamm den Nachtheil dar, in 
kurzer Zeit der Wunde fo feft anzukleben, dat 
er oft nur durch eine wirkliche Abtrennung mit 
dem Meifer davon wicder abgelöft werden kann. 

Im Artitel Feldlazareth oder Fell 
bospital, beweglidhes, wird man Ieien, 
wie es Gama durd Anwendung des Hanfes 


‚gelungen, alle die Schwierigkeiten, welche fei: 


nem Gebrauche ald Erfagmittel der Leinwand: 
charpie im Wege ftanden, zu befeitigen. Di 


jenen oder baummollenen Gewebe erfunden, neue Gharpie, die er weit einfacher als die 


englifche bereiten laffen, und die mehr als um 
die Hälfte wohlfeiler als die gewöhnliche Char— 
pie ift, bifist die dieſer letztern inmobnend®: 
abforbirende Eigenfchaft ebenfalls im höchſten 
Grade. Mit etwas Chlor bereitet, behält fie 
einen fehwachen Geruch von jenem, der ihre 
Aufbewahrung fehr begünftigt, fie vor Berdert: 


mit denen man die Wunden bededen will. niß ſchützt und zugleich auch ihre Anmenduna 
Allein dieſe Art von Charpie befigt nur wenig auf zur Degeneration binneigende Wunden ſeht 
abforbirende Eigenjdaften, und zwar wegen vortheithaft macht. Außerdem ift fie außeror: 
des ihr zur Grundlage dienenden Gewebes, und dentlich Leicht, fo daß jich aus ihr ſehr biegfamt, 
das, ungeachtet feiner geringen Gonfiftenz, ges geſchmeidige, poröfe Plumaffeaur bilden laffın, 
eignet ift, den Eiter in Berührung mit der die ſich volltommen nad) den Unebenbeiten der 
Oberfläche der Wunden zu cerbalten, folglich Wundflächen fügen und, bei gleichem Volumen, 


nur einen geringen Theil deſſelben in fich au 


ſaugen vermag. [Eine der englifchen nabe kom⸗ 


mende Sharpie Bann man fich dadurch verſchaf— 
fen, wenn man aus einem aegen 6 Zoll fangen 
und ungefähr 54 Zoll breiten Stüd benugter 


Leinwand die Querfaden bis auf einige wenige, 


die man wegen des Zufammenhanges an jedem 
Ende zurüctäßt, berauszicht; hierauf zwiſchen 
2 ſolche Stude, nachdem man fie zuvor einige 
Mate mit dem Kamme überftridyen bat, eine 
Lage von geframpelter Gharpie bineinlegt, 
dann aber das Ganze zwifchen Papier bringt, 
dafjelbe von dem Buchbinder ſchlagen und un: 


ein weit geringeres Gewicht baben als dit, 
welche aus der feinften Leinwandcharpie bereitet 
worden find. Sicher dürften dieſe Vortheile, welche 
arößtentbeils von den Vervollkommnungen ber 
rühren, die Gama bei Fertigung dieſer Char— 
pie bat anbrinaen laffen, febr gerignet fon, 
die Aufmerkſamkeit aller Practiter zu erregen 


‚und in dem Grade, wo fie ſich fühlbarer me: 


chen werden, den Gebraud einer fo nützlichen 
Subftanz allgemeiner machen. Denn burd 
Anwendung diefer Gama’fchen Charpie wer: 
den dann die Verwundeten und die anderen 
mit Berbänden diefer Art zu behandelnden 
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Kranken ber Hospitäler nicht mebr ben Gefah- der Nerven, Sehnen, Aponeurofen, lympha⸗ 
ven —— ſeyn, die nicht felten mit dem tiſchen Gefäße, bei verwundeten und entblöften 
Gebrauh der gewöhnlichen Charpie verknüpft Knochen, = Ausfüllung der Vertiefungen und 
find, und die VBermaltungsbehörden, welche Ungleichheiten des Körpers, um einen ungleis 
den Ankauf derfelben zu beforgen haben, mit den Drud der Berbandftüde zu verhüten :c. ıc., 
weit weniger Koften die dazu erforderlichen unbedingt für nüslich erfannt werden. 


Ausgaben zu beftreiten vermögen. 

° [Die Charpie ift von fehr aroßem und viel: 
fültigen Nutzen und macht in fehr vielen Fällen 
eine Menge von Salben, Pflaftern ꝛc. völlig 


Die deutfchen Wundärzte baben die verfchies 
‚denen Berbandftüde,, deren Material lediglich 
nur aus Charpie beftcht, gleihfam in eine Art 
von foftematifcher Ordnung gebradyt und jedem 


unnötbig, ja erſetzt biefe fogar fehr oft, derfelben einen befondern Namen gegeben. Wir 
auf eine weit vortbheilhaftere Weife, indem fie wollen diefelben, da viele von ihnen das Dris 
hd zum Dffenhalten der Wunden und Ge: ginal unerwähnt gelaffen, bier in der Kürze 
ihwure beffer als jedes andere Material oder betrachten. Man unterfcheidet deren vorzüglich 
örtliche Arzneimittel zmwedmäßig erweiſt und folgende acht. 

dabei weder die örtliche Zranspiration noch 1) Das Charpiebäuſchchen (Plinmaceo- 
den Umtauf der Säfte hindert. Hauptſächlich um; fr. Plumasseau), welches einen Beinen 
aber dient fie, mas oben der Bf. befonders aus Charpie gefertigten Körper von länglich 
berausgehoben, als Einfaugungsmittel der in runder Korm barftellt, bei dem die Käden ent» 
der Wunde befindlichen Reuchtigkeiten, fo daß weder an beiden Enden oder nur an dem einen 
fie diefe dadurch gleichfam gelinde austrodnet, fo umgeſchlagen werden, daß eine glatte Seite 
durch ihren fanften Drud auf bdiefelbe das entftebt, auf der fi die Spigen der Enden 
Kiederfinten des Zellgewebes begünftigt, ohne nicht befinden; diefe glatte Seite wird, entwes 
dabei einen Eindrud von Wärme oder Kälte der trocden oder, je nach Bedürfniß, mit einem 
zu erregen, durch diefen Drud aber ganz vors fetten Medicament beftrihen oder einem id 
süglich den Anwuchs des ſchwammigen, foge: figen Arzneipräparat angefeuchtet, auf bie 


nannten wilden Fleifcyes verhindert, dagegen 
aber das Emporfprießen gefunder zelliger und 
gefähiger Fleiſchwärzchen fördert. Dieraus er: 


‚Wundfläche gelegt, die es volllommen ausfüls 
len muß. 
2) Der Charpiekuchen (Pulvillus; fr. 


gibt ſich auch zugleich ihre Brauchbarkeit als Gatean) ift ein Plumafjeau von der Geftalt 
Mutftillendes Mittel, indem nämlich durch fie eines Kuchens, das bei größeren Runden ges 
das Blut eingefogen, die Mündungen der blu: braucht, 4. B. nad) dem Ablöfen eines Gliedes 
tenden Gefäße zufammengrdrüct und verftopft auf den abgefägten Knochenſtumpf, oder nad 
werden, weil fie auf der blutenden Stelle feit Abnahme einer carcinomatöfen Mitchbruft auf 
Hebt, und darauf eine fie verfchließende, gleich- die zurüddleibende ganze Wundflache gelegt 
ſam verleimende Rinde bildet, die vorher ſich wurde. 
an alle hohe Stellen und Bertiefungen innig' 3) Das Charpiepolfter, auh Char— 
angefügt und diefe gleichförmig ausgefüllt hatte. pievelger genannt (Pulvillus rotundus; fr. 
So groß indeß auch der Nugen der Charpie Bourdonnet), bat die Geftalt eines Dlivens 
kon mag, fo ift eö doch nicht in allen Fällen oder Dattelferns und ift von verfchiedener 
gleichgültig, 0b man fie troden oder mit ir: Größe. Es wird arwöhnlid zum Ausfüllen 
und einem fetten Medicament beftrichen auf tiefer Wunden und Fifteln benugt und auf fols 
Bunden und Geſchwüre applicirt, vielmehr gende Weife bereitet: Man nimmt etwas ge— 
würde fogar die Anwendung der trodnen unter rabe liegende Charpie, bindet fie in der Mitte 
manchen Umftänden ſchädlich ſeyn, wie 4 B. züufammen, legt beide Enden gegen einans 
ei fehr entzündeten, fehr fchmerzhaften und der, und ſchneidet die äußerften Spigen ab. 
kr empfindlichen Wunden (befonders Schuß: Seine Stärke richtet ſich mad) - der größern 
wunden), Geſchwüren und Absceffen, fo wie Weite oder Engigkeit der von ihm auszufüls 
auh bei Verbrennungen, wo fie zu großen lenden Theile, fo daß demnach ein foldyes Pols 


Reiz bervorbringen würte und daber mit ir: 
aend einer lindernden Salbe beftridhen werden 
muß. Rachtbeitige Wirkung kann fie auch in 
ven Fällen haben, wo zu viel jaudige Mate: 
rien und Käulniß vorhanden find; ferner bei 


fter da, wo es in einem fehr engen Fiftels 
gang ꝛc. eingefhoben werben foll (wenn man 
es 4. B. nad) der Operation der Zhränenfiftel 
zur Ausfüllung des Thränenſacks gebrauchen 
will) vielleiht blos aus 12 Charpiefäden bes 





gewiifen Geihwüren, namentlich bei ſolchen ſteht. In anderen Fällen wieder ift es bins 
von fophilitifcher, ferophulöfer, feorbutifcher reichend, ein Bündel Charpie mit einem Ras 
und gichtifcher Natur, jo mie endlich über: den zu umminden, bie Enden ganz frei zu 
baupt da, wo eine ftarke und lang dauernde laffen und fie blos mit der Scheere gerade zu 
Eiterung erregt werden fol. ſchneiden. 

Dagegen muß der Gebrauch der trodnen 4) Das Plättchen (Plumaceolum rotun- 
Sarpit in allen übrigen Fällen, wie 4. B. dum; fr. Sindon) ftellt ein fehr dünnes und 
iur Stillung des Blutes aus kleinen Gefäßen, rundes Plumaffcau vor, das in der Mitte mit 
aus größeren durch den Drud unrerftügt, bei einem gefärbten, feidınen Baden ummunden ift, 
Bunden mit Subftangverluft, fo wie bei denen |um es damit wieder aus der Wunde zichen zu 
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Carpia 436 Carthamus tinctorius 


Tonnen. Die Enden der Fäden werden dann ſcheide ꝛc., theild zum Reinigen und Austrod: 
nach allen Seiten aus einander gebreitet, fo nen, theils um Arzneimittel an die leidende 
daß fie fternförmig zu liegen fommen, und mit Stelle zu bringen, benußt. 

der Scheere gerade gefhnitten. Diefes Ver- Alle ubrigen Sharpieverbandftüde find blos 
bandftüd gebrauchten einige Wundärgte vor: Mopdificarionen oder Varietäten der fo eben 
züglich bei tiefen Wunden zur Ausfüllung des abgehandelten.] 


Grundes derfelben, befonders aber zur Bedek— (L. I. B&gin.) 
tung des entblöften Gebirne oder der Dura h 
mater nad) der Trepanation. Carpta lintea, f. Carpia. 


5) Die Meſche oder der Docht (fr. Meche) h 
wird oft mit dem Bourbonnet verwechfelt, von Carthamita, f. Carthamus tinctorius. 
dem fie fidy übrigens audy blos durch feine, i : 
Größe unterfcheidet. Zu ihrer Bereitung nimmt! [ Carthamus tinctorius (Cnicus tin- 
man neben einander liegende Gharpiefäden von ctorius); fr. Carthame des teinturiers, Sa- 
10— 12 30l Länge, bindet fie in der Mitte (ran batard, Safran d’Allemagne; engl. Saf- 
mit einem feidnen Faden zufammen, legt fie lower, Saffron tlower, Bastard saffron; boll. 
dann um, fo baß fie doppelt zu liegen fom=|Saftlor, Wilde Saffraan, Bastaard Saffraan; 
men, und unterbindet dann das Ganze unters /gemginer oder färbender Saflor, mil 
halb der Biegung nody einmal mit einem feibz der Bafra n. — Es ift dies eine jähriar, 
nen Faden, der länger ift als die Charpie, fo im Orient einheimifhe, zu Caſſini's Fa— 
daß dadurch ein Knöpfcyen enrfteht. Sie wer: milie der Synanthereae, Abtheilung Cardua- 
den vorzüglich bei ſich nach außen öffnenden ceae, Linné's Syngenesia Polygamia ae- 
Zungenabsceffen, fo wie nach der Operation qualis gehörende Pflanze, die zur Zierde in 
des Emppems; ferner nach der Anbohrung der Gärten und als Kärbepflanze im Großen in 
Darnblafe über den Schaambeinen, bei der einigen Thälern Europas und in der Levante 
Operation des Waſſerbruchs, welche durch ein cultivirt wird. Ihr gerader, fefter, unbe 
Haarfeil gemacht wird; bei Bauchwunden, als haarter, weißliher, 24+—3 Fuß hoher Sten: 
len Fifteln mit und ohne Gegenöffnungen, be: gel theilt fi an der Spige in mebrere Aeſte, 
fonderd wenn fie nicht aufgefchnitten werden an weldyen einfache, eiförmig zugefpigte, am 
dürfen; bei Blutungen aus der Nafe ıc. anz Rande ungetbeilte und mit einigen kleinen 
gewandt, in welchen Fällen jenes an den Me: Dornen befegte Blätter figen. Jeder Zmeig 
fhen angebrachte Knopfchen das Einbringen trägt an feinem Ende eine ziemlich große 
derfelben mittels der Sonde vorzüglich erleichtert. Blume, deren fünflappige Blüthchen don 
6) Die Wieke oder der Gharpiemeifeliroth und dunkel fafrangelb gefärbt find. Die 
(Turunda, Turundula; fr. Turonde, Tente) Blütben (Flores Carthami s. Cartlıami sa- 
iſt eine walzenföormige Rolle von der Geftalt tivi s. tinctorii) bilden eigentlich Körbchen und 
eines Nagels mit rundem Kopfe. Sie werden enthalten einen rothfärbenden Stoff, der früher 
zum Offenhalten tiefer Wunden und aud) zur Carthamita, fpäterhin aber von Döbereiner 
rmweiterung enger Ganäle gebraudt; da fie Garthbaminfäure (Acidum carthamicum) 
Zeucdhtigkeiten einfaugen und dadurch aufquel: genannt worden ift. 
lien, werden fie auh Quellmeiſel (Tu- Die Saflorblüthen geben eigentlich 2 Farbe: 
ronda intumescens; fr. Tente s’enilante) ge= ftoffe, wovon der eine gelb und in Maffer 
nannt. Ihre Größe und Dicke richtet ſich nad) löslich, der andere aber harziger Natur, in 
der Weite und Ziefe des Schadens. ‚Alkohol und in Alkalien auflöstih und weit 
7) Den Charpieftöpfel oder Tampon gefdöster als jener ift; denn er kann febr 
(Glomus; fr. Tampon) bereitet man nicht blos vortheilhaft dazu benugt werden, durd ihm der 
aus Gharpie, fondern aud aus Schwamm, Wolle und ber Seide die rofen =, kirſch- und 
keinwand ıc. Er ftellt einen pyramiden: ober ponceaurotben Schattirungen zu geben. Um 
kegelförmig bereiteten Körper dar, deſſen man diefen Ichtern Karbeftoff zu erbalten, waſchen 
fi zur Zufammendrüdung blutender Gefäße die Aegyptier den Saflor verfchiedene Male mit 
oder zur Verichlichung einer Höhle bedient. Waffer aus (wodurch der gelbe Farbeſtoff ver⸗ 
8) Der Charpiepinſel, Wundpinſel foren geht), ballen ihn in Kugeln und frodnen 
(Penicillus; fr. Pincean , Brosse) befteht aus ihn. Soll er alsdann zum Rothfärben benust 
einem pinjelförmig geftalteten Bündel Charpie, werden, fo beftreut man die etwas zerfallenen 
das an ein Stäbchen von Fiſchbein, Holz 2c.| Kugeln mit Potafche, wodurch die harzige 
befeftigt worden, und an dem: man die En: Farbe aufgelöft, zugleich aber ihre Intenfität 
ben gleichförmig abgeſchnitten hat. Einen wes vermindert wird, die durch Zufag von Gitro: 
niger künſtlichen Pinfel ann man fich fogleich, nenfaft wieder erhöht werden muß. In deß 
wenn man ibn nötbig bat, fo verſchaffen, daß kann auch der gelbe Farbeſtoff des Saflors be— 
man etwas Gharpie mit der Pincette faßt oder nugt werden, der ſich am beften burd) Mace⸗ 
eine Schraubenſonde damit umwickelt. Er riren der Blüthen und gelindes Kochen derſel⸗ 
wird vorzüglich bei tief liegenden Absceffen und ben mit Waſſer ausziehen läßt. Mit Alaun 
Gehmüren, bejonders bei Geſchwüren im |vorbereitetes Tuch kann durch ihn dann. aufs 
Munde, Dalfe, in ben Ohren, der Mutter: ſchönſte gelb gefärbt werben, — Uebrigens 
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wil Barthelemi Dufour folgende Be) Carvum s. Careum nennt man ges 
er kart . Bo —— * m n el ee > 
‚0, v 18 beſondere den Wiefen = oder Feldkümmel, 
Te, 
4 — * I) | . arvın, umın 
—— 352 Et: ne der pres; engl. Caraway; holl. Veldkomyn) 
aan: — eag, — Gifen genannt, zur Pentandria Digynia und Zu fs 
=. 0.005 a ——— % 0.406 Din fieu zu den Umbelliferae gezählt hat. Es 
a as en alt; 0, 3° iſt eine zweijährige Pflanze mit glatten, dops 
"N ‚053 Berluft, Sand ıc. pelt gefiederten Blättern, ſich freuzenden, büns 
line Wanne Ce Orinen de pro hen Bra un Si 
j N . (ra! r enden Blüthen; ihr Stengel ift 1 — 
—— A ge en 2 Buß hoch, cylindrifch, gefurcht, und ihre 
Yider als an dem — vierkantig und von ee — * — 
J Su nod) viel ftärker werdende Wur— 
men — — hu Inden, zel hat einen aromatijchen, dem der Paftinak: 
a a ver &£ u 2-4 Dr) wurzel faft gleichkommenden Gefhmad, daher 
vun e Ä er Gabe von 2—4 Dr.) ſchw fe, wie diefe, ald Nahrungsmittel benugt 
. g j wird. 
ne biefer —— Birkung find 9 Jedoch werden von dem Feldkümmel blos die 
——“ Dune — ht Saamen in der Mediein angewandt, welche 
* 3. = Ping) rad ’ z ee bekanntlich eirund, etwas gefrümmt, geftreift, 
* a Ar { garten G —— (Ex. dunkelbraun oder bräunlicigrau, von ftarkem, 
euten discorthamem) und ein @pEup, He hi Fr a u A 
’ ern Gefchmad find. 

im Bereitungsart vielleicht blos in ber äl— N 3 R : 
km und Fin fpanifdjen Pharmacopöde (von| „Die mebieiniihen Kräfte, die man dem 
18 und 1803) moch zu finden feyn dürfte Kümmelfaamen zugefchrieben haben fie vor: 
und dafelbft folgendermaaßen angegeben wird: süglid) der in ihnen enthaltenen reichlichen 
R Sem, Cartlıami contus. 5iv, Aquae Uvi. Menge aͤtheriſchen Dels, von welchem fie, nach 
Eballitione ad remanentiam {ıv redactis Dagen, bi zu zu hergeben follen, au Ders 
side sub finem Fol. Senn. Hispan. Ziv, Sem. danken, und das auch befonders aus ihnen 
Anis, 38. In Colatura solve Sacchari albi “ii. als Oleum Carvi aetlereum berauggezogen 
Chrifica et coquendo ad Syrupi consisten- wird. Außerdem will man in ihnen nod) 4 
im redige wäßriges und — ſo * geiſtiges Extract, 
* of letzteres von befonders Fräftiger Eigenthüm— 
ee lichkeit, fo wie eine nicht unbeträchtuche Bei— 

: miſchung von Schwefel gefunden haben. 


Mi der aus diefen letzteren friſch ausgepreßte : 
Coft die Kopfläufe vertreiben, fo wie übers) Diefe Saamen dürften ſich daher in verfchies 
kkupt alles Ungeziefer tödten, wenn man die denen Krankheiten, welche aufregende Mittel 


—— wo ſich ſelbiges aufhält, damit be⸗ erfordern oder doch zum wenigſten vertragen, 
* 





mit Vortheil angewandt werden. Ramentlich 
aber gelten dieſelben überall für ein gutes blä— 
bungtreibendes und aud die Milcha b— 
fonderung der Frauenbruſt beför 
derndes Mittel; daber fie auch fehr häufig 
bei Blahungscoliken und von Säugenden 
zur Vermehrung der Milch angewandt 
worden find. — Gegen Eingeweidewür— 
mer follen fie ſich ebenfalls nützlich erwiefen 
haben, namentlid in Pulverform in der Gabe 
von +— 1 Dr. angewandt. 


Das oben erwähnte ätherifche Oel davon gibt 
man gewöhnlid; zu einigen Tropfen pro dosi. 
Auch foll ſich daffelbe, mit gleichen Theilen 
Oleum Chamomillae und Anetlıii aetherenm 
vermifcht, in manchen Kormen des Manen: 
frampfs, wahrfceintih des fpaftifchen, 
anderen Artikeln diefes Werkes befchrieben fin- als ein gutes Palliativ-, ja bisweilen fogar 
kt, wie z. B. in den Art. Apoplexia, Ca-lals wirkliches Heilmittel vortheilhaft erwiefen 
talepsia, Coma, Commotio, Com-|haben. — Endpͤlich ift daffelbe in neuerer Zeit 
yressio, Congestio, Ebrietas etc.,| befonders als ausnezeichnet heilkräftig auch ‚bei 
auf welche wir hiermit verweifen. babituellem Baudfluffe empfohlen 

(P. Jolly.) |worben. 


Endlich werden diefe Saamen auch zur Er: 
Kbrung und Maftung des Geflügel, nament: 
ih der Enten und Gänfe benugt.} * 


(Carum Carvi, ſ. Carvum. 


Carus; gr. Kagos; fr. Carus; engl. 
Carus, Lethargy, Profund sleep; hoil. 
Slaapzugt, Siaapziekte; todtenaͤhnliche 
Ehlaffjuht, Zodtenfhlaf. — Ein 
dudrut, womit man den tiefiten Grad von 
Ehlaftrunkenpeit oder vielmehr Betäubung be: 
Kihnet, Das, was man Carus nennt, ift 
und kann auch nichts andres als dag Gym: 
vom von Dirnaffectionen feun, weldye man in 
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Ald andere Präparate des Kümmels findet dem Nagel fragt, kommt das in ihnen enthal: 
man in den Pharmacopden auch das Waſſer tene eigenthümliche Del zum Borfhein. 
(Aqua Carvi), den Spiritus und cine Eſſenz Ihr Geruch und Geſchmack, fo wie ihre 
(Spiritus et Kssentia Carvi) aufgeführt, fo wie Wirfung auf die thierifche Deconomie find zu 
auch daffelbe einen Beftandtheil der fogenannten eigenthümlicher Art, als daß fie nicht fchon 
Species carminativae s. pro Decocto carmina- längft die Aufmerkfamkeit der Aerzte und Ches 
tivo (aus Sem. Anisi, Dauci, Cumini, Carvi, miker hätten auf fidy ziehen follen, Auch hat 
Foeniculi, von jedem 2 Unz., Liquiritia, Flor. Trommsdorff die chemiſche Analyfe derjels 
Chamom. vulg., von jedem 6 Dr. und Uvae ben unternommen und gefunden, daß fie in 
pass. 6 Unz. beftehend) und der Tinctura car- 1000 heilen: 180 Ih. flüchtiges Del, 40 Ih. 
minativa ausmacht, für deren Bereitung bie, ſchwer auflöslichen Ertractivftoff mit etwas 
Preuß. Pharmacopde (Ate Ausg. mit der Bes: Gerbeftoff von bitterlihh gewürzhaftem Ges 
arbeitung von Dulk; &pz., 1828. 4) folgende ſchmack, aber ohne Geruch, 130 Th. eigen⸗ 
Formel vorſchreibt: Ik Rad. Zedoariae Ziv, thümlichen Gerbeſtoff, 130 Th. Pflanzenſchleim, 
Calami, Galangae, Flor. Chamoın, Roma- ebenfalls mit Spuren von Gerbeftoff, 60 Tb. 
nae, Sem, Anisi, Carvi ana 5j, Caryo- Darz von angenchmem Geruch, aber ſaſt obne 
phyliorum, Bacc. Lauri ana 5vi, Macidis 58, Geſchmack, 280 Th. Pflanzenfafer und 180 
Cort. Aurantii pomorum 5jj. Concisa et con- Th. Beuchtigkeit enthielten. [| DOftermeier 
tusa digere cum_Spir, Vin. rectificat,, Aq. exhielt durch 1Qmalige Deftillation aus 9 Pf. 
Mentl. pip. ana 5xxıv per aliquot dies, tum|Nelten 2 Pf. ädytes ätheriſches Del, und aus 


exprime et filtra. In dispensatione ade par- 
tibus septein Spir. nitrico-uetherei part.j. 
(F. Ratier und Wilhelmi.) 


Caryophyllatae Radix, ſ. Geum ur- 


banum, 


Caryophylli aromatiei; fr. G£rofle 
oder Girofle, Clous de girolle; engl. Cloves, 
Motlier Cloves, Aromatic Cloves, Fusses; 
boll. Nagelen, Kruidnagelen; Gewürznä: 
gelein, Gewürznelten. — Man bezeidh: 
net mit diefem Namen die nod) nicht aufgeblübh: 
ten und getrodneten Blüthen des Gewürz: 
nelkenbaumes (Caryophylius aromaticus 


L.; Kugenia Caryoplyllata Thunberg), der. 
in Iuffieu’s Familie ber Myrteae und 


£inne’& Icosandria Monogynia gehört, ur: 
fprünglid auf den Molukken einheimifh, von 
ba aber auch in andere Theile Indiens, auf die 
Inſeln Mauritius und Bourbon, auch nad 
Guiana und auf die Antillen gebracht worben 
ift. Er ijt eigentlich mehr ein großer, prächti= 
ger, immergrünender, mit einer Menge Eleiner, 
rofeneother Blüthen (meldye an den Enden der 
Zweige trichotomifche Sträuße bilden) gezierter 
Straub, an dem die umgefehrt eiförmigen, 
ganzrandigen, glatten Blätter auf langen Stie: 
len einander gegenüber ftehen. 

Man findet im Handel — Arten von Ge 
würznelten, die in ihren Eigenjchaften einander 
glei, aber an Kraft berjelben von einander 
verfchieden find. Die von den Molukken ber: 
kommende "Art ift die vorzüglichfte. Sie haben 
bie Geftalt eines Nagels, deſſen Kopf durch die 
über einander liegenden, ‚noch nicht aufgebro: 
chenen Blumenblätter dargeftellt wird, während 
das Dvarium den Körper und die Spitze bildet. 


Demnach find diefe Nügelein eigentlich getrode | 


dem Rüdftande, zwifchen erwärmten Metall: 
platten gepreßt, noch eine braͤunlich grünlice 
Wachsſubſtanz mit ätheriſchem Del verbunden.) 
Es ift demnad offenbar, daß das in den Ge— 
würznelfen enthaltene ätheriiche Del der haupt: 
ſaͤchlichſte wirffame Theil derfeiben ift. Außer: 
dem will man aber noch Benzoẽſäure darin 
‚gefunden haben, fo wie fie noch einen bejondern, 
von Bayet und Lodibert entdeckten harz— 
ähnlichen cryſtalliniſchen Stoff, welchen Bo— 
naftre den Namen Caryophollin (Ca- 
ryophyllinum) gegeben, enthalten follen, ver 
zwar durchaus eine wichtigen Eigenfchaften als 
arzneilihed Drgan darbietet, jedoch, gleich 
dem Atrophin, die Eigenſchaft bejigt, durch 
Salpeterfäure roth gefärbt zu werden, mas 
befonders in gerichtlich: medicinifcher Hinſicht 
‚beachtenswerth ſeyn und zu merkwürdigen Res 
fultaten führen dürfte. — Uebrigens müffen 
wir noch bemerken, daß zwar jenes ätheriſche 
Del in größerer Menge in den noch unausge: 
bildeten Blumen oder Blumenknospen enthals 
ten ift, allein audy in den anderen Theilen der 
Pflanze ſich vorfindet, nur daß man ſich nicht 
Mühe gibt, ed aus diefen herauszuziehen. 
Ungeadhtet feines eigenthümlichen Geruchs 
und Geſchmacks beſitzt doch das atheriſche Nel: 
kenöl keine Eigenſchaften, die es von denen der 
anderen weſentlichen Dele ſehr unterſcheidet; 
doch iſt nicht zu leugnen, daß es unter dieſen 
als eins der wirkſamſten und eingreifendſten 
betrachtet werden muß, indem es ungemein 
‚aufregend und reizend wirkt. Denn wenn man 
es, in feinem reinften und concentrirteften Zu: 
ftande, auf die Haut und die Schleimmembran 
applicirt, bringt es bier, je nach den Umftäns 
den, Röthe und felbft eine mebr oder minder 
‚tiefe Beizung bervor. Innerlich angewandt, 
jedoch hinlänglich verdünnt, um bier weder 








nete Dvarien von + Zoll Länge, an welchen oft als rothmachendes noch ägendes Mittel wirken 
der Beine Kopf fehlt, Sie haben einen ſehr zu können, wird diefes Del abjorbirt, nachdem 
durchdringenden Gerud und einen fcharfen, es auf den Theilen, auf die es fich abgefest 
brennenden, gewürzhaften, etwas bittern und hatte, einen leichten, je nad) feiner Verdün: 
angenehmen Geſchmack. Winn man fie mit nung mehr oder minder brennenden Reiz ver- 
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urſacht bat, worauf es nachher auf alle bie: 


jenigen Vartien, auf welche es durch ben Kreis— 
lauf gebracht wird, erregend einmwirkt, ohne 


jedoch, wenigſtens nicht offenbar, nach diefem 
oder jenem Organ im Befondern feine Wirkung 
binzurihten. [So viel ift gewiß, daß bic 
Reken vorzüglich den Magen reizen und er: 
wärmen, ſehr ſchnell auf die Werkzeuge des 
Kreisiaufes reagiren und auf diefe Weife alle 


Functionen in eine neue Thätigkeit zu verfegen 


vermögen. ] 


Die Anwendung der Nelken ift in der Mediz 


cin gegenwärtig ſehr eingeſchränkt worden, 


während man von ibnen ald Parfüm und Gr: 
Das ätheri— 
[he Relkenöl kann zur Bereitung von ki: 
nimenten angewandt werden, bie, je nad) der 


würz täglich Gebraudy madıt. 


ihwäcdhern oder ftärfern Dofis, die man von 
jenem dazu anmwendet, mebr oder weniger reis 
jende Wirkungen hervorbringen und, wie fo 


piele andere, negen Lähmungen, Nerveniaymer: 


en, Rbeumatismus mit oder ohne Erfolg ans 
gewandt werden können. 

Bejonders bat man es äußerlich auf cariofe 
Jabne anaewandt, um die durd) diefe erzeuaten 
3abnfhmerzen zu lindern, bejonders wenn 
bier der Zahnnerv entblöft da liegt, wo es 


Cascarilla 


‚derfelben auf den tbierifchen Organismus ift es 
daber leicht einzufchen, daß fie fanguinifchen 
und reizbaren Individuen unzuträglid ſeyn und 
denen, welche an örtlichen Entzündungen der 
Verdauungsorgane und fieberbaften Zufällen 
leiden, ausdrüclich unterfagt werden müffen. 

Ehedem wurden die Gemürznelten in der 
Medicin ald eigentliche Arznei febr ſtark ge— 
braucht, dagegen man fich aber acaenmwärtig 
derfelben höchſtens nur noch dazu bedient, um 
‚verfchiedene Arzneipräparate gewürzhaft zu ma= 
chen. Es bedarf bier wohl faum cerft bemerkt 
zu werden, daß fie früher den Beftandtheil von 
einer Menge Arzneigemifchen, die den Namen 
Koborantia, Tonica, Stomachien, Cardiaca, 
Nervina, AntispasmoJica, Emmenagogu, An- 
tiarthritica ete. führten und gegenwärtig zum 
arößten Theil wieder in Vergeſſenheit gerathen 
find, ausmakdhten. 

Wer von ihnen als Arznei nody jest Ges 
brauch machen will, würde das Pulver davon, 
in Satwergen = oder Pillenform gegeben, in der 
Dofis von 4—6 Gran und darüber, und bas 
flüchtige Det in der von 1I—2 Tropfen, mit 
einem paffenden Vehikel vermiſcht, verordnen 
können. 

[Betlaufig erwähnen wir bier noch die rei: 


dann oft fidy nüglich erweifen kann; doch muß fen Früchte des Gewürznelkenſtrauchs, welche 
man ſich dabei vorfeben, dafielbe, befonders Mutternelten, Mutternägnelein (An- 
wenn es ftark ift, nicht auf die dem kranken thophylli; fr. Clons matriees, Antofles) ae: 
Zahne zunächſt licgenden Theile zu bringen, in: nannt werden, und fich als eirunde, walzen- 
dem man dadurch zu dem bereits vorhandenen |förmige, an beiden Enden verdünnte Kapfeln 
nur noch neue Schmerzen hinzufügen würde. mit dünnen Stielen und einem vierfpaltigen 
Innerlich entweder mit den nanzen Nelken, Nabel, von welchem der Griffel auffteint, dar: 
ſelbſt, folglich als Nelktenpulver, in künſt- ftellen, an denen die Echaale dünn und braun, 
lien Zufammenfegungen angewandt, wirkt der Kern ſchwarz, alänzend und mit Längen: 
das ätheriſche Neltenöl als ein erregendes, to- furchen verfeben ift. Sie find von ähnlicher 
niſches Mittel und kann, je nad Bedürfniß, Einentbümlichkeit wie die Nelfen, dody bedeu- 
zur Dervorrufung mebr oder minder wirkfamer, | tend fchwächer in Rüdficht ihres Gebalts an 
unmittelbarer oder ableitender NReizungen bes ätherifchem Del und daher vollkommen ent: 
nugt werden. [Die Nelken können nämlich bebrlich.] 
innerlich zur Erregung dis Verdauungsca— 
nales, und dies meiltens nur in Verbindung 
mit fireren, anbaltenden Reizen und um bie 
Aſſimilation derfelben zu unterflüsen, folglid) rilla Durk: botl. Kaskarilla; Gascarilte, 
mit bitteren und gerbeitoffhaltigen Mitteln, ſo Schakarille, araue RKieberrinde — 
wie bei allaemeineren Zuftanden von Zorpidität Man bezeichnet mit diefen Namen die unten 
und Lahmung, wenn kein Fieber da ift, angewandt näher befchriebene Rinde von Croten Casea- 
werden. Aeußerlicd hat man fie bei part: rilla L., einer baum- oder ftrauchartigen, 
tiellen Lähmungen der Zunge, dir 4—6 Fuß hoben Pflanze, die Zuffieu zur 
Eubftanz unter Kräuter zu Bähungen, oder Familie der Euphorbiacene und Linné zur 


(F. Ratier.) 


Cascarilla; fr. Casecarille; engl. Casca- 





das arherifche Del als Zuſatz zu Einreibungen 
auf die Oberbaudygegend und den Nabel, wie 
3 B. bei Meteorismus, benugt.] 

Allein gang befonders vortheilhaft und ges 
brauchlich ſind die Nelken, vermöge des in ihnen 


Monoecia Monadelphia aezäblt bat, und deren 
furzer, dicker Stanım ſich in viele, mit einer 
weißgrauen Rinde bedeckte Zweige und Aeſte 
theilt, an denen abwechſelnde, geſtielte, linien— 
fancertförmine, ganze, ſtumpfe, unten wollig⸗ 





enthaltenen Deles, als Gewürz, Auch haben filzige Blätter und endſtändige Aehren mit weiß: 
fie als folches das Gute, verfchiedenen faden lichen Blumen figen. Diefe Pflanze wächft im 
Subſtanzen einen erhöhteren, fchärferen Ge: |verfchiedenen Theilen Amerita’s, in Birginien, 
ſchmack zu aeben oder die Verdauung ſolcher den beiden Floridas, in Jamaica, befonders aber 
tdieriſcher Materien, die, wie 4. B. gewiſſe auf Domingo, fo wie auf den Infeln Bahama 
compacte und fhwarze Fleifchforten, der ver-⸗ und Eleuthera, einer von den Infeln Lucayes, 
arbeitenden Kraft unferer Organe widerftreben, |daber auch der Name Cortex Kleutheranus, 
zu befördern. Rad) der bekannten Einwirktung|den man feiner Rinde in den Apotheken gegeben 


Cascarilla 


hat. [Rah Wright foll jedoch dieſe Rinde 
von Croton Kluteria Swartz (Cluytia Elute- 
ria L.), einem auf Jamaica wadıfenden Baum: 
den mit geftielten, eiförmigen, zugefpigten, 
aanzrandigen, auf der Unterfeite fchuppigen 
Blättern und in zufammengefegten Zrauben 
ftebenden Blüthen, herfommen.] 

Diefe Rinde [Cortex Cascarillae, fo wie 
noch außerdem auch Cort. Gauscarillae s. Cha- 


carillae s. Kluteriae s. Thuris, Thymiama | 


genannt] befteht aus eingerollten, röhrigen, 
einige 3oU langen, L+—1 Linie diden, derben, 
fhweren, brüdigen Stüden von harzigem, 
glattem, etwas glänzgendem Bruche, welche mit 
einer afchgrauen, runzligen, quergefurdten, 
oft mit Gryptogamen befesten Oberhaut be: 
dedt find, unter weldyer die eigentliche, auf 
beiden Seiten roftrothe Rinde liegt. Sie hat 
einen aromatifchen, ſchwachen Bifamgerudy, der 
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| Allein felbft wenn fpätere Unterfuchungen’in 
der Gascarille das Vorhandenſeyn von Grund 
ſtoffen nachweifen follten, die man bis jest darin 
Inur muthmaßt, fo wird man fie doch darin 
‚ftetö in zu geringem Berhältniß antreffen, als 
daß man biefe Rinde jemals zu den eins 
Iareifend wirkenden Arzneimitteln wird zählen 
können. Denn wie anders Eönnte fie wohl auf 
‚den thierifchen Organismus einwirken, wenn fie 
nicht zunächſt auf der Oberfläche, auf der fie 
ſich abfest, nachher aber, vermöge der Abforption 
ihrer wirkſamen Srundftoffe, in den vericiede 
nen Geweben eine flüchtige Aufregung erzeugte, 
vorausgefegt, daß fie in binlänglidyer Gabe an: 
‚gewandt worben war. Daß bdieje örtliche oder 
mehr oder minder allgemeine Reizung ſich bei Dos 
fenterie, im einigen wenig bartnadigen Kie 
'beranfällen und felbft unter vielen anderen 
'Umftänden ſich nüglidy erweiſen könne, dies if 





ſich befonders beim Verbrennen entwidelt, und leicht zu begreifen; und man würde von dr 
einen bittern, etwas fcharfen, aber ziemlich Gascarille ficher weit häufiger Gebrauch madıen 
angenehm gewürzhaften Gefhmad. [Pfaff können, wenn fie nicht ein ausländiſches Mittel, 
behauptet, daß unter dem Namen Cascarilla folglidy theuer und der Verfälfchung mehr ald 
im Handel Rinden vorfommen, die ganz dünn, andere unterworfen wäre. Demungeadhtet abır 
biegfam, außen grünlich, innen mehr weiß und dürfte ihr vor anderen in Rückficht der chemi⸗ 


an den Rändern etwas umgerollt find, mit der 
MWeidenrinde viel Aehnlichkeit, jedoch einen fehr 
kräftigen Gascarillgefhymad haben, fo daß fie 
vielleiht nur nad) der Abfunft von den ganz 
dünnen Zweigen verfchieden feyn dürften.) 

Bon Trommsdorff ift die Gascarillrinde 
chemiſch unterfuht worden, und er hat in 8 
Unzen berfelben 1 Unge 4 Dr. bittern Ertractiv: 
ftoff, ohne alle gerbeftoffige Gegenmwirfung, mit 
Gummi und einer Spur von falzf. Kali, 1 Dr. 
8 Gr. flüchtiges Del von grünlicher (bisweilen 
auch gelblicher, einmal fogar, doch ohne Kupfer: 
gehalt, blauer) Farbe, von dem durchdringen: 
den Geruche der Gascarille, ſtechendem Ges 
fhmad und mit Weingeift nicht übergehend, 


1 Dr. 40 Gr. dunkelrothbraunes, balſamiſch 


und wenig bitter fchmedendes, auf Kohlen eis 
nen angenehmen Geruch verbreitendes Harz, 
5 Unzen 2 Dr. Holzfaſer, mit Ueberjhuß von 


48 Gr. Feuchtigkeit, und in der Aſche außer, 


ben gewöhnlichen Salzen ziemlich viel Braun: 
fteinoryd gefunden. Man vermuthet, daß fie 
auch Benzoejäure enthalte und daß das bittere 
Extract wohl ein organifhes Alkali in ſich 
fchließen Eönne [meldyes letztere Brandes 
darin gefunden haben will und Gascarillin 


fhen Zufammenfegung berfelben gleichkommen⸗ 
den Subftanzen kein gegründeter Vorzug rinzus 
räumen feyn. [Bier haben wir wieder den nie 
feglenden Ratier’fhen Refrain! ] 

Die Berbindung der Gascarille mit China 
und Rhabarber fcheint wenig fähig zu feyn, die 
Eigenschaften diefer legtgenannten Arzneimittel, 
deren Wirkjamkeit ber ihrigen wohl vorzuziehen 
feyn dürfte, zu erhöhen oder zu mobdificiren; 
auch darf man auf dem gegenwartigen Stand: 
puncte der Wiffenfhaft nicht zu Mifchungen 
rathen, welche nur geeignet find, die über die 
eigentliche Wirkung der Arzneimittel aufgewor— 
fenen $ragen nody mehr zu verwickeln und über 
die wahre Urſache der beobachteten Refultate 
(nämlidy der Heilwirkungen) irre zu führen. 

Wir würden des Gebraudyes einiger Tabak 
raucher, ihren Tabak mit Gascarille mohlries 
hend zu maden, nicht erwähnen, wenn wit 
nicht unlängft in einem erft vor Kurzem cı= 
'fchienenen Werke aelefen hätten, daß diefe Sub— 
ftanz, auf foldhe Weife angewandt, Schwindel 
und felbft Trunkenheit erzeuge. Indeß ift dieſe 
‚Behauptung völlig grundlos und widerftreitet 
der Erfahrung. Denn wenn man beim Raus 
chen eines mit biefer Rinde woblriechend 9: 





(Cascarillinum) genannt bat, das jedoch nody machten Tabaks — der an fich felbft ſchon als 
einer beftimmtern Nachweifung bebarf; bis da= eine narcotifhe Pflanze, fähig ift, Kopfweh 
bin aber dürfte fie nicht zu den Chinarinden, und eine Art von Betäubung und Raufd) ber 
fondern zu den gewürzhaft bitteren Mitteln, die vorzubringen — die genannten Zufälle befommt, 
ihre mebicinifhe Wirkung der Gegenwart von |dürften bdiefe wohl vernünftigermeife einigen 
ätheriihem Dele, Harz und Bitterftoff verdan- damit vermifchten Kafern der Gascarille zuge 
Een, gezählt werden. Nicht unmichtig ift übri« fchrieben werden können? [Daß der Tabak al 
gens die Bemerkung Trommsdorff’s, daß lein dergleichen Zufälle hervorbringen fann, it 
bie Gascarillrinde zu denjenigen Arzneimitteln bekannt; aber eben fo bekannt ift cs auch, daß 
gehört, die ſich Jahre lang aufbewahren laffen, er dies nur bei denen thut, die ihn zum erften 
ohne eine merklihe Veränderung zu erleiden. Male rauchen oder ſich an feinen Gebraud 
— Man vergleihe Trommspdorff’s neues nicht gewöhnen können. Auf die Gefahr bin, 

Sournal, XXVI, St. 2,] ‚von dem Berf. der Anvernunft befchuldigt zu 


Cascarilla 


werben, müffen wir ihm dennoch wiberfprechen, 
wenn er diefe Wirkungen der Cascarille im 
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Cassia 
Zunächft entfteht ein drücken der Schmerz 
binter den Augen, und Diße des äufern 


Tabak leugnet, und zwar deshalb, weil ihm Obres, fo wie auh Sumfen in den Ohren. 
ibe Verhalten unter den Händen der Chemiker Die Zunge wird gewöhnlich raub, und im 
diefelben unerflärbar madhen. Was würde er Schlunde entftcht ein Gefhwulftgefühl 
erft fagen, wenn wir behaupten, daß die dem außer und noch mehr bei dem Schlingen. — 
Anfhein nach fo unfchuldigen Kornblumen!Bitterer Gefhmad im Munde, wobei 
(Centaureus Cyana L.), wenn man fie mit’ aud) das gewohnte Rauchen bitter ſchmeckt, 
Tabak vermifcht raucht, bei vielen Individuen daher Abneigung vor Rauchtabak. — Ber: 
fat gleiche Wirkungen, ganz vorzünlich aber geblihe Neigung zum Aufftoßen, wel: 
Irübheit vor den Augen, zu erzeugen vermö— ches letztere gewöhnlich ein leeres ift. — Auf: 
sen? Dier helfen alle künſtlichen-Erklärungen fallend ift das Gefühl von Hunger, welches 
und Dinweifungen auf die eo ipso narcotifchen ‚die Gascarille erregt. — Außerdem Durft bei 
Gisenfchaften des allbeliebten Rauchmaterials Pipe. 

nihts: das Kactum bleibt wahr. Man ſieht Im Magen fühlt man einen brüdenben 
demnach hieraus, daß die Medicin, namentlih' Schmerz, eine Art von Vollheitrdrud, 
der tberapeutifche Theil derfelben, nicht blos oder audy bisweilen cine ſchmerzhafte Er— 
auf dem beruht, was man mit allen Sinnen ſchütterung; überdies Wärme im Magen 
foffen kann, fondern eben fo gut wie die Reli: und überhaupt Brennen in ber Herz— 
gion ihre Gläubigen bedarf, wenn fie nihtigrube. 


wieder auf den frühern Stanbpunct einer mit 
ttwas Jatro s Mathematidmus verbundenen 
Ghimiatrie zurüdgeführt werben foll, 

Unfer Berf. ſucht zwar nach feiner bekannten 
Bife die gute Wirkung der Gascarille in 
Stankheiten verdächtig zu machen. Allein mie 
er ſich auch winden und drehen mag, fo fcheint 
er fie doch nicht unter bie unfräftigen Mittel 


In den Hypochondern findet ſich eben= 
fals ein drüdender Schmerz; oder ein 
Spannungsgefühl. 

Im Bauche fühle man Preſſen oder 
Kneipen, oder hat die Empfindung, als bes 
wege ſich warmes Waffer darin. — Es entftcht 
wirkliche Blähungscolik mit einfachem 
Schmerz oder Preffen, worauf faft immer ein 





ju verweifen, was feinerfeits auch von wenig reichlicher Abgang der in den Därmen anges 
Erfahrung zeugen würde, da man in der That fammelten Winde erfolgt. s 

File aufzumeifen hat, wo bdiefelbe mit dem! Der Stuhl geht gewöhnlich ſchwer ab, und 
güttichften Erfolge in fieber: und entzündungs=!ift hart oder brödelig und nicht felten mit 
leſen Krankheiten, ganz vorzüglih aber nach Schleim überzogen. Oft findet man ihn foaar 
eihöpfenden Profluvien, jim Gatarrh, in der mit hellem Blute gemifcht, wo ihm dann nicht 
Ruhr, fo wie gegen derartige Profluvien felbft felten Bauchkneipen vorangeht. — Selten er: 


angewandt worden war.] 

Uebrigens wird die Gascarille als Pulver, 
Serup, fpirituöfe Zinctur und Ertract ange: 
wandte, jedoch nur felten allein verordnet, in: 
dm fie zu der Zahl der Corrigentien und Ad- 
jwantien gehört, die ehedem in einem kunſtge— 
mig eingerichteten Recept nicht fehlen durften. 
Die Gabe kann, ohne üble Folgen, hoch genug 
ückteigert werden. Bon dem Pulver, das fehr 
kin zubereitet wird, kann man I5—20 pro 
dosi geben. In der Regel aber verfchricb man 
das Infuso - Decoctum von 2—4 Dr, auf 6 
Unzen Eolatur in Form der Mirtur für 24 
Stunden. Wo der Körper eines größern Rei: 


x, 2.3. bei entzündungslofer Dufenterie, be= | 


durfte, gab man bie Zinctur in der Gabe zu 


fcheint ein fhmerzlofer Durdfalli. 

Eine eigenthümlihe Wirkung der Gascarille 
ift das öftere Harnen, daß fie erzeugt; nad) 
dem Harnen entfteht meift ein Wundbeitsgefühl 
‚in der Eidhelöffnung, als wollte nody ein Tro⸗ 
'pfen fommen. 

In der Bruft ift bisher blos ein Stehen 
ohne Bezug auf das Athmen beobachtet worden. 
' Dies wären die Symptome, weldye wenig 
ftens uns bis: jegt von der Gascarille befannt 
find. So wenig es aud) find, follten fie nicht 
‚auf die Heilkraft diefes Mittels in einigen Uns 
terleibsbefhwerden, befonders bei Hä— 
‚morrboidalcolik, hindeuten? 

Für den homöopathiſchen Gebraud 
ift befonders folche Rinde auszuwählen, die im 








9—40 Zropfen mit Wein vermifcht. Die Bruche flimmernde Harztheile zeigt. — Ihre 
tagliche Dofis des Ertracts, das jegt noch am | Bereitungsart ift die wie aller trodnen Sub⸗ 
bäufigften, entweder in Solutionen oder auch ftanzen; doc; zieht man die Zincturbereitung 
in Pıllenform, angewandt wird, beträgt 2—3|vor, die dann eben fo wie Angustura (f. d.) 
Scrupel. F. Ratier.) verdünnt wird und vielleicht auch in derſelben 
Gabe wie dieſe anzuwenden ſeyn dürfte.] 
[Cascarilla, als homsopathiſch⸗ 
therapeutiſches Mittel betrachtet. — € 
ſcheinen von dieſer Rinde big jetzt nur ſehr we⸗ 
nig Arzneiwirkungen beobachtet worden 
zu fegn, die wir, in Erwartung genauerer Prüs| Cassia; Gaffie. Eine Pflanzengattung 
fungen biefes Mittels, bier in der Kürze an: aus Juſſieu's Familie der Leguminosae und 
geben wollen. kinné's Decandria Monogynia, von ber 


Cascarilla fina, f. unter China. 
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Cassia Marylandica L., C. Senna, von der ift und daher, wenn. ed obne Borficht in kupfer⸗ 
im Artifel Senna die Rebe feyn wird, und nen Gefäßen bereitet worden, Grünfpan ent: 
C. fistula L. die merkwürdigſten Arten find. halten kann, beflen traurige Wirkungen nur 
Cassia Marylandica, die Marylanz zu fehr bekannt find. 
diſche Gaffie (fr. Casse de Maryland, Sene Die Gaffie ift übrigens von Bauquelin 
ı’Amerique; engl. American Senna; holl. chemiſch unterfucht worden und entbält nad 
Amerikanische Kassie), ift ein in Nordamerika ihm vielen Zuder, Pflanzenkleber und Gummi, 
einheimifches Staudengewächs, das bei uns im ein wenig Leim und Ertractivftoff, endlich pa= 
Freien aushält, mit zufammenaefesten Blät- renchymatöſe Theile und Waffer: insgefammt 
tern, bie aus ungefähr 8 Paar eirunden, ftums | Grundftoffe, die nichts feltnes find und die wir 
pfen Blättchen beftchen. Dieſe Blätter haben in den gebadenen Pflaumen, fo wie in den 
purgirende Eigenschaften und könnten vielleicht fchleimig : zuderhaltigen Früchten, die fogar 
die Aegyptifche Senna (Cassia absus) erfegen. nody überdem XAepfelfäure enthalten und folg— 
Indeß haben wir uns vorgenommen, bier blos lich weit abführender wirkten, ebenfalls an: 


die folgende Art etwas näher zu betrachten. 
Cassia fistula L., Röbhrencaffie 
(fr. Canelicier, Arbre a casse; engl. Purging 
Cassia ; holl. Pypkassie, Purgerende Kassie), 
ift ein großer Baum vom Habitus des Nuß— 
baums, der eine außerordentliche Höhe errei— 
chen kann. Seine Blätter find unpaarig gefie: 
dert, und die großen gelben Blüthen bilden: 
ſchlaffe, hängende, in den Blattwinteln figende 
Zrauben, 
Ohne bier in überflüffige Cinzelnheiten 
der Botanik oder Naturgeſchichte einzugehen, 
bemerken wir blos noch fo viel, daß diefer 
Baum in Indien, Südamerika und in Aegypten 
einheimifch ift, und daß feine Früchte, Gaf- 
fie, Stab: ober Röhrencaffie (Cassia, 
Cassia fistula s, fistularis, Cathartocarpus' 
Fistula; fr. Casse, Casse «de boutiques, Casse 
en bätons) genannt, ſchwärzliche, walzige, ge: 
rade, über einen Daumen ftarte, 14 Fuß lange 
Schoten barftellen, deren beide Klappen in ei⸗ 
ner auf der einen Seite ebenen, auf ber an: 
dern bervorftchenden Naht vereiniat find. Im 
Innern find fie durch dünne parallel laufende 
Querfcheidewände in viele Fächer getheilt, des 
ren jedes, mit einem ſchwaͤrzlichen Mark ober 


‚treffen. 


Indeß ftand die Gaffie bei den Alten in febr 
großem Anfehn, fo daß fie diefelbe mit vielen 
Koften aus den heißen Gegenden ber alten und 
neuen Welt bertommen ließen, während fie 
ſchon daheim Eubflanzen von ähnlicher chemi- 
ſcher Zufammenfegung, deren arzneilidye Ei⸗ 
genichaften nicht weniger beilfam waren, be: 
faßen. Gegenwärtig ift die Gaffie durdy andere 
Mittel aus den Officinen, wo fie dann und 
wann nur die Receptvorfchrift einiger alten 
Aerzte noch zum Vorſchein kommen laßt, ver: 
drangt worden. Allein zu leugnen ift es wohl 
nicht, daß diefe Eubftanz nicht zu verſchmähen 
ift, wenn man fi eben in den Gegenden 
befindet, wo fie einheimiſch ift. 

Bei uns wird gegenwärtig die Gaffie nur 
noch als «in gelindes, d. b. fehr ſchwaches 
garirmittel betrachtet, dad man, wenn es alö 
foldyes wirken fol, in der Gabe von 2—3 
Unzen anwenden muß. Auf nur einigermaaßen 
etwas ftarfe Magen wirkt diefes vermeintliche 
Purgirmittel nicht einmal als ſolches ein, in— 
bem es von jenem dann volllommen verbaut 
wird. Auch kommt fie in den meiften Re 
cepten, wo man Gaffie vorfdhreibt, in Bers 


Mus überzogen, einen faft herzförmigen, platz! bindung mit mehr oder minder kräftig purgis 
ten, harten und röthlidhen Saamen enthält. rend wirkenden Subſtanzen vor, denen fie 
Diefes Mus oder Markt (Pulpa Cassiae) hat dann nur ald Kxeipiens dient. 

einen füßen, ſchleimigen und etwas mwidrigen Ueberdies ift auch die Gaflie faft ganz in 
Geſchmack und ift eben derjenige Theil, den Vergeſſenheit gerathen, und die Aerzte unferer 
man für den medicinifchen Gebraudy auszieht,| Zeit erfegen fie leicht durch andere Mittel 
indem man ed mit einem geeigneten Inftrus |s. B. durch Pulpa Tamarindorum] in den 
ment aus den Fächern oder Zellen, welche es Fallen, wo man ehedem ihren Gebraudy ems 
einfließen, berausnimmt, oder auch mittels pfohlen hatte. Eben fo ungebräuchlich find 
Kochen aus dieſen legteren herausziehen kann. auch die zufammengefeßten Arzneimittel, in 
Das Product diefer letztern Operation nennt denen fie fonft vortam und unter denen be 
man nun eigentlid Gaffienmarf oder Caſ- fonders ein Klectuarium lenitivum, die Mar- 
fienabfud (Pulpa Cassiae, Cassiae cocta). melada [s. Linctus laxans] Tronchini, bie 
[88 ift dies eine Art von diem Syrup, den eben nicht das ruhmvollfte Product diefes bes 
man eigentlich nicht durch wirkliches Kochen, rühmten Arztes feyn dürfte [ihm aber auch 
fondern dadurd) erhält, daß man ſchon gereis feine Schande bringen dürfte, da es ſich von 
nigte Röhrencaffie mit einer gewiffen Menge dem Electuarium lenitivum unferer Tage, von 
Zucker vermengt und biefes Gemenge einige dem wir in den geeigneten Fällen die berübme 
Zeit lang der Einwirkung einer gelinden teften Aerzte, wie z. B. einen Hof: und Me 
Wärme unterwirft, bis aller Zucker ſich barin dicinaltath Dr. Glarus u. m. A. haben Ges 
aufgelöft hat.] Hier läßt fich zugleich die ges brauch machen fchen, nur dadurch unterfcheis 
wiß nicht unwichtige Bemerkung antnüpfen, det, daß diefes Pulpa T’amarindorum ftatt der 
daß diefes Medicament, wie alle zuderhaltige| Gaffienpulpe enthält und vielleiht nur eine 
Subftanzen, der fauren Gährung unterworfen | BVerbefferung des Tronchin'ſchen ift], end: 


Castanea 


ih die Aqua Cassiae cum seminibus, bie in| 
der Parifer Gbarite bei der empiriihen Bes 
bundlung der Malertolik eine Rolle fpielt, uns 
trihieden wird, 

Nah den ſchwachen Eigenſchaften der Gaffie 
zu urtdeilen, muß man die arzneilichen Kräfte, 
welche man ihr gegen diefe oder jene Krankheit 
kigelegt hat, unter die Volksmahrchen zahlen. 
Dennoch iſt ſie z. B. von Geoffroy inner: 
ih und äußerlich gegen Hämorrhoiden ge: 
ruymt worden. Indeß wird in diefer doppel: 
ta Wirkung diefes Mittels, das übrigens in 
diem Kalle wohl indicirt jeyn kann, wohl 
Riimand etwas anders ſehen, ald einen Ums 
fülag, der erweichend wirken, und ein Ge: 
trint, das den offenen Leib fördern und er: 
dilten fol. [In der That merkwürdige Er: 
Karungen, die bier Dr. Ratier gibt, und die 
minhem Recenfenten reichlichen Gallenftoff für 
feine Feder geben dürften. ] 

Man verordnet das Caſſiemark gewöhnlich 
a der Gabe von I— 3 Ungen; aber man bes 
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Castoreum 


Mandel ift mehlig und hat rob einen berben 
Geſchmack, welcher durch Kochen in Waffer 
und durdy Röften fehr anaencehm, füß und ge: 
würzhaft wird. Sie entbalten befonders viel 
Stärkemehl, eine Art Kleber und Zuderftoff. 


Die Kaftanien machen in vielen Geaenden 
bes füdlichen Europa faft die einzige Nahrung 
der Bewohner aus, die durdy ein befonderes 
Berfabren, namentlich durch mebrmaliges Kos 
chen derfelben in Wajfer, die bitteren und eis 
nen fcharfen Stoff entbaltenden Hüllen entfer— 
nen, oder fie auch, nachdem fie felbige getrod: 
net und mit einem Schlägel die Rinde abaes 
ſchlagen haben, aufbewabren. Obgleich die 
Namen Kaftanien und Maronen fo ziemlich 
für gleichbedeutend genommen werden, fo bes 
zeihnet man doch mit dem der Maronen 
die am meiften runde und ſchmackhafteſte Bas 
rietät, die befonders aus der Dauphine und 
Savoyen zu uns kommt. 


In der Medicin gelten fie blos für ein Nah: 


geift leicht, daß man diefelbe ohne die ge: rungsmittel; allein ob’nidht die Kaftaniens 
tingfte Beſorgniß überfchreiten kann. Mon blüthen ober Blätter arzneiliche Eigen: 
lih es gemöhnlidy in Auflöfung nehmen; doch fchaften befisen dürften, möchten wir nicht ganz 
endete man es auch in fefter oder vielmehr in Abrede ftellen, obaleich bis jest noch Feine 


bald flüfjiger Form und faft immer in Ber: 
bindung mit einigen Medicamenten an, die 
ee Unzulänglichkeit zu erfegen vermochten. 

’ (F, Ratier.) 


[Castanen, Kaftanie. Eine Pflanzen: 
eattung, die Tuffieu zu den Amentacene, 
Rihard zu den Capuliferae, Cinne zur Mo- 
mecia Polyandria rechnet, und von der nur, 
felaende zwei Arten in der Materia medica 
Srtommen: 

I) Castanea vesca Pers. oder Fagus 
Castanea L., die gemeine Kaftanie (fr. 
Chätaignier ordinaire; engl. Chesnuttree; 
RL Castanje- boom), ift ein großer fchöner 
Sum, mit langen, ganz abftehenden, mit) 
aner glatten, graulichen Rinde überzogenen 
deeigen, welche länglidye, zugefpiste, unbe: 
arte, gezadte Blätter tragen, Seine maͤnn⸗ 





Thatſachen in diefer Bezichung vorliegen, 

Nur von, der 2ten Art, Castanea pu- 
mila Lamarck, der Zwergkaſtanie, die 
fi von der vorigen befonders durch die unten 
weißfilzigen Blätter unterfcheidet, und in 
Nordamerita, wo fie den Namen Clhincapin 
führt, einheimiſch ift, fo wie auch in meh: 
rern botanifchen Gärten Europa’s cultivirt 
wird, von Liefer, fagen wir, ift es befannt, 
daß ihre Blätter in Amerika gegen Wed: 
felfieber oft mit Erfolg angewandt werden, 
— In Bezug auf die Roßkaſtanien ver: 
weifen wir auf Hippocastanum.] 


D.) 


Castaneae equinae Cortex, f. Hip- 
pocastanum. 


Castoreum; fr. Castor&um ; engl. Castor; 


lien Blüthenkätzchen verbreiten cinen ſehr holl. Kastoor, Beverzwyn, Bevergeel; Bis 
weit bemertbaren Spermageruh. Er wächſt, bergeil. — Man benennt fo, nad dem 
et ganze Wälder bildend, faft in ganz Süd: Namen des Thieres (Castor Fiber L.), wel: 
catepa, in Nordamerika, von New: Work bis ches fie liefert, eine arzneiliche Subftanz, die 
nach Karolina wild und liebt befonders die ehedem ſehr gebräuchlidy war, deren Anwen⸗ 


Abhänge der Gebirge und Küften, deren Tem: 
Peratur nicht zu niedrig ift. 

Es gibt von ihm mehrere Spielarten, und 
unter den Europäifchen hat man Abänderungen 
mit größeren und Bleineren Früchten von vers 
iedenem Geſchmack, die unter dem Namen 
Maronen oder Kaftanien (Castanea, fr. 

ignes, engl. Chestuut, holl. Kastanje) 
iıtannt find. Diefelben find von fchöner röth: 


her Karbe, eirund, rundlich, auf einer Seite, 


patt, auf der andern gemwölbt; unter der 
eusern lederattigen, glatten, braunen Schaale 
* ein anderes dünnes, graues, bitteres, 


‚dung aber von Zage zu Zage immer mehr 
'eingefchränft wird. Das Bibergeil ift eine 
ſchmierige Subftanz [von der Gonfiftenz des 
Honigs], die in zwei befonderen Beuteln ent: 
‚halten, welche fich zwifchen den äußeren Ges 
ſchlechtstheilen und der Darnblafe, zwifchen 
und unterhalb zweier Fettbälge, bei beiden 
Geſchlechtern des Bibers befinden. Man weiß 
noch nit, zu welchem Zwecke und Nusen 
dieſes Secretionsprobuct bei diefem Thiere, wo 
es nur bei wenigen Arten beffelben vorkommt, 
‚vorhanden ſeyn könne; nody weniger aber meiß 
man vielleiht, wie und warum dieſer Stoff 





ngirendes Häutchen; die von ihr bedecktte in die Materia medica, wo er ſich jedoch ſchon 


Castoreum 


‚feit ſehr langer Zeit befindet, 
worden ift. 


Bei dem lebenden Thiere ift bas — 


flüſſig, aber im Handel findet man es nur 
concret und nebſt den es enthaltenen Beuteln 
durch die Räucherung vertrocknet. Vielleicht 
daß es durch dieſe Operation (das Räuchern) 
einige Veränderungen und dadurch und zwar 
durch die Entwickelung einiger Grundftoffe, die 
es urfprünglicdy nicht enthielt, neue Eigenſchaf— 
ten erlangt. Das von feinen membranöfen 
Umpüllungen frei gemachte Castoreum, näams 
lih fo wie man es in den Apotheken findet, 
fteilt fidy als eine ſchwärzlich braune, trodne, 
doch dabei nicht pulverartige, feſte, körnige 
und zerreibliche Subſtanz dar. Es hat einen 
eigenthümlichen, ſtarken und unangenehmen 
Geruch und einen bittern, etwas beißenden 
Geſchmack. Für das beſte Bibergeil hält man 
das Ruſſiſche oder Sibiriſche und Pol— 
niſche (Castoreum moscoviticum, russicum. 
sihiricum), für eine ſchlechtere Sorte hingegen 
das Engliſche oder Canadiſche (C. Angli- 
cum s. Canadense s. Novae Angliae), da 
man aber feine Gründe für diefen Vorzug ans 
gibt, fo follte man meinen, daß deren, wie 
bei fo vielen anderen Mitteln, auch nicht vor: 
banden wären. Daß die Unterfuhungen über 
die Wirkungen des Bibergeils ſowohl auf den 
gefunden Menſchen als in Krankbeiten lange 
noch nicht geſchloſſen werden dürften, ift wohl 
nicht zu beftreiten; daher es für die Aerzte, 
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aufgenommen | 


Castoreum 


adıten, "0b die Zellgewebe von den inneren 
Wandungen des Beutel ohne Unterbrechungen 
durch die Maffe atben. Die Höhlungen follen 
ebenfalls von der Aechtheit dieſer Subftanz zeu⸗ 
gen, nämlidy bei noch feuchter Maffe, fo wie 
‚bei kleinen trocnen Beuteln ganz fehlen, je: 
doch immer deutlicher hervortreten, je trodner 
'und größer die Beutel find, fich aber nicht ge: 
rade immer in der Mitte befinden, ſondern 
bäufig, befonders bei febr großen Beuteln, eins 
zelne Riffe an den Zellen bilden. Die Acdıts 
beit eines folhen Bibergeils foll, wenn «6 
auch nidyt ganz ausgetrocdnet ift, blos an dem 
Drude mit dem Finger erfannt werden, indem 
nämlich die Elafticität fo gering ift, daß ber 
‚Eindrud nicht fogleich wieder verſchwindet. 


Die Verfälſchungen des ruſſiſchen Bibergeils 
felbft find, fo wie fie diefem Chemiker vorge: 
kommen, von breierlei Art. Die ältefte, aber 
zugleich erträglichfte, beftcht, nah ibm in 
dem Einbringen fremder Körper in die Mitte 
des Beutels; man entdedt fie fehr leicht, wenn 
man mittels eines Spateld oder der Finger 
die Deffnung fo weit als möglidy ermeitert, 
um bequem binein ſehen zu fönnen. Gind die 
Zellen oben zerftört, fo fol man ſchon auf 
eine Verfalſchung fchliefen können; find fie aber 
wie verfdywunden und durd die eingebradıte 
Maffe losgeriffen und nad) der Mitte gedrüdt, 
fo fol dann der Beutel oft bis zur Hälfte lofe 
über die Maffe liegen und dann ganz gewiß 
eine Verfälihung geſchehen feyn. 





welche neue Erperimente in diefeg Dinficht da⸗ 
mit vornehmen oder das, was die Schriftfteller| Eine 2te VBerfälfchung foll die ſeyn, wo bie 
uns darüber hinterlaffen haben, genauer ftus Maſſe ganz lofe in dem Beutel kiegt, um zu 
diren wollen, eine Sache von großer Wichtig: erkennen, daß das ruſſiſche Bibergeil mit engs 
keit ift, daß diefer ausländifche Stoff nicht mit liſchem, mit Bolus und einer geringen Menge, 
anderen unwirkſamen Subftanzen verfälfhht fey. an den Gefhmad erkennbarer, Aloe vermifcht 


. Das ächte Bibergeil ift im Waffer unlös: 

ih, aber im Alkohol faft ganz auflöslich. 
Dem Kerzenlichte ausgefegt, verbrennt es wie 
diejenigen Subftanzen, die Harz und flüchtiges 
Det enthalten. Es läßt ſich ſchon durdy die 
natürlide Handwärme erweichen und fo in 
Pillenform bringen. 


[Nah den neueften Unterfuchungen von R. 
Schindler (vergl. Pharmaceutifcyes Gentral: 
blatt; No. 3; 1835) über Verfälſchung des 
zuffifhen Bibergeild, dürfte der Verf., wenn 
er oben fagt, daß daffelbe ſchwaͤrzlich braun 
ausfehen müfje, damit gerade ein Kennzeichen 
der Verfälfhung dieſer Subſtanz bezeichnen ; 
denn unter den auf die Karbe ſich beziehenden 
Merkmalen des ächten Castoreum fagt Schinb: 
fer ausdrüdlid, daß die ſchwarzbraune Farbe 
deffelben ftets ein verfälfchtes oder verborbenes 
Bibergeil anzeige, und diefes nur dann als 
ädht und unverfälſcht betrachtet werben müffe, 
wenn e8 eine ſchmutzig gelbliche, höchftens gelblich 
braune Karbe darbiete. Dann habe man, be— 
merft diefer Chemiker weiter, nächſt Geruch, 





worden if. Wird ein folder Beutel aufaes 
fynitten, fo füllt die ganze Maffe beraus, und 
die Bellen, die wohl durch das englifche Biber: 
geil bineingefommen find, licgen ganz unres 
gelmäßig und zerriffen darin. 


Bon ber ten Verfälfhung wird gefagt, baf 
diefe feit einigen Jahren beſonders mit bem 
von Magdeburg aus berfommenden Bibergeil 
Statt finde, und dieſes legtere fich in Beuteln 
von 2—3 Unzen darftelle, deren außere Häute 
dünner als beim rufjifchen find. Der Geruch 
ſoll ächt, doch ſchwaͤcher, die Korm mebr lang, 
doch auch eifürmig und von einer großen Elas 
ftieitär fen; denn faum baß man mit dem 
Finger darauf gedrüdt, foll aud die Grube 
fogleidy wieder verſchwinden. Solches Biders 
geit ift, meint Schindler, weiter nichts 
als englifches, mit einer concentrirten Tinctur 
des ruffifchen geträntt. Durchfchneidet man 
diefe Beutel, fo fol man ſogleich an dem 
Harzgehalte die amerikanische Waare erkennen. 
Zugleich wird noch bemerkt, daß ber Mangel 
an Harz im ruffiichen, und der Darzgebalt im 
englifchen Bibergeit ein chemifd) ftets nachweis⸗ 


Geſchmack und Barbe, befonders darauf zu bares, folglich ſehr wichtiges Unterfcheidungss 
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erkmal ſey, und eine weingeiftige Löfung da⸗ Canadiſches Ruſſiſches 
= mit 8* gemiſcht hiezu am zweckmä⸗ Bibergeil. Bibergeil. 





igſten angewandt werde. Cine ſolche Probe Aetheriſches Del. . . 1,00 2,00 
bi zur völligen Erfenntniß langfam bis zu Gaftorcumrefinoid .« 13,85 58,60 
WO? R. erwärmt werden. War Harz Gallenfteinfett . . . — 1,20 
vorhanden, fo foll dann die Maffe vereinigt Caſtorin a 0,33 2,50 


oden liegen und nicht mehr zu verkennen Eimeißftoff mit etwas 
——— — ee . 0,02 1,60 
: imartige tbieri as 
Die chemiſche Analyfe des Castoreum ift zu * mr * ſche * 2.30 2,00 
srihiedenen Malen unternommen worden, In Waſſer u. Weingeiſi — 
u man hat darin fat immer dieſelben Rouch o8mazomartige 





Grundftoffe_ gefunden. Die von Brandes] k 5 2 

it die neuefte, und dieſer Chemiker hat darin — es pn 
tie Gegenwart von jlüchtigem Del, harıf., Pheephorſ Kalt . . 1,40 1,40 
foblenf. und benzoäi. Kalk, von einem harzi⸗ Koblenf. Kalt . . . 33,62 260 
aa Stoff, Eiweißftoff, von Spuren einer dem | gopfenf. Magneſie . . 0,40 0,20 
dimazom ähnlichen Subſtanz, falzf., ſchwefelß Schwerer. Kali, ſchwe— d 
und benzoef. Kali, phosphorj. und Ichwefelſ. gr, Kart u. ſchwefelſ. 

Kalt, von thieriſchem Schleim, kohlenſ. Ammoz| Maanefie 2. - 0.20 — 
zum, endlich von einer häutigen Subftanz Duͤrch Kali erhaltene : 

shgerviefen. Außerdem hat biefer Chemiker leimartige Materie . 2,30 8,40 
ach einen weißen, ceroftallifirbaren, den Ge: InXtkopollöstiche, durch 


nu des Bibergeils darbietenden Stoff, den * 
ant Bizio, ein italieniſcher Chemiker, darin ea _ 
atıdt, ihm den Namen Gaftorin (Casto- Hautfubftang nt 20.00 3730 
raum) gegeben und benfelben als das wirt: Waffer und Verluft . 22 83 11770 
humfte Princip des Castorenm betrachtet bat, — are 
yrin gefunden. [Nah Bizio foll diefer Stoff h VU,uU 
ser fauer, noch alkaliſch, feft feun, in düns| Der Verf. bemerkte oben im Eingange feines 
er, langen, durchſcheinenden und bündelförs Artikels, daß, weil man keine Gründe angebe, 
Sn Prismen eryftallifiven, den Geruch des warum man das ruffiſche Bibergeil für beſſer 
Sotgeils und einen kupferartigen Geſchmack ails das engliſche halte, deshalb auch keine vor— 
an; er iſt blos in kochendem Alkohgl (100 handen wären. Allein aus ber Zuſammenſtel⸗ 
Zt deffelben), fo wie in kalter Schwefel- und [ung diefer beiden Analyfen Eönnte er erfeben, 
Fhyfaure auflöslih. Bizio gewann dieſes wel bedeutend größern Gehalt dag ruffifche 
Prxip, indem er I Th. Bibergeil mit 6 Th. an organifchen Subftanzen überhaupt, namentz 
Aedol kochte, die Flüfjigkeit alsdann filtrirte li an den von ihm fo oft geruhmten wirkfa= 
= dernady diefelbe ſich felbft überließ, aus men Theilen (die ja nach ihm die Hauptbes 
der dann das Gaftorin in ber oben erwähnz dingung der Wirkjamkeit eines Mittels in Krant: 
“* ayftallinifchen Form ſich niederſchlug.) In⸗ heiten feyn und daffelbe in arzneilicher Bez 
Neat noch fein pofitiver Verjucd die Wirkun: ziehung zu einem fpecifiichen Medicament mas 
985 Gaftorins beftätigt. hen follen) darbietet, folglich Grund genug, 
(Xusführlich findet man im „Archiv der daſſelbe dem engliſchen vorzuziehen. ] 
Pam, I, S. 182” Brandes’s frühere Das Castorenm ift zwar fchon feit langer 
Inlsfe, fo wie eine neuerdings von ihm an: Zeit befannt und angewendet worden, doch 
elte angegeben, die in fofern Intereffe dar⸗ ſcheint es noech immer nicht der Gegenftand fort: 
dien, als die eine die Beftandtheile des engli: | laufender Unterſuchungen geweſen zu ſeyn, be⸗ 
oder canadiſchen und die neuere die des ſonders nicht von ſolchen, bie geeignet geweſen 
Mtihen BVibergeild darbietet. Beide weichen wären, feine Wirkung auf den thieriſchen Or⸗ 
“ht blos in quantitativer, ſondern einiger: |ganismus, ſowohl auf den gefunden, wie auf 
mon auch in qualitativer Hinſicht von einans|den franken, hinlängüch zu conftatiren. Obs 
ve ab, indem das canadifche kein Gallenfteins gleich man daher in einem erft vor Kurzem erfchies 
Mt, fo wie eine in Alkohol lösliche, durch | nenen Werke lefen mag, daß man kein wirffameres 
Kali ausgezogene leimartige Materie, hingegen antihyfterifches Mittel kenne und daffelbe befonders 
ruſſiſche ſowohl diefe, als auch alle bie auf das Nervenfyftem wirken foll, fo ſchwebt man 
“ihm früher angegebenen Beftandtheile, doch über diefen Punct noch in Ungewißheit, eben 
=" emziger Ausnahme des ſchwefelſ. Kali, ſo wie über den Sig und die näcjften Urfachen 
Emefelf. Kart und der fehmefelf. Magnefie, der fogenannten sufterifchen Uebel. Wir haben 
die übrigens das Castoreum canadense auch das Castoreum vielmals und zwar in ſehr ver⸗ 
Mr in ganz geringer Menge darbietet, ent— ſchiedenartigen Umftänden biefer Art anwenden 
Bit, Kotgende Tabelle wird hierüber eine|fehen, aber durchaus feine conftanten Wirkun⸗ 
siere Ueberficht und Vergleihung zu geben gen danach beobachtet. Doch rührt dies uns 
mögen, ftreitig daher, daß den Kranken diefes Mittel 
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entweder ftetö in zu ſchwacher Gabe, oder mit aͤrztlicher Schriftfteller nachacbetet haben. Da 
anderen arzneilihen Subſtanzen vermifcht, ober|bei ben meiften weiblidyen Individuen die Hy— 
endlich bei gleichzeitiger Befolgung einer zwed:|fterie und die Rervenkrankheiten mit Dodmes 
mäßigen Diät und Lebensorbnung oder des Nesinorrhöe oder felbft mit Amenorrböe verbunden 
bengebraudhe anderer Medicamente, bie zum|find, und man während ber Behandlung, zu 
wenigften an den Erfolgen, menn man beren|der auch die Anwendung des Castoreum mit 
bei Anmwendung biefes Mitteld erhalten oder gehörte, bisweilen die Menftruation fi bat 
doch von ihm zu erhalten geglaubt hatte, ges wiederherftellen fehen, fo hat man bieraus ge⸗ 
eben worden war. Denn wofern man das |fchloffen, daß diefes Medicament beftändia dieſe 
Bibergeil nicht in ftarfen Gaben gibt, oder Wirkung hervorbringen müffe und es folglich 
die daffelbe aufnehmenden Verdauungsorgane in die Glaffe der emmenagogifchen Mittel ges 
nicht erkrankt find, wird es auch fo leicht keine bracht. Jedermann aber weiß, was von einer 
merkbaren phyſiologiſchen Erſcheinungen [Arz: ſolchen Schlußfolgerung gehalten werden muß, 
neiwirtungen ] bervorbringen. Wo dies aber fo wie auch von der, nad) welcher von Einigen 
der Fall ift, ſieht man danach blos auf eine, das Bibergeil als ein höchft wirkſames Mittel 
Reizung des Darmcanals bindeutende Symptos: |gegen tuphöfe Fieber, mitbin gegen Uebel 


me zum Vorſchein kommen, weldye Reizung 
aber durdyaus feine eigenthümlichen Merkmale 
an fidy trägt und auch nidyt von Dauer ift. 
Dies ift Alles, mas man von diefer Arznei: 
fubftang weiß, deren Geruch übrigens, obgleich 
allgemein für widrig gehalten, dennody auf 


‚empfohlen wird, in welchen die Hülfökraft der 
Medicin mehr als problematifh if. Indeß 
wird diefes Medicament hauptſächlich gegen 
Hoſterie, Hypochondrie, Epilepfie und felbft 
gegen Manie angerathen. Wie fehr man aber 
audy dies thun mag, fo fehen wir body keinen 





bufterifche Frauen einen angenehmen Eindrud einzigen glaubwürdigen Arzt ald Bürgen für 
u machen fcheint. Allein felbft wenn dieſe die erhaltenen Erfolge durch diefes Mittel auf: 
Fhatfache eben fo eonftant vorfäme, als fihltreten. Auch hat man weder über die Anmwen= 
von ihr Ausnahmen nachweiſen laffen, felbft/dungsart, noch über den Grad, bis zu dem 
dann, fagen wir, würde biefelbe durchaus man die Gaben fteigern darf, etwas pofitiv 
nicht beweifen, daß das Castoreum in allen, Sichres angegeben, was in der That Stoff ges 
fetbft rein neroöfen und von jeder materichen nug zu neuen Unterfuchungen gäbe, wenn der 
Berlegung freien ſd. b. mit feinem organifchen Gegenftand einige Aufmerkſamkeit verdiente. 

Leiden verbundenen] Affectionen hülfreich ſeyn Bis daher neue Unterfuchungen in diefer Pins 
dürfte. Denn hat man jemals aus dem ſon⸗ ſicht etwas Beftimmtes werden aclehrt haben, 
derbaren Umftande, daß man bei Pica undlift man vor jest blos darauf befchräntt, ſich 
Malacia die Kranken oft höchſt widrige und nach der rein empirifchen und nicht durchdach— 
ekelerregende und mit feinem Rahrungsprincip |ten Praris der alten Echriftfteller zu richten. 

verfehene Subftanzen mit Begierde und großem| [In der That muß man aefteben, daß man 
Behagen genießen ſehen, den Schluß gezogen, über die Wirkfamkeit diefes Mittels in Krank: 
diefe Subſtanzen müßten als vortreffliche Heil⸗ heiten noch lange nicht im Reinen iſt. Zwar 
mittel für dieſe Krankheitsformen betrachtet lieſt man bie und da, daß es ſich ganz vor: 
werden! Man fieht ſich daher genötbigt ans \züglich bei den chronifchen Leiden von Aſthenie 





zunehmen, daß die Anwendung bes Bibergeils 
am öfterften von einer blinden Routine und 
von dem Bebürfniß, mit den Medicamenten zu 
wechſeln, um, wie man fagt, bei an langwie: 
rigen und bhartnädigen Krankheiten Keiden: 
den die Hoffnung und das Vertrauen auf: 
recht zu erhalten, vorgefchrieben wird, Dies 
ift zum wenigften, im Betreff diefer Subſtanz, 
die Anſicht derjenigen practiichen Aerzte, von 
weldhen die Hufterie und überhaupt die Ner: 
ventrankheiten am beiten beobachtet worden 
ind. ‚ 
r Gern würden wir unjere Lefer mit allen den 
Srrthümern, welche über diefe Subſtanz aus: 
geftreut worden find, vertraut madıen, wenn 
wir nicht fürdyten müßten, entweder der Nadı: 
läffigkeit oder eines übertriebenen Scepticismus 
bejduldigt zu werden, Nur um unfere Mei: 
nung in dieſer Hinſicht einigermaaßen mit 
Gründen zu belegen, wollen wir nur nody die 
emmenagogifche Eigenſchaft des Bibergeils uns 
terfuhen, die ihm in ber That von einigen 
Aerzten zugefchrieben worden ift und denen 
dann wieder eine Menge andere Practiker oder 


der Nerventhätigkeit in den meiblidyen Ger 
ſchlechtstheilen, namentlidy bei denen krampf— 
bafter Art nützlich ermeifen foll; daß es ferner 
Dr. Meißner in Korm der Zinctur als fpes 
cifiſch gegen Aftergebilve des Uterus rübmt, 
und faft von allen Schriftftellern gegen das 
Heer der bufterifchen und audy wohl hypochon⸗ 
drifchen Beſchwerden, und zwar bier vorzugss 
mweife vor dem Moſchus wegen feiner ſtärkern 
Wirkung auf die Blutmaffe empfohlen wird; 
allein es fehlt entweder an wiederholter Ans 
wendung der nämlicyen Arznei unter gleichen 
Umftanden, oder die Wiederholungen find fo 
ungünftig ausgefallen, daß man licber darüber 
ſchweigt, oder endlidy die vorbandenen glück— 
lien Erfolge haben keinen Sammler ges 
funden, 

Wie wenig man aber auch bis jest davon 
wifjen mag, fo können wir dody dem Vf. nicht 
beipflichten, wenn er die Wirkungen bes Bis 
bergeild auf das Nervenſyſtem in Zweifel zu 
ftellen fcheint. So haben wir 3. B. gefunden, 
daß es im nervöfen Magenktrampfe, 
in ber Gabe von 14 —2, ja fogar, je nad 
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ver Individualität der Kranken, bis 3 und'diefelbe in Pillen», als jeder andern Form 
46ran alle 2—3— 4 Stunden einfah und nehmen zu laffen. Demungeachtet aber be: 
bios mit Zucker abgerieben gegeben, die Schmer= diente man fih am häufiaften der Zinctur, 
‚en in kurzer Zeit und auf lange befeitigt. Ich welche gewöhnlich zu antihufterifchen Potionen 
kenne felbft zwei weibliche Individuen, die Bein aefest wurde. [E8 gibt 3 Haupttincturen bes 
anderes Mittel als diefes befamen und, nach- "Bibergeils: 1) die Tinctura s. Kssentia Ca- 
dim fie es eine gewiſſe Zeit lang, die eine storei, die durch warmen Auszug von 1 Th. 
Kranke 6, die andere aber 11 Zage, gebraucht Bibergeit in 6 Ih. höchſt rectifieirtem Wein: 
baten, für immer von dieſem Uebel fidy bes geift bereitet wird; 2) Tinct. Castorei aethe- 
feeit fahen. — So fagt au Bifhoff, ge: rea, durch Falten Auszug von 1 Ih. diefer 
wis ein fehr erfahrner und zugleidy glaubwür: Subftanz in 6 Th. Schwefelätbergeift bereitet, 
diger Arzt (in feinem bekannten Handb. ber und 3) eine Tinet. ‚Castorei composita, aud) 
Igneimittellehre), „daß das Castoreum, nad Elixir antihistericum s. foetidum s. uterinum 
fpeeieller alter und neuer Erfahrung, ein Cor- genannt, die eine Verbindung dieſes Mittels 
rigens für das Opium und feine beräubende mit Safran, Stinfafant und brenzlichem Am= 
Birtung abgebe (ohne jedoch die fedativen monium barftellt.] 
®irkungen deſſelben zu beeinträchtigen) und Uebrigens würde es eine ſchwere Unter— 
dies zwar ohne Zweifel und durch einen be: nehmung feyn, alle die Präparate, welche 1) 
fimmten Gegenfas in der eigenthümli: das Castoreum in Subftanz, 2) die flüchtigen 
Gen Rihtung feiner Wirkung :auf Beftandtpeile deffelben im Auszug dur De— 
un Rerven,‘ was übrigens ſchon von Ba: ftillation, 3) das wirkfame Prlncip biefer 
slivi gefagt worden ift. 'Subftang im Auszug durdy Aldohol, endlich 
Bei Beihwerden der Monatsreinigung, bei 4) die, welche diefes Princip im Auszug durch 
va Zufällen der Schwangern und Erftgebäs Aether enthalten, namhaft machen zu wollen, 
zaden, bei falfchen Wehen und Nahmehen Man würde darunter befonders das alte To- 
vn Atbenie der Nerventbätigkeit und ohne picum antispasmodicum von Barthez (aus 
derwalten des Blutgefäßfuftems will man feis gleichen Theilen Rauteneſſenz, Bibergeil und 
un Nugen ebenfalls erfannt haben. So vers Zheriaß beftchend); ein flüffiges Unguentum 
erdnete z.B, Dr. Trautmann sen. in 2eips/antispasmodicum (Bibergeil 1 Unge, Storar 
sa gegen Heftige Rachwehen: R Tinct. 2 Unz., Kilienöl 14 Pf.), womit die franfen 
Yale. simpl. 5j, Tinet. Castor. moscov. Theile mehrere Tage lang hinter einander ein= 
etw. M. D. 8. Ale 2 Stunden 8 Tropfen gerieben werden follen; ferner ein Balsamum 
"nem leichten Ghamillen-, Baldrian = oder aromaticum aethereum (Muscatennuföl 2Dr., 
Fachtlaufguſſe zu nehmen. In den Rällen, Bibergeil 2 Scrup., flüchtiges Pirfchhornfalz 
= e6 bedenklich feinen dürfte, felbft diefe + Scrup. und Rautenöl 6 Tropf.), zu Ein: 
feine Gabe der fpirituöfen Bibergeiltinetur zu reibungen in die Schläfe und Nafe bei Hy— 
hen, würde er, wie diefer Arzt fagt, das fterie beftimmt; nächſtdem auch ein furdht: 
Castoreum zu + Gr. in Pulverform mit Balz bares Mixtum compositum, aufer dem Casto- 
manaufguß geben. Er bekennt frei, fein reum, aus 13 Mitteln beftehend, gegen örtliche 
"mittel zu Eennen, von welchem er fo Lähmungen und Affectionen bes Uterus em: 
erlen und gemünfchten Erfolg ald von bie: pfoplen,; ferner die in vielen Pharmacopöen 
a beobachtet babe. (Bergl. Summarium, und Dispenfatorien vorfommende Aqua hy- 
B\,H. 4. 1835.) Hiebei ift blos zu bes sterica s. Spirit. s. Kssentia antihysterica, die, 
Nam, daß uns genannter Arzt Eeine Ver: man ftaune! ein aus in Meine Stüde gehack— 
»St mitzutbeifen bat, wo von ihm bie frag- ten jungen Schwalben, Raute, Bibergeil und 
ide Subftanz allein angewandt worden ift; blanfem Wein beftehendes Deftillat darftellt, 
kan aus einer Verbindung berfelben mit be: | das argen Dyfterie und Epilepfie ſich hülfreich 
mtih auf das Nervenſyſtem in gemwiffen erweifen follte; dann die bekannte, von 3. M. 
Krantpeiten fo höchſt vortheilhaft einwirkenden Hoffmann bei gichtifchen, feorbutifchen und 
tteln, wie die Tinct. Valerianae und die frampfbhaften Schmerzen, Icterus, convulfivis 
Camille find ‚ möchte fid) wohl fein ſicherẽr ſchem Aſthma und Urinanbaltung in der Gabe 
Eluf auf die eigenthümlihe Wirkung des von 50—70 Tropfen empfohlene Essentia ant- 
Üihrgeils in Fällen diefer Art ziehen laffen.] 'arthritica Hoffmanni sine Opio und vielleicht 
Don wendet das Castoreum, entweder durch noch mehr als 50 andere mehr oder minder 
in Mund oder im Elyſtir, in der Gabe von zuſammengeſetzte Präparate ähnlicher Art fin— 
, 20, 30 und felbft 40 Gr. an. Zufolge der den, welche Liebhabern pharmaceutifher Gu= 
Setandtheile, die es enthält, fönnte es wohl riofitäten manches Intereffante darbieten dürf- 
"no weit höherer Dofis gegeben werden, ten und über die wir ung, da' jedes Medica— 
mr bedenkliche Zufälle danach befürchten zu. ment, fey es fo zufammengefegt wie es molle, 
euflen; denn ein mehr oder minder ftarkes doch einmal feine Glanzperiode gehabt und 
“nren dürfte wohl das Einzige feyn, mas feine Lobredner gefunden bat, alles Urtheils 
“rad erfolgen könnte. Wegen des fo höchſt enthaltın, da ihnen die Zeit faft immer felbft 
‚ngenehmen Geſchmacks, der diefer Sub: das Urtbeil fpricht, (Uebrigens findet man alle 
"an; eigen iſt, möchte. es wohl beffer feyn, diefe Präparate in Jourdan’s Pharmaco- 


* 
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p6e universelle etc. etc.; Paris, 1828, Vol. l, veralteter Hybrocelen inbieirt ſeyn, nämlich bes 

.375— 383, ausführlid angegeben.) ‚fonders dann, wenn bie an ihrer innern Seite 

Schlußlich bemerken wir nur noch, daß man das mit ſehr diden Lagen von Pfeudomembranen 
Bibergeil (mas befonders für das feit mehreren) befegte Scheidenhaut in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
Jahrhunderten beftchende Vorkommen deffels nung und Umfange bis zum Teſtikel und Ne: 
ben in der ärztlichen Praris bezeichnend ift) | benhoden bin fi) normmidrig entartet zeiat. 
überdies noch in einer großen Zahl von Arzneis In bdiefem Falle könnte zwar ftatt der Gaftras 
gemiſchen antrifft, an die faft fein Menfch tion die Operation der Hydrocele durch Auss 
mehr denkt, und von denen die nad) uns kom: fchneidung der Scheidenhaut verrichtet werden ; 
mende medicinifche Generation vielleicht die Nas allein einerfeits würde diefe Operation weit 
men nicht mehr wiſſen wird; bicher gehört gefährlichere Zufälle nad) fi ziehen und ans 
z. B. das Philonium oder die Theriaca An- dererſeits in den meiften Fällen cin ſchwacher, 
dromachi, von der durch Galen bie Formel atrophiſch und zur Erfüllung ſeiner Functionen 
auf unſere Zeiten gekommen zu ſeyn ſcheint; untauglich gewordener Teſtikel zurückbleiben. 
ferner das Mithridatium s Confectio s. An- Wie dem auch ſeyn mag, fo muß man doch 
tidotus mithridatica Damocratis, dieſes von unter foldhen Umftänden mit äußerfter Vorſicht 
Damcecrates ald alles heitende Panacee beſun- zu Werke geben und, che man ſich für die Gas 


gene Präparat des Pontiſchen Königs Mithris 
dat u. m. a. ; 
(F. Ratier.) 


J 


Castorin, Castorinum, ſ. im Art. 
Castoreum. 


Castoröl, f. Oleum, J. Abſchn. A. $.1.10. 


Castrangulae Herba, f. Scrophularia 
aquatica. 


Castratio, auh Orchotomia ge: 
nannt; fr. Castration, Chätrure; engl. Gel- 
ding oder Castration; hol. Lubbing, Ga: 
ftration oder Kaftration, Verſchnei— 
dung, Entmannung, Hodenausſchnei— 
dung, Ausrottung der Moden. — Mit: 


tels diefer Operation bezweckt man entweder die) 


Erftirpation eincs einzigen Teſtikels oder bie 
beider Teſtikel zugleich bei einem und demfels 
ben Individuum, Indeß bezeichnet der ge: 
wöhnliche Sprachgebrauch mit dieſem Worte 
die gleichzeitige Hinwegnahme beider ‚Hoden, 
auf weldye Weife und unter welchen Umſtaͤn— 
den fie audy Statt gefunden haben mag. Diefe 
doppelte Bedeutung des Ausdrucks Gajtration 
bat demnach audy Veranlafjung gegeben, bie: 
felbe in eine volllommne oder unvollflommne, 
in cine vollftändige oder halbe zu unterſcheiden, 
welche legtere übrigens, nämlidy die unvoll: 
kommne, in der Chirurgie am häufigften vor: 
fommt. , 

Die Gaftration ift faft niemals eher als in 
den Fällen tiefen organifchen Erkranktſeyns 
des Teſtikels angezeigt, möge nun dig frank: 
bafte Entartung auf dieſes Organ beſchraͤnkt 
geblieben ſeyn, oder bereits die daſſelbe umge— 
benden Häute ergriffen haben. Wenn ubrigene 
aud die Sarcocele und deren verſchiedene Abs 


‚ftration entſcheidet, von dem Zuftande des Te 
ftitete der andern Seite ſich zuvor zu überzeus 
gen fuchen, fo mie das jedesmalige "Alter des 
Individuum, bei bem man die Operation für 
nothwendig erfannt, gebörig berüdfichtigen. 

Wunden in ber Scrotalgegend, in deren 
Folge der Saamenftrang vollftändig durchſchnit⸗ 
ten worden, verjegen den Wundarzt ebenfalls 
in die Notbwendigfeit, den Teſtikel hinwegzu— 
nehmen; denn bicfes Organ würde, feiner ers 
näbrenden Gefäße und Nerven beraubt, nicht 
mehr fortleben können, fondern auch, felbft 
‚wenn feine fpätere Erhaltung möglidy wäre, 
‚wegen der Durchſchneidung feines Ausfübrungss 
ganges cin unnüges Drgan abgeben [meldyer 
‚lestere Umftand den vernünftigen Wundarzt 
wohl nicht veranlaffen dürfte, eine fo ſchmerz⸗ 
volle Operation zu unternehmen]. 

In dem Kalle einer Verwundung des Zeftiz 
kels felbft darf man fidy niemals beeilen, ihn 
hinwegnehmen zu wollen. Zwar wird dann 
diefes Organ faſt immer durch die Eiterunag, 
‚die fi nachher in feiner Subſtanz entwils 
felt, volltommen zerftört, alliin man bat 
auch Beijpiele vom Gegentheile aufzuweiſen; 
‚und da bisweilen audy in bdergleidhen als 
‚ten die Zerftörung blos auf eine Stelle des 
Organs beſchränkt geblicben war, fo ift leicht 
‚einzufehen, wie es dann noch zur Saamenabs 
fonderung bat mit beitragen können. 

Lange Zeit hindurch iſt die Gaftration bes 
fonders in Jtalion angewandt worden, unb 
zwar in der Abſicht, den Kindern den Wohl: 
klang und die Biegſamkeit der Stimme zu ers 
halten und zu verhindern, daß mit ihr die 
Veränderungen und Mopdificationen vor ſich 
geben können, denen fie nothiwendigerweife 
durch die große Ummandlung, weldye die Pu— 
bertät im ganzen Körper bervorbringt, unters 
worfen ift, oh Dank ſey es der fortfchreis 











arten fi für diefe Operation eignen, fo fomz|tenoen Auftlärung, daß man von biefem bars 
men body auch Kalle vor, wo dieſes Ucbel, wie) barifdyen Gebrauche überall, felbft in den Läns 
man bei Abhandlung diefer Krankheit näber dern, wo nod keine firengen Gefege dagegen 
angegeben finden wird, dieſe Operation nicht erlaſſen worden find, faft vollftändig wicder 
immer dringend erheiſcht. (M. f. den Artikeliabgetommen if. Eben fo ift aud die Zeit 
Sarcocele.) , RE vorüber, wo fchändlihe Charlatans jungen 

uebrigens kann bie Gaftration auch in Fällen Kindern die Teſtikel hin wegnahmen, um fie, 





Castratio 


eine Berfahrungsmeiie, die man noch zu Sa— 


batier’s Zeit in einigen von Paris entfernt) 


litgenden Departements beobachtet batte. Ue— 
drigens bat audy der Code francais, diffen 
Berfaffer die verderblichen Wirkungen der Ga: 
fration auf die Bevölkerung im Allgemeinen 
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wie fie faaten, radical von Brüchen zu befreien :' 


Castratio 


BR und bie und da zu verwirklichen gefucht 
yätte. 

Dies wären die Umftände oder Urfachen, wes 
gen deren man die Gaftration gemacht oder zu 
machen empfohlen bat [unter welchen der Verf. 
auch noch den kalten Brand, den Krebs der 
Hoden, ein feſtes Verwachſen derfelben mit viz 


und auf die Würde des Individuum im Ber nem Darme, Krampfadern an dem Saamen— 
indern, das dadurch zur Grfüllung mehrerer range, Scirrhen oder Fleiſchgewachſe an den 
Püihten der bürgerlichen Gefellihaft phyſiſch Teſtikeln ꝛc. hatte mit anführen können). Doc 


und moraliich unfähig gemacht wird, aar wohl 
ängefchen und daber fowohl gegen diefe Gräuel: 
taten eines unwiſſenden Charlatanismus als 
auch für die Kalle, wo die Gaftration von ei: 
ner verbrecherifchen Hand aus Rache oder ir: 
ind einem andern Beweagrunde verübt wer: 
den it, die ftrenaften Strafin, z. B. die 
Strafe der Zwangsarbeit auf beflimmte Zeit, 
fo wie die Zodesftrafe in den Fällen, wo vor 
Ablauf von 40 Tagen nach ter Gaftration 
des Individuum geftorben war, ausaefproden, 
und nur die Falle, wo biefe That (die gewalt: 
Ieme Gaftration) als Abwehr gegen Nothzucht 
heben war, als Ausnahmen, als Entfhuls 
Saung fur diejes Verbrechen gelten lajjın. 


Mehr als einmal ift die Gaftration eine Kolge 
vn Wunden verfchiedener Art geweſen. So 
frt man Beifpiele von Hinwegnahme der 
Ictifel durch eine Kugel an. In anderen Fal— 
im hatte wieder eine beftige Leidenſchaft ge: 
zife Menſchen angetricben, den Geaenftand 
uns Haſſes oder ihrer Eiferfucht auf ſolche 
Reife zu verflümmeln; bisweilen bat man 
dies auch manchen unglüdlichen Geiftestranten | 
einem Anfalle von Wuth oder felbit auch 
den Erftafe und Fanatismus mehr oder mwenis 
ser vollftändig thun fehen. Wir felbit haben! 
zaen jungen, vollfräftigen und gefunden Geiſt⸗ 
Shen zu behandeln gehabt, welcher aus Schaam 
um es für eine Schande haltend, ſich nur eis 
von Augenblick einer Neigung zu überlaffen, 
sf melde ibn die Natur faft beftändig und! 
umiderfichlicy zurücführte, ſich mit einem 
inzigen Zuge das Glied fammt den beiden 
Titeln und der häutigen Scheide, welche 
me enthält, hinwegſchnitt. 


Die Frauen find, wie man fagt, «eb nfalls| 
ter Gaftration unterworfen worden. enig⸗ 
fend berichten einige Geſchichtſchreiber, daß 
man bei den Arabern und in Egypten den, 
Frauen die Eierftöce erflirpirte, um entweder 
ws ihnen Eunuchen zu machen, oder die voll: 
Eindige Entwidelung der Mannbarkeit bei ih⸗ 
“n zu verbindern. Bei uns baben einige 
Bundärite es blos gewaat, dirfe Operation in) 

len von Krankheiten der Eierſtöcke vorjus 
Wagen; indeß möchten dergleichen, den Grund: 
fen der Kunft eben fo wie den Gefegen der. 
Nonſchtichkeit 





glaube man ja nicht, daß dieſe Operation ſtets 
möglich ſey; denn bismeilen ift es der Fall, daß 
die Entartung oder das Ucdel, weiches die Aus— 
führung berfelben indicirt, nicht llos auf bie 
Teſtikel beſchränkt, fondern mehr over weniger 
weit gegen den Unterleib bin verbreitet ift, mit: 
hin über die Theile hinaus ſich erſtreckt, welche 
fich vernunftigerweife erreichen laffen. Man bi— 
areife leicht, daß unter ſolchen Umftänden jede 
Operation ſchädlich feyn dürfte; denn es würte 
durch fie nur ein Theil des Uebels entfirnt und 
übrigens auch der Kranke felbft in einen noch 
weit traurigern Zuftand verfegt werden, 

| Bon welcher Art auch die Verlegung, wegen 
‚der man die Saftration unternimmt, fıyn möge, 
‚jo bleibt doch die Operationsmethode faſt ims 
‚mer ein und diefelbe. Auch baltın wir es für 
weit vortheilhafter, von derjelben hier bios eine 
allgemeine Befchrubung zu geben, indem wir 
uns nämlich dabei von allen Varictäten derſel— 
‚ben, die von der befondern Beſchafſenheit des 
Uebelö, wegen deffen man zu dieſem außerge⸗ 
wöhnlihen Hülfsmittel der Kunſt ſeine Zuflucht 
nimmt, ſorgfältig entfernt halten. 

Was die zur Operation ſelbſt nethwendigen 
Inſtrumente, fo wie die für den nachherigen 
Birband beftimmten Gerätbfchaften betrifft, fo 
beftchen dieſe in zwei Bifluris, nämfich einem 
mit converer und einem andern mit gerader 
Schneide; ferner in Scheeren, einer Unterbins 
bungspincette, einem Haken (Tenaculum), fo 
wie in Zaden, in aus Charpie bereiteten Bourz 
donnets und Plumaffeaur, einem mit Gerat be— 
ſtrichenen Stud durchlöcherter Leinwand, einis 
gen langen Compreſſen oder Longuetten, einer 
Trörmigen Binde, in warmem Waſſer und 
Schwammen. 

Dir Rranfe wird nun entweder auf ben 
Rand feines Bettes oder auf einen hinlänglich 
hoben Tiſch odır einen feften Etuhl und zwar 
mit Kopf und Schultern etwas body gelegt, 
wobei die Füße und Schenkel etwas aus einans 
der gezogen, bie nie etwas gebogen und ven 
Gehülfen in dieſer Lage feft gehalten werdın 
müffen. Der Operatcur ſelbſt ftellt ſich auf die 
rechte Seite des Kranken, was indeß nicht 
immer ftreng nothwendig ift, in em er, wenn 
ibm dies biquemer feyn follte, auch auf der 
andern Seite fichen kann ſdoch fann er fidy da: 


umiberlaufende Verſuche blos|bei auf cinen etwas niedrigen Stuhl ſetzen oder 


den Beweis geben, daß is in der operativen wohl gar die Operation Enieend verrichten.) 


Noicin, wie überhaupt in allen Dingen, nichts 
abt, was, fo verwegen und tollfühn es aud) 


kon möge, der Geift des Menfchen nicht aufgez| 


Uniy, Ber. der pract, Medic. u Chir. III. 


Die Handgriffe für die eigentliche Operation 
beftehen 4) in dem äußern Hautſchnitt; 
2) in der Susfhälung der Geſchwulſt; 
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3) in ber Ifolirung des Saamenſtran- det dann, mährend er das andere Ende dieſer 
ges, und 4) in der gänzlihen Durdy= Kalte durch einen Gehülfen fefthalten läßt, in 
fhneidung diefes legtern. Unterfuchen der Richtung des Saamenfiranges ein, worauf 
wir nun nad) und nad) diefe wohl von einander ,diefer Schnitt auf der Hohlſonde über den 
zu unterfcheidenden 4 Tempos mit den mehr oder Bauchring und big in den Grund des Hoden: 
minder zahlreichen Abänderungen, die man mit ſackes erweitert wird. Doc hören wir, mas 
ihnen vorgenommen bat. Es verfteht ſich von der Verf. in dieſer Beziehung meiter fagt.] 
fetoft, daß bier von dem Gaftriren durch Bei dem gewöhnlichen Verfahren wird der 
3erquetfhung (Castration par Ecrase- äußere Einſchnitt an der vordern Seite ge 
ment) nicht die Rede feun kann, da dies ein macht; doch wird man leicht begreifen, daß 
Verfahren ift, weldyes nur bei Thieren und hier die verfchiedenen Krankheitszufälle, wegen deren 
zwar niemals in therapeutifcher Abficht ange: man die Gaftration macht, es nöthig machen 
wandt wird und audı nur bei dicfen anges können, diefen Schnitt nady einer andern Satt 
wandt werden darf. [Diefe Operation, welde binzurichten. So war 3. B. Aumont, burd 
befonders in Spanien gebräuchlich ift, wird bei deſſen frübzeitigen Zod die Wiffenfchaft einen 
uns in Deutfchtand fogar in Bezug auf Thiere großen Verluft erlitten hat, auf den Gedanken 
für graufam gehalten, da fie dem ihr unter: aefommen, felbft in aewöhntichen Fallen dia 
worfenen Thiere (Hengften) die unfäglichften Dautfchnitt auf der hintern Seite des aufar 
Schmerzen bereitet und darin befteht: 1) den hobenen und gegen die entgegengefegte Seite 
Saamenftrang zwiſchen zwei barten Körpern gezogenen Serotums vom Ende der Geihmuit 
durch mehrmals wiederholtes Klopfen auf diefe bis zum Bauchringe zu machen, worauf et 
leßteren zu zerquetfchen, oder 2) den Boden den in diefir Wunde ſichtbar werdenden De: 
fetbft mit einer breitichnabeligen 3ange mit den los präparirte und den Gaamenftrang 
fangen Griffen ftark zujammen zu drücken oder. bis zum Bauchringe entblöfte, dann den Hoden 
ihn auf einen feften Körper, z. B. einem von einem Gehülfen abtrennen ließ, während 
Klöschen, mittels eines hölzernen Hammers zu er felbjt den Saamenftrang mit einer Pincette 
zerfchlagen oder zu zerklopfen, welches letztere hielt und hernach die Arterien unterband. Die 
Verfahren fchon von Arijioteles, wenigitens Wortheile diefes Verfahrens follten, mie « 
bei jungen Pferden, angeratben worden ift: jagte, darin beftchen, daß burch daſſelbe cın 
daher auch der Name Klopfhengſte, wos kleinerer Einſchnitt auf der weniger empfindli— 
mit man die auf diefe Weife operirten Wallas chen bintern Haut des Scrotums gebildet, de: 
chen bezeichnet.) durch zugleich eine leichtere Entblöfung des 
Der äußere Schnitt begreift die Haut, Saamenftranges bis zum Bauchringe, dabır 
die oberflächlichen Lagen der Scheidenhaut des auch eine leichtere Trennung deffelben und 
Hodens in ſich und muß vom obern bis zum Unterbindung der Gefäße möglich, die Gefatt 
untern Theile diefer Gegend gemacht werden. der Nachblutung geringer, dann durch die ge— 
Es ift unnöthig, vor demfelben die Haut in/neigtere Lage der Wunde der Abfluß des E— 
eine Falte zu Icgen, wie dies von einigen ters erleichtert und die Vereinigung ber g« 
Wundärzten angerathen worden. ift. Stets trennten Theile” mehr befchleunigt würde. 
muß aber diefer Schnitt feine Richtung von Dieſe Operationsmethode ift, beionders von 
oben nad unten und von außen nad innen Roux, mehrmals verſucht worden; doch ſchien 
nehmen ; einfach und gerade läuft er, wenn diefelbe nicht die Vortheile zu gewähren, dit 
der Teſtikel allein erkrankt ift, da er hingegen ihr deren Erfinder beigelegt bat, vielmelt 
eine elliptifche Form erhält, deren beide Branz macht fie die nachherigen Verbände weit [hie 


Ken einen Theil der Haute des Teſtikels um— 
faffen, wenn das Uebel diefe Däute mit er: 
griffen hat. [Welche Vorſchrift man auch für 
diefen äußern Schnitt geben mag, fo muß man 
dod) die Integumente über den Saamenge: 
fäßen in der Inquinalgegend durchſchneiden 
und der Einſchnitt jelbft fo nahe als möglid) 


riger, und wenn es auch gelungen, bdiejelben 
anzulegen, fo bleiben fie doch alsdann weniget 
feſt und genau anſchließend auf der Wundflack 
liegen, 

Während die Inteaumente nebſt der eigenen 
Scheidenhaut des Teſtikels durchſchnitten men 
den, muß man die Geſchwulſt aufheben oder 


der Deffnung in dem Abdominalmustel gegenz dies von einem Gehülfen thun laſſen und die 
über anfangen und bis zum Grunde des Do: ſelbe nach hinten erfaffen, während man di 
denfads herab fid) verlängern. — Wer zuvor) Haut von diefer Seite abzieht, fo daß dann 
die Haut in eine alte legen will, was, wie|der Teſtikel durch die gemachte Oeffnung nad 
wir unlangft gelefen haben, noch viele, ſowohl außen vorfällt, und die Ausſchälung MT 
franzofifche wie deutfche, weniger aber die, Gefchwulft, welche jener bildet, weit leichter und 
engliſchen Wundärzte thun, der muß den Theil mit weit größerer Geſchwindigkeit bewerkſtel⸗ 
der Haut, weldyer über dem Saamenftcange |ligt werden fann. Wenn die Geſchwulſt fer 
liegt, in eine Qucrfalte, und zwar fo hoch ſtark ift, ift diefe Operationsmethode unmöa: 
legen, daß der Echnitt, der dieſe Kalte bis lih, und man muß fich in diefem Falle de— 
an den Boden trennt, von oben bis unter gnügen, die beiden Wundfefzen abwechſelnd 
reicht. Dieſe Querfalte faßt nun der Opera: emporzuheben, fie gleihfam nad) außen umzu— 
tur mit den Fingern der linken Band, fchnei: |ftütpen, hierauf fie mit weit geführten Schnitten 
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des Bilturis loszupräpariren. Indeſ muß man|wenn man den Cıemaster daran gelaffın hat. 
bei diſſem Ausfchäten, das bisweilen ſchwer Alle dieſe Zufälle aber braucht man richt zu 
iR, wenn die Krankheit einen Theil der Häute‘ befürdıten, wenn man die von ung angegebene 
hi Teſtikels ergriffen bat, forgfältig die Vorfichtsmaaßregel befolgt, nämlich diefen 
Ehneie des Biſturi nad dem tiefen Theilen Strang von allen den ihm anbängendın Huls 
finfebren, indem die Unterlaffung diefer Vor: len frei gemacht bat. Um bierauf dieſe Opera— 
füttmaofregel oft Durcjlöderung der Haut tion zu beendigen, läßt man einen Gehülfen 
nd fih gezogen hat. den Saamenftrang nabe am Leiftenringe feſt— 
Vähtend diefer beiden erften Tempos ber|balten; der Operateur felbft aber erhebt mit 
Lperation werden die äußeren Schaamarterien der linfen Hand die durch den Teſtikel gcbile 
trbfhnitten, die man unmittelbar nach ihrer | dete Gefchwulft, während er mit der von feine 
durhihneidung unterbinden muß, wenn das rechten gehaltenen Scheere oder Bifturi in cis 
dt in gar zu reichlicher Menge daraus ab: nem Zuge den Etiel, an welchem diefe Ges 
adın follte, zu welchem Zwede man ihren ſchwulſt noch am Untericibe hängt, abſchneidet. 
Stamm in der äußern Lefze der Wunde erfaßt‘ Ohne der ziemlich zahlreichen Ligaturen zu 
und unterbindet, indem namlich das aus ihnen gedenken, welche um die Gefäße der Teſtikel— 
bommende Blut aus diefer äußern Lefze der; häute gelegt werden müffen, find oft noch 2 
Ehnittwunde bervorfprigt. Nach der Unter: bis 3 Kigaturen am Saamenftrange ſelbſt notbe 
Yinuny muß man dann das Bifluri nur an wendig; indeß richtet fich deren Zabl nad) der 
kr innen Seite, des den Stamm diefer Ge: Höhe, in welcher diefer Strana abarfchnitten 
fie umfaffenden Fadens binführen. Das werden foll. Unter den Arterien dieſes Ichtern, 
reite Tempo der Operation, nämlich die aus denen vorzüglid; das Blut bervorquilit, 
tuiihätung der Gefhwulft, kann n nur gibt es eine, welche um das Vas deferens herum 
dem Augenblide, wo der von den benach- aufgeſucht werden muß, und die bisweilen fos 
bırten weichen Theilen völlig loggetrennte Te- gar in das Gewebe diefes Canals cindringt. 
Kl nur nody an feinem Saamcenftrange fit Die Wundärzte, weldye den Saamenftrang 
hat, für beendigt anſehen. nicht fo genau lospräpariren, wie wir dies zu 
Vas das te und Ate Tempo, nämlich die thun angegeben haben, fürchten befondirs die 
Selirung des Saamenftranges und Zurüdziehung dieſes Theiles und babın die— 
ine Durchſchneidung anlangt, fo muß felbe von jeher gefürchtet. Aus diefer Beſorg⸗ 
Nr Strang bis zum Inauinalringe hin von niß find verſchiedene Verfahrungsweiſen hervor— 
ka ihm anbängenden Theilen frei gemadjt gegangen, die ſämmtlich von ihren Erfindern 
kren, was auch bisweilen, aber nur dann, gerühmt worden find, aber gegenwärtia mehr 
am er von der nämlichen Krankheit, welche, oder weniger vernachläſſigt werden. Einige 
ven Teſtikel befallen, afficirt worden ift, bis riethen z. B. die totale Unterbindung des Saa— 
2 den Leiſtencanal hinein geſchehen muß. Je- menftranges vor feiner Durchſchneidung an, 
ich ift in dem Acte der Operation, der das mochte nun diefe Unterbindung, wie dies GC ho: 
Ik und 2te Tempo in fi begreift, der Saa: part wollte, eine bleibende fun, um die Blus 
Brfrang noch nicht völlig ifolirt, fondern tung zu virhintern, oder blos temporär liegen 
%o von den ibm unmittelbar anhängenden arlaffen werden, in der Abſicht, die Zurüd: 
diuten, nämlidy einerfeits von einer Verlänz ziehung des Caamuınflranges in dem Augens | 
ung der Fascia transversalis und Anderer: blide, wo man feine Gefaße unterband, zu 
“ts von der durch den Cremaster gebildeten verhindern. Indeß ift diefes Verfahren mit 
dille, überzogen. Recht aufgegeben worden; denn wenn ber Ras 
Um nun diefe Ffolirung des Saamen: den nur mäßig firaff aufammen gezogen wird, 
tanges zu bewirkftelligen, erfaßt man mit jo kann er dann unmöglich ftark genug auf den 
Mr Unterbindungepincette die denfr'ben bee Saamenftrang wirken, um fein Dinfchlüpfen 
vtende Scheide, und fchneidet diefe * -fihtig in der Scheide zu verhindern, und es entflcht 
'urh. Iſt man mittels diefes Schnmttes in dann die gefürchtete Hämorrhagie; fhnürt bins 
bs Innere diefer Scheide gekommen, fo er: gegen der Baden die Theile wieder zu ftarf zus 
bett man den Saamenfirang und legt ihn auf, fammen, fo fann dies zu gefährlichen Zufällen, 
On gefurchte Sonde, und fchneidet über der- z. B. zu einer Entzündung des Zullgewebes in 
ben den Reft feiner Scheide ab. Viele Wund: der Fossa iliaca, ja felbft zu Tetanus, woven 
te vernachläffiaen bei der Gaftration diefe Morand ein Beijpiel anführt, Veranlaffung 
Jolitung des Saamenſtranges, indem fie geben. — 
Lid unmittelbar nach dem Lten Tempo zur) Nah Bichat ſoll man — was er übrigens 
Qurhfcneidung diefes leſtern fehreiten. Allein in der nämlichen Abficht, nämlich aus Bejorgs 
6 Eonnen durch dieſes Verfahren mehrere Zu: niß vor einer Blutung oder Zurudzichung dee 
Ne veranlaßt werden; namentlih fann ſich Saamenftranges anrathet — vor allen Din: 
Saamenftrang, bevor man noch Zeit ae: aen das Vas deferens auffuden, wel— 
babt hat, feine Gefäße zu unterbinden, vers hes ſich durch feine Härte in dem 
un und zurüdgiehen und folglich eine BluFGefäßbündel ſehr Leit hexausfin— 
fung entſtehen. Diefe Verkürzung des Saas: den läßt; dann foll man dieſen Gas 
Menfkranges iſt übrigens fehr leicht möglich, nal einem Gehülfen zum Halten 
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übergeben, zwiſchen ibm und demlzuvor forafältig geöffnet und bei der vor be: 
Gefäßbündel cin Bifturi cinfte@en, endigter Durchſchneidung des Saamenftranars 
bierauf mit demfelben die Gefäße anzulegenden Ligatur der Gefäße die größte 
durchſchneiden, dabei aber das Vas Vorſicht angewandt werben. Hier tritt befon: 
deterens unverfebrt laffen, nachher ders der Fall ein, wo das von Rour für das 
die Unterbindung der Arterie, dic legte Tempo der Operation angewandte Ber: 
fih ſchon durch den aus ihr kommen- fahren ſich zwedmäßig erweiſen dürfte. 


den Blutftrabl deutlich genug zu er— i 
ennen gibt, vornehmen und endlid, „.prere Male find Falle vorgekommen, wo 


: ee! krankhaft entartete und in dem Leiftencanale 
ce * as 5 erh Al °P ° | zurüctscblichene Zeftifel entfernt werden muf: 
el ferbft durdfhneiden ten. Die Operation ırfordert dann eine aanı 

So haben wir auch Rour für Die Durch⸗ befondere Aufmerkſamkeit und einige befondere 
fhneidung des Saamenftranges ein Verfahren | Xbanderungen, Zunachſt, muß bier ein or 
befolgen fehen, weldyes dem fo cben von ij; dem Schenkelbogen parallel laufender Sghitt 
hat angegebenen nadygebildet, aber unftreitig N DIE Geſchwutſt gewacht und durch ieſen 
weit einfacher und beftimme eben fo fiber wie die Haut, die oberflachlihe Aponcurofe (Fascn 
dieſes if. Diefer Operateur burchfchneidet superticialis) und die Bauchdeckenarterie, eu 
nämlich diefen Strang von vorn nach binten welcher man cine Ligatur anbringt, durd— 
nur mit Beinen Bifturifchnitten und in meh⸗ ſchnitten, ‚bierauf aber die Aponcurofe 
veren Malen, wodurd) man, wie er faat, in Voben feiefen Bauchmuskels an der Stele, 
den Stand gefeht wird, die Arterien in dem WO fie bie vordere Wand dis Keiftencanals bit: 
Moment, wo fie getrennt werden, einzeln zu det, In bie Döhe geheben und dann auf einer 
unterbinden, und er vollendet die Durcjchnci; Fefur@sen Sonde durg chnitten werden, worauf 
dung des Saamenftranges nicht eber, ars bis D' langliche Geſchwuiſt außerlich ſichtbar wer: 
er feſt überzeugt iſt, daß dieſer Theil, wacher Din are ae a nen 
ihm dazu diente, das Ganze nach außen zurück— * nah und nad) nd in on * 
zuhalten, feine wichtigen Geſatze mebr enthält, 8 AND. IM nun 44 * 
in welchem Falle er vorher einen Faden um chnitten abtrennt, und eben fo gradatim die 
den Theil legt ‚Gefäße, fo wie fie zum Vorſchein kommen und 

Mir haben bereits bemerkt, daß c# haupt: durchſchnitten worden find, unterbindet. 


[ 


fächlic) die Unterbindung der Gefäße des Saas, Welche Operationsmethode bei der Caſtra— 
menftranges ift, deren Anwendung zum Stils tion auch in Anwendung gebradjt werden mag, 
len des Blutes nad) der’ Gaftration für zweck- fo bleibt doch, wenn der Zeititel einmal ber 
mäßig gehalten worden iſt; jedoch müffen wir ausgenommen worden, der nachherige Ber: 
bier bemerken, daß im Notbfall auch noch band unter allen Unftänden ein und berfelte. 
andere blutftillende Mittel angewandt werden Muß bier wohl die Vereinigung der Wunde 
koönnen. So ift z. B. von Ledran die Vers, per primam intentionem Ctatt finden ! odır 
drehung oder Zorfion der Gefäße angeivandt muß bier diefe unmittelbare Vereinigung für 
worden: ein Verfahren, das gemöhnlid von unpaffend gebalten werden? Dieſer unmittil- 
den fogenannten Beſchneidern bei Thieren an= baren Vereinigung fteht bier zweierlei entac: 
gewandt wird. I. 2. Petit und Poutcau.gen: J der Ueberfhuß an Haut und 2) die 
haben die Gomprefiion des Saamenſtranges anz linmöglidhkeit, einen genauen Drucd auf den 
gewandt, und verordneten, daf man zu diefem Grund und die Oberfläche der Wunde anzus 
Zwecke diefem Theile eine gewifle Lange laffen bringen. Denn wo die Deilung der Wunde 
(was, beiläufig gefagt, bei weitem nicht im- durch die erfte Intention verſucht worden wer, 
mer möglich ift) und hernach dieſen Theil nach hat man faft immer bemerkt, daß die Wieder: 
eben und nad innen gegen die Bauchwand verein , ıng blos an den MWundrändern, fe: 
oder das Schaambein zurückſchlagen follte, um nedwe,.s aber nah dem Grunde der Wundı 
ihn gegen diefe feften Puncte mit den zum hin Statt fand; daß ferner der Eiter fih un: 
Verband der Wunde beftimmten Gomprejfen ter der Narbe anjammelte, bier fürzere oda 
ylatt andrüden zu können. Indeß find dieſe längere Zeit liegen blicb und dann Zufälle ver: 
letzteren Mittel weniger ſicher als die Ligatur, urſachte, deren geringfter in der Verzögerum 
und felbft die Verdrehung des Saamenftranges ver completen Heilung beftand,. fo daß maı 
fammt feinen Gefäßen bietet, wenn fie viel: dann die Narbe entweder zerjlören oder ur 
leicht auch in diefer Beziehung ficherer ift, irgend einem andern Puncte einen Einfeniti 
den noch größern Nadıtbeil dar, den Saamenz machen mußte, um d.m Eiter einen Auswe 
firang zu reizen und ihn dadurch noch mehr zu bahnen. Daher ftehen wir Feincsiweges an 
einer lebhaften Entzündung auszufegen. ‚bier zu fagen, daf die unmittelbare Vercini 

In einigen Fällen ift der Saamenftrang des gung der nad) der Gaftration zurückbleibende 
Zeftikels bis zum Ringe Hin oder wohl gar, Wunde cine Art von Widerſpruch mit de 
bis zum Inguinalcanal hinein, krankhaft af-Lehren der Gbirutgie ſeyn und einen wirklid 
fieirt. Unter diefen Umftänden ift die Operas |begangenen Fehler begründen oder vielmeh! 
tion weit ſchwieriger; denn diefer Ganal muß von Seiten des fo handelnden Operateurd we 
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nig Erfahrung in der Behandlun 21 { tracti no 
talwunden überhaupt einge —— — ar EEE Bietuna ar * = = a. 
Der Verband wird daher auf folgende Weife doch bi rbüten. Wenn 
: : | ‚doc diefer letttere Zufall d i 
sewerfelligt. Die Wunde wird, wie arre ‚N ‚tire : emungeadhtet ein: 
. v, treten follte, fo müßte man die ve 
Kour u.m. X, vorfhreiben, zuerft mit einem des Eeiftenca BE MEN NIE DELRENE PA 
nur | | ciftencanals aufſchneiden und bier die bi 
Ne Mundränder überra m Stü nel, Bars en und bier die bie 
triawand bededt, — ac la ———— muss auffudyen, um 
euf daffelbe etwas feit an einander gedrückte Die Venene er —— 
x. Gharpietugeln legt, welche befonders den hier wie er era —— en € 
tund der Wunde ausfüllen müffen, und die meift fegar tödtli zochſt gefährlidien, ja 
- I ar tödtlichen Zufall, und zw 
man nachher wieder mit Plumajfcaur bedeckt. Grü 9 — ‚ und zwar aus 
Kdann füllt man mit loderen Charpi un DE m I On 
barpiepolftern putatio erörtert haben. Um i 
vn Zwiſchenraum aus, der auf jeder Seite das d i I ES 
. s den Falle einer Phlebitis beuar ; 
Serotum von dem innern Theile der O u Ba „einer Ehlebitis vorzubeugen, muß 
Seen vn m Imre br Dave, men, trat N Untanabne, Aal 
Sie Yate dom Bett, Obarpe ang meiden fan, un wirt IR au) Bee On 
kepfen, um diefen Ichtern zu unteritügen und zündun ‚, MOD W ich diefe Ent: 
N ; h mehrmals eine Folge der total s 
um einen gleichförmigern Druck durch die Binde terbindu des S N ee 
kirfen zu können. Auf die Gharpie terbindung bes Saamenfiranges gewefen. Die 
een 
ch gelegt, die lang genug feyn müffen, — Bauche ——* — en a 
id in der einen Ri i | Br, Do e oft mit Ein: 
air anbern ee ee aan an welde 
dıs Ganze wird nun mit der Tbinde befeftiat.'; anlapt wird, daß der Leiſtencanal 
* at. zuſammenſchnurend auf d kranken Thei 
Idoch bedient ſich Rour für de a I a en kranken Theil 
By a A ea Be il ic 
ın den Bauch oberhalb der Darmteinfamme Kusdehn a an den keiſtenring in einer, großen 
h mie aus einer größeren Anzahl ſchiefer mais © — uebrigens haben wir 
er Seite die Hälft: und den obern Theil Sxe|b J elegenheit gehabt, dieſen Zufall zu 
dorſchenkels umfaſſender Gänge und endlich Bert Pa 
SG megeen Gangn wit, Ns den [se a &chran orkant, wide Dora 
 Riögängen ausgehen tınd unmi "Mer ; at 
‚der Seite ber Ruthe auf das ea Pr — ——— Sur ea An 
in Ben. URN: vrhen Werbank can wir diefen Zufall beftändig zu befeitigen 
Rour nicht eher als nach 4 oder 5 Tagen wie | ee an Deich et 
dit ab —— te „SAD: ‚ an welden die vollftändige 
wi — re er ſich dann gewöhntid; Gaftration vorgenommen worden ift, erleiden 
Im Uebrigen bleiben fi) die nachherigen — ihr SUITE SEDRIWEN AN 
Brhände gleich, nur mit dem einzigen a ee: * naͤm⸗ 
Kid, daß man dann bei j ie! MAanhPaFER Alte ges 
jevem Verband die macht worten ». allei 24 
Inde ftets etwas fträffer anzi idrend!fi ı war; allein anders verhält es 
br ganzen — Ss — vie und: oc ih alter 
va rer Beth ige N Bere Sack ich im Kindesalter Statt fand; ale: 
ven jener nad) innen zu verhindern, zu — —* ee 
beanntlich ſchon fehr zeitig Neigung zeigen bicibt Ai u Beſchaffenheit; der Bart 
Klin ſelbſt bei Befolgung diefer Vor fichten Ra = een der — ln 
an fann man dod) i cart nicht nor Kühe I dis Weibes einige Aehnlichkeit. 
Katern, daß fich Fe in ga ide ihn jo erleidet audy das Moraliſche wichtige 
tinern bis zu einem gewiffen re Aber nn wranderungen. Indeß geboren alle dieſe 
werts kehrt, und daß zulegt bie in eine fchm: Ha die Gaftration berkeigeführten Einwir: 
und eingefenkte Rinne vermanpeite Wunde noch ftige Me —— ee 
lenze Zi ee aa une eren handlungen an, welchen 
FA bedarf, um ſich vollftandig — — — das rein Practi: 
Rad der Gaftration ode R — DEE sebieın UND Sbirurgie umfaßt, kein 
u’ A Gurten, sr ma gar ähm Dia ingame, ni, un ie man 
zum Borfchrin kommen, 4 B a e baber ‚in anderen Schriften, die cine Ency— 
“dung des Saamenftranges, he = — clopabdie der gefammten mebicinifchen Wiffen: 
Ifnung eines in diefem Strange a er AI BABES: 
Senen Bruchfades, eine Hamorrhagie eine! Bir 38 — Selle 
Gcindıng des Gnamuflranges ober Teincrich iv tönnen dieſen Artikel nicht beendigen, 
Born, Tetanus. Mir haben eg bie bier nicht zuvor uber einen die Gajtra: 
fıade angegeben, unter welchen "die urüd: fit ee 
— zuruck⸗ enden umſtand ned) einige 
* A ch tann, jo Worte hinzuzufügen: einen Umftand, der ſchon 
’ geeignet find, ſo⸗ mehrmals vorgefommen ift, und ım Betreff 
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deſſen die Aerzte bisweilen veranlaßt werben ſpiele von einer und derfelben Krankheit waren, 
Tönnen, ihr Gutadhten abgeben zu müffen.|oder die von den verfchiedenen Schriftftellern bes 
Ein Mann, der erft feit einiger Zeit der obadhtete Krankheit zwar eine und diefelbe ſeyn 
Dperation, die man mit dem Namen Gaftras Eonnte, jedoch die dabei vorkommenden Ber: 
tion bezeichnet, unterworfen worden war, kann ſchiedenheiten vielleicht davon herrühren, daß 
derſelbe wohl noch einmal Kinder zeugen? und gewiſſe, von einigen Schriftſtellern wahrge— 
ann wohl die Krau, welche fpater als 10| nommene Spmptome anderen wieder entzangen 
Monate nach der Zeit, wo ihr Mann durch feyn Eonnten. Die beobadhteten Falle von 
die genannte Operation feiner beiven Teſtikel Gatalepfie, felbft die einfadhften, bieten irgend 
beraubt worden, zum Beweiſe der ebelichen etwas Auffallendes und fo Außergewöhnliches 
Geburt ihrer Kinder zugelaifen werden? Ohne dar, daß man fidy nit verwundern darf, wenn 
Zweifel find dergleichen Kalle ſehr verwicelt, ſchwache, leichtgläubige Menſchen diefe yonder: 
doch erheben fid), wenn man die Sache gründ- bare Krankheit für etwas Ucbernatürliches ans 
lich betrachtet, auf der andern Seite wieder |gefehen haben, während wieder foarnannte 


ftarke Bermuthungen gegen die Moralität ber 
Mutter, obwohl jeder wiſſenſchaftlich gebildete 
Arzt einfehen wird, daß der in den Saamen— 


biäshen in dem Augenblide der Operation 


enthaltene Saame darin noch einige Zeit lang 


bat bleiben und zur Zeugung eines Kindes) 


dienen Eöonnen, was um fo mebr glaublidy ift, 
da der Zuftand des Gaftraten nicht alle Erection 
verhindert. Schr gelehrte und fachverftändige 
Aerzte haben fi über diefe Frage bejahend 
ausgefprochen, und wir glauben, daS fie darin| 
nur den Regeln einer guten gerichtlichen Me: 
bicin gefolgt find. [Es könnte auch foviel hei— 
fen, daß fie den Eingebungen der Menſchlich— 
keit gefolgt find; denn es last ſich nit gut 
annehmen, daß in dem Körper, wo ein fort: 
mwährender Verbraud und Wiedererfag, folg: 
lich die Abforption in ununterbrodener Tha— 
tigkeit Statt findet, der während der Gaftra=| 
tion in den Saamenbläschhen eingefchloffen 
gewefene Saame nad Heilung dis caftrirten 
Mannes (vielleiht nah 2—3 Menaten) in 
feiner Integrität (oder unaufgefaugt) darin gez 
blieben feyn Lönne und nachher nod zur, 
Empfängniß tauglich gewefen fen, befonders 
da ihm von dem Moment der Operation an 
kein Saame mehr durd) die Saamengange aus 
den Hoden zugeführt werden Eonnte.] 
(P. F. Blandin.) 


ftarfe Geifter es für geratbhener fanden lieber 
gar nicht an die Sache zu glauben, fondern 
die Möglichkeit des Vorkommens folder Krank: 
heitserfcheinungen geradezu zu leugnen. Was 
indeß den wahren Arzt betrifft, welcher in dır 
Natur felbft nichts Uebernatürliches finden 
wird, fo wird biefer willig und gern cingt 
ſtehen, daß allerdings in der Gatalepfie Phaͤ— 
nomene vorfommen, die, wenigftens auf dem 
jegigen Standpunct unferer Wiſſenſchaften, 
keine Erklärung zulaffen. Denn wollte man 
die Eriftenz aller der Zhatfachen, von denen 
fih gegenwärtig noch keine genügende Gıtlä: 
rung geben läßt, ableugnen, fo würde dadurd 
das Feld der phyfiologiihen Wiſſenſchaft febr 
befchräntt werden; fo müßte man z. B. aud 
den Schlaf leugnen, biefe Art von negativer 
Kunction, in deren Verlegung eben die Gatas 
lepjie vielleicht begründet ift. 

$. I. Definition der Catalepfie und de: 
fhreibung ihrer Symptome. — Aus dem, 
was wir jo eben gejagt haben, durfte bervors 
gehen, daß es unmöglidh ift, fur ale ven 
den Schriftjtellern angeführte Fälle von Gatu: 
lepfie eine genügende Definition zu geben. 
Ziffot (in feinem Werke von den Nerven 
und ihren Krankheiten) definirt die Gas 
talepfie als einen abfoluten Verluſt 
des Gebrauchs aller Sinne, fo mıt 
des Bewußtſeyns und aller willkür— 








Catacausis ebriosa, f. Combustio|lihen Bewegungen, ohne fiebir, 


spontanea, 


Catalepsia s. Catalepsis s. Cata- 


und mit einer befondern Dispoſi— 
tion der Muskeln, in der Lage zu 
bleiben, in weldhe man fie verjest 


leptia; gr. Kuralnyıs (von xzeraiuußarer, bat, fodaß man die Glicder drebin 


ergreifen, feſthalten); 
vataleptica; fr. Catalepsie; engl. Catalepsy, 
Catochus, Trance, Carus Catalepsia; boll. 
Leiden Verstyving; Gatalepfie ober Ka: 
talepfie, Starrfudht, Halbſtarre. 
Die Catalepſie gehört zur Zahl der am ſel— 
tenjten vorfommenden Krankheiten, und in ib: 
rer Geſchichte oder Beichreibung fommen eine 
Menge von Puncten vor, wo nody die tieffte 
Dunkelheit herrſcht. Auch find die verfchiedenen 
Falle, welche unter dem Namen Gatalepfie be: 
kannt aemacht worden find, weit entfernt, in 
jeder Beziehung einander zu gleichen; fey ee 
nun, ou alle diefe Fälle nicht wirklich Beiz| 


' 


andere Syunonymekann, wie man will, und diefe dann 
find: Stupor vigilans, Prehensio, Congelatio ebenfalls die Lage 


bepalten, bit 
man ihnen gegeben hat, oder bicfit 
gerade batten, alö fie von dem du 
falle befallen wurden. Befonders 
die Bereinigung diefes legtern Pha— 
nomens, namlid diefer Dispofition 
der Muskeln mit dem Verluſt des 
Gebrauds der Sinne u. f. w. if © 
eben, fügt Tiſſot hier noch hinzu, was 
die Gatalepfie bildet. Diefe Definition 
ift, mit Ausnahme einiger wenig wefentliber 
Abänderungen, von den verfchiedenen Schrift 
jtellern, welche fidy feit Tiſſot's Zeit mit bet 
Gatalepfie bejchäftigt haben, ziemlidy allgemsin 
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senommen worden. Demnach iſt 4. B. dieſe 
Winition von Georget (im Diet. de Méd. 
za UBden, Art. Catalepsie) [oder in der von. 
DD. Meißner und Schmidt herausge- 
genen deutſchen Bearbeitung derjelben unter 
km Tittl der Encvyelopädie der med. 
Bilfenfh. Bd. II, ©. 33] folgendermaaßen 
ayiandert worden: „Man gibt,” fagt dir- 
heizt, der leider der Wiſſenſchaft zu frun 
sterben ift, „man gibt ven Namen Ga: 
talepfieeiner intermittirenden und 
federlofen Gehirnaffection, deren 
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fönnte zwar bier einwenden, daß bie Källe, 

auf die ſich die weiter oben angezeigte Dejinis 
tion nicht vollig genau anwenden laft, Beis 
fpiele von complicirter, aber nidıt von reiner 


‚und einfacher Gatalepfie find; allein wenn dem 
auch fo wäre, jo muß man doch andererfeits 


mit Georget wieder befinnen, daß die Bei— 
jpiele von Gatalepfie, welche ausſchließlich die 
in dieſer Definicion angegebenen Merkmale an 


ſich fragen, ſehr felten find, indem die cata— 


leptiſchen Erfcdyeinungen weit häufiger mit ans 
deren Symptomen von Gebirnleiden vorkom— 


Anfälle fih gewöynlih durch die men. (Sehr kurz ift die Definition, weiche 
neit volllommene Aufbebung der. Stark von der Gataiepfic gibt, indem ex 
Intellectuellen Berrihtungen und ſagt: „diefelbe ift cin plosßlidher Abs 
Yard eine gleihfam ſtarrkrampfige, ſchnitt aller tbierifhen Verrichtun— 
ülgemeine oder partielle, Steifsigen mit einem halbkrampfigen Zus 
it des Muskelſyſtems haracteri: ftande in allen Theilen und Gliedern 
ten; bie GLiedmaaßen beyalten oftiverbunden.‘] . 
wihrend des ganzen Anfalles die, Crörtern wir nun im Gegenwärtigen etwas 
Sage, welche fie im Anfange hatten, die in der Definition der Gatalepjie enthalte: 
wer in die man fie während diefesnen Begriffe, fo wie den Verlauf, den dieſe 
npulfivifhen Zuftandes zu brin= Krankpeit nimmt. Wir haben acfehen, daß 
ga vermag.’ Dieje Definition ift weit. diefeibe, nach den meiſten Schriftſtellern, we— 
vfimmter, als die von Ziffot und feh:t fentlidy in einer Aufhebung der Empfindungen, 
sur darın, daß bei Gataleptifchen nidyt immer der intellectuellen Verrichtungen und der wills 
am gleichſam tetaniſche Steifpeit des Muskel: kürlichen Bewegungen beſteht, mit jener Ei: 
hiems vorhanden ift; denn vielmehr ſcheint genthuͤmlichkeit, daß der Numpf und die ver: 
ver entgegenfegte Zujtand, nämlich eine Bieg- fchiedenen Glieder die ihnen gegebene Lage be: 
hunkeit der Glieder gewöhnlicher zugegen zu feyn. halten. Dieſes lestere Merkmal ift befonders 
Cine von der vorigen jehr abweichende Definition fehr merfwurdig ; denn man ficht Gatalcptifche 
Rd, welche Petetin [Peltetin?] zu&yon lange Zeit hindurch in fo befchwerlichen Lagen 
feinem Werte über die duch Entdet— 


lung der Phänomene der hoſteriſchen 
Catalepfie und ihrer Abarten be: 
Biefene thieriſche Electricität aus: 
iprohen hat. Nach dieſem Arzte, an wel: 
08, wie wir freilich eingeftehen muffen, nur 
kt mehr gedacht wird, iſt die hyſteriſche 
Aalepſie eine wirkliche Aufvebung der Sin— 
“werrihtungen und eine ſcheindaͤre des Be⸗ 
“tens und der Bewegungen nit Ueber: 
„asg der Sinne oder einiger von 
nen in den 
— Zehenſpitzen, und für gewöhnlid) eine 
tank Dispofition von Seiten der Glieder, 
ig gegebenen Lagen anzunchmen und zu 
Alan Ich bin weit entfernt, mid) als Ver: 
u der Definition des Dr. Peterin 
— rfen; allein ich glaube, daß, wer nur 
iniger Aufanertſanmikeit die in dem 
— * Schrẽftſtellers enthaltenen Beob⸗ 
ta; en dann überzeugt werden wird, 
* — ven wmptomatiſchen Mertmalen 
—— jedoch abgeſehen von denen, 
feinen — eine elhaft als gegründet zu ſeyn 
Rodaliche De 
“erden laßt. 
alien Geda 
IMigen Thatſa 

"Hr vetdachtig 
Su, Weniger 
Petetin iſt, 


finition dieſer Krankheit nicht an— 
Uebrigens wird man auf den 
nken gefuhrt, wenn man die: 
en durchgeht, die uns von we— 


Bauch, in die Finger- 


ige gibt, auf welche ſich die ge— 


‚verharren, in wilden ein arfundes Individuum 
ſelbſt nicht für einige wenige Augenblicte wurde 
‚ausdauern konnen. Ich felbft war im J. 1818 
Zeuge eines ſolchen Zufalles bei einem Gata: 
leptiſchen, der in cinem der chirurgiſchen Kran: 
kenſale dir Charité ſich befand. An dieſem 
Kranken bemertte man die von Georget ans 
‚gegebene halbſtarrkrampfige Steiſheit, befons 
ders der obiıren Gliedmaaßen. Die bufchwers 
lichen Sagen, in die man ihn verjegte, vers 
mebrten jedoch nad Verlauf einer gewilfen 
Zeit die gewöhnliche Rothe Des Geſichts und 
erregten Schweiß. — Die Unbeweglichkeit der 
Geſichtszüge, der flarre Blick der Augen, bie 
nach vorn oder nad) oben gerichtet jind, geben 
Cataleptiſchen eine auffallende Achntichteit mit 
‚den gewöhnlich auf Jahrmärkten oder Mefien 
ausgeſtellten Wachsfiguren. Beſonders findet 
man, was übrigens ſchon ſeit langer Zeit von 
den alirften Echriftitelern angeacben worden, 
daß, wenn ınan die Glieder bei Gataleptifchen 
emporhebt, dirfe außerordentlich leicht jcheinen, 
Zleichſam als winn die Kranken ſelbſt beim 
Heben mit gebolfin bätten, wahrend man im 
Allgemeinen eine Art von Widerſtand findet, 
wenn man die Glieder niederzubeuzen ſucht. 
Dieſe Eigenthümlichkeit ift von Sarlandiere 
‚in dem Falle, weldyen er im 3. 1816 unter 
dum Zitel: Gefhichte eines Catalepti— 


en, oder, wenn man jo lieber ſchen, deſſen Krankheit 6 Monate 
leichtglaubigen Beobachtern als gedauert hat, mitgetheilt, ebenfalls beob⸗ 
yinkeriajfin worden find. Man äachtet worden. Indeß findet man in Petes 
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tin’s Werke einen Kall von Gatalepfie ange: und andererſeits bie zur Betreibung dieſer 
arben, wo das in Krage fichende Symptom, Zunctionen nöthigen Mustelfräfte unbeweglich 
nämlich die eiaentliche Disposition des Rumz bieiben. Auch bemerkt man bei Gataleptifchen 
pfes und der Glieder die ihnen gegebene Lage mehr oder minder deutlich ausgeſprochene Ano— 
zu behalten, aänzlid fehlte. Eben fo wenig malien in Rückſicht der Temperatur bes Kör— 
fcheint auh Georget bdiefes Phänomen für pers im Allgemeinen oder einiacr feiner Theile. 
nothwendig an das Vorhandenfeyn der Gata: So ift in der Regel der Kopf viel heißer als im 
lepjie gebunden anzufehen. Indeß glauben wir, normalen Zuftande, und vorzüglich fchlagen die 
daß es paflend fen, den befondern Namen Ga: Arterien dejfelben fehr kräftig. Das Geficht ift 
talepfie für die Falle beizubehalten, wo ſich roth, gleichſam blühend und belebt. 

diefes Phänomen vorfindet; dagegen diejenigen Die Sumptome der Gatalepfie treten entwe: 
Fälle, wo diefes Poanomen fehlt, aber die der plöglich ein, oder ed achen dieſer Vorboten 
übrigen vorher angegebenen Sumptome wahr: voran, wie z. B. Kopffchmerzen, Hallucina— 
genommen werben, mit dem einfachen Namen tionen, geiftige Unruhe oder Leere, fo wie über: 


Exstasis zu bezeichnen, haupt Störung ber intellectuellen Functienen, 
Schmerzen in den Gliedmaafen; ferner Der: 
klopfen, Gähnen, bisweilen auch Leichte con: 
vulfiviihe Zudungen, Krämpfe u. ſ. w. Die 
Rückkehr, Dauer und Heftigkeit der catalepti: 
fhen Anfälle bieten namentlich aroße Verſchie— 
denheiten dar. So kann der Anfall blos einiae 
Minuten, in anderen Fällen wieder mehrere 
Stunden und felbjt mehrere Zaae lang dauern. 
Co b fanden 5.8. bei dem von Sartandiere 
beobachteten Kranken die Phänomene einer un: 
vollftandigen Gatalepfie 6 Monate lang fort. 


Der Verluſt der Empfindung ift in der Ga: 
talepfie fo vollftändig, daß man die Kanten: 
kaeipen und ſtechen kann, obne daß fie auch 
nur das geringftc Zeichen von Schmerz zu er: 
fennen geben. Die intellectucllen Vermögen 
ſcheinen ebenfalls gänzlich erivfchen zu ſeyn. 
Wenn man indeß Petetin Glauben bei: 
meffen darf, fo follen alle Sinne, oder wenig— 
ſtens die meiften von ihnen, in den Bauch 
ſich zurücdgezogen haben, und die intellectucl- 
len Werinögen, weit entfernt, erloſchen zu 
ſeyn, ſich vielmehr fo erhöht zeinen, daß die 
Gatafeptiihen bis auf einen gewiffen Punct 
die Gase, zukünftige Dinge zu verkünden, bes 
tommen hätten, wodurch dann freilich eine 
Behauptung von Maupertuis fi gerecht— 
fertigt fände, die indeß von Voltaire mit 
jener Waffe des Lächerlichen, welche derſelbe 
mit fo gefürchteter Geſchicklichteit zu führen 
veritand, befämpft worden it. Setzen wir 
indeß bier diefe Frage, deren Erörterung einen 
weit natürlicheren Platz in den Artikeln Ex- 
stasis oder Magnetismus animalis 
finden dürfte, völlig bei Seite, obgleich diefe 
Trage durdy die Anfichten eines Georget, 
Londe, Roftan auf einen Standpunct er— 
boben worden ift, von dem aus fie der nähern 
Betrachtung von Seiten des Phitsfopben und 
des Arztes nicht mehr ganz ummjirdig ers 
ſcheint. 

Die inneren Functionen ober bie des orga— 
nifhen Lebens bieten ebenfall3 einige Wer: 
legungen dar, die hier näher erwähnt zu wer: 
den verdienen. Die Refpiration und Girculas 
tion werden meiſt langfamer und ſchwach, fo 
daß die Infpirationsmusteln wie die der Glied: 
maaßen convulſiviſch zufammengezonen find, 
die Thätigkeit des Herzens faft verloſchen und 
dir Puls kaum fühlbar ift, wahrend wieder 
in anderen Kallen die Refpirationsbewegungen, 
fo wie der Herzfchlag frei von Statten gehen, 
oder wohl gar die Circufation übermäßig ge— 
fteigert, der Puls beichleunigt, ſtark, bart 
und gleichlam vibrirend if. Gewiſſe Ercre: 
tionen, wir z. B. die des Harns und ber Fä— 
calmaterien, find unterdrüdt, unftreitig weil 
einerfeits die inneren Empfindungen oder Bes 
dürfniffe, welche den Kranken zur Ausübung 
biefer Functionen antreiben, aufschoben find, 


‚Wenn bie Anfälte fehr furz find, Eönnen fie ſich 


in einem Tage jehr vielmal erneuern, wie dies 


z. B. Bouvier bei einer Kranken beobachtet 


hat, wovon die Befchreibung im 2ten Bde von 
Alibert’s Nonveanx Klemens de theraper- 
tique enthalten iſt. Die Anfälle wiederholten 
fidy hier fo bäufig, daß man deren in 24 Stun: 
den mehr als hundert zählte, fo daß zwiſchen 
diefen Anfalen nur einige Minuten Nube xin 
trat. Wenn wir dem, was uns die Ehrift: 
ſteller erzahlen, Glauben beimeffen follen, ſo 
fommen in den cataleptifchen Anfatlen oft Febr 
fonderbare und eigenthümliche Erſcheinungen 
vor. Go lieft man 3. B. in Petetin's 
Werke, daß eine Gataleptifhe nach eimm An: 
falle von Zftündiger Dauer einen Redefag voll: 
endete, der zuvor durch den Anfall unterbros 
chen worden war. In einer von Dionis im 
Anfang des letzten Jahrhunderts herausgege— 
benen Differtation über die Gatalepfie findet 
man di: Geſchichte einer Cataleptiſchen ange— 
führt, deren Anfall jeden Zag Nachts um Il Uhr 
erſchien und ſich den andern Morgen Frü 
11 Uhr mit dem erften Schlage der Uhr v 
Zimmers, wildyes die Kranfe bewohnte, en: 
digte, Man konnte nicht zweifeln, fant der Vf. 
dieſer Beobachtung, daß es der Ton der Gic 
diefer Uhr war, der die Kranke erweckte; de 
wenn man diefe Uhr anbielt, fo war es ni 
möglich, jene aufjumwecten, weldyen Lärm m 
auch immer in dem Zimmer madjyen mod 
während fie ſogleich erwachte, wenn bie u 
diefer Zeit fehlug. Was bier noch merkwürdiget 
erfcheint, ift, daß der diefe Gataleptifche bes 
handelnde Arzt nahe an das Bett der Kran 
weit größer und ſtärker fcyallende Glocken, a 
die in der Uhr befindliche war, batte bring 
laffen, ohne daß durch ihr heftiges Getön 


Catalepsia 457 Catalepsia 


Rranke erweckt zu werden vermochte. [ünteripofition zur Gatalepfie zu betrachten; 
andern beobachtete auch Stark cinen Kall von jedoch läßt fich hieraus für die Praris kein großer 
Gatalepfie bei einem jungen Menjchen, ber viel Bortheil ziehen, da diefes Temperament ebens 
Zraantivein getrunken batte und die Treppe falls auch zu einer Menge anderer Nervenkrank— 
beruntergeftürgt war. Bei diefem dauerte der beiten prädisponirt. Es bleibt demnach ſtets, 
Anfall gegen J Jahre, wobei das Merkivürdige was gewiß nicht leicht ift, zu beftimmen übria, 
war, daß man ihn den ganzen Tag auf einen welches wohl die Varietät diefes Temperaments 
Fuß ftellen und ihm jede noch fo fonderbare feyn könne, durch welche die wirkliche Prädis— 
Sage geben Eonnte, obne daß er umfiel, fobald pofition zur Gatalepjie bearündet wird. 

man den Körper ins rechte Gleihaewidht ge:| Die determinirenden Urfachen biefer 
bradıt hatte. Sollte diefer Gataleptifche etwas Krankheit find nicht weientlich von denen unter— 
efen oder trinden, fo mußte er erit durch ftarke fchieden, welche man für die meiften anderen Ner— 
Rigmittel und in ſolchen Momenten auch zur venkrankheiten, wie z. B. die Hufterie, Melans 
Xuileerung des Stuhls oder Harns genöthigt cholie und Epilepfie, angibt. Jedoch dürften uns 
werden. — Ein anderes Mal fah der näms ter diefen Urfachen folgende die bauptfählichften 
lihe Arzt bei einem jungen Menfchen cine pe= jeyn: lebbafter Schred, heitiger VBerdruß, Zorn, 
riediſche Catalepſie vorkommen, die ſich derfelbe Unmille über diefes oder jenes, was man anzu 
durh Onanie zugezogen batte. Diefen konnte hören genötbigt ift [die Icstgenannten Urſachen 
mon, verfihert Stark, wenn der Anfall dürften wohl mehr unmittelbare Veranlaſſun— 
witrend des Spazicrengebens eintrat, eine aen zur Erneuerung der Anfälle bei fchon an 
bilde Stunde lang mit fortführen oder viel: Satatepfie Leidenden abaeben, als daf fie im 
mehr fchleppen, bis der Parorismus zu Ende Stande wären, das Uebel da, wo ed noch nie 
wor. Und fo verſichert diefer Arzt, daß ihm geweſen, zu erzeugen]; ferner gehört bicher ties 


friterbin in feiner Praxis noch viele Gatalepfien 
deſer Art vorgefommen wären. Beraf. auch 
Etark’s „Gtinifche Auszüge, Ifte Lieferung, 
2: Xusg.; Jena, 1789, ©. 172.“] Uebrigens 
vürde man fein Ende finden, wenn man alfes 
de, was man Seltfames und Unerflarliches 
in den Thatſachen über Gatalepfie, die wir in 
den Schriftitellern lefen, angegeben findet, wic: 
trieben wollte. 

Die Kranken behalten gewöhnlich feine Erin: 
fung an das, was während des Anfalles mit 
ihnen vorgenommen worden ſeyn konnte; denn 
die Zeit, welche fie in diefem Zuftande zuge: 
trat haben, ift gewiffermaaßen für fie fo gut 
mit nicht dageweſen. 

Zu bemerken ift übrigens noch, daß bie An: 
file oft durch die Teichteften Urfachen erneuert 
kıryen können, z. B. durch cin unvermutbet 
Ittehendes Geräuſch, beſonders aber durch 
Gmüthsbewegungen. 

3iemlich oft bemerkt man bei einem und dem: 
ſaben Individuum bald die eigentliche Gata= 
Izie, bald wieder blos Erftafe, bald die Er: 
fürinungen eines wirklichen Somnambulismus 
et, wenn es ein weibliches Individuum it, 
dir haracteriftifhen Merkmale der reinen und 
cigfachen Dnfterie. So viel ift gewiß, daß 
joggen dieſen verfchiedenen Krankheiten nicht 
zu begweifelnde Beziehungen Statt finden und 
N nur die verfchiedenen Arten der Kormen zu 
degtünden feinen, welche eine in ihrem Ur: 
unge identiihe Störung oder Verlegung der 
Kıroencentren annehmen kann. Eben fo ſcheint 
er) der Zuftand, welchen die in einen magneti: 
in Schlaf verfegten Individuen darbieten, 
ber Gatölepfie an die Seite geftcllt werden zu 
Einen, 


%. 1. Urſachen der Catalepfie, — Aue 
Eüriftftelter ſtinmen darın mit sınander über: 
tin, das nervöfe Zemperament als eine Pradis— 


fes Nachdenken, bejonders das Nachgrübeln 
‚über religiöfe Gegenſtände, vorzüglich aber Lie— 
besgedanken trauriger Art, wie z. B. das fort⸗ 
währende Denken an einen geliebten Gegen— 
ſtand, der dieſe Liebe nicht erwiedert, oder 
geſtorben iſt, welche beiden letzteren Urſachen 
im Allgemeinen weit ſtärker auf weibliche als 
‚auf männliche Individuen einwirken, weshalb 
man fidy nicht wundern darf, daß jene der Ca— 
tafepfie weit mehr ausgeſetzt find als dieſe. 
Uebrigens wird auch die Unterdrüdung des 
‚Meonatöfluffes unter die Urfahen der Catale— 
'pfie gerechnet, eben fo audy das Vorhanden— 
ſeyn von Würmern in ben Verdauungswegen. 
[Unter den prädisponirenden Urfachen wer: 
den von Stark vorzüglich vermehrte Reize 
und Bewegbarkeit der Muskeln und Nerven 
genannt, wobei cr aber binzufügt, daß dann 
in der Kafer überhaupt fhon eine Anlage zu 
einem mebr riaiden Zuftande vorbanden ſey, 
und zugleich die Empfindunasorgane und das 
Sensorium commune durd) diefe oder jene vor: 
ausarganaene Krankheit oder irgend eine andere 
Urſache gefhwächt worden find; ferner rechnet 
derfelbe bieber aewijfe Schärfen, Würmer, gas 
ftrifche Stoffe, befonders galliger Art, in den 
erſten Wegen, Infarcten, achemmte Hämor— 
rhoiden und unterdrückte Menſtruation, auf 
‚Nerven und Gehirn ſich hinwerfende Metaſta— 
ſen, äußere Kopfverletzungen, hyſteriſche Zu— 
falle, beſonders aber Onanie, auf welche 
‚Stark pie Catalepſie häufiger hat erfolgen 





| 


i 





feben]. 

| &uden wir das, mas wir fo eben über bie 
‚Xetiologie der Gatalepfie gefagt haben, durch 
einige Zhatfachen zu beleaen. Das weibliche 
Individuum, welches den Gegenftand der erften 
Idee in Ziffot’s Werke über die Gatalcpfie 
‚enthaltenen Beobadytungen ausmacht, war eine 
|Dame von filtner Krömmigkeit, und bie von 


\der Furcht gequält wurde, einen Prozeß don 
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aroßer Wichtigkeit zu verlieren. — So lieft 
man in den Act. nat. cur. die Beobachtung 
von einer Gatalepfie, bie bei einem Mädchen 
von 5 Jahren plöglicdy eingetreten war und 
zwar aus großem Xerger und Zorn über ihre 
Scwefter, welche während der Mahlzeit ein 
Stud Fleiſch genommen, zu dem fie felbft den 
arößten Appetit gehabt hatte, die mithin, um 
ſich diefes trivialen Ausdrucks zu bedienen, aus 
reiner Freßwuth cataleptiih geworden war. 
(Man findet diefen Fall in Pinel’s Noso- 
graphie philosophique aufgeführt.) — on 
zwei cataleptijhen Frauen, deren Krankheits— 
geichichte uns Bidelius binterlaifen bat, war 
wies die eine in Kolge der großen Angſt und 
Unrube, die ihr die Krankheit ihres Mannes 
verurfachte, die andere aber aus Kränkung 
wegen ungeredhten Verdachts des Diebſtahls 


geworden. — Tulp ſah einen jungen Mann) 


bei der Nachricht der Trennung feiner Verbin—⸗ 
dung mit einer Perfon, die er leidenfcyaftlic) 
liebte, auf der Stelle cataleptifcdy werden. — 
Ronpdelet führt ein Beilpiel von einer aus 
ähnlichen Urſachen entftandenen Gatalepfie an. — 
Didier bat im“Journal de Trevoux (von) 
1711) zwei Beobachtungen von Gatalepfie mits 
getheitt. Der Gegenftand der erften Beobadh: | 
tung war ein Mann zwifchen 55 und 60 Jah: 
ren, welcher verjchiedene bausliche Leiden ers 
dulden mußte; der Gegenſtand der zweiten aber, 
ein Soldat, weldyer den tiefften Kummer 
empfand, feine Familie verlajien zu haben: 
jedoch muß man geſtehen, daß diefe beiden von, 
Didier angeführten Thatſachen Beifpiele ei: 
ner ſtark complicirten Gatalepfie find. — So 
war auch der Gataleptifche, deſſen Geſchichte 
Sarlandiére erzäblt, eine Beute des hef- 
sigften und langdauerndften Harms und Kunız 
mers gewefen. — So bat einer der Mitar: 
heiter diefes Werkes, Dr. Jolly, eine Dame! 
geſehen, welche in der Kirche, während der, 
Meffe, in dem Augenblicke der Aufhebung der 
Hoſtie, beftändia in einen cataleptifchen Zuſtand 
verfiel. Ich kann nicht umhin, dieſer That- 
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„Mönche genähert und deſſen Puls unterfucht 
„hatte, bemerkte laut, daß. bier nichts weniger 
„als ein Wunder vorhanden, fondern dies eine 
„ſehr ſchwer zu heilende Krankheit ſey. Auf 
‚‚diefe Verſicherung trägt man ihn vom Altare 
„fort, und läßt einen Andern an feine Gtelle 
„treten, um die Mefje, wie es das Ritual be: 
„fiehlt, zu vollenden. Allein kaum bat diefer 
„das Paternoſter beendigt, als er von dem 
„nämlichen Zufalle ergriffen wird und ebenfalls 
„binmwegaetragen werden mußte. .... Ins 
„deß mußte die Meffe beendigt werden; doch 
„waren alle Mönche jo erfchroden, daß fie cs 
„kaum wagten, nad) dem Altar binzubliden; 
„endlich wählte man einen der fräftigften und 
„gelundeften unter ihnen, um die beilige Hand— 
„lung zu beendigen. — Die Meinung der 
„Aerzte war in Betreff des erjten Möndıs die, 
„dab derjelbe in diefem Moment von einer 
„Krankheit befallen worden war, die fie Ga: 
„talepfie nennen, und in Betreff des zweiter, 
„daß deffen Zufall eine Wirkung feiner Furcht 
„und feiner aeftörten Einbildungskraft gewejen 
„ſeyn konnte.” 

Der Einfluß der Eingeweidewürmer auf die 
Erzeugnng der Gatalepfie ift zwar ſehr uber: 
trieben worden, und auch Georget ſchenkte 
diefer Urjache nur wenig Glauben; nichts: 
deftoweniger aber jcheinen dennoch einige That— 
ſachen diefen Einfluß zu beweifen. So bat 
z. B. van Swieren eine rau gefeben, mels 
che, während fie am Feuer ftand und Gaftanien 
briet, plöglih von einer wahren Gatalenjie 
befallen wurde; diefer Krau ſehr nabe woh— 
nend, begab fich diefer Arzt, als man ibn ge— 
rufen, auf der Stelle zu ihr bin. Er kam 
noch zu rechter Zeit, um bderfelben 2 lebende 
Würmer ausbrechen zu fehen, worauf fie mit 
dem Braten der Gaftanien wicder. fortfupr, 
ohne ſich erinnern zu konnen, daß fie durdy eine 
Gatalepfie darin unterbroden worden war. 
(Toın. III, p. 306, $. 1040.) 

Menn es jihwer ift, die Gaufalverbindungen 
zu beareifen, welche zwifchen der Gigenwurt 


ſache die beiden folaenden anzureiben, welche von Würmern in den Cingeweiden und der 
den Annalen von Zouloufe entlehnt und in Catalepſie vorbanden feyn konnen, fo it man 
das Feine Schrifthen von Dionis „Ueber doch nicht weniger verlegen, wenn man trif= 
den plöglihen Zod und die Gatalepfie‘ aufs tige Grunde angeben foll, warum dieje Kranf= 
genommen worden find: „Im 3. 1415 ers beit fo oft eine Folge der Unterdrüdung ber 
„eignete ſich in der Kirche der Franciskaner zu Menftruation ift. Dürfte nicht vielleicht dieſe 
„Zouloufe ein höchſt merkfwürdiger Zufall. Ein’ Unterdrüdung der Regeln in ſehr vieten Fallen 
„Mönd wurde, indem er die Meſſe las, und nichts weiter als blos ein, gleichzeitiges Jufani= 
„als er nad) Erhebung des Keldyes die zewohn- mentreffen mir dieſer Krankheit ſeyn und ibr 
„ce Kniebeugung machte, plöglich ftarr und dieſelbe Urfache zum Grunde liegen, unter de— 
„unbeweglich, bei geöffneten und himmelwärts ren Einfluffe die Gatalcpfie zum Voridein 
„gerichteten Augen. As der bei der Meffe dies)tommt! Ic muß arfichen, daß die ziemlich 
„nende Bruder ihn gar zu lange in diefem Zus zablreichen Ihatfachen, welche ich wegen der 
„ſtande verweilen ſah, fehüttelte er ipn mehr: Bearbeitung diefes Artikeis ducchgeaangen bin, 
„mals an der Kutte; doc blieb jener forts mich bewegen dürften, dieie Frage bejadend zu 
„wahrend unbeweglich. Als dies diejenigen, beantworten, wobei ich aber noch hinzufügen 
„welche die Meſſe hörten, erblidten, entftand möchte, daß in den meiften Källen, wo die 
„in der Kirche ein großer Aufruhr, und Als Unterorüdung des Monatefluffes Berantaffurrg 
„les ſchrie Wunder! Allein ein geben mußte, dieſelbe als Urſache der Gata— 
„Arzt, Namens Natalis, der ſich dem lepſie zu betrachten, dann dieſe Krantheit wait 
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Hyfterie verbunden war: daher auch der Name: Wenn wir daher aufrichtig befennen, daß wir 
bufterifhe Gatalepfie, welden anfangs durchaus nicht wiffen, in was die Dirnverleis 
ta Mettrie und fpäterhin Petetin ges zung beſteht, welche die Gatalepfie, oder wenn 
braudt haben, und ber vielleicht weniger paſ- ich dies zu fagen wagen darf, den cataleptis 
fend feon dürfe als der Name cataleptifche ſchen Schlaf veranlaft, fo beit dies, mit an— 
Hyfierie, wenn man berüdjihtigt, daß in deren Morten, fo viel eingefteben, daß die 
dergleichen Fällen die Dufterie fich als da6 präs;innere Natur diefes krankhaften Zuftandes for 
dominirende Uebel darzuftellen jcheint. wohl unſerm geiſtigen als phyſiſchen Auge ſich 
Schließlich bemerken wir bier noch, daß völlig entzieht. [Einige Schriftſteller behaup— 
mehrere Krankheiten, welche durch die von ung ten jedoeh, daß man bei den meiften Men: 
jo even durchgegangenen und in den Schrift Then, die während des Lebens am Gatalepfie 
fern angezeigten Urfachen hervorgebracht litten, jedoch an Krankheiten geftorben waren, 
werden find, eben fowohl der Erftafe, dem die mit Eeinem Gehirnleiden in Verbindung 
Somnambulismus u. f. w., als der eigentlis fanden, das Gehirn, namentlich bei jüngeren 
chen Gatalepfie ſelbſt angehören. Individuen, ſich mehr oder weniger unentwils 
, i kelt und eine geringere Anzahl von Mindungen 
$. 11. Sig, anstomifche Merkmale und gezeigt habe, dagegen in anderen Fällen die 
Natur der Latalepfie. — Es Lat fid wohl Mervenftränge mehr oder weniger Feſchwun— 
nigt bezmeifiin, daß das Gehirn der Gentral: 


2 den gewefen wären und bisweilen mit einem 
hg der Gatalepfie fey, wohl aber fragt es fi, ganz dünnen Zwirnfaden Aechnlichkeit gehabt 
ob diefe Krankheit das ganze Gehirn oder blos 


\ tankh ey \ atten.] 

einen Theil diefes Organs einnimmt: eine.» $. IV. Diagnofe der Latalepfie. — Ci: 
Grat, die ſehr ſchwer zu beantworten ſeyn nigen Schriftitlern zufolge tönnte vie Gataz 
türfte. So behauptet z. B. Lieutaud, daß 


\ lepfie mit mebreren febr gefährlichen Krankhei— 
tie Catalepſie der bufterifhen Krank: * wie z. B. —* Syncope, Apoplexie, 
verwechſelt werden. Außerdem wird noch be— 
merkt, daß dieſe Krankheit in ihren Zufällen 
dem Tode ſelbſt gleichen könnte, und man be— 
hauptet ſogar, daß Gataleptiſche fur todt ges 


deit angehöre, und Georget weiſt dieſer 
Ktankheit den nämlidhen Sig wie der Hyſterie 
n; allein weldyes ift wohl der beſtimmte Eis 
biefer legtern im Gchirn? .... Wir willen 
derchaus nichts Pofitives über die Art der De: 


: yo t halten und lebendig begraben worden find. 
sencranon des Gehirns anzugeben, die zu den Man muß geſtehen, daß dergleichen traurige 
cataleptiſchen Erſcheinungen Veranlaſſung gibt. Mißgriffe ſchwer zu begreifen ſind, ſelbſt wenn 
Demnach muß man das, was einige alte fie nicht ganz unmöglid fcheinen follten. 
Säriftfteler in dieſer Dinficht angenommen Yuc, findet man einige Thatſachen als Belege 
Heden, wie z.B. nad Holliſer die Erſchlaf- hiezu angeführt; dach find zum Glück diefe 
fg der Birnfibern, die Verftopfung der Ge: Thaͤtſachen nicht autbentiich genug, um ihnen 
faße diefes Drgans durd) ein dickes und ver⸗ großen Glauben zu ſchenken. [Wenn der Bf. 
dranntes Blut, den Erguß einer feröfen Ma: 'berücfichtigen wollte, von welchen Menſchen 
tmie, ferner nad) Petetin die Compreſſion in den früheren Zeiten die Heilkunſt ausgeübt 
em Urfprunge der Nerven, nah Hoffmann wurde, fo darf man ſich nicht wundern ‚wenn 
ha Krampf diefes nämlichen Nervenurfprun: ſich Kalle diefer Art ereignet haben; befonders 
“is, nad Sennert, Scaliger, Spl: da, wie nicht zu leugnen ift, die Gatalcpfie 
us die Berdidung und bie Gongelation der fc bisweilen auf eine ſolche Weite (und auch, 
Sriſchen Geifter; nad Tiffot einen EIGEN: obwohl felten, mit Pulstofigkeit) darftellt, daß 
wumlidhen Zuftand von Spannung dis Senso- ummiffende Aerzte vielleigt fie für den Tod 
num commune ⁊c. 2c., unter die Hypotheſen jebft gehalten haben und in ihrer Unwiſſen— 
und rein imaginären Thatfachen zählen. heit die Beerdigung der davon befallenen Per— 

Selbſt wenn man vorausfegt, daß die mit fonen haben zulafien fönnen. Go war vor 
din cataleptifhen Erſcheinungen in Verbin- ungefähr einem Jahre einer meiner vertrautes 
dung ſtehende Gehirnentartung durch unfere,ften Kreunde, Dr. Dr. Phil. Sch. in D 
Chorfhungsmittst bemerkt werden könnte, fo|von Gatalepfie befallen worden, die faft 2 Tage 
wurde jie doch deshalb nicht weniger unbe: dauerte und fo beſchaffen war, daf ſie dem mit 
Uumnt ſeyn, indem man noch fein einziges aus den wirklichen Sumptomen des Todes nicht 
dzentiſches Beifpiel von reiner und einfacher vertrauten Laien wirklich den Zuftand des To— 
Gatalepfie, die an und für ſich felbft tödtlich des vorzufpiegein vermochte. Er ift volltomz 
Sgelaufen wäre und folglich dem Arte hätte men wieder bergeftellt worden. Hätte aber 
Gelegenheit geben können, den Zuftand des derſelbe fhon zu jenen Zeiten gelebt, wo die 
Gchiens zu unterfuchen, aufzumeifen hat. Als Heiltunft, wenigftens auf dem Lande und in 
kn die jo eben ausgefprodene Vorausfegung Eleineren Vrovinzialftädten, meift in den Hän— 
kloft ſcheint mir eben nicht ſehr annehmbar; den von Gharlarang ſich befand, welche Prahles 
denn wenn ich mich nicht irre, möchte die rei und Poffenreiferei als das Aushängeſchild 
Seränderung im Gehirn, von welder die Ga= ihrer ärztlichen Unfahiateit benugten, fo würde 
talepfie abhängt, eben auch nicht begreiflicher derſelbe vielleicht ein Opfer der Ignoranz ge 
5 die feyn, von welder der Schlaf herrührt. worden ſeyn.] 
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Was die Verwechſelung der Gatalepfie mit 
den oben erwähnten Krankheiten, nämlich einer 
Spncope, Aspbyrie oder Apoplerie betrifft, fo 
dürfte es wohl jedenfalls unmöglich fen, daß 
ein erfahrener und wohlunterrichtetgr Arzt je: 
mals einen ftarrfüchtigen Zuftand für irgend 
eine der genannten Affsctionen halten follte. 

Es bliebe demnach nur noch die Eritafe oder 
die Hyſterie übrig, die fich vielleicht mir der 
Gatalepfie verwechieln ließen. Allein felbft diefer 
Irrthum, an fidy felbft übrigens weniger ges 
faͤhrlich, dürfte wohl nicht fo Leicht begangen 
erden, wenn man zugibt, daß das Unbeweg— 
lichbleiben des Numpfes und der Gliedmaaßen 
in der ihnen aeaebenen Lage das wefentlich 
characteriftiihe Merkmal der Gatalepfie be: 
gründet; ein Merkmal, das für gewöhnlich 
weder in ber eigentlichen Erftafe, noch in ber 
Dofterie angetroffen wird, namentlich nidyt in 
diefer Ichtern, die vielmehr mit mebr oder 
minder beftigen conoulfivifchen Beweaungen, 
die in einer reinen und einfachen Gatalepfie 
niemals Statt finden, verbunden ift. Uebri— 
gens feinen die Beobacdhtunaen von Petetin 
zu bemeijen, daß die bufterifchen Gonvulfionen 
und die catalcptiiche Unbeweglichkeit mit außer— 
ordentliher Schnelligkeit auf einander folgen 
tönnen. 

Die Gatalepfie gehört zur Zahl der Krank: 
beiten, die Gauner und andere zweideutige In— 
dividuen aus irgend einem Grunde vorfpiegeln 
fönnen; doc) bürfte es im Allgemeinen nicht fehr 
ſchwer feyn, die falichen Cataleptiſchen von den 
wahren zu unterjcheiden, indem jene wohl nicht 
wie diefe im Stande feyn würden, die Menge 
von fo außerordentlidy beſchwerlichen Lagen zu 
ertragen, in die man fie verfegen kann, nod 
fi gegen die lebhaften NReizungen, wie 3. B. 
Kneipen, Stechen u. f. w., die man mit wah— 
ren cataleptifchen Kranken, obne daß diefe es 
fubfen, vornehmen darf, unempfindlich zu eis 
on. Dies beweift zum wenigften ein in Lon— 
den (im 3. 1765) vorgefommener Fall von 
Gatalepfie bei einer Frau, bei der man aber 
zweifelte, ob fie audy wirklich von einer ſolchen 
befallen wäre, und um fidy davon zu überzeus 
gen, ihr ein beträchtlich feyweres Gewicht an 
dem fteif ausgeftrectten Arm hing; da fie dies 
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'aehen fähig ift. Wenn man darüber die Schrift: 
fteller befragt, melde Kalle von Gatalepfie ar: 
fammelt haben, fo wird man’finden, daß die 
meiften Kranken nach kürzerer oder längerer 
Zeit wieder bergeftellt wurden. (Mir verweiſen 
bier befonders auf die Brobadytungen eines 
Tulp, Reynell, Dionis und Petetin.) 
Selbſt der von Sarlandiere beobadıtete, 
dem Anſchein nach fo gefährliche Gataleptifche 
wurde, nadıdem er von ıinem Anfall ergriffen 
worden, an dem er 6 Monate lang laborırte, 
zuletzt dod wieder gefund. Es war dies zwar 
nur ein unvollftändiger Anfall, weil bei tem 
Kranken Intervallen vorkamen, wo er freis 
willige Beweaungen madıen konnte; jedech 
glaubt Sarlanoiere, daß, wenn man die: 
jes Individuum blos den Heilkräften der Natur 
uͤberlaſſen batte, daffelbe nach und nach immer 
ihwäder geworden und endlich ſicher geftorben 
wäre. Indeß dürfte diefe Thatſache, ftreng 
genommen, das, was wir weiter oben im 
Vorbeigehen über die Proanofe der Gatalepfic 
gejagt haben, nicht entkraften, alkin ſelbſt 
angenemmen, daß fie dies thate, fo bliebe dech 
noch zu beweiſen übrig, ob aud der von Sar: 
landiere beobadjtete und bis jest in feiner 
Art einzig daftehende Fall auch wirklich in die 
Gategorie der von jeder Art der Somplication 
freien Gatalepfien gezablt werden könnte. Ic 
weiß zwar, daß Petetin eine junge catale- 
ptiſche Perjon, deren Anfalle nur einige we— 
nige Minuten lange Pauſen madıten, an dieſer 
Krankheit will fterben gefehben haben; „ſie 
„hatte,“ ſagt diefer Echriftfteller, „in diefen 
„Paufen faum fo viel Zeit übrig, um eine 
„Taſſe ftarfe Bouillon binterzubringen; end: 
„lich nahm fie gar nichts mehr, und gab ihren 
„Geiſt auf.“ Allein bei dieſer Beobachtung 
fehlen alle den Foll näher bezeichnende Einzeln: 
beiten, und cs it wohl mehr als zweifeldaft, 
‚daß die Krankheit, von welder diefes Indivi— 
duum befallen war und welche 3 Jahre ge— 
dauert hatte, nur cine einfadye Gatalepfie acz 
wejen ſeyn follte. Wenn indeß die Gatalepfie 
an ſich felbft auch keine tödtlihe Krankheit 
abgibt, fo ift fie doch deshalb nicht weniger cin 
jebr gefährliches Uebel, und dies zwar wegen 
der Wichtigkeit der Functionen, die fie momen= 


ausbielt und ſich ins Gleichgewicht zu bringen tan aufhebt, bejonders wenn die Anfälle, die 
ſuchte, was Gataleptifhen unmöglich ift, fo fie bildet, zu vielen Malen binnen 24 Stun: 
war der Betrug entdect, den fie dann audy den auf einander folgen. Eine fhwere Krant: 
eingeftand, (Marx de Spasmis; Halae, 1765, heit ift fie auch noch infofern, als fie bei den 
. 10) damit bebafteten Individuen eine Anlage zu 
$. V. Prognofe und Ausgänge der La: anderen Hirnkrankheiten, wie 5. B. Epilepfte, 
talepfie. — Pijon, Sennert, Vogel, Hallueinationen, Verrücktheit xc., ermeden 
Boerhaave behaupten, daß die Gatalepfie kann, 
eine böchft aefährliche und oft mit dem Tode $. VI. Behandlung der LTatalepfie. — 
endigende Krankheit fen; doc geht zum Glück Es ift leicht eınzujedin, daß vie Behandlung 
einer fo erfchredenden Behauptung aller Beweis einer Krankheit, deren Natur und Beichaffenz 
ab; denn in der That gibt es, wie wir bereits beit noch in einen fo dichten Schleier gebüllt 
weiter oben bemerkt haben, feine einzige po= find, und die dabei übrigens fo ziemlich jelten 
fitive Thatfadye, weiche bewiefe, daß die Ca- vortommt, eben nicht auf fehr feften Grund« 
talcpfie an ſich felbft tödtlich joy; fie wird dies lagen berunen dürfte. Es ift ein Glück, ſagt 
nur durch die Gomplicationen, die fie einzu: Ziffor, daß tiefe Krankheit oft fo kurz, To 
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licht und fo vorübergebend ift, daß fie gar 
keiner Behandlung bedarf. Man würde daber 
den von verichiedenen Schriftftelleen angewanb: 
tn Methoden zu viele Ehre antbun, wenn 
man diefen die Deilung zufchreiben wollte, be: 
ionders wenn man bedenkt, daß biefe Heilung 
unter Anwendung der einander entgegengeſetz— 
teten und auf abjurden oder imayinaren Theo— 
nen (wie wir fie weiter oben angegeben haben) 
krubenden Gurmethoden eingetreten war. 

Wie dem auch ſeyn mag, fo bieten ſich body 
für die Behandlung der Gatalepfie 2 Daupt: 
anziigen dar, deren erfte in Bejfeitigung des 
Infalls und die zweite in Verhütung der Rüd: 
kbr deilelben beftebt. 

Erſte HDeilanzeige. — Um dieſer Indi— 
catien nachzukommen, nämlid um den ca: 
taleptifhen Anfall zu befeitigen, 


baben manche Aerzte, wie z.B. Boerhaave, 


Reismittel jeder Art (die fogenanntın anti— 
jpasmodifhen Mittel) angeratben, wäh: 
und wieder andere, wie z.B. Sauvage, 
Soffmann, Petetin, anfangs zu Blut: 


entziehungen ihre Zufludht nahmen und) 
n&der erft reigende Mittel, ſowohl äusı 


ker als innere, in Gebrauch zogen. Da ſich 
da den von Petetin beobachteten Kranken 
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„anzuhauchen, in die Nafe, nachdem ich, wie 
„vorher, durch Auflegen der einen Dand auf 
„den Kopf und der andern auf den Bauch zwi: 
„Then ihr und mir die Sommunication berat- 
„ſtellt hatte; Patientin kam foaleich wieder zu 
„ſich. .. Es brauchte nicht mehr als 8 Tage, 
„um die Gatalepfie völlig zu heben.” (M. |. 
im angef. Werke pag. 101 — 102.) 

Die Gataleptifhe, welche durch diefes aleich- 
‚fam dem erhabenen Meifter und feinen Apofteln 
entlehnte Mittel aebeilt worden war, ftand 
unter der Oberherrſchaft derjenigen, die fich 
mit ibr in diefe Berührung oder vielmehr in 
‚diefe Art von maanetifhem Rapport zu ſetzen 
‚wußten. Ich bitte den Lefer, mir zu geftatten, 
feine Aufmertfamteit nody auf folgende Stelle 
binzufenten, wo derfelbe, vorausaefeßt, daß er 
den nöthigen Glauben hat, den Beweis des fo 
eben Gefagten finden wird: „Wenn man eine 
„Hand auf die der Kranken Icate und fie wies 
„der langfam erhob, fo folgte diefer die Dand 
„der Patientin, bielt aber fogleich mit diefer 
„Bewegung inne, wenn die andere Dand, der 
„Sie gefolgt war, wieder unbewealich biieb. 
„Senn die Kranke faß, fo unterließ fie es nie= 
„mals aufzuſtehen, um der Hand zu gehorchen, 
„don ber fie gebieterifch gelenft wurde. Aber, 


snfanas convulfivifche Symptome zeigten, näm: „unbegreifliches Wunder! faßte man einen bes 
Ih ſolche, wie fie in der eigentlichen Hyſterie „ſtimmten Gedanken, chne ihn jedoch laut 
vorfommen, jo wendete er Eisbäder an, „durch Worte auszufprehen, fo war bie 
und verfihert, gute Wirkungen danach erbalz|,‚Rranke fogleih davon unterrichtit und führte 
iin zu haben. Späterhin glaubte dieſer Arzt „das, was man ihr zu beißen beabfichtiate, 
in der Anwendung der Electricität ein „ſo aus, als wenn der Entſchluß von ihr ſelbſt 
rafchldares Heilmittel gegen’ cataleptijche Anz | „ausgegangen wäre.‘ 

file gefunden zu haben. Endlich fiel fein erz, Uebrigens tbeitt Georget die Anfiht Pe: 
Rodungsriihes Genie auf ein anderes, noch tetin's über die Nützlichkeit der örtlichen 
mit einfacheres Mittel, für deffen Wirkfam:  Blutentziehbungen. Er bält es für zweck⸗ 


kit er ſich verbürgt. Mehr als ein Leſer wird, 
Sean cr es von uns bier angeacben findet, 
xehl nicht ganz ohne Grund ausrufen: Credat 
Iulaeus Appella! Non ego. 

‚Bellen wir indeß hier ven Dr. Petetin 
fies wunderbare Mittel, das er eriann, um 
Senigftens die Dauer der fehr beunrubigenden 
Infälle bei einem feiner Kranken abzukuͤrzen, 
"e 6 nit möglich war, diefelben zu verhü— 
im, felbft befchreiben laffen: „‚Bei dem am 
„Abend eintretenden Anfalle,“ fagt diefer Arzt, 
„auchte ich der Kranken ohne Erfolg die Na— 
„Ienipige an. 


‚mäßig, dab man die Blutigel in geringer Ans 
zahl anfege, und daß dies aller 5 oder 6 Tage 
an den Füßen, an den Oberſchenkeln oder an 
dem Kopfe wiederholt werde. Eben fo billigt er 
auch dın Gebraud der Eisbäder und 
des geftoßenen Eifes auf den Kopf 
nach vorausgegangenen Blutentziehungen. Aud) 
ift Gcorget der Meinung, daß balbwar: 
me oder bödhftens nur Bäder von 
24° bis 25° Wärme und mebr reigende 
ale warme Fußbäder ſich oft ſehr nüslic) 
erweifen können, was auh Sauvage und 





Ich legte die eine Hand aufjPetetin dagegen fagen mögen. Einige Xerzte 
„ben Kopf und hauchte fie auf die nämliche baben audy angerathen, 


ein tünftlidhes 


„Reife zum 2ten und darauf wieder zum 3ten Naſenbluten berverzurufen, um bdadurd) 
„Male an; allein auch dies war vergebens, den cataleptifchen Anfall zu befeitigen, indem 
„Ih legte nun die andere Hand auf den Baudy. fie ſich darauf berufen, daß Aetius eine Ga= 
„Di dem eriten Anhauden entjtand bei ihr talepſie durch eine von felbft entftandene Blu: 
„Nine Bewegung in den Acrmen, und fie öffz tung diefer Art hat heilen feben. 

‚Me die Augen; als ich dies zum zweiten Der Magnetismus ift ebenfalls gegen 
„Male that, befam fie den Gebraudy ihrer | cataleptijche Anfälle angerathen, jedodı bei dem 
„Sinne wieder, fo daß diefer Anfall von Ga: von Sarlandiere beobadıteten Kranken 
„lepfie, der ungefähr feit 14 Minuten beſtand ohne Erfolg angewandt worden. Indeß gebt 
„ead, gleich den fruberen, 2 Stunden hätte aus der Beobachtung von Boupvier (die im 
‚Nuern follen, in weniger als 2 Minuten voll: 2ten Bde von Alibert’s Klömens de ıhe- 
„tommen bejeitigt wurde... Beim folgenden rapentique; dte Ausg. p. 503 — 590 verzeich⸗ 
nÄnfalle blies ich der Kranken, anftatt fie blos net fteht) hervor, daß die magnetiſchen Ber: 
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fuche nicht ganz ohne einige Wirkfamkeit in 
der Gatalepfie gewefen waren; denn die Kranke 
ging aus dem cataleptifchen Zuftande in einen 
rubigen Schlaf über, während deffen fie 
alle an fie gerihtete Fragen jedes 
mal beantwortete. 

Menn man einerfeits berüdfichtiat, daß bie 
von Petetin behandelten Gataleprifchen größ: 
tentheils diefelben Erſcheinungen, wie die von 
unferen neueren Mesmers in einen 
magnetiſchen Schlaf verfegten Individuen dar: 
boten, und andererfeits die Magnetifeurs nad) 
ihrem Belieben und gleichfam fpielend den von 
ihnen hervorgebrachten magnetifhen Zuftand 
wieder aufbeben, fo fönnen wir in der That 
nicht einfeben, was fie verhindern fonnte, den 
cataleptifchen Zuftand oder Schlaf auf gleiche 
Weiſe zu befeitigen. Doch übergeben wir hier 
die Wunder des Magnetiemus, von denen in 
dem geeigneten Artikel diefes Werkes die Rede 
feyn wird, mit Stillſchweigen, um zur zwei: 
ten Indication für die Behandlung der Gata: 
lepfie überzugeben. 

Zweite Deilanzeiae. — 
zweite Indication zu erfüllen, welde darin 
beftebt, 
fhen Anfalle zu verbüten, fo muß man 
fih vor allen Dingen bemühen, zur wirklichen 
Urſache der Krankheit zurückzugehen und bie 
Gataleptifhen ihrem Einfluffe zu entziehen. 
Leider ſteht e8 aber nicht immer in der Gewalt 
des Arztes, die moralifchen Urſachen, weldye 
die Satalepfie veranlaßt haben können, zu bes 
kämpfen. Man muß Perfonen, welche die 
Mittel dazu befisen, das Reifen anratben. 
Ueberhaupt muß es dem Arzte uberlaffen blei— 
ben, das redete Zerfireuungsmittel für den 


Fall, zu deffen Behandlung er herbeigerufen, | 


ausfindig zu machen. 

Dabei darf man nichts vernachläffiaen, um 
unterdrüdte Auslcerungen, befonders aber ei: 
nen unterdrüdten Monatöfluß wieder hervor: 
zurufen; denn obgleich es nicht erwiesen ift, 
daß diefe Unterbrüdung die wahre Urſache der 
Gatalepfie begründet, wenn beide Zufälle mit 
einander gleichzeitig vorfommen, fo wird man 


doch einfehen, daß die Rückkehr ciner fo wid: | 


tigen Function eine große Erleichterung oder 
wohl gar eine volllommene Heilung herbeifüh— 
ren kann. 

Georget fagt, daf das gewöhnliche Regi— 
men der Gataleptifhen in dem Genuffe von 
Mitchipeifen, füßen Früchten, leicht verdau: 
lien und in geringer Menge genommenen 
Nahrungsmitteln und von faft ganz wäßrigen 


Getränken beſtehen, und von den Kranken jede, 
nur einigermaaßen lebhafte fenforielle, intelle- 


etuelle und moralifche Aufregung forgfaltig vers 
mieden werden müſſe. 

Die verfchiedenen Gomplicationen ber Gata: 
lepfie müffen mit den geeigneten Mitteln zu 
befampfen geſucht werden, die bier näber fen: 
nen zu lernen, nicht der paffende Ort dazu ift. 
Indeß wollen wir bier nicht mit Stillſchwei— 
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Um dieſe 


die Rückkehr der cataleptis| 





Hospital St. Louis noch mehrere Anfälle. A 
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gen übergeben, daß Beorget in den Käller, 
wo eine mehr ober minder hartnädige Weis 
ftopfung zugegen ift, Clyſtire von kaltem 
MWaffer, bisweilen mit Abfübrmitteln 
verjegt, für zmedmäßig hält und bismeilen 
aud den Gebrauch von dbraftifhen Pillen 
verfucht und damit fortzufahren anrathet, wenn 
fi) nur einigermaafen vorausfesen ließe, daS 
‚kein Nachtheil daraus entftehen könne. 

Indeß muß man bekennen, daß bis jest in 
mehreren Fällen die Kunft weniger als dic Na: 
tur für die Heilung der Gatalepfie aetban zu 
haben fcheint. Es ift dies eine Wahrheit, 
‚welche fich beim Leſen, felbft der detaillirteften 
Beobachtungen, welche wir über diefe fonder: 
bare Krankheit befisen, aufs lebbaftefte fübls 
bar madıt. Won den beiden Kranken, deren 
Geſchichte fib in dem Werke von Dionis 
vorfindet, ward bie eine wieder gefund, nad: 
dem fie 2 Jahre gelitten und auc nicht das 
geringfte Mittel hatte brauchen wollen, wäh: 





‚rend bei der andern die Deilung eintrat, nad 


dem ihre feit 8 Monaten außen gebliebenen 
Regeln endlich fehr copiös wieder zum Vor: 
ſchein gekommen waren, und nachdem fie zu: 
gleich viel Blut ausaebrodhen hatte. Dice 
Ausleerungen, bemerkt Dionis, liefen den 


Aerzten keine Zeit, die Kranke auch nur ein 


einziges der Mittel nehmen zu laffen, die fie 
ibr zu verordnen beabficdhtigt hatten. — Der 
GSataleptifche, deffen Gefdyichte uns Zulp aufs 
bewahrt bat, kam wieder zu fich, al$ man ihm 


zurief, daß er die Frau beirathen follte, die er 


liebte. — Alle die Mittel, weiche man bei der Co— 


‚taleptifchen, die den Gegenſtand der erften der in 
Tiſſot's Werke enthaltenen Beobahtungen 


ausmacht, angewandt hatte, waren völlig ums 
wirkſam gewefen. Man fchickte fie wieder in ihre 


'Heimath zurud, aus der cin Prozeß ihre Ente 
‚fernung nothwendig gemadit hatte, und man 
‚erfuhr nachher, daß dorf ihre Gefundheit volls 


kommen wieder zurüdgefebrt war. — Die 
Kranke, deren Geſchichte Bouvier mitge— 
theilt hat, erlitt nach ihrem Abgange aus dem 
is 
jedoch diefer Arzt Geleaenbeit hatte, ibr unges 
fähr 2 Jahre nad) diefem Abganae zu begegnen, 
erfubr er von ihr, daß fie feit mehreren Mong— 
ten volllommen wieder hergeftellt ſey. 
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Tissot, Oeuyres completes. Tom. IT; &di-|Eraftlos, Tag ganz ruhig mit dem Kopfe nad) 
tion de 1. N. Halle; Paris. [M. ſ. der Seite, und batte die Arme und Beine 
auh Ziffot von den Nerventrankheiten, ziemlich ausgeftredt. Die Augen waren balb 
überf. von Adermann, Bb. III, Th. 2.] offen, ftarr uno von martem Anſehn; die obe: 

Da man im Ziffot faft alles das, was ren Augenlider bewegten ſich krankhaft fippernd. 
von den ihm vorausgegangenen Schriftitellern| Der Mund war geöffnet; fie atbmete ziemlich 
über Catalepſie geſagt worden iſt, angegeben ruhig, gab aber auf keine Frage Antwort. Die 
findet, fo haben wir es für unnöthig gehal-Körperwärme war naturgemäß, doch fand kei 
ten, bier die Werke der meiften diefer Schrift: mandyen Anfällen gelinde Hitze Statt. Der 
fteller anzufübren. Puls war etwas voll und wellenförmig, aber 

Petetin, Klectricit@ animale, pronvee par nicht bäufig. Ich konnte jedes ihrer Glieder 


la decouverte des phenomänes plıysiques 
et moraux de la catalepsie hysterique etc. ; 
Paris, 1808. 

Sarlandiere, Histoire d’un cataleptique, 
dont la maladie a dur& l’espace de six moix; 


Paris, 1816, 
(J. Bouillaud.) 


[Catalepsia, in bomöopatbifch = thes 
rapeutifcher Beziehung betrachter. — Die 
Gatalepfie ift eine zu felten vortommende Krank: 
beit, als daß der homöopathiiche Arzt oft ges 
nug bätte Gelegenheit finden können, bie 


mit Leichtigkeit nah Willfür bewegen; es war 
als ſey Eein Leben darin, und fie bebielten 
die gegebene Richtung. So Eonnte idı 
‚die Arme im Ellbogen beugen, fo daß der 
Vorderarm fenkreht oder im fchiefen Winkel 
zum Oberarme ftand, und er blieb in dicfer 
\Stellung; auch die Hand und Finger behielten 
die mitgetheilte Richtung. Der Kopf blich 
‚liegen, wohin man ihn legte, aber die Augen» 
‚lider öffneten fi) wieder, wenn man fie ſchloß; 
‚beugte ich den Fuß im Gelenke vor= und auf: 
warts, fo blieb er einige Augenblicke fteben 
und ging dann gleihfam Schritt vor Schritt, 





Zirffamkeit der in ihren Arzneiwirkungen die: | wobei man deutlich die frampfbafte Spannung 
fem Uebel entſprechenden Mittel anzuwenden, fühlte, in feine vorige Lage zurück; diefer Zu— 
Das einzine öffentlih befannt gewordene Bei: ftand dauerte faft + Stunde, öfter jedod) nod) 
feiel der Heilung wenigftens einer Urt von fürzere Zeit. Dierauf fing die Kranke an, 
tomplicirter Gatalepfie auf bomdopaz lauter und etwas beſchwerlich zu athmen, fie 


tdiſchem Wege ift von dem practifchen Arzte 
und Wundarzte zu Herrnhuth, Drn. Theod. 
Audert. Der Kal kam bei einem Land: 
mädchen von 23 Jahren vor, die in ihrem 
&ben wenig trank geweſen war, aber, ob: 
sieih niemals ſchwanger geworden, früher häu— 
fig in der Liebe ausgefchweift batte. 


Als genannter homöoparbifche Arzt zu diefem | 


aun frank acwordenen Mädchen gerufen wurde, 
fand er daffelbe in folgendem Zuftande: Die 
Kranke war fehr entkräftet, hatte feinen Aps 
ptit, etwas beleate Zunge, ftrobähnlichen 
Sihmad im Munde und öfters langes Auf: 
ſteßen; die früher vorhanden gewefenen Unter: 
kibsfchmerzen waren jedoch nicht mehr brdeu: 
tmd, und man fonnte, ohne fie fehr zu vers 
mesren, mit der Hand ftark auf den Leib 
drücken; übrigens regelmäßiger Stuhlgang. 
Jadeß erfuhr diefer Arzt von den Angehörigen 
der Kranken, daß jedesmal gegen Abend ein 
Anfall eigner Art erichiene, den fie ihm nad 
ihrer Weiſe befchrieben.. Da R. den Anfall 
ſelbſt noch nicht beobachtet hatte, fo mußte er 
fih auf die gegebenen Ausfagen verlaffen und 
elaubte, im Arſenik (1 Tropfen der becil: 


‚bewegte den Kopf, die Augen befamen Glanz, 
fie warf ſich im Bette herum und antwortete 
auf gethane Fragen, der Kopfichmerz fey ver: 
ſchwunden, beim Sclingen fühle fie ein Hin— 
derniß im Halſe, fie ſey ſehr matt und wiſſe 
nicht, was während des Anfalls mit ihr vor— 
gegangen ſey. Wei den früberen Anfällen wor 
auch eine große Unruhe vorhanden acıvefen, 
die fi aber feit dem Gebrauche des Arfenitg 
verloren hatte, Die Kranke war ſchon mutb- 
08, verzweifelte an ihrem Leben und Eonnte 
die ganze Nacht nicht ſchlafen.“ 


Alle diefe Anfälle hob I Zropfen ber drillions 
fachen Verdünnung des Baftes von Stramo- 
niumz dod waren nun große Mattigkeit, Ap— 
petitmangel, Schlaflofigkeit, änaftlihe Träume 
beim Schließen der Augen, Würmerbefeigen 
| zurüdgeblieben, welche fammtlidhe Zufalle 
durch 1 Tropfen ber quabdrillionfadhen Verdün: 
nung ber Pulfatille befeitigt wurden, nad): 
dem zuvor China vergeblich; dagegen ange: 
wandt worden war. (Vergl. Arhiv, Bd. IV, 
Heft 2, ©. 60 — 65.) 


Uebrigens dürften auch Cicuta und Opium 








lienfachen Verdünnung) das paffendfte Mittel! bei cataleptifchen Zufällen indicirt feyn, erftere 
dagegen gefunden zu haben. Der Erfolg war) befonders da, wo die Glieder wie bei einem 
jedody nicht der gemwünfchte, bis endlich dieſer Todten fchlaff herabhängen und man feine 
Ärzt Gelegenheit fand, einem Anfalle felbft/Athemzüge bemerkt; legteres aber, wenn die 
beisumohnen, der fich auf folgende Weife aus: | Glieder unbeweglich liegen und in jeder der ih— 
prach: nen gegebenen Lagen verharren, und dieſelben 
„Täglich erſchienen 1—2 Anfälle. Zuerſt zugleich biegſam, dabei alle Muskeln erſchlafft 
aber trat Kopfſchmerz ein, Stehen in der ſind, die Kranke nicht weiß, was um fie ber 
Stirn mit Schwindel und Schwere des Kopfes; vorgeht, und kein Zeihen von Empfindung zu 
die Kranke fühlte fi) ungemein ſchwach und erkennen gibt.] (M.) 
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Catalepsis spuria, f. Exstasis. — Theile gelegt zu werden. Die Feuchtic⸗ 
keit iſt eine der Hauptbedingungen ber Gatas 
[Catalpa arboren Duhamel, fr. Ca-'plasmen, mit denen das äußere Auflegen von 
talpa arborescent, ein Baum, den Suffieu trodnen, feſten und pulverifirten Subftanzen, 
zu den Bignoniaceae und Linné zur Didys)die man bisweilen gebraucht, nichts gemein kat, 
namia Angiospermia zählt, und der in Nord⸗ Ein Gataplasma hat daber, wie ſchon fein beuts 
amerita, namentlid Carolina, Florida, einz ſcher Nante befagt, die Gonfijtenz eines didin 
heimiſch ift und audy in Deutſchland an beſchütz- Breics und wird übrigens aus fehr verſchieden— 
ten Orten im Freien ausdauert. Es iſt ein artigen Gubftanzen bereitet. Jedoch madyen 
anfebnlicher Baum mit ausaebreiteten Aeſten, Leinfaamen:, Bohnen», Roggenz, Gerfun, 
bersförmigen, ganzen, weichen, zugeipigten Reise, Weizen-, Kartoffelmehl, Brodfrume, in 
Blattern und weißen, purpurfarben punctirten, | Waffer, Mild oder in einer fhleimigen Flüifis: 
in anfehntichen, endftandigen Doldentrauben keit, in Wein oder Bier, Del oder gitt ic. 
beftebenden Blumen, deren Achnlichfeit mit gekecht, die gewöhnlichſten Ingredienzien ber: 
der untern Deffnung einer Zrompete Ver- ſelben aus. Eben fo wendet man aud) das 
anlaffung geaeben bat, diefem Gewachſe den Mark von fleifhigen Wurziln, die in einn 
Kamen des TZrompetenblumenba umes| Brei verwandelten Zwiebeln, Baumblaätter, 
zu geben. Die übrigen Arten, deren es übrigens Früchte, jo wie auch die Pulver von trodnen 
nicht wenige gibt, find in wärmeren amerikas| Subftanzen biezu an. Wo man fid) der Haut 
nifchen Ländern zu Daufe, eines frifch abgeſchlachteten Schaafes oder un 
Mir erwähnen bier diefes Baumes blos des- Stüdes Kalbfleifcdy oder des Zaubenz oder But: 
halb, weil in neuerer Zeit der berühmte Breranerfleifches bedient, das man, paſſend geſchnit— 
die Abkochung der Schoten davon, und zwar ten, nod) ganz lebend (zuctend) und warm auf 
befonders der frifhen, als ein fehr wirkſames die kranken Theile leat, gibt dies nichts anders 
S Mittel bei chroöniſchem nervöfen Aſth- als blos ein erweichendes Gataplasma ab. Uebri— 
ma vorgefchlaaen hat (vergl. Bo. IH. dieſes gens ift eö auch fehr vernünftig, daß man von 
Mertes, S. 604.) diefen barbarifcdyen, bisweilen ganz unnugen 
Sp wird auch der frifhe Saft der Wurzel Gebräuchen wieder abgefommen ift, die über: 
und innern Rinde, befonders der legtern, jo dies noch oft den Nachtheil darboten, über ibre 
wie auch der waſſerige Auszug des trodnen Anwendung andere oft ganz nahe liegende ein: 
Baftes von Chishohm's Bignonia oplithal- fache Mittel zu vernadhläffigen und die Schmer— 
ınica, einem in Guyana vorkommenden Baus zen der Kranken die ganze Zeit über, deren es 
me, deſſen —* auch unter dem Namen bedurſte, um ſich dieſe Mittel zu verſchaffen, 
Akuserunni oder Waranni (d. i, Augenwur- unnöthigerweiſe zu verlängern, Üebrigens find 
zel) bekannt ift, gegen Augenentzundu n⸗ aud) die Theorien, weldye Lhedem den Heillünf: 
gen fehr gerühmt, wobei man die Beobachtung ler zu deren Anwendung bewogen, ſchon fit 
gemacht, daß, wenn diefer Saft in das Auge langer Zeit gänzlich in Vergejfenbeit geratbin, 
getröpfelt wird, dadurd zu gleicher Zeit ein denn obgleihy ein berühmter Wundarzt en 
eigenthümlicher, beftiaer Eindrud auf Zunge friſch abgezogene Schöpshaut als das befte ti 
und Gaumen bei gleichzeitig entftchendem ſüßen piſche Mittel gerühmt bat, das man auf din 
und bittern Gefhmad bervorgebradyt werden Rüden eines Mannes legen könne, der auf dir 
fol. Indeß fteht man bis jegt noch in Zweifel, ‚fen heil jo eben Ruthenbicbe bekommen [mie 
ob diefe Chishohm'ſche Benennung dieſes dies z. B. bei der ehemals gebräuchliden bar: 
Baumes auf Bignonia pubescens oder B. ra-|barifchen Strafe des Spichrutbenlaufens gi 
cemosa oder B. cerncigera bezogen werden fhab], fo wird doch der Vernünftige in dieſem 
müffe, wie ſich überhaupt die Zahl der Arten, Mittel nichts anderes als ein warmes ſchmetz⸗ 
welche zu Bignonia gehören, nicht beſtimmen linderndes Gataplasma fehen, wie dies gewöhnz 
läßt. Möglich vielleicht, daß bier auch die lich auf gequetichte Theile gelegt wird. 
Bignonia Leucoxylon L., die in Guyana unter Die Zujage, welche man bei Gataplasmın 
dem Namen der weißen Geder bekannt ift, anwendet, können die Eigenfchaften derfilben 
mit der Zeit ebenfalls zu einem quten Argneir entweder vermebren oder auf fonftige Weife abs 
mittel erboben werden dürfte. Wenigftens iſt ändern, und es gibt wohl feine Heilwirfung, 
es vor einiger Zeit befannt geworden, daß der die fidy nicht durch diefes Mittel ausführen licht, 
Saft ihrer Blätter und ihrer Rinde ein wirkſa- durd ein Mittel, das, wenn «8 aud) nicht ım: 
mes Antidotum dergiftigen Wirkun-mer das unmittelbar wirkjamfte und ſicherſie, 
gendes Mandinellenapfels abgibt] doc oft das unſchädlichſte und bismgilen ſogat 
(D.) das einzige anwendbare ift, wie z. B. bei Kins 
, ‚dern, denen fid) oft mit jo vieler Mühe Medi⸗ 
Cataplasma, von xwraniacow, ich bes camente beibringen lafien. i 
ftreiche, ich beichmiere; fr. Catuplasme; engl.| Verſchiedene Schriftfteller baben in ihren Abs 
Cataplasme oder Poultice; hell. Pap, Papzel, handlungen von den Gataplasmen von den bi: 
Catoplasme; Breiumfcdlag. — Es wird, fonderen Arten derfelben ausführlich gefprodien, 
mit diefem Namen ein Medicament bezeichnet, als ob es fich nicht von jelbft verftände, daß, 
das beſtimmt ift, äußerlich auf gefunde oder je nad) den Mitteln, die man bei der Bereitung 
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eines Breiumfchlages anwendet, bderfelbe ver⸗ des Salbei, des Rosmarin u. f. w. nehmen, 
ſchiedene Eigenſchaften befommen müffe. Indeß und dieſelben follen vorzüglich durch ihre Ap⸗ 
wellen wir bier die von ihnen angegebenen Ar- plication auf den Unterleib nicht blos die Le— 
tem etwas näher betrachten, da es vielleicht bensthätigkeit ber in diefem enthaltenen Orga⸗ 
mehr ald einen Leſer geben dürfte, ber fie in| nen vermehren, ' fondern auch den Abgang 
tinem Univerfaller. d. pract, Med. u. Chir. niht/von Spulwürmern herbeiführen. Wenigs 
gern vermiffen würde. ſtens verſichert Guerſ ent, daß er oft bei mit 

Demnach gibt ed nach ihnen erfchlaffende dergleichen Würmern begleiteten Darmentzüns 
over erweihende Gataplasmen, deren dungen 30—40 derfelben durch das bloße Aufs 
Nateriol in der Negel aus verfcievenen zu, legen von Gataplasmen aus den Blättern bes 
Bteien gekochten Meblforten und Abkochungen Rainfarrn auf den Unterleib ausgetrieben habe, 
von Wurzeln oder fchleimigen Blättern, aus|obne daß bie ftimulirende Wirkung diefer Ums 
ollertartigen Fleifhbrühen u. f. w. befteht, des Ichläge bie Darmriizung merklich vermehrt 
den man bisweilen Zwiebeln, Butter oder vers hätte. — Die fcharfen erregenden Gataplass 
ciedene Fette zufegt. Diefe Art von Cata⸗ men follen aus gefhabtem Rettig und weißen 
Hasmen wird als eins der nüglichften Mittel Rübenmwurzeln, aus den Blättern der Kreffe, 
da allen örtlichen, oberflächlichen oder tiefen der Bachbunge bereitet werden und befonders 
Entzündungen empfohlen und in ber Re: bei atonifhen Gefhmwüren, die von einem her⸗ 
il warm oder lauwarm angewandt, mit Auss petiſchen, fuphilitifchen oder ſcorbutiſchen Leis 
schme der erpfipelatöfen Entzündungen, wo den abhängen, fid) nüglich erweifen. So vers 
man fie faft kalt applicirt. Gontraindicirt find fichert unter andern Gucrfent, daß ibm die 
defelben bei paffiven Waſſerſuchten und beim |zerftoßenen Blätter der Kreffe auf dergleichen 
Brande, Geſchwüre allein aufgelegt, und oft wiederholt, 
Guerfent bemerkt, daß fie, warm ange: ſehr gute Dienfte geleiftet haben. — Die bar: 
zandt, oft einen Ausfchlag von Kleinen coni: zigen erregenden Gataplasmen beftehen gemöhns 
den, an ihrer Bafis rothen und an den Spigen|lid aus gleichartigen Subftanzen, wie 4. B. 
“enden Blüthchen veranlaffen, befonders wenn |aus Zerpentin, den man auf Werd bringt, 
“ts Eeinfaamenmehl dazu genommen wors|oder aus gepulverten Harzen oder harzigen 
ben feg, Zineturen, womit die Breie beftreut werden, 
Eine zweite Art find die tonifchen und Obgleih Guerfent für ſolche Subftanzen die 
Ofringirenden Gataplasmen, zu des Pflafterform vorzieht, fo meint er doch, daß 
un Bereitung befonders die China, Eicyenrinde, ſich aus ihnen bereitete Gataplasmen bisweilen 
Irmentille, Biftorte, Galläpfel, Roſenblüthen | bei Rheumatismen und Kropfgefhwüls 
un die Blätter von der Brombeerftaude benugt |ften nüglich erwiejen. — Wenn man die ges 
"een, die man entweder pulverifirt auf wöhnlichen Breie aus Leinſaamenmehl mit Eis 
Dirme erweichende Breie aufftreut, oder biefe tronens oder Effigfäure benest, oder mit ben 
Interen gänzlich aus diefen Pulvern bereitet und | Blättern bes Saueramphers u. f. m. vermengt, 
" dann wohl noch überdies mir ftarken zuſam⸗ ſo erhält man dadurch die fauren erregenden 
Bmjebenden oder tonifchen Decocten oder auch | Cataplasmen, welche die Haut röthen-und die⸗ 
a ſchwefelſaurem Eifen oder Alaunauflöfuns|felbe be# etwaiger Entzündung fogar reizen, 


sm befeuchtet. Sie werden vorzüglih auf 
Rmatöfe oder emphyfematöfe Ge 
(Gnülfte oder brandig gewordene Theile 
sat, um bier den Abfall der Brandſchorfe zu 
“fordern oder bei drohendem Brande die Kort: 
Mritte deffelben in dieſen Theilen aufzuhalten. 
‘en paffive Blutungen hat man fie 
Kenfalls empfohlen; body dürfte es dagegen 
Diriomere und fchneller herbeizufchaffende Mit: 
"geben. Guerfent empfiehlt, diefe Cata— 
Pasmen bei periodifhen Fieberanfäls 
“in auf den Unterleib zu legen, um deren 
Birderfehr zu verhindern. Indeß ift uns bie 
Kit noch keine Thatfache bekannt, weldye be: 
Sefen dürfte, daß diefe Mittel zu diefem Zweck 
“kin hinreichend gemefen wären. 
ne dritte Art find die erregenden Cata— 
Plasmen, welhe Guerfent in Bezug auf 
e feundären Gigenfchaften in aromatifche, 
ſe, harzige, faure, mweingeiftige und am= 
aiataliſche eintheilt. — Zu den aromatiſchen 
Kl man, diefem Arzte zufolge, die Blätter und 
“üthen der befannten aromatifchen Pflanzen, 
TB. des Wermuth, der Raute, Chamille, 


Uniy, Bez, der pract. Died. u. Ehir. III. 


und bei Phlegmonen ala eiterbeförderndes Mit: 
tel Dienfte leiften follen. — Die weingeiftigen 
erregenden Gataplasmen find, wie fhon ihr 
Name befagt, Gataplasmen, bie man mit 
weingeiftigen Flüffigkeiten benegt. Cie follen, 
nah Guerfent, vorzüglich bei Entzündungen 
innerer, unb befonders der Inteftinalorgane, 
wenn dieſe von einem adynamiſchen Juftande 
begleitet werden, nüßlich feon. — Unter bie 
ammoniakalifchen erregenden Gataplasmen redhs 
net genannter Arzt alle animalifhen Subftans 
zen, wie 3.3. die Käcalmaterien der Thiere, die 
Schwalbennefter, die Erbwürmer, die Milz 
und Lungen der Kälber, Schöpfe, Füchſe und 
die lebenden Zauben, melde durch ihren We: 
bergang in Käulnif, nämlich durch die babei 
entftehbende Wärme und Entbindung von Ams 
moniaf, ableitend und reigend auf die Haut wirs 
fen follen, Zum Glück fügt aber Guerfent 
noch hinzu, daß biefe vortheilhaften Wirkungen 
oft durch die Unwiffenheit und Leichtgläubigfeit, 
bie fich feicht für das Wunderbare enthufiasmis 
ven, viel zu fehr übertrieben würden. 

Was die zeigenden Sataplasmen be 
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trifft, fo follen hierzu die Blätter mehrererjterfuchung befien, mas ſich auf die ummittel: 
Arten von Clematis, die Stengel und Blätter bare Wirkung der Gataplasmen bezieht, wer: 
mehrerer Arten von Antliemis und die pulve- den wir, wo bies nur irgend moͤglich ift, eine 
rifirten Saamen von Sinapis nigra benust | Hinweiſung auf die allgemeineren Mittel geben. 
werden, welche lestere Art man auh unter, Die Wirkung der Gataplasmen if 
dem Namen der Sinapismen begreift. Die meift nur auf die Haut, oder wenigftens nur 
Wirkung diefer Gataplaemen, deren reizende auf die Theile beſchrankt, die unmittelbar unter 
Wirkung man nody überdies durch Belegen mit derfelben liegen; denn diefe Wirkung dürfte ſich 
ebratenen und zerftoßenen Zwiebeln fteigert, blos dann weiter cerftreden, wenn biefe Um: 
ft bekannt, indem fie gewöhnlidy nächſt den |fchläge aus fehr energiſchen Subftanzen bereitet 
Salben und Pflaftern gleicher Art die ftärferen worden find. Uebrigens werden von der ihrer 
Ableitungsmittel der Haut begründen. Epidermis nicht beraubten Daut die auf ihrer 
Die narcotifhen Gataplasmen wers Oberfläche gelegten Subftanzen, und wenn nicht 
den eben fo wie die vorigen bei äußeren und Frictionen dazu fommen, weldye bie abforbi: 
inneren Krankheiten als fchmerzenlindernde und renden Hautöffnungen reizen und fie vielleiht 
ſchlafmachende Mittel angewandt und nach auch mechaniſch öffnen, nur in ſchwachem Grade 
Guerſent befonders bei Quetſchungen, Etö:\abforbirt. Diefem zufolge dürfte die Applica— 
Ben, Muskel: und Gelentrheumatismen, Nes|tion von arzneihaltigen Gataplasmen wenigtt 
vralgien, Pleurodynien, nervöfen Golifen, Ma- ſicher und weniger ſchnell als die auf dieſen 
genträmpfen u. f. w. benust. Man bereitet fie Theil gemachten Frictionen oder ihre unmitti: 
aus den bekannten narcotifchen Pflanzen, z. B. bare Anwendung auf die zuvor wund gemadie 
dem Mohn, den Blättern des Bitterjüß, Bilfens Oberfläche ſeyn und. daher in foldyen Falın 
Braut u. f. w., oder aus ftarfen Abkochungen nicht angewandt werden, wo der Erfolg eins 
diefer Pflanzen mit Mehl zu Breien gemacht, | Heilmittels von der Schnelligkeit abhängt, mit 
oder benugt endlich die bloßen Mehlbreie, die der es wirkt. Nicht fo verhält ſich dies mit 
man mit Laudanum lignidum Sydenb. oder|den unmittelbaren Wirkungen ; dieſe fallen 
Tinet. Opii crocata beneßt. deutlich genug in die Augen, geſchehen aud 
Endlich ſpricht Guerfent noh von gez ſchnell und hängen bald von dem Wärmrgradt 
mifhten Gataplasmen, von denen einige | des Gataplasma, der freilich nicht immer genug 
toniſch und ercitirend zugleih, andere wieder berückſichtigt wird, bald von der Natur und Bis 
erregend und narcotiſch u. ſ. w. find, ichaffenheit der zu feiner Bereitung angemand: 
Wir überlaffen es einem jeden unferer Lefer ten Subftangen ab. (M. f. die Art. Adstrin- 
ſelbſt, fein Urtheit über eine folhe Eintheilung 'gentia, Kmollientia, Irritantiz, 
von Gataplasmen zu fällen. Uns jedoch will es Narcotica, Rubefacientia, Sina 
feinen, als ob diefelbe aar zu fehr no auf pismus.) 
Altes und Dergebrachtes bindeute, und auch Co bringt ein möglihft warmes C« 
wohl manche Arten diefer Gataplasmen die be: | taplasma äbnlihe Wirkungen, wie ein 
abfichtigte Wirkung nicht haben dürften. Denn warmes örtlides Bad, nämlich die Wirkung 
was follen wohl 4. B. Gataplasmen, die zus einer feuchten Wärme hervor. Es erweidt Di 
gleich reizend und narcotifh find, für Wir: Epidermis, löft von der Haut die Borken oder 
fung thun? Entweder werden die reizenden Schorfe und die verfchiedenen Materien ab, die 
Subkftangen, wenn fie in gar zu Eleiner Gabe fich auf deren Oberfläche befinden können; is 
angewandt worden, ben narcotijchen nachftehen erſchlafft diefelbe, bewirkt deren Abſpannung, 
oder umgekehrt die Wirkung diefer lestern auf: öffnet ihre Poren und macht auf diefe Beit 
heben, oder vielleicht die Wirkung beider Null ihre aushauchende und einfaugende Thätigkeit 
feyn ! — Je einfacher das Mittel, deſto ficyerer|weit activer. Aus diefem Grunde geſchieht € 
der Erfolg. auch, daß die erweichenden,, erfchlaffenden oder 
Wenn man genau unterfucht, was bei Anz abfpannenden Gataplasmen, fo mie bie, zu 
wendung eines Gataplasma geſchieht, fo bes denen man irgend eine arzneiliche Subftanz 9% 
merkt man, daß dajlelbe zunächſt eine unmit- fegt, die man auf dem Wege der Abforption 
telbare Wirkung auf die von ihm bedeckten dem Körper einzuverleiben fucht, warm aufat 
Theile ausübt, nachher aber von bier aus durch ſchlagen werden. Uebrigens haben die Cate— 
das Abforbirtwerden der zu feiner Bereitung plasmen vor den örtlichen Bädern den Vorteil 
genommenen arzneilichen Subftanzen auf mehr voraus, daß fie weit langere Zeit und ununtet: 
oder minder entfernte Organe influiren kann. brochen angewandt werden fünnen. j 
Dies ift offenbar Alles, was während des Auf) Ein Laltes Gataplasma hat verſchie— 
liegend eines Gataplasma geſchieht. Indeß dene, aber nicht entgegengefegte Wirkungen; 
baben wir es hier blos mit Unterſuchung feiner) es entzieht der Haut und den unter ihr liegck— 
Örtlihen Wirkung zu tbun; denn was feine den Theilen Wärmeftoff und mäßigt bie zum 
fecundäre oder Nebenwirkung betrifft, jo müf: ctionen diefer Membran. Auch haben die ad 
fen wir den £efer, um bereits Gefagtes nicht ftringirenden und berubigenden Gataplasmın 
nod einmal zu wiederholen, auf die Artikel in der Regel ftets noch immer einen der Temp“ 
Abforption, Endermifhe Methode, ratur ber Atmosphäre enrfprechenden Grad ven 
Jatraliptica verweifen, und felbft bei der Uns |Wärmez jedod muß man hier bemerken, da} 











” 
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bie Furcht vor Repercuffionen die Urſache iſt, Allein muß dann wohl dem angewandten Mits 
di man nur felten zu falten Gataplasmen, fo tel oder vielmehr dem, der ſich deffen zu uns 
mie überhaupt zu kuͤhlen Umfclägen feine Zu⸗ rechter Zeit bediente, die Schuld beigemeffen 
fuht nimmt, und daß man felbige überdies; werden! So weiß Jedermann, daß erweis 
da, wo man fie anwendet, nicht oft genug er- chende Gataplasmen, die, wie wir bereits weis 
nuert, um mit Recht von ihnen die Wirkuns | ter oben angedeutet haben, aus altem und in 
sen erwarten zu können, welche die Kälte her⸗ ſaure Gährung übergegangenen Mehl, befons 
kiführt, (Vergl. den Art. Frigus.) Denn ders £einfaamenmebl, aus ranzigen Fetten odır 
abgefehen davon, daß ihre Temperatur gleich | Delen bereitet worden find, auf der Haut die 
vom Anfange an niemals fehr niedrig ift, fo,oben bemerkten Blüthchen erzeugen; daß fers 
wird doch diefelbe durch die abnorme Wärme ner erregende oder adftringirende Cataplasmen, 
oder Hitze der Theile, auf die man fie legt,|wenn fie zu zeitig auf entzündete Theile ges 
aell erböbt, fo daß dann gar bald nicht legt werden, die Zertbeilung derfelben verhins 
mir ein Baltes, fondern ein warmes Gata: dern, anftatt fie zu befördern; daß zu lange 
plasma bie Theile bedeckt und auf fie einwirkt. liegen gelaffene veizende Gataplasmen, anftatt 
Rihtsdeftomweniger aber können die kühlen und blos eine Röthe auf der Haut bervorzubringen, 
ſeldſt falten Gataplasmen in der Praxis oft auf diefelbe eine blafenzichende Wirkung äußern 


große Vortheile gewähren. | 

Daber find auch die Feuchtigkeit und bie 
Itmperatur der Gataplasmen in den meiften! 
Fallen die wefentlihen Bedingungen ihrer Wir: 
tung, und Allee, was fidy hierauf bezieht, wird 
man in ben Artifeln Aqua, Balneum, Ca- 
lorieum und Frigus angegeben finden, 
wibrend wir in Bezug auf die, welche aus 
achr oder minder Eräftigen arzneilichen Sub— 
kanzen beſtehen, bier chenfalls auf die Artikel, 
die von diefen Subſtanzen im Befondern han: 
kin, binweifen müffen. 

Schon aus tem Wenigen, was wir bis jest 
zeſagt baben, wird man leidht im Stande feyn, 
die Heilwirkungen, die fich von der Anwendung 
drr Gataplasınen erwarten laffen, richtig zu 
würdigen, und «8 unftreitig überflüſſig ſeyn, 
dur erft alle die Krantbeiten berzuzäblen, wo! 
jene angerathen werden können, und dies zwar 
um jo mehr, da es faft kein einziges Uebel 
sibt, wo fidy nicht von ihnen bei irgend einem) 
3ufale Gebrauch machen ließe. Ihre directefte| 
Inmendung beziebt fi wohl zunädıft auf Haut: 
krankheiten, in denen fie eine gang unmittels 
dare Wirkung äußern, die indeß nad den 

| 





jedesmaligen Indicationen verfchicden abgeän— 
dert werden und bald eine erweichende oder abs | 
fringirende, bald eine reizende oder narcotifche 
fon fann. Es ift wohl außer allem Zweifel, 
dos die Gataplasmen aud auf tief gelegene 
Theile nüglich einwirken können, wie man dies 





und fogar biefelbe in Verfchwarung verſetzen 
fönnen, und daf endlidy der zu lang fortges 
fegte Gebraudy erweichender Gataplasmen eine 
atonifche Erfchlaffung, eine wirkliche paifive 
Auftreibung der Daut und des darunter lies 
genden Zellgewebes herbeiführt, welche Zufälle 
'nsgefammt zu einer wirklichen Krankheit wer: 
den können. Daher wird ein erfabrener Arzt 
oder der, welcher blos über die Wirkungsweife 
der Gataplasmen nachgedacht hat, die Vers 
theile diefes Mittels zu benugen, bie fo eben 
erwähnten nachtheiligen Zufälle zu vermeiden 
ober fie doch zu befeitigen wiffen, wenn er fie 
nicht hat verbüten können. 

Man bereitet die Gataplasmen auf verſchie— 
dene Weife. Man befchränkt fich entweder darz 
auf, die dazu benusten faftigen Wurzeln in 
einem Mörfer zu zerftoßen oder fie auf eincm 
Reibeifen zu ſchaben, wie z. B. Möhren, Kar: 
toffein; oder man fucht die Blätter, Früchte 
und Zwiebeln durch Kochen in eine Art von 
Mark zu verwandeln, oder bereitet aus den 
verſchiedenen Meblarten entweder mittels reinen 
Woflers oder verfchhiedener anderer Klüffigkeiten, 
wie 3.8. mittels Abtochungen erweicbender oder 
narcstiicher Pflanzen, mit Wein, Effig, Bier 
u. f. w., mebr oder minder confiftente Breie; 
oder wendet dazu verfchiedene Zuſätze von Fett, 
Salben, Zincturen u. f. w. an. Uebrigens muß 
man bei ihrer Bereitung die allgemeinen Re: 
gein, nach weldyen man ſich beftandig bei Ans 


» 8. bei Gelenkentzündungen, bei Entzündung |wendung der Mesicamente zu richten bat, ges 
keröfer Membranen und felbft parenchumatöfer hörig berüdfichtigen, d. h. man wird immer 
Organe wahrnimmt. Es braucht wohl hier nicht |den einfachften, gebräuchlichſten und minder 
erſt gefagt zu werden, daß man durch bdiefes Eoftfpieliaften Subftanzen, von denen man 
Mittel mehr oder minder ftarke Ableitungen, wechſelsweiſe bald die einen bald die anderen ans 
wie 4. B. durch Sinapismen, bervorbringen, wenden Eann, den Vorzug geben und nur foldye 
das Nachbluten nach Anſetzung von Blutigeln|von guter Beihaffenheit auswählen, widrigens 
und deren Abfalle begünftigen, kurz die meiften |falld man andere Wirkungen, als die find, 
mittelbaren oder unmittelbaren Heilwirkungen, welche man mit Recht von ihnen erwarten darf, 
die aber ungeachtet der vielen zu ihrer Hers|erhalten würde. Eben fo muß man aud) auf 
vorbringung zu Gebote ftehenden verfchiedenen | die Beichaffenbeit ihrer Grundbeſtandtheile Rüds 
Mittel wenig benugt werden, ausführen fann.\fiht nehmen; denn wenn man ihrer Natur 

Die Gataplasmen haben, wie alle übrige nad) ganz entgegengefeste Beftandtheile mit eins 
Deilmittel, evenfalls ihre Nachtheile, welche ander verbindet, fo können dadurch Zerfegungen 
entweder von ihrer ſchlechten Zufammenfegung entſtehen und die Wirkungen ſolcher Gataplass 
oder ihrer ungeitigen Anmendung abhängen. Imen völlig umgeändert werden; endlich darf 
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man von jenen fonderbaren Zufammenfeßungen, auch infofern einige Aufmerkfamkeit, als fie 
jenen Mifchungen von oft efelerregenden und | weder zu dünn, noch zu dic bereitet werden 
lächerlichen Ingredienzien, fo wie überhaupt dürfen. Im erftern Falle laufen fie an den 
von jenen cabbaliſtiſchen Manipulationen, dies benachbarten Theilen herab, und würden fo: 
fen Ueberbleibfeln finfterer Jahrhunderte, durch⸗ wohl diefe, wie die Kleidung und das Bett des 
aus keinen Gebrauch madıen. Kranken ohne Noth derunreinigen ; dagegen 

Wenn man für nöthig hält, ein Cataplasma fie im — Falle nur wenig Wirkungen 
aus verſchiedenen arzneilichen Subſtanzen je bervorbringen und dem Theile durch ihr Ge: 
fammenzufegen, muß man befonders auf ihre wicht beſchwerlich fallen würden. Sie müſſen 
verfchiedenen Grade von Auflöslicykeit und daher die Gonfiftenz eines dicken Breies baben, 
Flüchtigkeit, fo wie auf die chemifchen Reas| den man auf ein vierediges Stück Leinwand 
ctionen, womit die einen auf die anderen wir: ausbreitet, das wieder aus mebreren über eins 
ten können, gehörig Rücficht nehmen. Demz ander gelegten Stücken befteht, fo daß das Ganz 
nad muß man 4. B. es abwarten, bis das eine Art von 4—6 Linien dicke Compreſſe bil: 
Gataplasma gekocht und zum unmittelbaren det, worauf man baffelbe an den 4 Seiten 
Auflegen fertig ift, ehe man demjelben Cam: umfchlägt. Wenn man ein zu dünnes Gate: 
pher, Safran, aromatifche Subftanzen u. ſ. w. plasma anwendet, vertrodnet diefes fehr ſchnel 


zuſetzt, weil die Wärme die Wirkungen derfels und bildet dann eine Art von barter Kruft, 


en fhwäden oder wohl gar völlig aufbeben die weit entfernt ift, die gewünfchten Wirkun: 
(verflüchtigen) würde. Die auflöslidhen Sub: gen bervorzubringen. 
ftangen, wie 3. B. Seife, Salze, müſſen in‘ Damit die Gataplasmen nicht fauer oder 
dem Waffer, welches zur Bereitung der Ga: überhaupt nicht ſcharf werden, ober erkalten, 
taplasmen dient, aufgelöft werden. Die Fette, pflegt man fie aewohnlich öfters zu medhfeln, 
Salben dürfen nicht eher hinzugefegt werden, was eine fehr nüsliche Vorſichtsmaaßregel ift, das 
als bis der Brei faft ſchon ganz gekocht ift; der auch das Auflegen fpäteftens aller 12 &tur: 
überdieö müffen die Salben mit etwas Del ge- den erneuert werden muß. Weit häufiger aber 
fchmolgen werden. Wenn man einem Gata: nody dürfte dies bei Anwendung von kalten 
plasma flüffiges efligfaures Blei, Laudanum, Gataplasmen gefhehen. ben fo zwedmähig 
Zincturen zufegen will, dürfen dieſe Flüſſig- ft es in dem Falle, wo cin Gataplasma auf 
keiten dem Brei nicht einverleibt werden, ‚fon: einen mit Haaren bewachſenen Theil gelegt 
dern die Oberfläche deſſelben muß erft in dem werden foll, von dieſem die Haare zuvor abs 
Augenblide, wo man ihn anwenden will, damit |zurafiren, oder zum wenigften die auf die Haut 
befeuchtet oder befprengt werden; denn wollte zu legende Oberfläche des Sataplasma mit tis 
man diefe flüffigen Arzneien gleich anfangs mit|nem dünnen Flor zu bebeden, damit durd 
dem Gataplasma vermifchen, fo würde man, den Brei die Haare nicht zufammengebadın 
abgefehen von den Veränderungen, um nidt und Beine ſchmerzhaften Ziehungen an denſel⸗— 
zu fagen Zerfegungen, die diefelben dadurch ben veranlaßt werden. Bei jedesmaligem Wet: 
erleiden dürften, eine fehr große Menge der: ſeln der Breiumfchläge muß man den Theil mit 
felben nöthig baben, was dann bergleiden warmem Wafler wafchen, um zu verhindern, 
Gataplasmen ſehr koftfpielig machen würde. daß die von dem Brei ausgegangene und die 
Die Pulver müfjen vor dem Kochen erft mit Haut durchnäffende Flüffigkeit nicht fauer oder 
dem Waffer oder der Milch u. f. vo. aufammenz ſcharf und reizend werde. Diefe Vorſicts— 
gerührt, die Lilien- oder gewöhnlichen Zwie- |maaßregeln, fo Fleinlich fie vielleicht auch Manz 
bein erft unter der Afche, in ein Papier ge- chem fcheinen mögen, haben jedoch anerkannten 
wicelt, gebraten werden, bevor man fie in Rutzen und vermögen die heilſamen Erfclat, 
Brei ummandelt. Die mit Senfmehl bereites|die man von dergleichen Umfchlägen erwartet, 
ten Gataplasmen dürfen durchaus nicht kochen, | zu fichern. 
weil man dadurd das ätberiihe Del, dem! Wofern nicht befondere Indicationen ed an 
fie ihre Eigenſchaften verdanken, verbunften ders erheiſchen, werden die Gataplasmen In 
würde, daher das Senfmehl blos mit warmem der Regel warm angewandt. Webrigens kann 
Eifig zum Brei eingerührt werben muß. man diefelben, um die Wärme in ibnen lan 

Wenn Gataplasmen auf fehr ftark erhitzte ger zu erhalten, mit einem Stüd Wollt od 
Theile, oder auf ſolche gelegt werden follen, | Wachstaffet umwideln. 
wo fie unmittelbar die von diefen Theilen abs| In diefer legtern Zeit hat man vorgeſchla⸗ 
gefonderten, mehr ober weniger entarteten/gen, ben Gataplasmen ein Mittel zu ſudſti⸗ 
Krankheitsproducte einziehen, fo iſt es nicht tuiren, das zugleich deonomiſch, bequem und 
wohl gethan, biezu Subftanzen anzuwenden, vorteilhaft ift. Dies find nämlid feine, mit: 
weile, wie z. B. Milch, Brodfrume, Bette, tels eines gehörig ſcharfen Meſſers in dunne 
durch biefe krankhaften Secretlons producte vers tagen gefchnittene Waſchſchwa mme bie dann 
dorben werden können. Hier find in jeber Hinz |mit etwas diden ſchleimigen Decocten, bdeneM 
ſicht fchleimige Subftanzen vorzuziehen; auch man alle durch die Umftände gebotenen Zus 
werben felbige unter diefen Umftänden überall fäge geben kann, getruntt werden. ben v 
angewandt. kann man ſich auch über einander gelegter umd 

Die Anwendung ber Gataplasmen erfordert |mit denfelben Flüffigkeiten getränfter Studen 

















Cataplexis 


von Multon bedienen. 
dann die Vorſicht gebrauchen, zwifchen ihnen 
und der Haut ein weißes und feines Stüd 
deinwand zu legen, um dadurch die wibrige 


taffet, welcher die Wärme in ihnen erhält, 
und bie Berdunftung ‚verhindert. Diefe neue, 


Methode zur Anwendung von Gataplasmen ift| 
von vielen Aerzten fehr beifällig aufgenommen 


worden und bat, befonders in Dospitälern, 
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Dod muß man als⸗ 


Cataracta 
Am gemwöhnlichften aber verliert fich biefer 


Zufall wieder von felbft, wenn die Urfache, die 
ihn hervorgerufen, wieder aufgehört hat, ihre 
Wirkung zu äußern. 
Empfindung bes Reibens zu verhüten. Aeu— 
ferlich bedeckt man diefe Stüden mit Wachs: | 


(P. Jolly.) 


Cataputiae minoris Semen » f. Eu- 
phorbia Latlyris, 


Cataracta [von xarap«ooo, zufammen- 
fließen, weil durd) diefe Krankheit das Geficht 


mo die Gataplasmen nur felten mit der wünz|getrübt und geftört wird]; das‘ Plavxwue, 


fhenswerthen Sorgfalt bereitet werben, und 
wo die Kranken nicht ganz den Vortbeil davon. 


sieben, den man mit Recht von dieſem Mittel Hypophysis, 


erwarten barf, ſehr große Dienfte geleiftet. | 
[Einige fehr zwedmäßige Kormeln zur Berei-| 
tung von erweichenden, zertheilenden, ſchmerz⸗ 
fillenden und anderen Umſchlägen findet man 
inBernftein’s pract. Handb. f. Wundärzte, 
im Art. Cataplasma, angezeigt.] 


Cataplexis; gr. Karanıntıs. Spnony: 
me: Haemodia, Hebetudo dentium, Torpor 
i. Stupor dentium; fr. Agacement des dents; 
Stumpffeyn, Stumpfwerden der 
3äbne. — Cs ift dies eine unangenehme, 
dech vorübergehende Empfindung in den zaͤh⸗ 
nen, welche befonders durch den Genuß faurer 
und zufammenziehender Speifen und Betränfe 
srurfacht wird, nad Einwirkung biefer Ort: 
len Urſachen kürzere oder längere Zeit fort: 
beftehen und fomit eine Art Krankheit bes 
3abnapparats begründen kann. Man hat ge: 
glaubt, daß in diefem Falle das Etumpfiwer: 
dien der Zähne von einem erften Grade von 
Ermweihung ober Auflöfung des Emails der: 
flden durch die bis an das Äuferfte Ende ber) 
nshernen Subftanz der Zähne hindringenden! 
Säuren herrühre und die Zähne dadurdy ge— 
reist und ftumpf gemadyt würden; allein uns. 
fheint es viel wahrfcheinlicher, daß dieje Wir: 
tung im Email des Zahnes felbft, dem man 
elleiht zu willkürlich alle Vitalität abgefpro: 
ben, vor fich gebe. | 

Vo die Zähne auf diefe Weife gleichſam 
fumpf geworden find, macht fich diefe unan— 
genehme Empfindung befdnders am Zahnbogen 
und zwar vorzüglich dann fühlbar, wenn plöß: | 
lich Luft durch die Zähne kommt, oder dieſel⸗ 
ben durch Kauen in Bewegung gefegt werden. | 

Die Mittel, weihe man gegen das 
Stumpfwerden der Zähne anaerathen, 
beftehen in Einreibungen mit Kaffeefas in 
das Zahnfleifh, in dem Auflegen eines warm, 
gemachten Stud Eifens auf diefe Theile, in 
dem Kauen von Portuladblättern und) 
befonders in der Anwendung von kohlenf. 
Kalffalzen, die man für geeignet hält, die 
Reutralifation des die Gatapleris verurfachen: 
den fauren Stoffs zu bewirken. Uebrigens 
durfte fich diefer Zweck ſchon durch das Kauen 
von Käfe, welcher alcalifche Stoffe enthält, | 
reichen laſſen. | 

















’ 


das “Yrröyvua, die PIarxwos der Grieden ; 
auch Gutta opaca, Hypoclıyma, Hypochysis, 
Suffusio lentis erystallinae ges 
nant; fr. Cataracte; engl. Cataract, Pearl 
Eye; holl. Staar, Valvlies; Gataracta, 
ver graue Staar oder Grauftaar. 


Allgemeine Befhreibung der 
Cataracta. — Die Gataracta beitebt in 
einer Verdunkelung der Groftalllinfe oder ihrer 
Kapfel, oder der fogenannten Morgagni' 
hen Flüffigkeit oder aller diefer Theile zu: 
gleich. 

Mit dem Namen Gryftalllinfen = oder 
blos Linienftaar (Cataracta lenticnlaris, 
fr. Cataracte crystalline ou lentieulaire) bes 
zeichnet man den, welcher ſich blos auf bie 
Groftalllinfe beſchränkt; mit dem des bäuti: 
gen oder Kapfelftaars (Cataracta capsu- 
laris 8. membranacea, fr, Cataracte capsu- 
laire ou membraneuse) den, welcher blos die 


Kapſel der Groftalllinfe afficirt; Zwifchen— 
ftaar oder Morgagnifhen Staar 


(Ca- 
taracta Morgagniana s. interstitialis, fr. Ca- 
taracte interstitielle ou laiteuse ou de Mor- 
gagni) den, welcher blos in Trübung der 
Morgagni' ſchen Keuchtigkeit befteht; endlich 
gemifhten Staar oder Kapfellinfen: 
ftaar (Cataracta mixta s. Capsulo-lenticu- 
laris, fr. Cataracte mixte) denjenigen, ber 
von einer gleicyzeitinen Verdunkelung der Linfe 
und ihrer Kapfel abhängt. 

Die Gataracta ift cine von den Strankbeiten, 
welche die Alten feit Hippokrates 3eit all: 
gemein mit dem Namen Glaucoma (Tlavzw- 
05) bezeichnet haben. Cie nahmen 2 Xrten 
dejjelben an, von denen bie eine in dem Ueber: 
gange ber eigenthümlichen Beuchtigfeit der Cry— 
ftalllinfe in einen Zuftand von Zrübung und 
eine gelbliche Karbe beftand, dagegen die ans 
dere Art eine Folge der VBerdidung der wo 
anders hergefommenen und hinter der Pupille 
ſich abgefegten Feuchtigkeit war [vielmehr feyn 
follte, indem man zu Gelfus’s Zeiten den 
grauen Staar für cine Krankheit des Humor 
aquens überhaupt hielt, in welcher Flüffigkeit 
ſich eine die Pupille verftopfende eigenthümliche 
Membran erzeugen follte]; fie gaben biejer 
zweiten Art den Namen "Yroyvaa (Suffusio). 
Diefe Unterfcheidung entfpricht, wie wir bald 
fehen werden, ziemlich genau dem, was man 
in unferen Tagen wahre und falfche Gataracten 
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genannt hat. Wie dem übrigens auch fey, ſo heit ohne wahrnehmbare Urfachen entftehen 
fcheint man body diefe Meinungen über ben ſieht. 

doppelten Sitz der Gataracta wieder aus dem Jedoch gehören diejenigen Arbeiten, bei denen 
Gſicht verloren zu haben, weil man im I7ten man fortwährend genöthigt ift, die Augen auf 
Sahrhundert eine neue Entdetung gemacht zu ſehr Eleine und ftark glänzende Gegenftande ge: 
baben glaubte, als man erfannt hatte, daß bie richtet zu halten, befonders aber, wie Beer 
Gataracta eine Krankheit der Cryſtalllinſe ſey. ſagt, diefelbe in einer Lage des Körpers ver 


Indeß hatte ſchon der berühmte Aftronom 
Kepter im Jahre 1604, wo man allgemein 
die Linfe als den ig des Schvermögens be: 
tradhtete, bewiefen, daß die Linſe vermöge ihrer 
Durchſichtigkeit nicht der Sig diefes Vermögens 
feyn, fondern nur bie Functionen nad Art 
eines Linſenglaſes erfüllen, nämlich einzig und 
allein nur zur Bredyung ber Lichtſtrahlen und 
Sammlung derfelben auf der Retina dienen 
könne. Doch fuhr man einige Zeit lang noch 
immer fort, ed zu bezweifeln, daß das Schen 
ohne fie Statt finden könne, und daß folglid) 
diefe Cryſtalllinſe es fey, die bei der Operation, 
welde zum Zweck batte, eine Gataracta aus 
der Axe der Sehftrahlen zu entfernen, 

ebrüct werden mußte. Allein ungeachtet der 
in diefer Dinfiht von Francois Quarre, 
Remi Lasnier und fpäterhin von Theo: 
phil Bonnet, Werner Rolfint, Ble— 
any, Tozzi, ©. Polifius, Roubault, 
Gaffendi, Albinus öffenrlih bekannt ges 
madıten Beobachtungen, welche fämmtlih zu 
beweifen ftrebten, daß die Gruftalllinfe der Sitz 
der Verdunkelung war, welche die Gataracta 
in den meiften Fallen begründet, fo bedurfte 
es do, um alle Zweifel der Academic der Wil: 


fenfchaften in Paris zu löſen, noch der Ars 


beiten und Erfahrungen eines Maitre- Sean, 
Boerhaave, Mery, Briffot, Heiſter, 
MWoolhoufe, Geoffroy, mußten bejonders 
erft von einem Lapeyronie u.Morand die: 
fer gelehrten Societät aus vom grauen Staar 
ergriffen gewefenen Augen ertrabirte verdunkelte 


Gryftalllinfen und Einfenkapfeln vorgelgt werz| 


den, [Rufus war vielleicht der erfte, wel: 
cher das Glaucom und die eigentliche Suffufion 
unterſchied; jenes naym er in der Cryſtalllinſe 
felbft an, dieſes aber hielt er für geronnene 
Feuchtigkeit zwiſchen der Hornhaut und Gry: 
ftalltinfe. Ihm muß daher weninftens das 
Berdienft zuerfannt werden, daß man von feis 
ner Zeit an das Glaucom und die Gataracta 
nit mehr für ein und diefelbe Krankheitsform 
bielt; dagegen bie richtige Anficht über den Sig 
des Grauftaars in der Gryftalllinfe unter allen 
den oben vom Verf. genannten Aerzten vor: 
zünlih duch Deifter, alfo einem Deutjchen, 
verbreitet worden ift, fo daß demnach alle jene 
Zrüubungen, weiche ihren &is außerhalb bes 
infenfyftems haben und unädıte Staare be: 
nannt werden, nicht hieher gehören.] 


Urfahen der Cataracta,— Dieltr: 
fadyen, denen man das Vermögen zugefchrieben, 
eine Sataracta hervorzubringen, find ſehr zahl⸗ 
reich; allein ſehr oft geben fie ſich gar nicht zu 
erkennen, fo daß man nicht ſelten die Krank— 


nieder= 


richtet werden müffen, wobei ber Bauch zu: 
fammengedrücdt ift, folglich bei gebüdter Stel: 
‚lung; aebört ferner die beftändige Einwirkung 
eined lebhaften Lichtes oder des Feuers auf bie 
Augen zu denjenigen Umftänden, welche offen: 
bar die Entwidelung bdiefer Krankheit beaun: 
fligen; daher man auch dieje lestere fo haufig 
bei Uhrmachern, Jumwelieren, Stenfchneidern 
oder Petſchierſtechern, bei Arbeitern in Glas: 
bütten, bei Gelb: und NRotbgießern, bei 
Schloſſern, Schmieden, Bädern, Köchen ı. 
fo haufig bemerkt. Eine noch ſtarker einmir: 
Eende Urfache ſcheint die fang dauernde Einmir: 
fung der Sonnenftrahlen auf den Körper au 
feyn, während derfelbe gefrümmt tft, und mit: 
bin das Auge genöthigt wird, fortrmährend auf 
‚die von der Sonne ftark befchienene Erde, na— 
mentlich wenn diefe beilfarbig ıft, hinzublicken. 
So bat Petit in &yon berechnet, daß } von 
GSataracta bifallene Individuen Adersleute 
find. Adams flimmt biermit ebenfalls über: 
‚ein, indem er bemerkt, daß wegen großer 
Hitze und greilem Lichte die Europaer in Dft: 
und Weftindien häufig flaarblind merben. 
Eben fo wird auch in Italien, wahrſcheinlich 
aus gleichen Urfachen, der Staar oft beobs 
achtet. 

So will Beer audy bemerkt haben, daß ac 
wiſſe reisende Dämpfe, wie 4. B. die von com- 
‚centrirten Säuren, Alkohol, Raphtha, viele 
Krankheit veranlaffen können und die übrigens 
auch Szen durd die Dampfe von Salpeter- 
faure bat bervorbringen feben. Bismeilen bat 
Beer audy beobadıtet, daß die Gataracta bie 
Folge plöglicher Einwirkung eines beilen Lich— 
tes auf die zarten Augen neugeborner oder 
überhaupt zart gebauter Kinder war. Webers 
dies kann fie auch von Schlänen auf den Kopf 
oder auf das Auge felbft oder von Wunden 
berrühren, mögen diefe nun bis zur Linſenkapfel 
oder Gryftalllinfe hingedrungen ſeyn oder nicht. 
Indeß wirken alle diefe Urfadyen rein örtlich. 

Doch fcheint in einigen Füllen die Gata: 
racta ſymptomatiſch, und fann dann eine Folge 
von Scrophein, Syphilis, Scorbut fenn. 
Ueberhaupt find ed gemiffe Leiden der Gonfti: 
tution, ober einer Organenreibe, mit welcher 
die Kapfel in befonderer Affinität ftebt, und 
wozu außer den genannten Uebeln noch Gicht, 
berpetifhe, pforiiche Leiden, Fieberanfälle ge: 
zahlt werden können, welche nicht felten grauen 
Staar zu erzeugen vermögen. 

Aus diefem gebt hervor, daß fie au auf 
fympatbifkem Wege entitehen kann. So ift 
z. B. Beer — welchen berühmten Augenarzt 
man faft immer anführen muß, wenn es ſich 
um Kraniheiten des Sehorgans handelt — ber 
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Meinung, daß der Genuß von neuen fauern|der Ball, nämlich daß bie Gataracta ſtets bie 
Seinen bei Greifen das Erſcheinen des grauen | Kolge einer ſolchen Reizung ift! Beer und 
Staars veranlaflen könne. Eben fo bat man Weller, welche annchmen, daß bies öfters 
denfeiben auch in Kolge heftiger Leidenfchaften, fo gefchicht, find jedoch der Meinung, daß fie 
überhaupt aber heftiger Gemüthserfchütterungen | in einigen Fällen audy von einer ganz ents 
entftehen fehen. So bat auch Weidemann neaengefepten Urſoche, namlidy von einer Atro= 
nach einem Zuftande von Betruntenbeit Gatas phie der Groftalllinfe in Kolge der Obliteras 
racta ſich entwickeln ſehen, doch ift es ſchwer tion ihrer ernährenden Gefäße berrühren könne. 
zu begreifen, welche Verbindung zwifchen ſol- Nady ihnen fcheint die bei Greifen vorkommende 
en Urſachen und der Verbuntelung der Gry:| Gataracta diefer Urſache zugeſchrieben werben 
kalllinfe oder ihrer Kapfel eriftiren könnte. zu müffen, indem fie ſagen, daß bie Gefäße, 
Mit Ausnahme äußerer Gemwaltthätigkeiten| welche fi) von dem Körper und dem Giliars _ 
und heftiger Gemüthseindrüde brauchen faſt kreiſe nad der Kapfel binbegeben, nad und 
ale die fo eben erwähnten Urfachen eine ſehr nach, eines nach dem andern, obliterirten, fo 
lange Zeit, um Gataracta hervorzubringen.| daß die Gryftalllinfe, obaleich fie zu ihrer Er— 
Anh erfheint diefe Krankheit oft nicht eher nährung nur fehr wenig Blut bebürfe, foldyes 
als nah dem en Sabre und ift faft das von der Kapfel vann in gar zu ſchwacher Menge 
ausfhließliche Loos der Greife. \empfange, um ihr &eben fortfegen zu können, 
Daber hat man auch das höhere Alter als und daher endlich abfterben müfle, worauf 
eine der ftärkften prädisponirenden Urſachen dann aud) die Kapfel felbft trübe und undurch— 
zum Grauftaar betrachtet, und in der That|fichtig werde. Es iſt leicht einzufchen, daß 
list fih auch in vielen Fällen Leine andere |diefe Art von Atrophie, obaleidy fie in der 
ausfindig machen. Auch hat man faft bei allen Regel faft nur das Loos des Greiſenalters ift, 
ülten Kuten, welche das H0fte Jahr über: demungeachtet auch in Kolge eines angebornen 
ihritten haben, hinter der Pupille einen ſchwa- oder erblicyen Fehlers bei jüngeren Individuen 
Gen Nebelfleden beobachtet, welcher als der vorfommen kann. Schon Heifter batte cine 
efte Grad, als das erfte Stadium der grauen ähnliche Meinung ausgeſprochen, als er die 
Staarbildung betrachtet werden kann. Gataracta theils einer ſich verdidenden klebri— 
Jedoch ift diefe Bedingung des Alters nicht gen Feuchtigkeit, theils einer Obliteration der 
mumgänglih nothwendig; denn man findet zarten Gefäße der Gruftalllinfe zufchrieb. Hier— 
nöt felten Grauftaare auch bei jungen Leuten, auf läßt ſich auch nody die Anfıht Delpech's 
fr fogar ſolche, die angeboren find. bezieben, daß der Kinjenftaar von einer Recrofe 
Auch kann die Gataracta ale ein heredi-der Gryftalllinfe herrübre. 
täres Uebel erfcheinen. So fübren Maltre- Aber wer fähe nicht ein, welche Einwen— 
Sean, Dehayes =» Gendron Janin, dungen fi genen eine foldye Hypotheſe er: 
Jetit in Lyon [auch Frey] und mehrereiheben laflen, von ber fidy übrinens weder bes 
andere neuere Schriftftellee Beifpiele hievon weiſen laßt, ob fie wahr, noch ob fie falſch 
on; ich ſelbſt Habe deren mehrere vorkommen ſey! Wie fann man 4. B. wiſſen, ob die bei 
en. Bisweilen find in einer aus mebreren | Greifen vorfommende Gataracta nicht vielmehr 
Sındern beftehenden Kamilie blos einige, andere|das Erzeugniß der fortwährenden Einwirkung, 
Dale wicder alle Kinder entweder gleich von zwar ſchwach reizender, aber fhon fehr lange 
tee Geburt an damit behaftet, oder werden Zeit bindurch einwirkender Urſachen, als das 
et fpäter und im verfchiedenen Altern, oder|des Mangels an ernährenden, Wiedererfag dc= 
auch in demfelben Alter wie ihre Eltern davon mährenden Säften ſeyn fow? Wie läft fi 
fallen, |befonders einfchen, daß die Entzichung ernäh— 
Xuf welche Weife wirken wohl dieirender Stoffe durchaus bie nämlihe Wirkung 
ttwähnten Urfadhen, um Cataracta wie der durch eine Reizung hervorgerufene ver: 
erzeugen! mehrte Zufluß des Bluts hervorbringen könne? 
Sol ih mit Maitre:Fean annehmen, Genug, wir ſchweben in dieſer Hinficht in ei: 
deß diefe Krankheit von einer fauern Feuchtig- ner volltommenen Ungewißheit, in ber wir 
tut, welche die Groftalllinfe verdunkte, herz wahrſcheinlich ewig bleiben werben. 
führe, oder mit Saint: Moves diefe Verdunke- ſIndeß gibt es doch fo manche Anhaltepuncte, 
lung einer fcharfen Materie zufchreiben ! Da die welche dazu beredhtiaen, eine oder die andere 
meiten der angegebenen Urſachen reizender Art der vom Verf. angegebenen Urfachen für bie ver: 
hd, fo ſcheint es mir wenigftens gewiß zu |anlaffenden Momente des Grauftaars anzufehen. 
kon, daß die Gataracta in den meiften Fällen |Betrachtet man die Theile, welche von einer 
dir Folge eines mehr oder minder heftigen ans Gataracta befallen werden können, in anatos 
deltenden Reizes der Gryftalllinfe oder ihrer mifcher Hinſicht, fo ſieht man, daß die Grys 
aepſel ift; ja ich möchte noch hinzufügen, daß ftalllinfe von blättriger Beſchaffenheit ift und 
smweilen fogar die Symptome der Entzün« fich zwifchen ihr und der Kapfel die bekannte 
dung der Rinfentapfel, weiche der Verdunke- Morgagni’fhe Flüffinkeit befindet, welche 
lung derfelben vorangebt, oder die der Kine zwiichen die Blätter der Linſe einzubringen, da= 
fit den augenfdeintichften Beweis hievon durdy die Durchſichtigkeit derjelben zu beförs 
gem, Allein ift dies wohl audy) immer fo|dern und der von der Kapfel abgefonderte er— 
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naͤhrende Saft der Linſe zu ſeyn ſcheint. Bir Die Zeichen, wodurch ſich die Sataracta bei 
nun diefer Ernährungsproceß ber Linfe ver: ihrem Entftchen antündigt, find folgende: der 
mindert oder gänzlid aufgehoben, fo wird Kranke glaubt alle Gegenftände, bejonders 
dadurch eine der vorzüglichften Urfachen bes mweißfarbige, durch einen ſchwachen Schleier zu 
Staars begründet. Daher find wir jener Hy- fehen. Befindet er fi 3. B. in einem Zimmer, 
pothefe, nad welcher bei alten Leuten der fo kommt es ihm vor, als wenn er darin durch 
Grauftaar durch die finkende Thätigkeit und Rauch ſähe; befindet er fih im Freien, jo 
Schließung der ernäbrenden Gefäße, durch Ab: fcheint es ihm, als fen ein ſchwacher Nebel ge— 
lagerung anorganifcher Stoffe entfteht, und fallen, oder als befinde fih cin grauficher 
vermöge beren der Stoffwechſel in der Linfe Dunftkreis vor den Augen. Bisweilen bemerkt 
allmälig aufbört, fo daß diefe verhärtet, verz er noch überdies in der Luft Kloden, Fäden, 
trodnet und bisweilen in eine Balkartige Maſſe oder gleichfam feftftehende fpinnwebenartige Ges 
verwandelt wird, am meiften zugethban. Ins webe, und zwar ftets in gleicher Richtung mit 
def fchließt dies die Entzündung, als Primärs| ber Are der Sehſtrahlen. Zu biefer Zeit be— 
urfache betrachtet, nicht aus, indem ſowohl die merkt der Augenarzt nody eine Zrubung binter 
Dbliteration der Gefäße, ald auch jene Ablage: |der Pupille, die noch ihre frübere Durchſichtig— 
rung anorganifher Stoffe die Producte einer | keit und ſchwarze Farbe behalten bat. 
früheren Entzündung feyn können. Allein gar bald verdichtet fih der anfanas 
Auch glauben wir mit Bed, Beer, Amz dünne und das Sehen verdunkelnde Rebel oder 
mon u. X., daß der angeborne Staar als eine Schleier immer mehr, und ein gefchidter Aus 
Entmwidelungstrantheit betrachtet werden muß, |genarzt wird dann durdy die Pupille eine an= 
die dadurh, daß die Linfe auf ihrer früheren fange ſchwache und gleihfam wolkige Trübung, 
Bildungsftufe fteben neblieben, verurfadht wor- die aber allmälig immer ftärter wird, leicht 
den ift. Denn die Linfe des Embryo ift trube, |unterfcdyeiden können. Diefer Rebel vor den 
und wird nur in Folge ber allmäligen Beränz Augen ift befonders ftart, wenn der Kranke 
derungen, welche der Eindlihe Organismus fehr helle, glänzende Gegenſtände, dagegen ge: 
während feines Intrauterinlcbens erfährt, mit ringer, wenn er dunkle Körper betrachtet; ſtär— 
der Zeit durchſichtiger, daher audy der ange- ker ift er bei ftarker als bei mäßiger Beleuch— 
borne Staar faft immer flüflig ift. tung, baber das Individuum Abends oder vom 
Uebrigens ift auch bei jüngeren Individuen | Fenfter abgewendet beifer fiebt. Die Urſache 
eben fo wie bei Greifen die Entzündung der hievon ift die, daß die Zrübung meift in dem 
Kapfel und der Linfe nicht felten der Keim, aus | Mittelpuncte der Linfe ihren Anfang nimmt, 
welhem die verfchiedenen Arten des Staares| während die Ränder derfelben nod) durchfichtia 
hervorgehen. M. f. in diefer Dinficht die Art. |find; die Pupille zeigt fich in der Abenpdamme- 
Capsulitis und Lentitis.] rung oder bei mäßiger Beleuchtung gewöhnlich 
Derlauf, Symptome u. f. w. der mehr etwas erweitert, daher die Lichtſtrahlen 
Lataracta. — Der Verlauf der Gataracra in die Tiefe des Auges gelangen und fo ein bei: 
iſt gewöhnlicdy langfam. Nah Demours iſt ſeres Sehen möglidy ift. In diejem Zeitraume 
im Allgemeinen die Verdunkelung der Gryftall- |des Uebeld vermögen conver gejchliffene Brillen 
linfe, die mittlere Zeit angenommen, nur erſt das Sehen wenigftens palliativ zu verbefiern. 
nad) Verlauf von 2 Jahren vollitandig erfolgt.| Im diefer Periode findet auch der Kranke, daß, 
Bei einigen Kranken bedarf es jedoch wohl T— wenn er in bie Flamme eines Kerzenlichtes 
8 Jahre, ehe der Staar zu feiner vollftändigen |fieht, diefelbe von einem weißlichen Hofe um= 
Reife gelangt. Sobald feine äußere Gewalt: |geben zu ſeyn fheint, der um fo heller und 
thaͤtigkeit die Urfache gewefen, wird die Krank: |glängender und minder umfänglicdyer it, je 
beit nur felten blos auf ein einziges Auge be: näher er fich dem Lichte befindet. Wenn das Ue— 
ſchränkt bleiben, indem fie faft immer alle beide bel im Gentrum der Gryftalllinfe begonnen und 
ergreift, was aber nur allmälig gefchieht, ſo ſchon eine gewiffe Ausdehnung erlangt bat, fo 
daß oft das zuerft afficirte Auge ſchon lange /gefhieht ed, daß der Kranke, welder dann 
nicht mehr zum Sehen tauglich und ganz er- |vollftändig das Vermögen verloren bat, die Ge— 
blindet ift, wenn in dem anderen das Uebel crft/genftände zu unterfcheiden, wenn fie fih zwi— 
ganz geringe Kortfchritte gemadjt oder wohl gar ſchen ihm und einem hellen Lichte befinden, oder 
im Entfteben ift. wenn die Sonne über dem Horizonte ftebt, daS 
Bei einigen Individuen hat jedoch die Ca- dann derfelbe, jagen wir, die Fähigkeit wieder 
taracta einen weit fchnellern Verlauf, was bekommt, diefe Gegenftäande Abends nah Sons 
befonders dann der Fall, wenn fie die Folge nenuntergang, oder wenn er fich zwifchen fie 
einer offenbaren Entzündung oder einer Gontus und das Licht ftellt, fehen zu Eönnen, 
fion if. So bat fie Zenon bei 2 Frauen, [Pieraus ſieht man, daß die Kranken zu ber 
von denen ber einen ber Stöpjel einer Flaſche Zeit, wo die Gataracta erft beginnt, Früh und 
ins Auge gefprungen war, binnen 24 Stunden Abends und wenn die von ihnen betrachteten 
entftehen fehen. Eben fo fchnell kann fie fich Gegenftände nicht fehr erhellt find, befier zu 
auch nach einem ftarken Zornausbruch, einem ſehen vermögen, fo daß bier ein Anfang vom 
heftigen Schreck oder irgend einer andern er: Nyctalopie (Tagblindheit) vorhanden ift, 
ſchütternden Gemüthsbewegung entiwiceln. während bei weiter vorgefchrittenem Ucbel nur 
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kırk beleuchtete Gegenftände unterfhieben, je⸗ Punct die Entfernung von feinem Auge bis zu 
doch die an einem dunkeln Orte fich befindenden der ihm auffallenden Delle hin anzugeben. Er 


% 


nit mehr erkannt werden können, folglich 
Demeralopie eintritt. Diefer Unterfchied 
bängt, wie leicht zu begreifen, davon ab, daß 
in den meiften Fallen die Zrübung von bem 
Mittelpunete der Linfe ibren Anfang nimmt 
und fih von bier erft nach der Peripherie ver: 
breitet; daber zieht ſich audy in dem eben er: 


‚kann daher, wenn auch nicht mehr die Ger 
aenftände, wohl aber das Licht von der Dun: 
felheit, den Tag von der Nacht untericheiden, 
‚und zwar ungefähr fo wie man dies im geſun— 
den Zuftande bei nicht ganz feft verichloßnen 
Augenlivern zu thun vermag. 

Wenn man in diefer Periode das Auge uns 





mionten erjten Kalle (nämlich wo ein Anfang terſucht, ‚fo laßt fi die Cataracta an einem 
von Roctalopie vorhanden ijt) die Pupille zus gruͤnlich grauen oder weißlichen oder bräunlis 
ſammen, wenn das Auge ftark beleuchtete Ge: chen, bisweilen glänzenden und gleichfam perl: 


genftande firirt; die Lichtftrahlen fallen bios 
auf den getrübten Zbeil der Linfe, und es findet 
dann undeutliches oder wohl ganz aufgehobenes 
Sehen Statt. Unter diefen Umftänden vermag 
ih die Pupille nur im Däammerlidte oder 
Halbdunkel bis über den cataractifch geworde⸗ 
hen Mittelpunct der Linfe hinaus zu erweitern, 
und die Lichtſtrahlen können ſchräg durch die noch 
durhfihtige Gircumfereng der Linfe gehen und 
die Gegenftände deutlicher wahrgenommen wer: 
den. Daher werden auch folhe Kranke den 
Gegenftand, den fie näher betrachten wollen, 
niht fo anfehen, daß fie die ganze Geſichts— 
füde demfelben zuwenden, fondern ihn von der 
Seite befchauen, fo daß fie, wie bereits oben 
angedeutet worden, denfelben deutlicher unter: 
leiden önnen, wenn fie fidy zwifchen ihm und 
m Lichte befinden, nämlich diefem letztern den 
Ruten zußehren. — Iſt aber das Uebel ſchon 
fo weit vorgefchritten, daß Hemeralopie einge: 


mutterartigen ober metallifhen, meift aber 
matten, bald gleichförmigen, bald ungleich: 
förmigen, die Gegend hinter der Pupille eins 
nehmenden Flecken leicht erkennen. Diefe lestere 
bleibt während der ganzen Dauer der Kran: 
beit beweglich; nämlich wenn das Auge ber 
Einwirkung des Lichtes ausgefeßt ift, zicht fie 
fih zufammen, und zwar felbft dann, wenn 
der Kranke nur ganz dunkel und undeutlich das 
Zageslicht erkennt, dagegen fie fi in der Dun— 
kelheit erweitert; zugleich unterfcheidet man an 
dem Umkreiſe der Pupille, befonders bei heil: 
farbigen Augen, einen Eleinen ſchwärzlichen 
Ring, welcher entweder durch die Beine Gir- 
cumferenz der Iris, deren dunkle Färbung im 
gefunden Zuftande nicht fichtbar ift, oder durch 
den Schlagfchatten, welchen die Iris auf die 
weißliche Oberfläche der Gataracta wirft, ge: 
bildet wird. 

Die Sataracta bietet, je nachdem fie fich als 


1} 





tteten iſt, fo ift dann die Linfe nicht blos in Linſen- oder Kapfelftaar oder als Morgagni' 
Kr Mitte, fondern auch in ihrem ganzen Um- ſcher Staar oder als gemifchter oder Kapfellin: 
fünge getrübt, und das Licht vermag, felbft fenftaar darftellt, mancherlei Verſchiedenheiten 
ki noch fo fehr erweiterter Pupille, nicht durch-⸗ dar, die wir im Folgenden näher betrachten 
jringen, befonders wenn es ſchwach ift, in⸗ wollen. 

km ed dann im der Linfe gänzlich zurüd ges] Bennzeichen des Linfenftaares (Ca- 
halten wird; daher foldhe Kranke nur noch beiltaracta lenticularis). — Der Linfens 
kr greilem, ftarten Tageslichte noch etwas ftaar, der bie und da aud wohl noh Erv— 
iu feben vermögen, indem fidy unter deffen ftallftaar genannt wird, befällt vorzüglich 


Einfluffe die Pupille fehr ftark erweitert und die 
a etwas durchſichtig gebliebenen Theile der 
Circumferenz der Kinfe davon durchdrungen 
Derden, fo daß bdiefelben den Lichtjtrahlen es 
sritatten, bis zur Retina zu gelangen, und 
dieſe Iegteren bier eine ſchwache Empfindung 
von Sehen hervorbringen Eönnen.] 

Endlich erreicht nah) und nad die Verdun— 
kung der Groftalltinje und ihrer Kapfel den 
dechſten Grad von Stärke, deren fie nur fähig 
ft, bis ſammtliche Partien diefer Organe von 
Ihr ergriffen find, 
alle Fähigkeit, die äußern Gegenftände zu uns 
terſcheiden, unter was für einem Lichte er die: 
kiven auch betrachten mag. Wenn er in die 
ölamme einer Kerze fiebt, vermag er dann 


Alsdann verliert der Kranke 


Greife und fängt befonders im Gentrum der 
Gryftalllinfe an. Er bat gewöhnlich im Ans 
‚fange der Krankheit eine gelblich graue Karbe, 
die im Gentrum dunkler, als an ben Räns 
dern erſcheint. Er bietet niemals an dem urz 
fprünglich trübe gewordenen Puncte weißliche 
Nebeiflete dar. Unmittelbar binter der Iris 
gelegen, ift jedoch diefe Gataracta durch einen 
‚deutlich erkennbaren Zmwifchenraum von der 
Pupille getrennt, deren Bewegungen übrigens 
vollfommen frei bleiben; der von dem Pupils 
larrande auf fie geworfene Schatten erſcheint 
in Geftalt eines fchwärzlichen Ringes. Im 
Allgemeinen tft, wenn die Gataracta eine buns 
‚te, fhwärzlid), oder ſchmutzig oder grünlich 
graue Farbe hat, bie Gryftalllinfe bart und 





weöer diefe Klamme, noch den Hof, von dem compact an den Puncten, die ihre Durchfich: 
ft in den erften Perioden der Krankheit ums tigkeit verloren haben. Die Krankheit madjt 
geben zu ſeyn fchien, mehr zu erkennen. Er von ber Mitte nach‘ der Peripberie bin nur 
Kbält dann nur noch die Empfindung einer fehr langſame Kortfchritte, fo daß, felbft wenn 
Mehr oder minder ftarken Helligkeit, die aber die Zrübung für den Augenarzt fehr deutlich) 

ihn feine beftimmten Grenzen hat, und erkennbar ift, und dic fogar dann, wenn ır 
aut ungefähr vermag er bis zu einem gewiffen fi in einer gewifien Entfernung von dem 
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Kranken befindet, biefer demungeadjtet noch noch den Tag von der Nacht unterſcheiden zu 
Tange Zeit das Vermögen behält, Bleine Ge- können. 

acnftände deutlich zu ſehen und fogar fehr, Mehrere deutſche Aunenärite haben mit 
feine Schrift zu lefen; er verliert aber diefes Beer 3 Abarten des Kapfelftaares anaenom: 
Vermögen weit fdhneller, wenn die Cataracta men, nämlich einen vordern, bintern und voll: 
eine bellgraue und weißliche Farbe hat, felbft fommnen Kapfelftaar. — Der vordere Ka: 
wenn fie blos noch das Gentrum der Groftalle pfelftaar (Cataracta capsularis anterior) 
linfe einzunehmen fcheint. [Nah Zravers bat feinen Sie in der vordern Hälfte der Ko: 
foll in den meiften Fällen des bei Greifen pfel und foll eben nicht ſehr felten vortom: 
vorkommenden Linfenftaares die Linfenfapfet men, jedoch nicht lange für fich allein beite: 
aanz durchfichtig bfeiben, fobald nämlich keine hen, indem nachher, fobald er nur einigermao: 


Entzündung vorausaegangen ift.] 


Kennzeichen des häutigen oder Rapfel: 
ftaares (Cataracta membranacca =. 
capsularis). — Ein reiner Kapfelftaar, 
nämlich. der, welder ausfchlichlih auf die 
Kapfel ſich befchränkt, kommt ziemlich felten 
vor, und wird, wie Ph. von Walther 
fagt, höchſtens nur bei jungen Leuten ange 
troffen. Am öfterften aber zieht die Verdun— 
kelung der Kapfel faft immer die der Linie 


'$en einen boben Grad von Intenfität erreicht 
bat, audy die Linfe mit verdunkelt wird. Die 
Verdunkelung der vordern Kapſelhälfte erſcheint 
hellgrau und kreideweiß und liegt ganz dicht 
hinter der Pupille; fie bat einen glänzenden 
‚Schimmer und zeiat deutlich conver hervorge— 
triebene weiße Flecken und Streifen. In der 
Regel ift die Kapfel in ihrer Subſtanz verän: 
dert, verdickt und mit Beinen Auswüchlen ke: 
fest, fo daß dann ber bereits oben von uns 
angenebene Kall eintreten fol, indem nämlid 


nad) ſich. — von ihr die hintere Augenkammer faft aan; 
Wie dem auch ſey, fo wollen wir bier doch ausgefüllt, durch das Andrängen an bie Ins 
blos von den Kennzeichen eines reinen, von dieſelbe vorgedrüdt, und ihre Bewegung kt 
allen Gomplicationen freien Kapfelftaars ſpre⸗ ſchraͤnkt oder ganz aufgehoben wird. 
chen. Dieſer Staar geht bei ſeiner Ausbil— Dinterer Kapfelftaar (C. capsularis 
dung nur höchft felten von der Mitte der Pu- )osterior) wird derjenige genannt, welcher die 
pille aus; weit öfterer aber ſieht man ihn hintere Hälfte der Kapfel einnimmt. Dieſer 
zuerft an verſchiedenen Puncten bie und da gott nach Beer fchon zu den feltenen front: 
am Rande der Vupille entftchen. Er hat haften Erfcheinungen im Auge gehören, und 
ſtets eine fehr helle, aber durchaus nicht gleich= | pei ihm auch weit ſchneller, ale beim vor: 
mäßige‘ Farbe und zeigt fih im Form von dern Kapſelſtaar, die Linſe an der Trübung 
mattweißen oder perlmutterfarbenen Flecken Theil nehmen; daher auch mit der zunthmen— 
oder alanzenden Streifen, die ein wallrath- den Verdunkelung diefer letztern die krankhaftt 
ahnlidyes Anſehn haben. Weller meint, Meranterung der Kapfel dem Auge des Bu 
daß, fo lange dic Zrübung noch partiell fey, obackters entzogen wird. Die Werduntelung 
biefelbe noch auf die Kapfıl beſchraͤnkt bleibe, yerratb fich ebenfalls, fo wie beim vordern 
da hingegen die Gataracta fich als cin Kapſel— Kapfelftaar, durch eine weißlich graue, unaleid) 
Iinfenftaar darftelle, wenn die ganze vordere yertheilte Karbe; doch foll man hier niemals 
Flache der Kapfel davon ergriffen erſcheint. jene hellen, kreideweißen Flecken oder Strei— 
Wenn indeß auch der Anfang des Kapfel: fen antreffen, welches, wie Beer vermutkt, 
ftaares fih vom Rande der Pupille ber un: vielleicht von der großen Entfernung dieſes 
beftimmt bald da, bald dort in Korm der ſo Staares von der Pupille berfommen konn, 
eben erwähnten einzelnen weißen Puncte, indem er vor fih die durchfichtige Linſe babe. 
Streifen oder. Flecken ausbildet, fo wird doch Indeß foll man demungeachtet die hinter dir 
kurz nachher die Die der Kapfel fo vermehrt, Pupille befindlihe concave Zrübung ganı 
daß fie oft die Bewegungen der Iris bindert, deutlich bemerken, wenn: man das Auge nidt 
welche dann bisweilen fogar von jener vor: von vorn, fondern von allen Seiten her 0% 
gedrängt wird, nachdem fie zuvor die ganzeinau betrachtet. Uebrigens foll durd dieſe 
bintere Augentammer ausgefüllt bat. Dieraus Varietat das Sehvermögen nur wenig be 
folgt, daß die Beweglichkeit der Pupille bier ſchränkt werden und dabei die Bewegungen 
weit geringer als beim Linfenftaare ift; daß der Iris unacftört von Statten geben. Selb 
ferner bier der vom Pupillarrande geworfene wenn die Kinfe fpaterbin undurchſichtig ge 
Schlagſchatten nicht vorhanden ift, weil zwi: macht werde, fell fie, wie Beer behauptet, 
fhen der Pupille und der vordern Kläche der doc; nicht erweicht werden. 
Gataracta Fein Zwifchenraum Statt findet, Beim volltommnen Kapfelftaar (C. 
und daß endlich die Unbeweglichkeit, in welz;capsularis perfeeta ), der, wie gefagt mir, 
cher die Pupille durch jenes Vordrängen der zwar nicht zu den filtenften, aber doch zu din 
Iris erhalten wird, derfelben (der Pupille) es feltneren Arten dis grauen Staares gebört, 
nicht verftattet, fidh in der Dunkelheit zu er: ift die vordere und bintere Kapfel zugleich 
weitern, folglich dadurch die Kranken weit verdunkelt; er zeigt übrigens dieſelben Er⸗ 
eher das Sehvermögen verlieren und dann ſcheinungen wie der vordere Kapſelſtaar und 
ghr bald blos darauf beſchränkt find, nur ſoll ſich von dieſem nur dadurch unterſchei⸗ 
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ven, daß bie Iris wegen bes vollkommenen ten Gelegenheit gehabt, wo fie unter minder 
Anliegens des Staars an ber Zraubenhaut zweideutigen Merkmalen auftrat. 
faft aan; unbewealich ift, daher die hintere Kennzeichen des Morgagnifchen Staars 


Augentammer völlig ausgefüllt wird und, wie 
Beer fagt, ein. Unerfabrner leicht die vordere 
kinſenkapſel mit der Zraubenbaut für wirklich 
verwachfen anfehen könnte, wenn nicht die Er: 


'(Cataracta Morgagniana s. Liquoris Morga- 
gni). — Diefe dritte Gattung des ächten 
Grauftaars, die von Einigen auh Mil: 
ftaar (Cataracta lactea) genannt und von 


meiterung der Pupille durch Bilſenkraut- oder, Anderen mit dem eiterförmigen Staar 
Bellavonnaertract noch möglich wäre. Es ifti(Cataracta puriformis) verwechjelt worden ift, 
bierbei das Sehvermönen faft gänzlich oder kommt fei= felten vor, und mehrere Aerzte, 
dech weit mehr aufgehoben, als es bei dem wie z.B. Pott, baben fogar an ihrer Exi— 





Grade der hier Statt findenden Verdunkelung 
ju erwarten wäre. 

Aus der eben gegebenen Beichreibung bdiefer 
verihiedenen Abarten wird man indeß leicht 
erichen, daß es eigentlich Bein ficheres Kennzei⸗ 
hen geben dürfte, einen vordern Kapielitaar 
von einem volltommenen zu unterfcheiden ; da= 
ber die Befchreibung, die wir weiter oben das 
von angegeben haben, ſowohl auf die eine, 
mie auf die andere Abart paffen dürfte und 
id in praxi nicht den Verſuch wagen möchte, 
fe fo von einander zu unterfheiden, um mit 
spodictifcher Gewißheit fagen zu können, das 
it beſtimmt diefe, das ift jene Varietat. Be: 
merken will ich nur noch, daß ſich auf die Ver: 
dunkelung des vordern Segments der Linſen— 
tıpfel noch eine Abart bezieht, die Schmidt 
in bäumhenförmigen (Cataracta arbo- 
rescens), Beer den dendritenartigen 
(Cataracta dendritica) und Richter den 
Goroidenfarbigen (Cataracta choroida- 
lis) genannt hat. Bei diefem fieht man, möge 
aun der übrige Theil der Kapfel feine Durch— 
fihtigkeit behaften haben, oder, was weit hau: 
naee der Kal, dieſe Kapfel verdunkelt ſeyn, 
binter der Pupille eine aftförmige, aus mehr 
Wer minder dunkelbraun ausjehenden Linien 
veftehende Werzweigung ſich bilden, welche 
Pellier den Berlängerungen der Choroidea 
wufhrieb, jedoch Beer als cine Art von Ein: 
frut oder Ablagerung des Tapetum der Cho- 
widea betrachtete, während wieder Andere 
der Meinung find, daß diefe Linien nichts an: 
red, ald die durch Entzündung erweiterten 
Blutgefäße der Linſenkapſei find. 

Obgleich wir es für unmöglich halten, die 
Mos auf das vordere Blatt der Kapfel be: 
Khränkte Verdunkelung von der zu unterfcheis 
dın, welche fich über die ganze Kapfel verbrei: 
tet hat, fo ift doch der Unterfchied diefer leg: 
tem von ber auf das hintere Segment der 
Kapſel ſich befchränkenden Verdunkelung leicht 
moͤglich. Denn bei dieſer letztern ſieht man, 
wie bereits oben bemerkt worden, die Trü— 
dung in der Tiefe hinter der Pupille in con⸗ 
taver Form erjcheinen; überdies zeigt fie fich 
ungleih, aber niemals jene heilen, mattweißen 
Sieden oder Streifen; und die Gegenftände 
werden bier wie von concaven Spiegeln zu: 
tüdgeworfen. Die Pupille behält ihre vol: 
lge Beweglichkeit, wie in Fällen von Linſen⸗ 
ſtaar. Doͤgleich diefe Abart ziemlich felten 
dertommt, fo habe ich doch 2 Kalle zu beobach⸗ 


ſtenz gezweifelt. Die gewöhnlichfte Urſache 
deſſelben befteht in der Einwirkung von irgend 
einem chemifchen Agens auf das Auge, wie 
z. B. den Dämpfen von concentrirten Mine: 
‚ralfäuren. Er ijt nur höchſt felten im einfa= 
‚hen Zuftande vorhanden, weil gar bald auch 
‚die Groftalllinfe undurdfidhtig wird und ſich 
‚in der Morgagnifchen Feuchtigkeit auflöft, 
‚andererfeits aber die Verdunkelung die kin— 
'fenfapfel ergreift. Wenn diefe Kapfel ihre 
Durchſichtigkeit behalten hat, erfennt man den 
Staar an feiner milchweißen Karbe, welche 
Farbe aber nicht gleichmäßig, fondern hinter 
der Pupille in Form von Wolfen erfceint, 
die jedesmal ihre Lage und Umriffe andern, 
‚fobald der Augapfel ſchnell und beftig bewegt 
oder das Auge mit den Kingern gerieben wird; 
‚übrigens find diefe Wolfen jo vertheilt, daß 
die undurchfichtiaften Theile ſich nady unten, 
nach dem herabhängendften Puncte der bins 
tern Augentammer bin befinden, welche les: 
‚tere faft verſchwunden ift, welches nah Beers 
Meinung von der Menge der angefammelten 
'Blüffigkeit oder der dünnen Sulze abbangen 
‘fol. Bisweilen bilden die verdunfelten Theile 
'und die, welche noch durdhfichtig find, zwei 
wohl von einander _unterjchiedene Schichten, 
‚von denen bie eine dickere den untern Theil 
einnimmt und Breideweiß, die obere aber we— 
niger weiß ift; allein fo wie der Kranke Auge 
‚oder Kopf ſchnell und heftig bewegt oder das 
Auge reibt, wird dadurch die gleichmäßige 
Farbe der Verdunkelung binter der Pupille 
‚wieder für einige Zeit gleichmäßig hergeſtellt, 
fo daß diefe beiden Schichten wieder vers 
ſchwinden. 

Bei dieſer Art des Staars, der ziemlich vos 
luminõs erfcheint, ift, wie wir bereitö bemerkt 
haben, die hintere Auaentammer faft ganz 
verwiſcht und die Iris wenig beweglich. Je— 
doch vermögen die Kranken, wenn ſie fo lange 
rubig bleiben, daß die verdunkeltften Theile 
fih im Grunde der Höhle der Kapfel fesen 
können, das Licht von der Dunkelheit noch 
ziemlid) gut zu unterfcheiden. In einigen Fällen 
‚vermögen fie fogar gemilfe Geaenftände noch 
wahrzunehmen, allein fo wie fie nur einige 
heftige und jchnelle Bewegungen mit den Aus ' 
gen maden, geht dann das Eehvermögen 
vollftändia verloren, 

Rennzeichen des Capfellinfenftaars oder 
‚des gemifchten Staars (Uataracta capsulo- 
|tenticularis ». ınmxta). — Diefer ift weit ges 
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wöhnlicher ald der vorhergehende, und folgt|derfelben noch ziemlich durchſichtig geblieben 
oft auf den Kapfelftaar. Die Karbe der feftiund aud) die Linje noch nicht volllommen ge: 
an der Zraubenhaut liegenden Berbunfelung |trübt if. Einen wahren halben Kapfel: 
ift zum Theil Ereideweiß, zum Theil wieder|linfenftaar oder Halbftaar (C. capsulo- 
perlmutterartig.. Diefe beiden Karben ficht |lenticnlaris dimidiata) nennt man den, wo 
man an manchen Stellen deutlich über einan- eine Hälfte der Kapfel durchfichtig bleibt, wäh: 
der gefchichtet, fo daß die perlmutterfarbene rend die andere fich trübt, und welcher entwe- 
Schicht immer höher als die kreideweiße liegt.\der an der einen oder andern Geite, entweder 
Uebrigens werden diefe beiden Schidyten we- an dem obern oder untern Theile der Kapfel 


der durch die Bewegungen des Auges noch 
durch Reibungen deffelben mit dem Finger mit 
einander vermifht und gleidhförmig gemadıt. 


Diefer Staar ift der voluminöfefte unter allen) 


und fäßt nicht blos zwifchen fidy und der Iris 
keinen Zwiſchenraum übrig, vermöge bdeffen 
der Schlagſchatten des Pupillenrandes auf die 
Verdunfelung fallen könnte, fondern drängt 
auch noch überdies die Iris nad der Horns 
baut vor und bewirkt, daß diefe mehr oder 


weniger ftark in die vordere Augenfammer| 


bereinragt. Die Pupille bleibt felbft nad) An: 
wendung des Bilfenkrauts oder Belladonnaer: 
tracts meift unbeweglidh, und das Schvermö: 
gen ift faft gänzlich erlofchen. 

Die deutſchen Augenärzte haben folgende 6 
Abarten des Kapjellinfenftaars unterfdieben. 

Bei der erften Abart [die Beer mit 
dem Namen des mit unbedeutender 
Subftanzwuderung der vordern Lin— 
fenkapfel verbundenen Kapfellin- 
fenftaars bezeichnet hat] geben die Aus: 
wüchfe der Linſenkapſel, oder die bier fidy bil: 
denden Ablagerungen oder Afterbildungen dem 
Grauftaar ein verfchiedenartiges Anfehn, me: 
gen dejjen er verſchiedene Benennungen erhal: 
ten bat. Marmorirter Kapjellinfen: 
ftaar (Cataracta capsulo-lentiöularis mar- 
moracea) nennt man ibn, wenn die über die 
vordere Kapfelwand bingeworfenen einzelnen 
wuchernden weißen Puncte wie beim Marmor 
zerftreut find. Fenſter- oder Gitterftaar 
(C. capsulo-lenticularis fenestrata) heißt er, 
wenn die auf der vordern Kapſelwand fichtba: 
ren ftreifenförmigen Afteraebilde ſich in ver: 
ſchiedenen Richtungen durchkreuzen und dunklere 
Zwiſchenräume zeigen; hingegen Sternftaar 
(C. capsulo-lenticularis stellata), wenn dieſe 
Streifen concentrifch gegen die Mitte der Pupille 
zufammenlaufen. Als getiegerter oder puns 
cetirter Kapfellinfenftaar (C. capsnlo- 
lenticularis punctata) erfcheint er, wenn mebrere 
wuchernde Stellen auf der vordern Linſenkapſel 
in einzelnen Puncten getrennt von einander 
ericheinen: eine Form, wodurd er ſich nur 


‚vortommen kann. 


Die zweite Abart des Kapfellinfenftaars 
ift nah Beer ber fogenannte Balsftaar 
(C. capsulo-lentieularis cystica). Diefer ift 
beweglich und nähert ſich mebr oder weniger 
der Iris, je nachdem der Kopf mebr oder we: 
niger nad) vorn oder hinten geneigt if. Er 
wird bisweilen durch die Bewegungen des Aus 
ges in mehr oder minder ſchnelle Dscillatio- 
nen verfegt, welche zitternde Bewegungen ge— 
wöhnlid von vorn nad rüdwärts Statt fin 
den, weshalb man ihm audy den Namen Zit— 
terftaar (C. tremula) oder ſchwimmen— 
der Staar (C. natatilis) gegeben bat. Die 
Verdunkelung ift bier von fchneeweißer Farbe, 
und dieſe Beweglichkeit foll von der zZerſtö— 
rung der Adhärenzen abbängen, welde bie 
Linſenkapſel mit den benachbarten Theilen ver: 
‚einigen; jedody ift die innere Urfacdye und ber 
Mechanismus diejes aufgehobenen Zufammen: 
banges unbekannt. 

Die dritte Abart ift der kegel- ober 
pyramidenförmige® Kapfellinfen= 
ftaar ((C. capsulo -lentieularis pyramidata), 
der wohl mit am feltenften vorkommen dürfte. 
Er characteriſirt fi befonders durch eine Art 
von conijch geftaltetem, weißen und glänzen: 
den Aftergebilde, welches aus ber Mitte der 
vordern Fläche der Kapfel entipringt, mit dem 
Pupillarrande der Iris faft immer zufammen- 
hängt und dieſe letztere ſtets unbeweglich, Te 
wie die Pupille unregelmäßig, gleichſam wint- 
lig madıt. 

Sie ift faft immer die Folge einer beftigen 
Entzündung des Augapfels. Dabei ift die Licht— 
empfindung immer ſehr ſchwach und undeuts 
lich, oder eine ſolche wobl gar nicht vorban= 
‚den. [&utbrie fiebt diefen Staar, und mie 
‚©. Cooper glaubt mit Recht, als einen vor— 
gerüdten Grad des gegenwärtig unter dem 
Beer’fhen Namen bes Lymphſtaares 
‚befchriebenen Leidens an, daber ibn ©. E oo: 
per lieber unter die unachten Staararten zah— 
‚len mödhte.] : 
Die vierte Abart wird trodenbülfi 











wenig von dem marmorirten Kapfellinfenftaar ger KRapfellinfenftaar (C. capsulo- len- 
unterjheiden dürfte, wenn bei diefem die Puncte ticularis arida siliquata) genannt. Derfelbe bes 
nicht wechfelsweife, gleichſam wie halb über ſteht in einer Einfhrumpfung und Bertrods 
einander geſchoben und überhaupt größer er- nung der Gruftalllinfe und ihrer Kapfel, d. 
ſchienen. Man hat ihm die Benennung cen= b. es liegt bei diefem Staar, da der größte 
traler Gapfellinfenftaar (C. capsulo- Theil der Linfe gleihfam verflüffigt und auf: 
lenticularis centralis) gegeben, wenn ſich die,gefogen wurde, ein atrophifcher Kern in der 
Verbunfelung in Form eines einzelnen erhabes |hülfenförmig verfchrampften Kapfel. Bei ganz 
nen Fleckens auf den Mittelpunct der vordern jungen Kindern, wo er häufiger als bei Er: 
Kapfel befchräntt, während der übrige Theil wachſenen vorkommt, ift der Linfentern heil 
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grau, Hein und deutlich von der Iris getrennt, lefen, daß er bei einem 12jährigen Knaben, 
deren Bewegungen volltommen frei find, und der an beiden Augen an einen folcdhen Balken— 
wobei auch das Sehvermögen gewöhnlich zum ftaar litt, den Balken vollkommen fnodyenar= 
Theil noch fortbefteht, indem es niemals völ- tig und die faft Enorpelartige Kapfel an eis 
lig aufgehoben, fondern nur fehr befchränft nem fehr Eleinen feften Kern der Linſe adhä—— 
ft. Bei neugebornen Kindern fommt er bis: rirend, jedod) von demfelben noch lösbar, ge= 
weilen fchon in den erften Wochen vor, und funden hatte. 
bier dürfte wohl derfelbe durch feine andere) Was endlich die fehfte Abart betrifft, 
Urſache als durch eine von allzu heftigem Licht: die eine ber feltenften Varietäten des Kapfels 
veig berrührende Entzündung der Linſenkapſel linfenftaars begründet, fo hat man derfelben 
und Linſe, die wegen ihres fchleichenden San: den Namen Gapfellinfenftaar mit dem 
a3 unbemerft geblieben ift, veranlaßt worden Eiterbalge (C. capsulo-lenticularis cum 
fon. Nah Schmidt foll er bäufig auch bei bursa ichorem continente) gegeben. Diefer 
Junglingen und Mädchen beobachtet worden befallt befonders Individuen von ſchwacher 
fon, die im zarten Kindesalter viel an Sons Gonftitution und fo zu fagen mehr cadhecti= 
sulionen der Augenmusteln gelitten hatten, fhem Habitus. Man erkennt denfelben an 
in weichem Kalle diefer Arzt eine durch die feiner dunkelaelben Farbe; obaleih von ihm 
convulſiviſche Bewegung erzeugte partielle Auf: die hintere Augenfammer ausgefüllt und das 
bebung des Zufammenhangs der Linſe und Line durch gleichſam verwifht wird, fo rast er 
fentapfel mit den angrenzenden Gebilden und die doch nur wenig hervor, brängt demnach die 
dadurch berbeigeführte mangelhafte Ernährung Iris nit nad vorn, daher diefe auch cine 
für die nacdhfte Urfadhe hält. — Bei Erwady: jehr geringe Wölbung zeigt. Jedoch geben 
fenen hingegen findet man dieſen Staar ftets dabei die Bewegungen der Pupille fehr träge 
biendend weiß, nur bie und da ſchmutzig weiß von Statten, die Lichtperception ift ebenfalls 
und etwas ins Gelbliche fallend; er erfcheint fehr ſchwach und undeutlih. Der Eiterbeutel 
nicht gewölbt, fondern vielmehr abgeplattet, laßt ſich bisweilen theild mit der Pincette, 
aber breiter als bei Kindern, und der Kranke theild mit dem kleinen Staarhaten nebft der 
bebält nur noch das Vermögen, das Licht von ganzen Linſenkapſel ausziehen, ohne zu zerrei— 
der Kinfterniß zu unterfcheiden; bisweilen ſoll ßen. Schiferly batin dem Eiterbeutel bis— 
foaar auch dieſes Vermögen mangeln, weil, weilen eine febr ftintende Jauche gefunden 
wie gefagt wird, die vorausgegangene Erſchüt- [wegen dicfes Eiterbeuteld bat er diefer Abart 
trumg des Augapfels nicht blos auf die Linfeauh den Namen Eiterftaar (C. puru- 
und deren Kapfel, fondern auch auf die Mark: lenta) gegeben. Auch Zravers hat ein 
baut fehr nachtheilin eingewirkt und diefe in Beiſpiel von der Eiterung in der Kapfel auf: 
einen gelähmten Zuftand verfegt habe. ‚zumeifen, indem bier der Beutel tugelförmig 
Die fünfte Abart des Kapfellinfen: durdy die Pupille bervorragte und mit Eiter 
fkaars bildet den Baltenftaar (O. capsu- angefüllt war. Diefer von Travers beob— 
lo-lenticularis trabecularis), der von Sch midt achtete Eiterftaar kam nämlich bei einem Kinas 
ah gegürteter Kapfellfnfenftaar ben nad einem heftigen Stoß ins Auge vor. 
C. eapsulo-lenticularis cum zona) genannt Wenn man bie im Vorigen angegebenen 
werden ift. Diefer gibt fi) durch einen ges Merkmale diefer verfchiedenen Abarten von 
raden, dien, queren, perpendiculären oder Gataracten aufmerkſam ftudirt, fo wird man 
fhrägen Balken zu erkennen, der mattweißer zu der Ueberzeuaung kommen, daß fie in der 
und glänzender als der übrige Theil ausſieht, Praxis wohl nicht immer leicht erfannt wer— 
an feinen beiden Enden mit dem Yupillars den dürften. Go viel fieht man aber ein, 
zande der Zraubenhaut zufammenbängt und daß die meiften der aufaeftellten Unterfchiede 
fih bald mehr oder weniger, oft nur an einem mehr geeignet find, die Genauigkeit und den 
Ende gegen die Giliarfortjage hin verlängert. Fleiß bei den angeftellten Beobachtungen als 
Es wird durh ihn die Pupille verengert, ihren practifhen Nugen erkennen zu laffen. 
mehr oder weniger unregelmäßig, winklig und Auf was es aber hier hauptſächlich, anfommt 
unbeweglich gemadt. Auch die Iris theilt — weil bier das Urtheil auf die Prognofe, 
mit ihr diefe Unbeweglichkeit, weil die Trau- wie auf die Behandlungsart fehr vielen Ein= 
benbaut nicht blos an diefem Balken, fondern |fluß hat — ift, daß man genau beftimmen 
auh an der ganzen vordern Kapfel fefthängt. muß, ob der Staar ein Linfen= oder Ka— 
Bismweilen findet man, daß zu gleicher Zeit deripfelftaar ein harter oder weicher 
Augapfel an Bolumen abgenommen bat und Etaar fm. 
gleihfam atrophiſch geworden ift. Die Lichten- Demnach würde dem oben Ermähnten zu= 
pfindung ift ſchwach oder mangelt volltommen. |folge ein Staar von dunkler und gleichmäßis 
Beer will bis jest dieſe Abart blos in ger Karbe, oder der gleichförmig von bem 
Folge heftiger innerer Augapfelentzündung be: | Mittelpuncte nad) der Circumferenz abnähme, 
obachtet, jedoch den Balken ftets von fehr ver: dabei von der Pupille abftände und es dem 
ſchiedener, gewöhnlich ſehr fefter, doch bismwei: Kranken verftattete, die äußeren Gegenftände 
len auch tnorpelartiger Sonfiftenz gefunden ha=|von der Seite wahrzunehmen, fobald das Auge 
ben. Im feinem bekannten Werke kann man|dem Einfluffe des Lichts entzogen ift, folglich) 
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der Kranke ins Finftere fieht, ein Linſenſtaar 
von fefter Gonfiftenz feyn. Ein Staar von 
heller und ungleicher Karbe ift ein Kapfelftaar, 
und was die Kapfel betrifft, bisweilen noch 
ziemlich derb und widerftehend, hingegen was 
die Linſe betrifft, dann oft weich. Endlich 
muß natürlich ein Etaar, weldyer die bei dem 
Milch- oder Morgagnifchen Staar ange: 
gebenen Merkmale darbietet, ſehr weich feyn. 
Jedoch muß man andererfeits wieder befennen, 
daß diefe Merkmale oft trügen, daß z.B. eine 
Gataracte, die man für hart bält, ſehr weich, 
dagegen die für weich gehaltene ſehr wiberfte: 
bend und feft feun kann, und daß man fogar 
unter den Gataracten von nicht gleicyförmiger 
Farbe die harten Abarten findet, denen man 


die Namen ſtein- oder gypsartiger 
Staar (Cataracta lapidea 35. gypsea) ges 
geben bat. 


Diagnofe der Cataracta. — 
Beer bat mit dem unpaffenden Namen ber 
unächten grauen Staare gewiffe Affectionen 
bezeichnet, die eigentlich keine Gataracten find, 
weil fie weder die Groftalllinfe nody die Mor: 
gagni'ſche Feuchtigkeit affieiren, die aber, 
eben fo wie die Gataracta, das Eindringen ber 
durch die vordere Kammer gelangten Lichtſtrah— 
len in den Grund des Auges verhindern. Dem: 
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dea und Retina tief cingegriffen hatte, — Die 
Merkmale, weldhe Beer zur Erkennung dieſer 
Art unädten Staars angibt, follen zunächſt 
‚von ben Kranken felbft angegeben werden, in 
dem fie fagen, daß ihrer vorhandenen Blind— 
‚heit ſchmerzhafte und langwierige Leiden der 
Augen und des Kopfes vorausgegangen wären. 
Bet der Unterfuchung eines vom reinen &ompb= 
'ftaar ergriffenen Auges foll man, dieſem be— 
rühmten Augenarzte zufolge, ſtets eine mebr 
oder weniger verkleinerte, winklige Pupille, 
‚die Iris entweder volllommen unbeweglicd oder 
faum merkbar beweglich finden, mobei ſchon 
‚im Anfange das Eehvermögen, ja bisweilen 





‚Togar die Lichtempfindung mehr oder weniger 
geſchwaͤcht, ja wohl gar gänzlidy aufgehoben 


iſt. Im Uebrigen bemerkt man bie bereits oben 


angeacbenen Erſcheinungen.] 
Eine zweite Art des unächten Grauftaares 


‚bezeichnet Beer mit dem Namen Eiterftaor 


‚(Cataracta spuria purulenta). Diefer ftellt 
fih als eine ungleihe, an Farbe dem Eiter 
mehr oder weniger aleidy fommende Maffe dar, 
welche in einigen Fällen nach der Abjorption 
‚ber dünnften Theile der Flüfjigkeit gewiſſer Eis 
‚terfjammlungen in den Augen (Hypopium) zus 
rückbleibt und, die hintere Augenfammer eins 
nehmend, bie vorher von ihr bedeckt gewefene 





nad bleibt bisweilen nady einer Entzündung | Pupille durd) die Abforption des Eiters wieder 
der Iris die Pupille, ohne verwiicht worden ſichtbar werben läßt, jedoh dann unmittelbar 
zu feyn, durdy eine weiße und fibröfe Pfeudo: hinter derfelbin als coagulirter Eiweiß: und 


membran verfcloffen. Dur diefe Pſeudo- 
membran wird die Pupille unbeweglidh ges, 
madıt, und man fönnte fie nad) ihrer Farbe 
und ihrem äußern Anfchen mit dem Kapfelftaar 
verwechfeln, wenn ihrer Bildung nicht eine) 
Entzündung der Iris vorausgegangen wäre, 
und wenn fie nicht auf der vordern Rinfenkapfel 
offenbar der allgemein verunftalteten Pupille 


Gaferftoff fihtbar wird, der bisweilen fogar in 
die vordere Augenkammer ragt, wie dies auch 
beim reinen Lymphſtaare der Fall ift, nur mit 
dem Unterfchied, daß man in Liefer geronnenen 
Maffe überall Eiterflümpden eingefadt findet, 
was dieſer Art des unächten Grauftaars eben 
jenes eiterähnliche Anſehn und eine mehr oder 
weniger ungleiche, hödrige Geſtalt und den oben 


anhinge. Beer bat dieje Affection mit dem 'bemerkten Namen gibt. Die in diefem Falle 
Namen bed reinen Lymphſtaares (Ca— ſtets verkleinerte und wie beim reinen Lympb— 
taracta Iymphatica) bezeichnet, wobei er zus ſtaar ebenfalls winklig gewordene Pupille if 
gleich bemerkt, daß nur diefom mit Recht der mit dieſer Maffe ftets aufs innigfte verwach— 
Name eines häutigen Staares (Cataracta ſen, wodurd die Iris vollkommen unbeweglich 
membranacea), dem einige mit Unrecht auch gemacht und gegen die Hornhaut vorgetrirben 
den Namen Kapfelftaar beilegten, zukomme. wird. Dabei ift übrigens nicht blos das Seb— 
-[Diefer unächte graue Staar ift das Product vermögen, fondern oft fogar alle Lichtempfin- 
einer Entzündung, die nicht blos in der Iris, /dung völlig aufgehoben oder diefe lestere doch 
fondern audy in der Linſe und Linfenkapfel ib: zum weniaften ſehr vermindert. Diefes Uebel 
ren Sig gehabt haben kann, daher auch, wie iſt faft immer die Folge eines vernadläffigten 
Beer fagt, rs fich nicht felten ereigne, den, Hypopium. 

reinen Eymphftaar mit einem ächten und zwar, Die Gataracta, welhe Beer Blutftacr 
mit einem vollfommnen Kapfellinfenftaar gleidy: (Cataracta grumosa) nennt, kommt äußerft 
zeitig vorfommen zu fehen. Wenn aud) bei felten vor und wird durch ein Blutklümpchen 
diefom Staar, bei dem die vorausgenangene gebildet, das fid) entweder nach einer VBerwuns 
Entzündung eine in einem Gewebe plaſtiſcher dung oder Contuſion des Auges, oder in Folge 
Lymphe beitehende, meift febr dünne, ja fogar einer beftigen, in Eiterung ubergegangenen 
halb durchſichtige Pieudomembran erzeugt hat, Entzündung abgefegt haben fann. Ih muß 
die Linfe und Linfenkapfel fait volllommen Kar hier ncch binzufügen, daß dieſes kleine Blut: 
bleiben fönnen, fo bat doch dabei der Kranke depot auch von felbft, ohne irgend einc vor— 
das Echvermögen ganz oder faft ganz verloren, ausgegangene Verwundung oder Entzünduna, 
weil namlich die vorangegangene Entzündung entſtehen kann. Co babe ih neulich in der 
nicht blos die Iris, die Linſe und Linjenkapfelimeiner Direction anvertrauten Abtyeilung im 
afficirt, fondern zugleich aud in die Choroi- Hötel: Dieu einen Kranken gefehen, bei weis 
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dem bie beiden Kammern des bis dahin ge-⸗ ine ausgebildete Gataracta läßt fi), wenn 
fund gemwefenen Auges auf einmal mit veiz fie ihre gewöhnliche Farbe behält, leicht von 
nem Blut, das fidy an feiner heilrothen Karbe dem ſchwarzen Staar unterfcheiden. Allcin 
deutlich als ſolches erkennen ließ, angefullt diefe Unterfcheidung ift etwas ſchwieriger, wenn 
wurden. die Cataracta im Entſtehen iſt, oder dieſelbe 
Wie dem auch ſey, ſo wird doch, wenn der eine ſehr dunkelbraune, oder wohl gar ganz 
Bluterguß die Folge einer Contuſion iſt, wah- ſchwarze Farbe hat, beſonders da die Erſchei— 
rend der Entzündung, die unmittelbar auf die- nungen, welche die angehende Amauroſe cha— 
fen Zufall folgt, ein Theil des ergoffenen Blu: racterifiren, in Vielem mit den Borläufern 
tes reforbirt, während ein anderer Theil dei: des Grauftaars aufammen treffen. 
ſelben in der bintern Xugentammer geronnen Jedoch dürften bei forgfaltig angeftellter Un 
und in Korm eines rothbräunlidhen, von fehr terfuchung alle Zweifel if diefer Hinſicht ſchwin— 
feinen filberartigen Streifen oder Fäden durdy: ‚den. Denn bei Amaurofe bildet die Art von 
zogenen Gewebes zurüdbleibt. Die bier felten Zrübung, welche man binter der Pupille ber 
zufammengezogene Pupille bleibt noch für die merkt, eine concave Fläche, deren Sitz ſich 
Lichtſtrahlen zugänglich (fo daß bier die Licht: weit tiefer im Grunde des Auges ald der Graͤu— 
empfindung meift fehr deutlich ift), doch ift ftaar, felbft der hintere Kapfelftaar befindet. 
fie unregelmäßig und winklig und die Iris Die Farbe der Amaurofe ift mehr grünlic) 
wenig oder gar nicht beweglich; das Sehver- oder rorhbräunlidh, als gelb, grau oder weiß, 
mögen kann zum Theil, obgleich in einem fehr und die ſtets unbeträchtliche Intenfität diefer 
ſchwachen Grade, noch fortbefteben. Färbung im Grunde des Auges fteht mit dem 
Wenn das Blut im Verlaufe eincs feit läns bereits geihmwädhten Eehvermögen in gar kei: 
Er Zeit beftebenden und vernachläffigten nem Verhaltniß, indem dieſes lestere bisweis 
spopium nad Abforption des Eiters in die len fchon völlig erlofhen ift, wo man nur 
Augenkammern ausgetreten ift, fo findet man noch eine ſchwache Trübung binter der Pupille 
das Blutklümpchen hinter der Pupille in Form bemerkt, oder wobl gar der Grund des Auges 
eines undurchfichtiaen, dichten, citerweißen, mit noch vollkommen ſchwarz erſcheint. Zwar ift 
zröthlihen oder bräunliden Puncten und Flek- es bei der Gataracta eben fo, wenn diefe von 
fen verfebenen bödrigen Körpers liegen, der fchwarzer oder brauner Karbe ift, wodurch 
wie eine Zraube bisweilen in die vordere Au: dann die Diagnofe allerdings ſchwieriger wird; 
gentammer durch die Pupille vorragt, welche allein abgefehen davon, daß diefe Art von 
legtere fehr verengt, winklig erfcheint, unbe: Grauftaar weit feltner als die Amaurofe vor: 
weglich und für die Lichtftrahlen undurchdrings kommt und cben fo felten dabei die Groftall: 
lich iſt jedoch meint Beer, daß es Falle gebe, linſe volltommen ſchwarz ſeyn bürfte, wırd 
wo die Lichtempfindung nicht gang aufgchoben, man auch nody dadurch, daß man die Senſi— 
fondern nur fehr beſchränkt und unſicher fey].; bilität des Auges gehörig beachtet und die oben 
Diefe Kennzeichen gleichen fehr denen, welche erwähnten Kennzeihen zu Hülfe nimmt, zu 
Beer für die Erkennung des falıhen Eiter: einer jihern Diagnofe gelanaın fönnen. Denn 
fiaares angegeben bat; daher er aud) bes bei Amauroje ift die Pupille gewöhnlich unbes 
merft, daß man beide oft nur durdy ein gutes | weglich und faft immer erweitert und unregel— 
Bergrößerungsglas von einander unterjcheiden mäßig, fo daß fie winklig wird, oder fidy, wie 
könne. dies bei gewiſſen Tbieren der Kal, nach ihrem 
In dem von mir beobadıteten Falle von Quer- oder Längendurchmeſſer bin verlangert; 
Bluterguß in den Augen batte die Krankheit ver Kleine Umkreis der Pupille wirft beim 
weder den einen noch den andern Verlauf, wie Schwarzftaar feinen Schlagſchatten auf den 
wir ihn nad Beer’s Angabe im DObigen be: Grund des Auges, und wenn derfelbe im Ent: 
merkt haben, genommen. Es waren in diefem ftehen ift, erſcheint ein brennendes Licht nicht 
Falle ziemlich lebhafte Schmerzen, aber nir: fo wie beim Grauftaar mit einem weißlicyen, 
aends ein anderes Symptom von Entzündung, |fondern mit einem regenbogenfarbigen Hofe 
namlich weder Augenthränen, noch befchleusiumgeben; auch erleidet dad Sehvermögen, be: 
nigte Gireulation, noch Röthe der Gonjunctiva vor es völlig erliſcht, abwechfelnde Beranderuns 
vorhanden geweſen; das Blut war nady und gen, indem namlidy der Amaurotiihe einmal 
nad) aufgefogen worden, aber die Iris an ih- ſchlecht, das andere Mal wieder gut ſieht; audy 
rem untern Theile gleichſam ecchymös und die haben der flärkere oder geringere Grad des 
Pupille verengt, ungleih und durch eine Pſeu- Lıchteindruds und bie Stellung oder Lage ber 
domembran verſchloſſen geblieben. Gegenftände zur Are der Senftrahlen nicht den 
Selbſt bei einer oberflählichen Würdigung |geringfter Einfluß auf das bejfere oder mangels 
der Merkmale, welche Beer zur Erkennung hafte Seyen, [Dies mochten wir nun wohl 
diefer verſchiedenen Affectionen angegeben hat, nicht behaupten, indem in mandyen Fallen aud) 
wird man leicht einfchen, daß man fie niemals bei Amaurofe eine allmälige Abnahme tes Seh— 
mit einer achten Gataracta wird verwechfeln vermögens bemerkt wird, und der Amaurotifcye 
tönnen, und daß ihre Beichreibung der der Iritis, |gewöhnlich auch in der Abenddaͤmmerung, folge 
der Gontufionen des Auges oder des Hypopium lich eben fo wie bei derjenigen Art des Graus 
angehört. ftaares, der fo weit vorgejdhritten, daß Nyctas 
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lopie eintritt, beſſer fiebt.] Die Cataracta daß, mit Ausnahme diefes angewachſenen Thei: 
wird gewöhnlich von den entgegengefegten Um: les, alle übrigen Puncte des Umkreiſes der 
ftänden braleitet, und wenn man aud an= Pupille ihre Beweglichkeit behalten haben, da 
nimmt, daß fie nidyt immer deutlich genug bingegen volltommene Unbeweglichkeit der Iris 
find, um einen ganz feften Unterfchied zu be: Statt findet, wenn die Berwacfung über den 
gründen, fo find fie doch hinreichend, um ge- ganzen Umkreis der Yupille ſich ausgedehnt 
rechte Zweifel über das Dafeyn einer Amauroſe bat. Da nun die Gataracta das Sehen ver: 
auffommen zu laffen, und um den Augenarzt bindert, fo muß natürlid eine mit Unregel— 
zur Ausführung einer Staaroperation zu be: mäßigkeit der Pupille verbundene Verminderung 
rechtigen. Pellier, Wenzel, Coze u. X. des Schvermögeng, wie dies’ bei Amaurofe ebıns 
baben unter fotchen Umftänden operirt, und falls bemerkt wird, bie Diagnofe bisweilen 
glücliche Erfolge ihre Bemühungen gekrönt. dunkel machen. Jedoch behält der Kranke ſelbſt 
[As Unterfciede fann man auch annehmen, in dem Kalle, wo die Verwachſungen fich weit 
daß der Staar gewöhnlich bei alten Individuen erftredt baben, noch das Vermögen, bas Licht 
an blauen und grauen Augen vortommt, dage- von der Finſterniß zu unterfcheiden; dagegen 
gen die Amaurofe weit öfterer dunkel zefärbte die Verminderung des Schens mit der Inten— 
Augen affieirt und im mittleren Alter wahrger |fität und dem Umfange der Gataracta im Ber: 
nommen wird. Bei Amaurofe ift faft immer haltniß fteht. Höchſtens nur in den Fällen, wo 
eine dunamifche Urfache der Blindheit vorhans der graue Staar ſchon fehr alt ift, hat ber 
den, daher auch durdy auf die Lebenskraft eins Kranke das Vermögen verloren, das Tagts— 
wirkende Verbältniffe jene oben vom Bf. ers licht zu unterfdheiden; allein felbft dann findet 
wähnten Abwechfelungen vom Beffer = ober in Folge des langen Zeitraumes, welcher, feit: 
Schlechterſehen hervorgebradht werden, was dem bie Retina den Eindrud der Licdytftrablen 
beim Grauftaar, bei dem das aefhmwächte Seh- nicht aufgenommen bat, verfloffen ift, faſt 
vermögen von einem mechaniſchen Dinderniffe immer Amaurofe Etatt. Endlich find die Ver: 
herrührt, nicht beobachtet wird.] wachſungen ber JIris fters die Folge mebr oder 
Die Sataracta kann mit verfchiedes minder hartnäktiger Opbthalmien und fehr oft 
nen Affecetionen complicirt feyn, de— ziehen dieſe legteren eine Verdunkelung dis 
ren Kenntniß notbwendig ift, wenn man eine ges | Glaskörpers oder der anderen nahe Licgenden 
naue Prognoſe feftftellen und beider Wahl der an-Theile nach ſich und würden daher, felbft menn 
Zzuwendenden Behandlungsweiſe ſicher gehen will. man die vorhandene Cataracta operirt haben 
Flecken, Narben auf der durchſichtigen Horn- würde, das Sehen unmöͤglich machen. 
baut, die Ophthalmie und ihre Folgen, das Die Complication der Cataracta mit einer 
fogenannte Ragelfell im Auge (Pterygium), die Auflöfung der Glasfeuchtigkeit (Syn- 
Adhäfionen der Iris mit der Hornhaut, die chysis) fommt eben nicht fo felten vor; daher 
Atrophie des Auges, die Dydropbthalmie ꝛc. es nothwendig ift, das Daſeyn einer folden 
werden fidy Schon beim erften Anblid von einem genau zu ertennen, was übrigens auch ziem: 
Grauftaar ftets leicht unterfcheiden laſſen, weil lich leicht gelingt, wenn das Ucbel fchon weit 
diefe verfchiedenen Affectionen durch das Dafeyn vorgerüdt ift, weil dann der Staar und die 
einer Sataracta in nichts verändert werden. Iris abwechſelnd bald nady hinten bald nad 
J— wird ſich z. B. der Staar von einem vorn ſchwanken, je nachdem nun der Kopf 
entralleucom leicht unterſcheiden laſſen, wenn nach einer oder der andern dieſer Richtungen 
man bie Entſtehungsweiſe dieſes letztern berüd: ſich hinneigt; weil ferner bei der geringſten 
fihtigt, das Auge von der Seite betrachtet und Bewegung des Augapfeld der Staar bins und 





die Pupille Fünftlich erweitert; denn dem Leu— 
com liegt ftetö eine andere Urfadhe ald bem 
Staar zum Grunde, indem es gewöhnlich burch 
einen Abfceß oder ein Gefhmwür der Hornhaut 
veranlaft worben ift.] 

Indeß bieten andere Gomplicationen Merk: 
male dar, welche eine dabei vorhandene Gata: 
racta weniger deutlicdy bervortreten laffen, und 
die es daher verdienen, bier einige Augenblide 
bei ihnen zu vermeilen. 


Die Verwachſung der Iris mit der 


ginfentapfel (Synechia posterior) ift leicht 
u erfennen, wenn fie allein eriftirt, ‚weil das 
Sehen felbft bei unregelmäßig geftalteter Pu— 
pille noch fortbefteht; indeß können einige Zwei: 
fel entftehen, wenn dieſer Zuftand mit einer 
Gataracta complieirt ift. Bekanntlich befteht 
das Hauptmerkmal bdiefer Berwachfung in ber 
Unregelmäßigkeit des Pupillvandes, ſobald näm⸗ 
lich blos theihweife Adhäfion Statt findet, fo 


berzittert und die Iris ebenfalld nad) vorn und 
rückwärts ſchwankt, und weil endlich bei dieſer 
Krankheit das Auge ſelbſt etwas atrophiſch, 
völlig verdorben, weich iſt und bei der Be— 
rührung keinen Widerſtand zeigt. Allein wenn 
die Syncliysis in ihrer Ausbildung noch nicht 
ſehr weit vorgerückt iſt, fo läßt ſich die Auflös 
‚fung des Glaskörpers nur aus der Bermindes 
‚rung des Bolumen und der Gonfiftenz des Aug: 
apfels, indem diefer weicher als im Normal; 
zuftande ift, und aus cinigen ſchwankenden 
Bewegungen ber Iris bei ſehr ſtarken und 
fchnellen Wendungen oder Rotationen bes Auas 
apfels erkennen. Uebrigens ift bier noch zu 
bemerken, daß bei diefer Affection, welchen Grad 
fie audy erlangt haben mag, die Sclerotica jus 
nähft um die Hornhaut herum, wie bei fiber 
jungen Kindern, bläuih und die Lichtempfins 
dung febr ſchwach ift. 

Die Eomplication ber Gataracta 





l 
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mit einem Glaucom fommt ſehr felten'an fich felbft frei von Gataracta, jedoch von 
vor, weil diefe lestere Krankheit felbft wenig Amaurofe erariffen if. Allein felbft in dies 
gewöhnlich iſt. Ich zum meniaften babe ſie ſem Kalle, fagt Beer, foll man vor der Ope— 
noh niemals beobachtet. Nach Beer foll ration noch feine Gewißheit haben. 

man fie jevoh an folgenden Merkmalen erken- Was die auf den ganzen Organismus bes 
nen: der Staar hat bier immer eine grünlich, Kranken influirenden Gomplicationen betrifft, 
ja bisweilen eine grünfich blaue, meergrüne fo find fie, wie mehrere der örtlichen Compli— 
Farbe und ift fo ungemein groß, daß er ſich cationen, an ihren gewöhnliden Merkmalen 
sus der Pupille gegen die Hornhaut vordrängt. ſo leicht zu erkennen, daß es von unferm Ge: 
Die Farbe der Iris ift mehr oder meniger |genftande abgeben hieße, wenn wir fie näber 
normwidrig verändert, faft wie nad einer befchreiben wollten; dies find z. B. die Scro— 
Iritis. Die Iris ift völlig unbewegtih, die pheln, die Syphilis, der Scorbut ꝛc. Denn 
Dupille, befonders nah den Augenwinkeln bin, | diefe verfchiedenen Affectionen werten an ſich 
fehr erweitert und winklig. Dabei ift der klei- felbft durch die Gataracta nicht im gerinaften 
nere Kreis der Iris nirgends fichtbar, weil er verändert, wohl aber äußern dieſe Krankhei— 
binter der ſich vordrängenden weichen Staars ten felbft einen großen Einfluß auf diefes Uebel 
linie verboraen liegt. Der Kranke hat felbft und befonders auf den Ausaang der Opera: 
bei dem volliten Zageslichte nicht die geringfte tion, die man zur WBefeitigung des Grauftaas 
tihtempfindung, jedoch nimmt er von Zeit zu res unternimmt, und in diefer doppelten Hin⸗ 
Zeit fluchtige und imaginäre Kichterfcheinungen ſicht ift e8 denn nun nichts weniger ale gleich- 
im krankhaft afficirten Auge wahr. Diefe Art gültig, das Verhandenfenn der einen oder der 
dis Staares ift ftets mit einer Entwidelung andern dieſer Webelfeunsformen bei einem 
ven varicöfen Gefäßen des Augapfels verbun: |Staarblinden zu diagnofticiren. 

den; auch geben demfelben immer heftige und [Wir können bier einen merkwürdigen Fall, 
bartnadige Kopfſchmerzen voran. ber fih in 2, 9. Unger's Observationes 


Mir haben weiter oben von den Unterfcies 
den zwijchen dem Grauftaar und der Amaurofe 
zeſprochen; indeß kann es geſchehen, daß dieſe 
beiden Uebel mit einander in Verbindung vor— 
fsmmen £önnen; in der That eine bei weitem 
Saufiger vorkommende Gomplication, als die 
vorder erwähnten, und bei der es bisweilen, 


clinicae ete. (Fasc. I. 1835.) aufgezeichnet findet, 


‚nicht mit Stillfhweigen übergeben, indem ber: 


felbe einen mit Diabetes bebafteten Kranken 
betrifft, an dem die Staaroperation, und zwar 
erft auf dem einen Auge und, da nad) der 
Dperation durchaus feine üblen Zufälle ein 
traten, + Tage fpäter auch auf dem andern 


ſhwer ift, fie vor der Operation zu erkennen. Auge gemacht worden war. Als der Opera: 
Dagegen gibt es aber wieder Kalle, wo ihre teur nad) 3 Monaten das Scehvermögen nicht 
Saracteriftiihen Merkmale fo deutlich hervor: wieder hergeftellt fand, fo wiederholte er die 
treten, daß ihre Gegenwart ſich nicht mehr Keratonyre, brachte mehrere Stücken der Linſe 
dezweifeln läßt. Wenn daher die Pupille aus in die vordere Augenfammer und wirkte nun 
Serordentlich erweitert und unbeweglich ift und überhaupt Eräftiger auf den Staar ein, mas 
der Kranke feinen Unterfhied weder von Zag er wahrſcheinlich vorber wegen der fon weit 
neh Nacht machen, mithin die geringeren Ab- vorgefchrittenen Harnſchwindſucht nidyt zu thun 
fufungen des Lichts noch weniger unterfcheis gewagt hatte. Es erfolgte die völlige Auffaus 
den kann, fo ift es nicht ſchwer zu entjcheiden, gung der Gataracte, jedod nicht ſchneller, als 
dab bier zugleich eine Amaurofe und ein Staar dies bei völlig Gefunden gewöhnlich bemerkt 
eriftirt, Allein wenn, wie dies in einigen Fal: wird. Nacd 4 Monaten hatte der zuvor völs 
len bemerkt wird, die Pupille regelmäßig ift Lig Erblindete fein Geſicht wieder erlangt und 
und ihre ganze Beweglichkeit wie im gefunden | behielt es bis zu feinm Ende, nämlid 5—6 
Zuftande bebalten hat, fo bierct dann die Dia: | Monate lang, zu welcher Zeit er auf feinem 
ancfe, befonders da gewiffe ſehr verdicte Ga: Felde, gänzlich von der Harnſchwindſucht cr= 
taracten falt ganz das Vermögen, die Gegen: ſchöpft, plöglich zu Boden firl und ftarb, Wir 
wart des Lichts zu erkennen, aufheben, große haben dieſes Beiſpiel angejührt, um zu bewiis 
Schmierigkeiten dar. Jedoch kann man, wenn fen, daf es Fälle geben fann, wo die Staar— 
die Cataracta offenbar fidy als cin Einfenftaar| operation, feluft wenn tie Gataracta mit ans 
darſtellt, dabei aber demungeadhtet dad Seh- deren ſchweren körperlichen Leiden verbunden 
vermögen völlig erloſchen ift, dann beftimmt'ift, durch 'diefe nicht immer contraindic.rt 


annehmen, daß eine Amaurofe vorhanden ift, 


daß die oben angegebenen Stennzeichen ein gro: 
8:5 Hülfsmittel zur Diagnofe unter diefen Um: 
fanden begründen können. Noch ein Umftand 


wi 
felbft wenn die Iris ihre Bewegungen ar 
bebalten bat; dod) darf man nicht vergeflen, | 





rb.] 
Prognofe der CLataracta — Man 
bar Gataracten von felbft wieder vergeben fe: 
ben. Die angeborenen Gataracten, in welchen 
man faft immer die Gryftalllinfe aufgelöft fin— 
‚det, geben gewiffermaaßen Andeutungen vın 


fonn, wie Beer bemerft, die Diagnofe ziems einem Abforptiongproceffe, der beſtimmt iſt, 

lich Leicht madyen, nämlidy wenn das entge- das Hindermiß aufzuheben, welches ven Durdy: 

arngefegte Auge von dem, weldyes von Amau⸗ gang der Lichtſtrahlen verhindert. Dieſer Pros 

toſe und Gataracta ergriffen zu feyn ſcheint, ceß kommt bisweilen volftändig zu Stande, 
Univ. 2er. der pract, Med. u. Ebir. III. 31 
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und dad Sehvermögen wird dann einige Zeit|plicationen, von denen bie Rebe geweien, wie 
nach der Geburt wieder hergeftellt; allein weit)z. B. eine chroniſche Ophthalmie, eine Ent 
Öfterer bleibt dieſer Abforptionsproceß unvoll: zundung des freien Randes der Augenlider, 
ftändig und befchränkt ſich blos darauf, einige eine varicöfe Anfdıwellung der Gefäße ter Gons 
lichte Puncte herobrzubringen, weldye es dem |junctiva :c., vorhanden find; wenn ferner der 
Kranken verftatten, die äußeren Geyenftande fo Kranke zu entzündlichen oder Blutcongeftie: 
zu unterſcheiden, daß er ſich ohne Führer zus nen nad) den Augen oder dem Kopfe jebr ge: 
rehhtfinden kann. So hat 4. B. Ware bei neigt, bejonders aber ein bereits operirtes Auge 
Erwachſenen ſolche Berdunfelungen der Ery- durd die Entzündung zerftört worden ift, und 
ftalltinfe, die eine Kolge äußerer Verlegungen wenn endlid die Gataracta in einem nicht un: 
waren, mehrmals in £urzer Zeit wieder verger bedeutenden Umfange verwachſen ift, jo mus 
ben fehen, wenn die Verlegung Beine anderen man im Betreff des Erfolgs einer Staaroperas 
Theile des Auges getroffen harte. In folhen|tion fi auf mehr oder minder heftige Ent: 
Fällen erfolgt die Deilung lediglich in Folge der zundungszufälle gefaßt machen. 
Thatigkeit des erwahnten Abforptionsprociffes, | Wo Lichtſcheu (Photophobia) zugegen if, 
indem namlich die Linfe meiftentheils aufges da darf man feinen Erfolg von der Opera 
faugt wird, daher aud) jpäterhin convere Brilz tion erwarten; doch darf zu dieſer ebenfalls 
Iengläfer ſich nuͤtzlich erweifen, was unter fol: nicht gefchritten werden, wenn der graue Staet 
chen Umftänden für die früher Etatt gefuns mir einer ausgebildeten Amaurofe, mit Are: 
dene Aufjaugung der Linfe fprechen dürfte. Ei- ppie des Auges, mit der Wajjerfucht, mit ce 
nige Schriftiteller haben Gataracten aud) un: ner Auflöfung des Glastörpers, mit Glaucem 
ter dem Einfluffe gemiffer Bebandlungsarten, | yerbunden ift, oder mit ihm gleichzeitig breite 
die ich weiter unten angeben werde, verſchwin⸗ und ausgedehnte, der Pupille gegenüber lies 
ben hen, Au, hat man Balk Bobadtt, genae Birden bothanden fine 
13 e | . — 
taracta durch einen zufallig auf das Auge ers — an daß, pi 
haltenen Stoß ſchnell ven ihrem Plage ſich er r 3 an Ei — A 
verrüdte, um entweder in die vordere Augen; ausfallen fol, der Staar die gehörig 
b Bar, “erlangt haben müffe und weder zu neu m 
kammer überjugehen, mo fie entzundliche Zu: Dir d. b. der ©t 5 audgebildet 
fälle veranlaßte, die bisweilen ihre Ausziehung |DN AT fen [d. b. der Staar mu * 
—* en 0, s/und die producirende Kraft erfchöpft ſeyn; denn 
erheifchten, oder wo ſich die Staarlinje über it ei Such Entwidelung begtift: 
den Glaskörper zurüdichlug. Im beiden Fal- MF ejper noch in ihrer Entwicelung bean! 
Om in. nen Gataracta ift ftets noch eine krankhafte 
len befamen die Kranten von felbft das Seh: Reaction im Linfenfoft den, fodaf 
vermögen wieder. Bover führt in jeinem |) ————— on ur .. ———— 
Werte einen merbwürdigen Fau diefer Art an. durch Pe unter ß hen — = 5 auf ons 
Endlich kann es geſchehen, daß bei einigen An; jmene peration der Krantheitsproce | ans 
5 * dere Theile des Auges verſetzt werden würde; 
dividuen die Krankheit, nachdem fie einen ge: |, St "4 Borfchlag, die 
wiffen Grad erreicht bat, ftationär bleibt; srne en ee 2 Men 
doch greift in den meiſten Fallen der Staat, Yin ‚nn 008 DARE * —— 
immer weiter um ſich, und das Sehvermögen m Erd infe — mie eh d it [las 
ann nur durd eine dirurgijche Operation EN —— * * ihm auch 
wieder hergeftellt werden; denn allen übrigen in; genden Grunden widerlegt worden if). 
neren und außeren Mitteln follman, wie Wen:| Reif nennt man den Staar, wenn das 
zel, Beer und die meiften Augen« und Sehvermögen fo ſchwach geworben, das ur 
MWundärzte behaupten, kein Vertrauen ſchenten. Kranke nur noch den Tag von der Racht iu 
Damit aber die Operation gelinge, gibt es | unterkjeiden vermag. Vor diefer Zeit abır, 
ſowohl für die Krankheit wie für den Kran: |d. h. fo lange der Kranke das Auge nur noch 
fen gewiſſe Bedingungen, ohne welche der Er⸗ einigermaaßen gebrauchen kann, würde es ul 
folg zweifelhaft Ki oder wohl gar an einen und an — sd 
ſolchen nicht gedadht werden darf. er ſeyn, die Operation zu unternehmen, IT 
Die erfte der Bedingungen im Betreff der) da diefelbe dann nicht immer erfolgreid ‚aus: 
Krankheit ift ganz einfach; nämlich fie muß fallen und, wenn fie nicht gelänge, den Kran: 
frei von jeder Art örtlicher oder allgemeiner|fen völlig erblindet Laffen würde, fo darf man 
Gomplication ſeyn. Dann aber muß man die folgtich deren Ausführung nicht cher wagen, alt 
Gewißheit haben, daß der. Kranke noch FOR jener nichts mehr zu verlieren hat. 











konımen das Vermögen behalten babe, das Gelbft wenn die Gataracta reif zu fen 
Licht von der Finfterniß unterjcheiden zu kön- |fcheint, wird man doch wohl thun, bie Oper 
nen, weil dies für die noch beftebende Senfi: tion nicht gar zu eilig zu betreiben, bejonder! 
bilitat der Retina einen weit friftigern Be: wenn fidy jene jchnell entwidelt hat; denn weil 
weisgrund abgibt, als die Unterfuhung der der Staar oft die Folge einer Entzündung IN, 
Zufammenziehungsfapigkeit der Iris, welche ſo darf eine ſolche in dem Augenblide, wo mar 
ihre ganze Kraft behalten haben kann, obgleich |operirt, nicht mehr vorhanden feyn, indem forfl 
dabei das Auge amaurotifc ift. der durch die Operation bewirkte Reiz die tie 

Jedesmal wenn einige der örtlichen Gom:|Entzündung, welche vorzugsmeife die Ausbil 
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dung ber Gataracta veranlaßt haben Fönnte, 
unfeblbar aufs Neue erwecken und fie intenfiv 
genug machen würde, um die Durchfichtigkeit 
des Auges aufs Spiel zu fegen. 

Allein wenn es vorfichtig nehanbelt ift, mit 
der Operation fich nicht zu ſehr zu übereilen, 
fo darf man fie doch deshalb nicht gar zu 


lange aufſchieben; denn durch zu langıs War: 


ten würde die Retina die Fähigkeit verlieren, 
den Eindrud der Lichtftrahlen aufzunehmen, 
und die Operation dann von keinem günfti: 
cn Erfola fenn. 

Ih habe bereits bemerkt, daß einige ben 


Kranken felbft unmittelbar angehende Umftänpe | 


finen mehr oder weniaer günftigen Einfluß auf 
den Erfolg der Operation haben fönnen. 

3unähft muß der mit einem grauen Etaar 
Behaftete im Uebrigen gefund ſeyn, indem alle 
Ktankseiten, an denen bderfelbe leiden kann, 
auf den Erfolg ber Operation zurüdmirken 
und denfelben abändern können. 


Unter diefen Krankheiten find unftreitig die 
reits ermähnten Gomplicationen, wie 3. 
Ye Scropheln, die Syphilis, der Scorbut, fo 
wie noch außerdem die Entzündungen und die 
Eiht die einflußreichften.. Indeß dürften dieſe 
ksteren, befonders die Gicht, nicht immer üble 
Birkungen bervorbringen. So hatte 4 B. 
Iravers bei drei Gichtkranken den aräuen 
ktaar oberirt; es folgte zwar ein ſchmerzlicher 
Shtanfall auf die Operation, doch blieben die 
Irsen davon unberührt und das Sehvermö 
sin derfelben in gutem Stande. 

So geben auch die von innerer Krankheits- 
anlage herrübrende midernatürliche Geſichts— 
ütte, befonders das fogenannte Kupfergeficht 
(Gutta rosacen), babituelle ervfipelatöfe Ent: 
undungen, eine ſchwache und cacochymiſche 
Conftitution feine guten Hoffnungen eines 
dutiihen Erfolas. 

Alein es ift nicht blos hinreichend, daß ſich 
Kr Staarblinde im Uebrigen wohl befinde, 
krdern er muß auch folgfam ſeyn und fo viel 
derſtand befisen, um die Nüglichkeit aller der 
km vorgefchriebenen Vorfihtsmaaßregeln , bie 
arjammt für den glücklichen Erfolg von ber 
kihften Wichtigkeit find, zu begreifen. Dies 
fahrt uns nun zur Unterfuchung der Frage, ob 
man die Operation auch bei ganz jungen, mit 
anseborenem Staar (Cataracta congenita) be: 
defteten Kindern vornehmen dürfe. 


Die meiften älteren Augenärzte waren der 


— 
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gut gethan fey, Kinder vor bem Iten oder Aten 
‚Jahre zu operiren. 

In allen Faͤllen ift die Operation ber Gas 
taracta bei Kindern gewöhnlid mit Schwies 
rigfeiten verknüpft, bie bei Erwachſenen nicht 
vorfommen, und welche ihren Grund in einer 
‚convulfivifchen Bewegung bes Augapfeld has 
‚ben, vermöge deren derfelbe fich beſtändig, ents 
weder von einer Seite zur andern ober biswei— 
len von oben nach unten, unruhig bin und ber 
wendet, in welcher Beziebung dann die Pros 
gnofe weit ungünftiger wird. 

[Wir fönnen dem Berf. in dem, was er in 
den beiden vorigen Sätzen ausgefprodyen, nicht 
ganz beiftimmen; denn warum foll man, wenn 
ein Kind mit grauem Staar geboren wird, mit 
der Operation deffelben fo lange warten, bie 
jenes das dritte oder vierte Jahr erreicht hat, 
da in einem fo lanaen Zeitraume der Staar 
Adbäfionen bilden kann, die fpäterhin jede 
Operation fehr erjchweren, ja wohl gar durch⸗ 
aus unmöglich madyen würden, befonders da 


8 die Erfahrung hinlaͤnglich bewieſen, daß ſich 


die Staarnadel im zarteſten Kindesalter an— 
wenden läßt und die Depreſſion in jedem Alter 
möglich iſt? So bat Saunders Kinder 
von 18 Monaten bis zu 4 Jahren mit dem 
arößten Erfolg operirt, fo daß wohl nicht das 
Alter, fondern der Mangel an Reife eine Ope— 
ration contraindieiren dürfte, die oft bei gang 
vernünftigen erwachfenen Perfonen jehr fchwies 
rig auszuführen ift, wenn 5. B. der Kranke 
alle Empfindung für äußere Geaenflände vers 
foren bat und die Muskeln — mie died meijt 
bei faft Erblindeten der Fall — fidy daran ge— 
wöhnt haben, das Auge umher zu rollen, folgs 
‚lich der Patient oft bei dem beiten Willen bag 
Auge nicht mit der für das Gelingen der Dpes 
ration nöthiaen Feftigkeit firiren kann. Das 
\gegen ftellen fidy aber die VBortheile einer Staars 
oprration bei Kindern, z. B. unter 20 Mo: 
naten, ſehr bedeutend heraus. Denn ein Eleis 
nes Kind weiß nichts von der Operation, die 
mit ihm vorgenommen werden foll; es ift das 
ber, wie Gibfon febr richtig bemerkt, frei 
von aller durch die Einbildung geichaffener 
Furcht älterer Kinder, bei denen biefelbe eine 
unaufbörliche Beweglichkeit, Unftätigkeit des 
Augapfeld und Zurüdziehung dieſes legtern in 
die Augenböhle veranlaßt; während ein feines 
Daſeyns ſich noch unbewußtes Wefen den von 
dem Operateur zur Sicherung einer feſten Lage 
getroffenen Anſtalten nur einen ſehr ſchwachen 








Neinung, daß man warten müſſe, bis die Kin-Widerſtand entgegen zu ſetzen vermag. Es 
kr das Alter der Kolafamkeit und der Entwik- kann, fagt Gibfon, in fo jugendlihem Alter 
kung der Vernunft erreicht hätten, bevor man die Augen noch nicht fo tief in die Auaenböhle 
eine Staaroperation bei ihnen unternehmen zurüdziehen, um den Operateur zu verhindern, 
dürfe; allein mehrere ncuere Deculiften, wie den paffenden Zeitpunct abzumarten, der ihm 
+» B. Saunders, Gibfon [Karre, Luz verftattet, das Inftrument ftets leicht einbrins 
a8, Ware] u. X., haben dagegen eingewenz|gen zu können. Auch rollen die Augen in bies 
det, daß durch das zu lange Dinausjchieben jem zarten Alter noch nicht jo unftat umber, 
dir Operation der Retina gleichfam Zeit gelafz wie dies bei älteren Kindern geſchieht. 

kn würde, ihre Senfibilität zu verlieren. JIes! Was den Zuftand einer Gataracta bei ganz 
Kufalls bin ich aber der Meinung, daß es nicht; Heinen Kindern betrifft, fo bietet diefer vorzügs 
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ich eine fehr günftiae Bedingung für den Er- taracta erzeugten Difformität faft immer ein 
fotg der Operation dar, indem nämlich in die: unbeilbares Schielen treten zu feben. 

fem Alter der Staar gewöhnlich flüſſig ift und Diefe Beioraniffe fcheinen mir übertrieben 
daber, nach der Meinung Gibſon's, der wir zu ſeyn. Denn ich babe Dupuptren mehr— 
gern beipflichten, blos eine hinreichende 3er: mals junge Individuen mit angeborenem odır 
reißung der ihn entbaltenden Kapfel bedarf, zufällig entftandenen, und blos auf ein Auar 
die unter ſolchen Umftänden in der Regel ver: ſich befchränkenden grauen Staar operirin fü 
dunkelt ift und wegen ihrer 3artheit mit der hen, bei denen nach der Operation kein Schit⸗ 
Nadel leicht binweg gedrückt werden kann, len eintrat. Wäre dies unter foldyen Umſtän— 
worauf Gibſon ftets eine hinlänglich große den beftändig der Kal, fo müßte man tann 
Deffnung für den Durdygang des Lichtes erbielt. natürlicyerweife von der Operation abſteben, 
Die aus der Kapfel ausgefloffene milchige weil fie in dergleihen Källen blos eine Differ: 
Feuchtigkeit wird ſehr bald abforbirt. Sollte | mität befeitigen, aber für das nachherige Se— 
jedoch, bemerkt mehrgenannter Arzt, der Staar ben ſehr ungünftig feyn würde. Denjelben 
weich fein, fo ift er gewöhnlich fo breiartia, Arzt habe ich aud in einem Falle, wo brik 
daß er fich bald aufloft und verfchmindet, fo: Augen cataractös waren, blos cin Auge open: 
bald die vordere Kapfelwand binlanglidy zer- ren fehen, weil der Kranke das andere no 
ſchnitten worden ift: duch den nachherigen fehr gut gebrauden konnte. Ich felbft babe 
Zutritt der Morgagni’fhen Feuchtigkeit mehrmals unter aleicdyen Umftanden oparirt, 
wird jene Auflöfung befonders beaünftiat. Ein aber die nachherige Entzündung dem nidt ope— 
harter Staar aber Bann bei Heinen Kindern |rirten Auge niemals Gefabr bringen eben. 


eben fo leicht und ficher wie bei Erwachſenen 
deprimirt werbden.] 

So 
glaubt, daß in Rüdfidyt des Erfolgs der Ope— 
ration die Prognofe wenig günftig zu ftellen 
wäre, wenn blos ein Auge von Gataracta be: 
fallen, oder doch zum wenigſten dieſe lestere in 
dem einen Auge noch wenig ausgebildet, und 
diefes daher zum Sehen noch tauglich fin, wäh: 
rend der Staar im andern Auge feine völlige 
Reife erlangt habe. Sie waren der Meinung, 
daß die nach der Operation entftebende Ent: 


zündung fompatbiih auf das gefunde oder 


nur noch in ſchwachem Grade vom Staar be: 
fallene Auge ſich hinwerfen und heftig genug 
werden könne, um den Kranken ganz blind zu 
maden. Dennod halten fie in Kallen, wo 
beide Augen von dem fraglichen Uebel ergrif: 
fen find, das Abwarten der Reife beider Ga: 
taracten in ſofern fur vortheilhaft, als man 
durch die Operation beider Augen in einem 
Tage den Kranken nur ein Mal den Entbeh— 
rungen und anderen mit der Behandlung ver: 
bundenen Befhhwerden, Geduldproben ꝛc. aud: 
zufegen brauche, wahrend man den Kranken da, 
wo die GDerftellung nad) der Operation bes ei: 
nen Auges abaewartet werde, ehe man bie 
Operation des andern unternimmt, jenen miß: 
lihen Lagen ein zweites Mal unterwerfen 
müfjfe. 


haben die meiften Augenärzte auch ges 


| Dagegen bat es die Verfabrungsmeile Du: 
puytren's außer allen Zweifel geftellt, def, 
wenn beide Augen mit reifen Staaren bebaf: 
tet find, und man biefelben in einem Tage om 
rirt, dann die Entzündung weit beftiger if, 
ald wenn die Operation blos an einem Aust 
verrichtet wird, und daß falt immer eins bir: 
felben, das von diefer Entzündung ergriffen if, 
‚verloren gebt und gemwiffermaaßen das andır 
‚auf feine Koften rettet, während man ſie beidt 
‚weit leichter wird erhalten Bönnen, wenn man 
die Operation des andern nicht eher unter: 
nimmt, als bis das zuerft operirte Auge voll 
fommen wieder hergeftellt ift, wobei es Rd 
ift, das Auge, welches am längften ftaartlind 
ift, zuerft zu operiren. Diefes Verfahren if 
auch das meinige, und ich kann wohl faaen, deß 
es mir ſtets Erfolg gebradyt hat. Daffelbe I 
‚daher auch in den Fällen angezeigt, wo dt 
Staar blos auf dem einen Auge rerf ift, mal 
man obnedies, nämlich felbft wenn die Gate: 
racta auf beiden Augen ihre Reife erlanat 
hätte, ftetd zwei Operationen, von denen dU 
‚zweite erft nach fürzerer oder längerer 30! 
auf die erfte folgen darf, würde madıen mul: 
fen. Diefes Verfahren gewährt den Borthal 
‚daß man dabei weniger eine heftige Entzündun 
zu befürchten braucht, ferner nicht nöthig bat 
‚die Operation fo lange aufzufchieben, bis vie 
‚leicht die Retina des zuerft vom Staar era! 


Wenn ein völlig ausgebildeter Staar auf fenen Auges ſich des Lichteindrucks zu fehr ent 


einem Auge vorbanden, dagegen das andere wöhnt baben könne, und daf endlich bei din 
vollkommen gefund ift, wie dies z. B. bei durch | Kranken der lang dauernde Zuftand von voll 
äußere Veranlaffungen entftandener Gataracta ftändiger Blindheit und die peinigende Lanat 
der Ball, jo fol nad) Einigen die Operation weile und traurige Gemütbeftimmung, in wid 
auf diefem Auge nicht unternommen werden, che ihn derfelbe verfegt, vermieden wird, d 
weil einerfeits das gefunde zum Sehen bin: ihm die Derftellung des zuerft operirten Auge 
reihe, und andrerjeits außer dem jchon er: den großen Nusen gewährt, ſich deffelben id! 
wähnten Nachtheil, den Kranken dem Erblin: fange bedicnen zu können, bevor er das andet 
den audzufegen, die beiden Augen nad ber zu gebrauchen vermag. 
Operation nicht einen gleichen Focus darbie- Endlich ift noch cin Umftand zu berücſicht 
ten, fo daß man dabei Gefahr laufe, an dieigen, bei deffen Vorhandenſryn man fih nu 
Etelle der durch den weißen Kleden der Gas|cinen unvollftändigen Erfolg von der Dpim 
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tion verfprechen darf, nämlich wenn vor Aug: er jedesmal etwas Menines in das kranke Auae 
hlung einer Gataracta Weitſichtigkeit tröpfeln ließ, erfolgreich angewandt baben.] 
(Presbyopia) vorhanden ift; denn offenbar Him!y und Yoder führen Beiipiele an, nad) 
muß, wenn man die Augen ihrer Linien be: welchen Kapfelftaare durh den Galvas 
raubt, die Weitfichtigkeit noch mehr gefteigert nismus, die Electricität oder den Ma: 
merden, gegen welche dann felbft die convere: anetismus gebeilt worden ſeyn ſollen. 
kon Brillen meift nur unvolltommene Abhülfe |Weinbold ımpfich!t befonders die Electrici: 
semäbren; der Kranke bleibt faft immer in ei: tät, und Böckh (m. f. „Beiträge ur Anwen: 
ambohen Grade Presbyops. Aus dem entgegen: dung der Electricſtät;“ Grlang., 1791, pag. 
'cegten Grunde aber dürfte die Kurzſichtig- 113) führt einen Fall auf, wo nad) Verſchwin— 
teit (Myopia) wieder ein Umftand fon, von den eines Ausfhlags ıin arauer Etaar fid) 
dm fi ein günftiner Erfolg erwarten lafit, in- bildete, der ebenfalls durch die Electricität ent— 
km man nicht felten Individuen fiebt, welche. fernt wurde] Endlich ift von Gondret in 
vorder, ehe fie von Gataracta befallen wurden, dieſer letztern Zeit die Gautcrifation des Vor— 
turifihtig waren, jedoch nach der Operation derfopfes entweder mittels weißglübenden Kus 
kine Brillen mebr nötbig batten. pfers oder einer ſcharfen ammoniatalifchen Salbe 
Behandlung der Lataracta. — ſehr gerübmt worden. [Weil er namlich bei 
Ran hat die Gataracta durch die Anwendung Epileptifcyen und Wahnfinnigen Gauterifationen 
more und Außerer Medicamente und durch dieſer Art angewandt und mehrere Male Bel: 
Operationen zu befämpf.n gefucht und in die- jerung gleichzeitiger Gataracte oder Amaurofen 
jr Dinfiht Beiſpiele von dem glücklichen Er- danach beobachtet hatte; die cauterifirte Stelle 
tg diefer verfchiedenen Mittel angeführt; in- lich er nachher in Eiterung erbalten. Auch ift 
46 dürften dergleichen Beifpiele im Betreff der von ihm nicht felten der Galvanismus damit 
erfern Mittel nur höchſt felten und, wie Rich- verbunden worden.] — Auch Nau will durch 
tet faat, nur bei angebenden Kapfelftaarın Ginreibungen von Liquor Ammonii caust. 
ietommen feyn; denn Wenzel bebauptir auf die Schläfegegend und auf die Stirn, in 
beſtimmt, daß man eine alte und völlig Verbindung mit Aderläffen und Haarſcilen im 
ssarbildete Gataracta niemals obne Opera: Genie und dem innern Gebrauche des Aetz— 
den geheilt babe; auch find alle Practiter mit fublimats und der Pulfatille einengrauen 
m ın diefer Hinſicht gleicher Meinung. Wie Staar des rechten Auges und einen angehen— 
km übrigens auch fen, fo ift e3 doch gut, wenn den des andern Auges mit beginnender Amau— 


ao weiß, daß, obgleich fehr felten, angehende vofe geheilt haben. — So verſichert aud) 
Snuftgare ohne Dperation geheilt werden Sculterus, durch Auflegung von Hecht: 
Kanen, 'galle mit Zuder auf das Auge die Fort— 


Dies ift übrigens auch unlängft von Son: jchritte eines Staars gihemmt zu babın, und 
tet behauptet worden, indem diefer nicht blos von Spigelius lüft man, daf von ihm zu 
edende, fondern fogar wirklich ausgebildete gleichem Zwede das Fett von dem Neun— 
Öaracten hat verſchwinden fehen. auge (Mustela iluviatilis) mit Vortheil ge: 

Imnah hat man die Verdunfelungen der braucht worten fen. — Unter allen den gencuns 
Erfalllinfe durch eine andere Behandlungs: ten Mitteln will Ware das Eintröpfeln ven 
zu befeitigen gefucht, ganz vorzüglich aber I—2 Tropfen Aether, täglich ein= oder zwei— 
"ihrer Kapfel, die weniger hartnädig ſcheinen mal (fo wie auch die Verdunftungen deffelben), 
m wahricheintich die einzigen find, die man, und das Ginreiben eins ſchwachen flüchtigen, 
(x man ſich für die Ausführung einer ſtets ges oder Quedfilberliniments mit der Fingerſpitze 
"ten Operation entjdied, hat wieder rüd: oberhalb dis Augenlides am wirkfamftin ge: 
Nag werden ſehen. funden haben. Jedoch bemerkt Adams, daß 

& find zu dieſem Zwecke viele Mittel ange-Ware nur bei dem traumatiſchen Staare den 
zundt worden, unter denen Cicuta, Aconitum, Netber mit Erfolg angewandt habe, in wels 
Belladonna, Digitalis, Arnica, fo wie die Puls chem die Natur durch Reforption der infe die 
Jatilfe in Pulver- oder Ertractform, von Heilung zu bewirken vermögend gewefen war. 
Aher letztern Gräfe und Bencdict Bor: In der neueſten Zeit hat auch Dr. Münzen: 
file erhalten haben; ferner das Pulver oder thaler (pract. Arzt zu Ochſenfurt in Rıan: 
kt Saft der Kellerwürmer (Millepedes), ken) eine Cataracta arthritica bei einer 46,äh: - 
xnmeichen Demours günftige Erfolge ge: rigen Frau ohne Operation geheilt. Duf: 
nz de Quedfilberpräparate, befon- hatte fi nämlich wegen Gichtfchmerzen in den 
“rs aber der Galomel, die Spiefialanz- Füßen verfchiedener Cinreibungen in dieſe 
Attel, namentlich der Tartarus emeticus als Theile bedient, worauf zwar in kurzer Zeit die 
drohmittel und zu mebrern Malen, oder Au: Schmerzen aus denjelben verſchwanden, dage— 
Kb in Kirſchlorbeerwaſſer aufzelöft ange: gen aber mit ihnen aud) das linke Auge vers 
Sande, fo wie die Auflöfungen des Aetzſubli- ſoren aing (das rechte hatte fie bereits in ihrer 
"at, auf die nämliche Weife gebraucht, die Jugend durch einen Unglücsfall eingebüßt), 
Fauptmittel abgeben. [Lentin will befonders indem ſich darin eine Gataracta gebildet hatte. 
'n Mereurius nitratus mit Roſen- und Kirſch- Genannter Arzt lich innerlich Calomel mut 
erdeerwaſſer verbunden, von welcher Auflöfung | Extr. Aconiti nehmen und äußerlich die Brech— 
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weinfteinfalbe indie Stirngegend und Füße zu treffende Maaßregeln vorausgeſchickt haben 


einreiben, worauf fich die Schmirzen in den 
Füßen wieder einftellten und die Gataracta 
binnen 12 Zagen wieder verſchwand.! 

Wie man ficht, find einige der vorerwäahn: 
ten Mittel, die man zur Befeitigung des 
grauen Staars empfohlen hat, oder mit Er: 
folg angewandt haben will, narcotijdy und be— 
rubigend, andere dagegen wieder fehr reigend, 
noch andere ableitend, während die Wirkungs— 
weife einiger anderen, wie 3. B. der Kellerejel, 
in diefer Beziehung unbekannt ift. 

Offenbar dürften daher wohl nicht alle ohne 
Unterſchied angewandt werden fönnen, und den- 
noch wird man mir einräumen, daß im Allge— 
meinen die characteriftifhen Merkmale der Ga: 
taracta nichts darbieten, was uns bewegen 


fünnte, uns bei der Auswahl diefer Mittel für, 


das eine mehr als für das andere zu entſchei— 


diefelben faft immer eine rein empirifche ift. 
Mo indeß diefes lestere von einer chronifchen 
Reizung abzuhängen fcheint, da müffen offen: 
bar die ableitenden Mittel allen anderen vor: 
aezogen werden, fo wie man auch unter den 
oben erwähnten Medicamenten das pafjendfte 
herausfinden wird, wenn die Gataracta allem 
Anſcheine nach von einer Urfache herrübrt, für 
deren 3erftörung diefes ober jenes befonders geeigs 
net ift, auf deren Befeitigung es gleichfam ſpeci— 
fifch einwirkt. Aus diefem Grunde mögen auch 
vielleicht die Quedfilberpräparate, die bitteren 
und antiferophulöfen Mittel zur Befeitigung 
angehender Verdunklungen der Eryftalllinfe oder 
deren Kapfel erfolgreich gewirkt haben. Allein 
in welchen Fällen foll man die örtlichen narco- 
tifchen und reizenden Mittel anwenden, an 
welchen Zeichen erkennen, daß man bie einen 
den anderen vorziehen muß! Die Shriftfteller 
laffen uns in dieſer Hinſicht in völliger Un: 
gewißheit. 

Was mid; betrifft, fo habe ich bis jest bie 
meiften diefer Mittel, felbft zur Befeitigung an: 
gebender Gataracten, ſtets ohne Erfolg ange: 
mwandt. Die einzigen, weldye ich danach habe 
urüdgehen (nämlich mehr oder weniger zur 

efferung fchreiten) fehen, waren neu entftan: 


werden. 

Für das Belingen der Staaroperation 
vorher zu treffende Maaßregeln. — 
Damit dieje Operation gelinge, bat der Aus 
genarzt zweierlei zu berudjichtigen:: 1) den all 
gemeinen Gefundheitszuftand des Kranken, und 
2) die Befchaffenheit der Atmospbhärt. 

1) Bon der Unterfuhung des allgemei:- 
nen Gefundhbeitszuftandes des Kram 
fen hängen die Vorbereitungen ab, denen 
man ihn, che man zur Operation fchreiter, 
unterwerfen muß. Diefe Vorbereitungen be 
ftehen befonders darin, daß man alle die Affe: 
etionen, weldye als Urfache oder als Wirkung 
mit der Gataracta verbunden ſeyn £önnen, 
durch paffende Mittel zu befampfen und aanı: 
lich zu beieitigen fuche; denn nur wenn « 
gelungen, das Augenübel wo möglich auf fü: 


| : n i 
den, fo daß die Behandlung des Uebels durd) ‚nen hödjften Zuftand von Einfachheit zurudzus 


führen, darf man fidy entichließen, zur Ope— 
ration zu fchreiten. Uebrigens verdient bier 
noch bemerkt zu werden, daß, wenn man auf 
diefe Weife verfäbrt, nämlidy irgend eine 
Krankpeit, an weldye die Gataracta gebunden 
ſeyn kann, zu befeitigen vermag, dann wirt: 
lich auch dieje lehtere geheilt und dadurd die 
Dperation überfluifig gemacht werden kann. 

2) Bon der Unterſuchung der Beſchaffen— 
heit der Atmosphäre wird jedenfalls der 
Zeitpunct abhängen, in welchem man die Ope: 
ration vornehmen fol. Kalte und feuchte 
Zahreszeiten find - dem Erfolg einer folden 
Dperation wenig günftig, weil wahrend ber: 
felben in der Regel catarrbaliihe und rbeu: 
matifche Zufälle, namentlidy aber Opbtbalmien 
gewoͤhnlich epidemiſch oder endemiſch berricen. 
Das Ende des Frühlings und der Sommer 
find dazu am beſten geeignet [doch würde der 
Anfang des Frühlings wohl ver ungünſtigſte 
Zeitpunct zur Operation feyn]. Daber man 
unter Umftänden, wo man die mit dem Staar 
vorkommenden Gomplicationen nicht zu beieis 
tigen vermochte, oder im Winter nur mit we: 
nig Doffnungen eines glüdlichen Erfolgs zur 
Dperation wird fchreiten können. 

[Es fol nad) dem Ausſpruche : der vorzüg: 
licyften Augenärzte gleichgültig feyn, in welcher 


dene, von einer Gontufion oder einer Wunde Jahreszeit man eine Staaroperation vornebme, 


des Augapfels abhängende Gataracten gewefen, 
indem fie unter dem Einfluffe einer Behand: 
lung verfhwanden, wie fie der Wundarzt in 
der Megel bei einer Wunde oder Gontufion 
anzumenden pflegt. 


Wie dem aber auch fey, fo ift man barin 
allgemein einverftanden, daß man bei einer 
durch die Kortfchritte des Alters bedingten Ga: 
taracta von keinem diefer Mittel Gebraud 
madjen muß. 


fobald namlidy die Gataracta ein reines Local— 
übel ift, doc ftimmen fo ziemlich alle darin 
mit einander überein, daß ein trodner Som: 
mer am beften für arthritifche und der Winter 
befonders für fette Perfonen in diefer Hinſicht 
paffend fey.] k 

Iſt 08 gelungen, das Augenleiden auf den 


Zuftand von Einfachheit, der nur möglich ift, 
zurüdzuführen, und bat man den Zeitpunct, 
wo man operiren foll, feft beſtimmt, fo blei— 


Hieraus geht demnady hervor, daß man in ben nur noch die unmittelbaren ‚Borbereitun: 


ben meiften ällen zur Operation feine Zuflucht 
nehmen muß, zu der wir auch im Folgenden 
übergehen wollen, nachdem wir einige Betrach— 


tungen über für das Gelingen derfeiben vorher: 





> übrig, denen man den Kranken unterwers: 


en muß. . 
Vorbereitungen zur Staaroperation.— 


Diefe find ganz eınfady und bejtchen darin, daß 
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man ben Kranken zur Ader laſſe, wenn er ſehr 
vollblütig ift, ihm den vorlegten Tag vor der 
Operation ein gelindes Abführmittel verordne, 
um den Darmcangl von den Stoffen zu be: 
freien, die durch die abfolute Rube, in der er 
einige Zeit lang verbarren muß, daſelbſt liegen 
bleiben und reizende Eigenſchaften befommen 
würden; daß man ihn ferner veranlaffe, fich 
den Zag vor der Operation ſehr diät zu bals 
ten oder doch zum weniaften (was nody früher 
geiheben kann) den Genuß von Fleiſch und 
aährenden Getränken zu vermeiden, endlich aber 
denjelben des Abends vorher 1—2 Zropfen 
von einer fehr concentrirten Auflöfung des Bel: 
ladonnaertracts zwiſchen die Augenlider tröpfte, 
um dadurch die Pupille ſtark zu erweitern und 
fo die Gataracta ganz frei zu machen, wenn 
man deren Umlegung oder Niederdrudung, oder 
um dadurdy ihren Durchgang durch die Pupille 
zu erleichtern, wenn man die Ausziehung der: 
jelben beabfichtigt. Einige Augenärzte haben 
dꝛe Gemohnbeit, entweder den Zag vor der 
Operation oder noch einige Tage früber ein 
Siafenpflafter ins Genid zu legen; allein wınn 
man dies den Tag vorber thut, kann es leicht 
zeſchehen, daß der Säftezufluß, den daſſelbe 
»rintaßt, gerade in dem Augenplide fidy ein: 
ſtellt, wo der, ven die Operation bırvorruft, 
eintritt, und welder legtere durdy jenen dann 
fat immer vermehrt wird. Um daher dieſen 
efendbaren Nachtheil zu vermeiden — der übri- 
ans noch weit auffallender bervortritt, wenn 
mın, wie einige Wunpdärzjte empfohlen und 
auch getban haben, das Beficator einige Aus 
aendblicke nady der Operation jegt — bat man 
angeratben, diefe letztere nicht eber zu machen, 
als bis das Blafenpflafter die Wunde gezegen 
bat und der dacurdh bewirkte Safreanorang 
end Schmerz vollig wieder verſchwunden find; 
alein da in diejem Kalle feine ableitende Wir— 
tung in dem Moment, wo die Entzundung im, 
Auge ficy einftellt, größtentgeils erloſchen ift, 
je ft bier fein Nusen mindeftens ſehr zwei— 
fibaft. 

|Scarpa ertheilt außerdem noch eine 
Menge anderer Vorſchriften in Rüdjicht der 
Sorbereitung des Kranken zur Etaaroperation. | 
Demnach joll man hypochondriſche, bufterijche 
und folche Perjonen, die am Magen und an 
Anomatien des Nervenfvftems leiden, 2—3 
Bodyen vor der Operation tonifch bittere Arz- 
Reimıttel, namentlich einen Kufguß von Quaj: 
fia mit oder ohne Schmefeläther zu jeder 
Gabe oder auch 1 Dradyme Chinarinde mit 
1 Scrupel Baldrian, taglid 2 bis mal, 
nebmen laffen, weil die Erfahrung gelehrt 
babe, daß bei diefen Individuen die Gym: 
ptome nach der Operation oft weit heftiger als 
in den gewöhnlichen Ballen zum Borfchein kom— 
men, daher, wie Scarpa meint, eine fotche. 
Verbeſſerung ihrer Gonftitution den größten 
Rutzen gewahre. — Wenn man die Opera: 
tion an jehr furdhtfamen Staarblinden zu ver: 
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derfelben unacfähr 50 Zropfen Tinctura opii 
mit etwas Wein geben: ‚eine Vorſchrift, die 
uns nicht ſehr zweckmäßig erfcheint, weil man 
darauf die nach der Operation entſtehenden 
Entzündungsſymptome weit beftiger hat wer— 
den fehen, mas leicht erklärlich iſt, da das 
Dpium als Nachwirkung Gongeftionen nad 
dem Kopfe verurſacht, obaleich e8 die Opera: 
tion, wenn man es früber gibt, infofern zu 
begünftigen fcheint, als es in fo flarfer Gabe 
gewöhntih Erweiterung der Pupille hervor: 
bringt. 

Einige Augenärzte haben oft ganz reife Ga= 
taracten vor fi, die jie aber wegen gewiffer 
leichter Gomplicationen nicht ſogleich zu ope— 
viren wagen. Die hauptjadhlichften diefer Com— 
plicationen befteben in Elebrigen aufge: 
ihwollenen Augenlidern, fo wie in ei— 
ner Erfohlaffung und chroniſchen Rö: 
tbe der Gonjunctiva. Man begreift leicht, 
daß unter ſolchen Umitänden die Staaropera— 
tion diefen Zuftand bedeutend verſchlimmern 
müßte; daher man angcratben hat, 2—4 
Wochen vor derfelben ein Beficator in den 
Nacden zu fegen und dieſes durch cin paflendes 
Mittel, z. B. durch Ceratum Sabinae, offen 
zu erhalten; zunleich fell es rathfam ſeyn, Früh 
und Abends etwas Weniges von einer aus 
Ungnent. Hydrargyri nitrati 4 Unz., Adeps 
Suillae 8 Unz. und Ol. Oliv. 2 Unz. beftehens 
den Salbe zwiſchen das Auge und die Augens 
(ider einzuftreichen. Collte das Uebel fo harts 
näckig jeyn, daß diefe Ealbe unmwırkiam bliebe, 
fo foll man dicfelbe nah Ecarpa’s Rath 
mit der von Sanin in feinen Memoires sur 
l"oeil empfohlenen vertaufchen, weldye aus + Un;. 
Scweinsfett, 2 Dr. präparirter Zutie, eben fo 
viel Armenifchem Bolus und 1 Dr. weißem 
Quedfilberpräcipitat beſteht, und die anfangs 
mehr mit gett verdünnt angewandt werden foll. 
Kuh foll man den Tag über ein Auaenmafler 
aus 4 Unz. Rofenwafler, + Unz. Quuittenfchleim 
und 5 Sr, ſchwefelſ. Zink nit felten mit gro— 
Bei ftarfer 
Röthe der Gonjunctiva möchte aber wohl das 
ichwefelf. Zink nicht immer pafjend ſeyn; denn 
bei gewöhnlichen, nicht mit Staar vorfommen- 
den Entzündungen diejer Art haben mir dies 
felben, felbſt wenn fie nody fo leicht waren, 
durch diefes Zinkpräparat ſich oft verfchlims 
mern feben.] 

Wenn endlich der Kranke zweckmäßig zur 
Operation vorbereitet worden, und der Aus— 
fübrung derfelben fein Hinderniß mehr im 
Wege fteht, kommt es nun noch darauf. an, 
welche von den beitebenden Operationsmetho— 
den in Anwendung aebraht merden follen. 
Das Folgende wird hirrüber bie nöthige Br: 
(ehrera aeben. 

Don der Operation der Lataracta. — 
Die Gutaracıa tann durch 3 Metued.n ope— 
rirt werden. Diefe Methoden find: I) die 


Niederdrüdung oder Umlegung ber 


richten Habe, foll man diefen eine Stunde vor Staarlinfe in Maſſe; 2) die Auszies 
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bung und 3) die Berftüdelung. Jede die 
fer Methoden bietet mehrere Verfabrungsarten 
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zu; ber flache Theil hält „1; Zoll, der nädjfte 
Theil am Defte aber „+ Zoll im Durchmeſſer. 


| 





dar, welche fih durch die Wahl der biezu;s Die Scarpa’fhe Staarnadel hat einen 
benugten Inftrumente, oder durch die Art und etwas langeren Schaft als die von Dev; fie 
Weife, wie man bei Ausführung derfelben au |enbigt fid) in eine gekrümmte, fehr ſcharfe, 
Werke geht, von einander unterfcheiden, 'prismatifhe und breiedige Spitze; nämlid 

I. Operation der Gataracta durch dieſes gekrümmte Ende der Nadel ift flach auf 
Niederdrüdung (Depressio Cataractae), — dem Rüden oder der Gonveritat und jcharf 
Diefe Methode der Niederdrückung ift die ältefte.'an den Rändern ; diefer Rüden aber befteht 
Sie befteht darin, die Grojtalllinfe aus der Axe aus 2 fchiefen Flächen, die in der Mitte einen 
der Sehſtrahlen, folglidy aus ihrer natürlichen ſchwachen Vorſprung bilden, der bis zur Spige 
Lage zu entfernen, und fie in den untern und des Inftruments vorgeht. 
äußern Theil des Glaskörpers zu verfegen, wo) Endlich bietet Dupuytren’s Staarna 
man fie der Einwirkung der abjorbirenden Ge: del die nämlidhe Krümmung an ibrem Ende 
fäße überläßt, nachdem man fie zuvor entwe- wie die Scarpa’jche dar, jedoch fibit an ihr 
der niedergedrücdt oder vor der Depreflion um- der ſchwache Borfprung, welchen die Scar: 
gelegt bat. Das Inftrument, deffen man ſich pa'ſche hat; audy ift fie viel breiter wie dieſe, 
zu diefer Operation bedient, iſt eine Nadel von ſo daß fie abgeplattet und ſehr verfiäglt er— 
ſehr verfcyiedenartiger Form. fcheint. 

Ehedem bediente man ficy einer geraden, eo:| [In Deutfchland wird Scarpa’s gefrümmte 
nifchen, dünnen Nadel aus Stabl, Silber oder! Staarnadel zwar fehr haufig gebraudıt, jedoch 
Gold, die man in dem Augpnblide, wo man bedienen ſich mandye Augenarjte audy noch der 
fie brauchte, auf einen Heft mit gebrochenen alten Gelfi’fhen Nadel, wie z. B. Ruſt, 
Schaalen, das ihr hernach als Zutteral diente,ian der er jedoch einige Abanderungen bat ans 
anſchraubte. ‚bringen laffen, indem nämlich ; ihrer Länge 

Gegenwärtig bedient man fi nur gera= vergoldet oder blau angelaufen find, damit auf 
der, fpießförmig zugebender, oder getrumme|diefe Weife genauer beftimmt werden könne, 
ter, mehr oder minder fpigiger und platter| wie tief fie ins Auge eindringen foll; außer: 
Nadeln. dem bat Ruft ihre Spige etwas platt ſchlei— 

Die gebräuchlichſte unter allen geraden Ra: fen laffen, damit diefes Eindringen leichter 
dein ift Beer’s dünne fpießförmige Na: Statt finden fann. — Zu erwäbnen iſt bur 
det. Diejes Inftrument beftcht in einem ftäh: auch noch die Langenbeck'ſche Etaarna: 
lernen, conifhen, 1 30U 18 Linien langen del, bie von der Scarpa'ſchen fih dadurd 
Schaft, welcher vom Hefte aus allmälig ſich unterfcheidet, daß fie eine mehr gebogene Spige, 
verjhmälernd zugebt und fich oben platt endigt, eine etwas breitere Flache und einen jtärkeren 
indem er bier die Form eines —— ge: Stiel bat. Wo zum Zerſchneiden die ge 
ftalteten Rancetteifens mit einer" ungefähr 1 Kir krümmte Nadel nicht hinreichend ſeyn fellte, 
nie langen ſcharfen Spige und eben fo fchars empfiehlt Langenbed ein kleines mefferförs 
fen Rändern annimmt. Das Heft diejes Ins, miges Werkzeug, Keratom genannt. — 
ftruments iſt kantig ausgefchnitten und an den Als eine feyr ftar gebogene Staarnadel ſtellt 
beiden Seiten, weldye den beiden Flachen des fi die Gräfe’fche dar, die daher auch den 
fpisigen Lancetteifens entiprehen, mit einer Namen Sichelnadel führt, und wo die eine 
weißen Marke verfeben, damit man, wenn bie Seite conver und die andere concav cericheint. 
Nadel in das Auge gebradht worden, ftets| An dem Hefte der Nadel hat von Gräfe 
willen Eönne, nad welcher Seite die Flächen ein Eleines Knöpfchen anbringen laffen, damit 
der Nadel ſich hingerichtet befinden. ‚die Nabel nicht tiefer als bis zu diefer Marke 

Unter den gefrümmten Nadeln werden eindringen könne. — Sehr einfady iſt das 
bejonders die von Hey, Scarpa und Du= Inftrument, deffen fih Jacob bei ver Ope— 
puytren am häufiaften benust. Das Heft ration zur Zerftüdelung des Staard durch Die 
aller diefer Nadeln ift ſich gleich; es hat un: | Hornhaut bedient; es ift dies nämlich eine ge— 
gefähr 34 Zoll Länge, ift adyttantig und auf wöhnliche Nähnadel, die blos Zoll im 
der einen Seite, welche der Goncavität der Durdymeifer hat, deren Spige aber gefrummt 
Nabel entipridht, eine Marke von der des Hefts und am beiden Seiten abgeflacht worden if; 











abſtechender Farbe. 

Die Hey'ſche Staarnadel iſt ungefähr 
1 Zoll lang, bis nahe an die Spitze coniſch, 
an legterer aber flach, mit 2 entgegengefegten 
Seiten. Der flache Theil verfchmalert fidy all: 
malig gegen das Ende der Nadel, welches halb 
cirkelföormig ift und wie eine Lancette ſchneidet. 


beim Gebraude wird diefe Nadcl an einen Pins 
ſelſtock befeftigt.] 

Die gekrümmten Nadeln, von denen wir fo 
eben gefproden, haben vor den geraden Na— 
dein und befonders vor Beer's fpiehformiger 
‚Nadel große Vortheite voraus. So kann man 
3 B. mit Beer's Nadel durh die fharfen 





Diefer flahe Theil ift ungefähr 4 Zoll fang Winkel, unter denen feine feitlihen Rander 
und hat parallele Ränder. Bon der Stelle ſich abichneiden, die Iris während ber zur 
an, wo die Nadel aufhört flach zu fun, nimmt Dipreffion der Gryftalitinfe netpwendigen Be: 
der Durchmeſſer allmälig bis gegen das Heft wegungen verligen, während die Nadein mit 
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converen ober ſchiefen Rändern diefen Nachtheit 
nicht darbieten. Da endlich alle ;ieje Nadeln 
in ſchiefer Richtung entweder an den obern 
Rand oder an die vordere Geite der Linſe zu 
liegen fommen, fo ſolgt daraus, daß dir ge: 
raden Staarnadeln nur an einem einzigen 
Yuncte der Oberflache der Linfe fi) anzulegen 
vermösen, und dieſe Oberflache ihnen Leicht: 
entweichen fann, wahrend die gekrummten Na: 
dein den Linfenkorper mit ibrer concaven Seite 
umfaffen, daher mehr Gewalt über ihn haben 
und in dem eingeftochenen Theile weit feiter 
bieiben können. 


Hev's Eurze und conifch geftaltete Staar⸗ 
nadel bietet, dieſem Schriftſteller zufolge, meh— 
rere ausgezeichnete Vortheile dar. Da fie, wie 
er jagt, weniger lang als die gewöhnlichen 
Nadeln ſey, fo gewinne dadurch der Operateur 
eine größere Herrſchaft über die Bewegungen 
iprer Spige, um ſowohl die Linſe zu disloci: 
ren, als aud ihre Kapfel zu zerreißen; auch 
tonne man mit ihr, was nicht unbedeutend ift, 
genau wiffen, wie weit die Spige der Nadel‘ 
in den Augapfel eingedrungen ift, ehe man fie‘ 
neh durch die Pupille fehen kann, indem fie 
nah vorn bewegt werden muß, wenn fie in 
der Äre der Pupille angefommen if. Cine 
felhe Nadel, die furz genug ift, um den Durch: 
meffer des Auges nicht viel zu überfchreiten, 
iſt in Rudfiht dieſer Kürze befonderd dann 
von Rusen, wenn die Linſenkapſel fo verdun: 
keit iſt, daß fie anfangs die Bewegungen der 
Nadel masfırt. Die conifche Form des Schaf: 
tes diefer Nadel, d. b. fein allmäliges Dider: 
merden gegen das Heft bin, verftattet es, diefe 
Ravel in dem Theile der Sclerotica, wo jie 
eingeftochen wurde, beffer zu firiren und fo 


| 
| 


die Wunde genauer auszufüllen, zugleich aber| 


su verhindern, daß diejelbe wahrend der Ope— 
ration gegen die Giliarproceffe hinaleite, wie 
bes z. B. mit den fpießförmigen Nadeln und 
mit allen denen gejchehen kann, deren Spitze 
ene zu breite Wunde macht, als daß diefelbe 
von dem nachgejchobenen Schafte genau aus: 
gerult werden könnte. Durch dieſe conifche 
Zorm der Nadel Täßt fich die Verlegung der 
Gittarproceffe um fo cher vermeiden, als fie das 
Kusfließen der Glasfeuchtigkeit durd) die Wunde 
derhütet: ein Zufall, durch welchen die Iris 
und die Giliarproccfje ftets aus der Stelle ge: 
rudt, ſchlaff gemacht werden und fidy vor das 
Inſtrument legen. 


Zwar fann man mit Scarpa’s Nabel weit 
leichter als mit der von Hey eindringen; aud) 
bringt fie, weil fie ſehr dünn ift, weniger 
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wenn fie nicht ganz weich find, weit fchmerer 
reforbirt werden können. 

Die Staarnadel Dupupytren’s bietet jes 
doch diefen Nachtheil nicht dar; fie dringt eben 
fo leiht wie die Scarpa’fde in den Aug: 
apfel ein, und da ihre concave Seite mit kei— 
nem Vorſprunge verſehen ift, jo zeigt fie eine 
weit breitere lache, von welder die Groftalle 


‚linfe bejfer umfaßt wird, und diefe nicht Gefahr 


lauft, von ihr durdyichnitten zu werden. — 
Es ift dies übrigens div Nadel, von welcher 
in Frankreich am haufigften Gebraud) gemacht 


‚wird, 


Die meiften Augenärzte laffen den Kranken, 
an weldhem fie die Operation des grauen 
Staars verrichten wollen, entweder auf einen 
Stuhl ohne Rüdichne, wie dies Beer tbat, 
oder auf einen Drebftuhl (wie dies in England 
geichieht), den man nad Belieben höher oder 
niedriger jchrauben kann, oder auf einen Stuhl 
mit perpendiculärer und hoher Lehne fehen, 
woburd des Patienten Kopf beffer firirt ift. 
Nächſtdem muß ſich der Patient nahe an eis 
nem Zenfler befinden, und zwar jo, daß das 
Licht fchief auf das Auge fallt und kein dem 
‚Operateur hinderlicher Lichtreflex auf der Dorn 
‚haut erzeugt wırd. in binter dem Kranken 
fichender Gehülſe faßt mit der rediten Hand, 
wenn 4. B. das linke Auge operirt werden 
'foll, den Kopf deffelben unter dem Kinn, drüdt 
ihn an feine Bruft an und nahert ſich mit 
demſelben dem vor dem Blinden auf einem et: 
was hoben Stuhl figenden Operatiur nad) Ers 
forderniß mehr oder weniger, während diefer 
Gehülfe die linke Hand flady auf die linke 
‚Seite der Stirn des Kranten legt, fo daß bie 
Spigen des Zeige = und Mittelfingerd ctwas 
unter dem Rande des obern Augenlides zu lies 
gen kommen, welches Augenlid er zuerjt mit 
dem Zeigefinger fo viel als möglidy in die Höhe 
hebt, dann aber ſogleich mit dem Mittelfinger 
nachfährt, und daſſelbe gegen den Orbitalrand 
feft andrüdt, wobei er aber fi wohl bütet, 
mit den beiden Fingerfpisen den Augapfel auf 
irgend eine Weije zu comprimiren ; jedoch mufs 
jen dieſe Kingerfpigen über den Augenlidrand 
gegen den Augapfel fo vorragen, daß jie den 
obırn Theil des Augapfels und der Hornhaut, 
wenn fie fich etwa vor dem eindringenden Ins 
ſtrumente bewegen jollten, ſogleich einen ge= 
linden Widerjtand entgegenfegen können, wo— 
‚durd dann das Auge von diejer den Operateur 
ftorenden Bewegung fogleih wieder zuruck— 
kommt und in eine der Operation günſtigere 
Lage verjegt wird. Der Operateur fist gerade 
vor dem Kranken und zwar fo, daß deſſen Kopf 


1 








Störungen in der innern Structur des Auges gerade feiner Bruft gegenüber fteht, damit er 
bervor; überdies vermag fie die Gryitalltinfe,/von oben ber während der Operation alles ſehr 
deſenders wenn dieje von fefter Gonjiftenz ift, genau im Auge beobachten fann und nicht ges 
weit fefter zu erfaſſen; allein bei käſigen, mil- nöthigt ift, die Arme dabei bedeutend aufjus 
&igen, bäutigen Staaren bietet fie wieder den heben; zwedmäßig ift es, wenn er den Fuß 
Rachtheil dar, daß fie dann den weichen Breilder namlichen Seite, mo fich die Hand befindet, 
der Sryftalliinje zerfchneidet, fo daß dann öfs mit der er operirt, auf einen Fußſchemel fteilt, 
ters einige Partien der Linſe zurüdbleiben, bie, wodurch das Knie fehr in die Höhe kommt, 


Cataracta 


was ihm verftattet, den Ellbogen auf birfes 
Senie zu fegen und dadurch der operirenden 
Hand einen feſten Stüspunct zu geben. Indeß 
zichen es mehrere Wundärzte vor, die Opera: 
tion ftebend zu verrichten. Auch ich bin der 
Meinung, daß man fich in diefer Stellung weit 
freier bewegen kann, aber dabei zugleich aud) 
des Vortheils entbebrt, der Dand einen fo fe: 
ſten Stüppunct zu geben. Wie dem auch fev, 
fo wird doch, wenn der Operateur die ibm 
am bequemiten ſcheinende Stellung vor den 
Kranken genommen, zunächſt nun mit dem 
Zeige- und Mittelfinger der Hand, mit welcher 


er das Inftrument nicht bält, das untere Aus, 


gentid, indem er es mit diefen beiden Fingern 
an feinem freien Rande erfaßt, binlänalicdh her— 
abziehen und daſſelbe, eben fo wie es der Ge: 
bulfe mit dem obern Xugenlid tout, aegen den 
DOrbitalrand andruden. 
ſich die beiden Augenliver in gehörigem Abftand 
von einander, und der Augapfel ift firirt. 
Denn die meiften Wundärzte verwerfen gegen: 
wärtig alle jene Inftrumente, Augenfteller 
oder Augenfpieße (Ophthalmoſtate, 


Specula) ginannt, welche dazu bejtimmt find, 


die Augenlider von einander abjtebend zu erhal: 
ten und, das Auge wabrend der Operation der 
Gataracta zu firiren, und gebın jenem einfa= 


chen und leiten Mittel, das in der befchriebe: 


nen Anlegung der Finger des Gchülfen und des 
Dperatiurs beftegt, den Vorzug, weil es ſich 
gemifjermaaßen je nad) den Fallen auf verfdie: 
dene Weiſe abandern läßt, folglich fur alle 
Falle paſſend ift und nicht, wie das fogenannte 
Speculum, den Nachtheil darbietit, den Aug: 
apfel zu drüden, und das Ausflichen einer grö— 
Beren oder geringeren Partie der Glasfeuchtig— 
teit, wie dies fo Leicht durch die Anwendung 
gewiſſer Feftftellungsinftrumente geſchehen kann, 
zu veranlafien. 
Einige Augenärzte bedienen fih, gleich 
Darth, keines Gehülfen zum Aufheben des 
obern Augenlides, fondern thun dies felbft, 
ındem jie durch Anleaung des Daumens an das 
untere und durch die des Zeigefingers an das 
obere Augınlıd den Augapfel befiftigen. [Wir 
der Bf. jeher richtig bemerkt, ift dieſes Verfab: 
zen, ohne Geyulien zu operiren, in Deutidı: 
land bejonders von Barth empfohlen worde 
Der Kranke wurde namlidhy in die Ede eines 
binlanglidy erleuchteten Fenſters geftellt, der 
Kopf deſſelben an die Wand gedrängt, das 
Geſicht gegen die Fenſter gerichtet uno die freie 
Hand des Operateurs uber der Nafenwurzel des 
Kranken feſt an die Stirn angelegt, bierauf 


mit dem Daumen und Zeigefinger derjelben 


Dand beide Augenlider des zu operirenden Aus 
ges aus einander gezogen, wäbrend die andere 
Dand das Jnftrument zur Operation führte. 
(Berg. Barth über die Auszichung des 
©taares für den geübten Operatsur; Wien, 
1744.) 

Wenn man ein ftaarblindes Kind 
operirt, foll man daffelbe auf den Schooß 
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einer Märterin ſetzen, dann die Arme deſſelben 
und den Rumpf mittels einer breiten Binde 
oder eines langen Tuches an die Wärterin an: 
binden und durch einen binter der Wärterin 
ftebenden Gebülfen den Kopf des Kindes an 
ibre Bruſt andruden und daran feft balten laf- 
fon. Wenn die meiften Wundärzte das Firiren 
des Auges mittels der bekannten Fefiftillunas 
werfzeuge tadeln, fo verwerfen doch nicht Alle 
die Anwendbarkeit diefer Inftrumente bei Kin: 
dern. So bemerkt 5. B. Ware, daß er, mo 
Kinder mit dem grauen Staare auf die Welt 
kamen, ſich genöthigt fab, das Auge mit einem 
Speculum zu firiren, obne welches er, wie cr 
ſagt, unmoͤglich den Schnitt durch die Horn: 
haut mit einiger Genauigkeit und Sicherheit 
batte machen fönnen. Er bediente ſich hiezu 
entwedır des Pellier’fhen Elevators oder 
feines eignen Speculum, das in einem eiformi: 
gen Ring beſteht, deffen langiter Durchmeſſer 
etwa zweimal fo lang als der Durchmeſſer der 
Hornhaut und der kürzeſte etwa balb fo lang 
als diefe Haut if. Um damit das obere Aus 
genlid emporhalten zu Eönnen, tft an dem obern 
Rande diejes Speculum ein Stüger oder Halter 
angebradıt, dagegen es an feinem untern Rande 
ın eine Handhabe übergeht, damit man es ge— 
ſchickt halten kann.] 

Nachdem alle dieſe Vorbereitungen getroffen 
worden, ſchreitet man zur Operation. Um das 
Inſtrument ſicherer bewegen zu können, muß 
man es wie eine Schreibfeder zwiſchen dem 
Daumen, Zeige- und Mittelfinger balten, wah— 
rend die anderen beiden Finger auf der Wonge 
ihren Stützpunct nehmen. Zunächſt laft man 
den Kranken nach feiner Nafe hinſehen, d. b. 
man laßt ihn das Auge nach einwarts kehren; 
‚wahrend er diefe Bewegung ausfubrt und auf 
‚tiefe Weife an der außern Seite des Auges bie 
Sclérotica in einer großern Ausdehnung ſicht⸗ 
bar werden läßt, ſticht man die Spige des In— 
firuments am außern Augenwintel, 2 Linien 
vor. dem Rande der Hornhaut entfernt, etwas 
[ungefäpr 4 Linie] unterhalb des queren Durch— 
meſſers dir Pupılle, in die Sclerotica ein, ins 
dem die Dand eine leichte Bewegung vorwärts 
macht, bis die gefrummte, nad binten gerich— 
tete Spige des Inftruments ins Auge ardruns 


. gen ift. Wenn man auf foldhe Weife verfanrt, 


namlich die Sclerotica an der eben erwabnten 
Stelle durdjfticht, fo vermeidet man die Vers 
letzung des Guliarbandes und der langen Giliars 
‚arterie, welche borigontal zwiſchen der Scleros 
tıca und Choroidea in aleidyer Höhe mit dem 
queren Durchm«ffer des Auges verlaufen. 

' Wenn man fich biebei einer geraden Nadel 
‚bedient, ſticht man bdiefelbe fo ein, daß dabei 
der eine Rand nach vorn und der andere nad 
binten aerichtet ift, wobei man Sorge trägt, 
die Spise des Inftruments perpendiculär in 
das Innere der Selerotica einzubringen; das 
Inſtrument, weldyes bisher mit gebogenen Fin— 
‚gern gehalten wurde, läßt man nun durch eine 
ausftredtende Bewegung dieſer Finger tiefer eins 
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dringen, bis der ganze breite Theil der Nadel 
völlig eingedrungen ift. 

Wenn man von einer gefrümmten Nabel 
Gebrauh macht, muß man fie eben fo wie eine 
Schreibfeder halten. Die meiften Schriftfteller 
finden es ratbfam, das Heft diefes Inftruments 
nad der Scyläfe des Kranken, die convexe 
Seite der Klinge nad) vorn, die concave hinge— 
aen nach binten, den einen Rand nach oben 
und den andern nach unten bin zu richten, fo 
daß ihre Spige perpendiculär in die Hornhaut 
einfticht,, in weldye man fie fo eindringen laßt, 
daß nad) und nad) der Griff nach vorn zu ſte— 
ben fommt, wodurd die Schwierigkeiten vers 


491 


Cataracta 


'obern Theil ber Linſe yon der Iris loszutren⸗ 
ınen, welcher lestern entweder die concave oder 
‚convere Seite des Inftrumente entſpricht, und 
‚dia man zu verletzen keine Gefahr läuft, wors 
‚auf man die Nadel in gleiche Fläche mit, der 
Yupille bringt, durch welche man fie deutlich 
erblidt. Man muß alödann ſich zu vergewiſ— 
fern ſuchen, ob das vordere Blatt der Kapſel 
zerriffen worden ift. Iſt die Gıtaracta ein 
Kapfelftaar, fo läßt ſich daran nicht zweifeln, 
wenn man die Nadel rein durch die Pupille 
wahrnimmt; allein wenn es ein Rinfenftaar 
ift, kann diefe Membran vollkommen durchliche 
tig bleiben und die Nadel eben fo rein erblicken 


mieden werden, weldye die frumme Korm diefer laffen, und da fie erft nach der Operation vers 
Spitze nady fich ziehen würde, Allein offenbar duntelt wird, fo entitebt daraus ein Nadı: 
muf man, wenn man das Inftrument auf dieje ftaar, den man vermieden haben würde, wenn 
Beife, namlidy den einen Rand nady oben und man fie beim Operiren zerftört bätte. Des: 
ben andern nach unten gerichtet, anfegt, weit halb muß man diefelbe, wenn die Nadel an 
eher Gefahr laufen, entweder die Gefaße oder dem angezeiaten Puncte, nämlich am obern 
die Giliarnerven zu verlegen, ald wenn man Theile der Linfe angetommen ift, fanft vor: 
die Ranver der Nadel nad vorn und binten, warte fchieben, als wenn man fie durch bie 
kehrt, folglich dem Inftrumente eine Ridytung Pupille in die vordere Augentammer führen 
gibt, vermöge deren es zwiichen diefen Theilen wollte. Wenn man dabei auf keinen Wider: 
leicht eindringen kann, obne fie zu verlegen. ftand ftößt, fo it dies ein Beweis, daß das 
Diezu ift es hinreichend, den Griff des Inftrus vordere Blatt der Kapfel zerriffen worden ift; 
ments nad dem Kinn des Kranken binzurich: findet aber folder Widerftand Ctatt, fo ift 
ten, indem man die convere Seite der Nadıl dieſes vordere Blatt unvirliht geblieben, und 
nah oben wendet, um diefelbe fo eindringen man muß alsdann der Nadel leichte drebende 
zu laffen, daß man mit dem Ende des Griffs Bewegungen befchreiben laffen, welche es ver: 
einen Kreisbogen von unten nad oben be— ftatten, diefes Blatt zu erfaffen und zu zerftö: 
fhreibt. Um dem Inftrumente mehr Feſtigkeit ren. In diefem Kalle bietet eine getrummte 
zu geben, kann man auf feinen Schaft den Nadel weit mehr Vortheile als eine gerade dar. 
Mittelfinger der Dand, welche es halt, und Nachdem dies gefchehen, führt man die Nabel 


ben Zeigefinger der andern anlegen. Alsdann 
bedient man fich des Mittel- und Ringfingers 
diefer Dand, um das Augenlid niederzudrüden, 
ein Verfahren, das id) ſtets befolge, und worin 
ih weit mehr Sicherheit für die Operation 
finde. 

Iſt einmal das Inftrument, mag es nun 
eine gerade oder gekrümmte Nadel fiyn, in die 
Membran des Auges eingedrungen, fo führt 
man es nicht unmittelbar nad) vorn gegen die 
vupille zwifchen die Giliarproceffe und die Cry— 
kalllinfe, wie es Einige wollen — binn es 
würde ſich alsdann die Durchſtechung der Ery: 


wieder nad) dem obern Theile der Rinfe, und 
zwar fo, daß ihre Goncavität auf den erhabe— 
nın Rand diefes Organs zu liegen fommt; als— 
dann aber wird, indem man den Griff der 
Nadel nad) oben und ein wenig nad) vorn zus 
ruͤckführt, die Staarlinfe in den untern und 
äußern Theil des Augapfels verfentt ; nachdem 
das Inftrument ungefahr eine Minute lang in 
diefer Lage erhalten worden, madıt man damit 
einige fchwache drebende Beweaungen, um «8 
von der Rinfe, in die es eingedrungen ift, frei 
zu machen, und zieht es alsdann heraus, Sollte 
indeß irgend ein Theil der Staarlinje oder ir: 





ftalltinfe nur ſchwer vermeiden laffen, was dem geno ein Stück der verdunkelten Kapfel nicht 
fernern operativen Verfahren binderlih ſeyn mit deprimirt worden feyn, fo müßte man, 
dürfte, oder man wurde die Giliarprocefje ver= bevor man die Nadel aus dem Auge wicber 
leden — fondern man jciebt es vielmehr von berauszieht und fie von der deprimirten Linſe 
unten nach oben und von außen nad innen zu befreien fucht, die zurudgebliebenen Stüde 


fo weit vor, bis die Goncavität der Klinge 
am obern Theile der Linſe angefommen ift, 
was man an der Ziefe erkennt, bis zu weldyer 
eö eingedrungen iſt; alsdann neigt man den 
Griff nady hinten, indem man ihm eine bogen: 
formige Bewegung von unten nad oben be— 
ihreiben laßt, durch welche die namliche Seite 
des Inftruments, die aber ftets der Groftall: 
linfe entfpridyt, zur bintern wird, während 


damit erfaflen, um fie ebenfalls mit zu vers 
ſenken, oder fie dody zum woenigften abzutrens 
nen, worauf fie dann mit Leichtigkeit abjorbirt 
werden fönnen. 

Mehrere Augenärzte fuchen, anftatt bie Cry— 
‚ftalltinfe auf die angegebene Weife blos nieder: 
'zubrüden, die Umlegung berfelben, oder, 
wie man faat, ihre Rıiclination zu bewirs 
‚ten, um auf diefe Weije zu vermeiden, daß, 





er eine Rand, melder zuvor nach vorn ge: falls fie ja wieder herauftommen follte, fie 
zihtet war, nun nach unten bingewendet ift. dann nicht die ganze Pupille verftopfe, an der 
Man ſucht nun durch Leichte Bewegungen ben ſie dann nur noch mit einem ihrer Ränder ans 
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bängen kann. Zu diefem Zweck ift es hinrei- glaubt, daß fie hinlänglich genug gemefen ſeyn 
chend, daß man die Nadel, wenn fie zum er=|durften. 

fin Mal in gleihe Flaäche mit der Pupille Die Depreffion der Gataracta ift mit einigen 
gefommen und das vordere Blatt der Kapfel| Zufallen verbunden, welche, wenn fie wäbrend 
zerriffen bat, wieder leicht nach oben führe, der Verrichtung derſelben erfheinen, den Fort— 
um ſich an bie vordere Seite der Linfe, etwas |gang der Operation erfchweren können. 

über ihren mittleren Theil, anzulegen, worauf‘ So geſchieht es bisweilen, daß in Fallen von 
man den Griff des Inftruments ſchräg nad) flüffigem oder mildigem Staar in dem 
oben und innen binführt, durch welche Bewe- Augenblicke, wo man in die Kapfel einſchnei— 
gung die Gryftalllinfe nicht blos nach unten und det, der weiße, milchartige Inhalt ſogleich aus— 
außen gebradht, fondern überdies umgewen— flieht, fich wolfenartig in den beiden Kammern 


det wird. 

Eine bei allen der Nabel ertbeilten Bewe: 
aungen zu befolgende höchſt wichtige Vorſchrift, 
durch welche die Quetihung und Zerreißung 
der zarten. Theile des Auges vermicden werden 
foll, befteht darin, daß der DOperatcur bie 
Nadel niemals in Mafje bewegen darf, fon: 
dern ſich derfelben vielmehr als eines Hebels 
bidiene, ber feinen Stüspunct in der Wunde 
der Sclerotica findet. Nächſtdem aber find noch 
drei wichtige Dinge zu befolgen, wenn bie 
Operation von Erfolg ſeyn fol. 

1) Man muß aufs forgfaltigfte darauf fchen, 
daß man mit der Linje den größten Theil der 
Kapfel nad) fidy zieht, wad man durch das im! 


in der wäßrigen Feuchtigkeit fo reichlich ver— 
breitet, daß diefe Höhlen davon angefüllt wer: 
den und der Operatcur weder die Pupille und 
die Iris, nody den Gang der Spige der Nadel 
mebr unterfcheiden fann. Ohne Zweifel kann 
man alsdann, durd die anatomifche Kenntnif 
der Theile unterftüst, dem Snftrumente Bes 
mwegungen bejchreiben laflen, durch welche man 
die Linfe deprimirt, nachdem man fie zuvor 
umgelegt hat oder nicht; allein fhwierig bleibt 
es immer, alle die Gataracta bildenden Tbeile 
zu deprimiren, was übrigens audh dem Ope— 
rateur nur böchft felten gelingen dürfte, und 
wobei man noch überdies offenbar Gefahr läuft, 
die Iris zu verlegen. Auch find die meiften 





Vorigen angegebene Manocuvre bewerkftilligen 
kann; denn ohne dieſe Vorſicht würde ſich faft 


rationellen Wundärzte der Meinung, die Ope— 
ration auszufegen und fie nicht eher wieder 


unvermeidlicy ein hautiger Nachſtaar bil- vorzunehmen, als bis die ergoffene trübe Feuch⸗ 
den, der eine neue Operation erfordern dürfte, tigkeit wieder aufarfaugt und die Durchſichtig— 


mitteld deren mgn denſelben abtrennen, die 
Tragmente in den Glaskörper verfenfen und 
in die beiden Augentammern vertheilen müßte. 

2) Man muß, wie bereits aefagt worden, 
vor Ausziehung der Nadel die reclinirte oder 
deprimirte Linfe einige Zeitlang in der gege— 
benen Lage erhalten, um dem Glaskörper die 
nöthige Zeit zu laffen, ſich wieder vor die Linfe 


zu legen und folglich deren Wieberauffteigung 


(Ik&ascension) zu verhindern. 

3) Endlich muß man ftets, um ebenfalls die: 
ſes Wicderauffteigen zu verbüten,, durch ſchwa— 
che Ziehungen an der Linfe mittels der Nadel 
die Adhafionen zu zerftören fuchen, welche vorn 
und hinten zwiſchen dem Staar und der Iris 
oder dem Glaskörper vorhanden feyn können. 
Es läßt fid) leicht erkennen, ob der Gtaar noch 
durch einige Adharenzen mit,der Iris verbun: 
den ift, weil man dieje Membran in dem Grade, 
wo man die Linfe deprimirt, diefer nachfolgen 
und der Pupille eine unregelmäßige Form an: 
nehmen fiebt. Man muß dabei langfam ver: 
fahren, allein mit der Deprefjion der Linfe 
nicht eher nadjlaffen, als bis die Iris fich wie: 


der an ihrer Stelle befindet und die Pupille ihre 


regelmäßige Gorm wieder angenommen hat. 
Dagegen ift die Erkennung faft unmöglich, 
wenn die Gataracta dem Glastörper anhangt. 


‚keit des Humor Morgagni wieder bergeftellt 
worden ift. 

Als ich in einem foldhen Kalle die Operation 
fortfegen wollte, begegnete mir ein anderer Jus 
fall, der bisweilen audh felbft dann eintritt, wenn 
die Linfe bart und compact ift, ich meine namlich 
den Uebergang des Gryftaltförpers 
durch die Pupille in die vordere Aus 
gentammer. Diefer Zufall findet dann Statt, 
wenn man bei fehr erweiterter Pupille die Fladye 
‚der Nadel auf den obern Rand der Linſe aufdrückt, 
jo daß ibr unterer Rand ſchwach nach vorn ge— 
richtet ift; fährt man dann mit dieſem Drük— 
fen auf das Inſtrument fort, fo gleitet die 
Linſe fchräg nad) vorn durch die Pupille und 
gelangt fo in die vordere Kammer. In bem 
Falle, wo mir dies begegnete, wurde ich dies 
nicht eber als 14 Zage nad der Operation 
'gewahr; die Gegenwart der Linſe in ber vor: 
dern Kammer batte ſchon eine Entzündung 
hervorgerufen, die ftarf genug war, um «s 
unmöglidy zu machen, zu irgend einer Opera— 
tion, die deren Derauszichung bezwedte, meine 
Zuflucht zu nehmen. Ich fab mid) daher ge= 
nötbigt, mid) blos auf die Anwendung der zur 
Bekampfung der Entzündung und der zur thä— 
tigeren Reforption des fremden Körpers geeig— 
neten Mittel zu befchranken, Die entzünbdliz 














Denn dieſe Adhafionen find zu ſchwach, als chen Symptome wurden zwar chroniſch, doc 
daß die Hand ihren Wiverftand fühlen follte, waren fie nody beftia genug, um den Gebraud) 
und fie zu ſehen vermag man ebenfalls nicht slanderer Mittel zu verhindern. Nur nachdem 
man muß jich daher auf die Ausführung der | bereits ein volles Jahr verfloffen, waren fie, 
eben erwahnten ſchwachen Ziehungen befchränz nachdem die Linſe vouftändig aufgefaugt wor: 
ten und mit denſelben aufhören, wenn man den, gänzlich verſchwunden, und der Kranke 
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befam, gegen mein Erwarten, fein Geſicht apfels gerichtet ift. Diefe Vorfichtsmaaßregel 
wieder. Wenn der Uebergang der Linſe wäh- | bat das Gute, daß weder die Retina noch ber 
trend der Operation unter anderen Umjtänden Giliarförper, und wegen der Riditung der ſchar— 
Etart findet, fo erkennt man dies auf der fen Ränder der Nadelipige nach vorn und 
Stelle, weil die mwäßrige Feuchtigkeit ihre rückwärts, weder die nach oben und unten be= 
Durbfichtigkiit behalten hat, und man muß | findtichen Giliargefäße oder Giliarnerven vers 
dann fo verfahren, wie died Dupuptren let werden fönnen, und daß man, weil die 
und einige andere Augenärzte in diefem Falle Spige der Nadel geacn den Mittelpunct des 
getban haben, nämlih man muß auf der Auaapfıld aerichtet ift, nicht gleich auf die 


Etelle die Spise der Nabel von hinten nad) 


sorn durch die Pupille bringen, die Groftall:. 


linfe in der vordern Kammer tamit anftcdhen 
und fie durch die Pupillaröffnung zurüd in den 
äußern und untern Theil des Glaskorpers ver: 
fenten. | 


Linſe fommt. 

Was die fernere Kührung ber Nadel betrifft, 
‚fo wird diefelbe, wınn man mit ihrem brei— 
‚ten Theile eingedrungen, wieder anders gewens 
‚det, namlidy fo, daß die eine Fläche nach vorn, 
die andere nad rüdwärts zu liegen fommt, 


[So treffliih aud in mandyer Hinſicht der und die Spise der Nadel mit der hintern 
Verf. dieje Methode der Niederdrüdung oder Flache der Iris gegen den innern Augenwin— 
Depreffion des arauen Staars und der umle⸗ | tel bin parallel ſteht; alsdann wird diefe Spise 
aung deffelben bejchrieben haben mag, fo dürfte zwiſchen den Giliarfortfägen und der vordern 
fie doch wohl nidyt in Allem den Anforderuns|Linfentapfel in der hintern Aukenkammer be: 
gen einer ftrengen Kritik entfprechen, indem hutſam fortgefchoben, bis die Spitze etwas jen— 


von ihm manches darin eben nicht ſehr Wiche 
tige mit vieler Umftändlichkeit beſchrieben, an: 


deres Michtigere hingegen etwas zu oberfläd: 


lid abgebandelt worden if. Verſuchen wir 
daher im Kolgenden unter der in Deutfchland 
allaemein üblich aewordenen Benennung Scle- 
roticonyxis alles das zu vereinigen, was man 
unter diefem Namen zu finden berschtigt ift. 
Mit dem Namen Scleroticonyxis be 
seihnet man diejenige Merbode der Staarope: 
ration, wo die Anftrumente mitteld eines Ein: 
fihs in die Sclerotica durch die hintere Aus 


aentammer bis zur Staarlinfe eingebracht wer= | 


den, um diefe legtere zu dislociren und in den 
Stastörper zu verſenken. In Rüdjicht der Art 
und Weife aber, wie dicfe Dislocation und 


ſeits des Mittelpunctes auf der bintern Flache 
der Linſe flach anliegt, was man an der auf 
der Nadel befindlichen Marke erkennt. Sept, 
indem man den Griff der Nadel etwas ſenkt, 
wird die Spise auf den obern Rand der Linſe 
gehoben und hier mit der platten Seite ange= 
cat. Indem man nun den Griff des Inſtru— 
ments nad) aufwärts hebt, drängt ihre auf 
dem obern Rande der Linfe rubende Spitze 
diefe Ichtere von ihrem Standpuncte weg und 
bewirkt auf dieſe Weife deren Dislocation. 
Die Verfenfung der deprimirten Linſe in den 
Glaskörper geſchieht auf die bereits oben vom 
Verf. erwähnte Weife, 

2) Hier tritt nun der Fall ein, wo man, 
'um den Staar leichter zu löfen und das Mies 





Berfenfung erfolgt, zerfällt diefe Methode wiez |derauffieigen deffelben nachdrücklicher als durch 
der in mehrere Unterarten, nämlich I) in die die ſenkrechte Depreffion zu verbüten, wo, fa= 
Scleroticonyxis mit Depreffion der Linfe, 2) gen wir, Wiltburg das Verfahren der Scle- 
in die mit Umleguna und 3) mit Seitwärtsla: |roticonyxis mit Umlegung (Reclina= 
aerung derſelben. Durd das erſte Verfahrenition) des Staars erfand, zu dem aber fchon 
wird Die Linfe rein ſentrecht oder etwas ſchräag Gümz die Idee gefaßt haben foll, was auch, 
unter die Sehare binabgedrüdt; durch das chronologiſch genommen, ridytig zu ſeyn fcheint. 
imeite wird fie umaelegt, und durch das dritte Nah Willburg wird namlich die Nabel, 
ſeitwärts außerbalb der Sehaxe gebracht. Au: ſtatt über den obern Rand des Staars, ſogleich 
firdem aibt es 4) eine Seleroticonyxis mit|an deffen Außerm Rande vorbei in die bintere 
dem Kapſelſtichſchnitt, 5) mit Zerftücelung | Kammer geführt, an die Mitte der Vorder: 
der Staarlinje und 6) ein fehr originelles, von|fläche der Linfe platt angelegt, und diefe durch 
Gibſon herrührendes Verfahren, das man eine Vormwartsneigung des Griffes der Nadel 


Scleroticonyxis mit Ginziebung eines Eiterfa- 
dens benannt hat. Wir wollen im Kolgenden 





diefe verfchiedenen Verfahrungsarten etwas nä— 
ber betrachten. 


in den Glaskörper binab fo nad unten und zu— 
rücdgedrängt, daß ihre hintere Fläche nach un: 
ten, die vordere aber nach oben zu liegen fommt, 
folglich eine wirkliche Umlegung bderfelben be: 


1) Soul die Scleroticonyxis in der Ab- wirkt wird. Während der Reclination wird 
fit unternommen werden, um die Linſe die Kapfel entweder mit der Linfe niedergelegt 
su dislociren und zu deprimiren,joder fo zerriffen, daß nicht leicht ein Kapſel— 
fo muß die Nadel am außern Augenmwin:|ftaar durch Verdunkelung der Kapfel herbciges 


tet, 14 Linien vom Rande ber Hornbaut 
entfernt, und eine Linie unter dem borizonta: 
in Durchmeſſer des Aunapfels eingeftochen 
werden, wobei man Rückſicht nimmt, daß die 
eine Fläche nach oben, vie andere nad unten, 
die Spige aber gegen den Mittelpunct des Aug: 


führt werben kann. 

Wenn die Operation bei einem Kapfelftaare 
verrichtet wird, foll man nad) der Reclination, 
wenn nämlidy die apfel dadurdy nicht umge— 
(eat, fondern eingeriffen wurde, diefelbe dann 
yinlänglich zerfchneiden, um die Pupille fo viel 
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als möglich frei zu machen. — Beer bat dieſe wodurch nun jene zerriffen, bdiefe aber nach 
Operationsweiſe ebenfalls befolgt; doch bat fie rückwärts und gegen die äußere Wand des Aua- 
Bed dahin abaeändert, daß er den Einſtich apfels, durd eine ebenfalls halbcirkelförmige 
mehr von dem Rande der Hornhaut entfernt: Bewegung des Griffs in den Glaskörper io 
und, da er ſich einer dreiichneidigen Nadel be: hingedrüdt wird, daß fie mit dem obern Rande 
dient, die Aenderung der Stellung der Flachen aufwärts mit dem untern aber untermärts, 
nicht vorzunchmen nöthig hat, wie dies bei dem die eine Fläche gegen die Nafe, die andere ae: 
von Beer empfohlenen Birfabren gefhicht. nen die Schläfe gekehrt liegt. Die Entwicke— 
3) Was das Verfahren betrifft, die Sclero- fung der Linie aus der Nadeljpise und ibre Aus: 
ticonyxis mit Seitwärtslagerung der ziehung derfeiben gefchieht durch die befannten 
Staarlinfe vorzunehmen, fo fcheint Bell nach ſich zu gemadıten rotirenden Bewegungen. 
der Erfinder deffelben zu ſeyn, und ſelbſt ſchen Langenbeck hat dieſes Verfabren etwas 
Günz darauf bingedeutet zu haben. Bell’abgeandert, indem er nämlich die Nadel fo in 
gab namlidy den Rath, die Nadel von der ſenk- die Sclerotica einführt, daß eine Fläche nad 
recht nicdergedrüdten Linſe nicht fogleidy zu oben, die andere nady unten gerichtet ift. Waäb— 
entfernen, fondern diefe, indem man den Griff rend nun die concave Fläche auf dem obern 
etwas von der Wange nach ſich zu aufbebt, Rande des Staares liegt, erhebt er den Griff 
mit der Nadelfpige nad) der äußern Wand und der Nadel, wodurd) ſich ibre Spige ſenkt, und 
gegen den Hintergrund des Auges binzudruf: dislocirt dadurd den Staar auf die äußere Seite 
ten. Belt glaubte durch diefe Seitwartsla: des Bodens der bintern Augenfammer. Durd 
gerung, wenn auch nicht das Wiederauffteigen dieſes Verfahren kommt die Linfe fo au liegen, 
der Linſe, wohl aber zu verbüten, daß fie wie: daß ibr oberer Rand nach aufen und vorn, ibre 
der gerade hinter die Pupille komme. ‚ vordere lache unterwärts, ihre hintere nad) 
Scarpa verfähre nicht blos fo, daß er die oben und ihr unterer Rand nad) hinten gerich— 
Linſe feitsmwärts lagert, fondern daß er zugleich tet ift. 
auch die vordere Kapfelmand abfichtlicy zerreißt,| Noch anders verfuhbr Weinhold, indem 
damit fowohl auf dieje Weife die von ihrer er zu diefem Zwecke frine befannte Staarnabdel: 
Kapfel befreite Linfe defto freier im Glaskörper|fcherre erfand, weldye 2 platt auf einander lie: 
reforbirt, als audy vermieden werde, daß die gende, durdy ein feines Gharnier mit einander 
zurücbleibende ungeöffnete Kapfel einen bäuti= verbundene Staarnadeln darftellt, und bie er 
gen Nadıftaar bilden könne. Er verfahrt da⸗ geſchloſſen über den obern Rand der Linſe 
bei, indem er ſich einer vorne gektümmten Na: zum Gentrum derſelben binfübrt, bier ange: 
dei bedient, auf folgende Weife: Zuerft ftößt kommen, die beiden Brandyen von einander 
er die Nudel fo in die Sclerotica ein, daß die entfernt und fie an den obern und untern Rand 
convere Flache nad) vorn, die concave aber nad) ‚der Linſe anlegt; indem er nun den Griff zwi: 
binten zu fteben kommt, wobei er das Heft ſchen Daumen und Zeigefinger fanft brebt, 
auf die Schläfe der zu operirenden Seite feit|entitebt cin gleichförmiges wogendes Lostrennen 
andrüdt. Wenn er auf diefe Weife bis zur von der Giliarkrone; bierauf werden die Bran: 
bintern Augentammer gekommen, entfernt er chen bis auf eine balbe Linie geichloffen und 
das Heft allmälig von der Schläfe, fo daß, einige kleine Vibrationen gemacht, um bier: 
wenn er die Nadel in diefer Kammer fortführt, durch, wie bemerkt wird, die Zellergrubenbaut 
die concave Flache ihrer Spike nad) vorn zu von der Giliarfrone zu trennen. Alsdann wird 
ftehen kommt, bis die Nadel die obere Seite die ganze Mafle in lanafamen bälbkreisförmi: 
der Linſe erreicht bat, weldye er damit etwas|gen Zügen, mithin gleichſam im Zickzack, fo 
nad abwärts drüdt, hierauf zwifchen der Linſe niedergedrücdt, daß fie zwiſchen den beiden Apo— 
und dem Giliarföorper an der vordern Kläche neurofen des Musculus rectus externus und 
der eritern in der bintern Kammer berabgeht, |rectus inferior, folali nad der Schläfemand 
bis die Spige des Inftruments rein in der zu liegen fommt: ein Verfahren, durch welches 
Pupille zu feben ift. — Hiebei geben einige Weinhold feine Idee, die Linfe nebft der 
Augenoperateure den Rath, daß, wenn die Kapſel von der Giliarkrone zu trennen und fo 
Nadelipige, ftatt auf dic Kapſel, zwiſchen fie, beide gleichzeitig und mit einander vereint zu 
und die Linſe treffen follte, dann jene leicht entfernen, fo wie die Löfung der Kapfel auf 
reisförmig beweat und der Pupille gegenüber. dem fanfteften Wege möglidy zu machen, auf 
durd) die Kapſel hindurch gedrückt werden müffe, eine eigenthümliche Weiſe verwirklicht bot, bie 
Im Falle, daß die Nadel in die kinje felbft ge: zu befolgen aber eben nicht ratbfam feyn bürfte. 
rathen ſeyn follte, laßt fie Hey fogar darin (Man vergl. Weinhold's Anleitung ben ver: 
ſtecken, und nimmt fo obne weiteres ihre De: dunkelten Eryſtallkörper im Auge des Menichen 
preflion vor. — Iſt die Spige der Nadel, wie fammt feiner Kapfel umzulegen. Zweite Aus: 
oben bemerkt worden, in der Pupille rein zu gabe; Meißen, 1812. 8.). 
fehen, jo jhiebt Scarpa diefelbe horizontal, 4) Was die Scleroticonyxis mitdem Ra: 
bis gegen den Nafenrand der Einfe fort, und pſelſtichſchnitt anlanar, fo ift dieſe zuerit 
fticht fie, indem er den Griff nach fich zu eine von Henkel vorgeſchlagen worden, weil man 
balbeirkelförmige Bewegung befchreiben läßt, zufällig die Erfahrung gemacht batte, daß ſich 
in die vordere Flaͤche der Kapfel und Linfe ein, |die Linje nad) Drffnung der Kapfıl unter dem 


N 
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freien Zutritte der wäßrigen Feuchtiakeit auf:|in die vordere Augentammer ſchiebt. Menn 
loͤſt, abforbirt wird oder ſich nicht felten nies|der Staar hart ift, bedient fih Adams biezu 
derſenkt. Nach diefer Henkel' ſchen Metbode einer ftarkern Nadel, indem er damit die Linfe 
foll man mit der Staarnadel die hintere Kläche | in ſenkrechte Scheibchen tbeilt oder fo viel als 
der Kapiel in die Quere fchief abwärts öffnen, |möglih von ihr abjchabt und die Operation 
den Schnitt einige Linien weit in den Glass wiederholt, wenn die Linfe mehr aufgeweicht 
förper fortjegen und die Nadel, ohne die Linſe iſt. Beim gewöhnlichen Einfen = und beim Kas 
zu deprimirn, wieder auszieben. Dabei be: |pfelftaare wandte er wieder andere Nadeln an, 
merft Henkel, daß durdy eine zweckmaßige ſo daß er ſich hiezu drei verfdiedener Inftrus 
Lage des Kopfes und durch einen Drud aufs mente bediente. Indeß zieht es Adams bei 
Auge die Senkung der Linfe befördert werde. |dem häutigen Staare vor, die Kapfel, 

Nah Port joll man diejes Verfahren bes | wenn fie dünn ift, eraiebig zu zerſchneiden, das 
fonderse beim weichen und gemiſchten Staar|gegen aber in dem Kalle, wo fie did ift, um: 
befolgen, aber bier die Nadel im Körper der zulegen, ba er einmal beobadhtet hatte, daß 
Einfe zwifchen Daumen und 3eigefinger oft um⸗ die in die vordere Augenkammer verſenkte vers 





dreben, um dadurch eine freiere Jerreißung ber 
Kapfel zu bewirken, morauf man fie dem Res 
forptionsproceffe überlafien foll. 

Saunders befolgte diefes Verfabren in ber 
Regel bei Neugebornen und überbaupt bei Kin: 
dern zwifchen 18 Monaten und 4 Jabren; daf: 
ſelbe thaten auch Gibfon und Ware Saun: 
ders jticht, nachdem er in die Augenlider und 
Augenbrauen Belladonnaertract eingerieben, 


dickte Kapfel mit der innern Fläche der Horns 
haut Adhafionen eingegangen war. 

6) Ein von allen bisherigen Staaroperatios 
nen ganz abmweichendes, höchſt originelles Vers 
fabren ift unftreitig das von Gibſon herſtam— 
mende, und mweldyes mit dem Namen „Selero- 
‚ticonyxis mit Einziehung eines Eiter— 
fadens“ bezeichnet worden if. Gibfon 
ftah nämlih, vachdem er die Wirkung ber 





und den Pellier’fchen Elevator anarlegt bat,|Belladonna zur Erweiterung der Pupille ab: 
eine ſchmale, gebogene, jchneidende Nadel ent- gewartet batte, eine feine aefrümmte, mit einer 
mder nahe am Rande der Hornhaut, oder in aus zwei zufammengedrehten jeidenen Fäden 


die Sclerotica etwas hinter der Iris ein, und 
fuht den Mittelpunct der Kapfel entweder vorn 
oder hinten, einfach oder eraiebiger zu zerftös 
zen, wobei er aber bemerft, daß die Linſe nicht 
aus ihrer Lage verrüdt werden darf. Gib: 
fon operirte auf diefelbe Weife, gebrauchte aber 
dabei Heyd's oder Scarpa’s Nadel, ohne ſich 
jboh des Elevators zu bedienen. Dagegen 
wurde dieſer lentere von Ware angewandt; 
dech bediente er fich dabei keiner Nadel, fon: 
dern eines febr ſchmalen, ungefähr 4 Rinie 
breiten, an feinem jpigigen Ende einfchneidigen 
Meter, mit welchem er beim flüffigen Staar 
dutch die Sclerotica von binten eindrang und 
dic Kapfer und Linfe ganz durchſtach, beim fe: 
fen hingegen eine Art von Zerfiudelung vor: 
nahm und alle abgelöfte Stude in die vordere 
Augentammer verjenite. Es ift leicht zu ber 
greifen, wie wenig von einem Verfahren zu 
dalten ift, deffen Erfinder und Nachahmer vor: 
fhreiben, daſſelbe, wenn die Pupille nicht rein 
eriheinen follte, nah 8— 10 Zagen und wohl 
noch öfterer zu wiederholen, fo daß, wie man 


lift, Saunders in einem Kalle diefe Operas 


ton bei einem Kinde 5—6 Mal nad) einander 
vorgenommen bat. 

5) Die Scleroticonyxis mit 3erftüde: 
lung der Staarlinje ift der Keratonyxis 
fege nabe verwandt und von diefer nur ba: 
durdy unterfchieden, daß bei ihr das Auge durch 
einen Einſtich in die Sclerotica, bingegen bei 
lesterer durch die Dornbaut (Cornea) geöffnet 
mırd, worauf man die Nadel von der bintern in 
bie vordere Kammer quer über die Linſe hin: 
lentt und bicje legtere entweder blos in die 
Zuere in zwei Theile, oder diefe wieder in 
mehrere zerjchneidet und die Fragmente dann 


‘ 


| beftebenden Schnur verfebene Nadel zwei Linien 


von der Hornhaut, der Pupille gegenüber, in 
die Sclerotica ein, führte fie, nachdem er dieſe 
Membran durdftohen, durch die Pupille in 
die verdunkelte Line, und ftieß fie vorne zur 
Hornbaut dem Einftiche gegenüber wieder aus, 
Die Fäden lich er fo lange licaen, bis tie Linfe 
aufarfogen war, worauf diefelben wieder aus— 
arzogen wurden. Gibſon will auf diefe Weife 
den grauen Staar mit alüdliivem Erfolge ope— 
rirt haben und fant, daß in 2 Fällen ſchon nach 
10 Zagen die Kinfe verſchwunden gewefen fey. 
Wie vortbeilbaft er aber auch von biefer eie 
aenthümlichen Verfabrungsmeife fprechen mag, 
fo find wir doch mit vielen anderen Auacnärz- 
ten der Meinung, daß fie nicht zur Nadyahs 
muna geeignet fenn dürfte, indem durch das 
Liegenlaffen der Käden wohl faft immer ein ans 
baltender Reiz, welcher Entzündung, Eiterung 
und Zrübung der Hornhaut zur Folge bat, 
‚veranlaßt werden muß. (Vergl. Revere's 
Beriht im New-Kngland Journal of Medi- 
cine and Surgery; Vol. Ill, No. I, II, 11, 
et IV; Bofton, 1819.) 
Eine zweite Metbode, bie nichts anders 
late eine Modification der Depreffion ift, ift die 
‚Slerotico-Hyalonyxis, aud wohl blos 
Hyalonyxis genannt: eine Operationsmes 
tbode, welde von Bowen berftammt und in 
Folacndem beftebt: Es wird nämlich, nachdem 
die Pupille durch Belladonna ermeitert worden, 
die gekrümmte Nadel, indem die Gonverität 
ihrer Spitze nach vorn gerichtet ift, 3— 34 Li⸗ 
nien von dem Rande der Hornhaut entfernt in 
die Sclerotica und eine Rinie unter dem Quer: 
durchmeffer der Hornhaut eingeftohen, fo daß 
fie auf diefe Weife Hinter der Linfe und Kapſel 
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in den Glaskoͤrper eindringt. Von dem Glas— 
körper aus wird ihre Spitze dburd Neigung des 
Griffs gegen die Schläfe zu der hintern Kapfel: 
wand vorbemwegt. ft die Linfe weich oder 
flüſſig, fo gebt fie durch das Gentrum der hin: 
tern Kapfelwand in die vordere Augenkammer 
über, und bie einzelnen Fragmente werden 
tbeils deprimirt, tbeils in diefe vordere Kam: 
mer gebradt. Iſt hingegen die Linſe feft, fo 
wird die Nadel gegen den obern Rand derfels 


Griff etwas erbebt, jo weit abwärts gebrüdt, 
das die Nadel zwifchen ihr und den Giliarfort: 
fäsen durch kann; auf diefem Wege wird fie 
nun in die vordere Augenfammer geführt und 
durh 3—4 Kreisbewegungen mit der Spige 
eine große Partie der vordern Kapfel zerrifien, 
zerftücelt und nebft der Linſe rückwarts und 
niederwärts in die Glasfeuchtigkeit verfentt; 


indem man die Nadel wieder berauszieht, wird, 


nody durch eine ähnlide Kreisbewegung jede 
Portion der hintern Kapfelwand entfernt. Bei 
einer feften Verwachſung der Kapfel mit der 
Line foll man jene entweder vorher oder, wenn 
fie fhon im Glastörper liegt, durdy Kreisbewe: 
gungen der Nadel möglichft einfiechen. 

Diefe Operationsmethode bietet zwar eben: 
falls manches Eigentbümliche dar und erfordert 
von Seiten des Operatcurs eine große Gejchid: 
lichkeit; allein dafür fcheint fie auch weit größere 
Sicherheit zu gewahren, als die Verfahrungsar: 


ten eines Weinbold, Genfoul, Gibfon 
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nen Fällen eine Entzündung nad) der Opera: 
tion eintreten ficht, und die gemachte kleine 
Wunde fchon nach einigen Stunden völlia au: 
geheilt ift. Diefe Vortbeile der Scleroticony- 
xis, befonders den, daf durch fie das Sehvers 
mögen in ganz vorzüglicdem Grade wieder ber: 
aejtellt werden foll, findet man befonders in 
I. Molinari’s Schrift: De Scleroticonyxi- 
dis sequelis eorumque cura (Ticini, 1823) 


‚fehr berausgehoben. 
ben bingefübrt und bie infe, indem man den‘ 


Jedoch bietet dieſe Methode auch ihre Nach— 
theile dar. So kann 3. B. durch fie, mie 
Bed u, A. beobachtet haben, die Retina ver: 
Ist und dadurch Amaurofe und ein fchmwer zu 
ftillendes nervöfes Erbrechen berbeiarführt wer: 
den. Auch die Giliarfortfäge, Giliarnerven 


‚und Giliaraefäße, fo wie die Verzweigunaen 


der Nesbautarterie (Art. centralis retinae) fön: 
nen durch fie verwundet und dadurch eine Blu: 
tung in bie hintere Augenfammer veranlaft 
werden, wodurch begreiflidh die Operation a« 
hindert und eine beftiae Entzündung verurfadt 
werden muß. Endlich dürfte es fein geringer 
Vorwurf feun, den man diefer Operations: 
metbode madıt, wenn man faat, daß dabei das 


Inſtrument beim Fortbewegen im Auge den 
‚Bliden des Arztes größtentbeild entzogen wird. 


Was die übrigen Hauptmethoden der Stoar: 
operation betrifft, und die man mit dem Na: 
men Keratonyxis, Keratotoınia und Sclero- 
ticotomia bezeichnet bat, fo werden wir im 
Näachftfolgenden, nämlih im Betreff deſſen, 


u. m. A. darbieten. (Bergl. Bowen, Practi- was der Verf. bei Erörterung der beiden Ope: 
cal Observutions on ihe removal of every rationsarten ber Ausziehung und der Zerftüde: 
species and variety of Cataract by Hyalony-|lung sic proprie Jieta darüber fagt, Gelegen: 
xis or vitrous operation etc.;, Lond. 1824, beit finden, unfere Bemerkungen daran zu 
s. Averill, pag. 183. — v. Froriep's Ku⸗ Enüpfen.] 
pfertaf. 137. Big. 1—3.) ; 1. Operation der Gataracta burd 
Die Seleroticonyxis hält man in folgenden Ertraction oder Ausziehung. — Dice 
Fällen für angezeigt: 1) beim Kapjelftaar, der, Operationsmetbode durch Auszichung beftebt darz 
entweder deptimirt wird, wenn die Kapfel dick, in, die Hornhaut aufzufchne.den und durch die ge— 
oder zerfchnitten werden foll, wenn bdiefelbe machte Wunde die Groftalllinfe und ibre Kapıel 
dünn ift; 2) bei einem krankhaften Zuftande | heraustreten zu laffen, nadydem man ihnen zuvor 
des Glaskörpers; 3) bei einer Verwachſung des den Weg durd; die Pupille aeöffner hat. [Das 
Staares mit der bintern Flache der Iris; 4) bei Wort Ausziebuna bält C. Bell, und wehl 
verengerter Pupille; 5) bei Verwachſung der mit Recht, für einen ſchiechten Ausdrud, da der: 
Iris und Hornhaut; 6) wenn der Etaar febr | felbe andeutet, die Operation habe den Zwech 
coneret ift (Cataracta concreta); 7) bei Nach: einen Einſtich zu machen und den verdunkelten 
ftaar (Cataracta secundaria); 8) bei jenem Körper herauszuziehen, fo wie man unaefädr 


krankhaften Zuftande im Umfange der Korn: 
baut, wie er bei Greifen vorfommt und mit, 
den Namen Arcus senilis, Macula arcuata, 
Gerontoxon bezeichnet worden iſt; endlich 
9) wenn die Augenlider wenig gefpalten, die 
vordere Augenfammer flein, große Furchtſam— 
feit und Unfolafamkeit des Patienten vorhanden 
find. Diefe Operationsmethode gewährt ben 
Vortbeit, daß bei ihr nur eine ſehr geringfügige, 
Hunde in die Sclerotica und Choroidea ge: 
madıt, ferner die Hornhaut und Sris nicht, 
verlegt zu werden braudt, indem bas Inſtru— 
ment blos auf die Kapfel, die Linſe und den 
Glaskörper zwar verlegend, aber nicht zerftö: 
rend einwirkt, fo daß man nur in höchft feltes| 





von dem Auszieben des Steins aus ber Blaie 
ſpricht. Es ift vielmehr eine Operation, bi 
der eine Ocffnung in die Hornhaut gemacht 
wird, die weit genug ſey, daß durch fie der 
Staar vermöge des unablälfigen Drudes ber 
Häute des Auges oder der Thätigkeit feiner 
Muskeln berausgetrichen werden fönne.] 
Abulcafem, durch die falfchen Begriffe 
irre gaelzitet, die man ſich zu feiner Zeit von 


dem Staar gemadht hatte, war der Meinuna, 


daß man benfelben mit Dülfe einer bobien 
Nadel auszichen könnte, indem man durch die 
Höhlung diefer Nadel die Gataracta ausfauaen 
follte, Indeß war man auf diefe Weife von 
derjenigen Grtractionsnicthode des Staars, 
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mad man jest darunter verfteht, noch weit 
entfernt. Einige Schriftfteller wollen aber in 
dieſer Suctionsmetbode die erfte Spur ber 
Staarausziehung ſehen, obgleidy fie den Alten 
beffer befannt gewefen zu feyn ſcheint. Wie 
dem auch ſey, fo ift doch wohl Kreitag un: 
ter den Reueren der erſte gewefen, der fie 
gegen das Ende des ITten Jahrhunderts ver: 
ſucht hat. Nach ihm fol Lotteri von Zurin 
diefe Operation gemacht haben. Allein unter 
allen möchten wohl Daviel, St. Yvpes, 
3. 8. Petit und befonderde Wenzel biejes 
nigen gewefen jeyn, welche fie vorzüglich ans 
gewendet und ihr eine foldye Ausbreitung ges 
geben haben, daß fie einige Zeitlang vorzugs⸗ 
weile vor allen anderen angewandt wurde, und 
fie auch jest noch faft eine gleihe Anzahl von 
Anbängern wie die Depreffionsmethode zählt. 
[Es ift die Ertraction diejenige Methode, 
weihe von den Neueren mit dem Namen Ke: 
ratotomie mit Ertraction ber Staar: 
linfe bezeichnet worden ift, um fie von ber 
Keratotomie mit Kapfelzerreißung 
zu unterjcheiden, zu welcher lestern, im Vor: 
beigeben geſagt, die Källe gehören, wo ber 
Hornbautichnitt zur Ertraction gemacht wurde, 
die Ausziehung felbft aber, wegen der unlögs 
baren Verwachſung der Kapjel oder wegen 
anderer Hinderniſſe nidyt volljogen werden 
fonnte, mithin der mit dem Gyftitom ange: 
önittene Staar der Reforption überlaffen wer: 
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| Zürcher Wundarzt 3. Breitag und, mie 
‚Albin fagt, audy von einigen herumreifenden 
Augenarzten eine Art Ertraction angewandt 
‚worden, wobei nämlidy jener mit einer von 
ihm eigends dazu erfundenen Hakennadel durch 
die geöffnete Hornhaut einging, während fie 
von diefen mit einer fpigigen Zange geöffnet 
und bie Linfe ftüdweife ausgezogen worden 
‚feyn fol. Durch einen Zufall fam im Anfange 
‚des 18ten Jahrh. die Ausziehung des Staares 
durdy die Keratotomie wieder in Erinnerung, 
und zwar 1707 durh St. Yves und 1708 
durch 3. &. Petit, welche die bei der Des 
preffion in die vordere Augenkammer verfentte 
Linſe durdy eine Deffnung der Hornhaut auss 
zogen. Allein zu ciner eignen Operationsmes 
tbode ward fie erſt durch Daviel (1745 und 
1748), mit dem die zweite Periode ber Ges 
fhichre der Staarausziehung beginnt, erhoben. 
Derſelbe war durch einen gleichen Zufall wie 
‚die beiden oben genannten Xerzte zu deren 
Ausführung veranlaßt worden; ed war näm— 
lich der Fall eingetreten, daß der Staar zus 
fällig durch die Pupille in die vordere Augen 
fammer geſchlüpft war. Webrigens iſt noch zu 
bemerken, daß früher fhon Mery auf eine 
beftimmte Weife feftgeftellt hatte, daß man bei 
Gataracta die Linfe ausziehen könne, ohne daß 
der Kranke das Sehvermögen verliere. Auch 
Schmidt will aus Hovius Tr. de circ, 
'hum. mot. in ocul.; L. B. 1702, pag. 20 


! 








den mußte: ein Verfahren, das bisweilen schließen, daß diefer fie fhon im 3. 1702 aus: 
mit günftigem Erfolg unternommen worden gezogen, aber feine Kunft gebeim getrieben 
icon ſoll. babe. Daffelbe wollen auch Einige, obwohl 
Um indeß wieder auf die Gefchichte der Ers|ohne Grund, von Zaylor, Thurant und 
traction des Staares zurüdzufommen, fo wird Palucci behaupten. Wie.dem auch fey, fo 
dieſelbe von einigen Schriftftellern in zwei Pe: | wurden doch nadıher ein Lafaye, Sharp, 
rioden getheilt, von denen bie erfte jene Älteren Young, Warner und Wenzel ledialich 
jerſtreuten Verſuche in fich begreift, bei denen|durd die von Daviel erhaltenen günftigen 
man von dem Begriff ausging, der Staar fey Erfolge durch diefe Methode beftimmt, diefelbe 
tine Haut oder angehäuftes Waffer, die zweite in nähere Betrachtung zu ziehen, und haben, 
dagegen mit Daviel beginnt. Antyllus namentlich Wenzel, zu deren Vereinfachung, 
fol einer von denen gewejen feyn, welche ſie Vervollkommnung und Weiterverbreitung fehr 
gegen Ende des Iften Jahrhunderts am frühes|viel beigetragen. In Deutfchland ift fie von 
fen unternahmen. Zu Avicenna's Zeiten Siegwart zuerft befchrieben worden; doch 
wurde von ihr in Perfien fehr häufig Gebraudy|die vollftändigfte Befchreibung und wahrhaft 
gemacht. Nah Rhazes operirte ein griechi- claſſiſche Würdigung der Ertraction gab uns 
fher Augenarzt, Namens Lathyrion, den|ftreitig Richter zuerft in feinen chirurgifchen 
arauen Staar nach der Methode des Antyl-Beobachtungen und nachher im 3ten Bande der 
Ius. Zugleich erhob fih, nad Abulcafem,|Anfangsgründe der Wundarzneitunft. Endlich 
in Arabien die bereits oben vom Verf. berübrte|dürfen wir biebei die fhasbaren Anweiſun— 
Auffaugungsmetbhode der Zrafenfer, deren Er:|gen und VBorfchriften, welhe Ware u. Beer 
findung fih noch im l4ten Jahrhundert ein|für die Ausübung diefer Operationsmethobe, wos 
Gommentator des Rhazes, Namens Ge—ddurch fie, befonders durch letztern, auf den böchs 
learius de Sancta Sophia, zueignete.|ften Grad der Vollkommenheit gebracht wurbe, 
Im ITten Jahrhundert fügte Matthiolilherausgegeben haben, nicht übergeben, Uebri— 
dem Gaugapparate noch einen Pinfel aus gens vergleiche man in Rüdficht des Hiftoriidyen 
Golbbraht Hinzu, der in die Saugröhre eins|der Ertraction und der Staaroperation übers 
geführt werden, die Staarhaut zerftören und |baupt Kurt Sprengel’s Gefhichte der Chi— 
ausziehen ſollte. Nachher ift diefe Methode rurgie Th. I Geſch. der wichtigften Operatios 
der Auffaugung aud von Burrhi, Lamzeinen); Halle, 1805. 8. ©.49— 104.) 
werde u. A. aufs Neue dringend empfohlen Da diefe Operationsmethode eine weit voll 
worden. Wie der Verf. fehr richtig bemerkt, |fommnere Unbemweglichkeit des Auges als die 
war gegen Ende des Uten Jahrh. von dem|Drpreffionsmethode erfordert, fo hat man zur 
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Firirung diefes Organs während bes Hornhaut] Das von Wenzel benuste Staarmeffer 
fchnittes eine Menge von Feſtſtellungswerkzeu⸗ hat die Form einer gewöhnlichen Aderlaßlangette, 
gen (Augenfpiegel, Specula, Ophthalmoftate| nur daß die Klinge etwas länger und etwas we⸗ 
u. f. mw. genannt) erfunden. Indeß beſtehen niger breit als bei biefer if. Außerdem unters 
einige derfelben in nichts anderem, als in einem ſcheidet es fih von ihre noch dadurch, daß blos 
ftumpfen Daten, mit weldyem man das obere|jein unterer Rand in feiner ganzen Länge «ine 
Augenlid in die Höhe hebt und in bdiefer Sage |fharfe Schneide, der odere hingegen diefenur an 
erhält, allein die Mehrzahl von ihnen befteht feiner Spige, alfo blos im Gten Theile feiner 
in einer Art von elliptifhem Ringe‘, den man Länge bat. |D. b. Wenzel’s Staarmef: 
zwifchen die Augenlider bringt, und aus deffen\ fer hat gerade Ränder und eine 14 Zoll lange, 
Deffnung das Auge hervorragt. Faſt jederiam breiteften Theile, nämlid an der Baſis, 
Augenarzt bat fein befonderes Speculum, allein’ 3 Linien breite Klinge, von weldyer Bafis aus 
Einige derfelben, fo wie überhaupt alle Wund- |diefe Klinge fih allmälig bis gegen die Spike 
ärzte ziehen es vor, das Auge auf biefelbe Weife, | fo verfhmälert, daß dieſe Breite von 4 Zoll 
wie wir es bereitö bei der Operation durdy fi nur auf etwa + Zoll weit von der Grund— 
die Depreffionsmethode angegeben haben, nämz|flädhe aus erftredt; in einer Entfernung ven 
lih mit den eigenen Fingern und denen eines) 4 Zoll von der Spige aber ift die Klinge nur 
Gebülfen zu firiren. noch + Zoll breit. Abgefeben von feinem Er: 

Was die Inftrumente betrifft, mit denen man finder, muß überhaupt ein jedes zum Dornkaut= 
biefe Operation verrichtet, fo find dieſe von ſchnitt benugte Staarmeſſer, wenn c6 aut ſeyn 
verfchiedener Art. Die Operation felbft aber ſoll, folgende Eigenfhaften haben: 1) eine 
begreift folgende 3 Acte in ſich: 1) den Horn- ſcharfe Spitze, damit es leicht in die Hornhaut 
hautfchnitt, 2) die Eröffnung der Kapfel, 3)|eindpringe; 2) fo viel Feftigkeit, daß fich die 
die Ausziehung der Linſe durd) die Pupille. Klinge nicht beugen kann, weshalb fie mit ei: 
[Oder richtiger gefprochen, die Ausleitung der, nem Rüden verfehen ſeyn muß; 3) muß bdiefe 
Linfe durch die Pupille, die entweder durch die Klinge eine ſcharfe Ecdhneide baben und darf 
von dem Operateur gehörig geleiteten eigenen nur allmälig an Breite zunehmen, damit das 
Bewegungen des Augapfels oder durch wirk- Meſſer leicht fortgeführt werden kann; 4) muf 





liche Hülfe der Kunft bewirkt wird. Indeß 
fagt Beer in feinem Werte, Bd. II, ©. 366 
(vergl. am Scyluffe diefes Art. die Litera: 


die Klinge nach rüdwärts etwas dider und 
converer auf der Fläche werden, damit fir, 
wie oben bemerkt worden, die Hornhautwunde 





tur), daß ber, weldyer fich einen hoben Grad |ausfülle und das Ausflichen der Glasfeuchtig— 
von Kunftfertigkeit in völlig zweckmäßiger Deff: keit verhindere; 5) muß das Mefler gehörig 
nung der Hornhaut angeeignet bat, gar oft breit feyn, damit durdy das Fortſchieben dei: 
das Vergnügen haben wird, zu fehen, daß bie felben der Schnitt vollendet werde; 6) endlich 
beiden legten Acte der Staaroperation fi zum muß feine Klinge 1 Parifer Zoll und 1—2 is 
größten Vortheile des Auges in einem einzigen|nien lang und in dem dem Hefte fich näbernden 
vereinigen, und daß fomit die Operation uns| Dritttheil etwas breiter als der halbe Durch— 
gemein ſchnell und leicht geendigt iſt. Dies meſſer der Hornhaut feyn. — Vergl. in dieſer 
mag jedoch wohl Beer’s Birtuofität fo ſchei- Hinfiht Pfotenhauer Diss. cultrorum cerato- 
nen, allein für viele Andere möchten drei volleimorum et cystotomorum ad extrahendam 
Acte, und noch dazu mit Mopdificationen ver: | cataractam historia; Viteb. 1805; ferner Sicce 
fyiedener Art, gewiß erforderlich feyn.] 'Ens Hist. extract. cataractae in Siebold’s 


Für jeden diefer drei Acte hat man befon: 
dere Inftrumente erfunden. Demnady ftel: 
len fidy die Inftrumente, weldye zum Dorn: 
hautſchnitt dienen, ald Meſſer von Eleinen Di: 
menfionen bar, denen man allgemein den Na— 
men Keratotom gegeben bat; doch findet 
man wieder Werkzeuge befchrieben, die weit 
complicirter geftaitet find. / 

Man hat dergleichen Staarmefjern die ver: 
fchiedenartigften Kormen gegeben, doch find die 
von Wenzel, Ridter und Beer bie ge 
bräucdhlichften geblieben. Alle dieſe Augenarzte 
hatten die Abficht, in die Hornhaut einen leich— 
ten Einfchnitt zu machen, und daher ihrem In: 
ftrumente eine folhe Korm gegeben, daß, bis 
die Durchſchneidung der Hornhaut beendigt 
war, die Wunde in dem Grade, als ſie das 





Chiron. B. J. St. 3. pag. 721, fo wie Lach- 
mann H. Instrument. ad corneue sectionem 


in cataractae extrah. perf. invent. descriptio 


historica; Götting., 1821.] 
Das Meffer von Richter bat eine ps 


ramidale Klinge und 2 gerad laufende Ränder, 


Der obere Rand, oder der, weldyer dem Rüden 
des Inftruments entfpricht, ift horizontal unt 


ungefähr blos im &ten Theile feiner Länge von 
der Spige an mit einer Schneide verfeben, 


während der untere Rand fchräg und in feiner: 


‘ganzen Länge fchneidend ift, fo daß die Klin 


von der Spitze an bis zur Grundflähe zwen 
allmälig, aber ſchnell breiter wird und durd 
diefe Dispofition nicht blos weit mebr als dat 
Wenzel'ſche Staarmeffer geeignet ift, vi 
Hornhaut auszufüllen und das Ausfließen da 


Mefier vergrößerte, don diefem ganz ausge: wäßrigen Feuchtigkeit zu verhindern, fendern 
füllt ward, fo daß vor Vollendung des Horn: audy durch, diefes Meſſer noch überdies der 
bau:jchnittes nichts von der Glasfeuchtigkeit Hornhautſchnitt weit leichter und reiner voll: 
herausfließen konnte, endet wird, 
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Das Beer'ſche Meſſer hat im Allgemeisjties de plus en plus larges: mit biefer un: 
nen diejelbe Form wie das NRichter’fche, deutlichen Sprache will wahrſcheinlich der Ber: 
nur mit dem Unterfchied, daß die Klinge weit faffer das Breiterwerben der Spitze des Mef: 
kürzer und auf beiden Seiten conver, ı binges ſers nad) der Bafis zu bezeichnen] die Ein- 


gen der nahe an der Spige fehneidende Rüden 
nad) hinten abgerunder ift. Alle biefe Inftrus 
mente find auf einen Griff von ungefähr 4 3oll 
Länge befeftigt. 

Welches von bdiefen Inftrumenten man auch 
mwäblen mag, fo muß man fidy doch berfelben 
auf folgende MWeife bedienen. 


Nadıdem der Kranke und ber Operateur ſich 
fo geftellt haben, wie dies bereits bei der De: 


preflionsmethode angegeben worden ift, und 
nachdem man das Auge auf gleidye Weife wie 
bei diefer firirt und eben fo audy die Augen: 
lider von einander entfernt hat, erfaßt der 
Dperateur das Meſſer wie eine Schreibfeder, 
indem er den Daumen und Zeigefinger auf 
den Griff nabe an den Bereinigungspunet ber: 
felben mit der Klinge einander gegenüberftellt, 
währeno die Spige des Mittelfingers das In: 


ſtichswunde mit der des Ausftih in einem 
‚einzigen halbkreisförmigen Schnitt verfchmitzt, 
‚durch welchen die ganze untere Hälfte ber 
‚Hornhautcircumferenz fid) 4 Linie weit von ih⸗ 
Pa Infertion an bie Sclerotica abgelöft be: 
‚findet. 

' [&o berühmt auch Sanfon, der Verf. dies 
fed Artikels, ald Augenoperateur jeyn mag, fo 
bat er doch durch dieſe WVefchreibung des erften 
Acts des Hornhaurfchnittes feine Meifterfchaft 
nicht beurkundet, fo daß er diefe Befchreibung 
weniger aus fich felbft gefchöpft zu haben, als 
vielmehr biefelbe eine matte Umfchreibung der 
Beer’fchen Verfahrungsweiſe des erften Tem: 
pos biefer Dperationsmethode zu feun fcheint. 
Genug, wir find überzeugt, daß nad) des Verf. 
Darftellung ein angehender Augenarzt ſich wohl 
‚keinen gefunden Begriff von der Art und Weife, 








frument noch näher an der Bafis der Klinge wie diefes Tempo der Operation ausgeführt wer— 
unterftügt. Das Meffer wird quer, der Griff den foll, ſich wird machen, noch viel’ weniger aber 
nach außen, die Spitze nad) innen, die Schneide danady wird handeln können. Verſuchen wir 


nah unten gerichtet gehalten; die beiden led: 
ten Finger ruhen etwas mweniges oberhalb der 
Bange dis Kranken [nämlich auf dem äußern 
Rande der Augenhöhle)], und die drei Finger, 
weihe das Inftrument halten, find leicht ge: 
bogen. Alsdann wird die Spise des Meffers 
perpendiculär auf der Oberfläche der Hornhaut 
(wobei nämlidy der Griff nad) vorn ſteht), un: 
aefäbr 4 Rinie von ihrer Verbindung mit der 
Sclerotica, und + Linie oberhalb ded Quer: 
durchmeflers des Auges, durch Ausftredung der 
Singer eingeftochen, bis fie in die vordere Aus 
aenfammer eingedrungen ift, wovon man ſich 
ſewohl durch das Sehen, ald durch den Mangel 
an Widerftand, den man findet, leicht überzeus 
oen fann. Hierauf wird der Griff des Inftrus 
ments bis zur Schläfe des- Kranken fo weit 
binauf geführt, bis das Meffer in volllommen 
paralfeler Rihtung mit der Iris zu flchen 
kommt, vor welcher feine Klinge behutfam fort: 
geſchoben wird, ohne biefelbe zu berühren, fo 
daß die Spige nach dem Theile der Hornhaut 
binfiebt, welcher der Stelle, wo der Einftidy 
gemacht worden, gerade gegenüberfteht; nach: 
dem dies gefcheben, fchiebt man bad Meffer 
langfam genug fort, um ficher zu feyn, daß es 
nit aus feiner Richtung komme, was indeß 
demungeacdhtet möglichft ſchnell gefchehen muß. 
Hat die Spige d:3 Inftruments den Punct der 
Hornbaut, der fich dem Einftidyepuncte gegen: 
über befindet, erreicht, fo wird der Griff etwas 
nah hinten geneigt und die Hornhaut von in: 
nen nach außen, und zwar fo viel ald möglich 
in perpendiculärer Richtung mit ihrem bidern 
Theile, durchſtochen, worauf man das Meffer 
durch eine gleiche, Bewegung, mit ftets nad) 
hinten gerichtetem Griffe, weiter fortſchiebt, bis 
in Folge feiner Progreffion und der Einfüh: 
zung immer breiter werdender Theile [de par- 





eö daher, ob uns eine etwas beutlichere Bes 
fhreibung zu geben möglid) if. — Es wird 
naͤmlich — die Spitze des Meſſers im 
obern äußern Theile der Hornhaut, 4 Linie 
von der Sclerotica entfernt, in perpenbieufäs 
rer Richtung zu derfelben und etwa 4 Linie 
über den mittlern Querdurchmeffer der Dorn: 
haut, in diefelbe eingeftochen, von bier aber in 
horizontaler Richtung durch die vordere Augen= 
kammer geführt. Iſt das Meffer in diefe Ich: 
tere eingedrungen, was eine geübte Hand leicht 
bemerkt, fo wird dann bie Spike nach vorn 
und innen gewendet, indem man ben Griff 
horizontal der Gchläfegegend nähert, um bie 
Verlegung ber Iris zu vermeiden; hierauf aber 
ſchiebt man das Inſtrument ın gerader Linie 
ihräg von innen nad) unten durch bie vor: 
dere Augenfammer fort, wobei e8 immer gleich- 
mäßia und parallel mit ber vordern Fläche 
der Irid gehalten werden muß, bis feine Spise 
an der Stelle des Randes der Hornhaut, bie 
dem Einſtichspuncte gerade entaegengefegt ift, 
nämlich unterhalb des innern Ende bed Quer: 
durchmeſſers des Auges, 4 Yinic von der. Scle- 
rotica entfernt, bervortritt. Won nun an barf 
der Operateur auch nicht den ‚geringften Drud 
mehr auf das Auge ausüben, weil ein ſolcher Druck 
leiht Gefahr bringen könnte; denn das Auge 
wird fchon in hinlänglichem Grabe durdy das 
Meffer firirt, indem es mit diefem, je nachdem 
es nöthig ift, nach innen, nad) oben oder nach 
unten geleitet werben kann. Die Beſchaffen— 
beit des Meſſers begünftigt vorzüglich diefen 
Act ber Operation; denn indem nämlich daf- 
felbe von der Spige nach der Bafis zu breiter 
wird und nur in bem Grabe, ald man es 
fortjchiebt, mit feinem untern Rande fchneider, 
fo verbreitet ſich aud der Schnitt mehr nach 
unten, und man darf dad Meffer in ber oben 
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von dem Verf. bemerkten Progreffion nur fort: 
fhieben, um einen halbfreisförmigen Lappen 
zu erhalten, von bem, wenn ber Hornhauts 
Schnitt von geübter Hand gemacht worden, 
verlangt wird, daß er Schr rein gefchnitten ſey, 
daß er ferner etwas weniger als die Hälfte 
der Hornhautcircumferenz umfaffe, und daß 
endlich fein Rand mit dem durch bie Berbin: 
dung der Hornhaut mit der Sclerotica entfte: 
henden Kreife parallel verlaufe.] 

Um diefen erften Xct der Operation auf eine 
vortheilhafte Weife zu beendigen, kommt es fehr 
viel darauf an, daß das Inſtrument durdy nichts 
aus feiner Bahn gebradyt und dabei nur lang: 
fam und vorfichtig fortgeſcheben werde, mobei 


man zugleidy vermeiden muß, von hinten nad) | 


vorn mit der flachen Seite der Klinge auf bie 
noch nicht vollfommen getrennte Hornhaut zu 
drüden; denn nur auf diefe Weife fann der 
Schnitt ohne Schwierigkeit und ohne Wider: 
ftand vollendet werden, während in dem Falle, 
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von berfelben abwenden, weil bei jeber Wen: 
dung der Klinae nach rück- ober vorwärts ber 
obere Wundwinkel gelüftet wird, die wäßrige 
—* vor der Zeit ausfließt, und die 
Iris ſich dann nicht nur an die hintere Meſ— 
ſerfläche dicht anlegt, ſondern ſich bisweilen 
fogar unter die Schneide drängt.) 

Das Ausfliefen der wäßrigen Keuchtigkeit 
kann auch noch davon abhängen, baf das Ins 
ftrument, felbft wenn es zweckmäßig geleitet 
wird, die Wunde nicht mehr gehörig ausfüllt, 
fey es nun, daß die ſchlecht nearbeitete Klinge 
ſich verfchmätert, anftatt an Breite und Dide 
allmälig zuzunehmen, ober daß biefelbe bei eis 
Iner unzwedmäßigen Bewegung mehr oder wer 
niger in der Wunde zurückgezogen worden, an— 
ftatt fie gleihförmig und anhaltend weiter vors 
zufchieben.. In allen diefen Fällen wird die 
Hornhaut und die Iris fchlaff, fo daß es dann 
weit fchwieriger ift, die erftere rein zu durch: 
ſchneiden und bie Verwundung der lestern, 








| 





wo man auf die Hornhaut drüdt, das Inftrus welche fid) vor das Inftrument und unter feine 
ment weit fehmwieriger fortgeht, das Auge durch Schneide lent oder wohl gar in feine Spige 
daffelbe nach innen gedrängt, der Schnitt weitigeräth, wenn dieſe legtere durch die vordere 
weniger rein werden, und die Spige durdy den | Augenkammer noch nicht ganz durchgekommen 
innern Augenwintel bis zur Nafe gelangen ſeyn follte, zu vermeiden. 


würde, ehe man noch den erften Act der Ope: 
ration vollendet hätte, wodurd dann nicht 
blos eine Verwundung des innern Augenmwins 
kels und der Nafe durch diefe Spitze herbeiges 


Wenn man mit dem Schnitte fo weit ge: 
fommen, daß bie Bilbung des oben erwähnten 
balbfreisförmigen Lappen, folglidy der Dorn: 
bautfchnitt, faft vollendet ift, fo läft der Ge— 


führt werden, fondern auch diefe am jener|bülfe das obere Augentid herabfinten und der 
abbrehen würde. Um daher bdiefen Zu? Operateur das untere log, um nun von dem 
fall zu vermeiden, ift man genöthigt, das Augapfel den Drud zu entfernen, welder 
Auge wieder in feine Richtung zurückzubringen, durch den Finger des Operateurs oder ded Ge: 
bevor man die Durchſchneidung der Hornhaut hülfen auf denfelben ausgeübt wird, oder um 
vollendet und während diefe gänzlich mit dem |ihm fo durch die Augenlider eine Art von Stütz— 
Inſtrument durchſtochen wird, Jedoch gelingt punct zu geben, auf dem er fi) in dem Au— 
dies nicht immer, ohne daß nicht die wäßrige genblide, wo nach vollendeter Durchfchneidung 
Feuchtigkeit ausfließe, oder daß nicht zum wer die Augenmuskeln ihn faft unwillkürlich in eine 
nigften durch die lange Dauer der Operation mehr oder minder heftige Bewegung verfegen, 
felbft eine weit heftigere Reizung veranlaßt anlegen kann. Bei VBernadhläffiaung diefer Vor— 
und in deren Kolge das Organ einer weit bes ſichtsmaaßregel würde man Gefahr laufen, nicht 
deutenderen Entzündung ausgeſetzt werbe. blos die Groftalllinfe, fondern noch überdies 
Auch muß man es fo viel als möglich zu ver⸗ einen mehr oder minder beträchtlichen Theil der 
meiden fuchen, das Meffer nach der Iris hin- Glasfeuchtigkeit nach außen treten zu fehen. 
ubrüden; denn aufer den fo eben angegebenen! Soll der Hornbautfchnitt ein volllommner 
adıtheiten, die fi hier wiederholen würden, |genannt werden, fo muß er groß genug feyn, 
ſieht man alsdann biefe weidhe und von der um das Heraustreten des Staared aus bem 
flachen Seite der Klinge deprimirte Membran | Auge auch nicht im gerinaften zu hindern; die 
fich ‚unter die Scheide drängen, fo daß fie fidy richtige Größe wird er aber dann haben, wenn 
dann fehr ſchwer vermeiden läßt. durch ihn gerade die Hälfte der Hornhaut fo 
Ein anderer Zufall, weldyer durch das Drüf: nahe ald möglich an ihrem Rande geöffnet wor— 
ten des Inſtruments auf die Hornhaut oder den ift; außerdem muß der Lappen einen volls 
auf die Iris entftehen kann, ift, daß ſich zwi- kommnen Halbcirkel befhribten und darf fo 
fhen der Klinge und der bereits gemachten wenig als möglidy eine ſchräge Fläche darbie— 
Wundlefze ein leerer Raum bildet, durch weis ten. [Die Korm des Hornhautjchnittes wird 
den eine größere oder geringere Menge wäßris für zwedmäßig erfannt, wenn die Wundlefzen 
ger Feuchtigkeit entweicht. [ Das Meffer darf'der Hornhaut weder dreiedig, noch weniger 
nämlich weder zu ſchnell noch zu langſam, und aber gezadt find, fondern eine gleichförmige 
muß bei ftetö etwas über den Ausftichspunct ge: 'Rundung baben, wibdrigenfalls die Wunde, 
richteter Epige bis zur Gegend des innern Horn= wegen des unregelmäßigen Aufeinanderliegens 
hautrandes hingefhoben werben; doc) darf man der Wundlippen, nicht durd) die erfte Intention 
bei dem Durdygange des Meffers die Schneide heilen würde, was doch zur Bildung einer 
defjelben weder der Regenbogenhaut zu=, noch gleichförmigen Narbe unumgänglich nothwen= 
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dig ift, indem, wie Beer fagt, durch eine) die obere Hälfte der Hornhautcireumferenz ums 
tangfam unter Entzündung fid) bildende weiße, faßt wird. Ich habe Dupuytren vor uns 
unförmlihe Narbe das Sehen nach abwärts! gefähr 20 Jahren auf bdiefe Weife operiren 
für immer mehr oder weniger gehindert wird, ſehen; doc iſt er von dieſer Methode balb 
wenn auch der Operirte gerade vor ſich bin die wieder abgefommen. Inbeß wird diefelbe noch 
Eleinjten Gegenftände fehr deutlich wahrzuneh: von mehreren Augenärzten, namentlid aber 


men vermag.) 

Man kann übrigens mit Vortheil dem Dorn: 
bautfchnitte eine andere Richtung geben. Wenn 
derfelbe, wie bei dem fo eben befchriebenen Ber: 


fahren, ganz in der Quere (horizontal) ge— 


macht worden ift, fo geſchieht es dann öfters, 
dad der Rand des untern Augenlids, indem 
er den Dornhautlappen in die Höhe bebt, in 
die Wunde geräth, was nicht gefchehen Eann, 
obne daß nicht eine fehr heftige Entzündung 
danadı eptftehen dürfte. Es ift demnach beffer, 
glich Wenzel, den Schnitt ſchief von oben 
nah unten durch die äußere Hälfte der Dorn 
baut,“ oder am innern und obern Theile der: 
felben zu machen, um auf folde Weije eben 
falls auch einen ſchiefen Lappın zu erhalten. 
Um dies zu bewerkftelligen, ift es hinreichend, 


von Jäger, befolgt. 

' Alle complicirteren Inftrumente, die man 
für den Hornbautfchnitt angeratben, haben ven 
Zweck, dieſen erften Act der Operation, der 
viel Gefchiclichkeit und Uebung erfordert, zu 
‚erleihtern. Die hauptfädlichften find die von 
Guerin und Dumont, fo wie dag Inſtru— 
Year von Jäger. 

Die Inftrumente von Guérin und Du: 
‚mont [Xugenfhnepper genannt] beftehen 
‚beide aus einem Ringe ‚in welden die Dorn: 
baut aufgenommen wird, und der an ein läna= 
‚liches Gehäufe befeftigt ift, das eine Batterie 
enthält, mit deren Hülfe eine fcharfe Klinge 
raſch hinter dem Ringe hervorfpringt und ın 
‚einem ganz kurzen Augenblid die Hälfte der 
Gircumferenz der Hornhaut durchfchneidet. Ein 








an der äußern Seite der Hornhaut, 1—2 Lie äuferlih an dem Gehäufe angebradtır Schies 
nien oberhalb des Querdurchmeſſers des Auges, ber, auf weldyem der Daumen ruht, dient dazu, 
in diefelbe einzuftecdhen und die Spitze des Ke- den Drücder, welcher die Klinge bewegt, wenn 
tatotoms am innern Augenwinkel in der nam- das Inftrument armirt worden ift, hervor— 
lihen Entfernung unterhalb des innern Endeitreten zu laffen. Der einzige bemerkenswerthe 
diefes Querdurchmeſſers wieder heraustreten zu Unterſchied zwifchen diefen Inftrumenten ift der, 
laſſen. [Wenzel ftich nämlidy die Spige des daß beim Guérin'ſchen das Gehäuſe einen 
mit der Schneide nad) abwärts gerichteten rechten Winkel mit dem als Augenfpiegel (Oph⸗ 
Mefiers in die Hornhaut fo ein, daß das Mef:|thalmoftat) dienenden Kinge und die Klinge 
fer mit dem Stichpuncte faft. einen rechten ebenfalls einen ſolchen rechten Winkel mit dem 
Bintel bildete und, + Linie vom Nande der Schafte bildet, fo daß, wenn der Ring auf 
Hornhaut entfernt (was Biele ſehr paffend fin: dem Auge liegt, der Körper bed Inftruments 
den, weil dann weniger eine Verlegung derinady dem vor dem Kranken ftehenden Opera: 


Iris und nad) der Operation Vorfall derfelben 
erfolgen kann), einige Linien oberhalb des 
Duerdurdhmeffers derfelben eindrang, worauf 
ee die Klinge in paralleler Richtung mit der 
Sris behutfam, aber, um nidyt aus diefer Rich: 
tung zu kommen, jo ſchnell als es ibm mög: 


teur bin gerichtet ift; während bei dem Du: 
mont'ſchen Inftrument Ring und Gehäufe mit 
einander in paralleler Richtung fteben. 

Diefe beiden Inftrumente gewähren zwar 
unbezweifelt den Bortheil, den Hornhautſchnitt 
außerordentlich fchnell machen zu können, fo 





ih war, vorwärts fchob, dann aber die Spise daß derfelbe vollendet ift, che noch das Auge 
&erfelben am innern Augenwinkel, + Linie vom Zeit gehabt, auf irgend eine Weife ſich zu bes 
Rande der Hornhaut entfernt, etwas tiefer als wegen; ehe ferner noch die wäßrige Feuchtig— 
eingeftohhen worden war, wieder ausſtach; keit hat ausfließen und die Iris unter die 
nachher fchob er das Meffer fo lange fort, bis | Schneide des Meffers gerathen konnen ; außer 
durch den Eintritt der größern Mefjerbreite deridem kann man-den Ringen verſchiedene Grö— 
äußere und untere Halbkreis der Hornhaut in ßen geben und fie nach den verfchiedbenen Di: 
möglihft gleihem + Linie betragenden Abftand |menftionen des Auges einrichten laſſen; allein 
am Rande derfelben durdigefchnitten war. Diefe fie wirken ſtets auf eine und bdiefelbe Weife, 
Methode, bei der, wie man erfehen, ber Schnitt und es kann daher mit ihnen nicht, wie mit dem 
von oben und außen nad) unten und innen in von geübter Hand fortgeführten Inftrument, 
fhräger Richtung geführt wird, foll befonders irgend eine Veränderung, wie fie diefer oder 
in fofern Bortheile gewähren, als bei ihm bie jener befondere Umftand erheifchen dürfte, vor: 
wäßrige Feuchtigkeit vor feiner Vollendung we: genommen werden; auch erfordert es eine ges 
niger leicht ausflieft, die Wunde der Dorn: wiffe Uebung und Geſchicklichkeit, genau den 
beut fidy befjer yereinigt, und wenn das Auge Grad von Drud zu berechnen, den fie auf die 
nach innen ſich wendet, der Ausftich leichter Hornhaut ausüben follen, um nicht diefen Drud 
paſſend vollendet werden kann.] in dem Augenblide, wo der Daumen der Hand, 

um obigen Nadıtyeil zu varmeiden, nämlich welcher das auf dem Drüder, ruhende Inftrus 
daß ſich der Rand des untern Augenlids in die ment hält und firirt, zu verändern. Man wird 
Bunde einfhiebe, bat man aud den Schnitt|leiht einfehen, daß hier die geringfte Verſchie— 
unmittelbar nach oben geführt, fo daß von ihm bung fehr traurige Folgen haben kann, denn 
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wenn man den Drud vermindert, wird man andern Worten: das Auge wird, nachdem 
aus der Hornhaut einen zu ſchmalen 2appen |diefes Inftrument mit aufwärts gerichteter 
ſchneiden, oder der Schnitt wohl gar blos de- Schneide durdy die Hornhaut in die vordere 
ren Oberfläche wund ſchaben; würde aber der Augenfammer ein = und ausgeftoßen und fo 
Druck allzu fehr vermehrt, fo könnte man da⸗ weit ald moͤglich fortgeführt worden ift, wire, 
durch die Iris verlegen, was indeß, mie mir fagen wir, das Auge, das bei diejem Acte fters 
ſcheint, mit diefen Inftrumenten nur ſchwer nach einwärts gegen den innern Augenwintel 
gefchehen dürfte. Allein felbft angenommen, ſich wendet, aud) wohl unter das Augentid ſich 
bie Iris bliebe, felbft wenn der ftärkfte Druck geftellt bat, nun auf die gewöhnliche Weiſe 
angewendet würde, von jeder Verlegung ver-⸗ mitteld des Staarmeffers vorgezogen, in eine 
font, fo könnte doch durch denfelben ver Augs|zwedmäßige Stellung gebracht, und während 
apfel nad) vollendetem Hornhautichnitt ſchnell mittels des größern, die Wunde genau auss 
entleert und folglich dadurch Blindheit herbeis)füllenden, leije abwärts drüdenden Meſſers das 
geführt werden. Könnte endlich nicht vielleicht | Auge feftgchalten wird, ftößt der Operateur das 
fel#ft dann, wenn das Inftrument zweckmäßig |Heinere Meffer, mitteld des Daumens odır 
gehalten würde, burch die Art von Ueberras|Zeigefingers, je nachdem man die Operation 
fhung und Schreck, in mweldem die allzu am rechten oder linken Auge vornimmt, den 
ſchnelle Wirkung des Inftruments den Kran: — an das ſeitlich angebrachte Schieber: 
Een verfegt, eine ſpasmodiſche Zufammenzie: |Enöpfchen angelegt, vorwärs und vollendet ven 
hung der Augehmusfeln und dadurd cin parz|balbfreisförmigen Schnitt mit der Schneide des 
tielles oder allgemeines Ausfließen der euch: |Eleinern Meſſers. Da die bewegliche Klinge 
tiakeiten des Auges veranlaßt werden? Außer vor die erfte zu liegen kommt, fo läuft fie 
diefen Nachtheilen Eönnen diefe Inftrumente|keine Gefahr, die Iris zu verlegen, möge nun 
auch noch den darbieten, der aus ihrer wes|die wäßrige Feuchtigkeit ausacfloffen feun oder 
nig fihern Wirkung entipringt. So habe ich nicht. Uebrigens ſcheint mir diefes Inftrument 
aefegen, wie Guerin’s,Inftrument, nach- ſehr geeignet, ben Zweck feines Erfinders zu 
dem von ihm die Hornhaut gänzlich durchs erfüllen; doch balte ich es für ſchwer, ſich de— 
ftohen worden, am andern Theile des Augs|ren zu verichaffen, die fo gut gearbeitet find, 
apfels hängen blieb, weil es die Durchſchnei- als man es wünjct. 

dung dieſer Membran nicht vollendet hatte.| [Bft die Oprrationsmetbode fonft zweckmäßig, 
Endlich find diefe beiden Inftrumente auch ſo hält es auch nicht fchwer, ſich gute und 
ziemlich theuer und ſehr ſchwer in gutem|braudpbare Inftrumente zu verſchaffen. Seldſt 
Stande zu erhalten: alles Gründe, die bins |wenn dem fo wäre, würde dies doch ein febr 
veichend feyn dürften, ihren Gebrauch gänzlich ſchwacher Grund feyn, ihre Ausübung zu uns 
aufzugeben. [Sehr wahr gefprochen, denn der|terlajfen. Wir können bie Abbandiung von 
Operatcur ift gar zu fehr ein Sclave des Me:idem Hornbautfdhnitte nah oben nad 
chanismus folder allzu complicirten Werk-⸗Jäger's Methode nicht beſchließen, obne 
zeuge.) nicht zuvor die Vortheile, die ihr Jäger 

Dagegen bat das Inſtrument Iäger’s,|beilegt, angegeben zu haben. 

deffen ſich derfelbe für ven Hornhautfchnitt nah| Aus dem, mas oben der Verf. in diefer Be— 
oben bedient, eine weit einfachere Gonftruction, |ziehung mitgetheilt, haben wir erjehen, daß 
daber einen weit einfahern Mechanismus und Wenzel diefe Methode zuerft angewandt zu 
aud eine weit fidhrere Wirkung. Es ift einjbaben fcheint, und die Vortheile, welche fie 
gemöhnlihes Keratotom, das in feinen|diefem und nachher auch einem Bell, Rich 
Proportionen dem Beer’fchen entfpridt. Ester und Santarelli gewährten, fheinen 
ift, mit einem Wort, ein doppeltes Jäger veranlaßt zu haben, durch ein neues 
Staarmeffer, weldes aus zwei dicht an Inftrument jene Wortheile noch mehr zu 
einander liegenden Klingen beftebt; die eine|fihern, obwohl uns Wagner fagt, daf auch 
derfelben fteht feft im Heft und ift ganz die] Alerander mit Richter's Staarmeffer dies 
felbe wie die des Beer'ſchen Staarmeffers ;|fes Verfahren mit ausgezeichneter Kunſtfertig— 
ihre eine, äußere Fläche ift flady conver, ihre keit vollführe, indem er den damit gebildeten 
andere, Innere ‚ an bie fich die zweite Klinge) Lappen der Hornhaut niemals ganz durchſchnei— 
anlegt, ift eben, nämlich platt gefchliffen; die det, fondern das Meffer wieder zurückzieht und 
zweite Klinge, an welcher bei gleicher Breite die Eleine Brüdg erft nach dem Abfluffe der 
die Schneide 14 Linie kürzer ift, kann durch wäßrigen Feuchtigkeit durchfchneidet. | 
einen am Griff befindlichen Schieber vors und) Wenzel fand- die Anwendung biefer Mes 
rückwärts. gefhoben werden. — Die Art und thode des Hornhautſchnittes nach oben beſon— 
Weife, wie man fich diefes Inftruments be=|ders dann geeignet, wenn Flecken oder Narben) 
dient, ift leicht zu begreifen. Wenn man näm- die Hornhaut in ihrem untern Theile verduns 
Lich diefes Doppelmeffer durch die Hornhaut kelten; wenn biefelde ſehr klein und man dem= 
ganz durchgeftoßen, hört man nun auf, den ungeachtet einen großen Einſchnitt machen muß,l 
Griff weiter vorzuſchieben und hält ihn unbe: um nachher die Einfe auf cine rationelle Weiſe, 
weglich feft, indem man den Schnitt blos mit d. h. leicht und ohne alle Gewalt zu ertrabi= 
der beweglidyen Klinge vollendet, oder, mit|ren, und wenn endlich die Linſe fih in Form! 
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einer Wafferblafe darftellte, wo dann die nicht der Operation. 6) Seltner Vorfall des 
mehr zurüdgehaltene Gfasfeuchtigkeit leicht Glaskörpers während des Actes der Opera: 
ausfliefen kann. Indeß hat Jäger bieferition. 7) Großer Vortheil für die Fun— 
Methode eine noch weit größere Ausdehnung ction bes Auges in Fällen, wo durd Narben 
orgeben, fo daß von ihm, was authentifch ift, | bildung, durch Vorfall der Iris, Verwachſungen 
diefelbe binnen 6 Monaten wohl mehr als derſelben mit der Hornhaut !c. diefe in Korm und 
4 Mal in oft von einander aanz verfchiedenen | Durchfichtigkeit beeinträchtigt worden ift (ins 
Fällen, aber in allen ohne Ausnahme mit dem |dem die Narbe des Schnittes an dieſem Theile 
alänzendften Erfolge verrichtet worden ift. So der Hornhaut gebildet wird, deſſen Undurch— 
bat von Gräfe aus Berlin mehreren dieſer ſichtigkeit dem Umfange des Sebens faſt gar 
Operationen beigewohnt, und er rühmte nicht feinen Eintrag thut). 8) Von überwiegendem 
blos die Geſchicklichkeit Jaͤger's, fondern be: Vortheil fcheint fie auch da, wo durch ungün— 
merkt zugleih au, daß die danach entftanz/ftige Ereigniffe, wie 5. B. Verwachſung ber 
dene entzündliche Reaction in fo geringem Grabe Pupille, der Endzwed der Operation nicht er= 


Statt fand, wie dies nur in den glücklichſten 
Fällen beim Hornhautfchnitt nach unten wahr: 
genommen werden könne. Im Jahr 1827 ift 
die Staarausziehung durch Jager's Methode 
in dem clin. ir. augenärztl. Inftitute zu Ber: 
iin 18 und im Sabre 1828 Il Male mit allen 
ihr zukommenden Bortheilen öffentlich in An: 
wendung gebracht worden; denn die Refultate 
batten fi beide Male aünftig berausgeftellt, 
ud nah von Gräfe ift es nicht mehr zu be: 
zweifeln, daß dem Hornhautſchnitte nach oben 
im Allgemeinen mäßigere traumatijche Reizun— 
ven folgen, und daß vorzüglich die am untern 
heile der Hornhaut erhaltene, vollkommene 
Durhfihtigkeit und überaus regelmäßige Wöls 
dung viel dazu britragen, daß die Kranken im 
Vergleich mit ſolchen, bei denen der Staar 
auf die gewöhnliche Weiſe ausgezogen wurde, 
harer und beſſer ſahen. Nur bei einem ber 
18 Operirten blieb die Hornhaut des einen Aus 
ars in Folge oft wiedergelehrter gichtiſcher Ent: 
jundungen merklich getrübt. Uchrigens hat 
von Gräfe auch fein an der Spise etwas in 
kinen Flächen gebogenes Meffer zur Verrich— 
tung des Hornhautfchnittes nad) oben befonders 


reicht worden, wohl aber durch Bildung einer 
‚fünftlichen Pupille die Wiederherftelung des 
Schvermögens zu erwarten ftcht. “ 
Indeß end doch von einigen Seiten her ei: 
nige Einwürfe gegen die Bortbeile diefer Mes 
thode laut geworden. Demnach foll fie 5. B. 
nah Beck's Erfabrungen feinen Vorzug vor 
dem fchragen und nad unten gerichteten 
Schnitte haben, indem die Vorfälle der Iris 
und des Glaskörpers bei dem Schnitt nad) oben 
ebenfalls wie bei der gewöhnlichen Methode 
vortommen können, da biefe Vorfälle nicht nad) 
dem Gefege der Schwerkraft Statt finden, fon= 
‚dern durch einen Drud bewirkt werden, der, 
wie bereitö bemerkt worden, entweder durch 
die Augenmusteln oder durch den Ringer des 
Operateurs oder des Gehülfen ausgeübt wird. 
Man begreift leicht, daß dadurch diefe Methode 
eben fo wenig in Schatten geftellt werden dürfe, 
als durch die Einwürfe einiger anderen Augen— 
ärzte, welche behaupten, daß 1) das obere Aus 
aentid durch feine Bewegungen die ſchnelle Ver: 
inigung der Dornbautwunde verkindere; daß 
2) diefe Lage des Schnittes nady oben die nadı= 
herige Reinigung der Pupille mit dem Löffel, 








unwendbar gefunden, und er fagt in dieſer Hin- mit der Keinen Zange oder durch das Ein: 
ft, daß dadurd) die Iris gefchüst und der fprigen erfchwere, befonders wenn ber Staar 
Xusftih durch ein mehr rechtwinkliges Auftrefz |flüffig oder käſeartig war, und bderfelbe fich in 
fen auf die innere Hornhautfläche erleichtert die vordere Augenfammer ergießt und nun feis 
werde. nen freien Abfluß finden kann; daß 3) endlich 
Was die Vortheile betrifft, welche Jäger das Auge während der Operation fi leichter 
dieier Operationsmethode zufchreibt, fo fuhrt hinter dem obern als hinter dem untern Augen 
verielbe folgende an: A) Auffallend lide verbergen könne, und folglidy aud) bei dem 
fünelle und leichte Heilung des Schnitte nad oben das Inftrument leichter 
dornbautfhnittes per primam intentio- mit fortreife, wodurch die innere Lamelle des 
nem, jelbft in Fällen einer ftärkern und ent- Augenlides verwundet und die Vollendung der 
zündlichen Reaction, ja fogar da, wo in den | Opcration verhindert werde, 


Kammern des Auges fich Eiter bildete. 2) Die) 
Unmöglichkeit mehanifdher Reizung 
der Wunde dur die Augenlidrän— 
der, deren nachtheilige Mrkungen ſattſam 
delannt find. 3) Viel geringere Reis: 
sung durh Thränen, melde bei dem 
Vornpautfchnitte nady unten heißer und reich: 
üher abgefondert und bei gefchloffenen Augens 
übern gerade längs der ganzen Wunde fortge: 





Indeß find diefe Einwürfe mehrfach wider: 
legt worden, wie man in von Gräfe und 
von Waltber’s Journal der Chir. und 
Augenheilk. (Bd. IX, Heft 4, ©. 549; Bd. XII, 
Heft il, S. 4—7, und Bd. All, Heft 1, ©. 6) 
nachleſen kann, indem dort in Bezug auf 1) 
gefagt wird, daß nur fehr wenige Inbiviouen 
ihre Augenlider bis über ben obern Rand der 
Hornhaut aufheben, und felbft in diefen Källen 





lust werden. 4) Seltnere Eiterung der 

Qundränder. 5) Höchſt feltner Bor: 

fall der Regenbogenhaut, felbft bei 

unperftändigenn Verhalten der Operirten nad) 
. 


das Augenlid leicht firirt werden könnte, übri= 
gens aber auch die Erfahrungen Wenzel's, 
'Santarelli’8 und vorzüglich) Zäger's 
das Gegentheil diefes vermeintlichen Nachtheils 
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bewieſen hätten. Was den Einwand 2) bes 
trifft, fo wird diefer dadurch entfräftet, daß 
fi) beträchtliche Stüde mit der Pincette weg: 
nehmen laffen und die, welche diefen Einwurf‘ 
aufftellten, vergeffen haben, daß alles Flüſſige, 
was ſich in die vordere Augenkammer ergießt, 
leichter aufgefogen wird, als die. feften Linſen- 
ftüde nad der Disciſion. In Rüdficht des 
unter 3) bemerkten Einwurfs ift derjelbe zwar 
bei unruhigen Augen begründet, fo daß der 
dort erwähnte Uebelftand dann mwohl eintreten! 
könne; allein zur Vermeidung beffelben hat 
eben Zäger fein Inftrument erfunden, was 
die Gegner diefer Methode nicht bedacht zu ha⸗ 
ben fcheinen ; denn die bewegliche Eleinere Klinge 
an demfelben vollendet den Edjnitt, während 
ja bie größere, indem fie in den Rand ber 
Hornhaut eindringt, das Auge firirt hält, fo 
daß ſich dann dafjelbe während der Operation 
nicht hinter dem obern Augenlide verbergen, 
und bei dem Schnitte nach obın das Inſtru— 
ment nicht mit fortreißen Bann.) 


Indeß find unter allen den angegebenen In=' 
ftrumenten die einfadyen Keratotome dies 
jıniaen, von weldyen am meiften Gebrauch ge: 
macht, und unter biefen das Richter' ſche 
Keratotom das, welches in Frankreich die mei: 
ften Anhänger gefunden hat. 


Zweiter Act berDperation. — Bon 
welchem dieſer Inſtrumente man aber aud) 
Gebrauch madyen mag, fo darf man doch zu 
dem 2ten Act der Operation, nämlich zur 
Eröffnung der Kapfel, nicht eher fchrei- 
ten, ald bis man den Kranken von dem Schred,, 





fen, fid einige Minuten hat erholen laffen. 
Hat man bie Abficht, beide Augen zu gleicher 
Zeit zu operiren, fo muß man fogar, nachdem 


504 


Cataracta 


Hin- und Herlaufen von bem einen Auge zu 
dem anbern gänzlich vermieden wird. 


Man hat für die Eröffnung der Kapfel ebene 
falls mehrere Snftrumente erfunden. So be 
diente fih Daviel einer geraden, an ihrem 
Ende lancettförmig zugehenden Nadel; La= 
faye hingegen eines zufammengefegten Ins 
ftruments, von ihm Eukotem genannt, wel: 
ches banz nad Art des Phardngotoms gefer: 
tigt ift und fich von diefem nur durch feine 
viel Eleineren Dimenfionen unterfcheidet. Beer 
bediente fich ebenfalls einer Art von Lancette; 
andere wenden wieder die gewöhnliche Staar— 
nadel an, Allein die meiften Xugenärzte hal— 
ten alle dieſe Inftrumente für unnötbig und 
machen bios von dem Staarmefler Gebraud, 
das fie für den Hornhautſchnitt anmenden. 


[%afaye’s Gyftotom wird fogar von Einigen 


verworfen, weil, wie fie fagen, der Pupillar— 
rand der Iris dadurch gedrückt, die Hornhaut: 
wunde zu fehr gelüftet und die Kapfel nicht 


(ausgiebig zerfchnitten werde.] 


Welches Inftrument man auch gebrauchen 
mag, fo wird doch die Linfenfapfel gewöhnlich 
auf folgende Weife eröffnet: Nachdem der Ges 
hülfe das obere Augenlid aufs Neue aufgehos 
ben [was behutfam geſchehen muß, damit der 
Augapfel nicht gedbrüdt werde] und der Ope— 
rateur das untere Augenlid mit dem Zeigefin= 


iger herabgezogen hat [wobei Einige anrathen, 
‚zugleich fanft an den unterften Theil des Aug— 


apfeld anzudrüden, mwodurd die Einbringung 
des zur Eröffnung ber Kapfel beftiimmten Ins 


ſtruments erleichtert werden foll], bringt ders 
den ber erfte Act ber Operation hervorgeru— 


felbe den Rüden bes Inftruments unter den 
Lappen der Hornhaut, läßt die Spitze deſſelben 
durch die Yupille bis zur vordern Kapfelmand 
eindringen, und trennt diefe Membran durch 





der Hornhautſchnitt auf der einen Geite voll: 
endet worden, danach benfelben Schnitt an 


eine leichte Bewegung von oben nad unten, 
wobei er ſich aber hütet, mit der Schneide 


dem andern Auge vornehmen, bevor man aufimweder bie Gircumferenz der Pupille noch bie 


dem, an weldyem berfelbe zuerft gemacht wors 
den, die Operation weiter fortfegt. Diefe 


Lefzen ber Hornhautwunde zu verlegen. Rach— 
dem dies gefchehen, zieht er das Inſtrument 


Maafregel ift deshalb nothwendig, weil, da wieder vorficdhtig zurüd. Nachdem Beer feine 
der Hornhautfchnitt der ſchwerſte Act derfelben | Staarlanze bis zum unterften Rande der Pu— 
und für den Kranken zugleich der fchmerzlichfte | pille behutfam eingeführt hatte, brachte er fie 
und unerträglichfte ift, es leicht gefchehen könnte, | mit ihrem untern ſcharfen Rande nach der vordern 
daf, wenn man die Operation auf dem einen Kapſelfläche (und zwar mit ihrer Spige gerade 
Auge vollftändig beendigte, ehe man fie aufinady aufwärts, mit einer ihrer Flaͤchen nad) 
dem andern angefangen hätte, dann in dem dem innern, mit der andern nach dem äußern 
Augenblid, wo man den Hornhautfchnitt an | Augenmwinfel gerichtet), und zerfchnitt nun im 
bem andern verrichtete, das zuerft operirte fidy |ftrengften Sinne des Worts die Kapfel durch 
gänzlich entleeren würde, dba den Glaskörper in Kleinen Entfgenungen wiederholte (3—4) 
nichts mehr zurüdzuhalten vermag. Dagegen ſenkrechte Züge "mit der Schneide der Lanze, 
kommt es, wenn der Hornhautichnitt auf bei: 


den Augen gemacht worden ift, nur ſehr we: 
nig darauf an, die Operation auf der einen 
Seite eher zu vollenden, als auf der andern, 
daher man aud, nahdem man am andern 
Auge den Hornhautfchnitt gemacht, hier die 
beiden übrigen Acte der Ertraction vollends 
ausführt, bevor man wieder auf das erfte zus 
rüdfommt, woburd Las -Öftere und unnöthige 





worauf er das Heft der Lanze halb um feine 
Are drehte und die nämlichen Züge in einer 
etwas fchiefin Richtung wiederholte, fo daß die 
vordere Linjenkapfel in mebrere rautenföormige 
Läppchen zertheilt wird, von denen einige im 
dritten Acte der Operation mit der Gataracta 
felbft aus dem Auge treten, oder weldye, da fie 
dadurch außer aller Berbindung mit den an= 


‚deren Zheilen gebracht worden, dann unfabig 
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maren, ſich nachher wieder zu vereinigen, um 
einen Radıftaar zu bilden. 

Benzel und einige andere Augenoperateurs 
verihmolzen diefen Act der Operation mit dem 
trften, d. b. nachdem fie das Staarmeffer in 
die vordere Augenfammer gebracht hatten, um 
den Hornhautſchnitt zu machen, neigten fie bie 
Spise des auf die Halfte feines Weges gekom— 
menen Meflers nach hinten, fchoben es durch die 
Pupille und durchſtachen fo die Kapfel, wor: 
auf fie die Spige deffelben wieder in die vor: 
dere Augenkammer zurüdbradhten und dadurdı, 
dab fie der Klinge eine zu der vordern Fläche 
der Iris parallele Richtung gaben, den Horn⸗ 
bautihnitt beendigten. [Ware hat dieſes Ver: 
fahren aus zureichenden Gründen verworfen; 
denn wenn es auch, bemerkt ©. Cooper, 
diem Operateur Gelegenheit gibt, feine Gefchids 
lihteit zu zeigen, fo fey es doch mit Eeinem 
Vortheil für den Kranken verbunden gewefen, 
und es fonnte nicht fo ficher zum Ziele führen, 
as da, wo die Zerfchneidung der Kapfel zu 
anem befondern Act der Operation gemacht 
nurde. Bed glaubt zwar, daß es fehr nüß:- 
id wäre, wenn man dieje beiden Acte mit 
tmander vereinigte; allein in dem einen Falle, 
mo er auf diefe Weife handelte, floß die wäß— 
rige Feuchtigkeit aus, wie er die Spige des 
Neflers durch die Pupille ſchob, und die Iris 
legte ih vor die Schneide, fo daß er nur mit 
Mühe die Operation vollenden konnte; und 
dies, fagt er, werde ftetö gefchehen, da beim 
Einfenten der Spige des Meffers in die Pu: 
pile die Hornhautwunde gelüftet werde. Wir 
find daher mit ihm der Meinung, daß der Aus: 
fuß der wäßrigen Feuchtigkeit, die hiedurch be: 
dingte Gefahr, die Regenbogenhaut zu verlez: 
un, fo wie auch die Unmöhlichkeit, auf dieje 
Biife die Kapfel im gehörigen Umfange zer: 
füneiden zu können, insgefammt Umftände find, 
de einen befondern, zweiten Operationsact zur 
Cröffnung der Kapſel nothwendig machen. 
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fie zwiſchen dem Augapfel und der Orbital⸗ 
fläche einſenken wollte; vermehrt dann nadı 
und nad den Drud bis etwas mehr als die 
Hälfte der Groftalllinfe, welche lanafam, mit 
ihrem untern Rande ein wenin nad) vorn ges 
wendet, vorrüdt, fid aus der Pupille hervors 
gedrängt hat, worauf man mit Drüden alls 
mälig nadjläßt, bis die Linſe ganz berausgetres 
ten ift oder doc) zum wenigſten zwiſchen ben 
Lippen der Hornhautwunde fteden bleibt, aus 
welchen man fie durch Anftechen mit der Spige 
bes Meſſers berauszieht. 

Die Auszichung der Gataracta bietet bisweis 
len Schwierigafeiten dar, welche von verſchie— 
denen Urfachen berrübren können. 

In einigen Bällen ift es z. B. bie Zuſam— 
menziehung der Pupille, die den Austritt der 
GSryftalllinfe verhindert. Man muß dann ben 
Kranken an einen dunkeln Ort geleiten, da— 
mit die Pupille fich erweitere, wie dies bei mans 
gelndem Einfluſſe ſowohl des künſtlichen als des 
Tageslichtes Statt findet. Gelingt dieſes Mit: 
tel nit, fo fann man mittels des auf dem 
obern Augenlide liegenden Daumen ſchwach auf 
das Auge drüden, fo daß derfelbe durch diefes 
Augenlid gerade den Punct der Bereinigung 
der Hornhaut mit der Sclerotica comprimirt, 
Mitteld des auf dieſe Stelle wirkenden Druf: 
Bes wird der obere Rand der Linfe etwas nad) 
hinten, ihr unterer Rand aber nady vorn und 
unten geftellt, und der ganze Linſenkörper in 
eine fhaukelförmige Bewegung verſetzt, weldye 
benfelben nad unten und vorn gegen die Pus 
pille binbringt, die er erweitert und durch wels 
he er dann heraustritt. Sollte endlich aud) 
diefes Mittel fehlfchlagen, fo müßte man, 
um bie Operation zu beendigen, fo lange wars 
ten, bis man bie Pupille durdy Einbringen eis 
niger Zropfen von einer fehr .concentrirten 
Auflöfung des Belladonnaertracts zwifchen die 
Auzenlider zwedmäßig erweitert haben wird. 
Indeß kommt diefe Art von Behinderung ber 


Kitterich's triftige Einwendungen gegen| Operation nur felten vor, befonders wenn man 
die Bereinigung diefer beiden Acte fehe man) bedacht geweſen, die Pupille fchon früher mittels 
in feinem „Beitr. zur Vervollkommnung der|der eben erwähnten Auflöfung zu erweitern. 
Legenheilk.“ (Epzg., 1827, ©. 51.) —— bisweilen will die Cryſtalllinſe ſelbſt bei 

Dritter Act der Operation. — Der gehörig erweiterter Pupille dennoch nicht her: 
ritte Act der Operation ift der, bei dem man |vortreten. Dies rührt gewöhnlich davon ber, 
ut Ausleitung ber Linfe ——— entweder die Kayfel nicht hinlänglich zer— 
Femlich oft iſt es der Fall, daß, wenn der ſchnitten worden, oder daß dieſelbe, obaleich 
Hornhautſchnitt und der der Kapſel breit genug dies in hinlänglichem Grade geſchehen, die Linſe 
gemacht worden find, und die Pupille fehr er⸗ noch zurüdhält. Da es fich ſchwer ermitteln 
weitert ift, dann die Groftalllinfe ſich von ſelbſt läßt, von welcher diejfer beiden Urſachen das 


berausdrängt, fobald der Staar frei von jeder 
Adhäfion iſt. Allein in den meiften Fällen ift 
man genöthigt, das Heraustreten bdeffelben mit 
Dülfe der Kunft zu bewirken. Zu diefem Zweck 
Ist man den Griff des Inftruments oder, bef: 
kt no, den Daumen der einen Hand auf das 
eere Augenlid, ohne aber auf daffelbe zu drüt: 
“N, fondern blos um es zu halten und ben 


‚gehinderte Heraustreten der Linfe abhängt, fo 
muß man in biefem Kalle ftetö damit anfans 
‚gen, neue Einfhnitte in bie Linfenkapfel zu 
madjen und barf nur dann, wenn auch diefes 
fi) unzulänglich erwiefen haben follte, ſich 
'entfchließen, die Linfe mitteld zu dieſem Bes 
hufe erfundener Inftrumente abzulöfen. Man 
Bann ſich hiezu entweder des von Daviel 





Xugapfel zu firiren; legt hierauf die Spige des für Fälle diefer Art erfundenen Eleinen Löffele, 


3igefingers der andern Hand auf das untere 
Legenlid, aber ganz gelinde und fo, als ob man 


‚over des in gleicher Abfiht von Wenzel ans 
igegebenen und von Demours verbefferten klei— 
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nen Hafens bedienen, welcher letztere ziemlich chige Keuchtigkeit, nämlih entweber einige 
genau dem Injtrumente gleiches Namens, das Ueberbleibfel ihrer eigenen Subſtanz oder einige 
zur Fertigung von manchen weiblichen Häkel- Lappen der verdunkelten Linfenkapfel zurüd, 
arbeiten |}. 3. ın Moſaik, wie fie es nennen] welche das begründen, was einige franzöftiche 
benust wird, ähnlich ift. ‚Augenärzte, namentih Maitres Jean, mit 
Bisweilen rührt auch das Hinderniß bes Aus: dem Namen: „les accompagnemens de la ca- 
tritts der Gataracta von zwifchen der Linſen- taracte** bezeichnet haben. Da biefe in ber 
tapfel und der Regenbogenhaut beftehenden Kolge dem Sehen hinderlich feyn könnten, :fo 
Berwahjungen ber: ein Dinderniß, das zwar müffen fie aus dem Auge entfernt werden, 
fhwer zu befritinen ift, aber demungeadhtet Die trübe Feuchtigkeit und die Ucberbleibfel der 
noch gehoben werden kann, wenn man in die, Subſtanz der Linſenſubſtanz können durch 
Pupille eine gefrummte und an ihren Rän: Einfprisungen von warmem Wafler, die man 
dern fcharf fchneidende Nadel einſchiebt, mittels vorſichtig und gelinde, entweder mittels einer 
deren man die die Vollendung ber Operation eigends dazu gefertigten Kleinen Sprige bin 
behindernden Bändchen oder Adbarenzen durch- einbringt, ober mittels eines Löffeld ziemlich 
fhneidet; allein oft verwundet man dann die Leicht berausbefördert werden. [Rorlenze be— 
Giliarproceffe, was in der Regel eine mehr dient fich biezu einer Sprige, die mit einem ab: 
oder minder gefährliche Iritis nach fid) zieht. |geplatteten Heber verfeben, und deren Ende 
Wenn die ausjuleitende Gataracta feft oderlabgerunder und durchlöchert if. Die Kranken, 
mit phospborjaurem Kalk überzogen ift, Eönnte)bei welchen diefer Arzt dergleichen Einfprigun: 
man fi mit Bortheil der von Maunoir gen anwendet, follen in der Regel fchneller ge— 
für die Operation der Eünftlichen Pupille er: neſen, als die anderen, und auch ihr Scehoermös 
fundenen Zange mit boppeltem Haken bedie- gen fchneller und ficherer wieder erbalten. — 
nen, um damit die Linfe an ihrem Umkreiſe Wo man ſich des Köffels bedient, muß derſelbe 
zu erfajfen, nachdem man fie zuvor umgewen- durch die Wunde nad) der Stelle, weldye dic 
det hat, und dann nad) aufın zu führen. xinſe einnahm, bingeführt, mittels defjelben der 
Bisweilen rührt die Schwierigkeit, auf wel- milchige Schleim in der Kapfel gefammelt und 
de man beim Auszieben der Gataracta ftößt, ausgezogen werden. Um diefe verduntelten Ma: 
von einem cigentbumlichen Zuftande von Difz|terien, die bisweilen ein mehrmaliges Einbrin= 
flueng des Gtaskörpers her, welcher fi, folgen des Löffels erfordern, im Gentrum des Aus 
wie man einigen Drud auf das Auge ausübt, |aes anzufammeln, joll es zwedmäßig feyn, das 
ſogleich vor die Groftalllinfe legt und ganziobere Augenlid fchließen zu laffen und daſſelbe 
beraustreten würde, che noch die Linfe, außen |aelinde zu reiben. Indeß muß man fich bei 
fihtbar geworden wäre, Handhabung des Löffels forgfaltig hüten, nicht 
Auch bängt diefer Zufall oft davon ab, daß die hintere Wand der Linfentapfel damit zu 
das zur Durchſchneidung der Linfenkapfel durd)|verlegen, weil jonft die Glasfeuchtigkeit durd) 
die Pupille geſchobene Inftrument zu tief einz |die zufallig gemachte Oeffnung bervortreten 
acdrüngen ift und nicht blos die vordere Ka⸗ | oder ein ſecundäter Kapjelftaar herbeigeführt 
pfelwand, fondern zugleich auch die Linſe ſelbſt, werden könnte.) 
"die hintere Wand ihrer Kapfel und das den; Weit ſchwerer ift indef den Yappen ber Sin: 
Gtlastorper umgebende Hautchen ( Membrana |fentapfel beizukommen. Um diefes Dindernif; 
hyaloidea) zerſchnitten hat, was ſtets vermie: zu befeitigen, baben einige alte Augenärzte, 
den werden muß.  &o wie man daher bemer- ſobald fie eine Berdunkelung der Linſenkapfel 
ten follte, daß die Stasfeuchtigfeit zum Bor: |bemerkten, diefe Membran freisförmia mit ei: 
ſchein fommt und die Gryftalllinfe am dd ſcharfen gefrümmten Nadel durchſchnitten, 
bleibt, muß man ſogleich mit Drudın aufhö:|und fchritten dann, nachdem fie eine der Gröfe 
ren und dann, wie in einem der vorerwahn- der Pupillaröffnung angemefiene Scheibe davon 
ten Falle, dieſen Körper mittels der Zange |losgetrennt hatten, zur Ertraction. Doc) 
oder des Hakens auszuj:chen fuchen. a es noch viel leichter und eben fo ſicher 
es aber nicht, denfelben zu erfajfen, und follten |feyn, die nach der Ausziehung der Groftalltinie 
bie zu diefer Ausziebung angeftellten Berfuche fein | zurücdtaebliebenen Lappen ibrer Kapfel mit er— 
anderes Refultat liefern, als die Linje zur noch ner feinen Pincette zu erfaflen, zu zerreißen un» 
mebr in den Glaskörper zu verfenken, jo muß dann berauszubefördern. Sollten diefe Adda— 
man ohne weiteres eine gefrümmte und platte/renzen zu feft ſeyn, fo könnte man fie, anftatt 
Nadel durch die Dupille einſchieben und die Rinfeidie Theile durch die wenig fchonenden 3iebun: 
beprimiren, indem man fie in den außern und gen zu beläftigen, und wodurch man noch über: 
untern Theil des Augapfels binter die Iris dies eine Zerreißung oder Ablöfung der Iri; 
verſenkt und fie bier, eben fo wie bei der De⸗ hervorbringen könnte, mit einer bejonders da: 
prefjionsmetbode, der Thätigkeit der abforbiz: | zu eingerichteten ſehr feinen, Enieförmig (ftumpf: 
zenden Gefäße überläßt. wintlig) umgebogenen und geinöpften Scheer: 
In einigen Fällen ift es nicht die Cryſtall- zerſchneiden. 
linfe, deren Auszichung Schwicriafeiten darsı Das nämliche Inftrument würde befonber: 
bietet, fondern fie tritt dann fogar mit Leich- auch noch dazu dienen können, dem Hornhaut: 
tigksit heraus, laßt aber eine trübe und mil⸗ ſchnitte die Hinlangliche Ausdehnung- zu geben, 








Cataracta 507 Cataracta 


wenn man bemerken follte, daß jener zu klein Folge des Schrecks, ber auf das Auge wegen 
it, ald daß die Gataracta leicht hindurchgehen ihrer zu fchnellen und augenblidlihen Wirkung 
Eonnte. [Viele Augenärzte haben die Bemer⸗ nachtheilig zurüdwirkt. Man kann dieſen Zus 
kung gemacht, daß durdy das Handthieren im fall nur verhüten, indem man bie Urſachen vers 
Xuge mit den eben erwähnten Inftrumenten meidet, die denfelben herbeiführen können und 
die Theile ſehr gereizt werden und Lüftung der die wir fo eben kennen gelernt haben; denn ift 
Bunde erregt wird; daher fie in Bezug auf die er einmal da, fo it ihm nicht mehr abzuhelfen. 
Reite der Linfenfubftanz anrathen, deren Entfer- Doc hat er glüdlicherweife nicht immer nach— 
nung der Thätigkeit der Reforption zu uberlafjen, | tbeilige Folgen; denn wenn blos cine Eleine 
was uns in der That vorzüglicher ſcheint. Was Quantitat des Inhalts des Glaskörpers ſich ents 
die zurüdbleibenden Kapjellappen betrifft, fo leert bat, fo kann ſich bier die wäßrige Feuch— 
fan zwar der Verſuch, felbige nad) Ausleitung tigkeit wider erjegen uno das Auge nach der 
ver Linſe mit einer Eleinen Pincette berauszus | Heilung nicht weniger gut feine Functionen 
utben, ald zweckmäßig empfohlen werden; als erfüllen; allein wenn ein größerer Theil dieſer 
lin ein guter und geübter Operateur wird die Feuchtigkeit oder dieſelbe wohl ganz auegeflofs 
vordere Kapfelmand, fo wie es ſich gehört, ſen ift, fo wird dadurch unvermeidlicdy Atrophie 
krihneiden, und dann Eönnen jene Lappen ebens des Auges herbeigeführt. [Wo blos ein Theil 
fals durch die Reforption, theils aber auch der Glasfeuchtigkeit ausgefloffen, fol man nad 
duch Verſchrumpfung, wobei fie fich binter die. Beer die vorgefallene Partie des Glaskörpers 
Yupile zurückziehen und dann fein Hinderniß ſich felbft überlaffen, die Wunde heile zwar 
des Sehens abgeben, wieder verſchwinden. Was langfam und binterlaffe ſtets eine mehr oder 
mlih das Einfprigen von lauem Waffer mit weniger fichtbare weißliche Narbe, weil die 
Fetlenze's Sprige anlangt, fo wird dies Pupille fait immer nad der Wunde hingezogen 
von Vielen auch für ein fehr unpaffendes Ver- und dadurch verunftaltet wird, hingegen bie 
fahren gehalten.] Iris nebft der zum Theil enticerten Membrana 
Bon den Zufällen, die währendjlyaloidea mit den Lippen der Dornhautwunde 
diefer Operation durch Ausziehung verwächſt; allein das Sehvermögen fol, wie 
eintreten können. — Das Ausfließen Beer fagt, wenig oder gar nichts leiden, wenn 
ter Glasfeudhtigkeit ift eine von den Zu- auch 4 oder felbft 4 der Glasfeuchtigkeit verlos 
fülen, die während diefer Operation am häus|ren gegangen ift; Dagegen foll aber der Kranke 
fioften vortommen. Ich habe bereits bemerkt, das Geficht nicht oder nur in ſchwachem Grabe 
dub derfelbe entweder von einer Entartung dies |wirder befommen, wenn ſchon 4 oder wohl gar 
fed Körpers, indem er zu diffluent geworden die Hälfte diefer Feuchtigkeit fich entleert bat; 
ft, oder davon abhängen kann, daß das für die und jemehr über die Hälfte von dem Glasförs 
Derchſchneidung der Linſenkapſel beflimmte Ins) per verloren gegangen ift, deſto weniger fey 
frument, wenn es zu tief eingedrückt worden, dann auch ein nur halb glüdlider Erfolg von 
lei die Membrana hyaloıdea mit verlegt)der Operation zu erwarten. Endlid fügt Beer 
bat; auch habe ich dabei angegeben, wie ſich noch hinzu, daß, wenn 3 der Glasfeuchtigkeit 
kr Operateur in bdiefen beiden Kallen benche|ausgeflojfen find, dann der Pupillarrand ber 
zen müffe, Regenbogenhaut ringsum die ausgeleerte, in die 
Allein diefer Zufall hängt auch, was übriz|vordere Augentammer berabhängende weißgrau 
gend weit haufiger der Kal, von der fehlerhafz| gewordene Glashaut fich angefchlofjen habe, folg: 
tm Firirung des Auges, oder von der Art und| lich die Pupille verfchloffen bleibe und jener Zus 
Rıife ab, wie man ſich benimmt, um die Gry:|ftand der Regenbogenhaut erfolae, der mit dem 
Kıllinfe herauszubefördern. In der That ſieht Namen Zufinten derPupilie(Subsidentia 
man ihn namentlich dann eintreten, wenn in|pupillae, Synicesis) bezeichnet worden ift, und 
dm Augenblid, wo der Hornyautichnitt beens|dies Alles felbft dann, wenn das Auge feine 
dat ift, der Gehülfe oder der Dperateur zu frühere Korm wieder erhalten bat.] 
kart auf den Augapfel drüden, um diefen zu) Gin anderer, zwar weniser häufig als der 
friren, oder wenn nad Durdyihneioung der Verluſt des Glaskörpers vorfommende, aber 
Kapfel der zur Verrudung der Gryftailtinfe| ebenfalls einigermaaßen nadıtbeiliger Zufall ift 
un zu deren Ausleitung beftimmte Drud übel die Verlegung der Iris mit dem 
geleitet wird, d. b. wenn man nicht Sorge) Staarmeffer. Diefer kann unter zweierlei 
tragt, mit dem Drude in dem Augenblide nach- Umftänden Statt finden. Er kann zunadjt 
zelaſſen, wo die Linſe zur Hälfte aus der Pu- davon abhängen, daß die Spige des Inſtru— 
pe ift, und ihn in dem Moment ganzlidyIments, welche man, perpendiculär gegen die 
anzuftellen, wo die Linſe zwifchen den Eippen | Oberfläche der Hornhaut und folglich fchräg 
det Hornhautwunde fihtbar wird. Man fieht nad) der Oberfläche der Iris, nahe an der Girs 
alsdann den Glaskörper plöglich mit der Ery-⸗ cumferenz diefer legtern, hingerichtet, in die 
Ralllinfe, oder wohl audy ohne diefe heraustres | vordere Augentammer hat eindringen laffen, zu 
kn. Endlich Haben wir auch bemerkt, daß diefer | ſtark vorgeſchoben worden und nicht blos durch 
Jufall durch die Anwendung von Guerin’s|die Hornhaut und die vordere Augentammer in 
u. Dumont's Methode in einigen Fällen ebenz ihrem ſchmalſten Theile, fondern aud) durch die 
fals veranlagt werden könnte, und zwar in Iris gegangen if. So wie man wahrnimmt, 
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baft man dieſen Fehler begangen hat, was man’ ftrument, ſondern in Källen, wo bie Gataracta 
leicht im Auge und an dem abfließenden Blute angewachſen ift, durdy die deren Abtrennung 
erkennt, muß man bad Meffer zurüdzieben, bezweckenden allzu ftarken Zichungen veranlaft. 
bis man die Spige frei gemacht hat, hierauf Indeß fiheint es nicht, als ob bdiefer Zufall 
aber daffelbe in paralleler Richtung mit der vor= nachtheilige Folgen herbeiführe. Wenzel, 
dern Kläche der Iris wieder zurüdführen und den der benfelben drei Mal beobadıtet,, fagt, daß 
Hornhautfchnitt fo vollenden, als wenn die in zwei Fällen die Kranken die durch die Abs 
Iris nicht berührt worden märe. ‚löfung der Iris entftandene kuͤnſtliche Pupile 
In anderen Fällen kann die Verwundung behalten hätten, aber das Sehen dadurd nicht 
diefer Membran in dem Augenblicke gefchehen, fehr gehindert worden wäre, obgleich die nor: 
wo das Inftrument durdy die vordere Augens male Pupille verunftaltet geblieben ſey. In 
fammer geht, wo fie dann dadurch veranlaßt dem dritten Kalle hatte ſich die Iris wieder an: 
wird, daß die Iris ſich entweder vor die Schneide gelegt. 
des Mefferd, die fie dann verlegt, oder vor die Der Vorfall der Iris ift ebenfalls cin 
Spiße legt, von der fie dann durdyftochen wird. bei der Staaroperation durdy die Ertractionss 
Bekanntli aber kann die Iris nur in den methode fidy bisweilen einftellender Zufall; doch 
Fällen fo unter das Meſſer geratben, wo die—⸗ tritt bier derfelbe erft in dem Moment ein, wo 
fes, entweder wegen feiner unpaffenden Form, man diefe Operationsmetbode fo eben beendiat 
oder weil es aus Verfehen oder durch eine falfche bat, und bangt gewöhnlidy davon ab, daß bie 
Bewegung mehr oder weniger in ber Wunde, Iris durch Ziehungen an derfelben, um du 
zurüdgezogen worden, dann diefe lestere nicht durch eine angewachfene Gataracta abzulöfen, 
genau ausfüllte und fo die wäßrige Feuchtig- | erfchläfft, oder die Pupille, um eine voluminöle 
feit ausfliefen mußte. Wenn man während Gataracta durdy fie heraustreten laffen zu kon: 
der Operation bemerkt, baß die Jris unter die nen,, gewaltfam ausgedehnt worden if. Man 


Schneide des Mefferd gekommen, oder jchon 
von feiner Spise angeftohen worden feyn 
follte, muß man fogleidy aufhören, das Meffer 


‚muß diefen Zufall dadurch zu befeitigen ſuchen, 
‚daß man die Iris auf der Stelle mittelö «: 
nes Löffels oder eines ftumpfen Stilets in die 





weiter fortzufcieben, muß ferner einige Reis, vordere Augenfammer zurückſchiebt und bierauf 
bungen auf der Hornhaut anbringen, um eine den Kranten fo lange auf den Rüden ausge 
Zufammenzichung der Iris zu erregen, oder ftredt liegen läßt, bis die Lefzen der Dom: 
wohl gar 1 Zropfen Belladonnaertract in das hautwunde ſich vereinigt haben. Diefe Rıduc 


Auge bringen und das Meffer nicht eher wie: 
der vorfhieben, als bis daffelbe wieder ganz 
frei, feine Spige fich nicht mehr in die Iris ver: 
wickelt findet. Sollte es nicht gelingen, die Iris 
wieder auf ihre Stelle zurüdzubringen, fo 
dürfte es beffer feyn, das Meffer ganz zurüd: 
zuziehen und den Hornhautſchnitt mittels eis 
ner fehr feinen, getrümmten, gehörig ſcharfen 
und an ihren Enden mit Knöpfchen verfehenen 
Scheere zu vollenden, ala die Operation mit 
dem Mefler, auf die Gefahr bin durch daffelbe 
die Iris zu verwunden, fortzufegen. 

Wie ich bereits bemerkt habe, kann biefer 
Zufall ebenfalls nachtheilige Folgen haben, und 
dies zwar nicht blos in dem Augenblide der 
Operation, die er ohnedies behindert, fondern 
auch noch nachher. Denn das Blut, welches 
nad) Verwundung der Iris abfließt, füllt die 
vordere Augenkammer ſchnell an und verbedt 


tion der Iris muß befonders ſehr ſchnell vor 
genommen werben, weil gar bald Berwadjun: 
gen entfteben, und dann das Zurücdbringen mat 
‚fchwieriger oder wohl gar unmöglich ſeyn würde; 
'follte dann auch Feine Entzündung eintreten, 
die heftig genug wäre, um Blindheit nad 
fid) zu zieben, fo würde doch die Pupille ver: 
unftaltet und das Sehen mehr oder weniger 
gehindert bleiben. 

Man hat nur felten Gelegenheit, von Ca 
taracta ergriffene Augen zergliedern zu konnen; 
jedoch hat die Operation der Gataracta durd) 
die Ertractionsmethode, die man früher an: 
‚geordnet hat und aud) geaenmwärtig noch haufig 
in Gebrauch zieht, es verftattet, den Zuſtand 
der Theile etwas genauer zu unterfuchen. Man 
‚hat durch felbige ſich überzeugen Eönnen, dab 
dieſe Theile eine Menge höchſt merkwürdiget 
Modificationen darbieten. Aus den bei dieſet 





die Theile fo fehr, daß «6 fo gut wie im Zins) Gelegenheit angeftellten Beobachtungen acht 
ftern tappen heißt, wenn man die Inftrumente hervor, daß, wenn die Gataracta ein Linien: 
bis zur Beendigung der Operation noch fort= ftaar ift, die Gryftalllinfe dann nur felten con: 
wirken läßt, und gefegt auch den Fall, diefelbe fiftenter als im natürlidyen Zuftande erſchtint; 
könnte zu Ende gebracht werden, jo wird doch daß, wenn fie mehr hart, fie dies faft immer 
nad) der Verwundung der Iris ftets eine mehr! blos in ihrem Gentrum ift, und diefe vermebrte 
oder minder gefährliche Entzündung entftehen, Härte ſich nur felten über ihren ganzen Ums 
die entweder eine Verunftaltung der Pupille fang erſtreckt; daß ferner in einigen Fallen, 
oder das Schen beeinträchtigende, oder diefes befonders bei Gataracten, von denen Kindtr 
wohl ganz verhindernde Verdunkelungen zur'befallen werden, ihre Oberfläche gleichjam flul: 
Folge haben muf. ſig (diffluent) oder in der Morgagni’ ſchen 

Die Ablöfung ber Iris Kann ebenfalls Feuchtigkeit aufgelöft zu ſeyn ſcheint, während 
eine Folge der Staaroperation durch Ertraction!blos ihr Gentrum feine normale Gonfiftenz de 
ſeyn; doch wird fie dann nicht durch das Inz| halten hat und fid) in Form eines mehr oder 
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minder barten und voluminöfen Kernes bar: 
ftellt; daß bisweilen diefer Kern feine Durdy: 
fihtigkeit behalten hat, während die ihn- um: 
gebenden weicheren Lagen die ihrige verloren 
baten, folglich bier offenbar die Entartung von 
deren Umkreiſe zur Mitte hin ihren Gang ger 
nommen bat; daß wieder in anderen Fällen 
dis Entgegengeſetzte wahrgenommen wird, 
naͤmlich das Uebel von der Mitte nach der Pe: 
ripherie ſich ausbreitet; daß ferner in den Käl- 
Im, wo man den Staar von fleiniger oder 
tnocherner Gonfiftenz aefunden, dann faft ſtets 
die Linſenkapſel der Sig der Entartung war 
und gleihfam eine harte Schale bildete, in bes 
ren Mitte man die Groftalllinfe fand; daß in 
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vor, dem zufolge man bie Spise eined 4 Linien 
langen und 5 £inien breiten Lancettmeffers zwi— 
ſchen den Brandyen einer Pincette, die an eine 
eylindrifche Röhre befeftigt ift, in welcher das 
Meffer durdy eine Spiralfeder vor: und rück 
wärts nefchoben werden konnte, 4 3oll von der 
Hornhaut entfernt in die Sclerotica von unten 
‚einftoßen, dann wieder in die Röhre zurückzie— 
ben foll; die gefchloffene Pincette rüdt in der 
‚Wunde nad), wird am Rande des Staares ges 
‚öffnet und fo gerichtet, daß fic die Linſe erfaßt 
und auszieht. In Ballen, wo die Linſe weich 
'oder zu groß ift, follte fie mit einem Hafen oder 
Löffel ausgezogen werden. 

Die erften Verſuche mit der Scleroticotomie 





Kücſicht der Farbe die Linfe alle die bereitsian lebenden Menſchen madhte Earle, und 
angegebenen Schattirungen, nämlich vom gelbs zwar mit einer lanzenförmigen Nabel, die eben= 
lien oder grünlicdhen Braun bis zum braus|falls zwifchen den Branchen einer Pincette ſich 


nen oder wirklichen Schwarz annehmen ann, 
indem diefe Farbe nur felten vollkommen dieje— 
nige ift, die man bei näherer Unterfuchung 


des Auges gefunden hat, was von der Bres Linfe gefaßt werden kann. 


‚befand, welche durch eine im Griffe angebraghte 
mechaniſche Worridytung fo bdiriairt werden, 
daß die Sclerotica zweckmäßig geöffnet und die 
Als Einftihpunct 





hung der Lichtſtrahlen auf der Hornhaut und ſoll man die Stelle hinter der Iris wählen und 


waßtigen Feuchtigkeit herrührt ꝛc. 

[Ehe wir zu der von dem Berf. befchriebe: 
sen Beichreitung der Gataracta durch Zerftüß: 
klung übergehen, müffen wir zuvor noch von 
kaen Verſuchen ſprechen, die Gataracta durd) 
ane in die Sclerotica gemachte Wunde auszus 
schen, und welche die Kunftfpradye mit dem 


zur Derausbeförderung etwaiger Refte der Linz 
fenfubftanz die nämlichen Mittel anwenden, die 
oben unfer Bf. angegeben hat. 

Nachher wandte auch Quadri diefe Opera 
tionsmethode an, und bediente ſich hiezu des 
Wenzel’fchen Staarmefjers, mit dem er feitz 
warts, 2 Linien von der Hornhaut entfernt, 


Remen „‚Scleroticotomie mit Ausziehung der|in die Sclerotica einfchnitt und bier durch ein 


Staarlinſe““ bezeichnet bat. 


zweites pincettartiges Inftrument, deffen einen 


Die Scleroticotomie mit Auszie- Arm er vor, den andern aber, hinter die Linje 
Jung der Staarlinfe ift eine Metbode,|legte, diefe legtere mit ihrer Kapfel herausbes 
welche die Vortheile der Ertraction des Staares| förderte. | 
swähren, bei ihr aber auc zugleich jeder) In den allgemeinen med. Annalen, Jahrg. 
Drud und Vorfall der Iris verhütet und einer, 1816 (©. 81 u. fg.) findet man von Loben— 
drlefung der Hornhaut ausgewichen werden ftein = Köbel für folche Fälle, wo die Kera- 
fl. Benj. Belt dürfte diefe Methode viel:|tonyxis und Depreflionsmetpooe nicht anwends 
kit zuerft in Anregung gebracht haben, wenn|bar feven, die Ertraction durd die 
man nicht etwa ſchon Spuren davon bei den hintere Kammer als eine neue Verfah— 
Üten, vielleicht fogar in der Seite 496 — 497 rungsweiſe angegeben, die indeß Chapman 


deteits erwähnten Suctionsmethode, die, wie 
3. Arculan (1460) berichtet, nicht blos in, 
fendern audy unterhalb der Hornhaut verrich— 
tt wurde, jo wie in dem Verfahren jener von 
Albin erwähnten Augenoperateurs finden will, 
die hiezu Inftrumente anwandten, welche mit 
denen, die fpäter ein Butter, Earle, 
Suadri u. m. A. zur Ausübung der Scle: 
en gebrauditen, fo große Aehnlichkeit 
aben, 


Bell machte feine Verſuche blos an hie: 
ven, ohne diefe Methode jemals bei Menfchen 
angewandt zu haben. Aus jenem folgerte er, 
daß es bei diefen zweckmäßig ſeyn würde, mit 


ſchon früher erfonnen und verſucht haben will. 
Nach diefem Verfahren fol das Meffer mehrere 
tinien tiefer, als wo die Depreffionsnadel ein= 
geftoßen wird, in die Gonjunctiva eingeführt, 
dann feine Spige gegen bie Linfe bewegt, hier— 
auf das Meffer vertical durch das Auge gefuhrr 
und dabei die Kapſel geöffnet, dann abır 
durch einen fanften Drud auf das obere Augen= 
id die Groyftalllinfe nebft ihrer Kapfel heraus— 
befördert werden. Zurüdgebliebene Lappen der 
Kapfel foll man mit einem feinen Zängelchen 
ausziehen. _ 

Sbgleich diefe Methode für gefahrvoller als 
alle übrigen gehalten wird, indem die nad) ders 


dm Staarmeffer den Einfchnitt an der obern ſelben eintretende Entzündung Zerftörungen 
Hälfte des Auges durch die Sclerotica, unge: |berbeiführen fol, die man nad) giner andern 
Rör 75 Zoll hinter der Hornhaut zu machen Operation nicht fo leicht eintreten ſieht, fo ift 
und hier mit einem feinen Haken die Gata:|dody Dr. Ritteric in Leipzig der Meinung, 
Tacta auszuzichen. daß diefes Verfahren angewandt werben könne, 

Nah ihm ftellte Butter diefe Verfuche an wenn die Linfe an der Zraubenhaut anliegt und 
menfhlihen Reichnamen an, und “er ſchlug, dadurch eine Entzündung der Iris herbeigeführt 
Bad) mehreren Manipulationen, ein Verfahren |zu werden droht, 
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Endlich findet man auch von Giorgi in den ſchiebt, ihre convere Kläche gegen ben obern 
Melunyes de Chirurg. etrang. (Vol. I. pag. Rand des vordern Kapfelrandes legt, dann ten 
456), unter der Xuffchrift: „Sur un nouvel Griff der Nabel aufhebt und ihre Spige fentz, 
instrument pour operer la cataracte et pour, welche einige Augenblide auf dem Staare rutt, 
former la pmpille artificielle,* eine Nadel: fodann aber langfam in die Höhe achoben und 
zange zur Ausziehung der Gataracta durch eine ausgezogen wird; beim Wicberauffteigen dr 
mittels diefer in der Sclerotica gebildeten Deff: Linfe wird diefes Verfahren wiederholt; 3) eine 
nung empfohlen und bier die Ecleroticotomie Keratonyxis mit 3erftüdelung, wen 
genau befchrieben.] ‚man ed mit einem weichen Staar zu thun bat, 

3) Operation der Gataracta durch von welder Methode der Bf. im Folgenden das 
Zerftüdelung — Die Zerftüdelung der Nähere angibt.) - 

Gataracta geſchieht, indem man das Inſtru- Es kann der Einftich in die Hornhaut nad 
ment, mie bei der Depreffionsmethode, entwe: an ihrer Gircumferenz nach unten oder ausmwärte, 
der in die Sclerotica einftidit, oder mittels oder in ihrer Mitte gemacht werben. Wenn 
Einführung deffelben in die Hornhaut durdy die man ſich hiezu gefrümmter Nadeln bedint, 
Pupille hindurch zur Groftalllinfe gelangt. ‚durch welche ſich nachher leichter auf die Go: 

Die erfte Methode ift die der Zer- taracta einwirken läßt, fo muß man bie con 
ffüdelung sic proprie dieta; fie iſt cave Seite derfelben gegen die Hornhaut, die 
beionders von Scarpa fehr gerühmt worden. Spitze ſenkrecht auf fie anfegen und dieſelbe 
Man bedient fi zu ihrer Ausführung derſeiben damit durchſtechen, indem man dem Griffe « 
Nadeln, wie für die Depreffion. Aud) beftcht nen Kreisbogen bejchreiben läßt, wie dies bei 
der einzige Unterfchied zwiſchen diefen beiden der Depreffionsmethode geſchieht, indem man 
DO perationgmethoden blos darin, daß, wenn bei nämlih, wenn man von der Seite einfüct, 
jener, nämlid) der Methode durdy Zerftücelung, die Nadel von binten nad) vorn, nachden 
die Nadel an der Groftalllinfe angefommen, man zuvor ihren Griff der Schläfe zugewenkt 
diefe von ihr am Plage felbft durch abwechfelnde bat, oder, menn.man fie unten oder der Pur 
Beweaungen von oben nach unten, nady vorn pille gegenüber cinftidht, von unten nad) oben 
und binten und durdy einige drebende Bewe- eindringen läßt. Wenn das Inftrument in die 
gungen zerfchnitten wird, worauf fie die mehrivordere Augenkammer getommen, wird « 
oder minder dünnen Staarrefte, indem fie die: durch die Pupille geleitet, worauf man damit 


fetben durch die Pupille geben läßt, ſowohl in 
den Glaskörper als in die vordere Augenkammer 
vertbeilt. 

Die zweite Methode bat den Namen 
Keratonyxis befommen. Dögleich diefetbe, 
wenn man Turquet glauben foll, fchon im 
Jahr 1660 verrichtet worben.ift, fo ift fie doch 
erft in der lestern Zeit von Buchhorn [der 
ihr aud den Namen Keratonyxis geaeben ] 


und Langenbed als ein fehr ſchätzbares Ver— 
fahren empfohlen und in die Praris eingeführt 


worden. Jedoch wendete fie ſchon Saunders, 


wie Pott angeratben hatte, bei angeborenen 
Sie kann mit einer gewöhn: 


Gataracten an. 
lichen, geraden oder gekrümmten, Staarnadel 
verrichtet werden. Langenbeck bedient fid) 
einer Nadel mit lanzenförminem Ende und fehr 
fcharf fchneidenden Rändern. Walrher au 
braucht ebenfalls eine foldye langenförmige Na: 
del, doch ift diefelbe außerordentlih dünn und 
ſehr ſpitzig. 

[Dieſe Operation der Gataracta durch Zer— 
ſtückelung begreift im Betreff der Einwirkung 
auf die Linſe drei Methoden in ſich, denen zu— 
folge unterſchieden wird: 1) eine Keratonyxis 
mit dem Kapſelſtichſchnitt, wobei bie 
Kapfel geöffnet, ihre vordere Fläche durdy He— 
beibeweyangen der Nadel, hauptſächlich in der 
Mitte, eingeriffen wird, worauf Gonrabi, 
unähft auh Beer und Buchhorn den 
wed der Operation befchräntten; 2) eine Ke- 
ratonyxis mit Deprefjion oder Reclina: 
tion, wobei man, wie fangenbed vor: 
ſchreibt, die Nadel ſchnell durch die Pupille 


‚die Kapſel durchſticht, welche man zerreißt, und 
dann die Gataracta zerflücdelt, deren kleinſte 
Sragmente in den Glaskörper, die gröften 
bingegen, nachdem fie deprimirt worden, in 
die vordere Augenkammer verſenkt werd. 
Indeß kann man die Linſe, indem man bie 
Nadel cuf den obern Theil berfelben legt, in 
Maſſe deprimiren, was man bauptiädlio 
dann, wenn ber Staar zu bart ift, um ih 
zerſchneiden zu lafien, zu tbun genöthiat if. 
Allein in diefem Kalle ift es vortheilhaft, wenn 
man zuvor die Nadel entweder von der Ente 
oder der Pupille. gegenüber in die Hornbaut 
eingeftochen hatte; denn wenn der Einſtich in 
die untere Gircumferenz der Dornbaut gemadt 
‚worden, ann dann die Nadel den Staar nidt 
|deprimiren, ohne nicht zugleich ſtark auf den 
Pupillarrand aufzudrüden, ibn zu verzerren, 
zu quetichen und folglidy ftark zu reizen. Auc 
kann dieſes Verfahren mehrmals wiederholt 
werden, wenn Verwachſungen der Gataractı, 
‚oder das Alter des Kranken oder feine zu großt 
‚Susceptibilität es verhindern, baffelbe mit & 
nem Male zu beendigen. 

[Unter allen den befchriebenen Operation“ 
‚methoden des Staars dürfte wohl die Kera- 
tonyxis die einfachfte und am leichteften auf: 
‚führbare feyn. Und in der That, wenn man 
\berüdfichtigt, daß, wenn man z. B. mit ein 
gekruͤmmten Nabel von dem äußern Auaenmir 
kel ber, eine oder mehrere Linien (je nachdem 
die Pupille mehr oder weniger erweitert ſt 
vom Rande der Hornhaut entfernt, in dit 
legtere eingeht, und zwar fo, daß bie convert 
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Klähe vorwärts gegen ben Dperateur, bie 
concave gegen die Hornhaut gerichtet ift, und 
der Griff der Nadel ſtark binterwärts gehalten 
wird und faft auf das Ohr des Kranken zu 
fegen kommt, daß, fagen wir, alsdann die 
Nadel schnell durch die Pupille in die Linſen— 
kapfel gelangen kann, um dieſe fo viel als 
möglich zu zerreißen, hierauf den Staar felbft 
zu zerſtückeln ober ihn zu deprimiren. 


So leiht indeß auch die Keratonyxis ſchei⸗ 
vn mag, fo find doch bei ihr, wie bei jeder 
endern Staaroperationsmetbode, aewiffe Gau: 
telen zu befolgen, ohne weldye die Operation 
[hatern würde, Zwar wird durch fie nur bie 
dernbaut verlegt, und es erfolgt nur felten 
ine Entzündung; auch kann der Operateur 
vn Bea, welchen die Nadel im Auge nimmt, 
kıt3 verfolgen; die Operation fann ferner, 
edae Radıtheil für den Kranken, mehrere Male 
medrbolt, und diefelbe bei Kindern, fowohl! 
dei wenig gefpaltenen, als audy bei tiefliegen- 
den Augen ausgeführt werben; allein anderer: 
fats kann fie ebenfalls ihre Nuchtheile darbieten, | 
B. zu einer Regenbogenhautentzündung Ber: 
anlaffung geben; ferner Bann eine das Sehver— 
mögen beihrankende Narbe der Hornhaut zu: 
rutdleiben, jobald der Einftih der Pupille 
xaenüber gemacht worden ift; die Kapfel kann 
unvolltommen zerfchnitten worden feyn, ſich 
zudunkeln und einen Nachftaar bilden; kurz es 
Innen alle die Unfälle durch jie bedingt werden, 
wenn man diefe Operation gar zu leicht nimmt, 
nf bei ihr, wenn man nicht vorfichtig zu 
Berte geht, ebenfalld auch das zu frühe Aus: 
firfen der wäßrigen Feuchtigkeit verantaßt, die 
Retina, der Biliarkörper, die Choroidea ver: 
kt werden kann. 

Es kann auch gefhhehen, daß die Reforption 
kronadı der Deprefjion oder Zerftüdelung der 
Citaracta zurückbleibenden Lappen gar zu träge 
von Statten gebt, fo daß diejelben vielleicht 
de und da Adhäſionen eingehen können. In 
Neem Falle haltın es einige Augenärzte für 
zustich (fobald nämlich die Fragmente größten: 
"teils in der hintern Augenkammer liegen), die 
Prpille künſtiich zu erweitern, um das Vortre⸗ 
ion diefer Fragmente zu bewirken. 

Kann wohl diefe Reforption durdy das Aus: 
fen der wäßrigen Feuchtigkeit befchleunigt 
meden! Die Verfuhe Werned’s haben 
"8 zum wenigften betätigt; denn anftatt bei 
ngjamem Borrüden oder wohk gar gänzlichem 
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daß ig mebrmalige Ausleerungen erforderlich 
waren. u 

| folgen der Staaroperation nah Ans 
wendung der verfchiedenen Methoden. — 
Jede der vorbefchrievenen drei Operationsmes 
thoden fann, nachdem fie verridytet worden, 
das Auge in cinem verfchiedenartigen Zuftande 
zurüdlajfen, deffen Deilung dann ebenfallg vers 
‚fchiedenartige Mittel nothwendig madıt. 

Nach der Drpreffion vernarbt die kleine 
Wunde im Verlauf einiger Stunden ; die depris 
mirte Sryjtalllinfe legt fih an der Stelle, wos 
bin fie verfegt worden, feft an; bier wird fie 
von den Feuchtigkeiten des Augıs erweicht, vers 
dünnt und endlich eingefaugt. Es können 
mehrere Monate, ja mehr als cin Jahr vers 
gehen, che fie vollftandig verſchwindet, wenn fie 
von weicher Gonfiftenz iſt; dagegen fdheint es, 
als ob diejclbe der auf fie einwirkenden Thätige 
keit der abforbirenden Gefäße widerfteht, wenn 
fie hart und beionders wenn es ein Kapfelftaar 
ift; Beer bat fir nad 20 Jahren noch fo, wie 
fie deprimirt worden, folglid) unverfehrt wieder 
‚gefunden. Indeß hindert ihre Gegenwart den 
Kranken nit, ſich feines Gefichts fehr bald 
wieder bedicnen zu können, fobald keine Ent: 
zündung binzutritt, Ucberbaupt wird durch bie 
Dprration die Durdhfichtigkeit des Organs nur 
wenig getrübt; denn fobald die Gruftalllinfe des 
primirt, ja felbft che noch die Nadel aus dem 
Auge herausgezogen worden ift, können auch 
fhon die Kranken fehen; allein 2—3 Zaar 
danad) wird das Sehen in Folge der hinzutres 
tenden leichten Entzündung wieder weniger 
rein; jedenfalls aber ıft nad) Verlauf von 10 — 
14 Tagen das Gefiht völlig wieder heraeftellt, 
die Beforgniß vor einer Entzundung verfchwun: 
den, und die Kranken Eönnen fid) ihres Auges 
bedienen, da durch den im Betreff der depri: 
mirten Gataracta Statt findenden Reforptions: 
proceß die Durchſichtigkeit des Organs auf keine 
Weiſe geftört wird. 

Nach der Operation der Gataracta durch 3er: 
ſtückelung vermögen die Kranken im Xugenblide 
der Operation noch nichts zu feben; auch muß 
ſich, da bier die zerfchnittene Gryftalliinfe an 





1 


‚der Stelle reforbirt werden muß, die Zrübung 


natürlich viel langfamer verlieren, fo daß bie 
Kranken nicht eher als 3— 4 Wochen nach ber 
Operation die äußeren Gegenftände zu feben an= 
‚fangen, fobald nämlich feine Entzundung hin— 
zugetreten ift. 

' Nach der Operation der Gataracta durch Er: 


Stilftehen der Reforption der Staarrefte die traction wird zwar die Pupille unmittelbar von 
Keratonyxis ſelbſt zu wiederholen, fuchte er;der Verdunkelung frei gemacht; allein da die 
Bios die wäßrige Feuchtigkeit durch einen Ein: Hornhaut ihre Spanntraft verloren hat, fo 
fh oder Heinen Einfchnitt mit einem langen: laßt fie die Lichtftrahlen nicht leicht genug eins 
firmigen Staarmeffer zu entleeren. Er that|dringen, um den Kranken zu verftatten, unge⸗ 
Dt, und zwar in der VBorausfesung, daß die) trübt fehen zu können. Doch vernarbt die 
rogerte Auflöfung von ber Ueberjättigung | Hornhautwunde in 12 bie 14 Zagen, und bie 
deier wäßrigen Flüffigfeit mit macerirten | Kranken vermögen dann fehr gut ſich ihrer Aus 


Stuarftoffen abhänge, mit fo glücklichem Er: 
ig felbft dann, wenn die Zerftüdelung durch 


Meeryolte Keratonyxis fruchtlos geblieben war, |daß bie 


gen zu bedienen. 
Allein nur in glüdlicen Fällen gefchieht es, 
Saden einen foichen günftigen Verlauf 
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und Ausgang nebmen, was aber bei weiten ſich einftellt und gewöhnlich von einer Verlez⸗ 
nicht überall der Fall, indem oft Zufälle zum zung der Iris oder der Giliarneroen berrübrt. 
Vorihein kommen, weldye die durch diefe vers Demnach kann es in Kolge aller der beſchriebe⸗ 
fhirdenen Methoden bezwedte Heilung bindern nen Operationen entftehen; doch glaube ich, 
und erſchweren. daf man es häufiger in Folge derer eintreten 
Der arwöhnlichfte diefer Zufälle aber ift die ficht, bei 'weldyen das Inftrument hinter ver 
Entzündung, die bisweilen fo beftig ift, Iris eingeftochen wird. [Es folgt demnady be» 
daß jie den Verluft des Auges nad) ſich zieht. fonders der Scleroticonyxis und der Keratony- 
Indeß gefcbicht es nur felten, daß fie fich in xis, namentlid wenn biefelben in der Abſicht 
Folge der Devreffionss oder Zerſtückelungsme- zu dislociren angewandt wurden. Drüdt ber 
tbode in fo ftartem Grade entwidelt, weil deprimirte Staar auf die Retina, fo entftebt 
durd) diefe Operationen das Auge nur leicht mit dem Erbrechen zugleidy amaurotifche Blind» 
verwundet wird; dagegen fie in Kolge der Ex- heit.) 
tractionsmethode weit häufiger eintritt, weil Das danadı entftebende Erbrechen ift biswei— 
bei diefer die Wunde, obgleich fie weniger ge: len fehr heftig und kann mehrere Zage anhal— 
fäßreiche und weniger reizbare Theile intereffirt, ten, in welchem Falle nicht felten durch bie 
dody eine weit größere Ausdehnung bat; weil, heftige Erfhütterung das Wicderauffteigen ber 
ferner die Lefzen derfelben durch den Rand des Groftalllinfe nach ihrer frühern Etille bewirkt 
untern Augenlides aus einander gefpcerrt ge⸗ wird, von’ welcher fie dann durch eine neue 
halten werden, auch die Iris bisweilen durch Operation wicder entfernt werden muß. Diefes 
die Wunde vorfallen kann, und weil endlicdy Erbrechen greift bisweilen die Kranken furcht— 
bei diefer Operation Verwundungen diefer Mem- bar an, verfigt fie in die höchſte Kraftlofigkeit 
bran überhaupt weit ſchwerer vermieden wer: und Bann fogar ihrem Leben Gefahr bringen. Ich 
den und folglih bier weit häufiger ale in babe bereits bemerkt, auf welche Welfe man 
Folge der anderen Operationsmerhoden eintres ſich benehmen müffe, um eine Verwundung der 
ten können. Iris und der Giliornerven zu vermeiden. Wenn 
Die Bildung eines Nachſtaars ift eine ſich Erbrechen einftellt, Laffen fich dagegen feine 
Kolge der Entzündung des Auges, Man bes anderen als blos antiemetiihe Mittel, in Ber: 
nennt fo die nad) der Operation in der Linſen- bindung mit berubigenden und Erampfftillenden 
apfel eintretende Verdunkelung oder Zrübung in hohen Gaben, anwenden [namentlid Vale- 
und die dann einen häutigen Nachſtaar riana, Moschus, Castoreum, mas jedoch von 
begründet. Diefer Zufall kann bei allen den; Vielen getadelt wird, da diefes Erbrechen blos 
drei erwähnten Dauptmethoden, jedoch mehr); Symptom der in Folge jener Verlegungen der 
in Folge der Zerftüdelung als in Folge der anz Iris ıc. entftandenen mehr oder weniger ent: 
deren, und zwar aus febr Leicht beareiflicyen | zündlichen Reizung ift, die am zwedmäßigften 
Gründen vortommen, indem nämlich die im durch ein ftreng antipblogiftifches Verfahren, 
Augenblide der Operation durchfichtige und das | falte Umfchläge und narcotifche Mittel (Opium) 
ber von dem Operateur unberüdfichtigt gelaffene| entfernt wird; namentlich muß die antiphlogi— 
Linſenkapſel nicht binlänglicdy zericynitten oder ſtiſche Gurmethode in aller Strenge da ange— 
zerriffen worden iſt, ſo daß ſich nachher ihre wandt werden, wo durch irgend eine Operation 
Lappen wieder mit einander vereinigen können. das Gehirn mit verlegt worden ift). 
Ich habe bei Beſchreibung der verfciedenen! Die Wiederauffteigung der Erv— 
Dperationsmethoden bereits angegeben, was ftalllinfe nad ihrer frühern Stelle 
man zu thun hat, um dieſen Zufall zu vermeis\ift ein Zufall, der meift nur bei der Depref: 
den; tritt er dabei dennod) ein, macht derfelbe|fionsmethode vortommt. Man fieht denſelben 
eine zweite Operation notbwendig. [Ein Lin- dann eintreten, wenn der Operateur die Linie 
fennadhftaar kommt felten vor und fann/unmittclbar nad) unten verfenkt hat, meil in 
nur durch das Auffteigen einer feften und une dieſem Kalle die Verbindungen, welche fie an 
vollftändig deprimirten Linſe bervorgebradht die Iris knüpfen, noch nicht vollftändig zer— 
werden: er verlangt, glei) dem Kapfelnady: riffen worden find; bisweilen erfolgt dieſer Zus 
ftaar, die Wiederholung eines ſchicklichen ope- fall aud) da, wo man die Linſe nah unten 
rativen Verfahrens, namentlich in den meiſten und außen gebradht hat, weil dann die Nadel 
Fällen die Bildung einer fünfttichen Pupille, zu zeitig zurüdgezogen und der Glasfeuchtigkeit 
da cin Nachſtaar nichts anders ale eine Atrez nicht die nöthige Zeit gelaffen worden war, ſich 
fie der Pupille, nämlid das Product der vor die Linfe zu legen. Diefer Zufall wird be— 
Regenbogenhautentzüundung (Iritis), die durch fonders durch die unbedadhtfamen Bewegungen, 
legtere erzeugte plaftifche Lymphe ift, melde, denen fid) mande Kranke überlaffen, berbei- 
indem fie fich organifirt, die Pupille fchließt| geführt. Im Allgemeinen findet er in den näch— 
und mebr oder weniger die hintere Kuoenteme ken auf die Operation folgenden 24 Stunten 
mer anfullt. — Man vergleihe Schmidt Statt. Beer will ihn 20 und 30 Jahre da= 
„Weber Nachſtaar und Iritis;’ Wien, 1801.] nach haben entftchen fehen. Es gibt dagegen 
Außerdem kann nad) der Staaroperation audy kein andres Mittel, ald die Operation wieder 
krampfhaftes Erbredyen entſtehen, das von vorn anzufangen; allsin bevor man ſich 
dann im Allgemeinen wenig Stunden danach hiezu entfchließt, wird man, wenn diefer Zu: 
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fall Purze Zeit nach der Operation eingetreten,'pfiehlt fogar in biefen Källen den Kranken bie 
wohl tbun, fo lange zu warten, bis bie Reis Lage auf dem Bauche, weil dadurch das Vor: 
zuna aänzlich vorüber ift, wobei man aber fließen der GStaarfragmente aus der hintern in 
forafältig unterfuhen muß, ob die ganze Ery: die vordere Augenkammer befördert werbe.] 
falllinfe wieder hinaufgeftiegen ober ob blos Außerdem fege man ben Patienten auf bie 
ein Theil diefes Körpers oder feiner Kapfel ftrengfte Diät, entziehe ihm alle nährende fefte 
nad der Abtrennung wieber auf die frühere) Speife, und verorbne ihm dagegen den Ges 
Etelle zurückgewichen iſt. In diefem Kalle darf brauch von verbünnenden Getränken, uf: 
man fi mit einer zweiten Operation nicht be: badern und Glyftiren. 

tim, weil diefe Partien des Organs, da ſie Go lange die Behandlung dauert, muß ber 
ton dem Gebliebenen abgetrennt worden find Kranke feine Augenlider, jedoch nicht mit Ge— 
und folalich kein Mittel zum Leben mehr ba: walt, fondern nur ganz loder verfchloffen bafs 
ken, nad und nady von ben abforbirenden Ge: ten, wie fie dies.in einem fanften und ruhigen 


fißen serftärt werden. 

Nachbehandlung nach der Staaroper 
ration — Unter allen nad) diefer Operation 
enftehenden Zufällen ift die Entzündung 
der gemöhnlichfte und der gefährlichſte. Denn 
% ift derjenige, der in den meiften Fällen, wo 
die Operation erfolglos: bleibt, 
Verluft des Schvermögens berbeiführt, und ift 
pie auch der, den zu verhüten oder zu bes 
impfen man ſich am meiften annelegen ſeyn 
lajen muß, und zwar burch ein gleich unmit— 
telbar nah der Operation — durch melde 
Nethode diefelbe auch ausgeführt worden ſeyn 
me — den Kranken zu unterwerfende Be: 
handlung. 

Dieſe Behandlung aber iſt keine andere, als 
be, welche bei acuten Augenentzündungen über: 
haupt angewandt wird. Demnach wird zus 
naht der Operirte in ein durch Verbängen 
ver Benfter mir diden Vorhängen oder Deden 
für das Tageslicht unzugänglich gemachtes Zim⸗ 
mer gebracht, fein Bett vor jedem Luft: 
juge zu verwahren gefucht, und ihm eine feine 
Innene Binde mit Stednadeln an feine Kopf: 


faft immer 


Schlafe find, und er darf fie nur von Zeit zu Zeit 
halb öffnen, um die fich awifchen ihnen und dem 
Auge anfammelnden Fiüffigkeiten, die dicfes 
reizen könnten, abfließen zu laffen. Wenn in 
Folge einer Entzündung der freien Augenlid— 
ränder diefelben zufammentleben follten, muß 
man fie durch fchonendes Wafchen mit einem 
in Althaeamwaffer aeträntten feinen und weichen 
Schwamm wieder aus einander zu bringen 
ſuchen. Wenn in Folge der Reizung oder aus 
‚Mangel an Folgfamkeit oder binlänalicher Ein— 
fit und Verftand (wie dies bei Kindern der 
Fall) die aufs Neue zuſammengeklebten Augen— 
lider fi nach innen kehren follten, fo mußte 
man, bamit bie nach einwärts gerichteten Wim— 
pern die Gonjunctiva nicht zu heftig reizen, oder 
der Rand des untern Augentids, indem cr fich 
‚zwifchen ben Lappen der Hornhaut einfchiebt, 
nicht eine der heftigften Entzündungen verans 
laffe, mit dem Gebraudhe der antiphloaiftifchen 
Mittel fortfahren und verfuchen, das Augenlid 
wieder heraus zu ziehen, und zwar mittels ei= 
nes Heftpflafterftreifeng, von dem man das 
eine Ende, das viel breiter als das andere ift, 








bedecung befeftigt, die lang genug, um den ſchräg bogenförmig ausgefchnitten feyn muß, 
Kopf mit zu umfaffen, und breit genug iſt, um ſich dem ebenfalld bogenförmig zugehenden 
um, wenn fie doppelt zufammengelent wors|freien Rande bed Augenlits aut anlrgen zu 
va, bis zur Naſe des Kranken berabzugehn, können, worauf man, nachdem dies gefchehen 
und zwifhen deren Kaltung ein Stüd grüner|und das Augenlid vorfichtig hervorgezogen wors 
ever Schwarzer Zaffet hineingebradht wor⸗ den ift, den übrigen Theil des Pflafters auf 
den iſt. ber Wange feſtklebt. Endlich darf fich der 
Zwei Stunden nad) ber Operation werbe ein| Kranke während der ganzen Behandlung uns 
Üerla$ am Fuße vorgenommen; denn es iſt ter keinem Vorwande das Auge weder abs 
dies ein Mittel, das ich hier nicht genug em⸗ noch auswiſchen, indem eine felbft augenblid- 
pibien kann, und von dem ich nur bei aanz lich wieder vorübergehende Einwirkung der 
Gwachen und fehr alten Individuen keinen Luft oder des Lichts auf diefes Organ, wenn 
Gebrauh mache, außerdem aber ftets die bes fie zu unrechter Zeit gefchieht, hinreichend ift, 
Wirkungen erhalten habe. Dann muß eine lebhafte Entzündung zu veranlaffen, deren 
Man mit frifhem Waſſer getränkte Compreſſen Befeitigung wohl nur auf Koften bes Sehver— 
auf das Auge legen und diefelben fortwährend \mögens, das während der Gur für immer aufs 
erneuern, dabei den Kranken das Bett hüten | gehoben werden würde, gelingen bürfte. 
laſſen, in welchem er, wenn die Ertraction, Jedoch ift ed nothwendig, daß der Operateur 
gemacht worden, mit etwas erhöhtem Kopfe ſich alle Tage von ber Beichaffenheit des Auges 
legen muß, um dadurd den Vorfall der Iris unterrichte. Oft gefchieht es, daß felbft dann, 
er das Ausfliefen der wäßrigen Feuchtigkeit|wenn keine Entzündung ſich dafelbft entwickelt, 
N berhüten; eine noch viel höhere Lage aber vie Kranken ſich über einen Schmerz darin bes 
muß derfeibe nach der Depreffion erhalten, um Magen, fo daß man, mwenn man ihre Reden 
auf diefe Weife das MWiederauffteigen der Cry⸗ |beachtete, verleitet werden könnte,, ſie unnöthis 
Ralltinfe zu vermeiden. [Wo die Operation gerweiſe fehr energifche Mittel gebraucen zu 
durch Zerftücelung gemacht worden, ift keine iaſſen; doch ziemlich häufig ereignet es ſich auch, 
Rhöhte Kopflage nothwendig; ja man em⸗ daß fie weder über Schmerz im Auge nody im 
Unto 2er der pract. Med. m. Ebir. 11. 33 
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Kopfe ſich beſchweren, demungeachtet aber ihre die Aufnahme der Lichtftrahlen verloren bat. 
Conjunctiva roth, geſchwollen und bereits von Wenn man jedoch die Pupillen unterfudht, fo 
einer ftarten Entzundung befallen ift. ‚findet man, daß fie rein und zuſammenzie— 

Demnady darf der Augenarzt, um den Zus hungsfähig find; aud fangen dann folde 
ftand des operirten Auges richtig zu beurtheis' Kranke, in Folge der Uebung, gar bald an, 


len, nur feinen cigenen Sinnen trauen, aber 
nur mit vieler Vorficht die zu feiner Beleb: 
rung nöthige Unterfudyung biefes Organs vor: 
nehmen. Um dies zweckmäßig thun zu können, 
muß er ſich mit cinem brennenden Lichte in der‘ 
Hand, vor welches er die andere Dand hält, 


die Farben und Maffen zu unterfcheiden, end: 
ih alle Gegenftände deutlich zu ertennen. Be: 
fonders ift es bei Kranken, die nad einer 
angebornen Gataracta ihr Geſicht wiederbekom⸗ 
men, nothwendig, daß bei ihnen das Sebver: 
mögen heran gebildet, gleicdyfam erzogen werde. 





den Kranken nähern, aber fo vorfichtig, daß Auch ift es eine bekannte Sche, daß mehrere 
das Licht nur von der Seite her auf das Auge ſolcher Kranken kürzere oder längere Zeit nad 


fallen kann. 


Alsdann laßt er den Kranken die/der Operation gar nichts fehen; denn gewohnt, 


Augen langfam und nur balb öffnen, laßt aber, ſich ihres Gefühls, des Zaftfinnes, zu bedienen, 


indem er die Finger der Hand, welche er vor 
das Licht hält, aus einander fperrt, nur fo 
viel Lichtſtrahlen zwiſchen denfelben hindurch, 
als nothwendig find, um den Zuſtand, in wel— 
chem ſich das Auge befindet, unterfcheiden zu 
können. Findet cr die Augenlider weder ges 
röthet, noch aufgetriceben, noch zufammenges 


um fich zurecht zu finden und vor dem Anftofen 
an äußere Körper zu fichern, dagegen unge— 
wohnt, ihre Augen willtürlich nad ihren Be 
bürfniffen zu gebrauchen, fahren fie bisweilen 
noch fort, ſich auf die nämliche Weife fortiu: 
beifen, indem fie dabei entweder die Auaen 
verfchloffen halten oder, wie es oft gefchiebt, 


klebt; ferner die Gonjunctiva nit mit Blut dieſelben auf einen ganz entgegengefesten Punct 


injieirt, die Pupille weder erweitert, noch zus 


fammengezogen;; vermag das Auge während der, 


Burgen 3eit, wo man das Deffnen beffelben 
veritattet, die äußeren Grgenftände deutlich zu 
unterfhheiden, fo befindet ji dann der Kranke 
in dem möglichft beften Zuftande. Allein wenn 
man die Augenlider anaefchwollen, die Gons 
junctiva geröthet, die Pupille zufammengezos 


‚gerichtet halten, als der ift, auf welchen fie diefel: 
ben firiren follen, fo daß fie nur mit der Zeit 
und durch Hebung ihre Augen gebrauchen ler: 
nen und ihre Retina ihr eigenthümliches Sen: 
fibilitätsvermögen wieder crlangt. So fing 
3. B. ein junges Mädchen, dem Dupuptren 
eine angeborne Gataracta operirt hatte, feine 
Augen zum Selbftfortleiten auf dem Wege nidt 


| 





gen findet und die Einwirkung des Lichts aufleher zu gebraudyen an, als bis man fie fo 


das Auge Schmerzen in demſelben erregt, ſo weit 
muß man mit Anwendung der Mittel, welche laſſen. 


geeignet find, der angehenden Entzündung Eins 
halt zu thun, wieder fortfahren, 


gebradht hatte, fich die Hände binden zu 
Endlich vermögen die Kranken die Gegen: 


db. h. man|ftände mit dem bloßen Auge nur fehr dunkel 


muß zu einem neuen Aderlaß ſchreiten und die und verworren zu unterfheiden, und befommen 
Behandlung anwenden, wie fie für Ophthal- ihr Gefiht nur dann vollftändig wieder, wenn 


mien zuträglidh iſt. 


man fie eine Brille mit converen Gläfern tras 


Unter den günftigen Bedingungen habe ich gen läßt, welche den Berluft der Eryftalltinie 
fo eben auch des Vermögens gedacht, weldyes und die dadurch verminderte Brechung der Lichts 


der Kranke wieder befommen, um die äußeren |ftrahlen erfegt. 


Gegenftände deutlich zu erkennen. 


Indeß dürfen fie ſich derfels 


Es ift dies ben nicht eber bedienen, als bis fie von den 


unftreitig ein hoͤchſt glüdlidyer uUmftand; denn | Kolgen ber Operation gänzlich bergeftellt wors 
er beweift zugleich, daß die Pupille vollfoms|den find. [Diefe Brillen müffen auf beiden 
men rein und frei geworben ift, die Retina Flächen ftärfer gewölbt als die ſeyn, die für 
ihre Senfibilität bebalten hat und Beine tiefe|Weitfichtige beftimmt find, indem ihre Brenn: 


Entzündung ſich bilden will. Indeß darf man 
aber auch nidyt immer den entgegengefegten 
Hall für eine ſchlimme Vorbedeutung halten ; 
denn viele Kranke nehmen im Augenblide der 
Operation und weit fpäter nody (wenn man 
ihnen die Augen etwas öffnet) blos eine große 
Helligkeit, bisweilen aud einen weißen ober 
bläulihen Schimmer wahr, und wenn man 
ihnen, nachdem die von der Operation bers 
rührende Reizung völlig wieder verſchwunden 
ift, dann erlaubt, fidy ihrer Augen wieder zu 
bedienen, dauert es immer noch kürzere ober 
längere Zeit, bevor fie diefelben wieder orbent: 
lich gebraugen konnen. Dies ift namentlidy 
oft bei denen der Fall, welche ſchon fehr lange 
ftaarblind geweſen waren, indem nämlich da— 


weite zwifchen 6 und 14 Zoll zu liegen pflcat. 
Eine folhe Staarbrille, wie man fie ge 
wöhnlidy nennt, ift nur dann von guter Be: 
fhaffenheit, wenn ber Operirte durch fie die 
Heinften Gegenftände deutlih und obne bie 
geringfte Beläftigung feines Auges zu unters 
ſcheiden, und diefelben in der Entfernung, in 
der er fie vor Entftehung des Staares zu 
erkennen im Stande war, deutlich zu feben 
vermag. Webrigens muß ſich das operirte Auge, 
wie der Bf. oben fehr richtig bemerkt, erft von 
der Operation und deren Folgen (mas oft cis 
nige Monate dauern kann) erholt haben und 
alle Empfindlichkeit aus demfelben vollkommen 
gewichen feun, bevor man die Brille gebraus 
chen läßt. Denn eine zu frühe Anwendung ders 


durch ihre Retina gleichfam die Gewohnheit für|felben würde das Auge ermüden und gar bald 
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bie Bertaufhung derſelben mit einer ſchärfern ſorption langſam von Statten geht und übers 
nothwendig maden. Wo die Staaroperation haupt wenig Activität zeigt, fo wie in Fällen 
glüctlich vollführt worden, wird gewöbnlich eis von häufigen Staaren vorgezoaen, dageaen 
nige Monate hindurch eine allmälige Verbeſſe- bei weichen Staaren, dann bei denen, welche 
rung des Sehens beobadjtet, bis endlich dieſe Verwachſungen eingegangen find, ferner bei 
Beſſerung ftationär, d. b. das Sehvermögen ſolchen, die an Eleinen, fehr beweglichen Aus 
auf dem Grade der Vollkommenheit, den es gen vorfommen, fo wie bei Gataracten, die mit 
bis zu diefem Zeitpunct hat erreichen können, einer dronifchen Entzündung der Gonjunctiva 
ſtehen bleibt, womit dann zugleich auch der rich: und des freien Randes der Augenlider, mit 
tige Zeitpunct für die Anwendung der Staars partieller Trübung der Hornhaut und Verwach— 
brille gekommen if. Wed bemerkt in biefer jungen der Iris mit derfelben verbunden find, 
dinficht, daß dieſe Beſſerung des Gefichts von |die Operation durch Depreſſion oder Zerftüdes 
einer im Augapfel Statt findenden innern Ber: lung gemacht werden muffe. 

änderung bedingt zu werden fcheine, die durch Allein es ift leicht cinzufeben, daß die Vor— 
den zu früben Gebrauch der Brille zerftört|theile, welche man der bei Greifen anzuwenden⸗ 
werden würde. Am beften ift cs, wenn dann den Ertractionsmethode zuſchreibt, illuforifch 
vr Operirte unter verfchiedenen Gläfern die find; denn fobald die Gryftalllinie dislocirt, 
Auswahl bat, widrigenfalls derfelbe (wenn er nämlich aus der Achfe der Sehſtrahlen entfernt 
nimlih vom Arzte und Opticus entfernt lebt) | worden it, kommt es nur wenig darauf an, ob 
duch das von Beer vorgefchriebene Verfahren dann die Reforption derjeiben ſchnell oder lange 
fh eine für ihn paffende Staarbrille zu ver: fam von Statten gehe, meil fie dann das Se— 
haften fuhen müßte, Er muß nämlich vor ben nicht mehr zu verhindern vermag und ohne 
kin unbewaffnetes Auge in verfchiedener Ent: Nachtheil wohl ganz unaufgefauat bleiben 
fmung ein groß gebrudtes Titelblatt halten könnte. So babe ich die Augen cines Greifis 
und verfuhen, ob er nicht einen oder den anz geöffnet, dem ungefähr 2 Jahre zuvor der Staar 
dern Buchftaben in irgend einer Entfernung mittel® der Depreffionsmethode operirt worden 
deutlich zu erkennen vermöge, worauf die Ent: |war; ich fand nody beträchtticye Rinfenrifte, 
krmung des Auges vom Buchftaben und die und dennody hatte diefer Mann nady der Ope— 
Größe diefes legtern ausgemeffen werden muß. ration febr fchnell wieder fehen können. So 





Xıd dieſem Maaße wird es einem gefchicten 
Opticus gelingen, eine paffende Staarbrille ver: 
fetiuen zu können. Dperirte, welche durch 
die Operation ein fehr ſchwaches Geſicht er: 
dielten, müffen zwei verfchiedene Brillen haben, 
Mimlih eine, mit der fie die Gegenftände in 


‚bat Beer, ber feine Gelsgenheit verfäumte, 
ftaarblind gewefene und durdy die Operation 
‚wieder durchfichtig gewordene Augen zu öffe 
nen, 20 Jahre nach der Operation noch ſolche 
Einfenrefte gefunden, Ich wei wohl, daß 
man die Zrübung, welche fich 3 oder 4 Tage 





vr Gerne, und eine zweite, mit der fie diefels nach der Staaroperation durch Depreffion cine 
vn deutlich in der Nähe zu fehen vermögen.) ſtellt, der Vertheilung der nachher aufgefaugten 
Dies wäre die Behandlung, mit deren Hülfe Materialien der Groftalllinfe in der Glasfeuchs 
mon die Heilung der operirten Kranken bers tigkeit zufchreibt; da aber dieſe Trübung ſchon 
viführen fann. Es dürfte wohl faft unnöthig nach einigen Tagen und folglich weit früher, 
fon, bier no die Bemerkung hinzuzufügen, ehe noch die Reforption der Linſe vollftändig 
des, wenn die Entzündung längere oder kür- erfolgt ift, wieder vergeht, fo glaube ich, daß 
te Zeit nad) der Operation eintritt, oder, diefelbe mehr von der Reizung, weldhe die Opes 
nädem fie bekämpft worden, aufs Neue zum ration im Auge veranlaßt hat, als von diefer 
borſchein kommen follte, diefelbe dann eben: allgemein angenommenen Urfache abhängt. 
falls durch beharrtiche Anwendung folder Mit- Andrerfcies ift es ſehr ſchwer — wie man ſich 
tl, melde die Behandlung der Ophthalmie wird überzeugen können, wenn man auf die Dias 
erfordert, zu befeitiaen arfucht werden müßte. gnoſe der Sataracta wieder zurückgeht — der ans 
Vergleichung zwifchen den verfchiede: zumendenden Metbode einen ausfchließlichen 
nen Operationsmerhoden der Latarata, Vorzug einzuräumen, indem man fich in diefer 
— Die Augenärzte find uber den Vorzug, den) Dinficht auf die größere oder geringere Gonfiftenz 
Ne der einen oder andern der im Worigen be: oder freie Bewenlichkeit des Staares beruft; 
Kricbenen Werfahrungsmethoden einräumen!denn es läft ſich bei weitem nicht immer genau 
fen, verfchicdener Meinung. &o rühmen jene beftimmen, bis zu welchem Grade derfelbe weich 
deſonders die Depreffion, dieſe wieder die zer- oder hart, frei oder angewachfen ift, und oft 
fütelung, noch andere die Ertraction, wäh: ſieht man ſich genöthigt, eine Gataracta theils 
ind einige andere und unter ihnen nament- weiſe auszuzichen oder zu zerftüdeln, tie man 
Id Beer glauben, daß jede diefer Methoden für confiftent genug gehalten hatte, um fie in 
In befonders dazu geeigneten Fällen ange: Maſſe ausleiten oder beprimiren zu können, 
Dwandt werden konne. während man in anderen Fällen wieder ats 
Deq ftimmen wohl alle damit überein, daß zwungen ift, einen Staar, den man zu zerftüßs 
dir Ertraction in Fällen von harten und freien, keln fi vorgenommen, in Maffe zu deprimiren. 
dd. nicht verwachfenen Gataracten, wie fie beii Hieraus geht demnach hervor, daß ſich blos 
Seifen vortommen, und bei denen. die Abs unter einer dreifachen Bezichung, nämlid) 
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' 
Y) im Betreff ihrer Allgemeinnebräuchlichkeit,Imuß. Jedoch haben die im Kötel: Dieu an: 
2) der Reichtiakeit ihrer Ausführung und 3) deriaeftellten veraleichenden Beobachtungen das 
Zufälle, welche eine jede derfelben mehr oder! Gegentheil bewieſen; denn die Durchſtechungen 
weniger veranlaffen fann, Bergleichungen zwis der Hornhaut und die faft unvermeidliden 
ſchen den verſchiedenen Operationsmethoden des Zerrungen der kleinen Gircumferenz ber Iris 
Staares anitellen laffen, um danach zu beftims | brachten fletö weit bäufigere und gefährlicher 
men, welde von ihnen wohl diejen'ge fev,|fecundare Entzündungen hervor, als bit, 
die ald allgemeine Methode den Vorzug vers welche in Folge der Durchſtechung der den 
dient. Glaskörper umgebenden Membranen herbeige— 
Es ift leicht einzufehen, warum bie Metbos führt worden waren. 
den, welche darin beitehen, durch die Sclero-| Menn man in diefer Hinficht die Depreffion 
tica in das Auge einzudringen, weit gebräudy: mit der Ertraction vergieidyt, fo wird man 
licher find, wie die, bei welchen dies durch die ſehen, daß diefe vor jener den Vortheil bat, 
Dornbaut gefchiebt; denn man fann bei ihnen, |bei ihr weder einer Wiederauffteigung der Gm: 
je nach den Umftänden, entweder die Depref: |ftalllinfe, noch einer Verwundung der Giliar: 
fion des Staares in Maffe oder die Zerftüctelung nerven ausgefest zu fen; doch bat der erſtge— 
deifelben ausführen; während man bei den ans |nannte diefer Zufalle Prinen andern Nachthtil, 
deren entiveder die Ertraction, wenn man den als den Operatcur in die Notbwendigkeit zu 
Dornhautichnitt vollführt, oder die Zerftüctelung |verfegen, eine wenig gefährliche Operation, 
machen muß; denn wir haben gefchen, daß da,|die, wie faft alle Operationen, von dem Iran 
wo man die Keratonyxis verrichtet und eine | fen zum zweiten Male beffer als zum erſten 
barte Cryſtalllinſe anaetroffen wird, es dann!Male ertragen wird, wieder von vorn anfan: 
fehr ſchwer hält, diefelbe entweder zu zerſchnei- gen zu müffen; dagegen der andere Zufall ver: 
den oder zu deprimiren, obne daß nidyt dabei mieden werden kann, wenn man, mie ih br 
die Hornhaut oder die Gircumferenz der Pusreirs gefagt babe, die Nadet fo hält, daß die 
pille höchſt nachtheilig wirkende Ziehungen eine Seite derfelben nady unten und bie andere 
erleiden mußte. nach oben gerichtit ift. Uebrigens ift die m 
Endlich ift diefe Methode auch in einer weit vollkommenheit der Vernarbung der Hornbavt, 
größern Zahl von Fällen anwendbar, als die wenn das ungeſchickt und unvorfichtig nefübrte 
@rtractionsmethode; denn man fann von iht Meffer einen unregelmäßigen Lappen gejhnit: 
Gebrauch machen, von welcher Beſchaffenheit ten hat, ferner das Ausfließen der Bladfeud: 
im Uebrigen audy die Augen (namlich ob ſie tigkeit bei einem Drude, der zu ſtark ift, um 
aroß oder klein 2c.) feun mögen; während die die Groftalllinfe austeiten zu können, oder mern 
Ertraction nur mit vielen Schwierigkeiten an das Inftrument bei Durchſchneidung der Kapſel 
Meinen und tief liegenden Augen, und wenn|die Meınbrana hyaloidea mit verlegt bat; ind 
die Oeffnung der Augenlider fehr ſchmal ift, ferner die Schwierigkeiten, welche das Wieder⸗ 
folglich dieielben nur wenig gefpalten find, ausstzurüdbrinaen der Iris verurfacht, wenn dieſe 
geführt zu werden vermag. Membran nicht gleich urfprünglich, nachdem 
Wenn man diefe Methoden in Rüdficht derfie durch die Hornhautwunde vorgefalln, fi 
Leichtigkeit oder Schwierigkeit ihrer Ausfühs|ducirt worden ift; dann die nicht minder be: 
rung mit einander vergleicht, fo wird man |deutenden Schwierigkeiten, welche man find, 
finden, daß die Depreffionsmethode vor den'wenn man die um den Glaskoörper zurüdat 
anderen viel voraus bat. Sie ift in der That ſchlagene Eryſtalllinſe wieder erfaffen fol, find, 
weit leichter ale die Keratonyxis; denn wenn ſagen wir, diefes Alles und noch Mebreris ali 
man dieſe leßtere verrichtet, fo fühlt man, daß Nachtheile zu betrachten, weldye die Unannebm: 
die Nadel durch ven Rand der Pupille im ib: |lichfeiten der Wiederbolung einer zweiten Tri 
ren Bewegungen gehindert wird, während ſie ration, nämlidy der Depreffion, oder felbit Ni 
da, wo fie durch die Sclerotica eingeſtochen der Verwundung der Giliarnerven mebr al 
wird, halbEreisförmige Bewegungen, deren zur Genüge ausgleichen dürften. Uebrigens bi 
Mittelpunct der Wunde diefer Membran ent- auch die Etimme der Erfahrung zu Gunſttt 
fpriht, ausführen Fann, Sie ift auch weitider Depreffionsmethode gefprodyen. Weniaften! 
leichter als die Ertraction, wo fdyon die ge⸗— ſind die vergleichenden Verſuche im Hötel:Dirt 
ringfte falſche Bewegung binreiht, das Aus- ſo oft man fie auch bier bat anftellen moech 
fließen der mäßrigen Keuchtigkeit zu veranlafz|jedesmal günftig für die Depreffion ausgefallen 
fen und die Iris zu verlegen. mochte man nun zu gleicher Zeit eine gemill 
Vergleicht man diefe Methoden in Rückſicht Zahl von Individuen, die fidy unter gleiche 
ber primären oder fecundären Zufälle, bie fielumftänden befanden, nämlich die cine Hall 
verurfachen fönnen, fo fcheint es beim erſten mittels der Depreffion, die andere mittels de 
Anblick, ald ob die Keratonyxis, die blos diei@rtraction operirt, oder bei einem und dem 
Hornhaut verwundet, weniger Zufälle hervor: |felven Kranken auf dem einen Xuge bie em 
rufen müffe, als die Depreſſions- und Zer- und auf dem andern bie zweite Operations 
ftüdelungsmethode, wo man die Conjunctiva, methode unternommen haben. Was mid be 
Sclerotica, Choroidea und Retina, insges trifft, fo babe ich bis jegt die Depreflionemi 
fammt weit empfindlichere Theile, durchſtechen thode ausſchließlich vor jeder andern anat 
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wandt, wozu befonders die fo cben erwähnten eigniß, dad ber Operateur oft nicht voraus: 
urzleihenden Verſuche, von denen idy Zeuge;zuieben verman, und meint, daf aus dicfem 
war, mid beftimmt hatten, indem fie mir die, Gefichtspuncte die jo vielfach beitrittene Frage, 
Urberzeugung gaben, daß diefer Methode ber ob man der Dipreifion oder der Ertraction 
Vorzug gebühre, und ih kann wohl fagen,|den Vorzug einräumen foll, betrachtet werden 
daß ich mich bisher. nur glüdlich preifen kann, müffe. Sanfon, fant er, habe, wie aus dem 
dieſe Wahl getroffen zu haben. Ich kann zwar oben Erwähnten bervorgebt, faft 3 glücktliche 
nicht leugnen, nach diefer Operationsmethode Erfolge und + unglücklidye over ungewiſſe durd) 
Untjündungen entftchen gefehen zu haben, doch die Depreffion erLalten, was er für das glück— 
waren fie niemals fo heftig geweſen, daß fie lichfte Verhältniß anficht, was im Allgemeinen 
Ye Ducdfichtigkeit des Auges hätten gefähr- bei der Staaroperation, welches Verfahren man 
den fönnen, wobei ich aber erinnern muß, daß dabei auch eingefcjlagen habın mag, erreicht 
von mir unmittelbar nad) ber Operation eine, werden könne. 
khr nachdrückliche Präfervativbehandlung in! MUebrigens alaubt Bourjot den @rund ber 
Anwendung gebracht wird. ‚glüdlichen Erfolge von Sanfon darin gefuns 
[über Sanjon’s sen. (ded Bf. des fo eben den zu haben, daß er die Sclerotica, genau 
deendigten Artikels Cataracta) chirurgifche Clie 2 ſtarke Kinien von ihrer Verbindung mit der 
nit im Hötel= Dieu zu Paris; erftes Semefter Hornhaut entfernt, durchfticht, fo daß er nicht 
der Augenclinik (die, beiläufig gefagt, erft feit ven Plexus ganglilormis des Giliarnırven ver: 
1833 eingerichtet wurde, indem es bisher an wundet, was, wie er bemerkt, den großen 
einer ſolchen fehlte), berichtet Dr. Bourjot Bortbeil gewähre, daß die primitiven Zufälle, 
Saint Hilaire in dem Artikel Staaropes wie Krämpfe, Erbreden, Iralgie, oder cons 
stionen Kolgendes: Diefelben find an 22 Aus fecutive, wie chroniiche Iritis, Verwachſungen, 
senkranken unternommen worden (wahrſchein- pfeuvomembranöfe Wildungen ıc. vermieden 
"ch die vergleichenden Verſuche, von welchen würden. (Zugleich wird bemerkt, daß Unter: 
ve Bf, ſpricht), und die durch fie erhaltenen juchungen, die Bourjot an den Augen ber 
daellen und vollftändigen Erfoige verhielten Vögel, befonders des afrifaniidyen Straußes, 
"4 in Rüdfiht der Depreffion wie 8 zu 20, des Mäufefalken :c. gemacht hat, ibm über die 
ıw duch Ertraction wie 2 zu 2, d. db. die geflecdhtige und ganglienartige Natur defien, 
Aanken, von allen ungünftigen Wechfelfällen was man in der Opbthalmograpbie das Li- 
Ik, vermochten nicht blos hinlänglicy zu feben, gamentum ciliare nennt, Eeinen Zweifel übrig 
um allein gehen zu können, fondern unterfchies laſſen.) 
da au, die einen mit paffenden Brillen, die, Wei diefer Vorſichtsmaaßregel Sanfon’s, 
ineren ohne diefe, die Beinen Gegenftande und fährt Bourjot weiter fort, hatte fidy erft drei 
de Stunde auf einer Uhr. Die verſpatigten Mal nady der Operation in der erften Nacht 
um von Zufällen durchkreuzten, aber nach län- und felten darüber hinaus Erbredhen eingeftellt, 
secer oder kürzerer Zeit doch noch geficherten, und dies zwar nur dann, wenn Fragmente der 
Erfolge verbielten ſich bei der Deprefiion wie Kinfenfubftang in die vordere Kammer gelanat 
3320. Als glüdlid werden noch 2 Kalle waren und die Iris gereizt hatten. Eine andere 
Krahtet, wo ohne Hoffnung, den Kranken | Borfidhtsmaaßregel, die Sanfon beider Deprej: 
bis Sehvermögen wieder zu verichaffen, die ſion anwendet (an die er ſich jedoch nicht fo ftreng 
Keelination von trodenhülfigen oder angewach- balten joll, daß er nidyt audy einen Gegenbe: 
fen Kapfeiftaaren gemadyt wurde, um die weis durd) die Ertraction machte, fo daß die 
Serunftaltung zu befeitigen, was ebenfalls ohne Studirenden beide Methoden mit einander vers 
limme Zufälle bemwerfitelliat wurde, fo daß gleichen können), ift die, daß er das Auge nie— 
"9 ſammtliche gejicherten Erfolge wie 15 zu mals durch raſche oder wiederholte Bewegun— 
22 verhielten. Die unſicheren Fälle, wo die gen anſtrengt, ſondern cine gewiſſe methodiſche 
deerirten faum fo viel ſahen, daß fie ohne Langſamkeit, die ihn zum Herrn der Richtung 
Fühtet gehen konnten, und wo ſchlimme Um: der Nadel macht, den übertrieben fchnellen Bes 
hunde, wie 3. B. die Bildung von Nachſtaa-⸗ wegungen und der eitlen Ehre, in einem Aus 
n, oder das Zurückbleiben von Lappen der'genblide eine volllommen reine Pupille (mit 
apfel, die Operation für die Folge zweifel- Gefahr confecutiver Zufälle) herzuftellen, vor: 
ft machen, obgleidy mit günftigen Wechfet: | zieht. — 
him für einen neuen Verſuch, verhieiten ſich Wenn Lappen von der Kapfel noch wie bie 
n Bezug auf die Depreifion wie 2 zu 20. Bluthchen einer Strablblume gegen das Gentrum 
Envtich gab es 5 gänzlicye Richterfoige, ebens|ded — wenn es ſchwierig iſt, ſie ein⸗ 
ls durch Depreffion in Folge von gefähr- zein zu erfaſſen, indem man Gefahr läuft, die 
aiden confecutiven Jufällen, demnach ein Ver- Verbindung der Kapfel mit den Giliarprocefien 
deuniß von 5 auf 20, fo daß alfo 13 volle|und der Zona Zinnii zu zerren, fo hält es, 
Kommen gefiherte Erfolge durch Depreflion,|fagt Bourjot, Sanfon für befler, fie an 
* duch Ertraction, folglich 15 von 22 gezählt ihrem Plage zu laffen, wobei er aber nicht 
wortden. ‚etwa auf eine ſchnelle Reſorption rechnet — 
Bourjot hält den glüclichen oder nicht indem dieſe pergamentartigen Läppchen der 
Nudihen Erfolg einer Operation für ein Er⸗ Einwirkung der Augtnfeuchtigtriten wider: 
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ſich bald mittels faljcher Membranen vereinigen 
und eine neue undurchſichtige Scheidewwand bil⸗ 


den, was ſich leicht durch eine zweite Reclinas| 


I die. 


tion gänzlich befeitigen läßt. 

Das Regimen und die Behandlung nad) der 
Operation bafirt Sanfon, wie Bourjot 
bemerkt, auf die Principien einer fehr activen 
antipblogiftifhen Behandlung, wodurch er, wie 
wir bereits oben in feinem Auffage von ber 
Rachbehandlung gelefen haben, ber Ent: 
zündung vorzubeugen fucht. Drei Stunden nad 
der Operation werden reichliche Aderläffe am 
Arme oder am Fuße verrichtet, um der Gonge: 
ftion nad) dem Kopfe zu begegnen, und biswei— 
len auch 20 Stück Blutigel an die Knochel ges 
fest. Um die Wirkungen der Blutentziehungen 
zu verlängern, wird der Kranke auf eine abfos 
Iute Diät gejegt; ferner fo viel als möglid ges 
aen Zugluft gefhüst, was, wie Bourjot 


fagt, bei der gegenwärtigen Einrihtung der, 


großen Krankenfäle in den Parifer Hospitälern 


fehe fchwierig und im Hötel- Dieu mehr als 


anderswo fehwer zu vermeiden feyn foll, da bier 
die Seine einen fehr lebhaften Luftzug veranlaßt, 
fo daß vielleicht, feiner Meinung nad), diefem 
Umftande die manchmal die dafelbft verrichteten 
Operationen durchkreuzenden Zufälle zugejchries 
ben werden könnten, welche Zufälle übrigens in 
(ebhaften Entzündungen beftanden, die man 
durch wiederholte Blutentziehungen, durch Fri: 
ctionen mit der Belladonna und durch Erutorien 
an den Hals bekämpfen mußte. Schließlich 
wird indeß noch bemerkt, daß Sanfon diefes 
Eräftige Mittel für eine dringende Gefahr auf: 
fpare, aber nicht damit die erften Stadien nad) 
der Operation complicire.] 
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Lusardi, M&moire sur la Cataracte con- | Abbildungen der verfchiedenen Arten des Staares 
geniale; Montpellier, 1823. 4. liefern, nah Demours, Saunders umd 


C. H. E. Haertelt, Diss. de extractionis| Beer, die Ghirurgifben Kupfer: 
Cataractarıum praestantia metlodiyne stre-) tafeln, Zaf. XXXIV u. XXXV. 
nue antiphlogisticae ipso peracto usu; (L. J. Sansen.) 
Vratisl., 1823. 4. x 

C. Jäger, Piss. inaug. exhibens fragmenta| [Catararta in bomöopatbifch:thera: 
de extractione Cataractae et experimenta! peutifcher Bezichung betrachten. — Es 
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wird vielleicht Mancher flaunen, den grauen|verdünnte ſich biefer Nebel, bis es endlich C. 
Staar hier ald einen für die homöopathifche| gelang, mit 1 Billiontbeil Opium bie Linfe 
Behandlung geeigneten Gegenftand bezeichnet ganz Far und durchſichtig herzuftellen. 


zu finden; allein fo wahr es ift, daß die fa: 


Genannter Arzt hat fpäterbin das Auge öf: 


felnde Kritit einiger unberufener Recenfenten |ters wieder unterfucht und Zeine Spur eines 


die neue Heillchre in ihrem Gange bisher nicht Rückfalles 


aufzuhalten vermocht bat, eben fo wahr ift «es 
- daß innere Mittel, wie 4. B. Cannabis, 
Coniam maculatum, Kuphorbium, Opium, 
Pulsatilla, mit Erfolg homöopathiſch gegen 
grauen Staar angewandt worden find. Den 
fhlagendften Beweis hievon liefern folgende 
Falle, die wir den Anhängern der Homöopas 
thie hiermit zur Prüfung vorlegen. 

Der verftorbene Dr. Saspari bekam eine 
Frau von 36 Jahren und durchaus gefunder 
Gonftitution, die als Kind die natürlichen Blat: 
tern überftanden und davon mehrere Beſchwer⸗ 
den zurückdehalten hatte, in die Behandlung. 


| 





Er fand folgende Symptome: Zhränen bes 


entdeden können. 
Bd. Il, Heft 3, ©. 70.) 

Wenn wir nicht irren, berichtet Dr. Cas⸗ 
pariim Anzeiger der Deutichen von 1824 (die 
No. können wir nicht angeben) ebenfalls einen 
durch homöopathiſche Mittel geheilten Fall von 
grauem Ötaar. 

So erklärt derfelbe Arzt das Conium macn- 
latum für ein Mittel, das den grauen Staar 
vorzugsmeife dann heilt, wenn bderfelbe durch 
einen Stoß auf das Auge entftanden ift, wäh— 
rend er bei den anderen Arten diefes Uebels 
nichts ausrichten foll. 


&o glaubte au) Dr. Hauptmann in Zas—⸗ 


(Vergl. Archiv, 


schten Auges mit ſalzbeißiger Empfindung, muck in den Symptomen ber Pulfatille 
wobei das untere Augenlid und die Wange die größte Aehnlichkeit mit den Ericheinungen 
mund wurden; Trichiasis der wenigen übrig: eines Krankheitsfalles zu finden, der bei einem 


gebliebenen Wimpern am obern Lide; die Sons 
jenctiva ſchwach geröthet, einige varicöfe Ge: 
füfe bis zur Dornhaut gehend; bisweilen 
Druden wie von Sand im Auge; Nadıts 
Aebte das Auge zu; die Hauptſache aber war 
in einfaher bellgrauer Linfenftaar, 
der feit 4 Jahre entftanden, und bei dem fie 
große Gegenftände nur ungefähr auf 4 Schritt 
met unterfheiden konnte. Da bie erfteren 





Beſchwerden höchſt wahricheintih insgefammt 


von der Trichiasis abhingen, fo 309 biefer Arzt) 


hateih die Augenwimpern heraus, was bie, 
Ktanke augenblicklich erleichterte. 

Am andern Zage hatte fid die Röthe vers 
mindert und das Thränen ganz nadhgelaflen ; 
da aber nah 3 Tagen in Folge eines Diät: 
hölers der entzündliche Zuftand wieder zurück⸗ 
gikhrt war, und das Thränen ſich befonders 
im Freien zeigte, wenn fie etwas Schweres 
cf dem Rüden trug; dann aud) die Augen: 
ter Früh zugeklebt waren und in der Mors 
senluft ein heftiges Drüdten wie von Sand im 
Auge entftand, fo hielt Dr. C. die Pulfa: 
tille für indicirt und gab der Kranken 1 De: 
Qlontelgran davon. 

‚Am nachſtfolgenden Tage Nachmittags trat 
fine bomöopathifche Verſchlimmerung ein, die 


fh befonders durch vermehrtes Brennen cha— 


HOjährigen Manne vortam, und wo jene in Fol— 
gendem brftanden: der Kranke war nämlidy von 
einer Entzündung des linken Auges befallen 
worden, nach deren Befeitigung durch von ihm 
felbft gebrauchte verfchiedene äußere Mittel benz 
nod) das Sehvermögen abnabm, wobei er öfs 
ters feurige Kreife und Kugeln ſah. Als ihn 
enannter Arzt zum erften Male fab, klagte er 
uber feinen Schmerz irgendwo im Körper, 
wohl aber über eine Haft völlige Blindheit des 
linten und aud) über vermindertes Geficht des 
rechten Auges, nebft öfterem Thränen beider 
Augen, vorzüglich wenn er fi ein wenig dem 
Winde und ftarkem Lichte ausfegte; er (feiner 
Profeffion ein Schneider) vermochte nicht mehr 
einen Faden einzufädeln; die Hornhaut des lins 
ten Aunes war einigermaaßen glanzlos, trübe, 
die Pupille des nämlichen Auges weißlich— 
grau. . 
Patient befam blos die Ite Verbünnung der 
Yulfatille. Den 10. Zag nad) dem Ein: 
nehmen biefes Mittels konnte er, wie Dr. 9. 
verfihert, auf dem rechten Auge wieder volls 
kommen gut, doch auf dem linken nur wie durch 
einen dichten Scyleier fehen; auch vermochte er 
ſchon wieder einzufädeln, und die regenbogens 
förmigen Kreife waren ebenfalls verfhwunden. 
Gegen das noch zurüdgeblichene Thranen des 


tatteriſirte; doch am 2. Zage war das Auge kranken Auges, namentlidy) in der Luft, oder 
dolkemmen ſchmerzlos und thränte nicht mehr; wenn es etwas windig oder zu hell war, erhielt 
ven 5. Zag war nur noch etwas trodnerier einen ganzen Tropfen Augentroft (Ku- 
Chleim in den Wimpern zu bemerken; das phrasia), worauf in Kurzem jede Spur des 
Siht biendete nicht mehr; die Kranke fah viel Augenübels verſchwand. (Vergl. Archiv, Bd. 
deutlicher; die Linfe war im Umkreiſe weit hel=| VII, Heft 1, S. 24—30.) 

kr geworden, und das Schwarze des Auges Diefe wenigen, bis jegt befannt gewordenen 
Mimmerte dur. Den 7. Tag war nur noch | Fälle lehren, daß die Homöopathie wenigftens 


eine Heine graue Stelle mitten auf der Linfe,|dody bei angebendem Grauftaar ſich hülfs 
Denn begreiflid 
dürfte diefelbe bei einer fchon ausgebildeten, 
reifen Gataracta eben fo wenig ausrichten föns 
nen, als died dem allopathifhen Arzt unter 


dr Umfang volllommen durchſichtig, und die|reich zu erweifen vermag. 


tanke vermochte Alles, aber nur wie durch eis 
aM ganz dünnen Nebel zu fehen. Nachdem 
fe jedoch 1 Tropfen Tinct. Cannabis erhalten, 


» 
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dieſen Umftänden durdy innere Mittel mög: 
lich iſt. (H. 


Cataracta glaucomatosa, f, Glau- 
coma, 


Cataracta nigra, f. Amaurosis. 
Cataracta viridis, f, Glaucoma. 
Cataria, f. Nepeta Cataria. 
Catarrhalisches Fieber, entzünd- 


liches, ſ. Febris catarrhalis inflammatoria. | 


Catarrhus, von xaradiew, ic) fließe ber: 
ab; fr. Catarrhe; engl. Catarrlı, Coll; holl. 


Catarchus 


als Wirkungen eines Säftezufluffes, einer aus 
denn Gehirn nad den Schleimmembranen bin- 
fließenden ſchleimigen oder feröfen Materie zu 
betrachten, und diefe Theorie ift es ganz vor: 
züglih, welche zur Entſtehung des Wortes 
Catarrh Veranlaſſung gegeben bat. 

Für jeden Gatarrh im Befondern ver 
weıfen wır auf die Artifel Blepharitis, 
Colitis, Conjunctivitis, Laryngi- 
tis, Ophthalmia, Pharyngitis, Khi- 
nitis, Stomatitis, Tracheitis, fur 
auf alle Entzündungen der Schleimmembra: 
nen, fo wie noch überdem auf die Duperdiacri: 
fien diefer Membranen, nämlidy auf die bereits 
oben genannten Artikel Ophthalmorrlioca, 
Otorrloea x. 


Een Zinkinge;, Catarrh oder Katarrh,)| (L. Ch. Roche.) 
Schnupfen. — Den Namen Gatarrh gaben) 

bie Alten jeder acuten oder chroniſchen Entzüns' [Catarrhus. in bomöopatbifch » the⸗ 
dung der Schleimmembranen, mit Vermehrung rapeutifcher Zinſicht betrachtet. — Cs 
“der beftändigen Scyleimfeeretion diefer Mem- kann ım Grgenwartigen nur von dem Gatarrh 
branen, und in ausgedehnterem Sinne allen die Rede feyn, welcher in einem widernarürlis 


Entzündungen dieſes Syſtems, mochten fie 
nun mit dieſer vermehrten Secretion verbun— 
den ſeyn oder nicht. So bezeichnete man mit 
dem Namen des Catarrhus auris, O. bron- 
chiorum, C. buccalis, C. gastricns (abdomi- 


nalis), C. gutturalis, C. intestinalis, C. la- 


ryngeus, C. nusalis, C. ocularis, C. pharyn- 
geus, C. pulmonum, C. trachealis, C. ure- 


tlırae, C- uteri, C. vaginae, C, vesicae bie 


Polegmafien aller der Theile, an welche bicfe 
Worte erinnern, und mit denen des Catarrhus 
siccus, C. sullocativus etc. einige jener Ent: 
zündungen, die ſich durch einige Eigenthümlidy: 
feiten von den anderen unterjcheiden. 
auch bie einfachen Hyperdiacrifien oder die Se: 
cretionsreizungen diejer Membranen mit den 
vorhergehenden unter der nämlichen Benennung 
begriffen worden, weil der Dauptdyaracter der 
Catarrhe, nämlich der, welder das Wefen 
derfelven begründet, ſtets in einer vermebrten 


So find) 


hen Reize der Schleimhaut in den Refpiras 


tionsorganen und den mit diefen in Verbin: 
dung ftehenden Höhlen befteht, und modurd 
eine krankhafte Abfonderung eines mebr oder 
weniger fcharfen, falgigen, anfangs dünnen, 
‚in der Folge didern und milden Schleims in 
diefen Theilen hervorgebrad;t wird. 

Je nady den Sumptomen-aber, weldye mit 
dem Gatarrh verbunden find, und je nachdem 
derſelbe fi als ein Catarrh der Raſen— 
höhlen, nämlich als ein bloßer Schnupfen 
\(Coryza), oder als ein ſolcher darfteilt, bei dem 
entweder hauptſachlich die Stirn: und Kinn: 
badenhöhlen, oder bejonders der Shlund 
und Keblkopf, die Luftröbre und de: 
ren Aefte :c. leiden, erfordert er eine Menge 
homöopathiſcher Arzneien, deren Wabl, wie Dr. 
Hartmann fehr richtig bemerkt, nicht durch 
eine genaue und fpecielle Angabe beftimmter 
‚und dyaracteriftifher Symptome fidy ausführlich 





Scyleimabfonderung, folglid in einem Sym- angeben laßt, fondern die mehr von der Indivis 
ptom beſteht, weldyes die Hyperdiacriſien im |dualitat des Kranken abhängig ift. 
böcften Grade darbieten. Demnach gehören] Ganz vorzüglich aber hat man bei jedem 
die Krankheiten, die wir gegenwärtig mit den|Gatarrh ven Duften zu berüdjichtigen, indem 
Namen Bronchorrlioea, Gastrorrlioea, Leu-|diefer ein cdyaracteriftifhes Merkmal der Darts 
corrhoea 3. Vaginorrhoea, Ophthalinorrliora, |nädigteit, Deftigteit oder Gelindigkeit des Ue— 
Otorrlioea und Uretrorrloea bezeichnen, eben- bels abgibt, auf deffen Befeitigung da, wo er 
falls noch in die Glaffe der Gatarrbe. ſchon ſehr lange beftanden, vor Allen das Be 
Ich glaube, daß es unnöthig feyn wird, hier) mühen des Arztes gerichtet jeun muß, da er 
die verfchiedenen Meinungen, weldye über die durch feine lange Dauer zu manchen bedenkli— 
Natur des Catarrhs aufaeftellt worden ſind, chen und gefährlichen Kranfbeiten in der Folge 
zu wiederholen und deren Werth zu erörtern. |WBeranlafjung geben Bann. Daß biebei bejons 
Denn außer der Nuglofigkeit, die eine folche) ders auch die Beichaffenheit des Auswurfs, jo 
Erörterung für den Practiter haben müde, | mie eine Menge anderer begleitender Sumpto: 
ftihen auch diefe Theorien gegenwärtig in zu me in Betracht gezogen werden müffen, iſt 
neringem Anfehn, wenn fie ja noch einen fhwaz=|teicht zu begreifen. 
den Reft davon behalten haben follten, um Demnadh bat man gefunden, baß bei einem 
eine Widerlegung zu verdienen. Ich befchräntelGatarrb mit trodnem Huſten, je nad 
mich daher im Gegenwärtigen blos auf die den begleitenden Umftänden, vorzüglid Bella- 
Bemerkung, daß die altefte Theorie über dieidonna, Capsicum, Chamomilla, Cina, Eu- 
unter dem generifhen Namen Gatarrhe bes|phrasia, Hyoscyamus, Ignatia, Nux vomica, 
kannten Krankpeiten darin beftand, dieſelben Rlıus toxicodendron ıc, fidy hülfreich erwieſen 
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haben, befonderd wenn bei mehr acutem Zus heitözeich n ift und vielleicht fehon mebrere Tage 
ftande dem einen oder andern biefer Mittel lana unveranbert beftanden bat, ba ift bie 
eine Heine Gabe Aconitum vorausgeſchickt wird, Pulsatilla namentlih von Gaspari ale ein 
So ift 2. B. bei einem trodnen Dus ganz vorzügliches Mittel empfohien worden, 
fion, der durch Kigel oder Kragen unter dem dem man jede, wenn das Uebel nah 5—6 
tuftröhrentopfe erreat wird, den Zag über Zagen nicht volltommen befeitigt ift, dann vie 
tratzend fortdauert, Abende beftiger wird, dann Eleinfte (Habe Mercur fotaen lofien joll; mäbs 
remittirt und die Nacht felten, Früh am befs rend bei längerer Dauer und fdyon bartnädig 
tigften ift, mo ſich durdy Anftrengung blos ein gewordener Heiſerkeit Sulphur (30fte Verdüns 
wenig zäber Schleim löft, oder wo der trodne, nung, 2 Streukügelchen) für beilfam ertannt 
engreifende Huſten mit einem fehr ſchmerzhaf- worden if. Einen Fall, wo ein hronifder 
ten 3erfchlagenbeitsgefühl in der Nabelgegend, Satarrh mit Auswurf von gelblich grünli= 
die auch beim Anfühlen empfindlich fchmerzt, cher, eiterartiger Materie aus der Nafe ver: 
verbunden ift, vorzüalid Nux vomica (bei Er- bunden war, und den Pulsatilla befeitigte, 
wachſenen die 24fte Verdünnung, bei Kindern findet man im Archiv, Bd. 1, Deft,2, ©. 127 
die 3Nfte, I1—2 Streufügeldyen) angezeigt. | mitaetheilt. 
Iſt aber des Nachts der Huften beftiger, fo! China gewährt unter mandıen Umſtänden 
iſt Chamomilla vorzuziehen; mo er aber faft, ebenfalls Hülfe gegen catarrbalifche Leiden, was 
blos des Nachts erfcheint, da wird er größten- ein in den „Pract. Mittbeil.” (3. 1826, ©. 
tdeils durch Hyoscyamus (die Ute Verdünnung) 10) angeführter Ball beweift, wo durdy fie ein 
aeboben. In Bezug auf Chamomilla müffen hronifhes Luftröbrenleiden geboben 
wır noch binzufügen, daß diefelbe, zu I—2 murde, das durdy einen frampfbaften, meift 
Streufügelcdhen (12te Bertünnung) angewandt, bis zum Brechwürgen anhaltenden Huften mit 
beionders auch noch bei Heiferfeit mit Schnus dem Gefühl von Schnördyeln und Wundſeyn 
pfen und Zrodenheit der Augenliver, bei feſt in der Luftröhre, erregt durch Ziefathmen, 
fisendem Schleim im Halfe, befonderd im Neben und Bewegung, durch einen weißen, 
Kchlfopfe, Brinnen in der Keble, Trockenheit ſchleimigen Auswurf mit ſchwarzen Körnern 
des Mundes und Durft, Abenpfieber (Froſt und ſich offenbarte. 
Dise), bei Verdrießlichkeit, innerlicyer Xeraer:| Auf der folgenden Seite der nämlichen Schrift 
lichteit über Kleinigkeiten, ernſthaftem ftillen findet man auch das Verbascum als Heilmittel 
Weſen, Scheu vor vielem Spreden, inoicirt einer Art von Luftröbrencatarrb ange: 
it; da bingegen Nux vomica befonders da pafs geben, bei dem vorzüglich ein Huften mit hoh— 
fend ſeyn wird, mo neben den oben erwähnten lem, tiefen Zone vorhanden gewefen war. 
Somptomen noch Berftopfung der Nofe vor- Auf ©. 79 wird wieder ein Fall von hros 
bonden, das Athemholen etwas ſchmerzhaft, nifhem Gatarrb berichtet, der fi durch 
Mangel an Schlaf, Abends Dige in den Hän- einen copiöfen ſchleimigen Auswurf, Raubreit 
ten und Wangen bei kalten Füßen und Froft: der Stimme, Schwächegefühl auf der Bruit, 
ihauern, aud Nachmittags Froftanfall, mit Engbrüſtigkeit beim Geben und Steigen cha— 
darauf folaender Hige und Durft, Früh Müfts racterifirte, und der, weil diefen Symptemen 
beit des Kopfes, Verdrüßlichkeit, Abneigung |das Stannıım entfpridt, audy durch diejes Weitz 
vor Arbeit, mürrifcyes Wefen und andere Ge: tel befeitigt wurde. ‚ 
mütbeverftimmungen zugegen find, Bon einem Gatarrb, der durch Cha- 
Eben fo findet auch Pulsatilla, Erwachſenen momilla gebeilt wurde, führt das Ardiv, 
die 12te, Kindern die 18te Verdünnung gege-Bd. VII, Heft 1, ©. 99, ein Beifpiel an, fo 
ben, ibre Anwendung unter Umftärden, wo wie man im Iſten (Heft I, ©. 25) und Tten 





fih der Gatarrb durch Heiferkeit, Rauhheit, 
ihmerzbaftes Wundbeitsaefühl und Zrodenbeit 
im Dalfe und am Gaumen, durch Empfind: 
tichkeit des Dalfes beim Schlucken, durch einen 


Schnupfen mit Ausſchnauben von blutigen: 


Schleim, durch einen zwar löfenden, aber mit 
Bruſtſchmerzen verbundenen Huften, Kigel zum 
Duften im Halsgrübchen, der fich Abends ver: 
mebrt, durch Froftigkeit mit Ziehen in den 
Glicdern, durch abendliche Fieberanfälle, mit 
nachfolgender äußerer Hitze, Müdigkeit und 
Mattiakeit, in der Naht aber mit innerer 
Dige bei aanz trodner Haut, einen unrubigen, | 


‚Bode (Heft 2, ©. 103) Beifpiele angegeben fins 
den wird, wo ſich Ipecacnuanha und Nux vo- 
mica hülfreich dagegen erwiefen. 

Ein Kall von Catarrlius hronchialis, und 
noch dazu gradus majoris, durch Cannalıis. 
Conium maculatum und Hyoscyamus birner. 
7 Zagen gebeilt, findet fi in dem von Mi. 
‚Marenzeller berausgegebenen Berzeichrijfe 
der während der 40 Zage, vom 2. April bie 
12. Mai 1828, in der homöopathiſchen Klinik 
zu Wien aufgenommenen Kranken. (Bergl. 
‚Archiv, Bd. X, Heft 2, ©. 84.) 

Es gehört zwar nidyt in diefen Artikel, von 





unterbrochenen, durch Träume geftörten Schlaf, nervöfen und rheumatifhen catar- 
durch ftiles Weſen, Weinerlichkeit, Empfind: rhalifhen Fiebern zu fpreden, ba une 
lichkeit, Gleihgültigkeit, Unentjcloffenpeit, aber beren Bearbeitung nicht übergeben wor: 
durch Verlangen bald nach diefem, bald nach den ift und wir micht miffen können, ob der 
jenem daracterifirt. homodopathiſchen Behandlung derfelben ein Plat 

Wo die Heiſerkeit das hervorftechenbfte Krank: in diefem Werte eingeräumt werden wird ober 
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diefer Gegenftand einem andern homöopath. bis zur Trockniß, nämlic) bis zur Conſiſtenz des 
Mitarbeiter übertragen worden ift, fo will idy Extracts abdampfen läßt. 

nur fo viel bemerken, daß man Beifpiele von [Inde foll in ciniaen Gegenden Indiens ein 
Heilungen diefer Fieber, erftere durdy Bryonia. ‚ähnliches Ertract aud aus den Früchten von 
Nux vomica und Rhus toxicodendron, letztere Areca Catechu, von der, nad) den Ausfanen 
ebenfalld dur Nux vomica, jene im Archiv der Reifenden, die Indier allein Gebraudy ma: 
Bd. VI (Heft 2, S. 75), diefe Bd. VIII (Heft chen (fo daß diefe Art nicht in den Handel 
1, ©. 45) mitgetheilt finden wird. ‚tommt), bereitet werden. ] 

Noch Mehreres über die den verſchiedenen Es gibt noch mehrere Pflanzen aus der 
Formen des Gatarrh entſprechenden homöopa= Familie der Leguminosae, welche das Ga: 
thifchen Heilmittel wird der dafür ſich intereſſi- techu in folcher Menge liefern dürften, daß es 
rende Lefer in den Artikeln Rhinitis und wohl der Mühe lohnte, daffelbe zu fammeln; 


Tussis angegeben finden.] M.) 


Catarrhus, Catarrhus humidus, 7. 
Bronchitis. 


Catarrhus narium 8, ad nares, ſ. 


Rlimtis, 
Catarrhus pituitosus, pulmenalis 


s. pulmonum, siecus, sullocans, ſ. 


Bronchitis und Bronchorrhoea, 


Catarrhus suffocativus, f. unter Asth- 
ma. 


Catarrhus urethrae, f. Blennorrhagia. 


Catarrhus uteri et vaginae, ſ. Leu- 
corrlıora. 


Catarrhus Ventrienli chronscus, per 
hronifhe Magencatarrh, f. Gastror- 
rhoea. 


Catastagmus, f. Rhinitis, 
Cotatropha, ſ. Diarrhoea. 


Catechu s. Terra Catechu s. Terra ja- 
onica 5. Succus japonicus; fr. Cuchou, 
Terre du Japon; engl. Caslıoo, Japan Kartlı; 
boll, Catechu; Gatehu oder Gatchufaft, 
Japaniſche Erde, — Das Gatcdhu ift eine 
aus Dftindien, namentlich Bengalen, bezogene 
braune, fefte und brüchige, in Waſſer, dod) 
weniger in Alkohol auflostiche Subſtanz von 
ſchwachem Gerudy, aber außerordentlich bitterm 
und zufammenziehenden Geſchmack, die ſchon 
feit langer Zeit, und zwar mit Recht, den er: 
ften Rang unter den adftringirenden Medica: 
menten cinnimmt. Ihr Urjprung und ihre 
Ratur und Beihaffenheit, über die man fonft 


‚doch aibt es wieder viele andere Gemwächfe, die 
‚cd nur in unbedeutenden Berbältniffen herzu— 
acben vermögen. Mit MWahrfcheintichkeit läßt 
ſich aber annehmen, daß man, wenn man nur 
binlangliche Unterfuchungen mit den Legumi- 
nosis des mittlern oder füblichen Europas ans 
‚ftellen wollte, dann des Zributs überhoben 
ſeyn würde, den wir bem Auslande für dıefen 
Droquenartifel zollen müffen, 

Wir finden gegenwärtig im Handel verfchies 
‚dene Sorten von Gatehu, die mehr oder mins 
der geſchätzt find, je nad dem Antheil von 
Gerbeſtoff, den fic enthalten und dem fie ibre 
Eigenichaften verdanken. Diefer Gehalt an 
Gerbejtoff ift e8 auch, nach dem man fidy bei 
ber Auswahl der verfchiedenen Sorten dee Gas 
techu weit mebr richten muß, wie nad) den oft 
nur zu trügerifchen Benennungen, bi 





ie man bicz 
‚fer Sutftang gibt, mebr fogar, wie nad) dem 
äußern Anſehn, das ihm durch geſchickte Vers 
falfhungen gegeben worden ſeyn fann. Bon 
den befannteften Sorten zählt man bis jegt 
drei: 

1) Das matte ober röthlihe Catechu, 

das in vieredigen, 3— 4 Unzen ſchweren Bros 
den mit mattem, röthlichen, wellenförmigen, 
oft marmorirten Bruche fich darftellt, fich zwi— 
ſchen dın Zähnen zerreiben läßt, einen adftrins 
girenden, aber nicht bittern, hinterdrein etwas 
ſuͤßen, ſehr angenehmen Geſchmack hat. 
2) Das braune und platte Catechu 
erſcheint in runden, platten, 2—3 Unzen ſchwe⸗ 
‚ren, gewichtigeren, härteren, brauneren und 
weniger, als die der vorhergehenden Sorte, 
zerreiblihen, felten marmorirten Broden von 
alänzendem Bruce, adſtringirendem, bittern, 
faum etwas füßlihen Geihmad, Es ift dies 
die Sorte, die man Catechu von Bengas 
len nennt. 


3) Das Gatehu in Stüden, bie 3—4 


| 


in Ungewißheit ſchiwebte, find durch die Unter: |Unzen ſchwer, von gleihförmig röthlihbrauner 
ſuchungen der neueren Chemiker und Naturfors/oder ſchwärzlicher, glänzender Farbe find, 
fcher außer allen Zweifel geftellt worden. Denn einen adftringirenden, bittern, hintennach an= 
man weiß gegenwärtig, daß dieſelbe feine er⸗ genehmen Gefhmad haben und Catechu von 
dige Materie — wie man ehedem glaubte — Bombay genannt werben. 

fondern vielmehr ein Pflangenertract ift, das) [Die braune oder 2te Sorte feheint im Han— 
man erhalt, wenn man das Holz von Acacia|del alle übrigen verdrängen zu wollen und jest 
Catechu [Mimosa Catechu L.; einem oftindiz |faft ausfchließlih als Terra japonira in den 
ſchen Baume, der zu Juſſieu's Legumino- | Handel zu fommen ; doch foll fie, nach den Be: 
sae und Linné's Polygamia Monvecia ges richten der englifhyen Naturforfher Hunter 
hört] in Waller kochen und Hierauf das Decoct und Wallich, nicht von Acacia Catechu, fon: 


Catechu 


dern vorzüglich durch Auskochen der Blätter 
von Nauclea Gambir, einem Klettenftrauche 
der Malaifchen Küfte und Sumatras gewon: 
nen werden. Derjelbe Straudy liefert auch eine 
fat ganz weiße Sorte, und zwar blos dadurch, 
daß man die jungen Zweige und Blein gefchnit: 
tenen Blatter beffelben einige Stunden mit 
Baffer übergießt, bis fich ein Bodenſatz bildet, 
wilder, an der Sonne eingedidt, zu runden 
Kuchen geformt wird.] 

Welche Sorte des Gatechu auch zum arznei- 
lichen Gcbraudy verwendet werden mag: 
pleat man doch diefe Subftanz vorher gemöhn: 
ih einer Reinigung zu unterwerfen, mittels 
deren man ihre wirffamen Stoffe von den ihs 
nen beigemifchten fremdartigen Stoffen befreit. | 
Es gelingt dies fehr leiht, wenn man das 
rohe Catechu, fo wie es im Handel vorfommt, 
in Waffer auflöft, dann die Xuflöfung durch 
ein Daarfieb filtrirt und fie dann bis zur Er: 
tractconfifteng abdunſten läßt. Man erhält 
dadurch das, was man Extractum Cateclu 
nennt. 


Aus den fo ausgezeichneten phufifchen Eigen: 
fhaften diefer Subftanz ließ ſich leicht voraus: 
ſehen, was für DHauptgrundftoffe diefelbe ents 
balten müſſe. Auch bat die dyemifche Analyſe 
eine Quantität Gerbeftoff darin nachgemiefen, 
wie fie Beine andere Subftanz in einem fo be: 


trachtlichen Verhältniffe (nämlich 50 auf 100 


und noch mehr) darbietet, fo wie noch außer: 
dem eine gewiffe Menge Ertractivftoff, der mit 


dem Gerbeftoff durch Schleim und einige uns| 


auflöstiche, folglich unwirkſame Gubftanzen 


verbunden if. Demnad müffen dem Gerbe— 


und Ertractivftoffe, ganz vorzüglich aber dem 
eritern, alle die medicinijchen Eigenſchaften des 
Gatehu zugefchrieben werden; denn fie find es 
allein, deren Wirkung man bei Anwendung 
diejes Medicaments in Anfprud nimmt. 


[Die reinfte Sorte Gatehu, welche unmittel: 
bar aus Bombay zu uns gebradyt wird, zeigt 
ih vollitanoig in Geftalt eines getrodncten 
oerbftoffyaltigen Ertracts, welches geruchlos 
it, einen adftringirenden Gefhmad hat, im 
Vaſſer faft ganz auflöslich ift, mit Ausnahme 
von ungefähr -!, Rüditand, der aus Kalkerde, 
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Die Wirkungen des Gatehu aufben 
thierifhen Draanismus find bdiefelben, 
welche wahrhaft adftringirende Subſtanzen vers 
möge des in ihnen enthaltenen Gerbeftoffs dars 
auf Außern. Auf die Schleimmembranen ge— 
bracht, wird durch das Catechu deren Secre— 
tion entweder unterdrückt oder vermindert, 
welche Wirkung kürzere oder längere Zeit fort— 
dauern ann, was fich nad der Menge des 
auf diefe Membranen gebrachten Medicaments, 
nad) der Dauer feiner Applicarion, fo wie audy 
nad) der gefunden over krankhaften Beichaffens 
beit der Theile richtet, mit denen daffelbe in 
Berührung gebracht worden ift. eine Wir: 
tungen find weit ftärter, wenn es unmittels 
‚bar auf ein Gewebe gebradyt worden ift, als 
‚wenn es erft auf dem Wege der Abforption zu 
diefem hingelangt. Aud wirkt es im Allges 
meinen weniger zuverläffig, wenn es auf diefe 
legtere Art angewandt wird, Ueberbaupt kann 
man ſich noch feinen richtigen Begriff von der 
Wirfungsmweife diefer Subftang machen. Denn 
ob fie blos ftimulirend auf die kranken Theile 
‚wirft, oder durd eine chemifche Verbindung, 
‚ber ähnlih, welche beim Gerben der Häute 
Statt findet, eine Umänderung, Umftimmung 
in diefen Zheilen erregt — dies ift durch die 
Erfahrung noch nicht hinlänglich klar gemacht 
worden. 

Wie dem aber audy fen, fo ijt doch das Ga: 
techu feines von den wunderbaren Medicamen: 
ten, das man gegen alle Krankheiten gerübmt 
‚hätte ‚ eben ‚weit fie faft in allen unwirkſam 
find, Man bat eö nur gegen eine geringe Zabt 
berjelben empfohlen, und man begreift leicht, 
wie c8 in denen, für die es wegen feines Ger: 
beftoffgehalts befonders paffend ſeyn mußte, 
nämlih in dronifhen Schleimflüffen 
und den fogenannten paffiven Blutflüf 





’ 


| 


| 


| 
| 


Thon und feinem Sand befteht. In Weingeift fen, fi nüglid und heilfam erweifen konnte. 
ift es nicht minder auflöstih, als in Waſſer, So ift es unlängft von dem Prof. Duncan 
obgleich unfer Bf. das Gegentyeil gefunden in Edinburgh gegen mit lymphatiſcher 
baben will; mit beiden Flüffigkeiten bildet es Ausfhwigung verbunden e Ercorias 
eine fchöne rothe Zinctur, von denen die wein: tionen empfohlen worden, und in der That 
geiftige nur eine Art Schleim unauflöslicy zus, hat die Erfahrung bemiefen, daß das Catechu 
rüdläßt, im Uebrigen aber durch Waffer nicht. bei Ggefhwüren, die eine fpedige Beſchaf⸗ 
getrübt wird. In 960 Gr. des in früherer fenheit haben, ſich wirkſam ermweifen kann, 
3eit vorfommenden Gatehu fand Tromm gs: obwohl dieſe Wirkſamkeit nicht fo kräftig ſeyn 
dorff 680 Gerbeftoff (aditringirenden Stoff), dürfte, als wenn man bier oberflächliche Gau: 
40 Gummi und 40 Holzfafer nebft anderen terifationen mit ben verjchiedenen feften oder 
wmiälligen Beimifhungen. Nach Davy aber, flüfjigen Aegmitteln anwendet, namentlidy aber 
der die Sorten von Bombay und Bengalen zu diefem Zweck das geſchmolzene jalpeterf. 
unterfucht, haben ſich die Refultate der vers Silber (Höllenftein) anwendet, defjen leichtere 
gleihenden Analyfe folgendermaaßen a ihm ſchon allein den Vorzug fihern 
geſtellt: e. 
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In den mit überreichlicher Schleimabſonde- Catarrhen, vorzüglich aber bei denen bes Did- 
runa verbundenen chronifcdyen Krankheiten der darme und beſonders bei dem bartnädigen 
Schleimbäute, fo wie in paffiven WBlutflüffen, rubhrartigen Bauchfluß alter Leute [nah Ali— 
nämlich die man für ſolche halt, hat man das; bert bier vorzüglidy mit einer Reisabfocdhung], 
Catechu nicht oft acnug angewandt, um genau fo wie auch gegen hartnäckig anhaltenden 
beurtbeilen zu fönnen, was es bier eigentlich Speichelfluß anwenden ; dagegen aber in Fäls 
zu leiften vermaa. Es bat ſich zwar in der- len von acuter Entzündung feinen Gebraudı 
gleichen Fällen bisweilen wirffam erwiefen:; von ibm maden, indem es biefelbe unbebinat 
allein es muß bier wohl bemerkte werden, daß: verfchlimmern würbe. 
es dann weniger die eingreifende Anwendunges| Bei den fogenannten paffiven Blutungen, 
weife diefer Subſtanz, als vielmehr ihr ans die durch die Schleimoberfläche Statt finden, 
baltender Gebraud) es war — beſonders eyn |darf man ſich des Catechu nur dann bedienen, 
man fie, wie dies am gewöhnlichſten geſchiebt, wenn alle Sumptome darauf hindeuten, daf 


innerli nebmen ließ — der den glücklichen 


Erfola berbeiführte. 

Indeß darf das Gatechu deshalb nicht wer 
niaer als eins der Präftigften adftringirenden 
Mittel, auf deſſen Wirkſamkeit unter Umftän= 
den, wo die Anwendung diefer Art von Mes 
dicamenten indicirt ift, mit um fo mehr 
Grund zu rechnen ift, betrachtet werden. Iſt 
aber einmal eine foldhe Indication beftimmt 
vorhanden, fo mwird man von dieſem Mittel 


auch gute Wirkungen erhalten, aber dies nur, 


man bergleichen vor fich habe, wie fie z. 8. 
bei von Ratur ſchwachen, oder durch Strapas 
zen, Nachtwachen, Ausleerungen, traurige Ger 
müthsbewegungen geſchwächten Individuen eins 
treten und durch Eeine Vorläufer angekündigt, 
von keiner Reaction begleitet werden, bei wels 
hen das ausfließende Blut ſchwärzlich, feröt, 
‚keiner Gerinnung fäbig iſt ꝛc. ꝛc. [So bat 
4 B. Richard einen Greis gekannt, der feit 
langer Zeit an einem chroniſchen Blutharnen 
litt, und den man einige Zage lang Catechu— 








dann, wenn es auf eine weit nachdrücklichere aufguß hatte nehmen laffen, um eine chroniſche 
Weife angewandt wird; denn die Dofen, in und ſchmerzloſe Diarrhöe, mit der er acplaat 


denen man das Gatehu gewöhnlich verfchreiben 
fiebt, müffen für unbedeutend gehalten werden. 
Uebrigens darf man cs nicht aus dem Auge ver- 
lieren, daß die unmittelbare Wirkung des Ca— 
techu weit zuverläffiger ift, als die, welche es 
dann äußert, 
der Girculation araanacn ift; daß außerdem bei 
einem chronifhen Blut» oder Schleimfluß von 
felbft Veränderungen in der Quantität der Ge: 


eretionsproducte eintreten können, und daher 


diefe Veränderungen richt immer dem ange: 
wandten Mittel zuacichrieben werden dürfen. 
Aus den vom Dr. Louis angeftellten und in 


feinem Werke über die Lungenſchwindſucht mit- 
getbeilten Beobachtungen geht bervor, daß bie! 


Diarrböe der Schwindfüchtigen, die ſich oft uns 


ter einer atoniſchen Form darſtellt, nur in fehr 


wenn es zuvor durch die Wege 


war, dadurch. zu befeitigen. Hier entfprad dies 
fes Mittel, obne daß der daſſelbe anmendende 
Arzt dies beabfichtinte, einer doppelten Indie 
cation: denn es heilte beide Ucbel zugleich.) 
Nächſtdem kann biefes Mittel auch bei mit 
Bildung einer Spedhaut verbundenen Entzüns 
dungen ber Schleimmemtran der Mund- und 
Rachenhöhle angewandt, oder auf indolente Gr- 
ſchwüre, die eines gewiffen Reizes bedürfen, 
applicirt werden. [Befonders gunftig bat es 
fi bei fcorbutifhem Zahnfleiſch, uns 
ter Zahnlatwergen gemifcht, erwieſen; denn es 
ſtärkt diefes legtere, befördert die Vernarbung 
der Schwämmchen und der oberflächlichen Ge— 
ſchwüre deffelben, und foll bisweilen aud auf 
eine wirkſame Weife ben übeln Gerud des 


mittelmäßigem Grade durdy die Anmendung Athems verbeffern.] 
des Catechu und mebrerer anderer arzneilihen| Innerlich wird das Gatechu meift in Form 
Subſtanzen, deren Wirkungen er unter diefen|der Solution in der Gabe von y—2 Dr. auf 
Umftanden in der erwähnten Beziehung Eennen|6 Unzen kochendes Wafler fowohl als Ges 
lernen wollte, gemildert wird. tränk, wie im Clyſtir angewandt. Wir find 
Man darf daber den Lobreden, weldye eis)überzeugt, daß man diefe Dofis ohne Radıtbeil 
nige Schriftfteller von Arzneimittellehren dem weit mebr erhöhen könnte, wenn man es ſonſt 
Catechu ertheiten, durchaus feinen unbedingten |für nötbig hielte Die Auflöfung oder das Di: 
Glauben ſchenken; denn der rationelle Arzticoct wird gewöhnlid mit Gummi oder dem 
wird, wenn er die Zufammenfesung diefes Mit: |fogenanzten Decoctum album ıc. verfegt; je: 
teld und die Wirkungen berüdfichtigt, welche doch find dergleihen Zufammenfegungen febs 
die Grundftoffe, aus denen es befteht, auf den lerhaft, weil der Gerbftoff des Gatechu auf das 
tbieriihen Organismus bervorbringen können, Gummi und das (im Decoct. alb. enthaltene) 
ſchon jetbft wiffen, in welchen Fällen er zu ihm Stärkemehl faft eben fo wie auf die Gelatine 
feine Zuflucht nehmen, und in welcher Gabe|wirkt, und fidy ein unauflöslicher Niederſchlag 
und wie lange cr bdaffelbe verordnen darf. bildet; daher man foldye Vermiſchungen, welche 
Demnad wird er es in allen ben Fällen, wo die Eigenſchaften des Medicaments geradezu 
der Magen cine leichte Anregung bedarf, als aufheben, vermeiden muß. Endlich bereitet 
tonifches Mittel, und zwar in ſchwachen, bhäufig|man aus dem Catechu auch einen Syrup, Pils 
wiederholten Gaben, häufiger und nüglicher len und Paftillen, in welchen es mit verichies 
aber als adftringirendes Mittel in &pronifchen |denen bitteren oder aromatifhen Subitanzen, 


Catechusaft 


ausmacht, verbunden ift. 
(F. Ratier.) 


Catechusaft, f. Catechu. 


Cathartica ; gr. Kadaprıza ; fr. Cathar- 
tiques ; engl. Cathäarties; boll. Buikzuiveringe, 
Purgatie; abführende Mittel, — Man 
sah diefen Namen Medicamenten, die fäbig 
waten, Stuhlausleerungen bervorzubringen ; 
fie machten eine von den Abtheilungen der gro: 
fen Glaffe der Purgirmittelaus. Man 
ktraditete fie als mitten inne ftehend zwifchen 
den zelind abführenden und braftifchen Purz 
girmitteln. Jedoch ift diefe fo willfürliche Ein— 
ilung nicht beibehalten worden. Im Webri- 
gen, m. den Art. Purgantia. 

(F. Ratier.) 


Cathartin, Cathartina, Catharti. 


num, f. Senna, 
Cathartocarpus Fistula, f. Cassia. 


Catheter ; gr. Kaderng von xudıdras, 
krunterfchütten, berabjenten, in die Ziefe 
Inten; fr. u. engl. Catheter; hol. Catlıeter, 
Utgeholde pyp; Gatheter oder Karhe: 
tt, Darnfonde, Harnleiter, Blafen: 
tbrhen. — Es ift dies ein Name, wel: 
Gen die Alten jeder Art von Sonde oder Er: 
Aerationsinftrument gaben, welches beftimmt 
mt, in irgend einen zufälligen oder natür: 
iGen Canal des Körpers eingeführt zu wer— 
vom. Indeß ift es nach und nach gebräuchlich 
meden, diefen Namen blos auf diejenigen 
Inatis oder Sonden von jeder Art, die man 
asihliehtich zum Einführen in die Harnblafe 
Arendet, zu befchränten, in weldyer Bedeu: 
tung diefes Wort namentlich von den englifchen 
tm genommen wird, Allein in Frankreich 
kt man ſchon feit langer Zeit das Wort Ga: 
ter vorzugsweife zur Bezeichnung eines 
tn und cannclirten Inftruments angewandt, 
a welchem man während der meiften Stein: 
(nittoperationen Gebrauch macht, um die zur 
duröfhneidung des Blafenhalfes beftimmten 
"Rtumente in die Blafe zu leiten. 

I. Die Gatheter, die man mit dem aus 
®m Arabiihen herkommenden Worte Al- 
gali bezeichnet, ftellen eine Art von cylindri: 
ser Röhre dar, melde dazu beſtimmt iſt, 
uch die Harnröhre in die Blafe eingeführt 
"werden, um, wozu fie am öfterften be— 
it wird, den in diefem Organ angefammel: 
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son denen es dann oft den Hauptbeſtandtheil 














Catheter 


bören die metallifchen, feften und unbiegfamen, 
zu der andern dagegen die, welche weich find, 
beliebig nad) biefer oder jener Seite hin ges 
frümmt werben können (folglich biegfam find), 
oder mit Dülfe eines in ihren Ganal einges 
fetten Stabes eine gleiche Steifigkeit und Un 
beweglichkeit wie die vorigen befommen fünnen 
und aus einem befondern Gewebe beftehen, das 
nachher mit elaftifchem Gummi ober irgend 
einer andern Eubftanz, die diefes lestere zu ers 
fegen vermag, überzogen wird. 

Die gewöhnlichen metalliihen Gatheter be: 
ſtehen aus Eitber. Doch find fie von Einigen 
auch aus Gold, befonders aber Platina aefer: 
tigt worden. Durch die Platina beabfidhtigte 
man den feinen Sonden, deren Galiber aber 
im Vergleich zu ihrem fdymalen äußern Durchs 
meffer fehr breit feyn konnte, und mit deren 
Hülfe man mit großer Kraft auf die Harnröhre 
einwirken wollte, eine binlängliche Feftigkeit 
zu geben. Die Gatheter, von denen man ges 
wöhnlich Gebrauch macht, find ungefähr 7— 
11 30U lang, von 14 bis 3, ja felbft 4 Linien 
im Durchmeffer und endigen fi mit einem 
ftumpfen, abgerundeten, ſackförmig gefchloffes 
nen Ende oder dem fogenannten Edjnabel, 
welcher das vorbere Ende des Algali ausmadıt. 
Das andere, hintere Ende, welches außerhalb 
der Harnröhre bleibt, ift etwas weiter und 
an den Seiten mit zwei Eleinen Ringen vers 
fehen, welche die Schnuren aufnehmen follen, 
mitteld deren man bisweilen das Inftrument 
befeftigt ; übrigens dienen diefe Ringe auch das 
zu, biefeß Legtere in allen Fällen ficherer halten 
und dirigiren zu können. Einige Linien vom 
vordern Ende entfernt, ift daffelbe an feinen 
feitlihen ZTheilen mit zwei Deffnungen vers 
fehen, welde dazu dienen, den Harn aufzus 
nchmen, welcher von der Blafe durch die 
Höhlung des Gatheter nady außen geführt wer— 
den fol. Die ganze äußere Fläche des Gatheter 
muß volltommen glatt polirt fiyn, und bies 
weilen ift man, um den widrigen Eindrud 
(den Reiz), den er auf die Harnröhre hervor: 
bringt, nody mehr zu vermindern, genötbiat, 
ihn vor feiner Einführung in diefelbe, außkr— 
dem daß man ihn mit Del oder Fett über: 
ftrihen, noch fo zu erwärmen, daß feine Zems 
peratur der des Körpers glich wird. 

Die biegfamen oder elaftifhen Ca— 
theter bereitete man anfangs aus fpiralförs 
mig gewundenem Silberdraht, den man nad): 
her mit der Haut befonderer Thiere überzog, 
die mitteld eines darübergezogenen Stoffis an 
dem Drahte feftklebte. Erſt nad) langen Ber: 
fucdyen fing man an, dieſe Inftrumente fo zu 


Urin zu entleeren, bisweilen aber aud) in|verfertigen, daß man ein Stäbchen mit ä— 


vr Afiht, entweder die Blafenhöhle zu un: nem zweckmäßig 
Wuhen, oder die Verengerungen des Harn: Leinwand oder Zu 


ugefchnittenen Stück fifter 
& ummidelte und diefes dann 


mals zu erweitern, oder enblidy die Vernar: mit auf einander folgenden Lagen von einge: 


‘ung gewiffer Darnfifteln zu bewerfftelligen. 


dicktem Leinöl überzog, um hiedurch der äußern 


„ Das das Material betrifft, aus dem man Fläche des Gatheterd den nöthigen Grad von 
"* dereitet, fo gibt es im dieſer Hinſicht zweilGonfiftenz und Politur zu geben; allein dieſe 


Pauptarten 
Uniy, Lex. der pract. Medic. u Ebir. III. 


von Gathetern. Zu der einen ge angeblich elaſtiſchen Hohljonden waren zerreib— 
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lih, und ungeadtet ihrer diden Wandungenjcanald zu wiberftehen und fie von einander 
in allen ihren Theilen leicht zerbrechlich, be: entfernt zu haltın. Wenn fie mit diefen Eis 
fonders aber an ihrem vordern Ende, wo ſich genfchaften nody den Vortbeil verbinden, daß 
die feitlichen Deffnungen befanden, die man ihr Gewebe nicht fehr did, bingegen ihr Ga= 
obne Weitered mit einem weißglübenden Eifen nal, im Vergleich zu ihrer Stärke beträchtlich 
einbrannte, Indeß find diefe Unvolllommen: weit ift, lafjen fie dann faft nichts zu wün— 
beiten, Dank fey es der Gefchicklichkeit des ver- ſchen übrig. 
ftorbenen Feburier, der in Verdier einen) Jedoch müſſen wir bier noch bemerken, daß 
würdigen Nachfolger gefunden hat, nad und einige Fabrikanten, wahrſcheinlich mehr wegen 
nad) verfchwunden. der ſchwierigen Auflöſung des Caoutchoucs und 
Die elaſtiſchen Catheter, denen man gegen- beſonders des ſchweren Trocknen deſſelben, als 
wärtig den Vorzug gibt, beſtehen zunächſt aus wegen des Preiſes dieſer Subſtanz, den Febler 
einem feſten ſeidenen Gewebe, in welchem die begehen, die Oberflache ſolcher Catheter mit 
Oeffnungen am vordern Ende ſich gleich an- zu dünnen und unzulänglichen Lagen zu üder— 
fangs nach Art der Schnürlöcher eingewebt be: ziehen, wodurch dann das innere Gewebe aar 
finden, um zu vermeiden, daß das Inſtrument zu wenig Heberzug befommt und von dem Harn 
den nötbhigen Halt verliere, was unfehl- und ben in ibm entbaltenen Stoffen zu ſchnell 
bar gefchhehen würde, wenn dieſe Ocffnungen angegriffen wird. Demnad wird cin beffer 
fpäterbin erft hineingemad;t würden, was dann unterrichteter und yewiffenhafterer Fabrikant 
an bdiefer Stelle eine Verzerrung des feidenen|es ſich angelegen feyn laſſen, Gatbeter zu fer: 
Gewebes zur Folge haben könnte; an biefem tigen, die eine beffere Politur, fo wie den 
vordern Ende muß diejes Gewebe auch ſtarker veſtmöglichſten Grad von Dauerbaftigteit und 
feyn, damit es von dem Draht nicht jo leicht | Elafticität haben. Denn wenn dadurd aud) 
durhftochen werde. Ein kupfernes Etabdyen dic fo gearbeiteten Hohlſonden, gleich den eng— 
gibt dem Inftrumente die beitimmte Form und liſchen, fehr theuer zu ſtehen kommen ſollten, 
Dimenfion. [Jenes feidene Gewebe wird näm- ſo wird body den Fabrifanten deren Abfas ſtets 
lich über diefes Eupferne Stabchen, das den geſichert bleiben, wenigftens wird der geſchickte, 
Durcdymefjer der Höhlung des Inftruments erfahrene Wundarzt nicht nad) dem Preife fras 








ausmachen foll, binmweggefponnen, bei welchem 
Geſchafte jene Deffnungen frei gelaffen werden, 
fo daß das Gewebe aus einem ununterbro- 
chenen Faden" beftiht.] Hierauf wird dieſes 
Gewebe mit Caoutchouc oder elaſtiſchem Gum— 
mi, das man in gehörigem Maafe in einem 
paffenden Menftruum aufgelöft, überzogen, 
was zu verjchiedenen Malen, 
einander folgenden Lagen geſchehen muß. Das 
Gewebe wird von dieſer elaftifhen Gummi: 
auflöfung ganz durchdrungen und befommt ba= 
durch, nachdem diefelbe vertrocnet, eine gewiſſe 
Feſtigkeit. Jedesmal, naddem eine foldye 
Caoutſchouclage aufgetragen worden, muß das 
SInftrument auf einen Zrodenofen gebracht, 
hierauf aber mit Bimsſtein abyerieben wer: 
den, damit es einerjeits von dem gummöfen 
Uen rzuge volftändiger durdhbrungen und anz 
dererjeits feine Oberfläche glatter werde und 
eine beſſere Politur befomme. [Das Inftrus 
ment muß nämlidy fowohl innerlidy ald äußer: 








gen, wenn nur ſonſt das von ibm erhanbelte 
Inftrument feinen Zweden entfpricdht. 

So ſehr man ſich audy in Deutfchland, na= 
mentlih in Potstam, Heidelberg, Würzburg 
xc., Mühe gegeben, allen Anforderungen ents 
fpredhende elaftifhhe Gatbeter zu fabriciren, fo 


‚behalten doch die Parifer no immer den Vor: 
mithin in auf zug größerer Fefligkeit und Dauer. Indeß ver: 


dienen, in Ermangelung folder, bie, melde 
Pickel in Würzburg verfertigt, unftreitig den 
Vorzug, und dies zwar nicht blos wegen ihrer 
guten Qualität, fondern auch wegen ihres nicht 
N hoben Preifes, indem das Stüd bios 
1 Zhaler koſtet. Sie beftehen aus Golindern 
von Seide, die über eine Sonde gewirkt und 
gearbeitet find und nachher mit einem Firniß 
überzogen werben, der aus 3 Ib. Bleiweiß, 
Minium oder Bleizucker mit kochendem Leinöl, 
dem gewöhnlichen Zifdylerfirnif, und 1 3b. ge— 
ſchmolzenem Bernftein und eben fo viel Terpen— 
tinöl beftebt. Mit diefem Firniß werben die 


li mit mehreren Lagen aufgelöften und als- ſeidenen Gylinder 3 Mat überzogen, und zwar 
dann mit einem fetten Dele verbünnten Gas ſo wie jede einzelne Schicht in der freien Luft 
outchoucs überzogen werden und, bevor es fertig | getrocknet ift; alddann werben die Gatheter in 
ift, 30—40 foldye Lagen erhalten, und eben einen Büderofen, wo man 24 Stunden zuvor 
fo oft auf dem Ofen getrodnet und mit Bims- noch Brod gebaden, und der no eine Tem— 
ftein geglättet werben. ] peratur von 60— 70° R. bat, gebradht, worin 

Die gut gefertigten Gatheter biefer Art müſ- ſie 10— 12 Stunden lang bleiben. Nachber 
fen eine mehr weiche als glänzende er me die Unebenheiten mit Beinen Stückchen 
haben und fo biegfam feyn, daß man fie nach /Wimeftein abgerieben,, das Ende zufammen ae: 
allen Richtungen hinwenden, ja felbft ihre näht, die länglidhe Scitenöffnung in daffelte 
Enden zufammenbringen kann, ohne daß fie/gefchnitten und dann noch weitere 12— 15 
dadurch brüchig werden oder zerbrechen dürfen; | Firnißüberzüge aufgetragen. Uebrigens muß 
ferner müffen ihre Wandungen, ohne dod) das |bei jeder neuen Auftragung der Gatheter jedes 
bei zu hart zu ſeyn, binlänglicdye Stärke be: | Mal in der freien Luft getrodnet feyn und 
fisen, um dem Drude der Häute des Harn- |nady jedem dritten Ueberzug in den Ofen ge: 
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bradht werden, fo daß er in Allem 15—18|des Gatbeters ifcheint fchon 2000 Jahre vor 
folher Ucberzüge erbalten haben und? 6—6 Petit bekannt geweſen zu fivn; denn af: 
Mal in den Dfen gebracht worden ſeyn muß. ſus will im Mufeum von Portici einen Sförz 
Zuletzt wird er mit Del geglättet.) migen Gatbeter gefehen haben, ber in ben 
Die Stäbchen, weldye man in die elaſtiſchen Ruinen von Pompeji gefunden worden ift.] 
Gatheter einführt, um ihnen einen Widerftand Dadurch follte die Ruthe zwiichen den Schen— 
zu geben, obne welden es oft ſchwer halten keln liegen bleiben, und da fo der Griff ſchwe⸗ 
würde, fie in die Darnröhre eingufchicben, ſind rer als ber übrige Theil des Inftrumentis 
gewöhnlich aus Eifen gefertiat. Da aber ſolche wurde, dieſes fchon dadurch und ohne äußere 
eiferne Stäbchen ſich leicht befchlagen (orydiren), | Schnuren in der Blafe feftaehalten werden köns 
dadurch rauh und ungleich werden, fich mithin nen. Da jedoch die metallifhen Gatheter nur 
eben fo ſchwer einbringen als herauszieben lafs dazu beitimmt find, blos momentan in der 
fen und dabei das Gewebe des Inftruments Harnröhre Liegen zu bleiben, und die Wund: 
zerreißen können, fo wird man biefe Nachtheile ärzte fi) da, wo ein längeres Verweilen der: 
am beften baburdy vermeiden, daß man|felben in diefem Ganale nothwendig ift, fich 
nur überfilberte Führungsſtäbchen anmendet, elaftifcher und biegfamer Inftrumente bedienen, 
welche dann vor jeder Verberbniß gefichert find. fo ift dadurdy Petit’s doppelt gefrümmter 
Um den Gebraud) derjelben fomohl in den Hoss | Gatheter zwecklos geworden und gaͤnzlich wies 
pitälern wie in der Givilpraris hat ſich beſon-der außer Gebraudy gefommen. 
ders Verdier fehr verdient gemadht. ‚Seitdem die natürlihe Ridytung der Harn⸗ 
Bis zu Féburier's Zeit berubte die röhre beffer befannt worden ift, gebraucht man 
Gradabtbeilung der elaftifhen Gatheter auf faſt in der Regel nur foldye Gatheter, bei des 
gar keinem feften Grundfage, und Keburiernen die zwei oberen Dritttheile ihrer Länae ges 
war der erfte, weldyer ihre Durchmeffer durch rade laufen, hingegen von dem legten Dritts 


tinın Gradmeſſer genau zu beftimmen geſucht 
bat, indem er fie nämlih von 4 Linie zu 
4 Linie von No. I, ber blos 1 Linie im Durch: 
meſſer, bis zu No. 13, welcher deren 4 bat, 
duch Rummern abtheilte, was nachher allge- | 
meine Nachahmung fand. Wenn man fich zur, 
Bereitung der Gatheter eines fehr feinen fei- 
denen Gewebes bedient, fann man, wie dies 
Berdier thut, den von No. I u. 2 eine Weite 


theile an, nämlich ungefähr 3 Zoll vom Schna⸗ 
bei entfernt, eine mäßig zugehende Krümmung 
anfangt, bie aber in dem Maaße, als fie 
jich dem Ende des Anftruments nähert, im— 
mer mehr zunimmt. Diefe ganz nad der 
unter der Schaambeinſymphyfe befindlichen 
Krummung des Darncanals eingerichtete Bies 
gung des Inftruments macht in den gewöhns 
lichen Fällen das Gatheterifiren weit leichter und 





geben, die denen von No. 3 u. 4 gleich kommt, | für den Kranken weniger ſchmerzhaft. Uebris 
mas in vielen Fällen einen jehr großen Vortheil gens ift noch zu bemerken, daß der Schnabel 
gewährt. des Gatheters, den man bei Kindern anwendet, 

Rach diefen Allen, von dem wir im Boris|viel höher feyn muß, als bei Erwachſenen, 
gen geſprochen, gibt es nur zwei Dauptfachen, und zwar wegen des weit höhern Standes der 
welche die Aufmerkſamkeit des Arztes befonders Darnblafe in den ırften Lebensaltern. Eben 
in Anfprudy nebmen müffen. Die erfte be:|fo müflen aud) die Gatheter für Greife, deren 
sieht ſich zunächſt auf die Richtung, welche) Vorfteherdrüfe angefchwollen ift und oft den 
der Gatbeter haben fol, und die zweite auf Blajınhals, ihn vom Maftdarme entfernend, 


bie Zahl und Beichaffenheit der nahe an feis 
nm vordern Ende angebrachten Deffnungen. 
1) Die faft bis ins Unendlidhe gehenden Abs 
änderungen, die man mit der Kürze und Stärke 
der Krümmung, welde man den Gathetern| 
gegeben, vorgenommen bat, find mehr aus der 
kaune und Willfür der Wundarzte, als aus 
einer richtigen anatomifdyen Kenntniß der Be: 
fhaffenbeit des Theiles, in den man fie ein: 
führen follte, bervorgegangen. 3. 8. Petit, 
welcher beobachtet hatte, daß bie metallifchen 
Gatheter durch ihr längeres Verweilen in ber 
Harnröhre den Theil des Ganals, weldyer dem. 
Scrotum entipricht, quetſchten und gleidyfam 
drückten, ibn entzündeten und bisweilen fogar 
Brand deſſelben berbeiführten, kam auf den 
Gedanken, an ihrem vordern Ende noch eine 
weite Krümmung, welche mit der ihres Schna= 
dels eine entgegengefegte Richtung befchrieb, 
anbringen zu laſſen, fo daß daburdy der Ga: 
tbeter an diefer Stelle eine Form erhielt, die 
ziemlich der eines S ähnlich war. [Diefe Form 





aufwärts getrieben hat, eine größere Krüms 
mung erhalten, 

Wie zwedmäßig aber auch die bieafamen, 
elaftifchen Gatheter ſeyn mögen, fo laffen ſich 
body volllommen nerade Gatheter faft in 
allen Fällen und bei den meiften Individuen 
ebenfalls in die Blafe einführen. Sowohl bie 
Erfahrung ber Alten, wie aud) die neueren Opes 
rationen, welche die Steinzgermalmung zum 
Zweck hatten, haben dies zur Genüge bewirfen. 
Allein es kann, was man auch dagegen fagen 
mag, biefe Einführung eines geraden Gathes 
ters, indem man babei bie natürliche Krüms 
mung ber Darnröhre in eine gerade Rich: 
tung bringen muß, nie gefchehen, obne nicht 
eine gewiſſe Gewalt auf diefen Ganal auszus 
üben. Das gerade laufende Injtrument muß 
in diefem Fall das Band der Ruthe (Liga- 
mentum suspensorium penis), die man ſtark 
nieberzubeugen genöthigt ift, ſtark ausdehnen ; 
während diefer Zeit ftößt der an der Harnroöh—⸗ 
renzwiebel (Bulbus cavernosus uretliırae) anz 
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aetommene Schnabel des Gatheterd auf die un- den Namen Schließmustel ber Harn: 
tere Wand des Ganals, quetfcht diefelbe und blafe (Sphincter vesicae) gegeben, aufftöft. 
ſchiebt fie vor fi in eine Falte, und kann Dagegen behalten die gleich krumm gefertigten 
dann entweder im vordern Rande der Vorftes Hohlfonden die ihnen gegebene Krümmung, 
berdrüfe oder im Blafenbalfe leicht fteden bleis|und die ſchwächſte Kraft ift hinreichend, fie, 
ben und bier bisweilen falfhe Wege machen, wenn fie herausgefchlüpft find, ſogleich wieder 
indem er nad dem Maftdarm hingleitet. Be— einbringen zu können, weil ihr Schnabel obne 
finden ſich diefe tief gelegenen Theile des Ga: Mühe über das Dindernif, weldyes den ber ges 
nals in einem gereizten Zuftande, fo -wird das raben Gatheter zurüdhält, binmwegzugleiten ver: 
Gatheterifiren mir einem geraden Inſtrument mag. 
für den Kranken äußerft fchmerzhaft, oder fann| 2) Die beiden Geitenöffnungen, : mit welden 
wegen der Erampfbaften Zufammenziehungen, die Gatheter an ihrem vordern Ende verfeben 
die ed in den umliegenden Muskeln veranlafßt, find, bieten den großen Nachtheil dar, daß man, 
nicht einmal ausgeführt werden. Daher gewäh- um beide in die Blafe herabzubringen, den 
ren Gatheter diefer Art nur dann wirkliche‘ Schnabel der Sonde durchaus über einen Zoll 
Vorzüge, wenn man mit ihnen Bindernifje weit über den Blafenhals binaus in jene eins 
durchbrechen fol, die im freien und aerad*laus | führen muß, wodurd die Blafenmände, wenn 
fenden Theile des Canals ihren Gin haben. diefer fremde Körper längere oder kürzere Zeit 
Die aber darüber hinaus liegen, erfordern ftrts mit ihnen in Berührung ftebt, beläftigt, ge— 
die Anwendung gefrümmter Inftrumente. reizt und bisweilen fogar in Verſchwaͤrung ver= 
Was die Gatheter betrifft, weiche mit dicken fest werden können. Läßt man hingegen eine 
Wandungen verfehen und aus Platina gefertigt Oeffnung in der Harnröhre zurüd, fo ift dies 
find, fo wird von diefen nirgends mehr Ge: für die Entleerung der Blafe von gar keinem 
brauch gemacht. Denn das foreirte Gatheteriz Nusen ; denn weil fo der Harn, bevor er nad 
firen, zu dem fie beftimmt waren, ift, wie wir außen gelangt, durch dieſe im Darncanalt lies 
feben werden, eine zu gewagte Operation und gende Deffnung aus dem Inſtrumente mwicder 
bei der man gar zu gefährlichen Zufällen auss heraustreten und ſich zwiſchen bdeffen äußere 
gefegt it, um in einer verftändigen Praris noch Fläche und die Harnröhrenwände filtriren kann, 
Anmendung finden zu können, ſo fann dadurch das Ausfidern gewiſſer Fifteln 
Die Rihtung der elaftifchen Gatheter darf unterhalten und deren Bernarbung gebindert 
nicht weniger berüdfichtigt werden wie bie der werden. Demnad) ift eine einzige, am vordern 
metallenen Sonden, indem Inftrumente biefer | Ende der Gatheter angebrachte Definung für 
Art, wenn man fie über dem Führungsftäbchen alle Fälle hinreichend; doch muß ſich diefelbe 
frumm gebogen, nad) Ausziehung diefes legtern ganz nahe am Schnabel defjelben befinden, aber 
ftetd wieder ihre gerade Form anzunehmen weil fie die einzige ift, kann fie audy, ohne Be 
ſtreben, wo fie dann ebenfalls die Harnröhre ſorgniß, die Wirkung des Inftruments dadurch 
oft beläftigen, eine fchmerzbafte Empfindung zu ſchwächen, weit größer, als bei den Inftru: 
erregen, fi nad) außen zurüdziehen und ſo menten, bie mit zwei foldyen Augen verjeben 
fehr leicht herausfallen können. Die engliſchen find, gemacht werden. 
Wundärzte bedienen fidy daher auch elaftifherı In einigen Fällen fchneidet man, anftatt an 
Sonden, die gleich urſprünglich über gefrümmte)bem andern Ende der Gatheter Seitenöffnungen 
Metallſtäbchen gefertigt worden find und dann anzubringen, bie lesteren von dieſem vordern 
auch ftets diefe Ridytung bebalten. Wir kön: Ende ſenkrecht ab, fo daf fie dann nur eine 
nen cö nur bedauern, daß diefe Inftrumente in|eingige centrale Deffnung bdarbicten. Die fo 
Frankreich nicht üblicher find, Denn einmal) eingerichteten Inftrumente find dazu beftimmt, 
in die Blafe gebradyt, halten fie barin gleich- auf noch weit dünneren Bougicd, über fo eben 
fam von felbft feft, bedürfen daher keines anz|ganabar gemachte Verengerungen binaus, ein: 
dern Befeftigungsmittels und können ſich aud)|gefchoben zu werden, und brauden, um durch 
nicht fo leicht wie die anderen durch eine Ver: fie den Harn zu entleeren, nicht bie in bie 
biegung an ber Stelle der Harnröhrenkrüm- Blaſe zu bringen. Sobald fie aber dies thun 
mungen verftopfen, noch fo leicht zerbrechen. |follen, bedarf man ihrer nicht mehr, indem tie 
Uebrigens vermögen aud) die Kranken dieſelbe mit einer Deffnung verfehenen Gatheter dann 
weit beffer und länger zu ertragen, ohne durch eben fo vortheilhaft find und ſich auch viel leich⸗ 
ihre Gegenwart beläftigt zu werden. Maniter einführen lajien. 





begreift leicht, daß unter allen diefen Bezie— 
bungen zwifchen ihnen und dem gewöhnlichen 
Gatheter ein großer Unterfchied herrfcht. Dann 
ift auch noch zu berüdfichtigen, daß, wenn ein 
gerader Gatheter, wenn er auch biegſam ift, 
dem Blafenhalfe entfchlüpft, die Kranken ihn 
oft nicht wieder einführen Zönnen, weil fein 
wieder gerade gericdhteter Schnabel gegen den 


Wenn man durd den anhaltenden Gebraud 
von Gathetern, die man in der Darnröhre lies 
gen läßt, nur einen auf diejer oder jener Stelle 
derfelben ſich beſchränkenden Theil dieſes Ga: 
nals zu erweitern beabfichtigt, bedient man fi 
aud) der fogenannten baudigen Hohlſon— 
den (Sondes à ventre), die dann vor denen, 
welche in ihrer ganzen Länge einen gleidıen 


vorfpringenden Kamm, der nady unten dic Ber: | Ducchmefler darbieten, große Vortheile voraus 
doppelung der Schleimmembran bildet, der man |baben. Diefe Gatheter werden eben fo geſer— 
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tigt, wie die bisher erwähnten, nur mit dem 
Unterihiede, daß man bei der Bereitung die 
Stelle des feidenen Gewebes, wo ſich die Aus 
baudung befinden foll, bedeutend dicker wirkt. 
Auf diefe Weife werden die Theile der Harn— 
roͤhre, die man ermweitern foll, zweckmaͤßig aus: 
aedehnt, während vor und hinter denfelben feine 
Erweiterung Statt finden fann, wodurch die 
Stellen, die ihre natürlicdyen Dimenfionen bes 
bılten haben, von dem Inftrument nicht belä— 
figt werden können. Die gradweife Aufeinans 
derfolge der bauchigen Sonden wird durch das 
Ausmeffen des Durchmeffers ihrer Ausbauchung 
Seftimmt. Man muß daher deren vorräthio, 
baden, wo bie Ausbaudung in verſchiedenen 
Entfernungen vom Schnabel oder dem entge= 
gengejesten Ende der Sonde angebradt ift, um 
mit ihnen nach Belieben auf alle verengte Theile 
des Harncanals wirken zu können. 

Bon welder Art Gatheter man aud Ge: 
brauch machen mag, fo muß man dody, fo oft 
man ſich vornimmt, diefe Inftrumente im Darns 
tanale liegen zu laffen, ftets darauf fehen, daß 
ior Schnabel fo wenig als möglidy den Bla: 
ienhals überſchreite. Demnad zieht man bie 
Hohlſonde, während der Darn durd) biefelbe 
abtäuft, fo lange zurück, bis nichts mehr ber: 
auskommt, worauf man jene langfam und vor: 
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nämlich einen baummwollenen Dodht, der 1 Fuß 
lana, fo ftar£ wie eine Schreibfeder ift, und bes 
feftigen ihn an feinem mittlern Theile, mit 
Hülfe eines doppelten Knotens, ungefähr 6 8i: 
nien weit von dem Ende der Eichel entfernt, 
an die in der Darnröhre liegende Sonde; die 
beiden Enden dieſes Dochtes werden hierauf 
nach hinten geführt und binter der Rückenfläche 
der Eichel, über die man zuvor die Vorhaut 
binweggezogen,, mit einander verknüpft, wor— 
auf man diefe beiden Enden um das Organ 
berummidelt und fie auf deffen unterer Fläche 
durch einen zweiten doppelten Knoten, und zwar 
eben fo wie dies ebedem bei der Ligatur der 
Gefäße gefhah, mit einander verfnüpft. Sie 
weroen dann wieder nach dem Gatbeter zurüd: 
aeführt und auf diefen über dem erften Knoten, 
nachdem man fie mehremal um das Inftrument 
berumgefchlungen, ſtark befeſtigt. Auf dieſe 
Weiſe iſt der Catheter gehörig firirt, fo daß 
feine Ragenveränderung des Glicdes deſſen Her— 
ausfhlüpfen bewirken Bann, und da der untere 
Knoten blos in einer doppelten Schlinge des 
Dochtes beftebt, fo Eann er während ber Ere— 
ction des Gliedes nachgeben. Endlich wird 
durch das Volumen des Dochtes ſelbſt die Ver: 
‚gung der von ihm umfaßten Zheile vers 
mieden. 


fhtig wieder vorſchiebt, aber in dem Augen: [Rour befchreibt im Dictionnaire de M&- 
Ne anhält, fo wie der Harn aufs Neue zum decine die Befeftigung des Gatheters in der 
Vorſchein kommt. Diefes Zeichen gibt das Harnröhre auf folgende Weife: Man nimmt 
Mash der Tiefe für die Sonde, fo wie den zwei baummwollene Bänder, von denen ein je— 
3atpunct ihrer Befeftigung an. Denn dann des aus mehreren fürzeren oder längeren Fäden 
bat ihre Deffnung den Blafenhals zwar fo beſteht, je nachdem nun das Inftrument befe= 
weit überfchritten, daß fie den Urin aufnchmen:ftigt werden foll. Beide Bänder werdin auf 
tann, aber ihr Schnabel ift dody nicht fo weit dem Gatheter unmittelbar vor der Eidhelöffnung 
vorgedrungen, um auf die Blafenwände irgend cinander gegenüber gelegt und in der Mitte 
eine nachtheilige Wirkung hervorbringen zu geknüpft, fo daß die beiden Hälften eines jeden 
innen. Bandes zwei befontere Bänder bilden. Nun 

Zur Befeftigung ber Gatheter hat man, wenn könne man aber, meint Rour, dieſe Bänder 
ft an Ort und Stelle liegen bleiben follen, auf mehrfache Art befiftigen; doch will er ge: 
derſchiedene Mittel empfohlen. Eins derjelben, |funden baben, daß es dem Kranken weniger 
von dem man am meiften Gebraudy macht, Beſchwerden verurfache und für die meiften alle 
befteht darin, an die Wurzel der Ruthe (auf paſſend fiy, wenn man zunächſt die Ruthe mehr: 
den Schaamberg) einen runden Baufch von ela- mals mit einem 2 Qucrfinger breiten leinenen 
fihem Gummi zu legen, der mit Hülfe von!Bande umwickele, dann zwei der Enden von ben 


Bindern und Unterfchenfeiriemen an einen um 
de Düften des Kranken herumgehenden Gürtel 
befeftigt ift. An diefem Bauſch werden dann 
die beiden Enden von zwei an ihrem mittlern 
Zheile feft an das Ende der Sonde gefnüpften 
Bändern zwedmäßig angebunden. Da aber 
auf diefe Weife die frii gelaffene Ruthe ſich 
bisweilen nady außen krümmt, und das Inſtru— 
ment herauszufchlüpfen ftrebt, übrigens auch die 
baffelbe fefthattenden Schnuren, weit fie nicht 


eaftifh find, der Verlängerung des Gliedes 
während der Erection nicht nachzugeben verz 


mögen, fo kann daraus für den Kranken man: 
Ge Beſchwerde entitehen. Deſſenungeachtet 
bleibt aber diefes Mittel immer eins von denen, 


die noch am meiften Vortheil gewähren, In— 


deß ziehen es inige Wundärzte vor, ſich einer 
baummwoll ını Schnur zu bedienen; fie nehmen 


beiden baummollenen, auf dem Gatheter in ei— 
nen Knoten veriinigten Bändern (jedes Ende 
muß wenigftens + Elle lang feyn) an der einen 
Seite der Ruthe über die die Eichel bedeckende 
Vorhaut anlegt, fie hierauf Ereuzt, um fie in 
entgegengefester Richtung um die tie Ruthe 
umgebende Leinwand fo viel Mal, als ihre 
Fänge es verftattet, berumzumideln, wonad) 
man fie mit einem einfachen Knoten und einer 
doppelten Schleife befiftigt ; daffelbe foll aud) 
mit den beiden Köpfen des andern Bandes ge— 
fcheben, indem man ſie zuerft auf der entgegen: 
gefegten Seite des Gliedes anlegt. | 

Wenn der Kranfe genötyiat ift, das Bett 
zu hüten, kann man dem Gatheter feine ge— 
wöhntiche Länge laffın, damit er in den Be— 
hälter oder das Geſchirr, das den ausfließen: 
den Harn aufnimmt, beſſer hereinrage und 
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Wäſche und Bett trodner und reinlicher gebal: 
ten werden fönnen. Wo hingegen der Kranke 
aufer dem Bette verweilen darf, fann man 
einige Linien von dem Knoten entfernt, der 
die das Inftrument fefthaltenden Bänder ver: 
Enüpft, ein Stüt von dem Gatheter abſchnei— 
den, wodurch fein Darinliegen weniger binber: 
lidy wird. Doch ift es fomohl in dem einen 
wie dem andern Kalle zwedmäßin, das Außer: 
Ende des Inftruments mittels eines zweckmä— 
figen Obturators zu verfchließen, damit das 
fortwährende Darnauströpfeln vermieden und 
durd; das unaufhörliche Eindringen von Luft 
in die Höhle des Organs nicht eine mehr oder 
minder Icbhafte Entzündung der Schleimmem: 
bran herbeigeführt werde. (Im Uebrigen f. m, 
Catheterismus und bie auf die Krankhei— 
ten der Harnwege ſich beziehenden Artikel.) 
(L. I. Begin u. Lallemand.) 


U. Was den zur Kührung ber Ins 
ftirumente beim Steinfhnitt dienen: 
den Catheter betrifft, fo madıte berjelbe 
fhon in früheren Zeiten einen Theil der In: 
ftrumente zur Ausführung des Steinfihnitts 
mit der großen Geräthſchaft nah Mariano 
Santo de Barletta’s Methode aus. Er 
befteht in einem ftählernen, 10—13 3oll lan: 
gen, vollkommen abgerundeten Schaft, der ſich 
vorn in eine Platte und hinten in cine mehr oder 
weniger ausgebogene Krümmung enbdigt. Der 
Ring, durch welchen Pouteau die Platte zu 
erfegen meinte, ift niemals allgemein gebräuch— 
lih worden. Der Schaft oder der gerade Theil 
eines ſolchen Gatheterö nimmt faft die Hälfte 
der Ränge bes Inftruments ein; die Krümmung 
fann daher etwas mehr als ben dritten Theil 
eines Cirkels befchreiben; fie nimmt ſchon in 
der Mitte des Schaftes ihren Anfana, allein 
aufbören muß fie an feinem freien Ende oder 
dem Schnabel, dr demnad) in einer Länge von 
wenigftens 1—2 3oll in gerader Richtung läuft. 


I 


Vermöge diefer Einridytung fann, wenn ber) 
Gatheter fo gehalten wird, daß fein nicht gez| 


frümmter Theil verticat ftcht, dann fein an: 
deres Ende in einer leicht nady unten und bin- 
ten geneigten Ridytung ſich verlängern. Bis: 
weilen gibt man aud), um die Dervorragung 
der converen Seite der Krümmung zu vermeh— 
ren, den geradlaufenden Zyeil dis Initruments 
eine vor dieſer Krummung befindliche leichte 
Biegung in entgenengefegter Richtung, wodurch 
das Inftrument an diefer Stelle faft die Form 
eines S erhält. 
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müffen fie in allen Källen bi nenug feon, um 
‚die Harnröhre genau ausfüllen und deren Wan— 
dungen leicht ausdehnen zu können; ihre Rinne 
ift-in den Schaft jo eingefchnitten, daß fie fait 
die ganze Breite bdeffelben einnimmt. Denn 
ohne diefe Einrichtung würde der Garbeter durch 
die diden Wandungen des Mittelfleidyes bins 
durch ſchwer zu fühlen ſeyn, und feine Rinne 


von dem Dperatcur weder leicht gefunden noch 


verfolgt werden können, Eben fo weſentlich 
notbwendig ift es auch, daß der Schnabel bes 
Inſtruments weit genug hinter der Are feines 
geraden Theilshervorrage, damit dajjelbe, wenn 
ed an Drt und Stelle liegt, bier vertical ge: 
halten wird und die convıre Seite feiner 
Krümmung auf dem Mitr.Ifleifche tieat, dann 
fein Schnabet nicht blos in der Blafe ſich befindet, 
fonvern auch vom Blafenhalfe an wrniuitens 
einen Zoll weit in diefes Organ bereinragt. Denn 
im entgezengefegten Falle würde man wahrend 
der Dperation des Steinfchnitts der Unans 
nehmlichkeit ausgeſetzt ſeyn, nad) dem Einfchnitt 
'in die Harnröhre das Inftrument außerbaib 
‚des Blaſenhalſes zu finden, und ſehr vie Mübde 
baben, es wirder in die Blaje zurudzubringen. 
Diefer Zufall aber, von dem ich Zeuge geweſen 
bin, verlängert die Schmerzen bes Kranken, 
bringt biswerlen den Dperatcur in große Ber: 
legenheit und kann die Urjache gefährlicher Ver— 
letzungen werden. Endlich darf ein foicher Ca— 
theter durchaus nicht feftgchärtet ſeyn, damit 
man, je nach der individuellen Bildung ber 
Theile, die an ihm befindliche Krümmung nad 
Bedürfniß verändern, ihr eine etwas andere, 
und den durd jie zu erfüllenden Indicationen 
entſprechende Biegung geben könne, 

Einige Fabrikanten bringen, ſtatt der mit 
dem Scyafte aus einem Stück gearbeiteten lab: 
(lernen Platte, in welche fi das bintere Ende 
des geraden Zbeiles des Catheters endigt, eine 
Art von adgeplattetem, aus Ebenholz arfertig: 
ten und mit gerinnten Oberflädyen verjepenen 
Griff an, die den VBortheil darbietet, leichter 
gefaßt und durd ihn das Inftrument in der 
feften Stellung, der es behalten fol, zu erbal: 
ten; allein diefe Gatyeter find bisweilen zu leicht 
und zu kurz gegen den Schnabel bin. [Dies 
fann doch mit dem Ebenholzariffe nichts ge— 
mein haben!] Denn es ift gut, wenn das 
Inftrument eıne gewiffe Schwere bat, damit 
es von der Hand, die daſſelbe balt, gefubit 
werde, und damit es ſchon durch dieje Schwere 
— die jedody nidyt übertrieben werden darf — 
ben Fingern, welche feine Gegenwart juchen, 





Längs des ganzen Erummlaufenden Theiles des | und den Inftrumenten, welche feine Rinne fort: 
Gatheters, und zwar an feiner converen Seite, feitet, einen gewiffen Widerftand entgegenzu: 
it eine Rinne oder Furche angebracht, welche fegen vermag. 


breit, auf ihrem Grunde vieredig und auf al: 
Iın Seiten volllommen glatt poliert feyn und 


nahe am Schnabel in eine Art blinden Sad) 


ausgehen muß, deffen Rand fid) leicht nach dem 
tiefften Theile hin fortjegt. 

Man bedarf, je nach dem Alter der Indivi— 
duen, Gathetir von verſchiedener Stärke; doch 


(L. 1. Begin.) 
Catheteranwendung, f. Catheterisinus. 
Catheterismus; ar. Kaderngiouos; fr. 


Catlıieterisme ; engl. Cathrterismus; die Ga: 
theteranwendung. — Man bezeichnet mit 
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diefem Namen eine Operation, welche darin barnableitenden Catheterismus (C. 
befteht, mit Hülfe von paffenden Inftrumenten derivatif), den man in Gebrauch zieht, um ven 
entweder filtulöfe Gänge oder einige Banäle, Harn von iraımd einem ungewöhnlichen Wege 
weihe von der XAußenfeite des Körpers ber abzulenken, wie dies meift bei Behandlung der 
mit mebr oder minder tief gelegenen Orgas Darnfifteln geſchieht; 5) einen Unterfu: 
nen in Sommunication fteben, au erploriren, chungscathetertsmus (C. explorateur), 
Demnach geſchieht es durch einen wirklichen bei dem die Harnröhre unterfudht werden joll, 
Catheterismus, wenn man die jinuöfen Gange um zu wiffen, ob fie an irgend einer Stelle ver: 
von Wunden und Kifteln aller Art mit diefen engert und an welcher fie dies fin, oder auch 
Inſtrumenten durdlauft. Eben fo wird der: um fich von der Gegenwart eines fremden Kör: 
filbe da ausgeübt, wo e# ſich um die Erplora= pers zu überzeugen ; endlich 6) einen Leitung: 
tion des Nafencanals, der Zhränengänge, der catheterismus (C. conducteur), welcher 
Euftachifchen Röhre, der Speiferöhre, der unmittelbar der Operation des Steinjchnittes 
Harnröbre und Harnblafe handelt. Auch die vorgehen, das Ausführen mebrerer anderer In— 
Erplioration des Maftdarms und des linken firumente erleichtern und ihnen zum Führer 
Theils des Colons bearundet in vielen Ballen dienen fol (vergl. Catheter, U.). 

eine Dperation, die mit dem obigen Namen! Allein wie vielfältig auch die in diefer Din 
bezeichnet zu werden verdient. Allein da diefe ficht aufgeftellten Unterſchiede feyn mögen, jo 
verfhiedenartige Ausubuna des Gatbeteris: finden doch für die Ausübung diefer Operation 
mus befonders nur bei gewiſſen krankhaften eine und dieſelben Grundregeln Statt; denn die 
Beränderungen erforderlich ift und auch nur Eigenthümlidykeiten derfelben, weldye obige Un: 
bei ihnen in Anwendung gebracht wird, fo wird. terfchiede begründet haben, hängen zu innig mit 
man einfeben, daß die Befchreibung ber fie bez'den ihnen entiprecdhenden Verletzungen der Urin: 
treffenden Verfahrungsweiſen auf die Artikel, wege zufammen, als baß wir es fur zweckmä— 
welhe von den Krankheiten handeln, zu deren fig balten fönnten, fie von der Beichreibung 
Heilung man zu ihnen feine Zuflucht nimmt, derjelben zu trennen; daber wir in dieſer Be: 
verwirfen werden muß. (Demnach f. m. die ziebung auf die Artikel Cystotomia, Fi- 
Irt. Fremde Körper (Corpora extranea), stula urinaria, Retentio wrinae, 
inder Speiferöhre und im Maftdarm, Strictura urethrae verweilen. Dier aber 
Fistula lacrymalis, Surditas.) Uebrigens hat wollen wir unfern Geagenftand im Allgemeinen 
doch das Herfommen, welches, nach dem al= befprechen und uns mit dem beſchäftigen, was 


ten, aber wahren Sprihmwort: Usus est ty- 
rannus, bie wiſſenſchaftliche Sprache eben fo 
wie die des gemeinen Lebens beiserrfcht, den 
Namen Catheterismus faft ausſchließlich zur Be: 


sıhnung des Sondirens oder Erzploricens der. 


Surnröhre und Harnblaſe mit Hülfe von Al: 
galis oder Katheter gebraudjt, in welcher Bes 


deutung dieſes Wort auch von uns bier ges 


nommen werden joll. 

Rad) den Indicationen, welche der Wund— 
orzt zu erfüllen beabfichtigt, wenn er zum Ga: 
tbeterismus feine Zuflucht nimmt, bat man 
mebrere Arten deffelben unteridyieden, und dies 
fen bejondern Namen gegeben. Demnad un: 
terieidet man A, einen Ausleerungsca— 
tbeterismus (Cathétérismé Evacnatıf), den 
man am öfterften verrichtet und in allen den 
Füllen, wo Darnverbaltung zugegen ift, an: 
wendet; 2) einen Eröffnungscatheterie: 
mus (C. desobstruant), wo durch diefe Ope: 


alle für die Einführung der Sonden in die 
Blaſe angewandte Verfahrungsarten mit eins 
ander gemeinſchaftliches darbieten. 

In diefer Hinſicht ift der Catheterismus zu: 
nächſt in ſofern verfchieden, je nadıdem er bei 
einem männlichen oder weiblidyen Individuum 
angewandt werben joll. 


 &1 Catbeterismus beim männ: 
lihen Geſchlecht. — Man kann dıe 
Harnrohre und Blape beim Manne 1) mit 
Hülfe von mehr oder weniger krumm laufen: 
den, 2) mit geraden, 3) mit biegfamen, ela= 
ſtiſchen Inſtrumenten fondiren. 

A. Catheterismus mit feſten und ges 
krümmten Inſtrumenten. — Die krumm 
zulaufenden Inſtrumente ſind die, von denen 
man bis in die letzteren Zeiten faſt ausſchließ— 
lich Gebrauch gemacht hat, und die auch jetzt 
noch faſt allgemein angewandt werden. Als 


ration die Harnröhre für den natürlichen Durch- wir im Art. Cathetér von den fogendnnten 
aang des Harns eröffnet werden foll, wozu Algalis fprahen, haben wir den Grad der 
dann namentlih 3) der Erweiterungsca- Biegung angegeben, denen fie befommen müfs 
tbeterismus (C. dılatant) vorzüglich beis/fen, wenn fie ihren Zweck erfüllen follen, das 
trägt, tndem diefer die eröffneten Theile eröffe her wir hierauf nicht wieder zurückkommen 
net oder erweitert erhält und ftufenmweife auf werben. , 

ihre natürlichen Dimenjionen zurüdführen fol;; Das Individuum, an dem man den Ga: 
doch findet legterer oft auch ohne jenen feine Anz |theterismus anwenden will, fann dabei ent: 
wendung, und zwar z. B. in den Fällen, wo weder auf feinem Bette liegen oder aufrecht 
eine Darnröhrenverengung fo unbetradytiich ift, fteben. Die erfte Lage ift die zweckmäßigſte 
da$ man ohne viele Müye eine Bougie oder ei- und wird allgemein vorgesoaen, da fie für den 
nem elaſtiſchen Gatheter einbringen kann, fo Kranken am wenigften beſchwerlich und für 
daß es hier nichts zu eröffnen gibt; 4) einen|den Operateur die bequemfte ift. Weberdem ift 
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fie auch die einzige, wenn das Individuum ſchiebt und es gewiffermaaßen durch feine eigene 
durch Rrankheit fchon ſehr geſchwächt worden) Schwere eindringen läßt, während man bie 
it. In allen Bällen aber ift es zweckmäßig, Ruthe mit den Fingern der linken Hand ge— 
den Kranken nahe an dem linken Rand feines|rade aufwärts zieht, damit die Spise des Ga: 
Bettes, neben, welhem der Dperateur Platz theters vor und unter die Schaambcinfymphufe 
nimmt, rüden zu laffen. Dem Kopfe gibt gelangen könne, Während diefes erften Tem: 
man mittels Unterfhiebung einiger Kopftiffen|pos der Operation muß ber gerad laufende 
eine erhöhte Lage, die Beine werden halb nach Zheil des Inftruments, wie im Anfange, mit 
den Schenkeln zurüdzcbogen und dirfe nach der vordern Bauchwand noch in paralleler Rich: 
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dem Beden hinaufgezogen, die einen aber wie 
die anderen mäßig von einander entfernt und 
die Bauchmuskeln in einen Zuftand vollkommner 
Ecrſchlaffung verfest. Während der ganzen 
Dperation darf der Kranke fich nicht fteif mas 
chen, kein Glied ftreden und überhaupt keine 
Anftrengungen machen. 

Zur Dperation ſelbſt wird eine in ihrer 


Stärke, Länge und Krümmung dem Bau der Hände, 


Theile angemeflene Sonde ausgewählt, welde 
der Operateur entweder in ber Hand zu er: 
wärmen ſucht oder einige Augenblide lang in 


warmes Waffer taucht, um ibr einen der Tem- berabjenten, 


peratur des Körpers entfprechenden Grad von 
Wärme zu geben, worauf er fie ganz mit Del, 
Butter oder Gerat befteeicht. Hiebei ift zu bes 





tung bleiben. 

Sit das Inftrument bis auf bieje Stelle ae 
fommen, fo kann es nun nicht weiter vorruk: 
fen, fobald man ihm nicht eine andere Rich— 
tung gibt. Man muß daher, indem man zu 
gleicher Zeit fortfährt, das Glied angejpannt 
zu halten und durdy eine vollfommene Ueber: 
einftimmung zwifchen ben Bewegungen beider 
) den Griff des Inftruments allmälig 
rüdwärts heben, ihn von dem Bauche entfer— 
nen, in eine verticale Richtung bringen und 
ihn allmälig genen die Schenkel des Kranken 
Der äufere Theil des Ins 
‚ftruments befchreibt demnadh ungefähr zwei 
Drittel eines Girfelbogens, von dem der mitt: 


‚tere heil der Symphufe faft das Gentrum 


rüdiihtigen, daß der unter der Schaambein: bildet, während fein Schnabel um bie Baſis 
fumphufe hinlaufende Theil der Darnröhre bei| des Ligamentum triangulare herumgebt [Sans 
Kindern im Allgemeinen gekrümmter ift, als torini hat mit dem Namen Lig. triangulare 
bei Erwachfenen und Greifen, melde Dispo: den Steißknochenmuskel: Musculus coccygeus s. 


fition davon abhängt, daß die Harnblaſe und 
deren Hals während der eriten Lebensjahre einen 
weit höhern Stand als in den folgenden Lebens: 
perioden haben. So ift die Parnröhrenfrüm: 
mung audh bei Individuen mit ſehr hoher 
Schaambeinſymphyſe weit auffallender, als bei 
foihen, wo dieſe eh gewöhnlichen Stand: 
punct einnimmt. ndividuen, bie fo gebaut 
find, baben in ber Regel ein enges Beden, 
bervorfpringende Schaambeine und an beiden 
Seiten einander nahe ftehende Hüftknochen. 

E3 gibt nun mehrere Verfahrungsarten, um 
das ausgewählte Inftrument in die Blafe ein: 
zuführen. 

1) Das gewöhnlihe Verfahren be 
fteht in Kolgendem: Nachdem der Wundarzt, 


wie bereit3 gefagt worden, an der linken Seite, 
des Kranken Pla& genommen, .erfaßt er mit 


ben Daumen, Zeige: und Mittelfinger der lin: 


ischio - coccygeus belegt], hierauf an die mem= 
branöfe Portion der Harnröhre und endlich in 
den Blafenhals gelangt. Gegen das Ende dies 
ſes zweiten Zempos ıft es vortheilhaft, dem 
SInftrumente eine vorfchiebende Bewegung von 
unten nad) oben und etwas von vorn nach bin= 
ten zu geben, damit es in die Harnblaſe eins 
dringen könne. Das ziemlich deutliche Gefünl 
‚eines Dinderniffes, auf welches ſchnell das ci: 
nes befiegten Widerftandes folgt, zeigen faſt 
immer den Augenblid, wo die Spige ber 
Sonde in dem entfernteften, hinterſten Ibeile 
der Darnröhre angeflommen, und bierauf den 
Moment an, wo fie, von jedem Drude befreit, 
fid) in die Blafe eingefenkt hat. Es ift leicht 
einzufchen, daß die Senkung des Griffes gegen 
bie Schenkel des Kranken je nad der mehr 
oder minder ſtarken Krümmung des Inſtru— 
ments, von dem man Gebrauch madt, eben: 





ten Hand das männliche Glied binter der Eis falld mehr oder weniger tief erfolgen muß, um 
del, indem er die Vorhaut zurüdjchiebt, wos|die Operation zu beendigen. Wendete man 
bei aber die untere Kläche der Ruthe durchaus z. B. einen Katheter an, der eine fehr ftarke 
unberührt bleibt, um jeden Drud auf die Krümmung hätte und deffen Schnabel hinter 
Darnröhre zu vermeiden. In der rechten hält der Are des gerad laufenden Theiles des In: 
er den Gatheter zwifchen dem oben angelegten ftruments ſich fehr weit verlängerte, fo ift es, 
Daumen und dem an die entgegengefegte Seite nachdem der Schnabel deffelben an der Stelle 
des Griffs angelegten Zeiges und Mittelfinger, angelommen, die dem niedrigften Theile der 
wobei die Goncavität des Injtruments dem. Schaambeinfymphyfe entſpricht, hinreichend, 
Bauche zugewendet ift und der Schaft defjelben den Griff blos in die verticale Richtung zu 
mit der vordern Wan) dieſer Höhle parallel bringen, um fein Eindringen in die Blaje zu 
[nämlich der Griff des Catheters parallel mit; bewerkitelligen.. Denn wollte man ibn bicr 
der Körperare] fleht. Der Schnabel der Sonde gegen die Schenkel des Kranken berabfenten, 
wird nun in die Parnröhre eingeführt, indem fo würde, da dann die Krümmung des Ins 
er gleihfam über das Inftrument nad) vorn firuments unmittelbar zwifchen die Spmpbufe 
gehoben wird, worauf man diefes fanft fort«, und den Maſtdarm zu liegen käme, fein Schna= 
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bet in ber vordern Gegend ber Blaſe anftoßen Fortleitung der Sonden oder Gatheter in bie 
und den diefer Gegend entfprechenden Theil ges Blaſe gar fehr begünftigt wird. Denn vorn 
gen die Bauchwand hinauf drängen. Diefe durh die cavernöfen Körper, etwas ent: 
singe des Schnabels und die Stärke der hin- fernter dur die Schaambeinfompbufe unter: 
ter ihm befindlihen Krümmung machen das fügt, bietet diefe Wand nur Sängenfalten dar, 
Gatheterifiren mit einem foldyen Gatheter und welde der Schnabel der Gatheter feitwärts 
das mit den gewöhnlichen Algalis fo verſchie- drängt, um fih Raum zum Durchgange zu 
den, daß Wundärzte, obgleich fie mit diefen verfchaffen, die aber fein Vorrücken nicht fo 
legteren gefchidt umzugehen wifjen, oft genug leicht verhindern dürften. Auch ift bier keine 
auf Schwierigkeiten ftoßen, wenn fie einmal Bertiefung vorhanden, und Eein Theil der 
von einem foldhen Inftrumente Gebrauch ma- Vorſteherdrüſe kann bier eine Hervorragun 
hen follen, und daß ed daher dem Schüler nicht | bilden, fo wie es hier auch weder ifolirte ie 
oft genug eingefhärft werden kann, fich fo zu in Gruppen vereinigte Schleimfollitel gibt, 
üben, daß fie jedes diefer Inſtrumente mit gleiz die irgend eine weite Deffnung bildeten; und 
her Geſchicklichkeit zu handhaben verftehen. wenn aud die Spige des Inftruments gegen 
Man muß biebei wohl berüdfichtigen, daß irgend einen Punct dieſer Wand anftoßen follte, 
die beiden einander gegenüber ftehenden Wände fo wird doch noch überdies durch den Schuß, 
der Darnröhre, nämlich die obere und untere, den ihr die hinter ihr liegenden feften Theile 
in Rüdjiht ihrer Bildung fehr von einander gewähren, ihre Zerreißung aufs wirkjamfte 
abmeihen, und daß es nicht gleichgültig ift, verbindert. 
den Schnabel der gefrümmten Algalien oder; Wir befhränfen uns in Betreff deffen, was 
Gatbeter längs der einen oder andern Wand fidy über die anmatomifchen Dispofitionen ber 
fortzufchieben. Denn die untere Wand ift Darnröhre noch bemerken ließe, auf das We— 
weich, weil fie nirgends, weder längs der Ruthe nige, was wir fo eben darüber gefaat ha— 
bin, noch am obern Theile des Scrotum, nody ben, indem man die ausführlicheren Details 
unter ber Schaambeinſymphyſe, von etwas,uber diefen Gegenftand in dem Artikel finden 
Feſtem unterflüst wird. Wird’daher der Schna: | wird, der von den Verengerungen dieſes Gas 
bel der Sonde auf ihr fortgefchoben, fo kann nals und den delicaten Operationen handelt, 
er fie leicht verſchieben, fie aus der Are des Ca- den jene erfordern (vergl. Strietura ure- 
nal3 bringen, bdiefelbe fo ausdehnen, daß er thrae). Jedoch geht ſchon aus den vorftes 
darin eine Halte oder eine Art von blindem  benden Bemerkungen fo viel hervor, daß der 
Sad bildet, und fie endlich zerreißen. Na: Wundarzt während des Gatheterifirens mit 


mentlich kann dies bei Greifen leicht gefcheben, 
da ſich bei diefen längs diefer untern Wand 
fhon von felbft Falten bilden, welche von einer 
Klaceidität der Schleimmembran herrühren und 
fetgtih das Stedenbleiben des Inftruments 
u. mehr begünftigen. Eben fo kann der 
Schnabel beffelben aud in einige Deffnungen 


der Schleimfollikel und unter andern beſonders 


in die der fogenannten Cowper' ſchen Drüfen 
gerathen und bier ſtecken bleiben, 

Endlich befinden fidy auf diefer untern Wand 
der Darnröhre, und zwar in gleicher Fläche 
mit dem Bulbus und vor dem Blafenhalje, zu 


gekrümmten SInftrumenten beftändig darauf 
‚merken muß, dem Laufe der obern oder Schaam— 
beinwand der Harnröhre zu folgen und ſich mit 
‚gleiher Sorgfalt von der untern Wand ent= 
fernt zu halten. Es kommt daher bei Hand— 
habung des Inftruments viel darauf an, daß 
‚man den Schnabel der Sonden oder Gatheter 
nit etwa gegen die Schleimhaut des Harn— 
canals andrüde, wodurd man nur Schmerzen 
‚veranlaffen und die Theile quetfchen oder auf: 
‚reiben würde, fondern daß man, wenn man 
‚bis zu der Stelle gefommen, wo man anfängt 
das Inftrument etwas ſchaukelförmig bin und 





beiden Seiten des Schnepfenkopfes (Caput gal- her zu bewegen, dann die Goncavität defjelben 
linaginis s. Veru montanum), merkbare Ber: gegen die Gonverität der Darnröhre hinmende, 
tiefungen, bie ſich nad) der Richtung des Glie- indem man es fanft gegen den untern Theil 
des bin öffnen und nach der Blafe zu mit der Schaambeinfymphufe erhebt und es in die 
vorragenden Bändchen und wirklichen blinden Blafe jchiebt, ohne aber dabei jemals zu vers 
Säden fidy endigen, fo daß, wenn der Schna= gefien, mit dem Inftrument leicht an der obern 
bel des Gatheters darein ſich verwidelt, er nicht Wand binzufabren, die ihm zum Führer dient. 
weiter fortgejhoben werden kann. Wenn man Wenn die Sonde in ihrem Laufe nach der 
mittels einer genauen Zergliederung die wäh: | Blafe plöslidy aufgehalten wird und nicht weis 
rend des Lebens oder nad) dem Tode in der ter vorwärts achen will, fo muß der Wund— 
Harnröhre gemachten falfhen Wege forgfältig arzt, anftatt hartnädig darauf zu beftehen, fie 
unterfucht, fo fieht man, daß alle durch die mit größerer Gewalt fortzufcieben, vielmehr 
3erreißung der untern oder Mittelfleiſch-Maſt- jedes fernere Drücken und Vorſchieben fogleich 
tarmmand des Ganals entftanden find und die einftellen; muß genau erwägen, mit weldyen 
meiften im Grunde ber erwähnten normalen Theilen dad Inftrument jest in Verbindung 
Vertiefungen erifliren. ſteht; muß ferner den Zuftand des Kranken 
Was hingegen die obere ober Schaambeinz |unterfuchen und fich folglicdy nach den Erſchei— 
wand der Harnröhre betrifft, fo ift deren Bes nungen richten, bie er hier bemerken Eönnte. 
ſchaffenheit von der Art, daß durch fie die) Wenn kein Schmerz ſich fühlbar madıt; 
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wenn das Inftrument frei im Ganale ſich bes/acnden Bewegungen (Decillationen) des Mus: 
wegen kann und nur an feiner Spige aufge: kelapparats leicht fühlen, und eben fo Leicht 
balten wird; wenn man fühlt, daß der Schna- läßt ſich daraus auf ihre Wirkungen fchliefen. 
bei des Algali nicht genen die obere Wand der Bei jedesmalinem Nachlaß und Stillftand ber 
Harnröhre anftößt, fo ift es wahrjcheinlich, Krämpfe befommt das Inftrument wieder mebr 
daß dann derſelbe irgend eins der Dindernifje| Freiheit und fteigt aeaen die Blafe berab, wah— 
angetroffen, von denen wir in Bezug auf die rend es plöglich jcodt oder wohl aar gegen 
untere Wand dieſes Ganals bereits gefprochen den Drud der daffelbe fortſchiebenden Dand 
baben. Die Länge des Weges, den das In: zurückwirkt, fobald fich die fpasmodifche Zu: 
firument bis jegt zurüduelegt hat, wird dann ſammenziehung wieder einftellt. Uns find der: 
Aufihluß zu geben vermöaen, ob deffen Spise aleichen Zufalle häufig voraefommen, brionders 
von einer Vertiefung des Bulbus oder vor dem bei Individuen, die an wicderbolten Darnröt: 
Blafenhalfe aufgehalten wird. In allen Fällen renentzündungen gelitten und die noch Rei 
aber muß man die Sonde einige Linien wieder und Empfindlichkeit in den dem WBlajenpalie 
nad) der Eichel zurückziehen, dann aber dicfelbe | nabe liegenden Thrilen aurüdbehalten batten. 

aufs Neue fanft und in einer zweckmäßigeren Indeß ift in diefen Fallen das Hinderniß, 
Richtung nah der Blaſe bin fortichicben. |weldyes das Gatheterifircn erſchwert und für 
Sollte man hingegen wahrnehmen, daß der Aunenblide unmöglich madıt, nur vorüber: 





Griff der Sonde zu frübgeitin geſenkt worden, 
und der zu febr erhöhte Schnabel bderfelben 
von der untern Wand gar nicht wieder hin: 
weg will, fo muß man das Inſtrument wieder 
aerade richten, daffelbe mit einer längern Par: 
tic feiner Goncavität gegen den untern Theil 
der Schaambeinfompbufe anlegen und ed dann 
aufs Neue weiter forticdyieben, indem man es 
neregelter und gemäßigter ſchaukelförmig auf 
und rieder bewegt. 

Was die fpasmodifchen Zufammenzichungen 
der Darnröhre während des Catheteriſirens und 
die Dinderniffe betrifft, welche für die Einfüh— 
rung des Inftruments aus jenen entipringen, 
fo muß dieſer Umftand, der, was auch einige 
Scriftfteller dagegen fanen mögen, wirklich eri- 
ftiren ann, die Aufmerkſamkeit des Wundarztes 
befonders in Anfprudı nehmen. Denn nicht felten 
gefchiebt es, daß, wenn der Gatheterismuß bei 
nervöfen und reizbaren Individuen verrichtet 


wird, das eingebrachte Inftrument fich zwi— 
ſchen den Harnröhrenwanden eingeflemmt fin: 


bet, als ob es von dirfen gleichſam gepadt 
würde, fo daß es nur mit vieler Mühe vor: 
oder rüchvarts gefchoben zu werden vermag. 
In anderen Fallen fühlt man das Inftrument 
in der ſchwammigen Portion der Darnröbre ſich 
frei bewegen, aber da hinter ihr Empfindlid): 


feit und Schmerz vorhanden find, fo wird der 


Schnabel dejielben, nachdem er am Bulbus 
urethrae angekommen, am Urfprunge ber 
membranöfen Portion angebalten, in welde 


er nidyt einzudringen verman, da ihn die un- 


willfürlihen und hartnädig fortdauernden 


Erampfbaften Zufammenzichungen der Muskeln 
des Mitrelfleiihes daran verhindern. Die 
leifchfafern des Krector penis, benen man 
den Namen des Wilfon’fhen Muskels ges 
geben, fcheinen dabei eine ſehr thätige Rolle 
zu fpielen und fomohl zur Auftreibung, als 


zur Verengung ber fogenannten pars membra- 


nacea der Harnröhre, wie auch des Blaſen— 
balfes mit beizutragen. 
linke Hand auf die Mittelfleifchgegend, nabe 
am After anlegt und mit der andern ſchwach 


auf die Sonde drückt, fo laffen fich die ſchwin— 


Wenn man bann bie 


gebend und im Allgemeinen leicht zu beſiegen. 
Man muß fi dann darauf befchranten, ben 
Catheter einiae Ausenblide lang vor der Per: 
‚tion der Darnröbre, welche von den Mustein 
comprimirt wird, gleichſam in Schwebung zu 
erhalten. Denn die‘ Kibern diefer anfangs in 
Folge des durch die Gegenwart des Inftruments 
'veranlaßten Reizes mehr oder weniger gemalt: 
ſam zufammengezoaenen Muskeln werden bald 
müde, geben nach und werden dann fo ſchlaff, 
daß, wenn der Weg wieder frei geworden, 
‚die Operation mit einem Male, gleich wie von 
ſelbſt, beendigt ift. In ſolchen Källen iſt «s 
bisweilen binreichend, der Aufmerkiamfrir des 
Kranken eine andere Richtung zu acben, um 
es dabin zu bringen, daß die Muskeln, auf 
welche während der Zerftreuung des Kranken, 
durch die veränderte Richtung, die man ben 
Gedanken deffelben- aegeben, das Nervenfoftem 
aufıebört bat zu influiren, ihre ſpasmodiſchen 
Zufammenziebungen ausfegen und dem Inſtru— 
ment einen leichten Durchgang verftatten. lie: 
brigens fann man audy, wenn der Krampf 
‚bartnadia ſeyn follte, etwas von einer aus 
Gerat und Bellabonnaertract zufammenpreferten 
Salbe in den Maftdarm bringen, oder die 
Oberflaͤche des Gatbeters mir jener ſchwach be— 
reihen. Einige Practiter rübmen diefes Mit: 
tel befonderd wegen der ziemlich ſchnellen 
Wirkuna, die es hbervorbrinat. Die anhaltende 
Anwendung von Bädern gibt bier ebenfalls cin 
nügliches Hülfsmittel ab. Ganz beienders be: 
rüdlicytige man, daß dann Geduld und fanfte 
Bebandlung das Meifte, wo nit gar Alles 
thun; denn die Gewalt mürde bier fein ver— 
theilbaftes Refultat gewähren, indem mon 
durch fie die Theile nur nody mehr reizen, ibre 
Verengung vermebren und man viclleicht ber 
Gefahr, falfche Wege zu madıen, fich ausfegen 
würde. [Mo der Eintritt des Gatbeters in 
den Blafınhals durch Krampf verbindert wird, 
begnügen ſich Einige damit, das Inftrument 
etwas rubig zu balten, das Mittelfleiſch zu 
reiben und dann jenes in geböriger Richtung, 
‚aber fanft fortzufchieben.] 

| In gewiffen Fällen diefer Art thut man bis: 
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weiten wohl, das Inftrument mit einem an- 
dern, entweder ftärkteren oder ſchwächeren, als 
das ift, das man für den Augenblid gebraucht, 
zu vertaufhen. Wo ein ftärkeres fich zweck⸗ 
mäßig erweift, wird durch diefes, indem es die 
Darnröhre mehr ausdehnt, die alte im Ganal 
verwiſcht, gleichfam ausgeglichen, fo daß fie es 
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Blutentziehbungen am Mittelfleifch und anbals 
tend gebraudyte Bäber find dann die Mittel, 
welche entweder zur Entleerung des Harns oder 
zur Ausführbarkeit des Gatheterismus für den 
‚Kranten am beften und zutraglichften find; doch 
darf diefer legtere nur dann aufs Neue vorges 
|nommen werden, wenn in Bezug auf Darns 


| 





dem Inftrumente verftattet, leichter in die röhre und Harnblaſe ein gehöriger Nachlaß der 
Blafe einzubringen. Dagegen veranlaßt wieder Schmerzen und übrigen Symptome eingetres 
eine dünnere Sonde da, wo das Gatheterifiren |ten ift. 

mit der ftärkeren nicht gelingen wollte, weni: Indeß kommt es im Ganzen genommen aud) 
yer Reiz und Schmerz und fie [hlüpft gleidyfam | viel darauf an, dieſe beiden einander entgegens 
unbemerft und ohne großen Anftoß über die geſetzten Zuftände von nervöfer Aufregung und 


Schleimmembran hinweg. Endlich ift es bis: 
weilen auch nüglich, ftatt des filbernen Inftru: 
ments fich eines elaſtiſchen Gatheters zu bedies 
nen, indem von diejem die innere Fläche des 


fanguinifher oder entzundlicher Reizung des 
Ganals gehörig von einander zu unterjdeiden. 
‚Denn der erfte, welchen man ziemlich oft bei 
ſchwachen, mageren und febr reizbaren Indivi« 


Ganals weit fanfter berührt zu werden ſcheint. duen antrifft, erfordert die Anwendung narcos 
Wir haben auf jedes diefer Erfagmittel güns tifcher Mittel; während der andere, der wieder 
fige Wirkungen eintreten fehen, fo daß es häufiger bei robuften Subjecten vorkommt, bes 
bisweilen fogar hinreicht, ftatt des bisher ge: ſonders durch Blutentziehungen und erweichende 
brauchten Inſtruments ein anderes zu nehmen, Mittel befämpft werden muß. Das gewalts 
um die bis dahin ftocende Operation ohne wei: fame Gatheterifiren (Catlıerisme force) würde 
tere Behinderung zu vollenden. ſowohl in dem einen wie andern Kalle äußerft 
Dem Vorſtehenden müjfen wir aber noch die gefährlich feyn; überhaupt muß daffelbe aus 
Bemerkung hinzufügen, daß der Erampfpafte einer gefunden, vernunftigen Praris völlig vers 
Zuftand der Harnröhre weit genug gehen kann, bannt bleiben. 
um den Gatheter bei 2, 3 oder 4 Zoll Tiefe Einige Wundärzte pflegen bei dem Heinften, 
nicht weiter vorrüden zu laffen, jo daß es fhmächlten Hinderniß, das fie antreffen, fos 
fheint, als ob wirkliche VBerengerungen vor+ gleich den Finger der redhten Hand in den Af: 
banden wären. Wir haben mit ven bekann- ter zu fteden, um damit den Schnabel des Als 
ten erg B. mit Ducamp’s und gali zu unterftügen und zu dirigiren. Diefes 
!allemand’s Verengerungsabdrüdern] Ab: Verfahren muß jebodh, da es bisweilen gefähr: 
drücke von dieſen verfchiedenen Ziefen nehmen |lidy werden kann, gewiffen, zur Zeit aber noch 
ſehen und dies felbft auch gethan, obne daß zu mangelhaft beftimmten Regeln unterworfen 
die Individuen irgend ein anderes Hinderniß, werden. Denn indem man den After ausdebnt, 
als blos diefe fpasmodijchen Zufammenziehun: | die Vorfteherdrüfe aufwärts hebt, und das Mit: 
gen des Harncanals gehabt hatten. Das Mo: telfleifh gegen die Schaambeinfymphufe bins 
dellirwachs kam alsdann in verlängerter Korm |drangt, führt man offenbar die untere Wand 
wie eine Rabenfeder wieder zum Vorfchein, und der ‚Darnröhre mit ihren barauf befindlichen 
doch konnte unmittelbar darauf eine ftarke ſil- Vertiefungen und Edhleimfollitelöffnungen der 
berne Sonde eingeführt werden. Das eſſig- Spise des Inftcuments entgegen. Daber darf 
faure Morphin, entweder in Korm des die Einführung des Fingers in den After nur 
Giyftirs gegeben oder in den Harncanal felbft|in der Abficht Statt finden, dadurch den Zus 
eingefprist, fchien uns (Drn. Lallemand) fand der Theile zu unterfudhen und fig) feite 
gegen diefe Harnröhrenfrämpfe ſich noch weit; Sewißheit von der Lage der Sonde oder des 
fhneller wirtjam als die Belladonna zu er: Gatheters zu verfchaffen. Die Aufichlüffe, die 
weiſen. man auf dieſe Weiſe erhält, ſind oft von der 
Wenn im Harncanal eine heftige ſanguini- größten Wichtigkeit; doch muß man wabrend 
ſche Reizung [m. ſ. den Art. Irritatio], der Zeit, wo man fie ſich zu verſchaffen ſucht, 
eine ausnehmend ſtarke Empfindlichkeit vor-das Inſtrument unbeweglich laſſen, um ſich 
banden ift, welche die Einführung der Sonde nicht der Gefahr auszuſetzen, mit Uebereilung 





außerordentlid fchmerzhaft oder wohl gar un: 
erträglich zu maden, fo muß man das Gatbe: 
terifiren aufihieben. Mag dann auch die Blafe 
voll ſeyn und den Kranken das Bedürfniß den 
Darn zu laffen nody fo ſtark quälen, fo würde 
es doch hödyft unüberlegt gebandelt feyn, bier 
bartnädig auf einer Operation zu befteben, die 


mit fo vielen Dinderniffen zu fampfen hat und, 


böchft wahrſcheinlich auch nicht gelingen dürfte. 
Auch würden obne Zweifel zu oft wiederholte 
Berfuhe den Schmerz und die Entzündung 
aufs höchfte verfhlimmern. Reichliche örtliche 


zu handeln; auch muf dann zualeidy der Zus 
jammenbang der Organe durch irgend etwas 
‚geftört worden feyn. Wenn man fühlt, daß 
‚das Ende der Sonde, wenn es faft unter der 
‚Haut des Mittelfleifches liegt, unmittelbar dem 
After und den Sphincteren nahe kommt, fo ift 
‚fein Zweifel mebr vorhanden, daß es auf den 
Grund des blinden Sads des Bulbus ftößt 
und ihn vor fich ber fchiebt; ja es kann ihn 
dann fogar ſchon mehr oder weniger vollftandig 
erriffen haben. Man muß alsdann das Ins 
J—— zurückziehen, daſſelbe wieder aufwärts 
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heben, feine Goncavität der Schaambeinſym- daß er fogfeich jede Bewegung einftelle und das 
phyſe nähern und ihm, nachdem man es ge=| Inftrument unbeweglich in der Lage laffe, in der 
gen die obere Wand ber Darnröhre aufgefeat es auf das Hinderniß ſtieß. Alsdann aber muf 
bat, längs diefer Wand feine Richtung fo ges er die Ridytung des Gatheters im Allgemeinen 
nau verfolgen laffen, daß es von jener nicht und deifen Spise im Beſondern aufmerffam 


wieder abtommen, fondern fo bis in die Blafe 
eindringen kann. 

Hat man die Sonte fo weit eingefchoben, 
daß man Grund bat, zu alauben, diefelbe müjle 
den Blaſenhals überfhhritten haben, allein dem: 
ungeachtet noch fein Harn aus ihrer Höhlung 
abgeht, und findet der in den After eingebradhte 
Finger das Inftrument faft entblöft und von ihm 
blos die ſchwache Lage der Darmmwände getrennt, 
fo ift es klar eriviefen, daß ein falihır Weg 


‚unterfuhhen, um zu erfahren, in was für ei: 
nem Zufammenhange das Jnftrument mit den 
verfchiedenen Wandungen bes Ganals ftebt, und 
um genau beftimmen zu können, gegen melde 
Theile dajfelbe anftößt. Dabei darf man nichts 
vernadhlajiigen, um fi fowohl von der Natur 
und Beidyaffenheit des Hinderniſſes, als von 
‚der mehr oder weniger tiefen Lage, die daſſelbe 
einnimmt, einen richtigen Begriff zu verſchaf— 
fen. Vortheilhaft dürfte es dann feun, das 





gemacht worden ift. Denn nadydem durch die Mittelfleifch und den Maftdarm gebörig zu uns 
Spike bes Gatheters entweder der Bulbus oder terfudyen, dann den Kranken über Alles zu fra: 
der Grund einer der zu Seiten des Schnepfenfno= gen, was hier zu Aufſchlüſſen führen kann, und 
pfes (Caput gallinaginis) liegenden Vertiefun- ſich befonders zu überzeugen fuchen, ob er mu: 
aen oder einige erweiterte Schleimfollifel zerriſſen bigen Gemutys geblichen oder ſehr aufaereut 
worden, war jene dann in das Zellgewebe gez iſt, endlich aber das Inftrument leicht bin und 
rathen, welches den Grund der Blaje mit dem her zu bewegen, um zu erforfchen, bis zu wel: 


Maftdarm vereinigt. Auch in dieſem Kalle 
muß man das Inftrument fo weit zurüdzichen, 
bis man es von dem faljchen Wege wieder ab: 
gebradyt hat, und dann daffelbe, indem man 
eine beffere Richtung verfolgt, aufs Neue nad 
der Blafe binjchieben. Nicht felten gefchieht es, 
daß man, wenn man dem Algali dieje rücdgän: 


dem Punct es in der Darnröhre frei oder darin 
eingeklemmt ift. Man begreift leicht, daß je: 
der neue Berfuch, den man früber anſtellt, ebe 
man ſich cine genaue Kenntniß von dem der 
Vollendung des Gatheterismus entgegenwir— 
kenden Hinderniſſe verfchafft bat, ein biofes 
Wagnif, ein unmethodifches Vorhaben und den 





ige Bewegung machen laßt und ed zu gleicher | Kranken unnöthigen Schmerzen, oder wohl gar 
—* erhebt, dann eine Art von Ruck in der gefährlichen Zufällen ausſetzen würde. 
Hand verſpürt, die daſſelbe halt; dieſer Ruck Der Wundarzt muß daher die Spitze bes 
wird durch das Freiwerden der Spitze des In- von ihm geführten Algalis oder Catheters ſo 
ſtruments, wenn es plötzlich von dem falſchen zu ſagen nicht aus dem Auge laſſen und in je— 
Wege wieder in den Ganal gelangt, hervorge- oem Augenblicke der Operation genau darauf 
bracht. achten, auf weldye Weife das Inftrument mit: 
Wenn die VBorfteherdrüfe (Prostata) ange- ten durdy die von ihm berübrten Gewebe fti: 
ſchwollen ift und ein gewöhnliches Inftrument'nen Weg nimmt. Er muß faft immer, fo wie 
durch den von der angefchwollenen Drüfe aufs ein Dinderniß daffelbe aufpält, die Sonde einige 
wärts gedrängten Blafenyals nicht eingeſcho- Linien weit zurüdzieben, um ihren Schnabel, 
ben werden fann, fo wird man wohl tbun, dem in welchen Theil er fi audy verwickelt baben 
Ende des Gatheters eine ftärkere Krümmung maa, wieder frei zu machen, hierauf aber dies 
zu geben, damit es ſich näher von der Bafis des ſelbe (nämlich ihren Griff), je nach dem vor: 
Liyamentum triangulare um diefelbe herum kommenden Kalle, entweder jenfen oder erbes 
winden und den Kauf der obern Wand des ben, und fie dann fanft wieder nach der Blaſe 
Ganals genauer verfolgen fönne. bin fortichieben, indem er ihr eine beffere Rich: 
. Wenn man es für zwedmäßig hält, während tung nehmen läßt. Wenn das Inftrument auf 


ber Ausführung diefer verfchiedenen Handgriffe 
den Finger im Maftdarm zu behalten, fo muß 
er darin ganz unthatig bleiben, fo daß von ihm 
die Theile auf feine Weife weder in die Höhe 
gehoben noch gedrücdt werden dürfen. Denn 
diefer eingebradhte Finger darf ſich bier blos 
darauf befchranfen, den Gang des Inftruments 
zu verfolgen und neue Abweichungen deffelben 
von der richtigen Bahn zu verhüten, indem er 
den Operateur gleid) anfangs davon in Kennt: 
niß fest. 

In welchem 3eitraume des Gatheterifireng 


dieſem beifern Wege auf neue Schwierigkeiten 
und Dinderniffe ftoßen follte, muß man die Un= 
‚terfucdyungen auf die namlidhe Weife, wie wir 
im vorhergehenden Sage anargeben, mwitderbo- 
‚len; dieſe werden dann dazu dienen, die zuerſt 
geftellte Diagnofe zu beftätigen oder zu beridhti= 
gen und zu verbeffern. Denn es gibt,mohl feine 
Operation, die mehr als die bes Gatbeterismus 
‚eine fo volllommen genaue anatomifche Kennt 
niß ber Theile, an denen man fie verrichtet, 
und vor allen eine fo beftändine Aufmerkſam— 
keit in richtiger Berehnung des Wirkung des 





irgend eine der weiter oben erwähnten Schwiez!angewendeten Inftruments, im Betreff feiner 
rigteiten au vorfommen, und an welcher Fortleitung, die zugleich fanft und mit gedul— 
Stelle der Harnröhre die Sonde in ihrem weiz|diger Ausdauer geſchehen muß, erbeiichte. 

tern Vorrücken gehemmt worden feyn mag, fo iſt Iſt man endlich, mit oder ohne Schwierigkei: 


doc) das Erſte, was der Wundarzt zu thun bat, |ten, in die Blafe gekommen, fo wird diefer 
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Erfolg durch Folgendes angezeigt: 1) durch das fenhalfe zu ftoden, oder zum meniaften Tann 
gewöhnlich fehr deutliche Gefuͤhl eines über: fein Griff nicht fo vollkommen, wie dies ges 
wundenen Dinderniffee, wovon wir bereits wei: wöhnlich geſchieht, gegen die Schenkel des Kran= 
ter oben gefprodyen babın; 2) durch ben unmit⸗ fen herab geſenkt werden; die drebenden Bes: 
teilbar darauf erfolgenden Abgang des Urins wegungen, die man damit madhen will, geben 
durch den Ganal des Algali, weiches Kennzei: befihranft und ſchwer von Etatten, und aus 
hen aber nicht vorbanden ift, wenn man von feiner Höblung kommt fein Darn zum Bor: 
den ganzen (d. h. mit keiner verfchlojfenen Höh- ſchein. Die fehlende Darnauslerrung hängt 
lung verfehenen) Inftrumenten, wie 5. 3. von dann nicht von einer Urinverbaltung, fondern 
dem Gatheter (nämlich was wir zur Unterjdyeis von der zurüdgebaltenen Eecretion diefer Flüſ— 
dung von den Algalis darunter verftehen: m. f. figkeit ab. Die Blaſe ift wieder kleiner gewors 
Catlieter) und den Bougies Gebraud; macht, den, ihre Höhle fcheint faft verwifcht, und der 
oder wenn in die Hohlſonde ein Stab eine Schnabel des Inftruments ftößt, fo wie er 
geſteckt ift, deffen baudig zunebendes Ende; durd den Blafenhäls gegangen, fogleidy auf die 
die den Harn aufnchmende Deffnung (oderigegenüber flehende Wand des Organs, melde 


Deffnungen) verſchließt; 3) durch die Tiefe, bis 
za der man eingedrungen ift, und melde in eis 
ner mehr oder weniger beträchtlichen Ausdeh— 
nung die mutbhmaßlide Länge der Darnröhre 


ibn von dem meitern Vorrüden zurüdbält, 
Man erkennt dieſen Zuftand daran, daß weder 
‚eine Erböhung noch ein Widerftand in der hy— 
pogaftrifhen Gegend wahrgenommen wird; cra 


überfchreitet; 4) endlih durch die Leichtigkeit, kennt ihn ferner an der Leichtigkeit, mit welcher 
mit weicher ſich das Inftrument von oben nady fi der untere Theil der Bauchwand hinter 
unten, bei gegen die Schenkel herabgefenktem dem Echaambeine deprimiren laßt, fo wie aus 
Griffe bewegen läßt, und durch weldye Bewe- dem Nichtvorhandenfeyn der breiten und flus 
gungen fein gefrümmter Theil abwechfelnd ges |ctuirenden Dervorragung, welche bie durch 
gen die Schaambeinſymphyſe und gegen den Darn ausgedehnte Blafe gewöhnlich im Mafts 
oberften Zbeil der Harnblaſe gebracht wird; darme bildet, endlid an einem rundlidhen, alos 
ferner durch die Leichtigkeit, mit der ſich fein | bulöfen, feften und die Fortfegung der Vorſte— 
Griff erheben und berabfenten läßt, und bei berdrüfe bildenden Körper, den man durch die 
welhen Bewegungen der Schnabel des Inftru: Wandungen des genannten Darms fühlt. Die: 
ments entweder die vordere Blafenwand in die zu kommt noch, daß das Ende der Sonde mit 
Höhe hebt oder ihren Grund gegen den Maft: dem in den Darm eingebradten Finger bis 
darm herabdrückt, oder endlich durch die Leiche hinter dem Körper der Vorftcherbrufe und in 
ten drehenden Bewegungen, weldye diefen Schna= | den zufammengefchrumpften Sad hinein, der 
bei des Algali abwechfelnd bald nad) der einen dann die Darnblafe bildet, verfolgt werden 
bald nach der andern Geite der Blaje hin ver: kann. 


jegen. Nächſt dem Abgange des Urins, der ſtets 
ein ungweideutiges Zeichen des in der Blafe ans 
getommenen Algali ift, begründen die fo eben 
amwahnten verſchiedenen Bewegungen das befte 
Mittel, ſich bievon zu überzeugen. Wenn das 
SIaftrument zmwifchen der Darnblafe und dem 
Mafidarme fih einen falihen Weg gebahnt 
bat, fann man zwar daffelbe noch tiefer ein: 





2) Bon bem zweiten Berfahren, 
dem man ben pompbaften Namen 
Nleiftertouer (Tour de maitre) beige: 
legt. — Das erſte Tempo dis Gatheterismus, 
nämlich das, welches darin beſteht, die Hohl— 
fonde bis in die Gegend des Bulbus zu ſchie— 
ben, begründet den einzigen Unterſchied dieſes 
Verfahrens von dem, weldyes allgemein üblich 


bringen und feinen Griff berabfenten oder erhe- ift. Denn das zu catheterifirende Individuum 
ben, fo daß man glauben könnte, man fey da- muß hier eben fo, wie wir bereits weiter oben 
mit in die Blafe felbft gefommen; allein dann angegeben haben, auf fein Bett gelegt werden 
find wieder die oben bemerkten drehenden Bes und der Operateur an dir linken Seite dicfes 
weaungen unmöglid), und eben fo auch die, lentern Plag nehmen, Allein anftatt nun die 
weiche darin beftehen, den gefrümmten Theil Ruthe nad) dem Bauche herauf zu heben, muß 
des Inftruments abwechfelnd gegen die Schaam- | er diefelbe gegen die Schenkel herab fenten, und 
beinſymphyſe und gegen den oberften Theil der zwar etwas unterhalb einer Linie, die man 
Harnblaſe hinbringen zu können, ſich zur Are des Körpers in perpendicularır 

Uns find jedod bisweilen Fälle vorgekom- | Richtung ftehend denkt. Das mit der rechten 
men, wo es ziemlich ſchwer zu erkennen ift, Hand gefaßte Inſtrument muß zwifchen ben 
ob das Algali in die Blaſe gekommen fey oder; unteren Ertremitaten liegen und fein converer 
nicht. Bekanntlich find die Falle eben nicht ſehr Theil nady den Schaambeinen hingerichtet ſeyn 
jelten, wo während diefer oder jener acuten [jo daß der Griff gegen die Schenkel gehalten 
Krankheit, ganz befonders aber im Verlaufe wird, und der concave Theil des Catheters dem 
von Magendarmentzundungen ſich Harnverhal: | Scrotum zugekehrt ift]. Hierauf wird die Spige 
tung einftellt, die dann den Gatheterismus noth- in die Harnröhrenmündung eingefegt und fo 
wendig madıt. Meift wird hier durch die Hohl- weit fortgefyoben, bis fie in der Gegend des 
fonde eine verſchiedene Menge des in der Blafe Bulbus anhält. Alsdann nimmt der Chirurg, 
angefammelten Harns ausgeführt; allein bis-⸗ durch gleichzeitige Mitwirtung beider Hände, 
weilen ſcheint auch das Infirument am Bla: |mit dem Gliede und dem Inftrumente eine halb⸗ 





Catheterismus 


eirkelförmige Bewegung vor, indem er feine 


Spise nadı der rechten Weihe hin und dann 


nach dem Bauche bewegt, wodurd die Gonca: 
vität der Sonde unter bie Schaambeinfym: 
phufe und der Griff in eine verticale Richtung 
kommt. [Während er dies thut, muß er be: 
fonders dahin freben, daß die Spitze des Ins 
firuments ibre Stelle nidyt verändert, fondern 
blos den Mittelpunct diefer Bewegung aud: 


macht, und fidy nur um fich felbft drebt.] Nach⸗ 


dem dies gefchehen, wird die Operation fo be: 


endigt, wie bei dem erften Verfahren, indem) 


nämlidh der Schnabel des Inftruments in der 
membranöjen Portion des Harncanals fort und 
in den Blafenhals bis in die Blafe felbft ge« 
ſchoben wirb. 

Die alten Wundärzte mußten biefe beiden Be: 
mweaungen, nämlich den Griff des Inſtruments 
durch die halbkreisförmige Wendung nach dem 
Nabel zu erheben und daſſelbe in die Blaſe ein: 
dringen zu laffen, fo geſchickt mit einander zu 
verbinden, daß fie eher ein einziges Zempo, als 
zwei auf einander folgende Bewegungen zu bils 
den fchienen, und der Kranke wie die Umſtehen— 
den nicht mußten, ob fie mebr die Kübnbeit 
oder die Sicherheit und Gefchmwindigkeit der 
DO: peration bewundern follten. Allein nur bie 


- 
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es gar oft ſchwer, diefelbe weiter fortzufchieben 
und die Einfuhrung berfelben zu beendigen. 
In diefen Fällen wird man es oft vortbeilhaft 
finden, wenn man die Sonde erhebt, fie in 
verticaler Richtung hält, fo daß ihre Gonca= 
vität fi) der Baſis des mehrerwähnten Li- 
gamentum triangulare und der Schaambeins 
fompbufe anfdımiegt, worauf man, während 
die redyte Dand den Führungsſtab unbeweglich 
zurückhält, mit der linken bie Sonde über 
denfelben nad) der Blafe fortihiebt. Das von 
dem Führungsftabe nicht mehr fteif gebaltene 
Ende bes Inftruments biegt ſich dann über 
dem auf ſolche Weife höber arrüdten Stabe 
um und vermeidet durch feine Biegſamkeit Leicht 
die Hinderniſſe, gegen die es ſich, wenn es am 
Stabe noch ſteif und ſtraff gehalten würde, ans 
‚le en, und von denen es dann aufgehalten wers 
den könnte. 

Die Lage des Kranken auf dem Rüden ift für 
‚den Gatbeterismus mit getrümmten Hohlſon— 
den die paflendfte. Wenn man ſich aber ges 
rader Inftrumente bedient, ift es weit beques 
mer, den Kranken mit etwas außgefpreizten 
‚Beinen und mit dem Rüden an eine Band 
'gelehnt, aufredyt ftchen zu lafien. In man: 
hen Rällen findet man es auch zwedmäßig, 


‘ 





Meifter ihrer Kunft befaßen die Geſchicklichkeit ihn quer über fein Bett zu Icaen, wobei der 
einen fo kühnen Dandgriff, der, wenn er nicht Rumpf mit untergelegten Polftern mäßig er— 
gelang, den Kranken gefährliche Verletzungen hoben wird, das Beden mebr hervorragt, die 
ausſetzte, gludtlid auszuführen. Man gibt da: Schenkel auseinander gefperrt, dabei halb ge: 
ber gegenwärtig allgemein dem gewöhnlichen bogen find und die Füße auf zwei Stüblen rus 
VBerfabren, nicht etwa aus Furcht und Zaghaf- hen. Es ift dies die Lage, welcher Dev in 


tigkeit, fondern weil e8 das metbodifchefte, ein: Der Wunds 
fachſte, leichtefie und minder fchmerzerregende 
ift, ven Vorzug. 


‚England ſtets ten Vorzug gibt. 
arzt aber ftcht dann nicht zur linken Seite 
des Kranken, fondern unmittelbar zwiſchen feis 


Das Gatbeterifiren mit elaftifhen|nen Schenkein. 
Sonden ift von dem, welches mit den gewöHhn- [Dev läßt den Patienten in der Quere auf 
lid) aus Silber oder Platina acfertigten Gatbetern dem Bette liegen, fo daß der Dintere auf dem 
verrichtet widd, nicht weſentlich unterichiiden. Es Rande des Bettes befindlich ift, oder etwas über 
kommt bei jenen vorzüglid) darauf an, daß der denfelben hervorragt, aber nur wenn feine Füfe 
Stab, womit man felbige armirt, feft und ſtark feine andere Unterftügung vorfinden, läßt er 
genug fev, um ihre Höhlung aenau auszufül- blos das rechte Bein durch einen Stuhl oder 
len, dann auch die gehörige Glatte und Polis durch die Hand eines Gehülfen unterftügen und 
tur babe, um ohne Mühe in jene eingeitıdt zugleidd den Kopf und die Schultern durch 
werden zu können und ohne Stöße oder Rucke Polſter oder Kiffen erhöben, wobei fich aber 
zu veranlaffen. Wo dieſe Bedingunaen uner- der untere Theil des Bauches in einer borizons 
füllt geblieben find, würde das Inſtrument talen Lage befinden muß. Er bringt den Ga: 
bin= und herſchwanken und die daffelbe leitende theter gewöhnlich mit der Goncapität gegen 
Hand irre führen, oder die zum Kreimadyeniden Unterleib nerichter ein, und führt auf jolche 
des darin liegenden Schaftes nothiwendigen Zie- Weife die Spise des Inftruments fo lange 
bungen würden heftige, ſchmerzhafte Bewegun- fanft fort, bis es dDurdy die Krümmung der Harn: 





gen veranlaifen und dadurm den Kranten ver: 
fhiedenen Verletzungen ausfegen. 
mäßigften Fübrungsftabchen find die, welche aus 
Kupfer oder Eijen gefertigt und ſchwach verfil: 
bert find, fo wie fie nämlich Keburier erfun: 
den bat und Verdier noch fortwährend fa: 
bricirt. Der Gebraudy von folden elaftifchen 


Hohlſonden verftattet die Ansführung eines) 


Handgriffes, deffen Anwendung uns bisweilen 
große Vortheile gewährt hat. Iſt nämlich die 
Spige des Inftruments an der membranöjen 
Portion der Darmröhre angelommen, fo halt 


Die zweck⸗ 


‚röhre unter dem Schaamboaen angebalten wird, 
wo er dann den Griff einen Halbkreis gegen 
den Nabel nady aufmwarts befchreiben läßt und 
'zugleidy die Spige etwas vorwarts drüdt. Bei 
diefer balb£reisförmigen Bewegung bält er biss 
weiten den Griff in gleicher Entfernung von 
‚dem Unterleibe des Kranken, bisweilen weicht 
er aber auch allmälig mit demfelben zurüd; 
ftets aber fucht er jedes weitere Fortſchieben ber 
Spige des Gatheters, fo weit ed nicht unmit= 
telbar zu deſſen Durdyführung bis über den 
Schaambogen hinaus nothwendig ift, zu wer: 
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meiden. Bemerkt er aber, daf die Spitze über und audy angehalten werben muß; benn wollte 
diefen Theil hinweg ift, fo zieht er ſogleich den man fie in derfelben Kichtung gleichmäßig fort: 
Catheter fanft gegen fi an, und zwar fo, als| fdhieben, fo würde fie fidy gegen die Art von blins 
ob er die Spige des Inſtruments an dem dem Sad dee Bulbus, namlich die halbkreisför— 
Schaambeine einhängen wollte, worauf er den mige, durd) den fafrigen Umfang der Rinne defjels 
Griff abwärts drüdt und dabei einen Zbeil eis| ben gebildete Brücke, welche die Schleimmembran 
ner Kreisbewegung befchreibt, deren Mittel: etwas emporbebt, vorzüalich wenn das ſchwam⸗ 
punct der Winkel des Schaambeins iſt. Hat mige Gewebe blutleer ift, anftemmen und diefe 
ee den Griff deö Inftruments in eine horizon- vor jich ber in eine Kalte verfchieben und, nadı= 
tale Stellung, mit der concaven Seite nach oem fie diefe zerriffen, unter den Integumenten 
aufwärts, gebracht, fo ſchiebt er fogleich die, bis gegen den Maftvarm berabgleiten. Daher 
Spige nach vorwärts und drüdt fie dabei im:|muß man, fobald man an diefer Stelle ange: 
mer feft an die innere Kiäche der Schaambein:/fommen, dem SInftrumente eine andere Rich— 
fonpbufe an. Die confequente Behauptung) tung geben. Zu dieſem Zwecke zight man (8 
diefer Richtung verhütet jedes Anſtoßen an bie; zuerft einige Linien weit zurüd, um feine Spise 
Vorfteherdrüfe, fo wie die Verlegung der mems|frei zu machen, ſenkt bierauf den Griff zwi— 
branöfen Portion der Darnröhre. fhen die Schenkel des Kranken, mwodurd das 
Die Art und Weife, wie Hey fich des elaftis|entgegengefegte Ende gegen die Schaambeins 
ihen Gatheters bedient, ift ganz die vom Verf. ſymphyſe erhoben wird, und fchiebt es dann 
beihriebene.] aufs Neue vor und in die Blafe ein. Diefes 
B, Catbeterismus mit feften und geras| Tempo der Operation erfordert die meifte Bes 
den Inftrumenten. — Die Mögligpkeit, feſte, hutſamkeit und darf weder zu fchnell und mit 
gerade oder faft gerade Inſtrumente bis in die großer Gewalt nod ————— ausgeführt 
darnblaſe einbringen zu können, iſt eine [hon werden. Denn im erſten Falle wird man 
lange Zeit bekannte Thatſache, die aber bereits) Schmerzen und vielleicht fogar irgend eine ges 
wieder vergeffen worden war, als ſcharfſinnige fährlihe Verlegung veranlafjen; im zweiten 
Bundärzte anfingen fi aufs Neue mit diefem|aber würde man, wenn das Inftrument nicht 
Gegenftande zu befchäftigen.. Man hatte die ganz genau in paralleler Richtung mit der 
Harnröhre beffer unterſucht, ihre Beweglichkeit) des binterften Theils des Ganals und der Are 
ertannt und gefunden, daß ihre ſchwammige des Blafenbalfes gebalten wird, beim Durdı: 
Portion fi in eine gerade Richtung bringen gange durch diefe Theile auf neue Dindernifie 
lief. Denn obgleidy fie in ihrem hintern Theile ſtoßen. 
oder ihrer häutig = projtatifchen Portion, deren) Sollte man, nachdem das Inftrument auf 
Fottſezung der Blafenhals bildet, weit ſtärker die eben anaegebene Weife gefenkt worden, noch 
befeftige und nady oben gekrümmt ift, fo hat auf foldye Hinderniffe ftoßen, fo müßte man, 
man doch bewiefen, daß man audy mit Hülfe wie in allen ähnlidyen Ballen, mit dem Forts 
von geraden Inſtrumenten diefe Portion mit ſchieben inne halten, die Theile gehörig er: 
kr andern in eine geradlinige Richtung brin: |ploriren und fid zu vergewiflern ſuchen, ob 
gen kann. nicht etwa der Schnabel des Gatheters in den 
Der Kranke muß dann von dem Operateur) mehr erwähnten biinden Sad des Bulbus fi - 
in aufrechter Stellung gehalten werden, und eingeſenkt, oder in irgend ein Schleimfollitel 
mit dem Rüden blos an irgend einen feften |verwicelt haben, oder gegen die Bafis des Per 
Vunct, 3. B. an einen Tiſch oder an den Rand rinealligaments anftoßen follte. In allen den 
keines Bettes gelehnt; doch zieht man es in Kallen muß man ihn etwas zurüdziehen und 
anderen Fällen wieder vor, ihn quer über die: | wieder in feine frühere Lage bringen, hierauf 
ſes legtere, mit ausgefpreizten, halb gebogenen |die fhaufelförmige Bewegung erneuern, indem 
und auf zwei Fußſchemel geftüsten Beinen, le- man die Spige, je nach der Stelle, wo biefelbe 
gen zu lafien. Für die Operation felbft muf angehalten worden, mehr oder weniger nad) 
eher ein ftarker als ſchwacher Gatheter gemählt|oben hebt und fie in diefer Richtung bis zur ' 
werden; wenigftens glauben wir bemerkt zu Blaſe fortzufcieben ſucht. 
baben, daß dann feine Einführung weit ſchnel- Diefe Art dis Gatheterismus ift ohne Zwei⸗ 
ler und viel leichter von Statten geht. fel bei den meiften Individuen, wo man fie an: 
Iſt das männliche Glied auf die weiter oben |wendet, mit weit mebr Behutfamkeit und weit 
beicgriebene Weife mit der linken Hand erfaßt ichwieriger zu verrichten alö die, bei der man 
worden, fo zieht dann der Operateur, indem | mäßig gefrümmte Inftrumente gebraucht. Denn 
er daſſelbe verlängert, nad) einer foldhen Rich: | ungeachtet deſſen, was wir im Borhergehenden 
tung bin, daß dadurch die vordere Krümmung von der faft geraden Richtung der Darnröhre 
der Darnröhre verwijcht wird, nämlich fo, daß und von ber Leichtigkeit, mit der ihre hintere 
die Ruthe mit der eingebildeten Are des Kör:| Krümmung durch ein gerad laufendes Inftrus 
pers einen Winkel von 40 bis 50° bildet. Die ment ausgeglichen zu werden. vermag, gejagt 
Sonde wird alsdann in den Ganal gebracht haben, kann doc unter diefen Umftänden die 
und längs defielben, indem man fie awifchen | Operation niemals ohne einige Reibung auf 
den Kingern drebt, bis zum Bulbus urethrae | dem binterften Theile bes Harncanals Gtatt 
leicht fortgeihoben, wo jie beftändig anhältifinden. Das Inftrument nimmt dann gewiſ⸗ 
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fermaaßen auf der Bafis des Perinealligaments des vorher mit irgend einer fetten Gubftan; 
einen Stüspunct, und deprimirt von hier aus, | beftrichenen Inftruments in die Darnröhren: 
indem es die zelligen Bänder, welche es zus mündung cin, und fdiebt fie dann, indem er 
rücbhalten, mit einer gewiffen Kraft fchabt und diejes legtere zwifchen den Fingern dreht, im 
zerrt, diejenigen Theile des Ganald, die vor Ganale fort, bis das vordere Ende in bie 
und binter diefem Puncte fid) befinden. Einer- Blaſe eingedrungen ift. Diefes Einfchieben muf 
feits wird auch die Ruthe, deren Band (Li- aber langfam gefchehben, und zwar faft fo, als 
gament. ‚suspensorium penis) eine ftarfe Aus: ob man einen Bohrer in einen mehr oder min: 
dehnung erleidet, fo weit nach unten gezogen, der feſten Körper eindringen laſſen wollte. 
daß fie mit den Schenteln faft parallel zu Diefe Art und Weife zu catheterifiren ift vor: 
liegen kommt; aändererfeits aber werden wieder züglich da paflend, wo bei Individuen mit 
die Gegend des Veru montanum, die hintere ſehr reigbarer Darnröhre die Einführung ber 
Seite des Blafenhalfes und endlich der mittlere Sonden öfters wiederholt werden muß. Aud 
Theil der Vorfteherdrüfe durch das Inftrument wendet man diefe Gatheterifationsmethode ver: 
deprimirt, comprimirt, aus ihrem natürlichen zugsweife nur in Fällen von Verengerungen 
Zufammenbange gebradyt und nach den Maſt- der Harnröhre ober in anderen Krankheiten der 
darm bingedrängt, durch welchen man dann auch Harnwege an, bei deren Abhandlung wir auf 
die bier eine Art von Hervorragung bildende jene Methode wieder zurüdtommen und bei ibr 
Spise des Inftruments fühlt. Auch ift übers etwas länaer verweilen werben. 

haupt das Gatbeterifiren mit geraden Inftrumene $. 11. Catbeterismus beim weib: 


ten weit fchmerzbafter und fchwerer zu ertragen 
als das mit gekrümmten. Ein geraden Gatheter 
wird in keinem Falle in der Blafe liegen blei: 
ben dürfen; auch Eennen wir feinen Wundarzt 
und keinen Schriftfteller, der dies jemals ans 
gerathen hätte. Das Einbringen eines ſolchen 
ift befonders bei den weiter oben von ung näher 
bezeichneten Individuen, und deren Ganal em: 
pfindlich, reizbar oder wohl gar ſchon entzüns 
det ift, fehr ſchwierig und felbft oft aanz 


lihen Geſchlecht. — Der Gatbeterise 
mus ijt beim weiblichen Geſchlecht ftets einfa— 
cher und leichter auszuführen, als beim männs 
‚lichen. Der Gatheter, deffen man ſich bier bes 
dient, bat blos eine Länge von 6—8 Zoll und 
ift an feinem Ende nur wenig gefrümmt. Rad: 
dem fi die Kranke auf den Rüden gelegt, 
mit halb gebogenen und ausgefpreizten Schen= 
'feln, entfernt der zur linken Seite des Bettes 
ftchende Chirurg cinerfeitd mit dem Daumen, 





unmöglid. Die Zufammenziehungen der Muss und andererfeit® mit dem Zeige: und Mittel: 
keln des Mittelfleifches machen, indem fie die finger der linken Hand die großen und kleinen 
Borfteherdrüfe und den Blafenhals noch mehr Schaamlefjen von einander, worauf er, indem 
beraufbeben und die häufige Partie (pars'er den Zeigefinger der nämlichen Band längs 
membranacea) der Harnröhre verengen, das des Vestibulum [nennt der franzöfifche Anatom 
Niederdrüden und die Erweiterung diefer Theile\den dreicdigen Raum, welcher die Numpben 
mit einem geraden Inftrument faft immer von einander fcheidet ] binführt, die fhmade 
fehr fchmerzbaft oder wohl gar ganz unauds Vertiefung erkennen wird, welche unmittelbar 
führbar. Eben fo geſchieht dies, wenn die über dem Eingange der Vagina die Deffnung 
Vorfteherdrüfe gereizt ift und ihr mittler Lap- der Harnröhre bezeichnet. Durch diefen Fin: 
pen am Eingange der Blafe vorragt. Man ger geleitet, muß dann die Spige bes vorher 
muß daher, wenn fein dringend notbwendiges mit Fett beftrichenen Inftruments genen dieſe 
Intereffe es anders erheifht, wenn feine be⸗ Vertiefung hingerichtet, in die Harnröhre ein= 
fondere Indication dies fo vorfchreibt, das gebracht und in die Blafe geſchoben werden, 
Gatheterifiren mit mäßig gekrümmten dem mit wobei die Goncavität des Inftruments beftäns 
völlig gerade laufenden Inftrumenten unbe: dig der Schaambeinfompbofe zugemwendet ſeyn 
dingt vorziehen. Was die Maafregeln betrifft, muß. Collte es einige Schwierigkeiten machen, 
die bisweilen nöthig find, um den Ganal an in den Blafenbals einzudringen, fo werden dieſe 
den Gebrauch diefer Iegteren zu gewöhnen, ſo gewöhnlich verjchwinden, wenn man dem Griffe 
wird hievon im Artikel Lithotritia, einer des Gatheters einige Beine drebende und ab= 
Operation, für welche deren Anwendung bez wärts achende Bewegungen befchreiben läßt. 
fonders_beftimmt ift, gefprochen werben. ‚In ernfteren Fällen wird der in die Scheide 

C. Catheterismus mit weichen Sonden gebradıte Finger die Befchaffenbeit des Pins 
oder Bougies. — Das Gatheterifiren mit|derniffes leicht zu erkennen vermögen und man 
weichen Sonden oder bieg’amen Bougied kann dadurch erfahren, welche Mittel man anzumen= 
faft ohne Unterfchied fowohl da gemacht den habe, um jenes Dindernif zu befeitigen. 
werben, wo der Patient liegt, ald wo er (Bergl. die Artikel Antroversio et Re- 
aufrecht fteht; jedoch wird diefe legtere Stel: troversio uteri.) Da die weiblihe Darn= 
lung allgemein für günftiger gehalten. Der|röhre nur felten der Gig von Verengerungen 
Kranke ſteht dann unmittelbar vor dem Ope- und der Hals der Blafe mit keiner Vorſte her⸗ 
rateur; dieſer verlängert und hält die Ruthe drüſe verſehen iſt, ſo kommen nur wenig Fälle 
mit der linken Hand, als wenn der Gathete:|vor, wo man genötbigt wäre, hier in Ga— 
rismus mit einem geraden Inftrument verrich: theterismus vorzunehmen, oder auf bedeutende 
tet werben follte; hierauf bringt er die Spige | Dinderniffe ftieße, welche diefe Operation 
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erſchwerten. Der Wundarzt muß fich ſogar 
gewöhnen lernen, diefelbe blos mit Hülfe des 
Gefühle zu verridten, ohne die Geſchlechts— 
tbeile der Kranken zu entblößen und fie dem 
Auge Preis zu geben. 

[Einige andere Aerzte, wie 3. B. ber eng: 
liſche Arzt H. Maunfell, dringen darauf, 
die weiblichen. Individuen fo zu catheterifiren, 
daß das Inftrument nur in der Seitenlage der, 
frau von hinten ber eingeführt werben dürfe. 
Ju diefem Zweck foll der Zeigefinger über den 
Damm in die Scheide geführt, dicht hinter der 
Schaambeinvereinigung an bie Harnröhre gez 
drüdt und etwas zurücdgezogen werben, imo 
man alsdann die Mündung der Darnröhre ans 
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trifft, in welche mit Hülfe der andern Dand 
das Inftrument bineingeleitet und einige Zoll 
weit nad oben geſchoben wird. Es tft leicht‘ 
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einiger Uebung überflüffia fev. De ber 
(inten Hand drüdt die Wand der Scheide et: 
was nad) hinten und oben und ftrebt durch die 
erfte Bewegung aud die untere Wand der 
Darnröhre etwas nad hinten zu drängen und 
durch die zweite der Mündung mehr Ausdeh— 
nung in die Quere zu geben. Indem nun die 
Spige bes Gatheters von vorn nach hinten und 
etwas von unten nach oben auf ber Spige des 


Fingers bingleitet, ftößt fie auf eine Art Gräte 


in der obern Wand der Darnröhre; da ferner 
die Querfpalte breiter ift, fo wird eine leichte 
Abweichung feitwärts das Inftrument nicht 
hindern, in die Mündung zu gelangen, 

Sey einmal, verfihert Larcher, der Ca— 
thtter in der Mündung der Harnröhre, fo 
werde dann an bem Finger im Eingange ber 
Scheide die Richtung derfelben und folglich auch 


einzufehen, daß auf diefe Weife die Schaamhaf⸗ |die der Darnröhre fehr deutlich gefühlt, fobald 
tigkeit der Frauen weit mehr gefchont wird, jener vorfidhtig und ohne etwas zu zerreißen 
ald wenn der Operateur von vorn ber cathe: längs der vordern Wand der Vagina etwas 
terifirt; auch meint Maunfell, daß dadurd) tiefer eingeht. Werde dann der Gatbeter zu 
die Berührung der Glitoris umgangen werden gleicher Zeit von der andern Hand fortgefchos 
finne, was allerdings Berüdfichtigung verdies ben, fo gehe er dann fiher in der bekannten 


nen dürfte. 

In der neueften Zeit hat befonders Dr. 3. 
tarcher (in Luneville) einige nicht ganz uns 
wichtige Notizen gegeben, um bei Frauen den 
Gatbeter anzuwenden, ohne das Auge mit zu 
Dülfe zu nehmen. Man findet, fagt derfelbe 
(iu der Gazette médicale de Paris, No. 50. 
1834), an dem Höcker, welcher bas untere 
Ende der äußern Membran der Darnröhre bil: 
dt (und auf welchen Velpeau und Blan— 
din in ihren anatomifchen Werfen zuerft auf: 
merffam gemacht haben), ftets ein einfaches, 
leichtes und fiheres Mittel, zur Mündung der 
Sarnröhre zu gelangen; feine feſte Gonfiltenz, 
fine nach vorn und an den Seiten begrenzte 
Ferm, feine Lage-über und an ber vordern 
Partie des mittlern Zheiles der Scheidewand 
verftatten es, ihn mit den möglicherweife in 
der Scheide vorfommenden Falten nicht fo 
ladyt zu verwechfeln. Diefer Arzt hält zwar 
de Sage, die man die Kranke nehmen läßt, 
für gleich, meint aber, daß die horizontale 
auf vem Rüden in jeder Dinfidyt die bequemfte 
fo. Dat fih nun bei diefer Lage der Wund— 
arzt an die Seite der Kranken geftellt (die 
rechte foll er ebenfalls wählen fönnen), fo foll 
derfelbe den Zeigefinger der linken Dand von 
der bintern Gommiflur der Scheide aus nadı 


der vordern Wand bderjelben — und ſo, 
0 


indem bie Spise viefes Fingers von born nad) 
binten und von unten nach oben in einer Aus: 
dehnung von ungefähr z Zoll auf die mittlere 
Partie zu liegen kommt, jenen Darnröhrens 
böter deutlich fühlen können. Halt man es 
für nötbig, fo foll der Zeiges oder Mittelfin: 
acer der andern Hand, in der man den Ga: 
theter hält, unmittelbar vor und über den 
Döder gebracht, das Gefühl der durch die 


Richtung vorwärts, Nur indem man der 
Richtung der Darnröhre folgt, aelange man, 
wie ſich von felbft verftcht, Leicht in die Blaſe, 
‚wobei der Binger, der ben Eingang der Scheide 
‚nicht verlaffen hat, die Beichaffenheit des dem 
Inſtrument etwa aufftoßenden Dinderniffes ers 
‚mitteln foll; 

Von diefem Hinderniſſe aber wird bemerkt, 
daß es entweder in einer der Gebärmutter, 
den Wandungen der Scheide oder den Theilen, 
welche das Beden oder defien Inhalt bilter, 
angebörigen Geſchwulſt beftehe. Alsdann kann 
die Richrung der Harnröhre nad) der Seite vırs 
rüct worden ſeyn. Doch weift der Finger, indem 
er die Neigung der mitttern Partie der Scheide 
kennen lehrt, zugleich auch die der Harnröhre 
nach und erleichtert fo das Einbringen des Ins 


"ftruments, das fich oft früher nicht fortfchieben 


ließ. Nach dem genannten Xrzte foll in dieſen 
Bällen die Harnröhre von ihrer Richtung fo feitlich 
abweichen, daß fie mit der Summetricchne des 
Körpers einen Winkel von 34 bie 45 Grad 
‚bildet. Weiter wird bemerkt, daß die Rich— 
Itungdveränderungen von oben nad) unten oder 
‚von unten nad), oben (wınn man das Indiz 
viduum als liegend annimmt) bisweilen be— 
'trädytlih genug find, um einem geraden Gas 
theter eine verticale Richtung geben zu müffen; 
daß ferner die Bälle, wo das Inftrument von 
unten nach oben dirigirt werden muß, zwar 
am häufigften vorkommen, allein die anderen 
‚ebenfalls möglich find und man fi, fobald 
‚der Catheter in die Harnröhre gebracht worben 
ift, ftets hüten muß, das Inſtrument immer 
Inad) vorn und oben fortzufchiebin; daß end» 
lich die Richtung der Harnröhre von oben nad) 
unten bisweilen bei Cystocele vaginalis, bei 
Scheidenumkehrungen ıc. Statt finden kann, 





Harnröhre gebildeten Vertiefung geben, welche dagegen die feitlihen Abweichungen oft mit ben 
Borficht jedoch, wie genannter Arzt meint, bei|beiven anderen gleichzeitig vorhanden find. Für 
Univ. 2er. der pract. Med. u. Ehir. III. 39 


— 
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den Ball, daß man durch einen Apparat oder Brand-middel; Aesmittel. — Wir theilen 
durch die Unmöglichkeit, die Schenkel zu fpreis|diefen Artikel in zwei Abfchnitte, von denen der 
zen, verhindert würde, den Finger von der hin- erfte die zu den Acgmitteln gehörenden Subſtan— 
tern Gommiffur aus in die Scheide zu bringen, zen in medicinifch = hemifcher und toricologifcher 
fol man ihn dann zwiſchen den Nymphen eins Hinſicht betrachtet, der zweite aber von der 
führen, dabei aber die Berührung der Slitoris Anwendung diefer Mittel handelt. 
forgfältig vermeiden. Wenn man, fagt L., 
auf diefe Weife verfährt, fo gelangt man leicht, J. Medicinifh » hemifher und 
ſchnell und ficyer zum Ziele, vermeidet die bis— toricologifdher Theil. 
weilen fchmerzhaften Betaftungen, bie allen, 
anderen Verfahrungsarten gemeinfchaftlid) find, In toricologiiher Beziehung betrachtet, find 
bei denen man fidy nicht des Gefichts bedient, die Aegmittel ſchon feit langer Zeit zu einer 
Uebrigens hält 2. einen gewöhnlichen männ- beſondern Claſſe von Giften gezahlt worden, 
lihen, gekrümmten Gatheter von nur 8 Zoll und können noch jegt dazu gerechnet werden, 
Länge unter allen Umftänden für zwedmäßiger|wenn man, wie dies meines Erachtens fo ſeyn 
alö den weiblichen, muß, mit Fourcroy unter dem Worte Cau- 
Die beiden Verf. des Art. Catheteris- sticum fidy einen Körper denkt, der fähig if, 
mus haben eö völlig unberüdfichtigt gelaffen, mit unferen Geweben chemiſche Verbindungen 
dafbismweilen Fälle vortommen kön— einzugeben, die nicht blos deren Vitalität zer: 
nen, wo ein weiblidher Gatheter ganz ftören, fondern aud ihre Zertur verwandeln. 
in die Blaſe fhylüpfen kann. Man ſollte Mebrere Zoricologen unfrer Zeit, wie z. 2. 
demnach ftets nur ſolche Inftrumente gebraus| Orfila und Guerin, zahlen zwar dieſe Art 
den, die mit einer Vorrichtung verfehen find, von Subftanzen jur Glaffe der reizenden Gifte; 
welche fo etwas unmöglidy machen. Man bat allein mir ſcheint, als dürfe zwiſchen Giften, 
in folhen Fällen, wo das Inftrument in die, welche beftändig die Gewebe desorganifiren und 
Blaſe gerathen war, deſſen Entfernung das zwiſchen denen, mweldye, ohne deren Zertur zu 
durch möglidy zu machen gewußt, daß man ein, verändern, blos ihre Vitalität umftimmen, 
Stüd Preßſchwamm, das etwas länger als ſchon ein Unterichied aufgeftellt werden. Ich 
ein Gatheter und fo ſtark wie ein Eeiner Fin- weiß wohl, daß bdiefe oder jene giftige Sub— 
ger war, in die Darnröbre einführte und 8 bis ſtanz, wenn fie einen gewiffen Grad von Gon= 
10 Stunden lang darin liegen lich. Nach feis|centration befommen hat, als ein Causticum, 
ner Entfernung war es in einem von J. 200: ober wenn fie mit Waffer verdünnt worden, 
g00d (einem Londoner Wundarzte) behandelten blos als eine reizende angefehen werben kann; 
Galle möglih, den linken Zeigefinger in die allein in diefem legtern Falle befindet fidy das 
Harnröhre einzubringen und den Gatheter in; Gift nidyt mehr in feinem Zuftande der Rein 
querer Lage von binten nach vorn zu entdeden. beit, und muß folglid in weit geringerem 
Indeß gelang es nicht ohne Schwierigkeit, durch Grade wirken, fo daß mir fcheint, ale ob man 
Einführung des rechten Zeigefingers in die Va: da, wo es fi von einer Glaffification han— 
gina, und indem man die Blafe nad) rückwärts delt, nicht die auf irgend eine Weife veränder: 
und aufwärts drüdte, das eine Ende des Ins ten oder geſchwächten Subftanzen, fondern 
ſtruments dem andern Finger zu näbern und in | vielmehr die Körper in ihrem Zuftand volls 
den Harncanal bineinzufcpieben, worauf es mit; kommner Reinheit im Auge bebalten muß. Les 
der Zange leicht entfernt werden konnte. \brigens will ih, obne mich bei ſcholaſtiſchen 
Bisweilen dürfte vielleicht die Entfernung Eintbeilungen aufjubalten, nur nod fo viel 
eines abgebrodyenen Stüds vom Gatheter da- bemerken, daß der Hauptgrund, der mich be— 
durd) gelingen, daß man mit dem in bie Scheide ſtimmt, eine foldye Unterabtbeilung in der gro— 
gebrachten Binger und durch Drud über der ßen Glaffe der reizenden Gifte anzunebmen, auf 
Scaamleifte mit der andern Hand jenem eine|den unmittelbaren Wirkungen beruht, welche 
ſolche Richtung gibt, daß es dann mit einer in ſie hervorbringen, und welche Wirkungen aufs 
die Darnröhre eingeführten Beinen Zange gefaßt jinnigfte mit der für ihre Befeitinung oder Ber— 
und wieder herausgezogen werden fann.] Inichtung zu befolgenden Behandlungsweiſe zus 
(Begin u, Lallemand.) |fammenbängen: kurz, es ift ein rein practifch= 
s mebdicinifcher Zweck, der mid hiebei leitet. Bon 
Catholicum , fe Electuarium catholi-|diefem Gefidhtspuncte ausgebend werden daber 





cum. von mir er folgenden Subftanzen ale Aetzmit⸗ 
R an tel betradptet: die Kluß: oder Hydrophthor— 
Catoptosis, f. Epilepsia, ſaͤure, die concentrirte Schwefel:, Salpeter:, 


C z Salz- und Arfenikfäure; ferner das Alfobolz 
Lausae praedisponentes, f. Aetio-|fali [fr. Potasse a l’alcool, ift reines Kati 
logia. und wird deshalb fo genannt, weil man c& 
C A 2 ‚nur dann im reinen Zuftande erhalten fann, 
ausllcum, von zarw oder xulw, ich wenn man «3 zuvor in Alfobol aufgelöft hat], 
brenne; auh Vauterium potentiale das Kalttali oder der Arpftein (Lapis causti- 
genannt; fr. Caustigne; engl, Caustic; boll. cus), fo wie das käufliche Kali und ebenderfeibe 
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Kalk; das reine und unreine Natrum; Ammo:|Achmitteld an der innern Seite ber Gliebmaa= 
nium: das Arſenikoxyd und Schwefelquedfilber, |Ben und bei reisbaren Individuen Statt gefun= 


nebft ihren verfchiedenen Kormen, wie 3 
Rouffelot’s Pulver, das Cosme'ſche Mit- 
tel, das Dubois’fhe Mittel; ferner das 
rothe Duedfilberoryd oder der rothe Präcipi: 
tat, das faure falpeterfaure Quedfilber und 
Wismuth, das falpeterfaure Silber oder der 
Höllenftein (Lapis infernalis), die Spicßglanz: 
butter, der äsende Quedfilberfublimat, der 
gebrannte Alaun, das flüffige Chlor, Javel— 
le's Waſſer (diefes befannte Chlorür), das Kö— 
nigswaſſer und das Schwefelarſenik. 

Iſt wohl die fo eben gegebene Liſte für fo 
volftändig anzufehen, wie fie es feun follte? 
D der follten nicht einige der darin angeführten 


B.|den bat. 


Bringen wir aber ein folches Mittel 
auf die Schleimmembranen, fo fehen wir da= 
nach alle Symptome zum Vorſchein kommen, 
welche auf eine fehr heftige allgemeine Aufre— 
gung hindeuten und diejenigen Phänomene der 
Vergiftung begründen, wie fie durch reizende 
Gifte hervorgebracht werden. — Nah und 
nad) läßt aber das Gefühl von Brennen auf 
der Haut nad) und verfchwindet endlich ganz; 
dann ift die chemiſche Wirkung beendigt, und 
die Folge derſelben iſt ein Schorf, deflen Bes 
—J——— je nach der des Giftes verſchie— 
en iſt. 

Da man bis jetzt noch nicht genau ermittelt 


Sudſtanzen noch geſtrichen werden können? Ich hat, wie jede Subſtanz für ſich im Beſondern 


wage weder das Eine noch das Andere zu 
leugnen; denn in der Medicin iſt wohl jede 
Elaſſification dieſer Art als unvollkommen zu 
betrachten, indem zwiſchen zwei gegebenen 
wirkſamen Subſtanzen ftets nody eine Abftus 
fung im Betreff der Intenfität ihrer Wirkungen 
vorhanden ift, die fie von einander unterſcheidet, 
um mie viel mebr dann nidyt, wenn es fi) um 
eine große Anzahl derfelben handelt. Ja ich 
möchte fogar noch weiter gehen und hier noch 
binzufügen, daß es unter den vorerwähnten 
Giften deren gibt, welche, wie z. B. das Kö: 
niaswaffer, die Schwefelfäure, das Kali, un: 
mittelbar wirken und einen augenblictlich in die 
Tiefe dringenden Schorf erzeugen; während 
andere, wie z. B. das Arfenikoryd, das Schwe— 
feiquecfilber, zur 3erftörung der Theile mehrere 
Stunden und bisweilen mebrere Tage brau: 
den und felbft dann noch öfters blos einen 
oberflähhlihen Schorf hervorbringen; allein 
da in allen diefen Fällen eine Zerſtörung des 
Gewebes bewirkt wird, fo wird cben dadurch 


auf unfere Gewebe einwirft, fo kann ich aud 
in biefer Dinficht bloße Wermuthungen auf: 
ftellen. — Die Fluß: oder Hydrophthor⸗ 
faure verwandelt die tbierifhen Stoffe in 
einen fhwärzlidy grauen Brei, und zwar mit 
einer wahrhaft erjchredtenden Schnelligkeit und 
wobei diefe Gauterifation zu gleicher Zeit fo 
fürdterlide Schmerzen veranlaft, daß der 
Kranke unter denfelben feinen Geift aufgeben 
fann. So babe ih Dupuptren diefes Aetz— 
mittel im Sabre 1815 oder 1816, zu der Zeit, 
wo der Hospitalbrand im Hötel=: Dieu herrfchte, 
anwenden ſehen. Es geſchah dies, um den 
weiteren Fortſchritten deffelben in einer penetri= 
renden Wunde des Ellbogıngelents eines Kranz 
fen, der in einem ber erſten Betten des St. 
Paulfaales lag, Einhalt zu thun. Das Uebel 
hatte bisher allen dagegen angewandten Mits 
teln und dem Gebrauche der Salpeterfäure 
bartnädig widerſtanden. Dupupytren lic 
ſich Hydrophthorſäure bringen; allein kaum 
hatte er den Charpiepinſel, womit er die— 


eine vollkommene Analogie zwiſchen dieſen Sub⸗ ſelbe auftragen wollte, in das fie enthaltende 


ffanzen begründet, 


bleierne Grfäß gethan, als derfelbe fchon in 


Die exfte Wirkung, welche das Aetzmittel auf| Brei verwandelt herausgezogen wurde und fo 


dem Theile, wo es aufgetragen worden, ber: 
vorbringt, beftebt in einer ſehr heftigen Rei: 
zung, melde, je nad der Beichaffenheit des 
angewandten Mittels, ein Gefühl von Wärme, 
von mebr oder minder ſtarkem Brennen er: 
zeuat und um fo länger dauert, je weniger 
encrgiſch die Subftanz wirkt. — Diefer Zu: 
fand ift ſehr ſchmerzhaft, wenn das Xegmittel, 
wie 3. B. die Hydropbthorfäure, die Schwefel: 
und Salpeterfäure, ſtark iſt; doch wird der: 
ſelbe zu einer bloßen Läſtigkeit und Unannehm— 
lichkeit, wenn er 4. B. Folge der Wirkung 
des aufgeleaten Arfenikteiges iſt; indeß kann 
diefer Zuſtand, je nach Beihhaffenheit des Ge: 
webes, mit welchem man die ägende Subſtanz 
in Berührung gebracht bat, vielfache Veran: 
derungen bdarbicten. 
Reiz auf gewiffen Hautftellen, wo die Em: 


pñndlichkeit nicht ſehr groß ift, nicht fo ſtark noch anders 
fi äußern, um allgemeine nervöfe Symptome So fehen 3. 


So wird z. B. dieſer 


auf die Wunde gebracht werden mußte; die 
Schmerzen, weldye dies den Kranken verurs 
fadhte, waren fo heftig, daß man fidy ges 
nöthigt fand, das Acyen einzuftellen, 

Was die jo wafferbegierige concentrirte 
Schwefelfäure betrifft, fo läßt Alles ver: 
muthen, daß fie die Bildung bes Waffers auf 
Koften des in den thierifchen Stoffen enthale 
tenen Sauer: und Waiferftoffes veranlaßt (de= 
ten fie ſich bemächtigt) und den Koblenftoff frei 
macht; daber audy der ſchwarze Schorf, den 
man dann bemerkt, und die ſchwarze Färbung 
der GSpeifen und Flüffigkeiten, die in dem 
Magen von Individuen enthalten find, welche 
in den erften 24 Stunden nad der Vergiftung 
durch diefe Säure flarben. Allein die Schwe— 
felfäure ann, wenn fie nicht genug concentrirt 
ft, um die thierifhen Stoffe zu verkohlen, 
a. Scorfe bervorbringen. 

. die Schorfe, welde man bei 


zu veranlaflen; dagegen man biefelben ſtets damit vergifteten Individuen ſehr häufig auf 
wahrnehmen wird, wenn bie Application des den Lippen, der Zunge und am Gaumenſegel 
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wahrnimmt, weißgraulich aus, dabei find ſie liſchen Subftanzen erhielt, nur wenig Einfluß 
weich und föfen fich ſtückweiſe ab, Wie iſt hatte. Cinigen, von mir aber noch nidyt been— 
dann wohl die hemifche Wirkung zu erklären, 'digten, Unterfuchungen zufolge möchte ich faft 
die hiebei Statt gefunden hat! Ich geſtehe glauben, daß die Gelatine unter allen tbieri= 
gern, daß ich hierüber Feine genügende Ertlä: ſchen Stoffen derjenige ift, der bie Salzſaure 
rung zu geben vermag. weit ftärker zurücbebält. 

Die Salpeterfaure färbt unfere Gewebe] Kali und Natrum erzeugen harte, trockne, 
geld. Man erklärt diefes Phänomen dadurch, im Waſſer wenig löstiche und dunkelgrau aus 
daf man eine Zerfegung und Verwandelung fehende Schorfe. Bilder fih dabei wohl eine 
derfelben in gelbe falpetrige Saure annimmt, Seife? Die Einwirkung diefer Alkalien auf 
Allein was wird dann mit dem Sauerſtoff! die Fette möchte dies wohl glauben laſſen. Al 
Alles läßt vermuthen, daß ſich neue faure Sub: lein diefe Seife würde dann ein überperlfaus 
ftanzen erzeugen. Nyften glaubt, daß ſich red Salz (Surmargarate) feyn, denn fie ift uns 
Sauerfleefäure bilde, und Tartra, welcher auflöslich. Woher entftebt diefe Art von Wer: 
fehr erftaunte, bei Eröffnung. des Magens eis|bindung, die nicht die ift, die am gemöhnlidh- 
nes an Vergiftung durch diefe Säure geſtorbe- ften Statt findet! 
nen Individuums einen fehr ftarken Bitterman: | Das Ammonia® zerfiört nur die Schleim- 
delgeruch zu finden, wirft die Frage auf, ob membranen oder die Oberfläche von Wunden; 
fich nicht auch Blaufäure erzeugen dürfte; in- es beſchränkt fich blos darauf, die Haut zu rei: 
def ift diefe Ihatfache feitdem nicht wieder bez zen, und feine Berührung mit den Schleimmem: 
ftätigt, viclleicht aber aud) nicht wieder unters |;branen erzeugt zwar einen febr oberflächlichen, 
ſucht worden. aber merkbaren Schorf. Diefe Thatſache bat 

Durch die Salzfäure werden die Gewebe man vielleicht ſchon haufig zu beobachten Gele 
gebleicht und flüſſiger gemacht. Ich habe in genheit finden können; ich kann mich ſelbſt als 
einem in ber Bibüothèque médicale veröffent- Beweis anführen. Ic wollte nämlich Am⸗ 
lichten Aufſatze, und zwar bei den Unterſuchun- moniak von 24° nach dem Araometer aus der 
gen über das Vorhandenſeyn des Queckfilbers einen Flaſche in dic andere füllen und bediente 
in den tbierifchen Säften, bewieſen, daß fie die- mich hiezu, da ich feinen Heber bei der Hand 
felben aufzulöfen vermochte. Ic) habe fogar die: hatte, einer einfachen Röhre. Da der davon 
ſes Agens als ein Mittel vorgeſchlagen, das auffteigende Dunft zu ftarf war, fo fam mir 
fehr geeignet ift, in Fallen angewandt zu wers|davon in den Mund, wovon fogleich die ganze 
den, wo die Gifte ſich mit unferen Geweben Oberfläche der Zunge und der innere Theil der 
vereinigt haben und der mit den in dem Mas | Wangen weiß wurden und bald darauf ein Ge— 
gen enthaltenen Flüſſigkeiten angeftellten ches |fühl von fehr heftigem Brennen entitand; ich 
mifchen Analyfe entgehen. Denn der Magen hatte mehrere Tage lang den Geſchmack verlos 
kann ſchon durch eine geringe Menge Salzfaure ren und befam ibm nicht eher wieder, als bis 
volltommen aufgclöft werden. Da nun dieſe ſich auf diefen Theilen die Epidermis wieder er— 
Eäure faft alle unauflöslichen Gifte in auflösz|zeugt hatte, 
liche Subftanzen verwandelt, fo gewährt dieſes Man weiß nicht, welche Berbindungen das 
Verfahren den Vortheil, die Gefammtmenge der/Arfenitorvd und das Schwefelarfenit, 
giftigen Subftanz zu jammeln, um fie bernady das Quedfilberoryd und das Schwe— 
mit den Reagentien der auflöslihen Gifte zulfelquedfilber mit den tbierifchen Stoffen 
bebandeln. Demnach hat Zurner mit Unz|bilden. — Wirkt wohl das falpeterfaure 
recht die Salzfäure als ein Mittel vorgefihlas Silber auf biefe Stoffe vermöge der Salpe— 
gen, das geeignet fen, thierifhe Stoffe zu coas|terfäure, die es enthält? Alles läßt dies ver— 
quliren; deögleihen auch DOrfila, der dieſes muthen; doch muß dabei noch etwas mehr vor 
Mittel in feiner Antwort auf den Aufjag, wels fi gehen. — Die Spiefalanzbutter, 
dien Turner in bie Archives g@nerales de der ägende Quedfilberfublimat äußern 
melecine (Decbr., 1827) über ein neues Vers |vielleicht ihren Einfluß durch das in ihren ent= 
fahren, die Atome des Brechweinfteins zu ers haltene Chlor. Dieje beiden Subftanzen wer— 
Eennen, hat einrüden laffen, gleichſam ſanctio- den wahrſcheinlich in Chlororybul (Souschlorure 
nirt hat. Allein ift es wohl eine bloße Auflö-|d’oxide) verwanpelt; jedoch gibt es in dieſer 
ſung oder eine neue Verbindung, welche die Hinſicht zwei Meinungen: entweder würde das 
Verwandelung der thieriſchen Materie in an-Deutochloruret zum Protochloruret, indem es 
dere Producte bewirkt hat! Ich bin geneigt einen Theil des in ihm enthaltenen Chlors an 
zu glauben, daß dabei eine bloße Aufloͤſung die thierifche Materie abtretc; oder die thierifche 
Statt findet; denn idy habe dargethan, daß Materie entiwidelte blos den ägenden Eublimat; 
man, wenn man bie erhaltene Flüffigkeit mit in diefen beiden Zallen bräcte dann das Pros 
Ghlorgas behandelte, dadurch faft die ganze duct der hemifhen Werwandelung, die dabei 
thieriſche Materie in Geftalt einer perlmutter: vorgegangen, eine weit geringere Wirkung auf 
farbenen Materie mit fortnahm, und von ihr den thieriichen Organismus hervor. (Vergl. 
nur noch eine fehr geringe Menge darin zurück- den Artikel Antidotum.) 
blieb, welche auf die Bildung der Niederſchlage, Die Verbindungen, welde der gebrannte 
die man mit Dülfe der Reagentien von metal: |Alaun mit unfiren Geweben bildet, find nech 
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(ange nicht binlänglih bekannt. — Was das ſuchen. Cs find dies zwei Indicationen, die 
rtaffige Chlor betrifft, fo bemädhtigt fi) von uns bereits da, wo wir von der Behand: 
diefes wahrfcheinlih des Waſſerſtoffes diefer lung der Bergiftung durch Säuren (vergl. 
Gewebe und bildet eine neue, weiße, perlmut: Acidum in allgemeiner toricologis 
terfarbnne, faferige, plaftiihe Materie, fobald [her Hinſicht betradtet, Bd. I, ©.149 
namlich jenes mit einem flüfjigen thieriſchen u. fa.) gefproden baben, genauer bezeichnet 
Stoffe in Verbindung gebradyt worden war. — worden find; denn Alles, was wir dort gejagt 
Das Javelle Waffer (Ehlornatron) haben, fann auf alle Acgmittel angewandt 
wirkt nad; Art des Kalis und des Chlors zu: werden. Nur darf der Arzt niemals vergef: 
sleih. — Das Königsmwaffer vereinigt in fen, daß nach Einführung einer ätzenden Sub: 
ih die Wirkung der Salpeter- und Salz: ſtanz in den Körper ſich Schorfe gebildet has 
faure, des Chlors und der falpetrigen Säure. — ben müffen; daß diefe ſich nachher ablöfen wer: 
Aus diefen Allen erficht man, wie viel es noch den, und daß man, fobatd fie nicht nad) außen 
su thun gibt, um dahin zu aelangen, die Wir: zum Vorſcheine fommen, im Betreff der Erhals 
fung diefer verfchiedenen Gifte auf unfere Ge-tung des Lebens des Kranken durchaus nichts 
mwebe gehörig Eennen zu lernen. Beſtimmtes feftfegen kann. So hat man ;. 
Der ei die Achmitrel erzeugte Schorf B. nad Vergiftungen diefer Art alle urfprüngs 
tann, je nad der Art des angewandten Gif- lid entjtandene Symptome fich fo verbeffern fe= 
tes, nach der größern ober geringern Quantis|ben, daß fie eine nahe bevorftehende Heilung 
tät, welche man zum Aegen genommen, und: hoffen ließen; nachher aber ſah man fchleimhäus 
nad ibrer mehr oder minder corrofiven Eis tige Stüden und in fo großer Menge ausbre— 
aenfchaft, mehr oder weniger dic feyn. Nähe: hen, als ob fich die ganze Magenfchleimhaut 
res hierüber findet man weiter unten im 2ten abgelöft hätte, und man bemerkte dann, daß 
Ibichnitte, der von der Anwendung ber au ſich das Fieber aufs Neue entzündete, der Ver— 
stica handelt, angegeben; bier aber begnügen dauungscanal nicht mehr feine Functionen zu 
wir uns, zu bemerken, daß man, um einen/cerfüllen vermochte und der Kranke in einem 
tiefen Schorf hervorzubringen, ein feſtes Aetz- Zuftande volltommener Erfhöpfung feinen Geift 
mittel oder ein foldyes, das binlängliche Dich- |aufgab, 
tigßeit (Denfität) befist, um fich dem feiten Zu- Hier ift das Ziel der allgemeinen Betradh: 
ande zu nahern, anwenden mu$. Daher werden |tungen, die ich im Betreff der Aetzgifte voraus: 
suh das Kali und Natrum zur Bildung ſchicken zu müſſen glaubte. Ich könnte zwar 
son künſtlichen Geſchwüren (Erutorien, Fontanel- nun zu der befondern Befchreibung eines jeden 
\en), die Säuren dagegen zu mehr oberfläch- einzelnen derfelben übergeben; allein man bes 
lien Gauterifationen, 3. B. ſchlecht ausſehen- |areift leicht) dab dies nur zu Wiederholungen 
der Wunden, andererjeits aber die Spieß: führen wurde, Uebrigens ift auch die Zuſam— 
glanzbutter, das Ammoniak. dazu be— menſetzung einiger derfelben von der Art, daß 
nust, wenn es fich blos darum handelt, bielauf fie die Befcyreibung jedes Metall anwend—⸗ 
Beihaffenheit der in einer Wunde enthaltenen | bar ift, obgleich es unter ihnen wieder andere 
flüfjigen Materie umguändern und den ober: gibt, die an fich felbft wichtig genug find, um 
lachlichſten Theil diefer Wunde zu zerftören ;/in befonderen Artikeln abgehandelt zu werden. 
endlich gebraucht man die verfchiedenen Arten Unter dieſen Aesmitteln gibt es aber drei, die 
von Arfenikteigen dann, wenn man eine das Product der Vereinigung mebrer zuſam— 
für den Kranken nicht fehr fehmerzhafte Zer⸗ mengeſetzter Körper find, und von diefen glaube 
förung der Theile bervorbringen und dieſe ich hier im Bejondern fpredyen zu müſſen; dies 
Kesung nad ziemlid langen Zwifchenpaufen ift namlich der unter dem Namen dis Cos— 
wiederholen will. So wie fich einmal derime’fchen Mittels bekannte Arſenikteig, das 
Schorf gebildet hat, hört alle Entzündung, die,Rouffelotiheu. Dubois’iheArfenitpuls 
er zu feiner Entmwidelung bervorbradte, auf; ver. Endlich gefchah es, daß zu der Zeit, wo 
doch folgt danach bald eine neue Entzündung, der 2te Band diefes Werkes unter der Preffe 
weiche die Derausbeförderung, den Abfall der ſich befand, eine vor die Aififen der Seine ges 
mortificitten, dem Organismus nun fremd ge: brachte Rechtsſache eine in toricologifcher Hin— 
wordenen Theile zum Zweck hat. Der Atzt ſicht wichtige Frage in Anregung brachte, die bis 
bat daher bei Behandlung der durch Aetzgifte dahin die Aufmerkſamkeit der Aerzte nicht in 
erzeugten Wirkungen zweierlei zu berüdjichtis | Unjpruch genommen hatte: nämlicy bis zu wel: 
aen: 1) muß er den Zufällen, die fid durch hem Munct der cryftallifirte Alaun und bes 
die Berührung der giftigen Subftanz entwit: |fondets der gebrannte als Gift betrachtet wer: 
kelt haben, Einhalt thun, indem cr die Refte|den könnten. Orfila bat feitdem über bies 
dieſer Subſtanz entfernt, oder fie auf irgend ſen Gegenfland einen Auffag in die Annales 
eine Weife da, wo fie in Höhlen eingedrun:|d’hygiöne et de me&decine legale (Avril, 1829) 
sen, heraus zu fchaffen fuht, und dann den einrücken laffen. Zu derfelben Zeit, mo biefer 
tranfen Theil mit antipblogiftiihen Mitteln ausgezeichnete Arzt feine Verſuche an Thieren 
tebandeln; 2) muß er die Ausbreitung der damit enftellte, beſchäftigte auch ich mich mit 
fecundären entzündlichen Zufälle, die oft das dieſem Gegenftande. Da wir unfere Unterjus 
Leben der Kranken gefährden, zu verhindern! chungen in diefer Dinficht gleichzeitig beendigt 
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hatten, fo theilten wir ung diefelben gegenfel:] „Nachdem die fo erhaltenen 10 Grammen 
tig mit; allein da fie nicht ganz zu einen und |gebrannter Alaun 4 Stunde lang mit 5 Unz. 
denfelben Refultaten geführt haben, fo will ich kochendem Waſſer behandelt worden waren, ga= 
im Folgenden fowohl die Verſuche diefes be: ben fie ein Solutum (un solutum) und 2 
rühmten mediciniſch⸗ rechtskundigen Arztes, als Grammen 1 Decigramm [ungefähr } Dr. und 


auch die meinigen mit einiger Ausführlichkeit und 2 Gran] eines unlöslihen Yulvers; nadıdem 


befonders mit der arößten Genauigkeit mittbei- 
len, bamit, wenn fie aufd Neue widerholt wer: 
den follten, über die Eigenſchaften des ger 
brannten Alauns keine Zweifel mehr obmwalten 
können. 

Alaun (Alumen). — Es kommen im Dan: 
del 3 Arten des Alauns vor, Die erfte be: 
fteht aus ſchwefelſaurer Alaunerde und Kali; 
die zweite aus fchmefelf. Alaunerde und — 
moniak, und bie dritte aus ſchwefelſ. Alaun— 
erde, Kali und Ammoniat [daher auch die: 
verfchiedenen Namen, die ihm die Chemiker ge⸗ 
geben; übrigens vergleiche man ben Art. Alu- 
men, ®d. I, ©. 395]. Diefe 3 Arten ent: 
halten ftets einen Ueberfhuß von Säure; aud 
röthet der Alaun beftändig die Ladmustinctur. 
Die aus ſchwefelſ. Alaunerde und Kali vefte:| 
bende Art [auch das fhwefelfaure Alaun— 
erbefali, Kali aluminoso - sulphnricum, ge: 
nannt] ift aber die, deren man ſich vorzugs: 
weife zue Berdtung des gebrannten Alauns 
bedient, weil der Alaun mit Ammoniumbafis| 
in der zur Gewinnung des gebrannten nöthi: 
gen Zemperatur zerfegt werden würde, 

Diefe erpftallifirte Subftanz enthält in 100 Th. 
44,44 Waſſer. Das Waffer verflüchtigt ſich 








diefes auf ein Filtrum gebracht und vollkom— 
men mit fievdendem Waffer ausgelaugt worden 
war, waren die Laugen mit dem Solutum 
vereinigt und abgedampft worden.“ 

„Die Portion des Alauns, die fih in dem 
Maffer nicht aufgelöft hatte, wog, nachdem fie 
gehörig getrodnet worden, 2 Grammen 1 De: 
cigramm; diefes Pulver, welches ein neutrales, 
oder vielleicht auch ein bafifch fchmwefelf. Alaun: 
erdefali darftellte, wurde in ſchwacher und rei— 
ner Galzfäure aufgelöft, an welche es einen 
Theil Alaunerde und Kali abtrat, und fich da: 
durch in faures fchmwefelf. Alaunerdefali (Sut- 
fate acide d’alumine et de potasse), was 
man croftallifire erhielt, verwandelt fand.’ 

„Die wäßrige Auflöfung von 7.-% Sram: 
men Alaun war Bar, fauer, adftrinairend, 
ſtyptiſch wie die Auflöfung des gewöhnlichen 
Alauns; bis zur Bildung eines darüber ftehens 
den Häutchen abgedampft und in einer Tem— 
peratur von 20—25° R. rubig ftchen gelaj: 
fen, hatte fie ſich in Form von Octaädern voll: 
fommen erpftallifirt, wie fie die Analyfe auch 
beim gewöhnlidyen Alaun nachgewieſen bat; 
zwiſchen rs Bıättern LKöfchpapier getrodnet, 
mwogen biefe Gryftalle 14 Grammen 22 Gen: 


während der Galcination, fo daß 1 Unze ges |tigrammen [ungefähr 34 Dr. 54 Gran], wor: 
brannter Alaun nahe an 2 Unzen cryftallifirten aus hervorgeht, daß 10. Grammen in Waffer 
Alaun darftellen würde, wenn nicht durch die aufgelöften gebrannten Alauns eine wäßrige 
Galcination ein mehr oder weniger großer Theil! Solution geben, die nichts anders als unge: 
des Alaun, je nady der Art und Weife, wie die|fähr gegen + an Stärke gewonnener gemöhn- 


chemifhe Operation geleitet worden, ftets in 
unlösliches baſiſch ſchwefelſaures Alaunerde: 
kali (Sous-sulfate d’alumine et de potasse) 





verwandelt würde. Man veraleiche biemit folz! 


genden von Orfila angeftellten Verſuch: „Es 
wurden 174 Grammen [ungefähr 4 Uns. 14 
Scrupel] in einem Schmelztiegel bei gelinder 
Wärme calcinirt; als die Maffe nicht mehr 
sauffchwoll un» der Alaun als fertiger gebrann-| 
ter Alaun, wie er in ben Apotheken (aber nicht 
wie er im Großen bereitet) vorkommt, betrady- 





licher Alaun iſt.“ 

Die Art und MWeife, den Alaun zu calcini= 
ren, ift durchaus nicht gleichgültig, um die Ber: 
—“ feſtzuſtellen, unter welchen dieſe Sub- 

anz ſich zerfegt. Der Gebrauch eines Schmelz⸗ 
tiegels zu dieſer Art von chemiſchem Operation 
iſt in ſofern höchſt unzweckmäßig, als auf den 
Boden deſſelben, der weit mehr als ſeine Sei— 
tenwände erhitzt wird, die Verwandlung einer 
weit größern Quantität Alaun in baſiſch ſchwe— 
felfaure Xlaunerde bewirkt wird. Daber geben 


tet werben Eonnte, fand man, daß es nur noch Henry und Guibourt in ihrer Pharma— 
10 Grammen [?4 Drachm.] waren; mährınd copöe auch den Rath, ſich biezu einer Schale 
der Galcination hatte ſich etwas Säure ent: oder eines fehr breiten und nur febr wenig 
bunden, weil der dem Wafferdampfe ausgefeste tiefen Gefäßed zu bedienen. Eben fo äußert 
mit Lackmus blau gefärbte Papierflzeifen davon aud) die Temperatur, der man diefe Supftenz 


gerötbet wurde: der Verluft während der Gal- 
cination betrug demnach 77% Grammen, wor: 
aus hervorgeht, daß der auf ſolche Weife cal: 
cinirte Alaun noch ein wenig Waſſer zurüd: 
behält. Denn man bätte 7. Grammer 
Waffer erhalten follen, wenn alles Waffer aus: | 
getrieben worden wäre, fich feine Säure ent: 
bunden hätte und der Alaun mit feiner Katie! 





bafis wirklich aus 55,56 faurer ſchwefelſ. Alaun- verwandeln kann. 


unterwirft, einen fehr großen Einfluß auf die— 
felbe, indem man, wenn man immer mebr und 
mehr Die gibt, den Alaun in ein in Waffer 
völlig unlösliches baſiſch ſchwefelſaures Alaun— 
erdekali, oder in ein bloßes Gemenge (folglich 
ohne alle inniae Verbindung) von Alaunerde 
und fchmefelf. Kali, oder wohl gar in cine 
bloße Verbindung von Alaunerde und Kali 
Dieſe mir wohl befannten 


erde und Kali und 44,44 Groftallifationswaffer | Thatſachen beitimmten mic; daber auch, Eeinen 


beftanden hatte.’ 


Alaun, wie er mir zu meinen Verſuchen dicnte, 
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ſondern foldyen zu nehmen, wie er in dem 
Handel vortommt, weshalb ich mich jedoch an 
einen der beften Parifer Pharmaceuten, Hrn. 
Boudet, wandte, ohne ihn jedoch vorher von 
dem Zwecke, zu dem ich ihn brauchen wollte, in 
Kenntniß zu fegen. 

Bon diefem gebrannten Alaun, den ich mir 
auf die eben erwähnte Weife verfchafft hatte, 
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Chemiſche Merkmale des gebrann— 
ten Alauns. — Der gebrannte Alaun ift 
eine weiße, pulverige Subſtanz von fehr ber: 
bem Gefhmad, die beim Erhigen feine ficht: 
‚bare Veränderung erleidet, allein das dem 
Dampfe, den er dabei entbindet, ausgefeste 
Lackmuspapier roth färbt. Mit fiedendem 
Waſſer behandelt, ILöft er fih darin nur zum 


} 
| 





Theil auf. Die aufgelöfte Partie deffelben ver: 
bemerten, daß die franz. Drachme 72 Gran hält fid) zu den Reagentien eben fo wie der 
bat] in 2 Unzen Waſſer kochen; bie auf ein cwyftallifirte Alaun. Der nicht aufgelöfte Theil 
Filtrum gebrachte Maffe mit fiedendem Waſſer hingegen wird, wenn man ihn mit einigen 
auslaugen, bis die Flüffigkeit völlig geſchmack- Tropfen Schwefel-, Salz» oder Salpeterfäure 
los durchlief; das getrodnete Filttum zeigte, behandelt, dadurdy auflösti und bildet, durch 
eine Gemwicdhtsvermehrung von 6 Gran, mas! Abdampfen der Flüſſigkeit, den Alaun darftel: 
auf die Dradhme Alaun 12 Gran, oder 1 Dr.|lende octa@drifche Croſtalle. Mit kaltem Waf: 
24 Gran bafifch fchwefelf. Alaunerde auf die ſer behandelter gebrannter Alaun vermag fich 
Unze Alaun, nämlidy den 6ten Theil der Maffe darin nur fehr ſchwer aufzulöfen. 

ausmacht, während bei den vorerwähnten Ber: Mit Wein vermifcht, theilt ihm der Alaun 
ſuchen + des gebrannten Alauns zerſetzt wor: einen fehr herben Gefhmad mit, ohne aber 
ven war. Diefer Thatbeftand ift ſehr wichtig, |deffen Barbe zu verändern. Eine folhe Mi: 
indem er nämlich zweierlei beweift: 1) daß der ſchung dürfte als Vergiftungsmittel wohl fchwer: 
aebrannte Alaun, obgleich von fehr gefchidten lich Zemandem gegeben werden. Indeß dürfte 
Männern bereitet, eine verfdiedenartige Zus ſich der calcinirte Alaun richt in allen Fällen 
fammenfesung darbieten fann; 2) 10 Gram- ganz darin auflöfen, fondern ein Sediment bil« 
men ded im Handel vorfommenden gebranntın:den, das an fiedendes Waffer den Alaun nody 
Alauns oft mehr als 14 Grammen gewöhnli- in Subftanz abtreten dürfte, Wenn es fid) 
hen Alaun hergeben können, und bie Stärke) darum bandeln follte, die Gegenwart biefes 
dee Solution um mehr als 3 vermehrt wer- Giftes im Weine zu erkennen, jo müßte man 


tieß ih nun 4 Drachme [mobei wir beiläufig 


den kann. 

Ih babe mid, che ih zur Erörterung der 
chemiſchen Merkmale des Alauns übergehen 
molte, in biefe ausführliche Darftellung der 
Veränderungen, denen derjelbe unterworfen 
jeon Bann, deshalb eingelafjen, weil fie uns da⸗ 
zu dienen werden, in die Beantwortung ber 
wichtigen Kragen, welche die franzöfifchen Be: 
börven an die Aerzte in diefer Beziehung ge: 
ftellt haben, mehr Licht bringen zu können. 

Chemiſche Merkmale des cervftalli- 
firten Alauns. — Der ceryftallifirte Alaun 
iſt feft, ſehr durchſichtig, und feine Gruftalle 
ſtellen fih in Korm von Octaädern dar; er bat 


einen ftuptifchen, adftringirenden, zugleich aber‘ 
enthalten kann, davon abfondern, felbige filtris 


füstihen Gefhmad und ift in Waſſer fehr auf: 


zunächft die Klüffigkeit mittels thierifcher Koble 
entfärben, fie hierauf mit den oben anarzeigs 
ten Reagentien, dann den durch fie erhaltenen 
Niederfhlag mit fiedendem. Waſſer behandeln, 
um das, was darin löslich ift, aufzulöfen, und 
endlich auf den unauflöslidy gebliebenen Zheil 
fo wirten, wie wir dies bereits bei dem calci: 
nirten Alaun bemerkt haben. 

Das nämliche Verfahren würde audy in al: 
len den Bällen, wo der Alaun mit anderen 
farbigen Flüſſigkeiten vermiſcht worden wäre, 
befolgt werden müffen. Wenn man in ben 
Fall kommen follte, feine Gegenwart im Mas 
gen nachzuweiſen, fo muß man zuerft die flüf: 
figen Portionen, die diefes Eingeweide noch 





löstih. Er ſchmilzt zuerft im euer, ſchwillt 
aber hernach ftark auf, verliert feine Durch— 
fiytigkeit und nimmt eine mattweiße Farbe 


ren und fie wie eine einfadye Solution im Waf: 
fer behandeln; jedody muß der Arzt bei diefer 
Art von-Bergiftung forafältig die Oberfläche 


an, wobei er zugleich ein weit größeres Volu- der Magenſchleimmembran unterfuhen. Denn 
men einnimmt, |bei den von mir an Thieren angeftellten Ber: 

In Wafjer aufgelöft, ſchlägt er das Baryt- fuchen habe ich fehr oft gefunden, daß in den 
wafler und die auflöslichen Salze des Baryts Fällen, wo gebrannter Alaun, zum Theil in 
weiß nieder, welcher Niederſchlag in Waſſer Waffer aufgelöft, zum Theil auch in Schwe— 
und Salpeterfäure unlöstih if. Mit hydro- bung darin befindlich, angewandt worden war, 
&lorfaurer Plarina bilder er einen zeifiggrünen dann die nicht aufgelöfte Portion fih an die 
Niederichlag, der aus hydrochlorſaurer Platina inneren Wandungen des Magens angelegt hatte 
und Kali oder Ammoniak befteht, je nachdem und hier einen weißen pulverigen Streif bil: 
nun ber Xlaun an eine ober die andere diefer dete, den man mit dem Scalpell entfernt. 
beiden Bafen gebunden war. Mit Ammo—- Dieſe Materie, welche ganz aus Alaun befteht, 
niak entiteht ein weißer, gallertartiger, aus muß mit kochendem Wafler behandelt werden, 

taunerde gebildeter Niederſchlag. Endlich worin fie ſich theilweife, glei” dem gebrannten 
entbindet fi) Ammoniak, wenn man ihn mit Alaun, auflöfen wird, jo daß dann ſowohl mit 
Kal zufammenreibt und er diefes flüchtige Als der Auflöfung, als mit dem Bodenſatz chemiſche 
kali zur Baſis hat, uUnterſuchungen angeſtellt werben können. 
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Wirkung des Alauns auf den thie- unterband hierauf den Schlund. Zwei Stun: 
rifhen Organismus. — Das faft gänz- den nachher ftellte fich auffallende Kraftloſig— 
liche Stillihweigen der gerichtlich: mebicinis feit cin, wobei fi das Thier nur mit vieler 
fhen Werke über diefen Gegenftand, befonders Mühe auf den Beinen zu halten vermochte, 
aber die von mir weiter oben angeführten au wenig Empfindung zu erfennen gab; 
Gründe nöthigen mid, die mit dieſem Mittel, denn man konnte es ftehen und Encipen, obne 
angeftellten Verſuche mit einiger Ausführlich: daß es die geringfte Bewegung machte. Es 
keit zu befprechen. ‚ftarb 5 Stunden nad Einfprigung des Alauns. 

DOrfila ließ einen Kleinen Hund, der 8 Pf. Bei Eröffnung des Gadavers fand man die 
wog, nad) und nach und nach jedesmal eintägi: Schleimhaut des Magens in ihrem 
gem Ausſetzen, zuerft 7 Dr., dann wieder 7 Dr. ganzen Umfange entzündet, befon: 
fein pußverifirten eryftallifirten Xlaun und zu: ders nach dem Blindfade des Organs 
letzt 64 Dr. pulverifirten gebrannten Alaun hin, wo fie dunfelbraun erſchien; 
v.rfchluden und diefes Mal den Schlund unters ‚ferner etwas Erguf von Blut in dem 
binden. Bei den zwei erften Verfuhen brah unter der Schleimhaut befindlichen 
das Thier weiße, fich in Baden ziehende, alaun: Zellgewebe nahe am Pylorus, und 
haltige Materien aus, und fraß eine Stunde, die Wandungen bes Magens an dic 
darauf mit Appetit. Bei dem legten hat man fer Stelle verdidt, gleihfam wie ge— 
nicht bemerkt, daß das Thier Anftrengungen gerbt. 
gemacht hätte um zu brechen, obgleich die Un- Zwei Unzen gebrannten Alaun einem Hunde, 
terbindung des Schlundes fon 4 Stunden ber 25 Pf. wog, auf diefelbe Weife beigebracht, 
nah dem Einbringen der Subſtanz entfernt tödteten diefes Thier nach Verlauf von 14 Stun: 
worden war; den Zag barauf war ed ſchwach den. Der Berdauungscanal bot ahn— 
und zeigte Durft; nach 3 Tagen ftarb es, ohne lihe normwidrige Veränderungen 
daß bei ihm andere Symptome als «in Zu: dar, 


ftand von immer fteigender Schwäche und Ent: 
kräftung bemerkt worden wären. Die Section 
ließ nicht die geringfte Entartung oder norm= 
widrige Veränderung wahrnehmen, die ‚ine 
Urfache des Todes hätte abgeben können. 

Einen andern Bund, 


Sch will nun im Folgenden meine eigenen 
Verſuche, und zwar zunächſt diejenigen, welche 
ich mit zum Theil in Waſſer aufgelöften, zum 


Theil darin blos in Schwebung befindlichen 


gebrannten Alaun an Thieren angeftillt babe, 


der 10 Pf. wog, anführen. 


hatte man 7 Dr. Pulver von gebranntem Alaun Erfter Verſuch. — Früh um halb 12 Uhr 
nehmen laffen. Das Thier brady 4 Stunde ließen wir einen Hund 4 Dr. gebrannten Alaun, 
danach fich in Faden ziehende, weiße Materien der zum Theil in 3 Unzen Waffer aufgelöft wor: 
aus, Auch war einmal Ausleerung erfolgt. den, verfchluden. Einige Minuten danach: 
Gegen Abend hatte es gefreffen; der Verſuch Entkräftung, Schaum vor dem Munde, reiche 


hatte nämlih Mittags Statt gefunden, 

Den folgenden Tag gab man ihm Mittags, 
indem man es bis dahin nüchtern gelaffen, 
5 Dr. gebrannten Alaun; es bekam danadı 
diefelben Zufälle, wie den Zag zuvor, und war 
bald wieder hergeitellt. 

Nach 3 Tagen fprigte man ihm, Mittags, 
4 Dr. mit 3 Unzen Waſſer verruhrten und 
theild darin aufgelöften gebrannten Xlaun in 
den Magen. Es hatte fih 10 Minuten da— 
nach erbrochen und + Stunde darauf zwei feite 
Darmausleerungen kurz binter einander ge: 
habt, dann aber feine Beſchwerden mehr em: 
pfunden. 

Den andern Zag fpriste man ihm 7 Dr. ge: 
brannten Xlaun, die in 4unz. Waffer theils auf: 
gelöft, theils mit demfelben blos vermengt waren, 
in den Magen. Das Thier, das man nüchtern ge: 
lafien, gab ihon nah 6 Minuten einen Theil 
der eingefpristen Materie durch Brechen von 
fih; 8 Minuten darauf erbrach es ſich aufe 
Neue und in den näditen 10 Minuten nod 
2 Mal. Den Abend war es wieder in feinem 
natürlichen Zuftande und fraß mit Appetit. 

Endlidy brachte man diefem Hunde, nachdem 
man ihm zuvor die Speiferöhre geöffnet, 2 Un: 
zen mit 3 ling. Waffen theils verrührten, theils 
darin aufgelöften gebrannten Alaun ein, und 


‚liches Ausbrechen von grünlidher, ſchaumiger, 
fih in Baden ziehender Materie, in welcher 
ficy viel Alaun befand. Die Entfräftung blieb 
fortwährend dieſelbe. Nah 4 Stunden fra$ 
es jetoch mit vielem Appetit, aber 10 Minus 
‚ten danad) gab es das genoffene Futter wieder 
von ſich und foff mit vieler Begierde. Das 
Gehen war gehindert, und es zeiate offenbar 
eine Schwäche im Hintertheile. Abends um 
7 Uhr fraß ed nur wenig; es vermodte nur 
mit Mühe die Hinterpfoten zu bewegen, ver— 
hielt fich aber übrigens ziemlih ruhig. Den 
andern Tag, Früh um 10 Uhr, ſchien es wie— 
der hergeftellt; dody war fein Gang immer noch 
etwas ſchwankend. Den britten Tag aber befand 
es fich wieder in feinem natürlichen Zuftande. 
Zweiter Verſuch. — Mittags waren 
6 Dr. gebrannter Alaun in den Magen eines 
andern Dundes gebradyt worden. Nach 10 Mi: 
nuten gab das Thier jchleimige, jhaumige, 
‚fehe weiß ausfehende und mit Alaun vermiſchte 
Stoffe durch Brechen von fih, wobei derſelbe 
3uftand von Entkraftung, wie bei dem Hunde 
des erſten Verſuchs, eintrat. Um 4 Uhr erſchien 
das Thier wie abgemergelt; der Bauch war 
eingezogen und die Haut lag flark ben Rippen 


‚an, welche ſehr deutlich fichtbar wurde. Das Hin— 


tertheil zeigte eine auffallende Schwäche. Das 
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Zbier verweigerte bas Freſſen, wie das Saufen. 
Auch fand eine Darmansleerung von flüfjigen 
Etoffen Statt. Um 7 Uhr fihien es fi aber 
viel bejfer zu befinden und nahm einiges Fut— 
tr. Den andern Zag fhien es wieder voll 
fommen gefund zu fopn. 

Ale unſere Verſuche find an fehr ftarfen 
Hunden angejtellt worden, und den von uns 
biezu angewandten gebrannten Alaun batten 
wir von den Apotbefern Boudet und De 
londre, ganz vorzüglid) aber vom erftgenann: 
ven geliefert befommen. 

Dritter Verſuch. — Früh um halb 
11 Uht ließ man einen Hund 1 Unze theils 
mit 4 Unzen Waffer vermifchten, theils darin 
aufgelöften gebrannten Xlaun verfchluden, wor: 
auf blos ein wenig Uebelbefinden erfolgte; nad) 
10 Minuten Enirfchte das Thier mit den Zäh— 
nen und fiel gar bald in eine fehr außerordent— 
liche Entfräftung. ine halbe Stunde danadı 
fand Erbredyen unter ziemlidy großen Anftren: 
gungen (Wurgen) Statt, und am Munde kam 
en weißer, fich in Kaden ziehender Schaum 
in großer Menge zum Vorſchein; das Brechen 
wiederholte ſich, und man Eonnte in den aus: 
gebrodhenen Stoffen viel Alaun erkennen. Um 
+ Ubr zeigte ſich das Thier niedergefchlagen 
und traurig, befonders aber bemerkte man bei 
itm eine ſehr auffallende Schwädhe in ben 
Füßen. Um 6 Uhr verweigerte es, Futter zu 
ih zu nehmen. Am andern Zag fraß und foff 
es zwar mit vieler Begierde, brach aber kurz 
darauf die genommenen Futterftoffe wieder aus. 
Allein den nädjftfolgenden Zag fihien es wie: 
der bergeftellt, und fraß mit Appetit. Den 
3ten Tag murde das Thier getödtet und gleich 
darauf geöffner; wir fanden in dem Blindfacde 
des Magens einen rundlihen weißen 
Zleten von 2 Zoll im Durchmeffer, und die 


imjicirte Scyleimhaut ließ fi) an diefer Stelle 


leiht ablöfen. Der übrige Theil des Organs 
war ziemlid) gefund. 

Bierter Verfud. — Mittags ließ man 
einen Hund 2 Unzen gebrannten Xlaun, der 
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denn es bemühte fich jeden Augenblie, feine 
‚Lage zu verändern, Um 8 Uhr war es todt. 
Als es den andern Tag geöffnet wurde, ha— 
‚ben wir folgende normwidrige Veränderungen 
wahrgenommen: Xeufere Röthe des Magens 
und der Därme; das Nes felbft war ftark ges 
‘färbt; alle Gefäße der Gedärme waren mit 
Blut angefüllt. Die innere Kläche der Speifes 
‚röhre war graulich weiß, die des Magens ganz 
‚weiß in den obern $ ihres Umfanaes und gelb 
im übrigen Theile. Diefes Organ ent 
‚hielt viel Butterftoffe; feine Schleim: 
‚membran war wie genarbt (chagrinde) und 
‚an mehreren Puncten gefpalten. Im Allge— 
meinen fand man fie fo erweicht, daß ſchon eis 
nige Reibungen mit der Finaerfpige (obne 
Hülfe des Nagels) auf derſelben binreichten, 
um fie abzulöfen; fie erfchien faft in ihrer ganz 
zen Ausdehnung dbedorganifirt; als man fie ent— 
fernte, fand man die Musfelhaut ziegelroth 
‚gefärbt, was von der graulichen Färbung der 
‚Scleimmembran ſehr abſtach; die Gonfiftenz 
‚der Muskelhaut fchien jedoch keine normmidrige 
Veränderung erlitten zu haben. . dem Mas 
gen an bis zum Ende bes Dünarmes zeigte 
‚die Muskelhaut ebenfalls eine zieaelrothe Far— 
bung. Die Lungen waren ödematös; als man 
fie zufammendrüdte, quoll aus ihnen eine 
große Menge mit Blut vermifchter feröfer Flüſ— 
figfeit hervor. 

Fünfter Berfudh. — Früb um 10 Uhr 
fprigte man 2 Dr. zum Theil in 2 Unz. Waffer 
aufgelöften gebrannten Alaun in den Magen 
eines Hundes ein, und unterband bierauf den 
Schlund. Kurze Jeit danady verfiel das Thier 
in einen bedeutenden Zuftand von Entfräftung ; 
es machte wiederholte Anftrengungen zum Bre— 
‚hen, auf welche ein Knurren in den Därmen, 
‚eine ziemlich große Unrube und momentane 
Zuckungen in den Füßen folgten; hierauf Icate 
ih das Thier nieder und blieb wie Eraftlos 
liegen; Abends war der Bauch gefpannt und 
heiß, das Thier veränderte fein Luger, was 
ihm aber nur mit vieler Mübe aelang. Den 
andern Zag blieb es in der nämlichen Lage; 














nur theilmeife in 6 Unzen Waffer fid) aufge: |doch wenn man es nöthigte, konnte es etwas 
Iöft, nebmen. Sogleich ſtellte ſich Entkräftung, |beffer gehen als den Tag zuvor. 
ein unruhiges Wefen und ein Zuftand ein, derı Nachdem diefer Dund noch benfelben Vor— 
verrieth, daß das Thier leide. Eine Viertel: | mittag getödtet worden, ſchritten wir zur Se— 
kunde darauf Würgen oder Anftrengungen zu ction. Aeußerlich unterfudht, ſchienen Magen 
Brehen, dann wirkliches Erbrechen einer klei- und Gedärme fi) in ihrem natürlicden Zus 


nen Menge grüner fhäumiger Materie; viel 
Schaum vor dem Munde; fihtbare Schauer 
und Froſteln; immer mehr zunehmende Kraft: 
tofigkeit. Um halb 3 Uhr legte ſich das Thier 
auf die Seite, mit trüben, traurig blickenden 
Augen, benn es vermochte ſich nicht mehr auf 
ben Füßen zu erhalten.‘ Um halb 5 Uhr ſchien 
e3 etwas weniger leidend zu feyn, fegte ſich 
auf den Dintertheil, jedoch mit fehr hoch und 
feif geftredtem Kopfe; doch holte es nur lang: 
fam und mit Mühe Athem, Abends 7 Uhr 
lag ed mit hinten über gebeugtem Kopfe und 
röchelte; es fchien viel Schmerzen zu haben, 


ſtande zu befinden. Die Schleimmembran des 
Magens aber erfchien überall injicirt und zcigte 
‚längs ihrer großen Gurvatur eine ziegelrothe 
Farbe. Mitten im Blindſacke befand ſich ein 
weißliher Flecken von 14 Zoll im Durch— 
meffer, der offenbar vom Alaun berrührte; an 
‚diefer Stelle war die Echleimmembran ſehr 
entartet, fie lich fi) bier eben fo leicht abſchä— 
(en, wie die des Magens bei dem Dunde, den 
man 2 Unzen Alaun hatte verjchluden laſſen 
'(4ter Verfud). : 

Verfuhe mit in Waffer aufgelö 
tem Alaun, — Zwei Unzen gebrannter 
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Alaun waren mit 9 unzen Waſſer behandelt Magen eines ſehr ferten Hundes eingeſpritzt. 
und damit gekocht worden, worauf man die Das Thier ſchien anfangs nur wenig Beſchwer— 
filtrirte Flüſſigkeit in den Magen eines Hun- den bei der Wirkung dieſer Subſtanz zu cm: 
des von ſtarkem Wuchfe durch eine in bie pfinden; aber + Etunde danach machte es einige 
Speiferöhre gemadıte Oeffnung einfprigte, Anftrengungen zum Breden und verfiel aar 
wonach man jene unterband. An dem fia) nun | bald in Entkräftung. Den andern Zag hatte 


ſelbſt überlaffenen Thier ftellte fi anfangs fein 
bedeutender Zufall ein; aber bald nachher ka-⸗ 
men Anftrengunaen zu Breden, bie gegen 
2 Stunden anhielten, jedoch immer geringer 
wurden. Während diefer Anftrengungen kam 
aus dem Munde eine arofe Menge dicer, Ele: 
briger Speichel heraus. Das Thier verfiel bier: 
auf in Entkräftung, befam einen geſchwollnen 
Leib und eine Darmausleeruna. Den andern 
Tag ſchien es noch fehr zu leiden, und fuchte 
immer feine Lage zu ändern; nad) und nad) 
wurde die Kraftlofigkeit immer ftärker, und der 
Zod trat 48 Stunden nad) Einführung des, 
Giftes ein. 

Bei der Section fanden wir den Magen in, 


fidy fein Zuftand wenig verändert. Den bdrit: 
ten Zag fchien es jedoch mehr zu leiden; «s 
vermodte nur mit Mühe fih von ber Stelle, 
wo es einmal lag, weazubegeben; ber Leib 
hatte an Umfang bedeutend verloren, und bie 


‚Rippen fingen fon an unter der Haut fit: 


bar zu werden. Den vierten Zag lag das 
Zbier auf der Seite, den Kopf auf den Boren 
geftüst, die Füße bald aebogen; die Rippen 
traten ftarf hervor und der Leib erſchien jebr 
abgemagert. Wormittags ftcllte fih eine blu: 
tige Darmauslerrung ein. Nachmittags 3 Uor 
war es todt, aljo 73 Stunden nad dem Ein: 
fprigen der Alaunauflofung. 

Außerdem tft noch zu bemerken, daß dieſer 


zwei ungleiche Hälften getheilt. Die ausge: Hund ſchon vor dem Verſuch das Futter ver: 
behntefte Portion, welche 7 bis 8 Mal weiter weigert hatte [was bei Thieren, namentlid 
als die andere war, bildete die Kortjerung des Hunden, befonders wenn es länger als 24 Stun: 
Oesophagus. Die innere Membran ſah grün- den anhält, auf ein ftarkes Erkranktſeyn dis 
ih grau, genarbt und wie marmorirt; fie Verdauungscanals fließen läßt]. 
war mit ſchwarzlichen Burchen durchzogen, die‘ Bei Deffnung des Bauches erichhienen Magen 
Teinesweges dem Laufe der venöfen Gefäße und Gedärme injicirt und rofenroth gefärbt; 
entfprahen. Sie war dicht, einger,die Scleimbaut des Magens faft in ihrem 
fhrumpft und gefpalten, und dies zwar ganzen Umfange fehr dunfelroth und etwas er: 
in ihrem ganzen Umfange, vorzüglich aber im weicht. 
Blindſacke des Magens. Nicht fo verhielt ſich Wirkommennun zu den aufdie Anwen: 
dies mit der, welche die andere Hälfte diefes dung des Alauns bei dem Menſchen 
Drgans auskleidete; denn bier hatte biefe fi beziehenden Thatſchen. Dieſe ver: 
Membran ihre gewöhnliche Denfität bebalten, mögen uns aber über die Wirkungsweife des g e: 
erfchien jedoch höchſt auffallend ziegelroth ge: brannten Alauns keinen Auſſchluß zu geben, 
färbt. Doch nahm, je näher man dem Duo-| da man fich bier ftets des erpftallijirten 
denum kam, dieſe he an Intenjität ab, Alauns bedient bat. 
um fih im obern Dritttheile des Dünndarms “Prof. Dumeril wendet oft gegen hron: 
ganz zu verlieren. Im Allgemeinen waren alle’ ſche Durchfalle eine aus 1 Dr. Alaun und 
Gefaße der Darme mit Blut angefüllt, ganz 2 Df. Vehikel beftehende Zifane an, die er in 
vorzuglich aber die des Magıns und des gro: 24 Stunden nehmen läßt. 
fen Nexes, Marc gebraudt häufig gegen paffive 
Wichtig ift es noch zu bemerken, daß ber Hämorrhagien eine Solution, die 2 Dr. 
Magen und die Gedärme keine utterftoffe ent: | Alaun in.I Pf. Motten aufaclöft enthält. 
bielten. Kapeler wendet den Alaun bei Behand— 
Diefer Verſuch wurde an zwei anderen Dun lung der Malercolit an, indem er eine 
den auf diefelbe Weife wicderbolt. Der eine Gabe von 3 und feltft 6 Dr. in 24 Stunden 
ftarb in dem Zeitraume von 50 Stunden, und gebraudyen läßt. Die Kranken baben babei 
ber andere 54 Stunden nad Einfuhrung des niemals über ein Gefühl von Brennen geklagt. 
Giftes. Man fand bei ihnen daffelbe, wie bei, Einige Kranken diefer Art läßt er fogar, an: 
dem vorigen Thiere, nur mit dem Unterfchiede, |ftatt fie die beftimmte Dofis Alaun in 24 tun: 
daß der Magen diefer beiden Hunde den verbrauchen zu laffen, diefes Mictel in der 
Zutterftoffe enthielt. Seine Schleim: |&abe von 3 Dr. in 6 Unzen Bebikel aufaeidi 
membran war lebhaft geröthet und ſtark ge- auf einmal nehmen. Allein in der Nigel wird 
runzelt, und alle Gefaße diefes Organs waren ihnen der Alaun aufgelöft in 2 oder 4 Bou: 
injicirt. Jedoch haben wir hier jene vermehrte teillen Zifane gegeben, die in 24 Etunden ge= 
Denfität, die offenbare Folge der Einwirkung nommen werden. 
des Alauns auf den Magen-des erſterwähnten Jedoch iſt zu berückfichtigen, daß fich zwiſchen 
Hundes, nicht angetroffen. jeinem von Malercotik befallenen Menfgen und 
Nachmittags 2 Uhr hatte man 61 Dr. ge: zwifchen einem aanz 'gefunden durchaus Feine 
brannten Alaun, der mittels der Wärme in, Vergleihung aufitetlen laßt. Auch haben dieſe 
6 Unzen Waffer aufaclöft worden, durch eine Erfahrungen von Kapeler nidt die gerinafte 
in den Oesophagus gemachte Oeffnung in den! Bedeutung in Bezug auf die Fälle, von denn 
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ich hier fpreche. Aber man wende nur bei ei: 
nem gefunden Menſchen diefe Behandlungs: 
mweife der Charite, die in der Regel in 
den für fie geeigneten Källen nicht nur Beinen 
Rachtheil, fondern vielmehr große Vortbeile ge: 
währt, an, und man wird dann aar bald fehen, 
in welchem Zuftande diefer Menſch ſich nach ei— 
niaen Zagen befinden wird. 

Drfila bat aus den von ihm an Thieren 
angeftellten Verſuchen und aus diefen legteren 
Thatſachen folgende Schlüffe gezogen: 

t) Dunde, felbft die ſchwächſten und Bein 
fien, können ſehr ſtarke Gaben gebrannten 
Alaun vertragen, ohne andere Zufälle als Ers 
brechen und vermehrte Darmausleerungen da—⸗ 
nach zu befommen, und find 1—2 Stunden 
nad Einführung des Alaun vollkommen wieder 
bergefteilt. 

2) Wird, entweder in Folge ber Unterbin: 
dung bes Oesophagus oder jeder andern Ur: 
ſache, eine ſtarke Dofis gebrannter Alaun nicht 
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die es zu feiner Gewinnung bedurfte und bie 
nahe an 2 Unzen beträgt. 

2) Der gebrannte Alaun farm fo unzweck— 
mäßig bereitet werden, daf er alle feine ſchäd— 
lichen Eigenfchaften verloren und in einen dann 
wahrſcheinlich inerten, unwirtſamen Stoff ver: 
wandelt worden ſeyn kann. 

3) Der gebrannte Alaun, den man in einer 
binlänglichen Menge Waffer und darin die nö 
thige Zeit Bochen läßt, nimmt, wenigftens was 
die Quantität auflöslichen Alauns betrifft, alle 
— des cryſtalliſirten Alauns wie— 

er an. 

4) Der mit kaltem Waſſer behandelte ge: 
brannte Alaun löſt fich ſchwer darin auf, und 
erfordert weit mehr Wafler, ald wenn er mit 
fochendem behandelt wird, fo daß eine Partie 
des Alauns der auflöfenden Kraft des Waſſers 
fid) entziehen und mit diefem blos vermengt 
oder verrührt (darin blos in Schwebung) zus 
rücdbleiben kann. Der croftallifirte Alaun löft 


mieder ausgebrochen, fo tritt der Tod, felbft fi nur in 14 oder 15 mal fo viel Waffer (von 


bei Eräftigen und ziemlich ſtark gebauten Hun— 
den, ſchon nach Verlauf einiger Stunden ein. 

3) Wird der gebrannte Xlaun in der Gabe 
von 1 Unze äußerlich in das Zellgewebe unter 
der Daut des Schenkeld eines Hundes einge: 
bracht, fo verurfacht derfelbe ein ſtarkes Bren- 
nen, das zu einer Eiterung Beranlaffung gibt, 
die copiös genug werden fann, um bas Thier 
nah 15—20 Zagen zu töbdten. 

4) Ein erwachfener Menſch Eann in einem 


Zage ohne Nachtheil mehrere Drachmen in! 


Baffer aufgelöften gebrannten Alaun confus 
miren. 

5) Nah dem, was man bei Hunden beob— 
achtet, ift es nicht zu bezweifeln, daß ein Er: 


mwachfener, wenn er 1—2 Unzen in Waffer|h 


aufgelöften gebrannten Alaun verfchludte, Bre: 
&en und vermehrten Stubl danach befömmen 
und davon eben aud nidht mehr als 
dbiefe Thiere befhmwert werden würde, 

Im Gegentheilift es fürgewiß an 
zunehmen, daß dem Menfhen, we 
gen feiner weit anfehbnlidheren kei: 
besgröße und feiner weit größeren 
Kraft und Stärke, eine weit ſtärkere 
Dofis Alaun gegeben werden müßte, 
um bei ibm eben fo heftige Zufälle 
wiebeiden Dunden bervorzubringen. 

Nachdem ich mit gewiffenhafter Genauigkeit 
die Verſuche Orfila’s und feine Anfiht im 
Betreff des Alauns im Vorigen dargelegt habe, 


will ih nun diejenigen Echlußfolgerungen, die 


ih aus meinen Unterfuhungen und aus den 
jümmtlicdhen von mir beobadyteten Thatſachen 
eben zu müffen glaubte, hiemit ber weitern 
Biurtbeilung des Lefers übergeben. 

1) Der im Handel vorkommende gebrannte 
Aaun entbält-ftets irgend eine gewiffe Menge 
in kochendem Waſſer unauflösliches baſiſch 
ſchwefelſaures Alaunerdekali (Sous-Sulfate d’alu- 
mine et de potasse), fo daß 1 Unze gebrannter 
Alaun niemals die Qudntität Alaun barftellt, 


15°) ald fein Gewicht beträgt, auf, während 
es felbft nicht einmal fo viel, als fein eignes 
Gewicht ausmacht, biezu bedarf, wenn das 
Waſſer kochend ift, wobei noch zu bemerfen, 
daß, wenn er ſich im Zuftande bes gebrannten 
Alauns befindet, er dann lange Zeit der Ein: 
wirkung des Waſſers widerfteht. (Orfila, 
Traité de chimie, p. 466.) 

5) Der aebrannte Alaun ift für die Schleim: 
haut eine sende Subftanz. i 

6) Der gebrannte Alaun ann in der Gabe 
von 2 Ungen den Zod der Hunde veranlaffen, 
und zwar felbft in den Källen, wo durch Unters 
bindung des Oesophagus das Brechen nicht 
vehindert wird und der Magen Futterftoffe ents 
ält. i 

7) Er kann, wenn ber Orsophagus unter: 
bunden worden, den Zod in der Gabe von 64 
Dr. herbeiführen, auch wenn er vorher in 
Waſſer aufgelöft worden ift. 

8) Der mit dem kalten Waſſer vermifchte 
und darin zum Theil in Schwebung 
befindliche gebrannte Alaun bilder eine weit 
verderblichere, tödtlichere Mifhung, als wenn 
——— mit heißem Waſſer behandelt worden 
wäre. 

9) Ich möchte wohl glauben, daß diefe Sub: 
ftanz, felbft in gleicher Dofis gegeben, auf den 
Menihen noch mit weit mehr Energie, als auf 
die Hunde, zu wirken fähig ſeyn dürfte, da 
der menfhligde Magen weit mehr 
Senfibilität befist und feine Sym— 
patbien weit ſtärker als bei dem 
Bunde find. 

10) Endlich ift es wohl feinem Zweifei unters 
Iworfen, daß, wenn der Magen frank, 4. 8. 
von einer chronifchen Entzündung ergriffen ift, 





‚dann der gebrannte Alaun eine weit energifchere 


‚Wirkung ausübt, 

| Behandlung der durch den Alaun 
erzeugten Zufälle, — In den Faällen, 
wo der in den Magen gebrachte Alaun Zufälle 
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veranlaffen follte, müßte unftreitig ber Arzt 
das faft immer danach entftehende Erbrechen 
durch Anwendung von warmem Waſſer (ohne 
es jedoch in übermäßiger Quantitat trinken zu 
lajjen) noch mehr zu befördern ſuchen; dann 
aber fi) bemuben, den Fortſchritten der Ent: 
zündung des Vervauungscanales mit Hülfe der 
gewöhnlichen antiphlogiftifchen Mittel Einhalt 
zu thun. In einem ähnlichen Kalle ift auch die 
Magnefia angewandt worden; doch erwies 
fie ſich ganz unnüs; denn der Alaun ıft keines— 
megs ein fo faures Salz, daß er auf gleiche 
Weiſe wie Gifte diefer Art auf den Mayen wire 
ken fönnte. 

Die Arfenikpulver von Rouſſelot, Dus 
bois und Froͤre Cosme. — Rouſſelot's 
Arfenitpulver beftcht aus 16 Theilen 
Schwefelqueckſilber (Cinnabaris, Hydrargyrum 
sulphuratum rubrum), 16 2b. Drachenblut 
(Sanguis Draconis) und 2 Ih. Arſenikoryd 
(Arsenicum album), — Dubois’s Arfenif- 
pulver wird gemohnlid aus 16. Th. Schwefel: 
quedjilber, 8 Th. Dradyenblut und I Th, Ar: 
fenitoryd bereite. — Endlich entyalt das 
Gosme’jhe Arfenitpulver in 220 Theis: 
len: 142 Ty, rothes Schwefelquediilber, 43 Th. 
Arjenitorydp, 12 Th. Drachenblut und 8 Th. 
Aiche von verbrannten Schuhſohlen. — Diefe 
drei Pulver find die einzigen, die man gegen: 
wärtig gebraucht; doch gibt es noch verfchie: 
dene andere Arjenifpulver, wie z. B. das von 
Suftamond, welches aus ſchwefelſ. Spieß: 
slanz und Arjenikoryd beftehbt, und das von 
Plumquet [muß wohl beißen Ploucquet 
over Ploucdet], weldyes Chamille, Hahnen— 
fuß (Ranunculus), Schiwefelblume und Arſenik— 
oryd enthält. Die drei erftgenannten find ſich 
in Rudliht der in ihnen enthaltenen Subſtan— 
zen fehr ähnlich; doch find fie wieder in Rück— 
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tel, 2) als Gifte, die aoforbirt zu werden und 
auf den thieriihen Organismus überhaupt ei: 
nen tödtlichen Einfluß hervorzubringen vermö: 
gen. Betrachtet man diefe Pulver in Bezug 
auf ihre agenden Eigenſchaften, fo findet man 
einen Grund mehr, fie eigentlich Queckſilber— 
pulver nennen zu bürfen; denn ber Arzt, der 
nur einigermaaßen die Aeskraft des Arfenifs in 
Ueberlegung zieht, wird 3. B. die fchorferzeu- 
gende Wirkung von Dubois’s Pulver un: 
möglich dem über eine große Fläche fih aus: 
breitenden einzigen Gran Arſenik zufchreis 
ben, fobald man nämlih annimmt, daß zum 
Aetzen 25 Gran diefes Pulvers verwendet wor: 
den find. Suchen wir daher im Folgenden 
‚genau feftzuftellen, auf welche Weiſe das 
Schwefelquediilber, das Arfeniforvd, das Dra: 
chenblut und die Aiche von verbrannten Schub: 
ſohlen ihre eigentliche, wahre Wirkung zu er: 
‚kennen geben. 

Jedermann wird mwilfen, daß das Scmefel: 
quecjitber, auf eine Wunde gebracht, nicht äz— 
zend auf bdiejelbe wirkt. UWebrigens hat auch 
Smith durch unmittelbare Verſuche bewie— 
ſen, daß dieſe pharmaceutiſche Zuſammenſez— 
sung, als man fie in eine am Schenkel eines 
Hundes gemachte Wunde bradıte, am 2ten oder 
'öten Zage den Zod diejes Thieres herbeiführte; 
daß ferner eine große Quantität diefes Schwe— 
felqueckſilbers die Thiere nicht fchneller tödtete, 
als eine ſchwächere, und daß man endlich, au: 
ßer der örtlichen Entzündung , faft immer die 
‚ungmweibdeutigften Spuren von Entzündung in 
den Zungen, den Bruftfellen und dem Magen 
fand. Man follte meinen, die Unauflöstichkeit 
des Schwefelqueckſilbers ließe ſolche Refultate 
nicht für möglidy halten, und zwar dem bekann— 
ten Grundjage zufolge: „Corpora non 2zunt 





fiat der Mengenvergaltniffe, in welchen diefeinisi sint soluta;** allein diefer Grundfas ift 
Subſtanzen in jedem ſich gegenfeitig befinden, |fatfh, und eine große Zahl von unlöslicen 
von einander verichieden. Alle diefe Pulver! Giften beweift zur Genüge deſſen Unrichtig— 
verdienten eher Queckſilber-, als Arjenitpulver keit. Iſt aber nun wohl das Arfenit, das 
genannt zu werden, denn das Schwefelquede örtlich mit jo wenig Energie, bingegen auf 
filber macht in jedem den Grundbejtandtheilidas Nervenfuftem im Allaemeinen jo außer: 
deifeiben aus; denn man finder, daß in Du— ordentlich ftark wirkt, fo ſehr auflöstich ! 

bois Pulver das Arfeniforyd nur den 25ſten Zunächſt müſſen wir fragen: ift mobl das 
heil, in dem von Rouffelot den Löten Th. Arſenikoxyd ein jchorferzeugendes Mittel ! Eine 
und dem Sosme’fhen Pulver etwas mehr: Menge von Beobadhtungen laffen dies zwar 
als den 4ten Th. der ganzen Maffe bildet; da'vermutben; dennoch aber fpricht fich diefe Ei: 
hingegen das Schwefelquedjilber in Rouſſe- genſchaft nicht fo ftark aus, daß man dies cut 
lot’s Pulver fajt die Halfte, in dem von Du=|glauben könnte; denn man führt mebrere That— 
bois gegen 3 und in dem Cosme'ſchen et⸗ ſachen von Vergiftungen durch beträchtliche Sa: 
was weniner als 3 des Ganzen ausmıdıt. ben Arjenits an, bei welchen der Magen felbit 
‚Wenn daher aud dem Wundarzt, der beilnicht einmal Spuren von Entzündung zeigte. 
diefen Pulvern nur auf ihre Asende Wirkung Jedoch wird das Arſenik ſtets abforbirt und 
fieht, ihre Zufammenfegung gleichzültig ift, fo übt dann eine unmittelbare Wirfung auf das 
darf fie dies doch micht dem Zoricologen feyn.|Nervenfyftem aus. Diefe Wirkung tritt bes 
Diefer hat zunachſt zu unterfuchen, welches'fonders bei Anwendung dis Cosme'ſchen Ar: 
wohl in diefen Zufammenfesungen die wirkffams ı fenikpulvers, in welchem es in weit beträchtli— 
ften und eingreifendften Subſtanzen feyen, und cherer Quantität enthalten ift, auffallend ber: 
unter diefen legteren vorzüglich diejenigen ins vor; und wahriheintid waren es die durch 
Auge zu faffen, welche ven meiften Einfluß auf dieſes Pulver erzeugten heftigen Zufälle, welche 
den Organismus äußern tönnen. Denn die in|Dubois verenlaft habın, die Dofis des fei: 


Causticum 


nem Pulver zugefesten Arſeniks bebeutend zu 
vermindern, 

Das Drachenblut ift Harz, das auf Wun— 
den feine Wirkung Außert, Was die Afche 
von verbrannten Schubfohlen betrifft, fo wirkt 
diefe eben auch nicht mit mehr Energie, wie 
überhaupt alle Aſche von verbrannten tbieri= 
fhen Subftanzen, deren Salze bauptiädylich 
Kalk und Maanefie baben, folgli ale wir: 
kungslos (inert) zu betrachten find. 

Kurz, ich bin geneigt zu glauben, daß biefe 
verfchiedenen Pulver befonders vermöge der in 
ihnen enthaltenen fehr großen Quantität Schwe: 
feiquedfilbers ſchorferzeugend find, 

Wenn eine Bergiftung durch irgend eines 
biefer Arjenitpräparate Statt gefunden haben 
follte, müßte man es ſich zunächſt angelegen 
ſeyn laffen, das Vorbandenfeyn der erwähnten 
drei Hauptſubſtanzen nachzuweiſen. Der fach: 
fundige Arzt wird zuerft die Maffe mit Waf: 
fer bebandeln und darin Eochen laffen; die 


Flüſſigkeit enthält dann alles Arfenitoryd. Der 


vnauflösliche Theil wird gefammelt und in Als 
tobol gekocht, welches Bebifel das Drachenblut 
auflöfen und das Schwefelquedfilber in Form 
eines rothen Pulvers zurückaflen wird, Nach— 
dem die drei Subftanzen von einander abge: 
fondert worden, wird man mit Hülfe der Rea— 


gentien 1) das Arfenikoryd (m. f. den Art. Ar-| 


senicum; ®b. Il, ©. 3%), 2) das Queck⸗ 
filber (m. f. Hydrargyrum) und 3) bas 
Dradenblut (m. ſ. Sanguis Draconis) 
zu erkennen vermögen. 

Wo die Arfenikteige üble Zufälle veranlaf: 
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| _ [Meberhaupt darf biefer Unterfchieb nicht 
ſtreng genommen werden, indem die Wirkfam: 
keit der Caustica im Allgemeinen weniofteng 
eben fo ſehr von dem Grade ihrer Goncentra= 
tion und der Dauer ihrer Anmenduna, als von 
der Beſchafſenheit ihrer Beſtandtheile abhängt. 
Wichtiger jcheint uns die von Schmwilaue 
vorgeſchlagene Eintheilung, nach welcher dieje— 
nigen Aetzmittel, die nicht fähig find, aufgeſaugt 
‚zu werben, ober deren Auffaugung zu feinem 
ubeln Zufall Veranlafiung geben kann, von tes 
nen unterf&ieden werden, deren Auffaugung 
mehr oder minder gefährliche Wirkungen her— 
‚vorzubringen vermag. 

Und es gibt in ber That eine gewiffe Anz 
zahl folder Mittel, deren Wirkung rein ortiich 
ift, und die ihren Einfluß niemals auf ent= 
fernte Organe verbreiten, wenn dies anders 
‚nicht auf ſympathiſchem Wege gefchiebt: zu 
diefen gehören namentlih die Spießglanzbuts 
ter und das falpeterfaure Silber; dagegen «6 
wieder andere gibt, deren kleinſte Theilchen 
(Molecülen), indem fie leicht in den allgemei= 
nen Kreislauf der Körperfafte übergeben, mit 
dem Blute zugleich durch die verfchiedenen Theile 
des Körpers ihren Weg nehmen und auf diefe 
Weife unmittelbar in den von dem Drte ihrer 
‚Application ganz entfernten Geweben ihre ver— 
derblichen Wirkungen verbreiten; zu diefen ge— 
hört der größte Theil der Kupfer= und Arſe— 
nifpräparate, 
| Die Berfchiedenheiten, weldye die Aetzmittel 
in dieſer Hinſicht darbieten, bangen, wie leicht 
'einzufcben, weniger von dem Grade ihrer Ener 


ton, beftanden dieſelben in einer mehr oder,aie, als vielmchr von der Art und Weiſe ab, 
weniger heftigen örtlihen Entzündung und in wie ſich ihre Beftandtheile, ihre Grunpftoffe, au 
den allgemeinen Symptomen, welche eine Folge den mit ihnen in Verbindung gebrachten Ie= 
der Abforption jowohl des Arſenikoxyds, als benden Geweben verbalten. 
der Duedfilberpräparate find. Die Behandlung) Dieraus erfieht man, daß die chemiſchen Er: 
ft dann dieſelbe, wie fie die von diefen legteren fcheinungen, die bei den meiften anderen Heil— 
Praparaten herrührenden Zufälle erheiſchen. wirkungen gewöhnlich eine fo jecundare, um 
(Alph. Devergie.)iniht zu fagen untergeorönete, Rolle fpielen, 
bier die Haupturſache der in Krage ftehenden 
1. Die Aetzmittel in tb erapen. Wirkungen ift. Sobald das Aetzmittel in Folge 
tifher Zinſicht betrachtet oder leiner Berührung mit den organijchen Saften 
von deren Anwendungsart, oder Geweben leicht zerfegt, und dafjelbe durch 
dieſe Zerſetzung in den Zuſtand eines unthäti— 
Die Aesmittil wirken nicht alle mit einer gen, wirkungsloſen Körpers, oder doch zum 
und derſelben Energie. Einige befchränten fid) wenigstens in einen ſolchen Zuftand verfegt wor— 
blos darauf, auf den Theilen, die fie bededten, den ift, daß es fi) nun weit weniger wirkjam 
einen ſchwachen und oberflächlichen Schorf zu zeigt als vorher (gefchehe dies nun wegen der 
erzeugen, während wieder andere diefelben ftark Unauflöslicykeit, in die es dadurch verfegt wer— 
desorganifiren. Erftere hat man im Allgemei- den, oder in Folge der neuen chemiſchen Wer: 


nen Cathaeretica (beizende Mittel) ge: 
nannt, bic anderen aber, welche die eigentlich 
fogenannten Caustica bilden, mit dem Namen 
Escharotica (ſchorfmachende Mittel) bı: 


"bindungen, in bie es durch diefe Zerſetzung ge— 
treten), fo ift defien Auffaugung nit mehr zu 
befürchten; und felbft in dem Kalle, daß die: 
felbe nody Statt finden follte, würde fie doc 


zeichnet. Zu weicher Zeit man aud) die erfte: nicht die übeln Zufalle veranlaffen, welche uns 
ren anwenden mag, fo werden fie doch nur vermeidlich hatten folgen müffen, wenn das 
jelten als Kscharotica wirken, während die Aetzmittel mit allen den chemiſchen Eigenichaf: 
legteren, wie leicht zu begreifen, in den Källen, ten, die es vor feiner Anwendung befaß, in die 
wo ihre Auftragung nur einen Augenblick Gefäße des Kreislaufs übergegangen ware. 

dauert, ſich darauf beſchränken können, blos Die Xegmittel erzeugen ftets eine heftige Ent: 
als eretica zu wirken, ‚gündung; eine Wirkung, die fie mit den haut— 
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röthenden Mitteln gemein haben. Allein es|forbirt werben — bdiefes Alles find Umftände, 
gibt deren, welche die von ihnen berübrten auf die der practifhe Arzt bei der Ausmahl 
Theile mit ſolcher Schnelligkeit desorganifiren, |desjenigen, was ihm zu Erleichterung und Für: 
daß fie zur Bildung eines Schorfes Beranlaf: |derung des von ihm gefaßten Deilplans am 
fung geben, bevor felbft noch die Entzündung |geeignetften fcheint, gar wohl Rüdfiht zu neh⸗ 
ſich offenbart; dagegen ed wieder andere gibt, men bat. 

welche diefe Iegtere zuerft bervorbringen, ſich Wir hielten diefe kurze Vorbemerkung nicht 
dann allmälig mit den Geweben verbinden und für ganz überflüffia, möge fie der Leſer als cine 
langfam das Xbfterben derjelben, din todten Einleitung zum Nächftfolgenden, befonders aber 
Schorf, berbeiführen. In allen Källen aber|des weiter unten folgenden Artikels Caute- 
entſteht eine Gegenmwirfung und eine mehr oder | risatio betrachten, ] 

minder reihlihe Eiterung, welche ben desorgas| Die Aegmittel können unter vier verfdie 
nifirten, abgeftorbenen Theil (naͤmlich den Schorf) denen Formen, nämlich 1) in Pulverform, 
von den ibn umgebenden Zheilen lostrennt.|2) in weicher — 3) in flüuͤſſi— 
Diefe lesteren, beren Eebensthätigkeit nun veränz ger und 4) in fefter Form angewandt wır: 
dert worden ift, fabren nun fort, eine ange, den Die bei ihrer Anwendung zu befolgen: 





tige Materie auszufondern, und zwar fo lange, |den Regeln find verfcieden und hängen cben 


bis die WVernarbung beginnt, was übrigens von diefen vier Kormen ab, unter weldyen man 


nad Xerlauf eines ſehr unbeflimmten Zeitrau: 
mes gefchieht, je nachdem nun die Lage war, 
in der ſich der afficirte Theil befand. 
VBergleiht man diefe Wirkung ber 
Aetzmittel mit der des Glüheifens, 
fo findet man, daß diefes legtere alle mit ihm 
in Berührung gebrachten Theile auf ber Stelle 
und unaufhaltfam bdesorganifirt, mit gleicher 
Geſchwindigkeit auch die Säfte zerfent, welche 
auf diefen Theilen fi) abgelagert haben und 
in manden allen die Urſache einer gefährlichen 


fie auf die Theile applicirt. 

1) Anmwendnng der Aegmittel in Pulr 
verform. — In bdiefer Korm find die Arte 
mittel ebedem weit bäufiger als gegenwärtig 
angewandt worden. Denn der gebrannte Alaun, 
die Pulver von Iris tlorentina, Sabina, Fer- 
rum und Cuprum sulphuricum, fo mie mtb: 
rere zufammengefigte Pulver, die unjere Vor— 
fahren anmwendeten, find jest insgefammt durch 
daß falpeterfaure Silber verdrängt morben. 

[Der Bf. nennt bier audy den gebranns 





Krankheit, ja felbft des Zodes werden können. ten Alaun, und gleih Hrn. Devergie, 
Es erwedt ferner aufs Iebhaftefte die Thaä- dem Vf. des Iften Abſchnitts diefes Artikels, 
tigkeit der Gewebe, welche die durd) daffelbe/müffen auch wir hier einen Nachtrag zu dem 
erzeugten Schorfe begrenzen, gibt diefen Gewe- bereits im Iften Bande diefes Univerfallericons 
ben Spanntraft und verbreiter feine ſchorf- abgehandelten Artikels Alumen, und zwar in 
machenden Wirkungen niemals über den Punct Bezug auf feine örtliche Anwendung in gewiß— 
hinaus, auf dem es unmittelbar gebaftet bat. |fen Lalsaffectionen, beibringen. Die Wictiss 

Diefe Wirkungsweife gibt ihm unftreitig ein keit des Gegenftandes möge diefe Heine Abs 
großes Uebergewicht über die Caustica, ſobald ſchweifung oder vielmehr diefe Art von Sup: 


es nothwendig ift, eine fchnelle, träftige und 
nachdrückliche Wirkung hervorzubringen, wie 
dies z. B. der Brand, der Knodyenfraß, jo wie 
einfache und oberflachliche bösartige oder giftige 
Wunden erheiſchen. Allein wo man es mit 
einer fchmalen, tiefen und finuöfen Wunde zu 
thun bat, um in foldyer einer bösartigen oder 
giftigen Flüffigkeit auf die Spur zu kommen, 
oder wo es ſich darum hanbelt, krankhaft ent: 
artete oder ausgewachſene Gewebe zu desorga— 
nifiren, und zu gleicher Zeit die Oberfläche, 
über bie fie hervorragen, wieder reaclmäßig zu 
machen, ohne jedody dabei eine lebhafte Ueber: 
reizung in den umliegenden Theilen zu verans 
laffen, wie z. B. bei fhwammigen Auswüch— 
fen, #rebsartigen Geſchwülſten und Geſchwü— 
ren, da zweifeln wir feinesweges, daß dann 
unter den chemifhen Zufammenfesungen Ach: 
mittel ſich finden dürften, die auf jeden Ball 
dem Glübeifen vorzuzieben feyn möchten. 

Der Grad ber Schnelligkeit der Wirkung 
der verfchiedenen äsenden Subſtanzen, die Ges: 
ftatt und Gonfifteng berfelben, die Art und 
Weiſe, wie fie fih zu den ihrer Berührung 
ausgefegten Theilen verhalten, und die grö— 
Bere oder geringere Leichtigkeit, mit der fie ab: 


plement entjdyuldigen, befonders da derſelde 
dem in Frage ſtehenden eben nicht gar fo fern 
licgt. 

Im Xrtilel Alumen lieft man (Be. |, 
©. 397), „daß der Alaun mit Erfolg acaen eis 
nige Geſchwüre der Schleimhaut der Mund2 
ıhöhle gebraudt worden wäre, fobald diefelben 
nicht mit heftigen und brennenden Schmerzen, 
noch mit bedeutender Röthe verbunden ſind;“ 
und auf einer andern Stelle dajelbfi, „tes 
man Einblafungen von pulverifirtem Alaun in 
den Pharynx und felbft in den Larynx bei Ins 
dividuen angewandt babe, weldye von häuti— 
ger Bräune und Group ergriffen waren. 
Das Erftere entbält zugleid eine Warnung 
vor deffen Anwendung, wenn dergleichen Ge— 
fhwüre mit Schmerzen und Röthe verbunden 
find, folglich ein acuter Zuftand vorhanden it; 
da hingegen der Inhalt des zweiten Gitats auf 
feine ſolche Warnung bindeuter, fondern viel⸗ 
mehr auf den örtlihden Gebraud diefes Mits 
teld bei vorbandenem acuten Zuftande, wie ibn 
doch die häutige Bräune und der Eroup offens 
bar darbieten, hinzuweiſen ſcheint. 

In der That haben die neueſten Erfahrums 
gen, namentlich die von VBelpeau gemachten 
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zahlreichen Beobachtungen bewiefen, daß der auch, um die Application der Korm gewiſſer 
Alaun, in Pulverform angewandt, in Hals- Theile anzupaffen, eine Gharpiekugel, die ibrer 
entzündungen, und zwar eben fowohl; Größe nach diefer Korm entfpricht, in dem Aetz⸗ 
in rein entzündlidhen, als auch in ben/pulver berumrollen, diefelbe dann über ben 


mit membranartigen Erfudationen, 
als ein beilträftiges Heilmittel wirkt. Es fol, 
diefem Arzte zufolge, die Entzündung ber Man: 
dein, bevor ſich in ihnen nody Eiter gebildet, 
bat, binnen wenig Tagen zertheilen, möge die: 
felbe ftarf oder ſchwach ſeyn; ja man foll ſo— 
gar, wenn dieſe Behandlung den Iiten, 2ten, 
3ten oder 4ten Tag beginnt, in den meiften 
Fällen fhon den folgenden Zag auffallende Bei: 





ferung eintreten feben. 

Die Anmwendungsweife des Alaunpulvers in 
dergleichen Fällen ift gang einfah. Es wird 
mit dem u. angefeuchteten -3eigefinger (da⸗ 
mit es kleben bleibe) auf die entzündeten Stellen | 
gebracht, indem man bie Zunge auf eine zweck⸗ 
mäßige Weife, entweder mit einem Finger der 
andern Dand oder mit einem £öffelftiele, nieders 
drückt und alsdann das Pulver auf die Drüſen 
und- die entzündeten Theile aufdrückt und ein— 
reibt, was fo lange, oft 2—3 Mal, wiederholt 
werben foll, bis alle franfe Partien damit be: 
deit find. Diefe Operation geſchieht täglich 








Zheil zwedmäßig ausbreiten und fie hierauf 
mittels anderer Kugeln oder Plumaſſeaux, 
Gompreffen und einer paffenden Binde auf jes 
nen befeftigen, 


Gewöhnlich ift es nothwendig, das Aetzmit⸗ 
tel mebrmals aufzutragen. Doch muß man, 
bevor man eine neue Application beginnt, ftets 
warten, bis der ſchwache Schorf, weldyer nach 
der chemifchen Wirkung der Caustica auf die 
lebenden Gewebe entftcht, durch die nachfol= 
aende Eiterung volllommen wieder zerftört ift. 
Bisweilen ift dieſe Wirkung fo ſchwach, daß 
gar kein Schorf bemerkt wird und das Fleiſch 
unter dem Einfluffe des topifchen Mittels blos 
zulammengezogen erſcheint; allein am öfterften 
bildet fidh ein foldyer Schorf, und 24 Stunden 
find dann gewöhnlich binreihend, damit fich 
derfelbe ablöfe und es möalich fen, wieder zu 
einer neuen Application zu fchreiten. 


2) Anwendung der Aenmittel in wei: 
cher oder Salbenform. — Von diefer Form 


2 Mal und fol jedesmal nur ganz kurz >aus| hat man bejonders in früheren Zeiten bei Be— 
ernde Webelfeiten und Schmerzen binterlaffen, |bandlung der Wunden haufigen Gebrauch ges 
Unmittelbar nach jeder Application wird der, madjt, und es gab eine große Anzahl von Aet— 
Hals mit einer Alaunauflöfung gegurgelt. Hat mitteln diefer Art, deren ſich die alten Aerzte 
fih das Fieber verloren, und find die Mandeln bedienen Eonnten, wie 3. B. die fogenannte 
bios noch etwas geihwollen, fo foll diefes alaun:|braune Salbe [welde aber? denn es gi.t 
baltige Gurgelwafjer blos noch 3—4 Tage ges deren drei: I) ein Unguentum fuscum, aud) 
braucht werden. Dabei follen alle antiphlogi- Unguent. Picis cum Oxydo Mercnrii rubro s. 
ſtüche und abfübrende Mittel unnöthig feyn, mercuriale Baeckingii, welches gewöhnlich aus 
wenn nicht befondere Umftände deren Anwen: |l Th. rothen Präcipitat und 6 Th. Baſili— 
dung erbeifchen. Uebrigens hält Velpeau cumſalbe beftand; 2) ein Ung. fuscum s, Oxı- 
diefes Verfahren felbft bei Gomplicationen der di Plumbi fuscum s. Oxyduli Plumbi sem - 
Angina mit Cronp für zwedmäßig. Ein ſehr vitrei adustum s. Acetatis Plumbi carbona- 
guter practifcher Arzt, Dr. Voigt, der diefe tum s. ınatris s. suppurans, defjen Bereitungss 
Belpeau’fhe Methode aus dem Bullet. the- art faft jede Pharmacopöe, jedes Dispenſato— 
rap. (T. 8. L. 7. 1835) in die Sch midt’fchen rium anders vorfchreibt, wovon jedody die Sächſ. 

ahrbücher (Bd. IX, ©. 153) übertragen, ſetzt Pharmacopöe folgende Vorſchrift gibt: R: Ax- 
am Schluffe feines Berichts binzu, daß Vel- ungiae Porei, Butyri recentis, Sebi vervecini 
peau von diefer Behandlungsweife fo viel Gu- ana part. j. Coque et adde Lithargyri part.j. 
tes fpricht, daß man ſich dadurdy zu Nachver- Coque, continue agitando, donec massa fus- 
fuchen aufgefordert fiebt. casitreddita; adde deinde Cerae flavae part. j. 

Faft auf gleiche Weife behandelt Velpeau Post refrigerationem serva; 3) ein Unguent, 
diejenige Stomatitis, welche durch Kneifen des (uscum, das nach dem Dispensat. pharmacent. 
Zahnfleifches oder der Badenfchleimhaut zwi⸗ Brunsvicence (Brunsv., 1777. 4.) und ber 
fhen den Badzähnen veranlaft wird. Doch Pharmacop. Wirtembergica (Stuttg., 1748. 
serweifen wir in diefer Beziehung auf den Ar: fol. ed. 6) ſich als folgendes Vielgemifch dar⸗ 
tikel Stomatitis.] ſtellt: R: Oleicommunis ttjß, Cerae ſlavae div, 

Die Art und Weife, die pulverifirten Aetz- Colophonii, Picis navalis ana 5jj. Masticlis, 


mittel aufjutraaen, ift ſehr einfach und befteht 
»arin, Die ganze Oberfläche der Wunde oder 
des Gefchmwürs, oder auch blos die Stellen, wo 
überflüffige Fleiſchwärzchen bervorgefproffen 
iind, fo damit zu beftreuen, daß dadurd) zwar 
eine ganz ſchwache, aber überall gleichmäßige 
Schicht ober Lane gebildet wird, wobei man 
aber ſich hüten muß, dem Xesmittel die Gren— 
en ber Theile, auf die es allein wirken foll, 
uberfcpreiten zu laſſen. Ueberdies Tann man 


Terebinthinae ana 5). Liqua et colaturae 
refrigeratae adde Pulv. Galbani, Sagapeni, 
Olibani ana 5j, Pulv. Aristoloch. rotund. 5ß. 
|Misce sedulo], die Aegyptifhe Salbe 
(Unguent. aegyptiacum) und der Stahl: 
balfam (Bals. chalybeatum), die gegenwär— 
tig gar nicht mehr gebräuchlich oder es doch 
nur noch fehr wenig find. Uebrigens firich 
man alle diefe Aegfalben auf Plumafjeaur oder 
jauf Wieken von Eharpie, mit denen man dann 
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die Geſchwüre bededte oder fie in bie Fiſtel- viele 
gänge einfchob. zug aeben. 

In unferen Tagen wendet man von den ſal⸗ 3) Anwendung der Aegmittel in flüf: 
benförmigen Aetzmitteln böchften: nur noch den figer Form. — Die flüffigen Aetzmittel find 
Arjenitteig und die Ammoniaffalbe ehedem aud viel baufiger angewendet worden, 
an. Bon erfterer ift bereits im Artikel Arse-.als dies jest der Kal ift. Uebrigens befaßen 
nicalis Pasta geſprochen worden. auch mehrere von ihnen fo wenig Activität, 

Mas die Ammoniakſalbe betrifft, fo daß fie auf die Geſchwüre, auf welche man ſie 
wird diefe ftets auf die Haut applicirt. Man ’applicirte, mehr als bloße Stimulantien, wie 
ftreicht fie zu diefem Zweck auf ein Stüd keins: |als cauftifche, ja kaum als Catliaeretica wirt: 
wand, dem man bie Form und Größe des Thei- ten. Dies war 5. B. mit der Aqua phage- 
les oder der Oberfläche des Körpers gibt, den daenica, dem Collyrium Lanfranci u, m. a. 


man damit entweder blos zu rötben, oder aufider Fall. 


denjelben eine Blafe zu ziehen oder in einen) 


Scorf zu verwandeln beabfichtigt; denn je 
nad) Länge der Zeit [und wohl auch nad) der 
Stärke der Salbe feldft], während welcher man 
diefe Salbe drauf liegen läßt, kann man durd) 
fie nach Belieben die eine oder bie andere dies 
fer drei Wirkungen bervorbringen, fo daß fie 
demnach in den geeigneten Fällen die übrigen 
rothmachenden Mittel, die Blafenpflafter und 
die anderen fchorferzeugenden Mittel ſehr gut 
zu erjegen vermag. Man gibt der aufgetra= 
enen Salbenſchicht eine der beabfidhtigten Wir: 
ung angemeffene Dide, nämlich die Dicke von 
1, höchſtens I4 Linie, und bededt dann ben 
Theil mit dem Stüde Leinwand, auf melde 
man bie Salbe geftrichen hat. Ein oder zwei 
Minuten find hinreichend, um bie Haut zu röz 
tben, vier oder fünf Minuten, um eine Blafe zu 
ziehen, und eine Biertelftunde, um einen Schorf 
zu erzeugen. Ihre Wirkung ift daher, felbft 


um die Gauterifation bervorzubringen, eine jo 


zu fagen faft augenblickliche. 

Gondret fuchte durch Anwendung feiner 
Ammoniaffalbe [Pomatum Gondreti (ver: 
gleihe Bd. I, ©. 460), aus Folgendem befte 
bend: R: Sevi vervecini, Olei Olivarım ana 
part. j. Liquefacta blando calore, in lage- 
nam vitream effunde et adde Ammoniaci li- 
quidi partes jj. Agita donec mixtura con- 
creverit] die Gauterifation mitteld des Gluͤh— 
eifens faft jedesmal, wo diefe als Ableitungs: 
mittel angezeigt war, zu erfegen. Sie gewährt 
den Bortbeil, die darunter liegenden Theile 


nicht fo zu reizen, wie dies der Wärmeftoff 


thut, der ſich ftrahlenartig fortpflanzt; und in 


diefer Beziehung ift fie zum langfamen und‘ 


fchmerzhaften Xegen der Haut des Worderhaup: 


Man zieht ihnen gegenwärtig, und zwar mit 
Recht, das geſchmolzene falpeterfaure Silber 
‚in feftem 3Zuftande vor. Jedoch babe ich die 
'Auflöfung diefes Salzes in Fällen von hartnäkr 
figen, fchwer zur Bernarbung fich neigenden 
Gefhmwüren mit Vortheil gebrauchen feben. 

Die anderen waren faft ausfchließlidh zur 
Gauterifation bösartiger, oder giftiger Biß— 
mwunden beftimmt. Audy wendet man fie jetzt 
noch zur 3erftörung gemiffer warziger Aus— 
wüchſe an. So werden 3. B. alle Minerals 
fäuren, ‘alle concentrirte alfalifche Auflöfuncsen 
zu diefem Zwecke angewandt; doch find unftreis 

tig unter den flüfftgen Aesmitteln die falzfaure 
Spiesglangorydulflüffigkeit (die fogenannte 
"Spiehglangbutter) und die Auflöfung des fal: 
'peterfauren Quedfilberd in concentrirter Sal: 
peterfaure die gebräuchlichſten. 

| Man kann bei Anwendung der flüffigen Art: 
mittel auf verichiedene Weife verfahren. 

Wenn fie febr ſchwach find, tränft man da— 
mit ein Eharpieplumaffeau, das man donn auf 
‚die Wunde legt. 

Mill man damit eine Warze zerftören, io 
wird, nachdem man fie zuvor mittels eines Ga= 
‚taplasma gehörig erweidyt und fie jo weit ad» 
gefchnitten hat, daß der zurücdgebliebene Theil 
mit der Haut in gleidher Fläche ſteht, mittels 
einge in eine concentrirte Säure eingetaudıten 
Glasſtäbchens ein Tropfen diefer Säure aufucz 
‚tragen, um damit die Wurzeln der Warze zu 
zerftören. 

Endlich gebrauht man — mas am hänfin- 
ſten der Fall — das flüffige Aegmittel jo, daB 
man es mittels eines Gbarpiepinfels aufträar, 
den man in jenes eintaudht und, nachdem man 
ihn rein abgeftridten, damit uber die zu cautes 








tes in manden Fällen von Gehirnaffection, rifirende Oberfläche binfährt. Auf diefe Weife 
für welchen Gebraud deren Erfinder fie auch werden z. B. die falzfaure Spießglanzoxvdut⸗ 
vorzugsweije beftimmt bat, dem Glüheiſen bei’ flüffigkeit (Spiefglanzbutter) und das faure 
weitem vorzuzichen. [Binnen 12 Minuten wird |falpeterfaure Quecfilber angewandt. Wenn 
die Haut danach roth, aber erft in 2 Stun- dieſe Aetzmittel bis auf den Grund eines Go— 
den wirft diefe Salbe asend.] Allein man hat nals, deijen Wandungen man fhonen will, ge— 
beobachtet, daß diefe Salbe, wenn fie nicht un- bracht werden folfen, fo verwahrt man diefe leg— 


mittelbar zuvor, wo man fich ihrer bedienen 
will, bereitet worden, unzuverläffig ift, weil, 
wie feft verſchloſſen aud die Flaſchen oder 
Büchſen feyn mögen, worin man fie aufbe: 
wahrt, ftets ein Theil des Ammoniums ent: 
weicht, was ihre Wirkfamteit gar fehr ver: 
mindert, Dies ift aud) der Grund, warum 


bedeckt läßt. 


teren vor der Einwirkung jener dur Einfüd— 


‚rung einer Ganüle oder eines Speculum, was 
nur den Theil, den man cauterifiren will, uns 
Nach der Operation ift es zweck— 
‚mäßig, mittels MWafchungen oder Einfprigun: 


Fi mit warmem Waſſer Alles das, was von 


dem Aetzmittel unvereinigt zurüdgeblieben fon 
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Eönnte, zu entfernen, um zu vechindern, - daß der Verengerungen ber Harnröhre bedienen; 

es nachher über Theile fid) verbreite, die zu indeß findet man die Art feines Gebrauchs in 

febonen man gegründete Urfache kat. i diejen Ballen in den Artikeln beichrieben, welche 
4) Anwendung der Aetzmittel in fes von den die Anwendung dieſes Achmittels ers 

fer Form. — Diefe Form ift es num ganz heifhenden Krankheiten handeln, 

vorzüuglih, in welcher gegemmwärtig die Aetzmit- (L, J. Sanson.) 

tel in der Regel angewandt werden. Man R £ 

machte aus ihnen ehedem gewiffe Zuſammenſez⸗ Causticam in bomöopatbhifcher Bes 

jungen, denen man die Form von Trochisken Ziehung betrachter hat hier eine ganz ans 

gab, die man in die Fiſtelgänge oder in die dere Bedeutung ; es ift dies nämlich der foge: 


Geſchwülſte einbrachte, die man damit zerftören 
wollte. 
Auch gebrauchte man Enopfförmige Bi: 


‚nannte Aetzſtoff: eine der Ghemie bisher ganz 
‚unbekannt gebliebene Subſtanz, die der mars 
morartigen Kalkerde während bes Brennens 


trielftüdtcden (Boutons de Vitriol), welche mitgetheilt wird, und wodurch dieſelbe ihre 


man auf blutende Gefäßenden legte und mit: 
telö darüber gelegter Charpiekugeln, Gompref: 


Aetzkraft und Auflösbarkeit erhält. Durch Zur 


‚fag einer flüffigen (feuerbeftändigen) Säure, 


fen und einer Binde darauf fo lange (vielleicht die fi mit der Erde durch nähere Verwandte 
gegen 24 Stunden) feit hielt, bis von ihnen ſchaft verbindet, läßt ſich diefer Aetzſtoff bei 
die Theile in Schorfe verwandelt worden der Deftillation ald wäßriges Gaufticum 


waren. 

Gegenwärtig bedient man ſich nur noch des 
falpeterfauren Silbers (Böllenftein) 
und des Aetzkalis (Aetzſtein). Das erftere 
wird oft als Zatliaereticum auf Wunden ans 
gewandt, in denen der Vegetationsproceß zu 
fark ift. Es wird auf felbige mittels des bes 
kannten Höllenſteinröhrchens ober Höl— 
lenfteinträgers (Porte-pierre), eines 
nah Art einer Reiffeder (Porte- crayon) 
gefertigten Inftruments, aufgetragen, mit dem 
man, 


nachdem bie Wunde gereinigt worden, 


abjheiden. Der bisher befolgten Ordnung 
‚gemäß, wird die Bereitungsart ıc. dieſes Aetz⸗ 
ſtoffes weiter unten folgen, nachdem wir zuvor 
eine fragmentariſche Darſtellung der Arzneis . 
wirkungen dieſes neuen chemifchen Heilmittels, 
deſſen antipforifche Eigenfhaften jest völ⸗ 
lig erwiefen find, fo wie feine Deilwirkungen 
haben vorausgehen Laffen. 


Il. Seagmentarifche Darftellung 
der Arzneiwirfungen des Aetz— 


das falpeterfaure Silber, das ſich darin einge- ſtoffes. 

past findet, über die Oberfläche der Wunde Gemüth und Geiſt. Zunächſt Unauf— 
leicht hinwegführt, jedoch mit der Vorficht, gelegtheit zur Arbeit, bei verdrichlichem 
damit nur die hervorragendften Theile zu bes Schweigen, als Verräther einer eben fo vers 
rubren und die Ränder der Narbe, die durch drießlihen und ärgerlichen Stimmung, 
das Aegmittel unfehlbar zerftört werden wür- fo daß alle Umgebungen einen widrigen Eindrud 
den, möglichſt zu fhonen. Der Schorf fällt erregen ; nächftdem Neigung zum Zanken und 
von einem Verband zum andern ab, ſobald Poltern, Widerfpenftigkeit und zornige 
namlich, wie dies gewöhnlich geſchieht, das Rechthaberei. Wo auch das Gemüth bisweilen 


Aesmittel alle 24 Stunden aufgetragen wird. 

Außerdem wendet man noch das falpeterf. 
Silber zur Zerftörung ber oberflächlichſten 
Scyichten ber Hornhaut, wenn bdiefe fich ver: 
dunfelt haben, alfo gegen Dornhautflede an. 
In diefem Falle muß aber die Berührung 
höchſt vorfihtig und ganz leicht gemacht und 


frölich ift, tritt doch gar bald wieder Xergerlichs 


‚keit ein. — In anderen Fällen zeigt ſich beſon— 


ders eine den ganzen Tag anhaltende Aengfts 


lichkeit, als wenn man etwas Böfes begangen 


ober zu fürchten, ober ein Unglüd ſich ereigs 
net hätte. Diefe Aengſtlichkeit fleigert fich 





nicht felten zur größten Angft und bewirkt Les 


unmittelbar darauf das Auge fogleidy mit fris, bensüberdruß. — Uebertriebene Mit: 
fhem Waffer ausgewafchen werden, Endlich leidigkeit bei Erzählung der Leiden Anbdes 
bringe man das falpeterf. Silber in den Nas rer c. — Naͤchtliche Furchtſamkeit, in 
fenz und Darncanal, um. bier gewiffe Veren- die gleihfam die am Zage gefühlte Angft 
gerungen durch daffelbe zu zerftören. Man bes überzugehen ſcheint. — Außerdem Gedädts 


dient ich hiezu gewiffer Inftrumente, die den nißſchwäche, Zerfireutheit, Gedan— 
Ramen Aetzmittelträger (Porte-causti- 
ques) bekommen haben, und deren Befchreis 


kenloſigkeit. 
Im Ropfe wie betäubt und trunken, 





bung und Gebrauchsweiſe man im Art. Stri- daher Dufeligkeitz ein betäubender Schmerz 


etura urethrae finden wird. 


entfteht befonders äußerlich an der Stirn beim 


Das Kali benugt man entweder zum Setzen Sigen und Leſen; oft auch Eingenommens 


von Fontanellen oder zum Deffnen gewiffer heit. — icken 
Wir verweiſen in Rüdjicht ſeiner beſonders im Stirnhügel, aber aud in anderen 


&bsceite. 


Anwendungsart auf den nächſtfolgenden Art. 


Cauterium, 


Dan kann ſich deffelben auch zum Gauteris drüdenb zufammenziehender 


Drüdende Schmerzen erjcheinen 


| Theilen des Kopfes, nicht felten mit Schwere 
deſſelben. Bufammendrüdender, Pr 
opf⸗ 


ſiten des krebſig gewordenen Mutterhalſes und ſchmerz, letzterer beſonders in der Stirn, der 


Univ. Lex. der pract. Medic. u, Ehir, III. 
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immer heftiger wird, je ftärfer man geht, und Spannen, Drudidmerz oder Stiche, 
beim Tiefbücken plöglich verſchwindet; beüfsjoft mit plöglihem Schweiße uber den ganzen 
dendes Ziehen im Binterhaupte und In den Körper. — In den Obren Juden — 
Nackenmuskeln; drudend fhneidender Wundheitö = und Geſchwürigkeite— 
Schmerz oben auf dem Stirnbeine. — Kopf-ſchmerz beim Reinigen des Ohrs. — Her— 
web, als ftemme fi etwas zwifchen demlausdrängendes, Gefühl, als fellten bie 
Stirnbeine und dem vordern Gehirn, oder als Ohren plagen. — Reifen im Trommel: 
wenn die Stelle hinter dem Stirnbeine hohl felle. — Rucdweifes Stehen, oder reißend 
wäre. — Die übrigen fdymerzhaften Empfin: ftehender Schmerz in den Ohren. — Ge: 
dungen im Kopfe beftchen bauptfächlich in ei- fühl von Beengung darin. — Wirklicer 
nem Reifen oder reißenden Stehen; Ohrenzwang, oft mit Geſchwulſt des 
ferner Pulfiren, Klopfen ober dbrüdens|Gehörganges, Auslaufen übelricchender 
dem Klopfen. Außerdem findet man nicht blutiger Beuchtigkeit oder Eiters. 

felten auh Brennen und Hige im Kopfe; In Bezug auf den Gebörfinn: Singen 
Gefühl von Lockerheit bed Gehirns; einen in den Obren, wie ferne Deimden, oder 
aus den Zähnen in den Kopf gehenden Schmerz; Braufen und Saufen mit Schwer hoͤ— 
Stehen in ven Schädelfnodyen; betäubenzirigfeit. — Wiederhall in den Dbren 
den Schmerz in den Kopfbededungen. — von den eigenen Worten und Zritten. 


Aeußerlich iſt ein Gefühl am Hinterhaupte, Geſicht und deſſen Theile. — Naſe: 
gi ie £ — ri &u ge en Schmerzen am untern Theile derfelben, als ſer 
Eu Stellen des Kopfes Aue: fie von beftigem Schnupfen mund ‚geworben; 
Kellen ber ee ed Kopfes und Aus— — innere Wundheit der Nafe und 
. — Jucken in und an derſelben. — Bi n om 
Schwindel entſteht ſowoh {m Stehen ale ungern Augenwintel Ah zum Stafenflüne — 
auch im Siten, auch beim Hochſehen, oder wenn Fufchnauben von etwas Blutigem 


man einen Punct anftrengend firirt. Es i an 
nicht felten ein Zuſtand wie Zruntenbeit, aus der Nafe; häufia fogar ſtarkes Nafer 


; i "..ibluten. — Am Rinn brennend idhnei: 
: ü h i 
wobei man ftet zu fallen meint. Dft fuͤhn dender Schmerz, als wenn ein Srüd Glas 


er N eg — herausſchnitte; bisweilen auch ein Reißen, 
Augen und deren umliegende Theile. — ober ein fpannend ziehender Cdmri. 
Zuden und Fippern in den Augenbrauen ueberhaupt Reißen im Unterkiefer von 
und Lidern; Jugen in diefen leteren und in den Xeften nach dem Gelenke bin und von ba 
den Augenwinteln; Brennen bei Berührung zurüd, in der Richtung nad) dem Mundwinkel: 
g ur i . gihtifhe Schmerzen in der Unterfinn: 
und Bewegung, Früh mit dem Gefühle von I Di Binnbaden! 
MWundbeit oder Salzbeißen verbunden. — ade. ie Rinnbaden laſſen fi [hmer 
Schwere der Lider, als wären fie geſchwol⸗ öffnen, wobei es ift, als wäre es unter em 
, : 
ten. — In den Augen felbft Drüden, das Unterkiefer, am Halſe, geſchwollen oder 
ER = j n 4 Igefpannt. — Sn den Lippen frampf: 
bisweilen mit Reifen verbunden ift, und ale te R 5 
ob es von einer Gefchwulft der Augenlider here | PATER ng ki ung, und öfteres Juden um 
fomme. — Die Augen find bald troden, den Mund herum. 
bald thränen fie ftark, und es zeigt ſich Mundhöhle und Schlund, — An: 
Photophobie. — Beißen in den Augen, fhmwellung des Zahnfleiſches, fo wie 
oder Hige und Brennen darin. — Ent— große Empfindlichkeit beffelben und der 
zündung der Augenlider und ber Aus|Zähne bei Berührung. — Lockerheit der 
gen felbft, mit brennendem und brüdenden|3ähne; Zahnſchmerz, bei dem man hau: 
Scmerze und Zuſchwären des Morgens. fig Speichel auswerfen muß. — Außerdem 
Im Betreff des Sehvermögens: Lang: Reifen, Ziehen und fogar Stiche in den 
fihtigfeit. — Beurige Funken vor den Zähnen, oder aud wohl Klopfen darin, 
Augen, felbft am Tage, oder man hat die Em: |felbft mit Wundheit, wobei das Zahnfleiſch 
pfindung, als werde man von zu ftarfem Lichte | fchmerzt, endlich blutet, wonach der Schmerz 
gebiendet. — Trübſichtig eit, fo daß eslaufhört. Ferner aus Reifen, Stehen 
wie ein dünnes Häutchen, wie ein Nebel und/und Preffen zufammengefegtes Zahnwed, 
Flor vor den Augen zu liegen fcheint, oft mit\mit rotber Gefhwulft des Backens und 
Schwarzwerden vor bem Geſichte. — End: des Zahnfleifches, wo fih ein eiternder 
ih Flimmern und Flirren vor dem Auge, Knäutel bildet; endlih pridelndes Wüh— 
oder es kommt wie vom Kopfe herab in dafs len in den Badzähnen oder bobrende, 8% 
felbe, indem ed wie balb verdunfelt wird ihwürige, dumpf drüdende Eimer: 
und das Licht fo ausficht, als ftelle es viele zen darin. 
Lichtpuncte in einem ſchwarzen Kreife dar. Gefhmwulft an der innern Badenfeite, in 
Obhren.— Anfdhwellung des äußern Ohrs die man ſich beim Kauen beif. — Wund— 
mit zufammenziehendem Schmerz — Pins heits— und Gefhwürigkeitsfhmer; 
ter den Ohren fühlt man bald bohrende, baldlam Gaumen. — Die Zunge ſchmerzt wie 
pulsartig pohende Schmerzen oder auch verbrannt ober «6 entftehen Blafen auf 
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derſelben, mit Speichelfluß. — Mund und genkrämpfe, bie bisweilen aus einem Eneie 
Hals ſehr trocken, doch ohne Durſt. penden Raffen beſtehen. Am haͤufigſten 
Drüdende Schmerzen hinter dem Gaumen kommen aber drückende Schmerzen im 
und am Kehldedel, oder es ift wie ein Knäu: Magen vor, ober es erfcheint bisweilen auch 
tel darin, mit ſtechenden Schmerzen. — ein brüdend s zufammenziehender 
Bundheitsgefühl ober brennend ftes| Schmerz. 
bender Wundheitsfchmerz beim Schiin- Im Unterleibe macht fih der drückende 
gen und Spredhen, mit Rauhigkeit und Schmerz befonders fehr beftig fühlbar, indem 
Heiferkeit des Halſes — Krapen im er ihn wie eine Laft befchwert, das Arbeiten 
Halfe und beim Leerſchlingen, mit dem Gefühl, |verhindert und kurzen Athem hervorruft. — 
als müffe man über einen Knollen hinwegſchluk- Spannen in der Herjarube und im Ober: 





ten. — Gefühl, ale ob inwendig etwas zer: 
riffen fen, bei Anftrengung des Kopfes, fo 
wie beim Heben und Tragen. — Stumpfes, 





bauche. — In ber Leber fpannend drük— 
tender Schmerz in der Rüdenlage; bisweis 
len auh ſchmerzhafte Riffe. — 3uden 


würgendes Drüden, als habe man einen des Zufammenzienen im Baudhe, oder 
allzu großen Biffen verſchiuckt. Defteres Nö⸗ auch zufammenzichender Schmerz in 
tbigen zum Schlingen, indem ber Schlund bemfelben beim Athembolen, als würde ber 
wie zu enge und verſchwollen feheint. — Leib mit einem Stride zufammengefhnürt. — 


Endlich hörbares Knarren tief im Halſe. 
Verdbauungsbefchwerden: ſtarker 
Durft, bei wenig Appetit. — Man hat 
feinen Qunger, und nimmt man etwas zu 
fh, fo ift man fchon wie fatt und zu voll, mit, 
der Empfindung, als wollte der Magen nichts‘ 
baben und man ſich wohler befände, wenn 
man nicht gegefien hätte. In anderen Fällen 
war zwar ebenfalls die anhaltende Empfindung 
von Sattbeit und Appetitlofigkeit vorbanben, 
doch ftellte fi eine Stunde darauf Hunger mit 
Bohlgefhmad der Speifen ein. In noch an: 
deren Sallen zeigte ſich wohl biöweilen Appetit, 
aber ed war, ald wagte man nicht zu effen, 
ohne jedoch Efel zu haben. — Leeres Auf: 
ftoßen, aber mit dem Gefchmade des Genoffe= 
nen oder mit Herbigkeit auf der Zunge und 





In der DHerzarube erfcheinen befonders 
Stiche und ffihartiges Drüden. — In 
den Geiten bes Unterleibes und in den Lenden 
ebenfalls ftehende Schmerzen bis zu den 
Rippen hinauf. — Schneiden im Leibe, — 
Aufgetriebenbeit des Unterleibes und 
ſchmerzhafte Anfpannung oder drüß 
kende Empfindung deffelben. — In einigen 
Fällen ift auch ein tactmäßiges, kälten— 
des Drüden, wie mit einem Eiözapfen, in 
ber Derzarube wahrgenommen worden. Eine 
innere Kälteempfindung macht fi) auch 


‚im Unterleibe bemerfbar, mit Knacken und 


Kniftern darin. — Brennender Schmerz 
* Uncterleibe, beſonders um die Magengegend 
erum. 
Die Blähungen verfegen ſich gern nad 


im Halfe; verfagendes Aufftoßen, bei ftes/dem Aetzſtoffe, und es entfteht ein lautes Kol— 
tem Drange dazu, worauf dann allerlei Be: lern und Knurren im Bauche; oft gehen aber 
{werden entftehen. — Früh Würmerbes aud die Winde fehr häuſig umd ohne Ber 
feigen. — MUebelfeit, befonders nad ſchwerde ab, und veranlafjen dann gewöhnlich 
Feifhgenuß; oft wahre Brecherlichkeit das Aufhören verfchiedener anderer ſchmerzhaf— 
mit Leerbeitsgefühl im Magen und fäuerlich:|ter Empfindungen im Unterleibe, 
ditterlichem Geihmad. — Saures Erbre- In Bezug auf den Stuhl findet man ges 
hen, mit nadhherigem fauren Aufitofen. wöhnlid ein öfteres, vergeblihes Nös 
Die nah dem Effen entftehenden ver-thigen dazu, unter Schmerzen, Aengſtlichkeit 
fhiedenen Beſchwerden beftehen: 1) in dem Ge⸗ und Röthe im Geficht, wobei dann nichts als 
fühl wie vom Stedengebliebenfenn der Blähungen abachen. Seltner erfcheint ein 
Epeifen im Halfe; 2) in dem Gefühl von Enotiger Stuhl mit hellem Blut und 
Magenverdorbenheit mit Unterleibe: Schleim, oder die abgehenden Excremente 
auftreibung; 3) in einem fhneidenden fcheinen wie aus einer Darmverengung bers 
Kneipen im Unterleibe, das ſchon beim Ef: zukommen, indem fie dann fo dünn geformt 
fen erfcheint, aber nah Blähungen verfchwin: wie eine Feberfpule find. — Epplicy leichtes 
det; 4) in Kroftigkeit mit Schneiden Verkälten des Bauches, mit nachfolgendem 
son der Herzgrube nach dem Unterleibe zu; Magendrüden und Durchfall. 
5) in großer Hitze im Geficht und in den Au: Im Maſtdarme ſticht es bismeilen beim 
gen; befonders aber 6) in Sodbrennen; Stuhle; bejonders häufig aber entftebt bier ein 
Dſcharfem Drüden auf ber Bruft; 8) in Drängen und preffender Schmerz, als 
fat augenblickliche Nöthbigung zumfähe da ein Obſtkern oder Käcalmaterie, welche 
Stuble, der unter Prefien abgeht und hart fort wollten. Außerdem wird auh Drüden, 
ft; 9) in Bänglichkeit uns Zittern, Stehen und heftiged Juden darin empfuns 
VollHeit mit Unrube und Ziehen im Bau: den. (Krämpfe im Maftdarme f. m, unter 
&e; endlich 10) Stechen in der einen Bruft: Harnbefchwerpden.) 
feite. | Am After zeigen fi große, ſchmerzhafte 
Organe des Unterleibes. — Schmer-Aderknoten, die bei Beruührung fomwobl, als 
sen im Magen, mit Dige im. Kopfe; Ma⸗ beim Gehen, Stehen und Eigen gleich ftark 
36 * 


Causticum 564 Caustieum 


brennen, oft aud) näffen. Diefes Brennen;beobadhtet man bisweilen ftechende Schmitn 
erſcheint befonders mit dem Stuhle und iſt unter der Bruft, einen Schmerz im Unterlätt, 
dann mit Uebelkeit, Mattigkeit und Herzklopfen als wäre Alles entzwei, mit Zerichlagenbiit: 
verbunden. — Wunpdheitsf chmerz und ſchmerz im Kreuze, mit Abgang von arıkın 
Beißen im After. — In einem Falle ent- Blutklumpen; endlich auch noch Rüdenjcns 
ftand_ nahe am After ein großer Absceß, aus zen, icterifches Gefiht, Schwindel, als dritt: 
dem ſich viel Eiter und Blut entleerte. lid), befonders beim Vorbüden, Alles im Kap 

Mas die Zarnbeſchwerden betrifft, ſo herum, 
findet man gewöpnlih öfteres Drängen, Einwirkungen des Causticum «uf 
zum Sarnen mit wenig urinabgang, die Kefpirationsorgane. — Häufige Nie 
oder das Drängen ift auch wohl vergeblich, ſo fen, das aber oft verſagt, Stodicnupfen 
daß, wenn ja einige Tropfen fommen, beffiz | mit Athembehinderung; in anderen Fällen wi 
ger Blafenjhmerz entfteht, nebft Kram—⸗ der ſtarker Flieffhnupfen mit (hmentet 
pfen im Maftdarme. — Unmillkürsirm Machthuften und Kopfiweh. — Die cı: 
liher Harnabgang, befonders Nachts, tarrhalifhen Beihwerden im li 
und beim Huſten und Schnauben. ; find fchon unter Mundhöhle und Sdlurn 

In Rüdfiht der Befhaffenheit des wähnt worden; wir fügen hier bios nd 
Sarns findet TUN. denfelben beim Stehen yinzu, daß fih Trodenbeit und fharri 
trübe und wolkig; ofrift er auch bunlelzig.g Mefen in der Euftröhre einftellt, uni 
braun, oder er enthält jehr viel depnbaren Stimme verfagt, wie von einem im Kalkırk 
Schleim. R |ftedtenden Keil. 

In der Zarnröhre entficht bei und nad), Bruftbefehwerd x 
dem Harnen ein Freſſen, wie von einer falzi,, ki nn en. — Zunaͤghſt tatat 
jan kr, auiP iA 

em entfieht hier auch nod ein zwiden Hin der Luftrobre und zugleich im Halſe nötbiat 


Schmerz. > 

Männliche Geſchlechtstheile. — Brenn. U Ölterem Räuspern, — Der Hufen I 
fhmerz an der Kutpe und große rorhe,tLoFen und hohl und wird befonders rd 
Klede an derfelben, fo wie eiternde Bla; Kibeln und Kriebeln erregt, wobei es auf 
fen unter der Vorhaut. — An den Hoden und Bruſt ſtark röhelt; die Bruft [amt 


an der Haut des Gliedes Juden, fo wie ein von wund oder ſtehend-wund, um in 
v SI e 10 wie e |der Buftröhre findet ſich ein Streif, mo gg kei 


— 
judend fchmeidender Schmerz an ber jedem Huftenftoße ebenfalls wundartig [hmaii. 


Scheidemand des Scerotum, — In ben Do: : PR 
den Riffe oder Stiche, oder auch drüß:| Die Bruſtſchmerzen befichen zuniäft i 


tende, wie von Quetſchung herrührende |eiMer ſchmerzhaften Beklem mung oder ang 
Schmerzen. — Geſchlechtstrieb anfangs er: Drüden, letzteres bald in den Seiten, hd 
zegt, fpäterhin aber vermindert (Nadywir- vorn auf dem Bruftbeine; bisweilen zeigt RG 
fung). — Wollüftige Zudungen des auch ein reipendes Drüden. — Strict 
Gliedes bei halber Steifigkeit. — Beim Bei machen ſich befonders beim Ziefathmen, 2% 
fchlafe will oft eine Ruthenfteifigkeit erfolgen, ‚ten, Ein = und Ausathmen fühlbar; vorzüglih 
fo daß Impotenz Statt findet, fo daß man fit ed des Nachts mie mit cin 
im Allgemeinen nah Causticum eigentlich we⸗ Meffer vorn herein in bie Bruft und hin 
nig Reafamkeit des Gefchlechtstriebes fin: | im Rüden, mit großer Angft, Unrube un? 
det. — Pollutionen mit darauf folgendem Schlaflofigkeit ; diefe Stiche verbinden ſich mt 
Harndrennen. — Bei Ausfprigung des ſelten mit Stidyen im Achfelgelente, oder 1% 
Saamens fab man aud Blut mictjftreden fid) vom Arme an bis zur Derzarubt.— 
aus der Darnröhre kommen. — Bei eis Außerdem findet man aud cinen Brenn: 
nem alten Manne entftanden öftere Pollu-ſchmerz, Zichen mit Schwere auf dr 
tionen. Bruft angegeben, und in den unteren Brul 
Weibliche Gefchlechtstheile. — Weiß: musteln Verrenkungsſchmerz. 
fluß, jo ſtart wie das Monatliche, der auch Athembeſchwerden. — Krampfhaftt 
Rachts abgeht. — Befonders aber insi@ngbrüftigkeit, oder ſchmerzhafte ®- 
fluirt der Aetzſtoff auf das Monat-klemmung, welde Neigung zum Tiefatbmit 
liche: 1) Zann diefes um mehrere Tage verz/hervorruft; die Bruſt und Kleider feinen ;" 
fpätigt werben und dann etwas ftärkerlenge, oder es ift ein ſchmetzhaftes Zuſam⸗ 
fließen; 2) riecht der Abgang bisweilen übel mendrücken der Bruſt von beiden Seiten, wat 
und frißt an der Schaam; 3) bemerft man den Athem hemmt. — Beim Ginathmen fin) 
vor demfelben eine melancholiſche Stimmung, auch Erftitungsanfalle (ald ob Jemant 
die Alles in ſchwarzen Karben ericheinen läßt; die Luftröhre zufchnüre) beobachtet worden. 
4) findet man beim Eintritte ber Mens) Was das erz betrifft, jo fühlt man ängt 
f{ruation 2eibfchneiden und Reigen im Rük- lies Herzklopfen mit tactmäßigen Su: 
ten und Kreuze, befonders bei Bewegung, auch fammenzichungen des Unterleibes, oder mi 
wohl einen hin- und herziehenden Schmerz im Mattigkeit. Beſonders erſcheint Abende * 
Unterleibe; 6) während derſelben aber arges Herzklopfen mit großer Aengſtlichte 
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verkürzt, | 

Die Wirkungen des Acsitoffes auf 
die Zaut find befonders ſehr mannigfaltig 
und beftehen, nach den verſchiedenen Zbeilen 
betrachtet, wo fie erſcheinen, in Kolgendem: 
h Große Gejhmwulft der Ohrdrüſe wis 
ihren dem Baden und dem Obre, bis zum Wins 
kel des Unterkiefers. 2) Rothe Blüthchen 
an det Stirnſeite, Schlafe, auf der Naſe und 
auf der Mitte des Kinnes, mit Eiter ge 
füllt, beim Berühren ftehenden Schmer: 
3; beim Abheilen werden jie mit Schorfen 
überzogen. Feiner, mehr zu fühlender als 
in fchender, Ausſchlag im Gefiht, häufig 
ar auh Ausihlag von brennenden 
Bläshen im Geftcht, die beim felbft nur 
Inien Daraufdrüden ein freffendes Waſſer 
von fh geben, was zu fleinen Grindern 
eintrodnet. Am Baden entftehen ſehr oft auch 
deftig judende Blüthen. Im Mund: 
winkel bemerkt man ebenfalld eine triebelnd 
fthende Schmerzen verurfahende 
Blüthe. Blaschenausſchlag im Mund— 
winkel, befonders beim Effen ſehr ſchmerzend. 
En mit rothbem Hofe umgebenes, 
sahber eiterndes Blüthchen kommt 
uch am Kinne, in der Nahe der Unterlippe vor. 
Eadlich Frieſel auf dem Baden mit Juk— 
tn, 3) Ausschlag auf der Nafenfpige, be: 
knders aber Blüthen auf derfelben, ober 
Kos eine einzige auf der Naſenwurzel. War: 
ion an der Nafe oder in den Augenbrauen. 
4 Ueber der Dberlippe ein rother Fled, 
vr wie aufgefprungen ausfiehbt und 
Brennfhmerz verurfaht. Geſchwulſt ber 
Interlippe, mit einer Ausfhlagsblüthe, 
delche friebelt und ftiht; im Mundwinkel 
Senfalls wie eine Blüthe kriebelnd, mit fter 
senden Schmerzen in derfelben; auch erſcheint 
Bier nit felten ein Bläshenausfdhlag, 
kr beim Effen Schmerz erregt. 5) Am uns 


genrande entftehen Bläschen, oder audh blos’ 


une einzige ſchmerzhafte Blafe auf ber 
dunge und ihrer Spise. 6) Im Naden, zwi: 


den den Schulterblättern und auf dem Rüden! 
bmmt $riefel mit Juden zum Vorſchein. 
Im Raden zeigt ſich nicht felten auch eine ſehr 
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kommt ebenfalls eine folhe juckende Flechte 
vor, 12) Auf dem Echienbein ein rotber, 
ſchmerzhafter Kled, der fich in die Länge 
ausbreitet und beim Abheilen judt. Endlich 
find 13) große, rothe Flecke am männlichen 
Stiede, Blafen unter der Borbaut, die zu 
eiternden Geſchwüren werden, und auch juk— 
ende Schorfe am Innern des Praeputium 
wahrgenommen worden. 


Die Kräfte werden nach Aetzſtoff mebr ober 
weniger geſchwächt; befonders bemerkt man 
bisweilen ein ohnmächtiges Sinken ber: 
jetben und eine fäbmiae Schwäche der 
(Sliedmaaßen, fo daf man beim Geben bie 
Beine nicht fchleppen kann und am liebiten fi 
gar nicht bewegen möchte. 


Auf Neigung zum Schlaf, befonders 
große Schlafmüdigkeit, deutet cin käus 
figes heftiges Gähnen, das gewöhnlich mit 
allgemeinem Zittern, mit Debnen und 
Streden der Glieder verbunden ift. Bis: 
weiten ift ed fogar wirkliche Schlafſucht, 
wobei aber der Schlaf nicht erquidt; man wird 
fogar im Gehen und Abends äußert zeitig fchläfs 
rig. Doch ungeachtet diefer zeitigen Atsendfchläf: 
rigkeit kann man nur ſchwer einſchlafen, 
entweder wegen großer Munterkeit oder wegen 
der faſt jede Nacht ſich einſtellenden Angſt, 
welche letztere ſogar aus dem Schlafe aufweckt, 
ſo daß des Nachts meiſt Schlafloſigkeit 
vorhanden iſt, aber nicht blos wegen dieſer 
Angſt und Unruhe, ſondern auch noch wegen 
anderer Beſchwerden, wie z. B. wegen trockner 
Hitze, Zerſchlagenheitsſchmerz des ganzen Kör— 
vers oder der Hüften und Oberſchenkel, worauf 
man lag, bei ſchmerzhafter Schwere in den Bei— 
nen, Magendrücen bei bellem Bewußtfeyn, trod: 
nem Duften, ftehenden Schmerzen im Kopfe und 
Dberarme, Reißen in den Achfelgelenten und 
Dberarmen, 3ieben in ben Armröhren und Ges 
fühl von Eingefdhlafenheit im Achfelgelent und 
Eubogen.-— VBerworrene Träume find es 
befonders auch, welhe vom Schlafe auf: 
ſchrecken. Es ift danach leicht zu erklären, 
wenn man dann Krüh noch ſehr verfdhlafen, 
matt und verdrießlid) ift. 


Was die fieberhaften Zufälle betrifft, jo 


judende und näffende Flechte. 7) Aufientfteht zunachſt ein mitternädhtlidher 
Bruft und Rüden entftehen große, ſchmerz⸗ Froſt, der bis Früh anhält, worauf dann 
dafte Blafen, mit Bruftbeangftigung und allgemeiner Schweiß folgt. Der Froſt 
Fieber, aus Kroft, Dise und Schweiß beſte- erfcheint bald im ganzen Körper, bald auch 
dend. — Knottern unter der Daut, bis zur nur in einzelnen Theilen. — Ferner Schauer 
Größe einer Dafelnuß an der Bruft, welche über ben ganzen Körper ohne nachfolgenden 

m Berühren ftehend, beim ftarten Dar: Durft und Hige; oder diefe Schauer find blos 
ufrüden wund fchmerzen. 8) Auf dem partiell, als bloße Rüdenfhauer vorhan- 
Küten bemerkt man einen Blutſchwär. den, oder geben, vom Geſicht aus, über Bruft 
9 Knoten unter der Haut bis zur Größe eis und Rüden herab bis in die Kniee. — Bisweis 
“r Haſelnuß unter dem rechten Arme und in len Hige mit Froſt abwechfelnd oder Hige auf 
dr Ellbogenbeuge, welche bei Berührung Froft. Dft hat man den ganzen Zag viel 
fehend, beim ftarten Daraufdrüden aber Hitze, aber dabei ftets kalte Küße. Eine 
dund ſchmerzen. 10) Auf dem Rüden bes fliegende Pike und Unbehaglickeit, dann 
Kingfingers wird in der Regel eine jucken de Schweiß und Mattigkeit entftchen befonders gern 
Flechte bemerkt. 11) An den Hinterbacken nach Spazierengehen. — Schweiß ftellt ſich 
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bes Nachts und Früh ein; er riecht gewöhnlich im Heinen Kinger ein, die dann wie Mefferftiche 
fauer. weiter beraufgehen, mit Banaigkeit um bas 
Krämpfe entitchen ebenfalls nad) dem Aetz- Der; herum. — Reifen im Achfelgelent, im 
floff, beſonders Mutterträmpfe, bald im|Oberarmtnoden bis zum Ellbogengeient, wo 
Unterbaucdhe, bald im Magen, in der Bruft oder es dann am meiften ſchmerzt; kurz, es gibt kei— 
im Kreuze, die zum Krummbiegen nöthigen.|nen Theil ber oberen Extremitäten, der von 
Doh kamen Krampfanfälle aud beijeinem bins und berfahrenden Reifen vericont 
männlichen Individuen vor. So fühlte 4. B. bliebe — Ziehende Schmerzen beobachtet 
ein folches Abends im Schlummer, daß die Be: man vorzüglih im Deltamustel bis herüber 
wegung der Zunge ſchwer wurde; er richtete nah dem Schlüſſelbeine zu im beiden Armen 
fih fchreiend auf, fiel aber wieder zurüd, abwechſelnd, namentlich aber auch in den Ober: 
ſtreckte Arme und Beine aus, dann bewegte er arminodyen, in den Muskeln unten am Ober: 
fie, verkehrte die Augen und Enirichte mit den/arme, fo wie bie und da in den Arm: und 
Zähnen; babei lief ibm Speichel aus dem Dandgelenten bis in die Finger vor, die bie: 
Munde, und er war eiskalt; nad) 4 Stunde, weilen frumm gezogen werden. — (in 
kam die Befinnung wieder, doch trat eine ſehr durch außern Drud fehr vermebrter Zerſchla— 
große Xengftlichkeit ein: wer verkennte hier genheitsſchmerz ift blos in der Eilbonen: 
wohl die Aehnlichkeit mit epileptifhhen Zus beuge und den Bruftmustelin wahrgenommen 
fällen: Ein anderes Mal fuhr ein Rud in worden. — Zucken entiteht in den Armen 
den Arm, und zugleich ftellten fich auch ſtarke und in den Fingern befonders während bei 
3udungen am Oberkörper, im Rumpfe und Schreibens; bisweilen fabren Zude aus dem 
in den Armen ein, bei unverminderter Beſin- |Unterlcibe in die Finger und- zieben dieſe 
nung, jedoch mit Bänglichkeit. — Abends frumm.— Einen Verſtauchungsſchmerz 
fühlt man ftets Zucken in den Gliedmaaßen. beobachtet man im Kleifche des Oberarms, im 
Theile am sJalfe und Nacken. — Steif:| Handgelen? und in den Handmuskeln, befonders 
hbeitsfhmerz in der einen Halsfeite, bis- bei Bewegung der Hände. — Steifheit« 
weilen mit Spannfchmerz verbunden; bis-gefühl in den Adyfeln. — Gefühl von läb: 
weiten auh Eneipende Schmerzen in dieferimiger Schwäche und Kraftlofiakeit in den 
Seite. — Drüden im Halsırübdhen beim| Armen, welche zittern und vor Schwere und 
Tiefathmen. — 3erren und Spannen in Steifheitsgefühl kaum erhoben werden können; 
den Halsmuskeln, auch in der Ruhe. das Nämliche bemerft man aud in den Hän: 
üden. — Jucken in det Haut deffel:|den. — Gefhmwulft am Unterarme, wie auf 
ben. — Nabelftihe im Rüden, oder ein der Beinhaut, die aber blos bei Berührung 
Stih darin und dann Rüdenfhmerz. — ſchmerzt. 
Biehen im Rüden und wie zerfhhlagen;| Untere sErtremitäten. — Der drük 
von da kam bdiefer Schmerz ins Kreuz und in kende Schmerz ift bier ſchlimmer und verbrei: 
den Unterleib, wo fidy viele Blähungen unter) teter ald an den oberen; er kommt bier befon: 
Bauchſchmerz anhäuften, und wie fie abgingen, | der& über der Pfanne des Hüftgelents, oder als 
kam auch Weißfluß zum Vorſchein. — KReizjein giehendes Drüden in der Düfte beim 
fen in den Rüdenmwirbeln; auh drüdend|Sigen und Gehen vor; er wird aud) im bin 
flammartiger Schmerz; im Ruden und zur|tern Gelenke der großen Zebe und auf dem 
glei in der Nierengegenb. Scyienbeine herab gefühlt. — Die fteden: 
Im Kreuze wird jede Bewegung des Kör:|den Schmerzen oder Stiche erfcheinen vor: 
pers ſchmerzlich gefühlt, eine Empfindung wie züglich in der Hüfte, wie am Knochen, auch 
verhoben. — Andere fhmerzhafte Empfin: |im Oberſchenkel bis zur Bruft herauf, nament: 
dungen bdafelbft beftehen in einem Wund— lich Abends beim Geben. In den Knien ift #, 
beitsgefühl, in einem Eneipend klem— auch des Nachts, mehr cin reifendes Ste 
menden und einem brüdenden Klamm-chen, oder es find langfam reifende Sti— 
ſchmerz. — Defteres Pulfiren im Kreuze;ihe-vom Fußknorren bis an das Knie und über 
Steifigkeit im Kreuzaelente. demfelben bis an das Hüftgelenk, wobei aber 
In der Gegend des Steißbeins ftumpfjdann das Knie gewöhnlich ſchmerzlos bleibt; 
ziehende oder zudende Schmerzen darin; auch kommen biefelben in allen Zeben vor. — 
auch Zerſchlagenheitsſchmerz. Reißen in der Hüftgelenkpfanne bis zum 
Obere Extremitäten. — Drücken auf Beine herab und in die Zehen, beſonders in bie 
der Achſel, im hintern Gelenk der großen Zehe große. — Ziehende Schmerzen von den 
und auf dem Schienbeine. — Stechende Zehen bis in die Oberſchenkel heran, oder erſt 
Schmerzen fühlt man oben auf der Schulter, ziehen de, dann zuckende Schmerzen im 
am Oberarmknochen; reißende Stiche von Knie und in ber Knieſcheibe; in den Knie- und 
ber Achſel bis in die Hand, und ziehende Fußgelenken, auch wobl den ganzen Unterſchen⸗ 
Stiche in den unteren Vorderarmmuskeln; beijkel herab, oder im Unterfußgelenke, mit der 
ber Arbeit fühlt man einen Stichſchmerz im/Empfindung, als wolite jener zufammentnik: 
Handgelenk, wie verrenkt, und zudendelten. — Zerſchlagenheitsſchmerz madıt 
Stiche ftellen fidy bei Bewegung der Arme in ſich befonders Früh im Bette in den Ober- und 
den Handrüdenmusteln, nod andere Stiche aber | Unterfchenkeln fühlbar. — M usfelzuden 
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in den Beinen, vorzüglich über dem Knie. — der Nafe oder in den Augenbrauen; fchmerzs 
Verſtauchungsſchmerz im Hüftgelenke,|bafte, aus ihren Höhlen getricebene Zähne; 
fo daß einiges Dinken entfteht, beim Gehen langwierige Eiterung einer Stelle bes Zahn: 
im Kußgelente, mit Knaden deſſelben. — fleiſches; Zahnfiſtel; Schleimbeſchwerden im 
Steifheitsgefühl in den Knien und Fuß- Schlunde und hinter dem Gaumen; Gcyleims 
gelenten. — Die lähmige Schwäche in auswurf durd; Rakfen und Kotzen; Eropfähns 
den unteren Ertremitäten verurjacht bier eine liche Halsdrüſengeſchwulſt; obmmadhtartige 
Unrube, daß man fie ftets bin und her bervegen | Wabblichkeit; Drüden und Greifen im Mas 
muß, bei ungeheurer Müvigkeit und Schwere gen; trampfartiae Magenfhmerzen; 
in denfelben, — Anſchwellung bes Fu-Drücken im Magen nach Brodefien; Druden 
Bes genen Abend, vorzüglich des vordernjim Dberbaude; dider Bauch bei Kindern; 
Iheils deffelben, mit Pipe, Brenngefühl und aufgetriebener Unterleib; Blähungsverfegung 
innerem Juden, ald wenn er erfroren ge:|mit hartem Stuhlgange; langwierige Leibes— 
wefen wäre, mit gleichſam unterköthigen verſtopfung; Schneiden im Maftdarme beim 
Schmerzen bei äußerem Drude. — Aderkno⸗ Stuhlgange; Urindrang mit Durft; unwills 
ten an den Beinen und dunkelrothe Aederchen bürliches Darnen bei Tag und Nadt; 
in der Haut der Ober- und Unterfchenkel. —|unmillfürliher Harnabgang bei Hu: 
Ragelgefhwüre mit wüblend brennenden|ften, Niefen, Geben; viele Pollutionen; 
Schmerzen neben dem Nagel der großen Zehe, Mangel an Erectionen; zögernde Monatszeit; 
mit wildem Fleiſche. — Freßblaſen an der) Scheidefluß (Weißfluß); Berftopfung beis 
Ferſe, welche legtere bisweilen auch gefhwüs der Raſenlöcher; Burger Huften; Stide 
rig wird. — Hühneraugen mit ſtechen- am Herzen; ſchmerzhäfte Nüctenfteife, bes 
den, bobrenden und brennenden Schmerzen. ſonders beim Aufſtehen vom Sitze; Ziehen und 
Im Allgemeinen iſt noch au bemerken, daß Reißen in den Schulterblattern; Ziehen in den 
I, auf ver ganzen linken Korperſeite (auch dem Armen; preſſender Schmerz; über dem Ellbogen; 
Iinten Zuße und der entjpredhenden Kopfyalfte)) Bollfeynsempfindung in der Hand beim Zugreis 
die weihen Theile wie abgeftorbenifen; Stehen vom Finger bis zum Ellbogen; 
und taub find, als ob kein Blut in der Haut kalte Füße; Geſchwulſt der Küfe; Un: 
wäre; 2) die Schmerzen beim Gehen in ficherheit des Gehens eines Kindes und leichtes 
treier Luft uno Abends ſchlimmer zu werben Ballen beffelben; Herzklopfen; Unrube im Körs 
iheinen; 3) die beim Gehen in freier Luft ent- per; Bangigkeit; Melancholie; kummervolle 
ſtandenen Beichiwerden im Zimmer wieder vers Gedanken die Nacht und am age, Weinen. 
iowinden und blos etwas drüdender Kopf:| Daß der Gründer der Homöopathie mit dies 
ihmerz in ber Stirn zurüdblcibtz 4) große ſen Allen die Krankheitsfälle, die für die Ans 
Empfindlichkeit gegen Zugluft Statt wendung des Causticum geeignet find, fehr 
zu finden fcheint, und davon ſogleich Kröfteln richtig bezeichnet bat, beweifen die Krankheits: 
oder drücdender Kopfſchmerz entfteht; 5) ver⸗ geſchichten, welche durch die verfchiedenen bo= 
fhiedene Schmerzen am Korper rege werden, möcpathifchen Schriften der Deffentlichkeit 
denn wo man bingreift, da fuhlt man Brenzs|übergeben worben find. 
nen oder es ſchmerzt wie zerprügelt; 6) bald! So hat es nach den Pract. Mittheil., 1826, 
bier, batd da brennende, oder ſtechende, S. 88), mit Beibülfe von Drosera und Tri- 
am bäufisften gicht iſche Schmerzen in allen |tolium fibrinum, eine Keblkopfsaffection 
Gliedern entfteben; oder ſich audy ein Ziehen!befeitint, die fi durch Wunpheitsgefühl im 
in mehreren Theilen des Körpers fühlbar Kehlkepfe, befonders außer dem Schluden, 
macht, was fih zu einem Reißen erhöht, durch cine vaube, beifere, gebämpfte Stimme 
das dann am fchlimmften in den Gelenken fi und faft Unmöglichkeit laut zu ſprechen, bei 
äußert und von diefen aus nach den Knochen- großer Schwermuth, cdharacterifirt. — Co 
röhren ſich bin verbreitet. bat es auch, wie Militärarzt Seidel in ben 
Annalen (Bd. u 333—334) berichtet, zur 
ir dem Aen,!völligen Wiederherfiellung der Gefundheit einer 
a A — mit angehender Luftröhrenſchwind— 
p ucht behaftet geweſenen Frau von 29 Jahren 
mitgewirkt. 





Die von Hahnemann namhaft gemach— 

ten Krankhritszeichen von Pſora, in denen! Bon ben ſcrophulöſen Augenentzün— 
fih das Causticum am hülfreichiten ermwiefenidungen behauptet Dr. Rüdert fogar, daß 
bat, find folgende: dumpfes, duftres, Kopf dieſe ohne Causticum gar nicht gebeilt werben 
einnehmendes Drüden im Gebirn; Stiche in|tönnen, und man aud in einem großen Theile 
den Schtäfen; ftrammendes Stehen im Ober: |hronifher Augenleiden ohne diefes Mits 
topfe; Stehen am Kopfe; Flimmern vor den tel felten viel auszurichten vermöge. 
Augen; vor den Augen fhwebendbe! Gegen fhwarzen Staar hat es Dr. 
dunkle Gewebe; anfangender ſchwarzer Hartlaub mit großem Erfolg, einmal in 
Staar; Augenverfhwären; Brummen!der Gabe VIP?9P und das andere Mal in ber 
und Summen im Kopfe und vor den Obren;jvon VIIL®%®, angewandt. Vergl. Annalen, 
Ausschlag auf der Nafenfpige; alte Warzen an' Bd, Ill, S. 9. 
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Bei Influenza, wenn fie fi im Allges menhang, dennoch einzelne Worte zu reden 
meinen durc heftigen Huften mit Erfdyütter begann. (Vergl. in Bezug auf diefen und den 
rung des Halfes und Kopfes und fchmerzhafter vorerwähnten Kal Hartmann’s Therapie, 
Rohheit der Bruft, mit mehr oder weniger ©. 425 und 519.) 

Schnupfen, fo wie duch Schmerzen in allen) In Krankheiten der Harnorgane, 
Gtiedern bei deren Bewegung und Froſt bei namentlich Incontinentia nrinae, Ischuria, Dy- 
jeber Bewegung, nebit Hitze in ber Nadıt !C. suria, bat Dr. Rüdert einige Mal Gele: 
offenbart, fol, nah Habnemann’s Beob: genheit gehabt, feine heilfräftige Wirkung zu 
ahtung, das bloße Riedyen von Causticum erproben. 

(x) , nachher öfters Rieden an Campher, Zu den bisher genannten Krankheiten, auf 
nod am öfterften Genefung herbeizuführen vers ‚welche diefes Mittel für den Patienten hülf: 
mögen. (Vergl. Arhiv, Bd. Xl, Heft 1, reich zu influiren vermag, dürften endlich noch 
©. %.) Iverfchiedene Arten von Krämpfen zu zahien 
Obwohl das Causticum mehr für dhronifche fun. So hatte 3.8. Dr. Kresfhmar ein 
Leiden geeignet zu feyn fcheint, fo hat es doch —— das 10 Jahre lang an eigen: 
der Dr. Groß im acuten Rheumatig: thümlid gearteten Krämpfen gelitten hatte, 
mus fehr heilfam gefunden, wie er dies im zwar für eine längere Zeit dur ‚eine alle 8 
Archiv, Bd. VI, Heft 1, ©. 64, fehr ausführs Tage wiederholte Gabe Cuprum (z) von jez 
lich befhreibt. — Bon feiner Wirkfamkeit in nen Leiden befreit, allein den Wieverausbrud 
F c m 4* — — — derſelben dadurch nicht verhindern Eönnen, bis er 

26, ©. ebenfa ei eiſpie ⸗ 44 
ven, obwohl in dem bier erzählten Falle vier, eMdlic) in Causticum, don dem er 4 Gaben (%) 
aud) auf Rechnung von Cocculus und Bryonia ‚gleichen Zeitabfehnitten reichte, das wahre 
gebracht werden muß. Heilmittel fand, welches diefes fo lange beitan» 

In der Hyfterie dürfte es ebenfalls gute —28— ne ee 
Dienfte leiften, wenn der Symptomencompler * A ’ — 
derfelben den entfprechenden Arzneiwirkungen| Auf welche Weiſe Pr. Wund⸗ und Geburts⸗ 
diefes Mittels entſpricht; namentuch aber wird arzt Ziege das Causticum (X°) mit Bortheil 
es da, wo die Demicranie ein Hauptfym: gegen eine Epilepfie gebrauchte, findet man 
ptom derfelben begründet und die Heilung nur ſehr ausführlid in dem 2ten Bde, der Anna: 
durch Antipsorica noch möglidy ift, ein nüglis (en (©. 316—320) angegeben. 
ches Mittel abgeben können. Die hemifhe und _pharmacentifche Be: 

Gegen Orusta lactea wird ed, neben meh: reitung des Aetzſtoffs für den Homöopas 
rern anderen antipforifhen Mitteln, naments|tbifhen Gebrauch geſchieht auf folgende 
lih von Dr. Hartmann empfohlen. Weife: Man nimmt ein Stüd friſch aebrann- 

Dr. Gonft. Hering zu Paramaribo glaubt |ten Kalk, etwa 2 Pfd., taucht dieſes Stüd 
in verfchiedenen Symptomen des Causticum eine Minute lang in ein Gefäß voll deftillirten 
die der Lepra entjprechenden wieder erkannt zu Waflerö, legt es dann in einen trodnen Rapf, 
haben, und hält demnach dafjelbe in gewiſſen wo es bald, unter Entwidelung vieler Dige und 
Formen diefer legtern für anwendbar. den eignem Geruche (Kalkdunſt genannt), in 

Ausgemadt ift aber feine heilfame Wirkung Pulver zerfällt. Won diefem feinen Pulver 
in der Kräse, gegen welche es befonders Dr. nimmt man 2 Unzen, mijcht damit in der er= 
Diehl in Bruchfal (vergl, Archiv, Bd. VI,|wärmten porcellanenen Reibichaale eine Auflös 
Heft2, ©.73) und Dr. Kretzſchmar (vergl. |fung von 2 Unz. bie zum Glühen erhistem und 
Archiv, Bo. X, Heft 2. ©. 94 u. fg.) mit gro: geſchmolzenen, dann, wieder erfühlt, gepulver: 
Sem Erfolg angewandt haben, tem doppeltfauren fchwefelf. Kali ( Bisulphas 

Gegen Darnröbrenblutung, bie nurjkalicus) in 2 Unzen fiedend heißem Waſſer, 
währınd des Beifchlafs bei der Ejaculation des trägt diefes didlihe Gemifh in einen kleinen 
Saamens,'das Blut alfo mit legterem vermifcht, \aläfernen Kolben, Elebt mit nafjer Blafe den 
vorkam, bat fidy namentlih Dr. Hartmann) Helm auf und an die Röhre des legtern die 
diefes Mittels mit Vortyeil bedient, indem er halb in Waffer liegende Vorlage, und deſtillirt 
nämlich bei einem 3Tjährigen Manne Peilung unter allmäliger Annäherung eines Kohlen— 
eıner ſolchen durch die in paflenden Zwifchen: feuers von unten, d. i. bei gehörig ftarker Hitze, 
räumen angewandten Mittel Nux vomica, Sul-jalle Klüffigkeit bis zur Zrodenbeit ab. Diejes 
phur und Causticum, in den höchſten Poten: etwas über 14 Unzen betragende Deftillat, von 
zirungen gegeben, zu bewirken im Stande war. | Wajferhelle, enthalt in concentrirter Geftalt 

&o verbefferte auch eben genannter Arzt jene erwähnte Subftanz, das Causticum, riecht 
durch) das Causticum eine nah Apople= wie Aeskalilauge und ſchmeckt auf der Zunge 
rie zurüdgebliebene Lähmung der ſchrumpfend, und ungemein brennend im Dalije, 
Glieder und Spradorgane fo febr, baf|gefriert bei tieferen Kältegraden als Waffer, 
die Kranke ſchon 14 Tage nad —— Einwir⸗ und befördert ſehr die Fäuiniß hinein gelegter 
kung mit Huͤlfe eines Stockes über die Stube thieriſcher Subſtanzen; auf Zufag von falsi. 
zu gehen vermochte und, obgleid ohne Zufam: Baryt läßt es keine Spur Schwefelfäure, und 
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auf Zufag von Oral: Ammonium feine Spur| 
von Kalkerde wahrnenmen. 

Von diefem Deftillat thbut man 1 XZropfen 
in ein mit 99 oder 100 Tropfen Weingeift bis. 
zu 2 Dritteln angefülltes Gläschen, potenzirt 
die Miſchung durch zwei Schüttelfchläge, und 
fäbrt fo fort, durch noch 29 ähnliche andere 
(Stäschen mit Weingeift, die Verdünnung und 
jevesmalige Potenzirung mit zwei Schuͤttel— 


Cauterisatio 


mweber blos einen vermehrten Zufiuß von Blut 
nah den Theilen, nämlih eine hautrö— 
tbende Wirkung (Rub£faction) bervorzus 
rufen, ober zu gleicher Zeit einen Zufluß von 
weißen Säften zu bewirken: eine Wirkung, die, 
wenn fie die Haut betrifft, den Namen der 
blafenziebenden (Vesication) befommt; 
endlich durch fie unmittelbar das Leben der Ges 
webe zu zerftören, d. b. um eine Desorga— 


nifation (Desorganisation) derfelben ber: 
vorzubringen. 

Welches Mitteld man ſich auch hiezu bebie- 
nen mag, fo zeigen fich doch diefe verſchiedenen 
Wirkungen unter Umftänden, die bei jeder faft 

Die Wirfungsdauer der genannten Gabe ein und diefelben find. Demnach ift die haut: 
erftrett fih auf 50 und noch mehrere Tage; röthende Wirkung mit einem Gefühl von mehr 
läöt man aber den Kranken nur an diefe Eleine oder minder lebbafter Hide oder wohl gar mit 
Gabe riechen, fo erjtredt fidy diefelbe bios auf Schmerz, mit Anſchwellung, Röthe und Span: 
15, 20, längitens 24 Zage. ‚nung bes Theils verbunden; und wird biefe 

Uebrigens läßt ſich das Causticam nad) 3wis Art von Gauterifation auf eine eiternde Ober: 
fbengebung anderer, antipforifcher Arzneien mit fläche angewandt, fo folgt unmittelbar darauf 
Bortheil wiederholen, wo es minder homöopas eine Vertrodnung diefer Fläche, aber auch gar 
tbiih angezeigt war. Indeß haben wir aus bald eine noch weit copiöfere Eiterung. Wenig 
tem von dem Dr. Kresfhmar behandeltin Stunden find im Allgemeinen binreidyend, um 
Falle von Krämpfen erfehen, daß diefes Mittel, | die unmittelbare Wirkung der Rötbung wieder 
mie überhaupt jest die meiften antipforifchen verſchwinden zu fchen, und nur in einigen jelt: 
ſewohl, als apforifchen Arzneien, ſich mehremal nen Fällen findet man, daß fidy das durch die 
binter einander mit großem Nutzen geben läßt. Reizung berbeigezogene Blut mit dem Gemebe 

As Antidot feiner allzu ftürmifhen Wir: des Theils vereinigt und eine wirkliche Ent— 

fung bei fehr erregbaren Kranken dient, nad) pa bildet, bie jedoch im Allgemeinen nur 
Hahnemann, das ein- bis zweimalige Ries kurze Zeit dauert. 
Gen an verfüßtem Salpetergeift, ver: Eine ftärkere Gauterifation, die nämlich fo 
muthlich aud an Tinctur des rohen Kaf—- weit geht, einen ſchnellen Zufluß von weißen 
fees. ( Saften zu bewirken, ift ftets mit einem hefti— 
gen Schmerz verbunden, der fo lange fortbes 
ſteht, bis diefer Zufluß aufgehört hat, fo wie 
mit einer ziemlich ftarfen Entzündung, die nas 
türlicy mehrere Zage dauert. (M. f. die Art. 
Combustio und Vesicatorium.) 

Endlich iſt die bis zur Desorganifation der 
Gewebe gefteigerte Gauterifation mit einem 
‚heftigen Schmerz verbunden, der fo lange dauert, 


ſchlagen bis zur decillionfachen Kraftentwide: 
lung zu bringen. 

Die Babe diefes wichtigen Antipforicums 
bifteht in 1 oder 2 feinſten Streufügelchen mit 
Iegterer Rlüffiskeit befeuchtet. 


* 


Causticum lunare, f. Argentum nitri- 
cum fusum. 


Causticum potentiale, ſ. Kali. 


Causus 5. Febris ardens, ſ. Febris. 





Cauterisatio, Pyrotechnia; fr. Caute- 
risation; engl. Cauterisation, Canuterising ; 
bel. Brandinge; die Sauterifation oder. 
Kauterifation; bie Aetz- und Brenn: 
methode. — Man bezeichnet mit dem Worte 


| 


bis die ihrer Wirkung unterworfenen Gewebe 
vollftändig ertödtet worden find, wo er dann 
faft augenblicklich aufhört. Allein nad einis 
gen Zagen kehrt der Schmerz wieder, von 
felbft entfteht eine Entzündung, die dem Abfall 


Gauterifation die chirurgifhe Anwendung der des Schorfes vorangeht, der, wenn er abgefal: 
Kesmittel (Caustica) fowohl, als die bes len, eine Wunde mit Subftangverluft zurück— 
Feuers, fo wie die Einwirkung diefer Agen- ‚laßt, die lange Zeit hindurch forteitert. Man 
tien auf die lebenden Gewebe. ‚wird einfehen, daß diefe Phänomene um fo aufs 
Da bei Abhandlung eines jeden Aesmittels fallender hervortreten müffen, je reisbarer und 
die Anwendbungsart defielben und aud im Ar: empfindlicher das cauterifirte Gewebe und je 
titel Combustio Alles das, was ſich aufıtiefer der Schorf ift, und daß, wenn der 
die zufällige Wirkung des Feuers bezieht, be: Schmerz und die örtliche Entzündung fehr hef— 
fhrieben morden ift, fo haben wir uns in ge= tig find, mit diefen Symptomen gar bald Hitze 
genwärtigem Artikel blos mit der Anwendung der Haut, befchleunigter Puls, Unrube, Durft 
und Wirkung diefer Agentien auf mit Leben bes und alle die von der ſympathiſchen Reizung des 
gabte Körper in Bezug auf die Deilanzeigen Hirns, Herzens und Magens abhängenden Syms 
zu befchäftigen, denen fie bei Behandlung dies ptome ſich verbinden. 
fer oder jener Krankheit zu entjprechen ver: Die fo eben erwähnten Phänomene find in 
mögen. Ruͤckſicht ihrer Intenfität von einander ver: 
Im Allgemeinen betrachtet, wendet man die ſchieden; doch wird diefe Verſchiedenheit nicht 
Gauterifation in der Abſicht an, durch fie ent: ‚blos dadurch begründet, daß man das Mittel 
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aus einer befondern Glaffe der Caustica wählt,| Application angemeffen. Icdenfalls Außern fih 
fondern weil dieſe Phänomene felbft nach | diefelben aber im Augemeinen nach Anmendun: 
Anmendung von Mitteln aus einer und der eines flüffigen Aesmittels weit ftärker, als nad 
nämlichen Glaffe doch nicht ganz diefelben find. |der eines feften. Ja man kann fogar bebaup: 

Um in bdiefen Gegenftand unferer Abhand- ten, daß erfteres ſtets Schmerz bervorbrinat, 
lung einige Ordnung zu bringen, halte ich es während letzteres dieſen oft nicht erzeugt. Se 


für nothwendig, die Activität der zur Gaute: 
rifation benusten Mittel, welche durch ihre Ver: 
einigung mit dem Gewebe mirten, getrennt 
von der jener Aaentien, welche, (nämtidy die 


alübenden Eifen) diefe Gewebe durch Abtretung 


ihres Wärmeftoffs an fie cauterifiren, zu un: 
terfuchen, worauf ich die Wirkung der Xegmit: 


‚wird das falpeterjaure Silber ftets auf die 
Oberfläche eiternder Wunden app'icirt, ohne daf 
die Kranken den geringiten Schmerz davon 
'verfpüren. 

Allein wenn man nur einen einigermaafer 
‚dien Schorf bervorzubringen beabfichtiat, wird 
man fich nur der feftın Aesmittel mit Site: 


tel mit der des Glüheiſens (Canterium actuale) | beit bedienen können; denn es würde jet 
veraleihen und meine Abhandlung mit Hin—- ſchwer baltın, auf dem Theile eine Quantitst 
mweifung auf den tberapeutifhen Nugen der Flüſſigkeit, die hinlänglich aenug ware, um 
Gauterifation befchließen werde. |bis zur rechten Ziefe in den Theil eindrinam 

1) Man wendet die Aegmittel, um durch fie zu können, auf diefen zu firiren. Selbſt bi 
blos eine Reizung des Blutes der Gewebe, näm- den feften Aesmitteln ift dies nicht immer au! 
lich einen vermehrten Zufluß nach denfelben ber= | möglich; denn da fie nur dadurch wirken, tai 
vorzubringen, niemals in fefter noch in Pul- fie auf dem Theile fich auflöfen oder fhhmeln, 
verform an, und nur bisweilen bedient man ſo fteben fie gewifiermaaßen in diefer Bar’c 


fi der fluffigen Form, d. bh. einer zur Ver: 


minderung ihrer Wirkung hinlänglich verdünn: 


ten Yöfung derjelben. Ganz vorzüglidy aber ift 
ed die weiche oder Salbenform, 
dann von ihnen Gebraudy macht. 

Das Unguentum fuscum (m. f. Causti- 
cum, &.559), U. aegyptiacum, U. ophthal- 
micum Desaulti find nur als Kubefacientia 
zu betradyten, da fie feinen merfbaren Schorf 
erzeugen. Ihre Wirkung ift langfam und un: 
zuverläffig, und wo fie eintritt, da ift fie von 
allen den Sumptomen begleitet, die wir wei: 
ter oben als foldye bezeichnet haben, die ſich ale 


in der man 


bung mit den flüfligen Aesmitteln fait cuf 
aleiher Stufe; da fie ſich aber nur durch ihr 
‚Wereiniauna, durch ihre chemifche Verbindum 
mit den Flufligkeiten des Theils aufuloin 
vermögen, jo geſchieht diefe Auflöfung langſer, 
und da dieſe chemiſche Verbindung faft mc 
eradatim Statt findet, ſo müffen fie ſich fü. 
(ih weit weniger über die benachbarten Ihek 
verbreiten, Indeß verbindert eben dieſer Im: 
ftand, fie anwenden zu fönnen, wo bie Theile 


jfebr tief und eindringlich desorganifirt werten 


follen. 


Der nach Einwirkung diefer Aetzmittel ent: 


Merkmale des ſchwächſten Grades der Gaute: ftehende Schmerz ift ftets von lanaer Daun, 
rifation darftellen. ſehr beftig und die auf ihn folgende Reizung 
x Niemals bat man durd) die Escharotica eine fehr bedeutend. 
blafenziehende Wirkung zu erzielen geſtrebt;: 2) Die Mittel, deren man ſich zur Anwen: 
auch Laßt fi ihre Wirkung für diefen Zweck dung der Gauterifation mittels des Feuers iv 
gar ſchwer befchranfen, und wenn fie ja ein= dient, find von verfchiedener Art. Die anın 
mal diefelbe bervorbraditen, fo hatten fie ent: find combuftible Körper, vie man auf der Ober— 
weder ihr Ziel überſchritten oder waren hinter, fläche der Theile verbrennen laßt, während die 
demſelben zuruckgeblieben, anderen unverbrennlich find, blos den Ihmin 
Die Wirkung, welche man am gewöhnlich: mitgetheilten Wärmeitoff an jene abtreten, und 
ften durch die Aetzmittel zu erhalten fucht, ift entweder von flüffiger oder fefter Beſchaffenbet 
die Desorganifation der Gewebe, auf die man find. Doch find nicht alle in allen Fallen gleſch 
fie appfieirt. Dean bat im Art. Causti- anwendbar. 
cum gefeben, daß man diefe Subftangen nur, Man kann mit Hülfe der Wärme eine blok 
höchſt felten in Pulverform anwendet, und daß Blutaufreaung, d. b. einen vermebrten Zufe) 
man fie, mit Ausnahme der Arſenikteige, des Blutes nad) einem beflimmten Theile, N 
eben fo felten in weicher oder Salbenform auf: oft man will, bervorbringen, fo daß diejes Mi 
tragt. Denn die fluffine und fefte Korm find|tel im diefer Beziehung weit ſicherer als ©" 
diejenigen, deren man fich dann, einige Spe: Aetzmittel ift. Bisweilen bringt man den Text 
cialitaten abgerechnet, am meiften bedient. Will ganz einfach einem Feuerbecken nabe, im an 
man blos eine oberflädhliche Gauterifation her- deren Källen hält man an ihn eine glimmende 
vorbringen, fo ift es faft gleichviel, ob man hie- Koble, die man durch Blaſen glühend erbäll, 
zu ein flüffiges Aegmittel, das man dann mit-Faure glaubte diefelde Wirkung durch die Son: 
tel8 eines einige Augenblicte fang über die zu/nenftrabten, denen er fogar noch eine eigen 
besorganifirende Oberflache binmweggeführten thümliche Heilkraft zufchrieb, erhalten zu tür: 
Pinfeld applicirt, oder ein feftes Aegmittel bes'nen; und Lecomte und Lapeyre, in bit 
nugt, mit dem man leicht und fchnell über diefe Hinfihe Martioli und le Cat nadhabmen?, 
Oberfläche hinwegfahrt. Der danach entfte:/haben Apparate erfunden, die aus einer anal 
hende Schmerz und Reiz find der Dauer der fin Zahl von Linfengläjern oder Loupen deſte⸗ 
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bin, die einander nahe genug gebracht er ben Theil einwirken laffen, fo bedient man 
dab fie die Sonnenftrahlen in einem einzigen ſich hiezu der verjchiedenen Arten der Mora, 
Brönnpuncte vereinigen und eine Oberfläche von! Denn man kann mit Hülfe diefer Mittel den 
gewiſſem Umfange bedecken Eonnten. Allein das| Kranken 10 Minuten oder eine Biertelftunde 
Verfahren, von dem man amı meiften Gebrauch | lang dauernde Schmerzen bereiten und eine 
macht — weil A) die Sonne nicht immer diefer langen Einwirkung angemefjene Reizung 
fgeint, wenn der Wundarzt ihre Strahlen auf und Zufluß von Saften erhalten. Will man 
dieſe Weife bedarf, 2) auch keine Beweife vor: weniger Schmerz und Reiz, aber eine weit 
liegen, daß fie eigenthümliche Deilkräfte beſa- fchnellere Desorganifation bervorbringen, fo 
fen, 3) ihre Anwendung äußerft ſchmerzhaft muß das dunfelrotb glühende Eifen 
it und endlih 4) die von Lecomte und La- angewandt werden. Nod eine weit fchnellere 
»eore erfundenen Apparate theuer find — ift Desorganifation und einen noch geringern 
das der fogenannten objectiven Gauteri- Schmerz und Reiz wird man erregen, wenn 
jation [wo nämlih das’ Glübeifen dem man fih des kirfchrothbalühbenden Ei: 
Zheile nur genäbert wird], deren Anwendungs: |fens bedient. Am fchnellften aber und am 
wife im Artilel Cauterium actuale näs wenigften ſchmerzhaft für den Kranken wird bie 
ber befgrieben ift. Man fest dieſe Operation Desorganifation mittels des weißglühens 
ie lange fort, bis ein heftiger und ſtechender den Eifens bewerkſtelligt werden. 
Shmerz ſich fühlbar madt. Außer den eben, Durch die Gauterifation mittels des Feuers 
anonneen Phanomenen der Blutreizung Übers werden alle die sctlichen und allgemeinen Phä— 
hupt bemerkt man, daß, wenn diejer ledtere nomine, welde die Gauterifation überhaupt 
datch die Objectivcauterifation hervorgerufen begleiten, im höchſt möglidhften Grade ent— 
derden, dann auf der anfangs ausgetrodneten wickelt. 
Iorflache des. Theils mehr oder weniger klare Dir durch fie erregte Schmerz ift einer der 
wifrige Zröpfhen zum Borfchein kommen, |heftigften, der darauf folgende Zufluß oder An— 
ve fih aber durch die Coupe und bisweilen drang von Säften fehr bedeutend, weil fie viel 
wohl au mit bloßem Auge auf der Oberfläche Reiz bervorbringt. Der gebildete Schorf ift zur 
dertlicher als auf der Daut erkennen laffen. Zeit feines Abfalles viel breiter ale in dem Aus 
Man bedient ſich nur felten des Feuers, um genblice felbft, wo man das Feuer applicirt, 
une blafenziehende Wirkung bhervorzubringen, |weil vermöge der ftrahlenartigen Ausbreitung 
“il ſich dieſes Agens zur Erzielung diefer Wir- diefes Agens in den Geweben diejenigen, die mit 
tung fhmwer handhaben läßt. Jedoch wo es dem Schorfe in unmittelbarer Berührung ſte— 
daiagend nothivendig ift, auf eine wirkjame und ben, durch die Einwirkung des Feuers fo ver— 
lönele Weife einzugreifen, bietet dafjelbe ver: ändert worden find, daß fie in der Zeit, wo fi 
me der Schnelligkeit feiner Wirkung und der die nachfolgende, die Abſtoßung des Schorfes 
kyaften Reizung, welche es veranlaft, und die und die nachherige Eitirung bejwedende Ent: 
A farker ift, als die, welche die gewöhnlichen | zündung entwidelt, brandig werden unb das 
Brficantien bervorzubringen vermögen, ein Eraf: |durdy die Dide des unmittelbar in Kolge der 
"os Dülfsmittel dar. Man bedient fid) dann Einwirkung des Feuers erzeugten Schorfes vers 
ht immer des kochenden Waffers als Excipiens, mehren. Nach dem Abfalle diejes legteren ſin— 
ba man unter diefen Umftänden wie das flüf- det man cine Wunde mit Subftanzvertuft, 
ge Ammonium gebraudyt, [Es wird nämz welche ſtark entzündet und fehr lange zu eitern 
\ entweder der Dampf davon mittels einer geneigt ift. 
Hhte von mehr oder minder großem Galiber' Aus Allen dem, was fo eben gefagt worz 
“de Stelle, wo man die Blafe ziehen will, den, geht hervor, daß die Aetzmittel weit langs 
Öingeleitet, oder diefes Mittel mit Hülfe eines ſamer ald das Glüheifen wirken, ihre Wirkung 
wammes, oder eines Eleinen Zampon, den ſich audy weniger leicht beherrſchen und mäßi— 
an vorher Leicht ausdrückt, darauf applicirt. gen läßt und diefe auch faft niemals bis zu eis 
sm erfteren Kalle kann man fi) mit Nugen ner großen Tiefe eindringt. Hiezu kommt 
kt Diondi’ihen Dampfmajcine bedienen. noch, daß biefelben abforbirt werden und, wenn 
(6, d. Diondi, die Dampfmafdine, eine ſie giftig find, dann aud) ale Eymptome der 
ladeiſung den Strahl heißer Dampfe auf eine | Vergiftung bervorbringen Eönnen. Doch haben 
"a Art zu ärztlichen Zwecken anzuwenden, ‚fie andererfeits für die Kranken wieder weniger 
Rh 2 Steindrudtaf.; Dalle, 1821.) ] Abſchreckendes und bringen auch zu einer gege— 
Bas die Gauterifation betrifft, die man in|benen Zeit weniger Reiz und Schmerz hervor. 
ve ibfiht anwendet, die Theile, auf welche Noch ein anderer, ihmen nicht ftreitig zu mas 
"einwirkt, zu desorganifiren, ift die, welche chender Vortheil ift der, daß fie nur durch Be: 
im däufigften gebraucht wird. Sie kann länz rührung, d.h. nicht in die Ferne, fondern unmits 
m Zeit oder blos vorübergehend auf demitelbar wirken; denn neben dem Molecül, mit 
Zhile haften, und nach ihrer langern oder dem fie fi) verbinden, finden fid) volltommen 
—F Einwirkung auf jenen kann ſie verſchie⸗ geſunde Molecülen, die dies auch bleiben, we— 
M Grade von Wirkſamkeit darbieten. ‚nigftens nicht durch das Aegmittel angegriffen 
Sill men, um einen hoben Grad von Reiz |werden (fobald diefes jo aufgetragen worden, 
ung bervorzubringen, fie fo lange ald möglich daß es auf fie nicht hinlaufen kann); während 
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das Feuer, ungeachtet es weit energifcher, |durd; wirft, daß es eine günftige Umflimmung 
ſchneller wirtt und leichter zu dirigiren ift, den= der Vitalität der darunter liegenden Gewebe, 
noch das Nachtheilige darbietet, feine Wirkung durdy welche dem biefen inwohnenden Wuche- 
aud über die benachbarten Theile zu verbreiz rungsprocefie Einbalt getban wird und dieſe 
ten, fo daß die in Schorfe umaemanbdelten ſich aleihfam in ihr normales Berbältniß zu— 
Partien fih unmittelbar von einer Schicht Theile rückziehen, herbeiführt. Bezweckt man damit 
umgeben finden, welche im Augenblide des Ab- blos eine örtliche Desorgantjation, fo ift das 
falls der Schorfe in Brand übergeben werden,  weißglübende Eifen- das fchnellwirkendfte und 
und daß es über diefe hinaus noch Theile gibt, minder ſchmerzhafteſte Mittel, das man biezu 
die durch die erpanfive Wirkung des Feuers anwenden fann, und das noch überdies den Bor: 
ftarf gereizt worden find. 'theil darbietet, daß man es nach allen Seiten 

[Der Verf. hätte aber bier nody hinzufügen binführen und damit die tiefften Krümmunagen 
Zönnen, daß eben diefe erpanfive Wirkung in oder Anfractuofitäten der Wunden, gewiſſe 
mandyen Fällen in fofern große Vortheile aes | Erankhafte Gewebe, gewiffe Degenerationen 
währt, als fie z. B. zu einem bösartigen Ges gefährlicher Giftftoffe, die man gleihfam durch 
ſchwüre, deſſen Bösartigkeit befonders durch Verdampfung oder Berdunftung zu zerftoren 
Mangel an binreihendem Zufluß von Säften | beabfichtigt, erreichen kann. In Fällen von 
aus gefunden Körpertheilen (denn die wenigen fchwammigen oder frebfigen Deaenerationen 
durch die Girculation dahin aebradyten erleiden hat es vor den Aetzmitteln das Gute voraus, 
im Augenblicke ihrer Ankunft diefelbe Entartung) |mit einer weit größern Energie zu wirfen und 
unterhalten wird, einen vermehrten Andrang ſo dad Uebel weit ſchneller, als es ſich mieder 


von diefen Säften bewerkftelligt, wodurch offen: 
bar die Deilung- fehr befördert werden muß]. 
3) Nach diefen Allen wird es uns leicht wer: 


zu erzeugen vermag, zu zerftören, wäbrend die 
Aegmittel oft keine andere Wirkung bervorbrin: 
gen, als jenes nur noch mehr zu verfchlimmern. 


den, die Heilwirkungen der Gauterifarion zu 
würdigen und Grundfäge feftzuftellen, nach de: 
nen man ſich bei Auswahl der Mittel, mit de: 
ren Dülfe man fie ausführen will, richten muß. 

Die Gauterifation ift ein beroifches Mittel, 
bas ſchon von den Alten fehr gerühmt mwors 
den ift und durch einen Apborismus des Dip: 
pokrates fogar eine gewiffe Berühmtheit er: 
langt bat, jedoch nachher allmälig immer mehr 
und mehr, wenigftens was das Glüheifen be— 
trifft, in Bergeffenheit gericth, und erft in die: 
fer legtern Zeit, namentlidy durch die Beſtre— 
bungen eines Percy, Larrey, Dubois u. 
Dupuptren wieder zur Drilmethode erhoben 
worden ift. 

Sie fann zur Erfüllung fehr vieler Heilan— 
zeigen dienen, weldye von der durch fie veran= 
laßten Desorganifation und dem Reize abhän— 
gen, der in Kolge der durch fie bewirkten bes 
deutenden Säftezuftrömung erzeugt wird. Jede 


Dieſe Gauterifation mittels des Reuers ftcht 
den anderen Xesmitteln nur in den Källen nad, 
wo fie, außer ihrer zerftörenden Wirkung, noch 
eine andere bervorbringen können. So z. ®. 
ift das falpeterfaure Quedfilber vorzüglich da= 
zu geeignet, die Gauterifation bejonders das 
durch) zu begünftigen, daß es bisweilen zugleid) 
dazu benust wird, gewiſſe krebſige Gefchwüre, 
die auf einem ſcirrhöſen Grunde figen, zur Ber: 
'narbung zu bringen. Eben fo bedient man 
ſich des Arfenikteiges zur Zerftörung folder 
Krebsgeihmwüre, die nicht febr umfänglich find 
und im Gefichte ihren Sis haben, weil er eine 
fefte, weiße und wenig fichtbare Narbe hervor: 
bringt. 

Bisweilen bat man bei Anwenbung bes rotb- 
glühenden Eifens blos die Abficht, eine Ans 
fhmwellung durch felbiges bervorzubringen. Zu 
dieſem Zwecke wendet z. B. Larrey eine rotb- 
glübend gemachte Nadel zum Deffnen der Con— 
diefer Wirkungen kann fur fih allein erhalten |geftionsabsceffe an, um durch die nachher zwi— 
werden, und zwar in der Abficht, die Gewebe, |fchen den Wundlefzen entftebende Anſchwellung 
auf die man wirkt, blos umzuändern, zu modi- (wodurch diefe dicht an einander gebeftet bleis 
ficiren, oder mehr oder minder entfernte Organe|ben) das Andrängen der Luft in die Höhle des 
ſympathiſch umzuftimmen. Eiterheerdes zu verhindern. 

Will man blos einen örtlihen und vorüber, Wendet man die Gauterifation blos dazu an, 
gehenden Reiz erregen, jo wird man dieſen um durch fie ſympathiſch auf mebr oder weni: 
Zweck mittels der Objectivcauterifation vollkom⸗ ger entfernte Organe binznwirten, fo weichen 
men erreihen können. Soll diefer Reiz bleis auch hier die anzumendenden Mittel, aleih der 
bender, aber immer nur örtlid Statt finden, befondern Indicatioen, die man erfüllen will, 
‚von einander ab. 


fo wird man mit Vortheil die leichteren Cathae- 
Soll da die Gauterifation blos eine gemäs 


retica dazu benugen koͤnnen. Demnad) kann 

man ſich in ben Zällen, wo man die zu ſtarke ßigte und vorübergehende ſeyn, aber von Zeit 
Hervorwucherung von Fleiſchwärzchen auf einer) zu Zeit erneuert werden, fo ift die Objectivcans 
ſchwer vernarbenden Wunde unterdrüden, oder terifation angezeigt. Dem zufolge erbigt man 
die geriffe Ausführungsgange obliterirenden Ber: damit gewiffe kalte Gefhmülfte, fucht gewiſſe 
engerungen zerftören will, mit vielem Nutzen babituell gewordene Flüffe nad) den inneren 
bed jalpeterfauren Gilbers bedienen, Theilen von diefen zu entfernen ıc. 

welches weniger noch durch die ganz ſchwache Will man einen beftigen, aber vorübergehen⸗ 
3erftörung, die ed hervorbeingt, als vielmehr das |den Neiz hervorbringen, fo wird, wie z. B. 
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in dem dringenden Falle von einer plöglichen | findet) hat diefe Empfehlung volllommen as- 
Gongeftion nad) dem Kopfe oder der Bruft, diejrechtfertigt. Diefer Arzt ließ nämlich 3 weiß: 
Gauterifation durch kochendes Waller bis zur glühende olivenförmige Brenneifen hinter ein— 
blafenziehenden Wirkung angewandt. [So ers ander auf die Geſchwulſt appliciren — weldye 
zählt z. B. Marjolin im Dict. de med., den Umfang eines mäßig großen Apfels hatte, 
daß er bei einem ſchon 14 Tage beftebenden und wo bie aufgefchwollene, bläulichrothe 
Sebirnfieber, bei dem er das Bewußtſeyn vers Schleimhaut hart, callös und unempfindlich 
loren hatte und in einen Juftand von völlie war — und die Spige dieſer Eifen auch in 
ger Unbeweglihkeit und Stupor verfallen war,|die Deffnung des Afters einführen ‚ um alle 
von den DD. Recamier, Golfon und Le— vorgefallene Theile mit einem Schorfe zu be= 
gouas auf ſolche Weife behandelt worden ſey, decken, worauf ein einfacher Verband, aus ei— 
indem fie ihm nämlidy einige Stunden lang nem mit Gerat beftridhenen Charpiekuchen, eiz 
beide Oberſchenkel nad) einander über die Muͤn- nigen Gompreffen und einer Tbinde beſtehend, 
dung einer mit kochendem Waffer angefüllten angelegt ward. Die Schmerzen, welde die 
Kaffeefanne gehalten hatten, und er dadurd Kranke (eine SOjährige Frau von fchlaffer, 
momentan das Bewußtjeyn wieder befommen ſchwächlicher Eonftitution) während der Opera— 
babe, nachdem Beficatorien, Sinapismen, Fri⸗— tion erduldege, waren nicht fehr bedeutend, und 
ctionen mit der Gantharidentinetur völlig un: audy nachher Elagte jie über nichts als ein Ge— 


wirfiam geblieben waren. ] 

Will man einen längere Zeit anhaltenden 
Reiz erregen, jo könnte dann die transcur: 
rente Gauterijfation (m. f. Caute- 
rium actuale) mit Bortheil angewandt wer: 
den, die man benust, um die Daut und das 
unter ihr liegende Zellgewebe wieder ncu zu bes 
eben, oder um gewiffe chroniſche Gelenkan— 
fhmellungen zu zertheilen. [Sie ift befondere 
mit autem Erfolg bei rheumatifchen und feros 
phuföfen weißen Gefhmwülften des Knies, des 
Hand- und Ellbogengelenks, bei den ſchmerz— 
lofen Wafferfuchten diefer Gelenke und bei den 
Kevralgien angewandt worden, bürfte aber 
vieleicht auch bei einigen tiefen Anfchwellungen 
der Iompbatifhen Drüfen und des Zellgewebes 
gebraucht werden.) 

Soll eine anhaltende Reizung und Eiterung 
bervorgebradht werden, fo muß mit Hülfe eis 
nes Aesmittels ein Lünftliches Geſchwuͤr gebil: 
det werben. 

Will man endlich den möglichft heftigften Reiz 
und eine lange Eiterung bervorbringen, fo fest 
man toren und .verwandele die durch fie ge: 
brannten Stellen nad Abfall der Schorfe in 
fünftliche Geihwüre. 

[Was der Bf. weiter oben von den Vorthei— 
fen der Gauterifation mittels des Feuers fagt, 
ift keineswegs übertrieben, und die ärztliche Welt 
tann e8 den Männern, die fie der Vergeſſen— 
heit, in die fie zu gerathen drohte, entriffen, nicht 
genug danken. Denn die neuere und neuejte 
Zeit hat eine Menge von Beijpielen aufzuwei— 
fen, wo einzig und allein die hirurgifche Py— 
rotechnie Uebel geheilt bat, die entweder allen 
früher dagegen angewandten Mitteln hartnädig 
widerftanden hatten, oder wohl gar für un: 
deilbar gehalten worden waren. 

&o bat man unter andern das Glüheifen 
auch gegen veraltete Maftdarmpvor: 
fälle, wo bie vorgefallene Haut fchon alle 
Zeichen ihrer eigenthHümlichen Organifation ver: 
loren bat, empfohlen, und des ge Kluys— 
ten’s gründliche Heilung eines ſolchen mit 
Hülfe diefes Mittels (meldyen man in dem Ob- 
servat. med. beig,; Juillet 1834 bejchrieben 


fühl von brennender Hitze. Es bildete ſich ein 
ſehr gutartiger Scherf, und die Kranke konnte 
ſchon in wenig Zagen als geheilt. entlaffen 
werden, 2 

So gelang es auch Labat, eine radi— 
cale Heilung der ins Fleiſch gewach— 
ſenen Nägel durch das Cauteriſiren 
mit dem Glüheiſen zu bewerkſtelligen, 
nämlich durch Zerſtörung dir Wurzel des Na— 
gels mit Hülfe diefes heroifchen Mittels, indem 
er nämlich ein 2 Linien ſtarkes Eiſen im Kreife 
über die Nagelwurzel führte und Cataplas- 
‚mata mit Laudanum auflcgte, worauf nach ei= 
‚nigen Zagen die Schorfe abfielen und die Nä— 
‚gel abgingen. Labat hat nachher diefe Ope— 
ration öfters wiederholt, und er verfichert, daß 
‚fie vor dem Ausreißen des Nagels unbedingt 
den Vorzug verdiene. — Vgl. Dr. Schmidts 
Jahrb. der Med.; Bd. Vill, ©, 314. — In 
denfelben Jahrb. findet man (Bd, IX, ©. 59) 
‚auch einen jehr intereffanten Fall von Heilung 
‚eines Congeſtionsabsceſſes durch das Gluͤheiſen, 
‚der eine Afterfiſtel ſimulirte, angegeben.] 
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©. Neue Samml. der auserlef. und neueft.| nerven verlaufen, appliciren, indem fie auf 
Abbandt. für Wundarzte; St. XIV, p. 68. |diefe oder jene Weife verletzt werden könnten. 
A. Murray, De usu inustionum vario, prae- Man fest daber die Kontanelle am paffend: 
cipme de gangraena metastatica; Upsal.,|ften am Arm unmittelbar unter dem untern 
1787. 4. Infertionspuncte des Mnsculus deltoidens; 
A. Rivoli, Sull Uso dell fuoco, considerato am Schenkel ungefähr 24 Zoll über dem in— 
come presidio chirurgico, osseryazioni pra-|nern Oberſchenkelknorren (Condylus internns), 
tiche; Milano, 1787. 8. auf dem zelligen Raume, der vorn durch den 
3. Eh. Loder, Ueber das künſtliche Bren- |innern großen Schentelmustel (Musculus va- 
nen. ©. Loder's dir. med. Beobacht.; stus internns) und hinten durch die Sehne des 
3.1, ©. 230. langen Anziehers oder lanaen Kopfs des breis 
Pascal, Ueber die Wirkungen des Brennens cdigen Schenkelmuskels (Musenl. adductor lon- 
mit der Mora; in der neueft. Samml. ber zus s. capnıt longum trieipitis) begrenzt wird; 
beft. Abhandl: für Wundärzte; Bd. I,ian ber Wade unterhalb ber fchräaen Aus: 
©. 302. breitung, die man den Gänfefuß (Patte 
Percy, Pyrotechnie chirurgicale Pr d’oie) genannt, hinter dem innern Rande der 
ou Tart d’appliguer le feu en chirurgie;| Tibia und vorderhalb des ‚innern Randes des 
Metz, 1794. 8. (Percy, Chirurg. pract.\innern Zwillingsmuskels (Musenl. gastrocne- 
Pprotechnie, oder die Kunft, das Feuer in der mius internus) und des Goblenmusfels (J. 
Wundarzneitunft anzuwenden; Lpzg, 1798. 8.)|soleus); i'm Naden in der Ausbreitung dir 
Aulagnier, Recherches sur l’emploi du Riemenmuskeln des Kopfs und Halſes (MN. 
feu dans les maladies reputees incurables;|splenius capitis et colli); auf dem Rüden 
Paris, 1805. 8. j langs der ganzen Wirbelbeine in deren bicr 
L. Valentin, Me&moire et observations| auf der Haut gebildete Vertiefungen; auf der 
concernant les bons effets du cautere ac- Bruft unmittelbar unter den Schlüffelbeinen 
tuel, applique sur la tete, ou sur la nu- oder in die Zmwifchenrippenräume; auf ben 
que, «ans pinsieurs maladies des yeux,/ Hypochondern länas des untern Randes 
des enveloppes du cerane, du cerveau et der (esten Rippen, und endlib um viele 
du systöme nerveux; Nancy, 1815. 8. Gelenke herum auf die zwifchen ben #ni- 
Larrey, De l’usage de Moxa; in Recueil|chernen oder fchrägen Theilen befindlichen und 
de Memoire de Chirurgie; Paris, 1821, p. I. mit einer binlänglichen Partie Zellgewebe aus: 
Baerwinkel, Diss. de ignis in arte medi- gefüllten Stellen. — Man kann bei Application 
cina etc.; Lipsiae, 1824. Cum Tab. eines Fontanells auf doppelte Art verfahren. 
Klein, Ueber die Anwendung des glübenden Die eine Berfabrungsart, melde 
Eifens; im Journ. von Graefe und von zugleich die fchnellfte, Leichtefte und einfachfte ift, 
Walther; Bd. III, Heft 4. beftebt darin, mittels des Bifturi in die Haut, 
Wolf, Ebendaſelbſt; Bo. V, Heft 3. nachdem man fie in eine Heine Querfalte gt: 
B.v. Kern, Ueber d. Anwendung d. Glüheiſens faßt, einen Schnitt von 6—8 Linien Känae zu 
bei verfchiedenen Krankheiten, Wien, 1828. machen, der bis in das darunter liegende Zell⸗ 
(L. J. Sanson.) gewebe eindringt; bierauf diefe kleine Wunde 
EN mit einer etwas feften Charpiekugel auszufüls 
Cauterisatio im Besondern, f. Stri- len; diefe mit Hülfe einer Compreſſe und eini— 
etura. gen Touren der Binde in jener feftzubalten und 
r diefen Verband fo lange rubig liegen zu laflen, 
Cauterium s. Exutorium; gr. Kav- | bis ſich — was binnen 4—5 Tagen geſchieht — 
engor; fr. Cautöre; Exutoire; engl. Issue; die Eiterung gebildet hat. Nach Verlauf dic: 
boll. Fontanel; Fontanell, offnes künſt- ſer Zeit ift das Fontanell fertig. Won der Be— 
liches Gefhwür. — Das Zontanelf ift eine|handlung, die es nachher erfordert, werde ich 
Art von Gefhwür, das man Lünftlich macht, |weiter unten ſprechen. 
und beffen Vernarbung durch Dineinfegen eines! Die zweite Verfabrungsart, welde 
fremden KRorpers zu verhindern gefucht wird. |meit langbauernder und ſchwieriger ift, darf 
Man ſetzt das Kontancll (auch Fonticulus man nur in den Fällen vorzieben, wo die In⸗ 
genannt) auf allen den Puncten der Körper- dividuen die Anwendung des Meſſers gar zu 
oberfläche, welche mit einer gewiſſen Quantiz|fehr fürchten, fo wie in denen, wo es zweckma⸗ 
tat Zellgewebe verfehen find, zugleich aber von fig ift, einen heftigen Reiz zu erregen. 
Knochenhervorragungen entfernt, nicht im Ver:] Cie befteht darin, in der Haut und dem bar- 
lauf von Sehnen und dem Körper von Mus: unter liegenden Zellgewebe mit Hülfe eins 
fein liegen, auf welche dann der im Gefhwür Aetzmittels einen Zubftanzverluft herver— 
liegende und durd Binden darin zurüdgehalz|zubringen, zu welchem Zwecke aewöhnlich det 
tene fremde Körper im Grunde des Gefchwürs | Kali angewendet wird. Um daſſelbe zu appli: 
einen ſchmerzhaften Drud hervorbringen fönnte, |ciren, Echt man auf die Haut ein breites und 
beſonders wahrend der Zuſammenziehung der dickes Deftpflafter (das jene genau anliegen 
museulöfen Organe. Eben fo wenig darf man muß), in deffen Mitte ſich eine Deffnung be: 
das Kontanell da, wo Hauptgefäße und Haupt: |findet, die um die Hälfte Heiner als der 
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Echorf ift, den man damit hervorbringen will, ganz Beine Orange oder ein friſches oder que 
und welche Oeffnung genau auf die Stelle zu trodnetes Iriswurzelfügelchen in die Wunde 
Iiegen fommt, wo das Kontanell 'gefent werden | ein, das man fkäglid erneuert und mittels 
fol. In diefe Oeffnung legt man ein Stück eines Heftpflafters oder einem Stückchen zu die 
acnz reines und trodnes Aetzkali von derfelben ſem Zwecke beftimmten Klebepapiers, oder auch 
Größe als jene iſt; umlegt fie nun rinas ber: blos mit einem Epheublatt darin zurüdhält, 
um mit Gharpie, die beftimmt ift, das Acgmitz und hierauf das Ganze mit einer Gompreffe und 
td on Ort und Stelle feft zu halten und bie einem Bande befeftigt. 

isenden Feuchtigkeiten, welche von feiner Aufs| Die Auswahl des fremden Körpers, den man 
ifung und feiner chemifchen Bereinigung mit in das Fontanell legt, ift nicht ganz gleichaül= 


den lebenden Geweben herkommen und das Pfla⸗ 
fer ablöfen und ſich hin- und herkrümmende 
Kobrengefhwüre unter der Haut bilden wür— 


lig. Die gewöhnlichen Erbfen find zwar che— 
mifd) unwirkfam, doch ſchwellen fie darin fehr 
an und ermweifen fich daber befonders dann ſehr 


ten, zu abforeiren, worauf das Ganze mit eis) zweckmäßig, wenn das künftliche Geſchwür er: 
nm zweiten Deftpflafter von der nämlichen | weitert werden foll; allein fie verurfacdhen dann 
form und Gröfe wie das erfte, das aber in,aud Schmerzen, fo daß man, wenn man ſich 
ir Mitte keine Oefinung bat, bedeckt wird.\ihrer zum Verband eines Fontanells bedient, 
einige Gompreffen und eine mäßig feit gezogene! das hinlänglidy weit und breit genug ift, etwas 
Binde, oder ein der Korm des Theils entipres kleine auswählen muß, weldye die Wundhöhle 
dendet Verband verhindern, daß fich die Pflas nur dann ausfüllen, wenn fie durch die Feuch— 
fer mit dem Aegmittel verſchieben können. tigkeit gequollen find. Auch die Jriserbfen 
(Einise Wundärzte wenden auch, ftatt des verhalten fih in dem Geſchwüre faft unthätig 
Aczmittels, ein vund gefchnittencs, etwas über und quellen auch weniger auf, und ba fie zus 
Zoell im Durchmeifer betraaendis Blafenpflafter | gleich eine regelmäßige Form haben und in der 
un, das fie fo lange, kis die Blafe gezogen, lies Mitte hohl find, fo daß ſich durch fie ein Faden 
ven laſſen, dann aber entfernen, die Epiders |zieben läßt, an dem man fie wieder herauszie— 
mis ablöfen und auf die entblöfte Stelle eine hen kann, fo wird ihnen allgemein der Vorzug 
Erbfe legen, die mit Deftpflafter befeftigt und gegeben. Dagegen find die kleinen Orangenkü— 
datch eine Binde dermaßen angedrüdt wird, geldyen weit reizender und vorzüglich dann mebr 
dab ſich die Erbfe in die Haut einjenkt. Das |paffend, wenn ed notwendig ift, Eiterung zu 
en vom Bf. angegebene Verfahren dürfte uns erregen. 
Krutig den Vorzug verdienen. ] Will diefe lestere abnehmen, fo ſucht man fie 


Ungefähr eine Stunde nach der Application 
fingt der Kranke an das Gefühl einer bren- 
haden Dige zu verfpüren, die fchnell an Intenz 
Ftät zunimmt und crft nach 6—8 Stunden und 
tieweilen noch fpäter aufhört. 


dadurch mehr anzuregen, daß man bie inlie= 
gende Erbfe mit Unguent. fuscum, U, Mezerei 
oder U. vesicatorium bededt. 

' [Wir können es bier nicht mit Stillſchweigen 
‚übergeben, daß Krigerio, Pharmaceut in der 





Im Allgemeinen fann man annchmen, daß Maternite, neue Fontanellerbfen von 
u 12 Stunden die Wirkung des Aegmittels Seidelbaft erfunden hat. Da nämlidy die 
»lfändig erlofchen ift, und man kann dann gegenwärtig gebräuchlichen Kontanellerbfen ihre 
a aanzen Verband mweanchmen. Wo jedody | form verändern, ſich mit Eiter, der einen übeln 
das Kontanell auf eine Höhle mit fehr dünnen Geruch verbreitet, durchdringen und Schmerz 
Sandungen, von weicher Beſchaffenheit bisweis verurfacdhen können, fo bat der eben Genannte 
in die Bruftwande bei gewiſſen Schwindfüchtis | diefelbe durch ein Pflafterpräparat zu erfegen 
sen find, gefept worden ift, fo darf man das geſucht, welches, nach ibm, folgende Bedinguns 


Achmittel bei weitem nicht fo lange liegen laſ— 


ka, damit es nicht die Muskeln angreife und 
'n das Innere eindringe, wo es dann bie ſchreck— 
höften 3erftörungen anrichten würde, In folz 
Cr Fällen ann der Verband ſchon nach Ber: 
lauf von 4—6 Stunden abgenommen werden. 
Die Operation kann als eine aelungene be: 
tahtet werden, wenn der durch fie erzeugte 
of die ganze Dide der Haut einnimmt, 


gen erfüllen fol: 1) foll es eine oft reichlichere, 
ſtets regelmäßigere Ausſchwitzung unterhalten, 
als die anderen Erbfen ; 2) eine conftantere Wir: 
fung ausüben; 3) den Gerudy des Eiters ver- 
hindern; 4) feinen Schmerz verurfaden; 5) 
das Einbringen verfdjiedener Arzneimittel in 
den Organismus auf dem Wege der Xbjorption 
verftatten. Die von dem Erfinder dazu benuzs 
ten Subftanzen find Schleimbarze, Wachs, Sei— 
deibaft, Altyäas und Schwertelpulver. Dieſes 





fmarz und achörig rund ift. Man befchleus ! 
&gt jenen Abfall, indem man ihn mit Un-| Präparat, welches die Pflafterconfiftenz erhält, 
kventum fuscum oder irgend einer andern ei- wird auf befondere Weife zu Pillen geformt; 
nbetördernden Salbe bedeckt. Gemöhlich loͤſt und wenn man die Gompofition verändert, fo 
“fi den I2ten Tag ab, wo dann die Bildung erhält man Erbfen von einer zwedmäßigen 
des Fontanell als vollendet zu betrachten ift. |Gonfiftenz, die ihre Form nicht verlieren und 

Bon nun an handelt es fich blos nod) dar: deren Energie man nach Belieben abändern 
m, das Zubeilen deſſelben zu verhindern und kann, fo daß es demnad mehrere Nummern das 
daſſelbe in beftändiger Eiterung zu erhalten. |von gibt. Chevalier und Gueneau be 
du dieſem Zwecke legt man eine Erbe oder eine|Muffy haben fie im Pötel- Dieu und in ber 
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Privatpraris verfucht und gefunden, daß fie in| 
der That die Eiterung fehr gut unterhalten, 
ohne dem Kranken irgend einen Schmerz zu 
verurfachen. Man vgl. hierüber Dr. Schmidt's 
Jahrb., Bd. III, S. 264. — In den nämlidyen | 
Jahrb. (Bd. X, ©. 48) findet man einen ins) 
tereffanten Rall von Coxartlhirocace- mitge: | 
tbeilt, der, mas gewiß merkwürdig ift, von A. 
Pefant, Wundarzt und Geburtshelfer zu, 
Meftmaas, durch Höllenfteinfontanelle 
gebeilt worben ift.] | 








Wenn, was ziemlich oft vorkommt, ſchwam⸗ geeignet hielt, 


miges Kleifh im Grunde des Geſchwürs zu 
ſtark hervorwuchern follte, muß man daſſelbe 
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bei Abulcafem ein dbegenfpisförmiars 
(Cautere ensal) für die Lippen, ein myrten: 
blattförmiges (C. myrthilin) für die Av: 
genlider, ein feulenförmiges (C. claval) 
für das Schulterblatt und eine Menge andere 
Brenneifen, die bier alle anzufübren zu viel 
Raum wegnehmen würde, erwähnt fintet. 


Scultetus bat 45 Arten derfelben in fü: 


nem Werke abgebildet. 

Nicht weniger hat man auch mit dem Mu: 
talle, das man zu ihrer Berfertigung am beiten 
mannigfaltige Abänderungen 
vorgenommen. 

Nah dem Worte Ferrum candens zu ur: 


durch Beftreuung mit Pulver von gebranntem |theilen, unter welchem man das Caaterium 
Alaun oder durch Betupfen mit Höllenftein weg: |actuale in den äfteften Schriftftellern beſchrie— 
zubringen fuchen, und wenn biefe Mittel nicht ben findet, muß man biefe Inftrumente an: 
binreihen, bdaffelbe geradezu mit einer £rums fange aus Eijen gefertigt baten. Gpäterbin 


men Scheere wegfchneiden. (M. f. auch bie 
Artikel Cauterisatio und Revulsio.) 
(L. J. Sanso.n.)| 


Cauterium actuale, Ferrum —— 
Ferramentum igneum ; fr. Cautère, Feu ac- 
tuel; engl. Actual Cautery; Brenn» oder 
Glübeifen. — Das brennende Glüheiſen ift 
das Mittel, deffen man ſich zur Gauterifation 
mittels des Feuers bedient. 

Es ift dies ein hirurgifches Inftrument, das 
aus einem Griff oder Stiel und dem 
Schaft nebft feinem daran befindlichen cau— 
terifirenden oder Brenntheil befteht. 

Die Form diefer Theile ift auf unendlich ver— 
fchiedene Weife abgeändert worden. Lange Zeit 
hindurch bediente man fich dergleichen Inſtru— 
mente, an denen der Griff durchaus feine con⸗ 
ftante und regelmäßige Form barbot, fondern 
bald did oder dünn, bald lang oder kurz, bald 
rund oder eckig abaeftust war. Der Edyaft 
war oft fo kurz, daß die von ihm ausgehende 
Hitze fi) gar bald dem Griffe mittheilte und 
diefen verfengte ober wohl gar verbrannte, oder 
doch zum mweniaften den Kitt ſchmolz, welcher 
fie zufammen befeftigte und fo beide wohl gar 
von einander trennte, wenn bie Angel, mit 
welcher fich der Schaft endigt, mit dem Griffe 
nicht vernietet worden war. Beſonders hatte 
man dem cauterifirenden Ende bie 
willfürlichften und fonderbarften Kormen geges 
ben, von melden aud) die Brenneifen ihren 
beiondern Namen befommen haben. Demnad) 
gab es dattelförmige (Cauteres dacty- 
laires), die die Korm eines Dattelkerns hat: 
ten, teilförmige (C. cun&iformes), [hneis 
dende (C.tranchans), ſpitzige oder durch— 
bobhrende (C. perforans), olivenförmige 
(C. olivaires), mefferförmige (C.cnltellai- 
res), fegels oder birnförmige (C. coni- 
ques), cylindberförmige (C. cylindriques), 
trihterförmige (C. à entonnoir), breite 
oder thalerförmige (C. nummulaires), 
ahtedige (C. octogones) Brenneifen ıc, 
Befonders waren fie von ben Arabern fo aus 








aber wähnte man, daß das durch edlere Me: 
talle bewirkte Brennen minder fd'merzbaft und 
weit wirkfjamer feyn müſſe. Schon Gelfus 
fpridyt von kupfernen Brenneifen ; dogegen bie 
Araber wieder die goldenen rübmten und cin 
Tagault, Cardan, Felir Platır, X. 
Severino u. %. ihnen dies nadiprader, 
während ein Lanfranc und Wilbelm de 
Salicet, aus etwas mehr Sparfamkit, ſich 
filberner Brenneifen bedienten. Jedoch hatte 
fhon Guy de Ghauliac beobadıtet, dei 
diefe Eoftbaren Metalle nit fo wie das Eiien 
und der Stahl den Vortbeil gewährten, mat: 
rend des Glühens die verſchiedenen Farben on: 
zunehmen, weldye den Grad und die Menge des 
in ihnen eingedrungenen Elements jehr be 
ſtimmt anzeigen (mie 3. B. das Rothe, Bat: 
glüben ıc.). Außerdem batte man aud) bemerft, 
daß fie nicht fo wie jenes unedlere Metall die 
Einwirkung eines fehr intenfiven Wärmeſtefs 
aufzunehmen vermodten, während anvererints 
Vidus Vidius bewies, daf die mit aus Eifer 
oder Stahl gefertigten Brenninftrumenten be— 
werfitelligte Gauterifation alle die Vortheile 
des Brennens mit ben theuerſten Metallen dars 
biete. Allein bie Gauterifation mitteld des 
Feuers war nach und nad) faft ganz aufer Si: 
brauch gefommen, und es kam fogar dahin, daß 
man ſich vor ihrer Anwendung fürchtete; nis 
mentlich war dies noch in der Mitte des lei: 
verfloffenen Jabrhunderts der Kall, wo Di: 
nois feinen Schülern die verfchiedenen Brenn: 
inftrumente nur in der Abficht, ihnen Scri: 
fen davor einzuflößen, vorzcigte. Nur nad: 
dem die Academie Royale de Chirurgie iu 
neuen practifchen Unterfuhungen der Bunt 
methode aufgemuntert, gelangte man nad und 
nad) zu der Einfiht, das Eiſen allen übrigen 
Metallen entfchieden vorzugichen, moburd il 
gleicher Zeit die veracdhtete Brennmethode mi= 
der zu Ehren kam. Ganz vorzüglich aber bat 
Percy fich das große Verdienft erworben, übır 
Alles, was die Gauterifation mittels des Club: 
* betrifft, die beſte Aufklärung gegeben zu 
a en. 


ferorbentlich vervielfältigt worden, fo daß man] Er hat bewiefen, daß die Subftanzen, aus 
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denen die Brennwerkzeuge beftchen,; weiter cauterificen. Auch bedient man fich beffelben 
nichts als bloße Aufnehmer oder Greipienten bei der fogenannten DObjectivcauterifas 
dsWarmeſtoffes (dev allein die Urfache iprer wirs;tion (Cauterisation ‚objective ou par rap- 
tnden Kraft ausmacht) find, und in diefer Pins proche), wo man nämlich das Glübeifen ets 
ft Eifen und Stahl, wegen ihrer großen was entfernt von den zu cauterificenden Theis 
Empfänglichkeit zur Aufnahme dieſes Stoffes, len halt, Ddiefen blos nähert, in der Abficht, 
wegen der Leichtigkeit, mit der fie ihn wieder. diefelben zu erhigen, oder die Lebensthätigkeit 
von ſich geben und mit der fi ihre Härtung in ihnen aufjuregen. 5) Das adtedige 
duch Eintauchen in Waffer, während fie noch Brenneifen, das ſich von dem vorerwähns 
deiß find, erhalten läßt, fo wie wegen ihrer, ten blos dadurch unterfceidet, daß feine Platte 
Unihmelzbarfeit und ihres geringen Preifes,, von geringerem Umfange und fo geformt ift, 
ie am beften geeigneten Metalle zur Kertigung wie fehon der Name befagt. Es wird wie dad 
füher Brennwerkzeuge find. Beſonders aber thalerförmige in der nämlichen Abſicht und auf 
bat er bewiefen, daß in bdiefer Hinſicht der die naämliche Weiſe angewandt. — Man hat 
Stahl, den feine größere Dichrigkeit und ges feitdem dieſen 5 Arten noch eine 6te hinzuges 
ungere Verkalkbarkeit (moindre oxydabilite) vor fügt, nämlich das bereits oben erwähnte olis 
kn nachtheiligen Veränderungen, denen die venförmige Brenneifen der Alten, beffen 
Terflähe des Eifens unterworfen ift, ficher Brenntheil etwas verlangert zugeht, in der 
kelt, diefem letztern vorgezogen werden müffe. Mitte bauchig ift, eine ftumpfe Spige und cine 
Enztih hat derfelbe, wie bereits weiter oben fi verjchmälernde Baſis hat. Diefe Form 
smirtt worden, auch dargethan, daß der nützt befonders dazu, daß man es zwiſchen die 
Stahl am beften geeignet ift, wabrend des Wände gewiffer Höhlen einführen und die ins 
Hudens (mo er von dem Feuer durchdrungen nere Fläche damit cauterifiren fann, und body 
ritd) nach und nach die verichiedenen Faärbun- dabei der Eingang in diefelben verfchont bleibt. 
on anzunehmen, die den Grad und die Menge, Nach Percy follen die verfchiedenen Theile 
%s in ihm eingedrungenen Wärmeftoffes auf des Brenneifens oder Brennftapls folgender: 
änc fo beftimmte Weife anzuzeigen vermögen. maaßen conftruirt feyn. 

Er hat ferner feſte Regeln zu ihrer Verfer⸗ Der Griff, der aus Buchsbaum- oder Eben: 
gung feftgefegt und, indem er allen den fons holz befteht, muß ungefähr eine Ränge von 
kraren Kormen, die man diefen Inftrumens 4 Zoll und einen zweckmaßigen Umfang haben, 
ion gegeben hatte, ihr Recht wiederfahren läßt, um die Hand gehörig auszufüllen und 6= ober 
Yes 6 Hauptformen für alle Fälle beitimmt, 8kantig feyn, um gehörig gefaßt werden zu 
nn Idas fhilfrohrförmige Brenns könnın. Um zu verhüten, daß er im Ofen, 
tifen (Cautere en roseau), welches ganz ges |oder wo man fonft das Eifen glübend macht, 
wlinig zugeht; 2) das kegel- oder bien nicht heiß werde ober wohl gar verbrenne, oder 
fürmige, weldyes die Geftalt eines an feiner; damit nicht der nachher glühende Cchaft, wel- 
Epige abgefchnittenen Kegeld darbietet, das. chen jener aufnimmt, diefelbe Wirkung auf 
fir jede, fſowohl oberflächliche als tief gebende, ihn Äußere, muß er zum Abnehmen eingerichtit 
Couterifation paßt, wo nämlich die Deffnung, |feun, daher an dem einen Ende ein I—2 zoll 
in die man diefes Eiſen einbringt, fehr breit. langer, ftarfer Stift angebracht ift, der ſich 
wmaht werben foll; 3) das mefferförmige, in eine Schraube endigt, welche durch das 
wildes die Korm eines Eleinen Beiles hat und ganze Holz geht und an dem andern Ende vers 
fat ausfchließlih nur dazu beftimmt ift, um nietet ift. Diefer ftarke Stift hat eine vier: 
umit in Strihen zu brennen [Caute- edige Doblung von 24 —3 Linien im Durch— 
nsation transcurrente], allein auch zur 3er: meffer, und die eine Seite deffelben ift mit einer 
förung gewiffer Knochengeſchwülſte, ſchwam- Drudichraube verfehen. Auf diefe Weife kann 
miger Auswüchfe oder krebsartiger Geſchwül- der Griff nach Belieben an- und abgefchraubt 
fe, die fich nicht ganz mit dem Meffer weg: und der Schaft an jeinem Brenntheil allein 
Ahmen laffen, oder aus denen noch eine bedeu= der Einwirkung des Feuers ausgeſetzt werben. 
ind Menge Bluts herausläuft, fobald man fo daß man dadurdy der Unannehmlichkeit übers 
in fie hineinfcyneidet, benust werden kann; hoben ift, ſich die Hand zu verbrennen, ja 
Hdas breite, thalerförmige, weldyes felbige fogar zu erhigen. Gin einziger Griff 
in feinem Brenntheile aus einer kreis- oder fann zu mehreren Brenneifen benugt werden, 
Krunden Platte von verfchiedenartigem Um- Der Schaft derfelben, der, wie bereits be= 
fange, die auf ihrer freien Oberfläche (die, zus merkt worden, aus Stahl befteht, muß wie 
*t glübend gemacht, unmittelbar auf den cin Stab abgerundet, etwas coniſch geſtaltet, 
mit zu brennenden Theil des Körpers auf: nad) dem Griffe zu etwas dicker als an ‚dem 
arzt wird) etwas gemwölbt ift. Diefes In: entgegengeje ten Ende ſeyn und an feinem 
krument eignet ſich ganz befopders zur Gaus Griffende fi in eine Bauchung (Mitte) endis 
wifation blos liegender, fladyer Theile, die gen, von der eine vieredige, 2 Zoll lange Anz 
Gaen gewiffen Umfang haben. Man gebraucht gel abgeht, welche im die ebenfalls vieredige 
" befonders, um damit wildes Fleiſch zu vers Hohlung des Griffes paßt, morin fie mittels 
irn und breitere und etwas tief liegende der oben erwähnten Drudicraube befeftigt 
Eulen vom Beinfraß afficirter Knochen zu wird. Diefer Mechanismus ift weit einfacher 
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als der, welcher darin beftand, den Griff anlauf die Theile nur mit einer Spige wirkt, fo 
den Schaft des Brenneifens anzuſchrauben, kann man doch ziemlich tief damit brennen, 
wie dies von Garengeot angerathen worden weil feine Bafts eine Art von Recipienten bil: 
war. Doch muß man darauf fehen, daß jene det, wo fich die Hitze in weit größerer Menae 
Angel ganz frei und ungebindert in den Griffianbäuft, als wenn es überall blos eben fo 
fidy bereinftecten laffe, denn wenn der Umfang ftark wie feine Spige wäre, 

der Angel dem Durdimefier der Hohlung des Bei dem mefferförmigen Brenneifen, 
im Griffe befindlichen Stiftes zu aenau ange- deſſen Brenntheil, wie bereits bemerkt worden, 
paßt wäre, fo könnte cs leicht gefchehen, daß die Korm eines kieinen Beiles hat, ift der der 
in dem Augenblide, wo man ſich des Inftrus Schneide dieſes Iegtern entfpredhende Rand ſehr 
ments bedienen wollte, die unter dem Einfluffe ftumpf (ungefähr +— }— 1 Einie did) und bil: 
der Hige dider gewordene Angel nicht mehr det eine regelmäßige Krümmung, die einen 
‚in den Griff bereinginge und deshalb die Ope- Cirkel von ungefähr 18 Linien im Durchmeffer 
ration verſchoben werden müßte. Um endlich) befchreibt, der Rüden biefes Brenntheils, der 
jede Art von Verzögerung zu vermeiden, ift cs fich mit dem Schaft vereinigt, ift ungefäbr 
nöthig, ſtets zwei Griffe vorräthig zu haben, +—5 Linien did. Wie und in welchen Fällen 
fo daß, während der Operateur ſich des einen man baffelbe gebraucht, ift bereits weiter oben 
Brenneifens bedient, der Gehülfe das nachber angegeben worden. 

anzumwendende ſchon bereit halten kann. [Die:! Bei dem breiten ober thalerförmigen 
fem Allen kann man überhoben feyn, wenn ®Brenneifen ftellt der Brenntseil eine kreis— 
man fich der Brenneifen mit feft gemachten oder eirunde Platte dar, die ungefähr 18 fi: 
Griffen bedient. Wir baben der Operation'nien im Durdymoffer bält, 3 Linien did und 
mitteld des Keuers fo oft beigemohnt, aber auf ihrer freien Oberfläche (die unmittelbar auf 
den Griff wahrend des Erglühens der Eifen den zu brennenden Theil aufgefegt wird) etwas 
niemals heiß werden fehen, was auch niemals gewölbt ift, von der Mitte der entgegengeſet— 
gefhicht, wenn der Schaft die gehörige Ränge ten, dem Schafte zuackebrten Fläche gebt die 
hat und bas Glüben feines Brenntheils in ei- Platte unmittelbar in dieſen lestern über. 
nem paffenden Kohlenbecken gefchicht. | Bon feiner Anwendung ift oben bereits gefpro: 

Das eine dem Griffe entgegengefeste Ende chen worden. 

bes Schaftes iſt fen cauteriſirendes Bei dem adhtedigen bildet die Platte ei— 
Ende. Zwei Zoll von diefem krümmt ſich näm- gentlich ein Vieret, beffen + Winkel aber fo 
lich der Schaft an feinem dünnften Theile in abgeſchnitten find, daß dadurch 8 Eden gebil: 
einem rechten oder ſchwach frumpfen Winkel, det werden; daher obiger Name. Es ift übri- 
wodurch ſich das Inftrument beim fenkrechten gens dem vorerwähnten ähnlich, und um bdiefer 
Auffesen auf die Oberfläche der Theile weit) Aehnlichkeit willen, die es, wie Einige fagen, 
leichter handhaben läßt und bei feiner Fortleis von jenem zu wenig unterjchiede, bat man es 
tung ftet3s im Auge behalten werden ann. ganz abfchaffen wollen; allein ich theile keines: 
Das [hilfrohrförmige Brenneifen macht! weges diefe Meinung, weit es eben vermöge 
unter den allgemein gebräuchlichen Brenneifen | diefer Form (von der aber für alle Fälle paſ— 
'fende Größen vorhanden ſeyn müffen) der 





die einzige Ausnahme von diefer Regel. | 


Diefer cauterifirende Theil ift 08 nun, von 
dem die Brenneifen wefentli von einander 
verfchicden find, 

Beim ſchilfrohrförmigen ober cylin— 
driſchen befteht diefes Ende aus einem un: 
gefähr 2 Zoll langen und 6 Linien im Durch— 
meffer haltenden Cylinder mit einer ftumpfen, 
rundlichen Spise. Diefes Brenneifen eignet 
ſich beſonders fehr gut dazu, um die Wandun: 
gen langer, ſchmaler und tiefer Fiftelgänge, 
oder die Oberfläche furchenähnlich ausgehölter 
Wunden in Scyorfe zu verwandeln, 


‚winfligen Form gemwiffer Wunden zu entfpres 
chen vermag. 
Ich bin mit dem Prof. Rour der Meinuna, 
daß zu biefen Brenneifen auch noch das oli« 
‚venförmige gezählt werden muß, deſſen 
Name hinlänglich die Form feines cauterifiren= 
den Theils angibt. Außer den bereits angege— 
benen Fällen, eignet ſich daffelbe auch zum 
‚Ausbrennen ber Bifwunden, wo es faft auf 
‚gleiche Weife wie das fegelförmiae wirft. 
Obgleich es demnach nur 6 Arten von Brenn= 





eiſen gibt, fo muß man doch mehr als 6 fol: 


Bei dem kegelförmigen (das auch das cher Inftrumente haben, um den zur Anwen— 
fpigige PBrenneifen oder Punctirs|dung des Glüheiſens beftimmten Inftrumenten- 
eifen: Cautöre en pointe, Pointe de feu apparat einen vollftändigen nennen zu Bönnen, 
genannt wird) hat das cauterifirende Ende die indem ein einziges nur felten für eine Opera- 
Form eins an feiner Spitze abgefchnittenen tion genügen durfte und ein anders geformtes 
Kegel, der in feiner Are 1 Zoll und an der die Form des eben gebrauchten nur fhwer zu 
Baſis, die fid) von der Mitte aus in den erfegen vermag... Auch ift es vortheilbaft, meb⸗ 
Scyaft fortfegt, 8 Linien im Durchmeffer hält. rere Brenneifin von einer und derfelben Form, 
Außer den Fällen, die wir bereits weiter oben aber von etwas verfchiedenen Dimenfionen die: 
angegeben haben, wird es ‚gewöhnlich zum ſer letztern vorrätbig zu haben, 

Ausbrennen der Bißmunden von wüthenden Die im Vorigen befchriebenen 6 Formen von 
oder giftigen Zhieren angewandt, Obgleich es Brenneifen vermögen im Allgemeinen allen den 


Cauterium actuale 579 Cauterium actuale 


Fällen, in welden die Gauterifation mittels und befeftigen, ehe noch das, deffen man fich 
des Feuers angezeigt ift, vollkommen zu entz|eben bedient, die zum Gauterifiren des Körpers 
ſprechen; allein außer denen, die Percy mit theils nöthige Hitze verloren hat. Wenn er 
dem Namen officinelle bezeichner bat, gibt ſieht, daß man das fo chen gebrauchte Inftrus 
es deren noch mehrere, die nur zur Erfüllung! ment noch einmal nöthig haben könnte, muß 
befonderer Heilanzeigen (zum Gauterifiven ge- er es fo fchnell als möglich wieder in das Kot: 
wiffer Organe) benust werden, und die derfelbeilenbeden bringen, nachdem er zuvor den Griff 
magiftrale (extemporands) genannt hat. davon abgemacht hat. [Wie wir bereits oben 
Zu diefen muß namentlich das ringförmigebemerkt haben, iſt bri gut eingerichteten Koh— 
Brenneifen oder der fogenannte Feuer-lenpfannen und Inftrumenten diefes Anz und 
franz (Cautere annulaire oder Couronne du Abſtecken des Griffes durchaus nicht nothwens 
feu) gezählt werden, dad Percy für die Gau=|dig, befonders wenn an dem Keuerbehälter 
terifation des Vorderhauptes erfunden hat, Ed ein kleiner Rauchfang angebracht ift, nach mel: 
befteht aus einer Kugel, die über dem gerad chem die Gluth hintrömen kann, fo daß dieſe 
laufenden Schafte bervorragt, oben mit eis|dann nicht auf die an den Geitenöffnungen her« 
ner Art Ring mit ftumpfem Rande verfehen |vorragenden Griffe der Inftrumente zu wirken 
ift und eine Aushöhlung von 24 Linien Tiefe vermag.] Iſt die Operation beendigt, fo darf 
bat; dieſer Ring ift es nun, welcher auf die man bie Inftrumente nicht an der Luft erfalten 
Kopfhaut applicirt wird. Percy glaubt, daß laffen, fondern diefelben in kaltes Waffer ein: 
dieſes Inftrument fehr geeignet ſey, ringförs/taudhen, wodurch fie, was gewiß vortheifbeft 
mige Schorfe auf dem genannten Theile her- iſt, wieder gehärtet werden, 

vorzubringen, ohne daß dabei die Hirnhäute Die Anwendungsart der Brenneifen Tann 
und das Gehirn der Einwirkung der Hitze aus: nun auf verfchiedene Weiſe Statt finden. 

geſetzt würden, Nach der Stelle, worauf man das Glüb: 

Es gibt noch andere befondere Formen von eiſen applicirt, und nad) der Wirkung, bie 
Brenneifen, die man z.B. bei gewilfen Krank: man dadurch beabſichtigt, untericheidet Percy 
beiten der Augen und Zähne und zum Gauteris| 1) eine das Feuer den Theilen blos 
firen gewiffer Harn = und Scheidenfifteln ges|nähernde oder bie fogenannte Objectivs 
braucht; indeß wollen wir fie bier nidht näher cauterifation; 2) die Gauterifation 
angeben, da man fie in den Artikeln, die vonlin Strichen oder die franscurremte 
den Krankheiten handeln, zu deren Bebandlung | Sauterifation, und 3) die auf den 
fie ganz vorzüglich beſtimmt find, befchrieben Theilen verweilende oder inhärirende 
finden wird. Gauterifation, 

Um die Brenneifen glühend zu mawen, ges) 1) Die fogenannte Objectivcauterifa: 
braucht man biezu die gewöhnliche Holzkohle,|tion (Canterisatio objectiva s. per approxi- 
die in einem Dfen ſich befindet, der tief genug | mationem; fr. Cauterisation objective on par 
ſeyn muß, damit nicht das Gewicht des außers|approche), wo das Glüheifen den Theis 
halb bleibenden Theiles des Schafts den cautes|len nur genähert wird, beftcht darin, 
riirenden Theil nicht auf und nieder fhaufeln irgend einem kranken Theile ein weiß glühen— 
und aus dem Feuer berausdrüden könne. im) te Eifen von gewiffer Dicke (und deffen Brenn: 











den Spitälern (meniaftens den franzöfifchen)|theil eine Platte vorftellt) bis auf einen gewifs 
bevient man fich zu diefem Zwecke eifenblecherner|fen Punct nahe zu bringen, jedoch ohne ibn 
Kehlenbecken, die auf einem Fußgeftell ruhen, damit zu berühren. Diefe Operationsmethode 
das hoch genug ift, um fidy nicht beim Einlegen) hat zur Folge, daß die Gewebe aeröthıt, er: 
und Derausnehmen der Eifen buͤcken zu müffen;|bigt werden und durch den auf dieſe Meife 
an den Seiten diefer Kohlenbecken find Oeff- bewirkten Zufluß des Blutes zu fchwellen ans 
nungen angebradht, durch welche man die Eifen| fangen, kurz, dadurch eine Entzündung künſt— 
in die glühenden Kobten einfhiebt. in Ge: lich erregt wird, deren Sumptome nur langfam 
külfe muß ftets dabei feyn, um auf diefe In- wieder verfchwinden, und die nachher in dem 
firumente während ihrer Erhisung Obacht zu Theile eine weit größere Lebenskraft, als cr 
nebmen und dieſelben, wenn fie bis zum gehö- vorher befaß, zurücdtäßt. Den Grab der Ent: 
risen Grade eralüht find, dem — |ferrung bis zu der das weißglühende Glüheiſen 
mann und fo oft er fie braucht, darzureichen; dem Theile genähert werden ſoll, gibt eine in 





bevor er dies aber thut, darf cr niemals vers diefem entftehende heftige ftechende Empfindung 
geffen, das Brenneifen in dem Augenblide, wolan; man hält es dann in diefer Entfernung 
er es aus dem Feuer nimmt, gegen einen bar: fo lange daran, bis es zu erfalten beginnt, 
ten Körper zu ſchlagen, damit die orydirten wo man dann fogleih wieder ein anderes 
Schuppen [Erfenjcpladen], die fih auf der nimmt, fo daß auf diefe Weite jene ſte— 
Dberfläche des cauterifirenden Theiles bilden chende Empfindung 15 bis 20 Minuten lang 
un) die beim Brennen dem Kranken Nadytheil erregt wird. 

bringen könnten, davon abfpringen. Um aber) 2) Zur Gauterifation in Striden, 
auch zugleich jeden Zeitverluft zu vermeiden,Jauh Strichfeuer, überfahrende oder 
muß diefer Gehülfe beim Ummechfeln des Griffs|transceurrente Gauterifation (Caute- 
diejen legtern früher am das Inſtrument fteden|risatio transcurrens; fr. Cautcrisation trans- 
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eurrente ou Raies de feu) genannt, wo dba 8 
Glüheiſen fhnell und ftridmeife 
über den Theil binwengeführt wird, 
bedient man ſich des mefjerförmigen Brenn: 
eiſens; indeß wird man einfehen, daß man 
nöthigenfalls ftatt deſſelben auch ein kegelför— 
miges Eifen, wobei man blos die Spitze def: 
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‘(fen en roue), oder cines Maltheſerkreuzes, 
‚eines halben Rades; ferner die Geftalt von 
nad) einem Mittelpunct zulaufenden oder cons 
centrifhen Bogen (arcs concentriques), bal- 
‚ben, ebenfallde nad einem Mittelpunct (den 
‚man fidy aber blos denkt) bingehenden Eilipfen 
‚oder eiförmigen Linien mit einem mitten durch 


felben wirken läßt, anwenden könnte. Zur die zu brennende Hautfläche laufenden geraden 
Beendigung der Operation find gewöhnlich Strid, und endlidy die Korm von fchrag oder 
mehrere Inftrumente nothwendig. Um bei ſenkrecht neben einander parallel laufenden 
diefer Brennmetbode genau zu geben, zeichnet Stridyen.] 
fi) der Operateur die Stripe, die er mit dem; Sind die oben erwähnten Linien auf biefe 
Eifen ziehen will, mittels Dinte oder eines oder jene Art mit Dinte ıc. vorgezeichnet wor: 
andern fhwarz färbenden Etoffs auf dem Theile den, fo läßt man den Kranken durch Gehülfen 
durch Linien vor, die entweder neben einander,in die nöthige Lage bringen und in dieſer feſt— 
parallel oder an einer zuvor gemachten Hauptz halten, worauf der Operateur das weißalü— 
linie fchräg wie die einzelnen Federn von dem bende mefjerföormige Eifen von dem die Auf: 
Barte einer Schreibefeder laufen, je nadydpem dies ficht über das Glühendmadyen der Inftrumente 
nun die Lage und der Umfang des Theiles oder führenden Gebülfen empfangt und daffelbe, mit 
die Ausdehnung der zu brennenden Oberflache, fichrer Hand feithaltend, mit feinem converen 
fo vorfhreibt. Jedoch muß bier das Durch- Rande uber die vorgezeichneten Striche ſchnell, 
kreuzen der Linien oder Striche möglichſt vers leicht und gleihmäßig binmweaziebt. Die Brand: 
mieden werden, weil die Puncte, über welche wunden, die er dadurch veranlaft, dürfen nie 
das Glüheifen mehrmals binwegginge, natürs|den dritten Grad überfdpreiten; doch müſſen 
ich tiefer gebrannt werden würden, als dies alle in gleihem Grade die Einwirkung des 
notbmwendig ift. Auch würde dann an foldhen Feuers erfahren haben; daber es gut ift, nad 
Yuncten unvermeidlich eine lang daucrnde und einer gewiffen Zahl von Striden, die man 
ganz unnüge Eiterung entftehen: deshalb uns damit gemacht hat, wieder ein anderes Eifen 
nüg, weil fie dem durch die transcurrente zu nehmen, bevor noch das, deſſen man ſich 
Gauterifation zu erfüllenden Zwede, der darin cben bedient, eine zu große Menge des ihm 
beftebt, die Daut mehr zu reizen, als einen mitgetheilten BWärmettofes verloren bat. 
Subftanzverluft derfelben zu veranlaffen, burdye) Hat man es mit willensträftrigen und nicht 
aus nicht entiprechen würde. Auch müjfen dieſe fehr reizbaren Kranken zu thun, fo ift es gut, 
Linien hinlänglich weit von einander abftehen, die Brandftrihe anfangs mit einem mäßig cr: 
damit die Entzündung der einen nicht mit der glühten Eifen zu ziehen, jedoch nur oberfläd- 
der andern verjchmelzen könne. lich, um fie gehörig ausbeffern zu fönnen, 
[Percy’s Vorſchrift in diefer Bezichung wenn man fie nicht glei zum erften Male 
ift die, daß bei den Strichen, weldye man auf zweckmäßig gemad;t haben follte. Das zmeite 
biefe Weife zieht, und die man fo vertheilen Eifen aber muß gehörig rotb= oder weißglü— 
foll, daß eine gewiffe Regelmäßigfeit und bend feyn. Sobald das röthlich oder weißlich 
Symmetrie beraustomme, derjenige Theil, Glühende diefes Inftruments veraebt, laßt 
der zu cauterifiren befonders nothwendig ift, man fich ein drittes Eifen geben, mit dem man 
am ftärkften bezeichnet werde, wobei man alle| ebenfalls Strich vor Stridy über den Theil bin= 
Scnörkeleien, Bogen, Ringe und dergleichen weafährt, womit man nun — bie Eifen, je 
zufammengefegte bike fo viel ald möglich nachdem man es nöthig hat, erneuernd — io 
vermeiden fol. Demnach ſoll man die Linien lange fortfährt, bis alle Striche gleichmäßig 
zuerſt da ziehen, wo die Application des Feuers gebrannt find. 
am nötbigften ift; dann aber, meint Percy, Der Operateur darf aber biezu ja nicht zu 
könne man den zu brennenden Abriß noch beffer ſchwere Brenneifen gebrauchen, audy ſich nicht 
und regelmäßiger maden, wenn man nod) auf den Griff des Inftruments ftügen, mit dem 


andere Linien zieht, die den erfteren aber blos 
nachhelfen follen, und wobei man burdaus 
nit fo ftark aufjudrüden brauche, wie man 
es bei den Striden that, die man befonders 
für weſentlich notbwendig hielt. Was bie 

iguren felbft anlangt, die durch das Brennen 
in Etricyen gezeichnet werden, fo können dieſe 
nach der verſchiedenen Geftalt der Oberfläche, 
welche diefer oder jener Körpertheil darbictet, 
eben fo verjdhiedenartig entworfen werden. Die 
ewöhnlichften Figuren, die man in biefer 

infidyt brennt, haben entweber die 
nes Farrnfrautblatts, eines Schreibfcderbartes, 
eines Gänfefußes, eins Sterns, eines Rades 


Form eis, 


er cauterifirt; fondern er muß eine leichte 
Hand haben, fchnell, aber zugleich mit einer 
gewiffen Langfamteit brennen und das Glüb— 
eifen, wo es nothwendig ift, mehrere Male 
nach und nad) durch die vorgezeichneten Striche 
binzieben, damit mehr Wärmeftoff in dieſelden 
gebradyt und auch bis zu der nötbigen Tieft 
damit eingedrungen werden fönne. Eine leicht: 
Hand beim Brennen ift vorzüalidh dann aur 
wenn das Glübeifen über ſolche Hautſtellen 
welche knoͤcherne Erbabenbeiten bebeden, fi 
wie über die faltinen Hautportionen in der 
verjchiedenen Gelenten und da, mo Narbe— 
ſiden, weggeführt werden ſoll. 
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Wenn die Operation beendigt iit, muß man/Man könnte zwar diefe Subftanzen trodın 


fih darauf beſchränken, den gebrannten Theil 
mit einem Stüd trodner Leinwand zu umwif: 
fein, und den Abfall der Schorfe rubig abwars 
ten. Denn jede andere Verbandweiſe würde 
das Nachtheilige haben, die Deilwirkungen eis 
ner folchen Gauterifation zu ſchwächen. Nur 
in den Källen, wo bedeutende entzündliche Zus | 
fälle binzutreten follten, muß man von erweis| 
benden Mitteln und lindernden Salben Ge: 
brauch madıen. 

Nach dem XAbfalle der Schorfe, die niemals 
die gamze Dide der Haut einnehmen dürfen, 
verbindet man ben Theil, wie dies bei eins 
fachen eiternden Wunden gefchicht. 

3) Die auf den Theilen verweilende 
cder die inhärirende Gauterifation, 
auch Gauterifation in Puncten ge 
nannt (Tanterisatio inhaerens; fr. Cauteri- 
sation inhaerente), wo man das Glüb: 
eifen auf eine Stelle mebr oder min: 
der farkf aufdrudt und langere oder 
türzere Zeit darauf haften läßt, wird 
dann angewandt, wenn irgend cin Theil tief 
desoraanifirt werden foll. 

Damit diefe Operation aut ausfalle, muß 
das Brenneifen (gewöhnlich ein kegelförmiges) 
bis zu dem zwedmaßiaen Grade gluhend ge: 
macht worden ſeyn, müſſen die nabe liegenden 
Theile vor der Einwirkung des Feuers gehörig 
verwahrt und endlich diejenigen, auf melde 
man tas Glüheifen applicirt, nicht mehr und 
nicht weniger als es nothwendig ift, von dem— 
ſelben desorganifirt werden. | 

Es ift erwiefen, daß die Glübeifen die Theile 
um fo fchneller desorganifiren und dabei um 
jo weniger Reiz und Schmerz verurſachen, je 
mehr fie von Warmefloff durdpdrungen find, fo 
dab das weißglühend gemadhte Brenneifen vor 


anwenden; allein fie verbrennen alstann und 
werden fo heiß, daß fie für die von ihnen be= 
dedten Theile unerträglich werden; ber in 
Folge ihrer Verbrennung auffteigende Rauch 
verhüllt die Zyeile dem Operateur und hindert 
ihn, die Operation, fo wie er wünſcht, zu 
beendigen. 

Die aus Holz gefertigten dünnen Bretchen 
bieten zwar diefe Nachtheile nicht dar, find 
aber in fofern ungmedmäßig, als fie unbieg— 
fam find und ſich der Korm der Theile, die fie 
vor dem Einfluffe des Feuers verwahren follen, 
nicht gut anfchmiegen laffen. 

Um eine Subftanz zu haben, bie biegfamer 
als Holz, dies aber weniger als eingeweicdhte 
teinwandlappen find, bat man vorgefchlagen, 


ſich der mehrfach übereinandergelegten, mit 


Gummiwaſſer geträntten und durch Gompref: 
fion getrodneten Leinwand zu bedienen. Ins 
deß ift zwar diefe Subftang Bein folder Wär: 
meleiter, als die ſtark durchnäßte Leinwand, 
und auch weniger verbrennbar als die gang 
trodne, allein vor allen verdient doch die ge— 
alättete Pappe, wie fie Camper in diefen 
Fallen angerathyen, den Vorzug. Dod muß 
man foldye Pappe wählen, die gehörig bieg— 
fam ift, und fie in Streifen fchneiden, die 
in Rückſicht ihrer Range, Breite, Richtung 
und Form genau der nleichartigen Beichaffen: 
heit der Theile entſprechen, die fie befchüsen 
follen. In einigen Fällen, wo man dieſe 
Streifen in eine Höhle oder in eine tiefe 
Wunde einftekt, können fie bier obne irgend 
ein Befeftigungemittel an ihrem Plage bleiben, 
Am öfterſten aber muß man fie mittels einer 
Zange, eines Spateld oder anderer ähnlicher 
Inftrumente darin feſtzuhalten fuchen. 

Soll aber das Brenneifen auf den Grund 


allen als dasjenige betradytet werden muß, eines engen Canals, der nicht ohne Gefahr 
das zwar am eingreifendften wirft, aber auch mit dem Mefler vergrößert oder auf fonftige 
zugleich den weniaften Reiz, die wenigften Weife erweitert werden fann, und bier zwar 
Schmerzen veranlaft, während das arauroth auf einen febr begrenzten Punct geführt wer— 
oder braunroth glühende dies am meiften thut. den, fo dürften dergleichen Pappenftreifen nicht 
Daher ift der Grad von Hitze, den man dem mehr paljend feun, weil fie dann zu viel Raum 
Brenneifen gegeben, ein fehr zu berüdfichtis einnehmen würden. Man bedient fi dann ſtäh— 
gender Umftand, weil er und zeigt, bis zu lerner Ganülen, die eine Art von etwas coniſch 
welchem Punct das Inſtrument von Wärme: zugebender, an ihren beiden Enden ſenkrecht 
Koff durchdrungen worden ift. abgeſchnittener Röhre vorftellen, und von deren 

Richt minder wichtig ift e8 auch, die be: breiteftem Ende ein abgeplatteter Griff deſſel— 
nahbarten Theile vor der ftrahlenartig ſich ben Metalls in einen rechten Winkel abgeht. 
ausbreitenden Wirkung dis weißglühenden Eis) Allein da diefe Inftrumente fehr gute Leiter 
ſens gebörig au fihern, zu welhem Zweck ſich des Wärmeftoffes find, fo haben fie das Nach— 
verfchiedene Mittel anwenden laſſen. itheilige, den Theilen, in die man fie einges 

So find mit Waffer geträntte Leinwand, ſteckt bat, die Hitze, welche fie von dem in 
Shwämme, Gharpie, Baummolle, Werd) |fie eingebrachten Glübeifen empfangen, ſchnell 
bie in dieſer Abficht gewöhnlich benugten Mit: | mitzutheilen. Um daber dieſen gefabrlichen 
tel. Allein außerdem daß ſich diefe Subftanz Uebelſtand zu vermeiden, bat man zu diefem 
en wegen ihrer weichen Beichaffenheit nicht Zweck eine Ganüle vorgeſchlagen, die bide 
gut anbringen und auf dem Theile befeftigen  Wandungen hat und deren Galiber breit genug 
laffen,, bildet auch das Waſſer, womit fie ge⸗ iſt, um noch zwiſchen feinen inneren Wänden 
trantt find, einen heißen Dunft, der auf dielund dem Glübeifen einen leeren Raum übrig 
Gewebe wirft, die man verwahren will und zu laffen, weldyer es verftattet, daß jenes darın 
in diefen body zum wenigſten Schmerz — fpielen könne, ohne feine Wände zu bes 
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Ueberdies iſt es, um zu verhindern,|die Anzeigen, aus welchen man bie Dide bes 
daß die Ganüle ſich zu ſehr erhige und; fo bervorgebradyten Schorfes beurtheitt. 

die nahe liegenden Theile verbrenne, auch Jedoch darf man nidyt glauben, daß, wenn 
zweckmäßig, die Gauterifation mehrmals zu, man binter einander mehrere weißglühende Ei— 
wiederholen, indem man das Glübeifen öfters fen auf einem einzigen Theile applicirt bat, 
zurüdzieht, um es nad) einigen Augenbliden dann auch der Schorf eine der Zahl derſelben 
der Nude aufs Neue einzufteden ; doch muß esiangemeffene Dide bekommen müſſe. Denn 
in dieſen Zwiſchenpauſen wieder erhigt oderjwenn man 3. B. 2 oder 3 diefer Injtrumente 
mit einem andern fihon glühend gemachten ver- auf einer und berjelben Stelle ihre Dige bat 
taujcht werden. Auch bat man in den Källen, erlöſchen laffen, fo befommt dadurch der Scherf 
wo man irgend eine Stelle oder einen engen im Allgemeinen ganz die Etärke, die er cr 
Gang bios ftark zu reizen beabſichtigt, Ganü: langen kann, indem er nämlidy dann die Daut 
len empfohlen, die an dem unterften oder vor- umfaßt und bis in das unter derjetben befinds 
derften Ende verſchloſſen und nur an dem liche Zellgewebe fi erftredt; allein diejer 
obern oder bintern Ende offen find, und in Scorf ift hart und £roden und bildet dann 
welches legtere ein weißgluͤhendes Eifen geftectt | einen ſchlechten Wärmeleiter, der die unter 
wird, um damit das Inftrument fo lange zu ihm liegenden Theile gleichſam befhüst. Dar— 


rühren. 


erhisen, bis es einen heftigen Schmerz verur: 
faht oder eine leichte Verbrennung bewirkt, 
Doch ift es unter diefen Umftanden weit einfas 


cher und ficherer, fidy eines blos bis zu dieſem 


Grade erbigten Brenneifens zu bedienen. — 
Was die Anwendungsweije diejer Ganülen be: 
trifft, jo iſt dieſe, welche Form ſolche Inftru: 
mente auch haben mögen, ganz einfach. Man 
bringt fie in den Fiſtelgang oder den Canal 
der Wunde, den jie beſchützen follen, ein, fo 
daß ihre vorderes Ende genau auf den Punct 
zu liegen fommt, ben man der Einwirkung 
des Feuers unterwerfen will, worauf man fie an 
ihrem Griffe mit der linken Dand feit hält, 
und mit der rechten das Glübheifen in fie ber: 
einftett, jedoch mit der Vorſicht, daffelbe, 
wie bereits gefaat worden, nicht zu lange darın 
verweilen zu laffen. 

Bei der Gauterifation felbft hat man dann 
blos zu beobadyten, daß dieſe nicht den für 
nothwendig gehaltenen Grad überſchreite. 

In Allgemeinen bat man, wenn man bie 


‚um hält es auch fehr ſchwer, Geſchwülſte von 
gewifjem Umfange mit cinem einzigen Zuge 
oder Tempo zu zerftören. 

Außerdem iſt es bisweilen auch bie Feuchtig— 
‚keit, mit welger der Theil angefchwängert ift, 
welche es veryindert, daß der Schorf die Dide 
bekommt, die man ibm zu geben wünfdt, bes 
ſonders wenn man vor Application des Feuers 
nicht Sorge getragen, den Theil mit einem 
paſſenden Schwamme oder einem Charpiebauſch 
gehörig abzutrocknen und dann unmittelbar dar— 
auf, wo man dieſen oder den Schwamm mweg=- 
genommen, und che mithin die Flüffigkeit Zeit 
gehabt, ſich wieder zu erzeugen, das Glüheiſen 
zu appliciren. 

In anderen Fällen endlich find es der Schmerz 
und die unrubhigen oder zudenden Beweaunaen, 
welche mandje Kranke während der Gauterifa: 
‚tion maden, welche die vollftändige Ausfüh— 
rung diefer leätern verhindern. Doc gibt es 
wieder viele Falle, wo diefer Schmerz ſich als 
das erſte Zeichen des günftigen Erfolgs darfteilt 








inharirende Gauterifation macht, die Abſicht, und dann nicht das geringfte getban werben 
die Theile, auf welche man das Feuer bringt,|darf, um denjelben zu vermindern. Denn 
zu besorganifiven. Wird das Injtrument mit man darf fi in diefen Fällen blos auf Ueber: 
fefter, aber auch zugleich leichter Hand gebal:|redungsmittel befchränten, um den Kranken 
ten und über die damit brennende Oberfläche dahin zu bringen, die Operation zu ertragen, 
fo hinmeggeführt, das alle Theile davon be-|und muß ihn durch Gehülfen feft halten laſſen, 


rührt werden, fobald nämlich dicfe Oberflädye 
breiter, als das Inftrument ſelbſt it, fo wiro 
man aud) diefen Zweck volllommen erreichen ; 
denn fhon die momentanfte Application des 





um jene unrubigen, oder zudenden Bewegun— 
gen zu verhüten, benen er ſich uüberlafien 
fönnte, wenn man merkt, daß man c$ mit 
einem Patienten zu thun bat, der nicht die 





weißglübenden Eiſens reicht hin, um die Ger|nöthige Characterſtärke und Willenskraft bes 
webe dur) bloße Berührung zu desorgani— ſitzt, ſich jener zu enthalten. 


firen. Allein oft genügt es nicht, auf der 
Eranken Oberfläche einen Schorf zu erzeugen, 


fondern es müſſen noch überdics die Gewebe Zeichen des Erfolgs abgib 


bis zu einer gemwiffen Tiefe gänzlich ausge— 
brannt werden. Die Schwierigkeit befteht hier 
darin, dieje Tiefe genau zu beftimmen. Auch 
laͤßt fi für diefen Kal durchaus keine be: 
ſtimmte Vorfchrift geben; Uebung und die Be: 


Allein wenn man blos die Desorganifation 
der Gewebe beabfichtigt und ber Schmerz Erin 
t, darf man dieſen 
dann wohl vermindern! Man wendete ebes 
‚dem mehrere Mittel zu diefem Zwecke an: das 
bauptjädhlichfte aber beftand darin, die Theile 
ſtark zu comprimiren, indem dies entweder über 
der Stelle geſchah, wo man bie Gauterifation 


rückſichtigung der Zeit, während der man das vornehmen wollte, oder indem man diefe Stelle 
Gluͤheiſen aufgedrüdt hält, fo wie die Zahl ſelbſt zwifchen Platten oder Zangen einklemmte, 
ber Infirumente, die man auf dem Theile hat an denen ſich Ocffnungen befanden, welche den 
erkalten laffen, und der Grad ber Temperatur) heil, auf welchem man das Glübeifen appli— 
im Augenblidte des Applicetion — dies findjciven jollte, frei lichen. Allein diefe Mittel 


\ 
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die meijt zur Verrichtung der Gauterifation in 
Fällen gebräuchlich waren, in denen man fie 
gegenwärtig, wie 3. B. zum Setzen der Kon: 


tanelle, zum Ziehen der Haarſeile ꝛtc., nicht, 
| 


mehr benugt, find jest gänzlich außer Gebraud) 
gelommen. , 
Uebrigens ift es oft weit mehr bie Furcht vor 


dem Schmerze, als der Schmerz felbft, welcher 


die Kranken unruhig macht, fo daß es ihnen 
dann weit ſchwerer wird, fich zu entichließen, 
die Operation an ſich anfangen zu lafien, ale 
diefelbe zu erdulden. Wo diefe Furcht unüber: 
windlih und die Operation unbedingt noth— 
wendig ift, da hat man verſchiedene Mittel, 
die Empfindlichkeit der Kranken zu fchonen. 
So ließ ihnen z. B. Scultetus die Augen 


verbinden; und Gafferio hatte für den Fall, 


wo ein Absceß mittels des Glüheiſens geöffnet 
werden follte, ein Eleines metallenes Gebäufe 
(Bücdyfe) verfertigen laffen, das mit einer Hei: 
nen Oeffnung verfehen war, die man auf den 
Theil legte und aus der das Brenneifen, wel: 
des, fo weit es von diefem Gebaufe umfchloffen 
wurde, den Augen des Kranken entzogen war, 
-beraustrat. Percy bat mehrmals einen Ans 
fall von Epilepfie benugt, um das Glüheifen 
bei ſehr furchtſamen Kindern appliciren zu kön: 
nen. Allein am gewöhnlicdhften verfäbrt man 
ff, daß man das Brenneifen in einem den 
Biden des Kranken nicht fichtbar werdenden 
Kehlenbecken bis zu dem gehörigen Grade glü— 
bend zu machen fucht, und ihm ein Kohlenbet: 
ken fehen laßt, in welchem ſich ein anderes 
Eifen befindet, von dem man ibn verfichert, cs 
fole bei ihm nur warm angewandt werden. 
Während die Gebülfen ihn halten und feine 
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Was die Anwendung des Feuers mittels der 
Moren betrifft, fo verweifen wir in diefer 
Hinſicht auf den Artikel Moxa. 

(L. J. Sanson.) 


Cauterium potentiale, f. Causticum 
und Kali. 


Cayennepfeffer, f. Cubeba. 


[Ceanothus Americana, L.; fr. Ce- 
anothe d'Amérique; engl. New Jersey tea; 
der amerifanifhe Geanoth oder Set: 
felbaum oder Neu-Jerſeythee. — 
Man benennt fo einen Eleinen niedlichen 
Straub aus Zuffieu’s Kamilie der Rham- 
neae und Linné's Pentandria Monogynia, 
ber in Nordamerika einheimifch ift, aber auch 
bei uns im Freien fortfommt und in beißen 
Sommern und warmen Herbſten reife Saas: 
men in trocknen, breifnöpfigen und dreifäches 
rigen Kapfeln oder Beeren enthält; er bat 
einen 2 bis 3 Fuß hoben, geraden, cylindri— 
fben und, befonders an dem obern Theile, 
äftigen Stengel, mit abwechſelnd ftchenden, ge— 
ftielten, eiförmigen, zugefpisten, feinzadigen, 
ſchwach bebaarten Blattern, und Eleinen, wei: 
fin, an den Spisen der Zweige traubenartig 
beifammen ftehenden Blüthen. 

Man kennt nody eine andere Art, Ceanotlius 


'Africana, L., die wohl gegen 10—12 Fuß hoch 


wird und in Afrika einheimifch ift, mit gera— 
den, rothbraunen Aeſten, an welden die lan 
cettförmigen, alattın, gezaͤhnten Blätter ftchen 
bleiben, und deſſen Eleine, weiße Blüthen end 
oder achfelftändige Zrauben bilden. — Man 


Xufmertjamfcit auf etwas Andres bintenten, zählt übrigens noch ungefähr gegen 16—18 
reiht ein anderer Gehülfe dem Wundarzte das | auslandifcdye Arten, wovon indeß mehrere, bes 
jmetmäßig glühend gemachte Brenneijen dar, |fonders die neubolländifchen, anderen Gattuns 


das er dann fogleidy applicirt. 

Wenn man bei Anwendung des Feuers nicht! 
auf halbem Wege ftehen bleiben darf, fondern 
ganz den beabfichtigtin Zweck damit zu erreis 
hen fuchen muß, fo darf man doch andererfeits 
diefes vorgeſteckte Zicl eben jo wenig überjchrei: 


gen anzugchoren fcheinen. 

Die nordamerikaniſchen Aerzte verordnen bie 
Abkochung der ſcharf und adftringirend ſchmek— 
Eenden Stengel und Wurzel des amerikani— 
{hen Geanoth gegen fopbilitifche 
Krankbeiten. Die getrodneten Blätter 


tm. Denn man muß milfen, daß in dem Au- aber werden von ben Amerikanern zu Thee 
genblicke, wo fich die Schorfe ablöfen, bdiefegebraudyt; daher audy der Name New-Jer— 
ſtets viel breiter und dicker find, als fie dies in ſeythee. — Saune will durch diefen Thee 
dem Augenblicte waren, wo das Feuer fie ber: allein die bartnädigften chronifchen Gonorrböen 
vorrief, weil in Folge der ftrablenartigen Aus- | geheilt haben. ] 
breitung des Warmeftoffes unmittelbar ringe 
um die in Schorfe vermandelten Theile herum 
eine Lage von Theilen vorbanden ift, die durch! 
Einwirkung des Feuers zu fehr entartet worden! 
find, um den Einfluß einer nachher unvermeid- 
lich eintretenden heftigen Entzündung ertragen 
su konnen, obne nicht davon mortificirt zu 
werden. Erfahrung und Uebung vermögen i 
allein den — — Verhaltens unter Cele, [. — 
dieſen Umſtanden vorzuzeichnen. Celtische Narde, Nardus Celtica, ſ. 
Rach der Operation erfordert der cauterifirte| Narılus, 
heit keinen andern Verband als ihn die Ver: , 
brennungen oder Brandıwunden vom vierten KCentaurea benedicta, ſ. Carduus be- 
Grade nothwendig madıen. nedictus. 





Ceder, weisse, ſ. unter Catalpa ar- 
borea. 


Cedria, f. Pix liquida. 
Cedronellae Herba, ſ. Melissa. 
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Centaurea Calecitrappa, f. Carduus| Centaurea febrifuga, f. Centaurium 


stellatus. | minus. 


Centaurea Centaureum, f. Centau- [Centaurea Jacea, L. s. Jacea ni- 
rium. gra, Mönch; fr. Jac&e; engl. Common Knap- 
: i weed; boll. Kropkruid ; diegemeine ſchwar— 

[ Centaurea Cyanus, L. s. Cyanus ze $lodenblume, die von der Pflanze, bie 
segetum, Cassini; fr. Bluet des moissons, man ebenfall$® Jacea nennt, und die man un: 
Tlarbeau, Aubifoin, Casse-Iunettes, Perole; ter Viola tricolor befdrieben findet, wohl 
engl. Blue bottle, Corn Centaury, Corn flo» unterfchieden werden muß, indem dieſe zu Zuf 
wer; boll. Koorn-bloem; blaue Korn: fieu’& Violaceae und 2.’$ Syngenesia Mo- 
blume, Kornfledenblume — Es ift nogamia, hingegen die Centaurea Jacea zu 
dies die bekannte, in ganz Europa unter dem Gaffini’s Synanthereae und 2.’6 Syngene- 


Getreide auf bebauten Feldern wachfende jäh: 


rige Pflanze (zu Caſſini's Bamilie der Sy- 


nanthereae und Rinne’ Syngenesia Poly- 
gamia superllua gehörend). Sie bat einen 
aufrecht ftehenden, harten, edigen, etwas wols 
Yigen, ſchmalen, nad) oben zu äftig und unge: 
führ 2 Fuß hoch werdenden Stengel. Die ge: 
ftielten Wurzelblätter find eiförmig  gezähnt, 


sia Polygamia frustranea gezählt wird. 


Die Wurzel dieſer legteren (Radix Jaceae ni- 
‚grae s. Centaureae Jaceae) ift holzig und bat 
einen ſchwach adftringirenden Geſchmack. Das 
Kraut unterfcheidet ſich durch feinen äftigen, 
‚harten, fteifen, rauhen, faft glatten Stengel, 
‚defien untere Blätter gezähnt, die oberen fi: 
zend, cirund: lanccttförmig und gemöhnlid 





oder federartig eingefchnitten, fo daß der äu— : “ei } * 
Bere Lappen an ber Spitze der größte iſt; bie Dana Int ee Aren c 
folgenden am Stengel find gleich breit, ſhmal Man wendet von dieſer Pflanze, welche at: 
und treiben aus der Mitte einige federartige wögntic) auf allen Wiefen wachſt, das Kraut dei 
Lappen zu rechten Winkeln aus; die oberen ha⸗ verſchiedenen Hautausfhlägen, wie fie biswei— 
ben eine volltommen gleiche Breite und find fen bei ferophulöjen Individuen vorfommen, in 
ungetheilt. An dem Ende jedes Aftes fint eine Korm des Thees, und das Decoet ihrer Wur: 
einzelne, große, himmelblaue Blume, die bez zer, welches ſchwach adftringirend und tonifch 
Einnte Rornblume (Flores Cyani s. Baptise- wirkt, zur Bereitung reinigender Gurgelmäfler 
culae), welche nur wenig Geruch und Geſchmack an, Jndeß ift diefe Pflanze nur fehr wenig im 
bat; einen nicht unlieblicdyen Geruch verbreiten Gebrauch, indem man der oben erwähnten Ja- 


aber diefelben, wenn fie getrocdnet und ange: 
brannt (z. B. geraucht) werben. 

Eigenthümlich ift es, daß, obgleich die Gemi— 
ſche Analyfe durchaus nichts Befonderes in die: 
fen Blumen gefunden bat, das Rauchen derfel: 
ben aus einer Zabakspfeife dennoch Kopfſchmer— 
zen und fchwindelartige Anfälle verurſacht. Wir 
felbft Haben diefen Verſuch gemacht, und dies 
fo gefunden; doc ſchienen uns jene Zufälle 
fumpathifcy vom Magen berzulommen, indem 
das längere Rauchen bderfelben mehr oder we— 
niger Ekel zu erregen vermag, woraus fi) dann 
jene Zufälle leicht erklären ließen. 

Die Behauptungen älterer Schriftfteller, 
welche die Kornblume als fiebervertreibendes 
Mittel rübmten, find dur die Erfahrung 
nicht beftarigt worden. 

So benutzte man fie ehedem aud) bei Augen 
entzünbungen, indem man die friſch gepflück— 
ten Blumenblätter auf Leinwandbauſchchen und 
diefe auf die leidenden Augen legte, und oft 
damit wechfeln lieh. Die angenehme Kühlung, 
weldye fie fo auf das kranke Organ ausübten, 
mag dann wohl nicht gang ohne Nutzen gewe— 
fen feyn. Weniger nüslidy dürfte ſich in bie: 
fer Dinficht die Aqua Cyani destillata erwei— 
fen, fobald fie nicht durch Zufag von ſchwefel⸗ 
faurem Zink ıc. verftärtt worden ift; denn aus 
ßerdem mödte das reine Brunnenwaffer einem 
foldyen gerudys und geſchmackloſen Präparat 
bei weitem vorzuzieben fenn.] (D) 


cea 
gibt.) 


' Centaurium (fr. Centaurde). — Wan 
findet unter diefem Namen zwei Pflanzen ar: 
geführt, die man durch die Beiworte großes 
‚und Eleines Centaurium von einander unter: 
ſcheidet. 

1) Das große Centaurium (Centau- 
'rium magnum vel major; fr. Grande Cen- 
itaurde; engl. Greater Centaury; holl. Ge- 
woon Santorie) ift eine in den Gebirgen Spa: 
niens und Italiens wachſende Pflanze (die zu 
Gaffini’s Synantliereae und £.’6 Syngene- 
sia Polygamia frustranea gehört), deren Nur: 
zel (Radix Centaurii majoris, Centauria Cen- 
taurium) groß, fehr lang, faftig, außen braun, 
innen rötblich, von bitterm Geſchmack ift und 
‚nur ſchwach adftringirend wirkt, daher fie aud, 
obgleidy den Namen Centaurium oflicinale, De- 
\ienndolle [aroße Slodenblume, großes 
Zaufendgüldenfraut] führend, wenig: 
ftens bei uns völlig ungebräuchlich ift, indem 
man ihr, und wohl mit Recht, das Eleine Cen- 
'taurium für den mediciniſchen Gebrauch vor: 
‚zieht. 

2) Das Fleine Centaurium (Centau- 
rium minus; fr. Petite Centaurde, Herbe a 
Chironz engl. Lesser Centaury; boll. Dui- 
\zendguldenkruid) ift eine Pflanze, die zu Ju 
fieu’s Familie der Gentianeae und 8.5 Pen- 


(Viola tricolor) allgemein den Borzug 
(W.) 
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tandıia Monogynia gehört, von Richard Conſtitutionen angemeffener feyn. Am haͤufig— 
Erytliraea Centaurium, von Linne Gentiana |ften gibt man diefes Mittel in der Wieder: 
Centauriam und von Willdenow Chironialgenefungsperiobe nah lang dauernden 
Centaurium (Bleine Erythräa, kleines Krankheiten, Kiebern, wo die Verdauung noch 
Zaufendgüldenfraut, rother Yurin,|langfam und befchwerlich von Statten gebt und 
Erdgalle) benannt worden ift. eine auffallende Magenſchwäche die Anwendung 
Diefe Pflanze wächſt in ganz Europa, aufjbitterer, tonifcher Mittel nothwendig macht. 
Dügeln, in trodneren Wicfen und Waldun- Gegen Wechſelfieber ift daffelbe ebenfalls 
gen. Sie hat Beine, fchmale, ftumpfe, dreis/von vielen Schriftftellern gerühmt worden, und 
rippige, glatte, ganzrandige, gegenüberftehende| wenn es auch in diefer Dinficht die Chinarinde 
Blätter (die an der Wurzel mehr keilformig- oder vielmehr das Ghinin nicht zu erfegen vers 
lingli), ftumpf, zufammengehäuft, ſaftiger mag, fo hat body die Erfahrung feinen Nutzen 
find), mit Beinen trichterförmigen, fünftheilis|in nicht fehr beftigen Fiebern diefer Art bes 
an, dunkelrothen Blüthen (die endftändige | wiefen. Beſonders gibt es auch ein ſehr zweck— 
Sträußer bilden), an einfadyen, aufrechten, mäßiges Vehikel (nämlich fein Ertract) in den 
etwa fußhoben, oben aetheilten Stengeln. Diefe| Fällen ab, wo das fchwefelf. Ghinin in Pils 
lesteren und die Blatter haben einen fcharfilenform verordnet werden muß. 
bitteen Gefhmad, dagegen die Blüthen faſt Endlid will man .diefes Mittel au in 
can; geſchmacklos find. aihtifhen Affectionen, befonders bei 
Demungeadhtet find aber diefe mit fo wenig | Individuen mit weicher und lymphatiſcher Con— 
Geſchmack begabten und wenig Geruch verz ftitution, mit Bortheil benust haben; indeß hat 
breitenden Blüthen der einzige Theil der Pflanze,Iman es dann jedesmal mit zu vielen anderen 
den man in der Medicin unter verſchiedenen Mitteln in Verbindung angewandt, um feine 
Namen (3. B. Flores s. Apices ilorentes s. Wirkung in derartigen Krankheiten beurtheilen 
Summitates Centaurii minoris s. febrifugae|zu fönnen. 
s. Fellis terra”, Chironia, Gentiana Centau- [3u bemerken ift noh, daß Dulong aus 
riam) benußt, obgleich fie nur eine ganz dem Kraute des kleinen Tauſendgüldenkrautes 
ſchhwache Menge wirkjamer Stoffe gnthalten ;\einen eigentbümlidyen Grundftoff, den er Gen: 
wahrend jener fcharf bittere Geſchmack beritaurin (Centaurinum) genannt, gewonnen, 
grünen Theile der Pflanze (Herba Centaurii|und diefen Stoff, als falzfaures Gentaus 
minoris) dad Vorhandenſeyn derfelben Grund: rin (Centanrinum muriaticum) bdargeftellt, ges 
ftoffe vermuthen läßt, wie fie bei der Analyſe gen Wechfelfieber empfohlen hat.] 














verihiedener Gentianeae gefunden werden. (F. Ratier.) 
|Man will darin 4. B. etwas fauerkleefaures , 
Kali gefunden haben.] Centummorbiae Herba, [.Lysimachia 


Demnach balten wir es für angemeffen, von | Nummularia, 
der ganzen Pflanze Gebraudy zu maden, die 
dann unftreitig auch die tonifchen wurmtreiben- Cepa, f. Allium Cepa. 
den Eigenfhaften darbieten wird, bie zwar z 
nichts Befonderes haben und daher keinen Vor⸗ Cephaelis Ipecacuanha, f. Ipecacu- 
zug verdienen dürften, bie aber doch das kleine anha. 
Zaufendgüldenfraut zum wenigften in gleichem 
Grade wie eine Menge anderer von ben Schrift: Cephalaea „ ein Name, mit welchem bie 
flellern gerühmter Subſtanzen befißt. Schriftſteller gewöhnlich den hronifden 
Man bereitete chedem aus den Blüthenſpiz-Kopfſchmerz bezeichnet haben. M. f. Ce- 
zen diefer Pflanze ein Ertract, ein Pulveriphalalgia. . 
und ein Infujum, die fehr gebräuchlich waren 
und das Ertract (aber aus der ganzen Pflanze [Cephalaematoma neonatorum (von 
bereitet) dies wohl jest nodh if. Das Pulver xepe)n, Kopf, und aiuarow, Blut machen, in 
verordnete man in der Gabe von + bis 1 Blut verwandeln), "Abscessus sanguineus ca- 
Drachme, eine in Rüdfiht der fo außeror: |pitis, Kechymoma capitis; Kopfblutaes 
dentlich ſchwachen Wirkung diefer Subftanz ſchwulſt der Neugeborenen. — Bes 
ſehr ſchwache Dofis; das Infufum enthielt I fehreibung der Kopfblutgeſchwülſte. Die: 
Unze auf 2 Pfd. Waffer, und von dem Ertract ſes nicht jelten am Kopfe neugeborner Kinder 
gab man 4 Dr. pro dosi. vorkommende Uebel ftellt fih als eine mehr 
Obgleich diefelben Präparate der grünen oder weniger fchmerzlofe, unfcheinbare, weiche, 
Theile des Beinen Zaufendgüldenkrauts MOL IMEREISERDE Geſchwulſt dar, an denen Haut 
wirfjamer als die vorerwähnten find, fo kön- und Haarwuchs unverändert bleiben und in 
nen doc) die Gaben diefelben bleiben und, nach deren Innern, nämlidy zwifchen dem Pericra- 
Bedürfniß, noch vermehrt werden. nium und dem Schädel, dickes ſchwarzes Blut 
Uebrigens wird es gegen die nämlichen Krank: enthalten ift. Sie kommen in der Regel erft 
beiten wie der rothe Enzian angewandt; doch nad) der Geburt zum Vorfchein und haben ih: 
foll es etwas weniger ervegend auf die Blutge- ren Sid gewöhnlich auf den Seitenwandbeinen, 
fäße wirken und daher mandyen verlegbaren/und zwar häufiger auf dem rechten, als linken; 





’ 
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doch hat man fie bisweilen auch auf dem Hin- bei anlanat, fo foll baffelbe in der erften Ent: 
terbaupte, dein Etirn= und Schlafbein wabr:|widelungsperiode dieſer Geſchwulſt nicht dar: 
aenommen. (Elfäffer bat eine während [unter leiden, fondern erft fpäter, wenn biete 
der Geburt beobachtet.) Sie find von verſchie- Entwicdelung ihr Ende erreicht und die Krank: 
dener Korm und Größe, fo daf man fie von heit w.on längere Zeit gedauert bat und die 
dem Bolumen einer aroßen Bohne bis zu der umliegenden Theile davon angeariffen werben. 
einer Kauft, bald erbaben, bald flad und ei: | Dagegın behaupten wieder andere Aerzte, mie 
nen großen Theil des Schädels einnehmend, z. B. Gölis, daß fie in Folge des durch dieſe 
entweder einzeln oder mebrzählig angetroffen Geſchwülſte bewirkten Gebirndruds Betaubung 
bat. Dergleidyen Geſchwülſte haben meift die: haben entftehen feben. Indeß fcheint aus vie- 
felbe Temperatur wie der übrige Theil des len anderen Beobachtungen bervorzugeben, daß 
Kopfes. bei mit dergleichen Gefchwülften bebaftiten 
Diejenigen Kopfblutgeſchwuüͤlſte, welche un: Kindern alle von dem Einfluffe des Gebirns ab: 
mittelbar nach der Geburt entftehen, zeigen bängige Functionen ungeftört von Statten ar: 
eine geringe Erhabenheit, aber mehr Span- hen und dicfelben nur dann Schmerzen zu er: 
nung; dody nehmen fie in den nädyften Zagen Eennen geben, wenn man die Geſchwulſt bin 
mehr oder weniger fchnell an Größe zu, wo und ber bemeat, keinesweges aber dann, wenn 
dann bie Gefchmwulft weniger gefpannt, breiiger man fie von der Seite oder von oben nach un: 
und fluctuirend wird und das Pulſiren oder ten drüdt. 
eigenthümliche Schwirren, weldyes man imAn:| Was die Urfachen oder die Entſtehungs— 
fange darin fühlte, wieder verſchwindet. Um: meife der Kopfgeſchwülſte betrifft, fo find 
geht man die Bafis der Gefchwulft mit den die Echriftfteller vieruber nicht ganz gleicher 
Fingern, fo fühlt man einen knöchernen Ring, Meinung. So foll nad einigen, wie z. ®. 
der wie ein ungleicher und etwas verbünnter nah Wendt, der Drucd, welchen der im Blei: 
Rand emporfteht, als ob ein Theil des Kno- neren Beden lange eingedränate Kopf leidet, 
chens fehle. Indeß will man das Vorhanden: und die dadurch bedingte Erweiterung der Mün: 
jeyn diefes fnöchernen Ringes nur im Beginne)dungen der Grfafe die veranlaffende Urſache 
der Krankheit wahrgenommen haben, und nad): dazu ſeyn, was aber Viele widerftreiten, ob: 
einigen Schriftftellern ſoll derfelbe fogar aufZäus glei Carus, Gapuron, Beder um 
fhung beruhen, die dadurch entfteben fol, daß Klein mit Wendt gleider Meinung find. 
die Haut da, wo fie noch auf dem Schädel auf- Andere, wie 5. B. Michaelis und Pas 
liegt, dicker ift, als da, wo fie ſich von ihm letta, glauben wieder, daß die Zerftörung der 
abgelöft bat und das unter ihr befindliche Zell: äußeren Lamelle des Knochens, in deren Foölge 
gewebe verloren geganaen oder durch das Con- die Blutung aus der Diploe entftanden wäre, 
tentum jufammengebrüdt worden ift. Indeß die Urſache davon abgıbe. Allein auch dies will 
lafıen fih dod Michaelis und Paletta man dur die Erfabrung widerlegt baben, 
das Dafeyn eines foldyen Enöchernen Ringes Hecker nähert fi der Anfiht Wendt’e, 
nicht ftreitig machen, und erfterer bält es fo: indem nad ibm das WBlutertravafat zwiſchen 
gar für ein patbognomonifdes Zeichen; und Edyädel und Pericranium durch Zerreißung der 
auh in der Abhandlung von Zeller lieſt bei der Zufammendrüdung der Kopfknochen 
man, dag Wigand zwei Kopfblutgefchwülfte gedehnten Blutgefaße entftebt, und dies zmar 
während eines aanzen Zages wachfen fab, wor: um fo mebr bei leichten Geburten, weil der 
auf erft der Wulſt zu erfcheinen anfing, ſo Kopf bier weniger dem über feinen ganzen um: 
dag es bier Irdiglich auf die Zeit anzufommen fang ausgedehnten Drude ausgefegt wird, fo 
fdjeint, wo dergleichen Geſchwülſte geöffnet daß hiedurch jene Anſicht, nach welcher füwere 
worden find. Geburten und die dabei nothwendig werdens 
Ohne indeß dieſem Zeichen fo viel Werth den mechanifchen Hülfsteiftungen die Urſache 
wie Michaelis beizufvgen, dba man ungcach: |von dergleihen Geſchwülſten ſeyn follen, wider: 
ter feines Nichtvorhandenſeyns im Anfange der legt wird, welche Urſache in der That auch 
Krankheit diejelbe erkennen fann, glauben wir völlig grundlos ift, da eben dicfe Geſchwülſte 
mit Balleir annchmen zu dürfen, daß, wenn faft immer nach leichten Geburten entfteben, ja 
man mit Deffnung der Gefhwulft einige Tage diefelben fonar nah Steiß- und Fufgeburten 
wartet, daffelbe dann nur felten fehlen werde beobachtet worden find, 
und fein Dajeyn ein fehr gutes Merkmal des Dubois leitet ibre Entſtehung von einer 
Ucbels abzugeben vermag, da es der Kopfblutz'partiellen Ablöfung des Pericranium und der 
oefhwulft unter dem Pericranium eigenthüm- harten Hirnhaut ab, welde die Oeffnungen 
rich ift. So wie ſich diefer knocherne Ring (den |der äußeren und innern Oberfläche der Schädel— 
übrigens Balleir alde knöchernen Wulſt knechen verichließen, wie der Mutterkuchen die 
(bourrelet) bezeichnen zu müffen glaubt) ae: Mündungen der Uteringefaße verſchließe. 
bildet hat, findet dann nur felten noch eine Daß ırgınd ein Drud zur Entftebung der 
Veränderung in der Gefhwulft Statt, aufer Kopfblutgefchmwülfte Verantaffung geben müfle, 
wenn fie der Heilung entgegen gebt, wo ſie möchten wir faft nicht bezweifeln; und unferer 
dann kleiner wird, Meinung nad) ſcheint es in der neueften Zeit 
Was das Allgemeinbefinden der Kinder da:|Dr. Balleir durd eine aufmerkſame Unterju: 
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chung der Beſchaffenheit des Schädels bei den |felbe, nad) allen den Vorerwähnten zu urtheilen, 
Neugeborenen gelungen zu feyn, die wahre Urs durch einen lediglih nur von dem 
ſache diefer Geſchwülſte in jenem Drude zu ente Gebarmutterhalfe ausgeübten freie: 
deten. Da diefer Gegenftand für viele unferer förmigen Drud bewirkt worden ſeyn mülfe, 
Leſer, namentlih Geburtshelfer, Interefie has wodurch es, wie er fagt, audy fehr begreiflich 
ben dürfte, fo wollen wir im Folgenden bens werde, wie in einem vorfommenden Falle von 
flben naher erörtern. ‚Swillingsgeburt der eine Zwilling feine Ecchy⸗ 
Balleir war es nämlich aufgefallen, daß mofe darbot, indem nämlich der Gebärmutter: 
er faft immer eine Ecchymoſe zwijchen den Kno- hals ſchon durch den zuerft erfolgten Durdygang 
den und ihrer äußern Membran vorfand, die des andern Zwillings ſtark erweitert worden 
den obern Theil des Kopfes einnahym, in ihrer,war, Die eirunde Form des erwähnten Flek— 
größten Ausdehnung 34 Zoll lang war und Eens erklärt Balleir durd die langliche Korm 
idre größte Breite 2 Zoll 8 Linien betrug. Er des obern Ovals des Schadels, weldes unges 
fand fie faft in der Regel auf dem rechten Sei: fahr feine beiden hinteren Drittel der Oeffnung 
tenwandbein ausgedehnter ald auf dem linken, | des Gebärmutterhalfes darbietet, bevor durch 
und nur in feltneren Fällen nahm fie zum|die im Beden vor ſich gehende Drehung des 
arösten Theil die obere Partie des Hinter: Kopfes das Hinterhaupt nad vorn gebradjt 
bauptbeins ein, wo fie dann weit weniger ſich worden ift. 
gegen den vordern und obern Winkel des Sei- Daß der größere Theil der Ecchymoſe fich 
tenwandbeins erftredte. Die Farbe diefes Flek- auf einem Seitenwandbeine und gewöhnlich auf 
tens war violett und mehr oder weniger dun- | dem rechten befindet, erklärt diefer Arzt durch 
tel; die durch ihn hindurch gehenden Nahte hats die Geburtshülfe, namlich durch die allgemeine 
ten ihr natürliches Anſehn, theilten ihn in un: Annahme, daß der Kopf am Bedeneingange 
zegelmäßige Dreiede und ftahen durch ihre quer fteht und das Kinn gegen eine der Schul: 
weiße Farbe von ibm ab. Der Zuftand des tern gerichtet ift. Denn, meint derjelbe, aus 
jwifhen dem Knochen und dem Pericranium |dem Stande des Fötus in der ſchiefen Are des 
gelegenen Zellgewebes war außerordentlich ver: Bedeneinganges von vorn nad) hinten gehe 
ſchieden. Bisweilen Zeigte es nur eine gleich: nothwendig hervor, daß die nach vorn gerich— 


artige rothe Farbung ohne Veränderung feiner 
ubrigen Kennzeichen, hatte meijtentheils an Dide, 
jugenommen, zerriß leichter und befand fich 
theild an dem Knochen, theild auf dem Peri- 
eranium in Form Eleiner runder, rother, mehr! 
an einander gelegener Körner, die zufammen 
genommen wie eine dünne Lage Johannisbeer: 
gelee ausfahen; bisweilen war biefes Gewebe 
dermaaßen mit Blut überfüllt, daß man es aus: 
preffen fonnte; in zwei Fällen war es gar nicht 
mehr erkennbar, fondern an feiner Stelle fand 
fi eine Lage flüffigen Blutes vor, die einen 
wahren Anfang von Kopfblutgefhmwulft bildete. | 

Diefe verjchiedenen Entartungen waren voll: 
tommen von ben Grenzen des eirunden Flek— 
tens umjchrieben, während darüber hinaus fid) 
die Theile in ihrem natürlichen Zuftande befan— 
den. Diefe Ecchymoſen beftanden weit länger 
fort, als die ödematöfe Geſchwulſt der behaar: 
ten Kopfhaut, da biefe fpäteftens nah 2—3 
Tagen verjhwindet, jene aber Valleix noch 
38 Zage nad) der Geburt angetroffen hat. Je— 
desmal wenn bie Ecchymoſe nur einigermaaßen 
beträchtlich war, fand diefer Arzt auch unter 
dem Pericranium eine Lage zelliger Subſtanz, 
die ungefähr 4 Linie did war und um fo bun= 
kelrother erfchien, je jünger das Kind und je 
feifcher folglich die Ecchymoſe war. Wo eine‘ 
Blutlage angetroffen wurde, da fand Balleir 
ſtets nady Verlauf einer gewiffen Zeit lamel: 








tete feitlihe Partie des Kopfes am tiefften 
ftehe und zuerft zum Vorſchein kommen, folgs 
lich auf diefe Weife eines vor den Seitens 
wandbeinen mehr ald das andere betheiligt 
werden müffe.. Da nun die erfte Lage die 
haufigfte ift und dabei das rechte Seitenwand: 


‚bein nad) vorn liegt, fo werde es aud am öf— 


terften in einer größern Ausdehnung die Spus 


‚ren von Echymofen dbarbieten, wie dies auch 


wirfiih der Kal if. Nah ihm wird das 


‚linte Seitenwandbein, welches in der zweiten 


Lage nad) vorn liegt, kommen. 

Berückſichtige man nun, fagt Valleix, bag, 
was im Borigen über bie tage der Ecchymo— 
fen gefagt worden, fo erſcheine das Verhältniß 
in der Häufigkeit der kagen auffallend. Bils 
dete fi die Ecchymoſe mittels eines kreisför— 
migen Drudes an einer andern Gtelle als 
beim Durdygange durch den Gebärmutterhals, 
fo würde man fie ganz auf dem Hinterhaupte 
finden, welches das Gentrum der Bedenhöhle 
einnimmt, und fie würde dann eine runde, 
aber feine ovale Korm darbieten, weil diefer 
Theil des Schädels ein ſphäriſches Segment 
darftelle. Aus allen diefen Gründen glaubt 
nun Balleir bebaupten zu fönnen, daß die 
Ecchymoſe von einem freisförmigen Drude ber: 
— den nur der Gebärmutterhals ausüben 
ann. 

Muß diefe Ecchymoſe nur als ein erfter Grab 


life Verknöcherungen, die fi durch das Scal: von Kopfblutgefhwulft betrachtet werden?! Vals 
pell ſehr leicht ablöjen ließen, und unter welchen leir glaubt, daß ſich hier die Beweiſe von 
dee Knochen fein natürliches ftrahliges Anfehn |felbft darbieten, indem die der einfachen Ecchy— 
behalten hatte. mofe am meiften blos geftellten Theile auch der 

Was nun die Urſache diefer Ecchymofe an: Sitz der Blutgeſchwülſte feyen, und das je nad) 
langt, fo behauptet genannter Arzt, daß die⸗ den Fällen infiltrirte oder ergoffene Blut nur 
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aus der nämlichen Quelle kommen könne. Die 
namlidye Urſache mit verfcdhiedenen Potenzgra— 
den kann, wie diefer Arzt fagt, 1) eine einfache 
rorhe Färbung, 2) eine deutliche Infiltration, 
3) eine Gewebezerftörung mit Erguß einer Blut: 
lare hervorbringen. Die Verknüpfung zmwifchen 
diefen 3° Graden fallt deutlich in die Augen. 
Den legtern erflärt Valleix eigentlih für 
nichts anders, als eine nicht fehr bobe Kopf: 
blutgeſchwulſt, die fich, wie diefe, durch bejon: 
dere Verknöcherungen endigt. In drei Källen, 
wo V. das andere Seitenwandbein, wo feine 
Geſchwulſt vorhanden war, unterjuchte, fand 
er eine balbeiförmige Ecdyymofenpartie, die ganz 
dem weiter oben befchriebenen Flecken glich; die 
Stelle der anderen Hälfte nahm die Kopfge— 
ſchwulſt ein; ihre Vereinigung aber bildete das 
ganze Dval. 

Aus diefen Fällen fcheint hervorzugeben, daf 
die nämliche Urſache, indem fie auf beiden Sei: 
ten mit verfchiedenem Erfolge einwirfte, bier 
eine bloße Infiltration hervorbrachte, dort aber 
die Blutausſchwitzung bis zu einem Erguffe 
fteigerte. Die Kopfblutgefhwulft unter dem 
Pericraninm wäre demnad bios der vierte 
Grab dieſer Stufenleiter. 

Warum aber diefe conftante und gleichfam 
unvermeidliche Urſache nicht häufiger Kopfblut— 
nefhmwülfte hervorbringt, erflart Balleir das 
durch, daß er zu deren Erzeugung nur ſolche 
Flle für günftig hält, wo eine fehr große Par: 
tie des Scitenwandbeins mit Ausſchluß der an: 
deren Schädeltheile fi dem Gebärmutterhatfe 
darbictet, was nach ihm felten vorfommen fol. 
Diefe Erklärung ſucht er noch bündiger zu ma: 


dyen, indem er fagt, daß, wenn man durch Drud 


das Blut durch die Seitenwandbeine des Schä— 
dels eines Neugebornen fchwigen lafje, dann 
die Stelle ſich erfennbar mache, wo dieje Durch: 
ſchwitzung am leichteften vor fidy geht, nämlidy 
unmittelbar oberhalb des Tuber parietale. 


Denn es finden fich dafelbft 3—4 Deffnungen, | 


durch weiche die faft gerade durchgehenden Ge— 
faße große Bluttropfen ergießen, die fich bald 
mit einander vereiniaten und endlich von allen 
Seiten herabriefelten: eine Stelle, an welcher 
fid) audy das Pericranium am leicdhteften ab: 
löſe. Auch die Kopfgefchmwulft liege, wenn fie 
Bein ift, gewöhnlich etwas oberhalb des Tuber 
parietale. Daß jedoch noch ein anderer auf 
den Kopf des Fölus wirkender Drud daffelbe 
Reſultat bervorbringen könne, dies wird von 
Balleir ebenfalls für möglich gehalten. Denn 


was er im Vorigen als die Urfache der Kopf: 


blutgefhmwülfte angenommen, bat er rein aus 
feinen- eigenen Erfahrungen und Unterſuchun— 
gen gefchöpft, obgleich, wie es fcheint, auch die 
von Haller, Dubois, Dieffenbad, 
Belpeau, Nägele, Zeller, Hoere, Pi: 

ne, £obftein, Padieu, Duges ıc. be 
annt gewordenen Thatſachen ihn dazu mit be: 
ſtimmt baben mögen. 

Die Diagnofe der Kopfblutgeſchwülſte 
ift mit feinen Schwierigkeiten verknüpft, Zwar 


könnten fie mit der gewöhnlichen Kopfge: 
ſchwulſt (Caput surcedaneum, movon mir 
am Schluffe diefed Artikels ſprechen werben), 
mit dem Shwamm der harten Hirn: 
baut (Fungus durae matris) und dem ange: 
bornen Dirnbrude (Kncephalocele, Her- 
nia cerebri congenita) verwechſelt werden; al: 
lein-ihre Entftebung während der Geburt, ibre 
umfchriebene, elaftifche, fluctuirende Beſchaffen— 
beit, ihr Sig auf den Seitenwandbeinen, die 
Unmöglichkert, fie durch Druck zu verkleinern, 
wobei auch feine Zufalle von Gompreifion des 
Hirns, fondern böcdftens nur bei Bewegungen 
derfelben nach diefer oder jener Seite einise 
Schmerzen entftchen, fo wie auch der oben cr 
wähnte Enöcerne Ring oder Wulft dürften 
fie von jenen Geſchwülſten ziemlich leicht uns 
terfcheiden laffen. Valleix fagt, man babı, 
um fie von den genannten Uebeln zu unterfceis 
den, blos zu berüdficdhtigen, daß die Blutge— 
fhwulft fi unter dem Perieranium bilder, 
daß fie ihren Sitz nicht auf den Suturen und 
Sontanellen haben fann, weil bier die inniae 
Berbindung der den Schädel überziebenden 
‚Membranen der Ausdehnung der Geſchwulſt 
ein unüberfteigliches Hinderniß entgegenftellen. 
‚Und in der That fann man bei der Kopfblut: 
gefhmwulft, wenn biefe nicht zu febr gefpannt 
ift, den Knochen beim ftarken Aufdrüden deut: 
(ih fühlen, wäbrend man beim Dirnbrude ane 
wirflihe Knochenöffnung fühlt: gewiß bes 
fiherfte Erkennungszeichen dieſes (egtern, da bei 
ibm doch bisweilen eben fo wie bei der Kopf: 
blutgefhwutit, Pulſation vorhanden ift, melde 
eine Verwechſelung veranlaffen könnte. 

Der Schwamm der harten Hirnhaut ift auch 
nicht leicht für eine Kopfblutgeſchwulſt zu bals 
ten, da beim Drucke diefer lestern alle Erica: 
nungen fehlen, die bei einem gleidhen Drude 
auf einem Fungus durae matris eintreten 
‚würden, 

Gleich Leicht ift die Unterfcheidung von ber 
gewöhnlihen Kopfgeihwulft (Caput succeda- 
neum), indem disje während der Geburt entitebt, 
wenn der Kopf längere Zeit eingekeilt war; 
indem ferner bei ihr eine waßrige Flüſſigkeit ſich 
ergoffen bat, diefelbe nicht wie bei der Kopfblut: 
geſchwulſt eine gleiche Karbe wie die umliegende 
Haut bdarbietet, fondern vielmebr dunfelroth 
oder blau arfärbt erfcheint, und ſich teigia, mie 
jede andere ödematöfe Geſchwulſt, anfühlt, fo 
daß der darauf drüdende Finger Gruben darın 
zurüdläßt, die bald wieder verſchwinden. 

Von größerer Wichtigkeit aber ift die Uns 
terfheidung der Kopfgefhwülfte un: 
‚ter fi ſelbſt. Man hat nämlich in neue 
rer Zeit diefe Wlutgefhwütfte 1) in Kopf: 
blutgefhmwülfte uncer der Aponeu: 
'rofe, 2) in die unter dem Pericra- 
'nium (von welchen bis jest ausfchließlich die 
Rede gewefen), und 3) in die Kopfblutge: 
fhwulft zwifhen dem Schäbel und 
der harten Hirnhaut, die indeß nur 
hoöchſt felten beobachtet wird, eingetheilt. 
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Belpeau und Dubois feinen die Eri: 


find fchmerzhaft, und das Kind fchreit bei deren 


ſtenz der Kopfblutgefhmwülfte unter Berührung. Cie fpringen beträchtlicher bers 


der Aponeurofe zuerft dargethan zu ha— 
ben; doch follen fie, der zahlreichen Beobadı: 
tungen eines Nägele, Zeller und Hoere, 
die Das Blut ftetö unter dem Pericranium ge: 
funden baben und feine Anfammlung unter den 
Integumenten des Kopfs nur als möglich an- 
nebmen, fo wie den anatomifchen Tharfachen 


und Unterfuhungen des Dr. Balleir zufolge 


bei den Reugeborenen eben fo felten wie bie 
Kopfblutgefhmwülfte zwifchen dem Schädel und 
der harten Dirnhaut vorfommen, und meift nur 
von febr bedeutenden äußeren Gewaltthätigkei: 
ten berrühren. . 

Da indeß, wie Belpeau und Dubois 
bewiefen, dennoch Falle vorkommen können, 
wo Kopfblutgefhmülfte ınter der 
Aponeurofe fid) zu entwideln vermögen, fo 
bat Balleir verjucht, zwifchen diefen und de: 
nenunterdem Pericranium gemiffe lin: 
terfcheidungsmerkfmale feftzuftellen. Kurze Zeit 
nach der Geburt, meint Balleir, ſey die Uns 
teriheidung deicht, da die Anfammlung des Blu: 
tes unter der Aponeurofe faft fters gleichzeitig 
mit dem Dedem Statt finde und diefem fogar 
faft in der Regel folge. Die Haut ift livid und 
tragt die Spuren einer fchweren Geburt an 
fih; die Geſchwulſt ift nicht aenau umfchrieben, 
ſchmerzhaft; die Fluctuation ftellt fi darin nur 
allmälig ein und tritt erft dann deutlich ber: 
vor, wenn das vorläufig in das die Aponeurofe 


vor als bei der Kopfblutgefhwulft uns 
ter dem Pericranium, fegen fich gegen 
die aefunden Partien fort und endigen fich uns 
merklich, indem fie die teigige Gonfiftenz des ſe— 
röß= blutigen Oedems darbieten; endlich kön: 
nen fie durch die Nahte hindurchgehen, wo ver 
Smäbdel noch nicht verknöchert iſt.“ 

Sehr ſchwierig muß aber die Diagnoſe ſeyn, 
wenn, wie Dubois gefunden haben will, dos 
ferös s blutige Dedem, nämlich eine Blutanz 
‚fammlung ver Aponeurofe und eine Kopfars 
ſchwulſt unter dem Pericranium gleichzeitig mit 
einander vorfommen. 

Bon der Kopfblutgefhwulft zwifcdhen 
dem Schädel und der harten Hirn: 
baut bemerkt Valleir, daß diefe fo Auferft 
jelten beobachtete Affection — welche Hoere 
zuerft befchrichen, Moreau einen Fall davon 
‚dem Prof. Dubois mitgetheilt hat, hingegen 
Baron mehrere beobadytet haben will — von 
ihm nur ein einziges Mal, und zwar in Form 
einer etwas betrachtlichen Ablöfung der harten 
Hirnhaut mit einem leichten, aber diffufen und 
noch immer einen merklichen Vorſprung bils 
denden Bluterguffe angetroffen, jedoch eine vie 
gentliche innerliche Kopfblurgefhwulft von ihm 
noch nirmals bemerkt worden fey. Auch find wir 
mit ihm einverftanden, daß ſich unmöglich bei 
‚Lebzeiten bas Dafeyn diefer Affection erkennen 
laſſe, fondern hochſtens nur vermuthet werden 





mit dem Pericranium verbindenden ſchlaffe Zell- konne, wenn gleichzeitig eine Kopfblutgeſchwulſt 
gewebe infiltrirte Blut endlich die Zellen zer: unter dem Pericranium vorhanden ift, was 
rifen und fih in einem Heerde angefammelt nah Baron ziemlid häufig der Kall feyn ſoll. 
bet. Allein wenn nach kurzer Zeit diefe Mert:| Wenn übrigens aud) Balleir eingeftcht, daß 
male verfchwunden find und nur noch ein flus\die Urfachen der Kopfblutgefhwülite 
ctuirendes umſchriebenes Blutdepot über dem zwiſchen dem Schädel und der harten 
Pericranium zurüdgeblieben ift, wird die Un: Hirnhaut weit dunfter, als die der namli- 
terſcheidung fdiwieriger und von Einigen, wie chen Geſchwülſte untır dem Pericranium und 
z. B. von Zeller und Dubois, fogar für'die der unter der Aponeurofe find (welche letz⸗ 
unmöalich gehalten. Allein Valleix Pann tere alle Schriftſteller einftimmig dem heftigen 


diefe Unmöglidykeit nicht einfchen und erklärt 
fi darüber auf folgende Weife: „Der Blut: 
erguß unter der Aponeurofe ift entwe— 
der durch die Geburtsarbeit oder durch eine 
äußere Gewalt entftanden. In dem erftern 
Kalle liegt, da die Urfache faft conftant auf 
den Scheitel einwirkt, am gewöhnlichſten die 
Geſchwulſt auf einer Nabt [mas dann aber 
vielleicyt wieder cine Berwechjelung mit Hirn: 


Drude jeder Art, welchen der Kopf während 
‚der Geburt erleidet, zufchreiben), fo meint er 
‚doch, es berecdhtige Alles zu der Annahme, daf 
es die nämlichen Urfachen jind, welche Bluter: 
quüſſe im Gehirn oder zwiſchen feine Membran 
‚bewirken, und die man ebenfalls ftets in dem 
auf den Kopf während der Geburt ausgceübten 
Drud geſucht habe. 

Es würde gegenwärtige Abhandlung mit 





bruch veranlafjen dürfte]; bei der Kopfblut-Recht eine unvollfändige genannt zu werden 
seihwulft unter dem Pericranium verdienen, wenn wir nicht die in der neueſten 
tkann dies aber nicht der Fall ſeyn. Ferner ift Zeit bekannt gewordenen Refultate der 
der Umriß der Blutgefhwulft weniger aut um:!Section, die man in diefer Beziehung frü- 
fhrieben und kein Enöcherner Wulft vorhanden ; her ſehr vernadjläffigte, bier etwas näher an= 
denn es Bann höchſtens Anſchwellung und Blut- geben wollten, indem die meiften diefer Reſul— 
infittration der anliegenden Gewebe Statt fine tate geeignet find, ſowohl über Urfachen, wie 
den, was ſich leicht erkennen läßt. Iſt die Blut: über Diagnofe, Prognofe und Behandlung des 
anfammlung in Folge einer äußeren Gewalt Uebels mehr oder weniger Licht zu verbreiten. 
entftanden, fo find die nämlichen Bemerkungen | Refultate der Section der an Kopf: 
anwendbar, und es kann außerdem die Gefhwulft blurgejchwülften geſtorbenen Rinder. — 
unregelmäßig feyn. Die in Kolge von Contu- Die Storungen im Betreff der Blutge— 
fion verhärteten und angeſchwollenen Ränder\fhwülfte unter der Aponeurofe boten 
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nichts Befonderes dar, indem man bier die näm- chen des PVericraniumblattes an, indem fie mt 
lichen fand, wie fie bei Blutergüffen in das ihm verſchmolz. In dem ten Kalle war birfe 
Bellgewebe in Kolge von Gontufionen wahrges Membran weiß und filamentös, und man tr: 
nommen worden. ‚fannte an ihr die Merkmale des verbichteten 

Was die Kopfgefhmulft unter dem Zellgewebes. In dem aten Kalle war die den 
Pericranium betrifft, fo fand man bier die Knochen bededtende Partie dünn, an der aufern 
behaarte Haut des Kopfes ſtets von natürlis Flache glatt, durchſcheinend, elaftifch, einer febr 
chem Anfehn, doch auch bisweilen etwas lebhaft feinen Knorpellamelle oder der innern Mem: 
geröthet, dagegen die Aponcurofe immer völlig bran einer Arterie mit etwas vermehrter Gon: 
unverjehrt; nichts deftomeniger aber hat Val: fiftenz ähnlih. Bevor man fie hinwegnahm, 
leir in einem Ralle Ecchymoſen in dem uns, bemerkte man 'zwifchen ihr und dem Knochen 
ter der Aponeurofe liegenden Gewebe angetrof: große, viölette, gewundene, unregelmäßige Ber: 
fen, obgleich fie Hein waren und in nicht fehr äftelungen, von denen die einen von dem in der 
reichlicher Menge infiltrirtes Blut entbielten. Nähe der Längennaht gelegenen Rande ber Be: 
Das Pericranium war zwar ftets verdickt, doch ſchwulſt und die anderen von dem "Tuber parie- 


batte es dabei ftets feine Durchfichtigkeit behal⸗ 
ten, fo daß die Barbe des ergoifenen Blutes 
durchfchimmerte; feine dem WBlutheerde zuge- 
kehrte Fläche war ſtets glatt und polirt, gleich 
ber der feröfen Membranen. In einem Falle 
fand Valleir Kleine Häufchen von Ereidiger 
Materie auf dieſer Fläche, die, eine Linfe groß, 
von einem rothen Kreife umgeben waren und) 
Yufteln ähnlich faben. Außerdem zeigte das 
Periosteum kleine Verknöcherungspuncte; auch 
fand man nach feiner Lostrennung um die Ge— 
ſchwulſt herum an feiner Stelle feiner innern 
Fläche mehr jenes glatte und polirte Anfehn, 
was es im dem losaetrennten Theile zeigte. Es 
war dafelbft mit Fäden und weißlichen Blätt— 
chen, Spuren des Zellgerwebes, wodurd; es mit 
dem Knochen verbunden wird, verfehen. Die 
Scheidungslinie, wo jenes Anfehn abitach, fand 
genau an ber Stelle Statt, welche der Spitze 
des oben mehr erwähnten knöchernen Ringes 
oder Wulftes entſprach. Bei einiger Aufmerf: 
famfeit bemerkte man an dieſer Stelle felbft 
einen gefranzten und hervorfpringenden Rand als 
Folge der Ruptur einer dünnen Membran, 
die einerfeits die tiefe Fläche des Pericranium‘ 
auskleidete und andererjeits die entblöfte Kno— 
chenpartie bedeckte, fo daß fie die Blutanfamm: 
lung als ein gefchloffener Sat umgab. In 
ben 5 Ballen, wo Valleix die Section ger 
macht bat, bat er dieſe Membran vier Mal ge— 
funden; im Sten Balle ftarb das Kind faft wäh: 
rend der Gcburt, und es hatte bei ihm bie 
Membran, fo wie der Enöcherne Wulft wahr: 
ſcheinlich nicht Zeit gebabt, fich zu bilden. In— 
def bot diefe Membran in diefen 4 Bällen ein! 
verfchiedenartiges Anfehn dar. Nur in zweien, 
war fie fich gleich, indem bier ber Knochen mit 
einer reichen, ungefähr 4 Linie dicken Lage be: 
dedt war, die man weit dider fand, als das 
Blatt, welches das Pericranium auskfeidete, | 
eine röthlichgelbe Farbe hatte und, felbft mit, 
bloßem Auge betrachtet, aus Eleinen runden, | 
dicht an einander liegenden und an dem Schä— 
dei nur durch fehr feine, mehr zellig als ſchlei⸗ 
mig ausſehende Faden adhärirenden Körnern 
beſtand. Nach der innern Fläche des knöcher— 
nen Wulſtes zu wurde diefe Membran feiner 
und dichter, auf dem Wulſte felbft war fie 
tünn und durchſichtig und nahm alle Kennzei⸗ 








tale ausgingen; nachdem man durch Unterſchie⸗ 
bung des Scalpelld Lamellen davon meagenom: 
men hatte, fand man auf ihrer innern Fläche 
Kleine, gelbe, gefonderte, abgeplattete, harte Kor: 
ner von knoͤchernem Anſebn, mie ein Steckna— 
belfopf aroß und in den Furchen des Knochens 


liegend, die noch ſehr deutlich woren und die: 


fem Theile des Schädels fein jtrabliges Anfehn 
bewabrten. Nach ihrer Entfernung waren 
jene Beräftelungen nicht mehr auf dem Kinos 
chen vorbanden, fondern diefer mit einer duns 
kelrothen Beuchtigkeit bededtt, welche, indem fie 
fi in den Rinnen des Seitenwandbeines und 
zwifchen den Enöchernen Körnern binfclängeltr, 
eben die erwähnten Veräftelungen bildete. Die 
Pericraniumpartie war ebenfalls glatt und hatte 
das Anfehn einer feröfen Haut; fie mar ge: 
ſchmeidig und nicht elaftifch, wie die voriar, 
und blos nach hinten zeigte fie einine febr feine, 
barte, fühlbare Granulationen, und gewann mehr 
Gonfiftenz. An bderjelben Stelle war fie mit 
febr feinen Längefalten bedeckt, mas man einer 
Verminderung der in dem Blutiade enthalte: 
nen Klüffinkeit zufchreiben konnte, indem es ıhr 
dadurd acftattet worden war, fi in ſich ſelbſt 
zurückzuziehen. Die beiden Vartien verfhmo:: 
zen auf dem Enöchernen Wulſte. In Rückſicht 
der Beſchaffenheit diefer Membran bemerkt 
aber Balleir, daß erft neuere Unterfubuns 
gen lehren müßten, ob fie aus dem unter dım 
Pericranium befindlichen Zellgewebe beftert, 
wovon ein auf dem Knochen zurüdgebliebener 
Theil in 2 Fällen eine Art von Maceration cr: 
fahren bat, während ber andere ftetd auf dem 
Pericranium, an dem er hängen geblieben, vers 
dichter worden ift, oder ob, wahrend das Pe— 
ricraniumbfatt ganz aus dem verdichteten Zelle 
gewebe beiteht, das Schädelblatt eine reine 
Blutlage oder vielleicht fogar eine von dem 
Knochen kommende Ausſchwitzung von gerinns 
barer Flüffiakeit ift. 

Was die Befchaffenbeit der Knochenpartie be: 
trifft, weiche den Grund der Geſchwulſt bildet, 
fo ift fie von den verfchiedenen Beobachtern fehr 
verfchieden gefunden worden. So wollen Pa: 
letta und Michaelis Verſchwärungen dies 
fer fnöchernen Partie gefunden haben; indeß 
wird dies von Zeller, Hoere, Nägele v. 
m. a. befiritten, indem nach ihnen in allen 
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den von ihnen beobachteten Källen nach In⸗ ſich an feiner Oberfläche vorfanden, Zeineswes 


ciiion der Geſchwulſt der Knochen glatt 


und polirt geweien feyn foll. "Allein biefes 
it ein bloßes Phänomen und dürfte, uniers 
Grachtend, nicht unter den Refultaten der Se— 
ction eines an oder mit Ceplalaematoma ge: 
ftorbenen Kindes mit angeführt werden, da 
man ben Knochen nur dann glatt und po— 
lirt findet, wenn im Anfange ber Kranf: 
beit der Einſchnitt in die Gefhwulft gemadıt 
worden if. So bat VBalleir 2 Knochen ge: 
feben, auf benen Kopfblutgefhmülfte ſehr kurze 
3eit vorhanden warın, und diefe zeigten ein 
firabfiges und denen der Kinder von demjelben 
Alter ganz gleidyes Anſehn. Iſt der Einfchnirt 
fpäter gemadyt worden, fo bat die Verknöche— 
rung ſchon Fortfchritte gemacht und die ſtrahli— 
gen Faſern find zum Theil verfhwund:n; allein 
dann ift derjelbe, meint diefer Arzt, noch lange 
nicht glatt und polirt. 

Balleir’s eignem Berichte zufolge, ben er 
in das Journ. hebdomadaire (No. 50 und 52; 
1835, und No. 1, 1836) einrüden laſſen, bat 
derjelbe die Section von 4 Kindern gemadht, 
bei denen bie Krankheit mehrere Tage gedauert 
batte. Bei zweien davon, die in dem Alter 
von 13 und 16 Zagen jtarben, war die Kopf: 
blutgeſchwulſt vom ten und Gten Tage der Ge: 
kurt an beobachtet worden, fo baf demnad) das 
Uebel 11 bis 12 Zage beftanden hatte. Bei 
der Section fand diefer Arzt auf dem Tuber 
yarietale eine ſchwache Punctiruna, die von 
den Eleinen Deffnungen herrührte, durch welche 
die Gefäße des Knochens gegangen waren; au: 
ferdem war ed an mandyen Stellen mit Rau: 
bigkeiten und kleinen Enöchernen unregelmäßi: 
gen Erzeugniffen bededt, die etwas hervor: 
fpringende, fehr fchwer vom Knochen abzulö: 
fende Plärtchen bildeten. Die nicht von Plätt: 
hen bededten Partien des Tuher parietale 
tonnten zwar bei einer oberflächlichen Unter: 
fahung glatt und polirt erfcheinen; allein 
anders verbielt es fi mit den anderen von 
der Geſchwulſt umfaßten Kinochenpartien; diefe 
zeigten noch offenbare Spuren ihrer ftrabligen 
Structur; übrigens bot der Knochen weder 
Erofion noch Garies, noch irgend eine Zufam: 
menbangstrennung dar; auch unterjchied er fich 
in Rückſicht feiner Dice nicht merklich von den 
umgebenben Partien, und war auch eben fo 
dicht wie dieſe. Bei einem britten Kinde, das 
23 Zage alt geworden, hatte man bejfen Ge: 
ſchwulſt erſt während ber legten 14 Zage be: 
merkt. Bei diejem wurde auf dem Geiten: 
vandbeine die glatte und polirte Mem: 
bran gefunden, und hätte man, faat Val— 
leir, den Einſchnitt wahrend des Lebens ge: 
macht und den mit diefer Membran bedecditen 
Knochen befühlt, fo würde man ihn felbft für 
glatt und polirt gehalten haben. Allein 
dem foll in Wirklichkeit nicht fo geweſen feyn, 
indem fich fein faferiges und ftrahliges Anfehn 
weit deutlicher als im natürlien Zuftande 
berausgeftellt habe, und die Knochenkoörner, die 


ges an ihm adhärirt gewefen wären, fondern 
| mit der Membran hätten binweggenommen 
werden Eönnen. In allem Uebrigen bot er 
dieſelbe Beſchaffenheit wie in den vorerwähns 
‚ten Fallen dar, Das vierte Kind endlich ftarb 
20 Zage nad) der Geburt, und feine Krank: 
heit war vom erſten Zage an erkannt worden. 
Bei ibm bemerkte man an dem Seitenwand: 
‚beine, nach Dinwegnahme der daffelbe bedecken— 
den meiden Membran, feine Knochenplättchen ; 
es war ſehr weiß, etwas härter als an jeder 
andern Stelle und zeigte noch, obgleich in 
ſchwachem Grade, feine ftrablige Structur. 
‚Darf man demnach diefe 4 und noch 2 andere 
‚von Balleir beobadıteten Fälle zur Richt: 
ſchnur für alle übrigen nehmen, fo wäre es er: 
ıwiefen, daß bei Kopfblutgcichwülften der Kinos 
‚hen niemals fein natürliches Anfehn verliert, 
um glatt und polirt zu werden, und auch 
feine Verſchwärungen dafelbft entftehen können. 

Im Betreff des Enöhernen Wulftes, 
den man auch mit dem Ramen des knöcher— 
nen Ringes bezeichnet hat, weil er das Ges 
fühl einer Ereisförmigen Hervorragung darbie= 
tet, erklären die, welche, gleih Paletta und 
Michaelis, die Krankheit einer Affection des 
Knochens zufchreiben und der Meinung find, 
daß die äußere Tafel zerftört, necrofirt, cariös 
fey, und daß die Gefäße des Knochengewebes 
die Blutung bewirkten, erklären diefe, fagen 
wir, Rn Gefühl durdy den Vorfprung der im 
natürlichen Zuftande über den angefreffenen Parz 
tien zurücgebliebenen Theile. Darauf entgeg= 
net aber Valleix, diefe Schriftfteller hätten 
nicht bedacht, daß die Schädelfnodyen bei der 
Geburt nur 4, 4 und felbft nur + Linie die 
jind, und daß man, felbft wenn man mit einem 
Kneif Alles das, was dic innere Zafel bedeckt, 
hinwegnimmt, flatt eines Wulftes, der doch 
über 1 Linie body ſeyn kann, einen. faum merk: 
lien Vorfprung fühlen würde. Bei den 6 
Individuen, wo Valleix diefen Wulft antraf, 
umgab derjelbe in 4 Fällen die Gefchwulft ganz; 
in den 2 anderen aber war er in einer gewiſſen 
Strede in der Nähe der Nähte nicht vorban= 
den und von diefen da, wo er fich volljtändig 
zeigte, fogar entfernt, ald wenn er zum Theil 
fehlte. Walleir glaubt die Urjache diefer 
Verjchiedenheit darin zu finden, daß dieſer Wulſt, 
wenn er fich auf dem Knochen entwidelt, nicht 
an den Stellen ſich erzeugen kann, die noch in 
diefem Alter hautig find. Uebrigens fand dies 
fer Arzt ſtets, daß derfelbe aus einem knöcher— 
nen Erzeugniife beitand, welches über der Flache 
des Knochens, von dem es ſich fehr leicht ablo— 
jen ließ, bervorragte, und das Seitenwandbein, 
nach Hinwegnahme diefes Wulftes, keine Ber: 
anderung in feiner natürlichen Krummung dar: 
bot, und daß blos die Vorjprünge und Bertier 
fungen dieſes Os parietale an diefer Stille et= 
was deutlicher als gewöhnlich gewijen waren. 
Außerdem fand er diefen Wulſt ſtets dreiedig, 
und durch die Vereinigung feiner innern und 
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äußern Flaͤche entftand ein mehr oder weniger 
fpigiger Rand, der genau an der Stelle laa, 
wo die weiter oben erwähnte falfche Membran 
von den Knochen auf das Perieranium über: 
ging. Doch war bie Structur des Wulftes 
nicht in allen — dieſelbe. Drei Mal, ſagt 
Balleir, beſtand fie aus einer zerreiblichen, 
aus einer großen Anzahl Enöcdyerner Körner be: 
ftehenden, mattweißen und mit einer ſehr dün⸗ 
nen Lage compacter Subſtanz bedeckten Materie. 
Man fand in den Zwiſchenräumen dieſer klei— 
nen Körner eine röthliche Klüffigkeit, die man 
leicht durch Druck heraustreiben Ponnte. In 
einem vierten Kalle bot der nach der Seite 


hen nah Baron meiftentbeil® an ber ber 
innern Kopfblutgeſchwulſt entfprecdhenden Stelle 
‚einen Bluterguß unter dem Pericranium. Pas 
‚dieu fand in einem Falle das Os parietale 
in der Ausdehnung von faft 2 Zoll gebrochen, 
der Knochen war an biefer Stelle außerordent: 
(id dünn, und der bloße Uebergang des Kopfes 
in das Beden hatte zur Zerreißung bdeffelben 
binreicyen können, wie dies Dug&s in den 
von ihm angeführten Källen beobachtet bat; 
dabei ging das Blut leicht aus der innern Ge: 
ſchwul in die äußere über. Valleir glaubt, 
fen ‚die nämliche Urfache, weldye die Kractur 
bewirkt hatte, eine Kopfblutgefchwulft unter 











des Tuber parietale hin fehr breit werdende dem Pericranium veranlaßt babe, aus ber 
Wulſt nur in der dem Blutheerde zunächſt ge⸗ dann das Blut zwiſchen den Schädel und die 
legenen Partie eine ſolche Structur dar; nach harte Hirnhaut, dieſe loslöfend, gebrungen 
außen aber endigte er ſich in eine Enöcherne fehr\fey. Die innere Gefhmwulft trat nicht fehr bers 


rungelige Samelle, die an ihrer untern und mit 
ſchwarzem Blute angefhwängerten Flache un: 
regelmäßige Körner zeigte. In einem fünf: 


ten Kalle war der knöcherne Wulſt ftrablig 
wie der übrige Theil des Knochens, und man| 


Zonnte ihn obne Trennung des Zufammenbans 
banges von diefem ablöfen. Die Höhe des Wul⸗ 
ftes ift ebenfalls verfcyieden arfunden worden; 
fie differirt von + bis 14 Linie. Uebrigens 
meint Balleir, daß diefes Erzeugniß die Be: 
fchaffenbeit derer zu befigen fcheine, welche ob: 


vor, Zahlreiche Capillargefäße waren zerriffen. 
[Die Zucllen, aus denen wir biefe wichtigen 
Notizen geihöpft haben, findet man in der 
biefem Artikel angehangenen Literatur ge 
nau angeneben.] 

| Ausgang und Prognofe. — Bei einer 
Kopfblutgefhmwulft unter der Apo 
neurofe ift die Prognoje im Allgemeinen 
‚günftig, da fie ſich gewöhnlich durch Abforption 


endigt. 
Auch bei Kopfblutgefhwülften unter 


| 





ftein Osteophytes genannt hat, und die jener dem Pericranium ift, wenn diefelben richtig 
mehrmals um Eiterheerde, die das Periosteum | behandelt werden und nidt etwa mit einem 
abgelöft hatten, bei den Neugeborenen angetrofs ſyphilitiſchen oder atrophifchen Leiden verbuns 
fen hat. . . , den find, im Allgemeinen eine günftige Pro: 

Die Gefäße der äußern Partie des Schä⸗- gnoſe zu ftellen, indem fie ebenfalls durdy 3er: 
dels find weder von Valleirnod von Dief- theilung heilen, und die Heilung ſelbſt dann 
fenbach jemals verlegt gefunden worden, ob: erfolgt, wenn diefe Geſchwülſte geöffnet wer: 


gleich einige Andere wieder das Gegentheil bes 
baupten wollen. Indeß bat Walleir ben 
Kopf, an welchem er, wie bereits oben bemerkt 
worden, die Kleinen Anhäufungen von kreidi— 
ger Materie gefunden hatte, injicirt, und es 
ließen die Gefäße die Einfprigungsmaffe, ob: 
gleich fie in die Eleinften Verzweigungen ein: 
gedrungen war, nirgends austreten. 
ter Arzt fand biefelben meder zahlreich nod) 


erweitert, noch an diefen von den Eleinen De: 


pots eingenommenen Stellen gequeticht. 
Mad das unter dem Pericranium ans 


Senann: 


den müffen. Doch geht die Zertheilung ge— 
woͤhnlich fehr lanafam von Statten, und man 
will beobadjtet haben, daß dann diefe Ge— 
ſchwülſte ftets eine Verdidung des Knochens 
zurüclafien. Velleix bat 2 Fälle ſich ohne 
Dperation endigen ſehen, die bei einem und 
‚bemfelben Kinde vorfamen, und wo er Kol: 
gendes bemerkte: die zwei Kopfblutgefhmwülfte, 
welche dieſes Kind darbot, waren zwar febr 
klein, doch der Enöcherne Wulft ſehr beträchtz 
lich; jeden Zag machte diefer Wulſt neue 
Fortſchritte von der Peripherie nach dem Gens 





gefammelte Blut betrifft, fo ift daſſelbe trum bin, fo daß mit jedem Tage aud die 
quantitativ und qualitativ verfchieden gefunden fluctuirende Partie der Gefhmulft fih um fo 
worden, fo daß es Valleir, in legterer Be- viel verminderte; man fühlte endlich mitten in 
ziehung, unter 6 Malen 4 Mal ſchwarz und einer an ihrer Spige etwas ausgeböhlten Ends 
flüjfig, 1 Mal ſchwarz und zum Theil coagu: hernen Hervorragung nur noch eine Beine mit 
lirt, und ein anderes Mal dem Anſcheine nad)  Flüffigkeit erfüllte Stelle; allein niemals bot 
mit einer Kleinen Menge Eiter gemifcht und dieſe Stelle die Härte oder das Geräuſch einer 
mer a gewöhnlich angetroffen haben will. Metallplatte dar, wie einige Schriftfteller ans 

alleir hält diefe Beranderungen für Dielarten; kurz, die Verknöcherung erſtreckte ſich 
Folge einer angehenden Zerſetzung. von den Rändern nach der Mitte und von 

Was endlid die Rejultate der Ges unten nad oben, d. b. fie nahm ihren Anz 
etion deran Kopfblutgefhulft wis fanaspunct von dem Knochen. Unter foldıen 
[hen dem Schädel und der harten umſtänden, meint Balleir, fey daher die 
Hirnhaut geftorbenen Kinder betrifft, Prognoje etwas weniger günftig, befonders 
fo findet man hier bisweilen den Knochen bes|wenn die Geſchwulſt ſehr umfänglich jey und 
trachtlich verdünnt und felbft Fiſſuren darin, |geöffnet werden müſſe. 
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Am ungünftigften fol bie Prognofe bann|ption ganz allein von der Natur bewerkftelligt 
fon, wenn das Blut zu lange ange: wurde. o waren 3.8. die beiden Gefchwürfte, 
fammelt bleibt, der Knochen ange: welhe Balleir fid ohne Einfchnitt zertheis 
griffen, gerftört ift, die harte Hirnsjlen ſah, ſich felbft überlaffen geblieben und der 
baut an der innern Dberflähe des Berlauf der Krankheit deshalb nicht langfamer 
Schädels ſich abgelöft hat, und da⸗ geweſen. Indeß könne man, meint er, die 
dburh ein gefährlihes Leiden bderjzertheilenden Mittel in allen Fällen in den ers 
Gehirnhaut und bes Hirns felbftiften Zagen anwenden, da fie nichts ſchaden, 
bervorgebradht werden kann. Allein befondere aber könne man da, wo bie Ges: 
gerade ein foldher Ausgang wird, wie wir wei: ſchwulſt ein mäßiges Volumen habe, vielleicht 
ter oben gefehen haben, von Balleir durch⸗ nicht größer als ein halbes Hühnerei fey, noch 
aus beftritten, indem derjelbe in den Fällen, auf diefe Weife die Heilung erwarten, 
wo die Kinder an Kopfblutgefchmwulft ftarben,| 2) Die Eröffnung der Kopfblutge: 
ftets noch die frablige Structur des fhmwulft aber muß jedesmal dann Statt fin 
Os parietale vorfand. Auch Chelius den, wenn die Geſchwulſt beträchtlicher als ein 
ift der. Meinung, daß dieſes Angegriffenfeyn halbes Hühnerei ift und fich bei der zertheis 
des Knochens, wo man es je beobadıtet haben lenden oder compreffiven Behandlung nicht in 
folte, vieleicht mehr Folge der unzwedmäßis|10 bis 14 Zagen vermindert hat, fondern 
gen Behandlung nad der Eröffnung, als derjfortwährend gefpannt bleibt. Indeß gefchicht 
langen Anbäufung des Blutes gewefen ſeyn dies nicht etwa deshalb, weil man Caries des 
dürfe. Auch hat berfelbe in einem Falle, wo Knochens zu fürchten hätte, fondern weil, nad) 
das Pericranium verknöcherte, die bebeutend| den Erfahrungen von Balleir, der Schädel, 
große Gefhmulft in dem Zeitraume eines Jah: da er noch nicht Zeit gehabt, ſich zu verhär— 
es, ohne irgend einen Zufall, verſchwinden ten, und ba er feine Gefäßigkeit behalten hat, 
fehen. mehr Wahrfcheintichkeit eines fchnellen Wieder: 

Die Prognofe einer Kopfblutgesjanlegens ber MWeichtheile darbietet; denn einen 
ſchwulſt zwifdhen der harten Hirns fortwährenden Erguß durch die Deffnung der 
baut und dem Schädel ift unftreitig fehr kleinen Gefäße habe man nicht zu fürchten, da 
ſchlimm, weil durch fie nad) innen ein Vors fie ſchon obliterirt und mit einer falfchen Mems 
fprung gebildet wird, der das Gehirn bedeu⸗ bran bededt find. (M. f. oben die Refultate 
tend deprimirt und darin eine merklihe Ers|der Gection ıc.) 
weichung veranlaßt, wenn das Kind nicht [hon| Zu diefer Eröffnung der Geſchwulſt ift theils 
früher in Folge des Drudes Zufälle bekommt, die Lancette oder das Bifturi, theils das Aetz⸗ 
die es ſchneil tödten. tali (Lapis causticus), legtered namentlich 

Behandlung der Ropfblutgefhwülfte. von Gölis und Schmitt, theils endlich 
— Es bietet ſich hier blos eine Yauptindicas| (nad Paletta) die Durdyziehung eines Haar— 
tion dar, nämlich das ergoffene Blut zu be⸗ ſeils durch die Gefchwulft angeratben worden, 
feitigen. Diefer Zweck kann auf zweierlei Weife| Allein die Deffnung derjelben durch das Acts 
erreiche werden: I) duch die Zertheilung, kali fteht aus vielen Gründen dem Meifer bes 
und 2) dur eine hirurgifhe Dperas deutend nach, und das Haarfeil wird überhaupt 
tion, bie in Deffnung der Geſchwulſt ganz verworfen. 
beficht. Mit der Lancette oder dem Bifturi wird bei 

1) Die Zertheilung einee Kopfblut- kleinen Gefhmwülften gewöhnlich ein einfacher 

efch wulſt unter dem Pericranium kann Einſchnitt von 4 bis 5 Linien Länge, hingegen 
in allen den Källen, wo die Geſchwulſt noch neu |bei-größeren über die mittleren zwei Dritttheile 
ift, verſucht und dann zwar durch bloße aromas der Gefhmwulft gemacht, um dadurch, wie 
tiiche und andere Applicationen, wie z. B. duch Dieffenbach fagt, eine zur Heilung noth= 
Umfchläge von in Wein gekochten aromatifchen wendige Reaction hervorzubringen. Ueberhaupt 
Kräutern, von Salmialauflöfung, Bleimafler, ſcheint ein größerer Einſchnitt felbft bei klei— 
Lohe, oder durch einen angemeffenen Gompref: neren Gefhmwülften feinen Nacırheil zu brin— 
fioverband bewirkt werden. So will z. B. gen, indem mehrere Thatſachen bewicfen haben, 
Henſchel in Breslau die Zertheilung ſtets daß die Entblöfung der Schädelknochen bei den 
durch diefen legtern bewirkt haben, indem er Neugebornen nicht gefährlich ift: denn die große 
die Kinder Müschen, die mit einer mehr: |Vitalität diefer Theile, fagt Balleir, made 
fach zufammengelegten Platte Staniol ausge⸗ ihr Abfterben unmöglih und das Wiederan⸗ 
füttert waren, tragen und deren Bänder fanft | fchließen der Integumente fehr leicht; nur 
anziehen ließ. Diefer Behandlungsweife wird müffe man aber, fügt er hinzu, den Einſchnitt 
aber von Ed. v. Siebold in Marburg wis fo weit ald möglich von den arteriellen Stäms 
derfprocen, indem er diefelbe in den ihm vor⸗ men entfernt madyen, weil die Durchſchneidung 
getommenen Fallen immer erfolglos angewandt eines fehr Bleinen Arteriengmweiges bei Neuges 
haben will. |bornen eine beunruhigende Blutung zur Folge 

Indeß fehlt ed auch nicht an Beifpielen, wo, haben ann; flöffe jedoch, aller Vorſicht unges 
wie dies gewöhnlich bei Kopfblutgefhmülften achtet, nach Entleerung der Geſchwulſt fort: 
unter der Xponeurofe gefchieht, die Refors während zothes Blut in beträchtlicher Quan—⸗ 

38 


Univ, 2er. der pract. Medic. u, Epir. III, 











— 


Cephalaematoma neonat. 594 Cephalaematoma neonat. 


tität aus, fo müfle man das durdifchnitteneltheilt, no durch den Schnitt bald 
Gefäß in den Wundrändern auffuhen und/geboben werden könnte. 
unterbinden, weil die Gompreffion bei dem| Was endlid die Behandlung der Kopf: 
biegfamen Schädel eines ſolchen Kindes nihtiblutgefhwulft zwifhen der harten 
mit hinlänglicher Kraft ausgeübt werden könne. Hirnhaut und dem Schädel betrifft, fo 
Garus thut in feiner bekannten „Gynaͤ⸗ beſchränkt ſich diefelbe, wenn fie anders bei 
kologie“ der zertheilenden Behandlung auch Lebzeiten des Kindes noch ertannt worden umd 
nicpt im geringften Erwähnung, fondern bes keine äußere Geſchwulſt vorhanden ift, auf die 
rüciichtiat zumachft die Entleerung des anges bei ben Ergüffen ins Innere des Gchädels ge: 
häuften Blutes, indem, wie er fagt, außer: braͤuchlichen Mittel. Sey, fagt Balleir, 
dem leicht Entzündung, Eiterung und eine aufere Blutgeſchwulſt mit den rationellen 
Garies des Kopfknochens eintreten Zeichen einer innern vorhanden, fo müffe man 
. könnte, Dem zufolge fol man nad ihm an fie ſchleunigſt öffnen, weil man, wenn eine 
der tieferen Stelle der ſchwappenden Seſchwuiſt Büfur zugegen ſey, durch die fie mit einander 
einen Einſtich mit der Sancette machen, hier: Ommuniciren, dann hoffen dürfe, daß das 
auf die Geidhwulft behutjam ausdrüden, einige, ergoſſene Blut nad) außen abfließe. 
Faden Charpie in die Deffnung legen und dann) 5 ’ 
anhaltend warme Komentationen von den au Don der gewöhnlichen Roptge: 
gebrühten und —— er beiprengten Shwulf ber YTreugebornen, 
Flores Arnicae madyen, worauf in Kurzem ; ud. 
gewoͤhnlich das «ıfolgen fol, was er mit * Die gewoͤhnliche Ropfgefhmwulft der Neu⸗ 
ornen, auch Vorfopf (Caput succe- 


Namen d ölligen ertheilung be 8 
st er (völligen) Zerth 8 |daneum) genannt, tommt nie als gewöhn 


j — licher Bildungsfehler vor, ſondern entſteht 

Der Berband iſt ſehr einfach. Man legt ſicts in Folge einer langfamen und ſchmerz⸗ 
zwiſchen die Wundrander einige Käden zarter haften Geburt. Sie iſt gewöhnlich ziemlich 
Eharpie, befeſtigt dieſe mit Heftpflaſterſtreifen, hervorragend, weich breiartig kalt (dmerz: 
und bededt dann das Ganze mir einer feſt anz|.,g und dunkler gefärbt als die übrige Haut 
ſchließenden Haube. In den erften Zagen ents (meift duntelroth oder blau) 
leert ſich noch blutige, fpäter aber eine gelb⸗ Hier Gefhmulft, melde v Froriep 
Lich = feröfe und endlich eiterige Flüffigkeit. Die „afender mit dem Namen Kindestbeilss 
Heilung erfolgt dann gewöhnlich fehr ſchnell. gefhmulft bezeichnet, da bei einer fhweren 

. . [4 

Indeß gibt eö viele Aerzte, welde von dem Geburt jeder Theil davon befallen wird, ift 
Deffnen der Kopfblutgeſchwülſte nicht viel wife im Allgemeinen völlig gefahrlos und wird 
fen wollen. Befonders erwartet Ph. C. Hek- binnen kurzer Zeit von der Natur, namentlich 
ter Alles von dem durch die bloßen —A die eigenthümliche Thaͤtigkeit des Ger 








“ 


fräfte bewirkten Reforptionsproceffe und hält hirniebens nz allein befeitigt; denn nur wo 
daher das Nichtsthun für das Befte; das Er— eine gar zu —28 oder gar ———— Hülfe 
öffnen der Geſchwulſt aber befchränkt er bloß angewendet wird, ift Gefahr möglich, die dann 
auf die Bälle, in welden eine Auflöfungfogar das Leben des neugebornen Kindes be: 
des Blutes beginnt. drohen Bann. Diefe Naturbeilung darf befon: 
So fcheint auh Elfäffer zertheilende Mit:|ders in den Fällen nicht geftört werden, mo 
tel der Operation vorzuziehen, und führt in/mit der Kopfgefchmwulft eine Verlängerung 
feinem „zweiten Bericht über die Ereigniſſe des Kopfs (Oblongatio capitis) und eime 
in der Gebäranftatt des KatharinenhospitaldgiUebereinanderfhiebung ber Schädel: 
in Stuttgart, vom 1. Juli 1833 bis zum knochen (Intercalatio ossium capitis) verbuns 
30. Zuni 1834, zwei Fälle von Kopfblutz! den ift. 
geſchwulſt an, die bei einem Knaben und beil Außerdem aber könnte man, wo die Natur: 
einem Mäddyen rechts und links auf dem hinz!hülfe gar fo langfam von Statten gehen oder 
tern Theile eines Scheitelbeins vorkamen und auch wohl gar nicht eintreten follte, bie Re: 
in beiden Fällen die Größe eines Hühnereics|forption durch aromatiſche Umfchläge (4. B. 
erreichten. Kortgefegte aromatifhe Wein: durd einen gewürzhaften Xufguß von den Spe- 
umfdhläge auf dıe von Daaren entblöfte Ge: |ciebus ad fornentum, oder durch eine leichte 
ſchwulſt bewirkten innerhalb 4—5 Wochen eine| Mifhung von warmem Wein und Waffer) zu 
volllommene 3ertbeilung berfelben. Der Er— befördern ſuchen, oder wo diefe fih ummirt: 
folg diefer Behandlungsweife widerfpricdyt ſo-⸗ ſam ermeifen, einen kleinen Einftih in bie 
mit factifch der von Anderen geäußerten Meis|Gefchwulft machen, aber letzteres nur dann, 
nung, daß der Kopfblutgefhmwulft bei Neuge- wenn man Fluctuation darin bemerken und die 
bornen jedesmal eine Entartung des darunter Kopfgeſchwuiſt — wie dies allerdings in eini— 
befindlidyen Knochens zum Grunde liegen ſoll, gen, obgleich ſeltnen, Fällen beobachtet worden 
indem, wie Elſäſſer ſehr richtig demerkt, iſt — in Eiterung übergegangen feyn ſollte. 
nah allen chirurgiſchen Erfahrungen eine) Nah Meißner ſoll die Entſtehung einer 
Blutgefhmwulft über einer entarter|bebeutenden Kopfgefhwulft dadurch verhütet 
ten Knochenfläche weber ſchnell zers|werden können, daß die Wafferblafe bei der 
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Geburt fo lange als möglich unverlegt erhals 
ten wird, daß man ferner erweichende Bäder 
und faldige Einreibungen auf die äußeren Ges 
nitalien anwendet, 


fhlaffer, nachgiebiger zu machen, oder endlich 
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tharinenhospital® in Stuttgart; in Dr. 
Schmidts Zahrb. d. in: u. ausländ, Med, 
Bd. VII, ©. 324 und Bd. X. ©. 323, 


um fie dadurdy lodrer, P. Dubois, die Korfblutgefhwulft d. Neu: 


gebornen: Diet. de Med. 2te Aufl. Bd. VII. 


den Kindeskopf bei langjamen und ſchweren Ge: Ph. €. Hecker, De Ceplialaematomate 


burten nicht jo lange dem Drude ausgeſetzt 
läßt, ſondern ihn dann fo zeitig als möglidy | 


mittels der Zange herauszubefördern fucht.] 
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Cephalalgia, Dolor capitis; gr. Ke- 
galalyla; fr. Cephalulgie, Mal de tete; 
engl. Headache, Pain of the head; holl. 
Hoofd-zeer, Hoofd-pyn; Kopfſchmerz. — 


‚Man bezeichnet mit diefem generifchen Aus— 


druck alle Schmerzen, welche irgend eine Ges 
gend oder den ganzen Umfang des Kopfes eins 
nehmen. 

Der Kopfſchmerz ift eins von dem Ucheln, 
die im practifchen Leben am häufigften anges 


lichſten Krankyeiten des Eindl. Alters; Bd. Il. | troffen werden, und der Grund davon ift Leicht 


Wien, 1818, 


einzufehben, wenn man bedenkt, daß das Ge— 


Schmitt, in Salzb. med. dir. Zeit.; 1819. |hirn, auf welches die Gephalalgie bezogen wers 


No, 21, ©. 327. 


den muß, dasjenige Organ ift, das in allen 


Buſch, Beitrag zur Aufflärung des Weſens | Acten des intellectuellen und organifchen Les 
der Schädel:Blurgefhwulft neugeborner Kin: | bens am conftanteften in Thätigkeit gefest, oder 
der; in Deidelb. Elinifchen Annalen; Bd. II, deſſen Thätigkeit vielmehr am meiften in Anz 


Heft 2, ©. 245. 
Flint, in New-England Journal of medeeine 
etc. Vol. IX. 1820. Aoril, p. 112. 


fprud genommen wird. 
Wie allen zufälligen oder krankhaften Em: 
pfindungen, liegt nothwendig auch dem Kopf: 


LB. Paletta, Kxereitationes pathologieae; ſchmerz eine Weberreizung des Gehirns zum 


Mediol., 1820. Cap. X. Art. 1. 
scessu capitis sanguineo, p. 123. 


De ab- Grunde, die von irgend einer Affection, ent: 


weder der Hirnfubftanz felbft oder irgend eines 


C. Zeller, Praes. Naegele, Comment.|mehr oder weniger, von dem Gentrum des 
de Cephalaematomate seu sanguineo | Wahrnehmungsvermögens entfernten Organs 
cranii tumore recens natorum; Heidelb., abhängt; oder mit anderen Worten, das Ge: 


1822. 

©. F. Hoere, De tumore cranii recens na- 
torum sanguineo et externo et interno, 
annexis observationibus de cranii impres- 
sionibus et fissuris. Cum 2 tab. Berol., 
1824. 4. In v. Siebold’s Journal für 
Geburtshülfe, Frauenzimmer- und Kinder: 
trantheiten. Bd. V, Heft 2, S. 219. 

J. Wendt, Die Kinderkrankheiten ſyſtemat. 
dargeft.; Brest. u. Lozg, 1826, ©. 88. 

Ehelius, Handb. d. Ehir.; Heidelb. u. Lpzg., 
1829. Bb. II, S. 190 - 1%. z 

Chelius, in Deidelb. Einifch. Annalen; Bd. 
IV, Deft 4. 

Meipner und Schmidt, Encyclopädie ber 
med. Wiſſenſch. Bd. VII, S. 282 u. fg. Lpzg, 


1831. 

Balleir, Zur Geſchichte d. Kopfblutgeſchwülſte 
der Neugebornen, in Gazette med. de Paris. 
No. 37, 1834; und in Schmidt’s Jahrb. 
d. Mer. Bo. VI, ©. 166. 


bien ift im Kopffchmerze entweder als wefent: 
lich afficirtes Organ oder ald Werkzeug bes 
Wahrnehmungsvermögens nothwendig mit bes 
theiligt, woraus zwei wohl von einander zu 
unterfcheidende Glaffen von Urſachen, die fähig 
find, Kopffcymerz zu veranlaffen, nämlich uns 
mittelbare und ſympathiſche Urfachen hervors 


geben. 

In bie erfte Glaſſe nehören alle die, welche 
unmittelbar auf das Gehirn und zwar einzig 
und allein durch übertriebene Steigerung des 
Wahrnehmungsvermögens bdiefes Organs wir: 
Een, wie z. B. allzu heftige oder lang dauernde 
moralifhe Eindrüde (d. h. heftige oder häufig 
wiederholte Leidenfchaften und Gemüthsbemwes 
gungen), anhaltende Geiftesanftrengungen, 
bartnädiges Nachtwachen, der Sonnenftich ıc. 
3u diefen Urfachen muß man auch die von Fies 
berbewegungen, von einer Dypertrophie des Ders: 
zens, von der Menftruation, von dem Zuftande 
der Schwangerfhaft, vom Genuffe fpirituöfer 


Eifäffer, Erfter u. zweiter Bericht über die Getränke, vom Gebrauche narcotifcher Mittel 
Ereignifje in der Gebäranftalt ıc. des Ga: |herrührenden Blutcongeftionen zählen, indem 
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diefe ebenfalls eine unmittelbare und nächſte kein Kopfichmerz vorkommt. Beifpiele hievon 
Wirkung auf die Gehirnfenfibilität ausüben. geben die äußeren NRevralgien, die Wunden, 
Was die zweite Glaffe der genannten Ur: | Geihwüre ıc. Ic habe fogar gegründete Ur: 
ſache betrifft, jo ift es befannt, daß das Ge: |fache zu glauben, daß die intermittirenden 
birn, ohne felbft von irgend einem Leiden bes | Kieberanfälle nur deshalb mit Kopfſchmerz ver: 
fallen zu feyn, den Schmerz, welchen irgend bunden find, weil ihr gewöhnlichfter Sig das 
eine Affection fumpathifh veranlaßt, nur; Gangliennervenfuften ift. 
wahrnimmt, um ihn auf die afficirten Gewebe), Aus diefen Thatſachen geht hervor, daß das 
überzutragen, möge nun biefe Affection irgend Gehirn bejiändig und nothwendig, entweder 
einen Theil der Peripherie des Schädels ein- als Sig einer unmittelbaren und organifcen 
nehmen oder auf einem mehr ober weniger von) Reizung des Wahrnehmungsvermögens zugleid, 
diefer Gegend entfernten Puncte ihren Gig oder blos als Werkzeug des Bewußtſeyns, bei 
haben. So können 5. B. ein Fall, ein Schlag ‚vorhandener Gephalalgie afficirt ſeyn muf, 
auf den Kopf, ein Schnupfen, ein rheumatis wobei aber das Merkwürdige ift, daß es in 
fches Leiden der den Schädel bedeckenden fibrös keinem alle den Schmerz; felbft empfindet, 
fen und musculöfen Gewebe, das Vorhanden- den es wahrnimmt, welche befondere Eigen: 
feyn von fremden Körpern in den Stirnbein: fhaft, wodurch es gegen jede natürliche oder 
böhlen zu einer mehr oder weniger heftigen zufällige Empfindung uncempfänglid gemacht 
Cephalalgie Beranlafjung geben, indem fie,die wird, unter allen den Thatſachen, welche die 
Senfibilität der den afficirten Geweben an: Wiflfenfhaft der Pathologie und der Erperi- 
gehörenden Nervenenden übermäßig anregen. |mentalphyfiologie zu verdanken bat, eine ber 
Endlich kann der Kopfidymerz an irgend ein |befterwiefenften if. Man bat das Gebirn cuf 
Leiden eines mehr oder weniger vom Gehirn alle nur mögliche Art comprimirt, gefchnitten, 
entfernten Organs, deffen Senflbilität, felbft gereizt, ohne dadurch auch nur dem geringften 
im Erantbaften Zuftande, mehr oder weniger Schmerz in demſelben zu veranlafien, fo da 
dunkel bleibt und fidy dann am oder im Kopfe, es jcheint, als müſſe diefes Organ dem Ein: 
alfo ftets mchr am Gentrum des Perceptiongs fluffe des Schmerzes entzogen bleiben, um ki 
vermögens auszufprechen fcheint, anftatt in den der Einwirkung jeder Empfindung, bei jebem 
kranken Organen fich merkbar zu machen, gebuns Gindrude feinen gegenwärtigen Zuftand mit 
den feyn. So bemerkt man z. B., daß bei Unter: dem vergangenen zu vergleichen, und obaleich 
leibstrankheiten, ſowohl acuten als dyronifchen, es ausſchließlich das Vermögen beſitzt, alle in 
bei gefährlichen oder typhöfen Kiebern, bei Mas ,unfere Sinne fallenden Eindrüde aufzunehmen, 
gendarmentzundungen, bei Reizungen der Leber, fo empfindet es doch eben fo wenig Schmerz, 
des Uterus, ja felbft bei bloßer Leibesverftopfung, |ald wenn es die Karben fiebt, die Zöne hört, 
kurz in allen Krankheiten folder Organe, die die Gerüche unterfcheidet, kurz, jebe Empfin- 
nur wenig fähig find, den Eindrud des Schmer= dung, felbft die des Schmerzes, wird von ibm 
zes aufzunehmen oder ihn felbft zu äußern, auf die befonderen Organe übergetragen. Denn 
daß dann, fagen wir, die Senfibilität oft wie. die Haut, die Hirnhäute, die Knochen und 
abgeftumpft bleibt, während der Kopfichmerz anderen Gewebe, aus welchen die Schädelmwans 
ſich als einer der Heftigften offenbart, fo daß dungen beftehen, find eigentlidy diejenigen 
ed gleicdyfam fcheint, ald ob in diefem Falle, Theile, auf welde dann das Gefübl des 
ber Schmerz, da er weder auf die leidenden Schmerzes bezogen werden muß, fo daß folg— 
Organe übergetragen zu werden vermag, noch lich die Sephalalaie, obgleich oberflächlich, chin 
ein Zeichen ihres Erankhaften Zuftandes aus: nicht mehr die Entzündung der Hirnhäute als 
machen kann, an den Grenzen des Perceptiond: ;die der Hirnſubſtanz feibft anzeigt, wie dies 
centrums ftehen bleiben folle. Es ift foaar be- unaufhörlich in den Büchern, in den Gollegien 
obachtet worden, daß, wenn die Empfindung: und am Krantenbette wicderholt wird. Man 
des Schmerzes auf die krankhaft afficirten Or: | glaube ja nit, daß das, was ich fo eben 
gane übergegangen ift, ſich dann diefelbe weit geſagt, blos das Refultat reiner Speculation 
mehr in den angrenzenden Geweben, welche iſt; es beruht vielmehr auf den beſterwieſen⸗ 
mit animaliſcher Senjibilität begabt find, als ften Thatſachen und ift in der Praris von gro: 
in den eigentlich erkrankten Organen aus: fer Wichtigkeit. , 
ſpricht. Demnad; wird z. B. bei wirklichen Der Kopfichmerz ift feinen Graben, Som: 
Darm-⸗, Leber- und Gebärmutterentzündungen ptomen feinem Sitze, Verlaufe, feiner Dauer 
der Schmerz hauptfählih in den Bauchwän- und feinem Ausgange nach unendlich verfechne- 
den, den Senden, der Bruft, der Schulter, den|den. Die Intenfität deffelben bängt zualeih 
Schenkeln ꝛc. empfunden. Eine andere wid: von der Empfänglichkeit ober Reizbarkeit des 
tige Beobachtung in biefer Dinfiht, und mel: Individuums, welches diefen Schmerz empfin: 
he eine Art von Geitenftüd zu der vorerwäbn: det, und von ber Deftigkeit der ibn erzeugen: 
ten Thatſache bildet, ift die, daß bei den Reis den Urfadhe ab. Er kann folglich fehr vers - 
zungen der Organe, welche weit unmittelbarer ſchiedenartige Geftalten annehmen, und von 
unter dem Einfluffe der Gerebralfenfibilität|der Empfindung einer bloßen Schwere bis 
ftehen und flets mit mehr oder weniger heftisizu der des Drudes, des reißenden, Als 
gen Schmerzen verbunden find, ſehr oft garjles von einander fprengenden oder 
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zermalmenden Kopfſchmerzes ſich fteigern.'(Cephalalgia oceipitalis) vergeſellſchaftet find 
[Der Kopfichmerz kann ſich namlich durch ein u. bergl. m. 

Gefühl von Hige, Spannung, Schwere im Der Verlauf bes Kopfichmerzes fann acut 
Kopfe, durch Zufammenziehung der Schläfe, ober chroniſch feyn, je nach Beichaffenheit der 
durch ein Gefühl wie Ameifenkriehen, Krier Urfache, die ihn unterhält. ‚Der acute Kopfs 
bein, Stidye, Reifen, Klopfen im Scyabel f chmerz ift gewöhnlich die Wirkung von rein 
äußern. Ginige haben die Empfindung, als zufalligen Urſachen, welche auf das Gehirn 
werde in ihrem Kopfe etwas mit Hammer—- cine vorübergehende Ueberreizung ausüben, wie 
ſchlagen zertrümmert, oder jener auseinander; z. B. bie Menftruationsperiode, ein Wechſel⸗ 
gefprengt; Andere fühlen darin wieder ein fieberanfall :c., und hört zu aleicher Zeit, wo 
Broddeln, Bifhen, Braufen, Knallen, und dieſe Urfachen verfchwinden , wieder auf. 

nach Anderen ift es, als ob ſich ein eiſernes Der chroniſche Kopfſchmerz, der von 
Gehäufe um ihren Kopf gelegt habe und den- vielen Schriftſtellern unter dem Namen Ce- 
jelben zufammenvdrüde, oder ob ein Bohrer dar: iphalaea befchrieben worden, ift bald anhal: 
in herum wühle. tend, bald ausſetzend. 


i — Der anhaltende chroniſche Kopfſchmer 
Indes iſt der Schmerz nicht das einzige dem haͤngt gewöhnlich von irgend einer ee 
Kopfihmerz cigenthümlihe Symptom; denn chen oder fophilitifchen Affection, mit oder 
es Bann dabei audy das Empfindungsvermöyen - a . 
s 2 „ohne Eroftofe, von einer dyronifchen Entzün: 
in mehr ober weniger auffallendem Grade 9°: Yung der Dirnhäute oder de Gehirns ab, was 
fleigert feyn, fo daß dann das Gehen, das, : ‚N 
s en : „dann oft bie Prognofe mehr oder weniger 
Gehör, der Geruch ꝛc. weit veizbarer, die Per: ‚(hlimm madıt. 
ceptionen a die intellectuellen ee Die ausfegende Cephalaen lãßt ſtets weniger 
mögen weit lebhafter, die Leidenfhaften weit „riechen, iit aber oft von unbegrenzter Dauer. 
mihr aufgeregt find. Ihre Perioden find mehr oder weniger regel: 
Was ben Eig betrifft, fo nimmt ber Kopf: mäßig, und fie kann einen ein-, drei- oder 
ſchmerz / bisweilen den ganzen Umfang des Schäs |viertägigen, wöchentlichen, monatlichen, ja 
deis, in anderen Källen wieder blos die Stirn, |fogar jährigen Typus annehmen; meiftentheils 
die Scyläfe, die Scheitelgegend, das inter: | bietet fie, wie der größte Theil der Krank: 
baupt u. f. w. ein, daher aud) die verfchiedenen heiten des Gehirn : Rüdenmarffyftems, Apy— 
Benennungen, wie 3. B. Cephalalgia fronta- rerien dar. Go ift die ausfegende Cephalaea 
lis oder supraorbitalis, wenn er auf der Stirnivon Sauvages, Pinel, Alibert, Chos 
oder ben Augenbrauenbogen, C. temnporalis,imel u. m. A. mit allen den characteriftifchen 
wenn er an den Schläfen, C. occipitalis, Merkmalen eines, bald einfachen, bald gefähr: 
wenn er im Dinterhaupte gefühlt wird, ent: lihen, Wechfelfieberd beobachtet worden. Als: 
ftanden find; daher ferner aud) die Ausdrüde dann treten die Anfälle faft immer Abende ein, 
Hemierania (halbfeitiges Kopfmweh oder dauern die ganze Nacht und hören den näch— 
auh Migräne), wenn er fi blos auf einer ften Morgen wieder auf, um bie folgende Nacht 
Seite des Kopfes fund gibt; Clavus, Ovum, aufs Neue zum Vorſchein zu kommen. 
wenn er fid nur in einer ſehr umfchriebenen,| Sehr oft befallt die Cephalaea blos bie eine 
eng begrenzten Stelle bemerkbar macht. Diefe'Kopffeite, wo fie dann, mie bereits oben be: 
Verſchiedenheit des Sitzes ift ebenfalls einer von |merft worden, Hemicrania und im gemeinen 
den geeigneteften Umftänden, um die Theorie Leben Migräne genannt wird. Bei bdiefer 
zu rechtfertigen, welche wir im Borigen uber Varietät kehrt der Anfall gewöhnlich jeden 
die Erzeugung ber jymptomatifchen Kopfſchmer- Morgen zurück und ift mit Uebelteiten vers 
zen aufgeftellt haben, und dieſes zwar in bunden, auf bie faft immer ein Erbrechen 
fofern, als derfelbe es bisweilen verftattet, folgt. Kr e 
mwechfelfeitige Beziehungen zwifchen den Affe⸗ Wie bie Meh ahl ber intermittirenden 
etionen biefes oder jenes Organs und dem | Krankheiten, ift aud die Cephalaea oft erblich, 
ise, weldyen der Kopfſchmerz einnimmt, zu und, glei den meiften Nervenkrankheiten, in 
machen, nämlid aus dem Sige dieſes Schmer- der Regel allen Mitteln der Heilkunſt unzu= 
zes fehr oft den Ort des krankhaften Zuftandes, |gänglih. ine genaue Unterfuhung der auf 
von welchem diefer Schmerz das Symptom ift, diefe Affeetion fich beziehenden Thatſachen läßt 
beftimmen zu fönnen. Dem zufolge hat man uns glauben, daß die Verſchiedenheit, welche 
beobachtet, daß bie Affectionen des Verdauungs: man in Rücdficht der Zeit, in welcher bie Anz 
apparatö zu einer Cephalalgia frontalis oder fälle wiederkehren, beobadjtet, von der Vers 
supraorbitalis Beranlaffung geben, hingegen ſchiedenheit des Sitzes ber fie erzeugenden Ur: 
die Krankheiten der Uterinfphäre oft mit einem ſache abhängt. Demnach find wir der Meinung, 
Seitenwandbeinfchmerze (Cephalalgia syncipi-|daß ber ausfegende Kopfichmerz, defien Anfälle 
talis oder parietalis) verbunden find. So hat|des Abends wiederkehren, gewijlermaaßen idios 
Barbier in Amiens die von und mehr wie einz|pathifh, d. h. am irgend ein Leiden des Ge: 
mal beftätigt gefundene Beobachtung gemacht, hirnapparats gebunden ift; während ber, wels 
daß gemifie Formen von Dyspnöen mit Neis|cher des Morgens erfceint, weit eher von 
gung zum Selbſtmord mit Hinterhauptfchmerz einigen Verlegungen oder krankhaften Berände: 
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rungen derjenigen Organe abhängt, bie unter 
dem Einfluffe der von dem Ganglienſyſtem 
ausgehenden Senfibifität ſtehen. Doch ift bies 
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Erkennung barbietet. Der rheumatiſche und 
gichtifche Kopfſchmerz figt mehr in den harten 
und weichen Kopfbededungen, befällt oft, wie 


nicht der Drt dazu, uns mit diefem lepteren'Dr. Simon fagt, ald mehr reißender, flüch⸗ 
Gegenftande nody langer zu befchäftigen, ſon- tiger Schmerz bie Knochennähte und ift weder 
dern wir vermweifen in diefer Hinſicht auf den ſo periodifh, noch fo Bopfend, wie Clavus, 
Art. Nevralgia. 'Hemicrania und Cephalaea als Anomalie der 

[Bon nicht undbedeutendem Intereffe ift das, Intermittens. Indeß, fügt er hinzu, ftellen 
was Dr. Simon in Hamburg über bie bier ſich Iegtere Uebel auch gern bei denjenigen ein, 
als oft gefähriihe und ſelbſt tödt—- die zu rheumatifchen und gichtifchen Schmerzen 
lihe Anomalie des Wechſelfiebers disponirt find, fo daß biefe dadurch gleichfam 
vorfommende ausfegendbe Gephalals: ctwas Periodijches erhalten. Dr. Simon erw 
gie fagt, melde legtere er in periodiſchen klärt dies, wie leicht zu glauben, für eine 
Anfällen vom gelindeften bis zum beftigften jchlimme Gomplication, gegen die fich China, 
Sharacter beobachtet hat (vergl. Med. Zeit. v.|die bier überdies oft contraindicirt fey, nicht 
B. f. 9. in Preuß. 1835. No. 12). Er nimmt|immer fo entjchieben und gewöhnlich nur tem: 
gewöbhnlidh die Stirngegend über dem Augen=|porär als heilfräftig erweife, weil fie nur bie 
brauenbogen ein, und erſcheint nicht feltenleine Scite des Ucbels treffe, das Rheumatiſche 
blos als Clavus über dem einen Auge. Wo und Arthritifche aber nicht zu befeitigen vers 
diefes letztere geſchieht, da leidet dann oft das möge; demungeachtet aber hält fie diefer Arzt 





Auge mit, es thränt und die Gonjunctiva| bei diefer Gomplication für ein großes Mit: 


röthet ſich. Merkwürdig ift aber, daß bdiefer 
Kopfſchmerz nicht immer ohne Gefahr if. Im 
beftigften Grade kann er, wie genannter Arzt 
mehrmals beobachtet hat, befonders wenn man 
ihn verfennt und feinem Urfprunge nach nicht 
mit China behandelt, ſchon im britten oder 
vierten Anfalle duch Hirnentzündung oder 
Avoplerie tödtlich werden. Blutentziehungen, 
Brech- und Abführmittel, Blafenpflafter, Senf: 
teige, alte Umfchläge und Elyſtire follen nur 
für Eurge Zeit erleichtern und durch Gäftever: 
luft und dadurch gefteigerte Reizbarkeit bie 
Wiederkehr eines um fo ftärkeren Anfalles nur 
noch mehr begünftigen. — Die Diagnofe biefer 
Cephalaca intermittens erklärt Dr. Simon 
für ſehr fchwierig, wenn fie unregelmäßige Er: 
acerbationen bildet und die Parorysmen zuletzt 
bis zum Unfenntlichen in einander laufen, was 
befonders dann gefhehen fol, wenn des Arztes 
Hülfe erft fpät in Anfprudy genommen wird 
und vorher ſchon mandyerlei Dausmittel ge: 


tel. — Weiter unten werden wir noch einige 
Worte über die Behandlungsweife fagen, deren 
fih Dr. Simon jur Bekämpfung diefer Art 
von Cephalaea intermittens bedient.] 

Die anatomifhen Merkmale der 
Cephalalgie find, felbft in den Schriften, 
welche feit der Zeit, wo die pathologiſche Ana⸗ 
tomie fi) erhoben bat, erfchienen find, bei 
weitem noch nidyt beftimmt angegeben worden. 
Man hat fich faft immer damit begnügt, jene 
im Gebhienapparate aufzufuchen, und man wird 
nad) dem, was wir weiter oben erörtert haben, 
einfehben, daß diefe Unterfuhung nod lange 
nicht hinreichend ift, die pathologifchen Urfachen 
der in Frage ftebenden Krankheit genau zu bı= 
ftimmen ; denn höchftens kann durdy fie nur die 
Aetiologie der idiopathifchen Gephalalgie, bie 
aber unter allen am feltenften vortommt, er: 
heilt werben. Uebrigens braucht nicht einmal 
eine fihtbare Verlegung der Hirnfubftang oder 
ihrer Anhänge vorhanden zu feyn, um Gepba= 


braucht worden find; Leicht ift jene aber, wenn lalgie hervorzubringen;, folglidy würde es dann 
der Schmerz in beftimmten, regelmäßigen Perio- auch vergebliche Mühe feyn, durch die patbolos 
den, kurz das Uebel als reine Cephalaea inter- |gifdye Anatomie beftimmte anatomifche Merk: 
mittens erfcheint. Die Anfälle ericheinen meiſt male in biefer Beziehung feftfegen zu mollen. 
des Morgens bald nach dem Aufftchen, feltner| Aus den Unterfuhungen eines Th. Willis, 
Nachmittags und Abends, fo daß die KranteniMorgagni ıc. weiß man blos fo viel, daß 
des Nachts gewöhnlich frei find, jedoch in ih- den anhaltenden Gephalaeen oft mehr ober 
rem Schlafe oft dadurch geftört werden, daß minder tiefe normmwidrige Veränderungen ber 
der Kopfſchmerz Früh ſchon fehr zeitig (um Schädelknochen, der Hirnbäute und Dirnfub- 
3 oder 4 Uhr) eintritt, und dann 1 bis 12|ftanz zum Grunde liegen. Was die fpmptomas 
Stunden lang fortdauern Bann. In bieferitifche Gephatalgie betrifft, fo begreift man 
Hinſicht wird bemerkt, daß der fehr heftigejleicht, wie fehr ihre anatomifchen Merkmale 
Schmerz nicht lange dauert, dagegen der ges|verjchieden und demnach ſchwer zu beftimmen 
linde, bei dem die Kranken ihre Gefchäfte vers |feyn mülfen. 
richten können, meift fehr lange anhält und] Die Behandlung bes Kopffhmerzes 
nur im Schlafe aufhört. ift eben fo verſchieden, wie dies bie entfernten 
Bon dem fppbititifchen, gichtifchen und rheu⸗ und nächften Urfachen find, die jenen veranlaf: 
matifhen Kopfichmerze foll er ſich leicht unz|fen können. Es ift daher vor Allen nothwen⸗ 
terjcheiden laffen, zumal von dem erftern, der dig, dieſe Urfachen zu erkennen und ganz vors 
am bäufigften nur des Nachts wüthet, nicht |züglich das urfprünglich afficirte Organ genau 
fo periodifch ift, feine Stelle öfters wechſelt zu beftimmen, wenn man bei Anwendung ber 
und übrigens auch noch andere Merkmale feiner| zahlreichen Mittel ‚ bie gegen dieſes Uebel anges 
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vathen worden find, auf eine vationelle Weife; Gebrauch zu machen, Draftifche Purgirmittel 


zu Werke geben will. 


‚haben ſich auch bisweilen nützlich erwiefen, in: 


Wenn der Kopfſchmerz nicht fehr heftig und dem fie den Darmcanal heftig reisten und den 
das Erzeugniß vorubergehender, zufälliger oder Blutzufluß nad diefem Theile und nad) den 
unmittelbarer Urfadhen, 3. B. eine Kolge kör- Dämorrhoidalgefäßen vermehrten. 
perlicher oder geiftiger Anftrengungen, ift, for Wenn man es mit einer intermittirenden 
ift e8 zu feiner Befeitigung gewöhnlich hinreis Cephalnea zu thun bat, gewähren vorzüglich 
hend, an einem dem Einfluffe des Lichtes we: Shinapraparate und namentlich das 
nig zugänglichen Orte fi der Ruhe und dem ſchwefelſ. Chinin in Verbindung mit 
Schlafe zu überlaffen. Dpium die größten Vortheile. Es ift jogar 

Wenn derfelbe aber heftig und hartnädig, nidyt cinmal nothwendig, daß die Anfälle in 
das Individuum vollblütig, an eine kräftige regelmäßigen Perioden erſcheinen, um von die: 
Koft gewöhnt, der Puls voll, hart und zugleidy fen Mitteln Erfolg erwarten zu können. Go 
gefpannt ift, fo kann mir Vortheil am Buße babe ich Demicranien (und bekanntlich ift diefe 
oder am Arme zur Ader gelajien werden. Bei- Form der Gephalalgie eine der hartnädigften) 
(äufig müffen wir bier bemerken, daß wir den mad Anwendung diejes Mittels verfchmwinden 
Grund nicht einzufehen vermögen, wenn Einige ſehen, nachdem zuvor Jahre lang eine Menge 





den Aderlaß am Fuße dem am Arme vorziehen, 
ungeachtet der Wichtigkeit, weldye viele Schrift: 
fieler und Aerzte diefem Vorzuge beigelegt 
baben. (Eben fo fcheinen uns aud) die Gründe, 
nach welchen man in diefen Fällen den Aderlaf 
an der Vena jngularis, oder an ben verfcie: 


anderer Mittel vergeblidy dagegen angewendet 
worden waren. 

[Dr. Simon hält bie folgende Behandlung 
einer reinen Cephalaca intermittens (nänıs 
lid unter den von uns weiter oben angegebenin 
‚Umftänden erfcheinend) für die befte: Im Ans 


denen Antligvenen und an der Zemporalarterie falle fol man, wenn derfelbe nicht zu heftig 
anrathen zu müſſen glaubte, nicht viel kräfti- ıft, dem Patienten Lörperlihe und geiftige 
ger zu ſeyn. Die vortheilbaften Wirkungen, Ruhe empfehlen, alles zu grelle Lidyt und 
welche oft ein von jelbft entjtehendes Najenblu:  Geräufh von ihm abhalten und ihn mit etwas 
ten bervorbringt, könnten vielleicht noch eher, erhöhtem Kopfe auf dem Sopha oder Bitte 
einigen Augen von einem an der Naſenſchleim- ruhen laffen. Sollte aber der Schmerz fo hef— 
baut vorzunchmenden Aderlaß, wie ihn Eru- tig werden, daß der Kranke unruhig und wild 
veilbier in Fallen von acuter Dirnhautent: wird oder wohl gar zu deliriren anfängt, fo 
zündung (Meningitis acuta) [man vergleiche |foll man dreift Balte Umſchläge (die übri: 
auh Bd. Il, S. Lil] angerachen, erwarten gens dieſer Arzt den Senfpflaftern, Blutigeln 
laffen. Warme Kußbader, kalte Wafchungen und felbft dem Aderlaſſe vorzieht) auf die 
oder Begießungen des Kopfes, gelinde abfüh- fchmerzende Stelle legen und dieſelben recht 
rende Tränke und Giyftire dürften, nächft den fleißig erneuern. Will man dabei ja innerlich 
Blutentziebungen, wohl jehr wirkfam zur Be- noch etwas thun, fo wird Nitrum mit Cre- 
rubigung diefer Art von Kopfidymerz mit bei- mor Tartari und Ipecacuanha nod) für das 


tragen. 

Alein oft ift der Schmerz inveterirt, durch 
feines der allgemeinen Mittel zu bekämpfen, 
und ſteht dann offenbar mit einer chroniſchen 
Entzündung oder wohl gar mit irgend einer 
normmidrigen Beranderung des Gehirns oder 
feiner Häute in Verbindung. In diefem Kalle 
find vorzüglid alle die befannten Ableitungs: 
mittel, wie 5. B. Blafenpflafter oder Eiter: 
bander im Genick, Fontanelle auf den Armen 
und felbft Moren im Naden oder auf dem 
Borderhaupte, empfohlen worden. So berich⸗ 


Beftg gehalten. 

Nach dem Anfalle und wenn aus ber 
periodiſchen Wiederkehr und aus anderen Um— 
ftänden die Intermittens larvata ſich als Ur: 
fadje herausgeftellt hat, foll man eingreifendere 
Mittel anwenden. Mo die Anfälle nicht zu 
bedentiihh und heftig find, gibt ©. einige 
Stunden vor dem nächften Anfalle ein Bed 
mittel und wartet nod einen fpätern ab, 
um, falls er wiederkehrt, je nach Stärke und 
Dauer, entweder Chinin in Eräftigen Gas 
ben, oder auch nur Salmiaf mit Bred: 





tete uns ein ſehr ausgezeichneter Arzt unfrer weinftein und einem bittern Ertracte 
Stadt (Paris), Dr. Aupepin, daß ein alter, zu verfchreiben, indem fig, wie er jagt, milde 
Kopfihmerz, ber allen dagegen angewandten Kalle, bei paflender Diat, auch obne Ghinin, 
rationelen Mitteln bartnädig widerftanden eben fo gut wie leichte Wechfelfieber, beſeiti— 
batte, in wenig Zagen nad) einem Puftelauss gen laffen. Beim Zerriantypus, meint er, 
ſchlage verſchwand, der künſtlich durch Einrei- könne man zwiſchen die Anfälle erft ein Eme— 
bungen auf der Haut des Kopfes hervorgebracht ticum und dann ein Abführmittel ſchieben; 
worden war. Man bat es jogar gewagt, die ſey aber der nächſte Anfall nicht ganz milde, 
Trepanation vorzuſchlagen, wenn ſich vers |fo foll man dann am beften fogleidy das Chi: 
muthen lajfe, daß der Kopfſchmerz durch irgend Inin anwenden. 

eine Anfammiung von in die Schädelhöhle er- Bei heftigen Anfällen, die nidt 
goffener Klüffigkeit enıftanden fegn könne. Doch zu ſchnell wiederkchren, fo daß der 
durfte es ohne Zweifel nur wenig Aerzte geben, | Kranke winigftens 10— 20 Stunden fra bleibt, 
weiche es wagın würden, von dieſem Mittel läßt ©. bald nad) dem Anfalle ein Brechmittgl 
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und nach vollendeter Wirkung beffelben (und 
wenn ſich der Magen wieder erholt hat) alle 
3 Stunden 2—3 Gr. Chinin bie gegen bie 
Zeit des nächften Anfalles hin verbrauchen, um 
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Indeß kennt man auch Bälle, wo bie Ce- 
phalaea intermittens durch andere Mittel als 
durch Ghinin geheilt wurde. So berichten 
4 B. die „Med. Jahrb. des öfterr. Staats 


letzteren möglichft zu mildern oder wohl ganz (Bo. VI, St. III, 1834), daß bei einem 3Yjäb: | 


abzuwenden. 

Bei unbeftimmtem, | 
Typus, wo fid feine ganz freien Zwiſchen- 
räume erwarten laffen, foll man auerft in ber 
NRemiffion ein Brechmittel geben und bei der 
nädften Remiffion mit dem Gbinin, alle 
2 Stunden zu einigen Granen, beginnen, fos 
bald nämlich die Remiffion zu kurz if. Bei 

aftrifch belegter Zunge und bei Unreinigkeiten 
n den erften Wegen follen diefe von felbft ver: 
fywinden, wenn nur das Grundleiden, bie 
Larvata, gehoben fen; nachher aber könne 
man noch immer gelind abführende Mittel 
Kceoprotica) geben. Ohne Ghinin hält ©. 
I Heilung für unmöglich, ja er glaubt fogor, 
daf ſich ohne diefes Mittel das Ucbel verfchlim: 





mern und hartnädig werden fönne, 3 


Sind die Anfälle ungewöhnlid 
ftar& und heftig, fo baß es, wegen Lebens— 


\rigen $rauenzimmer, bei welchem im Berlaufe 
undeutlidhen! 


einer acuten Bauchmwafferfucht ein zu einer ge 
wiffen Stunde täglidy regelmäßig mwiederkebren: 
der, drüdender, reißender Kopffdymerz in ber 
Stirn: und Scläfengegend, wobei noch Hise 
im Kopfe, Herzklopfen, Abgefchlagenbeit, er: 
höhte Hautwärme und etwas befchleunigter Puls 
augegen waren, daß, fagen wir, bei diefer Kran⸗ 
ten durch 4 Er. Salicin am Abend und 
4 Gr. am Morgen ein faft gänzliches Ausbleis 
ben des Anfalles bewirkt wurde. Das Mittel 
murde noch einmal wiederholt. Die Kranke 
blieb nun 5 Zage lang von jedem Anfalle be: 
freit, und als nachher ein folcher wieder zurück 
Echrte, wurde er abermals durch daſſelbe Mittel 
befeitigt. 5 nochmalige Gaben Salicin, jede 
u 4Gr., reichten hin, dieſe intermittirende 
Cephalaea für immer zu beben. 

Auf gleich glückliche Weife wurde eine ſolche 


gefahr, darauf antommt, die Wiederkehr ähn: durch dafjelbe Mittel bei einem 28jährigen Frauens 
liher Anfälle zu verhüten, fo foll man am zimmer gebeilt, das fchon zwei Mal ein Wed 
Beften thun, unmittelbar nach dem Anfalle das |jelfieber mit Leberphysconie überftanden hatte, 
Ghinin glei in ftarken, oft wiederholten Ga: |und im Verlaufe ciner Impetigo erysipelato- 
ben, z. 8. alle 2 Stunden 3 Gr. zu verordnen. | des von einem täglich zur beftimmten Stunde 
Sind bei diefer Behandlung die Anfälle einige | wiederkehrenden, ſechsſtündigen und äußerſt hef⸗ 
Male ausgeblieben, fo foll man das Mittelltigen Kopffchmerz befallen worben mar. . 

nicht ſogleich ausfegen, weil ſich fonft nur zu So gelang es dem Dr. Carron du Bil: 
leicht Rüdfälle und dann oft gerade mit der lards, accidentelle oder periodiſche 
furchtbarften Heftigkeit einftellten. Daher läßt, Kopfihmerzen in der Supraorbital 
diefer Arzt nach dem legten Anfalle gemöhntih| gegend ebenfalls durch ein anderes Mittel 
3 aud 4 Mal täglich ein Pulver von 3 Gr. als die China zu heilen, weldye legtere zwar 
Ghinin nehmen, dann 3 Zage täglih 2 Matlebenfalls verfucht wurde, aber blos Nachlaß des 
und zulegt 6, 8 Tage und länger täglich einmal! Schmerzed bewirkte und überdies das Allge: 
nehmen. Dazwiſchen aber verordnet er gelind| meinleiden verſchlimmerte. Diefes Mittel war 
eröffnende Mittel zur Nacheur, wenn ſich noch nämlidy der Riveri’fhe Trank in boben 


von Zeit zu Zeit, wie dies wohl gefhicht, An: 
deutungen bes Uebels zeigen, wie z. B. Tin- 
etura Rhei mit Taartarus natronatus und bit: 
teren Ertracten, gber auch Thee von Baldrian, 
Ghamillen, Pomeranzenblättern und Pomeran: 
zenſchalen. 

Die vorgeſchriebene Diät ſoll nachher noch 
eine geraume Zeit lang aufs ſtrengſte befolgt, 
vorzüglich aber jede Anftrengung des Kopfes 
und der Augen, befonders aber der Wein und 
Beifchlaf, namentlich lesterer, der, wie ©, fagt, 
bei Männern unausbleiblich Rücfälle hervor: | 
ruft, vermieden werden. | 

Einen eigenthümlichen Gebrauch vom fchwe: 
felf. Shinin bei intermittirendem Kopf: 
web madte, nah Buchner's Repertorium | 





Gaben gereiht. In dem einen Kall, der ein 
an bupochondrifchen und Hämorrhoidbalzufällen 
leidendes Individuum betraf, bei dem der Kopf: 
fchmerz periodifh und fehr heftig war, war 
diefer lestere durch den ſtündlichen Gebraud 
zweier Ehlöffel des erwähnten Mittels, fo wie 
zwei nach mehrjährigen Zwiſchenräumen crfolaten 
Rüdfälle damit ebenfalls ſchnell befeitiat worden. 
In einem zweiten Falle war der Kopfſchmerz 
Symptom von Wurmleiden und durch daffelbe 
Mittel glüdlich geheilt worden. Indeß fagt der 
Bericht (in Bullet. de therap. Vol. VII, L. 4), 
daß oben genannter Arzt die Potio Riveri nicht 
nur gegen Kopffchmerzen, fondern auch gegen 
nervöfe Coliken und eine Menge von Res 


vralgien heilfam gefunden babe, und man ſich, 


(XLVIN, ©, 292), der Dr. d’Hug, indem ftatt diefer Porion, auch anderer, viel Koblen: 


er nämlih, nachdem er gegen mehrere Bälle 
diefer Art vergebens Ghinafalze angewandt! 
hatte, das fhmwefelf. Chinin mit Ta: 
bak vermiſcht (15 Gr. daffelbe mit 1 Unze 
dieſes legtern vermengt und binnen 5—6 Ta: 
gen verbraucht) mit dem glüdlichften Erfolge 
auffhnupfen lie, | 


'fäure entbindender Mittel, befonders aber des 


englifhen Braufepulvers mit Nusen 
bedienen könne, 
In neuerer Zeit ift auh das Grotonöl 


und das Oleum Jecinoris Aselli gegen Kopf: 
ſchmerzen heilfam 


— worden; erſteres 


namentlich von dem Dr. Joret, welcher durch 
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baffelbe, innerlich zu 1 Tropfen gegeben, meh: 
rere Fälle von fehr intenfiver Gephalalgie, die 
durch Biutentziehungen und Xbleitungsmittel 
auf der Haut nicht geheilt zu werden vermoch⸗ 
ten, vollkommen befeitigte, was unftreitig der 
duch daffelbe bewirkten energiſchen Ableitung 
auf den Darmcanal zugefchrieben werden muß. 
Mit letzterem aber, dem Ol. Jecin. As., heilte 
Dr. Münzenthaler bie heftigften halbfei: 
tigen Kopffhmerzen, bie ſchon ein hal: 
bes Jahr beftanden hatten und mit verſchiede— 
nen Mitteln vergeblih behandelt worden was 
ren. Der Krante hatte täglih 4 Mal 1 Ef: 
töffel voll erhalten, und zur ganzen Eur wa: 
ren 20 Unzen — freilich eine beträchtliche 
Quantität! — erforderlich gewefen. (Bergl. 
Huteland’s Journ. Mai, 1834.) ] 

In der fieberbhaften intermittiren: 
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‚bei derjenigen Art ber Ball, welche man im ge: 
meinen Leben mit dem Namen Kopfaidt 
oder Migräne bezeichnet, oder wenn fic bei 
vielen anderen Beihwerden das am ftärkften 
hervortretende Leiden und einen faum zu ers 
‚tragend:n Zufall bilden. 

\ Wenn man die Arzneimirfungen ber bis jetzt 
geprüften homöopathiſchen Arzneien der Reihe 
nad durchgeht und diefe Wirkungen befons 
ders in Bezug auf den Kopf betradhter, fo 
follte man meinen, als ob die Prüfungen die— 
fer Mittel an dem gefunden Organismus haupt: 
fählich dazu beigetragen baben, die fo verſchie— 
denartigen Nüancen des Kopfidymerzes, die es 
‚aibt, und die man bei feinem ältern und neuern 
Schriftſteller angegeben findet, in ihrer Ge: 
‚fammtheit Eennen zu lernen, fo baß ed nun 
feine auf diefe Weife erforfchte Varietät der 


den Gephalalgie, welhe man bei Sau: Gephalalgie gibt, die nicht auf irgend eines 
vage, Morton, Gamparetti, Alibert diefer Mittel, das dann zugleich auch das 
unter dem Namen Cephalalgia febricosa (Ge: , Prilmittel derfelben. abgibt, bezogen werden 
birnfieber: Fievre c&phalalgique) beſchrie- könnte, 

ben findet, ift die China ober das fchmwefelfaure, Wir wollen im Kolgenden die hauptfächlichs 
Ghinin um fo mehr angezeigt und bringt auch fen diefer Mittel, von deren Wirkſamkeit in 


um fo ficherere Wirkungen hervor. 

Wenn die Cephalalgie, anftatt idiopathifch 
zu ſeyn, von irgend einem Leiden ded Magens, 
der Leber, der Därme, bed Uterus abhängt, fo 


müffen bier offenbar ſolche Mittel angewandt | 


werden, die unmittelbar auf die Urfache der 
Krankheit, folglich auf diefe verfchiedenen Lei: 
den binzumirten vermögen. (Bergl. die Arti⸗ 
kt Enteralgia, Gasteralgia etc.) 
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[ueberhaupt vergleihe man hierüber alle the: 
rapeutifchen Handbücher, befonders aber das 
in der neueften Zeit erfhienene Werk von 
® Hume Weatherhead: A treatise 
on headachs, their various causes, pre- 
vention and cure; Lond. 1835. 8. (Preis 
1 Thlr. 6 Gr.), welches Dr. Pfeiffer in 
Gaffel für fo ausgezeichnet hält, daß er da= 
von eine treue Uebertragung in unferer 
Spradhe (im Verlag von Dito Wigand in 


keipzig) beforgt bat. 
pzig) beforgt hat.] (P. Jolly) 


[Cephalalgia in bomöopatbifch » the: 
rapeutifcheer Beziehung betrachtet. — 
Die Kopfſchmerzen erſorpern nur dann eine 
befondere homöopathiſche Behandlung, wenn 


fie gleichſam für ſich allein zu beftehen fcheis | 


nen, d. 5. nur von fehr wenig anderen Be: 
fhwerden begleitet werden, wie dies vorzüglich) 


‚den verfchiedenen Kormen und XAbarten bes 
Kopfihmerzes öffentlih bekannt gewordene 
Thatſachen vorliegen, fo wie diefe Tharfachen 
‚feibft in der Kürze betrachten. 

Atidum Nitri leiftete dem Dr. Rük— 
Bert bei einem hufteriihen Mädchen, bie 
an einer empfindliden Schmerzhaf: 
tigkeit ber außeren Bedeckungen am 
Dinterhbaupte litt, die nur beim Dar: 
auflegen eintrat, fehr gute Dienfte, indem er 
damit das Uebel völlig bob. — Auch Darts 
mann bat die bei dem gichtifchen Kopfſchmerze 
fo häufig vorfommende äußere Empfindlichkeit 
‚und Spannung der Kopfhaut einige Male durdy 


eine Gabe Acid. nitri (#7): oder Zincum oder 


Petroleum zu befeitigen vermodht, je nachdem 
nun dic Nebenbefchmwerden auf die Anwendung 
diefes oder jenes Mittels hindeuteten. 


| Mittel? Aconitum ( ber Zinctur, 
welche Dofis nad 3 Tagen wiederholt wurde) 
beilte Dr. Sungbänel bei einer zarten, fehr 
reizbaren Dame ein Kopfleiden, das fich durch 
einen bei jeder Berührung und beim Anmwehen 
‚der Luft entftehenden Schmerz an einem Puncte 
des linken Scheitelbeines ausfprady und mit 
'einfeitigem, rheumatifchen Gefidhtsichmerz und 
Anſchwellung der Untertinnlade verbunden war, 
"binnen wenig Tagen. (Vergl. Pract. Mittheil.; 
1828. ©. 34.) — Durch daſſelbe Mittel befeis 
tigte au) Dr. Gaspary (in Meferig bei Po: 
ſen) bei einer 53jährigen Frau von fehr reizbas 
rer Gemütbsftimmung, übrigens robuftem, 
‚dvollfaftigen Körper einen nad) Erfältung ents 
ftandenen, bis zum Raſendwerden gefteigerten 
‚Kopffchmerz, der den Appetit und Schlaf vers 
binderte, fchon nad 4 Stunden. (M. f. Ans 
nalen, Bb. I, ©, 234.) 

In Bezug auf Arnica vergl. man Bd. II, 
S. 380 dieſes Univerfallericons. 
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In Bezug auf Aurum f. m. in dem näm- Pract. Mittheil., 1827, ©: 36). — So ver: 
lichen Bande ©. 648. Imag die China auch diejenigen Kopfſchmer— 

Bon der Heilkraft der Belladonna in zen zu befeitigen, bei denen es ift, als wären 
der Cephalalgie, namenttich in folhem Schmerze, die Bedeckungen des Dinterkopfes losgefchlagen, 
der von öfters wirdertehrenden Kopfcongeftio:!und wobei die Haut dafelbft wie geſchwürig 
nen abhängt, und mit Auftreibung der Kopfner- ſchmerzt, mit Empfindlichkeit der DHaarwurzeln 
ven verbunden ijt, bat befonders Dr. Rückert gegen leife Berübrung. 
Beifpiele aufzumeifen. — So vermag dieſes Wo die Kopfſchmerzen nach Geiſtesan— 
Mittel auch das Kopfweh, welches von Erfältung ſtrengungen fo ſich offenbaren, wie fie nach Kaf: 
und Daarabfchneiden entftebt, mit Schneiden, feegenuß bei Perfonen entfteben, die entweder 
Stechen und Taumel im Kopfe, Geiftesftumpf: |nie oder doch höchft felten Kaffee genoſſen ba: 
beit, Niedergefchlagenbeit und Gchläfrigkeit'ben, da mird aud die Tinctnra Coffeae 
verbunden ift, zu befeitigen. (Vergl. Pract.'in ihrer 3ten Potenz eine faſt fpecififchye Wir— 
Mittb., 1827, 91), — Auh Rau befeitigte'tung äußern und, wie Hartmann fagt, nur 
damit („Ay eines Zropfens) einen hroniz'in einzelnen Fällen der Nachhülfe dur Nux 
{hen Kopfſchmerz, der faft jeder Zag zu vomica oder Bryonia bedürfen. 
unbeftimmten Zeiten wiederfehrre und einige! Der nämlidye Arzt erklärt auch die Golos 
Etunden lana anhielt. (M. f. Rau, Ueber'quinte, in dem EBleinften Theile eines Iros 
den Werth des hom. Heilverf., ©. 194; Heis|pfens von der 30. Verdünnung gegeben, für ein 
deib. 1824). — In einem fehr complicirten fehr beilträftiges Mittel in der Migräne 
Krankheitsfalle, den Dr. Schubert im Ar- oder Kopfgicht, befonders wenn ber prefiend 
div (Bd. I, Heft 2, ©. 38—44) berichtet, ver: drückende oder ziebend klemmende balbfeitiae 
fhaffte 1 Tropfen von der becillionfadhen Ver: | Kopffchmerz durch Ziegen auf dem Rüden ever 
dünnung des ftarken Saftes der Belladonna'durd Bücken erhöht und verſchlimmert wird, 
bedeutende Minderung eine dhronifhen Mit Dulcamara (nämlidy 1 Tropfen der 
Gepbalalgie, die ſich durch reißende, nach 8. Verdünnung ihrer Effenz) bat der bereits 
innen bobrende und preffende Schmerzen cha- oben erwähnte Dr. Gaspary einen Kopf: 
racterifirte, die befonders des Nachts eintraten ſchmerz bei einer 40jahrigen Frau aebeitt, 
und zum Aufftehen nöthigten. Und fo findet der nad) einem Obnmacdhtsanfalle zurückgeblie— 
man im Archiv, Bd. Il, Heft 1, ©. 87—89; ben war, ſich durch ftarkes, bohrendes Brennen 
BD. V. Heft 1, ©. 62, und Bd. VI, Heft 3,'in der Stirn und im Scheitel, mit Wühlen im 
S. 87 ff. nody 3 höchſt intereffante Fälle ange: Gehirn von innen nach außen, und als ob ein 
geben, wo die Bellabonna, der in dem ei- Bret vor der Stirn das Wühlen zurüdbrüde, 
nen Falle die Pulsatilla vorausgegangen war,  characterifirte; der ferner durch Bewegen und 
die complicirteften hronifhen Kopf: Spreden ſehr erhöbt wurde, mit Schwerheits— 
ſchmerzen rabical gebeilt hat. (gefühl im Kopfe, vermehrter Speichelabſonde— 

Die heilfamen Wirkungen von Calcaria rung, Bungentrodenheit und vielem Durfte, 
carbonica und Carbo vegetabilis in /bartem, gefpannten Pulfe, endlich mit Schwa: 
Kopffhmerzen findet man in diefem Werke che und Zerſchlagenheit der Glieder verbunden 
unter den gleichnamigen Artikeln (Bd. III, war. (Bergt. Annalen, Bd. I, S. 23435.) 
©. 170 und 398) angegeben, Die Arzneiwirtung, welde Ignatia in 

Das Capsicum annunm rühmt vor- Bezug auf den Kopf durch ein Klopfen und Po: 
zügli Dr. Hartmann als ein herrliches Mit- chen darin, entweder über dem Augenhöhlen— 
tel, ſowohl in gihtifhen Kopfſchmer- rande, oder feitwärts im Hinterhaupte durch 
je" als inder HDemicranie (vergl. Bd, Ill, einen dafelbft veranlaffenden einfeitigen Kopf: 

. 375 vorliegenden Werkes.) ſchmerz, wie von einem eingedrüdten Raact, 

Bei reißenden und ziehenden Kopf: faft in der Regel äußert, macht eben diefes Mit: 
fhmerzen, die bald in der Stirn, bald blos tel fo ausgezeichnet wirtfam in dem fogenann: 
auf einer Seite des Kopfes erjcheinen, bat fidy ten Clavus, den man, wie die Erfahrung be: 
Chamomilla vulgaris befonders als Zwi- wicfen, fo häufig bei byfterifcyen Frauen an: 
ſchenmittel nuͤtzlich erwiefen. trifft. 

Dr. Hartlaub heilte auch durch China! Wo die Kopfihmerzen in Berbin: 
(4 Zropfen der 12. Verdünnung) einen Tangeidung mit Uebelkeit und Erbreden 
wierigen Kopfſchmerz bei einem 15jäh- auftreten, da fol in manchen Fällen die Ipeca- 
rigen, noch nidyt menftruirten Mädchen: er cuanha beilfam gewefen ſeyn. 
äußerte fich in der linken Kopfbälfte durch ein! Lycopodium (30) beilte, mit Beibülfe 
höchſt fchmerzhaftes Schwanken und Anfchlagen |von 6 mit der 30. Verdünnung der foblenf. 
des Gehirns an den Schädel, fo daf bie Kranke |Magnefie befeuchtete Streutügelchen, bei eis 
den Kopf immer auf: und abbewegen mußte, ner Frau von 28 Jahren einen hronifden 
mit dem Gefühl, als follte der Schädel oben Kopfſchmerz, der faft täglih des Morgens 
zeripringen, erhöhet durch Auftreten und Be: vintrat, durch Stechen in den Schläfen und Rei: 
wegung ; dabei war das linte Auge eingenomz fen in der Stirn ſich äußerte, zur Zeit ber 
men und biefelbe Seite des Halfes ſchmerzhaft ſtets zu fparfamen Menftruation aber ſchlim— 
fteif, bei weinerliher Stimmung, (Vergl. mer und von Erbrechen begleitet war, bei har; 
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ttm und audfegendem Stuhl und bei faft täge|bunden, als würde fie wie durch ein Geſchwür 
ih Abends nach dem Niederlegen entftchender|oder ein eingebrücdtes Werkzeug veranlaft, fo 
Xnoft mit Herzklopfen. (Dr. Hartlaub in daß es ſchien, ald wollte etwas die linke Stirn 
den Pract. Mittheil.; 1828, ©. 85.) feite berauspreffen ober zerreißen. Diefer 

Den Mercurius hält Dr. Rüdert vor⸗ Schmerz ftellte ſich täglich Krüh gegen 7 Ubr 
ziglich bei reißend brennendem Kopfsiplöslid ein, und dauerte bis 1 Uhr Nachmit⸗ 
iömera, befonders in den Schläfen, bei übris|tags fort, und hörte dann gewöhnlich eben fo 
gens darauf hindeutenden Symptomen für ins |plöglich wicber auf. Bei trodenem, hellen Wet: 
bieirt, — So hat Hr. Med. Pract. Michkiter war er errräglicher; bei naffer, ftürmifcher 
ad den Merc. solubilis (12) bei einer Witterung nöthigte er zum Niederlegen. Das 


frau angewandt, die an einem heftigen 


Reiben iin der linken Kopffeite litt, 


das fi dann in die Zähne und Halsmuskeln 
diefer Seite zog, mit Stechen im Obre ver: 
tunden war, durch Warmes und Kalted und 
Berührung fchnell erregt wurde, und wo nad 
jedem Anfalle Froſt, in demfelben aber Irrere⸗ 
den entftand, bei Schweiß in den Handflächen 
und nachtlichem Fröſteln. Hier hatte die vor: 
bergegangene Anwendung von Bryonia das 
teiden nicht gang zu befeitigen vermocht. (M. 
f. Annalen, Bd. I. S. 235.) 

Eins der Bräftigften Heilmittel verfchiedener 
Xıten des Kopfſchmerzes ift unftreitig 
Naxromica. &o befeitigte z. B. Dr. Wis: 
litenus durch zwei Mal wiederholte Gabe 
ſſedesmal zu A Dctilliontel Gran) bei einem 


Mährigen Manne eine hronifche, einfeis 


tige Gephalalgie (Cephalaea), die zu uns 
fimmten Zeiten, aud nad) dem Erwachen 
eihien. Es war ein ftarkes Ergriffenfeun des 
Kopfed mit Widermwillen gegen jeden Genuß; 
kn kam ein ftechender, bisweilen aud etwas 
tradender Schmerz über ber linken Augenhoͤhle, 
vr öfters bis in das Auge fuhr, durch Auf: 
brüden ſich verjchlimmerte, zum Dinlegen nös 
!higte und bis Mittag oft eine große Deftigs 
kit erreichte. Außerdem zeigte fidy dabei: Zu: 
Jummenziehen der Augenlider, Lichtſcheu, Trüb: 
fhtigkeit, heiße Thraͤnen, Dise um das Auge 
terum, bisweilen Berftopfung der linten Na: 
Imdöhle, oft Gedankenverwirrung, Empfindlich⸗ 
kit gegen Geräufh, ausbrechender Schweiß. 
(Bergl. Archiv; Bd. VII, Heft 1, ©. 148.) — 
Ja einem andern Falle, den man in den Pract. 
Mittheil. (1826, ©. 73) befchrieben findet, was 
nehronifhe Kopf=: und Unterleibss 
deſchwerden, die fi) unter folgendem Krank: 


bei litt die Kranke an bartnädiger Reibesvers 
ftopfung. Ein Decilliontel eines Grans ber 
Nux vomica reichte bin, das Uebel binnen we⸗ 
nig Zagen zu beilen. (Dr. 8...n in 3. im 
Archiv; Bd. V, Heft 3, ©. 32), — Ein 
Kopf: und Zahnſchmerz, der bei einer 
27jährigen Frau, fanquinifchen Zemperaments, 
vorkam, ift vom Dr. Schreter (Annalen, 
8b. I, &. 75) ebenfalld durch Nux vomica 
‚(VIII®®°) binnen 6 Zagen geheilt worden, Die 
Hauptſymptome beftanden in Kolgendem: biss 
weilen ſchwankende Empfindurig und Wüftbeit 
im Kopfe, wie nah Raufch; drüdendes Weh 
‘im Hinterhaupte Früh nad) dem XAuffteben; 
brüdend pochender Kopfichmerz bei geiftigen 
Anftrengungen; nah dem Eſſen ziebender 
‚Schmerz in ven Schläfen und Zahnweh wie ein 
Stih oder Schlag, durch Wärme gemindert; 
Wackeln und Loderheit der Zähne; Berftärs 
tung dieſer Zufälle durch Wein und Kaffee; 
Früh bitterer Geſchmackz 3—Atägige Stuhl: 
verftopfung ; Schlaflofigkeit; dabei war die 
Kranke heftig, aufbraufend und überempfinds 
li gegen Geräufh und Gerüde. — Bom Dr. 
Bigeei ift ebenfalls ein Kall von periodi— 
fhem, chroniſchen Kopffhmerz bes 
fannt worden, der häufig wieberkehrte, 18 
Stunden und nod längere Zeit dauerte und 
ſich bald dur Stiche, bald durch einen taus 
ben, brüdenden Schmerz, mit Unvermögen, 
den Kopf aufzurichten, fund gab, bei Hitze defs 
ſelben und rothem Geficht, und wobei zugleich 
babituelle Stuhlverftopfung zugegen war. Ins 
deß bedurfte ed einer 3 Mal wiederholten ftars 
ten Gabe Nux vomica (nm), um das Uebel 
zu befeitigen. — So berichtet auch der Dr. 
Rau (a. a. D. ©. 194) den Fall von beftis 
gen Kopffhmerzen bei einem Gäufer, 














batsbilde darftellten: Anfälle von Schwindel, mit feuriger Gefichtöröthe, funkelnden Augen, 
als ob fi) das Gehirn im Kreife herumdrebte, |geftörter Efluft, unruhigem Schlafe, wo eine 
mit Schwanken, Geſichtsverdunkelung und Be:| abe Nux vom. das Uebel ſogleich wegſchaffte. 
wußtlofigkeit ; gr im Bette Kopfichmerzen Mit dem naͤmlichen Mittel gelang es ihm 
Die gefhlagen, Stechen und Drüden über den auch, bei einem 30jährigen Manne einen ins 
Iugen; Hige im Kopfe beim Mittagseffen; termittirenden, ſehr wüthenpden 
fer Oprenklingen; Lichtiheu; nad dem Eſ- Kopfſchmerz in der rechten Seite des Kos 
kn Weichlichkeit, Aengftlichleit, Webelkeit mit |pfes, der jede Nacht um 11 Uhr erſchien und 
igen von der Herzgrube aus; Klopfen in|bis zum Morgen anhielt, für immer zu befeis 
der Magengegend; Brennen in der Derzgrube;itigen. (U. a. D. S. 193.) Außerdem vergleiche 
küdende Aufblähung und Kolleın im Unters|man auch, in Bezug auf diefes Mittel, die im 
ne. — In einem dritten Falle war es wies | Archiv, Bd. I, Heft 1, ©, 24; Bd. V, Heft, 
der eine hronifche, periodifche (Fepha-⸗S. 88; Bd. VI, Heft 3, ©. 100 und Bb. VII, 
lelgie, die bei einer 35 bis 36jähriczen Frau Heft 2, &. 114 mitgetheilten Krantenges 
verlam. Diefelbe hatte ihren Sig in der Lin ſchichten. f J— 
!a Stirnſeite und war mit dem Gefühle ver⸗ Wo die Cephalalgie zwar in einer 
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Kopffeite (Hemicranie), aber bier nidyt firirt dem Anfalle entftand Mattigkeit und Entkräf- 
ift, fondern bis in die Augenhöhle und Naſen- tung. Mit einer Gabe Pulfatille bob Dr. 
Inodyen ſich herab ftredt und in einem nagene Schreter (Annalen, Bo. I, ©. 73—74) dus 
den, wellenartigen Schmerz beftebt, foll Uebel binnen 3 Zagen. — 4) Dr. v. Plevel 
fib Platina bisweilen hülfreich erweiſen. heilte bei einem kleinen Sjahrigen Mädchen mit 
Bon Pulsatilla bat man faft eben fo 1 Milliontel Gran diefes Mittels einen Kopf 
viele gelungene Deilungen der Kopfidhmerzen ſchmerz, der ſich als ein halbſeitiger bar: 
aufzumeifen, wie von Nux vomica. Wir bes ftellte, namlich in der linken Stirnſeite feinen Si 
anügen uns aber blos mit einer kurzen Ueber: hatte, in Klopfen und Stechen beftand, abmed; 
ficyt folgender 4 Kranfbeitefälle. I) Ein Mäd- felnd Früh nach dem Aufftchen und Abende 
chen von 24 Jahren, welches Dr. Hartmann nah dem Niederlegen zum Vorſchein kom, 
füngere Zeit zuvor ſchon von einer Art Ma: durch äufern Drud und in ber Luft vermin 
genframpf befreit hatte, war auf einmal von dert, dagegen im Zimmer, im ®iegen, beim 
einem fehr heftigen Kopfſchmerz befallen wor: Bücken und bei Bewegung der Augen ver: 
ben, der anfangs nur die Stirn, dann aber denimehrt wurde, Nach Aufpören beffelben trat 
ganzen Kopf einnabm, mit dem Gefühl, als ein heftiger Manenfchmerz ein, worauf faures 
wäre berfelbe in Schrauben gefpannt; dabei oder galliges Erbrechen und nachher kneipendes 
Schwindel und Schwere im Kopfe beim Auf-Bauchſchneiden folate. Den 5ten Tag nad 
richten und Auffteben, und ärger beim Denken dem Einnehmen obiger Gabe war die Han 
und Reden; außerdem Ueberempfindlichkeit, Kranke volltlommen geneſen. (Vergl. Ardın, 
Meinen chne. Beranlaffung; Meattigkeit und Bd. V, Heft 1, ©. 94.) 
mit Röthe öfters abwechfelnde Bläffe; ferner Mit Khus toxicodendron (1 Billion: 
Zrodenheit im Munde obne Durft; Abfcheu tel) befeitigte Dr. Betbmann bei einer 23jab: 
vor Speifen; Uebelkeit und Kriebeln in der rigen Frau einen heftigen, ziebenden, zudın: 
Herzgrube; aufammenjchnürendes Gefühl quer den Kopfſchmerz in der linken Schläfe, der ic: 
uber die Bruft mit großer Anaft und Unruhe; den Abend eintrat und die Nacht bindurd an: 
öftere Schauder; ſchwacher Puls. Durch ein|bielt, mit beftändigem Summen und Brauien 
Quabrilliontel eines Zropfens der Pulfatille bes im Kopfe verbunden, des Abends ürger und 
freite fie genannter Arzt in kurzer Zeit von ih- dann dabei das Gefühl vorhanden mar, als ch 
ren Leiden. (Vergl. Arhiv, Bd. II, Heft 2, die linke Seite des Wirbels in die Höhe gebe: 
S. 137.) — 2) Bei einer A3jährigen Frau war ben und auseinander getrieben würde. Borber 
ein hronifher Kopffhmerz, vermuth- war Pulsatilla mit nidyt dauerndem Grfelat 
lih durch Quedfilbereinreibungen, entftanden, gegeben worden. (M. f. Pract. Mittbeil.; 1828, 
der anhaltend gelind reifend war, genen Abend &.25.) — Das nämlich Mittel gebrauchtt audı 
aber ſich verſchlimmerte und fo die Nacht fort: Dr. Bigel mit dem glüdlichften und dauemd: 
dauerte, wobei es der Kranken f&hien, als zöge ften Erfolge gegen einen periodifc in Inter: 
er fi) vom Naden, der gleichfam zufammenge:|vallen von einigen Stunden, Tag und Kadıt 
zogen wurde, herauf; diefer Schmerz feste fich wiederkehrenden Kopfſchmerz, der mit Ste— 
dann in den Seitenwandbeinen als ein boh— chen in den Ohren begann, dann aber in Schlafe, 
render und ſtechender feſt, mit Schwindel, Ob: Stirn, Nafenwurgel und endlich in die Jod 
renfaufen und Gefichtsverdunkelung. Die übri- beine überging und fich in die Kiefer verlor, mit 
gen Symptome beftanden in Fippern des lins| Schmerz der Zähne und des Zahnfleiſches. 
ten Augenlides, Reißen und Drüden im lin- Der Schwefel (Sulphur) bat fid oft 
Een Auge, mit Thränenerguß; in hartem Stuhl; audy in dem fraglidyen Uebel heilfam erwie— 
abendlichem Froft, mit ftehenden Schmerzen fen. Unter anderen heilte Dr. Schüler mit 
in den Glievern und nachfolgender Hitze. Dr. einer Gabe (3) biefes Mittels, alle 6 Bu 
Schhnieber (in Sorau) gab anfangs ohneſchen genommen, für immer einen chroni— 
Nugen Bryonia, und nur duch Pulfatillefhen Kopffhmerz bei einem Manne, der 
(1 Billiontel der aus dem Safte derſelben be: in Blei und Zinn arbeitete. Jeden 8, Tas 
reiteten Tinctur) gelang es ihm, innerhalb 8 fühlte derſelbe einen Drud, ein Reifen und 
Zagen eine vollftändige Genefung herbeizufüh- eine Betäubung im Kopfe, welche Beſchwerden 
ven, (Archiv, Bd. I, Heft 2, ©. 136.) — 3)|den ganzen Tag anhielten und mit Uebelket 
Bei einer 23jährigen, fonft völlig gefunden/und Appetitlofigkeit verbunden waren. (Berdl. 
Wöchnerin trat alle 24 Stunden in jählingen|Pract. Mittheil.; 1827, S. 90). — So ar 
Abfäsen ein furdhtbar heftiger Kopfz,lang es auch dem Dr. Hartlaub, ben hru 
ſchmerz, mit Stehen im Wirbel und Bren- niſchen Kopfſchmerz eines Aljährig. Mäd: 
nen in den Augen, ein, morauf fie Uebelkeit chens mittels Spir. Sulph. (0°) binnen 3 Bo 
und Zrodenheit des Mundes befam und das chen zu heilen. Der Schmerz faß bier in der 
Geſicht glübend roth ward. Sie mußte fid) le: Stirn und im ganzen Vorderkopfe, war drüt⸗ 
gen und durfte fi nicht rühren und hatte bei kend, gleich Früh beim Ermaden und dann 
jeder Bewegung das Gefühl, als falle das Ge⸗ unausgefetzt den ganzen Tag aleihmäßig zuge 
bien heraus. Die Anfälle dauerten jedesmal 6'gen, und hatte das Kind zu allem Denken und 
Stunden und konnten nur durd) ſtarkes Zuſam⸗- Lernen unfahig gemacht. (Bergl. Annalen, 
menpreffen des Kopfes gemindert werden; nach Bd. II, S. 271.) 


Cephalitis 


Mit dem Taraxacum feinen ebenfalls 
glücliche Verſuche gegen Gephalalgie angeſtellt 
werden zu ſeyn. Zum wenigſten beweiſt dies 
ein vom Dr. v. Sonnenberg (in den An— 
nalen, Bd. IV, ©. 404) mitgetbeilter Bau 
von einem Abjährigen Manne, der 2 Jahır 
binduch an rafendenKopffhmerzen ge: 
litten hatte, die indeß das Eigenthümliche dar: 
beten, daß fie nur im Gehen und Stehen, fonit 
aber in keiner andern Lage zum Vorſchein fa: 
men. Mit einem ganzen Tropfen Saft von 
Taraxacum ftellte genannter Arzt diefen Kranz 
kn binnen 3 Tagen volllommen wieder ber. 

Bo alle diefe und andere Mittel gegen Ge: 
pbalalgie und Cephalaea — wie 5. B. Arse- 
nicam, Cieuta, Guajacum, Hyoscyamus, Man- 
ganım aceticum, Vinctura acris etc. — auf 
weihe der angehende Homöopath bei der Wahl 
Rütfiht zu nehmen hat, erfolglos bleiben foll: 
tm, da muß man zu den Antipsorieis ſeine 
Zaflucht nebmen, unter denen, außer dem be: 
tats angegebenen Lycopodium und Petruleum, 
ach Causticnam, Conium macnlatum , Phos- 
phor, Sepia und Zincum die vorzüglichften feyn 
durften.) (R....x.) 


Cephalitis, ſ. Encephalitis. 


Cephaloloxia, f. Cervix obstipus s. Ca- 
put obstipum. . 


Cephalometrum, von wegaln, Kopf und 
aiigor, Maaß; fr. Cephalometre; Gepha 
lemeter, Kopfmeifer. — Stein bat 
mit diefem Namen einen Didenmeffer mit 
fummen Branchen bezeichnet, der dazu be: 
fimmt war, die Durdymeffer ded Kopfes des 
Fötus zu erforfchen; da aber diefes Inftrus 
ment auf keine Weife die Dimenfionen eines 
2 im Uterus eingeſchloſſenen Kindestopfes 
su beftimmen vermochte, fo ift es offenbar in 
kr Praxis von gar keinem Nupen. Diefer 
hrübmte Geburtshelfer befeftigte an die Griffe 
dir Zange eine in Zolle und Linien eingetbeilte 
und mit einem Schieber verjehene metallifche 
latte, um, wenn die Griffe auseinander wei: 


Gen, durch dieſe Auseinanderweihhung das Ab⸗ 


feben der an den Kindeskopf gelegten Zangen: 
blätter von einander und auf diefe Weiſe den 
Umfang des Kopfes zu beftimmen; er nannte 
dieſes Maaß den Labimetre (Labimätre). 
Es haben gar viele Geburtähelfer, cben fo 
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Cephalometrun 


Unmöglichkeit, die Enden beffelben auf bie ber: 
vorragenden Puncte bes Kopfes anlegen zu konz 
nen; denn bie gerade Richtung dir Branchen 
verhindert es, ſich den Gonveritäten, vie fie 
umfajjen follen, genau anzulegen. Gin Richt⸗ 
zirkel mit krummen Branchen ift wieder gar 
zu ſchwer an die Stellen hinzuſchieben, wo ſich 
‚der Kopf von allen Seiten eingetlemmt befin= 
‚bet, und cben fo wenig ift es möglich, die Ene 
den beflelben auf beftimmte Puncte des Schaä— 
dels anzulegen. Die Zange endlid kann zwar 
‚nur höchſt unfichere Auffchlufie geben, doch wird 
‚ein geübtes Auge aus dem Abftehen ihrer Griffe 
'binlänglid) das ihrer Blätter zu beurtheilen 
‚vermögen; denn die Gradmefler oder Scalen, 
weldye Zenance, Goutoulv u. A. darin ans 
bringen wollten, fo wie die Schraube von Xitz 
ten, Delped u. f. w., können einen nod 
ungeübten Operateur nur irre fuhren, indem 
der Abftand der Zangenblätter, den außen das 
‚Abftehen der Griffe von einander angibt, je nach⸗ 
dem die Zange den Kopf mehr mit ihrem breis 
teften Theile oder vielleicht bios mehr mit den 
Enden ihrer Blätter, ober ibn mit ibrer platz 
ten Seite oder ihren Randern umfaßt, veräns 
derlich fenn kann, obne daß der Umfang des 
Kopfes fid) ändert, 

Der befte Gephalometer ift unftreitig 
ein geübter Finger; denn diefer fann die Dis 
menfionen des Kopfes, welche man zu kennen 
würfcht, meffen, indem er denfelben, fo weit 
als das möglich ift, überläuft, zugleich aber 
auch unmittelbar fein Volumen mit den Bek— 
Bendurchmeffern, durch welche der Kopf ſich dres 
ben foll, vergleichen. Zwar gibt er dann nur 
flüchtige Aufſchlüſſe, allein er gibt dody zum we⸗ 
nigſten genau die Puncte an, die er mıßt, und 
‚läßt dem Unterfuchenden keinesweges in der Uns 
'gewißheit, wie dies das «mpfindungslofe In— 
'ftrument thut. Der angehende Geburtshelfer 
ſehe blos darauf, daß er fih im Anfange vor 
einer Täuſchung hüte, die in der erften Zeit 
der Ausubung der geburtshulflicdden Kunft faft 
unvermeidlich ift, und die darin befteht, ſtets 
große Dimenfionert des Kopfes und lange Su— 
turen ıc. finden zu wollen. Er barf daher 
durchaus nicht ausſchließlich fein Augenmerk 
blos auf die Beftimmung diefer Dimenfionen 
hinrichten, fondern er foll vielmehr diejelben 
mit denen der Durchmeſſer des ganzen innern 
Bedenraumes (und mit den ihn begrengenden 
‚Deffnungen: Apertura pelvis superior et in- 
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wie Stein, die Vortheile fehr wohl eingefe: |ferior) und mit der Neigung der Wände des 
ben, welche eine genaue Kenntniß der Größe Beckens, befonders des großen, das der ſchwan— 
des Kindestopfes im Vergleich zu den Dimenz gern Gebärmutter zum Unterftugungspuncte 
honen des Beckens, durdy welche derfelbe feis|dient und bei angehender Geburt das Kind auf 
sen Weg nehmen muß, gewähren könnte; al⸗ ſeinen fchiefen Flachen nad) der obern Apertur 
kin fie haben auch eingefehen, daß es ftets un: des Kleinen Bedens binleitet, vergleichen. Ges 


möglich fenn wird, zu einer ſolchen Kenntniß, 
mit was für Inftrumenten es. auch ſey, zu ge: 
langen. Ein Richtzirkel mit geraden Bran 
Meint beim erften Anbli ein ganz einfa 


und für obigen Zweck höchſt pafjendes Inftrus bie 
ment zu feya; allein man fühlt gar bald die ner meithematiſchen Gewißheit 


hörige Aufmerkſamkeit und Uebung werben ihm 
in diefer Hinſicht dann gar bald die Vortheile 
währen, welche er in einem, felbft dem voll 


n 
ee aan Snftrument vergebens ſuchen wird. 


Jedoch hoffe derfelbe nicht, bier jemals zu eis 
zu gelangen, 
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noch ſich vor jedem Irrthume ficher ftellen zu/men des Bauches, auf bie anſcheinende Quan— 
?önnen; denn die größten Meifter ihrer Kunft tität des Kruchtwaflere, wenn nämlidy bie 
baben deren begangen, Die Anfchwellung der Blafe noch nicht gefprungen ift (nämlich auf 
Kopfhaut, die bisweilen fehr confiftent ift und die fühlbare Zluctuation, die regelmäßige Gon: 
die Korm des Oriticium uteri und der Vagina verität des Leibes 2c.), und im entgegengefegten 
annimmt, wird ohne Zmeifel den angehenden Kalle auf die Refultate einer methodiſchen und 
Accoucheur nicht irre führen und er diefelbe wohl überdachten manuellen Unterfuhung gegründet 
nicht für die Gonverität eines von Natur wes find. (Ant, Duges.) 

nig umfänglichen Schädele halten, fondern weis 
ter oben den wirflihen Schädel mit feinen eis 
genthümlichen Dimenfionen leicht finden; als 


Cephalotom und Cephalotomia ; fr. 
C£phalotome und Cephalotomie; Kopfarr: 


lein diefe Anfchwellung wird ihn verhindern, 
die Lage der Suturen und Kontanellen zu ers 
kennen, und ihn auf bdiefe Weife eines fehr 
fhägbaren Huͤlfsmittels zu richtigen Verglei⸗ 
ungen und Kolgerungen berauben. 

Diefer eingige Umftand muß binreichen, um 
auch die vor einigen Jahren von Fouilhioux 
vorgefhlagene Meffungsmethode, wie finnreid) 
fie auch feyn mag, für unftatthaft zu erklären. 
Alle Gegenden eines wohlgebildeten Kopfes ftes 
ben, fagt diefer Arzt, in faft conftanten Ber: 


ftüdler oder Kopfzerkleinereru.Kopf 
zerftüdelung oder Kopfzertleinerung 


—— Diefe Worte find ſynonym mit Craniotom 


und Craniotomia; doch drüden bdiefe mebr die 
jenige Operation aus, in melcher es fi um 
die Trennung ber Wandungen des Schädels, 
‚nicht aber um die Abfchneivung des Kopfes 
‚handelt, welche legtere Operation man im Xrt. 
Dystocia näher befchrieben findet. 

| $. 1. Die unter dem Ramen Gepbalos 
tom oder Graniotom bekannten Inftru: 
mente find von breierlei Art: 1) die einen durd« 





bältniffen zu einander, fo daß, wenn man, .- 
zufolge, mit Genauigkeit die dem Bedenein: bohren, durchſchneiden oder zerreißen mebr 
gange am nächften ftchende Gegend des Kopfes oder weniger breit die fafer= Enorpligen Gom: 
meffe, dann durd eine ganz leichte Berechnung miſſuren, welche die Schadelknochen unter ſich 
den Gefammtumfang bdefjelben beftimmen könne. | vereinigen. Hieher gehören 4. ®. das bie an 
Diefer Schluß würde richtig feyn, wenn nicht die Spige mit Leinwand ummidelte Bifturi, 
die knöchernen Puncte, welche geeignet find, |deffen fi die alten Geburtshelfer bebienten ; 
fo gute Aufidylüffe zu geben, von den Integu- ferner der fpisine Haken; die Perforatorien mit 
menten verdedt und in Rüdficht ihrer Vers oder ohne Scheide von Denys, Duld, Mab— 
bindung durdy den Drud, welchen der Kopf ers grier; der ScalpellsRing (Anneau-scal- 
leidet, nicht fo leicht verändert würden, fo daß pel) von Eimfon, und beffer noch die Per: 
3. B. der Hinterhauptknochen unter die Geis foratorien von Smellie, Levret oder 
tenmwandbeine vorgefhoben und dadurch derStein. Das von Zevret (Percecräne à 
Protuberang des hintern Ende der Sutura sa- deux lames), faft das einzige, deffen man ſich 
gittalis nahe gebracht werden kann, und wenn noch (menigftens in Frankreich) bedient, beftent 


es endlich möglidy wäre, die Enden eines Dik: 
Zenmefferd auf die ftreng beftimmten Puncte 
eines noch im obern Bedeneingange und im der 
Ziefe der Gefchlechtötheile ftehenden Kopfes ge: 
nau anzulegen: denn in foldhem Falle ift die 
Beſtimmung des Umfangs des Schädels ganz 
vorzüglich von wirklicher Wichtigkeit. Diefes 
Alles aber müßte nothwendig geſchehen können, 
um vortheilhafte Refultate zu erhalten; denn 
bekanntlich haͤngt die Wahl des Schaambein: 
fugenſchnitts (Sympliyseotomia) oder des for 
genannten Kaiſerſchnittes ( Gastrohysteroto- 
mia), oder die der Zange ıc. (m. f. Pelvis) 
oft von einigen Linien mehr oder weniger in 
Rüdjfiht der angenommenen ober gemuthmaßs 
ten Durchmeffer des Kindeskopfes oder des Bet: 
tens der Mutter ab, Nun würde aber durd) 
Fouilhioux's Methode, wenn man ſich bei 
Beitimmung der von uns oben als Beifpiel 
angegebenen Entfernung um eine Linie irrte, 


aus zwei Branchen mit Ringen (Griffen), die 
wie cine gewöhnliche Scheere gekreuzt find, aber 
deren Blatter an den äußeren Rändern ſchnei— 
dend und an ben inneren, nämlidy da, wo ſich 
die Blätter einander berühren, ftumpf find. 
[Hieher gebört noch das Fried ’fche gerade ın 
einer Scheide laufende, das Wiegand’ide 
gefrümmte Perforatorium, fo wie Den— 
manh’s getrümmte, mit Gegenbaltern verfi= 
bene Scheere. Levret's Perforatorium if 
bloß für die Fälle geeignet, wo eine Rath oder 
eine Fontanelle am Kopfe bes Kindes gut zu 
erreichen ift, weit es ſich fanft, völlig geräuid;- 
108 einführen läßt und der Schädel damit auch 
binlänalich weit geöffnet werben kann; doch 
ift es in denjenigen Fällen, mo ein fehr ftark 
verknöcherter Kopf von ber Bafis aus, oder 





fol, nicht für paffendb gehalten worden. Pier 


—* ein Seitenwandbein durchbohrt werden 
berbient unftreitig das von Jörg erfundene 


dadurch ein Jertyum um wenigftens 4—5 Liz |trepanförmige Inftrument den Borzug, fo wie 
nien in Rüdficht der Beurtheilung des Durch: e# überhaupt unter allen Umftänden anwend⸗ 
meſſers vom Kopfe bis zum Hinterhaupte vers bar feyn dürfte, fobald man nicht, wie fein 


anlaft werden, 


Erfinder fagt, unter Zerftüdelung ded Kindes, 


Demnad) ift es beffer, fi an die Vorausſez⸗ das Zerfchneiden deflelben und das Abſchneiden 
zungen zu halten, melde auf das muthmaß⸗ mehrerer Glieder verfteht, wovor jeder Ges 
liche Ende der Schwangerfchaft, auf das Volu-⸗ burtehelfer zuruckſchaudern follte,] 


% 
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2) Wir haben zu diefem Zwecke, felbft zurjwenn bas Kind während derjelben geftorben 
3erftüdelung der harten Theile, befonders der iſt, zur Perforation fchreiten.] 
Bafis des Schädels, ein anderes Inſtrument, ine zweite Bedingung für die Nothwendig- 
namlich das Teerebellum beftimmt. Dafielbe| keit der Cephalotomie ift die, daß ein wirkliches 
beſteht aus einer coniſch geftalteten und ſchnei- Mißverhältniß zwiſchen dem Kindestopfe und 
denden Schraube, die von ihrer Bafis 14 Zoll den Geburtöwegen, befonders dem Becken, vors 
im Durghmeffer bat, faft eben fo lang, auf ei- handen feyn muß; denn wenn diefe Wege die 
nem ftarten Schaft befeftigt und mit einem binlänglihe Weite haben, wird dann ber Kopf 
vielfantigen Griffe verfehen ift. ‚eines todten Kindes durch fie eben fo gut durch— 
3) Baudelocgüue (der Neffe) hat vor gehen können, als der eines lebenden, fo daß 
nicht gar langer Zeit ein Inftrument erfunden, die Verftümmelung unnütz wäre, felbft wenn 
mit dem ſich der Kopf zerdrüden und auf fehr.die Zeichen vom Leben oder Tode eines Kindes 
Heine Durchmefjer zurudführen läßt. Diefesinicht fo oft zweifelhaft wären, als fie dies wirt 
Inftrument, dem er den Namen Cephalotribe lich find, Wir werden im Art. Pelvis von 
(f. d.) gegeben, beftcht in einer Zange mit der Art und Weife, die Verengerung der Enös 
ſchmalen, vollen, ſtarken Blättern, die ſich mit: chernen Durchgangswege zu erkennen, ausführ: 
telö einer Rußſchraube, die durch einen kräftig licher fprechen und dajelbjt auch die Umftände 
wirkenden Hebel in Bewegung gefegt wird, angeben, weiche die Anwendung diefes oder je: 
nad Belieben zufammendrüden läßt. Ines Gephalotoms erfordern; im Gegenwärtigen 
§. II. Es braucht bier wohl nicht erft bes wollen wir dieſe Umftände blos mit einigen 
merkt zu werben, daß man bergleichen Inſtru- Worten andeuten und hierauf in der Kürze die 
mente am Kötus nur dann anmenden darf, hauptſächlichſten Zeichen angeben, an denen 
wenn man die vollftändigfte Gewißheit hat, man erkennen fann, daß das Kind zu leben 
dab derjelbe aufgehört hat zu leben; denn daß aufgehört habe. 
man das Kind unter foldyen Umjtänden nicht enn ber Beine oder gerade Durchmeſſer 
fürlebensfäbig balt, ift, unjerd Erachtens, |(Conjugata; fr. Diametre antero - posterieur), 
nicht genügend, daſſelbe auf diefe Weife einem der fi vom mittleren Theile des obern Ran: 
ihern Zode hinzugeben. Selbſt große Waffer: | des des Vorberges oder bes Kreuzknochens bis 
anfammlungen im Kopfe (Hydrocephalus), die zum obern Rande der Schaambeinigmphufe er: 
faft als der einzige Fall betrachtet werden, wo ſtreckt, 34 oder blos 24 Zoll beträgt, fo ift ein 
man ausnahmsmweife die Operation am lebens einfaches Gephalotom, nämlih das von der 
den Kinde machen foll, gehören, unferer Webers |jerften Art hinreichend; wo hingegen die Dis 
zugung nad, nicht zu den Indicationen der= |menfionen nod) geringer find, z. B. jener Durd= 
jelben, wofern man von dem Tode des Kindes meſſer blos 13 Zoll und 1 Zoll 18 Linien hält, 
noch nicht feft überzeugt ift, fo daß demnady audy da muß man zum T'erebellum oder zu dem von 
diefe, bei Zeichen vom Leben defjelben, nur die Baudelocque Cephalotribe genannten Ins 
Deffnung der Schädelhöhle mittels einer einfas |ftrumente feine Zufludht nehmen. *Die Erfah: 
den Punction [Paracentefe], und zwar|rung hat indeß noch nicht gelehrt, welches von 
mit Hülfe des Zrocarte, aber nicht die Pers diefen beiden Inftrumenten in diefen zum Glück 
foration [Ercerebration] rechtfertigen, aufernewöhnlicyen Fällen den Vorzug verdient. 
indem dann jene Operation volltommen bin) ZBennzeichen vom Tode des Fötus. — 
reiht, den Schädel, fo viel dies nothwendig ift, Die Heftigkeit, Langmwierigkeit des Geburtsge— 
zu verfeinern, fobald nämlicdy das mütterlicye fchäftes, und befonders die Länge der Zeit, feit 
Becken normal gebaut ift. welcher die Blafe geiprungen ift und der Uterus 
[Bier können zwar Fälle vorkommen, wo|feine Zufammenziehungen begonnen hat, dann 
man die Ueberzeugung bat, daß nach der Per⸗ auch die Ertractionsverfuche, die mit mehr oder 
foration der Durchgang des Kindes durch Leine, weniger Unvorfichtigkeit gemacht worden find, 
zu geoße Engigkeit des Bedens verhindert wer: können den Tod des Kindes vermuthen, aber 
den, aber, da bad Kind noch lebt, zus noch keinesweges für ausgemacht gelten laſſen. 
naht der Kaijerfchnitt angezeigt feyn würde, Auch das Aufhören ber fpontanen Bewegungen 
mithin der Geburtöhelfer nur zwifchen diefer des Fötus, die Unmöglichkeit, mit Dülfe des 
für die Mutter jo gefährlichen Operation und Stethoscops bie Derzichläge defjelben zu ver— 
dem fichern Tode des Kindes die Wahl hat. nehmen, diejes Alles find noch bloße Muthma⸗— 
dier kommt es zunächſt auf die Entſcheidung ßungen. Doch fteigern ſich diefe mehr zu 
dee Mutter an, und will ſich biefelbe jener | Wahrſcheinlich eiten, wenn aus bem Uterus 
Operation nit unterwerfen, fo hat dann der eine übelriechende, ſchmutzig gefärbte und mit 
Geburtshelfer nichts anders zu thun, als die|Meconium untermifchte Flüffigkeit abgeht; aber 
Derforation fo lange zu verſchieben, bis Eau | Ier zur Gewißheit werden diefelben, und vers 
Zeichen vom Leben des Kindes mehr vorhanden mögen fogar anzuzeigen, daß ber Fötus bes 
it; doch darf er biefe Zeit nicht unthätig zus reits in sen: ‚übergangen ift (vorausgefept, 
bringen, fondern muß, wenn das Becken nicht daß der Fruchthalter nur einen einzigen in ſich 
gar zu enge ift, die gewöhnliche Geburtszange fchließt), wenn Paare, abgelöfte Studen der 
anzulegen fuchen, und darf nur dann, mwenn|Epidermis und andere Partien mit den aus 
alle Berfuche mit derfelben fruchtios bleiben und |der Scheide abgehenden Materien vermiſcht 
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find. Die manuelle Unterſuchung ift dann bes)ftark vorfchiebt, und dies zwar fo perpenbic: 
fonders geeignet, die Diagnofe zu beftätigen ;|lär als möglidy gegen die Oberfläche des Sir 
denn fühlt man, daß der vorliegende Theil, dels, um gefährliche Abgleitungen zu vermis 
ungeachtet feines langen Bermeilens im Ori-|den. Das Gephalotom ift jedoch geſchloſſen cin 
ficium feine Anſchwellung zeigt, fo darf man | geftochen worden, und erſt nach dem infid 
annehmen, das Kind müffe fdyon vor dem Blas wird es geöffnet, um mit feinen Schneiden bi: 
fenfprunge geftorben feyn; fühlt man ferner, |gemadhte Wunde nach verfchiedenen Richtunmn 
daß da, wo die vorhandene Geſchwulſt anfangs bin zu vergrößern, worauf man die Blätter ii 
feft und compact war, bdiefe hun übermäßig Inftruments aufs Neue einander nähert, de 
weich geworden ift und zugleich die Epidermis) Gehirn damit zerreißt oder daffelbe four, 
ſich davon abgelöft hat und ein aus der Vagina |wenn es feyn muß, wie zu einem flüffigen Bri 
berfommender Leichengeruch ſich verbreitet, fo|verrührt, und nachher die einzelnen Stüdın 
ift wahrfcheinlich das Kind erft feit dem Blas durch Einfprisungen mit warmem Waffer, de 
fenfprunge geftorben. Ragt ein Glied aus den | mittels einer Ganüle bis in ben Schadel gelis 
Geſchlechtsorganen hervor, fo fann, wenn bdies|tet wird, herausbefördert. 
fes in Fäulniß übergegangen, daraus auf die Die Spige des Terebellum muß auf die 
Fäulniß des ganzen Fötus gefchloffen werden, nämliche Weife auf die damit zu durcdhbohrende 
obgleich oberflächlich urtheilende Geburtshelfer Stelle des Kindeskopfs hingeführt werden: dech 
durch Geſchwulſt und Brand eines vorliegen- kann man damit auch in die knöchernen Theile 
den Armes ſich mehrmals haben täuſchen laſ- eindringen, was den Gebrauch dieſes Initn: 
fen. Allein weit vollftändigere Erkennungszei- ments befonders ba vortheilhaft macht, wo dit 
chen bietet der Heraustritt des Nabelſtranges Baſis des Schädels vorliegt und die fühlbaten 
dar. Iſt diefer feit langer Zeit compri⸗ Fontanellen oder Suturen nur fehr fchräge und 
mirt gewefen, und findet man ihn bewegungs: ſehr ſchwer zu erreichende Flächen darbictn, 
108, dalt, abgewelkt, fo gehört derſelbe einem | welche für das Auffegen der gemöbnlichen Per⸗ 
leblofen Kinde an; und das Nämliche läßt ſich foratorien fehr ungünftig find. Iſt die Spike 
aud) aus der Unbemweglichkeit des Herzens, der des Terebellum einmal aufgefegt, fo reiht 
Bruft, aus der Flaccidität der Gliedmaaßen zc.|eine, mit einem leichten Drude verbundene ders 
folgern, wenn ber Stamm größtentheild aus hende Bewegung bin, baffelbe eindringen zu 
der Scheide berausgetreten ift. Jedoch kann laffen, während die nachwirkende, ſchneidende 
faft keines biefer Zeichen für ein den Zod des Schraube die Knochen durchſchneidet und biers 
Kindes ganz zuverläffig beweifendes betrachtet | auf in das Gehirn eindringt und daſſelde zer⸗ 
werden, wenn es das einzig vorhandene ift; flüdelt. 
denn nur aus ihrem Vorhandenfeyn in Mafle Möge man nun biefes oder jenes Inftrument 
darf man obige Schlüffe ziehen, wenn man hiezu angewandt haben, fo wird es doch im Al⸗ 
nicht Gefahr laufen will, der Mörder eincd gemeinen beffer ſeyn, die Ertraction vorzuned⸗ 
Kindes zu werden, das bisweilen nach der Ge⸗ men, als biefelbe der Natur zu überlaffen. Gin 
burt noch Leben genug behalten dürfte, um durch in die Schädelwunde eingefegter Finger oder 
fein Schreien der Ankläger feines Mörders zu ftumpfer Haken, ja das Terebellum feltk, 
werden. (M. f. Dictionnaire des sciences me-| wenn es bis zur Hälfte in die Wandungen det 
dicales; T. XL, pag. 201; Mine. Lacha- Hirnſchaale eingeſchoben worden, oder die Zanat, 
pelle; T. I, pag. 85, T. II, pag. 456.) der fpisige Hafen dienen dann dazu bie Ge— 
$. Ill. um nun die Cephalotomie [ mels|burt des todten Kindes zu beendigen. (Beral. 
he, beiläufig gefagt, in den deutichen Handbüs | aken.) Noch weit leichter muß fie mittels 
ern der Geburtshülfe, Gunäfofogie ıc. unter|des Baudelocque’fcen Gephalotribe, wenn 
den Namen „Künſtliche Eröffnung bes Ro: | man ſich diefes Inftruments bediente, zu Ende 
fes und Entleerung des Gehirnes, Ente gebracht werden, wobei wir nur im Borbeiges 
irnung (Perforatio, Kxcerebratio)|ben bemerken wollen, daß bafjelbe wie eine ge⸗ 
aufgeführt wird] ohne Gefahr für die Mutter| wöhnliche Zange eingeführt und angelegt wir. 
zu verrichten, muß man die Gemwißheit haben,| [Wie der Verf. bereits felbft weiter oben be: 
das Inftrument nirıends anders ald auf den merkt hat, kommt es hier fehr darauf an, ob 
Kopf des Fötus anzufegen, was vorausfegen|die eigentliche Enthirnung gemadjt oder bios 
läßt, daß das Orificium uteri hinlänglic ers die Schädelhöhle zur Entleerung von Baſſet 
weitert fey: ein Umftand, der übrigens noth- geöffnet, folglich die bloße Paracentefe angewandt 
wendig ift, wenn nachher die Entbindung werden fol. Iſt Iegteres der Fall, fo muß 
glücklich ausfallen foll; ja man muß wenigſtens man, wenn nämlid durd genaue Unterfus 
fogar eine Fontanelle oder eine Sutur gefühlt ungen die Unmöglichkeit ſich herausgeſtellt hat, 
haben, wenn man fich eines einfachen Perforas den von dem darin enthaltenen Wafler bi 
toriums bedienen will. Gin ober zwei Finger|deutend aufgetriebenen Schädel durch das Betz 
der nicht mit dem Anftrument bewaffneten Hand Een zu fuhren, fo muß man, fagen wir, wenk 
leiten die Spige beffelben auf den damit zu durchs | man z. B. nad Dfiander’s Vorſchrift vers 
bohrenden Theil und bfeiben an diefer Stelle fährt, eine chirurgifche gerade ſpizige Scheere 
liegen, um den Gang des Inftruments zu vers und zugleich einen weibligen Gatheter in die 
folgen, bas man einfticht, indem man es etwas | rechte Hand nehmen, und zwar fo, daß dieſtt 
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sgterefauf der breiten Fläche der erfteren dicht Beoker, Ilassdıoxroria inculjata ad servan- 


angedrüct liegt, worauf man die Spigen beis| 
der Inftrumente in der hohlen Dand vorſichtig 
zum Schabel hinführt, und hier wo möglid) 
eine Sutur oder Fontanelle zum Einſtichs— 
puncte auswählt. Hat man die Scheerenſpitze 
fentrecht gegen den Schädel aufgefegt, fo ſtößt 
man fie vorſichtig in denfelben ein, wobei ſich 
ver Gatheter zurüdichiebt, worauf man mit 
dem Zeige- und Mittelfinger der linten Hand | 
das verlegende Inftrument etwas zurüdzicht, | 
indem man zu gleicher Zeit den Daumen ges! 
brauht, um auf ſolche Weife den Catheter 
rorwarts und in die fleine Deffnung hinein— 
zudrangen. Das im Schädel enthaltene Waf: 
kr wird nach und nad) aus dem Catheter ab- 
füüeßen, und man läßt ſich fodann ben Kopf, 
entweder durch die Kraft der Wehen allein, 
oder dur die Einleitung mitteld der Hand | 
vorbereitet, entwideln, oder man ſucht ihn] 
mitteld der Zange, was wir, gleich dem Verf., 
für das Befte halten, nad) der Außenwelt zu 
bringen. Bei diefem Verfahren fann man| 
uerzeugt ſeyn, dem, freilich im Allgemeinen 
klten tebensfahigen, Kinde Feine am ſich tödt- 
liche Berlegung zugefügt zu haben; ja es haben 
fogar Brijpiele aus neuerer Zeit (vergl. Salzb. 
med, hir, Zeit. Decbr. No. 96, 1819; aus den 
Lond. medie. chir. Trausact. Vol. IX) bee 
pisfen, daß die Eröffnung der Schädelhöhle 
auf die eben angegebene Weife, nämlich mitz| 
kls der Paracentefe, das Mittel zur Heilung 
ünes ſolchen Hydrocephalus werden kann. 
Vergl. Ofiander, Annalen der Entbins 
und: Eehranflalt, 2 hl. Göttingen, 1801. 

.53,) 

Vas die Entbirnung betrifft, fo hat fie der 
Bar. faſt cben ſo befchrieben, wie fie von Jörg 
kerictet wird, und aud) das Inftrument, deſ— 
in er ſich bedient, feheint dem Jörg’ ſchen 
nahgebildet zu ſeyn, wo es nicht gar daſſelbe 
it. Schließlich bemerken wir noch, daß dieſer 
kstere fein Inftrument, welches nad) Art ei- 
ns Trepans (Terebellum nennt es ber 
%., alſo wahrjcheinlich dem Jörg’fchen ganz 
tichnt, da, wie ich beftimmt weiß, der Dr. 
Duges im Befig der Schriften diefes großen 
Reformators der Obftetritit ſich befindet und 
dieielben auch zu leſen verftcht) eingerichtet 
ft, dem Scheerenperforatorium befonders um 
deswillen vorzieht, weil bdiefes eine läng— 
ühe Deffnung bewirkt, während man durch 
den Trepankopfbohrer ein rundes und 
flitterfreies Loch erhält, was bei der Vers 
— des Kopfes nicht zuſammenfallen | 
ann, 
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[Obgleich die Eiteratur der Geburtshülfe und 
namentlih in Bezug auf die Gephalotomie 
ober Perforation fehr reichhaltig ift, fo haben 
wir dod) den oben vom Verf. angegebenen 
Schriften nichts hinzugefügt, indem «8 genügt, 
in dieſer Dinfiht auf &, F. v. Sroriep!s 
„Theoretiſch⸗practiſch, Handb. der Geburtes 
hülfe“ (Gte Aufl.; Weimar, 1818) zu vermweifen, 
indem man bier dieſe Literatur aufs vollftäns 
digfte verzeichnet finden wird. ] 

(Ant. Dug£s.) 


D 


Cephalotribe; fr. Cöphalotribe; Kopf: 
oder Schädelzerquetfhungszange — 
Mit diefem Namen hat Baudelocque ein 
von ihm erfundenes Inftrument bezeichnet, 
von dem wir fchon im Artikel Cephalotom 
u. f. m. eine kurze Befchreibung gegeben haben. 
Dody macht man diefer Art von 3ange, die 
zur Zerquetſchung des Kopfes beftimmt ift, den 
Vorwurf, daß fie au ſchwer und umfanglich 
fey und durch ihr Anfchn erfchredend auf die 
en einwirke. Dies wären indeß ihre gering: 

en Nachtheile; allein bei Anwendung dieſes 
Inſtruments ift zu beforgen, daß feine Antes 
gung über dem Beckeneingange eines übel ge⸗ 
bauten Beckens mit Schwierigkeiten verbunden 
ſeyn müſſe, und daß das Plattdrücken des 
Schädels, welches durch daffelbe bewerkſtelligt 
werden kann, zum Theil wieder durch die 
Dicke und Krümmung oder Breite ihrer Blätz 
ter aufgewogen werde, fo daß dadurd die Vor: 
theile, die man davon erwarten fönnte, ſehr 
eingeihränkt werden. Unfere Meinung ift das 
ber die, daß, wenn dieſe Zange nicht bedeu— 
tend mehr Vortbeile darbieten follte, als bie, 
welche die einfache Gephalotomice (Perforas 
tion, Ercerebration) und der fpigige Ha— 
fen darbieten, dann ihr Gebraud) geradezu vers 
worfen werden muß, da durch fie der ohnehin 
fon mit zu viel Materialien überhäufte Apr 
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Cera apum 


parat der geburtshülflichen Chirurgie nur un: 
nügerweije vermehrt werden würde. 
(Ant. Dugès.) 


Cera apum, Wachs, Bienenwads, 
f. Oleum, A. $. Il. 2. 

Ceraminum aegagropilum, alpi- 
num, cancellatum, catenatum, for- 


eipatum, gracile etc. etc., ſ. Helmin- 
tlıocorton, 


[Cerasin, Cerasina, Cerasinum ; 
fr. Cerasine; ift der Name, womit die neueren 
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Cerasus vulgaris 


‚trifft, fo kann auf fie bas angewendet werben, 
was bereits Bd. I, S. 350 über das O bit im 
Allgemeinen gefagt worden ift. 

Es handelt fich daber im Gegenmärtigen 
blos darum, von dem Nutzen zu fpredyen, ben 
fie als Medicament zu gewähren vermögen. 
In diefer Beziehung findet man, daß aus den 
ihwarzen Kirfdhen ein beftillirtes 
Waſſer (die befannte Aqua Cerasorum ni- 
grorum) bereitet werden fann, bas ziemlich 
ſtark nach Blaufäure riedyt und ein Eräftiges 
frampfftillendes Mittel ſeyn foll, das, befons 
bers wenn es erft zuvor bercitet worden, nur 
‚mit Vorficht angewandt werden darf, aber dies 





Ghemiter das Gummi unferer Kirſch- und wahrfceinli nur dann, wenn die vorher zer⸗ 
Pflaumenbäume, das häufig aus den Stäm- ſtoßenen Kerne mit dazu benugt worden find, 
men und Zweigen oder auch aus den Früchten die namentlicdy blaufäurehaltig find. Dieſes 
quilft, bezeichnet haben. Es befteht aus einem: deftillirte Waffer macht gewöhnlich Las Haupt: 
auflöslichen, mit dem arabifhen Gummi über: vehikel derjenigen Emulfionen aus, bie gegen 
ein fommenden Gummi und einer unauflöslis Cungens und jede andere Entzündung innerer 
chen Subftanz, welche legtere von John den Organe, fo wie gegen Keuchhuſten verordnet 
Namen Gerafin oder Prunin erhalten werden, wo man von dem ſchwächern gemöhn: 
bat, und das übrigens aud) einen Beftandtheil lich 4, von dem ftärkern aber blos 2 Unzen, 
vieler anderen Vegetabilien ausmadıt. von jenem alle 2 Stunden Eflöffelweife und von 


Das Gerafin hat wider Gefhmad noch Ge: 
ruch und eine gelbliche Farbe; es iſt fpröbe, 
hart und durchſichtig, in Aether, Altohol und 
Waffer unauflöstih; doch faugt es von bie: 
fem legtern eine ſehr große Menge in fich ein, 


diefem in gleicher Zeit zu halben Eptöffeln voll 
nehmen läßt. Hier kann ein Syrupus Ceraso- 
rum mit Bortheil als verfüßender Zufag benugt 
werden, 

Aus dem ausgepreften Safte ber ganz rei: 





quillt dann auf und bildet eine [hlüpfrige Ma- fen Kirfchen läßt fi eine angenehme Zifane 
terie, welche Papier zufammenklebt. Diefer bereiten, die befonders von franzöfifhen Aerz⸗ 
Stoff kann nur in mit Salpeters oder Schwes|ten in Fiebern oder leichten Entzündungen der 
fetfäure ſauerlich gemachtem Wafler aufgelöft) Berbauungsorgane verordnet wird. 

werden. Seine Beftandtheile find Kohlen-, Die Kirfchftiele, melde einen bittern 
Waſſer- und Sauerftoff, mit einem Eleinen An- und zufammenzichenden Gefhmad haben, werz 
theil von Sticitoff. den namentlid, body ehedem mebr wie jest, 

Die nämliche Subftanz ift auch Baſſora- von dem gemeinen Manne fehr gefchäßt, und 
gummi oder Bafforin genannt worden. Manche halten fie fogar für din Mittel, das 
(Man vergl. hiemit den Artikel Gumm i.)] ‚fähig fen, die Wafferfuht gründlich zu 

(P.) heilen; doch ſcheint die Erfahrung dies nit 
A 'hinlänglidy beftätiat zu baben. 

Cerasus vulgaris, —— Endlich haben ältere Aerzte auch die Rinde 
champs, Prunus Cerasus, L.; fr. Cerisier| der verſchiedenen Arten Kirihbäume, nament: 
commnun; engl. Cherry tree; hol. Keerse- (ich die des VBogelktirfhbaumes (Cerasus 
hoom; gemeiner Kirfhbaum. — Dieſer Padus, Decandolle, Prunus Padus, L.), wel: 
zu Zuffieu’s Familie der Rosaceae und che braun, warzig ift, friſch einen ftarfen, un: 
2.3 Icosandria Monogynia gehörende Baum angenehmen Gerudy und einen bittern, etwas 
ift urfprünglid in Kleinaſien einheimiſch, und zufammenziehenden Geſchmack hat, gegen Wed: 
Lucuitus, der Sieger des Mithridates, felfieber als Erfagmittel der China, umd 
ſoll ihn zuerft aus den Gegenden von Gera: zwar die Zinctur davon in der Gabe von 20 


funt, und zwar aus dem Königreiche Pontus, 
am Ufer des ſchwarzen Meeres, wo noch Zour: 
nefort den Kirfhbaum in den Wäldern wild 
wachſend fand, nad) Italien (im Jahre Roms 
680) gebradht haben, von mo aus er dann 
zunaͤchſt nach England und demnädjft weiter in 
Europa verpflanzt worden ift. 

Seine botanifchen Kennzeichen und die ver: 
fchiedenen Arten feiner Früchte (dev Kirſchen) 
find zu befannt, als daß wir dabei länger ver- 
weilen follten. 


Auch kann es bier nicht unfer 1 Pf, auf 4 Mal zu nehmen. 


— 30 Zropfen, empfohlen; doch bat fie ſelbſt 
in fehr ftarker Gabe die von ihr ermarte 
ten Wirkungen nit hervorgebracht. Andere 
haben fie wieder gegen Rheumatismen 
und Gicht, noch Andere fogar gegen Sophi— 
(i8 gerühmt, gegen letztere z. B. in folgender 
Korm: Re Corticis Pruni Padi 5 vi— vırı, 
Aquae marinae,aut, hac deficiente, Aquae 
fontanae ti vırı. Bullitione ad dimidiae par- 
tis remanentiam redige. D. S. Alle Morgen 
Wir glauben 





Zweck feyn, von den verfchiedenen Arten ihres nicht, daß Jemand ſich verfucht fühlen wird, 
Gebrauchs in der häuslichen Deconomie zu dieſes Mittel, wenigftens nicht gegen legtge: 
fpreen, und was diefelbe als Aliment besinannte Affection, in Gebraudy zu ziehen. 
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Cerasıus Laurocerasus . Decandolle ein nüsliches Heilmittel ift, fann nie aufhören, 
und W’illd., Prunus Laurocerasns L.; An Intereffe zu verlieren.) 
fr. Laurier- Cerise ou Laurier Amandier; _Wirfungen bes Kirfchlorbeers auf 
engl. Cherry Laurel, Common Laurel; holl. Menfchen und Thiere. — Die giftigen 
Saurierkers; Kirfhlorbeerbaum, Lor— Wirkungen des Kirſchlorbeers, namentlid) ſei⸗ 
beerkirſch e — Dieſer Baum, der näm⸗ ner Blätter (Folia Laurocerasi) find fon 
lichen Familie, Gtaffe und Ordnung angehörend feit langer Zeit befannt; und in manchen Ge⸗— 
mie der vorerwähnte, flammt aus Kleinafien genden, wo man die üble Gewohnheit hat, 
und ift durch Glufius (1576) zuerft bekannt diefelben zum Aromatifiren der Milh zu bes 
worben; doch ſoll ihn der Naturforſcher Ber, nutzen, um ihr dadurch den Geſchmact und Ge⸗ 
fan früher (1546) geſehen und ihn unter dem kuch nach bitteren Mandeln witzutheilen, find 
Namen Laurocerasus fennen gelebrt haben, | dadurd) fon manche Nachtheile hervorgebracht 
Auch iſt er ſchon ſeit langer Zeit in Italien und worden: denn bie geringften Zufälle, die das 
Frankreich acclimatifirt und dauert auch in mad entſtehen können, find Schwindel, ftarkes 
mebreren Gegenden des füdlichen und mittfern Angftgefühl um die Präcordien und leichte 
Deutichlande, wo man ihn in Gärten zieht, Ohnmacht. , 2 
im Freien aus. Er fann 15 bie 18 Fuß hoch Noch ftärker treten aber die Vergiftungszus 
werden, und feine Blätter find ausdauernd, uns fälle durd die Präparate dicfes Mittels, wie 
send, bald weiß, bald gelb gefledt und anf lorbeeröls und des Ertracts davon, bervor, ſo 
dem Rüden oder ihrer untern Fläche mit zwei daß z. B. etwa 14 Unzen vom erſtern in die 
Drüfen verſehen. Seine Bluͤmen beſtehen aus auf den Rücken eines fleinen Hunds gemachte 
5 Blumenblättern, find weiß, ſtehen in einfachen Wunde eingefprigt nach 1Stunden das Thier 
Rispen, die aus der Achfel der öberen Blätter köbteten, nahdem zuvor Erbrechen aller im Mas 
berabbängen. Auf diefe Blumen folgen eiförs gen befindlichen Zutterftoffe und nachher von 
miae oder runde, alatte, fehwärzliche, die grünlichen, klebrigen und ſchaumigen Materien; 
Form der Derpeirfhen darbietenoe Stein: ferner Zaumel, Schwäche ber Grtremitäten, 
früchte, deren Fieiſch einen viofetten Saft, Pinfallen auf die Seite, Drehung des Kopfs 
von fadem, aber nicht unangenchmen Ge: auf den Rüden, convulfivijche Zudungen der 
ſchmack enthält. ‚Ertremitäten, erſchwertes und beſchleunigtes 

Athmen, Eäglidyes Geſchrei (Cletzteres 10— 

Man bat diefen Baum fchon feit langer Zeit 15 Minuten vor dem Tode) vorangegangen 
in die Materia medica aufgenommen, und waren. Derfelbe Verſuch an einem ftärkeren 
zwar wegen der merkwürdigen Eigenjchaften, Hunde gemacht, lieferte die nämlichen Res 
die er darbietet, und die von der in großer fultate, 
Menge in ihm enthaltenen Blaufäure herrüh- Der Zod wurde noch weit früber, nämlich 
ren. Seine Gedichte ift daher von weit ae: ſchon nach 24 Minuten herbeigeführt, als man 
ringerer Wichtigkeit, feitdem diefe Säure 4 Unzen diefes Mittels in den Magen eincs febr 
beffer unterfucht und unmittelbar in den Fäl- ftarken Hundes gefprigt und diefem, um das 
ien, mo man davon irgend eine mwohlthätige Brechen zu verhindern, nachher den Schlund 
Wirkung erwarten zu können glaubte, ange: unterbunden hatte. Indeß tödtete diefes Gift 
mwandt worden ift. Denn obgleich einige Aerzte | die Thiere felbft dann, wenn man ihnen den 
bebauptet haben, daß die Bereinigung der arz- Schlund nicht unterband, auch wenn ibnen 
neilichen Grundftoffe in den Eubftanzen, welche daffelbe dur den After beigebracht worden 
fie urfprünglich enthalten, zum Erfolg noth: war. 
wendig fey, fo hat dody die Erfahrung bewies Selbſt Pferbe und Aale vermodten der gif: 
fen, daß dieſe durdy die Analyfe frei darge: tigen Wirkung bes Kirfchlerbeerwaflers nicht 
ftellten und jeder für ſich allein angewandten zu widerſtehen; natürlich bedarf es aber bei er= 
Grundftoffe fi in ihren Refultaten nicht we= teren fchon mehrere Nöfel (3— 5) davon, um 
niger wirffam, nicht weniger zuverläffig erz fie dem Zode zu überlicfern. 
weifen. [Der Bf. behauptet im Borigen etwas,| Die Menſchen können ſchon durch einige Eß— 
wovon gerade das Gegentheil wahr zu ſeyn Löffel voll dieſes Waſſers getödtet werden, 
iheint, indem nämlich die Geſchichte des Kirſch Was die Wirkungen des Kirfchlorbecröls und 
lorbeer um fo mehr an Antereffe gewonnen, Extracts betrifft, fo find diefe von denen der 
feitvem man jeinen Beftandtheil, die Blau: Blaufaure höchſtens nur dadurch unterfchieden, 
fäure, aus anderen Stoffen berzuftellen gewußt daß es zu ihrer Dervorbringung einer etwas 
bat, weil man in jenem nun das Mittel fand, größern Dofis als von diefer lestern bedarf, — 
diefe Säure in vielen Fällen, wo man deren | Die Behandlung der Bergiftung 
unmittelbaren Gebrauch nicht wagte, in beffer durch Kirſchlorbeeröl ift ebenfalls dies 
gemeffener Dofis den Kranken darreichen zu ſelbe, wie die der duch Blaufäure (f. Bd. 
tönnen. Ic glaube, daß jeder deutſche pra= Il, ©. 828 u. fg., und 833 u. fg.). 
ctiſche Arzt uns hierin beipflihten wird.) Wirkungen bes Kirfdhlorbeers in 
Denn ein Mittel, das fo wie der Kirfchlorbeeri Krankheiten. — Die Blätter dieſes Baus 
zugleih ein flarkes Gift und in vielen Fallen | mes find anfangs in Korm des Infusum gegen 
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eine Menge ganz virfcdjiedenartiger Krankhei- chen Gabe anzumenden gewagt. Uebrigens 
ten, unter denen wir blos die Lungens fteht die Erleichterung, die es hervorbringt, in 
ſchwindſucht, den Rheumatismus und gar keinem Verhältniß zu den Gefahren, die 
die Gonorrhoe nambaft machen, und zwar man babei läuft, denn es ift nichts weniger als 
von ſehr achtungswerthen Xerzten angewandt gewiß, daß diefes Del jemals Heilung herbei: 
worden; doch find cben fo geſchätzte Practifer geführt habe. 
gegen fie aufgetreten und haben deren Behaup⸗ [In der neueften Zeit hat namentlid Gar: 
tungen geradezu widerfprohen. Späterhin von bu Villards fi durch die Beobachtung 
wendete man davon das deftillirte Wafler, folg= der guten Wirkungen — nidyt des Kirfchlor: 
lich ein offenbar weit ſtärkeres Präparat ald beeröl® — fondern der Aqua Laurocerasi, wel: 
das Anfufum war, an, an dem man, wenn che bdiefelbe bei Pferden, die an Satteldrud 
auch keine Heilwirkungen, aber doch zum we— ‚litten, bervorbradhte, verſucht gefühlt, dieſelbe 
nigften giftige bemerkt, die denen ber Blaus ebenfalls im der Menfchenpraris bei Entzün: 
fäure ganz analog waren und bie felbft dag dungen der Haut und des Zellgewe— 
Kirfchlorbeeröt nicht ftärker bervorzubringen bes, wie man fie oft nah Gontufionen 
vermocht hatte. (M. f. Blaufäure.) ‚findet, äußerlich anzuwenden. So will er da: 
Man bat übrigens dem deftillirten Kirfche mit eine nad) einem anhaltenden heftigen Ritte 
lorbeerwalfer den Vorwurf gemacht, ſich in entftandene ftarke, ſehr ſchmerzhafte Entzün: 
feinen Wirkungen nicht gleich zu bleibin; ins dung der Dammgegend einzig und allein 
deß erklärt die Leichtigkeit, mit welcher die durch zweiſtündlich wiederholtes Auflegen von 


Dlaufaure felbft fi verandern fann, volls 
kommen die Widerjprüde, auf welche man in 


den Scriftftellern im Betreff der Wirkungen 


jenes Woflers ftoßt. Denn bald ficht man 
ſchon nad) einer ganz ſchwachen Gabe den Tod 
eintreten, bald die Kranken ungeftraft ein vols 
led Glas (wie ich dies felbft geiehen babe) das 
von trinken, obne irgend etwas Beſonderes 
darauf zu verfpüren. Es kann daher ein Mes 


mit Aq. Laurocerasi getränften Compreſſen 
in noch nicht ganz 24 Stunden befeitigt haben. 

Ein zweiter Fall foll befonders die mild: 
abjonderungvermindernde (Eigen: 
(haft diefes Mitteld beweifen. Einer ſeht 
milchreichen Mutter ftarb namlid das 6 Mor 
nate alte Kind, und es entflanden, ungeachtet 
der ftrengften Diät, an den Seiten der Brüſte 
bedeutende Entzündungsiymptome, melde dem 


dicament, das in feiner Wirkung fo unzuver: innerlichen und äußerlidhen Gebraude dieſes 
läſſig und fo veränderlidy ift, unmöglich für Mittels, mit gleichen Theilen Oleum Amygda- 
ein gutes, zweckmäßiges angefehen werden. larum amar, aufgeträufelt, binnen einigen Tas 
Jedoch fo viel ift bekannt, daß für feine Wirk: gen wichen. 

famteit arößere Wahrfcheintichkeit vorhanden) Nicht minder vortheilbaft foll ſich diefes Mit: 
ift, wenn daffelbe mit ganz frifchen Blättern tel auch bei dem unausftehlihen Juden in 
bereitet wird; wenn man ferner mit ber nam: den weiblihen Gefhlehtstheilen und 
lihen Quantität Waffer mehrmals frifye am männlihen Scrotum und ber 
Blätter übergießt, kurz auf ſolche Weile ein Gegend um den After herum, wie z.B. 


boppeltes, 
Kirfchlorbeerwaffer bereiten läßt. 
man dieſes Waffer nicht filtriven, weil das 
Filtriren demfelben einen aroßen Theil feiner 
Eigenschaften mit dem flüchtigen Dele zugleich 
entzieht, welchem Dele wahrſcheinlich die Blau: 
fäure fehr nahe verwandt ift. 

Diefes weſenthiche Det (Oleum Lanroce- 
rasi aethereum), defjen Wirkſamkeit fo groß ift, 
ift verhältnißmaßig in den Blättern in ganz 
geringer Menge enthalten, indem 100 Kirfcdy: 
lorbeerblätter nur eine einzige Drachme davon 
hergeben. Man bat in diefer lestern Zeit ei: 
nige therapeutifche Nuganmendungen von ihm 
gemadt, die aber zu Beinen beftimmten Re: 
fultaten geführt haben. Man bat nämlich 
von ihm blos Außerlih, in Korm des Li: 
niments, zur Zinderung der Schmerzen beim 
Krebs, bei Gicht, fo mie bei gewiſſen Flechten, 
die den Kranken (megen mehr ooer minder 
fchmerzbaften Jucdens) keine Rube laffen, Ge: 
braud) gemacht; doch hat man dieſe gefahrliche 
Subſtanz, von der fchon ein einziger Tropfen 
binreiht, um nachtheilige Wirkungen hervor: 
zubringen, ja bei einem Kinde fogar den Zod 
berbeiführen könnte, nur in einer fehr ſchwa— 


brei = bis vierſaches beftillirtes bei dem, welches bei einigen an Hämorrbeiden 
Auch darf leidenden Perſenen und in der Abtrocknungepe— 


riode der Blattern, vorzüglich der zuſammen— 


fließenden, wahrgenommen wird, erwieſen 
haben. 

Innerlich rühmt er daſſelbe ganz vorzüglich 
in den krampfhaften Affectionen der 
Refpirationsorgane, und verfichert, daß 
ibm bier daſſelbe außerordentlich aute Dienfte 
‚geleiftet habe. (Vergl. Bull. gener. de Thé- 
'rap.; Fevr., 1834.) 

Welch entgegengefester Meinung vielleicht 
auch einige Practiter in Bezug auf die Heilwir⸗ 
‚tungen der Aq. Laurocerasi feyn mögen, 10 
haben uns doch viele Erfahrungen zu der Ueber: 
zeuaung gebracht, daß diefelbe überhaupt in den 
‚meiften Krankheiten des Refpirationsapparatt, 
namentlih aber in den erften Stadien ber 
‚Pleurefien und PBneumonien, ja ſogar 
'bei angebender Lungenſchwindſucht, 
mit dem beften Erfolge angewandt werben 
kann, vorausarfest, daß man biejes Mittel io 
erbaften fann, wie es wirklich feun muß, und 
baf feine wirkjamen Beſtandtheile fih nit 
ſchon zum Theil verflüchtigt haben. Auch licat 
der Nichterfolg oft an der Art und Meife, die ſes 
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Mittel zu verfchreiben, indem manche Aerzte ihre) von Wechfel = und Nachwirkungen dar, die 
Zufäge von Vehikeln, Korrigentien, Excipien- bis jegt noch von Niemand arfhieden worden 
ten nicht unterlaffen können, und fo ein Mit: find. Werfuchen wir im Folgenden cine kurze 
tel, das rein gegeben, vortheilhaft gewirkt haben Darftellung dieſer gefammten Wirkungen zu 
würde, unter folchen Zufagen feine wirkende geben. 
Kraft größtentheils verloren haben muß; ja ſchon 
der bloße Zransport diefer Arznei (felbft ohne alle! y, 
Beimiſchung verfchrieben) aus der Apotheke bis 
an das Krankenbett, die mehr oder weniger rasus, 
fange Zeit, während melder die entftöpfelte 
Flaſche beim Einnehmen der Einwirkung der) Gemüth und Geiſt. — Niederge 
Luft und des Lichts, diefen fo mächtigen Mo: [hlagenbeit, Traurigkeit, wobei man 
dificatoren der Blaufäure und blaufäurchaltigen an nichts mehr Freude bat. — Aerger— 
Mittel überhaupt, Preis gegeben ift — diefes line VBerdrießlidkeit, mit Trägbeit 
Alles reiht hin, das Mittel oft in eine Aqua |und Unaufgelegtbeit zu Arbeiten oder Ber 
inerta zu verwandeln. ] fhäftigungen jeder Art. Bisweilen tritt auch 
Wer demungcadhtet zur Anmendung der/mwohl eine luftine, beitere Stimmung mit Auf: 
Präparate des Kirfchlorbeers feine Zuflucht zu gelegtheit zur Arbeit ein, was man für Wedy: 
nehmen gedenkt, der muß zunachft berücfichtis |felr oder Nachwirkung hält. — Gedächt— 
am, daß das Infufum der trodnen wie der nißſchwäche, die bis zur Sinnenab— 
frifihen Blätter ein weſentlich feblerhaftes Prä: ftumpfung und Bewußtlofigkeit achen 
parat ift, von dem fich nirgends ein Reſultat kann. — Gebr ängftlihes Gemuth, 
boffen laßt; daß zwar das nad; der oben ange: |namentfich bebendes, mas das Einſchlafen ver: 
gebenen Art bereitete bdeftillirte Waffer eine hindert und am Zage nicht in der Stube blei— 
eroße Kraft befist, allein demungeachtet ftets ben läßt, im Freien vergeht jedoch diefe Xengft: 
eıne faft nicht zu vermeidende Unzuverfäffigkeit lichkeit. 
in feinen Eigenjchaften darbietet, was für ben] Wo die oben genannte Bewußtloſigkeit ſich 
Arzt, der feine Hoffnung darauf gefegt, gemiß offenbart, da entftcht aemöhnlich auch ein bes 
ſehr unangenhm ift, und daß endlich das flüch- taubender Schwindel, bei dem die um: 
tige Del der einzige Theil ift, auf den ſich liegenden Gegenftande ſich zu bewegen ſcheinen 
fiher rechnen läßt, weil feine Zufammenfegung und nicht felten vor den Augen ein Leichter 
fh immer gleich und feine Wirkungsweife ſtets Flor ſchwebt. Diefer Schwindel entfteht bes 
eine und diefelbe bleibt. fonders nad) Aufrichten vom Büden und beim 
Denn des deftillirte und filtrirte Aufftehen vom Site. 
Kirfhlorbeerwaffer kann, wie wir) Was die fehmerzbaften Empfindungen 
bereits geſagt haben, ohne Nachtheil in im Ropfe betrifft, ſo bemerkt man Einges 
ſtarker Doſis gegeben und als die Bafisinommenpeit von vorn nach binten zu; 
von berubigenden Zränten benußgt werden. dann bisweilen auch einen betäubenden 
Sicht fo verhält fi dies aber mit dem, Schmerz im Borderfopfe, wobei es ift, als 
welches trübe ausſieht, folglih nicht ob das Gehirn beim Büden an den Kopf ans 
infilerirt worden ift; bier darf man ſchlage. Ferner große Schwere im Kopfe, 
böchftens nur mit 25— 30 Zropfen den Anfang |wie bei Schnupfen oder nad einem Raufce, 


Rurze Darftellung der Arz— 
neiwirfungen von Lauroce- 


machen [was idy aber feinem Arkte rathen will, mit vorwärts 
der fich daffelbe 3. B. aus einer Leipziger Offi— 
cin verfchreibt, wo, wie ih an mir felbft ers 
fabren, ſchon 10 Zropfen einen uberlaufenden 
Schwindel und gleihfam ein momentanes 
Schwarzwerden vor den Augen bervorbradhten] 
und die Gabe nur mit Vorfiht und Berückſich— 
tigung der erhaltenen Wirkungen höher fteis 
gem. Das flühtige Del wird mit 10 bis 


20 Mal feines Gewichts reinem Baumöl verz| 


dünnt und tropfenweife in einem paflenden Ve— 
bifel gegeben. 
[ttebrigens dürfte die Aq. Laurocerasi übcrall 


brüdendem Kopfs 
ſchmerz; doch wird gewöhnlich überall ein 
Drud verfpürt. — Spannen in der Stirn 
und im Dintertopfe, oder ein Zwangen in 
diefen Theilen mit Schläftigkeit. — Gefühl 
von Zufammengezogenbeit.— Reifen 
‚bie und da im Kopfe, aud wohl bis in bie 
‚Zähne, oder nad dem Halſe zu. — Ste— 
hen, bald mit Eingenommenbeit des Kopfes, 
bald mit Schlagen und Klopfen darin, 
welches letztere nicht felten auch für ſich ers 
'fcheint, und dann im Gehirn gefühlt wird. — 
Bohrende Schmerzen im Gehirn. — 








da, wo man die Blaufäure (f.d.) für an-Hitzegefühl im Kopfe, mit nachfolgender, 


arzeiat bält, biefe aber nicht anzuwenden wagt, 
mit Vortheil anwendbar feyn.] 
(F, Ratier.) 


[Cerasus Laurocerasus in homöo: 


patbifch tberapeutifcher Beziehung be: 
trachter. Die bisher erforjchten Arznei: 


wirfungen diefes Mittels bieten ein Gemiſch 


lange anhaltender Kühle. Wo die Empfindung 
fid) einftellt, als ob ces auf dem Scheitel, dann 
in der Stirn, im Naden und fo fort bis in 
das Kreuz wie Eis aufliegt, da verſchwinden 
gewöhnlich alle Kopfbefhwerden. — Endlich 
Jucken bie und da in der Kopfhaut. 
Augen und deren umliegende Theile. — 
Heftiges Wehthun rings um die Augen und 


Cerasus Lauroeerasus 614 Cerasus Laurocerasus 


Ziehen in den oberen Augenränbern , wenn! 
man jene anftrengt. 
brauenbogen. — Jucken, Brennen und 
Beißen, aud wohl mit Stichen verbunden, 
in den Winkeln und an den Augäpfeln, vor: 
züglich Abends, wobei die Augen bald trof: 
ten, bald wäßrig find und zuſchwä— 
ren. — In Bezug auf den Befichtsfinn: 
Gefihtsverdbunfelung; Zaufdhungen 
des Gefihts, wobei Alles groß erfcheint, | 
mit Angft; wird der Gegenftand berührt, jo. 
verschwindet die Täufchung. 

Ohr und Ohrgegend. — Aeußerlich Bobs 
ren in der Ohrmuſchel und Juden im Ohr: 
läppchen. — Innerlich Stiche oder ein- und 
auswaͤrtsgehendes Reißen; auch Obren:, 
zwang; brennende Schmerzen; Krie— 
bein. 

GBeficht und deifen Theile. — Im Alt: 
gemeinen eingefallnes, erdfahles Ge) 


bunden; doch entfteht dieſe letztere mit nach— 


Reifen in den Augen- folgendem Erbrechen oft auch ohne jenes. 


Im Magen bat man das Gefühl von 
Schwäche uno Leere; es ift gleihiam ein 
obnmadhtäbnlihes Magenweb, oder 


ein Gefühl wie von Verdorbenheit und 


Drudim Magen, Nicht felten audy eine Ems 
pfindung von Brennen, Würmer und 
Hitze darin, die dann zugleich auch in der Herz— 
grube, in der rechten Unterrippengegend, fo 
wie im ganzen Unterleibe verfpürt wird; auch 


‚hat man dann bisweilen das Gefühl, als fteine 


ein heißer Dampf vom Baudye bis in die Ad: 
feln empor. Gefahl von Zufammenzieben 
in der Magengegend; lange dauerndes Knurs 
ren in demfelben. 

‘In der Zerzgrube ebenfalld Brennen; 
nicht felten auch ftehende Schmerzen darin, 
die dann bis in das Kreuz ziehen, 

Im ganzen Bauche entitebt gewöhnlid 


fiht, auf welchem die vorhandenen Leberflede ein 3Zwiden, bisweilen mit Stiden und 
ftarker bervorzutreten ſcheinen. An ber Reifen um ben Nabel herum oder es 
Nafe äußerlich und innerlich ſtarkes Juden; geht bis ins Kreuz, mit nachfolgenden weichen 
außerdem auh Stehen, Ziehen und bins Stühlen. 
eindrüdender Schmerz in der Naſenwur- Im Oberbauche und zugleich um den Na: 
ze. — Neben dem Kinn, im Unterkiefer und bei herum fühle man bisweilen ein beftiges 
von da durdy den Kopf beim Ohre heraus er: Schneiden, als würden die Därme zerfchnit: 
fheinen Stiche. — Reifen in den Unter: ten, meift nah Blähungen vergehen». 
fieferwinteln, das ſich gewöhnlid mit dem! Ganz vorzüglich aber leiden die Unterrip⸗ 
(unter dem Auge) erwähnten Reißen in den pengegenden, indem ſich bier, außer den im 
Augenbrauenbogen verbindet, von wo aus dafs Vorigen angegebenen Empfindungen, feine 
felbe in die unteren Badzähne geht. — Ber: fpisgige Stiche, dieſe vorzüglich in der 
fhlagenheitsfhmerz im ganzen Unter- rechten, und von da bisweilen rüdwärts, 
tinnbaden, und auf den Wangen fühlt man|gegen den Rüden bin, öfters auch zugleidy mit 
ein beftändiges Kigeln, als ob es bier wieleinem Gefühle von Brennen, wobei bie 
SInferten berumlaufe. ‚Stelle aud beim Berühren fchmerzt, bemerk: 
Mundhöhle und Schlund. — In den bar mahen. In der linken linterrippenge: 
Zähnen fühlt man ein Zuden, befondersigendb wird ebenfalls ein Stehen verjpürt. — 
dann in der untern Reihe, oder ein Reifen In beiden Unterrippengegenden erfcheint oft 
(vergl. den vorhergehenden Satz) in einzelnen auch ein einfacher, nicht felten bis ins Kreuz 
Zähnen, das durch kaltes Wafler und Darauf: ſich binziehender Schmerz, nicht felten aber 
druden befeitigt wird. Bohrendes Gefühl auch ein Zwicken gegen den Nabel herunter, 
in den unteren Zähnen beim Effen. — Den wo es dann am meiften ſchmerzt. — Ziehen— 
Mund findet man entweder troden (dann der Drud in der rechten Bauchfeite. 
heftigen Durft) oder ein ſtarkes Speichel- In der Milz hat man das eigenthümliche 
zufammenlaufen in bemfelben. — Im Gefühl, als wenn-diefe im Wachfen und Ans 
Schlunde jhmerzhaftes Hinabziehen, beilfhmwellen begriffen wäre, obgleich äußerlich 
und außer dem Schlingen; Brennen im:davon nichts gefühlt wird; doch bat man auch 
Dalfe und Gaumen, nebft Gefühl von Kraz- bisweilen in der bintern Seite das Gefühl wie 
zen und Rauhigkeit. Endlich bisweilen'von einer nußgroßen Gefhmwulft mit ftechen: 
auch verhindertes Schlingen, wobei die dem Schmerze, wenn man beim Büden den 
Getränke hörbar durdy den Schlund und die) Finger darauf hält. 
Einaemweide kollern. | Im Unterleibe, namentlid) über ben 
Verdbauungsbefhwerden, — Süßli- Schaambeinen und von beiden Seiten ber, 
der, nice jeiten auh ſcharfer und reis heftig zufammenziehbender Schmerz, fo 
sender Gefhmad. — Entweder verfas aud) in beiden Schöben herab, daß man ſich 
genbes, oder leeres, gefhmadlofes, frumm biegen muß. — Gefühl von Auf: 
oder auch wohl bitteres, brenzliches, blähung im Unterleibe, befonders in der 
füßliches Aufftoßen, bisweilen nach dem Nabelgegend, mit börbarem KRnurren im 
Geſchmacke des Genoffenen. — Appetitlos|Leibe. 
figteit, bisweilen aber auch ſtarker Hun⸗ In den Weichen und ber HLeiftengegend 
ger, was Wechfelwirkung zu ſeyn fcheint. — fühlt man ein Stechen, bejonvers beim Bük— 
Das oben bemerkte Speichelzuſammenlaufen ift Een und Bormwärtöneigen. — Schmerzbafte 
häufig mit Ekel und Brechübelkeit verz/Riffe ziehen bisweilen von der Nabelgegend 
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aegen bie rechte Leifte, oder man bat um den ohne Einwirkung von Seiten der Phantaſie 
Nabel berum das Gefühl, als wenn etwas Erectionen entftehen fönnen, die vielleidır 
bort losriffe. ſchon lange nicht voracfommen waren. 

Auf Anfammilung von Blähungen deutet, Im Betreff der weiblichen Geſchlechts— 
fon ein hörbares Knurren uno limberaeben fphäre ift blos hinſichtlich des Monatli— 
im Leibe bin; und ihr Abgang bat das Eigen: hen bemerkt worden, daß dieſes um 8 Tage 
thümlicdhe, daß ſowohl die vorher gefühlte Auf: au früh erfceint, wohl aud ſtärker ift. 
bläbung und bie fdhneidenden Schmerzen da: Bei demfelben entftand Nachts ein Reifen im 
nad) vergeben. ‚Scheitel; am 2ten Zoge Zahnweh, am dritten 

Was den Stuhl betrifft, fo fcheint Lauro- aber beftia ſchneidender Boud ſchweͤrz. 
cerasus zunachſt Keibespverftopfung herr Reſpirationsorgane. — Yafe: zunächſt 
vorzubringen, die oft 8 Zane anhält. Wo der Nafenveritopfung, als ob etwas Vorlie— 
Leib nicht ganz verftopfe it, findet ſich doch gendes die Luft nicht durchlaſſe. Niefen, 
fiets große Hartleibigfeit oder harter doch ohne Vorgefühl von Schnupfen. 

Stubl mit Prefien und Drüden, oder vers; Im Rehlkopfe Stechen von aufen her, 
geblihes Drängen mit bloßem WBlähungsab: fo daß es den Athem verfegt; öfters aber iſt 
gange. Was aber die übrigen in diefer Be- ein Kragen in demſelben vorhanden, mit 
ziebung beobadıtiten Sumptome, „wie 3. B. Rauhheit und Heiſerkeit, nebſt darauf 
nachtliches Schneiden mit Zuſammenziehung des folgender vermehrter Schleimabſonderung, mit 
Leibes, das nach Pariren aufhört, fo wie ftetem Kigeln und Neiaung. zum Rausperr, 
überbaupt die weihen, durdfälligen!als ob der Schleim ſich nicht löſen wollte. 
Stüble, mögen fie nun mit Zwang und Daber entftebt auch öfters Hüfteln, oter cin 
Prefien, oder mit Zwang und Bren: furzer Duften, over einzelne Duftens 
nen im After verbunden feyn, betrifft, fo ftöße. 

müffen diefe unftreitig zu den Wechfel = oder) Arhembefchwerden kommen befonders bäu— 
Nachwirkungen arzählt werden. — Wo Durch- fig vor. Gewöhnlich wird das Atbmen 
fall vorbanden ift, der einen flüffigen grüns langfamer, ihwadı, oft tief gebolt; 
chen Scyleim berausbefördert, da wird faftioder man findet eine Beengung und Eng: 
in der Regel zugleich auch eine zufammenzie: |brüftigfeit, wie von Manael an gehörigen 
bınde Empfindung im Schooße verjpürt. Ausdehnung der Lungen. Daber fühlt man oft 

Im After fühlt man beim Durchfalle ges in der Kehle und Bruft eine quer über acbende, 
wöhnlih cının Zwang mit Brennen, — aber [hmerziofer Zufammenichnüruna. 
Im Maftdarme ebenfals Brennen mit) Unter die ſchmerzhaften Empfindungen 
Kriebein (befonders nah dem Stuble); doch der Bruſt gehort befonvers ein Drüuden auf 
bisweilen auch Stehen nad) Drang zum|dem Bruftbeine, bald mit, bald obne Bezug auf 
Stuhle, oder Rifie darin. das Athmen. — Stehen auf dem Bruftbeine 

Die Sarnwerfzeuge werden von biefem und in den Bruftfeiten, beim Einatbmen bis: 
Mittel eben nicht ſchmerzhaft afficirt; denn weilen dur die Bruft hindurch bis in den 
nur felten macht fi ein Brennen in ber, Rüden fabrend; oder man bemerkt flüch— 
Harnrohre fublbar. ‚tige Stiche und abwechſelnd anhaltende 

Was aber die Jarnabfonderung betrifft, Schmerzen unter der Bruftwarze in der 
fo wird biefe gleich anfangs brdeutind vers: Bruſthöhle, weldye das Athmen erfchweren. — 
mindert, worauf man gewöhnlid [ymerz/ Brennen in der Nruft mit oder ohne Sti— 
baften Drang und langjames, oderihe. — In der weiblichen Bruft macht fid) 
öfteres Parnen wenigen Urins kesjebenfalis ein fpisıges Stehen fühlbar, 
merkt. — Spaterbin entfteyt vermehrtes namentlich beim Laden, odır es ift hier ein 
Harnen, das ald Wechſel- odır Nachwirkung Laufen wie bewealidhes Stehen, wobei 
betrachtet wird. die Haut der Brüfte bei Berührung etwas 

In Rückſicht ver Befchaffenbeit des Zarns ſchmerzt. 
ſindet man denfelben in der Kegel bleiwyelb) Das Gerz leidet weniger ald vielmehr die 
und blaß. Nice jelten zeigt er ſich da, wo Zerzgegend, in weider fi, und dann zu— 
er in geböriger Menge abgeht, ſchaumig; eft gieich auch in der rechten Bruftfeite, ein of: 
fegt er daher auch dunne Welten ab, oder kerer Drud einftellt, wobei es bisweilen zugleich 
bildet beim Stehen einen röthlichen, dicklichen in der Bruft mit fticht. 

Bodenfag. — Das oben erwähnte Brennen in; Was die auf dem Zautgebilde beobady: 
der Harnröhre ſcheint meift von der fharfen'teten Zufälle betrifft, fo entſtehen Helle 
Beihaffenbeit des Harnes berjurchren; auch Blaschen am Mundwinkel, aud Kleine 
ber man nicht feiten die Schaamlefzen davon ſchmerzloſe Bläschen am Rande der Oberlippe. 
wund werden feben. Kleine, aber nur beim Fühlen bemerkbare, 

Männlidye Geſchlechtstheile. — Man oder fich durch Röthe dharacterifirende Bläs: 
findet hier, außer dein mehr erwahnten Bren-chen entftehen auch zwijchen den Fingern, wo 
nen in der Harnröhre (mas gewöhnlich von fie ein heftiges Juden und nad dem Kragın 
iharfem Urin berrührt) blos einige Vermeh- einen Brennihmerz verurfaden. — Blütb: 
tung des Geſchlechtstriebes, indemſchen, welche heftig juden, aber nach Kragen 








Cerasus Laurocerasus 616 Cerasus Laurocerasus 


vergeben, finden fidy an der Lippe; auch zwi⸗ der Energie der einzelnen Schläge, und zwar 
ſchen Kinn (bisweilen auch um dafjelbe herum) 10 Minuten nad dem Einnehmen unterfucht. 
und Unterlippe, wo fie bei Berührung ebenfalldö In einem vierten Kalle endlid war der Puls 


fhmerzen. Zudende Blüthchen am Ober— 
arme. — Einen kleinen Blutfhwär beob: 
achtete man am Mundwinkel, der beim Be: 
rühren ſchründend fchmerzte, fo wie einen Elei: 
nen ‚rotben Blutfhmwär vor dem Ohre, 
mit Gefchwürjchmerz bei Berührung. — End: 
lih fa man, wie bereits weiter oben angeges 
ben worden, daf vorhandene Leberflede 
noch ftärfer bervorzutreten ſchienen. 

Auf die Rörperfräfte wirkt Lanrocerasus 
ebenfalls ein; denn es erfolgt danach eine große, 
Abfpannung und Schwäche; man fann 
den Körper nur mit Anftrengung bewegen, und 
in den Füßen fühlt man Mattigkeit und 
Berfhlagenbeit. 

Lähmungen ſah man blos nad) ftarfen Gas 
ben entitchen. | 

Convulfionen und Rrämpfe fieht man 
ebenfalls nur nad) größeren Dojen zum Vor— 
fchein fommen, wo fie dann fogar den Ghas 
racter des Tetanus und ber Epilepfie 
annehmen, : | 

In Rüdfiht des Schlafes bemerkt man zus 
vörderft ein jehr häufiges Gähnen, oft mit 
Schauder und Ganſehaut. Schläfrigkeit 
bei Zage, befonders nach dem Eſſen oder 
ſehr zeitig Abende, wo man demungcadjtet 
nur fpät einfchläft. Ueberhaupt fcheint der 
Schlaf Wechſelwirkungen darzubieten; denn 
bald ift derfelbe gut und von langer Dauer, 
bald wirft man ſich unruhig umher und ers 
wacht fehr oft, ohne dann wieder nn 


zu Eonnen. j 

Sieberhafte Erfcheinungen. — Broft 
und Froftigfeit, wobei man ſich durch 
nichts erwärmen kann, fo daß jener oft in 
Schüttelfroft übergeht und dann bisweilen 
mit brennender Hitze abwedhfelt; die: 
fer letztern geht nicht jelten auch ein bloßer 
Schauder mit Gänfehaut voran. — Kälte 
in den Unterfüßen, und auch Kältegefühl am 
ganzen Körper, bisweilen auch mit Scyüttel: 
froft, ohne nachfolgende Hige oder Durft. — 
Die Hise findet man entweder bios am Ko: 
pfe und im Geſicht, oder auch über den ganz 
en Körper verbreitet, wo fie dann oft mit; 

chweiß und Durſt verbunden it. — Bis— 
weilen fühlt man im Oberkörper Wärme 
bei falten Füßen. | 

Den Puls findet man verfchieden, je nach— 
dem nun eine größere oder Kleinere Dofis des | 
Mitteld genommen worden war; er ift bald 
flein, zufammengezogen und felten, bald lang: 
fam, voll und ziemlidy bart. In dem cinen 


\ 
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am Borderarme und an den Garotiden faum 
fühlbar, und die Schläge folaten in Zwiſchen— 
räumen von 2 Gecunden. 

Was die Theile am Galfe und Nacken 
betrifft, fd bat man während des Zrintens cım 
trampfhaft zufammenzichendes Ge 
fühl in den vorderen Dalsmusteln. Ferner be: 
merft man beim Raufen beftiges Schla— 


'gen wie mit einem Dammer in ber einen 


Halsfeite; Drüden im Noden, aber dics blos 
in freier Luft; dieſer Drud im Naden ift oft 
fehr fchmerzlich und nöthigt, den Kopf vorwärts 
zu balten; beim Aufridhren fühlte man dann 
ein ſchmerzhaftes Spannen, welches Ice 
tere bisweilen auch, beſonders in der einen 
Halsſeite, bei jeder Bewegung bes Kopfes ent: 
ſteht. Auſierdem find auch Reißen und 
Stechen im Nacken beobachtet worden. 

Im Rüden fühlt man cbenfalls cin gelin: 
des Stehen, befonders in “en Schulterblät: 
tern; bisweiten auch ein feines Meißen oder 
Hineindrüden zwiſchen den Edultern. — 
Bisweilen entiteht au das Gıfühl, als ob 
* angenehme Wärme im Rücken berauf: 
iefe. 

Im Kreuze ebenfalld Stehen und Er: 
müdungsfchmerz, legterer befonders beim 
Aufrichten. 

Im Steißbeine wird gewöhnlich ein Brens 
nen empfunden. 

Obere Ertremitäten. — Reifen in ber 
Adyfel, in den Oberarmmuskeln, durch die Eil: 
bogenbeuge in die Eubogenfpise; druden= 
des Reifen in ber Mitte des Unterarmes, 
und zudended Reifen auf dem Dandge: 
lenk, fo mie auch in diefem, auf dem Hand— 


'rüden und im Daumen zugleih, mit ver Ei: 
‚genheit, daß es öfters durch Reiben veracht. — 


Steden, mit oder obne Spannen (ge 


‚wöhnlidy aber mit demfelben) an der vordern 
Fläche des Achſelgelenks, beim Vorſtrecken ber 


Achſel; ferner in und vor der Achjel und in 
deren Grube, jo wie auch im Oberarme, mit 
nadhfolgendem Z3erfhlagenbeitsihmerz 
bis in die Achjel, dann in ten Ellbogen, in 
den Handknöcheln und auf dem Handgelenk, 
nad; Reiben ebenfalls vergehend. — Spans 
nenin der Nabe des Ellbogens nach bem 
Oberarme zu, als ob mit einer Nadel die Haut 
aufgehoben würde. — Endlich Juden und 
Brennen an diefer oder jener Stelle der obe— 
ren Ertremitäten. 

Untere ıErtremitäten. — Bier bemerkt 
man das Reifen in und unter dem Knic, 


Falle fant er nad) 10 Minuten auf 65—60, im Schienbeine, bier nicht felten mit Span: 
in einem zweiten glei nach dem Einnehmen nen verbunden, fo wie von der Wave bis an 
von 70 auf 60 Schlage, und in einem dritten; den innern Fußknöchel, aud) wohl mit Bren— 
Falle zählte man nady 4 Stunde 80 Schläge; nen dajelbft: bei Bewegung hörte der Schmerz 
(alfo hier wieder gefteigerter Puls). Wenn auf. — Das Stehen erſcheint bier in den 
man den Puls auch weder fchnell nody langſam Hinterbaden, in der Düfte, tucdwarts und vor: 
findet, fo ift er doch ſtets ungleich hinſichtlich wärts, auf der Hintern und innern Oberfläche 
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der Oberfchenkel, an der innern Kläche des] 
Knies und im Knie felbft. — Das bei dın obe: 
ren Gliebmaaßen erwähnte Juden und, 
Brennen kommt audı an den unteren vor. 
Im Allgemeinen läßt ſich über diefe Ars: 
neiwirkfungen Folgendes fetfegen: 1) Die 
Stubl: u. Harnverminderungen fdei- 
nen trog der bäufig fidy widerfprechenden Er: 
fheinungen Erftwirfungen diefes Mittels 
zu feyn. 2) Reine Schmerzen liegen eben 
jo wenig in der Erſtwirkung des Kirſchlorbeers, 
wie in der bed Opiums; denn fie fchrinen viel: 
mehr erft in der Nachwirkung bervorzutreten. 
3) Die große Menge von Wechſel- und Nach- 
wirkungen, welche der Kirichlorbeer darbietet, 
find es befonders, welche die Beurtheilung und 
treffende Wahl beffelben zum Heilmittel ſehr erz | 
ſchweren, wie dies auch beim Dpium der Ball 
it. 4) Endlich fcheinen ſich die Beſchwerden 
in freier Luft und Nachts zu vermindern, da— 
gegen Bormittags, Nachmittags und in den, 
erſten Abendftunden ſtärker hervorzutreten. 





Mo indeß die Gabe fo ſtark war, daß durch 
fie wahre Lähmung der Ertremitäten erzeugt 
worden ift, da dürfte die Heilung wohl fehr 
fdywierig, wo nicht gar faft unmöglid feyn, 
wie dies auch bei den durdy arofe Gaben Opium 
bewirkten Lähmungen der Fall ift. Indeß foll 
unter bdiefen Umftanden von der behutſamen 
Anwendung der Electricität noch bie meifte 
Dülfe zu erwarten feyn.] (W.) 


Ceratia, f. Ceratonia Siliqua. 

Ceratitis, f, Keratitis. 

Ceratoiditis, f. Keratoiditis. 

Ceratomeningitis, f. Keratomeningitis. 

[Ceratonia Siliqua, L.; fr. "Carou- 
bier à siliqnes; engl. Carob tree, St. Johns- 
bread; hoil. Sint Jansbroodboom; Johan— 


nisbrodbaum, Soodbrod. — Es ift dies 
ein in den füdlichen Yandern Europas, naments 


1. Seilwirfungen des Lauroce-.lid aud an den Küften Spaniens und der Pros 


rasus, | 

Diefe Arznei fcheint, obgleich fie ber Blau: 
faure, wegen der großen Flüchtigkeit und Zer— 
fesung derfelben durch Luft, Licht und Wärme, 
eis Erfagmittel vorzuziehen ſeyn dürfte, doch 
nur in fehr wenig Krankheiten anwendbar zu 
fun, und zwar blos in acuten, denn Außerft| 
fitren wird man diefelbe in chronifchen Krank: 
beiten und auch dann nur als Zwiſchenmittel 
angezeigt finden. 

Die Fülle, wo man bie homöopatb. Anwen: 
dung diejes Mittels für zweckmäßig hält, find 
diefelben, in welchen man die Blaufäure an: 
wendet. (M. f. Bo. Il. ©. 842.) 

3ur homöopathiſchen Anwendung wird 
der aus den friſchen, im April und Mai gefam: 
meften Blättern des Kirfchlorbeeres gepreßte 
und mit aleihen Theilen Weingeift gemiſchte 
Saft zum Gebrauche bis zur 6ten Verdünnung 
gebracht. 

Was die Gabe betrifft, fo dürfte ein Tro— 
pfen der billionfadyen Verdünnung des Saftes 
die in den paflenden Krankpeitsfällen geeig— 
nette Dofis ſeyn. 

Wirfungsdauer. — Die Wirkungen gro: 
fer Gaben einen fi nicht langer als bios 
auf 6, höchſtens 8 Tage zu cerftrcden. | 

Mas die Antidote des Kirfchlorbeers be— 
rifft, fo find diefe je nach den Symptomen ver: 
fhieden. Jedoch verdienen unter allen Gamz 
pyber, Ipecacuanba, das jo ſehr analog! 
wirkende Opium und der Naffee den Vor— 
zug, dieſer lestere aber befonders dann, wenn 
die Zerication in Folge ungemein gkoßer Ga— 
ben eingetreten iſt. Bei ſchon vorbandener! 
Kisfälte und Geſfüͤhlloſigkeit des Körpers, Manz 
get an Reizbarkeit der Muskelfafer fol ein| 
warmes Bad mit zu Hulfe genommen 
wicroen,. 














angencehmem 


vence, in Sicilien, der Levante, auf der Infel 
Cypern wacfender Baum (aus Juſſieu's 
Bamilie der Leguminosae und L.' s Polyga- 
mia Trioécia), mit einem diden, 20 bis 30 
Fuß body werdenden, in viele Aeſte ſich aus— 
breitenden Stamme mit aſchfarbener Rinde, 
deffen runde, adrige, glatte, dunkelgrüne, zu 
acht bis zchn paarmweife an einem gemeinſchaft— 
lichen Stiele fisende Blatter das ganze Jahr 
ihre natürliche Farbe am Baume behalten; die 
Blüthen ſtehen in kleinen ährenförmigen Trau— 
ben an den etwas älteren Zweigen, welche 
meift ſchon bie Blätter verloren haben. — 
Rinde und Blätter werden zum Gerben, das 
Holz aber, feiner Härte wegen, in den Künften 
benußt. 

Hier haben wir ed blos mit ben Früchten zu 
thun, die allein bie und da noch zu mediciniz 
ſchen Zweden benugt werden. Diefe Frucht, 
aewöhnlid Jobannisbrod (Finctus Cera- 
toniae s. Siliqua duleis, Caroba, Crratia) ge: 
nannt — weil nad) einer alten Sage Johan— 
nes diefelbe in der Wüfte genoffen haben foll — 
ift eine dicke, ledrige, gedrudte, mehr oder wer 
niger fpigig zugehende, „A— 5 Zoll lange und 
etwa 1 Zoll breite, bdunfelbraune Schale, in 
welcher innen viele Scheidewande quer durch— 
gehen, durch welde fie in Kader getheilt 
wird, die viele runde, nad) unten etwas zuges 
fpiste, platte, gelblichbraune, ſehr harte 
Saumen enthalten. Das Mark oder Fleiſch dies 
fer Scyate ift dit, weich, hellbraun, von ſehr 
füßen Geihmade und enthält 
viel Zuderftoff und Schleim, durdy weldye diefe 
Früchte als nahrend, aber aud) als abfuhrend 
erfannt worden find. Daber werden audy Lie 


Hulfen fowohl roh als getrodnet genofjen und 


auch ein füßer Eaft daraus bereitet, deſſen man 
ſich zum Einmachen bedient, oder auch zu Wein 
benuet, wie dies z. B. in Argyptn ber Fall, 
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wo biefer Saft oder Syrup zum Einmachen der ſpan-Wachsſal be). — Diefes befteht aus 
Myrobolanen und Tamarinden, die man dort 1 Pfd. nelbem Wache, 6 Ungen Darz, 4 Unzen 
febr gern ift, gebraucht wird, Die übrigen |Zerpentin und 1 Unze geriebenem Grünfpan 
Schalen braudyt man zur Vichfütterung, fo wie einfad) auf dem Feuer gemifht. Diefes Gerat 
in ganz Valencia die Pferde mit den Früchten iſt befondere gegen Hühneraugem ange: 
gefüttert, diefe aber aud) von armen Leuten ge: |wandt worden; allein die ihm von dem Grün: 
noffen werden. Mit Suͤßholzwurzel, Rofinen und ſpan mitgetheilte reizende Eigenſchaft kann der 
anderen Früchten vermifcht, foll er zur Berei- |erweichenden Wirkung diefes Gerats nur ſcha⸗ 
tung bes von den Zürfen fo häufig genoffenen den; daher die troctene Ausziehung ein weit 
Sorbets benugt werden. ſichreres, weit fchnelleres und aud eben nicht 
Von den ſpaniſchen Aerzten wurbe ehedem ſehr fchmerzhaftes Mittel abgibt. 
das JIobannisbrod in Abkochung unter ande:| Ceratum ammoniacale, Ceratum 
ren indifferenten Bruftmitteln häufig als lö— Rechouxii (fr. Cérat ammoniacal, Cerat de 
fendes und linderndes Mittel bei entzündlis Rechoux, Ammoniakceerat). — Zu deſſen 
ben Reizungen der Lungen gebraudt. Bereitung nimmt man 1 Unze einfadyes Gerat 
Auch Blaquet rühmt daffelbe als eröffnend [gewöhnlich Ceratum Galeni ], 1 Dr. kopteni. 
bei Engbrüftigkeit und Keudhuften. Ammonium, und mifcht das febr genau mit 
Unter allen Dispenfatorien und Pharmaco: einander zufammen. Man hat es, zu 1 Dr. 
pöen dürfte wohl die Pharmacopoea Hispa- alle 4 Stunden, in Einreibungen auf den Dals 
nica (Matriti, 1798 und 1803. 8.) bie einzige bei Group angewandt. 
feyn, in der noch ein Extractum siliquae dul-| Ceratum Cerussae, f. Ceratum Oxy- 
cis, zu obigen Zweden benust, vorfommt.] di Plumbi albi. 
(P.), Ceratum Cetaceis. Cerat. Spermatis 
'Ceti s. album simplex (fr. Cerat de blanc 
Staar: de baleine; Wallratbcerat), — Wan er- 
hält diefe Salbe, wenn I Tb. Wallratb, 4 To. 
weißes Wachs mit 8 Th. Baumöl zufammen 
Ceratum (von xnoos, Wachs); fr. Céͤrat; geſchmolzen werden... Es ift dies eine milde, 
engl. Cerate, Sear cloth; Zalf vit was, Wasch- durchaus nicht reizende Salbe für gewöhnliche 
pleister; Gerat, Wachsſalbe. — Man be: Fälle. 
nennt fo äußerlich gebrauchte, weiche und fe: Ceratum Cicutae (fr. Cerat de Cigue; 
tige Medicamente, die hauptfächlich aus Wachs Schierlingscerat). — Diefes wird von 
und Del beftehben. Henry und ich haben. in 1Pfd. gewöhnlichem Unguent. Cicutae, 2 Un;. 
unferer Pharmacopee raisonnde, und zwar un-Sperma Ceti und 3 Unz. Cera alba bereiter. 
ter dem Namen „Elaeocérolés“ ſElacheero-Es ift dies eine von ven im Bartholomaus: 
lea] eine Glaffe von Mevicamenten gebildet, bospital gebräuchlichen Formeln, die bier ın 
weiche von den Elaeoleen, fr. Elaeoles | Fallen von Erebsartigen, feropbulöfen, um ſich 
[Elaeola] oder Medicamenten herrühren, die oder in die Tiefe freffenden, berpetiihen und 
Del zum Excipiens haben. Sie unterfheiden anderen inveterirten Gefhmwüren angewandt 
fid daher von den Pomaden (Pommades) oder | wird. 
den von und „Liparoles“ [Liparolea] ge, Ceratum citrinum s. Resinae Pini 
nannten Präparaten, benen Fett zum Ercipiens (fr. Cerat jaune ou de Resine; Harzce: 
dient, und von den Salben oder „Retinoles“ rat, gelbes Gerat, gelber ua). — Es 


Ceratotom s. Keratotom, 
meffer, f. unter Cataracta. 


[Retinolea, vielleicht richtiger Resinolea], wel: 
che refinöje Subftanzen enthalten. Sie find 
entweder einfach oder mit Zufägen von ver: 
fchiedenen arzneilichen Subftanzen verfeben. — 
Wir wollen im Folgenden die vorzüglichiten 
diefer Gerate anführen: 

Ceratum simplex, C, sine aqua 
praeparatum (fr. Cerat simple ou sans 
eaun; einfahes oder ohne Waſſer be 
reitetes Cerat). — Man bereitet daffelbe, 
indem man in der Wärme des Marienbades 
1 Th. weißes Wachs in 3 oder 4 Th. füßem 
Mandelöl zergeben läßt. Es hat die Gonfiftenz 


wird aus 2 Pfv. gelbem Wachs, 1 Pfd. gemei— 
nem Harz, + Pfd. Zalg, eben fo viel Zerpens 
'tin und I Unze pulverifirter Gurcume bereitet. 
Es wird mit zu den eiterbefördernden Mitteln 
gerechnet und nicht felten in Vermiſchung mit 
Bafilicumfalbe angewandt. 

Ceratum cosmeticum (fr, Cerat cos- 
Imetique, Pommade en creme; cosmeti— 
fhes Serat). — Man läßt I Dr. weißes 
Wachs und I Dr. reines Wallrath in der Bar: 
Ime des Marienbades mit 16 Dr. füßem Man— 
delöl zufammen id;melgen; bierauf das Ganze 
lin einen marmornen Ziegel gießen und bier 








bes Fettes und ann, eben fo wie das Ceratum unter ftarfem Umrübren mit 12 Dr. deſtillir— 
Galeni, allen zufammengefesten Präparaten tem Rofenwaffer und 1 Dr. jpir. Meccabalfamz 
zum Ercipiens dienen. Diefes einfache Cerat tinctur vermiſchen. Schon der Name diefes Ge: 
felöft aber wird als Linderndes und die Bernar: rats weift auf feinen Gebrauch hin. 
bung der Wunden beförderndes Mittel ange⸗ Ceratum epulotienm s. cicatrisans 
want. ‘fr, Cérat epilotique on cicatrisant; nar— 
Ceratum Aerugrinis s. viride s. Cerajbenmadendes Gerat). — KR Olei Olıyva- 
viridis (fr, Cérat vert, Cire verte, Grünzjrim ij, Cerati citrivi, Lapidis calaminarıs 
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(Oxydi Zinci s. Carbonatis Zinei impuri) Leiden der Augenlider und des Augapfelö, for 
ana u. Nachdem das Ceratum citrinum|bald nämlich keine Entzündung mehr vorbans 
mit dem Dele verfchmolzen, und fobald die Mi- den oder nur wenig davon bemerkbar war, ans 
fhung anfängt fteif zu werden, ftreuet man den gewendet worden. Planche, der diefes Prä— 
Lap. calam,. (Galmei) binein, rührt das parat fo abänderte, baß er 1 Th. Orvd, 4Th. 


Ganze ununterbrochen zufammen,. bis es völlig 
“ertaltet if. Schon der Name zeigt den Ges 
brauch diefes Gerats an. 

Ceratum Galeni s. Ceratum album 
cum Aqua praeparatum’ (ft. Cerat de Ga- 
lien, Cörat blanc a l’eau; Galenifdhes 
oder mit Waffer bereitetes weißes 
Gerat), — Man läßt im Marienbade 4 Uns. 
weißes Wachs in 16 Unzen Mandelöl zerge: 
ben; gießt die Mifchung in einen vorher er: 
wärmten marmornen Mörfer aus; rührt dies 
ſelbe ununterbrodyen darin herum und ver: 
mijcht fie, wenn fie kalt geworben, mit 12 Uns. 





deftillirtem Waſſer. Diefes Gerat fieht voll: 


weißes Wachs und 8 Th. Del nabm, hat daſ— 
felbe Unguentum antipsoricum genannt; bod) 
muß diefe Salbe in der Kräse als ein wenig 
zu empfeblendes und felbft aefährliches Uebel 
betrachtet werden. — Die fünfte führt. eis 
gentlich den Namen Cerat. detergens s. mer- 
euriale Falckii und ift, nah von Mons, 
aus Kolgendem zufammengefegt: R: Oxydi Mer- 
eurii rubri p. 2, Acet. Plumbi eryst. p. j, 
Ol. Oliv. p. vı, Cerae flavae p. j. Tritis 
seorsim Oxydo et Sale cum Olei pauxillo 
adde religuum Olei et Cerae prope ignem 
lenem liquefactae et miscellae primum Sal 
deinde Oxydum admisce. Diefes Quedfilber: 


tommen weiß und hat vor dem anfangs er— cerat ift, wegen feiner reizenden und austrods 
wäbhnten Ceratum simplex den Bortheil vor- nenden Eigenfchaft, ehedem häufig zum Berbin- 
aus, ein angenchmes Gefühl von Kühlung zu den fuphilitifcher Geſchwüre, entweder in Form 
verurfachen, wenn es auf entzündete Theile ges von Einreibungen oder auf Charpie geftricyen, 
legt wird; da es aber leicht ranzig wird, mes angewendet worden. 


gen der großen Quantität Luft, die während 
des Umruͤhrens binzutritt, fo muß es vor je— 


Ceratum opiatum (fr. C£rat opiace; 
DOpiumcerat),, — Man nimmt zu deflen 
Bereitung 1 Unze Ceratum Galeni, 4—12 Gr. 


desmaligem Gebrauch frifch bereitet werden. 
Ceratum mercuriale (fr. Cérat mer- | Opiumertract und vermifcht Beides mit einans 
enriel; Quedfilbercerat). — Bon dieſem der, nachdem man zuvor das Ertract in der 
find uns 5 verfchiedene Formeln bekannt. Die ftreng nothwendigen Menge Waffers aufgelöft 
erfte Formel beſteht aus Cerat. citrin, Axung.|bat. Diefes Gerat bient zum Verbinden von 
porc, von jedem + Pfd., Merc. viv, dep. 2 Wunden oder zum Einreiben auf Geſchwülſte, 
Unz. und Bals. sulph. 1 Dr. Man fchmilzt| Ercoriationen, Puſteln, weldye heftige Schmers 
das Wachs mit dem Schmeere zufammen, und zen verurfadhen. 
thut dann diefe Miſchung nad) und nach zudem Ceratum Oxydi Plumbi albi =. C. 
zuvor mit dem Echwefelbalfam wohl zerriebe: Cerussae s. Unguentum album Rhasis s. de 
nen Quedfilber, Daffelbe, ift zur Zertheilung Tornamira (fr. Cerat de ceruse, Onguent 
von Gallofitäten alter Gefchwüre benugt worden. |blanc de Rhasis; Bleiweißcerat). — Zu 
— Die zweite ift ganz einfady und wird aus|deffen Bereitung nimmt man 5 Dr. Cerat. 
4 Unz. Unguent. Mercurii und 10 Unz. Cera- simplex, 1 Dr. reines Bleimeiß ( Plumbum 


tum simplex bereitet. Sie ift befonders zum 
Verbinden ſyphilitiſcher Geſchwüre em: 
pfoblen worden. — Eine britte Kormel ent: 


hält, der Sachſ. Pharmacopde zufolge, folgende‘ 


Beftandtbeile: Be Mercurii cum parte tertia 
Terebinthinae extincti partes vi. Tritura 
cum ınixtura liquata nec adhuc refrigerata e 





Cerae ilavae purtib. x, Cetacei p. ııı, Sevi 
vervecini p. jj. 
reizend, auflöfend und ſchmelzend und iſt bis: 


carbonicum porphyrisatum). Beides wird uns 
ter Reiben mit einander vermiſcht. Diefes Ges 
rat wirkt fehr austrocdnend und wird befonders 
zum Verbinden verbrannter Stellen benukt; da 
es aber wegen ber Verbindung, bie zwiſchen dem 
Dele und Bleioryd eintritt, ſehr ſchnell ranzig 
und bart wird, fo darf davon nur fo viel bes 


‚reitet werden, als man eben braucht. 
Misce. Diefes Gerat wirkt! 


Ceratum rosatum s. Unguent. labia- 
le s. ad labia (fr. Cerat rosat, Pommade 


weilen auf fchmerziofe Geſchwülſte von Anz | pour les lövres; rofenölbaltiges Gerat 
fhwellung der &ymphdrüfen angewendet wor: oder Lippenfalbe, Lippenpomade) — 
den. — Bon der vierten Formel, auch un: Hiezu wird folgende Vorfchrift gegeben: Be Ce- 
ter den Namen Ung. cathaereticum s, corro-|rae albae 5j, Ol. Amygdal. dulc. 5jj, Rad. 
dens s. antipsoricum 8. Lugdunense (yon) Alkannae spur. grossiuscnle contusae 5j. 
s. ophthalmicum Pelletani s. Ung. ex Hydrar-|Ebulliant in Balneo Mariae, tunc colen- 
gyro oxydato rubro s. Balsamum ophthal- tur et adde Ol: Rosar. volat. gtivi. M. Dies 
micum rubrum etc. befannt, gibt das Dis-|fes Mittel ift gegen aufgefprungene kippen em⸗ 
pensatorium pharmaceuticum Brunsvicense  pfohlen worden. 

(Bruns. , 1777. 4.) folgende Bereitungsart an:| Ceratum s. Unguentum Sabinae (C£rat 
k Praecipitati rubri partem j, Cerae albae de Sabine; Sabebaumblättercerat).— 
p- jjj, Olei Olivarım p. vırı. Cerae cum Diefes befteht aus Folgenden: R: Fol. Sabinae 
oleo contritatae Oxydum admisce et tere. rec. contus. tdj, Cerae flavae 1, Axung. 
Diefes Gerat ift als Reigmittel bei chronifcyen pore. %jj. Die Sabinablätter werden mit dem 
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gefchmolzenen Wachfe und Bette innig vermifcht, vel; Kerbel ober Körbel, Gartenker— 
worauf man die Zufammenfegung vollftandig bei. — Sprengel bat die eine Art diefer 
madt. Es wird als Kpispastienm oder viel: Pflangengattung, von der bier eigentlich die 
mehr zum DOffenhatten der Blafenftellen ange: Rede ift, Chaerophyllum sativam und Linné 
wandt. Scandix cerefolium benannt. Sie gebört zu 

Ceratum Saponis (Cerat savonnenx; Juffieu’s Familie der Umbelliferae und 
Seifencerat). — Das im Bartholomäus: 2.’8 Pentandria Digynia. Es werben von ibr 
bospital. zu Paris gebräuchliche Seifencerat das Kraut und der Saamen angewandt. Das 
enthält Folgendes: R: Lithargyri laevigati ij, Kraut (Herba Chaerophylli s. Cerefolii s. 
Aceti cong. j, Saponis Zvjjj. Ol. Oliv., Cerae Chaerefolii) befteht aus einem culindrifchen, 


flav. ana ij. Bei Bereitung deffelben wird 
die äußerfte Vorſicht angerathen. Demnach fol 
man zunaͤchſt die drei erſtgenannten Mittel mit 
einander vermiſchen und bei gelindem Feuer 
fo lange kochen, bis alle Keuchtigkeit abge: 
dampft ift; alsdann erft das zuvor befonters 
arihmolzene Wachs und Del zufegen. Von 
Anfang bis zu «Ende muß das Ganze uns 
unterbrodhen und aufs forafältigfte umgerührt 
werden, weil Alles fonft verderben würde. Dieſe 
3ufammenfesung. rührt urfprünglid von Pott 
ber (daher man fie audy in einigen Pharmaco— 
pöen unter dem Namen Ceratum Pottii auf: 
geführt findet). Derjelbe will fie vorzüglich bei 
SKnochenbrüdyen und auch bei Geſchwüren fehr 
vortbeilhaft aefunden baben. 

Ceratum Saturni (Cerat de Saturne; 
Bleicerat, Bleiſalbe). — Es ift dies die 
bekannte Brandfalbe, weldhe aus I Unze Ga: 


lenifchem Gerat und 1 Dr. Bleiertract (Ex-| 


traetum Saturni oder Subacetas Plumbi li- 
quidus: flüffiges bafifh eſſigſ. Blei) bereitet 
wird, — Andere fchreiben vor, zu ihrer Berei- 
tung 2 Pfd. Schweinefett, 3 Unz. Bleicrtract 
und 6 Unz. Rofenmwafler zu nehmen, wodurch 
diefes Gerat eine ziemlich dünne Gonfiftenz be: 
Tonımt, 

Ceratum Satarni camphoratum s. 


glatten, geftreiften, faferigen, äftigen Sten— 
gel und abwechfelnden, faft umfaffenden, dep 
pelt oder dreifach gefiederten, in breite, 
kurze, fiederfpaltige Blärtchen getbeilten Btär- 
tern. Es bat einen gewürzbaften Geruh und 
einen beißen und pifanten Geſchmack, die offen- 
bar von dem in großer Menge darin entbaltı- 
nen flüchtigen Del berrübren. Die Saamen 
‚find langlich, auf der einen Seite eben, auf ber 
andern gefurcht und ſchwaͤrzlich. 

Es ift übrigens eine in ganz Europa ge— 
baute Pflanze, die bei uns mehr ald Küchen : 
wie als Arzneigewäd;s betrachtet wird. Man 
hat ihr zwar die wunderbarften Heitkräfte bei- 
aclegt, an die aber fein Menſch mebr glaubt. 
Mas diejenigen betrifft, welche der Kerdel 
wirklich befigt, fo verweifen wir auf den Art. 
Oleumvoiatite [wo man zwar die fbera- 
pcutifchen Wirkungen der flüchtigen Oete aber: 
baupt, aber fein Wort von denen des Kerbels 
angegeben findet]. Indeß kann ich bier nicht 
'umbin, zu bemerfen, daß man ibn in Krant- 
heiten nur felten bat Wirkungen bervorbrin- 
aen feben, weil er faft immer in zu ſchwacher 
Gabe oder auf eine Art, die nur wenig geeig— 
net ift, feine Eigenſchaften entwideln zu tal: 
fen, angewendet bat. Demnach ift 4. B. das 
von den Schriftftellern empfoblene Kxtractum 





Unguent. Subacetatis Plumbi camphoratum, |Cerefolii s. Chaero;.lıylli offenbar ein ganz um: 
Unguent. s. Pomatam antiherpeticum Goulardi | bedeutendes Präparat, weil natürlich das flüch— 
(fr. Cerat de Saturne eamphre, Pommade tige Del beim Kochen und Xerdunften verto- 
de Gonlard; campberhaltiges Bleicez ren geben muf. So bilder auch ein Infusum 
rat, Goulard's Salbe gegen Flechten). von 2 Ungen Kerbel auf eine Pinte Waſſer 
— Zu biefem Gerat nimmt man 4 Unz. gel⸗ ein ſchwach erregendes Getränk, das auch me: 
bes Wachs, 9 Ungen Rofenöl, 2 Unz. Bleiex- niger angenehm als das ber Angelita oder des 
tract und + Dr. Campherpulver, die nach den Anis ſchmeckt. Der ausgepreßte Saft des Ker— 
Negeln der Kunft mit einander vermifcht werden, |bels, der einen Beftandtbeil der officinellen 

Wir könnten bier die Formeln der zuſam- oder verordneten Krauterfäfte ausmadt, füat 
menaejesten Gerate noch um Vieles vermebren; zu deren Hrilfräften nur wenig binzu. &ein 
ta indeß die meiften von ihnen Maaiftralfors |deftillirtes Waffer wird nicht mehr verfchrie: 
mein find, deren Ingredienzien und Gaben je|ben, und es ift daher nur wenig Wahrſchein— 
ned) den verfchiedenen Indicationen eben fo verz lichkeit vorhanden, daß man auf den Gebrauch 
schieden ſeyn müffen, fo werden wohl die oben einer Subſtanz wieder zurüdtommen wird, de: 
erwähnten als Beifpiele genügen. ren arzneiliche Eiaenfcyaften nur eine matte 


(Guibourt.) 


Cerebelli morbi; die Krankheiten 


des Bleinen Gehirns f. m. unter Ence- 
phalum. 


Gopie von einer Menge anderer Medicamente 


find. 

(Wer hat aber nun Recht, Dr. Dr. Ra: 
tier, der dem Kerbel faft alle mebicinifche 
Heilträfte abfpricht, oder die meiften Schrift: 


Cerebri morbi; bie des großen ebend. ‚fteller über Materia medica, welche diefe rübs 


Cerefoliums.ChaerefoliumetChe- 


men! &o bält ibn 3.8. Geoffron für 
das Eräftigfte Heilmittel derjenigen Waſſer— 


refolium s. Chaerophyllum; fr. Cer-|fjudhten, denen feine Affection irgend eines 
teil; engl. Chervil, Garden Cicely; hol, Ker- in den Körperhöhlen enthaltenen Eirgeweides 


Cerefolium 


zum Grunde liegt, und will den aus feinen 
Blättern ausgepreßten Saft in der Gabe von 
8 bis 20 Unzen taalid, oder auch 3—4 Un: 
zen dieſes Saftes zu 1 Nöfel blanfen Wein ge: 
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2) Chaerophyllum sylvestre, L. 
‘fr. Cerleuil sauvage, Persil d’äne; enal. 
>ommon Cowparsley; Zoll: oder Eſels— 
erbel, Waldkälberfropf, Kubpeter: 


fest, mit Vortheil gegen diefes Leiden gegeben fein), in ganz Europa wachſend, und wovon 
baben. Der nämliche Saft wird auch von das Kraut (Herba Cicntariae s. Cicutariae 
Desbois in Rochefort und von mehreren an: vulgaris) aus einem hohlen, aufrechten, aeftreifz 
deren Aerzten bei Anfhweltungen beriten Etengel mit etwas aufgetriebenen Gelen— 
!cber und davon herrührender Gelbſucht ken befteht, an welchem doppelt= oder dreifach 


empfohlen; und follten wir alle die bernennen, | 
welche denfelben bei ferophulöfen Geſchwülſten, 
namentlich aber bei Gekrösſchwindſucht 
(Tabes mesenterica), bier ſowohl innerlich, 
als äußerlich die Kerbelblätter zu Umfchlägen 
auf den Unterleib, und daſſelbe Mittel auch 
zur Beförderung des Lochienfluffes nach der 
Geburt und zur Befeitiaung von ſchmerzhaften 
Srüfteanfchwellungen bei Wöchnerinnen nütz— 
lid gefunden haben wollen, wahrlich, wir würs 
den bier Stoff aenug haben, um mit den zu! 
Sunften diefes Mittels anarführten Heilungs- 
geſchichten viele Seiten anfüllen zu können. | 

So viel ift indeß gewiß, daß der Kerbel, fo 
wie noch ein anderes, ihm, wenn auch nicht bo= 
tanifh, aber dod in NRüdficht feines Gehalts 
an flüchtigem Del verwandtes Gewächs, nämlid; | 
die bekannte Brunnenfreffe, über die Gebühr‘! 
gerühymt worden find, daß aber auch anderer: 
feits der Vf. wieder fo weit acht, die Eigen: 
ihaften, welde er wirklich befist, fo febr ber: 
abzufegen. Denn Autoritäten, wie Geof— 
frov und Desbois, find doch nicht geradezu 
zu verwerfen, befonders da ſich die diureti— 
[he Wirkung desjenigen Kerbels, den man 
zur Zeit feiner Befruchtung einfammelt, naͤm⸗ 
lih dann, wenn er die zur Entwicklung feis 
ner verfchicdenen Organe nothwendigen, in fo 
teichlihem Maafe in ihm enthaltenen wäßri: | 
gen Säfte verbraudt hat, als völlig —— 
berausgeftellt hat. 

Außerdem findet man noch zwei andere Arten 
des Kerbels angegeben: I) Chaerophylium: 
odoratum, Lamerck, oder Scandix odorata 
L. (fr. Cerfenil musqué; engl. Sweet Cicely ;' 
woblriehende Süßdolde, ſpaniſcher 
Kerbel), cine ebenfalls in ganz Europa, na- 
mentlich auf den Alpen wachſende Pflanze, von der 
man das Kraut (Herba Cerefolii Hispanici) an- 
wendet, das aus einem gerieften, hohlen Sten-⸗ 
gel und großen, dreimal gefiederten, ſchwach 
bebaarten Blättern mit eirunden, fpisigen, 
eingefchnirtenen, gezähnten Blättchen beftebt 
und einen angenehmen, etwas anisartigen Ges 
ruch verbreitet. — Sie bejigt faft die namlis 
den Eigenſchaften wie die vorige Art; doch 
wird von ihr auch die Wurzel zum Aromatt: 
firen einiger Liköre benugt. Sie macht übri: 
gens einen Beftandtheil der in der Pliarmaco- 
poea Suecica (Stockh., 1817. 4.) angegebenen 
Species bechicue aus, die 3 Unzen des Kraut 
davon unter 1 Unze Herb. Hyssopi, + Unze 
Flor. Verbasci und 1 Dr. Anis. stellat. ent= 
halten. Die mnämliche Pharmacopöe gibt auch 





ein Eriract davon an. N 


gefiederte, dunfelgrüne Blätter fisen. Es uns 


'terfcheidet fi von dem Kraute der voriaen 


beiden Arten befonders durch feinen höchſt 
ubeln, widrigen Gerud und feinen fcharfen, 


‚etwas bitten Geſchmack. Es ift weit reizen— 


der, als jene; doch zweifeln wir, daß das Gr= 
tract davon die von Osbeck gerühmten antis 


ſyphilitiſchen Heilkräfte befige.] 


(F. Ratier.) 
Cerevisia, ®ier, f. unter Potın. 
Ceria, f. Favus. 
Cerin, Cerinum, ſ. Cera apum. 


Cerussa alba, Bleiweiß, Schiefer— 


weiß, kohlenſaures Blei, ſ. Plumbum 


carbonicuın. 
Cerussa Antimonii, Spießglanz— 
weiß, f. Antimonium, Bd. I, S. 815. 


Cervix obstipa s. Caput obstipum, 
fteifer Hals, f. Torticollis. 


Cetaceum, ®altratb, f. Oleum, 1. Abs 
ſchn. A. $. 1. 6. 


Cetin, Cetina, Cet'num, f. Cetaceum, 

Cevadillae Semen, f. Sabadilla, 

Chacarillae Cortex, f. Cascarilla. 

Chaerefoliun, Chaerophyllum, ſ. 
Cerefolium., 

Chalastica, f. Relaxantia, 

Chalazion, dag Gerftenforn, f. unter 
Hordeolum. 

Chalcanthum album, ſ. Zincum sul- 
phuricum. 

Chalybs, Stahl, f. Ferrum, Ih.1. $.5. 

Chalybs tartarisatus, ſ. Ferrum, Ip. l. 
$. 16. D. 1. 

Chamaenetis Radix, f.Sambucus Ebu- 
lus unter Sambucus. 

Chamaeclemae Herba, f. Glechoma 
hederacea. 

Chamaecyparissi Herba, f, Santalina 
Cliamaecyparıssus, 


Chamaedryos ayuaticae Herba, [. 
Teucriun Scordium unter Teucrium. 
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Chamaedryos Herba, ſ. Teacrium 


Chamaedrys unter Teucrium. 


Chamaeleontis albi Herba, f. unter 
Carlina, 


Chamaemeli nobilis s. romani et 


vulgaris Flores, f. Anthemis nobilis und 
Matricaria Chamomilla unter Chamomilla. 


Chamaemori Baccae 3. Fructus. 
Multbeeren, f. Rubus Chamaemorus. 


Chamaemori Herba, f. Chamaepityos 
Herba. 


Chamaepityos Herba, ſ. Teucrium 
Chamaepitys unter Teucrium, 


Chamaepityos Monspeliacae Her- 
ba, f. Teucrium Iva unter Teucrium. 


Chamaerops humilis, f. unter Bdel- 
lium. 


Chamille, f. Chamomilla. 


Chamomilla 


felbe Weife wie die römifche verorbnet wird, 
fo verweifen wir in diefer Hinſicht auf dieſe. 

2) Chamomilla foetida (fr. Camo- 
mille puante, Maroute; engl. Stinking Camo- 


‚mile; ftintende Ghamille oder Hunds— 


hamille), von Antlıemis Cotula L. (derfelten 
Familie, Claſſe und Ordnung wie die voriae 


‚angebörend), einer ebenfalls in gang Europa 


wachjenden Pflanze, von der man Kraut und 
Blütben (Herba et Flores Chamomillae 
foetidae s. Cotulae s. Cotulae foetidae) an 
wendet. Das Kraut bat einen ſehr äſtigen 
Stengel mit glatten, doppelt gefiederten, aus 


‚fpigigen, dreitheiligen Blaͤttchen zuſammenge⸗ 


festen Blättern. Die Blüthen bilden Köpfchen 


‚mit Begelförmiger Scheibe; die auf der letztern 
find gelb, die Randblüthen aber weiß; fie ba: 
ben übrigens einen außerordentlich widrigen 
Geruch und einen brennenden, etwas bittern 


Gefhmad. - 

Aud bei den Eigenfhaften, Heilwirkungen 
und Anmwendungsart diefer Art wollen wir nit 
länger verweilen, da dieſes Alles in der folgen: 
den ausführlicher erörtert worden ill. 

3) Chamomilla romana (fr. Camo- 


Chamillenöl, ätherisches, von der|mille romaine;, engl. Roman Camomile; Rö— 


gewöhnlihen und römifdhen Cha: 
mille, f. Oleum, 1. Abſchn. B. 10 und 11. 


Chamomilla, fr. Camomille; engl. Ca- 


miſche Chamille), von Anthemisnobilis, L., 
einer füdeuropäifhen Pflanze, die an vielen 
Orten angebaut wird, im Mai blüht, und von 
der man nur bie Blüthen benugt, obgleich die 


momile; boll. Kamillen, Kamille bloemen ;|aanze Pflanze ein und diefelben wirkjamen Urs 


GShamille oder Kamille — Man unters: 
fcheidet von ihr folgende 3 Dauptarten. 

1) Chamomilla vulgaris (fr. Camo- 
mille commune, engl. Common Camomile; die 
gemeine Chamille, von Matri-aria Cha- 


ftoffe in fi enthält. Sie unterſcheidet fi von 
den übrigen Arten durch einen dünnen und ge: 
wöbnlidy liegenden Stengel, und bdurd ihre 
Blätter, die, vorzüglidy an ihrer untern Fläche, 
in linienförmige und haarige Lappen zerfchnits 


momilla L., einer Art des Mutterkrauts, einer|ten find; die Blüthen (Flores Chamomillae 


jährigen, faft auf allen bebauten Feldern Euro: 
pas wachfende Pflanze aus Gaffini’s Fami— 
lie der Synantliereae und Linné's Synge- 
nesia Polygamia superflua. Diefelbe hat ei: 
nen aufrechten, 14 Fuß hoben, glatten, äftigen 
Stengel, figende, dide, tief fiederfpaltige, in 
linienförmige Fiedern getbeilte Blätter und 
fehr Eleine, einzeln am Ende der Zweige fle: 
bende Blüthenkörbchen mit gelben Scheiben: 
blüthen und weißen umgebogenen Strahlblüms 
den. Diefe Blüthen (Flores Cliamomillae 


romanae s. nobilis s. Chamaemeli Roınani s. 
Anthemidis s. Leucantliemi odorati) bilden 
Köpfdyen; die auf der Scheide find gelb, die 
Randblüthen weiß, meift gefullt und dann nur 
weiß und ſowohl auf der Scheide als im Strobl 
gleih. Sie haben einen durchdringenden, ſehr 
angenehmen, balſamiſchen Geruch und einen 
aromiatifchen, fehr bittern Gefymad, 

Die römiſche Shamille bietet jo auffallend 
phyſiſche Eigenf&haften dar, daß fich daraus mit 
Grund vermutbhen läßt, fie müſſe ſehr wirks 


vulgaris s. nostratis s. Chamaemeli vulgaris) ſame Stoffe, und zwar in anfehnlidher Menge, 
haben, wie bekannt, einen ziemlich ftark aro: |enthalten. Denn ihr ziemlid angenehmer, 
matiſchen und dabei etwas widrigen Geruch ſtarker und aromatiſcher Geruch, ihr pikanter 
und einen bitterlich-balſamiſchen Geſchmack. und ſehr bitterer Geſchmack haben ſchon ſeit 
Chemiſchen Unterſuchungen zufolge enthalten langer Zeit die Aufmerkſamkeit der Chemiter 
ſie dieſelben Beſtandtheile wie die römifche Ghas |fowohl, als der Aerzte beſchäftigt, und dies 
mille (wovon weiter unten die Rebe feyn wird), zwar um fo mehr, da fie die wichtigen Stoffe, 
nur daß dieſe legtere reicher an ätherifchem|die fie in fich fließt, anftatt daß fie wie in einer 
Dele ift. Im Uebrigen aber unterfcheidet fi Menge anderer Gewädfe in Schleim, Stärte 
die gemeine Chamille von der römifchen durch meh! und anderen faft wirkungslofen Stoffen 
ihre gelberen Blumen, weil fie ſich ſchwer füls\ fi eingehüllt befinden, gemwiffermaaßen frei 
Ien, durd) ihren ine angenehmen Gerudy|darbietet. 
und in botaniſcher Dinficht dur den Mangel Die hemifche Analyfe, bie man bamit 
der Fruchtbodenſchuppen. fhon vor langer Zeit angeftellt, und die, wenn 
Da fie aber die nämlichen Eigenfchaften bes|man fie mit Benugung aller der von ber neuern 
figt und auch in denfelben Fällen und auf dies| Chemie in diefe Art von chemiſchen Operatio- 
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nen gebrachten Xuftlärungen aufs Neue vor:|daß dieſes Medicament entweder nicht gewirkt 
nahme, noch zu weit intereffanteren Refultaten|batte und die beobadyteten Veränderungen die 


fübren würde, bat darin mit einem einzigen 
Male und obne Mübe Kolgendes entdedt: 1) 
eine aroße Menge ätberiihes Del von ſchöner 
blauer Karbe, dad man durch Deftillation dar: 
aus erhält; dieſes Del ift etwas bidflüffig, 
von durchdringendem Geruch und färbt das 
Papier und den Speichel blau, nimmt aber 
init der Zeit, jedoch nur unter dem Zutritte 
von Luft und Licht, eine gelbbraune Karbe an; 
2) eine ebenfalls fehr reichlihe Quantität bit: 
tern Ertractioftoff, aus dem fidy wahrſcheinlich 
ein eruftallifirbarer Stoff gewinnen laſſen könn: 
te; 3) Harz, das gelbbraun ausfieht, und 4) 





Folge bes natürlichen Verlaufs der Krankheit 
oder biätetifcher Mittel oder anderer gleichzeiz 
tig angewandter Curmethoden gewefen waren, 
oder daß die durch die in ftarfen Gaben oder 
in refracta dosi angewandte Ghamille, ber: 
vorgebradhte, momentane oder anhaltende, Auf: 
regung die beilfamen Veränderungen im Or— 
ganismus berbeigeführt hatte, 

Die Erfahrung und Bernunftfchlüffe. tragen 
vereint dazu bei, dieſe Anficht zu unterftüsen. 
In der That ift auch ein leichtes Infusum 
Chamomillae etwas ganz anderes, als ein nur 
wenig eingreifendes, blos verdünnend wirken 


Gerbeftof. Kinige Chemiker wollen fogar des Getränt, und fann daher auch mit Vor— 
Gampher darin gefunden haben, was even nicht theil in einer Menge verfchicdener Fälle ange: 
ſehr unglaublidy ift; doch kann es audy der Kall wandt werden. Dies erklärt aud die guten 
gewefen ſeyn, daß ſich während ihrer Opera: Wirkungen diejes Mittels in der Gicht, in der 
tion durch die Einwirkung irgend einer zur;fogenannten Wind: und Krampfcolit, im Ers 
Analyfe angewandten Säure auf irgend eine, breden der Schwangern und anderen eben fo 
Dartie des atheriſchen Dels künftlicher Sampher | unbeftimmt bezeichneten Affectionen, und in 
gebildet babe. ‚deren Natur e6 liegt, oft ohne bekannte Urs 
Wie dem auch ſey, fo batte man doch lange ſache zu erſcheinen und wieder zu verfchwinden. 
vorher, ebe man die verfchiedenen Grundftoffer Das concentrirte Infusum oder daß 
der Chamille ifolirt barzuftellen fuchte, ertannt, aut bereitete Extractum Cliamomillae können 
daß diefe auf unfere Organe eine ſehr ftark er: fich befonders in den Affectionen nüslich erwei— 
regende Wirfung hervorbrachte, die aber im fen, welche die Anwendung tonifher Erregungs— 
Srunde genommen nichts Specifiſches darbie- mittel erfordern. Indeß will man beobachtet 
tet und ſich aus dem Borhandenfeyn und dem haben, daß fie ein beftimmtes Ubergewicht der 
gegenfeitigen Verhältniß der Grunpbeftandtheite, Wirkung auf die Gebärme und das untere 
bie man darin zu entdeden gewußt, fehr leicht Bauchgeflecht befigen. 
erffären läßt (m. f. die Artikel Ertractive) Die Chamille bat mit allen bitteren Gute 
foff; Dele, atherifdhe; Hari; Gerbes ſtanzen die Eigenſchaft gemein, intermittirende 
ftoff); aud findet man diefes Mittel in den Kieber heilen zu können, und muß auch, wegen 
älteren Werten unter der Zahl der als fehr, ihrer Energie, den meiften derfelben vorgezogen 
beitfräftig gerühmten Medicamente angeführt. |iverden. Jedoch gelingt ihr diefe Deilung nur 
Doch batte man fie gegen die verfchiedenartige | bei den nicht fehr hartnädigen intermittirenden 
fen Krankheiten empfoblen und ihr die einanz | Fiebern, welde im Frübjahre erfdheinen und 
der entgegengefegteften Eigenfchaften beigelegt. allgemein fid offenbar zu einem glücklichen Aus— 
Beſſer unterrichtet, ald unfere Vorfahren, von/aange binneigen. Uebrigens aber ftcht fie der 
den Phanomenen, welche die verfchiedenen Agen: | China fehr nad, wenn man Ficber zu behan— 
tien in unferen Organen bervorbringen und, deln hat, die einige Dartnädigkeit zeigen. Das 





durch welche fie ihren Einfluß auf diefelben zu 
erfennen geben, fo wie auch von denen, weldye 
wir durch Deilmittel zu erzeugen vermögen, 
fönnen wir die in den verfchiedenen Fällen er: 
baltenen Erfolge fehr wohl begreifen, und aud) 
mie den jcheinbaren Widerfpruchen in Ueber: 
einftimmung bringen. Wenn man demnach in 
den älteren Schriftftellern und felbft in einem 
neueren Werte lieft, daß die Chamille mit vie: 
lem Bortheil in Nervenkrankheiten, Bpfterie, 


Ertract, das Infufum (dieſes am meiften) und 
bisweilen wohl audy das Pulver der getrodnc= 
ten Pflanze wird gewöhnlich in ben Fieberan— 
fällen felbjt angewendet, wobei man ſich übris 
gens nad) den Regeln richten muß, welche 
bei Behandlung der Wcechfelficber zu befolgen 
find. (M. f. Intermittens Febris.) Die 
Alten, die fih in ihrer Handlungsweiſe oft 
wenig gleich blieben, verbanden die Chamille mit 
der China; allein durch diefes Gemifh — das 


Wind: und Krampfcolik, bei Unterdrüdung ber;wir blos deshalb anführen, um das Fehler: 


monatlichen Regeln, gegen das Erbrechen der 





Schwangeren, gegen die allzu heftigen Geburts: 
mweben, gegen Gicht, Gelententzündung, Wed: 
felfieber, Typhus x. angewandt worden ift, 
und wenn wir biefe Pflanze zugleich unter ben 
Species emollientes et resolventes mit auf: 


bafte und Unnüge deffelben fühlbar zu madıen — 
machten fie es fid unmöglich, ſowohl die Wir— 
fung des einen als die des andern Mebicaments 
richtig würdigen zu fönnen, 

Das ätherifhe Chamillenöl (Oleum 


IChamomiliae aetlıereum) wird nur wenig ans 


geführt finden und daraus die zu verſchiedenen gewandt, obgleich daffelbe für ein Erampfftils 


Zeiten herrſchenden Theorien, Gaben und An: 
wendungsart in Bezug auf diefes Mittel deut: 
licdy erkennen, fo möchten wir hieraus fließen, 


lendes Mittel gehalten und zu den wirkfamften 
ätberifhen Delen gerechnet wird. 


Endlich müffen wir noch bemerken, baß die 
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GShamille unter allen Formen ſowohl innerlich 
als äußerlich angewandt worden ift: inner: 
Lich in den ſchon erwähnten Formen des Ins 
fufums, Pulvers und aud des Ertractd, und 
äußerlich in Korm von Kräuterliffen, Ba: 
bungen, Umfchlägen, Einreibungen, Gloftiren, 
Bädern, und zwar als allgemein berubigender, 
zertheitendes, erweichendes Mittel zur örtlichen 
Einwirkung auf frampfbaft ergriffene oder an 
Untbätigkeit leidende Organe, mit Gtodung, 
Geſchwuͤlſt, Verbärtung, fo wie aud auf Ges 
ſchwuͤre, dann befonders aber in Korm bes Er: 
tracts, welches, in deftillirtem Waſſer aufgelöft, 
auf jene geftrichen wird. Für dieſen letztern 
Zwed ift vorzüglich audy) das Bähen mit eis 
nem warmen concentrirten Ghamillenaufauffe 
gegen die Schmerzen krebshafter Ges 
fhmwüre empfohlen worben. | 

So viel ift übrigens gewiß, daß ſchon bie: 
unzweideutigen Eigenſchaften diefer Pflanze auf 
ihren Gebrauh in der Medicin hinmeifen, fo 
daß der Arzt die Fälle, wo ihre Anwendung 
fi vorteilhaft ermeifen kann, fehr leicht her— 
ausfinden wird. Eben fo wenig wird er aud) 
in Zweifel ftehen, welches Praparat derfelben 
er in diefen Fällen auswählen foll, und auf 
weldye Weife daffelbe den Kranken am beften 
gegeben werden kann, fo daß er demnach die 
unzäßligen Bormeln, in welden bie Ghamille 
theils das Haupt-, theils das Nebenmittel aus: | 
macht, nady ihrem wahren Werthe zu würdi— 
gen verftehen wird. 

Ihre gebräuchlichten Präparate find aber 
das mit Waffer, Wein oder Alkohol bereitete 
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dendes Waſſer, läßt fie aber, um Brechen zu 
verbüten, nicht zu ftark ausziehen. Das Er: 
tract gibt man zu 4—2 Dr.; das äthertice 
Del tropfenweile (au 5—20 Tropfen) irgend 
einem zweckmäßigen Tranke zugefest, oder zu 
2—4+ Zropfen im Delzucker, oder aufgelöft mit 
Schwefeläther, audy einer geiftigen Ammonium: 
flüffigfeit; endlich das Pulver, wie das ber 
China, von 2 Dr. bis zu I Unze, am beften 
aber mit einem ſchicklichen Saft zur Latwergen: 
form gebradıt. 

In Jourdan’s Pharmacopoea univers- 
lis etc. (Weimar, 1832), Bd. l. ©. 485, fins 
det man alle Präparate, in denen die Gbas 
mille einen Haupt: oder Nedenbeſtandtheil auss 
macht, ganz genau angegeben. 

(F. Ratier u. P.) 


[Chamomilla in bomöopatbifch=sbe: 
rapeutijcher Beziehung betrachtet. — Die 
Shamillo ıft einer von den Arzneiſtoffen, von 
denen die Domöopatbie, durch Ermittelung ib: 
rer Arzneiwirtungen, einen febr beilfamen Ge— 
braud in Krankheiten zu machen gewußt tat, 
und zwar ift es nicht die römifche, fondern bie 
aewöhnlihe Feldchamille, deren ſich 
der Domöopath in der Regel bedient, und von 
der wir im Folgenden bie Arzneis und Beil: 
wirkungen näher angeben wollen. 


‚I. AFIBEIRISERUGEN der Feldcha⸗ 
mille, 


Gemüth und GBeift. — Hypochondri— 


Infuſum und das aus ihrer Deſtillation mit ſche, oder auch weinerliche Stimmung. — 
Alkohol oder Aether gewonnene Product; doch Weinen und Heulen; Stöbnen; 
bedient man ſich aud) des Ghamillenertracts, Schreien, Verlangen nad) diefem oder jenem 
des Ghyamillenforups und bes ätberiihen Cha: und Wiedervonfichftoßen des Erhaltenen, welche 
millenöle. Was das unter dem Namen Oleum ſammtliche Sumptome, namentlich bei einer 
Chamomillae coectum bekannte Medicament großen, oft weinerlien Unrube, fich beſon— 
betrifft, fo ift dies nichts anders als ein Des 'ders bei Kindern bemerkbar madyen, bei änaft: 
coct von 1 Tb. Shamillenblüthen auf 3 Th. lihem Umbermwerfen. — Anfälle von Anaft, 
Del (gewöhnlich Baumöl), dem man gewöhne oft mit. Derzklopfen und dem Gefübte, als wolle 
lich noch Gampher zufest, und deſſen man fich es das Herz abdrüden; auch Angft beim Dar: 
zu Embrocationen auf den Unterleib bei Colik nen, oder mit Bruftbefhwerden. — Gewiſ— 
bedient; doch hat dafjelbe keine anderen Eigens fensferupel. 

fchaften, als fie jedes andere, einigen Zuſaz Das Gemüth ift befonders gereizt; fer: 
von ätheriſchem Del enthaltende fire Del bes ner Ueberempfindlichkeit gegen finntiche 
figt. Denn man darf, wenn man die Shamille Eindrüde,;, Schrechaftigkeit, felbft über 
anwenden will, nicht vergeffen, daß fie aus Kleinigkeiten; Maulfaulbeit; mürriſche 
zwei Theilen, nämlid) aus einem firen und ei-Verdrießlichkeit und große Aergerlich— 
nem flüchtigen beftcht, und beide mit einans keit über unbedeutende Dinge; außerdem Ara: 


der in Verbindung zu erhalten aefudyt werden 
müffen. 
ctum Chamomillae für ein gang unzwedmäßi: 
ges Praparat gehalten werden, weil bei der 
* Erlangung ſeiner Gonſiſtenz nothwendigen 

erdunſtung der größte Theil des ätheriſchen 
Oels verloren geht. 

Die Gaben, in welchen man die Chamille an: 
wendet, find faft diefelben, in denen man an: 
dere ähnliche Subftanzen gibt. Zur Bereitung 
des Infufums verordnet man gewöhnlich 4, 
2—4 Dr, Chamillenbluthen auf 1 Pinte fies| 


Daber muß 3. B. auch das Extra- g 


wohn; Zankſucht md Widerfprucs: 


eift. 
Man will aud) eine große Empfindlid: 
keit gegen alle Gerüdhe und Wider: 
willengegen Muſik aefunden baben. 
Endtidy findet man noch Unaufgeleat: 
beitzumDenfenundXrbeiten; @leicy 
gültigkeit; Gedankenlofigkeit; Un: 
befinnlidhleit; Berreden; freuden— 
lofe Stumpffinnigfeit und vermin— 
derte Faſſungskraft, fo daf man nichts 
recht verfteht und begreift, Die Stumpfpeit 
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bes Geiftes geht bisweilen fogar bis zur Ver⸗ſchwellung ber Ohrfpeiheldrüfe if 
ſtandesſchwäche; oder man hat firejebenfalla beobachtet worden. j £ 

Ideen; Sinnestäufhungen; Deli- Geficht und deffen Theile, — Die ins 
rien, bei benen fih Berftandlofigbeitinere Yiafe ift geichwürig; auch erfheint öfters 
zeigt. 9 IE —— er Die —2 ht 

In Bezug auf den Ropf zeigen ſich eben; Stirnhaut iſt gerunzelt. — Im Gefi 

falls monnigfeltiae er namentlich Überhaupt: freffendes Juden, Hipe, 
aber Shwädhe, Düfternpeit, Betäu, befonders fliegende; in den harten Theilen 
del zum DHinfallen, oder Obnmahtsfchmwin: Weichen einen Klammfchmerz. Gemöhnlic) 
dei zu Anfang des Gehens nach dem Sitzen, aber findet man das Gefiht gebunfen und 


aber auch bei Bewegung, beim Bücken und i 
der Ruhe, mit oder obne Trübſichtigkeit? 


Unter den fehmerzhaften Empfindungen 
im Kopfe bemertt man oft eine Schwere, 
eine Zerſchlagenheit, und das Kopfweh ift felbft 
wahrend des Schlafes fühldar. Bisweilen ift 
der Schmerz fo arg, als follte der Kopf zer: 


fpringen. Uebrigens beftchen die meiften Schmer: 


zen in einem Ziehen oder Reifen oder fte 
henden Reifen, bald bios in der Stirn, 
bald blos auf einer Kopffeite; ferner in Stes 
hen, das nicht felten wie nach auswärts geht 
und gewöhnlidy nur in der einen oder andern 
Gehirnhälfte fi fühlbar macht. Dann erfcheint 
bisweilen aud ein Zuden oder Klopfen, 
als file im Kopfe etwas nad) vorn; doch zeigt 
ſich legteres meift nur halbfeitig. Ferner 
&nadenund Änurren im Kopfe, oder ein 
Kopfihmerz, der in die Bruft übergeht. — 
Endlih fühlt man auch Schmerz in den 
Schädelfnoden. 

Augen und deren umliegende Theile. — 
Druden, Wundheitsfhmerz u. Trok— 
kenheit der Augenlider, auch Zuden darin; 
dody findet man fie Früh gewöhnlich zu ſa m⸗ 
mengeflebt. — In den Augen felbft Drük: 
ten, Stechen und Gefühl von Hide, wor 
bei nicht felten das Augenweiß ſchmerzlos mit 
Blur unterlaufen ift. — Bemerkenswerth ift 
ein nad) den Augen zugehender Zahnſchmerz. — 
Außerdem Röthe, Gefhmwulft, Verdre: 
bung der Augen. — Halb o 
im Schlafe. — Die Pupillen zeigen große 
Neigung fih zu verengern, fo wie 
Unbeweglich keit derfelben bemerkt wird. 
Gefjihtsverdunßfelung (und zwar ſeit— 
wärts, wenn man ben Blic auf einen Gegen: 
fand richtet); Trübſichtigkeit; 
mern vor den Augen; oder auch ein Gefühl, 
als ame Feuer daraus hervor; in einem Falle 


n’gefhmwollen. — 





auch Brenn 
— beine bid zum Munde 


Stiche ziehen aus der 
Kinnlade bis ins Ohr, und jener Klammfchmerz 
et fi von ben Kaumusteln bis in bie 
Zähne. — Die Lippen fpringen auf und 
Veen ion ab; gewöhnlidy find fie tro& 
fen; auch entſteht bisweilen ein fchmerzfofeg 
tivvengefhmwür. — In den Unterfiefer- 
deüfen werden gewöhntih Elopfende 
Schmerzen empfunden. E 
Mundhöhle und Schlund, — Zunaͤchſt 
bemertt man Gefhwulft des Zabnfleis 
ſches und in den Zähnen einen einfadhen 
Schmerz oder Klammſchmerz; doc ers 
fheint hier nicht felten aud ein Ziehen, ober 
ein Reißen, oder aud ein Kreffen, Muk: 
ten oder Ruden. Das Zahnweh erftredt 
fi) entweder nad) dem Auge oder nach dem 
Ohre zu, tobt vorzüglich des Nachts, ift ges 
wöhnlih mit Backengeſchwulſt begleitet 
und wird befonders 4 Eſſen und Trinken, 
beſonders aber nach warmen Getränken erreat 
oder verſchlinmert. Im Munde ſelbſi 
fühlt man einen brennenden Schmerz und 
auf der Zunge entftebt ein Beißen. — Auf 
das Sprachvermögen fol Shamille ebenfalls 
einwirken, indem man ein Stammeln dos 
nad) beobachtet haben will. — Am Gaumen 
entfteht ebenfalls ein Beißen, ober ein 
frampfbaftes Ziehen in demfelben. — 
Im Schlunde fühlt man einen einfas 
hen Schmerz, und zwar mehr beim Schlin- 
gen, oder auch während dieſes letztern einen 


ffne Augen Schmerz wie von einem Pflode; außerdem 


auch ein Klopfen oder Brennen. — Ein 
fhmerz zieht fi unter dem Bruſt— 
berauf. — Mund und 
Zunge findet man eben fo troden wie die 
tippen, oder -Schleimanfammlung in 


Slims dem erfteen, oder wohl gar wirklihen Spei— 


chelfluß. 
Was die Beſchwerden der —— 
es 


Sien fogar ein Lichtſtrahl aus der Lichtflamme |organe oder vie fogenannten gafteifchen 


in das Auge zu geben. 
Im äußern Ohre entfteht ein Reißen, 


f4werden betrifft, fo findet man zunächft 
balo einen fchleimigen, bald einen bit: 


und im inneren ebenfalls Reifen, fo wieltern, oder bald einen fauren, bald faus 


Drüden und Sted 
aus ziehen Sti 
fühlte man oft ein re 
nah dem Ohre zu. 
beitändig das Gefühl von 
Ohren. — 
rung, 
&lattern in den Ohren. — 


Univ. Ber. der pract, Med. u, Chir. III. 


en; von der Kinnladbeligen Gefhmad im Munde, 
he in das innere Ohr; auch einen ranzigen, fauren Gefchmatt der Speifen, 
ißendes Zahnmehlmit fauligem Mundgeruch; ferner lees 
Dabei hat man faft|res oder faures Aufftoßen, durch welches 
Berftopftheit der/die vorhandenen Schmerzen verftärft werden ; 
Außerdem Gehörvermindesinicht felten entfteht auch ein Schludfen. — 

und fehr häufig Klingen, Saufen,|Der Appetit fehlt 1 j 
Eine Ansizeigt ſich Ekel vor Fleiſchbrühe, Bier, Kaffee 
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oder auch 


gänzlid, und es 
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und Effen; doch bemerkt man audy oft einen'her verfpürt man auch eine ftete Bewegung 
widernatürlihen Hunger, dann aberiin den Därmen und ein Gludern im 
befonders ein Verlangen nach rohem Sauerkraut Baudye; denn die Blähungen drängen fih 
und Kaffee. Nach dem Eſſen entfteht aber faft bald dahin, bald dorthin, befonders aber nad 
in der Regel die Empfindung von Vollheit, den Baudhrinaen, und häufig entftchen 
Brecherlichkeit, Aufftoßen und Auf: Blähungsftauhung und wirklihe Blü: 
treibung des Unterleibes. Doch ift,yungscolif mit einfadhem, drückenden 
Uebelkeit, felbit fhon des Morgens, ehe Schmerz. 
man etwas genoffen, überhaupt nicht ſelten, In Bezua auf den Stuhl erregt die Cha— 
und es crfolgt dann wohl auch ein Erbres mille zunähft Durdfall mit und obne 
hen von faurem Schleim oder, wenn man et⸗ Schmerz; der Stuhl ift dann befonders mit 
was gegeſſen, der Speifen. ‚Sphleim durch- und umzogen, oder er ſieht 
- Im Magen entitehen drüdende Schmersiarun und wäßrig aus; dergleichen durd: 
zen oder ein Drud wie von einem Steine, wo⸗ fällige, bald grüne und wäßrige, bald bios 
bei die genoffenen Speiſen wie im Halsgrübchenimw eiffchleimige Auslcerungen erfolgen oft 
ftehen zu bleiben feinen, bei Vollheits- aud des Nachts und find häufig mit Leit: 
gefühl im Magen. chmerzen verbunden, die oft fo arg find, 
In der Zersgrube macht ſich namentlih|daß man fidy zufammenfrümmen muß; nad 
jener Drucd ſehr fühlbar (Herzdrücken), dem Stuhle entfteht dann gewöhnlich ein ft« 
fo daß Vollheit und fogar Auftreibung hender Maftdarmichmerz. — Bismweiln 
derfelben entfteht, gewöhnlih in Werbindung erfcheint audy ein heißer Durchfall, und man 
mit Aengſtlichkeit. Gefhmwulft der Herz⸗ bemerkt den Abaang von unverdauten Erere: 
ıgrube und aualeich des Unterleibee. menten. Nur in feltneren Fällen zeigt ſich 
In den Sypochondern zeigen ſich ebenfalld belt gefärbter Stuhl. — Endlich verur: 
drüdende oder fpannende Schmerzen, |facht biefes Mittel auch blinde, oder wirklich 
die bisweilen den Athem beengen. Zu bemers fließende Hämorrhoiden, gemöhnlid 
Een ift bier noch, daß die eigentbümlidyen, denimit Juden am After verbunden. 
bei Leberentzündungen (fowohl acuten,| Was das Zarnen betrifft, fo entfteht mäb: 
ale chronischen) vorkommenden ähnlichen, rend deffelben oft cine große Angft, oder ein 
Schmerzen im rechten Hypochonder die Cha: Brennen im Blafenhalfe und Beißen 
mille für derartige Krankyeiten geeignet mas|in der Harnröhre. Kerner beobadptet man 
den, wie dies au die Erfahrung bewie⸗- wirkliche Harnverhaltung, oder der Urin 
fen hat. geht in einem matten Strabhle ab. — Ber: 
Im Bauche überhaupt entftcht entwederigebliher Harndrang. — Unmwilltür: 
ein einfaher Schmerz oder eine Bes liches Harnen. 
fhwerde wie von Leibesverftopfung;; Männliche Gefchlechtstheile. — Außer 
nicht felten aber aud Auftreibung, An⸗ den oben beim Harnen entftchenden ſchmerzhaf⸗ 
fhmwellung und Harte befielben. — ten Empfindungen in der Darnröbre und im 
Strahlende Stiche gehen aus dem Unter: Blafenhalfe, entftebt in diefem letztern nicht ſel— 
leibe in die Bruft herauf; ober es find cin|ten auh ein ſtechender Schmerz; ferner 
zufammenpreffender Schmerz, Knei- ein ftehendes Juden an der Borbaut; 
pen, Schneiden oder Stiche, die nad der, Wunpdheit am Vorbautrande und Juden 
Bruft herauf ziehen. Ferner ziehender,jam Scrotum. — Nächſtdem zeigt fih Ge— 
reißender Schmerz, Hohlheitsgefühl, fhlehtstrieb, Erectionen, Saamen: 
Reifen mit großer Unruhe undjerauf. 
Aengftlihkeit im Bauche. — Bisweilen Weibliche Geſchlechtstheile. — We: 
fährt auch ein reißfender Schmerz; vom benartiger Schmerz im Uterus und ſchrün— 
Rüden aus in den Unterleib. — Zerſchla-dendes Brennen in der Mutterfdeide; for: 
genheitsfhmerz der Bauhmusfeln. Iner ein gelber, beifender und ſchar— 
Im Oberbauche entfteht gewöhnlich eine/fer, wäßriger Scheidefluf. — Befon: 
fhmerzhofte Aufblähung. ders merkwürdig ift aber die Metrorrba: 
In der Bauchfeite empfindet man Rei: — welche die Chamille veranlaßt, wobei das 
Ben und hat zugieich das Gefühl wie von ei- Blut gewöhnlich geronnen und unter den 
ner zufammenaeballten Kugel. ‚ |bereitö erwähnten wehenartigen Schmerzen ab: 
In der Nabelgegend bemerkt man einen geht, die dann faft immer ſehr ftark find. — 
drüdenden und Eneipend reißenden Vor dem Monatlidhen: fehneidender Leib: 
Schmerz. — Drängen nad bem Bauch—- ſchmerz und Ziehen in den Didbeinen, nebit 
ringe, ald wollte ein Bruch entftehen. —|häufigem Drang zum Uriniren; beim Aus= 
Drang nad dem Uterus, wie Geburtös brud des Monatlihen: Verdrieflichkeit, 
wehen, überhaupt das Gefühl wehenarti:jund während der Menftruation felbft: 
ger Schmerzen in der Gebärmutter. ftarfe Gebärmutterfhmerzen und reißender 
Die Anhäufung von Blähungen im|Schmerz in den Adern der Unterfchentel. 
Bauche gibt zu vielen ber oben genannten) Xefpirationsorgane. — Zunächſt bemer: 
fhmerzhaften Empfindungen Beranlaffung; da=|fen wir eine ftodIihnupfige Raſenver— 
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ftopfung und wirklichen Schnupfen, dann des Nachts juckt und etwas beißt, bemerkt man 
mit Schleimausfluß aus derNafe. — Hei⸗ vorzüglich auf den kendenwirbeln und der einen 
ferfeit;, Schmerz in ber Luftröhre Seite des Unterleibes; von Zeit zu Zeit entftcht 
nad dem Huſten, wobei eö bie Kehle zus um die von dem Ausfchlage ergriffenen Partien 
fhnuren will; Kigel inder Luftröhre, berum cin Schauder, vorzüglid) Abende, — 
der befonders zum Huſten reizt; oder ein Pfeis Kleine rothe Hautflcde, die mit Fries 
fen, Giemen, Schnurdeln oder Rös felblüthen befegt find, und wirkliches rcs 
bein in derjelben, mit fortwährendem Huften= thes Frieſel kommt auf den Baden zum 
reiz, fo daß der Huften £beild durch ir im Vorſchein; auch ſah man einen rothfriefe: 
Kenlkopfe, theils durch Schleim in der £uft: liaen Ausfhlag an den Wangen und dır 
röhre hervorgerufen wird und fid) gewöhnlich Stirn ohne Hige entfichen. — Puſtelar—⸗ 
ald ein erftidender, trodner Huften tige Knötchen finden fi bie und da im 
offenbart. Bei Kindern entfteht diefer Huften Gefichre, weldye nicht ſchmerzen und blos bei 
oft vom Erbofen und zeigt fidy des Nachts und Berührung juden. — Im Geſicht kommt oft 
im Schlafe. auch eine erpfipelatöfe Entzündung vor, 
Daß biedurch verfciedene Arhmungsbes — Endlich bemertt man fhorfige Vers 
fhwerden herbeigeführt werden müffen, laßt [hwärunnen am Rivvenrande. 
na) leicht denken; auch findet man immer Er- - Auf die Rörperfräfte wirkt diefes Mittel 
ftidungszufälle, Kurzathmigkeit, ebenfalld nachtheilig eın; denn es entftcht 
Engbrüſtigkeit (dieſe befonders auch bei Schwere in den Gliedern; Müdigkeit in 
Aeraerniß), Bruftbellemmung oder Zus den Füßen und im ganzen Körper; eine gewiſſe 
fammenjhnürung der Brufl. — Außerdem it Shwerfälligkeit, ja fogar Schwäche 
auh ſchnarchendes Einathmen im Schla⸗ der Füße und des ganzen Körpers; das Kind 
fe, welches kürzer ift als das Ausathmen, und, will durchaus liegen und läßt ſich nicht tras 
brennender Athem bei Gefidhtöhige und gen, will weder auftreten noch gehen. 
falten Gliedern beobachtet worden. Ein Lähmungsgefühl bemerkt man bes 
Unter den fchmerzhaften Empfindungen fonders in den Zyeilen, worin der Schmerz 
in der Bruſt jınden wir ein Druden, oder nachgelaffen bat; doch find ohmedies die Füße 
einen Elemmenden, einwärts ziehen ftetö wie gelähmt. 
den Schmerz, namentlid) unter dem Bruft: Zu Convulfionen und Frampfähnlichen 


beine oder in der Derigegend, oder ein Ste: 
Gen, Ziehen, einen Jerfhlagenhefts 
ſchmerz, ein Brennen in.der Bruft über: 
baupt, und zwar alle diefe ſchmerzhaften Ge: 
fühle ohne Bezug auf das Athmen — 
Mit Bezug auf das Athmen aber er 
fheint gewöhnlid das Drüden, ein Span: 
nen und das Stehen in der Bruft. — Aus 


Erſcheinungen gibt die Chamille ebenfalls 
Veranlaſſung. an wird bisweilen vom 
Krampfe fteif fisend auf einem Stuhle wie 
‚feftgebannt; das Kind macht fich fteif und 
biegt fi zurüd, alfo gleihfam eine Art von 
Opisthotonus. Werner beobachtet man Vers 
ziehung bes Gefihts; convulſiviſches 
Zuden ber Glieder; Kinderconvulfio- 





Serdem brennender Schmerz von der Bruft nen; Aufs und Abwärtsbewegen der 
bis zum Munde; Stiche und reißender Schenkel, und zugleid Greifen mit den Hän— 
Schmerz aus dem Bauche nady der Bruſt. den mit Berziehung des Mundes; nicht felten 

In Bezug auf das Zerz fühlt man eben: auch Wadeln mit dem Kopfe vors und 
fals ein Drüden und Stehen an demſel- hinterwärts. — Endlich ift in einem Falle auch 
ben, fo wie eine Weichlichkeit um das eine Art epileptifher Krämpfe bemerkt 


Herz; Drang bes Blutes nad) dem Derzen, | worden. 
und Herzklopfen. 
In den Bruftbrüfen entftehen nad Cha— 





Was die krankhaften Erfheinuns 
gen in Bezug auf den Schlaf anlangt, 


mille harte Knoten (und zwar gewöhnlidy fo entfteht Bühnen, Schlafrigkert, 
unter der Bruftwarze), die beim Befühlen web |legtere entweder beim Effen, oder überhaupt 
tbun und auch für fid) bisweilen ziehend am Zage; dieſe Tagesfchläfrigkeit arter nicht 
reißenDd ſchmerzen. — Dft bemerkt man eine |felten in Schlummers oder Schhlafbetäus 
wabrhaft ſcirrhöſe Härte der genannten/bung aus; oder es ift eine wadhende 
Drufen. j Schlummerbetäubung — Rachts bins 

Eranthematifche Erſcheinungen ober gegen findet ſich fat immer Sclaflofigs 
übervaurt die auf dem SZautgebilde *— t, mit Anfällen von Angſt, die aus dem 
kommenden Zufälle. — Em nur wenig Bette treibt, oder mit Weinerlichkeit und Miß⸗ 
ervadener Ausjhlag (von unbeftimmter muth und mit ftarker Hitze. Faft in der Res 
Form) erſcheint im Naden, welcher bier eine gel ift von 10 bis 2 Uhr Nadıts kein Schlaf 
beigende Empfindung erregt, die zum Arazs vorhanden. Im fchlaftruntenen Zuftande ges 
zen nöthigt. — Bläschen mit ſtechendem ſchieht es nicht felten, daß man die anmwefende 
Schmerze entſtehen auf und unter der Zunge. Perſon für eine ganz andere hält. Diefe Schlaf: 
— Einen Ausihlag von rothen, Dichten |tofigfeit ift befonderd auch mit unverftändlichem 
Blüthen, die auf einem rothen Haut: Schwagen, phantaftifchen Träumen oder mit 
fleche zufammengedrängt find, der vorzüglich ſchreckhaftem Auffahren und Umherwer⸗ 
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fen verbunden. Beim Schlummer wirb man einem heißen, klebrigen Schweiße bebedt. 
wohl aud von Brecherlichkeit befallen; Seltner ſcheint der allgemeine Früb— 
auch bemerkt man ein ſchnarchendes Ein- ſchweiß zu feyn, der dann gewöhnlich mit ei— 
atbmen und Stöbnen im Schlafe. ner beifenden Empfindung in der Haut ver: 
Sieberhafte sErfcheinungen: Schauber bunden ift. 
an einzelnen Theilen des Körpers, mit und Durft fcheint bei weitem häufiger vorzu: 
ohne Äußere Kalte; er riefelt befonders gern kommen, als Durftlofigteit; denn man findet 
vom Rüden nad dem Unterleibe zu, ift aber ibn ſowohl im Fieberfrofte, bei Hitzegefühl und 
dann mit äußerer Kälte verbunden. Der Schau⸗ Betäubung, als auch bei ber Kieberbige, be 
der entiteht befonders beim Aufdeden und an glühender Badenbige, fo wie bei Pige und 
kalter Luft. — Fliegende Froſtſchauer, Badenröche und beim Schweiße, 
mit Brennen in den Baden, ftellen ſich vor- Nicht unwichtig dürfte es ſeyn, noch auf die 
züglich Abends ein; wo aber der Scauder aufiverfhiedenartigen Befhwerden, die 
der hintern Seite des Körpers, der Arme und mit den durch Chamille veranlaßten 
des Oberſchenkels zugleich erfcheint, ift gewöhns fieberhaften Zufällen in Verbin 
lich innere, trodene und äußere Pige vor: dung. vorkommen, aufmerkfam zu madıen. 
banben. — Beim Frofte werden Worte herausge— 
Wirkliher Froſt macht fich ‚meift blos, über | bracht, die man nicht reden wollte; ober es 
den vorbern Theil des Körpers fühlbar, und ftellt ſich ein Elopfend ftechender Schmerz in 
beftig wird derfelbe befonders beim Aufdels der Stirn ein; nicht felten fühlt man beim 
ten bes Bettes. Man bemerkt ihm ſowohl Froſte auch Uebelkeit im Unterleibe. — Bei 
rüb, ald Nachmittags. — In einem Kalle ent- wirklichem Schüttelfroft: entweder drük— 
Font aber immer Zroft mit kalten Zußen und|£ender, dummlicher Schmerz in der Stirn ; odır 
Durft, dann große Hitze mit Schweiß ; in eis Speichelausfluß aus dem Munde ; oder endlich 
nem 2ten Falle Kroft über den ganzen Körper, Zerſchiagenheitsſchmerz im Rüden und in der 
dann Badenhige; in einem 3ten Kalle Froft Seite. — Bei falten Händen: Düfterbeit 
mit Durft, nachher Hitze ohne Durft, dann’ im Kopfe. — Bei Kälte überhaupt: 
Schweiß, und in einem Aten Kalle Nachmit- entweder Unruhe und Umberwerfen im Bette; 
tags Schüttelfroft, dann des Nachts uns oder Kopfbetäubung; oder eine Art Zaubbös 
geheure Dige mit großem Durft. — Nicht fel: rigkeit, wobei der Schall ganz aus der Ferne 
ten erfcheint auch des Abende ein Kröfteln, dann zu kommen ſcheint; oder Brecherlichkeit; oder 
gleich darauf Schweiß und Durft. endlich vermindertes Hautgefühl.— Bei Froſt, 
Die Kälte macht ſich befonderde an den Hitze und Schweiß: Reifen in der Stum. — 
Händen und Fingern bemerkbar; doc; erſcheint Nach dem Bieberanfalle: bitterer Munde 
für gewöhnlih ein beftändiger Wechfeligefhmad. — Bei fliegender Geſichts— 
von Hitze und Kälte in verſchiedenen Theis hitze: Aengſtlichkeit und Unentſchlüſſigkeit; 
ien, fo daß man oft alte Gliedmaaßen bei oder Schwindel und Zrübfichtigkeit. — Bei 
brennender Gefichtshise hat. Nicht felten fin: 


det aber auch Eiskälte der Hände, Füße und 
Wangen mit brennender Hige ber Stirn, bes 
Halfes und der Bruft, ja bisweilen fogar Kälte 
des ganzen Körpers mit brennender Gefichte: 


bige Statt. Bei kalten Händen ftellt fich oft 


auch ein kalter Schweiß in der flachen Dand ein. 

Characteriſtiſch iſt befonders die innere und 
äußere Dide, mit Schauber auf der hintern 
Seite des Körpers, der Arme und Oberfchentel. 
Nicht felten findgt man auch eine fliegende Hitze 
im Geficht bei kuͤhlem Schweiß in den flachen 
Händen, oder wohl gar ein Gefühl von äuße— 
rer Hitze, ohne daß der Körper äußerlich bei 
anzufühlen wäre. Ein entſetzliches Hitzegefühl 
mit brennendem Durft entiteht befonders des 
Nachts. Uebrigens ift die Chamille eins von 
den Mitteln, die namentlich den befannten Ca- 
lor ımordax, der in einigen Nerven- und Gal: 
Ienfiebern vordommt, bervorzubringen vermögen. 
— Nah der Dige oder bei derjeiben bemerkt 
man faft immer Schweiß, befonders aber im 
Geſicht, am Halſe und in-den Handtellern; doch 


großem allgemeinen Hitzegefühl: Be 
täubung. — Bei fliegender Pipe: entwe— 
ber blos Herzklopfen; oder nad dem An— 
fall(nämlidy von fliegender Dige): wibernas 
türliher Hunger, Geſichtsſchweiß, Herzklopfen 
und Durſt Bei nächtlicher Bike: 
Schlaflofigkeit. — Bei Fieberbise und 
‚Badenröthe: Irrereden. — Bei Bren- 
nenin der Bruft: Dummpeit des Kopfıs 
und Aengftlichkeit. — Enblih beim Fieber: 
fhweiße: ftechender Schmerz in der Linken 
‚Gebirnhäffte. 

Den Puls findet man nadı Chamille ac» 
woͤhnlich befchleunigt und nur hoͤchſt ſel⸗ 
ten voll und ftark; es foll der Puls ſeyn, wıe 
man ihn gewöhnlich in Gallenfiebern, die ner= 
vös au werben droben, mabrnimmt. 

Theile am alſe und YIaden: Span: 
ınende Steifigkeit der Halsmuskeln oder 
Stehen am Halſe, und zwar neben dem 
Ohre. — In der Gegend des Schlüffelbeins 
macht ſich befonders ein reifender Schm 
\füblbar. 








— 


ir" 


erfolgt derfelbe meift nur des Nachts, wo er fih) Im Rüden: zufammenzichendes Ge— 
dann nicht felten als allgemeiner Nadht:jfüpl; Stehen; Ziehen; Reifen und 
ſchweiß daracterifirt; indeß ſchwitzt häufig ziehendes Reifen; Berfcdhlagenbeits= 
ber Kopf ganz allein, oder bie Stirn wird von |fnmers. — Brennen im Rüdgrate, 
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In ben Lenden verfpürt man blos einenlin ben Glievern am hbäufigften- vor&ommien ; 


Steifigkeitsfhmer;. 

Im Kreuze findet man entweder einen ein: 
fachen Schmerz oder auch einen Zerſchlagen— 
beits= und zugleich einen ziehend läbmi: 
gen Schmerz, oder diefen letztern allein. Die: 
fer ziehend laͤhmige Schmerz zieht fich biswei— 
len bis in die Oberfchentel, gleihfam wehen: 
artia. 

©bere !Ertremitäten. — In den Schul: 
terblättern zichende Schmerzen. — In der 
Beinhaut des Armes und in den Handgelenken 
fühle man ein Drüden; nächſtdem bemerkt 
man audy Steifigkeit des Armes, und fehr 
baufig ein Eriebelndes Reifen in den 
Armröbhren bis-in bie Finger; ferner Ein: 
gefhlafenheit des Armes; ziebenden 
Schmerz; vom Ellbogen bis in die Finger, oder 
ein lähmiges Ziehen im Ellbogen und zu: 
gleih in den Händen. — In den Händen fühlt 
man ebenfalls eine lähmige Steifigkeit, 
oder auch blos ein Ziehen; doch entitebt oft 
auch ein brennender Schmerz darin. Nicht 
felten findet man diefelben auch gebunfen. 
— Berrentungsfhmer; des Daumens 
und Zeigefingers; #alte Finger mit Neigung 
derfelben einzufchlafen. 

Untere i£rtremitäten. — Schmerzen 
empfindet man zugleich im Hüftgelenk, in den 
genden, im Obers und Unterſchenkel; im Hüft: 
gelenk allein oft einen Verrenkungs— 
ſchmerz. — Im Oberſchenkel macht fich be: 
jonders eine lähmige Steifigkeit bemerf: 
bar. — Im ganzen Schenkel fühlt man ein 
3iehen oder eine läftige Unruhe, ſehr häus 
fig auch ein Gefühl, als ob fie einfhlafen 
wollten, am öfterften aber ein Reißen, dann 
im Fuße zugleich, fo wie nicht felten auch ei— 
nen Zerſchlagenheitsſchmerz. — Im 
Anie bemerkt man Spannung, oft aud ein 
Knacken und Knarren, vorzüglich aber ein 
siebendes NReißen, das von bier bis in 


4) die von der Ehamille erregten Schmerzen in 
der Radıt am mwüthendften find, dann oft bis 
‚zur Verzweiflung treiben und nicht felten mit 
‚unabläfiigem Durfte, Hitze und Roͤthe der ci: 
nen Bade, auch wohl heißem Kopfidweiße, 
fetbft in den Daaren, verbunden find; endlich 
5) die ziehend reißenden Schmerzen ihren 
‚Sig in den Knochenroöhren oder Flechſen zu ba= 
‚ben ſcheinen und dabei oft gleichzeitig eine Läb: 
mige Schwäche der Glieder zugegen ift. 





1. Seilmirfungen der Chamille, 


Durdy genaue Beobachtungen und Verglei— 
ungen bat fich befonders die Aehnlichkeit der 
Wirkungen der Chamille mit denen von Igna- 
tia, Coflea, Pulsatilla und Aconitum ber: 
ausgeftelt. Erfterer entipridt fie vorgüg- 
ih in Hinſicht des überreizten Nervenfy: 
ſtems und eines zu innerliher Kränkung ge 
'neigten Gemüths. Mit dem Kaffee ift diefe 
Aehnlichkeit in fofern auffallend, als diefer eben 
fo wie, fie die Weberempfindlichkeit mehrerer, 
‚oft nicht bedeutend fcheinender Schmerzanfalle 
mäßigt. Der Pulfatille ift fie hinſichtlich 
des Zemperaments und Gemütbs und der vor: 
herrſchenden Schwäche des Magens und Darm: 
canals abnlih, und dem Aconit, weil fie, 
‘gleich diefem, gewiffe rheumarifche Beſchwerden 
veranlaßt, die den fubinflammatorifchhen Cha— 
racter an fich tragen. Daber ift audy die Cha— 
mille-bei vielen Beſchwerden vom Kaffeetrinten 
und von Guren mit narcotiihen Mitteln ſehr 
beilfam ; dagegen fie bei im Schmerze gelafie: 
nen und geduldiaen Perfonen, vermöge ihrer 
Eigenſchaften, durchaus unanmwendbar ift. 
Ganz vorzüglid aber hat man fie zur Hei— 
‚lung von mancherlei Kinderfranktbeiten 
geeignet gefunden, in welcher Dinficht fie ge— 
‚wiffermaaßen der Belladonna zur Seite geftellt 
‚werden Bann, obgleidy diefe mehr dem Cerebral⸗ 


| 


| 





! 








die Fußknochel geht. — In den Waben fühlt |fyfteme und den bier bei Kindern vorkommen— 
man ebenfalld jenes Spannen, wie in den den Krankheiten entfpridt; während fich die 
Knien, und zugleich auch in den Füßen, am Wirkung der Ghamille mehr auf das Ganglien— 
öfterften aber einen Klammihmerz (Wa: ſyſtem erftredt und dadurch, nicht blos im finds 
dentlamm), mit Einfhlafen der Wabden.|lichen, fondern auch in dem höhern Alter, mans 
— Die Füße erftarren leicht in der Kälteicherlei Störungen ber Unterleibsorgane er: 
und zugleich aud) die Haände. Befonders aber zeugt. 

fühlt man ein Brennen in denfelben. — Auf| Die Krankpeitsfälle, in welchen diefes Mit: 
der Fußſohle entfteht ein Juden und häufig tel ſich befonders heilfam erweift, find in Dr. 
auch ein Gefühl von Bollheit und Taube Hartmann’s „Kragmentarifchen Bemerkun— 
beit derfelben. — In den Zehen hat man die gen über die Chamille“ (Archiv, Bd. VII, 
Empfindung, als ob ſich diefelben frümmen ©. 62—91) fo genau bezeichnet worden, daß 
und einfhlafen wollten. — Endlich will wir nicht umhin können, das Wichtigite da— 
man nah Ghamomille auh Fußgeſchwulſt von hier mitzutheilen und mit einigen Thatſa— 
haben entſtehen feben. hen zu belegen. 

Im Allgemeinen ift noch zu bemerken, Was zunähft die Entzündungen be 
daß 1) durdy Magenaufitoßen die vorhandenen trifft, fo erweift ſich diefes Mittel in denfelben 
Schmerzen ſich verftärten; 2) die nächtlichen nur dann hülfreih, wenn fie keinen zu hoben 
Schmerzen entweder durch Auffisen im Bette Grad erreicht haben; denn bei hochgeſteigerten 
oder durch warme Umſchläge gemildert werden entzündlichen Leiden wird wohl Aconit das ein— 
fönnen; daß ferner 3) den erwähnten Arzneiz | zige und ficherfte Homöopathifche Antiphlogisti- 
wirtungen zufolge die reifenden Schmerzen cum bleiben, 
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&o wird 3. B. durch Chamille eine Art von dabei fühlte die Kranke wehenartige Schmerzen 
Ophthalmia catarrhalis befeitigt, von der wir im Kreuze, bie ſich nach dem Unterleibe und 
unter Ophthalmia ausführlicher ſprechen den Genitalien zogen, bei ctwas biutigem Ab: 
werben. gang durch die Scheide. Dbige Gabe wurde, 

Gleich hülfreich erweift fie fi) auch in eini- da fich nach 2 Tagen wieder Leibfchmerzen cin: 
gen Formen der Angina tonsillaris und pha-'ftellten, mit Rusgen wiederholt. — Ausführ— 
ryngea, fo wie fie überhaupt ein Dauptmittel licher findet man diefen Fall im Archiv, Bo. 


in catarrhalifhen Beſchwerden mit|ll, Heft 2, S. 90 — HL befchrieben. 


oder ohne Fieber, namentlich in fieberhaften, 
die mit Duften vortommen und von einer Er: 
Pältung berrühren, abgibt. (In Bezug auf die 


hieher gehörenden Zhatfachen verweilen wir auf 


In Bezug auf die guten Wirkungen biefes 
Mittels bei Abdominalträmpfen f. m. 


‚ben Art. Colica. 


Bei Atrophie ber Kinder foll, nad 


die Artikel Angina, Bräune, Bronchi- Dr. Dartmann’e Erfahrungen, (hen im 


tis, Catarrhus, Tussis.) 
In der acuten fowohl, als chroniſchen 
Leberentzündung 


it die Ghamille be; | momilla 
fonders ein gutes Zwifchenmittel ab, in ber|Kortichreiten deffelben zu verhindern. 


Entftehen des Uebels eine einzige Gabe Cha- 
(17) hinreichend feyn, das meitere 
(Vergl. 


acuten namentlich dann, wenn die Krankheit deſſen Therapie ıc. ©. 666.) 


noch neu und durch heftigen Xerger oder Er: 
Faltung entjtanden ift. (Vergl. den Art. He- 
patitis.) 


Bei ſchwerem Bahnen der Kinder, näm: 
li wo die Zahnperiode mit kurzem, Beuchen: 
dın oder lodırn, aber anhaltenden Duften eins 


In fieberbaften Krankheiten Leiftet tritt, fou fi Chamille am nüglichften erweifen. 


diefes Mittel ebenfalld vortreffliche Dienfte, 
Um jedoch doppelte Abhandlungen zu vermei: 
ben, vermeifen wir auf den Artikel Febris, 
namentliih Febris biliosa, F. gastrica, 


Auch wenn Gonvulfionen, ja fogar epis 
leptifhe Krämpfe damit verbunden find, 
ift diefes Mittel noch mit Erfolg gegeben wor: 
den. (Berg. Archiv, Bd. VIII, Heft 3, ©. 


intermittens, pituitosa, puerpera- 87— 89.) 


lis, rheumatica (f. Rıeumatismus); 
außerdem f. m. aud) den Art. Typhus. 

Im fogenannten Milchfieber (Fehris la- 
ctea) fol die Chamille (vielleicht in der 18, Ver: 


bünnung gegeben) befonders dann ein ſpecifi⸗ 
wenn jenes von wobei die Kinder ſehr unruhig find, ſich ums 


ſches Deilmittel abgeben, 


Dem fogenannten Berfangen der Kin 
der, weldes daran zu erkennen ift, daß bei 
vorher ganz gefunden Kindern die Derzgrubenz 
und Unterrippengegenb fo geſchwollen it, daß 
man die Haut dafelbft nicht eindrüden kann, 


Aerger entftanden ift, nachdem man, wenn das her werfen, fchreien, die Beine anzichen, anafts 
Bieber fehr heftig ift, eine Beine Gabe Aconit lich und kurzäthmig find und oft fogar eine Art 


vorausgefhidt hat. 


von Bruftbetlemmung fidy einftellt — dieſen 


Ucberhaupt gibt die Chamille ein Verhü— Allen fol, wie Hartmann fagt, die Eda⸗— 


tungsmittel ber nad heftigem Aer— 
ger leicht entftehbenden Krankheits— 
befhmwerden ab. Daher leiftet fie audy fehr 
viel bei der durch Wergerniß entftandenen Art 
von ſporadiſcher Cholera, die ſich durch 
Gallerbrechen,, etwas Durchfall und Colik cas 
racterifirt. So hatte 3. B. ein Bauer, ben 
Dr. Rummel behandelte, einen gewöhnlichen 
Anfall des Wechfelfiebers überftanden, ärgerte 
ſich in der Apyrerie, und ftatt des gewöhnlichen 
Parorysmus kam ein fehr beftiges Gallerbres 
den, mit etwas Durchfall und einer Golit, 
bie ihn zum lauten Schreien zwang, zum Vor: 
fhein. Durch eine Heine Gabe Chamomilla 


(5) Hob genannter Arzt alle Befchwerden in 


der erſten Viertelftunde. (Vergl. Archiv, Bd. 
VII, Heft 1, ©. 34.) 

Ein Fieber mit drohendem Abortus 
bei einer im Aten Monate Schwangern (26 
Jahre alt) befeitigte ein Tropfen von ber 
10,000fachen Berdünnung der Tinct. Chumo- 
millae mit Sacch. lactis vermifht. Die Sym⸗ 
ptome beftanden hier in Kälte des ganzen Kör: 
pers und in einem innerlichen $roft; ferner in 
Gahnen, Schwere der Glieder, ungemeiner 


Stühle. 
wieder ber. (Vergl. Mefferfhmid in Hus 
feland, 60. 


mille faſt fpecififh entgegenwirken. Daber, 
meint diefer Arzt, fey diefes Mittel häufig auch 
in aftbmatifhen Beſchwerden mit Ru; 
zen anzumenden, befonders aber da, wo bie: 
fen Leiden Blähungen zum Grunde zu liegen 
feinen, und leiftet demnach auch fo viel bei 
Kindern, die durch Kaltwerden Engbrüftigkeit 
mit Erftidungsanfällen befommen. 

Höchſt merkwürdig war eine fieberbafte 
Schlummerfudt bei einem faugenden Kinde 
mit Zuden in den Gliedern, ſchrechaftem Zu: 
fammenfahren, großer Unrube, kurzem, ächzen⸗ 
den Athmen, vielem Durfte, wobei das Kind 
abwechſelnd im Geſichte und an den Händen 
heiß, warm ober falt, bald ein Baden roth 
und heiß, der andere blaß und kalt war, bald 
beide blaß und kalt erfchienen, mit heißer 
Stirn und bisweilen auh mit Schweißaus: 
bruch; dabei bemerkte man Lichtſcheu und tu— 
mescirende Augenlivränder; Auffchreien im 
Schlafe, Schreien beim Anfaffen und beim 
Urinlaffen; oͤftere, kleine, grüne burdfällige 
Chamille ftellte das Kind radical 


Gegen das Schreien neugeborner ins 


Unruhe und convulfivifchem Zuden der Gtieder;|der, wenn fie dabei unruhige Wendungen des 
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Körpers madyen, haben ſich Heine Gaben von! 
Shamille ebenfalls fehr hülfreich erwiefen. | 


Das Wundwerden der Kinder laͤßt 
ſich zwar ſehr oft durch Einſtreuen von 
feinem Wurmmehle (beſonders aus Bir: 
kenholz) Leicht befritigen; doch zeigt es ſich bis: 
weilen ald wirkliche Hautkrankheit in außers, 
ordentlich bobem Grade, fo daß man bier mit, 
jenem Einftreuen nit nur nicht ausreicht, fons| 
dern fogar das Uebel dadurch nur noch ſchlimmer 
gemacht wird, In folhen Fällen lafje man das 
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Shamille in Fällen bdiefer Art nie irre zu 
geben ) 

Gewiſſe Ausfhläge, die aus rotben, 
dichten Blüthchen, auf einen rothen Hautfleck 
zufammengedränat, beftehen, und welche be: 
fonders des Nachts juden, bat Dr. Diehl 
durch Shamille (1 Quadrilliontel) ebenfalls zu 
befeitigen vermodht. 

Bei fogenannter fühtiger Haut, bie 
man baran erkennt, daß eine geringe, unbe: 
deutende Verlegung zum Bösartigen fi hin— 
neigt und längere Zeit zu ibrer Heilung bes 


Kind fleißig baden und reinigen, innerlich aber darf; oder daf in fon vorhandenen Gefchwüs 
gebe man Chamomilla (5) und aud wohl:ren mehr Röthe mit empfindlidheren, bald ſte— 
äußerlich einen ſchwachen Syamillenaufguß zum dyenden, bald brennenden Schmerzen entftebt 
Waſchen, vorausgefest, daß das aanze Uebel — fol vor allen befonders das in Frage ftes 
nicht etwa vom Mißbrauche diefes Arzneiftoffs hende Mittel ausnezeichnete Dienfte leiſten. 
bei Mutter oder Kind entftanden iſt, in wel- Gegen $riefel (Miliaria) wird diefes Mit: 
dem Falle Ignatia und Pulsatilla (x) indi⸗ tel von Dr. Hartmann ebenfalls empfohlen, 
dire feun würden und er jagt von ihm in dieſer Bezichung, daß 
eat ng daſſelbe bei Kleinen Kindern öfter indicirt ſeyn 
Gegen die oft mit einer Metrorrhagie wird, wenn der durch übermäßige Wärme er— 
(f. d.) verbundenen, aber auch ohne dieſelbe zeugte Friefelausichlag auch nody mit einem 
baufig umd oft ſehr jchmerzhaft vortommenden, wäßrigen, grünlichen, wie gebadtes Ei aus: 
lang dauernden Nachwehen (Dolores post ſehenden, diarrhöcartigen Stuhlgange in Ver— 
partum) hat ſich die Ghamille als ein uners bindung tritt, wodurch der After leicht corvos 
jegliches Heilmittel bewährt, mas zwar nicht dirt wird. Doch meint diefer Arzt, daß felbft 
immer, aber doc) ſehr oft diefe empfindlichen in den Fällen, mo bei Kindern ein folder 


Schmerzen hebt. 
In den verfchiedenartigen gaftrifhen 
Beihwerden hat ſich das fraglide Mittel 
oft auch bewährt gezeigt, befonders wenn bie: 
felben auf einen verdorbenen Magen und einc 
geftörte Verdauung hindeuten. So berichtet 
j.B. Dr. Kammerer (Archiv, Bd. IX, Heft 
2, ©. 96 ff.), daß er eine Frau — welche 
Mangel an Appetit, Brecherlichkeit, bittern 
Geſchmack im Munde, Reifen in den Gliedern 
und jelbft im Leibe, Froſt und ſolche Empfind- 
lichkeit gegen die friſche Luft klagte, 
fi) mit dem Bette wohl zugededt halten 
mußte; bei dee ferner nad Froſt Hitze und 
beißender Schweiß von faurem Geruch entftand, 
bei vielem Durft, blödem Kopf, ſchwerem 
Athem, nmächtlicher Unrube und Schlafloſigkeit 
— durch I Tropfen der Essent. Chamomillae| 
(IV) in turzer Zeit wieder hergeftellt habe, ins 
dem nach dem Einnehmen fehr bald ruhiger 
Schlaf, duftender Schweiß und völliges Wohl: 
feun eingetreten ſey. — Genannter Arzt bes 
merkt weiter unten (©. 101), daß er die Cha— 
mille nothwendig in denjenigen Krankpeitsfäl: 
Ien wählen mußte, wo er neben den gaſtri— 
fchen Beſchwerden, welche dieſes Mebicament, 
wie andere ahn 
Yulfatille, Digitalis, Belladonna), hervor: 
bringt, noch das unter den Chamillenwirkun⸗ 
gen wiedergefundene und ganz characteriſtiſche 
Somptomenbild, Reißen in den Gliedern und 
fetbft im Leibe, Froſt außer dem Bette, Hihte 
und darauf beißender Schweiß, Nachts Un: 
rube und Gchlaflofigkeit angetroffen habe. 
(Gewiß febr bezeichnend für den angehenden 








domövpathifchen Arzt, um bei der Wahl der] 


daß fie | 





lich wirkende Mittel (a. B. ſchon nad) einigen Stunden Linderung ber 


Ausſchlag mit Diarrhöe von einem fehlerhaf: 
ten diätetifhen Verfahren herrührt und nod) 
mit andern Befchwerden verbunden ſeyn kann, 
derfelbe durch Chamille oft noch gebeilt zu wer- 
den vermöge, weil diefe haufig dem geſamm— 
ten Krankheitszuſtande ganz treffend entipreche. 

Nah Dr. Trinks foll bi Purpura milia- 
ris, wenn nämlidy bei minder beftiger Gefäß— 
aufregung der Ausbruch des Ausfchlages zögert, 
ſich aber beunrubigende Bewegung der Bruft 
mit ängſtlichem Umherwerfen zeigt, eine das 
zwifchen eingefchaltete kleine Gabe Chamille 
fnoch öfter aber wohl Ipecacuanha] die: 
jem Zuftande fehr ſchnell abhelfen. 

Berhärtungen der Bruftdrüfen neu: 
geborner Kinder hat Dr. Kammerer in einis 
gen Fällen durch ein paar Gaben der 12. Ber: 
dünnung der Chamillentinctur fi ſchnell 
zertheilen fehen. 

Eben fo hat berfelbe gefunden, daß bie 
Ghbamille bei Gefhmwulft der Mans 
dein, bei Unterkieferdrüfen: u. Bak— 
kengeſchwulſt — wenn foldhe mit Fieber, 
Froſt und Hitze, Durft, Schlaflofigkeit, Man: 
gel an Appetit, Berftopfung und ſchnellem, 
etwas gefpannten Pulfe verbunden find — 


Schmerzen und Schlaf zu bewirken und uns 
gemein ſchnell den Aufbruch zu befördern vers 


mag. 

Ks Nebenwirkung der Chamille will der 
nämliche Arzt den Abgang von Spuk 
würmern beobachtet haben. 

Aud) Dr. Hartmann hat in ange 
fhmwollenen, oft ſehr empfindliden 


Dale: und Unterkieferdrufen, die bei 
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jeber Drehung des Halfes ſchmerzen und ebens|zuftandes ber vordern Mundöffnung bezwedt 
falls auf einen fubinflammatorifhen Zuftand werden foll. 

Anſpruch machen, die Ehamille einige Male,| Diefer etymologifhen Bedeutung zufolge 
und zwar gleidy nad} entftandenem Leiden, hülf-| könnte bie Benennung Gheiloplaftit febr 
reich gefunden; jedoch fügt er hinzu, daß, ſei- gut auch auf gewiffe Operationen angewandt 
ner Erfahrung zufolge, in folhen Fallen die werden, die man an den Echaamlefzen unter: 


Dulcamara noch ausgezeichneter wirke. 
Wir könnten bier nody eine ganze Menge 
von Krankheiten und darauf ſich beziehende 


Thatfachen anführen, weldye für die Heiiſam⸗ 
feit der Chamille fprechen; allein um Wieder: 


holungen zu vermeiden, die ohnehin in einem 
Werke diefer Art fi nicht immer umgehen 
laffen, verweifen wir in diefer Beziehung nod) 
auf die Artitel Cephalalgia, Chorea, 
Convulsio, Coxalgia, Diarrlıoea, 
Dysenteria, Epistaxis, Erysipelas, 
Gicht, Hydrocephalus acutus, Hy- 
steria, Icterus, Metrorrliagia, 
Odontalgia, Kheumatismus. 

Die Bereitungsart der Chamille für 
den bomdopathifhen Gebraud if 
ganz einfach, indem nämlich der aus der gans 
zen Pflanze friſch ausgepreßte und mit glei: 
chen Theilen Weingeift gemiſchte Saft bis zur 
Quab:illion potenzirt wird, 

Die Babe davon ift ein kleiner Theil eines 
uadrilliontbeil = Zropfens. 





‚nimmt; doch hat der Gebrauch eine ſolche Aus: 
dehnung bes Begriffes dieſes Wortes bis jest 


noch nicht fanctionirt. 

Wie bei den meiften Operationen gibt es 
auch bei der Gheiloplaftit mehrere Grade, die 
ſtets unveränderlich durch die zahlreichen und 
verfchiedenartigen Bildungsfehler bedingt wer: 
ben, welche die Lippen barbieten können. 
Denn bald ift ed Aufgabe des Chirurgen, cine 
einfache, angeborne oder zufällige friſch ent: 
ftandene oder ſchon lange vorhandene Spal: 
tung der Lippen zu befeitigen, bald wieder, 
einen mehr oder weniger umfänglidhen Sub: 
ftanzverluft auszugleichen; endlich in noch ans 
deren Fällen kann es fich vielleicht blos darum 
handeln, die durch Abhärenzen vereinigten bei: 
den Rippen von einander zu trennen. Im er: 
ftern Kalle ftelt die Cheiloplaſtik nichts anders, 
als die Dperation der Haſenſcharte dar, bie 
wir bier unerwähnt laffen, da man fie im Ar: 
titel Labiam leporinum binlänalich be 
fchrieben findet, fo daß wir bier folglich nur 


Die Wirfungsbauer erftredt ſich blos auf|die beiden legtgenannten Arten diefer Operation 


einige Tage. 

Als Antidote ber allzu heftigen Wirkung 
der Chamille wird man meift den rohen 
Kaffee, die Sgnagbohne, die Pulfas 
tilla und Aconit wirkſam finben.] 


Champagnerbier, f. Cerevisia im Art. 
Potus, 


Champagnerwein, f. Vinum unter 
Potus. 


Champignons, f. Pilze, 

Chanker, f. Schanker. 

Chankerseuche over Schankerseu- 
che, f. Syphilis. 

Charpie, f. Carpia. 

Charpiepolster, Charpiewelger, ſ. 


Bourdonnet und Carpia. 


s 


Cheilocace,, von zeilos, Lippe, und 
xaxos, übel, wird der Waſſerkrebs ge: 
nannt, f. unter Gangraena. 


Cheiloplastik, Ars cheiloplastica 
(von zeilos, Kippe, und nluoow, rlarrw, ich 
forme); fr. Cheiloplastie. — Man bezeichnet 
mit bdiefem neu gewählten Worte in der Chi: 


rurgie jede Operation, durch welche die mehr! 


oder minder vollftindige Regeneration der ei: 
nen oder andern Lippe und die mehr oder min: 


Richtung. 


zu unterfuchen haben. 

Es gibt verfciedene Urſachen, bie einen 
wirklichen Subftangverluft der Lippen erzeugen 
und den Wundarzt nöthigen können, zur Chei— 
lopfaftit feine Zufludyt zu nehmen; bicher ges 
hören 3. B. eine nangränöfe Affection, ein 
fophilitifches Geſchwür, cine tiefe Brandmwunde, 
eine durch fchneidende Inftrumente veranlaßte 
Wunde, die Erftirpation eines tiefen Lippen: 
Erebfes ıc. in folder Subftangverluft kann 
entweder ganz neu oder fon veraltet 
feyn. In diefem legtern Kalle find die von der 
Haut gebildeten Wundränder gegen den Maril: 
larknochen bin eingefunten und hängen dieſen 
Zheilen mitteld eines harten und gleichſam 
feirrhöfen Zellgewebes feft an. Oft bilden diefe 
Adhaͤrenzen mehr oder minder lange, mebr 
oder . weniger dehnbare Bändchen (brides), 
welche die Kinnladen vereinigen und ſowehl die 
freie Bewegung derfeiben hindern, als auch 
das Kauen und Sprechen erſchweren. Biss 
weilen erftredt fidy die Narbe bis an die Seis 
ten ber 3unge, wodurch natürlicherweife die 
Bewegungen und Berrihtungen der Munds 
höhle und ihrer Theile nody weit mehr bebins 
dert werden müffen. In allen Fällen werben 
die dem Einfluffe der Luft fortwährend aus 
gefegten Zähne troden, ſchwarz, auf verfchies 
dene Weife normmwidrig verändert und fallen 
entweder frühzeitig ays oder befommen, in 
KRülfiht ihres Standes, eine ganz veränderte 
Der Speichel flieht unwillturlich 
nad) außen, veizt die benachbarten Theile und 


ſchwächt ben Kranken auf doppelte Weife, 


der volltommene Wiederherftellung des Normal: namlich einmal durch den Berluft an Säften, 
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den fein beftändiger Abgang berbeiführt, und 
—— durch die daraus entftchende ſchlechte 

erdauung, die durch ihn ihr urfprüngliches Be: 
förderungsmittel verliert. Indeß bewirkt diefe 
Verlegung der Lippen in Bezug auf dem Kranz 
ten nicht blos einen fortwährenden Verfall fei: 
nes Körpers, fondern auch nody überdies cine 
Verunftaltung, bie ihn fur Andere zum Ge: 
senftande des Schredens macht und ihn noth: 
wendigerweife von jedem geſellſchaftlichen Um: 
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im Betreff der Gheiloplaftit bie Grenzen der 
chirurgiſchen Kunft ſehr fchwer beftimmen; 
denn der geübte und erfahrene Chirurg, der 
allein dieſe bdelicate Operation unternehmen 
darf, kann, nadıdem er den Grad der norm= 
widrigen Veränderung der Lippen, fo wie das 
Dinderniß, welches durch fie in der Ausübung 
der Kunctionen des Munds bewirkt wird, und 
‚die durch fie erzeugte Verunftaltung genau er= 
fannt hat, kann, fagen wir, bier nur fein 


gange, ohne weldyen das Keben oft nur eine eignes Zalent und feine Klugheit zu Rathe 


ſchwere Bürde ift, fern halten muß. 


Die einfache Verwachſung ber Lippen, welche 


ebenfalls die Cheiloplaſtik, aber eine weit ein: 
fahere Varietät derjelben, notbwendig madht, 
ift am öfterften ein angeborner Bildungsfehler; 
jedoch bat man denjelben bisweilen auch in 
Folge von Verbrennungen des Gefichts, bie 


‚zieben. 

Noch ſchwieriger ift es aber, bie bei Auss 
ubung der Gheiloplaftit zu befolgende Verfah— 
rungsweife vorzuzeichnen, da diefe nothwendig 
verſchieden ſeyn muß, wie dies die Verlegungen 
find, welche die Anwendung diefes legten Dülfss 
mittels erheiſchen. Indeß wollen wir es vers 


nicht gut behandelt worden waren, entftchen ſuchen, über den Zuftand der Wiffenfchaft in 
ſehen. Indeß ift in bdiefem letztern Falle die diefer Beziebung etwas Beftimmtes feftzuftellen, 
Berunftaltung der Mundöffnung ftets nur auf indem wir theils das, was die Kunft in Bes 
eine bloße Berengerung bderfelben bejchränkt. zug auf Cheiloplaftil bereits gethan, theils 
Eine angeborne Dbliteration der vordern das, mas bier noch getban werden könnte, im 
Mundöffnung kommt nur bödjft felten vor; Folgenden darlegen wollen. 
auch ift die fie veranlaffende Urjache völlig un: Waszunächft ven Kall betrifft, wo man eine 
befannt. Denn ob dieſer Bildungsfehler in einfahe DObliteration des Mundes 
cine Demmungsbildung (Demmungsentwide: in Folge angeborner Berwadhfung 
lung) beftehe, wie dies einige Anatomen ge: der Lippen, folglidy einen Fall vor ſich bat, 
meint haben, weldye glauben, daß die Mund: auf weldyen die oben erwähnten Schwierigkeis 
lippen in der erften Zeit bes Intrauterinlebens-ten nicht anwendbar find, fo ift bier das Vers 
dur; die Scyleimmembran von Natur eben fahren des Operateurs leicht und febr neregelt. 
jo wie die Augenlider verfchloffen wurden, oder Iſt die Zrennungslinie der Lippen fichtbar, fo 
ob biebei nicht vielmehr, was uns wahrjdhein: muß man mit einem fpigigen Bifturi einen 
licher iſt, eine Hypergeneſis oder eine, Einſtich in die normmwidrige Membran madıen, 
weiter vorgerüdte Bildung wie gemöhnlidy welche beide Lippen mit einander verbindet, und 
Statt finde — das find Kragen, die, wenige 'bierauf die Operation damit beendigen, daß 
ſtens bis jet, noch unentſchieden bleiben man eine gerinnte Sonde in die gemachte Oeff— 
bürften. ‚nung einbringt, auf diefer ein Knopfbifturi 
Es bedarf nur wenig Ueberlegung, um die binführt und fo die Trennung an jeder Eeite 
Rothwendigkeit der Cheiloplaſtik einzufeben. bis zu der Stelle hin bewerfftelligt, wo ſich 
Denn in den erfteren ber eben erwähnten Falle die Gommiffuren zeigen. Wenn hingegen bie 
tann durch fie ein Unglüdlidyer, den vorher Mundöffnung außerlih durch Feine der ges 
Jedermann, obwohl mit Unrecht, floh und wöhnlichen Spuren angezeigt ift, was höchſtens 
gleidyfam als einen Gegenftand des Ed redens nur bei Kindern der Ball, die an beträchtlichen 
betrachtete, der bürgerlichen Gefillfchaft wied:r: organifcyen Mängeln leiden und bei melden 
gegeben werden; in ben zweiten Ballen aber daher das Ertrauterinleben unmöglich ift, fo 
macht ſich die fchnelle Wiederherftelung der muß man an der Stelle, die gewöhnlich ben 
Mundöffnung um fo dringender fühlbar, damit, Mund einnimmt, einen Querſchnitt machen 
bas neugeborne Kind die Bruft feiner Mutter und der künſtlichen Oeffnung die mittlere Größe 
nehmen und daraus die ihm nothwendige Nah: neben. Sowohl in dem einen wie dem andern 


zung jchöpfen Eönne. 

Bas nun die Cheiloplaſtik felbft anlangt, 
die, wenn fie auch nicht ganz neu, aber doch 
zum mwenigften in neuerer Zeit ſehr vers 
volltommnet worden ift, fo bat an ihr die 
Ghirurgie in der That eine fehr glüdliche Ac— 
quifition gemacht: denn fie muß als cine Ope—⸗ 
ration betrachtet werden, die wirklich eine or: 
ganifhe Wicdererjegung verloren gegangener 


Theile gewährt und fo, wie fie jest ift, cine! 


Vollkommenheit darbietet, weldye einer großen 
Zahl anderer Theile der operativen Mebicin 
völlig abgeht. 


Kalle beftreiht man den freien Rand der Wunds 
lippen mit Del oder Gerat und drüdt oft bie 
Theile gelinde mit den Fingern, um dadurch 
das Wiederanwachfen der Wundränder zu vers 
hindern. Zu den von den Echriftftellern in ber 
nämlichen Abficht empfohlenen Bleiplatten oder 
Hafen feine Zufludt zu nehmen, wird mwenigs 
‚ftens von und eben nicht für fehr nothmwendig 
'gebalten, 

In Frankreich dürfte, wenn wir nicht irren, 
‚der Prof. Lallemand einer der erften gewe— 
fen feyn, der in einem Kalle von Subs 
ftanzverluft die Operation der Cheiloplaſtik 





In einer theorerifchen Beichreibung Laffen ſich verſucht hat; feine Bemühungen Erönte der 
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grüctichfte Erfolg. Wir werden weiter unten wund gemacht, aus der Haut in der Gegend 
von dem Verfahren fprechen, das er dabei ans/unter dem Zungenbein einen Rappen heraus: 
gewendet hat. fcyneiden. Das Verfahren in diefem zmeiten 

Diefe Operation Bann aber auf verfchiedene Falle, wobei man einen Wicdererfaß des ver: 
Weife Statt finven, je nachdem fie nun die lornen Theils der Unterlippe beabfichtiat, kann 
MWicderherftellung der Unter» oder Oberlippe auf folgende Weife Statt finden: Der untere 
bezweckt, oder gegen einen Subftanzvertuft ges! Rano der Eippenzufammenhangstrennung mird 
richtet ift, der an einer der Gommiffuren eriz durch einen vieredig darum laufenden und 
flirt. Betrachten wir nun im Folgenden ber durdy einen Querfchnitt wund gemacht; bier: 


Reihe nach die Verfabrungsarten, bie fidy in 
diefen verichiedenen Fällen befolsen faffen. 

1) Von der am mittleren Theile der 
©berlippe angewandten Cheiloplaftif. — 
Wenn die Zerjtorung der weichen Theile von 
geringem Umfange war, wird man fo wie bei 
der Dafenfdyarte verfahren muffen; es werden 
nämlich die feitlihen Theile der Zufammen: 
bangstrennung durch zwei fchräge und unter 
der Nafe in einen Winkel zufammenftoßende 
Einfchnitte wund gemacht, worauf man bie 


auf macht man an den zwei untern Rinteln 
der neuen Wunde abwärts argen das Zungen: 
bein hin zwei andere, parallel neben einander 
laufende Schnitte, welche die Haut und den 
breiten Halsmuskel in fidy faffen; trennt bier: 
auf den auf ſolche Weife gebildeten vierediaen 
Dautlappen bis an feine Bafid ab, brinat ibn 
‚vor dem Marillarfnocdhen bis an ben Mund 
herauf und befeftigt ihn hier an jeder Seite 
‚mitteld Defte der Knopfnaht. Wahrend bır 
zum Anmacfen bes Lappens nötbhigen Zeit 





Vereinigung der MWundlefzen durch die Dafen: | muß der Kopf des Kranken nach vorn gebrust 
ſchartennaht bemwerkftelligt. Wenn hingegen die erhalten werden. Sollte nach Verlauf einiser 
Oberlippe von einer Sommiffur bis zur andern Zeit die Daut des obern Theils des Dalies «t: 
zerftört worden war, fo ift die Rcparation mas zu fehr angezogen werden, fo wird man 
eines fo beträchtlichen Subftangverluftes ſchon dieſem Uebelftande leicht abhelfen können, wenn 
mit weit größeren Schwierigkeiten verknüpft. man an der Baſis des Lappens, unter dem 
Jedoch dürfte die Ausdehnbarkeit des Gewebes Kinn, einen Vförmigen Einſchnitt macht, dri: 
der Wangen noch einige Hoffnung geben, fo fen Spige den Körper des Zungenbeins ent: 
daß man dann vielleiht folgendes Verfahren, ſpricht; auf diefe Weife ann die zur Bils 
das uns wenigftens am Leichnam mehrmals dung ber Lippe angewandte Haut, fo viel dirs 
glücte, verfuchen könnte: 1) müßte man durch nöthig feyn follte, nach oben gegen diefe Lipre 
einen unter den Nafenlöchern binlaufenden heraufgezogen, und der durch die Jurüdziebung 
Querſchnitt den obern Theil der Zufammen: der Theile entftandene leere Rahm dadurch, 
yangetrennung wund machen und diefen Schnitt daß man die neue Wunde in der Quere ver: 
rechts und links, auf jeder Seite 1 Zoll weit, einigt, gefchloffen werden. Jedoch dürfte dieſe 


bis zur Wange hin verlängern; 2) bie feit: 
lichen Theile der abnormen Deffnung von dem 
3ahnbogen abtrennen und fie durd) einen fent: 
recht laufenden Einſchnitt verwunden; 3) die 
auf dieſe Meife gebildeten zwei Lappen gegen 
feitig zufammenftoßen und fie unter fidh einer: 
feits mittels der Hafenfchartennaht, andrerfeits 
aber durch einige Hefte der Knopfnaht (Su- 
tura nodosa; fr. Suture entrecoupee) ver: 
einigen, und im Webrigen eben fo wie bei der 
Operation der Hefenfcharte verfahren. 

2) Don der am mittlern Theile der 
Unterlippe angewandten Cheiloplaftif. — 
Diefer Fall ift wert einfacher als der vorher— 
gehende, und die Kunſt befist zwei Mittel, 
um bier die Operation glüdlidy zu Stande zu 
bringen. I) Wenn der Eubftanzverluft nicht 
ſehr groß ift, Bann man fich begnügen, die 
Nander deffeiben in fchräger Richtung wund zu 
maden, indem man die beiden Schnitte unter 
dem Kinn, gegen das Zungenbein hin, in eis 
nem Winkel zufammenftoßen läßt, worauf 


zweite Operation nur felten nothwendig feon; 
‚denn bie Haut der Trachralfeite des Halſes if 
nur ſehr oder mit den darunter licgenden 
Theilen verbunden und läßt ſich aus dieſem 
Grunde fehr leicht nach jeder beliebigen Ric: 
‚tung binzieben, befondere wenn man Serge 
getragen, was cigentlich nothwendige Be— 
‚dingung ift, fie dem breiten Halsmuskel am: 
‚hängen zu laffen. 

' 3) Von der zur Wiederberftellung der 
‚Lippenwinfel und des daran grenzenden 
Theils der Wange angewandten Chei: 
loplaftif. — Unter diefen Umftanvden iſt die 
Operation weit fehmieriger, als in den beiden 
vorerwähnten Fällen; doch baten ſich die di: 
rurgifchen Heilkünſtler von diefen Schwierigkei⸗ 
ten nicht abſchrecken laſſen. Denn die Profeſſo— 
ren gallemand, Dupupytren, Rour 
und Delpedh [Tertor, v. Gräfe] baben 
uns all das Gurte bemwiejen, das diefer Art von 
"Kranken daburdy zu leiften möglich ift; wir 
felbft haben Gelegenheit gehabt, eine dieſer 


man auf jeder Seite die Lappen lospräparirt, fchrwierigen Operationen auszuführen, und ein 
fie von dem Unterkiefer abtrennt, fie hierauf binlänglicy günftiger Erfolg hat unſere Bemü— 
gegenfeitig an einander legt und durch meh- bungen befohnt. Die Verfahrungsmeife, mel: 
rere Defte der Haſenſchartennaht vereinigt. che in dem von uns vorausgefegten Falle ange: 
2) Wenn die Zufammenbangstrennung fchr groß wandt werden kann, ift verfdieden, je nachden 
ift, fann man, nachdem man nach rechts und nun der Subftangverluft den Lippenwinkel und 
links die Ränder der Zrennung der Unterlippe|die über demſelben befindlichen Theile einnimmt, 
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ober fi wohl gar von der Commiſſur aus dem die vorermähnte Operation beendigt war, 
abwärts nad) dem Unterkiefer und dem Halſe war die Trennung des Zufammenbanges an 
erftredt. ‚ ber Seite des Mundes verwiſcht; doc blieb 

Im erftern Kalle, nämlid wenn der oben noch ein Loch, das verichleffen werden 
Subftanzverluft den Lippenmwinfel mußte Zu biefem Zwecke ſchnitt Rour zu 
und die über dbemfeben befindlidyen zwei verfchiedenen Malen den obern und untern 
Theile einnimmt, fann man unftreitig auf Zbeil diefes Loches blutig; löfte durch geſchicktes 
mebr als eine Weife verfahren; der von uns Präpariren ben obern Theit der Wange von dem 
operirte Kranke gebörte übrigens in diefe Ga= darunter liegenden Knochen ab, und vereinigte 
teoorie. Bei diefem waren die linke Gommif: die argenüber ftchenden Ränder mittels der Das 
fur der Lippen, ber dritte Theil der Länge der ſenſchartennaht; doch fand danady kein Zufams 
Oberlippe und in gleicher Linie mit derfelben menkleben der Theile Statt. 


auch die Wange durdy ein altes ſyphilitiſches 
Geſchwür zerftört worden, und bie Größe der 
Zufammenbangstrennung fonnte ber eines Fünf: 
frantenftüds gleichkommen; die Schneidezabne, 


Dritte Berfabrungsmweife. — Die 
Hoffnung, daß noch Allcs nah Wunſch ablaus 
fen würde, nicht aufgebend, fehnitt nun Rour 
mit der ihm eigenthümlichen Geſchicklichkeit 


der Hundszahn und die beiden Eleinen Badzahne die Partie der Oberlippe, die er auf Koften 
der Linken Seite lagen ganz entblöft da; der. der untern gebildet hatte, heraus; drehte den 
obere Theil der abnormen Deffnuna bing am Lappen von innen nad außen und vereinigte 
Zahnfleiſche über den Zahnen; der Nafenflügel ibn, nachdem er zuvor den obern Rand der 
war nad unten eingedrüdt und wie zerqueticht. Deffnung wund gemadht hatte, mit diefem letz⸗ 
Die Operation wurde bier von uns auf folgende tern. Indeß hatte dieſe Operation nicht den 
Weife unternommen: I) wurde cin fchräger gewünſchten Erfolg; wäre ed aber anders ges 
Einfhnitt nad) oben und links in die Oberlippe kommen, fo würde die Schleimhaut des Muns 
gemacht, um die Zufammenbangstrennung auf des zur Bildung der äußern Seite der Wange 
diefer Seite zu verwunden und diefe Lippe uns mit beigetragen und ohne Zweifel fpäterhin 
ter der Rafe loszuprapariren; 2) geſchah ein Veränderungen erfahren haben, durch welche fie 
fhräger Einſchnitt nady unten und binten, der alle die der Haut eigenthümlichen Merkmale ers 
am obern Theile des vorhergehenden Einfchnit: halten hätte. 

tes anfing und dazu beftimmt war, den obern Bierte Verfahrungsweiſe. — Den 


und äußern Rand der widernatürlidden Deff: 
nung mund zu maden; 3) erfolgte nun das 
&ospräpariren der Wange und die Abtrennung 
diefes Theil an der äußern Kläche des obern 
und untern Zahnfleiſches; 4) wurden alsdann 
die äußere und innere Wundlefze einander ge: 
näbert und beide mittels dreier Hefte der Das 





ſenſchartennaht mit einander vereinigt; 5) end⸗ 
ih geſchah der nachherige Verband auf die: 
felbe Weife, wie er nad) ben complicirteften 
Dafenfchartenoperationen gemacht werden muß. 

Prof. Rour bat die Cheiloplaſtik mir 
Erfolg in einem Kalle ausgeführt, wo. die 3er: 
flörung noch viel weiter, als bei dem von und 
fo eben angeführten Kranken gedichen war; 
daher verurfadhte bier auch die Operation weit! 
mebr Schwierigkeiten, und es bedurfte nicht 
weniger als funf zu verfchiedenen Zeiten auf 
einander folgende Operationen, um die Lerre 
der Wange und des Lippenwinkels auszufüllen. 





Diefe fünf verfchhiedenen Verfahrungsweiſen, 
mwelhe Rour babei angewendet bat, waren 
folgende : 

ErfteBerfabrungsmweife — Es wurde 
ein fentrechter Einfchnitt in die Unterlippe ge: 


neuen Bitten der Kranken nachgebend, fuchte 
nun Roux feinen Zweck dadurch zu erreichen, 
daß er das rhinoplaftifhe Berfahren 
von Zagliacozzi auf die Gheiloplaftit ans 
wandte. Er ſchnitt einen Dautlappen aus dem 


‚Dandballen und paßte ihn genau den Rändern 


der Deffnung der Wange an; doch glüdte es 
ihm leider damit auch nicht, indem der Vers 
bandapparat durch die Bewegungen der Kranz 
fen in Unordnung gebradyt worden war. 
Bünfte Verfabrungsmweife — Ends 
(ih fam Rour auf den Gedanken, bie Obers 
lippe fentredht, nahe an der Mittellinie länas 
ihres ganzen Höhendurchmeſſers zu fpalten, fo 


daß er nun die linke Hälfte diefer Lippe nad) 


oben binaufdrücden und die gegenüberftehenden 
Ränder der Oeffnung volltlommen mit einander 
in Berührung bringen fonnte, weldye Ränder 
er zuvor wund gemacht batte. Dieſet Mat fand 
eine volltommene Bereinigung Statt; blos an 
der Oberlippe blieb nody eine Fiſſur zurüd, bie 
fpäterbin wund gemadht wurde, und deren Deis 
luna dann nidyt lange auf ſich warten ließ. 
Was den zweiten Ball betrifft, wo bie 
3ufammenbangstrennung durd eis 


macht, und zwar in einer ber Höhe der Ober- nen am Lippenwinfelund anden uns 
fippe gleihtommenden Yänge, weldye legtereiter denfelben befindliden Theilen 
Lippe zuvor wund gemacht worden war, fo daß vorfommenden Gubftanzverluft bes 
fie mit dem innern Rande bes Lappens der Un-wirkt worden ift, da muß die Cheilo— 
terlippe in Berührung gebracht werden Eonnte, |plaftit auf ganz andere Weife ald in den vors 
worauf eine Erhöhung diefes Eappens und feis erwähnten Fällen verrichtet werden. Lalles 


ner Bereinigung mit der wund gemachten Ober: 
lippe bewerfitelligt wurde. , 
Zweite Verfahrungsweiſe. — Nach— 


manb (in Montpellier) und Dupuytren 
baben in Fällen diefer Art mit glüdlidyem Er— 
folg operiert, indem fie dabei faft ein und dafs 
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felbe Verfahren befolgten, nämlich einen Haut: nach der italienifchen Methode und durch Ter- 
lappen aus der Gegend über dem Zungenbein, tor nad) der indiſchen verloren gegangene Lip— 
vorderhalb des denfelben entfprechenden Muscul. pen zu erfegen, durchaus feine Kenntniß zu 
sternocleidomastoideus fchnitten. Demnach ha= haben. j 

ben fie auf möglichft zwedtmäßige Weife die Räns; Welche Verfahrungsweiſe bei der Cheilopla- 
der der zwifhender Wange und’ tippe ftit auch befolgt worden ſeyn mag, fo wird 
vorhandenen Zufammenhangstren: man body nadıher ftets wohl thun, die Theile 
nung (Solution g@nio-labiale) wund gemacht, mittels einer Binde, die derjenigen ahnlich, mel 
und fie dann von dem Unterkiefer losgetrennt; che man bei der Dafenjcyartenoperation anwene 
bievauf aber mit einem Stüde Wachs oder Pas det, feft zu halten, eine Schleuderbinde zur 
pier die Korm des Subftangverluftes genom- | Befeftigung des Unterkiefers dürfte biebei eben- 
men und diefe Art von Modell auf den feitlichen falls notywendig feyn. Es braudyt wohl nicht 
und obern Theil des Halſes gebracht, wobei der erft erinnert zu werden, daß man in allen den 
obere Theil deſſelben nach unten, der untere Källen, wo man aus den benadybarten Thei— 
aber nad) oben und nahe an den untern Rand len einen Hautlappen gebildet hat, den Verband 
der Wunde zu liegen kam; bierauf zeichneten ja nicht zu feft anlegen, folglich durch ibm die 
fie mit Zinte auf der Haut des Halfes einen Theile nur fehr wenig comprimiren darf, da— 
2appen vor, der genau der Form des genom⸗ mit in bem Lappen, der oft nur mit einem ſeht 
menen Modells entſprach; diefer Lappen wurde Kleinen Stiele der übrigen Haut noch anbängt, 
nad) vorn, nady unten und an der untern Hälfte die Girculation des Blutes nicht gehindert 
feines hintern Randes abgefchnitten, während werde. 

er nach oben und außen mit dem übrigen Theile! Mebrigens kann bie Gheiloplaftit phlegme- 
der Haut des Halfes im Zufammenhang blieb; nöfe oder erpfipelatöfe Entzündungen, den 
die auf ſolche Weife durdy einen Schnitt um: Brand des Lappens, mo ein folcher aus der 
fhhriebene Haut wurde nun mit dem darunter Haut gefchnitten worden, Gonvulfionen und an: 


liegenden Theile des breiten Halsmuskels los: 
praparirt, hierauf aber der Lappen, nachdem 
er an feiner zum Theil noch adhärirenden Ba: 
fis umgedreht worden, nad) oben zurückgeſchla⸗ 


‚dere mehr oder minder gefahrliche Nervenzufalle 
‚zur Folge haben. Es genügt uns, bier auf 
diefe ſchwache Seite der fraglichen Operation 
aufmertfam gemacht und durch Aufzablung die: 


nen und mit den Randern des Subitangverlus fer fecundären Folgen im Allgemeinen bewie⸗ 
ſtes vereinigt. Diefes finnreihe Verfahren, fen zu haben, daß fie, gleich allen anderen Oper 
dad man dem der Indier nachgeahmt, die von rationen, ebenfalls ihre Nachtheile bat; Rach— 
bemfelben feit langer Zeit bei der Rhinoplaſtik theile jedoch, die mit den Bortheilen, welche 
Gebrauch machen, fcheint in Lallemand feis fie in den meiften Fällen darbietet, ſobald fie 
nen Erjinder zu haben, indem diefer Arzt dafs nur zu rechter Zeit und auf zweckgemäße Weijſe 
felbe vor mehrexen Jahren in Montpellier zuerſt unternominen wird, nicht in Parallele geftellt 
angewendet bat. ‚werden und folglich nicht unſchlüſſig machen 
[Was verfteht der Bf. unter „vor einigen dürfen, zu ihr feine Zuflucht au nehmen. 

Jahren?“ Ich veritche darunter höchſtens 3 (P. F. Blandin.) 
bis 4, höchftens 6. Doc; möchte unftreitig von! ’ — 

Grafe's eigenthümliche Methode der Auto- [Cheiranthus Cheiri; fr. Girollẽe 
plaſtik, die er die deut ſche genannt, ſich von jaune; engl. Walltlower; holl. Goukdlakense, 
längerer Zeit herſchreiben. Für Frankreich Muur- violetten, Muur-bloemen; Goldlad, 
kann viclleiht Kallemand ber erfte gemefen Ladlevkoj, gelbe Violen. — Man be: 
ſeyn, der fie verrihtet — um nit zu fageninennt fo eine Pflanze, die Ju ſſieu zu den 
erfunden — bat; doch weiß in Deutichland faft Cruciferae, Decandolle hingegen zu ben 
jeder Wundarzt, daf die Methode, welche darz Pleurorhizeae siliquosae und Linne zur Te- 
in befteht, entweder die benachbarten Wund- tradynamia siliquosa rechnet, und melde im 
fpalten zufammenzuzieben,.. oder die Deffnung mittlern und füdlichen Europa, auch an mans 
mit den Reſten der Lippe, der Haut der chen Orten in Deutichland, auf Mauern, Dä: 
Wange, des Kinnes oder des Dalfes zu vers: chern und anderen fteinigen Etellen wild wächſt, 


fließen, nicht nur nidyts Eigentyüumlidyes bat, 
fondern eben fo Früh als in Frankreich aud) 
von den Wunbarzten anderer Nationen (mie 
3. DB. eine Naſen- und DOberlippenbil: 
dung nad Indifcher Methode, jene aus der 
Etirnbaut, diefe aus ber angrenzenden Ge: 
fihtshaut von Davies: in Lond. Med. Re- 
pos. 1824; fo wie von Gräfe’s Fall einer 
Eheiloplaftit nad italijher Weife aus dem 
Arme, in deffen und v. Waltber’s Journ. 
u, 1. ©. 10, und VI, 2. ©. 373, ausgeübt 
worden iſt). Demnach fcheint der Bf. von den 
Verfuchen in Deutidland durh v. Gräfe 


noch häufiger aber gefüllt als Bierpflange vor: 
kommt, folglidy in Gärten und Zöpfen gezogen 
wird. 

Diefe Pflanze hat einen bolzigen, weißlich 
grünen Stengel, ber in mehrere, bisweilen 
ziemlich lange Zweige ausläuft, an denen die 
lancettförmigen, etwas ſchmalen, ganzrandigen, 
bisweilen mit wenigen gefpaltenen anliegenden 
‚Haaren befegten Blätter zerftreut ftchen.. Die 
‚Blüthen (Flores Cheiri s. Keyri s. Len- 
coii Intei) find fehr groß, ſchoͤn goldgelb mit 
grünen Kelchen; doch werden nur die Kronen 
blätter benugt, welche verkehrt eirund und 
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Sie haben einen angenehmen! 


ftumpf find. 
Beilhengeruc, der ſich beim Zrodnen verliert, 
und ſowohl fie, ald auch die Blätter einen bit: 
terlich fcharfen Geſchmack. 

Indeß werden in der Medicin nicht blos die 
Blüthen (obgleich dieſe weit öfterer), fondern 
auch die Blätter benust. Beide bält man 
für ein Mittel, das fähig ift, die Gefäß- und 
Nerventhätigkeit des Unterleibes zu erregen; 
daher man fie ehedem häufig gegen Stodungen 
der Leber und des Uterus mit Verhaltung des 
Monats= oder Lochienfluffes angewandt hat. 
Man gab dann davon entweder ben frifch aus: 
arpreßten Saft oder verordnete fie in Form 
des Infufum. 

Aud fand man ehedem ein beftillirtes Waſ— 
fer, einen Syrup, befonders aber cin Del, das 
man für fchmerzitillend und zertbeifend bielt, 
von den Blüthen diefer Pflanze vorräthig. Doch 
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Polyandria Polygynia gehört und in ganz Eus 


'ropa an feuchten, fchattigen Orten angetroffen 


wird. Es wird von ihr nur die Wurzel 
(Radix Ficariae s. Chelidonii minoris) anges 
wendet, bie aus mehreren Eleinern, ei= oder ho« 
denförmigen, fleifhigen, an Rafern hängenden 
Knollen befteht. Diefelbe befigt, wenn fie noch 
friſch ift, eine außerordentlihe Schärfe, fo daß 
fie fogar auf der Haut Blaſen ziebt; ſchon 
ihr bitterlich fcharfer, beißender, dem Scnfe 
gleichkommender Geſchmack verräth, daß fie 
fehr ſcharfe Eigenfchaften tefigen müffe. Auch 
ift fie deshalb in früherer Zeit äußerlich als 
rothbmachendes oder blafenziehbendes Mittel ans 
gewandt morden; innerlich aber gebrauchte man 
fie beim Scorbut und als harntreibendes 
Mittel. Indeß ift es diefer- Pflanze wie fo wies 
len anderen Mitteln ergangen: fie ift mit der 
3eit aänzlih außer Gebrauch gekommen. 


it uns nicht befannt, daß in neuer Zeit irgend 2) Chelidonium Glaucium oder Glan- 
ein Arzt von diefem Mittel in Krankheiten cium cornieulatum 8. luteum Pers. (graues 
Gebrauch gemacht hätte. Indeß ift es wohl Schölltraut, Hornmohnz fr. Pavot 
nie in Abrede zu ftellen, daß dafjelbe unter cornu; engl, Yellow horned poppy; belt. 
die fcharfen Arzneiftoffe gerechnet werden und Heulachtig Schellenskruid). Es ift dies eine 
in diefer Beziehung Eigenfhaften und Wirs/in den gemäßigten Gegenden von Europa, na= 
fungen haben muß, die wohl eine nähere Uns | mentli an fteinigen, fandigen Orten am Mit 
terfuchung verdienten, befonders wenn man be: telländifhen Meere, in Frankreich, England, 
rüdfichtigt, daß in der Medicin Gewächſe ans/audy hie und da in Deutfchland wild wach— 
gewendet werden, die man für höchft wirkjam fende, I—2 Fuß hohe, bläulich grüne Pflanze, 
bält, aber weniaftens in Hinſicht ihrer p vſi⸗ die Suffieu zu den Papaveraceae rechnet, 
(hen und chemiſchen Eigenjhhaften dem Chei- und die in Linné's Polyandria Polygynia 
ranthus Cheiri bei weitem nadhftehen. ] gehört. Sie hat lange, fiederfpaltige, gezahnte, 
behaarte, geftielte Wurzelblätter, kürzere, faft 
glatte, am Rande einfach buchtige Stenget: 
blatter und einzelne, kurz geftielte, ſchön golds 
gelbe, den Blättern am obern Theile der tens 
gel und Zweige gegenüberftehende Blüthen; 
— die Kapfeln find I—8 Zoll lang. Man bar 
Chelidonium; fr. Chelidoine; engl. von ihr ſowohl das Kraut als die Wurzel 
Celandine; boll. Schellenskruid; Schoͤll— (Herba et Radix Chelidonii Glaucii s. Papa- 
traut. — Mit diefem Namen bezeichnet man veris corniculati), welche letztere lang, ſchwaͤrz⸗ 
eine Pflanzengattung aus Juſſieu's Familie lich ift, einen ekelerregenden Geruch und einen 
der Papaveraceae und Linné's Polyandria | bittern Gefhmad bat, in der Mevdicin angız 
Monogynia. Nach inne hat biefelbe folgende| wandt. Das Kraut bietet indeß die befondere 
Kennzeichen: der Kelch befteht aus 2, bisweis!Eigenthümlichkeit dar, daß es, wenn man (8 
len 3 eiförmigen, hohlen Blättern, welche fos |veibt, einen lebhaften Mobnfaftgerudy verbreitet. 
gleich abfallen, fobald ſich die von ihnen in der Uebrigens ift es erwiefen, daß dieſes Ges 
Knospe eingefchloffene, aus 4 eiförmigen, rund- wächs zu den fcharfen und betaubenden Gifte 
lichen, abftehenden Blättern gebildete Coralle pflanzen gehört, aud) fol, wie man fagt, der 
ausbreitet; die vielen Staubfäden find dem gelbe agende Saft davon, der in früherer Zeit 
Boden eingefügt; das freie, evlindrifche Dvaz | ebenfalls als Arzneimittel gebraucht wurde, 
rium trägt eine auffigende, ziweis oder drei: Raferei und Zudungen zu erregen im Stande 
fpaltige Narbe und verwandelt ſich in eine Liz ſeyn. ’ 
nienförmige, eine bis zweifächrige, pielfaamige,| Wegen der ſcharfen Eigenſchaften, weldye die 
zwei- oder dreiflappig auffpringende Schoote. ganze Pflanze darbietet, glaubte man, ihre 
— In den Pharmacopden kommen folgende Wirkungen aud in Krankheiten verſuchen zu 
drei Pflanzen diefes Namens vor, von denen durfen. Wir wiffen nicht, welcher Arzt zuerft 


Cheiri Flores, f. Cheirantlıns Cheiri. 
Chelappae Radix, f. Jalappa. 


aber die dritte die allergebräuchlichfte ift. 

1) Chelidonium minus (fr. Petite 
Chetidoine; engl. Pilewort; boll. Spenkruid), 
tommt von Ranuneulus Ficaria L. (Feig— 
warzenfraut, Scharbockskraut, 
Schmalzfternblume), einer Pflanze, bie 


auf den Gedanken kam, dieſelbe in der Luſtſeu— 
che zu prüfen; fo viel aber ift bekannt, daß 
fie von Rinne und Wendt gegen diefelbe ges 
rühmt worden ift. Andere aber, wie z. 8. 
Ritter, welde in der nämlichen Krankheit 
Verſuche damit anftellten, haben fie in derfelben 


zu Zuffieu’s Ranunculaceae und Linné's völlig unwirkjam gefunden, und wir find — nad) 


Chelidoniuin 


Allen dem, was bisher die fonenannten Gurto:| 


gate des Duedfilbers in der Syphilis gelciftet 
baben — fehr geneigt, tiefem legtern Glauben 
beizumeffen. 

Mehr erwiefen dürfte vielleicht ihre heilfame 
Wirkung bei ganz frifhen Wunden feyn; 
wenigftens ift in neuerer Zeit von Girard 
das Kraut, im Mörfer zerquetfcht und mit gus 
tem Brennöl zur Breidide vermiſcht, in eins 
maliger Anmendung binnen 24 Stunden, als 
treffliches Heilmittel für jene empfohlen wor: 
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einfchneidet, ſogleich ausflieft und fo feharf ift, 
daß er die Theile, mit denen er ſich in Berüb: 
rung befindet, reizt (beizt) und entzündet. Der 
Gerud der Pflanze, namentlidy des Saftes, ift 
unangenebm, der Gefcymad fdyarf, brennend und 
bitter. Diejer Saft ift es nun ganz; vorzüg: 
ti, in weldyem, wie aus den in diefer Hinſicht 
angeftelten chemiſchen Unterfuhungen und tbes 
rapeutifchen Berfuchen bervorgebt, alle wirkjas 
men Eigenſchaften der Pflanze enthalten fin. 
Nach der von kaffaigne und Ghevals 


den. — In Frankreich werden von den Sand: lier mit dem Safte des großen Schöllfrautes 
leuten die gequetfchten Blätter bei Geſchwüren |angeftellten Anatofe, befteht derfelbe «us einer 
der Pferde mit vielem Bortheil gebraucht. ‚bittern, barzigen Subſtanz von dunkelgelber 

[uebrigens fagt auch Biſchoff von dem Farbe, aus einem Gummibarz oder einem in 
Hornmohn, „daß derſelbe fidy arzneilich insbe⸗ Waſſer und Weingeift gleih löslichen Ertra: 
fondere als ausgezeichnet. fh merzlindernd|ctioftoff von oranaengelber Farbe und bitterm, 
erwiefen, und darin fich gleichſam als Papave- efelerregenden Geſchmack, aus citronenf. und 


racea zu erkennen gegeben habe.‘ Jedoch wird 
von diefem Arzte nidyt angegeben, ob. diefe 
Wirkung eine innere oder äußere gewefen jey, 
fo wie auch die Krankheit nicht naher bezeich— 
net, in welcher das Mittel diefe günftige Wir: 
tung äußerte.) 


phosphorſ. Kalk, falpeterj. und falzf. Kali, 
freier Aepfelfäure, nebft nech einer befondern 
jchleimigen Säure, aus Niejrlerde, Eiweiß— 
ſtoff sc. Im Borbeigehen wollen wir bios bis 
merken, daß diefe chemiſche Zufammenfsung 
der ded Saftes von Gambogia Gutta und Sta- 


3)Chelidonium majus, L. gemeineö lagmitis, welde Gewächſe das Gummigutt 
Schell: oder Schöllfraut, Shwalbenz|(f. d.) liefern, ähnlich ift. 
traut (fr. Kelaire, Grande Chelidoine; engl.| [Die neuefte und ausführlichfte Analufe des 
Great Celandine, Tetterwort; boll. Groot| Schölfrautes ift die von Meier (vergl. Ber: 
Schellenskruid ), zu Juffieu’s Familie der! liner Jahrb. 1827, ©. 231). Nach diejem foil 
Papaveracese und Linné's Polyandria Mo- das Kraut, wenn e8 im erften Yrübjabr vor 
nogynia gebörend. Entftellung ber Blüthen gefammelt, von Knos— 

Das Schölltraut ift eines der Gewächſe, die pen und Wurzeln forgfaltig befreit und an ci» 
man deshalb vernachläfjigt hat, weil fie zu den/nem luftigen Orte ohne kunftlihe Wärme ge— 
inländifhen gebören, während man fich bes trocknet worden ift, folgende Beftandtheile ent: 
mühte, ſich aus fremden, weit entlegenen Läns halten: 0,62 grünes, nicht fcharfes, Weichharz; 
dern mit aroßen Koften arzneiliche Subftanzen 3,44 reinen rotbgelben narcotifhen Stoff; 
zu verichaffen, die das Inland im Ueberfluß und 30,72 narcotiſchen Stoff mit falpeterf., jalif. 
obne Koftenaufwand darbot. Und in der That und äpfelf. Kali; 3,40 Eiweiß; 3,20 ſich dem 
iſt das Schöllfraut jehr gemöhnlid, und wächſt gummigen Ertractivftoffe naberndes Gummi. 
faft überall in Europa (ausgenommen in Lapp- Bei der Einäfcdyerung kohlenf., ſalzſ. und ſchwe⸗ 
land) wild an feuchten Orten, an alten Mauern |felf. Kali, pbosphorf. Maancilie, ſchwefelſ. Kalk 
im Scyatten x. Es bietet folgende Kennzei⸗ und Kieſelerde laſſend; 1,92 Baſſorin; 2,00 
chen dar: der binfällige Kelch beſteht aus 2 ei⸗ thieriſch-vegetabiliſche Materie; 9,80 ſüßen 
runden, concaven Blattchen; die Blumenfrone Ertractivftoff mit falpeterf., ſchwefelſ. und 
aus 4, fait runden, offen ftchenden, goldgelben |falzf. Kali; citronf. Kalk; freie Aepfelſaure; 
Blumenblättern; die. zablreihen Staubwerk: 'äpfelf., phosphorſ. Magneſie und Kait; 39,49 
euge haben freie Staubfäden von gleicher Holzfaſer; zurücklaſſend 2,96 Aſche und 0,08 
änge. Die Frucht beftebt aus einer cylindri- Verluſt. Die Aſche beftand aus Eifenoryd, 
ſchen, einfachen, zweifachrigen, knotigen, meh-⸗ Manganoxvd, Kirfelerde, Thonerde, falzf. und 
rere Körner einſchließenden Schoote. Es trägt kohlenſ. Kalk, ſchwefelſ. Kali und phosphorſ. 


an feinen chlindriſchen, Aftigen, knotigen, mit 
weichen Haaren befesten Stengeln weiche, große, 
gefiederte und in viele rundliche Lappen tief 
getbeilte, oben zart grün, unten grau ausje: 
bende Blätter; aus den Achfein diefer Blätter 
entipringen die nadten, doldenförmig fich thei— 
lenden Blumenftiele, die 4, 5 bis 9 Blumen 
- tragen, von benen eine jede ihren befondern 
Stiel und ihr Afterblatt hat. Die Wurzel bat 
frijch ein rothbraunes und getrodnet ein jywar: 
zes Anfchn. 

Alle Theile dieſer Pflanze enthalten einen 
mildyigen, fafrangelben Saft, der, wenn man 
ihren Stengel zerbricht oder in ihre Blätter 


Magneſie. 

Die Thiere, welchen Orfila den Saft vom 
Scyöllfraute nehmen lich, oder ihnen denſelben 
in das Zellgewebe einbrachte, ftarben nit gar 
lange nady dem Verſuche, und war unter Zus 
fallen, wie fie in Folge von Vergiftungen durch 
‚narcotiich = fcharfe Subftanzen zu entftchen pfie: 
‚nen. Das eine Thier, dem man + Unzen von 
dem aus den Blättern diefer Pflanze bereite: 
ten Safte in den Magen gebracht und nachher 
fonlih den Schlund deffelben unterbunden 
hatte, war ein mittelmäßig großer Dund, der 
danad) fogleidy fidy zu würgen begann, Häglich 
ſchrie, nachher aber unempfindlid wurde und 
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10 Stunden darauf krepirte. Man fand die will, indem es in dieſem Falle Appetitlofigkeit 
Schleimhaut des Magens entzündet, die Lunz|berbeiführen, die Muskelkraft des Darmcanales 
„gen bie und da mit bläulichen Flecken überfäet ſchwaͤchen, kurz die Verdauung ftören, ja ſogar 
und etwas mit Blut angefullt. den Rhythmus des Pulfes bedeutend mindern 
Bei drei anderen Verſuchen hatte man ben ſoll. 
Ibieren das wäßrige Ertract gegeben; die darz; Wenn, wie ed ſcheint, Chevallier und 
cuf entſtehenden Zufälle waren dieſelben gewe-Laſſaigne dem Schöllkraute alle giftige Ei: 
jn. Nur mit dem Leichenbefund verhielt es genſchaften abfprechen, fo mögen deren Verſuche 


fih anders bei denen, welchen man das Gift 
duch das Zellgewebe beigebradyt hatte, denn 
bier fand man zwar die Lungen ebenfalls ct: 


wohl nicht von der Art gewefen feyn, daß fich 
dieſe Eigenſchaften haben entwickeln können. 
Denn ſelbſt in nicht ſehr großen Gaben genom— 


was livid, doch im Magen und Darmcanale men, vermag das Extr. Chelidonii majoris 
nicht die geringfte normwidrige Veränderung ; Uebelkeiten, febr ftarten Schwindel und Phan— 
dafür war aber die Munde entzündet und bei tafiren bei halbwachendem, balbträumenden 
dem einen Bunde das verwundete Glied noch Zuftande hervorzubringen, wie dies z. B. ein 
überdicd geſchwollen und infiltrirt. Aus dieſen kürzlih vom Dr. Hader in Leipzig im Sum- 
Thatſachen geht nun nady Orfila bervor, daß, marium (Bd. I, H. 4. 1836) mitgetheilter Fall 
das Schöllfraut und fein Ertract heftige Zus, beweift. 
fälle verurfacht, auf welche der Zod folgt; daß Höchſt ſcharf narcotifch und giftig dürfte aber 
feine ſcha dlichen Wirkungen ſowohl von der ört: unftreitigdervon Chevallier aus dem Scyöll: 
lihen Reizung, ald auch von fiiner Abforption Eraute genommene und von ihm Ghelidos 
und Wirkung auf das Nervenfyftem abzuhän: nin benannte einfache Stoff wirken, dem er 
sen fhienen, und daß es aud) auf die Lungen als Alkaloid annimmt, was er aber wohl nicht 
zu wirken fcheint. ‚ift, indem es Godefroy nicht gelang, das Als 
Bas die Wirkungen dieſes Medica: kaloid rein darzuftellen. Nah Chevallier 
ments aufden Menſchen betrifft, fo wol: foll man nämlich den Saft von Chelidonium 
Im Laſſaigne und Chevallier beobadıtet majus mit Ammoniak verfigen und den brau— 
baben, daß bafjelbe hier durchaus Eeine ſchlim- nen Niederſchlag mit Alkohol behandeln, wor: 
nen Wirkungen, fondern blos einen beträdhtlis auf fi) beim Verdampfen der gelben Löſung 
hen Urinabgang bervorbringe. Indeß ftcht das Chelidonin abjege und in weißen, 
diefe bisher von ihnen allein behauptete That: croftallinifchen, bitter ſchmeckenden Körnern 
ſache mit dem, was Andere, die damit Verſuche darftelle. Genannter Chemiker behauptet von 
anftellten, gefunden haben, fo fehr in Wider: dieſer Subftanz, daß fie wirklich alkaliſch rea= 
ſpruch, dab diefelbe aufs Neue unterfucht zu gire, mit Sauren Salze zu bilden fcheine, na— 
werden verdient. Eben fo dürfte fidy dies wohl, mentlih aber mit Schwefel: und Eijigfäure 
euch mit der electiven Wirkung verhalten, wel: cryſtalliniſche, ſauer und bitter ſchmeckende Ver: 
che das Schölltraut, nah Recamier’s Be: bindungen cingebe.] 
bauptung, auf die angefhwollene Milz äußern, Es ift fchon fehr lange ber, als das Schöll— 
ſoll. kraut noch in der Medicin angewandt wurde, 
Weit gewiſſer weiß man indeß, daß dieſes und man weiß nicht, warum man ſeinen Ge— 
Medica ment purgirende Eigenſchaften befigt, wo: brauch aufgegeben hat. [Bei uns in Deutſch— 
durch fie einen Platz unter den beften inländifchen land wird es nody fehr häufig benugt.] Man 
draftifcyen Purgirmitteln einzunehmen verdient. wendete den ſcharfen Saft vavon hauptſächlich 
Was aber feine reizende oder ägende Wirkung zur Zerflörung der Warzen und Leichdor— 
auf die Haut anlangt, fo ift diefe nicht ener:;nen an den Füßen an. Eben fo gebraudte 
giſch genug, um ihr vor der der mineralifchen man es auch innerlich; allein anftatt feine pur— 
Aetzmittel irgend einen Vorzug einzuräumen, girende Wirkung zu erkennen und gehörig zu 
[Bon Vorzügen kann bier zwar nicht die benutzen, zog man es vor, ihm gegen verſchie— 
Rede ſeyn; doch haben mehrfache Verſuche deut: dene Krankheiten die wunderbarſten Eigenſchaf— 
lid bewieſen, daß der friſche Saft dieſer Pflanze ten zuzuſchreiben, die man bei ſtrenger Prüfung 
fharfftoffig auf die äußere Haut einwirkt und, wohl nicht darin finden würde. Es braudır 
wenn dieſe Einwirkung längere Zeit anbält, wohl faum bemerkt zu werben, daß man baj: 
jene dadurch geröthet, ja fogar geägt wird. Daß felbe als Augenmittel betrachtet, weil, wie man 
diefes Mittel vorzugsweife auf die Milz ein: fagte, die Schwalben durch die Anwendung des 
wirke, ift uns zwar nicht bekannt, fo viel aber Saftes diejer Pflanzen ihre Jungen von ber 
(heine ebenfalls gewiß zu ſeyn, daß es die hö⸗ Blindheit heilten (daher auch dername Schwal: 
bere Lebenstyätigkeit der Unterleibsorgane, nas benkraut). Uchrigens iſt dieſe fabelyafte Be: 
mentlich die der Leber und der Nieren ftärker hauptung von den Griechen zu uns gekommen, 
anregt, und vorzüglid) die Abfonderung der eben) jo wie aud) die, nach welcher diefes Medicament 
genannten Organe vermehrt, und fo vielleicht eines der kräftigften Mittel gegen Gelbſucht ab: 
auch mittelbar auf die Milz influiren kann,,geben ſolle. Indeß weiß man gegenmaärtig, 
vorausgeſetzt, daß es nicht zu oft und zu anhals was davon zu halten if. Gegen mir indeß 
tend gegeben wird, wo man dann ganz entges den Fall, es jey wahr, daß das Schöllfraut ein 
gengefegte Wirkungen von ihm erhalten haben gutes Mittel wider die Scropheln abgebe, weil 
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man durch feinen inneren Gebrauch Gefhwüre Mitteln den frifchen Saft diefer Pflanze zur 
und Augenentzündungen geheilt hat, die anderen fchnellen und volltommnen Vertreibung ven 
Mitteln hartnädig widerftanden; «8 fey wahr, Hornhautfleden. Man fchneidet ein Stück⸗ 
daß daffelbe gegen Gicht, Steinkrankheit, ja den vom Stiele der frifhen Pflanze ab, drüdt 
felbft gegen Syphilis angewandt werden könne, es zwiſchen den Fingern und bringt den ber: 
weil man in dieſer Bezichung Beifpiele von vorfidernden Saft auf die Hornhaut, worauf 
Heilungen von den Schriftftellern angegeben die Conjunctiva scleroticae ſich ftark röthet, 
findet, fo würden doch diefe Thatſachen, felbit die Flecken aber fich verlieren. 

wenn man fie für erwieſen halten wollte, was Mit gleihem Erfolg ift diefer Saft auch zur 
fie jedoch nur’ wenig feinen, fo würden doch Vertreibung von Warzen, ja felbft von Feig— 
diefelben, fagen. wir, nur einen neuen Beweis warzen benust worben.] 

zur Unterftügung jenes wohl befannten Geſezes Die Anmwendungsart diefer Subftanz ift ganz 
des Organismus, fowohl des gefunden als des einfach; denn man beichräntt ſich in der Regel 
kranken, abzugeben vermögen, daß nämlich alte nur darauf, den Saft davon oder das aus der 
und hartnädige Uebel fo zu fagen oft den auf Pflanze bereitete Ertract zu geben; doch muß 
den Organismus von verfhiebenen Seiten eins diefelbe, wegen ihrer großen Wirkjamteit, nur 


wirkenden Erfcütterungen nachgeben, und daß 
unter diefen Erjütterungen diejenigen, die ftars 


‚mit vieler Vorficht verordnet werden. Die 
Dofis des Saftes beträgt 24—36 Tropfen 


kes und wiederholte Purgiren veranfaffen, eben [oder + Eplöffel voll täglich 2 Mal, fonft auch 


nicht unter. die weniger wirkſamen zu zählen 
find. Demnach dürften .z. B. audy die guten 
MWirkungen-des Schölltrautes in Wafferfuchten 
nicht ſchwer zu erklären feyn. 

. Daher kann auch diefes Mittel nur aus dies 
fem Geſichtspuncte betrachtet in Krankheiten 
Ahmwendung finden; auch wird dieſe Betrach⸗ 
tungsweiſe es nicht verhindern, von ihm mit 
Vortheil in den oben erwähnten Uebelſeynsfor—⸗ 


men Gebraud machen zu fönnen; im Gegens' 


theil wird feine nad) rationellen Anfidhten ge: 
ordnete Anwendung beffere Dienfte leiften, als 
wenn baffelbe ohne Ueberlegung und auf dem 
einfeitigen Wege der Routine in Gebraud) ge: 
zogen wird. , ER 

[Die guten Wirkungen des Chelidonium ha: 
ben fih — auf welde Weife auch der Bf. ihre 
Erklärung verfuhen mag — befonders in al: 
Ion von Stodungen in den Unterleibsorganen, 
vorzüglicdy aber der Leber, der Gallenwege und 
Gebrösdrufen, wenn diefe als mutbmaßlidye Ur: 


fadye der Wechfelficber oder in Verbindung mit| 


diefen letzteren vorkommen, ſehr deutlich ausge: 
ſprochen und ſonach die Verſicherungen eines 
Linné und Wendt, die dieſes Mittel zuerſt 
gegen jene empfohlen zu haben feinen, voll: 
-Zommen beftätigt. Daher können wir es auch 
nicht, glei dem Df., fur fabelhaft halten, 
wenn man bajielbe als ein ausgezeichnetes 
Mittel bei Gelbjucht, diefer gewöhnlichen Ver: 
rätherin von Stodungen im Leber: und Gal: 
lenfufteme, gerühmt findet. Eben fo ſcheint 
ſich dies auch mit dem von den alten Griechen 


im Allgemeinen 2 Scrupel bis 2 Drachmen in 
24 Stunden, entweder tropfenweiſe allein ats 
‚geben, oder, namentlich bei Früblingecuren, 
mit anderen Kräuterfäften vermifht]. Das 
Ertract gibt man pro dosi zu 4+—12 Gran, 
entweder auf einmal oder in mehr oder min: 
der beträchtlichen Portionen getbeilt, wenn man 
daſſelbe als alterirendes Mittel anwenden mill. 
[Gewöhnlich gibt man das Ertract inform ven 
Pillen, Zropfen, oder unter Mixturen.] 
(F. Ratier.) 


[Chelidonium majus als bomöopas 
thiſch⸗ tberapeutifches Seilmittel betrach⸗ 
set. — Dbgleid das Schoͤllkraut zu den Mit: 
teln gehört, die eben nicht fehr reich an Som: 
ptomen oder nur noch fehr wenig oder faſt gar 
nidyt angewandt worden find, fo dürfte doch 
wohl der homöopathifche Leſer diefes Mittel 
bier ungern vermiſſen; daber wir feine Aızneis 
wirfungen in gedrängter Kürze im Folgenden 
mittheilen wollen. 








Arzneiwirfungen des Chelido- 
nium majus. 


Gemüth und Beift. — Niedergefhla:s 
genheit, bei Beforgniffen für Gegenwart 
und Zukunft. — Zraurigfeit, die bis zur 
weinerlihden Stimmung gebt, und 
Angſt, die nirgends Rube finden laft.— Das 
bei Unaufaelegrheit zum Arbeiten. 

Schwindel ift gemöhntidy mit Schauder am 


behaupteten Nugen des Chelidonium in Bezug | Obertorper verbunden; oder es tritt eine Art 
auf defjen äußere Anwendung in verſchiedenen von Bencbelung, ja oft fogar auf einige 
Augenübeln zu verhalten. Denn Erfahrungen |Augenblide Befinnungslojigfeit ein, 
aus der neuern und neueften Zeit haben be⸗ wobei es ift, als würbe man im Kreife bers 
wiefen, daß der Saft deffelben, entweder rein) umgedreht. 

oder verdünnt angewandt, bei Verdunke- Die jchmershaften Empfindungen im 
lungen der Hornhaut oder chroniſchen Kopfe beftehen zunachſt ın eınem betauben: 
Ophthalmien in die Augen getröpfelt,\oen Drude, einem bumpfen Shmerze 
Präftig genug wirkt, um in vielen Fällen der⸗ mit Pulsſchlaägen an der Schläfe, als wären 
artige Uebel zu befeitigen. So empfichlt 5. B. die Gefäße zu fehr mit Blut angefült. Die 
Dr. Jagielsty zu Pofen (vergl. Casper's drückenden Schmerzen machen ſich befonders 
Wochenſchrift; No. 35, 1834) vor allen anderen |in der Stirn und in der Schläfegegend fühl 








Ben in den harten Theilen deffelben; auch hie 
und ba ein häufiges Juden, und in der Na« 
jenfpige ein Zittern und Rivpern. 

An Rüdfiht der Mundhöhle und des 
Schlunds läuft in ertrer bittres Waffer 
zufammen. — Im Oberkiefer entftehen 3a hns 
ihmerzen, namentiih ein wühlendes 
Reiben; ‚im Unterkiefer aber bemerkt man 
Lockerheit der Zähne und ftumpfe 
Schmerzen derfelben bei Berührung. 

Im Schlunde fühlt man eine ftarke 
Spannung, namentlidy über der Gegend 
des Kehlkopfes, als wenn ‚der Hald zuges 
ſchnürt wäre, bei fcheindarer Verenge— 
rung bes Schlunde. Außerdem erfcheint 
erfhwertes Schlingen, mie durd einen 
von außen ber auf den Kehlkopf und durdy 
diefen auf die Speiferöhre einwirkenden Druck; 
bisweilen fühlt man audy ein Würgen, wie 
vom fchnellen Dinabfchlingen eines allzu großen 
Biſſens. — Außer dem Schlingen ebenfalls 
— von Rauhheit oder Brennen im 

aiſe. 

Verdauungsbeſchwerden. — Eklig-— 
fader Geſchmack im Munde, wie nach Hol: 
lunderblüthenthee; doch findet man denſelben 
nicht ſelten auch bitter, bei natürlichem Ge⸗ 
ſchmack der Speiſen. — Die Zunge findet 
man ſtets weiß belegt. — Aufſtoßen, 
entweder leeres, von Luft, oder mit dem 
Gefchmade des Genoffenen; oft bemerkt man 
aud häufiges Schludfen. — Merkwürdig 
ift dabei der Durft auf Milch, deſſen Be— 
friedigung die früher danach empfundenen Bes 
fhwerden nicht mehr verurfacht. — Endlich 
entfteht auch Uebelkeit, Brehübelkeit 
und wirklihe Brecherlichkeit, doch ohne 
Bomiren. 

Im Magen empfindet man entweder einen 
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bar; fle geben ſich bald durch ein Sue Fr Stehen, ober au ein Brennen im 
anderdrangen, bald durch ein Heraussjäußern Ohre, fo wie auch äußerlih Riffe 
preffen zu ertennen, in weldem ‚legtern binter und unter dem Ohre. — Drinnen im 
Balle es ift, ald 0b das Gehirn heraus wollte, Obre fühlt man einen herausdrängen: 
und im eritern Kalle fühlt man wirklich ein;den Schmerz, mit nadjfolgendem  Kipel, 
Drängen im großen Gehirn, ald wenn ſich oder auh ein Reifen und reifenden 
diefes durch das Ohr preffen wollte, mit Drud im Gehörgange. — Außerdem bat 
Raufhen in demfelben. Nicht felten hat man auch ein unfcidliches Gefühl von eins 
man auch die Empfindung, als würde der ftrömender Luft im innern Ohre, und 
Borderktopf von beiden Seiten zufammenz|bäufig vernimmt man barin bald ein Klins 
gefhraubt. — Bisweilen wird au einigen oder Saufen, wie vom Winde, bald 
ftehendes Drüden gefühlt. — Ein Sefühljein Getön, wie fernen Kanonendonner. 
von flüchtigem Ziehen findet man gewöhnlich Geficht und deffen Theile. — Zunädft 
unter dem Stirnbeine, — Reifende Schmer: findet man das Geſicht bliaß; dann aber ein 
zen verfpürt man befonders in der Stirn, von Spannen, Ziehen und wühlendes Reis 
mo aus fie ſich nach rückwärts über den Schäs| 
del verbreiten, aber durch Daraufdrüden wie 
der vergeben. Wenn fie fih im Hinterhaupte 
kigen, find fie faft in der Regel mit langen, 
ftarten Stichen nad; vorn verbunden. Bis: 
weilen erfheint auch ein drüdenbes Reiz) 
fen zwifchen den Augenbrauen, das faft bie 
Augenlider zudrüden will, aber nad dem Ef: 
fen fidy gewöhnlich wieder verliert. — Stiche 
entfteben vorzüglich häufig in den Seitenwand: 
bdeinen und in der Mitte der Stirn, oder auch 
in der Schläfe, nad) vorausgehendem widrigen 
Gefühl daſelbſt, als 0b dort das Blut in 
Stoden gerathen wäre; ein tumpfes Ste 
hen ift ebenfalld bemerkt worden, fo wie auch 
reißende, ziehbende, drudartige und 
Ineipende Stiche: erftere in der Stirn, 
die zweiten vom Dinterhaupte nad) der Stirn, 
und lestere mebr äußerlich an der Seite des 
Dinterhauptes. — Bisweilen bat man auch 
das Gefühl wie Schläge im Kopfe; eben fo 
fühlt man Blutandbrang nad demſel— 
ben, und dann befonders fliegende Hitze 
darin, ohne aber diefelbe äußerlicy zu verfpüs 
ren, oder mit Wärme im ganzen Körper und 
Aufgetriebenbeit ber Adern an den 
Händen; vom Naden aber fteigt eine Em: 
pfindung von Kälte herauf, die am Hinter: 
topfe fi firirt. — Endlich wird noch auf der 
Kopfhaut ein Kriebeln und Juden em: 
pfunden. 

Augen und deren Theil, — Drük: 
fender Schmerz in den Augenlidern, meift 
aber über, denfelben, welcher fie herabzus 
drüden ſcheint. Ueberhaupt empfindet ver 
an den Lidern eine Schwere, wie von Schläf:! 
rigfeit. — Im Innern des Auges hat manı 
ebenfalld die Empfindung vom Drud, wie) 
von einem Sandkorn. Auch verfpürt man 
darin ein Zuden, in den Winkeln aber ent: |einfadgen, meift aber einen kneipend-drük— 
weder ein ſtechendes Brennen oder ein kenden Schmerz, der bei Berührung ärger 
sudendes, ftumpfes Stehen. — Früh wird. Häufig entfteht aud ein Brennen im 
jind die Augen gewöhnlih zugefhworen. — Magen mit Aufftoßen, oder ein nagendes, 
Die Pupille findet man verengt. — Ends bohrendes Gefühl darin, das nah dem 


lich erfhien nicht felten ein blendender Eſſen wieder vergeht, nicht felten auch ein 
Fle@ vor den Augen, welche lestere beim Zuſammenziehen mit Weichlichkeit. — 
Hineinſehen in bemfelben thränten. Außerdem erfcheint auh ein Zwicken mit 

Was die Ohren betrifft, fo empfindet man nadyfolgendem Spannen, oder auh Schneis 
Schmerz wie von Quetfhung, oder den und Stehen. — Vermehrtes Wärmes 
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gefühl im Magen und im deſſen Gegend ift oſt Verſtopfung der Nafe auf der einen Seite auf 


mit einem aelinden Kneipen, mei 
der oben erwähnten Brecherlichkeit ver: 
bunden. 
In der Gersgrube fühlt man gewöhnlid) 
ein flammartıges Klopfen bei angftvols 
lem Athmen, oder nicht felten auch einen ſpiz— 
zigen, fhmerzhaften, duch den Körper 
bis in den Rüden acbenden Stich. e: 
Am linten 3ypochonder wird häufig ein 
Brennfhhmerz, wie drinnen in ber Milk, 
verfpürt. 


aber mit und dauert auf der andern fort. 


Athembeſchwerden werden ebenfalls: bis 
merkt; denn es entficht Engbrüftigkeit, 
oder Bruftbeilemmunga, fo wie auch 
angftvolles Atbmen, dieſes Icätere na- 
‚mentlid) durch Klopfen in der Herzgrube ver— 
5* 

Die ſchmerzhaften Empfindungen in 
der Bruſt erſcheinen beſonders in Bezug auf 
das Atbmen. So erſcheint Schwerathmen 
mit Stechen in der linken Bruſtgegend rück— 








In Bezug auf den Unterleib erſcheint im warts nach dem Mittagseſſen, oder cs iſt 
Beſondern ein Spannen uber den Ober— beim Einathmen, als wenn es auf der Bruſt 
baud), und in der Rabelgegend ein vrüdens|drüdte, -cbenfals nad dem Mittagseſſen. 
der Schmerz, cft au ein Kneipen (aud Eben fo machen fidy nicht felten auch beim 
im Scyoofe), auf welches gewöhnlib Schnei⸗- Einathmen feine Nadelfticye nach cinander 
den erfolgt; nicht felten aud) ein ftumpfesjin der Bruſt fühlbar, die von der linten bis 
Stehen. Dabei ift der Leib gewöhnlich in die rechte Seite geben und mehr äußerlich 
hart anzufühlen. — Im Allgemeinen finden empfunden werden, — Brennen auf bin 
wir im ganzen Bauche cin Zwicken und,untern Theile der Bruft, oder auch tin eu 
Schneiden und nicht felten au ein Gluk—- faher Schmerz in der Bruft, ohne Bezug auf 
tern. — GErmähnungswerty iſt nod ein das Atmen. . 
Schmerz über der Hüfte mit dem Ge- Was die erantbematifchen sErfcheinun- 
fühl, als ob ta etwas did wäre und fid w oder ührbaupt die auf dem Zautge: 
factte. ilde vorfommenden Zufälle betrifft, 10 
Das oben erwähnte Gluckern rührt aewöhns erjeinen rorhe Blutuchen mit weißen 
lich von angefammelten Blähungen her, die Spisen an beiden Oberfchenkeln, mit beifend 
übrigens in großer Menge abgeben. ‚freffenvem Juden, fo wie auch eine Blütbe 
Was den Stuhl anlangt, fo findet man, am obern Auyenlidfnorpel mit Eiter, mit drüfs 
daß gleich nach dem Eſſen oft ein anhaltendes kendem Schmerze darin bei Berührung und 
oder auch ruckweiſes Schneiden mit weichen Verfchlichung der Augen, — Ein Knötchen 
Stüblen entitept, die aber Feine Erleichte- kam nur an der Wange, nahe am Muntwin: 
rung verſchaffen. — Des Nachts entfichen|kel, vor und zeigte fid) blos beim Drude etwas 
gewöhnlich fhleimige Durchfälle ohne empfindlich. 
Schmerz ; doch findet man im Gegentheil auch Auf die Körperkräfte influirt das Cheli- 


einen feften und verfpäteten, ober haus 
ten und Enotigen, bisweilen aud bröcke— 
Ligen Stuhl mit Preffen. 

Was die Garnabfonderung betrifft, fo 
findet man bad Harndrang mit weni: 
gem Abgang, bald wieder öftern Ab: 
gang vielen Harns; im erſtern Falle fin: 
det man den Darn bleidh, im andern aber 
bisweilen roth. — Dft tritt auch nacht li— 
ches Harnen ein. 

Männliche Gefchledhtstheile. — In ber 
Karnröyre fuhle man gewöhnlich Brennen 
vor und ein Stehen und Schneiden bei 
dem Harnen. — Uebrigens will man auch ci: 


lähmig ziebenden Schmerz; vom 


‚donium in jofern, als eine Müdigkeit in 
den Gliedern und im. nanzen Körper entitcht, 
namentli aber eine Abgeipanntbeit bir 
Muskeln des Vorderarms und Zufammen: 
‚Eniden der Kniee; ferner bemertt man groft 
Trägheit, mit großer linbepaglichkeit, obne 
zu willen, wo es eigentlid fehlt. — Bemer— 
fenswerth ift noch eine f[hlagartige Uns 
empfindlihkeit und cin Zaubbeite: 
gefühl des ganzen Körpers, fo wie ein 
‚Zittern. 
' Lähmung fdeint biefes Mittel ebenfalls 
bervorzubringen, denn, abgerechnet Fer 
uft⸗ 





nen wirklichen Harnröhrentripper beob- knochen bis zu den Zehen, iſt beſonders eine 


achtet haben. 
Weibliche Geſchlechtstheile. — 


Art Lähmung in den Oberarmmuskeln, ſo 


Das wie im Oberſchenkel und Knie wahrgenommen 


Monatliche floſß (den Uten Tag nach dem worden. 


Einnehmen des Chelidonium) ſehr ſtark, 


Was den Schlaf betrifft, fo entſteht Dana 


3 Zage immer an Stärke zunehmend, um zum Liegen, ohne daß man fchläfrig if; 
4 Zage verfpätet, mit Schmerzen, und 7 Tage doch in der Regel Schläfrigkeit, beionders 


lang dauernd. Inady Zifche, mit Gähnen. Der Schlaf 
efpirationsorgame, — Zuerſt entfteht ſelbſt aber ift unruhig und traumpoll; 
N die Träume aber beziehen ſich auf Gegenſtände 


ieſen, oft aber auch ein Schnupfen— 
gefühl in der Raſe mit vielem Schleim darin, |der täglichen Beſchaftigung. Uebrigens fdhlaft 
und nicht felten auch ein wirklicher Stocd:|man gewöhnlich erft fpät ein, oder man cı: 
fhnupfen, wobei man gar Zeine Luft durch wacht öfters vor Mitternacht und fchläft dann 
die Rafe betommen kann. Bisweilen hört die erſt ruhiger. — Richt felten findet auch Aufs 


* 
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ihreden aus dem Schlummer Gtatt,!ren Rande des Scuiterblattes gehindert. — 
und zwar dann häufig mit einem übermäßigen’ Drudfchmerz empfindet man blos am Ober: 
Schweiße, der im Schlafe entftanden war und arme, einen reißenden Drud aber in der 
dann oft bis Früh, auh im Wachen fort: Achſelböble. — Wirkliches Neißen findet man 
bauert. ‚in den Muskeln des Oberarmes ober wie im 

Was die fieberhaften Zufälle betrifft, fo Marke, fo wie auch in den Mittelhandknochen 
fühlt man zunadft Schauder an und durdy einzelner Finger, oder von dem Handgelenke an 
den ganzen Körper, oder auch partiell Schaus bis in die Spigen der Finger; ein flemmens 
der an den Händen, die, was eigenthümlich iſt, des Reiben kommt audy im Dandrüden vor, 
dabei wärmer ald gewöhnlich find; bisweilen — Stehen fühlt man in der Achfelhöhle und 
auch bios Schauder den Rüden herab. — Von im Achſelgelenk, doch ein reißendes Ste— 
einem Schüttelfroſte wird man beſonders chen blos im Mittelhandknochen, das durch 
im Freien ergriffen, wo er dann nicht eher Aufdrücken ſehr geſteigert wird. — Ein Zie— 
wieder nachlaßt, als bis man wieder in das hen erſcheint beſonders in den Daumengelens 
3immer kommt; öfters erſcheint derſelbe aber ken; doch fängt daſſelbe bisweilen auch im Vor⸗ 
auch Abends beim Niederlegen, zwar bei äus derarme an und zieht von bier in die flache 
ferer Körperwärme, aber dennody mit Gänfe: Band ver, in welcher dann ein Fippern 
baut und nachfolgendem Nachtſchweiße. — Uer entſteht. — Berner Steifbeit im Handge— 
berhaupt verfpürt man Wärmevermindes lent — flammartiger Schmerz im Eilbos 


rung, und bat baber oft Balte Hände und 
Finger, auch wohl kalte Füße und Unterichen: 
bel. Diefe Kälte verfpürt man aber biswei- 
ien auch im ganzen Körper. Ueberbies bat 
Chelidoninm das Eigentyümlihe Wechſel 
von Kälte und Wärmegefühl im gan: 
jen Korper oder im einzelnen Gliedern zu er: 
keugen. — Zu mandyen Zeiten fühlt man wie: 
ver cine erhöhte Körperwarme im ganz 


aengelent, und kalte, abaeftorbene Finger. — 
Endlich wurden in einem Falle die vorderen Fin⸗ 
gerglieder gelb, kalt, wie abgeftorben, 
‚und die Näaelblau. \ 

Untere Extremitäten. — Das Drüden 
berjpürt man bier vorzüglich im Fußgelenk 
und Unterfdyenkel, dicht unter der Knieſcheibe. 
— Stehen in ber Knickehle, in den Waden 
und im Fußgeſpanne. — Ein Brennen 


sen Körper, bejonders aber in den hohlen Hän⸗ kommt, wie wir gefeben, an den oberen Glied: 
den oder Fußſohlen. — Schweiß bat man maaßen nit vor, mohl aber an den unteren, 
gewöhnlich im Frühſchlaſe. — Uebrigens fcheint und hier namentlich in der Lenden- und Hüftge— 
Chelidonium eines von den wenigen homöopas gend, oder in den Waden. — Einen herabs 
thifchen Mitteln zu ſeyn, bei denen faft con: |ziebenden Schmerz empfindet man in den 
kant Durftlofigteit bemerft wird, Waden und, mit Lahmigkeitsgefühl, von dem 
Sharacteriftifh ift es, daß fomohl bei Hüuͤſtknochen an bis zu den Zehen. — Eigentlis 
Schüttelfroft, als bei erhöhter Wärs dies Reifen ſcheint bis jest in den unteren 
me Uebelkeit zugegen ift, fo wie man andrers | Extremitäten nicht beobachtet worden zu feyn; 
feits bei Kälte deö einen Fußes und dod findet man dafür Einſchlafen der Ober: 
Unterfchenfels aufgeichwollene Adern an ſchenkel und einen wirklichen Klamm an der 
den Armen und der Hand wahrnimmt. Fußſoble, wobei diefelbe gewöhnlich mit den Ze⸗ 
Der Puls bat 62 Schläge in der Minute ben unterwärts gefrümmt wurde; dabei find 
und iſt voll und hart; ın einem andern Kalle die Zehen gefühllos und wie apgeft o r⸗ 
zaͤhlte man 68 Schläge bei vermehrter Waͤrme ben. 
des Körpers. | Im Allgemeinen hat man noch bemerkt, 
Was die Theile am Zalfe und Nacken daß nad) diefem Mittel einzelne, flüchtioe Nas 
betrifft, fo will man hier nur höchſt felten ein delſtiche abwechfelnd an verfchiedenen Stellen 
läftiges Spannen wahrgenommen haben. bed Körpers fühlbar werden, ganz vorzüglich 
3m Rüden aber entfteht ein Drüden bis aber faft an allen Theilen deffelben Juden 
in die Schultern herauf, namentlich beim Ges entſteht, am meiften aber an der Nafe, am 
bücttjisen, beim Aufrichten fich vermindernd. — Halſe und an den GErtremitäten. 
Brennen zwiſchen den Schultern. — Endlich Was die zZeilwirkungen von Cheli- 
ift bisweilen audy ein Stedyen im Rüden ge: donium majus betrifit, fo ſcheinen bis jest noch 
fühlt worden. feine, wenigftens nicht öffentlich bekannt ge— 
In den Lenden macht ſich ebenfalls ein wordene, Thatſachen, weiche feine Hülfe in 
Drüden und Stechen bemerkbar. Häufig Krankheiten bewiefen, vorzuliegen. Indeß dürfte 
erſcheint befonders ein reißender Drud anıfid zum wenigften aus feinen Heilwirkungen 
den unterften Sendenwirbeln bis vor in die folgern laffen, daß von ihnen vielleicht in mans 
Rahe der Schaufelbeine, wobei es ift, als ob chen gihtifhen Anfällen, fo wie bei den: 
die Wirbelbeine von einander gebrodhen wür: jenigen Kopffchmerzen, die durch Gon: 
den, doc) blos beim Vorwärts: und Wieder: geftionen nah dem Gehirn veranlaßt 
zurüdbiegen. u ‚werden, mit Vortheil Eebraudy gemacht werden 
©bere ıErtremitäten. — Zuvörberft wer⸗ könnte. 
den die Bewegungen des Armes durd) knei⸗ Zur Bereitung bes Chelidonium für 
pend frampfartige Schmerzen am inne-den bomöopath, Gebrauch bedient man 
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fich des frifch ausaepreften Eaftes der Wurzel, 
den man dann mit gleidhen Theilen Weingeift 
vermifcht. 

As Babe dürfte ein Tropfen biefer Mi: 
fhung volltommen hinreichend feyn.] a) 


[Cheloide s, Keloides, von zus, 
Schildkröte, oder ynin, Krebsſcheere; eine 
Krankheit der Laur, die nah Alibert in 
fih die Kennzeichen des Krebfes und der rund: 
lihen Kleienflechte vereinigen foll,; daher fie 
auch anfangs von diefem Arzte mit dem Na: 
men Cancroide bezeichnet worden war. 

Das Uebel ftellt ſich als ein Auswuchs des Zell: 
gewebes bar (deffen Borkommen jedoch von Ba: 
teman geleugnet wird), der aber über dem 
Nivcau der Haut nur eine unbedeutende Erhö— 
bung bilder. Die Korm deffelben ift rund, eis 
förmig, länglich oder cylinderförmig; feine 
Farbe blaßröthlich mit weißlichen Linien; aus 
Berdem ift derfelbe hart, elaftifch, tief wurzelnd, 
glatt und alanzend, und man bemerkt auf feis 
ner Oberfläche viele injicirte Blutacfäße, To 
wie gabelförmige, gewiljermaaßen ven Schild: 
frötenfüßen ähnliche, gegen die Ränder fidy er: 


ftretende Berlängerungen, fo daß die abgerun— 


deten Ränder des Auswuchſes diefen Verlänge— 
rungen gleihfam zum Urfprunge dienen. 

Die Gheloide bat ihren Sid am gewöhn⸗ 
lichiten auf der Wange, dem vordern und mitts 


lern Theile der Bruft, den Schultern, dem uns‘ 


tern Theile der Dalsgegend, der hintern Seite 
der Vorderarme und auf der äußern Fläche der 
Oberſchenkel. Das Uebel bildet fich lanafam, 
oft erft binnen Monaten, ja felbft Jahren aus. 
Zuerft fühlte der Kranke in dem afficirten 
Theile Zunahme der Hitze, unerträgliches Juk— 
Zen und Prideln, dann taube und fpäter ſte— 
chende Schmerzen, die oft ſehr beftig werden 
und, wenn fecundäre Entzündung hinzugetre— 
ten, fi dann auch in den benachbarten Theis 
len verbreiten. Eigenthümlich ift es, daß die 
genannten Schmerzen und die Dige in dem 
Schaden hauptſächlich während der Nacht und 
bei ftürmifhem und feuchten Wetter am bef: 
tigften eintreten. Wenn die fecundäre Entzüns 
dung ficy gebildet bat, fo kann auf dieſe, bei 
falſcher Behandlung, leicht eine bösartige Ei: 
terung und Verſchwaärung folgen. 

Dergleihen Gheloiden kommen beim meibli: 
dien Geſchlechte öfterer als beim männlichen 
vor; doch ift es nur felten der Ball, daß bei ei— 
nem und demfelben Individuum mehr als eine 
vorhanden ift. 

So langfam wie ihre Entſtehungsweiſe, ift 
auh ihr Verlauf; doch arten fie nur bei 
ſchlechter Behandlung, namentlich in Folge des 
Gebrauchs Örtliher Neizmittel, in wirttichen 
Krebs aus. 

Die patholoaiihe Anatomie bat uns über 
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ftirpirt worben, blos fo viel, daß fie aus einem 
zufammengezogenen, weißen, fibröfen und fe— 
ften Gewebe befteben, was freilich die Natur 
diefer Affection wenig oder gar nicht erbellt, 
über welche fidy übrigens bis jest noch nicht 
einmal Alibert, dem man doch Alles, was 
man von ihr weif, zu verdanken bat, erHärt 
‚bat. Was andere Schriftteller über ihre Na: 
‚tur fagen, können wir mit Stillfyweinen über: 
‚geben, da Alles noch bloße Muthmaaßung ift. 
Eo viel ift indeß gewiß, daß fie mit den 
Erebfigen Krankheiten in fofern Aebnlichkeit 
bat, als fie, nach ihrer Erftirpation, eben fo 
wie dieſe Uebel, in mebr oder weniger vom Urs 
fprunasfige der ausgerotteten Cheloide entfern: 
'ten Theilen wieder zum Vorfchein kommen kann. 
‚Allein diefe Aehnlichkeit tritt auf ber andern 
Seite wieder in den Dinterarund, wenn man 
‚berüdfichtigt, daß bei wirklichem Krebs das 
‚irurgifche Meſſer das ſicherſte Mittel zu drei: 
fen Ausrottung ift, während dajfelbe, nach Ali: 
bert's Bebauptung, bei der Gheloide von 
hoöchſt unſicherm Erfolg ſeyn ſollz daß ferner 
die Anwendung von narcotiſchen Mitteln in 
Form von Pflaſtern, Umjchlägen ꝛc. die Som: 
ptome diefer letzteren zu befeitigen vermögen, 
und kalte Wafchungen, Goulard’iches Wais 
fer, das Aufleaen von mit gerbftoffbaltigen Klufs 
figfeiten getränften Gomprefien ebenfalls Er: 
leichterung bervorzubringen fcheinen, während 
bekanntlich alle diefe Mittel bei wahrem Krebs 
fiher fruchtios bleiben, und daß endlid bie 
Anwendung aller der befannten Aegmittel, die 
bei Krebs (m. f. Cancer) doc öfters qute 
Dienfte geleiftet haben unb nody leiften, bei den 
GSheloiden nicht nur nicht völlig fruchtlos bieis 
ben, fondern fogar dieſelben in den meiften 
Fällen zu verfchlimmern vermögen.] 
(Wilhelmi.) 


[Chenopodium, von zir, Gans, und 
rovg, Ruß, daber Gänfefuß; fr. Chienopode, 
eine Pflanzengatrung aus Juffieu’s Familie 
Idee Chenopodeae u. Zinne’s Pentandria Digy- 
'nia, weldye frautartige Gewächſe oder Dalbftraus 
che mit abmechielnden, bald breiten, bald ſchma— 
(en, cylindrifchen, pfriemenförmigen, mebr oder 
weniger fleifchigen Blättern obne Scheiben und 
Afterblätter, und mit feinen, meift grünli: 
‚chen, gewoͤhnlich Enaul=, rispen= oder trau: 
benförmig am Ende der Zweige ftebenden Zwit— 
terblutben barftellt. Es find jest, mit den von 
Willdenow, Perfoon und R. Brown 
entdedten, gegen 60 bis 70 Arten bekannt, 
welche faft auf der ganzen Erde verbreitet find 
'und ſowohl auf cultivirtem Boden, in Weinber: 
‚gen, als aud) an Wegen und am Meeresufer 
im Salzboden wachſen. In den Pharmacopöen 
werden folgende 5 Arten angeführt: 

I) Chenopodium ambrosioides, 
‚L.; fr. The d’Espagne, Th@ du Mexique; enal. 








J 











die eigentliche Beſchaffenheit dieſer Geichwülfte Mexico Tea, Mexican Goosefoot, Spanislı 
bis jegt nur wenig Auffchluß gegeben ; denn! Tea; boll. Ihe van Mexico; wohlriechen— 
man weiß von denen, die mit dem Meffer exr- der Gänfefuß, mericanifhes Trau— 


Chenopodium 


benfraut, mericanifdher Thee; eine 
urfprünglih in Merico einheimifchhe, gegen: 
wärtig aber faft in allen Gegenden Europas 
einbeimifch gewordene Pflanze, von der man 
das blühende Kraut (Herba Chenopodii anı- 
brosiaci s. Botryos Mexicanae) anmendet, 
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‚Ertremitäten,der Zunge, ganz vorzüge 
lich aber bei Bruftträmpfen und aftbma= 
tifhen Beſchwerden gerühmt worden. 
‚Obgleich feine beilfame Wirkung in allen 
diefen Krankheiten fehr zweifelhaft jeym dürfte, 
fo will man doch vor nicht gar langer Zeit daß 


deffen Stengel lancettförmige, einfach gezeich- Pulver von Herb. Chenopodii umbros., täg= 
nete, glatte Blätter und in den Winkeln der lih 3 Mal zu 4 Theclöffer voll gegeben, bei 
oberen Zweige fisende Blütben trägt. Von den Beitstanz erprobt gefunden haben. Indeß 
Blättern des gewöhnlichen Zraubenkrautes oder gehört wohl mehr als eine einzige Erfahrung 
des eichenblätterigen Gänfefußes (Chenopodium dazu, um diefem Mittel bei Behandlung diefer 


Botrys) unterfcdeidet es ſich dadurch, daß dieſe 
letztere Pflanze mehr eckige Stengel, tief ein— 
buchtige und zugleich mit kurzen Haaren beſetzte 
Blatter bat. 

Der ftarfe, eigenrhümlidye, gewürzhafte, 
durchoringende und fehr angenehme Geruch und 
der brennende, gemwürzbafte, gleichfam ſte— 
ende, bitterliche Geſchmack diefer Pflanze follten 
auf einen großen Gehalt von näheren Beftand: 
theilen in derfelben binmweifen; auch gelang «6 
den älteren Ghemitern, wie z. B. Martini, 
Gampher, ätherifches Del, Harz und Schleim, 
fo wie noch außerdem fehr viel Salpeter darin 
zu entdeden; allein erft der neuern Zeit blieb 
es vorbehalten, uns bie zuverläffigen Refultate 
einer weit gründlicheren chemiſchen Anatyfe ken: 
nen zu lernen. Bley erhielt nämlich in 2000 
Theilen des an der Luft getrodneten Krautes 
folgende Beftandtheile: 7,0 dünnflüffiges, Leiche 
tes ätberifches Del von blafgelber Farbe, von 
dem Geruch des Krautes, der aber etwas zmies 
belartiges batte, und von brennendem und ſehr 
gewürzbaftem Geihmad; 118,0 Eimeißftoff, 
der dem Anſcheine nad) auch Schwefel enthielt; 
92,0 falzf. und falpeterf. Kali; 91,0 Ertractiv: 
ftoff mit äpfelf. Kali, wobei nody 4 an fauer: 


Uebelſeynsform das nöthige Zutrauen 
fchenten. 

' ‚Am pofitioften fcheint noch feine diureti- 
ſche Wirkung zu feyn, und wirklich ift es 
auch von Gerutti im Theeaufguſſe als ein 
barntreibendes Getränk, das angenehmer wie 
viele andere ift, empfoblen worden. 

Mas feine Anmwendungsart betrifft, fo wirb 
zwar das Kraut davon in Korm des chen er: 
wähnten Theeaufguſſes oder auch der beißen 
Aufgußmirtur zu 4+—1 Unze auf 24 Stunden 
am häufigften verordnet, doch das Mittel auch 
in Subftan;, in Pulvers oder Latwergenform 
zu 1 Scrupel bis zu 1 Dradyme, täglidy 2 bis 
3 Mal, aegeben. 

Bon den einfachen pharmaceutifchen Präpa= 
raten ift uns blos "eine Tinctura Chenopodii 
ambrosioidis spirituosa befannt, welche in der 
‚Gabe von 1 Dr. bis 4 Unze oder täglich 
mehrmals zu 30 Zropfen gegen Lähmung 
und fogenannte nervöfe Afthbenie empfoh— 
len worden ift. 

2) Chenopodium anthelminticum, 
L., fr. Anserine vermifuige; engl. lerusalem’s 
oak ; hol. Wormelryvend Ganzervoot ; wurms 
treibender Gänfefuß, eine fowobl in 


zu 


tleeſ. Kali; 420 Gummi, ebenfalls mit Spu- Nord» als Südamerika einheimifche Pflanze, 
ren von falpeterf., ſauerkleeſ. und fchmwefelf. die namentlidy im Nordamerilanifhen Kreis 
Kati; 364,0 Phyteumacolla; 48,0 Kleber; 143,0, ftaate haufig als Wurmmittel angewendet wird, 
Ghloropbull; 28,0 Stärkemehl; 9,0 Weichharz; Sie ift der vorigen fehr ähnlich; doch wird 
22,5 weinfteinf. Kali; 1,01 Eifigfäure; 15,0 von ihr, fo viel wir wiffen, ſowohl der frifche 
äpfelf. Magnefie; 33,5 pbosphorf. Magneſie Saft der Pflanze, ald auch deren Saame (Se- 
und ſalzſ. Kaltırde; 12,0 Magnefie mit Eiſen- men Chenopodii anthelmintici) benußt; der— 
und Manganoryd; 375,0 Faſer; ferner in der ſelbe ift Elcin, abgerundet, etwas platt, braun 
Aiche der legteren 35,5 kohlenſ. Magnefie; 28,5 und glänzend, bat einen unangenehmen Geruch 
toplenf. Kalkerde; 10,5 Alaunerde; 8,0 falzf. und einen bittern Gefchmad, 
Kali; 7,5 Kiefelerde; 0,5 Mangans und Ei- Eine chemifche Analyſe diefer Saamen ift bis 
finoryd. jetzt nicht befannt worden; doch gebrauchen ihn 
Diefer reiche Gehalt an Beftandtheilen deu- die nordamerikanifchen Aerzte, wie bereits bes 
tet vorzüglid darauf bin, daß diefe Pflanze merkt worden, gegen die Würmer der Kin: 
febr reizende Eigenſchaften befigen müffe; und der, indem fie eine Katwerge daraus bereiten, 
in der That will man gefunden haben, daß es von der fie jeden Morgen einen Kinderlöffel 
auf gleichmäßige Weife auf den Gefammtorga: voll nehmen laffen. Auch verordnen fie zu bems 
nismus und deffen Sceretionen (namentlich die felben Zwecke den frifchen Saft der Pflanze 
Darmfeeretion) erregend influire und ein ſehr (3. B. für Kinder von I—2 Jahren) in der— 
wirkfames Reizmittel der Nervens und Ge: ſelben Gabe. 
fäßtnätiakeit, das in diefer Hinficht zwifchen) Auch zieht man aus dem Saamen durd) Des 
der Pfeffermünze und dem Baldrian ftehe, abz|ftillation ein ätherifches Del (Oleum aethe- 
zugeben vermöge. Es ift daher von älteren/reum seminum Chenopodii anthelminticı, 
Schhriftftellern, fo wie auch von einigen neueren das Oil of wormseed der Engländer), das zu 
gegen mancherlei Nervenleiden, befonders aber einigen Tropfen auf Zuder gegeben wird. 
gegen Prampfhafte, wie z. B. Veitstanz, Als fehr wirkfam in diefer Hinfiht rühmt man 
Epitepfie, ferner bei Lähmungen derjaud eine Potio vermifuga, in welcher diefes 
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Del in der Gabe von 1 Dr. den Hauptbeftands leicht von der in ihr enthaltenen großen Menar 
theil ausmacht. Das Vehikel deffelben ift Kraus barzigen Stoffes herrübrt, betätigt worden if. 
femüngwaffer 24 Unze, in Verbindung mit 3uts Demnady wollen 4. B. ältere Aerzte von ibr 
fer und arabifhem Gummi, von jedem 2—3 mit Bortheil bei hronifhen Gatarrben, 
Dramen. Dievon foll Kindern täglich 2Mal vorzüglih aber bei catarrbalifcher Bron- 
1 Kaffeelöffel voll gegeben werden. chitis Gebrauch gemadıt, ja Wauters fogar 

3) Chenopodium bonus Henricus, durd fie eine Phthisis confirmata geheilt ba: 
L.; fr. Bon Henri, Kpinard sauvage; engl. ben, mas aber vielleicht blos ein chroniſchet 
Goodking Henry, English Mercury; holl. Lungencatarrh gewefen ſeyn mag, da dies bit 
Algoede Ganzervoot, Guede Hendrik. Lam- ber das einzige Beifpiel einer Heilung dieſer 
merkens oor; guter Heinrich, Dorns Art geblieben ift. 
gänfefuß, Smerbel. — Diefe ausdaus) Gegen Gonvulfionen, Amenorrbör 
ernde, an Schuttyaufen, auf Zeldern, an und Hyſterie fcheint fi das Infufum vom 
Mauern bei uns faft überall vorkommende Kraute diefer Pflanze faft immer beilfam ermi« 
Pflanze, beftent aus einem 1—2 Buß hoben fen zu haben, wenn man anders den Berſiche⸗ 
Stengel, weicher dreiedige, oder pfeilförmige, rungen übrigens adhtunaswerther Schriftfteller 
lang gejtielte, auf der unteren Fläche beftaubte, Glauben beimeffen darf. Wie dem nun aud 
Blatter und an feinem Ende, bisweilen auch fey, fo ſcheint doch diefes Mittel es nicht zu 
in den Blattwintein, zujammengefegte, ähren: verdienen, der Bergefienheit anheim zu fallen, 
förmige, blattlofe Blüthentrauben trägt. Die und kein unbedeutendes Verdienft wurden fid 
jungen Stenget ſowohl, als die Blätter, welche diejenigen Aerzte erwerben, die es derjelben zu 
einen frautartigen und fchleimigen Geſchmack entreißen ſuchten und durch damit angeftellte 
baben, werden in verfdhiedenen Gegenden als Berjudye den wahren Werth deſſelben feſtzu— 
Gemüſe (die Blätter wie der Spinat) benugt. ftellen ſich bemühten. 

Ehevem war das blühende Kraut (Herba Eben fo wie das Chenopodium ambrosio- 


boni Henrici s. Chenopodii s. Lapathi un- 
ctuosi s. Mercurialis s. Totae bonae) officinell, 
jedvoh nur äußerlich in Form eines Breies 
(aus dem friſch gepreßten Kraute) als gelind 
erregendes Wundmittel auf wäßrige Ges 
ſchwülſte, bei Augenentzundungen, 
fo wie auch in Salbenform gegen die Kräge 
und auf ſchmerzhafte Hämorrhoidal: 
Enoten angewandt worden. Gegenwärtig 
wird jedoch diefe Pflanze fait gar nicht mehr 
angewandt, und möchte wohl auch ganz ent: 
behrlich ſeyn. 

4) Chenopodium Botrys, L.; fr. 
Botrys commun; engl. Oak of lerusalem ; 
boll. Druivenkruid; Zraubenfraut, ei: 


des fönnte auch das Clı. Botrys ald Theeauf⸗ 
guß, vielleiht in der Gabe von I—I4—2 Dr. 
auf 10 — 12 — 16 Unzen Waller, verordnet 
werden. 

5) Chenopodium Vulvaria,L.; fr. 
'Vulvaire, Arroche puante; engl. Stinking 
Goosefoot; holl. Stinkend (Granzervoot; 
'Dundsmelde, ftintender Ganjefuß 
‚oder ftintende Melde, eine in ganz Eu— 
vopa, befonders dem nördlichen, in Garten, an 
Mauern wachſende einjährige Pflanze, die aus 
'einem aufrechten, äftigen, borjtigen, fußbohen 
Stengel befteht, welcher Kleine eirunde, rauten: 
'förmige, beftaubte Blätter und in den Achſeln 
der oberen derfelben kleine Blütdentrauben 





henblätteriger Gänfefuß, eine jährige, trägt. Man wendet das blühende Kraut (Herb. 


befonders 
Pflanze, an deren cylindriſchem, behaarten, drü⸗ 
figen, ungefayre 1 Fuß hoben, unten einfachen, 
in der Mitte und oben aber in viele Xefte ge: 
theilten Stengel die langen, gefiedert gejpalte: 
nen, behaarten, in abftehende, ftumpfrunde Kap: 
pen getheilten Blätter abwechſelnd und die 


im füdlihen Europa einheimifche' Vulrariae 8. Chenopodii foetidi s. Atriplicis 


'foetidae s. olidae) davon an, welches einen 
unerträglich ftintenden Geruch (faft mie alte 
Häringslake) und einen widerlichen, etwas fal: 
zigen Geſchmack bat. 

In Käftner’s Arch. f. Chem. und Meteor. 
‚VII, findet ſich eine dyemifche Unterſuchung der 





fehr Heinen Blüthen in aufrechten Rispen an ſtinkenden Melde vom Dr. Greuzburg an: 


den Spitzen der Zweige ftehen. 


|gegeben. 


Nach der Analyfe diefes Chemikers 


Die Pflanze verbreitet einen ftarlen aromas enthielt das zum Theil Saamen tragende, zum 


tiſchen Geruch und hat einen ſcharf bittern, 
dabei aber gewürzhaften Gefhmad. Beim 
Zrocdnen kommen auf ihr Eleine weiße, cry: 
ftallifche Efflorescenzen zum Borjchein, die je: 
denfalls von dem in reichlicher Menge darin 
enthaltenen Salpeter berrühren. 

Man benugte vondihr chedem das blühende. 
Kraut (Herba Botryos ambrosioilis s. Atri- 
plicis. odoratae s. Botryos s. Ambrosiae); 
doch ift fie jest nur wenig mehr in Gebraud), 


Zheil noch blühende Kraut mit den Stengeln 
diefer Pflanze folgende Beitandtheile: eine 
‚Spur freies Ammoniak, Pflangeneimeiß mit 
Schwefel und phosphorſ. Kalt, Chlorophyll 
mit dem Geruch der Pflanze und einem eigen: 


thümlichen ſchwach alkaliſch reagirenden fluch⸗ 


tigen Stoffe [Ehenopopdin?]; ferner Gum: 
mi, mit Borar Gallerte bildend; grünliches, 
in Alkohol, Aether und reinem Ammoniak lößlıs 
ches Weichharz; eifengrünenden Gerbeftoff; 





und zwar vielleicht mit Unrecht, da von vielen 
älter.n Schriftftellern ihre kräftige Einwirkung | 
auf den menfhlihen Organismus, die vielz, 


eine Spur Stärkemehl; Schleimzucker; einen 
rein gelben, in Waffer und Alkohol Löslichen, 
aber weder durch Alaun nody Bleizuder nieder: 
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zufehlagenben, braunrotben Ertractivftoff; ſtick⸗ Bogota in Neu:Granada, vor nicht gar langer 
ftoffhaltiae Materie, verbunden mit einem phos- Zeit eine neue Art in den ungeheuren, bie 
pborf. Salze, ſalzſ. Kali, ſalzſ. Kalk, ziemlich Stadt Muzo umgebenden Wäldern entdedt und 
viel Salpeter, phosphorf. Salze von Kalk, Am- ihr den Namen Cinchona Muzoniensis (Rul', 
moniat, Natrum, ſchwefelſ. Salze von Kalk Férnesae, Juillet 1830) gegeben, Durd fo 
und Maanefie, weint. Kali, Elcei. Salze von vielfältige neue Entdedungen ift es denn nun 
Kali und Kalk, äpfelſ. Kalt, Eiſenoxyd und auch geſchehen, daß die Zabl der Arten von 
Kiefelerde. ‚der Gattung Cinchona bis auf 46 arfticgen; ja 
Der reiche Gebalt an Salpeter und phos- Brera zählt deren fogar 53 und Tbompfon 
pborf. Salzen, fo wie der flüchtige Stoff dürf- noch mehr, Decandolle bingegen blos 16. 
ten wohl Beachtung verdienen. Auch ift diefsi Guibourt ift einer von den ncueren 
Mittel neuerdings von DHoulton als ausges Schriftſtellern, die fi mit vielem Eifer und 
seichnetes Emmenagogun, als merklich fpecififch Erfolg mit Unterſuchungen und Nacforfchuns 
erreaend für das Uterinſyſtem, und zwar ganz'gen im Betreff der China befchäftigt haben, 
vorzualich nur in Form eines forgfältig beriis und hat gefunden, daß felbft unter den zahls 
teten Grtraets aus dem frifhen Kraute, rein'reihen Arten ächter Chinarinden ungefähr zwei 
für fid) zu 10 Gr. Früh und Abends gegeben, Drittel davon, in botanifcher Hinſicht, unbes 
empfoblen worden. kannten oder zweifelhaften Urfprunas ſeyen. Er 
Eben fo will auh_Schneider diefes Mit- hat daher auc die Chinarinden in ächte oder 
tel als bülfreih bei bufterifhen Kräm— unächte unterfchieden, und ftellt von den äſch— 
pfen, fo mie in der Mutterwuth erprobt ten zwei Glaffen auf. In die erfte zäbtt 
gefunden haben. Doc bediente er fich nicht er die, welche eine baariae, wollige Co- 
des Ertractö, ſondern gab es in Korm einer'rotle haben und mo die Staubfäden in ber 
Zınctur zu 15, 20—30 Tropfen pro dosi. Röhre der Gorolle eingeſchloſſen find, und in 
entroeder für ſich allein mit reinem Waffer, die zweite die, wo die Gorolle glatt ift, 
oder, was jedoch ſeltner gefhab, in Verbinz die Staubfäben aber ebenfalls in deren Röbre 
dung mit einigen Tropfen Aether sulphuricus. |eingefchloffen find. Won den unädten, die 
Außerdem kommt nod ein Chenopodium,er zur Gattung Exostemma rechnet, faat er, 
Quinoa vor, deſſen Saamen ftatt des Reiſes daß hier die Gorolle glatt fen und die Staub— 
dienen; ferner ein Ch. candatum, das befon: fäden aus deren Röhre nadı außen hervors 
ders auf Java häufig wählt und bier im!ragten. 
Aufguffe als Wurmmittel benust wird; end: Bevor wir zu den ächten Ghinarinden über: 
ih auch ein Ch. viride (Atriplex sylvestris), aeben, wollen wie zuvor einige Worte über 
wovon Das Kraut purgirend wirken und Na: tie unäcten fagen. Zu dieſen unächten 
gelgeſchwäünre zertheilen, dagegen der Saa:\Ghinarinden gehören hauptfächlich folgende 
me in der Gelbſucht mit Nusen gebraudt vier: I) die Berahinarinde (Cortex San- 
werden foll.] (W. und P.) |ctae Luciae; fr. Quinquina Piton) von Kxo- 
, \stemma tloribunda Pors., einem auf ten An: 
Cherefolium und Cheropbyllum, ſ. tillen einheimifchen Baume, der zuerft im J. 





Cerefolium. | ‚1742 von Desportes auf St. Domingo 
j 'entdedt ward; Piton wird fie aenannt, ‚weil 
Chermes , f. Kermes tinctorum. fie auf den ſteilen Gebiraen wächſt, die auf 


a den Antillen den Namen Piton führen; 2) die 
Chermesbeeren, Chermeskörner, neue Shinarinde (China nova; fr. Quin- 
f. Chermes. — nouvelle), von Portlandia granditiora, 
ne: L., einem auf den Antillen und auf Guyana 
China; Cortex peruvianus; fr. Quin- wachſenden Baume; 3) die Garaibifdhe 
quina; engl. Peruvian bark; boll. Kina;/ Gbinarinde (Cortex Caribaeus; fr. Quin- 
Ghina, Ehinarinde. — Man aibt dies quina Caraibe), don Kxostemma Caribaea 
fen Namen der Rinte von mehreren in Peru|Pers., der ebenfalls auf den Antillen einheis 
und anderen Gegenden Eüdameritas einbeimiz miſch ift; endlich 4) die zweifarbige Chi: 
fhen Bäumen, weldye zur Gattung Cinchona,'narinde (Cortex bicolor; fr. Quinquina bi- 
aus Zuffieu’s Ramilie der Rubiaceae undicolore), die in Italien fehr verbreitet und der 
kinné s Pentandrin Monogynia, gerören. achten Angufturarinde ſehr ähnlich ift; man 
$.1. Vaturgeſchichte der China:jalaubt, daß fie ebenfalld von einer Art der 
rinde. — Es ıft gegenwartig fchwer, auf Gattung Exostemma herkomme. Alle dieſe 
eine beftimmte Weife alle vie Bäume anzus verfchiedenen Rinden vereinigen in ſich meh— 
arben, welche diefe fo Eoftbare Rinde liefern;'rere denen der Peruvianiſchen Rinden gleich» 
denn je nachdem der Verbraud größer gewor: kommende phyſiſche Merkmale; jedody enthalten 
den ift, bat man auch in mehreren der uners ſie nicht jene alkaliſchen Grundftoffe, welche 
meßlichen Waldungen der neuen Welt neue dieſe letzteren fo werthvoll machen und zu eis 
Nachforſchungen angeſtellt und ſo die Gattung nem Mittel ſtempeln, das, ſtreng genommen, 
Cinchona um fehr viel Arten vermehrt. So in feiner Art durch feine andere arzneiliche 
bat 5. B. Gondat, Prof. der Botanik zu, Subſtanz erſetzt zu werden vermag. 


China 


Was bie botanifhen Merkmale ber 
ähten Ghinarinden betrifft, fo follen 
nah Dierbad’s (in Heidelberg) Unter: 
fuhungen diejenigen Arten von Cinchona, 
welche einen großen Gehalt an Alfaloiden be: 
figen, meift eine behaarte Gorolle von rother 
oder violetter Karbe, hingegen die, welche we: 
niger reich an Alkaloiden find, faft in der Re: 
gel eine glatte und weiße Gorolle habın. Im 
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braune Chinarinde von Lora (fr. Quin- 
quina brun de Loxa). Diefe kommt gemeinig: 
lid von Cinchona officinalis L., doch habın 
ihr von Humboldt und Bonplanbd den 
Ramen Cinchona Condaminea beigelegt, dım 
berübmten Aftronomen de la Condamine 
(Mitglied der Parifer Akademie der Willen: 
fhaften) zu Ehren, ber im Jahr 1770 cn 
Reife nad) Quito unternebmend, um an meh: 


Allgemeinen aber bietet die Gattung Cinchona reren Puncten ber Gordilleren die ſüdlichen 
folgende Merkmale dar: 1) einen bleibenden, Grade des Meridians diefer Gegend auszumeſ— 
unten verwachienen, glodenförmigen, fünfzäh- ‚fen, feinen Aufenthalt dafelbft benugte, um 
nigen Kelch; 2) eine trichter=, bisweilen faft diefen Baum, von dem er fpäterbin Zrichnuns 
tellerföormige, am Saume in 5 lange, oft an gen herausgab, an Drt und Stelle zu untırs 
der Spige borftige, abſtehende Abjchnitte ges ſuchen. Diefer Baum, von dem die Rinde am 
theilte Gorolle, in deren Röhre 5 Staubfäden frühſten angewandt worden ift, wächſt auf der 
mit länglidhen Antheren befeftigt und einge: Mitte des Abhanges der Anden oder auf den 
ſchloſſen find (vergl. oben Guibourt’s Unter nicht fehr hohen Bergen von Uritufinga. Es 
fheidung); 3) ein mit dem Kelche verwachſenes find dünne, ungefähr F—1 Linie dide, com: 
Dvarium, das einen Griffel mit einer einfas pacte, entweder röbrenförmig zufammengeroilte, 
hen, dien, zweiipaltigen Narbe tragt; 4) eine,oder von ihren Rändern nad) innen umgcbos 
Frucht, die ſich als eine langliche, zweifäcyerige gene Rinden; ihre äußere Oberfläche ift aſch— 
Kapſel darftellt, welche in der Scheidewand Sch gran, runzlig, ungleih, in der Quere mit 
in 2 Stüde trennt, wovon jedes an der innern einem riffigen Häutchen und mit blatt» oder 
Seite der Länge nad) aufipringt; 5) in der fadenartigen Moofen aus den Gattungen Par- 
Kapfel reihenmweife über einander liegende zahl⸗ melia oer Usnea bededt. Ihre innere Fläche 
reihe Saamen, die mit einem bäutigen zer: iſt mehr ober weniger blaßgelb oder fablröths 
fhligten Rande umgeben und an einer centralen lich; ihr Bruch ift rein, compacr und hatzig, 
Säule befeftigt find; endlich 6) mir Neben: |bei bünnen Stüden, bei bdideren aber zum 
blättchen verfehene gangrandige Blätter, bie Theil faferig. Diefe Art riet ftärker als alle 
fid) einander gegenüber und wo bie weißen oder, übrige Arten: ihr anfangs ſchwacher Geihmad 
rothen Blüthen in Straußdolden oder Rispen wird bald bitter und gufammenziehend und 


mit entgegengefegten Aeften aufammenfteben. 

Allein ungeachtet der fleißigen Nachforſchun⸗ 
gen und Bemühungen eines la Gondamine, 
Mutis, Ruiz und Pavon, eine von 
Humboldt und Bonpland, eines Mar: 
tius, Aug. de St. Hilaire und vieler an— 
deren gelehrten, entweder geftorbenen oder noch 
lebenden, auss oder inländifchen WReifenden, 
wäre es body ſehr wünjdyenswirth, daß neue 
Nachforſchungen uns auf eine pofitive Weife die 
verjchiedenen Abarten, welche diefe berrlicgen 
Bäume darbieren, fo wie die Mobdificationen, 
welche jede einzelne Art je nach ihrem Alter, 
ihren verfchiedenen Zheilen, oder dem Orte, 
wo fie waͤchſt, offenbart, dann auch die chemi— 
fhen Merkmale, durd) welche fid) eine jede von 
ihnen unterfcheidet zc., kennen lebrten: Denn 
die Pharmacologie und Therapie würden, durch 
diefe Einzelnveiten aufgeklärt, uns dann leh— 
ren, aus diefer Rinde, bie bereits eines unfrer 
wichtigften Hülfsmittel begründet, noch weit 
mehr Vortheile ziehen zu können. 

Man hat im Allgemeinen von den verfchiebe: 
nen, in der Mebdicin gebräuchlichen Ghinarin: 
ben 5 Arten angenommen, von denen befonders 
drei als bie beiten erkannt worden find, und 
bat diefelben, nad ihrer Farbe, mit den Na: 
men graue, gelbe, rothe, 
gelbe und weiße Ghinarinde bezeichnet. 

1) Graue Chinarinde (Cortex Chi- 


nae griseus; fr. Quinquina gris). — graue Rinde) b 
Man gibt diefer Varietat aud) den Ramen det man nod) die 


— im Munde eine Art fügen Nachgeſchmacks 
zurück. 


Die grauen Chinarinden laſſen ſich leicht in 
Pulver verwandeln und haben gewöhnlich in 
diefem Zuftande eine fchöne fahlröthliche Farbe. 
Da man aber befonders das Pulver mit Mit: 
teln verfälfcht, welche ihrer Güte nadıtbeilig 
‘find, fo tbut man beffer, die Rinden im Gan: 
zen zu faufen, unter denen man im Allgemeis 
nen die dünnften und compacteften (nämlich im 
Bruce) auswählen muß. 


Die Droguiften unterſcheiden folgende brei 
Sorten der grauen Chinarinden (die, beiläufig 
arfagt, zu den minder geſchätzteſten gebören). 
Die erfte führt den Namen Clina de Loxa 
(Kronenchina, Kronengut); bieje wird 
junter den breien für die vorzüglichite gehalten 
und fcheint von ben Beinen Zweigen des Baus 
mes herzukommen; fie wird von den Einmob: 
nern Cascarilla fina genannt und ift allem 
Anfchein nad) eine der erften Fieberrinden, die 
'nad) Europa gelommen find, indem ſich von 
ihr fhon am Ende des ITten Jabrh. unvers 
kennbare Spuren vorfinden. Unter dem Nas 
men der Kronendina ift fie aber erft feit 
1804 befannt. Die beiden anderen Varirtäten 








orangens werden mit dem Namen Ghinarinde von 
|tima (China de Lima) und Ghinarinde 





Duanuco (China Huanuco, die eigentliche 
—— — Außerdem fin⸗ 
binarinde von Das 


‚China 


vanna und die eifenfarbige als Abarten 
der grauen Ghinarinde angegeben. 
2) Belbe Chinarinde (Cortex Chi- 
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Cinchona magnifolia herkomme: Bäume, bie 
fehr bäufig auf den Gordillerengebirgen Perus 
in Neu: Granada wadhfen. Der Baum, der 





nae ilavus; fr. Quinquina jaune). — Dieſe diefelbe liefert, fol, wie man fagt, Blüthen 
Rinde fommt von Cinchona cordifolia und tragen, die, in Rüdfidht ihres Geruchs, an 
lancifolia Mutis. Wir erhalten fie bald in die Drangenblütben erinnern und eine meiße 
balb oder ganz zufammengerollten, zollgroßen Farbe haben, was von dem, was Dierbadı 
und 1—2 £inien diden Stüden, die mit ci: behauptet bat (m. f. weiter oben), eine Ausnahme 
nem graulichen, riffigen, bieweilen mit Schma- machen dürfte. Dieſe Rinde unterfcheidet ſich 
rogermoofen befesten Häutchen bededt find; hauptſächlich durch ihre rothe Karbe, die ſich 
bald wieder in ganz platten Stüden, obne allen den Präparaten, in denen jene mit vors 
Häutchen, die 2 bis 4 Linien die find. Diefe kommt, mittbeitt. Sie ift im Allacmeinen did, 
Rinde ift dicht oder compact, faferig, auf hängt dem Splinte feft an, und fommt in 
igrer inneren Fläche beilgelb. Auf dem Bruce, Form dider, compacter, fchwerer, gewöhnlich 
zeigt fie zahlreiche harte und widerftchende Fa- flacher, bisweilen gerollter Stüde vor. Ihre 
fern, die gleihfam Dornen oder Stacheln gleis innere Kläche ift ziemlich glatt, die äußere bins 
hen (grobfplittriger Bruch). Diefe Rinde hat gegen oft mit einem weißlichen, graulidyen, 


eine weit ekelerregenvdere Bitterkeit als die vos 
rige. Sie wurde lange Zeit nur wenig ge: 
fast, allein feitbem die Chemie einen großen 
Gehalt an Chinin darin nachgewieſen, bat fie 
ganz ihren frühern Werth wieder erhalten. 


oder durch die daran bängenden Moofe vers 
ſchiedenartig gefärbten Häutchen bededt, das 
‚weniger runzlig und riffig als das der vorher: 
gehenden Arten ift; die äußere Hälfte ihres 
Bruches ift rein, die innere aber faferig; fie 


Man unterjdeidet von der gelben Ghina zwei, haben einen minder bittern Gefhmad, ale die 
Hauptarten, davon eine im europäifchen Han- grauen Ghinarinden, befonders aber die gel— 
dei fehr haufig vorkommt und dafelbft unter|ben; jedody ift derfelbe bei ihnen weit zufams 
dem Namen der gelben Königs: Chinas menziehender. Diefe letztere Eigenichaft ift es 
rinde (China regis s. Cortex regius) befannt aber, welche dieſe Ghinaart befonders charas 
it und, weil fie befonders in der Provinz 'cterifirt; denn eben wegen ihrer adftringirenden 


Galifaya gefammelt wird, auh Galifaya 
(Clina de Calisaya s. Cortex calisayae, von 
Garpenter als Calisaya Arroslenda bezeich⸗ 
net) genannt wird. Diefe Rinde ift dunn, 
fein und zufammengerollt. Diefe Varietät ift 
es vorzüglih, in ber man die fogenannte 
Spanijdh =» Königsrinde wiedergefunden 
bat; fie kommt daher nicht von der China de 
Loxa ber, wie man früher geglaubt hatte. 
Doch Eönnte es gefchehen, daß die durch den 
fpanifchen Hof nad Frankreich gejendeten Chi— 
narinden dieſe zwei vortrefflichen Abarten dar: 
ftellten; denn wir befigen felbft unter dem 
Ramen Spanifdy: Königsrinde eine Probe von 
der grauen und eine andere von der gelben 
Ghinarinde. Diefe legtere ift fehr dünn, mehr: 
mals über einander gerollt und bildet fo einen 


Gylinder (röbrenförmige Stüden) von 2 bie, 


Eigenfchaften wird diefelbe in Subſtanz gegen 
leinige Blutflüffe oder in gewiſſen Diarrhöen 
angewandt. Die Abkochung davon ift aber 
'fhon weit weniger abdftringirend, weil die 
‚Principien, denen fie dieſe re verdankt, 
in Waffer nur wenig auflöslidy find. 

Indeß unterfheidet man auch bier, wie bei 
den grauen und gelben Ghinarinden, verfchie: 
dene Sorten, welche fidy entweder durch ibre 
phyſiſchen Kennzeichen oder dur ihren Urs 
fprung von einander unterfcheiden; dahin ges 
bören z. B. die, welhe Guibourt mit den 
Namen warzige rothe und niht wars 
ige rothe Chinarinde, deren bäutiger 
Ueberzug mit febr vielen unregelmäßigen und 
hervorragenden Puncten verſehen (oder Dies 
auch nicht) ift, die aber blos Folge des Reiberls 
der Rinde auf der Reife feun follen; ferner 





3 Linien im Durchmeſſer; ſie hat eine ausge: | mit den Namen rothe Kinde von Santaz= 
zächnet ftarke, von jedem Beigefhmad freie Fé, flache hellrothe Chinarinde cc. 
Bitterkeit. Den Namen Galifaya hat manibezeichnet bat. Die von diefen Abarten erbals 
übrigens auch Rinden gegeben, die weit volus|tenen Pulver fpielen im Roth verfciedene 
minöfer und platt, bald mit einer Oberhaut, Nüancen; daher fie auch, durdy deren Vermi— 
bald ohne eine ſolche find. Diefe letztere Was ſchung mit inländifchen Pulvern, weit mehr 
rietät (ohne Oberhaut) ift unter, dem Namen der Berfälfhung, als die der anderen Chinas 
ber gefhälten gelben Chinarinde arten ausgefest find. h 
(Qninquina jaune monde) bekannt. 4) Orangengelbe Chinarinde (Cortex 
Die zweite Dauptart der gelben Ghinarinde|Chinae luteus; fr. Quinquina orange). — 
beißt Garthagenarinde; dieſe ift blaßgelb, | Diefe Art rührt von Cinchona tunita Lopes 
bat einen weniger bittern, dabei etwas ſchleie und Cinchona nitida Ruiz et Pavon ber. Nach 
migen Geſchmack und wird fehr wenig ge-Mérat und von Lens follte diefe Rinde 


et. nichts anders als cine Abart der rothen Ghinas 
3) Rothe Chinarinde (Cortex Ch J 





rinde ſeyn. Dieſe übrigens ſehr ſelten vorkom— 
nae ruber; fr. Quinquina rouge). — Man mende Ghina ſoll ſich, wie man ſagt, vorzügs 
glaubt, daß diefe Rinde von Mutis Cin- lic durd ihren bittern und zugleich aromatis 
chona oblongifolia und Ruiz und Pavon’sifhen Geſchmack auszeichnen. Der Speichel, 


China 650 China 


das MWaffer und der Weingeift werden von ihr'fchon gegen Ende bes 15ten Jahrhunderts ent: 
etwas fahlroth gefärbt. Nah Mutis und dedit worden, fo wurden dech die Eigenfchaf: 
Alibert follen die ihr beimohnenden aroma= ten der Ghinarinde den Spaniern erft gegen 
tifchen Eigenſchaften vorzugsweife ihre Auswahl das I. 1638 befannt. Man weiß nicht, ob 
bei periodischen Nevrofen bedingen, ‚die armen Ameritaner, da fie ſich ſchon ihres 
5), Weiße Chinarinde (Cortex Chi- Goldes berauben laffen mußten, ihren Gicgern 
nae albus; fr. Quinguina blanche). — Es nicht ein noch weit föftlicheres Gut, das ver: 
fheint, als wäre diefe Rinde nichts anderes, lorene Gefundheit woiedergibt, zu verbeims 
als eine Abart der gelben Gartbagena = oder lichen fuchten, oder ob nicht die Heiffräfte die 
grauen Ghinarinde, deren Oberhaut von aufs ſer Rinde den Eingebornen felbft erft zur Zeit 
fallend weißer Karbe ift. Doc foll nah Mu: der Eroberung des Landes durch die Spanier 
tis diefelbe vorzugsmeife der Cinchona ovali-,befannt worden waren, oder ob endlich nicht 
folia angehören, "Sie wird als eine Rinde be: | die Entdedung ihrer Eigenſchaften von ben 
fehrieben, die in Stüden von I—2 Linien Europäern berrübren mochte. Wie indrf die 
Die, 1—14 Zoll Breite verkommen foll; Kenntniß von diefem Medicamente zu uns ats 
im Ucbrigen aber foll fie ungerollt, nur we: kommen ift, wird ungefähr auf folgende Weife 
nig gebogen, leicht zerreiblidy und nichts wes erzählt: 
niger als völlig weiß, fondern vielmehr ſchmu-⸗ Die Gräfin del Ginhon, Gemahlin des 
zig kaſtanienbraun feyn und nur ftellenweife, Vicefönigs von Peru (im I. 1635), welde 
ins Ochergelbe fpielen, was ihr wabrfcheintih an einem dreitägigen Wechſelfieber gelitten, 
obigen Namen gegeben hat. Sie ift ziemlich das allen bisher angewandtın Arzneimitteln 
bitter und nur wenig zufammunzichend von bartnäcig widerftanten batte, erhielt vom eis 
Geſchmack. Indeß dürften in den Drogucreien nem Gouverneur von Loxa Ghinapulver, mit 
wohl kaum Proben von ihr zu finden feyn. Ue- deſſen merkwürdigen Eigenſchaften ihn ein Ir: 
brigens ift fie ungebrauchlich. 'dianer befannt gemacht haben joll; die Grafn, 
Man findet ſämmtliche Shinabäume im Mit: welche das Mittel acbraudgte, wurde dbadurd) 
tefpuncte von Amerita, und zwar im ſüdlichen, schnell von ihrem Fieber geheilt. Won dieſem 
gegen den 4ten Grad füdl. Breite. Doc will: Augenblide an zogen die Spanier (oder virl— 
von Dumboldt deren aud) bis zum 10" nördl. mehr der fpanifche Staat), mit Habſucht dies 
Breite angetroffen haben, und bemerkt dabei, fen neuen Reichthum fefthaltend, den Handel 
daß diefetben gern auf hohen Plägen wüchlen, mit diefem Arzneimittel ausſchließlich an fi. 
die z. B. 1000 Zoifen über der Meeresflache| Cie gaben ihm anfangs den Namen Cascaril- 
liegen. Die erften Ghinarinden find übrigens la, was in ihrer Sprache fo viel als Rinde bes 
aus Peru zu uns gekommen; doch werden fie'deutet, und hießen diejenigen, die fich mit deren 
gigenwärtig noch aus mehreren anderen Pros | Einſammlung beichäftigten, Cascarilleros; da 
vinzen in den Handel gebradht. aber diefer Name ſchon zur Bezeichnung ande 


Ehe wir indeß den gefchichtlichen Urfprung 
diefer Ninden etwas naher betrachten, wollen 
wir zuvor nod einige Worte über die Art 
und Weife, wie die Einfammlung 


rer Subſtanzen gebraucht wurde, fo wurde das 
Wort Cuscarilla wieder abgeſchafft und dafür 
der inländifhe Name Kina, der ſich nadter 
in China verwandelte, angenommen. 


der Shinarinden bewerkſtelligt wird, Im 3. 1640 brachte der Leibarit des Gra— 
fagen. Diefe bat auf deren Güte und Qua- fen del Ginhon, Juan del Bego, eine 
lität fehr vielen Einfluß und trägt fehr mit dazu große Quantität Ghinarinde mit nah Steille, 
bei, die Arten und Unterarten, die fie barbie: wo fie unter dem Namen Pulverder Gras 
ten, zu vermebren. Indeß geſchieht fie in der fin (Pulvis Comitissae) angewandt murde. 
Regel in den Monaten September, October Doc blicb es fpäterhin Linné vorbebatten, 
und November. Um gewiß zu ſeyn, daß dieiven Namen diefer Dame auf die Nachwelt zu 
Zweige, von denen man fie abfchält, aud) ihre bringen, ibn gleihfam unfterblich zu machen, 
gehörige Reife befisen, fchält man von ihnen indem er allen Bäumen, welche die verfchiedenen 
ein Stück Rinde ab; wird diefe, wenn man Ghinarinden liefern, den Gattungsnamen Cin- 
fie einige Zeit lang der Luft ausfest, von die: chona beilegte. "Da von Anwendung des von 
fer roth gefärbt, fo kann ohne Weiteres zuriJuan del Bego nad Spanien gebraditen 
Abfchälung der übrigen Rinden diefer Zweige! Medicaments nichts im Galen fih vorfand 
aefchritten werden. Zu diefom Zwecke wird die) — der zu damaliger Zeit noch in dem größten 
Rinde der Ränge nad) gefpalten, dann mit ei- Anfehn er — fo widerfegten ſich viele Aerzte 
nem ſcharfen Meffer abaelöft und hierauf an |feinem Gebrauche, indem ibnen dieſes Pulver 
der Sonne getrodnet. Während ihres Ber- nicht geeignet ſchien, die krankhaften Eäfte auf: 
trocknens rollt fie ſich zufammen, und dies um zulöfen oder aus dem Körper beraus zu befor— 
fo mehr, je dünner dieſelbe ift, je kräftiger die dern. Doc die Jeſuiten verftanden alle die 
Strahlen der Sonne auf fie einwirken und je Vortheile diefes Mitteld genau zu mürdigen 
jünger die Zweige waren, von denen fie abge: und verkauften baffelbe unter dem Namen I er 
jhält worden ift, fuitenpulver (Pulvis lesnitarum). is 

$. 1. Befhidhtliher Urſprung aber nachher der Generalprocurator ber Jeſui⸗ 
der Chinarinde, — Obgleich Ameritalten zu Lima dem Gardinal de Lugo eine 
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Portion bavon nah Rom ſandte und durch dies 
ſes letzteren und feines Arztes (Sebajtian 
Baldo) Fürforge das Mittel an die in dirfer 
Stadt eben vom Wedhielfieber befallenen Indis 
viduen vertheilt wurde, wo es, wie leicht be= 
areiflich, die wohlthätigften Wirkungen ausubte, 


651 


China 


‚China und fand diefe eben fo reich an qummi⸗ 
gen, barzigen und aromatifchen Stoffen, wie 
die beiten Ghinaforten. Die Unterfuchungen 
‚diefes Arztes mußten natürlicdy die anderen Pra⸗ 
ctifer jehr anfpornen, dieſe Art der Rinde vors 
züglich anzumwenten. Gäguin und Baus 


befam es den Namen Gardinalspulver quelin wollten den Werth und die Güte der 
(Pulvis Cardinalis de Lugo), wobei wir.zu: Spinarinden aus der in. ibnen ertannten @is 
gleich bemerken müffen, daß eben genanntem genfhaft, die Aufiöfung der Lohe niederzuichlar 
Seb. Baldo der Ruhm gebührt, der erfte gen, beflimmen fönnen. Diefer Niederſchlag 
gewefen zu ſeyn, der über die arzneilicdyen Eis follte nach ihnen cin aallusfaures Gindionin und 
aenfchaften der Ghinarinde gejchrieben hat. Im Ghinin ſeyn, alfo faft untöstiche Salze, deren 
Sabre 1649 ließ Papft Innocenz X, diefelbe Natur und übrige Befchaffenheit man damals 
chemiſch unterfudyen. Bon diefer Zeit an wurde zwar noch nit kannte, die aber doch nicht wes 
fie auch in England, Frankreich und dem übri⸗ niger die wirkjamen Stoffe der China ents 
aen Europa befannt. In Frankreich nannte hielten. ’ 
man fie einige 3eit lang das engliihe Vauquelin ging noch weiter mit den Vers 
Pulver oder das Pulver von Zalbot, fuchen, die er mit dem Gerbeftoffe, der Gelas 
weil ein Engländer diefes Namens baffelbe als tine und dem Brechmweinftein anftellte. Seine 
ein Gebeimmittel an den König von Frankreich, Verfuche dienten ihm zur Grundlage, um uns 
Ludwig XIV., verkauft batte. Indeß unge: ter den Ghinaarten 6 Abtheilungen feftzuftellen, 
achtet der merkwürdigen Erfolge, welche die Indeß übergeben wir bier diefe chemifdyen Uns 
Ghina gewährte, gab es dody damals eine terfuchungen mit Stillſchweigen, ba fie für den 
Menge Aerzte, unter denen man in Frankreich gegenwärtigen Zuftand der Wiſſenſchaft nicht 
befonderde Guy-Patin nennt, die biefes Mitz jo viel Intereffe darbieten, wie dies zu jener 
tel berabzufegen und feinen Gebrauch zu vers Zeit der Kal war. Indeß ift es wahrfcheintich, 
bindern fuchten. Allein der Nusen, den es, daß der roth=violette, bittere und reichliche 
von geihidten Händen angewandt, in Wed: | Niederfchlag, welchen viefer große Ghemiter ers 
felfiebern leiſtete, war fo Elar und deutlich, bielt, al& er zu dem fauren Decoct der China 
daß es über alle Dinderniffe fiegte und nun daſ- Kali brachte und woraus er feine harzartige 
fetbe fchon feit langer Zeit als eines der wide Materie gewann, die alkaliſchen Stoffe ents 
tigften Hülfsmittel der Materia medica bes hielt, die man gegenwärtig kennt. Bauques 
trachtet wird. [Befonders hat zu jener Zeit der Lin war es auch, der die Jufammenfegung de# 
berühmte Sydenbam zur Verbreitung der dhinafauren Kalte, den Deshamps, Apotbes 
Gpinarinde fehr viel beigetragen.) Und obgleidy fer in Lyon, gefunden hatte, beftinnmte und die 
in den legtverfloffenen Jahren die anthiphlogis Chinafaure frei daraus darftellte. 

ſtiſche Methode cine kurze Zeit hindurch aus- Die Chinaſäure (Acidum chinicum; fr. 
ſchließlich die Oberhand behielt, fo hat man Acide kinique on quinique; engl. Acid ki- 
doch nie aufgebört, von der antiperiodifchen Ei: nik) ift cin erpftallifirbares, in der Luft unvers 


genſchaft der China, dig eine ihrer mwichtigften |änderlidyes Product von faurem und zugleich 
Eigenschaften ift, auf alle nur mögliche Weife 
Nugen zu ziehen und über ihre Zufammenfez: 
zung die fleißiaften Nachforſchungen anzuftellen. 


$. 11. Chemifhe Analyſe. — Es 


war unmöglich, daß eine mit fo viel Nugen ange: 
wandte Subſtanz nicht ein Gegenftand der forgs 
fältiaften Unterſuchungen von Seiten ber Ghe: 
mifer werden mußte. Dies geſchah denn nun 
auch; doch war es erft den franzöfifhen Che: 
mitern vorbehalten, die weſentlichen Grund: 
ftoffe diefer Rinde kennen zu lernen und die Ar: 


‚etwas bittern Gefchmac, welches unter Entbins 
‚bung von ftechenden Dampfen auf alübenden 
‚Kohlen ſchmilzt und mit den Alkalien auflös: 
liche Salze bildet. [Die Chinafäure eryftallifirt 
nämlich in unregelmäßigen Nadeln oder divers 
girenden Blätthen, bie fich in Waffer leicht 
auflöfen, übrigens audy das Lackmuspapier rö« 
ben. Durd) die Hitze läßt fie fich zerfegen und 
liefert unter anderen Producten brenzlide 
Shinafäure Außerdem bat fie die Eigens 
fhaft, das bafifch effigfaure Bleiweiß niederzus 





beiten ihrer fleißigen und gelehrten Vorgän- ſchlagen; doch werben falpeterfaures Blei, Sil— 
ger weit hinter fich zu laffen. Unter den Ber:|ber und Quedjilber von ihr nicht getrübt. 
ſuchen, die wir hier anführen, müffen wir zus Man geminnt fie, wenn man Ghinapulver mit 
nächft die von Buquet erwähnen, indem die: kaltem Waffer infundirt, daraus ein Ertract 
fer im Decocte der Ghinarinde einen gummi: |bereitet und bad nach geraumer Zeit daraus 


gen Stoff und färbende Materien erkannt hatte. anſchießende Salz, weldes faurer dhinafaurer 
Saunders, ein englifcher Arzt, verglicdy mit 
einander dieſe verfchiedenen Stoffe in den ver: 
fhiedenen Ghinarindenforten. Kourcroy und 
Schott fanden, indem fie fidy bei ihren Mer: 
fuhren des Alkohols bedienten, eine beſondere 
rothe Materie und einen harzartigen Stoff. 
Bitet, Arzt in Lyon, analyſirte die gelbe 





Kalk ift, fammelt. Diefes Salz wird in Wafs 
fer aufgelöft und vorfichtig durch Schwefelfäure 
zerſezt; dann die von dem Niederjchlage bes 
freite Flüffigkeit verdunftet und zur Groftallis 
fation gebracht. Man kann fie auch dadurd) 
erhalten, daß man mit ſchwacher Sauerklee⸗ 
fäure den in Waſſer aufgelöften chinaſauren 
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Kalk zerſett, worauf fich unlöslicyer fauerklees |terlaugen des ſchwefelſ. Ghinin, von welchem 
faurer Kalt bildet, die Chinafaure aber aufges Rennes in Straßburg bedeutende Vortheile 
löft zurücdbleibt; man verdampft dann die Fluͤſ⸗ bei Behandlung der Wechfetfiever erhalten, feine 
figteit, wobei ſich die Saure ebenfalls croͤſtai⸗ Eigenſchaften ebenfalls einer gewiſſen Menge 
liſirt. Sie beſteht übrigens aus Kohlen-, Chinin oder Cinchonin, die aus jenen Laugen 
MWaffer:, Sauerſtoff und wahrſcheinlich auch noch nicht ausgezogen worden war, zu verdan— 
aus etwas wenig Stidftoff.] Man betrachtete ken hatte. (Vergl Archives; Tom. XXI, 
anfangs die Ghinafaure als den fiebervertrei: pag. 229.) Was das Montanin (Monta- 
benden Stoff der China; allein die nachherigen | nine) betrifft, das von Ban: Mong in ber 
tberapeutifchen Verſuche bewiefen gar bald, daß Rinde der Cinchona montana entdedt worden, 
fie diefe Eigenfchaft nicht vefige. Doc glaubt fo dürfte daffelbe vielleicht von den bekannten 
man, daß fie in der China in Bezug zu den zwei Alkaloiden wohl auch nicht weſentlich ver: 
Alkaloiden ſich eben fo verbalte, wie die Mecon- ſchieden ſeyn. Indeß muß den chemiichen und 
fäure im Opium in Bezug zu dem Morphin. \clinifhen Verſuchen der Beweis bievon über: 
Späterbin wiefen die Unterfuchungen von laflen werden. 
Reuß, Duncan und Gomez in der China [In der That ift ed aud in der neueſten 
das Vorhandenſeyn eines Stoffes nach, den die: Zeit den erfteren gelungen, die Behauptung 
fer leztere Ginhonin nannte. Diefe Sub: Sertürner’s von dem Dafeyn des Chi— 
ſtanz cryftallifirt in Eleinen Nadeln, die fih nioidin (deffen Name nachher in Gbini: 
leiht in ein feines Pulver verwandeln laffen din verwandelt worden zu ſeyn fcheint) in 
und, feft eben fo wie Golophonium, harzig, fofern zu beftätigen, als neuere Unterjuchungen 
Zlebrig anzufühlen find; obgleich in Säuren Henry und Delondre belehrt haben, das 
auflöslich, ift fie doch geſchmacklos. Die Entz|diefes angebliche Alkaloid das Hydrat des Gbi: 
deckung diefes Stoffes führte natürlich zu neuen nins ift. Man foll ed erhalten können, wenn 
Unterfuchhungen. Zuerft wiederholte Ban der man ein ganz reines und in Waſſer aufgelöftes 
Smiffen die von Bauquelin mit dem Chinaſalz mit Ammoniak bebandelt und den 
Gerbeftoffe, der Gelatine und dem Brechwein: Niederſchlag in Alkohol von 32° B. wieder auf- 
ftein angeftellten Verſuche und ſchloß aus ſel- löft;z die mit Waſſer verbünnte altkoholiſche 
bigen, daf man für den mebdicinijchen Gebrauch Auflöfung liefert einen Niederfchlan von barj- 
die Anwendung der Rinde in Pulverform allen artigem Anjehn, der fpäter in Groftallen an= 
a:dberen Ghinapräparaten vorziehen müffe. jchießt. (Vergl. Journal de Chimie medicale ; 
Damit war nun freilich nicht viel gethan, fo, Feur., und Journ. de pharm.; Mars, 1834.) | 
daß man einfab, es müffe ein ganz anderer Weg’ So behauptet auch Theos, in der Ghina 
eingefchlagen werben, wenn man zu irgend ei: ein neues Altaloid gefuhden zu haben; dod 
ner noch weit nüglicheren Entdeckung yelangen verdienen feine Unterfuhungen noch febr der 
wollte. Und in ber That follten die von Gay: Beitätigung. In allen Fällen beweiſen dicie 
Luffac angegebenen Mittel zur Analyfirung der Unterſuchungen aber ebenfalls, daß die Gbemi: 
Pflanzen zu weit ergiebigeren Refultaten führen. ter ſammtlich damit übereinftimmen, bie fie 
Auf diefem Standpuncte befand ſich die Wiſ- bervertreibenden Kräfte der China in den Als 
fenfhaft, als Pelletier und Caventou, kaloiden zu juhen. Was die clinifchen That: 
durch die Entdedung einiger Pflanzenalkaloide ſachen betrifft, fo haben dieſe bemwiefen, daS 
bazu beitimmt, cine neue Analvfe der China die franzöfiichen Chemiker durch die Entdet: 
unternahmen, die zu den fchönften Gntdet fung biefer Alkaloide jene Krage: was mobl 
tungen unferer Zeit führte, indem fie nämlih in der China das wirtfame Princip 
das Sindyonin von Gomez von ber feine Ra: ſey, und welche alle geleurte Aerzte fo ſehr bes 
tur und Beſchaffenheit verbergenden fetten Mas ſchäftigt hat, auf das genügendſte gelöft haben. 
terie befreiten und uns dadurdy das wırtlidhe, Indeß follen ſich die Alkaloide nicht bios 
Gindhonin,.bann das Ehinin, die wir in den Rinden und dem Dolze der China vor: 
bald näher unterſuchen werben, kennen lehrten. finden, fondern aud, wie namentlih Gui: 
Späterhin behauptete Sertürner, der bourt behauptet, das Oberhäutchen eine gr: 
durch die Arbeiten der eben genannten beiden wijje Menge davon, und zwar bier mit einer 
geſchickten Chemiker ebenfalld zu Unterfuchuns rothen Materie verbunden, enthalten. Nah 
gen veranlaßt wurde, daß in den Mutterlaugen Laubert dürfte dies wabrfcheinlich ebenfalls 
der China, aus denen man bas Cinchonin und mit den Wurzeln biefer Baume der Fall fenn. 
Chinin niedergefchlagen, nody andere Alkaloide Im Allgemeinen find in den drei gebräud: 
enthalten wären, denen er die Namen Gincd os lichſten Sorten der China nad) der von Pel— 
noidin (Cinchonoidin) und Ghinioidin|letier und Gaventou mit dieſen Rinden 
(Chinioidin) gab. Doch haben Henry (der angeftellten Analyfe folgende Subſtanzen ae 
Sohn)u. Delondre bemiefen, daß biefe Körper funden worden: 1) in der grauen Gbina: 
nichts anders als eine Miſchung von Ghinin, mit Ghinafäure verbundenes Cinchonin; bie 
Eindonin und einer befondern, innig mit ih: von Laubert entdedte grüne, ferte Matene; 
nen verbundenen Materie waren (Bull., Ferus- rother Kärbeitoff (Chinaroth: Rubrum eincho- 
sac; Fevrier, 1831). Auch ift es wahrſchein- nicum; fr. Rouge cinchonique); auflöslicer 
lich, daß das Ertract dis Rudjkandes der Mut: rother Färbeftoff (Gerbeftoft); gelber Färbeftoff ; 
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binaf. Kalt; Gummi; Stärkemehl; Holzfaſer. 
Rah Sarreau foll ferner in diefer China: 
forte zum 5 Millionteltheil ihres Gewichts Ku: 
pfer gefunden worden feun, welche geringe 
Quantitaͤt dieſes Metalles wohl einen fchäds 
lihen Einfluß auf den Draanismus haben 
dürfte. 2) In der gelben China: Ehinin; 
faures chinaſ. Chinin; Chinaroth; auflösticher 
rether Faͤrbeſtoff (Gerbeſtoff); fette Materie; 
cdinaſ. Kalt; Stärkemehl; Holzfaſer; gelber 
Farbeſtoff. 3) In der rothen China: ſau— 
ned chinaſ. Chinin und Gindyonin; faurer dhinaf. 
Kalt; Chinaroth; auflöslicher rother Färbeftoff 
(Gerbeftoff) ; gelber Karbeftoff; Holzfaſer; Stär: 
hmebl, (Vergl. Annales chimiques, XV, 289.) 
Im Kofgenden wollen wir dıefe befonderen 
hauptftoffe der Shina, nämlich Gindyonin und 
Ghinin, näber betrachten. 

Cinhonin (Cinchonia, Cinchoni- 
na, Cinchoninum; fr, Cinchonine). — 
Diefes Alkaloid ift befonders in der grauen 
Ghinarinde vorhanden, in welder es Pelle: 
ter und Caventou zuerft entdedt haben. 
Die rothe Chinarinde enthält deffen aud eine 
amiffe Quantität; dagegen fommt es aber in 
dr gelben China nur in ganz geringer Quans 
hat vor, Indeß bat Galland diefes Alkas 
Ind aud in ber Garthagenarinde und Mi: 
daelis, Arzt in Magdeburg, in vielen anderen 
Atten von Cinchona gefunden. Um baffelbe 
m erhalten, läßt man das Pulver ber grauen 
Chinarinde von Lima (China Huanuco) in ſtark 
mit Salzfäure verſetztem Waſſer kochen; filtrirt 
nach einviertelftündigem Kochen die Klüffigkeit ; 
at derfelben im Ueberfhuß Kalkwaſſer binzu, 
tifen Einwirkung man durdy Hülfe der Wärme 
fördert, und filtrirt bierauf das Ganze. Als 
dann wird der Niederfchlag gebörig mit Waſſer 
ausgelaugt, getrodnet und mit fiedendem Alto: 
del behandelt, in welchem ſich das Cinchonin 
auflött. Die alkoholifche Flüffigkeit wird nach— 
der deftilliet, der Rückſtand verdunftet und zur 
Ersftallifation gebracht. Das auf diefe Weife 
gmwonnene Cinchonin ift ftetö noch gefärbt. Um 
« daber zu reinigen, vermifcht man es mit fehr 
erdunnter Schmwefelfäure und entfärbt das fo er⸗ 


daltene fchwefelfaure Salz mitteld Thierkohle; 


fltriet hierauf die Klüffigkeit, fättigt die darin 
enthaltene Saure mit Kalkwaſſer oder Manne: 
fe; bringt den Niederfchlag zur Trockniß, füßt 
ıbn gehörig aus, behandelt ihn mit rectificirtem 
Alfohol, und läßt ihn dann verbunften und cry: 
Rallifiren, welche Groftalle dag reine Ginchonin 
halten. Im diefem Zuftande ftellt ſich das 
Ginhonin in Korm von vierfeitigen, in 2 rau— 
taformig ſich darftellenden Schrägfläcdhen aus: 
Fhenden Prismen dar; es hat den bittern Ge: 


\ömad der grauen Ghina, gibt dem durdy eine 


Säure gerötpeten Lackmuspapier die blaue 
Farbe wieder, enthält Eein Groftallifationswaf: 


fer und fängt an fich zu gerfegen, wenn ed über 
sur zum Schmelzen gebradht wird, wobei 


ein Theil, ohne fich zu verändern, in glänzın: 
den Nadeln fublimirt, 
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In kaltem Waffer|gelben bedient. 


China 


und Ammoniumflüfiigkeit ift es unauflbslich; 
in kochendem Wafler und Arcther ebenfalls wes 
nig auflöslich, doch dies etwas mehr in Altos 
bol, obgleich weniger ald das Chinin; befons 
ders auflöslich ift es in verdünnten Säuren. 
Auch fann man durch feine unmittelbare Vers 
‚dünnung mit diefen Säuren verfchiedene Gins 
choninſalze darftellen, wie 4. B. effiaf., ſalzſ., 
falpeterf. und die beiden ſchwefelſ. Gindyonins 
— (Vergl. Guibourt's Pharmacopee, 
1 





Magendie hat mit dem Gindyonin vers 
fhiedene Verſuche an Hunden angeitellt; doch 
‚bat es bei allen, denen er es gegeben, feine 
auffallende Wirkung hervorgebracht. Als Mes 
‚dicament angewandt, läßt fich diefe Subſtanz 
wegen ihres wenigen Geſchmacks leicht einnehs 
men; doch foll es nad Bleynie gut getban 
feun, eine Kleine Quantität ſäuerlichen Waflers 
‚nadhtrinten zu laffen. Einige Verſuche von 
Chomel ließen anfangs das Gindonin oder 
feine Salze als wenig wirffame Mittel betrachs 
‚ten. Indeß befaßen wahrfcheinlicdh die von bies 
ſem gefhidten Beobachter angewandten Präs 
parate nicht den gehörigen Grad von Reinheit; 
denn neue, von Bally, Nieuwenhuis in 
Amfterdam und vielen anderen ersten anges 
ftellte Berfuhe haben die Wirkfamkeit diefer 
Präparate, in der Dofis von einigen Granen 
gegeben, evident bemwiefen. Uebrigens ſtimmen 
auch diefe Refultate volltlommen mit den wohl⸗ 
befannten Eigenfchaften der grauen China übers 
ein, in welcher diefes Alkaloid in fehr reichlis 
cher Quantität enthalten ift. Richtsdeſtoweni⸗ 
ger gibt man aber im Allgemeinen dem Chinin 
'und feinen Präparaten den Vorzug. 
Chinin (Chinina, Chininum, Chi- 
nium, Chininiam, auch Kininum, 
Quina, Quinium u. f. w. genannt; fr, 
Quinine). — Diefes Alkaloid, eines der Loft: 
barften, welches die Medicin befist, ift von Pelz 
letier und Gaventou in der gelben Ghina 
gefunden worden. Auch ift es diefe Rinde, aus 
welcher das gemwöhnlidy angewandte Chinin ges 
zogen wird. In der grauen China kommt «6 
nur wenig vor, etwas mehr ift es in der rothen 
und in der Garthagenarinde enthalten, in wels 
her legtern daſſelbe aber von vieler harzartis 
ger Materie eingehülle iſt; indeß ift es bie 
jest, fo wie auch das Gindyonin, weder in der 
Bergchinarinde (Cortex sanctae Luciae; fr. 
'Quinquina Piton), nody in der neuen Ghinas 
rinde (China nova), noch überhaupt in den ins 
(ändifchen Ficberrinden angetroffen worden. 
Daher dürfte das Vorhandenfeyn biefer Altar 
loide, um die ächten Ghinarinden gehörig zu 
'erfennen und zu beflimmen, ben botanifcdhen 
Merkmalen bei weiten vorzuziehen ſeyn. 

Um ſich das Chinin zu verfchaffen, wird ein 
"ähnliches Verfahren angewandt, als das ift, wel⸗ 
ches wir bereits in Betreff der Gewinnung bes 
Ginhonins angegeben haben, nur daß man 
fi in der Regel flatt der grauen Ghina der 
Indeß begnügen wir uns, hier 
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blos bemerktich zu machen, daß Henry (der (Sous-Rösines), die zwar volllommen rein, 
Sohn), Robiquet, Galland und Guez jedoch, wie er fagt, an und für fidy eiaentbüms 


rette zu denen gehören, weldye die wichtigften 
Abänderungen in Betreff des Verfahrens, das 
Ehinin auf die zweckmäßigſte Weife darzuftellen, 
bekannt gemacht baben. Was bie Bereitung 
des fchwefelfauren Chinins betrifft, fo bat uns 
beſonders Henry mit einem äußerft zweckmä— 
ßigen und wenig foftipieligen Verfahren, dieſes 
Präparat auf directem Wege zu erhalten, bes 
fannt gemacht; dody foll von diefem weiter uns 
ten die Rede ſeyn. j 


(ich weder alkatifche Eigenſchaften, noch Bitter⸗ 
keit, noch wahrſcheinlich irgend eine arzneiliche 
Kraft befäßen. Doch die allgemeinfte und üder— 
au gültige Meinung ift die, daß das Cinchonin 
und Ghinin Pflanzenaltaloide find, welche bie 
Bafis von wichtigen Salzen bilden, die wir 
bald näber unterfuchen werden. 

Das Ghinin unterfchridet fih von den Eins 
chonin durd feine arringe Eryftallifirbarfeit, 
feine ftärkere und weit unangenebmere Bitter 


Das reine Ghinin ift fähig zu eroftallifiren, Beit, feine große Auflöstiateit in Alkohol und 
wenn man daſſelbe in Alkohol aufgelöft hat und befonders im Aether, und feine geringe Fabra: 
dann die Auflöjung von felbft abdampfen läßt; Eeit, fich durch Säuren fättigen zu laffen. Ins 
allein in den meiften Fallen erhält man daffelbe deß find feine Salze, wie das ſchwefelſ., Talst,, 
in geftaltlofen, poröfen, zerreiblichen, ſehr bit: phosphorf., arjenif., eſſigſ., citronenf. Ebinın, 
ter ſchmeckenden Maffen. Es ift in Waffer fehr im Allgemeinen perlmutterartig, weit bitterer 
wenig, dagegen in Alkohol und Aether ſehr und weit leichter cryſtalliſirbar, als die dit 
löslich, medurd man in den Stand gefest Cinchonins. 
wird, daffelbe von dem Cinchonin bei Analh- $. IV. Pbharmaceutifhe Präps 
firung der rothen China leidyt zu trennen; rare der China. — Es gibt wenig Sun 
._. auflöslich ift es auch im den ätheriſchen ftanzen, die man unter fo viel Formen gegeben, 

elen und der Naphtha, welche Ichtere Eis und von denen man mit größerer Eorafalt den 
genſchaft Pelletier cs verftattete, bei Bereis wirkſamen Stoff gegen Krankheiten zu verord⸗ 
tung des Chinins und feines ſchwefelſ. Salzes nen geſucht hätte, als die China. Auch findet 
den Alkohol gänzlich zu entbebren. Das Chi- man die Pharmacopöen und Dispenfatorion 
nin fcheinf an der Luft unveränderlicy zu feyn mit einer Menge von Ertracten, Zincturen 
und enthält ungefähr 5 Tb. auf 100 Th. Waſ- und ben verfdiedenartigiten Verbindungen und 
for, was es bei einer gelinden Warme verliert. 3ufammenfegungen von diefer Subſtanz ange= 
Durdy das Feuer wird es zerſetzt, ohne jedoch füllt; denn jedesmal, wenn man einen neuen 
zu ſchmelzen, und entbindet dabei einen aros: Stoff fand, beeilte man ſich, ſogleich Heiloer— 
matiſchen mweißdornähnlichen Geruch. Es ftellt ſuche mit demfelben anzuftellen, in der Hoff⸗ 
die blaue Karbe der durdy Sauren gerötheten nung, daß diefer neue Stoff die vortrefflichen 
Lackmustinctur wieder ber und bildet mit Eigenſchaften der ganzen Rinde enthalten würde, 
diefen Säuren Gulge, von denen die meiften, daher audy der Reihe nad) der barzige Stoff der 
mit Ausnabme des gallusf,, fauerkleef. und Ghina, die Ghinafaure und eine Menge andes 


weinfteinf. Chinins, äuftöslicy find. Nach der 
Analyfe von Liebig und den darauf ange: 
wandten chemifchen Theorien von Berzelius 
würden das Gindonin und Ghinin aus einer 
faft gleichen Anzahl von Atomen Koblenz, 
Waſſer- und Stiditoff beftchen, hingegen der 
Sauerftoff in dem Verhältniß von einem Atom 
im Ghinin und dem von zwei Atomen im Chi— 
nin enthalten feyn, fo daß demnach biefe beis 
den Körper als folche betradytet werden fönn: 
ten, die das Protoryd und Dentoryd eines Ra: 
dicals bilden, welches aus Waſſer-, Kohlen: 
und Sticftoff zufammengefegt if. Das von 
Pelletier und Gorial in einer unächten 
gelben Ehinarinde vorgefundene Aricin (Ari- 
eine) würde ein neucs Alfaloid darftellen, wel: 
ches nad) den nämlichen Gefegen über die or: 
ganifche Analyfe von Berzelius ein drittes 
ums mit der nämlichen Bafis begründen 
ürfte. 


Robiquet glaubt, daß das Chinin nichts 


anderes, als ein mit einem bittern Stoff (der 
allein den ſiebervertreibenden Stoff abgebe) ver— 
bundenes Gindyonin ſey. Jedoch wird dieſe 
Meinung durch Peine überzeugenden Beweis: 
gründe und Verſuche unterftügt. Bonaftre 


rer Producte diefer Rinde angewandt worden 
find. Dod haben alle diefe Berjuche feit ber 
Entdedung des Gindonins und bejonders des 
Chinins aufgehört, fo daß gegenwärtig bie 
meiften Ghinapräparate faft in allen Falın 
durch die der Alkaloide erjegt werden. Wir 
werden und bdaber im Kolaenden begnügen, 
1) die Dauptpräparate der China anzugeben, 
und hierauf 2) die von den Alkaloiden berfom: 
menden Praparate zu betrachten. 

Don der China in Subflanz. — Man 
hat lange Zeit die China in Pulver verwen: 
delt nehmen laffen; und in der That war dies 
fes auch vor Entdedung der Alkaloide das 
wirtjamfte Praparat. Wir werden weiter uns 
ten auf die Vorthrile und Nachtbeile ihres beis 
derfeitigen Gebrauchs zu fpredhen fommen. 
Innerlich und als tonifches Mittel verordnete 
man das Ghinapulver mit Wein oder auch mit 
Wafler verrührt oder in Krume ven ungefäuers 
‚tem Brod ıc., in der Gabe von 30— 36 Gran. 
In periodifhen Kranthriten gab man dieſes 
‚Pulver auf diejelbe Weije, aber in der Gabe 
von 1 Dradyme bis zu I linze, zu mehr oder 
‚weniger oft wiederholten Malen und nad kurs 
zeven oder längeren Zwifchenzeiten, je nachdem 





betracptet dieſe Subſtanzen als Unterharze|dies nun die Umftände zu erfordern ſchienen. 
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Das Chinapulver wird noch jeht beim VBerband|ten biefes Medicaments find je nad) der Natur 
gewiſſer Geſchwüre, zur Bereitung von Zahn- und Belhaffenbeit des Weins, deffen ran fi 
pulvern, Gataptasmen zc. fehr ſtark gebraucht. zu feiner Bereitung bedient, ebenfalls verfchie: 
Das graue Chinaputver ift von graulich fahl-den. Im Allgemeinen gibt man den ſpaniſchen 
rotber Farbe, während das von den beiden) Weinen den Vorzug, weil diefe mchr Alkohol 
orderen Rinden die eigenthümliche Farbe der als die übriaen enthalten und daher auch cine 
Zubftanz behält, von weldyen es heryenommen weit größere Menge Ghinin auflöfen müſſen. 
werden Mit. Das Chinabier (Cerevisia Chinae; fr, 
Die Macerationen, Aufgüffe, Decocte Biere de Quinquina) könnte edenfalls mit 
und Apozeme der China werden aus dieſen Vortheil angewandt werden, befonders haben 
juoor grob gejtoßenen Rinden in der Gabe von Mutis und Alibert den Gebraud) deſſelben 
I Dradme bis zu I Unze auf eine Pinte Bafz ſehr gerühmt. Man erhält dafjelbe, inden 
fir bereitet. Die eine große Menge China ent: |man entweder I Theil Ghinapulver mit 8 Th. 
baltenden Präparate haben wegen ihrer Bitter: Zuder oder Honig und YO bis 100 Th. Waſſer 
kit einen zu widrigen Geſchmack, um für den gähren läßt, oder bei der Bereitung des ges 
innern Gebrauch verordnet werden zu können; wöhnliden Bieres flatt des Dopfens fi der 
deebalb werden fie auch weit bäufiger außerlid China bedient. 
iu totionen, Baͤhungen, Gurgelwäflern, Eins; Was die Cbinatinctur (Tinctnra Chinae; 
Iprisungen und Clyſtiren benußt. Jedoch haben fr. Teinture de Quinquina) anlangt, fo läßt 
betanntlich diefe Praparate wenig Wirkjamkeit, fih fchon aus dem Vorherachenden ermeilen, 
indem bei ihrer Bereituna viel von den Alta: daß diefes Präparat noch weit wirkfamere Ei: 
leiden der dazu benusten Rinden verloren geht; genſchaften befigen müſſe, als die bisher ers 
über enthalten auch diefe Präparate blos ein wähnten. Diefe Zinctur wird gewöhnlich zu 
wenig fauren chinaſ. Kalt und eine kleine Potionen in der Gabe von I bis 2 Dradymen 
Sumtität chinaſ. Ghinin oder Cinchonin. geſetzt. Auch bedient man ſich derfelben zu to— 
Lenn man fie in der Kälte bereitet, werden niſchen und reizenden Frictionen. Wenn man 
fe faum gefärbt, weil das Chinaroth im Waſ- von ihr Gebraud) macht, darf die Anwendung 
ker wenig aufiöstich iſt; werden fie hingegen |der Quantität Alkohol, weldhe das Vehikel des 


derch Kochen bereitet, fo enthalten fie vom 
dinaſ. Chinin und Cinchonin eine weit größere 
Denge und noch überdies Gerbeftoff, Gpinas 
teth, gelben Kärbeftoff, dhinaf. Kalk und Star: 
tmehl, Das Chinadecoct ift, fo lange es noch 
deiß iſt, durchfichtig, trübt ſich aber beim 
Jaltıwerden, und es fest fid) darin Chinaroth, 
füte Materie, mit Stärkemehl verbundener 





Öerbeftoff und wahrſcheinlich auch gallusf. Gin: 
denin und Chinin zu Boden, fo daß die Flüſ— 
—* viel von ihren arzneilichen Eigenſchaften 
verliert. 

Die mit Waffer oder Wein bereiteten Chir 
najprupe (Syrupus Chinae aquosus et vino- 
ss; ft, Sirop aqueux et vineux de Quin- 
quina) werden, in der Gabe von einer halben 


|rüctbleibt. 


‚Medicaments bildet, nicht contraindicirt ſeyn, 


in weldyem alle man zum fpirituöfen Chinas 
ertract feine Zuflucht nebmen müßte, 

Chinaertracte. — Es gibt deren zweien 
lei: ein waßriges und cin fpirituöfes. 

Das wäßrige Ghinacrtract (Extra 
ctum Chinae aquosum; fr. Kxtrait aqneux 
de Quinguina), welches durch Kodyen der Chi— 
narinde bereitet wird, bietet eben feine große 
Menge von wirkfamen Stoffen dar, indem der 
arößte Theil der Alkaloide im Rudftande zu: 
Man Eennt 2 Arten von wäßfrigen 
Grtracten: 1) ein weihes Ertract, wel: 
ches man in der Gabe von cinigen Granen oder 
von + bis 2 Dradymen zu Potionen fegt, und 
2) ein trodenes Ertract, welches audh den 


Or ganzen Unze, entweder allein oder in einem| Namen Sal essentiale Chinae, Sal de da Ga- 
Iranfe gegeben , vorzüglidy als tonifches Mitteljraye (fr. Sel essentiel de la Garaye) führt, 
angewandt. Der mit Wein bereitete China: | das man aber blos in der Gabe von einigen 
dtup ift wegen des zu feiner Bereitung genom- Granen nehmen läßt. Diefes legtere Product, 
wenen Weins weit erregender und daher zus über welches Geoffroy in der Akademie ber 


ala auc weit wirkſamer, fo daß er gewiß, 
wat mebr fiebervertreibende Eigenfchaften, als 
kr mit Waffer bereitete bejigen dürfte, da er 
mer Chinin enthält und wegen der Auflöslich- 
fat diefes Alkaloids in fpirituöfen Flüſſigkeiten 
üUhrbaupt davon auch in der That mehr ent: 
salten muß, Die Bitterkeit des mit Wein bez 
mieten Chinaſyrups beweift ebenfalls, daß er 


Wiſſenſchaft (3. 1738) eine Borlefung achals 
ten, ift eben auch von keiner größern Wichtige 
keit, als dag vorerwähnte, und von dieſem bios 
dadurdy unterfchieden, daß es durch Infundiren 
bersitet und bis zur Syrupsconfiftenz cinges 
dickt, hierauf aber in dünnen Lagen auf fladye 
Teller geftricyen wird, um es auf den Ofen zu 
trodnen, wo es die Korm von durchſichtigen, 


nit wirfjamere Eigenfchaften befigen mülfe. byacinthfarbigen Schuppen annimmt. Dieſes 
Bas den Chinawein (Vinum Chinae; fr. |Ertract hat wenig Bitterfeit und aud) weit wes 
Yin de Quinquina) betrifft, fo bereitet man niger wirkfame Eigenfchaften, als das vorher: 
dieſen, indem man entweder eine gewiſſe Menge gehende, daher es in der That, um mich eines 
Ginatinctur zum Wein ſetzt, oder 2 Ungen | nur gelinden Ausdruds zu bedienen, höchſt fon= 
grob geftoßener Ghinarinde in 2 Pfd. Wein|derbar ift, davon nur einige wenige Gran pro 
maceriven läßt, Die medicinifchen Eigenſchaf⸗ dusi geben zu fellen, 
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Nutz bemerkt, daß man in Peru aus bem vielmehr weit wirkiamere Stoffe in fih aufae- 
in der Sonne abgedampften Decoct der frifchen löf. Man bedient ſich deſſelben mit Bortbeit 
Rinde ein Ertract bereite, das alle Eigenſchaf- in Pillenform in der Gabe von einigen Granen. 
ten des Medicaments behalte. Da man, aber Diejes Ertract wirkt übrigens reizend und, ſelt⸗ 
diefes Ertract nody nicht nady Europa gebradht fam genug, bisweilen audy purgirend, daher es 
bat, fo muß uns natürlidy deffen Wirkfamteit in manchen Fällen wohlgethan fenn dürfte, dafe 
unbefannt ſeyn. ‚felbe in Verbindung mit einer gewiffen Menae 

.[3ourdan bemerkt in Rüdficdyt der Berei- Opium anzuwenden [was jedoch wenigftens wir 
tung des wäßrigen Gbinacrtracts Folgendes: nicht für zmedmäßig halten, da man bei Be— 

Die verfchiedenen Verfabrungsarten, die man handlung von MWechjelfiebern ſowohl die China 

ur Bereitung diefes Ertracts anwendet, laffen und ihre Präparate, ald auch das Ghinin 
ih auf 3 zurüdführen, nämlich daß man ent: häufig mit Abführmitteln verbunden gibt, um 
weder 1) cinen kalt bereiteten oder 2) einen dadurd der durch diefe Mittel gewöhnlich vere 
heiß bereiteten Aufguß oder 3) eine Abkochung urſachten Berftopfung vorzubeugen. Wir find 
der Ghinarinden abdampft. Was das erfte daher fehr geneigt zu glauben, daß die laris 
Verfabren, nämlid das durd einen kalt rende Wirkung des Ghinaertracts auf einen 
bereiteten Aufguß erhaltene Ertract Irrthum beruben dürfe, oder diefe Wirkung 
betrifft, fo enthält daffelbe chinaſ. Kalk, Gum: bei Gonftitutionen erfolgt feyn maa, beren 
mi, einen rothen und einen gelben Karbeftoff, Darmcanal überhaupt durch jeden Stoff, der 
ein wenig Ghinarorh und fehr wenig Salze nicht zu den gewöhnlichen Nabrungsmitteln 
mit Chinin- oder Gindoninbafe, weil dieſe gehört, zu vermehrten periftaltifchen Bewegun⸗ 
Salze, obgleich in kaltem Waſſer auflöslich, gen und nachfolgenden reidylichen Stuhlentlee— 
doch dermaafen von einer fetten Materie und rungen angeregt wird, wovon ſich namentlich 
von dem färbenden Stoff eingehüllt find, daß, bei Onfterifhen und Hypochondriſchen viele Beis 
das Waffer kaum auf fie einzumwirken vermag. fpiele nachweiſen ließen.) j 

Was die dritte Verfahrungsmeife, nämlich Verbindungen der China mit anderen 
die Bereitung des Ertractsdurd Ab: Subftanzen. — Die China wırd in Ferm 
dbampfung des Ghinadecocts betrifft, des Pulvers ober in der des Ertracts zur Zus 
fo werden durch diefe Abkochung, befonders wenn fammenfegung einer Menge von fogenannten 
fie lange fortgefegt worden, zwar viele alkaliſche toniſchen, magenftärkenden, antijeptiidhen, ads 
Chinaſalze und mit ihnen zugleich Gummi, fteingirenden oder fiebervertreibenden Präpas 
Stärkemehl, gelber Färbeftoff, Chinaroth und raten benugt, die hier alle anzuführen unnüg 
ein Theil der fetten Materie ausgezogen; allein feyn würde, da wir es für beffer und ratios 
fobald diefe Klüffigkeit erkattet ift, fo fchlägt neller halten, daß jeder Arzt die Formeln je 
fi, außerdem daß die aus der Verbindung des nach den Fällen und Indicationen, vie ſich 
Staärkemehls mit dem Gerbeftoff hervorgebende ihm darbieten, ſich felbft bilde. Nichtsdeftos 


Zufammenfesung unlöslich wird, noch überdies, 
wofern die Flüffigkeit nidyt fehr durch Waffer 
verdünnt ift, eine große Quantität Pflanzen: 
altalien und mit ihnen zugleich ein Theil der 
ferten und färbenden Stoffe nieder. Es fol 


weniger aber halten wir es für zwedmäßia, 
‚zum wenigften die Verbindungen fennen zu 
lernen, welche man in ber Abficht, tbeils die 
Wirkungen der China zu mobificiren, theils 
ihre wirkſamen Eigenſchaften zu vermehren, 





daber, wie Idt und Ghevallier bemerken, |zufammengefegt hat. 
dem zweiten Berfabren, nämlidy der Her- Um demnad) zu verhindern, daß fie als Pur: 
flellung des Ghinaertracts aus dem girmittel wirkte, verband man fie mit irgend 
heiß bereiteten Aufguffe der Vorzug einem DOpiumpräparate. Um das Brechen zu 
gegeben werden. Demnach foll man eine hinz | verhüten ‚, weldyes fie nicht felten veranlaßt, 
längliche Menge Wafler von 30° auf die feins ‚empfahl man, diefelbe mit einer gewiffen Menae 
zerftoßene Rinde gießen, den Aufguß von Zeit Pomeranzenfhalen, Gascarilla: oder 3immt: 
zu Zeit umfchütteln und ibn nach 24 Stunden |rinde zu vermiſchen. Diefe legtere, von Werl: 
unter ftartem Auspreffen durchſeihen, alsdann hof angewandte Mifchung follte das China— 
aber auf den Sa cben fo viel Waffer von 30° pulver leichter verdaulich maden und befons 
wie das erfte Mal gießen, nachher die beiden ders den bittern Geſchmack derjelben mehr ein: 
Aufgüffe zufammenfchütten, diefelben durch dichs Hüllen. 
tes Papier filtriren und fie im Wafferbade bie! So hat man audh, um das Ghinabdecoct 
zur Gonfiftenz einer Pillenmaffe oder auch bis mehr toniſcher oder fiebervertreibender zu ma= 
zu der eines dicten Syrups abdvampfen, worauf hen, demfelben bald Magnefie, bald Schwe: 
diefe Maffe auf flache Zeller oder Platten ge: felſaure zugefest. Der Zufag von Magnefie 
ſtrichen und fo verfahren wird, wie bereits oben dürfte zwar eine gewiffe Menge Ghinin nie: 
vom Berf. angegeben worden ift.] derſchlagen und die fiebervertreibenden Gi: 
Das fpirituöfe Ertract (Extractum genidaften des Decoctö vermindern, dob un: 
Clinae spirituosum ; fr. Extrait spiritueux fehlbar auch verhüten, daß jene befchwerlichen 
ou alcoolique «de Quinquina) enthält nicht die Borborggmen entftehen, welde die Ghinaab: 
gummiz= und ftärkemehlbaltigen Stoffe, welche Eohung fo oft veranlaft. Der Zufas von 
man im ben anderm findet, fondern enthält Schwefelfäure oder Gitronenfaft hingegen 
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dürfte, meines Erachtens, nicht anders als vor⸗ vor, bie Salze davon anzuwenden, welche weit 
theilhaft wirken, indem durdy ihn im Medi auflöslicyer find, und von denen einige aud) 
cament die Auflöfung von einer weit geößern weit mehr Wirkſamkeit zu befisen fcheinen. 


Menge von Altaloiden möglich gemacht wird. 
Beniaftens fcheinen einige Aerzte, ihren Ber: 
fiherungen zufolge, bei Verordnung eines fol- 
den Zujages ſehr wohl zu fabren. 

Eine der merfwürdigften Verbindungen uns 
ter den Präparaten der China ift unftreitig bie 
des Bolus ad quartanum, der nad Desbois 


Wir geben im Folaenden die Namen diefer 
verſchiedenen Producte, wobei wir zugleich eis 
nige der Gindyoninfalze, die befannt zu wer: 
‚den verdienen, mit anführen; weiter unten 
aber werden wir ihre Wirkung auf den thie— 
riſchen Organismus näher betrachten. 
Effigfaures Chinin (Chininum aceti- 


(in Rochefort) aus I Unge Ghinapulver, 16 Gr. cum s. Acetas Chinini; fr. Acetate de Qui- 
echweinſtein, 1 Dr. Wermutbfalz oder bas nine). — Das efjigf. Chinin bildet lange, 
ſiſch kohlenſ. Kali und der zur Bereitung von breite, perlmutterartige Groftalle in Form von 
60 Biſſen binlänglihen Menge Wermuthſyrup Nadeln von ſchwachſaurem Gefhmad, die in 
beſteht. Diefe Miſchung, in welcher neue kaltem Waffer nur wenig löslich, in Bochens 
Verbindungen vorgehen mußten, follte, wie dem aber dies etwas mehr find. Seine in der 
man fagte, gegen Duartanfieber fich weit Wärme gefättiate Auflöfung erftarrt beim Ers 
wirffamer als die China in Subftanz ſelbſt kalten zu einer Maſſe. 
ermweifen [aennec bat diefe Desbois’ihe, Arfeniffaures Chinin (Chininum ar- 
Formel folgendermaaßen verändert oder viels senicicum s. Arsenias Cluinini; fr. Arseninte 
mebr vereinfaht: BR Chinae 5vı, Tartari de Quinine). — Das arfeniff. Chinin gleicht 
stibiati gr.vı, Extr. Juniperi q. s. ut fiant ganz dem phosphorf. Ghinin, über das wir 
boli No. LX. Doch beide Formeln find nicht weiter unten einige wenige Worte fagen 
die urfprünglih Achten: denn die alte ächte werden. 
Formel für diefe berühmten Biffen findet ſich Citronenſaures Chinin (Chininum 
bei Richard de Hauteſierk folgendermaa- citricum s. Citras Chinini; fr. Citrate de 
den angegeben! W Chinae 5vj, Scillae Quinine), — Das citronenf. Ghinin ift ein 
praeparat Ijj, Kermetis mineralis gr. vı,| wenig fauer und croyftallifirdar. Man bereitet 
Spir. sal. Ammoniaci Ij, Conserv. Rosar. es, indem man eine faure Auflöfung von citros 
q. 5. ut fiant boli No. Xll. D. s. Taglich nenſ. Kali in eine Auftöfung von fchrefelf. 
4 Stüd in gleihen Zwifhenräumen zu geben]. Ehinin gießt. Beim Erkalten fchlägt ſich das 
Die verſchiedenen Praparate, die wir fo eben titronenf. Salz aus der Flüffigkeit nieder, Daf: 
angegeben baben, werden indeß geaenwärtig felbe kommt aud) als faures Gitrat vor und es 
nur noch höchſt felten angewandt. Denn all: fann dann, wie Magendie fagt, vielleicht 
gemein gibt man jest denen, welche man durch in den Fällen fidy nüglich erweifen, wo man 
die Alkaloide erhalt, befonders aber den aus ein toniſches und antipforiiches Mittel zu vers 
dem GSpinin bereiteten den Vorzug. binden beabfichtigt. [Auch hat Magendie 
AlEaloide der China. — Cinhonin.— einen Syrup von faurem citronenf. 
Obgleich im Waſſer ſehr wenig auflöslih, wird Chinin vorgefchrieben, zu deifen Bereitung 
doch das Cinchonin in Subſtanz angewandt 1 Pfd. volltommen geklärter Zuderfyrup und 
und fo theils in ‚Pulver = oder Pillenform in 36 Gr. faures citronenf. Shinin genommen und 


der Gabe von 2 bis 8 oder 10 Gr. verordnet; 
jedoch zieht man es vor, daffelbe in Korm des 
ihmefelf. Gindhonins anzuwenden, weil diefes 
Salz im Waſſer auflöstidh ift. Seine verfdie: 
denen Präparate könnten, weil fie weit weni: 
ger bitter ſchmecken, als die bed Chinin, das 
ber von den Kranken mit weniger Widermil: 


davon in 24 Stunden 1 oder 2 Eflöffel voll pro 
dosi gegeben werden jollen. Magen die glaubt, 
daß diefer Syrup in gewiſſen Fällen den in eis 
‚nigen Spitälern von Paris gleichſam ftercotyp 
gewordenen antifcorbutifhen Syrup zu erſetzen 
geeignet ſeyn dürfte.) 

Blaufaures Chinin (Chininum hydro- 





len genommen werden und nad) den Beobach- |cyanicum s. Hydrocyanas Chinini; fr. Hy- 
tungen von Bally, Mariani und Bley: | drocyanate de Quinine). — Das blauf, Ehinin 
nie durchaus eben fo wirkſam feyn follen, denlift von dem Dr. Brutti in Gremona empfohs 
Chinafalgen vorgezogen werden; demungeadhtet len worben. Allein die außerordentliche Vers 
aber find fie nur wenig gebräuchlich, wofern änderlichkeit dieſes Salzes lich ihn das eiſen— 
nicht im Handel die einen den anderen fubflis blaufaure Chinin (Chininum ferrugi- 
tuirt werden, oder man bei ihrer Bereitung!noso-hydrocyanicum s. Hydrocyanas Chinini 


es vernadhläffigt hat, fie von einander zu tren— 
nen. So viel ift gewiß, daß die Aerzte faft 
ausſchließlich das Ehinin oder deffen Salze an: 
wenden. 

Das reine Chinin kann entweder in 
Form des Pulvers oder der Pillen in der Gabe 
von 1, 8 bis 12 Gr, und darüber gegeben 
werden. Seine geringe Auflöslicykeit ift feiner 
Wirkung nicht hinderlich; doch zieht man es 

Univ, Lex. der pract. Med, u, Ehir, III. 


ferruginosus; fr. Hydro-ferro-cyanate de 
'Quinine) vorziehen, welches Ziccarelli und 
®. Garioli mit Erfolg angewandt haben, 
und welhes Gallicano=Bertozzi in Gres 
mona folgendermaaßen zu beeiten empfiehlt: 
Man foll in 6 oder 7 Ih. Waffer 14 Ih. 
blauf. Eifenorydul: Kali [in Bezug auf dieſes 
Präparat f. m. Bd. II. ©. 853) und 1 Sh. 
ſehr fein pulverifirtes ſchwefelſ. Chinin kochen; 
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anfangs trübt ſich die Klüffigkeit, wird aber nach Magen die, eben fo wie das vorige bes 
darauf Far, und man fieht auf dem Boden reitet werden, doch ſchwerer wie bdiefes croſtal⸗ 
und an den Wänden der Flaſche eine Materie liſiren; daher es faſt bis zur Trockniß abges 
von gelbgrünlicher Farbe und öliger Gonfiftenz raucht werden muß, mo fih dann Heine Kür 
ſich abfegen. Nachdem die flüffigen Theile ab: gelchen bilden, die den Mittelpunct von einer 
we — ſoll nt Materie re perlfarbner, feidenartiger, ftrahliger Cro⸗ 
deftillirtem Waffer auswaſchen, um das nicht ftalle ausmadyen, die der Mafle ein moirdear: 
zerfegte ſchwefelf. Ghinin von ibr zu trennen; tiges Anſehn geben. Es ift von gleicher Auf: 
fodann diefelbe mit heißem Alkodol übergie- Löslichkeit und Bitterkeit wie das chinaſ. Chi⸗ 
ßen; das Ganze abdempfen und filtriren lafs nin; läßt, durch Mineralkalien zerjegt, das 
fen. Das auf diefe Weife gewonnene eifen- Gindonin leicht erfennen und bildet mit bir: 
blauſ. Chinin ſtellt fidy in Form von unordent: fen Metalloryden ale Bafen chinaſ. Gat;r; 
(ich eroſtalliſirten Nadeln dar; es hat eine übrigens ift es aus 0,59 Gindyonin und OAl 
gelbgrünliche Farbe und einen fehr bittern, Chinafäure zufammengefett. 
anfangs an den des Ghinin erinnernden, hier⸗ Will man zugleidy dhinaf. Chinin und Ein 
auf abır den der Blaufaure ennenmenden chonin erhalten, fo hält Magenbie ihre Bu 
(Bittermandeln:) Geſchmack; es ift in fieden- reitung mitteld doppelter Zerfegung für bie 
En or er — Waſſer —— beſte Verfahrungsweiſe. Zu dieſem Zwece fell 
durch dieſes letztere wird es in 2 Salze zer- man eine Auflöfung von ſchwefelſ. Chinin oder 
fest: in ein lösliches und in ein untöstices. | Gindonin —— A — nehmen 
Uebrigens wird das eifenblauf. Chinin in der und derſelben nach und nach in einer kleinen 
Gabe von 2, + bis 6 Gr, verordnet, —— m. gelöſten chinaf. Kalk fo lange 
, —— zuſetzen, bis kein Niederfclag mehr entſtebt; 
„| Bern gar langer Zeit hat Dr. om yarauf diefen Niederfchlag davon trennen und 
ze e in Antwerpen das eifenblauf. Ebinin, rc Abrauch — 
acgen Bechfelfieber verſucht, wobei er — rauchen das Ghinafalz herſtellen, das 
— * man aber bisweilen aufs Neue in Waſſer auf: 
ſich eines Salzes bedient hat, das mittels ber |; * 
u fen und ervftallifiren laffen muß. 
Abdampfung eines dem Kochen in deftillirtem 4 : — 
Was indeß die mediciniſchen Eigenſchaften 
Waſſer ausgeſetzten Gemenges von reinem 7 B 
WM En: ” : des chinaf. Ghinins und Gindyonins betnift, 
Ghinin und Berlinerblau bereitet worden war. : . j 
In 2 Källen gelang es ihm, mit einem cin: fo find biefe, da unſers Wiſſens biefe beiden 
zigen Gran diefes Salzes das intermittirende, Sole pe nicht angewandt worden find, nur 
Kicber für immer zu befeitigen. Das Näbere Ni men un annt; body verdienten fie zum we» 
aufs } —— nigſten unterſucht zu werden. 
hierüber ſehe man in Dr. Schmidt's Jahrb. PR 
der Med. Bd. III, ©. 335.] ra 30er 0er Talgfanreh Ende 
ahinafencıe Ehlnie (Olalarn Ai] lerne Brass Chris 1£ Boreaklanie 
nicum s. Chinas Chinini; fr. Kinate de ut fr. Hydrochlorate 
Fer Alanbt, . eg on Muriate de Quinine), — Winkler bat 
Barker, denry und Pliffon —I — —* —— Bus 
’ ) . . X z 
diefe Salze in der China und deren Präparas chlorſ. nn. in -. 
ten eriftirten und die natürlich fiebervertreis | ten, worauf man bie Auflöfung fltricen den 
benden Stoffe derſelben bildeten. Das chinaſ. Niederfchlag ausfüßen und abdampfen "affen 
Gbinin kann man fowohl durch die unmittels fol. Durch diefes Verfahren foll man eben 
bare Verbindung oder durch eine Doppelzerſez- ſo viel hudrochlorf. Chinin erbal ! 
zung erhalten. Henry und Pliffon bereiten yon dem bafiich Küwefelf Sal € Viefer Bafı 
eg, indem fie friſch gefälltes Ghinin bei mäßiger angewandt habe. Diefes faljf. Ghinin haraz 
— — Me ee ſich befonders durch fein perlmutter: 
ae andır, Die, Im Wiepebene —— 
raucht, einen fniartigen leberäug nibt, Ber, Delletier befonders für den mediciniſchen 
mit einigen Zropfen Waſſers übergofien, fi 
binnen wenigen Stunden als eine wargenfüre In einen Kantine von he , n gi —* 
mig cruftallificte Mafe darſteilt. Mit dem fermüngs oder Zimmtwaffer in Wecfeifie: 
Beildenfaft reagirt diefes Salz bafiih und bern, und zwar während ber Intermilfion 
wird von Magendie als ein in Waffer fehr alle 2—3 Ctunden zu 30 Tropfen gegeben 
töstihes, weniger in Alkohol von 36°, und|erprobt gefunden. Einiae wollen fogar Gehen : 
ſehr bitter fchmedendes Präparat bezeichnet, ten, daß es das ſchwefeiſ. Chinin = WBirtfam: 
das aus 0,82 Ghinin und 0,08 Ghinafaure bes deit noch -übertreffe; i de li bie ; OR 
fteben ſoll. Gin neutral dargeftelltes chinaſ. ihm in bi fe; imdeß Liegen bis jegt von 
Ghinin fand Henry aus 194,2 Chinin ne —— — ———— 
100 Chinaſaure gebildet. J — — er 
Mas das dhinafaure Gindonin (Cin-| Was das falzfaure Gindonin (Cin- 
choninum chinicum s. Chinas Cinchonini; fr. | choninum Iıydrochloricum s. muriaticum, Hy- 
Kirate de Cinchonine) artangt, fo fol c8, | drochloras s. Murias Cinchonini; fr. Hydıo- 
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chlorate on Muriate de Cinchonine) betrifft, fate bi-hasique de Quinine), unter bem eis 
fo ift diefes in Waffer fehr auflöstid), hingegen gentlih nicht recht paflenden Namen des 
in Aether völlig unlöslih. Durch feine Eros fhmwefelf. Ehinins bekannt, dasjenige, 
fallifation in Nadeln läßt es fi) von dem von dem faft ausfchließlich in der Medicin Ge— 
ſalzſ. Chinin beſonders unterfcheiden. brauch gemacht wird. Die Bereitungsart die⸗ 
Salpeterſaures Chinin (Chininum ſes Salzes iſt, mit wenig Unterſchied, faſt die— 
nitricum s. Nitras Chinini; fr. Nitrate de Qui- felbe, die zur Gewinnung bes Chinins angıs 
nine). — Diefed unterfcheidet ſich befonders wandt wird. Nachdem man die durch Behands 
durch feine ölige Beſchaffenheit und ift cryſtal-lung des falkhaltigen Niederfchlage mit Altos 
lieber, während das falpeterj. Cincho- bol von 36° erbaltenen altopolifchen Flüffig« 
nin (Cinchoninum nitrienm s. Nitras Cincho- keiten deftillirt bat, fammelt man den Rüde 
nini; fr. Nitrate de Cinchonine) dic nicht ſtand ber Deftillation und bebanbelt ibn mit 
it. Im Uebrigen find diefe beiden Ealze nur 7, feines Gewichtes Schwefelfäure enthalt: ne 
wenig befannt, ‚dem Waffer, und filtrirt die Flüffigkeit, wenn 
Das oxal- oder fauesEleefaure Chi- fie nicht merklich mehr faucr feyn follte und ſich 
nin (Chininam oxalicum s. Oxalas Chinini; Eleine Groftalle auf ihrer Oberflaͤche zu bilden 
fr. Oxalate de Quinine) ift ein neutrales Salz, anfangen. Beim Erkalten fchlagt fi) dann das 
welhes in Nadeln erpftallifirt; es iſt im der ſchwefelſ. Chinin nieder. Um es zu entfärben, 
Kalte nur wenig, in der Wärme aber binrei= läßt man daffelbe in ſauerlich gemachtem Waſ— 
end, hingegen in einem Ueberfhuß von Säure fer auflöjen, behandelt die Auflöfung mit Thier— 
febr auflöslih. Das oral: ober fauerkleef. kohle, und bringt fie dann aufs Neue zur 
Sinhonin (Cinchoninum oxalicum s. Oxa- | Eryftallifation. Diefe Bereitungsart ift zwar 
las Cinchonini; fr. Oxalate de Cinchonine) von verfdiedenen Chemikern fehr viele Mate 
zeigt namentlich in. Alkohol, vorzüglich in hei- abgeändert worden; doch bleibt die oben er— 
sem, eine große Auflöstichkeit. Außertem hat|wähnte (von Henry, dem Sohn) bie zweck⸗ 
man aber von diefen Salzen und ihren mebis | mäßigfte und weniger koſtſpielige. 
ciniſchen Eigenfchaften auch Leine genauere Das fchmefelf. Chinin ftellt fi in Form 
Kenntniß. von ſehr ſchmalen, langen, perlmutterfarbenen 
Das phosphorſaure Chinin (Chini-'und leicht biegſamen, dem Amianth ähnlichen 
mın phosphoricum s. Phosphas Chinini; fr. Nadeln oder Blättchen dar. Es iſt in 740 Th. 
Phosphate de Quinine) fol nah Buchner kaltem und in 30 Th. kochendem Waſſer aufs 
durch Zerſetzung eines fauren ſchwefelſ. Chinins löslich; um es in kaltem Waſſer oder in einem 
mittels phosphorf. Ammonium, nah Kittel Tranke leicht löslidy zu madyen, muß man den—⸗ 
aber am beften als ein faures Salz barzus |felben einige Tropfen verdünnte Schwefelſäure 
kellen ſeyn, da diefes, in Eleinen weißen, etwas oder von dem bekannten Rabel'ſchen Maf: 
xrlmutterfarbnen, durchſichtigen Nadelh cry: fer zufegen. In Aether iſt diefes Salz nur äus 
kallifirend, in Aerher und Waffer ſauch in Al- ßerſt wenig, dagegen in Alkohol, felbft in kal— 
bohol, namentlich das nah Buchner bereis tem, fehr auflöstih. Es fchmilzt ſchon bei mäs 
tete] leicht auflöstich if. Man weiß von ihm ßiger Dige und hat dann das Anfehn des Wach— 
bis jegt blos jo viel, daß Harleß Verſuche ſes; bei einer noch höhern Temperatur nimmt 
mit ihm angeftellt hat, und von ihm bdiefes es eine fchöne rothe Farbe an und verbrennt, 
Salz als das mildeſte, Magens und Refpiras ohne einen Rüdftand zu hinterlaffen. An der 
tionsorgane auf Feine Weife nachtheilig ‚reis | Luft vermwittert es fehr fchnell, wobei es 4 von 
iende, unter den Chininfalzen gerühmt wird. — feinem Gewichte verliert und blos 246 feis 
Das phosphorf. Ginhonin (Cinchoni- nes Gryftallifationswaflerse behält. Es zeigt 
num phosphoricum s. Plıosphas Cinchonini; dann in Rüdficht feiner Zufammenfegung eine 
fr. Phiosphate de Cinchonine) foll befonders| Beftändigkeit, die, wie Baup fagt, es allein 
dadurch, daß es fehr ſchwer cryſtalliſirt, von für den medicinifchen Gebraudy vorzüglicher 
dm phosphorſ. Chinin verjchieden feyn. machen dürfte, indem die Antbeile von Ehinin 
Shwefelfaures Ghinin (Chininum|im croftallifirten baſiſch fchwefelfauren von 76 
sulphuricum s. Sulpltas Chinini; fr. Sulfate!bis 86 p. C. variiren können, je nachdem man 
de Quinine). — Es gibt zwei Arten deffelben :|diefes Satz an einem trodnen oder feuchten 
en faures und ein baſiſch fchwefelf. Ehinin. Orte aufbewahrt. Das vermitterte ſchwefelſ. 
Das faure fhwefelf. Ehinin (Chininum Chinin hingegen bleibt beftändig aus 86,12 
sulphuricum acidum s. Supersulphas Chini- Chinin, 9,57 Schwefelfäure und 4,31 Wajjer 
N; ft. Sulfate acide ou Sursulfate de Qui-|gebildet, 
nine) ift zwar weit auflöslicher und viel Leiche) Die erhaltene Quantität fchwefelf. Chinin 
kr erpftallifirbar als das bafifche, doch in der kann verſchieden ſeyn, je nach Befchaffenheit der 
Nedicin nicht im Gebrauch. Es ſcheint, als!Chinarinde, die man dazu genommen, und 
ob feine Verhäleniffe fich nicht immer conſtant nach dem Verfahren, das man zu feiner Be— 
lieben, reitung angewandt hat. Pelletier gewinnt 
Dagegen ift das baſiſch ſchwefelſ. gewöhnlich 3—4 Dr. diefes Salzes aus I Pfp. 
Chinin (Chininum subsulphuricum s. Sub-|gelber China; Henry (der Sohn) bingegen 
sulphas Chinini; fr. Sous-Sulfate ou Sul- 5—6 Dr. aus der nämlichen Quantität ihres 
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Dberbäutchens beraubter Galifayarinde. Dieſe quinthenabkochung titter gemachte Magnefir 
Berfchiedenheit der aus der China, gezögenen unterzufchieben geſucht. Da jedody ein fo un: 
Menge ſchwefelſ. Chinins läßt feinen Zweifel tergefhobenes Präparat fih in Alkohol nicht 
über den genauen Antheil an Ghinin, den man auflöft, fo würde man gar bald erkennen, das 
gibt, wenn man die Kranfen China nehmen es kein ſchwefelſ. Shinin enthält; dagegen würde 
laßt; jedoch ift man im Allgemeinen der Mei: die Unauflöslichkiit im Waſſer beweiien, dab 
nung, daß eine Drachme China durch fat 2 darin kein ſchwefelſ. Cinchonin befindlid if. 
Gran ſchwefelſ. Chinin vertreten werden könne. Weniger habfüchtige Kaufleute begnügten fi 
Diefem Berbältnifie nady würden 4 Dradymen damit, die Alkaloide mit anderen Subftanzen 
Chinin 1 Pfd. China gleich zu rechnen feun. zu vermifchen, namentlich aber mir Eteann; 
Man gibt das ſchwefelſ. Chinin als Pulver doc ift eine ſolche Verfälfchung leicht zu ent: 
in der Gabe von 2 bis 12 Gr. in Weißbrodfru: deden, da das einfache oder fäuerlich gemadıte 
me eingewicelt, um den unangenehmen bittern Wafler, erfteres das Ginhonin, letzteres das 
Geſchmack deffelben einzubühen, oder aud in Ghinin auflöfen, dagegen das Stearin daraus 
Form von Pillen, irgend einem Ertrack einvers niederfhlagen würde. Werfälfchungen mit 
leibt. Auch verfchreibt man dieſes Salz in Tran-Stärkemehl find ebenfalls mitteld Jod, welchte 
£en, indem man feine Auflöfung darin, wie wir dem Gemiſch eine blaue Farbe mittbeilt, leicht 
bereit3 oben bemerkt haben, durch Zufag von eis zu erkennen. In den Källen, mo man ftatt dis 
nigen Tropfen verdünnter Schwefelfaure zu bes ſchwefelſ. Chinin ſchwefelſ. Cinchonin unterat: 
günftigen fucht. Außerdem bereitet man aus ſchoben haben follte, fchlägt BVallee zur Er 
demfelben aud) Syrupe und Zinceturen als Er: kennung dieſes Betrugs die Auflöfung von 
fasmittel für die nämlichen Praparate der phosphorſ. Natrum vor, welche mit dem Chr 
China. nin ein in der Kälte wenig auflösliches, hinge⸗ 
Das [hwefelfaure Gindhonin (Cin- gen mit dem Gindonin ein ſehr auflöslids 
cloninum sulphuricum s. Sulphas Cinchoni- &alz bildet. 
ni; fr. Sulfate de Cinchonine) erpftallifirt in, $. VI. Pbyfiologifde Wirfuns 
4 feitigen Prismen, wovon zwei breiter find; der China und ihrer Alfaloide 
fie gehen in eine geneigte Fläche aus und haben aufden thbierifhen Organismus. 
ein weißes, glasartiges Anfehn. Uchrigens find. — Unterfuhen wir zuvörderft die Wirkungen 
diefe Sroyftalle gewöhnlich zu Bündeln verbunz | der Chinarinde überhaupt, worauf wir die des 
den, birgfam und von bitterm Geſchmack (doch Gindyonins und Ghinins näher betrachten 
ift es viel weniger bitter, als das ſchwefelſ. Chi- wollen. 
nin). Diefes Salz ift fublimirbar und (hmitzt | 1) Alle ächte Ghinaforten, fo wie ihre pbar: 
in gelinder Dige, in ftärkerer wird es zerlegt, maceutifhen Praparate find fich in Rückſicht 
und verbrennt an der Luft mit beller Flamme, ihrer Wirkungsweiſe auf die thierifche Decono- 
obne einen Rüdftand zu hinterlaſſen. Durch mie fehr äbnlid und können unftreitig im Be 
concentrirte Schwefelfäure wird es zerftört und treff des Nusens, den fie gemäbren, allen te 
verfohlt. In Aetber ift cs unlöslih, dagegen niſch wirkenden Pflangenmitteln vorangeſtellt 
in Waffer und Alkohol fehr auflöslidh. Nad) werden. In Subftanz gegeben, bat die Gbina 
Baup befteht daſſelbe aus 84,32 Gindyonin, einen ſehr Unangenebmen Geſchmack; ihr Pul- 
30,31 Schwefelfäure und 4,86 Waſſer. Man ver flößt dem Kranken ſchon vermöge feines 
könnte es übrigens auf diefelbe Meife wie das Anſehens, noch mehr aber, wenn er daſſelde 
ſchwefelſ. Chinin verordnen; doch fcheint es mit ben inneren Wandungen der Mundböbte 
ſchwächer als diefes legtere zu wirken und muß in Berührung bringt, einen großen Widermil: 
in jtärferer Gabe aenommen werden. len ein. Sev es nun der Ekel, den es verut: 
8. V. Derfälfhung der China: ſacht, oder feine bloße Berührung mit den in 
rinde und deren Alkaloide. — Als neren Magenwänden, fo ſieht man doc bäufl 
die China noch im hoben Preife ftand, fuchte/Uebelkeiten und Erbrechen nad dem Eirneb: 
man ihr im Handel oft andere Subftangen uns men beffelben entfteben. Es veranlaft das Gt: 
terzufchieben. Demnach theilte man gewifien | fühl einer unangenehmen Beläftigung in ter 
Holzern den bittern Geſchmack derfelben dadurch epigaftrifhen Gegend. Die Verdauung bild; 
mit, daß man biefe legteren mit Alo&abkocdhung |ben ift ſchwer und häufig mit Borborvamın 
tränkte. Im dieſer legtern Zeit verfuchte man verbunden. Sehr oft bewirkt es auch Verſte— 
auch Rinden, aus denen man bie Alfaloide aus: 'pfung. In einigen Källen fammeln fich feine 
arzogen, und nachdem man fie ebenfalld in holzigen Theile im Darmcanal als unverdaut: 
Aloedecoet hatte maceriren lafien, für gute Maſſen an, deren Dafeon oft ſehr viel Be: 
Ghina auszugeben. Indeß dürfte gegenwärtig ſchwerden, ja nicht felten fonar ſchlimme Zu: 
die chemiſche Analyfe das befte Mittel feon, ders fälle verurfaht. So babe ich mebrmals die 
gleihen Verfalſchungen und Betrügereien zulinneren Darmmwände, welche im Verlaufe to: 
erkennen, weil durch fie der Mangel an alkali- phöfer Fieber lange Zeit mit großen Quanti: 
fhen Stoffen evident nachgewieſen werden taten China in Berührung gemwefen waren, 
würde. gelb gefärbt und von einer Denfität gefunden, 
Was das ſchwefelſ. Chinin und Gindyonin die fie in diefer doppelten Beziehung fait cin: 
betrifit, fo hat man demſelben durch Colo— geweichtem Gemfenleder ähnlich machte; Fur 
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diefe Därme hatten das Anfehn, als ob fie ges) Wenn man ftärkere Dofen des ſchwefelſ. Chi⸗ 
aerbt worden wären. Die Gefchwüre des Darm⸗ nins einnimmt, verurſachen fie eine heftige 
canals, welche mit diefem Pulver in Berührung Pige im Magen, welche ſich durdy den ganzen 
geftanden batten, ſchienen eben auch nicht mehr Organismus verbreitet, bisweilen mit Schwin— 
wie die anderen zur Vernarbung ſich hinzuneis| del verbunden ift, und wobei man oft Trocken— 
gen. Unter manchen Umftänden bemerkt man, heit der Zunge, Erbrechen, Durdyfall und mehr 
dab das Ghinapulver ftatt der Verftopfung La oder weniger deutlich ausgeſprochene fieberhafte 
riren veranlaßt. [Bergl. unfere vorhergehende Zufälle entſtehen ficht. 
Note auf ©. 666. ] ' Wir haben mehr als einmal den unüberlcat 
Die allgemeine oder fompathifche Wirkung /in Gaben von 8—10 Gran verordneten ſchwe— 
diefer Subftanz ift weniger genau bekannt. felſ. Shinin wirkliche Magendarmentzünduns 
Doch findet man, daf bei den Kranken, die da= gen hervorbringen ſehen. So viel ift indeß ae: 
von Gebrauh machen, die Gircutation weit wiß, daß diefes Medicament, zu rechter Zeit und 
activer wird und die Kräfte ſich mebr erheben. in paffender Dofis gegeben, dergleihen Wir: 
Morion behauptet, bisweilen Zaubheit durch kungen nicht erzeugt; denn der Magen befist 
fie veranlaßt gefehen zu haben. Blaud will durchaus nicht jene außerordentliche Reizbarkeit 
diefelbe Wirkung in Folge des fchwefelf. Chi⸗ und Empfäanglichkeit, die nm ihm in diefer 
nins haben entfteben eben. ‚legtern Zeit bat beilegen wollen, auch foll und 
Auf atonifte Gefchwüre und übel befchaffene darf er fie den phyſiologiſchen Gefegen zufolge 
Wunden örtlih in Korm des Pulvers oder des nicht befigen. 
Decocts applicirt, weiß man, daß ‘die China- Magendie behauptet indeß, daß ftarke 
rinden die Eigenfchaft befigen, die erfteren zu Gaben ſchwefelſ. Chinins auch nicht den ge— 
reinigen, und legteren ihren üblen Gerudy und rinaften Zufall bei Hunden bervorgebradyt, ja 
die Tendenz zu benehmen, in Brand überzuges nicht einmal irgend eine plötzliche, ausgezeich: 
ben, fo wie auch diefelben zur Bernarbung ge: nete Wirkung geäußert hätten. Nach den Be: 
ſchickter zu machen. Sie wirken in diefem Falle obadhtungen von Bally werde durdy das 
auf Doppelte Weife: einmal, indem fie mit den ſchwefelſ. Chinin, glei anfangs in hoben 
ſchlechten Materien der Wunden oder Geſchwüre Gaben, 3. B. Kindern zu 20 Gr. und Erwach— 
in chemiſche Verbindung treten und dadurch die fenen zu 60 Gr., gegeben, nidyt etwa eine 
Fortfchritte der Fäulniß hemmen, und zwei— örtliche oder allgemeine Reizung, fondern viel: 
tens, indem fie zugleich die Kräfte der noch mehr im Gegentheil eine Unterdrücdung des 
gefunden lebenden heile, welche die bereits’ Pulfes hervorgebracht, fo daß diefer bis auf 
brandig gewordenen umgeben, aufs Neue be: 40, ja 36 Schläge in der Minute berabfinke, 
leben. eben ſo wie dies nach in hoher Gabe verord— 
2) Das Pulver vom ſchwefelſ. Chinin iſt von netem Brechweinſtein beobachtet worden iſt. 
ſolcher Bitterkeit, daß es unmöglich iſt, das Wenn man das ſchwefelſ. Chinin in Auflö— 
Mittel den Kranken unter dieſer Form zu ge- fung auf die Haut bringt, wird es bier bis— 
ben, wofern man es nicht mit einigen Puls |mweilen abforbirt, was übrigens nody weit 
vern verſetzt [der bloße Zucker ift fchon hinreis fchneller und conftanter Statt findet, wenn 
chend |, von denen wir weiter unten, wo von die Haut zuvor ihrer Epidermis beraubt wor: 
der Anwendungsart der China ıc. bie den war, fo daß «8 dann oft eben fo wirkt, 
Rede fenn wird, ſprechen werden. als wenn es durch den Mund in den Magen 
Zn Subftanz, in Pillenform, oder fonft von gebracht worden wäre. Jedoch verwandelt es 
irgend einem Körper eingcehüllt, der den unans bisweilen die Lederhaut (Derma) in eine Art 
genehmen Geſchmack des ſchwefelſ. Chinins von gegerbter Membran, was dann allerdings 
oder feiner Praparate, wenn fie in den Magen die Abforption des Mittels hindert. Boyer 
gelangt find, wahrzunehmen verhindert, geges bemerkt in feiner „Ueberſicht der mebdicinifchen 
ben, veramaffen diefelben ein Gefühl von Warme Glinit im Höôtel-Dieu in Paris während der 
und Reis, das auch nicht mit der geringften Monate Auguft und Septbr. 1834” (vergl. 
Beſchwerde verbunden ift, fobald der Magen Gaz. med. de Paris, No. 41, 1834), daß 
nicht etwa von einer Entzündung ergriffen iſt bei Wechfelfiebertranten mehrere 
Diefes Gefühl von Wärme und Reiz verfhwine Berfuhe mit der Anwendung des 
det jedoh ſchnell, und die Verdauungsmwege ſchwefelſ. Shinins nad der enderma— 
fheinen auf keine merkbare Weiſe geftört zu tifhen Methode gemacht worden waren 
werden, wenn das fchwefelf. Ehinin in der und das Mittel auf diefem Wege weit kraf— 
mebr oder weniger oft wiederholten, aber in tiger und fchneller als durdy den Mund zu 
Zwiſchenräumen von einigen Stunden genoms wirken gefchienen bätte. Es follen auf bieje 
menen Gabe von 2 oder 3 Gr. angewandt Weife fchon einige Gran fchwefelf. Chinin bins 
wird. Jedoch verfihert Gaventou, der bei reichend gewefen ſeyn, um die Wiederkehr bes 
feinen Verſuchen ſich genöthigt fahb, von den Anfalls zu verhüten; doch wird hinzugefügt, 
mit den Ghinaalfaloiden angeſchwängerten Slüf: daß es, um eine ſolche Heilung zu erhalten, 
figfeiten oft zu koften, eine allgemeine Aufres wenigftens eine Stunde vor der Wiederkehr 
gung, derjenigen ähnlich, die der Kaffee verurz des Fiebers angewandt werden müffe. 
ſacht, danach empfunden zu haben. | Ganz vorzüglich wird aber von dem Dr. 
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Raciborski die Anwendung biefer Me | tfern 
ee F Weähfelfieer ——— 10) Sr A —————— —— 
us den von ibm im Journ. hebdomadaire die falſchen Memb Sie 
No. 36 und 37 (1835) angeführten 10 Fällen Oberflä eig er Pag PeHtrrigh gene 
: erfläche entfernen. Endlich ſchli 
von. diefer Krankheit, welche insgefammt auf, Verf. aus d ' fhtießt 11) ber 
diefe MWeife behandelt worden woren, haben M th Sn N a ee 
de fich in allen den and i 
fi Refultate ergeben, aus welden ge * ge ger. 
genannter die den Gebrauch des fchmefel inins inbi 
Arzt folgende Schlußfolgerungen berfeitet: cire BIRREEREN EEE, Wan 
: ’ : benfalls wirkſam bemwei 
1) Es findet eine volltommene Abforption des N Bd weifen werde.] 
i x | den Verſuchen von Be i 
fhwefelf. Chinins durdy die epidermlofe Leder: | die - e raubdi follen 
rege ⸗ deren Chininſalze folgende ei üm— 
haut Statt, ohne daß das Mittel irgend etwas liche Ei n ze folgende cigenthüm: 
von feinen fiebervertreibenden Eigenfchaften ver: figf n ungen herorbringen. — Dab eh 
liert. 2) Die endermatifhe Methode gibt ein nen 10, Ad a LATE ee 
f » 2 ‚ 15 oder 20 Gr.: ei A 
treffliches Hülfsmittel ab, wo Umftände ver: Epigaftri DE ee Se 
fhiedener Art, wie j. B. eine Kids an nee Uebelteiten, Rötbe der Zunge, 
. Bu : Speidhelfluß, ein allgemeines B s 
zündung, Erbrechen ıc., die unmittelbare Eins ſchleuni : — nn. 
führung bdiefes Mitteld in den Ma re igung des Pulfes, Obrenklingen und 
, gen nicht Kopfweh. — Das falzf. Chini 
verftatten. 3) Diefe Methode ift auch der Eins außerdem ei et ch 
führung biefes Galges durd) Gioffire Dorzugi s außerdem eine auffallende Injicirung ber Gons 
. i - ⸗ tiva, Erweiterung b i 
ben, weil, wie erwähnter Arzt fagt ne ee . 9 der Pupillen, Juden 
Diedarme angebäuften äcatmaterien f im auf der Haut in Verbindung mit Schweiß ver: 
; ! laffen. — Das fal ; 
Wirkung bedeutend verzögerten, und and eier: — peterſ. und wein— 
ſeits auch die Anwendung vieſer Methode en Bun us ARE: DIR: ID EUR We 
j en ) len: eine merfliche Bebi 
weniger Vorbereitungen nothwendig mache, als Ref ir ti i Ge erden Sad 
dı8 Gtoftir erfordere, indem man mittels der ; ne ne nn Un een 
Bali er Durchfall; doch ftatt der Erwei 
ammoniakalifhen Salbe leicht eine abforbi: pillen durch biefe bei tweiterung ber Pus 
zende Döerfläche erhalten Enns, &) Der ad — urch dieſe beiden Salze Zuſammenzie— 
.| Iben bewirkt worden feun. — 
wiederholt hier, nur mit anderen Worten, faft der has feun. — Rad 
daffelbe, was er bereits unter 2) en, Behauptung von Brutti in Eremona 
Her gefane bat. fchien das blauf. Chini i Kamp 
5) In den von entzündlider Gomplication des zend lauf. Shinin weit weniger reis 
Berdauungscanals freien bösarti ) zend, als die übrigen Ghininfalze, und daſſelbe 
gen Fiebern auch mit dem pbosph Gbini 
fole man beſſer thun, das fchwefelf. Chinin Gefhmad nid) phorſ. Shinin, deen 
h ER | t fehr unangenehm ift Fall 
in mehrere Gaben zu theilen, die man theils zu fe nn langet iſt, der Fu 
dur den Mund, theils in Gtoftiren eheite > 6 vn. Uebrigens ift dieſes letztere Salz, 
durch die Haut verordnet, als d — FOENIE [ANDI DR VAREL IM MODHN SpenE- DEraIN ae 
einmal mit einer großen —— u sn — —— dem in 
zes zu überfüllen, die eine Reizung des Mer: theil entferne 
dauungscanald bervorbringe { theil angewandt worden. Es verdienten dabır 
ption anche, könnte. u 6) 2 ——— ee cn — ————— 
el Methode angewandte fraglidye a — — 
Mittel iſt in allen Wechfelfiebervarictä : 1 ’ 
Beh in Guotblane, ab Aerlans u nid des Ebina una Ipeee Alfaloine" 
omel, foaar in Quartanfiebern von gleis Aus d ir ü Tr = 
her Wirkfameit. 7) Die mittlere F » Aus dem, mas wir über die phyſiologiſche Wir 
5 = . be fung der China und i i 
braucht nicht 4 Gran auf ei Me und ihrer Alkaloide auf den 
gen, doch foll man u Sigerunn gg ep aa ee ee 
Meiner Babe dina BIS Toeimal —— N ale —* die unermeßlichen Vortheile, welche 
et was jedoch) felten gefchehe, diefe Gabe wollen Sedo ne saw z fe 
nicht hintänglich feun follte, da würde man|regung ' nen die Auf 
beffer thun, mebrere abforbirende Dberfläcen |ı MENBL SUONE IL In DE HER DNNE u n 
r i viren, bie tonifchen Eigenſch i i 
von einem aeringen D r ’ genfhaften, die fie in 
und auf jede von Ionen die lange Gate des] Kerr rer a und bie ei 
Salzes zu vertheilen, als fie: in | Karl ‘ aben, vermutben laffen. 
% APERD HR großer Quan: Allein diefe Medicamente b i 
tität auf eine einzige Oberflä ——— icamente beſitzen eine noch weit 
weil fonft das 9 a ” le Gral Eigenschaft, welche Beodachtung 
zeuge, welche bald durch ihre Dichtigkeit, bald gehe, allein darin bat nachweiſen 
durch Hangenbleiben eines großen Theites des Zufälle — a a — 
Salzes in ihren Zwifchenräumen die Abforption Der bie ers 
verhinderten. 9) Demnach fol das zur Der: I v bisher befolgten Ordnung gemäß, molz 
ftellung einer abforbirenden Oberfläche bean rei Shi daher zuerft die tonifchen Gigenfchaften 
Veſicator blos die Größe eines nes dic. * —— ge! aber * De 
haben und die Stelle, worauf man es appli: er re als antiperiodifches Mit: 
cirt (4. B. das Epigaftrium oder die Hypo—⸗ von. 
dondrien e h bie :Dypos| 1) Don ben tonifchen Eigenſchaften 
yondrien), nicht weit von dem Rückenmarke der China. — Barthez — 
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Ghina als das erfte unter allen tonifchen Mit: | bei den von dieſem Kieber befallenen Individuen 
teln. Ueberhaupt ftellt man es an die Spige bedeutende Fieberremiffionen vorfamen, mo 
der beftändigen (firen) und bittern tonifchenidann die China in Subſtanz oder ihre Prä— 
Mittel. Es äußert diefe Eigenfhaft, wenn es parate während der Remifjion angewandt wor: 
als Pulver in Eleinen Gaben von einigen Gra=:;den waren. Soll man hier wohl alauben, daß 
nen bis zu einer ball.n oder ganzen Drachme fie in den erfteren Fällen in fofern mebr ae: 
verordnet wird. Allein am gemwöhnlichften wen- nützt habe, als durdy fie der allgemeine Zu: 
det man es, durch Maceration im Kalten bereis ftand günftig umgeflimmt wurde, als dadurch, 
tet, oder in Korm des Infufums oder Decocts an, daß fie unmittelbar gegen die Entzündungen 
und zwar in der Gabe von 4, I oder höchſtens |felbft gewirkt babe, und daß fie in dem letztern 
2 Dr. der zerftoßenen Rinde auf I oder 2 Pfd. Kal von Febris enteromesenterica eher als 
Waffer. Die arzneilihe Kraft diefer Traͤnke antiperiodifches, wie als tonifches Mittel ge: 
bangt von der Zuantität Ghina [fol wohl wirkt haben dürfe! Mir wollen dies unent: 
beißen Ghinin], die fie enthalten, und von der: ſchieden laffen, können aber, unferen eianen 
Zemperatur, in welcher man fie bereitet, ab. Erfahrungen zufolge, verficdyern, daf man im 
Man madır diefe Präparate für den Geſchmack remittirenden tophöſen Fieber durch die Gbina 
mebr oder weniger angenehm, indem man fie die vortheithafteften Reſultate erhält. Was 
entweder mit Zuder oder Syrup verfüßt, oder die anderen Kalle betrifft, fo glauben wir, daß 
ihnen Pomeranzens oder Gitronenfdjaale, Zimmt die China nur einen aufgerrgten Zuftand her: 
oder andere Subftanzen hinzufest, je nach der|vorbringt, den die antiphlogiſtiſche Methode 
Indication, die man damit erfüllen will. Die | mit fo vielem Erfolg verhütet und befeitigt. 
aus der China bereiteten Ertracte, befonders das | Indeß haben einige Aerzte in der China ein 
fpirituöfe, die Syrupe, Weine, Zincturen find, Contrastimulans zu finden gemeint, deſſen 
ın Eleinen Dofen verfchrieben, weit wirkſamere Anwendung von ibnen ſehr gerübmt wird. 
toniſche Chinapräparate. Befonders gehören -Diefer Eigenschaft durften vielleicht die von 
die Zincturen in diefer Bezichung zu den wirt: Kotbergili bei Bebandlung von Rheuma— 
jamften, indem fie, außer den alfobolifhen:tismen durd die China erbaftenen Erfolge 
Principien, weit mehr Alkaloide als die ande:  beizumeffen feyn. Mas die atoniſche oder 
ven Präparate enthalten. periodifhe Gicht anlangt, fo iſt es na- 

Die Gbina wird bei langen unb ſchwie— türli nit zu verwundern, wenn bier die 
rigen Wiedergenefungen, in welden Präparate der Ghinarinde fich nützlich zu er: 
die Verdauungsmege zum Wiederbeginn ihrer) weifen vermoc:ten, 
Functionen einer gewiffen Anregung bedürfen, Sn chroniſchen Entzündungen if 
oder wo die meiften Gewebe eine auf: man bisweilen mit Anwendung der Ghina, 
fallende Bläffe zeigen und zur Ins theils um durch fie die Krafte des Organismus 
filtration geneigt find, als tonifches aufrecht zu erhalten, theils die Wirkungen ei: 
Mittel angewandt. Am öfterften werden dann ner Reforption des Eiters au befümpfen, eben— 
die Shinapraparate täglich mehrere Male und falls fehr gut gefabren. Demnad bat 5.8. 
zwar febr häufig in den Stunden der Mahlzeis die China oder dieſes oder jines ihrer Präpa— 
ten geneben. Außerdem verordnet man fie auch rate, zwedmaßig angewandt, in den Scro— 
in gemwiflen Fällen von Blutleere (Anaemia), pheln, bei Rhachitis, in der fogenannten 
Bleichſucht und in einigen anderen Krankhei- Pott’fchen Krankheit, (Malum Pottii), fo 
ten, wo die Hauptindication darin beftehen wie in vinigen Fällen von Rungenfhwind: 
muß, den Zon der Organe zu erhöhen. fucht die wopithätigften Wirkungen hervorge— 
Endlich bedient man fidy audy oft derjelben, um bradıt. 
damit Krictionen auf der Haut zu machen und; Aehnliche glüdliche Erfolge erhält man auch 
die vitalen Kräfte zu erhöhen; doch ift es inivon ihr bei Anfjhwellungen oder Auf: 
allen diefen Kallen eine Dauptbedingung, daß treibungen (Dppertropbien) der 
die Gewebe, auf welche die China oder ihre Milz, welche mit Wechſelſiebern verbunden 
Präparate gebracht werden follen, nicht von; find oder auf dirfelben folgen. Go habe id) 
acuten Entzündungen ergriffen find, z. B. einen von typhöſem Fieber befallenen 

Ueber die Anwendung der China in Kranken durch die gegen fein Fieberleiden an— 
Entzündungen. — Einige Aerzte haben aewandte China von einer Hypertrophie der 
die China in gewiffen Entzündungen anges Milz heilen fehen. Uebrigens jind dergleichen 
wandt; doch ift fie nur in denjenigen mit! Deilungen von Hypertrophien der Milz durch 
glücklichem Erfolg gegeben worden, welche cis die China auch von anderen Aerzten gar oft 
nen befondern Gharacter darboten, wie 4. B. beobadjtet worden. In äußeren Entzün 
in den mit einem Petedhienausfhlag, dungen von atonifher und brandiger 
mit Brand u. f. w. vortommenden Boden; Beihaffenheit, fo wie in dem nicht mit 
in der brandigen Bräune, im typböz heftinen Schmerzen verbundenen Hospitals 
fen Fieber oder der Febris enteromesente- brande wendet man mit Erfolg das Chinas 
rica |mit welchem Namen Petit die puftus decoet in Korm von Waſchungen auf die kran⸗ 
löfen oder furunculöfen Magendarm- ken Oberflächen und das Chinapulver als ab: 
entzündungen bezeichnet], fobald nämlich, ftergirendes, austrodnendes Mittel derfelben an, 
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ueber bie Anwendung ber China 
in Blutftüffen. — Die China kann höch— 
ftens nur in paffiven oder atonifhen 
Hämorrhagien angewandt werden. Viele 
Aerzte fchlagen dann die rothe China megen 
ibrer adftringirenden Eigenſchaften vor; jedoch 
dürfte die Ratanlıia, die man in biefen Fällen 
am gemwöhnlichften anwendet, hier oft den Vor: 
zug verdienen. 

Ueber die Anwendung der China in 
den fogenannten Klüffen [m. f. über die 
Bedeutung diefes Wortes den Art. Fluxus]. — 





664 


China 


fen Mebicamenten man vorzugsweiſe anwen⸗ 
den muß. 

[Außer den oben vom Bf. angeführten Krant: 
heiten, deren Deilung durch China, befonders 
aber durd) das eine feiner Producte, nämlich 
das ſchwefelſ. Chinin möglich ift, gebören 
auch gewiffe periodifhe Augenentzün: 
dungen, wie 4. B. folgender von Dr. P. 
Mepnier in Drnans in der Gazette med. 
de Paris (N. 11, 1834) angeführter und in 
Dr. Schmidt's Jahrb. der Med. (Bo. II, 
S. 185) übergetragener Ball von einem Btägis 


Mehrere Aerzte haben die Wirkfamkeit derigen Augenfieber bemeift, welches bei einer 
China in Wafferfuchten außer allen Zwei:|20jährigen Frau vortam, bei der fich jeden 
fel zu ftellen gefudht. Da indeß diefe Krank: Sonnabend, ohne bekannte Urſache, ein Brens 
beiten durch fo verfchiedenartigeUrfachen erzeugt/nen im linken Theile des untern Auges eins 
werden EZönnen, fo darf man fich durchaus 'ftellte, wobei man einen rothen Flecken auf der 
nicht wundern, wenn, zufolge defien, was wir Bindehaut des Augapfels unterhalb der Dorn: 


bereits weiter oben bemerkt baben, 3. B. eine 
durch Hypertrophie der Milz hervorgebrachte 
Bauchwaſſerſucht (Ascites) durch Anwen: 
dung der China vortheilhaft hat umgeftimmt 
werden können; fo wie man ebenfalls wird er: 
warten dürfen, jede feröfe Anfammlung oder 
Snfiltration, die durdy Atonie der Membranen 
oder des Zellgewebes verurſacht worden, durd) 
die unter Einwirkung der China erfolgende 
Wiederkehr des Zons der Theile heilen zu fehen. 
Wenigſtens laffen die Beobachtungen von Gar: 
ron und die von Lafiſſe in diefer Beziehung 
erſchienene Snauguraldiffertation feinen Zweifel 
über die Möglichkeit diefer Heilungen aufkommen. 

Die atonifhen oder paffiven Pro 
fluvien der Shleimmembranen,, wie 
3. B. gewiffe, in den chronifchen Zuftand über: 
gegangene, oder bei Iymphatifdyen Individuen 
entftandene Diarrhöen, Brondorrbhöen 
oder Leucorrhöen heilen fehr gut unter dem 
innern oder äußern Gebrauche der China, möge 
diefe hier nun als toniſches oder als adftringi: 
rendes Mittel wirken. 

Ueber die Anwendung der Ghinain 
Nevrofen. — Man hat gegen diefe Krant: 
beiten vorzüglich die orangengelbe China und 
zwar, wie man fagt, wegen des in ihr enthal: 
tenen aromatifchen Stoff angewandt. Allein 
die Empfehlung diefes Arzneimittels gegen die 
genannten Uebel, d. b. feine wirkende Kraft in 
denfelben, beruht nichts weniger als auf bin- 
länglich zahlreichen Beobachtungen, fondern be= 
darf vielmehr nody gar fehr der Beftätigung. 
Menn die Nevrofen mit Schwäche des Ner: 
venfuftems verbunden find, können, wie Guer: 
fent fagt, bie Ghinapräparate dagegen ange: 
wandt werden. Wenn bdiefelben in periodifcyer 





baut bemerkte, der fidy wahrend des Zaaes ver: 
größerte, und mit ihm zugleich auch der Schmerz, 
bei gleichzeitigem Webelbefinden, Appetitz und 
Scylaflofigkeit, doch alles obne vorhergehenden 
Froſt und ohne nachher bedeutende Dige, Den 
Sonntag nahmen die Symptome zu, den Mon: 
tag’ ſchienen fie ftarionär zu feygn, nahmen aber 


den Abend und den darauf folgenden Dienftag 


allmalig ab, um Mittwoch gänzlich aufzubören. 
Beim Iten Anfalle war, felrfam genua, das rechte 
Auge ftatt des linken afficirt. Genannter Arzt 
verfichert, daß 4 Löffel vol eines Trankchens 
mit 20 Gr. ſchwefelſ. Chinin in den ficberfreien 
Zagen genommen, nämlich ungefähr gegen 
10 Gr. diefes Salzes, hingereicht hätten, dieſts 
periodifche Augenübel zu befeitigen. Während 
der Entzündung ließ er die Kranke ein Colly- 
rium saturninuın gebrauchen. Richt unwich 
tig ift, daß die Kranke dabei jid al: 
ler Mithfpeifen enthalten mußte, 
weil die Milch, wovon diefen Arzt auch bereits 
einige Fälle überzeugt hatten, der China ent: 
gegenwirke. 

Daß das ſchwefelſ. Chinin auch durch Trip— 
per veranlaßte entzündliche Hoden: 
gaefhmwülfte mit intermittirendem 
Typus zu heilen vermag, beweift ein von Dr. 
Simon jun. bebandelter und in der Preuß. 
Med. Zeitg. (No. 43, 1834) mitgetbeilter Fall. 
Es wird darin deutlich bewirfen, daß ſich bier 
offenbar ein Keim des Wechſelfiebers mit dem 
örtlichen Leiden, aus mweldyer Urfache dies aud) 
gefchehen ſeyn mochte, complicirt und eine ents 
zündliche Anſchwellung des Nebenboden mit ins 
termittirendem Zypus gebildet hatte, wogegen 
denn auch die antiphlogiftifche Behandlung 
durchaus unzulänglid war und nur das Chinin 


Geſtalt auftreten, find jedoch die Ausfichten auf ſichtliche Hülfe gewährte, freilich aber nur in 
einen glüdlichen Erfolg weit größer, möge man|dem Maaße, ald das Wechielfiebermoment vor: 
nun, wie wir bald fehen werden, die orangen: |berrfchte, wovon Jeder, der diefen merkwürdi— 
gelbe China oder eine andere Sorte berfelben gen Fall in der nenannten Zeitſchrift nachlieft, 
dabei anwenden. ſich wird hinlänglid Überzeugen können. 

Man kann in allen den Källen, von welchen Eben fo wird man über die Anwendung 
bisher die Rede gemefen, ftatt der China dieldiefes Salzes in intermittirenden 
Altaloide in Elcinen Gaben anwenden; doch Krankheitsformen im Würtemberger Gor: 
wir werden fpäterhin fehen, welches von die: |refpondenzblatt (No. 34, 1834) vom Oberamts: 
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art Dr. Hauff in Befigheim einige merk:| Kranke litt nämlich ſchon feit längerer Zeit an 
mürdige Kalle angeführt finden, wie z. B. die Dartleibigkeit und unordentliher Menftruation, 
Heilung periodifh wiederkehrender bis fie eines Morgens in der linken Seite plößs 
Gonpulfionen mit darauffolgendem lic einen heftigen, das ganze linfe Hypochon⸗ 
Wahnſinn bei einem 20jährigen, reizbaren drium einnehmenden, von der Wirbelfaule an 
Madchen, weldher merkwürdige Kranfheitsums | unter den furzen Rippen herum bie genau an 
ftand durch Metaſchematismus aus einem ach- die Linea alla laufenden und im ganzen Ums 
ten Nervenficber gegen den l4ten Zag der, fange eine Breite von etwa 4 Querfingern 
Krankheit hervorgegangen war und fi, wie, einnehmenden Schmerz fühlte, bei aufgerriebes 
der Bf. fagt, ald eine Interinittens cerebralis nem Leibe. Der Schmerz zog ſich nad) 2 Ta— 
maniaca quotidiana (duplicata) darftclite und gen in die Gegend der linken Niere, mit Er: 
von ihm als eine Nevrofe des Rüden brechen und ſchmerzhaftem Abgange eines duns 
mar£3 und Gehirns näber bezeichner wird. kelrothen Urins; doch bald nachher zog fich der— 
Dier bob das Chinin, ftündlicd zu 2—3 Gran jelbe wieder nach vorn und concentrirte ſich im 
gegeben, das Leiden in einigen Zagen. Laufe einiger Zage, in welden verſchiedene 

In eben fo kurzer Zeit ift durch diefes Mit: Mittel, namentlidy aber Blutigel, erfolglos ans 
tel aud ein intermittirender halbfei= gewandt worden waren, mehr in der Gegend 


tiger Stirnſchmerz, der als eine Ne-der Milz und nahm einen rein intermittirens 


vrofe des Nervus supraorbitalis bezeichnet; den Typus an, indem die Anfälle jede Nacht 
wird, und bei einer jungen im Aten Monat 1 Uhr kamen und bis 6—7 Uhr Morgens daus 
ſchwangern Frau in Folge eines heftigen Schrek- erten. Die Gefichtsfarbe wurde immer ſchmuz⸗ 
ts entftanden war, befeitigt worden. iger und gelber, und bisweilen trat fogar wäh: 
Eine Peripneumonia intermittens, ald Ne: rend der Anfälle ein durchaus nicht erleichtern 
vrofe des Nervus vagus ſich darftellend, trat des Erbrechen von Waffır und Schleim ein. 
bi einem 36jährigen Manne unter ftarfem Das zweiftündlihe Einnehmen von 2 Gr. Chi: 
Froſt mit darauf folgender Hige und beftiaem nin befeitigte diefe Anfälle für immer, und ges 
Hujten ein, bei nach und nach erichwerter Re: nannter Arzt verfihert, daß fidy audy bei dem 
fpiration und mit blutgeftreiftem Ausmwurfe | Kortgebraudye dieſes Mittels in den folgenden 
verbundenem Huften. Der Kranke befam erft Zagen das Ausfehen und der Kräftezuftand der 
ane Salmiaktinctur, naher aber alle 2 Stun: Kranken auffallend gebeffert habe, 
den 2 Gr. Chinin, wodurch derſelbe in kurzer) Der Bf. fpricht weiter oben von den glückli— 
Zeit wieder hergeftellt war. ‚hen Wirkungen der China in Milzgefhmwüls 
Bon einem periodifh wiederkehren- ſten. Diefes dürfte aber gang vorzüglich. von 
den Dhrenfchhmerz, den der Verf. als eine, dem ſchwefelſ. Chinin gelten, über deffen hochſt 
Neoroje der Gehörnerven betrachtet, vorthelhafte Anwendung in der neueften Zeit 
und bei welchem die Anfälle täglich Abends 7 der Dr. Haderup (pract. Arzt in der Grafz 
Udt mir leichtem Froſteln begannen, dann aber shaft Chriſtianſade auf olland) einige merk: 
in die wüthendften Ohrenſchmerzen übergingen, | würdige Faͤlle mitteilt, die man in Dr. 
die bis IO—LI Uhr in der Nacht anhielten, Schmidt’ Jahrb. der Med. Bd. VI, ©. 
wird bemerkt, daß durch das zweiftundige Einz | 267 ausführlich angegeben findet, j 
—— — Chinin in Kurzem das a Bon den günftigen Mirkungen diefes Salzes 
2 , ‚in intermittirenden utungen wers 
Rachſtdem find auch 3 Fälle von einem täg: den wir in dem Artikel Haemorrhagia 


lih wiederkehrenden hbalbfeitigen 
außerordentlih beftigen Geſichts— 
ſchmerz — von dem Dr. Hauff als Ne— 
vrofe des Nervus facialis naher bezeichnet — 
durh das Chinin eben fo ſchnell und dauernd 
geheilt worden. 

In mehreren Fällen von heftigen, täg: 
lich wiederkehrenden Zahnſchmerzen 
* das Chinin ebenfalls auf die wunderbarſte 

eiſe. 

Von allen den erwähnten Kranken wird be— 
merkt, daß fie verhältnißmaßig ein gutes Aus: 
ſehn hatten, wenigftens nicht das befannte Fie— 
bercolorit an fich trugen, fo daß es fiheint, 
als ob genannter Arzt anfangs ihre ſchnelle Dei: 
lung befonders biefem Umſtande zugefchrieben 
babe. Allein ein befonderer Fall bei einer gro— 
sen, ftarken, 4jährigen rau bewies, daß die: 
ſes Mittel audy dann ſich hülfreich erweift; wo 
biefes Kiebercolorit oder eine auffallende Abdo— 


minalfarbe im Gefichte vorhanden if. Die, 


einige Worte faaen. 

Der Verf. fpricht oben unter Flüſſen aud 
von durch China geheilten intermittirens 
den Diarrhöen, in welder Beziehung wir 
ebenfalls auf ben Art. Diarrloea ver: 
weifen. 

In ben Heidelberger Annalen (Bb. X, Heft 2) 
findet man von dem bereits erwähnten Dr. 
Hauff auch die Deilung eines Nervenfie 
bers mit intermittirendem Delirium 
durch ſchwefelſ. Chinin mitgetheilt. Deraufmerks 
fame Lofer diefer Krankengefchichte wird finden, 
daß die Kranke nur durch den richtigen practi— 
[hen Blick des aenannten Arztes, indem er bie 
merfwürdige Verwandlung des Nervenfiebers 
in eine reine Nevrofe und fodann in eine In- 


'termittens nervosa foaleih erkannte, gerettet 


werden Eonnte. Sie hatte im Ganzen 2 Drad); 
men, 1 Scrupel und 19 Gran fchmwefelf. Chis 
nin befommen, ohne nachher die geringfte Ber 


» 
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läftigung ober auffallende Nebenwirkung em⸗ niſche Wafferfuchten bei fchmädlichen Gonfti: 
pfunden zu haben. tutionen verfucht worden ift. So leiftete 3.8. 

Inwiefern das Auffchnupfen des ſchwe— diefes Mittel, wie Dr. Sp. verfichert, bei di 
felf. Chinin bei einem intermitti: nem 63jährigen Manne mit atrabilärs venöfer 
renden Kopfmweb half, davon ift bereits Gonftitution, der früher am Schleimaſthma 
im Art. Cephalalgia (B». III, ©. 600) |(Astlıma pituitpsum) und an venöfen Unterleibe: 
gefprochen worden. und £eberinfareten gelitten hatte, nun aber 

Bon der Heilkraft des falzfauren Chis von Bruft: und allgemeiner Wafftr: 
nins fpridt der Verf. bios in Bezug auf ſucht zugleich befallen worden war, melde 
Delletier’s Empfehlung deffelben zum arz- Uebel der Verf. als Hydrothorax et Hydrops 
neilihen Gebraudy; und dennod geht aus eis universalis incipiens cum Hepatis infareti- 
nem von Dr. Spielmann in der „Allgem. bus näher bezeichnet, die auegezeichnetfim 
med. Zeitung” (Februar 1835) mitgetbeilten|Dienfte, indem durch 18 Gr. falzf. Chinin bie 
Auffage hervor, daß das falzf. Chinin, zufolge hydropiſchen Zufälle, bis auf ein unbedeutendes 
der während eines Jahres damit angejtellten Fußödem, gehoben worden waren. Das Otdem 
Verſuche, zu den toniſch volatilen Arzneimitteln|verging nach einer ſtarken Abkochung der Wat: 
gebören, von fräftigerer und höherer Dignität|bolderbeeren mit Honig, und nad 2 Jabım 
als das fchwefelf. Chinin feyn, und wegen feis ift noch fein Rücfall wieder erfolgt, obalnd 
ner leichtern Affimilirbarkeit fchneller als die: er mit dem Leberleiden nody fortwährend be— 
ſes Iestere wirkten foll, fo daß es daher auch, haftet if. In 2 Fällen von Bruſtwaſſerſucht 
wie diefer Arzt verfichert, mehr firirte Krank- mit Tuberkelbildung der Lurgen im Stadium 
beitsformen, gegen welche das ſchwefelſ. Chinin der Erweichung blieb es erfolalos, mas mir 
virgeblich gebraucht wurde, noch geheilt habe. ſehr gern glauben, da die tonifchen und antı: 
Diefen Verfuchen zufolge foll es zugleich auch periodiſchen Wirkungen dieſes Salzes wohl 
de Thätigkeit des uropodtifchen Syſtems ſtei- ohne alle Bezichung auf ein foldhes Leiden fiun 
orın und dadurch fecuntar barntreibende Deil: dürften, wovon der Bf. ebenfalls überzeuat zu 
Präfte äußern. Außer ven Wechſelfiebern, ſeyn fcheint, da er diejed Mittel bei Bruftimor 
deren Paroxysmen danach weit ſchneller als ſerſucht nur dann für wirkſam hält, wenn die 
nad) dem ſchwefelſ. Ghinin und bei weit ſeltner aſthmatiſchen Paroxvsmen mehr Folge einer 
erfolgenden Recidiven befeitigt murden, foll es | Affection der Nervenaeflechte des Therar find, 
ſich noch in folgenden 5 Krankheitsſormen als wo dann, unferer Meinung nad, vielleicht nur 
wirkſames Deilmittel bewährt gezeiat haben: in böchft feltnen Fallen Wafferanfammlunaen 
1) in lentescirenden, bectifchen Fie- in der Bruft vorbanden ſeyn dürften. Endlich 
bern täglich 3—4 Mal zu 4—} Gr. gegeben, 5) find mit demfelben auch gegen Schön: 
body vorzüglich nur dann, wenn diefe Kieber an'lein’s Cyanoſenformen Verſuche anac: 
das Periodiiche grenzten, mit öfterem Schau: |ftellt worden; doch werden hier feine Beiſpiele 
der und Krofteln verbunden waren; es folliangeführt, die die Deilkraft des ſalzſ. Chinine 
dann mehrmals große Dienfte geleiftet haben; in benfelben beweifen; denn die Medenkart: 
2) in beftigen, ans Periodifche grene|,,‚beim Scorbut, bei der Werihof’fhen Blut: 
senden rhbeumatifhen Schmerzen, fleckenkrankheit, bei Petechialfiebern, bei Sto- 
oder im nervöfen Rhbeumatismus, na- macace könnte das Chininum muraticnm 











mentlih aud in einer außerft heftigen vheu: 
matifhen Entzündung der feften Xu: 
uenbaut (Scleritis s. Selerotitis rheuma 


tica), die Dr. Spielmann, da er mit den! 
zwecmäßigften Mitteln nichts dagegen auszu— 


richten vermocht batte, indem das Leiden offen: 
bar periodifch geworden war, durch 12 Gran 
falzf. Chinin, alle 3 Stunden zu 1 Gr. aege: 
ben, fchnell zur Befferung führte. So ift er 
aud) der Meinung, daß diefes Mittel beider 
nahrheumatifdhenficbern oft lange 
zurüdbleibenden SDautempfindlid 
teit, mit Bröfteln aus entträftenden 
Schweißen, fehr viel leiten werde. 3) Ge: 
gen Arthritis anomala, atonica, befenders häu: 
fig aber gegen periodiſch-gichtiſches 
.Kopfleiden wendete aenannter Arzt dieſes 
Präparat ebenfalls mit Nusen an. Die Wir: 
kung ward dann ftet3 durch Zufag narcotijcher 
Arsneien, namentlid Belladonna und Opium. 


= 
* 


vielleicht große Dienſte leiſten,“ kann un: 
möglich effective Beweiſe und Thatſechen er: 
ſetzen. Uebrinens wird die Gabe zu +—I Ör., 
in leichteren Fallen mehrmals gereicht, als ac- 
nügend angegeben, dagegen follen bei bartnat: 
figen Wechſelfiebern 2—3 Gran pro dosi ers 
forderlich feyn. Nach dem Verf. foll man das 
Mittel am beften im Pulver, fodann in Pillen 
und Solutionen geben. Auch wird feine Ver: 
‚bindung mit narcotifhen, diuretifchen und er— 
\eitirend flüchtigen Arzneimitteln für zweckma⸗ 
Pig gehalten. i 
| Im Betreff der Verbindung des ſchwefelſ. 
Chinins mit anderen Mitteln müjfen wir bier 
nod an die Verbindung deffelben mit Alcor: 
Inocorinde erinnern. (Vergl. in diefer Din: 
fiht Br. II, ©. 137.) ] j 

2) China als antiperiodifhes Mittel 
angewandt, — Die Anwendung der China 
in Wechfelfiebern, unter weldem Topus 








mehr firirt. 4) Von der Anwendung des ſalzſ. dieſelben auch erſcheinen mögen, ift fo gmebn: 
Ehinins in Wajferfuhten wird aefagt,|tich geworden, daß fie ſeibſt dem gemeinen 
daß es befonders Häufig gegen vorgerüdte ato- Mann nicht fremd ift. Und in der That iſt es 
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nicht zu bezweifeln, daß, wenn nicht au gleicher den, ift die Befolgung gewiffer Regeln noth: 
deit ein plethorifher oder ausgezeichnet biliöfer wendig. 
Zuſtand vorhanden und das intermittirende Mean hatte, bevor man dieſes Medicament 
Fieber, dem gewöhnlichen Spradgebraud zu: anwandte, die Gewohnheit, den Kranken ent- 
felge, ein einfaches, nervöjes oder miasma- weder durdy einen Aderlaß oder durch ein Brech⸗ 
tiſches, ift, ed dann wohl zu deffen Bekämpfung oder Earirmittel dazu vorzubereiten. Es gibt 
kein wirkfameres Mittel, als das eben in Frage indeß Fälle, wo diefes Verfabren ſchädlich feun 
ſtehende gibt. Diefe fo wichtige Eigenihaft würde, wie 3. B. dann, wenn man bei einer 
it es vorzüglich, welche im Anfange bie Ghina Febris intermittens perniciosa mit Schnelligs 
tennen lehrte, und fie ift es befonders auch, keit bandeln foll, und aud in den anderen Fäls 
die ihr den hohen Rang angewiefen, den fie in len dürfte dieſer Braudy eben keinen großen 
der Materia medica einnimmt. ‚Nupen gewähren. Nichtsdeſtoweniger aber bat 

Die bösartigen remittirenden in- die Beobadytuna bemiefen, daf bei einigen ples 
termittirendben Fieber werden, unter, tborifhen Individuen der Anwendung der 
melden befonderen Sumptomen fie ſich aud China mit Vortheil eine allgemeine oder örts 
darftellen mögen, durch die China mit eben liche Blutentziehung vorausgefhidt werden 
fe viel Schnelligkeit und Sicherheit geheilt, als kann. Indeß find Merat und von tens 
die, von welchem kurz vorher bie Nede gewes: der Meinung, daß man jedes Mal da, mo 


fen. Die Schriften eines Morton, der Z2te 
Band der fprciellen Therapie von Zorti, die 
Beobachtungen des Prof. Alibert und einer 
Menge anderer ausgezeichneter Aerzte laffen in 
deſet Dinficht keinen Zweifel mehr übrig. | 


man die Ghina als antiperiodifches Mittel ans 
wendet, nad) ihrer Anmwendung und fo lange 
fie noch im Körper wirkt, die Kranken weder 
purgiren, noch vomiren, noch baden laffen 
dürfe, und zwar aus Beforgniß, ihre Wirkung 


Inden Kieberlarven, die übrigens durch dadurch zu zerſtören und fomit einen Rüdjall zu 
den gemeinichaftlihen Namen periodijche veranlaflen. 
Affectionen weit treffender bezeichnet wer: Darf man wohl die Chinapräpas 
den, weil fie nicht mit Fieber verbunden find, rate gleih im Beginn der Wedfels 
wird die China mit einem wahrhaft merkwür- fieber geben! — Gydenbam u. Boer— 
digen Erfolg angewandt, und in der That bat baave verlangten, daß die Krankheit durch 
man auch Pleurefien, Gephalalgien, Dpofterien, die Wiederkehr mehrerer Anfälle ſich aleichfam 


Erilepfien, Nevralgien, Hamorrhagien und 
fine Menge anderer durch ihre Periodicität fich 
Giracterifirender Zufalle gleichfam wie durd; 
3auber der Anwendung: von Ghinapräparaten 
weichen fehen. (Vergl. die von Sandras 
angeführten Fälle im Bulletin de Thérapeu- 
üque; Vol. VII, 'pag. 48.) 

Richt unwichtige Notizen über diefen Gegen- 
fand bietet auch F. 8. Medicus’s „Ge: 
Michte periodifcher Krankheiten‘ (Carlsruhe, 
1764), welches Werk von Lefebre de Bil: 
lebrune im 3. 1798 unter dem Zitel: Des 
Naladies periodiques sans fievre, ins Franz. 
überfegt worden, fo wie der Auffas von Fulci 
ven Gatanea „‚Ueber die periodifhen Krank: 
kiten,” in der Bibliotheque medicale; 1827, 
82. I, pag. 345, dar. 

Bekanntlich ift die China auch in den ſoge— 
Rannten remittirenden Kiebern mit eis 
rer nicht weniger conftanten Wirkſamkeit ſehr 
oft angewandt worden, mochten nun örtliche‘ 
entzündliche oder auf fonftige Weife befchaffene: 
Eomptome vorhanden ſeyn oder nicht. Wir 
führen dies hiermit an, weil wir es für noͤthig 
dalten, die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf die: 
fen Gegenftand hinzulenken, der befonders in 
diefer letztern Zeit viel zu fehr vernachläſſigt 
worden iſt. 

Bon den Vorſichtsmaaßregeln, die 














erft confirmiren müffe, bevor man die China 
anmwenden dürfe. Diefe Regel dürfte vielleicht 
ohne Nadıtheil im Frühjahre zu befolgen ſeyn, 
wo bisweilen bie und da einzelne Wechfels 
fieberzufalle vorlommen; allein unter allen 
anderen Umſtänden möchte man wobl befjer 
thun, bie Kieberanfälle glei im Entſtehen zu 
unterdrüden, um dadurch bei den Kranken die 
nadıtheiligen Kolgen neuer Anfälle zu verhüten, 
und um nicht nadhber auf fo große Schwierigs 
keiten zu ftoßen, die unftreitig die Befeitigung 
der Krankheit darbieten würde, wenn man fie 
bätte einwurzeln laffen. Noch weit weniger 
aber darf man mit deren Bekämpfung faumen, 
wenn fie fi als eine Febris intermittens per- 
niciosa darftellt. Weit größere Berüdfichtis 
gung aber dürften die folgenden, auf die Vers 
ordnung der China fid) beziehenden Regeln vers 
dienen. 

Die Schriftfteller find über die Zeit, in wels 
cher man die China anmenden foll, durchaus 
nicht einftimmiger Meinung, indem die einen 
es vorziehen, diefelbe im Beginn des Anfalles 
zu geben, dagegen wieder andere fie zu Ende 
der Kieberanfälle, doch der größte Theil von 
ihnen während ber Apyrerie einzunchmen vors 
ſchreiben. So behauptet Ridhter, daß bad 
ſchwefelſ. Chinin weit beffer wirkte, wenn man 
ed während des Anfall gebe, indem er nams 


man zu nehmen bat, um bie China lich das erfte Viertel der Dofis 2 Stuns 
mit Nugenals antiperiodifches Mit: den vor dem Anfalle, das zweite während 
tl anzuwenden. — Um bie Gbina in den des Schauer, das dritte im Stadium der 
verfhjiedenen periodifchen Affectionen, die wir Hige und das legte während des Schweißes 
fo eben genannt haben, mit Erfolg anzumwen:|nehmen läßt, Er verfichert, daß feit 10 Jah⸗ 
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ren, wo er biefe Methode bei mehr ald 200 Fie⸗ fetſ. Chinin hinlänglich fen, ein brei=, vier 
berfranten angewandt habe, er audy nidyt ein oder eintägiges Fieber vollftändig zu unterdrük— 
einziges Mal ihre Wirkung habe feblichlagen ten, welche ſchwache Gabe jedod), in gar vielen 
feben. Jedoch wird diefes Rihter’fche Ver: Fällen ohne Wirkung blieb, fo daß die meiften 
fahren bei weitem nicht allgemein befolgt, weil Aerzte darüber einftimmig find, weit höbere 
ed 1) ſchwierig ift, ſtets genau die Stunde zu Dofen zu verfchreiben und fie bei lang dauern: 
beftimmen, in welcher der Kieberanfall begins der Apyrexie noch zu fleigeen. Demnach wird 
nen wird und folglich das erfte Viertel der man einen Erwachſenen in der fieberfreien Zeit 
Dofis mit Sicherheit anwenden zu können, bei einem eintäaigen Fieber 6 Gr., bei einem 
und weil man 2) beobachtet bat, daß durd) das Zertianficber 8 Gr. und bei einem Quartan: 
Erbrechen, weldyes bäufig während der Pe— fieber 12 Gr. und darüber nehmen lafjen, mo: 
riode des Schauers Start findet, die China bei zu bemerken, daß die Quantität des ſchwe— 
wieder ausgeworfen und folglich ihre Wirkung fell. Chinins oder verhältnißmäßig die der 
verbindert wird. Demnach dürfte, unfers Er: China vermebrt werden muß, wenn fie nicht 
adıtens, nur in Källen von Febris intermittens; hinreichend ſeyn follte, die Rückkehr dei Fiebers 
perniciosa, wo man feine Zeit zu verlieren zu verhindern. Sollten aber die Anfalle außen: 
bit, die in Frage ſtehende Methode befolgt|bleiben, fo wird man das fiebervertreibende 
werden können. Mittel während der Zeit, in welche die Apvre: 
In den gewöhnlichen Källen, und wenn ber rie fallen würde, fortgeben, dabei aber jedes 
Zeitraum der Apyrexie wohl befannt ift, wird, Mal die gegen den ırften Anfall angewandte 
in der Regel diefer Zeitraum zur Anwendung  Dofis fchwefelf. Chinin um I oder 2 Gr. ver: 
des antiperiodifchen Mittels gewählt, indem mindern. Diefe Berminderung würde aud ver: 
man es den Kranken, je nad der Länge der haltnißmäßig im Betreff der Quantität bes 
Sontermiffion, in einer ober mebreren Doſen Shinapulverde, wenn man aus öconomiſchen 
nehmen läßt. Demnach wird man in einer)oder anderen Gründen dafjelbe vorgezogen ba> 
Fehris intermittens quoticiana, bei welcher die ben follte, Statt finden müffen. Nur wenn 
Apyrerie nicht länger als 3 oder 4 Stunden man auf folhe Weife den Gebraudy des fieber— 
dauern follte, die Dofis der Ehina oder des |vertreibenden Mitteld noh 8 oder 14 Tage 
ſchwefelſ. Chinins in 2 Dälften tbeilen, und nad dem Aufhören des Kiebers fortfegt, wird 
die eine Hälfte unmittelbar am Ende des Anz es gelingen, eine Rückkehr dejfelben mit Sicher: 
falles und die zweite eine halbe oder ganze heit zu verhindern. Es ift fogar beobachtet 
Stunde danad) eingeben, um fo dem Medicas: worden, daß man in einigen hartnädigen Fal— 
ment die binlänglicdye Zeit zu laffen, die es ten fich genöthigt ſah, mit dem Gebraude des 
notbwendig bedarf, um durd feine Wirkung | Mittels noch längere Zeit fortjufabren, ja fo: 
im Körper die Ruͤckkehr der Anfälle zu verhin⸗ gar daſſelbe fpäterhin, 3 B. nad 3 Wochen 
dern. Das nämliche Verfahren dürfte auch in/oder zu jeder andern Zeit, welche der Verlauf 
den Fällen einer Febris intermittens quartana|der Krankheit vorfchreibt, aufs Neue vorzus 
zu befolgen feyn. Da jedody hier die Apyrexie nehmen: ein Verfahren, das unbedingt noth— 
viel länger dauert, fo wird man in diefem Falle wendig ift, wenn man bie Wiederkehr ber 
die übrigens weit beträchtlichere Gabe ber Kieberzufälle, die außerdem mit Hartnackiakeit 
China in weit mehrere Theile eintheilen, jes|wiederfehren wurden, vollftändig verbüten 
dot diefe nach denfelben Regeln anwenden will. 
müffen. Wo man aber ein Wechſelfie- 8. VIL. Soll man den Alkaloi— 
ber zu behandeln bat, bei weldhem, ben ober der China den Vorzug 
wenn der eine Anfall faum beendigt, geben? — Die durd) eine lange Erfaprung 
fhon wieder der folgende beginnt, erkannte antiperiodifhe Wirkſamkeit der China 
fo daß ſich die Krankheit als eine Febris in- follte eigentlich diefem Medicament den Borzug 
termittens subintrans darftellt, da müßte man ſichern; allein dem laffen ſich auch die, wenn 
das Stadium des Schweißes benugen, um die auch nicht fo langen, aber faft in noch weit 
bier nothwendige Dofis China oder ſchwefelf höherem Grade zuverlaffigen Erfabrungen über 
Chinin zu geben: eine Methode, durch welche die gleiche Wirkſamkeit des ſchwefelſ. Gbinins 
wir die Ruͤckkehr der Fieberanfälle oft haben zur Seite ftellen, fo daß fich von diefem Mittel 
verhüten ſehen. Aus um fo flarferem Grunde|mit Recht fagen laßt: ſowohl die Zeit, mehr 
aber wird man dieſes Verfahren in Fällen von aber nody die conftanten Erfolge, die man 
bösartigen remittirenden oder inter- durch diefes Mittel erhalten, baben feinen Ge— 
mittirenden Fiebern (Febres remitten- braud fanctionirt. Zwar follte man meinen, 
tes vel intermittentes perniciosae) befolgen |die Vereinigung aller fiebervertreibenden Stoffe 
nüffen, ba dies Krankheiten find, deren Ver: |in der Ghinarinde müßten die Anwendung dies 
lauf nicht eilig genug gehemmt werden fann. fer Subftanz vorziehen laffen; aber die Wir: 
Die zur Bekämpfung periodifcher Zufälle tungslofigkeit des Ghinapulvers, wenn ihm das 
nothwendige Quantität China oder ſchwefelſ. Chinin und Cinchonin entzogen mworden, bes 
Chinin ift von verfchiedenen Schrifrftellern eben weiſt offenbar die Nutzloſigkeit diefer Verriniz 
fo verfchieden angegeben worden. So behauptet gung, dagegen aber die ganze Kraft der Alta: 
Magendie, daß eine Gabe von 2 Gr. ſchwe- loide. Denn die China beläftigt wegen ber 
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zahlreichen und in reichlicher Menge vorhan⸗ oder als wirkffame antiperiodifche Mittel in Ge: 


denen Gubftanzen, welche die Atfaloide gleich: 
fam einbüllen, offenbar den Magen, indem fie 
ihn entweder widernatürlich ausbehnt, oder 
unnüserweife feine VBerdauungsträfte erfchöpft. 
Diefen Rachtbeil bieten aber die Alkaloide nicht 
dar, und wenn man ja befürdtet, durch fie 


brauch gezogen werben. 

Diefes Alles kurz zufammengefaßt, glauben 
wir demnach, daß man ben Alkaloiden und 
namentlidy dem fchwefelf. Ghinin als antiperios 
difhem Mittel den Vorzug einräumen müſſe, 
‚dagegen die Präparate der China (entweder 


den Magen zu reizen, fo fann man fie doch innerlich oder Außerlih) als toniſche Mittel 
leicht in Gummi, Weißbrodfrume, Zuder oder/angewandt, vortheilbaft feyn dürften. (M. f. 
irgend eine andere Subftanz einhüllen, die ge: meine (Martin Solon’s) Inauguraldiffers 
eignet ift, unter einem felbft unbedeutenden tation: Alcalia quaedam kinina.) Die China 
Bolumen ibre unmittelbare, für den Magen verdient vor den Alkaloiden audy ned) dann den 
ſchädliche Berübrung binlänglih zu verhüten. Vorzug, wenn eine durch Brechweinſtein bers 
Wenn man gegenwärtig barauf bedacht ift, daß heigeführte Vergiftung bekämpft werden foll; 
in Fällen, wo fchnell gehandelt werden foll, denn bier foll vorzüglich der Gerbeſtoff wirs 
bie Shinarinde (wenn man diefe anwendet) ver: fen, den die Alkaloide nicht enthalten 
daut werden müffe, wenn bie-in ihr enthal- $. IX. Ueber die Anwendungs: 
tenen Xikaloide im Körper wirken follen, foart ber China und ihrer Alfa 
taßt ſich leicht denken, daß auf die unmittelbare lLoide, — Wir haben im vorbergependen 
Anwendung der Alkaloide weit fchnellere und $. gefehen, wie im Allgemeinen tie China als 
folalich auch weit vortheilhaftere Refultate in antiperiodifchee Mittel verichrieben werden foll, 
Füllen, wo keine Zeit zu verlieren ift, folgen Im gegenwärtigen aber wollen wir unterfus 
müſſen, was übrigens im Betreff der größeren den, auf welche Weife man diefelbe anwenden 
antiperiodifhen Wirkung diefer legteren leicht kann und in welden Gaben man felbige neh— 
erftärbar ift, fo daß man jetzt allgemein das, men laſſen barf. 
ſchwefelſ. Chinin der Ghina zur Bekämpfung! 1) Als toniſches Mittel angewandt, gibt 
von Krankheiten vorzicht, bie zu beflimmten| man die China in der Gabe von einigen Gras 
Tageszeiten anfallsweife wiederkehren. Um nen bis zu 1 Drachme als Pulver in einem 
diefen Vorzug nody mehr zu rechtfertigen, kann Schütteltranke (namentlidy mit Bordraurwein 
man nod binzufügen, daß die Alkaloide ſich verrührt), oder in Weißbrodkrume eingehüllt. 
mit größerer Leichtigkeit anwenden laſſen; Achnliche Gaben verordnet man auch, wenn 
daß das ſchwefelſ. Shinin ftets ſich gleich bleibt; man fie im Aufguß, im Decoct oder in Wafs 
daß es zum weniaften eben fo oft wie die China fer oder Wein macerirt gibt. Die Chinaex— 
erfolgreich wirft und man es demnadh leicht bes | tracte verfchreibt man, um die nämlid;e Indie 
greifticy finden wird, warum die Ghinarinde cation zu erfüllen, in der Gabe von einigen 
gegenwärtig faft allgemein in Vergeffenheit ges Granen bis zu 1 Scrupel. Man läßt dieſe 
ratben ift. ‚verfchiedenen Präparate entweder durch den 
Soll man ben Alfaloiden ebenfalls Mund, oder in Giyftiren nebmen, oder ver: 
den Borzug geben, wo man ein to=s ordnet fie als Einreibung. Wo man es für 
nifches Arzneimittel anzumenden nöthig halten follte, die Dofen zu fteigern, da 
wünſcht? — Wir haben, ald wir von der würde das Ghinapulver Beſchwerden verur— 
Wirkung der Alkaloide fprachen, gefehen, daß ſachen, daher ihm in diefem Kalle das ſchwe— 
fie außerordentlich erregend wirken; da aber felf. Ehinin, in der Dofis von I bis 4 Gr. 
in der China noch andere Stoffe, wie z. B. der gegeben und mit vielem Flüffigen verdünnt oder 
Gerbeftoff, vorhanden find, die diefe Eigen: mit einer zwedmäßigen Quantitat paffenden 
fhaft befigen, fo folgt hieraus, daß die ganze Pulver verfegt, vorgezogen werben dürfte. 
tonifche Eigenfchaft nicht den Alkaloiden allein, Für den äußeren Gebraudy wendet man das 
inmohne. Man könnte daher in dergleichen Chinapulver, je nach dem eigenthümlichen Cha⸗ 
Fällen die Präparate der China denen der Al- racter der Wunden, in verſchiedenen Gaben 
kaloide und dem ſchwefelſ. Chinin vorziehen. an. Man verſetzt es dann oft, in verſchiede— 
Ein andrer Grund, der zur Auswahl jener be- nen Verhaltniſſen, mit Campher- oder Koh— 
ftimmen dürfte, ift der, daß die Alkaloide, als lenpulver, wodurd) feine antifeptifhen und 
einfache tonifhe Mittel, gar fehr verdünnt ans abftergirenden Eigenfhaften nod vermehrt 
gerwandt werden müſſen, wenn fie Eeine reis werden. —— 
zende Wirkung haben ſolien, daß aber ein ge⸗ 2) Als antiperiodiſches Mittel ange⸗ 
böriger Berbünnungsgrad ſchon von Natur in wandte, wender man bas Ghinapulver innus 
dem Ghinapulver, fo wie in den Macerationen, lid nicht mehr in der Gabe von L— 2 Unzen 
Aufgüffen, Decocten, Syrupen und Ertracten, an, wie dies ehedem geſchah; wir haben in 
die man aus diefer Subftanz bereitet hat, vor-⸗ gar vielen Fallen gefehen, welche Nachtheile 
handen iſt. aus dieſer Gebrauchsweiſe hervorgegangen ſind. 
uebrigens könnten auch die weinigen und Zu Bädern könnte daſſelbe in der Gabe von 
fpirituöfen Präparate diefer Rinde, wegen der I—2 Pfd. gefegt werden. Was die Einrei— 
weit beträchtlicheren Quantität von in ihnen bungen mit Ghinapräparaten betrifft, fo habın 
enthaltenen Altaloiden, als Eräftige toniſche Aliberg, Ehreftien und Rofenne inter 
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mittirende Fieber durch fie heilen feben. Der lich könnte ftatt bes ſchwefelſ. Chinins aud das 
englifche Arzt Dr. Pye und Barthez ha— Cinchonin oder fein fchwefelfaures Salz, defien 
ben daffelbe Refultat erhalten, indem fie ihre Geſchmack weit weniger auffallend ift, enar 
Fiebertranten zwei Hemden tragen ließen, zwis|wandt werden. Die Auflöfungen dei Ghinins, 
ſchen weldyen eine Lage China angebradht war.|die man in der Gabe von 4, 6 bi 8 Gr. roa 
Noch andere Aerzte verfiern, daß es bins dieſem Alfaloid auf 4 Unzen irgend eines paf- 
reichte, die Kranken in einem mit China an: fenden Vehikels in Form von Potionen ver— 
gefüllten Raume ſchlafen zu laffen, um fie ein: |ordnet, find zwar fehr wirkſam, aber von zu 
zig und allein durch das Einathmen der von|bitterm Geſchmack, um allaemein gebräuchlich 


diefer Rinde ausgehenden Emanationen von 
ihrer periodifchen Krankheit zu heilen. 

Die Entdedung der Alkaloide bat mit Vor: 
theit diefe verichiedenen Anmendungearten, die 
eben fo mwidrig als koftfpielig waren, außer 
Gebrauch aeicht. 


'zu werden; indeß würden fie weniger unangı= 
nehm fchmeden, wenn man zu ibrer Bereitung 
deftillirte Wäffer von aromatiichen Pflanzın 
und Syrupe von gleicher Beichaffenbeit naͤhme. 

Man wird dieeben erwähnten Auf: 


Diefe Alkaloide können auflöfungen im Elpſtir geben können, wenn 


verfchiedene Weife verorbnet werden. Man gibt | irgend etwas das Einnehmen der Ghininpräs 


das ſchwefelſ. Chinin, ohne daß es dem Kranz 
ten zumwider ift, indem man das Pulver davon 
in Brodfrume cingemwidelt oder in Verbindung 


parate durch den Mund verhindern follte, fo da$ 
4. B. entweder erſchwertes Schlingen, eine Reis 
jung des Magens oder eine auffallende Neis 


mit jeder andern, feinen bittern Geſchmack eins |gung zum Brechen Dinderniffe diefer Art abs 
hüllenden Subſtanz nehmen läßt. Vermöge zugeben vermögen, und if dergleiden Fällen 
der Meinen Gaben von 2, 4 und ſelbſt 6 Gr.,|das antiperiodifhe Mittel durch den Maftdarm 
in denen man bdiefes Pulver zu verfchiedenen |abforbirt werden müßte. Schon Baglipi 
Malen anwendet, läßt ſich daffelbe, unter ſo hatte diefes Verfahren, was übrigens von ibm 
geringem Volumen, leicht einnehmen. Um das | zuerft anaewandt worden zu feyn ſcheint, bri 
Einnehmen bdeffelben noch mehr zu erleichtern, |einem fünfjährigen Kinde angewandt. Die 
haben einige Aerzte empfohlen, Pillen mit die: | Stelle, worin er diefes Verfahren angibt, lau: 
fem Pulver bereiten und diefe verfilbern zu lafs|tet folgendermaaßen: „Nemo auctorum, quod 
fen; allein wie bequem ein foldyes Verfahren |sciam, expertus adhuc est an Clıina Chinae 
auch feun mag, fo möchten wir deffen Befol:|per clysteres injecta viam febrifugam com- 
gung do nicht anrathen, weil biefe'Pillen, |inunicet corpori. Ipse nuperrime eandem 
wenn fie bart geworden find, nicht verdaut|tentavi in puero quinquenni Romae: hic du- 
werden und feine Wirkung mehr haben können, | plici tertiana laborans, cum nulla prorsus r»- 
wie dies von und mehr als cin Mal beobadytet media per os sumere voluisset, et hac de 
worden ift. [Wenn ber Bf. hierunter in den |causa in statum fere desperatum salutis red- 
Apotheken vorrätbig achaltenejactus esset; injecto mane clystere evacuantr, 
Shininpitlen verfteht, fo möchten wir ihm post elapsum semihorium ab hoc jussi ut in- 
nicht Unrecht geben; allein anders verbält fidh|jicerent statim alium clysterem ex Agva 
dies mit ſolchen Pillen, welche der Arzt in der) Hordei, et drachm. j Chin. Chin. pulver., 
Wohnung bes Kranken oder für diefen in derieumque repetendo singulis diebus; post in- 
Apotheke zum augenblidlichen Gebrauch ver- jectum tertium clysterem cessavit omnino 
ſchreibt: durch diefe, bei denen durchaus feine |febris, et puer praeter omnium expectatio- 
Verſilberung nothwendig ift, fondern die man nem pristinae saluti restitutus est.“ (Bag= 
bios mit Zimmtpufver beftreuen laffen Eann, |livi’s Opera omnia, pag. 146.) 

haben wir mehr als 40 Falle von Wechſelfie- Auf ähnliche Weife würde man aud bei Ars 
bern, unter welchem Typus fie fidd auch dar: | wendung bes fchwefelf. Ghinins verfahren muj: 
ſtellten, beilen feben.] Wir ziehen daher das|fen.. Man würde nämlich damit anfangen, 
eingewidelte Pulver jedem andern Präparate/den Darm mittels eines einfachen Glyftirs von 
vor. Denn der allzu widrige Gefchmad deſſel-dem darin enthaltenen Darmkothe zu entleeren, 
ben läßt fich fehr gut cinhüllen, wenn man hierauf aber, je nad dem Alter des Kranfın 
es mit 10 oder 14 Theilen Pulvis Anisi, Cort. und der Leichtigkeit, mit weicher er Cloſtire zu— 
Aurantii, Cinnamomi, Coffeae, Valerianae|rüdzubalten vermag, ibm 2, 4 oder 8 Unjen 
oder jeder andern aromatifchen Eubftanz ver- ſchwach fäuerlich gemachten Waſſers oder bir 


bindet. [Alle diefe Zufäge, die zum Theil den 
ausnehmend bittern Gefchmad des fchmwefelf. 
Chinins, felbft in ftarfen Gaben, nicht einmal 
ganz verhüllen oder ihn für manche Kranke 


Inadecoctö, worin man zuvor 2, 8 bie 12 Gr. 


und nody mehr ſchwefelſ. Chinin aufgelöft, in 
ben Maftdarm einfprigen laffen. Oft ſetzt man 
zu 2 Unzen eines ſolchen Giuftird noh 1 Tro⸗ 





fogar noch widriger machen, find völlig unnöz|pfen Laudanum liquidum Sydenhami oder 
thig, wenn man dad Mittel ſtark mit reinem auch wohl eine Heine Quantität Syrnpus Dia- 
Zucker verfegt oder in Pillenform gibt, welche codii, und zwar in der Abficht, durch diefe Zus 
legtere befonders auch dann fich zweckmäßig er: fäge die Gontractilität des Darmıs zu vermins 
weift, wo man es, was häufig der Ball, für dern und den Wiederaustritt der Einfpri;s 
nothwendig findet, das fchmwefelf. Ghinin in zungsmaſſe zu verhindern. Auch würden mwır 
Verbindung mit Rhabarber zu get: ] End⸗ in dem Falle, wo man vorher wüßte, daß dies 
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ſes lettere geſchieht, anrathen, dem Clyſtir noch dem Aufhören der Fieberanfälle noch einige 
Dr. Chinapulver (auf 2 Unzen Flüſſigkeit) Tage lang fortgebraucht werden. Dergleichen 
binzuzufegen, welches dann beim Wiederab: | Applicationen mittels der endermatifchen Me— 
aange des flüfinen Theils das Lavement im thode verurfachen oft ziemlich lebhafte Schmerz 
Maftdarme zurüdbleiben würde, Diefe An- zen, die indeß gewöhnlich nicht ausdauernd 
wendungsweile ift bei Kindern, bei denen es find; in noch anderen Fällen greifen fie die Les 
unmöglich ift, ihnen das ſchwefelſ. Chinin aufjderhaut an und verwandeln fie in cine Art von 
andere Weile beizubringen, von großem Nugen | Scorf, der ſich zuletzt ablöſt und bisweilen 
[indeß fürdten Kinder, 3. B. von 4 bis 6 und bie Abforption des Mittels verhindert. Indeß 
8 Jahren, das Elyſtir in der Regel mebr, als haben wir einen Fall diefer Art gefeben, wo 
das Einnehmen der übel ſchmeckendſten Subſtan- das ſchwefelſ. Chinin demunacadhtet abforbirt 
vn], und eben fo ſehr vortheilhaft erweiſt ſie wurde und der Erfolg vollftändig war. Man 
ih unter den bereits angegebenen Umftänden wird die Bildung von Schorfen dadurch verhü— 
auch bei Erwachſenen. ten können, wenn man das ſchwefelſ. Chinin 
In Fällen von periodiſcher Migräne nur in kleinen Gaben anwendet und daſſelbe 
eder Cephalaea könnte man es auch verſuchen, noch überdies mit inerten Subſtanzen vermiſcht 
das ſchwefelſ. Chinin allein oder mit Tabak und von Zeit zu Zeit mit der abſorbirenden 
vermiiht durch die Naſe aufſchnupfen zu laſ- Flache wechſelt. Wie wirkſam aber auch die 
ken. [Bergl. unfere Hinweifung auf ©. 666.]|endermatifche Methode ſeyn und wie erfolge 
Die von Pointre in Lyon empfohlenen reich ſich diefelbe in bösartigen Wechfelficbern 
Ginreibungen mit einer Auflöfung des (Febres intermittentes perniciosae) nad) den 
dwefelſ. Chinin in die Schleimhaut der Mund: Erfahrungen von Gerhard und unferen eis 
böhle find megen ihres unerträglichen Ges|genen erwiefen haben mag, fo glauben wir doch, 
fümads wieder außer Gebrauch gekommen; daß man von ihr nur dann Gebrauch machen 
dech bedient man fich mit Vortheil der wäßris|dürfe, wenn das ſchwefelſ. Chinin weder durch 
am oder fpirituöfen Auflöfungen diefes Salzes|den Mund nody im Glyftir angewandt werden 
u Ginreibungen in diejenigen Theile der fann. Wir haben im Journal hehbdomadaire 
Daut, wo, wie z. B. in den Achſelhöhlen, den |{Novbr. 1830; Tom. I, pag. 213) den Fall 
Veichen, an der innern Seite der Schenkel,|von einem gefährlichen Wedfeifieber mitaetbeilt, 
die Abſorption am thätigften von Statten geht bei wilchem wir in diefe Nothwendigkeit verz 
und durd welche dann von dem antiperiodis|fegt worden waren, und wo die endermatifche 
den Stoff in binlängliher Menge in den Methode von einem vollftändigen Erfolge ge: 
Korper geführt wird, um mit Erfotg gegen krönt ward. 
atrmittieende Fieber ſich wirlſam zu er) $.X. Vachtheile und Contrains 
xigen. dicationen der. Anwendung der 
Man bat in diefer Iehtern Zeit mit noch China und ihrer AlFaloide. — 
weit größerem Erfolge das ſchwefelſ. Chinin Welche Wortheile auch bie Anwendung der 
turh die endermatifhe Methode dem China und ihrer Präparate gewährt haben 
Organismus einverfeibt. Vergl. unfere Note! mag, fo hat man ihr doch hin und wieder ei— 
uf S. 661 — 662.) So haben z.B. Mar- nige Vorwürfe gemacht, unter denen der, daß 
un (der Eohn) und Avenel, fo wie Jack-ſie Auftreibungen der Unterleibsor- 
ſen und Gerhard, Aerzte in Philadelphia, gane veranlaßt, der gewidhtigfte if. Wenn 
dieie Methode mit vielem Erfolge angewandt. man indeß diefen Vorwurf genau unterſucht, 
Ran findet die von dem beiden letztgenannten jo wird man einſehen, wie wenig gegründet 
Lriten durch fie erhaltenen Vortheile in den derfelbe ift. : 
Transact. med. von 1831 ausführlich angege- Und in der That find dergleichen Auftreis 
in. Rachdem fie die Lederhaut mit kochendem bungen nad) Wechfelficbern, die nicht durch 
Buffer blos gelegt (doch thut man beffer, hiezu Shina geheilt worden waren, oft beobachtet 
vie ammoniakaliſche Salbe anzumenden), bes worden, fo daß deren Vorhandenfeyn durdaus 
Kreuten fie das Schleimneg der Haut täglich 4 keinen Beweis abgibt, daß diefelben durd) das 
Nalmit 4 Gr., zuvor mit irgend einem inerz| fragliche Medicament herbeigeführt wurden. 
ten Pulver vermifchten ſchwefelſ. Chinin, oder Andrerfeits haben wir aud) weiter oben bewie⸗ 
dtachten dieſes legtere zu gleichen Malen und fen, daß Hypertrophien der Milz unter Ein: 
in derfelben Gabe mit Gerat verbunden auf) wirkung der China oder ihrer Präparate fich 
m Theil. Außer diefem Präparate hat ſich zu zertheilen vermögen, daher es durchaus 
Gerhard nod überdies des Ghinaertracts in nicht wahrſcheinlich ift, daß die China die Ur: 
det Babe von 10 Gr. auf gleiche Weife be⸗ ſache diefer Auftreibungen oder Dbftrus 
dent. Nah Gerhard foll diefe endermatis|ctionen (Engorgemens ou Obstructions) feyn 
(de Methode unter 20 Malen nur 3 bis 4 Mal könne. Auch haben wir gefchen, daß fehr ach— 
und noch dazu unter ganz eigenen Umftänden tungswerthe Schriftfteller die Behauptung auf: 
(Ne dies ſehr zu entfchuldigen vermochten) feht|ftellten: durch die China fönne Zaubheit 
chlagen ſeyn. Es ſchien ihm, wie er ſagt, veranlaßt werden. Den namlichen Vorwurf 
Si weiblichen Individuen beffer damit zu gluf-|hat man aud) (in Nouv, Bibl. Med. 1827; 
in, als bei männlichen; doc müffe fie nach T. Il, pag. 183), und zwar zufolge der wah— 





China 


rend einer MWechfelfieberepidemie beobachteten 
Thatſachen, dem fchwefelf. Chinin aemadıt; al— 
lein bier muß man vor Allen berücdfichtigen, 
daß in vielen Krankheiten für Augenblicke 
Schwerbörigteit eintritt, ohne daß China: 
präparate angewendet worden waren, daher 
wohl, ftreng genommen, die China der Vor: 
wurf, daß unter ihrem Einflufe Taubheit 
entftcehe, unmöglid treffen kann. So viel 
ift indeß gewiß, daß fie, zu unrechter Zeit 
angewandt, bie Zufälle vermehren fann, und 


war befonders dann, wenn der Magen oder, 


jedes andere Organ offenbar von einer Entzün: 
dung ergriffen find, oder wenn das Daſeyn eis 
nes anhaltenden Fiebers eine innere Verlegung, 
die ſich mit dem Gebrauche dieſes Mittels nicht 
verträgt, vermutben läßt. Auch bat man ihr 
vorgeworfen, Brachen oder übermäßiae Stubl: 
ausleerungen zu veranlaffen. Dieſe Zufalle 
kommen allerdinas zum Vorfchein, wenn man 
diefes Medicament zu unrechter Zeit anmendet, 
oder bei deffen Gebraudy nicht die Vorſichts— 
maaßfregeln getroffen bat, von denen wir zulest 
$. VII gefproden haben, Man bat auch ge: 
fagt, daß es nicht alle periodifchen Krankhei— 
ten zu beiten vermöchte. Wenn fie in diefen 
Krankheiten obne Wirkung blicb, mag der 
Grund wohl darin liegen, daß fie dann nidht 
indicirt, oder irgend eine organifche Ver— 
lesung vorbanden war, die notbwendig ihrer 
Wirkſamkeit binderlich feyn mußte; denn im 
Uebrigen verfehreibt man fie zur Bekämpfung 
periodifcher Krankheiten mit einer ſolchen Zu: 
verläffiateit, daß man ihr in biefer Beziehung 
mit vollem Rechte den Namen cines Specili- 
cum beigelcat bat. 

8.Xl. Wirfungsmeife der Chi: 
Hain Rranfbeiten. — Man bat hin 
und wieder zu erklären verfuht, auf melde 
Meife die Shina die verfchiedenen Heilwirkun— 
gen, von denen wir geiprodyen haben, hervor: 


zubringen vermöge; doch find bis jegt in dieſer 


Hinſicht bloße Hypotheſen aufgeftellt worden. 
Als toniſches Mittel betrachtet, ſcheint ſie, als 
ſolches, örtlich die Theile zu reizen, mit denen 
fie ſich in Berührung befindet. Einige Schrift: 
fteller haben geglaubt, daß ſich diefe Reizung 
gleihfam ftrahlenartig (par irradiation) oder 
durh Sympathie fortpflanzge. Wahrfceinti: 
cher ift ca aber, daß die China, auf dem Wege 
der Abforption im Organismus fich ausbrei: 


tend, dann ihren Einfluß über alle Theile deſ— 


felben erjtreckt. Freilich dürften aber durd) diefe 
Wirkungsweife die guten Wirkungen, welche 
die China oder das fchmwefelf. Chinin, nad) 
einigen Xerzten, in Entzündungen bervorbrin: 
gen follen, nicht erklärt werden. 
fid) dann zwar zu helfen, indem man faat, diefe 


Medicamente wirkten dann als Contrastimu- 


lans; dod) ift diefe Erklärung rein hypothetiſch 
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Man weiß) 


China 
‚fchreibt man dieſe alüdlichen Erfolge ibren 
antifeptifchen Eigenfchaften zu. Allein woher 
kommen ibr biefe Eigenichaften ? 
' Eben fo wenig Befriedigendes weiß man 
über die Wirfungsmeife der China als antipe 
‚riodifhen Mittels. Die Einen fchreiben itre 
'auten Wirkungen in diefer Hinfiht ihrem Ein: 
fluffe auf das Nervenfuftem zu; Andere dage— 
‚gen haben behauptet, daß fie von einer Ablei: 
‚tung berrübrten, welche die Gbina im Darm: 
canal veranlaffe. Bon diejen beiden Meinun 
gen find noch vicle Aerzte, mit Gullen, ke 
‚erftern zugethan, ohne ihr jedoch eben eine arofe 
‚Wichtigkeit beizulegen. Was aber die zmeite 
‚betrifft, fo ift es ſchwer, diefelbe für zuläffig zu 
halten, da es Feine ableitende Metbode gibt, 
‚die dem Aehnliches bervorbrädte. Wie dem 
aber auch fen, fo dürfte es doch beſſer jeon, 
aufrichtig zu bekennen, daß uns die Urſache 
der antiperiodifchen Wirkungen der China völ— 
lig unbefannt ift, allein die Erfahrung bi 
felbe jedın Tag zur Genüae beweift, um dieſes 
Medicament für eins ber ſchätzbarſten Heilmit— 
tel halten au müſſen. 
‚.XU.VDondenlErfagmittelnder 
China und ihrer AlFfaloide. — As 
‚tontiches und befonders als adſtringirendes Mit: 
tel kann die China ziemlich leicht durch andıre 
Mittel erfegt werden; allein fehr ſchwierig iſt 
es, in der Materia medica ein Medicament zu 
finden, beffen antiperiodifhe Wirkungen man 
mit denen der China und ihrer Producte ver— 
gleichen könnte. Ohne Zweifel find vor Ent: 
‚dedung diefer Rinde Wechfelfieber ebenfalls ge⸗ 
beilt worden; doc) ift es wahrfcheintih, daß 
dies nicht mit folcher Zuverläffigkeit geſchab, 
mie dies jegt der Fall ift. Daber begann man 
‚auch zu jener Zeit, wo bie China im Felae 
‚commercielleer und politifher Schwierigkeiten 
felten geworden war, den Gebraud ber cher 
dem mit Vortheil dagegen angewandten Pflans 
zen wieder bervorzufuchen. 
| Bei der Quassia amara und der Gasca= 
‚rille, deren fiebervertreibende Eiaenfdheften 
fehr gerühmt worden find, wollen wir eben fo 
mwenig, wie bei den meiften anderen erotiichen 
Gewäaͤchſen verweilen, da c8 ebenfalls ſchwierig 
feyn würde, fich diefelben zu verfchaffen, wenn 
die China in Folge ähnlicher Umftände, wie 
die, von denen wir fo eben ſprachen (4. ®. in 
Folge einer wie früher nah Rapoleon’s 
Syſtem eingeführten Gontinentalfperre), je wies 
‚ber jelten werden follte. Vielmehr wollen wir 
‚die inländifchen Gewächſe angeben, die man 
‚nöthigenfalls mit Vortheil ald Erfagmittel der 
China verorbnen und ſtets befommen kann. 
Unter ihnen dürften folgende die wichtigften fcon ; 
‚die Wurzel von Gentiana rubra, die Blütben: 
fpigen von Centaurium minus, bie Blüthen 
von Chamomilla vulgaris et Romana, das 











und eben fo wenig gewiß, als dies der Nusen Kraut von Cichorium, von Trifolium Gübri- 
der China in biefen Entzündungen felbft tft. num (Menyanthes trifoliata, L.), die Blärter 
Wenn die China in gewiffen Entzündungen von Aquifolium (llex aquifolium, L.), aus de: 
und in brandigen Ucbeln erfolgreich ſich erweift,nen man das Ilicin gezogen, die Weibens 


China 


sinde (Salix alba, L.), in ber dad Sali⸗ 
cin entdedt worden, und die Rinde von Ae- 
sculus Hippocastanum, zwiſchen welcher leg: 
ten und der China, wegen des in ibr enthalte: 
nen Gerbeftoffs, man eine große Achnlichkeit zu 
finden geglaubt, von der aber die Erfahrung 
beiwiefen, daß fie der China an Wirkſamkeit 
gar ſehr nachſteht, fo daß man fich ihrer ges 
genwartig nicht mehr bedient, 


Es gibt noch eine Menge anderer Pflanzen, 
die man für Surrogate der China ausgibt. 
Unter diefen nennt man unter andern audy die 
Rinde des bei uns acclimatifirten Virgi— 
nianifhen Zulpenbaums [Lirioden- 
dron talipifera, L.]. So hat Gruveilhier 
auch die Früchte ber Syringa oder des ges 
meinen Hollunders, auh ſpaniſcher 
glieder genannt, gerühmt. [Die Syringa 
(Ssringa vulgaris, 3 Lilas commun; 
engl. Pipe-tree, gehört zu Juſſieu's Fa⸗ 
milie der Jasmineae und kKinné's Diandria 
Monogynia und ift der Jedermann befannte, 
smöbnlih zur Zierde der Gärten gezogene 
Etrauh, in welchem wir nah Richard ein 
Heilmittel befigen follen, was von großer Wich: 
figleit werden Tann. Aus den noch unreifen, 
ſeht beftimmt bitter, dabei aber nicht im ges 
fingften ſcharf ſchmeckenden Kapfeln ließ näm- 
ih Gruveilhier, der zuerft die Aufmerk: 
famteit der Aerzte darauf hingelentt, ein weis 
ches Extract bereiten, von dem er ausgezeich⸗ 
nte tonifche und fiebervertreibende Wirkungen 
erhalten haben will. Er gab es in der Dofis 
von 1 Dr., womit er bisweilen 2—3 Zage 
fang fortfuhr; und er verfihert, damit 6 
Kranke, die an mehr oder weniger eingewurzels 
ten intermittirenden Fiebern litten, faͤmmtlich 
geheilt zu baben. Er bemerkt zwar fehr be: 
fheiden, daß 6 glücliche Fälle noch Bein Heil⸗ 
gen in diefer Beziehung begründen können, 
jedenfalls aber hinreichend ſeyn dürften, die 
turopaifchen Aerzte auf biefes Mittel aufmerk: 
fam zu machen. Nach den Unterfuhungen von 
Petroz und Robinet enthalten die Früchte 
ton Syringa vulgaris einen harzigen Stoff; 
duderftoff; einen das Eifen grau nieberfchlas 
genden Stoff; einen Bitterftoff; eine unauflößs 
he, gallertartige Materie; Aepfelfäure; fau: 
ten äpfelf, Kalt; falpeterf. Kali und noch meh⸗ 
tere Salze] 


Nihftvem find von Gottereau auch bie 
Blätter der weißen Pappel, Populus al- 
ba, L. (Archiv. XXX, 422\, und von Che: 
dalley de Rivaz das Lupinin, welches 
man aus der Wolfsbohne (Lupinus albus, 
L.) berausgezogen, von welcher die Ncapolitas 
nr das bloße Decoet mit Bortheil anwenden 
(Bull, therap., Tom. VII, pay. 95), gegen 
Bchfelficber fehr empfohlen worden. ben fo 
dat man aud) die Ghina durch Arfenitpräpa: 
füte (m. f. Arsenicum) und durch andere 
mineralifhe Subſtanzen zu erfegen gefucht. 
Übrigens vergl. man die von dieſen verſchie⸗ 
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| China 
denen Arzneimitteln handelnden Artikel, fo wie 


auch ben Art, Antiperiodicus. 
(Martin Solon.) 


[China in homsopathiſch⸗ therapeus 
tifher Beziehung betrachtet. — Wenn 
Peſchier in Genf (in Trommsdorff's 
Journ. f. Pharmacie (Bd. V, St. 2, ©. 427) 
fagt, daß die Chinarinden, mit deren Unterfus 
dung er ſich fehr viel beſchäftigte, ihm fo vicle 
‚Anomalien gezeigt haben, daß er fehr bes 
‚fürchtet, die Schlüffe, die man über die mebicis 
niſche Qualität biefer Rinden nady dem Mehr 
‚oder Weniger der darin befindlichen alkalifchen 
‚Stoffe gemadt hat, möchten fehr zweifelhaft 
feyn — fo wiffen wir nit, was wir davon 
denken follen, da anderen, eben fo glaubwürs 
digen Aerzten zufolge, diejenige Chinarinden, 
aus denen man eben dieſe alkalifchen Stoffe 
‚und ben Gerbeftoff herausgezogen hatte, an 
‚Gefunden geprüft obne alle Wirkung geblichen 
‚waren, Jedenfalls find wir, trog Peſchier's 
‚Behauptung, fehr geneigt, uns an die Beobadhs 
tungen biefer legteren zu halten, befonders wenn 
man berüdfichtigt, daß nur fehr wenig That⸗ 
ſachen von durch potenzirten Gaben ber China 
gebeilten homöopathiſchen Heilungen der Wech⸗ 
‚felfieber vorliegen, die vielleicht fi mehr vers 
‚vielfältigen dürften, wenn man von dem Ges 
brauche diefes Mittels, von welchem, wie wir 
nicht irren, Hahnemann felbft verficherr, 
baß ed nur für wenige Krankheiten ein wa hs 
ves Heilmittel abgebe, gänzlich abginge 
‚und ſich vielleicht mehr mit Prüfung ihrer Als 
kaloide bejchäftiate. Sollte man diefen Vor— 
ſchlag für voreilig halten, fo müffen wir dars 
auf entgegnen, daß über einen Gegenftand, der, 
wie die Bebandlung der Wechſelfieber auf bos 
ımöopath. Wege, nad) dem aufrichtigen Bes 
kenntniſſe aller Anhänger der Homoͤopathie, 
noch zu den ſchwachen Seiten derfelben gehört, 
und über den die Acten wohl fo bald noch nicht 
geihloffen feyn dürften, ein Jeder, der es mit 
der neuen Lehre aufrichtig meint, feine Meis 
nung frei ausfprechen müffe, unbefchadet derer, 
die von dem biöherigen Wege nicht abgeben 
wollen und es im Betreff der erfolglofen Anz 
wendung der China bei MWechfelficbern, felbft 
da, wo fie offenbar homöopathiſch angezeigt 
war, beim bloßen Berwundern bemwenden lafz 
fen, Die Thatſachen ſprechen zu günftig für 
das, was wir fo eben — nicht etwa behauptet 
— fondern blos dem Lefer zur eignen Beur: 
theilung dargelegt haben, ald daß man nicht von 
feloft einfehen follte, daß einmal nady einer an 
dern Weiſe, als nad). der bisherigen, gehandelt 
werden müſſe. Die Homöopathie bat durch 
das befannte, ihr eigenthümliche Verfahren die 
Heilwirkungen von Arzneien zu erforfchen ges 
wußt, die nachher, ungeadhtet ihrer anderen 
Nebenwirkungen, zu wirklich fpecifiihen Mitteln 
in beftimmten Krankheiten erhoben und in dies 
fen Krankheiten jedesmal, bei was für Indivis 
duen und mit welchen Nebenumfländen vers 
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nüpft fie auch vorfommen mochten, angewandt mit Bruſtbeſchwerden, bei großer Unruhe. — 
wurden und angewendet werben mußten, ohne Unentfchloffenheit; Bedaächtlichkeit, 
daß hiebei eine rohe Empirie den jedesmaligen | befonders Ängftliche Beſorgniß um Kleinigkeiten, 
Gebrauch dictirte; man erinnere fidy in diefer bei ſteter Exrnſthaftigkeit — Nicht felten 


Beziehung nur an das Aconit und bie Puls 
ee und deren fpecififhe Wirkung in ben 
efannten Entzündungsformen. Allein im Be: 
treff der Wechfelfieber, die der Allopath nur mit 
einem einzigen Mittel, dem ſchwefelſ. Chis 
nin, und zwar bei gehöriger Folgſamkeit des 


Kranken in den meiften Faͤllen auf die Dauer 


eilt, ift es der Domdopatbie noch nicht ge: 
ungen, ein ſpecifiſches Mittel ausfindig zu 
machen, und oft find die Fälle von der Art, 
daß man alle ähnlich oder gleidy wirkende Mit: 
tel aus dem homöopath. Arzneifchate aufbie: 
tet, um zulegt doch noch wie ein Theſeus, den 
ber Raben der Ariadne fehlt, vor dem Laby: 
rinth zu ftehen. 
rarid der audgezeichnetiten homöopathiſchen 


erzte, und man wird finden, daß wir nicht 


im geringften übertreiben, ja noch viel zu mes 
nig gefagt haben. Möglich vielleicht, daß die 
Berüdfihtigung der Apyrerie, mehr als bie 
der Parorysmen, ben bomöop. Arzt auf bie 
richtige Auswahl des Heilmittels der Intermit- 
tens zu führen “vermag, wie bie beim Dr. 
Groß ber Fall war; allein wo man biefed 
Verfahren, felbft mit der größten Einfiht und 
Ueberlegung und unter Berüdfichtigung aller 


Man fche fi) nur um in der 





entftehbt Mißtrauen gegen ſich felbft, und dann 
Burdht, Doffnungslofigkteit, Ber: 
sweiflung. — Nädftdem find auh Reiz 
barkeit und Weberempfindlidhkeit; 
Unzufriedenbeit; bartnädiges Still— 
ſchweigen und ftille Verbrießlihkeit; Aer- 
gerlichkeitz Geneigtheit, Anderen. immer 
Vorwürfe zu machen, beobachtet worden. Der 
'ärgerlihe Unmuth fteigt leicht bis zum 
beftigfben Zorne, mit Unfolgfamkeit und 
Neigung zum Zankenz oder man bemerft eine 
— Verdrießlichkeitslaune. 

ei dieſen Allen zeigt ſich gewöhnlich Un: 
aufgelegtheit zum Denken und Ar 
beiten; auh Gleihgültigfeit; Geban 
fenlofigkeit; Unbeſinnſichkeit, wobei 
man ſich verredet und verſchreibt; dann träge 
File und Stumpfbeit des Geis 
ſtes. As Wechfelwirfungen von biefen Allen 





beobachtet man auch lebhafte Phantafie, 


Phantafietäufhungen, befonders dann 
eine Menge projectirender Fdeen und Pläne mit 
‚untergeordnetem Jdeengange, bei einer Webers 
beichtigteit der Bewegungen. — In einigen, 
jedoch, wie es ſcheint, rar Bällen entfiehen 


auch Delirien, bejonders mit Auffpringen, 


Umftände, nachgeahmt, ift es doch nur theil- und man begeht ungereimte Handlungen. 


mweife von Erfolg gemwefen, und oft gelang es 
war, auf dieſe Weife die in ber fieberfreien 
Seit ſich offenbarenden Zuftände zu befeitigen, 
die periodifchen Zufälle aber blieben wie vor 
und nach diefelben. — Bevor wir zu der Eur: 
en Darftellung der Arzneiwirkungen überge— 
be, verftatte und der Leſer noch bie eine Frage: 

enn Hahnemann den Gampher gegen 
die Cholera in einer Gabe empfiehlt, die fo 
groß ift, daß fich die bisherigen Potenzirun- 
den auch 


Schwindel entftcht befonders bei Bewe— 
gung und nöthigt oft zum Riegen; doch findet 
man ihn bisweilen . in ber Rube; ber Kopf 
will dabei gewöhnlich rückwärts finten. Sehr 
häufig ift dieſer Schwindel auch mit Uebelkeit 


verbunden. 


Der Bopf ift auf vielfacdhe Weife einge 
nommen, oft wie von Schnupfen, und man 
findet die verfchiebenen Grade biefer Eingenoms 
menheit in den Schriftſtellern mit den Namen 


nicht im entfernteſten damit vereinba⸗ Du ſeligkeit, Düſterheit, Wäſtheit, 


ren laſſen, möchte man da nicht auch verſucht Benebelung und Trunkenheit, bie oft 


werden, die Altaloide der China, namentlich 
aber die Salze von jenen und vorzüglich das 
fhmwefelf. Chinin gegen Wedhfelfieber in ei: 
ner Gabe anzurathen, die zwar beim erften Ans 
bii® den homöopathifhen Grundiägen nicht 
entfprechen, jedoch bei näherer Betrachtung 





bis zur Betäubung geht, bezeichnet. 

Die eigentlichen fhmerzbaften Empfindun: 
gen im Ropfe beftehen yaufig in einem ſchme 
haften Schwergefuhl, oder auch blos in ei= 
nem einfadyen drüdenden Schmerz, entwe 





der im ganzen Kopfe, oder aud) blos in ber 


mit denfelben fich eben fo gut vereinigen taffen Stirn, den Scläfen, fo wie auch im Dinter: 


dürfte, wie man jene ftarte Gabe des Cam- haupte, befonders beim Geben; 


oft auch in 


phers bamit in —— zu bringen gewußt einem Drücken und Preſſen zugleih, als 
m 


bat! — Mehr hierüber 
tens Febris, 


I. Kurze Darftellung der Arz— 
neiwirfungen der China, 


Bemüth und Geiſt. — Niedergefchlas fenden Schmerzen, mobei ed gewöhnlich 
Einfamteit;als ob der Kopf zerfpringen wollte, oft mit 


enbeitz; Bang zur 


uthlofigkeit und Untröftlichkeit mit Weiz | einander abwechſein. — 


Art. Intermit-|mwäre das Gehirn zufammengeballt. Nicht fel- 


ten beobachtet man auch ein ftehenbes 
Drüden, fo daß ſowohl diefes, ald die zu ſa m⸗ 
mendbrüdenden, zufammenpreffens 
den, zufammenfdnürenden, als audy 
bie berausbrüdenpden, ie aa 
i 


Unter ben übrigen 


nen; Schreien; Sehnſucht. — Anfälle ſchmerzvollen Empfindungen bemerft man 
von Beängftigung, fo daß man ſich ver- hauptſächtlich noch folgende: Ziehen; Reis 
gweifelt im Bette umberwirft; oder Angſt ßen, befonders aud) ftehendes und zu 
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kendes Reifen; Wühlen; Schneiden; ten, Reifen, Stehen, Jucken und 
Stehen, welches legtere auch als ein auf: Hitge, bei Röthe derfelben; in der innern 
wärts gehende, ober als ein drüdendes und Nafe aber: Stehen und Beißen. — Dft 
brennendes erfheint; ferner Juden; Häm—⸗ erſcheint Nafenbluten, und nicht felten hat 
mern; Pulfiren; Pochen im Kopfe. — man auch einen Leihengerud vor ber 
Blutandrang nah dem Kopfe und Hige Nafe. — Un den Lippen empfindet man 
in bdemfelben findet man ebenfalls unter ben gewöhnlich einen Wunpdpeitsfhmerz, und 
Symptomen ber China angegeben, fo wie auch oft findet man dieſelben auh angefhmols 
einen Kopfichmerz , der in den Oberkiefer und Lem oder zum menigften aufaefprunaen. — 
den äußeren Hals übergeht, — Im den Kopf: Endlic, iſt auch in den Unterkieferbrüfen 
bedeckungen find ebenfalld brüdende, zus ein einfaher Schmerz oder ein zujams 
fammenziehende und ftehende Schmers menzichenbes Gefühl und Anfchwels 
zen, fo wie eine Empfindlichkeit der: lung berfelben beobachtet worden. 
felben bei Berührung, namentlidy aber Was das Ohr betrifft, fo entfteht hier eben= 
ein Gefühl, als würde an den Haaren falls ein einfacher oder, was häufiger der 
gezogen, und überhaupt Schmerz ber Ball, ein reißender Schmerz, und zwar an 
Kopfbaare wahrgenommen worden. ‚den äußeren Zheilen und im Gehörgange, wos 
Augen und deren umliegende Theile. — bei bie Theile oft heiß anzufühlen find und 
An den Augenlidern bemerkt man ein Trok⸗ roth ausfeben. — Außerdem Drüden, 
tenheitögefühl, fo daß fie am Augapfel Klopfen und Kitzel im innern Ohre. — 
zu reiben feinen, fo wie in benfelben einen Der Gehörſinn leidet ebenfalls; denn oft hat 
einfachen oder triebelnden Schmerz, man bas Gerupl, als ob die Ohren verftopft 
Drüden, Reifen, Juden und Kitzel. wären, fo daß man Gehörverminderung, 
Außerdem erfheint auh Zuden und Zufams eine Art von Taubhörigkeit wahrnimmt, 
menzichen der Augenliber. — Das Auge bei Klinnen und Saufen in den Ohren. — 
ſelbſt ift bisweilen etwas geröther und wie In der Öbrfpeicheldrüfe ift ebenfalls ein 
in den Augenlidern fühlt man darin ein Drüfs Stechen beobachtet worven. 
ken oder einen Eriebelnden Schmerz, jo Mundhöhle und Schlund. — Im Zahn⸗ 
mie nicht felten audy ein Beifen, mit ya a m Ju man Gefhmutftgefühl, und 
ohne Drüden, undein brüdendes Brens|in der That erkennt man nicht felten auch eine 
nen, bei Thränen der Augen. — Außer Zahnfleiſchgeſchwulſt. — In den Zäh— 
dem Schwäcdhegefühl; Fippern, Blins nen ſelbſt zeigen ſich verſchiedene unangenehme 
zeln, Zittern der Augen. Dieſe ſehen bis- Empfindungen, und zwar zunächſt ein &oders 
weilen flarr und find dann weit geöffs werden und Wackeln derfeiben; außerdem 
net. — Dft erfcheinen fie auch gelb ges aber Taubheitsſchmerz, Drüden oder 
färbt. — Die Pupille findet man fomwohl Ben Drüden, Ziehen oder drüßs 
verengt als erweitert, mas wohl Wedy: kendes Jiehen, ziehendes und zudens 
felwirtung if. — Der Gefichtefinn wird des Reißen, Stehen, Wühlen, pi 
ebenfalls normmidrig verändert: jo entfteht bei Eende und Elopfende Schmerzen in dens 
ſehr erweiterter Pupille gewöhnlich Geſichts⸗ felben, oder endlich ein Echmerz, als hätte 
ſchwäche, wobe man in der Ferne nichts man. an die Zahne gefhlagen — Im 
deutlich erkennen kann (alfo auge Munde felbft hat man ein zufammenzies 
keit); außerdem aber auh Gefihtsvers hendes Gefühl und das von Zrodenpeitz 
dunkelung; Trübſichtigkeitz ja fogarjoder auh Schleim darin, ber oft übel 
VBerluft der Sehkraft, und fhwarzericht. — : Blut tritt nad Ueberras 
Yuncrtevorben Augen, wie bei angehen: fhung in den Mund. — An und in der 
dem Schwariftaar. Zunge fühlt maneinen drüdenden Schmerz, 
Geficht und deſſen Theile. — Das Bes oder rin Stehen, mit oder ohne Brennen 
ſicht ift eingefallen, fpisig, bleich, bei fo wie au ein Beißenz nädftdem au 
hohlen Augen mit blauen Ringen, bei Gleich: Trockenheitsgefühl auf der Zunge und 
gültigkeit und Unempfindlichkeit. — In den zugleidy im Schlunde, bei ebenfalls trodnem 
barten Tbeilen des Gefidhts fühlt man ein Gaumen, obwohl, was merkwürdig iſt, 
Stehen oder einen pidenden Schmerz; auch Speichelfluß beobachtet worden ift, 
dagegen in den weidhen ein Drüden ober In manden Fällen ift auch wirkliche Zuns 
einen ftehenden Drud, fo wie einen zus genaefhmwuljt wabrnenommen worden. — 
fammenziehbenden und reifenden Im Schlunde oder SHalfes Schmerz beim 
Schmerz. — Außerdem bemerkt man Kries Schlingen; Spannen;, zufammenzie 
ben, Duden, Hitze, Brennfhmerz bendes Gefühl; Stehen beim Athmen und 
oder [hneidendes Brennen und Röthe blos beim Schlingen; Raubbeitsgefünl; 
im Geſicht, fo wie überhaupt die Farbe defr fragiges und Gefhwulftgefühl; aud 
felben ſich öfters verandert, und häufig ift haufig eine Geſchwulſt des Zäpfchene 
roth und aedunſen erfheint. — In der und am barten Gaumen wahrgenommen wor—⸗ 
äußern Naſe fühlt man entweder blos einen ben; das Schlingen iſt ſtets erſchwert; 
einfadhen Schmerz, ober aud ein Drüfs und eigenthümlich ift das Gefühl von Erers 
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Beit Im Schlunde, was nur die faſt beftänslein Zuſammenklemmen und Stide, 
dige Trocdenbeit, die man hier hat, erflärbar| oder einen tehenden Bundheits— 


madıt. — 
lung ber Unterzungendrüfe 
worden. 


Endtidy ift audy eine Anfhmwels: fhmerz, gewöhnlih mit Beängftigung 
bemerkt in der Derzarube, 


Inder Lebergegend: Drüden, ober wie 


Zahlreich find die Beſchwerden, welche bie ein untertörhiger Schmerz; außerdem 


China in den Verdauun 


gsorganen verur⸗ aud) Stiche in der Xeber, oder auch Stiche 


facht. Zuerft findet man den Geſchmack bald zur-Lebergegend heraus. — Gefhmulft der 


fihleimig und fade, bald falzig oder 
bitter, bald. wieder fauer oder käſe— 
artig;- oder es ift wohl gar völlige Ges 
fhmadlofigkeit bei kratzigem, bittern, 
fauren Geſchmack der Speifen, oder ſüßlichem, 
beißenden, bittern Gefchmad des Rauchtabaks 
vorhanden; ‚häufig hat man auch einen bittern 
Geſchmack der Epeifen blos während des 


Kauens, oder das Brod fchmedt bitter beim 


Hinterflingen. Faſt in.der Regel findet man 
aber einen faden Mundgefhmad nad dem Ef: 
fen, und außerdem micht felten audy einen faus 
ligen Mundgerud. — Das Aufftoßen 
ift entweder ein leeres oder hat den Gefhmad 
des Genoffenen ; anferbem aber auch birtres 
oder bitterfaures, ober blos faur«s 
Aufftoßen. — Die Zunge ift gewöhnlich 
weiß und gelblich belegt. — Wegen ei: 
nes beftändigen Bollbeitsgefühls hat man ge— 
wöhnlih gar kein Verlangen nach feften 
oder flüffigen Nabrungsftoffen, fo daß dann 
fortwährend Mangel an Appetit bemerkt 
wird; ja man will fogar diefen Appetitmangel 
bei Hunger beobadıtet haben, der bisweilen 
fehr ftark feyn und in wirktihen Heifhuns 
ger ausarten fol. Anftatt des gehörigen Ap⸗ 
petits entſteht ein Verlangen a Mandherlei, 
ohne aber zu wiffen, nadı was, z. ®. bisweis 


len nah Wein, fauren Kirfhen u. ſ. w. — 
Daß man dabei oft Ekel und Uebelkeit 


empfindet, ift, dem oben Angegebenen zufolge, 
leicht erklärbar, und nicht felten entfteht dann 
auch Brecherlichkeit, Auffteigen gar 
tigen Schleims, ja felbft wirflides Er: 
brechen. — Man will fogar Bluterbre 
dyen beobadıtet baben. 
In der Speiferöhre findet man ein Bren: 
nen. 
Im Magen entftchen brüdende Schmer: 
e und Schwere. 
hina fehr viel Befchwerden nad dem Ef: 
fen, vorzüglidy aber noch lange danach einen 


Ueberhaupt erzeugt die: 


Lkeber. 

In der Milzgegend fühlt man entweder 
einen ſchneidenden Druck oder ein Ste— 
hen (Mitzitechen), überhaupt ſcharfe Sti⸗ 
Ihe im linken Oppodonder. — Milzver: 
topfung. 2 , 

In den Sypochondern überhaupt: Drud 
nah außen; Bläbungsfpannung; Aus 
fammenziebende Schmerzen; fharfe 
Stich ez reifenbes Ziehen, oder Spans 
nung mit Xenaftlidhkeit. 

Was : den Bauch im Allgemeinen be— 
teiffe, ſo entfteht hier ein einfacher, drüls 
Bender Schmerz, oder auch bie und da ein 
fharfes Drüden, ober ein Eneipend 
drüdender Schmerz; ferner Bollbeit und 
‚Schwere im Bauche; oder ſchmerzhafte 
und beängftigende Auftreibung und 
Härte defielben. — Trommelſucht. — 
Bauchgefchwulſt. — Bauch-Sackwaſ— 
ſerſucht. — Preffen im Bauche oder zus 
'fammentneipender Schmerz in demſel— 
ben; 3Bufammenziehung des Bauches und 
der Seiten; Schmerz darin, wie nad) einer 
Purgang; Blähungseotif tief im Bauche, 
wobei die unterften Därme wie zujams 
mengefohnürt find und ein erſt brens 
nendes, dann angenebm wärmenbdes Ges 
fühl von der Bruft bie im Magen entficht.— 
Außerdem find. bieweilen auch Entzünduns 
gen, Gefhmwüre und Verbärtungen 
im Unterleibe wahrgenommen worden. 

Zn dem Oberbaude entfichen brük 
fende Schmerzen, fo wie ein Beengung& 
gefühl, fo wie noch überdem Kneipen ober 
fneipende Stide, mit der Empfindung 
von Kälte barin. 

An den Bauchſeiten fühlt man einen 
hart drüdenden, ziehenden ober zies 
hend zudenden Schmerz, und häufig auch 
ein Pochen. 

In der Nabelgegend: einfacher, dech 











Voltpeitsdrud im Magen, wobei die Speis meift zufammentneipender Drud, co 
fen bis oben heran zu ftehen fcheinen; kurz ed Lifartiges Bufammenfhnüren der Dar: 
ift eine wahre Magenbefhwerung Oder | me; nicht felten au ein Schneiden ober 
vielmehr Magenverderbniß, die fich bes ein ftumpfes oder dbrüdendes Gteden; 
ſonders durch das öÖftere Unperbautbleis bisweilen auch ein beftiges Reifen; beions 
ben. der Speiſen, ſo wie durch hartes ders erfcheint ein Reifen rechts neben dem Ras 
Drüden im Magen, felbft nad) wenigem Ger bel nad dem Schooße zu, in der ganzen Leis 
nuß von Speifen, durch Laätſchigkeitsge- ftengegend. Im Baudringe hat man 
fühl in demfelben, Schwädje um den Ma: Wundheitsfhmerz und bas Gefühl, als 
gen, Uebelkeitsangft, Kälte: und ob ein Bruch vortreten wollte. 
MWärmegefühl in demfelben dharacterifirt. Im Schoofe bemerkt man einen Klamm- 
In der Sersgeube finden wir diefelben ſchmerz und bisweilen auh Stide; ım 
brüdenden Schmerzen und das namliche Schooßgelent cin drückendes Ziehen. — 
Vollheitsgefühl, ſo wie noch außerdem Nach dem Schooße zu fühlt man hauptſächlich 


China 


677 


China 


Kneipen; Schneiden, Stiche, oder auch dem Abgange eines weißlich trüben Hat 


Eneipend fteehende, ziebende Schmer— 
zen umd nicht feiten auch eın Reifen. 

Ein Stehen (namentlih ſtumpfes Ste— 
chen) fommt audy in der Lenden= und Ylier 
rengegenb vor, wo «8 bisweilen bei Biegen 
des Körpers heftiaer wird. 

In. ven Bauchmusfeln fühlt man einen 
zufammentneipenden, oft aud einen 
Serfhlagenheitefhmers. 

lähungen fammeln fidy unter Einwirkung 
der Ehina ebenfalls any denn fie find es vor: 
züglich, welche bisweilen jene Colik (Blä— 
bungscolif), oft mit einfachem, drückenden 
oder reißenden Schmerz, fo wie ein Gähren, 
Knurren oder Kollern im Baude, und 
bäufig aud) eine Auftreibung befjelben ver: 


anlaffen, worauf fie gewöhnlich ſehr übel 


riechend abgehen. 

Was die Ausleerangen duch den Stuhl 
betrifft, fo bemerkt man zunädjft einen weis 
hen und doch ſehr ſchwer abgehbenden 
Stuhl; auch geht derielbe gewöhnlich nach lan— 
gem Noththun unter Schwierigkeiten ab. Der 
weiche Stuhl erfolgt bald ohne, 
Schmerz. Eben ſo findet man oft auch 














nes oft mit Schneiden verbunden iſt. An 
der Harnröhrenmündung'entfteht ſowohl 
bei, als auch außer dem Darnen ein Brem 
nen oder brennendes Beißen, befonders 
empfindlich beim Reiben der Kleider, — Vers 
minderter Darnabgang, bei öfterem, 
faſt vergeblihen Drängen dazu, oder fo 
heftiger Harndrang, daf ber Harn un: 
willkürlich berausgepreßt wird. 

Der Garn felbft geht gewöhnlid lang ſa m 
und in ſchwachem Strable ab und ift ent: 
weder blaß umd weißlid mit weißem 
Bodenfas, oder gelb, dunkel, wo er 
dann oft eine Wolfe und ein ſchmutig gek 
bes. oder ziegelrothes Gediment 
bildet. 

Männliche Geſchlechtstheile. — Außer 
dem oben erwähnten Brennen oder brennenden 
Beißen wird in der Darnröhre oft auch ein 
einfaher, Erampfbaft zufammenzie 
bender Schmerz, ober aud ein Gludfen, 
ein Eriebelndes Zaufen und Juden em— 
pfunden. — In der Eichel fühlt man zufs 


bald mititende und brennende Schmerzen, ſo wie 


aubh Juden. — Am Borhautbändden 


Durchfall mit und ohme Schmerz; derſelbe entſteht ein Stechen wie von. Nadeln, oder 
it dann entweder ſchwaͤrzlich oder befteht bald |audy ein reißender Schmerz in der Borhaut 
aus umperdautem Kothe, bald: aus weißen, felbft und bisweilen aud; ein aucender 
eder auch gelben, galligen Stoffen. — Bor) Schmerz zwiſchen ihr und der Eichel; an der 
den Stublausleerungen hat man gewöhnlich Borhaut aber ein Wundheitsfhmerz. — 
Leibweh; bei demſelben ‚ebenfalls "Leibweh und) Nächſtdem beobadytet man auch eine fhmerzs 
XAuftreibung des Bauches, ſo wie: ſtechendes hafte Geſchwulſt des Saamenftram 
Ziehen im Maftdarme, Stidye und beißend ges und Hodens, und in diefem letztern 


brennenden Schmerz im After; nach demfelben 
aber vergeblidyes Noththun, Kriebein und ftes 
chendes Zichen im Maftdarme. — Die beob: 


öfters krampfhaft zufammenzicehende, 
oder blos ziehende oder reifende Schmer: 
zen; auh Hodengeſchwulſt für ſich allein. 


achtete Dartleibigkeit und das ſtarke Preffen Kerner judendes Krabben oder ftechen: 
zum Stuhle fcheinen übrigens in der Nachwir- des Juden am Dodenfade; Herabhän— 
fung zu liegen. — Außerdem find auch flüe- gen defieiben. — Der Geſchlechtstrieb 
Sende Dämorrhoiden und Ubgang|fcheint erhöht; auch bemerkt man öftere 
von Madenwürmern durd den After be: Erectionen und des Nachts häufige Pols 
obachtet worden, lutionen. 

Im Maftdarine fühlt man außer dem oben|: Was die weiblichen Befchlechtstheile be: 
erwähnten ftebenden Ziehen auch ein trifft, fo beodadytet man nad) Syına befonders 
Drüden und einen zufammenziehen: vermehrte Monatsreinigung bis zum 
den Schmerz, fo wie auch reißende Rude,| Mutterblutfturze, mit Abgang von ſchwar— 
Kriebeln und einen brennenden Schmerz, zen Blutklumpen aus dem literuß, 
ganz befonders aber ſcharfe Stiche mwäh:| Ueberhaupt ficht man nach diefem Medicas 
rend der bereitö bemerften fließenden Hämor- ment leiht Blutungen, nicht blos aus der 
rhoiden. Der zufammenzichende Schmerz ers| Gebärmutter, fondern auch aus verſchiedenen 
ſtreckt ſich meift weiter durch die Harnröhre bis anderen Organen, % B. aus der Nafe, dem 
zur Eichel und durd) die Hoden, und das ers | Munde und den Lungen, entftehen. 
wähnte Kriebein macht fi vorzüglich wahrend Befchwerden an den Kefpirationsors 
des ebenfalls erwähnten Abganges von Maden⸗ ganen. Däufiges Nießen mit 
würmern bemerkbar. rt Schnupfen, bisweilen mit jtchartigen 

Meiter vorn im Wftee kommen vdiefelben Schmerzen oder Beißen im Nafenlode, bei 


unangenehmen. und ſchmerzhaften Empfindun: Geruchstäuſchung; GStodfhnupfen 


gen vor. . ; F 
Im Mittelfleiſche werden beſonders ſt e— 
chende Schmerzen empfunden. 
In Bezug auf die 53 


oder wirklicher Fließſchnupfen mit wäßs 
rigem Nafenausfluß. — Im Kehlkopfe 
findet man gewöhnlich Anſammlung von zaä— 


arnmerfzeuge und die hem Schleim, mwoburd ein Pfeifen und 


Saenabfonderung bemerkt man zunädft ein) Schnörcheln in der Luftröhre beim. Athembos 
Prefjen in der Blafe, was. bei und nach len, off mit Stichen, oder Gefühl von 
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Rauheit und Wundheit darin, und meift und ber Hände, bald mit einem ängſtlichen 
auch Heiferkeit entfteht. Außerdem bemertt| Gefühl verbunden, i 
man auch ein Ziehen, fo wie überhaupt In Berug auf die eranthematifchen Er⸗ 
Schmerz in der Luftröhre, bei Raubeit feheinungen find die nady China entſtehenden 
auf der Bruft und wirklichem Bruſt ca⸗ nicht zahlreich. Doc entftcht auf der Daut 
tarrch; daher auh Reiz zum Huften und faft immer ein Juden ober beißendes 
Huften wie von Schwefelvdampf. Derfelde Juden, und zwar faft in der Regel Abends 
wird oft audy durch das erwähnte Ziehen in im Bette und gemöhnlich an den Theilen, wor: 
der Luftröhre veranlaßt und entfteht häufig auf man liegt; nad dem Kragen ſchwitzt bie« 
des Nachts, wo er entweder mit Erftidungs: | weilen Blut aus, oder es fahren Blüthchen 
fällen oder mir ſchwachen Stichen in den und Blafen, wie von Brennneffeln, auf. — 
ruftfeiten verbunden iſt. Außerdem kommt Wafferbläschhen entfichen audy binter den 
er audy nad dem Eſſen oder beim Lachen und Ohren und ein Bläschen unter ber Zunge, 
erregt bisweilen einen drüdtenden Bruftichmerz. mas bei Bewegung bderfelben fhmerzt. Kleine, 
Früh beobachtet man häufig einen beftändigen Waffer enthaltende Bläschen bemerkt 
Reiz zum Hüfteln, ohne daß fich etwas man in ber Anickehle und am Innern der 
ablöfen mill. Arme, mit brennenden Juden in der Wärme 
Das Athmen wird ebenfalla erfhwert, und Nachts im Bette. — Einen Blut: 
und Athemverſetzung wird befonders durch [hmwär fah man auf dem Baden und an den 
Stihe unter den legten Rippen veranlafßt. Bruftmusteln ſich ausbilden. — In einigen 
Ein Drüden außen auf dem Bruftbeine hin: | Fällen zeigten ſich auh Blüthen in der in: 
dert ebenfalls die hinlänglidhe Einziehung des nern Nafe, mit ftechendem und beisenden 
Athems, fo daß aufer der Schwerathmigkeit Schmerze. — Endlich entfteht bisweilen auch 
befonders auh langfames Athmen, Reis ein judender Ausſchlag an den Lippen, 
pr sum Tiefathmen, wirkliche Engs fo wie auf diefen legteren nicht felten audy ein 
rüflateit, Aſthma und Bruftbe Gefhwür brennenden Schmerzes 
flemmung entfteht. Das langfame Athmen | wahrgenommen worben ift. 
bemerkt man vorzüglid im Schlafe und die Auf die Rörperfräfte äußert bie China 
Engbrüftigkeit bei Bewegung, bei fchnellem|ebenfalls einen merklichen Einfluß. Es entſteht 
Auss und fehwierigem, ſchmerzhaften Ginath: zunächſt nad ihr eine Schwere der Beine, 
men; im Schlafe findet bald blafendes Aus-, der Glieder überhaupt und im ganzen Körper; 
bald fchnarchendes Einathmen Statt, — End: Müdigkeit und Mattigkeit ſowoehl in 
li) hat man aud einen kühl wehenden den Füßen als im ganzen Körper, bis zuiest 
O dem gefunden, eine Schwäche der Arme, der Oberſchentel 
Was die fihmershaften Empfindungen und bes ganzen Körpers daraus wird, mit 
auf der Bruft anlangt, fo finden wir zunadyft Abgefpanntheit und Einfniden ber 
ein Drücden oder ziehendes Drücken, Kniee. Doc gibt ed auch eine Wechfelmwirkung, 
oft auch einen von außen nach innen gehenden bie in Wohlbehagen, Kraftgefühl und einer 
Druck. Nähftdem bemerkt man entweder ein | außerorbentlicyen Leichtigkeit aller Bewegungen 
einfaches, oder ein brüdenbes und kitzeln⸗ befteht. 
des Stehen, das häufig von aufen nach] Der Ohnmacht verwandte Krankheits zu⸗ 
innen geht, oder auch ein Ziehen oder ein ftände bringt China ebenfalls hervor, indem 
brüdendes Ziehen, fo wie noch außerdem nämlich in einem Kalle, wenn bas Individuum 
Berfhlagenheitsgefühl, Kriebeln, ſich aufrecht erhalten wollte, unbefinnlids 
Schwächegefühl, Unruhe und Klosjkeit, Steifigkeit und Erblaffung ers 
pfen in der Bruft, und dies zwar Alles ohne folgte. Indeß hat man gar häufig auch wirk— 
Bezug auf das Athmen. Mit Bezug auf dies/lihe Ohbnmadten, ja fogar Bleine Anfälle 
ſes letztere erfcheint aber oft das Drüden von Schlagfluß und Sinnlofigkeit ent 
und Stehen in der Bruft, fo wie auch ein ſtehen feben. 
sufammenziehender Schmerz. — Im| Hähmung ber Küße will man nad China 
Bruftbein und in den Rippengelenten ebenfalls beobachtet haben, 
fühlt man ebenfalls Schmerzen, und auf dem| Was die nach Ghina beobachteten Frampfs 
erftern namentlich ein Drücden, und in den haften Zufälle betrifft, fo entftehen bismeis 
legteren einen Berfchlagenheitsfhmerz,/ten Zucungen, befonders häufig aber ein 
fo wie ein Stehen an den Rippenknors Ausftreden der Arme mit gekrümm— 
peln. — Berner fpannende Schmerzen|ten Fingern. 
in den Bruftmusteln, fo wie au ein) Außerdem bat man nad ftarfen Gaben Ghina 
Buden und Hüpfen in denfelben. — Ends auch Cachexien, Schwindfucht , überbaupt 
lic) find auh Stiche neben ber Bruftwarge fhleichende Sieber, fo wie auch Waſſer⸗ 
empfunden worden, ſucht (Bauhfatwafferfuht und Haut: 
Was bad Herz betrifft, fo finden wir Derzelmafferfucht), endli auch Belbfucht vor: 
brüden, Stehen am Herzen und Herze kommen fehen. 
Elopfen, diefes legtere bald mit Andrang des) Was den Schlaf betrifft, fo findet man 
Blutes nach dem Geſichte, bei Kälte der Haut |biefen ebenfaus Lrankpaft verändert. Zuerft 


- 
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bemerkt man ein unaufhörlices Gähnen und zige Fieber mit außerordentlich ſtaxkem 
Dehnen ber. Glieder, bald ohne, bald mit Schweiße, fo wie auch Fieber nad Art 
großer Schläfrigkeit am Tage. Desjeines unähten Seitenſtichs nad) China 
Abends aber Schlafloſigkeit wegen vieler ‚entftehen ſehen. 
Ideen, oder unruhiger Schlaf und Her: Starken Schweiß bemerkt man vorzüglich 
ummerfen im Bette, „mit öfterem Erwachen. in den Kopfhaaren; dann auh Stirn: und 
Saft immer wird die naͤchtliche Schlaflofigkeit Gefihtsfhweiß; nicht felten auh Schweiß 
von brüdendem Kopfweb begleitet. Die im Naden und Rüden bei der geringften Be: 
beängfiigenden,aufigredenben wegung — Allgemeine Schweiße kom: 
Zräume, nad denen man beim Erwachen men befonders häufig vor; doch hat man nicht 
nicht zur Befinnung kommen kann, find es felten audy, befonders des Nachts, Schweiß am 
vorzüglich, welche den Nachtſchlaf fo unruhig | Körper, doch nicht an den Füßen, und am Kopfe 
machen und aus demfelben erweden. Endlich bios auf der Seite, wo man liegt, pefunben, 
beobachtet man noh Auffhreien, befons Ueberhaupt erzeugt die China unaufhörlichen 
ders aber ein ſchnarchendes Ein= und Aus-Nachtſchweiß, wo er dann oft aleih beim 
atbmen und Wimmern im Schlafe; im Zudeden ausbridt; doch auch erft Schweiß im 
Schlafe ift das eine Auge offen, das andere Krühfchlafe (fettiger Frühſchweiß). — Def: 
halb gefchloffen, mit surüdgedrehten Xugäpfeln. |tiger Schweiß entfteht auch beim Gehen im 
Sieberbafte Zufälle. — Das fogenannte Freien, vorzüglich aber ein ſchwächender 
Gpinafieber hat das Eigenthümliche, daß Schweiß zu Ende der Fieberhitze. — 
ed häufig mit Nebenzufällen, z. B. mit Herz- Endlidy find au kalte Gefihtsfhmeiße 
Hopfen, Nießen,, großer Kengftickeit, Uebel: und bisweilen auch ein allgemeiner kal— 
keit, großem Durfte, Heißhunger, drüdendem ter Schweiß beobadhtet worden. 
Schmerz im Unterbaude und Kopfweh, be: Durftlofigfeit findet man fomohl bei Froft 
ainnt. — Hröfteln entfteht zuvörderſt im und Scyüttelfroft, ald auch bei Froſtſchauder 
Ruden, das aber bald in ein allgemeines über: und innerer Kälte, oder bei Schüttelfroft mit 
gebt, fo daß Froſt im ganzen Körper gefühlt kalten Händen, ober bei innerem Froſte, bei äus 
wird, ohne daß man bisweilen äußerlich Kälte'ferem Schüttelfrofte und Schauder mit alten 
wahrnimmt. Uebrigens bat man bie Beob: Händen und Füßen, und bei Kälte. — Durft: 
achtung gemadht, baß der Kroftffhauder Lofigkeit bemerkte man ferner auch bei Oi: 
bäufiger beim Gehen im Freien entfleht und in zegefühl und Röthe der Baden und kalten Küs 
der Stube aufhört, feltner hingegen beim Ein: fen, bei erhöhter Körperwärme, bei allgemeiner 
teitt in das Zimmer ſich einfindet. — ine Dige, bei brennender Hitze über ben Körper und 
innere Kälte entfteht gewöhnlich periodiſch bei Digegefühl über den Körper mit rothen Bat: 
mit Schauder und Schüttelfroft über den Körz ten, Wenigftens bat man unter diefen Iegtges 
er, ober ein Froſt bes Körpers mit falten nannten Umftänden Widerwillen gegen Wafler 
üßen oder falten Händen. Nicht felten beob= | und mehr Appetit auf Bier. — Wenig Durft 
achtet man auch Froft über Arme und Unterz|zeigt ſich bei ftetem Hitzegefühl, mit untermifchs 
leib, mit Rötbe und Hige im Baden und tem Kroft und Schweiß, fo wie auch der Durft 
Ohrläppchen; ferner fliegende Dige und ab⸗ bei Hise und Higegefühl am Körper und Bals 
wechſeinden Froft im Rüden, ber ji, fo wie ten Gliedern nur gering ift. 
die Stirn, mit kaltem Schweiß bededte, ohne) Wo Durft vorhanden, entfteht derfelbe meift 
Durftz; oder es entſtehen während anhaltender ım Kiebertrofte, nad dem Krofte, nach dem 
Diseempfindung und Gefichtsröthe abwechſelnd Schauder durch die Haut, bei Kroft und Hitze, 
Anralle von Froſt und Schweiß. — Biswei: oder eine Stunde lang vor der brennenden Hitze 
len bemerkt man auch Froftigkeit des Körpers: über den Körper, fo wie auch bei dem Gefühl von 
mit Wärme im Gefiht, dann Kälte der Stirn fliegender Hige. — Einigen Durft bemerkt 
und Wärmegefühl des Körpers. — Nach zwei man audy in der Fieberhitze; auch 1 Stunde nach 
Froitanfällen. entftand ebenfalls Hitze; oder derfelben, fo wie während des Schweißes nad 
Fröfteln auf dem Rüden, dann Hige in dems|der Fieberhitze, und bei kaltem Geſichtsſchweiß. 
ſtlben und Schweiß, worauf glei wieder Nach diefen Allen hat man denn nun erfannt, 
Kältegefühl und Fröfteln folgte. daß im Shinafieber bei dem Schauder und ber 
Was die Hige betrifft, fo findet man ge: | Hige meift Durftlofigkeit, bingegen nad) 
wöhnlich die Adern aufgetricben, ſchon dem Krofte und ber Hige, beim Schweiße, 
bei bloßer Dige im Kopfe,, oder bei gehörig Durft vorhanden ift; daß ferner bei der Hide 
erhöhter Körperwärme , oder bei bloßer Hitze- überhaupt nur einiges Brennen und Zrodens 
empfindung, bald mit, bald ohne äußerlicye heit der Lippen ſich zeigt, endlic aber die Fies 
Dige. Eine partielle Hige Eommt auch in der berhige mit Stichen über den ganzen Körper 
Nabelgegend, oder aud) blos im Geſicht vor. — eine Ausnahme madjt, indem diefe mit Durft 
Gewöhniihd wird aber, befonders nad) dem ‚begleitet ift. 
Beofte, der ganze Körper fehr warm, melde, Nicht unberüdfichtigt dürfen die bei den 
Warme aber bald in eine brennende Hitze verſchiedenen Bieberzufällen vors 
übergeht, auf welche nicht felten Schweiß ers kommenden Beſchwerden gelaffen wer: 
foigt. Daher hat man auch regellofe hiz⸗ den. — Bei Schauder und Schüttel— 
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froft entfteht Beklommenbeit des Geiſtes und 'ausbrüdenden Schmerz, bad Flammar: 
Gänfehaut; beim Schüttelfroft allein: tig zufammenziebende Stide, fo wie 
Bredyerlichkeit und Stuhldrang, oder dbrüden: einen 3erfhlagenheitsfhmerz. Die te 
der Schmerz im Unterbaudje, und gemwöhnlih hend ziehenden Schmerzen im Kreuzbeine 
auch Mattigkeit der Kniee und Scienbeine; gehen nemöhnlich nach den Eendenwirbeln hin. 
beim Fieber feibft: Appetitlofigkeit. Beil Obere iErtremitäten. — Webthun in 
Schauder und falten Händen: Uebel: den Scyulterblättern, oder dehnend reifen 
Beitsgefühl; bei Schauder allein: keib- de Schmerzen in denfelben. Außerdem findet 
ſchmerz in der Nabelgegend. Bei Kälte der man am Sculterblatte audy ein Stechen. — 
Haut: heftige Herzſchlage und niedriger Puls. Auf dem Schlüffelbeine und der Achſel entftcht 
Nach dem Fröfteln: dumpfer, fchneidender ein Klemmen. — Steden finden wir nod 
Kopfſchmerz bis in die Augenhöhle. — Bor außerdem in der Adhfel, fo wie in der Hand; 
dem allgemeinen Higegefühl: ſchwind⸗ /ffammartig zufammenziebende Sti— 
lige Uebelkeit. Bei erhöhter Körperwär-ſche im Oberarm, und zudende Stiche in 
me: leicht zu ermweiternde Pupillen, oder lähs | der Hand. — Klammartig drüdend if 
miger Schmerz am Oberarme; bei Wärmeder Schmerz im Borbderarm, und flammars 
im Gefiht und Badenröthe: trodene, tig zufammenziehend in der Hand; au—⸗ 
Elebrige Rippen, ohne Durft, bisweilen auch ßerdem bemerft man auch eine frampfige 
ftarer Hunger, — Bei der Dige: bad Zufammenzichung des Mittelfingers. — 
Schwere und Hige im Kopfe, ftarre Augen, Kneipend bohrende Schmerzen erfcheinen 
Seitenſtechen und ftarker, harter Puls, bald|in der Handwurzel. — Ein Reigen kommt vor: 
trodene Rippen ohne Durft, bald — ——— im Ellbogengelenk und Vorderarm vor. 
Bruſtbeklemmung bei gleichzeitiger Kopfhitze Rächſtdem beobachtet man auch einen dehnend 
und Seitenſtechen, oder Herzklopfen, oder end- reißenden Schmerz im Arme und einen zie— 
lid) Kriebeln, wie von Eingefchhlafenheit, und/bend reifenden im Oberarme; ein gie 
Brennen im Oberfchenkel, fo wie feine Nadel: bendes und Elammartiges Reißen im 
ftihe in der Haut. Bei fliegender Hitze: Borderarme, und einen zudend reißenden 
Ekel, oder Blutaufwallung. Beibrennens Schmerzinder Hand. Die reipenden Schmer: 
der Hige: Klopfen in allen Adern, — Rach zen haben das Eigenthümtliche, daß -fie nicht nur 
dem Kieber: ſtarker Hunger. durch Berührung und durch Bewegung fi pers 
Den Puls findet man bei Schauder fchlimmern, fondern auch, wenn fie gerade nicht 
entweder ſtark und gefhwind, oder gefchmwind vorhanden find, bei Berührung der leidenden 
und unregelmäßig, oder auch blos fchnell; bei Stelle ſich erneuern und dann oft zu einer fürch— 
fliegender Hitze und Rüdenfroft: terlihen Höhe fteigen. — Von den den reißen: 
fchnell und hart; bei großer Hige: ſtark den nahe verwandten giebenden Schmerzen 
und hart. — Dann beobadjtet man auch einen |ift bemerkt worden, daß fie häufig ihren Gig 
niedrigen Puls, mit Kälte der Haut und hef- in den Knochenröpren zu baben fcheinen und 
tigen Herziclägen, fo wie einen ſchwachen, dann auch wohl mit dem Gefühle, ats ſchabe 
kaum fühlbaren Puld bei Beklommenheit der man auf der Beinhaut mit einem Meffer ber: 
Bruft. um, verbunden find, bisweilen mit der Em: 
Theile am Salfe und Nacken. — In pfindung, als fäße ein verhärteter Knoten im 
ben Halsmuskeln machen ſich bohrende Sti- Fleifche, oder mit dem Gefühl von wirklichen 
he fühlbar, und im Naden entftcht ein Reiz Knoten in der Haut. Gie werden, im Gegen: 
fen und Gefühlvon Lahmungz; auch be: theil zu den reißenden Schmerzen, gewöhnlich 
merkt man bier bisweilen mehrere ſtarke Sti- durch Bewegung gemindert und geftillt, indem 
he, welde eine Art Steifigkeit im Naden fie vorzüglihd in der Ruhe entftehen. — Aus 
zurüdiajfen, fo daß davon der Hals auflßerdem ift noch ein flammartiges But: 
die Seite gezogen wird, Kerner beobacdhter fen in den Fingern; wühlender Schmerz 
man einen ziehenden Schmerz unten an der im Borderarme; Schmerz wienad einem 
schten Seite des Halfes, beim Anfange des Stofe am Oberarm und im Daumenballen; 
Nackens, im Stehen, welcher beim Büden wie-Brennſchmerz am Mittelfinger,; Kriebeln 
ber verarbt. in der Daumenfpiee; Zaubheit des Dau— 
Im Rüden kommt fowohl ein Stehen mens und Kigeln an der Dand; lähmi— 
oder ein reißend fteehender Schmerz, ald ger Schmerz im Ellbogengelen? und ganzen 
aud ein einfaches oder ziehendes Rei: Arme; au ein lähmiges Ziehen im kiei— 
Ben, letzteres namentlid im Rückgrate, vor. nen und im Ringfinger; endlich ein Täbh mis 
Außerdem ift aud) ein reißend zudenber, ges Zuden im Vorderarme wahrgenommen 
fo wie ein Zerfhlagenheits= und Er- worden. 
müdungsfhmerz im Rüden wahrgenom:| Untere Ertremitäten. — Bier beobachtet 
men worden. man zunadjft einen flammartigen Schmerz 
In den Lenden entftcht ebenfalls ein Er: im Dbers und Unterſchenkel; im erftern auch 
müdungsſchmerz, fo wie auch ein mehr flammartig zufammenzichende Sti— 
oder. minder ſchmerzhaftes Ziehen. he. — Stehen im Schienbeine; Stiche in 
Im Zreuze finden wir bald einen herz|den Knien und im Fußballen, fo wie ein reis 
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" Bronehitis(Brondhienentzündung). Zſchopau bekam eine junge, 24jäbrige Frau in 
— In Rüdficht der vortheilhaften Wirkungen die Behandlung, die an einem immerwähren: 
der Shina in diefer Krankheitsform vergl. man den Blutabgange aus der Scheide und an ei: 
die Artikel Bräune und Bronchitis. ner vom rechten Hüfttamme nad dem Rabel 
In mandyen Kormen von Cachexia foll fi binziehenden fchmerziofen Verbärtung im 
das fragliche Mittel ebenfalld oft ausgezeich- Bauche litt; dabei traten die Menſes jedesmal 
mete Dienfte leiften, befonders aber in ber fos regelmäßig ein, waren ftart und bauerten 8 
genannten Cachexia chlorotica, wo Zage; wenige Zage vor ihrem Eintritte zeigte 
die damit verbundene Schwäche in Kolge von ſich Weißfluß, und ehe fie gehörig in Gang 
Blutflüffen und übermäßiger Menftruation zus famen, entftanden heftige krampfhafte Zujams 
rüctgeblieben ift, fo wie nah Hartmann bie menziehbungen im Uterus, fo wie ein empfind: 
China auch das heilfamfte Mittel für die liches Herabdrängen nach den Geſchlechtsthei⸗ 
durch übermäßige Gefchlechtsbefriebigung, Onas len und dem After. Bei ben Regeln entitand 
nie, öfteres Blutlaffen und Abführmittel herbei⸗ öfters ſtarker Blutandrang nach dem Kopfe, 
eführte Schwäche abgeben ſoll. — Ein im heftiges Pulſiren der Carotiden; ferner geduns 
Archiv, Bd. IL, Heft 2, ©. 87—90 mitgetheil⸗ ſenes hochrothes Geſicht, hervorgetriebene Aus 
ter Hall von Gadyerie, der duch Nux vo- gen, und Bewußtlofigteit mit convulſiviſcher 
mica faft ganz geheilt, allein diefe Heilung erft WBewegung der Augenlider und Thränenerguf, 
durch Tinct. Chinae befeftigt wurde, dürfte öfters auch’ Zudungen, fo wie. Bruſt⸗ und Uns 
wohl mehr auf das erfigenannte Mittel zu bes terleibsträmpfe. Die übrigen Symptome be 
ziehen feyn; daher wir den Lefer in diefer Bes ftanden in großer Reizbarkeit und Schwäche; 


Zichung auf Nux vomica vermeifen. 

Cardialgia (Magentrampf).— Bol. 
in diefem Werke den Art. Gastralgina. 

Catarrhus (Gatarrh). — Im Betreff 
der mwohlthätigen Wirkungen der China in 
demfelben vergl. m. die Artikel Catarrhus 
und Tussis dieſes Werkes. 

Cephalalgia (Kopffhmerz). — Bal. 
Cephalalgia in homöopathijch = therapeutiz| 
[her Beziehung betrachtet. 

Eben fo verweifen wir in diefer Beziehung 
auf die Artifel Chlorosis, Choanorrha- 
gia (Epistaxis), Cholera, Chorea, 

olica und deren Formen, Congestio, 
Diarrhoea, Dysenteria, Febris bi- 
liosa et gastrica, Feb. intermittens 
(nämt. Intermittens Febris), Feb, pi- 
tuitosa, Feb. putrida, Gastralgia, 
Haematemesis (Melaena), Haemopty- 
sis, Hemicrania (unter Cephalal- 

ia), Hernia, Hydrops, Hysteria, 
cterus,Incontinentiaurinae,Leu- 
corrhoea, Lienteria, Marasmus, 
Melaena, Metrorrhagia, Morbilli 
(in Bezug auf die Heilung der ald Nachkrank— 
beiten der Mafern erfcheinenden und durch Chis 
na zu beilenden ſchleimigen Diarrhöen), 
Nymplomania, Odontalgia, Oph- 
thalmitis (fo mie überhaupt die bier er: 
mwähnten, durch homöopathiſche Mittel zu heis 
Ienden Augenleiden), Orchitis, Ovari- 
tis, Paralysis, Pernio, Phthisis, 
Pneumonia, Prosopalgia, Psoitis, 
Rlıeumatismus, Spasmus (oder Con- 
Yulsio), Splenitis, Tussis u. Typhus. 

Von den anderen Leiden, in denen die China 
fi) hülfreich erwies, und von denen wir nicht 
wiffen, ob fie in diefem Werke den Gegenftand 
befonderer Artitel ausmachen werden, find vor« 
züglich folgende namhaft zu machen. 

Zunächſt gehören hieher gewilfe Menftrus 
albefhwerden, wie folgender höchſt coms 
plicirter Bau beweift: Dr. Hartmann in 





‚weilen mit Blutktümpchen, 


unrubigem Schlafe mit ängftlien Zräumen; 
aufgetriebenem Unterleib; bartem, ausjegen- 
den, mit Blut gemifchten Stuhl, und nad 
demfelben in einem friebeinden Brennen im 
Maftdarme. Genannter Arzt gab zunächſt 
Bryonia alba (den Heinften Theil eines Tro⸗ 
pfens der quintitlionfachen Verdünnung), doch 
ohne andern Nutzen, als daß der Blutabgang 
beim Stuhle aufhörte. Nach ungefähr 3 Mor 
chen erhielt die Krante Eh ina (zu einem Duas 
drilliontel) und nachher nody einige Gaben ber» 
felben im Wechfel mit Nux vomica (zu einem 
Detilliontel), wodurd der Stuhl natürlih und 
die Befferung confirmirt wurde, Nur die Vers 
bärtung im Bauche vermochte nicht ganz ges 
hoben zu werden. (Bergl. Archiv, Bw, Ill, 
Deft 2, ©. 92—100.) 

Eine bei einer 30jäbrigen Wöchnerin vors 
tommende Shwäde mit Uterinleiden, 
die nach beftigem Blutverluſte nach der Ent: 
bindung entftanden war, ftellte fich ebenfalls 
unter mannigfaltigen andern damit complicirs 
ten Zufällen dar. Zunächſt bemerkte man große 
Schwäche, fo daf das Geben febr beſchwerlich 
fiel und Schweiß erregte, bei fichtbarer Abmas 
gerung.. Aus der Scheide fam ein feröfer, bis⸗ 
bisweilen wieder 
mit blutig eitriger flintender Materie abwedhs 
felnder Ausfluß. zum Borfchein, und zwar uns 
ter Juden und frampfhaften Zufammenziehuns 
gen in den inneren Geſchlechtstheilen; dieſer 
Abfluß verurfahte Wundfeyn der Schenkel. 
Beim Gchen fühlte die Kranke ein ſchmerzbaf⸗— 
tes Derabdrängen und Bollheit in den Genita= 
lien und bei der innern Unterfuchung «einen 
beißenden und brennenden Wundheitsſchmerz, 
wobei der unterfuchende Finger fich wie in hei— 
ßem Waffer zu befinden fdien und ſchmerz— 
bafte Verbärtungen im Muttermunde und Mut— 
terbalfe fühlte Beim Darnen entfiand ein 
Brennen an der Darnröbrenmündung. Dabei 
ſehr reichliche Abs und Ausfonderung der Mitch 
( Galactorrhoe); geringer Appetit; großer 
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Durft; harter, ſchwieriger Stuhl; jeden Abend| bei war er gang bewußtlos: einBuftand; 'ber- bis 
gelindes Fieber; Muthlofigkeit. Der homöop; | zum Anbruch des Morgens dauerte, wo dann 


Arzt (Dr. Hartmann in Leipzig) gab diefer 
Kranken 1 Tropfen der 9. Verdünnung ber 
China, worauf eine höchſt günjtige Verände— 
rung der Krankpeitserfcheinungen eintrat. Nach 
ungefähr 14—15 Zagen befam.fie von ber 12. 
Verdünnung nod I Zropfen, nachdem wegen 
der auf China nicht weichenden Stuhlverfto: 
pfung Bryonia (1 Zropfen ber 15, Berdüns 
nung) interponirt worden war. 8 Zage fpäs 
ter hatte genannter Arzt die Freude, die arme 
£cidende von ihrer gefahrdrohenden Krankheit 
vollfommen befreit zu haben. (Die ausführliche 
Beichreibung diefes Krankheitsfalls findet ſich 
im Archiv, Bd. VI, Heft 3, ©. 80-84.) 

Eine Tag und Nacht ſich offenbarende au: 
Ferordentiih ſtarke Aufregung des Ge 
fhlecdhtstriebes bei einem 30jähr. Manne, 
dem fich mit dem größten Widerwillen fters Lü- 
ferne Phantafiebildber aufdrängten und bei 
dem fich noch überdies eine unausftehliche Lü— 
fternheit bald nad) diefer, bald nach jener Lecke⸗ 
rei fund gab, bei Schwere, Läffigkeit und Kraft: 
lofigteit im ganzen Körper, befonders in den 
Knien, befeitigte Dr. Bethbmann durch IA 
Tropfen der 9. Potenzirung von Tinct, Chinae 
binnen 24 Stunden. (Bergl. Annalen, Bd. 1, 
&. 100-101.) ' 

In manden hronifdhen Luftröhren— 
leiden foll fid die China ebenfalls heilfam er: 
wiefen haben, namentlich aber in foldhen, wo 
ein Huften mit Gefühl von Schnöcdyeln und 
Bundfeyn ber Luftröhre, erregt durdy Ziefath- 
men, Meden und Bewegung, und frampfbaft 
meift bis zum Brechwürgen anhaltend, vorbhan: 
den ift, bei weißem fchleimigen Auswurf mit 
f[hwarzen Körnden. Die Pract. Mittheil, 
(1826, S. 11.) theilen einen Fall von Deilung 
diefer Art mit. 

Eo hob I Milliontel China, bann 1 ro: 
pfen Sambucus nad) homöopathifcher Vorſchrift, 
und zulegt eine gleihe Gabe China, wie bie 
erfte war, eine Krankheit bei eine Manne, die 
deffen Arzt, Dr. v. Pleyel (in Brood) als 
die von Willis und Sennert befchriebene 
Febris helodes oder das enalifhe Schweiß: 
fieber bezeichnet. Die Symptome ftcllten 
folgendes Krankheitsbild dar: Abends beim Nie 
deriegen, Ausbruch einer durch alle Adern wal: 
lenden Hitze, mit unterlaufendem riefelnden 
Schüttelfroft durch alle Glieder, zugleich uners 
fättlicher Durft, Magendrüden, bitteres Auf: 
ftoßen und Ekel mit Brecherlichkeit; der Kranke 
vermochte, ungeachtet dad Zimmer ftark ge: 
heizt und er mit Federn ganz eingehüllt war 
und warme Getränke genoß, den befchriebenen 
Schauder nidht zu bezähmen; außerdem noch 
quäfender, trocdner Buften, der aus dem Magen 
zu tommen fhien; nad 2 Stunden verfiel er 
in einen aus allen Poren ftrömenden Schweiß, 
welcher fogar das Betttuch durchdrang und fich 
in allen Grübchen und Vertiefungen des Körs 
pers in erbfengroßen Tropfen anfammelte; das 


aber eine fo große Schwäche und Erſchöpfung 
eintrat, daß der Kranke fein Glied zu bewegen, 
noch viel weniger aber das Bett zu verlaffen 
vermochte, Seit + Nächten. war. diefer Zuftand 
in unveränderter Form wieber gekehrt, (Vergl. 
Archiv, Bd. V, Heft 1, S. 90—42.) 

Grgen Mercurialtrankpeit fol bie 
Shina ebenfalld mit Nusen gegeben worden 
feyn. Vergl. den Art. Mercurialfranfheit, 

Endlih hat man diefes Mittel in Gemeins 
ſchaft mit anderen Mitteln auh gegen bie 
nah Mißbraud des Opiums entftans 
denen Zufälle mit Bortheil angewandt, wie 
dies ein in den Annalen, Bb. Ill, S. 210, mits 
getheilter Fall beweiſt. 

Die Bereitungsart der China für den 
homöopathiſchen Gebrauch iſt ganz eins 
fach, indem die geiſtige Tinctur davon bis zur 
Quadrillion verdünnt wird. 

Zur Babe find in fehr vielen Bällen 1—2 
mit der Detillionverdbünnung befeuchtete Streu⸗ 
kügelchen hinreichend; doch muß bei ſehr ems 
pfindlichen Kranken die 30. Verdünnung anges 
wandt werden, 

Die Wirfungsdbauer ber Eleinen Gaben ers 
ftrectt fi) nur auf ein paar Tage; die der grös 
feren aber auf mehrere Wochen. 

As Antidote der China nennt man Eis 
fen, Ipecacuanhda, Wollverlei, Bel 
ladonna und Weißnießmwurzel.- Jedoch 
find in den Fällen, wo in Kol:e des Shinamißs 
brauchs fchon wirkliches Chinaſiechthum 
eingetreten iſt, dieſe Mittel ebenfalls, ſo wie 
noch außerdem Arsenicum, Bryonia, Hydrar» 
eyrum, Nux vomica, Opium, Pulsatilla und 
Trifolium fibrinum für nützlich erfannt worden, 

Wir wollen daher im folgenden die Bes 
bandlung des Chinaſiechthums (Sym- 
ptomata ex abusu Chinae exorta) 
etwas näher betrachten. 

Dbgleich eö viele Aerzte unter ben Allopathen 
gibt, weldye ein ſolches Thinaſiechthum geradezu 
leuonen, fo ift doch daffelbe von vielen hHomöopas 
thifchen Aerzten, wie 3. B. Hahnemann, 
Hartmann, Schubert, Groß, von 
Pleyel, Aegidi u. m. a. oft gefchen unb 
auch behandelt worden, abgejrhen von den zahls 
reichen Beobachtungen vieler andern nicht zu 
verachtenden Aerzte, wie z. B. eines Carthäu— 
fer, Morton, Sydenham, Elegborn, 
Quarin, Ettmüller, Grieger, Percis 
val, Kormev, Thomfon u. m. a., melde 
nicht nur die bedeutendften Veränderungen bes 
Befinvdens, fondern ſogar Lebensgefährliche 
Krankheiten von dem Mifbraude der China 
beobadıtet und aufgezeichnet haben. 

Die Symptome, unter benen das Ghinaleis 
den auftritt, find von der mannigfaltigften Art, 
indem ſich zwifchen ihnen und der durch fie ges 
weckten, vorher fchlummernden Pfora niemals 
eine beftimmte Grenzlinie ziehen läßt, fondern 
beide auf vielfache Weife mit einander vers 
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ſchmelzen und baburd; eben fo viel verfchieben:) Als eim zweites, ebenfalls fehr wichtiges An: 
artige Krankpeitsbilder erzeugt werden können, tidot bezeichnt Hartmann dad Eifen 
deren volllommene Befeitigung in den einzels (Ferrum: in der 3. Verdünnung gegeben). Er 
nen Ballen, wo fie fidy darftellen, kaum erwars empfiehlt es vorzüglih dann, wenn Schwere 
tet werden kann. — Jedoch hoffen wir, durch des Kopfes und Gongeftionen nady demfelben 
Folgendes dem angehenden bom. Arzt zum we: mit Auftreibung der Adern vorbanden find; 


nigften einige nicht ganz unwefentliche Anhal: 
tepuncte zu geben, bie ibn bei gelegentlidher 
Behandlung derartiger Leiden doch einigermaas 
Ben vor Mißgriffen in der Auswahl der bereits 
oben empfohlenen Mittel zu fichern vermögen. 

Einen folhen Anhaltepunct gewährt nun zus 
nädhft die folgende, von Dr. Hartmann ges 
gebene und blos einem einzigen Mittel entipres 
chende Befchreibung der nah unterdbrüd: 
tem Wechſelfieber entftandenen 
Symptome bes Chinaſiechthums. — 
Bunächft vorherrſchend bemerkt man eine Weber: 
empfindlichkeit und Reizbarkeit des ganzen Ner⸗ 
denfuftems, fo wie einen ſchmachtenden Zuftand 
des Leibes und der Seele überhaupt, wobei je: 
des Eleine Geräufh einen Ueberreiz auf die 
Sinne des Kranken macht und alle auf feine 
Sinne einwirkinden Gegenftände fein inneres 
Gefühl beleidigen und feinem Gemüthe em: 
pfindlich find. Der Kranke fühlt eine zirternde 
Kraftlofigkeit in allen Gliedern; feine Pupil: 
len find erweitert, die Augen matt und blaus 


‚die Kranten eine erdfahle, gelbſüchtige Ge 
fihtsfarbe haben, wobei das ganze Geficht, 
mehr aber die Umgebungen ber Augen gedunfen 
ericheinen ; der geringfte Genuß von Mahrungs: 
‚mitteln ihnen Drüden im: Magen und Rnters 
‚leibe verurfacht; dieſer lestere unter den rede 
ten Rippen und befondere im rechten Depos 
chonder ſehr aefpannt ift, und den Kranken ba: 
‚dur Beängftigung und Kurzathmigkeit, fo 
wie aſthmatiſche Beſchwerden erzeugt; Speifes 
erbrechen, Mangel an Lebenswarme, an £äb- 
mung grenzende Schwäche des ganzen Körpers 
und einzelner Theile zugegen find. 

Daß das Eifen dieſe antivotifhe Wirkung“ 
Eraft befige, ift leicht einzufchen, wenn man be 
rüdfichtigt, daß fich, wie Dr. Stapf febr rich⸗ 
tig bemerkt, China und Eiſen in ihren pas 
tbogenetifhyen Wirkungen in mehr als einer 
Hinſicht ähneln, fa daß folgtidh eins die Wir: 
tungen des andern, nicht etwa blos chemiſch, 
fondern rein dynamiſch, aufzuheben wermaa, fo 
wie andererſeits, verſchiedenen Beobachtungen 





zändrig; oder das Geſicht iſt gedunſen, erdfahl, zuſolge, der chine ſiſche Thee wieder die Ei⸗ 
mit ins Gelbliche ſpielendem Augenweiß; au: zgenſchaft beſitzt, die Wirkungen beider Sub⸗ 
Berdem empfindlich reißendes, periodiſch wieder- ſtanzen aufzuheben. 

kehrendes Kopfweh, beſonders in den Schläfen, Auch liegt von der Anwendung des Eis 
mas durch das gerinafte Geräufh entwederifens im Shinafichtbum wirktih eine 
wieder erzeugt, oder, ift c& da, verfchlimmert | Thatſache vor, welche feine Wirkung gegen die: 
wird; ferner große Mattigkeit und Schläfrig: ſes Leiden beftätigt, wobei indeß aud Arnica 
keit, ohne fchlafen zu können, oder, ſtellt fit Billiontel eines Grans) und Iprcaeuanha 
ja Schlaf ein, fo ift er höchſt unruhig, durd (2 Gaben, deren jede I Milliontel eines Grans 
ängftigende, aufichredtende Träume, oder durch |diefer Wurzel enthielt) gegeben worden waren. 
wirkliche Angftanfälle, oder auch durch plötzli- Das Eifen erhielt der Kranke 3 Mal, das 2te 
ches Hipeüberlaufen beunruhigt. Diefe große) Mal 24 Stunden nad dem Hien, bas Ste 
Reizbarkeit und Beweglichkeit des Nervenſy⸗ Mat 14 Tage nach dem 2ren Male jedesmal 
ftems drüdt fid) in den Bruftorganen dadurch zu kan eines Zropfens der Tinet. Martis sa- 


aus, daß ein ängſtliches, ächzendes, beflomme: |litae), 


nes Athembolen zugegen ift. 


Es minderte hier vorzüglich die Mat: 
tigkeit und befeitiate die Schwere und Gteif: 


Allen diefen Symptomen entfpricht nun nach |heit in den Unterfchenteln, fo wie den durch— 
Sartmann bie Belladonna, und zwarl/fälligen, oft unverdauten, Stubl und den for 


felbft dann, wenn eine Unterdrüdung dieſer 
Reizbarkeit, namentlid in den Mustelfajern 
des Darmcanals, die ſich durch Stuhlverſto— 
pfung äußert, vorhanden ſeyn ſollte, ſo wie 
auch noch die durch China erzeugte Auftreibung 
bes Unterleibes, vorzüglich aber eine Hervor— 
getriebenheit des Colon transversum, das pas 
rallel und gleihfam wurftförmig querüber läuft 
und zu füblen ift, mit empfindlichen Schmer— 
en, für Belladonna geeignet ſeyn ſoll. (Bat. 
Bis ann's Therapie, S. 167, fo wie das 
Archiv, Bd. IX, ©. 33 u. fa.) Wir werden 
am Scluffe diefes Artikels einen höchſt com: 
plicirten, vom Dr. Schubert behandelten Fall 
von Ghinafiehthum mittheilen, in welchem, 
nächſt Belladonna, alle die bereits erwähnten 
Antidote und noch viele andere Mittel zur Deis 
fung mitwirken mußten. 2 


wohl im Schlafe, als bei Bewegung eintre— 
tenden Schweiß. — Gegen den abnermen 
Schlaf, die Verdauungsbeſchwerden und das 
Gemütbsleiden hatte der bier handılnde Arzt 
(Dr. W. Groß) die Arnica in der oben be 
zeichneten Dofis gegeben; auch vermodhte er das 
nach zufammenhängender und ohne Befhmerde 
zu fprechen, befam Appetit, fland allein aus 
dem Bette auf, und konnte ben aanıen Tag 
aufdauern, lange ſtehen und ziemlich aeben. 
Doch kamen ihm die Glieder wie zerichlagen 
vor; in den Gelenken hatte er ein unangenchs 
mes ?riebelndes Gefühl, ald wären fic einge: 
fchlafen; fein Gemütb mar noch ſehr gereist; 
das mindefte Geräufch erregte fogleih feinen 
3orn, bei höchſter Ungeduld, Aergerlichkeit, 
Verſchmaͤhung Alles deſſen, mas ibn umaab, 
und höchſt muͤrriſchem Weſen; im Edjlafe fuhr 
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er” oft wie erfchredit zufammen und ftich bis⸗ 
weilen änaftlid) klagende Zöne aus, 
wurde ibm eine Gabe Ipecacuanlıa und nad) 
24 Etunden eine 2te verabreiht, wonach 
fammtlidhe krankhafte Zufälle, mit Ausnahme 
der Steifigkeit und Schwere in den Unter: 
ſchenkeln, die nody fehr bedeutend war und fid 
befonders nach einigem Gehen fehr erhöhte, 
gänzlich verſchwanden. Gegen diefe Rücbleibfel 
erhielt er eben die beiden legten Gaben Eifen. — 
Der Eumptomencompler war, als genannter 
Arzt dieſen Kranken zum erften Male fab, 
folgender: Höchſter Grad von Erjchöpfung, 
fo daß er nur mit ſchwacher, faum vernehms 
barer Stimme einzelne Sylben auszufpreden 
vermechte und dann wieder einige Minuten 
zuben mußte, bevor er die angefangene Rede 
fortfegen Eonnte; außerordentlihe Schwere ber 
Glicder, die Füße wie zerfchlagen; dick belegte, 
fhmusig weiße Zunge; Appetirlofigkeit, und 
nad dem Genuß von wenig Speife ſogleich Ge: 
fübt von Sattheit, bei der es bis oben hinan 
ſtand; gewöhnlich leeres oder bittres Aufftoßen ; 
Schweiß bei der geringften Bewegung und im 
Schlafe, mwonad ſehr nroße Ermattung ent: 
ffand; beim Zumachen der Augen kamen bem 
&ranken fogleidy fchredlicdye Dinge vor, die ihn 
ängftigten und qualten; Durdfall, und oft 
enthielt der Stuhl die Speifen unverdaut; das 
gerinafte Gerauſch, jeder ftarfe Geruch reizte 
die Nerven und verurfachte aroße Anaft; in 
der Periode des vollen Bewußtſeyns ſtellte fich 
Patient feinen Zuftand ſchrecklich vor und war 
darüber untröftlih; oft lag er wie in einem 
dumpfen ‚Dinbrüten, ſah verblüfft und mit 
ftieren Augen; bisweilen fprady er verkehrt oder 
merkte nichts von dem, was um ihn ber vor: 
ging; fein Gedächeniß ſchien ganz verſchwun⸗ 
ben; der Puls matt, Bein, fchneller als ge: 
wöhnlich, mie im Zuftande höchſter Entkräf— 
tung; hippokratiſches Geficht. 

Aus diefem Krankheitsbilde wird man leicht 
beurtbeilen können, wie außerordentlidy ſchwer 
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Jetzt trocknes Hüſteln; 
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lichen Drange; Bruftbefiemmung; kurzes, 
roße Mattigkeit; reißende 
Schmerzen in ben En Schläfrigkiitz 
Abendfroft; langfamen, härtlichen Puls. Der 
\diefen Ball bebandelnde Arzt reichte dem Krans 
fen binnen 12 Zagen 3 Dofen Arnica, und 
zwar die erſten 2 von der erfien, die letzte 
aber von der britten Verdünnung, und fah 
hierauf die fämmtlichen Beſchwerden verſchwin— 
den. Ueber die entzundeten Füße hatte er noch 
ein ganz ſchwaches Infus. Arnieae (3j auf Wj 
Waffer) fchlagen laſſen, welches ſchon nad 
3 Zagen Entzündung und Schmerz gänzlich 
‚ befeitigte. 
| In einem zweiten, durch ben nämlichen Arzt 
‚behandelten Falle von Chinaſiechthum 
‚der befonders das Merkwürdige zeigte, ba 
‚biebei zugleih ein Wechfelficberrecidiv mit 
‚Quartantypus vorhanden war, offenbarten ſich 
folgende Symptome: heftig reißender Kopfs 
ſchmerz, reißende Zahnſchmerzen, vorzüglich in 
der obern rechten Kinnlade; lätſchiger Ges 
ſchmack im Munde, Mangel an Appetit, und 
nad) dem Genuß von wenig Speife fogleidy vers 
mehrtes Drüden in ber Derzgrube, das auch 
außeroem vorhanden war; harter Stuhl, ger 
wöhnlich täglic einmal; große Mattigkeit und, 
nach ber geringften Bewigung, Kurzathmigs 
keit, Müdigkeit und Zufammentniden der 
Kniee. Dabei ftellten fi jedesmal gegen Abend 
den Aten Zag unter vermehrtem Kopfſchmerz 
gänzliche Hinfälligkeit, Gähnen und Dehnen 
des Körpers, heftiger Schüttelfroft ein, dem 
‚bald über 1 Stunde anhaltende Hige mit Durft, 
und fpäter nody länger daucrnder Schweiß 
folgte. Außerdem bemerkte man eingefallnes, 
erdfahles Geſicht, hohle, blaurändrige Augen, 
Anſchwellung bes richten Baden, weiße, feuchte 
Bunge, fauligen Geruch aus dem Munde, ges 
fpannten Unterleib, ödematöfe Fußgeſchwulſt 
und Eleinen frequenten Puls. Ein Tropfın 
von ber reinen Zinctur der Ipecacuanba, 
Früh genommen, und biefe Gabe ben 3ten 











der Ball war, und dem Scarfjinne des den: Morgen wiederholt, befeitigte viele Beſchwer⸗ 
felben behandelnden homöopathiſchen Arztes, den. Den 10. Zaa erhielt der Kranke I Zros 
dem es gelang, .diefen Kranken, auf beffen pfen der I8ten Verdünnung Arſenik, wodurch 
nahe Auflöfung der vorige Arzt feine Angehös vollends das Fieber dauernd befeitigt wurde. 
rigen fchon vorbereitet hatte, volltommen wies (Annalen, Bd. I, ©. 171. 
der berzuftellen, die volljte Anerkennung wire So berichtet aud) Dr. x bi (zu Tilſit) 
derfahren laſſen. (Vergl. Archiv, Bd. I, Heft im Archiv (Bd. VII, Heft 2, ©. 93) eine That⸗ 
4, ©. 99 — 103.) fahe, wo ein nad vermuthlider Erkältung 
Zn einem andern Kalle, den bie Annalen bei einem Ajährigen Madchen entftandener Fir⸗ 
(Bd. I, ©. 170) mittheilen, beſeitigte Arnica berzuſtand für eine Febris intermittens quar- 
alein ein Ghinafiehthum, das durd) tana erklärt und mit 4 Unz. 2 Drachm. und 
Mißbrauch der China gegen ein Zertianficber 36 Gr. Chinin behandelt worden war, worauf 
bei einem 2Yjährigen, robuften Manne ent: ſich das Chinafiehthum auf folgende Weife 
ftanden war und ſich durch folgende Zufälle entwidelte: eingefallnes, erdfahles Geſicht, glanzs 
ausfprady: gelbliches, gedunfenes Geſicht, matte oſe Augen, rauhe, trodne, ſchmutzig gelbe 
Augen, erfchwertes, ſchniebendes Athen, har:| Haut; Nafe und Lippen ſchwärzlich ; harte, 
ten, aufaetriebenen Unterleib; rofenartig ent» trodne, fhwärzlic belegte Zunge; Widerwille 
zündete Füße; Gingenommenheit des Kopfes\gegen Speiſe; Bierdurſt; übel riechendes Aufs 
und der Stirn; fauligen Mundgefhmad, ver: ftoßen und Auswürgen ranziger Flüſſigkeit; 
minderten Appetit, beftiges Aufftoßen; dünne |durdy den Stuhl Abgang unverbauter Epeifen 
Darmauslterungen nach mehrmaligem vergeb⸗ und, blutig = threrartiger, den After wund 
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machender Mäterie, unter Wimmern; After: Schlelmig bittrer Gefhmad im Munde außer 


vorfall; fparfamer, hochrother, ſich bald trüs 
bender und ftinfender Urin und unmillfürlicher 
Abgang deffelben; ausgedehnter und bei Berüh: 
tung fhmerzhafter Unterleib; kurzes, erſchwer⸗ 
tes Athmen; Herzklopfen; körperliche Unruhe; 
ftete Veränderung ber Lage, am meiften bie 
mit angezogenen Schenkeln; ſtetes Wimmern; 
mürrifches Weſen; Schlummerſucht; ſtete Kälte 
des Körpers; Dedem der Unterſchenkel; unors 
bentlicher, matter Puls. Ein 3 Gr. ſchweres 
—— welches etwa „15 Gr. Mercurius solu- 

ilis der 12ten Potenzirung enthielt, ftellte das 
Kind in wenig Tagen wieder ber. 

&o gehört auch Veratrum album (9., 12. 





dem Effen; weiß belegte Zunge; Wiberwille 
gegen den früher gern genoffenen Kaffee; reis 
fende Kopfſchmerzen und Schwindel auf Bier: 
enuß; Uebelkeit, doch felten ächte Brecherlich⸗ 
eit; kratzige Empfindung im Schlunde. — 
In der Derzgrubengegend Gludfen und ftarkes, 
aͤußerlich fühlbares Pulſiren; Aengſtlichkeit 
mit allgemeiner fliegender Hitze, und großes 
Schwächegefühl, von der Herzgrubengegend 
ausgehend und taͤglich mehrere Male wicders 
kehrend. — Leibesverſtopfung, fo daß bäufig 


iin 6, 8 Tagen kein Drang zum Stuhle gefühlt 


ward; baher große Unthatigkeit des Maftdars 
med, wo nur auf mehrere EClyſtire harte 
und wie verbrannte Ercremente in geringer 


ober 13. Verdünnung) zu den Mitteln, die ſich 
bisweilen bei Chinaleiden hülfreich ermwei: Menge abaingen. — Menftruation wie in ben 
. ‚und zwar nah Hahnemann befonderd gefunden Tagen. — Kleiner, langfamer, mat 
ann, wenn durch den übermäßigen Gebraud) ter Puls; Mangel an natürlicher Wärme; am 
der China Körperfälte mit kalten Schweißen Tage ftetö kalte Nafe, kalte Hände und Fuße; 
berantafit worden ift und auch bie übrigen | Scheu vor freier Luft. — Defteres Gähnen; 
Eymptome bdiefem Mittel in Beharrlichkeit Wehthun des ganzen Körpers, befonders aber 
—— Wie wirkſam dieſe Arznei in bers der Gliedmaaßen. — Schlaf mit fürchterlichen, 
artigen Leiden ſich erweiſt, beweiſt vorzüglich ſchreckhaften und änſtigenden Träumen verbuns 
der vom Hofr. Dr. Mühlenbein im Archiv den; in den Morgenſtunden ſtarker Schweiß, 
Mb, VII, Heft 1, ©. 40— 45) mitgetheilte\docdh nach dem Aufftehen größere Kraftlofigkeit, 
all, in weldhem auch Ipecacuanlıa (5. Ver: als Abends vor dem Niederlegen. — Tages— 
dünnung) und einige fehr eine Gaben Pulsa-|fchläfrigkeit, doch Aufwachen bei dem gerings 
tilla fehr nüsliche Nebenmittel abgaben. ften Geräuſch. — Große Schredyafrigkeit, und 
Wir kommen nun zu dem bereits oben ange. nach jedem Schrede gleich Birtern der Glicds 
beuteten complicirten Ball von Ehinasjmaafen, Herzklopfen, blaffe Lippen, erweiterte 
fiehthum, bei welhem Dr. Schubert faft Pupillen und Neigung zu Ohnmacht. — Hoff⸗ 
alle bekannte Antidote der China in Gontribus | nungslofigkeit, fehr zum Weinen geneigt, ängfts 
tion fegen mußte, ehe es ihm gelang, die Kranke lich und höchſt ärgerlich. 
(eine Frau von 30 Jahren) volltommen zu heis) Zuerft Anwendung der Arnica zu 1 Zropfen 
fen. Die Krankheit, durdp langen und ftarten von der 6, Verdünnung: Nachlaß ber frügern 
Gebrauch der China verurfacht, ftellte fi unter großen Angſt. 
folgendem Bilde dar: außerordentlihe Mattige| Den 6ten Tag Tinct. rad. Veratri albi zu 
Zeit, die das Gehen und Arbeiten verhinderte; 1 Tropfen der 12, Verdünnung: den 3ten Tag 
Zittern und Wehthun der Hände und Arme bei danach ungemeine Erleichterung der früberen 
der eringften Bewegung, fo daß die Kranke die Leiden; allmälige Wiederkehr der Körperkraäfte; 
meifte Zeit des Tages liegen mußte. — Große Seltnerwerden des Schwindels; Verminderung 
Schwäche, Schwere und Eingenommenheit des aller Kopfbefchwerden ; Beflerung ber Augen 
Kopfs; langfamer Jdeengang und faft völliger und des Geſichts; Rückkehr des natürlichen 
Berluft bes Gedädhtniffes ; oft und leicht ents| Dranges zum Stuhle, der nun alle 2—3 Zage 
ftehender Schwindel; brüdender Schmerz erfolgte, aber noch hart war; einige Abnahme 
bald auf dem Wirbel, bald in den Schläfen, aller übrigen Beſchwerden der erften Wege; 
bald in der Stirn, meift aber im Hinterhaupte, einige Rückkehr der natürlihen Wärme; felts 
durch Bewegung vermehrt; Schmerzen in derineres Gähnen; einige Abnahme der Schmerzen 
Kopfhaut bei der geringften Berührung und in den Gliedmaaßen; etwas beflerer Schlaf; 
bei Bewegung wie zerfchlagen; große Empfind: auch einige Minderung des Frühſchweißes, fo 
lichkeit und ſtarkes Ausfallen der Haupthaare. — wie der ungemein erhöhten Reizbarkeit und 
Icteriſches Ausſehen des eingefallnen Geſichts Schwäche des ganzen Nervenfuftems. — Rach 
und des Augenweißed; blöde, matte und bei ungefahr 2 Wochen erhielt die Kranke Abends, 
jeder Eleinen Anftrengung ſchmerzende Augen ;|einige Zeit vor dem Schlafengeben, 1 Zropfen 
die Pupillen gewöhnlich verengert; große blaue|der 15. Verdünnung ber ftarfen Zinctur von 
Ringe um die Augen; viele große Ausfchlags:| Nux vomiea. 24 Stunden danach Befleruma, 
blüthen im Geſicht. — Höoͤchſt geringer Appefit die, täglich zunebmend, aegen 12 Zage dauerte. 
und nad) dem Genuffe einer ganz leicht verdau:|] Am nädten Morgen (wahrſcheinlich des 13, 
lichen Speife Krämpfe in den Schlingorganen, |Zages) bekam fie A Tropfen der 15. Berdün: 
Brennen und Druden im Magen, Xuftr ibung nung von Kssent. Bryonise albae, wodurd; 
deffelben und des ganzen Unterleibes, nicht fel- abermals innerhalb 12 Zagen von dem ganzcn 
ten aud) leeres oder bittres Aufftoßen; Mü— alten und fehr hartnädigen Leiden ein Theil 
digteit, Trägheit und Schläfrigkeit. — |befeitigt wurde, indem dieſes Mittel vorzüglich 
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der Gedachtnißſchwache, dem Schwindel, der deſſelben, namentlich. des Gedädhtniffes ; Drüks, 
Eingenommenbeit und Schwere des Kopfes, ben Een im Kopfe periodifh nur alle 2—3 Tage 
drüdenden Schmerzen in ihm, der Appetitz|wieberfchrend, nad körperlicher Anſtrengung. 
lofigkeit, dem Magendrüden nad dem Eſſen — Geſicht und Augenweiß nur noch fehr ſchwach 
und dem Brennen bdafelbft, der Aufgetricbenheit'gelb gefärbt; die Augen noch etwas blöde und 
des ganzen Unterleibes, der Müdigkeit und geringes Wehthun derfelben nur nach Anftrens 
Scyläfrigkeit, felbft dem leeren und bittern | gung; ſchmaie bläuliche Augenringel. — Appe⸗ 
Aufftoßen, dem fchleimigen und bittern Mund: tit normal; weiß belegte Zunge: fchleimiger 
efchmad, dem weißen Jungenbeleg, der Uebel: Mundgefhmad, wobei aber Speifen und Ges 
it, befonders aber der Leibesverftopfung, dem tränke natürlich ſchmeckten; Uebelkeit felten und 
häufigen Gähnen, dem krankhaften Nachtſchlafe, bald vorübergehend; Durft, wie immer, höchft 
dem Morgenfchweiße, endlich der a ———— fragig im Halſe biömweilen noch 
und großen Neigung zu Schred und Mißmuth Krampf im Schlunde; leeres Xufftoßen felten; 
entiprad. Drüden im Magen nur nad ſchwer verdaulis 
Radı Berfluß diefer neuen 12 Tage erhielt hen Speijen; Aufgetriebenheit des Unterleibes 
Patientin, vorzüglich wegen des harten und im⸗ blos nad) dem Mittagseffen; Stuhl täglich, aber 
mer noch zu felten abgehenden Stuhls, Früh immer noch hart. — Höchſt felten nur ſchwacht 
nüdtern 1 Tropfen von der 6. Verdünnung! Wiederkehr des Gludfens und Pulfirens in die 
der Tinct. Opü, worauf fih die Stuhlbes Derzgrubengegend, fo wie der gleichzeitigen flic« 
ſchwerde etwas verbefferte und Dr. ©. diefed genden Hige, namentlich im Gefichte, und bee 
Mittel mehrere Tage lang mit gutem Erfolge, von der Herzgrube ausgehenden Bänglicykeit 
fortwirken lief. ‚eben fo im Betreff des ſchmachtenden Gefühl 
Nach dieſer Zeit nahm die Kranke, ebenfalld im Magen, — Nicht mebr fo leichte Ermüdung 
Früh nüchtern, 1 Tropfen der 18. Verdünnung der Gliedmaafen, und Webthun bderfelben nur 
der Eräftigen Eſſenz von Belladonna, wodurch nad anhaltender Anftrengung. — Schlaf ges 
fidy die Beſchwerden des Kopfes, der Augen, | wöhnlid nur in ben Morgenftunden noch traums 
die kranke Gefichtsfarbe, die Leiden der erften voll; der Morgenfchweiß gering und oft meh⸗ 
Wege, die Tragheit des ganzen Organismus, rere Tage ganz ausfegend, — Das Nervenfys 


die Neigung zur Tagesfchläfrigkeit und der, 


Nachtſchweiß ungemein verminderten, ber Nacht: 
ſchlaf und die Gemüthsſtimmung fich bedeutend 
verbefierten und die hohe Neizbarkeit des Ners 
venſyſtems um Bieles abnahm, 





ſtem noch reigbarer, als im aefunden Zuftande; 
daher auch leicht entftehende Aengftlichkeit, Aer⸗ 
— und Weinen nach geringer Berans 
laflung. 

Gegen biefes Alles wurbe noch einmal 1 Tro⸗ 


Kurz alle Beſchwerden hatten ſich nicht nur pfen der 24. Verdünnung der Zinct. von Nux 
in bebeutendem Grade vermindert, fondern vomica angewandt, worauf eine herrliche, we⸗ 
viele derjelden, wie 4. B. der Schwindel, die nigſtens 10 Tage fortgehende Heilwirkung folgte, 
ſchmerzhaften Empfindungen der Kopfhaut, ſo ſo daß von allen den vorerwähnten Symptomen 
wie der Daupthaare, die Eingefallenheit des blos noch ein wenig Gilbe des Gefichts und Aus 
Geſichts und das gelbe Anfehn defjelben, fo wie) genweißes vorhanden waren, doch der Kopf imz 
des Augenmweißes, ferner die Appetitlofigkeit,imer noch an Schwäche und das ganze Nerven: 
das Brennen im Magen und zum Theil auch ſyſtem an krankhaft erhöhter Neizbarkeit litt; 
das Drüden darin, die Leibesverftopfung, der denn Kopfweh, Uebelkeit, jened Gludien, Puls 
Heine, langfame und matte Puls, der mit den|firen in der Herzgrubengegend, die fliegende 
ängftigenden Träumen verbundene Schlaf ıc.| Hige, die Bänglichkeit und das ſchmachtende 
fi ganz verſchwunden. Da aber die Kranke| Gefühl im Magen, fo wie ber Frühſchweiß was 
noch immer zu Aergerniß und zum Weinen ges|ren für immer verſchwunden; die Augen hatten 
neigt war, befam fie zunächſt wieder Vera-|fich ebenfalls- verbeffert; . der Appetit war nors 
traum album in oben genannter Gabe, wonach | mal, die Zunge wenig mehr belegt und ber 
(indem dieſes Mittel über 2 Wochen fortwirkte) | Mundgefhmad weniger fhleimig ; der Schlund⸗ 
die fämmtlidhen Leiden, befonders aber die des | Erampf war gering und kehrte feltner wieder; 


Kopfes und die der erften Wege fi abermals 
um einen beträdhtlidyen Theil vermindert hat: 
ten und aud der Schlaf noch ruhiger und er: 
quickender geworden war, 

Gegen das nod) vorhandene brüdende Kopf: 
web und die Magenfhmäde, und wegen des 


nun zwar alle 24 Stunden erfolgenden, aber 


immer nod harten Stuhles erhielt die Kranke 
1 Zropfen von der unverdünnten Kssentia Tri- 
folii fibrini, wodurd wieder viele Beſchwer⸗ 
den befritigt wurben. 

Rad) allen dieſen Mitteln war nur noch fol; 
gendes Krankheitsbild geblieben: Etwas Ein: 
genommenheit des Kopfes; einige Schwäche 


das Ieere Aufftoßen erſchien nur noch felten ; der 
Unterleib wurde nad dem Mittagseffen nur 
noch wenig aufgetrieben und, ber Stuhl natürli: 
der; das Gähnen hatte die Kranke faft nänze 
(id verlaffen und der Schlaf fih auch wieder 
um etwas gebeifert. 

Es wurde nun ebenfalld zum 2tem Male 
Bryonia alba (in derfelben Gabe wie das Ifte 
Mal) gegeben, nach welchem Mittel (nachdem 
es 12 Tage gewirkt) die Leiden der erften Wege 
bis auf den geringen Schlundframpf gänzlid) 
befeitigt waren, der Kopf, obſchon noch etwas 
ſchwach, aber freier, die Augen noch kräftiger, 
die Karbe des Gefihts und des Augenweißes 


Chinae Radix 
rein, bat Gähnen entfernt und der Schlaf ziem⸗ 
lid) normal wurden. 

Die Kranke erhielt nun, zur Befeftigung des 
jegigen Zuftandes, zum ten Male Veratrum 
album in der früheren Gabe, worauf viele 
Symptome Nebeffert, andere bingenen, wie }. 
B. der Scyhlundframpf, gänzlich befeitigt wur— 
den. Nur der Schlaf war nody des Morgens 
traumvoll und jene Reigbarkeit des Nervenfys 
flems noch zugegen, fo wie audy die Augen den 
früheren Grab von Kraft noch nidyt ganz wieder 
gewonnen hatten. 

Gegen diefe Rüdftände wurbe wiederum Bel- 
ladonna in der ſchon gedachten Gabe anges| 
wandt, worauf ſich, nach zweiwochentlicher Wir: 
Lungsdauer, alle Symptome zwar vermindert, 
aber nicht gänzlich zurüdgezogen hatten. 

Es wurde daher 1 Tropfen ber 12. Bers 
ünnung von der Bräftigen Effenz ter Pulsa- 
tilla gereicht, die fo trefflich wirkte, daß nad 
10 Zagen von dem Erankhaften Zuftande des 
Gehirnes und des ganzen Nervenfuitems, wie 
des davon abhängenden Zräumens in den Mor: 





genftunden nur nody ein Schein zurüdgeblieben 
war, welchen I Zropfen von der 12. Verdün— 
nung der Tinet. Ignatiae amarae gänzlich und) 
auf die Dauer hob. 
Daß die Gur eines fo höchſt complicirten Shi: 
nafichthums nur unter den gefchidtten Händen 
eines fo ausgezeichneten homöopathifcdyen Arztes, 
wie Dr. Schubert ift, gelingen konnte, wird 
gewiß Jedermann einfehen, und nur die Wich⸗ 
tigkeit diefes alles (den man im Archiv, Bd. 
IV, Seft 1, ©. 129 —144, noch weit ausführs 
licher verzeichnet findet) konnte uns beftimmen, 
denfelben einigermaaßen betaillirt mitzutheilen, 
indem gewiß jeder erfahrene Homöopath in ihm 
gan vorzüglich einen fihern Wegweiſer und feften 
nbaltepunct für den angehenden Arzt in derars 
tigen Leiden erkennen wird.) (H.) 


Chinae Radix, f. Smilax China, 


Chinarinde und deren Arten, f. 
China. 


Chinasäure, f. unter China. 


Chinasiechthum (homöopathiſch), 
f. China. 


Chinawurzel, f. Chinae Radix. 
Chinesischer Thee, f. Thea viridis. 
Chinidin, f. unter China. 

Chininum s. Chinium, f, unt. China. 


Chiococca anguifuga, racemosa, 
ſ. Cainka, 


Chiragra, die Handgicht, f. Gicht. 


Chironia Centaurium Wilid., ſ. un: 
ter Centaurium, 


lich Kopie die 


mwefen zu ſeyn. 
keo Vl., ließ in jedır Legion eine Anzahl Sol: 
daten von den minder Starken, oder von je: 


‚688 Chirurgia militaris 


Chirurgia militaris, Nosocomium 
castrense; fr. Ambulance; bewegli: 
ches Feldhospital oder Keldlazarett, 
— Mit diefem Namen, vorzuglih aber mit 
dem franzöfifhden „Ambulance*“ (von am- 


'bulare, den Ort verändern) bezeihnet man bie 


auf den Schlachtſeldern gebildeten temporären 
und beweglichen Anftalten, in welche die Ber: 
mwundeten gebradht werden und worin fie bie 
erfte wundärztlide Hülfe erhalten, die ihr Zu: 
ftand erheifcht. 

Welches find aber nun bie paffenb: 
ften Einrihtungen, um mitten unter 
den Unordnungen und Berwirrun 
gen bes Kriegs, fo wie unter dem 
Getümmel ber Schladhten die Bır 
wundeten [hnell und leiht auß ben 
Reihen fortzubringen und ihnen die 
methbobifhe und zu rechter Zeit ein: 


tretende Arztlihe Behandlung und 


Berpflegung angedbeiben zu laffen, 
ohne welche die einfachſten Berlegun 
gen ſich häufig mit ſchweren Zufäk 
len verknü ober wohl gar rödt 
Dies ift eine Krage, melde 
große Feldherren ſowohl, ald geſchickte Staats: 
männer zu verfhiedenen Zeiten aufzulöfen fid 
bemübt haben. 

Bei den Alten, wo die Wunben faft nur in 
Verlegungen durch ftechende oder jdhneidende 
Waffen, oder in mehr oder minder weiten und 
tief gehenden Quetſchungen beftanden, war die 
Kriegemwundarzneitunft fehr einfach, und nicht 
felten fab man Krieger felbft in deren Aus— 
übung eine gewiſſe Geſchicklichkeit erlangen, 
Die Geſchichte erwähnt wohl Wundärzte bei 
den griechifchen und römifchen Deeren, allein fie 
gibt nicht an, im weldyer Anzabl fie im Ber: 
glei zur Zahl des Heeres vorhanden waren, 
noch mit weldyem materiellen VBorrath von Ins 
firumenten, Bandagen ıc. man fie verichen 
hatte. Die Römer fingen zur Zeit des Kaijers 
reich zuerft an, über bdiefe wichtigen Grgens 
ftände nachzudenken und die Sorge für die Se— 
fundheit ihrer Schaaren nad regelmäßigen 
Grundfägen einzurichten. Mehrere der Radıs 


folger Galen’s begleiteten damals die Ars 


meen und fcheinen Beldwundärzte derfelben ge: 
Einer der weifeften Kaifer, 


nen ausmwäblın, die durch leichte Verſtümme— 


lungen an der Führung der Waffen gehindert 
wurden, und beftimmte fie dazu, während des 
Kampfes die Verwundeten aufzubeben, fie aus 
dem Schlachtgetümmel weg an Drte, d. b. in 
wahre Ambulancen, zu tragen, wo fie verbuns 
den wurden, 


Die Entdedung des Schiefpulvers und die 


durch die Geſchoſſe, welche es fchleudert, verurs 
fahren Verftummelungen madıten die wunds 
ärztliche Hülfe immer unentbehrlicher, um die 
großen und fchweren Berlegungen zu behandeln, 
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welche fich während der Kriege nady und nach ſich auf das Material, welches biefe Anftalten 


immer mehr vervielfältigten. Die Kunft, die erfordern, die andere auf das Perfonal, wels 
Menſchen zu erhalten, war aber lange Zeit ches dirfes Material in Anwendung brine 


nicht im Stande, den Uebeln aller Art, welche 
der Krieg erzeugt, das Gegengewicht zu bal: 
ten. Denn, mitten unter den Bürgerkriegen 
und bei den in der Eile gebildeten Heeren 
tonnten die Inſtrumenten- und Berbandappa= 
rate bdiefer Kunft nicht ausreichen; den An 
ftalten, die fie erfordert, mangelten oft die nö: 
thigften Gegenftände, und die Perfonen, welche 
fih ihrer Ausubung widmeten, waren, da man 
ihnen fein anftändiges Auskommen ficherte, 
nicht immer unter den Gefchidteften ihres Stans 
des ausgemählt. Dft mußte man aus Mans 
gel an Hülfe die Verwundeten ber zweifelhaften 
Menfchlichkeit und der rohen Sorgfalt der Be: 


gen foll. 

Das Material der Ambulancen muß in 
zwei wohl unterfhiedene Divifignen getbeilt 
werden. Die eine Divifion, die leichte, 
active ober fliegende, wie man fie nun nen 
nen will, muß die Zruppencorps unmittelbar 
begleiten und Alles enthalten, was zur augens 
blicklichen Bildung der eigentlihen Ambulancen 
‚auf den Schlachtfeldern nöthig if. Die ans 
dere, ſchwerere, fogenannte Refervedivifion 
kann mit dem Trainweſen in einiger Entfer: 
nung zurückbleiben; fie muß das Nöthige zur 
Vervollftandigung des Worrathes ber erften 
Divifion (wie 4. B. die Bebürfniffe zu Lagers 


| 


wohner der Gegenden überlaffen, wo man ges flätten, wie leinene Strobfade, wollene Dit: 
Zämpft hatte. Allein wie die neueren Deere in. ken 2c., eine gewiffe Menge Tragbahren und 
den legteren Zeiten beträchtlicher, bleibender, zu vorzüglich reichlichen Worratb an leinenem 
ftebenden und, man muß ed wohl fagen, bofts Zeug, Gharpie und anderen Verbandmitteln, 
fpieliger wurden, da legte man eine größere fo wie zur Erridytung der temporären Spitäs 
Wichtigkeit auf das Leben der Menſchen, aus ler enthalten, welche an faft von allen Hülfs— 
weichen fie beftehen follten. Diefe große Vers: mitteln eneblöften Orten oft ein Bebürfniß 
änderung begann bei den Kranzofen unter Dein find. 
rich IV. und verbreitete fi allmälig im uͤbri- Diefer lestere Theil des Materials, oder ber 
gen Europa. Bon jener Zeit an wurden die, Refervevorrach, ift nad) den Ländern, wo ber 
Truppen nad und nad) mit weit ficherern und Krieg geführt wird, verfhieden. Go wird 
wirtfameren Mitteln zur Erhaitung ihrer Ges; man in armen oder entoölferten Gegenden 
ſundheit verforgt; Gorps von Wundärzten und ſelbſt an die geringfügigften Erforderniſſe den— 
Xerzten, reichlich verfehen mit Gegenftanden zu fen müffen, um fie befriedigen zu können; 
Berbänden, mit Arzneifubftangen, und auf während in reichen, blühenden, gaftfreunt= 
chirurgiſchen Akademien oder Univerfitäten durch lichen Gegenden es leicht feyn wird, für Geld 


erfahrene Lehrer gebildet, machten einen Be: 
ftandtheil der Regimenter aus; und bie Gol: 
daten waren nicht mehr in Gefahr, aus Mans 
gel an Hülfe den Wunden zu erliegen, die fie, 
für König und Vaterland fämpfend, auf dem 
Schlachtfeld empfangen hatten. Was Mens 
ſchenliebe rieth, fiand bier, wie immer, im 
Einklang mit einem vernünftigen Gtaatein: 
tereffe und mit dem allgemeinen Beften bes 
Soldatenlebens, namentlidy im Kriege. 


Beim Beginn eines Feldzuges muß ein 
Heer fich felbft genügen und Alles, was zur 
Befriedigung feiner Bedürfniffe nöthig ift, in 
feinen eigenen Dülfsquellen finden können. Uns 
Hug wäre es, befonders in dem, was bie Pflege 
der Kranken und Berwundeten betrifft, auf 
den Ertrag ber Requifitionen, auf den Zufall 
des Gefehts, das Vorfinden des Nöthigen, 
auf die Induftrie des Soldaten rechnen zu wol: 
fen, wenn diefe auch häufig dem äußerſten 
Manget abpilft. Faft ein Verbrechen wäre es, 
nicht Durch die reichlichften und zweckmäßigſten 


Verproviantirungen wirkſame Hulfe den Manz 
nern zu fihern, welche die Anftrengung des 
Marfches, die Strenge des Glimas, die Def: 
tigkeit des Kampfes zum Streit unfähig zu 


machen vermögen. 


einen Theil des Materials fi zu verfchaffen, 
deffen man bedarf, fo daß man bier blos das 
für den erfien Augenblid Unentbehrliche mit 
ſich zu führen braudt, 

Dieje Regel leidet aber auf die Ambulancın 
der erften Divifion feine Anwendung. Dieſe 
müffen in jedem Kalle einen vollftändigen Vor: 
‚rath enthalten, weldyer der Stärke der Hecres— 
‚abtheilungen, zu denen fie gehören, der größern 
oder geringern Energie, mit welcher der Krieq 
geführt wird, und der wahrfcheinlichen Anzahl 
der Berwundeten angemeflen ift, die man zu 
‚einer gewiffen Zeit haben wird. Bei ihrer Or: 
'ganifation muß man immer darauf Bedacht 
ſeyn, daß fie beftimmt find, auf dem Kampf: 
plüge felbft, fern von jeder fremden Hülfe, zu 
wirken, und daß folglidy Alles das, was ihnen 
‚fehlt, in der That auch der ärztlichen und 
wundärztlihen Hülfe und der Erleichterung der 
Verwundeten abgeben wird. Unendlich beffer 
ift es daher, bie weiteften Borausjidhten und 
‚Vorbereitungen lieber zu überfchreiten, als bins 
‚ter denfelben zurud zu bleiben. 

Aus Leinwand verfertigte Gompreffen, Bin: 
den und Leibbandagen, Armbinden, Kerzen, Sus— 
‚penforien, Tbinden; ferner Charpie, Heftpfla— 
ſter, Gerat, Wundſchwamm, Golophonienpulver, 
‚feine Waſchſchwämme, grober Zwirn, Wadıg, 


Zwei Hauptrüdfichten finden im Betreff der Zwirnband, Schienen, Strohladen, ganz fer: 


Amdulancen Statt, fo wie fie namlich in uns 
feren Zagen eingerichtet find, Die eine bizicht 


Univ. Ber. der pract, Medic. u. Chir. III. 


tige Apparate für Fracturen — das find die 
Hauptgegenftände, mit weldyen man zur bes 
j 44 
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liebigen Auswahl vollſtaͤndig verſehen ſeyn muß. ſchaften im Spitale von Val⸗ des Gräce erprobt 
Hiezu kommen noch die nöthigen Vorräthe von gefunden worden, empfiehlt ſich im vorräthigen 
Rleiertract, Alkohol, Eſſig, Wein, von einis Material der Ambulancen eben ſowohl durch 

gen Flaſchen einer concentrirten Auflöfung des Wohlfeilheit, als dur ihre Zweckmäßigkeit. 

Extr. Opii gummosnm , die nöthigen Gefäße Die für das Heer beftimmten Schienen müls 
von Blech, oder beffer vielleicht von gefottenem ſen breit, dick und nachgiebig finn, damit fie 
Leder, mworein die zum Verband beftimmte Flüſ- wirkſam die gebrecdyenen Glieder, um welche 
ſigkeit gegoſſen, oder worin den Bleſſirten oder man ſie legt, gegen die Stöße, das Rütteln 
Kranken die Getränke gereicht werden, deren und gegen alle die von weiten Zransporten 
fie etwa bedürfen; endlich einige Tragbahren unzertrennlidyen Zufälle fhüsen können. Die 
und eine Auswahl derjenigen chirurgifhen Ins Strohladen, deren man ſich ftatt ihrer bedienen 
ftrumenre, welche die Erfahrung als die brauch⸗ wollte, find au bieafam und berühren bie 
barften erprobt hat. Stellen wir über bie ver: Theile mit gar zu fchmalen Flächen, als daß 


ſchiedenen Theile diefer in den Ambulancen fie diefelben Dienfte leiften könnten. Nur beim 


vorrätbig zu baltenden Inftrumente, 
‘haften oder Verbandapparate ꝛc. einige nähere, 
Betradhtungen an. 

Die Leinwand zum Verbinden 
Ketdfpirälern nie in zu großer Menge vorhanz' 
den ſeyn; und damit defto mehr in einem klei—⸗ 
ren Raum enthalten ſeyn könne, muß man 
biezu feine, dabei aber fefte Leinwand wählen 
und fie in die hiezu beflimmten Kiften ſtark 
einpriffen. Außerdem braucht man blos 3 Ar: 
ten von Gomprejfen, fo daß 20 — 24 Zoll lange 
für No. 1, 14— 18 3oll lange für No. 2 und 
8— 12 30ll lange für No. 3 zu jedem Bedarfe 
Binreichend find. Ihre Breite muß immer der, 
Häffte ihrer Länge gleich ſeyn. So genügen 
audy 2 Arten von Binden, nämlich eine, bie 
gewöhnlichere Art, welche für die Gliedmaaßen, 
und eine andere, halb fo breit, wie die erſte, 
welche für die Finger und die Geſichtswunden 
beftimmt ift, zur Erfüllung aller Indicationen. 
Das gehörig zubereitete und auf feine und 
dauerhafte Leinewand geftrichene Heftpflafter 
muß forgfältig gerollt und in geöltes Papier 
aewidelt feon, damit es nicht zu bald trok— 
fen und durch den Zutritt der Luft verdorben 
werde. 

Die gewöhnliche Charpie ann ohne Schaden 
weabtfeiben. Hoc im Preife und ſchwer in ge: 
nüyender Menge anzuſchaffen, nimmt fie bin- 
nen wenigen Monaten, durdy das Aufhäufen in 
den Fäffern, einen midrigen Schimmelgerud, 
und, aller Wahrſcheinlichkeit nad), auch ſchãd⸗ 
liche Eigenſchaften an, die unſtreitig zur Ent: 
wickelung des Hospitalbrandes und der übrigen, 
bei Kriegsheeren jo häufig vorkommenden Ent: 
artungen der Wunden viel beitragen können. 
Die Militärwundärzte wiſſen übrigens, daß 


Geräth:| Fehlen paflenderer und fefterer Stügen darf 


man zu ihnen feine Zuflucht nebmen. 
Die zur Ausführung von Operationen in den 


| d w 
tann in den Ambulancen beftimmten Anftrumente müflen 


der Gegenftand einer befondern Aufmerkjamteit 
ſeyn. Es ift wichtia, daß man weit mehr auf 
ihre Güte, als auf ibre Zahl Rückſicht nebme. 
Jede Kifte muß 8, für alle Fälle paffende, fefte, 
obſchon leichte, Meſſer, 10 gewöhnliche und 


‚2 Knopfbifturis, 1 Säge mit 3 Sägeblättern 


zum Abwechſeln, 2 gerade Scheeren, 2 Unter: 
bindumgspincetten, einen Zuabohrer oder Beinz 
ſchraube (Tire-fond), ein Debeifen (Klevato- 
rium, Vectis elevatorius, fr. Elevataire), eine 
Irepbine (fr. Trephine) mit 2 vorrätbigen 
Irepantronen, 2 cannelirte tiefe, biegiame 
Sonden, die eine mit verfchloffenem, die ans 
dere mit offenem Ende, filberne Gatheter, Son: 
den von elaftifhem Gummi mit feften Füb— 
rungsftäbdhen, endlid ein Etui mit geraden 
und frummen Deftnadeln, gewöhnlichen Räh— 
nadeln und Stecknadeln enthalten. Man bat 
verfucht, nur einen oder zwei Stiele für alle 
in einem Beftet enthaltene Meffer paflend zu 
maden; allein was man bei diefer Verfügung 


an Platz und Geld eripart, wirb bedeutend 


überboten durch den fchweren Uebelftand, das 
dadurch die Operationen in die Länge gezogen 
werden, weil man erft die Klingen ab = und 
auffteeten (oder an= und abidyrauben) muß und 
zugleich in die Unmöglidjkeit verfegt wird, die 
Inftrumente unter mehrere Wundärzte zu ver: 
theilen, um in bderfelben Zeit mehrere Opera: 
tionen vernehmen zu können. Die Mefler: 
fhmiedes und Scheidenmacherkunſt hat in den 
neueren Zeiten folde Fortſchritte gemacht, daS 
ale bisher erwähnten Inſtrumente in 15 


man, im Nothfall, die Gharpie ftetd durch — 18 Zoll lange, 6—8 Zoll breite, unge 
Werch erfest hat, ohne daf diefer Stoff minder |fähr 4 Zoll bobe und 6— 10 Pfund ſchwere 
aünftig als der erftere gewirkt hätte. Sorafals Kiftchen mit Fächern gebradyt werden können. 
tig ausgefucht, in 6 Zoll lange Stüde gefchnit- Der fo eben erwahntelumfung und Schwert die 
ten, durch Shlorauflöfung gebleicht und hierauf fer Kiftchen (oder, wenn man fo will, Beſtecke 
gehörig gekrampelt, wird das Werd fein, darf aber durchaus nicht für unbedeutend und 
weich, feidenartig, zum Abforbiren von Feuch- geringſchatzig angeſehen werben, wenn es ſich 
tigkeiten ſehr geeignet, und bietet dann alle um Gegenftände handelt, bei welden ein leich⸗ 
Vortheile der Charpie dar, ohne irgend einen ter Transport in einem geringen Raume als 


der Uchetftände zu zeigen, von welchen wir ges 
fprodyen haben. Diefe neue Charpie, die man 
Gama zu verbdanten [vergl. den Art. Car- 
pia, ©. 434], und deren vortreffliche Eigen: | 





eine der wünjchenswertheften Eigenſchaften be— 
trachtet werden muß. 

Diefer Inftrumentenapparat, von dem wir fo 
eben gefprochen, begreift weder den Knebet [fr. 
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Garrot: ein Meines höfzernes, culindrifches Ins Een und einſchnürenden membranöfen Bändchen 
firument, womit man die Schnuren zufammen= zu ihnen gelangen kann — laffen ſich in den 


dreht, mit denen man reisförmig eine Glieds Ambulancen mitteld der Finger oder der ge= 
maaße comprimirt, um darin den Blutlauf in wöhnlichen Verbandpincetten, mit welden alle 


Fällen von Blutung, Aneurysma, Amputatio= 
nen ꝛc. zu hemmen] in fi, welcher überflüffig 
it, und der ſich ſtets durch die Ringer eines 
Gebülfen, oder mitteld des durch eine feite Pe: 
lotte oder eine Rollbinde auf die Gefäße aus: 
geübten Druds, oder dadurch, daß man, wenn 
man ibn braudt, auf der Stelle felbft mit 
einem leinenen Bande und einem Stück Holz 
berftellt, erfenen läßt; noc bedarf es des 
Zourniquets von Petit, welches während ber 
Dperationemnicht minder überflüffig ift, wie 
der Knebel, und weldyes man nicht einmal als 
permanent fortwirtendes Mittel zum Compri— 
miren der Arterien anwenden fann, weil, bes 
fonders im Felde, die Unterbindung der Gefäße, 


hirurgifchen Beſtecke verfehen find, leicht her⸗ 
ausziehen. 

Zweckmaͤßig bürfte es auch feun, wenn jede 
Divifion der fogenannten fliegenden Ambulance 
einen guten Schleif- oder Abzieheftein mit fich 
führte, und zwar einen foldhen, der die Bes 
fchaffenrheit jener befäße, die man levantiſche 
oder Wesichiefer (Pierres du Levant) nennt, 
die aber mit einer feften Einfaſſung verſehen 
feyn und in einem befondern Kaftchen aufbes 
wahrt werden müßten. Sicher würde ein fols 
der bödyft nüslich und brauchbar ſeyn. Denn 
wie oft waren wir bei der Armee, wenn wir 
von Städten und Handwerksſtätten entfernt 
lagen, nicht gezwungen, uns ftumpfer Meſſer 


bie einzige fichere Metbode ift, Blutungen zu und Bifturis zu bedienen, welche das Fleifch 
filen; endlidy kann aus diefem Apparat auch zerriffen, fürdterlihe Schmerzen verurfadhten 
die jonenannte ſcharfe Beiß- oder Kneipzange und die gefährlichften Zufälle berbeiführten, 
(Knochenzange), deren Schneiden fo leicht zers während ein Strid auf dem Schleifftein dieje 
brechen, und die fo leicht unbrauchbar werden, Inftrumente wieder in Stand gefegt und, der 
und welche die Säge, zur Entfernung von Schneide ihre ganze Feinheit wiedergebend, es 
Vorfprüngen und Erhabenheiten der Knochen verftattet haben würde, die Operationen jchnels 
angewandt, fo vollftändig erfegt, weagelaffen ler, fiherer und mit größerer Wahrfcheinlichkeit 
werden. Dagegen aber gebört in diejen Appa= des glüdlicdyen Erfolgs auszuführen, 

rat der Zugbohrer (Beinſchraube), deflen Ge- Statt des Gampherfpiritus, womit bie alten 
brauch die zwiſchen Knochen jigenden Kugeln Ambulancen im Ueberfluß verfehen waren, und 
nöthig machen können; firner das Hebeifen, womit man nod Zur; vor Ende bes letzten 
diefes zum Emporbeben und Ausziehen der Krieges die Verbände der meiften Wunden 
Knochenſtückchen, der unregelmäßigen Splitter überſchwemmte, gebrauchen wir jest das flüffige 
von Kugeln, oder anderer fremder Körper, eſſigſ. Blei, weldes, mit Waſſer verdünnt, 


welche die Theile comprimiren oder zerreißen, | 
fo höchſt nüsliche Inftrument; außerdem gehö— 
ren dazu die Sonden und Gatheter, bie zur 
Exploration der Blafe oder zur Sicherung des 
Darnabganacs nad) Verwundungen dieſes Ein: 
geweides und der Harnröhre fo unumgänglich 
notbmendig find; endlich audy die Zrephine, 
bie man bisweilen zur Bergrößerung ber Wund— 
öffnungen am Bruftbeine, am Schädel, an ben 
breiten Beckenknochen anwendet, ober zur 
Eröffnung eines Weges entweder für den Kno— 
chenheber oder für Flüjfigkeiten, die ſich in 
Höhlen mit Enöchernen Wanden angefammelt 
baben, benust. Auf diefe Weife wird man 
jenes die zur Zrepanation beftimmten Inftru: 


mente enthaltende Beſteck mit feinen Knochen- 


feilen, Schabeifen, Meifeln, feinem nie in Ge: 
brauch kommenden bleiernen Schlägel, welche 
im Wagen einen großen Platz wegnehmen und 
ſehr Eoftipielig find, ganz entbehren können. Die 
Kornzangen (Volsella si. Vulsella ; fr. Tenette), 
die langen Zangen oder Pincetten von verſchiede⸗ 
ner Gattung, und felbjt Percn’s Tribulcon 
(f. d.), insgejammt verſchiedenartige Stüde ei⸗ 
ned zum Kugelauszichen erfonnenen Apparats, 
können obne Schaden in ber nftrumenten: 
ſammlung der chirurgiſchen Edjulen zurüdbleis 
ben; denn alle Kugeln — wenn man fie frei 
gemacht hat und nach pafjenden Durchſchnei— 
dungen bie den Weg zu ihnen hindernden Brük— 


eines der paffendften und zweckmäßigſten 3er: 
theilungsmittel faft bei allen Quetfchungen, 
Verrenfungen und verborgenen Zerreifungen, 
bei weichen die Haut unverfehrt geblieben, abs 
sibt. Die concentrirte Auflöfung des Extr. 
Opii gummeosum, mit Gerat vermifcht, wird 
man zum Verbinden großer und gemöhntich 
oberflaͤchlicher Brandwunden, welde gewö,ns 
li bei Artilleriften in Kolge von Erplefionen 
der Pulverwagen vorkommen, febr gut gebraus 
chen können. Mit Waffer verdünnt, wird diefe 
Auflöfung eine fehr paffende Flüffigkeit bilden, 


um damit die Charpie, Gompreffen und Bin: 


den auf gequetjchten, zerriffenen Wunden zu 


befeuchten, die in nervenreicdyen Theilen durch 


abgefprungene Stüde von Bomben= und Baus 
bigentugeln, durch von den Wagen losgeichofz 
fene Holzfplitter, durdy das Springen der Ges 
wehre ıc. hervorgebradyt worden find. Wenig⸗ 
ſtens bat Gallee, einer der berühmteften 
Veteranen der Militär: Chirurgie, es beftätigt 
gefunden, wie fehr diefe Art des Verbands in 
den angegebenen Fällen ſich nützlich ermweift, 
und wie ?räftig fie dazu beiträgt, den außer: 
ordentlihen Schmerzen, den bedeutenden Ans 
fhwellungen, den Gonvulfionen und dem Starrs 
frampfe vorzubeugen, womit die zerrifienen 
und aequetichten Wunden nur zu leicht fich zu 
compliciren pflegen. Endlich laßt fid) von dem 
Alkohol und dem Wein, abgejehen von ihrem 


44” 


Chirurgia militaris 692 Chirurgia militaris 


Gebrauch ald topifche Mittel, in den Ambu⸗ 


lancen bejonders noch in folchen Fällen, wo 
es darauf ankommt, die Kräfte der durch die 
Kälte erftarrten oder durch beträchtliche Blut: 
verlufte, oder durch das Anftrengende und 
Scmerzhafte Tangwieriger Operationen ers 
fhöpften Verwundeten wieder zu beleben. 
Zulest müffen wir noch bemerken, daß auch 


Hälfte fchmäler; 200 St. Gompreffen von 
‚No. 1, 600 St. bergl. von No. 2 und 700 &t. 
bergl. von No. 3; 20 St. Bandagen für et: 
waige Schenkelbrüche, 25 St. dergl. für Unter: 
ſchenkelbrüche, 10 St. bergl. für Oberarm: 
brüde, 20 St. bergl. für Unterarmbrüde; 
50 St. äußere und innere Schienen für die 
Schenkel, 60 St. vergl. für die Beine, 150 St. 





Wachskerzen in ziemlich großer Menge unter dergl. für den Ober: und Unterarm; 50 Et. 
den chirurgiſchen Gerätbfchaften der Ambulans Danbdpaletten; 25 St. Fußſohlenſchienen; 60 
cen vorhanden feyn müflen. Denn oft mußten St. Leibbandagen ; 100 St. Armbinden; 12 Et. 
beim Deere gegen das Ende eines blutigen Zas | Suspenforien; 30 Kiloarammen neue Gharpie 
"ges die auf dem Schladhtfelde durch ihren Beruf [das Kilogramm ift fo viel als 2 Pf. 5 Quent. 
feft gehaltenen Wundärzte die Verbände uns und 496r.]; 40008t. Stednadeln; 259t. Näb- 
vollftändig laffen, oder die Ausführung nöthiz nadeln; Zwirn u. Wachs, von jeder 300 Gram: 
ger Operationen unterlaffen, weil ihnen beim | men jean 10 unz.]; 5&t. 3wirnband; I—1ı 
Anbruch der Nacht die Mittel fehlten, fich ein Pf. Bindfaden; etwas über 4 Pf. aeftrichenes 
bhinlängliches Bünftliches Licht zu verfchaffen, Heftpflafter; 10St. feine Waſchſchwämme; genen 
da das Licht des hellſten Wachfeners die Theile 300Grammen Wundſchwamm; 8S—HPf. Wade: 
nicht genugfam erkennen ließ. Man ficht ein, | terzen, 8St. Handleuchter; 5St. Injectionsfpriz: 
wie fehr Auffhübe und Verzögerungen biefer zen; I Inftrumentenkaften; 1.Kaften mit Medi: 
Art den Verwunbeten ſchädlich und fahig find,/camenten für die erfte Dülfe, nebft einer Gin: 
böchit verderbliche Zufälle berbeizuführen, ſtirſpritze; 8St. Bruchbandagen; 12 St. Scür- 

Wenn ein Heer in verſchiedene Gorps gefons zen von gedrudter keinwand für die Wundärzte; 
dert ift, welche felbft wieder in Divifionen ges große Tücher; verfchiedene Geräthſchaften, um 
theilt find, fo muß das Material der Feldſpi- Waſſer zu ſchöpfen, Fleiſchbrühe zu kochen, den 
täler eben fo abgetbeilt feyn. Da auf biefe Verwundeten zu trinken zu geben ꝛc. 


Weiſe jede Divifion ihre fliegende oder die erfte 
Hülfe leiftende Ambulance befist, fo muß aud 
eine jede diefer legtern ihre Meferve haben, abs 
gefehen von der größeren Referve, welche beim 
Hauptquartier des ganzen Heeres ſich befindet. 
Fragt man, auf wie viel Verwundete der 
Borrath in den Ambulancen ber einzelnen Di: 
pifionen eingerichtet ſeyn müffe, fo ift es Regel, 
daß man auf eine ſolche Anzahl Verwundeter 
rechne, welche dem fünften oder dem vierten 
Theile der Truppen gleih kommt; und bie 
Vorſicht empfiehlt, im Hauptquartiere eines 
jeden Gorps ein Referve: Ambulance zu haben, 
deren Vorrath an dhiruraifchen Gerätbfchaften 


Die Referves Ambulancen müffen in ange: 
meflenen Berhältniffen mit denfelben Borrätben 
verfeben feun. Demnady wird ein Armercorps 
von 3 Divifionen, welches vollzählig 22—25000 
‚Mann ftarf ift, das Nöthige zu 9— 10000 
Berbänden bei fich führen ; und ein Deer von W— 
100000 Mann in feinen RefervesAmbulancen ein 
hinreichendes Material befisen müffen, um 36 
— 40000 Verwundeten, die e8 in einem Feldzug 
‚haben Bann, bie erfte Pflege angedeihen zu laſſen. 

Bei der Einrihtung diefes Materials muf 
man den boppelten Feblgriff vermeiden, näms 
lich einerfeits die Kiften und ibre Fächer zu 
fehr zu vervielfältigen, und andererfeits zu ver: 





o groß wie ber nefammte Vorrath aller einzel: ſchiedene Gegenftände über einander gebäuft 
nen Divifionen ift, aus welchen das Gorps bes und durch einander gemifcht zu laffen. Es iſt 
fteht. Endlich muß ihrerfeits die Reſerve-Am- daher zweckmäßig, die nad) der Reihe bezeichne: 
bulance im Dauptquartier der ganzen Armee ten Materialien zu 100 oder 200 vollftandigen 
in Rüdfiht ihrer Vorräthe den fammtlichen Verbänden fo nahe als rnöglich zufammenzu: 
Meferven aller Armeccorps gleih ſeyn. Aufibringen, fo daß man, wenn nur eine einzige 
diefe Weife können die Divifions = Ambulancen oder höchſtens zwei Kiften zugleich aröffnet wa: 
fi) aus den Referven der einzelnen Gorps ren, dann Alles mit der größten Schnelligkeit 
augenblidlich wieder vervollftändigen, während wieder verfchließen und, obne Verwirrung und 
diefe legteren jich wieder aus der Referve des ohne etwas zu verlieren, den Bewegungen des 
ganzen Heeres ergänzen, welches feinerfeits ſich Heeres folgen kann, Endlich wäre es gut, wenn 
entweder duch Fertigung neuer Geräthfchaftenivor dem Kriege bie Gefundbeitsbeamten den 
2c. oder aus eigends dazu angelegten Magazinen Auftrag erbielten, über den Borratb an dirur: 
frische VBorräthe verſchafft. giſchen Inftrumenten und Gerätbfchaften, wel: 

Nah ſehr aenauen Berechnungen, welche chen ber Krieg erfordert, eine genaue Aufficht zu 
Gama angefteilt bat, muß das Verhält: führen und ihn gehörig zu unterfuchen, damıt 
niß der Verbandmittel für eine Divifion von man verfichert fey, daß nichts daran fehle und 
7— 8000 Dann, von weldher man annimmt, alles Vorhandene fowohl quantitativ als qua= 
daß fie 1500 Verwundete haben könne, Folaenz | litativ in der beften Ordnung ſich befinde. 
des ſeyn: 100 Stud Binden von 5 Metres Mißbräuche von mehr als einer Art find da, 
Länge und 3 Querfinger Breite, 400 St. ders wo man diefe Borfchrift vergeffen oder unbe 
gleichen von 3 Met. Länge und derfelben Breite, rückſichtigt gelaffen hatte, die unausbleibliche 
600 St. dergl. von 2 Met. Länge und um bie Folge gewefen, 


Chirurgia militaris 693 Chirargia militaris 


Das Perfonal der Ambulancen befteht eis hülfen und G bis 8 Untergehülfen. Mar 
nerfeitd aus Mitgliedern der Militär: Verwal: türlicerweife ift diefe Zahl, je nah der 
tung ber Spitäler, wie aus dem Director, den Etarke der Zruppen, verſchieden. Den Wund— 
unter feinem Befehl ftehenden Beamten und den ärzten, welde das Hauptperſonal bilden, gibt 
Krankenwärtern, und andererfeits aus den Mir man faft immer einen oder zwei Aerzte und 
litärwundärzten aller Grade. —— hatten eben fo viel Apotheker bei. 
vordem durchaus krine der Einrichtung der en — 
Truppen ähnliche Organiſation; die Kranken: ‚Wie früher ber Stand der Militärchirurs 

J : en gie war, blieben die Aerzte und Apotheker, eis 
mwarter waren Menſchen, die freiwillig mitgins ni : 
zu A : j ö . ge wenige Ausnahmen abgerechnet, auf dem 
aen, die durch die Ausficht auf reihen Gewinn nur h r 
und Beute veriodt, fid) dem Deere anfchloffen Schlachtfelde unthätig, und leiſteten in den Di: 

' - viſionsambulancen erft dann ihre Dienfte, wenn 


und die man nad) jedem Feldzuge wieder entz ,; . 
ieh. Doc hat fich diefer Zuftand von Unvoll: die Zruppencorps, bei melden fie ftanden, fich 


Soqimenbeit num aeänbert, URan|7°T Dre Hauptarmee trennten und vereinzelt 
. : i mit dem Feinde fchlugen. Alsdann war al: 

erinnere ſich nur an die von Larrey und  pinas bei diefen Corps die Bildung eigener 

Percy gemachten Verfuche, regelmäßige Gorps s g cıg 


4 A ‚Ambulancen notbwendig, und fie mußten dann 
von Kranfenwärtern zu errichten. Allein von i rt 
diefen Verſuchen blieben die einen blos auf bie alle Apparate von Inftrumenten und Verband: 


Garde beichränkt, während die anderen. nur mitteln 2c. befigen, welche Anftalten diefer Art 


. ‚ erfordern. Bis dahin aber Eonnten die Aerzte 
vorübergehende Refultate hatten. urch die . 0: 
Erna — hat 2 iehige ——— * — die Apotheker ohne Nachtheil im großen 
waltung ein regelmäßiges Corps von mititäs Daupfquartiere bleiben, wo fie fi aber ſtets 
riſchen Krankenwärtern oder Ambulanceſolda— en ei nady ben een wo bie 
ten errichtet, welches, wie alle übrigen Armee— = tbebrih n N ——— Ihre FOFRWANE 
corps, durch Gonfeription recrutirt wird, und unentbehrlich machte, hinbeordert zu werben. 


deſſen Unterofficiere und Dfficiere die Functio- Dod Dank fey es den zu Bildung von Mi: 
nen von Oberkrankenwärtern, von Oberaufſe- litärwundarzten befonders eingerichteten Miliz 
bern erfter und zweiter Glaffe und endlich von tärfpitälern, daß fid gegenwärtig diefe Tren— 
Rechnung ablegenden Beamten oder von Dires nung der drei Zweige des Gefundbeitsdienftes 
etoren zu beforgen haben. Diefes Corps ann, immer mehr verliert. Die Aerzte werden jest 
auf den Friedensfuß eingerichtet, nad) Bedürfnif gewöhnlid aus der Zahl derjenigen Ghirurgen 
eine fo große Zahl von Individuen in ſich auf: gewählt, denen die Arztliden Studien nicht 
nehmen, als zu dem bedeutenderen Dienfte im | mehr fremd find; und die Apotheker, welche flei— 
Kriege hinreichend ift. fig dem Studium der Anatomie und Chirurgie 

Diefe Einrihtung gewährt den außerorbent: obliegen, können ebenfalls Wundärzte und Aerzte 
(ih großen Vortheil, daß die Kranken und Ver- werden, nachdem fie im Gramen rübmtidy bes 
mwundeten durdy junge thätige Menſchen gepfleat ftanden haben und in den Kacultäten zu Docto— 
werden, welche diefelben Vorrechte wie die übris ren creirt worden find. Alles wird folglich ein— 
gen Soldaten genießen, und die in den Spitä- ander näher gebradht und ftrebr gemeinſchaftlich 
lern ihre vom Gefege beftimmte Militärdienſt- nach einem und demfelben nüglichen Ziele. Die 
zeit zubringen müjfen. Diefe Ambulancefolda: Kolge hievon wird feyn, daß in den Ambus 
ten find in jeder Dinficht den frühern Kranken- lancen die Sanitätsbeamten, welche verſchie— 
wärtern vorzuziehen, welche nur zu oft ſchon dene Uniformen fie aud) tragen mögen, ein und 
vom Alter gebeugt, durch Ausfchweifungen er: diefelben vortrefflihden Dienfte leiften und die 
fhöpft, verfchwenderifhen Gewohnheiten erge- einen fo gut wie die anderen an den Verbänden 
ben, widerjpenftig gegen das Jod) der militäriz/und Operationen Theil nehmen werden. In 
ſchen Zucht und geeigneter waren, die große den temporären Spitalern werden dann, wenn 
Heere begleitende Unordnung und Plünderung es an Aerzten fehlt, Shirurgen oder Apotheker 
zu vermehren, als nützliche Dienfte zu leiften. ‚zur Behandlung der Kranken genügen, und fo 

Auch dürfte es nüglich feyn, in jeder Ambus umgekehrt. Es Eönnte vielleiht fogar geſche— 
lancecompagnie einen Mefferfchmied zu haben, hen, baß bie drei Glaffen von militärifchen Ga: 
der feine Hauptwerkzeuge bei ſich führt, wie nitatsbeamten, durch die Gemeinſchaft ihrer 
dies bei den Sattlern der Gavalerie, bei den Studien immer inniger verbunden, fid) auf 
Waffenſchmieden aller Regimenter, bei den dieſe Weife gemwiffermaaßen in eine einzige 
Feuerwerkern der Artillerie der au ift, und des Claſſe verfchmelzten, deren Glieder dann zu als 
ren Beruf darin beftchen müßte, die Inftrus len Kunctionen des Gefundbeitsdienftes, wel: 
mente der Gefundheitsbeamten (Militärwund: her hiedurch zugleid einfacher, fparfamer 
ärzte) ftets in gutem Stande zu erhalten, Diefe würde und unter allen Umftänden des Krieges 
Einrichtung wurde in allen Feldzügen, und be= fidy weit leichter mit Zuverläffigkeit ins Werk 
fonders in fernen Rändern, die größten Vor: fesen ließe, genügend ausreichend feyn dürften. 
theile gewähren. ‚Allein bier ift nicht der Ort, diefe Frage, eine 

Die zu jeder Ambulancedivifion gehörenden der wichtigften und interefjanteften der Feld: 
Gefundheitöbeamten beftehen gewöhnlich in eis fpitalverwaltung, weiter zu erörtern; wir wer— 
nem Dberwundarzte, einem oder zwei Ge: den vielleicht Gelegenheit finden, in einem ans 
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dern Artikel biefes Werkes wieder darauf zu= Tafttragenden Pferde und Maulthiere unentbehr: 
rüdzufommen, lich, und hier werden in die mit Leder überzo: 
Abgefehen von dem Perfonale der Divifions: genen Körbe, womit diefe Thiere bebangen, 
ambulancen, find die im Hauptquartier vers, Kiften mit Leinwand, Inftrumenten und Ari 
weilenden Oberwundärzte gewöhnlich von eis neien geladen, wie fie für die Korm und den 
ner gewiffen Anzahl Gehülfen umgeben, mit Raum diefer Transportmittel am beften aeeig: 
welchen man an einem Schladyttage eine mehr net find. [Sehr zwedmäßig dürften im Be: 
oder minder große Gentralambulance errichtet, treff der Ambulancewagen die von Larrey er: 
oder welche man, nad Bedürfnif, auf bie fundenen hängenden Wagen, fo wie die von 
Puncte verteilt, wo der Kampf am hisigften Percy angegebenen feyn; denn in beiden kön: 
und mörbderifcheften ift und folglich die meiften nen die Verwundeten bequem gelegt und ohne 
Verwundungen vorfallen. aroße Erjchütterung nah ihrem Beflimmungs: 
Vormals, wo man die Sanitätsbeamten zus orte gebracht werden. Namentlich bat ſich die 
rüdlich, kamen diefe mit dem zur Behandlung von Percy erfundene Art von Ambulancewe: 
der Verwundeten gehörigen Bedarf oft erft den gen in mehreren Keldzügen bewährt gezeigt. Es 
Tag nad) der Schlacht oder noch weit ſpäter iſt dies nämlich ein langer, fchmaler, gut in 
auf dem Schladhtfelde an, fo daß dann die Ver- der Schwebe hängender und an feiner Oberflä: 
wunbdeten, die fi nur mit vieler Mübe aufhes/che gepolfterter Wagen, durch welchen fich die 
ben ließen und erft von den Zodten gefondert | Wundarzte fchnell von einem Yuncte der Einie 
werben mußten, eine zu fpäte Pflege erhielten, zum andern, fo wie die zur Anlegung des er: 
die leider bei vielen gang überflüſſig war. ften Verbandes auf dem Schlachtfelde benötbig- 
Dod Dank den Bemühungen eines Lar- ten Gegenftände leicht hinbringen laffen. Wan 
rey und Percy, kann gegenwärtig bie) figt übrigens auf diefem Wagen, wie die Fuß— 
Kunft, wie man gefagt hat, in Rückſicht der/artilleriften unter gewiffen Umftänden auf den 
Schnelligkeit mit dem Tode felbft in Kampf; fogenannten Wurftwagen.] 
treten. Damit das Perfonal der Ambulancın) Wenn alles bereit ift, um auf einem Schlacht⸗ 
mit dem, was fie bedürfen, den Bewegungen felde die Ambulancen in Thätigkeit zu fesen, 
der Truppen folgen Bönne, müjfen die Sanis|fo muß man, wenn die Divifion, zu weldyer die 
tätö=, glei wie die Adminiftrationsbeamten |eine oder die andere gehört, vordringt und mit 
beritten feyn. Wie wollte man fonft von Men:|dem Feinde ind Dandgemenge kommt, einen 
fen, die auf langen Märſchen ihre Kräfte er- paffenden Ort zu deffen Aufftellung wählen, 
ſchöpft haben, verlangen, daß fie fich einer neuen und es fogleich dem Befehlshaber der Truppen 
Strapaze ausfegen, fo wie den mit dem Ans|melden, weldyer davon die einzelnen Gorpe, 
blit Berwundeter, mit Ausführung der Opera: aus denen fie beftchen, benachrichtiat. An 
tionen und mit dem betrübenden Schaufpiel|diefen Ort müffen die Werwundeten aebradıt 
aller der unfeligen Kolgen des Krieges ungers/werden. Diefer Ort muß aber der Schladht: 
trennlich verbundenen geiftigen Anftrengungen linie fo nabe als möglich gelegen, in der Ge— 
und einem fo großen Aufwand von moralifcher/gend leicht erkennbar und, wenn die Umſtände 
Kraft erfordernden Gemüthseindrüden hinge- es erlauben, vor dem feindlichen euer aefichert, 
ben follen? mit Waller, Stroh und wo möglidy mit einem 
Was die Ambulancewagen betrifft, fo werben | Obdah für die Verwundeten verfeben fon. 
foldhe, die nadıy dem Mufter der zum Transport In einer allgemeinen Schlacht muß der Gene 
ber Kriegsgeräthſchaften beftimmten gebaut, |ralftabsarzt von der Stellung jeder befondern 
dabei aber leicht, gut befpannt und mit den die) Ambulance unterrichtet feyn, damit er feine 
Berbandgegenftände enthaltenden Kiften belas| Befehle dahin fenden und ihnen den Ort an 
den find, werden diefe, fagen wir, jederzeit an!mweifen fönne, wobin die Verwundeten, nadı= 
alle Orte, wo die Artillerie hindringt, leicht hin= | dem fie verbunden oder operirt worden, trans: 
geführt und von den Ambulancefoldaten, die) portirt werden und zuſammenkommen follen. 
gleichſam ihre Bedeckung bilden, Leicht escortirt| Man hatte verfucht, die Geſundheitsbeam— 
werden können und, abgeladen, den am ſchwer- ten langes der Schladhtlinien bin verftreut auf: 
ften Berwundeten ein leichtes und bequemes zuſtellen, damit fie hier den Verwundeten for 
Fuhrwerk darbieten. Man wollte ftatt dieſer gleich Beiſtand Leifteten, fobald fie von Kugeln 
Wagen Padpferde, fo wie niedrige und runde getroffen aus dem Gliede treten mußten oder 
lic) gebaute Fuhrwerke, auf welchen bie Saniz zu Boden jlürzten. Allein fo von einander abs 
tatsbeamten getragen würden, und andere ähn- gefondert und nicht gehörig mit ihren Inftrus 
liche Mittel einführen, um die Bewegungen der | menten verfehen, die fie fo unmöglidy alle bei 
Ambulancen ſchneller zu machen; allein die Ams ſich führen Eonnten, war es ihnen nicht mög— 
bulancen braudyen niemals fchneller zu gehen, lich, etwas anders, als leichte Löfungefchnitte 
als die Corps, zu denen fie gehören, und wir zur Ermeiterung der Wundöffnungen (Debri- 
haben immer gefehen, daß bei gehörigem Eifer demens) vorzunehmen, fo daß die ſchwer Ber: 
und fräftigem Anfpornen zur Pflicht die Am: wundeten von ihnen völlig unberückfichtigt ges 
bulancewagen überall, wo bie Zruppen felbft laffen und wegen der Operationen, die ihr 
binaelangten, unmittelbar nad ihnen anz Zuſtand verlangte, an dazu geeignetere Orte 
famen. Dagegen find in Gebirgskriegen die gebradyt werden mußten. Daber bat auch das 
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Spftem der fogenannten wandelnden Spitäler möchten, ermangeln jedes Vorwandes, ſich zu 
oder Ambulancen, fo wie wir es hier darftellen, verſtecken, weil es augenicheintich ift, daß man 


vor allen anderen den Vorzug erhalten. 
Die Wundärzte können ihren Beruf in fei: 


auf ſolche Weife aar keines fremden Beiftan: 
‚des bedarf, und daß Alles, was nicht mithilft, 


nem ganzen Umfange nirgend anders und beffer im Wege ftcht und hinderlich wird, 


als auf diefe Weiſe erfüllen. Wir haben ſo— 


gar gejehen, dab es ſtets vortheilhaft war, 
wenn bei einem großen Zudrange von Verwun— 
beten die Gefundpeitsbeamten der Regimenter 
jih an ihre bei den Ambulancen angeftellten 
Gollegen anſchloſſen, da fie dort Alles, was die 
ihwerften Wunden erfordern, in weit reichli: 
cherer Menge vorfinden und bdafelbft, je nach 
Gelegenheit, abwechſelnd bei den Operationen 


aſſiſtiren oder deren ſelbſt ausüben können. 


Indeß verſteht es ſich von ſelbſt, daß ſie, ſo— 
bald die Verbände angelegt ſind und bei der 
erſten Bewegung ihrer Corps, alles Andere ſo— 
gleich verlaſſen, um ihren reſp. Regimentern 
zu folgen und ihnen ferner den Beiſtand zu 
leiſten, den ſie etwa bedürfen, wofern noch keine 
neuen Spitäler oder Ambulancen in der Nähe 
errichtet worden ſind. Bekanntlich iſt jedes 
Regiment mit einer gewiſſen Menge Verband— 
argenftande verſehen, die ein Packpferd trägt, 
damit die Regiments- und Gompagnichirurgen 
die Wunden, die während der Märfche und in 
einzelnen Gefechten vorfommen, und die gerade 
feine Errihtung von Divifionsambulancen nö: 
thig machen, auf der Stelle verbinden können. 

Percy glaubte die Feldchirurgie noch beffer 
einzurichten, wenn er jeden Ambulancefoldaten 
mit einer Lanze bewaffnete, welche fo beſchaffen 
war, daß fie in eine halbe Zragbahre verwan: 
beit werden tonnte und, mit einer andern 
Lanze vereinigt, die ein anderer Soldat trug, 
dann eine ganze Zragbahre bildete. Dieſe Men: 
fhen follten, je zwei zu zwei, die Schladhtli: 
nien durdjlaufen, die Berwundeten aufnehmen, 
diefelben auf ihre Bahre legen und fie fo in 
bie Ambulance transportiren. Wir haben zwar 
keine Gelegenheit gebabt, die Refultate diefer 
Einrichtung zu beobachten; allein bei genaue: 
rer Unterfuchhung derfelben bat «8 uns ſtets 
gejchienen, als wurde durch fie der Zweck, den 
ige Erfinder im Auge gebabt, ſchwerlich ganz 
erceicht werden. Man hilft leicht allen Uebel— 
ffanden, welche noch das heutige Ambulance: 
foftem darbieten fann, daburdy ab, daß man 


' Am Tage einer allgemeinen Schlacht muß 
ſich jede Divifionsambulance mit der Gentral: 
ambulance, oder mit der nädhften Ortſchaft, 
‚in welcher man eim temporäres Spital zu er— 
richten beſchloſſen hat, in Verbindung ſetzen. 
‚Ale Berwundete müffen, fobald fie verbunden 
‚oder operirt worden find und ber Transport 
möglich ift, nach diefem Orte hingeſchafft wer: 
« Auf bdiefe Meile kann die Ambulance 
\mäbrend der Schladht in jedem Augenblide ihre 
‚Stellung verändern und fid) beftandig in der 
ı Nahe der Divifion (doch wo möglich außer der 
Schußlinie) halten, zu der fie gebört. Auch 
nad) dem bilutigften Schladhttage muß am Abend 
‚das ganze Schlachtfeld, fo weit die Umftände 
e8 erlauben, von Verwundeten geräumt feyn. 
Von diefen werden die leichteft Verwundeten 
zu ihren Gorps zurückgeſchickt, welches fie fo 
lange begleiten, bis fie die Waffen wieder füh— 
‚ren können; die anderen hingegen, welche bes 
deutendere, obgleich nody immer leichte Wunden 
* den Gliedmaaßen haben, müſſen ſich zu Fuß 
nach dem allgemeinen Sammelplatze begeben; 
die legteren endlich, durd) fehr bedeutende Ber: 
legungen, befonders an den unteren Öliedern, 
zum Geben unfahig gemadyt, müffen auf den 
|Ambulance und Kriegsgeratbfchaftswagen, die 
man zu diefem Zwecke dir Verfügung der Ge: 
jundbritsbeamten anheimjtellt, oder auf ande: 
ven Wagen, die man im Lande requirirt bat, 
\dabin nefahren werden. Wir haben ın Deutfch: 
‚land gefeben, wie man die Verwundeten viele 
‚Meilen weit auf Schubfarren fuhr, die von 
Menſchen ‚gezogen wurden. Bei anderen Gele: 
genheiten, wie z. B. auf Rüdzügen, haben bie 
Munitionswagen und felbft die Artillerieftüde 
die Unglüdlichen aufgenommen, welche die 
Menſchlichkeit dem Feinde zu entzichen rieth. 
Da war es, wo man Gefundheitsbeamten je— 
‚den Ranges, Stabsofficiere, und fogar Oberge— 
nerale ihre Pferde hergeben ſah, um dieſe hei: 
lige Pflicht zu erfüllen. 


Wenn die Feldſpitäler nicht von allen Ber: 





| 





die Ambulancen fehr nahe am Kampfplatze auf:|wundeten geraumt werden fonnten und das 
fielt, indem man dort die Verwundeten ſo⸗ Heer weiter vorrüdt, fo muß das Material 
gleich, nachdem fie von ihren Gameraden nad) | wieder zufammengelegt werben und eben ſowohl 
jenen bingetragen oder geführt worden find, in Begleitung der angeftellten Nichtärzte, als 
in Empfang nimmt und zwedmäßig behan- der Gefundheitsbeamten den Truppen folgen, 
delt, diefe aber dann unverzüglich zurückſchicktt, um neuen Bedürfniffen abzuhelfen, die aus 
um wieder in Reihe und Glied einzufreren.\neuen Gefechten entfteyen können. Doch muß 
Wenn die Ambulance gut eingerichtet ift, wenn\man ein Detacdyement der Ambulancefoldaten, 
jeder darin.thätig ift und feine Pflicht gehörig ein Officier, der fie befebligt, und einige Ges 
erfullt, fo wird gewiß das zärtlichſte Intereſſe ſundheitsbeamte zur Pflege der Verwundeten 


feinen Anftand nehmen, den verwundeten Sol: 
daten einer fo einfichtsvollen und wohl einge: 
zichteten Pflege und Behandlung anzuver: 
Irauen; und die anderen, weniger löblichen Ge: 
ſühle, welche Einigen das Zurüdbleiben rathen 


zurudlaffen, bis die erwartete Zransportgele: 
genheit ausgemittelt ift. Dann findet dieſes 
Detachement ſich wieder beim Deere ein, und 
der Dienft geht wieder fort. Daſſelbe Verfah— 
ven wird auch die Gentralambulance zu befol: 
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en haben. Die Truppencorps müflen immer! 
hre Spitäler vollftändig bei fi haben. Die, 
Feldfpitäler der oberften Glaffe, die man im 
Rüden der Heere errichtet, werden folchen Ges! 
fundheitsbeamten aus dem Dauptquartiere an— 
vertraut, deren Gegenwart für die gute Voll: 
ziehung bes Dienftes an Schladhttagen gerade 
nicht unentbehrlich ift. | 


Man wird begreifen, wie viel in den Keldfpi: 
tälern darauf ankommt, mit_den Hülfsmitteln 
aller Art, über die man verfügen kann, fcho: 
nend umzugehen. Ueberdies werden audy leichte 
Verbände, bei welchen man weder Leinwand 
noch Charpie zu verfchwenden nöthig gehabt, 
von den Verwundeten leichter ertragen, als 
jene anfehnlidhen und ſtark befeftigten Tam⸗ 
ponnemens, welche durch den ſchmerzhaften 
Druck, den ſie auf die Theile ausüben, An— 
ſammlung von Hitze in denſelben bewirken 
und bie Entwickelung äußerft heftiger trauma— 
tiſcher Entzündungen begünſtigen. Oft ges 
braucht man mit Vortheil, ſtatt der Binden 
und Compreſſen, rings um den Theil herum— 
gehende Heftpflaſterſtreifen, welche die Theile 
umfangen, obne fie zu ſehr zu drüden, und ib: 
nen noch verftatten, fich auszudehnen, da ſich 
ja eine Gefhmwulft in ihnen entmwideln fol. 
Solche Heftpflafterftreifen halten die Näbte der, 
Wunden fefter zufammen und die durch Wunz | 
ben zerriffenen heile zweckmäßiger mit einans 
ber vereinigt, als dies durch einen noch fo fes 
ften Verband aus leinenen Stüden geſchehen 
tönnte. In allen Fällen muß man nach jedem 
Kampftage ein Verzeichniß der verbrauchten Ge: 
genftände auffegen und dem Intendant zus 
fhiden, damit fie aus den Reſerven fonleid) 
wieder erfegt werden und bie ärztliche Pflege 
im Feldfpitale oder in der Ambulance heftän: 
dig gefichert fey und feine Unterbrechung er: 
leide. 

Die in ben Laufgräben während ber Bela: 
— errichteten Ambulancen ſind von den 

isher erwähnten nicht verſchieden; verſehen 
mit Allem, was nöthig iſt, um den Verwun— 
beten, die man dahin bringt, diejenige Dülfe ange: 
beihen zu laffen, die ihr Zuftand erfordert, müf: 
fen fie diefe dann unmittelbar darauf nach dem 
nädjiten Spital binweifen ober transportiren 
laffen, und beftändig mitteld neuer Forderungen 
e Erfas deffen, was fie verbraucht baben, 
hr Material vollftändig zu erhalten fuchen. 

Daß diefe Grundfäge insgefammt höchſt be 
achtungsmwerth find, mwird wohl Niemand in 
Zweifel ftellen, da nur fie allein in den fo ei 
genthümlichen Umftänden, welche der Kriege: 
ftand erzeugt, als Führer bei Ausübung der 
Heilfunft dienen können; und man begreift 
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Chlorina 


Chloras kalicus s. Potassae, 1. 
Kali chloricum, 


Chlorates; fr, und engl. Chlorates. — 
Diefe Salze, welche lange Zeit hindurch den 
Namen überorybirt ober überoruge: 
nirt falzfaure Galze (Salia muriatica 
hyperoxygenata, Muristes hyperoxygenati; 
fr. Muriates suroxigenes) führten, werben 
durch die Verbindung der Chlorfäure mit ben 
Bafen gebildet. Sie find faft alle in Waflır 
auflösticy [mit Ausnahme des vom Protorud des 
Duedjilbers gebildeten; durch ihre Auflofungın 
aber wird das falpeterf. Silber nicht präcipis 
tirt] und zerfegen fi im Feuer, welches fie 
theils in Sauerftoffgas und metallifche Gblo: 
rurete, theils in Saucrftoffgas, in Chlor und 
DOryde verwandelt. Sie verbrennen und deten— 
niren, und lesteres zwar oft durdy einen bloßen 
Schlag, mit einer großen Anzabl verbrennbarer 
Körper. [D. b. wenn man fie mit faucrftoffse 
gierigen Subjtangen vermengt, erzeugen die 
meiften chlorf. Salze, namentlich aber das Ka— 
lifalz, Knallpulver, die ſich durch einen Schlag, 
oder auch durch die Wärme entzünden laſſen, 
in welchem Kalle die Chlorſäure zerfest wird, 
und den Sauerftoff an den fauerftoffdegierigen 
Körper abtrirt. — Uebrigens find alle dlorf. 
Salze Kunftproducte, die man am öfterften 
dann erhält, wenn man eine concentrirte waß— 
rige Auflöfung der Bafe hinfänglich mit Ghior 
fättigt. Es bildet ſich dann in den meiften 
Fällen ein Chloruret, ein chlorſ. Salz und ein 
hydrochlorſ. Salz mit der Bafe, woraus ber: 
vorgeht, daß das Waſſer zum Theil zerſetzt 
wird, das Chlor mit dem Sauerſtoffe und mit 
dem Waſſerſtoffe deſſelben Chlor- und Hodro⸗ 
chlorſaͤure bildet, die ſich mit der Baſe verbin: 
det; während die Bildung des Chlorurets aus 
der unmittelbaren Verbindung eines Theils des 
Chlors mit der Bafe hervorgeht; da aber nun 
das chlorſ. Salz nicht fo leicht Löstich als das 
Chloruret und das hydrochlorſ. Salz ift, fo 
erpftallifirt jenes und läßt ſich dann leicht von 
den beiden anderen trennen.] Unter allen 
hlorf. Salzen dürfte jedoch das hlorfaure 
Kali das einzige ſeyn, von dem in der Medi: 
cin Gebrauch gemacht wird. M. f. daher den 
rt. Kali chloratum. , 


Chloreisensalmiak, ſ. Ferrum; Ih. I, 


‚'$bund c. 


Chloridum hydricum, Ghlormwaf: 
ferftofffäure, wafferftofffaures 
Ghlor, f. Hydrochloricum Acidum. 


Chlorigsaures Kali, f. Chlorite de 


leicht, daß das Vergeſſen derfelben, indem es Potasse, 


alle Anftrenaungen lähmt, die Wirkung haben 
Tann, den glühendften Eifer, bie größten Vor: 
bereitungen und Zurüftungen und das vollftäns 
digfte Material unnüß zu machen. 

(L. I. Begin.) 





Chlorina s. Chlorinum s. Chlorum 
(Chlor), aud unter ben Namen Acidum 
muriaticum oxygenatum (orydirte Salz 
fäure), Acidum marinum dephlogisticatum 
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ephlogiftifirte Salzfäure) und Spi- Ampère in Ghlor (Chlore) verwandelte, 
ritus salis marini dephlogisticatus (dephlo- [Jedoch wird die von Meineke dafür vor: 
giftifirter Seefalzgeift) bekannt und geſchlagene Benennung Halogenium (Haloz 
wegen feiner Karbe (von gAwpos, grün, oderigen, d. b. Salzbilder, von als, Salz, 
ins Grüne ziehend) fo aenannt, ift eine einfas| und yevrawm, ich erjeuge oder bilde) zur generi⸗ 
che und aasförmige Subftang, dievon Scheele ſchen Bezeichnung fämmtlicdyer diefer Ordnung 
im 3. 177%, als er das Grau: Manganerz'angehörigen einfachen Stoffe für paffender ge: 
unterfuchte, entdedt worden if. Indem erihalten und ift daher in neuerer Zeit auch auf: 
nämlich Salzfäure auf das eben erwähnte und genommen mworden.] 

zuvor pulverifirte Erz wirken ließ, erbielt er) Man gewinnt das Chlor, indem man 2 Th. 
eine gafige Materie, deren Haupteigenfchaften| Salz: oder Schwefelfäure auf 1 Th. arob ge— 
er genau unterfuchte und ihr eben den oben er=|pulverted Manganhyperoxyd, mie dies fchon 
wähnten Namen (dephlogiftifirte Salz: von Scheele angegeben worden, wirken läßt, 
fäure; fr. Acide muriatique dephlogistique)|oder indem man 5 Tb. im Handel vorfom: 
und damit ſchon vor mehr als 4 Jahrhun- mender und mit 3 Th. Waſſer verdünnter 
dert die Andeutung gab, daß diefer Körper, Schmwefelfäure über ein ®emenge von 3 Tb. 
indem er Wafferftoff abforbire, die Salzfäure Kochſalz und 14 Th. pulverifirtes Manganhy— 
wieder herftelle; denn, fagt derfelbe, fobald peroryd gießt. In dem einen wie in bem an: 
derfelbe mit einer pbhlogiftifhen, dern Falle werden die Subſtanzen in einen 
namlih brennftoffhbaltigen Sub: weiten Kolben aethan, an deffen Hals eine ge: 
ftanz zufammentrifft, wird er wie- krümmte Röhre eingepaßt wird, die in einen 
der zu einer wirklihen Salgfäure, Wulf’fchen Apparat mit 3 oder 4 Klafchen 
was er zu feyn aufgehört hatte, weil'führt. Der Kolben wird erwärmt und das 
der Braunftein ihn den Brennftoffific in Gasgeftalt entbindende Chlor unter den 
(das Phlogiftifche), das für ibn ſchon mit Waffer erfüllten 3—4 Flafchen bes genannz 
nihts weiter als Wafferftoff war, ten Apparats aufgefangen; das dieſes Gas 
entzogen hatte. Nädjftdem fügt Scheeleraufnehmende Waffer, welches die gewöhnliche 
noch binzu: „das, was ich an dieſer dephlo-Temperatur hat, löſt mehr als noch einmal 
aiftifirten Salzfäure der Unterfuhung unters feines Volumens von demfelben auf. Um es in 
mworfen hatte, befand fi) im Halſe des Kolz feiner ganzen Reinheit zu bewahren, muß man 
bens, den ich verftöpfelt hatte; der Stöpſel es vor der Einwirkung des Lichtes fihern und 
war wie durch Scheidewaffer gelb, das blaue, es öfters erneuern. 

Latmuspapier faft weiß, alle rothe und blaue‘ Das Chlor unterfcheibet fich von den ande: 
Blumen, ja felbft grüne Pflanzen in kurzer ren Gasarten durch feine gelblich grüne Karbe, 
Zeit gelb gefärbt und das Waſſer im Kolben durch feinen Geruch, der fo ſtark und erftictend 
in verdünnte, aber reine Salzſäure verwandelt iſt, daß man es, felbft wenn es mit Luft vers 





worden.” 

Bon diefer Zeit an wurde die Unterfuchung 
des Chlors von allen Chemikern mit Eifer be: 
trieben. Berthollet hatte ihm den Namen 
orvgenirte Salzfäure (fr. Acide mu- 
riatique oxigene) gegeben, unter welcher Be: 
nennung dieſe Subftanz von ihm mit fo vie: 
lem Erfolge zum Bleichen der Leinwand, biefer 


mengt ift, nicht einatymen kann, obne nicht ein 
Gefühl von Zufammenfhnürung in der Kufte 
‚röhre zu empfinden, mobei es die fchleimigen 
Stoffe im Munde und in den Brondien coa= 
'gulirt, fo daß in jeder Hinficht das Einathmen 
deſſelben gefährlich ift. Nur wenn es in gehö— 
rig abgemeffenen Quantitäten mit Luft ver: 
miſcht ift, kann es ohne Nachtheil für die Ges 





fo herrlichen Entdeckung, benust worden iſt, ſundheit in paflfenden Fällen mit unbezweifel: 
argen welche Neid und Mißgunft, indem man | tem Vortheil angewandt werden. Mit Wafs 
die von Scheele in feinem Auffage über dies ferftoff in Verbindung gebracht, zu dem es eine 
fen Gegenſtand gegebenen und ſchon feit einer auffallende Werwandtfchaft befist, bildet es 
langen Reihe von Jahren nicht mehr berüd: Salzfäure (m. ſ. Hydrochloricum 
fiytiaten Erklärungen anzugreifen verſuchte, Acidum). Auch verbindet es ſich mit dem 
vergebens ihre Pfeile abdrüdte, ohne der Sadye Sauerftof, um Ghlorfäure und oryae 
ihren Ruhm rauben und die Dienfte, bie das nirte Chlorfäure, ferner mit den meiften 


durch den Künften geleiftet worden, herabwür— 
digen zu Fönnen. 


Die Arbeiten eines GayzLuffac, The— 


nard und Davy haben deutlich bemwiefen, 
daf das Chlor ein einfacher Körper ift, der fic) 
in der Natur niemals rein vorfindet, fondern 
bier faft in der Regel ale Chloruret und 


Metallen und Metalloryden, um metallifche 
‚Shlorverbindungen (Chlorures metalliques ) 
und Chloroxyde zu bilden, von denen einige 
wichtige Mittel in der Medicin abgeben. 

Das Chlor ift faft 24 Mal fchmerer als bie 
atmospbärifche Euft; denn fein fpecif. Gew. ift 
= 2421. Eben fo wenig als es einathmungs— 


im Zuftande von hydrochlorſauren Salz fähig ift, ift es aud) verbrennlich; denn die 
zen vorfommt. Uebrigens nannte Davy Flamme eines Lichts in diefes Gas getaucht, 
diefen Stoff nach feiner geiblid grünen Karbe wird anfangs blaf, dann roth, und verlifcht 
zuerft Ghlorine (daher er in England noch endlich ganz. Wenn es volltommen troden ift, 
immer Chlorine heißt), welchen Namen jedody | kann man es nur durch den ſtärkſten Drud 
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und durch aleichzeitine Einwirkung ber Kälte das Verbienft als Erfinder zu. So glaubte 
zum Zerfliefen bringen; während bei demfels;er auch, gegen die Meinung Fourcron's, 
ben, wenn es feucht ift, ſchon ein ganz niedri: daß das orugenirt falsfaure Gas, näm— 
ger Zemperaturftand (von +4°) binreicht, um|lih das Chlor, die Luft dadurch desin— 
es zum Zerfließen, ja wohl gar zum Gefrieren |ficire, daß es die diefe legtere verunreinigenden 
zu bringen. In diefem neuen Zuftande ift es Materien orygenire, und trug eben baburd, 
weiß, leicht und firtlt eine Art von Pydratjweil er diefen Irrthum lebrte, aufs vortbeil: 
dar, das ſich durch Wärme leicht zeriegen laßt. |haftefte zum allgemeineren Gebraud des Ehiors 
Das Chlor gewahrt für manche Künfte ſehr als desinficirenden Mittel bei. Er ſchlug ver, 
viel Nugen, indem es eine merkwürdige Wir: /und das Anjehn, in dem er ftand, feste dies 
kung auf feuchte organische Materien hervor- auch durch, daß man in den Kranktenfälen der 
bringt. So werden durdy daffelbe der Indigo, Spitäler, in den anatomifchen Salen, in Ge— 
das Lackmus, der Mein, der Kaffee, der Ta- fängniffen, Gafernen und endlih an allen 
bat, fo wie die meiften rothen Karbeftoffe ent: |durch Anftetungsftoffe oder Unreinlichkeit ver- 
färbt. Denn die Kunft, nah Bertbollerisipefteten Orten Gbiorräuderunarn, die man 
Angabe Leinwand mittels Chlors zu bleichen, nah ihm Guyton-Morveau ſche Räuche: 
wovon wir bereits weiter oben gefproden ha: rungen (und ın der Kunſtſprache Funngauo- 
ben, beruht ganz auf der Eigenſchaft des nes uxymuriaticae) nannte, angeftellt wurden. 
Ghlors, die färbenden Stoffe zu zerfiören. Dem zufolge wurden damals von dem Krieges 
In der Mebdicin ift daffelbe anfangs blos als | janitätscollegium Inftructionen verfaßt und on 
ein propbylactifches Mittel, nämlidy zum Reis\alle Civil: und Mititärbeböiden, fo wie an 
nigen der mit fchädlichen ungefunden Stoffen die Directoren der Spitäler, an die Chefs der 
geichwängerten Luft angewandt worden; allein |Gavalleriedepots der Republit, an Zhierärzte 
gar bald erfannte man, daß es auch verſchie-xc. verfendet, welde die Anweiſung, biefe 
dene heilfräftige Eigenjchaften befige, von/Räucerungen am beften zu bemerfitelligen, 
denen wir weiter unten jprechen werden. enthielten und deren allgemeine Einfubrung 
Was die Raucherungen mit diefem Gas|bezwedten. Man gewann Gupton: Wer 
betrifft, fo fheint Gupton=: Morveau — veau's desinficirendes Gas dadurd, daß 
obgleich er a priori die Theorie feiner chemi- man 4 Theile Kochſalz und 1 Ih. pulverifirtce 
fhen Wirkung nicht kannte — dody der erſte Manganbpperoryd nabm, das nanze in Elane 
gewefen zu feun, ber fich mit diefem Gas in coniſch geformte Gefäße von Fayence bradıte 
Betreff feiner Anwendung als luftreinigendem, und darüber 2 Th. Schwefelfäure ach, weiche 
Miasmen zerftörenden, Mittel 2c. ganz vorzüg- letztere aber zuvor mit eben fo viel Wafler 
lich beichäftigt hat, und dies zwar lange Zeit als die 2 Tb. Säure wogen, verdünnt worden 
nachher, als man die desinficirende Eigenſchaft war. Wandte man diefe Räucherungen in ci- 
der Salzfäure in gasförmiger Geftalt entdedt;nem nidyt von Menſchen bewohnten Saale an, 
und länger ald 15 Jahre bindurdy die glück⸗ ſo hatte natürlich die Verbreitung des Gaſes 
lichften Verſuche mit falzfauren Raudyerungen keinen Nadıtbeil; allein in mit Kranken any: 
angeftellt, mithin fo oftmals Gelegenheit ge- füllten Cälen mußte man davon nadıtbeilige 
babt hatte, alles das vorher zu ſehen, was und felbft gefährliche Zufalle erwarten. Um 
fih von den Räucdherungen mit orpgenirter,diefe Uebelftände zu vermeiden, ſchlug Chauf— 
Salzfaure, nämlidy mit Chlor, erwarten ließ. fier vor, die Saure in fleinen Quantitaten 
Ganz erfüllt von dem Gedanken, daß die ſehr und zu wiederholten Malen auf die Miſchung 
erpanfiblen Säuren die zuverläffigften desin-zu gießen und das fie enthaltende Gefaß nadı 
fieirenden Mittel abgeben müßten, gab Guy- und nach in allen Theilen des auszuraudern- 
ons Morvcau (im 3. 1790) nun vor Al- den Kocals binzubringen und bier durch jedes— 
lem der Anwendung des damals mit dem Na-|maligen neuen Aufguß die Dampfe zu entbins 
men orpgenirte Satzſäure bezeichneten Gblors|den: eine Methode, die nadber aud von 
den Vorzug. Zwar dürfen wir nicht verfchweir Desaenettes und Parmentier in den 
gen, daß ſchon Halle im 3. 1785 die Ans, Militäripitälern eingeführt wurde. 
wendung diefer Subſtanz zum Desinficiren der), [So viel ift gewiß, daß man bei diefen Räu— 
Schwindgruben und Abrritte vorgefchlagen, und cherungen ftets die Vorſicht beobachten muf, 
daß Fourcroy zu derfilben Zeit, wo Guy- die Säure zu dem Braunftein oder zu dem 
ton: Morveau dies that, dieſelbe als ein Gemenge von Braunftein und Kochſalz af 
nügliches Luftreiniqgungsmittel in Spitälern, dann zu gießen, wenn das Gefäß ſchon an der 
Gefängniffen, Biebflallen, fo wie als Schuß- ‚Stelle, wo es bleiben joll, ſteht, weil man ſich 
mittel gegen fumpfige, moraftige Ausdünftun: eben bei dem Wegtragen der Miſchung am cr: 
gen ꝛc. empfohlen hatte (vergl. Instruct. sur ſten den Ehlordampfen ausjegen würde; daber 
les moyens d'entretenir la sulubrite ete.; man bei Anwendung derfelben wobl thut, ein 
2tes Jahr der Republik); allein Guvtonz mit Lauge von gewöhnlider Holz— 
Morveau eignete ſich durd) die unermüdtiche afche oder mit ſchwaächem Seifenmwafier 
SHartnädigkeit, womit er diefen Gegenftand und Branntwein befeuchtetes Schnupftuch 
eifrigft befolgte, und feine Arbeiten in Bezug ,oder Schwamm (mas man aber nad) dem Ein: 
auf denfelben beitändig fortſetzte, gleihfam tauchen wieder ausdrüdt, damit es nur feucht 
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bleibe) vor den Mund zu binden. Gegen wirt: räuchert, alle blanke metallene Gegenſtände, 
tih ſchon vorhandene durch Chlor hervorge- beionders ftählerne, entfernt oder mit, Del bis 
brachte Zufälle wird vorfichtiges Einathmen ftrichen werden, weil fie fonft bald anzulaufen 
von Schmwefelmafferftoffgas oder auch und zu roften beginnen würden.) 

von Weingeiftbämpfen empfohlen. Um Was den von Guyton-Morveau ers 
erfteres zu entwideln, fchüttet man in einem fundenen tragbaren und permanenten Desin— 
Wafferglafe auf Schwefelleber Eſſig, und bält fectionsapparat betrifft, woburd er feine Räus 
alsdann beim Athmen Mund und Naje dar: cherunnemethode popularer zu machen gedachte, 
über; doch muß man dabei vorfichtig ſeyn und fo ſtellt derfeibe ein in einem Yutterale von 
das übel riechende Gas nicht in zu großer Buchsbaumholz bejindliches Gefäß oder Fläſch— 
Menge und nicht lange einatymen. Da indeß chen dar, deſſen oberſtes, in eine Art von 
das Shlor fehr ſtark riecht und fchon eine Feine, Haube oder Heim ausgebendes Ende mit einem 
unfhädlihe Menge hinreiht, einem großen Loche verjehen ift, welches ein Gewinde für 


Raume den Geruch davon zu ertheilen, fo 
braucht man eben nicht zu ängſtlich damit um— 
zugehen. Kommt ja etwas davon in den Hals, 
fo kann das dadurch in demfelben entftehende 
unangenehme Gefühl fhon durch den Genuß 
von fetten Subftanzen, wie z. B. Butterbrod, 


eine zum Durchgange für. daffelbe beftimmte 
‚und ebenfalld von Buchsbaumholz gearbeitete 
und die Flaſche verichließende Schraube bilder, 
welche Schraube an einem fcheibenförmigen 
aläfernen Obturator befeftigt ift und durch ihre 
Drehung denfelben nötbigt, fich an die innere 


gelindert werden. — on der beiten Art und Seite des Halſes des Gefaßes anzulegen und 
Weife Chlorräuchungen anzuftellen, fehe man die bier befindlichen Löcher zu verfchließen. 
im Art. Chlorureta. Dieſes Gefäß enthält faft zum dritten Theil 

Denjenigen unferer Leſer, weldye den wich: feines Raumes grob pulverifirtes Braunfteins 
tigen Poften eines Phyſicus bekleiben, und hyperoxyd und falpeterfaure orydirte Salzſaure. 
denen demnady audy in Fällen von ausgebro: Durh Drehung der Schraube hebt man den 
&enen oder durch mögliche Anftetung den Aus- |fcheibenförmigen Obturator in die Höhe, und 
bruch drohenden Viehſeuchen'die Pflicht obliegt, das Chlor verbreitet fi in der Kuft, indem 
dergleihen Räucherungen in Biehftällen anbe- es durch die an den Seiten des Flaſchenhalſes 
febten zu müffen, diefen dürfte es vieleicht angebrachten Köcher entweicht, während man 
willkommen ſeyn, bier zu erfahren, auf welche durdy Drehung der Schraube in entgegenges 
Weife unter ſolchen Umftänden am zweckmäßig- fegter Richtung jene Köcher verfchließt und das 
ften verfahren wird. — Um mit dem Ghlorgas| durch die Entweidhung des Gafes unmöglich 
einen ungefähr 26 Ruß breiten und 50 Fuß macht. In allen Fällen aber müſſen diefe Ges 
langen Viehſtall zu durchräuchern und zu dese fäße oder Flaſchen aufrecht geftellt werden, das 
infieiren, nimmt man 1 Pfd. und 8 nz. pul: |mit keine Flüſſigkeit auslaufen könne. Obgleich 
verifirted (abgekniftertes) Kochfalz und 4 Pfo. das daraus jich entbindende Ghlor ziemlicy 
Braunfteinpulver, mifcht diejfe beiden Sub: lange Zeit bedarf, um jelbft nur in kleiner 
ftanzen in einer Beinen, aut glafirten röpfer: Menge fi in einem gegebenen Raume anzu⸗ 
nen Zereine, in die ungefähr 6 Pfd. Flüſſig- fammeln, jo foll man doch, wie der Erfinder 
keit geben, gut zufammen ; gießt hierauf 2 pfo. vorfchreibt, darauf fehen, daß nicht durch eine 
Shwefelfäure, die zur Hälfte mit Waffer ver: zu große Anfammlung deſſelben die Refpiration 
dünnt worden, darüber, und fest dann die davon beläftigt werbe, was in der That zu 
Zerrine auf einen Beinen Ofen, in welchem dem Glauben berechtigen dürfte, daß dieſes 
man einige Kohlen angezündet hat (ein Kobz | desinficirende Mittel, das übrigens keine cons 
lenbeten dürfte diefelben Dienfte leiften). Be: ftante Wirkung baben kann, eine febr bes 
vor man aber damit das Rauchern beginnt, ſchränkte Anwendung verftattet, woraus ficdy 
muß man erft die Ihiere aus dem Stalle treis übriaens auch erklären laſſen dürfte, warum 
ben, die Fenſter verfchlichen, die Zuglöcher die Chlorräucherungen zur Befeitigung von 
verftopfen und der das Geſchäft der Räucherung Epidemien oder contagiofen Krankheiten, nas 


Reforgende ſich felbft foaleih hinausbegeben. 
Nah einigen Stunden öffnet man wieder bie 
Thüren, Fenſter und Zuglöcher, um das Chlor: 
gas, welches in der Luft verbreitet ift, heraus 
und wieder atmosphärifche Luft hinein zu laf: 
fon. Auch müffen vor der Räudyerung bie 
Krippen, Mauern, fo mie alle hölzerne Ge: 
rätbfchaften, die fich darin befinden, die Bal— 
Eon, Pfeiler, Fußboden ıc. mit reinem Waifer, 
in weldem man 3—4 Unzen Chlorkalk (nam: 
ih auf 1 Eimer Waffer) bat auflöfen lajfen, 
aufs forgfältigfte gewafchen werden. 

Wo und auf welche Weife man auch Chlor—⸗ 
dämpfe entwideln mag, fo müffen doch vorher 
aus einem jeden Raume, den man damit aus- 


mentlih zur Zerftörung ihrer Urfacdhen oder 
‚doch wenigftens zum Einhüllen ihrer ſchlimmen 
Wirkungen nicht immer binlänglih geweſen 
‚waren, fo baß fie demnach 4. B. gegen das 
'gelbe Rieber, welches in den Jahren 1800, 
1803 und 1804 auf der pyrengiſchen Dalbinfel 
große Bermüftungen anrichtete, ferner die näms 
liche peftartige Krankheit zu Aurerre im J. 
‚1812, dann bie im 53. 1822 zu Barcellona 
‚graffirende Epidemie und erft neuerdings gegen 
‘jene Lebensbronnen vergiftende Natter, die 
'afiatifhe Cholera, fo ſchwachen Erfolg gehabt 
hatten. Unleugbar wirkten zwar diefe Desins 
fectionen auf die verpeftete Luft, die fie eben 
berührten; allein biefelbe wurde doch, wenn 
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fie fi wieder erneuerte und fein Chlor mehr 
darin verbreitet war, wiederum verpeftet, oder 
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zu erhalten, darf man nur eine Miſchung 
von 14 Theile Kochſalz, 1 Theil Braun: 
doh zum wenigften verunreinigt, fur bad |Reinputver, 12 Theile concentrirter Schwefel: 
Chlor griff die Urſache, welche ſich beftändig fäure und 2 Ih. Wafler in einen gläjernen 
wieder erzeugte, durchaus nicht an, wahrend Kolben bringen und das aus dieſem lestern 
dieied Gas nur in Intervallen darauf wirfte. fich entbindende Gas in mit deftilirtem Waffer 

Das Ehlor ift auch zur Neutralifation der |gefüllten Slafchen auffangen, wobei man aber 
verderblichen und tödtlihen Wirkungen ber bei Sorge tragen muß, in die letzte diefer Flaſchen 
Raumung der Schwindgruben aus denfelben eine Quantität gelöfchten Kalt zu bringen und 
fit entbindenden Gasarten angewandt worden. jene durch eine Röhre außerbalb des Labore: 
(Beral. in diefer Hinficht die Auflage von |toriums zu führen, damit nicht die Lungen 
Thenard, Dupupvtren und Barrueliin von dem Theile des Ghlorgajes, der bis zu 
dır Bibliothöque medicale; Vol. IX.) Zu dems dem Ende des Apparats dringt, belaftigt wer 
ſelben Zweck ift es audy gegen die durdy Schwe- den. Aud muß man in den Ofen, auf dem 


fit wafferftoffaas, Schwefelwafferftoffammoniums 
gas und felbft dur Blaufäure erzeugte Ass 
yoyrie angerathen worden; jedoh bat man 
bemerkt, daß einige Individuen, denen man 
diefes Gas hatte einathmen laffen, in Folge 
von danach entjtandenen Brondienentzünduns 
gen geftorben waren. Demungeadhtet aber kann 
man nicht leuanen, daß das Ghlor in Ballen 
diefer Art merkwürdige Erfolge gehabt hat. 
Dan bat diefes Mittel befonders gegen E pi: 
demien gerühmt. So ift es 5. B. mit Er: 
folg in den Tyohusepidemien von 1813 und 
1814 mit vielem Erfolg angewandt worden. 
Es erwies fid) damals, wenigftens in Frank— 
reich, ftets wirkſam, wenn fine Wirkung 
gegen epidemifhe Urſachen von organifcyer, 
animalifcher oder vegetabiliſcher Beſchaffenheit 
gerichtet worden war. So ift es auch von 
Kappin fauligen Ruhren, von Brath: 
waite und Braun gegen bösartige 
Scharlachfieber mit Vortheil benugt wor: 
den. Guyton=s Morveau glaubte fogar 


die Peft dur die orpgenirende Wir— 


tung der Mineralfäuren zum Weichen 
zu bringen, und man weiß, daß er den Mis 
neralfauren das Chlor zur Seite ftellte, in: 
bem er dafjelbe mit den Chemikern jener Zeit 
als ein Mittel betrachtete, das aus Salzfäure 
und Sauerftoff zufammengefegt ſeyn follte. 
Gegenwartig aber, wo in ber hemifchen Theo: 
rie des Chlors die von uns bereits angegebene 
große Veranderung vorgegangen, glaubt man 
allgemein, daß hauptiadılidy die große Ver— 
wandtſchaft, welche das Chlor zum Wafferftoff 
befist, zur Zerfegung der fauligen Miasmen 
in Epidemien, zu der der entarteten Materien 
im Organismus felbft, in Krankheiten der 
Säfte, denen ein contagiöfes Princip zum 
Grunde liegt, Beranlaffung gibt. Diefe Ei: 
genſchaft ift es ohne Zweifel au, der man bie 
Erfolge zufchreiben muß, welche einige Aerzte 
durdy deren Benugung in einigen contagidjen 
Krankpeiten und vorzüglich bei epidemifch herr: 
fhenden Poden, Scharlahfiebern, Nerven: 
fiebern (Zuphus), gelben Kiebern ıc., fo wie in 
der neueften Zeit in der Cholera orientalis er: 
halten haben wollen. 

In Waffer aufgelöft ift das Chlor: 
gas auch innerlih angewandt wors 
den. [Um Chlorgas im Waffer aufgelöft 


ſich der Kolben befindet, einige glübende Kob: 
(en bringen, fo daß fi) das Gas langfam ent: 
bindet. ] 

| Dalle ift der erfte gewefen, ber (1787) das 
Chlor, in Maffer aufgelöft, innerlich angerathen 
hat, und er fagt in diefer Hinſicht, daß zu 
dieſem Zweck die orpyenirte Salzſaure, und 
zwar die ftärkfte, die ihm Pelletier liefern 
‚fonnte, in der Gabe von + Unze mit 2 Pfb. 
Waſſer verrührt worden war, um in 24 Zus 
gen verbraucht zu werden. In diefem Zuſtande 
batte jie als adftringivendes Mittel gewirkt 
und, nad dem Zeugniß der Kranken felbft, 
‚eine Vermehrung des Appetits bervorzubringen 
'und die Verdauung zu beicyleunigen geſchicnen. 
Er verfihert, durch diefes Mittel die Fort— 
fcpritte der Lungenfhwindfucdht gehemmt, 
fo wie durch dafjelbe das plöglice Ber: 
'fhwinden hartnadiger rheumatiſcher 
‚Schmerzen, welde die Folge von anatomi> 
fhen Zergliederungen an inficirten Gadavern 
geweſen zu feyn ſchienen, beobachtet zu baben. 
Er felbft hatte in einem gleihen Kalle verge— 
bens eine große Anzahl von Mitteln verſucht, 
bis ihm zulest die Anmendung des in Waſſer 
aufgelöften Chlors die Gefundheit vollftändig 
wieder zurückgab. 

Gramford führt jedoch Beifpiele an, wo 
durch den innern Gebraudy des Ghlors, felbit 
in ſehr ſchwachen Gaben gegeben, gefabrlide 
'Zufälle herbeigeführt worden ſeyn follen; doch 
saßt ſich vermutbhen, daf dann das Chlor nicht 
volltommen 'rein geweſen fey; denn Rollo 
bat es cbenfalls verordnet, obne deraleidyen 
nachtheilige Wirkungen danach beobadhtet zu 
haben. 

Fourcroy batte das Chlor zur Zerftörung 
‚von Anftetungsftoffen vorgefchlagen, und meb= 
rere neue Thatfachen find vor nicht gar langer 
Zeit als Beweis feiner Wirkfamteit als Präs 
‚fervativ s oder BDeilmittel in der Hunds— 
wuth und Sypbilis angeführt worden. 
So findet man 3. B. im Journal general de 
Medecine (Vol. LIX und LXII.) mebrere be= 
merfenswerthe, von Brugnatelli beobach— 
tete Falle zu Gunften der präfervativen Wir: 
tung des fluffigen Ghlors, in Korm von Lo— 
tionen auf Bißmwunden von wütbenden Ibieren 
angewandt, angeneben; und Previlati in 
Stalien, namentlih aber Schönberg in 
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Neapel verfichern fogar, biefes Mittel mit mitgetheilt worden waren, gaben gar bald Ber: 
Erfolg in der ſchon völlig ausgebildeten Hundes |anlaffung zu neuen, in mehreren Spitälern von 
mwuth verordnet zu haben. [Außer Schön: Paris, namentlid im Hötel: Dieu, in den Deilz 
berg wandte auh Semmola dieſes Mittel |anftalten des Dr. Diffon und Chomel und 
bei fhon vernarbter Bißwunde an, in der Charite damit angeftellten Verſuchen. 
indem fie nämlich diefelbe durh Spieß- Die Art und Weife, wie man nad 
glanz= Ghloridbul (Stibium chloridulatum, der Angabe Gannal’s die Ghlorräus 
nämlich eine Berbindung von 3 Th. Chlor mitiherungen bei Qungenaffectionen an: 
1 3b. Spießglanz, ein Präparat, weldyes in wenden ſoll, ift folgende. Man nimmt cine 
der Form und unter der officinellen Benennung + Eitre faffende Retorte mit 3 Deffnungen, wos 
des Liquor Stibii muriatici s. Liquor chloreti von bie erfte mit einem Glasftöpfel verfchloſ— 
Stibii im Arzneigebrauche vorfommt und nad) fen, die andere mit einer geraden, bis auf den 
Einigen nody deutlicher, zum Unterfchied vom Grund der Retorte reidyenden Röhre von 5 is 
Spießglanzhlorid Stibinm chloratumn, nien Durchmeſſer und die dritte mit einer gc= 
das in einem maximo 5 Th. Chlor auf 1 Zh.ibogenen, am Ende ſchwach abgeplatteten Röhre 
Spießglanz enthält, ald Liquor Stibii chlori- von gleicher Stärke verfehen if. In dieſe 
dulati s. Stibium chloridulatum liquidum be- Retorte bringt man gegen 4 Unzen Waffer 
zeichnet werden foll) wieder aufägten, fie dann von 28 — 30° Wärme, fegt biefem 5 Tropfen 
50 Zage lang 2 Mal täglich mit Chlorwaſſer flüfiiges Chlor hinzu und verftöpfelt die Re— 
wufchen, daneben audy 3 Mal täglih 2 Dr. torte. Der Kranke bringt nun den Mund ans 
bis 1 Unze davon in ſtarker Verdünnung mit Ende der gebogenen Röhre, zieht das ſich ent— 





Zuder nehmen ließen, übrigens aber unter dem 
Erfolge diefer Cur keine Wuthbläschen beob: 
achteten.) So ift das flüffige Chlor von Rou: 
filte, Sbamferu u. Bauquelin in ſyphili— 
tiihen Krankheiten angewandt worden; allein 
der geringe Erfola, den man bavon erhalten, hat 
bewirkt, daß diefes Mittel in diefer Beziehung 
faft fogleidy wieder außer Gebraud gekommen 
ift. Andere Aerzte haben das Ghlorwaffer ge: 
gen Hautkrankheiten, wie 3. B. gegen Kopf: 
grind, Kräge, Flechten und Kroftbeulen em: 
pfoblen. Bretonneau in Zours bat baf: 
felbe au im Group angewandt. Allein was 
ift nicht fchon Alles gegen dieſe Krankheit an— 
gewandt worden, wofür ſich nirgends ein Grund 
anführen ließ. 

Es gab im Anfange des laufenden Jahr: 
bunderts nur wenig Arzneimittel, die auf fo 
vielfache Weife angewandt und mit lebhafte: 
rem Entbufiasmus aufgenommen worden wä— 
ren, als das Chlor. Allein wie dies fo oft: 
mals gefcheben, daß, nachdem man bdiefe oder 
jene Subſtanz übermäßig gaepriefen, fie dann 
nachher ganz wieder in Vergeſſenheit gerietb. 
Eben fo drohte auch das Chlor faft allgemein 
wieder außer Gebraudy zu kommen, wenn nicht 
die zu Gunften ber Ehlororyde in einer gro: 
fen Anzahl von Krankheiten bekannt gemad): 
ten Erfolge mehrere Aerzte, wie z. B. Gan: 
nal 
den Gedanken bradıten, das Chlorgas gegen 
ekungenſchwindſucht anzumenden. 

Gannal, mwelder beobadtet zu baben 
alaubte, daß das Wohnen in Bleihhäufern, 

abrifen und anderen Anftalten, wo man das 

blor anmenbet, den mit Lungenfchwindfucht 
Rebafteten oder davon Bedrohten befonders gün: 
fig war, fam dadurch auf den Gedanfen, daj: 
felbe in Korm von trodnen Räudyerungen oder 
feuchten Dämpfen bei Behandlung diefer Krank: 
beit anzumenden. Die ziemlid) zahlreichen That: 
fachen, welche er im 3. 1827 geſammelt hatte, 
und welche der Akademie der Wifjenfchaften 


Bourgeois und Gottereau, auf 


bindende Gas ein und athmet es durch die 
Nafe wieder aus. Icde Räudyerung kann 4—5, 
aber auh 10— 12 Minuten daucrn und tägs 
lich 2, nöthigenfalls aber auch 8 Mal, und 
dann zwar in Jwifchenräumen von einer Stuns 
de, wiederholt werden. Bei jeder Räucherung 
muß das Waffer der Retorte erneuert, fo wie 
‚allmälig aud die Quantität Chlor vermehrt 
‚werden, indem man nämlich von diefem lestern 
‚am Ijten Zage 5, am 2ten Tage 6, und fo jes 
‚den Zag einen Zropfen mehr bis zu 25 Tro— 
pfen nehmen und diefe Gabe wenigftens einen 
‚Monat lang fortfigen läßt. Sollte fih in 
der Zwiſchenzeit Reiz in der Luftröhre oder 
Blutausmurf, oder irgend ein anderer fchlims 
mer Zufall bei dem Kranken einftellen, fo ſoll 
man augenblicklich auf den frühern Zufaß von 
‚5 Zropfen zurüdfommen und nur nad) und 
nad) wieder bis zu dem früheren Puncte ſtei— 
gen. Wurde man, bemertt Gannal, nad 
einer Behandlung von einem Monat oder dar: 
über die Krankheit nody auf einer und derſel— 
‚ben Stufe ſtehen fehen, fo follte man die Raͤu— 
derungen dbemungeadhtet fortfegen, aber bei je— 
‚der die Stärke des Gaſes verändern, fo daf 
z. B. die erfte mit 25 Zropfen, bie 2te mit 10, 
die 3te mit 20, die 4te mit 5, die Ste mit 30, 
die 6te mit 15 Zropfen u, f. mw. bereitet wers 
ben könnte. 

'  Gottereau hat dieſen Gannal'ſchen 
Apparat in fofern verändert, ald er dabei noch 
ein 100gradiges Weingeiftthermometer und cine 
‚Art von hohlem Unterfage aus überzinntem Eis 
ſenbleche oder Kupfer, in deffen Grunde eine 
Eleine Weingeililampe fidy befindet, um das Wafs 
‚fer in der gehörigen Zemperatur zu erhalten, 
‚angebradt hat. Die Retorte, deren er fich bes 
dient, kann ebenfalls + Litre Flüffigkeit faffen 
und ift mit 3 Deffnungen verfeben. In biefer 
Retorte werden ebenfalls genen 3—4 Unzen 
Waffer gegoffen, und die mittlere der fo cben 
angegebenen 3 Deffnungen ift durch eine 6 Li— 


nien weite, bis zu 2 oder 3 Linien vom Grunde 
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der Retorte berabreichende, eingeſchmergelte 
Glasröhre geſchloſſen, in welcher Röhre eben 
das genannte Thermometer ſich befindet, wel: 
ches fih nad unten auf den Boden ber Res 
torte fügt und nad Belichen zurücgezogen 
werden kann.‘ An eine der beiden Seitenöff: 
nungen ift eine 14—2 Unzen faffende, mit ei— 
nem Hahne verfehene coniſche Flafche ange— 
bracht, die fidy in eine, wie ein Slarinettenfchna: 
bel abgefchnittene Röhre erweitert. Diefe Bla: 
ſche, weldye das flüſſige Chlor enthält, muß 
mit ſchwarzem Papier überzogen oder von dun= 
Eelgefarbtem Glaſe ſeyn. In der andern Oeff— 
nung ſteckt eine gefrümmte, 3 Linien weite und 
mit einem zwifchen die Lippen zu nehmenden 
Mundſtücke verfehene Röhre, Diefe ganze Re: 
torte fteyt nun in dem erwähnten boblen Uns 
terfage, worin ſich die Feine Weingeiftlampe 
befindet, die man angebrannt erhält, und des: 
ren Flamme fo hoch ift, daß fie das Waſſer der 
Retorte in dem nötbiaen Grabe von Tempe: 
ratur erhält. Bei Anwendung dieſes Appa— 
tats wird der Hahn der arfärbten Klafche ge: 
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auch in geringer Menge; allein alle dergleichen 
Apparate haben ftet# das Unangenebme, dir 
‚Kranken durch die Stellung, zu der fie fich tes 
‚quemen müffen, und durd bie Anftrengungen 
‚beim Iinfpiriren ſehr zu befäftigen und zu es 
mübden; auch wird durch fie, mad auch Gotte« 
reau dagegen fagen maa, nicht mebr Gbicr 
entbunden als durch die Ghlororpde, fo dab fie 
baber, mwenigftens in unferen Auaen, höchſtens 
nur den Gbarlatanismus beaünftigen, ber ihre 
Anmendung fo ſehr anpreift; übrigens begnü— 
gen ſich auch die Aerzte, welche diefer Deilme 
tbode ſich bebienen, mit der Anwendung der 
Chloroxyde, die fie in verbhältnißmäßiger Tuan⸗— 
tität im Krankenzimmer aufftellen und bier der 
Einmirkung der Zimmerluft überlaffen. 

[Nicht unwichtig ift es, was W. Stodes 
über die Anwendung von Ghloreinatk 
mungen gegen Phtbofis im Lond. mel, 
and Surg. Journ. Vol. IV. N. 88. Octobr. 5. 
1833. (verat. auh Dr. Shmidt’s Jabırt. 
der Med.; Bd. I, ©. 170) ſagt, indem er b« 
merft, daß ibm dieſes Mittel in vielen Fällen 


| 





| 


| 


öffnet und die beftimmte Anzahl Tropfen Chlor- nichts aefeiftet, in einigen fogar offenbaren Scha: 
waffers bineingethan, wobei man zualeich den den und nur in wenigen Nugen gebradt hate; 
Kranken das Mundftüc jener getrümmten denn da es den Auswurf unterbrüde, fo ents 
Röhre zwifchen die Lippen nchmen und das ftänden bei oder nady feinem Gebrauch Schwer— 
durch die Röhre entiweichende Ghlorgas ſo athmigkeit, Kieber, Bruftfchmerzen, ja feltit 
lange einatbmen läßt, bis der ihm eigentbüms bie ftetofcopifchen Zeichen von Pneumonie, und 
lihe Geruch und Geſchmack nicht mehr wahr: in einigen Fällen hatte fogar zum Aderlaß ge— 
genommen wird. Iſt man ermüdet, che das |fchritten werden müffen. Doch hätte man aud 
Chlor gänzlich entbunden wurde, To fchlieft oft als Wirkung dieſer Einathmungen eine Xrt 
man den Hahn der Röhre und fängt nach hin- Ableitung von der Bruft nach den Unterleibe: 
länglicyem Ausruben wieder aufs Neue an.|eingeweiden beobachtet und in Folge diefer Ab: 
Dabei foll das Waffer der Retorte, damit c$ leitung Huſten und Auswurf jidy verringern, 
keinen fo unangenehmen Gerudy und Geſchmack dagegen aber Durchfall oder Erbrechen entſte— 
veranlaffe, jeden Morgen erneuert, und wenn hen feben. Andere Male beobachtete man in 
die Lampe zu ftark hist, zwifchen die Metorte Kolge davon einen Zuftand von Stupor, wie 
und die Scheidewand dee Unterfaßes eine oder von narcotifchen Mitteln, und oft ſah man die 
mehrere Scheiben von Filz gelegt werden; ferz| Kranken mit ver Einathmungsröhre im Munde 
ner wird vorgeſchrieben, alle eingeſchmergelte einſchlafen, alfo gleichſam eine Art von Betäu— 
Stellen des Inipirationsapparats mit einer|bungszuftand danach eintreten. Wo diefes Mit: 
ſchwachen Lage Gerat, um alle vorhandenen Fu- tel nadıtheilige Folgen hatte — mas es in den 
gen zu fchließen, zu überziehen, endlidy auch bie meiften Fällen gehabt haben fol — fol ſich be— 
coniſche Flaſche, bevor fie völlig leer wird, mit|fonders ein Leiden in den Verdbauunas- 
Chlor zu füllen, weil man außerdem, und wenn|organen deutlich ausgefprochen baben. Den 
nur einige Zropfen Fiüffigkeit darin bleiben, beiten Erfolg bingegen bemerkte Stodes in 
Gefahr laufe, auf einmat eine fehr große Menge einem Kalle von brandigen Geſchwüren 
nicht hinreichend mit Wafferdampf vermifchten in den Lungen bei einem Trunkenbold, der 
Chlorgaſes einzuathmen, wodurch heftige | im Rauſche febr erfältet und fich dadurch 
ftenanfälle veranlaft werden könnten. Außer: | Bruftichmerzen, Kurzathmigkeit, hectifches Fie— 





dem wird noch bemerkt, daß die Oeffnung des 
Hahns der coniſchen Flaſche mit einem einaes 
ſchmergelten Stoöpſel verichloffen und auf die: 
fem ein haarfeiner Einfchnitt angebradyt wer: 
den müffe, widrigenfalld das Ghlor in zu gro— 
Fer Menge entweichen würde. Je nachdem 
nun diefer Ausſchnitt mehr oder weniger tief 
ift, foll man ein Austropfen von I, 2, 3,4 
u. m. Tropfen in der Minute erhalten. Die 
Kranken fjollen täglich 6— 12 Gascinathmun: 


gen madhen. | 


ber, Huſten mit dunftem ftintenden Xuswurfe 
zugezogen batte, wobei zugleich der Athem jehr 
übel rody und das Stetoſcop eine Hödle in der 
linfen Lunge nahmies. Diefer Krane erbiett 
Wein, näbrende Diät und Chloreinathmungen, 
worauf fehr bald Befferung erfolgte und der 
üble Gerudy des Athems ſich binnen 2 bis 3 
Zagen verlor; jedoch kehrte biefer letztere nad 
Weglaffung der Ghloreinziebungen bald zurüd 





und verlor ſich eben fo jchnell wieder, jo oft 


man diefelben wiederholte. 





Mit Hütfe diefes Infpirationsapparats läuft 
zwar das Chlor langfam zu und entbindet ſich 


Eben fo wenig aünftig für den Gebrauch des 
Chlors in der Lungenſchwindſucht fpredyen die 
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von Toulmouche in Rheims angeftelltenman nicht weiß, welchen von biefen Mitteln am 
Verſuche. Er hatte daffelbe 80 Lungenſchwind- meiſten die Heilung zugefchrieben werden muß. 
füchtigen, bei denen insgefammt die durch das | Indeß gebören wir zu denen, bie da, wo es 
Stetofeop ermittelte Bruftipradye oder Bruſt- fi um Rettung von Menfchenleben handelt, 


ton (Pectoriloquium) vorhanden war, verords 
netz doch alle find geftorben. Das Mittel‘ 
batte nur die Erpectoration etwas verbejlert, 
und wegen der Dise, die es in der Bruft vers 
anlaßte, konnten es manche Kranke nicht eins 
mal vertragen. Dagegen ſah diefer Arzt unter 
dem Einfluffe bes Ehlors einen Kranken gene: 
fen, bei dem fich durch Auscultation die Bron— 
hopbonie bemerkbar gemadıt hatte. Als je= 
doch derſelbe 8 Monate nachher an einer an: 
dern Affection ftarb, fand man bei der Section: 
nur eine Erweiterung der Bronchien. Genannz=| 
ter Arzt lich ſich durch diefen Fall beftimmen, 
das Shlor.bei den hronifhen Gatarrbhen 
zu verfuchen, und in der That ſprachen einige 
zu diefem Zwecke gefammelte alle ganz zu 
Gunften diefes Mittels. (Bal. Dr. Sch midt's 


Jahrb. der Med.; Bd. Ill, S. 264.) giuch 


nicht erſt lange nach dem Wie! und War— 
um! fragen, fondern ung ſtets an das günſtige 
Refultat halten, durch wie viel eomplicirte Mit⸗ 
tel dajjelbe auch herbeigeführt worben feyn mag. 


‚Denn lädyerli wäre es, den Ruhm eincs fols 


den Arztes nach der Weife dieſes ober jenes 
erflärungsfüchtigen Theoretikers dadurch vers 
fleinern zu wollen, daß man fagt, es bätte viels 
leicht hier diefes oder jenes andere ähnlidy oder 
gleich wirkende Mittel aus dem Arzneifchage 
unferer Kunft diefelben Dienfte geleiftet, wern 
man font deffen Anwendung gewagt hätte, 
oder daß die phyſiſchen oder chemiſchen Wir— 
tungen bed angewandten Mittel oder feine 
chemiſche Zufammenfegung dieſem WRefultate 
nicht einmal entjprächen, und wohl ber ganze 
Erfolg auf Rechnung des einen oder andern ber 


glachzeitig angewandten Mittel oder mehrerer 


Ueber die Verſuche, das Chlor im ty— derſelben geſchrieben werden müffe: genug, von 


pböfen Kiebern anzumenden, vergl. man dieſem Allen find wir weit entfernt, und ha— 
den Art. Vyphus, fo wie wir aud im Art. ben Obiges blos deshalb bemerkt, weil wie 
Icterus einen Kal von Heilung der. glauben, man müſſe ftets Rechenſchaft zu ges 
Gelbſucht durch diefes Mittel anfüheiben verftchen von dem, mus man thut, names 
ren werden. ‚lich warum man ein Mittel anwendet, wenn 
Bevor wir indeß in ber Abhandlung bes Vf. auch eine bündige Erklärung nicht immer mögs 
weiter geben,. wollen wir bier noch einigellich ift. — Uebrigens verweifen wir in Betreff 
„Bractifhe Miscellen über die viel-der näheren Beleuhtung der Zrufe’fchen 
feitigsetberapeutifhe Benusung des Anwendungsweiſe biefes Mitteld und der Bes 
Chlors,“ welde der Garnifonftabsarzt Dr. dingungen für feinen Gebraudy in der genanns 
Teufen in Pofen in Gasper’s Wochenz|ten Krankheit auf den Art. Typhus. 


fhrift, 1834, No. 31, 32 und 33 mitgetheilt, | 
in nabere Betrachtung ziehen. Eö geht aus die— 
fen Miscellen hervor, daß diefer Arzt ſich nicht! 
des reinen Chlors, fondern lediglich nur des 
Acidum muriaticum oxygenatum oder der 
Aqua oxyınuriatica bedient und die Wirk: 





Reiner ftellte fi die Wirkung der Aq. oxy- 
mor. in den 2) von dem Berf. angegebenen 
Fällen von Wechfelfiebern heraus, wobei 
man aber nicht glauben darf, daß Dr. T. die— 
fes Mittel für ein Febrifugum ausgibt, fon: 
dern lediglich blos für ein foldyes, das bei un 


famteit dieſes Praparate in 6 verfchiedes regelmäßigen intermittirenden Kiebern, fo wie 
nen Dauptformen von Krankheiten erprobt ge- dem anteponirenden, nämlich der fogenannten 
funden hat. 1) Rübmt er "diefes Mittel im\Febris subintrans, bei welchem die Apyrexie 
Rervenfieber, und zwar im Typhus abdo-!fdyon nidyt mehr rein und der Uebergang in 
minalis, indem derfelbe, nachdem er den Kranz'eine Febris continua continens zu fürchten ift, 
ten 10—15 Blutigel an das Epigaftrium ſez- und weder Resolventia noch Febrifuga an— 
zen Laffen, innerlich, ftatt des bisherigen Nitrum |wendbar find, dadurch, daß es den Aufruhr dee 
und Galomel, die Aqua oxymuriatica, und zwar Gefaäßſyſtems befchwidytigt und die Zhätigkeit 
in leichten allen alle 2. Stunden I Dr., und des Magens erhöht, den unregelmäßigen Ty— 
wenn die Gingenommenheit des Kopfes ſchon pus der Parorysmen in einen ordentlichen 
größer, die Zunge riffig und der eigenthümliche ummandelt und fo alödann die Anwendung 
Bit (Visus taurinus) vorhanden ift, alle 2 des eigentlidyen antiperiodifchen Mittels, na— 
Stunden 2 Dradymen in einem Decoctum Al- mentlich des ſchwefelſ. Chinins, möglich und 
thaeae mit einem Zufas von Sucens Liquiri- wirkſam macht. Mehreres hierüber im Art. 
tiae oder QDuittenfchleim und einem dunften|Intermittens Febris. 
Sprup verordniet. Indeß werden biebei noch 3) Wichtig ift es, daß Dr. T. in Bezug auf 
fo viele andere Nebenmittel, wie z. B. vorher gaſtriſche Fieber behauptet, daß das mehr 
Brehmittel und während des Gebrauchs des erwähnte Mitrel oft allein zu deren Beſeiti— 
genannten Präparats laumarme Baäder, beilgung ausreichen folle, indem es hier nicht wie 
gleichzeitigem Gebrauch von kalten Sturzbäs\andere Säuren antifeptifd, fondern rein auf 
dern, kalte Umſchläge auf den Kopf, befonders die in Erankhafter Secretion begriffene Schleim: 
von Eis, Dryerat als gemöhnliches Getränt, haut des Magens einwirke, wobei biefer Arzt 
Einreibungen von gewiffen Salben auf den Un⸗ zugleich die Aqua oxymuriatica überhaupt für 
terleid u. ſ. w., in Anwendung gebracht, daß die dem Magen homogenſte Säure erklart. 
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Nach genanntem Schriftſteller ſoll dieſes Mit⸗ Verlauf des Exanthems regelmaͤßig mache und 
tel gleichzeitig das hier bisweilen vorhandene beſchleunige, zugleich aber auch die fieberhaften 
erethiſche Fieber, das gewöhnlich große Nei- Erſcheinungen mäßige, nächſtdem auch den 
gung nervoͤs zu werden zeigt, leichter und ſiche— Durſt, das Hals- und Kopfweh, die Schlaf⸗ 


rer, als jedes andere Mittel, beſeitigen und 
die bei gaſtriſchen Fiebern nicht ſelten vorkom⸗ 
menden flüſſigen Ausleerungen in Schranken 
halten. Wo aber dieſe letzteren, wie nament⸗ 
lich im zweiten Stadium der Krankheit, von! 
Nutzen find, wenn nämlid, wie Dr. Zrufen! 
fagt, das Leiden nicht mehr allein auf den Mas 


und Appetitlofigkeit vermindere, und enplich 
bei gehörigem Verhalten Nachkrankheiten vers 
büte. Diefe außerordentliche Lobpreifung wird 
übrigens durch den Nachſatz gemäßigt, daf die 
orygenirte Salzfäure unter Umftänden, wo aud, 
wie z. B. nad) vorausgegangener Bernadhläffigung 
ber Krankheit, nad) plöglicher Unterdrüdtung des 


gen beſchränkt ift, fondern ſchon feinen Gig Ausfchlages, von feinem andern Mittel mehr Hülfe 
im Darmcanale bat, da werde es nöthig, das zu erwarten fey, ihre Dienfte ebenfalls verfage. 
genannte Präparat mit einem Infusum rad. | Bei den Poden aber wendet fie mehr erwähns 
Rhei und rad. Zingiberis zu verbinden und|ter Arzt nicht blos innerlidy in der Gabe von 
vielleicht auf folgende Weiſe zu verordnen: 2 Dr., fondern auch äußerlich in Form eines 
Re Rad. Rhei 5j—3jj, Rad. Zingib. 5%; in- Liniments in der Gabe von 1 Dr. zu 1 Unze 
fund. et diger. per X lıor. minut. c. Aq. fer-Del an, um das incruftirte Geftcht, oder an 
vid. 5vi. Collat. admise._ Aq. oxymur. 5j, dere borkige und eiternde Stellen damit zu 
Kleaeosacch. Mentl. pip. 5%. M. D. 8. Alle ;beftreihen und fo nidyt nur den üblen Geruch 
2 St. 1 Eptöffel voll zu nehmen. zu vermindern, fondern auch eine beſſere Ab—⸗ 
4) Im Reizfieber ber Kinder, bei we fchuppung und Narbenbildung zu bewirken. 
chem ſich das Erkrankten in der Regel, wenig-Bei den Mafern hingegen dürfe fie wegen 
ftens anfangs, wegen der im kindlichen Alter|des gereizten Zuftandes der Reſpirationsorgane 
vorherrfchenden Thatigkeit der Reproductionss nur mit vielem Schleim verabreicht werben. 
organe als eine Verlegung der Thatigkeit des 6) Endlidy wird fie vom Dr. T. aud in 
Magens geftaltet, fol, wie genannter Arzt der Mundfäule und bei ftintendem 
fagt, die Aq. oxymur. durd ihre die krank-Athem als ein vortrefjlid wirkendes Mittel 
bafte Secretion des Magens verbeffernde Wirk: empfohlen, indem er fagt, daß bekanntlich bei 
famteit oft Wunder thun, und mithin eben fo|diefem Uebel, das fo häufig bei Kindern der 
eine häufige Anwendung verdienen, als die injärmern Volksclaſſe vortommt und entweder 
ſolchen Ballen allerdings auch fehr wohlthätig durch fehlerhafte Secretion des Magens oder 
wirfende Magnesia carbonica, die bei ganz andere duscrafifche Urfachen bedingt wird, das 
Heinen fäugenden Kindern in folgender Formel Zahnfleiſch ſchlaff, blaß fen und nur loder die 
in Gebraudy zu ziehen feyn dürfte: Ik Kali’ Zähne umfaffe, ja fogar dafjelbe ſchon bei ges 
carbon. gr. vi; solve in Aq. Foenic. 5jj;/lindem Drude Eiter bervorquellen laſſe und 
admisc. Magnes, carbon. 5j4, Syr. Rhei 5). leicht blute, bisweilen wohl audy ganze Partien 
M.D.S. Wohl umgeſchüttelt 3—4 Mal tags |deffeiben ausfallen, Speihelfluß und höchſt 
lich 1 Theelöffel mit Kenchelthee zu geben.jübler Gerudy aus dem Munde binzufommen, 
Dod foll auch den Säuglingen die Aq. oxy-|mweldyen üblen Zufällen insgefammt, die Aqua 
mur. durchaus nichts ſchaden (ausgenommen|oxymur. — und zwar bier innerli in ben 
wenn BDuften zugegen ift), und ihnen alle 2 ſtärkſten Gaben verordnet, und in welden fie 
Stunden zu I Scrup. in Schleim gehüllt ge- auch vertragen werde — entipredyen foll, ins 
geben werden. Außerdem empfiehlt diefer Arzt dem nach deren mehrtägigem Gebraude der 
das genannte Mittel audy bei dem aus Wurm | üble Geruch ftets verfchwinde, das läjtige Bren- 
oder Zahnreiz, von Erkaltung u. f. w. entſte⸗ nen im Munde nadhlaffe, die übermäßige Abs 
benden Reizfieber der Kinder, und er will in|fonderung des corrodirenden Speichels ſich 
ſolchen Fällen fogar durch daffelbe den Ausbruch |vermindere und die Geſchwürsflächen ein befles 
von Gonvulfionen, die fid bisweilen während|res Anfehn befommen. Bon großem Rusen 
der abendlichen Fiebereracerbationen durch ge- wird nebenbei die gleichzeitige Anmendung ei— 
linde Zudungen anfündigen, verhüten, fobald|nes aus Ratanbhiadecoct und Chlorkalt 
es nur, wie als nothwendige Bedingung bins |beftehenden Mundmwaflers gebalten, von wel— 
zugefügt wird, zeitig genug angewandt und chem Truſen folgende Vorfchrift gibt: Be Cal- 
confequent fortgebraudyt werde. car. chlorinie. 5jj; tere in mortar. vitr. et 
5) In verfcdiedenen eranthbematifchen/sensim aflunde Dec. rad. Ratanh. 5vüi ex 


Uebelj eunsformen, vorzugsmeife aber 5jj parat.; stent per dimid. hor. in quiete, 
beim Scharlahausfhlag, bei den Pok- dein limpidum decantetur. D. S. Mund: 
ten und Mafern, mil Truſen die Aq. waſſer. 


oxymur, ebenfalls als beilfam erprobt gefunden 


| Außerdem bat aenannter Arzt auch verfchie: 
baben, indem fie befonders gegen den Anftedungs: 


dene Uebel und Echaden angegeben, in weldyem 
ftoff des Scharlachs als Specificum zu wirkenjer das Chlor äußerlih mit großem Vortheil 
feine. Er fagt von diefem Mittel, daß es angewandt bat. Da er ſich aber hiezu ledig— 
bier, in ber angegebenen Dofis mit einem In-|lidy bLos des Chlorkalkes bediente, fo werden 
fusuın rad. Ipecacuanlıae verbunden, ben); wir weiter unten in dem und zur Bearbeitung 
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übergebenen Xrtitel Chlorureta bei ber a Fo pi gps entfärbte, während diefe letz⸗ 
gen Abhandlung über den Chlorkalk wieder|teren dur die erftgenannten Mifchungen ges 
darauf zurückkommen. röthet wurden, wodurch alfo hinreichend hers 
Aue Schriftfteller, von denen bisher die Rebe |vorging, daß nicht Chlor oder chlorige Säure, 
gewefen, haben ftets von ber innern Anwendung jondern Salzfäure in ihnen vorhanden war, 
des flüffigen Chlors geiprodhen, und ungeach- Diefe Thatſachen dürften nun wohl allerdings 
tet Dr. Zrufen die Aq. oxymuriatica inner⸗ die Unmöglichkeit der innerlihen Anwendung 
lich angewandt hat, fo wird fie docdy von ihm des Chlors, wenigſtens in den bisherigen Mis 
in feinem XAuffage mit dem Ausdrude „Heil- ſchungen, ald begründet erſcheinen laffen. — 
verfuhe mit dem Ghlor für den innerlichen Im Art. Chlorkalk unter Chlorureta 
Gebrauch“ bezeihnet. In der neueften Zeitiwerden wir diefen Auffas bed Dr. Meurer 
wird aber von dem Dr. Fr. Meurer (jegt in der genannten 3eitfchrift noch einmal in Er: 
Apotheker in Dresden), und zwar in berfelben innerung bringen, indem er ed am Schluffe 
Zeitſchrift, wo Dr. Truſen feinen Auffag nies|deffelben und zwar nicht mit Unrecht tadelt, 
dergelegt (jebody vom J. 1835, No. 18), die daß fo haufig das Chlor und ber Chlorkalk in 
Möglichkeit, das Chlor innerlich anzuwenden, ihren Wirkungen als analog betrachtet werden; 
geradezu geleugnet, indem er ohne weiteres be⸗ im Nächftfolgenden aber wollen wir mit dem 
bauptet, baß alle die Wirkungen, bie man bis: | Verf. von den Zufällen ſprechen, welche das 
ber dem innerlihen Gebrauche des Chlors zus | Chlor im Organismus bervorbringt.] 
geihrieben, nicht durch biefes, fondern buch) Wirkungen des Chlors auf den Or— 
die bei den gewöhnlidyen Berorbnungsweifen'ganismus — Wenn man Kranke Räuche— 
des Ehlors ſich bildende Salzfäure hervorge- rungen von Chlorgas gebrauchen läßt, fo empfins 
bradht würden. Dr. M. verwundert ſich, daß|den fie danach gewöhnlich ein Gefühl von Zuſam⸗ 
der Sag: bas Chlor kann als foldyes nicht in) menfchnürung in der Bruft; im glüdlichften Falle 
den menfhlichen Drganidmus aufgenommen huſten namentlih mit Lungenkrankheiten Bes 
werden, nicht ſchon langft ausgefprocdhen wor⸗ haftete nicht mehr als gewöhnlih, und man 
den ift, da doc) jeder Chemiker die große Vers) hat nach Verlauf einiger Zage den Auswurf 
wandtichaft des Ghlors zum Wafferftoff Eenne, bedeutend fi vermindern feben. Allein fehr 
auf welcher bekanntlich fein Zerftörungsvers | häufig findet das Gegentheil Statt, indem der 
mögen der Karben und Miasmen beruht. Huften trodner, angreifender, die Erpectoras 
Wie in vielen anderen Dingen war es aud tion fchwieriger wird und oft auch eine Art 
bier gleihfam der Zufall, der dieſen uns von Gonftriction und Schmerz im Larynx ents 
wohl befannten gefhidten Pharmaceuten, der, |ftebt, mas das Ausfegen der Räucherungen 
wie wir genau wiffen, ein eben fo vortreff: Inothwendig macht. Wir haben ben im Dötels 
licher Arzt ift, darauf hinleitete, auf dieſe Dieu und in der Charité angeftellten Berfuchen 
durch einige Erperimente leicht zu beweiſende beigewohnt, und uns ift die Leberzeugung ges 
Thatſache zuerſt aufmerkſam zu madhen. blieben, daß die Chlorraͤucherungen weit ents 
Als er nämlih 2 Dr. Belladonnaertract in|fernt find, den Hoffnungen zu entfpredhen, die 
einigen Unzen Aqua chlorata aufgelöft und man von ihnen gefaßt hatte. Höchftens können 
nad) geſchehener Solution gefunden hatte, daß|fie nur in Fällen von Eiterung oder Brand der 
diefe durchaus nicht mehr den Chlorgeruch tungen, bei barin gebildeten Vomicen und 
darbot, fo glaubte er anfangs, daß vielleichtianderen zufälligen Affuctionen, deren Gefahr 
das hiezu verwendete Ghlorwafler die Urfache|hauptfählid von dem Guppurationsprocefie 
davon ſey, und unterwarf daher baffelbe, um und der Gegenwart des Eiters abhängt, einige 
ſich von feiner Güte zu überzeugen, einer Prüs|Bortheile gewähren. Im Allgemeinen ift dann 
fung durdy Indigoauflöfung. Da es aber dieſe ihre Wirkſamkeit um fo zuverläffiger, je wenis 
Probe aushielt und er ed demnad für ganz ger bie Uebel, in denen man von ihnen Ges 
gut finden mußte, fo kam er nun auf den Ge⸗ brauch macht, mit Reiz, Entzündung und 
danten, daß bei jeder Verbindung bes Ghlors | fieberhaften Symptomen verbunden find, am 
mit organifchen Stoffen fogleich eine Zerfegung | zuverläffigften aber da, wo dieſe Gomplicatios 
Statt finden müſſe. Die von ihm bdeöbhalbinen gänzlich fehlen. Allein felbft unter diefen 
angeftellten Verſuche beftätigten dies auch voll⸗ Umſtaͤnden glauben wir, daß die Ghlororyde 
tommen. Er mifchte nun frifch gefertigtes weit leichter anwendbar, weit unjcädlicer, 
Chlorwaſſer mit Decoctum Althaeae, ‚Syr.|wenigftens eben fo auertäffig find und daher 
Althaeae, Infus. Valerianae und Syr. Rubijin vielfacher Hinfiht den Vorzug verdienen 
Idaei, mit denen ed in ber Regel verordnet |dürften. 
zu werden pflegt, und fand, daß ſogleich nach Nah Wallace foll das Chlor in Verbins 
der Bufammenmifhung der Ehlorgeruch vers|dung init Luft und Wafferdämpfen bei einer 
ſchwunden und nichts anderes als Salzfäure| Temperatur von 110° Fahrenh. und bei fait 
vorhanden war. ausfchließlicher Einwirkung deffelben auf die 
Anders verhielt es fich jedoch, wenn dieläußere Haut folgende Zufälle hervorbringen: 
Aqua chlorata blos mit Aqua destillata ge⸗ eine ftechende Empfindung, wie von Infectens 
mifcht wurde. Diefe Verbindung allein war ſtichen veranlaßt; Schweiß und einen Bleinen 
es, welche bie in felbige eingetauchten Lad- |nefjelartigen Ausſchlag; Hingegen von hier nad 
Univ, Ber, der pract, Med. u, Ehir, 111. 45 
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inrien reagirendb: allgemeinen Erethismus ber|daß biefe Krankheit in einem Schwãche ʒuſtande 
Schleimhaut, vorzüglich der Gallen und Speis der Geſchlechtsorgane beſtehe, und stemtich 
chelorgane, der Harnwege und Geſchlechtstheile; triftige Beobachtungen unterftugen bieje Mei: 
vermehrte und veränderte Abfonderung des nung befonders dadurch, daß fich die Bleich⸗ 
Speichels, der Galle und des Harns; Wund-⸗ ſucht vorzüglich in der Periode der Pubertät 
beit der Mund⸗ und Rachenhöhle, jo wie der bei jungen Mädchen, wo die Menftruation aus 
Speiferögre, erhöhte Empfindlichkeit des Ges irgend einem Grunde nit zum Ausbruch kom⸗ 
ſchmacks und der Zunge; Stumpfwerden der men kann, einfindet, dagegen ſogleich wicder 
Zähne; Beſchleunigung des Athems und Kreis: vorübergeht, wenn fid) die Menses eingefteilt 
iaufes, zugleich aber auch eine beftimmte Be: haben und nachher regelmäßig eriheinen; und 
ruhigung und Belebung des Nervenſyſtems. daß endlich auf bie Geſchlechtstheile mehr 
Mas die von Orfila an Hunden damit oder weniger einwirkende Reigmittel im Allge— 
angeftellten Verſuche betrifft, fo baben dieſe meinen die beften Mittel bagegen abgeben. 
nur das beftätigt, was früher Nyften (1811) Ein junges bleihfüchtiges Madchen fcheint fi 
in diefer Beziehung bekannt gemacht bat. In⸗ in einer Lage zu befinden, wo ſich alle Organe 
deß übergeben wir bier dieſe Verſuche mit cntwideln wollen, bagegen aber der Uterus 
Stillſchweigen, da von ihnen im Art. Bas: nod) zurücbleibt, indem ihm noch nicht der 
arten ausführlicher die Rede feyn wird, wor Grad von Lebenskraft zu Theil wurbe, ‚den er 
ſelbſt wir auch von dem flüffigen Chlor in toxi⸗ bedarf, um zu feiner Beftimmung fabia zu 
cologifcher Hinſicht ſprechen werden. ‚werben, und weil ihm jene Kraft, ohne welche 
" (P. Jolly w W.). der Entwidelungsproceß nidjt vor fidy geben 
kann, abgeht, und der übrige Theil des Dr: 
Chlorite de Potasse, dlorfaures ganismus dadurh in Schwaͤche und Sclaff: 
Kali, f. Kali chloratum. beit erhalten wird. Mit einem Worte, ein 
: junges bleichſüchtiges Madden gleicht einem 
Chlorkali, f. Chlorureta und Kali chlo-| Wejen, weldyes ber Entwickelung entgegen= 
ratum. firebt, und da es in Begriff ſteht, in eine 
, neue Periode des Lebens und Wirkens über: 
Chlorkalium, f. Chloraretum Potassii. zutreten, in diefer angehenden Fortbildung ae: 
bemmt wird, . und fo einer noch nit zum 
Chlorkalk,, f. Chlorureta. Schmetterling entfalteren Puppe: gleicht, weil 
, : dem Organ, das feine neue Lebenstbätigkeit 
Chlornatrium : oder: Chlorsoda, f. bedingt, noch die nöthige Entwictelungs: und 
Chilorureta. Lebenskraft abgeht. 
. Mehr als ein Einwand dürfte fich ohne Zwei— 
Chlorosis, aud) Cachexia chlorotica, fel gegen dieje Oypotheje erheben laflen, und 
Hectica chlorotica genannt; gr. XAwgooıs wohl möchte man dagegen anführen, daß ſich 
(von zAmpos, Bläffe, ins grünlich Gelbe fals die Bleichſucht bisweilen auch in anderen Le— 
lende Farbe); fr. Chlorose; engl. Green- bensepochen als in der der Pubertät zriat; 
sickness; bol. MaagJe-ziekte, Vryster- allein fajt immer ift fie dann von Amennorrboe 
ziektes;s Bleichſucht. —— Natur und begleitet, und das Ausbleiben der monatlichen 
Wefen der Chlorofe. — Die Eylorofe ift Regeln kann, eben fo gut wie ihr Nichterſchei— 
eine Krankheit, deren vorzüglichites Symptom nen, von einer Aftbenie des Uterus berrübren. 
in einer -außerordentlichen, ſehr oft auch ins | Auch wird man vielleicht einwenden, daß bis— 
Gelbe oder Grüne hinüberfpielenden Bläſſe be: | weiten Knaben bleichſüchtig find; „allein auch 
ſteht. Man findet dieſelbe in den Schrifts hier ift ed die Periode der Pubertät, wo man 
fteilern mit den Namen Foedi colores, Foe- fie davon befallen werden fiebt, und wo es 
dus virginum color, Chlorosma, Icteritia| dann gang natürlich ift, daß die Trägbeit und 
alba, lcterus albus, Febris alba, Febris mangelnde Lebenskraft der. Geſchlechtsorgane 
amatoria, Pallidus morbus, Pallor virgi- bei dem Jünglinge diefelben krankhaften Er: 
num, «Morbus virgineus,. Cachexia virgi- ſcheinungen wie bei der Jungfrau bervorbrin- 
num, mulierum, und, im Deutfchen mit den gen. [Der Bf. fpridht hier blos von Kuaben 
Namen Mipfarbe, gelbes Mefen, und Jünglingen, indeß ftellen ſich äbnliche Zu— 
weiße Gelbfuht, weißes Zieber, fälle, wie fie bei den chlorotiſchen Frauen vor: 
Liebestrantheit, Liebesfieber, kommen, bisweilen auch bei Männern. ein, 
blajje Farbe, Jungfernbläfie, Jungs wovon 4. B. 8. Doffmann einige merfwür- 
fernkrankheit, am gewöhnlichſten aber|dige Beifpiele anführt, und auch Kouquier 
mit dem Namen Bleichſucht (fr. Päles (im Dospital der Charite in Paris)-in feinen 
couleurs) bezeichnet. Die Natur diefer Krank: | Vorlefungen den au des. Generals R.... zu 
beit ift, wie die aller derjenigen Leiden, welsjerwähnen pflegt, welcher bei feiner Rückehr 
che die pathologiihe Anatomie noch nidyt auf: aus Griedyeniand, wo er Verdruß und ungäb- 
zullären vermodt, noch ein Gegenftand der lige Pladereien erfahren hatte, alle Kennzeis 
Ungewißheit und des Zweifels. Bor Allem chen der Chloroſe darbot. Er wurde mit Eis 
fheint fi aber die Meinung zu betätigen, |fenfafran in hoher Gabe behandelt und in 


4 











Chlorosis 707 €Ehlorosis 


Eurzer Zeit geheilt. — So erzählt audy Dr. kraft ber’ Geſchlechtsorgane halten darf, wobei” 
“A. Danyau (Chef der Glinit in demſelben auch die anderen bei diefer Krankheit vorkom⸗ 
Spital) das Beifpiel von einem SOjährigen menden Umftände meift dazu beitragen, uns 
3immermann mit blaffer und chlorotiſcher Ge- zu bemweifen, daß in ber That der Sitz der 
fihtsfarbe und weihem Fleiſche, der feit 6 Wos | Primärurfadhe derfelben in dieſen Organen ges 
hen an einem Zuftande von Uebelbefinden und ſucht werden müffe. 
allgemeiner Mattigkeit gelitten hatte, wobeil ine andere Meinung hatte auch Boiffeau 
alle feine Bewegungen langjam von Statten über die Natur der Chioroſe aufgeftellt, indem 
gingen, derfelbe daher feine Arbeit nur ungern er nämlich diefe Krankheit einem aftpenifchen 
und fchlaff betrieb, und fo ſchnell ermattete, Zuſtande des Blutſyſtems zufchrieb, der haupts 
daß er oft ausruhen und mehr als einmal feine ſächlich in einer Abnahme oder Verminderung 
Arbeit 2, 3 oder 4 Zage unterbrechen mußte. der ftimulirenden Eigenſchaften des Bluts be— 
Zu bdiefem allgemeinen Zuftande gefellten ſich ſtehen folle. Ic habe diefe Meinung, die fidy 
noch ein beftändiger Kopffchmerz oberhalb der; übrigens leicht durch fehr gute Gründe unters 
Augenböblen, eine beträchtliche nervöfe Erreg⸗ ſtützen laßt, lange Zeit getbeilt; allein ich muß 
barkeit, Widermwille vor den Nahrungsmittein, | betennen, daß mir gegenwärtig die weiter oben 
Berdauungsbefchmerden, begleitet von Blä— von uns aufgeftellte befjer gegründet zu feyn 
bunasbefchwerden und etwas Dospnoe, Ver— ſcheint. 
ftopfung, eine habituelle Refpirationsbefchwerde,| [Nicht unwichtig ift es, was Dr. Nau— 
die bei der gerinaften törperlihen Bewegung mann (Prof. zu Benn) über die Bleichfucht 
zunabm, läftiges Herzklopfen beim Geben und fagt. Alle Formen derfelben, bemerkt dicfer 
vorzüglich beim Treppenfteigen, ein feltner uns |fcharffinnige Arzt, ſtimmen darin mit einander 
volltommner Schlaf. MUebrigens wird gefagt, überein, daß der beberrfchende Einfluß des 
daß bei diefem Kranken fein Symptom von | Nervenjvftems auf die erften Affimilationsacte 
irgend einer organifdhien Herz- oder Leber: vermindert worden ift, was entweder in Folge 
krankheit vorhanden geweſen fey, und er auch von urjprünglider Schwähung der Nervens 
nicht, wie dies Dupochondriften thun, Unrube energie überhaupt, oder zunächſt dadurch ges 
über feinen Zuftand geäußert habe. Ein 10tä- ſchieht, daß dieſe Energie größtentheild in 
ainer Gebraudy von bitteren Zräntchen und einzelnen Syftemen des Körpers auf Koften der 
Eifenfafran in hoher Gabe feinen diefen Mann |übrigen conjumirt wird. Nach ihm fol der 
wieder vollkommen hergeſtellt zu haben]. Ernaͤhrungsproceß in der Chloroſe offenbar auf 
Außerdem fönnte man noch einwenden, daß einer noch tiefern Stufe fteben, als in der 
die Bleichſucht bisweilen die Wirkung der chro⸗ Polyblennie; denn ber Zuftand fey nicht eine 
nifhen Entzündung eines wichtigen. Organs Dyscrasia mucosa, fondern eine Dyscrasia 
ſey und dies den Beweis gebe, daß fie nicht serosa, die nicht blos auf den Schleimhäuten 
nothwendig von einer Afthenie der Geſchlechts- ſinnlich ertennbar bervortrete, fondern auf jes 
organe abhängen müffe, aber auch hier ift die dem Puncte des Körpers ſich unmittelbar gels 
Beantwortung diefes Einwandes noch leicht; tend zu machen vermöge, Werner jagt bicfer 
denn wenn ein bedeutendes Draan im Augen: Arzt, daß der in das Blut gebrachte Chylus 
blicke der eintretenden Pubertat von Entzüns nicht gehörig verarbeitet und vorbereitet, nicht 
dung erariffen ift, fo hindert natürlich fein gehörig animalifirt ſey, woran fih, wie er 
Leiden die Entwidelung des Uterus; dann aber; meint, wiederum. unmittelbar zwei verfchies 
it es lediglich diefer Zuftand von ſympathiſcher dene Folgezuftände anknüpfen laſſen; nämlich 
Schwäche und nicht die Entzündung, von wels | 1) müffe das, was jchon in den erftien Wegen 
em die Bleichſucht die unmittelbare Wirkung hätte gefcheben follen, nun im Gefäßigftem 
ft. Wollte man endlih noch den Einwurf nachgeholt werden, fo daß daher, in fofern die 
machen, daß in allen Arten der Bleichfucht die) Vereinigung des weit unfräftigeren Blutes mit 
Berdauungefunetionen eben fo tief geftört find, |fluidifirtem Nervenmarte viel weniger ihrem 
als die Kuncrionen des Uterus, wodurd man | nöthigen Sättigungspuncte nahe getommen ift, 
zu dem Glauben ſich ‚hinneigen würde, baß eine ſehr intenfive Nervenwirfung auf die Gas 
diefe Krankheit eben fo gut von einem frank: pillargefaße erforderlich fey, um das Blut 
baften Zuftande des Magens, wie von einem gehörig belebbar, organijirbar zu machen, und 
Leiden des Uterus abhängen könne, fo muß nothwendig in demfelben Verhaltniffe der nors 
ih darauf entgeanen, daß in der Bleichfucdht male Anbildungsproceß erſchwert werde. Da 
ale Hauptfuncetionen mehr oder weniger feiden, nun, fübrt Dr. Naumann weiter fort, die 
wie died 4. B. das Herzklopfen und das De: Blutmifhung zuerft innerhalb der Gapillars 
dem an dem unteren Extremitäten, die Dos- | gefäße ihrem animalijchen Character näher ge— 
pnoe, die Erſtickungszufalle, die Traurigkeit, rüct werden muß, jo werden, ftatt der ernaͤh— 
Melancholie ꝛc. beweifen; daß man alsdann renden Stoffe, Lie der organiſchen Wahlver— 
die Ghlorofe durdaus mit eben fo viel Recht wandticyaft entriffenen wäßrigen, unkräftigeren 
einer Krankheit des Gehirns oder des Herzens Iheile des Blutes in das Gewebe der Theile 
zuſchreiben könnte, und daß man folglich alle’ ausgefhieden: daher auch die Entftehung des 
dicfe Symptome für nichts anders, als für die) leucophlegmatiſchen Habitus, der eigenthünz 
fecundären Wirkungen der mangelnden Bebense | lichen Hautfarbe ꝛc. Da aber 2) das fo be— 
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fhaffene Blut nicht in dem erforderlichen 
Grade belebend auf die Organe. einzuwirken 
vermag, fo wird gleichzeitig die Eneraie des 
Nervenfoftems und mit ihr der beberrichende 
Einfluß des Gehirns immer auffallender ver: 
mindert: daher die Entftehung der bei Chlo— 
rotifchen ſich kundgebenden krankhaften Reiz: 
barkeit. — Obgleich Dr. N. das Vorkommen 
der Chloroſe bei männlidyen Individuen zugibt, 
fo meint er doch, daß bdiefelbe nur bei dem 
weiblichen Gefchledhte, vermöge der geringern 
Energie des Nervenivftems und der größern 
Abhänaigkeit von äußeren Einwirkungen, ihre 
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Iomphatifche Temperament und eine ſchwache 
Gonftitution zu diefer Krankheit. 

3u den Urſachen, unter deren Einfluffe bie 
Chloroſe ſich ziemlih bäufig entwidelt, gehö— 
ren folgende: das Bewohnen niedriger, alter 
und feuchter Orte, der Genuß von wenig nahr: 
baften oder ſchwer verdaulichen Speifen, der 
Mißbrauch kalter und befonders warmer mwäß: 
riger Getränke, der unmäßige Gebrauch war: 
mer Bäber, der fortmährende Genuß ſchlecht 
befchaffener Weine, übermäßine Nadytwachen, 
zu langes Schlafen und Müßiggang. Es 
braudt wohl nicht erft bier hinzugefügt zu 


volle | erhalten und ſich daher in. werden, daß keine diefer Urfachen fur ſich allein 
dem nervenftärferen männlidien Organismus wirkend im Stande feyn dürfte, die Krankheit 
nur bis zu einem gewiffen Grade, und dann bervorzubringen, fondern daß es hiezu ftets der 
meiftens noch im Snabenalter, entwideln und Mitwirdung mebrerer von ibnen bedarf. Ja 
überhaupt in demfelben nicht fo feft wurzeln in den meiften Fällen müſſen fogar noch an— 
könne: eine in der That fehr richtige Beob- dere Urſachen, die eine unmittelbare Wirfung 
achtung, da alle ung bekannte Beifpiele diefer|auf die Geſchlechtsorgane ausüben, dazwiſchen 
Art beweifen, daß diefe Krankheit bei männs|treten, wenn fi Chloroſe entwideln fol; zu 
lichen Individuen, felbft wenn fie Monate, den wichtigften derfelben gehören namentlich 
Zabre lang beitanden haben mag, doc in kur: unglüdliche Kiebe, die Entziehung ſinnlichet 
zer Zeit unter dem Einfluffe der ärztlichen Liebesgenüffe bei fehr ftark dafür empfänglicın 
Behandlung befeitigt zu werden vermag. Was Mädchen oder Frauen, die früher denſelben 
übrigens der Anſicht des genannten Arztes ſich bingegeben hatten, lange Unterbrüduna 
noch mehr Gültigkeit gibt, ift, daß dieſes der Menftruation und in einigen Källen auch 
Uebel in anderen Perioden des weiblichen Le: wohl übermäßig ftarker Abgang der Regeln. 
bens, namentlih aber nady ganz vollendeter Zraurige Gemüthsbemwegungen fcheinen, ven 
ubertät ober nad) wiederholten Schwanger: welcher Art fie auch feyn mögen, ebenfalls ci= 
haften, felten den böchften Grab erreichen nen Einfluß auf die Erzeugung biefer Krants 
wird, weil in biefen Perioden bei weiblichen heit zu haben. Endlich fcheint diefelbe auch 
Individuen eine größere Energie des Nerven: bisweilen das Symptom einer in irgend einem 
foftems vorhanden ift. Diefen Grundfägen zus wichtigen Organ, meift aber in den Verdauungs⸗ 
we hält auch Dr. N. die Bleichſucht als einz wegen figenden, chroniſchen Entzündung iu 
achen Krankbeitözuftand für weit weniger feyn, Wir haben bereits weiter oben bemertt, 
bartnädig, als die Polyblennie, und meint, in welcher Beziehung fie dann zu diefen Entzüns 
daß fie ſich unter ſolchen Umftänden leicht durch dungen ftebt. 
Kräftigung der Energie bes Nervenfyftems und. [Unftreitig find die Urſachen der Ghlorcie 
unmittelbare Berbefferung der Blutmiſchung höchſt manninfaltig, und außer den oben von 
befeitigen laſſe. (Bergl. Glarus und Ra: dem Berf. aufgeftellten dürften auch wohl noch 
dius Beiträge; Bd. I, Heft 1.)] ‚organifche Uebel des Uterus, fcropbulöfe, im: 
Urfachen der Chlorofe. — Die Chlorofe petiginöfe Anlagen, plögliher Schreck, Herbft: 
igt ſich befonders bei jungen Mädchen zur fieber in fumpfigen niedrigen Gegenden bicher 
Seit der Pubertät, und zwar, wie wir bereits zu rechnen feyn. Man bat diefe Krankheit ſo— 
efagt haben, vorzüglich dann, wenn die Men: gar endemiſch herrſchen ſehen. Demnad) 
uation aus diefer oder jener Urſache nicht famen z. B., wie Dr. Blosfeld (in Hufe: 
zum Ausbrudy kommen Tann, oder bied nur land's Journ.; Juni, 1834) berichtet, im 
mit Schwierigkeit gefhieht. Doc; fiebt man | Riga viele chlorotiſche Krankheiten vor, die be 
fie bisweilen auch bei jungen männlihen Ins fonders Mädchen von 12— 16 Jahren beſielen, 
dividuen zu berfelben Zeit und mwahrfcheinlidy ftetd mit Unterleibsftörungen in Berbindung 
durch diefelbe Urſache, nämlich durch die Afthes ſtanden und fich durch verfchiedene Symptome, 
nie der Gefchlechtsorgane erzeugt, vorkommen. namentlich durch Appetitlofigkeit, Mebelkeiten, 
Uebrigens findet man auch verheirathete weibs ein brüdendes, unangenehmes Gefühl in den 
liche Individuen, befonders aber Wittwen, Präcordien, belegte, blaſſe und breite Zunge 
ziemlich häufig mit Bleichſucht behaftet. Ends und Stuhlverftopfung; ferner durdy große Er: 
lich will man fie fogar bei Eleinen Kindern müdung und Sclafneigung, ZTheilnabmlofig: 
beobadytet haben; doch glaube ich, daß man keit, trübe Gemütheftimmung, ichenbafte 
ſich in diefen Fällen in der Natur des Uebels Geſichts- und Hautfarbe, kalte, bisweilen ge: 
getäufcht und Wurmkrankheiten oder Revrofen fchwollene Füße, erloſchene Augen mit blauen 
des Magens, oder Anämien (Blutleere), folg: Rändern um biefelben und Kopfjchmerzen, 
lich Affectionen, mit denen fie oft leicht vers welche gewöhnlid die Stirn »s und Schlafe⸗ 
wechfelt werben kann, für Ghlorofe ehalten gegend einnahmen und bisweilen mit Sinnes⸗ 
babe. Ganz vorzüglich aber. prädiöponiren das täufchungen und Sinnesſchwäche, Rauſchen in 





Chlorosis 709 Chlorosis 


den Ohren, Doppeltfehen ıc. versunden waren, !ftanzen genießen. Mit diefen Symptomen ver: 
&haracterifirten. Die VBeranlaflung hiezu gaben | binden fich gewöhnlich Uchelfeiten und Erbre: 
unpafjende Nahrung, fo wie auch endemifche chen, fo wie Dyspnoe und Herzklopfen, was 
und Localverhältnijfe;, zu ihrer Befeitigung durch die gerinafte Bewegung, vorzüglich aber 
aber diente vor Allem eine zwedmäßige Diät, wenn die Kranken etwas ſchnell eine Treppe 
der Genuß der Landluft, fleißige Bewegung oder einen Abbang binanfteigen, vermehrt 
und innerfid Rhabarber mit der Hälfte wird; ferner ein Eleiner und häufiger Puls, 
Kali carbonicum infundirt, ber Aufguß von ein beftändiges Gefühl von Laßheit, Trägheit 
Dreiblatt (Trifolium arvense oder fibri- und Ermattung bei großem MWidermillen vor 
num?), Quassia u. m. a. jeder Bewegung. Zu gleicher Zeit find die 

So berrihte auch im I. 1833 in Hobenzol: Kranken traurig, melancholiſch, fuchen die Ein: 
lern = Sigmaringen vie Ehlorofe endemiſch, wos famkeit, feufzen und weinen unwilltürlich ohne 
bei das Merkwürdige war, daß nicht blos alle Urſache. 


ſchwächliche und ein Sigleben führende Mäb: 
en, fondern auch dem Anfchein nach die Eräf: 
tıgften Bauerdirnen in diefer Gegend bleichſüch— 
tig wurden. Dr. Baper, ber feit 10 Jahren 
die Arzneitunde in Sigmaringen ausübt, bes 


Haft immer ift, wie wir bereits gefaat ha= 
ben, der noch nicht Statt achabte Eintritt der 
Menftruation oder Unterdrücdung derfelden bei 
Ehlorofe zugegen. Bisweilen finden fid zwar 
‚die monatlichen Regeln ein; doch ftellen fich die 


bauptet, daß hier alle junge Mädchen bei ein: Perioden ihres Eintrittd nach und nach immer 
tretender Pubertät, nämlidy gemöhnlidy zwi⸗ weiter aus einander; die Menge des abfließenden 
fhen dem Iö5ten und Iöten £ebensjahre, an der Blutes wird jedesmal weniger und diefes legtere 
Bleichſucht erkranken, und daß eine Abweichung immer bläffer und wäßriger, bis endlich ber 
bievon zu den feltenen Ausnahmen gehöre. Doch Monatsfluß zu erfcheinen gang aufhört. Diefe 
bebandelre er diefes Uebel mit fehr glücklichem unvoilftändige Menftruation, weit entfernt, 
Erfolge durch Limatura Martis zu 4+—8 Br. die Kranken zu erleichtern, fcheint vielmehr 
räglih 4 Mal gereicht, oder durch vie Tinctura ihren Zuftand noch mehr zu verfchlimmern, fo 
Ferri acetici aetlierea zu 6—8 Dr. in einem | daß man bei Rückkehr der jedesmaligen Mo— 
Galmusaufguffe binnen 24 Stunden verbraucht. natszeit die Zufälle fait immer heftiger werden 
Befonders rühmt er aber das Ferrum subcar- ficht; denn die Kranfen werden dann ftets 
honicum, das ihm namentlich bei nervöfen noch weit trauriger ald gewöhnlich, werden ſo— 
GSonftitutionen und Neigung zu Garbdialgien gar von finftern Gedanken beftürmt, und Ohn— 
feor erſpießliche Dienfte geteiftet haben foll. machten und Cardialgien treten zu den gewöhn— 
Indeß foll in bderfelben Gegend ftatt dieſer lichen Zufällen noch hinzu. Wo endlich die Krank: 
gleihfam endemifch herrichenden Ghlorofe. heit auf ſolche Weife ſich fortwährend verfchlims 
bei jungen Mädchen zur Zeit der Pubertäts- mert, da entftcht ein firer Kopfichmerz, ber ge— 
intwickelung eine wahrſcheinlich in ähnlichen | wöhnlich feinen Sis im Hinterhaupte hat; wird 
Urfahen begründete allgemeine Waſſerſucht ferner der Leib angefpannt und fchmerzbaft, 
wahrgenommen werden, welche ftatt des Mo: der Durft brennend, der Puls befchleuniat; 
natsfluffes ſich ziemlich raſch zu entwideln und bisweilen ftellt ſich auch wohl ein kurzer Huſten 


trotz allen angewandten Mitteln tödtlich zu en: 
den pflegt. (Man vergl. biemit den von Dr. 
Devfelder in Dr. Schmidt's Jahrb. der 
Med.; Bd. Vil, ©. 98 u. ff. mitgetheilten 
Sanitätsberidht ıc., wo man von dieſem Arzte 


noh mehrere höchſt intereffante Krankheitsbe- 


richte finden wird.)| 
Spmptome, Verlauf, Dauer ıc. ber 
Chlorofe, — Die Symptome der Chloroſe 


ein; zu diefen Allen kommt nody Diarrhoe, und 
‚täglidy finden Eracerbationen Statt; die Abs 
magerung macht immer größere Fortfhritte, 
‚und die Kranken verfallen in einen 3uftand von 
‚vollftändigem Marasmus. 

Die Shlorofe ift ftets ein lang dauerndes Ue— 
bei; fie wird zwar oft geheilt, allein oft zieht 
fie auch den Tod nad) fi. Im Allgemeinen 
kann man ſich Heilung berfelben verfprechen, 





beitegen in einer außerordentlihen Bläffe, in | wenn fie mit feiner Entzündung irgend eines 
einer gelblichen oder grünlichen Färbung und Eingeweides verbunden ift, fo daß demnad 
in Aurgedunfenheit des Gefihts, im Livibität eine einfache und neu entftandene Chloroſe, d. h. 
der Augenlider und deren Infiltration Früh eine ſolche, die frei von jeder Somplication ift, 
beim Aufitehen, in Entfärbung der Gonjunctiva und erft feit 1 oder 2 Monaten befteht, durch— 


und der kippen, in einem finftern, trübfinni: 
gen Blick der Augen, in Zrodenheit und 
ſchmutzigem, bleifarbigen und erdigen Anfebn 
der Haut, in Flaccidität des Muskelfleifches, 
Dcdem der Küße, in allmäliger Abnahme des 
Appetitö, was ſich bis zur vollftandigen Ano: 
rerie fleigert, oft auch in einem Berlangen 
nad ſehr fcharf fchmedenden Speifen und biss 
weilen in einer fo normmidrig veränderten Ge: 
ſchmacksluſt, daß die Kranken Kreide, Kohle 
und viele andere völlig nahrungsitefflofe Sub: 


‚aus gar keine Gefahr bedingt. Für wenig ge: 
faährlich ift fie aud) dann zu halten, wenn bie 
Kranke von ftarker Gonftiturion und die Mens 
‚firuation nody gar nicht zum Vorſchein gekom⸗ 
men ift. Endlich ift fie, bei übrigens gleichem 
Etand der Dinge, um fo weniger beunrubigend, 
wenn die Kranke in Verhältniffen lebt, die es 
möglich machen, fie in eine neue und günftige 
‚Lage im Betreff der Befolgung hygieiniſcher 
‚und diätetifcher Verhaltungsregeln zu verfigen. 


‚Wenn hingegen das Ucbel veraltet und complis 
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eirt ift, darf man daffelbe im Allgemeinen als anderen Mitsel als eben auch biätetifhe an: 
eine fehr gefährliche Krankheit betradyten; je: wenden dürfen. Demnach gehören das Zragen 
denfallde bängt dann aber ihre Gefährlichkeit von flanellnen Kleidungsituden auf der bloßen 
von der Natur und der Beichaffenheit und dem Haut, oft wiederholte trodne oder aromatifide 
Sontenfitätögrade der mit ihr verbundenen Frictionen über den ganzen Körper, ber Ge 
chroniſchen Affection ab. Außerdem ift es auch brauch von den Sonnenftrablen ausgefestn 
noch von ſchlimmer Vorbediutung, wenn man Flußbädern, ganı befonders aber der von Ser: 


bemerkt, daß unter dem Einfluffe der Shtorofe| 
die Regeln nach und nach geringer oder wohl! 


ganz unterdbrüdt werden. Wo es endlich nicht, 


badern, das Wohnen auf dem Lande, an di 
nem body -gelegenen, trocknen Orte und unter 
einem warmen Dimmelsftriche, eine aus gefun: 


möglich ift, die Kranken dem Einfluffe der Ur- den und nahrhaften Speifen beftebende Koſt, 


fahen, welche die Krankheit hervorgebracht 
baben, zu entziehen, da muß man wohl bes 
fürdten, daß fie einen traurigen Ausgang neh 
men werde. 

Anatomifche Merkmale der Chlorofe. — 
Bei Deffnung der Leichname ber an der Chlo— 
rofe geftorbenen Individuen findet man die Ge: 
fäße blutleer und das Muskelfleiſch entfärbt, 
eben fo wie in Folge von Anaemia: einer 
Krankheit, mit der fie in mehr als einer Din: 
ſicht Aehnlichkeit hat; allein dies find auch faft 
ihre einzigen anatomifhen Merkmale, Man 
findet zwar wohl auch verfchiedene Spuren der 
Entzündung oder eines andern krankhaften 
Buftandes, wie 4. B. Ergüffe von Serum in 
die Höhle der Bruftfelle, des Derzbeutels oder 
des Bauchfelles, Lungentuberkeln, Verknöche— 
rung ber Herzklappen, Desorganifationen der 





Leder, der Milz, Geſchwülſte der Eierftöde ıc. ; 


wie 3. ®. der Genuß von gebratenem oder aril: 


‚lirten Kleifh, von ftärfendem Wein, nament: 


lich Bordeaurwein, jedoh nur in geringer 
Menge genommen, dabei ſtets mit Waſſer ver: 
dünnt und blos während der Mahlzeiten ae 
trunfen; gehören ferner mäßige, doch öftere 
Bewegung, trotz des Widermwillens der Kranten 
vor derſelben, geichehe diefe zu Fuß, zu Pferde 
oder im Wagen und befonders audy durch Zan: 
zen, fo wie endlich auch Reifen zu den Mit: 
ten, welche in diefem Falle zur Heilung ber 
Chloroſe gewöhnlidy hinreichen. Um indeß die 
durch fie erhaltenen Erfolge noch mehr zu 
fihern, dürfte es zweckmäßig ſeyn, der Kran: 
fen zu gleicher Zeit ein bittres Getränk zu 
verordnen, wie z. B. ein ſchwaches Infusum 
von Humulus Lupulus, Centaurium minus, 
Absinthium, Rheum, China, oder beffer noch 
Eifenwaffer, oder eifenhaltige Mine 


allein die Verfchiedenartigkeit diefer Verlesuns/ralwaffer, wie 4. B. die von Biden, Sels, 
gen felbft beweift, daß fie nidht der Chloroſe Spaa, Plombieres. Weberhaupt ift das Eiſen, 
angehören; auch haben fich diefelben fait im- unter allen Kormen angewandt, das fraftigfte 
mer während bes Lebens durch die ihnen eigen: | Mittel zur Bekämpfung der Ghlorofe; man 
thümlidyen und von der Bleichſucht völlig un: kann daffelbe in Verbindung mit Gbocsiate 
abhängigen Symptome offenbart. geben und das Früpftüd der Kranken mit die 
Behandlung der Chlorofe. — Welche fem Präparate verfegen laſſen. 
Meinung aud die Schririjteller über die Natur) Wo hingegen die Ghlorofe fchon veraltet, 
und das Wefen der Chloroſe angenommen ba= obgleich frei von jeder Gomplication, ift, ba 
ben mögen, fey ed nun, daß fie diefelbe für widerfteht fie öfters der fo eben angezeigten 
einen allgemeinen Scmwächezuftand anſehen, Behandlung. Man muß alsdann auf den Ute: 
oder ihr Entftehen der Abnahme oder Verminz |rus hinwirkende Reizmittel anwenden, um durch 


derung ber ftimulirenden Eigenjchaften des 
Blutes zufchreiben, oder endlich in ihr nichts 
anderes, als eine Afthenie ber Geſchlechtsorgane 
erbliden, fo ftimmen doch faft alle darin über: 
ein, genen diefelbe eine allgemein ſtärkende 
oder toniſche Behandlung und die Lebensthätig: 
keit des Uterus aufregende Mittel anzurathen. 
Unftreitig ift auch diefe Behandlung in den 
meiften Fällen die einzig zwedmäßige, wobei 
man aber nicht leugnen fann, daß dieſelbe 
demungeachtet unter einigen Umftänden, bie 
man im Allgemeinen noch nicht genau genug 








fie entweder has Erfcheinen der monatliden 
Regeln bei noch nicht menftruirten Mädchen 
bervorzurufen, ober diefelben, wo fie unterdrudt 
find, aufs Neue fluid, oder endlidy den allzu 
fparfamen. Abgang berfelben copiöfer ju mas 
hen. Man verordnet zu dieſem Zweck rei: 
sende Fußbäder, das Anfegen von trodnen 
Schröpftöpfen auf die bupogaftrifche Gegend, 
die Lenden und den oberen Theil der Schen: 
fel, ferner Dämpfe von heißem Waffer oder 
aromatijchen, fpirituöfen oder nicht fpirituöfen 
Aufgüffen, die nach dem Uterus hingeleitet wer: 
den mülfen, und wendet wohl auch bisweilen 


beftimmt hat, fchädlidy werben fann, Suchen 
wir daher diefe Behandlung im Folgenden auf mit Erfolg die Electricität und den Galvaniss 
feftere Grundlagen zu fügen, als dies bisher mus an. Zu gleicher Zeit kann man die Kranke 
geſchehen ift. 'aud) innerlidy einige der befannten Emmena- 

Im Allgemeinen wird man in ben Fällen, goga, wie 3. B. Beifuf, Raute, Sa 
wo die Ghlorofe ald eine einfache und nicht fran, Aloe, die Fuller’fhen Pillen ıc., 
lange beftehende Krankheit ſich darftellt, deren nehmen laſſen, welche legtere Medicamente je 
Bekämpfung mit diätetifhen Mitteln weit eher doch mit vieler Bebutfamkeit und Vorſicht an: 
als mit Arzneien bewerkftelligen können und gewandt werden müffen; denn oft geſchieht es, 
- überhaupt unter biefen Umftänden auch keine daß fie den Magen oder Uterus entzüunden, 
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ohne die gewünfhte Wirkung bervorzubringen. |beöbewegung u. f. w. ſattſam widerlegt. Zwar 
Außerdem wird man aud) wohl thun, diefe Mit: gibt genannter Arzt zu, baß bin und wieder 
tel nur erſt bei Annäherung der Menftrua= örtliche Entzündung oder ein organifcher Fehler 
tionsperioden zu verichreiben ; denn wollte man des Uterus dem Ucbel zum Grunde liege, fta: 
diefe Reijmittel anbaltend fortgebrauchen, fo tuirt aber keinesweges die Durchführung einer 
würden dur fie die Verbauungs= und Ge: foldyen allgemeinen Anficht, da ſchon die Be: 
ihlechtsorgane unnüserweife belaftigt und der rüdfichtigung des Zemperaments und der Gon: 
Gefahr fih zu entzunden ausgeſetzt werben. ſtitution, die der Urſachen und der Krankheits— 
Die RA re Anmwendungsart bderjelben erſcheinungen felbft eine folche Anficht unzuläf: 
beitcht demnach darin, fie einige Tage vor der fig machen. Seine Erfahrungen haben ibn get 
Zeit, wo man .vermutbet, daß die Reaeln eins lehrt, daß Blutentziehbungen. in der Ghlorofe 
treten, oder fie,. wenn diefer natürliche Wut: wahren Blutmangel und in Folge deffelben ei: 
fiuß noch niemals erfchienen oder unterbrüdt nen leucophlegmatifchen Zuftand, Anafarka, Abs 
fon follte, jeden Monat ftets zu einer und ders zchrung veranlaflen, und dies alles ſchon vor: 
ſelben Zeit 4 oder 5 Zage lang gebrauchen zu handen ſeyn könne, während der blutentzie= 
kaffen, um dadurch eine Art von periodiicher hende Arzt immer noch auf den Durchbruch 
Gongeftion nah dem Uterus zu veranlaffen, der Gatamenien wartet. Er citirt unter ans 
wogegen man fie aber fogleich, wenn bie Res: dern auh Lieutaud, Gombe, Halle u. 
gen erſcheinen, wieder bei Eeite, im entgegen: X., weldye die Chloroſe geradezu für Anämie 
aefegten Kalle aber nah 5= oder Gtägiger erklärt haben; doc fügt er hinzu, daß man 
Anwendung mit ihmen wieder aufbören muß. |diefelbe mit Anderen aud) wohl für eine 
Endlich muß auch unter diefen Mitteln eine Schwäche des Verdauungsſyſtems oder der @ir: 
pailende Auswahl getroffen werden, da nicht culation und der Abforption, oder mit noch Ans 
ale von gleicher Wirkſamkeit find; fo viel.deren für eine auf gefiortem Gleichgewicht awis 
iheint indeß gewiß, daß die Alo& und das chen der Vitalität des Uterus und der ande 
Eifen den Vorzug verdienen. Wo die Kräfte ven Drgane berubende venöfe Gongeftion ers 
det Kranken es verjlatten — wobei wir bemer: klaren, oder endlidy deren nächſte Urſache in 
ten, daß man fich im Allgemeinen durch allzu einer mangelhaften Oxygenirung des Bluts 
sroße Furcht fie au ſchwächen, nicht davon ab: ſuchen konne, welcher legtern Meinung aud 
balten laffen darf — wird man mit vielem wir zugethan find; denn die Hauptmittel in der 
Rugen auf die Anwendung der Einmenagoga Ghloroje zielen ja vorzüglich darauf hin, den 
das Anfegen einiger Blutigel unmittelbar an Mangel des Cruors oder vielmehr dasjenige 
die Scheide folgen laſſen können, fobald näms | Princip deſſelben zu erfesen, wovon deffen rothe 
li die Regeln nicht erſchienen, oder diefelben Farbe und Zufammenbang abhängt, was nun 
auf irgend eine Weife unterdrüdt worden: feyn wohl bejonders der Sauerſtoff und deffen ftarks 
follten. Der Beifchlaf ruft, indem er den Ute- jtes Anziebungsmittel, das Eiſen, ſeyn möchte. 
tus anreizt, oft ven Monatsfluß bervor und So fagt auch Federigo, daß die Eifenprä: 
fann auf diefe Weife zu einem Heilmittel der. parate den Gruor vermehren und der Blutbes 
Ghlorofe werden. Einige Schriftfteller haben reitung neue Energie geben, fo daß die Gblo: 
auch angerathen, zum Aderlafien, entweder am rofe, in weldyer jene Mittel ſich fo nüglich er: 
Arme oder am Fuße, Zuflucht zu nehmen; weijen, wohl «inem Mangel an hellrothem Eräf: 
aber fehr gute Aerzte, und unter den älteren tigen Blute zugejchrieben werden möge. Go 
namertih Sydenbam, Doffmann, van behandelte unter andern, erzählt genannter 
Smwieten, Gardien, Desormeaur, Arzt, ein nicht unberühmter Heilkünſtler ein 
balten ibn für weit mebr ſchädlich als nützlich. zartes, ſchmächtiges Frauenzimmer, das oft mit 
Ich felbft habe zwar niemals von ihm in die: Nerpenübeln kämpfte und nad) heftigen Unter 
kr Krankheit Gebrauch gemacht, jedoch denſel⸗ leibsleiden die Menftruation verlor, mit reich⸗ 
ben 2mal bei einer und derſelben Perſon ohne lichen Blutentziehungen durch Blutigel, die er, 
Rachtheil, aber auch ohne einen andern Vor: viele Jahre lang, alle Monate wiederholte, und 
teil, als daß danach das Derztlopfen fi ein wovon er das Wicdererfcheinen der Gatames 
wenig minderte und das Dedem der Füße und nien erwartete. Sehr naiv fagt Kederigo: 
die Aufgedunſenheit dis Gefichts auf ganz kurze er wartet noch darauf, und mit ihm die jegt 
Zeit verſchwand, anwenden fehen, 4 Jahre alte Kranke, die aber dabei immer 

[Es gibt nur wenig Aerzte, welche bier von all: |magerer, elend und cachectiſch wurde; und fo 
gemeinen Blutentziehungen Gebrauch machen; führt er auch nody ein Beiſpiel von einem ans 
aud) wird, wie z. B. Dr. Federigo in Pa: dern Arzte an, der auf gleiche Weife bei einem 
dua fehr richtig bemerkt, jene Anlicht, daß die fein gebauten, hyſteriſchen Mädchen verfahren 
CEhloroſe eine allgemeine Angioitis oder eine, hatte, das erſt bei guter Nabrung, Eifenmit: 
partielle des Uterus fey, durch die Beichaffen: teln, dem Waſſer von Recoaro (das, beiläufig 
beit des Bluts nach dem Aderlaf, durch die pa= gefagt, als ein ſehr gutes Mittel gegen Bleich— 
thognomonifchen Spmptome der Bleichjucht, fucht gerühmt wird), Castoreun, Myrrhe, Bes 
Ihre Folgekrankheiten, durch den Nugen einer wegung und Landluft wieder genaß. 

rtenden Behandlung und guten Rahrung, AÄuch Dr. Poujol fucht die Urfache ber 
der Ehe, der mäßigen, aber fortgefegten Lei: | Ehloroſe weniger im Uterus, ale vielmehr im 
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Blutfofteme, und zwar in einer fehlerhaften |verfchlimmert werben würde. (Vergl. ben Art. 
Blutbereitung, in beren Folge dem Blute feineGastritis.) Diefe Fälle find im Allgemei: 
reisenden, nährenden Eigenfchaften entzogen nen febr verwidelt, weil fi dann megen der 
werden. Als Beleg führt er einen Kal an, Schwädhe und Entfräftung der Kranken, fo 
wo Pillen aus Ferrum sulphuricum und Kali wie wegen der bei ihr vorhandenen Blutleere 
subcarbonicum zu gleichen £peiten mit Gum- nicht mit folcher Ausdauer und Beharriichkeit 
mi Tragacantlae, von denen er zuerft 2 Stück Blutentziehungen anwenden laffen, wie fie die 
nehmen, dann alle 3 Tage um 1 Pille fteigen Entzündung erfordern möchte. Man muf 
ließ, bis er es auf 6-—8 Stüd täglidy gebracht dann gemwiffermaaßen eine Art von Mittelweg 
hatte, die Bleichſucht volllommen heilten, ob: |einfchlagen, nämlich alle die bei der reinen 
glei die Menftruation vorher fehlte und auch Chloroſe angezeigten bygieinifchen oder diäteti- 
nad Heilung ber Krankheit nicht eingetreten fen Mittel, welche, wie 3. B. das Tragen 
war. (Vergl. Dr. Schmidt's Jahrb. der flanellener Kleidungsſtücke auf dem biofen 
Med. Bd. Il, &. 315. und Bd. V, &. 283.) Leibe, die Krictionen, falten Bäder und bie 

In der neueften Zeit ift auch das Jodeis Bewegung in freier Luft, weldye die chroniſche 
fen in ſolchen Fällen von Ehlorofe empfohlen |Gastritis nicht zu fteigern vermögen, in An: 


worben, mo — der Lebenskraft und 
Anregung der Thätigkeit der Capillargefäße bie 
Hauptindication bilden. Das Mittel foll täg- 
li zweimal zu 2 Gr. pro dosi genommen 
werden. 

Genug, alles bemweift, daß, ba die Gatame- 
nien in ber Gblorofe nicht immer fehlen, ſon⸗ 
bern fogar in einzelnen Källen ſehr reichlich 
find, die geftörte Menftruation ſtets nur ein 
Symptom der Bleichſucht, mithin dieſelbe 
nur Wirkung, nicht aber die Urfache ift, daß, 
jagen wir, das Wefen der Chlorofe im Allge: 
meinen in einem geftörten Bildungsleben, und 
im Befondern in unvolltommner Sanguificas 
tion und daraus folgender Störung der Ber: 
— en des Geſchlechtsſyſtems beſtehen 

ürfte. 

Dies wäre bie zweckmäßigſte Behandlung 
ber Bleichſucht in den Källen, wo fie frei von 
jeder Gomplication ift; doch muß diefe Behand: 
lung nothwendigermweife unter Umftänden, wo 
fie in Verbindung mit einer andern Krankheit 
erfcheint, auf biefe oder jene Weife abgeändert 
werden. 

Am gewöhnlidften findet man bie Chlorofe 
mit einer chronifhen Entzündung der Magen: 
Darmfcdleimhaut verbunden ; jedoch darf man 
die Störungen in den Verdauungswegen, mit 
denen fie fo häufig vergefellfchaftet ift, nicht im: 
mer als Zeichen von Gastritis betrachten ; denn 





















wendung bringen, andererfeits aber von dem 
bei Behandlung diefer Entzündung zuträati: 
hen Mitteln alle diejenigen benugen, welche, 
wie 3. B. Umſchläge auf die epigaftrıfche Ger 
gend, Einreibungen mit Brechfteinfalbe, kalte 
Getränke und eine magere, aber nicht aar zu 
ſchwächende Diät, die Chloroſe nicht verſchlim⸗ 
mern können. Doch berückſichtige man wohl, 
daß ich bier von der chroniſchen Gastritis 
fprehe; denn wo diefeibe als eine acute fidy 
darftellen follte, da müßte man unbedenklich 
zu Blutentziehungen jeder Art fchreiten, eine 
ſehr firenge Diät vorfchreiben, kurz, alle die 
Mittel anwenden, welde ein acuter Zuftand 
diefer Art vorfchreibt, wobei man aber bem= 
ungeachtet die Borficht gebrauchen muß, alle 
diefe Mittel in Rüdficht ihrer Quantität und 
ihrer wiederholten Anwendung nach den Aräf: 
ten bes Individuums verhältnigmäßig einzu: 
richten. 

Das Nämliche gilt auch von allen übrigen 
Entzündungen, welche ſich mit Chloroſe com= 
pliciren können. Wo aber biefe legtere in Ver⸗ 
bindung mit Zungentuberkeln vorfommt: eine 
Gomplication, die eben fo häufig, wie bie mit 
Gastritis vorhanden feyn fann, da muß fich 
bier der Arzt, da fie ſtets unbeilbar ift, bar: 
auf befchränten, von der Kranken Alles das, 
was ben Gang ber einen oder andern Affection 
befchleunigen könnte, entfernt zu balten. Bes 


in den meiften Fällen find diefe Störungen in |ftimmte Regeln laffen ſich indeß bier nicht vor: 
den Verdauungsfunctionen ſympathiſche, durch ſchreiben, fondern es muß bier jeder Arzt felbft 
den krankhaften Zuftand bed Uterus bebingte|feine eigene Erfahrung zur Richtfchnur nebmen. 
Leiden, oder hängen wohl gar, was gewöhnlis| Wenn ich hier die Anwendung von Brech— 
cher der Fall, von einer Nevrofe, nicht aber von | mitteln bei Behandlung der nicht complicirten 
einer Entzündung des Magens ab. Weder in Ehloroſe unerwähnt gelaffen habe, fo geſchah 
dem einen noch dem andern Kalle erfordern fie|dies deshalb, weil ich niemals dergleichen Mit— 
irgend eine befondere Behandlung, indem fieitel in bdiefer Krankheit habe anmenden jeben, 
mit der Chlorofe unter dem Einfluß ber oben ſie auch felbft nie angewandt habe und übers 
angezeigten Mittel beffer werden und auch mit haupt ihre Wirkungsweife in diefem alle uns 
ihr verfchwinden. begreiflih finde. Mehrere Schriftfteller wol⸗ 

Endlich aber ift in einigen Fällen diefe Da: |len zwar durch fie ausgezeichner gute Wirkun⸗ 
gendarmentzündung wirklich vorhanden, und gen erhalten haben; dies kann aber nur bei 
man wird dann leicht einfehen, daß man bie|der wefentlihen, reinen Chlorofe der Kal ges 
Behandlung mit den biefer —— ent⸗ weſen ſeyn, und ich ſehe dann nirgends einen 
ſprechenden Mitteln beginnen muß, weil die-⸗ Nachtheil, ihre Anwendung zu verſuchen, fos 
felbe durch die meiften der Mittel, welche der bald nur die Verdauungswege nirgends von 
reinen Chlorofe entfprechen, nothwendigerweife| Reiz oder Entzündung ergriffen find. 
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Literatur, 
Es find nur wenig wichtige Werke über bie 


Ghlorofe erfhienen, daher ih mic aud) mit, — ——— Wirkung erhalten. 
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Außerdem fehe man nod) die Jedermann be— 
kannten Handbücher über Krauenzimmerfrant: 

beiten von E. von Siebold, und £. I. E. 

Mende, fo wie das Lehrb. der Gynäkologie 

von C. G. Carus.) 

(L. Ch. Roche.) 


[Chlorosis in hom.⸗therap. Besie: 
bung, f. m. die Regifter jeden Bandes. 


Chlorsaure Salze, ſ. Chlorates. 


Chlorsaures Kali, f. Chloras kali- 
cus s. Potassae. 


Chlorum calcareum, f, Chlorureta, 


Chlorureta; fr., engl. und holl. Chloru- 
res; Chlorurete oder Chlorverbinbun: 
gen. — Mit dem Namen Ghlorurete bezeich: 
net man die aus Chlor und einer andern ein: 
fahen Subftanz, ald der Sauer- und Waffer: 
ftoff ift, zufammengefegten Körper. Man theilt 
die Ghlorurete 1) in nicht metallifche, 

denen die des Stidftoffs, Kohlenftoffs, des 

ods, Phosphors, Schmwefels u. f. w. gehören; 
2) in metallifhde Ghlorurete ober 
trodne ſalzſaure Salze (Muriates), wel: 
der Name aber falfch ift, da fie, weil fie feine 
Säure enthalten, nicht mehr unter den Sal: 


713 


Chlorureta 


nen Bafen oder Subftanzen handeln, mit wel: 
chen fie fich verbinden, und von denen fie ihre 
(M. f. die 
‚Art. Antimonium, Argentum, Aurum 
‚Hydrarevrum, Stannum, u. f. w.) 

‚1. Chloroxyde in chemiſcher 
Zinſicht betrachtet. — Die Chlor: 
orvde, von Bielen auh alkaliſche Chlo— 
rurete genannt, find in großer Anzahl vors 
'banden, doch die bauptfächlichften und in der 
Medicin am bäufiaften angewandten der Chlors 
‚talk, das Chlorkali und das Chlorna— 
'trum. Alle bieten die Eigenfiaften des Chlors 
‚dar, doch haben fie in Rüdficht ihrer Anwen⸗ 
‚dung als Iuftreinigendes und Heilmittel vor 
‚dem Chlor in fofern wirkliche Vortheile vor: 
‚aus, als fie einen weniger erftidenden Geruch 
verbreiten, ſich viel leichter anwenden Taffen 
‚und eben deshalb von weit zuverläffigerer Wirs 
tung find. 

1) Ehlorfalf (Chloruretum calca- 
'reum, Calcaria chlorinica, Chlo- 
'rum calcareum, Murias hyperoxy- 
genatus de Calcio; fr. Chlorure de 
‚Chaux, Chlorure d’Uxide de Calcinm, Chlo- 
‚rate ou Souschlorate de Chaux, Bichlorure 
de Chaux, Muriate suroxigene ou oxigene 
de Chaux, Oxichlorure de Chaux, Oximu- 
'riate de Chaux, Protoxichlorure de Cal- 
cium; Poudre de Thenant on de blanchi- 
ment, — Man erhält diefes Präparat, wenn 
man es für die Bedürfniffe in den Künften und 
in der Medicin im Großen bereitet, indem man 
Ehlorgas in bleiernen Gylindern, worin fich 
gelöfchter Kalk befindet, auffängt, oder aud) 
diefes Gas in ein von allen Seiten feft vers 
fchloffenes Zimmer leitet, in welchem auf über 
einander geftellten Bächern dünne Lagen ges 
löfchten Kalks geftreut find, 

[Hänle empfichtt den Chlorkalk auf fols 
gende Weife zu bereiten. „Man bringe 40 
Unz. Kochſalz, die mit 30 Unz. feinem Brauns 
fteinpulver vermengt find, in einen Glaskolben, 
paffe mitteld eines Korkes eine 2ſchenkliche 
Röhre ein, deren längerer Schenkel an der 
Mündung eine trichterförmige Form befigt, 
'gleidy der Mündung einer Trompete, und die 
man ihr leicht geben kann, indem man fie im 
Kohlenfeuer glühend macht, fie mit einem eis 
fernen Inftrumente durch cirkelförmige Bewer 
‚gung aus einander drüdt und über dem Feuer 
‚wieder langfam erkalten läft. Dann bereite 
‚man ſich mit 40 Unzen gutem frifch gebranns 
ten Kalt und 24 Unzen Waffer ein Kalkhy— 
'drat, welches man nachher durcdhfiebt. Won 














zen aufgeführt werden dürfen; zu ihnen gehös|diefem Hydrat befege man den Boden eines Gy: 
ren das Chlornretum Antimonii, Argenti, Ba- linders, Zuderglafes oder fteinernen Zopfes in 
ryi, Hydrargyri etc.; 3) in Chloroxyde der Dide von # Zoll, und richte den Apparat 
oder alktalifhe Ehlorurete (Chlorures gehörig zufammen; gieße hierauf eine erkaltete 
d’Oxides), mit benen wir uns bier wegen ihrer Miſchung von 40 Unzen Schwefelfäure und 
mit dem Chlor übereinfommenden Eigenfhaf: 30 Unzen Waffer zur Salzmifhung in ben 
ten allein befchäftigen wollen; denn was die Kolben; befeftige, verfitte und verbinde an bies 
anderen beiden Glaffen betrifft, jo vermeifen fem Orte die Röhre mit naffer Blafe, bringe 
wir auf die Artikel, welche von den verfchiede das Zuderglas, wenn man fich eines folchen 
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bebient, in einer Schüffel, die nachher mit kal⸗ Demnach ift der Chlorkalk in Waffer leicht auf: 
tem Maffer gefüllt wird, dermaafen an, daß löslich, wobei er den überfhüffigen Kalk zus 
a trichterförmige Mündung der Röhre in der/rüdläßt; die Auflöfung hat eine gelbliche Karte, 
Mitte über der Kalkſchicht und mit derfelben und durch Säuren, felbft durdy Koblenfäure 
faft in Berührung ftcht, und bringe das übrige | fann aus ihr Ghlor geſchieden werden, daber 
m Ih > * — ar er ganz — re — rg viel 
ocker darin licat. , Das orgas entwi eiträgt, indem ſich die Kohlenſaure erſt mit 
fidy erft ohne Feuer; läßt diefe Entwidelung dem freien Kalk verbindet. 
nad, fo giefe man erft wenig, dann mehr hei- In feinem Zuftande der Reinheit ift ber 
ßes ade“ —— — u ae * an Be m... 
wenn ſich au ierauf kein Gas mehr entwik- kommnes (Doppel-) Chloruret, au h. Kal 
kelt, fo bringe man Feuer an, und erhalte die-2 Th. Waſſer und 1 Th. GShler gebildet, be: 
fis fo lange, als jih noch Gas entwidelt und trachtet worden. 
ſich Waflertropfen in der Röhre zeigen. Die) Der Gehalt des in dem CEhlorkalk befindli- 
Gasentwidelung muß möglichſt langfam ge: hen Chlors, Läßt fih ſehr einfach durd) die 
{heben a Hr Flaſche kalt gebalten —— eines Farbeſtoffes ee er 
damit ſich nicht chlorf. und falzf. Kalk bilder. \entfärbt. Demnach muß 5. B. cin Theil im 
Der gebildete nal wird bierauf abgenom⸗ |gebörigen Grade mit Chlor —— und in 
men, in einem ſchicklichen Gefaß durch einander 130 Th. Waſſer aufgelöſter Chlorkalk 4 Tb. 
aerührt und in gut verftopften Flaſchen aufbe: a olorrali, Indigo entfärben *— 
wahrt.“ 2 orfali, audy falihaltige Bleich— 
Das fo eben angegebene Verfahren eignet flüffigkeit, Favettifhes Waffer ge 
ſich faft ausſchließlich nur zur Bereitung des nannt (Chloruretum Potassae s. de 
Chlorkalkes in den Apotheken. Indeß Eönnen/Protoxydo Potassii, Kali chlora- 
Aerzte auf dem Sande, die von jenen weit ent: tum; fr. Chlorure d’oxide de Potassium, 
firnt wohnen, fi demfelben ſelbſt bereiten, |Chlorure de Potasse, Eau de Javelle). — Man 
a g ——— oem ii — un Bari — — 
e e Eleine Fächer, gleichſam eine Art fung von 1 Sb. einfach kohlenſ. Kali in 12 Th. 
von Regal anbringen, auf die Bretchen, die) Wafler fo lange Chlorgas ftreichen laßt, bis die 


diefe Fächer bilden, die hinlängliche Menge ge: 
löfhten Kalkes freuen und nun durd ein in 
den Kaften oder das Faß gebohrtes Loch, in 
welches eine bleierne oder gläferne Nöhre einge: 
paßt worden, das auferbalb auf die in dem 
Urt. Chlor beichriebene Weife zu entbindende 
Chlorgas in das Behältniß hineinleiten. Cs 


verſteht fih wohl von felbft, daß vorher alle 


Fugen des Kaftens oder Faſſes gut verklebt 
worden feyn müffen und dem Gas fein anderer 
Ausweg gelaffen werden darf, als durch ein 
zweites Loch, das man auf einer der erften Oeff— 
nung entgegengefegtin Seite in den Kaften ıc. 
gemadt, und in welches man ebenfalls eine 
Röhre, body eine gefrümmte, hereingepaßt hat, 
deren äuferftes Ende außen in ein mit Waffer 
gefülltes Gefäß eintaucht. Durch diefe ae: 
frummte Röhre entweiht beim Beginn ber 
Operation zuerft die in dem Kaften eingeſchloſ— 
fene atmosphäriſche Luft und zulegt der Ueber: 
ſchuß des Chlorgaſes, welches der Kalk nicht 
mehr einzufaugen vermag. Denn es ift ein 
fidjeres Kennzeichen, daß der Kalk kein Chlor: 


gas mehr abforbirt, wenn dieſes legtere durch, 


die inf zweiten Loch angebrachte gefrümmte 
Röhre zu entweichen beginnt. 

Was die Eigenjchaften des Chlorkalkes be: 
trifft, fo ftelle fich derjelbe als ein weißes Puls 
ver von ſchwachem Ghlorgerudy dar, weldyes 


einen bitterlich ſchrumpfenden Geſchmack bat 
und an der Luft, indem es die Feuchtigkeit dere 


felben an ſich zieht, feucht wird, Bleibt daf: 
felbe längere Zeit der Luft ausgefegt, fo wird 
es wieder troden, verwandelt ſich in kohlenſ. 
Kalk und verfiert das in ihm enthaltene Chlor, 


ſes nicht mehr davon aufgenommen wird, worauf 
‚man bie Klufiigkeit noch einige Zeit umfdüttelt, 
um bie frei gewordene Koblenfäure zu entfernen, 
und fie dann, wohl verjchloffen, an einem küh— 
len, dunklen Orte aufbewahrt. Webrigens kann 
man fie auch fo’ bereiten, das man in eine Auf: 
löfung von Ghlorkalt in Waller fo lange eime 
Auflöfung von einfach kohlenſ. Kali gießt, als 
noch ein Niederſchlag entfteht, welcher kohlenſ. 


Kalk if. Damit diefelbe fih abklären könne, 


‚laßt man fie eine Zeitlang ruhig ſtehen und 
füllt fie dann auf Flaſchen. 

Bei dem erften Verfabren, wo man fid ei: 
ıner Auflöfung von einfady kohlenſ. Kali in 
Waſſer bedient, berückſichtige man ja, bieje So: 
‚lution gerade fo zu bereiten, wie wir oben an- 
‚gegeben haben, und eher mehr als weniger Waſ⸗ 
‚fer zu nehmen, indem man, wenn diejelbe nur 
‚einigermaaßen concentrirt ware, dann flatt des 
Chlorurets ein Gylorat (ein chlorſaures Salz) 
erhalten wurde, das fih auf den Boden bes 
Gefaßes in Form von Klittern niederſchlägt. 
Denn diefes Salz befist keine desinficirenden 
Eigenfcyaften, wie das Chlorkali, deilen Ge— 
brauch ubrigens ziemlich eingeihränkt ift, weil 
es ſich fo Schwer rein erhalten laßt. Es if 
demnady ein Gbloruret, das jih nie anders als 
im 3uftande einer farblofen, ſchwach nach Ehlot 
riehenden, berb alkaliſch ſchmeckenden Flüſſig— 
keit darſtellt, welche die Eigenſchaft beſitzt, 
Phosphor, Schwefel, Queckſilber und die mei: 
ſten ſchweren Metalle zu oxydiren und auch das 
‚Gold aufzulöfen. Schwefel- und Galziaurt 
vermögen daraus das Gblorgas zu entwideln. 
|Das Ehlorkali zerftört die meiſten organiſchen 
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Farben und wird daher als Bleichflüfjigkeit 
gebraudht. 

3) Chlornatrum ober Labarraque's 
Sluffig£eit (Natrum chloratum =, 
chlorinicum, Chloruretum Solae 
s» de Protoxydo Sodii; fr. Chlo- 
rure de Soude, Chlorure d’oxide de So- 
dium, Liqueur de Labarraque). — 


ſelbe Weife, wie man das Gplorkali bereitet. 
Man bringt nämlich in die Auffangflaſche cine 
Auflöjung von 2 Th. eryftallifirtem und reinen 
bajifch Eohlenf. Natrum in 12 Th. Waſſer (fo 
daß die Klüffigkeit auf Beaumé's Eal;: 
waage 12° angibt), und läßt das Chlorgas 
bineinftreichen, bis diefes nicht mehr abforbirt 
wird, worauf man die Klüfjigkeit gehörig ums 
fhüttelt, Auch kann man es fo bereiten, daß 
man zu einer wäßrigen Ghlorfalfauflöfung fo 
lange eine ebenfalls wäßrige Auflöfung von ba— 
ſiſch Eohlenf. Natrum gießt, als nocy Eoblenf. 
Kalk zu Boden fällt, den man ruhig abfegen 
läßt und die darüber ftebende Flufiigkeit in 
mehrere Flaſchen gießt, welche man, wohl ver- 
fhloffen, an einem dunfeln, fühlen Orte auf: 


bewahrt. Es bejigt diefelben Eigenſchaften wie: 


das GhHlorkali, und ein Zeichen, daß das Pros 
duct ſtark genug fey, ift, wenn 13 Ih. ſchwe— 
felf. Indigo davon entfärbt werden. 

Das Ghlornatrum kommt, wie das Ghlor: 
kali, ftets in flüfiiger Korm vor; «8 hat ben 
Gerud des Chlorkalkes, wird wie dieſer an 
der Luft zerfegt, indem es aus ihr die Kohlen: 
fäure an fich zieht und das Chlor fahren läßt. 
Ale mit ihm unmittelbar vermifchte Säuren 
bewirten auf gleihe Weife, wie beim Ghlor: 
kalk, deffen Zerfegung, daher man das Chlor: 
natrum audy nur mit vieler Vorſicht und Be: 
hutſamkeit mit anderen Arzneimitteln in Ver: 
bindung bringen darf. 

Die Entdeckung der genannten Ghlorurete 
als chemifhe Zufammenfegungen betrachtet, 
fchreibt fidy ſchon von langer Zeit her; denn 
fhon feit Veröffentlichung der erſten Arbeiten 
Berthollet’s über das Verfahren beim 


Bleichen bat man verſucht, das Chlor an alfa 


liſche Baſen feitzubinden, um es nachher bei 
dieſem neuen Zweige der Induftrie in Gebraud) 
sieben zu können. Bertbollet glaubte 
zwar, 
Ghlor weniger Wirkſamkeit befige, als wenn 
es in Waſſer aufgelöft fey; jedoch hat fpäter: 
bin Walther, einer der ausgezeichnetften 
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Die Be: 
reitung des Chlornatrums aefhicht auf die— 


daß das auf dieſe Weife verbundene: 
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'falz), dem Chloruretum Sodii (falgf. Natrum, 
Kochſalz) und dem Chloruretum Calcii (dem 
‚gegluhten ſalzſ. Kalk, firer Salmiaf) verwech— 
fein darf, bieten auf das in ihnen enthaltende 
Chlor ſich bezichende gemeinfchaftliche, dagegen 
aber audy wieder andere verjchiedene, von ihren 
Bafen herrührende Merkmale dar. 

Unter ibnen fommt nur der Chlorkalk in 
fefter Form vor, dagegen die beiden anderen 
Ghlorurste flüfig, farblos oder rofenroth ges 
färbt jind, welches letztere befonders bei dem 
Ghlorkali der Fall if. Im Handel wird das 
gefärbte Javelliſche Waffer mehr ge 
ſchatzt als das farblofe; auch pflegen die Fabri— 
kanten diejenigen, die fie völlig farblos erhal: 
ten, mit etwas Braunfteinfatz zu färben. Alle 
drei haben einen faden, gewiffermaaßen laugen— 
artigen Geruch, der aber fehr ſtark werden 
fann, wenn das Chlor vorherricht. Sie haben 
einen fcharfen, brennenden Geſchmack und fürs 
ben den Veilchenſyrup grün, was zwar ihre ge: 
wöhnlichite Wirkung ift, obgleidy fie denfelben 
bisweilen auch augenbfidlich entfärben. Es 
find dies zwar zwei verfchicdene Mefultate, die 
fi) aber leicht erklären laffen: denn wenn das 
Alkali vorherrfcht, wird diefer Syrup von ih— 
nen ſtets grün gefärbt werden, dagegen ent: 
färbt, wenn das Chlor vorherriht. Mit einer 
‚Säure behandelt, braufen fie auf, und es ent: 
bindet ſich aus ihnen Chlorgas, das an feinem 
Geruche leicht zu erkennen ift; ift von der 
Säure eine große Quantität angewandt wors 
den, fo werden fie dadurch grün gefärbt. Wenn 
man in dem Augenbfide, wo man in die Flüſ— 
figkeit die Säure gießt, eine filberne Klinge 
oder ein filbernes Geldftud darein hält, fo wird 
dejjen Oberfläche grauſchwärzlich gefärbt; da 
aber mehrere Säuren, wenn man fie mit dem 
‚Silber in Berührung bringt, diefelbe Wirkung 
‚allein bervorbringen, fo thut man beffer, zu 
diefem Verſuche fi der Schwefelſäure zu bes 
dienen, die diefe Einwirkung auf das Silber 
nicht außert. Uebrigens rührt diefe grauſchwärz— 
liche Farbung von Bildung einer gewilfen Menge 
Shlorfilbers her. Das lange Darinliegenlaffen 
einer volltommen rein polirten filbernen Klinge 
in diefen 3 Chlorureten (wenn fie ſich alle im 
aufgelöften Zuftande befinden, was beidem Chlor: 
natrum und Ghlorkali zo ipso der Fall iſt) 
würde fpaterhin die nämlihe Wirkung erzeu— 
gen; allein bei dem vorerwähnten Verſuch bat 
man den Bortheil, diefe Färbung auf der 
Stelle zu bewirken, daher wir nicht anftehen, 
diefes Mittel als ein weit vortheilhafteres Ver— 


Schüler Berthollet's, bewirfen, daß in 
den Ghlorormden alles darin enthaltene Chlor fahren, als diejenigen find, die man bis jest in 
entfärbende Eigenfchhaften befige. Wir werdenden fraglichen Fällen vorgefchlagen hat, zu em— 
weiter unten $. Ill, wo von der Anwendungs: pfehlen. Wenn man endlich eine Eleine Menge 
art der Ehlorurete als desinficirenden und Heil- foldyes flüfjiges Ghloruret in falpeterf. Silber: 
mirtel die Rede ift, bierauf wieder zurüdlommen. auflöfung gieft, fo bildet ſich darin ein weißer 

$.11. Cblororyde intoricologi: Elümperiger Niederichlag, dem ähnlich, welchen 
ſcher Zinſicht betrachtet, — Die die Auflöfung des Chlors hervorbringt. — 
fo eben chemiſch betrachteten 3 altalifchen Chlo- Dies wären bie Mittel, welche dazu dienen 
rurete, die man nicht mit dem Chloruretum Eönnen, diefe Flüffigkeiten als Chlorurete er— 
Potassii (dem trodnen falzf. Kali, Digeftivs kennen zu laffen; jedoch das befte Kennzeichen, 
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diefelben von dem bios dhlorhaltigen Waſſer zu auf das Geronnene und erhält eine gelbliche 
unterfcheiden, ift ihr Aufbraufen in Säuren; fpirituöfe Flüffigkeit, weldye die blaue Farbe 
denn fonft wirken fie eben fo wie das chlorbals des durch eine Säure gerötbeten kadmuspa: 
tige Waffer auf das fchwefelf. Indigo und kön- pierd wieder herſtellt und mit falzf. Platina 
nen, je nach ihrer Bereitungsart, in gewiffen einen ziemlich reichlichen zeifiggelben Nicder: 
Fällen blaue Pflanzenfarben und das durch fchlag gibt. Diefe Merkmale treten noch weit 
Stärkemehl blau gefärbte Jod entfärben. ‚deutlicher hervor, wenn man die Flüſſigkeit 

In Rücdficht ihrer Baſis betrachtet, wird ber dur) Berdunftung eines Theild des Alkohols 
in Waffer aufgelöfte Chlorkalk durch Sauer: concentrirt. Dagegen gibt der Mitchkaffee, der 
Heefäure und fauerkfeef. Ammonium weiß nie: kein Javellifhes Waffer enthält, aber 
dergefchlagen, welcher Niederfchlag in einem dur Alkohol zum Gerinnen gebracht worden 
Ueberſchuß von Sauerkleefäure untöslih, hin- iſt, eine Zlüffigkeit, die auf das Lackmuspapier 
gegen in Salpeterfäure auflöslich ift; der ges keine Wirkung äußert. Diefe Kiuffigkeit wird 
ſammelte und durdy das Feuer zerfegte Nieder: zwar mit falzf. Platina einen ſchwachen Nie 
flag gibt als Rückſtand ungelöfchhten Kalk. derfchlag geben, wegen der Salze mit Kalibafe, 
Das Ehlorkali wird durch falzf. Platina zeis welche einen Theil des Serums der Milch aus: 
fisgelb niedergefhhlagen und verhält fi) dann machen; doch ift diefer Niederfchlag weit weni: 
zu den übrigen Reagentien eben fo wie bie ger reichlich, als der, welcher durdy den Ja: 
Salze feiner Bafis. (M. f. Potassium und vellifhes Waffer enthaltenden Milchkaffee 
Kali.) Das Gblornatrum wird durch die gebildet wird. Daher darf man wohl 
auflöstichen kohlenf. Salze nicht getrübt; wird angehmen, fagt Orfila, daß die fraglice 
ferner duch falzf. Platina nicht niedergefchlas Klüffigkeit freies Kali enthält, nämlich weil fie 
gen und entbindet Fein Ammoniumgas, wenn alkaliniſch ift, durch falzf. Platina niederge 
man es mit Kalk behandelt. Bis zur Zrods ſchlagen wird und fein Ammonium emtbält. 
niß verdunftet, gibt es einen fehr weißen Rüd: Um 3) das Borhandenfeyn von Chlor im Milds 
fand, welcher den Beilhenfyrup ftark grünt. kaffee nachgumeifen, muß man einen andern 

Wenn man Javellifhes Waſſer Theil deffelben mit einer Klinge von reinem 
(Shiorkati) oder Chlornatrum zu Weinjund völlig kupferfreien Silber erhigen, worauf 
gießt, wird diefer davon fogleich dunkelgrün man gar bald das Metall braun und ſchwarz 
gefärbt, und befommt, wenn man ihn mit jes wird werden fehen, indem ſich dann wirklidy 
nen Ghlorureten 48 Stunden in Verbindung ſchwarzes Ghlorfilber bildet; hierauf waſche 
läßt, das Anfehen von Bier. Mit Milch- man die Klinge mit bdeftillirtem Wafler und 
kaffee vermifcht, wird durch das eine oder behandele fie mit flüffigem Ammonium, wel: 
das andere der genannten Ghlorurete blos die, ches das Ghlorfilber auflöfen, und morauf bie 
Conſiſtenz deffelben etwas vermindert, dagegen Klinge ihren metallifhyen Glanz wieder anncb: 
fein Anfehn nur wenig verändert. Es kann men wird, dann aber fättige man die Ammo— 
daher diefe legtere Miſchung Jemandem in der niumauflöfung durch reine Salpeterfäure, wel: 


Abſicht, ihn zu vergiften, gegeben werden, 
welcher Kal auch ſchon in der gerichtlichen Me: 
dicin vorgefommen ift. Orfila, der bei bie: 
ſem Falle die Analvfe zu machen beauftragt 
war, gibt den Rath (vergl. feine Lecons de 
Mödecine legale), man folle in dergleichen 
Fallen, wo diefes Shloruret mit Kaffee oder 
farbigen Flüffigkeiten vermiſcht worden ift, die 
Gegenwart des Chlors und des Kalis nadyzu: 
weifen fuhen; namlich zu dieſem Zwecke I) 
unterfuchen, ob nicht die Flüffigkeit einen Chlor: 
geruch von ſich gibt und einen alkaliſchen Ge: 
fhmad hat; dann aber 2) zur Auffindung des 
Alkali fchreiten und in biefer Abficht einen 
durh Säure gerötheten Ladmuspapierftreifen 
20—25 Minuten lang in der verdächtigen Flüſ⸗ 


che ſich des Alkalis bemächtigen und weißes 
GShlorfilber niederfallen laffen wird, welches 
nur dem freien Chlor gelingen fann, da die in 
der Milch enthaltenen falzf. Salze auf die fil: 
berne Klinge nidyt zu wirken vermögen. 

Diefes von Orfila vorgefchlagene Berfab: 
ren fhyeint mir jedoch unter den Dänden wenig 
geübter Practiter manchen Irrtbum veranlajs 
fen zu können. Denn fo vie ift gewiß, daß 
man, wenn man Mitch mit Alkohol bebanbelt, 
'eine Flüſſigkeit erhalt, welche mit ſalzſ Platina 
einen ziemlich reichlichen Niederfchlag gibt; ent: 
bält aber die Milch Savellifhes Waffer, 
fo ift der Niederſchlag weit beträchtlicher, ob: 
gleih darin von falsf. Kali und Platinacrod 
nur in ſchwacher Menge enthalten ift. Dieie 


figkeit liegen Laffen. Der Verſuch hat bewies Wirkung rührt, wie ich glaube, nicht blos da: 
en, daß das Papier in einer Mifhung von 1 von ber, daß die Mitch im gewöhnlichen Zu: 

h. Zavellifhem Waffer mit 20 Th. ftande Salze mit Kalibafe enthält (denn 1000 
Milchkaffee wieder blau gefärbt wird. Mas Theile derfelben enthalten davon nur 7, und 
indeß auch das Refultat eines folhen Verſu- um fie durch ſalzſ. Platin niederzufchlagen, 
des feyn möge, fo muß man doch nebenbei eis müſſen die Kalifalze ziemlich concentrirt feon), 
nen andern Theil der verdachtigen Flüfjigkeit fondern daß der mit der Mil in Berübrung 
mit 6—7 Mat feines Volumens Alkohol von aebrachte Alkohol einen Theil der thieriſchen 
36° behandeln und die Maffe umfchütteln; die Materie coagulirt, und den andern auf 
Milk und der Kaffee werden nad) Verlauf eis Löft. Diefe Portion von aufgelöfter animali: 
niger Zeit geronnen feyn; man filtrirt hier- ſcher Materie ift es nun, welde fidy darin ab- 
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fegt und faft allein ben Niederfchlag bildet. Dan | Klinge fhwarz gefärbt worden ift, weldye Wir: 
fann fi den Beweis hievon leicht verſchaf- kung augenblidlich erfolgt. Man kann auch 
fen, indem man entweder den Alkohol, welcher ftatt des Silberftüds fich eines Ladmuspapicrs 
die Milch macerirt hat, vollftändig verflüch: |ftreifens bedienen, ‚weldyer durch die hinzu ges 
tigt, wo man alsdann einen, eben fo wie bie fegte Säure nicht blos geröthet, fondern noch 
animaliſchen Materien, durch das Feuer zer: überdies entfärbt werden wird, oder man fann 
fesbaren Rüditand erhalten wird, oder indem auch die Mitch mit gemöhnlicher Blaufarbeauf: 
man bdiefe Stüffigkeit, nachdem man in ihr durch Löfung behandeln, welche in dem Grabe, in wel— 
falzf. Platına einen Niederfhlag hat entftchen dem man von der Mitch diefer Auflöfung zus 
laffen, oder fonar vorber, ehe diefer Nieder- ſetzt, davon entfärbt werden wird. Alsdann 
ihlag darin entſtanden ft, mit Chlor behanz filtrire man die Flüſſigkeit und behandle fie mit 
delt: in diefen beiden Fällen wird die Materie einigen Lufrblafen von Ghlorgas, um ſich zu 
des Niederſchlags, fo wie die, welche fich in überzeugen, 0b fie durch daffelbe getrübt werde 
Auflöfung befindet, weiß und feft werden, wie ober nicht; falls dies gefchehen follte, würde 
alle durch diefes Mittel behandelten tbierifchen man einen vollen Strom Ghlorgas durch fels 
Stoffe. Wenn nun Javellifches Waſſer bige gehen laffen müffen, bis fie ihre Klarbeit 
zur Milch gemifcht worden war, fo kann die bebielte. Endlich aber behandie man die Flüfs 
Gegenwart von Kali die Auflöfung ber thieris figkeit mit falzf. Platina, um die Gegenwart 
fhen Materie nur begünftigen und folglidy ihre von Kali darin nachmweifen zu können. 
Quantität vermehren. |  Diefes Verfahren fcheint mir folgende Vor⸗ 

Aus dieſen Thatfachen geht hervor, daß, da theile darzubieten: 1) wird durch daffelbe die 
die Quantität des aus den giftigen Klüffigkei: ganze Quantität Chlor, melde das Javellis 
ten erhaltenen Niederfchlages den Maafftab für [he Waffer enthält, frei und dadurch ber 
die Quantität der in ihnen enthaltenen Gifte, Shlorgerudy fehr merkbar gemacht; 2) wirkt 
abgeben fol, dann dieſe analytiſche Verfah-das entbundene Chlor unmittelbar auf die fils 
rungsweife zu Irrthümern Beranlaffung geben berne Klinge und färbt fie ſchwarz: eine Wirs 
fann: zu Irrthümern, die um fo größer wer: | fung, melde man durch DOrfila’s Verfah— 
den können, wenn bergleichen Unterfuchungen | rungsweife nur erft nach Verlauf einer kürzern 
von Practitern unternommen werben, die in|ober längern Zeit erhält; 3) folidificirt das ents 
chemiſchen Operationen wenig erfahren find. bundene Chlor alle im Gemiſch von Javel⸗ 
Auch Orfila fcheint daran gedacht zu haben, lifhem Waffer und Milh in Schwebung 
indem er in feinem Werke den Paragraph, wel- oder in Auflöfung befindliche thierifche Materie 
her vom JZavellfhen Waffer bandelt, mit dermaaßen, daß man dadurch fogleich eine von 
folgenden Worten fchließt: „Wenn man aus thierifhem Stoffe freie Klüffigkeit erhält, oder 
irgend einem Grunde keine geeigneten Reful: in weldyer doch zum weniaften diefer Stoff in 
tate erbielte, welche die Gegenwart des Chlors fo ſchwacher Menge enthalten ift, daß er nicht 
in der geprüften Flüſſigkeit bewieſen, fo ſuche mehr durch falzf. Platina daraus niedergefchla= 
man befonders das Kali zu entdeden, dem die gen zu werden vermag; 4) in den Källen, wo 
Javellifche Lauge ihre giftigen Eigenfchaf: die Quantität des Chlorurets zu ſchwach wäre, 
ten verdankt.“ als daß durdy das entbundene Chlor alle thies 

Wir fchlagen daher zu dem obigen Zwecke riſche Materie entfernt werden könnte, bilft 
folgende analytiſche Erkner: vor, die man diefem Uebelftande dadurd ab, daß man 
uns weit einfacher und in ihren Refultaten weit|einen Strom Ghlorgas durchſtreichen läßt; 
zuperläffiger fcheint. 5) wenn bie Flüſſigkeit durch einen vegetabili« 

Zuvörderft nehme man eine Partie der ver: fchen Stoff gefärbt wäre, wie z. B. im Wein 
dächtigen Milch, gieße diefelbe in ein Verfuchd: oder Kaffee, fo wird faft augenbliclich deren 
glas, und fege ihr deftillirted Waffer au, wenn Entfarbung bewirkt; 6) erhält man durch falzf. 
fie eine große Menge tbierifchen Stoffs zu ent: Platina einen zeißig gelben pulverigen, körni— 
balten fcheint, und wirkte dann unmittelbar auf gen Niederfchlag, der fich leicht auf dem Bor 
felbige ein, fobald fie fehr flüffig feyn follte. den des Gefäßes anfammelt, und zwar ganz 
Hierauf thue man in diefe Milch eine Eleine abgefondert von der thierifhen Materie, fo 
runde Platte oder Klinge aus reinem, kupfer⸗ daß derfelbe dazu dienen kann, bie in dem Ges 
freien Silber, und gieße fo viel Schwefeljäure/mifcy enthaltene Quantität Kali zu entdeden 
binein, daß darin ein lebhaftes Aufbraufen ent: und fomit jede Irrung zu vermeiden. Denn 
ſteht, das von der Zerfegung des Ghloruretsider Alkohol, welcher macerirend auf die Milch 
durch diefe Säure herrührt, und höre mit dem gewirkt, und duch welchen man einen Strom 
Zutröpfeln der Schwefelfäure erft dann auf, Chlorgas hat ftreihen laffen, bildet mit falzf. 
wenn fie fein folches Aufbraufen mehr hervors Platina keinen Niederſchlag. Wir glauben, 
bringt. Hierauf gebe man genau Acht, ob daß es wichtig fey, auf die phyſiſchen Eigen⸗ 
fi) dabei ein Ghlorgerud wahrnehmen läßt, |fchaften dieſes Niederfchlage, durch die es 
der unmittelbar nach dem Aufbraufen fich ver: ſich allein feftftellen läßt, daß derſelbe Beinen 
breiten muß und außerordentlich ſtark ift, wenn |den Sinnen wahrnehmbaren thierifhen Stoff 
anders die Mitch mit Chlorkali vermifht war; mehr enthalte, hier befonders aufmerkfam zu 
zugleich aber ſehe man nad, ob bie filberne| machen, 





Chlorureta 


Es verfteht fi) übrigens wohl von ſelbſt, 
das es in den Fällen, wo man mit der falzi. 
Platina Feinen Niederfhlag erhalten follte, 
nothwendig ſeyn dürfte, zunächſt zu beweifen, 
das in der Mith Eein Javelliſches Waf: 
fer enthalten ſey, indem man bie Flüffigkeit 
durch Verdunftung concentrirt und dann mit 
demfelben Reanens einen neuen Verſuch anſtellt. 
Hicbei muß ich auch nody bemerken, daß es 
nothwendig ift, ſich der Schwefetfäure zu bes 
dienen, um durch fie das Javelliſche Waf- 
fer zu zerfegen, vorausgefest, daß eine in bie 
Flüffigkeit gebaltene filberne Klinge durch Salze 
und Galpeterfäure ſogleich geſchwärzt worden 
war. 

Das von uns fo eben beſchriebene Verfahren 
tönnte vorzüglich dann angewendet werden, 
wenn Kalle vorfämen, bei weldyen das Bor: 
bandenfeyn von Ghlorureten in den im Ma: 
gen enthaltenen Stoffen nachgewieſen werden 
müßte. ' 

Die Wirkung deralkaliſchen Chlor: 
urete aufden Organismus ift bis jent 
nur wenig unterfucht worden. Zwar jagt Dre! 
fila in feiner allgemeinen Zoricologie, daß 
die Javelliſche Lauge auf die Thiere eine 
ähnliche Wirkung babe, wie die des flüffigen 
Chlors; doch führt er keine Verſuche an, die 
dies bewiefen. Mir fcheint indeß, daß das Ja: 
vellifhe Waffer, da in ihm bad Kali meiſt 
vorherricht, eine weit energifchere Wirkung bas 
ben und weit mebr zur Entftehung von Ent: 
zündungszufällen VBeranlaffung geben müffe. | 


[Nach Rouffeau foll das Ghlornatrum bie 
Bartenicyneden tödten, und Godier will auf 
feinen innerlihen Gebrauch Abortus haben ent: 
ſtehen ſehen.) 

Wenn ein Arzt zur Behandlung eines Falles 
dieſer Art herbeigerufen würde, fo müßte er 
zunächſt fi wohl hüten, irgend eine jaure 
Subſtanz anzumenden. Denn die enorme, durch 
dergleichen faure Subftangen entbundene Quans 
tität des mit dem Alkali verbundenen Chlors 
würde wiederholte Ausftrömungen deffelben 
oder Uebelkeiten herbeiführen; ber Kranke 
würde diefes Gas, je nachdem es fich entbinz 
det, einathmen und auf ſolche Weife asphy— 
ctifch werden können. Uebrigens dürfte auch 
das Chlor nicht ohne Wirkung auf die Schleim: 
haut des Magens bleiben. 

Die Behandlung aber würde barin beftehen, | 
den Kranten brechen, ibn fchleimige Getränte 
oder eiweißhaltiges Waffer in reichlicher Menge 
trinken zu laſſen; Burz, die Behandlung würde 
diefelbe fen, die man im Xrtifel „Gasars 
ten‘ in diefer Beziehung angegeben findet, auf 
welchen wir baher im Gegempärtigen ver: 
weiſen. 


$. IT. Chloroxyde in thera—⸗ 
peutifher Ginfidht betrach— 
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bafte Anwendung des Chlors zum Dedinficiren 
verdorbener Luft, welche von Guvten: 
Morveau mit fo viel Eifer und Bebarrlidye 
keit verfolgt worben ift, bätte die Gelehrten 
veranlaffen follen, zu unferfuden, ob nit 
auch die Chlororyde die nämliche desinficirende 
Eigenſchaft befisen, und ſich zu überzeugen, 
ob nicht diefe Verbindungen, in meldyen das 
GShlor nur ſchwach zurüdgebalten wird, ob es 
ſich gleich in enormen Berhältniffen darin bes 
findet, diefelben Vortheile, wie das Eblorgas 
felbft darzubieten vermögen, ohne jedoch bei 
ihrer Anwendung jene nadıtbeiligen Zufälte, 
welche das Ghlorgas außer Gebraud gebradit 
baben, befürchten zu müflen. Gupton: 
Morveau fchreibt in feinem Trait& des 
moyens de desinfeeter Fair, de prevenir la 
contagion et d'en arreter les progres; Paris, 
1802, folgende Worte, die man in der Sten, 
1805 erfchienenen Ausgabe ff. B. Guptons 
Morveau’s Abb. üb, d. Mittel, die Luft 
zu reinigen, der Anftetung zuvor zu kommen 
und die Kortfchritte derfelben zu hemmen; aus 
d. Sranz. v. F. G. Martens; nebft einem 
Anhange über orpgenirte Salzfaure zur Zer— 
ftörung ber anftetenden Miasmen v. Eb. F. 
Buchholz; Weimar, 1805. ar. 8.) nicht mies 
derfindet: „Denen, welche ſich noch durd die 
Gefahren, ein diefe Säure im flüffigen Zus 
ftande enthaltendes Gefäß bei ſich berum zu 
tragen und damit umgehen zu müffen, ſchrek⸗ 
fen laffen follten, fann beut zu Zage die Ede— 
mie in der Zufammenfesung des orpaenirt falzf. 
Kaltes (Chlorate de Chaux) ein Mittel dar 
bieten, fich diefes Gas in fefter und trodner 
Korm, fo wie von einem meit mildern und 
doch eben fo erpanfiblen Geruch, der um fie 
herum, je nach Bebürfniß, eine weit ftärfere 
anticontagiöfe Atmosphäre zu verbreiten vers 
mag, zu verfcaffen.” Mazuyer, Prof, an 
der mediein. Racult. zu Straßburg, bat von 
diefem Mittel Gebrauch gemacht, indem er in 
feiner Schrift über den Typhus (Me 
moire sur le typhus; 1811) die Vorzüge des 
Chlorkalks vor dem Chlor befannt madyte, aber 
auch darin zugleich bemerkt, daß Thompfon 
ſchon 4 Sabre früher in feiner Abhandlung 
über die Chemie von biefer bdesinflciren- 
den Eigenfchaft des überorydirt falzf. Kalkes 
gefpredyen batte. 

Mazuyer bemerkte damals, daß man, wenn 
ihm noch eine Säure zugefegt werde, dann eine 
weit größere Entbindung von Chlor erbalte. 
Hiemit fagte aber diefer Profeffor nichts Neues; 
denn bei diefem Zuſatz von Säure wurde weiter 
nichts, als das PBerfabren von Gupton— 
Morveau befolat; und was den andern Fall 
betrifft, mo er von der Anwendung dis 
überorvdirt ſalzſ. Kälkes fpricht, fo rübrre 
diefe Beobachtung weder von ibm noch von 
Tbompfon ber, indem diefelbe ſchon von 
Gupton: Morveau und Alvon, von er 


tet. — — I) Anwendung der Chlororyde fterem in der zweiten Ausgabe feines Werks, 
als luftreinigende Mittel, — Die vortheils das 9 Jahre früyer ald Mazuyer’s Schrift 
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erfchien, und von dem zweiten in ben Anna-wohl Niemand mehr ald Labarraque ge: 
les de Chimie; Bd. Lili, 1803, angeführt gründetere Anſprüche baben. 

worden if. Indeß muß man geitehen, daß, Als die Eraftige desinficirende Wirkung ber 
diefe erften Andeutungen faft ganz vergeffen alkalifchen Ghlorurete auf faulende thierifche 
oder doch feit langer Zeit außer Acht gelaffen Stoffe einmal begründet war, war bie Wir: 
worden waren,-als, ungefähr 9 Jahre ſpäter, kung, weldye diefelbe in einem Fall von Auss 
die Gefellichaft zur Aufmunterung ber Natios grabung eines feit einem Monat beerdigten 
nalinduftrie, auf Anfuchen des Gefundheits: Leichnams, die den Iften Aug. 1823 auf Anus 
tathes zur Preisbemwerbung für das I. 1820 chen bes König. Procurators unternommen 
die Frage ftellte: „Was für ein chemiſch oder, wurde, bervorbringen mußte, leicht voraus zu 
„mechaniſch Verfahren zur Entfernung der ſehen. Diefer Leichnam, der, um die Urfachen 
„Schleimhaut von den Därmen in Dar.nfais'eines gewaltiamen Todes zu entdeden, von 
„tenwertitätten, ohne die Maceration anzus Seiten gerichtlicher Aerzte unterfucht werden 
„went.n, und zur Reinigung diefer Werks follte, blieb auf der Erde außerhalb des Sar: 
„Kätten felbft, die einen fo verderblicdhen und ges, und zwar bei einer Temperatur von 17— 
„etelhaften Geruch verbreiten :c., ausfindig 18 Gentigr., faft 3 Stunden ausgeftellt; er vers 
„gemacht werden könne?“ Diefe Krage wurde, breitete einen unerträglichen Geftant und fchwoll 
vor Beginn des Mai 1822 von abarraque, nad) dem Ausgraben fehr merkbar auf. Kaum 
der ohne Zweifel eben fo wie die Gelehrten, hatte man aber einige Bejprisungen mit in 
weiche zur Beurtheilung feiner Arbeit berufen, Waffer aufgelöftem Ghlorkalte vorgenommen, 
worden waren, Guyton= Morveau's Bes als der üble Geruch augenblicklich zeritört wurde 
obachtung aar nicht kannte, vollftändig aufge: und nun zur Unterſuchung gefchritten werden 
töft, fo daß feine Abhandlung den Preis er— konnte. 

bielt. Das Mirkwürdigfte dabei aber war, daf| Um einen Ort, wo ein in Fäulniß überge- 


die über feine Abhandlung geiesten Schieds— 
rihter, felbft nach mehrmonatlicher Unter⸗ 
ſuchung, die Natur und Beſchaffenheit der 
Subſtanz, welche dazu beſtimmt war, unter 
den gegebenen Umſtänden die Fortſchritte der 
Fäulniß zu hemmen und den verderblichen und 
etelbaften Geruch der organiſchen Subftanzen 
plöglich zu zerflören, nicht einmal zu.'er 
rathen vermodyte, fo daß fie fi genöthigt 
faben, den Verfaſſer der gekrönten Preisihrift 
zu erfuchen, ihnen das Mittel, welches er mit, 
dem Namen mein Reagens (mon reactil) 
bezeichnete, näher Eennen zu lernen. 
Ermuthigt durch die belohnende Anerkennung, 
die ihm durch jene ehrenwertbe Socierät zu 
Theil ward, verfolgte nun Labarraque 
fine erftens Verſuche mit einem Eifer und ei: 
ner Ausdauer, die alles Lobes würdig waren. 
Denn er dehnte die Anwendung der Chlorurete 
nicht blos auf verjchiedene Theile der Dygienie, 





gangener Körper ſich befindet, zu desinficiren, 
genügt es, eine Flaſche voll Ghlornatrum in 
ein 10— 12 Litres Waffer enthaltende Wanne 
zu gießen, oder auch wobl mit der nämlichen 
Menge Wafler + Pfd. Ghlorkalt zu verrüh— 
ren, und nachher die Klüffigkeit abzuklären. 
Alsdann entfaltet man ein vorher in dem chlors 
oxydhaltigem Waffer getränftes leinenes Tuch, 
und zwar fo, daß 2 Zipfel deffelben an den 
Rändern ber Wanne zurüdbleiben. Das Ge— 
fäß wird nun dicht an. den in Käulniß über: 
aegangenen ‚Körper geſetzt, das Tuch an den 
außen gebliebenen Zipfeln erfaßt, wahrend ein 
Gehuͤlfe mit den beiden anderen in der Wanne 
aebliebenen Bipfeln bdaffelbe thut, und nun fo 
ſchnell ald möglich das Tuch über den faulen: 
ven Körper gelegt, welcher dadurch eben fo 
ichnell wie die im Locale befindliche Luft des— 
inficiet- wird. Die ganze Sache dauert noch 
nicht eine Minute, fo daß man bie. mit fauli= 


nämlich auf alle faulenden thierifhen Stoffe gen Ausdünftungen gefchwängerte Luft nicht 


aus, jondern ſuchte und fammelte fortwährend 


alle Thatſachen, die dazu beitragen Eonnten, | 


diefes Reinigungsmittel auch für die Mepicin 
nüglich zu machen, fo daß ibm, als die Wirk: 





famteit des Chlorurets als luftreinigendes Mit: 


einzuatbmen braudit. 

Die alkaliſchen Chlorurete find gar balb in 
allen Künften, wo man mit thieriſchen Stof— 
fen zu thun hat, folglich an allen Orten, wels 
che Subftanzen enthalten, die zu fauligen Ema— 


tel fi) während der Jahre 1822—25 erprobte, nationen Beranlaffung geben, allgemein ges 
von der Akademie der Wiflinfchaften, in ihrer bräuchlich worden. Wenn indeß aud ihre 
öffentlihen Sisung vom 20. Juni 1825, der desinficirende Wirkung auf faulige Stoffe nicht 
vom Baron Monthvon zu Gunften des Er: geleugnet werden kann, fo dürfte doch anbderer= 
finders des beften Mittels, ein Gewerbe wenis feits ihre Wirkung auf die mit ungefunden 
ger ungefund zu machen, gegründete Preis von! Stoffen verpeftete Luft in Zweifel zu ziehen 
3,000 Franken ebenfalls ertheilt wurde, Zwar ſeyn. Labarraque glaubte zwar, daß das 
erfuhr nachher die Akademie, daß 10 Jahre Chlor die Bafis, mit der «6 vereinigt ift, 
früher Mazuver ebenfalls den Chlorkalk zur, nach und nach verlaffe und die fortfchreitende 


Reinigung der Kranktenfale angewandt habe, 
und bemilligte dieſem Gelehrten eine Summe 


von 2,000 Fr.; allein auf den Ruhm der nütz⸗ 
lihen Anwendung der Ghlorurete als ge 


nigenden und therapeutiſchen Mittel dürfte 





Entbindung deſſelben binreiche, um die fchädlis 
hen Gerüdye in gleiher Maafe und in Vers: 
hältniß ihrer Entwidelung zu zerftören oder 
zu neutralifiven; auch meinte er, daß bie Ver⸗ 
wandtichaft des Ghlors zur Baſe ‚viel ſchwaͤ—⸗ 
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her, als bie der fauligen Gerüche zum Chlor die in Faͤulniß übergegangene Leichname mit 
feyn könne, und hat in biefer Beziehung eine dem hlororydhaltigen Wafler zu befprigen, fo 
Thatſache aufgeftellt, die einige Chemiker das wie mit derfelben Flüffigkeit die anatomifchen 
durch zu erklären gefucht, daß, wie fie fagen, Säle felbft auszuſprengen. RE 

die in der Luft. enthaltene Koblenfäure dag Im Jahre 1824 gab der Marineminifter, 
Chlor feiner Bafis entziehe. Allein wenn biefe zufolge eines an ihn erftatteten Berichts von 
Theorie auch gegründet wäre, fo müßte dody Seiten bes Dberinfpectors der Wohlfahrtäpe: 
die atmosphärifche Luft einen weit größern Ans licei und auf den Vorſchlag Labarraque’s, 
theil an Koblenfäure enthalten, als der ift, den den Befehl, auf den Königl. Schiffen und in 
fie wirklich befigt, da in der Zufammenfegung den Hospitälern Verſuche diefer Art anzuftellen, 
der atmospbärifchen Luft der in ihr enthaltene Auch die Engländer führten bald danach die 
Antheil von Koblenfäure böchftens nur den tau⸗ ſes desinficirende Verfahren ein, bas feitdem 
fendften Theil betränt, und da andererfeits die in der ganzen Marine angewandt wird. Es 
Entbindung des Colors eben fo ſchnell wie ift übrigens ganz einfad und beftcht darin, 
die Desinfection gefchehen müßte, ganz befons|den innern Raum der Schiffe täglich mit chlor⸗ 
derd aber die Desinfection der in Ueberfhuß orydbhaltigem Waſſer auszufprengen. So fand 
Ammoniumgas enthaltenden Luft nit Statt man z. B. auf einem im Jahre 1823 auf of: 
finden dürfte, wogegen aber die Erfahrung fener See (dem Indifhen Meere) fich befins 
bemwiefen, daß der üble Geruch derfelben mit denden und reichlich mit nah Appert’s Me 
der größten Schnelligkeit zerftört wird. Mag thode zubereiteten Lebensmitteln verfehenen 
aber übrigens die Urſache hievon feyn, welde Kauffahrteifciffe, daß eine große Zahl von dies 
fie wolle, fo viel ift gewiß, daß bie genannte jelben enthaltenden Faſſern verborben waren. 
Thatſache wahr ift und es in Källen, wo thie: Als man fie öffnete, drang ein unausftehlider 
rifhe Materien in 3erfegung ſich befinden, je: Geruch daraus hervor; dieſen zerflörte man 
desmal gelingen wird, der fauligen Gahrung zunädhft durch Befprigungen mit im Waſſer 


durch eine gehörige Beiprengung mit chloroxyd⸗ 
haltigem Wafler, das nicht nur auf bie infi— 


‚aufgelöften Ghlorkalt; nachher aber konnten 
die Lebensmittel wicder benugt und bie Ber: 


cirte Materie felbft, fondern noch überdies auf, breitung des widrigen, fauligen Geruchs im 


die mit fauligen Emanationen angeſchwängerte 
Luft wirken wird, Einhalt zu thun. Diefe Er: 
fahrung bat gelehrt, die desinficirende Eigen: 
fchaft der alkaliſchen Shlorurete, namentlich des 
Chlorkalks, nicht blos zur Reinigung der anas 
tomifchen Säle, jondern aud der Schiffe, Spi: 
täler, Gafernen, Gefängniffe, Armenhäufer, 
Theater, Bleihütten und der verfchiedenen Werk: 
ftätten, befonder aber derjenigen, wo man 


Schiffe verhindert werden, wenn man in dem 
Augenblide, wo man die Faſſer öffnete, eine 
gewiffe Menge Chlornatrum in jedes berfelben 
that. 

Zu berfelben Zeit theilte fabarraque dem 
Minifter des Innern feine Anfichten über bie 
Luftreinigung der Lazarethe, fo wie feine Hoff: 
nungen, mittels der Chlorurete ber Berbreis 
‚tung dis gelben Fieber und befonders ber 


mit thierifchen Stoffen umgeht, endlich auch Peft Grenzen zu fegen, mit, und bat, im Epi: 
noch bei miasmarifhen, anftedenden Gontas tal von Marfeille damit Verſuche anftellen zu 
ien, Epizootien, fo wie überhaupt in allen laffen, die denn nun auch auf den von Paris 


ällen, wo es nothwendig ift, angeftedte, ver: 
peftete oder auf fonftige Weife verunreinigte 
Drte für die Gefundheit zuträglich zu machen, 
zu benugen. 

So ließ im Jahre 1823 die Oberverwal: 
tungsbehörde der Spitäler in Paris, die ſchon 
fo viel Beweife von ihrer Menfchenliebe gege: 
ben hat, an Labarraque die Frage —* 
ob nicht fein desinficirendes Verfahren auch im 
anatomifhen Saale des Hospitals de la Pitie 
angewanot werben fönne, und in diefem Falle 
die Geſundheit der dortigen Schüler gegen ben 
bisweilen fo üble Folgen berbeiführenden Eins 
fluß der fauligen Emanationen dafelbft gefichert 
werden könne, Der erfte Berfuh in diefem 
Hospital wurde im Beifeyn von Desportes, 
dem Spitalverwalter, und Lisfranc und 
Serres, den beiden oberften clinifchen Leh—⸗ 
rern dafelbft angeftellt. Der Erfolg fiel ganz 
zu Gunften bes fraglichen Desinfectionsmittels 


ſet abgeftatteten Beriht an das Dbergeiund: 
‚heitscollegium fogleih angeorbnet worden mas 
‚ren, Allein bevor Parifet feine Arbeit vor: 
‚legte, wollte er ſich erft duch Ampere, Che—⸗ 
vreul und Thenard Aufklärung darüber 
verihaffen; indeß erbot fih Labarraque, 
Verſuche an übel riechenden Materien damit 
anzuftellen, indem er bemerkte, daß man fi, 
um auf Miasmen zu wirken, an einem inficirs 
‚ten Orte befinden müffe, weldyer Grund ihn 
auch bewog, die Unterftügung der Regierung 
zu erbitten, um fein besinficirendes Mittel bis 
rect in Spitälern zu verfuchen. 

Demnady wurden in den Kranfenfälen von 
‚Bicktre in dem Augenblide, wo in ihnen der 
'übelfte Geruch herrſchte, Befprigungen mit 
Ehlorurauflöfung gemocht, und die Desin: 
fection war in wenig XAugenbliden bewerkſtel⸗ 
ligt. Die Koften betrugen nicht über einen 
Franc, obgleih man mehreren Kübeln voll 





aus, ohne daß von dem Chlor die dort mit Kacalmaterien ihren ganzen Geruch benommen 
verzinntem Kupfer belegten Zafeln auf irgend hatte. Auch hatten danach bie aus fein polirtem 
Kupfer und Eifen beftehenden P.atten ibren 


eine Weife angegriffen worden waren. Es war 
zur 3erftörung des übeln Geruchs pinzeichend, | vorigen Glanz behalten, gewiß ein ſchätzdares 
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Refultat für die Marine, wo man in Bolge!mährend bie Ghlorurete, welche jene in allen 
der Guyton: Morveau’fhen Räucherun- auf die Erhaltung der Gefundbeit und befone 
gen die zum Bau eines Schiffes gehörenden ders auf Schutz gegen Anftedung ſich beziehen 
alatt polirten Metalle anlaufen und mit Roft den Kallen auf das vortheilhaftefte zu erfegen 
ſich beveden fab. Einem von Parifet über vermögen, durchaus Beinen dieſer Nachtheile 
dife Verſuche verfaßten Entwurf gab das darbieten und noch überdem eine bedeutende 
oberfte Sanitätscolleaium die Genehmigung, desinficirende Wirkung befigen. * 

und Labarraque's Vorfchläge wurden von Der franzöfifche Generalconful zu Aleppo 
dem Minifter der über das Marſeiller Spital ber mit einem Beinen Kiftchen voll von as 


gefesten Sanitätsbehörde übergeben, die ihrer: 
feits zu diefem Zweck eine aus Aerzten, Wunbs 
ärzten und Chemikern beftebende Commiſſion 
niederfehte, die in ihrem Bericht vom 8. Der. 
1825 auf die volle und ungetheilte Annahme 
des vorgefchlagenen Desinfectionverfahrens ers 
kannte und ihre Arbeiten mit einer Darftel: 
fung der in der Levante vorzunehmenden Vers 
ſuche beſchloß. 

Ehe indeß die Regierung die von ber Sani— 


barraque’s Ghlorureten verfehen war, hatte 
der Regierung einen Bericht in Bezug auf die 
Wirkung diefer Mittel gegen die Peft von 1827, 
welche während eines Zeitraums von 4 Moena— 
‚ten in Aleppo allıin 25000 Menſchen hinw:gs 
'raffte, zugeſandt. Diefer Bericht war von den 
Minifter an die königl. Akademie der Medicin 
‚gewiefen worden, welche, nachdem fie ihn zu 
‚den übrigen Echriften geworfen, feitdem leider 
noch feinen einzigen Augenblid baran getaht 


tätsberörde zu Marfeille vorgelegten Entwürfe zu haben fcheint, von ihm Kenntniß zu neh: 
aenebmigt,- übergab fie die fämmtlidyen Vors men. Indeß hat, auf Erſuchen des Hrn. Gi: 
träge der Akademie der Wilfenfchaften zur Ent: ‚neralconfuls, der Minifter des Innern dem 
ſcheidung, die es aber vergaß, einen Bericht Hr. Labarraque ebenfalls eine Abſchrift da— 
über diefen fo wichtigen Gegenftand abzufaffen. von zuftellen laffen, der feinerfeits wieder die 


Jedenfalls ward den Aerzten in Marfeille, 
deren Doffnung, contagiöfe Krankheiten im 
Spitale felbft vortommen zu ſehen, unerfüllt 
blieb, die Gelegenbeit, im Mai u. Auguſt 1826 
15 vom Sciffstyphus (Typhus nautique) 
befalfene Kranke in die Behandlung zu befom= 
men. Ihr Bericht lautet in diefer Hinſicht fols 
gendermaaßen: 

„Der Gapitain Bofh, ein Spanier, Goms 
mandant des mit 10 Mann ausgerüfteten 
Schiffes St. Josephus, mar den 23. Juli aus 
Ficamicino, einem Pleinen Hafen des Kirchen: 
ftaates, abgeiegelt und den 6. Aug. zu Mars 
feilfe gelandet. Dieſes Schiff hatte 8 vom 
Iupbus befallene Kranfe am Bord, von denen 
der eine in der erften Nacht nad) feiner An: 
Eunft im Hafen ftarb. Die Kranken diefes 
Fahrzeugs waren ins Spital gefhafft und hier 
in den Bezirk von Saint: Rod eingefchloffen 
worden. Ein ihnen zur Behandlung beigeges 
bener Quarantaincarzt und 2 zu ihrer Ber: 
pflegung ermwählte Krantenwärter waren mit 
ihnen 44 Tage lang in unmittelbarer Berüh— 
rung gemefen, jedoch alle 3 durch den Gebrauch 
der Ehlorurete von jeder Anſteckung verſchont 
geblieben, wie man dies fchon kurz vorher im 
Betreff des griedifchen Schiffes der Spar: 
taner beobachtet hatte. In biefen beiden 
Fällen waren keine Guyton-Morveau'— 
ſchen Räucherungen angewandt worden, fo daß 
folglich diefer Schuß gegen Anftedung nur dem 
Gebrauche der Ghlorurete zugefchrieben werden 
fonnte. Die Guyton: Morveau’fden 
Raäucherungen enthalten obne Zweifel daſſelbe 
desinfieirende Prineip mie bie Chlorurete; doch 
kann nur an unbemwohnten Orten von ihnen 
Gebrauch gemacht werden, weil fie die Bruft 
dır Kranken ftark angreifen und felbft gefunden 
Perfonen beſchwerlich fallen, was daher ihren 
Gebrauch unvolltommen oder fehr precär macht, 
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Güte gehabt, uns deren Inhalt mitzutheiten, 
fo daß wir dadurch in den Etand gejegt wor— 
‚den find, unferen reſp. Leſern einige der darin 
erzählten Thatfachen im Folgenden vorlegen zu 
fonnen. 

„Zwei meiner Janitſcharen,“ fagt biefer 
Conſul, „welche, Dienftgefchäfte balber, in 
ſtetem Umaange mit Peſtkranken ſich befanten 
und Orte bifuchen mußten, wo die Seuche bie 
meiften Verheerungen anrichtete, batten bei 
ſich und ihren Bamilien viele Peftfälle vorfom: 
men fehen, durch welche dem einen der Bru— 
der und die Tochter und dem andern fein Echn 
und feine Frau binmwergerafft worden waren, 
‚Sie warın von mir jeden Tag mit chloroxyd⸗ 
haltigem Waffer verfchen worden, und ich felbft 
gab genau darauf Acht, daß fie daſſelbe nes 
börig gebrauchten. Sie find beide dadurch 
völlig gegen Anſteckung gefhügt worden, ots 
gleich der eine von ihnen in meinem Beifenn 
‚einen Peſtkranken berübrt hatte. Zanitfcharen, 
die anderen ausländijchen Gonfuln beigegeben 
‚waren, batten ſich diefes Mittels ebenfalls mit 
gleichem Erfolg bedient. Jedermann kam zu 
mir, um foldes Waflır zu haben, deſſen vors 
treffliche präfervative Eigenfchaften allgemeines 
Auffehen gemadt hatten. Ich empfand bie 
tieffte Betrübniß, vielen der Bittenden baf- 
felbe verfagen zu müffen, ehe mein Bleiner 
Vorrath faft ganz verbraucht war. Als jedoch 
der oͤſtetreichiſche Generalconful zu mir ſchickte 
und mid) inftändigft bitten ließ, zwei Beamte, 
welche auf kaiſerl. Befehl die offenbar verpefti= 
ten Waaren unterfußgen mußten, damit zu 
verſehen, gab ich ihnen jenen Kleinen Vorrath 
bin. Sie ſchritten darauf zu ihrer gefährlichen 
Arbeit und vollendeten fie, durch jenes Mittel 
gefihert, ohne irgend einen Krankheitszufall 
dabei verfpürt zu haben.” 

Nachdem gedachter frangöfifcher Generalcon: 
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ful nod) eine Menge ähnlicher Thatfachen an⸗ Fortpflanzung der Peft, befigen, nur fehr mes 
geführt, fährt er mit folgenden Worten fort:\nig hinzufügen dürften, 

„Dhne behaupten zu wollen, daß meine Meir| Befprengungen mit ſchwach chlorürhaltig ge 
nung für entfchieden gültig erachtet werden machtem Wafler, die mon mehr oder weniger 
foll, daß Labarraque's Ehlorurete ein Prä- oft wiederholt, find hinlänglich, um die Kran: 
fervativ gegen die Peſt abgeben, Kann ich doch | enfäle der Spitäler und die inneren Räume ber 
auf Ehre und Gewiffen betheucen, daß alle die’ Gefängniſſe zu desinficiren. Hier verdient be: 
unter No. 1, 2, 3 u. 4 angezeigten, die prä= fonders ein uns von einem Augenzeugen mitge— 
fervative Eigenſchaft von Labarraque’s theilter Fall einer Desinfection letztrer Art an: 
Ghlorüren betreffenden Verfuche mit Genauige geführt zu werden. Ein Kerker im Fort Ha 


keit angeftellt und nach meinem Dafürhalten 
von fehr großem Erfolg gewefen find.‘ 


„So hatte ich auch dem bereits erwähnten. 
türtifchen Arzte einige Portionen Chlornatrum 
überlaffen, um daffelbe als Heilmittel zu ges 
brauchen, und ihm außer den ihm von mir ge: 
gebenen wörtlichen Unterweifungen auch noch 
die von Ihnen mir gefälligft überfendeten und 
insg Arabifche überfegten zugeftellt, wobei ich 
ihn dringend erfudhte, mir die Namen aller ber 
Peſtkranken, mit welchen er die ihm von mir 
vorgeſchriebenen Berfuche anftellen würde, ge: 
nau wiffen zu laffen. Und wirklich fam er 
fhon nad wenig Tagen zu mir, mit Begeifte: 
rung mir die herrlichen Wirkungen diefes Mit: 
tels anpreifend, wobei er mir ergablte, daß er 
Peftbeulen von dem übelften Anfehen damit 
curirt habe (und weldye Guren in der Zhat ber 
gründet waren), und mid) um neues Chlorna— 
trum bat.” 





zu Borbeaur war dermaaßen verpeftet, daß die 
mit Unterfucyung der Gefangenen beauftragte 
Gommiffion jemen nicht zu betreten vermochte. 
Eine Befprengung mit dloruretbaltigem Waſ— 
fer zerftörte auf der Stelle die ekelhaft ſtinken— 
den Gerüche und der zum Reinigen diefes Ker: 
kers angewiefene Galeerenfclave verficherte, daß 
biefe Befprengung ihm das Ecben wieder aebe. 

Die Desinfection der zabireihen Werkftätten, 
ber Schaufpielfäle und überhaupt aller der 
Drte, wo eine große Anzahl Menfchen beifam: 
men wobnen, wird ganz auf diefelbe Weiſe be: 
wirkt. Dergleichen Desinfectionen find vorzüg: 
iih auf Schiffen unumgänglid notbwendia, 
und ihre Wirkſamkeit ift hier durch ein merk: 
würdiged Beifpiel bewiefen worden. Z3wei 
Schiffe von einer und berjelben Zonnenzabl, 
welche noch jenen ſchändlichen Sclavenbandel 
betrieben, hatten eine faft gleiche Anzahl von 
Negern am Bord. Ihre Ueberfabrt war faft 





Außer dem kurz zufammengefaßten Inhalt! 
der Berichte von verſchiedenen Aerzten, welchen 
gedachter Generalconjul in feiner Abhandlung 
anführt, überfandte er dem Minifter des In: 
nern auch nody den befondern Bericht von dem 
Oberarzte des Paſcha, welcher mehrere merk: 
würdige Beobachtungen enthalt. Dieſer Arzt 
hatte ſich felbft durch. den Gebraudy des Chlorür 

egen die Peft prafervirt, obgleich er mit Peft- 
kranken in Beruhrung geftanden hatte. Alle 
Perfonen des Palaftes, welche das Mittel ber 
faßen, waren vor der Anſteckung geficyert ge: 
wejen, während bie, welche ſich kein Chlorür 


‚von gleiher Dauer, und doch hatte bas eine 


diefer Schiffe, das mit Chlorkalk verſehen war, 
womit man, nadidem es mit Meerwoſſer ver: 
rührt worden, baufige Befprenaungen madıte, 
nicht einmal den 20ſten Theil feiner Sclaven 
verloren, während auf dem andern Schiffe, wo 
man auch nicht die geringften Gefundbeitsmaaf: 
regeln getroffen hatte, deren vier Mal mehr 
geftorben waren. 

So börte auch im 9. 1825 die in mehreren 


\franzöfifchen Departements mit folcher Heftig⸗ 


feit graffirende Epizootie auf, ihre Verbeerun: 
gen in Viebftällen anzurichten, bie mit Chlorüt 
besinficirt worden waren, was den damaligen 


verfchaffen konnten, die Krankheit befommen Kriegsminifter veranlafte, den Vorſchiag La: 


hatten. 

Man fieht hieraus, daß die Wirkſamkeit der 
Chlorurete, als Mittel zur Reutralifation, zur 
Zerftörung peftitentiellee Miasmen, fhon Kar 
erwiefen war, als eine Commiſſion, beftchend 
aus den DD. Parifet, Darcet, Bosc x, 
von der franzöfifchen Regierung nach der Le— 
vante bingefendet wurde, um die Richtigkeit 
der vorerwähnten Berichte zu prüfen, neue 
Thatſachen zu fammeln und die in Rebe ftehen: 
den Berfuche zu wiederholen. Leider aber war 
man mit Auswahl einiger Glieder diefer Gom: 
miffion nicht ganz zufrien; und ohne bier die 
Urſachen zu erwähnen, welche jedes Refultat, 
welches die Regierung davon erwartete, zum 
wenigften ſchwachen müßten, fann man doch fo 
viel fagen, daß die Berichte diefer Gommiffion 
den Documenten, weldye wir bereits über bie 
Wirkiamfeit der Ehlorurete, felbft gegen bie 


barraque's, feine Reibe von Verſuchen zur 
Desinfection und neuen: Wiederberftellung des 
jhon bei rosigen Pferden in Gebrauch gewe— 
fenen Geſchirrs und Riemenzeugs anzuſtellen, 
ohne weiteres anzunehmen, In bdiefem Falle 
ift es binreihend, das Gblornatrum mit 
12 Mat fo viel Waffer zu verdünnen, mit ‚dies 
fem Gemiſch und mit Hülfe eines Strohwiſches 
alle Theile des Geſchirrs gebörig auszulaugen, 
hierauf die auf ſolche Weife mit der Gblor: 
natrumlauge behandelten Gegenftände reichlich 
mit reinem frifhen Waſſer und mit Hülfe dei: 
felben Strohwiſches abzuwaſchen, fie dann 
troden werden und das daran befindliche Ric- 
menzeug mit Klauenfett (Axungia pedum 
tauri, ft. Huile de pieds de boeufs) gehörig 
einfcymieren, nädjftdem aud) die Schabrade, fo 
wie die Polfter an Sattel und Geſchirr tüdhs 
tig austlopfen und ausbürften zu laffen, wor- 
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auf man ohne Gefahr die gefunden Pferde wies des gelben Fiebers und der Peft erhalten hat. 


der damit bededen kann, 

Das Reinigen ungefunder oder mit Anſtek— 
kungsſtoffen verpefteter Ställe geſchieht mit 
derjelben Flüffigkeit, worauf gefunde Pferde 
obne Nachtheil wieder hereingezogen werden 
tönnen. Den Beweis bievon gibt jegt das 
Beifammenftehen von gefunden Thieren in ei: 
nem Stalle, der feit länger als einem halben 
Sahrhundert nur rogigen Pferden zum Aufent: 
balt gedient hatte; denn gleich nad) der Des: 
infection diefes Stalles waren 6 Pferde in den: 
felben geftellt worden, die fi nun fhon 6 Mos 
nate darin befinden, ohne daß bis jegt auch 
nur ein einziges diefer Thiere vom Rotz befal⸗ 
len worten if. Eben fo bat man gefunde 
Pferde länger als 6 Monate hindurch das vor: 
ber auf oben befchriebene Weiſe besinficirte Ges 
fhirr von wegen Roß getödteten Pferden ohne 
Nachtheil und ohne daß ihre Geſundheit auch 
nur im gerinaften darunter gelitten hätte, tras 
gen laffen, (Bergl. Recueil de Medecine Ve- 
terinaire; T. VI, pag. 75 etc.) 

2: Anwendung der Chlororybe als Zeil: 
mittel. — Bisher haben wir uns blos damıt be> 
fhäftigt, die vortheilhafte Anwendung der Chlor⸗ 
urete für die öffentliche Gefundheitspflege und für 
den häuslichen Gebraud; in das gehörige Licht zu 


(Vergl. Chlorina,) Daffelbe läßt fich auch 
von ben eigends fo genannten anftedenden 
Krankheiten behaupten, 

Demnach ift z. 8. gegen bie Kräßge eine 
Auflöfung von Ehlorkalk, Ghlornatrum oder 
Ghlorfali, in der Gabe von 3 ung. auf 1 Pfb. 
gemwöhnlides Waffer empfohlen worden. [Nas 
mentlich ift, wenn wir nicht irren, ber Chlor: 
falk zuerit vom Prof. Kontanetti ale 
Waſchung angerathen, in Form der Salbe 
hingegen am meiften vom Dr, Hospital 
und zwar mit Zufag von Schwefel (nämtih 
14 Unz. Schmwefelblumen und 2 Unz. Ghlorkalß 
mit 10 Un;. Bett zur Salbe gemifcht), bei 
inveterirter Krätze angewandt worden, 
indem nämlich derſelbe davon 10 Tage lang 
Früh und Abende eine Einreibung — und 
darauf einige Bäder nehmen ließ. Die dadurch 
bewirkte Heilung wird eine vollkommne ge: 
nannt. — Go beftätigt auh Dr. Midhacls 
fon (in Meldorf) die Wirkſamkeit des 
Chlorkalk gegen Kräge, und er behaups 
tet, eine Menge Kranke mit dem beften Ers 
folge damit geheilt zu haben, Er verfährt 
dabei folgendermaafen: Er nimmt zuerſt, je 
nachdem bie Kräge mehr oder weniger ftarf 
eingewurzelt ift, 2—4 Uns. Ghlorkalk, ſchüt⸗ 


ftelen; gegenwärtig aber wollen wir bie Vor⸗ | tet diefe Quantität in eine gewöhnliche Flaſche 


theile darlegen, welche nach den feit einiger Zeit 
damit angeftellten Berfuchen die Heilkunſt von ih: 
nen erwarten darf. Schon aus dem Borangegans 
genen laffen ſich einige ber Indicarionen abnehmen, 
weldye den Aerzten bei ihrer Anwendung zur 
Richtſchnur gedient haben. Es genügt in biefer 
Beziehung, hier nur an die hemifche Wirkung 
zu erinnern, welche fie auf alle organische Flüfs 
figkeiten äußern, bie von Seiten der Einwirkung 
von Waſſerſtoffgas, Echwefelwafferftoffgas, Koh: 
lenwaſſerſtoffgas ꝛc., Weränderungen erleiden, 
wie dies auch durch Einwirkung der verfchiede: 
nen miasmatifhen, anftedenden, giftigen und 
anderen Stoffe geſchieht, die, indem fie bie 
verfchiedenen animalifhen Secretionsproducte 
umjuändern vermögen, dadurch gewiſſe allge: 
meine oder örtliche Krankheiten der Säfte ver: 
anlaffen. Demnad gehört nothwendig Alles 
bas, was wir über die Anwendung des Chlors 
und der Chlorurete zur Desinfection der Luft 
gefagt haben, in die propbylactifgpe Behand: 


voll Regen = oder Flußwaſſer und läßt davon 
fo viel ald möglich darin auflöfen. Beim Ges 
brauche fchüttelt der Kranke die Flaſche tüd;tig 
um, bamit bei dem Waſchen von dem unauf— 
gelöft gebliebenen Kalte etwas mit aufgetragen 
werde, und wäſcht damit täglih 3—4 Mal 
alle Erägigen Stellen. Jeden dritten oder vier: 
ten Zag aber läßt er einen folden Kranken — 
fobald nämlid) die Haut von dem anbängenden 
Kalte etwas raub oder irritirt werden follte — 
ein laues Bad nehmen oder fi mit lauem 
Seifenmwaffer abwafhen, was auch nad) Be: 
endigung der Sur geſchehen foll. Die innerliche 
Behandlung ift diefelbe, wie bei den anderen 
befannten Methoden. - Bei Heinen Kindern foll 
aber, wie ſich von felbft verfteht, die Miſchung 
fhwäder gemacht werden, etwa 1 Unze auf 
1 Pfd. Wafler betragen. Genannter Arzt vers 
fihert, daß bei diefer Methode der Kranke ohne 
nadıtheilige Nebenwirkungen in 7—10 Zagen 
völlig geheilt fey. Sie dürfte befonders ſolchen 


lung jener Glaffe von Krankheiten, die offens| Kranken angenehm feun, die gern ben Schwe— 
bar von fauligen oder fumpfigen Ausbünftungen |felgerudy vermeiden wollen. (Bergi. Pfaff’s 
berrübren und die man baber anftedende|Mittheil.; Heft 9 u. 10, 1835.) 
Epidemien (Epidemies infectieuses) nen- So erzählt (in v. Siebold's Journ. XIV. 
nen follte, um fie von denen zu unterfceiden,!3) Dr. Zott in Ribnig einen Fall von dem 
bie von ber Wirkung foldyer Emanationen uns Nugen des Chlorkalke gegen einen 
abhängig find, und gegen welde das Ghloriber falfhen Kräge äbnliden Haute 
und feine Zufammenfegungen, unſers Erachtens, ausfchlag bei einem Kinde, das ſchon faft 
fi) völlig unwirkſam zu erweifen feinen. |feit feiner Geburt an diefem Ausfchlage, der 
(M. i. Constitutio.) in Eleinen Puſteln beftand, die nach dem Auf⸗ 
Man kann demnach von der Anwendung der|plasen eine helle Iymphartige Feuchtigkeit er— 
Ghiorurete die nämlichen Erfolge erwarten, wielgoffen, gelitten hatte. Nachdem viele Mittel, 
man fie von dem Gebrauche bes Ehlors in wie z. B. Spiefglangs und Quedfilberpräpae 
allen Epibemien des Typhus, ber Dyfenterie, |vate, Sublimatwafchungen, Plummer's Puls 
46 ” 


Chlorureta 


ver, Jahn's Schwefelpulver, Boraxwaſchun— 
gen ec., vergebens angewandt worden waren, 
gelang es endlich diefem Arzte, durch tägliches 
dreimaliges Beſtreichen der Ausichlaasftellen | 
mit der von Kopp bei Flechten empfohlenen! 
Miſchung (Re Ol. Oliv. Svj, Lig. Calcar. chlo- 
rinic. 5jj. M.), binnen 14 Zagen eine ganz: 
liche und dauernde Heitung herbeizuführen] | 

So bat auch Gofter eine Reihe von Ver— 
fuchen befannt gemadıt, welche die Wirkſam— 
Beit der hloruretbaltigen Wafchun: 
gen als Schugmittel gegen Anſtek— 
fung durch das Luftfeuhen: und 
Dundsmwuthgift, fo wie gegen die 
tödtlihe Wirkung des PBipernbif: 
fes und des Stiches oder Biffes ande: 
rer giftiger Thiere beweiſen ſollen; allein! 
diefe Verſuche müffen durchaus wiederholt wer: 
den und ihre Wiederholung jedesmal diefelben 
glücklichen Erfolge gewähren, wenn fie anders 
den vollen Glauben, den eine wohl erwiefent 
Wahrheit mit ſich führt, verdienen follen. 

Die fraglichen Chlorurete bringen befonders 
bei mit Subftanzverluft und copiöfen Eiterun: 
gen verbundenen Wunden, wie bei Geſchwüren 
von verſchiedenartiger Beſchaffenheit, bei Fi: 
ftein, Brandwunden, um fich freffenden Flech— 
ten ꝛc. ꝛc., auffallend qute Wirkungen hervor. 
&o fahen 7. B. Bourgeois und Fabré— 
Palaprat ein altes und mit brandigen Flek— 
Ten befettes varicöfes Geſchwür durdy Waſchun— 
gen mit Ghlornatrum in menig Zagen heilen. 
Luch ich hatte noch vor wenig Tagen Gelegen: 
heit, auf die Anwendung von dylerorydhaltis 
gem Gerat in einem faft ähnlichen Kalle eine 
ſchnelle Heilung erfolgen zu fehen. 

[So bewies ſich audy äußerlich Chlorkalk, in 
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‚Erfolg angewandt worden. 





der Gabe von 2 Dr. auf 2 nz. Brunnenwat: 
fer, in Verbindung mit der innerlidien Anz 


wendung der Herb. Trifolii fibrini mit der) 


Tinct. antimon. acris und aromat. (zu glei: 
chen Theilen) genen einen ſchon ſeit 1 Monate 
am linten Oberſchenkel eines 13jährigen Mäd— 
chen beftandenen hartnädigen Flechten— 
ausfchlag fo hülfreih, daß derfelbe nady 2 
Monaten völlig gebeilt war. *(&. Dr. Wen: 
zel (Phyficus zu Manheim in Baiern) in ber 
„Augem. med. Zeitg.“ No. 18; März 1834.) 





Merfwürdig war in einem Falle, den Dr. 
Perreau (in dem Journ. des connoiss. med. 
chir.; Livr. VI; Fevr. 1834) erzählt, die) 
Wirkung bes äußern Gebrauds des 
Ghlornatrum zur Verhinderung des 
Entftebens von Podennarben. Diefer 
Arzt öffnete nämlich bei 4 an zufammenfließen- 
den Pocken, vorzüglih im Geſichte, leidenden 
"Kindern mit einer Lancette die verfchiedenen 
Eiterheerde im Geſichte in ihrer aanzen Aus: 
debnung, und wuſch fie nachher täglich 5 bis 
6 Mal mit dur Waffer verdünntes Ehlorna— 
trum. Nach 2 Zagen hörte die Eiterung auf, 
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num an wurden bie Waſchungen täglich bios 
3 Mal wiederholt, Am 5ten Tage murden 
die Borken troden und fielen ab. Genannter 
Arzt verfichert übrigens, daß bei keinem bie: 
fer Kinder Narben zurücdbliehen und auch bie 
Auaenlider ihre Wimpern bebalten hätten.] 
Auch will man von der Anwendung der Chle— 
rurete in allen den "Krantbeiten, wo eine Ber: 
mehrung und normmwidrige Veränderung ber 
Scererioneproducte Statt findet, wie 3. B. 
bei eitrigen Ophthalmien, Ohraus— 
ftüffen, Ozdena, cariöfen Zähnen, 
Bronhorrböen, Leucorrhöen x., bie 
vortheithafteften Wirkungen erhalten haben. 
So find von mir in diefen legteren oft Ein: 
fprigungen mit Ratanbiamwaffer, zu dem 
Shlornatrum in der Gäbe von 1 Dr. auf 
1 Unze des erftern gefeßt werden, mit großem 
So babe ih au 
aenwättig, wo ich dies fchreibe, eine unglüd- 
liche Frau in dr Behandlung, die an einem 
Gebärmutterfrebfe leidet, der, nachdem er all 
malig den Hals und einen Theil des Körpers 


‚diefes Organs, dir Scheide, den Maftdarm und 
die Blaſe erariffen, welche leßtere ſich durch— 


bohrt befindet, während der Anwendung von 
chlororvdbaltiaen Einfprisunden und Getran: 


‚ten, von denen die Kranke feit mebreren Mo: 


taten Gebrauch hat, ftationär zu bleiben ſcheint. 

[So berichten auch die Defterr, Jahrb.; Br. 
vi, St. 1, 1834, einen Fall von dem Nußen 
bes Ehlorkalks bei einem Geſichts— 


krebs, den Dr. Fröhlich zu Sauerbrunn 


bebanbelt, und der. folgendermaafen aͤhlt 
wird: „Eine 50jährige Frau ſtürzte mit einem 
porcellanen Zopfe beifer Suppe gerade fo auf 
das Geficht, daß einige Stücke des zerbrochenen 
Sefchirres im Gefichte, in der Oberlippe und 
Nafe ſich einkeilten, insbefondere aber die Na: 
fentnochen bifchädiat wurden. Die Wunden 
gingen in bösartige Geſchwüre über, und noch 
wurde von der DObertippe bis in die Nabe ber 
Augen Alles, vorzualidy aber die Knochen und 
Knorpel der Nafe, kerftört. Das Uebel trotte 
allen angewandten Mitteln; der Krebs griff 
immer weiter um ſich; es braden aus dem 
Grunde deffelben warzenäbnliche judende Aut- 
wüchfe hervor, und felbft die Unterlippe wurde 
dicker, Enotiaer und ſchmerzhafter.“ Dies wor 
der Zuftank, welchen die Kranke barbot, als 
der erwähnte Arzt zur Anmendung des Chlor: 
kalks, in der Gabe von 1Th. auf 16 Tb. Waf: 
fer, fchritt. Das Mittel bewirkte baldige Rei: 
nigung des Gefhmwürgrundes; "die Knochen: 
ränder fingen nah 1 Monate an, ſich mit 
Fleiſchwärzchen zu überzieben, und endlich er: 
folate unter dem fortgrjesten Gebrauche diefer 
nah und nach verftarkten Ehlorkalkauflöſung 
eine volltommene und dauernde Deilung. 

So tbeilen Dr. Schmidt’s Jahrb. d. Mer. 
(Bd. Ill, ©. 297) einen Auszug aus dem Ar: 


in den kleinen Abſceſſen ſtellte ſich zum Theil chiv f. med. Erfahr. (Jan., Febr. 1834) von 
Vernarbung ein, und der nicht vernarbte Theil einem Falle mit, wo ein Mädchen ven 14 
ward mit einer röthlichen Borke bedeckt. Von Jahren ſich vor «inem Jahre nah unter: 
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dvrüdten Fußſchweißen einen Schnur! Endlich iſt hier auch noch die Anwendung 
pfen (Coryza) zuzog, bei dem fie aus der Nafe des Chlorkalks zum Toilettenge— 
einen eiterartigen, dicklichen, gelblich grünlichen, brauche in einige Betrachtung zu ziehen. So 
nah Fußſchweiß riehenden Schleim haben zuerft Shevallier und Deschamps 
entleerte. Um den ‚Seruc zu verbeffern, ließ mehrere chlorfalfbaltige Gompojitionen, die 
der fie behandelnde Arzt, Dr. Köchling (in man in Frantreicd unter dem Namen Antio- 
Simmern) eine Xuflojung von I Dr. Chlor: zainiques verkauft, mitgetheilt, von welchen wir 
kalk in 12 Unz. Roſenwaſſer mit gutem Erfolg | befonders folgende zwei als empfehlungswerth 
in die Nafe zieben. Durdy 14 Jahre lang herausheben wollen: 1) ein Chlorkalkzahn— 
fortgefegte Anwendung von Senffußbä: pulver, das aus 16 Gr. Chlorkalk, 1 Uns. 
dern erfchienen die Fußſchweiße wieder und der rothe Gorallın und 2 Tropfen Gewürznelken— 
Nafenausfluß verſchwand. j ‚öl beſteht; 2) ein Chlorfaltmundmwaffer, 

Nah Dr. Conſtant geht aus einer großen welches eine Auflöfung von 3 Dr. Ehlorkalk in 
Anzahl von im Kinderhospitale zu Paris be⸗ Waſſer und Alkohol, von jedem 2 Unz., mit 
obachteten Thatſachen hervor, daß auch die Zufag von 4 Zropfen Rofenöl darftellt, und 
Wunden bes Mundes, die VBerfhmäs non welcher Solution, die man filtrirt, 1 Thee: 
rungen ber Mandeln :c. durch Anwenz föffel voll unter ein Glas voll Waffer gemifcht 
dung von Ghlornatrum oder Chlorkalk wird. Bei diejer letztern Compoſition kann 
einen günftigen Character annchmen und ſchnell aber leicht zu viel oder zu wenig Waſſer zus 
der Deilung entgegen geben. Gleichzeitig wird gefegt werden; daher man das Mittel alcich in 
vom Dr. Bonneau in bergleicyen Fällen ein cinem beftimmten Mifchungsverbältniffe ver: 
Gurgelwaſſer aus 3 Unz. Gerftendecoet, 1 Unz. dünnt angefertigt und dafjelbe dann das Prä— 
Rofenhonig und I Ecrup, bis 1 Dr. Chlor- parat gegeben bat, welches, namentlich in Pas 
natrum angewandt, ris, unter dem Namen Pnenmatokatlarterion 

Beim Brand des Mundes verordnet (Athemverbefierungsmittel) ſehr in 
Guerfent ebenfalls ein aus 3 Unz. Chinas Aufnahme gekommen und nody immer ale Ges 
decoet, 4 Unz. Pomeranzenichaaleniyrup und peimmittel theuer verkauft wird. Indeß fagt 
1 uns. Chlornatrum beflehendes Gurgel: Dr. Kluge in Berlin (in der, „Mid, Zeit. v. 
waſſer. — Ver. f. Heilk. in Pr.” 1835. No. 9), daß ein 

Bei gefhmwüriger Zahnfleifhentz ſolches verbeffertis Mundwafler nad) Frey: 
zündung will Angelot ein Collutorium berg's Vorfchrift eben fo leicht als wohlfeil 
ous 15 bis 30 Gr. Chlorkalk, 1 Unze bereitet werden könne, wenn man I Dr. fris 
Gummiauflöjung, + Unze Pomeranzenſchaalen- ſchen Chlorkalk unter gelindem Reiben in 6 Pf. 
forup, was er mittels eines Charpiepinſels auf M. G. deftillirtem Waſſer auflöfe, dann 8 Unz. 
die Geſchwüre auftragen. laßt, mit glücklichem des reinften Alkohols (entweder zu 83 Proc, 
Erfolg angewendet haben, — Uebrigens vergl. nach Richter, oder YI nah Zralles) hin: 


man auh Bifhoff’s Handb. der Arzneimit: 
tellehre; Bd. Ill, ©. 641—659, wo man faft 
alle Aerzte, welche das Ghlorkali, das Ehlorna— 
trum und ben Chlorkalk in Kranfpeiten, fo: 
wohl innerlid) als außerlich, empfohlen und an: 
gewandt haben, angegeben finden wird, 

So dürfen wir audy nicht mit Stillſchwei— 
gen übergeben, daß in der neueften Zeit Dr. 
Schlüter den Ghlorfalf mir Nugen ge: 
gen Kopfgrind (Tinea), und zwar bei ei: 
nem 12jahrigen Knaben und cinem 1Ojahrigen 
Madchen, die fchon feit einigen Jahren daran 


zufege und fpäterhin diefe Flüſſigkeit, nachdem 
man fie 24 Stunden lang im Kühlen ruhig fte= 
‚ben gelaſſen, filtrire, worauf fie in einem gut 
verfchloffenen Glafe aufbewahrt werden fol. 
Zufage von irgend einem wohlrichhenden Dele 
oder Waſſer halt Dr. Kluge nit für noth— 
‚wendig, da ohnehin mit der Zeit in dem Präs 
parate Aetherbildung Statt finde und dann 
darin von felbit ein erquicdender, friſchen 
Aepfeln nicht unähnlicher Gerud und Geſchmack 
ſich entwickele. Will man dieſe Entwidelung 
noch mehr bejchleunigen, fo fol man den Chlor: 


gelitten ‚und bereits verfchiedene Mittel ohne kalk nur mit einer geringen Menge Waffer reis 
Ecfolg gebraudyt hatten, gegeben bat, indem ben, dagegen den ganzen Alkohol zufegen, bie 
er namlich jeden Abend die kranken Stellen yon Zeit zu Zeit umzufcüttiinde Miſchung in 
mit einer Miſchung von 2 Dr, Chlorkalk und einem wohl verfhloffenen Gefäße mehrere Wo: 
I+ Unz. Rofenjalbe beftreihen ließ, worauf ſich chen ſtehen laffen, fie dann crft mit dem übri— 


die Schorfe bald ablöften und ſchon nad) 14 Zus 
gen völlige Heilung erfolgte, auf welche Erin 
jpaterer Ausbruch Statt fand und ein guter 


‚gen Wafjer verdünnen und hierauf das Ganze 
filteiren. — Der Gebraud dieſes Mundwaſ— 
fers wird folgendermaaßen vorgeſchrieben: Man 


Haarwuchs nachkam. (Berge. Caspar's fol täalich einige Male den Mund damit gurs 
Wochenſchrift; No. 43, 1834.) — Eben fo hat gein und ausipulen, und das Waſſer zugleid) 
audy dem Dr. Heine in Petersburg (in dem mit durch die Zwiſchenräume der Zähne ziehen, 
dortigen Kinderpospitale) in dem bösarti> nachdem man diefe zuvor mit einer Bürſte ges 
gen Kopfgrinde (Tinea capitis maligna), reinigt bat, — Dr. K. hält dergleichen Mund— 
unter den vielfältig dagegen verſuchten Heil- wäſſer für ſehr ſchätzbare Mirtel, indem fie, 
mitteln, der Chlorkaltk in Auflojung noch wie er jagt, den Zahnen, obne dem Schmelze 
die beſte Dülfe geleiſtet. zu ſchaden, die gehörige Weiße geben und den 
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übeln, bei hohlen fowohl, als bei künſtlichen methode von einigem Erfolg feyn koͤnnte. Denn 
Zähnen Statt findenden Geruch aus dem Munde wenig befriedigt durch die Werjuche, von denen 
fogleih und fo fange heben, als noch Chlor: ich im Hörel= Dieu und in der Sharite in Bes 
kaiktheile mit den faulenden Maffen in den treff der Anmendung des Ehlors Zeuge war, 
Zahnhoͤhlen und zwifchen den Befeftigungsap: babe ich nur mit einer Art von Unentſchlüſſig— 
paraten der Fünjtlichen Zähne in Berührung keit, um nicht zu fagen Widermillen, zur An: 
ftehen. Außerdem follen aber auch diefe Prä: | wendung der alkalifhen Chlorurete in Bruſtaf— 
parate wirkliche Heilmittel abgeben und die fectionen meine Zuflucht zu nehmen gemagt; 
Zähne vor früher Zerjtörung ſichern, indem fie dody muß ich geftehen, daß ich von diefer Anz 
theild in alle Vertiefungen und Zwiſchenräume wendung fehr angenehm überrafdyt wurde, als 
der Zähne dringen und bier die Garics bes ich bei 2 Kranken, bie faft zu nteicher Zeit in 
ſchränken, theils auch umftimmend auf die Folge acuter Pneumonie an 2ungeneiterung, 
Schleimdrüſen der Wangen und Lippen wir-— an wirklichen Bomicen litten, von diefem Mit: 
Een, die bisweilen ein fcharfes, den Schmelz tel die vortheilhafteften Wirkungen erhielt. 
angreifendes, ihn ausfurchendes, ſchwarz und Diefe beiden ziemlich in den fechziger Jahren 
rifiig machendes, bisher noch wenig beachtetes ftehenden Kranken befanden fich übrigen« in den 
Secretum abfondern. — So weit Dr. Kluge. bereitd von mir angegebenen phyſiologiſchen 
Uebrigens fönnen wir das, maß diefer Arzt Zuftänden, die allein den Arzt berechtigen kön: 
von obigem Mundwaffer Rühmfiches faat, innen, das Chlor in Gebraudy zu ziehen. Sie 
Betreff des Deshamps’fhen Ehlorkalk- hatten weder Fieber, noch Durchfall und faft 
zahnpulvers beftätigen, indem diefes, wie gar keinen Hujten. Meine Behandlung bes 
wir an und felbft erfahren, den Zähnen in fchränfte fich in diefen beiden Ballen blos darauf, 
kurzer Zeit ihre gelbe Farbe benimmt. Der nad Bourgeois's Vorſchrift, und wie ans 
Gebrauch deſſelben ift ganz einfah. Man dere Aerzte zu thun pflegen, in dem Zimmer 
darf bios eine neue Bürfte ein wenig mit der Kranken Gefäße aufzuftellen, welche eine 
Waffer befeuchten, fie in das Pulver eintau: gewiſſe Menge Ehlorkalk enthielten, den man 
hen, und dann auf die gewöhnliche Weife auf alle 2—3 Zage erneuerte. 
den Zähnen damit hin- und herreiben, | [In der neueften Zeit ift ed von einem fehr 
Eben fo hat man au zur Reinigung erfahrenen Arzt und Chemiker, namlich dem Dr. 
des Athems Plägdhen mit Chloörkalt Maurer (vergl, ©. 705) fehr getadelt worden, 
bereitet, wozu man 7 Dr. Ghlorkalt, 3 Dr. daß man fo häufig das Chlor und den Ehlers 
Banillezuder und 5 Dr. arabifhes Gummi kalt in ihren Wirkungen als analog betrachtet 
nimmt, und daraus Pläschen von 15—18 Gr. | hat, indem, wie er fagt, ein aus falzi., chlos 
macht. Zwei bis drei derfelben follen nad) dem rigf. und reinem Kalk und etwas Wafjer be: 
Tabaksrauchen dem Athem fogleich den unans ftehendes Gemifh, wie dies der fogenanntt 
enehmen Geruch benchmen. Man kann biefe Ghlorkatk barftellt, anders wirkten müſſe, als 
laͤhchen, um fie weißer zu erhalten, auch auf Salzfäure, die fidy nad) Vermengung von Chlor 
folgende Weife bereiten: Man zerreibt 24 Gr. | mit der auf ©. 705 angegebenen Mifchuny bil 
trocknen Chlorkalk in einem Glasmörfer, gießt det. Eben fo foll nach ihm der Ghlorkalt ald 
nad und nach Waffer zu und läßt ihn ruhig Raͤucherungsmittel für fidy allein mit Waffer 
ft:hen; hierauf gießt man bie Flüſſigkeit ab, angerichtet nicht nur ſchwächer, fondern aud 
filtrirt das Ganze und tyut nur fo viel Waffer anders, ald zu gleihem Behufe angewendetes 
hinzu, als nöthig ift, den Chlorkalk aufzulöfen. | Chlorgas wirken, obgleich bisweilen durch beide 
Hierauf wird die Ghlorfalkfolution mit 1 Unge derfelbe Zweck erreicht werde. Soll daber, 
pulverifirtem Zucker und 2 Gr, Zraganthgummi meint Dr. M., die Wirkſamkeit des Ghlors 
vermifcht, um das Ganze in den Zuftand eines kalks ungeſchmaͤlert bleiben, fo dürfe er nur in 
Breies zu bringen, aus welchem man nachher einer Auflöfung von Aq. destillata verorenet 
Plaͤtzchen von beliebiger Schwere bereiten kann, | werden.) 
nachdem man zuvor den Brei mit einem wohls) Auf gleiche Weife habe ich auch, ber Bers 
riechenden ätheriihen Del aromatifc gemacht |fiherung des Dr. Wesler’s vertrauend, fo 
at. wie durch eimige glüdlidye Verſuche unferes 
Endlich kennt man noch eine Formel des Dr.jehrenwerthen Hrn, Mitarbeiter, Dr. Rode, 
Angelot, Arzt zu Briancon, welde ein aus dazu beftimmt, von dem Chlorkalk in eis 
16—20 Gr. Chlorkalk, 1 Unge Gummifolution | nem Falle vom Keudhuften, gegen den alle 
und 4 Dr. Pomeranzenfchalenforup beftehendes|die gewöhnlichen Mittel völlig fruchtlos geblies 
Mundmwaffer daritellt, weldes dieſer Arzt ben waren, Gebrauch gemacht. Nah 3—4 
gegen Gefhwüre des Zahnfleiſches mit; Tagen hatten fih die Huftenanfälle, die fi 
dem größten Vortheil angewendet hat. des Nachts 3040 Mal wiederholten, bis auf 
Sch habe mid; bereits darüber ausgefprochen, 4 oder 5 vermindert, fo daß bald nachher der 
was von der Anwendung des Ghlors und der Keuchhuſten völlig verſchwand. 
alkalifhen Chlorurete bei Behandlung der) Die alkaliſchen Ehlorurete find faft immer 
Lungenfhwindfucht gehalten werden müf: äußerlich theils als desinficirende, theils als 
fe, indem ich zugleidh (im Art. Chlorina)tonifde und adftringirende Mittel angerandt 
die Fälle angab, in welchen biefe Behandlungez worden. Jedoch habe ih bei den vorber 
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erwähnten 2 Lungentranten bad — angtwandt, anführen; doch werden 
trum auch innerlich in der Gabe von 20 — 30 wir in den verfchiedenen Artikeln dieſes Wer— 
Tropfen in einem Tranke von 6—6 unzen kes, die von den Krankheiten im Beſondern 
verordnet. Auch ift es uns befannt, daß dielbandeln, dirjenigen nicht unerwähnt lajjen, in 
Ihierärzte, wenigftens die franzöfifchen, feit eis' welchen man das cine oder das andere diefer 
niger Zeit dieſe Verfahrunasweife angenom- Präparate mit oder ohne Erfolg verſucht bat. 
men haben und durch dieſelbe täglich große Den keſer aber bitten wir, die Negifter jeden 
Vortbeile erbalten. Bandes zu befragen, die ihm Fälle diefer Art 
[Obwohl es wahr ift, daß in ber neueſten ſehr leicht nadyweifen werben. | 
Zeit die franzöfifchen Tbierärzte von dem Chlor, Die Gabe, in welcher man die alfalifchen 
fo wie auch von dem jobmwaflerftofffauren Kali’ Chlorurete anwendet, ift übrigens verfchicden, 
(Kali hydriodinicum) bei Behandlung der je nachdem man nun entweder von dem Ja: 
Rotz- und Wurmkrankheit mit vielem Erfolg vellifhen Waffer, oder von dem Chlor— 
Gebrauch machen, fo hätte boch der Verf. aufinatrum oder dem Ghlorkalt Gebraud) 
jene fi zu berufen nicht nöthia aebabt, da macht, oder je nachdem man bald diefe, bald 
ibm die Auctoritäten aus der Menfchenpraris;jene Anwendunasmweife derfelben vorzicht, und 
unmöglih fremd feyn dürften, und er. B.lje nadıdem die Krankheit beſchaffen ift, die man 
wiffen fönnte, daß ein Odier das Javelli- damit befämpfen will. Beltanntlidy wird zwar 
(he Waſſer, tägli zu 1—2 Ecrup. mit das Javelliſche Waffer oder das Chlor: 
I Zaffe Fleiſchbrühe genommen, als ein fehr Bali faft ausschließlich nur in den Künften an: 
beilfraftiges Mittel in der Gelbſucht gtz/ gewandt; jedoch könnte man bdaffelbe, nad 
rühmt, fo wie au Remer bafjelbe bei Payen's Mathe, in dringenden Källen aud) 
Stodungen der Unterleibseingemweiz: ftatt des Ghlornatrums oder des Ehlorkalkes, 
de überhaupt empfohlen bat; ferner ein Her- mit ungefähr fünfmal mehr Waſſer, als fein 
ber, Chishohm, namentlih aber Meyer) Volumen beträgt, verbünnt, in Gebrauch zie— 
in den hartnädigaften Fällen bes Gefihts:iben. Der Ghlorkalk wird entweder in 
ſchmerzes, vorzüglid in denen gichtifhen| Pulver, das man in Gefähen mitten in das 
Urfprungs, fo wie audy bei Ischias, hartnäk- zu desinficirende Bimmer ftellt, ober in einer 
tiger Gicht und Rheumatismus über: binlänglichen Quantität Wafler aufgelöft, und 
baupt von ihm ben vortheilbafteften Gebrauch zwar von 10— 100 Mal und noch mehr als 
gemaht haben wollen. Eben fo wenig dürfte fein eignes Gewicht beträgt, angewandt. 
ts dem Verf. unbetannt fepn, daß fhon zu) [Die zwedmäßiafte Weiſe, in Krantenftuben, 
Anfange diefes Jahrhunderts Scott in Dft-/in denen 4. ®. Gholeratrante liegen, reis 
Indien, wie auch jest noch Darling das nigend auf die Luft zu wirken, beftebt darin, 
Chlornatrum gegen fecundäre, ja Gasian mehreren Orten einen gebäuften Eflöffel 
jenave fogar, und felbft mo Sublimat, Gold voll Chlorkalk auszubreiten; ein Verfahren, 
und Jod vergebens angewendet worden, auch das alle 3—4 Stunden wiederholt merden 
gegen primäre Luſtſeuche erprobt gefuns/ muß. Dagegen eignet fi die vom Verf. an: 
den haben, und daß Ghantourelle das näm: gegebene Ehlorkalkauflöſung in Waffer fehr gut 
lihe Mittel gegen die Vergiftungszu- zum Reinigen der Gefäße, welche Ausleerungen 
fälle von einer aus Berfeben genom: der Gboleratranten entbalten haben, fo wie 
menen größern Gabe Schwefelnas|überbaupt für alle Gegenftande, die mit folchen 
trium, und zwar zu 20 Gr. pro dosi in’ Kranken in Berührung gekommen find, ober 
Auftöfung mit deſtillirtem Waſſer und unter für verdächtig achalten werden, fobald nämlich 
fhleimiges Getränk genommen, beilfam fand. dieſe Genenftände, wie 4. B. gefärbte Zeuche, 
Roh weit ausgedebnter aber ift der Gebrauch, nicht von der Art find, daß ihre Farbe dadurch 
den man innerli vom Chlorkalke gemacht zerftört oder weniaftens gebleicyt werden kann, 
kat. So wollen ihn 5. B. Cima und Bru—-Indeß einnen ſich Ghlorkalkauflöfungen auch 
anatelli bei ferophulöfen Geſchwül- ganz vorrrefflih zur Reinigung der Zimmerluft 
fen, und zwar zu I Gerup. bis I Dr. in/auf die Weife, daß man damit von Zeit zu Zeit 
6— 12 Unz. bdeftillirtem Waflers atıfaelöft und die Zimmer befprenat, oder Tücher bamit 
mit Eyrup verfest, zu 2—3 Cftöffeln alle tränkt, die man dann in den Zimmern auf: 
2—3 Stunden neneben, bei gleichzeitigen äus|bänat. Ale ein nody ſtärkeres Räudyerungsmit: 
ßeren @inreibungen in Calbenform, nämlich in|tel foll *er Ghlorkalt dann wirken, wenn man 
der bereits oben genannten Gabe auf I Unze ihn in Effig auflöft, wodurch man eine fehr 
ungefalgene Butter, ſehr hülfreich gefunden ſtark nach Chlor riechende Flüſſigkeit erhält, 
baben. Ja in der neueſten Zeit iſt von Dr.|mit der man das Zimmer beſprengt. Im All 
!alesque (dem Sohne) das Chlorna⸗ gemeinen fann man annehmen, daß die War 
trum fogar als Mittel gegen Wechfelfies ſchungen mit Chlorkalkauflöſung, wo fie ans 
ber mit Erfolg gebraucht worden. Gergl. wendbar und nüblich find, weniaftens eben fo 
den Art. Intermittens Febris.) Und fo fider, wo nicht noch ficherer wirken, als die 
fönnten wir noch eine Menge von Verfuchen Raucyerungen mit reinem Ghlorgas. 
mit diefen 3 Ghlorureten in noch anderen Ue:| An Orten, wo die Gbolera ausgebrochen 
belfeynsformen,, bier theils innerlich, theils und fehr ftarte Verwüſtungen anrichtet, dürfte 
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es befonders auch, namentlich für den Arzt und 


Cholera : 


Chloruretum Ferri, f. Ferrum mn- 


die, welche mit den Kranken ſtets umgehen riatico - superoxydatum, 


müffen, zwedmäßig feyn, flets etwas 
Ghlorfaltin einem Glafe bei fidh zu 


Chloruretum Hydrargyri, ſ. Hydrar- 


führen, um damit eine Auflöfung in Wafjer|gyrum. 


zu bereiten, die man zur Reinigung der Hände 
2c. benugen fann. Man nimmt gewöhnlich 


einen mäßigen Gßlöffel voll Chlorkalk auf 


1 Glas Wafler. 

Außerdem werden unter bdiefen Umftänben 
noch fonenannte Schutzfläſchchen empfoh— 
Ien, die man bei fid) tragen und nad) Bedürf: 
niß öffnen und verſchließen kann. Man nimmt 


biezu Unzenaläfer von ſtarkem weißen Glas mit 


Chloruretum Potassae, f. Chlorureta. 


Chloruretum Potassae oxydatum, 
f. Kali chloricum. 


Chloruretum Potassii, 
lium, f. Kalium I. A. 2. 


Chloruretum de Protoxydo Calcii, 


Chlorka— 


ut eingeriebenen, luftdicht ſchließenden Glas- ſ. Chlorureta. 


öpfeln und füllt fie zum dritten Theile mit 
einer Miſchung aus 5 Th. Kochſalz und I Ih. 


Chloruretum de Protoxydo Potas- 


Braunftein, die man etwas weniges mit Waſ— sii, f. Chlorureta, 


fer anfeuchter und mit 4Th. ſtarker Schwefel: 
fäure überaicht. In einem hölzernen Futterale, 
beffen Dedel fih in einer Schraube bewegt, 
und auf ben Glasftöpfel drüdt, kann man diefe 
Fläſchchen ftets bei fich führen. Beim Eintre: 
ten in cin verdächtiges Zimmer foll man das 


Chloruretum de Protoxydo Sodii, 
f. Chlorureta. 


Chloruretum Sodae, f. Chlorureta. 


Chloruretum Sodii, f. Natronium, 


Fläſchchen einige Minuten lang öffnen, bis ſich $. VILL. 


das Chlorgas einigermaaßen im Zimmer ver: 
breitet bat, und es dann fchnell wieder ver: 
ſchließen. 
Oeffnung des Fläſchchens nie zu nahe gebracht 
werbden.] 

Das Ghlornatrum ift von Labarraque 
allgemeiner gerühmt worben und verdient auch 


in der That vor den beiden anderen alkalifchen | Art 
ug, ale 66 fen 


Ghlorureten in fofern einigen Bor 
in feinen Beftandtheilen weniger Beränderun: 
gen unterworfen ift und nicht, wie der Chlor: 
kalk, die thierifchen Stoffe coagulirt. Man 
fann dafjelbe in der Gabe von 4J—I1 Dr. ei: 
nem Tranke von 6 Unz. zufegen und davon alle 
2 Stunden Gölöffelweife nehmen lafien. Zu 
Einfprisungen, Waſchungen und überhaupt zu 
außeren Applicationen nimmt man als gewöhn: 
liche Gabe den 10ten oder 20ften Theil Chlor: 
natrum mit der beflimmten Menge Waffer 
verdünnt. In gemwiffen Fallen, namentlich aber 
in carbunculdöfen und anderen branbi« 
gen Uebeln kann das Chlornatrum unver: 
mifcht angewanbt werben. 

In Betreff derjenigen metallifchen Chlorurete 
oder trodnen falgf. Salze, von denen in ber 
Medicin Gebrauch gemadyt wird, fehe man bie 
unten ftebenden Berweifungen. 

(Alph. Devergie, P. Jolly u, P.) 


Chloruretum Stanni, f. Stannum, Th. 


Mund und Nafe darf jedoch berjl. $. 2. 


Chloruretum Stibii, f. Antiınoniom, 
Th. 1. B. 


Chloruretum Zinci, f. Zincum. Im 
. Cancer haben wir bereits aud von dei 
Anwendung gegen Krebs geſprochen. 


Chlorverbindungen, alkalische, [. 
Chilorureta, 


Chlorwasserstoflsäure , f. Chloridum 
hydricum. 


Chlorwasserstoflsaurer Kalk, [.Hy- 
drochlorates. 


Chlorzink, f. Chloruretum Zinci. 
Chlorzinn, f. Chloruretum Stanni. 
Choanorrhagia , f. Epistaxis. 
Chocolata, f. unter Cacao. 
Choletithus, f. Calculus, B. $. 2. 


Cholera, Cholera morbus, Cholera 
orientalis, Passio cholerica, Diarrlioea; fr. 


Chloruretum Argenti, f. Argentum. |Cholera, Cholerde, Cholerragie; engl. Cho- 


R lera, Galliluxe; bol. Galbraken, Boord, 
Chloruretum Auri, f. Aurum. Bord, Buikwee; Cholera, Brechdurch— 
‚ fall, Gallenruhr, afiatifhe Brech— 
Chloruretum Baryi, f. Baryum. ruhr: eine acute, ſchnell verlaufende, febr 


ſchmerzhafte und gefährliche Krankheit, deren 
fihtbarfte Symptome in heftigen Purgiren und 
Erbredyen mit dem Abgange jchleimiger, wäß— 
tiger, nicht galliger, dem Reiswafler ähnlicher 
Feuchtigkeiten, worin weißliche Flocken ſchwim⸗ 


Chloruretum calcareum, ſ. Chlor- 
ureta. 


Chloruretum Calcii, f. Calcium. 
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men, bie oft in großen Quantitäten ausgeleert Gegen Ende des letztverfloßnen Jahrhunderts 
werden, beftchen. rechnete Bine diefe Krankheit zu dın Ficbern 
Bei den Benennungen, welche ältere Schrift- und ſtellte fie als eine Art der Gattung Fe- 
ffeller diefer Krankheit gaben, haben dieſelben hris meningo-gastrica dar. Alkin crft in 
ftets nur das Vorbandenfeyn von Galle im neuerer Zeit will Geoffroi den entzünd— 
Auge gebabt, daher auch die mit Brechruhr lichen Character derfelben erkannt babın, und 
eder Brechcolik aleicy bedeutenden Namen Gal- fpricht (1813) im Dietionnaire des Science mé- 
lenruhr, Gallenfluß x. Hippokrates war,dicales (Bd. V.) feine Meinung in diefer Hinſicht 
der erfte, welcher das Wort Cholera anmwenz, offen aus, weldye Anfidyt fpaterbin Brouffais 
dite, von dem Br. zoin, die Galle und Gew, in feinen Vorlefungen und in fiinn Schriften 
ih fliche, mithin cın Wort, das bezeichnen noch deutlicdyer entwickelte, bis endlich Graz: 
fol, daß gallige Stoffe fowohl durdy den Stuhljvier im I. 1828 zu beweiſen ſuchte, daß 
cusfließen, als auch duch Erbrechen ausgeworz ‚diefe Krankheit in einer Entzündung der Mar 
fon werden. Er nahm übrigens 2 Arten der: gendarmfdjleimbaut biftebe, die ſich anfangs 
felben an, cine Cholera humida und eine Chol. unter einer nervojen Form darſtelle und we— 
sicca (Xo}dga Inga u. Xolriga üygn), gen der Sympatbien, die fie aufrege, in dies 
von denen die erfte mit Ausleerungen verbun-ſem Grade tödtlich werten fönne, indem fie 
den, dagegen aber die zweite ohne felbige, doc) durch Gonvulfionen und Schmerz bie Kräfte 
mit Gasentwidelung im Körper vorhanden aufreibe, die aber, fo wie fie nur einigers 
war. Er ſpricht ſich übrigens weder über die maafen länger daure, dann jedesmal den 
Katur und Beſchaffenheit der einen noch bie entzündlichen Character annıbme. Vergl. An- 
der andern aus, fondern begnügt ſich, felbigeinules de la medicine physiologique; Marz, 
mit folgenden Wortin zu bdefiniven: Humida:1827.) — Wir werden aus dem Folgenden 
cholera dicitur, in qua magna contentione erfehen, wie die Erfahrungen der muueften Zeit, 
virium jactura, sursum deorsum excretio ſit wo dieſe Seuche fid über ganz Europa vers 
putrium incoctorumque ... ab arida cholera ‚pflanzt bat, jidy darüber ausgeſprochen haben. 
venter intlatur, strepitus fiunt, dolor late- Zuvörterft aber wellen wir den Urfprung und 
sum et lumborum, nihilque alvus dejicit| die Weiterverbreitung ber Cholera naher bis 
sed adstringitur. (De victu acutorum, Sect. leuchten, 
IV.) In derfelben Bedeutung finden wir das, Von dem Urfprunge und der Weiter: 
Wort Cholera aud) in den Werten eines verbreitung der Cholera. — Die Wiege dies 
Gelfus, eines Galius Aurelianus. u. ſer bosartigen Krantyeit iſt unſtreitig Aſien, 
m. A. verzeichnet. Cine andere, vieleicht nod) ‚und zwar die Gegend von Jeſſamore bis Gale 
paffendere Ableitung, gibt Dr. Krauje dies cutta, wo fie feit 1817 graſſirt und binnen 
fem Worte. Derjelbe jagt namlich, Xolepa 15 Monaten, d. b. vom Monat Mai genanns 
beiße auch eine Dadırinne, weldye das Wals ten Jahres bis zum Auguft 1818, ganz Dfts 
fer bei ſtarken Regengüffen Eotlernd auf bie indien bis zum arabifchen Meerbufen durdjlaus 
Straße herabführt: ein Vergleich, der aller: ‚fen batte, In Dftindien folgte fie fait überall 
dings auf eine Krankheit, bei der die Feuch- Jenau dem Marſche der Truppen, d. h. fie 
tigteiten des Körpers duch den Stuhl oder erichien in allen Dörfern, wo fih englifche 
durch Erbredien mit Gewalt wie aus einer Zruppen, unter denen die Cholera berrichte, 
Rinne ftrömen, fehr gut angewendet werden gezeigt hatten. Schifffahrer brachten fie faft 
Zann, und dies zwar um fo mehr, da die auf alle Infeln des Indiſchen Dceans, wie 
Krankheit als folche nicht auf vermehrter, fon: z.B. Isle de France, Isle de Bourbon, Java, 
dern vielmehr auf verminderter, ja fogar uns. Japan, Amboina, die Philippiniſchen und ans 


terdrückter Gallenabfonderung beruht. 

Galen unterſchied, gleich Hippokrates, 
die Cholera in eine feuchte, die er der Gegen— 
wart von durch Verderbniß der Rahrungsſtoffe 
erzeugten ſcharfen Feuchtigkeiten, und in eine 
trockne, die er einem gasartigen ſcharfen Ur: 
fen zuſchtrieb. Einige unbedeutende Modiſica— 
tionen abgerechnet, follte die Lehre diefer beiden 
beruhmten Aerzte von den meiſten Schriftſtel- 
lern, weldye nad ihnen dieſe Krankheit ab: 
Zn angenommıien werden, fo daß wir 
ie 
Baıllou, Sodenham, F. Dofimann, 
Biandi, Sauvages und Vogel wieder 
finden. Cullen jdent, unfers Dajurhaltens, 
der Erfte geweien zu feyn, der in feine Mei: 
nung von der Katur der Cholera von der der 
Alten abgewichen ift, indem er fie als einen 
Krampf des Magens und der Därme betragptete, 


i B. in den Schriften eines Bernet,, 


dere Infein, an welchen Orten das Uebel bald 
mehr bald minder große Verwüftungen anges 
richtet hatte. Die Fregatte Topaze nämlid 
‚fegelte von Gevlon, we die Krankheit herrſchte, 
nach Isle de France, verlor wahrend der Ue— 
berfabrt 3 Mann an der Cholera, kam ben 
2uften October auf der Inſel an, und den 
20ften Novbr, brach dafıibft die epidemiſche 
Cholera aus, welde bier vorber noch nie in 
einer epidemiſchen Form beobadhter worden 
war. 

Der Gouverneur der Infel Bourbon unter: 
fogte hierauf alle Verbindungen mit Isle te 
France. Es hatte fid aber demungeachtet 
heimlich ein Boot von der Infel Bourbon mit 
einem Beinen Edyiffe von Jele de France Bere 
bindung zu verichaffen gewußt und dadurch die 
Krantheit an dus Ufer und in ein Gtabtviertel 
gebracht. Allein durch einen ſtrengen Gordon, 
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den der Gouverneur fogleich ziehen ließ, fo 
wie dadurh, daß er alle Verdächtige augen: 
blicklich in das Lazareth ſchickte, gelang es ihm, 
die Krankheit zu unterdrücken, während dieſelbe 
auf Isle de France, wo man deraleichen Bor: 
fihtemaaßregeln gänzlich vernadläffigt hatte, 
überall große Verberrungen anrichtete. 

Bon 1817— 1821 hatte fie bald in den ver: 


fchiedenartiaften Krümmungen und Wendun— 
gen, bald im Zickzack, bald wieder in ſchnur— 


gerader Richtung alle Bezirke Hindoftans durch⸗ 
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von benen, welche dafelbft zurückblieben, ber 
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vierte Theil hbinmeggerafft worden fepn. 
Nachdem die Krankheit mebrere weftlih von 
Zauris aclegene Diftricte durchzogen, erreichte 
fie, im Monat Mai 1823, denjenigen Bezirk, 
welcher das ehemalige Albanien und einen Theil 
des alten Mediens ausmachte, nämlidy bie 
jegige, feit den legten Frieden mit Perfien an 
Rußland abartretene Provinz Schirvan, wo fie 
faft überall ihre Verheerungen anridhtete, bis 
fie endlich an den Grenzen des ruffifhen Reichs 





zogen. In der Mitte diefer Zeit fhien es, als und am 22ften Septbr. 1823 zuerft in bem 
ob fie ihre Richtung mebr nad) dem Süden ehemaligen tartarifchen Königreihe, dem feit 
hinnehmen wollte; jedody es ſchien nur fo, denn 1554 unter ruffifcher Botmaͤßigkeit ſtehenden 
plöglich wendete fie ſich wieder nördlich, nahm | Aſtrachan, im dortigen Seehospital zuerſt er: 
dann wieder eine weftliche Ridytung und zeigte ſchien, woſelbſt eine Gommiffion zur Unter: 
ſich zuerft im Sommer 1821 an den Ufern des fuchung der Krankheit von der ruffiichen Re: 
perfifhen Meerbufens und faft gleichzeitig zu gierung niedergefest ward, bie jedoch trog aller 
Mastate, Bender: Abufher und Baflora, wo: | getroffenen Vorkehrungen und Maafregeln, das 
bin fie, jedody nicht zu Sande, fondern durch weitere Umfichgreifen des Uebels zu bemmen, 
Schiffer aus Bombay, mo fie in ben erftenies nicht abzumenden vermochte, daß fi dal: 
Monaten des eben genannten Jahres bereits ſelbe in den folgenden Jahren von bier aus 
zum zweiten Male gewüthet hatte, gebradt lanafam weiter verbreitete, im I. 1829 bis 
worden feun fol. In oben genannten Ortſchaf- nach Orenburg drang und endlich 1830 fogar 
ten fol fie — Bombay ausaernommen — in in Mosfau und der Umgegend biefer Stadt 


gang kurzer Zeit nahe an 100,000 Dienfchen 
binmweggerafft haben. 

Vom perfiihen Meerbufen richtete die Seuche 
ihren Lauf nad Schiras, wo fie, wie ein eng: 
liſchet Kayfmann, Namens Guensfon, ber 
während des Septembers 1821 bafelbft lebte, 
nad) London gefchrieben, während diefes Mo: 
ve faft an 20,000 Menſchen getödtet ha= 

en foll. 

Jspahan (au Hispahan genannt), biefe 
Daupt= und Refidenzftadt der alten perfiichen 
Könige, am Fluſſe Zenderot, welche mit Schi: 
ras faft unter gleichem Meridian liegt, blieb 
von ber Seuche verſchont, indem deſſen Gene: 
ralgouverneur, ein Sohn des perſiſchen Schachs, 
wahrſcheinlich auf Anrathen irgend eines auf: 
geklärten Europäers, den von Schiras kom— 
menden Garavanen nicht verftattete, ihren 
Meg über Jspahan zu nehmen. Sie mußten 
daher eine ältere Straße, die über die mehr 
öftlich gelegene Stadt Jesd führte, einschlagen, 
wofelbft auch die Cholera mit Ende Septem: 
bers 1821 ausbrady und bis zum Winter 
— der ihrer Wuth ſo lange Grenzen 
etzte, 
wiederum zum Verderben neuer Menſchenleben 
hervorrief. Von hier aus drang ſie nun nach 
Weſten auf der Caravanenſtraße immer weiter 
vorwärts, verfchonte zwar damals Teheran, 
um welche Provinz ber Kaifer von Perfien auf 
Anratben des Dr. Martinengo, eines ita= 
lienifhen Arztes, eine Art von Gordon hatte 
ziehen laffen, zog aber dafür, nachdem fie in 
allen den von ihr berührten Orten eine zahl: 
lofe Menge Menfdyen dem Zode geopfert, dem 
alten Ecbatana, nämlich Zauris zu, wo die mei: 


bis das kommende Frühjahr (1822) fie, 


‚Wurzel faßte. 

Mir haben im Vorbergebenden bie Berbrei: 
‚tung der Seudhe in ibrer erften Richtung, mie 
‚fie Ddiefelbe vom perfifhen Meerbufen, von 
Bender-Abuſcher an nordöftlich über Schiras 
bis nah Aftrahan, Drenburg und Mostau 
en, verfolgt. Auch haben mwir bereits 

emerkt, wie diefelbe im Sommer 1821 nidt 

blos in Bender: Abufcher, fondern faft zu glei- 
cher Zeit auch in Bafjora erfhien, wo fie in 
8 Moden 50,000 und in der Provinz Fars 
60,000 Menichen tödtete. Uns bleibt daber in 
diefer Hinſicht nichts weiter übrig, als über 
die zweite Richtung, melde bdiefelbe von 
Baſſora aus weftlicy verfolgte, und auf mels 
chem Wege fie ſich ebenfalld den Grenzen Eus 
ropa® näherte, hier noch einige Worte hinzu: 
zufügen. 

Wie bereits ewähnt, war es bas 3. 1821, 
‘als fie in Baffera ausbrach. Während bie in 
‚Bender: Abufcher grajfirende Seuche von dieſer 
Stadt aus ihren auf nah Schiras nabm, 
wanderte die in Baffora mütbende von biefer 
‚Stadt aufwärts lange des Zigris und Euphrat 
bin nach Bagdad, wo fie binnen 18 Tagen nabe 
an 8,000 Menſchen tödtete. Mertwürdig bleibt 
‚es immer, daß mehrere 100 Kranken, bie bier 
lebten , desbalb von der Cholera verjchont blie—⸗ 
‚ben, daß fie fih von den Kranken und deren 
Umgebungen abaefondert hielten, was einiger 
maafen einen Beweis gegen die, welche ders 
gleichen Abfonderungen und Abfperrungen für 
ganz unwirkſam balten, abaeben dürfte. Auch 
in Aleppo, welche ſyriſche Stadt, nächſt Gon: 
'ftantinopel und Gairo, unter den türkiſchen 
Städten ben erften Rang einnimmt, und we— 








ften Einwohner bei ihrer Annäberung fogleich bin die Seuche im 3. 1822 von Baadad aus 
die Flucht nad) dem Gebirge ergriffen und fo.gedrungen war, bemäbrte ſich das Entfernt: 
den Angriffen der Seuche entgingen; jedoch fol halten von den an der Cholera Erkrankten als 
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das ficherfte Mittel, von derfelben verſchont zu lera anſteckend fen oder nicht. Es iſt bies eine 
bleiben. un ne bisher Es ge Schrift: 
ibrem verheerenden Zuge Feines Ortes, keines Feſcheitert ift. Wir könnten zwar nach dem 
Bezirks gefchont, bis an die Küften des Mit: Beifpicle Anderer fagen, diefe Krankheit ift an 
tetländifchen Meeres vor, mas im Sommer ſich nicht anſteckend, dod könne fie es durch 
1823 geihah. In diefem Sommer verbreitete Mh werden. Wir würden uns auf diefe Weiſe 
fie fich bier eigentlich in 2 Arme, von welchem zu denen halten, welche im ‚Sinne eines Juste 
der eine ſich langs der Bergkette Dſchebal⸗El— milien urtbeiten, das feit einiger Zeit auch im 
Afra (bem Mons Cassius) und längs des füd: der mediciniſchen Wiſſenſchaft und Literatur ſich 
weftfichen Strandes ausdepnte, während der geltend zu machen ſcheint. Indeß könnte man 
andere bie Gebirgskette in Norbweften, zwi— uns bier den Einwurf maden, daß zwar im 


DOrontes, mit einem Hafen, genannt Port St. Pandlungsweife im Sinne der richtigen Mitte 


Simcon) und Alerandrette (das alte Skande- ihre gute Anwendung finden und von practis 


rona, ſchon an und für fi ein ungefunder ſchem Nusen ſeyn könne, dagegen im Naturs 
Drt, der aber wegen feiner ftarfen Niederlage | KEN, 5 Alles nad) abjoluten, nie zu mos 
an Kaufmannsgütern von Widjtigkeit ift und inte —— geht, —— keine 
für Aleppo ſtatt eines Hafens dient) umfaßte. ee. —* ee i — 
Ku ee a ne ei ak u Pa 
aramand am Fuße des Beylan, und Orfu U en durfe, h 
am Meerbufen von Xlerandrette. Nachdem fie — hier völlig —— ——— —* 
an dieſer Küfte hingezogen, ſchien fie feit dem ſen gewiß ein harter Vorwurf, den aber doch 
3. 1824 ebenfalls auszuruben, um gleichfalls Por nicht gar langer Zeit ein unbekannter 
—* — at —_ an au eg ee . Be ara 
ammeln. u ien es in der That, als : 1, 
ob wir von diefer Seite nichts zu fücchten hät: fraglichen Gegenftand in berfrlben ausgejpros 
ten, allein der Ausbruch der Cholera in Itas | hen hat, Derjelbe würde gerecht ſeyn, wenn 
lien 1835 und jest 1836 in Deſterreich dürfre WIE don allem dem, was in dem Naturlebin 
wohl ———— von dieſer Seite her ge: DO 52 gig I. —— 
nommen haben. ‚ 
‚ gefunden als kranken Organismus pofitiv ers 
Bon ber andern Seite her brang fie nun, diren könnten. Da dieß- aber nicht der Fall, 
* rg er Dez —— — und namentlich die Cholera mit zu den bis jetzt 
demnach im Verlaufe von 15 Jahren auf ihrer „oh mertiarten Erſcheinungen im Naturleben 
weiten Wanderung von Dftindien über Meere, gehört, fo muß es auch einem eden vergönnt 
Ströme, Gebirge und Ebenen nad) Moskau, syn, "feine Meinung darüber frei fagen zu 
Petersburg, Riga, nad) Varſchau, Roͤnigs⸗ onnen ohne in den Verdacht des Pharijäism 
berg, Danzig, Berlin, Magdeburg, Prag, pummen zu dürfen. Verfuchen wir indeß zwis 
Bien, Hamburg, nad) Paris, Eondon ꝛe. und chen diefer Charpbdis und Scylla hindurch zu 
wüthete befonders fegr arg in Ungarn und Salz, \elangen, felbft auf die Gefahr hin, von unbes 
lien, —* viele 1000 en 34 aus. Tufenen Kritikern für einen, sit venia verbo, 
In Stodyolm, — ugu der G * ESchriftſteller erklärt zu werden, der ſich klüg— 
brach ließ ſich die Ue * ragung ber (bo era (ich entre deux zu halten verfteht, mit feiner 
von ferme überall nachweiſen, indem hier die mornungspartei e8 verderben will, und durch 
Initiative zur Epidemie, nad Ausfage des die nun einmal vorhandene nicht zu hebende 
Prof. u * en, dan Ungewißheit und Unvolltommenbeir unjerer 
Schffözollbeamter (Ramen almbera) am Erkenntniß und unferes Wiſſens fi) durchzu⸗ 
19ten Auguft 1834 geweſen zu ſeyn ſchien, in: winden werfucht. 
dem ſich diefer auf einem ausländifhen Bahr —Hurd die im vorigen Gapitel gegebenen ges 
jeuge befunden und an ber no. — ſchichtlichen Mittheilungen über den Verlauf 
ſchen Choleta geſtorben war. ie Krankheit der Cholera haben ſich Viele für berechtigt ge— 
verbreitete ſich dann ſcnell von einem Daufe,| natten, die Anftetungsfähigkeit diefer Krankheit 
einer Straße, einem Viertel zum andern; ſo onzunebmen, und find daher ganz entgegenger 
auch auf den Dörfern; wurde jedoch gehörig repter Meinung von der nicht minver großen 
abgefperrt, fo gelang ed, die Krankpeit au Anzahl Schriftiteller, welche jene Anftedungsfär 
dem Drte zu erfliden. ‚ 'bigkeit geradezu leugnen und ald Beweis ihrer 
Diefer Urfprung der Cholera und ihre Weir Behauptung anführen, daß ſich viele Perfonen 
terverbreitung führt uns nun auf die wichtige dem Gontagium ausgefegt hätten, ohne von ber 
Frage über deren Anftedtungsfäbigkeit, die wir Krankheit befallen worden zu ſeyn, und als 
im Rächftfolgenden näher erörtern wollen. Beiſpiel bievon den Heroismus von jenem 
Don der Anftedungsfähigfeit der Cho: Warſchauer Arzte anführen, der ſich zu einem 
lera. — Es iſt ficher Beine leichte Aufgabe, Cholerakranken ins Betr gelegt, ja fogar eine 
mit Beftimmtheit zu entfcheiden, ob die Cho⸗ gewiſſe Quantität der ausgeworfenen Materie 
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verſchluckt haben foll, ohne die Seuche bekom⸗ Gontagium fortpflangen, welches nur durch Ans 
men zu haben. Darauf erwiedern aber die als ftedung, namentlich aber durch die jest fo weit 
Gontagioniften bezeichneten Aerzte, dad dies noch verzweigten, durch fchnelleren Poftenlauf und 
immer nichts beweife, da man. beionders bei andere jest mehr als je befchleunigteren Trans: 
Semütböftärke nicht immer Empfänglichkeit portmittel auf Are und zu Waſſer ermeiterten 


für diefen oder jenen Anftedungsftoff habe, was 
bei allen anftedenden Krankheiten, wie bei 


Mafern, Scharlach, Blattern, Typhus, nervös, 


fen $aulfiebern u, f. w., ja fogar bei der Peft 
in manden Fällen beobachtet worden fen. Fer: 
ner berufen ſich dieſe Gontagioniften darauf, 
daß zweckmäßige Cordons, weldye man um die 
noch nicht von der Seuche ergriffenen Ortfcdaf: 


Dandelsverbindungen zu uns nad Eurcpa ge: 
fommen ſeyn müffe. 

Wasfagen aber nun bie Anticonta 
gioniften?! Sie fagen, daf wenn man die als 
anftedtend anerkannten Krankheiten in fire und 
flüchtige Gontagien theile, was allgemein von den 
Aerzten angenommen wird, fo könne dieſe dop: 
pelte Art von Anſteckung bei der Cholera deshalb 


ten gezogen, im Stande waren, diefelbe von nicht Statt finden, weil man bei ihr 1) nit 
jenen fern zu balten und führen in dieſer Be: das, was die firen Gontagien begründet, nam— 
ziehung namentlich Sachſen an, das durch feine. tich eine Abfonderung von Lymphe noch von 
polizeilichen Sicherheitsmaaßregeln und ſeine eiterartigem Schleim, oder von wirklichem Eiter, 
Quarantainen die Seuche von ſich abaehalten weder auf den äuferen noch inneren Teilen, 
babe, obgleich diefelbe dicht an feinen Grenzen an welche ber Anftetungsftoff doch gebunden 
auf die bekannte mörderifche Weife geherrfht fcey, wahrgenommen werden Eonne, und weil 2) 
bat, und daß da, wo die Krankheit ein abges ein flüdjtiges Gontagium, wo der Anftedungs: 
perrtes Land dennoch beimgefudht, dieſelbe ſtoff in Dunſtgeſtalt aus dem kranken Körper 
dann nicht etwa die Cordons überſprungen, ausgeſtoßen wird, bei der Cholera ebenfalls 
fondern wegen Mangelhaftigkeit der Anftalten nicht eriftire, weldye Behauptung aber unſers 
und wegen der damaligen politifchen Ereigniffe Erachtens nur mit ſehr ſchwachen Gründen un: 
eingefchleppt worden ſey. Außerdem, fagen fie, |terftüst wird, und worüber auch die Anſichten 


fprehen für die Anſteckung noch folgende Bes 
obachtungen als Beweisgründe: eine durch die 
befondere Beicyaffenheit der Luft oder der Erd: 
oberfläche erzeugte Krankheit greife viele Men: 
jchen gleichzeitig an, dagegen eine anſteckende 


dieſelben nur nach und nad) befalle, weil ein, 


aewiffer Zeitraum verlaufen müffe, ehe der An: 
ftetungeftoff von einem Individuum auf das 
andere übertragen werde, und welche letztere 
Verbreitungsart man gang vorzüglidy bei der 
epidemifchen Gholera antreffe, indem diefe Krank: 
beit, wenn fie in einer Stadt ausbrach, bier 
anfangs nur Wenige ergriff und erft nach und 
nad mehr Perſonen von ihr befallen wurden. 
Sie meinen ferner, daß aus den geſchichtli— 
dien und geographiſchen Mittbeilungen über 
die Verbreitung der Cholera von Galcutta bis 
nad) Rußland, Polen, Ditpreußen, Deutſchland 
u. f. w. auf das Beltimmtefte bervorgebe, daß 
die Krankheit durch iraend einen auf den menſch— 
lichen Körper anftedtend einwirkenden Stoff er: 
zeugt werde, und namentlich die in Gallizien 
und Polen gemachten Erfahrungen dies zur 
Genüge beftätigt haben. Nach den Grundfaz: 
zen der allaemeinen Pathologie finden es bieje 


Gontagioniften ganz unbegreiflih, wie diefe in 
Indien durch krankmachenden Yufts oder Witz, 


terunaseinfluß entftandene Seuche fid in den 
verfchiedenen Breitegegenden, die fie jetzt durch: 


laufen, unter fo verſchiedenen Himmelsſtrichen 
nicht nur überall neu erzeugen, fonoern auch 


ungeachtet der Verſchiedenheit jener Verhalt— 
niffe an allen Orten immer in der völlig glei: 
chen Geftalt und mit denſelben Eigenjchaften 
eintreten konne, fo daß fie es für ausgemacht 


annehmen, die Cholera müffe, feitdem fie ihr, 
heißes Vaterland verlaffen, jich außerhalb deſ— 


felden nur durch Saamen, nämlid) durch ein 


der Aerzte an den Orten, wo diefe Krankbeit 
graffirte, ftets verſchieden blieben. 

Weil bei der Cholera, folglich gegen die oben 
erwähnte Meinung eines Gceoffroyg, Brouf 
fais und Gravier, keine Entzündung beob: 
achtet werde, fondern die von dem Kranken in 
dem Magen, in den Gedärmen gefühlte Hitze, 
‚der Schmerz, die Rötbe, die Aufmulitungen, 
‚die verftärkten Abfonderungen in der Schleim: 
‚baut des Darmranals nicht Folge einer bier be 
ftehbenden Entzündung, fondern vielmebr ber 
GSongeftion, des vermehrten Anftrömens, tes 
mechaniſchen Hineindrangens des Blutes und 
der Säfte in die inneren fecernirenden Gcdärm: 
‚wandungen ſey, fo fünne auch bei diefer Krank— 
beit Feine Erzeugung von den oben erwähnten 
Abfonderungsftoffen Statt finden. 

Ferner bemerken dieſe Aerzte, daß jene rer: 
ſtärkten Abfonderungen in der Schleimdbaut des 
Darmcanals, welche durdy einen congeftionelfen 
Zuftand in diefer Membran bervoracrufen mer: 
‚den, überhaupt ctwas Sympatbifches wären 
und baber die Annayme eines firen Gboleracon: 
‚tagium, das in feiner Befchaffenbeit dem firen 
Contagium der Kräge, der Flechten, der En: 
philis, der Kuhpocken ähnlich wäre, unmöglich 
begründen Pönnten. Denn nad) allgemein aner: 
fannten Grundfägen vermöge nur da ein fires 
Gontagium fi zu erzeugen, wo eine mahre 
Entzündung, welche aber die Cholera nie be: 
gleite, zugegen fey, dagegen ein durch Erfäl- 
tung, Diatfehler, Furcht oft febr fchnell ver: 
anlafter wäßriger Durchfall, durch melden ſich 
die Sholera meift haracterifirt, feine beftebende 
Entzündung der innern Schleimhaut bes Darm: 
canals begründe, 

Endlich behaupten bie Anticontagionifen, 
‚daß diejenigen Aerzte, welche die Cholera mit 





Cholera 

Stadinm Opportunitatis, ‚Invasionis s. Snp-+ 
pressionis, Reactionis und Paralyseos, und 
behaupten, daß in den beiden ächten Stadien 
der Cholera, als welche fie das Stadium Inva- 
sionis und Paralyseos bezeichnen, ein bealcis 
‚tendes Fieber durchaus nicht angenommen wers 
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der orientalifchen Peft in diefelbe Stufe von| 
Anftelungsfäbizkeit fegen, fich, dem Vorausge⸗ 
gangenen zufolge, in einem doppelten Irrthu— 
me bifinden, weil das Peftcontaatum nur durd) 
Berührung firer Natur fev, nicht durch den 
Dunſtkreis ſich mittheile, dagegen das Cholera: 
contagtum der Erfahrung und Theorie zufolge|den dürfe, ganz vorzüalich aber deshalb nidıt, 
durchaus nicht firer Natur ſeyn könne. weil bei den in diefen Stadien fich befindenden 

Wir Fönnen nicht umbin, diefen Aerzten, wel Eholerokranken weder ein fortwährend noch 
he auf fo fharffinnige und ficher nicht arumds abwechſelnd beſchleunigter Blutkreislauf, noch 
lofe Weife der Cholera eim fired Gontagium ab⸗ eine fortwährend oder abwechfelnd vermehrte 
ſprechen, faft unbebingt beizupflichten, fobald Wärme, fondern vielmehr beftändig langſamer 
man nämlich zuaibt, wie es übrigens auch nicht Meiner Puls vorbanden fey, und die Entwick: 
anders ſeyn fann, ein fires Gontaaium werde lung der Wärme geradezu aufgehört habe, fo 
durch Entzündung begründet, die, wie wir eben: daß die Leidenden Tage lang in Pulstofiakeit 
falls feft überzeugt find, in der Cholera gänz- und ftarrer Kälte, obne irgend einen dazwiſchen 
lich fehlt, wofür befonders der Mangel am jeder tretenden günftigen Wechfel, daliegen. Diefem 
örtlichen ceritifchen Abfonderung in Fällen der zufolge erklären dieſe Anticontagioniften die 
Wiedergenefung fpridt, da gerade die in die: Cholera für eine fieberfofe Nevroſe, für ein läh— 
fer Krankheit vorfommenben Ab=-und Ausſon- munasartiges fieberfofes rariffenfenn des 
derungen, weit entfernt, critifch zu ſeyn, viels Gangliennervenlebens, wozu nur im glückliches 
mebr das Signum pessimum derfetben abge- ren Kalle, wenn das Uebel das Stadium Keu- 
ben. Denn aelinat 08, den aroßen Kreislaufıctionis erreicht, Fieber binzutrete, wo fie aber 
fo wieder beräuftellen, daß das Blut wieder nad) alsdann aufachört babe, achte Gholera zu fenn, 
ellen Theilen der Körperoberflähe gelangen und die nämliche Krankheit bei anderen noch 
kann, fo wird man fogleich jenen in allen Ger gefunden Menſchen nidyt zu erzeugen vermöge, 
füßen der innern Darmhaut Statt findenden'meil, wie namentlih Dr. Sander faat, die 





Reizzuſtand, den man doch wohl nicht für einen 
entzundlichen halten wird (denn fonft müßte ja 
auch die Rubr mit antiphlogiftifcdyen Mitteln be: 
kämpft werben können, was doch nicht der 
Kalt tft), fich vermindern feben; die arteriellen 
nun minder ausaedbehnten Gefäße hauchen we— 
niger wäßrige Dünfte aus: die Aufwulftungen 
der Schleimhaut des Darmcanals finten zu- 
fammen, und dicfe Membran felbft fondert wer 
niger Schleim ab, ſo daß nach und nad) die 


bisher das Leben feffeinden Bande durch diefe 
günftige Reaction gelöft ſeyen; ferner der nun 
frei gewordene Erpanfivfactor das fich wieder 
anfüllende äußere Gapillargefäßfuftem zu höhe⸗ 
rer Zpätigfeit, zu Ab= und Ausfonderungen 
‚antreibe, welche letzteren jedoch, da im vorbers 
‚geaangenen Stadium Invasionis die Warme— 
'entwidilung im Allgemeinen aufachoben und 
‚ein begleitendes Fieber nicht vorhanden war, 
‚nicht fpecififch erzeugend, nicht fpecifiich zerfest, 





zadlreichen, früher im ihren Mündungen ver- oder ſpecifiſch faulicht, folglich nicht contagiös 
ichloffenen, ober vieleiht von dem übermäßig fenn könne. —  Daben denn aber nicht faft alte 
nach einmwärts firebinden Safteandrang übers Aerzte in Scharladyepidemien die Beobachtung 
wältigten und in verfehrter Richtung die Flüſ- gemadıt, daß gerade in der Periode derfelben, 
figfeiten durdjlaffenden Iumpbatifdyen und ve: wo die Gefahr der Krankheit überftanden war, 
röfen Gefäße des Darmcanald wieder zu ihren namlidy in dem Stadium Desquamationis ,- die 
narürlichen Berrichtungen zurückkehren, haupt: | Anftertung gerade am auffallendften war? Wenn 
fählich aber fäbig werden, bas Gefchäft der Sander und andere das flüchtiae Choleracons 
Auffaugung wieder zu übernehmen. tagium ableuanende Aerzte zuaeben, daß durch 
Altein kann man wohl denen, mel: die Reaction das vorher nach Innen gedränats, 
beein flühtiges Choleracontagium bier von Feſſeln feitgebaltene Leben aus dieſen 
leugnen, mit qutem Gemwiffen bei: Banden erlöft werde und eine neue 'peripberis 
pflhichten? — Die meiften derfelben erklären | ſche Thätigkeit nach der Außenwelt zu beginne, 
ſelbſt den Berfuh, auf pathologifche Grund: folglich die vorher zurüdgrhaltene Ausdünftung 
füge aeftust, die Behauptung aufzuftellen, daß aufs Neue in voller und vermehrter Thatigkeit 
die Cholera eben jo wenig ein flüchtiges wie fich offenbart — follten da durch dieſe Ausdüns 
ein fires Gontagium erzeugen könne, für meit ftung nicht zugleich auch jene flüchtigen Stoffe 
ſchwieriger und zweifelbafter, und meinen, daß, mit aus dem Körper geſchieden werden, melde, 
wenn unbeftreitbar und klar bemiefen werden obgleidy für die Sinne nur wenig wahrnehmz 
fönnte, daß die Cholera, abgefehen von jeder bar, doc; das flüchtige Gontagium diefer Krank: 
Entzündung, niemals von Fieber begleitet fen, beit mit fi führen, gleichſam als der Zräger 
und überhaupt ihr Wefen das Fieber gänzlich deſſelben betrachtet werden können! 
ausfchließe, dann auch hiedurch unbeftreitbar| Aus der Sucht, Alles, felbit das Unerklär: 
und Par die Nichtanftetbarkeit der Cholera bare erklären zu wollen, entfpringen ja immer 
bemwiefen wäre. Einige Xerjte, welche die die meiften Zweifel, und wer die Ausbildung ei— 
Gbotera fehr genau beobachtet haben, baben 4 nes Gontagiums, wie dies Viele gethan, mit 
Stadien derfelben angenommen, nämlich ein |einem in die Erde geftreuten Saamen vergleicht, 
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der, wie bier, erft in den Körper aufgenom:|] Um bie Verwirrung noch größer zu madhen, 
men werden, fich darin entwideln, blühen und haben nun viele der Anticontagioniften ein epis 
zur Frucht reifen müffe, der bat zwar in man: demiſches Gholeramiasma angenommen, mobi 
der Beziehung ein fehr treffendes, begeichnen- fie aber nicht wifjen, ob daffelbe entweder durd 
des Bild entworfen, das aber nicht für alle Sumpfluft, jech relativen Mangel an Gaucrs 
Fälle paßt, jedoch von den Anticontagioniften ſtoff, an belebender Electricität, durch unferer 
ald Beweis der Nidytanftetungsfähigkeit der Atmosphäre zugefegte, alterirte, verminderte 
Cholera benugt wird, weil diefe Krankbeitiandere Stoffe, durdy uns unbekannte fiderifce 


eine beftimmte Regelmäßigkeit in den Symptos 
men, in dem Berlaufe und der Dauer ihrer 
Stadien beobadıte, um gleih den Nerven: 
oder Faulfiebern ein Gontagium erzeugen zu 
können. Nun führen diefe Herren eine Menge 
Beifpiele von der kurzen Dauer dieſer Kran: 
beit an, nad) weldyen fie in 24, 16, 8, ja fos 
gar 6 und 2 Stunden töbtlid verlaufen feyn 
fol, fo daß nad) ihnen in einem fo kurzen Zeit: 
raume, z. B. von 6 und 2 Stunden, die Chos 
lera unmöglid ein Gontagium entwickeln Eönne, 
Wir glauben, daß nur ein fehr crafier Mate: 
rıalismus ſich mit dergleichen Erklärungen bes 
gnügen könne. Denn unferen Beobachtungen 
zufolge mag die Cholera Stunden oder Tage 
lang oedauert haben, fo bleibt doch das durch 
fie berbeigeführte Refultat daffelbe: „Die Le: 
benden fehen, * mit Dieffenbad’s Worten 
nefprocdhen, „wie Zodte und die Todten wie Le: 
bende aus,‘ d. b. die Cholerakranken und Cho— 
feroleichen blieben ſich überall gleih, und der 


oder tellurifche Einflüffe, oder durch irgend ans 
dere Urfachen in einem gemeinfamen oder abs 
gefonderten Berbältniß erzeugt und fortaes 
pflanzt werde. Es ift zwar nicht zu leugnen, 
daß namentliih Sumpfluft, große Sonnenbise 
am Zage und Kälte am Morgen und beim 
‚Eintritt der Naht, das Bewohnen niedriger 
‚feuchter Orte u. f. w. die Erzeugung der Gbo: 
lera fehr begünftigen, allein dafielbe tbun aud) 
Unvorfichtigkeit und Unmäßigkeit im Eſſen und 
Trinken, Erkältung, beftige Gemütböerfhüttes 
rungen u, f. w., fo baß wir dieſe Umftände, 
namentlidy Die erftgenanntin, nur für Beför 
derungsmittel der Cholera an den Orten, wo 
fie bereits eriftirt, namentlidy aber für folde 
halten, weldye am meiften bei den Menſchen 
eine Dispofition zu dieſer Krankheit ermeden, 
wofern fie nit in dem Menjchen felbft ſchon 
liegt, ba wir armen Sterblichen überhaupt, fo 
parador bies auch Elingen mag, bie Anlage zu 
allen Krankheiten, doch einer mehr wie ber an= 





Leichenbefund weift bei denen, welche am kürzer dere (je nachdem wir nun dieſe ober jene Es 
ften gelitten hatten, diefelben Verlegungen nad), bensweiſe, diefen oder jenen Beruf führen, dieje 
wie bei denen, mweldye mehrere Zage lang zus oder jene angeborene Gonftitution haben ıc.), 


bradıten, bevor der Tod ihre Qualen endete. 
Der Leſer fieht hieraus, daß wir hiemit den 
Verſuch machten, durdy Betrachtung der Wir: 
kungen auf die Urſache zurüdzufdließen, und 
haben mit dem Allen blos fo viel jagen wol: 
len, daß die Erzeugung eines Gontagiums, 
von weldyer Art eö auch fey, unmöglich von bem 
Verlaufe und der Dauer einer Krankheit, fons 
dern vielmehr von deren Intenſität abhänge, 
welche diefen Verlauf u. f. w. bedingt. Ob 
mir eine Degenfpige den Arm oder jeden anbern 
Theil langfam oder in einem Augenblid durdy: 


ſchied befteht blos barin, daß ich im erftern 
Falle Gelegenheit finden kann, es nicht zur völs 
ũgen Durchbohrung fommen zu laffen, wäh: 
rend im zweiten alle das Uebel unabwendbar 
if. Ich weiß, der Vergleich könnte ein beffe: 
rer feyn, aber ic) hoffe, der nicht mit Worten 
fpielende Kritifer wird, wenn er zugleidh uns 
parteüfch ift, es verfieben, was wir bamit fas 
gen wollen und das Hinkende des weiter oben 
angeführten Beweifes, daß die Cholera zur Ent: 
wicelung irgend eines Gontagium unfähig fey, 
einjeben : denn wie man durch künſtliche Mittel 
die Saamen gewiffer Pflanzen in wenig Minus 
tun zur Entmwidelung, zum Grünen und Auf: 
blühen brinaen kann, chen fo kann auch in der 
Natur der Cholera felbft ein fo ſchneller zum 
Gontagium reifender Entwidelungsproceß vor: 
handen feyn, nur daß er unferen Blicken ver: 
borgen bleibt. 





in uns tragen. 


Als im 3. 1832 faft ringe um Sachſen her 
‚um diefe Seuche herrſchte, fürdhtete man nas 
mentlich in eeipaig allgemein, daß dieſe Statt, 
von welcher die Krankheit nur wenige Stun: 
ben entfernt Monate lang, wie 3. B. in Halle, 
‚Merfeburg, Dürrenberg, Deutiz u. f. w. auf 
furchtbare Weife graffirte, von ihr nicht vers 
fhont werden würde, eben weil die tellurifhen 


‚Verhältniffe der Erzeugung eines Choleramias⸗ 
ma fo überaus günftig feyn follten. Und dem= 
i jungeadhtet fand weder in Leipzig noch am ir: 
bohrt: die. Wunde bleibt diefelde; der Unters|gend einem zum Königreiche & 


achſen gebörens 
den Orte ein Ausbruh der Krankheit Statt. 
Indeß fehlte eö den Gegnern der Gontagiofität 
nicht an Erklärungen diefes gewiß in ber That 
merkwürdigen Umftandes, merkwürdig jedod) 
nur dann, wenn man ihn nicht den trefflichen 
Abfperrungsanftalten ıc. (welche damals bie 
ſächſ. Regierung getroffen batte und über de— 


zufchreiben will. Denn eben, daß bie Cholera 
Sprünge von 20 und mehrern Meilen machte, 
während bie Zwiſchengegenden verfchont blie⸗ 
ben, ſuchte man, und zwar auf ſehr entferntem 
Wege, dadurdy die Richtcontagiofitat der Krank⸗ 
beit zu erffären, obne nur im geringften on 
das zu denken, was bier am naächſten lieat, 
nämlich eine Verſchleppung des Gontagium fur 
möglich zu halten. 

Alles was ſich noch in diefer Beziehung fagen 
ließe, gehört jur Betrachtung des Weſens und 


ren genaue Befolgung alle Behörden wachten) 
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ber Urfachen der Cholera. Was aber ihre Ans|nen günftigen Ausgang der Krankheit herbei: 
ftetungsfäbigkeit betrifft, fo find wir von derz/zuführen, betrachtet werden müffen. Die erften 
felben volllommen überzeugt, ohne jeboch, frei: Beobadıter der Cholera find daher auch der 
müthig geftanden, beftimmt erklären zu fön:| Meinung, baß der Arzt, dem dies mit Hülfe 
nen, wodurch fich dieſelbe hauptſachlich zu er- der Kunft zeitig genug gelinge, die Mittel zur 


fennen gibt. In dem, was wir im Vorigen 
geſagt und beftritten haben, find wir blos von 
Zbatfachen ausgegangen und haben uns wohl 
gebütet, uns in irgend eine der zahlreihen Hy— 
potheſen einzulaffen, bie in dieſer Hinſicht auf: 
geftellt worden find. 

Bevor die Seuche bie Grenzen irgend eines 
Landes erreicht bat, möchten unftreitig Geſund— 
heitscordons und Gontumazanftalten, die aber 
durchaus nicht mangelhaft feyn dürfen, fondern 


wo bie dabei Angeftellten mit der größten Ge: | 


wiffenhaftigkeit und Zreue ihre Pflicht erfüllen 
müjfen, ihren Zweck wohl erreichen und das 
Uebel abhalten. Sachſen und Baiern geben 
bievon den fchlagendften Beweis. Allein wenn 
einmal die Seuche in einem Lande, entweder 
in Folge der Mangelbaftinkeit oder ber gänzlis 
den Unterlaffung diefer Sicherheitsmaaßregeln, 
zum Ausbrud) gekommen ift, dann müjfen par: 
tielle Abfperrungen unterbfeiben, da fie nas 
mentlich in großen Städten, bei dem weit ums 
faffenden Berfehr derfelben, wo, wie die Glie— 
der einer Kette, Alles in einander greift, und 
bei der größten Vorficht die Weiterverbreitung 
des Uebels nicht verhutet werden fann, aus 


—— dieſer bösartigen Seuche in Händen 
babe, 

Diefe verminderte und in ben fdhlimmften 
Fällen ganz unterdrüdte Gallenabfonderung 
fol nun hauptſächlich durch Unterdrüdung der 
Zhätigkeit der Dautgefäße, eine der Erftwirs 
tungen der Cholera, herbeigeführt werben, wo: 
durch, da nun die Ausdünftung auch fchweigt, 
das Gleichgewicht des Kreistaufes aller Säfte, 
namentlich des Blutes aufgeboben, fomit auch 
der Rudfluß des Blutes aus ber Pfortader 
und allen den Blutadern, bie ihr Blut an jene 
abtreten und mittelbar zur Bereitung der Galle 
beitragen, gehemmt und auf diefe Weife Uns 
terbrücdung der Gallenabfonderung mit Ausdeh—⸗— 
nung bes Unterleibes und Zuſammenſchrum— 
pfung aller äußern Theile erzeugt werde. 

Ein foldyer Zuftand, ber faft alle einzelnen 
Theile des Körpers gleihfam auf die Kolter 
legt, kann natürlichermweife nicht lanae dauern, 
fondern muß, wenn nicht die fchleunigfte Hülfe 
erfcheint, bald mir dem Tode enden. 

Wir haben fo eben bemerft, daß bei der Chos 
(era der Kreislauf des Blutes gehemmt ift, 
Diefe Hemmung bat nun zunädft eine Stok— 





den Jedermann bekannten Gründen weit mehr fung diefes Saftes in den inneren Organen und 
Schaden als Nugen ftiften würden: dies iſt Höhlen des Körpers zur Folge, daher auch der 
unfere Meinung von der Anftetungsfähigkeit| Puls an den Handgelenken faum zu fühlen, die 
der Cholera, die wir hier offen und frei, und); Haut kalt und mit kalten Elebrigen Schweißen 
fetbft auf die Gefahr, von einem critifhen Rauf- | bededt, das Athemholen beſchwerlich und gehine 
bold desbalb befehder zu werden, dem unparz|dert if. Und diefe Hemmung des Blutume 
teiifchen eier voraeleat haben. (aufs, namentlich in der Leber, ift es auch, wos 
Wefen der Cholera. — Ueber das Wes|burd die Gallenabfonderung unterdrüdt wird. 
fen der Gholera oder den innern Leidenszu:) Daß bei folder Einfhräntung und Stoß: 
ftand, welder die Zufälle diefer Krankpeit er: | kung des Blutumlaufs au eine Veränderung 
zeugt, ift noch immer ein geheimnißvolles Dun⸗ in der naturgemabßen Beichaffenheit des Blu— 
fet verbreitet, und eine pofitive Erklärung |tes vor fich geht und ein Uebermaaß von Kohs 
fheint vielleicht erft einer fpätern Zeit vorbe: |lenftoff in demſelben er eugt wird, ift bei Chos 
balsen zu feyn. Dbgleidh alle Schriftfteller der |lerafranfen deutlich nachgewieſen worden ; denn 
frübeften und faft bis auf unfere Zeiten das fowohl das Blut, welches man bei Zeichenöffs 
Weſen diefer Krankpeit in vermehrter Gallen: |nungen in den Cadavern fand, als das, wels 
abfonderung gefuht haben, fo fcheint doch in ches bei Lebenden aus der Ader gelaſſen warb, 
diefer Krankheit Alles darauf hinzudeuten, daß ſah völlig ſchwarz aus. Dergleichen ſchwarzes 
bier dieſelbe vielmehr völlig unterdrüdt iſt. Blut findet man ja aud bei Erftidten. Ströme 
Denn in keinem Falle der orientalifchen Bredy: |daffelbe nady dem Gehirn, fo hemmt es bes 
ruhr hat man ein Zeichen von Gallenabfonde: kanntlich deſſen Thätigkeit und erregt, vielleicht 
rungen, weder in den Stublausleerungen, noch felbft durd den Drud (indem es die Hirnge⸗ 
im Urin, noch aud) in dem Anfehn der Zunge, faße auf eine übermäßige, rg 
der Augen u.f. w. zu bemerken Gelegenheit Weife ausdehnt und diefe dann die Hirnmaſſe 
gehabt. Eben jo haben auch die Leichenöffnun: |befchiweren und drüden), Dumpffinnigkeit, bes 
gen Leine Spur von vermehrter Gallenabfon: ſchwerliches Athemholen, Zudungen, Erweite⸗ 
derung nachgewieſen; wohl aber hat man die|rung der Pupillen, Zaubheit, Schwindel und 
Erfahrung gemadt, daß, wenn ſich Galle in] Ohrenfaufen, und vielleiht wohl aud das 
ben Stubhlausleerungen zeigte, die Krankheit Brechen, was ftetö ein Zeichen und Begleiter 
milder zu werden begann, und die Kranken ge: eines ſtarken Gehirndruds und partieller Laͤh⸗ 
nafen; daher Gallenergießungen durchaus nicht mung dieſes Organs iſt. 
als Urſache der Cholera, wohl aber als heil:| Diefer ſchwarze, gänzlichen Mangel an Saus 
fame Beftrebungen der Natur, die innere Uns |eroff verrathende, Zuftand des Blutes, wel: 
ordnung im Körper aufzuheben und dadurch eis |her fich in den innern Organen, in bem Diss 
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zen, der Leber und dem Gehirn anbäuft und Und an einer andern Stelle bemerkt er, „daß 
diefe Organe zu ihren Verrichtungen untaugs nicht etwa Mangel an Sauerftoff in der um: 
lich macht, iſt ohme Zweifel einer der wichtige gebenden Luft, fondern vielmehr mangelnde 
ften Umftande, die bei Betrachtung des Wefens Flüffigkeit in den fih nody bewegenden Zungen: 
der Cholera in Anfchlag zu bringen find. Ganz zellen, denfelben (den Sauerftoff) in das ein= 
beſonders müſſen daber auch die in der Cholera ftrömende Blut abzufesen, das Blut des Krans 


entftrhenden Krämpfe aus dem geftörten Blut— 
umlaufe und aus der widernatürlicyen Blut: 
miſchung erffärt werden. Diefe ftarke Anhäu— 
fung des Blutes im Innern erklärt zum Theil 
auch die wohlrhatigen Wirkungen eines zeitig 
anaeftellten Avderlaffes oder der Anwendung der 
Blutizel bei den an Cholera leidenden Kranten. 

Was wir fo eben aufgeftellt baben, dürfte 
jedoch über das Wefen der Krankheit nur wer 
niy Licht verbreiten, wenn wir biebei nicht dem 
Nervenfofteme die Hauptrolle übertragen wol: 
fen, indem das oft ploͤtzliche Erkranken, das 


ſchnelle Sinken der Kräfte, ohne vorausgenanz, 


aenen oder begleitenden Verluſt edler Säfte 
und, wenn man fo will, vielleicht auch bie 
Krämpfe, fo mie bisweilen der fo raſche as: 
phyttiſche Tod ein gleich urfprünglich tiefes 
Grariffenfoyn des ganzen Nervinfyftems bes 
weiſen. 


Jedoch iſt in den Fällen, in welchen der Tod 


nicht fo ſchnell, virlleicht erft nach 2 bis 3 Ta— 
gen, erfolgt, noch nicht das ganze Nervenfy: 
ftem, mwenigftens noch nicht das Gehirn und 
Rückenmark, urfprünglicy erkrankt, da unter 
diefen Umftänden das Bewußtſeyn, die Sinne 
und die Bemegungsfähigkeit der Ertremitäten 
noch vorhanden find. Daber muß ein Zheil 
des Nervenapparatz, der einer niederern Sphäre 
des Lebens, wie dem Austauſche, der Abfonde: 
rung, Einfaugung, Nahrung, dem Wachsthum 
und der Erhaltung des Körpers, vorfteht, pris 


mär ergriffen jeyn, und darin flimmen Alle‘ 


mit einander überein, daß dies das Bruft: 
gangliennervenfpftem ſey, auf deſſen 
urfprüngliches Ergriffenſeyn in der Cholera die 
mebr fihtbar und fogleich geftörten Functionen 
des Körpers, die ſchnelle Entmifhung, die ver: 
minderte Orydation des Blutes, die übermä- 


fen zu einer fältern, ſchwarzen, dickflüſſigen, 
fhmierigen, homogenen Flüffigteit verändere 
und daffelbe mit Koblenftoff überlade, indem 
die- vom Rückenmark aus entipringenden Be: 
mwegungsnerven der Zungen noch frei von dir 
Demmung, dagegen die Functions- oder Ganz 
gliennerven der Zungen primär von der Krank: 
heitsurſache fehon befallen und laͤhmungsartig 
ergriffen find; denn der Kranke vermöge in 
freien, tiefen Zügen bdiefelbe atmosphäriſche 
Luft einzuathmen, welche dem Gefunden zu für 
nem Bedürfniß vollkommen binreicht; aber 
find auch,“ fügt er hinzu, „die fich frei be 
wegenden Rungen nicht Erampfartig zufammens 
gezogen, fondern blos zufammengrefallen, die 
Kranken empfinden nicht die hohe Anaft, nicht 
das frampfartige Erftidungsgefübl, fondern 
nur eine Leere im Athmen und Mangel an Er: 
'quidung und Kühlung.‘ 

Nicht unwichtig find Sander’s Schlüſſe 
von ber Unterbindung des Nervus vagus bei 
Hunden auf die krankhafte NReipiration bei 
Gholerafranten. Er bat beobachtet, daß bei 
diefen Zbieren auf die beiderfritige Unterbine 
dung biefes Nerven die Refpiration zwar noch 
fortdauerte, allein nach in einiger Zeit erfolgter 
Zödtung und während derfelben, das auch in 
den Arterien enthaltene Blut venös befchaffen 
geweien ſey. Dies nun auf Cholerakranke an: 
gewandt, fcheint ihm bas einmal aufgenom: 
mene giftige Sholeramiasma auf eine ihm uns 
erklärliche Weife einen ähnlichen hemmenden, 
lähmenden Proceß in dem Nervus vagus, der 
übrigens auch häufig materiell erfranft gefun— 
den wird, zu bedingen. Und auf der andırı 
Seite fagt er, daß eine weitere auffallende Achn: 
Lichkeit der Ergebniffe nach diefem phyſiologi⸗ 
ſchen Erperimente mit einem Symptome der 


fige Entwidelung von Kohlenftoff in demfel: Cholera darin beftehe, daß nach jener Unterbins 
ben, die geftörte Wärmeerzeugung, die man⸗ dung der Dund die Stimme verliere und nicht 
genden Abfonderungen der Haut, der Nieren, mehr zw beilen vermöge. Schr finntrid bes 
der feröfen Häute, fo wie die plöglich aufgeho: | merkt er nun, daß eben fo das Krankheitsgift 
bene Verdauung augenſcheinlich hindeuten follen, der Cholera, je nach dem Grade feiner Hef— 

Eine ſehr jchöne Erklärung hierüber gibt tigkeit und Einwirkung die Ausbreitungen des 
Sander aus den natürlichen Verrichtungen Sympathiens und Nervus vagus befallen, 
des fumpathifchen Nerven, die zwar nichts aud) den aus ihnen entfpringenden Nervus re- 
Neues enthält, aber doch neu in ihrer Anwen- currens in ber freien Fortleitung feiner Bun 
dung ift. Er fagt nämlidy: „In den Organen ctionskraft temporär oder andauernd zu bem 
der Mefpiration vom Kehlkopfe bis in die men, zu lähmen feine; daher auch, mie cr 
Lungenzellhen, im Herzen, im kleinen und fagt, die ftufenweife Veränderung, die Schwä: 


“ % 


großen Blutkreistaufe verfieht der Sympathi- hung ber menſchlichen Stimme bis br ihrem 
cus magnus mit dem Nervus vagus, welcher Erlöfchen; daher der gefühlte Drud im Kebt: 


ald Urfprung demfelben zugezählt werden muß, 
mit feinen vom Rückenmark Verbindung er: 
baltenden Ganglien die Wärmeerzeugung, bie 
Drydation, die ftetö neue Belebung und Fort: 
treibung des Blutes. Diefe Yunctionen find 


kopfe ohne Heiferkeit, ohne entzündliche Span: 
nung, ohne Huſtenreiz bei tieferem Ein: 
‚athmen. 

Aus der Stodung oder Aufhebung bes Blut: 
kreislaufes, aus diefem Mangel oder Entzichung 





bei der Cholera auffallend weſentlich geſtört.“ — des Blutreizes erklärt diefer Arzt, eben fo mic 


Cholera 


wir.im Obigen gethan, die bei ber Cholera fo 
häufigen Krämpfe. 

Nah ihm theilt fi) nun das primäre Leiden 
des Bruſtſympathicus fhnelldem Baudı: 
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Cholerakranken bewiefen, indem man nämlich, 
wie er fagt, im ſolchen Leichen den Magen und 
die dünnen Gebärme demungeadhtet im Gefäß: 
reizzuftande und mit Flüffigkeit angıfüllt fins 


fpmpathicus, bem großen Sonnenge— det, weldye fegtere in folchen ſchnell zu Paratvfe 
flecht mit, welches mit feinen Verbindungs- eilenden Fällen bei alsdann auch mangelntım 
fäden die Bluts und Lymphgefäße zu Magen, | Durfte nicht vom genoffenen Getränke berrübs 
Leber, Milz, Gedärmen, Nieren ıc. begleitet, ven fann: benn Dr. Sander glaubt, daß 
worauf hier die fo bedeutenden Störungen und bier die Natur, ‚ehe fie das Abgıfonderte aus— 
Hemmungen entftchen, ganz vorzüglich aber die leeren Eonnte, in dem begonnenen Heilungs⸗ 
Schleimhaut des Magens und Darmcanals zu verſuche von vollkommner Nervenlähmung übers 
höherer Thätigkeit, nämlich zu verftärkter Abs raſcht wurde, . 
fonderung einer unverhältnifmäßigen Menge] Können daher, fügt derſelbe hinzu, die Ners 
von bald mehr wäßrigen, bald mehr fdpleimis|venkräfte ſich von der eigenartigen lähmenden 
gen Wlüffigkeiten und deren Ausleerung nach und entmifchenden Hemmung frei machen ‚und 
oben und unten angetrieben werde. „trete der Kranke in das Stadium Reactionis, 
Das, was hier viele Aerzte mit Unrecht für|dann fey dies auch das Stadium der wiederkeh⸗ 
Entzündung gebalten, erklart Dr. Sander renden Oxydation und Entkohlung des Blutes; 
auf ſeht ſcharfſinnige Weife folgendermaaßen:|mit dem arteriellen gerötheten Blute ftröme 
„Jede Schleimhaut,” fagt er, „welche zu ver⸗ neues Leben und freie Abfonderung in bie Ors 
mebrter Abfonderung angetrieben ift, erhältigane; die nun in den Darmcanal wieder ergoſ⸗ 
auch einen vermehrten Blutantrieb; daher der ſene kohlenwaſſerſtoffige Galle neutraliſire und 
immer conftante Gongeftivzuftand, der Gefäß: entferne aus demfelben den frembartigen, Erant: 


reiz im Magen und Darmcanal der Cholera: 
leiche. Iſt die Abfonderung allzu häufig oder 
in ihrer fonft normalen Befchaffenheit veräns 
dert, fo wuchern die Schleimhäute, werben 
wund, ihres Oberhäutchens beraubt, baber bei 
den abundanten, fdyarfen, perverfen, fauer res 
agirenden Magens und Darmausleerungen der 
Eholera die bei dem Bectionsbefunde befchries 
benen XAufmulftungen, Aufloderungen, Ent: 
wickelungen der Darmdrüschen, welde wäh: 
rend ber Reconvalescenz aus der Cholera als 
dünne, flocdige Häute mit dem Stuhle ab: 
gehen; daher die dünnen Xrrofionen der ergrifs 
fenen Schleimhaut; daher die Empfindung von 
innerer Dige, der beftige Durft, die immer 
bei tieferem Betaften des Unterleibes dem Kran: 
ten fühlbaren Edymerzen.‘ 

Diefes Alles aber fieht genannter Arzt blos 
für fecundäre Erfcheinungen an, bie er als 
Beftrebungen ber das Leben bebingenden Rer: 
venkräfte, um ſich von der fie befallenen Dem: 
mung zu befreien, nämlich ald momentane, 
temporäre Grleichterungen, als Heilverſuche 
betrachtet. Auch will er beobachtet haben, und 
Viele ftimmen ihm darin bei, daß diejenigen 
Kranken, welche bei einmal entwidelter wirt: 
licher Cholera (Cholera genuina) wenig oder 
gar nicht brechen und lariren, wie bei Cho- 
lera_sicca oder asphyctica, oder foldhe, bei 
welchen mit Aufhörung ver Magens und Darm: 
ausleerungen nicht andere Ses und Ercretionen 
erfcheinen, fchnell dem Stadium Paralyseos, 
d. h. dem Tode entgegencilen, dagegen aber 
in anderen Fallen diejenigen Kranken, welche 
viel; brechen und lariren, leichter, ſchneller und 
glüdticher durchfommen und ſich nach jedes: 
maliger Auslcerung etwas erleichtert fühlen 
folen. Daß die Natur diefem Heilungswege 
gar fehr getreu zu bleiben verfucht, haben die: 


fem Arzte Sectionen von asphyctiſch, oder fehrBarr 


hafte Erſcheinungen hervorrufenden Reiz; die 
Lähmung ber Cholera ſey vorüber, und ber 
gefundheitsgemäße Zuftand Echre wicder zurüd. 
Bir fehen hieraus, daß bie Refultate der 
Section über das Wefen der Cholcra, wenn 
aud nicht den vollftändigften, aber doch einen 
zur beſſern Erkenntniß und Behandlung diefer 
Krankheit führenden Aufſchluß geben, 
Schließlich dürfen wir auch das nicht unbe⸗ 
rüdfichtigt laffen, was Andere über das Mefen 
diefer Krankheit fagen, um dem Leſer Gelcgene 
heit zu geben, feine eigene Anſicht und Meis 
nung mit mehreren in diefer Hinficht aufgeftells 
ten vergleichen zu önnen, wobei wir aber 
zugleich erklären, daß wir im weiter oben 
Angeführten und durch Zufammenftellung befs 
felden mitder Sander’fchen zugleich die unfrige 
ausgefprochen haben. — Demnach fagt z. B. 
Barrie (Winke über die Cholera morbus; 
mit 2 Steindrudzeichnungen ; Hamb., 1831. 8, 
Auf Koften des —* ‚ daß die Krankheit ih— 
ren eigentlihen Sig im Zellſtoffe der Schleim= 
haut des Magens auffcdlage, und daß, wenn 
anders Organe mit leiden und beinahe zerftört 
werden, biefes dann aus ber heftigen Reacrion 
ded Magens (nämlich dem Erbrechen) gegen 
ben fremdartigen, ſchaͤdlichen Stoff, ber ſich 
von außen ber dem Magen und den Bir: 
dauungsfäften mitgetheilt, erklärt werden 
müjfe, mithin die Hauptſymptome der Cholera 
nichts weiter feyen, als ein gefteigertes Reiz⸗ 
leben des Magens, das ihn anregt, ben vers 
derblichen Stoff zu entfernen: einen Gtoff, 
den Barrie den animaliſchen Krankpeits- 
ftoff nennt und denfelben urfprünglich von ganz 
Beinen Thieren berleitet, deren Element dic 
Fäulniß, deren Zreibhaus die untere Region 
unfers Erddunftreifes ſey. 
.. Aerzte glauben, daß biefe Anficht 
e's viel für fi habe; denn, jagen 


rajch ohne Breden und Lariren verftorbenen|fie, obwohl bie urfprüngliche Entftehung des 
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Gholeraanftedinasftoffes erft weiteren For⸗ Verrichtung untauglich macht, fo mie durch 
ſchungen vorbehalten zu ſeyn ſcheint, fo laſſe Unterdrüdung der Hautausdünſtung und Gal: 
fi doch der Urſprung der Krankheit bis in lenabfonderung und durch vermehrte Abjonde: 
die Umgegend von Jeſſore zurüdführen, wo im |rungen faft aller Echyleimbäute, befonders aber 
J. 1817 die Cholera mit dem bösartigen Cha: der des Darmcanals, welche gern und gemötn: 
racter, den fie mit wenig Ausnahmen von lich jedesmal bald nah dem Eintritt der Krank: 
jener Zeit an beibebalten bat, zuerft die Auf: heit in einem gercizten Zuftand überachen, 
merkſamkeit der Aerzte vege machte. Jene Ge: endlih aber, und zwar in den meilten Kaller, 
gend aber liegt in einem von vielen ſchädlichen ſich durch das in Folge dieſer reichlichen Abſon— 
Einflüſſen der Erdoberfläche erfüllten fumpfigen derungen berbeigeführte Erbrechen und Laxiren 
Thale, am einem Arme des geheiligten Fluſſes zu erkennen gibt.” 
Ganze, meer nah Rah, dem Dr. Gibergundt (in Berk 
ter Ajche, theils aber unverbrannt, aufnehmen am der Lippe) fpiegelt ſih bas rundweſen dei 
muß. Dort fiel in jener Zeit ein ungewöhnlich 
ftarfer und anhaltınder Regen, worauf der 
Boden wiederum ſchnell von großer Tageshitze, 
bei nächtlichen Paſſatwinden, zu trodnen bes 


Cholera in 2 pathognomoniidyen Symptomen 
ab, nämlid in dem Leiden des repre: 
ductiven Spftems, von weldem bicie 
Krankheit urjprunglih ausgehe, und in ber 


gann, und fo bildete fi, unter Begünftigung A dar franten — 
einer ſchnell darauf eintretenden unerträglich hot es Hau ee in welchem bie 
feuchten Hige, oder vielmehr durch diefetbe, Cholera ihren eigentlichen Sitz aufſchlage. Nac 
aus den Tusdünſtungen eines ſumpfigen Bo Hm — ſammtliche Phanomene der Ktaal⸗ 
dens, deſſen thieriſche Theile und Pflanzentheite | Det be unter 3 we. Gruppen bar, 
fi) zerfept hatten, und der ſonach cin uncrmeßs re, — die ar . > Ergriffenfegn iu 
liches Feld der Verweſung und Fäulniß dieſer an — factor, die weit: 
Theile darbot, bildete fih, fagen fie, ein ei auf * iefes Leiden * rritabititat un 
genthümlicher, anſteckender Krankheitsſtoff, der & rien * eben ſo tiefes Leiden der 
nad) Barrie's Theorie im Verlaufe der Zeit enfibilität hinweiſe. 
ſich immer mehr und mehr animalifirte, näms| _ Genannter Arzt erfennt eine Cholera eceri- 
lic in einen belebten thieriſchen Stoff ummwan: tica und eine Cholera asphyetica an umd jagt, 
delte, und fo nach und nad) zu einem beleb:|daß dieſes dreifache Ergriffenfeyn im beiden gu: 
ten thierifhen Anftetungsftoff fi | nannten Kormen Sich offenbare, jedoch in Rud: 
entwidelt babe, der fi, wie außer Barrie ſicht der erften, je nad) den Gelcgempeitsunie‘ 
noch mändye Andere, namentlih Sahne: hen, mehrere Gomplicationen, wie z. B. di 
mann behaupten, in Geſtalt ganz Feiner, dem | Cholera gastrica und die Cliol. drastica der: 
bloßen, unbewaffneten Auge völlig unfihtbarer fämen, und bei ber erfteen vorzüglich die vr 
Thierchen dem Menſchen ſowohl außerlich anhan—- productive Function, weniger aber bie irritoble 
gen, als auch mit der Luft von ihm eingeihluee|und fenfible geftört fen, hingegen bei der Chol. 
werben foll. drastiea die Störungen der irritablen Function 
Xus diefen Allen haben nun die meiften ſchon bedeutend waren. ‚Bon der zweiten Form 
"Aerzte, welche zu jener Zeit, als die Cholera aber, der Chol. üsphyetica, jagt derjeibe, dab 
in Deutf&pland ausbrach, über dieſeibe gefcpriez | hier der fenfible Factor in feinem Innern der: 
“ben, folgenden Schtuß über das Weſen derfel: maaßen ergriffen fey, daß Krämpfe und unbe: 
ben gezogen: „Die aflatifhe Cholera ift eine ſchreibliche Praͤcordialangſt nmebft raſcher Er⸗ 
vorzugsmweife durch Einwirkung von kalter und ſchoͤpfung einträten. Indeß iſt er der Meinung, 
feuchter Luft entftandene Krankheit, die an daß bie Korm der Krankheit von ber Indivi- 
fangs in den Gegenden, wo fie auerft den duellen Befchaffenbeit dee Erfrantten und von 
Menschen bejiel, nur das dazu disponirende|der Eigenthuͤmlichkeit der Gelegenbeitsurjade 
Individuum ergriff, allein mit der Zeit epide: abhaͤnge; in ber erften Form der Angriff auf 
mifch zu wüthen begann, bis endlich aus ihr) den reproductiven Factor von dem irritablar, 
ein wirklicher Anſteckungsſtoff fi entwickelte, in ber zweiten Form aber von dem fenfiblen 
der, gleich dem der Pet, fowohl dur Men: | Bactor ausgehe, jedoch demungeachtet da® 
fchen, als durch gaiftfangende Waaren, wie) Grundwefen ber Krantpeit ſich immer gl 
3. B. Kedern, Roßhaare, Hanf, Leder, rohe bleibe und in den zwei oben genannten pathe⸗ 
Häute, Juchten, Pelzwerk, Wolle, Kleidungs: gnomoniſchen Symptomen abfpiegle. 
flüce ıc., weiter verbreitet werden, folglih| Das Entftehen der Cholera denkt ſich biefer 
durch aute Gontumazanftalten von den Grenzen Arzt mittels einer abnormen zu gu 
eines Landes abgehalten werden kann. Sie iftiringen Quantität des electrifhen 
endlich, was ihr innerftes Wefen betrifft, dies Fluidum im menfhliden Körper 
jenige Krantbeit, bie ſich durch einen ſchware ſoichergeſtalt, daß 1) dieiem Iepterm eine zu 
en, fauerftoflofen, kohlenſtofſigen Zuftand des |geringe Menge demfelben zugeführt, oder 2) ihm 
(utes, welches fih in den inneren Organen, |diefes Fluidum zu rafch entzogen werde. Au' 
beſonders dem Derzen, der Leber und dem Ges die erfte Weiſe (3. B. wenn in Folge cosmiſchet 
hirn anhäuft und dadurch dieſe Organe zu ihrer oder telluriſcher Einflüſſe ſich in einer beftimm: 
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ten Gegend, auf dem Waffer, an Seeküſten, Inhaltes entleeren, woraus dann bas Brechen 
an Ufern von Flüffen ıc., eine zu geringe und Lariren entftebe. 
Quantität von electriihem Fluidum vorfindet, Des Verfs, Anfidhten über das Stoden de 
modurd viele Einwohner in eine eigenthüms verdidten Gruors in ben großen Gefäßfläms 
liche Erankhafte Prädispofition verfest werden, men find die bereits oben erwähnten. 
vorzüglih ſolche Menſchen, welche vermögel Diefer Mangel an electrifhem Fluidum ober 
ihrer Beſchäftigung, Lebensweife, Nabrungs- vielmehr die zu geringe Menge, welche dem 
mittel, BeBleidung ze. zunächſt von der roben Körper von biefem Stoffe zugeführt wird, muß 
Natur abhängig find) foll bei der geringftin nah dem Vf. audy auf das große Ganglien: 
Gelegenheitäurfache die Cholera eccritiea, bes nefleht, auf diefes eigentliche Refervoir des 
ren erite Gomplication bie gastrica und die, Bioelectricismus, ſchädlich zurückwirken und 
zweite die drastica ift, entitehen. War fon, natürlich ein Leiden der Genjibilität hervors 
fährt er weiter fort, Anlage zur Erzeugung rufen, indem das genannte Geflcht, weil es 
von Unreinigkeit in den erften Wegen vorhan- ibm an dem nöthigen electrifchen Stoffe ges 
den, wurde die Hautthätigkeit raſch unter- bricht, davon an die zur willfürlichen Bewe— 
drüdt, fiel ein heftiger Aerger vor 2c,, fo aung dienenden Nerven nicht nenug abgeben 
müffe im erſten Falle nad) antagoniftifchen Eönne, wodurch die Kunctionen diefer Theile 
Geſetzen die Darmſchleimhaut die Secretion in Unordnung gericthen, 3. B. bie der Lunge, 
der Daut übernehmen; dagegen werde im zwei: Leber, Galle ıc. 
ten Kalle auf die Leber Erampfhaft eingewirft| Wir fommen nun auf Dr. Giberaun: 
und fo eine höchſt ägende Galle und ein ſchar- di's Entſtehungsweiſe der Cholera in dem Falle, 
fer Magenfaft bereitet, was dann die Darm: wo, bei gehöriger Prädispofition, ſolche Ums 
ſchleimhaut beftig reize und die Cholera ga- jtände eintreten, wo dem menfdhliden 
strica ind Daſeyn rufe. Bon ber Cholera Körper das electrifhe Fluidum zu 
drastica glaubt er, daß dieſe dann entftche,\cafch entzogen wird, mie 3. B. durch 
wenn bei geeigneter Anlage der Speiſecanal Schred, übermäßige Anftrengung, Mangel an 
dur GSrubditäten, durch ben Genuß tee nothwenbigften Rebensbebürfniffen, anbal: 
Epeifen und Getränke oder durch Unmäßigfeit tende Entzichung der Wärme :c., in welchem 
befhmwert und zur pathologiſchen Reaction be- Falle, diefem Arzte zufolge, die zweite Korm, 
flimmt werde. i nämlich die Cliolera asphyctica auftreten foll. 
Die Entftehungsweife der Cholera eeoritica Hier wird, wie er fagt, dem Körper nicht 
erftärt fich der Verf. durch chemifche Verwand⸗- | blos eine geringere Menge bes electrifchen Flui— 
lung des Blutes in Folge der zu geringen dum durch die Refpiration zugeführt, fondern 
Menge von electriſchem Fluidum, welche dem: dieſer Stoff auch dem Gangliengefledt zu raſch 
ſelben durch die Reſpiration zugeführt wird, entzogen, und das fenfible Princip in dem der 
indem auf folhe Weiſe diefem Safte die erfte| Reproduction vorftehenden Gebilde urplötzlich 
Potenz der Electricität, nämlich der gehörige |deftruirt: daher primäre augenblidliche Lähs 
MWärmegrad, entzogen werde; daher auch die mung der reprobuctiven Function, und fecuns 
Zrritabilität und Senfibilitat der peripherifchen där der davon refultirenden Zrritabilität, wäh— 
Drgane, befonders der Haut, ala bes Grenz- rend zugleihd das Hautorgan erlahmt, und 


punctis des thieriſchen Lebens, merklich ab- 
nebmen und diefe zufegt in. Lähmung verfinken. 
Was die zweite Potenz der Electricität, den 


Sauerftoff, betrifft, fo komme diefer ebenfalls | 


in zu gerinaer Menge zum Blute und trete 
nach den Geſetzen der chemifchen Verwandtſchaft 
mit dem Wafjerftoffe des menschlichen Körpers 
zur wirklichen Wafferbildung zufammen. Ins 
def fuche die Natur diefen Mangel an Sauer: 
ftoff dadurch zu eriegen, daß den Fettmoleculen 
ein Zheil ihres Sauerſtoffs entzogen werde, 
allein durch dicfe völlige Zerſetzung des Fettes 
fih gleichſam eine Delfäure bilde, welde als 
fremder Reiz auf feine Behälter einwirke. Das 
gegen reize nun anbererfeits das abnorme und 
in zu großer Menge bereitete Serum alö he 
terogene Maffe die Lympbgefäße zur beſchleu— 





folglich dadurd die natürlichen und Lebens⸗ 
verrihtungen Außerft ſchnell und völlig aufges 
hoben werben. 

Nachdem Dr. &, auf ſolche Weife tie Cholera 
aleihfam analyfirt, um, wenn audy nur ent= 
fernt, dadurch zur Erfenntniß des Wefens zu 
aelangen, Kehlicht er diefe Analyfe mit folgens 
den, alles Vorhergehende gedrängt in ſich faf- 
fenden Worten: „Die nädjfte Urfache der 
Cholera ift begründet entweder in einem durch 
zu geringe Zufuhr bedingten Mangel des ele— 
etriichen Fluidum im menſchlichen Körper, durch 
welche die chemiſche Thätigkeit aus ihren co= 
ordinirten Schranken entzügelt und bewirkt 
wird, daß bie unter den Lebensgeſetzen ſtehen— 
ben plaftifhen Elemente getrennt werden und 
den chemiſchen Wahlverwandtfchaften folgen 


nigten Reforption deffelben, und dieſe Gefäße müſſen, wodurd eine pathologifche Wafferbes 


müßten — da in der bereits erkalteten und/reitung und fecundäre Blutzerfegung 


it allen 


selapmten Haut die Ausführung des Excre- davon abhängigen Folgen, als: copioje Aus— 

tionsſtoffes gehemmt ſey — in die noch offen;leerungen aus Mund und After, Stodungen 

fichenden Wege, in den Magen und Darm- im Blutumlaufe, nebft Lähmung ber Haut 

canal, in Zolge des zwifchen diefem und der und directer Entziehung des Senſibilitätsprin— 

Haut beftchenden Antagenismus, ſich ihres|cips, entfteht; oder in zu rafcher Entſtrömung 
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des electrifchen Fluidum, durch welche bem gro⸗ 
fen Nervengangliengeflehte und dem Gehirn 
primär die Bedingung zur Fortſetzung ihrer 
Bunction entzogen wird, wäbrend bie Bun: 
ction des reproductiven Lebensfactor fecunbär 
zerftört wird und die Haut erlahmt.‘ Go vicl 
it gewiß, daß diefe Auseinanderfesung der 
Gaufalitätsverhältnifie der Gholera die berühm: 
teften und haltbarften Anficyten über das Weſen 
diefer Krankheit vereinigt. Das Ausführlichere 
hierüber ſehe man in den Heidelberger 
Annalen, Bd. X, Heft 2. | 

Eine eigenthümliche Anficdht gibt G. Trend 
(The nature of Cholera investigated; Lon-| 
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pherie in ber Gholera eben fo erariffen fev, 
wie das Encephalon mit feiner Peripberie im 
Typhus. Er betradhtet daher die Cholera als 
einen Typhus im Ganalienfoftem, in beflen 
Verlaufe fi die Nervenalienation umgekebrt 
wie beim gewöhnliden Typhus verbreiter; 
denn fie fängt, faat er, vom Cerebrum abdo- 
minale an, und fteigt von da durch das Ruf: 
fenmart nad dem Gehirn berauf, während 
beim gewöhnlichen Typhus die Nervenaliena: 
tion im Gehirn anfänat und durd das Rük— 
kenmark nad) dem Cerebrum abdominale ber: 
abfteigt. 

Wir fehen alfo, daß faft alle Schriftfteller, 


don, 1835. 8.). Nach ihm befteht die Cholera mit Ausnahme derer, welche den Urfprung ber 
wejentlih in Paralyſe des Herzens; alle an: Cholera, die nächſte Urſache derfelben im Der: 
dere Symptome find nur das Refultat der Anz zen ſuchen, in Rückſicht des Zunächitergriffen: 
ftrenaungen der Natur zur Bekämpfung bdiefer feyn des Ganglienfoftems in berjelben, wozu 
Paralvfe, indem nämlich nad) ihm die Cholera |die einen oder die anderen noch den Mangel 
von dem Einfluffe eines Giftes abhängen ſoll, an Electricität im Organismus fügen, fo zjiem: 
welches auf die Nerven des Herzens einwirke, lich aleicher Meinung find. 

zwar ſogleich tödten könne, gewöhnlich aber; Urſachen der Cholera, — Obgleich wir 
die Natur zu einem neuen heilfamen Proceffe im Vorigen durch Betrachtungen über das 
anrege, der in der functionellen Störung des Weſen der Cholera zugleich deren nächſte Ur: 
Darmcanals beftehe; denn es finde die Ratur fache hauptfächlich mit berührt haben und ber 
in der Ausdehnung des Nahrungscanals eine rühren mußten, fo find doch von den verſchie— 
große, zur Ausſcheidung der zur Verminderung denen Schriftſtellern audy eine nicht geringe 
des Blutes nöthigen Menge Flüffigkeit paffende| Anzahl von prädisponirenden und entfernten 


Oberfläche, fo daß demnach French die Aus: 
leerung nach unten und oben als das befte 
phyfiotogifhe Gegengift in Ermangelung eines. 
chemiſchen betrachtet und man daher diefe Aus: 
leerung nicht unterdrüden dürfe, fondern fie 
vielmehr durch Blutentziehungen unterftüsen 
müſſe. Außerdem foll man noch die Kranken 
fo viel kaltes Waffer trinken laffen, als fie nur! 
immer verlangen mönen. — Auch Antos 
marchi fegte die nädıfte Urfache und das We: 
fon der Cholera in eine Herzkrankheit. 

Endlidy wollen wir noch, der größern Boll: 
ftändigkeit wegen, des Dr. Joët's Anficht 
über das Weſen der Cholera und deren nädıfte 
Urſache, worüber er fih in Ruſt's Magazin 
(Bd. XL, Heft 1) ausgeiprodyen bat, in der 
Kürze betrachten. Er ift in diefer Hinſicht 
Loder gefolgt, indem er ein zunädhftes Ergrif: 
fenfeyn des großen Sonnengeflechts durd das 
Contagium für die näcfte Urfache hält. 
Nach ihm erklärt, wie wir bereits im Obigen 








von Sander, nur mit anderen Worten, ge: 


rigen ar diefer Krankheit aufgezeichnet worben, 
die wir den Leſern unferes Univerfallericons ber 
pract. Med. und Shir. nicht vorenthalten dürfen. 

1) Prädisponirende Urfaden — 
Rah den vielfältigen Erfahrungen englifcher 
und franzöfiicher Aerzte in Indien, melde da— 
felbft die Cholera viele Jahre lang zu beobach⸗ 
ten fo unzählige Malc Gelegenbeit fanden, fol: 
len befonderd diejenigen Individuen, melde 
bei Zage viel in der Sonnenhige gearbeitet 
und ſich nachher durch den Eintritt Ealter Ne: 
bel oder kalter Nächte erkältet haben, indem 
fie fih dadurch eine gewiffe Schwäche bes 
Darmcanals zuzieben, die größte Anlage zu 
diefer Krankheit befigen. So viel ift gewiß, 
daß der längere, mit Unthätigkeit des Körpers 
verbundene Aufenthalt in einer Ealtın und 
feuchten Atmosphäre, oder ein ſchneller Ueber: 
gang aus der Wärme in die Kälte und Räffe 


‚gar fehr dazu eignen, von der Bredrubr be— 


fallen zu werden. Dem nämlichen Schickſale 
find, wie fo vice Beifpiele aus Moskau, Ber: 


bört haben, die directe Verbindung diefes grosilin, Wien u. a. O., wo die Krankheit gemü- 
fen Geflehts mit dem Nervus vagus die thet, bewiefen haben, befonders ſtarke Brannt: 
Stoͤrung der Verrihtung der Lungen und in weintrinker unterworfen, fo wie auch die, wel: 
Folge diefer die eigenthümliche Farbe des Blu-che gewohnt find, fogleich, nachdem fie ſich er: 
tes und die Kälte der Hautoberfläche; erklärt/higt haben, ihren Durft mit kaltem Waffer zu 
der vom Nervus vagus entipringende Nervus reichlich zu fättigen, oder ſich bei fchwisendem 
laryngeus und recurrens die eigentpümtiche | Körper auf feuchtem Boden einer langen Rube 
plögliche Beränderung in der Stimme des zu überlaffen. 

Kranken, und erft fpaterhin werde Rüdenmark| Weberladung des Magens nach langer Ent- 
und endlidy das Gehirn in den Kreis der'haltung von Speiſe, was bei den Truppen 
Krankheit mit hereingezogen. Die Frage, was heißer Gegenden in Kriegszeiten oft zu geſche— 
eigentlich in dem Bauchgehirn (Cerebrum ab-'hen pflegt, kann ebenfalls eine die Cholera 
dominale) vorgehe, beantwortet ſich genann= vorbereitende Urſache werten. 

ter Arzt damit, daß daffelbe mit feiner peri⸗ Im Allgemeinen kann man wohl annehmen, 
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daß bie, welche niedrige, feuchte Orte bewoh⸗ können mir bier die fhädlichen Nahrungsmit: 
nen, am meiften Dispofition zu dieſer Krank: tel, welche als veranlaffende Urfachen der Bredys 
beit haben. Denn es ift erwiefen, daß dieſe ruhr aufzutreten geeignet find, füglich mit 
Seuche in ihrer Verbreitung meift immer nur Stillfchweigen übergeben, da natürlicherweife, 
den Flußgebieten und Secküften gefolgt ift, wo: ſtreng genommen, Alles, was unter folchen Um: 
felbft bei den fortwährend naffen Jahren, die ftänden vermicden werden fol, auch als Urfadhe 
wir gehabt, ein Austrodnen diefer Gegenden zur Entjtehung der Cholera angefchen werben 
Tr der darin befindlihen Wohnungen ——— 
lich war; daher denn auch die Luft daſelbſt Eine andere der hieher gehörenden Urſachen 
mit Waffer und Stieftoff überhäuft ift, an der Brechruhr en ve . — e⸗ 
Sauerſtoff aber, der die eigentliche Lebensluft müthebe wegungen, weiche unmittelbar 
ausmacht, durch welche ein regelmäßiger und quf das Gehirn wirken. Den unſichtbaren Zus 
naturgemaßer Kreislauf des Bluts bewirkt und ſammenhang, weldyer zwifchen Magen und Ge: 
befonders die Ihätigkeit der an der Oberfläche Hirn Statt findet, fo daß an den Leiden des eis 
des Körpers liegenden Gefaße erhöht wird, of nen diefer beiden Organe aud) das andere, nur 
fendbar Mangel leidet. ‚ lauf eine andere Art, Theil nimmt, ausführlich 
Uebrigens bat man in jenen Orten, wo bie zu erklären, gehört, wie leicht zu erachten, nicht 
Cholera fo viele Dpfer geichlachtet, die Erfabz picher. So viel ift aber gewiß, daß unmittel- 
zung gemacht, daß das weibliche Geſchlecht we- par auf das Gehirn wirkende Gemüthsbewe: 
nıger ald das mannliche, und daf Kinder, vor: ungen bäufig Störungen in den Erfcheinun: 
züglich aber ſolche, welche ſich noch von der gen der Verdauung zur Folge haben. Denn 
Muttermild nährten, feltner als Erwachſene wie oft hat man nicht Gholera in Rolge eines 
von dieſer Seuche befallen wurden. Zornanfailes, eines plötzlichen Schreckes eintre⸗ 
Ferner hat man dort beobachtet, daß mer rom ſehen: eine Wirkung, die durch einen ſtark 
von der epidemiſchen Brechruhr genefen, von mit Speifen erfüllten Magen noch mehr begünz 
derfelben nur höchſt felten zum zweiten Male ftigt wird. 


befallen wurde. Indeß find im 3. 1832, mo gr j . . 
die Seuche in Hale graffirte, viele Perfonen Schtießlich bemerken wir noch in biefem Gas 


% 


dafelbft zweimal von derjelben befallen worden, 
in welcher Hinſicht fie der im neuerer Zeit 
(3. 1832 und 1833), 3 B. in Dresder und 
Leipzig, berrichenden Podenfeuche aleicht, welche 
eingeimpfte Individuen und felbft folche, die 
fhon einmal die ädyten Blattern gehabt hat— 
ten, zum zweiten Male heimſuchte. 

Endlid bat man auch in Erfahrun 
bracht, daß in Dftindien fogar manche Daus: 
tbiere, 3. B. Hunde, Scaafe, Rinder, Ga: 
meele und felbft Elephanten, die Gholera be— 
fommen haben follen. 

2) Entfernte Urfahen der Ehole— 
ra. — Unter dieſen müjfen wir, außer der Ers 
tältung, die durch ſchnell eintretende, befonders 
feuchte Kälte nad) vorbergegangener großer 
Dige oder durch zu leichte Körperbededung 
u. f. m. herbeigeführt wird und eine der haupt 
fächlicyften verantaffenden Urfachen der Brech— 
ruhr werden fann, befonders ſolche unterſchei— 
den, welche unmittelbar auf die Verdauungs: 
wertzeuge, namlih auf Magen, Leber und 
Darmcanal einwirken. Dahin gehören zuvör— 


ge: 


derft gewiffe Nahrungemittel, die von fehr vies 


fen Menſchen zwar täglih obne Nachtheil ge= 
noffen werden, die aber zur Zeit, wo die epi— 


pitel, daß, einem frühern Berichte aus Mosfau 
zufolge, die Cholera, gleich dem Schnupfen 
oder der Ruhr, durch naffe Füße und Erkäl— 
tung am feichteften und heftigſten herbeige— 
führe wird. Schlechte Magenconftitutionen, 
ftarke Liebhaber von geiftinen Getränken ziehen 
diefelbe an fi an, aleich dem Maanete, eben fo 
auch, mas wohl zu beberzigen ift, die übertrie: 
‚bene Angſt, weil diefe ſchon an und für fidy ei— 
nen Zuftand erzeugt, der mit der Gholera 
Aehntichkeit bat: denn die Angft verurfacht 
rubrartigen Durdfall und Beklemmungen in 
der Bruft, die die erfteren Symptome ber 
Ghotera find. Diefe ganz natürlidhe Erſchei— 
nung, bie beim erften Auftritt der Cholera in 
Moskau faft allgemein war und 4 bis 5 Zage 
dauerte, hatte die üble Folge, daß ſich jeder 
angeftedt wäbnte, und in diefer vorbereitenden 
Grifis, wie es der Berichterftatter nennt, find 
‚Viele, die mit der wirklichen Krankheit in Bes 
'rührung famen, ein Opfer derfelben geworden; 
‚dagegen wieder Andere effectiv aus Furcht ges 
ftorben feyn follen. 


Zufälle und Verlauf der Cholera. — 
Das alte Spridhwort: „Natura non facit sal- 
tum“* fcheint ſich oft aud) in der Cholera zu be: 


demiiche Cholera graffirt, dennoch ſchadliche währen, indem ſich diefelbe in den meiften Fäls 
Wirkungen zu erzeugen vermögen, vorausges len durch längere oder kürzere, gleihfam war— 
feßt, daß eine befondere Anlage des Körpers nende Vorboten ankündigt. Ueberhaupt ſoll, 
feloft vorhanden iſt, durch deren Beihülſe jene den meiſten Beobachtungen zufolge, die Schnel⸗ 
Wirkungen ſich zu entwickeln fähig gemacht ligkeit ihres Eintritts mir der Heftigkeit ber 
werden. Da wir in dem Gapitel, das vom der fie erzeugenden Urſache im Verhaͤltniß ftehen, 
Behandlung der Cholera handelt, die Speifen follen demnach im Allgemeinen die Zufalle bei 
und Getränfe, die man, um jich, während die derjenigen Art Cholera, die ſich unter dem Ein: 
Seuche herrſcht, gefund zu erhalten, genießen flujje atmospbärifcher Schadlichkeiten entwil: 
oder vermeiden foll, alle einzeln anführen, ſo kelt, ſchneller und —E mithin unmittel⸗ 
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bar nadı Einwirkung ber veranlaffenden Urſa⸗ 
chen eintreten. 
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unterbrochenes Athemholen ein. Wo alle bie 
erwähnten Zeichen in ihrer Gefammtbeit zwar: 


Diefe Borboten der Cholera find aber gen find, da läßt fi mit Gewißheit anncbe 
nun von der Art, daß fie fo leicht mit feinem men, daß die Cholera den Körper bereits er: 
andern Uebel verwechfelt werden fönnen. Sie griffen bat. 
beftchen zunächſt in einer eiaenthümlichen,) Wenn diefe Zufälle, die, wie bereits bemerkt 
durch innere Unruhe erzeugten Schlaflofigkeit, worden, kürzere oder längere Zeit dauern kin: 
in einem Gefühl von Angft, Muthloſigkeit, nen, nicht mit den zweddienlihen Mitteln zu 
Schwäche, Mattigkeit und, fo zu fagen, ers befampfen geſucht werden, oder dicje unmirk: 
ſchlagenheit aller Gliedmaaßen, befonders aber fam bleiben, oder endlich noch eine ftarte Ge 
von außerordentlicher Schwäche in den Knien, legenheitsurfacdhe einmwirkt, fo gelingt es, ſelbſt 
die bisweilen foaar in Grftarrung übergeht. | bei der beiten biätetiichen Lebensweife, den Na: 
Die Angft und Muthlofigkeit ift fo ſtark, daß turkräften nur höchft felten, das mit ihnen be 
fie fid) fogar durch die Geſichtszüge verräth, haftere Individuum von denfelben zu befreien, 
weiche eine gewiffe Angſt und Niedergeſchlagen- und es tritt wirkliche Cholera ein. 
beit ausdrüden. In Berbindung mit biefen| Alle die fo eben genannten krankhaften Er: 
Erſcheinungen treten noch andere hervor, indem |f&heinungen werden, mögen fie nun in größerer 
fi) nämlidy eine Neigung zu, in ber Regel oder geringerer Anzahl vorkommen, von eini: 
ftarfen und falten, Schweißen offenbart, wozu gen Schriftftcllern, namentlidy von dem Dr. 
fi nody überdies ein fader, bisweilen faurer Sander, als das erfte Stadium der Cholera 
Geſchmack und heftiges Knurren und Kollern bezeichnet, nämlidy unter dem Stadium Oppor- 
im Unterleibe gefellen. Bis dahin ift weder tunitatis begriffen, das, wenn dic dagegen an: 
Schmerz noch irgend ein Abgang von Stoffen gewandten Mittel nichts beifen, den Weber: 
durch Erbrechen oder Stublgang, fordern viel: gangspunct zur wirklichen Cholera begründet, 
mehr Verftopfung vorhanden, Allein fo wie weldye legtere unter 6 verfihiedenen Formen 
das Kollern im Unterleibe fühlbar wird, ftellt eintreten kann. 
ſich aud) bald darauf eine rafche, leichte, dabei] Die erfte Form beginnt faft in der Regel 
drang und ſchmerzloſe Ausleerung einer gelb: mit Durchfall und Erbredyen waßriger Flüjfige 
lich weißen, wäßrigen Flüffigkeit durch den keiten. Früher oder fparer ftellen ſich die Kraͤm— 
Etuhl ein, welhe Stuylausleerungen öfter, pfe, jo wie überhaupt alle jene Zufälle, die im 
dech immer ohne Schmerzen wiederkchren. Gefolge der Cholera zu erfcheinen pflegen, und 
Wenn wir fagen, es fey dieſer leichte Durch: die wır weiter unten näber anacben werden, 
fall weder mit Preffen noch Schmerzen verbuns ein. Der Durchfall erfheint gewöhnlich zuerſt, 


ben, fo verftehen wir darunter blos jenes Grim: 
men im Baudye, jenes dringende und preffende 
Gefühl von innen nach dem After zu, das bier 
mangelt und gewöhnlid; bei der Ruhr verfpürt 
wird; andererfeits aber find mit diefen Stuhl: 
gängen ein vorübergebendes Brennen in ber 
Herzgrube, flüchtige Stiche unter ben kurzen 
Rippen, befonders in der rechten Seite, und 
ein Gefühl von Schwere in der Derzgrube mit 





und nur felten ſieht man das Erdrechen mit 
bemfelben gleichzeitig eintreten. Nach vorange: 
gangenen 6—8 wäßrigen und reichlichen Studl⸗ 
gängen erfhheinen, und zwar nach kürzerer oder 
längerer Zeit, vielleiht nady Verlauf von 2, 
6, 8, 12 Stunden, Krampfe, die ji zunächſt 
in den Zehen offenbaren, fidy aber gar bald 
auch den Waden und Schenkeln mittbeiten. 
Für eine ſchlimme Vorbeveutung gilt ce, wenn 


abwechſelndem Schwindel und einer erftidten: |diefe Krämpfe von den genannten äußeren 
den Angft verbunden. In Rückſicht des oben! Theilen auf die inneren fich fotrtfesen, wodurch 
erwähnten Schweißes ift noch zu bemerken, daß dem Kranken die fchredlichften Leiden veruriacht 
befonders der Kopf fortwährend ſchwitzt, was werden. Indeß befchräntt ſich deren Dauer 
als ein ſehr cyaracteriftifches Merkmal mehr! gemöhnlidy nur auf eine Stunde, und nur felten 
oder minder ſchnell eintretender Cholera zu be: | halten fie in den fchlimmften Fällen 2—3 Stuns 
tradhten ift. Ucbrigens ift noch zu erwähnen, |den an. Bisweilen wird der Patient nach 
daß dabei die Zunge gelb belegt, völliger Man: dem Aufbören des Durchfall von einer Schwäs 
gel an Efluft zugegen ift und ein gelb ausſe- che ergriffen, während weldyer alle übrigen Zu— 
bender Harn, aber nur im höchſt geringer| fälle ſchweigen, und die oft 2—3 Stunden ans 
Menge abfließt. hält: eine fchmerzlofe Zeit, die dann Biele 

Bei denen, wo biefe Vorzeichen oder Bor: zum Schlafe benugen, aus dem fie jedoch durch 
boten noch ftärfer hervortreten, offenbart ſich Erbrechen und Durchfall wieder aufgeweckt wer: 


fhon eine gewiſſe Stumpfheit aller äußern 
Sinne; der vorher lebhafte Bli wird matt, 
bas Auge ſchwach und ausdrudslos; eben fo 
nimmt auch das Gehör ab, und Gefühl, Geruch 
und Gefchmad verlieren ihre frühere Bolltom: 
menheit. Wo das oben erwähnte Gefühl von 
Schwere in der Herzgrube anhaltend und in 
ſtarkem Grade fortbefteht, da tritt fehr er: 
ſchwertes, häufg von Seufzen und Gähnen 


den. Die nun ausgeleerten Flüſſigkeiten bas 
ben viel von ihrer wäßrigen Natur verloren, 
find oft ohne befondern, bisweilen von fadem, 
ſüßlichem Geruch, bisweilen audy mit weißlis 
chem Schleim und deren Ausleerung oft mit 
großer Anftrengung, Huſten, Niefen und ges 
waltfamen Bewegungen verbunden. Den Be— 
ſchluß diefer traurigen Erfcheinungen, wobei 
die Kranken oft vor innerer Angft zu vergeben 
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feinen, maden in der Regel Krämpfe und) Schmerz aeftaltet, der bem Brennen einer glü: 
alle andere den höchſten Grad der Cholera an- benden Kohle gleichkommt und ſich unter dem 
deutenden Zufalle. Uebrigens hat man bei dies Gefühle einer wahren Zobesanaft nach dem 
fer Form beobadytet, daß, wenn die Kranken Kopfe bin verbreitet, wo er beftige, bis zur 
gar kein Erbrechen batten, jene ſchreckliche Angſt, Ohnmacht ſich fteigernde Anfälle von Schwin— 
welche fie quälte, einen noch weit höbern Grad del verurſacht, und zugleih beftiges Er: 
erriichte. Erbreden von ſchwarzen Flüffigkeis brechen einer weißlichen, bisweilen mit aſch— 
ten gewährte dabei keine Erleichterung, wobl grauen Flocken vermiſchten, fade und efelbaft 
aber ftellte fich diefe dann ein, wenn effectiv riechenden Aluifigkeit erregt wird, So lange 
gallige Stoffe, gleichviel ob von oben oder von'diefes Erbrechen dauert, ift der Schmerz maͤ— 
unten, ausgeworfen wurden, die dann fchon Fig, kehrt aber fogleidy mit erneuerter Heftig— 
oft eine günftige Entiheidung der Krankpeitikeit zurüd, fobald jenes aufgehört hat. Faſt 
berbeifüprten. (Man vergl. hiermit das, was gleichzeitig verbreitet fich diefer Schmerz auch 
wir bereits bei Betraditung des Wefens der zum Unterleibe. Die Folgen bievon find hef— 
Cholera in diefer Bezichung geſagt haben.) tige und fchnell auf einander folgende Stuhl: 

Bei der zweiten Korm ſtellt ſich die ausleerungen von Stoffen derfelben Art, wie 
Krankheit, obwohl dies weit feltener geichiebt, |fie durdy das Erbrechen ausgemorfen werden, 
mit Durchfall ein, welcher mit und ohne Bauch- ſo daß folglich bald Schmerzen im Kopfe mit 
grimmen vorfommen kann, worauf dann aber! Erbrechen, bald Schmerzen im Unterleibe mit 
ebenfalls alle oben genannten Zufälle, mit, Durchfall gegenfeitig mit einander abwechſeln, 
Ausnahme des Erbredyens, eintreten. ‚und der cine Zufall fogleidy wieder beginnt, 

Die dritte Korm fommt nody feltner vor.!wern der andere nachaclaffen bat, und fo um: 
Die dicfelbe characteriſirenden Zufälle dauern gekehrt. In Rückſicht der Menge ber ſowohl 
von 24— 72 Stunden. Sie zeigen fib, da von oben ald von unten ausgeleerten Flüſſig— 
bier die Krämpfe feltner find, zwar weit ge: keit, gebt dieſe gewöhntidh in fehr beträchtli— 
linder, fangen aber fogleid mit beftigem Er: |her Quantität mit vieler Leichtigkeit und, fo 
bredyen, Brennen und Drud in der Herjgrube zu jagen, mit einem gewiffen Grade von Kraft 
an, welchen Symptomen dann in kürzerer oder|fort, als ob fie, namentlich die durd) den Stuhl 
längerer Zeit ebenfalls alle Zeichen der Cholera, 'abgebende, gleihfam aus einer Sprige getries 
der Durdyfall ausgenommen, folgen. ‚ben würde, 

Die vierte Korm ift am allerfeltenften! In diefer erften Periode läßt der Kranke we: 
beobachtet worden. Diefe foll blos mit Durch- nig oder gar keinen Harn, fo dab «8 ſcheint, 
fall, obne Krämpfe und ohne Erbredyen, die als wenn die Verrichtung der Nieren, den 
man auch fpäterhin nicht bemerkt haben will, Harn abzufondern, aanzlich aufgchoben fey und 
beginnen; jedoch fritt an deren Stelle die hef- der von den Nieren gewöhnlich abarfonderte 
tisfte Anaft, die überhaupt bei Feiner Korm der wäßrine Theil durch den Darmcanal, deſſen 
Cholera zu fehlen fcheint; es entftcht plöglicd Schleimhaut durdy die wiederholten Ausleerun— 
die größte. Ermattung und ein Dabinfinken gen ftets in voller, obgleich Eranfhafter Thätig— 
aller Kräfte, wobei alle Gliedmaaßen wie mit teit erhalten wird, mit fortgefchafft werde, Der 
eifiger Kalte überzogen werden. Bei diefer| endlich abflichende Urin ift dann bisweilen mit 
Form tritt gewönnlid der Tod am ſchnell- dunklem Blute vermifcht. Diefe Urinverhalz 
Ben ein. tung ift es auch wahrſcheinlich, welche dem 

Als eine fünfte Form betradjtet man Kranken fo fdymerzbafte und quälende Empfin: 
die, wo ſich plötzliche Ohnmacht einftellt, der dungen in der Gegend der Blafe und den Weis 
faft immer ein ichr heftiger Drud in der Bruft chen verurſacht; denn werden die Weichen gez 
vorausgeht. Diefe Form tödter eben fo fchnell drückt, fo ift es oft der Fall, daß dadurch die 
wie bie vorige. Anaft und die Reigung zum Erbreden gefleis 

Bei dir ſechſten Form endlich erfcheinen |gert wird. 





zuerſt die Krämpfe allein, auf die bisweilen 
Erbreden und Durchfall folgt, bisweilen auch 
nicht. 

Wir wollen nun im Folgenden die ſo eben 
gegebene Skizze von dem Krankheitsbilde der 
Tholera näber entwideln und feben, ob es uns 
gelingt, die in derjelben gegebenen Umriſſe 
fchärfer zu zeichnen, und dem Leſer cine mög: 
lichft treue Kopie von dem Zrauergemälde der 
Goolera, in welchem fidy ihre 3 Hauptperio— 
den abjpiegeln, vorzulegen. Im Allgemeinen 
wiffen wir, daß, wenn die weiter oben er: 
wähnten Vorboten in die wirklichen Zufälle der 
Gyolera felbft übergehen, dann ihre erfte 
Periode beginnt, indem jenes Brennen 
in der Herzgrube fih zu einem ſurchtbaren 


Höchſt martervoll ift der unlöfchbare Durft, 
welder dabei die Kranken quält, fo daß fie 
jtets nach falten Getränken Verlangen tragen, 
die aber, kaum binabgefchludt, auch ſchon wies 
der ausgebrochen oder durch dın Stuhl entleert 
werden. Man fchrieb anfangs bdiefen Durft 
dem Mangel an wäßrigen Beltandtheilen im 
Blute zu, die durch die wäßrigen Stuhlaus— 
leerungen mit abgeben, doch ift man feitbem 
wicder davon abgefonmen, da bicfer Durft 
auch in Kallen bemerkt worden, wo Breden 
und Durchfall gänzlidy fehlten. Indeß bleibe 
die Urfache ftets dicfelbe, naͤmlich Mangel an 
Waſſer in der ganzen Blutmaſſe. ? 
| Ze mehr nun die Krankheit ihrer Höhe aus 
eilt, defto brennender und glühender wird aud) 


| 
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jener Schmerz in der Herzgrube, befto fürdh: 
terlicher die damit verbundene Angft, fo daß nur 
während weniger Secunden, nämlidy während 
des Durchfalls und Erbredyens, einige Erleich: 
terung eintritt. Iſt das Uebel fo weit gekom— 
men, fo tritt die zweite Periode ber 
Krankheit ein, die fi durch ein Sinken aller 
Kräfte und durch den qualvollften durch nichts 
zu töfhenden Durft ankündigt. In den bie 
jest dem Anfchein nad blos zufammenge: 
fhrumpften und kalt anzufühlenden Glied: 
maaßen, namentlid den Händen, Fingern 
und Füßen, entfteht nun eine wirkiihe Mar: 
mortälte, bie fih in bdiefer Periode über 
den ganzen Körper verbreitet, der, gleich den 
Nägeln, ein geflettes bläuliches Anfehn be: 
tommt, welche Flecke mit den fogenannten 
Zodtenfleden verglichen worden find. 
Neberhaupt macht fich dabei ein eigenthümlicher 
Zuftand der Haut bemerkbar, indem fie gerade 
fo wie bei den Perfonen befchaffen, welche an 
Krinkheiten des Darmcanald leiden. Sie ift 
ungeachtet ihrer Kalte klebrig anzufühlen und 
oft mit einem falten, fortwährend berabrin: 
nende Schweiße bedeckt, dagegen es wiederum 
Fälle gibt, wo diefelbe, und zwar fur; vor 
dem Zode, übermäßig heiß anzufühlen ift: eine 
Hitze, die ſich aber dann blos auf den Ober: 
körper und den Kopf befchränft und als ein 
Beichen des bald eintretenden Todes, keines: 
weges aber als ein Zeichen des wiederhergeftell: 
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ein fhmwärzlicher Brei hervor. Ghemifche Uns 
terfuchhungen des gelaffenen Blutes bemiefen, 
daß lesteres freie Eijfigfäure enthalte. 

Dbgleidy indeß in den Arterien an den äuße— 
ren Gliedmaaßen kein Blut mehr fließt, fo da 
der Puls in diefer Periode immer Feiner, fa: 
denförmiger wird, faum mehr fühlbar ift und 
in der legten Periode zu fchlagen ganz aufge: 
hört hat, fo behalten doch die Kopffchlagadern 
eine der Thätigkeit des Herzens entiprechenbe 
Kraft bei, welche Zhätigkeit jedoch von einem 
gefunden Herzfchlage, ja fogar von dem, ber 
bei heftigen Entzündungen gefühlt wird, fo 
verfchieben ift, daß Conwell die Thätigkeit 
diefes Organs bei der Cholera fehr bezeichnend 
einen bejchwerlihen und mühſamen Kampf 
nennt. Indeß dauert das Leben bes Kranken, 
nachdem man feinen Puls mehr fühlt, nod 
eine geraume Zeitlang fort, und es gibt mohl 
feinen einzigen autbentifhen Fall von Bred: 
rubr, wo nicht der Blutumlauf längere Zeit 
vor dem Tode, wenigſtens in den äußeren 
Gliedmaaßen, ftillgeftanden hätte, fo daß hie 
durch deutlich ein vollkommenes Erkranken des 
Blutes in der Cholera bemwicfen wird. 

Bevor es aber fo weit fommt, daß ber Puls 
faum mehr zu fühlen ift und endlich ganz zu 
fhlagen aufhört, pflegen ſich zunädft diejeni⸗ 
gen Symptome zu offenbaren, mit denen bie 
dritte Periode beginnt. Es bildet fi 
nämlich um die immer tiefer in ibre Höhlen 


ten Blutumlaufs anzufehen ift;z ja man hat ſich zurüdzichenden Augen eine tiefe biäulicye 


fo ar unter ſolchen Umftänden beobachtet, daß Furche oder Ring, 


wobei das Sonderbare 


diefe Hige noch einige Zeitlang nad) dem Tode Statt findet, daß dies der Kranke fühlt und 
fortbeitand. — in anderer eigenthümlicher|er darüber oft laut klagt und feufit; die Zunge 
Buftand der Haut von Cholerakranken ift ber, wird kalt und blaß, die Nafe ebenfalls kalt 
daß, wenn völliger Kraftmangel eingetreten, |und fpisig; die Wangen finken ein; das ganze 
diefelbe ganz unempfinblidy wird und bie Kran⸗ Geſicht, fo wie der Umfang des ganzen Körs 
ken weder oberflächliche Nadelſtiche, oft felbft/pers werden Eleiner, und diefer magert in we— 


nicht einmal die Einwirkung ganz heißen Waf: 
—* fühlen, noch daß gewöhnliche Blaſenpfla— 

er und ſtarke Mineralſäuren fähig ſind, das 
Hautgebilde zu reizen, viel weniger denn Bla: 
fen, die gewöhnliche Wirkung foldher äußeren 
Mittel, darauf zu erzeugen, 

Eine andere Erſcheinung in biefer Periode 
ber Cholera iſt die, daß die oberflächlich lies 
genden Venen blutleer werden: eine Erfcei: 
nung, bie leicht erklärbar ift, wenn, wie wir 
bereits bei Betrachtung des Weſens dieſer 
Krankheit bemerkt haben, eben dieſes Weſen 
hauptſächlich mit darin beſteht, daß ſich dabei 
das Blut in den inneren Organen, nament: 
lih dem Derzen, der Leber und dem Gehirne, 
anhäuft, von der Oberfläche des Körpers zus 
rüttritt und aus den bafelbft verlaufenden 
Gefäßen entweiht, was das Deffnen dieſes 
oder jenes derfelben — und zwar beim Leben 
des Kranken — binlänglidy bewieſen hat, in: 
ben das Wenige, was eben in ber Ader war, 
nach deren Deffnung abfloß, ohne daß man 
das Hinzuftrömen neuen Blutes wahrgenom: 


nig Stunden bedeutend ab. Ueberhaupt wird 
die Zunge, weldye im Anfange der Krankheit 
ewwöhnlid ihr natürliches Anfehn behält, mit 
usnahme ihrer Seiten und Spitze, wofelbft 
fie braun ausfieht, mit zunehmender Krankheit 
troden, gelb, bisweilen audy fehr rotb, und 
plöglich Balt. Jene braune Farbe tbeilt fich, 
je weiter die Krankheit fortfchreitet, auch dem 
Zahnfleiſch, den Zähnen und Xippen mit, 
Ungeadhtet der immer mehr überband neh: 
menden Abmagerung des ganzen Körpers, von 
der wir im Vorigen gefprochen ; ungeachtet ber 
Schwäche des Kranken, wenn fie nicht bereits 
in gänzliche Kraftlofigkeit übergegangen (mas 
blos in der erften Periode der Fall, indem der 
Einfluß des Nervenſyſtems, der im Anfange 
ganz aufgehoben, mit dem Vorwaͤrtsſchreiten 
der Krankheit wenigftend einigermaaßen wies 
derzutommen und dem Leidenden nod einige 
Kraft zu verleihen fcheint), wirft er fih doc 
in feiner Angft, die von Minute zu Minute 
fteigt, unter lautem Stöhnen raftlos bin und 
ber, fucht vergebens einen Stüspunct, bält die 


men hätte, und wie man aud) den Arm ſtrei⸗ Arme bald hoch in die Höhe, bald umklam⸗ 


hen mochte, fo quoll doch weiter nichts, als 


mert er nahe Gegenftände, ober hebt feine 
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Hände ringend zum Himmel empor, und J⸗ des Körpers ertönen. Dean ſollte nun 
Blick, womit er die Umftebenden anfieht, vers/ meinen, wo bie Kranfen von fo quälenden, 
rıth rem Leiden. „Wer, fagt Diefz den meiften von ihnen ein lautes Angftgefchrei 
fenbad, „einem Cholerakranken zuerft Ru —— Krampfen ergriffen werden, ba 
ausgetrocknete Auge geblidt, der wird erbebt müffe die Cholera in ihrer größten Gefährliche 
ſeyn, der wird nimmer diefen Blick des na= | keit vorhanden ſeyn. Dem ift aber nicht fo, denn 
menlofen 2eidens veraeffen, durch den der das Dafeyn diefer Krämpfe beweift doch noch zus 
Kranke fi vergebens bemüht, die Unendlidy: glei die Gegenwart des Nerveneinfluffes und 
keit feiner Noth auszudrüden. Es ift dielläßt noch einine Hoffnung übrig; allein wo 
tiefſte, innerfte Noch, weldye der Blick auge dieſe Krämpfe fehlen, da ift der Nerveneinfluß 
drückt, und wogegen bie Aeußerungen des fo plötzlich aufgehoben, daß die Kranken in 
Schmerzes bei anderen großen Körperleiden 20 Minuten, in + Stunde oder fpäteftens in 
ganz unbedeutend erfcheinen. Wem der Kopf 2 Stunden in einen Zuftand aänzliher Schlafs 
angebohrt oder wem ein Bein abgefchnitten fucht, Unempſindlichkeit und Lähmung verfallen 


wird, deffen Blick und Geberde verräth hefti— 
aen Schmerz, aber es ift die Miene eines 
Zreudigen, wenn wir fie mit der eines ſchwe⸗ 
ren Gholerafranken veraleihen, Der Tod er⸗ 
fheint bier als ein Erlöfer von aller Qual, 
und fo kommt ed, daß die fo eben Geftorbenen, 
deren Phyſiognomien noch vor wenig Augen: 
bliten durch Schmerz verzerrt waren, mit 
platten, geebneten Geſichtszügen, mit milden, 


und fterben. Den meiften Beobadytungen zus 
folge werden gewöhnlich die Zehen, Küfe und 
Waden, und namentlih bie Gastrocnemii 
zuerft vom Krampfe befallen, dann erft bie 
diefen entfprehenden Muskeln der Hände 
und Arme, welche im Allgemeinen weniger 
häufig als die der unteren Gliedmaaßen das 
von ergriffen werden. Wenn ber Krampf 
den einen Muskel verläßt, fo wirft er ſich auf 


andere Muskeln, jcderzeit aber nur entweder 


weichen, fanft glänzenden Augen, mit gebene: 
auf die Beugemuskeln oder nur auf die Streds 


deietem Bli dba liegen. Uber Viele, welde 
urpföglic” mitten in der Wuth der Krampf: | musfeln, nie aber auf beide zugleih. Die 
anfälle erlagen, liegen da, aleich erfchlagenen Muskeln des Gefichts, des Halſes, des Nüdens 
Fechtern, und jedes Glied drücdt das Staunen |und das Iwerchfell leiden nie an diefer Erampfs 
erregende Anſtemmen gegen bie feindlidye, über: haften Zufammenzichung. 
mannende Macht auge.’ | In diefer Periode, wo ben Kranken bie 
Daher ift es nicht immer die Anaft, die ihn Starrfrämpfe fo unfäalich quälen, werden bie 
zu foldhen und anderen, faft möchte man fa: Sinneswerkzcuge (mie Sehen, Hören, Riechen, 
nen, mwibernatürlichen Bewegungen treibt. Es Fühlen), welche fchon in ber erſten Periode 
tyun dies dann wirklich die furdtbaren Starr: der Krankheit etwas ftumpfer wurden, jest 
trampfe, welche alle Muskeln des Körpers, noch weit unfähiger in ibrer Verrichtung ges 
namentlich die der Gliedmaaßen, befonders die macht; es dunkelt dem Kranken vor den Aus 
unteren und bier vorzüglich die Wabden, angreiz aen, die Augenlider fallen zu, und zwar in 
fen, bald bier, bald dort furdtbare Schmer: Folge des ihre Thätigkeit hemmenden Krams 
zen und Verzerrungen und dem Kranken die pfes, fo daß der Patient deutlich fühlt, daß 
allergrößte Pein verurfadhen. Diefe Krämpfe! ihm die Augäpfel in die Augenhöhlen hineingee 
treten bisweilen gleich anfangs, bisweilen erſt zogen werben. 
fpäter ein und wechſeln öfters mit inneren! Mit diefem Stumpfmerben der Ginnesors 
Krämpfen, namentlid bes Unterleibes, ab. gane gehen auch Veränderungen mit der Stims 
Wo diefelben fehlen — was in manchen Räl: me vor, und zwar auf eine fo eigenthümliche 
fen geſchieht — da ift von einigen Xerzten eine Art, daß viele Aerzte der Verfuhung nicht 
Art von frampfhafter Steifheit bemerkt wor: haben widerftehen können, ibr einen eignen, 
den, die den Kranken wie angefeffelt auf feis der Krankheit entfprechenden Namen zu neben, 
nem Lager hielt und oft mehrere Tage lang indem fie felbine Stimme der Brechruhr, 
mwäbrte. Brechruhrſtimme (Vox cholerica) genannt 
Wird ein Muskel von diefem Krampf befal: haben. Der Ton, der Klang, der Ausdrud 
len, fo bat man oft beobachtet, daß fich der der Stimme wird nämlich dabei auf eine gang 
fleifchige Theil plöglich zufammenzieht und ei: |eigenthümliche Art vermindert; fie wird heifer, 
nen harten Knoten mit einer Stärke und Hef: |pfeifend, ſchwach und kaum vernehmbar. Je 
tigkeit bildet, daß der Kranke über die außer: ſchwächer und unvernehmlidher die Stimme 
ordentliche Marter, welche er empfindet, laut wird, befto ſchwerer geht auch das Athmen, 
auffchreit.. inreibungen und Bähungen auf nämlich bald langfamer bald fchneller, von 
die von bdiefen Krämpfen ergriffenen Theile Statten: ſehr wahrfcheinlidh, daß die Krafts 
appticirt helfen nur fo fange, als man fie,lofigkeit der Lungen, ibre Unfähigkeit, die 
braucht, oder vertreiben biefelben von einem äußere Luft ſtark einzuziehen, namentlich aber 
Theile der Muskeln zu dem andern; denn faum das Erankhafte Ergriffenfeyn des Bruſtſympa— 
baben die Leiden des anfangs ergriffenen Theils thieus, des Nervus vogus jene Eigenthümlich— 
eine Minute lang aufgehört, als auch fchon keit der Stimme hervorbringen; die &ungen des 
neue Klagen von ben Lippen der Kranken über Choleratranten find in der Regel mebr oder 
neuen Anfall und Schmerzen auf einer andern weniger tingebrüdt, was es leicht erklärbar 
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macht, warum der Kranke, aller Anſtrengun⸗ nach verſchwinden und das von Sander fo: 
gen ungeachtet, nicht im Stande ift, feineigenannte Stadium Reactionis eintritt, was 
Zungen volltommen mit Luft anzufüllen. Daß uns nun zugleidy auf das Krankheitsbild führt, 
jener ſchwarze Zuftand des Blutes in den Lun- welches eben genannter Arzt von der Chor 
gen an jenem unvolltommnen Athembolenilera in Wien entwirft, mobei wir nicht 
ſchuld ift, läßt fich leicht begreifen; denn wenn unterlaſſen werden, nachher aud einen kurzen 
dem Blute der Saueritoff fehlt, wird es ſchon Auszug der Berichte über das befondere Ber: 
im Körper zum Gerinnen geneigt gemacht, |balten diefer Krankyeit in Berlin, Düffel 
ja gerinnt fogar ſchon zum Theil, wie wiriborf, Dieppe, Stockholm, Paris, 
dies bei der Cholera faft mir Beftimmtheit wife Marjeille und Amexika dem Lefer zur 
fen. Berftopft nun das zum Theil aeronnene | Bergleihung und Beurtbeilung zu übergeben, 
fhmwarze und gleichfam verfohlte Blut in den wozu man nur dureh Anſchauung diefer ſchreck— 
Lungen eine größere oder geringere Anzahl ih⸗ lichen Krankheit von allen Seiten gelangen 
rer Zuftzellen, fo läßt fidy das unvolltommne kann. 
Athmen in biefer Krankyeitsperiode, das noeh) Sander bat, zufolge ber von ibm in 
überdies von Seufzen und Gahnen unterbro:/ Wien uber die Cholera angeftcliten Beobach— 
hen wird, leicht erklären. Diezu kommt nun tungen, die vielfadyen Mertmale und Erfchei: 
noch, daß bisweilen die Muskeln, die zuminungen diefer eigenthümlichen Krankheit in die 
Athemholen dienen, vom Krampf befallen wer: von uns fchon weiter oben anacführten 4 Sta: 
den, und fo noch überdieg Engbrüftigkeit ent- dien der Opportunität, der Invafion, 
ſteht. Eines oder das andere muß uns daher der Reaction und der. Paralyfe geordnet. 
als Leiter dienen, das befchmwerte Atbembolen) Mit dem Ausdrude Stadium Opportu- 
bei der Cholera als cin ungünftiges oder mins|nitatäs bezeichnet er die von uns bereits ange: 
der gefahrlojes Zeichen zu betradyten, wovon | führten Vorboten der Cholera, unter denen er vor: 
wir übrigens weiter unten im Art. Prognofe züglicy Abgeſchlagenheit der Glieder, Mattigkeit, 
ausführlicher fprechen werden. ‚verminderte Eßluſt, Verftiimmung des Ges 
Faſſen wir nun alles das aufdiedritte Periode müths, die veranderten blaffen Geſichtszüge, 
ber Gholera ſich Beziehende zufammen, fo ſehen das Kollern in den Gedarmen und den mebr: 
wir, daß vorzüglich jene Zeichen, als: die er- tagigen Durchfall hervorhebt. 
wähnteBejhaffenbeit vesPulfes,die) Das Stadium Invasionis s. Sup- 
Beränderung des Geſichts (lacies cho-|prewionis, welches dann eintritt, wenn bie 
lerica), die Shwähe und plötzliche weitere Ausbildung der VBorboten nidjt verbindert 
Abnahme der Kräfte, der brennende wird, theilt Sander in2 Perioden: 1) in die mit 
Durft, die von Minute zu Minute noch gelinderen Symptomen, die cr als Choleri- 
ſteigende Angft, die ſchnelle Abmaz na, als Cholera mitis bezeichnet, und 2) in bie 
gerung bes ganzen Körpers, das mit rein ausgeſprochenen volllommen entwik: 
größere Stumpfwerden der Sinnes: kelten Symptomen, wo die Kranfseit ſich als 
werfzeuge, daß eigenthbümlidhe Ge- Cholera exquisita, genuina darftellt. 
fübl im Aunapfel, die heftigen und) Die Symptome der erften Periode 
peinlihen Starrträmpfe, die Ber-idiefes Stadium find nad ihm folgende: 
änderungen ber Stimme, das erz|veränderte, dem Anſchein nach Kummer und 
fhwerte Athembolen, jenen Höhengrad Furcht ausdrüdende Gefichtszüge, etwas einge 








der Krankheit andeuten, wo der Patient, un: 
ter diefen Zufallen, fon nach Verlauf von 
4, 8 bis 12 Stunden, bisweilen aber auch 
erjt nad) einigen Tagen fterben kann, - indem 
cr entweder in einen Schlaf verfintt, der un: 
ter furchtbar kalten Schweißen, nachdem 
Krampfe, Breden und Durchfall nachgelaſſen 
haben, aus der geöffneten Ader Eein Blut 
mehr abgefloffen und die ausgeathmete 
Lufr kalt ift, mit dem Zode endigt, oder 
ber Kranke unter ben hbeftigften Starrkram— 
pfen allır Musteln, wobei, außer diefen, jedee 
anzere Zeichen des Lebens bereits verſchwun— 
ben, mithin eine volllommne Gefühl: und Be: 
wußtlofigesit vorhanden ift, fein Leben aus: 
haucht. 

Indeß nimmt die Krankheit bei weitem nicht 
immer dieſen unglücklichen Ausgana, ſondern 
es ſtellen ſich unter zweckmäßiger Behandlung 
Zeichen der Beſſerung ein, 
natürlich darin beſtehen, daß alle die ſo eben 
beſchriebenen fürchterlichen Zufälle nach und 


die nun 


fallene Augen und Wangen; verminderte Haut—⸗ 
warme; etwas kalte, feuchte, an der Spitze und 
‚den Randern meift reine, weiter nad binten 
aber und in der Mitte mit dünnem, weißen 
oder leichtgelblichen Schleim überzogene Zunge; 
‚Eleinerer, zufammengezogener Puls; Einge— 
Inommenbeit des Kopfes; etwas vermehrter 
Durft; Gefühl von Kneipen oder Drud in der 
Magengrube; WBellommenbeit in der Bruft; 
Gefühl von Schmerzen zwifchen den Schulter: 
blattern und auf tieferes Befublen aud in ber 
Nabelgegend rechts gegen die Leber und nad 
'unten gegen den Blinddarm bin; Ziehen in den 
Wadenmusteln; mchrmaliges XLariren, und 
nachher auch baufigeres Brechen, wodurd aber 
Inur nody die acwöhnlichen Contenta des Darm: 
‚canals und Magens entleert werden. — Ber: 
'abfäumte Dülfe oder von felbft fich flcigernde 
\Intenfität ver Krankheit führt nun zur 

| zweiten Periode, die das Bild der Cho- 
lera exquisita, genuina_gibt, deren Symptome 
ſich nach Sander durch Folgendes ausſpre— 
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chen: durch finftern Ernft und. Schreden in den 
vollkommen entftellten, verzerrten Geſichtszü— 


gen, Eleiner ericheinende Augen, Glanzlofigkeit, Kranke 
Erweiterung und faft Schmerzen in den Därmen, 


Trübung der Cornea, 
Unbemeglichkeit der Dupille, beftäubtes Weſen 
der mit Blutgefaßen leicht überzogenen Con- 
junetiva, bei bläulich Turchicheinender Sclero- 
tica, durch einen dunklen, fchwärzlichen Ming 
um die unteren Augenlider und einen leidens— 
vollen Blick; ferner durch das Erſcheinen von 
falten, klebrigen Schweißen auf Etirn und 
Schläfen, wobei aber diefe Theile noch warm 
anzufüblen, dagegen das übrige Geficht, die 
eingefallnen Wangen, die an den Sinorpeln 
fpisige und leicht bemwealiche Nafe bereits ganz 
erfaltet find; durch Verbreitung einer ſchmutzi— 
gen, bleifarbigen oder bläulich-röthlich-ſchwärz⸗ 
lien Mißfarbe über. das ganze Antlig, die 
Ohrmuſcheln und Eippen; durch eine blafie, 
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"Falle das fo häufig befchricbene heftige Bren⸗ 
nen und bie Gluth im Magen; nur einzeine 
flagten über zufammerfchnürende 
über Coliken, 
über Zwang im After, alle aber über empfinde 
liche Schmerzen bei tieferem Befühlen des Uns 
terleibeös, den er unter bdiefen Umſtänden in 
der Rippengegend etwas einarzoam, etwas aes 
fpannt, weiter nady unten in der Nabclacgenb 
platt, ohne Meteorismus, übrigens weich, nur 
von der in den dünnen Gedärmen nidhlicher 
— Flüſſigkeit etwas gefüllter, ſatter 
and. 

In Rückſicht des Pulſes, den er in dieſem 
3eitraume noch bemirfte, aber lanafamer, ale 
den natürliden, fo wie noch überbies Blein, 
sufammengezogen, leer, fabenförmig fand und 
ihn genen das Ende biefer Periode gar nicht 
mebr fühlte, zäbfite er immer noch 50 — 70 


feuchte, mit dünnem Schleim belegte Zunge, Schläge in der Minute, Das aus der Ader ges 
die noch überdies kalt und breit anzufübten ift; laffene Blut war von derſelben Beſchaffenheit, 
durch die bekannten bereits oben erwähnten mwie es andere Aerzte cbenfalls arfunden haben. 
eigenthümlichen Beränderungen der Stimme; Nur eine einzige Kranke fab er wegen ins 
durh Schwindel, Zrunfenheit im Kopfe, neren Froftes aufammenfchauern und mit Kinns 
Schwerhörigkeit, Saufen, Läuten in den Oh- lade und Gliedern zittern, indem bei meift 
ren; durch Beengung des Atbems, ber, wicivorbandenem Gefühle von innerer Dite bie 
Sander fagt, zwar tief geftartet ift, benz | Kranken nur felten oder nie über außere Kälte 
noch aber dem Leidenden leer und heiß erſcheint, klagten, fondern vielmehr jede warme Bedek— 
obaleih er in der That kälter iſt. Nächſtdem fung von fih abzuftoßen, beſonders aber bie 
Hagen die Kranken, nad) Sander’s Beob: Bruſt von jedem Drucke zu befreien und ihr eine 
achtung, über Gefühl von Erftidung, von erhöhte Lage zu geben fuchten. 

Schwere in der Bruft, befonders in der Herz- Auch hat derſelbe beobadjtet, daß dic been— 


gegend, über Herzklopfen, Bangigteit und 
innere Hitze, fo wie über die von uns ſchon 
näber angegebenen Krämpfe. 

Die Kräfte find, fährt Sander weiter fort, 
ſchnell geſchwunden, die fpannende Lebensfülle 
iſt zuſammengeſunken, die Haut von der Stirn 
abwärts iſt trocken, aänzlich erkaltet und bleibt, 
in Falten geſtellt, längere Zeit ſtehen; die blau— 
oder ſchwärzlichroth auf der Nagelfläche miß— 
färbten Finger ſind mit Runzeln bedeckt, nach 
ihrer Spitze dünner, abgeplattet, die Zehen 
ebenfalls livid, eingeſchrumpft, die Nägel blau: 
roth. Die Ab: und Ausfonderung dis Epei: 
held, des Harns, der Galle flodt gänzlich, 
nur die Abfonderungen der Schleimhaut des 
Magens und Darmcanals find bedeutend ver: 
mebrt. 

Genannter Arzt befchreibt nun das dadurch 
berbeigeführte Erbrechen und Lariren, fo wie 
das dieſem letztern vorausgehende börbarı 
Knwren und Poltern in ben Gedärmen und 
die Beſchaffenheit der ausgeleerten Stoffe auf 
die ſchon bekannte Weiſe. Uebrigens hat audı 
er, wie jeder andere Arzt, der Eholerakranke 
geſehen, die Beobachtung gemacht, daß die 
Leidenden ihren unaustöfdlichen Durft entwe: 
der durch kaltes Wafjer oder durch kaltes ſauer— 
liches Getränf zu befriedigen ftreben, dagegen 


‚genden Gefühle beim Atbmen nicht einen fo 
‚hohen Grad von Anaft oder Erſtickung mie bei 
den an Lunaenframpfen, Bruſtwaſſerſucht, 
Herzkrankheit Leidenden erreichen, fondern die 
Kranken. meift rubia auf dem Rüden lies 
aen, den Körper auf die Seite zu menden, 
altein den ſchweren Rumpf nicht aufzurichten 
vermögen, langfam und tief mit baufigem 
'Seufzen athmen, obne Gefühl und Theilnah— 
me an der Umgebung, aleidaültig mit ſich 
ſelbſt, finfter und verſchloſſen find. 

Nicht unwichtig ift es, was er in Betreff 
der intellectuollen Verrichtungen bemerkt bat, 
indem er ſagt, daß die Sinne und die Ge— 
genwart des Beiftes in diefer 2ten Periode bes 
Stadium Invasionis dem Anſcheine nad) noch 
vorhanden ſeyen, und der Krane die ihm vors 
geleaten Kragen richtig und ſchnell beantworte, 
‚jedod der aus diefem Stadium Wiedergenefene 
ſich nicht mehr ganz Har erinnere, was mit 
und um ihn vorgegangen war, jo daß ihr 
pfuchifcher Zuftand nur cin Denten mit dunk⸗ 
lem Bewußtſeyn geweſen ſeyn foll. 

Das Stadium Reactionis ſtellt Dr. 
&ander als den Ausgang aus ber 
Krankheit entweder in bie Gefunbs 
beit oder in Nachkrankheiten dar, fo 
‚daß im erftern Falle alle die Zeichen der Beſ⸗ 





in dieſer Periode alles warme Getränk verab: ſerung eintreten, die zu den Vorausbeſtimmun— 
fheuen. Indeß beobachtete er in Wien, un⸗ gen eines glücklichen Ausganges der Krankheit 
geachtet diefes vermehrten Durſtes und Dran- berechtigen, und die wir meiter unten in dem 
ges nach Kühlung, nur in einem einzigen Art. Prognofe naher betrachten werben. 
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Nachkrankheiten können nah Sanz:|nen Lebenskräfte von ihren fie feffelnden Ban— 
der’s Beobachtungen dann entftehen, wenn den befreit werden können, wo bdiefelbe, fagen 
4. B. im vorbergegangenen Stadium die Un-wir, in das Stadium Reactionis übertritt. 
terdrüdtung der Lebenskräfte zu heftig, zu lange | Diefer Grenzpunct iſt es aber auch, wo, wenn 
andauernd war, fo daß die nun zwar frei ge-die im Stadium Invasionis unterdrüdten %- 
morbenen Kräfte faft erlahmt find und bei benskräfte von den fie feffelnden Banden nidt 
der nicht völlig frei werdenden Blutcirculation | befreit werden können, die Cholera dann in das 
die ftodenden Safte nicht vollftändig nah au: Stadium der Lähmung übergeht. 
fien zu treiben vermögen, wonach fi) nun fe) Aus biefem Stadium, das befannttih San: 
röfe Ausfchwisgungen, befonders in den Lungen, |ber das Stadium Paralyseos nennt, 
bilden und das kaum anarfachte Leben in eisjift, wie er fagt, der Ausgang nur durch den 
nem rein dynamiſchen Schwäcjezuftand oderjerfolgten Tod möglidy, fobald ſich nämlich daf- 
in Stodung der Säfte erlifht. Im entge:!felbe in allen feinen Erſcheinungen entwidelt 
gengefegten Falle aber, wo die nun ermadyende habe. Seinen Beobachtungen zufolge, „hat num 
Gefaßtnätigkeit allzu febr aufgeregt werde, kön- in bdemfelben das Erbrechen gänzlidy aufar- 
nen ſich congeftive Entzündungen in inneren |bört, bie Krämpfe fchweigen oder werden we 
edlen Theilen, in dem Gehirn, in den Zungen, |niger empfunden; das zurüdaefallene, meiſt 
oder dem Darmcanal bilden und das allzu thä- nach oben gerollte Auge, die eingefunfene, fa: 
tige Leben unter dem Blutbrude eriterben. |cettenförmige Dornbaut, bie erweiterte, unbe: 
Auch ift unter foldyen Umftänden das aus der wegliche, fliere Pupille oder das glaferne Auat, 
Ader gelaffene Blut confiftent, hochroth und das mißfarbige, eingefallene, Enöcerne Ge 
mit einer Crusta inflammatoria belegt gefun: ſicht, der halb geöffnete, hängende Mund, die 
den worben. blau oder ſchwaärzlich rothben Rüden der Hände 

Dr. Sander fagt von dieſen ficberhaften/und Küße, mit gleichfarbigen Sieden am Bor 
Nachkrankheiten der Cholera, daß fie etwas derarme und Unterfchenkel, der auch mittels 
ganz Eigenthümliches, ſehr ſchwer oder garjder Leichteiten Auflcgung der Finger nicht mebr 
nicht genau zu Befchreibendes darbieten, in: fühlbare Radialarterienpuls, die über die feuch— 
dem ihnen immer noch viel Gholeraartiges anz|te, bläuliche Zunge, über die innere Fläche der 
bänge und fie doch keine Cholera mehr find, Wangen, über die Extremitäten verbreitete ei: 
eben fo wenig wie fie ald reine Hirn-, Lunz|fige Kälte würden den ſchon erfolgten Ted mit 
aenz, Magenz.oder Darmentzündungen, als Recht vermuthen laſſen, wenn nidt die noch 
achter Typhus, als Achte Nerven= oder Faul- fühlbaren zitternden Bewegungen bes Herzens, 
fieber betradytet werben könnten. Es ift beildas mandmal nody beftebende keidyte Klopfen 
ihnen, wie er bemerkt hat, Sopor meift obne,der Garotiden, bie unwillkürlich abrinnenden 
Delirium da, aus welchem der Kranke mit Bes blutigen, faulig ftinfenden Stuhlausleerungen, 
wußtfeyn aufgerüttelt werden könne; ferner|der alte, tiefaezogene, langfame Atbem, das 
fey die Hige der Haut mäßig und komme dem | Ceufzen und Stöbnen, die nicht immer ganz 
befühlenden Finger wie ftechend oder brennend erlofhene Stimme, die Bewegungsfähigkeit der 
vor; ferner die Zunge troden, hochroth, heiß, oberen und unteren Grtremitaten, die mit kal- 
nie ſchwarz belegt; nur in der Nafe fey ein tem Schweiße überdedte und unter dieſem käl⸗ 
leichter fchwarzer Anflug, auf den Zähnen ein tern Zwiſchenraume fi denn doch noch wärs 
brauner Schleimüberzug vorhanden und der mer anzufuhlende Stirn und Edyläfen, das 
langfamere Puls fchwinde nur mit dem erfolg: oft noch ungeftörte, oder dunkle, auf Anrufen 
ten Tode; trete danegen während bes Lebens und Rütteln während einiger Augenblide cine 
wirktiche Bulslofigkeit wieder ein, fo ſey dann tretende Selbſtbewußtſeyn, wenn nicht,” fagt 
auch ein Rüdfall zu einer in ihren Erſcheinun- dieſer Arzt, „diefe Erſcheinungen gemeinſchaft⸗ 
gen mobificirten Cholera erfolgt. lid) das fonderbare und den lngemobnten 

Als andere Ausgänge aus der Cholera wurs |fchredende Bild einer lebenden Leiche darftellen 
den von dem genannten Arzte fortdauernder| würden.‘ 

Durchfall oder Neigung zu Berftopfung, fo Man will fogar öfters beobachtet haben, 
wie andere chroniſche Leiden des Unterleibes,| daß nad erfolgtem Zode in der Leiche die Fa- 
Wechſelfieber und in feltenen Fällen puſtulöſe higkeit fich zu bewegen noch für einige Zeit 
Erantbeme beobadhtet. Sehr oft aber, fagt ſchlummere, was Dr. Sander durch ein an— 
er, geichah ber Ucbergang in Gefundheit fchnell, geführtes Beifpiel beweifl. Sein Gapitel über 
und zwar in wenigen Zagen, nur daß bei ben das Krankheitsbild der Cholera fließt aber 
aus ſchwerer Krankheit Wiedergenefenen das dieſer Arzt mit der Bemerkung, 4) daß dieſe 
bohläugige, blaffe, etwas eingefallene Ausfehn auf viele genaue Beobachtungen gegründete 
langfam verſchwunden fey. \Eintheilung der Gholera in verſchiedene Sta— 

Dr. Sander hat bier in feiner Beſchrei- dien nach der Urfadye, der Daucr und dem Aus: 
bung gleihfam einen Kleinen Sprung gemacht, |gange des einzelnen Krankbeitsfalles jehr wan— 
indem er uns bis zu dem Grenzpuncte des, delbar und ohne alle beftimmte Regelmäßig: 
Verlaufs der ächten Cholera hingeführt, wo keit fey; ja er möchte fogar, ftrenge geurtbeilt, 
diefelbe, wenn ungeachtet der befchriebenen nur 2 ädhte Gholeraftadien annehmen, nämlich 
ſchweren Kranktpeitserfheinungen die gebunde- das der Invafion und das der Paralyfe, wäh: 
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rend bie beiben anderen Stadien, nämlich das 
der Opportunität und der Reaction ber Cho— 
lera noch nicht ober nicht mebr angehören, aber 
in bie allgemeine Befchreibung des Krank— 
beitsbildes hätten mit aufgenommen werden 
müjfen. 

Was die ftatiftifhen Notizen über 
die Ehoferain Wien und namentlid 
aud aufdem platten ande von Nie 
beröfterreih in den Jahren 1831— 
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ınen Krankenhauſes, nah Diätfeblern: 
1344, wovon 682 genafen und 662 ftarben: 
nah Erkältung: 991, wovon 445 genafen 
'und 496 ftarb.; nah Gemüthsbeweguns 
gen: 475, wovon 253 genaf. und 222 ſtarb.; 
nad) vorausgegangener Diarrhöe: 546, wos 
von 255 genaf. und 291 ftarb., und nad) ans 
‚deren Urfadyen: 365, wovon 197 genafen 
und 168 ftarben. — Bon den 4362 in Wien 
Erkrankten befanden ſich 2101 in Privarbes 





1832 betrifft, fo befigen mir hier befonders dandlung, wovon 1103 genafen und 933 ftarb, ; 
vom Dr. und Prof. 3. I. Knolz, als Ref. in Spitälern und im allgemeinen Kranken— 
in GSholeraangelegenheiten bei der K. K. nie- baufe 2261, wovon 1071 genaf. und 1190 
deröfterreih. Landesregierung, fehr ausführ: ſtarb., fo daß demnad in erfterer von 100 Ers 
liche Angaben. Die Cholera brach in Wien krankten gegen 47 und in lesteren zufams 
nach einigen fhon im Auguft vorangegangenen men gegen 52 farben. — Binfihrlid 
Krankheitsfallen fchon im September aus und der einzelnen Monate erfrankten im 
dauerte 20 Wochen hindurch big zum 8ten Septbr. 1360, wovon 374 genaf, und 544 
März. Es erkrankten von der Gefſammtzahl tarb.; erkr. im Dct. 1875, wovon 1067 genaf. 
der Einwohner Wiens, das Militär ausgenoms und 1007 ftarb.; erkr. im Nov. 755, wovon 
men, 4362, wovon 2174 genafen und 2188488 genaf. und 352 ftarb.; im Dec. 103, wo⸗ 
ftarben, fo daß demnach auf 1000 Einwohner, | VOR 205 genaf. und 50 ftarb.; im Jan. 1832 
deren Zahl damals, mit Einfluß der Frem⸗ erkr. 31, von denen Al aenaf. und 16 ftarb.; 
den, 329806 betrug, etwas über 11 Ertrans im Febr. 7, in welchem Monate 10 genaf. und 
tungs= und etwas über 54 Sterbefälle kamen, 7 ftarb,; und endlidy bis 17ten März 4, von 
ferglich von 100 Erkrankten nahe an 50 gene: denen 1 genaf, und 3 farben, 

fen und etwas über 50 geftorben waren. In Auf dem platten Lande von Nieberöfters 
dern Polizeibezirfe Mariahülf zeiate die Cho- reich erkrankten vom 2ten Aug. 1831 bis 2uften 
lera die geringfte, dagegen im Bezirke Roſſau Mär; 1832 zufammen 3848, wovon 2.467 
die größte Ausbreitung; in jenem erkrankten | genafen und 1481 ftarben. Bon den Erkrank⸗ 
von 1000 Einw. nur etwas über 5, in diefem ten waren 1851 männt. und 1997 weibt., von 
aber über 22. Am ftärkjten aber grafiirte fie|den Genefenen 1124 männt., 1243 weibl. und 
in der Alservorftadt, am mwenigften in der in- von den Geftorbenen 727 männl. und 754 
nern Stadt, indem dort von 100 Erkrankten weibl. Geſchlechts. Die Einwohnerzahl belief 
67 und bier nur 37 ftarben. — Hinſicht- fih auf 977711, und es kamen demnady auf 
lich bes Gefhlechts wurden von 158430, 1000 Einwohner nahe an 4 Erkrankte und 
Mannern 1889, und von 171570 Weibern 1! Geflorbene. — Die Dauer der Epide 
2473 von der Seudhe befallen; von den erftee mie wechfelte in den einzelnen Ortſchaften 
ren genafen 911 und ftarben 978, während von zwiſchen 15—20 und 86 Zagen, und bie 
ben legteren 1263 wieder hergeftellt und 1210 arößte Ausbreitung fand in den fumpfigen 
binmweggerafft wurden. Unter 100 Erkrankten Gegenden Statt. — Im Betreff des Als 
befanden fih 43 Männer und 47 Weiber nun tere erkrankten: 

unter 100 Geſtorbenen 45 Männer und 56 his 10 Jahren 492, genafen 200, ftarben 206; 

,—- 3 











Weiber; demnach verloren die ledteren von —20%, — 106; 
ihren Erkrankten nur 49, bie Männer aber 7— ra —* — 658, — 307; 
51 p. C. — In Rüdfiht des Alters er) „ 30-40. 635, — 416 — 219; 
tranften: = 40-503. 511, — 303, — 2085 
bis 10 Jahren 327, genafen 153, ftarben 174;| = 50-603. 386, — 219, — 167; 
von 10-203. 4783, — 290, — 1885| = 60-703. 22, — 16, — 113; 
s 20-303. 837, — 520, — 317;jüber 70 Jap 12, — 5, — 68. 
8 — 4 — 65T die meiften Kranken gehörten auch auf dem 
s ee. 2 — * — Dar — 63; Rande der armern Voltsclaffe an. (Man vergl. 
TO Id: „Med. Zapıb. des Defterr. Staates x; 
* 60 - 70 J. 374, — 1253, — 3249; Bo. VI, St. 1, 1834.) 
über 70 Jahr 220, — 4, — 171. Har wohl Stand, Alter, Geſchlecht 


Gewerbe. Einfluß aufdas Erkrankenan der 
und Befhaftigung gehörten die meiftenISholera! — Der Dr. und Prof. Radius 
Kranken den niederen Glaffen an; im Betreff hat durch genaue Berechnung und Jufammens 
des Standes waren von 100 Erkrankten et: |jtellung der in Königsberg, Breslau, Hamburg, 
mas über 63 unverheiratbet und etwas über Lubeck, Peſth, Prag und Halle an der Cholera 
36 verheirathet. — Hinſichtlich voraug:|Erfrantten die überall gemachte Beobachtung 
gegangener Schadlichkeiten erkrankte |beftätigt nefunden, daß Schiffer, Almo:» 
ten, mit Ausnahme der Kranken des allgemei: |fengenoffen, Yospitaliten, Invalis 


In Bezug auf Character, 
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den und Sträflinge in verbältnißmäßig 
aroßer Zahl von ihr erariffen wurden. 


daß diefe binfichtlih der Lebensweiſe fo ver: 
fchiedenen Menfchenclaffen in diefer Beziehung 
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könnte auffallend erſcheinen, meint dieſer Arzt, 
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ber u. ſ. w., die durch bie von ihnen bearbti— 
teten Stoffe vor manchen anderen Krankheiten 
arfbüst find, vor der Cholera dennod nicht 
verichont geblicben, ja bei ihnen fogar zum 


Theil zablreihe Erkrankungen vorgefommen. 


unter eine Gateyorie gebören; allein er glaubt | Dinfihtlih der übrigen fonenannten niederen 


mit der Mehrzahl der Aerzte, daß fi ein als 
len gemeinfchaftliches, ziemlich gleiches Gaufal: 
moment für die Entftehung der Cholera aus: 
findig machen laffe, nämli verdorbene 
Luft, welche — mag nun durch Sumpfmi— 
asma, wie bei den Schiffirn (denn auch die 


an flicfenden Gewäffern lebenden find demſel- 


Stande will genannter Arzt in Vergleich zu 
den höheren ebenfalls Fein ungünftiges Ver— 
bäftniß gefunden haben, Bemirfenswertb aber 
ſcheint ihm das geringe Erfranfen von Wis 
dicinalperfonen. 

In Bizug auf das verfhicdene Alter 
der Erkrankten, über welche ſich derſelbe kei 


ben [mohl verftanden, nicht einem Gholera-, 4118 Perfonen beflimmte Auskunft verfhofen 


fondern dem Sumpfmiasma] ausgefest, indem 
es ſich aus dem in ihren Fahrzeugen fortwäh: 
rend befindlichen faulen Waffer entwickelt), oder 
durdy Eingefperrtjeyn der Luft und Anfüllung 
berfelben mit thieriſchen Ausdünftungen, mit 
bei den Almofengenoffen, Eträflingen u. f. w. 





fonnte, ergab fih ibm aus der tabıllarıfaen 
Ueberficht, daß das Alter der Reife vom 30ſten 
bis 6Goſten Jahre das am meiften Leidende if, 
an welches ſich das abwärts fteigende anſchlirßt, 
oder ihm völlig gleich ſteht; am aünitiaften 
aber bat fich das Verhältniß für die frübcren 
Lebensjahre, namlich vom Aften tis IChen 


D denen noch geiftige Deprefiion, Mangel an 
eweaung u. f. w. hinzukommt), diefe Ver: herausgeſtellt. x 
berbniß erzeugt: worden ſeyn — auf gleiche Endlich ſcheint dem Dr. Radius das Ge: 
Weife das Gangliennervenfpftem unfreundlich ſchlecht nad) den hierüber angeftellten Unter— 
anfpricht, fo wie ja auch, fügt diefer Arzt hinz |fuchungen in Bezug auf die Prabispofit en 
zu, alle diefe Perfonen zu anderen Zeiten zu zur Gholera durdaus Feine Verſchiedendeit 
Mechfelfiebern disponirt find. Dieſer Arzt hat |darzubicten, (Vergl. Glarus und Radius 
ferner gefunden, daß die Erkrankungen bei den Beiträge 20.5 Bd. I, Heft 1.) 

eine unregelmäßige oder ausihweifende Lebens: | Das letztere möchten wir nicht fo unbrdingt 
weife führenden, oft an gefunden Nahrungs- unterſchreiben, indem man an vielen Orten, 
mitteln Mangel leidenden Ständen, wie dies namentlich aber beim Wiederausbrud; der Gic- 
bei Arbeitsleuten, Dienftboten u.f.w.|lera im Policeibezirt Joſephsſtadt in Wien im 
der Fall ift, ebenfalls ſehr zabireich waren. Juni d. 3. 1832 beobadytit hat, daß die Zahl 
Nächſtdem fchreibt cr auch die zabfreichen Erz: | der erfraniten Weiber arößer wer, als die der 
tranfungen und Todesfälle bei Schuhma: erkrankten Männer, was wobl tbeils der arö: 


madern und Schneidern tbeild der ver: 
baltnigmäßig aroßen Zahl diefer Handwerker, 
theils aber audy der großen Armuth und dem 
Aufenthalte in engen, fdhlehten Wohnungen 
vieler derjelben zu. Daß eine große Zahl von 
Nahtwächtern baran erkrankt ift, gibt er 
wohl nicht mit Unrcdjt größtentbeils der feuch: 
ten Nachtluft fchuld, denen dicfe Leute ausge: 
fest find, fo wie er audy die bei Böttichern, 
Weinbänbdlern und Küfern vorlommen: 
den häufigen Erfrantungen (in Hamburg und 
Lübel) dem häufigen Aufenthalte diefer Per: 
fonen in feuchten Kellern beimißt, und hier auch 
den nicht feltin zu reichlichen Genuß des Weis 
nes für cine prädisponirind einwirkende Ur: 
fache anfieht. Daifelbe aitt nad) ibm auch von 
den in Hamburg in grofee Menge Iebenden 
Zuderfiedern, nur daß bier der Aufent: 
balt in ſehr beißen Räumen [mahrfhheinlicdy in 
Folge danach ſich ausfesender Verktühlung] ei: 
nen nicht geringen Einfluß in obiger Bezie: 
hung ausgeübt haben dürfte, Unter den zahl: 
reich Ertranften fand derfelbe auch die Tiſch— 
fer, die mandyerlei Ausdünftungen ausaefep: 
ton Gattundrucder, 


foren Dispofition des weiblichen Organismus 
zuzufchreiben ift, theils daran liegt, daß dus 
weiblihe Geflecht mebr dir Erkältung aus: 
geſetzt, theils weit ängftliher if. Dagegen iſt 
es aber wieder Thatſache, daß namıntlid in 
Wien wenigır Meiber als Männer flarben, 
was wohl der großeren Reproductionskrajt dis 
weiblichen Organismus beizumeſſen ift, dem 
eine größere Heilkraft innewohnt. Auch er: 
franften daſelbſt mebr Verheirathete als N: 
dige, was in den Anftrengungen und Arbeiten 
für die Erhaltung ihrer Samiliın liegen mar. 
Das £raftvolle. Alter ward am ſtärkſten (rar: 
fen, aber am gefahrlichften war die Kranthit 
dem Greifen= und Kindesalter. Dem Stande 
nad litten die Doncratioren und das Militur 
am wenigften, dagegen die Glaffe, welde in 
ſehr bedrangter Lage war und fich zur Ertal: 
tung ihrer Familien ſehr anftrengen mußte, 
am meiftın. 

Ber diefem zweiten Ausbruche der Seude 
in Wien erkrankten die meiften nah Diätfi!- 
teen, jedoch konnte bei Vielen gar Beine Gele— 
genheitsurfache nadhgewirfen werden. Nädfi 


die Bäder, Mül- dem aber erfolgten bie meiften Erkrankungen 


fer, Zöpfer, Bubrleute, Kutſcher und/nadh Erkältung. Am günftiaften war das Vei— 


Giafer, Saftwirthe und Krüger. Sci- haltniß bei denen, welche an vernadläffist: 
Beobachtungen zufolge waren audy ſolche Diarrhöe, am ungünftigften bei jenen, weid: 


werde, wie Brauer, Kleifcher, Ger:jan Diäatfehlern erkrankten, 
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Der Charakter diefer zweiten Seuche war oder ohne Ausleerung ſchwärzlicher Stoffe bie 
von dem ber erften, mie ihn Dr. Sander Verfündiger des naben Todes geweſen ſeyn. 
geſchildert bat, nicht unterfchieden; die Krank: Am aefahrlichften fand Dr. Bittner das 
beit trat auch bier entweder plöslih, meift plöslidye Aufhören des Erbredens und Larir 
des Nachts zwiſchen 12 und 3 Uhr auf, oder rens, mit gleichzeitigem rfcheinen beftiner 
nach den vorbergegangenen bekannten Vorbos Krämpfe und Körperfälte. Dagegen jollen 
ten. Cie erfchien zufolge der von Dr. Bittz aber kraftvolles, jugendlihes Alter, kurze Dauer 
ner in den Heidelberger Sourn. (Bd. X, der Krankheit, mittlerer Grad derfelben, biliöe 
Deft 2) niedergeleaten Beobachtungen unter 4 ſes Erbrechen oder Laxiren, Wärme der weiß 
Dauptformen, namlid) als cholerica, erethi-| belegten Zunge, fühlbarer Puls, feuchte und 


stica, gästrico- nervosa und paralytica. Aus 
ßerdem erwahnt derfelbe noch der Krampfform 
und des am (Ende der Epidimie erfolgtın Ue— 


warme Haut, nicht ganz unterdrückte Darnab: 
fonderung, der Eintritt und Fortgang des 
Monatlichen einen glücklichen Ausgang ber 


berganges der Cholera in eine Intermittens. Krankheit verfprochen haben. Das, was Dr. 
Der erftern waren Hypochondriſche und Hpftes Bittner im Vorigen und weiter fagt, bir 
rifche unterworfen, fo daß hier diefe Krank: ziebt ſich hauptſachlich auf die Brognofe 
heitäform eine Folge individueller Befchaffen: diefes Uchelt, auf die wir erft weiter unten zu 
beit der Kranken war; die Intermittens ent='fprechen fommen werden. 
wickelte fich meift bei Kranken, bei-denen früs‘ Was die über die in Berlin herr: 
ber gaſtriſche Symptome vorgeherrſcht hatten: [chende Cholera des J. 1831 einge: 
ein Zuftand, der ſich mit dem Zertiantypus gangenen Berichte betrifft, fo find dieſe 
darftellte und nur dann gefäbrlid war, wenn mit den aus Wien ganz gleidhlautend, nur mit 
er nicht gleidy erfannt wurde, ober wenn er dem einzigen Unterfchiede, daß biefer oder je— 
bei febr entneroten und alten Perfonen vorsiner Arzt den verfchiedenen Formen der Seuche 
fam. Diefe Formen complieirten ſich ver- andere Namen gegeben bat, wie z. B. der bı= 
fhiedenartig und erlitten je nach der Indivi- reits oben erwähnte Ir. Joël, welder fols 
dualität der Erkrankten vielfältige Abände- gende 5 Kormen untericheidet: 1) eine Cho- 
rungen. Anfangs war bie congeitive, dann die lera sicca, die einen überaus raſchen Verlauf 
nervöfe Korm mit Sopor und Delirien, wie (von 2= bis Aftündiger Dauer) geyabt habın 
auch die paralytiſche Form vorherrichend, und nur zu Anfange der Epidemie beobaditet 
Der kürzefte Verlauf war 4 Stunden, ber morden fin foll; 2) eine Cholera asphyetica, 
länafte 5 Zage, der Ucbernang ins Nervöfe welche: glei der vorigen zu den bösartigften 
geſchah am 2ten bis Aten und der in die In- gehörte. Minder bögartig war 3) die Cholera 
termittens felten vor dem ten Tage, - Ucbris eretlica; dod am gelindeften fand er 4) die 
gens follen Verlauf, Bösartigkeit und Heftigkeit cholera gastrica und 5) eine Diarrhoea cho- 
diefer Epidemie wie bei der das Jahr zuvor lerica. 


graffirenden gewefen feyn. Die Genefung erz! 
folgte nach ſchleuniger Hülfeleiſtung fchnell, 
befonders bei der congeftiven Form, und fahnel: 
ler bei höberen als bei niedrigen Graben; dir 
gaftrifche Form fol fih am langfamften ent: 
fhieden haben. Die Genefung erfolgte: mit 
der Wiederkehr der Lebenswärme. Noch wird 
bemerkt, daß ſich der häufige Uebergang ber 
Cholera, befonders der paralytiſchen Form, in 
ein eigentliches Nervenficher durch Verſchwin— 


Als Nachkrankheiten beobachtete er am 
häufigſten Kopfkrankheiten, und zwar unter 
der Form der wahren Köinceplalitis, des Ip: 
pbus, des Delirium tremens bei Gaufırn und 
des Hydrocephalus acutus bei Kindern. Die 
Unterleibskrankheiten ſtellten ſich ihm befen: 
ders als Peritonitis und Hepatitis dar, fo wie 
‘er auch noch andere Störungen des Darmta— 
nald, Blutarfhwüre, Dedem dır Füße u, dergl. 
"m. ald Nachkrankbeiten beobadytet hat. 


den des Schweißes, Trodenmwerden des Mun- Aus den ftatiftifhen Nachrichten 
des und der rauhen braunen Zunge, durch über die indem genannten Jahre in 
leichte Rötung der Wangen, Neigung zum Berlin berrfhende Brechruhr geht 
Schlafe, Kopfihmerz n. f. mw. zu erkennen ge- hervor, daß in den 13 Wochen, während Dies. 
geben; ferner der intermittirende Charakter ſelbe in Berlin eriftirte, von 236,803 Einwoh— 
fih ſchnell entwicelt habe, und außerdem oft nern 2188 an der Cholera erkranft, von dieſen 
Friefel, Mafern und Neffelausfchlaa, der theils 1413 geſtorben, folglich 775 genefen find, was 
eritifch, theils ſymptomatiſch war, fich Eleienar: in Vergleich mit Wien ald ein ungünftigıs 


tig abjchuppte und mur in der gaftrifch nervö— 
fen Form zum Borfhein kam, wahrgenommen 
worden. | 
Unter den Nachkrankheiten waren Rer: 
ven-, Schleim= und Woechfelfieber, Haut- und, 
Bruftwaflerfucht die häufigſten geweſen und 
der Tod meiſt durch Lungenfchlag erfolat. 
Defters follen kurz vor dem Zode die -Märme! 
und der Puls zurücdgekehrt, aber bald darauf 





Verhältniß betrachtet werden muß. 
Was das Verbalten ber afiatifhen 
Cholera im Regierungsbezirt Düſ— 


'feldorf während bes I. 1833 betrifft, 


fo gebt aus dem von dem Kreisphuficus Dr. 
Ebermaier erftatteten Generalbericht ber: 
vor, daß bier verbattnißmäßig die Krankheit 
fi überall nur gering ausgebreitet hat, was 
neben der großen Fürforge für die Erkrankten 


Schlafſucht und beftandiges Herumwerfen, mit und dem Einflufje der getroffenen Schutzmaaß⸗ 
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regeln hauptfächlic dem fo günftigen allgemeinen |fenen DOrtfchaften bot keine befonbere Diepo⸗ 
Gefundbeitszuftande und defjen geringer Em: fition zur Cholera dar. Erkrankungen unter 
pfänglichkeit für das Gontagium zugeſchrie-den Thieren, die mit dem Ausbruche der Gbe: 
ben wird. Alſo wieder ein Arzt, und zwar lera in Verbindung gefegt werden Eonnten, 
ein fehr berühmter, auf deffen Autorität wohl find nirgends beobadptet worden. (Vergl. 
etiwas zu geben ift, der ebenfalls zu den Con-Ruſt's Mag.; Bd. XLIII, Heft 3.) 
tagioniften gehört. ‚ j Ueber die Cholera in Stodholm hi 
Im Kreife Rees erfhien, dieſem Berichte J. 1834 befigen wir zwei Berichte, einen von 
ufolge, die afiatifhe Cholera zuerft am Zlften dem bereit erwähnten Prof. Cederſchjöld 
uli in Wefel, und zwar blos bier, und hörte und einen andern von Retzius. Hier ſcheint 
am l4ten Sept. auf, ohne daß fpäterhin aud der Verlauf der Seuche doch manches Eigen: 
nur der gewöhnlichen ſporadiſchen Cholera thümliche dargeboten zu haben. So follen }. 
ähnliche Falle vorgefallen wären. Im Gan: B. dem Ausbrudhe der Krankheit Feine Influerze 
gen wurden 38 Perjonen, nämlid 20 männz oder Gholerine vorhergegangen feyn, und in 


liche und 18 weibliche, davon befallen, wobei 
ausdrücdlich bemerkt wird, daß keine europäi: 
ſchen Brechdurchfälle hierunter mit begriffen 


eweſen wären. Bon den Befallenen waren 16 


m Spital und 22 in ihren Wohnungen be: 


den zwei erften Zagen dieſelbe in Erbrechen 
mit ftarten Krämpfen des Zwerchfelles beitan: 
den und dadurch mehr das Anfchn einer P»- 
raphrenitis als der afiatifchen Cholera bekom⸗ 
men haben. Selten geſchah das Erkranken 


handelt worden, und von erfteren II, von ohne Vorboten einer geflörten Unterleibsver 


legteren aber 12 geftorben. 
Cholera nirgends etwas Eigenthuͤmliches dar: 





Sonft hat hier die, 


richtung, Kollern im Leibe, mit oder obne Durch⸗ 
fall, Appetitlofigkeit, Mattigkeit, Schwindel; 


geboten. Unter den Symptomen, die nie ſelten wurden diefe Symptome anfänglid vers 
fehlten, waren: beifere, ſchwache Stimme, mißt und nur von der geringen Volksclaſſe uns 
gänzlidye Pulstofigteit an den Ertremitäten, beachtet gelaffen. Dierauf wurde ber Durd: 
mangelnde Glafticitär der Haut, gänzliche Un: fall nach einigen Zagen biliös oder ferös, wos 
terdrudung der Urinauslcerung bis zum Nach⸗ u ſich auch Erbredyen gefellte, welches anfangs 
laffe der Krankheit, felbft in weniger bösartis | biliös war, aber gar bald den völligen Gba: 
gen Fällen. Der Tod erfolgte burchgedend6, |zacter der afiatifchen Cholera annahm, mobi 
und zwar bei 20 von 23, an der paralytifchen ſich dann aud noch Krämpfe und eine Bläue 
Form, ohne eingetretene Reaction, innerhalb des ganzen Körpers einfanden. Nach der Cul⸗ 
-32 Stunden. Unter den drei übrigen, die in mination der Krankheit machte ein feröfer 
einem fpätern Stadium ftarben, befanden fih Durchfall ohne Erbrechen oder fonft üble Zei⸗ 
2 Kinder, die unter der hitzigen DHirnhöhlen: chen das vorher verfündende Somptom auf, 
waſſerſucht ähnlihen Symptomen ftarben; bei In der erften Epode der Epidemie, fast 
der Mehrzahl der Geftorbenen folgte aber der Retzius, waren die meiften Fälle von eretbis 
Tod fo raſch, daß zum ärztlichen Handeln nur ſcher Vefchaffenheit, beim Rüdgange aber prä: 
kurze Zeit übrig biieb. Uebrigens fagt Dr.|dominirte die paralytifhe oder, welcher Auss 


Eichelberg, der diefen Bericht aus dem ge: 
nannten Kreife dem Dr, Ebermaier zuge: 
fandt, ſehr aufrichtig und beidyeiden: „id 


druc ibm paffender fcheint, die torpide Form, 
und beim Schluſſe der Epidemie war bie biars 
rhöifhe Korm vorherrſchend. Die Krämpfe 
waren nad) diefes Arztes Erfabrung blos celos 


fühle mich nicht berechtigt, im gludlichen Aus | 
falle die Geneſung lediglich meiner ärzttichen | nifche, aber nicht fo fürchterlich, wie fie an 
Behandlung zuzuſchreiben; mir ift vielmehr dere Schriftfteller befhreiben. Denn nur jelten 
die Ueberzeugung geworden, daß auch bei bie: ſah derſelbe mehrere Muskeln, außer den Ga- 
fer Krantheit die Heilkraft der Natur mehr|strocnemii und den Flexoren der Zehen, bem 
vermöge, als man früher geglaubt zu haben |Biceps brachii und den Flexoren der Finger, 
ſcheint.“ Auch erklärt diefer Arzt, der ſich zugleich afficirt werden. 

rüber zu ben fogenannten Nichtcontagioniften| Magenträmpfe ald Signum pathologicum 
inneigte, offen, daß er aegenmwärtig, nadıdem wurden felten vermißt und waren gewöhnlid) 
er die Cholera erlebt babe, für immer vonjeine Folge des heftigen Erbrechens, dieſes wis 
dem Dafeyn der Anftetung überzeugt ſey. — fentlihen Sumptems bes Krankheitsproceffes. 
Im Kreife Duisburg, berichtet der Kreisphy:| In der Periode der Zunahme dieſer Epidemie 


ficus Dr. Gremer, erfdien die Seuche Ende 
Septembers und verfhwand Mitte December, 
und Dr. Ebermaier fügt biefem Berichte 
binzu, daß die Verbreitung durch Anftedung 
auch in diefem Jahre eine erwiefene Thatſache 
wurde, obſchon die erfte Einſchleppung bes 
Gontagium nicht nadhgewiefen werden fonnte. 


Die Summe fümmtlidyer Fälle betrug 65, von) 





denen 26 tödtlich endeten, alfo ein weit günz hab 


ftigeres Verhältniß, als es im Kreiſe Rees 
beobachtet worden war. Die Lage der ergrifs, 


waren die Kranken mehr unbändig, ängftlic, 
unruhig und mutblos; bagegen in ber zweiten 
Hälfte mehr ruhiger und gleidhgültiger; aber 
in allen Zeiträumen behielten die Kranken ibr 
Bewußtſeyn bis zum Tode, was übrigens, wie 
wir gefeben, allgemeine Beobachtung ift. Eine 
fogenannte Cholera sicca oder ohne Auslee⸗ 
rung will diefer Arzt niemals wahrgenommen 


aben. 
Auch fcheint das Erſcheinen von Galle in 
den durch Erbrechen und Stuhl ausgeleerten 
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Flüſſigkeiten -nicht immer ein günftiges ‚Zeichen 
abzugeben, da Regius in mehreren Fallen 
fowohl Erbrechen ald Durchfall bis zum Tode 
gelinde biliös und ohne die weißen Floden be 
obachtet haben will. Einige Male fah er Blut 
mit dem Stublgange abgehen und bemerkt da— 
bei, daß die Kalle, wo das Blut dbünnflüflig 
und von heller Karbe war, unglüdlidy ablies 
fen, während ın anderen, wo baffelbe eine 
dunkle ſchwarzbraune Farbe zeigte, und von 
theerartiger Conſiſtenz war, die Krankheit 
eine alüdliche Wendung nahm. Uebrigens foll 
bie Diarrhoe fiets länger als das Erbrechen 
gedauert haben. — Ueberdies follen friefel: 


abnlidye Erantheme und Parotidengeihmwülfte, | b 
‚überall beobachtete Gholerine, von welder 


bie nicht felten vorfamen, ſtets das Aufhören 
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noch ‚in Intervallen wiederkehrende Magens 
fhmerzen und Krämpfe vorgelommen feyn. 
Wir haben diefen Bericht blos zur Verglei— 
dung aufgeftellt, doc) dürfte wohl Jedermann 
‚einfehen, daß aus demfelben nicht bervorgebt, 


als ob bie wirklihe Cholera in Dieppe ges 


herrſcht habe, 

Einiges Intereffe bieten auh Berthelots 
Beobadhtungen der afiatifhen Cho— 
lera in Paris des 3. 1832 und 1833 dar. 
Diefer Arzt bat 376 Kranke, meift der ärmern 
Glaffe angehörig, an der Cholera behandelt, 
und feine jo reichhaltigen Erfahrungen berech— 
tigen ihm dazu, folgende von den Symptomen 
bergenommene 4 Formen aufzuftellen: 1) die 





ber Krankheit bezeichnet haben und öfters auch 249 feiner Kranken befallen waren, an der 


die Vorläufer eines jchweren Typhus gemefen/aber Eein einziger geftorben ſeyn ſoll. 
Aus der von Regius beigefügten Symptome berjelben beftanden in allgemeinem 


ſeyn. — 
Zabelle ergibt fi, daß vom 26ſten Auguft bis 
7ten Novbr. 7889 Perjonen ertranft und 3278 
geftorben find, folglidy die Mortalität ungefähr 
414 pC. gewejen ſey. (Vergl. Dr. Schmidts 
Sahrb. der Medic.; Gupplementband I, ©. 
75 — 78.) 

Ein kurzer Beriht über die holeraar: 
tige Epidemie in Dieppe des Gom: 
mers 1834 von Gaudet fagt, daß diefelbe 
mit einigen ifolirten Fällen in der lesten Woche 
des Juli begonnen, ibre höchſte Höhe während 
bes Auguſt erreiht und vom Geptember an 
merklich abgenommen und das Merkwürdige 
dargeboten habe, daß fie ausſchließlich Indivi— 
duen beficl, die in den Orten, wo die epibes 
miſchen Urfadyen ihren Einfluß ausübten, nicht 
zu Daufe waren, nämlidy foldye, die das Bad 
befuchten. Bon den 3 Formen, bie man bier 
unterfchicd, umfaßte die eine einfache Brech— 
durchfälle, die zweite aber foldhe, wo fich au: 
gleich Krämpfe zeigten, und die dritte. folche, 
weiche weſentlich der gewöhnlichen Cholerine 
glidyen, die ſich als Vorläufer und ungertrenn: 
licher Begleiter aller großen Gholeraepidemien 
gezeigt hatte. Die ſpasmodiſche Form bot 
volllommen genau die 2 Perioden der aflati: 
fhen Cholera, nmämlidy die algide und bie 
reactive dar. Auffallend ift es, daß bier 
von einer Kroftperiode die Rebe ift, welche 
wenigftens Dr. Sander in Wien nie beobs 
achtet haben will, und in welcher plöpliches, 
von Ohnmachten begleitetes Uebelbefinden, Aus: 
leerungen,, Krämpfe, Kälte der Ertremitäten, 
bippofratiihe Veränderung und violette Bär: 
bung des Gefihts, Klagen von Seiten des 
Kranten, raſches Sinken deö Pulfes vorgelom: 
men feyn follen; dagegen ſich die Reactionss 
periobe durdy Abnahme des Froftes, allmälige 


Die 


Uebeldefinden und Abfpannung, in Golik, Pols 
tern im Baudye, in mehr oder weniger heftis 
tigem, meift ganz flüffigen und weiß ausſthen⸗ 
den Durdfall, in völligem Mangel ber Röthe 
der Zunge, Meinem und ſchwachen Pulfe, in 
fpärlicher, doch nicht ganz unterdrüdter Urins 
abfonderung. 2) Einfahe Cholera, von 
welcher diefem Arzte 26 Fälle vorfamen, und 
wo außer obigen Erfheinungen die Diarrhoe 
mit weißlichen $loden vermifht war. Außers 
dem zeigten fich bier Waden= und andere Muss 
kelkraͤmpfe, meift gänzlich unterdrüdte Urinabs 
fonderung, übrigens aber feltner Pulsmangel, 
mit dem ſich dann gleicdyzeitig Kälte der Er: 
tremitäten verband; Erbrechen weißlicher Flüfs 
figkeiten, Beklemmung und Angft, Einfinten 
der Augen und Berfall des ganzen Körpers. 
3) Cholera algida, von ber 32 Perfonen aus 
diefes Arztes Praxis befallen worden waren, 
und bie fidy namentlich durch Heiferkeit, Kälte 
des Gefichts und der Ertremitäten bei mans 
gelndem Pulſe, durch Verluſt der Elafticität 
der Haut dyaracterifirte. 4) Cholera ulgida 
et cyanica, von welcher bem Dr. Bertbelot 
69 Falle vorkamen, und wo ſich zu den ftärter 
entwicelten Erfcheinungen der Cholera algida 
noch mehr oder weniger verbreitete Blaufucht 
(Syanofe) und kühler Athem gefellte, Bei faft 
allen Kranken blieb das Bewußtſeyn fortmähs 
rend ungetrübt. Won den 127 Fällen mit aus 
gebildeter Cholera ftarb der te Theil. Ein 
Gontagium ward von diefem Arzte verworfen, 
da, wie er fagt, in den einzelnen Bamilien nur 
ausnahmsmweife mehr als ein Individuum ers 
frantte. — Die Gonftitution, mochte fie nun 
ſchwaͤchlich oder ftark feyn, fol keinen Unters 
fchied begründet haben, eben fo wenig wie bie 
verfchiebenen Lebensalter; auch die Anzahl der 





Erwärmung der Haut, ernfipelatöfe Röthe der /Säufer unter den Erkrankten nicht bejonders 
Wangen, Belebung der Augen, febr häufig bervorfichend (16 auf 127) geweſen ſeyn; 
auch durch trodne Zunge, durch Durft, inten- jedoch follen die ärmeren Claſſen mehr gelitten 
five Kopfichmerzen, Schlafjucht und fieberhafte haben, fo wie das weibliche Geſchlecht der 
Steigerung des Pulſes ausgezeichnet babe. | Krankheit mehr auögejegt geweſen und in 
Außer diefen Cholerafymptomen follen in ber|größerer Anzahl daran geflorben feyn, im 
Epidemie zu Dieppe als characteriſtiſch auch welcher legtern Beziehung, wie wir geiehen 
Univ. Lex. der pract, Died. m Chir. III. 48 
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Haben, alle Berichte fo ziemlich steicftimentg 
lauten. 

Nachkrankheiten, wie 3. B. Entzün: 
dungen des Hirns, des Unterleibes, der Runge, 
Absceffe an verſchiedenen Stellen, Furunkel, 
Gangrän der Mlutigelftihe, fo wie der duch 
Sinapismen wund gemachten Haut follen nur! 
vereinzelt, dagegen tuphöfes Fieber 15 Mal 
aufgetreten ſeyn und ſich faft nur im Gefolge 
der Cholera eyaniea einneftellt haben. Das| 
Ausführlichere über die Beurtheilung des von 
Berthelot in diefer Beziehung herausgeges 
benen Werkes (Observations de Medecine 
pratique sur le Cholera morbus de Paris en 
1832 et 1833; Paris, 1835. 8.) fehe man in 
Dr. Schmidt's Jahrb. der Med.; Bd. X, 
©. 2352. — In denfelben Jahrb. (Bd. VI, 
©. 68) findet man auch nicht unwichtige Be: 
mertungen von Billerm& über die Ber: 
beerungen der Cholera in den meus 
blirten Mietbwohnungen (Maisons 
garnies) von Paris in dem Zeitraume vom 
29ften März bis zum Iften Auguft 1832 und 
über die Urſachen, welche die Entwidelung ber, 
Krankheit in vielen Häuſern begünftigt zu ha— 
ben jcheinen. 

Berihte aus Marfeille über bie 
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gen über die Sholera vom Dr. I. J. 
Darrifon zu Louispille in Kentudy, 
wo fie zuerft am Sten Oct. 1832 und faft gleich⸗ 
zeitig auch zu Gincinnati (ierftere Stadt 
am füdlicdhen, lestere, 150 engl. Meilen ab: 
mwärts, am nörtl. Ufer des DObio gelegen) aus: 
brach, nadydem leichtere Inteftinalleiden ſchen 
einige Zeit vorausaegangen waren. Um biefelbe 
Zeit wurde au Frankfurt, 52 Meilen von 
Louisville, davon befallen, wogegen das nur 
20 M. davon entfernte Levington verfchent 
btieb, allein dafür im folgenden Jahre viel von 
ber Seuche litt, während in Frankfurt keine 
Spur von ihr vorhanden war. 

Uebrigens gehört Harrifon zu bemen, 
welche die Cholera für eine wirklich epidemi- 
ſche, durdyaus nicht contagiöfe Krankheit bal- 
ten, die eine befondere Vorliebe für gewiſſt 
gocalitäten habe, 

Was das Pathologifche betrifft, fo bemerkt 
berfelbe, daß die vorzüalichften an beiden Ge: 
ftaden des atlantifchen Oceans hierüber herr⸗ 
fhenben Theorien fih am Ende auf Seda— 
tion, Irritation, Gongeftion um 
Verderbniß des Blutes zurüdführen lie 
fen. Die Sedation ift nach ibm nichts an: 
deres ald Schwäche, nämlich wirkliche reine 


Gholera, welde dort innerhalb eines Jahres Verminderung der Lebensthätigkeit, melde aus 
zwei Mal, das erfte Mal vom Tten Dec. 1834| der Entziehung der gewohnten Lebensreize ber: 
bis zum 3lften März 1835 araffirte, in welcher vorgehe. Won dem Uebrigen, nämlich der Ir: 
Zeit von 1817 Kranken 854 an diefer Seuche ritation, Gongeftion ıc. wollen wir nicht fpres 
ftarben, und das zweite Mal am Gten Juliichen, ba diefes Alles Geburten einer Theorie 
(1835) ausbrad und bier fo heftig wüthete, find, welche unmöglich Beftand haben Bann. 

daß in 3 Tagen (24, 25, 26. Juli) 1500 Men:| Webrigens theilt diefer Arzt die epidemiſche 
fchen hinweggerafft wurden — diefe Berichte, bösartige Cholera ebenfalls in 4 Stadien, nam: 
fagen wir, geben uns ein trauriges Bild von | lich 4) in ein Stadium Incubationis,, oder das, 


dem 3uftande, in welchem ſich zu jener Zeit dieſe 
Stadt, aus weldyer binnen 14 Zagen gegen 
60,000 Einwohner auswanderten, befand. — 
Merkwürdig ift, daß hier ebenfalld 2 Stadien, 
ein Stadium der Kälte und eins der Reaction, 
in welchen die bekannten Sumptome der Cho— 
Icra vorfamen, beobadytet wurden. (Das Nä: 
bere hierüber fehe man in den nämlichen Jahr: 
büchern; Bd. XI, ©. 358.) 

Wir könnten hier noch fehr officielle Berichte 
über das Verhalten der Cholera in 
Metersburg, Moskau, Prag, Ham: 
burg, Lübed, Rofto® anführen, doch 
alaube ich, dürfte die im Vorigen getroffene 
Auswahl dem Lefer zur Vergleichung genügen, 
fo daß ung jest in Ruͤckſicht diefer Wergleihung 
nichts weiter übrig bleibt, als zu fehen, wie 


was wir die Prädispofition oder die Vorboten 
nennen; 2) in das Stadium der Diar: 
rhoe, welche lestere fidy durch die Abwefenbeit 
der biliöfen Seerete und ihre colliquative Ra: 
tur auszeichnet, und deren Erſcheinung durch 
die Stärke des epidemiſchen Einfluffes allein 
ober irgend eine veranlaffende Schädlicdhkeit ber 
dingt werden fol; 3) in das Stadium des 
Gollapfus oder das Stadium asphyeticum, 
wo bie Lebenskräfte verfagen, das Herz ganı 
ftiu fteht und der gange Körper leichenbaft zu: 
fammenfhhrumpft, bis 4) im Stadium Rea- 
ctionis, wenn es der Kranke überlebt, nämlich 
das fogenannte confecutive Fieber er 
fheint, der Puld wärmer wird, Lebers und 
Blafenfecrete wieder zurüdichren, aber das 
animalifche Leben mehr als zuvor ergriffen 


diefe Krankheit in dem andern Welttheile, näme | werde. 


lich in Amerika, fid geftaltet hat, wobei 


wir in ftatiftifcher Beziehung zu dem Obigen der Gholera nur im Großen und Ganz 


Indeß meint diefee Arzt, daß dies das Bild 
en. ge: 


nur noch hinzufügen wollen, daß von der Ges/nommen gewefen ſey, bagegen es aber im Be: 
fammtbevölterung der eben genannten Städte, |fondern frin einziges Symptom gebe, das für 
mit Einfluß von Wien und Berlin, die zus pathognomonifc gehalten werden könnte. &e 
fanımen ungefähr gegen I4 Millionen Menſchen ſollen z. B. zu Zouisville das Erbrechen bei der 
in ſich fchließen, in noch nicht vollen 2 Jahren | Epidemie nicht felten ganz und gar, bie Reis: 
an 20,000 Menſchen durch die Cholera dem Zode | waflerausicerungen aber faft nie gefehlt haben. 
geopfert worden find, Er meint, man fönne nur fo viel mit Be 

Zuerft finden wir practifhe Bemerkun: ftimmtbeit annehmen, daß das deletere Agens, 
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welches Gholera erzeugt, die Anlage gu einer 
gewiffen Reihe von Störungen in dem Körper 
bervorrufe; daß ferner der Organismus, wenn 
dieſes Agens mit befonderer Heftigkeit gleich: 
fam concentrirt "auf bdenfelben einwirkt, zu 
Grunde gebe, bevor bie gewöhnlichen Phänos 
mene der Krankheit fich entwiceln; daß, wenn 
alle verantaffenden Schaͤdlichkeiten forgfältig 
vermieden werden, dann die vorhandene An: 


lage ſich nicht zur wirklichen Krankheit erhebe; 


baß endlich die oben erwähnten Zufälle, alle 
oder einige, vorbanden ſeyn fönnen, aber 
durchaus nur die Zeichen diefer Krankheits⸗ 
anlage darftellen, deren Phänomene wir nur 
kennen, ohne ihr Wefen ergründet zu haben. — 
Wir feben hieraus, die Krankheit ift überall 
biefelbe, nur die Anfichten der Aerzte über fie 
find verſchieden. 

Was die von Dr. Lee gegebene Nachricht 
über bie im 9%. 1834 zu New⸗York 
berrfhende Gholera betrifft, fo weicht 
diefe von denen aus den verfchiedenen Städten 
oder andern Europas nur wenig oder gar 
nicht ab. Das eine Bemerkenswerthe ift, daß 
manche Stadttheile zum erften Mal (1832) von 
der Cholera heimgeſucht worden waren, bie 
bei diefem zweiten Male ganz, ober body größ: 
tentheils von ihr verfhont blicben, wogegen 
andere, die damals weniger gelitten hatten, 
lieber von ihr befallen wurden ; baß man fer: 
ner in mandyen niedrigen, ſchmutzigen und 
engen Geaenden der Stadt nichts von Cholera: 
fallen hörte, während andere, beffer gelegene 


Theile derfelden bedeutend litten, daß Weis! 


fpiele vorfamen, wo ganze Bamilien völlig 
oder body größtenthrild ein Opfer der Cholera 
wurden und fi durdaus keine örtlichen Ur: 
ſachen auffinden ließen, durch welche es mög: 
lidy gewefen ware, ſich ein foldyes Ausfterben 
u erklären; daß jedoch, wie dieſer Arzt meint, 
Sucht, Kummer, Rachtwachen und Ermü: 
dung viel Schuld daran geweſen feyn möchten, 
obgleich er binzufügt, daß felbft die gemeine 
Volksclaſſe zu New: Vork die Cholera nicht 
für anftedend halte, und daß man überhaupt 
feit dem Wiedererſcheinen der Cholera dafelbit 
wenig geneigt fey, biefelbe für contagiös zu 

Iten. 

In Rüdficht des Pathologifchen diefer Krank⸗ 
beit hält fi Dr. Lee nad früher gemadıten 
Beobachtungen und ben in ber legten Zeit an: 
geftellten Leichenöffnungen für beredhtigt, an: 
zunehmen, daß die Krankheit primär in einer 
vermehrten Thätigkeit der Gapillargefäße und 
fecernirenden Gefäße des Magens und Darm: 
canald, die — welche Anſicht wir für falſch 
halten — durd) eine bedeutend widernatürliche 
Reizung herbeigeführt wird, beftehe. (Vergl. 
Dr. Schmidt’s Jahrb. Supplementband I, 


©. 79.) 

Richt unmwidtig find aud die Beobadı: 
tungenvon®. Karr über die Cholera 
zu Nordamerika in den 3. 1832—1834, 
indem er bier Reifen von mehr als 1000 Mei: 
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Ien durch Gegenden machte, wo bie Cholera 
eben war oder gewüthet hatte, fo daß er fie 
genau kennen gelernt bat, fo weit dies nad) 
menſchlichen Begriffen möglich ift. Seinen Ers 
fahrungen zufolge kamen Vorläufer der Krank: 
beit nicht in allen Fällen vor; in vielen aber 
bemerkte man vorbir Mattigkeit, Berbrießlichs 
keit, Mangel an Appetit, und die genoffenen 
Speifen lagen wie eine ſchwere Laft im Magen; ; 
dabei zeigte fich leichter Durft, Schwindel, 
Froſtſchauer, Werftopfung oder auch Neigung 
zu Durdfall, bisweilen auch wohl Erftarrung 
irgend eines Gliedes. 

Uebrigens unterfchridet biefer Arzt 3 Sta⸗ 
dien, wovon das erfte durch ftarken häufigen 
Durdfall, mit welchem eine leymartige, ftins 
kende Flüffigkeit ausgeleert wird; das zweite 
aber durch Erbredyen und Stühle von ciner 
‚dem Reiswafler ähnlichen Flüffigkeit, fo wie 
‚durch die heftiaften Schmerzen und Krämpfe; 
de⸗ dritte endlich durch den Eintritt des Gols 
lapfus ſich haracterifirt. Doch follen auch fehr 
viele Källe vorgefommen feyn, bie fo ſchnell 
‚verliefen, daß fich keine Stadien unterfceiden 
ließen, und die oft > plöglich tödteten. 
Ein eigentyümliches Symptom, mas in Eu— 
ropa weniger gekannt zu feyn fcheint, ftellte 
fi) bisweilen einige Stunden vor dem Tode 
ein, nämlich ein blutiges Ertravafat im Auge 
zwifchen der Conjunetiva und Sclerotica, das 
wie ein fchwarzer Balken quer über dem Auge 
‚verlief und befonders in den fchneller verlaus 
‚fenden Fällen vorfam, wenn während des Gols 
lapfus der Körper wieder heiß wurde, (Vergl. 
ebenfalls die vorerwähnten Jahrb. der Med.; 
‚Bd. X, ©. 200.) 

Aus allem diefen wird man nun erfehen, 
daß, wie wir bereitö gefagt haben, bie Cho— 
lera feit ihrem Urfprunge bis jegt zum 9. 
11836 ſich überall gleich geblieben ift; daß fie 
‚im Allaemeinen während ihres Beftehens an 
‚jedem Drte die 4 Perioden des Eintritts, der 
Zunahme, der Höbe und der Abnahme mehr 
‚oder weniger dargeboten hat, und daß endlich 
nur die Anfichten der Aerzte in Rüdficht über 
ihre Anftetungsfähigkeit, Wefen und Behands 
luna verfchieden find. 

Diagnofe der Cholera, — Man könnte 
gegen dieſe Weberfchrift zwar einwenden, daß 
es völlig überflüffig fey, bei einer Krankheit, 
die fich durch fo furchtbare Erfcheinungen aus-+ 
zeichnet und dem Kranken fo viele Qualen vers 
urfacht, noch von Merkmalen und Symptomen 
zu fprechen, die zur Erkennung eines Leidens 
führen follen, das ohnehin fchon feinen einens 
thümlidhen Stempel an ber Stirn trägt; allein 
es muß berüdjichtigt werden, daß die Krank⸗ 
beit, nicht wenn fie ben höchſten Grad erreicht, 
‚fondern dann, wenn fie erft im Beginnen, im 
Werden ſich befindet und ihr vielleicht die weis 
‚ter oben erwähnten Borboten vorausgehen, 
mit ähnlichen Affectionen der Berbauungss 
'organe ıc., oder wenn fie 3. B. einer foldyen 
‚epidemifchen Krankpeit, wie fie in Dieppe gts 
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herrſcht hat, ähnlich fieht, gar leicht mit ders | fich die Cholera befonders dadurch, daß bei er: 
artigen Leiden verwechſelt werden kann, und fterer gar kein Erbrechen, wohl aber Baudı- 
daß wir endlich nicht blos für den erfahrenen, ſchmerzen, Schneiden, Stuhlzwang, furz eine 
jedes Uebel mit Kennerbliden beurtheilenden, Menge Sumptome vorbanden find, die bei der 
fondern hauptſächlich auch für den angehenden Cholera gar nicht eriftiren. Auch tödtet die 
Arzt, dem, wenn er auch die fehönften medis Ruhr, wenn nicht fehr bösartige faulige Epi: 
einifhen Kenntniffe befist, doch in Vielen demien herrſchen, erft nach Verlauf von mehre: 
noch der geübte practifche Blick fehlt, fchreiben. ren (21) Tagen, und da geben dem Tode erſt 
Demnach kann nun die Cholera von dem, der Abzehrung, Waſſerſucht voran, die eigentlich 
fie nicht Eennt, mit Darmentzündung,|dann als die wahre Urfadhe betrachtet werden 
Ruhr, Bleicolil, Miferere (Darm: müflen. 
giht, nervöfem Ileus), mit Magens; Die Bleicolit (Colica saturnina), bei der 
entzundung, mit nemeiner, fporabis das anhaltende hartnädige Erbrechen eins ber 
fher Cholera, mit Gallenfieber und! Hauptſymptome ift, ift der Gholera in fofern 
Vergiftungen verwechſelt werden. ahnlich, als fie ebenfalls ohne Fieber auftritt 
Das die Darmentzündung (Enteritis)| und von allgemeinen neroöfen Erſcheinungen 
betrifft, fo kann zwar nicht geleugnet werden, | begleitet wird; allein andrerfeits unterſcheidet 
daf in der Regel Erbrechen und, aber in böchft fie fi) wieder von ihr durch das heftige Schnei: 
feltenen Källen, auch Durchfall damit verknüpft den im Leibe, fo wie die Cholera von jener 
ift; ferner Angft und Poltern in den Gedar- durch bie - bäufigen Stuhlausleerungen und 





men dabei zugegen, die Gliedmaaßen, nament: 
lich die unteren, kalt anzufühlen find, und eine 
Verftellung der Gefichtezüge, fo wie Eleiner 
und fcltner Puls bei diefer Krankheit bemerkt 
werden. Allein dies ift aber audy Alles, und 
felbft die erwähnten Sumptome find von denen 
der Cholera merklich unterfdieden. ‘Denn das 
Erbrechen wird beiDarmentzündung zum wirt: 
lihen Kotherbrechen, was bei Cholera nicht 
geſchieht. Eben fo tritt bei bdiefer letztern 
Krankheit der Durchfall gewöhnlid vor dem 
Erbredyen ein, während bei jener das Erbre: 
chen zuerst fidy einftellt und diefes in den mei: 
ften Källen wieder nachläßt, wenn bei dem’ 
Kranken Leibesöffnung erfolgt ift. Die Angſt 
und Unrube ift bei Darmentzündung nicht in fo 
bobem Grade vorhanden, und was ben Puls 
betrifft, fo ift er, wie oben bemerkt worden, 
zwar felten und klein, aber in vielen Källen 
auch weich, geſchwind, bart und voll, aber nie 
fchleidyend, fadenförmig, unterdrüdt und endlich 
ar nicht mebr fühlbar, wie in der Brechruhr. 
on jener Schwache, jenem aänzlichen Kräfte: 
mangel, wodurch ſich die Cholera auszeichnet, 
ift bei jener Krankheit auch nicht die geringfte 
Spur da, wohl aber treten, wenn die Darm: 
entzündung einen unglüdlicyen Ausgang nimmt, 


durch ein weit ftärkeres und öfter wiederfebren: 
des Erbrechen, durch den Zuftand des Pulſes 
und der Haut, fo wie durch das eigenthümliche 
Angftgefühl und Brennen in ber Derzgrube. 
Denn ein dyaracteriftifches Zeichen der Bleicolik 
ift die lange Zeit anhaltende hartnadige Ber: 
ftopfung, und wo, wenn diefe geboben, durch 
den After ein harter und kugelrunder Kotb 
ausgeleert wird, Nur die bei der Bleicolik 
fpäter eintretenden Krämpfe und Lähmungen 
der Glieder können Diefen oder Jenen zur Ber: 
wechfelung mit der orientaliigen Brechruhr 
verleitet haben, 

Das Miferere (Miserere Mei), welches 
in mehreren Puncten Aehnlichkeit mit der Cho— 
era bat, bietet body das Befondere dar, dat 
die Stublausleerungen felten find, ſchwer von 


Statten gehen und ihnen lange Zeit das Erbre: 
‚chen vorangebt,, was in der Regel bei Cholera 


der umgekehrte Kal ift, bei der nicht jelten 
auch beives, Bredyen und Durchfall, zugleich 
eintreten. Ueberhaupt wird unter Miferere ein 
Erbredyen verftanden, wobei Koth ausacleert 
wird und hartnädige Verftopfung faft immer 
zugegen ift, da dieſe ſchreckliche Krankheit in 
‚der Regel durch ein mechaniſches Leiden, durch 
‚Einfhiebungen der Gedärme (Volrn- 


die unvertennbarften Zeichen des innern Bran- lus), die dann den Durchgang des Kothes durch 
des hervor, die bei der Cholera nie beobachtet: den .After hindern, verurfadht wird. Es ift 
worden find. Die kürzere Dauer biefer lestern ein Zufall, der auf gleiche Weife durch winges 
madt nur felten einen Unterfhied, da beide Hemmte Brüche hervorgebradyt werden fann. 
Krankheiten, wie wir bei heftigen Darment:| &o theilt 4. B. Dr. Bidal (im Journ. 
zündungen öfters gefehen haben, in Rückſicht hehdom. No. 39 u. 45. 1834) Külle mit, wo 
der Zeit faft einen gleihen Werlauf baden, eingeklemmte Brüche alle dharacteriftifche Merk: 
wobei jedoch zu bemerken ift, daß die Darms male der aſiatiſchen Cholera darboten, nament= 
entzüundung nie in fo kurzer Zeit tödtlich werden lich aber in dem einen Kalle, der einen Schen— 
kann, als die Cholera. Außerdem offenbaren kelbruch betraf, wo blos dic Diarrhoe fehlte, 
fi bei Knteritis 3 Hauptfomptome, die bei ſtatt weldyer Stuhlverbaltung vorbanden war. 
der aftatiihen Cholera aänzlich fehlen: 1) die Durd die Operation wurde die Einktemmung 
auffallende Zrodenheit der Haut; 2) das Fie- und fomit allmälig audy die Cholera bejritiat. 
ber, und 3) der heftige, brennende, bobrende Doh war man im Zweifel, ob die Ghbolera 
Scymerz im Unterleibe, der beim Berühren und oder die Einklemmung früber beftanden hatte, 
bei jeder Körperbeweaung zunimmt. was indeß, unferes Erachtens, nicht ſchwer zu 
Von ber Ruhr (Dysenteria) unterſcheidet entſcheiden gewefen feyn dürfte, wenn man 
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bemerkte, daß nach der Operation fogkich aufs 
fallende Zeichen der Befferung eintraten. 
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Am fchwerften ift jedoch die aftatifche Cho- 
lera von er gemeinen ober fporabi- 


Eine Verwechſelung der Cholera mit Ma: fhen Eholera, die im Gpätfommer und 
genentzündung (Gastritis) möchte eher Herbſte oft epidemifch herrſcht, zu unterfchei= 
möglidy feyn, indem ſich diefe lestere, gleich den, befonders da die fporadifche ebenfalls durch 
jener, durch Erbrechen einer grünen oder blu: Erkältungen jeder Art, durch Ueberfadungen 
tigen Jauche und Anaft um die Herzgrube, des Magens, durd) faure, bläbende Speifen ꝛc. 
durdy kalte Glieder, bisweilen zufammengezos erzeugt werden kann, Obwohl gleiche Urſa— 
genen und kleinen Puls zu characterifiren den, namentlich aber atmosphäriſche Einflüffe 
pflegt. Allein was die anderen Merkmale der: und eine ungefunde Beichaffenheit der Erdober- 
felben, wie 3. B. den heftigen firen Schmerz fläche die epidemifche Cholera ebenfalls hervor: 
im Magen, der fich in kurzer Zeit gewöhnlich gebracht baben können, fo bat dech diefe mit der 
über alle Baucheingeweide verbreitet, indem Zeit eine Anftetungsfähigkeit angenommen, die 
diefe nach und nach mit in ben Kreis der Ent- der gemeinen Cholera völlig abgeht, von der 
zündung gezogen werden; ferner das fortwäh: jene fi) überdied auch nod durch die Dauer 
rende ſchmerzhafte Schluchzen, die bebharrliche und Bösartigkeit ihres Verlaufs, befonders 
Leibesverftopfung, den in der Regel harten, aber durch den dabei vorhandenen Manacl an 
fehnellen und vollen Puls, den Mangel an Gallenabfonderung unterfcheidet, welche letztere 


Entträftung (denn es fcheinen bier vielmehr 
alle Eebensträfte bis zum höchſten Grade ange: 
fpannt und erregt zu feyn) u. f. w., betrifft, 
fo geben diefe Zufälle, im Vergleich mit den 
zuerft angegebenen, eben fo viele Syſteme zur 
Unterfcheidung von der Cholera ab. Verlauf 
und Ausgang der Magenentzündung heben dies 
fen Unterjchied noch deutlicher hervor. 

Was die Verwechſelung der Cholera mit 
Gallenfieber anlanat, fo befteht das Wer 
fen der erftern vorzüglich mit in verminderter 
und, in den meiften Källen, völlig unterdrüd: 
ter Sallenabjonderung; dagegen ber Character 
des Gallenfieberd, ganz einfach definirt, darin 
beſteht, daß die Krankyeit mit einem mäßigen, 
ausfesenden, nachlaffenden Fieber eintritt, das 
fi gewöhnlich erft binnen 6 Tagen en: 
digt, und wobei alle Zeichen einer krankhaften 
Reizbarkeit der Leber, die ſich durch reichliche, 
faft möchte man fagen übermäßige, Abfondes 
rungen einer vermebrten und verdborbenen Galle 
durch den Stuhl zu erkennen gibt, vorhanden find. 

Endlich ift in Rückſicht der Verwechſelung 
der Cholera mit Bergiftungen zu bemer: 
fen, daß diejenigen Krankheitsfomptome, wel: 
che ſich nad) Vergiftungen durch Spießglanz = 
und Arfenitpräparate zu äußern pflegen, von 
denen der Cholera befonders ſchwer zu unters 
fheiden find. Denn die Ausleerungen, fomohl 


bei der gemeinen Cholera durchaus nicht un= 


'terdrüdt ift, indem fich diefe vielmehr befons 


ders dadurch characterifirt, daß durch Erbrechen 


‚und Durdfall eine gelbe, grüne oder dunkel 


'gefärbte Galle mit ausgefchieden wird. Und 
‚diefer legtern dürfte daber ganz eigenthümlich 
der Name Gallenrubr zulommen, den man fo 
lange mit Unrecht eine Krankheit gegeben, bie, 





wie die aflatifhe Ghotera, im Gegentheil mit 
unterdrüdter Gallenabfonderung verknüpft ift. 


'Krampfartige Brechruhr dürfte unftreis 


| 


tig der dem Wefen ber afiatifchen Cholera am 


|beften entfprechende Name feyn. 


' Ein Hauptunterfcheidungsmerfmal ber afia- 
| tiſchen Cholera, das bei jeder ihrer Kormen bes 
‚ftändig angetroffen wird, ift das dicke, ſchwarze, 
zähe Blut, welches aus der Ader der daran Lei— 
‚denden gelaffen wird: ein Symptom, das bei 
der ſporadiſchen Cholera gänzlidy febit. 

Das aus der Ader gelafiene Blut ift Bes 
nenblut, welches in manchen anderen Krankhei— 
ten, 3. B. Bauffiebern, ebenfalls feine natürs 
liche Farbe verändert, und wenn es da auch 
nicht die Gigenfchaften des, faft möchte man 
fo fagen, Gholerablutes einnimmt, doch von 
auffallender Dunkelheit erſcheint. Nicht fo ver: 
balt fidy dies aber mit dem Arterienblute, das 
in dergleichen Krankheiten gewöhnlich unver— 
ändert bleibt. Defto merfwürdiger ift es das 











durch Stuhl als durdy Erbrechen, gehen in beis her, daß bei der Cholera dieſes Blut ebenfalls 
den Fallen mit einer und derſelben Heftigkeit dem Venenblute gleicht, nämlich eben fo ſchwarz, 
von Statten und find in ihren Folgen gleich | dic und zähe wie diefes wird. Gibt es wohl 
tödtlich. Allein demungeachtet hat man gefuns ein deutliheres Merkmal für das 
den, daß bei den erwähnten Arten der Vergif- Borbandenfeyn der Cholera! 

tung die Diarrhöe nur erft nach bem Erbre- Nicht minder wichtig für die Diagnofe ber 
chen eintritt, während es bei ber Cholera ger Krankheit ift au die Befhhaffenheit der 
wöhnlich umgekehrt geſchieht, oder beide Sym: dur Brechen und Durchfall ausges 
ptome gleichzeitig vorhanden find. Ein andes feerten Stoffe. Die erfte Ausleerung bes 
res weſentliches Unterfcheidungszeichen find die fteht gewöhnlich aus den Stoffen, welche in der 
Spuren des einen ober des andern Giftes, die Regel im Magen und Darmcanale vorhanden 
man entweder mit bloßfem Auge oder auf ches find, nämlich aus Darmkoth und unverdaut ab— 
mifchen Wege in den ausgeleerten Stoffen fins gegangenen Speifen aus dem Magen, wenn ans 
det, und die das Dafeyn der einen oder der anz ders dieſe Eingeweide bergleihen enthielten. 
dern BVergiftungsart völlig außer Zweifel fezs Wo legteres, in Bezug auf den Magen, nidt 
zen. — Ihr ahnlich find. audy die Symptome der Fall ift, da ift gewöhnlich die ausgebros - 
ver Wurftvergiftung. chene Materie flüffig, zähe, geruch⸗- und ges 
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ſchmacklos, ohne Farbe oder weißlid;, bisweilen Symptome ber Krankheit zu beobachten, ba fie 


mit darin herumfchwimmenden flodigen Sub: 
ftangen und bisweilen wieder mit kleinen Thei⸗ 
len einer ſchwarzen Materie vermiſcht. Allein 
was die Hauptfadhe ift, und was, um bie Kranf: 
beit richtig zu würdigen, nicht oft genug wie: | 
derholt werden fann: weder in den aus⸗ 
gebrochenen, noch in den durch den 
Stuhlausgeleerten Stoffen hat man 
Galle gefunden. | 

Nach der erften Ausleerung, welche den ge:| 
woͤhnlichen Inhalt des ganzen Darmes entfernt, 
beftehen die folgenden im flodigen, zähen, ge: 
ruchlofen, dem Ausgebrocdyenen ähnlichen Flüſ— 
figkeiten, die bisweilen darin herumfchwim: 
mende Eeine, ſchwarze Theile enthalten. Sind 
eine Menge Auslcerungen nad) einander erfolgt, 
fo wird der Leib entweder meteoriftifch aufge 
trieben oder fällt zufammen. 

Ein anderes dyaracteriftifhes Symptom ber 
Cholera befteht darin, daß, wenn Schlafſucht 
eintritt, dann das Erbrechen aufbört, unt nur 
die Darmausleerungen unwillkürlich fortdauern, 
ja fogar dann nur befto flärker bervortreten, 
welches letztere leicht zu erklaren, da im Schlafe 
die Herrſchaft über die Schließmuskeln des Af: | 
ters, die im Wachen doch noch einigermaaßen 
von dem Kranken geübt wird, ganz aufhört. 

Die Erkennung der aſiatiſchen Cholera ift, 
wenn fie einmal an einem Orte in ihrer ganz 
zen Stärke graffirt, ficher fehr leicht; allein! 
nicht fo ift fie dies immer bei ihrem Beginnen, 











in der Regel erft dann zu Cholerakranken ges 
rufen werden, wenn fie ſchon faft den Puls 
nicht mehr fühlen, mithin ſchon die Periode der 


Anbäufung des Blutes im Innern der Organe 


eingetreten ift, folglidy Arzneimittel nichts mehr 
helfen können, und die Genefung der Krantın 
dann einzig und allein von der guten Gonftitus 
tion berfelben, bie bei folder Höhe der Krank: 
heit nur in böchft feltenen Fällen die Leidenden 
rettet, gehofft werden muß. 

Um von den Merkmalen dieſer Krankbeit, 
woran man biefelbe, befonders anfangs, 
erkennen kann, nichts zu vergeffen, müffen wir 
noch bemerfen, daß in allen den Krankheiten, 
weldye man fälfchlich für Sholera halten könns 
te, außer den bereits angeführten Zufällen, bes 
fonders bie weiter oben erwähnte Bredhruhr: 
ftimme (Vox cholerica) fehlt und alle Aerzte, 
welche dieje Krankheit beobachtet haben, barin 
mit einander übereinftimmen, daß die Gholera in 
die Phyſiognomie des Kranken ſich auf eine fo 
eigenthümliche Weife eingrabe, daß das Leiden 
glei) anfangs bei feinem Beginnen ſchon zu 
ertennen fey, folglich durch die erwähnte Vox 
cholerica und eine Facies cholerica. 

Faſſen wir nun zulest, um der größeren 
Deutlichleit willen, alle unvertennbaren 
Merkmale der afiatifhen Cholera, 
wie fie fih zu einer Zeit offenbas 
ren, wo noh Rettung möglid if, 
in ein Ganzes zufammen, fo haben wir, 


und namentlidy nicht in ihrer erften Periode, wenn wir fagen, die Cholera beſtehe in jenem 
befonders wenn biefer legtern Borboten vorauss eigentbümlihen, mit Geufzen und 
geben. Wenn jedoch der Menfh von einem Angft verbundenen, brennenden Ge 
brennenden Gefühl zwiſchen der Herzgrube und fühl zwiſchen Herzgrube und Nabel, 
dem Nabel ergriffen wird, diefes Gefühl nod in plöglich eintretender Mattigkeit, 
überdies mit einem ängftlihen Blid, mit allein Schwindel, Bläffe der Hautfarbe 
gemeiner Schwaͤche verknüpft ift, fo fann man, überhaupt, vorzüglihd aud des Ge: 
ohne daß felbft Brechen und Durdyfall damit ſichts und in Entftellung defjelben 
verbunden zu feyn brauchen, ſtets mit Gewißs|(Facies cholerica), in Erlöjhung des 
beit annehmen: der Anfang der Krante Glanzes der Augen, in einem fremdar 
—— fey gekommen. Denn obgleich kalte tigen Blick, in Kälte der Oberfläche 
aut, reichliche Schweiße, Kleiner, fadenformi-⸗des Körpers, Knurren, Kollern oder 
er Puls, Knurren, Poltern im Leibe 20.|Poltern im Leibe, Uebelkeit, in Ent: 
uptfymptome der Cholera begründen, fo find leerung einer reihlihen Menge weiß— 
dies doc) Zeichen, die bei anderen Krankheiten, liher oder weißgrauer, wäßriger 
namentlich bei Würmern, ebenfalls ſich offen | Flüffigkeiten durch (anfänglich) Stubls 
baren können. gang und (bald darauf, beides bisweilen auch 
Allein, wir wiederholen ed, jenes brenz gleichzeitig) Erbredhen, verbunden mit 
nende Gefühl in der Nabelgegend ift unauslöfhlihem Durſt, ſchwachem, 
ein Symptom, mit dem jede Form der Cho: Beinen, merflidh unfüblbaren Puls 
lera beginnt, ift ein fiheres Warnungszeichen, fe, in Krämpfen in den Gliedmaas 
das Feder erkennen kann, und für den berbeige: Ben, befonders in den Waden, bis— 
rufenen Arzt die Weifung, dem verderblihen/weilen aud über den ganzen Körper 
Hauche des afiatifhen Geſpenſtes, da es noch — fo haben wir unſers Erachtens dem Leſer 
Zeit ift, entgegen zu wirken. Annesöley ſagt ein getreues Bild ber afiatifchen Cholera, das 
in dieſer Hinſicht: fey diefes brennende Gefühl ficher nicht verfannt oder verwechſelt werden 
in der Nabelgegend noch überdies mit Seufzen wird, hiemit vor Augen geftellt, und find nun 
und Angft verbunden, fo fönne man ben Eins in unferer Abhandlung fo weit gelommen, daß 


tritt der Cholera mit Gewißheit vorausfagen. 
Leider aber haben die Aerzte an ben Orten, wo 
die Seuche herrſcht, nur felten Gelegenheit, bie 
Kranken vor ber Entwilelung dieſer erften 





wir zu den Borausbeftimmungen, bie fih aus 
dem Berlaufe der Krankheit folgern laffen, näms 
li zur Prognofe derfelben im Folgenden 


übergehen können. 
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Prognofe der Cholera. — Der Ausgang 
der Krankheit ift in vielen Fällen ein ungüns 
ftiger, befonders in der erften Zeit, wo die an 


irgend einem Orte graffirende Gholera auf ihrer, 


Höbe fteht; jedoch kann diefelbe, ſelbſt auf die: 
fer Höhe, am meiften aber dann, wenn fie von 
derfelben berabfteigt und im Abnehmen begrif: 
fen ift, audy einen glücklichen Ausgang nehmen. 
Wollen wir diefe beiden Ausgänge zuerft im 
Allgemeinen, dann aber im Befondern nach den 
Relationen einzelner Beobachter betrachten. 
Einen glüdlihen Ausgang ber Krank: 
beit verſpricht zunächft die günftige WBerände: 
rung des Pulſes, d. h. wenn, gefchebe dies nun 
in Folge der angewandten Arzneimittel oder 
durch die qute Natur bes Kranken, der vorher 
Beine, weiche, ſchwache, fadenförmige, unregel: 
mäßige, nad und nad langſam gehende und 
dann kaum mehr fühlbare Puls allmälig ſich 
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Thaͤtigkeit der@allenbereitung wieder in Schwung 
brinat, fo daß die Galle wieder ungehindert in 
den Zmwölffingerdarm fließen und in den Stuhl: 
ausleerungen wabrgenommen werden kann. 

Andere günftige Eymptome find, wenn 
der Urin wieder frei und in reichliher Menge 
ausgeleert wird, dabei zugleich wieder reichliche 
Speichelabſonderung fi zeigt, befonders aber 
Neigung zum Schlaf (aber nicht Schlaffucht) 
und wirklicher Kothabgang (diefes Zeichen neu 
begonnener Berdauung) eintritt. 

As ein günftiges Zeichen bei der Cholera 
fann auch die Wiederkehr der natürlichen 
Wärme der ausgeathmeren Luft, wenn fie vor— 
ber kalt war, betradytet werden, wobei zugleid) 
auch ein freieres Athemholen bemerkt wirb. 
Wir haben bei Beichreibung der Zufälle der 
Gholera im Allgemeinen gefagt, daß die Krafts 
lofigkeit der Lungen, ihre Unfähigkeit, die äus 





wieder zu heben beginnt, ſtärker und voller ßere Luft ſtark einzuziehen, das fchwere Ath- 
wird: eine Erjcheinung, die, Sander’s Be⸗ men und, dem zufolge, jene eigenthümlichen 
obachtung geradezu widerfprechend, mit einem |Beränderungen der Etimme (Vox cholerica) 


ftarten Fieberanfall begleitet ſeyn fol, was 
nicht unwahrſcheinlich ift, da Leffon beftimmt 
ſagt, daß man, wenn ein folder zur Brechruhr 
trete, dann einen günftigen Ausgang hoffen 
tönne. So viel ift gewiß, daß «6 eines ftar: 
ten, wenn auch unjidhtbaren, Hebels bedarf, 
das im Innern der Organe angehäufte Blut 
wieder in die Gefäße und auf die Oberflache 
des Körpers zurüdzutreiben: und warum follte 
ein binzugetretenes Fieber nicht ein folcher 
ſeyn? — Faſt ganz fo wie bei einem intermitti: 
renden Kieber, wenn nach dem Frofte die Hige 
eintritt, äußern fich auch die ficberhaften Sum: 
ptome, weldye bei der Cholera eintreten: eine 
innere Stodung im WBlurgefäßfuften bringt 
unfehlbar die äußere Kalte auf der Haut ber: 
vor; das Fieber erfcheint und mit ihm alle 
Stärke und Bollheit des Pulfes, die daffelbe 
zu characterifiren pflegen ; es Echrt die Warme 
der äußeren Gliedmaaßen und der Haut zurüd; 
ein allgemeiner warmer Schweiß ftellt fidy ein; 
Krämpfe, Erbredien und Durchfälle hören auf; 
der vorher fo peinigente Durft wird zum na= 


bervorbringe ; baben aber auch dort zugleidy bes 
merkt, baß bisweilen die Muskeln, die zum 
Athembolen dienen, vom Krampf befallen wer— 
den können und dann das Athmen engbruftig 
madıen. Wenn daher jene Krämpfe den Bruft: 
musfeln fehlen und das unvolltommene Athem= 
bolen einzig und allein durch den ſchwarzen 
‚Suftand des Blutes in den Lungen verurjacht 
‚wird, fo wird, nad) dem, was wir bereits frü= 
‚ber in dieſer Dinficht bemerkt haben, Jeder— 
mann leicht einfehen, daß bier eine der haupt: 
ſachlichſten wefentlichen Urfahen der Gholera, 
nämlich die Anbhäufung des Blutes im Innern 
eines edlen Organs (der Lunge) felbft mit im 
Spiele ift, und wird eingeftehen müſſen: bas 
unvollfommene Athemholen fey dann als ein 
ſehr ungünftiges Zeichen bei der Cholera anzu 
feben. 

Wo aber bis E dem Zeitpunct, wo bie 
Krämpfe in den Bruftmusteln fi zu äußern 
beginnen, das Athembolen ungehindert von 
Statten geaangen, folglidy jene Anhäufung bes 
Blutes in den Lupgen nody nicht bis zu dem 


| 
| 








türlidyen, und der Magen kann ſchon etwas | Grade geftiegen ift (was dann auch wohl von 
kühles Getränd vertragen. Kerner nimmt,|den anderen Organen angenommen werden 
wabrjcheinlich in Folge der beilenden Beftres kann), um genanntes Sumptom (das erfdywerte 
bungen jenes Fieber, das brennende Gefühl) Athemholen, namentlidy aber die Engbrüftig- 


zwijchen der Derzgrube und dem Nabel ab, 
und es erfheint — was ein Hauptſymptom 
des günftigen Ausgangs der Cholera ift, fo: 
bald es nicht zu fpat fi zeigt — Galle in 
den Stublausleerungen. Solche plöp: 
liche Gallenergiefungen, die in der Cholera als 
beilfame Raturbeftrebungen zu be 
trachten find, müffen wohl als natürliche Kol: 


gen der ſtarken Plethora, bie fidh in den Pforts | 


adergefäßen in Folge der gebinderten Gallen: 
abjonderung und des gehemmten Blutlaufes 
durch die Leber ausbildete, angefeben werden. 
Wahrfcheintich ift es auch jenes heilbeftrebende 
Fieber, das hier die Stodung in den Pfort: 
adergefäßen hebt und die ebenfalls ftodende 


keit) bervorzurufen, da läßt ſich wohl mit Recht 
‚auf einen minder gefährlichen Zuftand ſchließen 
und erwarten, daß der Kridende wieder berges 
‚ftellt werden könne. Denn mit dem Aufhören 
der Bruftträmpfe hört gewöhnlich auch das er: 
ſchwerte Athemholen auf; die Krankheit ſelbſt 
aber ift Heilungsfähia, da die Vollblütigkeit 
noch nicht einmal die Lungen unb ihre Grfaße 
in dem Maafe ergriffen bat, um ein Eymptom 
beroorzubringen, dag, wenn es von diefer Urs 
fache ausgegangen, in der Regel als ein der. Dei: 
lung bödjft ungünftiges betrachtet werden muß. 

Andere Symptome der Wirdergenefung find 
endlich der fanfte, ruhige Schlaf und ein lebs 
bafter Ausdruck der Augen, Röthe ber Lippen, 
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der Zunge und bed Mundes, mit gleichzeitiger dadurch zu erkennen, daß das Atbembolen un: 
Abnahme des allgemeinen Uebelbefindens und gewöhnlich fangfam und unterbrudt, ober 
jener beängftigenden Unruhe. ſchnell und befchwerlich wird, gleihfam als ob 
Diefer Uebergang der Krankpeit zur Beſſe- der Kranke nach Luft fchnappte, ferner bie 
rung erfolgt oft eben fo ſchnell, als ihr Ueber: Kraft des Herzens fich fo fehr vermindert, daß 
gang in den Tod, der dann in den meiften Fäl: der Puls an den äußeren Gliedmaafen nid 
len fhon 14— 36 Stunden nad dem Eintritt mehr zu füblen ift; ferner die Gefichtözuge zus 
der erften Krankheitsſymptome, nicht felten fammenfallen (Facies cholerica), Zunge, Mund 
aber auch ſchon nach Verlauf von 12, 8, 4, ja und Atbem alt werden, die Hornhaut des Aus 
fogar 2 Stunden, bisweilen wieder erft nad) eis ges einfinkt, die Unruhe und das Umbermwerfen 
nigen Zagen eintritt. ‚auf dem Lager allgemein wird; endlid aber 
Wo die Krankheit in Genefung übergeht, da Krämpfe, Erbrechen und Durchfall zu gleicher 
pflegt bei den Genefenen in der Regel eine Zeit aufhören. Wo diefe Berfchlimmerung der 
große Schwäche im Magen und überhaupt im Zufälle eintritt, da find bie Lebenskräfte jo 
Unterleibe noch längere Zeit zurüdzubleiben. gefunten, das Nerven = und Blutfoftem in 
Auch ſah man eine Art lähmende Schwäche des ihrem Innerften fo angegriffen und zerrüttet, 
einen oder bed andern Gliedes mehrere Tage daß Arzneimittel fie nicht wieder aufzurichten 
nad) der Genefung anhalten, und in eingelnen vermögen, folglidy jede Hoffnung zur Genefung 
Fällen, fagen frühere Berichte, ließ bie Krank: völlig aufgegeben werden muß. 
beit felbft formlichen Wahnfinn zurück. In! Betrachten wir nun die Prognofe diefer 
mandyen Källen fab man audy die Sholera in: Krankheit im Befondern nach den Relationen 
ein nervöfes Fieber, Typhus übergeben, das einzelner Beobachter, namentlich aber zunadft 
nicht felten den Zod berbeiführte. (Man vgl. derer, welche in Moskau, Petersburg und War: 
das, was wir im vorigen Artikel bei Anführung ſchau viele Choleratrante gefehen und behandelt 
ber verſchiedenen Berichte über die Rachkrank- haben. Diefe fagen, daß fidy die Prognofe 1) 
beiten gefagt haben.) nad) dem Stadium der Krankheit richtet, in 
Es kommen aber auch bisweilen Rüdfälle bei welchem die ärztliche Hülfe möglich ift; denn 
Wicdergenefenen vor, die ſich oft fehr verfchies werde diefelbe während des erften und zweiten 
den geftaltet haben, bei den Einen als gefahr: Stadium verfäumt, verändere fi die Stimme, 
los, bei Anderen als noch gefährlicher, wie die /laufe das Blut nicht aus der geöffneten Aber, 
erften Anfälle der Krankheit, ſich darftellten. Dieinehmen nad) dem Xderlaß der Drud in ber 
größere Gefahr dürfte ſich leicht erklären Laffen, | Herzgrube und die Krampfe nicht ab, fo werde 
wenn man bedenkt, wie angegriffen und ſchwach die Prognofe zweifelhaft; fühle aber der Kranke 
der Körper noch in Folge der unlängft überftan: !nady zweckmäßig angewendeten Mitteln, befons 
denen Krankheit feyn muß und nun einen zweiz ders nach einem Aderlaß, Erleichterung, zeize 
ten Anfall derfelben aufs Neue aushalten ſoll. ſich dabei feine unvermuthete Schwäche mit 
Daher muß der ſich in der Wiedergenefungspe: kaltem Schweiße im Geſicht und am Kopfe, fo 
riode Befindende, oder ber ſchon wirklich Gene: werde die Vorherſage günftiger. 2) Richtet 
fene, fo lange die Seuche am Drte graffirt, fih die Prognofe nad) der Gönftitution der 
ftets auf feiner Huth feyn und fich fortwährend | Kranken, fo daß, wie jene Berichte lauten, aufs 
fo diät halten, als ob er befürchtete, von der geſchwemmte, fhwammige Subjecte, dicke 
Cholera wieder ergriffen zu werden. Jedoch Leute, Säufer, durch Ausfchweifungen Ges 
muß biefe Furcht mehr eine Sorgfalt feyn, und ſchwächte, Schwache und Kinder faft immer 
barf weder bei jenen, welche die Krankheit ges |daran farben. 
babt, noch bei denen, welche fie bis jegt ver-| In Beziehung auf den erften Punct ift be 
ſchonte, in wirkliche Angft ausarten: denn Deisifonders der Aderlaß für die Vorausbeſtimmung 
terkeit und Seelenruhe find ftarte Schugmittel eines günftigen oder ungünftigen Ausganges 
gegen bie Angriffe der Cholera. jvon großer Wichtigkeit. Der Medical 
Wir haben bis jegt nur von denjenigen Kenn: Board von Dftindien hatte 3. B. zu jener 
zeihen und Zufällen geiprodyen, aus denen fich | 3eit, wo die Cholera bdajelbft am ärgſten müs 
ein glüdlicher Ausgang der Krankheit voraus: thete, an ungefähr 30 Aerzte ein Schreiben ers 
beftimmen läßt. Betrachten wir daher nun geben laffen, worin befonders um Aufflarung 
auch diejenigen prognoftifhhen Zeichen, weldye über den Zuftand des Blutes und defien Eins 
einen ungünjtigen Ausgang der Krankheit be: fluß auf Erzeugung anderer Symptome, fo wie 
fürdten laffen. jüber bie Farbe defjelben und feine Veränderung 
Ein ungünftiger Ausgang ber Krank: nad) oder während des Aderlafjes gebeten wur— 
beit it zunächft dann zu befürchten, ‚wenn die, de. Kaft alle Aerzte hatten, mit Ausnabme 
oben erwähnten Symptome oder Zufälle, aller'von ein paar Fällen, dieſen ſchwarzen Zuftand 
dagegen angewandten Mittel ungeachtet, fo zu: bed Blutes, welcher in dem VBormwärtsjchreiten 
nchmen, daß die Krankheit in der erften Pe: der Krankheit zunahm, beobadıtet, und cben fo 
riode fich der zweiten nähert, biefe durchläuft berichteten diefe Aerzte, daf das Blut nad 
und unaufbaltiam der dritten zueilt, und in Blutentziebungen bisweilen eine 
dieſer die Zufaͤlle ihre größte Höhe erreichen hellere Farbe angenommen hatte, 
Diefe Zunahme der Symptome gibt fih nunjwas jederzeit bie Vorherſagung ei— 
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nes günftigen Ausganges bildete — 
Hiemit ftimmt aud) Alles das überein, was fpä= 
terhin die Aerzte Deutichlands, Frankreichs, 
Englands und Amerikas in biefer Beziehung 
beobachtet haben. 

Was den zweiten Punct betrifft, wo fich bie) 
Prognofe nad der Gonftitution der Kranken! 
richten foll, fo bemerkt namentlih Dr. Sachs 
in Berlin, daß die Eholera zwar kein Alter 
und Geflecht, Feine Körperconftitution und 
Menſchenracçe verfhont und fi an den Seekü—⸗ 
ften, wie an den Beraftrömen, bei den verfchies 
denften Zemperatur = Feuchtigkeit = Graden) 
zeigt, doch ihrer Anftedung bejahrte Leute und) 
Kinder, eben fo au arme, ſchlecht genährte, 
ſchwache, Eränkliche, befonders an Schwäche des 
Rervenfoftems, des Magens und der Gedärme 
leidende Perjonen vorzüglich ausgefegt wären 
und die Krankheit bei diefen faft immer eine 
ungünftige Prognofe begründe.. Welche Aus: | 
nahmen aber hievon während der großen Weis 
terverbreitung der Cholera Statt gefunden ha: 
ben, dies zeigt uns klar und deutlich die neuefte 
Geſchichte diefer Seuche. 

Nach den Beobachtungen bes Dr. Bittner 
im Betreff des zweiten Ausbruches der Cholera 
in Wien, im 3. 1832, war in Bezug auf Prognofe 
das plögliche Aufhören des Erbrechens und Las 
rirens mit gleichzeitigem Erſcheinen beftiger 
Krampfe und Körperlälte am gefährlich: 
ften; dagegen kraftvolles, jugendliches Alter, | 
kurze Dauer der Krankheit, mittlerer Grad ders 
felben, biliöfes Erbrechen oder Lariren, Wärme 
der weiß belegten Zunge, fühlbarer Puls, feuchte 
und warme Haut, nicht ganz unterdrückte Harnz | 
abjfonderung, der Eintritt und Fortgang des 
Monatlihen einen glüdlihen Ausgangı 
verfprahen. Am günftigften, meint biefer 
Arzt, fey die Prognofe beim GCholeradurchfall 
geweſen, fo wie aud) Schweiß, ftinkende Stubl: 
ausleerungen und trüber Harn günflige Erz 
fheinungen abgegeben haben follen. Nicht 
minder günftig fey die Prognofe auch bei 
ber congeftiven Form gewefen (vergl. ©. 751). 
Al zweifelhaft aber fchildert er die Proz) 
anofe da, wo die Krankheit plöglih und des 
Rachts zwiſchen 12—3 Uhr als gaftrifcdy nervös: | 
ſes Leiden auftrat, fo wie er ferner bemerkt, 
daB partieller Schweiß, Unruhe, Schwerbörig: 
feit, finkender Puls und Erkalten des Kopfes 


die Borboten der Paralyfe waren; auch fügt 











er hinzu, daß die Prognofe bei der paralytız 
fen Sem ftetö am ungünftigften gemwefen 
fey. n allen Kormen der Behandlung aber, 


ließen, worin er mit Sachs übereinftimmt, | 
tindliches und fehr hohes Alter, ſchwache Gons 
ftitution und ſchwache Bruftorgane und Vers! 
dauungswerkzeuge den unglüdlidyen Ausgang | 
befürchten. Böfe Zeihen waren nad ihm 
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Rüdenlage und kalter, Hebriger Schweiß. Ues 
berbaupt fen bei Kaltwerden bes Athems und 
bei Schlafjudyt an Rettung nicht mehr zu dens 
ken gemwefen. 

Nicht unwichtig find einige vom Hofmedicus 
Dr. Elliffen in Chartow (in Hufeland’s 
Journ. Sept. 1834) mitgetheilte Bemerfuns 
aen über die Cholera, worin er namentlich in 
Bezug auf die Prognofe faat, daß diefelbe bei 
wirklich ausgebrodyener Krankheit ftet von dem 
mebr oder weniger fchnellen Uebergange in das 
zweite Stadium abhänge. Als erftes Sta— 
dium bezefchnet er mämlich denjenigen Zuftand 
des Kranken, wo das Blut ſich nody einigers 
maaßen normal in den Adern beweat, cin Aders 
laß noch möglich und von guter Wirkung iftz 
dagenen als zweites Stadium den Zuftand, wo 
ber Puls wenig oder gar nicht mehr zu fühs 
len ift, und das Blut aus den geöffneten Ve— 
nen nicht mehr fließt. Ob demnach die firans 
fen ſich noch im erften Stadium befanden, wo 
der Puls noch mehr oder weniger fühlbar war 
und Blut aus den geöffneten Venen floß, oder 
0b bereits das zweite Stadium vorhanden und 
der Uebergang in baffelbe kürzere oder längere 
Zeit nad) dem erften Krankheitsanfalle erfolgt 
war — dies allein beftimmte des genannten 
Arztes Hoffnung und Furt, und in der That 
täufchte ihn auch nur ein einziges Mal bei 52 
ſchweren Cholerakranken diefer Wegweifer. 

Bei den Cholerakranken in Stodbolm hat 
Retzius beobachtet, daß in den meiften Fäl— 
len, wo die Krankheit einen üblen Ausgang 
nehmen wollte, der Tod binnen 12 Stunden 
eintrat, nachdem fidy Erbrechen mit dem vors 
bergegangenen Durchfalle vereinigt hatte, was 
bemnady den anderen Beobachtungen, wo dad 
plöglice Aufhören des Erbrehens und Durch— 
falls einen ungludlihen Ausgang crwarten 
lie, einigermaaßen entgegen ift. Kerner bes 
merkt dicfer Arzt, daß, feinen Erfahrungen 
zufolge, die Urinabfonderung nit immer den 
beftimmten biagnoftifchen und prognoftifchen 
Werth hatte, den ihm einige Schriftiteller beis 
legen, fo daß er in zwei Källen biefe Abfons 
derung bis zum Zode nicht gehemmt werben 
ſah. Da mit dem wicder eintretenden Waffers 
brechen der algide Zuftand aufbörte, fand er 
den Urin wärmer als die Oberfläche des Körs 
pers, Bar, heil und widerlich riechend; bers 
felbe behielt, fagt er, lange feine Temperatur 
und feste nad) mehreren Stunden ein weiß: 
gelbes Sediment ab. — Außerdem hat dicfer 
Arzt beobachtet, daß, wie wir bereits weiter 
oben (©. 753) bemerkt haben, friefclähntliche 
Exantheme und Parotidengefhmwülfte ftets das 
Aufhören der Krankheit bezeichneten, 


Aus diefem Allen wird man erfehen, daß 


ptögfiches Aufbören der Ausleerungen, befon: auch in Rüdfidht der Prognofe diefer Krankheit 
ders des Erbrechens, Heftigkeit der Krämpfe, |faft die Aerzte aller Länder gleidylautend urs 
Ohnmachten, ſchwindender Puls, große Angft, |theilen, und diefelben über die Zeichen der Beſ— 
ſchweres Athmen, Aſthma, Facies und Vox ferung und Gefahr im Ganzen genommen einer⸗ 
cholerica, Darnverhaltung, unveränderliche lei Meinung find, 
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Leber den Leichenbefund bei ber aſia⸗ und hart an, und die neraden Bauchmuskeln 


tifhen Cholera, — 


fens der Cholera fehr viel beigetragen. 


Die verſchiedenen Leis |treten mit ihren Inſcriptionen deutlicher ber: 
chenoffnungen haben zur Beftimmung bes We: |vor. 


Den Penis fand man mäßig turgesci- 


Dies rend, die Hoden mehr oder weniger hinauf: 


beweifen namentlidy die Blutanhäufungen, die| gezogen. 


man in ben inneren Organen, befonders in 


In einigen Fällen waren bie Finger feft 


bem Herzen, ber Leber und dem Gehirn ans /zufammengezogen, faft wie bei denen, welde 


getroffen bat, beweiſt überdem auch die Be: 
ihaffenheit der Gallenblafe ꝛc. Um indeß in 
die Beſchreibung diefer Eracbniffe der von 
den verſchiedenen Aerzten angeftellten Zeichens 
offnungen eine gemwifle Ordnung zu bringen, 
werden wir dabei folgenden Gang beobachten. 
Wir wollen den Leihnam äußerlich, dann 
aber die Schäbelböhle, das Rüdenmark, bie 
Bruftböhle, die Bauchhöhle mit ihren darin 
enthaltenen Eingeweiden nebft allen den durch 
die Cholera verurfacdhten Veränderungen, bie 
alle die genannten Höhlen und Organe mit 
ven darin verlaufenden Gefäßen und ben in 
niefen enthaltenen Klüffigkeiten erlitten haben, 
mit den Augen ihrer Zergliederer in nähere 
Betrachtung ziehen. 

An der Cholera Verftorbene, von welchem 
Alter, Geſchlecht und von welcher Leibesbe: 
fhaffenheit fie audy feyn mögen, zeigen ſich 
in ihrem Aeußern fo wenig verändert, daß 
man fie auf den erften Blid noch für lebend 
halten möchte; indeß findet man fie größten: 
theils fehr abgemagert und die Muskeln un: 
gewöhnlich fteif, befonders die an den unteren 
Gliedmaaßen, mwofelbft auch die Haut, fo wie 
die der oberen Ertremitäten zufammenge: 
fchrumpft erfcheint und ſowohl bier, als faft 
überall bläulich gefärbt if. Wo die Oberhaut 
fehlt, wie z. B. an den Lippen, ficht diefelbe 
dunkelblau aus, 

Nach den trefflichen Beobachtungen und zahl: 
reichen Reichenöffnungen, die der berühmte Dr. 
Phöbus in Berlin eigenhändig gemacht hat, 
rühren die vielfach verfchiedenen Stellungen 
der Leichen davon her, daß die allgemeine Ab: 
fpannung, die fonft im Moment des Zodes 
einzutreten pflegt, nicht erfolgt, und baß bie 
ſchnell eintrerende Leichenftarre alle Gelenke in 
der Stellung, bie fie zufällig in den legten 
Augenbliden des Lebens hatten, beharren laßt. 
Die Raſenlöcher find nicht wie bei der ge— 
mwöhnlidyen Facies hippocratica zufammenge: 
fallen; die Lippen oft härtlich, gewöhnlidy et: 
was geöffnet, fo daß man die reinen Zähne 
fieht, und die Kinnlade geſchloſſen. Die Augen 
fand man meiftentheils eingefallen, gleichſam 
wie mit Gewalt nad) innen gezogen, jedoch 


‚von einem epileptifhen Anfalle ergriffen mit 
'eingefchlagenen Daumen bemußtlos da liegen: 
wadhrſcheinlich eine Folge der Krämpfe, welche 
die Kranken, obwohl ein feltner Fall, faft bis 
zu dem letzten Augenblid ihres Todes nicht 
verlaſſen haben mußten. 


Die BDautvenen fcheinen an verfchiebenen 
Theilen des Körpers ftärker durchzuſcheinen, 
als man, wie Phöbus bemerkt, der Be 
fhaffenheit der Haut und dem Alter nach er: 
warten follte.e Bei Einigen, wo Markus 
und Jähnichen wegen befonders hervorſte— 
chender blauer Hautſtellen das anatomiſche 
Meſſer nur oberflächlich verſuchten, quoll aus 
den Muskeln eine reichliche Menge ſchwarzes 
Blut hervor und bei näherer Unterſuchung aus 
allen Muskeln des Körpers; doch fol dies be: 
fonders bei denen des Nüdgrats und der Glied: 
maafen der Fall geweſen ſeyn. Das Entoegen: 
gefeste fand Dieffenbad bei Lebenden, ins 
dem er fagt, „es fen zunächſt auffallend, daß 
eine folhe in die Haut gemachte Wunde gar 
nicht blute, das Corium fidy vollfommen bluts 
leer und auf der Durchſchnittsfläche nicht das 
gewöhnliche leichte Roth, fondern meiſt ein 
Menniggelb zeige. War die Haut in biefer 
Gegend ſehr blau, fo erfcheint die Wundflädhe 
'bläulih braun; wiſcht man fie mit dem 
Schmwamme ab, fo fiebt man, daß dirfe Für: 
bung zum Theil von dem aus den durdpfchnit: 
tenen Gapillargefäßen bervorgedbrungenen me: 
nigen theerartigen Blute berrübrt, von dem 
ein anderer Theil in ihnen zurüdbleibt, ber 
fi nicht ausdrüden läßt.” 

Höchſt auffallend fand jedoch diefer fcharffin: 
nige Beobachter das die Haut mit den Mus: 
Eeln verbindende Zellgewebe, nämlid unge: 
mein rigid, troden, Har mie Glashaut, oder 
wie ein Blättchen Marienglas, fo daß beim 
Anfpannen deffelben die Theile deutlich durch 
felbiges gefchen werden können. 


Die Muskeln erfcheinen braun und dunkler; 
ihre Senfibilität gegen mechaniſche Reize be 








'deutend vermindert; body hat man fie gemöhn: 


lid zufammengegogen, derb und hart, bisweis 
len aud) etwas angefchwollen gefunden. 


weder die Hornhaut, noch die Conjunctiva ges) Bei Eröffnung der Schädelhöhle 
röthet. Indeß famen auch Fälle vor, wo die fand man viele Prankhafte Veränderungen ; 
ganz zufammengefallenen Gefichtezüge das Ges allein befonders bemertenswerth war die ſtroz⸗ 
präge einer Krankheit trugen, von der man zende Vollheit der widernatürlich dunkel ac 
hätte glauben follen, fie müffe, bevor ihr der färbten Gefäße, namentlich derjenigen, die den 
Kranke zum Opfer gefallen, Jahre lang ges knöchernen Theil des Schädeld mit der Dura 
dauert haben. muter verbinden ; das aus ihnen herausflichende 

* Unterleib findet man ſelten aufgetries Blut war von dunkler Farbe und klebriger Be: 
ben, noch feltener eingezogen, gewöhnlich ers fchaffenheit, die Hirnhaut felbft aber geſund, 
ſcheint ex etwas breit und fühlt ficy etwas feft oder höchftens nur an ihrer innern Fläche, in 
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der Gegend des Sichelfortfages bes großen Ge: 
birns mit Beinen rothen Flecken befegt und bie 
und dba mit der Spinnwebenhaut verwachſen. 

Als Conwell die harte Hirnhaut wegnahm, 
fand er die über das Gehirn laufenden Adern 
vom Blute ftrogend, als ob eine darin ent: 
haltene dunkle, purpurfarbne Flüſſigkeit fie fo 
anſchwelle. 

Labrouſſe, Keraudren und Scott 
fanden alle Blutbehaͤlter und Venen des Gehirns 
und beffen Häute mit ſchwarzem, biden, Bebri: 
gen Blute überlaben; die Spinnmwebenhaut war 
völlig undurchſichtig und mit den benachbarten 
Hauten verwachſen. Das Nämliche fanden auch 
Markus und Jähniden. 

Nicht felten fand man auch Ausfchwigungen 
von klebrigen oder wäßrigen Materien im 
Grunde des Hirnfhädels und zwiſchen ben 
Häuten, bisweilen auch Austretungen eines 
dunklen und klebrigen Blutes. Als man in 
die Gehirnmaffe felbft einſchnitt, ſah man darin 
ebenfalls jene Anfammlungen von ſchwarzem 
Blute und jene wäßrigen Ausſchwihungen, 
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nah, Jähnichen und Markus ihre Höhle 
meift mit einer wäßrigen Flüffigkeit, die an 
Gewicht faft 1 Unze betragen haben foll, anz 
gefüllt gefunden haben. Nächſtdem follen audy 
Verwachſungen der Dura mater mit der Pin 
mater gar nicht felten und lestere fo ziemlich 
in allen Fällen ftart mit Gefäßen durchzogen 
gewefen ſeyn, ja in einigen allen fogar zwis 
ſchen ihr und der Arachnoidea ausgeſchwidtes 
Blutwaffer vorgefommen feyn. Uebrigens will 
man bemerkt haben, daß bier die Pia mater, 
eben fo wie die des Gehirns, undurdhfichtig 
und mit der Dura mater verwachſen war, mas, 
wenn es ſich fo verhielt, einen offenbaren Bes 
weis des ſtarken Blutandranges, der im Laufe 
der Krankheit hier Statt gefunden hat, abs 
geben bürfte. 

In 6 Fällen wollen Markus und Jähni« 
den an verfciedenen Stellen der Arachnoi- 
dea felbft Eleine Snorpelbtättchen gefunden 
haben, von denen fie jedoch fagen, daß fie 
höchſt wahrſcheinlich mit der Krankheit in eis 
nem Zuſammenhange fanden. 


weldye, wie Dr. Hasper jagt, wahrſcheinlich Webrigens fol das Rückenmark in manchen 
der Grund von einigen während ber Krank: Faͤllen eben fo breiartig erweicht wie das Ges 
beit vorhandenen Symptomen gemwefen find, hirn geweſen ſeyn. 

nämlidy von der geiftigen und förperlihen Er:| Won allen diefen, was wir in Bezug auf 
ftarrung, der Zaubdeit, dem Schwindel und das Gehirn und Rückenmark bemerkt haben, 
Ohrenfaufen, der Grmeiterung der Pupille, ſagt Dr. Phöbus, der gegen 100 Gholeras 
was man audy beim gelben Fieber, wo man leihen und vielleiht noch mehr mit eigner 
ähnliche Austretungen und Ausſchwitzungen des Hand zergliedert hat, auch nicht das geringfte, 
Blutes im Gehirn gefunden haben will, beob: |jondern bemerkt vielmehr, daß er außer der 


achtet habe. 


allgemeinen Injection, die fidh verhältnißmäßig ' 


Indeh zeigte fich die Subſtanz des Gehirns nicht ftärker als die der übrigen Organe bei 


in der Regel gefund, bis auf die vielen ſchwar—⸗ 
zen Puncte, die ſich bei der Durdfchneidung 
berfelben meift zu zeigen pflegten. Wenn an: 
bererfeitö aber gefagt wird, daß man das Ges 


GSholeraleihen ausfprehe, weder im Gehirn 
noh im Rückenmark, noch in den von ihnen 
ausgehenden Nerven, noch im Gangliennervens 
fofteme irgend eine für die Cholera dyaracteris 


birn bisweilen weich, breiartig gefunden, und|ftifche Veränderung hätte entdecken können. 


daffelbe, Conwell's Unterfuhungen zufolge, 


Bei Unterfuhung der Brufthöhle 


für den Hirnſchädel gleihfam zu groß ſchien, und ihrer Organe fand man die Lun— 
fo dürfte diefe Befchaffenheit des Gehirns wohl gen meift zufammengefallen. Bisweilen hats 
burch die eben erwähnten Austretungen und|ten fie wieder ihren natürlichen Umfang beibes 
Ausſchwitzungen felbft, die das Gehirn nach halten, follen aber dann gewöhnlid mit dem 
und nad), beionders bei etwas längerer Dauer|Rippens oder Zwerchfell verwachſen, von einer 


der Krankheit, gleihfam durchweichten und 
macerirten, hervorgebracht worden feun. 

Was diejenigen Leichenbefunde betrifft, wel: 
che fi) auf die Befchaffenheit des Rük— 
kenmarks beziehen, fo wollen namentlidy die 
oftindifchen Aerzte die auffallendften Verände: 
rungen darin angetroffen haben: Weränderun: 
gen, die, wie fe fagen, durchaus nicht erft 
na 
der breiartigen Erweichung des Gehirns bis: 
weilen-der Bau gewefen — fondern ohne allen 


Zweifel in Folge der Krankheit felbft entſtan⸗ 


den waren. Demnad will man bei einigen 
die innere Knochenhaut der Wirbelbeine wie 
mit Blut unterlaufen und erweidht, an vielen 


ch dem Zode — wie dies wahrfcheinlich bei, 





eigenthümlichen, der der Leber volltommen 
ähnlichen Farbe gewefen feyn. Auch Keraus 
dren und Annesley haben die Lungen nicht 
blos leberfarbig, fondern fogar leberartig und 
ſchwerer als gemwöhnlidy gefunden. Wenn man 
in felbige einſchnitt, £nifterten fie überall, 
fhienen etwas dichter als gewöhnlich zu feyn, 
und waren mit einer großen Menge ſchwarz⸗ 
fhäumigem Blute angefüllt. Jenes Kniftern 
in den Zungen ift jedoch durchaus dem naturs 
gemäßen Zuftande derfelben angemeffen, und 
rührt befanntli von der darin enthaltenen 
Luft her. Sicher aber wird da, wo die Lun—⸗ 
en den Zuftand von Depatifation zeigen, in 
bnen feine Grepitation, wohl aber eine Zus 


Stellen vom Knochen losgetrennt und daruns nahme berfelben an Gewidt und Feſtigkeit 
ter eine beträdhtlihe Menge von Blutwaffer, |wahrgenommen werben. 


ferner die Dura mater bei allen Gadavern ge: 


Was die in den Lungen angetroffene übers 


zöthet, bisweilen fogar bläulich, erfchlafft und maͤßige Anhäufung von Blut betrifft, 
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fo war diefed, wie Conwell berichtet, in] gerinnfel zu manchen weitläuftigen Unterfuchım: 
den Benenzweigen derfelben und zwar in folgen und abweichenden Anficdyten Beranlaffung 
großer Menge darin enthalten, daß 2 Drittz|aegeben, indem man 3. B. angenommen, daß 
theile ver Lungen dem Zutritte der Luft völlig fie ſich ſchon im Leben gebildet haben und 


unzuganglich geweſen feon folen. Die am, 
wentiaften befallenen Zbeile waren bie Spige 
und die vordere Oberflache diejes Organs. | 

Ah Phöbus fagt, daß die Lungen bie 
allzemeine Blutanfüllung der parenchymatöſen 
Organe tbeilen. Das in ihnen enthaltene Blut 
fand derfelbe ſchaumig, wenn man es heraus: 
drüdte, dagegen gar nicht, oder nur wenig. 
fhaumig, wenn man es langfam.ausfließen 
ließ ; ferner die Schleimhaut der Bronchialaſte 
gewöhnliih nur mäßig capilliform 








zogen. 
ei und der Luftröhre verhalten 
h 


aben. 

In Rückſicht des Herzens lautet der 
Leichenbefund verſchieden. So berichten z. B. 
die oſtindiſchen Aerzte, daß das Herz und die 
großen Benenftamme gewöhnlich von dickem, 
fhwarzen Blute ausgedehnt gemwejen waren. 
Ueberdem fanden fie bisweilen auch dieſes Or— 
gan weicher und leichter zerreißbar, als im ges 
funden Zuftanve; 
Herzkammer eine reichlidhe Menge ſchwarzes 
und zum Theil geronnenes Blut, wobei das 
Geronnene an vielen Stellen feft faß und ba: 
fetbft einer faferigen Fettmaffe nicht unahn= 
lich ſah 


Einige Warſchauer Aerzte wollen dagegen 
das Herz bei vielen Gholeraleicdyen meift nor: 
mal gefunden haben. 

Auh Dr. Phöbus hat in biefer Beziehung 
viele Modificationen angetroffen. Demnach bat 
er z. B. in Fällen, wo die Kranten an einem 
recht acuten, heftigen Anfalle geftorben waren, 
beide Derzhälften, doch vorzugsweife die rechte, 
vom Blute ftard ausgedehnt gefunden, fügt 
aber binzu, daß bei den in den Nachftadien 


Geftorbenen dies ſchon weniger der Kall und, 
die linke Herzhälfte bisweilen faft leer gewefen! 


war. Daß das Herz; bisweilen ſchlaff und 
weich und dann mehr breit und platt und bie: 
weiten derb und feft und dann mebr rundlich 
gefunden wird, hange, wie diefer Arzt glaubt, 
von der fpäter oder früher nad) dem Zode vor: 
genommenen Eröffnung der Leiche ab. Uebri— 
gens meint er, daß das Blut des Herzens ſich 
immer wie das des ganzen Körpers verhalten 
habe, und daß die fo haufig im Herzen vors 
kommenden falfhen Polypen oder Fajerftoffges 
rinnfel in der Art ihres Vorkommens, ibrer 
Ausbreitung, Anbeftung ıc. von den in anderen 
Leichen beobachteten durchaus nicht unterſchie— 
den wären, und der cinziae Unterfchied viel: 
leiht in einer etwas gelblichern Farbung des 
Baferftoff:s, fo wie in einer etwas dunffern 
Barbe des Gruors und betrachtlichern Größe, 
als dies gewöhnlich der Fall zu ſeyn pflegt, 
liegen £önnte. 


injicirt, 
feucht und mit etwas wenigem Schleim übers 
Faft eben fo foll fih die Schleimhaut) 


in der rediten und linken 


eine Urſache des ſtockenden Blutumlaufs abge 
ben; ja Markus bat in ihnen fogar die Ur: 
ſache der Cholera zu finden geglaubt, und 
Jähnichen will aus der Dauer des Tödes: 
fampfes ibre Anweſenheit oder Abweſenheit 
voraus beftimmen können. Daß fie nichts wer 
niger als conftant nachgewieſen werben können, 
will Dr. Phöbus durh feine Sectionen bis 
zur Evidenz bewiejen haben, indem fie unter 
40 GCholeraleihen, die diefer Arzt fecirte, bei 
18 in beiden Derzhälften und bei IA in einer 
fehlten. Eben fo wenig pflichtet dieier Arzt 
der von einigen Gchriftftelleen, 3. B. von 
Jähnichen, Schneemann und von ro 
riep aufgeftellten Regel, daß dieſe Polppen 
bei kürzerer Dauer der Krankheit felten oder 
nie, bagegen immer bei längerer Dauer der: 
felben vortämen, bei, obgleih nadı Jahni— 
hen biejelben bei Kranten, die ſchon nad 
weniger als 6 Stunden geftorben waren, cons 
ftant vorhanden feyn follen. Wir glauben in— 
deß, da in diefer Beziehung neue Beobadı: 
tungen angeftellt werden müffen, um bie 
Wahrheit des einen oder des andern zu ermit> 
teln. Uebrigens fand Dr. Phöbus, daß bie 
Gefäße des Derzens die allgemeine Injection 
tbeilten, ſtark angefüllt und blau eridienen 
und auch die Karbe diejes Organs etwas duns 
fel war; dagegen will aber derſelbe Abmeis 
dungen in der Gonfiftenz der Herzſubſtanz, 
wie fie einige oftindifhe Aerzte bejchreiben, 
niemals angetroffen haben. 

In Bezug auf bie polvpöfen Gerinnfel im 
Derzen findet man bei Dieffenbach Folgen 
des angegeben: Er öffnete während des Lebens 
die größeren äußeren Arterien und fand diefels 
ben, als er in deren Inneres bineinblitte, 
völlig leer; die Oberflache der inneren Bände 
war vollfommen rein, weiß und bleih und 
nit etwa mit einem dunklen Fibrin = Gruors 
Gerinnfel überzogen, was ibm, wie er fagt, 





\ein fchlagender Beweis ſcheint, daß die Forts 
'treibung des Blutes audy mit durch eine active 
Kraft der Arterien bewirkt wird. 


Diefe leeren 
Arterien, meint er, bäften 'aljo ihr zulegt ems 


pfangenes fluffiges Blut volllommen ausaetries 


ben, dagegen aber vom Derzen nichts wieber 
erhalten. Als ſehr fonderbar findet er baber 
die Erfcheinung, daß man bei falten, puldlofen 
GSholerafranten bisweilen einen einzelnen leiſen 
Pulsſchlag fühlt, fo daß es fcheint, als ob eine 
einzelne kleine Blutwelle durdy das Gefäk bins 
führe, was doch nicht möglich ſey, da das im 
Gentrum des Gefäßſyſtems (alfo im Der 
zen) befindliche dicke Blut doch auf feine Meife 
durd) den Dauptitamm einer Extremität, noch 
viel weniger denn durch feine Nebenäfte als un: 


‚unterbrocjene Welle binlaufen — wozu es 
theils zu dick ſey, theils das Herz nicht Kraft 
Indeß haben dieſe Polypen oder Faſerſtoff—⸗ 8 


genug habe, es ſtark fortzutreiben. Dieffen— 
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bach bat fich dieſes räthfelhafte Phänomen ba: |nanalien und dad Sonnengeflecht ſchwach rothen 
burd) zu erklären gefucht, daß bei der durch Fleiſchklümpchen geglichen hätten, aus welchen 
geronnenes Blut bereits geläbmten/ubrigens die Nerven als weiße Etränge bers 
Einwirkung bes Herzens bie fterbende |ausgingen, und auf deren Durchſchnitt das 
Arterie noch zudend ihre letzten Lebensbewe- Mark nur wenig bervortrat. — Von dem 
gungen theilweife äußert, und daß eine einzelne | Nervus vagus fagt er, daß biefer öfters mie 
leine flüffige Blutwelle des Gentrum flichend |aufgelodert oder verzehrt erſchien, fo daß er 
ber Peripherie zueilt, um bier den Gerinnunges das Anſehn eines hohlen oder zufammengefalles 
tod zu fuchen, wofür das‘ eben Angeführte|nen Stranges hatte; in anderen Fällen fand er 


ſpreche, wobei er noch binzufünt, daß außer, 
diefem diden Blute in den Herzkammern ſchon 
öfter während bes Lebens polupöfe Ge 
rinufel vorhanden find, und das Herz fid 
vergebene abarbeitet, ſich ihrer zu entledigen. 
Defter legt fih wohl auch, fährt er weiter 
fort, ein Gerinnfel vor die Mündung eines! 
großen Gefäßes und verftopft biefelbe, ober es 
läßt nur etwas dünneres Blut vorbeiftreichen, 
welches dann in irgend eine äußere Arterie ges 
langt und einen einzelnen fchwirrenden Pulds 





aber biefen Nero fo ftraff und feſt, daß er an 
ihm aud nur von einer Seite aus, wie an 
einer Sehne den Kopf, Hals fammt Bruftforb 
seraufbeben Eonnte, ehe er zerriß. — Den 
Nervus phrenicus ſah er mehrmals auf beiden 
Seiten von angefchwollenen Venen bealeitet. 
Bei Eröffnung der Bauchhöhle if 
mandyen Aerzten der höchſt mwidrige Geruch 
aufgefallen, der ihnen aus dem Unterleibe, bes 
fonders bei denen, welche plößlich ftarben, ents 
gegen fam. Namentlidy war es Jamefon, 


flag madıt. „Da ich, bemerkt er in diefer|der dies gewöhnlich bemerft haben will, dages 
Beziehung, „geronnene Blutklümpchen in den gen wieder Scott berichtet, diefen eigentbüms 
Arterien antraf, darf ich audy wohl glauben, |lidyen unangenehmen Geruch weniger verfpürt 
dag aud daß lebendige Herz dieſe zu haben. 
fhon enthalte” — Wir werden weiter) Die Bauchhaut fammt ihren an die Eins 
unten, wo von ber Befchaffenheit des Blutes |gemweide gleihfam abgetretenen Ueberzünen will 
bei Choleraleichen die Mede ift, auf die Bers/man bei den verfchiedenen Reichenöffnungen im 
fuhe Dieffenbady’s in diefer Hinſicht wie- Allgemeinen gefund gefunden haben. Dagegen 
der zurückkommen. Indeß fcheint docy aus dem aber bot ber ganze Tractus intestinalis vom 
Wenigen, was diefer Arzt in Bezug auf die Munde bis zum After bedeutende krankhafte 
polypöfen Gerinnfel im Herzen ſagt, fo viel) Veränderungen dar. 
bervorzugehen, daß er mit dem Dr. Phöbus) Im Munde und Raden zeigte ſich 
nicht ganz gleicher Meinung ift. die gewöhnliche allgemeine Injection. Die 
Ueberhaupt find die Widerfprücde, die manSchleimbälge an der Wurzel der Zunge 
in dieſer Beziehung findet, höchſt auffallend. |erfchienen bisweilen ungewöhntih groß, oft 
So will 3. B. der eben genannte. Arzt niemals|von der Größe eines Hanfkorns und fehr zahle 


Abweichungen in der Gonftftenz der Herzſubſtanz 
gefunden babın, dagegen Dr. Sander ver: 
fihert, daß bei den von ibm in Wien beobadı: 
teten Choleraleidhen das Herz meift mürbe, mit 
dem Finger leicht zu durcchbohren und zu zer: 
reißen, mit Ecchymoſen befegt und in feiner 
linken Borfammer, in den Lungenvenen, in! 
dem rechten Herzen nebft ben Eungenarterien 
viel ſchwarzes, Llumpiges, zähes Blut mit 





reich bis an die Zonfillen, ben Pharynx und 
die Epiglotti6 verbreitet. Den Pharynr 
felbft fand man normal, aber öfters im Ans 
fange der Speiferöhre eine biemweilen zolls 
lange zufammengezogene, jehr gerungelte Etelle, 
welche Erſcheinung von den häufigen Bredyreis 
zen herrübren follte. Die Speidhelvrüfen 


'theilen die allgemeine Injection und enthalten 


in ihren Ausführungsgängen bisweilen gar 


weihen polvpöfen Bildungen enthbal: feine, bisweilen wieder eine äußerſt geringe 
ten gewefen fey; dagegen fand berjelbe bie Linke Menge mattweißer Flüffigkeit, weldye das Lad 
Kammer, die auffteigende Aorta, die Garotiden muspapier röthet. Eine ganz eigenthümliche 
meift blutleer, mit dünnen Polypen, anderer: | mattweiß röthlihe Färbung fand Phöbus 
feits aber die Halsvenen , die abfteigende Xorta, aucd im Innern der Speiferöhre. 
die erweiterte untere Hohlvene und die Pfort:| Was den Magen und Darmcanal be 
ader, bie unpaarigen und Rippenvenen mit trifft, fo findet man erflern entweder zufam- 
dickflüſſigem Blute, wie.von ſchwarzer Wagen: |mengefallen oder, wie überhaupt den ganzen 
fhmiere ftrogend, angrfüllt. Darmcanal, von Luft ausgedehnt, Bei den 
Wie bereits von und bemerkt mworben iſt, auf der Döbe der Krankheit Geftorbenen zeis 


will Phöbus auch im Gangliennervenfpfteme 
keine für die Cholera characteriſtiſche Verände:| 
rung wabracnommen haben. Dagegen fagt 
Sander, daß bei der in Wien bei jeder Se— 


gen nad) Phöbus Magen und Darmcanal 
nit nur die allaemeine paffive Blutüberfüls 
lung im höheren Grabe als die übrigen Or— 
gane, fondern auch, wenigftens ſtellenweiſe, uns 


etion genau angeftellten Unterfuchung der Hals: |zweideutig eine active. Schon dem äußern An« 
und Bruftganglien des Syınpathicus, des Gun- ſehn nach ift, fagt diefer Arzt, die ollgemeine 
glion coeliacum, des Nervus vagus et recur-) Anfüllung der Blutgefaße des Dünndarms, ber 
rens fid) häufig zwar nichts Abnormes erkennen  fonders des untern Theiles, weniger des Ma: 
ließ, jedoch in anderen Fällen wicder die. Dals=|gens.und Dickdarmes, ungewöhnlich ſtark, und 
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derfelbe hat außer den unterfcheibbaren gröbes|felbft haben uns gegen diefe Annahme ver⸗ 


ren und feineren Gefäßverziweigungen einen 
bald hellern, bald dunklern (namentlidy bei län- 
gerer Dauer, intenfiven Fällen, blutigen Stuhl: 
gängen) rothen Karbenton, bisweilen auch eis 
nen Stich ins Bläuliche. Uebrigens will er 
Magen und Diddarm, befonders legtern, oft 
gar nicht verändert, bald mehr bläulidh grau, 
ober bei ſehr ſchweren Fällen audy mehr bräun: 
lih grau gefunden haben. 

Im Magen und Darmcanal finden fi in 
der Regel gen diefelben Maffen, die im 2er 
ben durch Erbrechen oder Durchfall ausgeleert 
wurden. Namentlid enthält gewöhnlich der 
Magen eine größere oder geringere Menge wäßs 
riger, trüber, geronnener und verſchiedenartig 
—— Flüſſigkeit, indem nämlich dieſelbe 

isweilen flodig, dem Reiswaſſer oder Hafer⸗ 
ſchleim ähnlih, bisweilen grünlich, bald wie: 
der gelblih, in einigen Fällen wieder braun 


wahrt, indem wir uns über das, was Dr. 
Sander über dad Weſen der Cholera faat, 
ausführlidd ausgefproden und dadurch fogleid 
unfere eigene Anficht von der Sache zu erfens 
nen gegeben haben. (Bergl. in bdiefer Hinſicht 
3. 736 u. fg.) Da wir überdies über das 
Wefen und den a. der Entzündung ncd 
nicht fo ganz im Reinen find, fo it Dr. Phbö- 
bus der Meinung, mit dem vorfidhtigen Ans 
dral die fragliche Injicirung der Shlam 
baut lieber active Hyperämie zu nennen 
und die Imdicationen zur Behandlung ber 
Krankheit lieber am Krantenbette, als am Lei—⸗ 
hentifhe zu fuchen. Dabei erklärt aber ge 
nannter Arzt ausbrüdiih, daß er diefer acti— 
ven Injection durchaus feine befondere ber 
ftimmte urfächlihe Beziehung zu den Krank 
beitserfcheinungen beilege, oder daß er die active 
Dyperämie durchaus nicht ald Quelle und Bus 


und ziemlich ſchwarz, und in einigen anderen fi der Krankheitderfcheinungen, befonders der 


völlig farblos erfheint, und dabei von wenig 
auesgezeichnetem, etwa eimeißartigen Geruch ift. 
Als die vorzüglichfte, wo nicht gar ausfchließ: 
lihe, Quelle dieſer Flüfiigkeiten bezeichnet 
Phöbus den Dünndarm, in weldhem fir 
wohl aud) niemals feblen. 


in den Berdauungsmwegen ihren Sie babem 
ben, an die Stelle der von Andern angenoms 
menen Entzündungen zu feben geneigt fen, 
fondern vielmehr diefelbe, gleich Sander, für 
einen fecundären Krankheitszuftand balte, der 


Im Wurmfort:|durd die anderen Krankheitsvorgänge auf Dem: 


fage findet man nicht felten einen kleinen Reſt ſelben Gebiete hervorgebracht werde. 


gewöhnlichen Darmkothes. 


Er fügt hinzu, daß ſchon die Veränderlich⸗ 


Die Schleimhaut bes Magens ift in/keit in der Art ihres Vorkommens für dieſts 


vielen Fällen mit einem dunfel gefärbten 
Schleim bededt, und Annesley, Conwell 
vu. A. wollen, als fie diefen Schleim wegnab: 
men, eine bedeutende Biutanhäufung in ben 
feinen (Benenblut enthaltenden) Daargefäßen, 
wodurd die Haut wie mit blauen Flecken (Ecs 
ag überfüet ausgefehen, beobadıtet has 

en. 
ganzen Darmcanals fdlüpfrig und fettig 
anzufühlen, und wenn man fie eine Zeitlang 
betaftet bat, foll man in den Bingerfpigen eine 
Empfindung verfpüren, ale ob man fie in einer 
ſchwachen Kalilauge gehabt hätte. 

Indeß erftredt fidy die oben erwähnte Inji: 
eirung der Schleimhaut des Magens über die 
des ganzen Tractus intestinalis, und Phö— 
bus jagt von ihr, baß fie fi von der an ber 
äußern Flaäche des Magens und Darmcanals 
duch ihre feineren und ſehr feinen Verzwei— 


letztere zu fprechen fcheint, indem fich nämlich, 
wie er fagt, biefe bedeutendere Injection 1) 
im Magen zwar ſehr conftant, aber bisweilen 
auch nur ftellenweife verbreitet finde und ſich 
nicht felten audy aus dem Magen ind Duode- 
num ing während fie im übrigen Darm⸗ 
canal nicdyt angetroffen werde; und inbem fie 


Uebrigens ift die Schleimhaut des 2) im Darmcanal lange nicht fo conftant und 


verbreitet ald im Magen fev und nur ber 
Dünndarm der Individuen, die im Leben blus 
tige Stublgänge hatten, und bei melden ſich 
dann nicht felten die Schleimhaut oder alle 
Häute blutroth färben, bievon eine Ausnabme 
made. Genug man leſe Dr. Phöbus Bat 
‚„Meber den Leichenbefund bei der orientaliidhen 
Cholera,“ (Berlin, 1833, gr. 8.) um bes Bie. 
Anfichten in diefer Beziehung volltommen rich⸗ 
tig zu finden. 

Sander fand die vordere Fläche des Ma: 


gungen unterfheidet, die ftellenweife fo reich |gens gewöhnlich normal gefärbt, wodurch ſich 


und dicht find, daß man bei flüchtiger Betrach: ſchon in diefer Hinſicht feine Beobachtungen 
tung nur rothe Flecken und Streifen zu ſehen von denen des vorgenannten Arztes unterjchriden ; 
glaubt. Diefe Injicirung ift in fofern ein Ge- jedoch fügt er hinzu, daß er die hintere ro 
genftand des Streites geweſen und ift es viels|ther fand und in der großen und Eleinen Gur: 
leicht noch, als Einige diefelbe für eine ent⸗ vatur didtere Venen bemerkbar waren; ferne 
zündliche halten, Andere wieder nicht. Die An⸗ ſagt derfelbe, enthalte der Magen meift wenig 
bänger der Brouffais’fhen Schule entfcheis| Luft, fondern immer Blüffigkeit im Grunde, 
den ſich ohne Weiteres für das Erftere. Indeß und in der Beinen Gurvatur in der Nähe dis 
mödte, fagt Phöbus, diefe vermeintliche| Pylorus fey mehr Röthung, theild von linfen- 
Entzündung für die meiften deutſchen Aerzte großen Echiymofen unter der Schleimhaut, 
und namentlih Anatomen nicht fo deutlich theils von wirklicher feiner Blutgefäßveräfte 
ausgefprodyen feyn, daß fie einftimmig ihre Ge:|tung vorhanden. 

genwart und die Nothwendigkeit des antiphlos| Den dünnen Darm vom Pylorus bis an bie 
giſtiſchen Heilapparats anerkennen follten, Wir|Valvula Bauhini fand er immer zöther, als 
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die dicken Därme, nicht von Luft ausgebehnt, mehr ober weniger derb, blutarm, kaum bas 
platt, gegen das Beden hinunter gefunten und Meffer färbend. Indeß behauptet Annesley 
Sholeraflüffigkeit mit vielen Schleimfloden entz |gerabeau dad Gegentbeil, denn nadı ibm foll 
baltend. Eben fo abnorm geröthet erſchien dieſes Organ gewöhnlich vergrößert, mit ſchwar⸗ 
ihm aud die innere Wand des Duodenum, zem Blute angefüllt und das Gewebe defjelben 
Jejunum und Ileum, Unterhalb des Pylorus | weich, ja ineinigen Fällen die Milz fogar wähs 
und oberhalb der Valvula Bauhini bemerkte rend der Unterfuhung wegen der Ausdebnung 
er auf geröthetem Grunde eine Menge weißer, und Ermweihung ihres Gewebes in Stücken 
birfefornartiger Erhabenheiten, von weichen, zerfallen, auch ibre Farbe in der Regel dunkler 
papillenförmigen Aufwulftungen umgeben, de⸗ als gewöhnlich geweſen feyn. 
nen gleih, wie fie auf der Wurzel der Zunge) Was die Leber betrifft, fo fanben fie bie 
angetroffen werden. Diefe Erhabenheiten fühlz oftindifchen Aerzte gewöhnlich dunkler, als im 
ten fich etwas förnig an, und Sander hielt natürlichen Zuftande, und mit fchwarzem, dik⸗ 
fie für die mehr als gewöhnlich krankhaft ent- Een Blute überladen. Bisweilen batte fie audy 
widelten Glandulae Peyerianae, dic gerötbes|eine purpurne oder dunfelbraune Karbe, andere 
ten einzelnen Aufwulftungen aber für ange: Male war fie verfchiedenfarbig, vergrößert, 
ſchwollene Schleimbaͤlge. weich, breiartig, und zerfiel wie die Milz leicht 
Bon der Schleimhaut fagt derfelbe, daß, in Stüden. So fand unter andern Conwell 
wenn man dieſelbe vorfichtig lospräparire, diefe in einigen Fällen die Gefäße der Leber zerrifs 
dann weiß erfcheine, ſich mwulftig, weichkörnig fen und viel Blut auf die auswärts geboges 
anfühlen laſſe, und das ganze angefpannteinen Flächen berfelben ausgetreten. Alfo auch 
Stüd ein fehr aufgelodertes, fehr entwickeltes hier wie überall jener übermäßige Blutandrang, 
Netz von Drüshen darbiete, deren Ausfühs jene ftarke Blutanhäufung, wodurch mwenigftens 
rungsgänge und Beräftelungen deutlich fihtbar |fecundär das Wefen der Gholera bedingt wird. 
wären. Xuf angebradten Drud bringe, meint) Nehmen wir noch hiezu die ſtete Ausdeh— 
er, auch in der That Schleim heraus, welderinung der Gallenblafe durd eine ſchwarze 
den Scyleimfloden fih ähnlich zeige, die in oder fchwarzgrüne, dicke und Bebrige Flüffige 
der während des Lebens des Kranken durd Er: keit, die nichts anderes als veränderte Galle 
brechen oder Lariren abgegangenen molkenar⸗ iſt, und bie bei denen, welche ftarben, bevor 
tigen Flüſſigkeit bemerkt werden. Webrigens noch Galle in den Ausleerungen erſchien, eben 
äblte Sander in einer Leiche 14 folder bie erwähnte Farbe angenommen hatte, fo fer 
Schleimdrüfeninfeln, wobei er bemerkte, daß hen wir deutlich, daß deren Abfonderung in 
fie in dem untern Dritttheile des Ileum und der Leber durch den in diefem Organe gehemms 
in ber Nähe bed Coecum an Anzahl und Umz ten Blutumlauf ebenfalls gehemmt oder unters 
fang zugenommen hatten und von den wulftis|drüdt worden war. Wo feine Galle in ber 
gen, glatten Scyleimbälgen, von den hirſekör- Gallenblafe gefunden wurde, da war biefelbe, 
nigen, drüfigen Erhabenheiten, von Ecchymo⸗ wie einige Bälle nachgewieſen haben, mit den 
fen und einem gerötheten Blutgefäßkrange ums) Ausleerungen fortgefhafft worden. Will man 
geben gewefen waren. nun bier einwenden, daß Gallenergießungen er— 
Bebeurende Beränderungen bed Neſtzes folgen können, ohne als heilfame Naturbeftres 
find, unfers Wiſſens, felten wahrgenommen |bung zu wirfen, fo ift es ja befannt, baß ders 
worden, und nur bisweilen fand man es fals gleichen Ergießungen, wenn fie zu fpät, und 
tig, gerunzelt ober auf eine Seite des Unter: zwar in einer Periode (ber legten) der Krank: 
Leibes geworfen. 


{ ’ beit erfolgen, wo der Kranke mit allen feinen 
Hoͤchſt flüchtig berühren manche Schriftftel:| Sinnen der Außenwelt ſchon völlig abgeftorben 
fer die Beichaffenheit der Leber und Milz, 


ift und alle zum Leben nothwendigen Verrich— 

und einige derfelben behaupten fogar, daß man tungen ſchon völlig gelähmt find, daß biefe, fas 

diefe Organe meift regelmäßig angetroffen und gen wir, dann eben fo wenig zu einer Heilung 

böcftens nur in einigen Fällen die Milz von zu führen vermögen, als in irgend einer andern 

ſchwarzem Blute ftrogend gefunden habe. nervöfen Krankheit der längft erwartete Schweiß, 
In Bezug auf die Milz fagt felbft Con: 


wenn berfelbe kein critifcher ift, d. h. nicht zu 
well, daß er bdiefelbe nie ſehr mit jenem 


der Zeit eintritt, wo er eine günftige Umäne 
fhwarzen Blute angefüllt gefehen habe. Auch derung des Leidens in Folge einer heilſamen 
Dhödus fagt, daß die Milz unter allen Dr: 


Reaction zu bewirken vermag. Todesſchweiß 
ganen am wenigften Gharacteriftifches zeigte, 


ift auh Schweiß, aber er führt zum Grabe: 
und fich blos bei 6 Reichen die fhon von Mal- das Nämlidhe gilt audy bei der Cholera von 
pigbi und fpäter von Hildebrandt u. A. den zu fpät eintretenden Gallenergießungen. 
befchriebenen weißen Körperdyen von der Größe Dr. Sander fand die Leber ebenfalls in 
eines Stecknadelkopfes und Eleiner, ſehr weich den meiften Fällen ausgedehnt, in ihrer untern 
und leicht zerfließend in größerer Menge durch Fläche an den Magen häufig angekiebt, im 
die Milz zerftreut vorfanden, wobei er bie 


urchſchnitte lichtgelbbraun, nur in ihren Ge: 
Frage aufmwirft, ob nicht vielleicht die Cholera |fäßen ſchwarzes, dies Blut enthaltend. — 
deren Entitehung befördern follte. 


Die Gallenblafe fand er, gleih Anneds 
Sander fand die Milz Bein, gerungelt, 
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(ey, immer ſtrohend, von hellerer, wäßriger, 
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bald bunkelfhwarggrüner, zäher Galle, die gefunden, was ben deutlichen Beweis gibt, daß 
Gallengänge ebenfalld damit angefüllt, ben | deraleihen nicht genen bie Cholera fchüst. 
Ballenblafengang erweitert, fo daß die) Was endlih bie Befhaffenbeit bes 
Eonde leidht durch fann. Blutes und feiner Gefäße in biefer 
Phöbus fagt von ber Leber, daß ſich Krankheit betrifft, fo find vorzüglich tie im 
diefe binfihtlid der Blutanfüllung wie andere dieſer Beziehung von Dieffenbah und 
parenhymatöfe Eingeweide verhalten habe, Phöbus mitgetheilten Notizen von arofer 
und die Gallenblafe fomwohl bei den auf Wichtigkeit. Vorzüglich wichtig ift aber ver 
der Höhe der Krankheit, als in den Nachftadien Umftand, daß bei den auf der Höhe ter Krank: 
Geftorbenen mehr oder weniger von einer et=| heit Geftorbenen ſich gewöhnlich nicht bies 
was dunklen Galle enthalten, allein in den eine ſtarke Blutanhäufung in den Gentraler: 
Gallengängen fid nie die geringfte Abnor- ganen, fondern auch in den peripberifchen, in 
mität gezeigt habe und biefelben auch ftets der Haut, in ben Arterien, wic in den Venen 
volllommen gangbar geweien feyen. In den derſelben, vorfindet; dagegen während des Le—⸗ 
Gallenaängen ber Leber foll ſich nah ihm in bens die peripberifchen Organe biutleer find, 
alten Stadien der Cholera eben fo viel Galle was durdy Dieffenbach's Verſuche in die 
als in anderen Leichen gefunden haben. fer Hinſicht deutlich erwiefen worden ift. Das 
An Rückſicht des Pancreas foll ſich daſſelbe Blut war dann in den Zeichen immer fehr duns 
wie die übrigen weißen parendyymatöfen Or: kel, didflüffiger, zaher, aber in zwei Theile 
gane und feine Ausführungsgänge gerade wie|gejondert, nämlich in einen mehr flüffigen und 
die der Speicheldrüfen verhalten. Auch San—⸗ in einen halb geronnenen, klümprigen. Jedech 
der bat daffelbe meift röthlid grau und trod: fand nad) Ph öbus diefe Sonderung in ww 
ner als gewöhnlich gefunden. niger intenfio verlaufenden Fällen nicht mehr 
Was die Harnorgane betrifft, fo hat Statt, fondern das Blut hatte dann die Gons 
Gonwell die Nieren in ber Regel fchlaff filtenz des Eyrups. 
und in ihrem Umfange verkleinert gefunden. | Serner bemerkt biefer Arzt, daß das Blut 
Jahnichen und Markus aber wollen fie'zugleid eine größere Neigung zum Abjesen 
meift mit dunklem ſchwarzen Blute angefüllt|von Gerinnfeln bat, die ſich vorzuglich da jeis 
gefeben haben. Dagegen behaupten aber einigejgen, wo das meifte Blut fich befindet. Er 
oftindifche Aerzte, die Nieren hätten gewöhn:|fand den abgeſchiedenen Faferftoff, an deſſen 
lich eine gefunde Structur gehabt, und man unterer Fläche meift ein febr dunkler Cruor 
babe feine organifcye Verbildung darin entdek: ſich angefegt hatte, gewöhnlich mebr gelblich, 
ten fönnen, weldye die während ber Krankheit welche Eigenthümlichkeiten ſowohl das Arte— 
eingetretene vollkommene Unterbrehung ihrer rien-als Wenenblut bdarbot. 
Verrichtung (die der Harnabfonderung) aufzus| Bei 13 Sectionen fand diefer genaue Beeb⸗ 
Hären vermodht hätte. achter fowohl in beiden Derzbälften als aud 
Nah Phöbus zeigen Nieren und Ne: in Arterien und ®enen, und zwar unter jchr 
bennieren ebenfalls die gewöhnliche Injes |verfchiedenen Umftänden, zablreiche kleine Luft⸗ 
etion der parencdhumatöfen Organe, und das |blafen im Blute, wodurch daffelbe ein ſchaumi⸗ 
Innere der Nierenkeldhe und Nieren-ges Anſehn erhielt, von welchem er vermuthet, 
beden, fo wie das der Ureteren und der daß fie fi, da fie durchaus nicht Folge der 
arnblafe erfcheine eigentyümlich mattröth: |eingetretenen Fäulniß feyn fonnten, ſchon im 
lich weißgefärbt und in feinen haarförmigen Leben gebildet haben und ein Analogon zu dem 
Heinen Beräftelungen injicirt. Vorkommen der Luft im Blute bei Bergiftuns 
Daß unter folhen Umftänden auch die gen und anderen acuten Krankheiten, ja vie: 
Harnblaſe nur wenig oder gar feinen Harn leicht fogar Fobhlenfaures Gas feyn könnten, 
entbielt, und im legtern Falle, wo fie viel- über welche Vermuthung derfelbe ſich bereits 
leicht eine geraume Zeit bindurdy leer geblier im Choleraarchiv (Bd. Il, ©. 282) näher auss 
ben, unter dem Scaambeine zufammenge: |gefproden hat. 
ſchrumpft und ihre innere Haut runzlig und) Die Neigung des Blutes zur Bil: 
platt gefunden wurbe, ift leicht erflärbar. Sojdung von Echymofen mödıte Dr. Phi: 
fand z. B. Phöbus in allen den vorerwähn- bus ebenfalls als eine characteriſtiſche Einens 
ten Theilen eine äußerſt geringe, in der Harn- |fchaft des Gholerablutes anfchen. Wir haben 


blafe nicht leiht über 1—2 Theelöffel voll be= 
tragende, oft aber kaum merklidye Quantität 
einer trüben, graulidd oder gelblich weißen, 
nicht urinös riechenden Flüffigkeit, welche das 
Lackmuspapier röthete. 


Was die Geſchlechtstheile betrifft, ſo 
find ſowohl die männlichen als die weiblichen) 


mit Blut überfüllt, während GSaamengänge 
und Saamenbläschen mehr oder weniger ihre 
eigenthümlichen Contenta enthalten. Auch hat 


bereits weiter oben erwähnt, wo man biefd« 
ben befonders gefunden hat. Uebrigens balt 
es derſelbe für wahrſcheinlich, daß ſich dieſe 
Ecchymoſen auf der Höhe ber Krankheit bil: 
den und dann eine Zeitlang fortbeftchen, bis 
fie reforbirt werden. 

Mas die Gefäßwandungen betrifit, je 
‚zeigten ſich auch bei biefen, befonders den grös 
ßeren Stammen, die Arterien und Venen 
‚merklich injicirt, und zwar nicht blos die, wel: 





Phödus. mehrmals fyphilitifche Geſchwuͤre che oberflächlich in Zellgewebe verlaufen, fon: 
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bern auch die, welche in die Häute felbft eins figered, und ein dunkleres, dickflüſſiges. In 
dringen. Dagegen fand Phöbus die inneren der linken Vena jugularis communis, fo wie 
Häute der Gefäße niemals verändert. ‚in der Iinfen Vena subelavia ſchwarzes, grus 
Merkwürdig find in diefer Beziehung auch möfes Blut und ftarke Fibrin = Gruor: Gerinns 
die Sectionen zweier Individuen, fel. Alle diefe Gefäße zufammen enthielten 
an denen Dieffenbadh im Leben die fehr viel Blut, und aud) die ganze rechte Herz— 
Zransfufion gemadt hatte, was von hälfte war mit ſchwarzem, grumöfen Blute 
ibm in der Abſicht geſchah, durch frifches, jun- und vielen aroßen Zuftblafen bedeutend übers 
ges, warmes Blut das erlahmende Herz fo füllt. Die linke Herzhälfte, der Aortabogen 
anzuregen, daß es ſich von feinem erftorbenen und bie baraus entfpringenden Stämme ent— 
Blute befreien könne, und zugleich durch das bielten ebenfalls ſolches Blut, aber Eeine Luft: 
neue Blut das Nervenfoftem auf Icbendigem blafen; bier in der linken Kammer, fo wie 
Wege anzuregen. Es follte demnach, wie er fpäter, nad) Eröffnung der Echäbelhöhle, in 
fagt, biefes frijche, lebendige Blut dem Orga⸗- beiden Sinus transversi ſchien ſich freilicy mins 
nismus einen Impuls geben, zum natürlichen der deutlich ein helleres, flüffigeres Blut von 
Zuftande zurückzukehren. ‚einem dicklichen, fchwarzen zu unterfcheiden. 
Bor der Zransfufion ſuchte Dieffenbad Der Herzbeutel hatte -ein paar Eflöffel vol 
ben Kranken etwas Blut zu entziehen, weil blutigen Serum enthalten; übrigens bot die 
dadurch die Zufälle, welche die Operation oft Leiche bereits deutliche Zeichen der Fäulniß dar. 
begleiten, gemildert werden, und bier ohne⸗ Dieffenbach wirft bier die Frage auf: 
bin das Herz immer ſchon überfüllt war. In ob wohl diefe höchft merfwürdige und überras 
dem erften Kalle geihab bie Einfprisung fchende Erfcheinung, daß das eingefpriste Blut 
(mit Menfchenblut) den 15ten Dctbr. 1832| feine innige Verbindung mit dem Gholerablute 
bei einem fräftigen 29jährigen Manne, ber eingegangen war, auf einem feindlichen Sich— 
feit dem 14ten Octbr. an einer heftigen Cho- einanderabftoßen, auf einem Kampfe zwifchen 
Iera litt und fih nun in einem Zuftande bes dem Lebendigen und dem Todten, oder blos darz 
fand, als wolle er jeden Augenblid zu agoni- auf berubte, daß eine dünnere Flüſſigkeit ſich 
firen anfangen, in die äußere Jugularvene, in nicht fo leicht mit einer bideren verbindet, 
melde Dieffenbad eine kleine Röhre ftedtte. als wenn beide fließend find! — Idea fcheint 
Das aufgefangene und durch eine Sprige auf: das erftere unbedenklich das richtigere zu >. 
gezogene Blut (welches die DD. Hartung,lindem er fhon während der Zransfufion, alfo 
Dfeuffer und Wedding beraaben) wurde bevor er noch wußte, was ſich bei der Section 
langfam übergetrieben und bie Einfprigungen, finden würde, bemerkte, daß einige Drachmen 
in der Ridytung nad) dem Herzen zu, in Zwi- dünneren ſchwarzen, aus einer Armvene mühs 
fhenräumen von 5—7 Minuten mit einer fam berausgepreßten Gholerablutes, das man 
Quantität von einigen Unzen mehrmals wies in einer Obertaffe aufgefangen, ſich mit einer 
derholt. Bald nad) der Operation befam der hier ſchon vorhandenen etwas größeren Menge 
Kranke ftarke cloniſche Krämpfe in allen Glied- |frifchen, gefunden rothen Blutes nicht verbins 
maafen zugleih, wie bei einem epileptifchen den wollte, beide Blutarten felbft beim Schüt— 
Anfalle, verbunden mit Berdrebung ber Au-teln von einander geſchieden blieben und nach 
gen, wobei er ſich auch wiederholt fo warf, der ‚Gerinnung einen rothen und ſchwarzen 
als wollte er die Lage von Opistliotonus an: Marmor bildeten. 
nehmen, mozu es jedocd nicht Fam. Der da- Im Betreff der im rechten Herzen und in eis 
bei anmwefende Dr. Phöbus fand, das Ste: nigen der größeren Gefäße vorgefundenen Luft: 
tbofcop ans Herz gelegt, die einzelnen Schläge blafen glaubt Dieffenbadh annehmen zu 
deſſelben fchnell, ausſchend, unregelmäßig und dürfen, daß die Luft nicht bei der Transfu— 
ſehr ſchwach; der Zod erfolgte etwa 10— 15 fion in die Venen eingedrungen fey, fondern 
Minuten nad der Operation. ſich in ihnen erft entwidelt habe, indem er 
Dr. Phöbus, welcher, wie Dieffenbady und Andere mehrmals, wenn er eine Bene 
fagt, die GSectionen in beiden Fällen mit uns durch einen Hautfchnitt bloß legte, um eine 
gemeiner Gorafalt anftellte, fand außer den Blutentziehung aus ihr vorzunehmen, bann 
gewöhnlichen Erfcheinungen der Gholeraleihen durdy die Häute hindurch die dem Blute beis 
Folgendes: In dem Stamme der äußern Jus'gemifchten Luftblafen bemerkte. in foldjes 
gularvene, in welchen die Injection gemadjt Luftbläschen, fagt dieſer Arzt, ftand bald ftille, 
war, kleine Fibrin = Gruor=Gerinnfel, in dem bald bewegte es fi beim Streichen des Glie— 
vordern Afte derfelben, der bier größer ald der des in der Richtung nad) dem Herzen hin fort. 
Stamm felbft war, fein Blut, aber große Außerdem will er auch bei anderen Sectionen 
Luftblafenz in der innern Zugularvene ſchwar⸗ gefehen haben, wie in mehreren Gefäßen, be= 
zes, grumöfes Blut mit großen Luftblafen; in fonders in denen ber Pin mater, ganze Gtref> 
der rechten Vena subclavia blos ſchwarzes gru⸗ ken abmwechfelnd mit Luft und Blut angefüllt 
möfes Blut; dagegen ſah man in der rechten waren. Uebrigens meint derfelbe auch, daß 
Vena jugnlaris communis und in ber obern er noch ganz befondere Vorfiht angewandt 
Hohlvene Blut von zweierlei Beſchaf- habe, um das Eindringen der Luft in die Ges 
fenbeit, nämlich ein belleres und dünnflüſ- fäße zu verhüten,, 
Unio. 2er, der pract. Med. u, Ehir. III. 49 
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Indeß fheint Phöbus Hierin mit ihm Haut an einzelnen Stellen wieder warm zu 
nicht gleicher Meinung zu ſeyn, indem er fagt, werden begann. Indeß geftebt diefer Arzt auf: 
daß die Luftblajfen, die fi in den Venen und richtig, daß durch diefe arzneiliche Zransfufion 
dem Herzen fanden, viel größer waren und das in der Hauptſache nichts geändert wurde, fon: 
Blut nicht fo [häumig machten, wie die ald dern der Tod nad) einigen Stunden unter den: 
Product der Cholera vorfommenden, und es felben Erſcheinungen, wie bei den meiften an: 
daher ſehr wahrfcheinlicy werde, daß fie von deren Gholerafterbenden erfolate. 
außen bineingelommen feyen. Mit Dieffen- Behandlung der Cholera. — In Rüd: 
bad haben auch Scheel und Ryften das fiht der Behandlung irgend einer Krankheit 
Eindringen einer geringen Quantität Luft in find wohl die Meinungen der Aerzte noch nic 
die Adern als gefahrlos nachgewiefen, allein bei fo getheilt gemwefen, wie über die Behandlung 
einem am höchſten Grabe der Cholera Leidenden der Cholera. Denn in dem Zeitraume von 
mag fich dies wohl anders verhalten, ınunmebr 19 Jahren, wo bie Gholera in dm 

Im zweiten Kalle madte Dieffens verfdhiedenen Städten und Provinzen Afiens, 
bach die Einfprisung bei einer 6hjährigen Europas, Afrikas und Amerikas gewüthet bat, 
Wittwe, die in der Nacht vom I4ten auf den;und gegenwärtig noch wüthet, find eine Menge 
Ihten Octbr. an der Cholera erkrankt war, und von Deilmitieln gegen bdiefe Krankheit ana: 
bei der ſich am 15ten früh halb 10 Uhr die nes wandt, bald mit, bald ohne Erfolg gebraudt, 
wöhnlichen Symptome der ausgebildeten Kranke wieder neue bald mit, bald ohne Grund por: 
heit eingeftelle hatten, fo daß die Kranke ſchon | gefchlagen ‚ beibehalten und wieder verworfen 
ſehr ſchlecht, doch nicht ganz hoffnungslos aus- worden. Kurz die die Cholera behandelnden 
fahb. Wie im vorhergehenden Falle wurden Aerzte haben zu beren Heilung eine Menge ie 
derfelben gegen 7—8 Unzen Blut von einem verjchiedenartiger ſich durchkreuzender Wege 
jungen gefunden Manne, aber durch die Vena eingefhlanen, wie dies vormals faft nody nit 
mediana des linken Armes eingefprigt, worauf! bei einer Krankheit der Fall gewefen war. So 
man fpäter auch die äußere Jugularvene ders haben die einen mit Dabnemann bie bomöco: 
felben Seite öffnete, um etwas von dem Blute pathiſche Methode, Andere wieder die exciti— 
der Kranken zu entleeren. Bald nad der Ope- rende, nod Andere wechſelsweiſe wieder die 
ration wurde der Puls etwas wellenförmig, |diaphoretifche, alterirende, evacuirende und 
das Geficht etwas geröthet und warm; es trat/antiphlogiftiihe Methode gerühmt, und dem 
Schlaf ein, und fowohl der Durchfall als das |Anfheine nach glaubwürdige Ihatjachen ange: 
Erbrechen hörten auf; allein die übrigen Sum: führt, weldye die wohlthätige Wirkung der ei: 
ptome blieben diefelben. Die Kranke ſchlief faftinen wie der andern in das gehörige Licht zu 
fortwährend, und ftarb Nachmittags 4 Uhr, |ftellen ftreben. 
alfo 64 Stunden nad) der Operation. Was dic homöopathiſche Methode 

Bei der nad 24 Stunden vorgenommenen |betrifft, fo wollen wir uns über diefe kein Ur- 
Section zeigten ſich ebenfalls fhon Spuren be= |theil erlauben; foll man aber dem Berichte des 
ginnender Fäulniß, aber nirgends, weder iniDr. Sander Glauben beimeffen, fo dürfte 
ven Venen des Armes, des Halſes, der Bruft |diefelbe, wenigftens in Wien, von wenig oder 
bis zum Herzen bin, nod in biefer legtern gar feinem Erfolg geweien ſeyn. 
felbft eine Spur von doppelfarbigem Blute, Dr. Sander halt fid) bei Beurtheilung det 
noch von Luft, wie im vorigen Kalle. Im eigentlichen ärztlichen Deilverfabrens an den 
Uebrigen aber fand man die gewöhnlichen Er: |Grundfag: daß beidem primären läb 
fheinungen der Eholeraleidyen, mungsartigen Ergriffenjeun dit 

Aus diefen Erſcheinungen nah der Trans: Bruftgangliennervenfyftems, beider 
fufion während bes Lebens, fo wie aus den fecundären Blutentmifhung und dem 
Refultaten der Section möchte Dieffenbach ſecundären Gefäßreizinder Schleim 
den Schluß ziehen, „daß die Zransfufion bei haut des Darmcanals die Leben 
den ſchwerſten Zallen der Cholera wohl im kräfte im Allgemeinen nidt ev 
Stande fey, durch eine eigenthümliche Wirsifhöpft, fondern nur gebunden, um 
kung auf das ganze Rervenſyſtem, eine ſchwache terdrückt find, weil dem Anfalle kein Ver— 
Anfahung defielben herbeizuführen, ohne dabei luſt von edlen Säften vorausgegangen fen oder 
einen bedeutend nadıtheiligen Einfluß zu äus|denfelben begleitet babe. — Und in der Thet 
gern, daß aber die Krankheit auch bei dieſem müſſen wir befennen, daß die Cholerafälle, die 
Mitrel fo felbftftändig feft fiche, wie es bei vies|wir zu beobachten Gelegenbeit fanden, dieſen 
len andern ber Fall iſt.“ fo eben ausgefprodenen Grundfag zu rechtferti- 

So hatte Dieffenbad bei einer alten eis-gen fcheinen, fo daß wir nicht umbin können, 
Balten, pulslofen Cholerakranken, die alle Arzs |bier die Behandlungsweijen, mweldye genanntır 
nei ausbradh, ein Infusum der Arnicablumen | Arzt nad feinen in Wien gefammelten Erfabrun: 
(+ Dr. auf + Unz. Waſſer) nady und nad) in die gen der öffentlichen Beurtheilung übergibt, im 
Vena mediana eingefprigt, worauf ſich eine) Kolgenden näher zu betrachten, wobei wir jede 
abwechfelnde Erweiterung und Verengerung der nicht ermangeln werden, auch alle die uns be 
Pupille einftellte, der Puls an ber Radial: kannt gewordenen Mittel und Heilmethoden, die 
arterie deutlicher fühlbar wurde und auch diejim Laufe von 5 Jahren von anderen Xerztın 
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gegen bie Cholera nerühmt ober mit Erfolg 
angewandt worden find, dem Lefer vorzulegen. 
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‚Methode, daß fich biefelbe einer allgemein 
‚aünftigen Aufnahme erfreut und er biefelbe in 


Was zunädft die ercitirende Methode 12 von ihm befudhten Spitälern bei faft allen 


betrifft, fo foll diefe, wenn fie gleidy im Ans 
fange irgend einer ber 3 Hauptformen der 
Cholera (die Sander 1) in Cholera mitis =. 
Initium morbi (Cholerina), 2) Cholera ge- 
nuina, 3) Cholera asphyctica s. aculissima. 
unterjcheidet) angewandt wird, zufolge ber 


Kranken in Verbindung mit diefem oder jenem 


Heilverfahren habe anmenden ſehen. Diefe 
Methode befteht in Eleinen, oft gereicdhten Gas 
ben von Radix Ipecacuanhae in PYulverform, 
meift aber in Aufguß von 6 Gr. — 4 Dr. auf 
eine Golatur von 4—6 Unz. Waffer, welcher 


Berſicherung der meiften Wiener Aerzte, näcft dann, je nad) Beichaffenheit der Umftände, 
der homöopathiſchen Gurmethode die fchlechtefte fchleimige Mittel, vegetabilifche oder mineralis 
von allen feyn; denn anftatt, wie man beab⸗ ſche Säuren, Gampher ıc. zugefegt werben, 
fihtigte, durch ſtarke Gaben von diffufiblen alfo doch ein Reizmittel, über welches dieſer 
Reizen, 3. B. von Campher, Moichus, Phos- Arzt bei feiner Beurtheilung der ercitirenden 
phor, von ätherifhen Delen in Naphtha aufs Methode ſich eben nicht beifällig äußert, fo 
geiöft, das fliehende, erlöfchende Leben zu er⸗ wie wir uns überhaupt nicht damit befreuns 
halten und anzuflammen, foll man dadurch den können, daß er in ber diaphoretifchen Mes 
die feffelnden Bande nur fefter gefhnürt, die thode nur Nachtheiliges fieht. 

inneren Gongeftionen verftärkt und den apos| Uebrigens jagt er von der Anwendung ber 
pleetifhen Hirn⸗ oder Lungentod befchleunigt Ipecacuanha, in refracta dosi als alteriren- 
haben, fo daß man nur dann, als man die des Mittel gereicht, daß fie eine fortdauernde 
Krankheit mit milderen Mitteln behandelte, naufeofe Einwirkung hervorbringe, die Pins 
das Sterblichkeitsverhältniß ſich beffern ſah. leitung ber ſtockenden Säfte zu den fecernirens 
In den Gholerafpitälern, wo man bie ercitis|ben Schleimbhäuten des Magens und der düns 
rende Methode noch gebrauchte, will auch ges nen Gedärme beförbere, die Thätigkeit des 





nannter Arzt die Kranken fon im Stadium 
Invasionis im truntenen, foporöfen Zuftande, 
gefunden haben, und die meilten,, welche das 
Stadium Reactionis erreihen fonnten, in bie, 
eigenartigen Gholeranervenfieber, aus denen 
fie felten oder nur fehr langfam genafen, haben 
verfallen ſehen. 

Selbſt die diaphoretifhe Methobe 
burch äußere Schwigmittel, z. B. Wafler= und 
Dampfbäder zc., fo wie die innere durch häus 
figed Zrinfen von warmen aromatiſchen hitzen⸗ 
den Theeſorten, 5. B. von Chamille, Pfeffer: 


münze, Meliffe, Hollunder ıc., fol nur in! 


den erften Zagen der in Wien ausgebrocdyenen| 


GSholera allgemein befolgt, ‚nachher aber von 
rationellen Xerzten wieder aufgegeben worden 
feyn, weil man beobachtet hatte, daß die nur 


Lymphſyſtems hervorrufe, die Auffaugung und 
den Stoffwechſel in allen Organen erleichtere 
und errege und auf diefe Weife die durch das 
aufgenommene Gholeramiasma in den Gans 
glien und deren Nerven bervorgebradhte krank: 
bafte Veränderung werde vermindern, ableiten 
und bejeitigen können. Gey einmal, füat er 
'binzu, das Ganglienfoftem von der unerklär: 
lihen Hemmung feiner Ginwirkung befreit 
worden, jo höre dann aud die Inver: 
fion der Säfte nad innen auf; die 
bisher verfchloffenen und vertrodneten Ganäle 
aller Secretionsorgane würden eröffnet, wieder 
befeudhtet, die Cholera fey vorüber. Rach dies 
fem großen Verehrer der Ipecacuanha foll dies 
felbe außerdem die zurüdgehaltenen Säfte nad) 
demfelben Ausganae leiten, nach mweldyem die 








künſtlich dem kalten Körper mitgetheilte War: 
me fi gar bald wieder von der Oberfläche 
verlor, und der herausgetriebene Schweiß ver: 
trodnete, ohne daß eine Erleichterung ber 
fhweren Symptome, obne baß eine Löfung 
des angeblicyen Hautkrampfes eintrat, fo daf, 
wie Sander fagt, das ausgedehntere Blut 
die inneren Gefäße nur mehr ausfüllte und 
ausdehnte und den apoplectifhen Tod nur befto 
ſchneller herbeiführte. — Der Theorie nad) 
follte dies richtig feon; doc gibt es eine 
Menge wohl erwiefener Thatſachen, aus denen 
bervorgebt, baf eben zweckmäßig angewandte 
Schmwismittel, namentlih warme Bäder (die 
übrigens Dr. Sander, wie man meiter un: 
ten fehen wird, an einer andern Stelle unter 
denfelben Umftänden wieder empfiehlt, wie er 
dies auch mit dem Campher thut, ben er zur 


noch regfame Heilkraft der Natur fie hintreibt, 
indem diefes Mittel die Natur in ihrem Hei— 
Iungsgefhäft unterftügen, erleichtern foll, und 
daher, aber nur in diefer Beziehung, eim fp es 
cifiſches Heilmittel der Cholera genannt 
werden könne. 

Diefem ähnlich follen auch die damals in 
Wien häufig verorbneten Arnicablumen, 
nämlid; alterirend, umſtimm end, Ekel errı= 
gend, aufjaugend, aber audy zugleich ercitirend 
wirken; daher fie vorzüglid dann angezeigt 
ſeyn follen, wenn durch verfchiedene Erſchei— 
nungen ein Sinken der Nerventräfte befürdytet 
werden muß, wo man dann noch einen fluͤch⸗ 
tigen Reiz, wie 3. B. eine Aura camplıorae 
mit Liquor cornu cervi succinatus vorfichtig 
zufegen könne. 

Auch in Riga foll man die Ipecacuanha in 


Ipecacuanha zu ſetzen anräth) es waren, die der Gabe von I Gran auf 1 Unze Zimmtwaſſer 
die Krankheit hoben und den Kranken oft noch mit Zufag von 30 Tropfen bis 4 Dr. Lau- 


vom Zode retteten. 


danum liquidam, wovon man alle 1—2 Stun: 


Dagegen fagt er von ber alterirenben|den I—2 Eplöffel voll gegeben oder in gewiſſen 
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Faͤllen wohl aud) die ganze Portion auf einmalı Spitale, wo bicfe Methode üblih war, ein 
nehmen ließ, nicht ohne Erfolg angewandt | günftiges genannt werden konnte, indem näm: 
worden feyn. lid von den 302 der dortigen Cholerakranken 

Ein fehr zufammengefestes Pul- 195 genafen und 107 ftarben, folglidy blos ! 
ver, weldes ein Dr. Krajemwmsty gegen|binmweggerafft wurde. Indeß können wir diefes 
die Cholera anpreift, enthält ebenfalls Verhältniß noch als Fein günftiges betrachten, 
Ipecacuanha, und zwar in folgendem Recept da daffelbe fo ziemlich, mit einer höchſt unbebeu- 
verordnet: R Zinci oxydati albi, Castorei, | tenden Differenz, das Gefammte in Wien gewe— 
Extr. Opii aq. ana gr.vj, Extr. Nucis voın., fen ift (f. ©. 749). Selbſt angenommen, daß 
Rad. Ipecacuanhae ana gr.#, Camphorae tri- ſich dieſes Sterblichkeitsverhältnis in dieſem 
tae gr. xjj, Arrow Root 5? exactissime mi- ausfchlichlid für das Militär beftimmten Spi— 
sceantur; fiat Pulvis; divid. in XII partes|tale ungleich günftiger als in anderen Spitälern 


aequales. D. Die Gebrauchsanweiſung diefer 
Pulver wird von gemanntem Arte folgender: 
maafen angegeben: Wenn ſich Diarrhoe mit! 
Poltern im Leibe, Wehgefühl in der Derzgrube, 
Uebelteiten oder wohl gar Erbredyen einftellt, 
fo fol man ſogleich eins von den oben verfchrie= 
benen 12 Pulvern mit Waffer oder Pfeffer: 


berausftellte, und daß, wie Sander fast, 
durch diefe muthige, faft gezwungene Ableitung 
vom Nervenfufteme eine Befreiung der Kräfte 
ſchnell und glüdlidy berbeigefübrt zu werben 
vermöge, fo müffe man body, meint er, ande 
rerfeit8 auch berüdfichtigen, daß Soldaten, die 
in der Blüthe der Jahre ftehen und meift kräf— 





münztbhee nehmen und eine oder auch mehrere tig und gefund vor dem Anfalle waren, und 
Zaffen von diefem Thee nadıtrinten, fich) dann bei dem geringften Erfrantungszeichen ſogleich, 
unmittelbar darauf zu Bette legen und den alſo im erften Anfalle der Cholera, in bas 
Schweiß gehörig abwarten, worauf, nad den Spital transportirt wurden, und demnach bie: 
Berficherungen diefes Arztes, das Uebel um fo ſes Alles günftige Momente abaaben, die in 
leichter vorübergebe. Wurde das erſte Pulver den Givilfpitälern nicht überall Statt fanden, 
weggebrodyen, fo follte man fogleidy ein zweites folglich dadurch die allgemeine Empfehlung die: 
nehmen, und wäre das Uebel nad) einer Stunde fer Brechmethode ſehr gemindert werde. 
nicht vorübet, noch ein drittes, Kinder unter Er tommt nun in feinen Betradhtungen auf 
14 Jahren follen jedesmal + und die unteridie Angabe und Beurtheilung der antiphlo— 
4 Jahren 4 Pulver befommen. Zum Getränk agiftifhen Methode, bie er aber, da es 
wird Folgendes empfohlen: In ein Quart feine Entzündung zu befämpfen gibt, nicht 
Eochendes Wafler werden etwas Zimmt, einige|cine entzündungswidrige, fondern, im Gegens 
Nelken und einige Zbeelöffel voll Arrow Root, fage mit der reizenden und fchweißtreibenden, 
nebft 1— 2 Gläfern Rothwein und Zuder nad lieber eine reizmindernde, kühlende, 
Belieben getban, wobei jedoch bemerkt wird, ableitende, befreiende nennen möchte. 
daß das Getränk kalt und warm genoffen wer: Schon aus diefer Vorbemerkung erfiebt man, 
den kann. obne daß man in den „Beobadhtungen 
Bon der evacuirenden Methode (per baierifher Aerzte über Cholera mor- 


emesin) bemerkt Dr. Sander, daß biefe in 
Wien darin beftanden habe, alle 1—4 Stunde 
Pulver von Ipecacuanha zu 1 Scrupel pro 
dosi dem Cholerakranken zu reihen, fo daß 
ein folder häufig täglich 10 — 20 Scerupel ges 
nommen habe. Sinken die Kräfte unter dem 
häufigen Brechen, oder erfolgt in ſchweren Fäl: 
len fein Erbredhen, fo werden Bleine Doſen 


bus (3te8 Heft, enthaltend die Beobachtungen 
und Anfihten von Dr. W. Sander; Münden, 
1832) weiter zu leſen braudt, daß er biefes 
Verfahren allen übrigen vorziebt, was er auch 
eingeftebt, und zugleich bemerkt, daß er bei 
deſſen Darftellung die allgemeine Behandlung 
der Cholera mehr beleuchten werde. 

Das Hauptmittel dieſer fogenannten anti 


Moſchus dazwifchen gegeben. Erſcheint nun !phlogiftiihen Methode ift nun begreiflich der 
bei diefem Verfahren, das übrigens Sander Aderlaß. Wenn wir im Allgemeinen fragen, 
ein kühnes, heroiſches nennt, galliges Exrbres 0b derſelbe in der Cholera nüglich fen oder 
chen, fo follen die ſchweren Cholerageihen, wie nicht, fo muß allerdings die Antwort bejahend 
i B. die Bläue, die Eingefallenheit des Ge- ausfallen, befonders da auch bie oftindifchen 
ichts, die Kälte, die Pulslofigkeit wunderfam | Aerzte, namentlidy ein Annesley, Zobn: 
verſchwinden und Kranke durch dieſe Methodelfon, Burrel, Boyd und Dempfter, 
nod) öfters aus dem Stadium Paralyseos (mo: |denfelben vor allen anderen Mitteln empfehlen, 
bei jedod) Sander — ber feine Angaben nur'namentlid aber im Anfange der Krankheit, 
auf die anderer Aerzte befchränten muß, da er wo jene Korm vorhanden ift, welhe Sander 
das Spital, wo man bdiefe eigenthümliche Be=!ald Cholera mitis s. Initium morbi (Gbol« 
bandlungsweife anmwandte, nur ein einziges rine) bezeichnet, wo 4. B. eingenommener 
Mal beſucht habe — ein ! macht) berausgerifs Kopf, veränderte, etwas zufammengefallene 
fen worden feyn. Gegen die bisweilen bier Gefichtszüge, etwas Balte Zunge, mäßiges Er: 
binzutretende hartnädige Verftopfung wurden brechen und Sariren, mäßiger Durft vorban: 
gelinde Eccoprotica, wie z. B. Infus. rad. den find, die Haut noch nicht erkaltet, der 
Rhei cum Manna angewandt. Sander vers meift langfamere Puls noch fühlbar ift umd 
fihert, daß das Sterblichkeitsverhältniß in dem auf tieferes. Dfneinfühlen in die Magens und 
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Nabelgegend der Kranke über Schmerzen Elagt.[leichterung folge, indem das anfangs ſchwarz 
Unter dieſen Umftänden bält Sander jedes/und didflüffig herausfließende Blut in den ſpä— 
ftärkere reizende Verfahren, wie z. B. den Ges |teren Unzen oder bei wiederholten Aderläffen 


nuß von Kaffee, von fpirituöfen Dingen, von 
den Aufgüffen der Pfeffermünze, der Meliſſe, 
der Chamille, burdaus für fhädlidh; dagegen 


röther, dünnflüffiger, fehnell ftrömender; das 
ängftlihe, leere, langfame und fchwere Ath— 
men etwas leichter, befchlcunigter, erquiden 


aber in den meiften Fallen eine allgemeine|der, der hemmende Druck in der Herzgrube 


Blutentzichbung von 4— 12 Unzen, 
örtliheBlutausleerungen mittels Bluts 
igel ober Schröpftöpfe am Kopfe oder Unter: 
leibe, milde, fchleimige, 
Getränke, Fleiſchbrühe, 
fhleim, Sago, gewärmte Mandel: 


vermindert, der gebundene Puls freier, die 
blaßgraue oder blaurothe Mißfärbung der 
Haut Lichter; die gefpannten gezerrten Ges 


lauwarme ſichtszüge weicher, fanfter werben; tas büftere 
Gerften: ſchwa 


——— Auge, der finſtere ernſte 
i 


Blic ſich aufheitere, und der Kranke regfamer, 


emulfionen, Mil, eine Eibifch= oder lebendiger, kräftiger werde, 


Salepabtodhung, Lindenblüthentbee, 
einen Senfteig oder laue feuhte War: 
me auf den Unterleib von abgefod: 
tem und in Leinwand eingefdhlagenen 
Leinſaamenmehl, ein Bredhmittel von 
Ipecacuanhapulver, wenn der Berdacht 
auf gaftrifche Unreinigkeiten oder ftodende Galle 
gegründet ift, herrliche Dienfte thun follen, 
indem, wie diefer Arzt fagt, die genannten 


Daher empfehten auch die oben genannten 
oftindifchen Aerzte, wie Annesley, John: 
fon :c., das Blut zu Anfange der 
Cholera, und in welhem Stadium 
derfelben der Aderlaß nurnod mög: 
lich fey, fo lange fließen zu laffen, 
bis es freier berauszuftrömen be 
ginne, beilrotb und bünnegewordben 
fey, welche legte Veränderung im Blute, wie 


Mittel die Krankheit noch im Anfange des er- ſie fagen, man bisweilen dann erft bemerkt 
fien Stadium gleihfam abſchneiden und alſo habe, wenn bereits 30 Unzen beffelben dem 
die weitere jo gefahrlidye Ausbildung derfelben| Körper entzogen worden waren: freilih eine 
verhindern. Sep, fährt derfelbe fort, ein ſtarke Quantität, die aber doch, faft mödhte 
mebrtägiger feröfer Durdfall vorhanden, und man fagen, in keinem Bergleidy mit dem aro= 
glaube man die Krankheit durch Verkühlung ßen Blutandrange ftebt, der auf alle inneren 
hervorgerufen, fo möge man ben Kranken in edlen Organe des Körpers drücdend wirkt und, 
ein warmes Bad (!) fegen, ihn vorfichtigIman kann wohl behaupten, jede günftige Re: 
in das gewärmte Bett zurüdbringen und Wärm: action verhindert. 

flafhyen anlegen. — Erft von Sander uns) Xllein wenn, wie ed bei diefer Krankheit der 


ter den ſchädlich wirkenden Mitteln 
der ercitirenden Methode angeführt, 
werden nun die warmen Bäder auf einmal von 
ihm wieder unter der Rubrik „antiphlogiftiiche 
Methode‘ empfohlen. 
eritifiren, wollen wir blos fo viel bemerfen, 
daß dergleichen Bäder, namentlid Dampfbä: 
der, fi in Rußland, Polen, Preußen u. f. w. 
oft ſehr nüglicy zur ſchnellen Erwärmung des 
Körpers und in Fällen, mo der Entftehung 





der Krankheit Verkuͤhlung vorausgegangen war, 
als MWiederherftellungsmittel der zurückgetrete— 
nen Dautausdünftung erwiefen haben follen. 


Kalt ift, diefelbe fich gleich im Anfange durch 
ein großes Gefühl von Schwäche offenbart, 
jollte dann diefe Schwäche durdy ben Aderlaß 
nicht noch vermehrt werden! Gemiß nid! 


Ohne dies weiter zu indem, wie Sander ſehr richtig bemerkt, 


dem Anfalle Bein Berluft von edlen Säften 
vorausging noch denfelben begleitet, der bie 
Lebenöträfte im Allgemeinen hätte erſchöpfen 
fönnen, fo daß diefelben nur gebunden, unters 
drüdt find. Da dem nun fo ift, unb ba fers 
ner der Blutumlauf durch die von Minute zu 
Minute immer mehr überhand nehmende Ver: 
didung des Blutes durch diefes legten Uebers 


Selbſt da, wo die Krankheit die von Sans labung mit Koblenftoff, bei Mangel an Sauer: 
der beſchriebene zweite Periode des Stadium ſtoff, immer langfamer gemadjt wird, und die 
Invasionis erreicht oder ſich ſchon als Cho-! Organe immer weniger und weniger zu ihren 
lera exquisita, gennina, nämlid mit Schwinz Verrichtungen angetrieben werden, mithin ein= 
del, eingefuntenem Zurgor, Kalte der Zunge zig und allein durch die ſtarken Anbäufungen 
und der Extremitäten, mit dem eigenartigen'des Blutes, fo wie durch die Entmiſchung defs 
Brechen und Abführen, dem unauslöfdglichen felben, ferner durch das primäre laäähmungs— 
Durfte, der Dautbläue, den Wabdenträmpfen ꝛc., artige Ergriffenfeyn des Bruftgangliennervens 
darftellt, felbft dann ſcheint er dem Aderlaß fuftems und durch den fecundären Gefäßreiz in 
vor allem Andern noch den Vorzug zu geben. der Schleimhaut des Darmcanals jene Schwä— 

Nächſtdem erörtert nun bderfelbe die Frage, che hervorgerufen wird, fo ift es auch die erſte 
ob in diefem Stadium der Cholera nod ein Pflicht jedes rationellen Arztes, durch einen 
Aderlaß vorzunehmen fey, und entfcheidet fid) Aderlaß das Blut aus jenen Organen zu ents 
in jeder Hinfiht dafür bejahend, indem erifernen, indem ed ihm nur auf diefe Weife ges 
fagt, die Erfahrung babe in der That bewies lingen Eann, diefe Eingeweide von feinem 
fen, daß, wenn aus der geöffneten Armvene Drude frei zu machen, und fo durch deſſen 
das Blut noch in einigem Strome hervorquel: |Wegleitung von jenen den Blutumlauf in den 
len könne, ‚dann gar bald aud) eine große Erz |peripherifhen Organen des Körpers wieder 
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berzuftellen. Indeß beweifen Dieffenbach's und zwar ba, wo man beim Aderlaß die com: 


und vieler andern Aerzte Erfahrungen, 


baf|primirende Binde anlegt, ebenfalls mit einer 


es in ſehr ſchweren Fällen unmöglich ift, ſelbſt foldyen oder einem gehörig anfchließfenden Tuche 
nur einige wenige Tropfen entmifchten ſchmie- zu umminden, als ob man aud an bdiefem 


rigen Blutes durd eine Art von wirklichem Ab⸗ 
melfen berauszuprefien, und bann fogar aus 
ber geöffneten Radialarterie Fein Blut zum 
Vorſchein fommen will, 

Was ift nun unter folchen Umftänben zu 
thun? Man muß durch örtliche Blutent: 
leerungen, namentlih duch Blutigel 
und Schröpflöpfe, die überftrömten inne: 
ren Organe zu erleihtern fudyen. Außerdem 
hält Sander biefelben auch dann für ange: 
eigt, wenn ſich aus den bekannten Zeidyen ein 

ongeftivzuftand in dem Gehirn oder in den 
Gedärmen vermuthen laffen follte, wo man fie 
dann unmittelbar in mehr großer als geringer 
Anzahl an den Kopf oder den Unterleib ans 
fegen und das Nachbluten vorzüglich an letzte⸗ 
rem durch darübergelegte Taue Bomentationen 
unterhalten muf. Man will da mehrmals bes 
obacdhtet haben, daß nad) im Anfange vergebens 
vertjuchten Adertäffen die angefegten Blutigel 
und Schröpfföpfe den ftodenden großen Kreis— 
lauf wieder in Gang zu bringen, die Arterien 
und Venen ſich dann wieder in etwas zu füllen 
fhienen, und bann ein zweiter Verſuch mit 
dem Aderlaffen das Blut aus den geöffneten 
Armvenen herausfließen ließ. 

Allein wo der Anfall fehr heftig und fchnell 
verläuft, die Daut kalt, blau, bürr und blut: 
leer und kein Puls mehr zu fühlen ift, da 


Arme eine Ader öffnen wolle, wobei bemerft 
wird, daß diefe Binde anfangs noch ein wenig 
fefter, als zu legterem Bebuf erforderlich ift, 
angelegt werden könne, während biefer Zeit 
aber die Gompreffionsbinde am Arme, deſſen 
Vene man vergeblich geöffnet hat, unverändert 
liegen bleiben fol. Nah 2— 10 Minuten 
fhwellen nun fämmtliche Venen des Armes, 
defien Bene man nicht öffnete, bis in die Fins 
gerfpisen an und fehr bald auch die des andern. 
Sobald die Erftarrung der Ringer dies erken— 
nen läßt, foll man die Binde fo viel lüften, 
daß die Erftarrung faft gehoben wird, und 
nun fogleich durch gelindes Streichen mit dem 
Daumen das bis dahin in allen leeren Arm: 
venen jetzt reichlich angefammelte Blut zu ber 
mitteld Lancette geöffneten Stelle hinleiten, wo 
fi -dann fogleich ein reichlicher und fortwäh: 
render Blutftrom zeige, den man durch Hand: 
babung der beiden Gomprefiionsbinden nad 
Belieben unterhalten oder hemmen könne. 
Daß diefes oft fehr erwünfdhte Erperiment 
gelingt, hängt, wie Burdach fagt, einzig 
davon ab, daß man die auf die Benenftämme 
wohl eigenthümlid zurüdwirfende, nicht blos 
mechaniſch hemmende Gompreffion beider Ober: 
arme gehörig abmißt und fie zu rechter Zeit 
ſowohl lüftet, als auch wicder ſtärker anzieht. 
Diefes Verfahren foll übrigens auch dann nüz« 


faugen ſich die Blutigel nur ſchwer an, ober'zen, wenn bie oberflächlichen Venen, wie bei 
fallen ſchnell ab; ja man hat fie fogar während ſehr fleifhigen Krauen und Mädchen bisweilen 
des Saugens bisweilen fterben fehen, als wenn |vorfommt, fo Bein und enge find, daß fie fi 
die Haut vergiftet wäre; auh Dieffenbadh kaum auffinden und kaum wenige Tropfen 


fab muntere Thiere, nachdem fie oft nur eine| Blut fließen laffen; nur müffe bier etwas läns 


geringe Menge Blut gezogen hatten, biömei: 
len abfallen und ſich winden, als ob fie Bauch— 
fhmerzen hätten. Unter folhen Umftänden 
vermögen auch Schröpflöpfe kaum etwas me: 
niges dickliches, ſchwarzes Blut, oder auch 
wohl nicht einen einzigen Tropfen davon her: 
auszuziehen, was dann auch von den Gcari: 
ficationen gilt. 

Dr. Burdad (in Zriebel) hat ein einfa: 
ches und, wie er fagt, fiheres Mittel, 
den bei Aberläffen mangelnden Blut: 
fluß aus der geöffneten Bene zu be: 
fördern, angegeben, und von dem fich viel: 
leicht bei der Cholera, wo man burd) alles zur 
Belebung der Benencirculation angewanbdtes 
Streichen, Reiben u. dergl. nur wenige Zros 
pfen, oder auch diefe nicht einmal, herauszus 
preffen vermag, Gebraudy machen ließe. Man 
ſoll nämlid zu gleicher Zeit, wo man das 
Borerwähnte thut, die Gefäße des andern Ar: 
mes comprimiren, um bier durch confen: 
fuelle Erregung ber gleichnamigen Wenenftäm: 
me das Blut zum Fließen zu bringen, was 
jederzeit mit Erfolg gekrönt feyn foll, Zu bie: 


ger gewartet werden, nämlidy bis durch jene 
confenfuelle Erregung ſich diefe ungewöhnlich 
kleinen Benen nicht nur nicht gefüllt, fondern 
auch ausgedehnt haben, ald da nötbig ift, mo 
die Gefäße im Lumen weit genug, oder nur 
wegen Störung des kleinen Kreistaufes, ober 
audy durch primäres Leiden und Untbätigkeit 
des peripherifchen Venenſyſtems von Blut ent= 
blößt find. Endlich bemerkt noch diefer Arzt, 
daß diefes Verfahren oft audy an den Füßen 
Nusen bringen könne; jedoh an diefen nicht 
immer ein fo ficherer Erfolg erwartet werden 
dürfe, und zwar wohl deshalb, weil die Bluts 
circulation im Unterfuße von der bier gewoͤhn⸗ 
lid) comprimirten Stelle an weniger Iebbafter 
als im Arme fey, und daher die Unterbredung 
derfelben auf die oberen Benenftämme und 
durch diefe auf die viel weiter entlegenen Ge 
füße des andern Fußes viel weniger einwirke, 
als wenn man dieſes anfceinend paradore 
Verfahren an den oberen Extremitäten anıwens 
de. (Vergl. v. Gräfes und v. Waltbers 
Journ.; Bd. XXII, Heft 2.) 

Indeß bürfte auh Dr. Lihtenftäbt’s 


fem Zweck fhreibt nun genannter Arzt vor, Methode, mit Hülfe des warmen Babes oder 
den andern Arm oberhalb des Elltogengelenkes, | Dampfbades, und durch fleißiges Reiben des 
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Gliedmaaßen mit trodnem oder in Zincturen ließen, fie doch unter dem Ausdrucke der ftärk: 
von fpanifchem Pfeffer oder Ameifen zc. einge: |ften Agonie unwillkürlich und convulfivifch mit 
tauchten Flanell den Abfluß des Blutes zu bes den Füßen geflampft und wieder herauszukom— 
wirken, diefen legtern vielleicht eben fo ficher men geſucht hätten. Bier ift wohl nicht mit 
berbeizuführen vermögen. Unrecht zu vermuthen, daß dergleidyen Bäder von 
Wo indeß weder Aderlaßnod Blut: einer Temperatur gewelen feyn müffen, welche 
igel die erwünfdte Quantität Blut die Kranken, aus Bejorgniß gleichſam lebendig 
aus dem Körper zu jchaffen vermö- gebrüht zu werden, felbft bei dem beften Willen 
gen, darf man nicht bartnadig auf dergleis nicht haben aushalten können und vielleicht 
hen Blutentziehungen beharren: 1) würde aud ſchon das Froftftadium vorüber geweſen 
man bie edle Zeit, wo noch Hülfe möglich ift, ſeyn mag. 
dabei ungenüst vorüberftreihen laffen, und Wir glauben mit Roftan, daß bei Em: 
2) dur die Verſuche, das Blut fließen zu pfehlung eines warmen Bades aud) bei der 
machen, den Kranken zu lange entblößen und Gholera die Gonftitutionen, der Geihmad an 
ibn verhindern, in eine wohlthätige Trans: dem Baden überhaupt, fo wie der Widerwille 
piration zu gerathen. Wir kommen demnad) dagegen; ferner die Gewohnheiten der Impivi: 
bier auf die, wie es fcheine, von Dr. San: duen dabei und bie in den verfchiedenen Fäl: 
der nicht nad Gebühr gemürdigte diapho— len zu befolgenden Regeln ganz befonders be: 
retifhe Methode zurüd, und find der rüdiichtigt werben müffen, indem alle diefe 
feften Ueberzeugung, daß diefe, unbeſchadet des Umſtände die Wirkungen des Bades bedeutend 
Aderlaffes, der gleich im Anfange der Kranks abzuändern vermögen. So findet z. B. ein 
beit und wenn das Blut nur einigermaaßen Individuum mit einer nervöfen Gonftitution 
noch fließt, vorzunehmen ift, ebenfalls gleich) ein Bad kalt, was ein ftarkes und musculöjes 
anfangs, im Kalteftadium, in Gebraudy ae: nur friſch und blos temporirt findet. Folglich 
zogen werden muß. In was beftehen aber,muß man das Bad weniger nad dem Grade 
nun die biefer Methode am beften entfpre: des Thermometers, als nach dem Eindrude, 
chenden Mitte! ‚den es auf den Körper hervorbrinat, beurtbei- 
Sehr viele Aerzte, wie 3. B. ein Loder, len, ob es ſehr alt, blos gewöhnlich kalt, 
Lenhoſſek, Lihtenftädt, Kilduſchews- frifch, temperirt, warm, heiß, oder fehr heiß 
ti, Hawkins ıc., haben die warmen Bü: ſey. Es ift alfo wohl zu berüdfichtigen, daß 
der, namentlidy aber die Dampfbäder, in deriman, wenn aus irgend einem der oben ange— 
Gholera gerübmt und von ihnen auf die bereitö acbenen Umftände eine Perfon ein Bad von 
im Art. Balneum (Bd. Il, ©. 703 u. fg.) 25° zu heiß fände, daffelbe ihn dann durchaus 
befhriebene Weife und, wie fie fagen, mit, nicht bei dieſer Temperatur nehmen lafjen 
Erfotg Gebrauch gemadyt. Indeß meinen wie: darf, wenn man die NRefultate eines temperir: 
der andere Aerzte, daß ihre Ausführung, bes ten Bades haben will, indem man fonft ganz 
fonders bei ärmeren Leuten, ftets Schwierig- beftimmt die Wirkung des fehr heißen Bades 
keiten darbiete. Ueberhaupt haben fidy gegen erhalten würde und dadurch bem Kranken 
das warme Baden ſchon urfprünglidy, wo man üble Kolgen zuzichen könnte. Demnad) will 
Gholeratranfe in Aften und fpäterhin in Ruß: man in der Cholera die übelften Folgen nad 
land damit behandelte, verfdiedene mißbillis Bädern haben eintreten fehen, wo fie ganz vor: 
gende Stimmen erhoben. So wandte z. B. züglich indicirt zu feyn fchienen. Alte Weiber, 
Annestiey das von Jameſon empfohlene die in ihrem Leben nie ein Bab genommen, 
warme Bad in den legten Jahren nicht mehr zeigen oft fo große Furcht und Widermwillen 
on, weil es die Kranken erfcyöpfte und £einen dagegen, daß es durchaus nicht rathfam feyn 
wefentlichen Vortheil brachte; auch findet der- würde, fie ein folches nehmen zu laffen ; fie be: 
elbe Dampfbäder weniger pafjend, als ein: kamen Erftidungszufälle, verloren das Bewußt— 
tadhe Sandbäder, mobei man die Haut feyn, ohne daß man dieſe Zufälle anderen Urſa— 
mit warmem Flanell reiben könne. ‚chen als dem Widermillen zufchreiben Eonnte. 
Sn Aftrahan wollte man (3. 1823) den; Geben wir demnad den Fall, daß man feine 
orößten Erfolg nad heißen Bädern, deren pafjende Gelegenheit zur Anwendung von wars 
Zemperatur meniaftens der des Blutes aleih men Bädern oder Dampfbädern finde, oder 
tam, geſehen haben; jedoch fagen wieder Anz vielleicht aus Grundfag nicht zu denfelben feine 
dere, namentlih Dr. Schnurrer, daß man: Zuflucht nehmen will, fo dürfte es am zweck— 
che Individuen in Folge der vielen Bader maßigften ſeyn, des Kranken Körper, befonders 
bleih und eingefallen wurden und bei der Hände und Füße, Bruft und Unterleib, mit 
Gholera das heiße Bad — vielleicht eben wegen |trodnen, erwärmten wollenen Züchern fo lange 
des Gefühls ftarfer innerlicher Hitze — für den zu frottiren, bis man deutlich wohlthätige Kol- 
Kranken befonders widerlich zu feyn ſcheine, gen, als: Dige der Haut, Rothwerden derfel: 
und dies felbft dann, wenn es aud) nicht die ben, Schweiß, danach eintreten fieht. Haupt— 
Zemperatur des Bades überfteige; ja man fächlidy aber muß der Kranke aleid) anfangs in— 
babe fogar beobadytet , daß, wenn die Krans nerlich mehrere Zaffen Melifſen- und Pfef- 
ten auch mit der größten Selbftbeherrihung fermünzthee und nachher 2 bis 3 Taſſen 
fid) eine ſolche Zemperatur des Bades gefallen, ftarten [hwarzen Kaffee und zwifchen 
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durch von Viertelſtunde zu Viertelftunde ein Verfahren, das nur bei drüdend heißer Wit: 
Bläschen voll guten alten Wein, wie z. B.|terung feine Vortheile haben mag, um deswil⸗ 
Mallaga, beffer aber nody Madeira, trinken: len nicht nachahmen, weil 1) das Bett, in mel: 
Mittel, welche im Kroftftadium ſehr erquidend chem ſich der Patient befindet, dabei naf wird, 
und erwärmend wirken, und gewöhnlich aud) und weil 2), wenn die ihn Waſchenden mit eis 
den Elcinen, Erampfhaft zufammengezogenen ner Körperftelle aufgehört haben, dann bie ans 
Puls fo zu heben vermögen, daß dann viel- dere ſehr leicht wieder erfalten kann, was ftets 
leicht noch ein Aderlaß moͤglich ift. mit warmen $lüffigkeiten der Fall ift, die man 

Indeß wollte in vielen Fällen die große Anaft auf den nadten Körper bringt. Nur wo meh: 
nicht immer weichen; daher es wohlgetban iſt, rere hülfreiche Hände einen einzigen Kranken 
dann fogleih alle 5—10 Minuten 15—25 zu bedienen vermögen, dürfte unſers Eradı: 
Zropfen Spirit. Sal. Ammoniaci caust. in fals tens jene Abwafchung mit Erfolg unternom: 
tem Waſſer abwechfelnd mit Tropfen von men werben können; allein wie wenig Kranke 
Tinet. aromatica nehmen und überdies ein dürfte ed geben, denen fo viele Hände zu Ge: 
großes Senfpflafter (das man am beften|bote ftehen. Das befte Ergänzungsmittel uns 
aus Senfpulver und kochendem Waffer frifch ter diefen Umftänden ift unftreitig das Ein: 
bereitet) legen zu laffen. Ueberall, wo man/reiben mit bautreizenden Linimen— 
dies gethan, hat man beobachtet, daß faft gleich ten (wie z. B. einer —*8 von 1 Dr, 
unmittelbar nad) dem Einnehmen bes Sal- Campher, 1 Ung. Zerpentinöl und 2 Unzen Li- 
miafgeiftes die Angft auf einige Minuten völ:|quor Ammonii caust.; oder einem ätberi: 
lig verfchwand, und an deren Stelle ein Wohl: [hen Liniment von 2 Unz. füßem Mandel 
befinden trat, wie es unter biefen Umftänden öl, Schmwefeläther, cauftiihem Ammonium und 
nicht beffer feyn Eonnte; doch fagten wir blos Gantharidentinctur, von jedem T Unze, ober 
einige Minuten, denn nad) Verlauf ders endli einem fpirituöfen 2Ziniment, 
felben hatte die wohlthätige Wirkung des Mit:|aus + Unze flüffigem Ammonium, Geifen:, 
telö aufgehört und die Angft fich wieder einge: | Keldtümmels und Gampberipiritus, von je 
ftellt, die aber nach einer neuen Gabe des ges dem 1 Unze, beftehend); denn diefe laffen fi, 
nannten Mittels ſogleich wieder verfchwand. ohne wie die wäßrigen Klüffigkeiten an ber 
Wir fehen demnady hieraus, daß bei Verord: Haut abzulaufen, ſchnell in diefelbe einreiben 
nung befjelben jener alte Schlendrian von alle und bringen oft auch fchnellere Wirkung ber- 
2 Stunden zu nehmenden Gaben unter dieſen vor. Sehr vortheilhaft foll ſich aud unter 
Umftänden die fhädlichften Folgen haben muß, |diefen Umftänden das vom Dr. Kil duſchews⸗ 
und nur die nad wenig Minuten gezählte/ti empfohlene Ginreibungsmittel erweiſen. 
Aufeinanderfolge der Gaben, namentlidy vom Daffelbe befteht nämlich zunächſt aus 3 Eh 
Salmiakgeifte, dieſes eben ſowohl belebend, löffeln rothen pulverifirten ſpaniſchen 
als ſchweißtreibend wirkenden und die Gasar-Pfeffer, eben ſo viel Senfpulver und 
ten im Darmcanale, (die, da fie meiſt aus|4 Eßlöffeln Kochſal z, welche Ingredienzen 
Schwefelwaſſerſtoffgas beſtehen, beſonders dem 
Blute jene ſchlechte Beſchaffenheit mitzutheilen 
ſcheinen) fo ſchnell neutraliſirenden und abfor- 
birenden Mittels, erfolgreiche Wirkungen ha- Terpentinöl, Naphtha, Salmiak— 
ben kann. Dabei iſt noch zu bemerken, daß fpiritus, "von jedem 1 Eßlöffel, und 5 
man die Zurüdführung der Körperwärme noch Quentden Campher binzugefest werden, 
durch mehrere Wärmflafhen mit ko— worauf man das Ganze gut unter einander mis 
hendem Waffer an die Füße, an den Leib ſchen, bdaffelbe ſchwach verfchliehen und 3 Zage 
und ben Rüden, beffer aber noch nad) jedes: |an der Sonne oder auf einem warmen Ofen 
maliger Einreibung durch Säde, die mit digeriren laſſen foll, wobei es jedoch oft umge: 
gewärmtem Hafer, Heufaamen oder fhüttelt werden muß. Dies dient, fagt ger 
Kleie gefüllt find (denn Sandkiſſen würs |nannter Arzt, als Einreibung für den Krau— 
ben, wenigftens auf dem Unterleibe, zu ſchwer ken, befonders während der Krämpfe und Gons 
laften) zu begünftigen fuchen muß, wobei aber|vulfionen. Nach jedeömaliger Einreibung aber 
zu berüdfichtigen, daß die Erwärmung biefer foll der Kranke mit warmen, wmollenen Dek⸗ 
Gegenſtände, die doppelt und drei- bis vier-ken oder mit den oben erwähnten Hafer-, 
fady vorhanden feyn müffen, damit bei Weg: |Deufaamens ober Kleienfäden bedeckt werden. 
nahme des einen fogleich wieder der andere Ueberdies wird von bemfelben auch geriches 
feine Stelle einnehme, oft erneuert werdeniner Rettig mit Wein und Pfeffer 
muß. als Einreibung empfohlen. Dagegen läßt er 

Einige verlangen aud), daß man nad) dem auf die Gelenke, auf die Arme und Beine, 
Srottiren ben ganzen Leib mit warmemjauf den Leib und Rüden, zwifchen die Schul 
Waffer, dem 1 Drittel Weineffig beigemifcht |terblätter Pflafter von Senf, Meerrets 
worden, oder, was noch wirkfamer feyn ſoll, tig oder fpanifhen Fliegen legen, bie 
mit heißem Effig mittels eines darein gez jedoch nur bis zum Rothwerden, nicht aber bis 
tauchten Badeſchwammes oder Klanelllappens zum Blafenziehen darauf liegen bleiben follen. 
gehörig abwaſche. Allein wir möchten diefes| Wenn nun nad) diefem Allen das Kälteftas 





mit einander vermifht und in I Quart ge— 
wöhnlihem Wein, bitterm Brannts 
wein oder Rum aufgelöft, dann aber nch 
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dium vorübergaeht, an bie Stelle ber Bläue |f und. Die einzige in Lemberg an ber Cholera 
des Geſichts eine hohe Röthe tritt, der Lebens- erkrankte ärztliche Perfon war der Mag. ber 
turgor wieder zurüdkehrt, und die Hautruns | Chirurgie Kerber, der, fih alle Arzneien 
zeln der Finger und die großen Schweißlöcher|verfagend, häufig Ealtes Waſſer trank und fo 
auf dem Handrücken verfchwinden, der vorher die im hohen Grabe anwefende Krankheit gänz— 
fadenförmige, Eleine, krampfhafte Puls nuns lich hob.’ 

mehr groß, wellenförmig, voll wird und ein alle} Auch Dr. Sander ift ber Meinung, daß 


gemeiner warmer buftender, etwas fäuerlich 


riecyender Schweiß eintritt, muß man alle die, 


oben erwähnten Mittel bei Seite fegen, und 
namentlich den Schweiß fortwährend durch ge: 
höriges Zudeden zu unterbalten fuchen. 


‚man dem Drange ber Kranken ohne Scheu fols 
gen dürfe, indem einerfeits der Mangel an 
Sauerftoff im Blute, andererjeits aber das 
häufiger VBerzehrtwerden deffelben durch die Waf- 
ferbildung im Darmcanal von der Natur die 





Der Durft, der fi ſchon im Kälteftadium | Abgabe und den Wiedererfag defjelben mit Defs 
febr fühlbar machte, wird nun in den meiften tigkeit verlange, befonders da ihm altes Wafs 
Fällen noch ftärker, und verlangt dringend Bez fer im Vergleich zu dem gefochten oder newärms 
friedigung. Soll man nun unter folsiten mehr Koblenfäure, mehr Sauerftoff zu ente 
hen Umftänden warmes ober altes balten und daher denfelben leichter abgeben zu 
Getränd nehmen laſſen? Einige lafz, können fcheint; ba ferner baffelbe mehr küh— 
fen, um biefen heftigen Durft zu befriedigen, lend wirfe, in noch höherem Grade aber das 
warme fchleimige Getränke trinken, 3. B. eis erft im Munde, Magen und dem Darmcanale 
nen dünnen Hafers oder Gerftenjchleim, zerſchmelzende Eis, welches, fo wie auch das 
Reiswaffer, Lindenblüthenthee oder kalte Waffer, die vorhandene Reizung, die wahre 
audy blos heißes Waſſer. — Indeß gehö:|fcheinlih in den Gedärmen vermehrte Dige zu 
ren diefe Aerzte zu denen, welde wie Sans mindern, den Säfteandrang zu mäßigen, zu 
der fagt, (namentlih in Wien) eine rubhrars hemmen und alfo einen Theil des in die Mas 


tige catarıhöfe Subinllammatio tunicae muco- 
sao intestinorum tenuium annehmen, während 
wieder andere, ohne den gereizten Zuftand ber 
innern Darmſchleimhaut näher zu beftimmen, 
ihren Kranken Ealtes fäuerlidhes Ge: 
tränk, frifhes-Waffer, ja fogar Eis in 
einzelnen Stüden zu nehmen verftatten. Wir 
fließen uns unbedingt der legtern Methobe an 
und find mit dem Prof. Dertel in Ansbach 
überzeugt, daß das kalte Waſſer ein herrliches, 


gen- und Gedbärmmwandungen übermäßig eins 
‚ftrömenden Blutes auf die Peripberie des Körz 
pers zurüdzutreiben vermöge. So verſichert 
diefer Arzt, daß er fehr viele in der zweiten 
‚Periode des Stadium Invasionis ſchwer Er— 
krankte gefehen babe, die fi mit dem geres 
gelten Genuffe des falten ſäuerlichen Getränke, 
des frifhen Waffers, der Eispillen erquidten, 
fodann in das Stadium Reactionis traten und 
'glüdlidy genafen. Obgleich, wie er fagt, manche 





erquickendes Mittel in der Cholera ſey, indem derſelben ebenfalls ftarben, fo hätte er doch einen 
dajjelbe, allen Erfahrungen zufolge, nicht etwa |jeden Kranken nur nad) Faltem Getränke lech— 
erkültet, fondern blos vorübergehenden Schauer ‚zen, dagegen das warm angebotene verabjcheuen 
und Froſt verurfacht, aber glei) darauf Wär- feben, fo daß er dann lieber Durft gelitten 
me, Ausdünftung oder gar Schweiß erregt; hätte. Er beobadıtete zwar, baß diefelben das fo 
indem es ferner nichts in den Körper hinein, eben getrunkene kalte Waſſer oft wieder auss 
fondern vielmehr aus demfelben heraustreibt, brachen, was indeß audy mit dem warmen ges 
die Lebenskraft nicht unterdrüdt, fondern die fchehen fey, jedoch beim Fortgebrauch des Falten 
Haut: und Nerventhätigkeit wieder aufregt, Getränks das Erbrechen demungeadhtct ſich ge⸗ 
die feinſten Gefäße des Körpers durchdringt mindert habe. Uebrigens will er auf kalten 
und feine Ueberreizung verurſacht, ſondern nur Trunk nie Coliken haben entſtehen ſehen, was 
ſo viel reizt, als nöthig iſt, um das Gleichge- denn doch, wie er ſagt, der Fall ſeyn müſſe, 
wicht und Gleichmaaß in der Blut- und wenn eine Entzündung, oder auch nur ein un— 
Säftemaffe wieder herzuſtellen. Unſere Vor: ſerer bekannten Entzündung ähnlicher entzünds 
liebe für kalte Getränke in der Cholera wurde licher Reiz im Magen und in den dünnen Ges 
namentlich durch einen Beriht Lenhoffed’s därmen Statt fande. 

zuerft angeregt, worin e8 unter andern hieß: Unter den Säuren fah Dr. Sander Gis 
„das Getränet befteht in Ealtem Waffer tronens und Weinfleinfäure, das Aci- 
mit etwas Effig, in beliebiger Menge. dum muriaticum oxygenatum, dad Haller'⸗ 
Die Cholerakranken haben Durft, fie ſehnen ſche Elirir am häufigften anwenden, und ee 
fi nach einem falten und fäuerlichen Trunke, würde, meint er, in ähnlicher Hinſicht Effi 

fo daß fie von folhem wohl ganze Gläfer voll m it Waffer vermijcht, als kaltes Geträn 
binabftürgen, das Getrunkene freilich wieder |verfatten und dem Kranken zur Labung Ges 
ausbrechen, aber doh mit dem Gefühle frornes, mit ſäuerlichen Früchten bereitet, dar— 
der Erleihterung, des Befferwerz reichen, wobei er binzufugt, daß gegen Ende 
dene. In Galizien verftedten fich viele,des Stadium Invasionis, wenn ber Uebergang 
Bauern, um nicht Arznei und warmes Getränk in Paralyfe droht, wohl mit Vorſicht der Vers 
nehmen zu müffen; fie tranten Ealtes Waffer ſuch erlaubt feyn dürfte, durd einige Glas 
und zeigten ſich nad) einigen Zagen — ge-Champagner in Eis gekühlt ben ſtok⸗ 
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fenden Kreislauf des Blutes wieder in Bewe-dem: Be Acidi nitrici fumantis 5j, Aq. Menth. 
gung zu fegen. pip. s. Mixt. camphoratae 5j, Tinct. Opni 

Was die Anwendung der Säuren in der &ho: gt? XL. M. on diefer Mirtur wurde der 4te 
Icra betrifft, fo hat in der Iestern Zeit befonders Theil alle 3—4 Stunden in einer Zaffe dün- 
basvon Thomas Hope, Chirurg bes fönigl. nem Haferſchleim dem Kranken gereicht. Zu: 
engl. Hospitalfchiffes Canada im Fluffe Med: gleich befam lesterer dünnen Daferfchleim oder 


way angerübmte Acidum nitrienm fumans bie 
Aufmerkfamteit der Aerzte fehr in Anfpruch ges 
nommen. Dope fagt in der von ihm mitge: 
theilten Notiz, daß er darin feine Meinung 
über die Natur der Cholera ſowohl, als feine 
durch mehr als 30 Jahre glücklich bewährte 
Methode, diefe Krankheit zu behandeln, nieder: 
geleat habe, 

Das unmittelbar die Cholera und beren 
Bebandlung Betreffende lautet mit Hope's 
Worten folgendermaaßen: „Die Krankheit aus 
Gert fich zuerft durch heftige Schmerzen, ver: 
urſacht durch eine Erampfhafte Zufammenzies 
bung der Gallengänge. Diefe Schmerzen wer: 
den fpäter unterhalten durch eine Ercoriation 
der innern Haut des Darmcanals in Folge des 


durch die fcharfe Befchaffenheit der fpäter ab: 


arfonderten Galle hervorgebrachten Reizes, und 
tauert fort, bis die Natur entweder fich bilft 
oder der Krankheit unterliegt. Den Galo: 
mel wende ich niemals an, weil id ein 
ſichereres, weniger bedenktiches und fchneller 
wirtendes Mittel kenne, welches eine faft aus 
genblickliche Erleichterung verfchafft. Der Ga: 
lomel wirft in Fällen, wo es gelingt, dadurd,, 
daß er eine vermehrte Abfonderung von Schleim 
verurfacht, der die Membran vor dem hefti— 
gen Reize fhüst. Das Mittel hingegen, wel— 
ches ich empfehle, ertbeilt der Membran einen 


irgend eine andere fchleimige Flüſſigkeit beftän- 
‚dig in fehr Eleinen Portionen zu trinken. Do 
pe fchließt feine Notiz mit Anempfehlung äu: 
Berlih den ganzen Unterleib bededender trok— 
fenbeifer Züder, die man, und zmar in 
Verbindung mit an die Füße zu feßen: 
den Wärmflafhen, oft erneuern joll. 
\Uebriaens ließ derfelbe während der aanzen Gur 
den Genuß ageiftiger Getränke aufs ftrenafte 
‚vermeiden. Die früberen Nachrichten aus Dan: 
zig wahrend der Cholerazeit dafelbft melden, 
daß hier diefes Hope’fche Mittel mit Erfola 
angewandt worden ſey und in den Kallen, wo 
es zu fpät war, Hülfe au fchaffen, doch zum 
— Beruhigung des Magens gewährt 
abe. 

Hiebei müffen wir aber noch bemerken, deß 
dieſes Mittel in manchen Schriften fali wie— 
dergegeben worden iſt, und deshalb auch er— 
folglos ſich erwies, weil man nämlich darunter 
die ſalpetrige Säure (Acidum nitrosum) 
verftanden hatte; allein die Engländer bezeich- 
nen mit dem Namen nitröfe Säure oder 
Acidum’nitrosum, nicht fo wie die beutichen 
und anderen Aerzte die falpetrige Säure, fendern 
die falpetrige Salpeterfäure, aud 
raudende Galpeterfäure, rauden: 
der Salpetergeift, Acidum nitricum 
(aud) blos Nitri) fumans, genannt. Würde 


aewiffen Zon oder Spanntraft und eine Fe: daher bei uns Acidum nitrosum verfcrichen, 
fiigteit, zugleih aber auch eine Glattheit der, fo würde blos falpetrine Säure, die 
Oberfläche, welche diefelbe vor der Einwirkung nicht einmal in den Apotheken vorrätbig zu 
der Galle fhüst und den vermehrten Reiz haben ift, gegeben, diefe aber, wenn man das 
von ihr abhält. Auf diefe Weife entfernt ſich oben erwähnte Pfeffermüngmaffer, fo wie übers: 
die Krankheit, foba!d fich die Gallenblafe ih⸗ haupt Wafler hinzufegen wollte, dadurch fo: 
res reigenden Inhalts entledigt hat, welches gleich zerfest werden und mithin aufhören 


bald geichieht, indem 3—4 Gaben die Eur zu 
vollbringen pflegen. 

„Im 3. 1824,” fährt genannter Schiffächi- 
rurg weiter fort, „mo ich als Chirurg des kö— 
nigl. Schiffes Delphin diente, hatte ich zwi— 
fchen den 17ten und 26ſten Juli 264 Fälle von 
Cholera zu behandeln. Bon diefer Anzahl ges 
nafen alle binnen eines Zeitraums von 50 


Stunden, außer 16 Kranke, welche eine Bes 


bandfung von 3 Tagen erforderten, 4, welde 
nach 4 Zagen gefund wurden und 3, weldye 5 
Tage lang krank blieben. Ein einziger, der 
an einer andern Krankbeit gelegen hatte, ers 
fordirte eine längere Aufmerkſamkeit. Einer 
der Sciffsofficiere, der noch nicht erkrankt 
war, nahm auf mein Zureden eine Dofis des 
Mittels, und bewirkte durch fein Weifpiel, daf 
der noch gefunde Theil der Mannfchaft daf: 
ſelbe that. So viel ich midy erinnern kann, 
wurde feiner berfelben von der Cholera er: 
griffen.” 

Gedachtes Mittel befticht nun aus Kolgens 


‚falpetrige Eaure zu feyn. 

\ Der englifhe Arzt Bowes ftimmt ber alüd: 
lihen Behandlung der Cholera durdy Acidum 
nitricum fumans ebenfalls bei, und empfiebit 
folgende Formel: K Acid. nitr. fumant. SP—j, 
Decoct. rad. Columbo ex 5jj aut 53j parati 
5ıw. M. D.S. Alle halbe Stunden 1 Ektöf: 
fel voll zu geben, 

Wir kehren wieder auf jenen glüdlicden 
‚Standpunct der Krankheit zurüd, mo durch 
die oben erwähnten Mittel Wärme und Schweiß 
erzeugt worden find, auf der Peripberie der 
Blutumlauf fi wieder eingeftellt bar, und bie 
Krämpfe ebenfalld nicht mehr vorbanden find. 
Unter diefen Umftänden fann es nun geſche— 
ben, daß fich Zeichen von Gongeftion nach dem 
Gebirn, Schwindel, Obrenbraufen, Sopor x. 
'einftellen, in welchem Falle man den Blutan: 
drang durch Kalte Komentationen, durch mit 
‚Eis gefüllte Blafen auf die Stirn zurüdzubal: 
‚ten ſucht, wodurch man oft bedeutende Rad: 
krankheiten verhindert, 
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Da, mie mehrmals fon erwähnt worden, Cholera gerühmt und mit mehr ober 
bie Unterdrüdung der Gallenfecretion eine HDaupts weniger Erfolg gegen diefelbe anges 
rolle in der Cholera fpielt, fo kann man jest wandt worden find, in nähere Betradys 
diefe, außer dem fleißigen Waffertrinten, bes tung ziehen. 
fonders durch eine Mirtur aus Potio Riveri Was zunädft den Galomel betrifft, fo has 
und Aqua Melissae zu befördern fuchen. Viele ben bekanntlich die engliſchen Aerzte in Dftins 
Fälle haben bewiefen, daß alsdann die Wie: dien diefes Mittel in übermäßigen Gaben von 
dergenefung und Deilung fehr fchnell eintritt. mehreren Scrupeln, ja Drachmen täglidy den 

Uebrigens will man auch beobachtet ‚haben, Kranken gereiht. Namentlich) wird dieſes 
dag namentlich Aerzte und aud) andere Per: Mittel von Johnſon gepriefen, ber es in der 
fonen, die ſtets mit Cholerakranken Umgang Gholera in der Abſicht gibt, das Gleichgewicht 
baben, wenn fie die Cholera gehabt hatten, zwifchen geftörter Senfibilität und innerer Abs 
nachher bei fortgefestem Umgange periodifchen jonderung wieder berzuftellen und Gallenabfons 
Gholeraanfällen ausgefegt find, die dann ſehr derung zu bewirken. Auch Annesley bat 
bäufia die Geftalt einer Intermittens larvata den Galomel in boben Dofen angewandt. Als 
annehmen. In diefen Fällen fol fchmwes= lein in Europa ift man von diefen großen Gar 
felf. Chinin in Verbindung mit Pulvis aro- ben bald zurüdgelommen, und gab 4 B. in 
maticus, erfteres täglich 3 und noch mehrere Wien täglidy nur 3—6 Gr., indem, wie Sans 


Mate zu 1 Gr. pro dosi genommen, fo wis 
auh die zufammengefeste Chinatin— 
etur mit Madeirawein, täglich mehrere 
Mal genommen, die Anfälle für immer befeis 


der fagt, diefe Kleinere Gabe für hinlänglich 
erachtet wurde, um die Löfung des im Pforts 
aderfuftem ftodenden Blutes zu bezwecken, die 
zurückgehaltene Galle zum Ausfluffe zu bewes 


tigt haben. Dergleihen Uebergangsformen wegen, und um die wohlthätige, von Gehirn 
der Gholera in eine Intermittens bat vorzüg: und Bruftorganen ableitende Secretion im 
ih Dr. 3immermann beobadıtet. (Vergl. Darmcanale zu vermehren. Sogar in ber 
Hecker's Annalen 1832, Debr. ©. 448 fg.) Cholera diarrlioeica fand dieſer Arzt den Gas 

Nach Sander follen in ber lesten Periode lomel hülfreih, indem unter deffen mäßigem 
des Stadium Invasionis Brehmittel von Fortgebraude die wäßrigen Stuhlgänge fich 
Specacuanbamurzelpulver meift von verloren haben follen, weil, wie er fant, an« 
vortreffliher Wirkung feyn, ganz vorzüglich fcheinend die übermäßige Reizung der Echleims 
aber dann, wenn die Zunge mit fhmusigem, drüſen im Darmcanale vermindert, aufgehoben 
gelben Schleim überzogen, der Gefhmad bit: wurde. Die Aerzte in Oftindien fcheinen ders 
ter ift und das bereits Gebrochene immer noch felben Anſicht zu feyn, indem fie fagen: da 
unreine und gallige Stoffe enthält. Es foll man bei allen Gholeraleichen den ganzen Dünns 
dann biedurdy die Natur von ftodenden Säf- darm vom Duodenum bis zum Coecum zus 
ten befreit, der Entkohlungsproceß des Blutes fammengezogen, verdidt, pulpös und auf der 
durch die vermehrte Gallenabfonderung einge: inneren Fläche mit einer milchähnlichen dicen, 
leitet und zugleich audy die venöfe Plethora zähen, dem alten Kuhkäſe ähnlichen Maffe übers 
vermindert werden. zogen finde, und daher bie Entfernung biefer 

Wenn die Cholera ungeachtet ber im Sta- Stoffe ald einen Dauptgegenftand betrachten 
dium Invasionis angewendeten Mittel das Sta- müffe; da ferner Abführmittel weiter nichts 
dium Paralyseos erreiht, oder, mas öfterer ald wäßrige Stuhlauslcerungen bewirken und 


der Ball, der Kranke fchon in dieſem Stadium 
ſich befindet, ehe ihm irgend eine Behandlung 
zu Zheil wurde, oder wenn man es mit einer 
Cholera asplıyctica zu thun hat, dann muf 
man vor allen Dingen den innern Blutan: 
drang durch Aderlaß zu heben ſuchen, wo die: 
fer noch möglich feyn follte, und alle die diffu: 
fiblen Reigmittel, welche man gegen diefe Krank: 
beit empfoblen bat, in Gebraud zu ziehen fu: 
hen, fo daß dann alle jene Mittel, wie 5. B. 
Moſchus, Ipecacuanbha, heiße Lau: 
gens oder Königswafferbäder, Effig: 
atber, Opium, Gajeputöl, Campher, 
Phosphor u. f. w. wechfelsweife angewandt 
werden können, wobei befonders auch die Eis: 


umfchläge aufden Kopf nicht vernadläf: 


figt werden dürfen. Man bat Beifpiele, daf 
duch ſolche Behandlungsweife noch mandger 
Kranke gerettet worden ift. 

Wir wollen nun im Folgenden bie einzel: 
nen Mittel und Heilmethoden, wel: 
he von verfhiedenen Aerzten gegen 


diefe Stoffe nicht fortfchaffen, daher die Deir 
lung, fo lange jene Stoffe im Darmcanale 
bleiben, nur als eine unvolltommene anzufchen 
fey, fo habe man in der Anwendung des Galos 
mel dad Mittel zu finden geglaubt, jene Stoffe 
aus dem Körper herauszufördern. Unfere Ers 


wartungen, verfichern fie, follten in diefer Hins 


fit nidyt getäufcht werden, denn nachdem man 
diefe Kranken 3—5 Scrupel Galomel innerlid) 
hatte nehmen laffen, wären gar bald ſchwärzliche, 
‚graugefärbte, mit jenen zähen Stoffen ver— 
mifchte Stuhlausleerungen erfolgt, die nad) 
und nach eine grüne Farbe annahmen und fo 
‚die Annäherung zu einer gefunden Abfonderung 
‚verfündigten. 

Wir find indeß überzeugt, daß bie Fälle, in 
‚denen der Galomel in ber Cholera angezeigt 





'ift, fih nur auf wenige befchränfen durften, 


und bdiefes Mittel vielleicht nur in der gas 
‚ftrifh-nervöfen Form der Cholera, 
(fo wie auch bei Säuglingen und Kindern hö— 
hern Alters, die meift unter Symptomen von 
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Hydrocephalus acutus erliegen, bei dem gleich- 
zeitigen Gebraud) von Blutigeln, Digitalis und 
anderen paffenderen Mitteln angewandt wer: 
den dürfen, 

So hat z. B. I. Tytler(Transactions of tlıe 
med. Society of Calcutta; Vol. V, p. 213 fg.) 
neben dem Galomel unter andern auch Qued: 
filbereinreibungen in der Cholera em: 
pfohlen, wobei er mehrere Beifpiele anführt, 
wo anfangs fparfame, dann ftärkere und täglich 
mehrmals angewandte Einreibungen in bie 
inneren Schentel von großer Wirkung gewefen 
ſeyn follen. Er ftellt in dieſer Hinſicht fol— 
aende Theorie auf: Die das Wefen der aſiati— 
fhen Cholera ausmadyende krankhafte Thätigs 
feit und der durd das Queckſilber hervorge: 
brachte Speichelfluß find unter einander nicht 
verträglich; denn könne diefer lestere hervor— 
webracht werden, fo werbe dann jene aufhören. 
Der Magen befinde fidy in der Gholera ge: 
wohnlic in einem zu gereizten Zuftande, als 
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hat, fo müffe man, möge nun ber Speichelflus 
‚eingetreten feyn oder nicht, die Anmwenduna 
‚des Quedjilbers ausfegen und ftärkende Mitte 
anwenden. Im diefer Hinſicht empfiehlt diefer 
Arzt die Chinatinctur, bas Chinaer: 
tract und das ſchwefelſ. Ehinin, geſteht 
übrigens aber ein, daß dieſes Heilverfahren nur 
auf eg ſehr beſchraͤnkte Erfahrung gegrün: 
det ſey. 

| Das Opium ift in ver Cholera vielfach ge— 
‚priefen, aber auch vielfadh verworfen worden. 
Letzteres that man namentlich in Wien, in— 
‚dem dieſes Mittel daſelbſt faſt in allen Dospi: 
‚tälern aus ber Anzahl der eigentlichen Gbete: 
rabeilmittel verbannt worden war, indem fic 
ſich überzeugt haben, daß es als heftiges Nar- 
cotienm die Nerven lähmt, das Blut in arö: 
ßerer Menge zum Gehirn treibt, die ſchon vor: 
‚bandene Venofität, die Betäubung nur ver: 
mehrt und die heilfamen Beftrebungen der Na: 


I 


‚tur zu Darmausfonderungen gewaltjam zurüd: 
alt 


daß er den Galomel bei fi bebält; geſchaͤhe ya h 


dies aber auch, fo feheine doc ein Krampf in) 
den abforbirenden Gefäßen des Darmcanals 
die Aufnahme deffelben in das Syſtem zu ver: 
hindern, und derfelbe wirke daber der Her— 
vorrufung des Speichelfluffes entgegen. End: | 
lich fol unter folhen Umftänden durch das! 
Einreiben des Quedfilbers in die Haut diefes 
Mittel auf eine andere Reihe von Gefäßen 
einwirken, die daffelbe aufnehmen, unb wobei 
alle weitere Meizungen vermieden werben. Die: 
fer Arzt ſchlägt demnad folgende Behand: 
lungsart vor: Wenn die Krankheit noch nicht 
lange acdauert bat, der Kranke vollblütig und 
der Puls voll und Eräftig ift, foll man zur 
Ader laffen, dann aber Galomel, narcotijche 
und reizende Mittel anwenden, fobald fie die 
zu große Reizbarkeit des Magens nicht noch 
mebr fteigern follten, in welchem Falle man 
fie ausfegen müffe. Während bdiefer Zeit aber 
foll man ohne weiteres die Quedfilbereinrei: 
bungen vornehmen und in einem beftigen Kalle 
alle Stunden 2 Drachmen ber Eräftigften 
Duedjilberfalbe in jeden Schenkel einreiben 
faffen. Indeß, meint er, könne man auch fo 
verfahren, daß man nad) Verlauf einer Stunde 
diefe Einreibungen wiederholt, dann nach Ver: 
lauf von 2 Stunden und endlich nad Verlauf 
von no 2 Stunden. Nach 4 ſolchen Einrei: 
bungen wird, meint diefer Arzt, die Deftigkeit 
der Krankheit gebrocdyen und der Mund ergrif: 
fen werden, und der Arzt müffe fih dann 
nad den Umftänden richten, ob er die Einrei— 
bungen fortfegen, mindern oder ausfegen lafs 
fen folle, Zur Unterftüsung der Kräfte des 
Kranken foll man ihm von Zeit zu Zeit etwas 
Wein geben und ihn zur Löſchung des Durftes 
in Beinen Quantitäten von der von Dr. Mel: 
lis vorgeſchlagenen Mifhung, die aus 1 Dr. 
Klix. Vitrioli, 1 Dr. Aether und 1 Bouteille 
frifhen Waſſer befteht, trinken laffen. Wenn 
die übergroße Reigbarkeit des Magens vers 
ſchwunden ift und das Erbrechen aufgehört 


Indeß möchte do bag Opium in der Gbe: 
lera bei gar zu übermäßigen Durdyfällen, bie 
aufgehört haben eine critiſche Bedeutung zu 
bekommen, mit großem Vortheil anzumenden 
fepn, möge es nun in Korm bes Clyoſtirs oder 
dur) den Mund gegeben werden, wobei wir 
aber als Hauptbedingung den Aderlaf, wo die— 
‚fer möglid war, vorausgeben laffen würden. 
‚Sieht man daber auf Anwendung des Ader— 
laſſes oder der Blutigel eine freie Refpiration 
‚eintreten, die Angſt verfchwinden, das Erbre— 
dyen, den heftigen Durft, das Leibweh und ganz 
‚vorzüglich jenes brennende Gefühl in der Herz⸗ 
grube nachlaffen oder legterts wohl ganz auf: 
hören, dagegen den Durchfall bartnädig fort: 
beftehen, fo dürfte dann unftreitig das Opium 
an feinem Plage feyn, das man aber anfana$s 
durchaus nicht in zu ſtarker Gabe anwenden 
darf, damit man nod bei Zeiten baffelbe mic: 
der ausfegen könne, wenn die Zeichen vermebr: 
ten Blutandranges wieder zum Vorfchein tem: 
men feollten, die dann unfchlbar der ſchädlichen 
‚Nebenwirkung des Opiums zuzufchreiben feon 
jdürften, wobei man aber nicht veracifen darf 
das Acidum aceticnm, dieſes wirkjame Anti 
dot des Dpium, in Bereitichaft zu balten, um, 
wenn eine arge VBerfhlimmerung der congeſti— 
ven Zufälle danach eintreten ſollte, fogleid ci: 
nen zwedmäßigen Gebraud) davon madıen zu 
fönnen. Bei ftarker Verſchlimmerung kann 
man ben Kranken wohl 1 Dr. von dicfem An: 
tidot in einem Glafe Waffer nehmen, ihn ne 
benbei noch Eſſig und Waffer trinken und das 
Geſicht mit Effig wafchen laffen. 


Das Dpium dürfte übrigens hauptſächlich 
bei den zur Sholerazeit immer ver: 
dachtigen Durchfällen, welde der Krank 
heit oft unmittelbar vorausgeben, mit vielem 
Nugen anzuwenden feon. Auch Dr. Son: 
der nahm wegen foldyen Uebelbefindens wäb: 
vend der erſten Woche feines Aufenthalts in 
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Mien täglich mehrere Gaben Dover’fcden 
Pulvers mit Campher. 

Auch Dr. Bittner fagt, daß, wo einem 
leichten Choleradurchfalle Erkältung vorausae: 
ganaen war, bann derfelbe durch Dover'iches 
Pulver mit einem leichten fchmeißtreibenden 
Thee, in Verbindung mit gewärmten Tüchern 
und Kräuterfädchen bald befeitigt wurde. Ue— 
berhaupt bemerkt diefer Arzt, daß fih in Be: 
treff der Behandlung der Ausſpruch bewährt 
babe: „je rationeller das Verfahren, defto 
weniger Mittel und gewiſſer der günſtige Er: 
folg.” War dem leichten Choleradurdhfalle und 
den manniafaltigen choferaartigen Unpäßlich— 
keiten ein Diätfehler vorausgegangen, fo fey, 
meint diefer Arzt, das Uebel durch ein leichtes 
Infusum Acori mit etwas Tinct. Rlei bes 
kämpft worden. Scyleimige Decocte und Ely— 
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wenig ober gar nicht wirkten, weshalb denn 
Inady bollendetem Aderlaß auch eine Eräftiae 
‚Belebung des arteriellen Syſtems erforderlich 
fiv, damit durch flärkeren Zrieb des Blutes 
nad) der Oberfläche ded Körpers hin nicht nur 
die Befreiung der überfüllten, im Mittelpunct 
unfers Körpers liegenden Organe des Blutum— 
laufs vollendet werde, fondern auch eine wohls 
tbätige Grifis durch reichliche Abfonderung des 


Scmweißes erfolge und zur Erfüllung diefes 


Zweckes kein Mittel paffender ald der Cam— 
pher ſeyn fol. Auch wollen in der That viele 
‚Aerzte die mehr frampfbafte Form der 
‚Cholera hauptfächli mit Campher, fo wie 
‚noch außerdem mit dem oben erwähnten Dos 
ver ſchen Pulver, mit Hyoscyamus, Ca- 
storeum, Moschus oder Dippel's thieri— 
fhem Del befämpfen, dagegen aber wieder 


ftire leifteten da die beften Dienfle, mo der, Dr. Sander behauptet, daß die, weldye den 
Kranke nody nicht zu ſehr entkräftet war und |ftodenden großen Kreislauf des Blutes durdy 
der Durchfall nicht ſchnell unterdrüdt werden öftere Eleine Venäfectionen, durd; Ipecacuanba, 
durfte. Zange anhaltender entkräftender Durchs |durdy andere befreiende Mittel wieder einzus 
fall ohne Gonaeftionen wid dem Decoct. Co- leiten ftreben, diefe Krämpfe fchneller und glüde 


Jumbo eum Infus, Acori, Ipecacuanha in re- 
fracta dosi, mit Tinct. anodyn, simpl. und 
nah Umftänden mit Tinct Cinamomi und 
Cort. Aurant. Gleichzeitig wurden Senfteige 
mit Mecrrettig und Salz über den ganzen 
Bauch gelegt. Sanken die Kräfte dennod,, 
fo wurde zur Anwendung des Camphers ge: 
fhritten, dagegen fogleih ein Womitiv aus 
Ipecacuanha gegeben, wenn das Uebel nad) ge: 
lungener Heilung zurüdgefchrt war, 

Aus diefem Wenigen erfiehbt man, daß man 
den Gebrauch ded Opium eben fo wie den des 
Galomel nur auf fehr wenige Fälle beſchränkt 
bat. Und dies kann auch gar nicht anders 
feun, wenn man berüdfidhtiat, daß die Cholera 
ein wahrer Proteus ift, der feine Natur faft 
in jedem Orte, vielleicht auch mit der Jahres: 
zeit ändert. So lieft man 3. B., daß fiean 
dem einen Orte entzündlidy war und abfolut 
Blutausleerungen und äußerlich ftarker Ge: 
aenreize bedurfte, dagegen wieder an anderen 
Orten Blutauslecrungen, fo wie alle ſtark er: 
bisende Mittel pofitiv fchädlih waren. In 
Brody follen häufig tödtliche freiwillige Blu: 
tungen aus Mund, Nafe, Augen und Ohren 
eingetreten fepn. 
DO piate nad vorausgefhidten Benäfectionen 


liher zum Schweigen bringen. 

Dr. Harrifon zu Louisville (deſſen Bas 
bandlungsweife f. m. weiter unten) behandelte 
namentlid Säufer mit Pillen aus Game 
pber (22), Salomel ()jj) und Opium 
(gr. ıv), von denen er 8 Stüd bereiten unb 
alle 1—2 Stunden 1 St. nehmen, und ihnen 
in feltnen Fällen fpanifhen Pfeffer zus 
fegen ließ. 

So will auch Retzius zu Stodholm in ben 
fpäteren Perioden, wenn die Krämpfe heftig 
waren, den Campher in Verbindung mit Gas 
fomel nützlich gefunden haben; dagegen dem 
Prof. Cederſchjöld (ebendafelbit) Einrei 
bungen mit Gampberöl, mit Tinct. Opü 
oder Lig. C. C. Vortheil gewährten. 

&o viel ift gewiß, und damit flimmen alle 
Beobachtungen mit einander überein, daß ber 
Campher bei Behandlung der aſiatiſchen Chos 
lera ſowohl, als ihrer gefährlichen Nadykrank: 
beiten, vorzüglich der typböfen, in vielen Fäls 
(en berüdfichtigt zu werden verdient, ba ex 
fehr Fräftig auf Nervens und Blutgefäßſyſtem 
einwirkt, die Zerfegung im Blute, vorzüglich 
im venöfen, verhindert und das finkende Ners 





In Krgemieniez wirkten |venfoftem' hebt. 


Indem wir biefes Alles zugeben, fönnen wie 


ſehr wohlthätig, dagegen fie in Gharkof ein aber doch nit umhin, bier auf das bereits 


wahres Gift waren. 


oben erwähnte Mittel, nämlih den Sal— 


Was die Anwendung des Camphers in der miakgeiſt wieder zurüdzufommen und mit 


Cholera betrifft, fo fol fich diefer vorzüglich |vielen anderen Aerzten bie Behauptung zu was 
als ein Eräftiges Belebungsmittel des arteriels|gen, daß berfelbe in der afiatifhen Gholera 
len Suftems wirkſam ermiefen haben. Man noch immer das größte Heilmittel bleibt. 
will nämlidy beobadhtet haben, daß alle bie) Wer möchte audy nicht in diefes Urtheil eins 
zue Entleerung der inneren edlen Organe von ſtimmen, wenn man lieft, daß der oftindifche 
dem in ihnen ſich angehäuften Blute anges|Arzt A. Steart (was ihm der Oberchirurg 
wandten Mittel (mie Aderlaß und Blutigel) Ludlow bezeugt) zu Mundlefiv am Ufer ber 
diefem Zwecke zwar in fotern entfprächen, als Nurbudda und in der Umgegend im Aug. 1830 
fie die Ueberfüllung des Venenblut enthaltens)eine hier grafficende hoch ſt bösartige Ch os 
den Körperfoftems augenblicklich minderten, als|lera, an ber faft alle auf andere Weife bes 
lein auf das, welches Arterienblut enthält, nur|handelte Individuen zu Grunde gingen, mit 


Cholera 782 Cholera 


dem glänzendften Erfolge durch Liquor Am-| Unter der bunten Maſſe von therapeutifchen 
moniae purae behandelt hat. Won 142 Gho: | Hülfsmitteln, die gegen Eholera empfohlen wors 
leratranten follen bei diefer Behandlung nur|den find, befinden ſich unter andern auch das 
einzelne geftorben feyn, Er gab feinen Kran: Wismutb, das falpeterf. Silber, das 
ten, die, wie er fagt, meift fogleih im erſten Chlor, da8 Provenceröl, das Cajeputöl, 
Unfalle ohne Bewegung und pulslos, kalt und der Moſchus, die Bukkublätter, das Koch— 
fteif wurden, 30 Zropf. Lig. Ammon. pur. falz u. die fpanifche Pfeffereffenz, übe 
in 1 GEstöffel voll deſtillirtem Waffer, und deren Anwendung in diefer Krankheit wir nech 
war bald mit, bald ohne etwas Pfeffermünze | einige Worte fagen werden, bevor wir die eins 
l, wiederholte bie Gabe ſogleich, wenn Methoden, für welche dieſer oder jener 
weggebrochen wurde, fo wie außerdem alle Arzt eine beſondere Vorliebe gefaßt hat, näber 
5—10 Minuten, wogegen er die Dofe ſogleich betrachten, wobei wir uns jebocdy aller critifchen 
verminderte, fobald ſich Reaction zeigte. Dabei| Bemerkungen enthalten werden, da der Leſer 
ließ er, um die Girculation wieder herzuſtel- aus dem Borigen binlänglih erfannt haben 
fen, in den meiften Fällen mehrere Venen fos|wird, zu welder Bebandlungsmweife der Gbos 
leid öffnen und alle Körpertheile erwärmen. |lera wir uns am meiften bingezogen füblen. 
&r verfichert, daß bei ſolchem Verfahren fhon Denn es würde diefes Werk auf den Namen 
nach wenig Stunden Befferung eingetreten ſey, eines Univerfallericone nur wenig Anfprüde 
Durchfall und Erbrechen aufgehört haben, die machen dürfen, wenn wir bier dieſes Alıs 
Refpiration freier, der Pauls fühlbar und die mit Stillſchweigen übergehen wollten, bejen 
Haut warm wurde. Den andern Tag gab er ders da es einen Gegenftand betrifft, der, mie 
ein leichtes Abführmitsel aus Magnesia und/aus dem Vorerwähnten fattfam erhellt, nech 
Rheum, und die Reconvalescenz war kurz. — keinesweges erſchöpft ift, und über den bie 
Kindern und zarten Krauen würden wir fols Acten wohl fobald noch nicht gefchloffen werben 
ende von Moſt benfelben Individuen mit|dürften. Wenn man übrigens andere Mirtel, 
Rusen verordnete Formel darreihhen: Re Lig.|die man gegen die Cholera ebenfalls gerühmt 
C. C. succ., Lig. anodyni ana 5iij, Tinct.|hat, bier vermiffen follte, fo haben wir ibrer 
aromat. 5jj. M. D.S. Ale 5— 10 Minuten | deshalb nicht erwähnt, weil uns die nötbigen 
25-0 Tropfen und zwar fo lange zu geben, |3eugniffe und Autoritäten für die Braucdhbars 
bis allgemeine Körperwärme erfolgt. Trat keit derfelben zu fehlen fcheinen. 
diefe ein, bemerkte man allgemeinen warmen) Das Wismutb (Magisterinm Bismethi) 
Schweiß, Geſichtsröthe, wiederkehrenden Tur-|ift zuerft von Dr. Leo in Warſchau nach Vers 
gor vitalis, Verſchwinden der Hautrunzeln an|bältniß der Umftände alle 2—3 Stunden zu 
den Händen, ward der Puls wieder fühlbar,)3 Gr. pro dosi mit Zufag von Zuder gegen 
voller, freier, dann feßte diefer Arzt alle diefe die afiatifche Cholera angewandt worden, wos 
belebenden, gewuͤrzhaften, nervinen Mittel beijbei er noch außerdem etwas Meliffentbee 
Seite und wendete nun das kalte Quellsjtrinten und bei fehr heftigen Schmerzen an 
oder Brunnenwaffer, alle 3—5 Minuten Händen und Füßen biefelben dann mit ciner 
E 4—6 Ungen, als HDauptmittel, und nes/erwärmenden Miſchung von 1 Unze Liquor 
enbei auch wohl eine Potio Riverii mit Aq.|Ammon. caust. und 6 Unz. Spir. Angelicae 
Rub. idaci an, — Gtatt der Potio Riveril,jcompos. täglich einige Male einreiben ließ: ein 
bei deren Anwendung die ſich entwickelnde Koh: | Verfahren, das bisweilen 48 Stunden bindurd 
lenfäure nüglid gegen das Erbrechen erweift, ununterbrochen fortgefegt wurde, bis fich eine 
fol folgende Miſchung fidy noch vortheilhafter) Abfonderung von Urin einftellte. In den Falk 
erwiefen haben: & Natri Carbonici gr. XV,|len, wo die Zunge des Kranken mit einem ſtar— 
Acidi tartariei sicci gr. V. Sacch. alb. )j. ken gelblicyen Ueberzug belegt war, foll ein 
Olei citri gutt.jj, Olei Menth. pip. gtt.j, M. 1.|3ufag von 3 Gr. Rad. Rhei tosti auf jebe eins 
Pulyis. Dentur tales doses No. VI. usq.|zelne Dofis des Wismuth fehr vortbeilbaft aus 
Xll. D. S. alle halbe bis 2 Stunden 1 Stück weſen ſeyn. Doch fol dabei der Arzt die Ge 
in Waſſer gerührt zu nehmen. duld nicht verlieren und fein anderes Mittel, 
Loder in Mostau wendete bei ftarfen/mweder vor noch nad Eingebung des Wismurbs 
Krämpfen und Durchfall ebenfalld einelanmwenden, weil dies beffen Wirkung vernich— 
aus Lig. Ammonii acetici, Lig. C. C. succ., von|ten würde. Sobald fidy Abfonderung des Urins 
jedem 2+ Dr., u. 4 Dr. Opiumtinctur an, wovon |eingeftellt hat, foll man noch einige Tage bin: 
er alle Stunden 15—30 Tropfen nehmen ließ, durch Früh und Abends ein Pulver eingeben. 
nebft gleichzeitigem Gebraudy eines leichten, aus Den Gebrauch des Blutlaffens bw 
Flores Tiliae, Melissae und Sambuci beftehen: ſchraͤnkte diefer Arzt auf fehr vollblutige, junge 
den Thees, wobei dieſer Arzt bemerkt, daß und ftarke Perfonen, denen er aber nicht mehr 
man biejen Thee den Kranken in oft zu wie/als 6—8 Unzen Blut wegzulafien räth, em: 
derholenden Gaben (zu +—1 Zaffe) geben foll,|pfiehit aber doch bei heftigen Schmerzen in der 
damit das Erbrehen und der Durchfall durch | Magengrube gleich anfangs und ebe noch an- 
größere Mengen in den Magen und Darms|dere Mittel negeben werden, 12—16 Stüd 
canal gebrachter Flüſſigkeiten nicht vermehrt Blutigel anzufegen. Webrigens beruft ſich Dr. 
werde, eo auf das Zeugniß der DD. Remer aus 
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Breslau und Hille aus Dresden, fo mie die|verbraudt. War dagegen die Stuhlentleerung 
der DD. Malcz und Mikulinski. Wir über 24 Stundın ausgeblieben, fo feste er ent: 
werden weiter unten aus den von Dr. Hille weder das Wismuth aus, oder gab 18 in Vers 
in Warſchau angeftellten Beobachtungen über| bindung mit Galomel und Magneſie. 
die aftatifche Cholera fehen, was er über diefes Auch Sander beftätigt ed, daß in Wien das 


Mittel fagt. 


Es ift nicht zu leugnen, daß fich die genann: 
ten Herren fehr vortheilhaft darüber ausipre: 
hen. Dod haben auch öffentliche Blätter be: 
richtet, daß, wenn auch in Warjchau und 
Zarnomw das Magist. Bismuthi in mebreren‘ 
Fällen überrafhende Wirkungen hervorgebracht 
babe, daſſelbe doch bisweilen, und zwar von 
Dr. 2eo felbft, ohne allen Erfolg verordnet 
worden fey, dagegen namentlich in legtgenanns 
ter Stadt alle zeitige Vorkehrungen und Mit: 
tel, welche die Thätigkeit der Dautverridhtun: 
gen fteigerten, nämlich fo ſchnell als möglich 
eine vermehrte und anhaltende Hautausdün— 
fung hervorzubringen vermodten, durdaus 
beilfam gewefen wären. Vorzuͤglich aber follen 
durch das nachſtehende äußere Wafchmittel in 
Zarnow von 58 Gholeratranten 56 gerettet‘ 
worden und bie anderen 2 blos in Kolge zu 
fpäter Anwendung deffelben geftorben ſeyn. 
Diefes Mittel befteht nämlich aus $ Quart 
ftarfen Aquavit, 4 Quart flarken Wein: 
effig, 4 Loth geftoßenen Senf, 1 2oth 
Gampber, eben fo viel Pfeffer und 
2 Knöpfen Knoblauch, weldes Alles ge: 
börig mit einander vermiſcht und 2 Zage 
lang in der Eonne deftillirt wird, worauf 
dem Kranken die Herzgrube, der Leib, die 
Knie-, Fuß- und Handgelenke damit ſtark 
eingerieben werden. Es verſteht ſich wohl von 
ſelbſt, daß ein ſolches Mittel vorräthig gehal— 
ten werden müßte, 





| 


Um wieder auf Dr. Leo’s Heilmethode au] 


| 


I 


mel befanftigt wurde. 


| Quellen 
Liverpool Journal (Juli 1834 ) 


frampfhafte Schluchzen durch Magiste- 
rium Bismuthi in Berbindung mit Galos 


Mas den Gebraud des falpeterfaus 
ren Silbers (Argentum nitrienm) in der 
Sholera anlangt, fo dürften vielleiht nur 
wenige unferer Leſer in diefer Beziehung von 
dem genannten Mittel etwas vernommen 
haben. Wir felbft, im Befis von fo vielen 
‚ fanden nur einen Auszug aus dem 
in Dr. 
Schmidt’s Jabrb. der Mebdic. (Bd. V, ©, 
284) über den Nutzen dieſes heroiſchen Mittels 
in der Cholera spasınodica angegeben. Es 


wird darin gefagt, daf Dr. Charles Lever 


die große Reizbarkeit des Magens, meldye in 
fhweren Cholerafällen zeitig und als ein Daupts 


'fomptom auftritt, für die Urſache der Erfolgs 


(ofigkeit aller übrigen Gurmethoden anfehe; 
denn während es gewöhnlich nicht ſchwer war, 
den Durchfall zu hemmen, gelang es faft nie, 
dem Erbrechen, diefem faft regelmäßigen Vor: 
(äufer oder Begleiter des Collapsus, Einhalt 
zu thun, fo daß, wie Lever fagt, Opium in 
allen Formen, Aqua Menthae, Kaffee, erwär— 
mende Getränke, BBeficatorien, Schröpftöpfe, 
Einreibungen von Morphium aceticum in bie 
Schröpfmunden, Eiswaffer und alle übrigen 
Mittel erfolglos geblieben waren. Bon Dr. 
Harte erfuhr diefer Arzt, daß ihm das falpes 
terf. Silber — das, wie er glaubt, auf bie 
Schleimhaut des Magens eine ähnliche Wir: 
fung wie auf die Conjunctiva oder auf ge—— 
ihwürige Flachen hervorbringe — in großen 


rüdzutommen, fo fagen aud) die aus Wisznicz Dofen in 2— 3 Fällen gute Dienfte geleiftet 
zu uns gekommenen Sanitätsberichte, daß diefe hatte. Er entſchloß ſich daher in einem vers 
Heilmethode im dortigen Kreife fo übel ange- zweifelten Kalle von Cholera zu diefem letzten 
ſchlagen, daß unter 100 Kranken kaum einer Mittel zu greifen, und gab 20 Gr. falpeterf. 
gerettet worden jey. — Wäre denn aber Silber in 3 Unz. beftillirtem Waſſer. D 

wohl das Wismuth in der Cholera Kranke trank diefe Portion auf einmal, lag 


unbebingt zu verwerfen?! Die meiften 
Aerzte, welche diefes Mittel in diefer Krank: 
beit angewandt haben, halten baffelbe, wenn 
auch für Fein Heilmittel in der Cholera, wohl 
aber für außerordentlich nüglich bei den in der: 
felben vorkommenden, bisweilen fo heftigen 
Magenkträmpfen. 
Prof. Kahlert in Prag den fo vielfach an: 
gefochtenen Nugen des Wismuth in der Cho— 
lera, namentlidy gegen das Schluchzen bei 
und nach der Krankheit, indem er ſagt, daß 
nah Darreihung einiger Gaben Milderung 
aller Zufälle und oft augenblicliches Aufhören 
des peinigenden und erfchöpfenden Schluchzens 
erfolgt ſey, ja fogar die Schmerzen in der 
Magengegend, die Unruhe und Anaft verfchwun: 
den ſeyn follen, und die Urinabjonderung fich 
wieder eingeftellt habe. Er gab 4+—1 Gr. mit 





| 


6 Minuten lang ftil, brach bann etwas weiße 
liche, trübe Flüffigkeit aus und wurde wieder 
rubig. Bis zum Abend hatte fie nicht wieder ges 
brocdhen, doch war im Uebrigen nichts verändert, 
So dauerte es bis zum andern Morgen, wo, ohne 
daß das Brechen ſich wiederholte, dagegen die 


Eben fo beftätigt auch | Dautwärme wiederkehrte und allgemeine Beffes 


rung eintrat. Die früher ſchmutzig braune 
Zunge befam wieder ihre warzige, faltige Ober: 
fläche, das Epithelium löſte fi ab, und bie 
Kranke genaß, ohne daß fi ein Symptom eis 
ner Gastritis gezeigt hätte, oder daß irgend 
eine andere üble Kolge zurüdgeblieben wäre. 
Von einem andern Kranken wird gefagt, daß 
er 20 Gr. falpeterf. Silber in 1 ar deftillirs 
tem Waſſer befommen, jedody das Mittel nad) 
2 Minuten wieder weggebrodhen habe. Indeß 
fey er demungeadhtet genefen und habe am ans 


Zucker abgerieben und bat felten über 2 Gr.|dern Tage im Magen zwar einige Dige und 
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Ziehen, aber feinen Schmerz gefühlt, welde 
unangenehme Empfindungen durdy einige Blut: 
igel befeitigt worden feyn follen. 

In einem dritten ſehr fchlimmen Falle von 
Gholera gab diefer Arzt 10 Gr. des genannten 


Mittels in 1 Unze beftillirtem Waffer, das die 


Kranke 4 Minuten bei fidy behielt, worauf fie 
aber eine Eleine Menge halb geronnener Maffe 
ausbrach. Hierauf wurde reichlich Branntwein 
und MWaffer gegeben und die Kranfe vollkom— 
men bergeftellt. Bulest wird noch bemerft, 
daß im Londonderry = Gholerahospital von 13 
mit großen Dofen falpeterf. Silber behandel— 
ten ſchweren Gholeratranten 7 und von 30 
nad) anderen Methoden behandelten 4 genafen. 
So günftig indeß auch das erfte Verhältniß in 
Vergleih mit dem legtern zu betrachten ift, fo 
ift e8 doch im Allgemeinen noch fein vortheil: 
baftes zu nennen, indem auf 104 mit biefem 
Mittel behandelte Cholerakranke 56 Geftorbene 


fommen würden: ein Verhältniß, was mohl: 


feinem Arzt bewegen bürfte, 


dieſer Methode 
den Vorzug zu geben. 


Daß das Chlor in Cholerazeit als beein: 


fieirendes Mittel vortrefflihe Dienfte zu leiften 
vermag, wird wohl Sedermann befannt feyn, 


784 


Cholera 


ſoll übrigens dabei troden und warm gehalten 
werden. Es wirb zwar biefes Del allgemein 
für ein Eräftig aufregendes, reigendes, die Ner— 
ventbätigkeit wieder in Gang bringendes und 
harntreibendes Mittel gehalten, das bis jett 
gewöhnlich in der Gabe von 2— 12 Tropfen 
auf Zuder innerlidd angewandt worden iſt, 
doch ift uns nicht bekannt, ob diefes Mittel in 
‚der Cholera wirklih den Ermwartungen ents 
Vera weldye oben genannter Arzt erregt 
at. 

Der Mofchus ift befonders von Dr. Lich— 
tenftädt in Petersburg gegen die Gbolera, 
und zwar im zweiten Zeitraume der Krank— 
heit, zu geben empfoblen worden, indem er 
nämlich fagt, daß bdiefer Zeitraum ber Krank 
‚beit derjenige fen, der das Uebel in feiner reins 
ſten Geftaltung umfaffe, fo daß fi, wenn 
auch nicht bei allen Individuen diefelben, aber 
dod im MWefentlichen cben die Symptome ofe 
fenbarten, die wir bereits in dem Gapitel über 
die Zufalle der Cholera ald der zweiten Pe 
riode der Krankheit angehörig, beſchrieben ha— 
ben. Daß in diefer Periode der Mofchus ges 
‘gen bas in derſelben ſchon ziemlich hervortres 
tende Nervenleiden, wie Zudungen, Krämpfe 





weniger aber dürfte man wiſſen, daß Dr. und hoͤchſte Erfhöpfung, vortrefflihe Dienfe 
Zoulmoude in Rennes den Erfolg feiner leiften fol, wird von genanntem Arzte feit 
Anwendung des Ghlors während der Cholera- behauptet. Die Korm, in welcher derſelbe dies 
epidemie in diefer Stadt rühmt, indem er es ſes Mittel gegen Cholera angewendet wifien 
auf dreifache Art anwandte, nämlich baffelbe will, ift das Pulver zu I Gr. pro dosi mit ber 
1) einatymen, 2) innerlich als Ghlornatrum |nöthigen Menge Zuder, alle Stunden mit eis 
und 3) als ſolches auch im Elyſtir gebrauchen nem Aufguß aus Birginifher Shlam 
lief. Bon 12 gefährlichen Sholerafranfın wäh: genwurzel gegeben, von der man 2 Quenis 
rend der höchften Intenfitär der Krankheit fols den mit einer Zaffe heißem Waſſer aufbrüs 
len dadurch 6 gerettet, dagegen nad) den an-hen und nad erfolgtem Durchſeihen und Er— 
deren Behandlungsweifen 2 Drittel geftorben | kalten den Kranken halbſtündlich 1 Eplöfid 
feyn. vol mit 10 Tropfen Schwefelätber nehmen 
Bon dem Provencceröl fagt der Kreischi- laffen fol. In der That haben ſich die Aerzte, 
rurgus Rabe zu Koften (in Casper's Wo: melde fehr viele Cholcrafranfe zu behandeln 
chenſchrift, 1834, No. 35), daß er daffelbe in gehabt, nicht ungünftig für die Anwendung dies 
8 choleraähnlichen Krankheitsfätlen mit auffal: fes Mitteld ausgefproden, fobald nämlich dar 
end günftigem Erfolge innerlich zu 1 Eflöffel felbe in einem Zeitraume der Krankheit, mo 
voll verordnet, und gewöhnlich fchon eine Gabe heftiger Schmerz in ver Herzarube, große Anaft 
des Mittels hingereicht habe, Schmerz, Durdy: vorhanden, der Körper, namentlich die Glied: 
fall und Senden unter Ausbruch eines alle'maaßen, und da befonders die Hände, Finger 
gemeinen Schweifes aufhören zu machen. und Füße, mit einer wirklichen Marmortälte 
In Rüdjicht des Cajeputöls wird berich- überzogen, wo die Wärme bedeutend gefunten 
tet, daß der berühmte Fönigl. Leibarzt Sir ift, Zudungen und Krämpfe von ben Glicte 
Matthew Tierney zu der Zeit, wo die maaßen aus fi allmälig über den ganzen 
Cholera in Rußland fehr graffirte, den ruſſi- Körper verbreiten ıc., angewandt werde. 


ſchen Botſchafter bewogen habe, dieſes Mittel! 
als das zuverläffigfte Remedium diefer Krank: 
beit zu empfehlen, indem ihm bdaffelbe von ei: 
nem Arzt mitgetheilt worden fey, ber es in 
Dftindien mit foldyem Erfolge angewendet habe, 
daß unter 10 Kranken, die es gebrauchten, 
immer nur einer geftorben feyn foll. Die Ge: 


Die Bukkublätter follen bie und dort 
ebenfalld als Deilmittel gegen die afiatifche 
Gholera, und zwar nicht ohne Erfolg ana« 
wandt worden ſeyn. Es find übrigens bie 
Blätter von Diosma crenata, einem am Bor: 
gebirge der guten Hoffnung einheimiſchen 
Strauch, der zu Juffieu’s Kamilie der Ru- 


brauchsmweife wird ganz einfach vorgeſchrieben: |taceae und Linné's Pentandria Monogynia 
Der Kranke nimmt nämlidy in einem gehört, und deſſen Blätter die Dottentotten 
Weinglafe voll Waffer 50 Tropfen ſchon feit den ätteften Zeiten als inneres und 
Gajeputöl, wiederholt dies fo lange, bis äußeres Heilmittel benust haben. Es fehlen 
das Erbredien danach aufgehört hat, und zwar noch gründliche Beobachtungen über bie 
nimmt dann noch eine Dofis nach; der Kranke |fes ohne Zweifel ſehr wirffame Mittel; inde 
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weiß man doch fo viel, daß man am Gap bie,ftand ebenfalls darin, den Kranken 2 Eptöffel 
Bukkublaͤtter ale Wundmittel, bei Rheuma⸗ voll Koch ſalz in 1Bierglas voll warmem Waſ⸗ 
tismus, bei Hautkrankheiten und Krämpfen bes fer aufgelöft, und davon alle Stunden 1 Ef: 
nugt. Im Holland hat man fie vorzüglich beillöffel nehmen zu laſſen. Der erfte Kranke, mit 


Berdauungsbefchwerden, Krankheiten der Darnz | 
werkzeuge, Darngries, Gonorrhöe, frampfbaf: 
ten Stricturen der Darnröhre, bei Anfchwel: 
lungen der Vorfteherdrüfe und bei unmilltürlis 
dem Harnabgange angewandt. — Was bie 
Anwendung diefer Blätter in der Cholera be: 
trifft, fo fagen die Berichte, daß bei der Ri: 
gaer Sholeraepidemie die DD. von Magnus, 
Bornhbaupt und Bärens diefes Mittel 
öfters verfucht und gefunden hätten, baß es, 
als ein großes Beförderungsmittel 
faft aller arteriellen Gecretiond: 
proceffe, aud die peripberifche Girculation 
bethärige und ſonach auch bei der Form und 
dem Stadium der afiatifhen Cholera biswei— 
len von Nusen jey, wo der Umlauf der Säfte 
auf der Oberfläche des ganzen Körpers in Stof: 
ten gerathen ift umd eine Marmorkälte fic ber 


welchem diefer Arzt dieſen Verſuch anfteltte, 
brach gleih nah dem erften Löffel 
Galle in folder Menge aus, daß nad etwa 
14 Stunde eine große Schüffel damit gefüllt 
mar. Als er den Kranken, nachdem er fo viel 
ausgebrochen, wieder befuchte, war er fehr ers 
ftaunt, ihn, der vor einer Stunde faft fters 
bend, marmorkalt, blau, pulslos ꝛc. dalag, 
nun faft ganz wohl zu fehen; verſchwunden 
war Facies hippocratica, das Auge hatte 
wieder Glanz, die Farbe der Ertremitäten war 
wieder natürlih, ein warmer Schweiß, ein 
voller, weicher Puls, wie der eines Menfchen, 
der aus einem warmen Bade fommt, hatten 
ſich eingeftellt. Abends fand Dr. Ockel den 
Mann volllommen wohl, hielt ihn jedoch, der 
Beobadytung wegen, noch einen Tag zurüd, 
am britten aber entließ er ihn völlig berges 


Gtiedbmaaßen bemächtigt hat. Bisweilen ſoll ſtellt. — Es follen noch 15 fo fchwere Fälle 
das Mittel zuerft heftiges Erbrechen und ſtar⸗ von Cholerakranken vorgefommen feyn, die alle 
es Laxiren verurfadht, jedody unmittelbar darsjauf Salzauflöfung fogleich viel Galle aus: 
auf Reaction in der Haut fich gezeigt haben. |gebrochen haben follen, mit augenblidlidiem 
Man gab in Riga ein Infus. von Diosma Nachlaß der dringendften Symptome. Ges 
erenata folaendermaaßen: 1%& Herb. Diosmae|nannter Arzt verfihert, daß die, welche gleich 
erenatae 59; infunde Aq. font. fervidae q. danad) auch Galle nad) unten ausleerten, ſchon 
s. Colat. Zıv. D. S. Alle Etunden 1 Eflöfs am dritten Tage, ohne irgend eine Spur von 
fet zu nehmen. In fhlimmen Fällen Nachkrankheit, geheilt entlaffen werden fonns 
reichte man den Kranken 3 Unzen auf einmal, |ten. Einige, bei denen biefe Gallenausleeruns 
worauf die oben erwähnten Zufälle des Bre: |gen nad) unten nicht von felbft erfolgten, er= 
chens, Durchfalls ıc. eintraten; body hatte man hielten nody 2 Zage hindurch Potio Kiverii 


unter diefen Umftänden 1! Unze der Bukkublät: 
ter mit der nöthigen Menge beißen Waffer in: 
fundiren und dann das Ganze lange Zeit bins 
durch bei gelinder Wärme bis auf 7 Unzen 
Colat. digeriren laffen. Uebrigens kann man 
auch diefes Mittel in Decoctform anwenden, 
und vortheilhaft foll fi, wie wir gern glau— 
ben, ein 3ufag von Lig. C. C. succ, erwiefen 


mit 'Tinet. Rhei Darelii und wurben nad) 
reichlichen Gallenausleerunaen am 4., fpäteftens 
am 5. Zage entlaffen. Diefe 15 Kranke, bes 
richtet genannter Arzt, befamen übrigens bie 
bei der Aufnahme gebräuchlichen warmen Bäs 
der. Zugleich mit dem Salzwaſſer befamen 
fie einen flarfen Sinapismus auf die Cardia 
und warme Gäde und Breiumſchläge 


haben. auf den Bauch. ingerieben ward keiner der: 
Das Koch ſalz (Natrum muriaticum s. Sal/felben. Die Wirkfamkeit des Salz— 
culinare) will namentlih von Erzdorff-waſſers, fließt fih Dr. Odel’s Bericht, 
Kupfer, dem ein Cholerahospital in Riga hat ſich in Petersburg nicht blos ihm, fondern 
anvertraut worden war, bafelbft nicht ohne vielen feiner Kollegen probat bewiefen. Denn 
Erfolg angewandt haben. Er ließ nämlich zus|in einem der Petersburger Hospitäler, wo das 
erft, nach den Umftänden, zur Ader, dann Fr Sa zuerft angewendet wurde, foll von 
den Kranken entkleiden, ihn hierauf zwei—- 60 Kranken nur einer geftorben feyn , obgleich 
fhen erwärmte mwollene Deden Lles|20 fehr fehwere Fälle darunter waren. 
gen, feinen Körper mit einem Gemifh von) Als im I. 1832 die Cholera in Halle wüs 
Ol. Terebinth., Spir. camph. und Tinct.|thete, fanden fi in medicinifdyen Blättern 
Capsici indiei reiben, und reichte dann in⸗ Anfragen: ob nicht die dortige Salzſoole, 
nerlich 2 Eßlöffel voll Kochſalz in entweder innerlid oder äußerlich (oder beides 
6 Ungen auf einmal, wonad in der Res |zugleich) angewendet, in dieſer Krankheit von 
gel Erbrechen folgte. Entftand Brennen in Nutzen ſeyn könne. Wir wiffen nicht, ob man 
der Herzgrube, fo ließ er 8 Unzen friſch dies dafelbft berücfichtigt hat und Verfuche mit 
gemoltene Mild oder 1 Eplöffel voll rei⸗ jenem vorgefchlagenen Mittel angeftellt worden 
nes Baumöl nehmen. Bon 18 auf biefelfind. Wie müflen daher diejenigen, welche 
Weife behandelten Kranken will er 11 gerets|diefe Verſuche vorfchlugen, nicht ftaunen, wenn 
tet haben, e im „Baierfchen Volksfreunde,“ unter der 
Die vom Kaiferl. Ruß, Rath und Prof. Dr.|Rubrit: „Reue Sholeracur’ folgende 
Dcel in Petersburg befolgte Heilmethode bes | Mittheilung leſen: „In der Nähe von Salz: 
50 
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burg wurden (1836) 2 Männer, die bei bem 
Salzwerk angeftellt ſind, von der Cholera be: 
fallen und von den Xerzten für unbeilbar ers 
Härt. Schon waren ihre Körper ganz ſchwarz 
neworben, ald ber Oberauffeher der&alzmwerte ihre 
Heilung unternahm. Er ließ ein Quans 
tum Waffer aus ben Salzſeen bis zu 
einem hohen Grab von Pipe erwär: 
men und einen ber Sterbendben in 
das Bad bringen, dbeffen Wärme 
grad unterhalten wurde. Nach Berfluß 
+ Stunde fam ber Kranke wieder zur Befins 
nung und zeigte feine Freude über die ange: 
nebmen Empfindungen, die er fühlte. Gleich 
darauf wurbe auch der 2te Kranke in ein ähn: 
liches Bad gefest. Allmälig ging bie ſchwarze 
Farbe des Körpers in Purpur über und nad) 
Berfiuß von 3 Stunden nahm er bei beiden 
die natürliche Sarbe an; die Kranken waren 
gänzlich gebeilt. Vermuthlich wurden bie Salz: 
tbeile von den Poren, bie wegen der Hitze ſich 
öffneten, eingefogen, vermifchten ſich dann mit 
dem Blute und machten es wieder flüſſig, was 
übrigens mit der befannten Wirkung des Sal⸗ 
zes auf geronnenes Blut übereinftimmt.” — 
Die Zukunft muß es lebren, in wie weit fi 
diefes Altes beftätigen dürfte. 

Endlidy müffen wir unter ben einzelnen ge: 
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Diefe Zufälle follen nun nach genanntem Be⸗ 
richterftatter auf folgende Weife bebandelt wer: 
den: Bei wem fidy diefe Krankheit mit Froſt 
in ben Küßen, Schwindel und Uebelkeit außert, 
ber foll 1—2 gute E$löffel voll Spa 
nifh=Pfefferefien; befommen um 
dann mehrere Zaffen Pfeffermün; 
thbee nadıtrinfen. Der Patient muß ih 
ins Bett legen und komme dann febr bald in 
Schweiß; damit foll, wenn der Kranke fih 
bält und fich nicht gleich der freien Luft aus: 
fest, die Krankheit geboben ſeyn, und er brauche 
weiter nichts mehr anzuwenden. Wer dies be 
obacdhtet, bei dem foll es nie zum Brechen und 
‚gariren fommen. — 2) Die mit Erbreden 
‚Befallenen follen 2, 4, 6, 8—10 Gr. JIpecas 
cuanha bekommen, je nach Stärke des Kür: 
pers und ihren Zahren; auch fönne man 2—3 
‚Pulver in Zwiſchenraͤumen von 3 Stunden ge— 
ben, wenn bas Erbrechen nad dem erften Puls 
ver nicht aufhören follte. — 3) Wo die Krank 
‚beit im Leibe mit Kollern und Sariren anfängt, 
foll man 10 Zropfen DOpiumtinctur 
‚mit einem Spisglas voll Spanifd: 
Pfeffereſſenz geben; Pfeffermünz 
thee bürfe bei allen Patienten nicht unterlafs 
fen werden, bamit der Körper ordentlich in 
Schweiß gerathe, was dann zur gängliden 





gen Cholera empfohlnen Mitteln bier noch die) Hebung der Krankheit gar fehr viel mit beis 
Spanifhe Pfeffereſſenz erwähnen. Ob: trage. 

gleih H. Auerbach, Apotheker und Inhaber So waren, berihtet H. Auerbad, auf 
einer Favencefabrid bei Kortfchewa, auf empis feiner Kayencefabrit in einer Woche 7 Mens 
rifche Weife fi einen Schag von mebdicinifchen fchen erkrankt, worunter fid 2 Kinder, eins 
Erfahrungen gefammelt bat und, wie er faat, von 5 und eins von 8 Jahren befanden. Fünf 
durch vorangegangene Thatſachen auf den Ge von diefen bat ‚derfilbe nichts anderes als die 
banken gefommen ift, diefes Mittel in der Cho- genannte Effenz und Pfeffermünzthee gegeben. 
lera anzuwenden, fo unterfchieb er doch bei feis Einer Perſon, die Erbreden und Laxiren bes 
ner Anwendung die Korm und bie Kalle, was fam, gab er 10 Tropfen und 3 Eßtöffel voll 
menigftens zu jener Zeit (1831) nicht einmal Eſſenz; der Tte aber, der blos Erbrechen und 
jeder Arzt that, fo daß er fein Mittel da, mo Schwindel batte, bekam von ibm 10 Gr. Ipe: 
er es nicht für paffend hielt, auch nicht ver: cacuanhapulver oder 1 Meſſerſpitze voll. Aue, 
ordnete, fondern vielmehr zu der von Dr. |fagt er, feyen in kurzer Zeit wieder hergeſtellt 
Sander fo geprieienen Ipecacuanba feine Zus |worden. — Uebrigens gibt er zur Bereitung 


flucht nahm. 

Seinen Beobachtungen ftellte ſich die Gholera 
auf folgende Weife dar: „Der Erfrantte em: 
pfand zuerft in den Füßen eine Kalte, die in 
kurzer Zeit fo zunahm, daß fie faft in Schmerz 
überging, fo wie unter der Haut cin Kriebeln, 
als wenn Ameifen oder fonft lebendige Thier: 





— Spaniſch-Pfeffereſſenz folgende Vor— 
f ri t: 
Pfefferſchoten, als nur bineingeben, gieße Korn: 


Man ftopfe in 1 Bouteille fo viel 


branntmwein darüber und lafie das Ganze kalt 
digeriren. Wird zum Gebrauch etwas davon 
genommen, fo fol man jedesmal wieder fo viel 
Branntwein dazu gichen, ald man daven abs 


hen darunter krochen; die Kälte nahm ſchnell gegoſſen hat, dann das Ganze umfchütteln und 
zu und ftiea bis nach der Bruft. Fliegende Hitze wieder an feinen Ort ftellen. 


im Geſicht mit fehr rothen Wangen und Schwin—⸗ 
bei flellten fid) ebenfalls ein. 
in der Derzgrube entfiand ein aufammenzies 
hender Schmerz. Es erfolgte entweder zuerft 





1 


Mas bie einzelnen Methoden betrifft, bie 


Unter der Bruft, man entweder in diefer oder jener Stadt waͤh⸗ 


rend der Cholerazeit befolgt bat, ober die, wels 
de von einzelnen Aerzten mit Gonfequenz; ans 


lariren und dann Erbredyen, oder auch ums gewandt worden find, und ven denen biefelben 
getchrt. — Andere empfanden blos Schwins behaupten, daß fie durch felbige die meiften 
bel, dann Uebelkeit; bierauf folgte Erbrechen, glüdlichen Erfolge erhalten haben, fo wellen 
nachher tariren und dann Krampfe. — Wie⸗ wir im Folgenden die hauptſächlichſten davon 
der Andere befamen Kollern im Leibe, fingen |mittheilen. 

gleicy zu lariven an, worauf fi) das Erbres| So will Dr. Romberg in ben erſten Wo—⸗ 
hen und zulegt Krämpfe mit Kälte und Er⸗ſchen nad dem Ausbrude der Cholera in Ber: 
ftarrung des Körpers einftellten.‘ lin mit vielem Erfolg in dem feiner Dirccrion 
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anvertrauten Hospital folgende Behandlung | theilt und daher zucrft Auslcerungen von oben 
im Allgemeinen eingeführt haben: Die Kran: und unten zur Kolge hat, indem durch den 
ten erhielten nad ihrer Aufnahme fogleidy ein Reiz des Krankheitsftoffes im Darmcanale 
Bad, in welchem Salz und Salpeter: durch Umänderung der Darmabfonderung ſchad— 
fäure, von jedem 3 Unzen, gegolfen worden | bafte Stoffe Fe die fih in cben dem 
waren. Während der 10 — 15 Minuten, wo Maafe wieder erzeugen, als fie ausgeleert 
die Kranken im Bade verharren mußten, wur: werden. Gin Krampf in ber Eeber, fährt cr 
ben ihnen Ertremitäten, Rückgrat, Unterleib weiter fort, und namentlid im gemeinfdaftz 
und Bruft von 2 Wärtern fanft girieben, wor: lichen Lebers und Gallengange, fo wie im 
auf man fie in wollene Deden einfhlug und Blafengange verhindert die Ausleerung der 
ins Bett brachte. Dier wurden ihnen 2 mit Galle: daher auch die weiße Karbe der Aus: 


GSantharidentinctur gefhärfte Senf: 
teige, einer auf die Derigrute, der andere 
zwiſchen die Schultern gelegt. Unter die wol: 
lenen Deden wurden Wafferdämpfe geleis 
tet, die feucht gewordenen Deden mit anderen 
trodnen vertaufcht, und es begannen nun bei 
forafattiger Bermeidung des Kaltwerdens bes 


leerungen, wie bei der Gelbfudyt aus Mangel 
an Galle die weiße Karbe „der Ereremente, 
Durch den Krampf in dem ganzen Pfortader: 
‚foftem einerfeits und andererfeits durch die 
verhinderte Einführung des Speifefaftes in 
den Ductus thoracicus (verhindert durch den 
‚Krampf in den auffaugenden Gefäßen des 


Körpers die Frictionen der unteren Darmcanalsd) werde die Beſchaffenheit des Blu— 
Ertremitäten mit Spir. Angelicae com- tes verändert; daher fey es ſchwarz, dickflüjfig, 
pos., und zwar mittels Zlanelllappen, mehr: |theerartig und habe, nun zum Herzen ange: 
mals Tag und Nacht wiederholt. — Beilangt, nidyt mehr die Kraft, daffelbe zur Res 
ftarfem Erbrechen gab diefer Arzt Potio action zu reizen: daher denn aud) das Schwin: 
Kiverii alle 1—2 Stunden 1 EStöffel voll, — den des Pulfes. Berner fagt dieſer Arzt, der 
Beigroßem Gefuntenfeyn der Kräfte Krampf in den feinften Arterienenden erkläre 
gab er alte halbe bis ganze Stunden 10 — 15 die Kälte der Zunge und der Haut, wie in 
Zropfen Lig. Ammonii suce. in warmem Pfefz|der Periode der Kälte beim Wechfelfieber; er: 
fermung = oder Ghamillenthee; dagegen bei kläre überdies auch das Blauwirden der Haut, 
vorwaltender Diarrhoe eine Mirturiindem die Venen allein durch dicfelbe durchs 
aus 1 Dr. Salzfäure, 1 Unze arabifhem Gum= ſcheinen. Durch den Krampf in den Ausfüh: 
miſchleim, eben fo viel gewöhnlichen Syrup |tungsgängen der Speicheldrüfen entftehe die 
und 2 Unz. Brunnenwafler, wovon er alle Zrodenheit der Zunge und die Empfindung 
2 Stunden I E$tlöffil nehmen lich. Nur wenn von Durft, dagegen durch den Krampf in den 
Erbrechen und Diarrhoe bereits aufgehört hat: |abfondernden Gefäßen der Nieren — der gänzs 
ten, oder in längeren Intervallen zurückkehr- liche Mangel des Urins, wobei ſich diefer Arzt 
ten, 308 genannter Arzt den Campher injauf die Leichenöffnungen beruft, weldye die 
Gebraudy, den er in folgender Verbindung Darnblafe gänzlich leer zeigen, was nur von 
verfchrieb: Fe Ag. fontan. 5jjj, Camph. sub-|einer durch Krampf verhinderten Abfonderung 
actae 5j, Liq. Ammon. suce. 5jj, Syr. com- des Harns in den Nieren herrühren könne, 
mun. 5). M. D. s. Alte 2 Stunden 1 Eß- weil während des Lebens auch nicht das ges 
löffet. ringfte Zeichen einer Urinverhaltung vorhans 

Des Dr. Leveftamm, practifhen Arztes den fey. 
in Lencyhza, Deilmethode der aſiati- Diefe Krämpfe der unwillfürlichen Bewes 
Then Cholera beftand hauptfählich in Anz!gungsorgane follen fih nun, Leveſtamm's 
wendung des Mofhus in Verbindung Theorie zufolge, fpäter auch auf die der Wil: 
mit Dpium, welche Methode auf feiner Anz |lenskraft unterworfenen Organe verbreiten, 
fiht von dem Wefen der Cholera begründet fo daß ſich uns bie läftigen Krämpfe in den 
war. Nah ihm beftcht nämlidy das Weſen Gliedmaaßen vermittelft des Nerveneinfluffes 
derfelben in einem eigenthümlichen Krankheits- der im Unterleibe ergriffenen Theile auf das 
ftoffe (gleichviel, ob derſelbe anſteckend oder Rückenmark darftellten; dagegen werde durch 
epidemifch fev), welcher einen Krampf aller|die vermittelft des Krampfes in den feinen und 
der willkürlichen Bewegungen des Menſchen |Gapillargefäßen angehauften Flüffigkeiten cin 
nicht unterworfenen Organe, errege, fi dann/Drud auf die benadybarten Theile ausgeübt, 
fpäter auch auf die Organe verbreite, u ige fi) die gewöhnlich erfcheinenden örtli— 
Bewegung urfprünglid von dem Willen des chen Schmerzen im Unterleibe leicht ertlären 
Menichen abhängt und in beiden Organenz tiefen. Diefe Anficht, bemerkt diefee Arzt, 
reihen eine veränderte oder unterdrückte Bewe- werde noch überdies durch Umftände beftätigt, 
gung zur Folge habe, welche * der Beſſerung ſind; dahin ge— 

Aus dieſer Anſicht, meint Leveſtamm, hören nah ihm: die wiederkehrende 
ließen ſich wenigſtens alle Symptome der Wärme, weil dann natürlich der Krampf 
Krankheit erklären. So ſcheint, ſagt derſelbe, in den Arterienenden nachzulaſſen beginne; 
ein Krampf in den aufſaugenden Gefäßen des ferner das Eintreten eines allgemei— 
Darmcanals zu entſtehen, welcher ſich bald dem nen Schweißes, der ebenfalls nicht exicheis 
Magen und dem ganzen Darmcanale mit:|nen könne, fo lange ein Krampf im ganzın 
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Hautſoſteme beftehe ; dann die Rückkehr des 
Pulfes, welde er als ein Zeichen des nad: 
gelaffenen Krampfes im ganzen Pfortaber: 
foftem und in den aufjaugenden Gefäßen bes 
Darmcanald, wodurch die Beichaffenheit des 
Blutes wieder dem natürlihen Zuftande ge: 
nähert wird, betrachtet; endlich die gefärb: 
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können aber auch 12 und mehr folder Gaben 
'nöthig werden. Uebrigens fell man fi nicht 
dadurch abſchrecken laſſen, daß die Kranken at: 
wöhnlich bald nach dem Einnehmen der erften 
Pulver wieder brechen; denn Alles werde do 
nicht ausgebrochen, fondern ein Theil bleibe ſichtt⸗ 


ten Ausleerungen, welche andeuten follen, lich im Magen zurud und wirke ſchon fo wobl- 
daß der Krampf im ganzen Syſtem, worin die thaͤtig, daß die folaenden Pulver defto beſſet 
Bereitung und Abfonderung der Galle gefhjieht, vertragen werden. Diefer Arzt bat dieſe Bır: 
nachgelaſſen habe. bindung des Mofchus mit dem Opium abfıdıt: 
Daß Krampf die Grundurfadhe der Cholera lic gewählt, einmal, weil der Mofchus ſchnell 
ſey, fol ſich nach Leveſtamm endlich aud) den ganzen Körper durdpdringe, den Kreislauf 
noch dadurch beftätigen, daß alle empirifch ans der Säfte vermehre und bie Ausdünftung der 
gerathenen Borbeugungsmittel der Krankheit Haut befördere; und zweitens, weil das Opium, 
und die Verbaltungsregeln für Gefunde über: zugleih ein fehmerzitillendes und krampflin— 
baupt im Stande find, jede Art von Krämpfen |derndes Mittel, außerdem noch das Eigen: 
zu verhindern, und daß bie Hauptgelegenheitös thümliche befige, den heftigen Ausleerungen bes 
urfahen der Cholera, wie z. B. Erkältung, Darmcanals Einhalt zu thun. — Die Bor: 
Verdauungsfehler u. f. w. eben ſowohl andere ſchrift lautet 3), daß aud äußere Mittel nicht 
Krämpfe hervorzubringen vermögen. Auch das | vernadhläffige werden dürfen, befonders nicht 
epidemifche Erſcheinen der Cholera hält genann- ſolche, welche fähig find, die Thätigkeit der 
ter Arzt für einen Grund mehr in Pinficht der Haut wieder hervorzurufen. Hier empfiehlt 
von ihm ausgefprochenen Meinung, daß nun biefer Arzt ganz brfonders das Neiben 
nämlihd Krampf die Grundurfadhelder Ertremitäten mit Flanell, der 
diefer Krankheit fcy, da wir doch audh in warmem Branntwein genäßt if, 
andere Krampftrankheiten unter gewiſſen ats indem dies, wie er fagt, zugleich ein Mittel 
mosphaäriſchen Einflüffen epidemiſch herrſchen fey, das die fchmerzhaften Krampfe in biefen 
fäben. Theilen am beften lindere. — Um den bef- 
Diefen Anfihten Leveſtamm's von bertigen Durft des Kranken zu befriebdi 
Cholera entipriht nun auch feine Behandlung gen, werden endlih 4) warme, ſchleimige 
derfelben, indem er gegen fie nur ſolche Mittel Getränke empfohlen, als: dünner da 
angewandt wiffen will, welche gegen die Ur: fer= oder Gerftenfhleim, Reismwaffer 
ſache der Krankheit, d. b. gegen den Krampf oder auch Lindenblüthenthee. 
etwas vermögen, indem nur auf biefe Weile, Bei diefer Behandlung, verfihert eve 
Heilung bewerfftelligt werden Zönne, daher ffamm, trete dann nad) einigen Stunden, 
nach ihm hier ganz vorzüglid) bie antifpasmo: | wenn die Krankheit wieder in Ge 
difhen Mittel angezeigt feyn follen. Seine fundheit übergeben foll, eine über den 
Behandlungsmethode der Cholera befteht dem- ganzen Körper allgemein verbreitete Wärme 
nad) in Bolgendem : \ein; der Puls hebe ſich wieder, und der Kranke 
Wird derjelbe zu einem Cholerakranken gerus | verfalle in einen warmen Schweiß, wo dann 
fen, fo läßt er bei örtlihen Schmerzen die läftigen Symptome der Cholera: das Bre— 
im Unterleibe 1) fogleidy eine den Umftän: chen, das Lariren und die Krämpfe, aufhören, 
den und dem Alter des Kranken entfpredyende|und der Kranke in ein paar Zagen ohne alle 
Menge Blutigel auf die ſchmerzhafte Stelle andere Arznei ganz hergeſtellt ſey. Die übri— 
ſetzen, doc) dies nicht in der Abſicht, hier eine gen Rückbleibſel der Krankheit, nämlid bie 
Entzündung zu heben, wo ein Aderlaß gewiß hernad) eintretende bartnädige Verftopfung und 
beffer ſeyn würde, fondern um durd) die Ent- der Mangel des Uring follen dann von ſelbſt 
ziehung des Blutes die Spannung, welche verſchwinden, wenn der Krampf in den ergrif⸗ 
durch Ueberfüllung und Druck der Gefäße ent- fenen Theilen nachlaſſe, fo daß es durchaus 
ſtanden iſt, zu befeitigen. — Nach Anwendung keiner Rachcur, wie in der Reconvalescenz nach 
der Blutigel war es für ihn 2) die Haupt- anderen Krankheiten, bedürfe. 
aufgabe, den Krampf zu heben, und| Zulest fagt no Dr. Leveftamm, daß ber 
in diefer Abficht gibt derfelbe den Mofhus Moſchus, zeitig angewandt, ſchon in Heinen 
in Berbindung mit Dpium, und zwar; Gaben fähig fey, ben völligen Ausbrud der 
einem Grwadfenen: 1: Moschi orientalis|Cholera zu verhindern. So will diefer Arzt 
gr.jj, Opii pur. gr.j, Sacch. alb. gr.X. M. oft gefehen haben, daß Perfonen, bei denen 
f. Pulv. ag ron tales doses No. VI. ſich der in der Cholera eigenthümliche Durdfall 
D.S. Alle Stunden ein Pulver zu nehmen. |einftellte, der meift den Anfang der Krankheit, 
Dieſe Doſis ward von ihm natuͤrlich nach und zwar ganz vorzüglich bei derjenigen Form 
Maaßgabe des Alters und der Conſtitution derſelben macht, wo ſchon eine kalte Zunge 
mobificit. Gemwöhnlid find, ſagt Dr. vorhanden und der Puls ſehr klein war, nad 
Leveſtamm, felbft in ben heftigſten dem baldigen Gebraude von +—} Gr. Mos 
Fällen 3—4 Pulver binreihend ge— ſchus, einige Stunden hinter einander fortge: 
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est, in eben fo kurzer Zeit völlig wieder ber: 
geftellt waren, und daß ohne Opium der Durdy: 
fall aufbörte, — Spätere Berichte fagen, daß 
diefee Arzt von dem Gebrauche warmer Ge 
tränfe in der Cholera wieder zurüdfam und 
feine Methode noch beffer glüdte, als er feine 
Kranken kaltes Waffer trinken ließ. 
Einige Königsberger Aerzte follen ein 
Gemifh von I Zaffe voll guten warmem 
Rothwein und 2 Theelöffeln voll geriebes 
nen englifhen Senf fchr bewährt gefun: 
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|Bäber brachten es nicht zum Fließen. War 
es endlich, bemerkt diefer Arzt, durch unfägs 
liche Arbeit gelungen, einige Pfund Blut zu 
entziehen, fo floß dies nun beſſer, wurde hels 
ler, warm, und wenn man jest noch + Pfd. 
nahm, füblte fih der Kranke ſehr erleichtert. 
Hierauf ließ er jeden Kranken in ein lauwar— 
mes Bad bringen und die Haut reiben; jedoch 
‚enthielt jedes Bad einen Zufag von 5 Unzen 
Kali causticum und 4 Pfdb. Senfpulver. 
Diefes Bad foll Allen ſehr wohl behagt haben, 








den haben, indem fie nämlich, fobald ein Ins aber nur dann, wenn ihnen zuvor 
dividuum das erfte Unmohlfeyn, ganz befons die binlänglihe Menge Bluts ent 
ders aber Leibfchmerzen verjpürte, diefe ganze zogen worden war, widrigenfalls fie kei— 
Portion auf einmal nehmen, einige Zaffen/nen Augenblid darin auszjudauern vermodt 
warmen Thee nachtrinken und damit alle halbe hätten, mad diefer Arzt für künftige Fälle, 
Stunden fo lange fortfahren lichen, bis ſich wo eine hinlängliche Menge Blut zu entziehen 
der Schmerz legte und Schweiß eintrat. Ins durchaus nicht möglich feyn follte, zu dem Ent: 
deß foll diefes Aufpören des Schmerzes und ſchluß beftimmt bat, ein kaltes Bad ftatt 
der Eintritt des Schweißes ſchon nad einigen eines warmen anzumenden. 
Minuten erfolgt und fo die Krankheit nad) eis) Nach dem Babe legte er jedem feiner Kran 
nigen Stunden völlig gehoben gemefen ſeyn. — ten 50 Stüd Blutigel auf ben Leib, 
Diefe Art Behandlung muß den armen Kranz und gab zugleich aller 2 Stunden 10 Gr. Ga: 
ten, bei denen fie nicht anſchlug, doc zum lomel mit + Dr. weißer Magnefie in 
wenigften ſchon hienieden einen Vorſchmack der Verbindung von eben fo viel Zucder, welches, 
fie erwartenden Seligkeit gegeben haben; denn wie er verfidhert, nicht weggebrochen wurde. 
2— 3 Flaſchen Glühwein müffen da gar bald; Nach den Blutigeln legte derfelbe fharfe 
verbraucht worden ſeyn. ISenfteige über den ganzen Baud, 
Es erinnert uns diefe Verfahrungsweife anloder brannte Weingeift darauf ab. 


die des Londoner Arztes John Langley, 
der in einem ganz verzweifelten Kalle von 
Cholera, wo bie blaue Färbung und Gollapfus 
der Haut aufs höchſte geitiegen waren, der Tod 
alle Augenblide erwartet werben mußte, und 
wo man überdies befonders alle gewöhnlichen 
Mittel ganz vergeblich verfudht hatte, eben: 
falls fpirituöfe Getränke anmendete und ben 
Patienten binnen 6 Stunden 1 Imperial: 


quart Branntwein und I Flafdhe als 


ten Portwein, beiß und unverbünnt, vers 
fhluden ließ, worauf, wie verfihert wird, 
der Puls und die Excretionen des Urins und 
Stubls mwiederkehrten und der Kranke fodann 
genaß. — Ein andrer englifcher Arzt, Der: 
mott, beflätigte Langley's Empfehlung 
eben ermähnter Methode, gab aber dann erſt 
Reizmittel, wenn bie erften Wege durch Koſch— 
falz und ein Elyftir von Grotonöl ge 
reinigt worden waren. (Vergl. Lond. med. 
et surg. Jonrn.;, 1834. Aug. u. Septbr. 13. 
No. 137, p. 218.) 

Dr. von Rein hat in Warſchau bei 6 
wirtliden Cholerafranfen ein Ber 
fahren angewandt, durch mweldes 
alle vollflommen wiederhergefteltt 
worden feyn follen. Er ließ nämlich jedem 
alle Benen, die er an ihrem Leibe zu erblik— 
fen vermochte, nach dem Bloslegen derfelben, 
durh * Zoll lange Schnitte ſogleich öffnen; 
allein aller feiner Mühe ungeachtet bedurfte je: 


[Das heißt in der That das ganze grobe Ge— 
'fhüs angemwandt!] Die guten Wirkungen dies 
‚fer Behandlungsart beftanden, wie geſagt wird, 
darin, daß das Erbrechen gänzlich aufhörte, 
der Durdyfall feltner und gallig und auch 
das Athmen leichter wurde; der Kopfſchmerz 
völlig nachließ, die vorher ganz fehlende Urin 
abfonderung ſich wieder einftellte, die Haut 
warm, der Puls fühlbar wurde xc. ıc. 

Jedoch war es biemit noch nicht abgetban, 
denn wegen der noch vorhandenen Schmerzen 
in der Lebers oder Milzgegend fab fih von 
‚Rein genöthigt, wiederum Xderläffe oder 
‚Blutigel anzumenden, worauf nun erft ber 
Puls voll geworden fey. Im weitern Verlaufe 
gab derſelbe dann bios Infus. flor. Sambuci, 
‚mit Liquor Ammonii acetici, wodurd allmä= 
lig Zranspiratien und Harnausleerung reich— 
ih und die Stuhlausleerungen confiftent ge: 
worden ſeyn follen. — Auf gleiche Weife war 
auch das Verfahren befchaffen, welches biefer 
Arzt, als er choleratrant wurde, an ſich felbft 
angewandt hat. 

n jener 3eit, wo die Cholera in Dünaburg 
(1831) graffirte, empfahl Dr. Ewertz in einem 
Sendfhreiben an den Geheimerath Dr.v. Gräfe 
ein Heilverfahren berfelben, das er zwar felbft 
‚ein empirifches nennt, das aber, feiner Vers 
‚fidyerung zufolge, in genannter Stadt fidy fo 
erfolgreich und fo ficher ermwiefen haben ſoll, daß 
in Folge der Anwendung deffelben von dem ers 








der Kranke 2 Stunden 3eit, um ihm aus 4, ſten Erjcheinen der Cholera dafetbft (am 9. Juni 
6—8 Venen 2 Pfund Blut herauszuquetſchen. 1831), bei einer Bevölkerung, die faum 5000 
Das Blut war kalt, ſchwarz, die und nur Menfchen überfteigt, bis zum 7. Juli von 745 
tropfenmweis in den Adern enthalten, und warme, Kranken nur 75 geftorben waren, und noch 
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überdies von biefen letzteren, den genaueften) Bei ganz gelinden Zällen, bie ſich durch 
Unterfuhungen zufolge, wenigftens nod ein leichtes Uxbelbefinden und wenig beläftigende 
Drittel weniger geftorben wären, wenn fie Unterleibsſchmerzen äußern, fol fon ein 
nicht zu ſpaͤt Huͤlfe gefucht oder erhalten Braufepulver (aus I Th. Bicarbonas Po- 
hätten, tassae und 2 Tb. Cremor Tartari), ſtundlich 
Diefes empirifhe Heilverfahren therlöffelmeife gegeben, von Nuten geweien 
bes Dr. Ewerg gegen die Cholera be: feyn. In allen Fällen follen ſich aber auch 
ftebt nun im Folgenden: Wird Jemand unter Clyſtire aus Leinfaamenabjud mit 
den befannten Symptomen an der Cholera einigen Zropfen Tinct. Opii simplex heitſam 
krank, erhält er einen Schwindel, fällt er bes|bemiefen haben. — Hiebei müffen wir nad: 
finnungslos nieder, und wird er am ganzen) eräatich noch bemerken, daß namentlich im 
Körper, befonders aber an den Ertremitäten, Schweidnig Glyftire von faltem Waf: 
falt und blau, fo foll ihm, nach diefes Arztes fer in allen Fallen hülfreich geweſen jeyn 
Annıbe, ohne Zeitvertuft auf der Stelle der follen. 
ganze Körper, befonders aber bie Grtremitäten, Eine andere Behandlung der Eh 
und bie Derzgrube, mit GSampherfpirituslera, melde von den Stabsarzt Dr. 
fo lange gerieben werden, bis er wieder zur Schäfer in Gzenftohau am haufig 
Beiinnung kommt und der Körper durchaus ſten und mit fehr gutem Erfolg an 
bie frühere Wärme erlangt. Während diefer gemandt worden feyn foll, befteht 
Zeit aber foll nah einem Wundarzt geſchickt darin, den Cholerakranken fo ſchnell als mög: 
werden, ber dem Kranken eine Ader öffnet lich in ein warmes Bad mit Zufas von 
und ihm 1—14 Pfd. Blut entzieht. — Wenn Seifenfiederlauge oder Potaſche zu 
der Kranke zur Befinnung gelangt und der bringen und ihm ein dünnes Infus. Menth. 
Aderlaß gemacht worden ift, fo fol ihm Thee pip. zu verordnen, von welchem er, fo lange 
von Herb. Menth. pip. oder Menth. crisp. oder die Symptome der Edolera fortdauern, alle 
von Flor. Sumbuei, fo viel er nur zu trinken Viertelftunden ein Glas warm, jedesmal mit 
dermaa, ganz warm gegeben werden. Zugleih Zufag von 2 Zropfen Tinct. Opii crocata, 
wird, nachdem er, im eigentlihen Sinne des trinken fol. Gleich nad) dem Babe fell man 
Wortes, mehr verhüllt, als bedeckt worden ift, dem Kranken, wenn er uber Schmerzen in der 
fo daß zwiſchen dem Leibe des Kranken und Magengeaend klagt, 10—15 Erüd Blut: 
der Verhüllung ein Zmifchenraum bleibt, die: igel fegen, dann ein erwärmtes Senf: 
fer Raum durch Begießen heißer Ziegel u. dgl. pflafter auf den Unterleib legen und 
mit Effigbämpfen angefüllt, damit der die Ertremitäten mit aromatifhem Gam: 
Kranke, der überdies noch mit erwärmten und pberfpiritus waſchen und ftark frottiren. 
märmenden Körpern umgeben wird, nur fchnell Als Medicin fol dem Kranken alle Stunden 
in Schweiß geräth. Sey dies Alles mit der 20 Tropfen von einer aus Tinct. Castor. mos- 
nebörigen, durch Uebung leicht zu erlangenden cow., Tinet. Valer. acth., Tinct. thebaic., 
Schnelligkeit und Präcifion gefchehen, und Lig. C. C. suce., von jedem 1 Dradyme, ein: 
werde der Schweiß nidyt unterbrochen, ſo gegeben werden. In der Regel fol ſich, faat 
fhlafe der Kranke ein und fey gewöhnlich ge- Dr. Schäfer, mit der 3. oder 4. Gabe Beſ— 
rettet. ſerung einſtellen. Merkwürdig findet er es, 
Wo ſich die Krankheit zuerſt durch heftiges daß der Kranke, wenn die Cholera aufgehört 
Erbrechen und Diarrhoe, entweder gleichzeitig | bat, diefe Tropfen gewöhnlich nicht mehr ver: 
oder auch abwechſelnd, oder auch durch Erbre: trage, fondern daß fie ihm Beſchwerden, ja 
chen oder Diarrhoe allein,‘ mit heftigem, un: oft felbft neues Brechen verurfahen. Im die 
abläffigen Schmerz in der Herzgrube, unaus- fem Kalle ließ genannter Arzt nur nad verrin: 
löſchlichem Durft und Erampfhaften Beweguns|gertem Maafe das Inf. Menth. pip. forttrinten, 
gen in den Ertremitäten, äußert, da foll das und gab nebenbei alle Viertel: oder halbe Etun= 
Reiben mit dem Gampherfpiritus nicht fo. den einen Löffel alten Ungarwein, wobdei in 
nothwendig feyn, als vielmehr die fchleu= der Regel die Kranken geneſen ſeyn follen. 
nigfte Hervorbringung des Schwei: Geht die Krankheit, was, dem Berichte diefes 
Bes und ein Aderlaß, fo wie ein Spa: Arztes zufolge, nicht felten geſchah, in einen 
nifhpfliegenpflafter (am beften aus typhöfen Zuftand über, fo follen ihm Ar- 
Sauerteig mit Spanifhfliegenpul: nica und Camphora, wenn hingegen bart: 
ver beftreut) auf die Heragrude. — Sind näckige Durdyfälle zurüdblieden, dann 


die Anfälle aber nicht fehr heftig, fo foll ein 
Spanifhfliegenpflafter, ein 
teig oder geriebener Meerrettig, auf 
die Derzgrube gelegt, geeignet feyn, jene zu 
heben, oder durch den Gebraudy von einigen 
Zropfen (10— 20) Laudanum liquidum Sy- 


Senf! 


Columbo, Cascarilla mit Naplıtha und Opium 
gute Dienfte geleiftet haben, 

3um Aderlaß hatte er nur 3 Mal bei jun 
gen Eräftigen Perfonen Indication gefunden, 
von welchen 2 gerettet wurden; außerdem aber 
will er denfelben nie angewendet haben, ibn 





denhami mit Thee von Pfeffermünze jedoch fehr oft, und zwar in den mehrften Fäts 
oder etwas ähnlihem gewiß befeitigt werden len erfolglos haben anmenden jeben. Er ver: 
können, ſichert, daß er im Gegentheil in den meiften 
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Fällen genöthigt wurde, bie ſtärkſten Reigmittel| mehr als 1000 Perfonen, theils ſchon in War- 
anzumwenden, wobei er noch hinzufügt, daß er fchau, theils in und um Czenſtochau, von 
in den leichteren Fällen auch von Magisterium mwelden ihm nadıher auch nicht ein einziger au 
Bismuthi gute Wirkungen beobachtet und er befannt worden ift, daß Semand, der diefe 
diejes Mittel vorzüglich mit zum Apparatus me-Miſchung gebraudht, von der Cholera ergriffen 
dicamentorum gegen die Cholera zahlen müffe. worden ſey, ungeachtet er dringend um Mit- 
Bei ſchwächlichen, entneroten, oder alten tbeilung gebeten babe. Ohne daß wir dieſes 
Subjecten hat diefer Arzt den Moſchus mit Mittel gerade mit dem Namen eines Präferva= 
und ohne Campher, ober Sal volatile C. C., tivs bezeichnen möchten, müffen wir dem Dr. 
oder mit Ol. Val. aeth. oder Ol. Menth. pip. Schäfer doch beipflidhten, wenn er fagt, daß, 
angewendet, aber, wahrſcheinlich weil es, wieda bekanntlich Furcht vor der Krankheit die 
er fagt, eben alte oder ſchwächliche Subjecte Dispofition dazu ausnchmend erböht, dann 
waren, mit nicht befonderem Erfolg, obwohl wohl hauptſächlich die moralifche Wirkung des 
in einzelnen Källen audy mit gutem. Tone Prafervativ geltenden Mittels in Betracht 
In mehreren Fällen, wo ihm ein offenbar zu ziehen fey. Daſſelbe befteht aus Folgendem: 
gaftrifcher Zuftand vorhanden zu feyn fchien, | Be 'Tinet. aromat. 5ij, Bals. vitae Hoflm. 5iij, 
bat er die Ipecacuanba zu 1 Scrupel in) Naphth. acet. 5i?, Olei Calami arom. gttv. 
eins oder höchftens zweimaliger Gabe ange- M.D.S, Zäglid 2 bis 3 Mal 20 Tropfen mit 
wandt, und zweimal fol nad) erfolgter Wir: | Wein oder Liqueur zu nehmen. 
tung die Gholera wie weggezaubert geweſen, Dr. Schlegel hatte im Dauptquartiere bed 
jedoch diefes Mittel. auch gleich beim Beginn der) Grafen Diebitidy (1830) 3 faft zu gleicher Zeit 
Krankheit gegeben worden ſeyn. Dagegen folljan der Cholera heftig erkrankte Gensd’armen 
baffelbe in mehreren anderen Fällen, wo ſchon behandelt und glüdlich wieder bergeftellt, ins 
Zeit verſtrichen war, nichts geholfen haben. dem biefelben, neben Einreibungen und 
Dft hat ihm aud) eine Saturatio Natri car- Blutentziehungen, alle halbe Stunden 
boniei cum Succo Citri in ®erbindung mit + ®r. Extr. Nucis vomicae spirit. in Pulver: 
Liq. €. C. suce, und Tinet. theb. gute Dienfte/form mit Zuder verfegt erhielten. Nachdem 
geleiftet, vorzüglidy da, wo gaftrifcher Zuftand die Gefahr vorüber war, gab er ihnen Eßlof— 
Statt fand, aber fchon einige Zeit vergrichen |felmeife von folgender Miſchung aus 'Tinet. 
war. Rhei aquosae 5j, Aeth. sulph. 54 und Aq. 
Die oft wiederholte Thatfache, daß haupt: |Menth. pip. 5vj, von welcher er fagt, daß er 
fählih Mangel an fhleuniger Hülfe ſie ganz vorzüglich geeignet gefunden babe, um 
die Gholera fo ſehr gefährlich macht, will diefer mittels derfelben die geftörte Gallenausſchei— 
Arzt in Gzenftohau, wohin er vorzüglich diefer dung wieder zum Norm zurüdz;uführen und 
Krankheit wegen gefendet worden war, eben⸗- den Zon des Darmcanald wieder berzuftellen. 
falls beftarigt gefunden haben. Denn in Alt- Des ungariihen Arztes Harſt (zu 
Gzenftohau z. B., deffen Bewohner faft fimmt:|Dryb) erprobte Behandlung der Cho— 
lich altteftamentarifchen Glaubens und als fols|lera (mie fie in der zu Heilbronn 1831 her— 
che für Erhaltung des Lebens beforgt find und ausgefommenen Kleinen Ecyrift, betitelt: „Des 
daber im Augenbtide des Erkrankens fogleich ungarifchen Arztes Harft, eines Würtember: 
Hülfe ſuchten, hatte er 22 Individuen an ber|bergers, erprobte Behandl. d. Chol., feinen 
Cholera behandelt, von denen ibm nur eind|Landsleuten zugefandt und mit einem Vorw. bes 
geftorben war; dagegen in Neu-Gzenſtochau, |gleit., zum Drud beforgt v. Dr. 3. Kerner, 
wo bie Hülfe ſchon fpäter in Anfprudy genoms|genannt wird, und aus der wir nachitehenden 
men wurde, von 19 Erkrankten 8 geftorben| Auszug entlehnt haben) wirb folgendermaaßen 
ſeyn follen. Denfelben Beweis lieferte ibm |befhhrieben: Wenn an einem von der Cholera 
auch das für Gholerakranke eingerichtete Dospis |heimgefuchten Orte Jemand Schwindel, Kopf: 
tal, indem er fagt, daß, weil in dieſes die ſchmerzen, Angfigefühl, beftiges Grimmen und 
Kranken felten ganz im Anfange gebradht wur: | frampfhaften Schmerz in dem Magen und den 
den, von Al von ihm bdafelbft behandelten 20 Gedärmen, wie auch heftiges Reißen in den Ar— 
ftarben. men und Füßen befommt, die Hände und Füße 
Zulegt fagt er, daß er noch etwas bemerfen in höherem Grade erkältet find und bei Mans 
müffe, jedoh mit der Bitte, ihm dies nicht chem fogar ſchwarzblau werden; wenn ferner, 
als Anmaßung auszulegen. In der Borausfez: | was bei Vielen der Fall, gleidy anfangs Bre— 
zung nämlid, daß Cholera primäre Af—-chen und Durchfall zugegen und das Geſicht 
fection des Ganglienfpftems fey, und mehr oder weniger entftellt ift ., muß ber 
dab Alles, was das Nervenfoftem ſchwächt, Kranke augenblidlid bis aufs Hemde entkleis 
auch die Dispofition dazu erhöht, fo mie umz|der, ind Bett gebracht und gut zugededt, dann 
getehrt das, was die Lebensträfte jenes erhöht, ihm A Eßlöffel von einem Spiritus [zus 
die Dispofition mindert, hat er folgende, auch fammengefegt aus 1 Maas Kornbrannis 
die Berdauungstraft berüdjidhtisiwein, 18 kotb Sampherfpiritus, eben 
gende Mifhung mit ausgezeichne— ſo viel Salmiatgeift und I Loth Spaniz 
tem Erfolg als Präfervativ gegeben, ſchem Pfeffer, welche Mifhung in einem 
und zwar, feiner Verficherung nach, vielleicht Zuckerglaſe 48 Etunden lang an einem wars 
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men Ofen geftanden haben und bann gut ver⸗ woͤhnlich aber noch viel früher, Schweiß und 
ftöpfelt werden muf] in den Unterleib fanft|Berubigung erfolgen, was diefer Arzt genau 
eingerieben und ein in Leinwand einge: beobachtet haben will. 

fhlagener heißer Mauerzienel auf War der Anfallleiht und haben bie 
den Unterleib gelegt werben. Statt deſſen den Kranken einzureibenden und zu frottiren: 
tönne man fich auch zu diefem Auflegen mit|den Perfonen ibre Pflicht gebörig erfüllt, fo 
beißem Salz, Kleie oder Aſche ge— ſoll ſich jener ſchon nach 12 Stunden fo weit 
füllter Säde, ober einer mit heißem erholt haben, daß er feinen Geſchäften nachge— 
Waffer gefüllten Wärmpfanne bedie- hen möchte, was ihm aber vor 3 oder 4 Ta 
nen. [3iegel und Wärmpfanne möchten wohl gen nicht verftattet werben dürfe, weil badurd) 
für einen Kranken, der ſchon die größten leicht Rückfälle herbeigeführt werben Zönnen. 
Athembeſchwerden hat, zu einer unerträglidhen Daher fol ficy der Genefene noch mehrere 


Laft werben.] 

Dann aber follen die falten Hände und bie 
Vorderarme mit dem obigen Spiritus ſchon et: 
was ftärker eingerieben und mit einem wolle- 
nen Lappen gut nachgerieben, eben fo auch die 
Balten Füße tüchtig eingerieben und nadhfrot: 
tirt werden. Der Kranke befommt nun eine 
Zaffe warmen Thee, aus Meliffe, 
KRraufemünge, Hollunderblüthen u. 
einigen Ehamillenblumen bereitet, und 


lang ſehr diät halten und ſich befonders hüten, 
zu viel und kalt zu trinken. 

War der Anfall beftiger, fo gebt, 
nah Harft’s Beobadhtungen, die Wiederge— 
nefung viel langfamer von Gtatten; die Zunge 
ift entweder mit grünem, galligen Schleim ober 
ganz weiß belegt; oder fie ift troden wie im 
Nervenfieber; dabei ift der Kopfichmerz bef- 
tig, das Kreug, nach dem Ausdruck diefes Atz⸗ 
tes, wie abgefchlagen und ſchmerzhaft, weil, 


wird dann bis an den Mund fo zugededt, daß wie er fagt, die Nieren den Krankheitsreiz 
keinen Theil feines Körpers ein Lüftchen be⸗ nicht empfinden. Der Harn hat zwar freiem 
rühren kann. Eine foldhe Taſſe Thee wird alle|Abfluß, aber ift von Farbe wie ein trübes mei: 
Viertelftunden wieberholt warm gegeben, bis ßes Bier. Milz und Leber find auch noch ems 
ein reichlier warmer Schweiß über den gan: |pfindlich und der Magen etwas aufgebläht. — 
zen Körper ausbricht, der 3—4 Stunden uns| Wo bie Zunge weiß odergrün belegt 
terbalten werden muß. Iſt diefe Zeit vorüber, ift, da will genannter Arzt fiets mit dem bes 
fo erhält der Kranke ein gut troden gemärme|ften Erfolge 4 gehäufte Kaffeelöffel vol Mas 
tes Demd, und muß fich ruhig zugedeckt und|gnefie in einem halben Schoppen Meliſſen-, 
ferner im Bette erhalten, worauf die Gefahr|Kraufemünzes oder Chamillenthee eingerührt, 
vorüber ſeyn fol. Nur dürfe der Kranke kei- mit Zufag von 15 Tropfen Schwefeläther, wos 
nen Zropfen Waffer (?), Wein, Bier noch von, gut umgefchüttelt, der Kranke alle Stun: 
Branntwein trinken, indem dies leicht den Tod den 2 Eftöffel voll nehmen, und früb und 
herbeiführen könne; dagegen foll ale ges Abende noh 1 Taſſe voll Kraufemünzerbee 
wöhnlidhes Getränk ausroher Gerfteitrinten mußte, gegeben haben. Darft vers 
gefottenes Waffer am gefündeften|fihert, daß diefe Mirtur felten zweimal wies 
ſeyn. derholt werden durfte, ſo ſey die Zunge rein 

Wenn ein Kranker zu fpät Hülfe erhalten geweſen. — Gegen heftigen Kopf— 
und das Stadium der Kälte und der Erſtar-ſchmerz warb ein Spaniſchfliegenpflaſter ins 
zung ſchon in feiner ganzen Intenfität vorhans|Genid, auch warmer Sauerteig mit Eſſig und 
den ſeyn follte; oder wolle fi, ungeachtet der| Salz auf die Fußſohlen gelegt, was fidy aanz 
genauen Befolgung des oben angegebenen Ber: vortrefflich erwiefen haben fol. Auch könne 
De nad) + Stunde noch fein Schweiß ein- man, meint biefer Arzt, obiger Magnefiamir- 

ellen, fo fey es fehr dienlich, nun ein Dunſt⸗ tur noch 10 Gr. Gampher zufegen. — Bei 
bad zu geben, indem man nämlidy den Kranz | Reiz zum Brehen und trodner Zuns 
ten entleidet in eine Badewanne oder ein an-ge follen ſich Gampherpulver, zu 1 Gr. pro 
deres paflendes Gefäß auf ein darin befindli- dosi alle Stunden gegeben, ebenfalls ſehr nüge- 
ches Stühldhen fegen, iym dann hier mit Koz- lich erwiefen haben. — Bei fi einftels 
zen ober wollenen Deden bis an ben Hals gut lendem Durdhfall und trodner Haut 
zubdeden und den Kopf mit einem Tuche zu—⸗ hat diefer Arzt die Dover’fchen Pulver, alle 
binden foll. Die Entbindung der Dämpfe ge-2 Stunden 1 Stüd zu 14 Gr. gegeben, vors 
fhieht auf die gewöhnlihe Weife. Nachdem theilhaft gefunden. — Stellte ſich Dpfens 


der Kranke 4 Stunde in dem Dunfte gelaffen terie mit Stuhlzwang ein, jo fand er 
worden, wird er herausgenommen und ſchnell 
in das erwärmte Bett gebradht, wo er alle 5 
Minuten 14 Gr. Gampber, mit etwas ut: 
ter abgerieben, troden auf die Zunge gelegt, 
und zum Dinunterfpülen ein paar Schluck 
Thee erhält. Indeß fagt Harſt, dab biefes 
Dunftbad bei 1000 Fällen wohl kaum 10 Mal 
nöthig wäre, indem fhon auf die rohefte 
Behandlung länaftens in + Stunde, ges] 





folgendes Decoct fehr wirkſam: R: Cort. Chi- 
nae, Rad. Ratanhiae ana 5f; coq. cum Ag. 
fontana q. s. ad Colatur. 5vj; adde T'heria- 


cis DR. Nach Umftänden au Camphorse 


gr. —X M. D. — Erſchien bei Cholerakran⸗ 
ten, bie früber ein Wechfelfieber harten, 
daffe!be in der Reconvaletcenz wieder, fo fol 
das Ficber gar bald durch China getilat wor: 
ben feyn. Jedesmal aber will diefer Arzt bes 
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obachtet haben, daß, wenn ber Anfall fehr hef⸗ gen hat die Anwendung blutiger unb nicht blus 
tig war, dann die Krankheit in ein Rervenfies|tiger Schröpftöpfe keinesweges den Erfolg ges 
ber überging, und zwar in eine Febris nervo-|babt, den Dr. Hille davon erwartete. Guten 
sa stupida; jedoch verfichert er, daß er baf:| Erfolg aben fah berfelbe bei 3 Knaben von 10 
felbe ebenfalls mit Hülfe der Kunft, und zwar bis 20 auf den Unterleib gelegten Blutigeln, 
bald mit China, bald mit Serpentaria, Vale- die in dem warmen Bade, das barauf genoms 
riana, Arnica, Angelica, Opium, ja felbft Mo- men ward, außerordentlidy nachbluteten, Eben 
schus und anderen flühtigen Reizmit- ſo wird bemerkt, jenen bei einer beginnenden 
teln glüdlidy gehoben haben will. — Bitte Cholera Blutigel, und nachher angewendete 
der Kranke in ber Reconvalescenz Wärmfteine von gutem Erfolg aewefen. — 5) 
nicht die gehörige Leibesöffnung, jo Nur mäßig warme einfahe Waffers 
follen erweichende Elyſtire vortbeilhafter als bäder gewährten den Kranken Erleichterun 
Abfährmittel geweſen, und hoͤchſtens nur eine zu heiße hingegen beengten diefelben und ma 
Tinet. Rhei aquosa mit Magnesia gut bes ten fie unruhig. Außerdem bat diefer Arzt auch 
kommen ſeyn. — Gegen den zurückblei- beobachtet, daß durch heftiges Frottiren und 
benden Kreuzs und Kopffchmerz habe) Handthieren im Bade leiht Ohnmachten ents 
fi) das Einreiben mit Campherſpiritus, ftanden, und daß man fpäterhin einfache Wafs 
täglich einige Mal, fehr dienlicy gezeigt. — Bez |ferbäder den früher angewandten Kalibädern 
fonders empfiehlt diefer Arzt bei der Nachbe- vorzog. — 6) Auf die Application von Senfs 
handlung ja nicht zu vergefien, daß Beine Krank: teigen fcheint diefer Arzt auch nicht viel zu 
beit die Verbauungsorgane fo fehr reizbar und geben, ba er beobadhtete, daß der Unterleib 
geſchwaͤcht zurädlaffe, als die Gholera; daher danad) gewöhnlich ſchmerzhaft bei der Berüh⸗ 
man fich vor heftig wirkenden Arzneien gar fehr rung ward, was er vorher nicht gefunden hatte, 
hüten, ja fetbft die mildeften Arznei-— 7). Vortheilhaft follen fih warme Gatas 
mittel in einer geringern Dofe als plasmen erwiefen, jedoch für den Nutzen 
gewöhnlich geben folle. fehr reizender Einreibungen, z. B. mit ber 
In Rückſicht der Diät bat ſich dieſer Tinct. Capsici oder blo8 mit Liq. Ammon. 
Arzt überzeugt, daß eine gute Rindsfuppe, wor: |caust. die gefehenen Erfolge nicht geſprochen 
in Gerftengraupen, Reis oder feine Nudeln ein: |baben. Defto mehr aber werden von genanns 
gekocht find, die erften paar Zage hinlänglich tem Arzte die von Dr. Leo empfohlenen Eins 
ift, fpäterhin aber etwas Eingemachtes oder reibungen aus 1 Th. Lig. Amınon. caust, 
leicht verbaulicher Braten zuträglich find. Jede mit 6 Th. Spir. Angelicae compos. (vergl. 
andere Speife aber hält derfelbe felbit bei Re-S. 782) gerühmt, die er für ein gutes Mittel 
eonvalescenten für ſchaͤdlich. — Naͤchſt derierklärt, das zwifchen reizenden und aromatifchen 
Diät wird dieſen letzteren befonders ein wars |Einreibungen die Mitte halte. — 8) Was die 
mes Verhalten empfohlen, wobei ibm Morgens/innere Behandlung ber Cholerakranken 
das zu frube und Abends das zu fpäte Herums betrifft, fo hält diefer Arzt im Anfange ber 
achen im Freien aufs firengfte unterfagt ift. —|Kranfpeit warme, heiße Getränke, 3. B. einen 
Endlih wird von ihm zur Räucderung/leidten fehleimigen oder aromatiſchen Theraufs 
bes KRrantenzimmers Gamphereffig auflguß (3.3. aus 1 Unz. Herb. Mentlh. pip., 
heiße Ziegel zu gießen angerathen. eben fo viel Herb. Meliss., Cardui bened, 
Was die von Dr. Hillein Warſchau und Rad. Galangae conc.) von Nuten, doch 
angeftellten Beobadhtungen der afias in der Höhe der Krankheit, wo der Drang des 
tifhen Cholera betrifft, fo find aus diefen | Kranken nach fühlendem, erquidenden Getränt 
in therapeutifcher Hinſicht folgende Refultate außerordentlich wird, ein kühlendes, fäuerliches 
bervorgegangen: 1) die vielen Berftorbenen, Getränf, zufolge der damit bewirkten glüdlis 
die tüchtige Moren gehabt hatten, fchienen chen Verſuche, für fehr angemeffen. Vorzüg— 
nicht fehr günftig für die Anwendung diefer leg: lich hat ſich ihm in diefer Hinſicht, befonders 
teren, dagegen die ohne Moren Geheilten ges nad) jeder Section, der Gedanke aufgebrängt, 
gen die unbedingte Anwendung berfelben zu es müffe in bdiefer Krankheit die Aqua oxy- 
ſprechen. [Ueberhaupt bat die von vielen /muriatica, diefes herrliche Mittel, wie er es 
Aerzten empfohlene Brennmethode, mochte fie nennt, in irgend einem Zeitraume der Krank 
nun in Application von Moren ober in ber; heit oder nach irgend einer Methode gegeben, 
des Glüheiſens beftehen, nirgends gute Erfolge jehr reellen Nusgen gewähren, welcher Anſicht 
gebradt.] — 2) Das Frottiren mit Fla— zufolge diefer Arzt dem Dr. Malcz in Wars 
nell oder ähnlichen Dingen, fo wie das Bür- ſchau vorſchlug, einen Verſuch damit zu mas 
ſten mit einer weichen Bürfte hat ſich erfolge hen und anftatt der Säuren gleich die Aqua 
reich ermwiefen und mußte ſtets dem Aderlaß oxymuriatica ind Getrant zu geben. Es ges 
vorausyefhidt werden, weil man fonft Eein ſchah, fagt genannter Arzt, und Dr. Malc 
Blut erhielt. — 3) Reizende Einreibun: babe ihm noch bei feiner Abreife verfichert, be 
gen waren zwar nüglicd und nothwendig, aber Behandlung des erften Zeitraumes der Kranks 


dies nicht im Anfange der Krankheit, fondern 
erit fpäterhin. — 4) Aderläffe durften nur 
bevingungsweife vorgenommen werden, Dage: 





heit ſehr giücklich damit und mit der gleichzeis 


‚tig angewandten Tinctura opiata gemwejen zu 


ſeyn. 
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Dr. Malcz hatte nämlich, wie Dr. Hille für fein Specificum, fagt aber doch, man könne 
berichtet, anfangs der Epidemie von einem fo=|andererfeits nicht ableugnen, daß, feinen in 
gleich angeftellten Aderlaß und dem reichlichen Warfchau gemadten Erfahrungen zufolge, bei 
Frinten warmen Wajfers oder eines leichten Anwendung deffelben, zu 2—4 Gr. aller 2—4 
Theeaufguſſes gute Erfolge gefeben, fpäter fih Stunden, felbft auf der Höhe der Krankheit 
jedody überzeugt, daß diefes erfahren nicht (denn er fol gleich im Anfange gegeben werden) 
allemal den gewünſchten Erfolg habe; daher ein Stillftand und lanafamer Rüdgang derſel⸗ 
ließ nun derfelbe, obne unbedingten Gebraud ben bewirkt wurde, die Erjcheinungen der Gbo: 
von dem Abderlaf zu madıen, binnen 24 Stun: (era binnen einigen Zagen nah und nad 
den von einer Miſchung aus 2 Unz. Ag. Menth. fchwanden und um fo mehr einer ſchnellen Ge— 
pip. mit etwas Mucilago Gumm. Arab. und nefung Platz machten, als diefes Mittel font 


8 Tropfen Tinct. Opii crocata balb Eplöffel: 
weife nehmen, zugleich aber ein ſchleimiges De: 
coct, 3. B. ein Salepbecoet mit verdünnten 
"Säuren, trinten; den andern Zag aber 
hatte derfelbe zu obiger Mifhung 2 Dr. Tinct. 
aromat. fegen und mit genanntem Getränk! 
fortfahren laffen. — Bon diefer einfachen Ber 
bandlunaemweife fagt Dr. Hille, daß fie das 
Eigenthümlidye gehabt habe, zuerft dem unwi— 
derftehlichen Drange und der aroßen Sehnſucht 
der Kranken nad) kühlendem Getränt nachzu— 
geben, und ihm, befonders da bie erften Ber: 
ſuche mit dem fäuerlichen Getränt gut abgelaus 
fen waren, eben bewogen babe, dem Dr. 
Malcz die Anwendung der Aq. oxymuriatica 
vorzuſchlagen, deren günftig ausgefallene Re: 





feine Nachwehen zurüdlieh. — Wie viele ver: 
fchiedene Anfichten daber über die Wirkſamkeit 
des Wismuths in der Cholera, der von ben Ei: 


nen außerordentlich gepriefen, von Anderen wie: 


der geradezu als wirkungslos verworfen wird! 
Die Wahrheit wird wohl bier, mie in fo vielen 
anderen Källen, mitten inne fteben, und die Ans 
wendung bdiefes Mittelö in der Cholera unter 
den von uns bereits (©. 783) bezeichneten ums 
ftänden nüglid feyn. 

Dürfte wohl das fogenannte Wißnitzer— 
Zuden-Mittel, von dem zu Anfange des 
Ausbruches der Cholera in Deutichland fo viel 
gefprodyen wurde, bei diefer Krankheit in Ge: 
brauch zu zieben ſeyn? Den neueften Nas 
richten aus Prag (von 1836) zufolge will rin 


fultate wir bereits im vorhergehenden Satze dortiger Arzt in vielen Bürgetfamilien daſelbſt 
berichtet haben; daber auch Dr. Hille fagt, eridiefes Mittel — weldes aus + Kanne ſtar⸗ 
werde fich nicht leicht von der Anficht trennen, tem Weinaeift, 2 Kanne ſtarkem Wein 
daß in Verbindung mir milden Krampfmittelnieffig, 1 Loth geftoßenem Gampber, 
die Ag. oxymuriatica [die nad Angabe derieben fo viel aeftogenen Senftörnern, 
Preuß. Pharmacopde aus 3Ib. Braunfteins|+ Loth geftoßenem Pfeffer, 4 Lotb Gans 
Deroryd, 8Th. abaekniftertem Kodeltbaridenpulver und 1 reichlidhen Kaffees 
falz, 5 Th. Schmwefelfäure und 5 Th. löffel voll geftoßenen Knoblauch beftebt, 
deftillirtem Waffer bereitet wird] ein welches man zufammen in eincr aut verftopfs 
ſehr ſchätzbares Mittel audy in diefer Krankheit ten Flaſche, nachdem es wohl durch einander 
abgebe. Bielleiht, ſchließt Dr. Hille feine | gemifcht worden, unter öfterem Schütteln 12 
Bemerkungen über diefes Mittel, vielleicht daß | Stunden lang an der Sonne oder an einem 


die Aq. oxymuriatica, die Manche ohnehin ale, 
ein GSurrogat des Galomel anjehen, die offen: 
bar aber ſehr wohlthatig zugleich auf dad Rer— 
venſyſtem, befonders der Peripherie, und der 
Zerfegung der Säfte entgegen arbeitend wirkt, 
bier endlidy allgemein anertannt wird. Wenig: 
ftens fey es gewiß keine unpaffende Form, fie 
ins Getränf zu geben. 

9) Soll fi) der Calomel nicht durdygängig 
wirffam ermwiefen haben, fo daß, befonders fpä=| 
terbin, die Warſchauer Aerzte, durdy traurige 
Erfahrungen überzeugt, von dem anhaltenden 
Gebrauche deffelben, ſowohl in Elcineren als zu, 
großen Gaben gegeben, immer mehr und mehr 
wieder abgekommen find. — 10) Bon dem 
Dpium wird bemerkt, daß diefes Mittel, be: 
fonders beim Beginn der Krankheit, aber nur 
in Beinen Dofen, faft ats eine bloße Aura 
opiata gegeben, Nugen ftiften könne. — 11) 
Endlich müſſen wir noch bemerken, daß Dr. 
Hille von der Anwendung der Dr. Leo'ſchen 
Heilmethode, namentlich des Wismutbs, 
noch die beſten Erfolge ſah und ſehr aünflig 
für den innern Gebrauch deſſelben in der Cho— 








lera gejtimmt iſt. Er yalt das Wismuth zwar 


andern warmen Orte bdigeriren läßt — vor: 
raͤthig und in vielen Fällen von ibnen mit jo 
viel Erfolg baben Gebrauch machen feben, daß 
nachher der herbeigerufene Arzt leichtes Spid 
gehabt haben fol. 

Die Vorſchrift zur Anwendung die— 
ſes Mittels iſt folgende: Sobald Jemand 
erkrankt, ſollen augenblicktich die Pulſe, der 
Bauch, die Herzgrube, die Gegend unter den 
Knien, die Arme, Hände und Füße bes Krans 
fen unter ber Bettdede oder Tüchern durd 
2 ftarke Leute mit einem in obiger Mifchung 
aetauchten wollenen Lappen heftig, unausau 
fest und fo lange eingericben werden, bis ber 
Kranke längftens in 4 Stunde in einen flars 
ken Schweiß verfällt; gleichzeitig erhalt ders 
fetbe ein paar Taſſen ftarten Thee, balb aus 
Shamilten, balb aus Pfeffermünz— 
kraut oder Meliffe aufgegoffen, fo warm 
als möglicdy zum Gerränt. Fangt der Kranke 
zu ſchwitzen an, fo wird er nody mit einer 
zweiten Bettdecke zugededt und in biefem Schweiß 
2—3 Stunden erhalten, obne jedoch wahrend 
diefer Zeit fchlafen zu dürfen. Sodann wird 
nach und nad die ſchwere Bedetung abge— 
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nommen, worauf ber Kranke gewöhnlich in eis/cum gegen diefe Krankheit aufzufinden, ihren 
nen 6—8 Stunden dauernden, don einer mäs|Urfprung zu verdanken haben. Aber kennen 
ßigen Zranspiration begleiteten Schlaf verfal: muß fie der Arzt, wenigſtens der angehende, 
fen fol. Nah dem Erwachen fey der Kranke für den vorliegendes Werk ebenfalls beftimmt 
zwar noch ſchwach, aber ſchon vollkommen ge: ift, um vielleicht durch ihre gegenfeitige Zufams 
rettet, und babe fih dann nur noch einige/menftellung und Bergleihung zu einer wah— 
Tage zu f[honen, um fich feiner völligen Ge: ren rationellen und glüdtichen Behandlung und 
fundgeit wieder zu erfreuen. — Die größte Deilung dieſer Schreden verbreitenden Kranks 
Sorofalt fol man aber darauf verwenden, heit zu gelangen. Wir fagten wabre ras 
daß der Kranke nad gefchehener Einwirkung tionelle Behandlung, als ob nicht fchon das 
auh nicht einen Finger unter der Bettdecke Rationelle Wahrheit fey; allein es gibt auch 
beroorftrede, indem während diefes Schrweißes bier Ertreme, und fhon haben manche Aerzte 
jede Erfältung tödtlich werde. — Außerdem den Grundſatz des unfterblihen Hufeland: 
wird noch empfohlen, bei eintretenden „generalifirt die Krankheit und ins 
Schmerzen in der Magengegend fehr dividbualifirt den Kranken” auf ein 
heiße Umfchläge von Aſche und Kleie ganz trok- Gebiet binübergefpielt, auf deffen Boden ein 
fen auf den Leib zu madyen, oder nöthigenfalls ein guter Saamen unmöglid) rg Grdeihen kom: 
Spanifhfliegenpflafter auf die Nabelge- men kann, wie das Beifpiel jenes Arztes bes 
gend zu legen. — Uebrigens will der Bezirkscom- weiſt, ber, nachdem er von 70 Cholerakranken 
miffär von Wisznicz, der mit der Aufficht der) blos 25 hatte retten fönnen, nun gefunden 
dortigen Sanitätsanftalten beauftragt ift, viel: haben wollte, daß diefe böfe Seuche unter 18 
mals Augenzeuge von dem guten Erfolge die: verfchiedenen Kormen mwüthete, die eben fo viel 
fer Behandlungsart geweſen feyn, mit dem | verfchiedene Heilmethoden verlangten ; und dies 
Berfichern, daß von 240 Menſchen, die in dies nannte er „individualifiren.‘” 
fer Stadt von der Cholera ergriffen worden,| In Wien unterfhied man bei der Cholera 
durch diefelbe Alle gerettet wurden, bis auf 2, von 1832 ebenfalld mehrere Formen derfelben, 
die fich diefer Behandlung nicht unterwerfen, aber fo viel wir wilfen, blos vier, namlidy 
wollten. eine erethiftifche, gaſtriſch-nervöſe, fpaftifche 
Wenden mir unfere Blide von biefem ges und paralptifche Form. Indeß entſprach dies 
rühmten empirifchen Heilverfahren hinweg auf fen Formen eine Anzahl von Mitteln, die fo 
die fogenannten rationellen, fo wird man be: aroß war, daß fie fuͤglich alle die von uns im 
tennen müffen, daß manche diefer leßteren fidy Borigen angegebenen empirifhen Heilmetho⸗ 





eben nicht allzu ſehr von jenen unterſchieden, 
und daß die Hauptſache darin befteht, daß 
dem Kranken entweder zeitig zu Hülfe geeilt 
wird oder er, in Abwefenheit des Arztes, für 
die erften Augenblide fich felbft zu helfen ver: 
fteht, was auch ſehr Viele — wie mehr als 1000 
Beifpiele bewiefen haben, und weldye der vor: 
nebm darauf hinblidende, mit ariftocratifchem 
Eifer die Dogmen feiner Schule fefthaltende 
Arzt vergebens megzudisputiren vermag — 
durch Anwendung irgend eine der vorerwähnten 
empirifhen Bchandiungsmethoden mit dem be— 
ften Erfolge gethan haben. Bor Allen muß! 
aber auch berüdjidhtigt werben, daß die Cho— 
lera an ben verfchiedenen Orten, die fie heim: 
ſucht, ſehr oft unter verfcdhiedenen Kormen auf: 
tritt, die bald diefe bald jene Mittel erfor— 
dern, und aus diefer VBerfchiedenartigkeit des 
Uebels find nun eben auch die verfchiebenen, | 
ſowohl empirischen als rationelfen, Heilmetho— 
den entfprungen, bie, wenn fie auch in der, 
Wahl der Mittel von einander abweichen, 
aber doch darin, daß im Anfange der Krank: 
beit das Kälteftadium auf alle nur mögliche 
Weiſe abgekürzt und Schweiß und Blutum: 
lauf, bdiefer legtere namentlidy bei der erethiz 
ftifhen und congeftiven Form in Thätig- 
keit geſetzt, erfterer aber vorzüglich bei der ſpa— 
ffifhen Form befördert werden müffe. 

&o viel ift indeß nicht zu leugnen, daß alle 
bie verfchiedenen Heilmethoden den Bemühun— 
gen ber fie befämpfenden Aerzte, ein Specifi- | 





| 








den der Gholera und nod mehr ncue in fich 
fafen mödyte. Demnach müßte man, wie 
Birtner berichtet, 1) in der erethiſti— 
fhen Form, weil Schwindel, Drud in ber 
Derzgrube, Stechen beim Ziefathmen, befdywerte 
Refpiration, geröthete Augen und härtlicyer, 
ſchneller Puls vorhanden waren, Aderläffe mas 
den oder Blutigel fegen, die jedoch nut gezos 
gen baben follen. Bei anhaltendem Erbrechen 
foll Braufepulver, gegen Durdfall Salmiak 
in Eleinen Dofen mit Erfolg gegeben worden 
feyn. Zum Getränke diente Salep mit Hals 
ler’8 Elirir. Bei Gongeftionen nad) dem 
Kopfe wurden Blutigel an die Schläfe und 


hinter die Ohren gefest, und dann kalte Wafs 


ferumfchläge auf den Kopf gemadt; bagegen 
nad Befeitigung der entzündblidhen Lei— 
den [alfo tros der Widerfprüde von allen 
Seiten doch Entzündung!], bei abnehmenden 
Kräften ein Inlus. Ipecacuanhae cum Lig. 
Ammon. suce, gegeben und bei fortfchreitendem 
Uebel die Arnica noch hinzugefügt. 

Die größte Vorficht, viel practifchen Scharfe 
finn, fol 2) die gaftrifhenervöfe Form 


(erfordert haben und bei derfelben meift ein 


mehr oder weniger deutlicher Gongeftionggus 
ftand zugegen gewefen ſeyn, wo dann, wie ges 
nannter Arzt fagt, ein Aderlaß das Leben ret= 
tete, aber auch, wenn er zu fpät oder zu ſtark 
gemacht wurde, den Kranken fiher und ſchnell 
zum Tode führte, Wunderbar foll bei 
Zurgescenz nach oben und bei mäßiger Reas 
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ction in ben Blutgefäßen ein Brechmittel aus handlung, indem biefer Arzt von 52 ſchwer 
Ipecacuanha gewirkt haben, indem danach die daran Erkrankten 38 das Leben damit rettete. 
Auslcerungen aufhörten, die Krämpfe verfchwans Diefelbe beftand in der gleich anfänglichen An— 
den und bie Haut feucht ward, Verdünnte wendung von allgemeinen, felten örtlichen Blut— 
Mineralfäuren, namentlih Salpeterfäure, entziehungen, worauf die Brechmittel von Ipe- 
vollendeten die Gur. Wurde aber nady dem cacuanha verordnet, und nachdem die Wir: 
Brechmittel die Reaction zu ſtark, um eine fung diefer gänzlidy vorüber war, alle 14—2 
glückliche Grifis berbeiführen zu können, fo foll Stunden ein aus 4 Gr. Opium, + Gr. Ipe- 
fie dann durch Blutigel und in höherm Grade cacuanha, $3—1 Gr. Bismuth. subnitricum, 
durdy den Aderlaß gehoben worten feyn, wor⸗ gegen 8 Gr. Magnes. carb, und cben fe vid 
auf die Ipecacuanlıa in voller Dofe oder als Zuder beftehendes Pulver gegeben wurbe. Da: 
alterirendes Mittel gegeben wurde. Mußten ‘bei wurden die Kranken auf alle Weife gewärmt 
die gaftrifchen Unreinigkeiten nad unten aus- und auch an den Ertremitäten, weniger am 
geleert werden, fo wählte man Galomel und Unterleibe — weldyen man bäufig mit vieler 
Rhabarber, fehr felten aber den Brechwein- Erleichterung der Kranken mit warmen Dfanns 
ftein. Drobete dennoch ein foporöfer Zuftand kuchen bededte — mit warnen Neizmitteln, 
einzutreten, fo wurde Meerrettig mit Salz und befondere mit Sampberfpiritus gerichen; 
Senf auf Bauch, Arme, Oberfchenkel und Wa: wogegen aber Bäbder aller Art, fo wie kalte Be> 
ben gelegt und Kälte auf den Kopf angewen- gießungen, Einfprigungen in die Venen von 
det. Kinder brachte man in ein laumarmes|der Gur ganz ausgeſchloſſen blicben. 

Bad und begoß fie bier mit kaltem Waſſer. Die von Berthelot in Paris gegen 


Bei Erwachſenen wurden diefe Begießungen 
öfter wiederholt. Wo Bäder nicht anzumens 
den waren, wurden in Eismwaffer getauchte Züs 
cher aufgelegt, bis der Sopor verſchwand, und 
dann eine mit Eis gefüllte Blaſe auf den Kopf 


die bafelbft 1832 und 1833 herrſchende 
GSholera angewandte Behandlung ge 
hört in ihren Refultaten mit zu den günftig> 
ſten, daer, mit Xusnahme der an Gholeras 
‚durdfall Erkrankten, die ſämmtlich genajen, 





gelegt. Innerlih gab man Gampher, Mo: nur ein Dritttheil der zum arößten Theil an 
fhus und Lig. Ammon. acet. Kam demunzs'ben bösartigften Formen der Krankheit Leidens 
geadhtet der nervöſe Character zur völligen den durch den Tod verlor. — Seine Behands 
Entmwidelung, fo wählte man nad Umftänden lung war fehr milde und wenig eingruifend. 
Valeriana, Angelica, Arnica, Tinet. cort. Au- Während des Kälteftadiums gab er fchleimiges, 
rant., Lig. Hoffmanni, Aq. Cinamomi etc., warmes Getränf, jo wie aber die Reaction er— 
und zum Getränke Salep mit Schwefelfäure ſchien, eiskaltes Zuckerwaſſer mit Sclterwafler 
oder Daller’s Elirir. iverfegt. Gegen die Diarrböe ließ er fchleimige 

3) In der fjpaftifhen Korm, mo bie ges Gipftire mit und ohne Opium geben, und ges 
fleigerte Thätigkeit des Nervenfyftems mit Ber gen den Brechreiz alle Stunden I Gran weißes 
rückſichtigung des zu befördernden Schweißes Wismuthoxyd nehmen, von dem im Allgemeis 
und der Erhaltung der Lebenskräfte herabge: nen mehr als 6 Gr. felten nöthig geweſen fegn 
flimmt werden mußte, follen fid Opium, vor⸗ follen, Um bie Beklemmung zu mindern, ließ 
züglih ald Dover ’fcyes Pulver, Aq. Lauro- er faft in allen Fällen Blutigel auf den Bauch 
cerasi, Valeriana, Castoreuin, Lig. Ammon. legen, und fuchte das Nachbluten duch Breis 
succ., Spir. Nitri duleis in Berbindung mit |umfdläge von Leinfaamenmehl zu befördern, 
äußeren Reizmitteln nüglidy erwiefen haben. Dagegen war der Aderlaß nur in 3 Fällen bei 

Endlih 4) in der paralytifchen Korm übergroßer Beängftigung gemacht worden, wos 
fol das Eis, äußerlich und innerlich) angewandt, bei der Zäbigkeit und Schwerflüſſigkeit des 
das einzige Rettungsmittel gewefen feyn. Trat Blutes erwähnt wird. Zur Erwärmung murs 
nad mehrſtündlichem Reiben mit in Giswafs den heife Krüge und zu demfelben Iwede, und 


fer getauchten Züchern oder Shwämmen Wär: 
me ein, fo widelte man den Kranken in ge: 
wärmte Tücher, um die Refpiration zu beför: 
bern. King die erwachte Lebenskraft wieder zu 
finen an, fo foll in einigen Fällen der Kranke 


durch ein ſtarkes Infus. Arnicae mit Gampber, 


gerettet worden ſeyn. Den läftigen Schluden, 
der bier zurücdblieb, befeitigte Moſchus. — 
Welche Anzahl von Mitteln und Methoden bei 
einer Zahl von 299 Erkrankten, von denen 


bamit doch nur 121, alfo nicht einmal die, 


Hälfte, gerettet werden konnten! 

deiberger Journ. Bd. X, Heft 2.) 
‚Bei weitem günftigere 
lieferte die von Dr. Elliffen gegen 
bie im Aug. 1832 zu Schnadenburg 
berrfhende Cholera angewandte Bes 


(M. f. Dei: 


Erfolge 


‚um die Mustelfrämpfe zu beijhwichtigen, Ei: 
napismen angewandt. Gegen bartnädiges 
Schluchzen will er ganz Eleine Gaben Mor- 
phium, burd die endermatiſche Metbode in 
‚den Körper gebradht, beilfam gefunden baben. 

Die Methode, welhe Harriffon (vergl. ©. 
754 u.781) gegen die Cholera anwandte, bietet 
nichts Neues dar; denn fie beftand, gleidy ber 
‚ber oftindifcyen Aerzte, in Anwendung von 
Aberläffen bis zu 24 Ungen auf einmal, 
von Galomel, von welhem er in ei— 
nem Falle bis zu 400 Gran verbrauden 
‚laffen (wobei er verfichert, daß Andere nody wei: 
ter gingen), und überdies von Senfteigen auf 
den Rüden, Märmflafhen an die Füße und 
unter die Arme, auf den Unterleib, und auch 
‚wohl in Application eines heißen mit Senf: 
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mehl bid beftreuten Umſchlags auf den Unter: 
leib. Ohne uns über diefe Behandlung ir: 
gend ein Urtbeil zu erlauben, hätten wir doch 
gewünfcht, diefer Arzt hätte zugleich mit ange: 
geben, mie viel er von einer beftimmten Anzahl 
Erfrantter durch fein Verfahren nerettet hat. 

Nah Farr (vergl. ©. 755) ſoll fid in 
Nordamerika folgende Methode am 
beilfamften gegen Cholera erwiefen 
haben: 3eigten ſich die Vorläufer der Krank: 
beit, fo gab man ein Brechmittel aus Ipeca- 
cuanha mit etwas Natrum carbonicum, ein 
Fußbad und ftedte den Kranken in heiße Zü: 
her. Rad) einiger Zeit verordnete man ihm 
10 Gr. Galomel mit 1 Gr. Opium, und wie: 
derholte in Zeiträumen von ungefähr 3 Stun: 
den biefelben Mittel in verringerter Gabe, 
nämlid) erfteres zu 2—3, letzteres zu 4 Gr. 
Waren die Ausleerungen wieder natürlich, fo 
fuchte man durch einige mäßige Gaben Rici— 
nusöt die Därme offen zu erhalten, womit bie 
Gur vollendet war. 

War die Krankheit bis zum I. Stadium vor: 
gerückt, fo war hier ein Peiner, zeitig angeftell 
ter Aderlaß meift hülfreich, worauf man trof: 
kene Wärme mitteld Wärmflafchen, heißen Tü— 
chern ıc. anmendete und ein Bredhmittel aus 
40 — 60 Gr. Ipecacuanha mit 4 Dr, Natrum 
carbon. verordnete und viel warmes Maffer 
nachtrinten ließ. War beffen Wirkung vor: 
über, fo wurden bem Kranfın 20—30 Gr. Ga: 
lomet mit 4—1 Gr. Opium gegeben, diefe Ga: 
ben aber fpäterhin verringert. Das Opium 
feste man blos in der Abſicht zu, daß der Kranke 
den Galomel behalten follte, daher man damit 
fehr vorfihtia umging, indem ed, namentlich 
in größeren Gaben und öfters wiederboft, meift 
mehr geihadet ald genügt haben foll. Auch 
durfte der Patient nicht viel trinken und mußte 
das Queckſilber bis zur Salivation fortaebrau: 
chen, worauf die Heilung dur Ricinusöl und 
zwedmäßige Diät vollendet wurde. 

War, wenn man den Kranken in bie Be: 
handlung befam, die Krankheit fchon über das 
1. Stadium hinaus, fo ſuchte man durch oben 
genannte Mittel die Wärme des Körpers zu er: 
balten, und madıte, wenn bie Kräfte oder der 
Puls nicht zu fehr geſunken waren, einen Aber: 
laß; aber here gab man ein Brechmittel, das 
jedoch nicht fo ftark, als in früheren Zeiträu: 
men war. — War aber der Kranke gleich im 
Anfange behandelt worden und demungeadhtet 
bie Krankheit fo weit vorgerüdt, fo erbielt er 
Elyſtire mit viel Salz, Nicinusöl und Zerpens 
tingeift, oder flatt des legtern mit 30—60 Gr. 
Brechweinſtein; in die Derzgrube legte man 
Senfteige und frottirte den Kranken. War es 
irgend möglich, fo wurde audy unter diefen Um: 
ftänden der Gebraud des Galomel mit Opium 
fortgefest; auch gab man bisweilen Natrum 
carbonicum, oder, wenn der Puls fehr Bein 
wurde, ein Löffelhen Branntwein (alfo Beine 
Imperialquarts, wie bies Kangley, vergl. 
S. 789, that), und fledte dim Patienten, um 
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das viele Trinken zu vermeiden, ein Stückchen 
‚Eis in den Mund. 

Im legten Stadium fuchte man durch Heine 
Elyſtire aus Haferfchleim mit 2—3 Dr. Opiume 
finctur und einigen Ungen Wein oder Brannt⸗ 
‚mein, durch ftarfe Gaben Morphium, Ammos 
‚niumpräparate, Aether mit Campher u. dergl. 
das Leben noch zu retten. Schr viel Nutzen 
follen dann Blafenpflafter gewährt haben, mit 
‚denen man oft den ganzen Rüden, den Baud) 
‚und die Ertremitäten bededte. 

In der Wiedergenefung ſchien Porter zur 
‚Wiederherfiellung der Kräfte mehr zu wirken, 
‚als irgend ein ähnliches Mitte. Wo die Mer 
‚eonvalescenz unvollftändig war, da ftellte ſich 
‚ein Fieber ein, das einen typhöſen Character 
batte und auf Gastroenteritis zu beruhen fchien 

von weldyer lestern aber gefagt wird, daß fie 
wohl mebr die Folge, als die irfache der Krank: 
beit gewefen ſey. 

Das Vorerwähnte bezieht ſich hauptſächlich 
auf die Behandlung der Cholera in Canada, 
obgleich Farr ſtets von Nordamerifa fpricht, 
wozu denn doch die Vereinigten Staaten vor— 
züglich mitgezählt werden müßten, woſelbſt aber 
die Anwendung von ſo großen Gaben Calomels 
nur in einzelnen Orten, nicht aber an allen, 
namentlich nicht in New: Mork Statt gefun— 
den hatte. Wenigſtens erwahnt Lee, weicher 
Nachricht über die im 3. 1834 in der genanns 
ter Stadt herrſchenden Cholera gegeben, nicht 
dad Geringſte von dem Gebraudye des Galos 
mel, fo wie er auch Mercurialeinreibungen, 
flüchtige Reizmittel und ftarkes Reiben des Körs 
pers für überflüffig hält, und davon fogar Rach⸗ 
theile gefehen haben will. Eben fo warnt er 
auch gegen den Gebrauch draftiicher Purgirmits 
tel, deren fich einige Aerzte zu New: ort bes 
dienten, und will fogar oft gefunden haben, 
daß felbft gelinde Purgirmittel, wie Ricinusöl, 
Rhabarber mit Maanefie, auch nicht immer. 
vertragen wurden. einen Erfahrungen zus 
folge muß er die nach phyſiologiſchen Grundfäze 
zen durchgeführte Behandlung der Cholera für 
die zwedtmäßigfte halten, und glaubt, daß man 
auf den innern Gebraud von Eis und auf Aus 
fere ableitende Mittel das meifte Vertrauen 
fegen müffe. Namentlich wurde von ihm ine 
nerlih das Eis oder eiskaltes Selters oder 
Sodamaffer, fo wie äußerlid ein Senfpflafter 
gegen das Erbredyen angewandt. Zuerſt aber 
erhielt der Kranke ein mit Gayennepfeffer ges 
fhärftes Fußbad, und dann folgende Mirtur, 
von der er den Umftänden nad) alle 3 bis 5 
Stunden einen E$löffel voll befam: KR Cretae 
praep. 5jj?, Pulvr. Gumm. Acaciae, Sacclı. 
alb. ana 5j, Sal. sulph. morph. 5j, Carb. 
Potass. gr. XV, Aq. Menth. sat. Zıv M. — 
Mit Recht bült v. d. Buſch (vergl. Dr. 
Schmidt’s Jahrb. d. Med. 1 Supplementbo., 
&. 79) die oben angegebene Quantität bes 
fchwefelf. Morphin für fehr groß und glaubt, 
daß bier ein Irrthum obwalten müffe, und, 
worin wir ihm gern beipflichten, eine foldye 





Cholera 


Quantitat biefes Fräftigen Mitteld niemals in 
Anmendung gebradyt werden dürfe. — Uebri— 


gens verſichert Lee, daß es ibm durch dieſe 


Mirtur, fchleimige Getränfe und in beftigen 
Fällen durdy örtliche und allgemeine Begichun: 
gen ftetö gelungen fey, die Krankheit in ihrem 
Verlaufe aufzuhalten. Bisweilen feste er, be: 
richtet v. d. Busch, obiger Mirtur noch die 
Tinct. Kino oder Catechu zu. Bei beftiger 


Diarrböe mit Würgen und Erbredyen baält er: 
das Auflegen eines Senfpflaftere auf das Kpi- 


gastrinm für durchaus angezeigt. Im Colla- 
psus find von diefem amerifanifchen Arzte bes 
fonders die äußeren Reizmittel, innerlicdy aber 
bei beftigem Durft der Genuß von Eis oder von 
Hühner- oder Schaaffleifhfuppe mit etwas 
Salz empfohlen worden. Zulegt wird noch be— 
merkt, daß die Krankheitsfälle bei der Cholera 
des 3. 1834 fi) mehr in die Länge gezogen 
bätten und nidyt fo ſchnell tödtlih, als im 
1832 gewefen wären, und daß von ihr vorzüg: 
lich Säufer, denen fie dann leidht den Tod 
brachte, ergriffen worden wären. — Welches 
Labyrinth von Widerfprücden und einander ges 
rabezu entgegengefegten Deilmethoden bei einer 
höchſtwabrſcheinlich ihrem Weſen nach ſich im: 
mer gleichbleibenden Krankheit! 

Faſt einander eben ſo widerſprechend ſind die 
Behandlungsweiſen, welche Retzius und Ce— 
yerfhjöld zu Stockholm im J. 1834 gegen 
die Cholera angewandt baben. Denn während 


diefer legtere bei Diarrböe die Steven' ſchen 


Pulver (biftehend aus I Scr. Murias natricus, 
+ Dr. Carbon. natric. und 7 Gr. Chloras ka- 
licus von großem Nugen fand, will jener nicht 
den geringften Vortheil davon gejehen haben; 
indeß ſtimmen Beide im Betreff der vortheil: 
baften Anwendung des Galomels mit einander 
überein, obgleich fie in Rüdjicht der Gaben wie— 
der verfchiedener Meinung waren. Dod ver: 
fihert Gederfhjöld, daß im Allgemeinen 
der zeitige Gebrauch der fchmweißtreibenden Mit: 
tel, namentlich eines Thees von Kraufemünze, 
Hollunder- und Ghamillenblütben mit krampf— 
ftilenden Tropfen, wobei der Kranke rubig im 
Bette lag, von ausgezeichnetem Nugen zu ſeyn 
ſchien; nur durfte, fügt er hinzu, der Schweiß 
nicht zu flürmifch oder zu anhaltend hervorges 
trieben werden, indem er dann die Lebenskraft 
erfhöpfte und den Zod mit ſich führte. 
dem Schwigen ſoll die Gur oft geglüdt ſeyn, 
wenn fie mit einem Brechmittel gefchloffen 
wurde. Die Indication, bdiefelbe mit einem 
ſolchen zu beginnen, fand biefer Arzt dann, 
wenn ber Kranke an einem fürdhterlichen 
Scymerze in der Magengegend und Uebelteiten 
ohne befonderes Erbrechen litt. Zugleich be: 
merkt derfelbe, daß ein ſolches Brechmittel, wie 
ſich leicht denken läßt, am beften zum Schwigen 
vorbereitete. Doch wurbe auch öfters bei Statt 
findendem Durdyfalle diefer dadurd vermehrt, 
der Puls und die Körperwärme ebenfalls ver: 
mindert, fo daß dann kein Erbrechen, wohl 
aber der Tod erfolgt ſey. Wo die Krankheit 
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mit Localaffection in ber Bruft, dem Unter: 
leibe, Kopfe auftrat, wurde vor Allen ein Ader⸗ 
laß gemadıt. 

Dagegen fcheint Resius ohne Ausnahme 
in allen Fällen in der erften Periode Aderlaf, 
fo wie nody außerdem fjchweißtreibende Mittel 
und Sinapismen über den ganzen Unterleib ans 
gewandt zu baben, mobei er erflärt, ba$ ibm 
diefe Behandlung am beften zufaate. Erft in 
den fpäteren Perioden gab er Brechmittel, Gös 
lomel, warmen Rliedertbee, und bei heftigen 
Krampfen bisweilen auh mit Gampber; dech 
gab er nie über 1 Gran ftündlih, und fegte es 
nicht länger fort, fobald die Stublgänge grün— 
li) wurden, wo er dann Magneſie in Kraufis 
münzwaſſer verordnete, bis die grüne Karbe 
wieder verſchwunden war; hatte bis zu dieſem 
3eitpunct oder fpärerbin die Diarrbde nicht aufs 
gebört, fo wendete er eine Mncilago rad. Sa- 


3. lepi mit Wein unb etwas Zimmtmaffer, oder 


ein Pulver aus Gummi arabicum, Salep und 
Opium an, welde Mittel die Gur vollendes 
ten. — Bon bem Galomel fagt er, daß zur 
Umftimmung der Schyleimfecretion des Darms 
canald nie über 25 Gr. deſſelben erforderlich 
gewefen find, und erklärt, biefer Erfahrung 
zufolge, das Verfahren jener Aerzte, bie den 
Galomel zu + Scrup. jede Ate Stunde geben, 
für rob, unvernünftig und verdammlich, ins 
dem diejes Mittel erft dann angewandt werden 
dürfe, wenn das Reforptionsvermögen einge⸗ 
treten fev, was nur dann geſchehe, wenn ber 
algide Zuftand vorüber ſey. — Auch foll nad 
ibm die Salzcur in den Fällen, wo bie 
Ausleerungen nicht ferös: biliös waren, fons 
dern mehr ein reisgrützähnliches Ausſehen mit 
weißlichen Flocken, ähnlich den Ghamillenblus 
menblättern, darboten, eine herrliche Wirkung 
gebabt haben. — In 2 Füllen der vollftänt:g 
ausgebildeten paralytiihen Cholera batte cr, 
wie er verfichert, das Leben der Kranken durch 
das Abbrennen einer großen More auf den Ur: 
terleib, die nody nad) 2 Monatın als Kontancd 
eriftirte, gerettet. — Endlich follen ſich bei 
Krämpfen trodne Reibungen oder Frictionen 
mit flüchtigem Liniment oder Campherſpiritus 
wirfjam gezeiat haben. 

Was die Anwendung des Guacoin 
der afiatifhen Cholera betrifft, fo 
von bem wir im Xıt. 
Guaco ausführlicher ſprechen werden, vor: 
züglich betbatigend auf Der; und Kreislauf 
wirken. So follen nad dem Dr. Chabert, 
Arzt am Militarhospital in Merico (der bies 
fes Mittel zuerft gegen die Cholera anwendete, 
nadhdem er es fhon früber mit Erfolg gegen 


das gelbe Fieber benugt batte), alle Gholeras 


kranke, bie es gleih im Beginn der Krankheit 
gebrauditen, gerettet worden und ſelbſt von 
denen, bei weldyem die Cholera ſchon einen ge— 
wiffen Grad von Intenſität erreicht hatte, die 
meiften erhalten worden ſeyn, fobald eine freie 
und völlige Reaction eintrat. 

Wir befchließen diefes Gapitel über bie ver 
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fchiebenen Behandlungsmethoden ber Cholera 
mit des Parifer Arztes Dr. Roche Abhand— 
lung über bie Heilung dieſer Seuche, 
welche zu ber Zeit, wo die Krankheit noch nicht 
in Paris, ja nody nicht einmal in Deutichland 
erſchienen war, gefchrieben worden ift, und die 
wir bier, da fie das Einzige ift, was wir aus 
dem Driginal benugen konnten, in () einge: 
fchloffen, woörtlidd wiedergeben, morauf wir 
unfere Bearbeitung diefes Gapiteld mit einem 
Auszuge aus Gaskell's Verſuch, die verſchie— 
denen Methoden in der epidemifchen Cholera zu 
erklären, beendigen wollen, 
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Aufnahme. 

Indeß glaubten in der Folge mehrere Aerzte, 
mit diefer Methode einige Abänderungen ſich 
erlauben zu dürfen, obgleich fie in allem Uebri— 
gen den Lehren des ſcharfſinnigen Geiftes, ber 
diefe weifen Vorſchriften gegeben hatte, treu 
blieben. Demnad ließ 5. B. Alpb. le Roi 
den Kranken durchaus kein Getränk reichen, 
wegen ber Unmöglichkeit, werin fich der Magen 
befinde, in der Cholera irgend etwas bei fich 
zu behalten, und verftattete ihnen bloß, den 
‚Mund mit einigen Schlucken kalten Waffers zu 


befeuchten, die fie aber fogleicdy wieder auswer— 

«Dippofrates, beginnt Dr. Roche feine fen mußten; die ganze übrige Behandlung bes 
Abvandlung,, empfahl gegen die Gholera den ftand darin, daß er fie alle Stunden 4 Gr. 
reichlichen Genuß von Getränken, um durd fie narcotinfreies Opiumertract nehmen ließ, wels 
die fauligen und roben Stoffe, welche nad) ihm ches Eräftige Mittel, wie gefagt wird, nicht 
die Urfadyen aller Störung waren, zu verdün- nur ohne ublen Zufall, fondern mit Vortheil 
nen und diefelben alsdann durch Purgirmittel binnen 24 Stunden bis zu 8 Gr. gegeben wers 
aus dem Körper zu ſchaffen. Galen gab, den könne Dagegen rühmten Pinel und 
um die ſcharfen Säfte aufzulöfen und zu entleee Recamier kalte fäuerliche Getränke, wie 
ren, diefelbe VBorfchrift. Auf diefe beiden wich- z. B. ein leichtes Johannisbeerwaſſer in Kleinen, 
tigen Auctoritäten geftügt, wurde dieſes Vers oft wiederholten Gaben. Andere Aerzte, wie 
fahren durch mehrere Jahrhunderte hindurch z. B. Geoffroy, Ferrusu.f.w., fügten 
allgemein befolgt, ohne während diefer langen nachher dieſem Allen die Verordnung von ers 
Zeit nur im geringften abgeändert worden zu weichenden und narcotifcdhen Fomentationen, 


ſeyn. Baillou machte zuerſt die Bemerkung, 
daß reizende EClyſtire in dieſer Krankheit ſchäd— 
lich waren, dagegen aber die Anwendung von 
milden und ſchmerzlindernden Clyſtiren und 
Homentationen große Vortheile bradyte. Allein 
ganz vorzüglich war es Sydenham, welder, 
obgleih ın allem Uebrigen Galen’s Theorie 
beibehaltend, auf die Gefahr der Purgirmittel 
in der Cholera aufmertfam madıte und am 
meiften bazu beitrug, diefelben aus der Behand: 
lungsmethode diefer Krankheit völlig zu ver: 
bannen, indem er fagte, daß die Anwendung 
folder Mittel in dergleihen Fällen nichts an: 
deres bieße, als Del ins Feuer gießen. Diefer 
Arzt ging übrigens noch weiter, indem er ziem= 
lich gute Vorſchriften für die Behandlung diefer 
Krankheit gab und anrieth, die Kranken in 
dem Zeitraum von 3—4 Gtunden 10— 12 
Pinten leichte Hühnerbrübe (nämtih 1 Hubn 
in diefer ganzen Quantität Waffers gekocht) 
entweder als Getränk oder in Form des Giuftirs 
nehmen zu laffen, wobei man nach Belieben 


‚von anhaltend gebrauchten warmen Bädern bei, 
fo wie nod einige Andere, wie Geoffroy, 
Fouquier, DOrfila, in verjweifelten Fäl— 
len die Application eines Spanifchfliegenpflas 
fierd auf die epiaaftriihe Gegend anricthen. 
Allein die wichtigfte Abänderung, welde feit 
Sydenham's Zeit die Behandlung der Cho—⸗ 
lera erhalten, ift die, welhe Brouffaisg, 
auf die Natur des Ucbels bafirt, neuerdings 
eingeführt hat, nämlich die, welche in Anfegen 
von Blutigeln auf die epigaftrifche Gegend bes 
ftebt. [Abgefehen von der Brouffais’fchen 
Blutentzicehungsmanic, die in Deutfchland ges 
bübhrend gewürdigt worden ift, find, wie man 
aus dem von uns im Vorigen angegebenen vers 
fhiedenen Behandlungsmetbhoden der Cholera 
binlänglich erfehen wird, allgemeine und ört— 
lihe Blutentziehungen fowohl in Oſtindien, 
dieſem Quell der Seudye, als auch nachher in 
Rußland, Polen, Deutichland ıc. in Gebraud 
‚gezogen worden, und zwar bisweilen von Aerzs 
ten, bie vielleicht den guten Brouffais 





einen Syrup von Lactuca sativa, Viola odo- faum dem Namen nad) kennen, viel weniger 
rata, Portulacca oleracea oder Nymphaea alba ‚denn feine fdyöne Theorie, faft in allen, oft 
binzu fegen könne, Nächſtdem verordnete er felbft ganz unſchuldigen Krankheiten, nur Ent: 
fein flüſſiges Laudanum in einem Vehikel zu zündung zu wittern. Denn ift aud bisweilen 
nehmen; jedoch follte man zu diefem legtern das Anfegen von Blutigeln in der Cholera von 
unmittelbar nur in den Fällen, wo der Arzt zu gutem Erfolg gewefen, fo find diefe doch, we⸗ 
ſpaät gerufen wurde, oder der erfchöpfte Kranke nigſtens in neuerer Zeit, nur höchſt felten im 
ſchon völlig erkaltete Ertremitäten hatte, feine Sinne Brouffais’s in Gebraud gezogen 
Zufluht nehmen. Durch diefe Methode, die |worden.] 

Frucht feiner Erfahrungen, beilte er die Cho-| Die meiften jener nad) und nach zu ber Be— 
lera morbus weit ficyerer und weit fchneller, handlung diefer Krankheit gefommenen Abäns 
als dies bie zu feiner Zeit allgemein üblichen |derungen waren als’ vortheilhaft anzuſehen; 
Yurgirmittel und Aodftringentien vermodhten. |allein während rationelle Aerzte auf diefe Weife 
Sie verdiente daher zu damaliger Zeit vor vorwärts gingen, ohne von der Bahn, welche 
allen anderen den Vorzug und fand auch in der Sydenham eröffnet hatte, abzuweichen, ges 


Cholera 


riethen wieder mehrere andere auf Abwege, 
und ſcheuten ſich nicht, durch faljche Theorieen 
verfeitet, den Gebrauch von Gampher, Mo: 


ſchus, Solumbomurzel, Brechweinftein, Brannt:. 


wein, fpanifchem Pfeffer und einer Menge an: 
derer wie Feuer brennender Mittel gegen bie 
Cholera anzurathen. Ganz vorzüglid aber 
fand in England, wo ein Sydenham gelebt, 
die Anwendung von antifpasmobdifhen und 
tonifhen Gurmethoden ihre Anhänger. Ja 
man kann fogar behaupten, daß bier diefe legs 
teren mit den Theorieen eines Cullen und 
Bromn ihren Urfprung nahmen. Es würde 
eine ſchwierige Aufgabe feyn, alle die zahlloſen 
Uebel herzurechnen, die fie über die Menfchbeit 
gebradht baben. Wenn die Ichte Choleraepide⸗ 
mie in Oftindien [der Vf. meint wahrſcheinlich 
die, welche in den heißeften Monaten des 3. 
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ınen baldigen Tod nah ſich ziehen 
‚würbe. 

' Bon dem Xugenblide an, wo bad Publicum 
dieſe Borfchrift in die Hände befam, wurden, 
fagt Gravier, Stublausleerrungen, Erbres 
hen, die Folge von begangenen Verdauunge— 
fehlern waren, mit 3 GE$löffeln der Mirtur, 
‚die man mit 5 Eßlöffeln Branntwein vers 
miſchte, zu bekämpfen geſucht. Jeder Dausvas 
ter feste noch neue Ingredienzien binzu ober 
veränderte die Gaben und vertbeilte fein Mit— 
‚tel mit erfchredender Sicherheit. Andererſeits 
ſuchten wieder die Unterärzte, fortwährend am 
'fpasmodijche Cholera dentend und nur immer 
dahin tracdhtend, die Kräfte zu beben, ihre Des 
ren noch zu übertreffen. Wenn + ZFlaſche 
Branntwein die Krankheit verſchlimmerte, den 
Froft in den Füßen vermehrte, den Pulsichlag 





1826 berrfchte] gegen 4 Millionen Menfchen | aufhob, fo wurde der Patient genöthigt, eine 
ſchlachtete, jo kann man dreift behaupten, daß ganze zu verfchluden. Indeß mußte ein foldhes 
diefe Methoden zu dieſem ſchrecklichen Unglück Verfahren, durch welches gleichfam euer in die 
viel mit beigetragen haben. Unfere Lefer mö— Eingeweide geſchleudert wurde, feine Früchte 
gen felbft aus einigen merkwürdigen Einzeln | tragen: denn ganze Kamilien find hinmeages 
beiten, die bei diefer Epidemie vorkamen, und|rafft worden; volkreiche Städte haben die Hälfte 
deren Mittheilung ich bier für nützlich halte,jihrer Einwohner verloren, und ganz Indien ift 
urtheilen, in wiefern diefe Befchuldigung ge=/in Trauer verſenkt worden. 
gründet ift. Stellen wir indeß diefem traurigen Gemälde 
Kurze Zeit nach dem Erfcheinen diefer fchredis | einige tröftliche Thatſachen aus der nämlichen 
lichen Geißel, welche fo viel Schreden und Sholeraepidemie gegenüber. Grapier ſuchte 
Tod in Indien verbreiten follte, wurden in der, vergebens mit feinem Rathe durchzudringen ; 
3eitung von Madras von den Xerzten bdiefer er wurde nicht gehört, fo daß ibm dann nichts 
Stadt Verhaltungsregeln bekannt gemacht. Alz| weiter übrig blieb, als wie jener Phitofopb des 
lein anftatt darin die weifen Regeln eines Sy: Alterthums zu handeln, der, um die Bewegung 


denham wieder zu finden, wurde bier Fols 
gendes angerathen: 1) Krietionen auf der epi« 
aftrifhen Gegend mit Zerpentinaeift, flüffige 





zu beweifen, ging. Demnad ließ er zunächſt 
feine Kranken den ganzen Tag fäuerlidy gemach⸗ 
tes Waffer und den andern Zag ftatt deffelben 





eficatorien und campbherhaltiger Spiritus von verfühtes Reiswaſſer trinken. Einige Erfolge 
diefer oder jener Befchaffenheit, um da durch krönten zwar diefed Verfahren; doch war dafs 
die danieder liegenden Lebenskräfte ſelbe wohl in einfachen Fällen und bei erft aus: 
aufs Neue anzuregen; 2) Laudanum, gebrochener Krankheit genügend; allein in bef: 
Aqua Menthae und das bei jeder Gelegenheit\tigen Källen und bei weiter vorgerüdtemn Uebel 
hervorgeſuchte Galomel, um die Girculas/unzulänglid. Er nahm daher zum Aberlaf 


tion, die Thätigfeit des Magens und 
der Därme wieder herzuftellen und 
die Krämpfe aufzuheben; 3) ein wars 
med Bad mit dem I0ten Theile Arak bereis 
ten, und ein breites Spanifchfliegenpflafter 
auf die Bruft, wenn fih die Sympto— 
me verfhlimmern follten; 4) ftarke Li— 
queure, Laudanum, Xether, nochmals Galo: 
mel und Ghillied in Pulver, wenn der Puls 
unmerflih werden follte; enblid 5) 
eine aus 4 Unze fpanifhem Pfeffer, Opium, 


feine Zuflucht, und zahlreiche Deilungen bewies 
fen ibm, daß er auf gutem Wege war. In bie 
fer Zwiſchenzeit bemerkte eim indifcher Arzt, 
Namens Raffendren, ein Mann von pie 
‚lem Berftand, daß diejenigen Individuen, mel 
che früb um 2 oder 3 Uhr von der Cholera ber 
fallen worden waren, bis zum Abend am eben 
blieben, wenn fie kaltes Waffer tranten. Er 
tbeilte feine Bemerkungen Grapier mit, der 
ſich entfchloß, diefe Zeit zur Anwendung von 
Blutigeln zu benugen, welche er bisher als zu 





Gampher und Gardamom mit 3 Ungen Branntz wenig die innere Entleerung fördernd betrad: 
wein bereitete Mirtur, um — man ftaune! — tete, und zu denen Zuflucht zu nebmen ibn bie 
um damit den Durft der Kranken zu Beforgniß, die fo Eoftbare Zeit zu verlieren, 
Löf hen. Eins der auffallendften Symptome verhindert hatte. Der Erfolg übertraf alle feine 
diefer Krankheit, fagen die Bf. diefer fchrediis Erwartungen. Das Anfetzen von 30 bis 50 
chen Berhaltungsregeln, fey ein brennender Blutigeln auf die epigaftrifche Gegend und reis 
Durft und ein heftiges Verlangen nad) kaltem nes Faltes Waſſer zum Getränk verfcafften 
- Waffer; allein wir haben entfhieden,\ibm zablreihe und unerwartete Heilungen. 
fegen fie hinzu, daß diefem Verlangen nicht Oft verfhmwanden die beunrubigendften Som: 
ewillfahret werden darf, indem es ein fo mie fidy die Thiere vollgefaugt bat: 


| |ptome, 
intel der 3erftörung ift, welches eis|ten. Die Rückehr der natürlihen Wärme in 
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den Ertremitäten, die Wiederherftellung des asiatica und unfere längft befannte europäifche, 
Dulfes, das mwiedereintretende Darnlaffen und |jporabifce Cholera auf fonderbare Weife mit 
ein rubiger Schlaf, während beffen die Haut einander vermengt find. Der Lefer wird aber 
ftets feuchter und mit einem warmen Schweiß |bemerfen, daß er bier bei der Behandlung in 
bedeckt wurde, fündigten das Ende der Kranks|denfelben Fehler verfällt: welcher Sprung von 
beit an. Die Freude der Kranken bei ihrem Gra vier's Erfahrunaen über die Behand: 
Wiederermacen, fagt Gravier, war unber|lung der Cholera in Oftindien auf die bes 
fchreiblih: denn fie empfanden weder Angft Bf., der nur durch jene Zeit, in welcher er dies 


noch Athembeſchwerden, noch fonftige Schmerzen 
mehr. Ganz vorzüglich aber wurde ihre Freude 
durch die ſchnelle Wiederkehr ihrer Kräfte er— 
höht, und verſetzte beſonders diejenigen Aerzte, 
welche für die in jenen Verhaltungsregeln für 
Madras ausgeſprochene Theorie eingenommen 
waren, in das größte Erſtaunen. 


ſchrieb, entichuldigt werden fann!] 

Diefe einfachen, durch lang fortgefegte wars 
me Bäder und durch erweicdhende und narcos 
tifhe Fomentationen auf die Unterleibsgegend 
unterftugten Mittel find oft genug bei der 
fporadifcdyen Gholera in Europa und bisweilen 


(Annales |fogar bei der orientalifchen hinreichend, Allein 


de la Medecine physiologique; Mars, 1827, in den meiften Fällen [der Hr. Bf. lenkt zeis 


p- 267 — 297.) 


tig ein] würbe es eine gefäbrlidye Unklugheit 


Aus diefen Thatſachen Fönnen wir breiftifeyn, ſich blos auf ihre Anwendung zu bes 
fchließen, daß die antiphlogiftiiche Behandlung ſchranken, indem dann eine mweit eingreifendere 


bie einzig zuträglihe in der Cholera i 
Wollte der Himmel fie wäre es! 


ris felbft bat kennen lernen, hoffentlich anders 
denken gelernt haben: denn wenn auch die ſo— 
genannte antiphlogiftiihe Behandlung, welche 
Dr. Sander, wie wir bereitö angegeben ha— 


ft. Bebandlung unumaänglid nothwendig 
Dod wird! 
r. Roche, da er feitdem die Cholera in Paz 





ift. 
Dbne ſich daher durch die Kleinheit des Pulfes 
und die Kälte der Ertremitäten abjchreden zu 
laffen, muß man fogleidy, fobald nämlich das 
Leben des Kranken nicht ſchon im Erlöfchen ift, 
15, 30—40 Stüd Blutigel, je nach der Ges 
fährlichkeit des Uebels und der Stärke des 


ben, in ihrer Beziehung zur Cholera richtiger Kranken, auf das Epigastrium ſetzen und fich 


eine reizmindernde, kühlende u. f. w. (m. f. 
772) nennt, fo ift fie doch in vielen Fällen 
nicht ausreichend, wie eine ungeheure Anzahl 
von Beifpielen gelehrt bat.] 

Allein wegen der verfchiedenen Urfachen, uns 
ter deren Einfluffe die Krankheit fidy entwil: 
ein Bann, ganz befonders aber megen ber 
verfchiedenen Grade von Gefährlichkeit, unter 
denen fie in Europa und Indien ſich gezeigt 


©. nicht fcheuen, bdiefe Application einige Stuns 


den nach ber erften zu wiederholen, fobald dies 
die NRothwenbigkeit erfordert. Zu gleicher Zeit 
wird man den Kranken kaltes und jelbft Eis— 
waffer in ‚Eleinen, oft wiederholten Gaben 
nehmen laffen. Ueberhaupt muß in dieſen Käls 
len bas reine Waffer jedem andern Getränt 
vorgezogen werden; denn Gravier hat bes 
obadhtet, daß das fäuerlih gemachte Waſſer 


bat und nod) zeigt, ift diefe Behandlung eis|Webelkeiten bervorrief und das gummihaltige 
nigen Regeln unterworfen und erfordert auch wieder zu nährend war, daher er diefen Unters 
einige Modificationen, die wir bier noch im ſchied zwifchen dem reinen Waffer und den beis 
Kurzen erörtern wollen. den letzten genannten Getränken als einen 

Bei leichter, wenig intenfiver Cholera, näm: | Hauptumftand betrachtet. Außerdem ſuche 
lich bei der, welche auf den Genuß von Speis man auch durch Frictionen, durch Auflegen 
fen und Getränten folgt, die unter die Urſachen von erwärmenben Kräuterkiſſen u. f. w. wieder 
der Krankheit gehören, ift es im Allgemeinen Wärme in ben Ertremitäten bervorzurufen. 
zur Befeitigung der Zufälle hinreichend, den Wo es endlidy möglich ift, den Kranken uns 
Kranken im reihlihen Maaße fchleimige oder| mittelbar nach dem Abfall der Blutigel in ein 
blos wäßrige Getränke und mehrere milde, bes|marmes Bad zu bringen, da gibt baffelbe ein 


zubigende Clyſtire nehmen zu laffen. (M. f. 
den Art. Indigestio.) Sollten jedody bie 
Zufälle fortbeftehen, ohne aber an Beftigkeit 
zuzunebmen, fo muß man zum Laudanum oder 
zum gummigen Opiumertract, in refracta dosi 
gegeben, feine Zufludyt nehmen. Es dürfte 
nur felten geſchehen, daß dieſes Medicament 
nicht das Erbredyen und den Durchfall ſchnell 
demmen, und nicht zugleich auch die Unter: 
teibsjchmerzen beruhigen ſollte. Wenigftens 
haben wir daffelbe unter biefen Umftänden mit 
taufend anderen Xerzten mit dem größten Ers 
folg angewandt. [Wir faaten beim Beginn 
diefer Abhandlung des Dr. Rode, daß diefe 
das Einzige fey, mas wir von feiner ganzen 
Bearbeitung bes Art. Cholera benugen konn⸗ 
ten. 

Univ, Lex. der pract, Med, u, Epir, UL. 


Präftiges, nicht zu vernadhläffigendes Mittel ab 
wahrſcheinlich wegen des Nachblutens, was 
‚jedody ber Hr. Bf. errathen läßt]. Rur nadjs 
dem man bemerkt, daß fich die Zufälle durch 
diefe wirkſame Curmethode um vieles vermins 
dert haben, ober daß der Zuftand des Kranken 
es nicht mehr verftattet, Blutentzichungen zu 
machen, fann man dann anfangen, das Lau- 
danum oder das DOpiumertract zu verorbnen. 
Diefes in ſchwachen und nicht allzu heftigen 
Sholerafällen fo. überaus nützliche Medicas 
‚ment ift da, wo die Entzündung eine ber befs 
‚tigften iſt [&ravier, ein entſchiedener An: 
bänger Brouffais’s, hält die Cholera für 
nichts anderes, als für eine Varietät der Ent- 
\gündung ber Gedärme, und biefem fagt es 





Die Urfache war die, weil darin Cholera nun, wie wir fehen, Dr. Rode nach], nicht 
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immer ohne Nachtheile; jedoch darf man nicht 2 Jahrhunderten beftätigt hat, diejenige if, 
ſchwanken unter Umftanden, wie die fo eben auf die man ſich ſowohl in der aſiatiſchen, als 
angegebenen, zu ibm feine Zuflucht zu neh- in der europäifhen Gholtra verlaflen muß. 
men: übrigens muß die Erfahrung in ſchwie- Unter den Mitteln, aus denen fie beftebt, neb: 
rigen Fällen den Führer maden. Wenn end: men, wie wir gefehen haben, die örtliden 
li, ungeachtet aller diefer Mittel, das Uebel Blutentzichungen auf der epigaftrifchen Gegend 
dennod; Kortfchritte macht und unaufhörlid) das den erften Rang ein und fteben um Vieles uber 
Leben des Kranken bedroht, fo fann man ein den allgemeinen Blutentziehungen, zu denen 
breites Spanifchfliegenpflafter auf die epiga- jedoch bei fehr robuften und pletherifchen Ins 
ftrifche Gegend feßen: und in der That findet dividuen feine Zufludt zu nehmen bisweilen 
man auch in den Schriftftelleen mehrere Bei: ebenfalls aut getban if. So bat Grapvier 
fpiele von durch diefe energifche Ableitung er= in diefer Dinfiht eine Beobachtung gemadıt, 
haltenen fchnellen Heilungen“angegeben. die wir bier nicht mit Stillſchweigen überge⸗ 

Unter den antifpasmodifchen Mitteln, die hen dürfen [und die ung felbft in der That gan; 
mehrere Aerzte gegen die Cholera gerühmt ha⸗ neu ift]. Nach den allgemeinen Blutentziebungen 
ben, fcheint noh der Schwefeläther, ic fühlen die Kranken [aber body wobl nur einige !] 
wage nicht zu fagen, das nüglichfte, wohl aber ein Verlangen zu effen, das ſich bis zum Heif⸗ 
das unfchädlichfte zu feyn. So bat z. B. Der hunger fteigert. Wenn man biefem Berlangen 
ville bei mebreren Kranken mit 30 oder 40 nachgibt, kehren fogleich die Zufälle mit grö- 


Tropfen Schwefelätber in + Glafe Zuckerwaſſer ßerer Heftigkeit zurud, 
Erbreben und Durchfall augenblicklich zum) Mittel find vergebens, 


Schweigen gebradyt; jedoch bemerkt cr dabei, 
daß, wenn bdiefes Mittel wirkſam ſeyn foll, 
daffelbe bald nach dem Eintritte der Krankheit 
angewandt werden müfje, und daß eine Vers 
fpätigung von 10 Minuten oft binreihe, um! 
feine Anwendung unnüg zu machen. Was ift 
bieraus anders zu ſchließen, als daß ber Aether 
nur in den kurzen Augenbliden bes nervöfen 
Stadium der Gholera vortheilbaft feyn dürfte. 
Run ift aber der Verlauf: diefer Krankheit fo 
fhnel und ihr Webergang aus dem Stadium 
Invasionis in das Stadium Inllammationis im 
Allgemeinen immer fo nabe, daß es ftets ſchwie⸗ 
rig feyn wird, den günftigen Augenblid zur 
Anwendung diefes antifpasmodifchen Mitteld zu 
finden; und da es kein Zeichen gibt, das ben 
Arzt von jenem Webergange benachrichtigen 
könnte, und ber Aether nur geeignet ift, die 
Symptome zu verfhlimmern, wenn er beim 
Eintritt des entzündlihen Stadium gegeben 
wird, fo dürfte die Anwendung dieſes nur bis: 
weilen nützlichen, oft aber gefährlichen und 
ſtets unguverläffigen Medicament nicht zur Vor: 
fchrift gemacht werden, ja es vielleidht fogar 
beſſer ſeyn, daffelbe ganz aus ben Mitteln ges 
gen die Cholera zu verbannen. [Welche Wi: 
derfprühe! Erft wagt es der Vf. gerade kein 
nügliches, aber doch ein unſchadliches zu nen= 
nen, und nun bat er, während cr fchreibt, big 
Gefährlichkeit fchnell eingefehen und will das 





ſuch — 


und alle angewandte 
ſo daß dann der Tod 


unter den ſchrecklichſten Symptomen eintritt. 


Dieſer Alles verſchlingende Hunger iſt jedoch nach 


der Anwendung von Blutigeln niemals zum 


Vorſchein gekommen.) 

Zar man wohl ſchon einmal den Ver: 
die verfchiedenen Metho⸗ 
den in der Cholera zu erflären?! — Es 
ift oft bitter getadelt worden, daß die Aerzte 
faft in keiner Stadt, wo diefe Seuche berricte, 
fi in deren Behandlung gleich blieben, fon= 
dern bald durch diefe, bald jene Methoden, bie 
oft von einander ganz abwidyen, Deilung zu ers 
zielen fuchten und bald glüdlicye, bald unglüd:- 
liche Erfolge danach erhielten, fo daß, wenn 
an dem einen Orte faft eine und biefelbe Me: 
tbode in den meiften Fällen zum erwünſchten 
3iele führte, dieſelbe an einem andern nidt 
nur weniger Erfolge zählte, fondern oft fogar 
fidy völlig unwirktfam, um nicht zu fagen ſchad⸗ 
li, erwies. Diefe verfchiedenen Methoden in 
der Cholera p erklären, bat nun, wenn wir 
nidht irren, Sam. Gaskell zuerft den Ber: 
fuh gemadıt. 

Er hat nun demnach vor allen nachzuweiſen 
verfuht, daß die Gonftitution auf zweierlei 
Weife von der Cholera ergriffen wird und dieie 
legtere auch auf diefe 2 Arten mit dem Zode 
endigt, folglich diefe 2 Arten bei ber Wahl der 
Arzneimittel befondere berüdfichtiat werben 
müßten. Bei der einen fängt die Krankheit mit 


Anathema darüber ausgefprochen wiſſen; indeß Diarrhoe an und endigt durch Unthätigkeit des 
ſcheint er gleichſam wieder Reue darüber zu/Blutivftems, während fie bei der andern mit 
empfinden, indem er Hinzufügt:] Wahrfcheins{Oppreffion beginnt und durch Unthätigteit dis 


lich dürfte aber das Nachtheilige feiner Ans 
wendung gefchwächt werden, wenn man ihn 
in Verbindung mit Laudanum gibt, wie dies 
Depville in einigen Fällen mit Glüd gethan 
zu baben ſcheint. 

Nochmals wiederholen wir zulegt, daß bie 
antiphlogiftifche Behandlung, die einzige, bie 
mit der Natur der Krankheit im volltommnen 
Einklange fteht, die einzige rationelle, deren 
glückliche Wirkungen die Erfahrung von faft 











Refpirationsfofteme endigt. . 

Die Hauptſache ift aber nun, daß er bie 
Cholera in ihren Wirkungen mit denen ber 
Auffaugung irgend eines Giftes als auffallend 
analog betradytet, indem diefe Giftwirtungen 
entweder in Tod von Syncope oder Asphorie, 
oder in Genefung übergeben, mas bei Cholera 
derjelbe Kal fin, weldye entweder zu ſchnellet 
Niederlage oder Aufhebung der vitalen Thätig— 
keiten, ober, was nicht minder erflaunenss 
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werth, zu eben fo fchneller Beſſerung führe, tion von einer Glaffe von Giften ergriffen wirb 
auf die ſogleich die Wiederherftelung der auf: und der Blutumlauf von einer andern, fo zeigt 
gebobenen natuͤrlichen Functionen folge. doch die Erfahrung, daß cine große Gabe eines 
Man dürfe ſich daher, fagt genannter Schrift: Giftes die eine Function afficirt und eine Eleine 
fteller, über den geringen Einfluß unferer Dit: Gabe deffelben Giftes einen Einfluß auf die 
tel in der Cholera nicht verwundern, da wir anderen Functionen ausübt.’ 
auch auf Perfonen, die Gift zu fid) genommen! „Kann dies wohl,“ fragt er weiter, 
haben, nur dadurch zu wirken vermögen, daß „die 2 Arten der Öholera erklären!“ 
wir die Ausftoßung oder die Neutcalifirung des Den eben vorangegangenen Bemerkungen zus 
Siftes befördern, allein die bereits geicyebene folge nimmt Gaskell an, daß die Thätig: 
Auffaugung deffelben und die daraus entfprin: feiten der Cholera ebenfalls das Refultat eines 
genden nachtheiligen Wirkungen nicht zu bes aufgefaugten Giftes find, gleichviel ob daffelbe 
ein animalifches oder miasmatifhes Product 


ben vermögen, weil wir fein Mittel dagegen, 


kennen. 

Ferner bemerkt derfelbe: Wenn Gifte in Blei: 
nen Gaben in den ‚Körper dringen, fo dauern 
deren Wirkungen eine beftimmte Zeit und laffen 
alsdann nah; wenn aber die Gabe aroß war, 
fo wird die Thätigkeit eines oder mehrerer di: 
talen Organe gehemmt und ber Tod herbei: 
geführt. Iſt ein Gift einmal aufgefaugt, fo 
kann es nicht mehr neutralifirt werden, und 
der Arzt muß bins die Thätigkeiten, durch de= 
ren Demmung das Leben zerftört wird, auf: 
recht zu erhalten fuchen, fo daß er z. B. da, 
wo die Refpiration unterdrüdt oder die Derzs 
thätigkeit erlarmt ift, geeignete Mittel dage: 
gen anwendet. Da nun, fahrt Gaskell 
fort, in dem Gharacter der Sumptome, dem 
Berlaufe der Krankpeit, dem Einfluffe der Arz— 
neimittel und in dem Ausgange eine fo auf: 
fallende Aehnlichkeit zwiſchen der Cholera und 
den Wirkungen der Gifte Statt finde, fo 
könne audy eine Analogie zwiſchen den Reful: 
taten verſchiedener Gaben von Gift mit mil: 
den oder fchweren Fällen der Cholera gezogen 
werben. 

Weiter wirft diefer Schriftfteller die Frage 
auf: wenn bei der Cholera und bei 


fey. Um Lies aber zu beweifen, würde es, 
‚meint er, nötbig fun, bie Gegenwart eines 
ſolchen Giftes in dir Gonftitution nachzumeis 
‚fon und, um bies tbun zu können, mit der 
‚Natur und den Eigentbümlicteiten des Giftes 
näher vertraut zu feyn. Allein feleft in dem 
Baer daß man das Gift in einer beſtimmten 

orm erlangt, daſſelbe verfchiedenen Verſuchen 
unterworfen und dieſe beftimmte Erſcheinungen 
erzeugt hatten, wäre ed immer noch die Frage, 
ob man dann wohl die Gegenwart des Giftes 
in der Gonftitution würde nachweifen können, 
Denn bie dunklen Zeichen, welche die ftarkften 
Gifte, wenn fie aufgefaugt find, darbieten, 
find nad) ihm hinreihend, um zu zeigen, daß 
eine Kenntniß der Eigenſchaften eines Giftes 
von geringem Nugen ift, um feine Gegenwart 
in ber Gonftiturion nachzuweiſen, indem in 
Ballen, wo Jemand Gift beigebradht worden 
'ift und wir feinen Theil davon erlangen Eon: 
‚nen, dann die Wirkungen eher auf das geges 
bene Gift führten, als irgend ein Verſuch die 
Gegenwart deffelben im Blute zeigte. 

Wenn wir nun annehmen, jagt Gaskell, 
daß das Choleragift durch kein Mittel zu ents- 
decken ift, und daß defien tödtliche Wirkungen 





Vergiftungen die geftörten $unctios|durch kein fpeeififches Mittel ju überwinden 


nen obne Arzneimittel wieder her: 
geftellt werden, wodurd diefesdann 
bewirft werde — Er beantwortet ſich dies 
felbe auf folgende Weife: 
ſchadliche Subftang wird bisweilen durd Er: 
eretionen wieder ausgeftoßen. 


find, ſondern in der Zhätigkeit der Gonftitu: 
tion eine Kraft liegt, um deſſen Einfluß zu 
befiegen, fo liegt die Hauptbehandlung darin, 


„Eine aufgefaugte|daß man bie vitalen Organe unterftügt. Denn 


da man finde, daß durch Aufhören der Thätige 


Wird die Fun- keit des Herzens oder durdy Unterdrüdung der 


etion eines Drgans geftört, fo fehe man, daß Kräfte des Athemholens die Gefahr herbeige: 
die Gonftitution fi) an eine verminderte Thäs | führt werde, jo müffe man daher auch bievon 


tigkeit diefes Organs gewöhnt. Die Wirkun: 
gen eines phyſiſchen Mittels ſtehen im Ver: 
bältniß zu der Menge des genommenen Mit: 
teld und zur Kraft des Organs, morauf es 
einwirtt; und da die Kraft eines Organs — 
wenn auch alles Uebrige fich nleich bleibt — 
durch die Kraft der ganzen Gonftitution ges 
ordnet wird, fo wirb eine beftimmte Dofis 
Gift bei einer ſchwächlichen Gonftitution eine 
vitale Function aufheben und das Leben ver: 
nichten, bei einer ftarfen Gonftitution aber die 
vitale Thätigkeit nur eine Zeitlang ftören. Der 
Tod wird alſo durch ein mächtiges Mittel er: 
zeugt, das auf die Gonftitution einmwirkt, oder 
erzeugt durch die zu ſchwachen Krafte, dem: 
ſelben zu widerſtehen. Obgleich die Refpira: 


die Behandlung der Gholera und die Anwen: 
dung paffender Mittel entnehmen. Dice be 
dingt denn nun audy zwei verfchiedene Me: 
thoden in der Cholera, nämlich eine befondere 
Gattung von Mitteln in dem einen Falle, wo 
in dieſer Krankheit der Blutumlauf gejtört, 
und eine andere in bem zweiten Falle, wo 
dies die Refpiration ift, fo daß, wenn bad 
eine Mittel in dem einen Kalle fich ſehr nüp« 
lich erweife, daffelbe in dem andern unpaffend 
ſey. In der Verwechſelung diefer beiden Halle 
findet diefer Arzt auch den Grund, daß ein 
Mittel in vielen Källen der Cholera ungebürs 
lich gelobt, in anderen wieder als unwirkfam , 
erkannt wurde, fo daß danach, wie er fagt, 
die Berichte über die vortpeilhafte Wirkung 


öl* 
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mancher Arzneimittel, welche in anderen Fäl- um fich von ihrem Schweiße zu mäften, unb 
len nicht blos unwirkſam, fondern felbft nachs denen folglich daran gelegen ‚feyn muß, fie in 
theilig waren, in dem eben Ermwähnten ihre Aberglauben und Elend — diefen beiden feften 
Erflärung finden, ‚Stügen jeder Macht, die nur auf Gewalt ge: 

Dies wäre das Wefentlichfte, was wir aus gründet ift und nur nach einem Zweck, namlich 
jenem Verſuch Gaskell's, die verfchiebenen auf Unkoften des Schwächern ſich zu bereichern 
Methoden in der Cholera zu erflären, unferen ftrebt — zu erhalten. Mit Schmerz müſſen 
Leſern mitzutheilen für geeignet hielten. Das wir daher befennen: Indien wird noch Jahr: 
Ausfübrlichere hierüber fehe man in Dr. hunderte lang das traurige Schidfal tragen 
Schmidts Jahrb. d. Med.; Bd. VII. S. 277. müffen, den VBermüftungen einer fo ſchrecklichen 

Diätetifche und andere Vorfichtsmaaß: Seuche, wie die Cholera it, die daſſelbe ſchon 
regeln, wodurch man ſich während der fo viele Male mit einem Zrauerflor überzogen, 
Cholerazeit gefund erbalten kann. — ausgefest zu fenn. 


Die Medicin hat nicht blos zum Zweck, Kranke 


heiten zu heilen, fondern, faft «möchten mir 
behaupten, einen noch weit nüglidyeren, ber 
darin befteht, felbige zu verhüten, und ber 


Wie diefe Seuhe nah und nad, zu Lande 
und zu Waffer, nah Europa gefommen, ift 
dem Lefer binlänglich bekannt. Ob fie durch 
ftrenge Gontumazanftalten,, dichte Militärcors 


nur durch die Hygienie erreicht werden kann. dons, wie fie nad den Grundfagen der Qua— 
Und was hat nicht fchon in diefer Hinficht die rantaineordnung eingerichtet feyn müffen, von 
Medicin für das alte Europa gethan? Denniuns hätte abgehalten werden können — bics 
wenn diefer Theil der Welt nicht mehr, wie wollen wir, zu den fogenanntın Gontagioniften 
dies in alten Zeiten der Fall war, feine Bevöl- gehörend, hier nicht weiter unterfuchen: genug, 
kerung alle Vierteljahrhunderte durch fürchter- die Krankheit ift eingedrungen in das Herz von 
lihe Epidemien decimirt werden fiebt, bat er Deutfchland, und es gilt nur noch, von ben 
dies dann nicht zum Theil der Gefundbeitstchre, VBorfichtsmaaßregeln und Mitteln zu fprecen, 
diefer Mebicin für das öffentlihe Wohl, zu wodurch man ſich bei etwa eintritender Krank: 
verdanten! Wenn die häßliche Lepra faft heit an dem Orte, wo man lebt, gefund erhal 
ganz von feiner Oberfläche verihmwunden ift, ten und die Anftedung verhüten, oder, mit 
wenn bie Peft an feinen Grenzen wüthet, ohne einigen Anticontagioniften gefprochen, vor ber 
diefelbe überfpringen zu fönnen, wenn die Aufnahme bes epidemiihen Choleramiasma 


Poden immer weniger und weniger Opfer 
fhlachten, ift es nicht ebenfalls die Mebdicin, 
der diefe Wohlthaten zu verdanken find? Sn: 
bien erwartet gleiche Hülfe, möge es biefelbe 
von feinen Beherrjchern nicht vergebens vers 
langen! 


ſchützen Eann. 

Indeß wird man unftreitig von uns nicht er= 
warten, bier alle die gepriefenen Präfervative 
gegen bie Cholera, worin fie audy beftehen mö: 
gen, der Reihe nach aufzuführen. Denn faft 
alle haben fidy entweder nuslos oder wohl gar 





Was müfte aber wohl gefchehen, um diefes fhädlich ermwiefen, und Zeit wie Erfahrung 
ungeheure Sand vor den Verwüſtungen der haben ihnen ein gerechtes Urtheil geſprochen. 
Seuche, die es entoölkert, ficher zu ftellen 4 Wenn aud die Bösartigkeit der Seuche, feits 
Bor allen nichts weniger, als eine totale Umän= dem fie fi im Herzen von Europa eingeniftet, 
derung der Iymphatifchen Gonftitution der Ein- ſich nur wenig oder vielleicht gar nicht gemin: 
wohner durch eine dem Glima beffer entfprechende dert hat, fo fcheint dies doch mit ibrem Ans 
Nährweife, was aber nur erft dann möglich ftetungsvermögen im bedeutenden Grabe ber 
ſeyn dürfte, wenn fie durch beffern Unterricht Fall zu feyn. Denn nicht wie in Aſien ergreift 
das Zoch jenes Religionsgefeges, das ihnen ein bei ung die Krankheit jedes Alter, jede Körpers 
debilitirendes Regimen zur Pflicht macht, werz|conftitution, Schwache und Starke in einem 
ben abgefchüttelt haben, Auch müßten die vie: und bdemfelben Grabe und unter gleichen Ber: 
len Moräfte ausgetrocnet, die Reißfelder, wel: hältniffen, fondern wie zum Entjteben einer 
che die Luft verpeften, die fie einathmen, ver- jeben Krankheit eine gewiſſe Anlage des Kör— 
mindert und die Ueberfchwenmungen fo viel pers zum Krankwerden und die Einwirkung 
als möglich durch Aufwerfen von Dammen ver: äußerer ſchädlicher Einflüffe erforberlicdy find, 
bütet werden. Außerdem müßten die Bewoh⸗ | fucht fie ganz vorzüglid und in vielen Fällen 
ner von Indien für den Saamen einer weiter nur bei ſolchen Individuen ihren Sie aufiu: 
vorgerüdten Givilifation empfänglicher gemacht ſchlagen, die ihrem ganzen innern Wefen, ibrer 
werden: einer Givilifation, die, indem fie un- eigenthümlichen Lebensart nach hiezu am mei— 
ter ihnen die Wohlthaten eines beffern Wohl: ften disponiren, d. h. weldye in featerer Hinfiht 
ftandes verbreiten würde, ihnen dann die Mit: durch eine mit den Kegeln der Mäfigkeit und 
tet und Wege zeigen dürfte, fich vor der Un: Einfachheit im Genuffe fefter und flüffiger 
beftandigkeit der Jahreszeiten durch wärmere Nahrungsmittel, gegohrner Speifen und fpiri« 
Kleidung und beffer eingerichtete Wohnungen zu |tuöfer Getränke nidyt vertragbare Lebensweiſe 
verwahren. Allein um fo große Verbefferungen der Cholera gleichfam die Hände bieten und 





zealifiren zu können, dürften fie vor Allen nicht 
von hbabfüchtigen ‚und egoiftifchen Herren be: 
b t werben, die unter ihnen nur erjcheinen, 


Der darbende Arme, der feinen Dunger mit 


Ifich dadurch ihrem tödtlichen Einfluffe ausfegen. 
|verdorbenen, ſchlecht befchaffenen oder anderen 
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ben Gefegen ber Diät bei fo brohender Gefahr|verbinbert die Berbreitung aller anftedtenden 
nicht entfprechenden Nahrungsmitteln befrie- Krankheiten. Denn alle Aerzte werben wiſſen, 
digt, und den Kummer, die Verzweiflung mit daß es viele Krankheiten aibt, welche urfprüns 
großen Quantitäten eines elenden Fuſels von lich gewöhnlich feinen Anftetungsftoff entwik: 
Branntwein zu verbannen fuhrt, fo wie der; kein, allein bies endlich doch im böchften Grade 
fchmwelgende Reiche und die Woblbabenden, die thun, wenn der von ihnen Befallene in ein= 
jede Freude, jede mit Erfolg gekrönte Specus | gefperrter unreiner Luft an ihnen bdanieder 
lation mit einem Zrunfe, einem üppigen Maple liegt. Die Cholera gibt den ſprechendſten Be— 
u. f. w. feiern, find der Gefahr, von ihr er:|weis davon, indem fie ganz vorzüglih aus 
griffen zu werden, weit mebr ausgefegt, als. diefer Urfache in DOftindien zu einer fo verhee— 
der an ein mäßiges Leben Gemöhnte, gleidy: renden anftedtenden Seuche ward, als welche fie 
viel ob reich, ob arm er fey. Demnach haben ſich nachher offenbart bat. Es muß daber in 
wir binlänglidyen Grund, uns nicht etwa vor|diefer Hinficht durch tägliches Deffnen der Fen— 
der größeren oder geringeren Nähe von Cho— ſter für binreidende Erneuerung der Luft in 
lerafranfen zu fürchten, fondern vielmehr bes den Zimmern geforgt und daraus Alles entfernt 
forgt zu feyn, daß man nit durch Diätfehler werden, was durch fchädliche Auspünftungen 
fi die Präpdispofition zur Cholera zuziehe. die Luft darin verunreinigen könnte. Wärme, 
Bevor wir indeß zw derjenigen Lebensweiſe, Reinlichkeit und Zirodenbeit der Wohnungen 
die fi), zur Begründung der Krankheitsanlage iſt daher unerläßlich; indeß muß das Lüften 
für die Cholera, auf den Genuß paffender Speifen |derfelben fo gefchehen, daß man babei dem 
und Getränke bezieht, übergehen, müſſen wir Luftzuge nicht ausgefegt if. Zur Erhaltung 
vor allen eines ganz vorzüglichen Berwahrungss einer gefunden £uft in den Zimmern, fo wie 
mitteld gegen dieſe Krankheit gedenken, und zur Vertreibung der ſich dafeibft angebäuften 
das ift die Sorge für Reinlidykeit des Körpers Ausdünſtungen erweifen fh Effigraude 
und feiner Umgebungen, fo wie die für Reins|rungen höchſt zwedmäßig. Chlorräudes | 
beit der Zuft. rungen, bie im Grunde noch beffer find, 
Die meiften anftertenden Krankheiten können müffen jedoh in den Zimmern nur mit der 
durch Reinlichkeit verbütet werden, wars äußerſten Vorſicht, und zwar nur erft dann, 
um nicht aud) die Gholera? Eine ftrenge Bes | wenn diefe von ihren Bewohnern verlaffen find, 
obachtung der Reinlichkeit der Leibwäſche, derivorgenommen werden (m. f. Chlorina), 
Kleidung, des Bettzeuges ift hiezu ein Haupt- weil fie den Lungen nadjtheilig werden können, 
erforderniß. Jenes wie dieſes muß fleißig ger | Ganz befonders aber find in neuerer Zeit die 
wecfelt, gewaſchen, gefäubert und gelüftetlfalpeterfauren Räuderungen, bie 
werden, jedoch flets mit der Vorficht, na⸗ keine nachtheiligen Kolgen binterlaffen, als 
mentlich beim Wechſeln der Wäfche, den ftark fehr erfolgreich empfohlen worden. Wer fein 
ſchwitzenden Körper nicht fogleidh mit dem neus Vertrauen auf den Chlorkalk gefest hat, 
gewafchenen, glatt gexollten Leibhemde zu be⸗ dem ift anzurathen, ein Handtuch mit Chlor: 
Heiden, weil dadurch Leicht Erkältung und waſſer zu befiuchten, dafjelbe im Zimmer aufs 
durch diefe eine plögliche Unterdrüdung der zuhängen und von Zeit zu Zeit das Befeuchten 
Hautausdünftung herbeigeführt werden würde, damit zu erneuern. 
die zur Gholerazeit die übelften Folgen nach Koblendunft, fo wie Meberheizung ber Zim— 
ſich ziehen kann, baber die weiße Leibwäſche, mer während der kältern Jahreszeit und ber 
befonders an kalten Tagen, nur erwärmt über Ofenraud) müſſen darin fo viel als möglich 
den bloßen Körper gezogen werben darf. vermieden werben. Um die matte Luft aus 
Gleiche Reinlichkeit ift auch bei dem Zimmer- den geöffneten Zimmern zu entfernen und ber 
gerätbe in dın Wohnzimmern, in den Häufern|frifchen ſchnellen Eingang zu verfhaffen, fou 
und auf den Gaffen zu beobachten, fo daß alleibefonders bie Klamme bes brennenden 
die Luft durch ihre Ausdünftungen verunreinis Wachholderholzes von ganz vorzüglichem 
genden Gegenftände entfernt werden müſſen, Nutzen feyn. 
welchen Zweck man dadurch am beften erreicht, Der Arzt, welcher ſtets Cholerakranke be- 
daß der Fußboden in den Zimmern und Schlaf- ſuchen muß, wird wohl thun, ftets eine leichte 
gemäcdern, fo wie die Bettftellen, die Betten Chloratmosphäre um fidy herum zu haben und 
u. f. m. öfters gereinigt werden, daß man fers|die Pände mit gutem Weineffig, oder einer 
ner weder Kehricht noch andern Unrath in den ſchwachen Auflöfung von CEbhlorkalk, z. B. 
Höfen dulde, fo wie durch in die Nähe der 1Th. deffelben auf 300 Ih. Waffer, und bas 
Hofaruben, namentli in die geheimen Ges); Gefidyt durch mit Waſſer verdünnten Wein— 
mädper gefegte irdene mit Ehlorkalk gefüllte) effig zu wachen. Wenigftens wollen auf diefe 
Schalen, ganz vorzüglih auh durch Ent: Weife faft alle Königsberger und Warjchauer 
widelung von Theerdämpfen die von Aerzte ſich vor dem Einfluffe der Sholera vers 
jenen ausgehenden fchädlichen Ausbünftungen|wahrt haben. j 
wo möglich zu verbefjern ſucht. Perfonen, welche gewohnt find, im Fluſſe 
Der zweite Hauptaegenftand iſt reine Luft, zu baden, können dies zur Zeit ber Cholera 
denn diefe ift der Zerftörer aller Anftetungss ebenfalls wie vorher, als fie noch nicht aus— 
ftoffe, auch felbft des wirklichen Peftgiftes, und gebrochen war, thun; nur müffen fie dabei die 
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Vorſicht beobachten, nicht zu fpät des Abends thaten und man mir anfangs zuredete, indem 
und nicht in den frühen Morgenftunden zu mich die Pfeife in meinen Bewegungen theils 
baden, bevor das Waſſer durch die Sonne hin: genirte, theils mir ed unpaffend fchien, den 
langlich erwärmt worden ift, und eben fo we: armen Kranken ibren fo nöthigen Luftbedarf 
nig an den Tagen, wo das Flußwaſſer nad) zu verderben. Während des Aufenthalts im 


der von ihnen acwohnten Temperatur zu kalt 
ift, oder wo fumpfige oder neblige Wafler: 
dunfte in der Nabe des Fluffes ſich entwideln, 
das Waffer trirbe oder jonft mit Unreinigfei: 


Spital verfchludte ich den Speichel nicht, jedoch 
vergaß ich es auch oft, und Bann nicht fagen, 
es ſtreng durchgeführt zu haben. Bei Sectio— 
nen bediente idy mi zum Wafchen ber Gblor: 


ten geſchwaͤngert ift. ‚auflöfung, momit wir auch gewöhntidh fon 
Befonders große Aufmerkfamkeit ift aber vor geöffnete Höhlen und Eingeweide befprengten 
alten Dingen gegen jede nur möglihe Er käl- u. ſ. w.“ — Berner bemerkt in dieſer Hinſicht 
tung und Abwechſelung der Temperatur, bes genannter Arzt: „Rad dem Spitalbeſuche 
fonders bei herrichender kalter und feuchter Luft, 309 ich mich immer in meiner Wobnung gänz- 
zu empfehlen. Denn gerade Erkältungen, be: lid) um, und befprengte diefen Anzug derer 
fonders der Haut, baben fid) im Menfchen wegen, welche meine Kleidungsftüde täglich 
als Gelegenheitsurfahe für die Krankheit präs reinigten, mit einer leichten Chlorkalkauflöſung, 
disponirend gezeigt, was auch gang natürlich fo wie ich durch + Pfo. Chlorkalk, das ich 
ift, wenn man weiß, daß eben das Weſen der leicht eingepadt ins Vorzimmer gelegt, um 
Cholera vorgüglid mit in einer widernatür: ed zu Auflöfungen zu bewahren, in diefem und 
lichen Verminderung ber Lebensthätigkeit des meinem Wohnzimmer immer eine leichte Chlor: 
Hautacbildes beftceht. Daher man vorzüglidy atmosphäre hatte. Außerdem trug id 
darauf achten muß, die Thätigkeit der Haut, Tag und Naht einen Gurt um ben 
die jich durd) eine angemeffene Rötbe, Wärme, Leib, der mir fehr wohl that und 
Weichheit und Gefchmeidigkeit dicfes Organs mich vor Erkältungen des Unterleis 
Außert, durch eine, nicht nach der Jahreszeit, bes ſchützte.“ 
fondern nach dem Temperaturwechſel der Luft) Dies waren in Warfchau die einzigen Schu 
eingerichtete Bekleidung des Körpers wo mög: mittel des genannten Arztes gegen die An 
tihft zu erhalten, um vor der Krankheit ge: fung durch die Seuche, bei deren Gebrauch 
fihert zu feum Jedoch vertaufche man die ſich derfelbe, wie er fagt, ein leichtes Unwohl⸗ 
mwärmere Bekleidung vorfichtig mit einer leich- feyn abgerechnet, ſtets wohl befunden bat, wos 
teren, fobald die Witterung plötzlich warm bei er jedoch hinzufügt, daß hiedurch feine Ans 
wird und dies conftant bleibt, indem dann ficht von der Anftetungsfäbigbeit der Krankheit 
jene zu ftarten Schweißen Beranlaffung gibt, keineswegs wankend gemacht, dafür aber die Anz 
was ebenfalls fchädlich feyn würde, da dieſe ficht bei ihm um fo fefter geworden ſey, daß eine 
ben Körper ſchwaͤchen, die Hautporen ermeiz ſehr ausgeprägte körperliche Anlage zu derfelben 
tern und erfchlaffen und fo der Seuche den gehöre, und daß mandıes Individuum bei ins 
Weg bahnen, durch die erfchlafften Hautporen nerer Ruhe und bei Furchtloſigkeit von dieſer 
in den Körper einzudringen. Vorzüglich aber Krankheit verfchont bleiben werde, das von 
muß man ſich die Füße warm zu halten, diefe mandjer andern epidemifchen Krankheit befallen 
durd) eine gute Bedeckung gehörig gegen Kälte|werden würde. 
und Näſſe zu fihern und den Unterleib dur) Ueberdies muß man auch bie übrigen Theile 
eine Flanell- oder Zuchbinde, oder wenigſtens des Körperd durch eine wärmere Bekieiduna, 
durch eine wollene Leibbinde fo viel als möglich z. B. durch Unterjaden, Unterbeintleider von 
vor jeder Erkältung zu fihern fuchen. Stone und Hemden von Seidenzeuch, durch 
Vorzüglich müſſen wir bier auf das Tra— aͤußere Tuchbekleidung u. ſ. m. vor Erfältung 
gen einer wollenen Binde um den zu verwahren fuchen und aud des Nachts nie 
Unterleib aufmerkſam maden, welche leg: anders als unter warmer Bedeckung fcdhlafen. 
tere fich überall, wo die Cholera graffirte, ald; Daß dieſes Schugmittel des Körpers gegen 
äußerft zwectmäßig bewährt hat, und die Jeder- jede Erkältung ihre ftrengfte Anwendung be: 
mann, befonbers aber der ärmern und im reien fonders dann findet, wenn ber Einfluß einer 
arbeitenden Volksclaſſe dringend zu empfehlen kalten Luft vorberrfchend ift, bedarf wohl erft 
it. So fpricht fi 3. B. Dr. Hille lobend keiner weitern Erinnerung: denn bei beifem 
über das Fragen einer folden Binde aus. Man Wetter, wo der Körper obnebin fchon ftart 
höre, was er in diefer und anderer Beziehung ausdünftet, würde, mie wir bereits oben bes 
fagt: „Ich ging während meines Aufenthalts merkt haben, die Hervorbringung reichlicher 
in Warfchau nie nüchtern aus, was ich ohne: Schweiße durch eine zu warme Bekleidung nur 
bin nicht gewohnt bin, fondern aß immer vor: Schaden und Nachtheil bringen. Da «es indef 
ber etwas Semmel zu meinem Kaffee und wich viele heiße Zage gibt, denen fehr oft ein ganz 
auch überhaupt nicht von meiner gewohnten fühler, um nicht zu fagen kalter Morgen vor: 
einfachen Lebensweife ab, ohne indeß auch in angeht, und ein nicht minder Fühler oder tal: 
dieſer Hinſicht Ängftlih zu fern. Während ter Abend folgt, fo dürften Menfhen, bie 
des Aufenthalts im Spitale ſchnupfte ich feinen vermöge ihres Berufs frub zeitig ausgeben 
Tabak, rauchte aber auch Eeinen, wie Andere und auch die Abende nody lange im Freien zu- 
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bringen müffen, die Vorficht beobachten, ſich fortwährend mit der Vorftellung des brobenben 
jeden Morgen mäßig warm zu Heiden, dann Uebels quält und jede freie Thatkraft läbmt. 
aber, wenn ed warm, heiß zu werden beginnt, Gebr wahr und treffend ſchildert Burdad 
ihre warme Kleidung mit einer leichtern zu diefe Cholerafurcht mit folnenden Worten: 
vertaufchen, dagegen des Abends diefe abs und „Die Furcht macht die Gefahr arößer und 
jene wieder anzulegen. Wer in der Nähe von ängftiat, wenn diefe noch in weiter Kerne ift. 
GSholeratranten lebt, muß befonders allen die: | Sie bildet ſich ein, das Uebel fey ſchon gegen— 
fen Borfichtsmaaßregein ftreng nachzukommen  wärtig, wo es nody gar nicht vorhanden ift, 
ſuchen. und veranlaßt dadurch unnütze, oft nachtheilige 

Endlich gehört noch hiezu, daß man ſich in Maaßregeln. Sie ſchreibt der ausgebrochnen 
friſch geweißten, feuchten und fühlen Wohnuns Krankheit eine unwiderſtehliche Gewalt zu und 
gen fo wenig als möglidy aufhalten muß und führt jo zu einem völligen Verzagen babei. Sie 
Kiefelben in feinem Kalle betreten darf, wenn hindert jede freie, befonnene Ueberleaung, und 
man ſehr erbist ift und ſtark ſchwitzt. Eben fo | indem fie zu feinem feften Entſchluſſe tommen 
ift auch die Nähe ftchender, wie fließender läßt, verfegt fie in ein peinliches Schwantfen. 
Wäffer zu vermeiden, wenn man nidt Sie macht ed unmöglich, einen Plan zu ent— 
daran gewöhnt if. Dann aber muß man werfen oder feft zu halten, fondern fucht nur 
ſich bei Cholerazeit mehr als je hüten, bei er- nach irgend einem unfehibaren Sicherheitsmit: 
bigtem Körper ein kaltes Getränk zu fi zu tel, während der Glaube an bafjelbe durch 
nehmen, da biedurch die Hauthätigkeit ebenfalls jedes Ereigniß, durch jede Einrede leicht er: 
unterdrudt und die Krankheit leicht hervorges fchüttert wird, fo daß man immer eine neue 
bracht wird. j Schutzwehr ſucht und durch ein unzufammen: 

Daß unter ſolchen Umftänden auch eine ans bängendes, ſich widerfprechendes Verfahren nur 
aemefne Thatigkeit des Körpers zur ſchadet. Aber fie wird,‘ fährt genannter Arzt 
Erhaltung der Gefunpheit erforderlich ift, wird. in diefer Schilderung weiter fort, „nicht allein 
von keinem Arzte beftritten, der an den Orten, auf diefe Weife verderblich, indem fie ben Men: 
wo die Gholera eriftirte, gelebt und diefelbe,fchen der Freiheit und der Herrſchaft über fich 


in ihren verjchiedenen Nüancen behandelt hat. 
Denn durch eine zwedmaßige Körperbewegung 
werben die Kräfte des Körpers geftärkt, der 
Kreislauf aller Säfte in regelmäßiger Beme: 
aung erhalten und die nöthigen Ab= und Aus: 


felbft, die ihm durch Verftandesgebrauh ge: 
ſichert feyn follten, beraubt, fondern fie führt 
die Schladhtopfer, deren fie ſich bemeiftert, 
auch unmittelbar in den Rachen des Schreck— 
bildes, welches fie geichaffen bat; denn alle 





fonderungen befördert. Wir fpradhen aber nur Furcht lähmt die Kräfte des gefammten Lebens 
von einer angemeffenen Körperthätigkeit,. Denn und madıt den Widerftand, den der Körper 
wie in Allem das Nebermaaß fehadet, fo auch einer Gefahr entgegenfegen fol, unmöglich, fo 
bier; daher jede ſchwere und erfhöpfende Ar: daß derſelbe nun um fo leichter unterliegt. Die 
beit, die einen faft ununterbrodhenen und ruhe: | Poantafie ift dabei fo mädtig, daß ihre Bils 
kofen Aufwand von Kräften erfordert, fo wie der endlich ſich verwirklichen, oder daß die Zus 
jede übermäßige Bewegung bed Körpers ver: fände, bie man ſich einbildet, im Körper 
mieden werden muß, indem biefer legtere fos wirklich eintreten. Und fo kann es denn foms 
wohl durch dieſes wie jenes für die Cholera men, daß man aus bloßer Furcht vor der Cho— 
empfänglich gemacht werden fann, Man wähle lera von diefer befallen wird, und aus Furcht 


daber zur Bewegung im Freien nach Beichaffens 
beit der jedesmaligen Jahreszeit ſolche Stuns 
den, in denen man von dem Wechſel der Tem: 
peratur, von der Kühle gegen die Zageshige 
feine Erkältung mehr zu fürchten bat, und die 
Luft nicht mit feuchten kühlen Dünften ges 
ſchwängert ift, und gebe nicht cher aus, ale 
bis man etwas zu fi genommen hat: denn 
nichts macht wohl den Menfden für 
anftetende Krankheiten empfängli— 
cher, als ein nüdhterner Magen. 

Wer unter Berhältniffen lebt, die ihn wiber 
feinen Willen zum Nichtsthun zwingen, der 
unterlaffe es demungeachtet nicht, andere Ar: 
beiten und Befchäftigumgen vorzunehmen, wel: 
che die Seelenträfte jo in Anſpruch nehmen, 
daß man nicht in die Lage kommen kann, ſich 
müßigen Grübeleien über die ausgebrochene 
Krankheit zu überlaffen. Denn dieſe Grübe: 
leien führen zur Furcht vor ber Anftel: 
tung, und diefe Furcht ann fich endlidy des 
Menfchen fo bemächtigen, daß fie feine Seele 


‚vor dem Tode ſtirbt.“ 
| Alte, welche diefe ſchreckliche Krankheit beob⸗ 
achtet haben, beftätigen das fo eben Gefagte. 
Dr. Sander gebt hierin fogar noch weiter, 
indem ex meint, daß man in diefer Beziehung 
den Gontagioniften fogar etwas zugeftehen, 
nämlih zur Zeit der in einer Gegend herr: 
fhenden Cholera, die Kurt, die Angft, den 
Ekel, den Schrecken vor berfelben als ein dys 
namifdhes Gontagium betrachten Fönnte, 
indena den furdhtfamen, ängſtlichen, ſchreckhaf⸗ 
ten Menfdyen die gefürchtete Seuche befalle, 
weil die langfam ober plöglich herabgedruͤckte, 
‚gefhmwädhte, gelähmte Nervenkraft dem nun 
ungehindert eindringenden Krankheitsftoff kei⸗ 
nen Widerftand entgegen zu fegen vermöge. 
Demnad) alle Furcht verbannt, und in geis 
ftiger Hinſicht gehörig auf fid geachtet! denn 
Hoffnung und Muth, Frohſinn und Heiterkeit, 
\3uverfiht und vor Allem sin kummerfreies 
Derz — das find die Hebel des körperlichen 
‚Mohibefindens überhaupt und namentlid) bie 


| 
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zur Erhaltung der Gefundheit an einem Orte, dünne, faure, unausgegohrne Biere aufs firengfte 
wo man von Gholerafranten und Gholeraleis vermieden werben; eben fo vorfichtig muß man 
chen umgeben ift. mit dem Genuffe kalter, faurer Milch und But: 
Da die Empfänglichkeit für die Cholera be: termilch ſeyn. Denn diefe Getränte können 
fonders auch durch Ausfhmeifungen jeder leidht in Gährung übergehen, dadurch die Ber- 
Art herbeigeführt, oder wo jene ſchon theilmeife bauungsmwerkzeuge beſchweren und fomit den 
vorhanden war, durch dieſe noch vermehrt Körper für die Cholera empfänglich madyen. — 
werden fann, fo muß man vor foldhen fi gar Ein fo untabelhaftes Bier, wie wir fo eben 
fehr hüten. Darum vermeide man alle Nacht: angegeben, wird bekanntlich audy in Merfeburg 
fhwärmereien, fo wie überhaupt NRachtwachen, gebraut, und viele angefehene Einwohner, 
welche die Muskel: und Nerventraft abfpan: die wir auf dem dortigen Keller fprachen, ver: 
nen und den Körper für jeden Anftedungsftoff ficherten uns, daß, wer diefes Bier zur Zeit, wo 
empfänglicher maden: denn Körper und Geift bei ihnen die Cholera berrichte, getrunfen babe, 
müffen die nötbige Nachtruhe genießen. Allein von der Krankheit verihont geblieben wäre. 
andererfeitd darf man auch nicht ducd zu fans Was bad Zabatsraudhen betrifft, fo 
ges Schlafen des Nachts oder am Tage die wird von diefem gefagt, daß ee, wenn es mä- 
Uebungen ber Körpers oder Geifteskräfte allzu Fig geichehe und der Körper daran gewöhnt 
ſehr vernachläffigen. fen, durdyaus nicht ſchädlich wirke, fondern im 
Bei dem Allen müfjen aber ganz vorzüglich Gegentheil empfohlen werden könne. Nur folle 
bie Gewohnheiten der einzelnen Mens man nicht zu oft mit ben veridyiedenen Zas 
fhen berüdficdhtigt werden; denn wenn bie, baksforten wechſeln, auch nicht von einem leid 
bisher geführte und bereits zur Gewohnheit ten Blatte zu einem ſchwerern, den Kopf eins 
gewordene Lebensweiſe nicht offenbar fchadlicdy nehmenden, übergeben. Das Rauchen aus 
und unangemeffen war, fo bürfen bedeutende Pfeifen verdient den Vorzug vor dem Rauchen 
Aenderungen nicht plöglicy vorgenommen werz der Gigarren, vorzüglich folder, an bie der 
den, indem fchon die bloße Entbehrung alter Körper noch nicht gewöhnt ift. Dagegen bürs 
Gewohnheiten und die Einwirkung neuer unges fen aber Perfonen, die nie Tabak geraudt bas 
wobnter, wenn auch unfchädlicher Einflüffe zum ben, nicht etwa glauben, ſich das Raudyen ans 
Erkrankten Beranlaffung * kann. Eben ſo gewoͤhnen zu müfjen, denn dies würde, mie 
fönnen auch für nachtheilig zu haltende Eins ſich leicht denken läßt, bei weitem mebr ſcha— 
flüffe durch fange Gewohnheit das Schädliche den ald nügen. Das Namliche gilt aud von 
ihrer Einwirkung verloren haben und nicht dem Tabaksſchnupfen. 
ohne üble Folgen entbehrt werden. Wer je) Eine rechte Auswahl unterden zur 
doch fchädlidyen Gewohnheiten fröhnt, nament: Erhaltung ‚der Gefundheit dienens 
lich den übermäßigen Genuß geiftiger Geträn: den Nahrungsmitteln dürfte, unſers 
fe, befonders des Branntweing, liebt, der muß Erachtens, allen den Borfichtsmaaßregeln, bie 
ſich biefelben nad) und nad) abzugewöhnen, man gegen bie Angriffe der Cholera treffen 
oder wo dies des beiten Willens ungeachtet mag, gleihfam die Krone auflegen. Hören 
nicht möglich ift, doch die gewöhnliche Quantität wir in diefer Pinficht wieder, was eine nicht 
nad) und nad wenigftens bis auf die Hälfte unmichtige Auctorität in ber mebdicinifchen 
zu ermäßigen fuchen. Welt, nämlidy der berühmte Dr. Burdadı, 
Iſt man aber einmal an einen, jedoch mä⸗ der bie Seuche in Königsberg beobachtete und 
Bigen Genuß geiftiger Getränke, oder des behandelte, faat: „Es gibt von dieſen Rab: 
Thees, des Kaffees gewöhnt, und weiß man rungsmitteln Eräftig und ſchwach nabs 
aus Erfahrung, daß er dem Körper zufagt, fo rende, leiht und ſchwer verbaulide, 
bleibe man bei den gewohnten Getränken. Iftiermwärmende und füblende, Allein wollte 
dies aber nicht der Fall, fo hüte man fich ja, man fich auf diefe befchränten, fo würde man, 
diefelben ald Präfervative genießen zu laffen. wie bei jeder Einfeitigkeit, fehlen; nur dadurch 
Der mäßige Genuß eines guten, nicht viel wird die Gefundheit erhalten, daß man die 
Säure enthaltenden oder herben Weines ift|verfchiedenen Arten von Nahrungsmitteln in 
auch für Ungewohnte nicht nadıtheilig, und einer paffenden Proportion genießt, fie entwe— 
wo Gewohnheit dazu ſtimmt, Tann ein mils|der auf ſchickliche Weife mit einander verbins 
ber Franken», Rhein= oder Franzwein, von det, oder fie abwechfelnd, jede Art zu rechter 
den rothen Weinen befonders Medoe genoffen|Zeit, unter den geeigneten Umftänden, in ans 
werden. Thee aus Ghamillen, Pfeffermünge, gemeffener Quantität gebraudt, fo daß das 
Meliffe und anderen aromatifhen Kräutern durch im Ganzen gleichſam eine mittlere Tem— 
bereitet wird den Genuß ftarker, reizender peratur hervorgebracht wird.” 
Getränke zweckmäßig erfegen. „So genicht man denn,’ fährt genannter 
Wer an Bier gewöhnt ift, braucht fich den Arzt fort, „ſchwach näbrende, 2 B. bie 
Genuß beffelben bei herrfchender Cholera ebenz leichteren Gemüfearten, nicht obne kräf— 
falls nicht zu verfagen, nur muß es ein gutes, tig nährende, 4. B. Fleiſch. Schwer 
gehörig abgegohrnes, mäßig achopftes, malz- verdbaulihe Speifen, wie Aal, Gped, 
reiches und alfo von fchädlichen Erſatzſtoffen Hülſenfrüchte, Pilze, Käfe, ſchwere Medhlſpei— 
freice Bier ſeyn. Dagegen müffen junge, fen, Puddings, Klöße zc., vermeidet man bei 
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ſchwacher Verdauung gänzlich und ißt fie nur nicht Cholerapraͤdispoſition in ſich zu erwecken, 
in geringer Quantität und nicht mit kühlen- alle Magen erkältende, wäßrige, ſcharf und 
ben verbunden oder in unmittelbarer Folge. roh pflanzenfäuerliche leicht in Gährung übers 
Die kühlenden, Zuder oder Säure gebende Speifen vermieden werden müffen. So 
enthaltenden und zu faurer Gährung können z. B. robe, unreife Früchte, Weintraus 
geneigten Rahrungsmittel, wieDünns ben, Melonen, Gurken, Salate, Badwerf, be: 
bier, Weißbier, Limonabe, Eis, Pfirfichen,'fondere wenn fie viel Butter oder Mandeln 
Pflaumen, Melonen, Gurken, Salat, Sauer: enthalten, fehr fettes Fleiſch, alter fcharfer Kafe, 
kohl 2c., vermeidet man ebenfalls bei Schwä- ungenobrne fette Mehlſpeiſen, zähe Klöße, vor— 
che der Verdauung und Neigung zu Durchfall, züglich halb verdorbenes Fleiſch, fehr ferte oder 
und genießt fie übrigens nicht nüchtern oder, verdorbene ober eingefalzene Fiſche, Schwämme 
überhaupt nicht des Morgens, nicht in großer aller Art, fchlecht ausgebadenes, fchliffiges Brod 
Menge, nicht mit ſchwer verdaulichen oder fehr leicht nachtheilig werden. Für verdächtig 
ſchwach nährenden verbunden. Die erwär: hält man audy in diefer Hinfidht die ungekoch— 
menden Nahrungsmittel, wie Pfeffer, ten Aprifofen, die frühen Pflaumen ıc. Unter 
Senf, 3immt, Kümmel, Meerrettig, Kaffee, den Gemüjen werden außer dem oben genannten 
Wein, Branntwein ıc., find, im rechten Maaße Kohl auch Weißkraut, Peterfilie und Kohlrüben 
angewendet, im Ganzen genommen bei unferer | widerrathen. — Bon den fchwerer verdaulichen 
Epidemie (nämlich in Königsberg) fehr wohl: |trodnen Hülſenfrüchten follen z. B. Erbſen, 
thätig, jedoch nicht ohne Vorficht, nur in rich Linſen, Bohnen mit folder Borficht, daß man 
tigem Berbältniffe zu anderen, nährenden oder fi) damit den Magen nicht überladet, genofs 
Zublenden Speifen und Getränken, und nicht fen werden. — Ein zu bäufiger Genuß von 
bei Bolblütigkeit oder innerer Hitze.“ Schweinefleiſch und Würften dürfte ebenfalls 
Bon den verdorbenen Nabrungsmit: unpaffend feyn. 
teln ober Subftanzen fagt Burdah, Kür zuträglich werden im Allgemeinen wohl: 
daß diefe eigentlich nie genoffen werden bürz bereitete nicht zu fette Kleifchipeifen, die leich— 
fen. Er mobificirt zwar diefes Verbot fo weit, ten Fiſcharten, ein wohl ausgebadenes, nicht 
daß er meint, ihre Schädlidykeit könne unter |fehr 9:fauertes Brod, geringe Mengen von fris 
den gewöhnlichen Berhältniffen (d. b. in einer ſchen Zugemüfen, beſonders Wurzelwerk gehals 
Beit, wo feine Gholera herrſche) gemindert ten. In mäßiger Quantität genoffen haben 
werden, wenn man fie bei Eräftiger Verdauung, aud recht reife, rohe Früchte, fo wie gekochtes, 
neben anderer zuträglicher Koft, in geringer |frifhes und gebadenes Dbft ohne Nachtheil 
Menge gebraude; allein bei ausgebrocdhener|genoffen werden tönnen. Sehr gewiffenhafte 


Cholera räth er an, fie, wie fih von felbft 
verficht, aufs forafältigfte zu vermeiden. Zu 
diefen vesdorbenen Nahrungsmitteln gehören 
run ganz vorzüglid: unreines ſchlechtes Waf: 
fer, unreife Früchte, unausgebadenes Brot, 
junges ungegohrnes Bier; ferner durch Alter 
ausgeartete Nahrungsmittel, wie Butter, Fett, 


'Xerzte fchreiben ben Bamilien, für deren Ges 
fundheit fie wachen follen, befonders ſolche Pflans 
zenfpeifen zu genießen vor, bie viel mehlige 
Stoffe enthalten, wie 5. B. Reis, Gries, Graus 
pen, grobe und Kadennudeln, Hafergrüge, Gas 
go, qute, nicht wäßrige oder gefrorne Kartofs 
feln 2c.; ferner die faftigen Gemüfe, wie Mohr⸗ 





MWurft, geräudyertes oder gepöfeltes Kleifch, rüben, Sellerie, Schwarzmwurzel, rothe Rüben, 
Häringe, Sauerkohl ıc., endlich krankhafte auss überhaupt allıs Wurzelwerk, mit Ausnahme der 
geartete, vegetabilifhe oder animaliſche Nah- weiter oben genannten; ferner Spargel, Dos 
rung. 'pfenkeimchen, Schoten, Spinat, Sauerkraut u. 

Wenn wir alle bie von ben Xerzten in allen dergl. — Unter den Fleifchfpeifen werden von 
ben von der Cholera bedrohten oder von ihr, ibnen die weichen, vorzüglich aber Kalbz, 
bereits heimgefuchten Orten erlaffenen ſchriftli- Rind- und Hammelfleifh, Geflügel und Wilde 
chen biätetifhen Verordnungen in Bezug auf pret für die angemefjenften gehalten, Ucberdem 
fhädlihe und unſchädliche Speifen und Ge: halten fie es für zweckmäßig, fich bei der Zube: 
tränte genauer ins Auge faflen, fo ergibt ſich, reitung und bei dem Genuß diefer Speifen eis 
daß fie insgefammt mit einander übereinftims nes mäßigen Zufages von Küchengewächſen, 5.8. 
men und nur darin von einander abweichen, | Pfeffer, Zwiebeln, Knoblaud, Ingwer, Rummel, 
daß die einen die Auswahl der vor und nad Anis, Muscatnüffe, Zimmet, Gewürznelken ꝛc., 
dem Ausbruche der Cholera dienlichen Speifen zu bedienen. Auch wird von biefen Aerzten der 


und Getränke im Allgemeinen beftimmen, wäh: 
rend die anderen mit großer Ausführlichkeit je: 
des einzelne in folcher Zeit zu Bermeidende oder 


zu Genteßende fefte und flüſſige Nahrungsmit- 


tel anführen. Legteres dürfte indeß zu großen 
Aenoftlichkeiten führen und die Furcht vor 
Cholera fortwährend unterhalten und erwek— 
fen; daher wir in diefer Dinficht fraglidyen Ge: 
genftand nur im Allgemeinen berühren wollen. 

&o viel ift gewiß, daß im Allgemeinen, um 


Senf bei jeder Fleifchfpeife, mäßig genoffen, als 
ein ſehr gutes magenerwärmendes Mittel ges 
rühmt. 

In Hinſicht der ſowohl vor als nach dem 
Ausbruche der Cholera zu empfehlenden oder 
zu vermeidenden Getränke haben wir bereits 
erinnert, daß bier die Gewohnheit der Maaß— 
ftab ihres Genuffes feyn muß. Ueberhaupt 
'müffen wir bier, wie es Burdach gethan, an 
‚die wahren Grundpfeiler der Diätetik erinnern, 
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nämlich an ben Inſtinkt und bie eigne en 
fabrung. Schr wahr, fagt diefer Arzt: der 


0 Cholera 


au Bengale pendant l’&t€ de 1818; Paris, 
1819. 


Inſtinkt ift der ohne Ueberlegung bervortre: Moreau de Jonnes, Rapport an conseil 


tende Trieb, dem Leben günftige Verhältniſſe 
herbeizuführen, ungünftige dagegen zu vermeiz| 
den. Durd ihn außert ſich im Gebiete ber! 
Seele das Streben der Selbfterhaltung, das 
allem Leben zum Grunde licgt und in Krank- 
beiten als Deilkraft der Natur ſich wirkfam bes 
zeigt, und fo ift er ein von unferer Willfür un: 
abhanainer Richter über die Werbaltniffe des 
organifchen Lebens, wie das Gewiffen über bie; 
fittlihen Verbhältniffe. Daher bewahrt man! 
feine Gefundheit am beften, indem man dieſer 


sup@rieur de sant& sur la maladie pesti- 
lentielle, designee sous le nom de cholera 
morbus de l’Inde et de Syrie; Paris, 1824, 

Gravier, Documens sur le cholera mor- 
bus de l’Inde (Anuales de la medecine phy- 
sioloyique; Mars, 1827.) 

Chauffart, Memoire sur le cholera mor- 
bus et particulierement sur l’emploi et 
action de l’opium dans cette maladie. 
(Journal general de medecine; Jaweier, 
1824.) 


Stimme der Natur folgt, und zwar, da ſie M. Hasper, Ueber die Natur und Behand. 
alcih dem Gewiſſen mebr verbietend ald be- der Krankh. der Zropenländer x.; Leipzig, 
fehlend fi vernehmen läßt, vornehmlich Al- 1831, 2 Thle: Th. I, S. 205—305 

les vermeidet, wogegen man, obne eines be: Barhewig, Behandl. der Cholera in ihren 
fondern Grundes ſich bewußt zu werden, einen verfch. Perioden u. Graden; Danzig, 1831. 
beftimmten Widerwillen empfindet. Jedoch fügt Sammlung kaiſerl. ruffifiher Verordnungen zur 





* 


bier Burdach noch hinzu, daß, weil er 
nung und frantbafte Stimmung den Inftinkt| 
fehlerhaft und täuſchend machen fönnen, der, 
Verftand ihm zu Hülfe fommen müſſe; und! 
bier tritt nun die eigne Erfahrung, die Jeder 
an ſich in diefer Beziehung gemacht, mit ins 
Spiel. Diefe hat aber nun feit Jahren, ja! 
viclleihht fogar einige Jahrzehnde hindusch den 
gefund gebliebenen Menſchen gelehrt, was ihm 
zuträglich ift oder nicht; daher fie es aud) ganz 
befonders ift, die jenem Inſtinkt zu Hülfe 
tommen und bie Feder zur Zeit einer fo grafz | 
ſirenden Seuche, wie die Cholera ift, befolgen, 
und mehr noch als er in gefahrlofer Zeit ge: 
wohnt ift, beachten muß. 
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1832. 

adius, Mittheil. des Neueften u. Wiſſens⸗ 

würbiaften über die afiat. Cholera; Leipz, 

1831— 1832, 5 Bde. 


R 


pidemje de cholera morbus, qui a regne|%, P. Wilhelmi, Die bewährteften u. auf 


Cholera 


Autoritäten gegründ. Heilmethoden u. Arz: 
neivorſchriften über die bis jetzt befannt ges 
wordenen verfchiedenen Hauptformen ber 
Cholera. Nebft einem Anhange über bie 
Anwendung des Chlors, der Räudjerungen 
u. die Bereitung fowohl bdiefer ald anderer 
Luftreinigungsmittel, mit einem Vorwort 
von 8. Gerutti; kpzg., 1831. 

J. G. M. von Rein, Die oriental, 
Iena, 1832. 

3. 8. Casper, Die Behand. der oriental. 
Cholera durch Anwend. der Kälte xc.; Ber: 
lin, 1832. 

Br Allgem. meb. Zeitung von 1831 

. 1832. 


Cholera; 


Kiede, Mittheil. über bie morgenländifche 
Brechruhr, 3 Bde; Stuttgart, 1831—1832. 

Spitta, Die afiat. Cholera im Großherzog⸗ 
thum Medienburg Schwerin im I. 1832; 
Roftod, 1833. z 

Thümmel in Ruft’s Magazin. Neue Folge, 
Bd. XI, 1832, ©. 403—431, 

Moftind. allgem. med, Zeitung, April 1833, 
No. 33; m. f. auch deſſen Eneyclopädie, 
BD. 1, ©. 756. 

Romberg in Gasper’d Wochenfchrift ; 1833. 
No. 34, 

— Hannſen, Prakt. Erfahrungen u. 
Bemerkungen über die Cholera in Roſtock; 
1832. 

Heyfelder in Heſſelbach's Bibl. d. deut: 
De. Medicin und Chirurgie, 1832, Heft 3, 


Rodo ur in den Archives generales de med. 
Tom. XXX, Decbr. 1832, ©. 441 u. 443. 
— Belpeau in demfelben Journ., Tom. 
XXIX, Juin 1832, pag. 227. 

Heyfelder, Beobadhtungen über bie Cholera 
in Deutſchl. u. Frankr., 2 Thle. von 1832. 

W. Buek, Die Verbreitungsweife ber 
orientat. GSholera; Halle, 1832, 

v. $roriep, Symptome der Cholera; Ber: 
(in, 1832. 4 mit Kpfen. 

— 8 Archiv 1833, Jan. u. Febr., ©. 3, 

WB. Sander, Beobachtungen baierifch. Aerzte 
über Cholera Morbus, 3tes Hft.; Münden, 


1832. 

Phöbus, Ueber den Leichenbefund in der 
oriental. Cholera; Berlin, 1833, 

3. F. Dieffenba &, Phyſiolog. hir. Beob: 
achtungen bei Cholerakranken, 2te verm. 
Aufl.; Güftrow, 1834. (S. au Heder’s 
literar. Annalen, Bd. XXL, Hft. 2.) (P} 


[Cholera in bomöopatbifc) = thera⸗ 
peutifcher Sinficht betrachtet. — Cs ift 
ın der hat merkwurdig, daß, vielleicht mit: 
Ausnahme des Gamphers, die meiften Mittel, 
die fih in der Cholera sporadica hülfreich ers 
wiefen, auch in der Cholera orientalis wohlthä: 
tige Hülfe leifteten. In der erftern find von 
verfchiedenen homdopathifhen Aerzten Arfenik, 
Belladonna, Ipecacuanha und Yeratrum mit, 
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dem größten Erfolge gegeben worben und auch 
bei der letztern haben fich diefelben Mittel vors 
theilhaft erwieſen. Suchen wir indeß durch 
Thatſachen zu belegen, welche Mittel in beiden 
Krankheitsformen von gutem Erfolge geweſen 
— 
. Don ben bis jetzt bekannten wirk⸗ 
Ss bomöopatbifchen Mitteln gegen 
breierer sporadica. — Als foldyes ſtellt 
ch uns zunachſt der Arſenik dar, deſ— 
ſen gute Wirkſamkeit Dr. Stapf bei ei— 
nem jungen Manne erprobte, der häufige Anz 
‚fälle einer foldhen Cholera hatte. Jeder Ans 
fall zeichnete ſich durd Folgendes aus: zuerft 
‚empfand der Kranke bei großer Ueblichkeit eine 
Läftige Zagesichläfrigkeit; dann entftand nad 
‚Genuß von Speifen, oder auch des Nachts, bes 
‚fonders gegen Morgen, unter großer Anftrens 
gung und Magenweh, Erbrechen des Genofles 
nen, hernach von Galle und Säure; hinterher 
heftiger Brennfchmerz und große Empfindlich- 
keit von der Derzgrube bis zum Nabel; beim 
Huſten und Berfuchen zum Sachen Anfpannungss 
— Wundheitsgefühl im Unterleibe, Poltern 
m Bauche und Stechen unter den Rippen; da⸗ 
—* zugleich Durchfall, wo unter häufigem 
\3mwängen und Brennfchmerz im After etwas 
Igelbgrüner Schleim abging. Den Brennſchmerz 
in der Derigrube fühlte er am meiften beim 
‚Liegen und des Nachts, wo er mit heftigen 
Bruftbeängftigungen, ungebeurer Unruhe und 
‚Schlaflofigteit verbunden war. Außerdem hatte 
"Patient ftets einen ftarten Schnupfen mit Nas 
'fenbluten und Drud über den Augen, bei Appes 
tits und Geſchmackloſigkeit und ſcharfem Aufftos 
‚sen, außerdem hatte er ein blaffes, gedunfenes 
|Anfehn und klagte über große Schwäche. Ge: 
nannter Arzt verfihert, ein Decilliontel Gran 
Arſenik ftellten den Kranken in kurzer Zeit 
wieder ber. (Vergl. Archiv; Bd. II, Heft 1, 
S. 99 — 103.) 


| Eine Art von Cholera behandelte auch 
ein Dr. 9...n in 3. mit dem nämlidyen Mits 
(tel, und zwar bei einem 2jährigen Knaben, der 
| ohne bekannte Veranlaſſung erft Lariren bes 
kam, das immer mehr zunahm, mit heftigen 
Geberden und Schreien vor und bei jeder Auss 
leerung, und mit Röthung und Ercoriation bes 
Afters und der nahen Theile. Am 4. Tage 
kam noch augenblicliches Erbrechen nach dem 
Genuſſe jeder Klüffigkeit hinzu. Als der Arzt 
das Kind ſah, war es mit demfelben ſchon bis 
zur äußerſten Erſchöpfung gekommen; die Aus 
gen waren trübe, eingefallen und gebrochen; die 
Naſe ſpitz; Lippen und Zunge trocken; Kopf 
und Glieder kalt und ——— der Puls faſt 
unfühlbar und zitternd; es ſchien nichts mehr 
zu fühlen und zu hören und wollte nichts mehr 
zu ſich nehmen. Faſt am 4. Tage der Krank⸗ 
beit ward ein Heiner Tropfen von der 40. . 
‚bünnung Arſenik gereicht, worauf das Bre 

'würgen augenblidiidy nachließ, das Kind ba d 
danach in Schlaf verfiel und der kalte Schweiß 
ſich in einen warmen verwandelte, worauf es 
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im Ganzen noch 3 Mat larirte, jedoch der Ste] 
Stuhl, der erft gegen Morgen erfolgte (Abends 
vorher hatte es das Mittel befommen), bereits) 
von natürlicher Beichaffenbeit war. Den nächſt- 
folgenden Tag war das Kind gefund. (Archiv; 
Bd. V, Heft 3, ©. 37—40.) 

Eine dritte Thatſache von einem mit dem glüd: 
lichſten Erfolg duch Arſenik (X°°) bebans 
deiten Brechdurchfall findet man aud in 
den Annalen (Bb. Il, S. 255) erzählt. | 

Auch die Belladonna bat fid dem Dr. 
Kammerer bei einem 3jährigen Kinde, bei 
dem nach Einwirkung Falter Luft Erbrechen 
von Waffer, Säure und Schleim, fo wie ein 
ſchleimiger Durchfall entflanden, und zus 
gleich trodne Hitze der Haut, ein Geficdhtsaus: 
flag, Mattigkeit und Grämlichkeit vorhanden 
war, fehr bülfreicy erwiefen. Er gab Essent. 
Bellad. (5°), worauf das Erbrechen, bie Diarz 


rhoe und die übrigen Befchwerben alsbald nach— 
ließen, und der Ausſchlag, der in Kolge der Ers 
fältung trocden geworden zu feyn fchien, wieder 
in ſtärkern Fluß kam. (Ach. IX, Heft 2, 
€. 9.) 

Die effigfaure Kalkerde (Calcaria 
acetica), weldye in den erften Bogen ber „Pract. 
Mittheilungen‘ gegen die Diarrhoea colliqna- 
tiva und habitualis gerühmt wird, bat Dr. 
Maly auch mit fehr gutem Grfolg bei dem 
fauren Erbreden u. den fauren Durch— 
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wieder her. (Archiv; Bd. I, Heft 3, S. 10 
bis 182.) 

Dr. Bigel hat auch durch die Dulcamara, 
wenn nebenbei Ipecacuanba (die das Bre: 
chen befeitigte) angewandt wurde, cdholeraartiar 
Zufaälle zu befeitigen vermodht. 

Mittelö Ipecacuanba allein, alle 3—4 
Stunden zu „—zp Gr. gegeben, beilte Dr. 
Zinkhan in vielen Fällen eine Art won epir 
demifher Gholera, bie fid durch folgende 
Symptome ausifprah: Anfangs ein gelinder 
Froftfchauder, bisweilen bis zum Schüttelfroſte, 
kalte Ertremitäten und kaltes Geſicht. Dft: 
mals ging diefem Krofte eine mehrfiündige in: 
bebaglichkeit, Debnen der Glieder und Schlaff⸗ 
beitsacfühl voran; in anderen Fällen erſchien 
der Froſt plöglich und ſchien im Unterleibe oder 
Magen zu entftehen; hierauf Dise, vorzüglich 
im Unterleib. Die Zunge wurde troden, 
gelblich; Drüden in der Magengeaend und bar: 
auf mit größter Anftrenaung Erbrechen gelber, 
dünner Galle, fpäter eines galligen, grünen, 
bitterfauer fchmedenden und fcharf riechenden 
Waffers; auf der größten Höhe der Krankbeit 
blos trodnes Würgen. Getränke wurden fos 
glei ausgebrochen. Das Erbreden kam alle 
Viertels bi ganze Stunden; dabei allgemei— 
ner Schweißausbrud, beftige Dige, übel riechen⸗ 
der Atbem, großer Durft. Ein bis drei Stun: 
den nach dem erften Erbredyen erfhien galli— 
aer, dann ſchleimiger Durchfall mit weißen 


fällen der Säuglinge angewandt. Ein, 


Sloden, bisweilen auch etwas Blut, zulegt lee: 
Zropfen diefes Mitteld mit Löffeln deftillirtem 


rer Stuhlzwang. Der Athem wurde ſchnell, 
Waffer gemifht und dem Säuglinge nad) jes far; der Urin vermindert, dunkelgelb; die 
besmaligem Erbreden oder Durdfall einen| Schmerzen im Unterleibe ſehr heftig, der anz 
Kaffeelöffel voll eingegeben, foll, wie diefer Arzt|fangs weiche Leib zufammengejogen, wonad 
(Pract. Mitth. 1827, ©. 3) verfichert, diefeigar bald die Kräfte bedeutend ſanken, ftarte 
Zuftände jedesmal nad) 2—3 Gaben vollfom: | Schmweiße und in einzelnen Källen auch Kräm— 
men gehoben haben. pfe über den ganzen Körper ſich einftellten. — 

Nah dem Dr. Rummel that Holzkohle) Das Refultat der Anwendung der Jpecacuanba 
(Carbo vegetabilis) in der Gabe von IV inlin den genannten Dofen war, daß ſich in den 
den Fällen vortrefflihe Dienfte, wo meiſten Källen 2—1 Stunde nach der erfien 
die eigentliden Choleraſpmptome Gabe ſchon auffallende Minderung ber drin 
gewichen waren und die Gongeftionen nach |gendften Zufälle zeigte, und in vielen Fällen 
Kopf und Bruft cintraten, fo wie da, wo die es nur 2 foldyer Gaben, in ben fchlimmften 





Bruſtbeklemmung hervorſtach, ein leichter So— 
por ſich einſtellte und die gerötheten Backen 
mit klebrigem Schweiße ſich bedeckten. 

Dr. Stapf fand bei einem von Durch— 


dagegen 4—6 derfelben bedurfte, um die Krank 
beit völlig zu entfernen. (Berg. Archid; 
Bd. Il, Heft 2, ©. 9.) 

Wir kommen nun zu einem Hauptmittel, 


falt und Erbrechen heimgefucdhten Greiſe ſowohl aegen Cholera sporadica, mie asia- 
oud die China hülfreih. Der Durchfall war tica. Das ift nämlih Veratrum album. 
bei diefem Kranken ſchleimig wäfrig, ſchmerz- Zunächſt berichtet das Archiv (Bd. V, Heft 3, 
los und kam meift des Nadıts, mit Abgang ©, 34) einen Sholerafall von einem 52jäb- 
der unverdauten Speifen. Befonders haufig rigen Manne, der immerwäbhrende Uebelkeiten 
aber war das Erbrechen (von Schleim, Waſ- mit Erbrechen und Purgiren, unauslöfclichen 
fee und Gpeifen). Außerdem nad) jedesmalis | Durft hatte und bei dem gerinaften Genufie 
gem Eſſen und Zrinten fogleih Druckſchmerz einer Flüſſigkeit fogleih eine grüne Materie 
im lnterleibe, befonders in der Magengeaend,iausbrah, mit Diarrboe. Außerdem beobadı= 
mit Bruftbeflommung und erleichterndem Auf- tete man beftiges Drüden in der Hetzarube; 
ftoßen; ſtetes Vollheusgefühl und Widerwille ftarkes Brennen, wie von glübenden Koblen, 
vor Speifen; truber, ſparſamer Urin; uncus im ganzen Unterleibe; ferner außerordentliche 
biger Schlaf; Erfchöpfung; Unruhe; Aengſt- Erfhöpfung; Kälte der Gliedmaaßen; bippo: 
lichkeit. Ein Quadrilliontel Gran China kratiſches Geſicht, fpige Nafe, trübe, gelbliche 
in Auflöfung flellte den Kranken volltommen! Augen, offenen Mund, trodene, ſchwaͤrzliche, 
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riffige Lippen und Zunge; der ganze Körper /wiberfinnige Behandlung eine lebensgefährliche 
mit faltem, klebrigen Schweiße bededt; der Höhe erreicht; denn als genannter Arzt die 
Puls klein, kaum fühlbar, geſchwind, ausfez Kranke zum erften Male ſah, lag fie ſprachlos, 
zend; der Kopf ſchwer, wüfte, ſchwindlich, mit winfelnd, ftöhnend, mit hippokratiſchem Gefichte 


Gevahtnisfhmwähe und drüdend betäubendem 
Schmerz; Ohrenſauſen und Schwerbörigfeit; 
ungebeure Anaft, Unruhe und Muthlofigkeit; 
zitternde ſchwache Sprache. — Es war zuvor 
4 Zropfen der decillionfahen Verdünnung des 
Arſeniks gegeben worden, der im Laufe des 
erften Zages zwar dad Drüden und Brennen 
im Unterleibe beſeitigte, fonft aber keine weitere 
Hülfe brachte; es ward daher 1 Milliontel Ve- 
ratrum gereicht, worauf ſogleich Beſſerung und 
bald völlige Genefung eintrat. 

&o hat audy Dr. Schüler eine SOjährige 
Zrau, die, wabrfcheinlich in Folge von anhals 
tendem Berdruß und Aerger, von einer hef— 
tigen Gholera ergriffen wurde, und welde 
biefer Arzt bei eiskalten Gliedern, überhand— 


nebmender Schwäche und fortwährendem Wür: 


gen, Erbrechen und Stuhlaußleerungen antraf, 
durch einen fogleich gereichten Tropfen Tinct. 
Veratr. alb. X nad einigen Stunden von ib: 
rer Krankheit völlig befreit. Gergl. Praet. 
Mittheilungen; 1827. ©. 88.) 

Ein hronifhes@rbrehen und Durd: 
fall ftellte fi bei einem Vjährigen Knaben 
folhergeftalt dar, daß täglich 3—5 Mal Er: 
brechen, ohne vorausgehende bedeutende Uebel— 
keit, und aud bisweilen des Nachts eintrat; 
daß täglih 3—6 Mal dünne, ſchleimige, braun: 
tihe Stühle ſich einftellten; außerdem aber 
noch öfter Schwindel; Aufftoßen; Würmerbe: 
feigen bei fortwährender, wenn auch geringer 
Uebelkeit, ftarker Appetit und doch Mattigkeit 
und Abmagerung vorhanden waren. Dr. 


da und warf fidy in höchſter Anaft und Unrube 
umber; Hände und Füße waren krampfhaft 
‚beräogen, der Körper leichenhaft alt, bei Balz 
tem Schweiß im Gefichte, und der Puls ſchwach. 
Unter befti.cm Würgen fand Erbrechen einer 
wäßrigen, oft gelblidyen Flüffigkeit, befonders 
nad) dem Zrinten Statt, bei jedesmal vorhese 
gchender großer Unrube; außerdem bewußtlo- 
fer Abgang mäßriger Stühle, mit Leibſchmerz 
und ben beftigften Schmerzen in den Gliedern, 
‚Ein Zropfen der 12. Verdünnung von Vera- 
trum in 1 Dr. beftillirtem Waſſer genommen, 
ftelten fie bald wieder her. Rur wegen zurüds 
gebliedener Schwäche ward noch China (12) 
en (Bergl. Archiv; Bd. VI, Heft 2, 

. 96. 

Dr. Schnie ber heilte ebenfalls eine Chos 
lera bei einer SOjährigen Frau, die innerhalb 
24 Stunden 10—20 dünne grunlicde Stühle, 
‚vor jedem äußerft heftiges Schneiden in der 
Nabelgegend mit Schweifausbrudy, fo wie faft 
ſtündlich bitteres Erbrechen, indem allıs Ges 
‚noffene gleidy wieder ausgewürgt wurde, gchabt 
‚hatte; zugleih war der Unterleib bei Berübs 
rung ſehr fchmerzbaft; die Herzgrube und 
der rechte Hypochonder etwas geipannt und 
höchſt empfindlich; außerdem Zrodenheit im 
‚Munde; gelb belegte Zunge, Deiferkeit, Ohren⸗ 
'faufen, Schwindel und Wadenkrämpfe. — Die 
Kranke erhielt 1 Milliontel Zropfen Tinct, 
‚Veratri albi e succo, und nah 3 Zagen war 
‚fie wieder gefund. (Bergl. Arhiv; Bd. Ill, 
Heft 2, S. 112—114.) 

Endlich find aud) vom Dr. Groß gewöhne« 





Schnieber, der bdiefen Kranken behandelte, | ) 
gab ihm zunächſt 1 Zrillionteltropfen der aus lihe Brehrubrfalle mit Veratrum al- 
dem frifhen Safte von Veratr. alb. bereiteten bum (X) glüdlich behandelt worden; jedoch ver: 
Zinetur mit Milchzuder, worauf faft gänzliche fihert diefer Arzt, auch dın Zabaf, ven cr 


Beflerung eintrat. Rah 8 Zagen ward we: 
gen eines Rüdfalld Bryonia, und nad) 34 Mo: 


naten aus gleihem Grunde nochmals Vera-| 


traum mit Erfolg gegeben. Er ift dadurch ra: 
dical geheilt worden. (Bergl. Archiv; Bd, Ill, 
Heft 2, ©. 103—111.) 

Dr. Schreter ftellte durch Veratrum 11? 
ein Sjähriges Mädchen von einem Brechdurch— 
fall wieder her, ber ſich durch folgende Sym: 
ptome offenbarte: Nach dem Genuſſe von Rab: 
rung erft Schauder, dann Erbredyen des Ge: 


verfuchsweife in höchſter Potenzirung dagegen 
'anwandte, bülfreidy und felbft bei folchen Indi— 
viduen, die zu den ſtarken Rauchern gehörten, 
‚hinlänglidy wirkſam gefunden zu haben, wors 
aus man, wie er fagt, abnehmen fonne, daß 
‚ein Arzneiftoff in gehöriger Potenzirung weit 
‚eingreifender wirkt, als in feinem wahren Zus 


jtande, 

II. Don den bis jest befannten wirk⸗ 
ſamſten homöopathiſchen Mitteln gegen 
Cholera asiatieca.— Die erfte 





noffenen mit grünem Schleim, und bald darauf, Thatſachen im Bezug auf die Deilung dieſer 
unter Schauder und großer Dinfälligkeit, fcharfe, | Krankheit durch bomöopathifche Aerzte erhiel⸗ 
flüſſige Stühle, nad) der Entleerung Verlan- |ten wir vom Dr. Hahnemann ſelbſt, indem 
gen nad neuen Speifen, befonders fauren; er eine Bekanntmachung veröffentlichte, in wels 
aufgeblähter, ſchmerzhafter Leib; kalter Stirn- cher er ſich auf ein Schreiben bezieht, das er 
ſchweiß; erweiterte Pupillen; Thränen der Au- von einem Kenner der Homöopathie aus Gas 
gen; bisweilen Schaum vor dem Munde und lizien erhalten, der eine Beſchreibung der 6 
Schlafbetäubung. (Annalen; Bd. I, ©. 251.)|Dauptformen, in weldyer die Cholera zu jener 

Die Cholera, weldhe Dr. Rummel bei Zeit (1831) -in Galizien aufzutreten pflegte, 
einer altın, magern rau mit dem nämlichen nach einer Menge von Kranken, die derfelbe be— 
Mittel behandelte, fhien durdy große Sommer: handelte, aufgefegt hat. Es merden darin 6 
bige veranlaßt worden zu feyn und hatte durch Hauptformen beſchrieben, wobei es aber auffals 
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lend ift, daß nur bei der Korm, bie jener Bes 
richterftatter als die fechfte anführt, Durchfall 
und Erbrechen von wäßrigen Flüſſigkeiten vor: 
getommen feyn follen. 

Bei der erften Hauptform zeigten fid 
Schwindel, beftiges Brennen im Magen und 
Schlunde; die Berührung der Herzgrube mit 
dem Finger entlodte gewöhnlich dem Kranten 
einen unwillkürlichen Schrei des Schraerzes; 
der ganze Körper lag unbeweglich da, ale wenn 
alle Theile erftarrt wären; dabei fahen die Aus 
gen wie verglaft ; Einige litten an Darnverbals 
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wirft: wo finden fich aber hinreichend geübte 
Homöopathiker genug, welche mit diefen, bei 
übertriebenen Gaben ober im unpaffenden Falle 
nicht ungefährlichen Arzneien einer Minge fol: 
her Kranken mit Erfolg zur Hülfe geſchickt 
werben könnten, deren eben oft nach einer un: 
bhülfreich verbrachten Viertelftunde nicht mehr zu 
‚retten iſt? — Ohne alſo diefen bier böchft wahr: 
fcheintidy heilfamen Arzneien großen Erfolg abe 
fpredhen zu wollen, wenn fie zeitig genug, in 
ber paffendften (Eleinen) Gabe hoher Potenzi: 
rung und von geübten, behutfamen Homdopa— 





tung, und der Zod befchloß die Scene. — Diefe thikern angewendet würden, müßte man bed, 
Form fuchte jener Galizier mit Cicuta virosa | fagt PHahnemann, einem andern Mittel bei 
zu befämpfen, doch fagt er dabei, daß diefes|mweitem den Vorzug geben, Las die Hülfekraft 
Mittel nur zum Theil paßte, und man ſich aller 3 und auch die des Rhus toxicod. in ſich 
daher nicht wundern dürfe, wenn cr damit von|vereinigt, vor allen diefen aber nicht nur den 
4 Cholerakranken nur 2 gerettet habe. | Vorzug befigt, den bei der Cholera allzu jebr 

Bei der zweiten Hauptform bemerkte und ungemein zu befürdhtenden Starrtrampf 
man ein plögliches Kaltwerden der Hände und in der Erftwirkung hervorbringen (und ibn dos 
Füße (momit gewöhnlich die Cholera anfing) her am gewiſſeſten heilen zu können), fondern 
mit gänzlicher Gefühllofigkeit; die Hände wur: auch den Vorzug befist, bei feiner durchdrin⸗ 
den bis zum Handwurzelgelenk blau; es famen genden, faft augenblicklichen, allgemaltigen Bir: 
Krämpfe binzu, und aud bier endigte der kung dennoch wegen feiner Flüchtigkeit faft gar 
Zod des Kranken Leiden. — Bei diefer Korm nicht gemißbraudt werden zu können unb io 
halfen mehr Frottiren und heiße Umſchlaͤge, auch felbft im Uebermaafe das Leben nie zu 
dann Sabadilla, die aber nur in einem einziz gefährden. 


gen Falle half. 
Bei der dritten Hauptform ftellte ſich, 
obne alles Vorgefühl, plöglich allgemeiner Starr: 





Diefes Mittel ift aber nun nah Hahne— 
mann ber Gampber, für befien Anerdnung 
er folgende Gautelen vorfchreibt: Wo bie Ebos 





frampf ein, dem ebenfalld der Tod folgte. — 


lera zuerft binfommt, pflegt fie anfänglih in 
Hier gefteht der Berichterftatter ein, gegen diefe { 


‚ihrem 1. Stadium (in tonifch Erampfbaftem 
Form fein Heilmittel gefunden zu baben. Sharacter) aufzutreten, indem plöglih alle 

Bei der vierten Hauptform begann! Kräfte des davon Befallenen finten, derſelbe 
die Krankheit mit Kopf-, Gliederſchmerzen und nicht mehr aufredyt fteben kann, frine Mienen 
Huften, mit ſtarker Hige, Brennen im Bauche ;|verftört, die Augen eingefallen, Geficht und 
es brachen falte und warme Schweiße aus, Hände bläulich und eiskalt find, bei Kälte auch 
und die Krankheit endigte mit Starrframpf. | des übrigen Körpers; boffnungslofe Muthleſia— 
Auch bei diefer Form erfolgte der Zod. — Hier keit und Anaft, als wolle er erftiden, drüdt 
half in allen leichteren Ballen, die noch nicht ſich in allen feinen Geberden aus; halb betaubt 
bis zum Starrkrampf gedichen waren, Rhus und gefühllos wimmert oder fhreit er in bob- 
toxicodendron gehörig hoch potenzirt. lem beifern Zone, obne deutlich etwas zu klas 

Bei der fünften Hauptform zeigte ſich gen, außer, beim Befragen, Brennen im Mas 
beftige Bruftentzündung mit Blutausmwurf oder|gen und Schlunde und Klammſchmerz in den 
Blutentleerungen von unten, dann heftige) Waden und anderen Muskeln; beim Berübren 
Stiche im Gehirn; Tod. — Gegen dieſe Form der Derzgrube ſchreit er auf; er ift obne Durkt, 
gab er anfangs Aconitum, dann Belladonna,|ohne Uebelkeit, ohne Erbrechen oder Durchfall. 
und von 7 Gholerafranten, die damit behandelt] In diefem erften Zeitraume, fagt nun ber 
worden waren, foll fein einziger geftorben feyn.| Stifter der Homöopathie, iſt ſchnelle Hüufe 

Endlih bei der fehften Hauptform:|durd Campher möglich; aber es müſſen bie 
ploͤtzliches Sinken aller Kräfte, Brechdurchfall Angehörigen den Kranken felbft beforgen, weil 
wie Wafler; wäßrige Stublausleerungen; Kols|diefer Zeitraum fdynell vorüberarht, entweder 
lern im Unterleibe; heftiges Einzichen des Baus |zum Tode oder in den zweiten Zuſtand, wels 
yes (der Bauchmuskeln) ; fehr erfchwertes Ath= | cher dann weit fehwieriger und nicht durch Cam⸗ 
men mit Röceln; bippokratifhes Geſicht mit|pher zu heilen ift. In jenem erften Krant- 
agonifirendem Derummerfen; Tod. — In die⸗ heitszuftande foll nun der Kranke fo oft als 
fer Form haben Veratrum album hülfreich ge: — wenigſtens alle 5 Minuten, 1 Tropfen 
fhienen; dody bat er von 32 Cholerakranken Sampherfpiritus (von 1 Rothe Gampber in 
nur 20 damit berftellen konnen. 12 Loth Weingeift aufgelöft) auf einem S:üt- 

Indeß glaubte damals Hahnemann, daß chen Zuder oder mit einem Löffel voll Waffer 
fi) nody weit mehr Hülfe von Meinen Gaben | befommen, und das nämliche Mittel in bie 
hoher (X) Potenzirungen des Cuprum, Conium hohle Hand aegofien und dem Aranten in die 
macnlatum und des Hyoscyamus niger erwar⸗ Haut der Arme, der Bruft und der Beine einge⸗ 
ten ließen, wobei er aber zugleich die Krage aufs |rieben werden. Auch könne man ihm ein Gipftir 
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aus + Pfd. warmem Waffer mit 2 guten Kafz|cine eben fo Eleine Portion von Veratrum al- 


feelöffeln voll Gampheripiritus gemifcht in den hum 


Maftdarm einfprigen und von Zeit zu Zeit etz 
was Gampber auf einem heißen Bleche ver: 
dampfen laffen, damit, wenn ſchon der Mund 
durch Kinnbadentrampf verſchloſſen ift, und 
er nichts mehr einnehmen Eönnte, er dennoch 
Campherdunſt genug zur Hülfe mit dem Athem 
einziebt. 

Se fchneller nun diefes Alles gleich beim An: 
fange der Entftehung jener Krankpeitszuftände 
geſchieht, defto fchneller und gewiſſer foll der 
Kranke (oft in ein paar Stunden) genefen. 
Er belommt wieder Wärme, Kräfte, Befin: 
nung, Rube, Schlaf, und ift, faat Hahne— 
mann, gerettet. Es wird verfichert, daß es 
Fälle gegeben babe, wo ber aus Mangel bes 
Tamphergebrauchs im erften Stadium Ver— 


(), jedoch Caprum noch weit vor⸗ 
‚züglicher und bülfreicher, und bisweilen eine 
einzige Gabe deffelben zur Hülfe binreichend 
'feyn, die man dann, ohne eine zweite zu ges 
ben, fo lange wirken laffen foll, als ber Kranke 
ſich dabei noch fortwährend beffert. 

Wenn die Hülfe viele Stunden verfäumt 
oder andere unrechte Mittel angewendet wor— 
den find, da foll bisweilen der Zuftand des 
Kranken in eine Art Nervenfieber mit 
Irrereden übergehen, und in diefem Falle 
die abwechfelnde Anwendung von Bryonia (*) 


und Rhus toxicodendron (3) nod) die beften 
Dienfte thun. 

Ferner bemerkt Hahnemann, daß Cu- 
prum, wenn der Gefunde davon ein feinftes 


fchiedene und als todt bei Seite Gefchaffte £ e R 
bisweilen noch die Finger bewegte; da fol et: Streukügelchen (%), jede Woche eins, früh 


was Gampherfpiritus, mit Del gemifcht, in nüchtern einnimmt, ohne fogleich darauf zu 
den Mund gegeben, noch den Scheintodten trinken, doch nicht eher, als bis die Cholera 


wieder ins Leben gebracht haben, 


In fpäteren Stadien, ja felbft gleich unmit— 
telbar nachdem der günftige Zeitpunct des 


Krankbeitsanfangs vorüber ift, fol der Gams dU 
pber nichts mehr beifen. Indeß kommen, fährt 
9. fort, Erfrankungen an Cholera, vorzügs 


lich in den nördlichen Gegenden, vor, m 


dem befchriebenen erften Stadium toniſch— 


trampfbaften Characters wenig zu 


bemerten ift und die Krankheit faft alfo gleich 


in ihrem zmeiten Stadium, clonifd: 
trampfbaften Character, auftritt, 


nämlich bäufiger Abgang mwäßriger Flüſſigkeit 


mit weißlichen, gelblihen, aud wohl röth: 
lihen Flocken gemiſcht und, bei unauslöfchli: 
chem Durfte und lautem Kollern im Bauche, 


ein beftiges Erbreden großer Maſſen äbnlicher 


Wäßrigkeit zugegen ift, und zwar unter fteis 
gender Acngitlichkeit, Stöhnen und Gähnen, 
Eisktälte des ganzen Körpers, felbft der Zunge, 


und marmorirter Bläue der Arme, der Hände) 
und des Geſichts, bei ftarren, eingefallenen| 


Augen, Verminderung aller Sinne, langfas 
mem Pulſe, hoͤchſt ſchmerzhaftem Wabenflam: 
me und Krämpfen der Gliedmaaßen. 

In diefen Fällen fol die Eingabe von 1 ro: 
pfen Gampherfpiritus alle 5 Minuten nur fo 
lange fortgefegt werden, als fih auffal 
lende Beflerung davon zeigt (mas ſich bei 
einem fo fchnell wirkenden Mittel, ald Gam: 
pher ift, fchon binnen einer Viertelftunde aus: 
mweift), mo man dann, wo dies nicht bemerft 
werde, den Kranken foaleih 1—?2 Streufügel: 
hen der feinften Kupferarznei, alfo 
Cuprum (5°), mit etwas Waffer im Löffel 


befeuchtet in den Mund geben und bies alle 
ganze oder halbe Stunden wiederholen fol, 
bis Erbreden und Durdfall nachlaßt und 
Wärme und Ruhe zurüdkehrt. Nebenbei darf 
auch nicht im geringften etwas anders gereicht 
werden. — Von aͤhnlich guter Wirkung fol 


0 von! 


ſchon im Orte felbft oder ganz in der Nähe 
ift, fo wie bei gutem, fehr mäßigem, biätes 
tiſchen Verhalten und gehöriger Reinlichkeit, 
m gewiffeften Vorbauungs- und Schugmittech 
ient, durch welches das Mohibefinden eines 
Gefunden nicht im mindeften geftört werde; 
doch müffe dabei Campherdunſt vermieden wer⸗ 
weil dieſer die Wirkung des Kupfers auf- 
Auch Dr. Rummel empfiehlt in einer 
von ihm herausgegebinen, fehr — 
Anleitung zur Schügung gegen Cholera, alle 
4 Tage abwechſelnd eine kleine Gabe Cuprum 
und Veratrum zu nehmen. 

Was die Refultate der bomdopas= 
tbifhen Behandlung ber Cholera in 
Wien dur den Dr. Veith betrifft, fo 
find bisher Cuprum, Veratrum album und 
‚Arsenicum die Mittel gewefen, die ſich gegen 
diefe Krankheit am hülfreichften erwieſen haben, 
fo daß aus der Praris diefes Arztes auch nicht 
ein einziger Kranker geftorben ſeyn fol, 

Dr. Gerftel, weicher ſich, während er als 
kreisamtlicher Diſtrictsarzt eine von ber Cho— 
lera befallene Herrſchaft bereiſte, in einem 
hriin Dorfe (Mariahilf), dem alle 
ärztliche Hülfe fehlte, als homöopathiſcher Arzt 
'niedergelaffen hatte, bekam dort binnen 54 Za= 
‚gen 47 Gholeratranfe, von denen 4, welche er 
‚nicht behandelte, und ein altes Weib, Das 
zwar von ihm behandelt ward, aber vorher 
bereits durch mehrtägigen Durchfall und ſchweiß— 
treibende Mittel erfchöpft war, farben, die 
übrigen 42 aber ſämmtlich genafen. Da feine 
Heilungen Auffehen erregten, wurde derſelbe 
Diftrictsargt in der Stadt Brünn felbft und 
bald darauf von einer hohen Herrſchaft erfudht, 
während der Gholerazeit dort zu verweilen und 
die dafelbft Erkrankten in homöopathiſche Bes 
handlung zu nehmen. Seine homöopathifchen 
Guren waren von fchr glücklichem Erfolge. 

Diefer Arzt erklärt indeß, daß nicht Cu- 
prum, fondern Veratrum album das hülfs 


Ni 


| ben, 
hebt. 


| 





Cholera 816 Cholera 


reichfte, beinahe fpecififche Mittel in diefer Krank: !deß offenherzig, daß dieſes Mittel nichts nützte, 
heit fen; doch fey es unmöglich, eine etwas in und fah ſich genötbigt, weil am Abend deſſel⸗ 
den Stadien vorgerüdte oder überhaupt ſehr ben Zayes noch 3—4 Mal Erbredyen einer 
bösartige Cholera mit einer Dofis diefes| arünlichen ‚ der Kranken faulig ſchmeckenden 
Heilftoffes zu befeitigen. Bei leichteren Fällen | Flüffigkeit erfolgte, und das läftige Brennen 
aber und glei beim Ausbruche der Krankheit; auf der Bruft, Unruhe und Kühle der Hände 
fey dies eher möglich, wo man denn aud), je fortwährten, noch Arsenicum (5) zu reichen, 


nady den Umftänden, mit einer Gabe Cu— 
prum (737) ausreiche. Dr. Gerftel reichte, 
ben Kranken, die oft plöglich von der ſchnell 


‚worauf eine ruhige Nacht und dann vollfoms 


mene Genefung erfolgte. 
Von dem eiskalten Getränk fügt die 


ins 2. und 3, Stadium verlaufenden Seuche be= fer Arzt, daß es für die Kranken, aber nur 
fallen wurden (und worin er die Erkrankten fehr wenig auf ein Mal, ein unerfeglicdes 
auch gewöhnlich antraf), fogleih eine Dofis Labfal fey, fo wie noch überdies Cloſtire 
Veratrum (iv), bei jüngeren Eubjecten eine.aus einer Dbertaffe voll eiskaltem 
ſchwächere, bei älteren eine ftärkere, und lie Waffer, wozu gemöhnlih noch ein Eis 
gewöhnlid eine 2te Gabe, je nach Heftigkeit dotter gefegt wurde, ungemein moblthätig 


der Erfceinungen, von ıv oder X mit der, 
Weifung zurüd, diefe dann zu geben, wenn! 


nah +—1 Stunde nody nichts befjer gewor: zwar ſchon ba, 
‚figteit und Lähmung Gtatt fand, 


den ſey. 

Derfelbe bemerkt ferner, daß beim toniſchen 
Krampfe Veratrum dem Cuprum meit vorzu— 
zieben fey, während biefes bei Zudungen der 
Glieder (clonifhen Krämpfen), die aber, wie 
er meint, felten vorfamen, fidy wahrhaft fpe: 
eififch erweife, und womit er oft ſehr ſchwer 
Erkrantte duch eine Gabe weit in der Bef: 
ferung vorwärts gebracht habe, Indeß follen 
bis zur völligen Genefung oft 3—4, ja 6 Ga: 
ben nötbig feyn. 

Bei übrigens fich gleich bleibenden Sympto: 
men, die nur nach den criten Gaben etwas 
milder geworden find und leidyt, vorzüglich bei 
älteren Subjecten, recidiv wurden, gab er auf 
die 2te Dofis Veratrum nad 2—4—8— 12 
Stunden eine 3te und oft nah — 1 Stunde 
noch eine Ate mit dem beten Erfolge, fo daß 
er die maffiveren Gaben (iv) ftets wirkjamer 
und im Anfange erfolgreider, als die höher 
potenzirten (X) gefunden haben will, 

Eine von einem bortigen angefehenen, betiz| 
telten allopathifchen Arzte bereits verloren ge: 
gebene Kranke erhielt von ihm um 114 Uhr, 
eine Gabe Spir. Camphorae (mehr als Anti— 
dot der früher verfchludten allopathifchen Arz-— 
neien), 12} Uhr Veratrum (7), 14 Uhr die: 
felbe Dofis, und um 3 Uhr, verfichert genann: 
ter Arzt, war der vorher durchaus nicht mehr! 
fühlbare Puls wieder zu bemerken, die Eis— 
falte der Wangen und ber Zunge wid) einer! 
gelinden Wärme, und eine mäßig warme 
‚Zranspiration trat an die Stelle des Ealten 
Schweißes. Die Bläue des Kinnes und der 
Hände verlor ſich ebenfalld allmälig, und wer 
fie, fagt Dr. ©, am vorigen Abend gefehen 
hatte und jegt am Morgen wieder erblickte, er⸗ 
tannte fie nidyt mehr. Um 54 Uhr gab er ihr 
eine 3te Dofis Veratrum (-), weil fie etwas 


Zühler zu werben begann, und am folgenden 
Morgen wegen Brennen auf der Bruft, einis 
ger Webelfeiten und gaftrifcher Beſchwerden bei 


vollem Pulſe Bryonia (>). Er gefteht in: 








41 


gewirkt haben follen. 
Außerdem fol fidy in einigen Fällen, und 
wo gänzlide Pulslo: 


ald Zmwifchenmittel, um den Puls wieder zu 
beben, auch die Holzkohle (Carbo vegeta- 
bilis 7) fehr erfolgreich erwiefen haben, fo 
daß durch felbige Kranke, die man bereits vers 


‚loren gab, noch gerettet worden ſeyn follen. 


Diejenigen allopathifchen Aerzte, welcht bie 
Homöopathie in ber Cholera durchaus für une 
wirffam erklären, würden flaunen, wenz fie 


'läfen, daß Dr. Gerjtel unter 284 Cholera 


franfen nur 32 Zodte gehabt und unter den 
Genefenen eine 76jäbrige, eine S2jährige und 
mehrere über 60 Jahre ſich befunden haben, 
wobei übrigens die oben erwähnten 47 Kranken, 
von denen 42 genafen, nicht mitgerechnet wer» 


den find, 


In Rüdficht der Wirkſamkeit des Cams 
pbers inder Cholera pflichset diefer Arzt 


Hahnemann bei, indem er ihn da, wo bie 


Krankheit in bloßen Arampfanfällen ohne Er= 
breden und Durchfall auftrat, hülfreich gefuns 
den bat. Beſonders leiftete ipm der Campher⸗ 
fpiritus zu einigen Zropfen bei den ſich als 
Vorboten einftellenden Liebelfeiten, Schwindel, 
Herzklopfen, Reißen in den Gliedern und mcbs 
reren dahin gehörigen Zufällen febr ſchnelle 
Dienfte. Sey er aber in wirklich ſchon auss 
gebildeter Cholera hülfreih, fo follen dann 
leicht Recidive oder andere Unbehaglichkeiten 
eintreten. 

In einigen febr verzweifelten Fällen 
ift von ibm auch Veratrum zu einem unver 
bünnten Zropfen mit gutem Erfolge angemens 
det worden, wie ihm denn überhaupt die arös 
feren Gaben bei den bösartigeren Formen der 
Cholera nöthig zu werden fdhienen. 

Gegen die Borboten und Nachwehen 
ber Sholera foll auch Ipecacuanha in wit 
derholten Gaben fehr gute Dienfte geleiftet bas 
ben. (Vergl. über biefes Allee Dr. Groß 
pract. Mittheilungen im Archiv, Bd. Xl, ©. 


— 46. 
Höchſt intereſſant find auch die Mittheilun— 


gen des Dr. Rummel über die homöopa— 
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tbifche Behandlung der Cholera in 
Merfeburg. Er unterfcheidet die Chole: 
racongeftionen, den Choleradurdfall 
und die eigentliche Cholera. 

Bon ben Gholeracongeftionen wird 
gefagt, daß dieſe fich bei den verfchiedenen Er: 
tranften unter den verfchiedenften Symptomen: 
gruppen geäußert hätten, fo daß bald dieſes, 
bald jenes Symptom fehlte oder befonders her— 
vorſtach. Die felten vereint vorfommenden Er: 
fheinungen waren Schwindel, Ohnmachtsge⸗ 
fühl, Ohnmacht, heftiges Obrenbraufen und 
Schwerbörigkeit, heftiges Herzklopfen, Pulfiren 
aller Adern, große Angft, Bruftbellemmung, 
Magenfhmerzen, Kollern im Leibe, Kälte im 
Unterleibe, Abfterben und Einfchlafen der Hände 
und Füße, heftige Kreusfchmerzen, Uebelkeit 
Erbreden, Stuhlverftopfung, Reizfieber, Zuk— 
fen und Fippern der Muskeln. Bier fol ſich, 
je nad} den Symptomen, Campliora, Nux vo- 
mica, Aconitum, Secale cornutum, Lycopo- 
dium, Cuprum und Ipecacnanha oft bulfreid) 
erwiefen haben. In diefer Krankheitsform hat 
Dr. Rummel bei vorftehendem Gaftricismus 
mit Nutzen bisweilen Bredymittel angewandt, 
wenn er von der Kolgfamkeit der Kranken nicht 
überzeugt war. 

In Rüdficht des Choleraburdyfalls ka: 
men 2 verſchiedene Kormen vor, die diefer Arzt 
in die acute und die langfam verlaufende uns 
terſchied. 


’ 


Die acute Form trat gewöhnlid) mit 3 


Schwindel, Angſt, Krämpfen oder Bichen in 
den Waden, Poltern im Leibe, Webelkeit auf; 
es folgten fchnell mehrere dünne Stühle, entwe: 
der von bräunlidher Farbe, oder wirklich faft 
farblofe, flocige Sholeraftüble, mit ſchneller Er: 
mattung, bisweilen audy mit Erkalten der Er: 
tremitäten. Die Zunge war entweder gar 
nicht, oder mit einem ſchwachen, weißen Schleim 
belegt. Bier leiftete befonders Secale cornu- 
tum, zu 8—10 Streulügelden ber 4. Ber: 
dünnung, bie beften Dienfte, indem danach auf eine 
böchitens 3te Gabe binnen ein paar Stunden 
der Durchfall wie weggezaubert gemwefen feyn 
fol. Die Kranken mußten fi) dabei ins Bett 
legen, warm zubeden und einige Zaffen fehr 
warmes Waffer oder einen fehr ſchwachen Auf: 
guß des grünen Thees trinken und ben eintre=' 
tenden Schweiß abwarten. 

Die langfam verlaufende 
dauerte felten unter 6 Zage; die Zunge war 
mit didem Schleim belegt, der oft eine bläus| 


liche Färbung hatte. Dabei gänzliche Apperitz| 


lofigkeit, was bei der acuten Form nicht ganz, 
der Kal war. Außerdem Poltern im Leibe, | 
feltne Colikſchmerzen, 3ieben in Gliedern, 
große Ermattung, Gleichgültigkeit oder über: 
triebene nervöfe Reizbarkeit und Weinerlichkeit. | 
Es folgten täglich felten mehr als 4—8 Stühle 
von hellbräunlicher oder graulidher Karbe, fel: 
ten fo wäßrig als bei der andern Form. Aus— 
gezeihnet war der fangfame Puls und fehr 
läftig das Klopfen und Pulfiren, befonders in 


Univ, Lex. der pract, Med. u. Ehir. Il. 


f 


Form Campherſpiritus, 
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der Bruſt und dem Unterleibe. Merkwürdig 
‚mar auch der Umſtand, daß bei völliger Körs 
'perrube faft alle Beſchwerden ſchwiegen und 
der Kranke auf diefe Art die Ausleerungen lange 
Zeit zurüdhalten konnte, die aber fogleich mit 
dem Poltern ſich wieder meldeten, fobald er 
fid) im Bette aufrichtete oder nur umdrehte; 
dabei fühlte er den Reiz zu den Ausleerungen 
‚mehr im Maftdarme, als in den höheren Darm⸗ 
‚partien. 
Auf beide Formen folgte, wie bei ber Cho⸗ 
(era, meift ein congeftives Stadium nad Bruft 
‚oder Kopf, das aber felten von Bedeutung 
war. Kalte Geträne wurde nicht vertragen ; 
dagegen äußere Wärme und Schweiß den 
Durchfall milderten. Unter mehreren verfuchs 
‚ten Mitteln leifteten Mercurius, Dulcamara, 
‚China, Acidum Nitri, felten Tartarus eme- 
‚ticus und Digitalis gute Dienfte; doch ſoll es 
nothig geweſen feyn, eins oder das andere 
wiederholt nach einem Zwifchenmittel zu geben. 
Die eigentliche Cholera fcheint fi auf 
die Jedermann bekannte Weife dargeftclit zu 
baben, fo daß Dr. Rummel keine weitere 
‚Beichreibung von ihr gibt. Auch er fand in 
ihr Veratrum als das Dauptmittel; doc mußte 
es, meint er, in wiederholten, nicht zu ſchwa⸗ 
hen Gaben fo lange gegeben werden, bis 
Nachlaß des Brechens und Larirend eintrat. 
‚Oft waren in 12— 16 Stunden 6—8 Gran 
u 4— 8 Streufügelden der 12. Verdünnung 
‚nöthig, und es fchadete auch nichts, wenn fie 
‚ohne Noth wiederholt wurden. Sobald Nadıs 
laß erfolgte, wurden die Gaben feltner ges 
reiht, oder nach den Umftänden mweagelaffen. 
Coprum zu ZZ fand derfelbe, abwechſelnd 
mit Veratrum gegeben, da hülfreich, wo viele 
Muskelträmpfe zugegen waren, oder biefelben, 
‚wie es in cinem Kalle geſchah, vereint mit 
Unterleibsträmpfen an bie Stelle des Brechens 


| traten. 


Den Campher fand er bei eingetretenem 
Erbrechen und Durdfall zur Heilung ber 
Krankheit nicht hinreichend, nur wurde er 
bisweilen (zu einigen Gaben), eben fo wie es 
Dr. Gerftel gethan, als Antidot der vorges 
brauditen Hausmittel oder Arzneien und zwar 
mit Nugen gereiht, worauf erft um Vera- 
trum gejchritten wurde. Das Einreiben des 
y von dem Dr. Rummel 
zwar einräumt, daß ed allerdings bisweilen 
die trampfhaften, faft unerträglien Schmer: 
zen milderte, wurde aber dennoch fpäter ganz 
mweggelaffen, weil es die Anwendung anderer 
paffender Arzneien durch feine antidotariſche 
Kraft aufgehoben haben würde. 

Das Arſenik wurde da paſſend gefunden, 
wo eine flete Unruhe und Umberwerfen, mit 
großem Durft, ohne viel zu trinken, oder 
außerordentliche Mattigkeit die hervorſtechend⸗ 
ften Zeichen waren. 

Mit großem Lobe gedenkt nun genannter 
Arzt eines Mittels, dem er, wie er verfichert, 
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die Rettung von zweien feiner Kinder zu verbans |mus, Stramoninm, 

fen gehabt bat. Das ift nämlich das Secale cor- Dienfte aeleiftet hätten. 
nutum, zu 6—12 Streufügeldyen der 4. Verdüne| Zum Getränt erbielten die meiften Kran 
nuna, oder felbft zu + Tropfen in 1—3 Gaben ten Eiswaffer in Eleinen Quantitäten, fo 
gereiht. Die Syumptomenähnlidykeit war auch wie ihnen auch bisweilen ein Stückchen Eis 
hier das leitende Princip, das ihn zuerft bei,auf die Zunge gelegt wurde, mas fie beides mır 
feiner tödtlich Franken Tochter auf die Idee einer befondern Gier und Woblbebagen ver: 
feiner Anwendbarkeit brachte. Seinen Erfah: fchludt baben. Hierin find doch alle Berichte 
rungen zufolge foll in ben Fällen, wo das gleichlautend: Abſcheu vor warmem und große 
Erbrechen ſich aanz oder zum großen Theil ges| Begierde nach kaltem Getränt. Zwar battc 
legt hat, die Stuhlausleerungen aber dennody) Dr. Rummel bei einigen Kranken, wo bir 
keine andere Barbe annehmen wollen, und wo Körpertemperatur nicht ſehr niedrig war, das 
Alles darauf hindeutet, daß noch keine Galle bei der acuten Form des Choleradurchfalls fo 
in den Darmcanal audgeleert wird, dieſes heilſame heiße Getränk auch verſucht und fic 
Mittel Wunder tbun, fo daß dann bald damit hergeftellt; allein die Folge davon war, 
gelbe, bald ganz grüne Stühle eintretin und daß die nadjfolaenden Gongeftionen länger 
der vor Kurzem nod gefährliche Kranfe ald dauerten, was allerdings die Kranken neun 
gerettet zu betrachten jy. Da Dr. R. be: Gefabren hätte ausfegen können. In andern 
merkte, daß bei feiner Anwendung bie Schmer- | Fällen batte diefer Arzt fogar Grund zu ver: 


Carbo, Opium gute 


zen der Ertremitäten nachließen, fo bat er es 
fpäterbin audy beim Hervorftechen dieſes Sym— 
ptoms und zwar, mie fchon erwähnt (©. 817), 
bei einer Art von Cholerine mit großem 
Nutzen gebraudt. 

Nah ibm leiſtete auch Carbo vegetabilis 


muthen, daß der fchnelle tödtliche Ausgang der 
Anwendung des heißen Getränts mit zuzu— 
fhreiben war, weshalb er auch hierin Vorſicht 
empfiehlt. 

Gluyuſtire konnte er ſelten anwenden; bed 
verfichert er, in einigen Fällen von lauwar— 


} 





(IV) dann vortrefflide Dienfte, wenn die eiz,men Gtärkecivftiren, wie in anderen 
gentlichen Choleraſymptome gewichen warın wieder von Falten Waffercipftiren Nuz- 
und die Gongeftionen "nach Kopf und Bruſt zen gefehen zu baben. — Genug aus dem aan- 
eintraten; wenn die Bruftbellemmung hervor: zen Auffage des Dr. Rummel (im Archiv; 
ſtach, ein leichter Sopor fich einftellte und Die Bd. XII, Heft 2, S. 112—124), aus dem wir 
gerötheten Baden mit klebrigem Schweiß fidy hier blos das Therapeutiſche entlebnt baber, 


bededten. 
Bon Ipecacuanlıa ſah diefer Arzt auf der 


geht hervor, daß die homöopathiſche Bebant: 
lung der Eboleratranfen in Merſeburg im Ber: 


Höhe der Krankheit keinen Nugen, wohl aber gleich zur allopathiſchen fidy weit günjtiger ber: 


dann, wenn nach gebeſſertem Allgemeinbefins 
den noch das Erbrechen fortdauerte, wo dann 
cinige wiederholte Gaben nöthig waren. Je— 
boch foll in diefem Falle audy einmal eine 
Gabe Aconitum dicfes Symptom bei cinem 
kräftigen plethoriſchen Manne befcitigt baben. 
Acıdum hydrocyanicum und Cicuta virosa 
find von Dr. Rummel cbenfalls mit Bor: 
theil gegeben morten, namentlich legtnenann: 
tes Mittel, von welchem er fagt, daß nad) 
2 Gaben Acid, Iydroeyanicum cine Gabe Ci- 
enta virosa — in cinem vernadhlafjigten Falle, 
wo Brechen und Durchfall bei allen Zeichen 
der Gongeftion nad) Bruft und Gebirn fort- 
dauertin, die Kranke (eine Wöchnirin) mit 
nach oben gerichteten Augen foporös dalag, der 
Atyem äußerſt beflommen war und dir Lochien 
nicht flofien, ungeachtet fie erft vor 24 Stun: 


den geboren hatte, und wo Veratrum in 6 Ga: 


ben, ohne Befferung zu bewirken, geacben 
worden war — Wunder that und die Krau 
wider Erwarten genaß. 

In der Sholeraruhr mit Fleinen blutig: 


fhleiniigen Austeerungen zeigte ſich Im Nier-| 


curius ſehr bülfreich. 

Von dem Choleratyphus geſteht er aber 
ein, daß dieſer ſehr ſchwer zu behandeln ſey 
und Rhus tuxicodendron, Bryonia nur bis— 
weilen paffen dürften; boch fügt er hinzu, daß 


ausgeſtellt bat. 

| Was die bomöopathifhe Behand— 
lungsweiſe der Cholera zu Raabin 
Ungarn (1831) durdy den Dr. Sof. v. Ba: 
kody betrifft (vergl. deilen Schrift: „Be: 
möopathiſche Hritung der Cholera zu Maab in 
‚Unaarn im Jahre 1851; Stein am Anger, 
‚1832), fo bietet fie das Mertivürdiae dar, da$ 
von 154 wirklichen Cholerakranken, die dieſer 
Arzt homöopathiſch behandelte, nur 6 erftorben 
‚waren, und unter den Gercitteten ſich mebrere 
"befanden, wo bei verfibrter Bebandlung oder 
Vernachläſſigung die Krankheit ſchon zu einer 
ſolchen Höhe geſtiegen war,” daß jede Retturg 
unmöglich ſchien, aber ter Kranke dınnod zur 
Freude der Seinigen wieder hergeſtellt und 
dem augenſcheinlichſten Tode entriſſen werden 
konnte. 

Zuerſt finden wir ein propholactiſches 
Verfahren angegebın, das die größten Er: 
‚folge gebabt haben foll, und das, außer den 
‚nötbigen, ſehr zweckmaßigen diaterifchen Lebenss 
‚regeln, in den Gebraude ven 6 Pulvern be: 
ftand, wovon die 8 erften Ipecacuanlıa entbiel: 
ten, und zwar No. 1 Ipecac. 1?®°%, No. 2 
Ipecac. 11%®°, No, 3 Ipecac. 111°; das vierte 
‚enthielt Verstrum X°®, das fünfte Cuprum X” 
und das fechfte Arsenicnm X®, 

' Um fih nun biedurd gegen die Ans 





ihm in ein pagr Fällen Belladonna, Hyoscya-|;griffe der Cholera zu ſchüten, wurden 


Cholera 


die erften 3 Pulver Ipecacnanha glei den 
eriten Zag genommen, nämlich No. I früh 
nüchtern, No. 2 eine Stunde vor dem Mit: 
tagseffen und No. 3 eine Stunde vor dem 
Abendeffen. Den folgenden Tag kam das 
vierte, den Sten Zag das fünfte und 5 Tage 
danach das fechfte an die Reihe. Mar diefer 
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oft, aber wenig auf einmal, reichen und das 
Srottiren aanz bei Seite fegen. Auch erklärt 
er bei diefer Gelegenheit unverbohlen, daß, 
wenn cr vielleicht den Gebrauch des kalten 
Waſſers mehr benugt und dem Kranken (ſei— 
nem Inftincte mehr nachgebend) fehr kaltes, 
oder vielleicht eiskaltes Waſſer öfters, aber 


Cyclus von ungefähr 12 Tagen durchgemacht, immer nur Kaffeelöffelmeife [in Gottes Namın 
fo wurde derfelbe nach Verlauf von 5 Zagen Weinglasmweife:] zu nehmen, und nebens 
aufs Neue begonnen und diefe VBorbauungscur bei tänlid 1— 2 Mal Eiyftire von 3—4 Un: 


fo lange fortgefegt, bis die Gefahr vorüber 
war. 


zen eiskaltem Waffer verortnet hätte, dann 


vielleicht einer oder der andere von den 6 unter 


Somohl bei den VBorboten, wie auch feiner Behandlung verftorbenen Cholerakranken 


bei Entwidelung des erften Sta: 
dium der Gholera foll vorzüglid Ipeca- 
cuanha (1°'%%’000) die trefflichſten Dienfte ges 
leiftet haben und oft ſchon nady einer einzigen 
Gabe munderjchnelles Verſchwinden der Bes: 
ſchwerden erfolgt fen. Mo dies nidyt nad) 
Berlauf einer halben oder höchſtens ganzen 
Stunde geſchah, da wurde fie nichr mehr wies 
derhott, fondern Veratrum (X®’°°) gereicht, 


das ſich, wie v. Bakody verjidert, gemöhns 
lich in 1L—2 Stunden fo günſtig erwies, daß 
felten noch eine andere Arznei nothwendia ges 


wefen wäre, Allein wo nad) der erften Gabe 
Ipecacuanha die erwünfdte Befferung in der 
oben angegebenen Zeit eintrat, da folgte, nad) 
Berlauf von 3—4 Stunden, abermals eine 
Gabe von einer höbern Potenzirung, 3. B. 
Ipecac. 11°’°° oder 111°""®, je nachdem es die 
Umftände erheiſchten. — Kinige Male foll 


auch Chamomilla (1V®°'°%0) in dieſem Sta— 


dium gute Wirkung geleiftet haben, 
Anfangs ließ genannter Arzt die Kranken ſo— 
wohl in diefem, wie auch in den folgenden 


Stadien, bei dem Gebraucdye der Arzneien, zus: 
indem er mit heißer 


glei warm halten, 
Gerfte gefüllte Säckchen auf den Bauch, unter 


das Kreuz, zwifchen und auf die Füße legen 


und dies bis nach überftandener Gefahr fort: 
fesen, fo wie nody überdies den Kranken bei 


gerettet werben Eonnte,. Denn es ift — fügt 
er hinzu — einleudhtend, daß das kalte Waſ— 
fer vermöge feiner fecundaren Wirkung bier 
bomöopathifh ermwärmend wirkt und feine 
Wärme erregende (fecundäre) Kraft das Ers 
greifen eines andern homöopathiſchen Mittels 
nicht nur nicht hindert, fondern dadurch viel: 
mehr deffen Wirkung trefflichft unterftügt. 

Eigenthümlich ift es, daß fi dem Dr. v, 
Bakody Ipecacuanha auch nch im zwei— 
ten Stadium, auf gleihe Weile und in 
derfelben Gabe wie im erften angewandt, hülf: 
reich erwies, was weder bei dem Dr. Gerſtel, 
nod dem Dr. Rummel der Fall gewifen zu 
ſeyn ſcheint. Sie foll dann gewoͤhnlich nad) 
+ bis } Stunden die bedenklichſten Zufälle ges 
boben haben. Nur wenn binnen diefer Zeit 
feine günftige Veränderung ſich offenbart habe, 
mußte zu Veratrum (X°999) gefchritten werden, 
das aber dann vorzüglich mit dem glücklichften 
Erfolg gegeben worden feyn foll, 

Jedoch wird noch bemerkt, daß in diefem 
zweiten Stadium der Eymptomencompler oft 
jo befchaffen gewefen wäre, daß bald Arseni- 
cum, bald Cuprum, je nachdem nun eins oder 
das andere mebr für paſſend erkannt wurde, 
bejfer zum gewünfchten Ziele geführt bätten. 
Auf die zu erfolgende Beſſerung wurde ın dic: 
fem 2, Stadium eine halbe und, wenn bie 


fhon vorhandenen Krämpfen an Händen und Krankheit nidyt flieg, eine ganze Stunde lang 
Zußen mit trodnen wollenen Lappen, fo lange gewartet, und dann erft, wenn das zuvor ge- 
als diefe Krämpfe dauerten, frottiren ließ. gebene Mittel ohne Erfolg blieb, zu dem 
Den Durft der Kranken hatte er anfangs mit naͤchſt pafjenden Mittel geichritten. Sonſt ließ 
temperirtem Waffer zu flillen gefucdht, jedoch auch genannter Arzt die günftig ſich erweiſende 
wegen des vorhandenen Brechreizes jedesmal, Arznei auh 2—3 Tage ungeftört fortwirken. 
nur einen Schluck, aber zu wiederholten Maten Außerdem hat er auch gefunden, daß aufır 
reichen lafjen. Allein wie fo viele andere, allo: den angezeigten Mitteln auch Cicuta virosa 
patpifche wie homöopathiſche, Aerzte ift auch (N?) einige Male ausgezeichnete Dienfte leiſtete. 
er von dem Genuffe warmen Getränts in der Er wählte diefelbe befonders dann, wenn hef— 
Cholera wieder zurückgekommen; denn da er, tige tonifhe Krämpfe in ben Bruſtmuskeln 
wie er faat, fpaterbin die Erfahrung machte, und Verdrehung der Augen mit dem Erbres 
daß blos durch den Gebrauch des homöopathis|chen abwechfelten, und der Durchfall dabei fehr 
fhen Mittels, auch ohne Frottirungen, der gering und felten war. ; 

Kranke zur Geſundheit gelangte und fi dem| - Cuprum (X°) fand er befonders dba hülfs 
Genuffe eines kalten, frifchen Waflers (zwar/reih, wo in der Symptomengruppe folcende 
wenig auf einmal) ohne Nachtheil bingab, und | Zufälle hervorragten: „ein durch Berünrung 
folgtidy die Cur dadurch nicht gejtort wurde, |vermehrter drüdender Schmerz in ber Herz: 
fondern im Gegentheil trefftih von Statten grube, ein börbares Herabgluckern bes Ges 
ging, fo gab er, diefen Fingerzeig der Natur|träntes, ein mit hartem Drud gepaartıs Er: 
benugend, fernerhin diefem mächtigen Inftincte, brechen, dem eine bis zur ängſtlichen Be: 
nah, und ließ dann immer frifches Waffer/engung des Athems zufammenzichende Empfins 

52 ® 





Cholera sporadica 820 Chorea Sancti Viti 


dung in der Bruft voranging; enblidy cloniſche Chorea führt, ift fchon feit langer Zeit unter 
Krämpfe in den Fingern und Fußzehen. dem Ramen Sankt :Guytanz (Dance de 
Arsenicum (X?) gewährte ibm namentlich Saint Guy) befannt. Der Urfprung biefer Be: 
bei einem nad) dem Erbrechen ſich einftellenden nennung verdient, daß wir einen Augenblid 
und von der Herzgrube bis zum Rabel hin ſich dabei verweilen. Man behauptet, daß gegen 
erftrectenden peinlichen, brennenden Schmerze, Ende des Iäten oder zu Anfang bes I6ten 
bei tonifchen Krämpfen in den Fingern und Jahrhunderts dieſe Krankheit endemifh in 
Zehen, bei einem auffallenden, plöglidhen Echwaben herrſchte und die Einwohner dieſes 
Sinken der Kräfte, bei ängftlihem Hin- und Landes jedes Jahr im Monat Mai nach einer 
Herwerfen im Bette und unausſprechlicher To- Feldeapelle, nahe bei Ulm, die einem Deiligen 
desangft auffallende Vortheile. geweihet war, ben die Deutſchen den beiliacn 
Vom Prunus Laurocerasus (11°) wird ge: Veit, die Franzoſen hingegen den heiligen Gun 
fagt, daß biefer vorzüglich da paßte, mo ein nennen, hin wallfahrten, um von biefem die 
Reifen in ben oberen und unteren Ertremitäten, Gnade zu erbitten, fie von der in Frage fie 
Schwerbörigkeit, Zruntenheit, eine Etrampf: henden Krankheit zu heilen oder vor ihr zu 
bafte Verziehung der Geſichtsmuskeln und eine bewahren. Sydenham fpricht ebenfalls von 
zufammenzichende Empfindung im Halſe beim den Wallfahrten des Volkes nach diefer Ga: 
Zrinken anzutreffen war. Wurde nad) biefem pelle; doc) fagt er, daß hier Perjonen beiber: 
Mittel Veratrum album gegeben, fo foll dies lei Geſchlechts an einem beftimmten Zage zu: 
in manchen Fällen gute Dienfte geleiftet haben. fammentamen, um dort auf eine ausgelaflene 
Chamomilla, welche, wie wir ſchon geſehen und fanatifche Weife zu fpringen und zu tan: 
baben, im erften Stadium einige Male eben: zen. Daher rühre auch, meint er, die Be 
falls gute Wirkung leiftete, fol bier diefe gute nennung St. Veits- oder St. Guytanz. 
Wirkung nur dann äußern, wenn Aerger die! Dr. Bouteille, Verfaſſer einer Monogre: 
veranlaffende Urfadhe abgab, und im Uebrigen phie über diefe Krankheit (die im 3. 1810 ber: 
nur in den Killen, wo in der Symptomen- ausfam), war der erfte franzöfifche Arzt, ber 
gruppe folgende Erfcheinungen aufzufinden was ihr den Namen Chorée gegeben bat. 
ren: ſchleimig-gelb belegte Zunge; Bauch- Die griechiſchen Aerzte haben uns über biefe 
grimmen in der Nabelgegend, und ein Magen: Krankheit audy nicht das geringfte binterlaf: 
drücden, das, mit einer unbejcyreitlichen Angft fen; jedoch fol man, nah Sauvages, in 
gepaart, fid) bis zum Herzen erftredte. der von Galen mit dem Namen Scelotyrbe 
Die Schwäche, weldye bisweilen nad) der,befchriebenen Krankheit die characteriftifchen 
befeitigten Krankheit zurüdblieb, will diefer Zuge des Veitstanges wiederfinden. Webrigens 


Arzt gewöhnlidy durch China (IV?) gehoben 
haben. 

Endlih hat Dr. Quin feine bomöopa: 
tbifhe Behandlung ber Cholera eben: 


Anſpruͤche auf die Dankbarkeit aller Bekenner 
und Kreunde der Homöopathie erworben hat. 
Einen Auszug des Wichtigiten daraus theilt 
Dr. Stapf im Ardiv; Bd. All, Heft 1, ©. 
164 mit.] (M.) 


Cholera sporadica, f. unter Cholera. 


Cholerisches Temperament, ſ. Tem- 
peramentum. 


Cholesterin, Cholesterina, Chole- 
sterinum, f. Oleum A. $. Il. 3. 


rhagia, 
Chordapsus, f. Ileus. 


Chorea Sancti Viti, Ballismus;|erwähnte Monographie des Veitstanges, die 


beſte, welche die Wiffenfchaft über diefen Ge— 


fr. Chore&e; engl. St. Vitus’s Dance: Veits— 
tan. — — $. 1. Einige biftorifche Ber 
merfungen über den Deitstanz. — Dieſe 


Kranktgeit, welche gegenwärtig den Namen) 


‚finition: 


ter, 


gibt Galen von der Scelotyrbe folgende De: 
„ Scelotyrbe in perturbatione seu 
„in specie solutionis cruris consistit; ita ut 


‚„erectus homo ambulare non possit, et latus 
falls in einem befondern Werke (Du traitement 
homöopathique de Cholera; Paris, 1832) 
niedergelegt, wodurch er ſich gewiß die größten 


„alius in rectum, quandoque sinistrum in 
„dextrum, nonnunquam dextrum in sini- 
„strum ceircumfert, interdumque pedem non 
„attollit, sed trabit, velut ii qui magnos 
„elivos ascendunt,*‘* 


Die erften Pathologen, welche nad der Wie: 


‚dergeburt der Wiffenfchaften in Europa über 


diefe Krankheit gefchrieben haben, waren Pla: 
G. Hortius, Daniel Sennert; 
fie gaben ihr den Namen Chorea Sancıti Viti. 
Im 3. 1560 erfhien von Bairo, Leibarit 


‚des Herzogs von Savoyen, Carl Il., eine Abs 


handlung über diefe Krankheit unter dem Zis 
tel: „Saltuosa meimbrorum indispositio.“* In: 
deß haben alle dieſe Schriftfteller nur eine febr 


\unvollftändige Beſchreibung diefer Krankheit 
‚ ‚geliefert. Dagegen hat aber Sudbenbam mit 
Chorda Veneris >» f. unter Bilennor- 
von diefer jelrffamen Krankheit entworfen, und 
‚nur dadurd), daß Dr. Bouteille den Scrit: 


feiner Meifterband eine getreue Schilderung 


ten dieſes berübmten Schriftftellers folgte, 
konnte es ihm gelingen, feine von uns bereits 


genftand noch befigt, zu bearbeiten. 
Leider haben aber alle die verfchiebenen 
Schriften, welche über ben Beitstanz eridjienen 


Chorea Sancti Vii 821 Chorea Saneti Viti 


find, weber über die innere Natur der Krank- bung paßt zwar auf eine ziemlich große Anz 
beit, noch über den eigentlichen, wahren Sitz zahl befonderer Kalle; doch würde man fich 
der innern Berlegung, von welcher die beob- ſehr irren, wenn man glaubte, daß fie alle 
achteten Phänomene herrühren, auch nur das Kormen, welche der Beitstanz annehmen kann, 
geringfte Hicht zu verbreiten vermodht. in fich faßte, indem diefe Kormen, je nachdem 

$. II. Don den Symptomen, dem Typ: die Mustelftörung mebr oder weniger ftarf 
pus des Deitstanzes und feiner Dauer. — ausgeſprochen ift und eine größere oder gerin— 
Der wejentlihe uno patyognomonifhe Gharas|gere Zahl von Theilen einnimmt, unendlich 
eter des Veitstanzes befteht, von Seiten ber|verfchiedenartig feyn Eönnen. Denn es können 
Spmptome aus betrachtet, in unordentliden in diefer Krankheit nicht bios die Gliedmaa— 
und unmwiderftehlichen Bewegungen einer gewifs | Ben von ben feltfamften und ihnen ganz frems 
fen Zahl von Organen, deren Beweglicdjkeit den Verdrehungen, Biegungen und Beweguns 
dem von bem Willen abhängenden locomotoris|gen mit fortgeriffen, fondern bisweilen auch 
fhen Syftem untergeordnet iſt. Dieſe Nevrofe|verfchiedene Theile des Gefichts mit davon bes 
ift daher für die willtürlihen Bewegungsfuns|fallen werben; und ba diefe Verdrehungen, 
etionen das, mas gewiffe-Kormen von Geelen: |diefe Abweichungen von dem gemöhnlichen 
ftörung für die intellectuellen Zunetionen find. Gange der Muskelbemwegungen oft zu ganz 
Die Verlegung der Bewegungen, wodurch ſich auferordentlichen Sägen und Springen, Tanz: 
der Veitstanz characterifirt, ftellt fi in Rück- pas und Pirouetten oder zu den fonderbarften 
fit der Zahl der Theile, welche von dieſer Gefticulationen WVeranlaffung geben können — 
Berlegung befallen feyn können, auf fehr vers/je nachdem nun von jenen die unteren ober 
fhiedenartige Weife dar, jo daß die Krankheit,ioberen Ertremitäten befallen worden find — 
aus dieſem Gefichtspuncte betrachtet, in eine fo werden dadurch, beſonders wenn das Ge: 
allgemeine und in eine partielle eingetheilt|ficht mit ergriffen worden ift, die närrifcheften 
werden könnte, wobei aber zugleich bemerkt Grimaſſen, das lächerlichſte Mienenfpiel her— 
werden muß, daß die partielle Chorea meit | beigeführt. Die Bewegungen bes Dalfes und 





gewöhnlicher ald die allgemeine vorfommt, in: 
dem bei den meiften Kranken das Uebel blos 
auf die Glieder einer Seite ſich befchränft. 

Da die von Sydenham gegebene Befchreis 


folglich die des Kopfes bieten bei einigen Ins 
dividuen diefelben Unregelmäßigkeiten wie die der 
vorerwähnten Theile dar. Eben fo wenig blei- 
ben audy die Bewegungen der Zunge, fo wie 


bung den nachfolgenden Schriftftellern eigent- die des Larynx von diefen Unregelmäßigkeiten 
lich zum Mufter gedient hat, fo halten wir|verfchont, was dann ganz eigenthümliche Er: 
es für zwedmäßig, jene bier mit Sybenz|fcheinungen, wie 5. B. erſchwertes Sprechen, 
ham's eigenen Worten wiederzugeben: „Der|Stotten, Auflahen ohne Grund x., zur 
Beitstanz,“ fagt diefer tiefe Beobachter, „iſt Folge hat. 

eine Art von Gonvulfion, ber bie Kinder! Diefe horeifhen Bewegungen der Mus 
beiderlei Gefchlechts von ihrem 10ten bis 14ten keln des Larynx und der Zunge find von cinis 
Jahre ausgefegt feyn können. Sie verräth fi gen Schhriftftellern mit Unrecht als einer Ber: 
zunachft durch eine Art von Hinten oder viels|legung angehörig betrachtet worden, die von 
mehr durch eine Unbeftändigkeit (Unficherheit)|der, welche die regelwidrigen Bewegungen ber 
des einen oder ded andern Beins, weldyes der Gliedmaaßen hervorbringt, weſentlich verſchie— 
Kranke, wenn er gehen will, gleich dem Idio=|den ſey. Denn wenn die Kranken in den als 
ten, nach ſich hinzieht. Die Hand an der Seite len, wo die Verlegung die unteren Glicbmaa= 
bes afficirten Being ift ebenfalls von ber Krank: en einnimmt, nicht wie im natürlidyen Zus 
heit ergriffen; denn wird biefe Hand an die ſtande gehen, fondern hinten, laufen, fprin= 
Bruf oder an jeden andern Theil angelegt,!gen, gleichfam tanzen, während fie in benen, 


kann fie hier nit einmal auf einen Augenblid| 
firirt bleiben, fondern verändert, durch eine| 
unmilltürlihe Bewegung fortgeriffen, fogleid) 
die Stelle, wie fehr auch der Kranke ſich ans 
firengen möge, um bies zu verhindern. Und 
will er z. B. bamit ein Glas an den Mund 
führen, um zu trinken, fo vermag er bies 
nicht unmittelbar zu thun, fondern es gelingt! 
ihm dies erft — nah Art der Poffen: 
reißer — nad einer Unzahl der verſchieden⸗ 
artigften Bewegungen und Geberden; gelingt 
es ihm endlich durd) Zufall, das Glad an ben 
Mund zu bringen, fo entleert er daffelbe mit, 
baftiger Gier und verſchluckt die darin enthals 
tene Stüffgteit in einem Zuge, als wolle 

e 

‘ 





er db 
gen.’ 


3ufhauer zum Laden brins 


Diefe von Sydenham gegebene Befäeri-! 


wo die Verlegung den Larynx und deſſen Ans 
bänge afficirt, nur auf die fonderbarfte Weiſe 
zu ſprechen vermögen, fo hängt dieſe Verſchie— 
denheit offenbar von derjenigen ab, bie zwis 
fhen den Functionen der erfleren und benen 
des zweiten eriftirt, und wenn die Krankheit 
ihren Namen hauptſächlich von ber Verlegung 
der Bewegungen der Gliedmaaßen erhalten, 
fo geſchah dies Lediglich deshalb, weil biefe 
Verlegung den erften Beobadıtern ftärker als 
die der anderen Theile ins Auge fiel. Es wäre 
außerdem auch nicht das erfte Mal, daß bie 
Benennung einer Krankheit, weldye mehrere 
Abtheilungen eines und beffelben Syſtems af: 
ficirt, nichts anderes bezeichnet, ald wenn bie 
Verletzung blos eine einzige diefer Abtheiluns 
gen beträfe. 

Uebrigens wird man fid) nur dann, wenn 
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man eine gewiſſe Zahl von befonderen Beob⸗ unter langſamer Entwidelung auf. Sein Ber: 
achtungen über den Veitstanz einzeln ftudirt, lauf fann anhaltend, remittirend oder inter: 
einen richtigen Begriff von allen den Formen, |mittirend feyn. In Rüdfidht feiner Dauer zeigt 
deren diefe Art von Musculars: VBerrüdt: er ſich ebenfalls ſehr verſchieden, fo daß derſelbe 
beit (Folie musculaire) fähig ift, zu machen blos einige Zage, oder auch wohl einiae Mo: 
vermögen. ınate oder wohl gar mehrere Jahre bindurd 
Einige Schriftfteller, welche über die Cho- | fortbeftehen kann. 
rea Sancti Viti gefchrieben haben, wie 3. B.| [Rufz bat ebenfalls in 2 Fällen von chro— 
Bouteille, Georget :c., zahlen zu den niſchem Veitstanz Symptome von Idiotismus 
Symptomen diefer Krankheit einen leichten mit ihm gleichzeitig vorfommen feben; jedech 
Idiotismus, eine ſchwache Verände— in anderen Fällen wieder beobachtet, daß die 
rung derintellectuellenFunctionen an dieſer Krankheit leidenden Kinder eben ſo 
(un idiotisme leger, une legere altération intelligent wie die anderen blieben. Seinen 
des functions intelleetuelles).,. Und in ber Beobadhtungen zufolge find die Veitstanzbewe— 


That findet fich diefes Phänomen bei mehreren 
Veitstanzkranken, obgleih Sydenham bie: 
von auch nicht das geringfte erwähnt; doch 
bleibt es deshalb nicht weniger wahr, daß es 
jedesmal da, wo «8 vorhanden ift, die Anzeige 
von einer Gomplication gibt, und folglich nicht 
als ein wefentlihes Symptom des Veitstanzes 
betradhtet werden dürfte. Das häufige Vor— 





gungen bisweilen bios auf eine Crtremität 
befhränft, und bisweilen wieder nicht blos alle 
Gliedmaafen, fondern felbft das Geſicht und 
der ganze Körper von ihnen ergriffen, fo dab 
ſich dann Alles in einer fortwährenden Beme: 
gung befindet. 

Viele, wie 4. B. Ewart, be Han und 
Gardane, wollen gefunden haben, daß vom 


fommen biefer Gomplication möchte übrigens Veitstanz die linke Seite öfter als bie rechte 
leicht zu erklären ſeyn, wenn man berüdjidy: befallen werbe; gleiche Beobachtungen hat aud) 
tigt, daß die Nervencentren, welde der In: Rufz gemacht; body niemals will dieſer leg: 


telligenz und ben willkürlichen Bewegungen 
vorftchen, einem und demfelben Syfteme ans 
gehören, mithin auch eine gleichzeitige Ber: 
lesung diefer Nervencentren eg häufig 
vorkommen muß. Dürfte übrigens nicht bas 
baufige Zufammentreffen eines leichten Grabes 
von Seelenftörung mit dem Beitstanze einen 
von den Umftänden abgeben, bie dazu be 
rechtigen könnten, die weiter oben geäußerte 
Meinung, daß der Veitstanz eine Art von ben 
Rervencentren, weldye den willkürlichen Bewe— 
gungen vorftehen, eigenthümlicher Verrüdts 
beit (Folie) fey, zu unterftügen ? 

Der einfache Veitstanz zieht durchaus Feine 
bedeutende Störung in jenen Yunctionen nad 
ſich, die in ihrer Gefammtheit das organi— 
fhe eben begründen. Es wird durch ihn 
auch nicht die gerinafte Fieberreaction erregt. 

Auch iſt der Veitstanz im Allgemeinen feine 
ſchmerzhafte Krankheit; ich fage aber nur im 
Allgemeinen; denn in den zwei von Bou: 
teille gefammelten Beobadytungen war Kopf: 
ſchmerz vorhanden. Doch gibt genannter 


tere den Veitstanz ſich blos auf die unteren 
Gliedmaaßen haben befchränten fehen, wodurch 
er fih, wie er fagt, von den Gebirnaffectios 
nen unterjcheidet. Uebrigens geftebt er ein, 
daß die Beitstangbewegungen fo unregelmäßig 
find, daß fie fi unter feine Befchreibung zus 
fammenfafjen laffen. Sie befteben, feiner Bes 
fhreibung zufolge, bald in plöglidhen, bald 
ſtarken, bald ſchwachen, Sprüngen, bie mit 
fehr unaleichen ruhigen Pauſen abmedhieln, 
und man könne bdiefe Bewegungen durch Gonis 
preffion nicht hemmen, indem fie gang uns 
willtürlich gefchehen. Die willtürlihen Bewe 
gungen find zwar noch möglich, haben aber 
an Kraft und Präcifion verloren. So können 
die Finger nicht mehr fo feft halten wie früs 
ber. Mit der Störung des Bewegungsver— 
mögens verbindet fidy eine eben fo beträchtliche 
der moralifchen Senfibilität; denn in dem 
Grabe, wo ſich die Kranken bewegen, meinen 
und fchreien fie. zer immer bar Rufz be 
obachtet, daß der Veitstanz an Deftigkeit zu— 
nimmt, wenn bie Kranken bemerten, daß fie 


Scähriftfteller in dem einen biefer Fälle den Sitz der Gegenftand der Aufmerkſamkeit von ande 
biefes Schmerzes nicht genau an; in dem an- ren Perfonen find. Daffelbe iſt auch der Kal, 
dern aber fagt er, daß während der Hef- wenn die Kranken durch andere Leidenfchaften, 
tigfeit der Anfälle befonbers über vorzüglid dur; Zorn, bewegt werden. Diefe 
Schmerz im Hinterhaupte geklagt Unruhe hört gewöhnlich mit dem Schlafe auf, 
wurde. Uebrigens zählt Bouteille die beginnt aber mit dem Erwachen aufs Neue, 
Chorea mit Kopfſchmerz (Chorde c&pha-|fo daß Rufz mehrere Male bemerkt hat, daß 
lalgique) zu der Art, die er mit dem Namen dem Erwachen die Wiederkehr der Bewegungen 
des fecundären oder deuto-pathiſchen vorausgegangen war. Wo jedoch bie Unrube 
(Chor&e secondaire ou deuto-pathique) be⸗ ſehr groß ift, da ſchlafen auch die Kinder fehr 
zeichnet hat, und aus den Beobachtungen die- wenig, wobei es aber immer merkwürdig 
fes Arztes kann man erfehen, daß diefe Art bleibt, daf die an Beitstanz erkrankten Kins 
von Veitstanz gewöhnlich mit einer andern'der durch diefe anhaltenden Beweaungen nie— 
Krankheit, 3. B. mit Manie, Dyfterie, Epis| mald ermübet werben und die Stunde ihres 
lepfie, complicirt war. Schlafs deshalb nicht früher eintritt. 

Der Veitstanz tritt entweder plöglich oder, Won dem, was genannter Arzt ferner über 
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diefe Krankheit fagt, gibt es Manches, was ſachen des Veitstanzes werden folgende auf- 
dem oben vom Vf. Bemerkten bald entipricht, geführt: weibliches Geſchlecht, nervöfes Tem: 
bald nit. Demnad) beißt es z. B., daß die perament, Erblichkeit, Kindheit. Im Betreff 
meiften Kranken feinen Schmerz in den Glied: des Alters fheint cs gewiß, das vorzualid das 
maaßen fühlen; doch baben auch einige (es Alter von 10 — 14 Jahren von diefer Krankheit 
waren 2 Mädchen von 14 Jabren) über ergriffen wird; dody ift fie nicht blos das aus: 
Schmerzen in den Gelenken des Ellbogens und ſchließliche Erbtheil dieſer Kebenspericde, wie 
der Hand geklagt. Die an Veitstanz leidenz dies Sydenham in der von ung oben ange: 
den Kinder fühlen auch feinen Kopf: führten Stelle or ıenommen bat, jondern man 
ſchmerz, wie es Serres und Lisfranc kann fogar, ftreng genommen, behaupten, daß 
bezeugen, fie behalten den vollen Ge— von ihr fein Alter ganz berſchont bleiben 
brauch ihrer Sinne und ihrer intel: dürfte. 
leetuellen Bermögen, doch find fie ſhwe- Die fogenannten dbeterminirenben 
rer zu regieren, als die anderen Kinder, und; Urſachen des Veitstanzes laſſen fih nicht 
zäntıfher und eiaenfinniger. Rufz will nies immer leicht nachweiſen. Doch werden beftiger 
mals irgend eine Störung der anderen Verrich- Schreck, Furcht, ein Zornanfall, beftige und 
tungen, die durch ihre Wirderholung in den wiederholte Widerwartigkeitin, Eiferfuht als 
Fallen von Beitstanz als von dieſer Affection ſolche betrachtet. Einige Schriftfteller fhreiben 
abhangig betrachtet werden könnte, namentlich. viele Falle von Veitstanz der Gegenwart von 
aber niemals jenes Herzklopfen und jene fchmerz: Eingeweidewürmern, der erſchwerten oder un: 
baften Magentrampfe, die einige Schriftfteller terdrücdten Menftruation, ver Onanie zu. 
erwähnen, beobachtet haben. Bisweilen ift auch die Krankheit die Kolae 
Uebrigens gilt das Gefagte von dem kürzlich eines Kalles auf den Kopf; menigftens fuhrt 
entftandenen Veitstanze, der plöglid) oder lang=| Dr. Bouteille 2 Thatſachen diefer Art an. 
ſam beginnend jih in dem nämlichen Grade Endlich fann in arwiffen Fallen der Beitstanz 
erhält oder ftärker wird und endlich nach einer aud in Kolge der Ausdehnung, welche andere 
Woche oder nah 1—2 Monaten, entweder: Krankheiten der Nervencentren, wie z. B. Epi: 
unter dem Einfluffe einer Behandlung oder, lepfie, Hyſterie und Seclenftorungen, mit der 
ohne eine ſolche, verſchwindet. Jedoch wird Zeit erlangen, hervorgebracht werden. 
bemerkt, daß die Erfdyeinungen bee hroniſchen [Nah Rufz's Bericht litten von 32976 in 
Beitstanzes die nämlichen wie die des acuten dem KRinderhospitale wahrend der vom 3. 1824 
find, nur daß in diefen Fällen bas Fleiſch der — 1833 aufgenommenen Kranken 189 am Beits= 
Gliedmaaßen welt und weich werden foll. Itanze, fo daß demnach, wie er fagt, dieſe 
In Bezug auf die Gomplicationen Krankbeit in der Kindheit weder felten nech 
des Veitstanzes fagt Rufz, daß derjelbe gewöhnlich ſey. 51 davon waren Knaben und 
in den meijten Fallen eine für fidy allein befte: 1385 Madchen. Im Bezug auf das Lebensalter 
bende Affection jey und, wie auch oben der ‚fanden ſich unter ibnen: 
Bf. bemertt, felbft obne Gomplication mit)" 3 Knaben u. 2 Madchen von 1 bis 4 Jahren, 


irgend einer fieberhaften Beweaung vortomme.| 2 — — 3 — — 4-6 — 
Er hat 10— 12 Mal die an Veitstanz leiden- 16 — — 40 — — 6— 10 — u 
den Kinder von irgend einem dazwiſchen treten⸗ 30 — — 88 — — 10 — 15 — 


den Ausſchlage, Pocken, Scharlach oder Ma— Demnach iſt das Alter von 6— 15 Jahren un: 
ſern, oder von einigen anderen acuten Affectio⸗ ftreitig bei beiden Geſchlechtern dasjenige, in 
nen, wie Pneumenie, Baucfellentzundung, weldiem der Veitstanz am hbaufigften vor: 
befallen werden feben; jedoch folten dieje Som: kommt. 
plicationen niemals irgend einen Einfluß auf, Was die Gonftitutionen betrifft, To 
tie Dauer oder die Intınfitat des Veitstanzes waren bier von 18 Kindern, bei wilden bie 
ausgeübt, fondern vielmehr dieſe Affectionen | Körperbeihaffenheit forgfaltig aufgezeichnet wor: 
wahrend und nad) der dazwiſchen gerretenen den ift, 15 mehr mager als fett, mehr ſchwach 
Krantheit die näamlichen Merkmale dargeboten als ſiark; 3 junge Mädchen von 13— 16 Jah: 
babın. Nah Guerſent foll der Verlauf ren waren offenbar kräftig; die meiften von 
einer gefährlichen acuten Krankheit, die fich zu,diefen Kindern hatten blonde ober caftanien= 
einem Veitstanzkranken aefellt, einen betradıt: braune, 2 aber fehr braune Haare. 
lichen Einfluß dadurch erleiden. Daffelbe wird! Unter den anderen Urſachen wird ganz vor: 
auch durch einen Fall von Rufz beſtatigtz züglich die Furcht als eine der bäufigfien 
doch kann er ibm auch mehrere Falle von herausgehoben. Denn von 18 Kranken, ſagt 
Maſern bei Individuen, die an Veitstanz lit-Rufz, war die Krankheit eilf Mal von den 
ten und geheilt wurden, entgegenftellen. Wei: Eltern der Furt zugefchrieben worden, und 
ter unten, wo von der Behandlung die Rede er gibt zu, daß ſich allerdings in mandyen Fäl— 
ift, baben wir einen von Dr. Plath brob: len der Ginfluf diefer Urſache ſchwer leugnen 
ad)teten höchſt intereffanten Fall von Veitstanz laffe; jedody in anderen Fällen wieder ihm der 
mit feltenen Erſcheinungen mitgetheilt.) Einfluß derfeiben weniger zuläſſig zu ſeyn 
$. Il. Von den Urſachen des Veits- ſcheine, wie z. B. dann, wenn dieſe Furcht 
tanzes, — Ad pradısponirende Ur: 14 Zage oder 3 Wechen vor dem Erfheinen 


Chorea Sancti Viti 824 Chorea Sancti Viti 


ber Veitstanzbewegungen Statt gefunden hatte, 
oder wenn die Urfache zu gerinafügig war. 
Wahrſcheinlich ift es in ſolchen Fallen, fagt 
er mit Guerfent, nicht die Furcht, welche 





nach denen, die wir felbft gemacht haben, bas 
fleine Gehirn der Gefammtordnung (Coordi⸗ 
nation) der Bewegung des Stehens und Ge 
bens vorfteht, fo wird man, wenn man, faat 


den Veitstang verurfacht, fondern die Dispo: ich, diefe beiden Umftände berüdfichtigt, ganz 


fition zu diefer Krankheit, vermöge weldyer die 
Kinder fehr leicht erjchreden; auch babe ſich 
bei 7 Kindern der Veitstanz ohne alle Furcht 
entwickelt. 





natürlich auf den Gedanken geleitet, daß das 


Bleine Gehirn, weniaftens in gewiffen Fällen, 
als der Sitz der Verlegung, welde, worin fie 
auch beftehen mag, den Beitstanz veranlaft, 


Was die Erblichkeit betrifft, fo hatten betrachtet werden kann. 


unter den von Rufz beobadıteten 18 Fällen 


Wenn wir 2) bier von der Ratur de 


weder die Väter noch die Mütter jemals in Veitstanzes ſprechen, beabfichtioen wir damit, 
ihrer Jugend an Veitstanz gelitten, fo daß daß wir befonders zu beftimmen fuchen, von 
fi) blos 2 Mal dergleichen Kranke in einer welcher Art die diefe Krankheit characterifi: 


und derfelben Kamilie gefunden haben follen. 
Noch weniger aber, glaubt diefer Arzt, möchte 
ſich der Veitstang duch Nadhahbmung ent: 
wiceln, worin wir ihm gern beipflidhten. 

In Bezug auf das, was oben der Bf. im Be: 
treff des Balles auf den Kopf als Urſache 
des Veitstanzes fagt, bemerkt Rufz, daß 
keins von den Kindern, über die er ſich Nadı« 
weifungen verfhaffen konnte, einen ſolchen ge: 
than, ober einen Schlag auf den genannten 
Theil befommen, aud) keins an Würmern 
gelitten batte.] 

$. IV. Don dem Sige und ber Natur 
des Veitstanzes. — Was I) den Sig die: 
fer Krankheit vetrifft, fo vermag der Reichen: 
betund über das Geheimniß des Sites bes 
einfachen Beitstanges Feine Auskunft zu geben, 
weil glüdlicherweife die Krankheit, wenn fie 
von jeder Gomplication frei ift, ſich niemals 
mit dem Tode endigt. In den Källen, wo bie 





rende Muskelftörung iſt. Soll diefe Störung, 
wie dies Galen, Mead u. A. mollen, zu 
den Paralvfen, ober, wie dies Sydenham 
und mit ihm die meiften Schriftfteller bebaup: 
ten, zu den Gonvulfionen gezäblt werden! 
‚oder muß endlich dieje Störung, wie dies 
‚Baumes, Pinel und einige andere Nofo: 
logen zu vertheidigen fuchen, als ein wunderba: 
res Gemifh von Gonvulfion und Paralpfe be 
trachtet werden? Nah Bouteille fol es 
ein bedeutender Irrtbum ſeyn, mit Sydens 
ham annehmen zu wollen, daß der Veitstanz 
‚zur Glaffe der Gonvulfionen gehöre; vielmehr 
ift dieſer Schriftfteller der Meinung, daf dieſe 
Krankheit mehr paralytifcher, als condulſivi⸗ 
fher Natur, nämlich eine Art von Demiplegie 
fey; allein daß feine Meinung in diefer Din: 
ſicht nicht gebörig feftfteht, bemeift ſchon ber 
Umftand, daß er, bevor er diefelbe ausſpricht, 
in feiner Definition des Veitstanzes die Worte 





Veitstanzkranken an irgend einer Gomplication'gebrauht, daß dieſe Affectionin con 
fterben follten, dürfte vielleicht, bei ganz forge vulfivifhen Bewegungen .„.... be: 
fältiger Unterfuhung, wenigftens bisweilen ftebe. 

eine Verlegung irgend eines der Nervencentren\ Wer die Veitstanzbewegungen mit Aufmerk 
angetroffen werden. In Ermangelung unmits ſamkeit beobachtet, der wird gar bald fidy über: 
telbarer Thatfachen, die geeignet wären, bdie'zeugen, daß fie eigentlich weder in Gonpulfics 
gegenwärtige Frage * erhellen, könnten wir nen noch in einer unvollftändigen Paralyfe bes 
zwar unſere Kenntniſſe von den Functionen, ſtehen; ich ſage in einer unvollſtändigen, denn 
die ſich im Beſonderen auf jedes Nervencen- es läßt ſich unmöglich vorausſetzen, daß irgend 
trum beziehen laſſen, zu Rathe ziehen; allein ein Schriftſteller Bewegungen, wie ſie beim 
dieſe Kenntniſſe ſind leider an ſich ſelbſt nicht Veitstanz vorkommen, einer wirklichen und 
genau genug, um bier zur Richtſchnur dienen vollſtändigen Paralyfe zugeſchrieben babe. Als 


zu können. Denn wären wir durch clinifche 
Unterfuhungen ober Erperimente in den Stand 
gefent worden, ftreng zu beflimmen, welchen 
Nervencentren bie Zunction, die Bewegungen, 
deren Störung ben Veitstanz characterifirt, 
zu leiten und in gehöriger Ordnung zu erhal: 
ten, zugefchrieben werden müffe, fo würde uns 
dadurch auch ber Sig diefer Krankheit felbft 
offenbar werben; allein der Schleier bes Ge: 
heimniffes, welcher diefen Punct der Phnfiolo: 
gie verhüllt, ift noch nicht ganz gelüftet. Wenn 
man jedoch berüdfichtigt, daß eins der Haupt: 
mertmale bes Veitstanzes in der Unmoͤglich— 
eit, die Bewegungen des Fortſchreitens, bes 
Stebens und bes Erfaffens (irgend eines Ge: 
genftandes) zu coordiniren, beftebt, und daf 
andererfeits, nad den Unterfuchhungen eines 


lein, wird man fragen, wenn der Veitstanz 
weder zu den convulfiviichen Krankheiten noch 
zu den Paralyfen gehört, mas ift er dann! 
Darauf ermwiedere ich, daß Verletzungen, mit fie 
coordinirte Bewegungen, wie die des Gebens, 
des Erfaſſens eines Gegenftandes ıc. find, ers 
‚leiden können, nicht einzig und allein in arö: 
ferem oder geringerm Grade Berlegungen, fons 
bern aud eine Störung des Zufammenbanat, 
ber Verbindung, der normalen Goordination 
biefer Bewegungen find, wobei ich noch hinzu: 
fügen möchte, daß auf dieſe legtere Art von 
Verlegungen der Beitötang bezogen werden 


muß. Weniaftens fcheint es mir fo, daf darin 


wirklich die Art von Etörung, welche diefe 
Nevrofe bezeichnet, beftebe. Wäre demnach 





diefe Anficht wirklich fo richtig, wie fie mir 


Rolando, Flourens, Magendie, fo wieles zu feyn fcheint, fo würde, ich wiederhole es, 
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der Veitstanz für die Nervencentren, welche man einfehen, daß fpätere Beobachtungen es 
die bei diefer Affection geftörten Bewegungen vielleicht verftatten dürften, die von Georget 
coordiniren, baffelbe feyn, was für diejenigen jaufgeworfene Frage wenigftens in einigen Fälz 
Nervencentren, welche den intellectuellen Er: |len bejahend zu beantworten. 
fheinungen vorftchen, jene Art von Verrückt- Jedoch vor jest haben wir ung fchon zu fehr 
beit ift, in welcher die Kranken einen nicht zu) in gewagte Muthmaaßungen eingelaffen, fo 
bämmenden Strom von unfinnigen Wor—- daß es Zeit ift, bievon abzubrechen und zur 
ten fpredhen, verfehrt urtheilen, ihre Behandlung des Veitstanzes zu fommen. 
Vorftellungen fehlerhaft mit einander verbin- $.IV. Behandlung des Veitstanzes. — 
den, ohne daß dieſe Borftellungen felbft noth⸗ | Bevor wir von den Mitteln fprechen, welche 
wendigerweiſe krankhaft erhöht oder gejchwächt!die Heilkunft gegen dieſe Krankyeit anwenden 
zu ſeyn brauchen. kann, dürfte vielleicht die Bemerkung nicht 
Einige von den Schriftſtellern, welche, wie überflüſſig ſeyn, daß nach einigen Schriftſtei— 
z. B. Plater, Hortius, Sennert, Tul— lern dieſelbe bisweilen einzig durch die wohls 
pius, Bairo, zuerſt über den Veitstanz thätigen Beſtrebungen der Natur 
ſchrieben, haben eine Meinung aufgeſtellt, die geheilt wird. Die günſtigen Umſtände, unter 
man nicht ganz mit der von mir fo eben dar⸗ deren Einfluſſe dieſer glückliche Ausgang er— 
gelegten verwechſeln darf. Dieſe Aerzte be— folgt, find zwar nicht alle gehörig bekannt; doch 
trachteterf nämlich den Veitstanz als ein nicht gibt es dennoch einige unter ihnen, von wels 
zu zügelndes Verlangen, als eine unſinnige chen uns Beobachtung und Erfahrung einige 
Wuth zu tanzen. Diefe Anficht, weldye Sau- nähere Angaben überliefert zu haben fcheint. 
vages und Eullen mit einigen Modifica-Demnach hat man z. B., wie Georget fagt, 
tionen ebenfalld angenommen haben, fcheint den Veitstanz bei jungen Mädchen zur Zeit 
mir indes nicht richtig zu ſeyn. Denn die der Pubertät, wo die Menftruation zum ers 
Tanzwuth (Dansomanie oder Chor&omanie) ſten Mal erſchien, verſchwinden fehen. Andere 
ift ein wirklicher Wahnfinn, eine wirkliche See: Male war diefed Verſchwinden mit dem Eins 
tenftörung (Vesania), welde von dem eigentlis|tritte eines reichlichen Nafenblutens zufammenz 
chen Veitstanze ſich darin unterfcheidet, 1) daßigetroffen; und in den Fällen, wo auf dicfes 
fie nothwendig eine moralifhe Verlegung vor: | Nafenbluten nicht eine vouftändige Heilung 
ausfest, die feinen mwefentlichen Theil des Veits: folgte, hatte man doch zum menigften die 
tanzes ausmacht, und 2) daß bei diefer außer: | Symptome bes Veitstanzes an ntenfität abs 
ordentlichen Steigerung einer natürlichen Nei- nehmen fehen. Indeß verfichert feinerfeits Dr. 
gung (mie der Tanz ift) zugleich die Mönlich: | Bouteille, baß es keine Beobachtung gebe, 
keit vorhanden ift, alle die zum Tanzen nöthiz welche bewiefe, daß der Veitstang durdy irgend 
gen Bewegungen auszuführen, während beim eine natürliche Blutung geheilt worden fey. 
Veitstanze eine unmilllürlihe Störung der Er gibt in diefer Hinſicht blos fo viel zu, daß 
Bervegungen der Gliedmaaßen, die ſich mit eis der Monatsfluß, wenn er einen regelmäßigen 
nem regelmäßigen Zange nicht vereinbaren Gang annehme, gar fehr zur Befeftigung der 
läßt, vorausgeſezt werden muß. Heilung diene. Auch bemweift eine in feinem 
Es genügt übrigens nicht, blos zu wiffen, Werke angeführte Beobachtung, daß ein Ras 
von welcher Natur die bei einer Krankheit |fenbluten einen woblthätigen Einfluß auf den 
wahrgenommene functionelle Berlegung fey, Ausgang gemwiffer Veitstanzübel haben könne. 
fondern es kommt hauptſächlich auch noch dar: | Die gegen den Beitstang empfobles 
auf an, daß man beftimme, mwelder Glaffeinen Arzneimittel find außerordents 
von organifhen Berlegungen diefe functionelle|liy zahlreich; denn es gibt vielleicht unter 
Verletzung entfpricht, weil diefe gleichfam nichts |den therapeutifchen Mitteln auch nicht eine «eins 
anders, als' der Schatten der andern ift. Geor- zige Kaffe, die man nit für die Behandlung 
get wirft die Frage auf: „ob nicht vielleicht diefer Nevrofe in Gontribution gefegt hätte, 
der Veitstanz nur ein modus irritationis des woraus fidy leicht abnehmen läßt, daß oft eins 


Gehirns fen!“ Doch befennt er zugleich, daß 
die pathologifhe Anatomie uns nicht das ge: 


ringfte habe erfennen laffen, was zur Auflö— 


fung diefer Frage dienen könnte. 

Da uns nun bier jede Aufllärung durch un: 
mittelbare Anſchauung völlig abgeht, fo kön: 
nen wir freilich zur Auflöfung des in Rede 
ftehenden Problems blos das unfichere und 
zweifelhafte Licht der Analogie und Induction 
anwenden. Wenn man indeß die im Vorigen 
von uns verfuchten Zufammenftellungen zwi: 
fhen dem Beitstanze und gemwiffen Seelenſtö— 
rungen nicht aus dem Auge verliert und dann 


ander ganz entgegengefegte Curmethoden ges 
gen bdiefe Krankheit angewandt worden feyn 
müffen, was aber nicht verhindert hat, daß 
jeder Arzt Fälle von Peilungen zur Unterftügs 
zung der von ihm gebraudyten Methode anzus 
führen weiß. Man kann in Bouteille's Mo: 
‚nographie die Darftellung diefer therapeutifchen 
Widerſprüche nachleſen, die hier alle einzeln 
durchgugehen uns zu viel Zeit rauben und 
den Lefer auch langweilen würden. Diefer 
‚Arzt empfiehlt nah dem Beifpicle Syden= 
bam’s die wechſelsweiſe Anwendung von 
Aberläffen und Yurgirmitteln: eine in den 





berüdfichtigt, daß dieſe Seelenftörungen oft; Pänden Sydenham's rein empirische Mes 
die Kolge einer Gehirnentzündung find, fo wird|thode, die jedoch Bouteille, wie er fagt, zu 
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rationalifiren gefudht hat. Was es übris/glücliche Erfolge mitgetbeitt bat, bie indef 
aens auch mit den Gründen, auf melde ſich von anderen Xerzten ſtark in Zweifel gezogen 
Bouteille zur Annabme feiner Methode werden; 2) der Stinkafant (Asa foetida), 
ftüst, für eine Bewandtniß baben mag, fo ift;der zum erften Male von Wanter, der 3 
dod) fo viel gewiß, daß von ihm diefelbe in Heilungsgeſchichten des Veitstanzes durch dieſe 
den 10 Kalten, die er in feinem Werte an: Subften; bekannt gemacht, angewandt und 
führt, angewandt worden und aud mit Er: fpäterbin auch von Jadelot mit gleichem Er- 


folg gekrönt gewefen ift. Uebrigens bat er ſich 
dabei nach beftimmten Regeln geridytet, denen 
er feine Methode unterwarf: nad) Regeln, die 
man in ben Werfen feiner Vorgänger verge: 
bens fuchen dürfte, und die zum größten Theil 
ouf dem Probirfteine einer gefunden Erfabrung 
tür ächt befunden worden waren. Er bat 
ich daber, wie man leicht glauben fönnte, nicht 
blos auf den Aderlaß beichranft, fondern je 


folge verordnet worden if. [So faat aud ein 
medicinifch = clinifcher Beriht aus Auida vom 
Dr. Schneider (in Dr. Schmidt ’s Jabrt. 
d. Med. ıc., Bd. Ill, ©. 331), daß ein dreijab: 
riges, vom wirklihen Veitstanz befalle 
nes Kind, da es wider Erwarten bie Asa foe- 
tida gleichſam inftinctartig mit Vergnügen 
nabm, durch den anhaltenden Gebraudy dieſes 
Mitteld geheilt worden ift. — So ift audı, 


nad den Umftänden auch örtlihe Blutentzie- nach einem Berichte des Dr. I. Pelletan, 
bungen in Gebraudy gezogen. Bei jungen im Hospitale der Charite in Paris ein Fall 
Weitstanzkranten hat Bouteille gemöhnlid|von Belcsteng nah 18 Zagen &urd eine 
2 Mal Blutentziehungen anwenden laffen, und aus lauwarmen Bädern mit Begiefungen, ei— 
bier die Zahl 3 niemals überfchritten. Oft nem Beficator in den Naden und Glyftiren aus 
brachte die erfte Blutentziehung aud nit die Gampber, Mofchus und Asa foetıda 
grringfte Erleichterung, während die darauf fol: zufammengefegte Behandlung gebeilt worden.) 
wende ſich offenbar heilfam erwies. Außer 3) Die Valeriana. So fagt 3. B. Dr. Bou: 
den Purairmitteln und Blutentziehungen em- teille, daß ihm zu der Zeit, mo er (1766) 
pfichlt Bouteille auch temperirende oder bei einer jungen Bäuerin, die an einem Beites 
küblende, fo wie auch beruhigende, nämlidy tanze litt, wie er nicht beffer ausgeprägt ſeyn 
theils fchleimige, theils antifpasmodifche Mittel. konnte, zur Valeriana feine Zufluht genommen 

Wenn ih bier die von Bouteille ange: habe, kein Arzt bekannt geweſen fen, der noch 
wandten Mittel ein wenig näher angegeben von diefem Mittel gegen Beitetanz Gebraud 
babe, fo geſchah dies blos deshalb, weil ſie faſt gemacht hätte. Spaterbin fubrte Murrap 
alle die in ſich begreifen, weiche au von an-3 Kalle von Deilung des Veitstanzes durch dic- 
deren Schriftitellern gegen dieſe Krankheit gez ſelbe Subftanz an. Endlich ift neuerdings auch 


rühmt worden find, und weil übrigens diefer 
Arzt feine Vorfchriften mit ausführlich erzähl: 
ten Thatjachen belegt. Indeß glaube id), daß 
die etwas genaueren Begriffe, die wir uns ges 
aenwärtig über den Sitz und die Natur des 
Beitstanges zu eigen gemadıt haben, es verſtat— 
ten dürften, die Worfchriften dieſes Arztes im 
Betreff der Anwendung örtiiher Blutentzicehun: 
gen mit einigem Vortheil zu mobdificiren. Dem: 
nad) dürfte es vielleicht in Källen neu entſtan— 
denen Veitstanzes zuträglih ſeyn, befonders 
auf das Anfesen von Blutigeln binter den Ob: 
ren und im Nacden mehr Rüdficht zu nebmen, 
Bei alten, fchon lange bejtandenen Beitstanz: 
übeln dürfte unfchibar dieſes Mittel ebenfalls 
nicht ganz vernachlafligt werden; body wurde 
es nützlich ſeyn, zu gleicher Zeit hauptfachlich 
zu Ableitungsmitteln, wie z. B. Fontanellen, 
Moren, Eiterbändern, ebenfalls auf die cben 
genannten Gegenden applicirt, feine Zuflucht 
zu nchmen,. Freilich muß es der Erfahrung 
uberlafien bleiben, über das Richtige diefer von 
uns gegebenen Borfchhriften, zu deren Annab: 
me uns bis jest bloße Schlußfolgerungen be— 
redhtigen konnten, zu urtbeilen. 

Unter den antiſpasmodiſchen Mitteln, bie 
man gegen den Veitstanz angewandt, find be: 
fonders die folgenden herauszuheben: 1) der 
Gampber, von weldem Priffonnier: 
Desperrieres in den M&moires de la so- 


cicte royale de medecine (Tom. Yl) zuerſt 


von Guerfent die Wirkfamkeit diefer Sub: 
ftanz, in Form des Pulver angewandt und 
irgend einem Obſtmarke einverleibt, das ibren 
widriaen Gefhmad verbüllt, beftätigt worden, 
Außerdem find audy noch andere antifpasmodi: 
fhe Subftanzen, wie » B. Stedapfel, 
Belladonna, Dpium, verfdicdene 
Metallorpde zc. [ferner auch Ferrum car- 
bonicum, Cuprum sulphurico-ammoniatum, 
Flores Zinei, Zincum cyanicum, von weldyen 
Mitteln wir weiter unten die nöthigen Bai- 
fpiete als Belege ihrer Wirkſamkeit anaefuprt 
baben] in gewijlen Fällen von Veitstanz in 
Gebrauch aezoaen worden. 

Zu jener Zeit, wo einige für die Electrici⸗ 
tät ſchwarmeriſch eingenommene Aerzte in ihr 
jene allgemeine Panacee, ‘jenes Univerjalmittel, 
defien Aufſuchung nicht weniger abjurd als die 
des Steines dir Weiſen cder ber Quapratur 
des Girkels ift, gefunden zu haben glaubten; 
zu jener Zeit, fage ih, war die Electricität 
bei verſchiedenen Veitstanzkranken angewandt 
worden. Einer der erften Aerzte, welcher den 
Veitstang mit Elıctricitat behandelte, war der 
berühmte de Daen, der zwar den Nusen 
berfelben in diefer Krankheit übertrieben zu 
baben ſcheint, aber deifen Beobachtungen zu 
beweifen ſcheinen, daß diefes Mittel nicht ganz 
vernachlafligt werden darf, 

Im Veitstanze, wie in einer Menge anderer 
Affestionen der Nervencentren, können Bader 
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und Begießungen als Mittel betrachtet! verdienen. Vom Septbr. 1832 bis Januar 
werben, von benen ſich ebenfalls der vortheil: 1833 find dieſe Schwefelbäder (melde aus 4 
baftefte Gebraudy machen läßt. Doch darf das Unzen Schwefelfali auf 16 Eimer Waffer bes 
Waſſer, deffen man ſich dazu bedient, kaum flanden) bei 14 Eleinen veitstanzkranten Mädchen 
laumarm oder felbft ganz kalt feyn. Wenig- angewandt, und von diefen 13 geheilt worben. 
ftens hatte der verftorbene Dupuvtren feit Man verordnete, mit Ausnahme des Donners— 
vielen Jahren im Beitstange mit faft beftändi: 'taas und Sonnabends, täglich eins, Die dars 
gem Erfolge zu falten Bädern oder alten Be: auf eintretende Befferung ſoll ſich gewöhnlich 
aießungen feine Zuflucht genommen. Das Ber: fdyon nadı dem 2ten oder 3ten Bade gezeigt haben, 
fahren, welches er dabei befolgte und das durch und mehr als 10 bis 12 foicher Bäder follen 


den Dr. Paillard im Journal hebdoma- 
daire (Vol. VII, pag. 421) befannt gemacht 
worden, beftebt in Kolgendem: „Der Kranke 
wird von 2 ftarfen Männern, weldye ihn, der 
eine an beiden Armen, der andere an beiden 
Beinen, fefthalten, mit feinem ganzen Körper 
ſchnell in das kalte Waffer einer Badewanne 
eingetaucht, weldyed Eintauchen nur einen Aus 
genblid währt und in dem Zeitraume von un: 
gefähr 1 Viertelftunde oder 20 Minuten 5 bis 
6 Mal wieberholt werden muß. Nachher 
trodnet man den Kranken forgfältig wieder ab, 
läßt ihn herumführen und 4—1I Stunde lang 
eine ziemlich ſtark anftrengende körperliche Ar— 
beit vornehmen. Nach Verlauf von einigen Tas 
gen ftellt ſich faft immer eine bedeutende Beſſe— 


‚zur vollftändigen Heilung nicht nothwendig ges 
weſen feyn. In einem Kalle habe fogar fchon 
nad) dem 5ten Bade eine Veitstanzbewegung 
mebr Statt gefunden. — Diefe Verfuche, bes 
merkt Rufz, find feitdem nicht blos von 
Baubelocgque, fondern aud von Baffos, 
Guerfent, Bouneau und Zadelot wie 
berbolt worden, und Alles fchrine die von 
Baudelocque erhaltenen glüdlihen Refuls 
tate zu beftätigen. Auf Bitten Rufz’s wen 
dete fogar Baudelocque 30 Zage lang bei 
2 jungen Beitstanzkranfen, die zufällig aus 
‚den übrigen berausaenommen worden waren, 
blos die erpectative Methode und das Regimen 
des Spitals an; doch hatten nach Verlauf dies 
fer Zeit die Veitstanzbewegungen die nämliche 


rung ein, und nach bisweilen fehr kurzer Zeit, Intenfität behalten. Als jedoch nun die Schwer 
z. B. nad) 2 oder 4 Wochen, kann dadurch ein felbäder in Gebrauch gejogen worden, habe man 
Beitstanz, der vielleiht ſchon einige Jahre durd fie die beiden Zleinen Kranken eben fo 
dauerte, —* geheilt worden ſeyn.“ ſchnell wie die anderen geheilt. Gleich günſtige 

„Einfache kalte Begießungen auf den Kopf, Erfolge will man auch von ben ſchwefelhaltigen 
7 oder 8 Mal binter einander wiederholt, wos | Wäffern zu Cureuilu.Evaur erhalten haben, 


bei der Kranke in einem Lehnſtuhle faß, brach⸗ 
ten biefelben vortheilhaften Wirkungen wie die 
kalten Bäder hervor.“ 

[Etwas anders befchreibt Rufz das Du— 
puptren’fche Verfahren, indem er fagt, „daß 
2 kräftige Kranfenwärter den Kranken an ben 
+ Gliedmaaßen ergreifen und ibn 6—8 Mal 
durch Waffer von 10—15° C. ziehen, ihn bier: 
auf abtrodnen und in ein ziemlich warmes 
Bett bringen, damit eine reichlihe Ziranspiras 
tion darauf folgt. Diefes Bad wird täglich ge: 
nommen, und in ber Zwiſchenzeit trinkt der 
Kranke als Zifane einen Baldrianaufauß 
'Infus. Valerianae), Man muß den Kopf des 
Kranten mit ind Waffer tauchen, um die Sym— 
stome von Seiten des Gehirns zu vermeiden.“ 
Mehr ald 20 Mal bat Rufz dem Baron Du: 
»uytren fagen hören, daß es keinen Veits— 
an; gäbe, der diefen Tauch- oder Ueberra— 
dungsbädern widerftände. 

Kerner bemerkt Rufz, daß im Kinderfpis 
ale alle Aerzte, namentlihd Jabelot und 
Bouneau die falten Bäder zwar ebenfalls 


Indeß rühmt aud St. Gonftant in neues 
rer Zeit die falten Bäder als Bafis der 
Behandlung des Veitstanzes im Hötel des 
Enfans. Das Kind wird, nur nicht in der 
‚ftrengen Jahreszeit, in ein einfaches Bad von 
15—18° Zemp. gebracht und erft nady einer 
Stunde wieder herausgenommen. Die unmits 
‚telbare Folge davon foll jedesmal Ruhe des 
aufgeregten Nervenſyſtems feun. — Wo man 
kalte Begießungen für nothwendig hält, 
da wird das Kind in ein laues Unterbad ges 
bradıt und feine Bruft mit Wadjstaffet vers 
wahrt. — Die dabei angewandte Diät ift 
ftärtend und befteht hauptſächlich darin, daß 
dem Kranken nady jeder Mahlzeit eine Portion 
Mein gereicht wird. 

Zur Beftätigung ber heilfamen Wirkung bies 
‚fer kalten Bäder und falten Begiefungen wer: 
‚den von Conſtant 3 Falle angeführt: Der 
erſte Fall betrifft ein Habriges Mädchen, mwels 
ches in Folge des Schrecks veitstanzkrank ges 
worden war. Das Kind wurde jeden Tag in 
ein kaltes Bad gebracht, wobei man im Uebri— 


nmenbeten, aber durch fie nicht fo glüdlidye gen roborirend verfuhr und befonders den Wein 
Refultate erbielten. Auch ſey Baudelocque.nicht verabfäumte. In 16 Zagen war daffelbe 
uf den Gedanken gefommen, ihnen die bergeftellt. — Im zweiten Kalle war es ein 
Schmwefelbäder zu fubftituiren, mweil die Madchen von 10 Jahren, bei der die linke 
tinder vor den kalten Bädern, vorzüglich wäh: Seite vor der rechten litt. Die allerfeltfams 
end des Winters, einen ftarden Widermwillen ften Bewegungen zeigten fi bier vorzüglid) 
ätten; und er fügt hinzu, daß die Verfuche dann, wenn die Kranke etwas zum Munde füh— 
amit ausdauernd und forgfältig genug ges ren mollte, wobei das Zugreifen mit vielen 
acht worden wären, um einiges Vertrauen zu, Schwierigkeiten verbunden war. Gie hatte in 
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ber Zahnperiode an Gonvulfionen gelitten und le von durch kohlenſ. Eifen glüdlid 
fpäter obne bekannte Urſache Beitötanz befom: behbandelter Chorea. Der erfte Fall be 
men. Geitvem war aud das Intellectuelle traf ein Frauenzimmer von 18 Jahren, die 
der Kranken angegriffen worden, doc ſchlief feit 7 Wochen in Folge eines plöglidyen Schret: 
fie rubia, obgleich ihre Leiden beim Erwachen fe, nachdem fur; zuvor ihre Menftruation 
am ftärkften waren. Indeß wurde fie eben: zum erften Male da geweſen war, an Beits: 
falls durch die oben angegeben? Behandlung tanz litt. Die Kranke konnte nur mit Schwie⸗ 
vollfommen bergeftellt. — Der dritte Fall rigkeit fprehen, ibre Zunge nicht zeigen und 
endlich betrifft eine Sjährige Veitstanzkranke, mußte endlich wegen der Zunahme der Kräm— 
die fhon zum 5ten Male (das Afte Mal war pfe gebunden werden. Außer vorhandener Stuhl 
fie 6 Jabr alt) von Chorea befallen worden  verftopfung ſchien das Allgemeinbefinden nidt 
war. Man batte beim erften Male feine Ur: fehr zu leiden; wenigftens wurde nicht über 
ſache nachmeifen können; doch ſchien die fol: | Kopfichmerzen geklagt. Sie erhielt zuvörderſt 
genden Male das Uebel durch Schred hervorges kalte Kopfwaſchungen, dann Pobleni. 
zufen worden zu feun. In 14 Zagen war das Eifen, in der Gabe von 2 Dr. alle 6 Stun: 
Kind durch obige Behandlung volllommen wies |den, und wegen ber Berftopfung früb Morgens 
der beraeftcllt worden. Beral. Bullet. de the- Grotonöl. Mit dem koblenf. Eifen wurde 
rapie; Vol. VIII, L. 11, 1835.) ] Drachmenweiſe geftiegen, bis fie nach ungefähr 

Was die fogenannten Anthelminthiea|4—5 Wochen an 6 bis 7 Dr. nahm. Wegen 
betrifft, fo dürften diefe befonders dann anges eines ſich einftellenden Duftens befam die Kranke 
wandt werden, wenn man Grund bat zu ver- Tinet. Hyoscyami; und endlich wurden aud 
mutben, daß der Veitstang in Folge der Ges lauwarme Staubbäder angewandt. 
genwart von Würmern im Verdauungscanale| Das Uebel fol fi in den erften Zagen ber 
entftanden fev. \Bebandlung verfchlimmert haben, jedoch gar 

[Die Heilung des Veitstanzes ift, wie der bald Beſſerung eingetreten fepn, bie nah 7 
Berf. im Eingange biefes $. fehr richtig be- Wochen zur völligen Genefung führte. — Der 
merkt, fehr oft durdy einander ganz entgegens zweite Ball bietet um fo mehr Interefle dar, 
gefeste Gurmethoden bewerkftelligt worden. als das veitstanzkranfe Individuum männtiz 
&o bat 3. B. der Eine von Valeriana, Tin- chen Gefchlehts, nämlich ein Holzmacher von 
ctura Stramonii, Aq. Cupri ammoniato- mu- |16 Jahren (von blaffem, fcropbulöfen Ans 
riatiei und Zincum hydrocyanicum die heil- ſehn) war, ber ſich nady einer Erkältung beim 
famften Wirkungen erhalten, indem ihm, wie Baden eine Krankheit zugezogen hatte, bie in 
4. B. dem Dr. Brunn in Köthen, der Veits- |einer Nevralgie des untern Theiles der red: 
tanz (den diefer Arzt übrigens bei ftchender ten Wange beftand, die bald verging, aber 2 
entzündlichznervöfer Krankheitsconftitution häu- Monate hindurch faft alle Morgen wiederkehrte. 
figer als gewöhnlich, jedoch nur bei Mädchen Ein fidy dabei bisweilen einjtellender Kopf: 
und nidyt blos im Pubertats-, fondern in jes ſchmerz mit Schwindel hatte fidy feit 3 Wo: 
dem Alter vorlommen ſah) reines Nervenleiz dyen verfhlimmert und fid zugleich ein Zuden 
den zu jeyn ſchien. — Andere rühmten wieder | der Muskeln des rechten Armes eingeftellt, was 
Srictionen längs der Rückenwirbel- fi bald über den ganzen Körper verbreitete. 
fäule mit der Brehmeinfteinfalbe Die früheren Befhwerden nahmen dabei ab 
in der Sabe von 1—2 Dradymen, wie 3. B. und kehrten nur einige Male wieder. Uebris 
Dr. Strambio in Italien und Dr. Bryne gens waren bie Muskelzufammenziebungen jo 
in Amerita und mehrere engliſche Aerzte. — beftig, daß der Kranke die Speifen nicht felbit 
Alibert wollte das falpeterfaure Sil- zu fi nehmen, ja faum effen, ſprechen oder 
ber innerlih mit Bortheil angewandt haben jchlafen konnte und fidy endlich binden Laffen 
während es Esquinol wieder verwarf; dem- mußte. Die Krämpfe waren fchmerzlos, aber 
ungeachtet aber wollen es in der neueften ſehr entkraftend, der Puls natürlich, der Ap⸗ 
Zeit viele englifcye Aerzte, in der Gabe von petit gut, die Zunge rein, die Haut kalt, der 
+ bis 3 Gr. in dem Zeitraume von 3 Wo: Stublgang erſchwert. Go oft es die Berfte: 
chen gefteigert, wirkfam gefunden haben. 'pfung erbeifchte, wurde Ricinusöl und aus 

Unter ben vielen Mitteln, welche man ges ferdem kohlenſ. Eifer, anfangs zu 1 Dr., 
gen den Beitstanz gerübmt hat, foll das ba- dann zu 4 Unze alle 6 Stunden, enbdlidy alle 
fifh fohlenfaure Eifen (Ferrum sub- 4 Stunden verordnet. Nah 6 Tagen beijjerte 
carbonicun) mit den erften Rang einnehmen.|es fidy mit dem Kranken, fo daß die Krämpfe 
Auch ift es in der That von Elliotfon in bald darauf nur noch auf das Geficht und die 
beträchtlichen Gaben verordnet worden; und in oberen Ertremitäten befchranft waren, und 
Frankreich bedient fih Baudelocque deffels audy ruhiger Schlaf eintrat. 3 Tage danach 
ben in der Dofis von 15 Gr. big zu 2 Drach- zeigten fi Beulen an verſchiedenen Theilen 
men in Pillen oder in Pulverform. — So des Körpers, befonders aber eine große Beule 
berihtet auh Dr. Scheidhauer in Dr. am Kinn und zwei hinter dem Ohre. Rad 
Schmidt's Jahrb. d. Med. (Bd. I, ©. 206) dem Patient das oben genannte Mittel gerade 
— dem Lond. med. and. surg. Journ. (vol. 26 Tage gebraucht hatte, konnte er dollkom⸗ 
V, No, 90, Octbr. 19, 1833) entlehnte Fal⸗ men geheilt aus dem Spital entlaſſen werden. 
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Nächſt dem Lohlenf. Eifen wird auch von'tigt waren. Die Genefende befam nun blos 
Einigen dad Cuprum ammoniacale ald noch tägli 2 Mal von obiger Auflöfung und 
ein wirtfames Mittel gegen Beits= mwufd) den leidenden Arm mit Spirituosis. Nach⸗ 
tanz empfohlen. So erzählt 3.8. Dr. Zott dem 18 Gr. Kupferfalmiat genommen 
in Ribnig (in der Allgem. meb. Zeitung; worden waren, war das Mädchen ganz geheilt. 
Ian. 1834) den Fall von einem I2jährigen Es find feitdem (bis 1834) 6 Jahre verfloffen, 
Knaben, der an Chorea litt, bei weldyer diefer und noch befindet ſich die ehemalige Veitstanz= 
Arzt eine reine Revrofe vorausjegte, und fie,tranfe volllommen wohl. Schließlich bemerkt 
als Refler ber für unfer Glima etwas früh rege noch Zott, daß mit den Tropfen fo lange ges 
gewordenen, eben deswegen aber auch flörend,fliegen wurde, bis fie Uebelkeit erregten, wor: 
in den Organismus eingreifenden Norgänge der auf man damit allmälig wieder zurüdging. 
Pubertätsentwidelung betrachtete. Alle dages (M. f. „Med. Zeit. v. Ver. für Heil, in Pr, 
gen gerühmten Nervina, fo wie die Metho- 1834. No. 18.) 
dus expectans ermwiefen ſich ihm völlig nuge inige Beifpiele von Heilungen bes 
los. Zott ging daher von der gewöhnlichen Veitsſtaäanzes durh Flores Zinci 
Idee, bei in die Entwidelungsjabre fallenden feinen ſehr dafür zu fprechen, daß das Weſen 
Krampfübeln Feine in den Organismus ſtark dieſer Krankheit in einem Krampfe beftche. &o 
eingreifenden Mittel geben zu dürfen, völlig: berichter 5.8. Dr. Marimilian Deine, 
ab und mwagte es, folgende Mifchung feines ver: daß im Petersburger Slinderfpitale eine Chorea 
ewigten Lehrers Mende in Göttingen zu ges; in bedeutendem Grade bei einem 10jäbrigen 
ben: RB Cupr. ammoniacal. 5j; solve in Ag. Mädchen durch Antlıelmintlica und Flores 
Cinam, simpl. 5vi; adde Lig. Ammon succ.|Zinci volllommen aeheilt wurde, indem zu 
Sjj. D. S. Zaglih 3 Mal 5—8 Tropfen zu gleicher Zeit Schröpftöpfe und Blutigel in gro— 
nehmen. Schon nad) 8 Zagen ſah derjelbe die der Anzahl auf die Wirbelfäule angewendet 
Parorysmen abnehmen, und che das Mitteliwurden. — Eben fo fpriht auch ein Dr. 
nody ganz verbraudht mworden war, war der Nießner von glüdlidhen Erfolgen, die er 
Beitstanz fpurlos verſchwunden. ‚durch dieſes Mittel allein (ohne Beihülfe der 

Mit demfelben günftigen Erfolg wendete. eben genannten oder anderer Mittel) in 3 Fal— 
auch der Regimentsarjt Dr. Cramer den len von Beitstanz erhalten babın will. 
Kupferfalmiaf (Cuprum ammoniacale s.| Dagegen verfihert Dr. Günther in Göln 
Cuprum sulphurico-ammoniatum) bei einis/(in Hufeland’s Journ. St. 12, 1835), daß 
aen veitstanzkranken Mädchen zwi—- bei einem veitstanzfranfen Mädchen von IL 
fchen 10 und 15 Jahren an. Wir heben bier bis 12 Jahren die Flores Zinci nicht von fon 
mit ihm vorzüglich den intercffanteften Fall derlihem Erfolg gemwefen wären, fondern ihm 
heraus: Ein gefundes, fein gebautes, 1Ojähri: | Zincum eyanicam, anfangs zu + Gr. pro dosi, 
ges Mädchen befam obne bekannte Urſache am fpäter aber zu 1 Gr. alle 3 Stunden, mit Uns 
linken Arme convulſiviſche und fpaftifhe Bes|terbrehung von 2—3 Tagen gegeben, den 
megungen, bie fi in wenig Zagen fo über den\größten Bortheil gewährt hätte, indem es fidy 
Körper verbreiteten, daß Lie ununterbrochen eis nach vierwöchentlichem Gebrauche dieſes Mittels 
nem unmillfürlichen Spiel der Muskeln hinge- | mit dem Zuftande der Kranken dermaaßen bef: 
zebene Kranke auf eine Schauder erregende Art ſerte, daß fie nad) diefer Zeit den ganzen Tag 
unaufbörlid auf ihrem Lager herumgeworfen ruhig auf ibrem Stuhle faß und nur einer 
wurde, Bewußtſeyn und Einne waren unge: Krüde bedurfte, wenn fie herumgehen wollte, 
Rört; doch konnten Fragen nicht beantwortet/da ihr die unteren Gliedmaaßen wie gelähmt 
werden, da der Wille ebenfalls Eeinen Einfluß waren. Unter nochmals fortacfegtem, aber jelts 
mehr auf die Zunge ausübte. Der Puls war;neren Gebrauche dieſes Mitteld, verbunden 
'requent, hart, gefpannt, die Refpiration bes; mit Einreibungen des Spir. Rorismarini in 
hleunigt, Ab= und Ausfonderungen ziemlich das Rüdgrat und bie Ertremitäten, kehrte fpä= 
sormal. Beim Aufheben zeigte die Kranke ſter die völlige Gefundheit zurüd. Daß bier 
Heierne Schwere. Ruhe trat nur währendidie Genefunga fo lange auf fich warten lief, 
yes mebrftündigen Schlafes ein. Genannter,darf nit Wunder nehmen, wenn man lieft, 
Arzt ließ nun 3 Gr. Cupr. sulph.-ammon.|daß die Krankheit zu der Zeit, wo genanntır 
n 1 Unze deftillirtem Waſſer auflöfen, davon Arzt die Behandlung begann, ſchon vom Ans 
s Mal taglih 12 Zropfen in 4 Zaffe voll Ha: fange des Jahres 1834 bis Mai 1835 gedauert 
ergrüßfchleim nebmen und alle 3 Tage jede Gabe hatte. Das Uebel äußerte fi dadurch, daß 
ım 3 Zropfen vermehren. Wollte auch biswei- die Kranke unter ben verjdiedenartigften Ges 
en die enorme In- und Ertenfität des Uebels fticulationen durdy das ganze untere Haus, 
a8 Vertrauen diefes Arztes zu dem sn] worin fie mit ihren Eltern wohnte, hüpfte und 
Mittel ſchwächen, fo hoffte er dody wieder auf fprang; Allıs, was fie erreichen konnte, zu Bo: 
ver andern Seite Alles von der Burgen Dauer den warf, und eine folhe Kraft in ihren 
es Leidens: genug, der Erfolg übertraf feinejtrampfhaften Bewegungen zeigte, daß felbft 
Irwartuna, denn faum waren 2 Gläschen der ein ftarker Mann fie nicht zu hemmen im 
Tropfen verbraucht, als auch ſchon alle Zufälle| Stande war. Dabei war ihr Pſychiſches fo 
‚is auf einige Schwäche im linken Arme befei:| verfiimmt und aufgeregt, daß fie ſelbſt nad) 
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ihrer Mutter, wenn biefe fich ihr nähern wolls rückwärts, bald in feitliher Richtung Statt 
te, fchlug, während fie doch in gefunden Tagen fand. Die Augenlider waren weit geöffnet, 
äußerft fanft und furdtfam war ‚der Augapfel ftarr gerade aus und etwas auf: 

Auh hat man Beifpiele aufjumweifen, wo wärts gerichtet, die Pupille träge und etwüs 
sur Deilung bes Veitstanzes weder unempfindlich gegen den Reiz des Lichtes. Der 
tframpfftillende, noch eins der vors Mund war nicht geſchloſſen und die Geſichts—⸗ 
erwähnten Mittel angewendet wor-muskeln nicht afficirt. Die Bruft bob und 
den waren, fondern blos der gemeinzsifentte ſich höchſt ungleichmäßig; lange und 
fhaftlihe Gebraud von Blutigeln, kurze In= und Erfpirationen wechfelten mit 
falten Begießungen und Abführmit= Seufzen, Stöbnen und trodnem, frampfbaftın 
telndie Gur bewertftelligt hatte. Eis Huften ab. Der Yuld war an beiden Hand— 
nen ſolchen all erzählt 3. B. Dr. Hasper mwurzeln glei, Elein und gefpannt, mäßig und 
aus dem Edinb. Journ.; 1814, No. 118 (in frequent und mit dem Herzſchlage gleichzeitig, 
Dr. Schmidt’s med. Jahrb.; Bd. VI, ©. weldyer legtere in feiner Beziehung abnorm ſich 
114), von einem Aljäbrigen Mäpcyen. Bei zeigte. Die Gegend vom Herzen bis zur Mil, 
diefer Kranken dauerten die Beitstangbeweauns: und befonders die legtere, fchien ziemlich ems 
gen Tag und Nacht ununterbrochen fort. Man pfindlich zu feyn, da die Kranke ſchon bei mas 
fohritt zur Application von Blutigeln, fo wie Bigem Drucde auf diefelbe zufammenfubr und 
auch kalte Begiefungen auf den gefchorenen das Geficht ſchmerzhaft verzog, auch mabrend 
Kopf und wiederholte Abführmittel angewendet der freien Zeit über Schmerz in diefer Gegend 
wurden, da der Darmcanal fehr träge war.iflagte. Cine ähnliche, ſehr umfchriebene, em: 





Am nüglicdhften bewies fich, diefem Bericht zu: 
folge, eine feifenartige Emulfion aus 3 Dr. 
Zerpentinöl, +4 Dr. Ricinusöl und 30 
Zropfen Aqua Ammoniae, wonach 4 reichliche 


'pfindliche Stelle, etwa von der Größe eines Schil⸗ 
‚lingftüces, fand fi) am innern Rande dis rede 
‚ten Schulterblattes. Die Temperatur des Körs 
pers war ganz; normal, die Daut rigide und 


Stublausfeerungen und Rube in den Bewer |troden, der Kopf etwas wärmer, und das bieis 
gungen eintraten. Die Miſchung wurde wie-ſche Geſicht überflog oft eine Leichte Röthe. 
derbolt und diefelbe Wirkung unter 4maligem Der alle 3—4 Zage erfolgende Stublgang war 
Abgange harter Faeces erlangt. Nah 2 Zas|fehr confiftent uno von gewöhnlidyer Karbe. 
gen erhielt fie ein Giyftir von I Unze Zerpen: Von Würmern batte ſich niemals eine Spur 
tinöl, wonach wieder harte Faeces abaingen, gezeigt. Der Urin ging häufig und wahrend 
den andern Morgen Galomel und Jalap- der Krämpfe ftets unmillturlih ab und er— 
pe. Unter dicjer fortgeſetzten ee etwas beller als bei Gefunden. 

wurde bas Kind rubig, fein gefräßiger Appetit! Wenn die Krämpfe Abends in rubigen Schlaf 





normal und der Schlaf ruhig, fo daß es nad) 
einer 19tägigen Behandlung gefund nad) Daufe 
geben Eonnte. 

Einen Fall von Beitstanz mit fel: 
tenen Erfheinungen, auf den wir ſchon 
©. 823 bingewiefen baben, findet man von 
Dr. Plath 


lerıcon nicht mit Stilfchweigen übergehen kön— 


in Deder’s Annalen (Juni, 
1834) mitgetheilt, den wir in dieſem Univerſal⸗ 


übergeganaen waren, der cinige Stunden üns 
bielt, fühlte fi die Kranke nach dem Erma: 
‚chen ftets fehr matt und angegriffen; fie trant 
‚dann bäufig (viel fchleimiges Getrank, Mid) 
und felten etwas Rleifhbrübe, denn fefte Spei⸗ 
‚fen hatte fie jeit 14 Jahr nicht zu ſich genoms 
men), fchlief abwechjelnd kurze Zeit und hatte 
gegen Morgen die freieften Intervallen, bıs 
endlich, meift genau um 7 Uhr, nachdem ſie 


nen, da eben, wie fchon gejagt worden, febr häufig noch fo eben mit vieler Belinnung ge— 
feitene Erſcheinungen dabei mit vorkamen, |fprochen, einzelne Zudungen des Kopfes und 
und audy die Heilung eine ganz eigenthümliche der Ertremitaten und ein Erftarren des Bill: 
genannt zu werden verdient. — Ein 14jahriges kes und der Geſichtszüge den neuen Eintritt 
Mädchen litt an convulfivifhen Bewegungen, der Krämpfe verkündiaten, die alsdann fehr 
welche, ald genannter Arzt die in hohem Grade ſchnell wieder die gewöhnliche Intenjität ers 
abgemagerte und für ihr Alter ziemlich Eleine | reichten. 

Kranke zum erjten Male fab, feit etwa + Jahre] Alle angewandte frampfftillende Mittel wa: 
ihren höchſten Grad erreicht hatten und frühiren bisher völlig fruchtlos geweſen, und Dr. 
von 7 Uhr an bis gegen Kl Uhr Abends ohne Plath beſchrankte ſich in der erften Zeit blos 
alle Unterbrechung anhielten. Hände und Armelauf die Beobachtung des intereffanten Falles 
wurden unaufhörlich durch kurze, aber heftige'und auf die tägliche Anwendung eines Giy: 
Zudungen bewegt; die Finger waren über die ſtirs von Baldrian und Ghbamillen, 
eingeichlagenen Daumen fo feſt zufammenges|in Folge deifen die Yunctionen des Darmcanals 
ſchloſſen, daß fi die Hände nur mit großer regelmafiger wurden. Im den wenigen Etuns 
Mühe öffnen ließen. Der Rüden und die uns den der Nacht, wo fie von Krämpfen frei war, 
teren Ertremitäten waren ausgeftredt und letze bekam fie Aq. Amygdal. amar. concentr. und 
tere meift von toniſchen Krampfen ergriffen; Digitalis; doc blicben dieje Mittel obne Er: 
die Fußzehen jtark gegen die Fußſohle gezogen. |folg.. Darauf wurde ihr das Strudnin, 
Kopf und Hals befanden ſich in unaufhörlicher das die Kranke ſchon früher in bedeutenden Gas 
Bewegung, die bald rotirend, bald vor- und|ben erhalten, in ſehr Eleinen Gaben gereicht. 


Chorea Sancti Viti 


Da trat auf einmal am 12. oder 13. Ian. 
1832 (anfanas Decembr, 1831 batte fie Dr. 
Platb in die Behandlung befommen) der 
merfwürdige Umftand ein, daß man inder 
Nähe der Kranken ein Klopfen und 
Kragen in verfhiedener Stärke und 
verfhiedenem 3eitmaafße vernahm, 
volllommen fo, als 0b erfteres mit dem Knö— 
chel des Fingers an ren Wänden des Bettes, 
lesteres aber an den Einlagebretern beifelben 
geſchehe. Die Töne erfhhienen fo auffallend in 
der Nähe des Betted, waren fo fehr den Be: 
ſtandtheilen deſſelben entiprcchend, daß man 
nicht umhin Eonnte, zu vermuthen, fie würden 
von dem Kinde felbft mit den Händen oder 
Füßen unter der Bettdede hervorgebracht: ein 
Srrtbum, deffen unmittelbare Befeitigung durd) 
Dinwegnahme der Bededungen durdyaus keine 
Schwierigkeiten hatte. Genug man überzeugte 
ſich durch jede Prüfung und die genauefte Un: 
terfuchung aufs volltommenfte, daß die Töne 
an den näheren Umgebungen bes Kindes zu 
haften ſchienen; daß fie weder vom Munde, 
noch von den Händen, Füßen, Gelenken ıc. des 
Kindes felbft ausgingen, noch daß endlich die: 
filben von irgend einem Andern abſichtlich oder 
zufallig hervorgebracht wurden. Dieje Zöne 
erſchienen übrigens fowohl während der Kräm— 
pfe, als auch in den freien Zwijchenräumen, 
niemals aber während die Kranke fchlief. Am 
ftärkiten waren fie gegen Abend und konnten 
offenbar durch äußere Einflüffe bervorgerufen 
werden, namentlih wenn man am Bette oder 
irgend einem harten Geaenftande vorklopfte 
oder vorfraste, worauf aledann meift unmittel: 
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jan ihrem Sarge gearbeitet.” Indeß litt es kei: 
nen Zweifel, daß fie die Zöne willkürlich ber: 
vorzurufen vermochte, da fie mit ihnen einmal 
‚drohete, ehe fie erfchienen. Auch glaubt Dr. 
Plath einige Male deutlich bemerft zu ha— 
ben, daß die Kranke während der Krämpfe in 
ſich hineinladhte, wenn die Zöne fo recht prompt 
nad) geichebener Aufforderung vernehmbar wurs 
‚den. Doch ließ fih, während die Kranke 
wacte und von Krämpfen frei war, nichts 
darüber von ibr erfragen; fie antwortete ent— 
‘weder gar nicht, oder brach das Gefpräd kurz 
‚ab, behauptete, nichts davon zu wiffen, und 
bat, fie nicht mit Fragen zu beläftigen. 
Späterhin (gegen Ende Febr. 1832) vers: 
ſchwand das Klopfen plötzlich, mwabrend die 
Krämpfe nod in ihrer vollen Stärke fortbes 
'ftanden und auch das Krasen ſich noch hören 
‚ließ. Die Breter wurden nun aus dem Bette 
‚entfernt, ftatt ihrer eine gewöhnliche Schiffs— 
hängematte von grober Leinwand in demſelben 
‚befeftigt und die Kranke auf eine nothdürftige 
Unterlage und ohne weitere Bedeckungen dar— 
auf gelegt. Schr bald ließ jih das Kragen 
wieder hören, jedoch nun genau fo, als ob an 
‚der groben Leinwand der Dängematte gekratzt 
werde. Indeß nahm von dicfer Zeit an jener 
kratzende Zon bedeutend ab, Lich ſich nicht mehr 
wie auf die frühere Weife hervorrufen, erfhien 
dagegen mehr nach beftimmten und ſpecifiſchen 
‚Einfluffen, die offenbar in das Gebiet des 
thierifchen Magnetismus binüberfpielten. Der 
Zon erſchien nämlich ſehr conftant, fobald ein 
männlicdyes Individuum ſich dem Berte naberte 
oder gar daffelbe berübrte, felbft wenn es auch 








bar die Antwort in gleicher Starke, gleichem nur der Eleine Gjäbrige Bruder der Kranken 
Zeitmaaße und gleicher Anzahl der Schläge er- war; während bdiefelbe von der Nähe oder der 
folgte. Dft blieb das Vorklopfen des Einen Berührung weiblicher Individuen nicht afficirt 
an mehreren Tagen ohne Beantwortung, wäh- wurde. Befonders ftarf ließ ſich der Ton hö— 
rend der dicht daneben Elopfende Finger eines ren, wenn man bie Fingerfpigen, felbft in eini— 
Andern fogleidy die Zöne bervorlodte. Späz|aer Entfernung, acgen die Derzarube der Kran- 
ter lichen fich die Zöne auch fchen bervorru= fen richtete. Iſolirte man jich dagegen von 
fen, wenn man nur davon redete oder die Zahl ihr, z. B. durch Bedecken der Hand mit einem 
der Schläge beftimmte. Wurde im Simmer!feidenen Tuche, fo verfhwand der Ton augen 
gefungen, oder auf der Straße muficirt, ſo blicklich. Als aber cines Tages ein feidenes 
ward Eicpfend nicht felten der Tact angegeben. Tuch laut für ein baummollenes ausgegeben 
Die Beſchaffenheit der Töne felbft variirte, fo ward, dauerte das Kragen fort. 
daß, wie Plath fagt, die jüngeren Geſchwiſter Nächſtdem werden aud) einige in das Gebiet 
der Kranken zu ihrer großen Ergösung bald ber Clairvoyence gehörende Erjdeinungen 
fchnelles, bald langfames, bald lautes, bald’ während der Krämpfe angeführt; und in Bes 
leifes Klopfen oder Kragen, bald Nagen, bald zug auf die Eragenden Zöne wird noch binzus 
Regnen, bald einen von ihnen fogenannten gefügt, daß diefe zwar um die Mitte Marz 
Zzropfenfall forderten. Sehr überrafchend ſoll ſchon faſt aufgehört hatten, aber nachher noch 
die Nachahmung des kreiſchenden Tons der Säge einige Male bedeutend exacerbirten, und zwar 
eines Tiſchlers, die indeß nur 2 Tage hindurch | beim Eintritte eines der Kranken früher un— 
Statt fand, gewefen fepn. [petannten jungen Mannes, in beffen Gegenwart 
Von mehreren zu gliicher Zeit am Bette der ſie auch jedesmal befangen ward und erröthete, 
Kranken Sigenden ward der Ort, von welchem obgleich fie fortwährend in Zudungen lag. — 


der Zon auszugehen fchien, fehr oft verfchieden 
angegeben. — Bon der Kranken wird in die: 


fer Beziehung gefagt, daß fie ſich anfangs vor 
den Zönen zu ängfligen fchien, während der 


freien Zwiſchenräume fehr darüber Blagte und 
einmal geäußert habe: „es werde wohl ſchon 


Uebrigens weiß Plath über diefe Töne nichts 
anzugeben, man müßte benn, meint cr, eine 
Baud= oder Bruftrede annehmen. j 
Die Zeit der Abnahme und des Verſchwin— 
dens jener räthfelhaften Töne characterifirte 
ſich nun theils dadurch, daß die Kranke von 
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jest an auch während ber Krämpfe mehr ober 
weniger ſich ihrer und ihrer Umgebungen be: 
wußt ward, theild durch eine befondere Unruhe 
und Beweglichkeit während der Zcit der Kram: 
pfe, die in auffallendem Gontrafte mit ibrer 
aroßen Schwähe in ben freien Intervallen 
ftand und eine forgfältige Beachtung von Sei— 
ten der Kranken erforderte. Denn mit unbe: 
greiflicher Schnelligkeit, befonders wenn fie fich 
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übrigens diefe lestere weder eine Abnahme ih: 
rer Kräfte, noch fonftige Beſchwerden verfpürte, 
gab Beranlaffung, im Anfange bes letzten Som: 
merd (wahrſcheinlich 1833) einen Verſuch mit 
einem jungen Hunde zu machen, den man zu 
Füßen der Kranken gelegt hatte. Das Thier 
magerte ab, verfiel in3udungen und ftarb end: 
lid, während der Zuftand der Kranken fi 
‚auffallend befferte. Wahrend diefes Sommers 


unbemerkt glaubte, ftand fie plöglich aufrecht wohnte die Kranke längere Zeit auf dem Lande, 


im Berte, balancirte auf dem ſchmalen Rande 
deffelben, ſchwang ſich mit großer Behendigkeit 
und Sicherheit auf einen ziemlich hoben Bett: 
fhirm, und war eben fo ſchnell wieder im 
Bette; diefe Bewegungen geſchahen ftets faft 
ohne alles Geräufh, während die Krämpfe 
noch faft in ihrer ganzen Stärke fortdauerten 
und die Kranke beim Erwachen fo ſchwach war, 
daß fie faum eine Hand rühren, viel weniger 
denn auf den abgemagerten Beinen ftehen 
tonnte, 

Wir fommen nun endlich zu der fo hoͤchſt 
eigenthümlidhen, ohne Zuthun des Arztes be: 
wertftelligten Deilung dieſes Uebeld, die Dr. 
Plath folgendermaaßen erzählt: Nachdem die 


und der Genuß der freien Luft, fo wie die Ans 
wendung der Bäder aus Branntweintrant be 
feitigten ben legten Reft der früheren Beſchwer— 
den, fo daß fie jest, wie Plath verficert, 
= * der vollkommenſten Geſundheit dar— 
ietet. 

Uebrigens rechnet dieſer Arzt den eben cr: 
wähnten Fall in die Glaffe der fogenannten Ent: 
widelungsfrantheiten, bei weldyen das hatmoni⸗ 
ſche Verhältniß des Nervenfpftems geftört ers 
fcheint, fo daß die ſympathiſchen Geflechte ibrenas 
türlichen Grenzen überfchreiten und ein temporäs 
res Uebergewicht über das Gerebralfvuftem erlans 
gen. — Indeß können wir bei biefem Kalle nicht 
von bem Gedanken abtommen, daß Plath 


Mutter der Kranken, eine gefunde Frau von|der Kranken Leiden um Vieles abgekürzt und 
mittleren Jahren, fi eines Zages zu ihrer)die Heilung weit frübzeitiger herbeigeführt ba= 
Tochter ins Bett gelegt hatte, bemerkte fie, daß|ben würde, wenn er activer eingegriffen, befon= 
die Zudungen an Stärke abnahmen; und bei ders aber die Behandlung, weldye bei verzögers 
regelmäßiger Anwendung dieſes Mittels fiftir:|ter oder verhaltener Menftruation die zmedmäs 
ten im Laufe des Sommers (1832) wirklich nad) ßigſte ift, in Anwendung gebradht hätte. Denn 
und nach die Krämpfe täglich um Mittag wähs|die zu große Jugend der Kranken wäre fein Ans 
rend 1—14 Etunden, wo ruhiger Schlaf ein- ſtoß gewefen, da man viele Beifpiele bat, wo 
trat; auch war überhaupt, fügt genannter Arzt|fidd die Molimina menstrustionis ſchon bei 
binzu, eine Abnabme ihrer Intenfität nicht zulganz jungen Mädchen zwiſchen 11 und 13 
verkennen, obwohl fie noch regelmäßig Mor: | Fahren eingeftelle hatten und hier hauptſäch— 
gens 7 Uhr eintraten und erft Abends 9 Uhr lich in heftigen Krämpfen und in congeftiven 
völlig aufhörten. Um jene Zeit befam die Kranke | Zuftänden nah Bruft und Kopf beftanden. Auch 


sed dickflüſſige Speifen ; fefte nahm fie noch 
n 


icht. 

Im Auguſt entſtand eine freiwillige, ſehr 
ſtarke Salivation, die faſt 2 Monate anhielt 
und dann einem ſeröſen Durchfalle Platz mad): 
te, der häufig eintrat und ziemlich lange dauerte, 
obne die Kranke merklid anzugreifen. Schon 
feit längerer Zeit hatte der unfreiwillige Abs 
gang bes Urins aufgehört; aud fand, felbft 
während der Krämpfe, jest fchon weit mehr 
Befinntichkeit Statt. Auch fing fie nun mit: 
unter an, fih am Zage mit Elcinen Handarbei⸗ 
ten zu befchäftigen, unterbielt ſich fchon feit 
kurzer Zeit mit ihren Angehörigen, klagte aber 
häufig über ziehende Schmerzen im Kreuze und 


in dem obigen Falle deuteten das ungleids 
mäßige Heben und Senken der Bruft, die lane 
gen und kurzen, mit Seufzen, Stöhnen und 
trodnem, krampfhaften Duften abwechſelnden 
Ins und Erfpirationen, die größere Wärme 
des Kopfes, namentlich aber die Unbeſinnlichkeit 
während der Krämpfe auf ftarfe Gonaeftionen 
nah Bruft und Kopf bin, fo daß vielleicht un: 
ter diefen Umftänden Revulfivmittel, vorzüglich 
aber alte Begiefungen auf den Kopf und örts 
liche oder allgemeine Blutentzichungen vortheil: 
haft gewefen wären. 

Diefem Kalle kann ein ähnlicher von Dr. 
Marc in feiner Dissert. inaug. med. sistens 
historiam morbi rarioris spasmodici (Krlang. 
1792) befchriebener Fall von Veitstanz 


Leibe, Da ſich gleichzeitig die Brüfte zu wöls 
ben begannen, und der Körper an Größe undjmit Erfheinungen von Bauchreden 
Umfang merklich zugenommen hatte, fo konn- an die Seite neftellt werben. Derfelbe betraf 
ten, meint Dr. Plath, diefe Schmerzen wohl nämlich ein Iljähriges Mädchen von fchlaffer 
als Borläufer der Pubertätsentwidelung be=|Gonftitution, bei dem nad) einem in Folge ein 
trachtet werden, und bie Kranke erhielt, mach: | Diätfehlers entftandenen fehleimigen und bluti— 
dem fie lange Zeit Fein Medicament genoffen,|gen Erbrechen die Menftruation eintrat, jedech 
leichte Eifenmittel und Tinctura Hellebori|8 Tage fpäter (faft immer gegen 11 ühr dis 
nigri, jedoch ohne deutlihen Nugen. Nachts) Angftaefühl in den Präcordien und 
‘ Die anfcheinend günftige Einwirkung des convulfivifhe Symptome ſich einftellten, die 
Zufammenliegend mit der Mutter, wodurch oft ihre Form veränderten und in ihrer Ges 
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fammtheit gan; ungewöhnliche Krämpfe in 
Verbindung mit einem fomnambülifdyen Zu: 
ftande darboten, welcher letztere entweder den 
Anfällen vorausging oder auf diefe folgte und 
ziemlich oft auch während bes Tages eintrat. 
Der Verlauf diefer Anfälle wird auf fols 
gende Weife befchrieben: Unmittelbar vor je: 
dem XAnfalle auffallende Zunahme der Muskel: 


kräfte; befchleunigter, faft fieberhafter Puls; 


Deiterfeit, von Ausbrücen eines convulfivifchen 
Ladens begleitet; darauf fardonifches Lachen; 
fpasmodifdye Bewegungen der Augen mit dar: 
auf folgender Unbeweglichkeit beider Augäpfel; 
Kälte der unteren Ertremitäten; Bläffe des 
Geſichts; Eleiner, zufammengezogener, bald 
intermittirender, bald mehr oder weniger bes 
f&hleunigter Puls; Beine und ſchwächliche Ne: 
fpiration; Unterleib hart, gefpannt, aufgetrie: 
ben. Hierauf ftellten ſich convulfivifche Bewe— 
gungen ber Gliedmaaßen ein, die bald tonifch, 
bald clonifch waren, mit Trismus. Sie dauer: 
ten mit mehr oder weniger Deftigkeit 4, ja 
felbft ! Stunde und endigten ſich faft immer 
mit einigen Sprüngen oder mit mehreren Pur: 
zelbäumen, deren fie eines Tages, als fie auf 
dem Spaziergange von ihrem Anfalle übers 
rafcht wurde, gegen 50 machte. Während 
diefes Alles gefhah, behielt fie manchmal ihr 
Bewußtjeyn, andere Male wieder nicht. Es 


trat dann Opisthotonus, Pleurothotonus, An-|mit darauf ankommt 


gina spasmodica, felten allgemeiner Zetanus 
ein, ber nur fehr kurze Zeit dauerte, Nach 
und nad milderten fich diefe heftigen Bewe— 
gungen ; die Öliebmaaßen zogen ſich abwechfelnd 
zufammen, db. h. die obere rechte und die linke 
untere, fo wie bie obere linke und die rechte 
untere. Es ftellte fi ein reichliher Schweiß 
ein, auf den bisweilen Schlaf folgte. Nach 
dem Anfalle fühlte die Kranke keine Mattige 
keit mebr. Diefe Anfälle, welche in den erften 
Zagın des Märzes begannen, dauerten fo bis 
zum 14. April fort. 


fi einftellenden Erfheinungen von Baucre: 
den, die zunächſt in einem eigenthümlichen Ge: 
räuſch in den Gelenken beftanden, das dem, 
welche Mäufe machen, wenn fie an den Wän: 
den nagen, äbnlidy war. Doc) hören wir, auf 


weldye Weife Dr. Marc in feiner Jnaugural: |Sancti Viti‘* (2pzg, 


‚genau beflimmt haben werden, 


Nun folgt die Schilderung ber zu diefer Zeit 





causa, aegra sella imposita, strepitus in sel- 
lae ligno quasi perciperetur.“ Am 16. und 
17. April wurde das nämliche Geräufh, ob: 
‚wohl im geringern Grade, bemertt. Rach 
einem der heftigſten Anfälle wurde am 2. Mai 
ein Aderlaß gemacht, worauf die Parorusmen 
immer ſchwaͤcher wurden und gegen Ende des 
Monats völlig aufbörten. 

Zuletzt wird nody bemerkt, daß die damali- 
gen berühmteften Profefforen der Univerfität 
Zeuge diefer außerordentlichen Erſcheinung ge⸗ 
weſen waren, und daß man, um vor allem 
Betruge ficher zu ſeyn, die Kranke völlig ents 
Heiden und fo in dem Momente, wo fie es gar 
nicht erwartete, in ein anderes Zimmer hatte 
‚bringen laffen, jedoch demungeacdhtet das un: 
ertlärbare kratende Geräufch vernommen mor- 
den war. Uebrigens ift Dr. Marc, gleich 
dem Dr. Plath, geneigt, daſſelbe ebenfalls 
durch eine Art Baudy= oder Bruftreden zu ers 
Elären Wir machen unfere efer bier be: 
fonders auf das Therapeutifhe, nämlich auf 
den zu rechter Zeit unternommenen Aderlaß 
aufmerkfam, der vielleicht au) in dem Platt’: 
hen alle ein günftiges Refultat herbeigeführt 
haben würde, 

Beſchließen wir biefe Betrachtungen über die 
Behandlung des Veitötanzes mit der Bemer: 
tung, daß es bei derfelben hauptſachlich auch 

— „die Wirkung der gegen 
diefe Krankheit in Gebraud gezogenen Mittel 
durch eine vortheilhafte Berüdfihtigung der 
Lebensordnung und paffende Anwendung alles 
deffen, was zu einer guten Diätetif gehört, 
ganz Borzügtich aber durch Entfernung der ſo— 
wohl phyſiſchen als moralischen Urſachen, welche 
‚zur Entwidilung und Ausbildung der Krank: 
heit mit haben beitragen können, moͤglichſt zu 
‚befördern. Hoffen wir übrigens, daß einmal 
‚die Zeit kommen wird, wo die Aerzte, nach⸗ 
dem fie den Sitz und die Natur der Chorea 
bie Behand: 
lung diefer Krankheit auf rationellere und folg⸗ 
lich feſtere Grundlagen werden ſtützen fönnen. 

[Unter den Schriften über diefe Krankheit 
dürfte auh noch Joſ. Bernt’g „ Monogr. 
choreae St. Viti“ (Prag, 1810. gr. 8.), jo 
wie Brüdmann’s „Knumeratio choreae 
1787) in Erinnerung ge: 


’ 


| 








| 
| 
| 








differtation dieſe ungewöhnliche Erſcheinung, bracht werden. ] 


die mit der von Plath befchriebenen nicht 
wenig Aehnlichkeit hat, fdildert: „Sic se 
habebat insultum decursus inde a fine fe- 
bruarii usque ad diem 14. aprilis. Nunc 
vero novo quodam augebantur phaenomeno, 
diflieillime explicando! strepitu secilicet in) 
articulationibus, illi simili, quem mures ro-| 
dendo in parietibus excitare solent, vel quid| 
auditur, dum unguibus asseres transverse 
radimus. Hic strepitus in quamcunque su- 
pellectilem, ab aegrota tactam, transire vi⸗ 
debatur, ac si ex illa proveniret, non ex 
hujus corpore, et supellectilis ingenio re— 
spondebat et indole et vi; ita ut, exempli, 


Univ. Ler. der pract. Medic, u Chir. Ill. 


(3. Bouillaud.) 


[Chorea Sancti Viti in homsopa⸗ 
thiſch therapeutiſcher Beziehung betrady: 
tet. — Wenn man bedenkt, daß es ın Deutſch⸗ 
land unter 20 homöopathiſchen Aerzten kaum 
einen geben dürfte, ber feine Erfahrungen durch 
den Drud der Nachwelt überliefert, fo muß 
man fi wundern, wie zahlreich die That— 
jahen von gelungenen Deilungen des Veits— 
Xanzes find, die man in ben verfchiedenen 
homöopathifhen Schriften angegeben findet, 
und wie viel Mittel dem bomöopath. Arzte 
bereits zu Gebote fliehen, um in den verſchie— 
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denarfigften Formen und Nücncen, bie biefe Rüdert) die Kranke in bie Behandlung be: 
Krankheit darbictet, in kurzer Zeit Hülfe vers fam, das Monatlide einmal audgeblieben 
Schaffen zu fönnen. Denn wenn man jene war, obſchon fie früher damit ganz in Drd: 
Thatſachen durchgeht, fo ergibt ſich, daß in nung war. 
dem einen Falle Asa foetida, in dem andern) Datura brachte Feine Beſſerung; dagegen 
Belladonna, in einem britten Calcaria car- wirkte Ignatia (6), 6 Tage fpäter gegeben, 
bonica, in einem vierten China und in vielen kräftiger ein, indem die Anfälle feltner wurden, 
anderen Fällen bald Crocus, bald Cuprum, Gie befam nun Cuprum aceticum (12), wor: 
bald Hyoscyamus, bald Ignatia, oder Pulsa- auf das Monatliche wieder regelmäßig erfchien 
tilla, Stramonium oder Sulphur und manches und mehrere Tage im Gange blieb, ohne Ber: 
andere Mittel ſich hülfreich erwies, oder meh⸗ fdhlimmerung der Krämpfe, die vielmehr im: 
rere derfelben gemeinfchaftlich die Heilung bes mer fchwächer wurden, fo daß die Kranke ſchon 
werkſtelligten. Die folgenden Beifpiele werben Stunden lang arbeiten Eonnte. Doch war bie 
ed dem Domöopathen, befonders dem angehen: Zunge wie noch zu lang und hinderte am Spre— 
den, erleichtern, in vortommenden Fällen fos hen. Allein das Auge war beffer geworden, 
gleich das richtige Mittel treffen zu Fönnen. obgleich die Arufte in und unter der Nafe noch 
Ein. Mädchen von 11 Jahren ward in Kolgelzugegen. Genannter Arzt gab nun Gba: 
bes Schredes über Feuer von veitstangahmsimille (6) und 3 Tage danach Ignatia (6). 
lihen Krämpfen befallen, welche 16 Wochen | Das Zieben in den Gliedern verminderte fid 
anbielten und oft fo heftig wurden, daß bieifortwährend, doch erfolgte auf Ignatia neue 
Kranke taum im Bette erhalten werden konnte. | Berfchlimmerung der Nafe und des Auges, mit 
Rah Anwendung vieler allopathifchen Mittel Geſchwulſt. Belladonna (15) blieb ohne Ein: 
ließen fie in ihrer Deftigteit nach; doch bemerkte |fluß auf die Krankheit. Die Patientin erbielt 
man ſtets etwas Auffälliges und Raſches in daher wieder Ignatia (9) und 5 Zage fpäter 
dem Wefen diefed Mädchen. In ihrem 14.|Asa foetida (3), wonach die Krämpfe faft gan; 
Jahre erjchraf fie wieder vor einem Hunde, ſchwiegen; nur ftieß beim Reden die Zunge noch 
und die genannten Krämpfe kamen aufs Neuelan die Zähne an: es fehlte hier der Einfluf 
zum Vorſchein. Auch hier blieb die allopathi- des Willens. Nafe und Auge blieben unver: 
fche Behandlung nicht ohne Erfolg, obgleich aͤndert. Sie befam nun Pulsatilla (9) — 
bei Gemuͤthsbewegungen ſich ftets Neigung zu Es war nun ein Zeitraum von 4 Jahr (vom 
Heinen Rüdfällen zeigte, Sie befam in ihrem |9. März bis 9. Juni) verflofien, und bie 
16. Jahre einen Ausfchlag um den Mund ber: | Krämpfe traten nur noch ganz unmerklich ber: 
um, der durch eine Salbe vertrieben ward. |vor, obgleich Nafe und Auge unverändert blie 
Bald darauf ward das rechte Auge und die ben, und überdies noch Drüfenanichmwellungen 
Nafe krampfhaft afficirt, und die Krämpfe am Halſe ſich eingeftellt hatten. Der Arzt gab 
zeigten fich von Neuem. Die Krämpfe kamen nochmals Ignatia (6), 2 Gaben nach einander, 
ermöhnlich anfallsweife, aber ſehr häufig am und nady Il Tagen Asa foetida (3). — Den 
ge. Sie mußte viel und Erampfhaft gähnen.|4. Juli waren weder Krämpfe noch Drüfen: 
Das Sprechen fiel ihr ſchwer, und die Zunge |gefchwülfte mehr vorhanden, dagegen Rafe und 
deuchte ihr wie zu lang. Alle Theile am ganz | Auge mie bisher afficirt. Sie erbielt nun an 
gen Körper geriethen in Bewegung; fie griff\diefem Zage und dann am 8. Juli eine Gate 
mit den Händen um fi), konnte aber keinen Aurum foliatum (6), wodurd auch endlich die 
Gegenftand ſicher ergreifen, fondern Fam im:|hartnädige Affection der Naſe und des Auges 
mer daneben; dabei wadelte fie mit dem Kopfe, |verfhwand. — Die Heilung ift dauernd ge: 
bewegte den Körper bin und her und rüdte die|blieben und das Mädchen, verfichert Hr. Rük 
Füße nad allen Seiten. Fühlte man 3. B. kert, befindet ſich volltommen wohl und ge: 
einen Arm an, fo wurbe unter der Hand ſund und blüht wie niemals zuvor. (Berl. 
gleihfam Alles lebendig, indem alle Flechſen Annalen, Bd. I, ©. 140 u. fg.) 
zudten. Dabei war das Gehen unficher, mwes:| Einen ähnliden Fall von veitsten 
balb fie auch bei einem Gefühle allgemeinerläbnlihen Krämpfen findet man von bem: 
Kraftiofigkeit faft den ganzen Zag auf einer|felben Arzte in dem nämlichen Bande der Anna: 
Stelle figen blieb. Der Wille vermochte nichts] Ten (S. 141— 142) angeführt. Hier wurde 
über biefes krampfhafte Ziehen; doch konnte ſie ebenfalls durch wiederholte Gaben Asa foetida, 
des Nachts ſchlafen, bei Ruhe der Mustelberve: mit Beihülfe von Stramonium, Chamomilla 
gungen. — Außerdem Bläffe des Geſichts; und Hyoscyamus, Heilung herbeigeführt. 
entzündliche Röthe des rechten Auges, Ges] &o hat au Dr. Kresihmar in Belzig 
ſchwollenheit der Augenlider, Zuſchwaͤren der⸗ den men mehrmals mit Ignatia, Bel- 
felben des Nachts; öfteres Erfcheinen von|ladonna, Asa foetida und Stramonium be: 
fhwarzen Puncten und Fleckchen vor den Au⸗ möopathiſch behandelt, und er verficyert, daß 
gen; Geſchwulſt der dicken Nafe, die auf die fich die Guren bei weitem nicht fo lange binze: 
Baden überging; innerliche Verftopfung ders |gen und die Kranken bei wenigen Arzneimitteln 
feiben und Kruften darin; Appetit gering ;|genafen. 
Stuhlgang normal, Zu bemerken ift noch, daß Dem Dr. W. Groß gelang ebenfalls bie 
“zu der Beit, wo der homöopathifche Arzt (Hr. Cur biefer Krankheit bei einem 12jäbrigen 
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Mädchen, das im Bette faß und die Hände 
ntweder auf das Unterbett ftemmte, ober bie: 
elben, was fie am liebften that, unter dem 





Sprade mar fehe unbeutli und mühevoll; 
die Gemütheftimmung nereist, bald meiner: 
lich, bald Läppifch; der Appetit acring und 


inen Oberſchenkel zufammen faltete; den Obers große Abmagerung vorhanden. Nächſtdem bes 
örper bewegte fie in ſehr fchnellen Abfägen fanden fi an den Händen über 200 größere 
toßweife vor= und binterwärts, und begleitete und kleinere Warzen. — Nach Calcaria ward 
iefe Bewegungen mit einem widerlichen Ge⸗ die Sprache deutlicher, die Dande fidherer, die 
töhne. Dabei wurde der Bauch eben fo ges Warzen flacher und geringer, das Allgemein: 
chwind und convulfivifch ganz eingezogen und befinden beſſir. Spir. sulphurat. that das es 
vieder ausgedehnt, und Arm und Beine mach: brige. (Bergl. Archiv; Bd. VII, Heft 1, ©. 
en diefelbe convulfivifche Bewegung tactmäßıg 45 — 47.) 


ınd ftoßweife mit. Den Kopf batte fie nadı 
‚er linfen Seite geneigt; das Geſicht ſah blaß, 
‚ie Züge waren verfallen und die Muskeln defs 
eiben widrig frampfbhaft, wie zum Lachen, 


Höhft merkwürdig ift auch die von Dr. 
Screter behandelte Art von Veitstanz 
bei einem 6jährigen Knaben von etwas cache: 
ctifhem Ausfehn, dem 2 Jabre vorher die 


verzerrt; ber Mund ein wenig geöffnet, die Kräge durch eine Salbe vertrieben worden 


Hppen etwas zurüdgezogen, und die linken 
Binfel zudten tactmäßig mit den übrigen Bes 


war. 8 Wochen vorher, ehe ihn genannter 
Arzt in die Behandlung befam, waren Wür: 


vegungen nad) unten hin. Wer zmweifelte wohl mer von dem Kinde abgegangen; eine Woche 


jier an dem Dafeyn von Beitstangbeweguns 


darauf erfchra® er plöslich in der Nacht, und 


ven? — Während des Anfalled, der jedesmal ſeitdem befanden ſich feine Glieder in fortwäh— 


! Stunden und länger dauerte und den Tag 
iber mehrmals wieberkebrte, auch des Nachts, 
vermochte die Kranke fein Wort, weder heim: 


vender Bewegung. Indeß fand S., als er 
berbeigerufen ward, außer dem immermwäbhrens 
den Zuden aller Muskeln des Körpers, bald 


ich noch laut, zu reden, fondern deutete ihre im Gefichte, bald in den oberen und unteren 
nnere Angft und ibren Schmerz nur durch Ertremitäten, fo wie dem ſchon erwähnten 
Pantomimen an. Außer den Anfällen war ſie cachectiſchen Ausfehn, nichts Krankhaftes. — 


ibgeſchlagen und erfchöpft und konnte nur wes 
rig Worte heimlich reden. — Außerdem gänz: 
iche Appetitlofigkeit. — Genannter Arzt hatte 
eine Hoffnung auf Stramomum und Bella- 
lonna geſetzt. Patientin befam demnady (8. 
Zuti) 1 Mikliontel eines Tropfens von der ftar: 


Er gab dem kleinen Knaben Ignatia I11®?; 
doch da nad) 4 Tagen der Zuftand derfelbe ges 
blieben war, reichte er ibm Cuprum aceti- 
cum 11°, mwonad fi binnen 14 Tagen auch 
noch keine günftige Veränderung gezeigt hatte. 
Nun entwidelte ſich aber ein Fieber, wo das 


en vorſchriftsmäßig bereiteten Zinctur des er- Kind 3 Tage hindurch Hige ohne befondern 
ten Mittelö, und wegen ber kurzen Wirkung Durft bekam; dabei börten die unwillfürlichen 
eſſelben 24 Stunden darauf 1 Detilliontel Muskelbewegungen auf; dann kam den 4. Tag 
ines Tropfens von der concentrirten weingei- | Schauder und Froſt, dem großer Durft und 
tigen Zinctur der Belladonna. Zwei Tage Kopfſchmerzen vorausgingen; bei der Kälte 
ach dem Einnehmen dieſer legtern blieben die |felbft hatte Patient keinen Durft, eben fo we: 
Anfälle ganz weg; kurz das Kind befand ſich nig bei der Dige; aber bei dem nachfolgenden 
viederum fo wohl, daß von dem ganzen eis Schweiße ftellte fich derfelbe wieder ein. Es 
ven bios ein convulfivifches Zittern des rechten | wurde nun China 111° gegeben, worauf bas 
Xrmes und Beines, das bisweilen anfallsweife| Fieber ausblieb und aud) der Veitstanz aufs 
ınd ohne alle Veranlaffung kam, ohne jedoch |gebört hatte. — Uebrigens ift Dr. Schre 
ange anzubalten, zurüdgeblieben war. Durch ter weit entfernt, anzunehmen, daß er diefen 
\ Zrilliontel eines Tropfens der ftarten weins| Kranken vom Beitstanze geheilt habe, fondern 


yeiftigen Zinetur von Anemone pratensis 
vard auch diefer Reſt von Krankheit befeitigt, 
o daß nach wenigen Zagen die Deilung als 
‚ollftändig zu betrachten war. (Vergl. Archiv; 
Bd. IV, Heft 1, ©. 151 — 156.) 


Eine Art von Veitstanz bei einem 
(Ajährigen Mädchen wurde von dem Dr. Rum: 
nel durch Calcaria (jy) mit Beihülfe von 
zpir. sulphurat. (22) bejeitigt, Die Symptome 
eſtanden in Folgendem: bleiches und einge 
allnes Geſicht, mit läppiſchem, nichtsſagen— 
ven Ausdruck, wobei die einzelnen Muskeln 
eſſelben, fo wie die Auaen fehr beweglich wa: 
en; das ganze Muskelſyſtem, befonders Arme 
ınd Beine, befanden fi in fteter Bewegung, 


er glaubt vielmehr, das inzwifchen dazu ges 
kommene Fieber habe died gethan, und da die: 
fes zwedtmäßig gehoben wurbe, fo hätten dann 
auh die früheren Spmptome gefchwieaen. 
Doch, fügt diefer Arzt hinzu, da bei diefem 
und ähnlichen Källen die Pfora als die Grund: 
urfadhe zu betrachten fey, fo habe man früs 
ber, ehe man die Antipsorica fannte, auch 
noch an feine radicale Heilung ähnlicher Uebel 
denken können. — Indeß fagt eine von einem 
der HH. Redacteure der Annalen (Bd. I, ©. 
317— 318, worin fi) diefer Fall verzeichnet 
findet) beigefünte Bemerkung: es ſey gar nicht 
fo unwahrſcheinlich, daß ſchon das gereichte 
Kupfer eine Umflimmung im Organismus vor- 
bereitet unb felbft nach 14 Zagen nody einen 


vas, nebft großer Schwäche, am Alleingehen |fieberhaften Zuftand herbeigeführt und zugleid) 
yinderte, da ſich die Füße immer kreuzten; die|die Krämpfe getilgt haben Eonnte, 
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In einem Falle, den Dr. G. ®. Groß 
beobachtet und mit Glüd behandelt, begann 
bei einem 10jährigen Mädchen von robufter 
Gonftitution und lebhafter, heiterer Gemüthe: 
art die Krankheit mit Keuchhuftenanfallen, zu 
denen ſich kurz nachher veitstanzaͤhnliche Kräm⸗ 
pfe geſeliten. Erſtere kamen von Zeit zu Zeit 
am Tage, waren jedoch dann ziemlich mäßig ; 
allein jeden Abend 10 Uhr, nachdem das Kind 
ſchon 1 Stunde geichlafen hatte, wurde eö von 
einem recht heftigen Paroxysmus geweckt (alfo 
eine Art von Quotidiantypus), nach defien Auf: 
hören es fchnell aus dem Bette fprang, wie 
ausgelafien in der Stube herumtanzte, fang, 
lachte, aber auch zugleich die Umftehenden, bie 
es nicht zu kennen ſchien, ſchlug und biß und 


ſich überhaupt fehr ungeberdig betrug. Dies, 


dauerte ziemlich I Stunde, dann legte ſich die 
Kranke wieder zu Wette und fchlief ohne weitere 
Störung ruhig fort bid zum nädjften Morgen. 
Rach dem Erwachen wußte es von dem Borge: 
fallenen nichtd oder erinnerte fi) nur dunkel 
einzelner hervorſtechender Züge der nächtlichen 
Scene, 4. B. daß es diefen oder jenen geſchla⸗ 
gen habe. — Rach Tinct. Stramonii (jjr) blie⸗ 
ben die Krämpfe für die nächſte Nacht aus; da 
fie aber die darauf folgende wieder kamen, er— 


hielt Patientin Tinet. Belladonnae (2); bie 
zwar 2 Mal die Parorpsmen unterdrücte, 
aber deren Wiederkehr eben fo wenig verhüten 
tonnte. Indeß war dody fo viel erlangt wors 
den, daß ſich der eintägige Zupus in einem 
dreitägigen umfegte und bie früher täglidyen 
Anfälle nun immer einen Abend um den andern 
eintraten. Veratrum und nachher Hyoscyamus 
blieben erfolglos. Dies beftimmte endlich den 
Arzt, den Keuchhuſten für die Hauptſache zu 
nehmen und überhaupt Drosera (x), nad) be: 
endigtem Anfalle, in Anwendung zu bringen. 
In der That wurden danach die nächſten An: 
fälle ſchwaͤcher und dann die folgenden für 
mehrere Nächte aufgehoben; aud der Keuch— 
huſten minderte fih, machte aber doch noch 
Abends 10 Uhr, felbft wenn feine Krämpfe 
eintraten, etwas zu fchaffen. Diefe letzteren 
aber erfchienen nun alle 8 Zage und kündigten 
ſich ftetd durch einen heftigen Ausbrudy des 
Keuchhuſten (Abends 10 Uhr) an, welchen Ey: 
pus fie längere Zeit hielten, ohne daß die nach⸗ 
her angewendeten Mittel, wie 5. B. Cuprum, 
Cina, Conium ete., etwas anders, als höch— 
ftens nur einen mildern Character des Anfalls 
zu bewirken vermodht hätten; denn die Kran 
war nämlich jest blos luſtig, ſchlug und biß 
nicht mehr, fondern nahete ſich im Gegentheil 
den Umitehenden mit befonderer Zärtlichkeit, 
wollte alle küſſen ꝛc. Diefer eigenthümlichen 


Mittel, welche Gabe die ganzen Paroxysmen 
mit einem Male binwegzauberte unb nur noch 
einen catarrhalifchen Huſten zurüdließ, bem 
wieder andere Mittel entſprachen. Genug, bie 
‚Heine Krante wurde in Kurzem vollfommen 
‚wieder bergeftellt. Das Ausführliche über dies 
‚fen fo intereffanten Fall lefe man im Archiv; 
Bd. X, Deft I, ©. 73— 76. 

Dr. Bethbmann berichtet in den Annalen 
(Bd. IV, ©. 396) einen Kall von einer Art 
Veitstanz, wo fih Cuprum aceticum hülfs 
reich erwies. Derfelbe fam nämlich bei einem 
‚Tjäbrigen, fehr lebhaften, ſtets gefund gemeie- 
nen Mädchen vor, das gleichſam durch dyna= 
mifche Anftedung, wenn ich mich fo ausbrüf: 
fen darf, zu dieſer Krankheit gelommen war, 
indem es nämlidy ein anderes ſehr ſtark an 
‚Gonvulfionen leidendes Kind gefeben hatte. 
‚Denn glei ben andern Tag klagte es über 
Brennen und Stechen im linten Arm, ber 
bald darauf von heftigen Gonvulfionen ergrif: 
fen, wurde, bie fi zwar durch biefe ganje 
‚Ertremität erſtreckten, doch am meiften dem 
Oberarm in Anfpruh nahmen. Der Arm 
‚wurde mit fo großer Gewalt bin und ber ae: 
'fchleudert, daß der ganze Körper ftets den Rich⸗ 
tungen des Arms folgte, wobei fie zugleich ſehr 
änafttich wurde und beftig weinte. Die Ans 
fälle famen Tag und Nacht, in 24 Stunden 
‚S—10 Mal. Die Zudungen ergriffen jedes= 
‚mal die Finger zuerft. Als den 4. Tag auch 
das Tinte Bein gleih dem Arme ergriffen 
wurbe, wurde die Hülfe des genannten hem. 
Arztes in Anfpruch genommen, der das Kind 
‚mit ſehr rothem Geficht, voll Schweiß, über 
Hitze und Durft klagend, traf. UWebrigens war 
der Hals auch aufer den Anfällen auf der red: 
ten Seite eingezogen, fo daß ſich das Geſicht 
der Achfel näherte, dabei aber das Bemuft: 
ſeyn ungetrübt. Während eines Anfalles ver: 
drehte die Kranke anfanas die Augen, Geſicht 
und Körper auf eine gräßlicdye Art, worauf fıe 
‚verfchiedene Pofien trieb und abwechſelnd 
'fanftmüthig und widerfpenftig war. — Nadı: 
dem 2 Gaben Ignatia mit nur ganz unbedeus 
‚tendem Erfolg gegeben worden waren, ſchritt 
'endlih Dr. Bethbmann zur Anmwendung bes 
effigf. Kupfer, von dem er I Zropfen ber 
erften Verdünnung gab. Es folgte eine ftarte 
Verfhlimmerung: der ftärkfte Anfall während 
der ganzen Krankheit; doch war es der leptt, 
fo daß das Kind vollflommen wieder herges 
ſtellt if. 

Unter den Refultaten ber von Dr. Stapf 
in Berlin angeftellten bomöopatbifchen Hals 
verfuche findet fih aud ein dreimonatli— 
her Veitstanz, der in 3 Wochen auf 3 
\Gaben Ignatia, Pulsatilla und Stramonium gi= 
‚heilt war. Dr. Stapf wird gewiß die Gute 
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Gemüthsrichtung, zu der die Kranke ſchon von haben, einem Jeden, der die Symptome, uns 
Natur inelinirte, ſchien Dr. Groß den Cro- ter denen ſich die Krankheit darftellte, jo wie 
cus orientalis entfprehend zu finden. Er die Gabe der angewandten Mittel genauer 
reichte ihe daher früh nüchtern, nachdem ſie kennen lernen will, barüber genügende Auss 
die Nacht den Anfall gehabt, 1°° von dieſem kunft zu geben, 
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Die Heilung einer Art von Veits-'nem aemaltigen Schmerze ergriffen würde. 
tanz durch Hyoscyamus und Belladonna er=' Die Phyfiognomie drüdte Dummheit und Ver: 
zahle Theod. Rüdert im Archiv, Bd. II, flörtheit aus, Unempfindfichkeit gegen Sinnes— 
Deft 2, ©. 116— 118. — Die Kranke, ein eindrüde. Das Auge ſah ftier und thränte; 
12jähriges Mädchen, faß im Bette, wankte die Pupillen waren erweitert und wenig reiz— 
mit dem Kopfe bin und ber, ſah fidy ftarr bar; früh nach dem Aufftchen wurden die Ges 
nach allen Seiten um, fprady verworren, uns genſtände nicht deutlich unterfchieden. Werluft 
deutlich und meift von albernen Dingen (wähs des Gedächtniſſes; igenfinn und Dalsftarrig- 
rend fie in gefunden Zagen fehr verftändig und keit; Stottern mit Gefichtsverzerrung. Außer: 
ernft ſprach), oder verlangte auch wohl plöß: dem großer Durft, doch regelmäßiger Appetit; 
lich in die Schule zu geben. Angeredet, ants harter, gefpannter Leib; auf mehrtägige Ver: 
wortete fie gehörig. Im Bette liegend, griff ftopfung folgte Durdyfall; dabei fparfamer 
fie beftändig mit den Händen auf demfelben Harnfluß; Öfteres Räuspern; bisweilen Brech— 
umber, als ob fie etwas dafelbft fuhe. Wenn reis; beengter Odem; Erampfhafter Puls; kalte 
fie nady etwas greifen wollte, griff fie fehl Hände und Küße, bei rothem Geficht, überhaupt 
und entfernt vom Gegenftande. Alles, was große Froftigkeit; unrubiger Schlaf, wobei er 
ihr gefagt wurde, kam ihr lächerlich vor, und mit angezogenen Schenkeln lag, die Arme nady 
fie lachte oft lange und heftig darüber. Des verfchiedenen Richtungen bewegte, ſchnarchte 
Nachts quälte fie oft ein trockner Huſten. er bisweilen inarticulirte Laute ausftieß; im 
trocknen Lippen und rother Zunge viel Durſt. Uebrigen große Neigung zum Liegen. — Diefer 
Stuhl und Appetit normal, bisweilen Heiß: Zuftand hatte bereits 15 Wochen gedauert, als 
hunger. Unrubiger Schlaf. — Unter Entfers oben genannter Arzt den Kranken in die Be: 
nung alles diätetiih Störenden erbielt die handlung befam. Er wählte Stramonium, und 
Kranke Abende I Zrilliontel: Gran Bilfens zwar, da ber frifche Saft in diefer Jahreszeit 
Zraut in Auflöfung. (Brodwaſſer, Zucker- nicht zu haben war, die aeiftige Zinctur aus 
waffer, einfache leichte Speifen wurden vers den Seminibus Stramonii bereitet, von der er, 


Rarter.) — Zwei Zage nady dem Einnehmen 
diefes Mittels war noch folgender Zuftand zus 
rücgeblieben: Schwindel, wie drehend im Ko: 
pfe; Schweiß in der Nacht nur wenn fie fid 
zudedte; mäßiger Durft; fie Eonnte mit den 
Händen nicht recht zugreifen; der früher trodne 
Huſten war jetzt loder, mit gelindem Auswurf; 


‚unter Verordnung einer leichten Diät und Ber: 
‚bot des Genuffes aller Säuren, dem Kranken 
früh Morgens 1 Zropfen ber 9. Verdünnung 
gab. Nah 6 Tagen Eonnte berfelbe (wenig: 
'ftens vom Beitötanze) als hergeſtellt betrachtet 
‚werden. Gegen das noch zurüdgebliebene leichte 
Zittern der Arme und Beine bei Anftrennung, 





die Spradyorgane waren wie geläbmt, indem den gefpannten Leib, den Durchfall, den Drud 
fie das, was fie fagen wollte, nicht recht her: im Unterleibe, den fparfamen rothen Urin, den 
—— 7* Da era die Beſſe- binzugetretenen Appetitmangel und ben heftis 
sung nicht nur ftill zu ftehen ſchien, fondern gen Durft wurde China (77) gegeben, wo: 
aud) neue Symptome ſich dazu gefellten, — — völli on l 2* 
erhielt Patientin noch denſelben Abend, aldi,” yil Heft 2 6 —8 gl. iv; 
das nächſt paffende Mittel, 4 Quabdrilliontel:|”" er s 
Gran Beltadonna, worauf ſchon den näch⸗ Einen ähnlichen Fall von Veitstanz be: 
ten Tag jede Spur von Krankheit verfhwuns|bandelte auch Dr. G. W. Grof bei einem 
den war. Die Heilung war dauernd, INjährigen Mädchen, wo ebenfalld Stramo- 
Bei einem von Dr. Aegidi behandelten nium allein die Deilung berbeiführte. Diefes 
Aljährigen Knaben flellte fidy der Veitstanz, Kind lag Enieend im Bette, fuhr aber auf leife 
von dem er nad erlittenem heftigen Schred, Berührung des Körpers mit Geſchrei und wil- 
durd den Anfall eines böfen Hundes verurfacht, den Geberden in die Höhe, mit Beulen und 
ergriffen worden war, in feinen Hauptſympto⸗ verftörtem Geſichte; auch Fannte es feine Ans 
wien auf folgende Weife dar: Der Kranke tau: verwandten nicht, bemerkte fie nicht einmal und 
melte, al& wäre er von Schwindel befallen, und hörte nichts von ihrem lauten Einreden; faßte 
konnte nicht in gerader Richtung fortgeben; man fie an, fo machte fie ſich mit wäthend 
der Kopf wurde rüdmärts nad dem Raden furdtfamen Geberden laut fchreiend los und 
gezogen; Zittern der Arme und Beine; große fuchte zu entfliehen; plögli aber wurde fie 
Beweglichkeit aller Glieder, wobei fi aber wieder ftil; ihre Geſichtszüge drückten mebr 
Patient dennoch nicht aufzurichten vermochte; Ruhe, verbunden mit einer ſchmerzlichen Em: 
die Muskeln der willtürlidhen Bewegung folg: pfindung, aus, und fie nahm dann, gen Dim: 
ten durchaus nicht dem Einflufie des Willens; mel blidend, eine betende Stellung an. Bier: 
es wurde dem Kranken fchwer, die Hand zum auf lag fie wieder einige Minuten lang ftill 
Glafe zu bringen, noch ſchwerer aber, dafjelbe mit dem Geſichte auf dem Bette, erhob fid 
zum Munde zu führen, was erft noch nad) mehr: dann raſch, fah ungeduldig ſehnſüchtig nad) eis 
maligen Berfuchen gelang. Er legte den rech-⸗ nem fernen Gegenftande, zeigte nun mit den 
ten Arm häufig ans Kreuz, beugte fi dann Fingern dahin und wiederholte erft langfamer, 
mit ſchmerzhafter Miene und Verzerrung des dann ungemein ſchnell und immer ängſtlicher 
Mundes nady hinten über, ald ob er von ei- und ungeduldiger die Worte: „das will ich 
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haben!” Etwas 
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alfches, das man ihr hin=|pfindlichkeit gegen die Einwirkung bes Lichtes, 
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reichte, wies fie mit ängftlidy weinerlidyem Un: durch eine plögliche bedeutente Werengerung der 


geftüm von fi und beharrte fo lange in der 
angegebenen Stellung, bis man ihr das Rechte, 
nämlid ein Geſangbuch darbot, was fie mit 
zärtlicher Deftigkeit an ibr Herz drüdte, und 
dabei laut und ſchmerzlich zu weinen begann. 
Ploͤtzlich trat dann wieder Ruhe ein, und fie 
blickte ſtarr und mit ängftliher Miene, indem 
fie dad Gefangbudy fallen lieh, auf einen Fleck 
und glaubte einen ſchwarzen Mann zu ſehen, 
wobet fie wiederholt und ſchnell die Ballen der 
Hände zufammenfdylua, mit Heulen und Furcht 
in den Geberden. Bismweilen nahm fie die 
wunbderlichften Bewegungen an, kroch und bodte 
im Bette herum, oder that, als verrichtete fie 





Pupille, heftigen Thränenfluß mit leichter Rd: 
tbung der Conjunctiva, hauptſächlich aber durch 
fire brennende, ftechende Schmerzen im Auae 
und in deffen Umnegend, die nach und nad 
bie ganze Kopffeite des afficirten Auges ein: 
nehmen, daracterifirt. 

Symptome, Derlauf, Diagnofe 
Prognofe der Chorioideitis. — 
der Oberflache des Auges ift, bis auf jene leichte 
Rötbung der Conjunctiva, die nicht einmal 
immer vorhanden ſeyn foll, wenig ober gar 
feine Rothe ſichtbar; doch in der Tiefe bemerkt 
man Gefäße. Denn die durch die Gntiüns 
dung angefchmwollene und mit Blut überfullte 


und 
Auf 


etwas mit den Dänden; dann fuhr fie wieder Choroidea drüdt nah aufen auf die weiße 
in die Höhe, warf ſich auf den Rüden, zog Daut, unter der man die Gefäße der Choroi- 
die Unterfchentel heran, fehlug Hände und Kniee dea blutroth durchſchimmern ſieht, und melde 
zufammen und aud wohl um fich, unter Deu: an ihren dünneren Stillen felbft wohl in bläus 
len und Winfeln. Bisweilen lachte fie wieder lichen Hügelchen emporgeboben wird. 
laut auf, oder ftöhnte blos. Am öfterften wur⸗ Indeß wird, ſo lange die Entzündung noch 
gelten ihre Augen ängſtlich furchtſam auf ei— ihren Sig auf die Choroidea befchräntt, bei 
nem Puncte zur Seite, als fähe fie eine fürch- dem erpandirten Zuftande der Iris und bei der 
terliche, feindfelige Geftalt, vor der fie fi etwas getrübten Reinbeit der Pupille weder 
dann furdhtfam zurüdzog, öfter aber einejeine vermebrte Gefäßigkeit der Iris, noch ein 
furchtſam bittende Stellung unter lautem Weis ausgefhwigtes lymphatiſches Netz, wie dies bei 
nen annabm. Nicht felten fang fie andächtig Iritis der Kal ift, wahrgenommen. In ben 
oder ließ die Umftehenden ein geiftliches Lied meiften Fällen aber fcheint die Entzündung in 
fingen, wo fie dann mit andächtigen Mienen der Nähe des Giliarkörpers befonders ſtark 
den Gefang begleitete. Diefe Parorysmen zu feyn, woher dann auch der blaurotbhe Ring 
dauerten gewöhnlich 4 Stunde und kamen un: |entfleht, den man um die Hornhaut berums 
regelmäßig, bisweilen erft den 14., öfters aber laufen fieht. In welcher Art von mehr oder 
den 7. und 6. Zag zurüd. Sie begannen ge- weniger complicirten Opbthalmie man aud 
wöhntich mit Gähnen und Dehnen der Glie- dieſen Ring bemerfen mag, fo ann er dech 
der. Nach jedem Anfalle lag das Kind ruhig für ein Zeichen einer gleichzeitig vorbandenen 
und abaemattet, doch ohne zu ſchlafen, da.|Chorioideitis angefehen werden. 
Die Geſichtsfarbe war blaf und fick; der Kör- Indeß drüdt die entzündete Choroidea nicht 
per matt und ſchwach; der Appetit fehr gering, blos nad) außen auf die weiße Haut, fondern 
doch das übrige Befinden normal. — Dr. Ae-auch nady innen auf die Retina, wodurd dann 
gidi gab gleich nach beendigtem Anfalle 1 Geſichtsſchwäche, Ambiyopia amaurotica, febr 
Zropfen, der 1 Zrilliontel der concentrirten, große Lichtfheu, Abnahme der glänzenden Pus 
ausdem Safte des Stechapfelkrautes pillenſchwärze, meift auch Photopfie hervorge⸗ 
bereiteten Zinctur enthielt. In kurzer Zeit bracht wird. 
war das Kind völlig wieder bergeftellt und ift| Diefes Drüden ber entzündeten Aberbaut 
auch gefund geblieben. (Archiv; Bd. Il, Heft I, nach außen, nach innen xc. ift nun vorzüglid 
©. 4-87.) auch mit die Urſache, daß die Entzündung nicht 
Dies wären bie wichtigften der über die ho⸗ blos auf fie beſchränkt bleibt, fondern faft in 
möopatbifche Deilung des Veitstanges bekannt |der Regel auch auf Iris und Giliarkörper, oder 
‚gewordenen Thatſachen, von benen wir hoffen, auf die Glashaut und Retina übergeht. Im 
daß fie die Dauptformen diefer Krankheit dar: letztern Kalle nimmt das Sehvermögen mebr 
ftellen und in den verfchiedenen Fällen, die fi und mehr ab, die Pupille erweitert und ver 
dem Arzte in Bezug auf Veitstanz darbieten zieht fih, die Sclerotica wird blau, varicös, 
follten, zu Rathe gezogen werben fönnen.] und wenn jest dem Uebel nidyt durch eine 
(M.) zweckmäßige Behandlung Einhalt getban wird, 
BERN ER fo entfteben ſtarke Zrübungen in der Tiefe des 
[Chorioideitis s. Chorioiditis. — Auges bei volllommener Erblindung, die leicht 
Man bezeichnet mit diefem Namen die Ent: für immer bleiben kann, wenn bier nicht Präfs 
züundung der Gefäßbaut(Chorioidea)|tig antiphlogiftiich eingefchritten wird. Und 
des Auges, welche befonders gern bei ftar: ſeldſt da, wo diefes legtere aefchiebt, wirb doch 
ten, vollblütigen Perfonen, bei Ophthalmia das Sehvermögen niemals bdenfelben Grad 
artritica, haemorrhoidalis, menstrualis, scar- von Stärke wieder erlangen, den es vorber 
latinosa und scorbutiea ſich einzuftellen pflegt, | befaß. 
und ſich ganz vorzüglich durch die ftärkfte Em:| Wir müffen hier wieder an ben bereits er: 
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wähnten blaurothen Ring um die Hornhaut in Horn’s Archiv, 1820, und C, Schnei- 
erinnern, indem deffen Borhandenfeyn zugleih der, Diss. de morbis Chorioideae; Marburgi, 
eine bedeutende Höhe der Entzündung anzeigt, | 1824.] (P. 
am meiften aber dann, wenn er zualeid) wuls R 
flig oder aufgerrieben erfcheint, die Echmerzen Christwurzel, f. Helleborus niger. 
zugenommen haben und bie Sclerotica gerö- i 
thet srfcheint. Denn wenn es fo weit getom:| Chronias Plumbi, dromfaures 
men, namentlidy auch Iritis binzugetreten ift, Blei, f. Plumbum chromicum. 
fo möchte wohl die eingreifendfte antiphlogis 
ſtiſche Behandlung nur in höchſt feltenen Fäl— [Chramates s. Salia chromica; fr. 
len von Grfolg ſeyn. Zu fpat möchte aber und engl. Chromates; dromfaure Salze. 
wohl jede Behandlung feyn, wenn durch die — Man benennt fo eine Gattung von Sal: 
Entzündung bereits organifche Verbildungen vers zen, die aus einer Baſis und aus Ghromfäure 
anlaßt worden find, wenn fish z. B. ein wahrer beftehen. Sie werden durch die Mineralfäuren 
Hypopion gebildet hat, oder eine große Menge zerfegt; befonders aber wird durch die Schwe— 
eoagulirter ſich organifirender Lymphe ausge: felfäure die Chromfäure davon abgefchieden, 
ſchwitzt worden ift, die dann die hintere Aus während dieſe legtere durd die Salzſäure in 
genkammer anfüllt, die Uvea mit ber Gapfellein grünes Oxyd verwandelt wird, Außerdem 
verbinbet und die Pupille fchließt. Bisweilen wird der größte Theil der dhromfauren Salze 
finden audy mehr nach rückwärts gehende Vers durch die Glühhige zerfept; doch gibt es auch 
wachſungen zwiſchen Clioroidea und Retina |einige, die davon eine Ausnahme machen, wie 
oder Sclerotica Statt. z. B. das chromſ. Natrum und das chromſ. 
Durch die Verbreitung der Entzündung auf Kali, welches letztere bisweilen als Reagens 
ben Glaskörper foll derfelbe flets in eine eiters zur Entdedung mancher animalifhen Gifte 
förmige, gelatinöfe Maſſe verwandelt werden. benugt wird. Im Uebrigen ift und aber fein 
Auch Sauvages behauptet, daß, wenn man chromſ. Salz befannt, von dem in der Mebdicin 
die Augen zufällig während einer Chorioidei- Gebrauch gemacht würde, obwohl die ſtarke 
tis geftorbener Perfonen fecire, der Glaskör: Wirkung, welche mehrere berfelben auf die 
per in eine dem Eiter ähnliche Flüffigkeit ver: Thiere hervorbringen, berechtigen dürfte zu 
wandelt fey, während die Gefäße der Choroi- glauben, daß eins oder das andere vielleicht in 
dea geröthet, vom Blute firogend gefunden Zukunft gegen biefe oder jene Krankheit mit 
werben. Nusgen angewandt werden fünne.. Che man 
Die Urfachen der Chorinideitis find aber fo weit gelangen wird, mödte es hier 
diefelben, weldye Iritis zu erzeugen vermögen, nicht ganz unzweckmäßig ſeyn, über die giftis 
fo daß fie 3. B. duch Verlegungen und Dpe- gen Eigenſchaften einiger Ghrompräparate eis 
rationen, fo wie noch außerdem durch zu grel- nine Worte zu fagen. 
les Licht, Anftrengung der Sehkraft, Erkal- Wirfungen einiger hromfauren Salze 
tung der Augengegend erzeugt werden kann. auf Menſchen und Thiere, — Mit Wahrs 
Nah Bed fol vorzüglich bei Individuen mit ſcheinlichkeit Laßt fich behaupten, daß die Auf— 
venöfer Gonftitution weiblichen Geſchlechts, in lLöfung der Chromprotorydfalze, die 
der Periode der Pubertätsentwidelung oder zur einen eigenthümlich ftarten, ziemlid angenehm 
Zeit des Aufhörens der Menftruation, bei Man: füßen Sefhmad hat giftig if, obgleich im dies 
nern, die mit Hämorrhoidalbeſchwerden behaf- fer Beziehung noch keine pofitiven Berfuche an: 
tet find, eine Neigung zu biefer Entzündung geftellt worden find. 
befteben. \ Dagegen find die durch eine ſtarke Auf— 
Daß die Behandlung diefer Entzündung löſung vonboppelt dromfaurem Kali 
fireng und eingreifend antiphlogiftiih ſeyn hervorgebrachten Wirkungen namentlich in Bal⸗ 
muß, haben wir ſchon weiter oben angebeutet; timore, wo, wie das Journ. of the Philadelph. 
dabei dürfen aber auch Eräftige Ableitungss college of pharm, Jan., 1834 berichtet, große 
mittel, wie 3. B. fortwährend erneuerte Blas Quantitäten davon gefertigt werden, ſehr gut 
fenpflafter und Senfteige im Naden und hin: bekannt. Wenigftens will der dort lebende Dr. 
ter den Obren, Genfteige an die Waden, Baer mehr als 20 verfchiebene Fälle davon 
warme Umjchläge auf die Fußſohlen ꝛc., nicht beobachtet haben. Sobald nämlich die leich— 
verabjäumt werden. Der Zuftand bes Pfort: teſte Erofion in der Haut Statt fand, und von 
aberfuftems verdient nad Bed ebenfalls Bes der genannten Auflöfung etwas darauf gebracht 
rüdfihtigung, fo wie derfelde au in Bezug wurde, fo entfland danach ſogleich ein tiefes 
auf Berengerung der Pupille und Berziehung Geſchwür, was keine Behandlung beilen konnte 
(Verlegung) derfelben die nämlichen Mittel em: und was ben afficirten Theil durchbohrt haben 
pfiehlt, welche ex bei Iritis angibt, und die wir würde, wenn man nicht ſchleunigſt den Kran: 
in jenem Artikel (m, f. Iritis) näher kennen ten aus dem Laboratorium, wo man biefes 
lernen werden. Salz bereitet, entfernt hätte. Außerdem follen 
In Rüdfiht der Literatur verweiſt letzt- fogar Gefhwüre an Körpertheilen entftanden 
genannter Arzt auf 1.C. Bock, Diss. de Cho- ſeyn, mit welhem, wie verjichert wird, jene 
rioideae morbis; Berol., 1816; Wagner, .Auflöfung beftimmt nidt in Berührung ge: 
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fommen war, was dann einzig und allein den Zeit, nämlich ungefähr 5 Stunden nad dem 
mit Ehromfäure gefhwängerten Dämpfen zus! 3ufalle eintrat, aufbörte. — Bei der Section 
geſchrieben wird. ‚fand man die Schleimhaut des Magens, des 
Un Hunden und SKanindyen bat befonders Duodenum und ungefähr 1 Fünftel von der 
Gmelin ſehr zahlreihe Verſuche mit den des Jejunum theilmeife zerftört, und der übrig 
Gbromfalgen, namentlich mit den doppelt chromf. | gebliebene geringe Reft lieh ſich leicht mit 
Kali angeftellt. Er hatte diefes Salz in der dem Scalpellftiele binmwegnehmen. Der untere 
Gabe von 1 Gr, in die Droffelaber eines Hun⸗ Theil des Darmcanals war geſund. 
des eingefprist, wo ed aber ohne alle Wirkung’ Aehnliche Deftructionen fand man bei ber 
bficb; dagegen veranlaßte daffelbe in ber Gabe| Section eines Hundes, der 15 Minuten, nad: 
von 4 Gr. ein fortwährendes Erbreden und dem er eine 2. Gabe einer ftarfen Solution 
nad) 6 Zagen dem’Zod, ohne daß irgend ein von doppelt dhromf. Kali befommen hatte, wor 
anderes auffallendes Sumptom dabei bemerkt nach heftiges Erbrechen entftanden mar, ge 
worden wäre; 10 Gr. führten den Tod augen=|tödtet wurde: denn die Schleimhaut bes Maus 
blicklich duch Lähmung der Herzthätigkeit led war in der ganzen Ausdehnung ber erften 
herbei. Wege fehr verdickt und ftark entzündet; an der 
Unter die Haut gebracht, fcheint diefes Salz, großen Gurvatur des Magens, in der Näbe 
nad) Dr. Baer, die allgemeine Entzündung |der Cardia, die Schleimhaut brandig und 
der die Luftwege auskleidenden Membran zu leicht mit den Fingern abzulöfen; die Muskel: 
bewirken. Als man 1 Drady. davon, pulveri= und Bauchfellhaut ebenfalls fehr injicirt. 
firt, unter die Haut des Halfes eines Hundes) Im Betreff des falzfauren Chrom: 
gebradht hatte, entitand danach zuerft Abge: oruduls bat man beobadıtet, daß baffelbe 
fdhlagenbeit und Abneigung genen jede Rab: | befonders Lariren verurfadhte und ben Tod uns 
rung; am 2. Tage brady das Thier, und es ter dem ftarken Hervortreten von Paralvfe der 
ging aus feinen Augen eine eiterige Materie | vorderen Ertremitäten berbeifübrte. 
ab; am 3. Zage zeigte fid Lähmung in den) Was die Wirkungen des doppelt 
binteren Unterfchenkeln; am 4. vermochte es nur hromf. Natrum betrifft, fo bat man dieſe 
mit der größten Befchwerde zu athmen und zu mit denen des doppelt chromſ. Kali völlig 
ſchlucken, bis es endlid) am 6. Tage farb. Die analog aefunden, fo daß wir bier dieſelben 
Stelle, worauf man das Pulver diefes Salzes | mit Stillſchweigen übergehen können. 
gebradht hatte, zeigte nicht viel Entzündung;| Dagegen wird von dem neutralen 
allein ber Kehlkopf, die Brondien und die hromf. Kali gefagt, daf diefes, wenn man 
kleinſten Verzweigungen ber Luftwege enthiel- es verfchludte, wabrjcheinlid eine Entzündung 
ten Fragmente einer faferigen Materie; auch bewirken dürfte, die aber vielleicht nicht heftig 
waren bie Nafenlöcher und die Bindehaut mit| wäre. 
Schleim bededt. — Bei einem andern Verſuche Was aber das hromf. Blei betrifft, fo 
mit einem Hunde entftand ein Ausfchlag auf kann daffelbe als doppelt giftig, ſowohl megen 
dem Rüden, und es fielen die Haare aus, feines Radicald als feiner Bafe, angeichen 
Aus den Berfuhen Gmelin's u. Baer's werden. 
geht hervor, daß das chromf. Kali auf die thie:| Die Behandlung der Vergiftung durd) 
rifche Deconomie weit kräftiger, als das falz= hromfaure Salze foll, befonoers wenn dies 
faure Ehromorybul (aud Ehlorchrom felbe durch doppelt dhromf. Kali oder Natrum 
genannt) wirkt, vielleiht weil das Metall in|erfolgt ift, hauptſächlich darin befteben, das 
dem erftern Salze höher orydirt ift; denn 1 Dr. dem Kranken fogleich eine Auflöfuna von koh— 
chromſ. Kali in den Magen von Kaninchen ge:|lenf. Kali oder vorzugsmeife toblenf. Nas 
bracht, führte im Berlaufe + Stunde den Zod trum verordnet werde, um die überjcüffige 
herbei, während 60 Gr. falzf. Chromoxydul Säure, der zum größten Theil die fchlimmen 
(die an Chromgehalt 73,3 Granen hromf. Kali! 3ufälle zugefchricben werden, zu neutralificen, 
gleich find) diefelben Thiere erft nad) 21 Stun: | worauf die Entzündung durdy die allgemeinen 
den tödteten. Mittel behandelt werden fol. Wenigſtens 
Merkwürdig ift ein von Dr. Baer mitge:| wird diefes Verfahren allgemein von den ame: 
theilteer Ball von Vergiftung durch rikaniſchen Journalen angerathen. (P) 


doppelt hromf. Kali bei einem 35jähri: 
e Arbeiter, welcher aus einem Bottiche eine . ö 

[Chromicum Acidum s. Acidum 
chromicum; fr. Acide chromique; enal. 


olution von doppelt chromſ. Kali mittels ei: 
nes Hebers entnehmen wollte und, indem cr 

den Heber von der Luft zu befreien fuchte, et Chromie Acid; Ehromfäure — Diet 
mas von der Solution in den Mund einzog. Säure ift von Bauquelin (1797) im ſibi— 
Er glaubte Alles ausgeſpuckt zu haben; allein |rifchen rothen Bleifpathe entdedtt worden; doch 
faum waren einige Minuten verfloffen, ſo iſt diefelbe auch im Spinell gefunden morden. 
fühlte er eine große Hitze im Schlunde und Um fie zu erhalten, fol man nad John das 
Magen, und es trat ein heftiaes Erbrechen natürlihe oder fünftliche chromſ. Blei, oder 
von Blut und Schleim ein, was nur einige)den künſtlichen hromf. Baryt im Kalten mit 
Momente vor feinem Zode, der in ganz kurzer Schwefelfäure digeriren, wobei Ghromfäure 
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abgeſchieden und fchmefelf. Blei gebildet wird. chen der Kärber, welche doppelt dhromf. Kali 
Sollte die Ehromfäure freie Schwefelfäure ent: benugen, frei, vorfindet, die Gefchwüre zu: 
balten, fo müſſe fie dann mit etwas chromf. fchreiben, die an den Bänden der Arbeiter in 
Blei digerirt werben. Glasgow vorkommen. Dieſe Geſchwüre haben 
Richter hat eine andere Bereitungsart ans Neigung in die Tiefe zu geben, ohne ſich aus— 
gegeben, die aber noch mehr Vorſicht, als die zubreiten, und machen fid bisweilen Bahn 
vorbergebende, erfordern foll. Nach diefer wird durch den Arm oder die Hand. 
1 Th. grünes Chromoryd mit 6 Th. Salpeter MWebrigens bezweifelt man nicht, daß die in 
fehr innig vermengt und das Gemenge in eis den Magen gebrachte Chromſaure alle reizen— 
nem halb damit angefüllten beffifhen Schmelz: den und ägenden Wirkungen der anderen Mi— 
tiegel bis zur Entwidelung des Salpetergafes neralfäuren hervorbringt und zu den namlichen 
geglübt; dann die erfaltete Maffe in Waffer entzündlichen Symptomen Beranlaffuna aibt. 
aufgelöft, mit Salpeterfäure neutralifirt und‘ In Rüdficht der Bebandlung der Dergif: 
fehr genau und volltommen mit falpeterf. Sit: tung durch Chromfäure durfte hier, wie 
ber zerfegt; hierauf der ausgelaugte carmin- bei ocr durch chromſ. Salze, das befte Ges 
rothe Riederfchlag in 10 — 15 Ih. Waſſer ver: gengift die Eolution des kohlenſ. Kali oder 
theilt und verbünnte Galzfäure fo lange tros Natrum feyn, da diefe in großem Grade bie 
pfenmweife hinzugefügt, als fi noch Hornfilber Eigenſchaft befigen, die Chromfäure zu neu— 
erzeugt. Wenn dann eine Probe der erzeug: tralifiren. Die durch diefe Vergiftung entſtan— 
ten gelben Flüffigkeit weder mit Silberauf- dene Entzündung aber müßte dann ebenfalls 
löfung, noch mit Salzfäure einen Niederſchlag durch diegewöhnlichen Mittel behandelt werden.) 
(ver in beiden Fällen ſalzſ. Silber ift) gibt, | (P.) 
wird fie bis zur Syrupsconfifteng verdunftet. | 
Die Ehromfäure eryftallifirt in purpur= ober 
braunrotyen Prismen, die einen höchſt unanz| 
senehmen, fcharfen, ftyptifchen, metalliſchen Chromoxydul, salzsaures, f. unter 
Geſchmack haben und an der Luft leicht zer- Chromates. 
fließen; daher fie auch in Waffer (das fpeci- . 
tiich leichter als jene) ſehr auflöstidy ift. Dieſe Chromsäure » f. Chromum Acidum. 
Auflöfung ift entweder roth, oder goldgelb| 
oder fafranfarbig, röthet das Ladmuspapier 
und wandelt fih, mit Salzfäure erhigt, in 
grünes falzf. Chrom um. Gie wird durch alle 
Körper, welche eine nabe Verwandtfhaft zum 
Sauerftoff haben, zerfegt und in Chromoxyd 5 
verwandelt. Diefes geſchieht durch Weingeift,, Chromsaures Kali, fe unter Chro- 
Salzfäure, dur bloße Filtration, wobei fit! mates. 
mit Papier in Berührung fommt. So ent: ; , 
reifen auch die fhweflige Säure und das proto-| Chromsaures Natrum, f, unter Chro- 
budrochlorf, Zinn der Ghromfäure einen Theil mates. 
Sauerftoff und wandeln fie in grünes Protoxyd 
um. Die Echwefelfäure erhält durch fie die, Chromum ; fr. Chrome; engl. Chro- 
Eigenfhaft zu rauchen. Außerdem fdhlägt fie mium; Chrom. — Das Chrom (von zgwua, 
das falpeterf. Silber roth, die Bleifalze gelb Farbe) ift ein von Bauquelin im 3. 1797, 
und die Salze des Quedfilberprotorydse oran- und etwas fpäter aud von Klaproth im 
aenfarbig nieder. — Sie befteht aus 87,72 rothen Bleifpath entdecktes Metall, das feinen 
Th. Sauerftoff und 100 Th. Chrom. Namen deshalb erhalten, weil es mit vielen 
In der Medicin findet fie eben fo wenig Ans | Körpern farbige 3ufammenfegungen bildet. 
wendung, wie die hromf. Salze. Höchſtens In der Folge fanden es VBauquelin aud 
tönnte von ihr als Reagens auf Silber:, im chromſ. Eifen, im Rubin und Spinell; 
Quedfilbers und Bleifalze Gebrauch gemacht Klaproth im Eifendyromerz aus Steiermark, 
werden, in welcher Beziehung aber das hromf. im Smaragd, braunen Bleierz; Roſe im 
Kali vorzüglicher iſt. ‚grünen Serpentinftein; Lowitz in den Me: 
Mas die Wirfungen der Chromfäure teorfteinen; Geblen in vielen grünen Talk— 
auf den thierifchen Oryanismus betrifft, feinen, dem grünen Bleierz ıc. und John 
fo wird zunachſt die Haut von ihr gelb gefärbt in mehreren anderen Foffilien. Im metallis 
und ein Fleck erzeugt, der nur durch ein Al- ſchen Zuftande ift daffelbe nur im Platinaerz 
kali hinmweggenommen werden kann. Waſſer gefunden worden. (Verst. John’s dem. 
ift hiebei ohne allen Einfluß. War auf der, Schriften; Bd. III, 1811. ©. 243—246, 317.) 
Haut fon eine Erofion vorhanden, fo dürfte, Diefes Metall ift übrigens unter die faures 
fih, mie geringfügig auch diefelbe feyn mag, fähigen Metalle der 4. Glaffe Thenard’s 
ein ſchmerzhaftes Geſchwür bilden. unſtreitig gebracht worden. Man foll es, wie John 
muß man, fagt Dr. Duncan, der Gegen: ſagt, am beften dadurch erhalten, wenn man 
wart der Chromfäure, die ſich in den Botti-chromſ. Bleipulver fo lange mit Galzfaure 


Chromoxyde, f. unter Chromum. 


Chromsaure Salze, f. Chromates. 


Chromsaures Blei, f. Chromas Plumbi 
und audy unter Chromates. 
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unter bem Zuſatze von etwas Weingeift bigerirt, 
bis daffelbe völlig entfärbt ift, worauf man 
die vollkommen erkaltete Klüffigkeit filtrirt, um 
das falzf. Blei abzufcheiden, fie dann verdun— 
ſtet und mit Weingeift digerirt, der das falzf. 
Chrom auflöft und das falzf. Blei zurüdläßt. 
Iſt nachher der MWeingeift durch Deftillation 
abgezogen worden, fo wird das zurücbleibende 
ſalzſ. Chrom in Waffer aufgelöft und die Auf: 
löfung durch Kalifolution ꝛc. zerfegt. 

Ein zweites Verfahren beftcht darin, gleis 
he Theile chromſ. Eifenpulvers und Salpeters 
mit einander zu vermengen unb das Gemenge 
in einem Schmelztiegel zu glühen; dann die 
Maſſe mit Waffer auszukochen und zu filtri: 
ren. Da das dhromf. Eifen nicht leicht voll: 
kommen zerfegt wird, foll nun ber Rüdftand 
durch Digeftion mit Salpeterfäure von dem freien 
Eifenorvd befreit und das fo gereinigte Erzpuls 
ver nochmals mit Salpeter geglüht werden. 
Alsdann foll man fämmtlidhe Aufiöfungen mit 
Salpeterfäure neutralifiren und fo lange eine 
Auftöfung des effigf. oder falpeterf. Bleies hin— 
zufügen, als nod ein orangenrother Nieder: 
ſchlag, welcher chromſ. Blei ift, ausgefchicden 
wird. Aus dieſem wird nun das Chromoxyd, 
wie in Vorigem angegeben worden, abgefchies 
den. Das auf die eine oder die andere Weife 
erhaltene Chromoryd wird mit der Hälfte Kien: 
rus vermengt, mit Del in eine Maffe ver: 
wandelt und in einem mit Koblenftaub aus: 
gefütterten Schmelztiegel einem einftündigen 
SGebläfefeuer ausgefegt und fo das Chrom er: 
balten, 

Das Chrom ift feft, weißgraulich, fehr zer: 
brechlich und auf dem Bruche feinförnig, un: 
gemein fpröde und von 5,900 fpecif. Gew. Es 
ſchmilzt nur bei einer fehr hohen Temperatur 
und bildet dann kleine Körner. Nah Baus 
quelin wird dieſes Metall dur Luft und 
Sauerftoff, nur wenn es zugleid) geglüht wird, 
in ein grünes Oxyd (Ghromprotoryd) verwans 
delt; doc) läßt ſich durch andere Mittel diefes 
Metall ebenfalld mit einer größern Menge 
Sauerftoff verbinden und fo das Chromdeutoxyd 
und die GShromfäure (f. Chromicum Aci- 
dum) bilden. 

Bon einer Anwendung des Chroms in ber 
Medicin ift noch nichts befannt worden. Auch 
bringt baffelbe, wenn es fih in ganz reinem 
Zuftande befindet, keine Wirkung im thieri: 
ſchen Organismus hervor, auf welde Weife 
auch dafjelbe ihm beigebracht worden feyn mag. 

Was die Chromoxpyde betrifft, fo werben 
einige derfelben mit Vortheil in der Malerei 
benugt, namentlich ift das mit dem Prots 
oxyd ber Ball, welches gewöhnlich auch das 
grüne Drydul genannt wird und zum 
Grünfärben des Porcellans und Glaſes, fo wie 
zur Gewinnung des Chroms dient. Auf Sil: 
ber ober Kupfer getragen, foll es ein Email 
geben, welches die Farbe des Goldes nachahmt. 
In der Natur kommt daffelbe feiten vor; übri— 
gend ift es rein, nicht ſchmelzbar und wird 
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durch Feuer, Sauerftoff und Luft nicht veräns 
dert. Dur die Volta'ſche Säule wird es 
‚in Sauerftoff und Ghrom zerfegt, und es fol 
nad Berzelius in 100 Th. von jenem 29,76 
‚und von diefem 70,24 enthalten. Man erhält 
ed, wenn man in einer irdenen Retorte chromſ. 
Queckſilber allmälig erbigt; diefes legtere zer: 
ſetzt fi, und dad Oxyd bleibt in der Retorte 
urüd, mwäbrend fih Quedfilber und Sauer 
Hoffaas entbinbet. 

Das Deutorpybd, deſſen Entbeder der Graf 
Mouffin Poufhlin feyn fol, bat eine 
braunglänzende Farbe; es ift in Wafler und 
|Säuren ganz und in den Alfalien faft unlöss 
lich. Nah Berzelius enthalten 100 Th. 
deffelben: 63,895 Chrom und 36,105 Sauers 
ftof. Es wird von ihm nirgends Gebraud 
gemadht. 

Das Peroryb ober Hyperoxyd if 
nichts anders, als die bereits unter Chromi- 
cum Acidum befdriebene Ehromfäure.] 








Chronische Krankheiten, {. Morbus. 


[Chrysis ignita, mit weldhem Namen 
die gemeine Goldwespe bezeichnet wird, 
haben wir zum erften Mat in der von ben 
DD. Meißner und Schmidt nad) dem Di- 
ctionnaire de M&decine (von XXI Bänden) 
bearbeitete „Encyelopädie der mediciniſchen 
Wiſſenſchaften“ von Gloquer als ein tberas 
peutiſches Mittel aufgeführt gefunden, wobei 
'gefagt wird, daß G. Ch. Beireis aus Helms 
ſtädt der Einzige ift, ber bis jest von dem 
arzneilichen Eigenfchaften diefes Inſects (das 
man übrigens in der genannten Encyclopädie 
‚etwas näher befchrieben findet), die er bis zum 
Wunderbaren erhebt, gefprohen hat. Er 
hält nämlich dafjelbe, wie dort bemerkt wird, 
für das erfte Reizmittel und läßt daraus eine 
weingeiftige Zinetur bereiten, von der er täglich 
2 Mal 40 Zropfen verordnet, und mit wel: 
her er die bartnädinften Lähmungen 
und befonders Paraplegien geheilt baben 
will.] W. 





Chrysocolla, f. Natronium, £. IV. 


Chrysocolla nativa veterum, ſ. &w 
pfergrün unter Cuprum, Th. 1. $.4. b. 


Chrysolithus, ſ. Calcium. 


Chrysomela Populi, sanguino- 
lenta, septempunctata, f. Coccinella. 


Cibeben, ſ. Passulae majores et minores. 


Cicatrix (oder Coecatrix, von coecare, 
verbergen, verdunkeln, blind maden); gr. 
Ovln, fr. Cicatrice; engl. Scar of a wound; 
boll. Lid-teiken, Wond-teiken, Schram; 
Narbe, — Man bezeichnet mit diefem Ras 


Cicatrix 


men ein neues organifches Product von ges 
mwöhnlidy zellig = fibröfer Befchaffenheit, weldyes 
zur Wiedervereinigung getrennter Theile dient. 
Eine ganz befondere Art von Narbe ift die der 
Knochen und Knorpel, der man ausfchließlich 


den Namen Callus (Beinnarbe) gegeben! 


bat (m. f. Fractura). 
Die eigentlich fogenannten Narben find in 
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\übrigens durch die Maceration oder durch das 
Auflegen eines Blafenpflaftere leiht nachge— 
wiefen werben fann. Unter bdiefer unorganis 
ſchen Schicht findet ſich ein dichtes, aus mehr 
‚ober weniger eng zufammengrjogenen, ſich uns 
ter einander nach allen Richtungen kreuzenden 
fibröfen Blättern beftehendes Gewebe, das mit 
der Lederhaut (Chorion) Aebnlichkeit hat. Es 





Rüdficht ihres Anſehns und felbft ihrer Tertur ift das, was Delpedy den „Corps inodu- 
von einander verſchieden, je en fie nun rg genannt hat, und von dem er glaubt, 
entweder auf den äußeren Daut= und ben daß er in allen Narben von einer und derſel— 
Scyleimhautoberflächen, oder in ber Ziefe der ben Beſchaffenheit ſey. Auch bat dicfer Arzt 
Drgane und zwifchen zelligen oder feröfen Blät: mit vieler Genauigkeit die Erſcheinungen der 
tern vorkommen. iefe legteren bilden die allmäligen Zufammenziehung beidrieben, die 
achten are: .- — bereits * Be a * zur —— — - 
gemeinen im XArtife aesio gefprochen fes Körpers in ihm vorgeht. ie dem aber 
worden ift; im Befondern aber wird von ih⸗ auch ſeyn mag, fo dürfte doch in der Haut, 
nen dann bie Rede feyn, wenn wir von ben nämlich zwifchen diefem Gewebe und ber Epis 
Zrennungen bed Zufammenhanges der Mus: dermis, nicht bie geringfte Spur von einem 
fein, Nerven, Sehnen ꝛc. handeln werden. Schleimnege zu erkennen feyn, was es aud) 
(MR. f. den Art. Vulnus.) erklärbar macht, warum die Narben fomwohl 
(en Dean ac: IE m Mueieheuluh Weka Berte Yeriktn Zus Bemike 
e u e r ieten, 
find, bieten eine der der Haut gleichkommende biefer reparirenden Probucte enthält weder 
rg en" —* - - —————— einge 5 Mg — 
ache eiſchwarzchen eiternde u ich die ganze Dicke der Haut zerſtört worde 
ausſchwitzende plaſtiſche und organiſirbare (ym= war. Wenn auch nach ſehr oberflächlichen 
phatiſche Feuchtigkeit gebildet, zeigen fie ſich Wunden einige Haare auf ihrer Oberfläche 
anfangs unter der Geftalt eines dünnen, roth: zum Borfchein kommen, fo find fie doch ges 
— re zerreißbaren ——* ſelten — ſie vereinzelt Aa) 
unter weldhem ſich nody das zellig=gefäßige weiß und ſchwa weil ohne Zmeifel das 
Gewebe a Dee davon bebedt wird. Malpig hi' ſche Schleimnet (Rete ln 
Wegen des Einfintens der Wundränder und nicht mehr zu ihrer Ernäbrung und Barbung 
wegen ber — — der zelligen Aus: | beiträgt. ut a ale al 
wüdhfe, weldye abnehmen und vertrodnen, um |diefen Umftand oft benugt, um künſtli 
jene Narben zu bilden, find diefe fegteren ftete weiße Flecke (die fogenannten Btäffen) auf der 
von ar en als der Subſtanz⸗ ei ee be —— Theilen des Körpers 
verluſt, den ſie erſetzen ſollen. der Pferde hervorzubringen. 
Mehrere Wochen und bisweilen fogar meh- Das Gewebe der Narben ift nur mit einer 
rere Monate hindurch nad — erſten Bil: ſehr geringen Anzahl von — oder 
dung, haben die Narben noch immer das abſorbirenden Poren verſehen; auch findet man 
Beftreben, fi in ihrer Organifation zu vers ihre Oberfläche faft immer troden, felbft wenn 
een = — vg? — Poren —— — —* I ae 
erftehender, und dies zwar in Folge de s nur ſehr ſchwer dürfte es gelingen, i ⸗ 
mäligen Feſlwerdens Solidiſication) der unter ſtanz für arzneiliche Subſtanzen durchdringlich 
ihr liegenden Gefäßihicht. Zu gleidter Zeit zu maden. Eben fo wenig findet man aud) 








zieht ſich auch ihr Gewebe von der Circum- an der innern Fläche der Narben jene fafers 
fereng nach der Mitte hin zufammen, fo daß zelligen Scheidewande, welche unter dem größs 


fie dadurd offenbar einen anſehnlichen Theiliten Theile der Haut vorhanden find, und zwi⸗ 
der Dimenfionen verlieren, die fie unmittelbar fchen denen fidy die abgefonderten Bündel des 
nach der vollftändigen Vertrodnung der Wunde Fettgewebes befinden. Ein mehr oder weniger 
darboten. Diefe oft beobadytete Erfcheinung zufammengezogenes und ganz von Fett entblö« 
ift in der dhirurgifchen Praris mit vielem Er: ftes blättriges Gewebe vereinigt dad neue 
folge zur Befeitigung der Schlaffpeit und aus Dautproduct (die Narbe) mit den darunter 
ferordentlichen Länge der Integumente gewiffer liegenden Theilen, und biefes zeigt eine um fo 
Drgane, wie z. B. der Augenlider, fo wie auffallendere Eindrüdung, je tiefer einerfeits 
aud) dazu benust worden, um irgend einen der an bdiefem neuen Probuct wieder zu ers 
Theil, wie z. B. die nad dem Augapfel eins fegende Subftangverluft ging, und je reichlicher 
wärts gefehrten Augenwimpern, wieder in feine andrerfeits die. benachbarten Theile mit Fett⸗ 
normale Richtung zurüdzubringen. zellchen verfehen find. h 

Die nah) Wunden mit Subftangverluft zus Wenn Trennungen des Zufammenhanges bie 
rücgebliebenen ‚Dautnarben find mit einer zu den Muskeln, Sehnen, Knorpein, Knochen 
ſchwachen, ſehr feft anhängenden und gleichſam gedrungen find, fo hängen gewöhnlich die nach⸗ 
glänzenden Epidermis bedeckt, deren Dajeyn herigen Narben aufs innigſte dieſen Organen 
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an, werben von diefen, wenn fie fi) bemegen, | Muskeln häufig unter fih unb mit ben no: 
nad verfchiedenen Richtungen hingezogen und chen verwachſen, dadurdy unthätig und ſchwä— 
können auf diefe Weife die Kunctionen der be-cher werden, fo wie auch bisweilen die Sch: 


nachbarten Theile hindern. Frei und beweglich 
find fie auf der Oberfläche des Rumpfes oder 
der Bliedmaafen nur dann, wenn unter ihnen 
die von den verwundenden Urfachen verjchont 
gebliebenen zelligen Blätter ihre Larität be: 
halten haben. Die Eindrüdung oder das Ein: 
gefunkenfeyn ſolcher Narben erfcheint dann um 
fo gerinaer, je mehr bie darunter liegende 
zellige Schicht von ihrer Dide beibehalten hat. 

Jedesmal wenn Theile von verfchiedener 
Drganifation in eine und diefelbe Narbe über: 
geben, verlieren fie auch, etwas Weniges 
von dem Puncte entfernt, wo biefer Ueber: 
gang Statt findet, ihre eigene Zertur und 
arten in ein homogenes fibröfes Gewebe aus, 
das mit dem neuen Product gleichjam ver: 
ſchmilzt und fie mit der innern Fläche diefes 
lestern feft verbindet. Diefe Dispofition tritt 
befonders bei den Nerven, Muskeln, Sehnen, 
Gefäßen und den anderen Organen, bie zur 
Bildung der Stumpfe an den Gliedmaaßen in 
Folge vor Amputationen mit beitragen, auf: 
fallend hervor. Jedoch bemerkt man dann bis: 
weilen, daß ſich zwiſchen den Ertremitäten der 
Knochen oder den Knorpeln der entblöften Ge: 
Ienthöhlen und zwifchen den Narben zufällige 
Spynovialcapfeln entwideln, welche legtere jene 
dann jo bedecken, daß die Narben nur fehr 
beſchränkte Bewegungen machen können: ein 
Fall, der jedoch bei weitem nicht zu ben ge: 
wöhnlidhiten nehört. 

[Höhft wichtig find die Beränderun: 
gen, welde fih nach der Rarbenbil— 
dungan amputirten Gliedern wahr 
nehmen laffen, und über welde Dr. Ro: 
fenbaum in Halle (in Blafius’s cliniſch. 
Zeitſchrift, Bd. I, Heft 1, 1836) eine trefflidye 
Abhandlung gefchrieben hat. Nachdem er hier 
in Rücdjiht der mit Haut und Zellgemebe 
nad) Amputationen vor ſich gehenden Verän— 
derungen auf die Artikel Cicatrisatio und Ci- 
eatrix in Ruft’s Dandb, d. Ghir. vermweift, 





nen ſchwinden und fich in die Narbe verlieren; 
daß binargen in anderen Fällen die Sehnen 
angefhiwollen find, in noch anderen aber fie 
fo bleiben, wie fie früber waren. Genannte 
Arzt meint daher, es ließe fi annehmen, daf 
die Schnen anfchwellen, wenn fie kurz vor ib: 
rem XAnfage an den Knochen durchſchnitten 
werden, dagegen ſich wenig verändern, wenn 
fie gleich weit vom Sinodyenanfage und ihrer 
Muskelverbindung getrennt find, daß fie aber 
ſchwinden, wenn fie nabe an ihrer Muskelvers 
bindung durdhfchnitten werden. 

Im Betreff der Beränderungen ber 
Knohen und Knorpel fagt Roſen— 
baum, daß die am Knochen erft bei der Ber: 
narbung der MWeichtbeile beginnen; doch babe 
man fhon nad) 32 Tagen die Schnittflächen 
abgerundet und größtentheils glatt, ja eine ae 
ringe Menge beweglicher Anochenmafie fi 
fhon ablagern fehen. Diefe Erfudation er: 
folgt, indem ſich bier diefer Arzt auf Müls 
ler (Phofiolog. 1, S. 404) beruft, bei äufers 
licher Verlegung des Knochens und dadurd bes 
wirkter äußerer Recrofe, auf der innern Fla— 
he der Markhöhle, wogegen fie bei Z3erftörung 
des Markes fidy auf den äußeren noch lebenden 
Schichten des Knochens zeigt. Nah 2 Monas 
ten hatte fi) eine große Menge noch weicher 
Knochenmaſſe abgefest, und der vordere Tbeil 
des Knochens war necrotifch, flellenmeife rings 
förmig abgeftoßen. Nah 6 Menaten war Ti- 
bia und Fibula durch neue Knochenmaſſe ver: 
bunden und die Marthöhle gefchtoffen. In 
anderen Källen erfchien der Knochen abgeruns 
det und gefchwunden, und zwar wenn am obern 
Dritttheife des Unterfchenkeld amputirt worden 
war, dagegen am untern Drittel fich immer 
Ausfhmwisung und gemwiffermaafen das Beftres 
ben fand, einen neuen Knochenkopf zu bilden. 
Bei Schwangerfchaft, Afterbildungen, Auszeh⸗ 
rungen u. f. w. foll die Anodyenregeneration 
fpärlid) oder gar nicht erfolgen. Die neu er: 


betradytet er etwas genauer bie unter diefen zeugte Knochenmaffe ſey mit einer trodnen, 
Umftänden Statt findenden Veränderungen der/dichten Beinhaut überzogen, gefäteih und 
Muskeln und Schnen, der Knochen und Knorz | ohne Medullarhöhle, fpater aber werde fie bärs 
pel, der Gefäße und Nerven. ter, als ber alte Knochen, und zeige weniger 

Bon den Veränderungen der Mus: Gefäße. — Im Betreff deffen, was nah Er— 
keln und Sehnen wird gefagt, daß der articulationen geſchieht, ift es für uns fehr ers 
durchfchnittene Muskel ſich ftark — —————— daß ſich Dr. Rofenbaum auf einen 
am Ende weicher wird und ſich mit dem an⸗- der franzöfifchen Mitarbeiter des Originals uns 
fangs breiigen, gefäßreihen, zum Theil aus fers Univerfallericons, nämlid auf Blandin 
feinem Innern felbft ausgefhwisten Bildungs: mit folgenden Worten beruft: „Nach Erartis 
ftoffe, der fpäter wiederum gefäßärmer und culationen Löft fih, wie Blandin (Dict. de 
dichter wird, verbindet; weshalb auch nad) med. et de chir. pratiques) verfichert, ftets 
der Heilung das Ende des Muskels ſchwächer, der Gelenkknorpel ab: der unter ibm liegende 
weißer und fibrös erſcheine, was ein Beſtre- knocherne Theil dient der Narbe zur Grund» 
ben der Natur fey, neue Sehnen und Anſatz- lage. Bei der fchnellen Bereinigung folder 
puncte für die verlorenen zu bilden. Dieſe Wunden wird der Knorpel atrophiſch und vers 
neue Subſtanz zeigt feine Gontractilität ges fchwindet durch Reforption.” Man vergl. 
gen galvaniſchen Reiz, wie die Muskeln. Fer- hierüber in unferm Univerfaller. den Aufjas 
nee wird bemerkt, daß die durchſchnittenen Blandin's Amputatio (S. 525). 
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Bon den Berändberungen in ben * zu Stande. Bei örtlichem Krankſeyn, 
fäßen fagt Dr. Roſenbaum, daß ber Pro: Erſchlaffung der Nerven, Brand, allgemeiner 
ce, den die Natur zur Stillung des Blutes! Schwäche von einem zerjtörenden Allgemeinleis 
nach einer durchſchnittenen Arterie einfchlage,| den zieht fidy der Nerv mit feiner Scheide nicht 
unter Anderen von Jahn (in feiner Naturz zurüd, e8 wird wenig oder fein Mark ausge: 
beilkraft) genial auseinander gefegt werde, trieben, und es erfolgt feine Knotenbildung. 
und er daher den Leſer auf diefen Schriftfteller' Die Larrey’fchen Nervenfclingen, fährt Dr. 
verweife. Doc) befchreibt er diefe VBeränderuns Rofenbaum weiter fort, nad Operationen 
gen nach Jahn auf folgende Weife: Der aus nahe am Plexus brachialis beobachtet, bilden 
der Schnittfläche ergoffene bildſame Thierſtoff feine Ausnahme, indem die bogenförmige Vers 
erfüllt die Mündung der Ader, legt ſich zwi— einigung zweier Nerven auch mittels eines Knos 
fhen den innern und äußern Blutpfropf, bangt tens bewirkt wurde. Webrigens habe, meint 
der ganzen innern Gefäßhaut feft an, findet'genannter Arzt, fhon Müller bemerkt, daß 
ſich zwifchen den Häuten und durchdringt das getrennte Nervenftüde unter fih, aber audy 
nahe Zellgewebe. So werden die genannten;mit Muskeln, Beinhaut und Aponevrofe zus 
Theile alle verdidt und zu einer Maffe vers fammenheilen, was natürlidy nicht ohne plas 
fhmolzen. Allmälig aber werden die Blut—- ftifhe Ausfhwigung, mithin aud nicht ohne 
pfröpfe aufgefogen, der Theil des Gefäßes Knotenbildung geſchehen fünne. Sechs Mos 


zwifchen der Wunde und dem nächften Seiten: 
afte fällt zufammen, obliterirt oder läuft in Fa— 
jern aus. Bisweilen jedoch bleibt die Ader 
wegfam bis zum Ende, wie man bies z. B. 
aud beim Brande fieht, an deffen Grenze man 


‚nate nad) der Operation ließen ſich ſchon durch 
‚den ganzen Knoten Nervenfäddyen verfolgen. 
Der Zweck der Knotenbildung an den Nerven— 
enden fcheint nah Rofenbaum zu feyn, eis 
nes Theils ſich mit ſchlechteren Leitern (Zellge⸗ 


webe) für die Einwirkung der Reize von au— 
fen, für den centripetalen Strom ber Empfin— 
dung, zu umgeben, andern Theils aber durch 
eine Kugelform das Ausftrömen des centrifus 
galen Nervenprincips zu verhindern. Wäre 
ten des Blutftromes auf die nächft aelegenen dies nicht alfo geordnet, fo würde, da der Ner— 
höheren Theile, was gleich anfangs Statt fin- venſtumpf diefelben Empfindungen hat, die 
det, entftehen nicht felten Eiterungen, z. B. des dem ganzen, vollftändigen Nerven zukommen, 
Bedens, der Lungen, wenn diefe Theile fhon der Stumpf des Gliedes daffelbe Maaß ber 
auf irgend eine Weife krankhaft befchaffen | Reigbarkeit und Kraft befigen, welches das 
waren. ganze Glied hatte, und deshalb bald Erſchö— 
Endlich beichreibt er die Veränderun- pfung eintreten. — Dr. Rofenbaum fließt 
gen der Nerven auf folgende Weife: So: feine Abhandlung mit Anführung der Beobs 
bald ein Nerv durchſchnitten wird, fpringt er acdhtungen, von denen ihm die meiften zur Abs 
aus einander, indem fidy die Scheiden zurüctzies faſſung des merkwürdigen Aufjages, aus dem 
ben und das in den Röhren enthaltene Mark wir unfern Lefern im Borigen das Wicdhtigfte 
in Form von Zröpfchen bervorquillt, was bis |mitgetheilt, gedient haben.] 
zur Ausdehnung faft eines Zolles Statt finden) Die meiften Narben find unvertilgbar und 
fann. Die einzelnen Nervenfädchen felbft wer: | behalten während des ganzen Lebens des Ins 
den durch das Zurüdtreten der Scheiden zum | dividbuums „ das fie trägt, ſowohl die Korm 
Zheil aus ihrer Lage gebracht, aus den Ga: als die ihnen eigenthümlidyen organijchen Merk: 


nicht felten die Gefäße offen findet, ohne daß 
Blutung eingetreten wäre, eine Erideinung, 
im Betreff derfelben er fagt, daß man fie bei 
Zahn binlänglid erklärt finde. Eben fo ver: 
halten fi audy die Venen. Durch das Ablei: 





pillargefäßen fprist plaftifche Lymphe aus, und 
fo werden die getrennten Nervenbündel aus ein: 
ander gehalten, und bilden eine Anfchwellung. 
Schon am andern Zage, fagt diefer Arzt, fand 
Arnemann die Nervenmarkmafle bei Thie: 
ren röthlid und mit einer feinen Daut über: 
zogen, welche dem fernern Austritte des Mars 


male. Nur binfichtlich ihres Anjehens und, bis 
auf einen gewiffen Punct, ihrer Zertur find 
fie von einander unterfhieden, je nach den Urs 
fachen, welche die den Narben vorausgeganges 
nen Wunden veranlaßt hatten. Diefe Eigen 
thümlichkeiten fönnen zwar mit der Zeit we= 
niger auffallend, aber niemals vollftändig ver: 


kes Grenzen zu fegen fchien. Am 6. Tage war wiſcht werden. Wie viel Jahre aud) verfloffen 
diefe Haut, gleihfam die fortgefegte Nerven: und welche Veränderungen während berfelben 
fcheide, deutlicher, das Mark nicht mehr gerö⸗ im Organismus vorgegangen feyn mögen, fo 
thet und theilweife hart. Nach 10 Tagen war | wird dody das Auge des geübten Arztes fters 
die Härte bedeutender, Die Korm des Knoz diejenigen Narben, die von Verbrennungen 
tens war verfhieden, immer aber endete er|herrühren, von denen zu unterjcheiden vermös 
vorn mit einer Spitze im Zellgewebe. Nach gen, weldye von durch fchneidende oder ſte— 
20— 25 Tagen fab der Knoten hellroth, auch chende Inftrumente verurfadhten Wunden bers 
beilgrau, in der Mitte oft milchweiß und am rühren, und fomwohl diefe wie jene von denen, 
Rande rötblich, faft durchfichtig; nach 1 Monat welche nady gebeilten Krebs-, Flechten-, ſy⸗ 
war er volllommen bart und fpäter nicht wei: philitiſchen Geſchwuͤren, nach ferophulöfen Ab⸗ 
ter verändert. Bei Menſchen kommt die fefte| fceifen xc. zurücgeblieben find. RER 

Knotenbildung erft nad) Wernarbung der Haut: | In einigen gerichtlidy = mediciniſchen Fällen ift 
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diefe Kenntniß von den fpecielleren Merkmalen oder zackige Narbenrüden bilden, welche ben 
der Narben in Rüdficht ihres verſchiedenen Ur- Musculi papillares cordis an Geitalt gleichen, 
fprunges von der größten Wichtigkeit, um über das Baifin fortlaufen und von ihren En- 
dadurch die Identität irgend einer Perfon zu den aus fich äftig oder fingerförmig, allmälig 
beftätigen, daß fie nämlid in der That die undeutlicher werdend, bis zum entgegengeſet⸗— 
vielleicht im Wetreff einer wichtigen Erbſchaft ten Geſchwürsrande fortfegen: ein Vorgang, 
efuchte oder wegen irgend eines Verbrechens |den Kluge mit der Eiseroftallifation gefries 
——— verfolgte ſey. (M. ſ. d. Art. Iden- render Fenſterſcheiben verglichen bat. Die volle 
tität.) Wie viel kommt z. B. auch andrer⸗ endete Narbe erſcheint daher ungleich, faltig, 
ſeits darauf an, die aͤchten Pockennarben nam⸗ gefurcht, ſtrahlig, bat mehrere vertiefte Puns 
lich in den Fällen, wo nur einige wenige vors|cte, ift meift fehr weiß, glatt und glänzend und 
handen find) von den unächten oder von den oft von Härten und unebenen Wülften umges 
nach der Einimpfung zurüdgebliebenen unters|ben. Weniger unaeftaltet erfcheint fie nad 
fheiden zu können. Der Arzt kann es ſich Dauteiterungen, unförmlicher aber und zualeich 
nicht annelegen genug ſeyn laffen, auch diefem vertieft nach Drüfeneiterungen; nach Knochen⸗ 
Studium einen Theil feiner Zeit zu widmen ;leiterungen ift fie mit dem krank gewefenen 
denn bedenkliche Folgen find oft durch Jrrthüs | Knochen verwachſen, gegen diefen tridhterförs 
mer veranlaft worden, welche man in Bezug mig eingezogen, knotig und faltig. 


auf die Natur der Verlesungen, bie Narben 
zurüdgelaffen haben und zu deren Unterfudung 
man von Seiten des Gerichts herbeigerufen, 
begeben kann. 


Die Narbe des fcorbutifhen Ge: 
fhwürs erfcheint dunkel-blauroth, weich er= 
baben, empfindlich, und bricht leicht wieder 
auf, indem mehrere Lecher einfallen und ſich 





[Demnady follen, was die Unterfheidung der|vergrößern. Nach Jahren wird fie flacher und 
verfchiedenen Narben betrifft, die falfchen unempfindlidyer, braunrotb, in der Mitte ins 
Blattern tiefe, ebene und glatträndriae| Grüne fpielend, im Umfange bellbrauner und 
Rarben bilden, auf denen wieder Haare empor: |zeigt viel, gleihfam eingefniffene, ältchen ; 
fprießen tönnen, während auf den Narbenlaußerdem ift fie dünn und leicht verfchiebbar, 


der ähten Poden, beren Grund mehr 
fa, uneben, ber Oberfläche einer Gitrone 
hnlich und mit zadigen Rändern umgeben ift, 
nie wieder Haare hervorfproffen follen. 

Die Narben, weldhe arthritiſche 
Gefhwüre hbinterlaffen, befinden ſich 
meift in der Nähe von Gelenken, befonders der 
unteren Ertremitäten; fie find uneben, voller 
Erhabenheiten und Bertiefungen, in Rückſicht 
ihrer Farbe braunroth, ins Bläuliche fpielend 
oder afchgrau, während ihre Umgebung dunkel: 
braun, varicös, öfters eryfipelatös entzündet 
ift, und das zwar entweder zur Zeit der Gicht: 
parorysmen oder mit diefen abwechſelnd; ihr 
Umfang ift der Geftalt nady in der Regel groß, 
aber unregelmäßig und zadig begrenzt. 

Die Flechtennarben find von beträdt: 
licher Ausbreitung, dabei aber ſehr oberflächlich 
und von unregelmäßig ausgefchweiftem Um— 
fange; ferner ſchmuzig rothbraun, mitunter 
ins Graue oder Bläuliche fpielend und in der 
Mitte oft von einer der alten Haut gleichkom⸗ 
menden Barbe, Außerdem find fie eben und 
verlaufen allmälig in die umgebende Haut, 
welche, wie die Narbe felbft, gewöhnlich mit 
Schuppen oder Schilfern bededt iſt. 

Die nah Kräggefhwüren zurück— 
bleibenden Narben kommen faft aus: 
ſchließlich nur an den unteren Extremitäten 
vor; fie find den Flechtennarben ähnlich, meift 
aber etwas über die Umgebung erhaben, von 
geringerem Umfange (von höchſtens 4 Zoll im 
Durchmeſſer), faft ganz rund, und von ſchmu⸗ 
zig blau = bräunlicher Farbe, 

Das ferophulöfe Gefhwür vernarbt 
nadı Ramberg's Beſchreibung von den Rän: 
dern aus, indem fich einzelne, mehr gerade 


als fey fie von ihrer Unterlage abaelöft. 

| Was endlich die fuphilitifhen Nar— 
\ben betrifft, fo characterifiren fie fih alle 
durch deutlichen Subftangverluft der von ihnen 
bedeckten Theile; fie zieben ſich über die ver— 
‚tieften Gefhwürsfläcdhen fort, ebe deren Gras 
nulation das Niveau der Umgebung erreicht 
bat, fo daß fie gleihfam treppenförmige Ber: 
tiefungen bilden. Die fuphilitifchen Drüfens 
narben find uneben, mwulftig, vertieft und eins 
gerogen, bärtlich, feft auffigend und von rotbs 
bräunlicher Zarbe. Die Narben auf trodner 
Dautoberfläde find nicht groß, mebr oder wes 
niger rund, genau abgegrenst, etwas vertieft 
und anfänglich ftark braunroth, allmälig auss 
blaffend, und endlich nur matt bräunlidh ge⸗ 
färbt. Auf Schleimhäuten find fie von gleis 
cher Beſchaffenheit, nur daß fie fich bier durch 
eine mehr blaurothe Färbung unterfcheiden. — 
Vergl. Ruft’s Handb. der Ehir.; Bo. V, 
S. 19 ff.] 

Die Entwidelung eines Gefäßapparats in 
ben Narben ift ſehr verfchiedenartig. In den 
‚gewöhnlichften Fällen bieten diefe legteren nur 
fehr zarte und fehr felten haarförmige Verzwei— 
gungen bar, die fich felbft mit den dünnften 
Flüſſigkeiten nur äußerft ſchwer injiciren laffen 
und faum ihre weiße Kärbung dunkler zu ma= 
chen vermögen. Dagegen findet man fie in 
anderen Källen wieder rofenartig, bunkelrotb 
oder felbft bläulich gefärbt, weich und mebr 
mit venöfem als arteriellem Blut angefüllt, 
‚das fie bei der gerinaften Berührung fobren zu 
‚laffen geneigt find. Die Erfabrung bat indeß 
‚bewiefen, daß die erfleren weit fefter und 
‚weniger zur Reizung geneigt find, als bie 
zweiten, 
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Die Narben erhalten nur wenig Nerven, der Integumente auf ihnen ober in ihrer uns 
felbft wenn man deren bis in das neu gebildete mittelbaren Nähe durchaus zu vermeiden. 


Gewebe derfelben hat eindringen fehen. Je⸗ Die Erhaltung der Narben erfordert um fo 
doch find fie deshalb bei weitem nicht unem= größere Vorficht, je weicher, je empfindlicher 
pfiadlich gegen die Cindrüde fremder Körper | und je geneigter zur Reizung fie find. Daber 
und erregen, wenn fie ſich entzunden, ziemlich fommt cs vor allen darauf an, fie vor jeder 
lebhafte Schmerzen. Uebrigens ift es ja bes yauben Berührung, vor jedem lang dauernden 
fannt, wie groß ihre Empfindlichkeit bei ben Reiben mittels darüber gelegter, mehr oder 
auf fie einwirkenden verſchiedenen atmosphäris weniger dicer Seinwandftüden, oder wohl aar 
ſchen Zuftänden ift und mie conftant fie bei durch Bededung mit feften Platten oder Scheis 
vielen Individuen den Zemperatur:, Luft- und hen von Silber oder gekochtem Leder beftmögs 
Witterungsmechfeln anzufündigen vermögen. | fichft za verwahren. Auch muß ihre Oberfläche 
ie in allen abnormen organifhen Sub: fo reinlich als möglic gehalten werden. Cie 
ftanzen, fann auch in den Narben fehr leicht fondern oft eine Materie aus, welche beim 
Reiz entftehen; befonders aber können fie une Vertrocknen Schorfe bildet, deren Dice unaufs 
ter dem Einfluffe der Entzündung mit einer hörlich zunimmt und unter denen ihr Gewebe 
erftaunlihen Schnelligkeit zerftört werben. ſich erweicht, entzündet und in Verſchwaͤrung 
Wenn fie auf noch kranken Theilen ihren übergeht. Dieſem vorzubeugen iſt eine Sache 
Sitz haben, fo beginnt die Wicbererzeugung von großer, Wichtigkeit, und zwar darf dies 
ber Affeetionen, bie ihrer Bildung ‚vorangins nicht dadurch geſchehen, daß man bie zu feft 
gen, jedesmal durd ein Gewebe (diefer Nars | andängenden Schorfe mit Gewalt abtöft, fons 
ben). So fündigt ſich z. B. die Rüdkehr des dern vielmehr durch nach beftimmten Intervals 
Drebfes, die der fophititifhen Geſchwüre, der|fen wiederholte Waſchungen und leichte Ginfals 
Flechten und anderer ähnlichen Berlegungen bungen mit fetten Subſtanzen. 
faft beftändig durch Anſchwellung, blauliche [Es können indeß Bälle vorkommen, wo bie 


Röthe und Erweihung des Gewebes der Nar: s 
ben an, die entweder auf ihre unmittelbare Narben nicht gefhont werden dürfen, fondern 


. 3 

Heilung oder auf die Operationen, duch wel⸗ Ge ae be Be — * 1. > 
Ge man ihrem weiteen Umfihgreifen ein Biel! georngsGpitate bei einem lOjährigen Mäds 
zu fegen gemeint hatte, gefolgt waren. In yon dar, welches das Jahr zuvor an der vors 
den meiften Fällen find einige Zage oder wohl yern Flache des Ellbogengelenks fi) verbrannt 
einige wenige Stunden hinreichend, um eis hatte. Mit Bildung der Narbe bildete fich 
nen Reparationsprozeß zu zerftören, der vors nad) und nad) eine Gontractur in der Rice 
ber mehrere Monate gedauert hatte, und um tung der Sehne des Biceps. Die Narbe nahm 
den Zuſammenhangstrennungen ihre ganze Neittel des Oberarmd und eben fo viel des 
frühere Ausdehnung wiederzugeben, . Borderarmes ein; die Hand konnte wohl gegen 
Mit Ausnahme diefer Neigung zur gefhrwüs \;, Schulter hin bewegt, der Arm aber nicht 
rigen Reizung (Irritation ulc&reuse) kennt man weiter als bis zum rechten Winkel ausgeftrect 
nur wenig Krankheiten der Narben. Denn ſie erben, Durch einen elliptifhen Ausfchnitt 
bleiben von ben meiften Grantpemen, wie yard pie vernarbte Hautftelle entfernt, die 
3. 3. von ben Poden, Mafern oder dem munpränder der Quere nach mit Deftpflofter 
Sqarlachfrieſel, völlig unangefochten, bleiben ftreifen einander genähert, der Arm in möglichft 
blaß inmitten der Entzündung und dem Aus: eenpirter Lage durch eine Schiene gehalten. 
ſchlage, weldyer die benachbarten Theile bes Gin, auf der hintern Armfläche ſich bildende 
dedt. Dat man ja bei einigen Individuen das rofenartige Entzündung ward nad) Entfernung 
Gegentheit wahrgenommen, fo fand dies nur ).r Schiene mit kalten Umfchlägen behandelt 
bei ganz oberflädliden Narben Statt, und| np in wenigen Zagen befeitigt. Dierauf legte 
unter denen ſich Schichten befanden, bie noch an die Schiene von Neuem an und verftärkte 
Hautgewebe behalten hatten und demnad an y;, Ertenfion durch Schraubendrud von Tage 
der die ganze Haut ergriffenen entzündlichen Be: zu Tage. Das Kind ward nad) einer freilich 
ir a ee ee ae intereffang (angen Behandlung geheilt entlaffen. (Berat, 
au ’ | . chirurg. Review. ; Jan. \ 
feyn, die bei den Narben am gewöhnlichſten Johnson med, obirurg. Review.; Jam. 1834.) 


vorkommenden Krankheiten zum Gegenſtand Ueberhaupt ſcheint es Grundfag der neuern 
fortgefegter Unterfuhungen und Beobadhtungen | Chirurgie geworden zu feyn, fehlerhafte Nar⸗ 
zu machen, die bis jetzt der Wiſſenſchaft nach ben zu entfernen, z. B. nach Malgaigne 
gaͤnzlich fehlen, und aus denen ſich für die vorſpringende Narben mit Hoͤllenſtein zu 
Praris die beften Nuganmendungen herleiten |betupfen, oder auszufchneiden; zufammenzie= 
liegen. Die innige Verwachſung der Narben hende, verengende Narben entweder zu tren« 
mit den darunter liegenden Geweben, und die nen und den Subftanzverluft durch Au— 
Schwierigkeit, mit der fie die Entzündung zu toplaſtik zu heben, oder die Narbe felbft 
ertragen vermögen, haben in der operativen jauszudehnen; ferner abnorme Anheftungen 
Medicin die wichtige Regel begründet, ohne entweder zu trennen und einen methodiſchen 
abjolute Rothwendigkeit jede Durcchfchneidung |Drud anzubringen, oder ſich der Methoden 








Cicatrix. 


von Rudtorffer oder Dieffenbadh zu bes 
dienen 2c. ꝛc. 

Der Bf. fprach weiter oben auch von ben‘ 
Krankheiten ver Narben, wobei er zugleich den! 
Wunſch zu ertennen gab, daß diefe beifer be— 
tannt ſeyn möchten. Vielleicht dürfte folgende, 
Schilderung, welhe Hawking von der Ent: 
ftehung wargenartiger Gefhmwülfte in 
Narben’ entwirft, einen Beinen Beitrag bies| 
zu geben. Dergleichen warzenartige Geſchwülſte 
tönnen nun nadı ihm bismeilen in Narben 
entfteben, die ſchon viele Jahre alt und von! 
verfchiedenen Wunden herrühren fönnen, 





Er 
zählt diefe warzenartigen Geſchwülſte in Nar: 
ben zu den Krankheiten, welche in Erzeugung 
eines neuen, auf die umgebenden Theile ſich 
ausbreitenden Gewebes beftehen, nur durd) 
Entfernung ihres ganzen Umfanges geheilt zu 
werden vermögen und die auffaugenden Drüs 
fen nicht in Mitleidenfchaft ziehen, noch das 
Beftreben zu erkennen geben, an anderen Zbeis| 
len des Körpers wieder zu erfcheinen. — Zus 
erft foll man in der Narbe eine kleine, trodne, 
mit einem dünnen Häutchen bedeckte Warze 
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Platz verdienen dürfte. (Das Nähere hierüber 
.m. in Lond. med. Gaz.; Part. UI. Vol. I. 
Dechr. 28, 1833.)] 


Wenn das Gewebe der Narben fich erbist, 
ſchmerzhaft wird und fich zu öffnen dreht, find 
Weinumfchläge, au denen man, in der Abficht, 
baffelbe zu ftärken, oft Zufludht nimmt, bes 
ftändig fchädlih. Ruhe, das Abbalten jeder 
ungewöhnlichen Reibung, Wafchungen mit eins 
fachem friſchen oder mit etwas flüffigem efligf. 
Blei verfegtem Waffer find dann als die zweck— 
mäßigften Mittel zu betrachten. Indeß beifen 
fie nit immer, fondern in einigen Fällen, 
befonder® aber in Folge von Amputationen am 
Schenkel, erzeugt fi auf dem converen Theile 
des Stumpfes die Verſchwärung aufs Reue 
mit folcher Leichtigkeit, daß man ſich genötbiat 
ſieht, das hervorragende Ende des Knochens 
zu befchneiden und die ganze Narbe zu ent— 
fernen, um demnach eine weit feitere zu er— 
halten. 


Sm Artikel Combustio findet man bie 
Verfahrungsarten angegeben, mittelö beren 


wahrnehmen, die bald feucht wird und theils man fehlerhafte Narben, welche gewiſſe Teile 
weife eitert. Hawkins fah eine ſolche Ge: gleichſam einfhnüren und ihre Beweglichkeit 
ſchwulſt von der Größe eines kleinen Apfels bei auf nachtheilige Weife verhindern, befeitigen 
einem Soldaten, wo fie in Folge wiederholter fann. Die in bdiefer Hinſicht in dem genanns 
Schläge, die derfelbe befommen hatte, entsiten Artikel aufgeftellten Regeln find aud auf 
ftanden war, indem mehrere Warzen aufges folche Narben, die durch andere Urſachen, als 
fprungen und dann zu einer einzigen Geſchwulſt durch Verbrennung, entftanden waren, ans 
verwachfen waren, zwiſchen denen man eine|mwendbar; denn alle müffen, je nach ihrer vers 
Sonde bis zum Grunde einführen konnte; die ſchiedenen Lage und Geftalt, gradatim ausge 
umgebende Haut war dunkel, mißfarbig und dehnt oder mitten durdy oder in ihrer Baſis 
mit mehreren Eleinen Warzen befegt,. In eis/ausgefchnitten werden, fo daß auf den Gegens 
nem folgenden Zeitraume wächlt die Geſchwulſt den, die fie einnehmen, Längenwunden zurüds 
ſchnell, wird feſter, erhebt fih, nimmt mehr bleiben, deren Ränder gegenfeitig einander 
das Anfehn eines Blutihwammes an, iftigenähert und vereinigt werden müffen. 


gefäßreih und kommt bei Berührung leicht 
zum Bluten; doch fönne man, fagt genannter 
Arzt, wegen der unregelmaßigen Oberfläche 
mit der Sonde eindringen, und im Umkreiſe 
bildeten fich frifhe Warzen. Um fie zu ent— 
fernen, fol die Haut in ihrer ganzen Dice 
weggenommen werden, wozu dad Meffer weit 
befler als das Aegmittel geeignet ſey, indem 
diefes legtere hier von unzuverläfliger Wirkung 
feyn und durd den Reiz oft nur das Wache: 
thum noch befördern fol. Endlich fange die 
Geſchwulſt an, bald zu eiteen und zu verfchwmä: 
ren, was viel Schmerz und Leiden verurfache. 
Die auf diefe Werfe bis zum Grunde zeritörte) 
Geihwulft habe das Anfehn eines unreinen, 
ausgehöhlten Geſchwürs; ringe herum fey bie 
Haut verdidt und umgeſchlagen; es erzeugen 





Die Narben werden jebeömal einen Grund 
zur Befreiung vom Militärdienft abgeben, 
wenn fie den Muskeln, Schnen, Gelentcapfeln 
oder Knochen feit anfigen, indem fie dann die 
Ausübung der Bewegungen, bie bei dem Sol: 
daten vollkommen frei von Statten gehen müfs 
fen, bedeutend verhindern. 


Eben fo verhält fich dies mit denen, melde 
die Augenlider umgeftülpt erhalten, welche die 
Ohrmuſcheln entftellen und auf diefe Weife 
wichtige Bunctionen hindern. Endlich müffen 
auch ſehr ausgedehnte Narben, wie 3. B. fols 
che, welche beträchtliche Theile der Gliedmaas 
en oder des Rumpfes bededen und eine Folge 
von Brandwunden 3. und 4. Grades find, die 
damit behafteten Individuen ebenfalld vom 


fid) neue Warzen, die immer fort eitern, bis|Mititärdienft frei machen, felbft wenn fie die 
der Kranke endlidy in Abzehrung verfällt und|freien Bewegungen bes Körpers nicht hindern; 
ftirdt, ohne jedoch die eigentyumtiche Bläſſe denn dergleichen breite Flachen neuen Gewe— 
eines an einem bösartigen Leiden fterbenden|bes würden nicht ohne Gefabr ſtarken und an: 
Menfhen zu zeigen, Die auffaugenden Drüs|haltenden Reibungen, den ftarfen Schweißen 
fen ſoll man nicht erkrankt, noch fonft im auf forcirten Märfchen und den Gtrapajen 
Leichnam eine Abnormitat finden: gewiß ein/aller Art, die mit dem Berufe des Soldaten 
böchft merfwürdiger Sal, der unter den un: |verfnüpft find, ausgejcgt werden können. 
gewoͤhnlichen Krankheiten der Narben den erften (L. I. Begin.) 
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Cicer arietinum; ar. °E Bivdos ; fe. beſonders in ben Küchengärten eultivirt und 
Pois chiche oder ciche; A; Cliiches, Chick gebleicht ald Salat oder auf andere Weife bee 


pea, Vetches; holl. Cicers, Spaanse erwe- 
ten; Kichererbfe, Kaffeeerbfe. — € 
ift dies eine urfprünglich äguptifhe und mor⸗ 
genländifche, gegenwärtig aber in mehreren Län: | 
bern des füdlichen Europa angebaute Pflanze (zu 
Juſſieu's Leguminosae und Linne’s Dia- 
delphia Decandria gehörig), von welcher auch 
mehrere Barietäten ald Nahrungsmittel für 
Menfhen und Thiere häufig angebaut werden. 
Sie hat einen ungefähr 34 Zoll hohen, äftigen, 
etwas bebaarten Stengel, mit unpaarig gefiez 
derten Blättern und geftielten, einzeln in ben 
Blattwinkeln ftehenden purpurnen, bisweilen 
weißen Blüthen. — Die aus den Daaren ber 
Pflanze ausfchwigende Flüfjigkeit fol nah De: 
yeur reine Sauerkleefäure feyn. 

Der Saame (Semen Ciceris), der geröftet: 
ein Kaffeefurrogat gibt, ift röthlich oder, 
weiß, faft rundlich, von der Größe einer Erbſe 
(von mwidderfopfähnlicher Form, die auch dem 
Zupus der Gattung, C. arietinum, diefen, 
Beinamen erworben bat), geruchlos und von 
bitterm, unangenehmen Gefhmad. | 

Was die Anwendung diefer Saamen 
in der Medicin betrifft, fo ift früber bie) 
Abkochung derfelben als harntreibendes Mittel, 
namentlidy aber als Lithontripticum gepriefen 
worden. Da fie eine beträchtliche Quantität 
Sauerkleefäure enthalten, fo dürfte ſich dadurch 
ibre Wirkung auf den gefammten Darnapparat 
binlänglidy erklären laffen. So viel wir aber! 
wiffen, wird gegenwärtig von diefem Mittel] 
in diefer Beziehung kein Gebrauch mehr ge: 
macht, und es muß daher fpäteren Erfahrun: 
gen und Unterfuchungen überfaffen bleiben, ob 
baffelbe jemals wieder ufuell werben wi 








Cichorie, gemeine, f. Cichorium. 


Cichorium, Cichorie, Wegwart. — 
Es gibt hievon mehrere Arten, die fi haupt: 
fählidy durdy die blauen oder weißen, figenden 
oder zu 1—6 in den Winkeln der oberen Blät: 
ter gehäuften Blüthenkörbchen, von welchem 
bisweilen eines fehr langgeftielt ift, auszeich⸗ 
nen. Indeß find ihrer nur wenige, von wel: 
chem 2, bie eine ald Küchen-, die andere ale 
Arzneipflanze, von einigen Schriftftelleen ge: 
rühmt werden. 

Die erftere ift Cichorium Endivia, 
L.; fr. Endive, Scariole; engl. Endive; holl. 
Endivie; die gemeine Endivie, Endi— 
vien= Cidhorie, eine 2jährige Pflanze, die 
Zuffieu zur Familie der Cichoreae und 
Gaffini zu den Synanthereae rechnet und zu 
£inne’6 Syngenesia Polygamia aequalis 
gehört. Das Kraut berfelben (Herb. Endi- 
viae s. Scariolae s. Intybi hortensis, Seris) 
befteht aus ganz glatten, ganzrandigen oder 
gezähnten, felten lappigen Blättern von Eraut: 
artigem, etwas bittern Gefhmad. Gie wird 


Univ, Ber. der pract, Med. u, Epir, III. 


nutzt. 
3 Varietaten, eine mit breiten, faft ganzran= 


Man erhält von ihr durdy die Gultur 


digen, eine andere mit fchmalen, länglichen, 


und eine britte mit eingefchnittenen Eraufen 
Blättern, welche Iestere 
rob bald gekocht genoffen wird. 


ganz vorzüglid bald 
In diefem 
(egtern Zuftande gibt fie ein leicht verdauliches 
Nahrungsmittel ab, das den Reconvaleecenten 


‚verftattet werden kann. Der Saame ausCi- 
chorium Kndivia ift klein, laͤnglich, weiß oder 


ſchwarz und bildet einen Beftandtheil der fo: 
genannten Semina qnatuor frigida minora. 
Die zweite Art ift Cichorium Inty- 
bus (zu derſelben Kamilie, Glaffe und Ord⸗ 
nung wie die vorige gehörend); fr. Chicorée 


sauvage; engl. Wild Succory, Cichory; holl. 


Cichorei, Sukerei, Wegewagte; gemeine 
Cichorie oder Zihorie, wilde Weg⸗ 
wart, Hindläuft. — Es iſt dies eine peren⸗ 
nirende Pflanze, welche häufig an Rändern von 
Gräben und in Feldern von gang Europa wächft, 
wo ihre fchönen blauen Blüthen faft ever: 
mann bekannt find; indeß gibt es Warictäten 
mit weißen, andere mit purpurrothen Blüthen. 
Im milden Zuftande befteht die Pflanze aus 
einem 14 Fuß hohen, cultivirt noch viel höher 
merdenden, unten bebaarten, äftigen, fparri: 
gen Stengel mit länglihen, lanzettförmigen 
Blättern. Durch Gultur veredelt, wird die 
Cichorie weit liebliher und fchleimiger und 
bildet dann ein fehr gebräuchliches Küchenge: 
waͤchs; allein in diefem Zuſtande hat fie auch 
die Einenfhaften verloren, wegen deren fie 
— die Zahl der Medicamente gerechnet wor: 
den ift. 

Blätter und Wurzel der Gichorie (welche letz⸗ 
tere lang, faft fingersdict, fpindelförmig, faferia, 
oben äftig, außen gelblich, innen weiß, fleifchiy ift) 
baben einen fehr bittern Gefcymad, der durch 
Vertrocknung noch bitterer wird, und nach mel: 
chem diefe Pflanze als eins der hauptfächlichs 
ften infändifchen bitteren Mittel betrachtet wer: 
den kann. Man kennt bis jest noch feine 
chemifche Analyfe von der Gidyorie, obaleich 
diefelbe es vielleicht beffer, als eine Menge 
anderer Gubftangen verdiente, daß ſich die 
Chemiker in Stunden der Muße damit be: 
ihäftigten. [Diefer Vorwurf trifft zum we: 
nigften nicht die beiden HH. Chemiker Jahn 
und Planche, die unfers Wiflens beide die 
Cichorienwurzel analyfirten. Nach erfterem ent: 
hielten 1000 Th.: 250 wäßrig bittern Did: 
auszug, 30 Darz, und das Uebrige beftand in 
3uder, Salmiat und Fafer; dagegen will 
Planche nody außerdem viel Salpeter, falzf. 
und fchmwefelf. Kali darin gefunden haben, und 
meint, baß fie wahrfcheinlich auch Schleim 
enthalte] Indeß kann man annehmen, daf 
man darin eine eruftallifirbare Subftanz, der: 
jenigen ähnlich, die man aus verſchiedenen 
bitteren Subſtanzen gewonnen hat, entdeden 


bürfte. 
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Die Wirkung der Gihorie auf den ben Kaffee nur um einen fehr theuern Preif 
tbieriihen Organismus ift von der der ſich verfchaffen fonnte, glaubte man in ber Cs 
anderen. rein bitteren Eubftanzen nicht verfchies chorienwurzel ein Erfagmittel für den Kaffee 
den. (M.f. Amara.) Doch kann man in gefunden zu haben; und ungeachtet nachher 
Wahrheit fagen, daß fie noch niemals der Ges Umftände eintraten, weldye den alten wohlfei- 
genftand von fortgefegten Unterfuchhungen ges len Preiß diefes legtern wieder herftellten, fo 
wefen und im Allgemeinen nur auf ſolche Art ift doch der fogenannte Cichorienkaffee — 
und Weife angewandt worden ift, die wenig entweder rein oder mit dem ächten vermifdt 
günftig war, um von ihren Eigenfchaften — — bei ſehr vielen Menſchen in Ge— 
nen richtigen Begriff zu geben. Uebrigens brauch geblieben, ohne daß man den Grund 
finden ſich auch die wirkſamen Beſtandtheile des Zutrauens, das man ihm noch ſchenkt, 
dieſer Pflanze nur in einem ſchwachen Vers angeben könnte. [Bei dem Reichen und beim 
hältniſſe darin, fo daß fie, um von ihr deut: wohlhabenden Mittelmanne dürfte man wohl 
lid in bie Augen fallende Wirkungen zu ers nur reinen Kaffee antreffen; und ber Xermere 
halten, in ſtarker Gabe angewandt oder ein oder der, welder in Allen nah Gripamif 
Präparat ausgewählt werden müßte, das die firebt, bedient ſich, wenigſtens in Deutjchland, 
arzneilihen Stoffe derfelben ſehr concentrirt nur felten der Gichorie mehr, fondern glaubt 
enthielte. Allein ſelbſt wenn man fie ftets auf in gebranntem Korn, gebrannter Gerfte, ge 
biefe Weife anmwendete, fo ift doch wenig brannten Möhren das bifte Surrogat oder 
Wahrfceinlichkeit vorhanden, daß man zulegt Vermiſchungsmittel gefunden zu haben.] Ue— 
dahin gelangen bürfte, die faft fpecififchen brigens erhält man durch Röften der Gichorie 
Eigenfhaften, die man ihr gegen Auftreibuns ein braunes Pulver, das wohl in Rüdficht 
en der Milz und Leber zugefchrieben, zu bes feines Anfchns mit dem Kaffee Aehnlichkeit bat, 
Rätigen ‚ obgleich wir diefe Eigenfchaften von aber nicht jenes Arom, nicht jenen angenchs 
einigen neueren Schriftftelleen mit einem Zone men Geſchmack befigt, wie der Moccabobne in 
ber Ueberzeugung haben rühmen bören, der ifo ausgezeihhnetem Grabe innewohnt. Der von 
alle Zweifel in diefer Hinſicht hätte aufheben ihr bereitete Aufguß ift ſchwarz und kitter und 
folen. Wenn man indeß zur unvermeidlichen vermag allerdings diejenigen fo lange zu täus 
Unterfudhhung der Thatſachen gelangt, fo findet fchen, als fie ihn nicht foften, wo fie dann 
man, daß f ‚ ohne irgend etwas Befonderes finden, daß fein Geſchmack auch nicht im ges 
in der Wirkung diefer arzneilihen Subſtanz ringften an das eigenthümlicdhe Aromatifche des 
anzunehmen, ibre guten Wirkungen in ig har dp und eben fo wenig aud) feine Wirkung 
Fällen, mo fie offenbar von Nutzen gemwefen, nad) dem Genuffe an die des Kaffeeinfufum er: 
durd ihre erregenden und toniſchen @igens innert. Indeß wird der Gichorienkaffee von 
fchaften erflären laffen. Denn man muß beildenen, bie ihn für gewöhnlidh trinken, für 
Beurtheitung folder Thatſachen gar wohl dies weit gefünder als der Achte Kaffee gebalten, 
jenigen unterſcheiden, bei weldyen die Heilung was fidy in der That auch bei Perfonen, wels 
offenbar durdy etwas ganz anderes, als durch che den Einfluß diefes fegtern auf das Rerven: 
diejes Medicament bewirkt worden ift. ſyſtem fürchten, beftätigt gefunden bat. An: 

So ift 3. B. feine fiebervertreibende Eigen« |dere vermifchen das Pulver davon mit dem des 
fhaft gar ſehr zu bezweifeln, denn es ift höch: Kaffee und behaupten, daß man dadurch ein 
ſtens nur gegen Frübjahrefieber, die oft von weit erfrifchenderes Getränk erhalte. Ric: 
ſelbſt oder doch blos unter dem Einfluffe ganz tiger wäre ed, wenn fie fagten, daß, wenn 
blander oder wenig ftark einmwirkender Mittel: der Zufag an Kaffee geringer ift, dann das 
in Gefundheit übergeben, angewandt worden. | Geträne weniger reigend wird. 

Was feine magenftärktende Eigenfhaft; Wie dem aud fen, fo ift doch fo viel gie 
betrifft, fo theilt es dieſe mit einer Menge wiß, daß, wenn das Röften in der Giderie 
anderer Subftanzen, und zwar in den nur fels auch nicht neue Stoffe entwickelt, daſſelbe doch 
ten eintretenden Fällen, wo bie ſchwache Ver: den in ihr enthaltenen bittern Stoff verändert 
dauung, wie man ed nennt, nidyt durdy Ente und befonders concentrirt, inbem dadurch der 
haltjamfeit (Abstinentia), die deren wahres mit ihm verbundene Antheil von Waſſer und 
Heilmittel ift, befeitigt zu werben vermag. | Schleim vermindert wird. Demnach begründet 
Unter folhen Umftänden aber dürfte die Gis auch die geröftete Gichorie ein Präparat, das 
chorie vielen anderen aͤhnlichen Subſtanzen den gefunden Begriffen der Chemie und Mate- 
vorgezogen werden, weil fie inländiihd und|ria medica audy nicht im geringften wider: 
wohlfeil if. Es braucht wohl nicht erft ges ftreitet, fondern beibehalten und nach Bedürf: 
fagt zu werden, daß ihr bittrer Geſchmack ſie niß benugt werden kann. 

auch geeignet macht, gegen Darmmwürmer an⸗ Indeß fcheint man erft in neuerer Zeit von 
gewendet zu werden, indem dieſe im Allges ber Gichorie in der Medicin Gebrauch aemadıt 
meinen durch bittere Mittel aus dem Ber: zu haben, und verordnet fie dann entweder in 
dauungscanale fortgefhafft werden können, ES des Aufguffes oder der Abkochung, ent: 
fobald fie auf zweckmäßige Weife verordnet weder ald Syrup oder Ertract. Der Aufguß 
worben find. und bie Abkochung werden mit der trodnen 

Zur Zeit der Gontinentalfperre, wo man oder frifchen Pflanze bereitet, je nachdem «# 
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die Zahreszeit mit ſich bringt, und man wen⸗ dazu dienen, den Wafferfchierling vom Flecken⸗ 
det, je nad der Wirkung, die man damit, fhierlinge zu unterſcheiden. 
bervorzubringen beabfichtigt, entweder eine), Die ganze Pflanze ift fehr giftig, und alle 
mehr oder weniger bedeutende Menge bavon Theile derfelben find fcharf und efelerregend. 
an. Das Ertract bereitet man, indem man Befonbders gefährlich ift aber die Wurzel wegen 
ein Decoct der trodnen oder den ausgebrüdten ihrer Aehnlichkeit mit der wilden Paftinate, 
Saft der frifhen Pflanze bis zur zweckmäßigen | mit der fie auch ſchon öfters verwechſelt wor— 
Gonfiftenz abdampfen laßt; die Gabe davon iſt den if. Wer indeß weiß, daß dicfelbe hohl 
1—2 Dradymen. Man bedient ſich ebenfalls | und mit Querfceidewänden verfehen ift, was 
der mit anderen ihr mehr oder minder ähnlichen | bei der Paſtinakwurzel nit bemerkt wird, 
Pflanzen vermifchten Cichorie zur Bereitung dürfte wohl nicht in den Fall gerathen, die 
von bitteren oder fogenannten Kräuterfäften eine mit der andern zu vertauſchen. — Uebris 
oder auch von Apozemen (m. f. Apozema).|gens hat der Waſſerſchierling friſch einen ftars 
Enplich bereitet man den Gichorienfgrup durch fen dillähnlidhen, betäubenden Geruch und 
Einditung des Decoctd der Pflanze und mit einen peterfilienartigen, aber ſcharf nachbren— 
Zucker. Dod ift er nur wenig in Gebrauch nenden Geſchmack, der fih beim Trocknen 
und darf nicht mit dem Syrupus Cichorii com- |größtentheils verliert. 
positus, den man fehr häufig anwendet, ver⸗ GChemifhe Unterfuhungen fcheinen 
wechſelt werden. Denn obgleidy biefer iettere mit dem Kraute biefer Pflanze noch nidyt an— 
Cichorie enthält, fo wirkt er doch als ein Purz|geftelt worden zu feyn, wohl aber mit deren 
girmittel, das unter anderen Ingredbienzien Wurzel, melde nad Albrecht, friih, in 
aud eine gemwiffe Menge Rhabarber enthaͤlt. 2 Pfo. folgende Beftandtheile enthalten foll: 
[Auch wird derfelbe in unferen Apotheken von 32 Gr. ätherifches Del; 58 Gr. Harz; 52 Gr. 
den Aerzten gewöhnlid als Syr. de Cichorio Eimeißftoff; 3 Dr. 32 Gr. Seifenſtoff; 4 Dr. 
cum Rleo verfchrieben.] ‚13 Gr. Gummi mit Geifenftoff und 2 Unzen 
(F. Ratier.) ‚40 Gr. Pflanzenfafer, 
, ı Was die Wirkungen bed Waffer: 
Cicuta. — Man Eennt unter diefem Ra: fhierlings auf die Thiere betrifft, fo 
men mehrere Pflanzen, bie unter den Benen: bat und befonderde Wepfer mit denfelben 
nungen Cicuta aquatica s. virosa, C. minor vertraut gemacht, indem er damit Verfuche an 
und C. major bekannt find. Diefe Pflanzen, Dunden, Wölfen und Adlern, ſowohl mit der 
welche alle giftig find und bei denen, bie ef als auch mit dem Eafte diefer Pflanze, 
abfichtlid oder aus Unvorfichtigkeit genoflen angeftellt und bei allen diefen Thieren faft ein 
batten,.zu mehr oder minder gefährlichen Zu- und biefelben Refultate erhalten bat. Denn 
fällen Beranlaffung gegeben baben, fo daß im Allgemeinen entftand kurze Zeit nad) dem 
man daraus ihre Eigenſchaften beurtheilen Einbringen der giftigen Gubftang taumelnder 
lernte, find insgefammt in ber Medicin ange: Gang, Mattigkeit oder Unruhe und Zittern 
wandt worden. Wir wollen diefelben der Reihe |des Kopfes; etwas fpäter bekamen die Thiere 
nad) betrachten. Durft, bäufiges Aufftoßen, fpeichelten und 
1) Cicnta virosa L. oder Cicutaria warfen einen grünliden Schaum aus, worauf 
aquatica Lamark; fr. Cigue aquatiqne ;| bald Erbrechen, Durchfall, Harnfluß und mehr 
engl. Water hemlock; boll. Water-scheer- ober minder heftige Gonvulfionen folaten, Nur 
ling; Wafferfhierling, Wütherich. — wenige Thiere, an denen diefe Verfuche unters 
Man benennt fo eine in Deutfcland und ganz nommen wurden, blicben von jedem Zufalle 
Europa in fauligen Wäflern, auf fumpfigen |verfchont. 
MWiefen und in Wäldern wachſende Pflanze! Bei denen, bie an der Vergiftung geftorben 
(zu Iuffieu’s Bamilie der Umbelhferae|waren, fand man ben Darmcanal entzündet, 
und Linné's Pentandria Digynia gehörend), /angefreffen und bieweilen brandig; die Derzs. 
weiche eine fleifhige, weiße, bauchige, hohle, | Höhlen waren mit einem bald flüffigen, bald 
einen ſehr ſcharfen, gelblidhen Milchfaft ent- geronnenen Blute angefüllt; die Lungen oft 
baltende Wurzel hat, aus der ein walziger,\infiltrirt, vol Blut und fchienen entzündet zu 
ader, äftiger, in großen Seen bisweilen |feyn; baffelbe war audy mit der Leber der 
tafterhoher Stengel hervortreibt, an dem ſehr Fall; die Dirnventrifel ſchienen etwas feröfe 
große, aus vielen lanzettförmigen, glatten, | Zlüffigkeit zu enthalten, und bie Hirngefäße 
fügezähnigen Blättcyen beftehende Blätter ſiz- waren von ſchwarzem Blute ausgedehnt. (Val. 
en, deren obere zu 3 an ihrer Bafis genähert Wepfer, Cicutae aquaticae listoria et 
ind und gleicfam ein tief dreitheiliges Blatt/noxae; 1679.) 
bilden; der gemeinfchaftliche Blattſtiel ift bohl In Rückſicht der Wirkungen bes Waſ— 
und walzig; die weißen Blüthen ſtehen in Dol-ſerſchierlings auf den Menſchen, ha— 
den an der Spitze eines jeden Zweiges. Im ben Wepfer, Schwencke, Niedlinus, 
Betreff der Blätter iſt noch zu bemerken, daß Guerſent u. A. folgende Symptome beob— 
ſie dunkelgrün, glänzend und ſchmal ſind, und achtet: Geſichtsverdunkelung, wie Schleier und 
daß der Stengel hohl, mit feinen Linien weiß Nebel vor den Augen, Schwindel, bisweilen 
und röthlich geftreift ift: Zeichen, die befonders|heftigen und reißenden Kopfſchmerz, taumelns 
54 * 
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den Gang, Unruhe, Angft in der Herzgrube, Ma:|ten Lappens etwas entzündet und auf ihrer 
gentrampf, Trockenheit der Kchle, brennenden |innern Fläche einen 2 Zoll breiten led, der 
Durft, Aufftoßen, Erbrechen von grünlidyen, brauner als die übrige Oberfläche war. Die 


mit Wurzelftücten vermiſchten Materien, bäu: 
figes und ausfegendes Athmen, krampfhafte 
Verſchließung der Kinnladen, Ohnmachten, auf 
die bisweilen ein lethargiſcher Zuſtand folgt, 
und Kälte der Ertremitäten. In anderen Fal: 
len beobachtete man wieder rafendes Delirium, 
oder mehr oder minder häufige Anfalle von 
Epilepfie, befonders bei Kindern und jungen 
Mädchen, und oftmals aud darauf den Tod. 
Nur in 1—2 Fällen fab man Anfchwellung des 
Gefihts mit Hervortreten der Augen entftehen. 
Die heftigſten Zufälle des Nervenfyftems follen 





fih immer um fo ſchneller gezeigt haben, je 
mehr von der Wurzel genoffen worden war, 
fobald nämlich nicht ein Theil davon durch Er: 
brechen fchnell ausgeworfen wurde, 

Aus allen diefen geht hervor, daß der Maffer: 
ſchierling auf den Menſchen und die Thiere, 
namentlich die Hunbe, in gleihem Grade, je: 
doch ftärker alö der Fleckenſchierling, wirkt. 

Die Leihenöffnung eines Beinen 5jäh: 


Gallenblafe normal, blos eine gelbliche Galle 
enthaltend. — Die Nieren enthielten viel Blut, 
und aus den Nierenbeden floß ein wenig Urin 
aus, — In der Unterleibshöble fand man eine 
geringe Menge feröfer Flüffigkeit. — Gefäße 
und Blutleiter des Schädels waren mit bunkels 
farbnem Blute angefüllt; doch enthielten die 
Seitenventrifel Beine feröfe Kluffigkeit. — Von 


dieſen verfchiedenen Berlegungen wird acfaat, 


daß fie auf einen tödtlichen Schlagfluß bindeus 
teten. — Daß man den Magen leer und meber 
in ibm noch in den Gedärmen ein Stückchen 
der Wurzel vom Wafferfhierling aefunden bat, 
wird dadurch erklärt, daß das Kind vor dem 
Zode fehr gebrochen hatte. — Uebrigens rührt 
diefe von Orfila in fein Werk aufgenommene 
Beobadjtung von Dr. Merzdorf ber. 

Die Behandlung der Bergiftung 


durd Cicuta virosa fol zunädft in Ans 
‚wendung eines Bredhmitteld aus 2—3 Gr, 


Brehmweinftein und 20—24 Gr. Ipeca 


rigen Mädchen, das in Folge des Genuffes von cuanha, vielleicht in 2 Unz. beftillirtem Wafs 
Cicuta virosa geftorben war, findet man in ſer aufgelöft, beftehen, wofern nämlid das 
Orfila’s Zoricologie, woraus wir bier das Gift erft kurz vorher genommen worden und 
Wichtigſte entlchnen, folgendermaaßen ange: noch nicht reichliches Erbrechen danach eingetres 
geben: Die Lippen blau und die Zunge platt|ten war. Die Wirkung des Brechmittels tonn 
wifchen die Zähne gedrüdt; auch war die noch durch Kigeln des Zäpfchens mit einem Fe— 


berfläche diefer letztern nad hinten zu roth 
und an diefer Stelle mit fehr angefchwollnen 
und fehr rothen Drüfen bededt. — Kehldeckel 
und Pharynr ebenfalls roth, doch ber Schlund 
frei von jeder Spur der Entzündung. — Die 
Luftröhre enthielt viel Schleim und war bis, 
nahe an ihre Bifurcation leidyt entzündet. — 
Die Lungen zwar gefund, aber blauröthlid) 
und bie und da mit einem 2—3 Linien tirf 
eindringenden Ginnoberroth überzogen ; außer: 


derbarte unterjtügt werden. — Wo jedoch das 
Gift ſich ſchon etwas länger im Körper bifinden 
und fchon tiefer hinab in den Darmcanal geras 
tben feyn follte, da wird ein Kmetico- Cathar- 
ticum, beftcehend aus 2—3 Gr. Brechweinftein 
und 1— 14 Uns. Glauberfalz, in Verbindung 
mit abführenden Elyſtiren, fur zweckmäßig ges 
halten. — Sind durch diefe Mittel fämmtlide 
Partikelchen des Giftes aus dem Körper geſchafft 
worden, jedody nun die Symptome einer Dim: 


dem enthielten fie viel dunkelfarbnes Blut, und|congeftion vorhanden, fo foll auf der Stelle ein 


die Cungenvenen waren, wie überhaupt alle 
Gefäße der Bruft, ſtark ausgedehnt. — Das 
Rippenfell war mit einem vom Blute ftrogen: 
ben Gefäßnege befegt.— Der rechte Herzventri⸗ 
kel und der rechte Vorhof enthielten cine Menge| 
theils flüffiges, aber fehr dies, theils auch 
geronnenes Blut; in den linken Höhlen war 
das Blut von gleicher Beſchaffenheit, doch in 
bei weitem geringerer Menge enthalten. — 
Magen und Darmcanal waren von Gas aus— 
gedehnt, und an der äußern Kläche des erftern 
bemerkte man einige Keine mit Blut angefüllte 
Gefäße; im Uebrigen aber zeigten ſich bier 
keine ſehr entzündeten Flecke und bie Kranzge: 
fäße durchaus nicht fehr ausgedehnt; doch war 
die Schleimhaut faft überall mit bräunlichen 








Xberlaß an der Vena jugularis gemadt und 
berfelbe, je nad) dem Temperament des Krans 
fen und wenn die erfte Blutentziehung noch 
nicht wirkjam genug war, wiederholt werben: 
ein Mittel, das ftetd gute Wirkungen gehabt 
haben fol. Auch foll man in den Källen, wo 
die ausleerenden Arzneien keine Wirkung ber: 
vorbradyten und Dirncongeftion vorbanden it, 
zu einem foldyen Aderlaß feine Zuflucht nehmen. 

Nächſtdem wird der Gebrauch von fäuers: 
lihen Getränßen, vorzüglid aber von 
weineffighbaltigem Waffer, angera 
then. Dod foll man bicfes Mittel, öfters 
wiederholt, in Eleinen Dofen, aber verdünnt 


‚und unmittelbar nady dem Ausbrechen des Gif⸗ 


tes geben: verdünnt deshalb, weil cö, wenn 


Fleden bededit, die, wenn man fie wegrieb, in man «es nur einigermaaßen concentrirt anwens 
der Subſtanz diefes Organs ein brandiges Anz |dete, die durd das Gift bewirkte Reizung ers 
fehn zurückließen; die Umgegend der Cardia höhen und die Entzündung der Gewebe des 
und des Pylorus waren roth. Der Dünndarm | Darmcanald noch vermehren würde; daher 
bot äußerlich ganz daffelbe Anfehn wie der Ma: auch diefes Mittel, den gemachten Beobadhtuns 
gen dar; das Innere war nicht voth gefärbt. —|gen zufolge, unwirkjam ift, wenn bereits bie 
Die Leber fand man blos am Rande ihres rech⸗ entzuͤndlichen Symptome eingetreten find, 
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Iſt es dem Arzte gelungen, mit Hülfe der; Kelch hat einen mit 5 Heinen Zähnen verfehe: 
erwähnten Medicamente die nervöfen Sympto:'nen Saum. Die Blumentrone beftcht aus 
me zu befeitigen, fo foll er fi dann vorzüglich 5 ziemlich gleichen, verkehrt herzförmigen, auss 
mit der Entzündung, biefer faft immer uns gebreiteten Blättern, die von den 5 Staub: 
ausbleiblichen Folge ber Vergiftung durch Subs fäden an Länge etwas übertroffen werden. Die 
ftanzen aus der Gattung Cicuta, beſchaftigen epigynifche Scheibe ift weißlich, zweilappig und 
und ftatt der fäuerlihen Getränke ermweis fist auf der Spitze des Fruchtknoten; bie 
hende Aufgüffe oder Abkochungen, 2 Griffel find abftehend, durz und endigen 
wie z. B. ein Infusum flor. Malvae, Violarum ſich in 2 fehr Eleine Narben. Die Fruct ift 
oder Gummimaffer ıc., fo wie bie Applis Eugelig, etwas zufammengedrüdt, bunkelgrün 
cation einiger Blutigel auf den Unterleib vers |und zeigt auf jeder Seitenhälfte 5 hervorfprin: 
ordnen, gende glatte Rippen. 

Uebrigens find neuerdings auch die Semina|) Was die Merkmale anlangt, wodburd 
Fevilleae (s. Fevillaeae) cordifoliae alö Ge: fi die Peterfilie und der Garten: 
gengift gegen den Waſſerſchierling empfohlen/fhierling von einander unterfdei- 
worden. den, ſo hat z. B. Orfila gefunden, daß die 

Bas bie Anwendung des Waſſer- Blumenblätter der Peterſilie rundlich, gieich, 
ſchierlings in Krankheiten anlangt, ſo herzförmig umgebogen, die Dolden der letztern 
iſt die wirkſamſte Form ſeiner Anwendung noch ſtets geſtielt und öfters mit einer einblättrigen 
nicht gehörig feſtgeſtellt worden, und man weiß Hülle verſehen, dagegen die des Gartenſchier— 
von ihm bis jetzt nur fo viel, daß man ihn, lings ohne allgemeine Hülle find; daß ferner, 
wegen feiner Achnlichkeit mit dem Fleckenſchier- wie allbefannt, die Blätter der Peterfilie eis 
ling, beim Bruft£rebfe verfuht bat, ob nen angenehmen, hingegen die des Garten 
mir oder ohne Erfolg, ift uns völlig unbe— ſchierlings, zwifchen den Fingern gerieben, eis 
kannt; doch dürfte er in diefer Beziehung wohlinen ekelhaften Geruch verbreiten; daß bie 
noch näher geprüft zu werden verdienen. ‚Blätter diefes lehtern auf der obern Seite 

2) Cicuta minor, Cicutaria fatuajhmwärzlich grün, auf der unten aber glänzend 
oder Linné's Aethusa Cynapium; fr./ausfehen, und daß endlich die Wurzel der Pe: 
Cigu@ des marais, Petite Cigu@, Faux per-terfilie ftärter als die des Gartenſchierlings ift. 
sil; engl. Fool’s parsley, Lesser hemlock; Hieraus täßt ſich demnach wohl abfehen , daf 
boll. Honds petersilie; Qundspeterfilie,iman bei einiger Aufmerkfamteit diefe beiden 
Sartenfdierling, Gartengleiß. — Pflanzen nicht fo Leicht mit einander verwech— 
Diefe einjährige Pflanze gehört zu Zuffieu’s fein kann, 

Familie der Umbelliferae und Linné's Pen- Wirkung des Gartenfdhierlingsauf 
tandria Digynia und wächſt fehr häufig an die Thiere. — Der Gartenfcierling wirkt 
befannten Orten, in Gemüfegärten ıc. unter'faft eben fo giftig, wie der große Schierling 
der Peterfilie, dem Kerbel ze.; daher fie auch (Cicuta major s. Conium maculatum). Bei 
namentlidy fehr oft mit der Peterfilie verwech: einem Verſuche, den Orfila mit einem ftar: 
felt worden ift, von der fie fich jedoch in mans fen und mäßig großen Hunde angeftellt hatte, 
her Hinſicht unterfcheidet. Wir wollen indeß indem diefem Thiere ungefähr 7 Unzen aus den 
im Folgenden zunädft ihre Kennzeichen näher friſchen Blättern diefer Pflanze erhaltener Saft 





berausheben und dann die Merkmale ange: 
ben, durd melde fie fi von der Peterfilie 
unterfcheibet. 

Aus der jährigen, fpindelförmigen, fich in 
eine ſehr lange Spige endigenden, weißen, mit 
dünnen feitlihen Zweigen verfehenen Wurzel 
bes Gartenfhierlings erhebt ſich ein einfacher, 
äftiger, mwalzenrunder, röhriger, glatter, blau: 
grauer, am untern Theile oft röthlicher, 


3 — 4 Fuß body werdender Stengel mit kurzen 


nicht febr ausgebreiteten Aeften, Die Blätter 


tehen abwechſelnd, ftiellos, find 2— fach ge: 


iedert,, mit ſehr fpigen, eingefchnittenen, ge— 
ahnten, bunfelgrünen, auf ber obern Geite 
jlänzenden Blättchen. Die Blumen find weiß, 





in den Magen gebracht und nachher der Schlund 
unterbunden worden war, ward das Thier von 
ſchrecklichen Gonpvulfionen ergriffen und ftarb 
nad einer Stunde, — Das Thier wurde ſo— 
gleich geöffnet: das Herz 309 fich zufammen 
und enthielt felbft im linken Ventrikel flüffi 
ges und ſchwärzliches Blut; die Lungen kni— 
fterten nicht fo fehr, wie im natürlichen Zus 
ftande; der Magen enthielt noch faft ganz 
vollftändig den darein gebrachten Saft; doch 
wurde der Darmcanal normal gefunden. 
Wirkung des Gartenfdierlings auf 
den Menfhen — Die bei Meniden in 
diefer Beziehung gefammelten Beobadtungen 
flimmen mit den erhaltenen Refultaten ver 


n flachen Dolden vereinigt, die aus ungefähr Verſuche an Zhieren volllommen überein, und 
O ungleicyen Strahlen beftehen, wovon die es bebarf übrigens bei jenen nicht einmal einer 
m umkreiſe länger find, als die, weldye ſich fo ſtarken Dofe des Giftes wie bei diefen, um 
n der Mitte befinden. Die allgemeine Hülle|in kurzer Zeit den Tod herbeizuführen. 

ehlt; die Hüllchen beftehen aus 4—5 linien- Demnach lieft man z. B. im Vicat (Hi- 
srmigen, zurüdgefdhlagenen und auf eine Seite stoire des plantes venenenses de la Suisse; 
ängenden Blätthen. Der Fruchtknoten ftcht p. 140), daß ein Hjähriger Knabe, der von dem 
nten, ift eiförmig, faft kugelig, geftreift; der @artenfchierling, den er für Peterfilie hielt, 
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gegeffen hatte, bald darauf unter aͤngſtlichem faͤhr 10—12ftrabligen Dolden, an deren Grunde 
Schreien über Krämpfe im Magen zu Elagen|fid eine aus 4—8 Meinen zurüdgebogenen, 
begann. Im Kurzen ſchwoll fein ganzer Kör- |lanzettförmigen, fpisigen, fchmalen Blattchen 
per außerordentlid auf und wurde mißfarbig, |beftehende Hülle befindet; die befondere Hülle 
fein Atbem fehwerer und kürzer, bis der Tod am Grunde der Doldchen wird von einem ein: 
feinem Leiden ein Ende madıte. zigen ausgebreiteten, nad aufen gementeten, 
Glücklicher ging ed mit einem andern Kinde| breiten und tief dreifpaltigen Blatte gebildet. 
von 4 Jahren, welches das genoffene Gift völ: Der Fruchtknoten ſteht unten, ift kugelig, ge: 
(ig wieder ausbrach, obgleich bie neroöfen ftreift, rungelig, zweifäcerig. Der Saum des 
Symptome, wie z. B. Verluft des Verftandes, Kelches bildet einen kleinen, Ereisförmigen, un: 
wobei das Kind närrifche Dinge ſprach und getheilten Wurf. Die Blumenkrone befteht 
im Deliriren eine Menge Hunde und Kagen aus 5 ausgebreiteten, etwas ungleichen, vers 
zu feben glaubte, nicht ausblieben. Ungeadhtet | kehrt berzformigen Blumenblättern. Mit ihnen 
der Arzt erft am folgenden Tage kam, wurde ſtehen die Staubgefäße, welche größer find als 
es doch noch glüdlicy gerettet. — Man fieht fie, im abwechfelnder Reihe; die Staubfäden 
aus diefem Kalle, mie nüglich ſich zeitig an: find pfriemenförmig, die Staubbeutel kugtlig, 
gewandte Brechmittel bei Vergiftungen erwei⸗ zweifächerig, mweißlih. Auf dem Kruchtfnoten 
fen müffen, da ſchon das Beftreben der Natur) befinder ſich die weißliche epigunifche Scheibe, 
auf ibre Anwendung hinweiſt. ‚ |deren 2 etwas platte Abtheilungen mit ben 
Uebrigens iſt in anderen Vergiftungsfällen 2 febr Burgen, aus einander ftchenden Griffen 
von diefer Art außer den oben erwähnten Symz|zufammenbängen, deren jeder fich in cine Eleine 
ptomen auch Hitze in der Kehle, Durft, bis: kugelige Narbe endigt. Die Frucht ift faft fu: 
weiten auch Durchfall (mit oder ohne Erbre⸗ gelig, faft gedoppelt, und ihre einzelnen Bei: 
chen), kleiner, häufiger Yuls, Kopffchmerz, |tenhälften find mit 5 hervorfpringenden, höd: 
Schmindel und Erftarren der Glieder beobady: |rigen Rippen verfehen. 
tet worden, Alle Theile der Pflanze verbreiten, wenn 
In den Källen, wo ſich diefe Symptome mit|man fie zwiſchen den Fingern reibt, einen wis 
dem Tode endigten, fand man bei der Leichen: |drigen Geruch, den man, wie uns fcheint mit 
Öffnung die Zunge ſchwarz; im Magen eine Unrecht, mit dem des Kagenbarns und, ebens 
bräunliche feröje Flüffigkeit; die Leber hart und falls ohne triftigern Grund, mit dem dei Ku: 
gelb; die Milz livid. pferd und des Mofchus verglichen hat. Indeß 
Die Behandlung der Vergiftung kann diefer Gerudy, der fehr durchdringen ift, 
durch Gartenfhierling ift ganz diefelbe, Betäubung hervorbringen, wenn er lange ein: 
wie wie fie bereits im Vorigen im Betreff derigcathmet wird, Man bat bemerkt, daß diefer 
durch Cicuta virosa angegeben haben. Gerudy bei der ganzen Pflanze weit auffallen 
Von einee Benugung des Gartenz|der als nad) ihrer Zerquetihung, und derfelbe 
f&hierlings als therapeutifhes Mitzjebenfalld nad) ihrer VBertrodnung mehr hervor 
tel ift uns bis jegt nichts befannt worden; ſticht, als im frifchen Zuftande, 
doch glauben wir, daß er unter denfelben Um:) Der Kledenfcierling ift zwar chemiſch unter: 
ftänden wie Cicuta major, von der wir im ſucht worden; doch fheint Brandes bis jest 
Nächſtfolgenden ſprechen mollen, angewandt|der einzige geweſen zu feyn, der fich mit ciner 
werden koͤnnte. chemiſchen Analyfe deffelben etwas genauer be: 
3) Cicuta major Lamark s. Conium/fchäftigt hat. Er fand darin hauprfächlic Eis 
maculatum, L.; fr. Cigu& ordinaire,|mweißftoff, einen grünen Farbeftoff, Darz, eine 
Grande cigu&; engl. Common hemlok ; holl. Art ſtark riechenden Dels, einige Ealze und 
Gevlakte scheerling; gefledter Schier- einen befondern alkalifhen Stoff, den er ben 
ling, $ledenfdierling, Zollterbetl.)Ramen Giewtin (Cicutinum), Gonein 
— Diefe auf unbebauten Orten, in Gräben,!(Coneinum) gegeben hat. 
auf Scyutthaufen zc. wachſende und im Juni) Uebrigens zeigte außer Branbes auf 
blühende Pflanze, welche berfelben Familie, Gieſe (1820) die Eriftenz dieſes Stoffes in 
Glaffe und Ordnung wie Cicuta minor ange- dem Kraute von Conium maculatum an; und 
hört, bietet folgende botanifche Merkmale dar: auch Peſchier wollte eine ganz analoge Sub: 
Das Kraut (Herba Cicntae majoris s. ter-|ftan; in der Cicuta virosa gefunden haben. 
restris s. vulgaris s. Conii maoulati) befteht| Nah Brandes foll man, um biefen Stoff 
aus einem aufrechten, walzigen, glatten, da⸗ zu erhalten, ben friſchen Saft von Conium 
bei aber fehr äftigen , geftreiften, hohlen, duns|maculatnın decantiren, mit Magnefie bebans 
kelroth —— und 3 bis 6 Fuß hoch wer⸗ deln, dem Niederſchlag mit Weingeiſt aus zie⸗ 
denden Stengel; aus abwechſelind ſtehenden, hen und ihn dann dem Groftallifationsproceffz 
ftiellofen , fehr großen, 3fac) gefiederten Blät:|überlaffen; oder man könnte audy das alkoho— 
tern, eis langettförmigen, eingefchnittenen liſche Ertract des friſchen Krautes mit Wein: 
und gezähnten Blätthen, von denen bie unz=|geift behandeln, dann Magnefie oder, beffer 
terften faft fedrig gefpalten, dunkelgrün und noch, Blei hinzufegen, hierauf das Ganze bis 
auf der obern Seite etwas glänzend find. Die zur Trockniß verdampfen, den erhaltenen Rüds 
Blumen find weiß, Mein und ftehen in unge=|ftand mit einer Miſchung von Aether und Als 
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kohol aufnehmen und endlich aufs Neue ab⸗ 
dampfen. — Von biefem Stoffe, der ſich fo, 
in croftallinifcher Form darftellt, fagt genann: | 
ter Chemiker, daß derfelbe von höchſt betäus 
bendem Geruch und von bitter falzigem, etwas | 
brennenden Gefhmad fey, im euer fich vers, 
flühtige und außerdem alkaliſch reagire. Won 
feinem Berhalten gegen andere Reagentien fagt| 
Brandes, daß die wäßrige Auflöfung deffelz 
ben mit Jodtinctur einen reichlichen röthlichen 
Niederfhlag bilde; daß ferner diefelbe Gallus: 
fäure und falzf. Platina leicht braun färbe, 
falzf. Zinn und falpeterf. Quedfilber gelb nie: 
derfchlage, fo wie mit falpeterf. Silber und) 
Baryt, mit effigf. Baryt und Blei, mit falsf. 
Kart und Kalkhydrat ſchmuzig weiße Nieder: 
fhläge gebe. — Mit Säuren bildet das Gi: 
eutin Ealze, welche ganz geruchlos find. — 
Auf den thierifhen Organismus fol es fehr 
energifh narcotifh wirkten und Schwindel, 
Betäubung, Gonvulfionen, Delirien, Tod her: 
vorbringen, Neuerdings hat auh Geiger 
daffelbe ebenfalls in feiner Reinheit als flücdh: 
tig und einem ätherifchen Dele ähnlich erfannt 
und feine Wirkung fo heftig gefunden, daß es 
fhon in ganz Kleinen Gaben Starrkrämpfe 
bewirkte und zu 1—2 Gr. felbft große Thiere 
tödtete. Doch ward an den damit getödteten 
Thieren keine Spur von Entzündung wahr: 
genommen; vielmehr farben bdiefelben unter 
Lahmung der Ertremitäten, zuerft der hintes 
ren, unter beftigem Herzpochen und eben fo 
heftigen Athmungsbefchwerden nebft clonifchen 
Krampfen, alſo wahrſcheinlich in Folge des 
weſentlichen Ergriffenjeyn des Rückenmarks. 
Wie fehr aber auch Brandes fih Mühe ges 
geben haben mag, das Dafeyn des Gicutins 
aufs bündigfte zu bemweifen, fo ift body bie: 
fer Stoff weder von Pelletier, nod von 
Zrommsdorff und Pfaff in ber Cicuta 
major oder C. virosa gefunden worden; doch 
baben Alle, die ſich mit der Analyfe der erftges 
nannten Pflanze befchäftigten, einen, vorzüg: 
lich in Alkohol und Aether auflöslidhen, Ertra: 
etivftoff darin entdedt, der das wirkſame Prin⸗ 
cip des Fleckenſchierlings zu ſeyn oder doch 
daffelbe zu enthalten ſcheint. Jedoch find dieſe 
Unterfudyungen nidyt für vollftändig anzufehen, 
und bedürfen einer mebrfacdhen Kortfegung und 
Wiederholung. So viel ift aber doch aus ihnen 
bervorgegangen, daß in der Praris das fpiris 
tuöfe oder ätheriihe Extract allen anderen 
Praparaten bdiefer Pflanze vorgezogen werden 
muß. Uebrigens halten wir es für wahrfcein: 
lih, daß man gar bald dahin gelangen wird, 
das von Brandes angegebene organifche 
Altali daraus zu gewinnen. — 
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in Korm des trocknen Pulvers beigebracht, als 
ſolches wenig Eräftig auf fie einzuwirken. Denn 
bei 3 Verſuchen, bei welchen man Schierlings⸗ 
pulver in der Gabe von 14 Dr., 4 und 1 Unze 
hatte verfchluden laffen, trat bei dem Thiere, 
das die ftärkfte Dofe erhalten, erft nad) Ver: 
lauf von 3 Zagen der Zod ein. 

&o hatte man auch einem Dunbe 14 Unzen 
friſche Wurzel von diefer Pflanze nehmen laffen 
und unmittelbar darauf den Schlund unterbuns 
den. 48 Stunden darauf waren auch noch nicht 
die geringften Beſchwerden eingetreten. Man 
brachte nun 1 Unze zerftoßene Wurzel mit 8 Unz. 
Saft vermifdht (der aus 3 Pfd. völlig geftampf: 
ter Wurzel und 2 Unz. Wajfer bereitet war) in 
den Magen eines Mopfes, die ebenfalls nicht 
den Zod herbeiführten, woraus hervorgehen 
‚dürfte, daß bdiefer Theil des Gewächſes nur 
wenig verderbliche Wirkungen bervorzubringen 
vermag. Indeß berichtet Orfila, daß man 
an bemfelben Zage gegen 4 Pfd. frifche Blätter 
‚und Stengel vom gefledten Schierling zerrieb, 
‚einem Bleinen ftarten Hunde 14 Unz. des bars 
aus erhaltenen Saftes gab und den Schlund 
unterband, worauf, nad) 1 Biertelftunde, das 
Thier Anftrengungen zum Bredyen gemadıt, 
‚Schwindel und ein leichtes Zittern der hinteren 
‚Ertremitäten befommen, und man baflelbe 
3 Stunden darauf todt gefunden habe. Als 
‚man es den folgenden Zag öffnete, fand man 
faſt den ganzen Saft noch im Magen, die 
Schleimhaut diefes lestern überall lebhaft ge: 
röthet, doch die übrigen Theile des Darmcanals 
‚dem Anfcheine nad) gefund; ferner die Lungen 
mit nody flüffigem Blute angefüllt und hie und 
da livide, dichte Stellen darin, die aber wenig 
‚Enifterten; endlich das in den Herzventrikeln 
‚enthaltene Blut theils flüffig, theild geronnen. 

Diefe und andere Verſuche an Thieren haben 
‚dargetban, daß die frifchen Schierlingsblätter 
'zu einer gewiffen Zeit einen Saft enthalten, der 
ſtarke giftige Eigenſchaften befigt, und daß der, 
welcher aus den zu bderfelben Zeit gefammelten 
Wurzeln erhalten wird, wenig wirkſam ift; 
daf Las das durch Verdampfung des frifchen 
Schierlings im Wafferbade bereitete wäßrige 
Ertract den größern Theil der Eigenfchaften 
der Pflanze behält, dagegen aber wenig wirft 
und bisweilen fogar unwirkſam ift, wenn man 
es durch Kochen des trocknen Pulvers in Waſ—⸗ 
fee und durch Verdampfung der Abkochung in 
einer hoben Temperatur bereitet hat; daß diefe 
\verfchiedenen Bereitungen fchnellere und deut: 
tiere Wirkungen bervorbringen, wenn man 
fie in die Jugularvene fprigt, als in dem 
Kalle, wo fie dem Zellgewebe, und noch mehr, 
wenn fie dem Magen einverleibt worden find; 
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indeß zu ber Anwendung der Cicuta major in daß diefelben ferner abforbirt und in den Kreis: 
der Medicin übergeben, wollen wir zupörderft lauf übergeführt werden und auf das Rerven— 
die von Orfila u. m. A. befchriebenen Wir: ſyſtem, befonderd aber auf das Gehirn wirken, 


Zungen derfelben auf Thiere und Menfchen in 


nähere Betrachtung ziehen. 


Wirkung des Fleckenſchierlings auf 
Derfelbe fcheint, Thieren 


die Thiere. — 


| 
| 


und daß fie endlich unabhängig von diefer Wirs 
tung eine örtliche Reizung erzeugen, die eine 
mehr oder minder ftarke Entzundung zu erzey: 
gen vermag. 
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Wirkung bes Fleckenſchierlings auf 
den Menfhen — Go erzählt in bdiefer 
Beziehung Bicat den Kal von einem ita: 
lienifhen Winzer, der mit feiner Frau zum 
Abendeffen die Wurzel davon, die er für Pa: 
ftinafe hielt, genojfen und fidy darauf zur Ruhe 
begeben hatte. Beide wachten mitten in ber 
Nacht wie wahnfinnig auf, liefen in der Wuth 
und Rafırei im ganzen Haufe bin und her und 
ftießen fi fo heftig gegen die Mauer, daß fic 
davon ſehr gequetiht wurden und ihr Geſicht 
und befonders die Augenlider ganz gefhmwollen 
und mit Blut unterlaufen waren. Indeß wur: 
den beide unter dem influffe einer zweck— 
mäßigen Behandlung volllommen wieder her: 
gefteilt. 

Indeß wirkt ber Saft, mie wir bereits oben 
im Vorbeigehen bemerkt haben, weit eingrei: 
fender. Nah den Verſuchen von Orfila 
führten 8 Unzen beffelben in 5 Stunden bei 
Thieren den Zod herbei; doch foll es bei dem 
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ſo viel Blut aus, daß ein gewoͤhnliches Nacht⸗ 
'gefhitr zweimal damit gefüllt werden Eonnte; 
aud die Dirngefäße waren außerordentlich mit 
Blut angefüllt. 

Im Allgemeinen will man gefunden haben, 
baf der Fledenfdierling in negativer Wir— 
fung bei fortgefegtem Gebraudye ſchon in klei⸗ 
nen Gaben Betäubung, Dummbeit, Scwin: 
del, Störungen des Sehens, Appetitiofigkeit, 
aber, wie Bifhoff fagt, nad feiner ſchar⸗ 
fen NRebenbeftimmung auch zugleih pofitiv 
Zrodenheit des Mundes, Durft, Uebelkeit, 
Speichelfluß, Schmerzen und Anfchweilungen 
der Drüfen, friefelartige Ausfchläge, dem Ans 
fheine nah auch mit einiger Erregung ber 
‚größeren Blutgefäße, namentlid bes Kopfes, 
Strogen der Halsvenen verurfaht; dagegen 
'man nach größeren Gaben Würgen und wirkli— 
ches Erbrehen, Magenfchmerzen, Leibweh, 
Durchfall oder Verſtopfung, Harnbrennen, 
Iſchurie und Strangurie, rothen Harnabgang 
und Blutharnen, heftigen Gefchlechtöreig, Weiß— 


Menſchen nicht einer fo großen Quantität be: 
dürfen; denn man führt Falle an, wo Andi: fluß oder Störung der Menftruation bemerkt 
viduen daran flarben, die Speifen genoffen baben will. Gar bald aber feyen dieſe Zu: 
hatten, wo der GSchierling als Gewürz dazu falle in einen heftigen Aufruhr gemaltfamer 
enommen worden war. — Bo hatte z. B. oder geftörter Lebendaußerungen übergegangen, 
n Spanien ein frangöfifcher Grenabier mit und es baben ſich Ohnmacht, große Abftumpfung 
mehreren feiner Gameraden eine Suppe genof: und Schlummerfucht, oder Raferei und fonftige 
fen, worein Scierling gethan worden war. Seelenftörung, Lähmung der Glieder oder Zitz 
Nah dem Effen waren alle wie betrunken ge: tern, Sehnenhüpfen und Gonvulfionen, unre= 
wefen und hatten Schmerzen im Kopfe und aelmäßiger, befonders aber fehr verminderter 
Halſe gefühlt. Dod war diefer Grenadier, Puls (bis auf 30 Schläge) gezeigt, bis endlich 
der am meiften davon genoffen hatte, am übel: Schlagfluß und Tod mit Petehien, Brand 
ften weggekommen. Er hatte ſich unmittelbar und einer eigenthümlidhen fauligen Auflöfung, 
nad dem Effen hingelegt und war dann ein: mit auffallender Blutüberfüllung der Benen 
geihhlafen, hatte aber nad) 14 Stunden ange: des Kopfes, der Bruft, der Pfortader und Le— 
fangen zu feufzen und mühſam zu athmen. ber, mit ftarfem Vorherrſchen und profufer 
Der herbeigerufene Militärarzt (Orfila) ließ Abfonderung der legtern die Scene beſchloſſen 
ihn fogleih ein Brechmittel, beftchend aus habe. 


12 Gr. 'Tart, emeticus in heißem Waffer auf: 
gelöft, nehmen und Weineffig einathmen. Dann 
wurden kalte Bähungen über den Kopf ge: 


Höchſt wichtig find auch die vielen Verſuche, 
welche ein Student der Medicin zu Gaftleton, 
um die Wirkung der Wurzel von 


macht und die Ertremitäten mit trocdnen und Conium maculatum und des Er: 
erwaͤrmten Züchern frottirt, um den Blutums tracts befjelben zu prüfen, an fid 
lauf * in größere Thätigkeit zu bringen und ſelbſt angeſtellt hat. Er hatte zunächſt das 
ben Blutandrang nad) dem Gehirn zu vers Extr. Conii maculati bis zu 2 Dr. genoms 
mindern. Eine balbe Stunde nad) genommes'men, ohne andere Wirkung danach zu verfpüs 
nem Brechmittel firengte fich der Kranke frucht: ren, als daß er Doppelticehen und Musketzuk⸗ 
los zu brechen an; fein Zuftand verfhlimmerte Een, doch ohne Beſchränkung der der Willkür 
fih, und befonders klagte er über ſehr große unterworfenen Kraft befam. — Bon der Burs 
Kalte; gar bald verlor er Spradye und Bes zel kauete er nur 15 Gr., die er dann vers 
wußtjeyn, und es zeigte ſich nur noch ein fchlucte. Nach I4 Stunde war es ihm wun—⸗ 
fortwährendes Schlagen in der Bruft und epi: derlich im Kopfe. Seine Augen wurden für 
—— Gegend, fo wie eine außerordentliche das Licht ſehr empfindlich, worauf Delirium 

ngft; kurze Zeit darauf ftarb er. ‚erfolgte, während beffen er anfangs umbhers 

Bei der Section fand man den Magen ging. 2 Stunden nad) dem Genuffe bekam er 
zur Hälfte mit einer unverdauten Brühe anz|plöglich einen epileptifchen Anfall, der4—5 
gefüllt und um den Pylorus herum einige ro: Minuten dauerte, und wobei die Muskeln ſich 
the Puncte; die Leber war ſehr groß; Gedär: zufammenzogen. Bor den Gonpulfionen batte 
me normal; die Hohlader und das Herz bluts der Puls 52 Schläge und war von gemwöhnlis 
leer; die Bruftpöhle war enge; der rechte Luns cher Kraft; nachher aber ward er jchmäder 
genlappen durch eine vorausgegangene Vereis und fchneller. Erbrechen trat von felbft ein, 
terung gänzlich zerftört, der linke dagegen ges | worauf 30 Zropfen Laudanım, 10 Gr. Am- 
fund. Bei der Gröffnung des Echädels floß monium carbonicum in 1 Unz. Branntwein 
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ereicht wurden. Ein zweiter Anfall war noch Phociön und Socrates berichten, die man zwang, 
ärker, fo daß der Kranke wie todt da lag. den Schierlingsbecher zu leeren und fich fo den 
Er befam diefelben Mittel in Verbindung mit Tod zu geben. Diefe hiftorifchen Thatfachen, und 
Capsicum in kurzen Zwiſchenräumen. 5 Stun: namentlich der Zod des Socrates, find auch für 
den nad) dem Genuſſe fam er wieder zum Be— den Arzt als ſolchen nicht obne Intereffe; denn 
mwußtfeun, vermocte aber fein Glied zu bewe- wir finden, baß fein Tod fanft war und ler: 
gen. So wie er ſich aufzuridhten ſuchte, er⸗ nen daraus, daß man den Gcierling mit 
folgte aud) jedesmal Neigung zum Erbreden. Dpium verband, um feine Wirkung minder 
— Nachdem Branntwein, Pfeffermünze, Fleiſch- ſchmerzhaft zu machen. Vorausgeſetzt, daß 
brübhe mit Capsicum in £urzen Zwifchenräus dies wahr fey, fo läßt ſich doch diefes Phäno— 
men angewandt worden waren, nahmen die men ſchwer erflären, indem man felbft die, 
Symptome allmälig ab. Doc) zeigte ſich nach welche fid mit Opium veraifteten, in convuls 
14— 16 Stunden aufs Neue ein 2— 3maliges fioifche Bewegungen verfallen ſieht. Wahr 
Erbrechen von grüner bitterer Maſſe. Nach fcheintidy ift es indeh, daß die Wirkung des 
Aftündigem Edjlafe war das Wohlbefinden wies Opium ben Tod fchneller berbeiführte, was in 
ber zurüdgelebrt. (M. f. Boston Journ; der That benfelben auch fanfter machen beißt. 
Vol. X, p. 107.) ‚Wer aber hieraus den Schluß zichen wollte, 
In dem vorermähnten Kalle muß befonders daß das Opium gegen eine Vergiftung durdy 
bie Anwendung des Laudanum (von Brannt: | Fledenfchierling angewandt werben könne, der 
wein wollen wir erft gar nicht fprechen) auf: würde einen fehr großen Fehler begeben: denn 
fallen; da man überall die Vorfchrift findet,!die Erfahrung hat ed noch auf keine Weife 
fih ja zu hüten, unter folden Umſtänden beftätigt, daß das Opium jemals ein Antidot 
opiumbaltige Mittel, in der Abficht, auf das des Schierlings abgeben dürfte. (Vergl. das, 
Nervenſyſtem einzumirken, anzuwenden, weil was wir in bdiefer Beziehung kurz vorher im 
in den meiften Kallen die Zufälle der Dirncon= | Obigen gefagt haben.) 
geftion vorherrſchen und folglidd DOpiate dann‘ Um überflüffige Längen zu vermeiden, halten 
Schaden bringen würden. wir es für zweckmäßig, erft mit Störk die 
Die Behandlung der VBeraiftung Geſchichte diefer Subftanz, deren Anfehn ges 
durch Fleckenſchierling ift diefelbe, wie genwärtig fehr gefunten ift, wieder anzufans 
wir fie bereits im Betreff der Vergiftung durch gen. Diefer Arzt hatte, es mögen ſeitdem 
Cicuta virosa angegeben haben, wohl 70 Jahre verfloffen feun, das Conium 
Von ber Anwendung des Kleden:|maculatum ſowohl bei Kranken verfucht, als 
fhierlinasin Krankheiten. — In deriaud andere Erperimente damit angeftellt, wors 
Mebicin wird hauptſachlich von dem Kraute, aus Refultate bervorgingen, von denen eben 
nämlich den Blättern und Stengeln Gebraudy nicht die befte Nupanmendung gemadyt wurde. 
gemacht; denn die Wurzel und die Saamen, Nachdem er fid zunädhft durch Verſuche an 
die man ehedem ebenfalld verordnete, find ſeit- Thieren Kenntniß von den Eigenſchaften diefer 
dem wegen der geringern Kraft ihrer arzneis | Subitanz verfchafft hatte, fuchte er biefelben 
lihen Eigenſchaften außer Gebrauch gekommen, | bei Behandlung der Krankheiten zu benusen. 
obgleich fie ebenfalls einen giftigen Stoff ent: Wir fprecdhen bier nicht von den Verſuchen, 
alten. jdie Störf an ſich felbft gemadht hat. Denn 
Daß hauptfählic das Glima auf die Eigen- wenn uns biefelben auch einen gewiffenhaften 
fhaften des Fleckenſchierlings Einfluß hat, ift Mann zeigen, fo verrathen fie dody auch zugleich 
eine Beobadıtung, die man fchon bei den mei: eine bis zur Furchtſamkeit gehende Vorfidht, vie 
ſten Gewädjlen, die mit aromatifchen oder gif: | ihn für die beobachteten Refultate blind machte, 
tigen Principien verfehen find, gemacht hat, wovon man bei Lefung des Artikel Aconi- 
und von welchen legteren jene in um fo reich: tum (Bd. I, ©. 164) ſich hinlänglich wird 
liherer Menge enthalten, je füdlicher das Land überzeugen können. Denn nad) dem Gebrauche 
und je heißer die Jahreszeit ift, in der fie eins jener Zeit und ungeachtet der vernünftigen Gris 
gefammelt worden find. Indeß darf man des⸗ tiken feines Zeitgenoſſen und kandsmannes de 
halb nicht vergeffen, daß die Temperatur und Haën, welcher den Einfluß einiger wenigen 
die Zeit der Einfammlung doch bloße Neben: Grane Extr. Conii maculati gleichzeitig mit 
umftände find, die nicht ſowohl auf die Natur, einer Menge weit eingreifender Mittel anges 
als vielmehr blos auf die Quantität des darin! mwandt geradezu leugnete und behauptete, daß 
enthaltenen wirkſamen Stoffes influiren. heißes Waſſer weit wirkfamer fey, als ber 
Der Fleckenſchierling ift fchon feit dem graues Aledenfhierling nad) damaliger Weife 
ſten Alterthume in der Medicin angewandt angewandt, fuhr doch Störk, deſſen Aus— 
worden; dies bezeugen zum wenigſten die ſpruch in Wien Alles galt, fort, fein Mittel 
Schriften, welche bis auf unfere Zeiten gefom: als von vorzüglicher Wirkfamkeit gegen alle 
men find. Dod) war derfelbe weniger berühmt Krankheiten anzupreifen. Seine Meinung 
als Medicament, wie als Gift, und bie mes wurde von einer großen Zahl der Aerzte, die 
nigen zweideutigen Deilungen, die er verfchafft um feine Gunft buhlten und feine Unterftüzs 
haben foll, find uns weniger bekannt, als jene zung fuchten, wiederholt und unterftügt, und 
biftorifchen Ereigniffe, die und das Ende eines zwar eben fo, wie man etwas fpäter den von 
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vans&mwieten gerühmten ätenden Queck- ſich dabei von ihrer gewöhnlichen Nahrung et: 
filberfublimat von den Schmeichlern des mäch- was abgeben zu laſſen. Iſt nicht zum wenig: 
tigen Leibarztes oder von den fervilen Nach- ften viel Wahricheinlichkeit vorhanden, daf in 
betern aller berühmten Männer über Alles erz Bezug auf die beobachteten Wirkungen bie 


heben ſah. 

Obgleich der Fledenfchlierling nah Stört 
in einer Menge Krankheiten mit Nugen ans 
wendbar feon follte, fo gab es doch unter bie: 
fen legteren einige, gegen die er ibn ganz bes 
fonders empfahl, vorzüglich aber gegen den 
Krebs. Indeß brachten feine in Frankreich 
wiederholten Verſuche faft gar nicht die Er— 
fotge, welche er in diefer Beziehung angekün— 
digt hatte. Auch ift der wirklich ausgebildete 
Krebs niemals durch Conium maculatum ges 
heilt worden; und was die dhronifcdhen Auf: 
treibungen und Geſchwülſte betrifft, fo laſſen 
ſich dieſe bekanntlich durch verſchiedene Mittel 
heilen, unter denen ſich ohne Zweifel der Flek— 


kenſchierling mit befinden kann, ohne aber bes 


halb den Namen eines Specificum behaupten 
u können. Wegen feiner narcotifhen Eigen: 
haft bat er ſich zwar als Beruhigungsmittel 
der Schmerzen, die mit Krebsaffectionen nur 
zu oft verbunden find, müglich erweiſen kön— 
nen; allein felbft in diefer Beziehung wird er 
von dem Opium noch übertroffen, weil deflen 
Wirkung weit fihhrer und auch weit leichter zu 
dirigiren if. Wir würden weniger bei diefem 
Gegenftande, von dem man faft gar nicht mehr 
fprady, verweilen, wenn nidyt in diefer legtern 
Zeit ein ſehr befannter Arzt aufs Neue die 
Aufmerkſamkeit auf das Conium macnlatum 





Hungercur, fie, welde man allein die 3er: 
tbeilung mehr oder weniger inveterirter Ge: 
ſchwülſte bat herbeiführen ſehen, für etwas 
gelten konnte? Uebrigens laßt ſich bei Befols 
aung einer ſolchen Dungercur behaupten, daß 
fi dann das Midicament gleihfam ifolirt in 
den Verdauungsorganen und ſich folglich auch 
‚in einem Zuftande befindet, der feiner Abſor⸗ 
ption weit förberlihher if. Indeß geben wir 
dies bier blos als eine wahrfcheinliche Bermu⸗ 
thung: denn wir finden die phofiologifchen 
‚Wirkungen bed Medicamente, von dem man 
blos die therapeutifchen Refultate oder vielmehr 
das berichtet, was dem Bf. gefällt, als folde 
zu betrachten, nirgends angegeben. 

Ohne Zweifel ift es ſehr nüglidy, die Mebis 
‚camente unter der Korm anzumenden, bie ihre 
Eigenſchaften beffer hervortreten laffen. Allein 
‚andrerfeitö darf man auch nicht vergeffen, daß 
‚die Präparate die wirkſamen Stoffe der ar 
neilihen Subſtanzen gehörig bervortreten laf: 
fen und unter einem Meinen Bolumen concen= 
trirt enthalten können, aber daß fie diefelben 
nicht verändern dürfen. Denn obgleih 3. B. 
‚die Ertracte ded Opium, ber Bellabonna x. 
‚weit wirkfamer als der Mohn, das Belladonnas 
fraut ıc. find, fo find doch die Refultate, die 
man von ihnen erhält, nur ihrer Intenfität, 
keineöweges aber ihrer Natur nach von einan: 


binzulenten gefucht hätte. Jedermann wird der verfhieden. Diefelben Betrachtungen laffen 
wiffen, daß wir Hr. Recamier meinen, der fih nun aud auf das Grtract des Fledens 
in feinen Kecherches sur le traitement du jcierlings anwenden, deſſen Bereitung Res 
cancer behauptet, in einer ziemlich gros camier verändern ließ, in der Doffnuna, 
Ben Zahl von Fällen die Zertheilung dadurch weit zuverläffigere Deilrefultate zu er— 
Ercbfiger Gefhmwülfte, die verſchie- langen. Das von ihm in bdiefer Pinfiht ans 
dene Theile einnahbmen, durch Anz gegebene Verfahren beſteht darin, diefe Pflanze 
wendung des Kxtracti Conii macu- erft dem Kocden mit Eſſig- oder Spirituss 
lati bewirkt zu haben. Unterfuchen wir dämpfen auszufegen, bevor der Saft derjelben 
diefen Punct der Therapie etwas genauer; denn ausgepreft wird, den man hierauf im Mariens 
nichts ift wohl betrübter, als einen Mann von bade bis zur Gonfiftenz des Ertracts abbams 
Ruf eine falſche Behauptung aufftellen zu bö= pfen läßt. Auf dieie Weife bereitet, ift dem 
ren, indem ſich diefe wiederholt, ſich weiter Ertracte des Fleckenſchierlings der diefer Pflanze 
verbreitet und fo um fid greift, daß es faft einenthümtiche giftige und ekelerregende Geruch 
unmöglich wird, fie zu widerlegen. Schr vers/entzonen worden, obne dabei ihre zertheilens 
wundert über den Unterfchied zwifchen den in den Eigenfchaften verloren zu baben. Dies 
Deutſchland angezeigten Refultaten und denen, behauptet zum wenigften Recamier. So 
die man in $rantreidy beobachtete, wollte Rez= viel ift übrigens gewiß, daß auf diefe Weiie 
camier gern die Urfadhe davon finden; und das Mittel den Wortheil gewährt, von dem 
diefe Urſache, er hat fie gefehen, aber ohne) Magen beffer vertragen werden zu können. 

fie zu erkennen, wovon man ſich leicht wird Mir wollen bier nicht erft unterfuchen, bis 
überzeugen fönnen. Denn indem er die Wir: zu welchem Puncte es vortbeilhaft ift, dem 
tungen des Medicaments beobachtete oder viele Kledtenfchierling einer Art vorläufiger Deftilla: 
mehr die während feiner Anwendung vorgehen- tion auszufcgen, die ihm eine feiner wichtiaften 
den Erfheinungen aufzeichnete, ſah er, daß die Beftandtheile (fein eigenthümliches Arom, das, 
Krankheit bei den Individuen, die, während wenn man es einige Zeit einathmet, fäbig ift, 
fie das Ertract des Fleckenſchierlings gebrauch- Betäubung hervorzubringen) entzieht. Wir 
ten, auf eine firenge und fie abzumaz= halten zwar die Behauptung Recamicr’s, 
gern geeignete Diät gefegt waren, daß diefe Mopdification daffelbe weit leichter 
eine weit günftigere Wendung nahm, als bei,ertragbar made, für gegründet; doch ftets 
denen, welche dafjelbe Ertract einnahmen, ohne muß man fragen, ob nidyt die therapeutifcen 
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Eigenſchaften verfchieden ausfallen dürften und'tifche Leiden, gegen organifche Fehler ber Leber, 
ob nicht 4. B. 1 Gr. dieſes Ertracts durch 2, des Magens und der Därme, geaen Phthiſis, 
3 oder 4 Gr. des auf die weiter unten ange: Rbaditis, kurz gegen alle Krankheiten, deren 
zeigten Berfabrungsmweifen bereiteten Ertracts lange Dauer die allmälige Anwendung einer 
vertreten werden köͤnnte. Wenn man daher großen Anzahl von XArzneien erfordert, em: 
berüdjichtiat, daß die mit einigem Vortheil pfohlen worden. Allein die Erfolge, die man 
auf den Gebrauch des auf obige Weife berei: von dieſem Mittel erbalten zu baben bebaup: 
teten Kledenfchierlingertracts gefegten Kranken tet, wollten ficy leider unter den Händen berer, 
zu gleicher Zeit einer mebr oder minder firen: melde mit mehr Genauiakeit und Strenge 
gen Entvaltfamkeit, einer Art von Qungercur, Verſuche damit anftellten, nicht wiederholen. 

ſich unterwerfen mußten, fo wird man dadurch Wir Eönnten zwar bier mit vielen Aerzten 
nur wenig beftimmt, feine Meinung über bie fagen, daß der Schierling auch gegen die ſo— 
fogenanntın anticanceröfen Eigenſchaften des genannten Milchgeſchwülſte, gegen den Keuch— 
Fleckenſchierlings zu ändern, und dies zwar huften (hier zugleich mit Brechweinftein), ges 
mit um fo mebr Grund, wenn es wirklich er- gen Gelenkwaſſerſucht gerühmt worden ift, und 
wiefen wäre, daß das riechende flüchtige Prin- würden uns vielleiht, wollten wir in biefer 
eip Ddiefer Pflanze an der Wirfuna, die fie Dinfiht in die näheren Details eingehen, als 
auf die thierifhe Deconomie ausübt, nicht einen Alles genau nehmenden medicinifchen 
ohne Antheit iſt. Nur durch ganz genaue Un: Hiſtoriker beurfunden; allein dadurch würde 
terfuhung der Thatſachen kann es gelingen, unftreitig der Wiffenichaft fein großer Dienft 
diefelbe nach ihrem wahren Werthe zu wür— geleiftet werden, Um endlidy das Ganze voll 


digen. 

So wird 3. B. durch eine Beobachtung bie 
Richtigkeit der meiften Thatſachen, die man 
zur Beglaubigung der Wirkung des Fleden: 
f&ierlings gegen ben Krebs angeführt bat, 
befonders dargethan. Diefe befteht nämlid) 
darin, daß man die Kranken ein nicht fehr 
kräftiges Midicament, und zwar in Verbin: 
dung mit anderen Arzneimitteln, während fo 


langer Zeit in fo ſchwachen Dofen gebrauden. 


ſieht, daß es, wofern man nicht eine nach kei— 
nem Beweis fragende Leichtgläubigkeit befist, 
unmöglidy ift, ihnen das geringfte Vertrauen 
zu ſchenken. 

[So ganz unfräftig kann aber doch biefes 
Mittel in Erebfigen oder feirchöfen Uebeln un: 
moͤglich ſeyn. So bat > wie uns wohl 
bekannt ift, unlänagft Dr. Neuber (Stadtphyſ. 


ftändig zu machen, müßten wir auch angeben 
daß man diefes Mittel mit einigem Erfolg aud) 
in verſchiedenen NRevralgien, in mehrern Res 
vrofen, wie z. B. Hyſterie, Epilepfie, Nym⸗ 
phomanie ꝛc., angewandt hat, und daß Ali— 
bert Räucherungen mit ſchierlinghaltigem 
Aether erfunden, die er gegen die Schleim— 
ſchwindſucht und ſelbſt gegen die Plıthisis tu- 
berculosa und nervosa empfiehlt. ' 

Der Scierling läßt fi auf verfchiebene 
Meife anwenden, und Zeder behauptete feine 
arzneilichen Kräfte vermehren oder feine nach— 
‚theiligen. Wirkungen vermeiden zu fönnen, 
wenn er eine neue Bereitungss oder Anwens 
dungsweiſe vorſchlug. Demnach haben 3. B. 
einige Schriftſteller für den äußern —* 
die friſche, im Mörſer zu einer Art von Bre 
zerſtoßene Pflanze, als Cataplasma angewandt, 


zu Apenrode) eine 30jährige hyſteriſche Wittwe, angerathen, oder ließen Breiumſchläge aus Lein— 
bie in der rechten Bruſt mehrere einzelne, hefe ſaamenmehl mit Schierlingspulver beſtreuen. 
tig fhmerzende, aber noch bewegliche Verhär: Andere verlangen wieder, daß man diefes letz⸗ 


tungen hatte (alfo an einem Brüftefcir: 
rhus litt) und fchon zur Operation entfchlof: 
fen war, von biefem Leiden dadurch befreit, 
daß er die Kranke äußerlich und innerlich den 
frifh ausgepreßten Saft von Conium macula- 
tum, innerlich zuerft jeden Morgen in der 
Gabe von 1 Theelöffel, womit er nad) und 
nad) bis zu 1 Eftöffel flieg, nehmen ließ.) 

Das, was fo eben im Betreff des innern 
ſowohl als äußern Gebrauchs des Schierlinge 
in Ballen vom Krebs gefagt worden ift, kann 
aud auf die Benutzung diefes Mittels in an: 
deren chronifchen und ſich gegen mehr oder 
minder wirkſame Behandlungsmetboden bart: 
nädig zeigende Krankheiten angewandt werden; 
doch begnügen wir uns bier, blos die Meinun: 
gen und Anſichten der Schriftfteller wiederzu⸗ 
geben, ohne uns dabei in eine gründliche Un: 
terfuchung einzulaffen. 

Der Fleckenſchierling ift von mehr oder weni: 
ger berühmten Aerzten gegen Dautaffectionen, 
ferophulöfe, fyphilitifche oder veraltete rheuma⸗ 


tere oder auch die Blättef über glühenden 
Kohlen verbrenne, um die Dämpfe bavon eins 
athmen, oder, was übrigens bequemer ift, die 
Blätter davon als Tabak rauchen zu laffen. 
Roh Andere endlidy rühmten das Product, 
welches man erhält, wenn man Schierlings— 
blätter in Aether bigeriren ließ, deſſen man 


ſich ebenfalls zum Einathmen der Dämpfe bes 


‚diente, Durch langfames Digeriren in füßem 
Mandelöl oder Baumöl bei ſchwacher Zempes 
ratur erhält man das Oleum Cicutae, wels 
des, wenn es mit den frifchen Blättern der 
Pflanze, mit einem Darze, gelbem Wadıfe, 
weißem Peh und Amonialgummi verbunden 
wird, das als fchmelzendes, zertheilendes, aufs 
Löfendes Mittel befannte Emplastrum Cicutao 
gibt. Es würde übrigens leicht feyn, zu bes 
weiſen, daß dieſe Präparate größtentheils 
mangelhaft und wenig geeignet ſind, die von 
ihnen erwarteten Wirkungen hervorzubringen. 

Innerlich wendet man den Schierling ents 
weder in Subftang oder in Form von verſchie⸗ 


Cicuta 860 Cicuta 


denen Ertracten an. Im erftern Kalle bedient] Das Schierlingsertract wirb in ber Gabe 
man ſich des Pulverd, das man entweder mit von 2 Gr. in Pillen angewandt, die man täa: 
4 — 5mal fo viel ebenfalls pulverifirtem Zuder li mehrmals nehmen läßt, indem man die 
vermifhht, oder einem Syrup ober Schleim | Dofis je nach den beobadıteten Wirkungen ftei: 
einverleibt in Form von mehr oder wenigerigert, welde Wirkungen jedoch in dem uns 
ſchwer wiegenden Pillen gibt, die man täglidy) befannt gewordenen Beobachtungen im Allge: 


mebrmals nehmen läßt und die Gabe grada-| meinen febr ſchwach waren, 
Man bat die Dofis bie 4 Dr.‘ 


tim vermehrt. i r 
ſteigern können; doch ftumpft bekanntlich bie 


Gewohnheit den Eindruck, den arzneiliche Sub⸗ 


ſtanzen hervorbringen, mit der Zeit ab, und 
die alterirende Wirkung, welche man dann 
gern in ihnen vorausſetzen möchte, dürfte nicht 
fo gut erwiefen feyn, als dies wohl nothmendig 
wäre. — Üben fo verhält fi dies mit den 
Ertracten, von denen mebrere nad und nad) 
in Vorſchlag gebracht worden find. Störk 
wendete ein Präparat an, das an ſich felbit 
gut war, obgleich es den pharmaceutifchen Re: 
geln nur wenig entſprach und in der That aud) 


Wahrſcheinlich 
würde man davon beſſere Refultate erbalten, 
wenn man nach beftimmter Anzeige zur Ans 
wendung dieſes Ertracts es wagte, baflelbe 
mit mehr Energie anzuwenden, und zwar fo, 
daß es fchr deutliche Primärmwirkungen hervor: 
zubringen vermöcdte, und wobei man zugleid 
die Kranken eine gewiſſe Zeit lang unter 
dem Einfluffe des Giftes laffen müßte. 
Ganz vorzüuglicdy aber dürfte diefe Berfahrunass 
weiſe, die übrigens mit jeder andern Subftanz, 
ald dem Schierling ausgeführt werden könnte, 
in fieberlofen Nerventranktheiten mit Nusen 
verſucht werden. 





weniger eingreifend wirkte, als die, weldye feiti Durch welchen Weg man übrigens auch dies 
jener Zeit jenem fubftituirt worden find. Dies ſes Medicament in den Körper einführen mag, 
fes Präparat beftand nämlich darin, daß man ſo bleiben fid) doch feine Wirkungen faft gleich, 
den Saft der frifhen Pflanze bis zur nei daß es demnach entweder unmittelbar in ben 
eonfiftenz hatte verdunften laffen und ihm bier: | Magen gebracht ober durch die gefunde und 
auf durch Zuſatz einer hinlänglichen Menge beſonders die vorher wund gemadte Haut 
Pulsers der trodnen Pflanze verdickte. Man’ (durd) die endermatifche Merbode) x. dem Or⸗ 
fiebt hieraus, daß dies mit dem Gebraudhe des ganismus einverleibt werden kann. Indeß bat 
Schierlings in Subftanz faft überein kommt, es in unferen Tagen viel von feinem Anfebn 
und daß man daher dergleichen Abänderungen, |verloren, und übrigens befchräntt man ſich 
die faft ohne allen Nutzen find, füglich entbeb:|aud; blos auf den Gebrauch des Ertracts, wel— 
ren könnte. Mit dem Namen Extractum Co-ches man ſowohl innerli als außerlich ans 
nii maculati cum Faecula bezeichnet man das: wendet, fo daß man gegenwärtig, mit Auss 
jenige, was durch Verdunſtung des ungereinig: nahme des Pflafters, das übrigens gar wenig 
ten Saftes der frifchen Pflanze auf Schüffeln wirkſam ift, auf faft alle arzneiliche Zufams 
bei der Wärme des Trodenofens erhalten wird. menfegungen , von denen ber Schierling einen 
Drfila betrachtet, feinen Verſuchen zufolge, Beftandtheil ausmacht, aanzlih Verzicht ar 
diefes Präparar als das wirkſamſte, was ſich leiftet hat, und folglich diefelben faft obfeler 
um fo mehr glauben läßt, ba bei diefer Berei: geworben find. [Mebrigens verweilen wir in 
tungsart die Grundbeftandtheile der Pflanze Bezug auf dicfe Eubflanz auf den Art. Can- 
auf keine Weife eine Veränderung erleiden cer, fo wie auf die Regifter jeden Bandes.] 
tönnen. Prof. Kouquier bediente fidy eines (F. Ratier, A. Devergieu.P.) 
fpirituöfen Ertracts, das durch Maceriren der : R 
getrodtneten Pflanze in ſchwachem Alkohol, den [ Cicuta viırosa als bomöopatbifch- 
man nachher bei gelinder Wärme verbampfen therapenutifches Mittel betrachter (mobei 
ließ, erhalten wurde. Diefes Ertract befist wir aunleich bemerken, daß von uns Cicuta 
übrigens in hobem Grade die Eigenſchaften des major im Artikel Conium maculatum 
Schierlings und muß daher mit größerer Bor: |in homöopathifcher Beziehung betrachtet wers 
Do als die übrigen angewendet werben; dod; den foll). 

ift es dasjenige, das zu wählen rathſam ſeyn 

dürfte, SR man * auf einige ſichere ar. Kurze Darftellung der Arz⸗ 
fultate rechnen können. Was endlich dag bee) Meiwirfungen von Cicuta 
reits erwähnte Recamier’fche Präparat bes vırosa. 

trifft, fo befiden wir von demfilben feine) Gemüth und GBeift werden von biefem 
weiteren Bemweife, als die find, welche dieſer Mittel nidyt wenig angegriffen, wie folgende 
Arzt felbft davon gegeben hat, wobei wir aber Symptome zeigen: Aengſtlichkeit, mit 
bemerken müffen, daß wir zufolge der von uns fummervollen Gedanken an die Zukunft, mit 
weiter oben angegebenen Gründe ſehr geneigt nadyfolgender Traurigkeit; Menſchen— 
find, baffelbe für weit weniger wirkſam als fyeu; Argwohn. — Große Schreckhaf— 
das fpirituöfe Ertract zu halten. Es kommt tigkeit, jedesmal mit Stichen im Kopfe. — 
um fo mebr darauf an, fich von der Beſchaffen-Gleichgültigkeit, Verächtlichkeits— 
heit der anzumendenden Ertracte zu überzeugen, laune, die bis zum Menſchenhaß fid 
da, wie dies Orfila deutlich nachgemiefen, ifteigert, mit befonderm Hang zur Ein 
die ſchlecht bereiteten völlig unwirkfam find, ſamkeit. — Kerner glaubt man nit in 
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den gewöhnlichen Verhältniffen zu (eben, fons! Das Beficht fiebt blau ober roth und 
dern Alles ſcheint furchtbar und fremd. — iſt nicht fıltın aub geſchwollen. 
Nächſtdem bemerft man aud Gedanken.) Mundhöhle und Schlund. — In den 
lofigfeit, unbefinnlidkeitu. Dumm:|3äbnen bemerkt man blos einen einfachen 
beitsgefühl im Kopfe. — Endlich auch Schmerz. — An ber Zunge zeiaen ſich La— 
Phantafietäufhung in Bezug auf fihlfhen, die bei der Berührung fehr fchmer: 
ſelbſt, und felbft wabnfinnige Handluns zen. — Erſchwertes Spreden, wobei 
aen, wie 3. B. Eprünge aus dem Bette, man wohl einige Worte ohne Anftoß heraus 
Zanzen und Rachen mit narrifchen Geberden. bringen fann, bei den übrigen aber, im Kuss 
Im Ropfe fühlt man Eingenommensfpreden des Wortes, einen Heinen, felbft von 
beit, Dufterbeit, Trunkenheit, Be— außen bemerkbaren Rud am Kopfe rückwärts 
taubuna, Zaumel. — Namentlich ift der befommt, wobei zugleich die Arme etwas zuk— 
Schwindel ftart, ſowohl bei Bewegung, als ten, fo daß man die auszufpredyende Sulbe 
beim Buden und in der Ruhe, Man glaubt gleihfam rückwärts ziehen und verfchluden 
fallen zu müffen, und fallt bisweilen auch muß. — Gefühl von etwas Voneins 
wirklich; babei ift es, als ob alle Gegenftände anderpreffendem in Hals und Bruft. — 
fih im Kreife drehten und fih bin und ber. Der Hals fcheint wie zugewadhfen und 
bewegten. . |Unvermögen zu fdlingen vorhanden. — 
In Rüdfiht der ſchmerzhaften iEmpfin: Dabei ift der Mund troden; Schaum 
dungem im Kopfe bemerkt man eine betaus vor dem Munde, und der Speichel ift ebens 
bende Schwere in bdemfelben, oder ein falls ſchaumig. 
Hämmern oder Kriebeln in der Stirn. Mas bie Belihwerden ber Derbauungss 
Am bäufigften entftcht ein Druckſchmerz, organe oder die fogenannten gaftrifchen 
befonders äußerlih an der Stirn, nicht felten Beſchwerden anlangt, fo entſteht aunadıft 
auch in den Schädellnodhen, oder, mit Be: große Neigung zum Aufftoßen; ferner 
täubung verbunden, in den Kopfbededungen. Shluhfen; Appetitmangel, vorzüglich. 
Oft erfcheint derfeibe auch balbfeitig und wegen Trodenbeitögefühl im Munde, oder man 
bisweilen auch im Hinterkopfe mit etwas hat Appetit ohne Neigung zu effen. In einis 
Schnupfen dabei. Zufammendrüdender gen Fallen will man fogar beftändigen Hun— 
Schmerz von beiden Kopfjeiten. — Stehen: ger, oder auch ein Verlangen nad) eigenthüms 
bes Reifen in der Stirn, oder auh Ste: lien Genüffen, wie 3. B. nad Kohlen (die 
hen allein. — Gefühl von Loderheit des auch wirklich genoffen wurden), bemerft bas 
Gehirns, mit der Empfindung, als werde daſ- ben. — Nächſtdem Auffhwuden bittrer 
felbe beim Geben erſchüttert. Flüffigkeit, namentlich beim Büden, mit nach— 
Augen und deren umliegende Theile. — folgendem Brennen im Schlunde. — Außer⸗ 
Druden und Hitze in ven Augenlivern, dem zeigten fih Durft; Uebelkeit; Würs 
erjteres au in den Augenwinkeln, fo daß merbefeigen; Erbreden, bisweilen fogar 
man die Augen verfchließen muß, um fih zu Bluterbreden. — Gleih nad dem 
erleichtern. Fippern im Augentreismustel.— Effen fab man Schneiden im Unterbaudhe, 
Stehen in den Augen; verengte Pus zum Tiefathmen nöthigendes Drüden in der 
pille. — Die Augen felbft find hervor: Herzgrube mit Neiaung zum Aufftoßen, ends 
getreten und bliden ftarr auf einen lich Bauchweh und Schläfrigkeit entjteben. 
Punct bin, wobei man in einem Zuftande) In der Sersgrube Gefühl von Engbeit 
von Unbejinnligpkeit ift und feinen Gegenftand und Aengſtlichkeit, daß man fortwährend 
genau erfennt, indem Alles in einander fließt, hinaus möchte, um ſich abzufühlen. — Nädjfts 
bei Schlafrigkeit und allmäligem Kopfperab: dem auch ftehende Schmerzen in berfelben, 
finten, dann erfdeint ein innerer Ru, wos oder ein beftiges Klopfen, oder audy einen 
duch man auf kurze Zeit wieder zur Beſin-drückenden Schmerz, wobei die Herägrubens 
nung fommt, um jedoch bald wicder in die früs gegend aufgetrieben ift; und nicht felten auch 
bere Unbeſinnlichkeit zurüdzufallen. — Schmwä: Stöße darin. 
de der Sehkraft; Doppelt = oder Im Magen entftcht zunächſt ein brens 
Schwarzſehen, welcher Zuftand mitnend dbrüdender Schmerz, oder aud) eine 
Schmwerhörigfeit abwedjelt. ‚vom Halſe bis in jenem. herabfteigende ſcha r⸗ 
Was die Ohren betrifft, fo fühlt man eis rige, tragige Empfindung. — Außerdem 
nen Wundheitsſchmerz in der Ohrgegend, ſchnelle Sättigung. 
oder einen Schmerz wie von einem Stoße. — Im linken Sypochonder wird über Na⸗ 
Klingen, Braufen, Plagen in den Ob: delftiche neklaat. 
ren. — Gebörverminderung und wirt: Im Unterleibe überhaupt entftcht ein eins 
liche Shwerhörigkeit. — Blutflußaus faher Schmerz, Schneiden, Uebel 
den Obren. ſeyn und Hitze. — Im rechten Schooße 
Ylafe, — Wundheitsfhmerz in ber hat man das Gefühl, als wollte ein Gefhwür 
äußern Nafe, und Stechen in der innern. Bid: bervorbrehen. — Wunbdheitsfhmerz ber 
mweilen erſcheint au ein gelber Ausfluß Bauchmuskeln. j 
aus derſelben. | Blähungen häufen ſich ebenfalls ſtark im 











Cicuta 862 Cieuta 


Unterleibe an, mit beftändiger Angft und BersIthes Bläshen auf dem Gchulterblatte, 
drießlicykeit; befonders deutet das Knurren was beim Anfüblen ſchmerzt. — Endlidy foms 
und Poltern im Bauche darauf hin; doch men auch Ausfhlagstnospen unter und 
erfolgt dann nicht felten audy häufiger Bla- vor den Obren vor, die in der Spitze mit 
bungsabgana, Eiter angefüllt und ſchmerzhaft wie ein Echwar 
Ueber den Stuhl ſcheint es noch an binz|find. 
länglidien Beobachtungen zu fehlen; do iſt Was die Rörperfräfte anlanat, fo deudt 
Stublverftopfung u. Durchfall ohne beim Aufheben der Arm ſehr ſchwer, wobei 
Schmer« bemerkt worden. es zugleich fo heftig in der Achſel ſticht, deß 
Im Maſtdarme entſteht Juden bei dem man den Arm nicht ohne lauten Schmerzens- 
Stuhle und nach dem Reiben ein Brennziruf auf den Kopf bringen kann, ja nicht eirs 
fhmerz, der dem Individuum, das ihn ems mal die Finger bewegen darf. — Kraft: 
pfand, jedesmal Ecyauder erregte. Lofigßeit der ganzen Arme und Finger, ober 
An Bezug auf die sSaenbefchwerben: Gefühl in dem einen Arme, als wäre feine 
Darnverhaltung; ſchwieriger Parns Kraft barin, mit einem ftechend reißenden 
abgang; Harndrang und unmillfürliches Schmerze beim Aufheben defielben. 
Harnen; bisweilen audy Heftige Ausſpriz- Wirkliche Catalepfie ift duch Cicuta vi- 
una des Darns, rosa ebenfalls verurfadht worden: bie lieber 
Gefchlechtstheile. — In Bezug auf bie hingen dabei fchlaff herab, wie bei einem Tod: 
männliden it Wundheitsſchmerz in ten, obne Atbem. 
der Harnröhre, der zum Harnen nöthigt, und) Rrampfbafte Erfcheinungen ficht man 
Saamenerguß beobadjtet worden. — Im ‘vorzüglich viel nach dieſem Mittel entfteben, 
Betreff der weiblichen zeigte fih VBerfpä: Da bemerkt man zunädjft beftige toniſche 
tiauna der Monatszeit. Krämpfe der Glieder, fo daß weder bie ges 
Refpirationsorgane,. — Nafenverftos frümmten Finger aufgebogen, noch die Glied⸗ 
pfung mit gleicyzeitig häufiger Scleimab: maafen gebogen oder ausgedebnt werden fen: 
fonderung und Niefen. — Am Kehlkopf nen; ferner frampfhafte Steifheit dei 
Drüden; außerdem auch Heiferkert und | ganzen Körpers; Bewegungslofigkeit 
Huften mit vielem Auswurfe. — Athem-mit verfhloffenen Kinnbaden, alfo 
befchwerden werden ebenfalls bemerkt, na⸗ Trismus und Tetanus. — Außerdem eine 
mentlich bisweilen Odemmangel, von einer rüdwärts beugende NRüdenftarre; 
Engpheit auf der Bruft, oder mit der Empfins ZBufammenzudungen der Ringer; uns 
dung in der Bruft und im Halfe, als befinde willkürliches Zuden ber Beine; Pins 
ſich etwas Boneinanderpreffendes darin, was und Herwerfen und Berdbrebung ber 
das Athmen verhindert und den Hals aus ein Glieder; allgemeine Gonvulfionen; Zuk— 
ander treiben will: beim Sitzen fchlimmer als ken und Ruden des Kopfes; öfteres Zus 





im Geben. 

Unter den ſchmerzhaften Empfindungen 
in der Bruft veripurt man vorzuglih Ras 
delftihhe unter den Icgten falſchen Rippen, 





fammenfahren; Riederfallen; endlid 
epileptifdhe Anfälle, wobei die Glieder, 
der Kopf und Oberkörper auf wmunderfame 
Weiſe bewegt werden, bei verfchloffenen Kinns 


die aber beim Geben und Steben verfhmwin:|baden, mit Edyaum vor bem Munde, unters 
den. — Ein Druckſchmerz erfcheint befonz|brodyenem Athem und Verſtandloſigkeit nad 
ders am untern Ende des Bruftbeins, wie nach den Gonvufionen. — Bei diefen ſammtlichen 
einem Stoße und wie wund, im Gehen. — Zufällen war meift auh Zähneknirſchen 
Außerdem Auftreibungsnefühl, Juk—- vorhanden. 
ten, Kälte, Dige in ber Bruft, ohne Bee! Was den Schlaf beti”jt, fo zeigt ſich bäus 
ug auf das Athmen. — Endlich ift auch ein figes Gähnen und Schläfrigkeit, fo 
—5 an der Bruſt bei der Herzgrube und daß bie Augen immer zufallen; des Rachts 
ein Brennen um die Bruftwarge beobzlaber Schlaflofigkeit, oder Erwachen alle 
adjtet worden. — Ans Serz kommt es mit Viertelftunden unter Schweiß, oder cinem 
Aengſtlichkeit. Schwergefühl im Kopfe. — Schläfrigkeit früh 
Was die exanthematiſchen Erſcheinungen beim Erwachen. — Außerdem verworrene, 
oder überhaupt die auf dem Zautgebilde| oder lebhafte, aber unerinnerlide Träume, nas 
vorfommenden Zufälle betrifft, fo zeint fich mentlich von Brarbenheiten des vorigen Tages. 
ein ftarter Ausſchlag auf dem Haarkopfe Sieberhafte Erfcheinungen find ebenfalls 
und im Geſichte; in diefem lestern erfcheinen | beovacytet worden. Beſonders bat man bes 
linfengroße Ausfhlagserhöhbungen, merlt, baß alle nah dem warmen 
und zugleih auch an den Händen, welde beilOfen verlangen und nicht felten auch 
ihrem Entftehen brennende Schmerzen verur Schauder und Schüttelfroft fih ein 
fadyen, dann zufammenfließen und eine dunkel: |ftellt. — Gefühl von Kälte verfpürt man 
rothe Farbe zeigen, worauf die Abfchälung erft an den Schenkeln, dann in den Armen, 
erfolgt. Ein brennend judendes|bisweilen aud Kälte des ganzen Körpers. — 
Bläschen findet man auf der Dberlippe, am Hitze fühlte man im Unterleibe und in der 
Rande des Rothen; fat conflant aber ein ro⸗ Bruſt oder am ganzen Körper. — Des Rachts 
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allgemeiner Schweiß beim jedesmaligen Erwas 
den. — Durft ift ſtets vorbanden, 

In Rüdfiht des Pulfes zählte man 
50 Schläge, und an den Handen fand man 
bie Adern aufgelaufen, 

Theile am Zalſe und Yiaden. 
Spannen, Klamm in den Dalsmusteln 
— Steifigkeit des Dalfes, und oft aud 
aufgefhmwollener Hals. — Ziehen und 
3erfhlagenheitsfhmerz in den Hals— 
muskeln. 

Was den Rüden betrifft, fo fühlt man in 
ben Mirtelbeinen deffelben cinen Stoß, und 
der Rüden ift oft wie ein Boaen as 
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Schweiß am Unterleibe, fo wie gewöhnlich] I. 


Cicuta 


SHeilwirfungen von Cicuta 
viırusa, 

Dbgleich die Arzneiwirkungen diefes Mittels 
bei weitem noch nicht alle ermittelt zu ſeyn 
feinen, fo haben ſich doch aus den bereits 
bekannten die trefflichften Nuganwendungen für 


m |die Therapie machen laffen. 


Wie ſich 3. B, daffelbe bei einem nervöſen 
Augenleiden, Doppeltfehen mit Regen: 
bogenhautfhein und früh zugeklebten Augen 
neben Lichtſcheu nuͤtzlich erwieſen, ift von uns 
bereitö Bd. II, ©, 587—88 ausführlid er: 
Örtert worden. : 

Höchſt merkwürdig ift die Heilung eines 


krümmt, Opistliotonus (vergl. krampfhafte complicirten, cahectifhen Leidens 


KErfcheinungen). 


Obere Extremitäten. — Einen em: 


bei einem faft YOjährigen Greife durdy dieſes 
Mittel. Die Symptome der Krankheit beftans 


pfindlihen Schmerz verfpürt man auf den in Kolgendem: Beim Aufricdhten im Bitte 
ber innern Fläche der Schulterblätter, oder Schwindel, als drebeten ſich die Gegenftande 


einen Spannſchmerz über denfelben, oder 
endlich ein Gefühl, ald wäre ein Geſchwür 
auf dem Schulterblatte. — 
Schmerz wird unter dem Arme empfunden, — 
Reifen macht ſich bisweilen im ganzen Arme 
bis in die Finger, oder auch ein ftechendes 
Reifen im Arme beim Aufheben deffelben 
und wobei es ift, als fey keine Kraft darin, 
fühlbar; eben fo auch in den Muskeln des 
Vorderarmes beim Schreiben. — Stechen 
in ber Achfel, mit dem Gefühl von Schwere 
verbunden, fo daß man den Arm nicht aufs 
heben, nody die Kinger bewegen kann, ohne 
bie heftiaften Schmerzen zu empfinden. — 
Buden in der Achfel und im Arme, — Bund: 
beitsfchmerz im Achfelgelent und im Bor: 
berarme. — Knaden im Achſel- und Dant: 
elenk. — Juden auf dem Handrüden. — 

bfterben der Finger. — Zittern der Ar: 
me und Hände. — Endlich ift auch Ge: 
ſchwulſt am Ellbogengelent wahrgenommen 
worden. 

Untere £rtremitäten. — Zunächſt ſchmerz⸗ 
baftes Starrheitsgefühl in den Schenkel: 
musteln. — Brennendes Stehen im 
Hüftbeine, und ein brennende Kriebeln 
am Dberfchentel. — Reifen im Oberfchen: 
Bel, befonders im Gehen, mit einem Trrsehun, 
wie Zerfhlagenheit in den Knien; beim 
Gehen vermehrt fi der Schmerz in den Ober: 
ſchenkeln wie eine tief gehende Steifheit; außer: 
dem au 
Stiche fühlt man blos in der Ferfe, im 


Sigen, — Ein ziehend zudender Schmerz es T 
Summenigemefen ift, ein ganz ftarres, unbewegliches An« 


erfcheint audy in den Zehen. — 


und Wimmern in der Fußſohle. — Kälte: 
gefühl an den Schenkeln. — Kriebeln in 


im Kopfe, mit Geficdytsverduntelung; Kraft: 
lofigkeit, bleiche Wangen; eingefallene Augın; 


Ein einfacher dumpfes Gehör; beengte Bruft; wenig Appetit, 


und nad) einigen Biffen Speife ſchon Sättigung 
mit Drud im Magen; fragiges Brennen, und 
bisweilen auch läftiger Drud im Magen, obne 
daß zuvor etwas genoffen worden war; öfteres 
Kneipen und Kollern im Unterleibe; zu bäus 
figee und dünner Stuhl; unwillkürlicher Urins 
abgang; Nachts Halbfchlaf mit unrubiaem 
Herumwerfen und verworrenen Zräumen; 
Frühmüdigkeit; innerlicher Kroft; befümmertes 
Gemüth. — Der Kranke erhielt von Dr. 
Groß (vergl. Archiv; Bd. II, Heft 3, ©. 147) 
einen Beinen Zropfen der drillionfacdhen Ver— 
dünnung des aus dem Safte diefes Krautes mit 
gleichen Theilen höchſt rectificirtem Weingeift 
vorfchriftsmäßig bereiteten, concentrirten Zins 
ctur zur Arzneigabe auf Zucker. Obgleich die 
erften Zage (1 ganze Woche lang) nad dem 
Einnehmen diefer Gabe ſich nur wenig Beſſe— 
rung einftellen wollte, fo erfolgte fie dody nad) 
diefer Zeit in bedeutendem Grade, fo daß dies 
fer Greis 8—Y Zage fpäter volllommen her⸗ 
geftellt war. 

Eine andere Kran!heit, gegen welche diefes 
Mittel fih hülfreihh erwies, ift der Tetanus 
und Trismus, in melder Beziehung wir auf 
diefe beiden Krankheiten verweifen. 

Gegen die Krämpfe bei erfhwertem 
Bahnen (Dentitio difficilis) ift Cicuta vr 


ch Reifen um die Fußknöchel. — rosa, in der 30. Verdünnung, befonders dann 


anwendbar, wenn das Kind ganz unerwartet, 
—8 es vorher noch heiter und freundlich 


ſehn bekommt, das nur erſt nach wenigen Mi— 
nuten einer Erſchlaffung weicht, wobei das 





den Schenkeln und an den Füßen. — Zittern Kind zuſammenſinkt, kurz eine Art von Gas 


des einen Schentels. 


Im Allgemeinen ift nod zu bemerken, 
daß Cicuta virosa am ganzen Körper ein Zub: 
ten ober brennendes Juden erregt, fo 


talepſie ſich einftellt (vergl. in diefer Din 
ſicht auch Bo. III, ©. 463). 

| Im Art. Epilepsia werben wir ebenfalls 
Gelegenheit finden, von den guten Wirkungen 


wie auch nicht felten das Gefühl entfteht, als dieſer Arznei zu fprechen. 


wäre der ganze Körper geſchwollen. 


In verfciedenn Gefihtsausfhlägen 


Cicuta 


gelitten batte. 


verurfadhten, dann 
von dunkelrother Farbe waren, mehrere Zage 
anbielten und fidy darauf abfdälten. 


dert hatte, 1 Tropfen der 4. Berbünnung def: 
felben Mittels. 


geblieben. Die 
Kranke im Uebrigen faft ganz wohl fühlte und 
von fehr Präftiger Gonftitution war. (M. f. 
Ardıiv, Bd. VI, Heft 2, ©. 73—74.) 


Dr. Gaspari bat im Archiv (Bd. III, 


Heft 3, S. 79—81) ebenfalls die Heilungsge: 
ſchichte eines Gefihtsgrindes hinterlaffen, 
der bei einem I6jährigen Mädchen jedem Herbſt 
am Mundminfel entjtand und ein gelbes Waſ— 
fer von ſich gab, das auf ber Haut brannte 
und diefelbe wund machte. Ueberdem näßten 
auch die wunden Stellen, und fo verbreitete 
fi) der Grind weiter, und zwar von der Mitte 
der Oberlippe über den untern Theil der Wan- 
gen und das Kinn, und bildete eine dicke 
Krufte. Indeß war der Schmerz blos bren: 
nend, felten und nur im Anfange bes Entfte: 
hens einer ncuen wunden Stelle zugleidy fref: 
fend. Die Unterficferdrüfen beider Seiten wa— 
ren ebenfalls geſchwollen, und eine bavon ſchmerz⸗ 
baft. In beiden Nafenlöchern befanden ſich 
gelbbraune Schorfe. Außerdem Unerfättlichkeit 
im Effen (ohne daß ſich aber Befchwerden ein: 
ftellten, wenn fie nicht aß); ftete Müdigkeit 
und Echläfriakeit. — Die Kranke erhielt früb 
nüchtern „4 Zropfen vom Safte der Cicuta 
virosa, worauf die bekannte homöopathifche 
Berfchlimmerung eintrat, Es wurden fpäter: 
bin noch 2 Gaben (jedesmal zu „4, Tropfen) 
des Gicutafaftes nothwendig; doh war am 
30. Zage feine Spur des Ausfchlags mehr zu 
kom; auch ift derfelbe nicht wieder zurückge— 
ehrt. 

In Wurmfiebern der Kinder mit Bauch— 
web und Gonvulfionen fand namentlid Dr. 
Rau eine Gabe des Wütherichs (z. B. den 
Heinen Theil eines Tropfens der 30. Verbüns 
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leiftete bdiefes Mittel ebenfalls gute Wirkung, 
wie 5.83. nad dem Dr. Diehl bei einem 
Manne, der 16 Jahre bindurdy an einem 
febe bösartigen Gefidhtsausfhlage, 
der fich feit 11 Zabren gleidy geblieben war, 
Es waren nämlidy linfengroße 
Ausſchlagserhöhungen auf der Etirn, die bei 
ihrem Entftchen einen brennenden Schmerz 
in eins zufammenfloifen, 


Der 
Kranke erhielt 1 Tropfen der 2. Verdünnung 
des Wütherichs, und 20 Zage danach, wo 
fi) der Ausschlag ſchon fehr bedeutend vermin: 


Nach Verlauf eines Monats 
war er von dieſem höchſt chronischen Ausſchlage 
gänzlich befreit und ift dies auch in der Folge 
erwähnten ſtarken Dofen 
wandte Dr. Diehl deshalb an, weil ſich der 


Cinae 


nung) febr bülfrcich, und verfichert, damit faft 
immer Wunder getban zu haben. 

Unter den Mitteln gegen Melaena wird 
Cicuta virosa ebenfalld mit aufgeführt; des: 
gleihen auch unter den Arzneien gegen He- 
micrania (m. f. Cephalalgia, 8b. I, 
8. 605). 

Wenn man dem Zeugniffe älterer Schrift: 
fteller Glauben beimeffen foll, fo bürfte Ci- 
euta virosa unter die Mittel zu rechnen feon, 
melde Unfruchtbarkeit zu erzeugen ver: 
mögen; daber nach bomöopatbifcdyen Grund: 
fägen in ben geeigneten Fällen von Impo— 
tenz fich vielleicht einige Dülfe von diefem 
Mittel erwarten laffen dürfte, 

In Bezug -auf die Wirkung des Wütherichs 
gegen die Kriebeltranktheit f. m. den 
Art. Raphania. 

Endlid hat man die Cicuta virosa (0, 
Verdünnung) auch in denvon Quedfils 
bermifbraud entftandenen Schmer: 
sen und [hmerzbaften Drüſenverhär— 
tungen fehr bülfreich gefunden. 

Die Bereitungsart der Cicuta viro- 
sa um bomöopatbifdhen Gebraud if 
aanz einfach: der friſch ausgepreßte Saft der 
Wurzel des zu blühen anfangenden Krautes 
wird mit gleichen Theilen Weingeift gemiſcht, 
woraus man die nöthigen Verdünnungen bes 
reitet. 

Die Babe befteht in der Regel in dem Heis 
nen Theile eines Decillionteltropfens. 

Die Wirfungsdauer erftredt ſich, felbft in 
fleinen Gaben, auf 3 Wochen, daher dieſe 
Arznei am meiften für chroniſche Krankheiten 


paßt. 

As Antidot dürfte bas mehr ober weniger 
Riehen an verfüßten Salpetergeift 
zuträglih feyn, und in einigen Fällen mohl 
auh etwas Kaffeetranf die ftürmifchen 
Wirkungen diefer Arznei — 

— 8 


Cicutaria aquatica, fatua ete., ſ. 
unter Cicuta. 

Cicutin, Cicutinum, f. Cicuta major 
unter Cicuta. 


Cider oder Cyder, Aepfelwein, Obft: 
mein (Vinum pomaceum), ſ. unter Potus. 


Cider - oder Cydercolik, f. unter Co- 
lica, 
Cinae s. Cynae Semen, f. Semen 


contra Vermes. 


Ende bes dritten Bandes. 


Deutfhes Wort: 


und Sachregiſter. 


A. 


Asfährmittel, ftarfe, bei d. innern Behandl. des] Ammoniak. 548, 


carbunculus anwerdbar. 414. 

Abgang von Spulwürmern, denf. herbeizuführen. 465. 

Ablation und Gauterifation der krebſigen Produkte. 
238. — Der Kreböfhäden durch das dhirurgifche 
Meffer. 239. 

Abtbhbon. 36H, 

Aderringelblume, 196. 

Aderwurzel. 156. 

Aconit, hom. Antidot, der Chamille. 632. 

Aderlaß, geg. ſtheniſche Krankheitsform, RS. — bei 
ne Big 416. — a —— 

wuͤlſte. 416. — Hauptmittel d. antiphlogiſtiſchen 
Methode bei Cholera. 772. 

Aes kali geg. Krebsgeſchwuͤre. 239. — 561. — bei Er⸗ 
oͤffnung einer Kopfblutgeſchwulſt angewandt. 593. 

Argmethode. 569. 

Aesmittel. 238. 516. — Mebdic.schem. u. toricol. 
Zbeil. 546. — in therapy. Hinficht betr. oder von 
deren Anwendungsart. 5357. — Veraleih. der Wir⸗ 
— der Aetzmittel mit denen des Glüheifens. 559. 
— Anwend. derf. in Pulverform. 538. — in weis 
her oder Salbenform. 559 — in flüffiger Form. 
560. — in fefler Form. 561, — in hom. Ber. 
betr. als Aetzſtoff. 561. 

Aesmittelträger. 23. 

Arpftein. 561. 

Aedſtoff, in hom. Ber. betr. 561. — Fragm. Dar⸗ 
fell, d. Arzneiwirk. d. Aetzſtoff. 561. — Heilwir⸗ 
tungen deff. 4657. — Die diem. u. pharmac. Bes 
reit. defl. für den bom. Gebrauch. 568, — Anti: 
dot def, 569. 

Arsftofftinktur , hom. geq. Blepharofpadm, 8, 

Argfublimat, Auflöf. deff. geg. Cataracte, 485, 


Affektionen , gichtifhe, Mittel dag. 585. — period., 
China — — krampfhafte, der Reſpirations⸗ 
organe, Mittel dag. 612. 


Afterkäfer. 353. 
Alabafter zu pharmac. Präparaten benust. 175. 
Alaun, geg. krebshafte Geſchwuͤlſte des Gebaͤrmut⸗ 
terbalfes. 336. — gebrannter. 548. — 550. 558, — 
chem. Merkmale des cruftall. Alauns. 551. — des 
ebrannten A. 551. — Wirk. d. A. auf d. thier. 
rganiömus. 552. — Verſuche in d, Hinſicht. 552. 
553. — Verfuhe mit in Wafler aufgelöften A. 
553. — Anwend. db. X. bei d. Menſchen u. die ſich 


darauf bezieb. Thatfachen, 554. — Behandl, der 
durch den Alaun erzeugten Zufälle, 555. 
Alaunerdekali, fchwefelf. 550. 


Alkaloide der China. 657. 

Altannamwurzel. 131. 

Alkornin. 1: 

Allornorinde. 1936. 

Auiot, Dr. empfiehlt Einfprigunden des Falten Waſ⸗ 
ferd geg. Preböhafte Geſchwuͤlſte des Gebärmutter» 
halfes. 336. 

Alo&, bei Ehlorofe ange. 710. 

Ambulancen. 688. 

Amenorrhoͤe, Mojon’s Mittel dag. 406.— 419. — 
Chenopodium dag. 646. 


Univ, 2er, der pract, Med, u, Chir, III. 


Ammoniafcerat, 618, 

Ammoniakfalbe. 560, 

Ammonium bei cancer anwendbar. 233, 

v. Ammon’d Mittel gegen Blepharospasmus scro= 
phulosus, 6. 

Andral’6 Bemerkungen über die Symptome der or⸗ 
ganifirbaren Produkte des Krebfes. 226. 

Anguftura , bom. geg. Blepharospasmuns. 6, 

Anfbwellung der Leber, Mittel dag. 621. 

Antbrarpuftel, Erflirpation derf. von Chambon und 
Bayte empfohlen. 415. 

— der giftigen Wirkungen des Manchinellen⸗ 
apfels. 

Aponeuroſe, Kopfblutgefhbmwulft unter derf. 588. 689. 
— Biluterguß unt. derf,.589, 

zn. d. China. 665 

Aricin. G54, 

Ariftoteles raͤth das Caſttiren durch Zerquetſchung bei 
jungen Pferden an. 450. 

Arnicablumen, in Bez. auf Cholera. 771. 

Urfenit , bom. geg. Blepbarospasmus. 6, — hom. 
geg. Bräune. 46. — bom. geg. Bubonen. 130. — 
bom. geg. Gefihtötrebe. 342. — mit Beihülfe der 
beiladonna geg. Sebärmutterfrebs. 342. — hom. 
geg. Magenkrebs. 44. — hom. geg. Cholera spo- 
radica. 811. 

Arfenitoryd. 548, 

Arfenitpulver von NRouffelot, Dubois u, Froͤre Col⸗ 


me. 556. 
Urfenitteig, vorzügl. geg. Erebfige Geſchwuͤre des Ge⸗ 
ſichts enden. 239. 283. — 560. — 570. 
Xrfrnitvergiftungen durch Kalkwafler mit einem Zus 
fag von präparirt. Kreide zu heben, 159. — Ans 
wend. der Kohle dag. 

Arteriofität. 424. 

Afant , ftintender , bom. geg. Blepharospasmus. 6, 

Asklepiaded, der erfte, welcher es wagte, den Luft 
canal zu Öffnen. 81. 

Afthenie, neroöfe, Mittel dag. 645. 

Afthma, teodnes, 62. — iron, nervoͤſes, Mittel 


dag. 464. ’ 

Athem, ftintender , von Dr. Truſen aqua oxymuri- 
atica dag. empfohlen. 704, 

Athemverbefferungsmittel. 725. 

Atrefie der Pupille. 512, 

Atrophie der Kinder, hom. Chamille dag. 690. 

Aufgüffe von Blumenbiättern der rotben Roſe in Wein, 
ald Mittel geg. die durch Sufiltration oder Atonie 
veranlafte Bienharontofe, 2. — d. China. 655. 

Aufloderung des Derjend. 

— der Slasfrugtigkeit, 480. — bed Blu: 


tes. r 
Aufresung bed Gefchlechtötriebed, hom. China dag. 682. 
Auftreibungen, von einigen fälfäylich die China als 
Urſache derf. angefehen. 671. 
Auge, Krebs defl. 288. — Erflirpation deſſ. 269. 
Auaenentsündungen, &ron., durh Cadmium zu 
eilen. 153, — Mittel dag. 464. — 567. — bom, 
el dag. 567. — frühere Mittel dag. 584. — 646. 
China dog. 664. 55 
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Augenleiden, nervöfe, hom. cicuta virosa dag. R63. | Belhaffenbeit , ſtheniſche, afthenifhe. 86. 
Augenlider, Krebs derj, 287. — klebrige, aufge: | Befdhwerden, catarrhalifhe, hom. Chamille dag. 6W. 


fhwollene. 487. 
Augenlidtrampf. 4. — Eintheil. deff. in toni- 
fhen u. clonifhen. 4, — Urfaden deflelben. 5, — 


Behandlung deii. 5. — byfterifher Augenlidframpf 
von dv. Gräfe behandelt. 6. — Literatur deff. 6. — 
In bomödopatbifh = therapeutifcher Beziehung be= 
tradtet. 6—8 

Augenlidkrager. 9, 

Augenlidlähmung. 1. 

Augenlidvorfall. 1. 

Augenfchnepper. 501. 

Augenfteine. 190. 

Augenſteller. 

Augenſpieße. 490. 

Augentroft. 524. 

Augenverſchwaͤren, hom. durch Causticum geh. 567. 

Augenwurzel. 464. 

Aumontd Verfahren bei dem äußern Schnitt, f. Ca— 
ftrat, 450. 

Xurin , rother. 

Ausfliefen der Glasfeuchtigfeit. 507. 

Ausleerungscatbeterismus. 535. 

Audrottung der Hoden. 448. 

Ausihälung der Geſchwulſt, f. Caftrat. 450. 

— e, gewiſſe, hom. Chamille dag. 631. 

Ausſchneidung der Rippen u. d. Pleura. 31, 

Ausfhwigungen plaftifher Lymphe. 424. 

Aufterfchalen , zubereitete. 163, 

Auswuͤchſe des Herzens. 424. 


B. 


Bachbunge, ausgepreßte, innerlich bei Bubonen an⸗ 
gewandt. 127, 


a hom. Chamille dag. Bil. 

Badfiihbein. 174. 

Bäder, warme, von Vielen in der Cholera ne: 
rühmt. 775. — warme mit Zufag von Seifenfie: 
derlauge oder Potafche geg. Cholera. 730. — geg. 
Veitötanz. 827. 

Baͤrenklau, aͤchtes u. unächted. 53. — Urfprung 
a an, hom, . onen. 131, — uß, d . 
bei Veitstanz. 837. en 

Balgftaar. 476, 

Ballenftaar. 477. 

Barthez Bemerkungen über Brom hinſichtl. feiner 
giftigen — 58, 

—— führt die Erflirpation des Auges zuerſt 


Bafloragummi, 610, 

Bafforin. 610. 

Bauchfell, Krebs deff. 258. 

Bauchfluͤſſe, Mittel dag. 419. 437. 

Bauchhoͤhle, Krebökrankheiten derf. 240. 

Bauchrede. 831. 

Baudhipeigeldrüfe , Krebs derf. 253. 

Bauchſymphaticus, in Bezug auf Cholera. 737. 

Bauchwaſſerſucht, China dag. 664. 

Bauernboretfb. 131. 

Baple 6 DE auf diefen Mag nicht bechrieb 
ayle'ö, auf diefen Ya t riebene gan= 
grändfe Krankheit. 410. men . 

er egen Veitötanz. 827, 

Beifuß , bei Chloroſe angew. 710, 

Bellocgfbe Sonde. 333, 

Benedittenblume. 429. 

—* das Einziehen der Dämpfe deſſ. ſoll ſich 

Wwirkſam geg. hron. Catarrh zeigen. 70. 

Kopabe der Beh Bolus auf 
ergmann' abe der Beflandtheile des Bolus a 

‚ der Infel Lemnos, 10, a 

— — deff. follen ſich 6 
ernftein, mpfe . follen 9. ron. Ca⸗ 
tarıh wirkſam ermweifen, 70, “6 


aſthmatiſche, Chenopodium dag. 645. — gaſtriſche, 
bom. Ghamille dag. 691. 

Bibergeil. 443. — ruſſiſche, ſibiriſche, polnifche, eng: 
liſche od. canadifhe. 444. — Schindler’ Bemer⸗ 
tungen über ge bed Tuff. B. 444. — 
Brandes chem. Unterf. deif. 445. — Bon Bizio rin 
weißer crpflallifirbarer, den Geruch des B. darbirt. 


Stoff darin gefunden. 445. — Benennung deſſ. 
445. — Wirkungen deö B. 446. 447. — Drei 
Haupttinkturen deff. 447. 

Bichat's Verfahren bei Durchſchneidung des Saamm- 
ftranged. 451. 

Bilfentraut, 


hom. 3 Blepharofpagm. 3. 7. — 

bom. geg. Bräune. > 

Bilfenkrautfyrup geg. Bronditis. 70. 

Binde, wollene, um den Unterleib, ald Borüdti- 
mafregel bei Cholera. 806. 

Biffen, der. LL. — Bebdeut. deſſ. in der Pharm. 10. 

Biftwunde,, [bon vernarbte, durch Ghlor geb. 701. 

Biltouri, Inftrument zur Bronchotomie. 

Bitter, Welterfches. 135. 

Vitterfüß, bom. geg. Blepharoſpasm. Z. — bem. 
geg. Bräune. 49. — bom. geg. Bubonen. 13m. 
Bizio’d Benennung eined von ihm im Bibergeil auf- 
aefundenen weißen cryftallifirbaren , den Geruch des 

Bibergeild darbietenden Stoffs. 445. 

Blaͤhungscoliken, Mittel dag. 4:37. 

Blafe. 133. — Diagnofe derf. 24. 

Biafenröhrdhen. 529, 

Blaſenſchleim. 

Blafig. 134. 

Blattern, falfhe. 846. 

Blaud's Rusſalbe bei Hautkrebs. 285. —313, — bei 
earcinuoma uteri. 337, 

Blauholz. 200. z 

Blaufäure, bei Herzentzuͤnd. empfoblen. 426. 

Bieiäfiäfngfeit  kalipaltige tik > c 
leihflüffigkeit , Ba e. 

Bleihfuht, Mittel dag. 663. — 706. 

Bleicolik, von Eholera unterfchieden. 756. 

Bleipräparate, bei Cancer amvendbar. 232. 

Bleifalbe, 63%. 

Bleiweißcerat. 619. 

Blennorrhagie durch Burbaumöl zu beilen. 136. 

Blennorrhöe des Darmtanals, bom. China daa, 681. 

u a er wiege 1. zen 
derf. 1. — Durd Atonie niegumente 
Zellgewebes herbeigeführt. 1. — angeborne BL. 1. 
— dur Lähmung des Aufbebemusteld ded obern 
Augenlid& bewirkt. 1. — apoplectifhe.2, — Bl.er: 
zeugt Schielen. 2. — Prognofe d. BI. 2, — Be 
bandlung u. Mittel &8: dief. 2.3. — Literatur d. 
31.3. 4 — Von Seiten ihrer Behandlung durch 
bomöopathifhe Mittel betrachtet. 4. — 8. 

Bluͤthen, ded milden Safran, f. Safran. 436. 

Blumentopl. 54. 

Blut, unter d. Pericranium ängefammelt. 592. — 
Auflöf. d. Bl. 594 — Neigung deif. zur Bildung 
von Echymofen. 768, 

Blutbreden, Cantharid. hom. — A66, 

Blutentziehungen , Örtliche, in Verkind. mit topiſchen 
Erweibungsmitteln bei Krebögefhwüllten anwend- 
bar. 233. — bei Heryentzündung. 425. — bei &a: 
talepfie. 461. 

Bluterguf unter der Aponeurofe. 589, 

Blutflüffe, Mittel dag. 201. 527. 

Blutbarnen, hom. Santharid. dageg. 366. 

Blutigel, Anfeg. derf. auf die Brufkivanbungen 

gel, Anfeg. . au 
primär. oder fecundär. trodnen Catarrh. 
von NRegnier bei Carbunculus empf. 415. 

Blutleere, Mittel dag, 663. 

rg Folg der Bronchotomie. BI, — paſ 
lutung e to ’ — de 
Bl., Mittel dag. 465. 


_ 
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Bolus, armenifcher,, rother 10. 
Bonaſtre's Benennung des barzähnlicdhen cryftall. 
Stoffe der Gewuͤrznelke. 


B. 579. — Anmwendungsart des Breuneiſens. — 
Percy's Unterfcheld. dabei. 579, 
Brennmethode. 569, 


Bor: Borar-Borenfäure. 11. 12. — Gruflallifat |Brera über Anwendung des Galvanismus bei Ble« 


derf. 12. — Beftandtheife derf. 12. — Anwendung 
derf. 12. — zur Bereitung des wein- und borar: 
fauren Natrontali gebr. 12. — Boraxſaͤurehp⸗ 
drat, beruhigendes Mittel bei Krämpfen, nervd- 
fen Schmerzen, Epilepfie, Manie ıc. 1. — Be: 
ftandtheile deif. 1. — geg. Dirnaffektionen von 
Ehauffier angew. 14, 

Borarmweinftein von Boronſaͤure bereitet. 12. 

Boretfch, gemeiner, Boretſchkraut. — Schweiß: 
barntreibendes, Bruſt⸗ u. kuͤhlendes, fhmerzftillen: 
des Mittel. 13, — geg. Hypochondrie wirkfam. 
18. — Aufguͤſſe davon geg. Bronditid. 67. 


Bougie. 18. — charakteriſtiſche Mirkmaledeif, 18. — 
Arten deff. 19. — Pidels Bereitung deſſ. 20. — 
von Darmfaiten. 20, von Gummi elafti: 
cum. 19. 21. 22, — baudjige Bougied von Du: 
camp angewendet. 21. — arzneilide oder Prla- 
fterbougies. 22. — bief. von Heder empfohlen. 
22. — armirte. 23. — Art u. Weife wie eine 
Bougie in die Harnröhre eingebracht werden foll. 
23. — Befefligung derf. in d. Harnröhre, 23. 

Bourdonnet. 24. 

Bovift. 24. — Boviſtkugelſchwamm. 24, — in hom. 
Bez. 25 — 34. 

Bräune in hom. therapeut. Bezieh. 44. — verſchie— 
dene Arten derſ. 44. — Mittel dag. dd. — fau: 
lige, Mittel dag. 404. — brandige, China dag. 663. 

Brandblattern, hom. durd bella donna geb. 418. 

Brande's Benennung eined organ. Alkali in der Gas: 
Barillenrinde. 440. — dem, Unterfuchung des Bi: 
bergeils. 445. 

Braunftein, effigfaurer, hom. geg. Bräune. Al. 

Braufepulver. 405. — Voglerſches, geg. die durch 
nicht zu flilendes Brechen ſich harakterif. Cholera. 
405. — engliſches, &8; Kopfihmerzen u. nervöfe 
Gotik. 600. — grg. Cholera, 790. 

Brechdurchfall. 728. 

Brechen, krampfhaftes, Mittel dag. 404. 405. 

Brechmittel, bei fehr veralteten Gatarrhen als vor 
zuͤgl. witkſam von Laennec gerübmt. 70. — bei 
carbunculus ſehr vorſichtig oder gar nicht anzus 
wenden. 417. — nad) d. Anfall d. intermitt, Ce- 
phalaea anzuwenden. 599. — Br. von Ipecacuans 
bamurzelpulver nach Sander in der legten Periode 
des Stad. invasionis der Cholera zu empf. 779. 

Brehnuß, bom. geg. Bräune. 52, — hom. geg. Bus 

Berbrubr. afiatifäe. TER. entſprechendſte Be 
rechruhr, afiatifche. — re e Benen⸗ 
nung fuͤr I Gholera. 757, 

Brechruhrſtimme. 745..758. 

Brechweinftein , —— Blepharoſpasm. 8. — 
dem Ipecacuanha Behandlung der Bronditis 
vorzuziehen. 68, 

Brechweinſteinſalbe bei Gatarakte angew. 486. 

Brehweinfteinträntchen. 414. j 

Breiumfchläge , warme, erweichende, bei Milzbrand⸗ 
oift. 464. 

Brenneifen. 576, — battelförm., keilfoͤrm., ſchnei⸗ 
dende, fpißige oder durchbohrende , olivenförmige, 
mefferförmige , kegel⸗ oder birnförmige, cylinder: 
förmige, tridhterformige , breite oder thalerförs 
mige, achteckige, degenſpitzfoͤrmige, myrtenblatt- 
förıpige,, feulenförmige. 376. — Guy de Ehau- 
liac's u. Vidus Vidius Bemerk. 576. — Perch 
üb, Cauteriſ. 576. 572. — Derſelbe beſtimmt 5 
Hauptformen der Caut. a. 1) das fhilfeohrför: 
mige; 2) da& kegel- od. birn iae; 3) das mef- 
ferförmige; 4) das breite, thalerförmige; 5) das 
arhtedige. — Später bat man noch ein 66 hin⸗ 


— 


zunefügf das olivenförmige. 577. — Conftruftion | 


erf. nah Percy. 577. — officinelle u, ma⸗ 
giftrale, 8. 579, — Hierher geh. d. vingförmige 


pharoptof. 2. 

Brom. 55. — von Balard entdedt. 36. — von dem- 
felben wegen der Xehnlichkeit mit dem Chlor, Mus 
rid gen. 55. — wo baff. gefunden wird, 56. — 
Form in welder ed vortommt. 56. — Gewicht 
deſſ. 56. — wird in Bromwafferftofffäure verwan— 
delt. 56. — Verhalten der brennbaren Körper zu 
demf. 56. — Einwirk. deff. auf die Metalle. 56, 
— Metalliihe Bromverbindungen. 57. — Brom: 
toblenmwafferftoff u. Bromblauftofiverbindung. 57. — 
Anwendung deif. 57. — Brommafieritofffaures Kali. 
57. — Magendie'd Anwend. deff. 59, — Formeln, 
welcher er fich zu dief. Zwecke bedient. 58, — to= 
xikologiſche Betrachtungen über dafl. 58. — Bart: 
be; .. ai tl, der giftigen Wirk, defl. 58. 

nalyſe. 

Bromfäure, 57, 

Bromfilber. 57, 

Bromwaſſerſtoffſaͤure. 

Bronchialdruͤſen, Krebs derſ. 26L. 

Bronchialentzuͤndung. 60. 

Bronchialſchleimfluß. 72. 

Bronchienentzuͤndung, hom. China dag. 6R2. 

Brondorrhden, China dag. 664. — Ehlorurete 
dag. 724, 

Brown, John, Gründer eines Syſtems, nad) ihm 
Brownianis mus gen. SA. 

Bruch des eiförmigen Loches. 42, 

Brucband. 34. f. hracherium. 34 et seq. 

Brucin. 96. 

Brüfte, entzündliche Anfchwellung derf. — Gampher 
dag. 211, — Krebs derf. 310. 

Brunnenmwafler , reines. 237. — frifheö, ald Gar: 
minativmittel. 442. 

— rothe, Abkochung derſ. geg. Bronchi⸗ 


tis 

Bruſtfell, Krebs deſſ. 61 

Bruſtgangliennervenſyſtem. 736. 

Bruſſhoͤhle, Krebskrankheiten derſ. 259. 

Bruſtkraͤmpfe, Chenopodiun dag. 645. 

Bruftrede, 831. 

Bruftfiimme. 65. 

Bruftfomphathicus in Bez. auf Cholera. 737. 

Bruftverfchleimungen , hom. Gantharid. dageg. 366. 

Bryonin. Mi. 

Buccublätter gegen Cholera. TR4. — großes Be: 
— smittel aller arteriellen Secretionspro- 
ceffe. 

Burdach's Schilderung der Cholerafurdht. 807. 

Burfere,, barztragende, 134. 

Butterblume. 196. 

Burbaum, gemeiner. 1234. 

Buxbaumoͤl geg. Blenorrhagie u. zur Beförber. des 
Haarwuchles. 1:36. 

Burin, fhmwefelfaures u. effigfaured. 135. 

Burinhydrat. Lil. 

C. 

Cacaobaum. 137. 

Cacaobohnen. 137, Arten derſ. — v. Caracas, für 
die befte Sorte gehalten. 137. — Inſelcacao. 137. 
— portug. od. brafil. 137. — von Berbice. 137. 
eingegrabener, 138, — Bereit, der Chokolate da— 


von. 138, 

Cachibuharz. 134, 

Cacochymiſche Individuen. 408, 

Cadet's antihämorrhoidal. Seifenzäpfihen. 352, 

Cadmium, ſchwefelſ. in d. Mediz. einzig gebräuchlich, 
153. — Amvend, deffelben. 158, — geg. hronifche 
Augenentzündungen, Verdunkelung der Hornhaut ıc. 
153, — geg. volllommene Leucome, 153, 
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Gabmiummetall. 152. 


Gaffee, bom. Antidotum geg. Brucea antidysente- 


rica. 95. — rober, Antid, d. Ehamille. 632. 

Caffeeſatz, Einreib. d. Zahnfleiſches mit demf. gegen 
Stumpffein der Zähne. 

Gajeputöl. 153. — arzneiliche Eigenfh. deſſ. 124. 
— bei Cholera angew. 779, 784. 

Gainfawurzel. 154. — v. d. Eingebornen Suͤd⸗ 
amerikas geg. d. Schlangenbiß gebr. 154. — Ei: 
genfhaften derf. 155. — —— derf. 155. — 
Anwendungsart derf, 156. — in Brafilien geg. Pica 
angew. 15fi. 

Galendulin. 196. 

Galifaya. 649. 

Galmud. 156. 

Galomel geg. Krebs db. Leber, 253. — bei Herzent: 
ündung. 426. — geg. Gataracte, 485. — geg. 

bolera. 779. 

Gampedehbolz. 200. 

Gampber. 201. — hom. geg. Blepharofpagmus. 6, 
bom. Antidot geg. Boviſt. 34. — hom. Antidot 
geg. Bryonia, 116. — Campherſpiritus geg. Bus 
bonen, 125. — Gampherauflöfung , Riechen derſ. 
ald Antidote des calcaria carbonica. 172. — in 
pharmacolog. Hinſicht. 204. — rober. 201. — in 
torocolog. Hinficht. 202. — Wirkungen deſſ. u. fei: 
ner Präparate auf d. Thiere. 202. — auf d. Men: 
fen. 20:3. — Hprodondrie durch denſ, neheilt. 
203, — in theraprut. Dinf. 203, — kuͤnſtlicher. 
204. — als antiaphrodisiacum. 208. — gegen 
Manie gebr. 209. — Verbind. deff. mit Salpeter. 
209. — Aeußerlich in Korm des Liniments, der 
Salbe oder ald Räuherungsmittel. 210. — arg. 
entzündliche Anfchwellung der Brüfte. 211. — Go: 
ralgie durch ein Gımpberliniment befeitigt. 212. — 
Tympanitis durd Gampher geb. 212. — in Ver: 
bindung mit Moſchus glüdiid angew. 214. — In: 
nerlibe Anwend, deff. 214. — Verbind. deff. mit 


Salmial. 215. — in hom. therapy. Bez. betrachtet. 


215. — Heilwirk. deff. 219. — Antidote deff. 220. 
— Gampber ald Mittel gegen Vergiftungen dur 
Ganthariden. 357. — Antidote geg. Ganthariden. 
367. — XAntidote d. Thierkohle. M. — bei Cho— 
lera angew. 779. — hom. geg. Cholera. Bid, — 
geg. Veitstanz. 826, 

Gampbheremulfion. 201. 

Gampbereffig. 214. 

Gampberöl. 201. 214, 

Gampberfäure. 201. 

Gampberfpiritus. 202. 214. 

Campherwaſſer. 201. 

Gantbariden, bom. geg. Anfchwellung d. Mutter: 
balfes. 342. — 351. — Gbemifhe Analyfe derf. 
352. — in toritolog. Hinfidht betr. 353. — Wir 
Zungen derf. auf Thiere. 354. — auf Menfchen 
355. — Werden die wirkfamen Stoffe der Ganth. 
abforbirt. 356. — Behandlung der Vergiftung mit 
GE. 357. — Drfila’d Vorfchriften dabei. 357. — 
in therapeut. Hinſ. betr. 357. — bie örtliche An: 
wend. derf. am ufuellften. 358. — Blafenziebende 
Wirkung derf, 359. — ald hom. Heilmittel be— 
trachtet. 360. — Heilwirkungen derf. H6b. — An: 
tidote derf.: Gampber. 67. 

Gantharidentinttur auf geſchaͤrfte Senfteige, bei Cho— 
lera angew. 287, 

Caphur, Gapur, Name bed Camphers bei ben 
Urabern. 2U1. 

Carbunkel 406. — ber Kinder f. Gangraena. — 
F. 1. Symptome der carbunkulöfen Ausfchläge. 06. 
— drei Arten derf. 406. — A. Symptome des ei: 
gentb. fogenannten Carb. 407, — B. Symptome, 
gewöhnt. Verlauf und Ausgänge der pustula ma- 
liena. 407. — Erſte, zweite Periode, 407. — 
dritte, vierte Periode. 408. — C. Symptome der 
von Bavle befchrieb. pustula gangraenosa. 

6. 2. Anatom. Veränderungen, die man bei den 
an bösartigen Anthraxgeſchwuͤlſten Werftorbenen 


gefunden dat. 410, — Fournier'd u. Reybellitö 
Beobadht. 410, — $. 3. Wefentl. Urſachen des 
Carb. — Gontagium : in dieſer Hinficht angeltel: 
te Verfuche. 410. — Ihomafjin führt mebre Beis 
fpiele in d. Hinſ. an. dıl. — Leuret's Beobatt. 

413. — Vidals Bemerk. über den zw. pustul. 
malig. u Carbune, flatt findenden Unterfhied. 413 
$. 4 Behand. der verfh. G.arten. — Aeufere Be: 
bandl.413. Die hauptſaͤchl. bein. wirkend. Aegmittel. 
4ı3, — Breſchet's u. Elarion's Verord. ¶ — 
Innere Bebandl. 414. 416. — Chambon u. Barle 
empfehlen die gängt. Erflirpation d. Antbrarpufiel 
415. — Rögnier empfiehlt das Anfegen der Bixts 
igel ald eins der beften örtl. Mittel. 415 — Bro: 
bat. bei Thieren angeft. 416. — Carb. des Hufss 
erford. Aderlaß. C — weißer Carb. 416. — 
Uebertragung des Milıbrandgiftes auf Menihen u. 
Zhiere, ſowohl durd Berührung als durch den Ger 
nuf des Fleifhed, von Dr. Waaner beob. 416. — 
Mittel dag. 416. — Doppelfeitigkeit der Natur der 
Garbunfeln. 416. — in bom. tberap. Beziehung 
betr. 417, — Dr. Schreter'd u. Dr. Groß's Heil: 
verfuhhe. 418, 

Sarcinom. 221. 

Gardamom. 418 — Vier Sorten berf. IR. — 1) 
d. große Carb. 418. — 2) d. mittlere od. runde. 
418. — 3) d. lange E. 418. — 4) d. Heine G, 
419. — Meißner fand in der Aſche des Ient. kob⸗ 
lenſ. w. falsf. Natrum , ſchwefelſ. u. falzf. Eiſen 
nebſt Spuren von Kupfer. 419%. — Trommsderfs 
Analyfe derf. 419. — Als Arzneimittel betrantet, 
ftand d. C. früher in groß. Rufe. 419. — Phars 
maceut. Präparate deil. 419. 

Cardamomoͤl, & bed. 419. 

Gardinaldpulver. 65t. 

Gardobenedicte. 429. — Analyfe derf. 429. — are. 
Leiden d. Verdauungsorgane u. geg. Unterleibts 
flodungen. 429. 

Caries ded Kopftnochend. 504 

Carmichael empfiehlt kohlenſ. Eifen oder Eifenroft 
geg. cancer, 235. 

Gartdagenarinde. 649. 

Gartharminfäure. 496. 

Garyophbyllin. 438. 

Gascarille. 440 — Rinde derf. von Trommöderf 
a. unterf. 440. — in hom. therap. Bez. 41.— 

Gastarillin. 440. 

Saffie. 441. — marvlandifhe. 442. — Röhren 
caffie. 442. — von Dauquelin chem. unterf. 442. 

GCaffienabfud, 442. 

Gaffienmart. 442. 

Gaftorin. 445. 

Gaftration. 448. — Eintheilung derſ 448. — Um» 

de u. Urſachen derf. 448.449. — ©. d. Frauen. 
449. — Die zur Operation nöthig. Inftrum. 449. 
KHandgriffe der eigentl. Operation. 449, — Muf 
nach der Herausnahme ded Veſtikels die Vereinis 
gung der Wunde per primam intentionem Statt 
finden oder muß diefeiunmittelbare Bereinigung für 
unpaffend gehalten werden? 452. — Berband 453. 
— Rach u. während der Operation können ver: 
ſchied. Zufälle zum Vorſchein kommen. 453 — 
ein Umftand die E. in gerichtl. medicin. Hinſicht 
betrefl. 453. 

Gaftriren durch 3erquetihung. 450, 

Gatalepfie. 454. —$. 1. Definition derf. u. Beſchrei⸗ 
bung ihrer Symptome. 454. 455. — Verlauf derf. 
455. — Sorlandiered Gefbihte eine Gatalep- 
tifhen , deſſen Krankbeit 6 Monate gedauert bat. 
455. — Prtetind Bemerkungen. 456. — Ein von 
Dionis angeführter Kal der Gatalepfie. I. — 
6. 2. Urfachhen der G. 457. — Stark's Beobadt. 
457. — böfterifhe E. 459. — 5.3. Sig, anatom. 
Merkmale u. Natur derf. 459. — $. 4. Diagnofe 
derf. 459. — 5. 6. Prognoſe u. A darf. 
460. — 5: 6: Behandl. derf. 460. — Gifte Heil 
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anzeige. 460. = 2 Y;) Mtittel. 461. us Bmeite 
Heilanzeige, die Ruͤckkehr der catalept. Anfälle zu 
verhüten. 462. — Literatur derſ. 462. — €. “ 
bom. tberap. Bezieh. betrachtet. 463. — Ein von 
Dr. Rüdert beobadıteter Fall d, Catal. 46a 
Satamenien, Unterdrüdung derf., von Magendie 
Brom dageg. angewendet. 
Gataplasmen, erichlaffende, erweichende. 165. —, 
tonifhe uw. adfiringirende. 465 —, erregende. 465 
Guerſent's Eintheilung der Iegtern. 465. —, rei: 
de. 465. —, narcotiihe. 4Gk. —, gemifhte, v 
uerfent erwähnt. 466. — Wirkung der G. 466. 
Wirk. eined möglihft warmen G. 466, — eines 
kalten CE. 466. — Bereitung derf. 467. — An: 
wend. derſ. AAt. — warme, bei Gholera angew. 794. 
Eataracta. 469. — Allgem. Beſchreib. derf. 469. 
— Die Alten nahmen 2 Arten derf. an. 469. — 
Kepler's Beobahtungen. 470, — Das Glaucom 
u. die eigentl. Suffufion zuerſt unterfdieden. 430. 
— Urfaden der Catarakta. 470, — G. kann auch 
alö hereditäres Uebel erfcheinen. 471. — Auf welde 
Weile wirkten die Urſachen um C. zu erzeugen. 471. 
— Verlauf, Sumptome ıc. —* 
zeichen des Linfenftaares. 473. — Kennz. des haͤu⸗ 
tigen od. Kapfelftaared. 474. — Beer u. X. nehmen 
3 Abarten des Letztern an. 474. — Cine befond. 
Abart der E. von Schmidt, baͤumchenfoͤrmige, von 
Peer, dendritmartige u. v. Richter, horoidenfarb. 
gen. 475. — Kennz. des Morgagn. Staars. 475. 
— von einigen Milbftaar gen. 475. — Von an: 
dern mit eiterförmigem St. verwecdfelt. 475. — 
Kenny. des Kapfellinfenftaard od. des gemifchten 
&t. dis. — Sechs Abarten des Kapfellinfenftaares 
von deutichen Augenärzten unterfchieden. 476. 477. 
— Diagnofe der Catar. 478. — Die E. kann mit 
verfhied. Affectionen complicitt fein. IK. — Ber: 
watfung der Iris mit der Yinfenfapfel. 480. — 
d. Gompfic. d. E, mit einer Auflöfung der Glas⸗ 
feuchtigkeit. 460. — Gomplic,. deff. mit einem Glaus 
com G 481. — ein v. Unger mitgetheilt. mertwür: 
diger Ball, 481. — Prognofe d. G. — Reife 
des Staars. 482. — Zuftand d. E. bei ganz klei⸗ 
nen Kindern. 483. — Dupuptrend Berfahrungs: 
mweife. 454. — Behandlung d. C. 485, — Fürdas 
Gelingen der Staaroperation vorber zu treffende 
Maafregeln. 436. — Unterfuchung des allgem. Ge: 
ſundheits zuſtandes ded Kranken. — Unterf. d. Be: 
fhaffenheit der Atmosphäre. 486. — Vorbereitun: 
en sur Staaroperation. 486. — © 
&briften. 487. — Ron d. Dyperation der E. 487. 
— Kann durch 3 Methoden geichehen. 487. — 
L Operat. berf. durch Niederdrüdung der Staar: 
linfe. 488, — Verfahren b. d. Operat. eines ſtaar⸗ 
blinden Kindes. 490. — Mebre Aerzte fuchen blos 
d. Umlegung oder Reelination d. Staarlinfe zu ker 
wirken. 440. — Uebergang d. Gryftalltörpers durch 
die Pupille in d. vordere Augentammer. 492. — 
Sclerotieonyxis, eine Methode d. Staaroper. 493. 
41) um die Linſe zu dislociren u. zu deprimiren. 499. 
2) mit Umlegung des Staard, nah Willburg's 
Verfahren. 494. — 3) mit Seitwärtöt q der 
Staarlinfe. 494. — 4ı mit d. Kapſelſtichſchnitt. 
494. — 5) mit Berflüdelung der Staarl. 495. — 
6) mit Einziehung eines Eiterfadens, ein v. Gibſon 
berftamm. Verfahren. 495, — Sclerotico-Hyalo- 
nyxis, eine Lte Methode von Bowen beritamm. 
495. — 1. Operat. d. Gatar. durch Grtraction 
oder ——— 496. — Geſchichte dieſer Me— 
thode. — Die Inſtrumente zu dieſ. Op. betr 
498. 501. — Drei Ucte diefer Operat. — ir Xct 


498, — Wenzels Verfahr. 01. — Vortheile der 


SHornhautfchnitte nach oben, von Jäger dargethan. 


502. 503. — ®r All der Dverat., Eröffnung der 


Kapfel. 504, — Lafaye's Eyftotom. 504, — = 


el u. einige and, Aerzte verſchmolzen dieſ. Alt der 


erat. mit d, erften. 505. — Ir Alt dief. DO. 






Gentaurium, 


dief. a u ragen 506. — Borlenye's n 
5* Zufaͤlle, die waͤhrend dieſ. — 


Ausziehung eintreten koͤnnen. 507. — Ausfließen 
der Glasfeuchtigkeit. 507. — Zuſinken der Pupille. 
507, — Verlegung der Irid mit dem Staarmeffer. 
507, — Ablöf. — Vorfall der Itis. Us. — — 
Stleroticotomie mit Ausziehung der Staarlinfe. 
509. — Bon Earle zuerft an lebend. Menfchen ver« 
ſucht. 509. — Grtraction durch die hintere Kam⸗ 
mer. 509. — Il. Operation der Gataracta durch 

erftüdelung. 510. — iſte Methode iſt die der Zer⸗ 

@elung sic proprie dieia. 510, — 2te Meth., 
Keratongris. 510, — Folgen der Staaroperation 
nad) Anwend. der verihied. Methoden. All. — 
Entzjundung. 512. — Nachſtaar. 512. — Krampfe 
baftes Erbrechen. 512. — Wiederauffteigung der 
Gryftalltinfe nad ihrer frübern Stelle. a2 — 
Nachbehandlung nach der Staaroperation. 513. — 
Staarbrille u, deren Anwendung. Alt. — Verglei⸗ 
dung zwiſchen den verfdied. Operationdmethoden 
der Gatarafta. h1ä Fiteratur. IR — 522. — G, 
in hom. tberap. Beziehung betraditet. 522. 


Gatarrb,trodner. 62.65. — feudter. 62. — idiopas 


thiſch pituitöfer. 64. — Laennecs Eintbeil. deſſ. in 
acuten u. dronifhen. 64. — wird bei Kindern 
bisweilen für_Group nebalten. 64. —, ruffiiber. 
65, — chroniſch pituitöfer. 73. — acuter pituitöfer. 
73. — 524. — der Nafenböblen. 524. — mit 
teodnem Huſten, bom. Mittel dageg. 524, 525, 
— chron. Mittel . Gi. 


dag 
Gatarrhalfieber , entzundliches. 60. 62. 
Catechu. 526. 
Catechuſaft. 526. 
Gatheter. 529. — arab. Algali gen. 529. — bieg= 


fame od. elaftifhe. 529. — gerade. All, — Se⸗ 
feigung des G. nach Rour. 533. — Den zur Fuͤh⸗ 
rung der Inftrumente beim Steinfchnitt dienenden 
Gath. betr. &4. 


Gatheteranwendung 534. — Ausleerungscatheteris⸗ 


mus. — GEröffnungscath. — Erweiterungscath. — 
Darnableitende Cath. — Unterfuhungscathet. ih 
mit feften u. getrümmten Inftrumenten. 333. — 
1) Das gewöhnt. Verfahren das ausgewählte In« 
firum, in d. Blafe einzuführen. 536. 2) Bon dem 
zweiten Verfahren, dem man den pomphaften Nas 
men Meiftertour beigelegt. 541. — Gatheteris 
firen mit elaftiihen Sonden. 542, — Hey's Ver» 
fahren dabei. 542. — B. Gath. mit feſten u. ges 
raden Inftrumenten. 543. — U. Cath. mit weidhen 
Sonden od. Bougies. 544, — $. 1. Gatb. beim 
weibliben Gefbleht. 344. — Maunſell's Verfah⸗ 
en. 545. — Larcher's Bemerk 545. — Fälle, wo 
ein weibl. Cath. ganz ind. Blafe ſchluͤpfen Bann. 546, 


Gauterifation u. Ablation der Erebfigen Produkte, 


238. — 569. — transcurrente. di. — Literatur 
derf. 573. — Percy's Eintbeil. derſ. in 1) Objec⸗ 
tivcaut,, 2) Gaut. in Stridyen oder transcurrente, 
3) inhärirende C. od. in Punkten. 579 — 53, 


Geanoth, ameritanifges. Ai. — geg. ſyphilit. 


Krankbeiten. Au. 


Geder , weiße. 464. 
Gentaurin , von Dulong aus d. Kraute d. Taufends 


(dentraut onnen. 585. — falsfaure® E. 585. 
* * roßes — kleines. BA. während 
der Wiedergeneſungsperiode — geg. Wechſelfieber, 
gichtiſche Aſſectionen. B 


Gepbalalgie. 595 — tik. f. Kopfſchmerzen. 
Gephalometer. 605. — der befte 6. ds. 
Gepbalotom. 606. — Literatur, GUY. 
Gephbalotomie,. 608, 
a rt 609, 

erafie. 610. 
Gerat. 618. — einfaches od. ohne Waſſer bereite: 


tes. GR. — gelbes. GIS. cosmetifhes. MIS. — 
narbenmadhendes. 618, — Galenifhes od. mit Wafler 


Audleitung der Linfe. 505. — Maunoir's Zange beil bereiteted, weißes C. — Queckſilbercerat. 619. — 
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—— — Bleiweißcerat. — roſendͤlhalti⸗ 


ges 
Chamillte, hom. geg. Blepharofpadm. 7. — hom. 
eg. Bräune. 48. — 622. — gemeine. 622. — 
Schmerzen krebshafter Geihwüre. 624. — in hom. 
tberap. Bez. 624. — Arzneiwirk. derf. 624, — 
Heilwirkungen derf. 629. 

Ghamillnöl , ätherifches. 623. 

Chamillentinktur 631. 

Champagner, = Glas, in Eid gekühlt, bei Cho— 
lera angew. 

Charpie. 412. — Bereit. derf. 4:33, — Aufbewah: 
rung derf. 433. — Pelletan’s Beobachtungen über 
nicht wohl aufbewahrte Gharpie. 433. — Charpie 
der Alten. — 44. — Bereitungsart einer der eng: 
liſchen ähnlichen Ch. — 434. — Die von Eichbet: 
mer erfund. Eharpirmwatte. 434, — Nusen d. Gh. 
435, — VBenennungen der verfhiedenen Verbands 
ftüde, deren Material aus Gh. befteht. 45. 436. 

Ebarpiebäufchcben. 435, 

Gharpiefuchen. 435. 

Eharpiemeifel. 436. 

Gharpiepinfel, 436. 

Gharrirpolfter. 24. 435. 

Gparpieltöpfel. 

Gharpiewatte. 434. 

Eharpiewelger. 24. 435. 

Gbeiloplaftil. 295 — 632, — 1) Von der am mitt: 
fern Theile der Oberlippe angewandten (5b. 634, — 
2) Von der am mittlern Thrile der Unterlippe an: 
gew. Ch. 634. — 3) Von der zur Wiederherftel: 
lung der Lippenwinkel und ded daran grenzenden 
Theild der Wange angew. Eh. GH. — Rour 
Berfahrungdweife der Gh. in einem fehr fchwieri: 

en Falle. 635. 

Ghetiv onin. 639, 

Ghenopobin. 646. 

Ghibubarz. 134. 

China. #47. — Abkochung berf. geg. Bronditis. 69. 
— bom. geg. Schmerzen u. Blutabgänge bei Mut: 
tertrebs. 343. — Ghimapräparate geg. intermittir. 
Cephalnen. 599, 

Ehinabier. 655. 

Shiaaertracte. 655. — L Wäffriged, 655. — Art. 
deff. 1) weiches. 2) trodnes. 655. — Drei ver: 
ſchied. Verfahrungsarten dief. Ertractd. 1) das 
durch einen falten Aufguß erhaltene Ertr. 2) Der: 
ftellung d. Ertr. aus d. heißbereit. Aufguſſe. 8 
Vereit. des Ertr. durch Abvampfung bes China: 
decoctd. 656. — U. Spiritudfes Ertr. 656. 

Ehinapulver, äußerlich bei Bubonen angewendet. 127. 
— ald topifhes Mittel. 413. — bei Milzbrand- 


ift. 416. 

Ghlnarinde, bom. geg. Blepharofpasm. 7. — 64T. — 
$. L Maturgefbichte derf. 647. — unädte Eb. 
647, zu derf. gehöria.: 4) d. Bergchinarinde. 2)d. 
neue &h. 3) d. Garaibifhe Ch. 4) d. zweifarbige 
66.647. — Botan. Merkmale der aͤchten Ch. GAR. 
fünf Arten d. Eh. 648. — 1) Graue Eh. K4R. 
auch braune Gh. v. Loxa nen. 648. — Die Dro- 
guiften unterfcheiden 3 Sort-n d. Eh. a) Kronen: 
'dhina. b) Eh. v. Gima, c) Ch. v. Huanuco, eigenti 

raue R. G4®. — Ch. von Havannah — die eifen- 
— 649. — 2) Gelbe Eh. 649, — Zwei Haupt⸗ 
arten derf. 649, — gefhhälte geibe Ch. 549. — 3) 
Nothe Ch. 649, — warzige rothe u. nicht warzige 
rothe Eh. 649. — rotbe Rinde von GSanta-Fr, 
flache hellrotbe Ch. 649, — 4) Drangengelbe Eh 
649. — 5) Weiße Eh. 650. — Art u. Weife, wie 
die Einfammlung d. Chinarinde bewerkitelligat wird. 
650. — $. 11. Geſchichtlicher Urſprung d. Ghinar. 
6%, — $. III. Chem. Analyſe d. Ch. 651. — 
Ghinafäure. 651. — brenzlihe. 651. — Subſtan⸗ 
en, welche in d. drei gehräuchlichften Sorten der 

hina nach der von Pelletier u. Caventou ange: 
ſtellten Analyfe gefunden werden, 652, Gh. — 


Hauptſtofſe der China: Cinchonin, Ehinin. 652. — 
$. IV. rmac, Präparate der China. — 
Bon d. Ehina in Subftam. 654. — Maceratio: 
nen, Aufgüffe, Decocte u. Apojeme der Ch. Gh. 
Verbindungen der Ch. mit antern Subftanzen. 6, 
— Alkaloide der Ebina. 657. — $.V. BVerial⸗ 
fung der Ghinarinde u. deren Alkaloide. GO. — 
$. VI. Phofiolog. Wirk. d. Ch. u. ihrer Alkaloide 
auf den tbierifhen Organismus. 660. — $. ViL 
Medicin. Anwendung der Ch. u. ibrer Alkaloite. 
662%, 1) Von d. toniſchen Eigenſchaften d. China, 
662, — Ueber d. Anwend. derf. in Entzuͤndungen. 
663, — Ueber d. Anwend. derf. in WBiutflüfen. 
664. — in Nevrofen. 664. — 2 Als antiperiod. 
Mittel angew. 666. — Bon den BVorfichtömaafre: 
In die man zu nehmen hat, um die Chinar mit 
Nusen als antiperiod. Mittel anzuwenden. 667. — 
Darf man die Ch. präparat. gleich im Beginn der 
Wechfelfieber geben? 667. $. VIII. Soll mar d Alkal. 
od. der Gh. den Vorzug geben? 668, — Dr d. Alkal. 
ebenfalls der Vorzug zu geben, wo man ein toniſches 
Arzneimittel anzumenden wünfdt. 669. — $. IX. 
Ueber die Anwendungsart der Ch. u. ihrer Xlkal. 
669, 1) als tonifches Mittel ange. 669. 2) als 
antiperiod. M. ange. 669. — $.X. Nadhtbeile 
u. Gontrainditationen der Anwend. der Ebina u. 
ibrer Alkaloide. 671. — $.XI. Wi weiſe 
d. Gh. in Krankheiten. 672. — $. XII. Von den 
Erfagmitteln d. China u. ihrer. Altal. 672. — 
in bom, therap. Bezieb. 673. — T) Arzneimirk. d. 
Antidote d. Ch. 6. — Behandlung des Ebina: 
ſfiechthums. 683, — bom. geg. Cholera. 

Shinafiehthum. 6AL — Dr. Hartmannd Beſchreib. 
der nadı umterdrüdtem Wechfelfieber entitandenm 
Symptome deſſ. 684. — Ammend. des Eiſens im 
Ghinafiehtb. 684, — ein complicirter Fall deſſ. 686. 

Ghinafvrupe. 655. 

Ehinatinctur. 655. — zufommengefegte, mit Madei⸗ 
rawein, gea. Eholeraanfälle. 779, 

Ghinamwein. 655. 

Shinidin. 652. 

Gbinin. 632. 659. — reineö. 657. — effigfaures. 657. 
— arfenitfaured. 657. — Eitronenfaures. 657. — 
braufaures. 657. — eiferblaufaured. 657. — geg. 
MWechfelfieber. 658, — dinafaured. 658. — hedro⸗ 
chlor⸗ od, falzfaured. 65H. — Heilkraft dei. 666. 
— falpeterfaured. 659. — oral« od. fauerkierfaures 
— phosphorfaures — ſchwefelſaures — faures dnme: 
felfaures , bafifch ſchwefelſaures. 659. — ſchwefelſ. 
in Verbind. mit Opium, geg. intermitt. Cepha- 
laea. 599, — mit Tabak vermifdht geg. dief. 600. 
— geg. Gholeraanfülle. 779. 

Shinioidin. 652. 

Chisholms hignonia ophthalmiea. 468. 

Ehlor, flüffines. 549. — 696. — Raͤucherungen mit 
Ch. v. Guyton-Morveau zuerft verf. 698. — Zu 
beobadhtende Vorſicht hei dief. Raͤucherungen. GBR. 
— BuptonsMorveau’d Dröinfettionsapparat. E99. 
— geg. Gpidemie , bösartige Scharlahfieber, fau- 
tige Nubren. 700. — geg. Ebol. K05. — In Waffer 
aufgelöft ik das Chlorgad auch innerlich 
worden. 700, — geg. Lungenſchwindſucht, bart- 
nädige rbeumatifhe Schmerzen. 700. — Prüfer: 
pativ» oder Heilmittel in d. Hundswuth u. Ey: 
pbilis. 700. — von Semmola u. Schönberg bei 
ſchon vernarbter Bißfwunde angew. 7D1, — Art u. 
Meife wie man nab der Angabe Gannaf's bie 
Shlorräudherungen bei Pungenaffectionen ammenden 
fou. 201. Gotterrau’d Weränder. des Gannalſchen 
Avpparats. 701. — W. Stodes üb. d. Anwend. v. 
Ghloreinathmungen geg. Dhthufis. 702. — Practiſche 
Miscellen über d. vielfeitigstherap. Benupung des 
Eh. v. Dr. Zrufen. 703. — Dr. Meurer Irugnet 
die innerlidhe Anwend. des Ehlord. 705. — Birk. 
des Chl. aufd, Organiömus. 705. — ®. Dr. Toul: 
mouche bei d, Choiera auf dreifache Art ange. 234. 
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Guineitber. 0 402, 

Ehlorine. 697. 

Ehtorkali. ri 

Ghlorkalk. — Hänle's  Empfehtung deff. zıa. 
— Innerl. ah: deif. 727 

Ghlorfaltmundmwaffer,. 725, 

Ehtorkaltzahnpulver. 725, 

Ghlornatrium. 185. 

Ghlornatron. 549. 

Ghlornatrum. 714. — mit Wein, oder Mildkaffer 
vermifcht. ZI6. — Orfila’6 Rath. 716. 

Shlorofe. 706. — Berfchiedene Benennungen derf. 
706. — Natur und Weſen derf. 706. — Beifpielr 
d. Chl. bei mannbaren Perfonen. 206. 20 707, — Dı 
Naumann's zue über dief. — Urfas 
chen d. Ehlorof. 708, — Dr. Bag er's 3 Miete sag 
709, — Verlauf, Symbtome u. Dauer derf. 7049 
— Anatomifhe Merkmale derf. 710. — Behand! 
derf. — Mittel dag. 710. — Ueber Blutentziehun: 
gen bei derf. Til. — Literatur derf. 713, 

Ehlororybe, 4) in dem. Hinf. betr. 713. — Arten 
ders, zur 714. 715. — 2) in toricolog. Dinf. betr. 
715. — 3 in tberap. Dinfidht betra htet. 718, — 
4) Anwend. derf. ald Yuftreinigende Mittel. 7IE. 
723. — ‚mein Reagens’’ Labarraque'ö. 219. — 2 
Anwend. derf. als Heilmittel. 723 — 725. — Co: 
ſters Verfuche der Wirkſamkeit d. chloruretbaltigen 
Waſchungen ald Schugmittel geg. Anftedung durch 
das Luſtſeuchen⸗ od. Hundswuthgift, fo wie 
tödtlihe Wirkung des Vipernbiſſes u. des Fa 
oder Bifies giftiger Thiere. 724, — Anwend. deif. 
zum Zoilettengebraude. 725. 

Ghlorurete ded Spießglanzes gegen Krebsgeſchwuͤre. 
239. Gintheil. derf. in 1) nicht metalliihe, 2) in 
metallifhe od. trodne u. falsf. Salze, 3) in Chlor: 
oryde od. alkal. Chlorurete. 713. — * k. d. al⸗ 
tal. Chlorur. auf den Organismus. 718, 

Ghiorverbindungen. 713. — bdedinficirende. — 

Ehlorzink von Hanke geg. cancer empfohlen. 235 

Chokolate, Bereit, derf. 138. 

Ghotolatenbohnen. 137. 

Gholera, bei derf. hom. earbo vegetah. angewend. 
398. — durd nicht zu ſtillendes Brechen fih cha⸗ 
rafterifirende Form derfelben , Recent dageg. 405 

— 728. — Hippokrates Definit. derfelb. 729. — 
Eintheil. derf. in feuchte und trodne, 729, — Ur: 
forung und Weiterverbreitung derf. 720, — Ans 
fiedungsfäbigteit derſ 73. — Meinung der Anti: 
contagioniften. 732. — Db denen beizupflichten, 
weiche ein flüchtiges Eholeracontagium läugnen ; 
743. — Vier Stadien der Ch. TEL — Epidem. 
Gholeramioöma, 734. — Bm Ch. 2. — 
Sander's Schlüffe von der Unterbindung des ner- 
vus vagus bei Hunden auf die krankhaͤfte Reſpi— 
ration der Choleratranten. 736. — Barrie'd ani: 
malifdyer Kranktheitäftoff d. Gb. 737. — Belebter 
—— Anſteckungsſtoff. 738. — Definition d 

Gh. nad ben meift, deut. Aerzten. 738. — Nach 
Dr. Sibergundi fpiegelt fih das Grundweſen der 
Gh. in 2. patbognomifhen Symptomen ab, 1) in 
dem Leiden beö teprobuktiven Syſtems, und 2) in 
der — kranken Befchaflenbeit des Hautor⸗ 
gans. Nah ihm ſtellen ſich ſaͤmmtl. Phaͤnomen⸗ 
der Krankheit unter 3 verſchied. Gruppen bar. 
738, — Entflehen En dent ſich diefer Arzt mit: 
tels einer abnormen zu geringen Quantität bes 
elektrifchen Fluidum im menſchlichen Körper 7:18 — 
wo dem menſchl. Körper das eleßtrifche Fluidum zu 
raſch entzogen wird. 739, — —— Anſicht 
Frende. 740. — ——— Anficht uber Gh. 740. — 
Urfachen d, Ch. 740. — 1) Prädiöponirende Urſa⸗ 
chen. 740. — 2) Entfernte Urfadhen der Cholera. 
74. — Suföhle und Verlauf d. 6. 741. — Vor: 
boten d. Gh. 742. Stimme der Brechruhr. 
745. — Zeichen d. Ch. 6. — Stadium reactio- 
nis von Dr. Sander, als der Ausgang aus der 
Krankheit entweder in d. Gefundheit, oder in Nach⸗ 


741. — Nach chkrankheiten. 
— rg A: m Nachrichten über d. Gb. in 


bien, u. namentlih auch auf dem platten Lande 
von Niederöftreidh in d, I. 1831 — 1832, 749, — 
Ob Stand, Alter, Geflecht ıc. Einfluß auf das 
Erkranken an d. Cholera Einfiuf habe? 749, — 
Berichte über die in Berlin herrſchende Cholera im 
3. 1831. 751, — Verhalten d, afiat. Ch. im Reg. 


Bez. Düffeldorf im I. 1833. 751. — Ueber die 
Ch. in Stodholm 752 — u Epidemie 
in Dieppe im Sommer 184. 7a. — Berthelot's 


Beobachtungen der aſiat. Ch. in Paris 1842 und 
ai Ti — Vier Formen derf. von diefem aufs 
—— 753, — Berichte aus Marſeille üb. d, Eh. 
— 6b. in Amerila. 754. — Praktifhe Ber 
- über d. Gh. von Dr, Harrifon. 754. — 
Vier Stadien d, b. nad Karrıion. 754. — Dr. 
Lees Nadricht üb, d. iS: g er ne berr= 
ſchende Gh. 755. — Zarrs Beobacht. üb. d. Eh. 
in — 18432 — 4. . — Diagnofe » 
b. 15%. — Krankheiten, mit denen d. Cholera 
verwechfelt werden kann. 756. — Afiat. Eb. am 
ſchwerſten von d. gemeinen oder fporad. Cholera 
zu untericheiden. 247. — Krampfartige Brech— 
ruhr der entſprechendſte Name für afiat, Ch. 757. — 
D. Beſchaffenheit der durch Brechen u. Durchfall 
auögeleerten Stoffe, find wichtig für d. Diag. d. 
Kr. 257 — in deni. keine Galle aufgefunden. 758, 
wenn der Anfang der Krankheit anzunehmen ? 758. 
— Brennendes Gejübl in der Nabelgegend, ein 
Symptom, mit welcher jed. Gb. beg. 758, — 
Aufzähl. aller unvertennbaren Merkmale der afiat. 
Ch., wie fie fid zu einer Zeit offenbaren, wo voch 
Rettung möglid) if. 153. — Prognofe der Ch. 
759. — Galle in d. —— en, Dante 
ſympt. bed günfligen A CH. 230. 
Andere günftige Sympt. _ "sin — 
Ausgang iſt zu befürdten 760 — hellere Farbe des 
Bluted nach Blutenzieh., ein Zeichen des günflig. 
Ausg. 760. — Dr. Vittners, Elliſſen's u. Rezius 
Beobadıt. 761, — Lieber d, Leichenbefund bei der 
of. Ch. 762. — Phoͤbus Beobachtung. 762. — 
Befund bei Eröffnung d. Schädelhöhle, in Bezug 
auf die Beſchaffenheit des Nüdenmarks, der Bruſt⸗ 
höble u. ihrer Organe . in Ruͤckſicht d. Her⸗ 
764 — bei Eröff. d. Bauhhöhle 765 — im 
e und Rachen 765 — rüdfichtl. d. Magens 
u. Darmfanals 765 — in Bezug auf Mitz, Kes 
—— Gallenblaſe 767 — — 768 — Ges 
——— 168 — Beſchaffenheit des Bluts 
Neigung des Bluts zur Bildung v. Ecchy⸗ 
— 768 efaͤßwandungen. 768. — Sectionen 
zweier Individuen, an denen Dieffenbach im Leben, 
die — ion gemacht hatte. 769, — Behandl. d. 
Ch. 770. — Nach Dr. Sander iſt d. hom. Methode in 
Wien ohne Grfoig a: angew, worden. 770, — Grundfag 
deffelben. 770, Ercitirende Methode. 771. — 
Diaphoretifche Meth. 771. — Atterirende Metb. 
771. — Gin ſehr zuſammengeſetztes Pulver von 
Dr. Krajewsky gegen die Ch. angeprielen 772. — 
Evacuirende Methode. 772. — ea rt Metb. 
772. — Aderlaß, Kauptmittel derf, 772. — Dr. 
Burdachs Mittel den bei Aderläffen manaelnden 
Blatflus aus ber geoͤfſneten Vene zu befördern. 
Wo weder Aderlaß noch Blutigel d. er= 
feste Quantität Blut aus dem Körper zu ſchaf⸗ 
fm vermögen. 775. — Warme Büder von vielen 
eriten empf. 775. — Recept eines 2 Dr. Kil⸗ 
ſchewsky empfobl. Ginreibungsmitteld. 776, — 
me gegen Durft bei Eh. warmes oder —3— Ges 
tränt braudye. 777, — Cholera durch häufiges — 
Waſſertrinken geheilt. 271. — Anwend. d. 
in d. Ch. betreff. 778. — Hope's Emwf⸗ 
acidum nitricum fumans. 778. — Nitröf. S 
nidyt mit falpetriger Säure in Be. auf Gh. = 
verwechfeln. 778, — Bowe's Recept zu acid. 
nitric, fum. 778. — Befoͤrderung der Galienſecre⸗ 
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tion. 779. — — Mittel und Heilmethoden, 
welche von verſchied. Aeriten geg. Eh. geräbint u. 
mit mebr oder weniger Erfolg geg. dief. angem. 
worden find. 779. — Gaſtriſch. nerwöf, Form. d. 
En. 779. — Salmiakgeiſt das geöke Heilmittel. 
781, — Loder's Verfahren bei flarten Krämpfen 
u. Durdfall. 782. — Ob Wismuth in der Ch 
unbedingt F verwerfen? 783. — Gebrauch des 
——— ilbers in d. Eh. 789. — Bon Dr 
Zoulmouhe Chlor auf zweifache Art 92 Ehol. 
angew. 7E4. — —— Gajeputöl, Moſchus, 
—— gea. Ch. 7&4. — Kochſalz, Salwaſ⸗ 
fer geg. Eh. 785. — Meurer Gboleratur in Salj: 
burg. 786. — Spaniſche Pfeffereflenz arg. Chol 
786. — Dr. Leveſtamms Heilmeth. d. fa t. Chol 
787, — Verfahr. einiger —— Aerzte b. d. 

3 789, — Dr. v, Reins Verfahren in d. Gh. 
— Empirifhes —— des Dr. Ewert 

geg. —— Ch 780. — Verfohr.d. Dr. Schaͤfer. 730. — 
des Dr. Schlegel, ded Dr. Harft. 791. = deö Dr 
Hille. 74 — Db dab fogen. Wißniger Juden: 
Mittel bei d. Eh. zu. 794. — Borfhrift 
zur Anmendung dief. Mitt. 794. — Rat’onellr 
Heilverfahren. 795. — Vier Bormen der Cholera. 
1) eretbiftifhe,, 2) — nervöfe 795. — 3) ſpa⸗ 
ſtiſche, ¶ varal ah — Dr. Elliffen'd Be: 
bandt. d. Eh. 796. — Die von Berthelot in Pas 
ri6 gegen die daf. 1832 u, 1853 berrfdiende Gh. 
angewandte Behandl. 796. — Harriffons Methode. 
36. — Welche Methode fib in Nordamerika am 
beilfamflen geg. Gb. erwiefen. 797. — Beband: 
tungöweifen von Retzius und Gederfhjöld, zn, — 
Amvendung des Guaco in der afiat, Ch. betrefiend. 
TR, — Dr. Roches Abhandlung über die Heilung 
diefer Seuche. 799. — Db man ſchon den Verſuch 


Reinfaamenabfub geg. Cholera. 790. — von Faltem 
Waffer geg. Cholera. 7%. 

Eolik, —3 Riveriſcher Trank 

Coloquinte, hom. geg Migräne u. Kop Fr ‚602. 

Gompreffion zur Heilung des Krebfed angewandt. 237. 
— Neuere Verfuche. 238. 277, 

Goncremente in den Blutgefäßen. 191. 

Gondamine, de la, nah ihm Cinchona condanıinea 
genannt. 648, 

Gonein. 854, 

Eongeftion des Bluts, f. Cholera. 754. 

Gonyunctiva, Erichlaffung u. chroniſche Röthe derf. 427. 

Gonradi’d Verfahren beim Augenlidframpf. 5. 

Gonferve, 43V. 

Gontagium, dynamifches. 807, 

Gonvulfionen, Chenopodium dag. 646. —, 
| mit darauf folgenden Re 
Gbina da 

Gereiabaifim vi von Laennec geg. Bronditis ange 
ratben 

Gorallen, durch efligfauren Kalt aufgelöft. 160. 

Cosmeſches Mittel gem Krebsgeſchwuͤre. 2:39. 285, 

Goralgie durch ein Camphersliniment befeitigt. 212. 

Graniotom. 606. 

Crokus, hom. ges. Blepharoſpasm. von Dr. Ruͤcert 
angewendet. 8. 

Grotonöl gegen Cephalalgia. 600. 

Grm, ‚muchfe, mit acuter Bronchorrhoͤe verwech⸗ 


felt 
Gehäutinfe, MWiederauffteisung derf. nach ihrer früs 
bern Stelle, m en en. —— 512. 
Eryftalllinfenftaar. 469. ul gen deff. 472. 
Gpanofenformen, —& ſalzf. Chinin dag. 666. 
Cynorexie. 
Cyſtotom. 504. 






























D. 


Daͤrme, Krebs derf. 248. 

— chroniſche, von dem Krebs ber 
Därme unterſchied. 248, — Unterſcheidung derf. v. 
Cholera. 

Darmfteine. — 

Darrſucht bei Kindern, hom. China dag. ei. 

Datteln, Abkochung ar geg. Brondhitis. 67. 

Decocte der Ghina. 

Delitedcen, der Be 120. 

Default'd en des Mafldarmtrebfes, 238, 

Deschamps Nadel. 333, 

Deberganifatien, iDirfung der Cauterifation. 569, 


verſch. Meth. zu erlären. 808. — Wenn bei der 
Eh. und bei Vergiftungen die geſtoͤrten Bunßtionen 
obne Arzneimittel wieder hergetellt werben, mo: 
durch diefes dann bewirkt werde? 803. — Dik: 
tet. u. andere Vorſichtsmaßregeln, wodurch man 
A während | d. —— geſund erhalten kann. 
Burdach's Schilderung der Cholera: 
—* 807. - — zn gg 7. — 
Auswahl unter —— Erhalt. der Geſundheit 
dienenden Rahrungsm tteln bei Cholera. B08, — 
Literatur. SI, Eholera in hom. therapy. Hinf. 
Ball. — Bon den bie jegt befannten — hom. 
Mitteln gegen Cholera sporadiea Bıl eg 
Ch. asiatiea. BI, — zn Rummeld Beobadht. 
d. Gh. in hom. Hinf. 817, 
—— = Burdach gefchildert, 807, 


Choleſterin — 11. 


Ghrom. — Diachvlonpflaſter. 22. 

he 842. Diamant, unter allen in d. Natur befindlichen Kö 
Shromorydul , falyfaune®. 40. pern der einzige Nepräfentant des —— ia 
Shromfäure. 840, — Wirkungen derſ. auf d. thieris] feinem hoͤchſten Grade der Reinheit. 


ſchen ende 841. — Behandl. u. Vergif: 
tung durch bief, B4i. 

Ehrvfocolla. 12. 

Cichorie, ausgepreßt, innerlih bey Bubonen a 
wandt. 127, — 849, — gemeine, 849, — 
derf. auf den tbier. ee 850, — magen: 
ſtaͤrkende Eigenſchaften deff. 850. 

Gicutin. Ass. 

— Se Saame, hom. gegen Blepharoſpas⸗ 


. . 652. 653. 657. dinafaured. 658. — 
falyfaures. 658, — falpeterfaured. — orale oder 
karefisehanrel. — phoösphorfaures. 659. — ſchwe⸗ 
felfaures. 660. 

Ginhonoidin. 652, 

Gitronen = Kreböfteine. 172, 

Gitronenfäure , geg. Durft in der Cholera. 777. 

Clyſtire, ableitende, bei Herzentzünd. empfohl. 426. — 
von Baltem Waſſer bei Gatalepfie, 462, — aus 


Diftel = Flodenbiume. 428. 

Dodt. 436. 

Döbereinerd Benermung der Gartbamiafäure. IM. 
— der Natur der Carbunkelkrankhei⸗ 


— in Folge der Blepharoptoſe. 2. — 
bom. cicuta virosa ur 863, 

Dorn ——— 

Doverfdhes Pulver. ZEIL. 

Dreiblatt, Aufguß davon, gegen Ghlorofe. 709. 

Dreidiftel. 431. 


@, 2 dem Gebärmutterbalfe er, 
Die —— ——— als Urſache der Die 
8 


— — —— bei Bubonen ſehr mwirt« 
ſam. 125. 
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Drü in d, Leiſte. 116, 

—— Genen a 

Dupuptre'nd Vorſchrift bei Augenlldkrebs. 287. — 
bei Lippenfrebs. 


He! ’ — ataracte . 48. —, 


Durdfall, hom. durdh eapsicum zu heb. 375. — 
Mitt. geg. hron. D. 554 — geg, d. zur (holeras 
zeit — verdaͤchtigen Durchfaͤlle/ Opium anzu: 


wend. 

Durchſchneiden des Saamenſtranges, ſ. Gaftrat. 431. 

Duſchbaͤder auf dad Auge und Hinterhaupt applicitt, 
als Mittel gegen Blepharoptofe. 2. _ 

Dyfenterie, Mitt. dag. 440, 

Dyspepfie, Mittel dag. 405. 

Dyöpnöe, bisweilen durch narcotiſche Mittel, befond. 
durch d. frifhbereitete, Pulver der Belladomun. 
auch durch gelinde Abführmittel, wie Manna, Ni: 
cinusöl, — ſobald ſie bedeutend zu werden 


a t. 
Dy ſurie 370. 
Dyondifhe Dampfmaſchine. 571. 


E. 


Eberwurz 430. — gemeine 431. — ſtammloſe. 491 

Eberwurzel. 431. 

Eibiſch, Autgüffe davon, geg. Bronchitis. 67. 

Eichel, Eutzund. derf., hom. Gontharid. dageg. 366. 
— Eicelrindenpulver , mit und ohne Kohle, ein: 
zuſtreuen bei Garbuntel, 416. 

Eichheimer, Erfinder der Charpiemwatte. 444. 

Eierftod, Krebs defl, 257, 

Eigenihaft, mildhabfonderungvermindernde, des aqun 
laurocerasi. 612, . 

Einathmer. 406. 

Eingeweidewärmer, Mitt. dag. 4% 

Einreibungen, mit hautreijenden 
Cholera, 776, 

Einfhiebungen der Gedärme. 7Zäf. 

Eis, geftoßenes, auf den Kopf bei Gatalepfie 461 — 
gran Durſt in d. Cholera empfohlen. 777. 

Eisbäter, bei Gatalepfir. 461. 

Gisumfchläge, bei Bubonen 123. — auf d. Kopf be: 
Cholera anzuwenden. 779. 

Eifen, Eoblenf. od. Eifenroft von Carmichael bei 
Krebs empf. — in Bezug auf Kohlenftof 
402. — das dunkelroth glübende.. — kirſchrotl 
fühende. — weißglübende E. 571. — Autidot d 
Shine. 683, — baſiſch Eohlenfaure, gegen Veits 
tanz. 


Eifenwaffer, a: Ghlorofe. 710. 

Giter, in der Blutconcretion ded Herzens. 421. 

Eiterfaden, Ginzieb. def. 495. 

—— = : 

@iterun op 0 . 59, 

Eiäoleen. 618, - 

Elektricität bei Blepharoptofe angewendet 2. — geg 
Gataracte 485. — geg. Weitdtanz. 826. 

Elepbantenlaus, ham. geg. Blepharospaxmus, 6. 

— weißgebrannted 174 — ſchwarzgebrann 


Eilirire, bittere. 430, z 
Elliotſon findet Dämpfe von heißer Lohbrühe feh 
wirkſam bei bronchitis chronica. 68. 


Emphyſem der Lunge. 66, — Laennec's Bemerk. 
darüb. 66. 

Emulfionen , falpeterhaltige, bei Herzentzuͤndungen 
empf. 426. 

Endivie. 849. 

Endivien » Gichorie. 849, 

Engbrüftigkeit, Mittel dag. 618. 

Enthirnung. 608. 


8- 
Entleerung des Gehirns. 608. 
Entmannung. 448 


Entzündung ber Arnim ober Auftrößrenäfte , oder| 
der Schleimhaut derf. 60, — in Folge der Bron⸗ 


Univ. 2er, der pract. Med. u, Chir. II. 


7. 


&hotomie, 81. 82, — ber. Eichel u. Vorhaut, hom. 
Cantharid. dageg. 366. — d. Kramparserien 424. 
5. — nadı Staaroperationen 512, — des Kopfs 
nochens 594. — ber Hautu. d. Sellgewebes, Mit⸗ 
tel dag. 612. — der Darmgegend 612, — hom. 
Chamille dag. 629, — dironifche, China dageg- 
4. — Aufere von atonifher und brandiger Bes 
ſchaffenheit, China dag. 663 — rheumat., ber 
feften Augenbaut. 666. 
Epidemien, Chlor dag. angew. 700.— anfledende, 723. 
Epilepfie, Boronfäure, beruhigendes Mitteldag. 13. — 
durch Thierkohle gehoben a5. — bom. durch cau 
sticum gebeilt 568 — Chenepodium dag. 645. 
Erbrechen, das von materiellen Verlegungen der Ver: 
bauungsorgane abhängt, Mittel dageg. 404, 
trampfbaftes, nad Gtaaroperation. 512. 

Erde, lemnifche, oder Giegelerde, Beſtandtheile der— 
felben, in Bezug auf Bolus, von Bergmann ge⸗ 
funden 10. — japanifcdhe. 526. 

Erdgalle. 585. 

Erkältung, 2 vermeiden, ald Vorſichtsmaßregel bei 


Cholera. . 
der Kapfel 504 —, ber Kopfblutgeſchwulſt 
Entleerung 


Eröffnung 
5093 —, kuͤnſtliche Eroͤff. des Kopfes u. 
bed Gehirns, ¶ 

Eröffnungscatheteriömus. 535. 

GErregbarkeit, davon hänge das Leben ab, f. Brom: 
nianiömus. R6. : 

en des Herzens 424 —, ber Conjunctiva. 


Erſchoͤpfung des Nahrungscanales, Mitt. dag. 431. 

Erſtickungskatarrh. 60. 62. 

Erweichung, gelblihe, chroniſche, rothe, acute deö 
Herzens. , 

Erweiterung ber Arterien u. Dftien. 424. 

Erweiterungscatheterismus. Sud, 

Erytbräa, Beine. hBd. 

&felößerbel. 62t. 

Effig, heißer, Waſchen damit in d. Gholera anem- 
pfohlen 276. — mit Wafler vermifcht, gegen Durft 
in d. Cholera. 277. 

Eſſigaͤther, bei Cholera angew. 779. 

Eſſigraͤucherungen, ſehr zweckmaͤßig bri Cholera. 805 

Srcerebration. 607. 

GEreifion des Lippenfrebfed. 294. 

Grtvriationen, mit lymphat. Ausſchwitzung verbun- 
den, Mittel dag. 527. 

Erftirpation des Auges, von Bartitich zuerſt ein- 
geführt. 269, — der Anthrarpuftel von Ghambon 
u. Bayle empf. did. 


— — benugt. 175. 
Federweis, zu pharmac. Präparat. benugt. 175. 
Feigwarzenkraut. 


637. 

Zeldhamille, gewöhnlide in hom, Bez. 624. — 
Arzneiwirk. derf. 624. 

Feldhospital, bemegliched. 688. — Materialderf. 
69. — Verhaͤltniß der Verbanbmittel, nah Ga— 
mas —— 692. — Perſonal d. Ambulan⸗ 
cen. 693, — Wagen derſ. 624. 

Kelptümmel, 837. 

Seldlazareth, bemeglidhed, 688. 

Keldringelblume. 196. 

Fenfterfaar. 476, 


Feuerkranz. 579. 2 
Uößartige. 206. — adynamifhe, Mit 
dag. 404. — mit drohendem Abortus, hom. 
Shamilie dag. 630. — typhöfe, China dag. Gh — 
lentescirende , bectifhe , falyf. Chinin vo. 666. — 
bösurtige, remittirende, intermittirende, China dag. 
7. — gaftrifhe, von Dr. Trufen aqua 0oxymu- 
riatica dag. empf. 703, — weißes. 706, — con 
fecutive, 754, 56 


Farbe, blaffe. 706. 
Faſergyps, zu pharmac. 
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—— 5* Mittel dag. 440. — pe⸗ 
viod,, dag. 465. 

Fieberklee, gr Blepharofpasm. 8, — hom. 
geg. Bubonen, 131. 

Fieberlarven, China dag. 667. 

Fiebern von Pyrerien unterfdieben. 86. 

Fieberrinde, graue. 439. 

Fingerbut, rother, hom. geg Bleyharofpadm. 7, 

Klaccidität des Körpers nah dem Tode. 143. 

Flechten, bom. durdy Boviſt geheilt. 34. — Gou— 
lard's Salbe dag. 620. 

— hartnaͤckiger, Chlorkalk dag. an⸗ 


— 846, 

Fledenfhierling. R54. — Wirk. deff. auf Thiere. 
55, — auf Men ben. 856. — Prüfung d. Wur: 
yel u. des Ertrakts deſſ. Aß. — Behandl. d. Ber: 
niftung durch denf. 857. — Anmwend. deff. in Krank⸗ 
beiten. 857, — Nocamier behauptet in einer yiem: 
lich großen Zahl von Fällen die Zertbeil. Prebs. 
Geſchwuͤlſte dur Anwend. des Ertrakts v. RI. 
bewirkt zu haben. 858. — Als hom. De Mit: 
tel betradit. 860. — Arzneiwirk, deſſ. — 
Heilwirkung. deſſ. . — hom. Heilung a. 
complicirten cachectiſchen Leidens durch denf. 863, — 
Antidot deſſ. 

lieder , em, Früchte deſſ. ald Erfaß der 

a. 


Kliege, Tanifäe. 351. — Pflafter davon, kei 
Gholera anzuwenden. 776. 

Blodenblume, 429. — gemeine ſchwarze. 334 — 
roße. 

fe, China dag. 664 

Flugfandried, 40. 


Galle in den Stuhlauslerrungen , ein Dauptiymptem 
des glüdlihen Ausgangs der Ge 759. 


— Entzündung derf. 253. — Ausdehnung 


Ballenfieber , in Bezug auf d. Verwechſel. deij. mit 
Cholera. 757, 
Gallenruhr. 728, 
Gallenfteine, 186, 
Sallenfloff, aelber. 186, 
Sallicane » Bextagj's Necept d. blauf. Chinin. 657, 
—33232* Bleph fe angew. 
van epharoptoſe 2. — gegen 
Catarakte. 
Gama's —— des Hanfes als Erſatzwmittel d. 
Leinwandcharpie. 434, 
Gartengleiß. 
Garten as Be 620. 
Bartenkobl. 31. 
Gartenfbierling SI — mwoburd fi der. >. 
eterfilie unterfcheidet. 853, — Wırkurgratei. au 
biere — auf Menfhen. E53, — Behandlung der 
Vergift. durch denf. Abd. — ald therap. Mitt, 85. 
Sartenfenf, weißer. 5. 
Gas, Ölbildended. 402. — kohlenſaures. 403. 
Gaftrodynien, hom. dur) Bryonia geb. 114. 
Sebärmutterfchmerzen, der Menftruation vorandar: 
A Mittel dag. 406. 
Gefaͤßhaut ded Auges, Entzündung deff. IR, 
Gefuͤhi, brennendes, ind, Ma agengegend, —— 
mit welchem jede Art d. Cholera beginnt. 759. 
Gegurgel, 64. 65. 
—— ng . Heined, Krebs drif. 263, 
Gehirnfieber. 60 




















547 Gekroͤsdruͤſen — berf. 254. 
——— 1 Gekrdeſchwindſucht Cerefolium dag. 621. 


"rag: Sit. == Saum» dag. 429 — .—_ 

. o —⸗ ame von vı © 

* 647, — weiße, 706. — Shiorlar dag. 7127. 

eg chwuͤlſte mit Steifigkeit durch Bryonia ger 

— dom. China dag. GB. 

Gelenktnoten. 185. 

Gemuͤthsbewegungen, moraliſche, als Urſachen der 
Cholera. 741. 

Gerinnſel, polypoͤſes, im Herzen. I. 

Gerſtenſchleim, von einigen gegen Durſt in der Ehe: 
lera empf. 777. 

— durch Verſchlucken von Cantbariden, 
—— eigert. 356. — Aufregung deif., bom. China 


Seele fpedige, krebſige 221. — rege 
65 — * — 222. — ee: = 
pbufematöfe el dag. 465. — wälferige, frü- 
heres Mittel dag. 646. 

Geſchwulſt der Füße, hom. dur causticum geheilt, 
567, — ee Ar d.Unterkieferdrüfen, Bader, 
yon —— dag. 631. — ſcrophuloͤſe, Ghler- 
a 

— — kuͤnſtliches. 274 

Geſi htöausfhläge, hom. eieuta virosa dag. R6L. 

Geſichtsgrind, hom. cicuta virosa dag. 

Geſichtskrebs, Mittel dag. 428, 724, 

Geſichtsſchmerz, tägl. —— halbſeit. aufer« 
ord., durch ine geh. 665. — Gblorkalf dag- 727. 

Gnvete, — im Robeitssuftande. 221 — 
im Buflande der Erweichung. 223, — vor d. 9 
ſchweb. dunfleßerw.bom., durch causticum. geb. 

Sewürzcalmud. 156. 

Gemwürznägelein. 438, 

Gemwürsnelten. 438. — Zwei Artenderf. 438. — 
dem, Analyfe derf. von re unternemm. 

— Oſt Beobachtungen. atbe· 
rifhes Del derf. 1 — —— Steff von 
zu u, Lodibert darin gefunden. 438. — Name 


Genürzneitenbaum, 438, 


Fötus, — vom Tode deſſ. 607. 

Fontanell. 574. — Orte, wo man d. F. amgewöhn: 
lichſten binfeßt. 574. — Verfahrungsarten. 574. — 
Bon —— neue Font.⸗ Erbfen von Seidelbaſt 

Bi — — durch Hoͤllen⸗ 
—— geh. 576. 

Kontanellerbfen von Seidelbaft. 575. 

Fothergillſcher Geſichtsſchmerz, hom. durch capsicum 
geboben. 375. 

Fouithiour Meffungsmethode des Kinderkopfs. 606. 

Franz, Dr. wendet mit gut. Erfolg Bovift hom. geg. 
trodnen Iripper an. 34, 

‚#rauenbdiftel. 429. 

Kraueneis, zu pharmac. Präparaten benust. 175. 

Frauenhbaar, fußförmiges. 368. — ſchwarzes 368, 

Frauenbaarfarrn, Aufgüffe davon gegen Bron- 
ditis. 67, — 

Krauenhbaarflreiffarrn. 368, 

Frittionen längs der Rüdenwirbelfäule mit der Brech⸗ 
meinfteinfalbe gegen Veitötanz. 828, 

Kriefel, hom. — dag. 631. 

roftbeulen. 55. 

Fullerfhe Pillen, bei Chloroſe angew. 710. 

nen mit Koblenfüure. 406. 
cht, häufige Urfache des Weitötanzed, 823, 
ufter empfiehlt Alaun — krebshafte Geſchwuͤlſte 
des Gebaͤrmutterhalſes. 

Fuͤße, Geſchwulſt deri., bom. — eausticam geh.567. 

Kußbäder, bei Gatalepfie angew. 461, 

Fufßfrauenbaar. 368 

dußſchweiß, unterdrüdter, erzeuat Schnupfen. * 
nach F. riechender Schleim, Ehlorkalk dag. 725, 


G. 


Bänfefuß als paſſender Ort des Fontancll8, 574. — 
644. — wohlriehender. — — wurmtreibender. 
645. — eichenblaͤttriger. 646. — flinkender. 616. 

Bärtnerd silybum marianum. 

Gollaͤpfelaufguß als Gegenmittel zu Bryonia von 
Dulong angewendrt, 99, 
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Gibſon s Verfahr. mit Einziehunmg einer Eiternadei 
bei Staaroperat. 495. 

Sicht, atonifhe oder pertodifche, Ghina dag. 663. — 
hom. China dag. 631. — Gptorkalt dabei ans 
gew. 727. 

Gicht- oder Baunrübe, hom. arg. Blepharoſpas 
mus. 6. — bom. geg. Bräune. 48, — 97, 

Gihtrübenwafler, d. b. der Saft aus der Wurzel 
derf., nunmand, Yandleut. als Abführmitt. gebr. Ye. 

Bihtcöncretionen. 1865. 

Gidytlnoten. 185, 

Girtanner's6 Maſchine zur Einathm. der Kohlenfäure. 
405. 406. 


Gitterftaar. 476. 

Glanz, bläufiher, f. cancer, 223, 

Glasfeuchtigkeit, Auflöfung derf. 430. — Ausflleßen 
derf. 5037, 


Gtird, minnliches, Krebs def. 313. 314, 

Gtübeifen. 414. 576. — f. ®renneifen. 576. 

Gold, hlorfaur. von Necamier : ald ein neuet 
Arzneimittel negen Erebsartige Uebel empfohl. 204. 

Goldhaar. 268, 

Goldlad. 636. 

Goldleim, 12, 

Goldbwespe, gemeine. 842. 

Gonnorrhöe, erregende Tinftur, dag. BY, — New: 
Serfeytbee von Saune mit dem beflen Erfolg dag. 
angewandt. 583, — Mittel dag. 612. 

Goulard's Salbe aegen Flechten. 620. — Waſſer 
gegen Cheloide. 644. 

v. —* Behandlung des hyſteriſchen Augenlidkram⸗ 
v . . 

Grasmwurzel, große. 430. 

Grauflaar. 469. — angebender. 522. 

Greiner, Dr. Abb. über Koblenfloff. 403. 

Grippe. 65. 

Grünfpan = Wahöfalbe. 618, 

Guaco, deff. Anwendung bei db. afiatı (Cholera. 798. 

Guertent empfiehlt die tonifchen und abflringirenden 
Gatapladmen geg. period, Fieberanfälle. 465. — 
deſſ. Eintheil, der erregenden Gataplasm. 465. — 
empfiehlt dief. geg. Abgang von Spulmürmern. 465. 

Gummibaum, weißer, 134 

Summigutt. 638, 

Gundermann, Aufgüffe davon, geg. Bronchitis. 69, 

Guyot’s, Dr., Verfucdh ein Bez. der atmoiph. Wärme 
auf Gelder u. Wunden bei Menſchen u. Thie— 
ren. 1 * 

Buyton » Morveauſche Räucderungen. 698. 

Gyps. 175. — Förniger, zu pharmac. Präparaten 
benugt. 175, 

Gnpöfpath, zu pharmac, Präparaten benust. 175. 


Haarlraut. 368, D- 

Haarwuchs, zur Beförd. deff., Burbaumdf ang. 136 

Habicot erwähnt zwei merkwürdige Fälle von Bron: 
&otomie. 76. — 

Habitus, ungefunder, des Körpers. 1.38, 

Hämatin. 200, 

Kämatorvlin, 200, 

Haͤmaturie, gegen diefe, Gantharid. mit Erfolg an: 
gew. 258. 

KHämorrhagien, paflive, Mittel dag. . 664, 

— dalknoten, ſchmerzhafte, fruͤh. Mittel dag. 
6 


Hämorrhoiden, fließende, hom. Cantharid. dag. 366. 

Haferkruͤtze, Abkoch. derf., gegen Bronchitis. 67. 

Haferſchleim, von Einigen gegen Durſt in der Cho— 
lera empf. 777. 

Halbflarre, 454, 

Halbſtaar. 476. 

Dalfter oter Halfterbinbe, 369. — doppelte 
und einfade. 364. 

Halogen. 697, 

Hallerſches Elixir, geg. Durft in d. Cholera, 777, 










Halöbräune, in hom. Bez. 44. 

Halsdruͤſengeſchwuͤlſte durch Bryonia zertheitt. 100. 

“Jaldentzundung, hom. durch Belladonna geh. 47. — 
Mittel dag. 559. 

Halsmuskelbraͤune b. den Alten. 45. 

Halsſchnupfen, hom. durch Borax zu heilen. 17. 
panf. 345. — bom. gegen Blepharofpasm. . — 
bom. geg. Bubonen. 
Hanfſaamen. 345, — in d. Mediz. gegen verſchied. 

Krankheit. der Schleimhäute, u. bei catarrbalifchen 
Uffektionen angewendet. 245. — Ganı vorzüglich 
erweift ſich derfelbe bei acuten Harnroͤhrenentzuͤn⸗ 
dungen (acuten Zrippern). 245. — caun, sat. ald 
bom. Heilmittel betradhtet. 346. — Heilwirkun— 
er deji. 350. — von Gama ald Erfagmittel der 

einwanddharpie gebr. 434. 

Ranffaamenemulfion, 345, 

Lanffaamend!. 346. 

Hanke empfiehlt Chlorzink gegen cancer. 235. 

Harnblaſe, Krebs verf. 255. — Schließmus kel derſ. 532, 

»arnblafenftrine. LOL, 

Harnen, unwilltührl., bom. causticum dag. 567. 

Harngries, Kalk dag. angewandt. 159, — Kohlen⸗ 
füure dag. 4U5, 

Harnleiter, Krebs deif. 255. 256. 529, 

Karnorgane, Krankheiten derſ., hom. Mittel dag .568, 

Harnröhre, Krebs derf. 256. 

Harnröhrenbeizer. 23. 257, 

Farnröhrenblutung. hom. causticum dag. 568. 

Harnröhrenentzündung, acute, durch Danffaamen« 
emulfionen zu heilen. 345, 

Harnröhrenmündung, Krebö derſ. beid, Weibe, 321. 

Harnfäure, 1R5. 

Harnfonde. 529, 

Harnwerkzeuge, Atonie oder Lähmung bderf. durch 
Canthariden zu heilen. 258 

Hartlaub's Anwend. d. Boviſt inhom. Bez. 25. — beri. 
heilt hom. ſchwarzen Staar durch caustieam 567. 

Qarzcerat. GIER. 

Yafelmurzel, hom. geg. Blepharofpaömus. 6. 

Haſenſchartennaht. 

Haut, Krebsuͤbel derf. 280. — ſuͤchtige, hom. Cha— 
mille dag. 681. 

Hantempfindlichkeit nach rheumat, Fiebern mit Froͤ— 
fteln aus entträftenden Schweißen, falsf. Chinin 
dag. 666. 

Dautnarben. 812, 

Dautfdhwiele. 197. — Behandlung derf. 198. 

Hecker's Verfahren beim Augenlidtrampf. 5. — berf. 
empfiehlt arzneilide Bougied. 22. 

Hechtgalle mit Zuder auf die Augen gelegt gegen 
Catarakte. 

Hedenus, Dr., Operation der Schilbbrufe. 309, 

Deillraut. Du 

Deinrich, guter. 646. 

Heißhunger. 

Hellmunds Verfahren bei Hautkrebs. AR 

Hemeralopie. ¶ 

Henkel ſchlaͤgt zuerſt den Kapfelftichfchnitt vor. 494, 

Hemicranie, arthritiſche, durch Bryoniawurzel geh. 100, 

Hervorwuchern, neues, des Krebſes. 

Herz, Krebs deſſelben. 262. — in Faͤulniß uͤberge⸗ 
gangenes brandiges Herz. 421. — gelbliche, dhro= 
niſche Erweichung deff. 422. — rothe, acute Er: 
weichung deſſ. 422. — Verhaͤrtung deſſ. 422. — 
Zerreißung deff. 424, — Verwachſung, Verduͤn— 
nung, Verdickung, Verknoͤcherung, Auflockerung und 
Erſchlaffung deſſ. 424 

Herzbeutel, Krebs deſſ. 262. 

Hexzentzuͤndung. 420. — $. L Anatom. Merkmale. 
420. — A. der acuten Derzentzüundung. 420. — 
1) Entartungen oder Verlegungen der innern Mem⸗ 
bran , des fibröfen Gewebes und der Muökelfub- 
ſtanz des Herzens. 420, — 2) Von ber innern 
Membran bed Herzens abgefonderte normwidrige 
produkte und Entartung bed in den Kühlen dieſes 
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Drgand enthaltenen Blutes. 421. — polmpöfeg Huperämie, actide. 766. 


Qergratyhubung von Kreyfig fo genannt. 421. — 

Kann die Coagufation des Blutes in den Höhlen 
des Herzens eine Folge von Entzündung der innern 
Membran diefed Organs fein? 421. — Kann dir 
acute Entzündung d. Organs den Brand nad fid 
ziehen? 421. — B. Anatom, Diertmale der chro— 
nifchen Herzentzündung. 421. — $. I. Symptome 
der Herzentzündung ; der acuten. 422, — der chro⸗ 
nifchen. 423. — Kreyfigs Eintheil. derf. 424. — 
Verlarvte Derzentzund. 424. — Entzündung, der 
Kranzarterien. 424, — Parés Bemert. darüber. 
424. — vendie Hp. 424. — arteriöfe ». 424. — 
Ausgaͤnge derf. . — Ueber den Leſchenbefund 
424. Petechien im Herzen von Stoll gefunden. 
425, — $. Il. Urfaden der Herzentzünd, 425, — 
$. IV. Behandl. d. Herzentzänd. 425. — Andrals 
Bemerk. 426. — In bom. tberap. Bez. betrachtet. 
426. — Mehrere intereff. Fälle von Dr. Spohr, 
Hartmann und Bethmann aufgeführt. 427, 

Herzfehler, organifhe. 423. 

Herzfreud - Boretfh. 13. 

He ankheiten, organiſche 423. 

Herzleiden, complicirtes, chroniſches. 27. 

Herzzucken. 423. 

Hindläuft. 849. i 

Kirnaffectionen, von Chauffier Borfäure dabei ange: 
wendet. 13. 

Hirnbruch, angeborner. 588, 

Kfrnconcremente. 156. 

Hirnhaͤute, Krebs derf. 267. 

Sirntnoten. 186, 

Sirnfteine. 186. 

Dige, in fthenifhen Krankheiten ſtets ſchaͤdlich. 

Hirfhhorn, calcinirtes, oderdurd feuer bereitetes. 
174. — pbilofoph. oder ohne Feuer bereitetes. 
174. — weiß gebranntes, 378, 

Hirſchhorngeiſt. M 

Hodenausfchneidung. 448. 

Hodengeſchwuͤlſte, entzündliche, mit intermittir. Ty⸗ 
yus, durch Tripper veranlaßt; ſchwefelſ. Chinin 


dag. 664, 

Hoͤcker, welcher dad untere Ende der Aufßern Diem: 
bran der weibf. Harnroͤhre bildet, ein leichtes Mit⸗ 
tel zur Muͤndung der Harnröhre zu gelangen. 4b. 

Hohliond-n, bauchige. 532. 

Höllenftein. 561. 

Höllenfteinfontanelle heilt Coxarthrocace. 576. 

Höltenfteinröhrhen. 561. 

KHöllenfteinträger. Hhl. 

KHollunder, gemeiner, Früchte deffelben ald Erſatz ber 
Ebina. 673, 

Holzkohle, hom. pre. Bräune. 48.977. — aldRormd. 
Kohtenftoff auf den thier. Organismus anzuwen⸗ 
den. 403. — bom. gegen Cholera. 312, 

Homberg'ſches Sedativfalz. 11. 

Hoyf, Verfahren beim Augenlivtrampf. A. 

Hornhaut, Verdunkelung derf. durch Cadmium zu 
beiten. 153. — Chetlidonium dag. 680. 

Hornhautflecke durch Cadmium befeitigt. 153. — 
Chelidonium dag. 640. 

Hornmohn. 637, 

Hospitalbrand, China dag. 662. 

Huͤhneraugen, Mittel dag. 618. 

Hufeland's Verfahren beim Augenlidframpf, 5. 

Hundshamille. 622. 

HDundshunger. 131, 

Hundsmelde. 646. 

Hundspeterfilie. 859. 

Hundswuth, Chlor dag. 700, 

Hunger, widernatürlicher, 1:31. 

Huſten, nernöfer. 62. — bei d. 
—* 524, — kurzer 2. hom. durch causticum 
gehob. 567. 

Hvdrophobie, dagegen Ganthariden ſchon von den 
Arabern angew. 358, 


Hydrophthorfäure. 547, 


Catarrh zu berüde! 


Hyperemie, Zuftand d. 228. 

Hppergmefis. 633. 

Hyperoryd. B42. 

Hypertropbie, von Magendie Brom dag. angemwentet. 
än. pi —* Zellgewebes. 242. — der Milz, China 
dag. : 

Hypochondrie durch decocta horaginis geheilt. 14. — 
faft fletd mit borborygmus verbunden. — 
durch Boviſt hom. geb. sd. — durch Campher 
geheilt. 203. 

Hyfterie, gewoͤhnlich im Verein mit borborygmus 
18, — durch Bovift hom. geb. 34. — bom. Mit: 
tel dag. 568. — Chenopodium dag. G4ti. 


J 


Jaͤger, Dr. M., uͤber die Darmſteine der Menſchen 
und der Zbiere. 159, 

Sapanifche Erde, 526. 

Javellifbe Lauge. 717, 

Javelliſches Waifer. 547. 549. 714. 

Idiotismus, leichter, Symptom des Veitätanges. A22, 

SIefuitenpulver. 650. 

Ianagbohne, hom. geg. Blepharoſpasm. 7. — kom. 
gegen Bräune. 49, — bom. Antidot d. Ehe: 
mille. 632, 

Ilicin, ald Erfag der China. 672. 

Impotenz, hom. eicuta virosa dag. Bid, 

a der Drgane durch die gebirnartige Ma- 
terie. 

Influenza. 65, — Causticum, bom. Mittel dag. >68, 

Jod, hom gegen Braͤune. — 
Salben davon, gegen Bubonen. 125. 
rate beif. bei cancer anwendbar. 233, 

Iodeifen gegen Ghlorofe. 712, 

Jobannisbrod, 617. 

Johannisbrodbaum. 

Ipecacuanha, europaͤiſche, die von Dr. Harmand fo 
genannte Bryonia. M. — Antidot d. China. 68. 
— in Bezug auf Cholera 771. 759, — hom. ge: 
gen Cholera. 812, 

Iris, Verwachſung derf. mit der Linfenkarfel. 40. 
— Berlegung derf. mit dem Staarmeffer. 507. — 
Ablöfung. — Berfal verf. 508. 

Iriserbfen. 575. 

Irritation des en —————— — 

Iſchurin, dageg. Canthariden mit Nugen anzum. 

Ifolirung des Saamenftranges, f. Gaftretien. 451. 

Ifop, Aufgüffe davon genen Bronditis. 39. 

Juden in d. weiblihen Geſchlechtstheilen, am männ- 
lihen Scrotum und der Gegend um den Xiter 
herum, Mittel dag. 612, 

Jungferndbläffe. 706. 

Sungferntrantpeit. 706. 


8. 


odquedfilber, 


Proͤpo⸗ 


Kadaver. 141. 

Kadmiummetall. 152. 2 

Kälte, in fihenifhen Krankheiten ſtets nüslih. — 

Kaffee, rober, hom. Antidbot der Ehamille. &2. — 
ftarker, ſchwarzer bei Cholera angew. 775. 

Kaffeeerbfe 849. — Saame derf. rin Kafferfur« 
rogat. 849, — Anwend. derf. in der Medizin. S1®. 

Kafftefag, Einreibung des Zahnfleiſches mit demſelben 
gegen Stumpfiverden der Zähne. 469. 

Kaffeetrant, Antidvot ded cicuta virosa. BEL. 

Kaintamurzel. 154 

Kali, brommwalierftofffaures. 57. — jodwaſſer ⸗ 
ſtoffſaures, Salben davon gegen Budonen. 125. — 
gegen cancer, 233, — reined, 546. — 548. — 
Klorfaures 6%. 

Kalk. 158. — Anwend. deff. in Krankheit. 159 — 
ald Xegmittel betrachtet. 159. — mit rothem Wein, 
Milch, Thee, vermifht. 160. — Vergiftung mi 
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Kart, — Weluneſſig als Antidot deff. 160. — Tohlen-] Kirfäsforbeermaffer, 


deftillirted und filtrirtes. 613. 


faurer oder bafilh kohlenſaurer. 163. — citro-|Kirfchftiele, früher gegen Wafferfucht. 61V, 


nenfäurer. 


172. — flußfaurer. 173. — Bohlenf.|Klettenwurzel. 


oder hydrochlorſaur. 173. — chlorwaſſerſtofffaurer. | Kiopfhengfte. 450. 
373. — ald erregendes und reizendes Mittel in d. Knochen, Krebs derf. 267. — weiß gebrannte. 378, 


Medizin angew. 173, 


— phoöphorf. oder baſiſch Knochenkohle. 378, 


phosphorf. 174, — 3 Arten derf. gie gerwinnen. | Anurren im Leibe. 17. 
174. auque 


— tie denf. Fourcron, und 
asannen. 1ZE. — (roefelfaurk. 175. 
— cffigfaure, hom. A i 
ã —— hom. —* Zub 1 
Kalkknoten. en — 
Kaltmetall. 158, 


lin ge- zen gegen Cholera angew. 
Kodelstö 


ner, bom. gegen Blepharofpadmus, 7. — 


hom. gegen Bräune. 49. 


onen, 130. |Rönigsdiinarinde, gelbe. 649. 
Koͤnigskerze, Au 
Koͤnigswaſſer. 


ſſe dav. gegen Bronchitis. 67. 
9. — Baͤder davon bei Cholera 
angew. 779. 


Kalkſalze. 160, — effi faurer Kalk. 160. — früherel Körbel. 620. 


Anwend derf. in der 
Be. betr. 161. 
Zähne angew. 

Kalkwaſſer mit Chinainfufum. 159. 

Kalmusd. 156. 

Kamille. 622, 

Kapern. 370, 

Kapernöl. 321, 

Kapernftraud). 370. _ 

Kapfel, Eröffnung derf. 504, 

Kapiellinfenflaar, 469. — Kennz. deif. 175. — 
Sechs Abarten deff. von deut, Augenätzten unter: 
fhieden. 476. — 1) der mit unbedeutender Sub⸗ 
ſtanzwucherung der vordern Linſenkapſel verbundene 
K. — (Marmorirter — Fenfter = oder Gitterftaar 
— Sternſtaar — getiegerter oder punktirter — 
centraler — halber — 


N an — 2) Balgftaar 
(Zitterfliaar — fhwimmender St, — 3) Kegel: 
oder Pyramidenfoͤrm — — 476. — 
5) Balkenflaar (degürteter X.) — 6) K. mit dem 
Eiterbalge (Eiterftaar). 477. — Genau zu beftim: 
men ob der Staar ein Linfen- oder Kapfelftaar, 


ein harter oder weicher fei. 
Kapſelnachſtaar. A — 


dizim. 1 


Kapfelftaar. 469. — Kennzeichen deff. 474. — 3 


Abarten defl.; der vordere — der hintere — der 
vollommne. 474. — durch Galvanismus, Elektri⸗ 
cität, Magnetiömud geh. 485. 

Kapfelftibichnitt. 494, 

Kardamom. 

Kardobenedikte. 429, 

de 406. 

gr enfleine, durch efligf. rg aufzulöf. 160, 
aftanie. 443. — gemeine. 443. — Bü 
Blätter derſ. ⸗ a 

Kaftration. 448. 

Katalepfie. 454, 

Katarrh. 524. 

Katheter. 59. 

zanteritadten Fe on 
ehlkopfsaffektion, hom. Mittel dag, 567, 

Kebltopföbräune, in hom. Bes. ru 

Kebtkopfluftröhrenfchnitt. 75. 

Keblkoptichnitt. 75. 82, 

— — Pulver oder Saft derſ. gegen Cata⸗ 
ra [7 

Keratom. 488. 

Keratotom. 498, 

Kerbel. 6%0. — fpanifher, 621. 

Kerkringfche Klappen. 242, 

Kerze. 18, 

ne e. 296. Blaquet Job 
eu en, von Blaquet Johannisbrod das. a . 
618. — GChlorkalt. dag. 726. En 

Kichererbſe. 849. 

Kinderkrankheiten, hom. Chamilfe dag. 629, 

Kindestheilsgeſchwulſt. 


60. — in hom Koͤrper, todter. 141. 
— Eöhlenf. gegen Stumpfſein der Kohl, 54. — Gattungen deſſ. 54, — wilder. 4. — 


rother ald Bruſtmittel bei Bruſtkrankheit. 


Koble. 377. — vegetabiliſche od. Holzkohle. AT — 
Schwamm- oder Kropfſchwammkohle. 377. — 
animalifche oder Thierkohle. 377. 378. — Diefe 
drei Kohlenforten in chemiſcher Hinficht betr. 377, 
378. — Taddei's Verfahren, aus Krume von Rog« 
genbrod Kohle zu bereiten. 378, — thierifhe K. 
von Weiſe analyfirt, 379. — Wirkungen derf. auf 
den tbieriihen Organismus, 379. — ald antifcro«s 
yhulöfes Mittel betr. 380. — Speranza's Bemerk. 
darüber 30. — dedinficirende Eigenſchaften der K. 
380. — ald Beftandtheil der Zahnpulver betrat. 
382. — Anwend. der K. und des Kohlenwaſſers 
bei Arfenit = und Sublimatvergiftungen. 384. — 
gegen Krebs und Scirrhus. 4. — ald bom. 
Heilmittel betr. 385. — Arzneiwirkungen berf. 
385 396. — Heilwirk. von carbo vegetab. 
396. — Antidot derf. 399. — Heilwirk, v. carb. 
animal. 399. — Antidot berf. 400. 

Koblenorydgas. 401. 

Koblenpulver. 379. — gegen Aufern Brand u. gegen 
bösartige befonderd faulige Geſchwuͤre. 382, — 
gegen Kopfgrind. 382. 

— 401. — Hauptprodukt der Verbindung 
des Koblenft. mit d. Sauerft. 4) \ i 
therapeut. Bezieh. betrachtet. 404. Toͤdt⸗ 
liche Wirkungen derſelben. — Abernethys Ver— 
fuche, 404. Ballot’8 und Wathons Beob⸗ 
adıtungen. 404. — Ginathmen derfelb. gegen fau⸗ 
lige Bräune und bei adynamiſchen Fiebern mit gu= 
tem Erfolg erprobt. 404. — ald antifeptifhes Mit» 
tel. 404. — bei frampfhaftem Brechen und hei Er= 
brechen, dad von materiellen Berlegungen der Ver⸗ 
dauungsorgane abhängt, anzuwenden, 404. — bei 
Dyspepfie. 405. — Kohlenſ. gegen Harngries. 
405. — Mittel dief. am zmedmäßigften innerlich 
anzuwenden. 405. — Braufepulver, Recept deſſ. 
405. — Gebrauch ded mit Koblenf. fäuerlich ge» 
machten Waffers. 405. — Raͤucherungen mit Koh⸗ 
lenf. 405. — Girtanner’d Mafhine. 105. 

Kohlenftoff. 401. — Der Diamant unter allen in 
d. Natur befindlichen Körpern allein ald Repraͤſen⸗ 
tant des Koblenft. in feinem höchſten Grade der 
Reinheit betr. 401. — Verbindung des K. mit 
andern Körpern. 401. — Hauptprodukt der Vers 
bind, ded Koblenft. mit d. Sauerſt. 401. — Bere 
arg deff. mit dem Wafferftoffe umd d. Ruſultat 
derf. 402. — Verbind. deff. mit Stidfloff. 402. — 
InBeug auf Eifen und Platina. 402. — Stahl als 
Refultat der Zuſammenſetzung deſſ. mit d. Eifen, 
402. Birkfamkeit deſſ. auf den thierifhen Or⸗ 
ganidmus. 403, — Die Form denf, anzum. 408, 

Kobtenwaflerftoff. 402. 

nmwafferftoffgas mit dem 'geringften und größern 

erhält. 401. 


Kohle 
Kirfhbaum, —* 610. — Rinde deſſ. früher — wie man es 
o 


gegen Wechfelfieber angew. 610, 
Kirſchen, ſchwarze. 610. 
Kirſchlorbeerbaum. 611. 
Kirſchlorbeeroͤl, Vergiftung, durch daff. 611. 


hlrabi. 
er ro Frans 9 
opf, Verlängerung beff. 
Kopfblutgefhmwutft der Neugebornen, 58h. — 
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Beſchrelb. darf 585. — Urſache derſelb. 586. — |. 


Dioanofe, 55H. — Unterſcheidung derf. unter fich 
fetten 88 — 1) Kopfblutgeihwüre unter der 
Aponeurofe, — 2) unter dem Pericranium, — 
3) zwiſchen dem Shädel oder barten Hirnhaut. 
ERS, 589, — Mefultat der Section der an Kopf: 
blutgeſchw. geftorbenen Kinder. 539. — Aus: 
gang und Prognofe. 592. 5: — Behandlung ber 
Kopfblutgeitw., 1) durch die Zertheilung, 2) durch 
eine-dirurg. Operation, die in der Deffnung der 
Geſchwulſt beſteht 53. 594. — Cine Blutgeſchw. 
über einer entarteten Anodenflihe kann weder 
ſchnell zertheilt, nody durch den Schnitt bald gebo: 
ben werden. 594. — Von der gewöhnliden Kopf: 
efdyrwoulft der Neugebornen 594. — von Froriep 
lindeötheildgefhwulft gen. 594. — iterat. 595, 
Kopfgeſchwulſt 558, — der Neugebomen. 594 
Kop’grind, bösartiger, innerlib und äußerlich mit 


Brom geheilt. 58. — Ghlorkalt dag. 725. — Kobe |! 
“ Tenpu'ver dabei mit Erfolg angewandt. 82, 


Kopftnohen, Entzuͤndung, Eiterung und Garies 
deff. 54. 
Kopfkohl. 54 


Kopfleiden, period. gichtifche, ſalzſ. Ehinin dag. 666. |. 
3 Bemerkungen darüber. 225. — Andrals Benurt. 
Kopfſchmerzen, aus dem Unterleibeherfllammende, | 


Kopfmeſſer. 


Mittel — 419, — thron. 585. — weierlei Ur— 
fahen derf. 595. 596. — Xrten derf., Schwere, 
Drud, reißende, Alles von einander ſpr 
596. — zjermalmende. 597. — balbfeitiges 
web. 597. — acuter, 
597. — Dr. Simon’d Bemerk. über die bier ale 
oft gefährliche u. felbft tödtl. Anomalie des Wed: 


opf: 


felfieberd vorkommende auöfıpende Gepbalalgie. |) 


598, — Anatom. Merkmale derf. 598. — Behand: 
Iung berf. 598, — bei intermittirender Cephal. 
599, — Im Anfalle. — nadı bem Anfalle, 599, — 
Bei heftigen Anfällen, die nicht zu fehnell wieder- 
tehren. 399. — Bei umbeftlimmten undeutlichen 
Typus. 00. — Wenn die Anfälle ungewoͤhnlich 
ftart und heftig find. 600. — Dr. Don heilt 
interm. Kopfweh durch ſchwefelſ. Chinin mit Ta—⸗ 
bak vermiſcht. 600. — accidentelle oder periodiſche 
Kſchm. in d. Supraorbitalgegend durch Riveriſchen 
Trank geheilt. 600. — Literat. 601. — in hom. 
— 20. 601. — mit St. Veitstanz verbun⸗ 
en 


Kopfzerkleinerer, f. Kopfzerftädter. 606. 
Kopfzerkleinerung, f. Kopfjerftüdelung. 606. 
Kopfzerquetfchungsjange. dus, 

Kopfzerftudler. 606. 

Kopfzerftüdlung. 606. 

Korkkohle. 382, 

Kornährenbinde, 370. 

Kornblume mit Tabak vermifht, Wirkung berf 
441. — blaue K. 554. — früher gegen Augenent: 
zündungen gebr. 584. 

Kornfledenblume. 5%. 

Kothbrehen. 250. 

Krähenauge, hom. gegen Blepharofpadmus, 7. — 
hom. geg. Bräune. 52. — hom, geg, Bubonen. 130. 

Krämpfe, durch Boronſaͤure berubigt. 13. — bom. 
caustieum dag. 568. — bei erfdivertem Bahnen 
hom, cieata virosxa dag. 869. 

Kräge, hom causticum dag. 568. — frühered Mit: 
tel dag. 616. — inveterirte, Ghlorkalt dag. Ta 

Krampfbuften. 62. 

Krankheiten, gegen welche Borar mit Vortbeil an- 

gewendet wird. 17. — in denen Belladonna bom. 

& fehr beilfam erwiefen. 46. — in denen mercu- 
rius solubilis bom. angewendet wird. 51. — geg 
welche pulsatilla in Anwendung gebradt wird. 
52. — gegen welche man Bärenflau amvendet, 53. 
— geg. d. Brassien fi wirkſam zeigt, 54. 5. — 
gegen welche Brom angewendet wird. 58. — geg. 
welche fette Wolle auf die Bruftgeleat, bald befeitigt 
werden. 67. — fihenifhe und aſtheniſche. 63. — 





223. I 
bezeichnet wird. 


ende. | 


chronifher, anhaltender | 


Diagnofe derf. 87. — Prognofe derf, BT. — Hei: 
lung, was babei zu berüdfiptigen. 87. 88, — Drei 
Methoden bei Behandlung der Krankheiten. 9ı — 
gegen welde der ausgepreßte Saft_der Dcien- 
zunge beilfam. 131. — gegen welche Kalk anwend⸗ 
bar, 159, — krebshafte, Mittel dag. 197. — in 
denen Kampfer anwendbar fl. 2093 — 2ı4 — in 
denen Syrupus capilli veneris anjuivenden. 368. — 
forbititiites Mittel dag. Er — fieberbafte, hom. 
Chamille dag. 630. — Pottſche Kr. 66%. — in 
weldsen China angew. wird, 662 — 669. — in 
welchen Eblorkalk angew. wird. 724, 


Krantheitdanlage. RT. 
Kraut, immergrüned, 369. 
Krebb. 220. — Erfter Abfhnitt. Von demfelb. im 


Algem. 220. — $. L Anatom. Merkmale 
und Sit des Krebfes. 220. — melanifher 
Krebd. 221. — innere und chemiſche Zufammen- 
fegungen der mit dem Namen cancer bez. Pre: 
dukte. 223. — Andrals Bemerkungen barü:er 

— wenn er mit dem Namen Krebsgeſchwüre 
224. — offener 224. — 65. l. 
Symptome und Verlauf deff. — Krebi: 
fige Cacher ie. — Diagnofe.224. — Laenneıs 


über denf. Gegenftand. 226. — Repullulation des 
Krebfed. 226. — Krebödiathefe. 227. — In was 
die Diagnofe der Krebdaffektionen beſtehe 228. — 
Buftand der Hyperemie. 228. — $. IL Urfaden 
des Krebfes — Präbdispofition. — Erb: 
Tihbkeit. — Gontugium. 228 — $. IV. ®on 
der Natur und dem Wefen des Krebies. 
229. — $. V. Behandlung deffelben. 22. 
A. Durh Arzneimittel, 232, — Mittel, 
welche man zur Gtillung der mit febr vielen Krebs- 
übeln verbundenen Echmerjen anwendet. 2I— 
236. — Behandlung der mit dem Namen Krebs— 
caherie verbundenen Zufälle. 236. — Nahrungs: 
diät der mit! Krebs bebafteten Perfonen 2:56. 
B. Shirurgifhe Bebandlung bes Kret: 
fe. 237. — Compreffion. 237. — Gauterifatien 
und Ablafion der Erebfigen Produkte. 2:38 — Dleis 
nungen über Unbeilbarteit des Nrebfes. 239. — 
—— Abſchnitt. Won den Krebskrankheiten im 
efondern. 240. — GErfter Artikel: Krebötrant: 
beiten der Baudhhöhle. 240. — A. Krebs dei 
Magens. 240. — !; L Anatom. Merkmalc. 240. 
— Merkmwürbige Fälle des Magenfrebfesvon Mais 
fonneuve und Dr. Lippert gr de it. 242. — 
$. 11, Eymptome und Diagnofe des Magentretie. 
241 — $. 2 Den und determinitemde 
Urfachen defl. 246. $.1V. Behandlung deff. 247. — 
B. Krebö der Därme. 248. — U. Krebs der Se: 
ber. 250, — Ein merdwirdiger Bau defl. 251, — 
Diagnofe deff. 252. — Behandlung beil. 253. — 
D. Krebs der Gallenblafe und Ballengänge. 253 — 
E. Kreb6 der nn der Bauchfpeigeldräfe. 253 
— F. Krebs der Gefrösprüfen. 254. — G. Krebs 
der Nieren. 254. — $.T1. Symptome defl. 254 — 
Urfahen und Behandlung def. 235 — H. firets 
der Harnblafe und der Harnleiter. 255. — ber 
Harnröhre. 26. — L Krebs des Eierflodes 2537. — 
K. fir. des Bauchfelled und des unter diefem und 
wiſchen ihm befindlihen Zellgewebrs. 258. — 
Buoclier Artikel, Krebötrankheiten der Brufiböble. 
259. — A. Kr. der Lungen. 25% — Anatomifde 
Merkmale. 259. — Sumptome und Diagnofe deil. 
260. — Urfadhe und Behandlung deſſelb. 26l. — 
B. Kr. der Brondialdräfen. 261. — U. Kr. dr 
Bruftfelled und des unter oder zwiſchen ihm befind- 
lihen Zellgewebes, 261. — Diugnofe def. 261. — 
Urfahen und Behandlung deil. 262. — D. Krebt 
ded Derzend, des Herzbeutelö, deö unter ihm lie: 
genden Zellgerwebes und der großen Gefoͤße. 262. 
— Dritter Artikel. rebstrankhriten ber 
Schaͤdel⸗ und Rüdenmarköböhle. 263. — A. Ar. 
der Nervencentren (bed großen u. Heinen Gehirns, 
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bes Ruͤckenmarks). 263. — Anatom. Merkmale. 
263. — Eympt. und Diognofe deff. 264. — Ur: 
ſachen und Behandlung beif. 266. — Quedncy's 
Vorfhriften dab. 266. — B. Krebs der Hirnhäute 
und des unter diefen liegenden Zellgewebes. 267. — 
Loui's Bemerk. daruͤb. 268. — Vierter Artikel, 
Von den äußern Krebskrankheiten im Befondern. 
"269. — Allgemeine Symptome, Verlauf und Aus— 
zer d. üußeren Krebsübel. 269. — Diagnofe. 
2 










anze Uterus im hoͤchſten Kalle zu erflirpiren? 

. 830. 393 Sauter's Verfahren dabei. 
Bh — Diefe Operation ſchon vor Jahrhun⸗ 
derten ausgeführt. 335, 336. — Fufter empfiehlt 
Alaun gegen Ereböhafte Gefhwülite des Grbäre 
mutterhalfes. 336. — Alliot, Einfpriß. des Ealten 
Waffers dag. 3:36. — Können Rüdfälle des Ar. 
verhütet werden. 337. — Literatur über die Krebde 
frankheit. 338 — 342. — Cancer in hom. therapy, 


.— Prognofe. 274 — Behandlung. 275. —| Bey. 342. — Mittel, welhe in i ren Arzneiwi 
——— Gama's Verfahrungsweiſe. —— ku Scirrhen oder ee dee 
Örung der vomKrebfe ergriffenen Gewebe 279. —| Brüfle am meiften entfprechen, 344, 
L Krebgübel der Haut. 280. — Behandlung derf.| Rrebsaugen. 163. 











































282. — Hellmundſche Methode. 283, — Blaud’s 
Rusfalbe. 285, — II. Krebs der Nerven. 285. — 
A ſchmerzende Zuberkel unter der Haut. 285. — 
Bebondl. 286. — B. Scirrhen oder Krebfe der 
großen Nervenftämme. 286, — Bihandl. 287. — 
11. Kr. der Anoden. 267. — IV. Kr. d. Augen: 
liver. 287. — Dupuptren’s Vorfchrift dabei. 287, 
— V. Krebs des Auges. 288, — Behandlung. 
289. — Grflirpation des Auges, von Bartitfch 
zuerft eingeführt. 289. — Vi. Kr. der Thränen- 
drüfe. 200, — Vil. Krebs der DOrbita. 201. — 
VIN. Kr. der Naſe. 291. — IX. Kr. der Lippen 
293. — Exciſion derf. 203. — Tupuytren's Vers 
fahren dabei. 294. — Diefe Operat.vonv. Gräfe 
in Deutſchland eingeführt. — X. — fir. deö 
Untertieferd. 295. — ‚Dupuytren’d Methode. 245, 
— XI. Kr. d. Oberkiefertnoden. 297. — XII. fir. 
der Zunge. 298, — Behandlung deffelten 28. — 
Krebfige Zuberkel der Zunge. 289. — Die krebfig 
gewordene Zunge durdy Unterbinden zum Abfallen 
zu —— en. 301, — Chelius Verfahren beim Zum: 

enkr. 

rebsgeſchwulſt, welche die vordere Iungenhälfte 
einnahm, und von Lisfranc durdı die Ligatur glüds 
lich befeitigt wurde. 303. — XII. Kr. der Man: 
deldrufen. 303. — XIV. Kr. der Pharynr. 303. — 
XV. Kr. der Speiferöhre. 304, — XVI. fir, ber 
Ohrfpeicheldrüfe und der Unterkieferbräfe, 305. 
— Berfahren, wenn die Ohrſpeicheldruͤſe felbfi 
krankhaft affizirt zu fein. fcheint. 306. — Ent: 
fernung der Teirrtö6 ober krebſig gewordenen 
Untermariflardrüfen. 6. — Ueber Exſtirpa⸗ 
tion beffelben. 307. XVII. Krebsuͤbel des 
Dbres. 307. — XVII. Kr. des Schilddruͤſenkoͤr⸗ 
vers. 308. — Erflirpat, def. flets als gefährlich 
anzufehen. 208. — Dr. Hedenus operirt ſechsmal 
die Schilddruͤſe 309. — XIX. Ar. der ® üfte. 
— Behandl. defi. 34. — Nefection der Nippen 
und eıner Partie ber mit dem Krebs behajteten 
Rippenfelle. 313, — Ausſchneidung der Rippen u. 
der Pleura nur ein einyigeömal, und zwar bon 
Riche rand vorgenommen. 313. — Erflirpat.mis 
thede mit Zrefion der Arterien verbunden. 313. — 
XX. Kr. des männlichen Glieds. 313. — Behand: 
lung defl. 314. — XXI. — fir. ded Scrotum oder 
Schornfteinfegerkrebs. 316. — Potts Bemerkungen 
darüber 316. — Behandl. 317. — XXU. Kr. 
des Teſtikels. — XXI. Kr. des Afterd. 317, — 
Behandlung deff. 218, — XXIV. Kr. ded Maft- 
darmed. 318, — Behandlung deſſ. 319. — Lie: 
francd Bemerkungen darib. 320. — XXV. Kr. 
der Clitoris und der Harnröhrenmündung bei dem 
Weibe. 324. — Behandl. 321. — XXVI. Krebs 
ber großen und Eleinen Schaamlefzen, fo mie bes 
äußern Theils der Scheide. 322. — Behandlung. 
322. — XXVII. Krebs des Uterus ober Diutterz 
Ereb6. 322. — Prognofe. 323. — Bemerk. über 
die Krankheit des Uterus und feiner Anhänge. 
324. — Behandlung des Mutterkrebfes. 325. — 
offner Krebs, 325. — Schwammiger Krebs 
326. — Blutſchwammkrebs. 326. — Innere Be: 
handlung des Gebärmutterfr. 326. — Offanders 
Verfahren bei Krebsgeſchwuͤren des Mutterhalfes. 
327. — Dupuptten'ö Operation. 327, — ob jder 


Kreugfhmerzen, 
Kronendina. 649, 

Kronengut. 618, 

Kropfgeichtwülfte, Mittel dag. 465. 
Kropfſchwammkohle 377. 

Kuͤchenſchelle, hom. gegen Blepharoſpasmus. 8. — 
« gen. geg. Bräune 52. — bom. ges. Bubonen. 130, 


Laͤhmungszuſtaͤnde des Nahrungdkanales , 


2 
£ 


Kreböpbthifid. 259. 

Kreböfteine. 60 163. 

Kreide, 163. — weiße. 163, 

Kreidenfäure. 403. 

Kreofot gegen Bubonen. 126, 

Kreffe, ausgepreßte won derf., innerlich bei Bubo⸗ 


nen angewandt. 
hom. durch Bryonia geh. 114, 


mmel. 437, — Saamen d. K., med, Kräfte 


Merkwuͤrd. Fall von geſchwuͤriger X u‘ 
Kupfer, hom. gegen Blepharoſpasm. 7. 
Kurzfichtigkeit. 485. 


2. 


Labarraque's Flüffigkeit. 715. 

Labimeter. 605. 

Fadlevkoj. 636. 

Lähmung der Zunge, Mittel dag. 431. 645, — ber 


Glieder und Sprachorgane nah Apoplerie zuruͤck⸗ 
geblieben, hom. Mittel dag. 568, — der Ertremis« 
täten, Chenopodium dag. 645. 

Mittel 


dag. 41. 


810. Laennec's Bemertungen Über Bronditid. Gl. 63. GL 


65. über Emphyfem der Lunge. 66. — über Er« 
weiterung der Brondien. 66. — über Behandlung 
der Bronchitis 67 — räth das mehrfache Anfeten 
von Blutigeln, Schröpftöpfen an. 68. — auch bale 
—— Subſtanzen, wie Tolu-Copaivabalſam, 
erpentin, geger dieſe. 69. — ruͤhmt bei fehr ver⸗ 
alteten Catarrhen — die Wirkſamkeit der 
Brechmittel. 7. — Verfahren deſſelben bei dem 
Uebergange des Scheinkatarrhs in einen trodnen. 
70. — über Bronchorrhoea, 72. — unterfceidet 
wei Arten der Brondiorrhöe. 73 — Nah demf. 
ieten der Scirrbus und die gehirnartige Materie 
im Laufe ihrer Entwidelung wei verfchiedene Zu⸗ 
e dar. 221. — über die Symptome ded Krebs 

* 225, 


Lafahe Cyſtotom. 504. 
er are ge bei Cholera ancew. 779, 
a 


mittel bei carbunculus nur fehr vorficytig oder 
ar nicht anzuwenden. 417, 


Pebensbaum, hom. gegen Bubonen 130. 
Lebenskraft. WU. 

Tebendreagend. 413 

Leber, Krebs derf. 250. 

Leberentzuͤndung, acute und chron., hom. Ehamille 


dag. 630. 
Eedran wendet d. Irefion der Gefäße bei Caſtrat. 
an. 452. 
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Leibesbeſchaffenheit, üble, ungefunde. 138, 

Leichdorn unter ber Zehe. 198. — Mittel dag. 639 

Leichenbefund, in Bezug auf Dergentzund, 424. — 
bei der afiat. Cholera. 762. — 

£eihenbläue. 143. 

Leichenlividität. 143. 

Leichenoͤffnung, gerichtliche. oder nicht gerichtliche. 
144. — nad genoff. Wafferfdyierling. 852. 

Leihenitarre. 43. 

Leichenſteifigkeit. 143. 

Leichnam. 141. — Gerichtl. Aufbeb. deſſ. 14. — 
Verordn. ded Code civil in diefer Bez. 14h. — 
Hauptfälle, wo ded Arztes Huͤlfe und Gutachten 
in Anfpruch genommen werden kann. 146 — 182, 


Leiden, complicirtes cachectiſches, hom. durch cicula 
virosa geb. 863. 

Leinwand, audgefafelte, gefhabte. 432. 

teilte. 116. 

Leiftenbeule. 116. 

Leitungscatbeteriömus. 535. 

Leucome, volltommne, durch Cadminm geheilt. 153 


Leucorrhöen, China dag. 664. — Chlorurete bag. 724. 

Fichtfhnuppe gegen Magenkraͤmpfe. 

Liebesfieber. 706. 

Liebeskrankhelt. 706. 

Lindenbluͤthenthee, von Einigen gegen Durft in der 
Cholera empf. 777, 

Linie, Ausleitung derf. 505. 

ginfencapfelentzündung. 375. — Symptome 
deri. 475. — Urfahhen derf 376. — Prognofe. — 
— Beh. derf. — — in hom. therap. Bez. 376. 

Pinfenentzändung 375. 

Linſennachſtaar. 

Linſenſtaar. 469. — Kennzeichen deſſelben. 472. — 
grauer. 

£ivpen, Krebs derf. 293. — Exciſion derf. 29. — 
Dperation , re Krebsgeſchwuͤre an der 
Unterlippe. 318. 

fippenpomade. 619, 

Pippenfalbe 619 

Lisfrancs Vorfchriften bei Maſtdarmkrebs. 320. 

Literatur über Blerharoptofe. 3 4 — über Ble: 
pharofpasmus. ß — über Bronchitis. TI. — über 
Brondorrhöe. 75. — über Bronhotomie. 6 — 
über enlculus. 194. 195. — über Krebskranthei⸗ 
ten. 338 — 342. — über Gatalevfi e. 462. — über 
Gatarafta. 18 — 522. — über Gauterifation. 573. 
— über Cephalaematoma neonatorum. 595. — 


über Cephalalgie. 601. — über Gepbalotom. 609. 
— über Ghlorofe. 713. — über Cholera. 
Lille, Dr., wendet mit gutem Erfolg aͤußerlich Ter⸗ 


ventin gegen Bronditis an. 69. 
et ausgepreßt, innerlich bei Bubonen ange: 


Lohbruͤhe, beife, Dämpfe davon, von Elliotſon bei 
branchitis chroniea fehr wirtfam befunden, 68, 

Lorbeertirfche. 611. 

Luft, fire, mephitiſche. — — reine, als Vorſichts⸗ 
mofregel bei Cholera. E05. 

Auftfiftet. in Kolge der Brondhotomie. Bi. 82. 

Luftröbrenaftbräune. 60. 62. 

tuftröbrenbräune in hom. Ber. 45. 

Luftröbrencatarrh, hom. der. v — geh. 525 

Luftröhrenentzündung in bom. Bez. 45. 

Luftroͤhrenleiden, bom. durch China geheilt. 525. — 
dhron., hom. Dune dag. Ki 

Luftröbrenöffnung 

Yuftröbrenfemitt. 73 rn 

Luftroͤhren ſchwind ſucht, angehende, hom.Mitt. bag. 367. 

Luftfäure. 403. 

Fungencatarrh. 60. — syrupus capilli Veneris 
dag. 368, 

te 

Sunaenfetog. 143 


enfhroindfucht. 404. — Mittel sun 
in als Erfag der China. 


















Luſtſeuche, ecundäre, ‚ Shfornatrum bag ze. 
zeiner, 


primäre, ſe 
Lymphenſtaar. 476. — 


M. 


Macerationen der China. 655. 
Märzveilhen, Aufgüffe davon 9 


Bronyitis. 67. 
Magendarme: dungen, yuftulöfe, 7 
China rn 
Magendies Verſuche mit Brom. 58. 


Magenentzündung, bom. Gantbarid. dag. 6. — 
> fofern fie mit Cholera verwechfelt werden Eön- 


757. 
WagenfrÄmpfe durch Lichtſchn beilen. 403. — 
ſpaſtiſ⸗ Mittel dag. Fe **. Mittel 


ogen Blerbarofpasm. 

— deſſ. Ar aeg. Blenharoipasm. 7. 

Magnetismus bei Gatalepfie angewandt. 46i. — 
gegen Gatarafte. 455. 

Maikaͤfer. 

Walerkolik, Mittel dag. 24 

Malven⸗ Aufguffe davon, f ar Bronditid. 67. 

Mandelbräune, in hom. Bez. 

DMandeldrüfen, Krebs derf. — 

—— Geſchwulſt dverf., bom. Chamilledag. 6931.— 
Werfchpärungderf., Boronfäure, Chforkalt bag, TEE. 

Manie, beruhigende Mittel dabei. 13. 

— als gelindes Abführmittel bei Dyspnode an⸗ 


ew. 70. 

Damnit, als hoͤchſt wirkfam. in der Neconvaleiceny 
der an Bronditid Erkrankten befunden. 70, 

Mariendiftel. 424. 

Mark der Caffie. 442, 

Maronen. 443 

Marvlandiſche Eaffie. 442. 

ger] — Dr. Truſen aqua oxymuriatica dag. 
emp 

Mafien, polypdfe, im Innern ded Derzend. 424 

— Behandlung deſſelben von Deſault. 
ens. — 

—— — — veraltete, Gluͤheiſen dag. empf. 573. 

Materie, gebirnartige od. enerphaloidifche. DR. — 
Drei verſchied. Formen derf 221. — erfte Form, 


in un oder Cyſten verſchloſſene gebirmartige 
Maſſen. 222. — zweite Form, nicht dorin .. 
ſchloſſene. 222. — dritte Borm, Imfütration der 


Drgane durch die gebirnartige Materie. 223 272. 
Mauerziegel, in eingeſchlagner, heißer, bei 


Meißner, Dr., rübmt d. Biber in$orm der Tinctur 
als fpecififch gegen Afterge des literud. 446. 

Meerrettigrflafter, bei Cholera empf. 776. 

Meerzwiebel, bom. geg. Blepbarofpasmus. & 

Meiſtertour. 

Melanofen, 221. 

Melde, flintende, 646. — XAnalyfe derf. von Dr. 
Greuzburg. 646. 

Meliffentber, bei Cholera anempf. 775. 

Membranen , falle. 191, — dünne, Ruptur derſ. 
590. — glatte und polirte. 591. 

—— gewiffe, hom. China dabei 


seiten, reichlich fließende, dom, durd Bo⸗ 
Merkuriaffrantheit, hom. Ghina dag. 653. 
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er alfalbe, gegen Bubonen. 125. 

€ 

Dirtafafe vn der — gr eititum, BER 
Meteo 


wuth. 647. — geg. Nachtwandelſucht. 114. — 9 
Rubren. 201. — (hom.) geg. Schleimbämorrhoi: 
den. 17, — geg. ——— — 
137. — geg. Schwaͤmmchen der Kinder, von — 
wer'd. 11. 17. — geg. Storbut, 55, — geg. Ser 






Methode, ebermatie, durch Er den —— pbeln. 58. — 8 Seitenftehen. 131. — Se 
Shinin dem Organismus einzuberleiben. —— ge 55. — geg. Stumpfe 
Metrorchagie. 631. werden der Zähne. 449. — geg. Tripper , trodnen. 
Migräne. 597. — periodife. 671. 34. — geg. Tympanitis. un eg. Unterbrücung 
Milh, Mittel zur Vermehrung derf. 437, der Gatamenien. —— — 9 — 648. u 
mu adfonberung der Frauenbruft che Sa —— — * —— geg. 

a mer e oblen 3 bnen entfpringen. 
zii diät, bei EEE 248. ur Befö u ber monatl. Rein i 
ithdiftel. Mitterfeilhruh. —n 


Deudfieber, J Chamille dag. 600. 
Milchknoten. 211, 
Milchſtaar. 475, 
Milchverhaͤrtung. 211. 
Milz, Krebs derſ. 253. — Br er und Auf: 
treibungen derf., China dag. 663. 665. 
Milzbrandgift, Uebertrag. det auf Menfhen und 
Spas ſowohl durch Berührung als durch Genuß 
es Fleiſches, von Dr. Wagner beobadıt. 416. — 
Tritt dag. Hifi. 


Mirtur, lithontriptifche. 359. 
Mojon’d, Dr., Mittel geg. Amenorrhde und die der 
bärmutterfi 


Menftruation vorauögehenden Ge chmer= 
en. 406. 


Mineralwäfler, gewiffe, bei cancer anwendbar, 233, 
— eifenhaltige, gegen —— 710. 

Miſerere. —J — von Cholera unterſchieden. A. 

Mißfarbe. A. 

Mittel, Abfuͤhrende. 529. — Adſtringirende. 123. 
125. — Xegmittel, chem. wirkende. An. — Anti⸗ 
fertifhe. 404. — Antifpasmodifhe. 826. — Aſthe⸗ 

nifhe.87. — Bavillefhes. 429. — Bei 


— Berubigende. er — Biähungtreibende, 4. 
437. — Gosmrfhed. 239. — Harntreibende. 13. 
419, — — 197. — Kühlendes. 13. 
— Milhabfonderu auenbruft beförderndes. 
437, — Narkotifi * tzliche um die Dispnoe 
vermindern. 70. — Erde ftillende, 14. — 
achende. 414. 557, — — * 122 

— Schwei eibende. 13, — Gpießglanzmittel. 
377, tarkwirkende. F — Steinaufloͤſen⸗ 


dei. 159, — Gthenifhe. 87. — Windtreibende. 
431. 437. — b, Befchwerden,, afthmat. 645. — 
b. Bruftträmpfen. 645. — b. Carbuneulus. 413 — 
b. Sieberanfällen, period. 415. — b. Hirnaffectio« 
nen. 13. — b. Lähmungen der Ertremität. 645. — 
der Zunge. 431. 645. — b. b. Sähnumggegrnflän- 
den des Nahrungscanald, 431 
Schmerzen. 13. geg. Abflumpfung des Ge: 
fäylechtötriebe®. 24, — ge. Anfhwellung, entzuͤndl. 
der Brüfte. 2il. — geg. Aſthma. — 9 
Blepharoptoſe. * — Be ges. Blepharopto e 
4.—8 — eg: ® lutflüffe. 201. — geg. Blutun: 
en, paflive. — ge. Bräun. 45. — 98. 
Besntiteiintungn, leichte. 67. — geg- Brom: 
Bubonen. 122, 123. 
= nn — Satalepfie. = 
— — a race geg. — 
Ghlorofe. 2709, 710 
En 9— ie, 212°° — geg. Diöpnoe, 0. — 
geg. Epilepfie. 13.— 645. — geg. geweidewuͤr⸗ 
mer. 437. — geg. Erſchoͤpfung des Nahrungsca— 
nals. 4. — Flechten. 3. Fr 989. Fro beu⸗ 
len. 55. — 34. ſtrodynien. 114. — geg. Hals⸗ 
druͤſengeſchwuͤlſte. 100. — geg. Halsſch — 11.— 
geg. Harnleiden mit Stein u. Gries. — geg 
—— 5b. — geg. Heißhunger. 138. — 909 


‚ arthrit. 100, — geg. Kypertropbie. 
5. — 88. vpochondrie. 14. 34. eg. Kopf 
grind , bösartigen. 58, — geg. Klare. In. 
908: hyſter. m 647. — geg. — * 
eböhafte, 197. — eg. Krebs, 24. — 232 — 
eg» yo e. 230, — geg. Kreuzfchmerz 
en eg. Leihdorn. 639, — er Eungenleiden, 
Gronifeh Safipenifche. 55. eg. Melandıolie. 
131. — 909. Menftruationen, reist —— 
2. — geg. Milzbrandgi ft. 41 — 


Univ. 2er. ber prakt, Pr u. —* * 













Mutterkrebe. 
Muttermähler, durch eine Salbe von ungeloͤſchtem 


Narbe. 842. — 





Mund, Brand deff., Ehlornatrum dabei ange. 725. 
— bösartige, bom. durch capsicum zu heis 


” en. 375. — von Dr. Trufen aqua oxymuriatica 
ag. 


empf. 704, 
ne aus — u. Chlorkalk von 


Dr. Truſen 


des Herzens. 424, 
rebögefhwüre defl. 327. 
322. 


Kalk u. venetifcher Seife wegzuägen. 159, 
439, 


Mutternägelein. 
Mutternelten. 439, 
Mutterwuth, Mittel dag. 647, 
Muzeux's Zange. 332. 


N. 


Nabelbrühe, Behandl. derf, 4 
Nachkrankheiten, chroniſche, Se fi aus Herzentzuͤn⸗ 


dungen entwickeln koͤnnen. 4 


Nachſtaar, haͤutiger. 492, Fr 
‚[Nachmwehen, heftige, Dr. Zrautmannd Mittel dag. 
447, — mit 


Metrorrhagie verbundene, Pi 
mille dag. Gil, = —— 


Nachtwandelſucht, hom. durch Bryonia geh. 114, 
Rebel, foießförmige, Beerö, zur Operat. der Gatas 


—8 ins — — Nägel, durch Cauteri⸗ 


——— mit dem luͤheiſen radical geheilt von La⸗ 

————— Mittel —3* 647. 

Veraͤn derungen, welche ſich nach d, 
Narbenbildbung an amputirten Gliedern wahrneh⸗ 
men laffen. 844. — Beränder. der Muskeln und 
Sehnen. 844. — —— in Bez. d. Veraͤnd. 
der Knochen und Knorpeln. 844, N. welche 
arthrit. Geſchwuͤre — 46. — Blechten⸗ 
narben. 846. — die nach Kraͤtzgeſchwuͤren zurüds 
bleib. Narb. 846. — N. d. fcorbut. Gefhwürs. 
846. — ſyyhilit. m — warjenartige Ge: 
fhwülfte. in denf. 848, 

Nafenbildung nad indifcher Methode. Kun. 


237.|Nafenbluten, kuͤnſti., bei Gatalepfie angew. 461. 


Nafenfrebs. 291. 

re Verftopfung derf. hom. durch Causti- 
eum ge 

gr Be, u. borarfaures , von Boronfäure 


bereit, 4 
57 
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Perch's Tribulcon. 691. 
Perforation, 607. 
Perlen, durch effigf. Kalk aufgelöf. 160. 


eroryd. 842. 
— 116. 
etechien, von Stoll im Herzen gefunden. 425. 


Natrum, borarfaured. 12. — 548. 

Rauche's Bemerk. über Bronchialſchleim. 73. 
Neitenöl, aͤtheriſches, 439. — geg. Zahnſchm. 439, 
Meltenpulver. 449, 

Nerven, Krebö derf. 2R5. 

Mervencentren, Krebs deif. 2693. 

Rervenfieber mit intermittir. Delirium durch ſchwe⸗ 














Neugeborne, TEN, derf. 585. von u 909. ——— 


des nervus facialis. 665. — China dabei angew. 


664. 66h. 
Riemann theilt die Formel von einem Roob anti- 
syphiliticum mit. 4:0. 


Phosphor, bei Cholera angew. 779, 
Nieren, Krebs derf. 254, 


bosphorfäure, hom. geg. Blepharospasmus. 6. — 
Phosph — 


NRießwurz, ſchwarze, hom. geg. Blepharoſpasm. 7.—| hom geg. Bräune. 
weiße, hom. geg. Blepharoſpasm. 8. Pideis Bereitung der Bougles. 20. 
Nyctalopie. 472. Pillen, draftifche, bei Gatalepfie angew. 462. 
Piton, f. Berghinarinde. 647. 
O. Splättchen. 435. 
Plägchen mit Chlorkalk zur Reinig. des Athems. 726. 
Oberkieferknochen, Krebs defl. 297. Platina, hom. geg. Blepharofpasm. 9. — Platine 
Dberlippenbildung nadı ind. Diethode, 636. verreibung, millionenfade, Er egen . 
Dbjectivcauterifation. 577, rebs. 343. — in Bez. auf Koblenftoff. 402 


Dbliteration ded Mundes in Folge der angebornen 
Verwachſung der Lippen. 633. 

Dbftructionen, von Einigen ald Urfache derf. China 
fälfhlih angefehen 671. 

Ochſenhunger. 


Plenck empfiehlt Bougies von Darmſaiten ald ber 
fonderd zwedmaͤßig. 20. j 

Poden, mit Petechienausſchlag, mit Brand vorkom⸗ 
mend, — — — von Dr. Truſen aqua 
oxymuriatica dag. empf. 704. 

Podennarben, geg. d. Entftehung derf., aͤußerl. Chlor« 
Stern Im Leihen 11, 
oltern im, Leibe. 

Porttadtläten, Kauen derf. geg. Stumpffein der 


Zähne. 469. 

Potenzen, äußere und innere erregende, f. Bromwaia- 
— Zꝛbeit China dag. 663. 
ottſche Kran A a e 

— wendet die Gompreffion des Saamenftrangrs 
bei Gaftrat. an. 452. 

Prädispofition * Gatalepfie. 457. 


—————— 131. — gewoͤhnl. oder Bauer: 
. 131. — enthält einen eigenthümlich für: 


Ohrausflüffe, Ehloruret. dag. ange. 724. 
—— periodiſch wiederkehrender, China 


da [2 
Oprfpeigelbräfe, Krebs derf. 205. 
Dieander, hom. geg. Blepharofpadm. 7. 
DOphthalmien, chroniſche, Chelidonium dag. 640. — | Hp 
eitrige, Ghlorurete, dag. 724. 
gung * haroplegie. & — h 
‚ geg. Blepharoplegte. — hom. gen. 
Blepharofpadm 8, — Präparat. deffelben, Mittel 
geg. Bulimia. 13%. — Antidot ded Krebfes. 220. 
— bei Gholera angew. 779. 780, — geg. Veits⸗ 


tanz. 
DOpiumcerat. 619, 
Opobdeldoc. 214. 
Orbita, Krebs derf. 291. 
Drcanette. 131. 
Orgasmus in den Brüften. 211. 
Dfianderd Verfahren bei Krebsgeſchwuͤren ded Mut: 
terhalfes, 327, 
P. 


Palpitiren des Herzens. 423. 
— 3*** derſ. als Erſat d. Ghina. 
Paracenteſe. 607. = — 


— v. Talbot. 651. — Ein fehr Aufansmengeiegtei, 
von Dr. Krajewsky geg. die Cholera anempf. 172. 


Q. 


Quark, friſcher, fein geriebener, Mittel bei Mily 

branbgift. 416. 

Quartanfieber. 657. 

Quetenmwurzel, rothe. 40. 

Quedfilber, aufiöäliches, bom. geg. Blepharofvatın. 
7, — bom, geg. Bräune. 51. — bom. geg. Buto- 

Paradieötörner. 420. nen. 130. — Yräparat. deff. bei cancer ammend- 

Paraplegien, Chrysis ignita bag. 842. bar. 233, — faur. falpeterf. geg. cancer. 239. — 
aul von Aegina's —————— Blepharorpfton.9,| chem. wirk. 2. geg. carbunculus. 413. 
Uetan’d Beobachtungen in Bez. auf Gharpie, 433. 19, verich. Bormelz def. 619. 
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Quedfübereinreibungen, geg. Gholera, 780. 
Quedfilberoryd. 548. > 


Quedfilberpräparate geg. Gataracte, 485. 

Quedfilberprotoryd, bromfaur. 57, 

Quedfilberfublimat, ägender, hom. gegen Bräune. 
51. — 548, 


Quellmeifel. 436. 
Quesnay's Vorfchriften und Bemerk. binfichtl. des 
Krebfes der Nervencentren. 266. 


R. 


Rabelſches Waſſer. 659, 
Rakettenkohl. 55. 


Napsb. 4. 

Raferei der Kindbetterinnen. 209. 

Naffeln. 63. — kniſterndes R. 64. 

Ratanhiadecoct, 704. 

Ratanhiawaſſer mit Chlornatrum, Einfprigung def. 
gegen Leucorrhoͤe u. Brondorrhde. 224. 

Raͤucherungen mit Kohlenfüure, 405, — falpeter: 
faure, bei Cholera. 805, 

Raukekohl. 58. 

Raute, hom. geg. Blepharofpadm. 8. — bei Ehlorofe 
angew. 710, 

„Reagend, mein’’ Labarraque's. 719. 

Recamier's Verſuche mit extractum cicutae bei can- 
cer. 233. 234. — derf. empfiehlt chlorſ. Gold ald ein 
neues Brechmittel geg. Erebsartige Uebel. 235. — 
reihe. yo deſſ. binfichtl. der Heilung des 
feö durch 0. 237, 278, 

Reclination der Staarlinfe. 490. 

Neiben des Augenlids mit erwaͤrmten, mit Weihrauch 
durdhräuchert. Flanell, Mittel geg. Blepharoptofe. 2. 


Rippen, Refektion berf. 313. — Auöfchneidung derf. 
nur ein einziges Mal, und zwar von dem berühmt: 
ten Richerand vorgenommen. 313, 

Riſtſchwamm, hom. geg. Biepharofpasm. 5. — hom. 
gegen Bubonen. 130, 

Riveriſches Träntchen. 404. 405. — geg. Kopfes 
eur u. geg. nervöfe Goliten. 600. 

Dr. Roche's Abhandlung über d. Heilung der Cho⸗ 
lera. 799, 

Röhrencaffie. 442, 

Röthe, chroniſche, der Gonjunctiva. 437. 

Nopkaftanie, 44, 

Roßwurzel. 431. 

Rothwein, guter, warmer, und geriebener engliſcher 
Senf bei Cholera angew. 7EU, 

Nour Verfahren bei d. Durchſchneid. des Saamen= 
firanges 


Rübentobl. bi. 
Nübfaat. 54 
übfentobl. 54 
Nüdenmarktöhöhle, Krebs derf. 269. 
NRüdert'd, Dr., hom. Anwend, des Erocus gegen 
Augenlidframpf. 8. 
Rüpfen. 4. 
Nuhren, Mittel dag. 201. — faulige, Chlor dag. 
Nusfalbe, von Blaud bei Hautkrebs empfohl. 285, 
— bei carcinoma uleri. 347. ' 


313, 
Krebs] Yuswarıe. 316. 


Ruswunde. Bi, 


©. 


Reinigung, monatliche, durch Bryonia beförd. 100. |Saomenftrang,, Ifolirung deſſ. — Durchſchneidung 


Reinlichkeit, erſte Vorſichtsmaßregel bei den meiften 
anftedenden Krankheiten. 8U5. 
Heiöwafler, von Einigen geg. Durft in der Cholera 


empf. 777, 

Reißblei, ald Anwendungsform des Kohlenſtoffs auf 
den thier. Organismus, 403, 

Reißfeder, ſ. Causticum. 561. 


defl. f. Eaftration. 451. — Berfahren dabei nad 
Bichat. 451. — n. Nour. 452. 

Sadebaumblättercerat 619, 

Säde, mit gewärmten Hafer, Heufaamen od. Kleien 
efüllt, in d. Cholera anempf. 776. 

Säfte, unreine. 139, 

Säfteverderbniß. 1:9. 


Reisfieber der Kinder, v. Dr. Truſen aqua oxymu-|Saflor, gemeiner, färbender. 436, 


riatica dag. empf. 

Reizkaͤfer. 3583. j 

Reisungen, entzündliche, der Lungen, frühered Mit: 
tel dag. 618. 

Repullulation des Krebfed. 226, 

Refection der Rippen u. einer Partie der mit Krebs 
behaftet. Rippenfelle, 313. 

Refpiration, cavernöfe. 5. 

Refpirationsorgane, krampfhafte Affektion derſ., Mit- 
tel dag. 612. 

Rettig, geriebener, mit Wein und Pfeffer, ald Ein: 
reibungsmittel bei Gholera empf. 776. 

Rhabarber, bom. geg. Bleyharofpasm. & — hom. 


Safran, hom. geg. Blepharofpasm. 7. — wilder. 
436. — Blüthen deff., enthalt. einen rothfärbenden 
Stoff. 46. — Bellandtheile von B. Dufour in 
db. Blüth. derf. gef. 437. — Früchte defl. 437. — 
Abführende Wirkung derf. 437. — bei Ghlorofe 
angew. 

Salte, ägypt. 513. 559. — braune, 559, 

Salben, epifpaftifche. 353. 

Salicin, geg. intermitt. Cephalaea. 600. — Erſatz 
d. Ghina. 673, 

Salmiat, firer, 173. — mit Brechweinſtein u. einem 
bitteren Ertraft nach d. Anfalle der intermitt. Le- 
phalaea anjumend. 


599. 
geg. Bubonen. 130. — innerlich geg. Chlorofe. 709.| Salmiatgeift, d. größte Heilmittel in d. aflat. Cho= 


Rhachitis, China dabei angew. 663. 

Nbeumatismen , chron., früb. Mittel dag. 429, — 
Mittel dag. 465. — afute, Mittel dag. 568. 612, 
— nervöfe, ſalzſ. Ghinin, dag. 666. — CEhlorkalk 
dabei — 

Rhinoplamt. 291. 

Rhinoplaſtiſches Verfahren von Tagliacozzi, von Roux 
auf d. Eheiloplaft. angew. 635. 

Richard de Hauteſierk führt die alte echte Formel 
des holus ad quartanum an. 657. 

Nicinusöl, als Abführmittel bei Dyspnde angew. 
70. — bei Veitstanz angew. 828. 

Riedgras. 430. 

Rigerand's Ausfchneidung d. Rippen u. d. Pleura. 313. 

Minde, der Gaßkarille. 440, 

Ring, knoͤcherner. 

Ringband, Eegelförmiges oder mittleres. 33. 


Ringelblume, 196. — hemifche Unterfuchung der] Salzſoole in Bez. 
Wirkung derf. in Krant:| Sandbäder, warme, 


Blätter derf. 196. — 
heit. 196. 


lera. 

Salpetergeift , verfüßter, Niechen deſſ. als Antidot 
gegen calcaria carbonica. 172. — als Antidot 
eg. Causticum 569. — rauchender. 778, 

Salpeterfäure hom. geg. Bräune. 45— 548. — fals 
petrige. 778. — raudende. 778, — Antibot d. 
cicuta virosa. 864, 

Salybilder. 697, 

Salze, kohlenfaure. 400. — Arten derf. 400. — 
überorydirt od. überorygenirte falyfaure, Gi. — 

— Bleph 6. — hom 
alsfaure, hom. « Blepharospasmus, 6. — hom. 
* Bräune. Fo — als dem. wirk. Aegmittel 
geg. Carbuntel, 413. 414. 548. — orvdirte. 696. 

dephloniftifirte. 697. — von Scheele entbedt. 

697. — Berthollet gab derf, d. Namen ‚‚oryge: 

nirte,”” 697. — v. Davy Chlorine gen, 697. 

auf Cholera. 78. 

von Annesley in der Cholera 


angew. 
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auf 
tel b 


etr. 640. 
Sarbandiered Sefhräte eines Cataleptiſchen, deſſen] Schooßbeule. 116. 
Schorfe. 139. 


Saffaparille bei offenem Krebs anzuwend. 325. — 
deutſche S. 


Satyriafid. 209, 
Säuerlinge, tünftliche, gafige. 403. — deren Berei: 
tung. 403. 404, 


9. * 

Säuferwahnfinn. 209. 

Säure , vegetabilifhe u. animalifche, innerlich bei 
Bubonen angew. 127. 

Sauerkraut. 54. — ein antiscorbuticum, 54. 

Sauerftoff, in Bez. auf Koblenftoff. 401. 

Sauter'd Verfahr. bei Erftirpation des Uterus, 392, 

Scalpell » Ring. 606. 

GScarifitationen. 414, 

Schaamlefjen, Kreb& ber großen und Heinen. 322. 

Schakarille. 439. 

Sharbodökraut. 637 

Scharlahausfhlag , von Dr. Trufen aqua oxymu- 
riatica dag. 704. 

Scharlachfieber, bösartige, Chlor dag. 700. 

Scharpie. 432. 

— a ea er 

eintobt neugeborner Kinder, hom. China dag. 681. 
Skhelltraut. 638. ’ TAN 
—— ung 

dellnochen, Uebereinand + 504, 

Schaͤdelzerquetſchungs zange. 609. * 

Schenkelbruͤche, Behandl. derſ. 42. 

Schielen durch Blepharoptoſe erzeugt. 2. 

Schierlhing, gefledter. Bö4. 

Shierlingscerat. 618, 

Shiffötyphus. 721. 

Shildband, kegelförm. od. mittlered. 83, 

Schilddruͤſenkoͤrper, Krebs derf. 308, 

Schindlers Bemerk. über Bibergeil, 444. 445, 

Schleiermaul, d. fogenannte. 323, 

Schlafſucht, todtenähnlidhe,. 437. 

Schleim. 72. — von d. Alten db. Schwäche zuge: 
fchrieben. 72, 

Skhleimcatarrb. 60. 62. 72. — trodner. 60. 
— feuchter. 60, — mäßriger. 62. — Uebergang 
deſſ. in einen trodenen. 70. — Mittel dag. 70. 
Laennec's Verfahren dabei. 70. 

Scteimfin. 72. — hron. Mittel dag. 527. 

> ana - —— — 

Aeimmembran, aton. oder ive Profluvien derſ. 

China daa. 664. * 

Schleimraſſeln. 64. 

Schließmuskel der Harnblaſe. 592. 

Schlingen, ſchweres, mit einer Art von Rumination 
verbunden, hom. Cantharid. dag. 66. 

Schluchzen, frampfhaftes, Mittel dag. 783, 

Schlüffelbeinbinde, 370. 

Schlummerfuht, fieberhafte, der Kinder, hom. Cha: 
mille —* 630. 

Schlundbraͤune, in hom. Bez. 44. — hom. Cantha⸗ 
rid. dag. A. 

Schmalzſternblume. 697. 

Schmerzen, nervoͤſe, durch Boronfäure gehob. 13. 
brennende u. judende in den weiblichen Geſchlechts⸗ 
theilen, hom. Gantharid. dag. 366. — hartnädige 
theumatifche, Chlor dag. 700. 

Schmidts Verfahren bei Blepharospasmus. 2. — 
pet Krrfaern beim idiopathifchen Augenlid⸗ 


ampf. 
Schnitt, der Äußere, f. Eaftration. 450. — Aumontö 
Verfahren bei demf. 450. 
— * als Nuͤance der acuten Bronchitis. 6L.— 


Scönteins Shanoſenformen, falzf. Chinin dag. 666. 
Shölltraut. 637, — hom. geg. Blepharofpasım. 
7. — graued. 637. — gemeined, 638, — Analyfe 


rt erg en, 

Shwäde, von d. Alten für die Urſache d. Schleims, 
Schleimfluſſes gehalten. 72. — bom. China dag. 
681, — mit Uterinleiden, bom. China dag. 692, 

Schwaͤmmchen der Kinder, äuferlib durch armenis 
ſchen Bolus zu heilen, nady Dewers. 11. — bom. 
durch Borar. 17. 

Schwalbentraut. 638 

Schwamm der harten Hirnhaut. 5ER. 

Schmwammtohle. 377, 379. 

Schwarzftaar, angehender, bom. Ehina dag. 681. 

Dome zu 8 en m 8 — bom. 
geg. Bubonen. 130. — hom. geg. Kopfſchmer 

Schwefelarfenit. 548. — DO: 

Scwefelbäder geg. Veitstanz. 827, 

Schmefelcadmium. 152. 

Schwefelmineralwäffer geg. Bronditis, 69, 

Schwefelpaftillen geg. Bronditis. 69. 

Schwefelquedfilber. 348. 

Schwefelfäure, ald Gem. wirfend. Aetzmittel b. car- 
bunculus. 413. 414, — Goncentrirte. 547. 

Schwefelwafferftoffgad. 402. — Ginatbmen deſſel⸗ 
ben geg. durch Chlor hervorgebrachte Zufäle. 69, 

Scweißfieber, englifhes, hom. China dag. Gl, 

Shwertlilie, wohlriedhende. 156. 

Scirrben. 

—— —— u ung der Robheit. 

I. — der Ermweidung. . — bauchfpeigeldrüs 
fenähnlidyer, rübenartiger. 221. 

Scleroticotomie mit — der Staarlinfe. 509. 

Scorbut, früheres Mittel dag. 637. 

Scropbeln, von Magendie Brom dag. angew. 58, — 
China dag. 662, 

Scropbelfuht, Nutzen der Thierkohle in derf. 30. 

Scrotum, Krebs deif. 316. 

Sedation des Bluts, f. Cholera. 754, 

Seefalzaeift, depblogiftifirter. 697. 

— Be — L — bom. 

. Bräune, 52. — hom. onen. 130. 

em 620. . 

Seifenpflafter rd: Bubonen. 125. 

Seifenzäpfchen, Cadet's, antihämorrhboidal. 382, 

Seitwärtslagerungen der Staarlinfe. 4. 

Settelbaum, 583. 

Selenit. 175, 

Selterwaffer. 405. 

Senftohl. 55. 

Senffußbäder, geg. unterbrüdt. Fußfchweig. 725. 

Senfpflafter, bei Cholera anempfoslen. 776. 

Senfteihe, geibärfte, mit Gantharidentinktur, bei 
Cholera angew. 787. 

ERRE Dam. 

er, bom. geg. Bräune. — . gegen 
Krebögefhwüre. 239, — hom. wirk. Aetmittel 
geg. Garbuntel. 413. 414. — falpeterf. 548. 561, 
572. geg. Gholera. 783. — geg. Veitdtanz, K25, 

Simon’s, Dr., Bemerk. über die als oft gefährl. 
u. felbft tödtl. Anomalie ded Wechfelfieberd vor⸗ 
tommende audfegende Gephalalgie. 598. 

Sinapidmen , Xuflegen derf. auf d. Augenbrauen 
geg. Blepbaroptofe. 2. 

Smerbel. 646, 


San — schein Bawo auf Goime. Im. 


Sonnenthau, hom. geg. Bräune. 49. 
Soodbrod. 617. 
Soodwurzel. 431. 
Spanifhe Fliege 351. — Pflafter davon bei 
Cholera anzuw. 
panifhe re 649, 


an. bom. gegen ————— 
lorueete * geg. Krebsgeſchwuͤre. 239. — 
—* . Gataracte. 485. 


Spirbglanzbutter, &em. jeiztem. Aetzmittel bei Gar: 


Spießglanydlorid. rg 
Spiebalanjeloridul. 701. 
Spigelie , 2 Blepharofpasm. 8. 


Staar, db. graue. 4hP. 
floar. 469. 474, — mo 
emiſchter. 469, 475. — eit 

Ypsartiger. 478. 


en od. mildiger. 492. — 
bom. Drittel dog. Bar. 


Staarbrille. Bi 

Staarlinfe, Niederbrüdung od. 
Maſſe. 487. 
438, 


terförmi 


ter grauer. 


eins 
— ſchwarzer, 


Umlegung derſ. in 
487. — Auszie — d 
gu — 77 elung * 


lag enderf. 494, — "Kapfeticyfenitt derf. * 
Staarmefier von Wenzel, Richter. 498. 
Beer. 499. — doppeltes St. 502. — von Jäger. 502. 
Staarnadel, von Hey, v. Beer, dv. Carpe, v. Graͤ⸗ 
fe, v. Dupuytren, Gelfi, Langenbed, 458. 
Stabcaffie. 442. 
Stahl, Refultat. d. Bufammenfeg. ded Eiſens mit 
Konlenftoff. 402. — deſſen Anwendung zum Brenn 


eifen 
Stahlbalfam. 559 
Stark's Definition der Gatalepfie. 455. 
Stanfuht. 454. 
Staubbäder, lauwarme, geg. Veitötanz. 828, 
Steatom. 221. 
Stechapfel, dom, geg. B 
— geg. 
iotog 176. 
lichkeit der ——— 
Einfluͤſſe oder — ————— 
** oder Urſachen. aniſche Einfl. 
Urf. 178, — Kem ee he Symptome der 
on Steine im Körp. 179, — Allgemeine 
Kennzeihen. 179. — Belondere Kennzeih. 180. 
— Gallenſteine, Darmfteine, Leberfteine. 180. — 
Zufälle durch die Gegenwart von Steinen veran⸗ 
laft. 181. — Behandlung ber Steintrantpeiten. 
181. — Zerfätt in viererlei Arten. 181. 
Lungeneine noch Beine geeigneten Mittel vorban« 
. 182. — Behandlung der Harnfteine. 162. — 
Mognefia von Everard — u. Hatchet als vor: 
ei — ee gerühmt — Berfuhe mit 
Sonde auflöfende e Sidfigteiten in die 
Blafe zu u. 183. — Geriffe Steine dur 
Einwirt. der galvan. Säule aufzulöfen. 
Diätetifche oder hygieiniſche Mittel. 181. — Bon 
d. Steinen im menſchlichen Körper im Befondern. 
185, — ind. Gallenblafe, Gallenfteine. 186. — 
irnfteine. 186. — in d. Stirnbeinhöhle. 1A7T. — 
agenfteine, 187. — Leberfteine. 188. — Darm: 
. 188, — Verſchiedene Arten der Letztern. 


ee, 


188, — Dr. Jaͤger's lefenöwerthe Schrift: Ueber 















465. — — 428. 


e.508.| 8 


—— J — bom. ® 


177. — —* ur 
ieinifhe Ein: | Subft 


.— ud. irre. 189. — 
dem Gekroͤſe, 


e, . Zungen. enfteine, 
fen. 190, . *3* ——— 

je = * 14 “ vn den 
Saamenblädhen u. dem ductus ejaculatorli se- 
minis. 191. — — — 4 — —— 
— ae BE 

— ache — Zuſa a te. 

192. — aus Harnſaͤure. — aus harnf. Ye 
monium. 192, — aus — Kalt, 192. 
(Maulberrfteine gen.) — aus reinem phosphorf. 
Kalt. 192. — aus phosphorf. Ammonium: Magnes 
fia. 192. — fhmeljbarer er Stein. 193. — — 
Kieſelerde vorherrſcht. aus Blaſenoxyd. 
193. — Steinchen von Auholinifde re vors 
jügl. durch soda carbonica vertrieben. 199. — 
aus Zanthoryd. 193. — Literatur En 19. 
195. in bom. therap. —— betrachtet. 195. 
Stein's Kopfmeſſer. 605. 
Steinfarrn. 368. — rother. 968, 
— un m 010. oo. u— 


bom. 
ge 
—— —A 


machte fruͤher den 
ſchen Mittels 429, 
Sternflaar, 476. 
Stethoscop. 


ur — Herzen, hom. durch causticum vertrie⸗ 


Sit, ſpecifiſch tödtlicher. ne 
findet Petechien im Derzen. 425, 
—— 52 dief., ——— mit Erfolg an⸗ 


—— rother. 368, 
——— 367. 


wendet. 
über demf. befindlichen Seite — 6. — 
wo ein am Lippenwintel u. an den unter benfelb. 
befindlichen Theilen vortom. Subft.v. eine Zufams 
menbangötrennung bewirkt. 635. 
Sucher, wächlerner. 18. 
Süfdolte, wohlriechende, 621. 


eg · Sylviſche Grube. —— 


Syphilis, Chlor dag. 700. 
Syringa, defi. von Eruveilhier ald Erfag d⸗ 


T. 


Taddel's Verfahren aus Krumme von Roggenbrod 
Kohle zu bereiten, 378, 
—— * 


— durch China veranlaßt. 671. 
Zau ussättontrent, große. 584. — klei⸗ 
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23* von Laennec geg. Bronchitis angerathen. 

. — Bon Dr. Little äußerl, geg. Bronchitis mit 
vielem Glüd angew. 69, 

Zeftitel, Krebs defl. 317. 

Thaͤtigkeit, angemeffene, des Körpers ald Vorſichts⸗ 
maßregel bei Cholera. 807, 

Thee, meritaniiher. 645. 

Theer, Einathmen der trodnen und wäßrigen Dämpfe 
defl. . ron. Gatarrbh. 70. 

Theerwaſſer, innerer Gebrauch deflelb. geg. chroni⸗ 
{hen Gatarrh. 70, 

Theriat, 413. 

Thierkohle. 377. — gegen Epilepfie. 385. — bom. 
geg. Purpurfriefel. 400. — bom. geg. Erantha 
verändert. Wocenfluß. 400. — ald Anwendungs: 
form des Kohlenftoffs auf den thierifh. Organis⸗ 


mus. 403, 

TIhränendrüfe, Krebö derf. 290, 

Finctur, emmenagogifhe. 359. — pharmac, Präpa- 
rat. d. Sardamome. 419, 

Zintal od. Zinkar. 12, 

Ziffots Definition der Gatalepfie. 454. 

Zee ne 19%. 

odtenfhlaf. 4:17. 

Zollterbel. 621. — 854, 

Tollkirſche, hom. gegen Blepbarofpadm. 6. — A 
eg. Bräune von mehrern Aerzten ald hoͤchſt heil: 
am befunden. 47. — bom. F Bubonen. 130. 

Tolubalſam, von Laennec geg. Bronchitis gebr. 69. 

Trache alreſpiration. 65. 

Traͤnkchen, Riveriſches. NCA 405. 

Traubenkraut, merikanifhes. 645 — 616. 

Trautmanns, Dr., Mittel gegen heftige Nachwe⸗ 


ben. 447. 
Trepanation, von einigen bei Cephalalgia angeras 
then. 5. 
Irepantopfbohrer. 609. 
Trink's Anwend. ded Boviſt in hom. Bez. 25. 
Tripper, trodner,, bom. durch Boviſt geb. A4 — 


acuter, durch Hanffaamenemulfion zu heilen. 345. Pen Men ded Her 


Trocart, Inftrument Bronhotomie. 80. 

Trommsdorf's Analyie der Heinen Gardamome. 
419, > Anal. dv. Gewuͤrzneltken. 438, . 
Unterf. d. Gadcarillenrinde,. 440, 

Frompetenblumenbaum. 464. 

Srüffeln, Truͤffelpilz. 

Zuberteln. 221. — ſchmerzende unter ber Haut. 
285, — ber Zu 


nge. 299. 
Zulpenbaum, virginlanifäer, ald Erfag d. China. 6743. 


u, 


Uebel, carbunculöfe, brandige, Ehlornatrum dag. 728. 

Uebeffaftigteit. 139. 

Uebelfeindformen, erantbematbifhe, von Dr. Truſen 
aqua oxymuriatica dag. empf. 704, 

Uebereinanderfchiebung der Schaͤdelknochen. 524. 

— geg. intermitt. Cephalaea im An⸗ 


falle. 59%. 
Unfruchtbarkeit, nad d. Meinung älterer Schriftftel- 
ler durch cieuta virosa hervorgebr. 
Unterkiefer, Krebö deſſ. 295, 


Unterkieferdrüfe, Krebs dberf, 205. — Geſchwulſt 


derf. hom. durch Ehamille zu heilen, 631. 
Unterleiböhodungen, Mittel dag. 429, — 727. 
Unterfuhungscatbeteriömus, 


PSEH 
Urinverbaltung, dag. Gantharidentinktur mit Erfolg 


angew. 38. 
Uterotom. 329, 
Uterus, Krebö deff. 322, 


V. 
Vauquelin's chem. Unterſ. der Gaffie. 442, 


Beitétan Chenopodium 
Ginige Hifor. 


. 6 — 
Bemerk. über ————— 820. — 


—— deff. unt. d. a ge 
—— u. feine ung 821. — Korfidmer 


en deſſ. — präbiöponirende. 823. — determini« 
rende. 829, Furcht, eine der haͤufigſten 
den defl. 
— Sitze u. d. ha 824, — 
betreff. 825. — antifpadmodifhe Mittel 
— Dupuytren's Verfabren b. ®. 827. 
db. fogen. Anthelminthica anjmvenden. A28 
Gemeinfhaftt. Gebrauch von Blutigeln, kalten 
iefungen u. Abführmitteln geg. denf. 830 
al v. V. mit feltenen cheinungen. 
Dr. Plaths Beobacht. &0. 831. — B 
—— von Bauchreden. 832, 
therap. Beziehung, 833. 
Venofität. 424. 
VBenusbaar. 368, 
Veränderung, ſchwache, der intellectuellen Funktionen, 
Symptom des Beitötanzed. 822. 


bom. | Verdauungsbefchwerden, dhronifche, Mittel dag. 419. 


Verbauungdorgane, Leiden derf., Mittel dag. 429, 

Verderbniß des Bluts, f. Cholera. 754. 

Verdickung ded Herzens. 424. 

Versünnung ded Herzens. 424, 

Vereiterungen ded Derzend. 424. 

Verengerungen der Arterien u. Dftien. 424. 

Verfangen der Kinder, hom. Ghamille dag. GM. 

Vergiftungen , infofern fie mit Cholera verwechſelt 
werden können. 757. 

Vergiftungszufälle von einer aus Verfehen genomme- 
nen größern Gabe Scywefelnatrium, Ghlornatrum 


d 
zens. 422. — d. Bruſtdruͤſen 
—— Kinder, hom. Chamillentinktur dag. 631. 
Verhütungsmittel der nad beftigem Aerger leicht 
— Krantheitöbefhwerden, hom. Chamille 
dag. . 
Verknoͤcherung ded Herzend. 424. 
Berknorpelungen. 424, 
Verkürzung der überfchüffigen Hauptpartie des Au⸗ 
genlids, geg. Blepharoptofe. 2. 3, 
Verlängerung des Fopfs. SD. 
Verlegung der Iris mit dem Staarmefier. 507. 
Verſchließung, frampfhafte, der Augenlider. 4. 
Verfchneidung. 448, . 
Verftopfung beider Nafenlödher, hom. durch causti- 
cum gehoben. 567, , 
Verwachſungen des Herzend, 424. — der Iris mit 
d. Rinfenkapfel. 460. 
Vidal's Bemerk. über die zwiſch. postula maligna 
u. carbunculus Statt findend. Unterſchiede. 413. 
Violen, gelbe. Gh. 
Vipernbiß. 724. 
Dir —— Tulpenbaum, Rinde deſſ., Erfag der 
bina. 674. 
Virginiſche Schlangenwurzel, Aufguß davon bei Cho⸗ 
lera angew, 7&4. 
Vitalität. 90. 
Vitriolfalz, fluͤchtiges, narkotifched von Homberg beim 
Gluͤhen des Borar mit ſchwefelſ. Eifen gefund. 11. 
Vitrioldüdchen, Enopfförmige. 561. z 
Vogeltirfhbaum. 610. — Ninde deff, früber gegen 
eumatismen, Gicht u. Syphilis angew. 610. 
Voglerſches Braufepulver. 405. 
Vorkopf. f. Kopfgeſchwulſt der Neugebornen. 594. 
Vorfichtömafregeln , diäteti 


iihe u. andere, wodurch 
man fih während der Gholerazeit gefund erbalten 
tann. 804, 


887 


W. u. 
lderhol ⸗ 
——— 


Badhskterze. 1 

Wahsröhrdhen. 18, 

Wachs ſalbe. 618 

Wachsſonde. 18 

Wagner's, Dr., Beobacht. hinſ. der Uebertrag. des 

Milzbrandgiftes auf Menſchen und Thiere ſowohl 

* Beruͤhrung als durch den Genuß des Flei— 
ſches. 46. 

Wärme, Reiz derſ., eins der ausgezeichnetſten Mit⸗ 
tel geg. aſtheniſche Diatheſe. 88. 

Wärmefoff. 198. — in therap. Bez. betr. 198, 
Wirkungen defl. 198. — Dr. Guyot Verſuche in 
Bez. auf den Einfluß, der atmofphär, Wärme bei 
— und Geftwüren an Menſchen und Thie⸗ 
ren. 1 ” 

Waͤrmflaſchen mit kochendem Waffer, in d. Cholera 
anemprfoblen. 776. 

Waldkälbertropf. 621. 

Boallrathcerat, 618. 

Warzen, Mittel dag. 639. 

Wafler, campherhaltiges. 215. — Ealted, geg. krebs⸗ 
hafte Gefhwüre res Gebärmufterhalfes. 336. — 
Toblenfaures. 403 — deſtillirtes aus Kirfchen. 
610. — heißes — frifhes von Einigen geg. Durft 
in d. Cholera empfohlen. 777. 

Woafferfhierling. Sit. — Chem. Unterf. deff. 
851. — Wirk, deſſ. auf Thiere, Sö1. — auf Men: 
fhen. 851. — Leihenöffnung nad genoff, Wafl. 
852. — Behandl. d. Vergiftung durch denf, 852. — 
Anwend. deſſ. in Krankheit, 853. 

Waſſerſucht, früh. Mitt, dag. 429. — 620. — China 


dag. 

Wechfelfieber, Mittel dag. 201. — hom. capsicum 
dag. 374. — Sterndiftel dag. 428, — Blätter d. 
Swergkaftanie dag. 443. — Centaurium dag. 
585. — eifenblauf. Chinin — 68 — ſoljſ. 
Chinin dag. 666. — von Dr. Truſen aqua oxy- 
muriat. dag. empf. 703. — Ghlorkalt dag. 727, 

Wegdiftel, breite, 428. — Gaft derf. geg. Ge: 
ſichtskrebs. 428, 

Wegwart. 849. — wilde. 849, 

Weidenrinde ald Erfag der China. 679. 

Weingeiſt auf dem Bauche d. Cholerakranken v. Dr. 
v. Rein abgebramnt. 789. 

Weingeiftdämpfe geg. durh Chlor hervorgebrachte 
Zufälle. 699 


Beinfteinsapm, auflösliher von Borfäure berei⸗ 
tet. 12. 
Weinfteinfäure, geg. Durft in Cholera. 777. 
Meinumfdläge, aromat. 909: Kopfblutgefhwulft. 594. 
Woißfluß, hom. durd; Bovift ach. 34. 
Weißnießwurzel, Antidot d. China. 683. 
Weitfihtigkeit. 485, 
Welſchkohl 54. 
Werfen, gelbed. 706. 
Ban Mi hen vet an 
ie ode, el w erf. 
— Dina — toniſches Mittel dab. angew. 663. 
Miele. 436, 
u. ‚, von Default bei Maſtdarmkrebs ange: 
wanbt. 
en Blafenziehende d. Gauteri 
rung, ha ende, — blafenziehende d. Cauteri⸗ 
des Chenopodium. 
Wismuth geg. Cholera empf. 782. 












eg pe | 


Wodenfluß , Eranfhaft "veränderter, hom. Mittel 
dag. 400. . — 


—A 13. 

MWolfsbohne, Grfag der China. 673. 

MWolfsraud. 24, 

Wolle, fette, auf die Bruſt gelegt, befeitigte Tang 
dauernde Brondialentzüundungen. 67. 

Wollverlei bom. geg. Bräune, 46. — Antidot der 
China. 683. 


—— Kinder, a bag. 645. 

üt ‚ bom. geg. arofpasm. 7,—B5l, 

Wulffher Apparat. a * 

Wulſt, Endcherne. 586. 591. 

Wunden, ganz frifhe, Chelidonium dabei angew. 638, 

Wunden ded Mundes, Chlorkalk dag. 725. 

Wundpinfel. 4:36, 

Bundfhwamm, 24. 

Wundwerden d. Kinder, innerlid hom. Chamille 
dag. 631. j 

Wurmfieber, hom. cicuta virosä bag. R64, 

Wurmmehl, feined, Einftreuen beff. geg. Wundivere 
den der Kinder. 631. 

MWurftvergiftungen, mit Cholera zu verwechfeln. 747. 

Wurzel, d. carex arenarla ald GErfagmittel der 
Saffaparille in der Medizin gebr. 430, 

Wurzelrinde. 370, 

Wurzeiſumach, bom. gegen Bleyharofpagm. RB, — 
bom. Antidot geg. Bryonia, 116, — hom. geg. 
Bubonen. 1W. 


Voungs, Samuel, Methode den Krebs durch Com⸗ 
preilion zu heilen. 247. 

Zacutus Qufitanus heilt mit Bohlenf. Eifen einen Ges 
bährmutterfcirrhus. 235. 

Zähne, carieufe, Ehlorurete dag. 724. 

Bahnen, ſchweres, hom. Ghamille dag. 620. 

Zahnfleiſch, ſcorbutiſches, Mittel dag. 528. — Ente 
zündung deſſ., Ghlorkalt dabei angew. 725. 

Zahnſchmerzen aus hohlen Zähnen entfprungen, durch 
Bovift hom. neh. 34. — heftige, tägl, wiederkeh⸗ 
rende, dur Chinin geb. 665. 

Bapfenmeifel. 24, 

pe Gichtruͤbe, h Blepharoſpasm 

3auns oder ruübe, hom. geg. ro 
6. — hom. geg. Bräune. 48. — 97. — Saft aus 
der Wurzel derf. von mandı. Landleut. ald Abe 
führmittel gebr. u. Zaunrübenwaffer gen. 98, 

3erreißung ded Herzens. 

Bertheilung einer Kopfblutgefeproutt unt. d. Peri- 


3inn, bom. geg. Blepharofpasm, 8, — hom. geg. 
Bubonen, 130, 


Bitterftaar. 476. 
— (Eina⸗) Saame, hom. geg. Blepharoſpas⸗ 


muß. T. 

Zufälle, nah Mißbrauch des Opiums entſtandene, 
hom. China dag. 683. , 

Zug, gelber. 618. 

Zugpflafter, anhaltended oder fogen. zn. Bl. 


Zunge, Laͤh derf., Mittel dag. 41. 

— 

Zuſinken der Pupille. 507, 

zwiſchen der Wange und 
Lippen in Bez. auf Cheiloplaft. 636. 

Bwergeberwury dal, 


Zmwergkaftanie. 443, 


Wißniger » Juden» Mittel. 7, — Vorſchrift zu Zwiſchenſtaar. 469, 
Mittel, 794. 


vw 


Zwitterkäfer. 353, 
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abetifches Verzeichniß der in diefem Bande vorkommenden 
an ee griechifchen Wörter. 


ee * 
— ux 
Avydoaf. 377. 306, 
Bogpßopvyuös- 

— — 131. 
Bovßov. 116. 
Bovlıuog. 131. 
Bovkıula, 131. 
Boöyxos. 72. 75. 
Bowuos. SB. 
Bölos. 10. 
Tlavxzwue. 469, 
Tlavxwoıs. 469. 
Aiciovoos. 432, 
TFogivſoc 849. 
Kadula. 152. 
Kadaprızd. 529. 
Kadeıno. 529. 
— 534, 
Kapdauwuov. 
Kagxivog. 220. 
Kapos. 437. 


Karalnıyıs. 454, 
Karanınkız. 469. 
Kevıngıov. 574. 
Kaystia, 138, 
Kiyakalkyla 59% 
Koaußn. 54, 
Mörög, 432. 
Nexpös. 141, 
onmi. 842. 
ITöue. 141. 
Itö£og. 134 
Iogwue. 197. 
Hoowarz. 197: 
To,ua. 432, 
Tılıöv. 432, 
Tulos. 197. 
"Ynöyvua, 469 
Payfdaıva, 131. 
N 706. 
Xolfoa. 729. 


— fnpa — vyon. 729, 
Yllo9ooY. 97. 





Lateinifhed Wort: und Sachregiſter. 
A. 


Abscessus sanguineus capitis, 585. 

Absinthium, gegen Chlorofe. 710, 

Acanthacene. 59, 

Acanthus mollis. 59. 

Acetas calcariae, 160. — protoxydi calcli. 160. — 
chinini. 657. 

Acetum camphoratum. 214. 

Acidum aöreum. 4093, — boracieum. 11. — bro- 
micum. 57. — caincicum. 155. — carbonicum. 
403. — carthamicum. 436, — concentratum. 
414. — cretaceum. 403. — hydrobromicum. 56. 

— muriaticum, bom, geg. Blepharospasmus. 6. — 


om. angina — bom. geg. Bulimia. 192. 
* geg- Blepharoplegie. 4 — bom 

.an . 45. — bom. . empfinbl. Schmerz: 

der Äufern en am inter: 

* —— hom. Blepharospasm 6. 
— phosphoricum ep us. 

= — Angina. Fi — purpuricum. 192. — 

uricum. Th. — chinicum. 651. — muriaticum 

oxygenatum. 696. — —— Durſt in d. Cholera. 

777. — marinum dephlogisticatum. 6%. — 


nitricum fumans geg. Cholera. 778, — nitro- 

— —— chromleum. 840. — 
conitum . Blepharospasmus 
geg. angina. PN — bom. arg. „Bronditi, 72. — 
geg. Schmerzen bei K In. 233. — hom. 

eg. carbunculus,. 418. — ag‘ geg. carditis. 

126. — geg. Cataracta. 485. — — zn? 

Adenitis. 116. 

Adenophyma inguinalis. 116, 

Adiantum. 367. — capillus Veneris. 368. — pe- 
datum. 368. — album. 368. — rubrum. 368. — 
melanocaulon. 369. — villosum. 369. — tra- 
peziforme, 369. — fragile. 369, 


ar a En 4083. 
esculus Hippocastanum , Rinde beffen, Erfag d. 
China. 673, 


Aethereoleum cardamomi. 419, 
Aethusa Cynapium. 853, 
Akuserruni. 464, 


Alkohol camphoratum s. camphoratus, 202. 
Alpinia cardamomum medium. 418, 

Alumen scissile. 175, — officinale. rue 
Amaurosis incipiens, bom, 


China dag 
Ampbrosioides ald wind» und biäklungstmeibenbel 
Mittel, 


+ 


Amma. 34. 

Amomum. 418. — racemosum. L. 418, — repens. 
418. — cardamomum. 418, — granum Paradisi 
L. 419. — racem. Lamark. 420. 

Amygdalitis in hom. Bez. 45. 

Anacardium, bom, geg. Blepharospasmus. 6, 

Anaemia. 663. 

Anchusa, tinctoria. 131. — offieinalis. 181. 

Angelica, Wurzel derf. ald wind =» und blaͤhungoͤtrei⸗ 
bended Mittel, 432. 


bom.| Angina in hom. tberapeut. Bey, 4. — — 


s. ſaucium. 44. — pharyngea. 44. 366. — 


phagea. 44. — laryngea. 44. — trachealis, 45. 
— bronchialis. 45. 60. 62%. — suppuratoria. 
45, — membranacea. 45. — gangraenosa. 45. — 


[4 
tonsillaris. 45. — uvularis. — Par 
der Alten, 45. — bom. Mittel dag. 45. — pecto- 
ris Selle als Synonyme von Bronchiti«, 60. — 
424, — tonsillaris u. pharyngea, hom. Ghamille 


dag. EU. 
Angustura, in bom. Bez. b. Ble os 6. 
ir 34 pharospasmus. 
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Anthemis cotula. 622. — nobilis, 622. 

Anthophylli, 439. 

Anthracophlyctis. 406, 

Anthrax malignus, 406, 

Antiaphrodisiacum. 208, 

Antidotus mithridatica Damocratis, 448, 

— erudum, hom. gegen Blepharospas- 
mus. 

Antiphysica. 431. 

Autiscorbutica, 54. 

Apatites. 174, 

Apertura pelvis superior et inferior. 605, 

Apices florentes. bb. 

Apoplexia pulmonum, 143. 

Aqua vegetomineralis Goulardi, Mittel geg. die 
durch Infiltration oder Atonie veranlaßte Blepkar 
roptofe. 2, 

— boraginis destillata. 13. — camphorata. 215. — 
laurocerasi. 426. — carvi, 438. — cassiae cum 
seminibus. 443. — hysterica. 447, — phage- 
daenica. 560. — Cyani destillata. 584. — ceru- 
sorum nigrorum. 610, — Laurocerasi, mildab: 
fonderung = vermindernde Eigenſchaft deil. 612. — 
oxymuriatica. 703, — Melissae. 779. 

Aquifolium, Kraut deff. ald Erfaß d. China. 672, 

Arcus senilis. 496. 

Arena urinaria, 149, 

Argentum, hom. geg. angina. 46. — nitricum. 783. 

Argilla ferruginea rubra. 

Arnica, bom. geg. angina. 46. — geg. Cata- 
racia. 455, 

Ars cheiloplastica. 632, 

Arsenias Chinini, 657. 

Arthritis anomala, atonica, falsf. Chinin bag. 
666. — hom. China dag. 681. 

Arsenicum, bom. geg. Blepharospasmus, 6. — 
hom. geg. augina von Dr. Hartmann angewandt. 
46. — hom. geg. Bronditis. 72, — bom. geg. 
Bubonen, 130. — alhb. hom. geg. carbunculus. 
418, — bom, geg. carditis,. 426. — Antidot der 
Ehina, 683, 

Asa fvetida, bom. geg. Blepharospasmus. 6. — 
bom. gen. Bulimia. 132, — geg. Veitötanz. 826, 

Asarum, bom. geg. Blepharospasmus. 6. 

Ascites, China dag. 664. 

Asphyxia syncoplica neonatorum. hom. China 


dag. 681, 

Aspidium Rbaeticum Swarz. 368, 

Asplenium adiantum nigrum. 368, — trichoma- 
nes. 368. 

Asthenia, bom. China dag. GBL. 

Asthma siccum. 62. 

Atriplex sylvestris, 647. 

Atrophia, hom. China dag. 68, 

Aura camphorae. 771. 

Aurum, bom. geg. carditis, 427, 

Axungia pedum tauri. 722, 


B. 

Ballismus, 820. 

Balsamum Fioraventi geg. Blepharoptofe. 2, — 
Bals. vit. Hoffmanni beögl. 2, — Aromaticum 
aethereum. 447, — chalybeatum. 559. — oph- 
thalmienm rubrum. 619, 

Belladonna, bom. geg. Blepharoplegia. 4. — geg 
Augenlidframpf. 5. 6. — hom. geg. angina hoͤchſt 
wirkfam. 46. — das friihbereitete Pulver derf. 
fehr nüglich um die Dyspnoͤe zu vermindern. 70. — 
bom. geg. Bronditis. 72. — hom. geg. Bubonen 
130. — geg. cancer und die damit verbundenen 

Schmerzen. 233. — 09: d. Krebö felbfi. 234. — 

bom. geg. Gebärmutterkrebd. 342. 343, — hom. 

eg. carbunculus. 8. — arg. Sataracte, 485. — 
om. geg. Catarıh mit trodnem Huften. 524. — 


Bignonia ophihalmica. 464. — pubescens, race- 
mosa, erueigera, Leucoxylon. 464. 

Blenorrhora intestinorum, bom. China dag. 681. 

Blepharoplegia. 1. — Mittel, hom., dag. 4. 

Blephbaroptosis, L paralytica. L 

Blepharo-pasmus, 4, — Mittel dag. von Schmidt 
in Anwendung aebradyt. 22 — blephar. serophu- 
losus, deffen Deilung nach v. Ammon. 6. — In 
bomöopatbifch = therapeutifher Beziehung betrach⸗ 
tet. 6—8. 


Blepharoxyston, s. Blepharoxystum. 9, 

Boli emmenagogi resolventes. 174. 

Bolus. 10. — armena. s. orientalis, 8. rubra, 
10, — Beſtandtheile deffelben von der Infel lem: 
nos, von Bergmann aufgefunden. 10, — Wir: 
kungen defl. 10, — Als Mittel gen. d. Peſt, Blut: 
harnen, Bauchfluͤſſe, erantbematifche Fieber angew. 
10, — äußerlich geg. d. Schwaͤmmchen der Kin- 
der, von Dewers empfohlen. 11. — b. ad quaria- 
num, 657. 

Boracicum Acidum, s. acidum boracicum, s. bo- 
racis. 11. 

Boracium. 11. 

Boragineae, Juſſieu's Familie, der, Buglossum 
dahin nebörig. 131. 

Borago offieinalis. 13. — als Schweiß - u. Harn= 
treibendes, Brufts u. Fühlendes, fdhmersftillendes 
Mittel von den meilten Schriftftellern angegeb. 
13. — decortum boraginis geg. Hypochondrie 
aͤußerſt wirkſam. 14. — in einer Mixtur gegen 
Tripper. 14 

Borax in hom. Bezieh. 15. — Beobachtungen des 
Dr. Schreter. 15. — Arzneiwirkungen des Bor. 
15. 16. — Heilwirtungen, 16. 17. — bom. gen. 
Schwaͤmmchen d. Kinder. 17. — hom. bei Schleim= 
bämorrboiden. 17. — bom. bei Halsſchnupfen. 17. 
— Bereit. deff. zum bom. Gebr. 17, — Die Wir: 
tungsdauer deſſ. 17, — die Gabe deſſ. 17, 

Borborygmus. 17, — Urfaden deff, 17. — bei Dys— 
pepfien, die von offenbarer M wäde herruͤh⸗ 
ren. 17. — bei Bleihfudht. _ conva⸗ 
lescenten. 17. — bei leerem Magen. 17. — bei 
Hypochondrie und Hyſterie. 18. — bei d. critifchen 
Stuhlausleerungen in gefährliden Fiebern. 18. — 
nad Baudhoperationen. 19. — nad) Enteroraphie. 
18. — nah Heilung eines widernaturlichen Afters. 
18. — Behandlung def. 18, 

Boreum, 11. j 

Bovista. 24, — plumbea, Perfoon’d. 24. — früher 
als blutftillendes Mittel gebr. 24. — in hom. Bei. 
25. — Arzneiwirkungen deff. 25—34. — Heil: 
wirfungen deſſ. 34. — bom. bei hyrochondriſchen 
u. böfterifchen Leiden. 34. — hom. gen. Weißrluß. 
3. — geg. trodnen Tripper von Franz und 
Schubert mit Erfolg hom. angew. 34. — hom. 
ge9- Zahnſchmerzen, d. von hohlen Zähnen entit. 

— hom. geg. Flechten. 34. — geq. zu reiche 
liche Menftruation. 34. — Antidot deil., Cam— 
pher. 34. 

Bracherium, Bracheriolum. 34. — Ableitung ber 
Benennung. 34. — Verfertig. derf. in den frübern 
Zeiten. 35. — Notbwendigfeit elafifcher Bruce 
bandagen. 36. allförmige Bandagen. 36, — 
einfache elaftifhe. 37. — Gampers Prudband. 37. 
— Beſchaffenheit eined Leiſtenbruchbandes nadı 
Aſtley Cooper. 38. — Doppelte Bruchbaͤnder. 39, 
— Doppelte Bruhbandagen mit zwei Bändern, 
39, — Bruchbänder der entgenengeiesten Seite. 
40. — elaftifhe Gürtel bei Nahelbriichen. 41. 
43. — Noch einige Bemerkungen über Peiften= u. 
Schenkelbruhbänder. 42. — PBauchbruhband uns 
terfcheidet fih vom Nabelbrudibande. 43. — für 
den Bruch bes eiförmigen Loches. 43. — für Mit- 
telfleifhbrud, 43, — dreifache Belhafienheit der 
Delotten. 44, 


hom. geg. Kopfſchmerz. 602. — Antidot d. Ghina.|Branca ursina vera et spuria. 53. 


683, — geg. Beitötanz. 826. 
Univ, Lex. der pract. Med, u, Chir, IIL 


Branda, Eleines, 156, 
58 


x 
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Brassica. 34. — Gattungen deſſ. 54. — oleracen. 
5. — napus. 54. — eruca. 55, — rapa, 55. — 
Wirkungen derf, 54. 55. 

Bromum. 53. 

Bronchitis. 60. — in bom. Bez. 45. — Synonyme. 
60. — Urfadhen 60. 61. — Symptome derf. 61. 
— Symptome der dronifhen Br. 62. — Laens 
nec’8 Bemerkungen darüber. 61. 63. 61. 65. — 
Diagnofe. 63. — dur das Stethoscop. 63. — 
ſchleimig chroniſche Br. 64. — pituitöfe. 64. — 
Dauer derf. 65. — Anatomiſche darakteriftifhe 
Merkmale derf. 65. 66. — Bebundlung derf. und 
bom. tberapeut. Bey. betrat. 71. 72. — tatars 
rhal. Mittel dag. 646. — bom. China dag. 682. 

Bronchorrhoea. 72, — worin diefelbe befleht. 72, — 
von den Alten irrigerweife ald Folge der Schwäche 

- angefehen. 72. — Unterfheidungsmerfmale derf. 
73, — von der chronifhen Bronditis u. d. Lun⸗ 

enfhwindfucht. 73. — Nauche's Bemerk. über 
Brondialfchleim, 73, — Laennec unterſcheidet zwei 
Arten derf. in chronifhen pituitöfen und acuten 
pituitöfen Gatarrh. 73, — Gntwidelung derf. 74 
— Behandlung derf. 74. — Mittel dag. 75. — 
in hom. therap. Bez. f. m. Art, Catarrhus. 75. — 
vLiterat. 

Bronchotomia. 75. — drei Operationdarten berf. 
75. — L von derf. im Allgem, 75. — Urſachen derf. 
. — — von Kabicot mitgetheilte ſehr merk⸗ 
wuͤrdige Fälle derf. 76. — mit Unrecht in Fällen 
von Aspbyrie durdy Ertrinten oder Erftidung, em: 
pfohl. Zi. — welcder ift der wichtigfte Moment, 
wo man zu diefer Operat. fchreitet? 77. — In: 
firumente der Alten dabei. 77, — Inftrumente, 
welche in unferer Beit angewendet werden. IS. — 
Verfahren dabei. 78, — Durdfdneidung der den 
Yurttanal bededenden weichen Theile. TB. — Deff: 
nung der Luftröbre. 79. — In Folge der Bron: 
&hotomie entftchen Blutung, Entzündung oder Luft: 
fifteln. 81. 82. — I. Von derf. im Bejond. 82. — 
— zwiſchen den drei Arten derf. 85. — 
Literat. 

Brownianismus. 86.— 9. — äußere und innere 
erregende Potenzen. 86. — Im Vexrgleich zur 
Homöopathie betrachtet. 9. 

Brucea antidysenteria. in hom. Bez. betr. 92, — 
— derf. 92. 93. 94. — Ueber die 
KHeilwirkung. derf. läßt ſich noch nichts beftimmtes 
fagen. 95. — Gaffee als Antidotum derf. 95. 

Bruceum, f. Brucin. 95. 

Brucin, Brucina. 95. — von Pelletier u. Gaventou 
entdedt. 95. — von Hemy u, Guibourt Pfeudans 
guftin gen. 5. — PEN um dieſ. Alkaloid zu 
gewinnen. D5. — Unterfcied deff. von and. vege⸗ 
tabil. Altalien. 95, — Eigenſchaften bdefi, 96. — 
Brucinfalze. Mb. 

Bryonia, hom. geg. Blepharoſpasm. 6. — hom. 
geg. angina. 48. — alba, 97. — von Suffieu zu 
Cucurbitacene u. von inne zu Monoecia synge- 
nesin gez. 97. — der Saft der Wurzel derf. von 
manden Landleuten als Abführmittel gebr. und 
Gidst = oder Zaunräbenwaffer gen. 98. — ein eigen: 
thuͤml. Stoff ‚„‚®ryonin’ darin gefunden. 98, — 
Vergiftungen durd Verwechslungen der Stedrübe 
mit Bryonia veranlaft. 98, — von Dulong Gall: 
äyfelaufguh dag. ange. 99. — Neizende Eigen: 
fdyaften derf. 98, — bei afthenifchen wäßrigen Knie⸗ 
gefhwülften gebraubt 99. — Bon Dr. Harmand 
eyropäifche Ipecacuanba gen. MM. — Montgarny's 
Öxymel Bryonine. 99. — getrodnete Bryonias 
wurzel geg. arthritifhe Hemicranie, 100, — zer: 
theilt die Dalsdrüfengefbwülite, 100. — gegen 
Steifigkeit bei Gelentgefhwülften. 100, — Mittel 
ur Beförder. d. monatlich. Reinigung. 100. — in 
hom. therapeut. Bezieh. 100. — Arzneiwirkungen 
derf. 10 — 113. — Heilwirkungen derf. 113. — 
bom. geg. Gastrodynien. 114. — geg. Kreuz: 








Kreuzſchmerz 114, — Nachtwandelſucht. 114. 
— Gampber und Wurzelſumach als Antibot deſſ. 
116. — bom. geg. Bulimia. 132. — hom. geg. 
earditis. 427, — Antidot d. Ehina. 683. 

Bubo, 116. — Synonyme derf. 116. — Peftbeulen. 
116. — Bi8 dert. 116. — Eintheil. derf. in pri⸗ 

re u. fecundäre. 116. — Urſachen berf. 117. — 
Ueber d. häufige Vorkommen d. Bubonen, 118, — 
Symptome, lauf und Ausgang derf. 118, — 
Bertheilung,, Deliteöcenz, Metaftafe derf. 120. — 
Eiterung, Werhärtung derf. 120. — Diagnofe. 
120. — Prognofe. 121. — Alle Leiftenbeulen zer⸗ 
fallen in 2 Hauptllaffen. 121. — Behandlung d. 
B. 122. — Zwei Methoden derf. 122. — fdwäs 
ende Mittel. 122. — flark wirkende, adfiringi= 
rende Mittel dag. 123. — d. Bub, dur Negmit- 
tel zu öffnen. 124. 125. — empfindungslofe Bub. 
125, — Merkurialfalbe ald das bl. Mittel 
geg. B. 125. — Kreoſot dag. angew. 126. — 
antifeptifhhe Mittel dag. 127. — aͤußerliche Mittel 
dag. 127. — fpecififhe Behandlung derf. 128. — 
Krebsartige B. 128. — von Geit, d. hom. Be: 
handl. betrachtet. 129, 

Buboncus glandularis. 116. 

Bubonopanus. 116. 

Buglossum. 131. 

Bulbus cavernosus urethrae. 531. 

Bulimia, s. Bulimus. 131. — verſchiedene Ableitum- 
en d. Worte. 131. — Elemente defl. 132. — 
ebandlung deff „132. — Opiumpräparate, d. befte 

Mittel dag. 132. — in hom, therapeut. Bez. be: 
tradhtet. 132. 

Bulla. 133. — Diagnofe derf. 134. 

Bullosus. 134. 

Bursera gummifera. 134, — orientalis. 134. — 
Das aus dem Stamme defl. ausfhwigende Harz 
als Arznei benugt. 134. — pon einigen ameritan. 
Aerzten geg. Ruhr u. Nierenfieine angew. 1. — 
balsamifera. 134. 

Butyrum Antimonii. 414. 

Buxinium. 135. 

Buxus, 134, — semper virens, einzige Art deſſ. 
134, — Wirkungen deff. bei Thieren innerl. an: 
gew. 135. — fpirit. Tinkt. defi. heilt intermitti- 
rende Fieber. 136. — Zufag deſſ. zum Biere ſchaͤd⸗ 
lich. 136. — ald toniſches u. ercitirended Mittel 
angerw. 136. — Bereitung des Decokts deſſ. 1:36. 
— Del daraus bereit. geg. Biennorrhagie, auch zur 
Beförd. ded Haarwuchſes. 136. 


C. 


Cabarro Alcornoco. 136. — in Ruͤckſicht d. chemi⸗ 
ſchen Beltandtheile derf. 136. — von Biltz ind. 
Ninde deff. noch ein befond. Stoff: Altornin 
gefunden. 137. — Kellerd Beobacht. bei d. Vers 
mifchung des Alkornokrindendecokts mit d. ſchwe⸗ 
feif. Ehinin. 137. — früher als wirkſames Heils 
mittel geg. Lungenfucht geb. 137. — erweißlich 
eg. Phthisis pituitosa u. bei aſthen. Schleim⸗ 
Pranth. müglich. 137. — Antvendungdart derf. 137, 

Cacao. 137, — caraccense, 197. — Antillanum. 
137. — Maragnan. 137, — surinamensis. 137. 
— praeparata. 5, — tabulata, 198. 

Cachexia. 138. — Art. derf. 139. — chlorotica, 
dom. Ghina dag. 682. — virginum. 706. — mu- 
lierum. 706. 

Caecochymia. 139%, — Befen derſ. 139. 140. — 
Arten derf. 140, 

Cadaver. 141. — Hauptmerkmale deſſ. 

Cadmium, 142. — sulphuricum, ſchwefelſaures, in 
d. Mediz. als einzig gebraucht. 153. 

Cahinka, 154. 


455. — ber: 
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felbe von Gaventou blos in d. Rinde deff. bemerkt. 


155. — Gaincafäure, 155. 
Calamus aromaticus, 8. verun. 156 — W 


defl. 157. — Anwendung deff. 157. 158, — pbar: 
maceut. Präparate defl. —— — als wind = und 


blähungstreibendes Mittel. 

Calcaria acetica. 160. — in hom. Ber. 161. — 
sulphurier, hom. geg. Bubonen. 130. — carho- 
nica, ». subearbonica. 164. — in bom. Beyieh 
betr. 164. — Arzneiwirkungen deff. 164. — 168. — 
Heilwirkungen befj. 168.— 172, — Bereit. deil. 
für d. hom. Gebr, 172. — Antidot del. Riechen 
in eine Gampherauflöfung oder in verfüßten Sal: 
petergeift. 172. — auch nux vomica in einigen 
Fällen, 172, — citrata. 172. — fuorica, s. hy- 
drophthorica, 173. — hydrochloriea. 173, — 
muriatien. 173, — phorphorica. 174, — phosph. 
acida. 175. — oxyphosphoriea. 175. — sul- 
phurata. 175. — sulpburica. 175. — uriea. 185 
earbonica, hom. geg. Kopffdhmerzen. 602. — chlo- 
rinica, 713, — acetica. 812, 

Caleitrappa stellata. L 428, 

Caleium. 158, — earbonieum. 163. — fluorieum, 
s. hydrophthorieum. 173, — hydrochloricum, 
s. muriaticam. 174. — phosphorieum. 174. 
phosphor. acidum. 175. — sulphuriecum. 175, 

Calculus. 175. — ealeuli biliosi. 186. — cerebri- 
nus. 156, — sinuum frontalium. 187, — ga- 
striei, 8. ventriculi. 187, — hepatiei. 188. — 
intestinales. 188. — laerymales, mammarii, me- 
senterici, musculares, panecreatici, pineales, 
prostati. pulmonales. 189, — oculares. 1%, — 
salivales, sublinguales. 190, — spermatici. 
191. — vesicae urinariae, 191, — Literatur daruͤb. 
194. 195, — in hom. therap. Bezieh. betr. 195, 

Calendula. 196. — arvensis. 196. — oflieinalix. 
196, — Herba calendulae. 196. — diemifche 
Unterſuch. der Blätter derf. 196. — Wirkung derf, 
in Krankheiten, 196, 

Calendulinum. 196. 

Calisaya Arroslenda, 649, 

Callus cutis, 197, 

Calor mordax. 365. 

—— * — 

alx, Arten deſſ. — acelala. 160. — salita. 
173. — sulphurica. 175, 

Cambuca, 116. 

Campechianum lignum. 200, — Gerbeftoff deſſ. 
200. — als Mittel ge8. verſchied. Krankheiten. 200. 

Camphora. 201.—220. — hom. gegen Blepha: 
rofpadm. 6 

Cancer. 220, — astacus L. 163, — apertus, ma- 
nifestus, s. exulceratus. 224. — eaminariorum 
316. — fungosus, 325. — haematodes. 326. 

Cancrovide. 644, 

Candela. 18, 

Candelula. 18. 

Cannabis, hom. geg. Blepharoſpasm. 7. — hom. 
geg. Bubonen, 130, sativa. 34ö. — hom. geg. 
grauen Staar. 

Canthbaris. 351. — vesicaloria. 351. 

Capillaris. 368, 

Capillus. 367, — eanadensis. 368, — monspelia- 
cus. 368. — niger— albus. 368. — ruber. 368. 

Capistrum. 369. — duplex, simplex. 369. 

Capparis spinosa. 370. 

Capsicum, hom. geg. Blepharofpasm,. 7. — hom 
geg. angina, 48, — annuam, ald hom. KXeilmit: 
tel betr. 371. — Heilwirkungen deff. 374. — Ans 
nem Huſten. 524. — hom. geg. gichtifhe Kopf: 
fhmerzen. 602, 

Capsulitis. 375. 

Caput gallinaginis. 537, — succedaneum. 588, 594. 

Carhasa. 432, 

Carbo vegetabilis, hom. geg. angina. 48. — hom, 
geg. Bronditis, 72. — hom. geg. ausgebildeten 




























Magenkrebs. 345. — Lign, », vegetabilis, 377. 
— spongiae. 377. — auimalis. 377, — tiliae 
praeparalus. 378, — purus, 5. praeparatux. 
378, — animalis Weisli. 379, — 406. om. 
geg. Kopffhmerzen. 602. — vegetabilis. 812, 

Carbonas calcariae. 163, 

Carbonates, s. salia carbonica, 400, 

Carboneum. 401. 

Carbonicum Acidum,. 403. 

Carbuneulus. 406. — pustulosus. 406. 

Careinoma. 220, — 271. — uleri, von Blaud Ruß— 
falbe dag. empf. 337, 

Cardamomum. 418, — majus. 418. — medium, 
s. rotundum, 418, — longum, 418. — maxi- 
mum. 420, 

Cardiaca. 417. 

Cardialgia, bom. China dog. 682, 

Carditis. 420. — innere. 420, — polyposa. 421. 

Carduus. 425, — tomentosus, stellatus, 428, — 
marianus L. 429, — benedictus. 429, 

Carex arenaria L. 430. 

Carlina. 430. — vulgaris L 431, — acaulis L. 
441. — Wirkung derſ. nach Bifchoff, dal, 

Carminantia,. 431, 

Carminativa. 43h, » 

Caroba, 617, 

Carphologia. 409. 

Carpia. 432, 

Carpta lintea, 432. 

Carthamita. 436. 

Carlhamus tinctorius. 436, 

Cartilaginificatio. 242, 

Cartilago thyreoidea von Default in der Mittellis 
nie durchfchnitten, f. Bronchotom. . 

Carum carvi (Linne). 437, 

Carus. 437, 

Carvum, s. careum. 437, 

Caryophylli aromatici, 438, 

Caryophbillinum. 438, 

Caryophylius aromatieus. 438, 

Cascarilla. 439. — ald hom therap. Mittel betr, 
441. — fina. 649, 

Cascarillinum. 440, 

Cassia. 441. — marylandica. 442, — absus. 442, 
fistula L. 442. — fistularis,. 442. — cassiae 
cocta. 442, 

Castanea. 443, — vesca. 443. — pumila La- 
mark. 443, 

Castor Fiber L. 443. 

Castoreum, geg. Augenlidframpf. 5. — 443. — mos- 
coviticum, russicum, sibiricum, anglicum, s. ca- 
nadense, 8. novae Angliae. 444, — geg. Cho— 
lera. 

Castorinum. 445, 

Castratio. 44®. ; 

Catalepsia. 454, 

Catalepsis, 454. 

Cataleptia. 454 

Catalpa arborea. 464. 

Cataplasma calcareum. 159. — 464 — 469. 

Cataplexis, 469. 

Cataracta purulenta. 376, 477, — bursatea. 2376. 
— Jactea. 376. 475. — capsularis. 376. 469. — 
eystica. 376, — arida siliquata. 376. — chlo- 
rioidea. 376. — 469. 425. — lenticularis. 469. — 
membranacen. 469, 478. — morgagniana, 8. in- 
terstitialis. 469, 475. — mixta, 8. Capsulo- 
lenticularis. 469. 475. vcapsularis anle- 
rior — posterior — perfecta. 474, — arbores- 
cens — dendritiea. 475. — purilormis. 472. — 
C. capsulo — lenticularis marmoracena. 476, — 
C c.—L fenestrata, stellata, punctata, ven- 
tralis, dimidiata, cystica, tremula, nolatilis, 
pyramidata, arida, siliquata. 476. — U. c. L 
trabecularis, cum zona, cum bursaichorem con- 
tinente. 477, — lapidea, 8. gypsea. din, — 
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iymplatica. 478. — spuria purulenta. — gru- 
masa. 478. — congenita. 483, 

Catarrhus. 60. — pulmonalis, ». pulmonum. 60. 
524. — sulfocativus. 60, 62. 524 — siccun. 
60. 62. 524. — humidus. 60. 62, — pituitosus. 
6, 62. 72 — mucuosus. 62 — auris, bron- 
chiorum, buecalis, gastricus, (ahdomiualis). 
guttwalis, intextinalis, Jaryıgeus, nasalis, ocu- 
larıs, pbaryngeus, trachealis, urethrae, uteri, 
vaginne, vesiche. 524, — in hom. therap. Be;- 
524. — bom. China dag. 682. 

Catechu. 526. das matte oder röthlihe — 
dad braune oder platte — in GStüden. 26. — 
Wirkung def. auf d. thier. Organidmus. 527. 

Catnarıelica. 557 

Catbartica. 529. 

Catharlocarpus fixtula. 442, 

Catheler. 529. 

Calheterismus. 534, 

Caustieum auf den processus mastrideus gelegt, 
u. in Giterung erbalten, von Schmidt geg. Ble— 
vharofpasmus in Anwend. gebr. .— — nes 
dicin.dem. u. toricolog. Theil. 546. — in therapy. 
Dinf, oder von deren Anmwenbungsart. 557. — in 
bom. Bez betr. ald Arzneiftoff. 561. — wäßriges 
c. 56h, 

Canterisatio. 569. — Anwendung derf. 569, — 
Literatur derf. 573. — ohjertiva, 8. per appro- 
ximalionem 579, — transcurreus. 579. — in- 
haerens. 50. 

Cauterium. 574, — potentiale. 238, 413, 546. — 
actuale. 238, 413 —576. — tranchans, per- 
forans. 576, 

Ceanoihus Americana. 583, — Africana, 589, 

Centaurea Cyanıs. 584 — Jacea. 554. 

Centaureus Uyana L. 

Centauria Centaurium. 584, 

Centaurinum. 585. — muriaticum. 585. 

Centaurium. 584. — magnum vel major. 584 — 
ofüieinale. 584. — minus, 584, — Blüthenfpigen 
deff. alö Erfaß d. China. 672, — Erythraea — 
Gentiana — chironia U. 585. — minus, geg. 
Ehiorofe. 710, 

Cephalaer. 5835. — intermittens. 398. — 671, 

Cephalaematoma neonatorum. 5&5.— 595. 

Crphalalgia. 595. — frontalis, 8. supraorbitalis, 
















Chaerefollum. 620. 

ıhaerophylium. 620. — sativrum, 620, — odora- 
tum. 621. — sylvestre. 621. 

Uhamomilla, hom. geg. Blepharofpasm. 7. — hom. 
geg. angina. 48. — bom. geg. Bronditid 72. — 
bom. geg. Scirehus d. Bruftdrüfe. 344, — bom. 


geg. Gatarrh mit trodnem Huften. 524, — hom. 
geg. reißende u. ziehende Kopfichmerzen. 602. — 


622. — vulgaris —romana. 622, — Biüthen 
derf. ald Erſatz d. China. 672. — foetida. 622. — 
ng Analyfe derf. 622. — in hom. therap. Bes 


ie 
— Cheiri. 636. 
Uhelidonium. 637. — majus, hom. geg. Blephas 


rofpadm. 7. — 1) minus. 637. — 2) Glaucium, 
s. Gl. corniculatum, #. luteam. 637, — majus, 
638, — ald hom. therap. KXeilmittel betr. 640, 

vheloide, 644, 

Ubenopodium. 644. — Botrys. 645 — 616. — ald 
wind» und biähungstreibended Mittel. 432. — 
ambrosioides, 644. — antlıelminticum. 645, — 
bonus Henricus. 646. — vulv — Quin- 
on — caudatum — viride. 647. 


t'herefolium. 620, 
Uhina. 647, — hom, geg. Blrmbarofpasm. 7, — 
bom, geg. Bronchitis 72. — bom. 


. bulimia, 
132. — bom. geg. langwierigen Kopffdımerz. 602. 
de Loxa. 648. — de Lima — Hunnueno. 648. 
653. — regis, 649. — de Calisaya. 619. — 
nova. 653. — Infusum dav. geg. Ghlorofe. 71D. 


Ubinas Chinini. 658. — cinchonini. 658, 

Uhinina. 653, 

Chininium. 653, 

Chininum. 653. — aceticum. 657, — arsenicicum. 


657, — citricum. 657. — hydrocyanicum. 657. 
— ferruginoso -hydrocyanicum. 657. — chini- 
cum. 658, — hydrochloricum, =. muriaticum. 
658, — nitrieum. 659, — oxalicum, 659. — 
phosphoricum. 659. — sulphuricum — acidum 
subsulphuricum. 659. 


Ubinium. 653, 

Chiococea. 156. — racemosa. 156. 
Uhironia. 585. 

Chirurgia militaris. 688, 

Chlorates. 696. 

Chlorina, s. Chlorinum, s. Chlorum. 696, 






temporalis, oceipitalis, syneipitalis, ». parieta- | Uhlorosis. 706, 


lis. 597. — fehricosa. 601. — in hom therap. 


Bez. GI — 605. — hom. China dag. 682, 

Cephalometrum. 605. 

Cephalotom. 606, 

Cephalotomia. 606, 

Cephalotribe. 609, 

Cerasina. 610. 

Cerasinum. 610. 

Cerasus vulgaris, 610, — Padns. 610, — Lau- 
socerasus. 61. — Wirkungen deif. auf Men: 
ſchen u. Thiere. 611. — Wirk, deff. in Krank: 
heiten. 611. — in bom, therap. Bez. 613. — 
Heilwirk. deſſ. 617. 

Ceratia. 617, 

Ceratonia siliqua. 617. 

Ceratum Sabinae. 487. 618 — 619. — €. simplex. 
s. sine aqua praeparatum, — aeruginis — 8. vi- 
ride — *. Cera viridis — ammoniacale — Re- 
chouxii — Cetacei, 8. c. spermatis ceti, 8. al- 
bum simplex — eicutae — citrinum, 8. resi- 
nae pini — cosmeticum — epuloticum, 8. cica- 
trisans. 618. — Galeni. 618, 619. — album 
cum aqua praeparatum. 619, — merecuriale — 
opiatum — oxydi plumbi albi, s. cerussae. 619. 
— rosatum. 619. — detergens, s. mercuriale 
Falkii. 619. — saponis. 620, — Saturni. 620, — 
saturni camphoratum. 620, — Potti. 620, 

Cerefolium. 620, 

Cerevisia Chinae. 655. 

Chabarro, 136. 






Chlorureta. 713, 


Chloruretum sodii, s. natronii. 185. — antimonti 
— argenti — baryi — hydrargyri. 713. — eal- 
careum. 713, — potassae, 8. de protoxydo pe- 
tassii. 714. — sodae, #. de protoxydo sodii. 715. 

Chocolata. 138, 

Cholera morbus, Ch. orientalis. 728, — humida 
— sicca. 729, — genuina. 737. — asphyetica. 
737. — ereritica — gastrica — drastiea. 738. — 
algida — oyanica. 753, — Dr. Sanders Eintheil. 
derf. in 1) Ch. mitis, s. initium meorbi (Chole- 
rina), 2) genuina, 3) asphyetica, & aculissi- 
ma. 771. 

Choletithus, 186, 

Chorea sancti Viti. 820, 

Uhorividea. 838 


Chorioideitis, 8. Chorioiditis. 838. — Gumptome, 


Verlauf, Diagnofe u. Prognofe. 838, — liriahen, 
839. — Bebandl. 839. 

Chromates, 839. — Wirkungen derf. auf Menfchen 
u. Thiere. 839, — Behandl. d. Vergiftung dur 
dief S40. 

Chromicum acidum. 840. 

Chromum. 841. 

Uhrysis ignita. 842, 

Chrysolithus, 174. 

Cicatrix. 812, 


Licer arietinum. 849. 
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Cichorlum, Kraut deff. ald Erſatz d. China. 672. — 
849. = — — 549, — 
Cieuta virosa, hom. geg. Blepharoſpasm. — 

—F Schmerzen bei Krebsübeln. 23, — Gtörke 

erfuche in d. Hinſ. 233. — Necamier’s Verfuche 
damit. 233. — hom. geg. Eatalepfie. 463, — ge. 
Gataracte. 485, — virosa. 8öl. — minor. 853. 
— major, 854. 

Cicutaria aquatica. 851, — fatua. 8583, 

Cicutinum, 854, 

Cina, hom. » Blepharofpagm. 7. — hom. geg 
Gatarrh mit trodnem Huften. 524. 

Cinarocephalae, Quffieus, 430, 

Cinchona officinalis. 213. — muzoniensis, 647.— 
condaminea. 648, — cordifolia — oblongifolia. 
649, — magnifolia. 649. — tunita — nitida. 
649. — montana. 652, 

Cinchonia, s. Cinchonina, s, Cinchonium. 653, 

Cinchoninum chiniecum. 658. — hydrochloricum, 
s. muriaticam. 658, — nitricum. 659. — oxali- 
cum. 659. — phosphoricum. 659. — sulphuri- 
cum. 

Citras calcis. 172, — protoxydi caleii. 172. — 
calcariae animalis. 172, — chinini. 657. 

Clavus. 597, 

Clitoris, Krebs derf. 321. 

Cluytia Eluteria L. 440. 

Cnicus benedietus. 429, — tinetorius. 436, 

Coceulus, hom. geg. Blepbarofpasm. 7. — hom. 

eg. angina. 41. — hom. geg. krampfhafte Zu: 
ammenzieh. bei Muttertreb6. 343. — hom. geg. 
carditis, 426, 

Coecatrix, 842. 

Colica saturnina. 756, 

Cotllyrium Lanfranci. 560. — saturninum. 664. 

Colon transversum. 242, 

Conchae praeparatae. 163. — eitratae. 172. 

Concretiones arthriticae, 185. — cerebrales. 186. 
— vasorum sanguiferum. 191, 

Condylus internus. 574, 

Coneinum. 854. 

Confectio mithridatica Damocratis. 448. 

Congelatio eataleptica. 454. 

Conium maculatum , bom. geg. angina. 49. — 
bom. geg. grauen Staar. 523. — 854, 

Conjugata. 607, 

Conserva Erucae. 55. 

Contrastimulus. 89, 

Cornu cervi ustum, s. ustum praeparatum. 174. 
— philosophice, s. sine igne praeparatum. 
174. — cervi ustum album. 378, 

Cortex Alcornoque. 136, — radieis eapparidis. 
370, — eleutheranus. 49, — cascarillae, 8. 
gascarillae, 8. Chacarillae, #. Eluteriae, 8. Thu- 
ris, #. Thymiana. 440. — peruvianus. 647. — 
sanctae Luciae, 653, — caribaeus — bicolor, 
647. — Chinae griseus. 648 — Chinae favus. 
649. — regius. 649. — calisayae. 649, — chi- 
nae ruber. 649. — ch. luteus. 649. — ch. 
alhus 650, 

Coaryza. 524. 

Cnxarthrocace durch Höllenfteinfontanelle geh. 576. 

Craniotom, 606, 

Craniotomia. 606, 

Cremor tartari solubilis. 12. 

Crepitus lupi. 24, 

Creta. 163 — alba, s. argentaria. 163. 

Crista galli,. 144, 

Crocus, hom geg. Blepharofpasm. 7. — def. wirk: 
fame Anwend, von Dr. Küdert gegen Blepha— 
roſpasm. 8, 

Croton Cascarilla L. 439. — eluteria Swartz. 440 

Croup. 45. 

Cruciferae, 54, 

Cruxta serpiginosa. 171. — lactea, 209. 

Urystallitis, 375, 

Urystallocystitis. 375. 















Cuenrbitaceae, Juſſien zählt darımter Bryonia, 97. 

Cuprum, hom. geg, Blepharofpasm. Z. — sulphu- 
ricum, 558, hom. geg. Cholera. 815. — ce, 
sulphurico — ammoniatum geg. Veitötanz. 826, 
829. — ammoniacale geg. Veitstanz. 828, 

Cura famis, 237. 

Uyanogenium. 402, 

Cyanuretum Bromi. 57, 

Uyanus segetum. 584, 

Uynanche in hom. Ber. 45, 

Uysthepatolithiasis, 

Uystitis, 422, 

Uystocele vaginalis. 545. 

Cystolithiasis. 191, 

D. 


Delirium tremens potatorum. 219. 
loquax, saltatorium. 404, 

Delapsus palpebrae superioris, 1. 

Dentitio difieilis. 863. 

Depressio cataractae, 488, 

Dermatoiylus. 197, 


Diahetes, . bief. Cant mit . 
=> a 9 ieſ. hariden Erfolg an 


Diarrhoea. 728, 

Diascordium. 11. 

Diathesis. 87. — fibenifhe w, aſtheniſche. 87. 

Didynamia Angiospermia. 53, 

Digitalis purp., hom. geg. Blepharofpasm. 7, — 
geg. cancer. 234, — geg. Gataracte. 485. 

Diosma erenata, 784. 

Diplopia. 7 Pr. . 
Dolor capitis, . — dolores post partum, hom. 
Mittel dag. 631. — 2 

Drosera, bom. geg. angina. 49. 

Dulcamara, hom. geg. Bleyharofpasm. 7. — hom. 
eg. angina. 49. — hom. geg. Bubonen. 10, — 
5 geg. Kopfſchmerz. 602, 

Hura mater, krebſige Auswüchfe derf. 267. 268, 


— Jocosum, 


Dyscrasia serosa 707, 


Dysenterica. 756. 


Dysphagia. 366. 


E. 


E£hur ustum album. 174. — ustum nigrum. 378, 
KEechymoma capitis, 585. 


Eccoprotica. 600. 


Kctopium. 1, 


Edacitas praeter consuetudinem. 131. 
Elaeosaccharum. 158. 
Electuarium lenitivum. 442. 


Elevatorium. 690, 

Klixir antihystericum, 
num. 447, 

Emplastrum suppurativum. 100. — de Vigo geg. 
Bubonen. 125. 

Emulsio cannabina. 345, 

Eucephalocele. 588, 

Enteritis chronica. 248. — 756, 

Ennterolithiasis, 188, 

Krector penis. 538, 

Eseharotiea, 557. 

kssentia cardamomi, 419. — carvi. 438, — ea- 
storei. 447, — antarthrilica Hoffmanni sine 
Opio. 447, — antihysterica. 447, 

Eugen:a Caryophyllata Thunberg. 438 

Kuphe:biaceae, Juffieu'd Bamil. derf., Buxus da: 
bin gehörig. 134. 

Euphorbium, hom. geg. grauen Staar. 523, 

kKuphrasia. 523. — bom. geg. Gatarrh mit trock⸗ 
nem Huſten. 524. 

Excerebratio. 608, 

Kxophthalmia carcinomatosa 288, 

bxostemma floribunda, 647. — caribaea. 647, 

Extasis, 466. 


8. foetidum, &. uteri- 


Extractum eicutae. 233. 277, — eardul 


tosi. 428, — card, benedieti. 428, — diacor- 


sum. 
Exutorium. 574, 
E. 


Fahae mexicanae. 197, 

Facies cholerica 746. — hippocratica. 762. 

Fagus Castanea, 443. 

Febris catarrhalis inflammatoria. 60. 62, — hullo- 
sa. 134, — febres pernicioxae. 206- — erratica. 
226, — lactea, bom. Ghamille dag. 630. — 
enteromesenterica, China dag. 663. — fehres 
remittentes vel intermittentes perniciosae,. 668. 
— fehris helodes, hom. durch Ghina ach. a3. — 
subintrans. 703, 
alba 706, — amatoria. 706. 

Ferramentum igneum, 576. 


Ferrum. 558, — candens. 576, — subearboni-| 
cum. 709. — geg. Veitötanz. 828. — carboni- |) 


cum, geg. Beitötang. 826. 

Flores, 8. gemmae conditae capparidis. 370, — 
carthami, s. carthami sativi, =. linciorii. 436. 
— Cyani, Bapti seculae. 584, — Arnicae. 594. — 
Chamomillae vulgaris, s. nostratis, s. chamae- 
meli vulgaris. 622. — Ch. foetidae, 622. — 
Ch. romanae, &, mobilis, Chamaemeli Roman, 
&. Anthemidis, 8. Leucanthemi odorati. 622. — 
Chelri, &. Keyri, s. Leucoii lutei. 636. — Zin- 
ci gegen Veitstanz. 826. 829, 

Fluxus mucosus. 72, 

Foedi colores. 706. 

Foedus virginum color. 706, 

Folia Laurocerasi. Gl. 

Konticulus, 574, 

Fossa Sylvii. 264. 

Fructus cardomomi javanici, 418, — malabrici 
419. — ceratoniae, 617, 

Fumigationes oxymuriaticae. 698, 

Funda maxillaris. 295, 

Fungus Chirurgorum. 24, — haematodes, 222. 
272. — durae matris. 


6. 


Galanga ald wind» oder blähungstreibended Mit: 
tel. 432, 


Gambagia gutta. 638, 

Gastritis chronica. 240, — 422. — 757. 

Gastrohysterotomia, 606, 

Gastrolithiasis, 187, 

Gastrorrboea. 524. 

Gelatina brassicae rubrae. 54, 

Gemmae, s. fores conditae capparidis, 370, 

Gentiana Centaurium. 585. — rubra, Wurzel derf. 
ald Erfagmittel der China. 672. 

Gerontoxon. 496, 

Glacies Mariae vulgaris. 175. 

Glandulae agminatae, 5. Peyerianae. 412, 767, 

Glaucoma. 469, 

Glenitis. 375, 

Glomus. 436. 

Grana Paradisi. 420, 

Gutta opaca. 469, — rosacea, 484. 

Gypsum. 175. 


Haematinum. 200, 

Haematoxylinum. 200. 

Haematoxylon campechianum L. 200, 
Haemodia. 469, 

Halogenium. 697. 

Hehetudo dentium. 469. 

Hectica chloratica. 706. 





— continua retinens. 703, —| 








‚Hyoscyamus . 






Hepatalgia calculosa. 186. 

Heracleum sphondylium. 53, 

Herba Boraginis, s. Buglossi Jatifolii. 13, — 
Acantbi, 8. Brancae ursinae, s. Ursini veri 
53. — capilli Veneris, Aufgüffe dav. geg. Bron⸗ 
chitis. 67, — calendulae, ». calihae salivae, 
a. verrucariae. 196. — trichomanis, s. adianti 
rubri. 368, — cardui tomentosi, 8. acanthii 
vulgaris, ®. spinae albae. 428. — Chaerophylli 
s. Cerefolii, & Chaerefolii. 620, — cerefo 
Hispaniei. 620, — eicutariae, 8, eic. vulgarix. 
621. — Chamomillae foertidae, s. Cotulae, 8. E. 
foetidae. 622, — Chelidonii glaueii, 8. papave- 
ris corniculati. 637. — Uhenopodii ambrosiaci, 
&. Botryos Mexicanae. 645. — beni Henrici, 
8. Chenopodii, s. Lapathi unctuosi, 8. mercuria- 
lis, 8. tolae bonae. 646. — Botryos ambrosi- 
oldis, s. Atriplicis odoratae, s. Botryos, s. Am- 
brosiae. 646° — Vulvariae, 8. Chenopodii foe- 
tidi, s. Atriplicis foelidae, s. olidae. 646, 
Endiviae, 8. Scariolae, s. Infybi hortensis, 
Seris. 849, — ciculae majoris, 8. terrestris, 
s. vulgaris, 8. Conii maeulati. 854 


ITernia foraminis ovalis. 43. — cerebri congeni- 


ta. 


588, 
Hexandria monogynia, Linné's Kamilie derſ Bur- 


sera gummifera dahin geb. 1:34, 


Humulus Jupulus, Infusum dad, geg. Ghlorofe. 710, 


Hyalonyxis. 495. 
Hydrargyrum, hom. Antidot d. China. 683. 


Hydrocarburetum Bromi. 57. 
Hydrocephalus. 607, 
Hydroechloras caleüi. 173. — chinini. 658, — ein- 


chonini. 658, 


Hydrocyanas Chinini. 657, — ferruginosus. 657, 
Hydrops universalis incipiens cum Hepatis in- 


faretıbus falzf. Chinin dag. 666, 


Hydrothorax verſchwindet unter dem Einfluffe eines 


eintretenden Bronchialſchleim⸗ 

Ehinin dag. 666. 

ugenlidtrampf. 5. u — bom, 

— geg. Schmerzen bei Krebs: 

bein. 233, 234. — bom, gegen carbunculus. 
48 — . geg. Catarrh ut Huſten. 
524. en Cholera . “ nl. geg· 
Veitstanʒ. u. 

Hypochyma. 469, 

. 469, 

469. 


reichlichen u. plögl. 
fluffes. 74. —— 


L 


Jodium, hom. 


angina. 51. 
ujuhae, Ablochung derf. geg. Bronchitis. 67. 
unonium. 152. 


Ignatia, hom. geg. Blepharoſpasm. % — hom. geg. 
angina. 49. — bom, geg. Bulimia. 132. — bom. 
geg. — mit trodnem „uften, bad. — hom. 

«Ro mer 602. 

MR. ber — — 600. 

Ineitabilitas 86. 


inflammatio bronchiarum , v. Brenchi- 
tis. 60. — bullosa. 134. — cordis. 420. 
Infusum Chamomillae. 623. — das concentrirte 


L 623. 
Intercalatio ossium capitis. 5M. 
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Imermittens cerehralis maniaca quotidiana (du- 
plicata) China dag. 665. 

Ipecacuanba bei Bronchitis angewendet, 68. — 
bom. 72. — bom. geg. Kopfſchmerzen, die mit 
Uebelteit und Erbredien verbunden, 602. 

Iris florentina. 558. 

Iritis. 512. 

Ischias, Chlorkalk dabei angew, 727. 

Ischuria nolha. 370, 


K. 


Kahinca. 154. 

kKainca. 154. 

Kali aluminosa »-sulphuricum. 550, — chlora- 
tum. 

Kali et Natrum boraxato tartaricum. 12. — hy- 
drobromicum. 57, — hydriodinicum. 727. 

Keloides. 644. 

Keratonyxis. 495. 496. 510. — mit dem Kayfel: 
flihfchnitt. 510. — mit, Depreffion oder Reclina: 
tion. 510, — mit Berftüdelung. 510, 

Keratotomia. 496. 

Kermes minerale geg. Bronditid. 69. 

Kinium. 653. 

Klaprothium. 152, 


L. 


Lagophthalmus periodieus. 4, 
— cancrorum acetati. 160. 100. — celira- 


ti. 

Lapis caustieus chirurgorum. 5, 516. — afß Aetz⸗ 
mittel zur O d. Bubonen. 124, — infer- 
nalis, deögl, 124, — 414.— 547. — bei Eröff: 
nung einer Kopfblutgefdhmwulft angerv, 53. 

Larvala intermittens. 599. 600. 

Laryngitis in hom. Bez. 45, 

J,aryngotomia. 75. 32, 

Laryngotracheotomia. 75. 84. 

Laudanum liquidum Sydenh. 466, 

L.aurocerasus geg. Augenlibframpf. 5. 

u. Camphora, 201 u 

Leguminosae in die Entbindung der 
Gafe im Leibe. — 

Leucorrhoea. 524. 

Lentitis. 375. 

Levator palpebrae superioris in Bezug auf Ble— 
vharoptofe. 2, 

Ligamentum conoideum, s. ericothyreeideum. 83, 
— suspensorium penis. 531, — triangulare. 536, 

Liznum eampechiense, s. eampechense, s. cam- 
pescanum, s. brasiliauum rubhrum, 8. sappan, 
s. coeruleum, 8. Haematoxyli. 200, 

Limatura martis geg. Ehlorofe. 709, 

Linamentum cannabis. 44. 

Linctus Jaxans. 442, 

Linimentum volatile geg. Blepharoptoſe. 2. — am- 
monieale geg. Bubonen. 125. — camphoratum 
simplex. 214. — camphorato — sapunatum, 
anımoniatum, opiaceum, 214. 

Linteamentum carptum. 432, 

carptum, 8. rasum. 438, 

Linum usitatissimum, L. 44. 

Liquor Ammonii caustie. geg. Gataracte, 485. — 

‚stibil muriatiei, s. chloreti stibil. 701, — stih. 
chloridulati. 701, — cornu eervisuoeinatus, 771. 

Liriodendron tulipifera, Erfag d. China. 673, 

Liithiasis. 175, 

L.ithontriptieum, der Kalt. 159, — Tulpii. 359, 

Lohules. ZZT. 

Lupinus albus, 673. 

Lycoperdon Bovista Linno's. 24. — giganteum. 
24. — Corium. 24, — carcinomale geg. d. Krebs. 
24. — verrucosum, den Geſchlechtstrieb abſtum⸗ 
en Mittel (autiaphrodisiacum). 24. — Tu- 

er. 


Lycopodium, hom. geg. chron. Kopfſchmerzen. 602. 
Lymphangoncus. 116. 
Lytia vesicatoria, 351. 


| M. 

Maeula arcuata. 496, 

Magisterium Bismuthi geg. Cholera, 782, 

Magnesia, hom. geg. Blepbarofpasm, 7, 

Magnet. pol. arct., hom. geg. Blepharoſpasm. T — 
pol. austral., bom. geg. Blepharofpasm, . — 
bom. geg. Bulimia. 182, 

Malum Pottii. 663. 

Manganum aceticum, hom. geg. Angina. 51. 

Mania puerperalis. 209. — a potu nimio sim- 
plex. 209, 

Maniguetta. 420. 

Marmelada: Tronchini, 442. 

Mater, dura, Erebfige Auswüchfe derf. 267. 268, 

Materia encephaloldes, 8. cerebriformis. 224, 

Matonia cardamomum. 419, 

Meligueita, 420, 

Melinum. 152, 

Melissa offieinalis, al8 wind- und blaͤhungstreiben⸗ 
des Mittel. 432, 

Meloe vesicatorlus, 351. — proscarabaeus. 352, 

Menıbrana crieothyreoidea, 83, — hyalvidea. 506. 

Meningitis acuta. 599. 

Mentha cerispa u. piperita, wind» und blühungts 
treibendes Mittel. 432, 

Mercurius praeclipitatus ruber, 5, — Mere, solub., 
hom. geg. Blepharofpasm, 7. — solub,, hom, 
geg. angina. 5i. — bom. geg. Buhonen. 130, — 
sublimatus corrosivus, hom. geg. angina. 51, — 
ald Aegmittel zur Deffnung der ——— 124, — 
hom. geg. Bulimia. 132, — dulcis geg. Krebs 
der Leber. 253, — hom. geg. carbunculus, 418, — 
sublim. or Gatarakte, 485. — hom. geg. reißend 
brennend. Kopfihmerz. 604. 

Mesoclon iransversum. 241, 

Meteorismus. 250, 

Methodus perturbatrix. 89, 

Mezereum. bom. geg. Blepharofpadm. 7. — hom. 

eg. Bräune, 52, — hom. geg. Bubonen, 130, 

Miliaria. 631. 

Millepedes. 485, 

Miserere. 250. — Mel. 756, 

Mithridatium,. 448, 

Molimina menstruationis,. 832, 

Monoecia Syngenesia, Yinne zäͤhlt dartınter Bryo- 
nia. 97, — tetrandria, buxus dahin gebör. 134, 

Morbus bullosus. 134. — virgineus. 706, 

Mucus bronchialis. 73, 

Murias calcarliae. 173. — chinini. 58. — ci» 
ehonini. 658. — hyperoxygenatus de Caleio. 71: 

Muriates hyperoxygenati. 696. — 713. 

Musculi sternohyoldei,. 79, — thyreohyoldei, 79, 

Musculus rectus internus, 8. adducens, 8, bibi- 

torius, — M. rectus superior, s. attollens, 8, au- 
perhbus. — M. rectus inferior, 8. deprimens, 
s. humilis in Bez. auf Blepharoptofe. 2, — coc- 
cygeus, 8. ischio — coccygews. 536. — deltoi- 
deus — vastus internus — adductor longus, 
s. caput longum trieipitis — gastrocnemius in- 
ternus — soleus splenius capitis exelli — 574. 

Mustela fluviatilis. 485, 

Myopia. 485. 


N. 

Naevi materni. 281, 

Natrum uricum, 185. — chloratum, s. chlorini- 
cum. 715. — muriatieum. 785.. 

Nervus supraorbitalis. 665. — vagus, 665. — 
facialis. 665, 

Nitras chinini. 659. — ceinchonini, 659. 

Nitrum in ®erbindung mit Cremer tartari und 
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Ipecacuanha innerlich intermitt. Cephalaea 
im Anfall. 599, . 
Nodi articulares calcarei. 185. 
Nosocomium castrense. 688. 
Nux vomica, hom. geg. Blepharofpasm. 7. — bom 
eg. Bräune. 52. — hom. geg. Bronditid. 72. — 
Em. geg. Bubonen. 130, — bom. geg. Bulimia. 
132. — ald Antidot geg. calcaria carbonica 
172. — bom, geg. !rebfige Leiden des Uterus. 
343. — bom. 9 Magenkrebs. 344. — bom. 
geg. Catarrh mit trodnem Huſten. 524. — bom. 
Ei langen. 603, — hom. Antidot ber 


O. 


Obductio legalis. 144. 

Oblongatio capitis, 594. 

Ocali cancrorum. 163. — citrati. 17 

Oesophagitis in hom. Bez. 44. 

Oesophagus, Krebs deff. 304, 

Ognon. 

Oleander, bom. geg. Blepharofpasm, 7. — hom. 

eg. Bulimia. 133, 

Oleum Cajeputi geg. Blepharoptofe, 2 — buxi 
136. — cajeputi. 153. — 8. melaleucae Leuca- 
dendri volatile. 153, — camphorae. 214, 
camphoratum. 214, — bezoardicum Wedelli 
214. — seminum cannabis. 346. — cornu cerv' 
foetidum. 378, — cardamomi seminis aethereum 
419. — carvi aethereum. 437. — jerinoris aselli 
geg. Kopfſchmerzen. 600, 601. — Laurocerasi 
acthereum. 612. — Amygdalarım amarum 
612, — chamomillae aethereum. 623, — Ae- 
thereum seminum Chenopodii anthelmintici. 645. 

Onopordon Acanthium L. 428. 

Ophthalmia catarrhalis, hom, Chamille dag. 630. 

Ophthalmorrhoea. 524, 

Opium, hom. 02 Blepharoplegia. 4. — geg. Aus 
genlidframpf. 5. — hom. geg. Blepharofpasm. 8. 

bom. geg. Bulimia. 153 — geg. ER 
bei Kreböübeln, 233. — hom. geg. Gatalrpfie. 
463, — bom. geg. grauen Staar. 523. — hom. 
Antidote d. China. 683, 

Orbita, Krebs derf. 291. 

Orchotomia. 448, 

Os tineae. 323, — parletale, ſtrahlige Strudtur 
deſſ. 593. 

Ossa usta praeparata. 174 

Osteophytes. 591. 

Otorrlivoea. 524. 

Ovum. 597, 

Oxalas chinini. 619. — einchonini. 659, 

Oxydum ferri aluminosum rubrum. 10, — cal- 


eii. 158, 
Oxymel squilliticam geg. Bronditid. 69. 
Ozaena, Chlorurete dag. 724, 


P. 


Pallldus morbus. 706. 

Pallor virginum. 706. 

Panochia. 116, 

Panus, 116, 

Paracynanche bei den Alten. 45. 
Paralysis palpehrarum perfecta. 1. 
Paris quadrifolia. 234. 

Parotis. 305. 

Passio cholerica. 728, 

Pasta cacaotina saccharata. 138. 
Pectoriloguium. 65. 703, 
Pemphigus. 134, 

Penicillus. 436. 

Pentandria Digynia. 53. — Monogynia. 131. 
Perforatio. 608, 

Pericarditis, 420, 


— Kopfblutgeſchwulſt unt. demſ. 589, 


Peripneumonia intermittens, China bag. 665, 

Pex cannabis, 434, 

Phaeitis, 375, 

Phagedaena. 131. 

Pharyngitis in hom. Bey. 44. 

Philonium. 448, 

Phlebitis. 453. 

Phocoideitis. 375, 

Phosphas caleil. 174, — acidus protoxydi cal- 
eii. 175. — chinini. 659, — cinchonini. 659. 

Photophobia. 482, 

Phthisis cancerosa. 259. — confirmata durd) Che- 
nopodium von Wauterö geb. 646 

— — er TORE 

Pica, eine Neger in Brafilien, durch Cainka 
geheilt. 156. * 

Pituita. 72, 

Platina, hom. geg. Blepharofpasın. 8, — hom. geg. 
Bulimia. 133, — bom, geg. nagenden, wellenar« 
tigen Kopfichmerz. 604. 

Pleuritis humida*, Synonyme von Bronchitis. 60, 
— bronchialis, beögl. 60. 

Plexus gangliformis. 517. 

Plumaceolum. 435. — rotundum. 435. 

Plumbum carbonicum porphyrisatum. 619. 

Pneumatokatharterion, 725, 

Pomatum Gondreti. 560, — antiherpeticum Gou- 
lardi. 620, 

Populus alba. 672. 

Portlandia grandiflora. 647. 

——— rg 56. 
otio Riveri. 600, 779, — vermif 645, 

Prehensio. 454. — 

Presbyopia. 485, 

Presbyops. 485. 

Processus falsi formis,144, 

Prostata. 540. 

Protohydrochloras caleii, 173. 

Protoacetas calecii. 160, 

Protoxydum caleiı. 158. 

Protophosphas acidus caleii. 175, 

Protuberantia occipitalis externa. 144, 

Pruna. 406. 

Prunus Cerasus. 610. — Padus. 610, — Lauro- 
cerasus. 611, 

Psammismus. 159, 

Pseudo - Alcannium,. 131. 

Psilothram. 97, 

Pierygium costatum. 202, 

Ptosis palpehrae superioris. 1. 

Pulpa Cassiae. 442. — Tamarindorum. 442, 

Pulsatilla, hom. geg. Blepbarofpasm. & — hom. 
geg. Bräune, 52. — hom. geg. Bubonen. 130, — 
bom. geg. Bulimia. 1:33. — bom. geg. fchneidende 
Schmerzen im Muttermunde. 342, — bom. geg. 
carditis. 426, — hom. geg. Gatalepfie. 463. — 
geg. Satarakte. 485. — hom. geg. grauen Staar. 
523. — hom. geg. Kopfihmerz. 604. — hom. 
Antidot d. Chamille. 632, — hom, Antid. der 
China. 683, 

Pulvillus rotundus. 24. — 435. 

Pulvis alexipharmacus, s. bezoardieus. 11. — ne- 
phriticus pretiosus, s. ineisivus. 173. — viennen- 
sis albus virgineus, diapboreticusn. 175. — 
aörophorus Vogleri. 405, — Comitissae. 650, — 
Jesuitarum. 650. — Cardinalis de Luge. 651, 

Purpura miliaris, 400, 

Pustula maligna. 406, 407. — gangraenosa. 409, 

Pyrotechnia. 569. 

d. 


Quassia amara. 672, — geg. Ghlorofe. 709. 
Quina. 659. 
Quinium, 653. 


f 897 


R. 


Radix cardui stellati, s. Calcitrappae, #. centau- 
reae calcitrappae. 428, — sassaparillae ger- 
manicae, s. graminis majoris, s. rubri, ®, ca- 
ricis arenariae, 430, — beracanthae. 
carlinae. 431, s. c. humilix, s. Cardopatiae, 
s. Cardopatii, 8. Chamaeleontis albi. 431. — 
Jaceae nigrae, 8. Centauereae Jaceue. 584. — 
Centauriüi majoris. 584. — Ficarine, s. Cheli- 
donii minoris innerl. geg. Scorbut, 6937. — 
Chelid. Glaucii, s. papaveris corniculati. 637. 

Raiz-Preta. 154. 

Ranunculus. 556. — Ficaria. 637. 

Resina Cachibu, &, Chibou, 134, 

Resinolea, 618. 

Retinolea, vid. Resinolea. 

Nheum, hom. geg. Blepharofpasm. 8, — hom. geg. 
Bubonen. 130, — geg. Chlorofe. 710, 

Rheuma. 60. — bronchiale. 60. 

Rhus toxicodendron, hom. geg. Blepharofpasm. 
8 — bom. geg. Bubonen. 130. — bom, ge 
Bulimia. 133, — bom. geg. Gatarrb mit — 
nem Huſten. 524, — hom. geg. Kopfſchmerz. 604. 

Rotulae calami aromatici. 158. 

Ruhrum cinchonieum. 652. 

Ruta, hom. geg. Blepharofpadm, 8, 


S. 


Sabadilla, hom. geg. Bulimia. 139. 

Sabina. 558. 

Sabalum. 159. 

Sal volatile vitrioli narcoticum, 11. — sedati- 
vum Hombergii. 11. — coralliorum, s. marga- 
ritarum, s. martis perlarum, s. oculorum can- 
crorum, — ammoniacum fixum. 173, — 
marinum calcareum. 173, — essentiale Chi: 
nae, — de da Garaye. 655. — ceulinare. 785, 

Salia carbonica. 400, — muriatica hyperoxyge- 
nita. 696. — chromica. 839. 

Salix alba, Erſatz der Ghina. 673, 

Sambucus, hom. geg. augina. 53. — hom. geg. 
Bronchitis. 72, 

Sarcocele. 317. 

Scandix cerefolium. 620. — odorata. 621. 

Srelotyrbe, 

Seirrhus, 221. — eircumseriptus. 246. 

Scleritis rheumatica. 666, 

Sclerotica — Hyalonyxis, 495. 

Scleroticoryxis. 493, 

Seleroticotomia. 496, 

Sclerotitis rheumatica, 666. 

Selenites. 175, 

Semen cannabis. 335. — Chenopodii anthelmin- 
tiei, 645. — ciceris. 849, 

Sepia, bom. geg. Blepharoplegie. 4. 

Serpentaria virginea. 213, — 432. 

Silicea, bom. geg. Bulimia. 133. — hom. geg 
earbunculus, 

Siliqua dulecis. 617, 

Silyhum marianum Gärtnerd, 429, 

Singultus. 250, 

Soda carbonica, auf den Abgang von Steinchen 
von eryſtall. Charakter wirkend, 19%, 

Solanum dulcamara. 2:34, 

Spasmus palpebrarum. 4. 

Species herbarum pro infuso analeptico. 69, 

Speculum uteri, 323, 

Specula. 

Sphincter vesicae. 532. 

Spica descendens. 370. 

Spigelia, hom. geg. Blepharoplegie. 4. — bom. 
vB. — 8, — hom. geg. cardi- 


Spiritus aromaticus gegen Blepbaroptofe. 2, — 
camphorae, s. camphoratus. 202, — cornu 
cervi. 378, — carvi. 438, — antihystericus. 
447, — salis marini dephlogisticatus. 697, 


Univ. 2er, der pract, Med. u, Ehir, III. 


Spodium. 174. — 7A. " 

Spongia marina tosta, hom. geg. Blepharoſpasm. 
8. — hom. geg. angina. 53, — hom. geg. Brou- 
ehitis. 72, — hom. geg. Bubonen. 130, — 
usta, 382, 

Squilla maritima, bom. geg. Blepharoſpasm. 9, 
bom. geg. Bulimia. 133, 

Stadium opportunitatis, invasionis, s. suppres- 
sionis, reactionis, Paralyseos — desquamatio- 
nis, v. Cholera. 733. 746. 748, 

Stalagmitis. 638, 

Staunum, hom. geg. Blepharofpasm. 8, — hom. 
geg. Bubonen. 130, 

Staphisagria, hom. geg. Blepharofpasm. 8, — hom. 
geg. Bubonen. 130. — hom. geg. Bulimia. 133, 

Stibium chloridulatum. 701. — liquidum. 701. 

Stomarace. 666. 

Strabismus durch Blepharoptofe erzeugt. 2. 

Stramonium, bom. geg. Biepharoplegie. 4 — 
hom. geg. Blevbarofpasm. 8. 

Stupor vigilaus. 454. — dentium. 469, 


.[Stymatosis. 366- 


Subacetas plumbi liquidus. 620, 

Subcarbonas cenleis. 163, 

Subinflammatio tunicae mucosae 
tenuium. 

Subligaculum. 34. 

Subphosphas ealeariae, s. protoxydi calcii, 174. 

Subsidentia pupillae. 

Suhsulphas chinini. 659, 

Sucrulata. 138, 

Succus japonicus. 526. — Liquiritiae, 702. 

Suffusio lentis erystallinae, 469, 

Sulphas Cadmil, 153. — protoxydi ealcii. 175. 
— chinini. 659, — cinehonini, 660, 

Sulphur, hom. an. Blepharofpasm. 8, — hom. 
geg. Bubonen, — bom. geg. Kopffchmerz. 604, 

585, 


intestinorum 


Summitates Cenlaurii minoris, 

Supersulpbas Chinini. 659, 

Sutura eircumvoluta. 293, 

Sympbyseotonia. 606. 

Symptomata ex abusu Chinae exorta. 688, 

Synanche in hom. Bez. 44. 

Synanthereae Gaffini'd. 430. — 436, 

Synchysis. 480, 

Syncope. 423, 

Synechia posterior. 480. 

Syngenesia polygamia aequalis Linné's. 430, 436. 

Synicesis. 

Syringa vulgaris. 673. 

Syrupus brassicae rubrae. 54. — capill. veneris, 
368. — cerasorum. 610. — chinae aquosus et 
vinosus. 

1, 


Tabes mesenterica, 254. — 621, 

Tanacetum vulgare, ald wind» und blähungätreis 
bendes Mittel. 432. 

Taraxacum, hom. geg. Kopfſchmerz. 605. 

Tartarus emeticus, hom. geg. Blepharofpasm. 8. — 
boraxatus. 12, — Potassae boraxatus. 12, — 
geg. Bulimia. 133. — hom. geg. carbunculus, 
418. — geg. Gataracte, 48ö. 

Tenaculum. 449, 

Terebellum. 607. 609. 

Terehinthaceae, Ramil, berf. nad Suffieu, Bur- 
sera gummifera dahin gehörig. 134. 

Terra calcarea pura. 158. — animalis, 174. — 
assium. 174, — catechu, 8. japonica. 526. 

Tetanus, 355. 

Tetradynamia siliquosa, 54. 

Theobroma Carao,. 137, 

Theriaca Andromachi, 448, 

Thrombosis. 211. 

Thuja oceidentalir, hom, geg. Bubonen. 130, — 
hom. bei fhon weit gediehener Desorganifation 
der Gebärmutter. 343, 

Thyreoidea, Berhärtung derſ. en) 
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Tinetura Cantharidum geg. Blepharoptofe. 2, 5. 

— acris, bom, geg. Blepbarofpasm. 8, — carda- 
momi, 419. carıninativa. 438. — Recept 
ders. 438, — ceastorei. 447. — castorei aethe- 
rica. 447. — cast. composita. 447. — T. opli 
erocata. 466. — T. Rirei mit (artarus natrona- 
tus bei ungewöhnl. ftarten Anfällen von Cepha- 
laea. 600, — Coffeae, hom. geg. Kopfſchmerzen. 
602. — T. Chenopodii amhrosioidis spirituosa 
geg. Lähmung und nervöfe Afthenie. 645. — chi- 
nae. 655. — ferri acetici aetherea geg. Chlo—⸗ 
rofe. 709, 

Tinea. 725. — capitis maligna. 725, 

Topicum antispasmodicum. 447, 

Torpor dentium. 469. 

Tracheolaryngotomia. 75, 54, 

Tracheotomia. 75, 84. 

Trifolium febrinum, hom. geg. Blepharofpadm. &. 
bom. geg. Bubonen. 131. — bom. geg. Bulimia. 
133. — Kraut deff. ald Erfag der China. 672. — 
bom. Antid. d, Ehina. 653, — fihrinum, arven- 
se geg. Ghlorofe. 709. 

Tuber parietale. 588, 

Tunica intima, 8. mucosa, 8. villosa, 412, 

Turunda. 436. — intumescens, 436, 

Turundula. 436. 

Tussis nervosa. 62. 

Tympanitis dur Gampber geheilt. 212. 

Typhus abdominalis,. 733, 


U. 


Uleus eancrorum. 224. 

Umbelliferae. 53, 

Unguentum nervinum geg. Blepbaroptofe. 2. 
basilicum. 359. — antispasmodicum. 
fuscum. 559. 570. — U. picis cum Oxydo Mer- 
curii rubro, & mercuriale Baeckingii. 559. — 
U. fuscum, 8. Oxydi Plumbi fuscum,, 8. Oxy- 
duli Plumbi semivitrei adustum, 8. Acetatis 
Plumbi carbonatum, s. matris, s. suppurans. 
559. — Recept der fähf. Pharmacop. 559. — 
aegyptiacum. — ophthalmicum de- 
saulii. 570. — cathaereticum, s. corrodens, 
s. antipsoricum, 8. Lugdunense, #. ophtbhalmi- 
eum Pelletani, s. ex Hydrargyro oxydato ru- 
bro. 619. — album Rhasis, s. de Tornamira. 
619. — labiale, s. ad Jabia. 619, — Sahinae. 
619, — Subacetatis plumbi camphoratum — 
antiherpeticum Goulardi. 620, 


Uretrorrhoea. 524, 
Urethrorrhagia. 366. 
Uterus, Kreb6 defl. 322, 


V 

Vaginorrhoea. 524. 

Valeriana, bom. geg. Xugenlidframpf. 5. — bom. 
geg. Bubonen. 131, — hom. geg. Bulimia. 1:33. 
— geg. Veitötanz. 826, 

Valvulae conniventes, s. Kerkringii. 242. 

Vectis elevatorius. 

Vena jugularis. 599. 

Venae subelaviae. 144. 

Veratrum, hom. geg. Blepharoplegie. 4. — bom. 
geg. Blepbarofpasm. 8. — hom. geg. Bronditis. 
72. — bom. geg. Bulimia. 133, — album gea. 
Cholera. 812. 

Verbascum,, hom. 

Veru montanum. 

Vesania. 825. 

Vesiculae. 134. 

Vinum aromaticum aut non aromaticum cam- 
phoratum. 214. — V. aperitivum et tonicum 
Barthezii. 370. — stomachicum. 430, — Chi- 


nae. 655. 
Viola tricolor. 584, 
Virga cereata. 18. 
Visus taurinas. 703, 
Viticella. 97. 
Vitis alba. 97, 
Volsella, s. Vulsella. 691. 
Volvulus. 756. 
Vox cholerica. 745. 758. 
Vulnerarium Helveticum, Aufgüffe davon gegen 
Bronhhitis. 69. 
Vulsella. 691. 


2 Suftröhrencatarrh, 525. 


W. 


Waranni,. 464. 


2. 


Zincum, bom. geg. Blepharoplegie. 4. — cyani- 
cum, geg. Veitötanz. 526. 

Zingiber, ald wind » und blähungätreibended Mit: 
tel. 432. 

Zona Zinni. 517. 





Franzoͤſiſches 
A. 


Acanthe molle. 53, — Fausse. 593, 

Acetate de protoxide de Calcium. 160, — de 
chaux. 160. — de Quinine. 657. 

Acide adrien. 409. — boracique ou borique, 11. 
— bromique. 57, — carbonique. 404. — cra- 
yeux. 403. — hydrobromique. 56. — urlque. 
185, — purpurique. 192, — Kinique ou qui- 
nique. 651. — muriatique dephlogistique. 697. 
— muriatique oxigene. 697, — chronique. 840. 

Acorus odorant, 156. 

Activite vitale. 226. 

Adipocire. 186, 

Agacement des dents. 469. 

Air fixe, mephitique, 403, 

Ambulance. 688, 

Angine bronchique. 60. 62, 

Anneau scalpell. 606, 

Anserine vermifuge. 645, 

Anthrax malin. 406. 

Antofles. 439, 

Arbre & casse, 442. 


MWortregiiter. 


Arcs concentriques. 520, 
Aricine. 654. 
Arroche puante. 646. 
Arseniate de Quinine. 657. 
Asphyxies par charbon, 147. 
Asthme sec. 62. 

B. 


Aubifoin, 584, 

Bandage. 34. — Bandages omniformes. 3%. 
Bandelette de tete. 369, 

. 584. 

Berce. 53. 

Bichlorure de chaux. 713, 
Biere de Quinquina. 655, 
Blepharoplegie. 1. 
Biepharoptose, 1. 
Biöpharoxyste. 9. 

Bluet des moissons. 584. 
Bois de Campeche. 200, 
Bol. 10. — d’Armenie. 10, 
Bon Henri. 646. 
Borborygme. 17, 
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Bore. 11. 

Botrys commun. 646. 

Bougie., 18. — & ;vontre. 22, — huugies ar- 
mees, 23. 

Bouglosse. 131. 

Bouis, s. Buis. 134, 

Boulimie. 131. 

Bourdonnet, 24, 4.35. 

Bourrache. 10. 

Bourrelet. 586. 

Boutons de Vitriol. 561. 

Brauc ou Branch ursine. 53. 

Branda, petit. 156. 

Brayer. 34. — brayers doubles. 39. — à cüles 
opposes. 

Brides. 632, 

Brome. 55. 

Bromure d’argent. 57. 

Bronchite. 60, — chronique muqueuse. 64 — 
pituiteuse. 64. 

Bronchorrhee. 72. — semialigue. 74. 

Bronchotomie. 75, 

Brosse. 436. 

Brownianisme. 86. 

Brucine. 95. 

Bryene. 97. 

Bubon. 116. — bubons d'emblee. 117. 

Buis, ou Bouis. 1:34, 

Bulle. 133. 

Bulleux. 134. 


C. 


Cacao. 137, — carac, 137. — des iles. 137, — 
terre. 1:38. 

Cacavyer des iles. 137. 

Cachexie. 1383, — cancereuse. 225. 

Cachibou. 134 

Cachou. 526, 

Cacochymia. 139, 

Cadavre. 141. 

Cadmium. 152, 

Calcul. 175. — calculs biliaires. 186. — des si- 
nus frontaux. 187, — gastriques. 187. — he- 
patiques. 188. — intestinaux. 168. — lacry- 
maux, mammaires, mesenteriques, musculai- 

prostatiques, 


res. pancreatiques, pindaux, 
pulmonaires. 159. — oculaires. — sali- 
191. — urinaire. 


vaires,. 190. — — ———— 
191. — diurate d'ammoniac. 192, — d'oxalate 
de chaux. 192. — muraux. 192. — de phos- 
phate de chaux. 192. — de phosphate ammo- 
niaco -magnesien. 192, — fusible. 193. — 
Woxide cystique, 193, — d'oxyde xantique. 193, 

Calorique. 198. 

Cameleon blane. 431, 

Camomille. 622. — commun. 622, — puante. 
622. — romaine. 622. 

Camphre. 201, 

Cancer. 220. melane. 221. — anthraecine. 
221. — ulcere. 224. — des ramoneurs. 316. 

Caneficier,. 442, 

Cantharide. 351. 

Capeline. 36%. — de la clavicule. 370. 

Capillaire. 367. — du Canada. 368. — de Mont- 
pellier ou commun, 368, — noir. 368. — blanc. 


Carbonates. 400. 

Carbone, 401. 

Cardamome. 418. — grand, 418. — rond ou 
moyen. 418, — long. 418. — petit. 419, 

Cardite. 420. 

Carline. 4. — ä tige. 431. — sans tige. 431. 

Carminatifs, 431. 

Caroubier à siliques, 617. 

Carreau. 254 


Carthame des teinturiers. 436. 

Carus. 

Carvin. 437. 

Cascarille. 439, 

Casse de Maryland. 442. — de boutiques, — en 
bätons. 442, — lunetties. 554. 

Castureum,. 443. 

Castration. 448. — par ecrasement. 450. 

Catalepsie. 454. 

Catalpa arborescent. 464. 

Cataplasme. 464, 

Cataracte. 469, — erystalline ou lentieulaire. 

— capsulaire ou membraneuse. 4660. — 
interstitielle ou laiteuse ou de Morgagni. 469, 
— mixte. 469, 

Catarrhe. 60. — pulmonaire 60. — sufocant. 
50. 62, — Kec. FD. 62. — humide,. 60. 62. — 
muqueux. 60. 62, — pituiteux. 72. — 524, 

Cathartiques. 529, 

Catherisme force. 539, 

Catheter. 529, 

Catheterisme. 534. — evacuatif — desobstruant 
— dilatant — derivatif — explorateur — con- 
ducteur. 535. 

Caustique. 546. 

Cautere. 574, — 576. — en roseau. 304. — 577, — 
en pointe. 578, — aunulaire, 579, — ensal, 
myıthilin, elaval. 576. 

Cauteres dactylaires, cuneiformes, olivaires, 
eultellaires, coniques, cylindriques, & enton- 
noir, nummulaires, octogones. 576. — extem- 
poranes. 

Cauterisation, 569. — transcurrente. 577. 579. — 
objective ou pär rapproche. 577, 59, — in- 
haerente. 581. 

Ceanothe d’Amerique. 582. 

Ceinture pour les hernies. 34. 

Centauree. 584. — grande — petite. 5341 

Cephalalgie. 595. 

Cephalometre, 605, 

C#phalotome, 606, 

Cöphalotomie. 606. 

Cephalotribe. 607, 609. 

Cerasine, 610, 

Cerat. 618. — simple ou sans eau — vert — am- 
moniacal — de Rechoux — de blanc de baleine — 
de Cigne — jaune ou de Resine — cosmetique — 
epilotique ou cicatrisant. 618. — de Galien — 
blanc A l’eau — mercuriel — opiace de ceruse 
— rosat de Sabine. 619, — savonneux. 620, — 
de Saturne. 620, — de sat. camphre. 620, 

Cerfeuil. 620. — musque. 621. — sauvage. 621. 

Cerisier commun. 610, 

Chanvre. 345. 

Charbon, 377, — de bois, 377, — vegetal. 377. 
— d’eponge. 377, — animal. 377,—406. — 
des enfans. 406, — malin. 410, 

Chardon, 428. — aux änes. 428, — etoile. 428, 
— Marie. 429, — benit. 429, 

Charpie. 432. 

Chätaignes. 443. 

Chätaignier ordinaire. 443. 

Chätrure. 448, 

Chausse -trappe. 428. 

Chaux. 158 — vive. 158, 

Cheiloplastie. 632. 

Chelidoine. 637, — pelite. 637, — grande. 68, 

Chenevis. 345. 

Chenopode. 644. 

Chevetre. 369, 

Chibou. 134, 

Chicorde sauvage. 849, 

Chinioidin, 652 

Chlorat de Chaux, 713. 

Chlorates. 696, 

Chlorose. 706, 

Chlorure de sodium. 185. 

Chlorures metallique 697, — 713. 


* 


— dOxiden, 
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713. — de chaux — d'Oxide de calvium. 713. — 
d’Oxide de Potassium — de Potasse, 714, — 


de Soude. 715, — d’Oxide de Sodium. 715. 
Chocolat. 138, 
Cholesterine. 186. 
Cholera. 728, 
Cholerce. 728, 
Uholerragie. 728, 


Chorde. 820. — cephalalgique, 822. — secon- 


daire ou deutopathique. 822, 

Choreomanie. 825. 

Chou. 54. — potager. 5b. — rouge. 5. — 
erodte. 54. 

Chromates. 839, 

Chrome. 841. 

Cicatrice, 842, 

Ciguö aquatique. 851. — de marads. 853, — pe- 
tite, 853. — ordinaire, grande. 854. 

Cinchonine. 653, 

Ginchonoidin. 652, 

Cire vert. 618. 

Citrate de protoxide de caleium. 172, — de 
chaux. 172, — protveitrate de calcium. 172. — 
de Quinine, 657, 

Clous de girofle. 438, — matrices,. 439, 

Conerdtions arthritiques. 185, cerebrales. 
186. — des vaisseaux sanguins. 191. 

Corne de cerf caleinde ou preparde par le feu. 

— philosophiquemeut ou sans 


feu. 
Couleuvree. 97. 
Couronne du feu. 579, 
Croup muqueux. 73, 
Croütes, 133. 
Cumin de pres. 437. 


D. 


Dance de St. Guy. 820. 

Dansomanie, 825, 

Debridement. 123. 

Desorganisation, 569. 

Developpement extraordinaire du tiesa cellu- 
laire post -peritoneal, avec etat lardacd et 
ulceralion. 258, 

Diametre antero - posterieur, 607. 

Diathese cancöreuse. 227, 

Douleurs lancinantes, 244. 

Durillon, 197, 

E. 


Eau camphree. 215, — de Javelle. 718, 
Eelaire. 638. 
K.clairs des douleurs. 270, 
Ecorce d’Alcornoque. 136. 
Flaeoceroles. 618, 
Flaeoles, 618. 
Elevataire. 690, 
Emplätre fondant. 123. 
Encephaloides. 221. 272, 
Endive. 849, 
Engorgemens. 671. 
Eugouement cerebral. 142. — loeale. 412, 
Epideimies infectieuses, 723, 
Epinard sauvage. 646, 
Eponge brulce. 377, 
Etat de crudite. 221, — de ramollissement. 221. 
Etranglement. 453, 
Extrait aqueux de Quinquina. 655. — spiritueux 
ou alcoolique de Quinquina. 656, 
Exuteire. 574, 
F. 


Faiblesse. 72. 

Faux persil. 853. 

Yeu actuel. 576. — en roue, 580, 

Fievre catarrhale infiammatoire. 60, 62. — hul- 


leuse. 134. — erräligue, 226. — cephalal- 
gique. 601. 






P} 1) 


Fluate de Chaux ou Spath fluor. 172. 
Flux muqueux. 72, 


6. 


Gargouillement. 65. 

Gatean. 435. 

Gaz oxyde de Carbone. 401, 

Gerofle. 438, 

Giroflce. 438, — jaune. 636. 

Graines de Paradis. 420, — de perroquet. 436. 
Gravelle. 159. 


Herbe à chiron, 584. 

Huile de Cajeput. 153. — camphree. 211. 214. — 
de camıphre. 214. — de pieds de boeufs, 722, 

Hydrobrömate de potusse. 57, 

Hydrochlorate ou Muriate de chaux. 173, — de 
Quinine. 658. — de Cinchonine. 659, 

Hydrocyanate de Quinine. 657. 

Hydro -ferro -cyanate de Quinine. 657, 

Hyperemie. 

Jaree, 5R4. 2 

Indammation des bronches. 60, — hulleuse. 134. 
— du coeur. 


Irritation seerdtoire, 72, 73, — uloereuse. 847. 
ivoir brule a blauc, 174. 


K. 


Kinate de Quinine. 65% — de Cinchonine. 658. 


L. / 
Labimötre, 605. 
Laiche des sables. 430. 
Laurier-Cerise ou L. Amandier. 611. 
Lilas commun. 673. 
Liparoles. 618. 
Liqueur de Labarraque. 715, 
Lividite cadaverique. 143, 


M. . 

Mal de töte. 595, 

Maladie bulleuse. 134. 

Mammites chroniques. 238, 

Maroute. 622. 

Masses ceerehriformes enkystces. 222. — non 
enkystees. 222, 

Matiere jaune de la hile. 186. — rerehriforme. 
221. — encephaloide. 221. — cereurilorme iu- 
filtree. 223, 

Meche, 436. 

Meches. 238. 

Melanoses, 221, 

Membrane ericothyroidienne, 83, 

Mentoniere, 369. 

Meihode perturbatrice, £9. 

Morts subites. 147, 

Muriate de chaux. 173, — de Quinine, 658, — 
de Cinchonine. 659. — suroxigene ou oxigene 
de Chaux. 713, 

Muriates suroxigends. 696, 


N. 
Navet. 54. 
Nitrate de Quinine, 659. — de Cinchonine. 659. 


0. 


ne 


. 


Obstruetions. 671. 
Veil bleuätre, 223, 
Onguent blanc de Rhasis, 619. 
Organette tinctoriale, 131. 
Orgasme mammaire, 211. 
659. 


Oxalate de Quinine, — de cinchonine. 659, 
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Oxichlorure de chaux. 713. 
Oximuriate de chaux. 713. 
Oxiphosphate de chaux. 175, 
Oxydabilite, moindre. 577. 


P. 


Päles couleurs. 706, 

Palpitement. 423, 

Parmelia. 648. 

Patte d’oie, 574. 

Pavot cornu. 637, 

Pelotte a soufflet. 36. 

Percecraue & deux James, 606, 

Perole. 

Persil d’äne. 621. 

Phosphate de Chaux. 174. — acide de proloxide 
de calecium ou de Chaux. 175, — de Quiuine, 
659. — de ciuchonine. 659, 

Pierres de Levaut. 691. 

Pinceau. 436, 

Pituite. 72. 

Plumasseau. 435, 

Poil, 211. 

Pointe de feu. 578, 

Pois chiche, ou eiche. 849. 

Polytric des boutiques. 368, 

Pommades. 618. — en creme. 613, — pour les 
levres. 619, 

Porte-caustique. 23. 257. 56l. — P. pierre. 
561. — P. crayon. 561. 

Putasse A l’alcool, 59. 546. 

Poudre de Thenaut ou de blanchiment. 713. 

Poulain. 116, 

Protoacetate de Calcium. 160, 

Protohromure de mercure. 57. 

Protohydrochlorate d'etain. 96, 

Protophosphate acide de calcium. 175, 

Protosulfate de calcium. 175. 

Protoxichlorure de calcium. 713, 

Protoxyde de caleium. 158, 

Pseudangustine. 95. 

Pustule maligne. 410, 


Quinine. 653. 

Quinquina. 647, — Piton. 647, 653. — nouvelle — 
Caraibe — bicolore. 647. — gris. 649, — brun 
de Loxa. 648. — jaune. 649. — j. monde, 649, 
— rouge. 649. — orange. 649. — blauche 


R. 


Races de feu. 580, 

Räle 63 

Ttaquette, 55, 

Rave. 55. 

Iecactif vital. 449. — „mon“ de Labarraque. 719. 

Nemede de Baville, 429, 

Remedes adoucissans. 236, 

Repullulation. 226, 

Resine de Gomart, 134. 

Retinoles. 618. 

Rihume, 60. — bronchial. 60, — ald Nüance der 
acuten Bronditis. 61. 

Roseau aromatique. 156. 

Rouge cinchonique,. 652, 

Iubefaction. 569. 


8 


. 

Safran batard. 436. — d’Allemagne, 436, 

Salsepareille d’Allemagne, 4%, 

Scariole. 849, 

Scie à chaine. 296. 

Scirrhe. 221. 

Section du gosier. 75. 

Sel sedatif d’Homberg. 11. — essentiel de la 
Garaye. 655. j 

Send d’Amerique. 442. 

Serre -noeud. 301. 

Sirop aqueux et vineux de Quinquina. 655. 

Solution genio - labiale. 636, 

Sondes à veutre. 532, 

Souci. 196. — ordinaire. 196. A 

Sousearbonate de Chaux. 169. 

Souschlorate de Chaux. 719, 

Sousphosphate de protoxide de Calcium. 174. 

Sous - Resines. 

Sous-sulfate d’alumine et de potasse, 550. 
de Quinine. 659. 

Spasme des paupieres. 4. 

Speculum brise. 328. 

Sphondyle. 53. 

Squirre pancreatoide, 221. — napiforme. 221. 

Sulfate de Cadmium. 1593. — de Protoxide de 
calcium. 175. — de chaux. 175, — acideW’alu- 
mine et de potasse. 550. — de quinine 659, — 
acide. 65%. — bi-basique de quinine, 659. — 
de einchonine. 660, 

Surmargarete. 549. 

Surprotophosphate de calcium. 175. 

Sursulfate de quinine. 659. 


T. 

Tampon. 436, 
Teinture de Quinquina. 655. 
Tenette. 691. 
Tente 436, — s’enflante, 4:36. 
Terre du Japon. 526. 
The d'’Espagne — du Mexique. 644. 
Tire - fond. 69V. 
Tissu encephaloide à l'etat de cruditd. 223. — 

de ramollissement. 223, 
Tour de maitre. 541, ; 
Toux nerveux. 62. 
Trepbine. 690. 


650. | Tuhercules sous coutanes douloureux. 285. 


Turonde. 436. 
Typluus nautique. 721. 


U. 


Ulcere chancreux. 220. — cancereux. 224, 
Urate de soude. 185. — de chaux. 155, 


V. 
Vesication. 569. 
Vesicatoires volans. 75. . 
Vesse -loupe des bouviers. 24. 
Vin aperitif et tonique de Barthez. 370, — de 
Quinquina. 655. 
Vinaigre camphree. 214. 
Virole en eire A cacheter. 18. 
Vulneraire suisse, 69. 
Vulvaire. 646. 





Engliſches 
A. 


Abundance of ill humours in body. h 
Acid Kinik. 651. * die 
Actusal cautery. 576. 

Alcanet, False, 131, 

All-heal. 583. 

American Senna. 412, 


MWortregifter, 


Armenian bole, 10. 
Aromatic Cloves, 438. 

. 
Bandage. 34. 
Bastard Sarsaparilla. 430, — saflcon. 436. 
Bears breech, 63. — bears foot. 5U, 
Black Maidenhair. 368. 
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Blepharoptosis, 1. Chervil, 620. 
Blessed. 429, Chesnuttre. 443. 
Blistering fly. 851. Chestunt. 443. 
Blistery. 134. Chiches. 849. 
Blue bottle. 534. Chick pea. 849. 
Boil. 116. Chimney-sweeper's cancer. 316. 
Bolus. 10, — bole armenic. 10, Chlorates. 696. 
Bone hlack. 377, Chlore. 697. 
Boracie Acid, 11. Chlorine. 697, 
Boron. 11. Chlorures, 713. 
Borrage. 13, Chocolate. 138, — nut. 137, 
Bougie. 18, Cholera. 728. 
Bourdonnet. 24, Chromates. 839. 
Boxtree. 134. Chromie Acid. 840, 
Bronchitis. 60. Chromium. &41. 
Bronchotomy. 75. Cichory. 849. 
Brucia, 9. Citrate of Chalk. 172, 
Bubble. 133, Cloves. 438, 
Bubo, 116, Coal. 377, 
Bugloss officinal. 131. Cold. 524. 
Bullüist Puff balls, 24. Common caroline. 4931, 
Common cotton thistle. 428. — Knapweed. 584. 
C. Laurel, 311. — cowparsley. 621, 

Cabhage. 54. — Maidenhair. 368. — camomile. 622, — hem- 
Cacao. 137. lock. 84. 
Cacaotree. 137, Corn Centaury. 584. — flower. 584. 
Cachexy. 13%. Corpse. 141. 
Caeochymie. 139, Cow Parsnep. 53. 
Cadmium. 152, Cyrothyrioid membrane. &3. 
Cajeput oil. 1593: 
Calcareous acid. 403, D. 
er Dwarf Caroline. 431. 
Camomile. 622, 
Campeachy wood. 200, E. 
—n 2 Endive. 849, 

‚amphor. English Mercury. 646. 
Canadian Maidenhair. 368. Exeitability. Be 
De ss zu Excitement. 86. 

. ” wers. 

Caperbush. 370. u 1 ii 
Caper plant. 370, F. 
re Fixe d’Air. 403. 
Caraway. 437. Fluate of Chalk. 173. 
Carbon. 1. Fool’s parsley. 853. 
Carbonates. 400, ‚[Freneh Tarnep. 54, 
Carbonie acd. 409, Fusses. dä. 
Carbonic acid Gas. 401, G 
Carcase. 141. ’ 
Carcinomatous ulcer. 220, Galllluxe. 728, 
Cardamom. 418, Garden. 131, — Cicely. 620. 
Carminative medieines. 431. Gelding. 448, 
Carob tree. 617, German Sarsaparilla. 490, 
Caroline. 40. Girdie for Hernia. 34. 
Carolinethistle. 431, Goldhair. 368. 
Carus. 437. — Catalepsia. 454. Goodking Henry. 646. 
Cascarilla Burk. 439. Grains of Paradise. 420, 
Cashoo, 526, Gravel. 159, 
Castor. 443. Great Gelandine, 638, 
Castration. 448. Greater Centaury. 584, 
Catalepsy. 454. Green -sickness. 706, 
Cataplasına. 464. 
—— > H. 

atarrh. Haly thistle. 429, 
Catartics, 529, Hardness in the skin. 197. 
Catheter. 5%. Headache. 595, 
Catheterismus, 534. Headswadling - band, 369, 
Catochus. 454. Hemp. 345. 
Cauliflower. 54. Hydrochlorate of Chalk. 173. 
Caustic. 546, 
Cauterisation. 569, 1. 
Cauterising. 569, 
Celandine. 637. Japan Earth. 526, 
Cerat. 618, Jeruralems oak. 645. 
Chalk. 1693. St. Johnsbread. 617. 
Charcoal. 377. Inflammation of the Heart. 420, 


Cherry tree. 610, — Laurel. Issue. 574, 


L. 


I,.ady's halr. 368. — thistle, 429, 


Lint. 432, 
Logwood. 200. 


M. 


Malignant carbuncle, 406. 
Marigold. 196. 

Medullary tumor, 221. 
lexican Goosefoot. 644. 
'exico Tea. 644. 

Biilkthistle. 429. 
"-gllipuffs. 24. 

Mother cioves. 438, 

.Aurmuring of the guts. 17. 


N. 


New Jersey tea. 589. 


O. 


Oak of Jerusalem. 646. 
Oil of wormseed, 645. 
Opening made in the windpipe, 75. 
Oxtongue. 131, p 
. 


Pain of the head. 595. 
Pearock -tailed Adiantum. 369. 
Pearl Eye. 469. 
Peruvian hark. 647, 
Phosphate of Chalk. 174, 
ilewort. 637, 
ipe-tree. 673, 
„oultice, 464. 
Profund sleep. 437. 
Purging Cassia, 442. 
’urpuric Acide. 192. 


„Juartel besien. 97. 
Quicklime, 158, 


Rocket. 55. 
Roman Camomile. 622, 
Rumbling of the bowels. 17, 


J,esser Centaury. 584, — hemlock. 859. 
437. 
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S. 


Safflower. 436. 

Saffron flower. 436, 

Scar of awound, 842. 

Sea Sedge, 430, 

Sear cloth. 618, 

Sindon. 435. 

Soot - Wart. 316, 

Sour -crout. 54. 

Spanish fly. 351. — Tea. 644, 

Spunge coal. 377. 

—— 428. 431. 

St Camomile. 622. — St. Goosefoot. 
Stone. 175. = 
Subcarbonate of Lime. 163, 

Sulphate of Cadmium. 153. — of Chalk. 175. 
Sweet flag. 156. — Cicely. 621. 


T. 


Teacel. 428, 
Tetterwort. 638, 
Thistle, 428, 
Trance. 454, . 
Truss. 34. — opposite sided truss. 40. 
Turnip cabbage. 55. 
U. 


Unsatiable Hunger. 131. 


V. 


Venus golden locks. 368, 
Vetches. 849, 
St. Vitus’s Dance. 820, 


W. 
Wallflower. 636. 
Wasch -pleister. 618. 
Water hemlook. 851. 
Wild navew. 54. — Succory. 849, 
Y. 
Yellow horned poppy. 637. 
Zu 


Zalf vit was. 618, 





Holländifhes Wortregifter, 


A. 


Algoede Ganzervoot. 646. 
Amerikanische Cassie, 442. 


B. 


Bastaard Saffraan. 436. 
Beerenklaw. 53. — bastard. 59, 
Bernagie, 13. 

Beslote winden. 17, 
Bevergeel. 443. 
Beverzwyn. 443. 
Boord. 728, 
Boraxzuur, 11. 

Boord. 728. 
Bos-hoom. 134. 
Bourdonnet, 24, 

Bovist, 24, 

Brandinge. 569, 

Brand - middel. 546, 
Breuk - band, 34. 
Brock. 10. 

Buikwee. 728, 
Buikzuiveringe, 529, 
Buks-boom. 134. 


C. 


Cacao. 137, 
Cacaohoom. 137, 
Cadmium, 152. 
Campeche houd. 200, 
Campher. 201. 
Castanje-boom. 443, 
Cataplasme. 464. 
Catechu. 526. 
Catheter. 529. 
Chamälon, 431. 
Chocolade. 138, 
Cicers. 849, 
Cichorei. 849. 


D. 
Distel. 428, 
Druivenkruid. 646. 
Dryvende Middelen. 431. . 
Duizendguldenkruid, 584, 


E. 


Eberwortel, 430, 
Eelf, 197. 
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Een Zinkinge. 524.' N 
Eet - zucht. 131. ” 
Eudivie. 849, Nagelen. 438, 
FE O. 
® Ongedaantheit, 138. 
Fontanel, 574. Onverzadelyke Honger. 131. 
Ontsteeking der longe pypjes. 60. 
G. Vongestengend Eeberwortel. 431. 
Galbraken. 728, Openinge in de longe pyp. 75. 
Geschrabde Wieken. 4932, P 
Gestengend Eewerwortel. 431. zi 
Gevlakte Scheerling. 354 Palm. 134. 
Gewoon Santorie. 584. Pap. 464. 
Goede Hendrik. 646. Papzel. 464. 
Gouds-bloem. 196, Paradys-Koorn. 420, 
Gouldlakense, 636. Pest - buil. 116. 
Graveel. 159. Purgatie. 529. 
Groene ziekte, 138, Purgerende Kassie. 442, 
Groot Schellenskruid. 638, Pypkassie. 442. 
H. e 
Quaadbloedigheit. 139, 
Halsterband. 369. Quaadsappigheit. 139, 
Hert- ontsteeking. 420. Quaadvogtigheit. 139 
Heulachtig Schellenskruid. 617. Quade voedzaamhelt. 139, 
Honds petersilie,. 853. 
mer -kap. 369. R. 
oofd - pyu. 595. 
BEE See. Ei Razende Honger. 131, 
Hoofdzwagtel. 369. S. 
K Safflor. 436. 
° Saurıerkers. 611, 
Kalk. 158. Schellenskruid. 637. 
Kalmus. 156. Schram. 842, 
Kanfer. 201, Semenec. 345, 
Kamille bloemen. 622. Sint Jansbroodboom. 617. 
Kamillen. 622. Slaapziekte. 437, 
Kanker-gezweel. 220. Slaapzuget. 497. 
Kappary. 370. Spaansche Vlieg. 351. 
Kapper-boom. 370. Spaanse erweten, 649, 
Kardamomum, 418. Spenkruid. 637, 
Kardehenedict. 429, Staar. 469. 
Kaskarilla. 439, Steen, 175. 
Kastanje. 443, Sterredistel, 428. 
Kastoor. 443. Stinkend Ganzervoot. G4ß. 
Keerse-boom. 610. Sukerei. 549. 
Kennip. 345. T 
Kervel. 620. bu 
Kina. 647. The van Mexico. 644. 
Klap - oor. 116, U 
Köhunger. 131. > 
Kommeling. 17, Uitgeholde pyp. 529. 
Koning -Kaarsje. 18. 
Konope. . 
Kool. 54. Valvlies. 469, 
Koole. 377. Veldkomyn. 497. 
Koolzuur. 403. Venus -buil. 116. 
Koorn - bloem. 584. Venushair. 368. 
Kreeft - gezweel. 220. Vrouwenhair. 368. 
Kropkruid. 584. Vryster- ziekte. 706. 
Kruidnagelen. 498, W. 


Kwaadartige Kool. 406. Wange daante. 138, 


L. Wanstal. 102 Perl 
Wuaterscheer 
Lammerkens oor. 616. Weer. 197. * 
Leder Verstyving. 454. Wegewagte. 849, 
Lid -teiken. 842, Wilde wyngaard. 97, — w. saffraan. 436. 
Lies-buil. 116. Wind - brekende. 431. 
Lies - klier. 116. Winkel ossetong. 131. 
Lieve vrouwen distelL 429. Witte Wegdistel. 428, 
Lighasım. 141, Wond -teiken. 842. 
Lubbing. 448, Wormdryvond Ganzervood, 645. 
M. Zu 
Maagde - ziekte. 706. Zand, 159, 


Muur -bloemen. 636. — viloletten. 636. Zandige Cyperbies. 4%. 
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